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* Korb (John), engl. Dramatiker, geb. im April 
1586 zu Islington in Devonfhire, von angefehener 
Gammilie, ſcheint eine gute, wenngleich feine alades 
milde Erziehung erhalten zu haben. Im J. 1602 
wurde er Mitglied des Middle Temple und 1606 
trat er gi als Schriftiteller auf wit einem 
Trauergedicht «Fame’s Memorial» zu Ghren bed 
eben verftorbenen Grafen Devonihire, dad jedoch 
feine großen Erwartungen erregte. Bon da ab vers 
liert ſich fein Leben völlig in Dunkel; man kennt 
zicht einmal fein Todesjahr. Zeild in Verbindung 
mit Delter, Rowley u. a., teild allein, ſchrieb ex 
eine A hl von Dramen, bie ſich durch Kraft und 
Leidenfdaft, ſtellenweiſe durch Zattheit und überall 
derch ihre Sprache und Verlintation auszeichnen. 
Aber er ſucht bie ihm mangelnde Unmittelbarteit 
durch Referion ® erjepen und feine Fabeln und 
Situationen haben meilt etwas Abſtoßendes unb 
Bidermärtiges; er beſiht eine Vorliebefür Grenel 
unb erzeicht das reine und hohe Ziel der Tragödie 
nit. Zu feinen befannteiten und beiten Stüden 
gehören: «’T is pity she’s a whore», «The broken 
und «Love’s sacrifice» (ſamtlich gedrudt 
1633, doch früher gefpielt\; «The Witch of Ed- 
montons (erit 1658 gedrudt); «The sun’s darling» 
Aaufgeiährt 1623—24) und «Tbe Chronicle Histo- 
rie of Perkin Warbeck» (gebrudt 1634). Mehrere 
feiner Stüde find verloren gegangen. Seine «Dra- 
inatie works» wurden herausgegeben von 9. We 
ber (2 Sde. Zond. 1811), von Gifford (2 Bde. 
1827; neue Ausg. von Dyce, 8Bde. 1869), zugleich 
mit Mafjinger von Hartley, Coleridge (1840). 
fen? Meoterungebet Masbeurg, Ares Ralır 
en, ierungsbezi adeburg, NKrei e, 
5 km im W. von Falbe an ber Warbe, mit 2368 
meift evang. E., ift Station der Linie Stapfurt: 
Schönebed der, Preußiſchen Staatsbahn und hat 
eine Ganbiözuderfabrit, fünf Brauntohlengruben, 
mehrere Steinbrüde, Kaltöfen, eine Dampfziegelei 
und bedeutenden Aderban. 

Förderung (bergmänniſch), |. unter Bergbau 
@®». U, ©. 805 fg.). 

Forderungsrechte find dieienigen Vermögens: 
rechte, vermöge welcher der Bereit nit ein 
dingliches Recht an einer beitimmten Sache geltend 
madt, fondern von einer beftimmten Perſon eine 
Seiftung gewiſſen Inhalts fordert. So hat 5.2. 
der Näufer und Pieter nad) röm. unb gemeinem 
Recht tein dingliches Recht am Kauf» und Miets 
objelt (beim Kauf: falls nicht fibergabe ſchon ers 
folgte), fondern nur einen Anſpruch auf überlaſſung 
des Obielts gegen ben Verkäufer und Vermieter, 
der mit eintretenber Unmoͤglichleit der Sefültung 
ſich eventuell nur in einen aganipruc) in Gel 
umiest. Daher aud) ber Sag: Kauf bricht Niete. 

Eonderjations-Lezifon. 13. Wufl, VIL 


Der Gegenſat ber F. zu den binglichen zeigt fü 
namentlih wirfam im Konkurſe a” a 
da in der Regel nur bingliche Aniprüche zur Aus: 
X eines Objelts aus ber Konkursmaſie 
hren. Die F. haben die Eigentümlichkeit, daß, 
ſolange ſie beſtehen, ein Zuſtand der Schwebe, eine 
bloße Erſpektanj für das Vermögen des Giambiger⸗ 
vorliegt, die aber doch als Vermoͤgensfaltor zaͤult, 
und daß fie erloſchen, wenn fie realiſiert werden. 
Welche Vermoͤgens rechte als F. zu betrachten ſeien, 
beſtinimt ſich nad) dem Landesrecht. Im allgemei⸗ 
nen zählen Mu ihnen die aus Verträgen und aus 
Delitten_entitehenden Anfprüche (bei Delikten die 
Eriaganfpräce). Vgl. Dinglichkeit der Rechte. 
Sordicidien hieß ein zu Ehren der fruchtbaren 
Mutter Erde in Rom am 15. April gefeiertes Feit, 
an welchen trächtige Kühe (use) geichlachtet 
wurden, Die ungeborenen Kälber wurden dabei ger 
fondert zu Aſche verbrannt und den Veſtalinnen 
übergeben, welche bie Afche mit andern Dingen 
vermiiht dann an den Palilien (21. April) alı 
Suhn⸗ und Reinigungsmittel verwandten. 
Sordingbridge, Stadt in der engl. Grafii 
Hants, 27 kın im W. von Southbampton‘.r 
Caft:Avon, am Rande des New:Foreft un 
Sidweitbahn, hat 3055 E., welde.S 
Matrapenzeug fertigen, und Leinmannf, 
Kattumaruderei betreiben. Der Ort 
alten fiebenbogigen Brüde über den 
Sordou, Stadt in der preu 
Arakerinpebegien — 
im RD. von Bromberg, lin} R € 
unterhalb der Brahemündun en 
t eine evang. und eine P9- ebtiihe Nerfonen 
unagage, eine Strafanftapftr weibliche 
———— in England Bezeichnung 
für Minifterium des pen, Auswärtiges Ant. 
oreland (North And Soutd:), zwei aps 
an der Säbofttüjte enfAnd2, Örafihaft Stent, beibe 
für bie Seefahrer großer Wichtigkeit. Das 
eritere, an der Nortiede von Kent, erhebt fich zwi: 
fhen Margnte unyamsgate am Ende ber Halb; 
infel, welde im per Themſebai liegt, in 51° 22 
28" mörbl. Br. 12 1. 28 öl. ©, (vom ireennid) 
und von ber Mpofeite ber Intel hanet bie See: 
front bilbet, 19.36 m hoc). Daß Licht eines 261 
oben Seuchtprms befindet fih in 58 m öbe. 
a8 zweite (jgt 26 kn füblicher, etwas öftlid) von 
Dover, geghüber von dem 28,4 km entfernten 
franz Rapris:Nez, in den Pas⸗ e Calais vortre⸗ 
tend, I⸗ 823” nördl, Br, und I 22 öhtl. 2. 
(von Grgmvich) zeigen zwei Keuchttürme von 21 
und 15 4 Höhe ihr Neuer in 118 unb 84m Höhe 
Aber Sohwaljer. An der Küfte zwiſchen beiben 
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berg, 12 km 
ver Weichſel 






















2 Forellen 


Kaps ziehen fi die Downs genannten zahlrei 
been Zwife entenälenmoßt jihd an 


Bänte in in 

ankern Tann; ber gewöhnlid Downs we 
Kanal befindet ei der Stadt Deal, zwiſchen 
Walmer⸗Caſtle und dem nördl. Teile der Stadt. 


vellen find, ifche aus ber mie ber Lachſe 
onida), weli Veuele, zum Zeil das Dieer bes 
——— Arten enthält und ſich durch eine ftrablens 
Iofe ettfloffe hinter ber einfachen Rüdenflofle und 
egrenzung der Mundſpalie in ihrem bintern 
Seile durch den Oberliefer von ben ül rigen Weich⸗ 
floſſern mit an ana ihlen (be :optery» 
& Baudflofien und offenem Schlunbgange ber 
—7 ie (Physostomi) unterſcheiden. Die 
mon in mehrere I 


Salı bem 
ine Er ne Die F. se 
und halten fih in Haren len Gebi— 
waflern auf. Sie fgwimmen fanell, find {deu 
—— — a und zeichnen 38 
ein beſonders Ben tried 


ae 


und auf dem Cru 
Die an FR Baus die Bachforelle (Salmo 
Fario), welde die Gebirg&bädje des mittlern und 
noͤrdl. sang bewohnt, auf dem Rüden mit me: 

an ben Seiten mit roten Fleden ges 
Fa —— un. — u und mei —* Im 
utenb größer wird. 


—— auf — g. 11.) | namentlich 
Se 


—* am vo ren rg fie im 
San züchret fie in Haren aeg und — 
wo fie bis 15 kg erreichen können, während fon! 
9. von 0,50 bis 0,15 kg als groß gelten. Die abs 
weichenben Färbungen haben die Aufftellung einer 
Menge von Spielerten veranlapßt, Außerdem ger 
hören noch zu den ugentlichen 5. in — | En 
a — Eine la De 
Alpenfeen, bie bis er werben 
die Meerforelle er La 
deutſchlands een truta), weſche hochftens 15. kg 
a, —— Re bewohnt, und, wie ber 
Laichen in de fie aufiteigt, ohne 
— HR — wieder Lachs naufſuwandern. Über 
bie Grenzen und bie Berechtgung der einzelnen Are 
ten hen gerade binfichtli ver F. viele Zwefel 
hie den Raturforfgern. Dance gewichtige Au: 
oritäten nehmen nur eine einzige Urt an und glau⸗ 
ie, daß bie hier ee ale fowie bie vielen in 
andern Gegenden unterjchiedenennur durch —5 — 
— u. ſ. w. modifziet worden find 
e * che Züchtung feheint für biefe Anfiht zu 
ſprechen, indem die aus Eiern gezogeren ya orellen 
a Saufe der Gencratienen al mähid den Bad: 
ie a werben. 
Sorellenporzellan (frz. porcelane truitee), | 1 
a und je n. len mit N: r feirmafchigem 
uelee, een iſſe durch rötlihen Tan hervor: 
gehoben werben. 








und vente hg 


— Forey 


Sorellenftein bat man wegen des gefledten 
Ausſehens ein Geftein genannt, welches in eriter 
Linie aus farblofem oder weißem Anorihit⸗Feldſpat 
und —e—— en von Serpentin 
sujerameng t ift, der fih als Ummandlun, hr 
probukt von ki ergibt. Zu dem mittel: 
georaeni jen Gemenge biefer Mineralien ge elen 
th noch ſpärliche Individuen von Diallag, ſowie 
ſchwarze Erzlörnden. überall fteht diefe Selsart 
mit Gabbro in enger Verbindung und fie ift eigent: 
lich ala ein gar Sala Dlivingabbro aufzus 
fallen. Solder 3. findet fih 3. B. bei Neurobe in 
Schleſien, im harzer Radauthal, bei Langenlois in 
Sllerreih, aud in Cornwall, 

gt —* zu den um 


Gtaate 
Ar ich dieſes vor den 
Se t nehmen muß. — 
Kan orensis, gerictli icin. 
eden in ber ital. men — 
ezirk Melfi, —— im 


feits nit: Ma Dam de dar 
ne a Fr en von Ta⸗ 
, unb zählt (1881) 7558 G., welche grobe 


= fe und — Si) Gh 
das — ober ber "per fiat befien F 


Elie Frederic), franz. Marſcha 


late 
rtes, li 


2 10. Jar. 1804 Dun gr‘ —3 Colloge 268 


feine 822 in die Militärf 
— * de 1a9ı Infanterielieutenant und 

830 die RX nach Algier mit. Da⸗ 

Br be Sir, no 5 . topnar: tudien, wurde 
bald darauf das Kom: 

ie, an beren Spiße er 
ebition gegen Ronftantine, 


— And erhielt bald eeäuf ben en Befehl ab 
das 6. Ju jügerbataillen,, mel Pa 16 
tet w Son 1 Kern ** e 
lieutenant, 1844 — E —E 
regiments. In der Revolution von 1848 legte F. 
republilaniſche Gefiunung an ben Tag und erhielt 
er eine Brigade ber Armee von Paris, 
dann Ludwig Napoleon zu, 2 er auch 
bei dem —Se vom 2. Dez. 1851 unter: 
te, unb wurbe 1852 Divifionägeneral. Napo⸗ 
= ftragte ihn 1864 mit ber Formierung 
einer Refervedwifton, die als 4. Divifton der Drients 
armee nad) ber Krim ‚gelgidt wurbe. —8 be⸗ 
ſehte er mit einem Teile ſeiner Diviſion den Piräus, 
um Griechenland im Zaume zu halten, fpäter nahın 
ex an ber Belagerung von Sewa| ftopof Bene ber 
nädft Boaguet für für — am General 
Charalter raub, v 


anz. Drient 
3— er ſich mit dem —S — —2 — — 


F. erhielt endli in März 1855 feine Abl 
und wurde zum —5** ber Brovin; vH in 
Algerien ernannt ſchon 1857 an die Spige 


ie 
der 1, Divifion ber Armee von Paris benuien, 
Del Ausbruch des ital, Kriegs 
. Divifion im 1. Armeelorps De he We vol 
liers) und lieferte mit feiner_bis_in 
von Voghera vorgefhobenen Divifion in — 
dung mit einem ſardin. Reiterlorps 20. Mai das 


Se — Forfar 


ds 
% 


Juvalibend st wurde, 
—— vor 1790, 
So Wontbetlon 1 1441 — wur E 


'oram), wonad) das Land Ferensis 
genannt — * war das 


in: 
Mi 


iaven und ber 
—— wen br 

Sahıh. ne ons 

Fäet 1700 uide eg bab Depa 
* — rg 
e en. — Das Obere Forez 
mit dem —— St ‚Samen, 
füDSRL. Zeil und — in fi) bie ganae 
——— — en 
von Si.⸗Slienne, RivebeBier, Firminy u. |. w. 
miebersgore h img ae. 
den beiden parallel laufenden Ketten des 
Te Summe De beiden 


HLITIER 
Ketag 
Hi 


MH 


chrenique des 
Gtienne 1854); —— «Histoire du F.» (1883). 
e, eine ſchone Gebirgskette in der 
nleichs, melde ſich auf der Grenze ber 
der Loire und des Puysbes 
ee von Ambert, Dlliergues und Thiers 
—— and Allier von N. nach ©. hin ers 
es aus primitiven Gefteinen beftchenbe 
eine Unzahl von Wafleradern 
jenbet, mit dichtem Tannen⸗ und Birken: 


Gine große Zahl von Gipfeln hat 
mehr als 1200 m, einige — 1500, und der 


Leiche Gi 


brer, wurde Hills 


8 
Hade, ber der ih Feet UN. von Montbrifon uud im 


1640 m Höhe. 
Noiretable 
Sie bes Gipfels überblidt man die , die 
Alyen, DaB 3. bernad Ren Jorkehumg in den 
. Das %. hat nach R. eine Fortiekung in 

Bois⸗Noirs, wo ber Buycbe.Montoncel Gase m 
Höhe erreicht, und im Mabeleinegebirge, mit dem 
1165 m Hohen Bois de l Aſſiſe, in —2 ein Eiſen⸗ 
Bahntu: a enden Porphyr duxchſchneidet. 

Forfait fa), chen; 
% forfait, in Bawjch und Pre fiber: 


{m ganzen, 
terie. (3), 
0 EN co 

ft ſchottlands, an der Rorbiee, 
al von 2306 qkm * 266374 Sie 
llt in vier verſchiedene Landſtriche. Die nördl. 
egion, faſt die Hälfte des Landes, iſt von Zweigen 
des Grampianı ee oa. Dach Fl ngus, 

ien 


ÜUt, die in ſchönen Terrafii Grenze von 
I ee je Geh mit 


Br zerllũftet und A — —** belleidet, 
be Zeil auch von malerifen, tbaren Thälern 
chnitten find. Granit, Gneis und Micafchiefer 
a bier vor. Baraflel den Brampians zieht 
en füblih die Sandfteintegion der Sidlaw⸗ 
Bis zum Zeil wit tegelförmigen Spiken (mie dem 
mten Dunfinane:Hill), die, ni: mit Heibe, 
ftellenweife aud) mit Moo— Moor bee ebedt, bald bis zu den 
In bebaut find. Seiten } jenen Gebirgs⸗ und 
biefem Hügellande Liegt * Region bes Hown of 
Angus, ein Teil nad binüber: 
ragenden großen Thals Strathmore, eine wellen: 
let eng und, a nicht Ich 
are, doch mit Aderfı elbern und Lanbfiken be 
——— —— Shlam. 
Taybuſen und bem Meere breitet ſich 
als vierte Region bie etwa 550 qkm große, mit we: 
rigen Ausnahmen vortrefflich angebaute und —— 
bare Kuſtenebene aus. Die bedeutendſten Flüſſe 
der Rord⸗ und der Sũd⸗Esk nebſt dem “ ben 
Say gerder Isla. Viele Heine Seen find, teils 
derland Ti ua teild wegen ihres 
Ber elbodens gelegt. Das —— u“ in 
Po ande en im —— 
Arten der ae 
baues haben 
Die — s 
verbreitet Ro der Anbau von Sarakeln 
Rin Schafe sieht un in elle m 
ei gewährt mu 
ellamerbe. Bebeutend ir ie eig 
. (ie der Handel und namen ie Ins 
trie. 3. it ber Hauptfiß der —— 
„ei alters bier im Gange, fi de des 
ahrh wichtig war, aber erſt jeit ee 
Bias = Stasefpinnmafenne zu grokartiger — 
ſtieg, Die Grafſchaft ſendet eisen 
ins Parlament, zwei andere ſenden fieben — 
* Hauptitabt Forfar, ein alter Dt im 
Strathmore, an ber Eiſenbahn und nahe einem llei⸗ 
nen See gelegen, üft gut gebaut, Bi cn Grafihafts: 
— nee Bikiihe unb 
ule, ein Handwerkerinfitut nebſt Bil 
aählt 12818 €., weich⸗ — —— fowie Schuh⸗ 


—— 
ae ——ã Graf⸗ 
in 


en reiche 


4 Forgaͤch — 


macherarbeiten verfertigen und Viehhandel treiben. 
Die wichtigſten andern Stäbte, alle durch Eifenbabs 
nen miteinander verbunden, find: Dundee, As 
broath, Montroſe und der Bilhoffik Brechin. 
Forgäd (ipr. Forgätich), ungar. Örafenjamilie, 
bie in der Gefchichte Ungarns eine namhafte Rode 
fpielt. Sie leitet ihren Urſprung von den deutichen 
Nittern Hunt-Bäznan ab, die unter Hönig Stepban 
dem Heiligen eingewandert find. Den Namen führt 
die Jamilie nah dem Schlofie Forgäch (auch: Fors 
gaca) in Siebenbürgen. Seit Anfang des 16. Jahrh. 
teilt fi die Yamilie in bie ältere Linie Ghymes 
(Imeige: Ghymes und Gomba) und zu Gact 


(Zweige: Gaes und Szecseny). Den fFreiherrentitef. 
erhielt die Familie 6. März 1651, ben Grafentitel | 


11. Marʒ 1675, und zwar erwarb beide Graf Adam 
3. (geb. 1601, geft. zu Nagendorf in wiejelburger 
Stomitat im J. 1681), ein ausgezeichneter Kriegs: 


mann; berühmt ift feine Zerteidigung von Neus 
haͤuſel Pr die Türfen. 

Graf Anton F., ungar. Staatsmann, geb. 
6. März 1819, trat nach Beendigung feiner Stu: 


dien bereit 1838 in den Stant3dienft und fammelte 
ſich auf dem richterlihen, volit. und finanziellen 
Gebiete vieljeitige abminiftrative Kenntnifie. Mit 
der ungar. Bewegung 1848 nicht einverjtanden, 
ſchied er aus dem öffentlichen Dienft. Bevor jedo 
die Waffen den Ausgang des Kampfes entſchieden 
hatten, trat er wieber in den Staatsbienft ein und 
wurbe unter ben ſchwierigſten Umjtänden zunädjit 
(1849) Diſtriktstommiſſar in Preßburg. Seit 1851 
war er DiltriftZobergeipan für das geſamte Statt: 
baltereigebiet von Kaſchau, feit 1853 Vizepräfident 
der Statthalterei in Prag, von mo er 1860 als 
Sektionschef in das Ninifterium berufen ward. 
Roch in demfelben Fahre erfolgte feine Beförderung 
um Statthalter von Mähren und Schlefien und 
Aurze Zeit darauf zum Statthalter von Böhmen, 
Im J. 1861 fibernahm er den ſchwierigen Poſten 
des ungar. Softanzterd, welchen er beinahe drei 
Jahre hindurch bekleidete. Seine Thätigfeit war 
hauptſachlich dahin gerichtet, den wieder auftauchen⸗ 
den Beitrebithgen gegen die Autonomie Ungarns 
entgegenzumirfen. Im April 1864 trat F. in das 
Privatleben zurüd. Doch ward er im Herbft 1865 
vom Kaijer zum Obergeipan des Neograder Komi⸗ 
tat3 ernannt, in welchem er ausgedehnte Güter bes 
fit. Seiner polit. Richtung nach gehört er ber 
tonfervativen Partei an. 
Außerdem find zu erwähnen: Blafius F., wel: 
die ungar. Königin Marie aus ber Haft des 
igs Karl von Durazzo, Neapel und Ungarn ber 
freie (1886), indem er lehtern mit einer Streitart 
zu Üben ftredte. Bon daher datiert der Brauch, 
daß We der Aubienz eines $. vor dem Könige von 
Ungan ein blankes Schwert auf den Tiih ‚gelent 
wurde / dorauf jeder $. zuerft Die Worte zum Könige 
ſprach? Fae in Celsitudine vestra,» Blafius 
wurde 138 yon der Partei des getöteten Königs 
ermordet, DFranz 3. (150660), viſchof von 
©roßmwarbein, hinterließ ein wertvolles Geſchichis⸗ 
wert über feinegeit, — Graf Ignaz J. Feldzeug: 
meifter, geb Zu Ingendorf im Wiefelburger Komitat 
21. Juli 1702, gek am 2. April 1772. Gr errichtete 
beim Ausbruche de öfter. Erbfolgefriegs (1741) 
ein ‘nfanterieregimegt, deſſen oberiter Inhaber er 
wurde, und zeichnete ich im Verlaufe der folgenden 
Kriegsjabre durch re Umficht und Tapferkeit 
aus; 1745 wurde er Seneralmajor, 1767 Feld: 





Forkel 


warſchalllieutenant und nah dem Hubertusburger 
Frieden (1763) Feldzeugmeilter. 

Yorgemol de Boftguenard, franz. General, 
geb. m: erable im Depart. Greu e 17. Sept. 1821, 
wurde im Prytanee militaire zu La Flöhe erzogen, 
beſuchte — Militärfchule von SL Goran 
trat 1841 als Unterlieutenant in bie Armee. Im 

. 1847 bereit3 Kapitän im Generalitabe, wurbe 
be Beet arte 

eu mzoſi rieg a 

Wie derhe —* des Friedens erfolgte ſeine Be⸗ 
förderung zum Vrigadegeneral. %. wurde zunächſt 
in Algerien, dann als Chef des Generalſtabes des 
7. Armeelorps in Bejangon verwendet, Als Frank 
reich die Groberung von Tuneſien beſchloſſen hatte, 
wurde 5. von dem Strieg&minilter Farre mit der 
obern Leitung dieſes Unternehmens betraut, deſſen 
te im Auffinden des Gegners bes 
Stand. 5. löfte auch dieſe Super mit beitem Er⸗ 
folg und wurde 1882 an die Spige des in Tunes 
fien ftehenden felbftändigen Beſatungskorps bes 
rufen, nachdem er in verhältnismäßig kurzer Zeit 
die militärifhe Organifation des Landes einges 
richtet und die franz. Macht daſelbſt auf feite Grunds 
lagen geitellt hatte. 

Yorged:led-Eang, Tleden im franz. Depart, 
Seine:finferieure, Arrondijiement Neufchätel, 20 km 
im SSD. von Neufchätel , an der Andelle, nahe 
dem Urfprung derfelben, im Braywalde in 80 m 
Höhe, Station der Linie Paris: Bontoife-Dieppe 
ber Franzoſiſchen Weitbahn, galt 565 G., treibt 
Hanpdel mit Betreibe, Mehl und Wein, Hat Beftillas 
tionen und fabriziert Vitriolafhe zum Dungen, 
Kupferaſche, Mofaitpflafter, hem. Brodutte. Hier 
entipringen fehr berühmte eifenhaltige Gasquellen 
von 7° C., die in jeder Weife verwendet werden. 

ori, Einwohner von Darfor (f.d.). 

öring, d. i. Laſt (wörtlich Führung), auf 33: 
land eine Gewichtsmenge von 10 dän. oder beuts 
ſchen Pfund = 5 kg. 

Forio, Fleden auf ber Weitlüfte der Inſel 
Ischia in der ital. Provinz Neapel, Bezirk Bozzuoli, 
mit mittelaltertümlihen Mauern mit 12 Zürnten, 
Mineralquellen und Bäbern, win (1881) 6595 G., 
welche kühne Seeleute und %e r tüchtige Schiii: 
bauer find. %. wurbe bei dem heftigen Erdbeben, 
weiches 28. Juli 1883 auf Ischia ftattfand, faſi 
gänzlich zerftört. 

Foris positi we ‚ «vor die Thür Geitellte »), 
in der alten chriſtl. Kirche foviel wie Grlommuni: 
zierte. [gabel. 

orte (ital. forca), große Gabel, Heu⸗ Müts 

orfel, in ber weidmänniihen Sprache Bes 
ei nung für gabelige Stellitangen, auf welche Die 

üder und Nee geitügt werden; in ber bergmäns 
niſchen Sprade ein gabelförmige3 Cifen zum Ab⸗ 
heben der Scheiben, Steine, Schladen u. f. w. 

Fortel (Joh. Kit.), hervorragender Muſilge⸗ 
lehrter, geb. 22. Zebr. 1749 zu Meeber bei Coburg, 
tam in feinem 17. Jahre nad Schwerin, wo er 
durch Geſang und Harfenfpiel die Gunſt der herzogl. 
Familie gewann. Veranlaßt, fih dem Studium 
der Rechte zu wibmen, that er dies aud zwei 
zb, wendete fi dann aber ausſchließlich der 

ontunft Fin Später (1779) wurde er Univerfitäts: 
Duke tor zu Göttingen, wo er 17. März 1818 
ftarb. F. tomponierte mehrere_Cantaten, Klas 
vierfonzerte, em Oratorium u. f. w., zeigte aber 
geringe Erfindung und konnte als praktiſcher 


Forkeln — Form 5 


Wıfiter ſchon deshalb leine befondere Bebeutung 


erlangen, weil fein Gefichtötreis wicht ber die 

aerbdeutiche Muft hinausreichte. Veshalb be: 

* er Me Nein a Für Her] 
fien Kunft er in der Sch 


über Eh Gall Ay (2p3. 1802) ann 
... Se it, aber manderlei Mitteituns 
enthält. Gein Haupt: 
Verbienn N er ich als Kenner der Litteratur 
und —— durch die Werte «Allgemeine Lit: 
der Mufit» (2pz. 1792) und —— 
Seldichte der Mufit» (2 Bde., 2. 1788—1801). 
Das legtere, fehr weitſchichtig angelegte, aber ohne 
virttich hiſtor. geſchriebene Bert führt nur 
bis ins 15. Yahrh. „hört alfo, wie Zelter an Goethe 
ibt, A auf, mo die eigentliche Geſchichte der 


Sertein (Spieben), das angriffsweiſe Sto⸗ 
fen des —— t den Geweihen 

am in verfdiedenen Abteilun⸗ 

‚ber Befonders bei der länblihen Bevölkerung 

3 und den Gonbolieren gebräuchlich und 

nach den Horlanern (Furlanern), den Bewohnern 

son Friaul, benannt ift. Der Tanz ift heitern Chas 

Tales, die Fe beweat ſich gewöhnlich im ⸗, 


feltener im 9, “ za 
te, |. tenfhwärmer. 
‚das a te orum Livii, Hauptftabt ber 


gleihnamii en a kg s qkm mit [1881] 
31110 Le der ſog. Gmilia, an der alten Umi⸗ 
liſchen S eh der Italieniſchen en 
rechten Ui fer des Montone gelegen, ift Sig eines 
5* * des zen bat ein höheres tech⸗ 
ftitut, ein Gymnafium, eine techniſche 
Belt ule, eine Normaljchule mit zen eine 
öffentliche Bibliothek und (1881) 40934 €. 
bauptiächlid, Seibenfpinnereien und Wachsbieihen 
unterhalten. Die Stadt i gut gebaut und beſitzt 
wehrere bemertenawerte Baläfte. Unter den zahl: 
reihen Airhen find die merfwürbigiten bie Kathe⸗ 
ine A mit einer von Carlo Cignani bin⸗ 
* 1686—1706) ausgemalten Kuppel 
uud den Örabitätten Cignani® und Torricellis, 
San⸗ Mercuriale (nad) dem erften ‚nit von F. 
genannt), eine roman. Kirche von 1180, mit Skulp⸗ 
turen (drei Könige) aus dem 14. Yahrh. über dem 
Bortal und tüchfigen Gemälden von Bi, io da 


Deo und egalmessans, und die Kirche San⸗Giro⸗ 
mit fhönen Fresten von Melozzo und Pal: 
mezjano und 1 Seahmal der Barbara Manfredi 


(gef. 1466), in reicher Srührenaiffance. Die Pina⸗ 
Tothel im Gymna| en gmtSält gute Bilder von 
Grm Balmezzano, Melozzo, Ron: 
Das dem Anatomen Morgagni (geit. 
1771) errichtete Denkmal wurde 1875 enthüllt. Die 
Eitabelle, um 1360 von — Albornoz begon⸗ 
zn iſt ieh —— © . ift ber Geburtsort des 
elozzo und des Arztes Morgagni. Die 
ren wurbe angeblich vom Konful Marcus Livius 
Ealinator nad) defien Siege über Hasbrubal am 
— — 207 v. erbaut und nad) ihm bes 
fpätern Rittelalter bifbete 5. (mittel: 
iat. ern orlivium) eine Republit und wechfelte 
im den Kämpfen der Guelfen und Gbibellinen 
feine De Bis 1815 ie Dam die erftern 

nd, ſeitdem aber bie milie Feel 

—— u Sr bis zu En 

nr und hie ne omagne 
ı an — es es fih fhon 1508 dem 


Papſte Fulius II. und blieb fortan pſlich, bis 
es 1860 von Piemont anneltiert wurde. 

Forti ( Relozzo da), —— — Jah um 1488 ge- 
boren, ift eine — beroorragenbe Öt unter ben 
Borläufern der großen Klaſſiter er ital. Malerei. 
Ed u gewinnt er dur ch gemiffe neue, 
originelle Eigenſchaften feines Stils und durch die 
intereflante Berbindung mehrerer, auß verſchiede 
nen up tſchulen — der Prinzi— Er be 
Darftellung. ein — er 1a guet 
an Piero della Francesca, erfuhr dann aber burch 
den Einfluß ntegnas eine weſentliche Wand: 
lung des Stils, Lehterer culminiert insbeſondere in 
ber damals noch feltenen Anwendung bes Scorcio 
a namentlich bei Dedenmalereien. Sein 

auptiwerk in dieier Hinficht mar bie Dekoration des 
be der Apoftelfiche in Rom, wo der zum Him: 
mel _auffteigende Heiland und reizende el mit 

Mufitin Irumenten — — nd Der zerteilt im 
Quirinal und in der Sakriſtei tersdoms, — 

ochen von Ternite). Weniger *brtefritten 

Ri ber Sünftler in * oleichfalls zu 

pſt Sirtus IV. gemalten ee! der Ein⸗ 
feßung bes gelehrten Platina zum päpf tl. Biblio- 
thefar (um 1476). Gegen Ende jeines Lebens kehrte 

‚ den Giovanni Santi, der Vater Rafaels, in 

einer Neimdronif unter den bedeutendſten Malern 

jeiner Zeit namhaft macht, wieder in bie Vaterſtadt 
jurüd, wo er 1494 ſtarb. 

Forlimpo: oli, das antile Forum Popilii 
oder Populi), Stadt In der ital, Brovinz Forli 
(Compartimento Emilia), 9km im SO. von Forli, 
unweit recht3 von dem zum Adriatiſchen Meere 
fließenden Ronco, Station der Linie Bologna: 
Otranto der Stalienifhen Südbahn, mit (1881) 
6510 €. Süblid auf der Höhe das mweinteiche Ber: 
tinoro (mittellat. Bertenorium), einft eine Befigun, 
ber Malatefta und Bolenta. Ym_fpätern Mittel: 
alter, wo %. zeitweile autonome Freiftabt ift, er: 
fheint e8 auch unter ben Namen Forum Pompilii 
und Foropopulonium. 

orling, i. Ferlin 
elo, emule Meine opt Geldrechnungs⸗ 
flufe, die Hälfte des A ae (f 

Form oder Gefta 3 im Gegenſaß zu Stoff 
ober Materie begicnef die Sch mtheit ber Er 
Bann Verbältniffe, in welchen ein Obielt 

arftellt. So unterfchieb z. B. Ariftoteles die 9— 
eines jeden Dinges als deſſen wahre Verwirk 
Dur von dem Etoff als ber bloßen Fer AN 

ant den Stoff ber Erfa rung, die Inmeh 
—— von ber F. derſelben, d. 

rt und Weiſe, wie fie ih una räumli und zeit 
lich georbnet darftellen; fo fpriht man von F. des 

Berftandes, ala den Begriffen, die die Verhã tnife 
= Erfheinungen bezeichnen; fo auch von der F. 
eines Kunſtwerls als der Darftellungsraeife im 
Gegenfaß zu dem Gegenftande diefer Darſtellun— 

orni (frz. moule, tuyere; engl. mould, enyen), 
in der Gießerei im allgemeinen jeder A parat der 
dazu beftimmt ift, das flüffige Metall zum med 
einer Formgebung aufzunehmen und in feinem 
nnern erftarren zu la! Ken: in der Pa: terfabrife: 
tion bie Unterloge, auf welder ſich der flüffige 
pierbrei zum feften Bapier geftaltet; in der Ei u 
erzeugung bie Offnungen des re ofend, welche zur 

Einführung de3 Windes mittels der ‚Difen dienen. 

Form, in der — — ft die Bezeichnung 
einer auß Typen zufammengejebten oder aus 


. von der 


6 Forma — 


Stereotyp⸗ ober fonftigen Platten beftehenden 


Drudplatte, } - 
Forma (lat.), Som; in forma, in aller 
gorm; in optima forma, in beiter Form; in 
orma consueta, in gewohnter, berlömmlt 
Jorm; in forma patente, in fundmadender 
Form, durch Öffentlichen Ani ‚ in forma 
pauperis, ala Zrmenjae, nad dem Armen 
recht; in forma probante, in iſender, 
re —— pro forma, nur ber Forni 


S 


halber, zum Schein; sub utraque forma (spe- 
cie), unter beiderlei Geftalt. (( Beliztinet) 
f jwemabel, bildjem; Sormabilität, 8 
amiel 
Formäl nennt man alles, was ſich auf bie 
‘ Form mit Abſtraktion vom Inhalt bezieht. So 
verjteht man unter formaler Logik ee Teil, 
reſp. diejenige Behandlungsweiſe der Logik, worin 
nur vor ben Geſetzen bed richtigen Den! 
abhängig von dem Wahrheitswerte der 
Denten fombinierten Borftelungen 
So ilt die Mathematik eine form. 
infofern fie nur von den Formen, nicht von bem 
phyſil. Inhalt der Raumgrößen handelt u. |. f. 
ormell beißt jedes Verfahren, welches nur auf 
die allgemeinen formalen Beitimmungen, nicht aı 
den innern Zufanımenhang Rudſicht nimmt. 
Formalien hurikifg) Ab die formen, in wels 
hen ſich ein Rechtsgeſchaͤft oder ein Prozeß bewegt. 
Dan darf unter nen nicht « Unmwefentlichkeiten», 
wie dies rei im vulgären Sprachgebrauch ges 
ſchieht, ver de fondern an ihre Beobachtung ift 
meijtend die tögültigfeit des Rechtsaltes, für 
ben fie verfügt find, gebunden. Wichtig find z. B. 
F. ei aments, der Appellation u. dgl. 
Formallsmus nennt man ein fi fen nach 
ber Form richtendes (formelles) fahren. 
Diefer Ausdrud bezeichnet aber auch oft den Fehler, 
vermöge deſſen man über der bloßen Form den Ge 
halt überfieht oder dem letztern eine Form aufdringt, 
die ihm nicht eigentümlich iſt. 
Formaliter, frmtih, in aller Form. 
Formarind, derjenige Klofterbruder, welcher 
wegen ftrengen Wandels andern zum Mufter und 
ahner aufgeitellt wurde. Ju Srauentlöftern 
. ta, welde ns 
entiprad dem F. bie Formaria. Ice befo: 
derd auch das Amt hatte, Zeugin zu fein, wenn 
eine Norme ſich mit weltlichen Perſonen unterrebete. 
ormät, im Bapierhandel und in ber Druder- 
tunit die Bezeich für die üblichen Bapiergrößen; 
in neuefter Zeit wird im Deutſchen Reiche die Eins 
führung beitimmter Papiergröpen in 12 Normal; 
formaten betricben, von benen Nr. 1 (33 X 42 cm) 
zugleid das offizielle — —— iſt. In der 
Buchdruderkun —5 ondere auch die Größen⸗ 
bezeichnung der Seite eines Buchs und die dem 
entiprechende Einteilung einer Drudform, Es tom: 
men inöbejondere folgende %. in Betracht: Folio: 
4 Seiten eines in ber Mitte lang heruntergebroche⸗ 
nen Bogens; Quart: 8 Seiten eines der Länge und 
ber Breite nach in ber Mitte gebrochenen Bogens; 
Oktav;: 16 Seiten eined wie Quart, dann aber nı 
einmal ber Länge nad) von oben nad) unten zwiſchen 
den Seiten gebrodjenen Bogend. Es gibt ferner 
Tuodez von 24, Sedez von 32, Oltodez von 36, vier 
undzwanziger von 48 Seiten u.|.f. Je öfter alfo ein 
Bogen gebrochen wird, befto Heiner wirbfein $.,reip. 
das ber darauf gebrudten Seiten und befte mehr 
folder Eeiten bejinden fi) dann auf dem Bogen. 


un 
dacch das 


bt, ba| 
her | derart gil — 


wird. 
e Difienfhaft, | Aul 


Formeln 


Der Buchdruder bezeichnet ferner mit F. auch die 
Ausfullung ber leeren Räume um die einzelnen 
eiten einer Drudform benupten Holz«, Blei: oder 
Gifenftege (löge), denen er eine Breite und Länge 
Seite ihren richtigen Bla auf 
bem o ‚Bogen erhält. 
ormetios in geognoſtiſcher Hinficht iſt eine 
Scictenreibe, welche Fr durch ihre Geſteinszuſam⸗ 
menjeßung, ihre Lagerungsweiſe und durch ihre Ver⸗ 
teimerungen (Beirdiaften, foffile Refte) als jelbitäns 
iges, von ben übrigen getreuntes Ganzes lenntlich 
mi Mit Hilfe diefer ee se mar 
die Gefamtheit der am Aufbau der Erbfrufte teilneh» 
menden Schicjtentomplere in eine X von y., 
von denen bie ältejten noch verfteinerungäleer find 
(azsiige ober arhäijche F.), während ſich jpä= 
ter die Hefte einer von der jegigen volllommen abs 
weichenden Fauna und Flora einftellen (palã o⸗ 
zoiſche 3.), welt mil ber en 
m 


x 


m (känozoiſche 5.) D 

eognofie. 

ormation im militäriihen Sinne ul 

owohl bad organiiche Gefüge einer Armee oder 

ruppe (Kriegs: und Friedensformation), 

als au die taktiiche Geftaltung (Gefechts- 
Marfhformation, F.inLinienwf.m.). 

orusbrett oder Mobellbrett (frz. planche 

de fond, engl. —— in der Gießerei 

ber ala oben ober Dedel dienende Teil des Fornt« 


kaſtens. 
nk = nennt man Sammlungen, welche 
im Mittelalter in den Kanzleien angelegt wurden, 
um Mujter für Urkunden und Briefe zur Hand zu 
haben. Solche Muſter können erfunden fein, wur 
den aber ebenjo häufig wirllichen Urkunden und 
Briefen entnommen, meilt mit Hinweglaflung ober 
Veränderung des geſchichtlichen Jnhalis, es 
nicht ſo ſehr auf Diefen ankam, al3 auf die formels 
u ten Säge, durch welche ein Schriftitüd erft zur 
tlunbe wurde. Die älteiten ſolcher Formelſamm⸗ 
Lungen fließen ſich noch dem Gebraude der röm. 
— an; zu ben berühmteften gdört bie des 
Marculf aus dem 7. Jahrh. (Vgl. de Roziere, «Re- 
cueil generale des formules usitées dans l’empire 
des Francs», 3 Bde. Par. 1859—71; Beumer, 
«Formulae Merowingici et Karolini aevi», Tl. 1, 
Hannov. 1882.) Die Zormeln felbft murben int 
Laufe der Zeit vielfach nach dem Bebürfnifte umge: 
arbeitet und bie Zahl der F. wirb beionbers fei 
dem 11. Jahrh. fehr groß. (Bol. Rodinger, «Brief: 
Reler und $. des 11. bis 14. Sjabrh.», 2 Bde., 
ünd. 1864; Bärwald, «Zur Charatteriftit und 
Kritit mittelalterliher 3.», Wien 1858.) Etwas 
Ahnliches bieten die Brieffteller für Liebende, Kauf: 
leute u. ſ. w. der neuern Zeit. ER. 
ormell, ſ. u Zormalund Formalismus. 
melu nennt man für beſondere Fälle vor⸗ 
geichriebene oder gebraͤuchliche Worte und Wen: 
dungen, 3. B. Gebet?:, Rechtsformeln. In ber 
Dathematik verſteht man unter einer F. in 
allgemeinen Zeichen, Buchſtaben gegebenen Wert 
einer aus mehrern andern zufammengejehten Größe; 
man unterfcheidet algebraifche, analytiiche, trigonos 
metriſche u. ai . In der Chemie en 
man mit F. die Zufammenfegung einer Verbin 
dung durd) Zuſammenſtellung der chemiſchen Beis 
hen der einzelnen Elemente derfelben. (S. Che⸗ 
miſche Formeln.) 
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> 6 d 
— Bde Seren sie ao 
Lantiehre, Flerionsichre esion) und Wo: 

der m camt bie Bawtlehre 


; 03 
befondern Zeil GB de Yan ande die $. nur * 
von ber Slerion unb bee —E 
5* wird indes — — keine nähere 
hinzugefũugt it, ai 


= vs oe eg 
— lich —— 
—— Be Bas: a 
la del Ehparbell) 


Gie hat sẽ unb 
ie 5 Aut Bü etwa 


gruppe Mola in die Landi 
ala ln (mit Cabo bed Barbagıns A 
ag de la m aus. Bon Norden her bringt 

bie Blaya be Tramontane, von ©. 


——— de la — uns. mit Mi — 
ber Pe Name ae et catal 


Ei 


3 


al 


ie 


«forment», dad im 
der Balearen «Bein» bebeutet. 
= bie bi die Besen Zermentella; 1232 5* 
von 


cmerei rl 
5 — house) — 
an So m den — 


8 ien; nad | 1 
849 burs feine eteiligung an 
Wenolation us möglich gem jeworben war, ann 
er auf deutichen, fpan. Bühnen. 
1852 bi8 1857 — etan * ital. Oper Ara 
als ex 1874 wieder in in auftrat, war feine 
jchõne Stimme bereits Hart reduziert, und nach 
wenigen Jahren fand er nur an unbebeuten- 
Da Selen ud Unterkunft. In feiner lan, m 
ber er über eine geradezu kboloſſa 
— ihn i ern — für 


i rtien 
Sn Be 
tee, Marcel, 
Formes (Then), vo 2 Lenrift, Brus 


ber des vorigen, geb. 24. i 1826 zu Mühipeim 

a. NE., zeigte ‚eis muſilal Begabung und 

—* en —— 
[mei in genoſſen 

Sammermoor») in Ofen zum 

in Dimüß engas 

des mannbeis 


(1867) in bie Heimat nieder auf "Deutfhen 


Beitim- | faniello, ae: Prophet, 
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J. 1871 wurde er von neuem Mits 
erliner Hoftheaters aber ſhon 1873 
er als unheilbar wahnftnnig naı — 
t werben, wo er 16. DM. 1874 
il Galle mie Grlhrigtele Dekte 
Di 
ee ne 
en n 
Repräfentanten eines Raoul, Seas, — * 
m, 


Bal 
ale 


„Seine 6; (ei) Komiker, Ar Ben 


er * Ein Be N erke * in er. 
amd begann von hier aus ein Wanderleben b 
1881 am breslauer Stabtthenter eine fefte ehe Erle 
fand. Im J, 1868. ging er zu Treumann na 
ien, von ier 1865 ans Hoftheater zu Wieß: 
baden und 1868 ertin, wo er, naı 
mem em Krollſchen Theat et, am Wal “x 
eater feinen Ruf als Charatterfomiter begrüi 
bete. Troß ber günftigen Verhaltniſſe, unter = 
8, Ben bier wirkte, nahm er 1878 ein —— ement am 
ner Hofiheater und een en Jahre 
bo —5 am rger —— 
oriney (Job. Heint. en . unb theol. 
Schriftſteller / geb. — Berlin 8 Jum aus 
ner gemilie anz. Refugies kan toißmete 
— * en os vor feinem 
‚seform. Gemeinde 
eher der Berebjam- 
—* 1739 er — 5 — — am from. 
Gymnafium in Berlin. Außer meh rern ber: 
Kung: ab er feit 1733 mit —* re und 5— 
ter mit clerc die«Bibliothöque ae: 
(25 Die) und dann die «Nouvelle a ve 
germaniques (25 Be.) heraus. Mit Perarb 
litteraire de ’Allemagne» (2 ER ) 
Journal «Minerre et Mercure». Bei 
miſation dee berliner Alabemie 
wurde er von — zum Sekretär und His 
6 phen derſelben vorgeſchlagen, und ala 
ie verſchiedenen Sekretarigte vereinigt wur⸗ 
u erhielt er bie Verwaltung derfelben mit dem 
Titel eines beftändigen Setretärs. Cr ſchrieb über 
hichte (1763), über Phyſik (1770), einen 
«Anti-Emilo (1762-84) und Bemoiren und Aus- 
u zur Geſchichte der Akademie (4 Bde. Kr, 
ich verfahte er moraliſche (1765) und philof. Al 
ndlungen, «Elementa philosophiae Wolſianae- 
Gras, 46 —2 eine «Encyclopedie porta- 
tive» a. f. w. J. 1778 erbieit er noch die 
Stelle eines —E bei der Prinzeſſin Henriette 
Marie; 1788 warb er Direktor der philoſ. Klaſſe 
an der Alabemie. F. — 7. Maͤrz 1797 in Berlin. 
Vormin, ehevem Mola di Gaẽta, das antike 
mid (f. d.) auf der Via Appis, Stadt in ber ital. 
gsi Gaferta (ehemals Terra di Zavoro), am 
bes Golf3 von m Sud, 7 km im 
pi 1 Gadta, mit (1881) 8665 ae: Bein diefes 
— — alten "Ortes vergleicht 5 — ferner. 
ier aus fieht man, von N. zuerſt 
den —SE und genießt eine Berliße Auslicht. 
des Ortes wird eine an, ge Sure ee 
- un Gapolele) gezeigt, neh Ag jen Gra 
Diefe Billa, vormals im Befis ni 17 * 
Neapel, war “ gieblingsaufenthalt der Teytern 
und währenn_b er —— von Gaẽta Haupt⸗ 
quartier des Generals Cialbin! 


else As 
20. gebe 


ex ein«Jo 
jerner ein Jo 
er neuen Dei 


® 


ewmiä war eine Stabt in Campanien am 
Si ” * — pen 
id) im heutigen Formia wi 
9 erhielt nach der Unterwerfung on tium und 
Gampanien von ben Römern 838 v. 
Bürgerrecht ohne die polit. en (ohne Slim: 
recht und altives und paflives 
v. Chr. das vollftänbige Bürgerreht. Wie — 
nornehme Römer Beh en ier ein Lan 
fein gormianum, Auf ge von — 
zur See fand er ſeinen Zen 
Formioe (lat.), die Ameife, 
ormica, Leine Infel im ger) iſchen Meere, 
füd do von aa * — von Montecriſto. 
— 7— tbar, grauenerregend. 
—* ‚de ilden, geitalten, auf: und 
er ruppen); Sormierung, foviel 
wie ‚Sormaion ( 
ormilatii Ad umeifentriegen. 
ormtaften ober jormlade (frz, chässis de 
moulage, . moulding-box), bei der Anferti⸗ 
gung on Gußftüden, bie au) allen Seiten eine bes 
Kiums yausgepeiate, ſcharfe renzung haben 
en, ba: in weldden b hr ndform 
ftellt wird. cab unter Eifengießerei, Bd. V, 
6.904, und Gießerei. 
gormiade, f. Formlaſten. 
prumafchine (frz. machine & mouler, engl. 
moulding-machine), in der Gieferei eine — 
nelle Vorrichtung zum Einfüllen des Sandes in 
ben Formkaſien, oder zum Ausheben des Modelis 
gie ©. unter Gifengießerei,®b. V, 


——— Blauſaure. 
ormos (lat.), —— ——— davon 
Formoſität, lade etheit, Schönheit. 
ormofa, Kine. Thai-wan, Bone Inſel, 
unweit der — — ing gelegen, durch die 
Straße von Zulien von gleichnamigen Sind, 
Brovinz getrennt, erftredt fh von 25° 18’ bis 2 
53’ 30" nördl. Br. mit einer Länge von 378,5, Fe 
Breite etwa 215 km und einem Slächenin] 5 
von 38803 qkm. Cine * ee Nordfpige ( 
Boint) bis zu ihrem Ihe Kap Schamatyiten) 
in mebrern parallelen anne ichende Gebirgs⸗ 
u —32 — genannt un! im Mount: Morriton 


ih teilt F. in eine weitl. 
N: I af Sälfte und — zugleich die Waſſer⸗ 
fe eibe, Bei der geringen Breite der Infel find bie 


R je nur von geringer Gntwidelung und wegen 
tarten Gefälls, veränberlihen Wafieritandes, ſowie 
Klippen und Untiefen meiſiens nicht diſtee. Die 
Weſtluſte il if geglieberter und reicher an Duden, 
Hafen: und Unterplägen als bie Oftküfte. Die 
eolog. — von F. ſind noch wenig ve 
lannt. —3 — beſteht ſeiner Bau 
majle + aus Granit; jtellenweife treten abe 
aud) vultanifche Gebir⸗ arten, namentlid) Trachy 
auf. Für bie vultanifche Befcha fenbeit biefer 3 
ſprechen auch viele So) rin und heiße Schwefel: 
in fowie Säufige Erdbeben. Auch finden ſich 
auf F. . außgeittedte, m Abbau genommene Kohlen: 
flöze und aus ben Golfataren wird Schwefel ge: 
wonnen. Die ‚diore von %. zeigt einen fubtropi- 
ſchen, ft, tropiichen Chara! ter. Biele Kulturpflans 
zen, wie Reis, Mais, — Hirſe, Thee, Ge⸗ 
Ben ber — rbaum, mehrere Ar⸗ 
ten von Fru find aus China 
eingeführt, Wälder find 4 an Holzarten für 


‚ deren Name | Balmen. 


br das röm. | Fauna 
Wahlrecht) und 188 | ( 


Formiã — Formofa 


den —— und — —— mehrere 
enarten oflanse bes —*— 

(Aloexylon Äralischum), Bampese bäume (Lau: 
— und verſchiedene Gewürzpflanzen. Die 
noch wenig befaunt. Bon Säugetieren 
gibt es Side, wi wilde Schmeine und eine Affenart 
en, namentlid lange 


hen eine urfprüngliche, 
—— in an füchen Bildung um! * 
hrer Eprade eine nicht de 
Vermandticaft mit den Malaien nee 
— in vorgeſchichtlicher Zeit a: 
dergelaſſen hat, ala die Wanderzüge des wochen 


Macacus speci 
der Bette, iR Ich fehe filchrei 
Bevölkerung teilt 


* nie⸗ 


—* Kaftammes Di gegen Welten bis nach Mada⸗ 
t, gegen — zu den lee Ben N und 
rn  gnleln bes len Weltmeer 


Daß Bi ieſe —E re Yale — eine 
ölferung von Negritos antrafen, diefe aber 
im Laufe ber Seit teild außrotteten, teils in ſich 
aufnahmen, 173 ger on ‚unmabrideinich, aber 
eineswegs erwielen. e ganze Inſel ein: 
engl biefe ältere, * und wenig bils 


e: | dungsfähige Bevälterun, malaiicher Abftammung, 


vor von Weiten auf fie eindringenden dinel. 
aultur immer weiter zurüdweidend, jet nur noch 
er zugtmalicen Thäler des Ta: :fhan:&es 
—5* owie die öftl, Infelhälfte und iſt in fort⸗ 
währender Abnahme begriffen, wozu ber Umitand, 
daß fie ſich in eine große Anzahl einander feinblicher 
Stämme teilt, —— —5 — er Anzahl 
wird jet nur noch auf t. Dies 
jenigen dieſer ältern —S— welche chineſ. 
Eitten, eg und Kleidung angenommen haben, 
wer! den Bepo oans genannt. Sie werben allmãh⸗ 
lich zu —— Auch gibt es allenthalben Miſch⸗ 
linge von € hinefen und eingeborenen Müttern. 
Chineſ. en haben auf der Wefttüfte von 
„, wahricheinlich ſchon feit ältelter Zeit beitanden. 
ine mafjenhaftere Sinwanberung, hauptſaͤchlich 
aus der Provinz ‚ fand um bie Mitte bed 
17. Jahrh. während der Kriege ftatt, welche dem 
Sturze der Donabie —8 akk der Gründun ber 
gegenwärtigen Herrſchaft ndfchu über China 
voransgingen. Ihnen fol jet Kg fortwährend neue 
Einwanderer und unter Dielen aud) aus den nörbl. 
Brovinzen diſcher und Kampferbauer, foboß gen: 
wärtig eine Yevölferung von 2—3 Mi 
die ganze weftl. ga ber Inſel — 
1683 gelang es ber MandfchusDynaftie, —X die 
inef. Kolonien auf F. —* —— von 
inefen bewohnte Zeil von F., d. h. die ganze 
weſtl. Hälfte desſelben, bildet ge ehenwartig ein De⸗ 
ttement, Fu, der Wrovinz ien, unter einem 
intergouverneur, din. Ta:0stoi. Hauptftabt iſt 
ee wanfu mit 100000 E. Die Häfen von Has 
nosbai ——— im Norden, ſowie 
ae von ea enden 2 rg ee 
einge iffahrt geöfnet. Der wi ans 
belsort, das Hauptdepot für bie Einfuhe üt die 
Stabt Bansta mit 40000 €., 21,5 km oberhalb der 
Mündung des Tam⸗ſchui an demfelben gelegen. Der 
befte und ficherfte Hafen ii der = Serlung, Haupt⸗ 
— der Ausfuhr find Ke amt 1. Thee, Steintohs 
len und Reis. Hauptartifel der Einfuhr ift Opium, 
Der Handel mit lepterm Bender ſich ausſchließlich 
in Haͤnden kr Europäer. 
Die für Be Almen mit Hinterindien, China, 
für I Japan. den dl bilippinen und Molulten fo befons - 


Formofabai — Formftift 


ters zanſtige Lage von F. 309 von bem Hugenblide 
an, mo die ae je Sa Handel der europ. 
Sermachte fc nad dem füböftl. Afien hinlentten, 
fi mieit derſelben auf ſich. Die Hollän- 
der errichteten 1634 zu Thai:wanzfu eine befeftigte 
Hanbelfaltorei und zur Sicherheit des Hafens bie: 
fer Gtadt das Fort Zeelandia, wurden aber fhon 
1661, nadı zehnmonatlicher tapferfter Verteidigung 
m den Angriff des chineſ. Seeräuberhäuptlingd 
ha t_ gezwungen, diefe Stellung 
zuverlafien. ud) die Spanier, welche eine Nieder: 
lafung zu Ke⸗lung gegrünbet hatten, wurden gleich: 
zeitig von dort vertrieben. Die Japaner hatten 
ebenfalls auf F. ein — jement errichtet, 
dasſelbe aber ſchon bald nachher, 1621, wie: 
. Ja neuerer Zeit hat fich die Aufmertfamteit 
Nordameritas ald auch verfchiedener europ. 
namentlich au des Deutichen Reichs, 
i t auf F. gerichtet, um für die Sicherſtel⸗ 
Ausbreii ihres Handels mit dem Öftl. 
jelbit Flo tionen und Handelsnieder⸗ 
zu gründen. Diele Bläne find aber bis 
zur Ausführung gelangt. Der Umitand, 
die Bemannung eines Japanifchen, dur 
an die Oftlüjte von F. verſchlagenen Ecifis 
der obenerwähnten barbarifchen Boll: 
größtenteil3 ermordet wurde, hatte bie Bes 
Teils von F. durch die Sapanefen ur 
Infolge deſſen ſchien ein Krieg zwiſchen Ja⸗ 
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Jan und China unvermeidlich; doch gelang es den 
Bermittelu des engl. Gefandten Parkes, die 
Höfe ing und Jeddo wieber zu verföhnen. 


von 
Am 31. Ott. 1874 warb Frieden zwiſchen beiden 
geidlofien und feitgeieht, dab Japan ſich von F. 
zrädziehen und 500000 Taẽls an Kriegsentſchã⸗ 
digung von China erhalten folle. 
PR eng efier Ungamabai, eine Bucht 
der Ditieite Afrikas, an der Bangibartäfte, wi⸗ 
Gen 2° 30 und 3° fühl. Br., nordlich von Mas 
hdi. Ras Schalla oder Dee Boint bildet die 
Rorb:, Ras Gomani oder Kap Ngoma die Sübs 
grenze der Bai, in welche ber Dana mündet, 
, Papſt von Sept. 891 bis 4. April 
896, geb. um 816, warb vom Papſt Nikolaus I. 
zur Kardinalbiihof von Porto erhoben und 866 
als röm. Miffionar zu den Bulgaren gefandt. Hier 
war er fo beliebt, dai ovid wünfchte, 
der Bapft möge 5 zum Erzbi der Bulgaren 
; body wollte biefer nicht darauf eingehen, 
il Die Kirchengejege dem Biſchof die Übernahme 
eines andern Bistums unterfagen. Auch bie Bäpite 
Hadrian IL. und Johann VIIL. brauchten 5. in den 
wichtigften A enheiten als Vertiauensperſon. 
verlor 5. plöslid die päpftl. Gunſi. Am 
i ſrach Johann VILL, auf einer röm. 
t3entfegung und Ertommunilation über 
weil_er fein Bistum eigenmä e! vers 


Hi 


& 
8 


Igarei feine Befugnifle überjchrit- 
an Ener N jegen eier 

ig 3 arinus II. 
i gern in die Rinde auf und 891 wurde 
felbft auf den päpftl. Stuhl gehoben. Als 
verfuhr er in den manderlei Wirren der 
ech, deutihen und fränt. Kirche mit größter 
Er ftarb 4. April 896 und ſchon im Jan. 
Lambert, der von ihm befämpfte Gegen: 
leiler Hrnulpb3, feinen Einzug in Rom. Auf Lam: 
bexis Mftiften hielt Bapft Stephan VIL. über feis 
men Borgänger einihmadhvolles Zotengericht. Die 


HN 


un 
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Leiche des F. wurde aus dem Grabe gerifen, 
in vollem päpftl. Ornat auf einen Stuh geist 
und jegt bie Anklage auf widerrechtliche Beſiß⸗ 
ergreifung des päpitl. Stuhls erhoben. 3. wurde 
für ſchuldig erflärt und der Leiche bie — Ge⸗ 
wänder abgeriſſen. Indem man alle von F. 
vorgenommenen Weihen für ungültig erllärte, gab 
man bem Streit noch längere Dauer und — 
Ausdehnung. 

Formfand nennt man etwas thonhaltige Sand: 
ſchichten, welche in ber Eifengießerei zur Herftellun 
von Formen Anwendung finden und Hamenttie 
innerhalb der tertiären Formation (Brauntohlens 
bilbung), feltener im Bereich) ber diluvialen Abs 
lagerungen vorlommen. 

Foruiſchneidekuuſt heißt die Kunſt, durch 
Ausichneiden in Holztafeln erhaben ftehende Mufter 
bervorzubringen, welche zum Abdruck mit da en 
auf Kattun und andere Gewebe, auf Papiertape⸗ 
ten, Wachstuch u, ſ. w. beitimmt find. Sie ift aljo 
mit der Holzſchneidelunſt (f. b.), melde zum 
in ber Buchdruderpreile arbeitet, nahe verwandt 
unb gelhichtti die Mutter derfelben. Eigentlich 
tünftleriiche Leiltungen gibt es zwar im Face des 
dormſchneiders oder Nodellſtechers weit Seltener 
als in dem des Holzſchneiders oder Xylographen; 
indeſſen kommen Faälle vor, wo, wie z. B. in Ans 

ertigung mandet Tapetenſormen, der Formſchnei⸗ 

r den Rang eines Künſtlers einnimmt, während 
we. Arbeiten des Holzfchnitt3 der wahren unft 
fehr fern ftehen. Im al gemeinen befteht der mes 
han. Teil beider Thätigleiten darin, diejenigen 
Zeile einer auf das Holz getragenen Zeichnung, 
welche fi nicht abdruden follen, vertieft auszu⸗ 
ſchneiden. Der 1 a end hat es aber meilt 
mit gröbern, maſſigen Zeichnungen, ber Holzſchnei⸗ 
der faft nur mit feinern Zügen zu thun, deren voll: . 
tommene Ausarbeitung weit ſchwieriger ift. Daher 
Tann fi) eriterer verihiebener Stedeilen, bie jenen 
der Bildhauer bei Holzarbeit ähnlich find, bedienen, 
während der Xylograph beinahe alles mit Grab: 

icheln (früher mit einem Mefjer) in Art des Kupfer: 
techers ausſticht. 

ormſchueiden, ſ. Sormitecherei. 

rinftecher (S.), jad. Schriftſteller, geb. 
1808, ſtudierte ſeit 1828 auf der Univerfität zu 
Gießen, mo er 1831 promovierte, war feit 1832 
Prediger und Religionslehrer, jeit 1842 Rabbiner 
der israelit. Genteinde in Offenbach, mo er 1. Olt. 
1882 fein 5Ojährige3 Jubiläum feierte. Außer 
einigen Auffägen in jüb. Beitfchriften verfaßte er: 
«Jraelit. Undahtsbüchlein» (Offenb. 1836), «Zwölf 
Predigten » (Würzb, 1833), «Beitrag zur Entwide: 
lungsgeſchichte des Begriffs von der Unfterblichkeit 
der Seele im Judentum » (in Geigers «Zeitfchrifte, 
Bd. 4), «Die Religion bes Geiles, eine willen: 
fchaftliche Vahehans des Judentums nach feinen: 
Charakter, Entwidel ungagange und Berufe in ber 
Menfchheit» (Franff. a. M. 1841). 

ormftecherei, Jormſchneiden oder Mo: 
delftehen (frz. gravure en bois, art de graver 
les planches pour l’impression des tissus; engl. 
wood-cutting, print-cutting), im allgemeinen die 

erftellung hölzerner Formen für den Abdrud; im 

efondern die Erzeugung der Drudformen (Model) 
für den Rattun:, Wachsleinwand:, Tapeten:, Ba: 
pier⸗ und Spielfartendrud. 

Formftift oder Abfapftift, guabratifcher Nas 
gel ohne Kopf zum Einſchlagen in Stiefelabfäge. 


10 
Edge en A dermel 41. b.); F.cencor- 


diae, Konto uramenti; 
F. Are je vetici, beivetif 


fo 
—— — menlat), bie Beil 
„ bie vorgeſchriebene Weiſe 
er and! —S et: rift; im Handels⸗ 
ei —5 für —— —3— (ie | he 
ur nur en au 

—2 um ie ſchrij tige fe (wie — 
tbriefe, Wechſe ellarationen ꝛ.) —— 
—e war eine Form des röm. 
Givilprogefied. Der Magitratus, bei benen bie 
Parteien Vrozeb anmelbeten, veranftaltete 


Ex} —5 — en 0), d 
Ei und En tt a Egeeinciet einer Bee ſolchen beoans 


formula war, d. h. % ‚ welches zu: 
nãchſt eine Gekinue Be Faden FH ı Ge chworenen⸗ 
fie um Richter im vor! fiegenben. ernannte 
5 bonn d dieſem Judex in beftimmt formulierter 
Bere —A— en —F — 
abjoiwieren. e ei le 
Kot berm ung jener Alternative war dann Xı Aufgabe 
5 Verfahrens vor Sim judex (Berfahren in ju- 
dicio). Der Magijtratus lonnte übrigens die Som 
mula aud) verweigern (formulam = actionem dı 
negare), wenn er fi überzeugte, daß bie Rlage 
gänzlid) grundlos jei; es jene damit Abmweifung | 1 
der Die Form ie ber Dog | b 
Art night für jeden — sei en, fondern 
es ftellten fd Im Lauf der Praris für gewifie Kate⸗ 
rn Bam lagen aud) bei inte Sormulare feſt, 
dann einen Beltandteil des magiftratif: 
Saite bildeten. Durd das Coikt (f. y) und de 
bie Möglileit des actionem dare und 
Jobs es ber röm. Magiftratus in —— Das 
echtäfyftenn in der Praris zu ergänzen und um, ir 
geſtalten, indem er mit neuen Formulae neue 
gen ſchuf und durch denegatio alte derogierte. Auf 
diefem Wege ift namenstich das prätoriiche Sormels 
ſyſiem zum Schwerpunkt 
— — geworben. Der F. hat un 
ter feinen verſchiedenen Eigentümlichleiten und 
Merkmalen eins ne a 
teilt 


verdient, nämlid: d 
wurde, alfo jeder —E a te Anſpruch in 
Gelb umgefegt werden mußte, wenn er re Em 
dinglicher war. Untergegangen it ber F, erit 
der töm. Kaiferzeit mit dem Abkommen der Ge 
fümorenengerißtäverfalfung und Sem Auflommen 
ber fog. extraordinaria cognitio, d. h. dem Ver- 
j% zen, wo ber angegangene Beamte 
ernennen, fetoft entſchied. 
eitpuntt nicht [form bringen. 


bie er 
—— eine heſtimniie ger 
—* von formica, bie Ameiſe) HCO 
Radilal der ienjäure (1. d.), —RX en 
über, indem e3 ſich mit brogyl verbindet. Im 
freien Zuftande ift e8 nicht befannt, 
ee bloroform. 


ormälfäure ift Ameifenfäure (. d.). 
be, veralteter Name für Chlore- 


forn 

— (ital, d. h. die Bäderin), allgemeine 

Hl für die god ter eines Bäders in Nom, 
welde al3 bie Selichte, Rafaels gilt, deren Züge 
er in mehrern feiner Frauengeftalten verbertliot | Cr 
babe. Das die F. auch das Vorbild der Giytinifchen 
Madonna geweien, wie man oft behauptet, wird 
in neuerer Zeit vielfa fach beitritten. 


che * n bie Bedernacalen im 


der ganzen roͤm. Zuftiz | kunſt, 


obne einen | Pı 
et 


Formula — Forreſt (Zohn) 


war im alben 
ftin, weicher gu 
ruar an einer 


Tage 


Die I 17 Bien erh Das 5 Zeit 
—ãX won ben 8WKurien, —8 Unter- 
Ken der uralten Drei Tribus der röm. Bär: 
ge ei ft unter Leitung bed oberiten Vorftandes 
——— een, kl ec 

* 

beſtinimiten Tage, an ben Quirinalien am 17. Febr. 
R, eine Feier, welche daß Feſt der Dumm⸗ 
ie (Stultorum feriae) genannt weil ed 
jen Wurde, die ihre & urie ver⸗ 


—— Dr Same eins 


(Fornicarius, Fornicator), ein wer 

n — in in Unterfudjung Be inbliger; 

a Dorf ‚der ital, Bro ——— 

or 0, Dorf in pi , 
am Zaro, teht8 bes Po, mit (1881) 8560 C. 

— geffihtlih Dentwardig burd Die Schlact 

am 6. gu 1495 , in welcher die Italiener von deu 

en unter ‚Rönio VIII. eine empfind⸗ 

erlitte 

Erg tabt in ber ſchott. Graficyaft Clgin, 

lic von Elgin, in der Mündungögegend 

an ber Gijen 


— in den rap: Te 
Glgin Jnv ‚„wmit_(1881) 4031 E., die 
He —5 und ſel Er iften Son Handel a beiriben. en 
2 u * 5 von — * a 11 km öjts 
. fieht ein 3m bee Dbelist, der jog. 
Senat em, mit Stulpturen bebedt, im 10. oder 
11. Jahrh. von Malcolm IL wal riceinlic, um 
Andenlen an die Bertreibung ber Dänen errichtet. 
Weiterhin find Reite eines bretoniſchen rs. 
—— ehr norbamerit. Schauipieler, ber 
Saal Fi ründer der nordameril. Shauipick 
— zu Vhilabelphia, wirkte 
Be aufmannslehrling bei Borftels 
ühnen mit und debütierte 


fon 
Knaen > - Liebhaber! 
dann 1817 in der Frauenrolle Lady Anna (« Dou⸗ 
glas») auf dem Apollotheater Philabelphias. Nach 
drei Jahren erihien er in Zivoli-Gardens, dann 
am ut: Otreeitheater feiner Baterftadt und 
wandte fih 1821 nah dem Welten Ameritas. 
Hierauf jpielte er feit 1826 wieder in Philadelphia 
ut:Streettheater. Später trat er 
iten am Drury⸗Lane⸗ und 
eincehtben n auf, tehrte aber immer 
nad Amerifa zurüd, um auf den — 
Bahnen der —— Staaten Ri fpielen_ 5. 
ftarb 12. Dez. 1872 ın Bhiladel: Sein Spiel 
gemahnte an das Kembles und hans; es wurde 
unteritügt durch bie Schönen Mittel, über welde 
er ve eine Glanzrollen waren Othello, 
—* Bol Rees 


Mache riolan, Lear u, 
«Life o —* F. WCond 187 —9 
ge (Sohn), auftral, Entdedungsreiſen der, 
geb. 22. Aug. 1847 in Bunbury in Befaufralin, 
erhielt 1864 eine Anftellung im Bermefun, 
diefer Kolonie und unternahm 1869 im Auft en 
der Regierung von Perth aus eine Reife zur Aufs 
findung der verfcpollenen Erpebition Beh. 
Gr fand feine Spuren derfelben, Lannte aber durch 
— ne e in, die frühern Angaben über bie 


Gelträpp unb 
fen bei burdhgogenen Lan⸗ 


D 


re, nur DON 
Ratur deö 


Forreſt (Alexander) — Fort (Dorf) 


beihelätigen. Bon 1870 bis 1871 te et 
die Gäbweitlüfte von, —— —— 


lien ernannt wurde. Gr Se 
— in A: with an 
thecendition of Western Australia» Sr Karen 1870). 
Vorreft (Aleza: eye — — Bru⸗ 


force), — Ausdrud, 


—X von), mie Kartograph 
geb. 18. März 1783 zu Stöttorp 
— widmete ſich zuerit als 
den — — 
2* Per den vorbereiti — — 
für den Bau des Gotalanals re 1810), AB 
Generals 


a Dirge: 


hrte 
(1825) nebſt ftatift. Tabellen (1827; 
18%) aus. Im J. 1817 ward F. in 
dem Aeltand — — 1824 zum Oberften und 
noch in demielben Jahre PR eh der San: 
besvermeffung eraannt 25. Dit. 1848. 
Auch als Patriot Ey Ay 


je Thätigteit; er 
mar eier der Sparlatte end, 


iowie auch der “een Ausbrei tz⸗ 

licher Kenntnine ps chulen und — 

—* Auch ee * Ein⸗ 

ã — 

"Statistik Öfver Breriges (1831; 4, =. 2 Bde. 
(1884) und 


2 s ar ein eb von nd 
sun Zullins geitiftet tum ſtromab 
* A veii — 


tte der Leituug 
— nt 
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— bei natıı chaftlichen Namen Ab⸗ 
ung für Forslal (Bei Fra 


ekal ee Retuı und 
— 
e 
He —X — niebe — —* 


—8X 
—X8 —— Bir ame Gremal 
centioris» (1756). Baterland ee 
ie ein A n vergebenß ei dung 
als Lehrer ie 
«Tankar om — — * —E als 


lit. t d 
Ba EEE 
. jene 


et Kopenh. 1776) umb «Ioones rerum 
naturali . 1776; 
—— — Ah 
en Ramen 
ei (30h. Reinkolb). 
ach Sorfta ober — — Stadt im 
Kreiſe ag Ai eg irls Fran 


tfurt 
a. D. ber preuß. Provinz ——— in der 
fruhern are. Ban Nıederlaufig, an der Gör: 
liger Neifje und der Halle-Sorau⸗Gubener Eifens 
en ‚it Sis eines Amtsgerichts, einer Reichsbanl⸗ 
enftelle, eines Reiten, und einer 
Vorihuß:, Distont: und Depofiten bat zwei 
evang., eine altluth. und eine kath. ee Dei 
——— und zählt mit dem eit 1874 mi it 
tabt en ‚Dorfe Altforſt (1880) 16124 
— —— ig neben Landwirt: 
or die ala — oe ftoffe Baer: 
— er Sidi war jährti Bar Ye 
iter un en 
3867 eo — een 
oegründet, gel amals erren 
von Eilenburg, kam 1385 an die von Biberſtein, 
1667 an Sachſen⸗Merſeburg, 1740 an Rurfahlen, 
1815 an Preu ach feit 1746 gehört es zur Stans 
Ve aan! Forſt der Grafen von Bi Es 
& ber preuß. in Rheinland 
I Aachen, Land! en,2 
ſadoſtlich von Aachen womit e8 dur, en 
verbunden ift, zählt, Mare 2755 €,, hat mehrere 
Spinmereien. Sabrikweiler ste 
Erde mit 485 G. er — Ei und Stahl 
wert des aachener Hütten A — ereins. 
gr oe, Piarrdorf im Bezirksamt Neufabt 
a. d. Hardt des —* Regierungsbeʒirls A em 
öftl. Fuße bes Harbigebirges ed, Station 
eims Sorft) der Linie Neuftabt: Dit A 
i älziſchen Norbbahnen, 2 oͤrdlich 
von Deidesheim, bat 556 faft ausicliehli ot. E. 
fähr eye weitlich am Gebirgärande ift der 
I ne f, ein erlofchener Krater mit ergiebigem 
irud, 5 F. gehört An den berühmteiten Weins 
eg utihlands, Die ge e Lage ift das fog. 
Rirdenftüd. in weldem das Hektar mit 100 
130000 Mark bezahlt wird; ferner gute Lagen 
find beſonders Jefuitengarten' und Ungeheuer. 


12 
vorwaltende Sag ift Riesling. Das Produkt genießt 
einen guten Ruf; in — en ein Zehnteil 
aller der, unter en Forster verlauften 
Beine wirklich a zumal die guten Lagen von 
Nuppertöberg und eldesbeim ebenſo gute Weine 
liefern, daher häufig als Forſter etilettiert werben. 
und &Bald find zwei verſchiedene Begriffe. 
Wald nennt man jede mit Holz beitanbene größere 
Fläche. Unter Forft verfteht man jet einen nad) 
jewilien Regeln Pe teten Wald. Es gibt 
rwälder, aber keine Urforften. Die Etymologie 
des Wortes Forft ift dunkel, vielleicht ift es keit. 
Uriprungt, auf feinen Fall ein germaniiertes lat. 
Wort. Die Ausdrüde foresta, forestum, forestis 
u. ſ. w., welde fid in alten Urkunden finden, find 
latinifierte Formen. ft bebeutet in Urkunden 
zunächſt den Bann, welcher auf Wald und Gewäfler 
jelegt wurde, dann das gehegte riedete, ges 
annte Objekt jelbft (Bannwald oder Bannmwafler) 
im Gegenjag_ gegen die «gemeine Mark» (silva 
communis). Gegen die Ableitung des —— 
von dem althochdeutſchen foraha (Föhre, Kiefer), 
welde Grimm verjucht, die Zurüdführung 
desſelben auf einen gemeinfamen Stamm mit 
«Fürft», jowie gegen alle andern verſuchten Ab⸗ 
leitungen laſſen mancherlei Bebenten geltend 
machen. Zorit ift ein altgermanifches, fpeziell fränt. 
Wort, doch deutet dag ftammverwandte flam. 
«borscht» auf einen noch ältern Urfprung bin. 
Bol. Bernhardt, «Geihichte des Waldeigentums 
u der [! —— = Br, Sat 
8 (Forittagation zur 
Aufgabe die Unterfuhung aller innern Waldver⸗ 
bältnifie, welche auf den gegenwärtigen Ertrag 
des Waldes überhau t Einftubbaben, oder auch für 
bie Berechnung bes fünftigen Ertrags von Wichtig⸗ 
feit find. Sie ermittelt daher bie Stanbortös, bie 
Beltandeverhältnifie und die bisherigen Forfter- 
träge und Koften. Sie iſt Grundlage für jebe Wald⸗ 
wertberechnung (f.d.), für die Forfteinrichtung (j.d.) 
und Srtragsregelung. 

Der Standort bebingt die weientlichften Mo: 
mente ber Waldwirtichaft, die Wahl der Sohart, 
bie ber Betrieb3art und zum Zeil auch die Wah 
der Umtriebäzeit. Die Güte des Standorts hängt 
ab vom Klima, von ber Lage, vom Boden. 
Widtigkeit der Erforſchung der Stanbortsfaltoren 
iſt —— ſie erfolgt forgfältige 
Unterfuungen und erm id die Standortsbe⸗ 
ge 3 und bie fog: tanbort3bonitie- 

stere brüdt die vi 


tung. on ben verfchiebenften 
Berhältniffen ch ie Ertragsfähigleit in einer 
dem Grtrage felbit —— — abl aus. In 


je größerer Unficherheit man ſich bei den ſchwierigen 
StandortBunterfuhungen befindet, deito wichtiger 
werben genaue Grmittelungen der Beſtandsver⸗ 

ltniſſe felbft, denn im Beſtande fpricht ſich der 

tandort fo weit richtig aus, als eriterer nicht 
durch vorausgegangene Wirtfchaftafehler oder Ele⸗ 
mentarereignilfe ein anderer, jchlechterer gewor! 
it, als er fein follte. Die Unterfuhung ber Be: 
fände nach Holz: und Betriebsart, Alter, Mafie 
und Zuwachs ift für bie Ertragsregelung und 
Waldwertrehnung von hödhfter ichtigteit, denn 
fie führt zur Kenntnis der Crtragsfähigkeit des 
nanzen Waldes, zur Kenntnis der Hiebsreife des 
einzelnen Beltandes, zur richtigen Wahl des Ber 
triebsſyſtems und jener Umtriebszeit, welche der 
weitern Rechnung zu Grunde gelegt werden muß, 


{ a reduzierte Angaben von Zeit zu 


den | Arbeitsmet! 


Forf und Wald — Forſtabſchätzung 


pet Betriebsfyften und Umtrieb überhaupt von 
innern Waldzuftänden abhängen. ‘je feiner 
die Wirtfchaft fein ann und foll, defto genauer 
möffen diele Ermittelungen ausgeführt werden, fie 
ermöglidyen die Beſtandesbeſchreibung und die jog. 
Ben — —— His 
en Beftan! er entipr: olzmaſſe i er 
tor, der Durch eine Bel den weint guten ober 
hlecten Buftand der Beftände kurz ausdrüden 
‚bt, denn die Maſſe ift Produkt aus Alter und 
Durchſchnittszuwachs; diefe Zahl nennt man Bes 
Randesbonität. 
Für Standort und Beftand iſt normale und kon⸗ 
trete Bonität zu unterſcheiden. Unter normaler 
Stanbortöbonität verfteht man bie einer gewiſſen 
Standort: vie eine gewählte Holzart, Vetriebs⸗ 
art und Umtriebözeit entfprehenb hochſte. Die 
kontrete Bonität iſt diejenige, wie fie ber Standort 
infolge verſchiedener auf ihn einwirtender, mehr 
ober weniger vorübergehender, äußerer Einflüfle 
zeigt; fie fann mit der normalen übereinftimmen 
ober nicht, letzternfalls ift fie eine abnorme. Die 
normale Beitanbeöbonität ift diejenige, welche ein 
Beitand als die feinem Standorte und Alter ent⸗ 
prechend — — haben müßte, fällt alſo mit der 
nereten Standort3bonität zufammen. Die kon⸗ 
trete Bonität eines Beitandes ift jene, welche ber 
Beſtand wirklich befigt, fie kann niemals über, 
wird aber häufig unter der normalen ftehen. Die 
Bonitäten jind unendlich verſchieden, man bringt 
fie deshalb in begrenzte Klaſſen, gewöhnlich af, 
und bezeichnet mit eins bie beite, mit fünf bie 
ſchlechteſte Bonität; eine juar vielfach) dem S: I 
—5— entſprechende, aber unlogiſche Bezeichnung, 
infolge deſſen ber ſchlechteften, niedrigſten Bos 
nität bie höchite Ziffer entipricht und umgekehrt. 
Als Hilfsmittel für die Bonitierung und für 
manderlei andere taratorifhe Arbeiten bedient 
man fih Ertrags⸗ oder Erfahrungs: 
tafeln, welde den Gang des Mafienwahstums 
eines Beſtandes tabellariſch darſtellen. Sie follen 
für alle vortommenden Holz» und Betriebsarten 
und Bonitätsftufen auf die landezübliche 5 laden: 
ei je: 
wöhnli in zehnjähriger Abftufung) über die 
tandesntafie und die fie bedingenden Yaltoren, 
omie über die verſchiedenen Sortimente enthalten. 
erartige Tafeln befigt die forftliche Litteratur in 
großer Anzahl von König, Burdharbt, gilt 
mantel, Grabe, Preßler art u.a. Der Ber: 
band der Deutichen forftlihen Verſuchsanſtalten 
(f. Forſtliches Verſuchsweſen) betrachtete es 
neuerdings trotdem als eine feiner wichtigſten 
Aufgaben, auf Grund ausgedehnteſter, genaueſter 
Unterfuhungen in ganz Deutfhland neue Tafeln 
aufzuftellen; dergleichen liegen nun vor für die 
FH te von Baur, von Kunze und von Lorey, ffir 
iefer von Weile, für Buche von Baur. Während 
für bie —— ſolcher Tafeln die genaueſten 
oden nötig find, kann ſich bie praktiſche 
& ‚ je nachdem größere oder geringere inheit der 
ietichaft einen gröfern Grad von auigteit 
erfordert ober wit, mit Näherungsverfahren zur 
Ermittelung der Maflen und bes prwealen be: 
grügen, welche bie Forftmathematik fennen lehrt. 
as einfachite Verfahren der Maflenermittelung 
iſt die Otularſ kung we welder große Übung 
ehört, wenn das eful tat richtig werben foll. 
Bin man genauer verfahren, fo werben entweder 


Forftalademien 


iell vermefien, nur | walbe (jet 1830) und zu Münden bei Göttingen 
rungstafeln einges | (feit 1868); in Bayern zu Aidaitenburg (feit 188) 
t ſich für eritere mit der | und in 


Die ingern 
oder man begni 
Er Aufnahme ee oder Heinerer Probe⸗ 
Bu nen Tung | der ne er der Bäume 
bedint man fü luppe, des andes ober 
and eines Ba * irkels. Die Höhe wird mit Hilfe 
beisnders —— Bibenme er (Hypipmet ometer) 
ernitelt. Der Bauminhalt iſt g! roduti 
aus Grundfläche, Höhe und 0: 
das derhãltnis der jelmäßigen Walze zum Baums 
inhalt bei gleicher Höhe und eigen es ya 
e laun — direlt eng fondern muß bu 
nden wer man —5 — 
fallt und genau tubiert. Da übris 
ms rg Fre gleicher Holzart, gleichen Alters, 
mdortes fehr verichiedene Formzahlen 
(bei der Fichte Ichwanlt bie & — 
38. zwiiden O,42 und 0,60), fo läßt ſich bei dieſer 
— nicht vom Einzelbaum — den Su 
Ser an fondern nur vom großen Durd) 
hama wieder den gr: ——— Bus 
mbatıs ehenbe rt Cingelbäume, 
alſo au 3 18 ſtehender rer bei 
der Beitandsmailenaufnahme, empfiehlt fich des⸗ 
. mehr die von Preßler in Tharand erfundene 
—— a welche aus ber gei Gau 
wen Srunditärle ihtpunttshöhe bed Baums 
den Inhalt des Shah ohne Zinwerbung, weiterer 
Funktionen mit Hilfe einer Formel direkt findet; 
unter Richtpumkt ift Dabei jener Punkt des Baum: 
—5— zu verſtehen, an weichem ag genau halb 
io Kant it wie unten am Mebpunttı 
lud) der Zuwachs iſt mefentliges Dean se 3. 
Bar — cheidet Quantitãts⸗ oder Maſſenzu⸗ 
un uwachs. Unter erfterm ver: 
bg — die Ve —* vorhandenen = 
Tatömafje burd) Das jährlihe Wachstum be 
Baums oder Beitandes; er wird gemellen durch Die 
Bafeneinkeit. Wenn man den Maſſenzuwachs 
graphic daritellt, erhält man für die veridiebenen | | 
Arten deöjelben, für ben laufenden wie für den 
durdicnittlihen Zuwachs verjchiedene Sturven, 
beide srreiden erit in ggwilen benzaltern ber 
Beitände ihr Marimum. Der Durch 
iin ui wo er gleich dem laus 
ehre ift ein ſchwieriges 


ihre am größten, 

Tem 
12 Foritma til, welche auch zeigt, wie 
man aus ber Meſſung ber lebten Jahresringe eine3 
Bamms einen Cd) — auf die —88 Zuwachs⸗ 
größe ziehen Ban. De Pr bebeutet 
Wert der Naſſeneinheit da: 
ne dab biö zu pr geilen Grenze die ftärtern | U. 
Soztimente in der Regel einen höhern Preis er- 
langen als die ſchwaͤchern; er wird gemeflen durch 
den um bie Grnteloiten — reis der ver⸗ 
ſchiedenen — zu derſelben Zeit. Unter 
Umftänden kann noch ein fog. Teuerungszuwachs 
Hinzu; d. h. eine Veränderung ber Hoͤlzpreiſe 


treten, 
t; er wird gemefien durch ben Preis der⸗ 
—“ zu —— Zeiten und er⸗ 


#4 


— als pofitive oder negative Größe. (Littera⸗ Sanhfen, wodurch die no 


l. Letztere ijt | bef 


ſchnittzzuwachs | bag 
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Berbindung mit der Univerfität zu München 
Si 1878, die Kandidaten für ben bayr. Staats 
oritbienft. — zur zwei yabır dr Alademie 
in Aſchaffenhurg und dann die Univerfität be: 
fügen); im Königreich an zu Tharand (feit 
1816); in Württemberg zu Tübingen in ee, 
mit er ——— NR — früher 1820—80 
fand ſich bie F. in $ im in Berbindung 
mit ber bafelbft 1818 sen eten landwirtſchaft⸗ 
lichen Lehranftalt); in en zu Karlsruhe in Ber: 
bindung mit bem Bo yte hm (feit 1832); in 
Heflen zu Gießen in — ung mit ber Univerfis 
tät (jeit 1825, integrierender Beftandteil der Uni: 
verjität feit 1831); im Großherzogtum Sachſen zu 
Gifenad) (feit 1830). Die in Braunſchweig in Ber: 
bindung mit dem —— beſiandene F. (jeit 
1838) ging 1877 ein. Oſterreich Ungarn beſiht 
eine F. u ien in Verbindung mit der Landwiri⸗ 
haft, Die Hochſchule für Bobentultur (feit 1872, 
rüber als ifolierte Alademie 1813—71 zu Marias 
runn); in Mahren (ſeit 1852) gfent m Auſſee, 
jet in Eulenberg eine forſtliche Mittelſchule, eine 
Ni in Böhmen zu Weihwafler (feit 1855) und 
alizien zu Lemberg (1872 und 1873 Privatan: 
oft an ber techniſchen — fe, 1874 ifolierte 
Zandeslehranitalt); in Ungarn zu w Schemniß eine 
d., melde 1807 an ber bereits 1770 zur Akademie 
erhobenen Bergſchule errichtet wurde, in Kroatien 
u Kreuz eine land: und forftwirtjchaftliche Mittel 
hule (feit 1860)., Zerner befiken noch 5. die 
Schweiz zu Zürich in Verbindung mit dem Bofg: 
technifum (feit 1855); Frankreich in Nancy (feit 
1824), Italien zu Ballombrofa bei Florenz (jeit 
1869); panien im Escorial (ſeit 1869, vorher 
1846—68 in Billaviciofa). In Nukland beiteht 
u Petersburg feit 1813 ein vielfad) verändertes 
oritinftitut und feit 1866 zu Moslau die land: 
und foritwirtichaftlihe Akademie Betrowitoje: Na⸗ 
umsuak, a *  gestföule au Ewois in 
Finland (feit 1862), endlich 208 eine mittlere 
orftihule in Neualerandrien. chweden befigt 
eine Forſtſchule zu Stodholm, Dänemark Ei Kopen 
en. In neuerer Zeit wurde eine ſolche einges 
richtet von Ditindifhen Anıte durch Brandis in 
Ditindien zu Dehra-Dun im are 
Die eriten Sorftichulen entitanden in Deutich: 
land in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. als og. 
Meiſterſchulen, indem tüptige Jachmänner Schüler 
um ſich verſanimelten. So 3. B. Zanthier in Jlien: 
Ds (um 1765), Ba € venmerth i in Böhmen, von 
ein Harzburg, © 2. Hartig zu Hungen (1789 
Ber und zu Dillenburg (1797—1806), 9. Cotta 
in Zillbach (17851811), König in Ruhla (1803 
—30), Jeitter in Bothnang i in Württemberg (1795 


— —— 


Fra a in Karlsruhe (1809—20) u. a. m. 
Die M biefer Meifterichulen hatte feinen 
langen — aus einigen entwidelten ſich dh 


fterihulen, aus andern Akademien. Sinn 
nahm 1811 feine Schüler mit nad Tharand in 
jept beitehende Atademie 


unter Zorfteinrihtung und Forits | entitand. Königs Bin in Kill: entwidelte 


Si jematit) 
sen bie —— — (1. d.) mit ihren Grund: 


Hilfswilienidaften in ſyſtematiſcher Bolljtäns | man 1770 in Berlin, ber } 


w find Sehranftalten, auf wel: m Forſthochſch 


ch bei ihrer —— nach Eiſenach ebenfalls zu 
aan Bu n Se —— in r 

ung, einer ffentlichen Forſtſchule machte 
h —E leditſch war 


hit und gleichzeitig fortgebildet wird. | einziger Lehrer bis 1787, dann von Burgsdorf bis 
Be befigt 5. jebt in Breuh 


en zu Gber3: | 1802. 


Von da an tuhte der forftlihe Unterricht 
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reußen Hartig einige Vorträ * on 
Pa en a lt; 1821 mnrbe Beil nach 
berufen, vermochte aber nicht, ſich mit — 
an der ünvernat zu befreunben, — 1880 wurde 
die ee Ir Eberswalde verli Warttem⸗ 
berg ma Seren Bart einen ä mie Verſuch, 
1772 Maike er der Rilitäratabemie zu Solitude eine 
Forftichule an, welche 1775 mit der Alademie, 
«Hohe — — nad Stuttgart war 
derte und 73 mit, dieſer einging; 1793— 1818 
rträge gehalten, 
It i in Ku — 


* * 1786 der ae der 
h ü en en Bi: affen, grad ei na 
en unb nblungen der hiesige 
at nbete 1795 zu Kem: 
* bei reg jen in Thüringen eine Privat⸗ 
1800 ala lanbesherrlihe F. nad 
ai Ki legt wurde, wo fie bis 1843 bej and. 
* die Gefchichte des forftli (m Knien t8 in 
Destiiianh vgl. Bebitföett See Ei Aal 
aft unl iſſen⸗ 
fie » ale Berl, 1872-75); auberbem «Denb, 
rift, betreffend ben forftl lichen Unterricht m 
ern» (1877). Leßtere ande Sen eeirblih BR 
—— a vielfach Jrage, o 
jerten Anforderungen an bie —— un 
achli ir. Silbe des Serie die ifolierten 
über! 18 ragen neben werben 
Im, ee ob e& niät m edmäßiger fei, den 
An lichen Unterricht un. die Ye allgemeinen Sod- 
ſchulen zu verlegen. Hieruber no: Dandel- 
mann, «$. oder allgemeine Sehiäulen: (Berl. 
1872); 2. Meyer, « Yun Eunfe De allgemeinen 


Hodiehulen» (Brest. 1874) F. oder ei = 
meine Hochſchule? Sag, si); ‚se, 
frhfice liche Unterrichtsfrage⸗ 8. Don 
va und Ba, RT gegebene 
Beilpiet er — br te Univerfität 
bat noch feine weitere Rachal mung jefunden. 
bann. Die mit . db.) belegten 
orten, Bannforften oder An or en, auch 
Ipbann genannt, waren Wälder und 


iftrite, in denen allen und jedem, außer dem 
— des does oder dem, dem das Sorfreät | 5 
verliehen, die eigentumsmäßtge Benugung und die 
agb unter bebeutenber Strafe, der des Königs: 
banns, unterfagt war. Reineswegs banbelte e& 
fd Babel bloß um Wälder, au wurbe ber F. 
t bloß über im Brivatergentume bes Königs 
ober anderer — efindliche Gebiete augefpro- 
ionbern ber am ſchloß vielfah Gru de 


Se 


Forftbann — Forſtbeſchreibung 


fpätern Kaiſern und zur Zeit bes —— — 
m bie Großen ver Reichs *2* 
weiteres für ſich in —— FR Verlegung 
ſonigs ba — Solar Kabnbet 
Er des ge en na 
chen willkur⸗ 
or — Bee So fen vor. — 
. Bedeutung, doch 
bi Nie m — * der om. 
verhältnifie an Wald und Jagd beigetragen. 
wärtig der Ausdrud Bannmalb noch 
t wirb, foB ei er nicht den alten rechtlichen 
fonbern bei deutet Eure unter befonbern 
Ehub geftellte Wald in Hoch⸗ 
deren fen eh — — 
tegenden Grundſtücke mit 


— 38. das öfterr. von 1852 rd 
Bannlegung die genaue — und 
tell en, befon« 

—* ber 3. 


Ben te Gi 
—Ec 7— 
—— — 
ee 1882); 


a a Ye ild und er 

chichte beigentumß in 
Deu! — Bde. Be 1872—75) 
orfibenn: " Die $e 


der t die 
* je und Wi En — 


rtung ber Walbprobutte. —— Ep 
ande, Sof alle liebert . . drei Hanpttı 


DR Der erhe EAN Get ur Tr te 


niſchen Eigenſchaften der Höher, Verwendung des 
doles bei den Reine Gewerben, ha 
Enge. ——— a Wgabe und 
got, Holztrans: ort zu Land 
ee mu Bo jewinnung und sung der 
Baumrinden (von manchen Em zu ben Neben: 
nutßzungen gerechnet). —* a eil —8 Harz⸗ 
Feten —— m —— —A——— 
nutzingen (Waldfeldbau u. |. w.), Steine und 


en, verfch ee Rebenmupungen, Der 
dritte te Keil handelt von Holzbearbeitung Bmafchinen 
1 u. ſ. w), Holzuerfi Bit, Zerstäme: 
jerei, Holzit nterung, Ausflengen bes Nabel. 
jamend, Gewinnung und Bereblung bes Torfß, 
use 3, im — 7 —R — Fr { 
ten Hauptteile, umfaßt ſonach 
füge der Gewinnung und Verwendung 
probutte in ihrem az uftande Ri) han 
ver aeg Eigenſchaften. Lehre von 
3 Den can! Rebengewerben jeiat man vom dam 
e&nologie 
s benen bie Beredlung und Kehle 


He in, an. ge mitunter auch ae | En Me Ta ka A en 

erſonen en, deren ungsa je | rung ohprodulte erfolgen muß. 
N —55 — So ſchloß der große Drei⸗ Sinne des ortes wäre alle Seh Fabuie hierher 
eihentart ud Dörfer und Feden, fogar bie eg Die jeden wi chritt 
Stadt 5 — ein. Die erſte und uptfäd- — ende und begleitende —— et 
lichſte ung zur Se ng ber Bannfacen mehr und mehr bie ng ehngleg u ” en 
* — der fränk. Könige. Bis in | von denen bed AR 

bed. galt der — ra «Die 3.» (6. Aufl. ss) Rörblinger, 

I die ange den Königabann — technih hen Cigenſchaften 3 er» ( Stutig. 1866) 3 
ten. Dieſe Befugnis war Su Regal, was {bon Erner, 


daraus hervorgeht, daß der Bann vom Kai * 
einzelne weltliche ober geiftlihe Große ve 

wurde, d. b. die bereit im Beſit diefer Orope 
befindli en Waldgebiete tonnten durch — tale. 
Geſchenk mit dem Bann belegt werben. Vielleicht 
ſchon unter ben Karolingern, mehr aber unter den 


«Werkzeuge und Mafeinen zur Solgbenr. 
en (8 —* em. A —83). 
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Fee A auı unter En Gemeine 
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At über ben forftlichen Thatbeftanb unb eine Bes ber der Waldwirtſcho ermoͤg · 
ber Gierichtung — ber | e ã ——— 
—— * in beſondern zu geben. Sie ejdheinen normaler Zuwachs —— Berhälts 


en, rat. 
; bei ber Bewirts | üihen Balbe find bi 
er ne Deere nen 
ee [rn nr 
ich de8 forilichen V. —— Umtrie. Unter 


Uatbetandes hat Die F. zu erftreden auf bie | Umtriebözeit ober Umtrieb verſteht man ben 
— und fe von ber eines Be: 


—— N d : 
er Gegen (Armen u. m) tmüpften Ernte icht. Das Ende bi ee get: 
er rauuis, alio das —— Ten 
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u unb rkuml zu orduen, daß der Iwed mame ber verſch in de 

Be erreicht werbe. Die nicht ſelten und anf Borat, Bar, Berweltungt: und 

Ausschde:Betrichäregulierung, Iturlapital_ nannte er bad Weiferprogent;. 

sıktaration, srhiokemifierung (m | ein Beitand ift demmach erntexeif, wenn jein Wei 

ich) bebeuien Die Ba ſerprozent unter ben angenommenen Wir i 

tegelung ift eim Zeil ber F. Die Lehre ber 5. insfu ——A—— 

behaubeln bie ai a theoretiihen Grund: teit biefer fo wenig ermit- 

R welche ſich die Sinti) muß, | telm, wie irgend welder andere Umtrieb, es laun 

bie L ber zur Ginri nötigen | ih nur um eine, auf richtige —— — 

2 Wald: des 
2—* 


in iten, ini dein. Die © 
—— —— — teilung ——— — ältmifjes und des nor 
vs en beunte | Umtrißes ———— 
Ingen haben «8 } nrit Gutwidelung des Kor, Deal ie . 


usiwalbes zu ‚aned ei — Bald: | Die VSorarbeiten zur F. zerfallen im 
r ein ideales Biel der Wi tri ind 
ae 1, Veen ne SE 


16 Forfteinrihtung 


meinen und äußern Forftverhältniffe und in die 
Kartierung und Anfertigung der Schriften. Aufs 
gabe der. Foritvermeflun, N e3, bie Größe der 
Waldflaäche überhaupt, ſowie bie ber einzelnen, 
einer Sonderung bedürfenden Zeile berjelben zu 
beitimmen und bie geometr. Unterlagen zu ben 
Karten und Schriften zu liefern. i A 

Mit der Bermefiung Hand in Hand geht bie 
jerlegt ben Bald In engine Sorkreviee DJ, 
a en in einzelne iere (1. d.), 
diefe in Betrieböllafien, Hiebözäge und Abteilun 
nen. Unter einer Betriebs, oder Wirtſchaftsklaſſe 
verfteht man alle einer und derſelben Schlagords 
nung zugewieſenen Waldflächen. Verſchiedenheit 


der Holzarten, der Betriebsart, der Unitriebszeit Crträi 


bedingen bie Bildung von Vetrieböaien. Jede 
ra Betriebsllaſſe wird in Hiebszüge geteilt; 
diefe müflen fo abgegrenzt werben, 4 jeder bes 
süglich der Schlagrührung unabhängig von ben 
andern ift; man begrenzt fie feitlich deshalb mit 
10—12m frei gelafjenen Streifen, jog. Wirtichafts« 
ftreifen, wo Dt nicht andere Trennungglinien, wie 
Flaſſe, Felslämme, Wieſen, Straßen u, bg. von 
Ph darbieten. Zum Zwede leichter Orientierung 
im Walde, der Ordnung der Schlagführung, na: 
mentlich aber auch, um alle Vermeſſungsnachtrãge 
leicht und ficher ausführen zu können, werden die 
Hiebazüge teils durch Benugung natürlicher Bes 
venzungalinien, teils durch Wege, teils durch 
ünftlich hergeſtellte, etwa 2, m breite aSchneiſen⸗ 
in Abteilungen zerfällt. Schneiſen und Wiriſchafts⸗ 
Streifen zufammen nennt man das Schneilenneg, 
deffen allen Anforderungen entſprechende Heritels 
lung eine der jchwierigften Aufgaben des Forfteins 
richters ift. Die Bildung Heiner, etwa 40-60 ha 
. großer Hiebazüge ift für die Waldwirtichaft von 
größtem Wert. Denn fie verfchafit ihr dadurch 
erſtens eine fi Grundlage für bie künftige 
Hiebsfolge; zweitens die notwendige Beweglichkeit, 
welche e3 der Zukunft ermöglicht , in einzelnen Bes 
ftandeögruppen raſcher mit dem Hiebe, in andern 
langfamer vorzugehen, als bie Gegenwart mit 
ihrem befchräntten Geſichtskreiſe voraus beſtimmen 
fann; britten3 bie, ‚Diöglicheit, den Standorts: 
bedingungen aud im Kleinen in ausgebehntefter 
Meile Rechnung tragen zu können; viertens endlich 
vorzüglich in Nabelholzwaldungen eine fehr zu bes 
achtenbe Hilfe gegen Gefahren, welche dem Walde 
dur Sturm, Inſekten und Feuer brohen. 

Nach Vollendung fämtliher Vorarbeiten kann 
zue Ertragsbeitimmung geſchritten werben. 
Schon vor mehrern Jahrhunderten fürchtete man 
in Deutſchland, daß ‚Dotzmengel eintreten werde. 
Namentlich gegen Enbe 18. und Anfang des 
.19. Zahrh. fing man deshalb an, die Frage vielfa— 

u erörtern, welchen nachhaltigen Grtrag die Wal 
dungen au liefern vermödhten, und ſchlug gleich⸗ 
zeitig verſchiedene Wege ein, die zum Ziele führen 
foßten. Die ältefte Methode war die eg 
Schlageinteilung, welche die Waldfläche ın jo 
viel einzelne Schläge teilt, als die Umtriebzzeit 
ahre zählte, jedem Jahre wurde ein Teil zur 
ußung zugewieſen; eine mansfelder hd 
von 1585 pet im Vorberharz eine ſolche Schlag: 
einteilung ein; jedenfalls ift bie Methode jelbit 
aber viel älter. Sie wurbe in verſchiedenſter Weiſe 
ausgebildet buch Büchting, Ottelt, Schilder u. a. 
Bedmann («Anweifung zu einer pfleglichen Forſt⸗ 
wirtfhafte, Chemn. 1759; 2. Aufl. 1766) verwarf 


fie ganz; er verteilte den vorhandenen Vorrat ber 
ältern Hölzer famt den an bemfelben erfolgenden 
Zuwachs auf fo viele gehe, als ihm nötıg erichies 
nen, um bie eriten Schläge wieder haubar werden 
zu laffen. Ginen bedeutenden Foriſchritt baknte 
G. L. — zur Taration der Forſte 
ober zur Beſtimmung des Holzertrags der Wälder», 
Gieß. 1795; 8. Luk 1813) an, indem er ein Ber« 
fehen entwidelte —5 — fpäter den Namen 
aifenfadhwert erhielt, weil e3 die Mafien- 
nugung eines Waldes für eine ganze Umtriebs⸗ 
ober ge berartig verteilt, daß bie eins 
zelnen Perioden Biden) mit annähernd gleichen 
oder fteigenden, felten mit allmählich fintenden 
igen bedacht werben. Die Unfiherheit aller 
Mafien: und Zuwachsrechnungen für ferne Zulunft 
erregte vielfady praktiiche Bedenken, ber Gedanke, 
daß die Fläche bie ficherite Grundlage für die nach⸗ 
baltige ubung bilde, brad fi) immer wieder 
Bahn. Der Schwerjälligteit und Unmöglichkeit 
ber einfachſten Schlageinteilung, d. b. der Vertei⸗ 
lung der Hieböflähen an die Ginzeljahre, fuchte 
man baburdh auspumeichen, daß man, wie e3 
Hartig mit den Maſſen gethan, eine periodiiche 
Einteilung der Flächen vornahm. So entftand das 
Fläche nfachwerl. In hervorragender Weile gab 
biefem Gebanten H. Cotta Ausbrud («Syitema- 
tiſche Anleitung zur Taration der Waldungen», 
Berl. 1804; a Aniveiſung zur Sorfteinrihtung und 
Abfhägung», Dresd. 1820), weicher jedoch bieje 
Methode nicht einfeitig empfahl, ſondern nur unter 
gewilien Berhältnilien, unter andern Berhältnifien 
andere Verfahren angewendet wifjen wollte. Durch 
die von ihm u. a. praftifh eritrebte Verbindung 
des Dänen: mit dem Maſſenfachwerk entitand all⸗ 
mahlich das fpätere fog. fombinierte Sad 
wert. Bon ber Zeit an, ald man legtered vielfach 
vereinfachte, nam̃entlich al3 man den verfehlten 
Gedanken verließ, alle für ganze Umtriebszeiten 
ausrechnen zu wollen, die fpezielle Rechnung auf 
eine ober zwei Perioden beichräntte, fand das kom⸗ 
binierte Fachwerk mehr und mehr Anwendung. 
Vol. außer Cotta ud Klipftein, «Berfud einer 
Anweifung zur Yoritbetriebsregufierung» (Gieß. 
1828). Charatteriitiich für das fombinierte Sach: 
wert, fowie für das dlaͤchenfachwerk und alle auf 
biejelben aurüdzuführenden Ertragsregelungsme⸗ 
thoden ift, daß bei denjelben die ichtgteit eines 
fe längere ober kürzere Zeit aufzuftellenden Wirt: 
chaftsplans, aus welchem fih unmittelbar der 
eriodiſche ober jährliche Hiebajag entwidelt, in den 
jordergrund tritt, 

Anders ift es bei den ebenfalls ſchon Ende des 
17. Jahrh. entſtehenden Rormalvorratöme- 
thoden. Dieje fügen bie Ertragsberechnung im 
weſentlichen auf den Vergleich zwiſchen dem wirt: 
lien und dem normalen Vorrate des Waldes. 
Sie werben aud Weifers oder Formelmethoden 

jenannt, weil fie den Siebeinp mit Hilfe einer als 
egweiler dienenden Formel berechnen. Für dieſe 
Rechnung brauchen fie einen vorausgehenden Hiebs⸗ 
Ban oder Wirtihaftsplan nicht; die meiften der⸗ 
jelben ertennen aber aus andern Gründen bie Not: 
menbigkeit eines folhen Plans an. Die ältefte 
dieſer Methoden ift bie fogenannte öfterr. Kameral» 
tare (Hoflammerbefret vom %. 1788); ihre Rech⸗ 
nung jtügt fi ganz auf den Haubarkeitsdurch⸗ 
ed und auf den an fi richtigen 
rundgebanten, daß man den ganzen Zuwachs 
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Förſtemann 


au kenn nußen bürfe, Ben der wirlliche Vorrat 
oeih dem ——— ſei, bei Mangel an Vorrat 
zuile man fi Be ‚überiguß mäfje man mehr 
ihlagen. Mangel werben einfad 
eniswetiich ur — der Umtriebszeii 
setilt. In etwas anderer Weiſe entwidelte Bauls 
fer Aurʒe prattiſche Ammweilung zum Forſtweſen⸗, 
wong eridyienen Detm. 1795) eine Formel des 
Hiebaſatzes weldhe ſich auf den laufenden Zuwachs 
küst und ſich auf den Grundgebanten zurhdführen 
läßt, ber wirkliche Hiebsſat verhalte fih zu dem 
— wie der wirkliche zu dem normalen Vor⸗ 
Diefelbe Idee verfolgte ſpaͤter Hundeshagen 
— Re Abteil. 2: 
1821; 4. Aufl, 
herausa. von Alaupredt, — 1848). Er nannte 
feine Methode die rationelle, den Quotienten aus 
— in ben normalen Hiebsfaß das 
Nugungsprozent, bie Multiplifation des letztern 
m dem "etlichen Vorrat ergibt den wirklichen 
Hebejeg. Karl Heyer («Die Waldertragsrege- 
lung», Gieß. 1841; 2. Aufl., herausg. von Guftav 
deyer, — 1862) Toloß ih wieber der Kameral⸗ 
tare an, ındem er bie Rechnung auf den Durch⸗ 
ee, unachs bafierte, aber ben Vorratsmangel 
Ber überiäuß nicht auf eine En 
isabern au Eingeljahre eines durch wirtii 
—— brdingen Kusel öne Anima 
te. Ebenſo verfährt Rı (uohrumdgüge einer 
est begründeten gene 


— de», rn 
8 ben abe 
Normalvorratss 


vr der Haben bie 
niemals großer — zu erfreuen 
we exitere wandte ſich Rn dem — 
jo mehr, je mı 
Dei on von en Den, Thema, 7 — fein be 


2 in Preußen wo durch eine vom 
eeiansforkmeifer von euß 
en ve men nn aber allmählich fehr ver⸗ 
verbejlerungs ſabiger Weg betreten 
———— andern deutſchen Staaten. 
jen emancipierte man fich fchon um 1860 
gan; von num bed ae ne 
man folgte je zwar nı run 
Er $- 5 daß bie * 
fei Ertra 
—— — t ber Walbeinteilung auf bie Bildun 
Neiner ride legt, an S tlg chnung fie 
, lange Zukunft die artminig — 
Ichrenden Tarationsreviſionen ſehte. So wurde 
allmählich eine ee angebahnt, welche unter 
dem Namen d anen ber. Beitandeswirt: 
ſchaft von re theoretifch begründet und weiter 
murbe, indem fich diejer auf die Lehren 
— Hast. Dieſes ahren bat feinen Nas 
ten, weil es viel mehr 0 auf die 
nforderungen ber einzelnen Bes 
nehmen kann und will, ald bie 
„ welche den Hiebsfag dur Be 
bes gefamten Waldvermögensd mehr ober 
ae fei es — —— ſei es 
e, ermitteln. Die Rüdfichten auf die 
m Anforderungen des — 
zwar auch mobifizierend auf den 
Hıebsfag einzuwirlen, und ein Vor⸗ 
oben, welche dieſe Modifika⸗ 
Ksnen am fdjäriiten hervorlrelen laffen; unter ben 
Gouverfations «Lexikon. 13. Yufl. VII. 


Bregulie: 


— an. 
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nur wendet er, ſetzu 


1836 verfaßte In⸗Lpz. 1862) 
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Normalvorratsmethoben find e3 bie von K. Heyer 
und Karl, ſowie ein neuerdings in Oſterreich ein: 
geführtes Verfahren («Snitruftion für die Begrens 
zung, Vermarktung und Betriebseinrichtung ber 
öfter. Staatss und Fondaforfter, Wien 1878); 
unter den Flächenmethoben Ar e3 daß ältere fädhl. 
Verfahren. Bei ber fog. Beſtandeswirtſchaft it 
zunächit die Grntereife der Einzelbeitände maß: 
ebend für ben Hiebafag, omeit, diefe Beftände ir 
inne einer geordneten Hiebafol, pe überhaupt ab⸗ 
triebafähig find; modifiziert wird dieſer Hiebsſatß 
weſenilich durch die Rüdfiht auf die Geſtaltung 
ber Altersklafien nad) Größe und Verteilung. 

Die Erhaltung und Fortbildung des Einrichtungs⸗ 
werls — die Vermeſſungsnachtrage, Fuh⸗ 
rung des Wirtſchaftsbuchs, Reviſionen. tere 
jaben alljährlich bie Beränderungen des That: 

eftandes in Karten und Schriften nachzubringen, 
etwaige Mängel zu berichtigen. Die geordnete 
Budfilbrung Schafft die beiten Unterlagen für die 
bei den Nevifionen neu vorzunehmende Ermitte- 
lung des Hiebsfages. Die Saupkrevifinnen erfol⸗ 
gen von 10 zu 10 Jahren, alle taxatoriſchen Vor: 
arbeiten werben neu auögeführt, ein neuer Wirt: 
ſchaftsplan wird für — 10 Jahre aufgeftellt, 
ein neuer Hiebsſaß berechnet; die Hauptſache üft, 
baß an jedem einzelnen eitand alle 10 Jahre bie 
age gerichtet wird, was mit ihm im nächſten 
abe Mm geichehen babe. Di — 
fo nichts anderes als periodiſche Fort 
en des ganzen Einrichtungswerls. Unter⸗ 
Tip erden diefelben durch die fog. fünfjährigen 
oder Zwifchenrevifionen. 

Die Litteratur über F. if fehr rei; von 
neuern allgemeinen Werten find beachtenswert: 
K. Hoyer, «Die ‚Hauptmethoben der Waldertragd: 
vegelung» (Gief. 1848); derſelbe, «Die W ’ 
ertragäregelung» (2. Aufl., herausg. "von. Heyer, 
); Grebe, «Die "Betriebds und Ertragd: 
Eee Forften» (2. Aufl. Wien 1879); 

Se 3.» (3. Aufl., Dres! d. 1880). 
rſtemann (Craft ik, ), Deuter Sprach 
a? 18. Sept. 1822 zu Dario, wo fein 

— Auguſt F. (geb. 29. Ok. 1791 
u Rorbhaufen, 2, yumi 1836 zu Danzig), 
I 1817 ee ber thematit am Gymna- 
fium mar, wibmete ſich auf den Univerfitäten Bers 
Halle befonders der allgemeinen Sprad: 
wiſſenſchaft, namentlich aber dem Studium ber ger- 
man. Sprachen. Nachdem er 1844 au Helle pro: 
pi kehrte F. nach Danzig — Als 1846 

9. Grimma 4 Anregung von berliner Alas 

Me eine Sammlung ber ältern beutichen Eigen 
namen zum Gegenftanbe einer Preisaufgabe ge 
macht wurde, unternahm F. deren —— 
As Ergebnis feiner Union erſchien das 
I Namenbucd» (2 Bde., Nordh. 1856— 

59), deſſen erfter Band die Berfonennamen ieh: 
während der zweite (1872 in zweiter vermehrter 
Auflage ee) ben Ortönamen & ewidmei ift. 
Schon vorher (1851) hatte F. einem Rufe als Leh⸗ 
ver an das Lyceum zu Wernigerode und als gräfl. 
Bibliothelar Folge geleijtet._Den größten Teil ſei⸗ 
ner fpradmien chaftlichen Forjhungen hat %. in 
Ba « —— für vergleichende Spraı for: 

», fowie in der «®ermania» niedergelegt. 

I" elbitändiges Merk edle «Die deutſchen 
Ortsnamen» (Noroh. 1863). Nach 15iährigem 

Wirken in Wernigerode folgte F. 1866 einem Nufe 
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nen find 


orſcher 
ter, 
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ala Oberbibliothelar der koͤnigl. Bibliothek nach 
dresden, deren Neorganifierung unb neue Kata: 
logifierung er —* det. Ins bibliothefa; 
ruhe Fa gie chriften «Die gräfl. 
Stotbergfe e Bibliothek zu Wernigerode» ( Rordh. 
1866) und aliber Einrichtung und Verwaltung von 
Schulbibliotheken v (Nordh. 1865). Außerdem find 
noch zu erwähnen: Said: des deutſchen Sprach⸗ 
ſtamms v (Bd. 1—2, Nordh. 1874 u. 1875) und 
feine Ausgabe bes bedeutenditen Denkmals indian. 
amerik. Literatur, der dresdener «Mayahandichrift» 
(£p3. 1880). ö 

Ein Berwandter von ihm ift Jof eb F. —— 
zu Halle 12. Febr. 1841, Sohn des Bi tiothelars 
Rarl Eduard 5 (geft. 18m), ftubierte in feiner 
Vaterſtadt Phil ologie und Sprachwiſſenſchaft und 
erhielt 1866 eine Anftellung an der Univerfitäts- 
bibliothek in Leipzig. Namentlich mit Arbeiten am 
«Codex diplomaticus Saxoniae regiae» bejchäftigt, 
rüdte er bis zur Stelle eines zweiten Oberbiblio- 
thefars auf. 

Becpenten und Förftenverhan, ſ. u. Berg⸗ 
"Ferner (rin), ſram. Rupferfeßer, geb 

or ancoiß), franz. erſtecher, geb. 
22. Aug. 1790 im Rocle R Dimaligen preuß. jr 
ftentum Neuchätel, kam 1805 nad aris, gi 
bei dem Maler Langlois in die Lehre und beluchte 
zugleich den —— der Kunſtſchule, wo er 


ihrt 
eine 


Nalerei und Kupferſtecherei zugleich betrieb. In⸗ 
bes entſchied er ſich für die leßtere und erhielt 1814 
den eriten großen Preis. Als ihm der damals in 
Paris anweſende König von Preußen eine goldene 
Mebaille und ein Stipendium von 1500 Irs. auf 
zwei Jahre bemwilligte, wanderte er mit feinem 

teund und Landsmann Leopold Robert ev] 
Rom. Hier ftad) er beſonders hiſtor. Bilder naı 
ältern ital. Meiſiern. Später Da rankreich zu⸗ 
rüdgelehrt, erwarb er feinen Unterhalt mit Heinen 
Arbeiten Eh parifer Verleger. Nebenbei beiääf; 
tigte er I eifrig mit größern Kupferftihen u 
lieferte fei einige feiner beften Blätter. Er 
wurde 1844 an Tardieus Stelle in die Alademie 
ber bildenden Künfte aufgenommen. %.3 Arbeiten 
zählen zu den bedeutendern Leiftungen ber neuern 
Kupferftehherfunft und zeigen durchgängig eine 
ebenjo gewanbte ald glänzende Handhabung bes 
Grabſtichels. Er ſtach Hiftorienbilder und Borträtz 
mit gleic Erfolg. Unter den Hauptblättern 
feines nicht Al umfangreihen Kupferſtichwerks 
find zu erwähnen: bie Vierge au bas-relief nad 
2eonarbo da Vinci (1835), bie Vierge de la maison 
d’Orleaus, die drei Grazien, die beiden Bilbniffe 
Vafael nad) diefem Meilter, Tizians Geliebte nach 
Titan, Ünead und Dido, Aurora und Kephalos 
nad) Guerin, Franz I. und Kaifer Karl V. in der 
Königsgruft zu Gt.-Denis nah Gros, bie heil, 
Cacilie nach P. Delaroche (1840) u. |. w. 3. ftarb 
in Baris 27, Juni 1872. 


orfter (Joh. Reinhold), Reifender und Naturs | fi 


foricher, geb. 22. OH. 1729 zu Dirſchau bei Danzig, 
ſtaminte aus dem Haufe der Lords orefter in 
Schottland, deren einige es je der polit. Unruhen 
in ihrem Vaterlande in Polniſch⸗Preußen eine neue 
Heimat, gefunden hatten. Rachdem er in Berlin 
zur Univerjität ſich vorbereitet und feit 1748 zu 
Halle gegen feine Neigung Theologie ftudiert hatte, 
ging er 1751 nad) Danzig und erhielt 1753 die Pre; 
digerftelle zu Naſſenhuben. Hier widmete er fi 
feinen Lieblingsfähern, der Mathematik, Philo: 





FZörftenbau und Förſtenverhau — Forfter (Joh. Georg Adam) 


fophie, Länder: und Völkerkunde und den alten 
Spraden. Bei feiner Reifeluft war ihm _ber An: 
trag willlommen, das Kolonieweien in Saratom 
im afiat. Rußland zu unterfuhen, wohin er, be- 
gleitet von By ohne Georg im März 1765 ab: 
ging. In feinen Berichten dedte er mehrere Mit: 
bräude in ber dortigen Verwaltung auf, erhielt 
nad) feiner Ankunft in Betersburg von der Raiferin 
Katharina II. den Auftrag, mit Zuziehung mehrerer 
Gelehrten ein Geſetzbuch für die Kolonijten zu ver: 
ertigen, empfing jedoch für biefe Arbeiten und 
eifen, fowie für Die verlorene Prebigerftelle, bie 
man wegen feines langen Ausbleibens unterbes 
anbermeit befegt hatte, nicht Die erwartete Entichä: 
digung und teilte ohne die geringfte Belohnung im 
Aug. 1766 nad) London. Bon bier folgte er 
Auf ala Profeſſor der Naturgefchichte und ber 
anz. und deutſchen Sprache nad) erington in 
meofhire. Doch legte er fein Amt nachher nieder 
und lebte al3 Brivatmann zu Warrington, bis er 
1772 den Antrag erhielt, den Kapitän Cook bei 
feiner zweiten Entbedungsreife al3 Naturforſcher 
u begleiten. Diefe Reife, auf welcher er volle drei 
jahre zubrachte, wurde von feinem Sohne aus: 
führlich beſchrleben, da es dem Vater zux Bedingung 
gemadht worden war, nichts Aber diefelbe druden 
zu laflen. Doc gab 5. nachher feine weichen «Ob- 
servations male during a voyage round the 
world» (end: 1778; deutſch von feinem Sohne, 
2 Bbe., Berl. 1779—80; 2. Aufl., 8 Bde., 1783) 
beraus. Nach der Nüdkehr erhielt 3. von der Uni: 
verfität zu Orforb die jurift. Doltorwärbe, fonft 
aber keine Belohnung, weil die engl. Regierung den 
von feinem Sohne bearbeiteten Reifebericht als 
eine Umgehung der übernommenen Verpflichtung 
betrachtete. So geriet F. bei jene zahlreichen % 
milie in Schulden und enblü fogar in Haft, bis 
ihn der Herzog Ferdinand von Braunſchweig be: 
ite. Er wurde 1780 Brofeflor der Naturgeſchichte 
in Halle, wo er bis an feinen Tod, 9. Dez. 1798, 
mit großem Beifall lehrte. Bon feinen Schriften 
find nod) zu erwähnen das «Liber singularis de 
bysso antiquorum» (2ond. 1776) und bie «Zoo- 
logia Indica» (Halle 1781). 
Borfter SR Georg Adam), berühmter Reifen: 
der und klaſſiſcher Profafchriftfteller, der ältefte 
Sohn bes vorigen, geb. 26. Nov. 1784 zu Nafjen- 
huben bei Danzig, folgte feinem Vater, 11 3. alt, 
nad) Saratow und febte dann in Petersburg feine 
unter des Vaters Leitung begonnenen Studien 
ort. Als dieſer nad London ging, begleitete er 
jelben und arbeitete bier auf einem Comptoir, 
bis feine ſchwache Geſundheit ihn nötigte, dem kauf: 
männifhen Berufe zu enffagen. Darauf folgte er 
feinem Vater nad Warrington, mo er mehreres 
ins Engliſche überfegte und Unterricht im Deut: 
ſchen und ſonhen gab. Nach der Nüdkehr 
von ſeiner Reiſe um die Welt unter Cook begab er 
ſich 1775 nach Paris und von da über Holland 
1777 nad) Deutſchland, m Im ber Landgraf von 
Heſſen⸗Kaſſel 1779 einen Lehrſtuhl der Naturge⸗ 
ſchichte an dem Carolinum in Kaſſel anbot, den er 
fünf Jahre lang einnahm. Gr folgte 1784 einem 
Rufe als Lehrer der Naturgeſchichte nah Wilna. 
Als 1787 die Raiferin Aatarına eine Reife un 
die Welt zu veranitalten beabfihtigte, wurde er 
um Hiſtoriographen diejer Unternefmung ernannt. 
D dieje Reife aber wegen des Türkenkriegs un- 
terblieb, fo lebte 3. eine Zeit lang in Göttingen, 
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eiträge zu der ra⸗ 
ee ur — 3 „an ber er 
dreißiger Jahre neben Zonblanque 
wirfungsvolliten Mitarbeiter war und 
ex felbft 1842—52 leitete. In Ge- 
it Didens, mit dem eine fruhgeſchloſ⸗ 
haft ihn verband, be: 
1845 die «Daily News», und fungierte, 

ens bald erfolgendem Rädtritt non ber 
—— a, ein Jahr lang eis d deren 
N u — er — 

—— » und « rteriy view» umi 
en oe Seinen —5 — a 
a t «Statesmen of the 
kem fpäter di — Gi, Bebehanbein | ni 
e e behandelns 
i tenden Schriften «Arrest 
4 the fire members by Charles I» (1859), « De- 
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kates on tbe grand remonstrance» (1860) und 
«ir John Eliet. A biography» (2 Bde., 1864; 
fl. 1873) folgten. Noch Ausgezeichneteres | 


— Forfter (William Edward) 


19 


leiftete $. auf dem Gebiete ber litterariſchen Bios 
grapbie, das er zuerft mit feinem «Life, adven- 
tures and times of Oliver Goldsmith» @ Bde., 
1848; 5. Aufl. 1873) betrat. Diefem —— 
allgemein ‚als muftergüitig anesfannten BD fi 9 
ſich an: «Walter Savage Landor. A biogra, 
BBRe 1868: 9. uf 1812), «The fe sr Char, 
es Dickens » (8 Bbe., 1BTI— 74; beutf) von Alt: 
haus, 3 Bde. 1872— 75) und das unvollenbet 
Ei ange ng” Be türen 
ei el ige Forſchu ſichtliche An⸗ 
Ordnung des Stoffd FR ie ärfe, verftändnis- 
volle Sömpatbie ein ee prägnanter Stil 
erg: biefe Leiftungen aus. Cine Sammlung 
einer Beiträge zu Revuen und geiticwiften ver: 
um | öffentlihte er unter dem Titel « Biographical and 
historical essays» (1859; 3. Aufl. 1873). Seit 
1855 verwaltete F. auch bas Amt des Sekretär 
ber Kommiffion für anftalten, feit 1861 das⸗ 
jenige eines Sagen itgfiebes — Kom: 
miflion. —— eb zu London 1. Febr. 
illiam Edward), engl. ——— 
Abo: —ã einer angefehenen Duäferfamilie, 


wurde als der — Sohn eines Predigers dieſer 
—— einer ir Thomas Favell Bur⸗ 


li 1818 in Brabpole in Diane ges 


boren us — feine Erziehung in der Quaͤker⸗ 
le in Tottenham. S mu Be t 
D enbfend, Seins ci brmertenögere Batcı 


—* am een Leben war eine efale, die er 
während der großen Hungeränot 184647 nad 
Irland machte, um in ben notleidenden Diſtrikt⸗ 
— Ka Bi Duäter r gelammelten meer unge 
er . 1861 wurde er ala Libe 
ler ndibat in Sa eb gewählt und hat feite 
deu biefe Stabt gg vertreten. Als ent- 
jiedener Liberaler aus der Schule Cobdens und 
ights, als kenntnisreicher, Dani Bolititer 
eg Yon 1868 
nftigen Ruf, or! on 
I Unterftaatzjefretariat für bie im Ion über: 
dem raſchen Sturz bes Winiteriums 
Aufiel im fuli 1866 verlor er diefen 
langte jedoch im Dez. 1868 in bem 
Gladftone das Amt des Syepräfiienten | des = 
jiehungsrats, das er mit ungewöhnlicher Auszeich⸗ 
aung verwaltete. Die Hauptthat feiner Amtsfühs 
* war einer der wichtigſten Alte der neuern 
Gefegebung: die — vom 
36 —* echt ftaatamännifi Keegabung, 
5. bei den Verhandlungen über dieſe Bil en 
widelte, nötigte auch de Gegner au Anerlen⸗ 
nung und hatte ſeine ahme ind Kabinett zur 
Be 3 en — ten bewährte er 1872 
er Ballotbill. Bei dem 
turze ei Pr keriumg Gladſtone im Febr. 1874 
ir ex eine fo angefehene et errungen, baß, 
ala Gladſtone He ng ber to enden Seffion 
von ber Seren af Uhl, are — 
trat, F. zu ſeinem olger vorge! jen wurde. 
Er — indes dieſe Ehre noch vor der ab, 
m u er meinte, fein perjönlicher Einflu den 
igen Erfordernifien einer ſolchen Stellung 
nicht ae Während der folgenden Jahre kämpfte 
8. in den vorberiten Reihen der Oppofition gegen 
die Ausfchreitungen bed Minifteriums Disraeli⸗ 
Beaconzfield. Als nad deſſen Sturze Gladſtone 
im April 1880 fein zweites Miniftertum bilbete, 
übernahm F. den unter den Umftänden beſonders 
2* 


20 


fchwierigen Poften des Hau ya für Irland. 
Als folder nahm er in der Seffion von 1881 einen 
leitenden Ser an ben Debatten über bie iril * 
Landbill und die Bill, betreffend den Schuß 
Lebens und Eigentums Die jtrenge Durchfübrung 
der leßtern Akte, welche die Verhaftung vieler des 
Mordes und der Einf üchterung verbädhtigen Pers 
fonen und im Herbſt 1881 auch die Gefangenſetzun 
Parnells zur Folge hatte, zog ihm ebenſo den Ha 
der iriſchen Varlamentäpartei wie ber geheimen Ge⸗ 
fellichaften zu und nur wie durch ein Wunder entging 
er den Mordanſchlaͤgen der «‘rifchen Unbeming 
lichen», auf beren Proſtriptionsliſten fein Name 
obenan ftand. Inzwiſchen war die Diehrheit bes Mi⸗ 
nifteriums zu ber Überzeugung gelommen, baß bie 
ferortepte ftrenge Anendung der Bmangsalte 
ihren Zwed Ber hie, und zu Anfang Mai 1882 
wurde bie Freilaffung Parnells beſchloſſen. F., der 
dieſen Schritt nicht billigte, legte infolge defien fein 
Amt nieder, Obgleich in allen Hauptpunften nod) 
immer im Gintlang mit feinen frähern Kollegen, 
teat er ſeitdem doch öfter gegen die minifterielle 
Politik auf, nicht bloß in Hinficht auf Itland, ſon⸗ 
bern auch neuerdings in ber Lransvoght frage. Von 
ihm erſchien: ein Vericht über feine res nad e nach Ir⸗ 
land im 3.1847; «William Penn and T. B. Macau- 
lay» 632. eine Widerlegung der in Macaulays 
— iſcher Gefdichte» gegen Sbenn erhobenen An: 
Hagen; «How we tax India; a lecture on the con- 
dition’of India unter British Rule» (1858) und 
«Speech delivered after laying the memorial 
store of the first school built by the Liverpool 
School Board» (1873). 
efter (Auguft), Schaufpieler und Theater: 
birdtor, geb. 3. uni 1828 zu Sau chſtädt, befuchte 
bie Schulen ng Donnborf und Pforta, ftubierte von 
hilologie in Halle und ——— 
1851 Ba en emſell ee m Be 
1851, bebütierte er dann als fen —5— 
und Schwerte) bei ber Brebomfchen Geſellſha eh 
Naumburg und begleitete fie Dom Auguit 1851 bis 
1858 auf ihren Wanderungen dur Sachſen und 
Thüringen. "gm, 1853 engagierte ihn Wallner für 
Poſen und Bromberg ald —— —— 
von hier Sing er 1855 nad) Stettin, 1856 al3 Scha: 
fpieler und — ſſeur = Danzig und 1857 —* der 
gleichen Eigenſchaft nad Breslau. Schon vor Ans 
—— ads, atte F. am Burg: 
—* gaſtiert und wurde nun 1858 von Laube an 
in nad Wien berufen, um Jakob Luß⸗ 
Aid und Karl Lucas zu erſehen. Bis zum 18, Mai 
1876 wirkte F. in erfprießlicher Bee an biefem 
erften beutichen Theater, 1865 zum wirklichen Hofs 
ghautpielen, 1870 jum wirklichen Regiffeur ernannt, 
om1 Juii is 876 — Fü pe war. Direktor 
des leipziger Stadttheaters. Im Herbft 1883 trat 
er ala Regiſſeur und ftellvertretender Direktor an 
bie Spitze bes in Berlin zu begeündenden Deutichen 
Theaters. Als Shaf Mer a mit Recht in 
feinen Charalter« und Vätertollen, bei deren Dar» 
itellung ihm feine Bildung, fein geiftvoller Vor: 
trag und bie fihere Einfachheit feines Spiels bie 
Anerkennung des Kenners fihern. Rollen, in 
benen fein Talent befonder8 glüdlih zum Auss 
brud kam, fü ir Friedrich Wilhelm I. («Zopf und 
re doarbo, Muſikus Miller, Nathan, 
Erbförfter, Den Karl («Sarlöfhülerr), Sattomwig 
Sr rinz von Homburg») u. ſ. w. Au uch 3.8 beide 
öhne wibmeten fi der Bühne. 


Förfter (Auguft) — Förfter (Ernft Joachim) 


efter ( Ern pain), deutſcher Kuntfärift 
teller, geb. 8. Age n Müncengoberitäbt 
ie der Saale, — gr in Jena und Berlin 
theol. und philof. Studien, feit 1822 aber der Ma: 
lerei, zu welcher er von Jugend auf durch Neigung, 
Talent und Vorftudien b Veh war. Er bildete 
id) zu Münden unter Cornelius und wurbe bald 
arauf in Bonn an ben Fresken der Aula und in 
Münden an benen der Arkaden de Hofgartens bes 
teiligt, fpäter au an den entauftiichen Wandbil: 
rn des neuen Konigsbaues. Allmählicy wandte 
er fich jedod) von der Ausübung der Malerei tunft: 
eſchichtlichen Forſchungen zu, Ye durch wiederholte 
eijen nad Na jomie Tmäter auch durch Frank⸗ 
reich, England ien, Deutſchland gefördert 
wurden. Die —* a kunſthiſtor. und kunſt⸗ 
theoretiſchen Schriften eröffnete F. mit «Beiträ en 
zur neuern Kunſtgeſchichte⸗ (Lpz. 1835), denen 
«Briefe über Malerei» (Stuttg. 1838) folgten. aß 
mufterhaft in ihrer Art können «Münden, ein 
— 3— arg und Einheimifcher (Miünd. 


da3 «Handbuch für a 
h —— Mans, 150: 8. Aufl. 1865) und das 
«Barbie r Reifenbe in Deutihland» (Münd. 


ufl. 1852) gelten. F.s bedeutendſte 
Kur. Arbeiten Ant Iroh I «Geſchichte der 
eutſchen Stunt» (5 Be, 1851—62), die 
eh ber deutfihen Bautunft, Dildnerei und 
Dalereiv (Bd. 1—12, 2pj. 185569) und die 
«Borfchule zur — Lpz. 1862). Auch 
u er bie von ihm ufgefun jenen realen des 
o (f. d.) in der Rap le San- dr o in Pa⸗ 
vun | jerl. 1840), jo die Schrift «eb 
Merle des Fra Giovanni Angelico da ole» 
Regensb. ——ã eraus und trat 1842 als Mit: 
tebacteur von Schorns «Kunftblattr ein, für das 
5 Idon jeit 1881 zahlreiche Beiträge geliefert hatte. 
Schorns Tode Abernahm er bie Herausgabe 


en und 


Fi berfegung von Vaſaris «Leben der ausge Tg 
netiten Maler, Bildhauer me Bhe * 
Stuttg. 1843-49). Aud) fchrich er « üiller, 


ein Dichter: und Künftlerleben» (St. allen 1m) 
«Rafael, fein Leben und feine Werte» (2Bde. Lp 
1867—68) und «Peter von Cornelius» (2 
Berl. 1874). Als Söwisgerfohn von Jean Bauf 
Friedrih Richter hat F. 1826—38 an der Heraus: 
abe von defien Nachlaß und Briefwechſel den 
—— Anteil gehabt. Unter anderm 
wieb er von «Wahrheit aus Jean Pauls Leben» 
reslau 1827—38) die fünf legten Bände, ver« 
able eine ürzere Biographie des Dichter für bie 
jabevond: —— Mertens | b.16, 
Berl 1849) und gab den «Bapierbradhen» (2 Zie., 
Im rankf. 1845) ), Sowie — achklange von Jean 
auf» (Heibelb. 1842) unb — — aus 
dem Leben Jean Bauten ne 1868) heraus. 
Eigene dichieriſche V e veröffentlichte —* ie 
einem Bändchen «Gedi in 8 —— Na 
srslgmg | ei gg : ven Pi Kunft» Bann 
die «Gel te ber ital, Kunft», von we 
Bände 1869— 78) und bie «Dentmale ital. 
Malerei» Pr benen 4 Bände (2p3. 1869—82) cr: 
hienen ſind. Bei feinen wiederholten Reifen in 
Stalien hat 5. — wichtige kunſtgeſchichtliche 
Entdedungen gemacht. Wie er Den Avanzo auͤs der 
Vergefienheit and Licht gezogen, bie Wirkſamkeit 
von Roger von der Weide in Italien und den Nies 
berlanden ar geftelit, fo führte er mit einem Ge: 
mälde im Palazzo publico in Genua, und infolge 





Foͤrſter (Friedr.) — Förfter (Heint.) 


basca als ben Urheber, bis dahin unbenannter 
hödit bedeutender Werte in Brügge, Rouen u. ſ. w. 
ben größten Radıfolger der van de, Gerard Da: 
u, Geber in bie deutfche Kunſtge hichte ein. Die 
wie —— Rache dieſem Gebiete aber war 
ide Nahweis, dab eine Altartajı a 

E= neter Schönheit vom 5.1505 in 
rain mit t von Bafari dem Eufebio daSan, 
* —— — worden, und daß ſie als ein 
—— er Rafaels von Urbino aners 


Farker (miete. ), biftor. Schriftfteller, der Bru⸗ 
Wenn en, geb. zu Mündengoßerjtädt 24. Sept. 
1791, beſuchte das ——* zu Altenburg und 
ſierte zu Sn Theologie, wendete ih dann dem 
Etairm der Archäologie und Kunſtgeſchichte zu 
0 lebte zu diefem Zwecke eine Zeit lang in Dres: 


den. Jufolge des Aufruf Preußens trat er 1813 
a das —— Feld wurde in den folgen» 
den deldz 3 verwundet und avancierte 


Li 
m Nach feiner ya aus Parid, wo 
abe urnd orderung ber Kunftihäke thätig war, 
wurde er in lin Lehrer an der Artillerie: und 
Serienieels, infolge der 1817 eingeleiteten des 
ee Dr Sg als Berfaller mehrerer 

in der 3 dem koͤnigl. Dienſte 
estlaen, eu t in — dere :hätigleit am ber 
t gehemmt. dem er feit 1821 die 


r Monatsſchriſte, dann 1823—26 die 
sie Zeitung» und 1827 30 in Verbindung 
zit Däring Bilibald Alexis) das neue «Berliner 
—— — Fa pient hatte, unternahm er 
1% eine Runftreife nad) 

—— aaa je agtehr mit dem Titel 

eine Anftellung bei der tönigl, Kunſt⸗ 

Berlin = wurbe * zur königl. 

Sei: ———— ve a wo ex erft 
— ae x — * 
ehr on ern 

= van het ep zu erwähnen: «Beiträge zur 

hichter (Berl. 1816), «Der Feld: 

und feine „Umgebungene Lpz. 

ge d. Gr. J— jahre, Bildung 

L1822), kan züge zur Sehihte 

Fe (2 Bde., Berl. 1818) und« Hands 

— der ra ek aphie und und a: tit des 

er! it den 

& « 58 von Wallenftein» Rs 1883) 

Perser — ent. 1844) hat er viel 


Plane und Abfichten biefes 
— und —— der Motive zu feiner Gr: 


= Sa Diefen Arbeiten reihen ſich 


ee She Kan 189480) 
we son re reu ot: ), 
Bert «Die Höfe un jabinette Europas 
1.» (3 Bde., Potsd. 1836—39). Spä- 
. eine Reihe populärer hitor. Werte, 
wie: eben und &haten‘ riedrichs d. Gr.» (2. Auf Hin 
2 Bde, £p;. 1842) «ehr on ee Aufl. 


3 * 2p3. 1816), lhelm der Sicht 
1 I * "Ber 188) Dan 
enſch, Regent und Be 
% 1 1860), «Neuere und neuelte preuß. 
— 


Aufl, 2 Bde. Berl. 1857—61), 

Striege 1813, 1814 und 

er jerl. 1865). Seine Kriegs: 

lungen en und Legenden ver: 
ng 


unter dem Titel 


In «Peter 


u 7. kufl,s 


E * ga Berl. 1838). 
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Schlemihls Heimkehr» (2. Aufl., Berl. 1849) lie⸗ 
ferte er eine setfebung zu der befannten Di tung 
ai 03. Außerdem Bentbeitete er mehrereStüde 
Shatſpeares und einige Heinere Luftfpiele für die 
Bühne und a das hiftor, Drama «Guftuv 
Adolfo (Berl. 1832); auch wirkte F. mit_bei der 
Herausgabe der Werke Hegeld. F. ift der Gründer 
des Wiſſenſchaftlichen Kunftvereins zu Berlin, dem’ 
er lebenslang als Sekretär angehörte, Seine lebe 
ten Lebensjahre widmete er —— ausſchließlich der 
— der preuß. Geſchichte, von welcher 
namentlid die den Befreiungskriegen he 
Bände Er großen Br! hatten. Cr ftarb zu Ber⸗ 
lin 8. Nov. 1868, 3 Tode erfchien der An: 
fange einer then unter dem Titel «Sunft 

und Zeben» (herausg. von Nette, Berl. 1873). 

örfter (Heinr.), Farſtbiſchof von Breslau, geb. 
24. Nov. 1800 zu Großglogau als Sohn eines Ma ers, 
erhielt feine Ute Bıldın auf, dem Gymnafiun 
einer Baterftadt, dann ar der Univerfität zu Bres⸗ 
au, wo der Einfluß Derefers für feine Beftimmung 
zum Kanzelberufe entiheidend ward, wurde, 
7. April 1825 zum Briefter He erſt Kaplan 
E Kieani, dann Pfarrer zu Landshut. Seit 1837 
als Domberr, erfter Domprebiger und Inſpektor 
des Klerifaljeminars nad Breslau berufen, begrün: 
bete er in biefer Stellung feinen Ruf als einer ber 
bedeutendften gr ber kath. Kirche in 
Deutihland. Die in Schlefien beginnenbe fog. 
«hrifttatholifcher Bewegung gs) gab ihm Gele: 
genbeik, als ein entſchiedener Vorkämpfer des röm.: 
Kirhentums aufzutreten. Dieſelbe Haltung 
ker; mer aud ein ga genüber_ben polit. Kämpfen 
5%. 1848, ſowohl in der Synode deutſcher Bi— 
zu Würzburg als Vertreter feines Freundes 
Diepenbrod, als auch an befien Seite in der Deut: 
ſchen Nationalverfammlung zu Frankfurt. Nach 
Diepenbrod3 Tode wurde %. 19. Mai 1853 zu 
deſſen Nachfolg er im Bistum Breslau gewählt. 
Das DVerditt Noms gegen die Lehren Günther: 
brachte ihn in Konflikt zunächft mit Balger (f. b.), 
ſodann mit der breslauer fath.:theol. Sacultät und 
deren Staatlich begründeten Stellung. Obgleich 
auf dem Varitanıihen Konzil zu Rom zu enjeni- 
gendif öfen — atte, welche gegen das Dogma 
er päpſtl. J dar geftimmt hatten, fo unter- 
warf er a dennoch |päter den Forderungen Roms 
und ſchriti gegen die Opponenten ber breslauer 
tbeol. Sakultät mit ftrengen Genfuren ein. Dei 
Ausbruch des Rirchentonflits trat F., obgleich 
erſt zur Verſoͤhnung geneigt, doch fpäter mit Sröke 
Energie der Ausführung der preuß. Maigefeße ent 
gegen, indem er ftaatätreue kath. Prieſter exkom⸗ 
munizierte. Nachdem ihm daher eine Reihe von 
Geldſirafen auferlegt t worden war, wurde durch den 
oberften kirchlichen Gerichtshof das Abſetzungsper⸗ 
fahren gegen ihn eingeleitet und 3. durch rechts⸗ 
kräftiges Urteil 6, Oft. 1875 feines Amtes entfebt. 
Schon vorher, 6. — atte er ſich nach Johannis⸗ 
berg, das zum oͤſterr. Zeile feiner Dücele gehört, 
heimlich begeben. Dort ſtarb € 20. Okt. 

Als Shuiffieler hat ih F. pP si, Ben 
duch fein «Lebensbild Diepenbroi a fl, 
Regensb. 1878). Außer zahlreichen einzelnen Pres 
digten veröffentlichte er die «Homilien auf die Sonn: 
tage des fath. Kircheniahres» (3. Aufl., 2 Bbe., 
Bresl. 1851), «Der Ruf der Kirche in die Oegene 
wart» (3. Aufl, —— „Bresl. 1852), «Die hriftl. 


milie» (4. Aufl., Bresl. 1854), « redigten auf ie 
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Sonntage des kath. Kirchenjahres» (4. Aufl. 2Bde., 
Bresl. 1857). Seine «Kanzelvorträge» (6 Bbe,, 
Vresl. 1854) find auch gefammelt erſchienen. Val. 
Kan, «Heinrich F., Fürftbifhof von Breslau. Ein 
ben3bild» (Bresl. 1875). 

‚Börtter (Karl Auguft), Dichter und überſetzer, 

eb. 3. April 1784 zu Naumburg an der e 
Pefähte die dortige Domſchule und ftubierte feit 
1800 Theologie zu Leipzig. Später lebte er in 
Dresden, wo er ſeit 1806 als Adiunkt, 1807 als 
zweiter Vrofeſſ or am Kadettenhauſe angeſtellt wurde 
und 1828 zum erſten Profeſſor dieſes Inſtituts auf⸗ 
rudte. Er ſtarb 18. Dez. 1841. F. trat zuerſt mit 
der liberfegung von Peirarcas «Gedichten» (2Tle., 
25. 1818—19; 3. Aufl. 1851) hervor. Später er: 
Schienen von Im bie Kberſetzung von Taſſos «Aus: 
erlefenen lyriſchen Gedichten» (2 Tle. Zwidau 
1821; 2. Xufl., 2pz. 1844), «Nafael, Kunft und 
Künftlerleben», ein Cyklus von Gedichten (Lpz. 
1827), «Sammlung auserlefener Gedichte für Ge: 
dachtnis⸗ und Rebeübungen» (Bresb. 1820; 5. Aufl. 
1854), der unvollendet gebliebene «Abriß der allge 
meinen Sitteraturgefhihter (Bd. 1—4, Abteil. 1, 
Dresd. 1827 80) und bie Überfegung von Dantes 
«Vita nuovay (Qpz. 1841). Die von Wild. Müller 
begonnene «Bibliothek deutſcher Dichter bed 17. 
Jahrh.v wurde von ihm fortgeführt und 1838 mit 
dem 14. Bande gefchlofien. Seine zahlreihen und 
zum Teil fehr anſprechenden Gedichte, deren meh: 
tere von Weber und andern namhaften Komponi- 
ften in Mufit gefegt wurden, erſchienen nach ſei⸗ 

nem Tobe mit einem Vorwort von Ludw. Ti 

(2 Bbe., &py. 1842), gefammelt von feiner Gattin, 
Zuife F., einer Schwefter der Brüder Friedrich und 
Ernſt $., geb. 4. Juni 1794, geft. 17. Juni 1877 
in Dresden. Auch wurden von 5.8 Gattin «Bio: 
graphifche und litterarifche Skizzen aus dem Leben 
und ber Zeit Karl 5.3» (Bd. 1, Dresd. 1846) be- 
arbeitet. Bon ibren eigenen fchriftftellerifchen Ars 
beiten erfhien «Der Wiederermedten (2 Bbe., Lpz. 
1862) unter dem Pſeudonym Ludwig Kreuz. — 
Die Tochter beider, Marie F. geb. 9. März 1817, 
et. 28. April_ 1857 zu Dreöden, war ebenfalld 
Släterin und Scriftitellerin. Ihre «Bebichter er: 
Schienen kurz vor ihrem Tode 63 1857); auch gab 
fie heraus: «Briefe aus Sübrußland » (%pz. 1856). 
Örfter (Ludw., Ritter von), Architelt, geb. in 
Bayreuth 8. Dit. 1797, Schüler der münchener 
Akademie, wandte ſich von dort nad) Wien, wo er 
ebenfalls bie Akademie befuchte. Hier fand er an 
dem Jtaliener Nobile, welcher den ftrengiten Prin⸗ 
zipien der antikifierenden Richtung in der Baufunft 
huldigte, einen ausgezeichneten Xehrer. Indeſſen 
blue F. doch bald in Sachen des Stils einen 
eigenen Pfad ein, indem er, unbefriebigt von ber 
dürren und geiftlofen Schablonenhaftigteit, in welche 
der Haffüche Stil unter der Handhabung der bau: 
büreaufratifchen Elemente in Öfterreich verfiel, fi 
den blühenden Formen der ital. Renaiflance zu: 
wenbete. Bereit3 1844 entwarf er die erften Grund⸗ 
projette einer Ermeiterung des alten Wien, welche 
jpäter fo prachtvoll, wenn aud) nach andern Ideen 
durchgeführt wurde. Dur giriate Schüler, wie 
van der Nüll, wurde * ber Begrunder ber heuti⸗ 
en eg ſterreichs, auch erwarb er 
ich durch das von ihm begonnene Fachorgan, die 
«Bauzeitung» (feit 1836), außerordentlihe Ver 
dienfte. Seine eigenen Bauten find die eriten Bo: 
ten des Aufſchwungs und müflen daher vom relas 


Saale, | ber; 


ied | auf dem Marimiltansplage näch 


tiven Stanbpunfte gewürdigt werden: fo bie prot. 
Kirche im Bezirk Mariahilf, die Eliſabethbrucke 
(1854), der iörael, Tempel. Auch am Arfenal war 
er mit Hanſen eföäftigt, In der Anwendung mit: 
telalterliher Stile erwies er fich indefien entichie- 
den unglädli. 3. ftarb 16. Juni 1863 in Gleihens 
in Steiermark. 
örfter (Emil, Ritter von), Architelt, Sohn 
bes vorigen, geb. zu Wien 18. Dft. 1838, war 
Schüler feines Vater, widmete ſich dann an 
der Akademie zu Berlin bem Stubium feines fpes 
iellen Fachs, kehrte aber zur praktiſchen Thätig« 
eit in das väterlihe Atelier zurud. Nach einer 
Stubienreife in Italien und dem inzwiſchen einge 
tretenen Tode feines Vaters führte er den Ausbau 
der a ar e in ber verlängerten Rärntners 
traße, Palais Todesco und Hoyos, aus. Später 
ammelte er wieber drei Jahre lang in Italien mit 
dem Stuttgarter Architekten Gnauth zahlreiches Mas 
terial zu einem Werk über die Renaiffance Tosca⸗ 
nas. Nachdem 3. zurüdgetehrt war, übernahm er 
1867 den Bau mehrerer Heiner und außmärtiger 
rivatanlagen. So entftand die Häufergruppe am 
mensring gegenüber ber neuen Univerfität, das 
otel Auftria in Gries bei Bozen, das Kafıno in 
arienbab, endlich dag wiener Ringthenter, fein 
ſchönſtes Bert, weldes durch bie Jenersbrunit 
vom 8. Dez. 1881 vernichtet wurde. Der Bau 
dauerte von 1872 bis 1878, befonder® das Innere 
des Haufes zeichnete ſich durch gefällige farbige 
Wirkung und Gleganz der Dekoration aus. Auch 
der Votivkirche 
errichtete F. eine Gruppe gelakat licher Gebäude, 
omwie das bes Giro: und Kaflenvereind in der 
odhgaſſe. Er erhielt auf der wiener Weltausftel- 
lung 1873 die Kunftmedaille und wurde auch bei 
der Konkurrenz für das ungarifhe Parlaments⸗ 
gebäude ausgezeichnet. Ohne eine geniale Schöpfer« 
kraft zu befigen, zählt 3. boch unter bie talentvollern 
Vertreter feines deſſen Ideal er in ber 
Wiederholung florent. Henaiffanceformen erblidt. 
Soerfter Dun) deutſcher Aftronom, geb. 16. 
Dez. 1832 zu Grünberg in Schlefien, bezog im DIL. 
1850 die Univerfität Berlin, um Mathematif und 
Naturwiflenihaften zu ftubieren, Oſtern 1852 
wandte er fi nad) Bonn, mo er ſich unter Arge: 
landers Leitung augfchliehlich der Afttonomie wid⸗ 
mete. Nachdem er im Aug. 1854 mit der Schrift 
«De altitudine poli Bonnensi» promoviert, ward 
er Dit. 1855 als zweiter Affiftent bei der berliner 
Sternwarte angeftellt und war feitbem bis 1862 
faft ausſchließlich mit Beobachtungen und Berecy: 
nungen von Planeten und Kometen beichäftigt. 
Inzwiſchen hatte fih %. 1857 für Aftronomie an 
der Univerfität habilitiert, war 1860 zum eriten 
Affiftenten der Sternwarte aufgerüdt und erhielt 
1863 eine außerord. Profeſſur an der Univerjität. 
Nachdem er 1863—65 an Stelle des wegen Krank⸗ 
beit zum Rüdtritt genötigten Profeſſors Ende mit 
der interimiftifchen Zeitung ber berliner Sternwarte 
betraut geweſen war, wurbe er im März 1865 ber 
nitiv zu deren Direktor ernannt. Geitdem war 
. au als Herausgeber des berliner «Aftron. 
abrbuche» ſowie ala Mitarbeiter an der «Gurop. 
rabmelfung» (bis 1868) und bann eine Zeit lang 
ala © —— ber 1863 gegrundeten Aſtronomi⸗ 
—* eſellſchaft und Mitherausgeber der Viertel⸗ 
ee berfelben thätig. Enbe 1868 ward 3. 
unter Beibehaltung feines Lehramts und feiner 
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Stellung als Aſtronom zum Direktor der Normals 
adenzslommiion des Norbbeutichen Bundes (jeit 
1871 de3 Deutichen Reiche) und damit zur Leitun: 
x » und Gewichtsorganiſation au 

Grund des metriihen Syſtems berufen. Seine 
wien] n Arbeiten bat’3. bauptfächlidinden 
«Atren. Rahrichten» und dem «Berliner aftron. 


Jahrbudy> niedergelegt; außerdem einzelne Arbeis 
ten über Meſſen und Wägen in den von ihm bers 
* nen ⸗Metronomiſchen Beiträgen» (Heft 
1-8, 1870 — 82) und in ben Bublilationen 
des ilen Komittees für Maß und Ges 
wiht. Regelmäßige populäre aſtron. Mitteilungen 
dat 5. in den jährlich von ihm berauggegebenen 
aftron. Materialien zum «Stönigl. preuß. Normal: 
Kalender» feit dem & jang 1872 niebergelegt. 
Senkung, Die Syahrgänge 1672 518 1879 1 ei 
te nge umjals 

ſend, auch gefondert erſ⸗ Venen. Auberbe: 


ußerdem er 


Be Seien 
auf bie Entwidelungsgeidichte der 
ie beziehen und Behensbriner mehrerer 


her de enthalten, heraus, 
„auch — ulen ge⸗ 
— orſtliche Bildungsanſialten zum 
ichen 


aut, f 
der fachlihen Ausbildung des forftliche 

Em Hufsperfonals. Mande ® alten 
Keinerichulen und ältern Forſtlehranſtalten (I. 
Forkalademien) find kaum mehr ald 3. ger 
übt es Davon nur wenige, da man in 
vielen Staaten A 5 —* eh oder e3 aud) für 
wedmäßiger em Berjonal nur eine an die 
olgemeine Schulbildung er anfcließende rein 
xxattiſche gen geben. In Preußen be 
heben ſeit 1873 zwei derartige Anſtalten: die Forſt⸗ 
lefrling2- und Fortbilbu —5— zu Groß:Schönes 
bed im Regi hat Botedam und die Zörfter: 
\ zu Prostau im Regierungsbezirk 
; außerdem wird 208 bei allen Jägerbatail- 
\snen em ü rtbildu — r bie 
gleruten Jäger erteilt. In Oſierreich beſtehen bie 
ß des Nieberöfterreihiichen Forſtſchul⸗ 
vereias Sbach a. d. Donau, gegründet 1875 
au Streik ber 1872 eingegangenen aldbauſchule 
Hinterbrähl, und die Waldbauſchule der Innen⸗ 
haft zu Wildalpen in Steier⸗ 
mart, jeit 1874. Außerdem wird zu Bregenz in 


feit 1877 jedes Jahr ein ſechswoͤchent⸗ 
—— — zur en Yan von f 
uud Hilfsorganen abgehalten. der Schweiz iſt 
zur Ausbildung von Unt, Br mi 1876 durch 
den Bundesrat die jährlihe Abhaltung von mins 
betens zwei Monate umfaflenden «tantonalen 
is eingeführt und feit 1880 noch durch 
13 14. Tage dauernde fog, « Fortbildungs⸗ 
hurie» ergänzt worden. Die Lehrer werden von den 
Kantonen gewählt, aber vom Bunde entihädigt. 

I find A ai ir ya 88 en das 
Baldeigentum gerichteten ſtrafbaren Handlungen. 
Die Ausdriide für die verſchiedenen Arten der J 
tern find in den deutichen Forſtſtrafgeſetzen fehr 
verihieben, fobaß fich eine allgemein geltende ſcharfe 

* lee 5 een «über 
tsetungen u. |. wm. nicht geben läßt. ejehen von 
den nad dem — u behandelnden 

n lann man unterjheiden Forſt dieb⸗ 
‚ glei mit Entwendung von aufs 
bereitetem oder noch ftehendem Holz, von Moos, 
Aub u. f.w., von allen Walbproduften, welche 
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Wert haben, Zetttoergehen (3. B. Widerſetz⸗ 
lichleit gegen Forſtbeamte, Verruden von Grenz: 
eichen u. |. m.) und Forſtübertretungen oder 
orftpoligeiübertretungen (3.8. Benußung 
verbotener % unerlaubter Werkzeuge bei Ge: 
winnung von Nebennugungen, Streu u. ſ. w., 
deuergiduden im Walde oder in in unmittel 
arer Nähe, Unterlafiung der etwa ß eblich vorge: 
ſchriebenen Maßregeln gegen ſchädliche Inſelten 
u. ſ. w.) l. für Preußen Geſetz betreffend den 
Ba vom 15. April 1878, Feld: und 
oritpoligeigefeß vom 1, April 1880, für Bayern 
das Torfigeteh vom 28. März 1852, in neuer Ters 
tierung von 1879; für Württemberg das Forititrafs 
geieh vom 2. Sept. 1879 und Sorftpolizeigejch vom 
8. Sept. 1879; für das Königrei Saäfen Forſt⸗ 
ſtrafgeſeß vom 30. April 1873 u. |. m. z 
—— f. unter For ſt she 
orftgericht nennt man die Gerichtsbehörde, 
welder die Unterfuhung und Aburteilung der 
Bert! und Forftvergehen obliegt. In früherer 
jeit beftanden zu diejem Zwed befonbere orſtge⸗ 
richte, Forſtrugegerichte, welche unter Zuziehung 
von rechtsverſtaͤndigen Beifigern von den aus Forſi⸗ 
beamten zufammengejegten Forſtaͤmtern abgehalten 
wurden. Cine folde Einrihtung verträgt fich nicht 
mehr mit, ben heutigen Rechtsanſchauungen nad 
welchen nit eine die Intereſſen der El ädigten 
vertretende Behörde, jonhen nur ber ordentlide 
Nichter ein Strafurteil fällen fol, Der Ausdrud 
3. hat baber eigentlich nur noch biftor. Bebeutun, 
orfthoheit begreift die der Staatsgewalt ale 
folder in Beziehung auf alle im Staatögebiete ge: 
legenen Waldu ee Befugniſſe. Dicie 
beziehen ſich auf die dahin gerichtete Sorge ber 
Staatsgewalt, daß die Wälber auf feine dem allge: 
meinen Wohle nachteilige Weife bewirtſchaftet wer: 
ben. Die Möglicpleit allgemein geltender Forſtge⸗ 
feßgebung ift ale der F. Sie iſt ein Zeil der alls 
emeinen Polizeigewalt des Staats und erftredt 
ih auf alle Waldungen, gleichviel ob diefe Privat: 
eigentum einzelner erfonen oder Korporationen, 
ob fie der landesherrlichen Familie oder dem Staate 
ehören. Als ein Ausfluß der Landeshobeit konnte 
k die 5. erft nad) Ausbildung biefer entwideln. 
eichen die Entwidelungsteime beider in Deutfche 
land zwar bis in das 12. Jahrh., vielleicht noch 
weiter gute fo blieb e8 doch namentlich dem 16., 
17. und 18, Sabrh, vorbehalten, die %. auszubil⸗ 
ben. Urfprünglih war das Recht des Forſtbannes 
(f. d.) ein Ausfluß der Grundherrlichkeit, zuerit wa: 
ren es dann die Markwaldungen, in welche ſich die 
Landesherren zahlreiche Eingriffe burh Bannlegung 
geitatteten; es fonnte dies um fo leichter geichehen, 
als fie vielfach zu erblihen Obermärlern geworden 
waren, ährend die Altern Forft: und Waldord- 
nungen nur für diejenigen Wälder erlafjen werden 
konnten, welche der Geber einer folhen Ordnung in 
Beis hatte, eritredten fie fich nun auf Grund der 
3. auch auf die Waldungen anderer. Die Mart: 
waldungen nahmen viel die erblihen Ober: 
märter in Beitß, ſodaß bie ehemaligen Marge: 
noſſen aus Niteigentümern nur Servitutberedhtigte 
wurden. Die for. Entwidelung ber Eigentums» 
verhältniffe ift in diefer Beziehung in den deutſchen 
Staaten eine br verſchiedene geweſen. In einigen, 
namentlich in Sũddeutſchland, hatte bie auf die 
Hoheitsrechte geitügte Macht der Regierung dahin 
geführt, daß fämtlihe Waldungen des Landes einer 
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vollftändigen ſtaatlichen Bevormundung unterwor⸗Hypotheſen zur Löfung wirtſchaftlicher Probleme 


fen wurden. Der vielfach, namentlich durch rüds 
Aht3lofe Ausübung von Servitutsrechten hervors 
gerufene ſchlechte Zuftand der Waldungen, die lokal 
erechtigte Furcht vor Holzmangel, unterftügten 
das Bevormundungsſyſtem der Staatsgewalt. 
Zahlreiche Forſtordnungen find aus dem 16. bis 
18. Jahth. aufbewahrt worden, Die im Geilte der 
neuern Beit entwidelte Freiheit des Grundeigen: 
tums verträgt 19 mit fo weit gehenden Augflüffen 
der F. nicht und bejchräntt den Einfluß der Staats⸗ 
gewalt auf das im Intereſſe des allgemeinen Wohls 
unbedingt Notwendige. (6. Forftpolizei. 

Nicht zu verwechſeln mit F. iſt bie je: orft: 
gereqh tigkeit, melde als ein verleihbares Regal 
erſcheint und die in dem alten Forftbanne urfprüng: 
lich vorhandenen Rechte in ſich begreift. Sie war 
in ben landesherrlichen en wohl immer zu fin 
den, in denen anderer Berjonen nur dann, wenn 
fie diefen durch Verfafjungabeftimmungen ober lan⸗ 
desherrliche Beleihung geltattet war (jo z. B, ben 
Standesherren, mebiatifierten Fürften, burch bie 
Yundesalte 1815). Die wichtigſten Momente ber 

rechtigleit find Leitung der ganzen Wirt: 
haft, Forſigerichisbarkeit, Beziehung von — 
en. Die Jorſtgerechtigkeit wird modifiziert 
durch bie J. aber nicht umgelehrt. In einigen jüd: 
beutichen Staaten hatte ſich eine ſolche Forſtgerech⸗ 
tigkeit mit Hilfe der 5. gegen alle nicht beſonders 
davon auögenommenen Privatwaldungen ents 
widelt. Vgl. Stie Kip, «Beidi tlihe Darftellung 
der Eigentumdverbältnifle an und Jagd» 
(£pj. 1832); Bernhardt, «Gefchichte des Waldeigen: 
tums, der Baldwirtihaft und Soritiiffenfchaft in 
Deutfchland» (3 Bde., Berl, 1872—75). 
gorfipufe, eine von einem Forſt zum Zwecke 
landwirtſchaftlicher Benutzung gegen einen jährs 
lihen Zins einem Unterthanen oder ald Teil der 
Befoldung in früherer Zeit den Forſtbeamten über: 
laſſene Waldflache. 
orſtinſekten heißen die der Waldwirtſchaft 
ſchãdlichen Inſekten (f. Waldverderber); im 
weitern Sinne kann man auch die verhältnismäßig 
wenigen nüglicen hinzurechnen. 

Forfttalender, mit Kalendarium verfehene 
Notizbücher, in welchen die im Laufe de Jahres 
vorkommenden foritwirtichaftlichen Arbeiten bemerkt 
find und welhe als Hilfsbuch eine Anzahl forft: 
licher, namentlich forftmathem. Tabellen enthalten. 
In Deutihland eriheint feit 1873 in Berlin ein 
Forſt⸗ und Jagblalender», herausgegeben von Ju⸗ 
deih und Behm, dem ein zweiter Teil, foritliche 
Etatiftit enthaltend, beigegeben iſt. In Oſterreich 
eriheinen mehrere F. 

orftlamm oder Schmiebeberger Kamm 
heißt ein von NNB. nah DSD. ziehender Teil 
des Ricfengebirge3 in Schleſien, welder ſich zwi⸗ 
ſchen Schmiedeberg und der Schneetoppe von Stein⸗ 
ſeifen bis in den NW. bei Liebau hinzieht, mit dem 
1219 m hohen Forſtberg. Zwiſchen Steinſeifen 
und dem dorſtberge liegt in 1175 m Höhe die aus 
13 Bauden (den Forftbauden) beſtehende kleine Ort⸗ 
ſchaft Forſt- Langwaſſer, am Nordabhange auf grüs 
iefenplane zerſtreut, an beiden Quellarmen 
eeeeeheſaqhoweſen. Schon fit fer 
or ed Berfu efen. on feit Se 
langer In verſchloſſen ſich tüchtige Männer nicht 
der Erkenntnis, daß auch in der Forſtwiſſenſchaft 
on Stelle der auf bloße Erfahrung begründeten 


ber Weg ber induftiven Forihung, d. h. der der 
eratten Verfuche, betreten werden müfje. Wenn bie 
Landwirtihaft in diefer Beziehung der Foritwirt- 
ſchaft voraneilte, 92 lag dies in der großen Schwie: 
rigteit der forftlichen Verſuche. Ein landwirtſchaft⸗ 
liher Berfud kann in vielen Fällen ſchon in wer 
nigen Monaten zu befriedigenden Refultaten führen, 
während über einen einzigen forſtlichen Verſuch 
eine ganze Generation außfterben kann, ehe der— 
felbe zum Abſchluß gelangt. In, fo langer Zeit ift. 
er nicht bloß fehr vielen, oft vernichtenden Störuns 
gen durch Glementarereignifie ausgeſetzt, ſondern 
ietet auch fo große Schwierigkeiten, weil 
derjenige, wel ig egann, häufig die Zeit des 
Rejultats nicht erle artige lange dauernde 
Verſuche dürfen nicht in ber Hand eines Einzelnen 
liegen, fondern müflen von einer bleibenden Res 
gierung, einer wiſſenſchaftlichen Anitalt oder der⸗ 
leihen begonnen und fortgefegt werden. Schon 
eit Anfang der vierziger Sale de3 19. Jahrh. 
richteten Manner, wie Hundeshagen, von Weder 
find, K. Heyer u. a. ihr Streben pin. Lepterer 
verfaßte im Auftrage der Verfammlung füddeuts 
her Forſtwirte (1845) feine «Anleitung zu forfts 
ati] Unterfudungen» (Darmit. 1846). Die 
ade kam aber immer wieder in Stodung, wenn 
auch einzelne Regierungen ſich fpäter derſelben ans 
nahmen. Lepteres geihah namentlih im König- 
reich Sachſen feit 1860; in Bayern feit Ende der 
vierziger jahre, beſonders aber feit 1866; in Bas 
den don jeit Ende ber dreißiger jahre, wenn — 
nicht in großer Ausdehnung. Einen neuen Aufs 
ſchwung nahm die Sache 1868 durch mancherlei 
litterariihe Anregungen, namentlich du aur: 
«über foritliche uchzftationen. Ein Wed: und 
Mahnruf u. ſ. w.» (Stuttg. 1868), und durch einen 
auf Antrag bed Lu Dberlandforjtmeifters von 
Kirhbah von der Berfammlung der beutichen 
Land: und Forftwirte in Wien gefaßten Beichluß, 
Infolge deſſen noch in Demfelben Aahre ein beraten: 
der Kongreß in Regensburg pelammentrat und 
einen Organifationsplan ausarbeitete. Mancherlei 
Gründe verhinderten dejien Ausführung. 
©elegentlih der Verſammlung Beutfiher Forfts 
wirte in Braunſchweig konitituierte fih 1872 ein 
Berein ber foritlihen Deriuchsanftalten ‚Deutichs 
lands; berjelbe tagte das erfte mal 1873 in Diähl: 
haufen und ift feitdem alljährlich zufammengetres 
ten. Durd Feititellung gemeinfamer Arbeitspläne 
für größere Der uchsarbeiten, al3 Aufitellung von 
Grtragstafeln, Kultur: und ————— 
verjhiebene Unterfuhungen aus dem Gebiete der 
olzmeßtunft und Zuwachslehre, durch Anlegung 
orſilich meteorologiſcher Stationen u. ſ. w., fowie 
uch — usführung der Arbeiten hat 
biefer Verein das forſtliche Verſuchsweſen bedeutend 
gefördert. An denfelben beteiligten fi die von den 
betreffenden Regierungen unterftüßten forftlichen 
Verſuchsanſtalten Bean: Bayerns, Sachſens, 
Warttembergs, Badens und Thüringend. Später 
(1882) trat dad Großherzogtum Heſſen dazu. Ab- 
gefehen von der nur durd) einen fo großen Verband 
möglichen Förderung auögebehnter Arbeiten, war 
es ein Berdienft desſelben, als in der Berfammlung 
des Verein? zu Rügen im J. 1875 die Einführung 
geger Holzjortimente und einer gemeinſchaftlichen 
echnungseinheit für Holz im Deutſchen Reiche bes 
fhlofien wurde. Der Beichluß wurde aunächft in 
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ben gemanzten Staaten durchgeführt. Durch bie 
gröbern gemeinfamen Arbeiten wurde natürli 
zit —— daß die einzelnen Anſtalten 
asdı andere Aufgaben, namentlich aus dem Gebiet 
der fortlihen Raturwifienfchaften, in Angriff nah: 
mer. fiber u an teit des Vereins, jeine Ars 
beittpläne vg ofer, «Das forftliche Ver: 
fahsweien» — — 1877., Zahlreiche Veroͤffent⸗ 
— im der forſtlichen Lifteratur zeigen, daß 
Berſuchsarbeiten in Deutſchland eneı iſch ge⸗ 
bet worden find. Aud in — wurde 
1872 durch das Aderbauminterum ein ftaatliches 
——— Verſuchsweſen ins Leben gerufen, dazu 
beſonderes Büreau unter Leitung von Geden: 
ve errichtet, und I 1877 erſcheinen «Mittei- 
ichen Verſuchsweſen Oſter⸗ 


= aus dei forfilich 


tere ber Großgrundbeſiher Öfterreich® 


haben ebenfall3 Mittel zur Förderung des forit: | der F. 


Veriuchsweſens gewährt. 
athematif ift die auf Forſtweſen ange⸗ 
wendete Mathematit, tigften eig 
* enſchaften. 


Br Kr; Gesbähe un und 


Die Golymestunk (forftliche Se 
zeomietrie) if derjenige Zeil der F., welder ben 


— ei nn: fehenben oder gefällten 
——— en, jomie von ganzen Be: 
—— mi leitung gibt zur Be: 


Mafjenzumadıfes), d. h. 

* — —— um e die Bäume und 
un jährlich fi anlegenden Holz: 
innerhalb einer See Zeit zunehmen. Zur 

Eine ee ‚Ser Aufgaben et n die Holzmeß⸗ 
kunt teild geometr., teils phyfil. Methoden. Die 
—— ech nun g lehrt die Berechnung aller 
der Balbwirti vortommenden Koſten unb 

, ber Erntereile der Beftände und des Walds 
(Baldı .d.); fie enthält den 
dei en, was von ans 


(Ounbeshagen . W. 
Etatit genamt wird, b. h. bie, 
5 Kräfte und Erfolge. 

entlih Gleichgewichtslehre — jo iſt der 
Kasrad forftliche € ee ar entiprechender. 
Tie IeRLinen eo ie li lehrt die 
5* das Verfahren forſtlicher Flãchen⸗ 
en er —— en kennen. 
geſamte F. iſt von — Wichtig: 
Per die Löjung der Aufgaben der Forſteinrich⸗ 
tung (f. d.), in eriter Reihe für bie der geometr. 
und uns Anratorifchen a dann fr die Hau: 
barfeitälehre; ebenfo wichtig für den Berlauf der 
Hölger, feit diefelben nad) dem Subifinhalt ver: 
werben. Hervorragende Verbien te, zn ai 
z. 28 u ‚reßler (f. d.) erworben. Sein 1! 
— nen fr Be in A E 
—— nen für dieſe Wiſſenſchaft. 
Die ältere — reiche, bis in das 18. Jahr. . zurüds 
atur über %., die Arbeiten von 
— Sttelt, Vierenller, Späth, 
bieten e mehr (he: alg pra&: 
re Intereffe. Selbſt das für feine Zeit höchſt 
auerlennenäwerte Bud) von König: «Die 3. in den 
2 —— Anwer ung u. f. w.» 
1835; 5. Aufl., von Grebe, 1864), ift bu: 
de —— Sitteratur überholt. Von dieſer vg 
genliget Hilfebuh für Schule und 
erl. 1874); derjelbe, Ingenieur- 
en Bde (d. Aufl, Tharand 1876); 


ch fugungen » (Gieß. 1 
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K. Heyer, eu 8 forſtſtatiſchen Unter⸗ 
©. Heyer, «Über die Er⸗ 
mittelung der Weite, bei er Alters und des uwachſes 
der Holzbeitänden (Gieß. 1870); Puſchel, «Die 
Snummefung und In! haltSberecmung nad Form⸗ 
zahlen uns — ne 1871); Brebler und 
Kunze, «Die Holzmektunft in ihrem g ganzen Um: 
fange » (2 Bbe., Berl. 1873); Baur, «Tie Solgmeh: 
tunit» (2. Aufl., Bier 1875); Burdhardt, «Der 
Waldwert» (Hannov. 1860); „Deuer, «Handbud 
der foritlichen Statik» Lpz. 1871); derfelbe, «Unleis 
tung zur Waldwertrehnung» (2. Yufl., 1877). 
orftpolizei, bie obrigteitlihe Sorge ber 
Staatägewalt in Denug auf de Forſten, welde die 
Abwendung der de jaldeigentum und der dorſt⸗ 
wirtſchaft drohenden Ben fowie die höchſte 
Blüte diefer irtfcheft ezwedt. Die VlaBregeln 
treten erft dann ein, wenn die Macht des 
— nicht anche —5 den genannten Zweck 
3. fingt dort an, wo ber 
der — N .) 5 3 ie ſoll anbererfeite bie 
dbeſiher niemals mehr beichränten, als dies 
duch das Soffenttiche Jnterefie wirklich geboten er⸗ 
cheint. Die Mafregeln der F. betreffen zunächſt 
ie Sicherung bes Waldeigentums gegen Verlehun⸗ 
gen, unb zwar gegen oritver; (Soritirevel), 
gegen die nadhteiligen gen De x Walodfervitute, 
a Matureseignil e, ‚gr ſolche Maßregeln oder 
andlungen in den oder in unmittelbarer Nähe 
der Waldungen, melde deren Sir Me gefährden. 
Dan kann diefen Teil ha die forſiliche Siher- 
heitspolizei nennen; ihre Wirkſamleit iſt vors 
Be weile eine verhindernde, vorbeugende. Die 
trafung emaiger Zumiberbandfungen oder Fahr⸗ 
— — iſt der Ben Entieidung zu 
überlafien, foweit nicht die Polizeigeſetze anderes 
beftimmen, oder der Ül er Fe die Polizeiitrafe 
nit gefallen laffen wid. —2— der Servituie 
handelt e3 Ar um Schuß des Waldes ge; 
er jädlihe Ausdehnung ber Servituts: 
rechte An über Ablöfung oder Regulie⸗ 
rung der Servitute. len je werden inſo⸗ 
fern Objekt der F., als es fih darum handelt, ge 
meinfame Maßregeln zur Belämpfung berjelben 
anzuorbnen; ber einzelne vermag 3. B. durch alle 
Vorbeugungs: und Vertilgungsmaßregeln eine Bor: 
tentäferverheerung nicht abzuwenden, wenn die be: 
nachbarten Waldbefiger nicht gezwungen werden, 
ebenfalls Maßregeln zu_ ergreifen. andlungen, 
welche die Waldungen gefährden, find z. B. Feüer⸗ 
anmachen, Aa teit bei der Köp erei u.f. w. 
Sodann betreffen die Maßregeln der F. die 
Sicherung einer gewiſſen Menge von Wald und 
deſſen zwedmäßiger Verteilung im Lande in Rüd: 
858 | fit auf die Bedeutung des Waldes im Haushalte 
er Natur und der Menfchen. Die 3. wird N zur 
forftlichen NG und ift recht 
eigentlich ein Ausfluß der Forithoheit (f. d.). Die 
Eigentümlichleiten der Forftwirtfchaft ließen es mit 
Recht bedenklich erfcheinen, die Bewaldung eines 
Landes lediglih der Privatipefulation zu über: 
laflen. Vermehrt wurden diefe Bedenken duch 
zahlreiche Waldverwäftungen und dur die ſchon 
mehrere Jahrhunderte alte Furcht vor Ho! mangel, 


en über: 


welche noch im Anfang des 19. Jahrh. allerdings 
eine größere Berechti, gung hatte als jebt, wo die 
Verbeſſerung der Dort ehrömittel ben FW handel in 


jropartiger Weile entwidelt hat. Der frühere Bo- 
izeiftaat hielt in diefer Beziehung bie weitgehendſten 
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Eingriffe in die Privatforftwirtfgaft für nötig und 
erechtfertigt. So kam e3, daß in einigen Län 
dem Saddeutſchlands eine De Beförfterung 
aller Waldungen des Landes gelesti ausgeſprochen 
wurde (z. B. namentlich in Württemberg). Theo⸗ 
retiſch ging man noch weiter, man verlangte, daß 
ber Staat für die Sicherung des notwendigen Be: 
darfs an Waldproduften im ganzen und einzelnen 
forgen, in richtiger Konfequenz_ diefer —— 
aber auch zur Verhinderung der Holzverſchwendung 
die Verwendung der Forſtprodukte überwachen folle. 
Vol. Hundezhagen, «Lehrbuch der 3.» (4. Aufl., 
von Klaupreht, ZTüb. 1859); von Berg, «Die 
Stoataforitwirtihaftälehre» (2p3. 1850). 
Die neuere Zeit, welche die Freiheit des Eigen: 
tums, auch die des Grundeigentums, mehr und 
mehr zur Öeltung gebradit bat, verträgt ſolche po: 
lizeilliche Eingriffe nicht. Die Aufgabe der F. in die- 
fer Richtung wird dadurch mit Recht eine befchränt: 
tere; ganz ann fie aber nicht aufgehoben werben. 
Unbedingt muß der F. bie Befugnis zuftehen, bie 
Erhaltung und zmwedmäßige Bewirtſchaftung jener 
Waldungen ohne Unterſchied des Beſihers zu_er- 
zwingen, welde für die allgemeine Landeskultur 
von befonderer Wichtigkeit fin „pie ber {09.5 uß: 
waldungen. Darunter verjteht man folche, deren 
Erhaltung nötig ift zum Schuße der Quellen und 
gie, zur Bededung hoher Gebirgskuppen, zum 
huge der fteilen Gebirgähänge gegen Abſchwem⸗ 
mungen, Abrutſchungen, im Hochgebirge beſonders 
gegen Lawinen, zur Bindung von Flugſand na⸗ 
mentlid an den Meereztüften, aber aud im Bin- 
nenlande, zum Schuge der Stulturländereien gegen 
ſchaͤdliche Winde, namentlic) in den dem Deere be: 
nadbarten Ebenen. In der Braris hat e3 freilich 
oft Er Schwierigleiten, zu beitimmen, ob ein 
Wald Schugwald fei oder nit; während beshalb 
mande Foritgefeße (3. B. das bayriihe von 1852 
und 1879, ba württembergiide von 1879, das 
öfterreihiihe von 1852 u. a.) biefe Beitimmung 
direlt Sachverftändigen überlaffen, macht fie das 
Gefeh über Schugmwaldungen und Waldgenofien- 
fchaften, welches in Preuben am 6. gel 1875 er⸗ 
ſchien, abhängig von dahin zielenden Anträgen ber 
efährdeten nterefienten, der Gemeinbe:, Amts, 
eis- und fonftigen Kommunalverbände, ber Sanı 
deöpolizeibehörde. Weitere Beichränfungen ber 
Privatwaldwirtſchaft, als die Schußwaldungen for 
dern, rechtfertigen ſich nicht. Anders iſt es mit den 
Waldungen juriſtiſcher Perſonen, wie Gemeinden 
und — en. Hier erſcheint die jetzige Genera⸗ 
tion nur als Nutznießerin, der Staat hat die Pflicht, 
nicht bloß das Recht, dafür zu forgen, daß die Rad): 
tommen, baß bie ewwige juriftifche Werfon, der eigent: 
liche Eigentümer, nicht durd die Nupnießerin ge: 
ſchadigt werde; dieſe Pflicht iſt gegenüber dem 
aldeigentum eine befonders wichtige. Es ericheint 
ſonach vollitändig richtig, wenn der Staat einfach 
die Verwaltung folder Waldungen ganz in die 
and nimmt, wie es 5. B. in Baden, in Wurttem⸗ 
erg, in ber preuß. Provinz Nafjau u. f. m. ber 
Fall ift. Aber aud die Privatforſtwirtſchaft kann 
— gefördert werben, daß die Gefeßgebung 
die Bildung von Balbgensfienigaften erleihtert 
und interftüht, da hierdurch bis zu einem gewiſſen 
Grade der Heine Befig auch ber Vorteile teilhaftig 
wird, welder für die Waldwirtſchaft der große Ber 
fig bietet, namentlich einer Erleichterung und Ber: 
beſſerung des Schußes und der Verwaltung. Im 


Forſtrecht — 


Forſtrevier 


übrigen ift es bie zwedmaßigſte forſtliche Wirt⸗ 
f&aftspolitif, wenn ber Staat jeinen eigenen Wald⸗ 
beit; nicht bloß erhält, jondern zu vergrößern hat, 
was bezüglich der Schußwaldungen nötigenfalls 
durch Erpropriation zu geſchehen hat. 
Schließlich ſind noch Aufgaben der F. als Wohl⸗ 
ahrts polizei Anordnungen bezüglich der Ausbil 
ung Sorltperfonals, Forderung ber forſtlichen 
Wiſſenſchaft durch Pflege Interridht8, bes Ver⸗ 
eind= und des Verſuchsweſen a alle foritpolizeis 
lien Maßregeln Sache der Stantögewalt find, hat 
man nicht jelten für 5. auch den Augdrud Staats» 
forjtwirtichaft gebraucht, die Lehre von der F. 
Staatsforſtwiriſchaftslehre genannt (3. B. von 
Berg). CS iſt dies aber nicht ganz ridtig, da es 
die J. nicht bloß mit den Waldungen des Staates 
felbit, fondern mit allen Walbungen des Landes zu 
thun hat. Bol. noch Grebe, «Die Beauffihtigung 
der Privatwaldungen von feiten des Gtaatd» 
Gifenad 1845); Kenig, « Wald im Haus: 
alte der Natur und der Bollswirtihaft» Im uf., 
3. 1862); Bernhardt, «Die Waldwirtſchaft und 
he " —A— N Et 
ußgefeßgebung in Preußen» (* 5 
Albert, —A— En orftwifienihaft » 
(Wien 1875); Vogelmann, «Die Forſtpolize Et 
jebung bezüglich der Privatwaldungen im 
der ogtum Baden» (Karlsr. 1871). r 
eftrecht, in älterer Zeit das Recht, in bem 
Walde eines andern ai Nugungen ſelbſt auss 
üben, oder von dem Walbeigentümer die Lieferung 
gewiller Waldprodukte (Baus, Brennholz, Streu 
u. ſ. w.) fordern zu dürfen, entweder gegen ober 
ohne Gegenleiftungen durch Arbeit, Geld oder durch 
Lieferung anderer Naturalprodufte. In dieſem 











Sinne begreift das F. Forſtberechtigungen (Servi: 
— Realla Ko pen Klee man 
au 


t, Wald: und Sagbiftitte in Bann 

legen, in ten verwandeln zu dürfen. F. iſt dann 
oviel wie Bannrecht. (5. Forftbann.) Jebt vers 
eht man unter F. die bezüglich der Forften in einem 
nbe geltenden techtlihen Beftimmungen. 

Bor] al. Berfteht man in be de vor dem 
18. th. unter Regalien die vorzüglichften, nur 
von Fi aber der hödften Stantögewalt ver: 
leihbaren Rechte, die nicht im allgemeinen, fondern 
einzelnen teils verichenkt, teils als Lehn oder mit 
dieſem in Verbindung vergeben wurden, fo war die 
Deals zur Errichtung von Bannforften ein Res 
gal, alſo ein F., dies ebenfo wie die fpätere Forſt⸗ 

erechtigfeit. (S. Forſthoheit.) Ein F. im eigent- 
ihen Sinne des Wortes, weldes fi auf allen 
Nugen aus den Forften eines Landes eritredt hätte, 

t e8 in Deutjchland nie gegeben, wohl aber haben 

echtägelehrte und Staatgmänner des 17. und 18. 
Sahrb- ein ſolches F. anzunehmen verſucht. Wähe 
rend man in biejer Zeit bie Regalität der Jagd ers 
reichte, gelang dies jedoch mit dem F. nicht. 

oeßrenler, eine forllige Wirtigaftzeinheit, 
d. h. ein Wald, ber einem Befiper — — und 
einem Wirtſchaftsfuhrer (Revier, Oberfoörſter) 
ur — — iſt. Iſt die einem Be⸗ 
— jehörige Waldung fo groß, daß ein Verwal⸗ 
tung3beamter allein dafür nicht genügt, fo muß 
eine Teilung des Waldes in Reviere erfolgen, Jit 
dagegen die Waldung nicht groͤßer, als daß ſie ein 
Forſibeamter allein verwalten könnte, fo bildet fie 
an und für ſich eine Wirtfchaftzeinheit, ein Revier. 
Die beite Größe ber Reviere läßt ſich allgemein 
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nicht — Die Dedriene Grenze der Flächen: 
ardbehaung with durch den kleinſten Umfang des 
selhkändig für fich beftehenden Waldeigentumsg be: 
** aber au: Bub ifolierte zgage eingelner Teile 
ans größern törperd. Die hoͤchſte Grenze iſt 
befimuat durch erg mögliche Ausdehnung eines Re: 
riers, welche gebansi von ber Lage und Arron⸗ 
Sen , fowie von der JIntenfität der 
8 an Arber. fe ſchi — Karen wi⸗ 
ihen 000 ha. Je — die —e—— tät, 
deko Heiner müflı Beni ie Reviere fein. Große 
* teilt man wieder in Schuzbezirke. 
ulen, |. unter Forſtakademien. 
bezwedt die vom Walbeigentümer, 


Forft- 


beptehent! 38 Forftwirt als Privatmann ausgehende | di 


Sicherung des Waldes gegen nachteifi e Einwir« 
um non heiten Der Menke hen und der Natur. Es 
Babe zum een und Abftels 

Zeil t voraus eine genaue 

Kantuis aller — had: Apungen und vn ur 


jeden, fowie Die wirkjamen mgs· und 
— um eine fa ea — — 
— Er Fa thun mit: 
un egen * ende Ein⸗ 
rſtfrevel 


33 erge 
Ein 2) Schul gg en "bie dorganiſche 
ker gen ee üugetiere, Vögel 
—— — b) gegen Gewãchſe 
— —— 36 hub —55 — gegen 
ur ir, und zwar a) gegen atmor 
— en (Scoft, Wind en, Ha⸗ 
Raubreil, c% ml gegen außerorbent» 
Waſſerſchaͤden, Lawinen, 
— 4 en berjelben gegen Krank⸗ 
indefjen meift anf, bie unter 1bis 
F jachen zurüdführen laſſen. Wo bie 
rn als Privatmann nicht mehr 
Waldes auzreiht, wo hr o a 
mare fen muß, hört 

— — (. d.) m 
ber einzelne wol 

Waldfeuer ergreifen, e® 
een 
erge Lil ujtrieiwerle in uns 
wittelbarer R: — Waldgrenze verbieten; leh⸗ 
——— eigefehe. Der %. i 
des Bald aues (f. d.), un 
tehniichen Ausbrud Wald« 
wendet; ige umfaßt indefien man- 

forkungen , sin 
ren, Bol. König, « — 
herausg. von Grebe * a 
s KH die En une, Gotha 


iss, art, benugung. 
ober ah Ehrchtung des 
— ehe sehen: fein, E 
dm es er um Groß: ober Ai teinbefig, anbelt. 
Nur erfierer ermöglicht eine auf ven Grundfägen 
einer vernünftigen Arbeitäteilung beruhende Or⸗ 


en, der Pad m jerabe hierin Liegt ein wer | B 


auptlategorien des Forſt⸗ 

Eu ——— F —— und Direktion. 
kung be der Shu — iſt zunächſt die 
—— Shut ger 
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Nulturen, Wegebau, Holztranzport u. f. w. In 
letzterer Be iehung nennt man das Schußperfonal 
aud inet Hilfsperfonal. Giner Bill enſchaft⸗ 
lichen Bor: und Fachbildung bedarf der Schuß⸗ 
beamte nicht; für on genügt diejenige allgemeine 
Bildung, delche eine gute Dorfſchule gewährt, fach: 
lid) eine handwerksmaͤßige Unterweifung, entweber 
nur bei einem Lehrherrn oder auf einer Förfter: 
oder Waldbauſchule. Tuchtige Perſonen aus dem 
gewöhnlichen Arbeiterftande, ausgediente Soldaten 
eignen ſich am beiten für dieſen Dienft. Zitel gibt 
3 für das Schußperfonal viele: Waldwärter, Forit: 
mwärter, Wald: oder Forjtauffeher Vatof utzen 
u. ſ. w., auch örfter ober Unter: örfter, namentlich 
ann, wenn ihre Funktion wefentlich mit in tech⸗ 
niſcher Hilfelei hung beftebt. Die ‚Bröbe der Schußs 
bezirke ängt von der Lage und davon ab, ob ein 
Wald des Schuges mehr ober weniger bedarf. 

Die verwaltenden oder betriebsführen« 
den Beamten haben die unmittelbare, aljo ſelb⸗ 
änbige Ausführung aller auf den teämilcen De Des 
trieb bezüglihen Anordnungen, fowie aller berer, 
die ſich auf Forftpolizei und Sorftipuß Besiehen, 
dieſe aber mehr in anorbnendem, überwachendeni 
Sinne. Sie führen die ganze wiriſchaft nad Maß⸗ 

‚abe der von ber höhern Inſtanz genehmigten Vor⸗ 
läge ober any welche für gewiſſe Betriebs 
maßregeln, Hauungen, Durchforſtungen, mits 
unter hrlic, mitunter aber aud) für mehrere Sabre 
vorgefchrieben find, für andere Maßregeln, 5.8. 
Bortmerbeflerugen € ulturen, Wegebau, Entwäjs 

erungen), wohl überall — aufgeſtellt und 

—5— igt werden; fie haben ferner den Verkauf 

aldprobul te, Verrechnung der Materialers 
träge und Betriebsausgaben zu beforgen, jedoch 
met ohne Geld ſelbſt einzunehmen oder aus 

‚eben, und find endlich die unmittelbaren Vorge— 
Fehten des Säub: und eänifcien Hilfsperſonals. 
See verwaltenden Beamten bilben bie wichtigite 
Dienftitufe im foritlihen Organismus, fie bedürfen 
einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Vorbildung, wie 
fie jene Schulen gewähren, welde Reifegengnifie 

ür hie Univerfitäten außen, unb einer folche 
bildung, us Ic auL den orftlihen — 
erworben wird. Der bezeichnendſte Titel für die 

Beamten biefer Kategorie wäre Revierverwalter, 
meift nennt man fie aber Revier: ober Oberjörfter. 
Die Größe ber Reviere läßt ſich ebenfo wenig all: 

emein beftimmen, wie bie der Shuhbe, — ſie 
ängt vom Terrain, von der Lage des Waldes, von 
der Arbeitsintenfität ab. Bu Heine Reviere taugen 
ebenfo wenig wie zu große; erftere gewähren dem 

Verwalter nit hinreichende Beihäftigung,, letztere 
vertragen ſich mit einer feinern Sorroistfcnft nicht. 

Über der Verwaltung ſteht die Direktion, die 
oberſte fachliche Sentralftelle Are Tätigkeit ums 
aßt den geiamten, einer Berfon gehörigen Wald⸗ 
befig. Sie iſt entweber ira ober kollegia⸗ 
liſch organifiert. om Au Igabe ift, die Entſcheidung 
— er Fragen, Beſtimmungen über alle 

erjonalfaden, aljo Anftellungen, Verſehungen, 
Befoldungen Strafen und Belohnungen u. ſ. w. 
zu treffen; ſie hat nafe ferner an Ort und Stelle 
von dem Auftanbe der Wirtihaft, von dem Geifte 
der Verwaltung und bed Berfonals zu vn Beh 
alfo zu infpizieren. Die Titel einer gaicen Beh jehörbe 
find ebenfalls ſehr verſchieden; bei bureaukratiſ⸗ 

Einrichtung hat man den Forftbireftor, Land: 0) 
Oberlandforftmeifter a. |. w., dieſem find in einem 
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orfttollegium noch Forfträte, Forftmeifter, Obere 
orfträte u. |. m. beigegeben. Faſt in jedem Lande 
ben ſich dieſe —** en und Benennungen 
anders geftaltet. Bei der Direktion muß ein eige⸗ 
ned Büreau fein, welches das Forfteinrichtungs- 
weſen bel namentlid) die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten für die Tarationgrevifionen. (S gorl 
einrihtung.) it der Waldbefik fo groß, dab er 
von einer Direktiongitelle nicht überfehen werden 
lann, fo werben zwifchen diefe und die Verwaltung 
noch infpizierende_ Zwiſchenſtufen eingeihoben 
Sorftinfpeftoren, Forftmetiter, Oberforitmeifter). 
n größern Staaten mit ausgedehnten Waldbefig 
ann felbit dies unter Umftänden nicht genügen, 
fondern notwendig werben, jeber gröbern Provinz 
eine Forftdirettion zu geben, und über biejen ein⸗ 
zelnen Direktionen jteht dann eine verjchieden ein: 
gerichtete Gentrafftelle im Minifterium. So fteht 
—* in Breußen die Staatsforſtverwaltung unter 
Minifter für Landwirtichaft, Domänen und 
Sorften unter biefem geht bie Gentrafdireftion (an 
jeren Epi e ein Oberlandforftmeifter), die Inſpel⸗ 
tion und Kontrolle beforgen die am Siße ber Regie⸗ 
tungen befindlichen Lotaldireltionen Oberforſtniei⸗ 
fter und Foritmeifter), unter dieſen jtehen bie Ad⸗ 
miniftrativbeamten (Öberförfter). in Warttem⸗ 
berg bildet die Forltdireltion eine Abteilung bes 
inanzminifteriums, diefer unteritehen als Bors 
nde ber oritbenirte Forjtmeifter und diefen als 
eviervermalter Nevierföriter. In Baden ftehen 
die verwaltenden Oberföriter birelt unter ber Do⸗ 
mänenbireftion, Mittelbehörden find nicht vorhan⸗ 
den. Am Königreih Sachſen bildet die oberite 
Eentralitelle das Sinanzminijterium mit einem tech⸗ 
niſchen Referenten (Landforitmeiiter), als Mittel⸗ 
behoͤrden —— ie Oberforſtmeiſter, denen die 
verwaltenden Oberförfter unterſtellt find, u. ſ. w. 
daſt in jedem Lande iſt die Organiſation des orit: 
bienfte3 eine etwas andere, bedingt durch Totale 
Berhältnifie oder durch zufällige hiſtor. Entwicke⸗ 
fung. Selbit darüber find die Anfichten vielfach ge 
teilt, unter welches Minifterium bie 3. des Staa⸗ 
tes zu ftellen fei, unter das der kart) ober das 
de3 Innern, oder unter ein bejonderes Minifte: 
rium letzteres ift nur in großen Staaten möglic, 
wie in Öfterreich das Aderbauminifterium, in Preu⸗ 
Sen das für Landwirtſchaft, Domänen und orften. 
Man hat verfucht, zwei Gruppen der Verwal: 
tungsſyſteme zu unierſcheiden, das fog. Ober⸗ 
förfter: und das Revierförſterſyſtem; erſte⸗ 
res iſt charalteriſiert durch eine größere Selbſtaͤn⸗ 
digkeit der Revierverwaltung, letzteres durch größere 
amtliche Abhängigkeit derſelben von Infpeltions- 
und Direltionsbeamten. Wegen, ber vielfahen 
Modifikationen der %. in ber Praris ift diefer Un: 
terſchied aber nicht ftihhaltig. Ein eigentlihes Nes 
vierförfterfgftem in ſolchem Sinne ift ſcharf ausge 
bildet fait nur in größern Privatforitwirtichaften, 
und zwar in Deutichland wie in Oſterreich; dort 
iſt der «Forftmeifter» gewöhnlich Inſpeltions⸗, Dis 
reltions⸗ und Verwaltungsbeamter in einer Pers 
fon, letzteres anfoleen, als die Nevierverwalter 
(Sörfter, Revierföriter) wenig Selbſtändigkeit bes 
fisen und eigentlih nur die Anoromungen des 
deſtaptes auszuführen — — Für noch tleinern 
fig iſt nicht einmal dieſe Arbeitsteilung möglich, 
dann befhräntt fi dad Perfonal auf einen Vers 
waltungöbeamten und Schugleute, ober e3 iſt über: 
haupt nur ein einziger Hörfter für alles möglich, 


Forſtwirtſchaft 


Getrennt von der eigentlichen 
Kaſſenverwaltung. Diefe wird von Rentmei⸗ 
ftern, Rendanten Et mw. geführt; die Geldaus⸗ 
gaben und Einnahmen erfolgen auf Spezielle Ans 
weifung der Revierverwalter, Jnipeltions: oder 
Direftionsbeamten; häufig find die Kaſſenbeamten 
nod) mit der Verwaltung anderer Kajlen ala der 
forjtlichen betraut. 

n den Staaten, wo bie Verwaltung, der Ges 
meinbeforjten und der der Stiftungen Aufgabe der 
Staatsregierung ift, ift diefelbe derartig mit der 
Staatzforituerwaltun, verbunden, daß diefe Wäl⸗ 
ber unmittelbar von Staatäforitbeamten verwaltet 
und beihügt werben (Württemberg, Baden, Heflen, 
preuß. Brovin; au, Zeile von Hannos 
ver, Frantreich u. |. w.). Underwärts ftellen bie 
Gemeinden und Stiftungen fi) ihre eigenen Forfts 
verwalter und Schugbeamten an, die jedoc ber 
Leitung und Kontrolle von Staatzforitbeamten un: 
terftellt find (Bayern, preuß. Rheinprovinz, Weit: 
falen). gu nad andern Staaten findet eine Ein: 
wirkung der Staatöorgane auf die Gemeindewald⸗ 
wirtihaft nur infoweit ftatt, al3 die Staatöregies 
rung überhaupt befugt ift, den Gemeindehaushalt 
u überwachen (Oftprovinzen von Preußen, Sad: 
I uf. m) Auch mit der mehr ober weniger weit 

henden Oberaufſicht über die Brivatforitwirt- 
haft Ey mehrfach fisfalifhe Foritbeamte beaufs 
tragt (Bayern, Württemberg, Baden, Heflen, Srant- 
reis wm) (S. Sorfthoheit und Forſt po⸗ 
lizei.) Beſondere Organe, Lanbesforitinipeftoren, 
find in Öfterreich zu dem Zwed angeitellt, den Voll: 
zug des Forftgeieges zu überwachen. Vgl. Midlik, 
«soritlihe Haushaltungstunde» (2. Aufl., Wien 
1880); Albert, «Lehrbuch der Forftverwaltung» 
(Dünen 1883). 

Forſtwirtſchaft hat zum Zwed bie möglihft 
vorteilhafte Benugung des zur Holzzucht beitimm: 
ten Grund und Bodend. Diefe vorteilhaftejte Bes 
nugung iſt in der Regel gleichbedeutend mit der 
Erzielung des hödjiten Reinertrags oder ber hoͤch⸗ 
ften Verzinsung aller in ber Wirtſchaft thätigen 
Kapitale (Boden und Holzvorrat), Ausnahmen 
bedingen bie ſog. Schugmwälder. Die Produlte der 
3. teilt man in Haupt: und Nebennugungen. Gritere 
umfafjen die eigentliche Holznugung (einſchließlich 
Ninde), letztere beftehen aus Gras, Früchten, 
Streu, Beltandteilen des Grund und Bodens, 
Jagd u. f. w. und aus Rechten. Die Haupt: 
nußungen zerfallen in Abtriebs⸗ (oder Haubarteit2-) 
und Zwifhennugungen, erftere erfolgen durch den 
Abtrieb der Veltände, während die Zwiſchen⸗ 
nugungen aus ben während des Lebens eines Be⸗ 
Ir eingehenben Holzerträgen (namentlid) Durch⸗ 


. ift meift bie 


orftungen) beftehen. Ein Wald wird nadhaltig 
ewirtichaftet, wenn man für die Wieberverjüns 
gene aller abgetriebenen Beltänbe forgt, ſodaß der 
oden der Holzzucht gewidmet bleibt. Pan unters 
ſcheidet a. ausfegenden Betrieb, bei welchem nur in 
ewiſſen Zeitabichnitten, aber nicht jährlich, eine 
triebönugung eingeht; b. jährlihen Nachhalts⸗ 
betrieb mit jährlich eingehender Abtriebsnuͤhung; 
©. ftrengen jährlichen Nachhaltsbetrieb, bei welchem 
jährlid) etwa gleich große nalen genugt werden. 
u unterjcheiden find folgende Betriebsarten: 
A. Reine Hauptnugungsbetriebe. 
1 ——8 bbetrieb (Samenholzbetrieb). 
ie durch natürliche oder künitlihe Beſa⸗ 
mung ober duch Pflanzung begründeten 
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Seſtande wachſen unverftümmelt bis zur 
Ernte und werben in gleicher Weiſe wieder 


verfüngt. 

ı Blänterbetrieb (Femelbetrieb). Die 
jährlichen Fällungen erftreden fih über 
eine ganze Vetriebsklaſſe oder über größere 
Teile derfelben derartig, daß man bie 
ältern und ftärtern, ſowie die ſchadhaften 
Stämme vereinzelt, —* oder ſtreifen⸗ 
weile aushaut (auspläntert, ausfemelt), 
die jüngern Hölzer verſchont; dieſe bilden 
mit dem Nachwuchs auf den Standräus 
men der gefällten Bäume fehr ungleidhs 
alterige Beltände, in denen die verfchies 
denen Altersklaſſen mehr ober weniger 

emengt vorlommen. Cine vollitändige 
Räumung ber Althölzer erfolgt nie. 

b. Schlagweifer Hocmaldbetrieb. 
Die jährlichen Fällungen erftreden ſich 
nur über einen Heinern, den Belsbebar 
eines oder mehrerer Jahre dedenden Teil 
der Betriebsklaſſe, und auf dieſen Teil 
wird ein möglidjit gleihalteriger Beſtand 
nahaszogen. Man unterfchetvet haupt⸗ 
jählih: Kahlſchlagbetrieb (Nach: 
verfüngung); die zu einer Jahresernie 
benötigte Schlagflähe wird auf einmal 
rein abgehofzt, bie Einftliche ober natur⸗ 
liche Berjüngung der abgeholjten Fläche 
erfolgt erjt nad dem volljtändigen Ab⸗ 
triebe. Blänterichlagbetrieb (de 
meljchlagbetrieb, Vorverjüngung); meh: 
rere Jahresichläge werben zu einem Vers 
jüngungsfchlage zujammengefaht; der 

darauf ftodende alte Beitand wird zuerft 

elihtet und dann allmählich abgetries 
ben; die künftliche oder natürliche Vers 
jüngung erfolgt nach der Lichtung, alfo 
noch vor dem volljtändigen Abtriebe; bie 

Athöher werden bis zum Schluſſe des 

Berjiagunggjeitraums völlig geräumt, 

D. Schlapbolzbetrieb (Ausſchlagholzbe⸗ 
trieb), @3 erfolgt eine periebijche Nugung 
der Schäfte, Schaftteile oder Sljte mit ftars 
tor Neprobuftionstraft begabter Lauhhölzer. 
a. Niederwaldbetrieh apa bes 

er Laub: 








d). Ein ausſchlagfähi 
id wird nal om den kahl 
abgeholzt, die 


Berjüngun erfolgt durch 
Stod: und Wurzelaußfcläge (4. B. ge: 
bört fi Eihenfhälwald). 

b. Kopfholzbetrieb. Laubholzttämme 
werben in einer Höhe bi3 zu 4m über 
dem Boden abgehauen (gelöpit), die Vers 
jüngung folgt dur. Ausicläge am 
Kopfe des bleibenden Stammes. 

e. Schneidelholzbetrieh. Die Baum: 
ftämme bleiben ganz oder bis zu größerer 
Höhe unverftümmelt, die Nutzung erjtredt 
fih auf die Wegnahme der Alte, bie Ber: 
in g erfolgt durch Ausſchläge an den 

bhiebsſtellen. 
1. Ei ee 
triebe. 

&. Mittelmaldbetrieb. Verbindung des 
Hochwald⸗ mit dem Niederwalbbetrieb 
auf einer Fläche; aus Samen erwachſene 
Hodftämme (Oberholz) verfchiedener Al- 
terällafien werden über einem aus Stod: 
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und Wurzelausſchlag entſtandenen Unter: 


get erzogen. 

b. Tori masbetrieb, Ültere Hochwald⸗ 
beitände werden Start gelichtet und mit 
einem bis zum Abtrieb des Beltandes 
bleibenden Unterholz (Bodenſchußholz) 
A Verjungung wie beim — 
wald, 

[3 aa anetrieh 
Hartigs Betrieb). Ein Laubftangenholz 
wird fo ftart gelichtet, Daß ingleichmäßiger 
Verteilung nur jo viel Stangen ftehen 
bleiben, als genügen, um einft einen Sa: 
menfhlag ftellen zu können. Der von 
den Gtöden der abgehauenen Stangen 
erfolgende Ausſchlag wird in kurzem Um: 
triebe folange ala möglich genußt. Ver⸗ 
jüngung wie beim Plänterjchlagbetriebe. 

B. Haupt: und Nebennugungsbetriebe. 

1. Verbindung der Holzzudt mit Frucht bau. 

8. — hi oder Haubergsbetrieb. 

n einem Niederwalde wird unmittelbar 
nad) deſſen jedesmaligem Abtriebe ber 
Boden mit Hilfe von zurüdgelaffenem 
Reiſig gebrannt —— dann ein bis 
zwei Jahre lang Getreide zwiſchen den 
neuen Stodloden gebaut. 

b. Waldfeldbaubetrieb (Röderlandbe⸗ 
trieb). In einem Hochmalde wird nad 
dem jebesmaligen Abtriebe die Schlag: 
fläche einige Beit mit Feldgewächſen be: 
ſtellt. Wird die landwirt allg ſtußung 
noch längere Zeit nah dem Holzanbau 

a fo geht der Waldfeldbaubetrich 

endlich über in 

e. Baumfelbwirtfhaft (f. b 

I. Verbindung ber Ru mit 
in verſchiedenſten Formen. 

a. Waldweidebetrieb. 
tenbetrieb. 

II. Verbindung der Holzzucht mit andern Res 

bennugungen. 

a. Harznugungsbetrieb. (Wichtig für 
Pinus austriaca in Öfterreih, Pinus ma- 
ritima in Frankreich, Spanien u. |. w. 

weniger nod wichtig für Dre f.d.). 

b. Streumalbbetrieb. eilt nur in 
Heinen Waldungen, welde dadurch all: 
mählid) ruiniert werben.) 

Bezüglich ihrer Stellung in der ee Volls⸗ 
wirft zeigt die 3. mancherlei Eigentümlichlei- 
ten, welche zu vielfachen Irrtumern Veranlaſſung 
gegeben haben, ſich aber doch auf einfache Grund⸗ 
ehe der allgemeinen Wirt daftale re zurüdfühe 
ren laſſen. Die wichtigften derjelben find folgenve. 
Bei der foritlihen Vroduftion überwiegt das Has 

ital bedeutend die Arbeit, während die 3. daher 
— — letzterer weit ertenfiver iſt, als bie Land⸗ 

wirtichaft derfelben Zeit und Gegend, ift fie be 1 

lic de3 Kapitala weit intenfiver. Fur eine Si s 

tenwirtihaft Mitteldeutichlande find 3. B. jeht 

etwa 600—700 Arbeitstage auf 100 ha jährlich zu 

rechnen, während 1 ha eines im —A 

bewirtſchafteien Waldes bei 80—100jährigem Um⸗ 

triebe im Durchſchnitt aller Alterstlafien mit 2— 

300 Feſtmeter Holzvorrat belaftet iſt. Mit ber 

Höhe des Umtriebes waͤchſt die Größe des Vor: 

ratskapitals. Da nun die Verzinfung bed letz⸗ 

tern durch den an ihm erfolgenden Zuwachs eine 


Rierzu i 
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geringe ift, fo erklärt ſich Aa hieraus leicht, warum 
namentlich der Kleinbeiig feinen Holzvorrat mehr 
und mehr vermindert und das aus der Wirtſchaft 
gezogenẽ Kapital lieber andern Brobuftionszweigen 
umendet. Grleichtert wirb_biefer Vorgang, wer 
entlich dadurch, daß ein großer Teil des Betriebs: 
fapital3 der F., nämlid die ältern Beitände des 
Holzvorrat3, dem Produkt der Wirtfhaft, d. h. 
dem abtrieb3: und abfagfähigen Holze außerorbent- 
lich 90 iſt, ſodaß eine Kapitalverminderung 
ſehr leicht bewirkt werben kann. a ber Ar: 
beit leidet der Kleinbefik fehr an dem Nangel einer 
genügenben Arbeitsteilung, die bei dem geringen 
rbeitZquantum, welches bie 8 verwertet, nur 
der Gropbefig ermöglicht, 3. B. Durchführung einer 
richtigen Drganifotion der Verwaltung, Anftellung 
bejonderer Schußbeamten u. ſ. w. Saat und 
Ernte liegen bei der F. fo fern voneinander, daß 
in den meiften Fällen derjenige, welder Holz an: 
baut, die Früchte feiner Arbeit nicht ſelbſt ernten 
tann. _Begangene a laftafehler 3 B. ver 
fehlte Wahl der Holzart, ie fih meift fehr 
ſchwer, oft nur mit großen Opfern wieber gut ma: 
Gen, Alle diefe und noch mande andere Eigen: 
tämlichteiten der F. verleihen ihr einen befonbern 
Charalter, und maden fie, namentlich bie Hoch: 
waldiirtfchaft mit höherm Umtriebe, mehr geeig: 
net für den Groß: als für den Kleinbejig. 
us denfelben Gründen, vorzüglih aber wegen 
des geringen Arbeitsquantums, welches fie ver: 
wertet, * die 3. unter allen Gewerben dasjenige, 
welches fih am meiften für den Staat eignet; e3 
zeigen dies die Eriräge der Staatäwaldungen, 
welche keineswegs hinter denen ber Privatwaldun: 
nen zurüdftchen. Der Staat tritt, wo er einmal 
Waldbefiger ift, immer al3 Großbeſitzer, nicht ala 
Kleinbeſiher auf. Dazu fommt weientlich noch die 
Debcutung des Waldes im Haushalte der Natur, 
deſſen wohlthätige Himatifche Einflüffe auf Milde: 
rung der Temperaturertreme, der Stürme, auf 
Regenverteilung, deſſen günftiger Einfluß auf die 
nachhaltige Speilung der Gewäfler, deſſen Schub 
gegen Bodenabſchweinmungen an fteilen Hängen, 
gegen Flugſandverwehungen an den Küften und im 
innenlande, gegen Lawinen im Hochgebirge. Man 
bat diefe güänftigen Einflüffe bes Waldes namentlich 
früher wohl vielfach überfyägt, allein ganzzu leugnen 
Sind fie entſchieden nicht, wenn fie auch mehr lokaler 
Natur find, ald man früher meilt glaubte. Es han: 
delt fi hier um allgemeine Nüplichkeiten, welche 
dem Waldbefiger gewöhnlich nur indirekt oder gar 
nicht, der gefamten Volkswirtſchaft aber direkt zu⸗ 
* kommen. Dieſe Eigentümlichleiten der J. 
prechen unbedingt für den Staatswaldbefig. 
Denn aber gg mitunter die Forderung ges 
ftügt wird, daß der Walb überhaupt nad privat: 
an Nädfihten an ewirtſchaftet wer⸗ 
ben dürfe, am allerwenigſten der Staatswald, und 
wenn man hiernach einen prinzipiellen Unterſchied 
zoliden Staat3: und Privatforitwirtihaft macht, 
o iſt die3 ein Jrrtum, denn e3 hat noch niemand 
na Reniefen, daß der nad) privatwirtidaftlihen 
Ragſichten bewirtſchaftete Wald feine allgemeinen 
Aufge en nicht ebenjo gut erfülle, wie ber Qurus- 
wald der alten Stauteforftiirtfeioftslehre. Aus 
nahmen bilden die eigentlihen Schugmwaldungen 
im Gebirge, an den Küjten, an großen Strömen 
u. f. w., deren Ertrag haupiſächlich in dem Schuß 
befteht, welchen fie den dahinter liegenden Kultur: 








ründen gewähren, weniger in dem Holz, welches 
te produzieren, Gewiß ericheint es aber ben 
Eigentümlichkeiten der F. gegenüber vollitändig ge⸗ 
rechtfertigt, wenn der Staat feinen Walbbefig mög- 
lichſt zu erhalten und zu ver; wWeh ſucht. Muß 
er dabei, ebenſo wie andere Großbeſitzer, mit einer 
den Bodenmwirtichaften überhaupt eigenen niedrigen 
Verzinfung der Wirtſchaftskapitale zufrieden fein, 
fo HN immerhin der Aalbbefip eine ſehr beachtens⸗ 
werte Einnahmequelle für den Staatshaushalt. 
Durch die Hantlice F. einen Teil der Ausgaben u 
beden, dadurch Die Steuerlaft in erleichtern, iſt 
eine_gefunde Finanzpolitit, weil der Staat feine 
Soriten ebenfo_gut und rentabel bemirtichaften 
ann, wie der Private, während andere Gewerbe 
fi für die Hand des Staates weniger eignen. 
‚Sorftwilfenfchaft lehrt ben Zwed der Forſt⸗ 
— die möglichft vorteilhafte Benutzung des 
zur Holzzucht beftimmten Grund und Bodens, er: 
reihen. Sie ilt feine .. ſich beſtehende Willen- 
ſchaft, fondern ſtützt ſich auf Grundwiſſenſchaften 
und ergänzt ſich duch Hilfswiſſenſchaften. Das 
Syſtem der F. entwidelt ſich hiernach wie folgt: 
A. Grundwiffenfhaften. 1) —— 
ſchaften: Chemie, und zwar allgemeine, kultur: 
und technifhe Chemie; Mineralogie und Geognofie 
mit befonderer Beziehung auf Bodenlunde; Bota: 
nit, und zwar allgemeine Botanik, Anatomie und 
Zöpfiologie ber Bilanzen, Foritbotanit (ſ. d.); Zoo⸗ 
gie, und zwar allgemeine Zoologie und dorſt⸗ 
zoologie (f. d.); Phyſit und Meteorologie. 2) Na: 
thematit: allgemeine Mathematit; Vermeſſungs⸗ 
kunde, einſchließlich Blanzeihnen. 3) Mechanik und 
Da inene re. 4) Wegebau. 5) Allgemeine Wirt- 
ſcha —* — Nationalöfonomie). 
B. Fachwiſſenſchaften. 1) Waldbau (f. d.) 
(de oduftionslehre), vorzugsweiſe auf bie forſt⸗ 
I —5 — Kay u —— gelnbt: 
0 . d.) oder Lehre der Waldpflege 
—8 ed ergänzenber Teil des Wald Ag 
welchem als Hilfswillenjchaft außer den genannten 
noch vorzugsweife bie forftlihe Zoologie zu Grunde 
liegt; 3) Forſtbenutzung (j. d.) und Forſttechnologie; 
4) Foritmathematik (ſ. d.), welche Hol; nde, 
Zumachslehre und Forſtfinanzrechnung umfaßt; 
5) Sorjteinrichtung (j. b) und Grtragsregelung; 
6) Forftverwaltung (j. b.); 7) Lehre von ber Forſt⸗ 
olizei (j. d.); 8) Jagdlunde (j. d.); 9) Geſchichte 
er 5. und Forjtwirtichaft (f. d.) 
C. Ergänzende Hilfswi ihaften: Fi⸗ 
nanzwifienfhaft (f, d.) mit befonderer Beziehung 
auf die Bedeutung ber Forftwirtihaft als Ein= 
er ni des nei Rechtskun Blau. 
erer Beziehung auf Forit- und Jagdgeſetzgebung; 
Zandwirtichaftälehre, — ne 
Vorftzeichen werden mit einem Hammer an 
die zur Fällung beitimmten oder an die bereit ge: 
fen, aufgearbeiteten Hölzer geſchlagen. Erſtern⸗ 
alls geben fie ben Holgarbeitern an, welde Stämme 
je zu fällen haben, letzternfalls bedeuten fie, daß 
er Revierverwalter das geidhlagene Hol; vor: 
ſchriftsmãäßig revidiert und übernommen bat. 
Auch liegengebliebene —— (f. d.) wer⸗ 
den vom Schubperfonal eeichnet, damit der re⸗ 
vidierende Beamte fieht, daß fie bereit3 gefun—⸗ 
den worden find. In einigen Staaten wird bie 
—— bereits gezeichneten dog als ge⸗ 
meiner Diebſtahl härter beitraft als der einfache 
Holzdiebſtahl. 
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Forftzoologie — Fort Scott 


— lehrt die Kenntnis der irt⸗ 

ſchafctch —— — Tiere une 

Schensweife, insbeſondere 

web Jufetten. (©. Balbnerberber) ) En 

Jagb im Balde als eine forftliche Nebenmupun, 

betraditen ift, fo beichäftigt fü Died: ud befoi 
A Sagdtieren. Be 

Boe., zum Zeil in 2. 


681). 
— (Sir —— —— = ons ie 


ee: in bem — der 

— in Saileyburg erzogen. Im 

e —— — er der Bag Id 
angeſte 

ware. Dort nal emailen, inteil an ber 

der A — *— Ki he 

er je Zeit bei uptlommiflar 

Andh A gearbeitet, 1859 zum Kom⸗ 

xijar und Civilrichter, fpäter un Sinanzfefretär |n 

im —2 befördert. 3. begab ſich 1870 im 


der Spi 


er 


Hi, 


ii 


di —5 — — Ba fung 
ner a zur Antnüpfun 
ã mgen mit Jalub Beg na 
rg aan abe m bis —5 von 0 
kehren mußte. Bei einer 
Sa ve im Dun — erreichte 


* ——— ee die ſeinem Gefolge 
Raturforicher wert⸗ 
chen zur e Reuntnis des —— janıs 


weiten, im Febr. 1874 einen vorteilhaften ls⸗ 
ab, für weißen Dienf er in Den Per 
Banb erhoben unb zum ——— 
für JIudien ernannt wurde. Im J. 1875 über: 
Seine Biplomatiide Mifton nad) Birma, 
Zeit im Mandalay vermeilte, I 
England zurüd und lebt feit- 
Ihm erſchien: «Despatches 
memoranda, or extracts of despatches and 
wemoranda, which have been gent to thegovern- 
ent ef India since 18366» (1869) und «F.3 mission 
to Yarkand» —A tiber feine zweite Geſandt⸗ 
ſchaft gibt AuStunft «Report of a mission to Yar- 
kand in 1873» (Ralfutta 1875), 
(Biliom), ausgezeichneter engl, Jurift 
der des vorigen, geb. 1812 


in Greenod abiente 1m 


je und wurde 


in09 au Mi kpirre De$ Inner Km e berufen. 
bald eine olgreihe abvo! — en 

uud flieg 1867 eu ueen’s Counſel auf. 

1858 von ber u En im Treten 
—— mitgliede gewählt, muf 

3 einer gegnerifchen Petition, welche dar⸗ 

3E , daß er ala permanenter Kechtsbeifland 


für Indien ein Amt unter ber Krone 
disqualifizi 


— iert ſei, feinem Siße 
ER Bath, gewan 


ſich 1873 von neuem ohne 
n indes bei_ben allgemeinen 
Neuwahlen von 1874 einen ber Site für Mary: 


lebone und nahm dann m des Minifteriums | von 


—— lameniariſchen 


Disraeli 
— — nen Sig bei den 


— wi ii dt ging bie (hrfiheien. 
eit ging die fchriftftelleri- 
ie Sand i in Han H hen von %.: «On the 


—— “a re (1841), «Hor- 
— or the duty and office of an vocate» 
(1849), «On the law relating to the custody of 
infantes ( (1850), «The history of trial by Jury» 


use), «Napoleon at St. Helena and Sir Hudson 


Er Ins ee des 
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Lowe» (1858), «The life of Cicero» (1864), «Cases 
and opinions in Constitutional Law» (1869), 
«The novels and novelists of the 18% century, 
in illustration of the manners and morals of 
the age» (1871), «Hannibal in Italy, an historical 
drama» (1872), «Essays critical and narrative» 
3 «The Slavonic Provinces south of the 
er 1876). 
eh ehe oder Veſte) bedeutet entweber 
einen jelbitändigen —— ——— in perma⸗ 
nentem oder —— iſchem Charakter ausgeführt, 
fo namentlich zur ee von Gebirgäftraßen 
und Sifenbantnien ( errfort), ſowie Aue Dedung 
von Hafeneingängen und Flu! münbungen, endtid 
zum Grenzfhug (lehtere3 3.8. in Norbamerifa), 
oder ein zum Syſtem einer ‚auSgeh intern Befeſti⸗ 
in gehöriges einzelnes Werk, weldes feine BB: 
vige 7 Besselbigun Bat und von Mönlichen be; 
Werten o = von ber Hauptenceinte her 


Fe bedingten Unterftägung ieh, in 
— heißt au Detadhiertes ee e). die 
rtilel: Feftung, Feftungsbau Pen Ei 


Hioung, und bie afel: Feftungsban, Fig. 16, 
17, 21 a und 
—— — Cormantine. 
rt Beaufort, Diviſion der Nordoſtprovinz 
ber brit. Kapfolonie und Name des Hauptorteg bier 
fer Dioihen el: unter Beaufort. 
$ u 1 Fa Fort im franz. Depart. Ain, 
cluſe. 


rt de Frauce( ort, Royal), 

Stadt ei ch frag, An net —8 ran am 

Ende ber großen Alluvialebene, an der 

gelegen, die — — des Gouverneurs, mit u 
afen ift ber gefchügtefte unter allen 

Hafen der Bei len und vn von Pu transatlantis 
hen Batetbooten berührt. Für Bgeiten ift F. 
ein wichtiger Mrategijcher une. a Ort liefert 

uder und andere Kolonialwaren. Auf einem 

erhebt fich die Statue ber Raiferin: ofen ine, 
= e hier geboren warb. tabt 
wurde 1839 durch ein 28 Sefunden er Erd⸗ 
beben in Trummer gelegt. 

Sort Pillow, ein auf hochgelegener Lanbfpige 
oberhalb von Memphis am Miſſiſſippi während 
des amerit. Bürgerkriegs von den Unionstru: pen 

troms angelegte, io 


jedoch nicht ſturmfreies Erdwerk, 
agung 12. April 1864 von ben Ronföberierten 
unter Beneral Forreft niedergemacht wurde. 
ei Riley, befetigter Boften gegenüber dem 
ammtenflufle des Republican⸗River und Smoky 
ill Fork, ſowie an der Kanſas-⸗Pacific-Eiſenbahn 
im nordametit Staate Kanſas gelegen, ein wichti⸗ 
ger militärischer Stutzpunlt an ber Sndianergrenze. 
Fort Scott, Hauptftadt des County Bourbon 
im nordamerit, {inions; aat Kanſas am Marmiton: 
River, einem Nebenfluß des Dfage, 157 km fühlich 
nſas⸗City gekeen, zählt (1880) 5372 E., 
darunter 445 Auzländer. F. liegt am Kreuzun, 3 
untte ber Fils :Kanfad:Terad: und der Mif- 
ouriRiver-3.:Öulf-Eifenbahn und bildet 4 





den Endpuntt_der 3.:Southeaftern:Memphis- 
Gifenbahn. Die Stadt ift die wichtigfte im ſad⸗ 
öftl, Zeil de Staats und hat vermöge ihrer 
inmitten reicher Kohlendiſttikte eine große Beben 
hun als Kohlenmarkt. %. wurbe 1842 als milis 
— — — unft angelegt und erhielt 1855 
rk Freibrief ala Stadt, 
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Fort Suelling, ein Poſtdorf des County Henne: 
pin im norbameril. Unionsſtaat Minnefota, 
11 km fühmweitlih von St.-Paul auf dem rechten 
Ufer des —A wo dieſer den Minneſota sur 
nimmt, liegt an der Chicago-Milwautee-St.-Baul- 
Gijendbahn, wurde 1819 als Fort angelegt und 
zählt (1880) 352 E. Das Fort diente ten her als 
einer der Hauptpoiten gegen, die Indianer; ift aber 
jeit der Befiedelung Minneſotas und des fernern 
Weſtens ohne Bedeutung und dient jegt ala Arfenal. 

Fort Wayne, Hauptitadt des County Allen 
im nordamerit. Unionsitaat Indiana, liegt auf 
einem Plateau am Zufammenfluß des St. Mary 
und St.:Jofeph, welche ſich bier zum Maumee vers 
einigen, 236 km oſtſüdöſtlich von Chicago, 227 km 
TadMdöftlich von Grand:Rapids, 150 kın weitfüb: 
weltlih von Toledo und 230 km nordnordweſtlich 
von Cincinnati, Pie Stadt zählte 1840 erit 
2080, 1860 ſchon 10388, 1880 enblid, 26880 €., 
darunter 5852 Ausländer. Der Wabafh: Grie: 
Kanal, bie Grand-NRapids-Indiana⸗, bie Pitts⸗ 
burgh⸗F. Chicago⸗, die Toledo⸗Wabaſh⸗, die 3.: 
Jackſon⸗Saginaw⸗ die F.⸗Muncie⸗Cincinnati. Eiſen⸗ 
bahn verbinden F. mit allen bedeutenden pi en 
im Norboften der Vereinigten Staaten. Handel 
und Gewerbe Di fehr entwidelt. Die Flüfie lie: 
fern vorzügliche Ballatreit Unter ben_großen 
Merkitätten find die der Pittsbur, lee icago: 
Eiſenbahn zu nennen, welche eine Flache von bei: 
nahe 8 ha bebeden. Bon Vebeutung find ferner 
die Brettfchneidereien, die Mühlenindujtrie und die 
Fabrilen für landwiriſchaftliche Maſchinen. Schon 
1700 beſuchten die Franzoſen die Gegend, wo jett 
bie Stadt fiegt, um mit den Indianern zu handeln; 
1719 hatten fie hier bereit3 einen de andels⸗ 
poſten gegrundet. Seinen Namen hat F. vom Ge- 
neral Wayne, ber, bier im Herbft 1794 einen Re: 
gierungspoften errichtete. Angelegt wurde 5.1825 
unb 1840 ald Stadt intorporiert, 

Sort William, Dorf in der fchott. Dean: 
Inverneß, liegt am obern Ende bes Loch Eil, wo 
berjelbe nah W. umbiegt und den malerifchen Zoch 
Nil bildet, am Nordweitfuße des Ben Nevis, un: 
fern füböftlich Der Mündung des Caledoniankanals 
in den Loch Gil, und hat (1871) 1212 E. Das wi 
verfallende Fort, einft ein Schlüfiel der weſtl. Hoc: 
lande, wurde von König Wilhelm III. erbaut und 
wies 1715 unb 1745 die Anariffe der für Die Stuarts 
aufaeftanbenen Hodjländer erfolgreich zurud. 

Fortaleza de Geara, Stabt in ber brafil. Pros 


vinz Gearä (f. d.). 
tband, |. Bandfabrilation 

ortbildungdfchulen nennt man diejenigen 
Anitalten, deren Pr es ift, die von der Bolls- 
Schule gewährte Bildung zu ergänzen und zu er: 
weitern. Sie beſchraͤnken fi) Dabei entweber auf 
Zehrgegenftände der allgemeinen Vollsſchule, oder 
fie nehmen auch foldhe ehrfächer auf, welche ben 
Anforderungen gewiſſer Berufsarten entiprechen 
(Handwerferfhulen, taufmännifche und landwirt⸗ 
lie 9 Erſt in neuerer Zeit hat man angefan- 
en, 5. für bad meiblihe Geſchlecht zu errichten. 
n einzelnen Staaten beiteht eine geſeßlich begrün- 
dete Schulpflicht au in Beziehung auf 3. Im 
allgemeinen iſt die Srtwidelung biefer Seite des 
Schulweſens ala noch wenig abgeichloffen zu bes 
trachten. Bl. Reichenau, «sortbildungsunterricht 
im Anſchluß an die Voltsjchule» (Berl. 1869); 
3.9. Meyer, «Die F. unserer Zeit» (Berl. 1873); 





au, «die F. nie Jugend» (Dresb. 1873) ; 
laner, «Die 5.» (Wien 1874); J. 3. Kummer, 
«Das $ortbildungsfchulmefene —5 1874); W. 
Armſtroff, «Die $., ihre Aufgabe, Organiſation 
(auish, 1877); Nagel, «Die gewerblichen . Deutſch⸗ 
ande» (Eiſenach 1877); Geiſenheimer, aDie preuß. 
Fr len» (Brest. 1877); Göd, «Die gewerb- 
fihen ‚und verwandten Anftalten in Deutfhland, 
Belgien und der Schweiz» (Wien 1882) und befon- 
ders den Artifel «Fortbildungsichulen» in Schmids 
—— des geſamten Erziehungs⸗ und Un⸗ 
terrichtsweſens⸗. bitit 
ortdauer nach dem Tode, ſ. Unfterblid: 
ortdauerubed Verbrechen, |. unter Fori— 
geſetztes Verbreden. 
Forte (ital.) ift in der Muſik die allgemein an⸗ 
genommene Begeimung für Stärle des Tons (ab- 
etürzt £), wie Piano (p) für Schwäche. Die ver: 
hiedenen Grabe der Stärke, welche in der Muſik 
zur Anwendung fommen, find folgende: fehr tar, 
fortissimo (ff, auch fff); mitteljtart, mezzoforte 
(mf); etwas weniger als mittelftarf, poco forte 
(pf); ein einzelner Ton oder eine Stelle ftart und 
das Folgende fofort wieder leife, fortepiano (fp). 
In den Partituren ber ältern Mufit wurden die 
Stärlegrabe niet angegeben. Nod im 16. Zahrh. 
findet man fie ſehr jelten und erſi mit ber neuen 
— a Mufitweife ded 17. Jahrh. treten 


fie 
orteguerri (Niccolo), ital. Dichter, beſonders 
befannt durch das tomifch-fatirifche Epos «Ricciar- 
detto», geb. 25. Nov. 1674 zu Biltoja, erhielt feine 
Erziehung in Pifa und ging dann nach Rom, um 
die geiftliche Laufbahn ainaufälagen, Als Prälat 
am Hofe Clemens’ XI. lebte er inded, wie fo viele 
feines Standes, mehr den ſchoͤnen Wilfenidaften 
und der u als einer Heritalen Thätigkeit. Er 
ftarb in Rom 17. Febr. 1735. Seine Canonen 
en feinen großen Wert, Der Held feines fomis 
hen Epos in 30 Gefängen, welches ihn berühmt 
jemadıt hat und worin er bejonber bie verberbten 
itten des Klerus veripottet, ift Richardett, eins 
der Haimonßkinder. Im Drud erſchien es erft zwei 
Jahre nach des Verfaflers Tode, und zwar unter 
dem Namen Carteromaco, den iger 3.3 Vorfahr, 
Scipio, den ‚ferien gräcifierend, gerührt tte 
2 Bde, Bened. 1738 u. öfter; beite Ausg., 8Vde. 
ail. 1818; deutſch am beiten von Gries, 8 Boe., 
Stuttg. 1831— 383). Die übrigen Gedichte 5.3 er⸗ 
Schienen in Genua, Florenz und Bezcia, feine übers 
fegung bes Terenz in verai sciolti fehr jchön aus⸗ 
geitattet zu Urbino (1736) und zu Mailand (1782). 
ortepians (ital.) war ber adpeinglie 
Name des jept allgemein mit Pianoforte (1. d.) 
bezeichneten muſilaliſchen Inftruments. Der Name 
3. für ein mufilalifhes Zaftinfteument kommt be: 
teit3 um 1600 in Jtalien vor; doch wurde das 
eigentliche moberne F. erit um 1710 von Criſtofori 


nden. 
Fortescue, engl. Familie, fol von Richard le 
Fort abftammen, wel, en ilhelm von 
der Normandie nad) England begleitete und ihn in 
der Schlacht von Haftınga mit feinem Schilde 
bedte, weshalb er den Namen Fort-escu (ſtarker 
Sa) erhielt und wovon dad Wappen ber ie 
lie noch jegt die Devife «Forte scutum salus du- 
cum» trägt. — Sir John 3. war einer ber tapfer- 
ſten — Heinrichs V. — Deſſen en 
John 8., ftubierte in Oxford bie Rechte und warb 


ufiger auf. 
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Fortes fortuna adjuvat — Forth⸗ und Clydekanal 


in 


King’3-Bend. Im 

e fih zu den —E — floh 

Königin Margarete nach dem Konti⸗ 
er für den jungen Prinzen Eduard von 
berühmte Abhandlung «De laudibus 
— iae» ſchrieb, welche — Anfang des 16. 
im Drud erſchien und bald darauf auch ins 
Ge Abericht wurde (befte Ausgabe von Amos, 
). 3. famı 1471 mit dem Prinzen von 
nd Band zueid unterwarf ſich naı nad 
Haufe ‚York und ftarl 
— 5 — Landſihe Ebrington in Glou⸗ 
Ber feinem Hau 'e bat fi von 
Trattat «The difierence between ab- 
= welbem denn De 
er orzüge tlamen: 
ı Snftitufionen zrie — * England 
— im Be ei m mit ben hbarten 
erfreute. tel John, von vr “ 

Bruder Den die irnchen Lords CI 

men, war ber ältervater Sir Hu Y 
de leiner Großmutter, ber Gräfin von Lincoln, 
als Baron Clinton in der engl. Peerage 
Aa 1746 zum Grafen Clinton und Baron 


bp 
Fa 3 


E: 


i 


ir 
& 
in 


I: 


; erhoben wurde. Cr jtarb 3. Mai 1751, worauf | ve 


ie Grafenwürde ed, bie Baronie aber auf feis 
Halbbruder Matthew, eft. 10. Juli 1785 übers 
#8. Defien Sohn Hug geb. 12. März 1758, 
ward 1789 zum Biscount Gbrington und Grafen 
und ftarb 16. Juni 1841. 
NUR: Graf F. " 18. $ebr. 1788, 
in Orford_unb trat 1804 als Biscount 
afür Barnftaple ins le, wo er ſich 
aufchloß, ‚Burbe 1831 zum Abgeorbnes 
mihire gewählt und nahm an der Des 
Saite über die Reformbill lebhaften Anteil. Nachdem 
& 1839 in da3 Oberhaus berufen worden, erhielt 
eu das Aınt deö Lordlieutenants von Irland, wels 
am — des liberalen aan — 
1841 Beh ibele —— war er 1846 
:Stemarb des Lönigl. Hofs und ftarb zu 
see 14 Eept. 1861. u 8 Schriftſteller hat er 


—— A jrapbie mus u — 
er den von ihm herau 
Ei kin Seleetions from the spesches and 

untings» besielben (Lond. 1844) beifügte. 
Hugh, dritter Graf %., Sohn des vorigen, 
* 4 April 1818, wurde % trow erzogen und 


Ei 


et 


7T 


1 vos der Stabt lymouth ins Unterhaus ges 
wöhlt. Bon 1846 18 1847 war er Lord des 
, dann bis 1851 Selretär des Poor⸗Law⸗ 


endli Mitglied der Sanitätstommifs 
Ron, in en Umtern er fih durch feine auf: 
spfernde Thätigfeit für das Wohl ber ärmern Klaſ⸗ 
fen bie allgemeinfte Achtung erwarb. Seit 1854 
Barlamentzmitglied für Warglebone, wurde er 
159 eine Augentrantpeit in einen ge Ken gemein 
uähigen übungen unterbroden. Nı 
— Peer een, folgte er 
Free ass1, — — ern FH —5 — 
— in älteſter nit Hu is⸗ 
— * 2 nn Se ben 
eumwal * als Mitglie 
Teerton ins Unter! 
Pertes ade 4, «Dem Mutigen 
eher — —E 
ung bei verſchiedenen 
iftſtellern B. in Zerei 
2 —— ee ae u, 4 
Genverlations-Lerifon. 13. Aufl. VIT. 


FE 


vius 84, 97, Virgils « Elneide», 10, Ag! unb * 
aͤltern Plinius bei der Veſteigung des Veſuv, bei 
welcher er fein Leben verlor, gebraucht wurde. 
(ol. des jüngern — eBriees 6,16) Schiller 
überfepte e3 in «Wilhelm Tell» (At 1, ‚Scene 2) mit 
«Dem Mutigen hilft Gott. kat ff" das Sprich⸗ 
wort «Audacem fortuna ji Br f. unter Audaz, 
orteviot, Kirchdo— —— (.b.). 
ortgefehte8 Verbrechen. Bu den Fällen, 
in welchen eine Mehrheit von — en nen 
u einer Einheit zuſammen 
a3 fog. fortdauernde Berl brechen. 5 "ges 
heitöberaubung während einer —— Zeit, er 


ewohnheitds, gew erbs⸗ und geihäftsmä: 
ige Verbrechen und bas Inätaeiestr Verbre 
Gen. Wann ein fortgefehtes Bee anzuneh⸗ 


men ift, wird von Theorie und Praris ſehr ver- 
ſchieden beurteilt. Bon bem einfachen Ver 
Baker en fih dag Tortgeiente Verbrechen daburdh, 
t bes —— darauf gerichtet ült, 
sr Eine Br rechen in gröberm Umfange zu ver: 
üben, was nur möglich En gegenüber quantitatia 
beftimmbaren und verke baren er tern, nicht 
folchen gegenübe: —— welche, wie das Lei ben, nigt in 
— be Bert werben können. So 
kann z. ud Unterfhlagung, 
Diebftahl, — — eldes in Zeilbeträ: 
gen fortgef jet verübt werben. Die Strafe phest 
eine mildere zu au fein ala bei mehrern, felbitändigen 
Verbrechen, welche auf immer neuen Entichlüfen 
beruhen und verfchiedene Rechtsguter verlehen. 
L. Den, «Das gemeine deutihe Strafrecht⸗ 
onn 1 
u I der bebeutendften Site Schott: 
5 en ker unter er KH Duchray auf 
dem Ditab ange ded 978 m hohen Ben:Lomond in 
der gret ſ Stieling und durchfließt dieſe ſowie 
Batl- ladmannanfpire in der Richtung gegen 
De Hluß hat einen 160 km langen, che 
— aber nur im obern Teile raſchen Lauf, 
nimmt linls den Teith auf, ber er m die Aberfinfi 
gen Waſſer der Seen Lochs) Katrine, Sadıran und 
enachar, ſowie Lubnaig zutuhr und triit bei 
Kincardine in den nad) ihm benannten Meeresarm. 
Sein Stromgebiet wird zu 1670 qkm angegeben. 
Seeſchiffe von 800 t können 6,4 km aufwärts bis 
Alloa gehen, kleinere bis zu 7Ot Ladung noch 37km 
weiter big Stirli 
Der Firth \, jo oder —— m 
bebenkerhhe im öltl. Schottland, eritredt ſich im 
ale 75km — Der 52 km lange dii 
Kain, 15 m breit im D. beiDunbar klin) 
eb (nörblih), wo auf ber anlel 
Di e A — * ein Leuchtturm ſteht. Almähli ich 
derſhmalert er fi fh nad ®. hin, erweitert ſich dann 
und wird abermals enger, biß er zwiichen Queens⸗ 
ferry und en me er Breite 
behält. Die andern 22 km inge, haben 
nur 8—4 km Breite, Die de bein t noch 1 km 
weiter über Stirling hinauf. Die üe des Firth 
of Forth find —— aber febr Tat ar, bewaldet 
und überjäet mit Drtichaften und Villen. Auf dem 
Bi Ufer find bie Hajen Ye ee —— 
ven, Granton, zeit, ortobello , Mu] 
a bem nörblichen Te — Ba 
En und eg jeiigen beiben findet eine uns 
Fe Kommunil ation ftatt, 
Bortg« und EI 3 ein 64 km langer 
Kanal in der 'hott. Grafſchaft Stirling, führt vom 
3 
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—— Carron am Forth nach Glasgow zum 
e. 
tifkation, |: Befeftigungstunft. 
—A Diminutiv von Fort, kleines * 
bis Ende Febr. 1874 gefesti 
es. dann buch gi > from. 
N großes türk. bemap, mel 
ober Kile ah a örtlich mehr⸗ 


ng 


ches 4 turk. Ki 
f a war. (6. Kil 

era (Abbe Giovanni Back, enannt Als 
berto), ital. Ra her, geb. 11. Nov. 1741 zu 


gabun, trat im 16. jahre gegen feinen Willen in ben 
uguftinerorben. Als es ihm er wurde, aus 
demſelben wieber auszutreten ab er ſi auf Reis 
fen und Yyıv —— der iger erei. Beſouders 
‚hab er rein in Wefteuropa 
aß ber t. (damals «morlatiich» 
116) jeder 36 und ſelbſt einige 
n eier in «Saggio d’osservazioni sopra 


roben 
äFisola de Cherso ed Oseros ( Vened. 1771) er ee |& 20 


kelenben: in «Viaggio in Dalmazia» 

d. 1774). Lebteres Wert wurde ins Beutiche 
Sem: 1775) ee und le überjept. 
De F fi di 33 j era ak 
ichen Aufzeihnungen ie vier mor| 
Lieder, die er in feinen «Stimmen ber Völkers mits 
teilte. Berichtigungen und Ergänzungen zu ber 
«Reife in Dalmatien» lieferte Gtovannı Lorrich in 
«Osservazioni sopra diversi pezzi del io in 
Dalmazia del Sign. Abate Alberto Fortis» Vened. 


1776). Nach dem Tobe feiner Mutter erbte F. ein | hrift 


oßes Vermögen, bereilte Italien, begab ſich bei 
usbruch der Franzoͤſiſchen evolution nad) Barid, 
warb 1801 Bi Totbetar in ® in Bologna, wo er 21. tt. 
1803 ftarb. Bon feinen fonftigen erten fin neh zu 
nen: «Lettere ico-fisiche sulla Cala- 
bria e sulla lia» —— a «Del nitro 
minerale» (1787) und voi ires pour 
servir à — Ze org be Bar 10 & 
ke ea je PItalie» (2 rt. 1802). 
'ortiter in re, suaviter in o (lat.), 
ia Wr in der Sad, aber mild in en Kt (der 
efüheung), ein ſprichiortlicher Ausdrud, welcher 
aut dgeführt wird auf eine Stelle in der Schrift 
Industriae ad c os animae morbos» (Vened. 
1606) des Jeſuitengenerals Aquavive. Die betrefr 
fenbe Stelle lautet: «Fortes in fine assequendo et 
suaves in modo assequendi simuss (Start wollen 
ein in ber —æãe des Ziels und milde in 
der Art es zu errei 
Fortlage (Arnold Rudolf Karl), deutſcher Phi⸗ 
loſoph, uni 1806 zu Dönabräd, wo fein 
Bater Gomnafic iveltor war, ftudierte feit 1825 
erſt Theologie zu Göttingen und Berlin, wandte 
fih dann aber, bu, Seo rim Sander 
philoſ. Stubien zu, die er 1828 — 29 in Mün 
unter fortfeste. Bährend "Dielen. 
erregten nn jengefesten Bmweige der 
ſchen Schule in ihrer Mannigfaltigfeit fein don 
deres Intereſſe, und fo trat er mit Kraufe in Göts 
Ana Da; T Würzburg, Schelver in — 
in mann | in Bonn, ©. 9. 00. © ubert, 
Ole, Görres hr & Fe ei 1629 a 
weniger nahe Beziehungen. Seit 1829 Pri⸗ 
vatdocent zu Heibelberg, war 3. beftrebt, durch ein 
durldgehen auf bie Kantſchen ee einen feiten 
denen hl zur Orientierung unter den verichies 
hilofophenichulen älterer und neuerer Zeit 
* — welches Streben er in den Schriften 


und « Darſtellung 


— Fortrofe 


«fiber * Sue 


Een der. ülteften_Philofophen» 


je Lüden des Seselihen ©: 
tem» —2 is al Meditationen über 
latos Samzofton», ( ibelb, 1835), «Aurelii 
ugustini doctrina de tempore» (Heibelb. 18836) 
und Kritil der Beweife für das 
Dafein Gottes» (Heibelb. 1840) befundete, Das 
neben gingen aus feinen Sitterarhiitor. Studien bie 
aan ine ungen über ie Geſchichte der Poefier 
(Stuttg. 1888) . von Schellings 
Auftreten in —X in eine fruchtbare philof. Bewe⸗ 
gung erhoffte, ſiedelte er dorihin über, wo er bis 
u als Prioatdocent an ber Univerfität unter 

dem anregenben Umgange mit eig vn 
Benele Dorztglich ychol. Studien oblag. 
Refultat diefer Studien veröffentlichte er ont 
Theſen zur Pſychologie⸗ (Berl. 1848). Eeit 1846 
Krofefior ber Biel 


h Fa a opbie h ie — ae 

vi ber 

Mn oral und heligionapı ilofophier er harb 
. Nov, 1881 zu Jena: 


5.3 pen zur Drientierung in den Ri kungen 
ber Syſteme Yıs der. Kantſe 
nieder in der «Genetifchen edian ber Se 
phie feit Kant» (Lpz. an ‚wäheent er bie 


— —— 
Be Yes een Anne be z 


3- 

1855) entwidelte. Außer biefen Arbeiten euf 

»hilo). Gebiete lieferte er in ber Schrift « Gefänge 

Borzeit» ( ed: 1844) Übertragungen einer 

— griech. und lat. Kirchenhymnen, und in 

nn KH —— „often der Grie⸗ 

ie in feinem Artilel über 

— — J — an: 

die» (1. Sektion, Bd. 81, Em 1864) im Buuge 
enthalten ift, einen wertoo len Beitrag hen 

Zu dieſen _ältern 


——— be Seit, Friedrich Rüdert 4 
va 
——eã— joa e dot en 


. 1867), « Acht pfuchol. 
träge» (sena 1869; 2, Aufl. 1872), « Sechs philof. 
Vorträge» (Jena 1870), «Bier vochot. Vorträge » 
(Sena 1874) und Beiträge zur Pfychologie als 
Binenicaft aus Spekulation und Cxfa rung» 
Lpj. 1875). Aus feinem Nadjlaffe erſchien ein 

ruchftäd zur Religionsphilofophie, «Das Renſch⸗ 
itsideal der Moralität nah dem Ehriltentum», 
den «Fahrbüchern für prot. Theologier. * 
Deutſchen Zollgebiet⸗ —S——— der 
ollgebiete n nei 13 
Senken (f.d.) unverzolli Üter fremder Maren han 
Diele Gontierung ohne Beichräntung auf 
einen Sefimmien Beitraum von ber Yollbehörbe 
bewilligt wird, ” Gegenfage zu den ſog. Meßs 
conten, welde an den Mekplägen nur anf die 
Dauer je einer die eröffnet werben. 
ung Borgang, durch 
hen iers und Pflanzenreichege 
über dem fortwährenben 2 infterben ei ner 
Individuen, vermöge der Entitehung nener Indi⸗ 
viduen (« «Rahlommene) die Art ten bleibt. 
Das Uußere dieſes rg zeigt große Berfchies 


denheiten. (S. —* ung. 
ag eden i en * E fett, Grafſchaft Ro, 

Gemeinde Rofemarlie, 18 km im NND. von 

verneß, auf der Seife u Blad Sk: af dem 

Heinen ——— e, — a — 

gang in den von Inverne g er 

Heinen Fort George, hat 10006. ehemals 





Fortſchreitung — Fortfrittspartei 


ber d 18. 
Mina ker 3 ein brähmie 
für das wifjenfchaftlihe Studium des 
bat der Ort Ans berühmt: e 
—X — ee aan malerl, 
iben Ruinen nieder. 


Bectihreitung üit ein in ber Theorie der Muſik 

wehräuchlicher U d und t u ieh: 

Se —* —— ieſelbe bez; 
das Verhaltni⸗ 


von 
Stimmen jueinanber, wie ns auf die Bewegung 

glherer harmon Mafien. © drige Gänge 

———— — yes A alelee) 


F- — 
war zunädft der Name 
während der Kon: 
demotratiſchen Gle 
meta bidete , nachdem bie fog. altliberale Bartei 
auter Binde, weide von 1859 bis babin die Wehr⸗ 
keit im Abgeorbnretenhaufe bejefien, mit bem Rü 
— = aus i itte entuommenen Minifte: 
und mit ber fchärfern Zufpikung 
Fey Ser aufgehört hatte, die Situation zu be 
Die neue ke Tonftituierte fih 9. Juni | b 
NR Deutiche Fortſchritts par⸗ 
ti mit einem Brogranım, in welchem neben vielen 
atihieben liberalen Forderungen in Bezug auf bie 
imere Bolitit mit & es s inie Be —— 
—— — entralgewalt in der Han 
einer beutichen Volls 


— 


i ge nen 


—— wertretung figus 
tiern Führer der jalt ber aus den 
—— 1848 ERS pelannte Walded; neben ihm 
——— hoch einige ambere Männer von 1848, 
, Zöwe:Ralbe und Joh. Jacoby, 

inte verteat, fo: Ban einige 

Yangeıe, Be bed und Hov ‚ bie ſchon 

abe‘ enhauſe ven 1861 Ari r linls 
w an gan siert item. 4 

janglitauen, gebilbet hai e J. 

pn die Mehrheit im ordneten⸗ 


baufe, welche Be bis 1866 behauptete. Ihrer Oppo⸗ 

ei gierung unternommene 

and fie badurd) Ausbrud, daß fie 

— dem Stat un verjagte, 

8* ohne Die —— 
auch ohne die Genehwigung 

er: a 5 manch ser] die Res 

dem Deutſchen Kriege von 

Das Mi Hy um Bismard, gejtüßt auf 
— —* (mann ol 
ice zuolei eine thatlädli 

der Oppofition fo hartnädig 

— en, enthielt ten, vor 


_ 


ben ——— olung einer In⸗ 
De gu zu a Bar fi #4F 
—— il, die iche Deutiche Boltit 
im vollen Umfange anerlennenb 

‚ bie Regierung au! biefem Wege 

‚tat aus und bilbete die 


artei f. d. ) während ein anderer 
4 pofition gegen das «Kons 


Zi 

—— die Indemnität verwei⸗ 
— — 

— 


——— 


erſi dem Norddeutſchen, dann dem 


3 


jamtdeutihen, fortbeftanben; fie unge auf 
ie Boden der neuen Thal und unte te 
im allgemeinen bie nationale Politik Bi 
namenthi ein bie Anarife ‚ber Ultramontanen 
im dem fog, im Militärgefeg, wo 
es ſich darım Knie 0 das de Kontingent 
alljährlich neu Bemiligt oder wenigiteng für längere 
get friert werben follte, trennte ſich wiederum ein 
eil der F., der für das letztere fich entihied, von 
dem Gros derfelben und bildete nel Löwes Füh: 
tung eine gefonderte Gruppe. Der fozialen Frage 
gegenüber verhielt ſich die J. ablehnend. Sie ver⸗ 
trat in aus wohlhabenden Bürgerftande 
ſich vefrutierenden Mehrheit ven | 
—— Don der Staat in wirtigaftli 
ifen babe, Ohmohl 
Ei Fe Franz FZieg⸗ 
tung der Welche 
es Hülfe hat ne 
Infolge dieſer 


Fr el nicht einzu, 
ein Zeil der — 
ler, Joh. Jacoby u. a. die 
gebung, den arbeitenden Kla| 
men, unumwunden anerlannte. 


die Meinungsverfciebenheit fagte ſich Jacoby im Nov. 


1868 von der %. los. Um bie als Dr 1 der Inal- 
demofratifchen Agitation wachſende Arbei 
gung nit an —XC ihrem Parteuntereſſe zu gi 
ch der durch Hirſch und 

rang 2 — ee jegrinbeten Gewerkver⸗ 
eine an; da fie ſich aber en te, daß auch dieſe 
Drganifation nur dazu beitr e, das Klaſſenbewußt- 
ſein der Arbeiter zu ſtärken, ie Erfolge der Bewe⸗ 
gung au a, inter den 9: egten rtungen 
zurüdhli ee, die artei als folde Mr 
mählic) wieber BE 

m Sieh tm mug iſche Stand» 


punlt der F. Smard 1879 
mit feinen ao —8 und eat Reformplänen 
bervortrat. Durch ben Tod ober freiwilligen Rüd: 


tritt der ältern nongelchenen Sührer, die, wie Wals 
bed, Harlort, Löwe, Berger u. a., in diefen Fragen 
eine vermittelnde Stellung eingenommen tten, 
war bie Leitung ber Fraktion in bie Hande Eugen 
Richters übergegangen, ber als Publiziſt durch feine 
Beziehungen zur fortihrittlihen Tagesprefle einen 
erheblichen Einfluß auf die Partei ausübte und dies 
fen bas azu benußte, der — —— 
ein va — che Oppoſition zu machen 
jem Zwede ſuchte er mit allen in gleicher 
en fih bewegenden Elementen Fühlung, 

tiet aber hierdurch mehrfach zu den partikul kei: 
fen und ultramontanen ebungen in Bezi je 

mgen a mit den frühern Traditionen 
ſtanden. Diefer Umftand 
— — als J —— je Form des polit. Kampfes, 
* ſich “ allein . die Regierung und deren 
Anhan ondern auch gegen alle abweichenden 
chattlerungen ber liberalen Partei richtete, riefen 
almählich in ber &. felsft ben Widerfpruc) vieler 
Mitglieder beruor an deren Spiße ber Abgeorbnete 
Hänel fteht. Dieſer Zwieſpalt bat bei ben Abftim- 
mungen ber Zrattion wieberholt einen offenen Aus⸗ 
brud gefunden, * ie jedoch bisher zu einer Tren⸗ 

nung ober un inderung der 5. im Beulen 
n 


übten. jederzahl der Ai im Deut! 
Reihetage FE ag 1888 auf 
Nah dem nd der Deut Fan $. in ana 


r 


entftanden ähnlihe Barteibildungen unter demiel- 
ben .. aud) in andern deutſchen Ländern, bie 
jenod, ie nad ben eigentämlichen Berhältnifl en 

iefer Länder, zum Teil einen von dem ber preußis 
ſchen abweichenden Charakter annahnien. Wieder 


8* 


86 


anderer Art ift das, was ſich F. nennt, in Bayern 
und Hefien. Dortfindiner $.aleliberalen Glemente 
verfhmolzen, und da dieſen in beiden Ländern 
hauptiächlich ultramontane gegennberlehen die 
nal partitulariftifch, reijäfeinblich find, fo hat 
die . dort einen vorwiegend nationalen Eharalter. 
So tommt e3, daß bie bayrifche F. ſowohl ſolche 
Elemente, bie im Reichsſtage ber nationalliberalen, 
Fr alte. die dort der Deutfchen F. angehören, in 
ich vereinigt. 

Sortung, bei den Griechen ande, De Göttin 
bes Zufalis, des Glucs, nach Heſiod eine Tochter 
des Oteanos, nach Pindar, der ihr auch die Bes 
ß Mbung, ber Stäbte zufcreibt, Schmeiter ber 

ören oder Parzen, fteht dem eigentlichen Schid: 
= oder Fatum, das feine Sereiaft nad feiter 

ehr ke entgegen, inſofern fie geienlos 
wirt, nad) Zaune bald gibt, bald verfagt, und bald 
Freude, bald Trauer verurfadt. Sie hatte an 
vielen Drten Heili tümer, fo zu Smyrna, zu Bharä 
in Meflenien, in Elis, in ar 1908, Theben, 
wo fie Wlutoß, ben Gott des Reichtum, als Sina: 
ben auf dem Arme trug. h 
zn talien war der Dienft ber 8; febr alt und 
Außerft ausgedehnt. In Rom, wo die Göttin viele 
Tempel in und außerhalb der Stadt beſaß, wurbe 
Bun vielen Namen verehrt, 3. B. als 5. Eque⸗ 
tris, Virilis, Publica, Private, Muliebris u. |. w. 
Die Oöttin des Zufalld im eigentlichen Sinne des 
Wortes hieß Fors Fortuna. Der Göttin des Staats⸗ 
wohl3, der F. publica, ftand die der Ginzelnen, die 
F. privata gegenüber, welche in eine zahllofe Menge 
einzelner F. erfüllt, indem ihr die Namen einzelner 
Samilien und Perſonen ober Orundjtüde beigelegt 
wurden. Die F. equestris war die des Nitters 
Standes, die F. muliebris die der Frauen. Ferner 
ab es Ar B. eine F. des heutigen Tags, der güns 
fioen legenheit, hujusce diei, eine guäbige 5; 

. obsequens, eine Göttin ber glüdlichen Nüds 

tehr, F. redux u. ſ. w. Eine eigene Bedeutung er: 
ielt die F. Virilis, nämlich) als Frauenglüd bei 
ännern. Außer Nom wurbe fie beſonders zu 
Antium und Pränefte verehrt; im eritern Orte ers 
teilten die beiden F., welche dort verehrt wurden 
durch die Dewegungen rakel, wel ihre au 
Bahren getragenen Bildſaͤulen machten, im leh« 
tern belam man Dratel burd Stäbchen mit ein 
efhnittener Schrift. Tie künitlerifche Darftellun; 
bob bei der Tyche und dann ebenjo bei $. du 
ttribute entweber wie Durch das Steuerruber ihre 
Ientende Gewalt, ober wie durch das Fallhorn 
ihren Reichtum an Gaben, oder auch wie buch 
eine Kugel ihre Slüchtigkeit hervor. Häufi Ieate 
man ihr mehrere Attribute zugleich bei. die A 
Zaire d. h. bie erftgeborene, welche auch in 
tom al F. publica primigenia verehrt wurde, 
warb zu Bränefte mit Jupiter und Juno als ihren 
Kindern an ihrer Bruft dargeltellt, die eine 3. zu 
Antium ward in friegeriicher Tracht, bie andere 
als Matrone gebildet. — 5. iſt auch der Name des 
19. Ateroiden. (S. Planeten.) 
Fortuna 


‚ favet, sponsa_ petita 

manet, lat. Sprichwort, fait wörtlich entfpres 

eye deutſchen: Wer das Glüd hat, führt die 
eim, 

Sortunatuß ift der Held eines ber beften deut⸗ 
ſchen Bolkebücher. Die Entftehung be3 Ieptern fält 
in die Mitte des 15. Jahrh., doch find ältere Dlärs 
chen⸗ und Gagenftoffe in dasſelbe aufgenommen. 


Fortuna — Fortune 


Die Anfiht, daß es einem fpan. oder engl. 
Driginal gearbeitet fei, Tann als bejeitigt gelten. 
Der weientli e nbalt iR, ab 3. und nad ihm 
feine Söhne in Befige eined unerihöpflichen 
Belhfäde und des Wunfchhütleing find, aber 

ur 


dieſen ra ven Untergang fin! Das 

ae: ——— 

ein augsburger von iſt, w N en 

Greta md — 5 — von eg 

«Deuticher Vollsbucher » —* . a. 

Grunde zu liegen N aud) ing Brunner 
talienifche, Holländifhe, Englifhe, Daͤniſche 
chwediſche und Isländiſche übertragen worden. 

Dramatifiert wurde der Sto zu von — 

Sachs in der genau nad) dem Vollsbuch gearbeites 

ten «Tragedia. Der F. mit dem MWunichiedel » 

(1558), nachher von dem Engländer Thomas Deder, 

einem Beitgenofjen Shafipeares, in «The pleasant 

comedie of old F.» (1600). Letztere erichien im 

einer. beutichen freien Bearbeitung in ben « Engl. 

Komödien und Tragöbien» (1620; 2. Aufl. 1624: 

daraus in Tieds « Deutihes Thenter», Bd. 2) und 

in einer Überfegung von En . und feine 

Söhnes, Berl. 1219). Am befanntelten ift bie zwar 

mit manden romantiſchen Zuthaten verjehene, 

aber durch und durch dichteriſche Bearbeitung von 

Tied im «Phantafus» (Bd. 8, Verl. 1816). Uhlands 

epifhe Dichtung in sahen igen Stangen «5. und 

feine Söhne» iſt unvollendet. Sy Schmidt in 
der Einleitung zu der angeführten Überjegung von 

Deders Schaufpiel, ferner Zacher in der «Xl: 

gemeinen Encyllopädie» (1. ©eltion, Bb. 46). 
Sortunatus (Venantius Honorius Elementia- 

nuß), lat. Dichter des 6. Jahrh. n. Chr., ward um 

580 zu Duplavilis in der Nähe von Trevifo ges 

boren und erwarb ſich zu Ravenna eine ausgezeich⸗ 

nete ehe, in Grammatil und Rhetorik, Pbilo: 
fophie und Theologie. Um 560 308 %. durch Ger: 
manien nad) Öallien, lebte längere Yeit am Hofe 

Sigibert3 von Auftrafien, begab fih dann nah 

Tours zum Grabe des heil. Martin und barani- 

—— wo die fromme und gelehrte Rades 

gun ‚ Gemahlin Chlothars J., in einem Klofter 
ebte, Seht erit trat F. in den geiftlihen Stand, 

wurde fpäter Biſchof von Poitiers und ftarb ale 

folder nad 600. 5. ıft der legte bedeutende Di 

vor Karl d. Gr. Der Stoff feiner Gedichte iſt ſehr 

mannichfaltig. Er preift weltliche und geiftliche 

Große, ſchildert eine Reile an der Mofel, beſchreibt 

altchriſtl. Baptifterien und Bafiliten, feiert das 

eilig Kreuz, befingt Märtyrer und Heilige. Be 
ondere Erwähnung verdienen die beiden Paſſions⸗ 
lieder: «Vexilla regis prodeunt» und «Pange 
lingua gloriosi», bie «Vita 8. Martini» oe 
metern, vier Bücher umfaflend, und eine Lebens: 
beichreibung ber Radegunde in Proſa. Die beiie 
Ausgabe feiner Werke veranftaltete Luchi (Rom 
1786). Bol. Bormann, «fiber das Leben des lat. 


Fr u (Fulda 1848); Ebert, « Geſchichte der 
Hrütli lat, Litteratut bis zum Zeitalter Karla 
d. Gr.» (2p3. 1874). 


Sortune (Rob.), durch feine botan. Reifen be: 
kannter Engländer, 2 1813 in ber Nähe von Ber: 
wid, erlernte die Kunftgärtnerei und erhielt eine 
Anftellung beim botan. Garten in Edinburgh, fowie 
päter in den Gärten der Horticultural:Society zu 

iswick. Aufträge dieſes Inſtituts führten ü 
1848 nach Ehina, wo er Honglong, Kanton, Amoy 
befuchte, die Inſel Tſchuſan Burdktreifte und Auss 


Fortunyg — Forum (in Nom) 


Hüpe nad dem Diftrilt des grünen Thees in ber 
Pass jang fowie na kien unterna| , 
—— an — u 


tke nertkern provinces of China» (2 Bbe., = 
, .eusiebiger wurde $. 8 zweite 
848 antrat, um fr bie 

ie im 


— T 
Site 


ie die Provinzen Kiangsfi und 
Sutien feibet, an 


Die Meereätüite zurüd. Diefe 


2 


geoben Reif en fehilnerte 3. in in En weiten, ebenfo Fuße 


ktrreichen als interefian: ourney to the 
ws-couniries of Pi (8 In Lond. 1852). 
Anhbern er in ber Zpitäe al Direktor bed 
beten. Gartens ber A — in Chelſea 


rte er im Auftrage der Oſtin 
en —— —— 
— ihtige Mitteil 


Aber den Binnen⸗ 

—* —S und el gay tliche 

Thätigleit « ence 

— 05 Ehen ale on the coast and at 
** Kaum 


. 1857) beſ⸗ R nad) England 
‚ wurbe der Reifende von der amerik. 
aufgefordert, Ei fe die Samen bed 
—— — anderer Pflanzen in China ein⸗ 
Au — Na 5 beichäfs 
—— eine: 

Sxaetmifie beri — te 
=> mi 186 3) nieber. Gr sa 

m 180 —* 


einen in Italien 
hen. in ebildeten Lehrer 
Talent nit 


cc) unbe dur [ 
un —R an⸗ 


aan ir 
— ihm ai onier mit feiner 
ya sen Auffaſſung als 
= ur. e &r begab ſich nad Spanien zu: 
- aus Goya nie — a Einfluß auf ihn ges 


der nach Rom, wo er eine 
— — Von nun an, 1869, 
3 % belientehen, gefuchteften und am 


tunen rierten Malern ber Welt, Unter den 
“ —— und De Bodgelt den be 

er ie Hochze es 
Acutenbften "er Auch FH Radierer leiſtete er Vor⸗ 


elbenrichtsplãhe in größerer Anz, a 


37 
glichſtes, vielleicht liegt jedoch in feinen effeltreichen 
rear der Schwerpuntt in mn 


Ausnahmsweiſe malte er für eine Kirche feiner Hei: 
—— zu Barcelona auch eine zeligiäfe Darftellung. 
3. ift ein Vorbild und ei t für die gefamte 


is | moi derne Schule feines Vaterlandes geworben, ohne 


—R in ne fügen realiftifcher Wahr: 
t und vornehmer a ung erreicht zu fein. 
eh 21. ai 1874 in Nom. 

bei den Römern ein für den Markt: 
verlehr, di altung der Gerichte und die Wer- 
—A Volls beſtimmter freier lab, der 
arkt. Rom, wo dergleichen Markt: und Ge: 
hl als anderswo vors 
nden waren, untercied” man zwiſchen Gerichts⸗ 
orten (fora eivilie) und Matitforen (fora venalia), 
* — prünglige 3. zu Rom in der Gegend, bie 
imen Campo vaccino führt, das Forum 
Sn iſt eine tünftlich geebnete Vertiefung 1 in 
der Mitte der Stadt, von laͤnglich vierediger Form, 
bie fih von 1 Aoıteehen en — ber Süße 
tolint el3 nach der Höhe 
bed en — 9 einer Länge von 
210 m erftredt; die Breite am weftl, Ende wurde 
u 63 m, die am öftlichen zu 36 m gemeflen, obichon 
iefe Breitenannabınen nicht hinreichend begründet 
find , zumal da die Gebäude der Norbfeite noch bes 
graben liegen. Gewiß ift, dab die eg — 

nung bedeutend geringer war als Die Länge, 
dem die fumpfige Gegend des älteften eg B; 
allmählich zugeihüttet worben, legte der fünfte 
König R Brikeus, zur völligen 
Sntwäfi fferung bes lape bie Cloaca maxima an, 
welche auf dem F. noch jept an ber füböltl, Seite 
der Basilica Julia fihtbar iſt. — innere Teil des 
dere der en 6 Blap, wurbe von allen Seiten 

m 


ie man ber Natur des Tertaind 
ice von biefer Vertiefun, „nit ausſchließen 
u A nzt (bie Sacra 
o 


oms, uinius 


„welche, von der 
lia fommend, burg) den dabierbogen 

m —* eigentliche F. einmündete, den Vicus Iuga- 
A Sub veteribus genannt, und den auf die 

na | 5868 Ye ger binaufführenten Clivus Capi- 
tolinus). nge nad) zerfiel das F. in zwei 
Hälften: das für —S en eftinmte, 
von Tempeln und öffentlichen Gebäuden umgebene 
Comitium 0e re Zeil) und da F. im engern 
Einne für den Handelsverlehr und die Vollsver⸗ 
fammlungen. Dasfelbe war von fteinernen Hallen 
umgeben; binter denfelben lagen Buben oder Ber- 
taufstäben en aus denen ſchon frühzeitig 
die gemeinern Gewerbe, wie bie Fleiſcher, vertrie: 
ben wurben, um den —S— beſonbers ben 
Argentarii (Geldwechslern) Plaß zu machen. Seit 


dem | der ee wurden —R 
ehr 


Hallen und Läden durd) prächtige, für den V 
wie für Gerichtäverhandlungen beftimmte Gebäude, 
die 00, Bafiliten erlebt, weiche zunädjit bie Längen: 
feiten bes F. einnahmen: die älteite war die 184 
x —— Basilica Porcia, ſpaͤter entſtanden 
ilica Opimia, Fulvia, a t die Aemilia 
a Julia, melde an bie Stelle älterer Bafiliten 
traten. Die Fora, auf denen bann ber Verlauf 
von Sebensmitteln” ftattfand, tragen bezeichnende 
Bunamen, fo dag Forum boariom am Tiber, das 

Forum suarium, piscatorium, olitorium ıc. 
Auf dem Comitium wie auf dem F. fanben Dent: 
mäler mannigfacher Axt ihre Stätte; jo ftand auf 
bem lehtern die Columna Roftrata "des Duilius, 
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An das Comittum, auf welchem ſich das Tribunal 
des Prätor Urbanus befand, ftieß die Hoftilifche 
Kurie, ber regelmäßige Berfammlungsort des Se- 
nat3; an der nordweſtl. Seite des F. lag bei dem 
Clivus Capitolinus der Tempel ber Concordia, 
dann weiterhin der des Saturn mit der Schatz⸗ 
tammer (aerarium) und dem Archiv (tabularium) 
des Staats; auf der nördl. Seite ftanden vor der 
Basilica argentaria brei Durdgangagebäude, Jani, 
deren mittleres (Janus medius) al8 der Ort, wo 
die meisten Geldgefchäfte gemacht wurden, ſich etwa 
als die röm. Börfe bezeichnen läßt. Die ungefähre 
Orenge zwischen F. und Comitium wurbe in älterer 
Zeit durch die Roſtra, die Nednerbühne, gebildet 
welche uriprünglid nahe an der alten Kurie au 
dem Comitium ftand; fpäter indeſſen wurde fie 


nad dem obern Ende des F. verlegt. Seit Julius 


Gäfar und Auguftus verlor das Forum Romanum | im 


die Bedeutung, die e8 in der republilanifchen BR 
als Mittelpunkt des _röm. Staatslebens gehabt 
hatte; aber auf feine Verjhönerung durch angren: 
ende Gebäude, wie bie Basilica Julia, und durch 
tmäler, deren lehtes die vom Crarchen Sma⸗ 
ragdus dem Kaiſer Phokas 608 n. Chr. errichtete, 
nod erhaltene Säule, war man fortwährend bes 
dacht. Mit weit gröherer Pracht waren aber dies 
jenigen Yora außgeitattet, welche feit Julius Cäfar 
von mehrern Kaijern aufgeführt und namentlich zu 
Gerigtaftätten beftimmt wurden. Bei diefen fam 
es nicht auf den freien Platz, der wohl auch ga; 
fehlen fonnte, fondern auf die Gebäude (Tempel, 
welche den Mittelpunkt der ganzen, rings von 
Mauern umjhlofjenen Anlage bildeten, Bafililen, 
Hallen) an, und durch 3 des Julius Cäjar, 
be3 Auguftus, des Nerva, bad, weil es ald Durchs 
gang diente, auch Transitorium genannt wurde, 
und das mit der berühmten Säule — F. 
des Trajan entſtand allmählich nördlich vom alten 
F. eine Reihe der prachtvollſten Bauwerke. Au 
mehrere Oriſchaften führen den Namen %., dur: 
ben bie Gerichisbarkeit und Marftgerechtigteit an: 
gedeutet wirb unb dem gemöhnlid) der Name eines 

Öömerd ober ein anderer, näher bezeihnender Zur 
fat hinzugefügt ift, fo z. B. Forum Appii in den 
Pontiniſchen Sümpfen an der Via Appia; Forum 
Flaminii ın Umbrien an der Via Flaminia; Forum 
Hadriani bei ben Batavern (jebt Boorburg); Fo- 
rum Julii, daß heutige Frejus bei Marfeille und 
ebenfo das heutige Sriaul; Forum Livii, das 

eutige Forli, Forum Sempronii in Umbrien (jeßt 

ofjombrone). Mehrere Orte führen den Nanıen 

"orum novum, andere den Zunamen der Völter: 
ſchaft, in deren Gebiete fie liegen, wie Forum Bi- 
balorum in Spanien, Gallorum zwifhen Mutina 
und Bononia, Begusianorum in Gallien. 

Vol. Nibby, «Del Foro romano» (Rom 1819); 
Canina, «Descrizione storica del Foro romano» 
(Rom 1835); Nibby, «Roma nell’ anno 1838» 
(8b. 2, Rom’ 1839); Tocco, «Ripristinazione del 
Foro romano» (Rom 1858); Reber, «Die Ruinen 
Roms» (Cp5. 1863); Barker, «The Forum Roma- 
aum» (Lond. 1876); Yordan, «Capitol, F. und 
Sacra via in Rom» (Berl. 1881). 

Forum bezeihnet in der neuern Rechtsſprache 
die Juftizitelle, der die Behandlung einer beſtimm⸗ 
ten Nechtsfache zulommt. (S. Gerichtaftand.) 

Forzando, F'orzato, Sforzato (abgef. sf.; 
ital.), Bortragsbezeihnung in der Mufit, bedeutet: 
mit verjtärkter Kraft. 


Forum (juriſtiſch) — Foscolo 


Forzato, ſ. Forzando. B 
o8cäri, angejehene venet. Batricierfamilie, 
aus ber trevifaner Dark ftammte-und bei 
der Schließung des Großen Rats zu Ende bes 
18. Jahrh. unter den Mitgliedern ber berrihenden 
Ariftokratie blieb. Ein Doge, ein Patriarch von 
Venedig, vier Broburatoren von San:Marco, viele 
Senatoren und Staatsmänner find aus diefem 
Geflecht hervorgegangen. — Francesco 5; 
1423 gm ogen gewählt, hat 34 Jahre lang bie 
Republik in ftürmijchen galten verwaltet, während 
der Ehrzeiz bes lehten Visconti, Filippo Maria, 
und ber nicht minder große Alfons’ von R, 
Königs vor Neapel und Gicilien, den Kampf im 
talien mehrfach anfachte und Venedig fich wieder- 
jolt in die Angelegenheiten des Kirchenſtaats hints 
eingezogen ſah. Die Feindſchaft mächtiger Gegner 
im Innern und die Verfolgung, welche des Dogen 
Sohn Jacopo fih nit aim eigene a 
Kg 38 Aa ſodaß 26. O 
eine ung erfolgte, die er nur wenige 
Tage überlebte. Cr e 1. Nov. 1457. 
na tancedco F, war 1496 venet. 
Botichafter bei Kaiſer Marimilian L; ein dritter 
bes Namens, geb. 30. Dez. 1704, geft. 17. De 
1790, bat bie Republit in Rom, Ronitantinope 
Bien, Petersburg vertreten unb ſich au duch 
wiſſenſchaftliches Intereſſe befannt gema Die 
amilie, von ihrer Höhe tief herabgejunten, hat 
18 in die neuelte Zeit beftanben; der durch feine 
Architektur bekannte Balajt am Canale grande ge⸗ 
ört jetzt der Stadt. Die Genealogie der 5. bat 
. Litta veröffentlicht; bie tragiſche Geſchichte des 
jogen und feines Sohnes Jacopo iſt mehrfach poes 
tiſch behandelt worden. 3 
— — Ugo), ital. Dichter und Lit⸗ 
teraturhiftoriter, geb. 26. yon 1777 auf ante, 
Sohn eines Venetianerd, Andrea F., und einer 
grieh. Mutter, Diamanta Stathi, zeigte fih früä 
erfüllt von dem Gedanken einer polit. Wiedergeburt 
taliens, bem er fein Leben dichtend, Ichrend und 
jandelnd widmete. Schon nad dem Ausbruche 
er Franzöfiichen Revolution trat er in Benebig 
mit einem Trauerſpiele: « Tieste» (1797), auf, 
welches bie Partei, die von den Franzoſen Stalien® 
Wiederbelebung hoffte, mit Degeifterung aufnahm. 
3. ſelbſt ertannte bald die Trüglichkeit diefer Hoffe 
nungen und verfchmolz in feinen «Ultime lettere 
di Jacopo Ortis» (Mail. 1802; deutich von Lautich, 
2. Aufl., 2p3. 1847), einer Nahahmung von 
Goethes «Werther», mit feinen Liebeötlagen (ung 
fabella Roncioni, die nachherige Gattin des Mars 
efe Bartolommei) den herben Schmerz über Die 
traurige Lage feined Baterlandes. In Won, wo— 
hin _er ala Dlitglied der Confulta berufen war, 
gißnete er fih durch die ſchmerzvolle und kühne 
* aus, * äter —5 dem — er Kim 
a Bonaparte» (Par. 1802 u. Lugano 1829) erfchien. 
Damals lad er in Pavia ie Diode Nachfolger 
über Litteratur; doch ſchon 1805 ging er wieder mit 
dem franz. Heere nad) Boulogne. Als er aus Mais 
land, wo er fih nad) ſeiner Rüdtehr aufhielt, wegen 
feines patriotiihen Trauerſpiels ae » verwies 
en wurde, wendete er fi nach 5] ten, wo er 
eine Hoffnung auf Wiederherſtel ung Ja end noch 
tärter in dem Trauerfpiel «Ricciarda» ausfpradh, 
das in London 1820 erſchien. Als Adjutant des 
Generals Pino ſuchte er jodann die Nationalgarbe 
für feinen polit. Gedanken zu begeiftern, erregte 


TEE Ge 


— 


en Ba Br a Aa EN a Sa A 


Foß — Fofiorier 


das Mißfallen der Regierung und ſah 
1 gang a” ging mun nad 
or bort 1817 nad) London, wo er 


i 2 batte 5. eine ee er der Ylias | ei 


ee: —E „haar been nebſt 
hatte er ig noch in Bavia = 
lebt. Ja London fibernahm er den Auftrı 
knitiihe Auägabe ber vier en ital, Di ker. m 
beiergen; Kra , Mifmut und Leiden verhins 
m aber * Endung. | Indeſen war er doch 
0 weit 5 Rolandi das 
—— für 400 — Er Ah Seine Aus⸗ 
«Dirina commedia» erſchien in vier Bäns 
* m —— 1842, entſproch aber keineswegs 
m ger Ir «Inni 1 
» er onnen ‚it nur ein « 
west befannt geworden. Die «Lezioni di le 
quenza» ( te find von frember Hand au 


T 


H 


Die « Discorsi storici e letterarj» (( 
esthalten rer — von Aufläben 3.8 aus 
—— (20 aus. Grit 
päter —— fein — je: 
en ber «Poesie» find meh 
‚bite Wer! — Kg ve 
— * 38 ee er ee 
dichte des Dramas», 
t. 1790 zu Bergen, widmete id 
and all bi BD Sie 
In den 
trat 1845 in den Staatsrat, 
1848 zvegen Ar a ne wieder 
ech ee Berei 


1; ft it. 
u Radlai eg e Ka 
al. ag. Journalen. «Saggio sopra il Pe- 
1854) von 

ale ch See 

), norweg. Dichter und 
ieb des Storthinge ra an ‚sn 
n mit 


Gedichten ift das RE 
— ea 
er eine ung ber jofsfa, 
wi ber Kantone 
—ã in den Kno⸗ 
wie F.axillaris, die Ads 
Yoiden, die Gelenkgrube 
ke FR Hinterhauptbeind; F. 
—— am vorbern Teil 
he er Thrünenfad 
pliten, — Bu ‚ F.tempo- 
bie use tung milden 
Dem oorbern 


— — — t 
odena in Italie: elann 
een nee. 


en o 


Hıllr 
r 
® 
3 
$ 
Ft) 
&s 
@3 
7 
8 
z 
Oo 


ſchoöͤ 
— — 


— von Don einem aus dem 14. renden 
Schlofje Rberragt. Der w bende 


des | Die 


Be Somnafum, 
der Fe verjehene Str: 
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Dt bat breite, gerade Straßen, meift mit. Arlaben 
und ſchonen Häufern, eine Kathedrale Sande 
vanni und neun andere Kirchen, eine Alademie der 
Wiſſenſchaften und Künfte, eine arg chule, 

eine E abe sah Iksı) al Alademie und ein 7 
tabt t (1881) al: & Gemeinde 1 18349 €, 
Be tel, Eelbenipinnere und Weberei, 
— ſowie bedeutenden 
— a de, Hanf, Getreide unb Vieh treis 
Im 13. 3. und 14. 4. Jahıh. war F. ein wichtiger 
Kriegäplap und ie gegen 1340 an Savo = ss 
wurde 1536 von Herzog Karl III. von n 
den Franzofen entrifjen, die es im Kriege yoilden 
Franz I. und Kaiſer Karl V. lese hatten, 
Da von Philibert Emanuel und bg feiner 
Nachfolger zur Nefidenz erwählt, im April 1796 
von den Franzofen erftürmt, 15. Sept. 1799 abers 
mals von dieſen bejeßt, aber fhon 18. Sept. von 
den Öiterreihern unter Melas wieder genommen. 
Zepterer brachte hierauf 4. und 5. Nov. den Fran 
asien unter Championnet bei dem nahen Dorfe 
enola und der 11 km lag Een Savis 
gliano eine entſcheidende Niederl 
% ae lombarb. Maler, |. ori ognone. 
Bat von), |. unter Montmos 


u ien —8 nennt man alle aus der Erde 
gegrabenen Körper; im weitern un “ das Wort 
gleihbebeutend mit Mineralien (f. d.), im e 

gg (©. Sersstehen 


met man jeht gewöhnlich 
Sehe Bi ihnen u — — Yarlorlafe 
ie (f. b.) und die Lehre von Formationen 
1. d; und NE Die — Reſte vor⸗ 
weltlicher Fa: oren find in ſehr verſchie⸗ 
denartigem Grhaltungszuftande überliefert: in dem 
ber Verkohlung (mafjenhafte Anhäufungen tl 


unen 


flanzen bilden bie Steinkohlen. und Braunto! 
be ber Auslaugung oder Calcinierung (die 
der Wirbeltiere, Schalen ber Mo ), der 
—5 — injelten im Bernſtein Mlanpen bu 
ktuff), be in 1 pa) und ber d 
Kiefelfäure, S — aliſpat) und der Abfor⸗ 
mung (außerer Abdrud und innerer Steinlern). 
6: ſombrõoue (Forum Sempronüi), Stadt und 
Biſchofsſiß in der ital, Provi; — und Urbino, 
an ber Strahe von Fano nad Nom, ber alten Via 
Flaminia liegt i in einem ſchmalen le lintz am 
Metauro in einer reizenden Gegend. Sie hat ein 
eine techniſche aus eine Kathe⸗ 
ale San Aldebranbo mit alten In hriften, mit 
und Ruh (1881 — 
Gemeinde 9120 E., die namentlich viel 
bauen, welche unter bem Namen Seta della rt 
als bie vor; üglicfe in ganı Suram gilt. In der 
ENT tineralquellen. Aus der Römerzeit hat 
ber Gntfernung von 1,5 km bei ber Kirche 
san: Martino al Piano neben mehrern andern 
Reiten die Spuren eines Theaterd und von Thoren 
aufzuweilen. In der Gegend um 3. erlitt Hasbrus 
bal 207 v. Chr, durch die Römer eine Niederlage. 
Durch die Longobarden wurde die Stadt zerftört 
und dann unweit ber frül Stätte in bequemerer 
Lage wieber aufgebaut. Vom 6. bis 10. a —9 
in der dir olis, feit dem 12. in 
Incona un ri damals mittellat. Forosimfro- 
nium oder Forisimpronium. 
Sofforier, Foſſovée, Foſſor ée ein älteres 
Flaͤchenmaß für Ländereien im franz. Depatt, ber 


no: 
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Hochalpen (hier id Ban) und in den ſchweizer 
Kantonen Waadt. In jenem — 
ment war die 


— des les bearift 
um Gmbrun 100 Duadrattoifen be 
alten Provinz Dauphine, ober 3600 ee Br 
dieſer Provinz, oder 6400 Duabratpans derfelben 
= 48, ober 8793,4 alte parifer Duabratfuß, um 
Gap 100 bortige Duadrattoi en, ober die vorhin ges 
nonnten dortigen Duadratfuß und Duadratpanz = 
3,8 a, ober 3605,8 parifer Duadratfuß. Die genfer 
Fofl oyee ober Dev e, Ya bes genfer Poſe (Juchart), 
war = jenfer Quabrattoifen (Quabratruten) 
= 8200 a Quabratfelofuß ober My Dun 
dratfuß, oder 3,8707 a. Ver wandnandiſce ð Yo 
des waabtländ. Bofe, war = 50 maadtländ. d. Dun: 
drattoifen ober Quadratperches (Quadratruten), 
oder 5000 waadtländ. Duabratfuß = 4), a, ober 
a ariſer Duadratfuß, ober Y, jeßiger ſchwei⸗ 
zer art (Arpent). 
oft 5 — er Rame von Kairo (1. d.). 
fter heißt in Ensiond bei Blei eine Vewichts⸗ 

menge von * een Sy) oder engl. Gentner 


= 1422), en 
ictet), an pner und Aquarells 
maler, N 1825 zu Nort S ields, war Schüler 
&. Landells. Sch erſtes Hauptwerk waren bie 
Aluſtrationen zu Longfellows «Evangeline» (1850), 
denen ie Sa tationen zu andern engl. und 
ameril tern folgten. Später wandte: er fih 
ber Aquarel ale zu und ee mn ans 
mutige ländliche Scenen, wie die 
Zogelneft, die Nuhle, dad Kornfeld (1880) u. 4x) . 
oſter (John Wells), nordamerif, —ãA 
geb. 3. März 1815 zu Veteräham i in Maſſachuſetts 
Br 20. Juni 1873 zu Chicago, war 1837—38 bei 
FA Hr von Ohio befhäftigt. Cr 
'he Mississippi ale AN icago 1869) 
” «Prehistoric races of the U: 
— — — 1878), 
iten nennt man biejenigen Er—⸗ 
Bee en ei ötuß (f. d.), welche bielen troß ſei⸗ 
ner gef@üpten Lage innerhalb des Mutterleibes bes 
fellen und entweder fein Abfterben bewirken oder 
eankende —— * und Gehrechen erzeugen. 
Eie beruhen zum Teil auf fehlerhaften Entwide- 
kun gSvorgängen wie bie Mißbildungen mit über: 
gen ober fehlenden Gliedmaßen, mit unvoll- 
ale Bildung des ganzen ober” balben Hör: 
pers, mit falfcher Lagerung der Organe u. dgl. 
deren veranl fiende Hagen. zum großen Zeil no 
zällig unbelannt find (I Bgeburt); in andern 
ällen ae . durch falſche aperungen der 
ii, ht in ber Gebärmutter, wie Klumpfuß, Schief: 


als, Selbftamputationen bu rch fei fee Umfchlingung | Mi 


abelihnur oder gewiſſer Teile der Eihäute 
ui einzelne Gliedmaßen u. dgl., oder Durch äußere 
mechan. Schäblichfeiten (Drud, Sölag, Stob, Sal), 
welche den mütterli en aa und mit ihm den N 
1.3 treffen, wobu t fötale Knochenbruche, 
Verrenkungen und erg ven entitehen Löns 
nen. Eine weitere Reihe von F. amt aburch zu 
Etande, daß irgendein anftedun ftoff aus dem 
miütterlihen Körper auf den des Zötus übergeht, 
a3 bei dem überaus regen a3: und Stoffaus: 
tauſch zwiſchen — und fötalem Blut 
Buberen - rich leicht möglich ift; fo kann der Fötus 
dur edung feitens ber hutter_an Typhus, 
Me ve — Scharlach, Syp = und 
endern fettionaktanfheiten erkranlen. Aber auch 


Foſtat — 


Nußernte, das | NND. 


ted States of 


Fotus 


gan unabhängig vom mütterlihen Organismus 
önnen fi, beim Fötus „mannigfade entzündliche 
Vorgänge in den verſchiedenſten Dry — nament⸗ 
li im Hirn und Ruͤ enmart im en und im 
Knochenſyſtem entwideln, welde bäufg 
en | [don im Mutterleibe oder bald nad) der Geburt 
n Tod des Fötus Fr Folge haben. In manden 
ilien vererben ſich Derartige Erkrankungen des 
ötu8 von Be zu Geſchlecht. (S. Erblide 
rankheite ibrigen® unterliegt es keinem 
weifel, daß in vielen Fällen die Entwidelung von 

. duch ein vernünftiges und vorfichtiges biätetis 
ches Verhalten während der he haft ſicher 


vermieden werden lann, weshalb allen hungen 
Brauen, namentlich aber während ber erften Hälfte 

Be dmangen t, eine burhaus mäßige, vors 
Äihtige und in feder Beziehung geregelte Lebens 
— —— dringend genug empfohlen werden kann. 

wangerſchaft.) 

* ergili —— engl. Romanfcriftftellerin, 
gel ni 1851 al % Tochter eines Kaufmanns 
en fter, wo fie auch noch ihren dauern 

ohnfip hat. rem eriten Roman «Heally, a ro- 
mance» (1875) folgten «Aldyth» (1877), « he first 
violin» (1878), bation» (1879), « The Well- 
fields» (1880), “Kith and kin» (1881) u. £ w. 

other; infcher Geſichtoſchmerz, f. unter 

Geſicht sſchmerz. 

otheringhay, Dorf in der engl. SEEN: 


Northampton, —— linten Ufer des Fen, 6 km 
von 15 km im WSW. von Beter: 
‚mit den hen eines Schlofies, un * 
ichard l. geboren > Mario © 
18. An ehr. 1587 Singerigtet wu 
—8 (Foda, Fudza), — und Da 
bauptort im Kreife Moft ftar der Herzegowina 
in — landſchaftlichet Umgebung an ben 
Ufern der Drina und zum Teil noch im Thale ber 
En ne ſich hier in bie Drina ergiebt, zählt 
(1879) 2968 €., gröhtenteils Mohammedaner , die 
neben der Bolt, N mit Fabrikation" von 
Hand: und Feuerwaſſen bi 
tterle (Franz), alte eb. 2. Febr. 1823 
ati in Mähren, wurde 1847 Bergweſens⸗ 
attitant in Gmunden und 1849 Affiftent an der 
—— Reichsanſtalt, an welcher er 1856 
Bergrat, 1867 Sheigeolog "unb, 1873 BVizebireltor 
Er ftarb 5. Sept. 1876 in Wien. 5. nahm 
großen Anteil an der geolog. Kartierung Ö' erreiche 
und lieferte eine geolog. Karte von Sübamerita 
(Wien 1854) und einen «Geolog. Atlas bes diterr. 
— — Gotha — uberbem verdffents 
lichte er: a berfi f ber Bergbaue ber ö err. 
onarchie⸗ (mit Hauer, Wien 1860) und «Berichte 
über * ie (oe. Aufnahme des fübl. und weſtl. 


Mil ien 1853 u. 1858 
— ober Fetus heißt ie Leibes ut, na⸗ 
mentlich etwa vom dritien Monat nach der Zeu⸗ 


ung bis ut Geburt. (S. En 0.) 


8 ungeborenen Kindes, das Sotalleben unters 
Be fe nr von bem des geborenen. 
ie Atmung durch 


enge fehlt und ber F 

bezieht ſeinen Sauerſtoffbedarf us Ben Bü 

Mutter mittel der Gefäße des 

(Blacentaratmung). Daher mangelt — auch der 
anze fog- *— eilauf, d. h. de Strömung bes 
lutes aus dem reiten Herzen in die en und 

von ba a hueid ins te —— een beflen geht bei 

ihm das Blut aus bem tterkuchen di bie 


entweder" ° 


zmuunmunkmuee 


a 
Li 
r 
a 
3 
t 
1 
r 





Four — 


Bahbelsenen bem rechte * da di 
SE Sgeivenan hop benens, fine 


en: und — red 
ee us Botallii, fi 


a ondern Blutbahnen 
nen © von — 
der ns gr 
mittel —— den Hund: denn er 
alis 5 au — bee 
ttertu: iſchen is 
witterlihem Blut au: In außerordentlich 
Stoffaustaufch e F, entleert 
——— keinen Kot; wies 


Pech 
ei. pi —— Zu h ents 


(ti 
Feat gen Ei 


* 
—— 

und in einer milden 
ket, bem 


Bene b. 


53: — 


Zen: n unters 
Be an — 


Km a — —8 Gotalpuls): das 
Fee u mit einem lebens 
& ganze year 


m dei DO 
: x lwirkung mit der 
% —— x f — 
un onders der 
e Mitdem * der Geburt, 
—— erſten Atemzug thut, beginnt eine 
9 feiner 


—— bensthätigleit; wäh: 
rend bis dahin der mütterliche Or⸗ Den s 
5 bas gefaınte —— mei 1er ehe 
— mit ndige 
und damit in — ehe inge 
ber normale Lungentreiälauf, während 

—— — * runde 


Ductus arterio- 
za = he feldf 1 bunden Beh 
el 
an gabe eignen und feine 
i ie angemefien —* ber Temperatur be 
zm lieren. ( 


regul . Kind.) Über bie 
Arantheiten de}. 1. 
You 


he 
—5* tgani 


Hr 


hi 


T 


unge» 


1 


— 2 
3 olle), , d ; 
en non 
) as 
rie 16. März 1836, gublerte au iexte ai f der Rormiaifäule 
+ bet —— — Aria) am 
Ehrer m. me un! 
— rte in Paris 1874 außerord. 
1877 ord. Profeſſor ber grephie u ji 
Mtertrnätunde am College 
—— er — ber tab der Inſchri 
un im Dezember desſelben Jahres ——— 
—* Säule zu Athen. Seine, widtigiten Wei 
kr nn recueillies & Deiphes» (in Ge: 
1863), «Memoire sur les 
Delphes» (1868), «M&moire 


mit Bel 
zuines et ’histoire 


‚ber 
—— mai Rots, bed fo 
208 bauntiächid aus m 


is | netifher agent 


„| vent gewählt. 


le | nad) Lyon, wo das ER 


douchẽ 41 


sur V’affranchissement des esclaves par forme do 
vente & une divinit6» (1867), «Des associationg 
religieuses chez les Grecs» (1873). 

—— Sean As on), berühmter 
franz. ® —* u Paris 18. Sept. 1819 als 
Sopn Bean en nd ers, ftubierte anfänglich Die 
dizin, beicäftigte ſich aber fi ſchon feit 1839 mit der 

eben erfundenen —— pie und bald darauf, 
im Verein mit Donne und Higeau, mit optiihen 
Bragen, me ihn mit Arago in Berührung brach⸗ 

1850 erfand er das Verfahren, die Ge⸗ 
(ei ig! eit des irdiſchen Lichts in veridiedenen 
itteln zu mefien, und 1851 zeigte er im Pantheon 
u u Paris die Achſ iendtehung ber Erbe (j. d.) mittels 
gungen ie ſehr langen, gewichtigen Pen⸗ 
dels (Foucauliiher Bendelverfuh). Ein 
Pendel bewahrt jeine Schwi ungsebene 
in ſtets unveränderlih; es mul er, 
die Erde fih von Weit na "Oft umbrebt, bie 
Schwingungsebene bed Pendels ſcheinbar von Dft 
nach Welt —— ieſe —E ſich 
für jeden Ort der Erde für 24 Stunden berechnen, 
wenn man ben Sinus ber Breite des Ortes mit 
360° multipliziert, und hieraus kann man den Bes 
der Abweichung 22 ein Pendel, welches z. B. 
a rend einer halben Stunde ſchwingt ableiten. 
Da der Verſuch mit der Rechnung übereinftimmt, 
je tes iſt Kara = — Aufſehen begreiflich, wel 
— im ler om wurde 
dh pen Gartbe, im Dom er I 
Schwerd wiederholt; monographiſch wurde derſelbe 
von Dur rg vo. (1858) und Hullmann 
1812) an 68 folgten nun Arbeiten über 
ärıne und Magnetismus, fowie fein eleltromag⸗ 
17 Verwandlung der medan. 
3. 1855 wurde 3. zum VPhy⸗ 


Kraft in Wärme. ImJ. 
in bie: 


fiter des parifer Ob oatorium ernannt. 
& Gear befgäftigte I Inh mit Verbeilerung 
Fernrohre 6 d.) und phyſik. Upparatt dieſes 
Sees foerfol rei, Yaber 186; 2 zum Mitgliede 
des Längenbürenug und 1865 ber parifer A e 
lt wurde, Um dieſe Zeit erfand er feinen 
Ken tor für raſch rotierende Körper, ber 1867 
auögeftellt wurde. Seine Arbeiten find in ben 
eegrilten ber parifer Atademie und in leicht faß⸗ 
licher Weife im «Journal des D&bats» veröffentlicht. 
3. wurbe 1867 vom Schlage gerührt_und fiechte 
Riten in, bis er 11. Sebr. 1868 zu Paris ftarb. 
Seine zahlreihen Abhandlungen finden ſich in der 
«Bibliotböque d’instruction populaire» und den 
«Comptes rendus» ber Atademie ber Wiſſenſchaften. 
Bol. Liffa det «Notice rt sur la vie et les 
ee 6 L&on F.» g ar. 1875), 
Koch). erzog von Otranto, wurde 
als Bere eines Scifistapitäng 29. Mai 1763 bei 
Nantes geboren, erhielt — bei den Vätern des 
Dratoriums den eriten Unterricht und trat dann in 
das Oratorium zu maria, 200 er Jich für das Lehrfach 
beitimmte. ALS die Revolution ausbrach, war er 
Lehrer der Philofophie zu Nantes. Da er nicht in 
den Orden aufgenommen war, heiratete er, wurde 
Advolat und vom Depart. Unterloire in ben Kon 
ter jtimmte er für den Tod des 
Königs und begleitete Nov. 1793 als Konvent: 
mitglied die Komraifjare des Wo Yugerat ml chuſſes 
richt mit von 
ihm geleitet wurbe. Nach feiner Such ehr Eat ih 
ven Haß Robespierres zu, weshalb er auch Urſache 
hatte, den Sturz deafetben zu fördern. Dennod 


nger bes « Schredens · ben 
. "& wurde a 
mneftie im 


abberufen wurben. N 
199 wieder zu — ‚nachdem bie 
zur — die Oberhand behali tte, und 
wurde Geſandter in Holland. Schon im Juli wurde 

er indes zum Bolizeiminifter ernannt. Hiermit | eine 
begann bie Entfaltu ie3 großen Talents und 
ein I bebeutenber Einfluß auf bie innere Politik 
ankreichs. Mit raf 


de im Innern Derzuftllen. 
maire organifierte er die abfolnte Polizei haft, 
— — * Di Site meift aus ber euer ent: 
nahm. 


Ai 
neftie proflamiert. Die Attentote war er mehr 
zu indern als zu ien bedacht. Dies 
* te ihn dem Sehen Konſul —S ber ihn | ei 
Ir; plöglic feines Amts entjebte. Bur 
Bent ” he — Senatorie von 
Bolizeire ——* * 
3 eben damalige Lage Bonapaı 
ar en iſtor. — Bon über 
3098 von Enghien: «C’est 
—* a as e est une faute.» 
In im —2 — wurde F. wieder an die 
= * Sn den Kriegen und bei 
—— eb F — Er pen ihm diefe 
— ihn 
dem öfterr. 
mh Divanto 
mit ae Seinen * —— Richie: 
deftoweniger fu bie mahloien — 
Fe zu ſodaß er 
laftig und verdͤchtig Due ie mi 1810 abe 
son das Bolt; eiminiflerlum mieberl. Im 
Feldzuge von son a ve ale ihn ins Haupt- 
artier — 
a 
nad der Sala t 
„um bie Murats zu . Rad) 
er Reftauration ber Bourbond drang F. auf Re 
ertennung ber faktiſchen Zuftände um) auf allge: 
meine Verföhnung, und jog fich, als Mi wort 
nicht befolgt wurde, ins rivatfeben zuril zuri 
die Landung Bapoleons kannt wurde —* 
ihm die Bourbons das Bolizeiminifterhum auf: 
dringen, und ba er dies verweigerte, 11 
en — feine Verh hung, ber er jedoch zu 
— ar Bei der Ankunft Napoleons riet 
pr den Kaifertitel abzulegen und als 
Generaliffimus an bie Spitze der Republit zu 
treten. Er übernahm denn zwar das Polizeiminis 
fertum, a d. fi aber Ich über den usgang 
ach 


un 


er Dinge. lacht von Waterloo be 
trieb er die za nen apoleons und fuchte 
ihn zur Flucht nad den Vereinigten Staaten zu 
bewegen. E ftellte fi) an bie Spise ber Provi h 
riſchen Regierung, vermittelte die Kapitulation 
von Paris und ae * arbaug | der Armee hinter 


die Loire. Lubmwi ihm von neuem 
das Bogeimmmfleium: 6 ee 


Foucher — 
1795 auß | fi 


Bris 
ART 


. de fuäte — hiſtor. 


dte ibm von ae ala P 
—— — nad Laibach und | part. 
re nad) Rom und Neo: 
tte 


doch legte ex im Sept. | de 


Zondras 
1815 a nieber und ——— — 


dektet 12 1816 die Kö) 
* — Er 
Die es * RER 
von 50 Sit Cähnen 


ae gs Ten Bar. 1828— 
erklärt; fie 3 — authentiſchen Quel⸗ 


len von verfi 
erg et 
5* 


21. 
Unter dem ee —— —ã er 


(«Saynetess, «La 
dans l’amour», «Les à dans le mondo⸗, 
«Tout ou rien) Schon 1830 war er mit einem 
Drama in Verſen: «Yseult Raimbauld», Ger 

geraten, ajn ber Jolge ve verfaßte ex noch mehr als 
60 Etäde, vage» (1834), «Jeanne 
de Naples» (1837), «Les —— du carrousel⸗ 
(1889), «Le pacte de famine» (1839, wit Ge Ber: 

thet), «La justice de Dieu» (1845, mit 

— « den Koma de Paris» — Er 

ar Roman gegen © — we! 
1868 verboten, 1879 aber mehr mal binters 
— ale aventure» 


inanber aufi et 
(154), «Joconde» (1855), «L’Institutrice» (1861), 
55 Don Bebantich do — 
Balletts und —— 


* 


jandter 


24. art 1873 abgefegt, wurbe er vom Depart. 
Geinert: Marne 1876 und 1882 in * Senat 
wählt, wo er zum Gentrum gel get 
eine 5* wertvolle —S Werte It 
veran! Ferner ver: er < 
fatation im&dite de Spinosa par Leibnizs, «Lettres 
et opuscules inedits de Leibniz», wNouvelles 
lettres et opuscules in&dits de Leibniz» (1857), 

«Lettres de Leibniz, Boseuet, Pellisson etc.» 
(1859), «Leibniz, la philosophie juire et ja 
Cabale» (1861), «Leibniz, Descartes et Spi- 
nosa» (1863), «Leibniz et les deux Bophies» 
(1876),«Descartes et la princesse Palatine» (1862), 
«Hegel et ee (18632), «Goethe et son 
oeuvres» (1865) u. f. m. 

brand (Louis Ferm 

von), geb. 29. Dit. 1800 


Fallenberg in Breu 
geft. 10. Juli 1872 zu Shalonfun-Saba, ne „pefehte 
eine Menge Romane, wie «Les gentilkommes 
d’autrefois» (2 Bde. 1844), «Les chevaliers du 
———— She. 187) «Les viveurs d’autre- 
fois» (4 Bde., ‚mit Rontspin); —— 
grande ae @ Vbe. 1850) u. 


wis 


—4 


Foudre — 


Feaäre (it;.), Blib, Donner; foudroyieren, 
Iermern, wetter, jluchen; foudroyant,bonnernd, 
uoeriömetternd {in übertragenem Sinne). 

u er M 
e Grand;), en im franz. 
apart. 3 Weset»Bilaine, Ar ir Redon, 
DRD. von Redon, 6 tation (\ ungen) n 
der Sizie Rennes -Rebon ber —556 


1254 

F —— — 
m Depart. Day 43 km im ND. 
von Rennes, — —* —8 auf einem 
Hügel an dem zum Coueönon 
— 38 —— iſt an der Eiſen⸗ 
:Mont:St.:M und ba 

ü 26 (eine 11873) € ei Cioiftri 
Sander %= und Aderbaulammer, ein College, 

n, einen got, 


ee 

er P 
ne Reber, *— tuch, Glas 
un Der Wald von $. ift 1600 ha grob. 
Sat * 11. Sep war J. (mittellat. Filgerise 
iae in P. Bedonicus) eine der neun 
ber Bretagne und wurbe während 
une mit nit Gngland oft belagert und erobert. 
Bel. Raupille, «Notices riques et archöolo- 
giques sur les paroisses des deux cantons de F.» 
(Rennes 1972) ° 1873); ;Darjon de la Basenne, «Statistique | des 
— celtiques de l’arrondissement de 

9 

e®, Flecken im franz. Depart. Haute⸗ 

Seine, Arrenbiffement eure, 11 km im D. von 
ufe, am rechten Ufer ber mittelö 

mr e gehenden Combeaute, in 
am ‚ Station 8 inie — 
maoak ver fi bahn, zählt (1876) 1282 
(Gemeinbe 545) G. und ehe aus 3.ela:Bille 
5. hat zahlrei 


— bi und wi tige 
uns en tionen, 

foulard), lei 
FREE Der In Der Her auB ungemientr Moe 


rn 


1643 


aummwollipins 
entweber aus demſelber 


n Ma: 
— neun ‚glorettjeibe befteht 


—5— zu Kleidern 


Eger e), fran; ge REN, 
17. Rov. Fre ber en eine jüd. Ban: 

„ wibmete I neben dem Banlgeſchafte auch 
ben tönen und — nach Italien 


and dem Orient. Später leitete ex, als ber Aſſocie 
«<}. im u. Comp.» belannte 
tt. Unter ber Regierung ubwig Phi 
wurbe m Mitglie 
— — 
103 Et des Mini: 
Be be RA — von Ks 
jammlı len, 
een —— —— en ho 


Bruders a, mit biefem das unter 
— . Rats oft in finanziellen ine; 
rer in die Kammer gewählt, 

in Paris in die Konſti⸗ 

beigefellte. Bi ben Generafmahlen | im Mai 1849 


ii 


Foulon 4 
unterlag er, weil er der Proviſoriſchen vregierung ges 
wiſſe inanprojette angeraten hatte, bie der öjient: 
Iigen einung mißfällig 5 Erſt im Juli bei 
den Nachwahlen in Paris, gelang es ihm, einen 
Sis in der Legislative zu Ar Iten. Mit der 8 

dung des bonapaztiftif n Kabinetts vom 31. Sr 
1849 übernahm 5. das Portefeuille der Yinanzen, 
das er auch bei ber Veränderung im Jan. 1851 fo: 
wie in dem definitiven Miniiterium vom 11. April 
behielt. Infolge der Abdankung fämtliher Mini- 
fter 14. DEE. 1851 308 er ſich zurüd, rege 
joh einige Tage nah dem Staatöftreihe vom 

. Dez. abermals bie Sinompernehung. welde er 
inbeien, als im Jan. 1852 die Son station ber 
Drleanzicen Güter verhängt wurde, wieder Bart 
—— Dennoch erfolgte an demfelben Tage feine 

Ernennu: u zum Senator, und alsbald. Tehıte er 
auch als Staats, und Hausminiſter wieder zu ben 
Geſchaften zurüd. In dieſer pie in feinen frü- 
bern Stellungen trug er weſentlich zur feftigu ing 
der taiferl Regierung bei, indem er bie Ainangreflen 
und ölonomii —— im Sinne ber Na; 

——* olitit geſtalten und ausbilden half. 

—*88 1857 in bie Alademie der ſchoͤnen Kün| & 

jewählt, und 1858 berief ihn der Kaiſer in den 
beimen$ Nat. Bei den Veränderungen im Nov. 1860 
ste F. feine Bortefeuilles nieder. Im Scptember 
des fo — eng zitate er an Napoleon IIl. 
eine Denkſchrifi, in welcher er bie dinanzlage 
Seantzeich® als 0 dsfühebet fi —5 — und namentlich 
Kaiſer den — “auf fein 
Kt, en entihe — ohne Mitwirkung 
Geſetoebenden Koͤrpers zu bewilligen, verzich⸗ 
ten. Der Kaiſer ging auf dieſe Vorſtellungen ein, 
und F. wurde 14. Nov, 1861 auf neue, Finanz⸗ 
minilter, In diefer Stellung verblieber bis 19. Jan. 
1867. $. itarb 5. Dft. 1867 zu Tarbes. 

Sein Bruder Benoit $., der das Bankier⸗ 
geichäft fortießte, war 1834.48 Mitglied der Kam⸗ 
mer, in ber er lich als entſchiedener Anhänger der 

ulibynaftie erwies. F zeichnete ſich ebenfalls als 

inanzmann aus und ſtarb 30. Juli 1858. 

Foule (fr), Menge, Haufe, namentli von 
Berfonen; en oule, in Menge. 

Bonlepointe, mit dem einbeimi gen Ramen 
—— Städtchen an der Di fte Madas 

askars, ‚etwa 60 km nörblid von Tamatave. 
fen und ana ar find Eh ut; die größten Schiffe 
un. bie Reede deſuchen Stehende Waflerflägen 
umgeben faft ganz ben Ort und ziehen fo beinahe 
30 km weit vom Fluſſe Hiarama bis zu den Oren: 

n von a on Die Stadt zählt 1500 E., meüt 

etfimifarafag und Howas. Die fremden Kaufleute 
» men möglichit nahe amı Meere. Ehemals war 

& Hauptetabliliement ber Franzofen auf Mas 
5 aslar, die hier das Meine Fort Paliſade bejaßen. 

oulou ( —— Franz), eins ber eriten Opfer der 
Franzoſiſchen Revolution von 1789 geb. zu Saumur 
1715, war Generalintenbant bei den Armeen von 
Soubife und Broglie in Siebenjährigen Kriege, Ger 
neralintendant der Sandarmee und Marine unter 
dem  Darichall von Belle: Jöle und 1771 Intendant 
ber Finanzen. Als im Juli 1789 die Armee unter 
dem Herzog von Broglie um Paris zufammen: 
gezogen ward, erhielt 5. wieber die Stelle ihres 
Generalintendanten un damit die Wut des 
örten Volls auf ſich. In Biry, wohin er fih 
1a Erjtürmung der Baftile geflüchtet, ward er 
von Zandleuten erlannt und 22. Zuli nad) varis 


4 


geſchleypt. Cr follte nach dem Gefängnis ber «Ab: 
En ebracht werben, — — l entriß ihn ſei⸗ 
en Vader und inapf te F. be nice nur ein 
werbienter Beamter, Fra auch ei in Menſchen⸗ 
freund und Anhänger verftändiger Reformen war, 
an = Laterne des Greveplaßes ar 
€ (Heinr. Aug. Freiherr de la N, 
jeneral der Infanterie, geb. 4. Febr. 1 
mo ang, ftammte aus einer alten normann. ge 
milie, welche wegen ber Unterdruckung der Prote⸗ 
ftanten Frankreich verlaſſen hatte. Gr murde 
1706 Page am Hofe vers ieften Leopold von An⸗ 
halt⸗Deſſau, machte 1715 in deſſen Gefolge den 
ah den Gelbane mit, wurde für Auszeihnung 
— ar ee Offizier ernannt und 1729 Haupts 
von Breußen, nachmals 
König ger m ſchenkte ihm jein Vertrauen 
und dv ie mit 3. während feiner Gefangen 
Kalt p Klein. wi licgteiten mit jeinem 
m Fürften von Deflau, bewogen $., 
ih, Dienit 1738 al Major Ed verlaffen unb i in 
Yan. Dienfte zu gehen. Als aber Friedrich II. den 
Thron beitiegen hatte, Br er {3 zurüd_und ers 
nannte ihn zum Öberften und Regimentölomman- 
beur. J. machte bie ſchleſ. Kriege mit, mr wäh: 
rend bed weiten Gouverneur von Glaß und zeic 
nete na, zum Generallieutenant aufgeitiegen * 
Siebenjüprigen Ai Briege aus (namentlich bei 
März 1758 bei Sabel! 
ſchwerdt, font ad Aufhebung der Belagerung 
von Dimäß), fodak ihm König, als er 1759 
nad Sachſen marfdierte, die Dedung Sölefiend, 
beſonders des wichtigen Jaffes von Landshut, ai 
vertraute. Seinem Storp von 18000 Mann an 
Laudon mit 40000 Mann gegenüber. Beim Bes 
ginn des Feldzugs von 1760 nötigte Laudon durch 
meil erhaf te Operationen 8, feine ftarte Stellung 
bei zu räumen, was ber König anfangs 
Biligte, it mußte 3. gegen feine Übers 
gung Su ehl des Königs de elbe wieber bes 
u e 23. Juni von dreifacher übermacht 
angegriffen und er beldenmütiger Gegenwe 
überwältigt, wobei F. verwundet in Gefangen⸗ 
Haft geriet. Rad dem Frieden frei gelaſſen trat 
. nicht wieber in Aenf, en 1 — ma EB 
Irandenburg, wo ii m $eiedri 
al3_Dompropft_verli hen — Dirt ee 
3. Mai 1774, Bol. ine «M&moires du be 
ron de la Motte Es (2 Bbe., Verl. 1788). Eine 
ausführliche — reibung 3.3 gab fi 
riebrih von da (Berl. 1824) heraus; vgl. auch 
t., «Der Beltjug eb —S im J 
1760» Sn el 


— Heinr. Karl, Freiherr de la 
a. Dichter, ein Entel bes vori en, geb. An 
Brandenburg 12. Febr. 1777, nahm erit 
Lieutenant, dann als Rittmeifter an ben bebeutenb» 
en 6 ladten des Freiheitstriegs von 1818 teil, 
is er infolge törperlicher rg ſich gend 
sit ſah, den RT u nehmen, den er mit 
orscharalter erhielt t. Später lebte er abwed): 
felnd zu Paris und auf feinem Gute Nennhaufen 
bei Rathenow Bett eit 1831 in De ne ungen 
über bie neuefte Gel ichte und ae oefie, wurbe 
1842 vom König Friebri 7 ein IV. 
berufen und ftarb bafelbit jan. 1848. 
(3 a rannd und En ter trat F. zuerft 
unter dem ® — — BVellegrin auf. Er übers 
feste Gervantes’ mancia» und bichtete einiges 


8 | nad i 


nad Berlin | neue 


Fouquéẽ (Heine. Aug.) — Fouquẽ (Friedr. Er Karl) 


im Geifte der ſpan. FH nahe ae fals 
len: der Soma ey Pan & ), die 
«Siftorie vom eben Ritter Gain ir * —2 
nen Herzogin von Bretagne» (2 Bde. Berl. 1806 
und einige —— Indeſſen fprad ihn do 
der Geilt der nordiſchen u und altveutidhen 
Dihtung am meiften an. Di Geiſt atmet vor 
allen dad brematife Gedicht «' eur, der Schlans 
gentöter» (Berl. 1808), dem er zuerit feinen wab« 
ten Namen vorfepte. er gehören hierher bie 
vaterländifhen Schaufpiele «Eginhard und Emnta» 
1 Yipk und «Alboin, „ der Bongobar! rdenlönigs (1818). 
uſiaſtiſchein Beifall wurden %.3 Ritter: 
a « uberring» (3 Bde., Nürnb. 1818; 
neue Aufl., Braunfhw. 1855) und in no höherm 
Grade das arte und finnvolle, fi ". in al er 
Spraden überfete Märden «Undine» (Berl 
1811; Aufl. 1881) aufgenommen. Unter feis 
nen dbrgen Merken find nah beſonders zu erwähe 
nen: das romantiſche SHeldengediht «Corona» 
as 1814), «Die_ Fahrten kr ee (2 Bde., 
815; 2. Aufl. 1848), erliebe⸗ 


(Tab. 
1816), «Altiächl. ifderfani» Te Narnb. 
1818—20), das geſchichtliche Epos «Bertrand bu 
Guesclin⸗ (3 Bbe., 3, 1821), «Der Berfolgtes 
8 1 Sängerfrieg auf der 
etburge ( (Berl. 1838), feine Telfame von ihm 
gun aufgezeichnete «Lebensgefdjichter (Halle 1840), 
Roman «Abfall und Buße, oder die Se 
piegelo 1. 1844). Diejen fließen ſich a: 
«Xleine Romanen (6 Bbe., Berl. — und 
u ie Sammlung feiner «Gedichten (5 Bbe., Stui 
6-27), von nad) feinem Tode = wBeiftli 
—* (2. Aufl. Beri. 1868) und ·Chriſtl. Lieder⸗ 
chatze * 1862), beides herau ne von Als 
la Motte $., Kg licht ſich im 
allgemeinen ber romanti Säule an. Religios 
Aıar, Ritterlichkeit und Tanterie id die Grunds 
elemente feiner Dichtungen, und obgleich er in feis 
nen poetiihen Formen nicht felten hart und ges 
zwungen erfheint, fo offenbart fi doch . 
eine Fulle von Khanta! tafie unb ein eigentümli 
kräftige poetiſches Leben. Später erſchien 
manierierter, Bieritiie, und feubalarifto 
ae ex zulegt mit 


— 


— 
en En nf nen feine feines Jahr⸗ 
undert3, 3. B. edichten « De did 
reiche» (6 efte, Sale 1835 —40), in ſchroffem 
Gegenfabe and. Geiner Richtung treu, gab er 
mit 2. von ———— bie «Zeitung den 
beutihen Adel» (1840—41) heraus. Cr eibit bes 
5 eine Ausgabe (einer «Ausgemählten Wertes 
12 Bbe., Halle 184 

Seine; zweite Sant n, Karoline, geborene von 
Pe eb. 1778 zu Rennhaufen, die ch 1790 in 
eriter en mit einem Herm von Rochow, bann 
rer Scheidung von demfelben 1808 mit F. 
vermäl — : fih als Schriftitellerin Selannt ger 
madt. We hrere ihrer Romane, ihre « Briefe 
Zwed und Richtung weiblicher ildung» 
1811), ſowie «Briefe ber die griech. Mythologie» 
(B „ 1812) baben viel Aufmertſamleit erfahren. 
Sie ft ‚Nennhaufen 20. Juli 1831. Ihre 
Bri —A einen Auffäi — nach ihrem Tode 
unter dem Titel «Der Schreibtiſch, oder alte um 
eit® (Köln 1833) gefammelt. — Aud 
dritte Gattin, Albertime, geborene Tobe, = 
er fih währen feines Aufenthalts in Halle ver- 
mäblte, ift als Schriftitellerin mit dem Roman 
«Reinhold» (2 Bde, . 1865) aufgetreten. 


Fouques des Hayes — Fourihon 


De8 Sayes, franz. Dramatiler, 
L —— SO fe) — 
———00—— 

(Sean), einer 14 weni 


is, aus der Zeit — der ee bes 
zuoleich Durch erhaltene Werte vertreten 


EISEE 


db. gr She den Ne: 
ren Eharalter ver: 
keuit. Bon feinen Leben ift nur belannt, daß er in 


Zeurs um 1415 geboren war und wahriieinli in If 


gegen 1490 D Rarb, wo er für Lu XI. am 
— — Bon (Chen BDerten kennt 
man ein Breviarium im Befipe be3 Kun Brens 
uno ia Frantfurt a. M., einen Jofep! Ay Tine) 
Yale in Barie ee * My 
in Baris 
Queuus, Zubivig XL gemalt, in ber Yml 


n Wien. 
er Zinvilie (Ant, Quentin), * be⸗ 
: Sitentliche, Antläger in der Franzofiſe 
b. 1747 im je Herouel im 
sat. Hiane, ammte vor Landleuten, bie ihn zur 
Scale nad). &t. »Duentin fdidten und Syn dann 
dei Amt eined Prolurators am Chätelet kauften. 
Begen Bankrotts mußte er jeine Stelle nieberlegen 
ws trat dann an pr 718 in den Dienit der geheimen 
Sbruch ber Revolution wandte 
a label h den Anardiften m Durch Danton 
warde er wit Robeöpierre belannt, der ihn erft 
zum Geihworenen, dann zum Direktor und öffents 
Die Bılvang Sewiffen führte er 
Sewiſſen un ſinn te er 
bier unter der Maße der Beck ie Blut: 


niaturen in ber 


ra⸗ 


Hal 


des Bohlfahrtsausſchuſſes aus. Gr jhidte 
ifter (moutons) in die Gefängnifle, 
ala Zeugen vor dem Tribunal erſcheinen 
chworenen Montane klagte er an, 
ve erurteilung ber rege Corday 
für ve — geäußert ha ar 
eines eo 
8 jelbft Collot d oe 
g —E Nachdem er uͤl 
aller erg das Zobeurteil eier 
baden — a 


— eno offen, ni hei 
ien ex im Konvent, um lebtern zu 
der Geredtigfeit Blüd zu — 
che te ihn in feinem Amte erhalten, —— | m 
in Belle en. erit nad 10 Monaten 
maeni n ee — 
pierre wurde er doch verurteilt un 
se bone. 


Feurbe (f1;.), Betrüger, Schurke; Fourbe- 
*3 ** * fra 

im 
—— 8 km im I 
on Revers, Pan ehr Ufer * Loire, in 168 m 


a 


Life! 


Söße, der Linie Baris-Reverd: Lyon 
(gne du Beursomnait) ber eg 
meerbaße, zählt (1876) (Gemeinde 5884) € 
Gier iR eins der midi Eifenwerle —* 
im eiferne , Bewächahäufer, 
enhahaichenen, Söienenküh e, Di 
——— f 20008 Siob 
Prien me IK ech: 


& war aus der großen elften Schule | du: 


it gl & 6e 
hi VE —— ag 


4 


Fourchette Ce), Gabel; d6öjeuner & la 
fourchette, ee el w, 
ureroy (Antoine ncoiß fang. Ches 
, geb. 15. Juni 1765, bi dierte au Baris und 
Be 1784 Srofeilor der hemie dafel As 
lied bes Nationallonvents 1792 feste er die 
Einführung der Gleichheit von Maß und Gewicht 
Später war er Mitglied des Bohlfahrte- 
ſſes, trat aber 1798 fein Lehramt wieder 
onaparte übertrug ihm 1801 bie oberite Leis 
ai des öffentlichen Unterrichts und schob gm 
ter zum Neichögrafen. _ Er ftarb 16. 
Seine Hauptfä lichften Schriften find: —* 
toire naturelle et de chimie» (2 Bhe, Bar. 


za), «Ss ke de connaissances chimiquess 

1801; deutſch im Auszug von $. 

Es ji Königsb. 1801—8), « Philosophie 

— 1792; deutſch von Gehler, Lpz 
u. ſ. w. 


Fo a, von Ventenat zu Ehren Dom 
croys, eines De Begründer der een dem. Ro: 
menllatur, aufgeftellte Amaryllideengattung, welche 
erg nur als Untergattung von Agave zu bes 
tradhten und von biefer nur durch eine Heine Abs 
meiöun im Bau ber Blütenorgane verſchieden 
it. Obſchon mr trauts als ftrauchartiger Natur, 
erreicht fie Bob fehr anfehnliche 
einige ihrer Arten werben wegen ihres en 
Habitus in Gewachshauſern unter alten. Beſon⸗ 
dere Erwähnung verdienen zwei Arten: F. gigan- 
tea, auf den Antillen einheimifh, mit einem etwa 
1m hohen Stamme, der eine mächtige, rundliche 
Krone 1,80 m langer, fleiſchiger, lebhaft grüner, 
dornig gerähnter ätter trägt, aus beren Mitte 
fi ein 6m hoher, oft weit höherer Blutenſchaft 
mit einer rieſigen ſiart veräftelten Riſpe hangen⸗ 
der, lilienartiger Blumen erhebt; und F. longaeva, 
von Karwing! yin in bem gebirgigen Merito entbedt, 
ift von mehr baumartigem Wuchſe und hat einen 
ir: dan Yucca ähnlihen Stamm, ber an 


Dimenfionen, und 


eimatlihen Standorten bis 16 m body werben 
ol jrandige Blätter hat und eine endftänbige 
—& be ꝓyramidale Riſpe mit außen grünlichen, 
Er weiblichen Blumen. In ben angegebenen 
Dimenfionen würden dieſe malerifchen ann in 
Shäufern und ale ärten bald unbe: 
wi ja a werben ; jedoch dauert es Tanne 
jahre, * fih Der Bintenfhaft entmidelt, und bis 
abin lohnt e3 ſich ihrer mächtigen Blätterkrone 
egen wohl ber a, fie in großen Töpfen und 
übeln zu unterbali Epinftfafer. 
a eine — Aloẽhanf verwandte Ges 
Fourgon iengabel; Padwagen, Ba: 
age: und —e— 1 fonrg dnnieren, das 
Sei ſchuren; uch Hr n übertrngenem Sinne: her⸗ 
ei ee Admiral und M 
ourichon (Ma: nz. Admiral und Mas 
rineninifter, a zu &t. — d 10. Jan. 1809, be: 
fuchte feit 1824 die Marineſchule zu Breſt wurde 
1838 Söifslientenans und war 1848 bereit3 Kor: 
vettenlapitän egattentapitän, dann Gou⸗ 
verneur ber Share lonie Cayenne unb 1853 Kon: 
treabmiral. In den folgenden Jal ak, da war $. * 
—— der Flotte von Breit, dann als 
Oberbefehlshaber der Station be Stien M eeres 
und ſpater als Chef der — elegenheiten in 
Algerien thätig, wurde 1859 zum Vizeadmiral bes 
örbert unb mit bem Befehl über bie Mittelmeer: 
tte betraut. Seine vielfeitigen Kenntniffe und 


46 Fourier (militäriſch) — 


praltiſchen Erfahrungen veranlaßten feine Beru- 
Ins, in A wre für Marineangelegenbeiten 
bmiralitätörat), worin im 1864 ber Vorſiß 
—S en wurbe. Am 31. März 1870 hatte » 
—— Ing? Me Ubungsgeſchwader Abernom: 
Deutf.Sranzöfl ——— kocht abe die 
‘ i r bie 

für Ah — — Ki So ach Anl 9. Aug. 
von Cherbourg aus. Ein Er! folg x bei den 
eigentümlichen Küftenverhältniffen ande den deut⸗ 
ſcherſeits getroffenen —— — um 


dlotte 
—— ——— —— S 


meien Schiffen un! — 

ver Aorbfer unb Fule von’ Der Reche 

Blodade ber beutfchen 

te, ingbefondere der Mundungen von 
jer durchzuführen a a ſich jed 


riffs auf den dama r unvoll 


niit der — —ã ſich 


Bu für 8 venee t mehr geeignet erwieſen 


erfuhr unterwegs feine burch Hr Regierung 5 


Ernennu 
onien. 


der nationalen Berteibigung erfolgte 
ig Minifter der Marine und ber 
r Regierungsbelegati 


doch nad dem Eintreffen 
[anti Thätigkeit Verzicht leiften. Als wi 

oje Werkzeug Gambettad — er deſſen 
——— anni welche ſodann auf ee 

pariſer ung außer Kraft gejeht wurden. 

a ge 1871 in die Ionftituierende Nationalver: 

Kein gewählt, gebörte Sera eciemn biefer dem ae 
Eentrum an, ga unter 
—* das — —— an Fa — 
ara x wurde 1876 in me Senat Beer 
nd am 9. März abermals mit ber Leitung 

Winifterums ums dei Marine und a Rolonien = 
traut; bei dem Nüdtritte des Rabinetts Zahn 
legte er 16. Mai 1877 dieſes Anıt nieder. 

Fourier (aus bem frz. fourrier) heißt in einigen 
der Saturaioerpfegung benuf 

rx Raturalverpflegui uftra, 
auch wohl der Kom; ——— 

uf iche werben on F einige 
A beigegeben, weldje ebenfalld F. ober 
g ourierjhügen enannt erben. Der für ben 

tab Ion | eißt bann tab3: 
fourier, der tal ion oder Kavallerie: 

jiment Be nde Difigier Fourier⸗ 

offizier. Der Name Au im 15. Jahrh. aus 
— pi d gelommen. 

) Fran. Sozialiſt und Bes 
eründer bes ir ihm benannten fozialen Syſtems, 
geb. 7. April 1772 zu Befancon, befuchte das Col: 
löge feiner Vateritadt, lonnie aber feinem wiflen- 
jchafilichen Triebe nicht —* Wunſch genügen, da 
ihn fein Bater, ein Tuchhändler zu —5 ſchon 
ind h zum Ha Handel def — Der dauernde Unmut 

ber einen-verfehlten bürgerlichen Beruf legte, wie 

R nn — n un zu jeiner fpätern Kid 
elite en den Zwang der ges 
sell nen, Berl fee Zu Rouen, dann zu 
eille und Lyon bekleidete er. untergeorbnete 


her, 


sage Unteref und | Lebens ber 


Fourier (Jean Baptifte Joſ., Baron) 


Stellen im Handelsfache. Durch Cifer in Erfüllun, 
einer Beruf —— er ſich die Achtung feine 
ki —5 und führte noch kurz vor feinem Tode 
u. —X eines mit Amerila in Verbin⸗ 
Hauſes. F. ſtarb 10. Dt. 1897. 
er feinem Tode erjhienen feine «Oeuvres com- 
plötes» (6 Bde. Par. 1840-46; neuer Abbrud 
1870). Am augführlichten. be da3 gourierihe 
Syſtem entwidelt im «Trai ation do- 
————— Bar. 1822), “ine ochſt wun⸗ 
es in One age: oft — 
— und in neugeſcha 
5 es Menge von Tho eiten und Sonter 
barleiten body auch hochſt geiituolle Bartien umfaßt. 
ft wi Kommunift; er will weber das — 
rel bad Beriteie jentum —— aber 


befigen! d bes 
Falten Sale ter 6r der Geſellſ⸗ —7 zu ers 
lichen G den fü 
ſowohl bie 


[08. ngen, in benen 
ie Brohuftion wie die —— * nach 
* von ihm vorausgeſeßten Syitem ber natür- 
Harmonie georbnet —e Eine ſolche 
— bildet eine Vereinigung von 12—1800 
onen jedes Alter und chlechts, die ein 
Land von ausreichender Größe a 

lid bewirtſchaften und in en Yalakartigen 
— re, —— *. Die 


Inge einen Dog * ud den gän; ri 


ingen 
Reihen zugängliche Maß hinau 
$ern Talent Bi pe jergütu 
zuteil. Die Arbeit fol nah F. durch einen täglich 
mehrfach wiederholten Wech el ber Beihäftigung 
und Berüdfihtigung der natürlihen deren 
eines jeden anziehenb unb unterhaltend Te t 
werben. Die ölonomifhen Vorteile des im Großen 
—— a jemeinihaftlihen Haushalts wie über: 
ſtems ber ee weiß Ay 
len zu ſchildern a Zn aA, 
der ie ins „eingelne gehent 


—— bes halanı 1 

jaflen bes! eiben i in I tin han⸗ 

8 dei ln, natilı — 

— volle are der Entfals 

müffe, weil aus ihnen von 

tmonie hervorgehen werde, 

erweiſe aud) zu ſehr bedent· 
moraliſchen Theorien. Seine kosmol 


if 

An namentlich in feiner erften Kr 
«Theorie des  quatre mourements», find ud o — 
feinen Anhängern meiſtens mit "Stitjhweigen 
übergangen worben. hlreiche Schuler hat 5. 
nie gefunden, wenn aud in Frankreich und Amtes 
rila einige Berfuche emacht worden find, Phalan⸗ 
ſteres nach feinem Plane zu gründen. edeu⸗ 
tenöfte feiner Anhänger i —— — d.), 
von ben übrigen find noch etwa Guſt. Muiron, 

—5 — Cantagrel, ag ir Borrier zu nennen. 


taſtik. Die 
—— des 
Hg: 


I ur Ben 5 — 


ver Nachwuchs ber en bie e mäbrenb 
—— fi) noch etwas geltend mach⸗ 
um nod zu finden, Bgl. 


Eu «Vie de es * 6; — 
Fouxrier (Jean 
Mathematiker, geb. zu 


u a ) 


ins en Dan I a: 


a a a a a ee a FREE 700 


er — Fournier (Hugues Marie Henri) 


ein Et (ben jenen der: 


des 

— —— — 

leitung ihn zum: jer hat. 

der Trantreich wurbe er 1802 

am 3 re - Departements ernannt, 

zum Baron er- 

— vollendete 
ustrodnu 


und 1808 
als 


#: | gitimißtif 
erich 


et: | sur le XVII® siöche» (1862; 2. Ausg: 
eine 
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ctor 8), franz. Schriftfeller, 
A 
euſe, ⸗ 

liſt in der « de Paris» Fi auf. ei * 
an ver 


Üitterarife 
i —5 «Le 


el Dieier Feni 

Titel «Esquisses et croquis gr * 
9). ‚ Auberbem verfaßte e Reihe 
die fi) beſonders auf a ältere fra, 
Ahenter berieben: «Du röle des coups de 

les relations sociales et en partienlier dans 
Phimtohre litteraire» (1858), «Curiosit&s theätrales 
anciennes et modernes, francaises et etrangdresn 
(1859), «La Httäraturg independante et les &cri- 
vaing oubli6s, essais de eritique et d’Erudition 
1866), «Les 
ammlung fel: 


ien ein ons unter dem 


contemporains de Molidre» 


Stu: un von 1650 bis 1680 aufgefü A Stüde, mit 


2 von der 
Ehen, wie its 1807 
net beit — — päter 
ef ch ermamt. Cr ins 16. Rei 1890. 
iſt * «Theorie ——a 


Sem es 
delachaleur» Ber. Fern Einen verwandten 
&moire Bu SUB 


——— — 
5 Nahr — An äftigte, ihn 
der Heiden in dem Were «Analyse 
en non feinem Tode 


— —— wurbe a ch, 
* {} 
Irressifement Avesnes, 9 Kr im & 


. von Tre 
— * Huls an der = Kleinen Selpe, einem — 
Bein der Sambre, A “ 200m Göhe eher tem 
——— t kt (1878) 8151 
HC, hei 


— 
— 


— Srofall und en i ee 
Barmasrfäge-, w}.m. 
Fourunis 


Lanbidaftsme 
1814, —A 


wenig belaunt. a find mei artien aus den Ar- 
beunen, Ei Anfihten aus * em gro TE 
Pereces. ſtarb in Brüfiel . 
:Fufel nannte 1773 Cook die zum 
Se ea rien 
rutea, w umgebe 
Se eine ber ou \ 


der 
Der Boden il chibar und frife 
feiten, elle gar unbeanmt Den trode 


Die Tier: und — ſind gleich arm. 


iger Wald und Ge: | bei dem 


gt 15, — au = 


er und kritiihen n (4 Be. 8* 
—— veröffentlichte eine Aus: 
(Roman comique» von on, mit 
Bet Kane n und einer bag über den 
kath ‚en und bäsgert oman im 

m 1 ‚ 1857) und eine 5 — von 
Scarrons An travesti» (1858), welcher er eine 
«Histoire du burlesque en France» vorausſchidte. 
Andere Arbeiten von a dem alten Paris und 
den alten Sitten Fran dmet: «Ce qu’on 
voit dans les rues de ne 1858), «Tableau du 
vieux Paris, les spectacles populafres et les ar- 
tistes des raes» (1863), «Paris nouveau et Paris 
future (1865; 2. Ausg. not gegen den Seineprä: 
elten tan ), «Paris et sesruines en 
mai 1871» Han —* Sa ei uam): 
Fouruet (Bictor), fran; 0 1 i 
1801 zu —— * der Ecole des 
— ber Berg: 


mines aus und wurde En 
Bine Ay m ar 


— 
rivatgel 
find Zeug 


ter. 
nifle einer Betfeligen — Site Bild 
Ei ei, eben find: «La a en le penpl e 
on Y'opera national» (1847), «Souvenirs his! 
riques et litt£raires du Loiret» (1847), "Histoire 
de l’imprimerie et de la Hibrairie» (1: 1854) «Paris 
demoli, mosalque de ruines» (1853), «L' esprit 
des autres» (1855), «L’esprit dans I’'histoirev 
(1856), «Le vieux nenfs (2 1859), «Histoire 
du Pont-Neufs (2 Bbe., 1861), «Le; jeu de paume» 
(1862), «La comedie de Labruydre» (2 Bhe., 1866) 
a.f.m. Auch war $. 1853-55 Re acteur des 
«Theätre» und Mitarbeiter an mehrern andern 
nalen. Er farb 10. Mai 1880 Be 
ontnter (Hugues Marie ga, far = Su 
titifer, geb. 29. Juli 1821 zu 
rchiv Er Auswärtigen Antz — 
1848 Geſandtſchaftsattache in Karlsruhe, 1851 
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Geſandtſchaftsſelretaͤr zu Petersburg, dann zu 
Hannover, im Haag, Srankfurt a. M. und Mabrid 
Im $. 1862 wurde er zum bevollmädhtigten Mis 
mifter zu Stodholm ernannt, 1872 ging er in der⸗ 
felben Eigenfhaft nad Rom. Wegen eines Be 
ſuchs, welchen der Stab bed in Civitavechia vor 
Anter ienenben franz. Schiffes Orenoque dem ital. 
König Victor Cmanuel und dem Papit am 
1. Jan, 1873 abftatten follte, hatte F, mit bem 
fans. Sefandten am Heiligen Stuhl, Herrn von 
purgoing, einen Streit, der großes Aufſehen ers 
vegte. Der Behuc fand nicht ftatt, Bourgoing 
veichte feine Entlaſſung ein, F. aber blich auf feis 
nem Bolten, felbit nad) Thiers Sturz, auf Broglies 
dringende Bitte, Doch wurde er einige Monate 
fpäter zur Dispofition geftellt. Im J. 1877 di 
er ala Botſchafter nad Konftantinopel und blie 
bis 1880 auf dieſem Poſten; 1879 wurde er vom 
Depart, Indre⸗et Loire in ben Senat gewählt, wo 
er zur Linken sehht. 3 , 
ouenier (Marc Jean Louis Fournier), ge: 
nannt NMarc-Fournier, franz. Dramatiker, geb. 
1818 zu Genf, wurde 1851 Direltor des Theaters 
ber Horte Saint:Martin in Paris, machte aber 
1868 Bankrott. Cr ftarb 5. Jan. 1879 zu Saint: 
Mande. F. fhrieb eine Anzahl Dramen: «Les 
libertins de Gendve» (1848), «Le pardon de Bre- 
tagne» (1849), «Les nuits de la Seine» usa: e⸗ 
meinſam mit Dennery: «Paillasse»; mit Dup ei 
«Les chercheurs d’or du Sacramento»; mit Bar: 
tiere: «Manon Lescaut»; mit Decourcelle: «La 
bete du bon Dieu», und mehrere Romane, wor: 
unter «Madame de Tencin» (2 Bde. 1847, in Ges 
meinſchaft mit Eugene de Mirecourt verfaßt). 
ournice (Rierre Simon), berühmter Stems 
pelichneider und typographifcher Schriftiteller (geb. 
1712 zu Paris, geit. daſelbſt 1768), deijen älterer 
Bruder die Schriftgieberei von Guillaume Le Be 
1730 erworben hatte, errichtete 1736 zu Paris eine 
eigene Schriftgießerei, für welche er felbft alle Stem: 
gelihnitt, bie Matrizen ſchlug und juſtierte, auch eine 
nzahl Foſtument eigener Erfindung verferligte. 
F. war ein kunſtbegeiſterter, talentvoller Dann, der 
neben feinen pielfachen Gefhäften als Graveur und 
Leiter einer ©icherei noch Zeit gewann, die Biblio: 
thefen zu durchftöbern und Bücher zu freien, Im 
3.1758 veröffentlichte er die «Dissertation sur l’ori- 
gine et le progres de l’art de gravure en bois», 
1759 «De l'origine et des productions de l’impri- 
merie primitive en taille de bois», 1760 «Obser- 
vations sur un ouvrage intitul6 Vindicise Typo- 
graphicae», 1761 «Remarques pour servir de 
suite au trait6 de l’origine de l’imprimerie», und 
1764—66 erfchien in zwei Bänden fein Hauptwert: 
«Manuel typographique». In dem eriten Bande 
entwidelte er fein 1737 aufgeltellteö typometrifches 
Syſtem, welches fpäter von Didot fortgebildet und 
bie Grundlage bes heutigen typometriichen Sy: 
ſtems geworden ift; ber zweite Band enthält Schrift: 
proben, insbefondere eine Sammlung von allen 
damals betannten Alphabeten, wozu er außer feis 
nen eigenen reichen Typenihage auch Typen von 
Breitkopf in —7 — von Heriſſant, Cappon und 
feinem Bruder in Paris bezog. Außerdem ſchrieb 
er noch Be Abhandlungen über den Mufilnotens 
drud aus Anlaß des von Breitfopf en und 
in Holland und Paris nachgeahmien Verfahrens. 
Founrnieren im plaquer, engl. veneering) 
beißt in der Möbelfabrifation geröhnliche inlän- 


. | feuern 


Fournier (Marc Jean Louis Fournier) — Fournieren 


diſche Höher mit dünnen Blättern von feinen, 
oljarten ir um baburd den betref= 
fenden Gegenftänden das Ausfehen zu geben 
ob fie aus den beflern Holzarten gefertigt jeien. 
Aogeiehen von ber größern Wohlfeilheit und Lei 
FR eit, erreiht man fo den Vorteil, dab man dieſen 
Irbeiten se entiprechende Anordnung der Four⸗ 
niere ein gefäl igeres Ausfehen als den ma en 
geftellten geben lann, weil größere Holaftüde ſ 
eine tel iörmi ie ai re en. Die Bohlen 
ber edlen, gemajerten Hölzer werben entweder aus 
freier Hand mit der Säge (f. Fournierfäge) 
oder auf Mafdinen (f. Hournierfhneidme- 
ſchine) in bünne Blätter, Fourniere, zerihnitten, 
welch letztere al die von weicherm Holz gefertigten 
Gegenftände aufgeleinıt werben. Das F. gewährt 
nebenbei den Vorteil, daß die Gegenftände ſich wer 
niger leicht werfen, weshalb fournierte Möbel ftets 
dauerhafter als maffive von berfelben Holzart find. 
Als Hauptgrundiag beim F. gilt, die einzelnen 
Blätter derart nebencinander anzuordnen, daß bie 
Adern und Flammen derfelben eine gelhmadvolle, 
mmetrifhe und womöglih ſich wiederholende 
eihnung bilben. Die beiden Irgtern Eigenihaf: 
ten erfordern das Vorhandenfein mehrerer mög- 
lichſt glei Kr eichneter Blätter, wie fie je zu zweien 
durch den mitt der Fournierſchneidemaſchine er: 
halten werden. Dieerforderlihe Symmetrielann auf 


: | mehrfache Art erreihtwerben. Entweder man bringt 


zwei gleiche Blätter fonebeneinander an, baß ihre Fi⸗ 
puren ſymmetriſch in Begiehungzuder durch bie Zuge 
zeichneten Mittellinie ftehen, oder man bildet die 
Belegung berart aus vier Blättern, daß fi die 
Fugen im Mittelpuntt der Fläche freugen, wobei 
Biefelben in diagonaler Richtung laufen oder auch 
den Seiten parallel fein lönnen. Endlich werden 
ovale, runde oder polygonale Flachen fternförmig, 
auf Spike (en cwur, en rosace) fourniert, indem 
man bie Blätter feilförmig zu neibdet und fäntt« 
= Sugen im Mittelpuntt der Fläche zuſanimen⸗ 
reffen läßt. 
ur Anfertigung des Grundkörpers (Blindholz) 
iſt ſolches Holz am beſten geeignet, welches 6 nad 
erfolgter Trodnung möglihjt wenig verzieht, aljo 
Linden:, Bappel:, Tannenholz u. }. w.; das vor: 
züglichfte h jedoch aſtfreies, ſchlichtes Cichenholz, 
welches neben feiner Feſtigleit die jchäpbare Eigen⸗ 
ef befigt, ben Leim fehr gut anzunehmen. Tie 
eile des Grundkörpers müllen folid und unver: 
thdbar verbunden fein. Nirgends dürfen hölzerne 
Nägel oder unbebedte Zinken mit ihrer Hirnfeite 
in der Oberfläche, des Blindholzes liegen, weil bei 
der Schwindung der umliegenden Partien bas we: 
niger_fhwindende jenbolg ſtets bie Veranlaſſung 
ur Bildung von Budeln gibt. Auch muß das 
lindholz, um den Leim beſſer anzunehmen, eine 
etwas rauhe Oberfläche haben; das letziere erreicht 
man durch Überfahren mittel eines & nhobels 
in verſchiedenen Richtungen oder, wo Schweifun⸗ 
en u.f. w. bie Anwendung des Hobels nicht ge: 
tatten, mittel3 einer Rafpel. Die Fournierblaͤt⸗ 
ter _müflen möglichft gleide Dide haben und von 
Riffen oder Löchern frei fein; ihee ‚junenfläche (bie, 
jenige Fläche, die an das Blindholz zu liegen 
kommt) wird wie dad Blindholz mitteld des Hab 
hobels gerauht. 
Das 3. erfolgt zuweilen mit im voraus zus 
[gmmenge ten Blättern (Zournierblättern), 
ie auf verfchiedene Weife erzeugt werben. Aus 
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Fourniermaſchine — Fourmierfäge 


* en Fournierblättern werden Stüde 
von har Seſtalt ausgeſchnitten, was 
zit dem , mit einer — eißahle mit 
dem Etemmeilen, mit einer Eleinen Säge, mit dem 


—— ei — Bee I 
tangenzir! eine zuge Spite e 
* Get gedichte, und auf einem mit 
zu einem Mufter zu — hell, 
oder man vereinigt mehrere fd gournier: 
les mit ihrer breitern Flache zu einem Stab, 
den mon 8 quer zu ben hen geführter 
in ee —— Sänge nad) geitreifte 


Zournier: 

die Shure zufammengefügt und 
u A Sängen Qmitte zerteilt, fo 

eifte Fournierbänder. 

unter bern amen Holzmoſaik vorlom: 
—— gemuferten ournierungen 
zei in San der foeben beihriebenen Manier 
Weiſe bergeftellt. Es werben nämlich 


at 
SE 


de, Dreiedige ober tautenförmige, belie: 

Kg lange Stäbe amB verichiebenfarbigen Söljern 

derart durch Gem ergeftellt, daß die ie: 2: 
— ur au täbe liegt. Die S 

entl em Mufter 123 einem Klob * 

emander geleimt aa biefer wird nach erfolgter 


—— hr? jur Länge, alſo in ber 


Aihtung der Fa‘ Schnitte in Blätter 
ae De Sole, STE are ahren 


Rafienerzeugun; den Borzugt der — 
— wenig dreiheit in der Zufanmens 
ee Trodene, ungejhälte Bir: 


eine Weiſe zu einem ob — 
ee man die Zwifchenräume durch 





Erhält ein Stüd auf beiden Seiten Fourniere, fer 
legt man bie letztern gleichfalls raſch nacheinander 
auf, fovann auf jede Seite eine EN age und preßt 
ein, woburd man bebeutenb an Zeit und Kraft ges 
winnt, Bei beſſern Arbeiten ig umeilen ee 
boppelte Bele a wodurd dem ni jigwerben bes 
ionder8 wirkſam vorgebeugt wird; man belegt 
ierbei zuerſt mit einem Cichenbolzfournier und, 
nachdem baßjelbe angetrodnet ift, mit dem wert: 
vollern Außenfournier. An {male Flächen 1 pflegt t 
man bie Fourniere nicht durch Einprefien 

ftigen, fonbern man treibt den Zournier! treißen mits 
telö des angewärmten SE nie hammere auf 
das mit ug beftrichene Blindholz, d. h. man 
überfährt den erftern unter une endem Drud 
fo lange mit, ber langen, abg 


jerundbeten Finne des 
Demmen, bis er feit 

Das Fournieren der Kanten muß berart 
geiehen, baß keine Fuge bemerkbar ift. Hierbei 
wird das Fournierblatt groß genug außgefchnitten, 
um für beide aneinander ftoßende Flähen auszu⸗ 
reihen. Dann beffebt man e3 auf ber Uußenfeite 
mit einem ſtarken Bapierbogen und befeitigt es 
durch Leimen und Anpreflen zuerit auf ber einen 
Flaͤche. Nach dem Trodnen fhneidet man in die 
gegen das Blindholz gefehrte Seite des Fournierd 
an ber Stelle, wo ei e die zu belegende Kante 

überragt, mit ber fog. Kippfäge ober dem Kipp⸗ 
eifen FH faft bis an ba8 Papier dringende Fu Fude 
in bad Velen befteiht die Fläche des Blindhol⸗ 
zes mit befeftigt das Fournier, nachdem 
man e8 um m bie Kante gelippt bat, auch auf ber 
weiten Flaͤche. Beim Belegen gefchweifter und 
immer Flächen muß man die Fourniere, um fie 


se 


—* ‚en vermen; Yeim aus: Bajasıı zu machen, zuvor dur Hobeln ver 
ai, ae gr 8 bie eieitteurniene, dün 

den Übe daß fie bei nad: Die größte Aufmerkſamleit erfordert dag in 

Be Be age a re un ae an — Melsen 

j aenalider une Tanker nits | u.f.w. Die r muſſen hierzu gleichfalls ver: 

een Ren > d ſchwi 8 ns bünnt — Man fchnei fe dann etwas 

—XX Berahren Auf ein Sour: größer zu, als der zu befegende Umfang_erforbert, 

zier_wiırb cn ier “aufge ebt und auf alien und I alt fe mit der Kel Gnleite 0b über ein Feuer von 

ba Shußer, ans a: ſich jelbft zurudkehrenden Lis | Hobelipänen, — —2— ſchwache Krüms 

zien unb Contouren beſtehend, vorgezeichnet. Unter | mung ann nprefien an das mit 

Fomrnier_ wird ein zweites von anders ges | Leim beftrihene Blindholz ann entweder mittels 

Holz worauf man beide Blätter zus | pafienb ausgehöhlter Zulagen geſchehen, oder Durch 

glei wait ber je aus et Dart ober mits Foiralförmiges mwinden mit einem jtraff ange 

ti einer Dec: üge na Umriſſen der jogenen une für legtern Fall benußt man 

ausfchneidet. Die * dem untern | die Sourniermaf ine, in welder das zu bes 

ee tadhen werben in bie Durch⸗ an: Blindholz zwischen Einer verftellbaren Dorns 

eingelegt und umgelebrt, FE fpige (Körner) und einem gleichfalls verftellbaren 

a. ana Geha, vollftändige are igenfutter eingefpannt Be und, nachdem das 

un oe fpänen, fall erhält. | in der Wärme vorgebogene, Fournier auf das 

De mr angewenbeten Steins ober —— gebracht iſt, ein infolge der Drehung 

Fe —— cm — mit einem Teig aus | einer fi von berjelben abwidelnder Leinens 

und Leimmafjer, pt, ournier gewunden wird, 

Ecke en färbt; die tein: ne . machine & plaquer, 

— mäffen vor dung mit Wafler | engl. rear m 3 machine), "eine beim Fournieren 
esweidht werben. om Gegenſt 


Dei Ban — Flach en Kim 
ter auf das mit Bi 
me Bat SE nachherigeö Preſſen 
Delm Due 9 Fournierblatt 
(bie ae unb 


San but 
«3 mittels Fa — f Sind zwei 
Stade zu fournieren, fo rt man bie 
Be So — 
eren pr. einans 
mb mittels 8 Bwingen aneinander preßt. 
»Begiten. 13. Huf. VIL 


I 


en von gefchwei ter und runder 
dern Se ugte Vorrichtung. (©. unter Four⸗ 
nieren. 
onzenierfäge, (frz. scie , L 
nass — —A —— ae —* 
niere bienenbe Säge, we! ori⸗ 
—5 — wie auchalz Be J —ES ſein 
Sehr gebräudli ie hori ontale 
Sournier üge, wie bie hen! bildung 
eine ſolche zeigt; dieſelbe iſt Halbgatterjäge, 
welche geftattet, Hölzer von 4m Länge und 700 mm 
4 


placage 


60 Fournierſchneidmaſchine — Fourth Party 


Breite zu zerſchneiden, und hauptſaͤchlich bei wert: 
vollen Gern für die Möbel: und Pianoforte⸗ 
fabritation, überhaupt in benjenigen Fällen, in 


welchen man die hoͤchſte Volllommenheit des Säge 
ſchnuts eritrebt, zur Anwendung kommt. Bei ge: 
nau arbeitenden & muß bad Sägeblatt außer: 

fehr ftark gefpannt fein. Als 


ordentlich dünn u: 





$. verwendete Kreisfägen arbeiten weniger genau 
und öfonomifdh, ba bier bad Blatt ber Stabilität 
wegen bedeutend ftärfer fein muß, al3 dies bei Ho: 
rizontals oder auch Vertilalfägen erforberlih ift, 
und es werben baher die Fournier-Kreisfägen im: 
mer mehr durch die Vertifalfägen und befonbens 
durch bie Sournierfemeibmafdin (1. d.) verdrängt. 

Sonrnierfchneibmafchine (frz. scierie & pla- 
cage, machine & couper le bois pour placage; 
engl. veneer-mill, veneer-cutting engine), eine 
zun Schneiden der Fourniere als Erſaß der Four⸗ 
nierfägen (f. d.) Eonftruierte Maſchine. Bei ben 
eriten Ausführungen der F. verfuchte man bie 
Zourniere mit Meſſern von trodenen Holzblöden 












abzutrennen. Da man Bierbei troß aller Vorficht 
fein zufammenhängenbes Blatt erhielt, am man 
auf den Gedanken, die zu ſchneidenden Hölzer vor: 
— — daͤmpfen. Das geſchleht in ber 

eile, daß man den Holzblod in einem gefchloffes 
nen und gegen Abkühlung gefchügten Sokzta ten 
längere Zeit ber Einwirkung von Wallerdämpfen 
ausſetzt; derfelbe muß alabann, ehe er wieber trod: 
net, verarbeitet werben. Auf den mit Meflerihnitt 
arbeitenden 3. laſſen ſich mit weit gerim erm Holz 
verluft viel dünnere Blätter berftellen als auf den 
Sägen; aud haben die Blätter eine viel glattere 
Oberflaͤche und laſſen fi Daher mit weniger Zeit: 
aufwand politurfähig madhen. Man kann bie 62 
in zwei Deep teilen. Zu ber erften gehören bie 
Maſchinen, bei welhen von einem rotierenden 


Hol; 


Kinder ober einem mit ojfinden belegten 
Cplinder dur ein langfam radial vorſchreitendes 
eller das Blatt in dotm einer Spirale abgelöft 
wird. Die zweite Gruppe wird von ben Maſchi⸗ 
nen gebildet, bei welchen entweder ein feltes Mefler 
bie Soumiere vom Blod abtrennt, während der⸗ 
felbe unter bem Meſſer Kinmengeft, oder umges 
kehrt bad Blatt vom feften Blod 
PR ein über dasſelbe hingehendes 
Meſſer gefchnitten wird. 

Die unten abgebildete Fourniers 
ſchneidmaſchine von Arbey ge: 
us ber zweiten Gruppe an. Das 

Jeſtell beſteht aus zwei Schildern, 
die durch Querftüde zu einem Gans 
en vereinigt find. Bei diefer Ma- 
ine fteht die Schneide bes Meſſers 
normal zu ber Bewegungsrihtung 
des Schlittens; die Umftcuerung am 
Ende de3 Hub3 erfolgt [lothätig. 
Die Maſchine ſchneidet in der Minute 
10 bis 15 Blätter bi 3 m breit in 
einer Dide von Y, bi? 2 mm, 

ournierung oder Journüre, 
f. Sournieren. 

ourniture A), Bebarf, Zus 
R behör ; Garberobegeld des Bühnens, 
namentlich Balleitperſonals. 

Fourragieren (frz.) bezeichnet beim Militär 
Fulter (Fourrage) holen entweder aus Maga⸗ 

inen ober von zujammengebradhter Lieferung, im 
riege aus Fi gewaltfam von ben Einwohnern. 
Hier un! a ibet man grüne und trodene Fourras 
ierung, exitere vom Halm genommen, leßtere in 
örnern (Hartfutter), Heu und Stro $ uhfut⸗ 
ter). Grün zu fourtagieren iſt nur ein | 
da Grünfutter den Pferben auf bie Dauer fchädli 
wird. Zum %. werden Maunfchaften lommans 
diert, welche dad Futter empfangen ober herbeis 
aften. Vor bem Feinde, wenn außerhalb der 
orpoften fourtagiert wirb, ift eine Dedung durch 
anbere Truppen notwenbig. Diefe 
marjeieren mit Sicherheitsma 
tegeln, fuhen den —F ourragie⸗ 
renden Ort erſt ab, bejegen ihn 
. während des %. und n in der 
Richtung, woher ber deind kom⸗ 
men, lann, eine Feldwache aus, 
welche deifen Annäherung Jestis 
melden und ihn, wo nicht abs, 
boch wenigſtens aufhalten muß, biß 
= bie bereit3 belabenen en abs 
gefahren find. Dann folgt das 
Fi Wr ri als Arritregarde, Beim eiges 
nen F. der Truppen wird womöglich bie Mitwirs 
fung der Ort3behörde in Anſpruch genommen unb 
Gewalt nur im Notfalle gebraucht. 

Fourrure (fr3.), Pelzwerk, Pelzmantel; in der 
Heraldik: Hermelinmantel. 

For (engl.,d.5. Vierte Tarte 
Partei des engl, Unterhaufes, die nad dem Sturze 
des Minifteriums Beacondfield und der Bildung 
des zweiten Minifteriumd Glabftone infolge der 
allgemeinen Neuwahlen von 1880 ins Leben trat. 
poren Namen erhielt fie von dem Umftande, daß 
te zu den ſchon beftehenden brei Parteien ber Libe— 
talen, der Konfervativen und ber Irländer, ala 
vierte trat, indem fie, Bon an Zahl uns 
bedeutend und im Grunde Tonfervativ und auf 


eine 


BL it aa 


suumnR® 


Fourton — For (Charles James) 


Iniereativer Seite fibendb, doch die Unterorbnung 
uxtr dieſe oder irgenb eine andere Partei ver⸗ 
Agaifte. Haupt und Gründer der «Bierten Bar: 
te torb Randolph Churchill ein Kamen 53 
— — von Marlborough. ſchloſſen 
7} itglieder an: = e utae —X Sir 
kurz Bolñ, der advolatiſch ſcharfe und gewandt 
%. Sort und ein junger a Lord Sal ieburgB, 
Kr. Yalfour. Das intereflantefte Mitglied 
Serten Partei» ift ohne Frage ihr —e 
redegewandt und von unzweifelhaftem 
die polit. Satire und Jnveltive, erins 
olph urchill in mancher Beyies 


israeli in den Anfängen 


Unpfriebenheit 
ker Meinung nad) den Fühı 
Dppofition im Unterhaufe, Sir Stafforb Northcote, 
kaunyeıdmet. ug auf Hemmung ber parlas 
55 ſchã — die —— Bere | 
— gewetteifert mit den unv 
—— Dee, ie auch, obglei Men 
‚ ohne allen 


re —— Zmed, der 
Sa 0 © e 2 ihren 9 Berlegens 


Ken, Far mean. rk m, de), Fran. Bolititer, 


3. rg — zu as im Depart. Dorbogne, 
su Boitiers bie Rechte und wurde fpäter 
“ war in ber Nationalver: 
Mitglied des rechten Gens 
tat 8. 2a een als ur er A 
in das Kabinett 

28. rer 1873 dad Minifterium des — age 
aber jchen 34. Rai feine Entlaffung. Unter Mac⸗ 
ae wurbe & * Nov, 1873 Kultus und Uns 
Als folder erließ er auf die Ber 
— über die Verleumdungen ber 
26. Dei. a reg Ton an diefe, 

‚en zwar jere Formen anems 
rn aber ausdradlich billigte. | der. 
Piniterium Broglie nahm er 
1804 #4 feine Gn flung , trat aber 22. Mai 
er des Innern in da3 Kabinett de Ciſſey 
E eh er wegen .. Men va Bonas 

Fe im Minifterrat 8 angegriffen, 

es bereits 19. Juli feine dla — nahm. Bei “= 
Renwaßlen von 1876 in sei —— 10 [6 
‚gehörte er hier erilalen 
ä Macs Mahon ce ihn 16. Mai 
1877_abermals zum Minifter des Innern, in wels 


Erin 


Fra 


ii 


' der Gtellung er nun —58 — gegen die republis 


* obwohl ſchlecht geihügte 
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—— One Futſchen. 


—eæs Sund, welcher die klei⸗ 
nere ——S en von ber nörbiid er 
Kinn Sübinfel — nt fie iſt mit 
— und dal wierig zu befahren. 
te a iſt 16—40 —— — öftl. Cingange 
erl ei Ara bie Se NRuapule, 
t.), warm halten, bähen; auch bes 


ey oder og, er in ie L Graf 
(daft Kost, 18 . von Bodmin, 
am fteilfelfigen seiten uler a $.Mftuars und 
am Kanal, zählt 1894 F. war im 14. Jahrh. 
eine wihtlge tabt; sh er Belagerung von Gas 
lais 1817 rüftete he far ei — ——— 
47 Fahrzeuge mit 700 
brannten fie 1457 nieder. u — 
ae digen bri 
ns eins aus ben Beiten 
—_ en Fluß Hr iſt 20 ver weit = 


er (Sohn), engl. Ingenieur, 
fie, war, nachdem er feine willen 
hang Bee 


gen ind gr 


A 
—E tätig 
— für 4: 

über: 


—ã— ——— er 
mit belonberm 6 ns a & s 
nahm er bie Vorarbeiten für bie jene ei ne . 
Birmingham, welde auch, Brunel 
Ausführung begonnen, —X ihn heendet wurde, 
1844 mwurbe_er ‘ingenieur für ben Bahr 


Ernpleg Hand ndheftersSh, incolnfhire. Seine 
Mi ber Sn der unferihifgen im Silerbahn dor 


don, für melde er nach feinem Entwurf eine eij 
Sr — 

er ſich mit ber Kon! von Dods, 
na Penn: 
wir ige Wi militaͤriſche 

—** ee bei feinem n nad 


8 Drabtfeil id ea t bief FR 
rahtſeil an um it biefes für 
de ——— ſo —— Betriebs⸗ 
mittel nicht nur in ber Landwirtſcha 
= gefamten Induſtrie ein. 
ingenieur za] —55 — 
und Chefin —— ber & 


(Solutio arsenicalis 


—— 


—5 — 
Er Löfung — —— * 


u Een, 

1882 erſ⸗ ee te Auflagı ir 
Sherman bat die orjhrift rift zur Bereitung dier 
Bräparats „Lianor ali —— we⸗ 
ch abgeändert. Rad) berfelben wird 1 Teil ar» 
ee 1 Karton lohlenſaures Kali und 1 Zeil 
jum Sieden ah ißt, su * iR dar⸗ 
auf erh * 4 Teile er 3 em Er⸗ 


kanifdge ——— viele Beamte wurden ab» — werd jan 1 Zeile Spiritus es 
5 ortage — Schriften wurde ugejent und das Öanye mit Baer fo weit vers 
ie Alagen we; — Preßvergehen — i8 fein Gewicht 100 Zeile beträgt. Nach 
abheben on m. aber die Regierung I den | der feühern orſchrift, welche N] im Art, 5* 
— 14. £ 14. u nun 00, ab 3. mit | (Bd. I, ©. bet, betrug die Verdünnung das 
m Rinik ine Ent laſſung. dofache vom Gewicht ber arſenigen Säure. 
Geime ae Serien — um ei en —5 einer der — 
—D en von der a von mütterli 
Aenımer 18. —* 1879 | Exite ein Urentel König Karla IL., war 24. 


A 


1749 geboren, Der Vater, —— 5 erſter 
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Holland, Staatsfetretär unter Georg II., richtete 
die außerorbentlichen Fähigkeiten dieſes feines jün- 
ern en frühzeitig auf ſtaatsmanniſche Thaͤtig⸗ 
eit. Nachdem $. in Gton und Drford glänzende 
Studien gemadt, ; bereifte er den Kontinent. Noch 
* dem gejeglichen Alter wurde er durch Zamiliens 
influß vom Flecken Midhu: an Unterhaud_ger 
fan t, wo er uert | Im * nge legenheit es du 
bliziften Wiltes (f. d. eine erften 
Fu waren der F en —— olitit 
ugewendet, wofür ihn Rocth zum 2o mi: 
I ität und 1772 zum Lord dee een beförberte, 
Bald aber trat er mit Burke uni higs in 
Verbindung und erfuhr dadurch eine — 
ken polit. nf ten. Schon 1774, glei 
E% Tode feines Vaterd, entwidelte er im Inter, 
jaufe eine oppolitionelle "Richten und wurde * 
ald vom Miniſter North feiner Stellung als Lo 
es Schages enthoben. Die Wendung, welche de 
norbamerif. Angelegenheiten nahmen, erregten auf 
das tehbaftefe einen patriotifchen Sinn. Auf das 
brit. Recht und die Verfafiung geftügt, erhob er im 
Unterbaufe feine Stimme gegen die eng) ergioe 50 
litik Norths und verteidigte mit Hin nber 
walt das Selbſtbeſteuerüngstecht ber Rolonien. 
Ginen ſchnellen, verjöhnlichen Frieden ftellte er als 
das einzige Rettungsmittel bes bedrohten Mutter- 
ande, I * —* th endlich 1782 Minifte- 
rium Singh am und Ghelburne Pla machte, | Im 
trat $. 4 iaatsſekretär ein. Da es il 
nicht gelang, mit ben Amerifanern einen ne 
gie zu verhandeln, legte ex fein Amt nieber. 
feine Stelle —— der junge Pitt, mit bem F. 
nun in ben le Zebenäfragen ber Nation einen 
langen a; egann. Nachdem er bie zerftreuten 
a fe ber —— see, führte er 1783 
Ministeriums herbei. 
er erh bildeten Ss neues 
jemeine Friebe wurde fogleich 
nah denfelben u. fägen abgeichlofien, wegen 
deren Shelburne bei worden war. 
feine Popularität ftet3 höhern Gntwürfen o ferte, | 1 
ea —* auch die Aa a: Bill ing Parlament die 
den ungeheuern Mibbräuchen ber O Dfinbifgen 

— pie Neuen, lei aber die 

lonien in Die Hänbe ber — — 

* elte Diefer kühne Plan erhielt pe durch 

ine Berebfamleit im Bu auſe bie Majorität; 

allein ber önig I u . a im —— — ver⸗ 

werfen, — des Jahres Pitt ans 
Auber und ke das aaa auf. 

Bon nun an begann F., mit Burke und andern 
Männern vereinigt, 2 die innere und äußere 
Bolitit umfaflende shanmentariiäg Dp 
& flug 1787 Die af I&affung, der Nege 
oe u —V gleich anfangs, daß dieſe 

mien nur edit fen In fein könnte, 

Kaas es ihm, den von Pitt Pag een von 
Bigeton megen —— Krieg mit 

intertreiben. der Franzöfifchen u rn 

ex den a jemeinen Fortſchritt polit. Ente 
—— und br Bas en "ray Sem ar "nen 


8: 
ve — ann in — tiefern — 


uch einen arg u De enter * 
verftärten, Aber —— 1790, bei Diskuſ 
Quebecs Bill, brach bie offene Geben ne 0 


a, act u 
abinett, "und ber a 


Auch) | Webers, — 


For (George) 


Whigs aus. —— ſich infolge Va r unb 
mehr von feinen whie ii en Freunden verlafien; 
aber je geringer die Sah einer polit. Anhänger 
wurbe, um fo höher Kira feine Energie. Er neigte 
ſich mehr und mehr ber Demokratie zu und fing an, 
auf eine durchgreifende ——— | inzu⸗ 
wirlen. — 1797 endlich, als er ſah, daß fein 
Widerſtand dem Feinde nur Staͤrle verlis ieh, 0g er 

au) einen Sandfig St. »Annd:Hil 3 und 

* ea unter re abe — — 

jungen mehrere Jahre ein eingez 
Leben. Sach dem ih den von Amiens ee wur 
Auffucjung 9 chi tlicer Quellen nad) Frankreich, 
wo er mit großer Auszeihnung en wurbe. 
Als er zurhdfehrte, Yan das 


ifterium Ad⸗ 
bington im Begriff, ben Krieg zu erneuern. 5. 
afte jest auf eu Br eeinigung der Gemäßigten 
—— und me urch feinen neuen 
Lord Geile fogar feinem Gegner Pitt. 
rch Ye Berbindung wurde zwar im Mai 1804 
Addington geht: ee König wiberfehte ſich 
a Eintritte iesmal wunſchie. F. 
gem a von neuem feine Oppolition und 
itt ee von einem Bünbniffe mit ben 
= a a zubalten, das feiner Anfiht nah 
nereihs Macht nur vergrößern würde. ALS 
itt endlich dem Schmerze über den Ausgang feiner 
oil erlegen, mußte der König F. mit an 
R Ian. —— and ee berufen. * 
roßer Nebenbuhler e eine unge 
& chuld, —A—— und unermeßliche 
Wirren hinterlaſſen. Che er jedoch an den Frieden 
denten tonnte, erlag feine ohnedies zerrüttete Ge⸗ 
fundheit der Anftzengung; er u 13. Sept. 1806. 
. betrat bie er x men: kai 
wenn in fih in den Degenfta und fein 
wojelte vertiefte, erwachte bie binreibenbe Kart 
feiner a In feiner unvollendeten Ge: 
ichte der lezten Könige bes Haufe Stuart: 
ee de ee of 
Jancs with an introductory chapter » (2onb 
808; beutjch von Soltau, Hamb. 1810), gab er 
de wobiggiftih gefärbte Apolo ie der Revolution 
von 1688. %.' «Bpeeches e House of Com- 
mons» erfchlenen i hr 16 Bänden (2ond, 1815). Bon 
u en Freunden wurbe ihm 1816 eine Bilbfäule auf 
loomabu: Saunze au London, 1818 ein 
Denkmal in ber ‚Abtei tet. Lord 
Nuffell gab «Life and times of Charles James F.» 
(2 Bde., Lond. 1856—59) und «Memorials and 
(ee 
aus. Li mes img 
lutach», Bb. Bey! 187 
ox (George), ‚Stifter vr Selte der Quäler 
” uli 1624 im Dorfe Drayton in ber 
„Sohn eined Fr 
elimg ig, Sa 
tting a n 
um See der Schafe verwenb ie 
1 ven 30g er ſich, einer innern Ehemme folgend, 
von der Welt zurüd rd ann einige Jahre [päter 
im Lande rl erg fonber3 in Wales und 
Res | Leicefter, als an Oleg Gewicht 
auf das Innerli in der Steligion, auf innere Er» 
als | Tebniffe und siegen —— dagegen alles 
heiter Carl alcament x. = 


eran ala 


un ME — hen, Sr hazb —* 


13. Jan. 1691. ®gl, «Historical account of 


For (Henry Edward) — Foyatier 


of ee ond. 10er) | Teck 
von Ma: don. 1847), 
a Bun ea non, 100 
olland), en 
— — — ). 
(Biliem Zobnfon), Unitarier und 
# neh 1786 als een Pächter auf 


eshal in Suffolt, 
er —Ee diggen! ie | in 
bei Lonbon erzogen. CH > et 5 

u —— als Prediger dei ber Unitarier auf, 





aber in feinen Bo: —e— sa 
baufig 1 dur: —* —F iale Geg 
a nahe in ya Kaas — ben 


ae tedigierte eine Reihe 

u on ybeen die —2 «The True Sun» und 
— Bepository», war einer ber fi 

estminster Review» und 

ter den Nebnern ber et 


ne Dee 


en Cobden und ee tie 
1847 für —— ins Parlament gewäl 
— bi⸗ eg e alle politif 


*— osfalen 
rg — * zahl: en & den fi 

er feinen zablrei ri 
memnen bie webi «Christ and in 


rts on Lectures deliversd 
1m Boat place. 1 Finsburps ( 11887 


classes ee an en: a Bir, 9 3. Seine ge ge 
erihienen als «Memorial- 
Bäition of collected works» (12 Bde., 1865—68). 
SL «Memoirs of Mrs. E. Fox, to which 
are added from the journals and letters 

«EW.J. hr 1869). 
ie unter 64—70° nörbl. Br. und 
gelegene Meeres: 
im arltij oil —58— die Inſel 
e albinſel im W. 

Na Ki 


; mit der Davisftraße und 
en Dcean in Derbinbung. 
unge Fiorde dringen vom 
—— und ſcheiden dasſ⸗ 
m eh 
e 
ine Satin, Gr, fan. Op 
ien Graß, ch es 
neraf wa Elontomenz zu Ham 
—— Dee 1m, Kg Ei Hienefäue 
—— eg ee wieberholt 
ans unb war 1793 bereitö Kapitän einer reitenden 
Batterie, mit ber er an ben ien ber Kord: 
aumee, 175 — 97 ve Rheins und felarmer teils 
ehe. Zu 1708 war 3. als Stabsoffgier unter 
*— N eenden Metlletere 
” Oberſt 5. reitenden Artillerieregis 
ments, nahm im 2. Korps mut 1000 Ob br am 
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wieberholt den Biest u. 
e Korps an. 


und vertraute i 
felbftändi operierende — 
kämpfte F. mit au eichnung bei Salamanca er 
übernahm dort dort rmonis Stelle ben Oberbes 
Du als ältefter  Beneral, belagerte 1813 Cafteo 

treute bie Guerrillas in Biscaya, fams 
melte ind, w — - Ep ein 20000 
Mann ftarle er mehr: sie olndth e 
a ae a 3 jebo abe bie Bidafjoa 
dgehen mußi te. Unter Soult befehligte 3. ben 
Hnten gel des Heeres, mußte basjelbe jedoch im 
va infolge einer fjmeren Verwundung vers 
. befebligte 1815 eine Infanteriediviſion 
Peg wur! eh wi aterloo zum 15. verwundet. 
Dia de Er En minber bebeutfame 
polit. Thätigkeit. t1819 Rita ber Kammer, 
— e ar feinen f&harfen Verſtand und eine 
mergabe bald ein a tete 
I —e— Au ie —* je 
a ee ftändigen —* 
und patriotiſchen . erwarb daneben 
oben Ru! a ne ſleller inabefonbere 
uch das ormollenbeie, — erk «Histo 
Pag ale Spraden —X en Bar. 1827) 5 
faſt alle ke est morben, ft (on 
—53 — je ee > um Ginfall 7 
Fortugal „aeiäht, 5 ko Bear durch feinen 
ten Tob_an ber 
— eg wurde. Dem «Discours 
F.» (2 Bde., Par. 1826) ift eine Bio: 
aahie 54 von älter eig eben. Gin Stanbbilb 
20. Juli 18° al am enthüllt. 

509 (Abrien Asien sthur), franz. Divi⸗ 
— vorigen, ei. 4. Yan. 1798 
in u Ham, im Depart, Somme, — 1810—12 

ie Militärfule au St.⸗Cyr, wurbe 1812 Unter: 
— im 69. Linienregiment und nahm als 

Abjutant eines Oheims am Feldzuge in Spanien 

il. 3. zeichnete fich wiederholt In Gallien, Bikcane, 
omsie bei den Kämpfen auf franz. Boden aus und 
wurbe beim Sturm auf den Garofpilberg (Pyres 
näen) verwundet, fämpfte 1815 bei Fleurus, wo er 
abermals eine Berwundung erhielt. ied 
bald darauf aus dem Heere, wurde jedoch 1818 
en _ eg 1 Open am a 

en Sal eine eim 
1830 De 3. ae Ka im Stabe be3 Gene 
rals Damremont ber e von ala Igier bei, 
wurde im September ala Stabsoffizier in das 

— Derfeht, — bis 1837 in Alge⸗ 

elafien, wo er an al Uen gr en Erpebitionen 
Beinahe unb 1836 zum Oberen eutenant aufftieg. 
Ende auet, ind er nad) Frankreich zurüd, wurde 
1841 Oberft, kam bann wieber nad Algerien und. 
Kine 1848 im Gefecht bei Collo aus. m 
Frankreich berufen Hd 108 zum 
Si de camp beförbert, — 
torialbezitle Dröme 1848, Veſoul 
von 1850 bis 1852 zur Dispofition geftellt und 
führte dann die Subdivifion zu Amiens. 
1853 zum —— ernannt, befehligte 
bis 1858 bie 12 itärdiviſion zu Zouloufe, wo⸗ 
nach er in den Ruheſtand trat u eitbem zu 
lebte. Dort ftarb er 22. März 18 
—— ee — Sa, Bilnfaner ER gi in 
uffiere (Depart. 93, war ©: 
‚cole des beaux 8. Die Figur eined 
Fauns erwarb ihm 1819 die goldene Mebaille unb 
gründete feinen Ruf. Geitbem war der Künftler 


aris 
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lich mit Aufträgen für Öffentliche Gebäude und 
as Beikftigt, wobei er ſowohl auf bem Ge⸗ 
ai 8 und Porträts, als im relis 
gie a —5— a Segenftanbe Tüchtiges 
fifete. u dem Bel pe Relie 
am Arc d’Etoile in Er nn — 
guards in Lyon, Aſty 8 und Lucilia, die 
des heil. Markus im Dom zu Arras, die Belle * 
gonife Labey) für Lyon, bie Bıften mehrerer 
ler für dad Mufee royal, erg die ed 
Nr Skulpturen, welde er für d En 
leine in Paris fertigte. . ftarb 18. Sion. "iB68. 


* 


oyer (frz, eigentlich Brennpunkt, ee, 
Pag a Any jaal neben einem Theater: 
ober bem Situpgeſgal einer parlamentariſchen 


8 aft, meiſt nit einem Buffet verbunden. 
— * Ka HN der ee en de 
vr, m aipeingt auf bem Norbabhang 0: 
—SE fließt in nörbl, Richtung 
. —* et von Süden in den —* Neß, gegenüber 


von dem einem Heufchober ähnlichen, 983 m hohen 
Mealfourvounie. Etwa 1,7 oberhalb feiner 
Mi: 3. bie 60m hohen do— = 


bet ber 
Waflerfälle, — die fhönften in ganz 
britannien. in zrachtiger Gin der iriſch 
ein praͤchtiger Strom in der iriſchen 
a Hufen, Ka gleich unterhalb Strabane 
ne = ujenmes flüß von en, fließt 
iR die Grenze zwii den den Graffı fidaften 
—— 


—— im O. bildend, wende 
— nach NO. und münbet + glei Unterhalb 
nbonberr: gi = weite a ougb: Zegt d 
das 24 km lang und bis 16 breit, an ber 
und Sübfeite von au green Sanbbänten a 
EA Solar bat. Das Weitufer ber Soughrdort 
ell⸗Island hat. Da; fer ugh⸗Foyl 
gehört zur Gral kbeft —— das 56 FA 
ufer —— onbon! wo ſich = 
Lough⸗ Foyle in _den —E ergießt erhebt ſich 
ee auf dem Nagilligan Boint An Leuchtturm. 
(Fojnica), Stadt und Bezirk im 
Pt Serajewo in Bosnien, in landfı aftlih ſchoö⸗ 
ner Lage am —A— der Zelesnica und 
Dragoda, mit (1879) 1544 G., von denen 745 Mo: 
— bie "an en tom. Katholiten, And, 
tern eben zwei Moſcheen, die andern ein auf 
jendes Franzislanerkloſter. Neben 
den he A erben und ber Feldwirtichaft 
wi as —A— betrieben. Oſtlich von 
bei Han-Bjelalovac fielen während ber 
Pation mare Gefechte mit den Infurgenten vor. 
lo, ſ. unter Jlöte. 
2 ve —— een Namen Ablür- 
gie fir Bei 
ürzung In rate) Bruber, nas 
men, ben Romen von Mönden. (6. aud) 
Ira Diavdlo. 


art Nitol.), Botaniker und Landwirt, 
8, Sept. 1810 zu Ratteläborf bei Bamberg, 
Sidinete ſich feit 1830 mebiz. und naturmwiflenfca, te 
m ing! — ende botan. Studien. Nachdem er 
en Doltorgrad erworben, ing er 1835 als 
Son arteninfpeftor nach Athen, wo er 1836 aud 
Be fie fies or ae Botanik an ber Univerfität erhielt. 
feiner Rüdtehr 1842 wirkte er zunächſt als 
Lehrer an ber Landwirtſchafts⸗ und Gewerbeihule 
v eifing, dann als Jnipeltor an der Central: 
andmirtfi afis chule zu Schlei —3 wurde 1847 
Profeſſor ndwirtſchaft ſze Münden und er: 


geohe Sanbinfel | den 


Foyer — Fraas 


ielt 1851 bie — der —— an 
felbft übertragen. F. erſte wiſſenſchaftliche Leis 
ſtungen gehören ber Botanik an, wie die neugriech. 
«Zroryela tijc Boravıxis» («Athen 1835) und Die 
Schriften «Synopsis florae classicae» (Münch. 
1845), «Klima und Pflanzenwelt in be? eit, ein 
Beitrag zur Geſchichte beider» (Sands. 1 Bon 
feinen |pätern lanbiwirt! ne arg Scril dem ey u 

nennen: «Hijtor.»encyllopäb. Grundriß ber Lands 
wirtſchaftslel 7— Stuttg. 1848), « Geſchichte ber 
ee rag 1, eine gefrönte Preis: 
keit; ie Schule de3 Sandhaues» (5. Aufl., 
tuttg. 1871) jernd Ninderraflen» (Münd). 

10), die ‚ange ea 
je 


@ Ind, Ye an, «Bud der Natur für Lands 
wirte oder landmirtfi he Naturkunde (Münd. 
1860), «Die Aderbautrifen und ihre Heilmittel 
gen. 1866), «Dorfgeihichten ( Munch. 1er), 2* 
urzelleben der Kulturpflanzen» (Berl. 1872), 
«Geihichte der Landbau: und Forftwiffenihaft fett 
dem 16. Jal an » (Münd). 1865; Teil der von König 
Mar ten ifter- Sammlung, fein ausge⸗ 
zeichnetſtes Werk). Auch gründete er die —— 
eine landwirtfchaf Kr n enſchrift. 
—& Birken Kae fü 
ten ber modernen 


gung» (2. Aufl., 


nie dem Land: 


wirtfchaftlich 

ver & ndwiriſchaftlichen Vereins 
ern, auß er indes 1864 wegen polit. 
erenzen austreten mußte, übte er Einſluß auf 
die —ãa Verhaltniſſe des Landes aus. Spä: 
ter a, er fi auf fein Gut Neufreimann bei Ptün: 
Hier ftarb er 9. Nov. 1875. %. zählt 
unter bie hervorragendften lanbwirtichaftli en Ge: 
lehrten be 19, yakh:; ; einzelne feiner Schriften 

beliken bauernden Wert. 

Frans (Dätar), Geolog, geb. 17. Jan. 1824 zu 
Lord im sthale, — bie Laleinſchule zu 
Göppingen und ftubierte dann am Seminar zu 
Blaubeuren und auf dem Stift zu Tübingen Theo: 
logie, wobei er fi} zugleich unter Quenſtedts Lei⸗ 
tung geolog. Studien eifrig _bingab. Diefe febte 
er au. fort, als er Vilar zu Balingen wurde. Cin 
einjähriger Aufenthalt in Baris, wohin er ſich BACH 
begeben hatte und mo er aud) einige Beit die Eco 
des mines befuchte, brachte ihn in here Beriebung 
FR 4 Drbi Drbigng und Elie de Beaumont, weldye einen 

en Einfluß auf bie Richtung feiner For⸗ 

er gewannen. %. wurde 1850 zum Pfarrer 
in Laufen an ber Eyad) ernannt, und hatte dieſe 
Stellung bis 1854 inne; in lepterm Jahre wurde 
eralß.Ronfernator an das koͤnigl. Raturalienkabinett 
für die — und paläontolog. Abteilung bes 
rufen, zum Profeilor ernannt. Gr wurde 
1859 ii Kal der Kommiffion zur Herftellun, De 

ogn tlas von Württemberg und 1872 
— der Deutſchen anthro; — 


u machen. Als Sein ir 
I: 


Ufchaft. Cine 1864—65 von ihm zu geolog. 
weden unternommene Reife nad) Agypten und ber 
arab, —— m eat wi enfäa ftliche 
Ausbeute. Auf Veranlaſſung I General eu 
neurd Ruſtem⸗Paſcha unternahm er 187 di 
eolog. Unierſuchung des für wiſſenſchaftli⸗ um 
iäher ganz unzugänglicen Libanon. Unter F. 
geo segen und geognoft Arbeiten find außer einer 
großen Anzahl, welche er In Sadgeitichril en vers 
öffentlichte, hervorzuheben: «Die nupbaren Mines 


kei e uführen unb den Bauernitand geiltig und 


Landwirtich aft⸗ 


Sn feinem ! 
eftrebt, die Errungen: 


Fra Bartolommeo — Frachtgeſchäft 


» (Stuttg. 1860), «Aus dem 
Cret. Geolog. „Deo achtungen am Nil u. f. w.» 
ieıttg. 1867), na von Steinheim» (Stuttg. 

Isa, —ã Entmut. Eine populäre & hichte | 6 

derlimpelte — un 1870), «Drei Donate 

am Libanon» — en 18 2 an Vorliebe be: 
mupte 5. das Ai weigte Neb der 

Siendahnen, um biejelben eolog, ee 

zu Orunde zu legen und mit er ilfe den Schich⸗ 

Eben des des ana Sicht zu fe en. 

Fra Bartolowımen, berühmter florentiner 
——— —— 5. ital. Bildhau b. 
ro nnocenzo), il er, 

na in Caftelrotto bei Verona, befuchte bie 1% 

deien in Venedig und Mailand und k te feit 1880 
um feine Studien fort. Dann kehrte er na 

Railand zurüd und hielt ſich endlich in Florenz auf, 

= a 1812 2 atabemiiäher 
er wieder in Mailand. 3.3 Stil EN 

ihtung Canovas aus, deſſen beftem 
enerani, er feine Schulung perdankt, os 

Ihn ip Sam‘ in 


hrer wurde, Später 


* 
—— el auf 
Werke, meift 


große 

und Einzelftatuen, fehr zahlreih und von Er u 
ter, su Durd) ne En ae 

feines Vater! v is 

ei rn — — 

un e Hi urin 

das Monument Karl 

im N ere zu Wien der Betöt ehemitiige Kinder: 

word. Andere y Arbeiten ja fe ädalus und Sta: 

zus head her . Er 


en —— Im 1 gemößnficen Leben wohl 
Schiffs, im jurift. Sinne bedeutet 
Are on) Dagegen bie Begenle] ng, welche 
— von Gütern auf Grund eines 
. chtvertrags gewäl 
Saale at ie 107 ber 
een ober ein fr alles 

ar m hr me 


ımb ift —— Ken en —2 — nad ber & ei 


— 


die 


Kin 
E 


keit mb Si sportmittel (Dampfs 
Sr elle, an en ober altes Schi 


—— "gewöh hnli ſowie nach 
gber geringern ee, berfelben, na 


nad der Lage ber Bolitit u. ſ. f. Ver: 
pfüchtet - Bahlıng = ft an ch Derienigs, 
mit welchem ber ver. 


ag den —— — t; inbefien | 
dur Bllelerung der Güter von 
———— I Bet und ber Empfänger wirb 
me ber Güter zur Zahlung 
eg: aller Siebenforberungen bed Transpor⸗ 
—— legterer hat zur — eier 
der andrecht an ben Gütern, und zwar 
rer no 2 Tage, der Se ad: 

= — 502 


e ns? — derſelben an 
der Deitinatär nicht aufzus 

a er —— ch ber Inhaber des Connoſſe⸗ 
ments nicht, fo weren gie ter öffentlich verkauft 
Eu aus Sn rüche bezahlt. 
5:3 Sans eßbüch, Art. 406—412, 
Connoffement, Stadt: 
— ri äft, Fautfradt, Labe⸗ 


iſt eine vom Abſender ausgeſtellte 
* gas Htführer Nbergebene Urkunde, welche 
den Inhalt des zwifchen ihnen vereinbarten Fracht: 


m 


; ade De fichtet ift. 
bahnreglements normiert 8 oft 


ben trieben werben. 
der Imbabunageeht teilmeife unter befondern Rechts⸗ 
ei Art. 421, 422 1); 


565 
Ba 1.b. Da Deere Art, 892). 


ur Rust tellun ift ber Abfender auf Vers 
un en bes Sie et — fehs 
Art, 391), und die Eifenbahnen he 
Beftimmte Formulare in vom Abfender ae 
füllen und mit dem Gute zufammen zu übergeben 
eur Diefe Den werben für gewöhnliche 
auf wei für Silfrahtbriefe auf Zotenn Ras 
pier gebrudt, ihr Wortlaut ift identiſch. Der $. 
ient als veweisurin inde, fein Inhalt iſt maßgebend 
r das zwiſchen Abfender und Frachtführer begrüns 
töverhältnis, während dad Verhältniß des 
Be um Empfänger bei Austellung eines Lade⸗ 
ind r — und De em beurteilt ee durch 
achtgefchä erjenige Vertrag, bur: 
ze en 1 Im jemand verpflichtet, den Zrandport von 
gegen Em Entgeit auszuführen. Nicht zu 
a — mit bi " das Spebitiondges 
ſchaͤft (1. d.); auch Steht er Transport von Perſo⸗ 
nen (Perſonentransport, Paffagevertra 
unter andern Grundfäßen als bas eigentliche 
Lebteres zerfällt in Lands und Geefrachtgefi 
welde b jonbert betrachtet werben mil ag 
wenn aud) viele — e ihnen gemeinfam find. 
Das Landfradt gie aft ift gefehlich geregelt 
{m vierten Buche des Deutichen Handels ent 


Tit. 5, Art. 890—431, außerdem in Bolt: und 
—— Dasfelbe umfaßt den Trands 
ort ſowohl auf bem Lande wie auf Zlüffen und 
ewäſſern (Landfeen), und berient e, vn 

olchen Transport gewerbömä| — Keibt 
aanfaher (Dane Bgeieh Fa 890) 0). er⸗ 

elbe iſt Kaufmann, jedo ſrirnuder Sub, 
mann oder 
Rechte und A —— 

hraucht alſo insbheſondere weder eine Firma n 

ie er zuführen (Hanbelägefebbuch, Art. 10. 
, wozu ein größerer Zransportunter 
Auch der Staat (dad 
eutſche Reih, Bayern, Württemberg) hat als 
er privatrechtlich die Stellung eines 
taufmännifgen Frachtfuhrers, und dasſelbe gilt 
von den Eifenbahnunternehmungen, mögen dieſel⸗ 
ben vom Staate oder von Privatgefellichaften bes 
nbdefien ſteht das Poſt⸗ und Eis 


innen, 


öhnlich her S at er nur ie 


ten eines Kr 


normen (Handel? — 

die wichtigſten Abweichungen vom — hen 

—— beziehen — auf die Se 
ofts und Eifenbahnunternehmer 

een ort —— — ig aufgegebener am 

überne Imen zu müffen, un! Pobann auf die Haftung 

für befi ih te und verlorene Sachen. 

Der Äbſchluß eines Sradhtvertrags bedarf feiner 
befondern Fornı, insbejondere nicht ber Schriftliche 
teit; indeflen ift die Ausitellung eines Frachthriefs 
f, d.) durchaus Oblih, die Ausitellung eines Laber 
—— . d.) fehr gewöhnlich. Der Frachtführer hat 

icht, den Transport rechtzeitig, d.h. innerhalb 

der —— * ortägebräuchlihen ober ben Un: 
ftänden angemeflenen Stift auszuführen, und haftet 
auf Schadenerfaß bei jeder Deripätung, die er durch 
die Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers hätte 
abwenden lönnen. Sind bie Güter gar verloren ge 
nn ober befchäbigt worben, fo hafteter auf Scha⸗ 
erfab, wenn er A beweift, —9— bie Ur] — in 

— Gewalt (f. b.) ober In d er natiteli 

haftenheit des Gutes (3. B, innerer Verderb, 
Krankheit des Diebe) e% in äußerlich nicht ertenns 
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baren Mängeln der Berpadung zu fuchen ift; beim 
Verluft ober ber Beſchaͤdigung von Gelbern ober 
Wertſachen, die nicht deklariert aufgegeben wurden, 
pa er jeboch nur für_die Folgen der eigenen Na 
ffigleit einftehen ( andelsgeſetzbuch, Art. 395). 
Br a a har —X en I nf ren 
ein Anſpruch auf Zahlung ber Fra .d.) unl 
aller Auslagen, bie er ima Intereſſe des Gutes ges 


macht hat. x 
Das Seefra usa it ebenfalls im Deuts 
ſchen Hanbelögefegbud geregelt, und zwar im 
5. Titel des 5. Bude, Art. 557—664. Das- 
felbe umfaßt ben Transport von Gütern auf ber 
See oder auf den der See in rechtlicher Beziehung 
leichgeftellten großen Flußmündungen; dieſer 
ransport iſt IH den Verkehr der deutichen Häfen 
untereinander (Küftenf&hiffahrt) nur ben deutſchen 
und den Schiffen gewiller ausländiicher Staaten 
erlaubt. (Reich2gefeb, betreffend die Küftenfchiffahrt 
vom 22. Mai 1881, und verfchiebene kailerl. Vers 
ordnungen dazu.) J 
Derjenige, welcher die Ausführung des Trans⸗ 
ort? übernimmt, heißt Verfrachter; segelmähig 
ift es der Schiffsreeder ſelbſt oder deſſen Stellver- 
treter (Korreſpondent oder Schiffer), welcher ben 
ahtvertrag mit dem Befrachter ober beflen 
tellvertreter abfchließt; berjenige, welcher die Gu⸗ 
ter an das Schiff liefert und dafür das Connofles 
ment (f. d.) erhält, heißt Ublaber. Sehr widti 
in juriftiiher wie in wirtichaftliher Beziehun, " 
die Unterfheidung der verichiebenen Arten des Sees 
frachtvertrags, je nachdem ber Vefrachter den ganzen 
Schiffsraum oder doch wenigftens einen Teil des 
Schiffs zur Beladung erhält oder aber die Dispo» 
fition für die Unterbringung ber Güter dem Vers 
rachtet zu überlafien hat. Während lepteres ein 
og. Stüdgütervertrag genannt wird («da3 Schiff 
iſt auf Stüdgüter angel sah), werden die erjtern 
Arten ald Charterverträge bezeichnet (adas Schiff 
it geartert), weil bei ifnen ie Ausftellung einer 
vfunde, der Chartepartie, üblich ift, welche früher 
geiiden den Parteien geteilt wurde, daher der 
ame (Chartepaztie = carta partita = geteilte Urs 
kunde). Mit der Charterung eines Schiffs ift nicht 
die Miete eined Schiffs zur felbftändigen Aus: 
raſtung desſelben zu verwechſeln, welcher nicht ein 
Fraqhiderirag fondern ein gewöhnlicher Mietver: 
trag zu Grunde liegt. Der Verfrachter hat für den 
feetütigen Zuftand des Schiffs zu forgen und II 
dann bie gefebliche Wartezeit, welche vertragsmäßig 
verlängert werben kann (ſog. Überliegenheit), auf die 
Ablieferung der Güter zu warten, ferner für ges 
örige Unterbringun («Stauung») und Sicherung 
«Öarnierung») der Güter zu forgen, enblic bie 
üter rechtzeitig zu beförbern und an den Deltinas 
tär abzulicern. Seine Haftung für den Verluſt 
ober die Beihädigung von Gütern ift im ganzen 
diefelbe wie die des Landfra Hübrers. Bei Uns 


ladsfaͤllen muß er forgfältig für Abwendung oder 
bunihe nen des Cäntns forgen le Ha: 
mtereſſe des Befrach⸗ 


varie) und enge das 
ter8 wahrnehmen. Dagegen bat der Verfrachter 
nfprud) auf_die Fracht ſ. d.), auf Erfah feiner 
Auslagen, auf Die Havareibeiträge und auf etwaige 
fen je vertragamäßig feftgejepte etohmungen. ( B 
aplaten, Brimagen, liberliegegelder. 
Der Befrachter feinerfeits hat das Recht, vor An: 
tritt ber Reife gegen Crjag ber Fautfracht (f. d.) 
vom Vertrage einfeitig zurüdzutreten; durch gewiſſe 





zufällige Greigniffe, wie Embargo, Krieg, Unter 
gang bes Schiffs u. ſ. w. wirb_ber Fradtvertra, 
auch von jelbit aufgelöft. (S. Embargo.) Se 
Eger, «Das deutihe Frachtrecht mit befonderer Bes 
rüdjichtigung des Eifenbahnfradtrehts» (3 Bde., 
Berl. 1879—83), 

Frack (fr. frac, und bie vom engl. frock, 
fr. froc, mittellat. frocus, flocus, vom lat. floc- 
cus, Slode, alfo urfpefmgtich flodiger Stoff und ein 
Kleid baranz) ift der Name des Kleidungsſtuücks des 
vollen Gala:Anzugs, welches die heutige Mode und 
KRonvenienz ben Männern bei Beſuchen, Vorftelluns 
gen, Oefelläuften, Bällen, kurz bei allen feierlichen 
und ceremoniöfen Gelegenheiten bes gefelligen Les 
bens vorſchreibt. Sein Vorbild ift beim Militär 
zu ſuchen, welches im 18. Jahrh. vielfach tonans 
gebend wurbe. Der Kavallerift, der anfangs ben 
weiten Rod wie der Fußgänger trug, pflegte jich Die 
langen Schöße dadurch fißgerecht zu machen, daß er 
die Zipfel nad außen umllappte und mit Halten 
ober Knopf befeftigte. Bei andersfarbigem Unter» 
futter that dies gute Wirkung und man behnte 

arum bie Sitte auch auf die Uniform des Infan⸗ 
en — rg Er — ie den, umges 
genen Zipfeln Au e, melde bei allen 
eeren eingeführt wurben un bas 18. Jahrh. und 
elbſt die Revolution bis zum Waffenrod über: 
auerten. Seit dem Siebenjährigen Kriege, al3 ber 
Ruhm und das Anfehen der preuß. Offiziere auı 
ihre Bopularität erhöhte, ſuchte aud das Civil fi 
ern einen halbmilitäriſchen AÄnſtrich zu geben; man 
— den Kleidrod dem Militärfrad ähnlich zu 
machen, nit indem man die Zipfel umſchlug, fons 
dern indem man fie einfach beſchnitt. Indeſſen galt 
der einfache F., unbordiert und von ungeblümten 
Stoff, im Gegenfaß zu dem reihgeihmüdten Staats⸗ 
tod, ben nur eine Kr geringe Umfchneibung ber 
Schöße fradähnlich machte, anfänglich als ein Zei⸗ 
hen der Emancipation von Sitte und Herlommen; 
nod war er nicht a viel weniger hoffähig 
jeworden. Goethe errang ihm in Weimar 1775 
urch fein Wertherloftüm, den blauen %. mit Mefs 
fingnöpfen, ben erften Triumph, unb Rhon in den 
legten beiden Jahrzehnten vor der Franzöfifhen 
Revolution galt er, einfach blau oder braun, beſon⸗ 
der3 in dem von England einge) abe Schnitt 
(daher auch der Name), al3 die Tracht der Eleganten 
und Stutzer. Die eigentlihe Anerkennung gewann 
er indes durch die Franzoͤſiſche Revolution und 
die neuen mit ihr entitehenden Gefellihaftsformen. 
Selbſt das weil Geſchlecht trug eine Zeit lang 
eine Art F., ald Caraco oder Longue veste bes 
eihnet, Über dem weiblihen Rod, von gleihem 
chnitt wie der männliche und mit benfelben Schõ⸗ 
Ben, bie nur kurzer, oft ſehr kurz, zu fein pflegten. 
Seit 1830 ift die Farbe des fog. Geſellſchafisftads 
et Surdgängip | warz. Vol. Falle, «Die deutſche 

raten: und Modenwelt» (Lpz. 1858). 

9 Diavölo, d. h. Bruder Teufel, berühmter 
ital, Räuber, hieß eigentlih Michael Bossa unb 
war in Calabrien 1760 geboren. Anfangs Möndy 
unter dem Namen Ira Angelo, nach andern Angaben 
Strumpfwirker, trat et nachher zu einer Räuberbande, 
bie in der Gegend von Jntri in Terra di Lavoro ihr 
Weſen trieb, und wurde als deren Hauptmann in 
contumaciam zum Tode verurteilt. Da er fi bei 
dem Einrüden der Franzoſen in Neapel fürden König 
erflätte, wurde er begnadigt und zum Oberften ers 
nannt, worauf er mit feiner Bande den Feldzug im 
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de. un mitmachte. Auqh 1806 that er ben 
fen in — vielen Schaben, bis er, ſeiner 
rung wegen vertrieben, ſich nad | 5 
—— —5 ex unter Leitung des Com⸗ 
en Sibney Smith ebenfallg gegen die Franzo⸗ 
fen infurgierte, an: no gefangen, 
wurde er, objchon die Engländer feine Auslieferung 
an, —8 wm u u... ngt. | ga 
Aubers Dper hat nichts mit Fra Diavolo gemein 
— —— der fpan. Provinz Huesca, in 
73 a rovinz Huedca, 
ragonien, 29 nn Lerida, fint? an 


A 


EH 


ehenben S egre, über welchen jeit 1847 eine 

e führt, in 121m Höhe, zählt (1877) 
6761; de ae auf dem Abhange zweier ehemals 
befeitigten t Er ns an Ka porbem au 


A mit 
enden Sr —* —3— 


He an ee en N 3 "um als 
on den 5 — und gehörte 
aledann Pe e Staff ft Ril 
ge ift die as —5 — Aufmerkfamteit 
etwas, ba3 wir erfahren wollen. Cine 
daher i jatt in der Grwartun, 
einer Antwort. Wir denlen hierbei gewö zu 
an eine — ge an welche bie F. 7 richtet 
und aui unbe wir erfab; ren, was wir 
wiilen m Bellen, Doc) ift diefed nur ein Spezialfall 
der Srngethätigleit, welche ihre Antworten, n 
denen fie ftrebt, häufig enjo wohl aus unmittel 
barer Erfah: 


HERE 


rung oder innerm » denken ſchoͤpfen 

kann. Im letzten dalle fällt der Frageſteller mit 

= Antwortgeber in Einer Ber ion zufammen. 

Die Spannung der 3. als das Streben oder ber 

Xrieb nad) dem, was wir wiſſen wollen, heißt die 

* —— —— — une 
et zu erfahren, ob etwas in 

wife Bu Hoden ala Hrmatio« ober Ser 

gahfr ), = Hilden — 

— iſt —2 tivfrage). 


Ba = Bee unerebe man — einz 


ftimmungäfrage», von 
ge Ki — irgen eines Urteils, bie 
bie Feftftellung eines Subjelts für ein 
— — gerichtet iſt. 

Eine praltiſche Vedeutung gewinnt bie F. bei 
der latecheti oder Sokratiihen Methode des 
Unterrichts, welche barin befteht, daß man Ber: 
zunftwahrheiten nicht auf belehrenbe ogmatiſche) 
Art unmittelbar mitteilt, ſondern vom Schüler 
ee feines eigenen, a erregten Nach⸗ 

inben ober entdeden läßt. Die Kunit der 
"pheht darin, zu dieſem Enbzwede im: 
= das Patjenbfte zu en und bald durd F. 


Kater Ömpainige 3. Ban 2 bald I Behimger ter 
ge und ® 


Behauptu uſe en), naı 
Be — Hans 
n (Final 
abenten sure ber Spur jur 
htigten it — leiten. 
einer guten tebetifchen 5 Ad ı 1) Eins 
it und Kürze, 2) Deutlichkeit und Bräcifion, 
a gehe — Ha ‚Bitbumpsftufe des Gefrag⸗ 


rlichen Forſchung — t 
&enfalls ber RA meiftenteil3 von der —ES 
beit und Umfi 


ng gr 


dem Cinca, einem ee —25 — bes zum | ® 


ab, womit man in Beziehung | 


57 
auf bad, was man buch) be ge Beobaı 
tung oder Nachbenfen zu erfahren wuͤnſcht, die 


I auf deren Beantwortung e3 babei anl ommt, 
tellen wei IB Benau formulierte . biefer Art 
bei en 1 miften chaftliche — d). Im weis 
tern Sinne wird aud im polit. Reben jebe mit 
Schwierigkeiten vertnüpfte, noch zu Löfende Aufs 
e F. —ã B. die ſozia 
zo) hießen i im ältern 
Brwebvrlahten rar gefaßte Fragen, welde 
von dem Gegner de3 Bemweisführers dem Geri n 
eingereicht wurben, um von dieſem den Zeugen zur 
eantwortung vorgelegt zu werben. Im neuern 
Prozeß find bagegen die Parteien bei Vernehmung 
der Beugen felbft gegenwärtig und lönnen an bies 
felben mündlich Fragen richten. 
PR ezeichen, Interpunktionszeichen (?, im 
Griechi daB jur Bezeichnung der Frage dient. 
Of bad e, in Barentheje geſetzt (?), den Zweis 
andeuten, ben man an der Wahrheit der Daneben 
tehenden Angabe begt. je Spanifhen wird das 
zu Anfang und zu Ende bes Sal 2b gelebt u ir 
jror das eritere ve ya Ber — ha visto U 
was haben Sie ge geie 
ro (lat.), zer — 2 — Fragilität, au 


gmente (Fragmenta), eigentlich Bruchitüde 
ober übrigg — Teile eined Ga en, werben 
sorugimele die Üiberreite ber za bie en Schriften 
des Altertums, le der Griechen und Römer, 
genannt, die nur durch Anführung S elner Worte, 
tellen und Stüde von ben ältern * tſtellern 
ſelbſt ober auch in luckenhaften und ve: melten 
—— erhalten worden ſind. Bei dem Ver⸗ 
bike der vollftändigen Werte find diefe Mr die 
Kitteraturgefhichte und für die Kenntnis des Alter: 
tums überhaupt von höchiter eiötigteit weshalb 
man ſich feit dem Wiederaufleben der Wiffenfhaften 
teild mit der Sammlung und Erläuterung des be⸗ 
reits Vorhandenen aber Beritreuten, teils mit Aufs 
Kamen bes noch Unbelannten eifrigit beichäftigte. 
entlich find in neuerer und neueiter Zeit die F. 
jelner griech. und röm. Schriftiteller von deut⸗ 
fen Vhilologen mit großer Sorgfalt zufammens 
eſtellt underläutertworben. Unter umfangreidiern 
ammlungen biefer Art, welche ganze Literatur: 
en umfaſſen find beroorzubeben bie ber 
Lyriker von Vergt (im 2. % 3. 2b, der 
(yriei Graeci», 4. Aufl., 2pz. 1882), d 

Tragiter von agner (8 fBhe., Berl. 1844 

Se und von Naud (Spy. 1 856), bie ber gried. 
Komiler von Er (5 Bde., Berl, 1839 57; 
danach von Br ar. 1855), Teuerbings von Rod 
(8b. 1, Lpz. 1880), bie itet rich. Geſchichtſchreiber 
von Karl un Kheod or Müller (5 Bde., Par. 1841 
a, “ der griech. Bbilofo ophen von Mullach 
8% 186081), die der rom. Dramatiter 
Bon ib (2. Auft., 2 Bbe., Spy. 1871—73), bie 
der röm. Redner von Mayer ( 0. Aufl., Zür. 1842), 
* der rom. Hiſtoriker von Peter (Bd. i, 3 
In der n ditteratar wird ber 
3. zuweilen au e 1 1 folche —S— ——— 

* raucht, die ihren Gegenſtand ni) höpfend, 

nbern nur fragmentarifdh, d ruchſtũ⸗ tüd- 
weife, behandeln, 3. B. Leſſings A 3.» 
agonard (Jean Honore), franz. Maler, geb. 
1732 zu Graſſe im Depart. Bar, der Schüler und 
ortfeßer der eigenartigen Richtung feines Meifterd 
oucher, welche die künſtleriſche Darftellung ber 
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Beitern, frivolen und en Gefellfhaften des 
damaligen Frankreich bezwedte. Schäferfcenen, mys 
tholog. Allegorien und gelante Abenteuer bilden dad 
auptjählihe Thema F leichten und zierlichen 
alereien. Anfangs mit hiſtor. Stoffen — 
wandte er ſich nad) Bouchets Beiſpiel indeſſen gänz⸗ 
lich von jeder ernſtern Richtung ab, nur als Radie⸗ 
rer liebte er es, bie Meiſterwerke ber alten Italiener 
zu vervielfältigen. Auch ein nn in Rom 
vermochte dies nicht zu ändern, obwohl er nad) er: 
folgter Rüdtehr für ein mytholog. Bild zum Mit: 
glied der Akademie ernannt wurbe. Seine mit 
außerorbentliher Verve und hoͤchſt gefällig gemals 
ten Bildchen machten ihn zu einem beliebten Maler 
der Mode, doch ruinierte die Revolution feine 
Glüdsumftände total. Cr ftarb faft ganz vergeſſen 
3%. Aug. 1806 zu haris, 

Fragouard — Evariſte), Sohn des 
vorigen, Maler und Bildhauer, 0 1780 in Grafje 
im Depart. Var. Cr bewegte ſich ald Maler auf 
dem Boben der Gefhichte, mem eine anfangs bei 
David gepflegten Stubien den Anftoß gaben; fpäter 
inbefien Dufbigte er den Prinzipien der neuen ro: 
‚mantifhen Schule. Sowohl Wandgemälde als 
Olbilder gingen aus feinem Atelier hervor, womit 
er die Baläfte des Louvre, des verfailler Scloffes 
und be3 Qurembourg fhmüdte. Gewandt in der 
foftigen Behandlung, weiß er übrigens Formen 
u ompofition nicht zu bewältigen un be 
durch capriciöfe Wendungen. Vorzüglich find jeine 
Daritellungen des Triumphzug3 der Jeanne d'Arc, 
erner Maria Therefia in Vreßburg, ſowie einige 

ildhauerarbeiten in ber Deputiertenlanmer, ber 
Brunnen am Pla Maubert u. ſ. w. Cr ftarb 
eier D ur — — 
ahier, Dorf im franz. Depart. Haute⸗Sadne, 
PR jement Lure, 21 En im DESD. von Lure, 
7 km weſtlich von Belfort, an der Lifaine, in 438 m 
Höhe überm Meere, wurde geji iduig namhaft 
durch bie daſelbſt ſtattfindenden Kämpfe während 
ber Schlacht an der Liſaine (f. d.), 16. und 17. Yan. 
1871, wo bie franz. Armee unter General Bourbali 
ven bei 5. ftehenden rechten Flügel des deutſchen 
Heeres unter General von Werber zu umfafjen und 
gegen Belfort zurüdzumerfen ſuchte. Bunägjft ftan: 
en nur äuße geringe Kräfte (drei Bataillone und 
drei Batterien) bei 3. zur Verfügung, welde Ge 
neral Cremer mit 15000 Mann angriff und am 
16. allmählich zurüddrängte, wobei das Dorf 
Chenebier verloren ing; doch ſendete General von 
Werber in ber Rast te Brigabe Keller zur Ver- 
ftärtung, wodurch am folgenden Tage dem weitern 
Vordringen bes Feindes auf bem rechten Flügel 
erfolgreich Einhalt gethan wurde. r 

Frähn (Chrütian Martin), Drientaliſt, Numis: 
matifer und Geichichtäforicher, geb. 4. Juni 1782 
u Nojtod, widmete ſich bafeiot feit 1800 unter 

ychſens Leitung bem Stubium ber orient. Spra⸗ 
en. Nachdem er einige Jahre ald Lehrer in der 
Schweiz zugebracdht, kehrte er 1806 in feine Vater⸗ 
ftabt zurüd, worauf er auf Tychſens Empfehlung 
1807 die Brofeffur der orient. Sprachen zu Kaſan 
erbielt, Cr wurde 1815 orbentliches Mitglied ber 
faijerl. Alademie ber Wiffenfchaften, O:berbibliothe- 
far und Direltor bes Aſiatiſchen Muſeums zu Peters: 
burg, wo er fih namentlich um bie Vermehrung ber 
teihen Sammlungen von orient. Fa riften und 
Münzen hoch verdient machte. ftarb 16. Aug. 
1851 zu Petersburg. 3. hat das Verdienft, das 
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wiffenfhaftlihe Studium der orient. Sprachen und 
Sitteraturen in Rußland begründet zu haben. Von 
feinen eigenen Arbeiten können insbefondere bie 
numismatifchen in ihrer Art für llaſſiſch gelten, 
Sein Hauptwerk auf diefem Gebiete it die «Re- 
censio numorum Muhamedanorum academiae 
imperialis scientiarum Petropolitanae» (Petersb. 
1826), zu welchem bie erft nach feinem Tode 
von Dorn herausgegebenen «Opuscula posthuma» 
gr, Petersb. 1855—77) die Ergänzung bilden. 
ußerdem find noch hervorzuheben: «Sammlu 
Heiner Abhandlungen, die mohammed. Numismat 
betreffend» (Lpz. 1833), welcher fpäter eine «Neue 
Sammlung» tens, 1844) folgte, und «Topogr. 
Überfiht der Ausgrabungen von altem arab. Gelde 
in Rußland» (Beteröb. 1841). Die morgenländ. 
Geſchichte bezehete — onders inſofern, als fie 
für die alte Geſchichte Rußlands von Intereſſe if. 
ierher gehört vor allem das berühmte Wert «Jhns 
oßlans und anderer Araber Berichte über die 
uflen älterer Zeit» (Petersb. 1828). In den 
«Antiquitatis muhammedanae monumenta varia» 
ana 1820—22) erläuterte er bie kufiſchen Ins 
chriften alter mohammed. Denfmäler. Auch fchrieb 
er «fiber alte fübfibir. Gräberfunde» (Peterab, 
1837) und gab außer ben «Miscellen aus dem Ges 
biete ber orient, Titteratur» (Petersb. 2) noch 
eine große Anzahl bedeutender Heiner Abhandlungen 
in ben «Memoiren» ber petersb. Atabemie heraus. 
in (Oharies Augufte), belg. Bildhauer, geb. 
zu Herenthals bei Antwerpen 14. Juni 1819, wid⸗ 
mete ſich anfangs ber Malerei, zu welchem Behufe 
er 1832 in die Akademie zu Brüfel eintrat. Indes 
nötigten ihn Samilienverhältnilje, dad Studium 
der Nebisin zu ergreifen. Auch ala Arzt jedod) blieb 
er feiner Neigung zur Kunft getreu, dod war es 
nunmehr bie Plaſtik, welder er ich mii ganzem 
Eifer hingab. Er machte den Anfang mit erneuten 
Studien an der genannten Alademie und erntete 
durch feine Venus mit der Taube allgemeinen Bei⸗ 
ee Nun erhielt F. den Auftrag, 11 Statuen für 
as brüfieler Rathaus zu fertigen. Für Ditende 
entftand das Orabmonument der Königin von Bels 
gien, für Brüffelaber fein Hauptwerl, basin Erz aus⸗ 
eführte Doppelmonument Comondg und Hoorns 
1864). Ziele feiner meift mmuthologiich > grrgeiten 
iguren und Gruppen von Marmor find im Befige 
belg. Mufeen und öffentliden Anftalten. 
Frailty, thy name is woman! (engl.,b. h. 
«Schwachheit, dein Name ift Weib!»), Citat aus 
Shakſpeares « Hamlet» (Akt 1, Scene 2). 

8 ober zörels (althobeutich freisa, b. 5. 
eigentlich Gefahr), heftiger Krampf mit Glieder, 
uden und Augenverdrehen, daher Wurmfrais, 

abnfrais oder Die Fraijen: Kindertrankheiten 
mit Krampfanfällen (}. unter Gllampfie); auch 
Soviel wie Epilepfie. Bismweilen bezeichnet man jes 
doch mit Fraifen aud den Kopfgrind (f. b.). 

Braifierung wird in der Befeſtigungskunſt ein 
aus Sturmpfählen, d. i. horizontal oder ſchräg in 
die Grabenböfchungen eingegrabenen Balifiaden, 
gebildetes Hindernismittel (f. d.) genannt. 
Fratuöi (eigentlich Frankl, Hilden), ungar. 
Hiltoriter, geb. 27. Febr. 1848 in u m 
ttaer Komitat, ſtudierte in Tyrnau und an ben 
En Seminarien zu Gran und , wurbe 
1864 Profeſſor in Tgrnau, 1865 in Gran, 1872 
Klafjenfekretär der Ungarifchen Alabemie, 1875 
Bibliothekar des Nationalmuſeums, 1878 Doms 
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Fraktion — Framböfie b9 


rl Großwardein, 1879 Generalfefretär der | ten waren, gefielen dem Kaiſer fo, daß er befahl, 
ie und Abt von be t fich früh | den berühmten Theuerdank mit ‚iefen Typen zu 
ber Geſchichtſchreibung et un! {m interefie | bruden und diefe Wert mit Te Deum laudamus 
feiner Foͤrſchungen wiederholt die meiften Staaten | fignierte. Hieronymus Andrä fonitt noch mehrere 
Guropa3 beſucht und die Ardive derjelben durch⸗· Sortimente Diele Schrift und vereinfadhte dabei 
ferigt. Seine Werte find alle in ungar. Sprache | ihre Formen, 1525 brudte Albrecht Dürer damit 
PR) 17 Jahre alt gewann er mit ber | feine «Unterweyfung der wa mit dem Cirfel», 

ft «Skizze ber ungar. Kulturzuftände in ber | und von nun an ging biefe Schrift auch in anbere 
Zeit der Herzöge» (Peft 1861) einen Preis der Afas | Bücher, zuerft als Titelf na in Schwabaderterten 
demie und bald darauf mit feiner Arbeit allrfprung | über; fpäter Ge nt das Ber! — um und 


und hiftor. Entwidelung ber Balatind: und Oberft: | die $. wurde Tertſchrift, während die Schwabacher 
Lanbesrichterwürbe» (Belt 1 189) einen Preis ber | zur iberfehrift Er et wurbe. Seltſamerweiſe 
HABEN Dielen en folg joe: «ße: | wurde diefe Schrift nie zu — — Wörtern 


— in und ſeine site (4 Bde., 1867— | verwendet, und ſchon im 16. Jahrh. findet man die 
3 vaterlänbifhe m —— e Stadt⸗ ausfchließlie — intiqus zu latei⸗ 
weien im 16. ge Chel — ichte von en, bie a eg tern, 3.8. 
Ungarn für eft Ye. «Das Leben des er Bucdruder. 
Erʒbiſchofs ‚oben Bit» Kar 1879), «Die Bers In Fra nie tonnte bie Sratturgrift um fo we 
fhwörung Martinovics» (Vet 1880). Seit Biger Eingang finden, als bier bie tonangebenden 
u it er bie «Unger. eidttsatten mit ges — — Badius, Simon de Colines, 
ven Einleitungen» heraus. Außerdem ver: | Robert Eſtienne, Michael Tascofan) ſelbſt die 
Be te er zahlreiche wertvolle biftor. Monos | früher häufig verwendete got. Schrift perhorreſcier⸗ 
— To bie «©. a jichte der Abt: FR ten und bie Antiqua bevorzugten, während ein; 


Leben», «Der Hof Kö zelne ſchuchterne Berfuche, die Bastarde zu Büchern 

2 ellngirn und die Liga von Canbrais u verwenden, ion 108 blieben. Ebenso wurde in 

. ift Durch Neuheit der benugten Quellen, | Italien und 1b Die Antiqua all me Bücher: 
Biegen it der Forſchung und künftlerifche Dars ſchrift. In Ho an wurde die F. Hoogduits 


en einer der hervorragendften ungar. Hiftoris em eine Beit lang XF ne und Neifebes 
Gegemmart. chreibungen verwendet, doc bald durch die Antis 
— (tat. ), die zu einer Rorporation ver: | qua verbrängt. Dagegen Bü an kt UN) de in den 
eit ber zu einer und berfelben polit. | norbifchen und den lat.sfl her ern, ba biefe 
Fr — Mitglieder einer parlamentari⸗ ihre open von Beiden gießereien beaogen, 
mlung. Abgeordnete, die keiner F. eın. Im 18. Jahrh. büßte ER an Schönheit und 
angehören, — als Wilde bezei met, Age: | Anfeben ein Er es "erhob ſich auch in Deutihland 
— e, welche, ohne ala eigentliche itglieder i in Em Ba kam a e. zu Anfang bed 
verband einzutreten, fich doch einer 7 fie durch Walbaum und Krebs 
a eng en und als außerordentliche Mit: —*— ER jrößere Birlicteit;, aber zugleis 
raltionsfigungen teilnehmen | verlor fie im Auslande den oben Schweden un 
Hofpitanten. Deutichen | teilweife auch Dänemark wendeten ih der Antiqua 
Rehatag —A zur Zeit folgenbe 9 —— u, ebenfo bie ar w. Völker und in Deutichland 
Nattomalliberale, Liberale Vereinigung ( Seceſſio⸗ I achen ſich die Gebrüder Grimm gegen fie aus. 
züften), Dutſche Sortichrittäpartei, Deutich:Konfere Öegenmärti werben in Deutſchland etwa 60 — — 
volive, Deutjche Neihspartei oder Frei⸗Konſer⸗ er ing en Werke mit Antiqua gebrudt, 
vative, "Bollepartei, Polen, Sosialdemotraten, Die 2 reicht die F. noch in Zeitungen, Nomanen 
Belfen und die Abgeorbneten für eijap.2 Lothringen —* olks ee unumf rankt. 
bilden keine beſondere %.; dieſelben gelten teils für Girurg.), |. Anohenbrüde. 
—— Be * Hojpitanten bes Centrums. böfie (vom boise, Himbeere) 
. 1. gebrochene Schrift) nennt man | oder Erbbeerpoden amboinifde Boden, 
u im a A Drudwerten üblihe Schrift, welche | Beerfgwamm, aud Yaws, Pians ober 
burch ihre ſchatf gebrochenen Eden von der runs | Sarnes genannt, eine eigenartige Hautkrankhei h 
den rom Schrift (Antiqua, ſ. d.) } unterjöjeiber, Sie | welche ih nur in ben Tropenlänbern, insbefon 
entitandb Anfang des 16. Jahrh. zuNürnberg, wo eine om der Küfte von Öuinea und den benachbarten es 
e von Schönjhreibern, «Mobiften» nt, | len Afrikas vorfindet und durch das Auftreten klei⸗ 
unter Meifier Baul Fifcher blühte. Vonfein chu⸗ | ner weißer Puſteln auf geröteter und entzünbeter 
lern wurde Bincenz Rodner Hoffelretär Anifer Das as owie daraus entitehenber —— 3 und 
— „ein anderer, Johann Neudörfer, war ge Auswühle von Form und Größe 
—— und Schönfhreiber zu Nürnberg und | einer Himbeere zu ertennen — Derartige Wu⸗ 
Hofjetretäre des ſpatern Deutſchen Hai⸗ a jerungen, welche eine fleb u Kruften und 
eg am der F. — rift des orten eintrodnende Flaffigfeit enden, finden 
15. Jahrh. (j. Buch — 3b. III, S.655, | fi) namentlich an Geſicht und Baden, in den Achſel⸗ 
in Bent tichland, Frankreich und Eng: | gruben, am Rumpf und an ben untern Ertremis 
gleihmäßig war unb von den Fran: | täten. Der Verlauf ber Krankheit i Kr 
——— genannt wurbe, da fie von ber | ein ſehr langwieriger, und es können Monate, Telb! 
aa fc (. Buchdruderkunft, Nr. 1) gabe verge „ ehe fämtliche Geſchwure vernars 
ie nürnberger Kanzleiichrift übertraf | ben und bie imbeetartigen ucerungen welt wers 
* —S an Bierlicfeit, und bie Inſchrif⸗ | benund ſchließlich ab ung an De — 
großen Ehrenpforte für Kaiſer Marimilian, | und dauernde Geneſung eintritt; leiben häus 
— von —S vorgeſchrieben und von dem B noch lange — eilung bunte! pigmentierte 
Fermfchneider Hieronymus Andrä in Holz geſchnit· | Stellen zurüd. Neger werben vorzugsweiſe von 






6 Frame — 
der 3. befallen, währenb Creolen und Suropäer 
en von ihr ergriffen werben. 


nur in einzelnen a 
Die Behandlung efteht am beiten aus häufigen 
Bäbern, Einreiben der geröteten Stellen mit Peru: 
balfam, Beitreuen der Bufteln mit austrodnendem 
—— (Sintorgb und Stärtemehl),, ſchonen⸗ 
dem Entfernen der Kruften und Borken und Bes 
eihen der Geſchwursflächen mit Höllenfteins 
öfung, worauf ein Ölläppchen aufgelegt und durd) 
einen gutfigenden Drudverband befefigt wird, 

Zreame (nah dem — frame, b. i. Rahmen) 
bezeicynet im Maſchinenbau einen Rahmen, eine 
Einfaſſung ober ein Geſtell. 3 

amda hieß ein Spieß mit meißel⸗ ober beil: 
artiger Klinge, aus Bronze geler t, wie ihn —— 
Tacitus die alien Germanen toß⸗ und Wurf⸗ 
waffe führten. 
anteries, Stabt in ber belg. —— — 
au, Arrondifiement Mons, 7 km im SW, von 
ons, ift Station ber Linie Mon3-Hautmont ber 
Belgiihen Nordbahnen, an welde hier die im Bes 
triebe des Staates befindli en Koblenbahnen du 
geut et du Bas Flenu und die nad) St.Ghislain 
nihluß haben, zählt 9960 G., und hat Steinlohs 
ruben und wichtige Seilerei. 
anc oder arten die Einheit des franz. 
Rechnungs: und u welche auch in einer 
ro) en Baht anderer Staaten adoptiert worben il 
er F. —A— eine fa. Silbermünze, welde 
unter Heinrid II. an die Stelle des Teiton trat 
und 20 Sous galt. Der heutige F. wurde 1795 in 
rnntreich eingeführt und der vorherige, um Yaı 
geringere Livre Tournois re Der F. trat 
mit 1. Juli 1796 in Frankreich und feinen Kolo⸗ 
nien in gefeglihe Geltung. Er wird in 100 Centi⸗ 
men (Centimes) geteilt und war zuerſt ein Münz 
ftüd von ah ef Silber; die Währung war 
vorherrihend Silberwährung. In der neuelten 
Beit ift bie Baluta weientlih eine Goldwährung, 
wenn dies aud nit gsi ausgeſprochen 
der Goldfranc iſt ein Quantum von O, r. fein 
Gold, im Werte von 0,51 deutichen Mark. n 
prägt in Gold Stüde zu 100, 50, 20, 10 und5 F.; 
is Ende 1854 münzte man auch GStüde Fa 40%. 
Das filberne 5-Franceftüd enthält 22, g fein 
Silber. Nah dem nämlihen Fuße wurden "bis 
Ende 1865 auch Stüde m 2 und zu 1%., biß in 
den Mai 1864 Stüde zu Y, und zu Y, F. bis 1848 
Stüde zu Y, F.ausgemünzt, welde zurüdgezogen 
worden find. Seit 1. Aug. 1866 prägt man zwar 
noch Stüde zu 2,1, % und % F. aber als Scheider 
münze (Stüde ir Yı und zu Y, 5. ſchon feit Juni 
1864 ald Scheidemünze), nämlid im frühern Ge 
wit (ber 3. 5 _g ſchwer), aber nicht mehr 900, 
fondern nur 835 Zaufenbteile fein. Die tleinern 
Sceidemünzen zu 10, 5,2 und 1 Gentime prägt 
man feit 1852 aus Bronze, 

Das franz. Münziyftem ift 1827 im damaligen 
Königreih Sardinien (der $. unter dem Namen 
Lira nuova, neue £ire), 1832 in Belgien, 1850 
in der — eingeführt worden; feit 1861 gilt 
es im ganzen Konigreich Italien. die früher unter 
ber franz. Herrichaft in einem großen Teile Jtas 
liens eingeführte und ausgeprägte Lira italiana 
war ebenfalls nichts anderes ala ber 3. Der ehe: 
malige Schweizerfranten, welden mehrere 
Kantone prägten, war eine befjere Silbermünze 
=1Y —5 — Silbercourant, Im Sommer1868 
bat au 


nien ben franz. Dlünzfuß angenom: 


s | verfcha! 


Frangais 


men, der F. heißt bier L&u (Löwe), zum Unters 
hiebe von dem vorherigen Piaſter oder Löu, auch 
You lu (neuer Löwe). In Bulgarien, wo ſchon 
ein Grlaß vom 11/23. Juli 1879 die Kalvieru: 
der fremden Münzen in Sranlenwährung anbejah! 
verfügte ihn ein fürftl. Dekret vom 27.Mai/9. Juni 
1880 (hier heißt ber 5. Lewat, d. i. ebenfalls 
Löwe). Mit 1871 ift diefer Münzfuk in Spanien, 
wo der F. ee eißt, in Kraft getreten. Ser⸗ 
bien bat 1874 den franz. Silberfheidemünzfuß (ber 
. heißt Dinar) adoptiert. riechenland ade 
er franz. Munzfuß (bie neue Drachme zu 100 Lepta 
- 15. gejesti eit 1869 gelten, feine Eins 
ührung wurde jedod von Jahr zu Jahr aufgeſcho⸗ 
en, bis eine lönigl. Verordnung vom 26. Okt. 
(7.Rov.) 1882 fie auf ben 1.(13. Nov.) 1882 firierte, 
an weldem Zage fie erfolgt ift; Heine Prägungen 
nad) dem in Rede ftehenden Fuße fanden (don it 
1874 ftatt. In Gfterreid: Ungarn ift 1870 ein Ans 
chluß an das franz. Goldmünzfyftem infoweit exe 
olgt, als dort em Oolöftüde zu 20 und 10 $. 
ganz im franz. mafube audgeprägt werben, wel, 
ala bezüglih 8s und 4Guldenftüde öfterr. Wäl 
rung auftreten unb in ber Iujhrift iefe Werte 
neben dem Francs⸗Betrage angeben. (Vgl. Latei⸗ 
nifde Münzlonvention.) 
franz. Mangfub haben ferner auch bie mits 
telamerit. Republiten, bie Sreiftaaten an, der 
Weitküfte von Sudamerika und die Vereinigten 
Staaten von Columbia angenommen, nur daß in 
allen diejen die Rechnungs: und eh — das 
5:'yrancaftüd bildet. In den fünf mittelamerit. Res 
publiten berrfchen gejeblich Gold⸗ und Silberwähs 
tung nebeneinander (Cofta:Rica prägt Silberftüde 
u_Ys Peſo oder 24, %. im franz. Scheidemünz⸗ 
Be), ebenfo in Venezuela (mo die Gelbeinheit der 
enezolo = 5 f. ift) und den Vereinigten Staas 
ten von Columbia (mo für bie Silbermünzen fürs 
erftnur ber franz. Scheidemünzfuß beobachtet wird); 
in Ccuadör herrſcht Silberwährung und ebenfo in 
Chile und Bolivia, In allen den genannten Staa⸗ 
ten ilt die Öelveinheit der Peſo oder Piaſter 
100 Gentauos = 5 5. In Peru, meldes Go 
und Silbervaluta nebeneinander, begbachtet, ift bie 
Rechnungseinheit der Sol (d. h. Sonne) zu 100 
ar "oncoiß Louiß), franz. Landſchaf 
ancois Louiß), franz. Lan ts⸗ 
‚geb. in Blombitres 17. Nov. 1814, war 
Buchheadlungsbiener in Paris, bis er Gelegenheit 
eh ünftlerihe Studien zubeginnen. Seine autos 
ibaktifchen Verſuche hatten ſolchen Erfolg, daß 02 
damit und durch Lithographien ſich einen Verdien 
lich nahm ihn Corot ala Schüler 
an, und ſchon 1837 trat er mit Beifall an bie 
— Seine ſeitdem zahlreich gelieferten 
Landſchaften nehmen inſofern unter ber jeßt in ber 
fon. Kunft diejes Genres üblichen Richtung eine 
usnahmajitellung ein, als F. mehr der idealen 
— ung ber ältern Meifter als dem 
modernen Realismus huldigt. Er ift daher einfach 
und ebel in feinen Motiven, die er gern ftilifiert F 
behandeln pflegt. Raturgemäß hextſchen Demzufolge 
ital, Anfihten vor, die der Künftler auch mit mys 
tholog. wo auszuſtatten liebt, doch hat er auch 
mande Gegenden feines Baterlandes zum Gegens 
tande gewählt. Ofters verband er ſich mit andern 
eiltern behufs Staffierung feiner Landſchaften, 
ß mit Meifionnier, Baron, Girardet u.a. Ini 
ugembourg befindet ſich fein Orpheus, andere 


Sransaife — Franceachini 


—— te in St.⸗Cloud, Bass 
gi i * ompeji (1865), Daphmib 
Chloz, de tere Motive aus ber röm. Cams 
pogna. An b Uuftrationswerle «La Touraine» 

Io) hat 3° 


ee falls Anteil. 
103 Francheville, 


ontretanz. 
ietro), auf 
keRauesille genannt, franz. Bildhauer, geb. zu 


verfuchte zunädft in Paris fein 
Si. —— begab 6 hd nad) Deutihland und 
Innsbrud, wo er bei einem Holzſchni⸗ er 

——— I nal ch der kunftfinni, fi 
inand II. feiner an und empfahl ihn on 
den berühmten er Giovanni da Bologna, 
der ihn zu Florenz al3 Schüler aufnahm und an 
— Arbeiten Anteil nehmen ließ. Indeſſen 


madhte fich F. bald felbftänbig, wie feine allegoris 
jchen Geftalten der Tugenden in ber Kapelle Niccos 
Iimi bemweifen. Gr erhielt nun Auftrag, ben genuefer 
er 36 en — zum 
ter eine ng in fein Baters 
land —ã Bun Heinrich IV. et 1601 Hofbilds 
bauer, entwidelte der geniale Meifter nun eine ſehr 
vege Zoanigleit, ib berg hm bie Ausfhmüdung zahl 
teiher Bal 5 pulom, Im Louvre 
findet ſich fen 10 oele eter David und die Ges 


Ieugenengrup zu dem Monument des Königs, 
den er m a mehrmals, 8 als Reiter, darſtellte. 5 
Stil — ſeines Lehrers an, bie 


——— elesler Ana⸗ 
ae Kühle der Empfindung, die 


tomie, ee nom 
nt Charalteriſtik im Porträt hat er kin 


einem Ania Giovannid, Adrian de 
0.b.), einfam. Bieljeitig gebildet verfuchte e 
* als en en Maler und Schriftiteller. 
in Paris 
Sraucavilla Fontane, Stadt in Apulien, 
— Ehemals Terra Bruno), 3 km 
B. von Brindifi, mit (1881) 18209 €., 


n von Leber, Leinwand, Bonneterie 
und wurde 1810 von "Bhilipp von 
zu zum, erbaut. 
teilig, Stadt in ber Brovinz 
—— rtın an bes Alcantara, 86 kı 
. von Gaftrorenle, mit (1881) 4432 e 
Seiden⸗ und —— — Sie Bietet 


der ten bes dl 
* — — u ee 


— iero dab). ) dat, Maler, genannt 

di — cro, wo er nad) 1420 geboren 

et Hauptbedeutung beruht auf dem 

daß er zu denjenigen Quattrocentiften 

— durch grundliches, bereits nghe 
— * — der bamala nad) den 
ten neu betriebenen Kunde der 

die Aalen auf eine höhere Stufe der oil; 


ee en. biefer Hinſicht war er auch 
—— wie ſein in * Ambrofiana | t 
raltat «De prospectiva 

En Tha tigteit begann in 

= mo er Ichon 1439 me omenico Vene⸗ 
m a taria Ruova beihäftigt war. 

Rad einem türzern Aufenthalt zu Rom, wo er für 


Nitkolaus V. im Vatikan malte, arbeitete er 
— Freslen mit Geſchichte bes Beiligen Kreu⸗ 
im Mi Walatefte 
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kunftfinnigen Herzogs Federigo Montefeltre IT. ir 
Urbino, — den er ne —— —A (jest 
in den "Uffgien) malte, —— chem bedeuten! 
Meifter, wie z. B. Meloyo da Beil, ihre Schule 
verbanken, farb erblindet —* Feinli um 1610. 
Sein S ſSul in on Geifte der Antile bejeelt, groß, 
einfach und geiftvoll. 
aucedcn da Rimini, Tochter des Guido 
ba Bolenta, Heren von Ravenna und Gervia, und 
Gemahlin des Herrn von Rimini, ohannes Mas 
lateſta, gemöhnlich Gianciotto (= ohannes ber 
Sahme) genannt, ift durch ihr tragii de Ende bes 
rühmt, welches von Dante in einer der herrlichiten 
Epifoden der «Böttlichen Komödie» («Höllen, 5. Ges 
ang) gejchilvert wird, Die Zeitgenofien eräblen: 
adı langen Fehden machten die Bolenta und Ma: 
lateita endlich Frieden und befiegelten denſelben 
durch Heiraten ſwiſchen ihren Kindern (um dag J. 
1275). Bernarbino ba Bolenta heiratete Mabdalena 
Malatejta, Giovanni atefta dagegen Francesca 
da Rolenta. Da Johannes zwar tapfer und Hug, 
aber unliebenswürbig und lahm war, mußte, um 
ancesca nicht —A— deſſen Bruder, ber 
höne unb liebenswürdige Paolo Malatefta, als 
rautbewerber auftreten. Francesca hielt ale für 
ihren Verlobten, und erft nad) der Hochzeit ſah fie 
ch ſo —— —I Da ſich ihr FÜ kai iebe 
e Paolo geöfinet entfpann bald ein 
zaͤrtliches — — mise den been Schwäs 
gern. Ein Diener, ber die iebenben belaufcht atte, 
verriet fie an Gianciotto. Der beleidigte tte 
überrafchte nun bie Frau und ben Bruber in trau⸗ 
8 | lihem Beifammenfein, eilte mit gegüdtem Schwerte 
auf Paolo zu, und da ſich Francesca zwifchen die 
Brüber warf, wurbe zuerſt fie By aud Paolo 
Sudan Die Blutthat en Dane u Rimini um 
1278. Die Berfe, in 2 en Dante de unglüdlihe 
Frau verewigt hat, von G. Roffini in Muſik 
jefebt worden ; —J — wurde der Stoff mehr: 
nr bramatif bearbeitet, jo von Silvio Pellico 
(« »; deutſch von Mar Wal: 
dau), Bau. Heyfe u. a. Bul onini, « «Memorie 
storiche intorno a Francesca da Rimini» (Rimini 
1852; 2. Aufl. ae, 
uceschini (‘ aflare), ital. Maler, geb. 
in Bolterra nn wo fein Vater Bildhauer war, 
3 | begab fi nad) Florenz, um bei Rojelli, fpäter 
unter Giovanni di San» @iovanni zu Mubieren. 
Bon diefen Meiftern eignete er fich ve dem 
geſchmacke entfprechenbe gehe e Fertigkeit im = 
—5 — Technik und PA es Kolorits an. Au 
eilte e3 ihm nicht an bedeutenden Auft: ” en; Kir 
reihe Kirchen und Pa Mehl der Stadt enth als 
mio Haus förderte 
eit lang war er aud für 
us Vaterftadt ini, an zog er nah Nom, 
vll aber wieder nad lorenz zurüd. Seine pie 
x .B. ie — a —* ve 
nnunziata, zeichnen ſich dur— re Dur 
bung und ebfern Stil aus. Gr ftarı 1689 u lo 
eöchini (Marcantonio), ital er, geb. 
1 Sein ann, er E in ben Teabitionen der 
Beimifhen Ge qule fich beranbilbete, — 
igneni Batte ek ern Einfluß auf das Wei 
fippie ne Stils und fein ſchmeichelndes 
tubienteifen nad) Genua und Rom vers 
— — noch die Reife des Kanſtlers, welcher 
zu den Sg und gewanbteften Delorateuren 
yalaftmäßiger gehört. Dedenftüde mit 


ten feine ER, — 
ihn vorzugsweiſe. 


62 Franceshinn — Franchi (Aleffandro) 


mytholog. Sujets in 
onders nadte weiblihe Körper gelangen, bilden in 
ajt monotoner Fülle ben Gegenitand feiner Kunft. 
n Rom beteiligte er fih 1711 an den Kartons für 
die Mofailen von St. Beter, kehrte dann aber nad) 
Bologna zurüid. In Genun hatte er ben großen 
Ratſaal al fresco deforiert, welcher 1777 vers 
brannte. Sein größter Gönner war der Fürft Hang 
Liehtenftein in Wien, deſſen Palaſt in ber Roſſau 
noch jetzt fämtliche Gemächer mit freundlichen Des 
korationen 5.3 auögefchmüdt enthält, Zu dem Bes 
ir gehört daſelbſt eine mit dem Cupibo ſchlafende 
enus. In der bresbener Galerie befindet ſich jeine 
heil, Magdalena. Heiterkeit und Lebensluſt ſpricht 
aus diefen Gemälden. F. jtarb 1729 in Bologna, 
Frauces chiuo, eine Silbermunze be3 vormas 
ligen Herzogtums Toscana zu 8), Lire oberd5 Baoli 
oder 2 Fiorini, nur im Ra 1839 geprägt, im Werte 
von 2,97 deutichen Mar! i (siafus, un 
Franoesoo (ital. männlicher Borname, 
* erg ober Francese (ital.), franzoͤſiſch, 
Franzoſe. 
ancedcone (zeitweilig nad, dem Herrſcher 
auch Leopoldino genannt), Silbermünze im 
ar ae am oscana, das Doppelte bed 
ncesdino (). d.). 
auceville nannte Brazza (f. d.) bie von ihm 
im weltl. Sübafrila im Juni 1880 gegründete erite 
Station des franz. Comité der afrıl, Aſſociation. 
Sie liegt am Bulammenfluffe des Paffa und bes 
obern Ogowe einem 420 m hohen Plateau 
Maſchogo unter dem 2.° fübl. Br. und 14.° öftl. 2. 
von Greenwich, enthält Häuferund Niederlagen und 
ift mit Waffen und Munition in Menge verfehen. 
ie ummohnende Bevölterung ift friedfertig. 
Frauce-Gomis: Die egemalige Seeigroffäoft 
auche:Comte, die ehemalige Freigra| 
Burgund oder au Hoch⸗ Se — jurgund, 
umfaßte als Provinz Frankreichs die heutigen Des 
part. Doubs (mit Ausnahme des damaligen 
württemb. Mömpelgard), Jura und Oberjaöne, 
welche auf 15561,5 qkm (1881) 891995 €. gablen. 
Diefe Landſchaft ift vom Jura, der den ſtrand 
bildet, nad dem Doubs und der Saöne hin abge 
dat und im Norden von den Ausläufern der 
quellenreihen Vogeſen durchjogen, war wegen 
ihres Reihtums an den —— ten Produkten 
ſchon von alters ber geprieſen und hat lange Zeit 
es ein abgeſchloſſenes Ganzes gebildet. Zu 
äfard Zeit bewohnten das Land bie Sequaner, 
ein kelt. Vollsſtamin, nad deren Beſiegung es der 
töm.:gallifchen Provinz Belgica prima einverleibt 
wurbe, Später jedoch bildete es nebſt der weitl. 
Schweiz eine eigene Provinz Sequanorum. 
Im 5. Jahrh. von den Burgunbern in Befip ges 
nommen, wurbe a guzzin dem Reiche derſel⸗ 
ben einverleibt. Durch Chlodwigs Nachfolger ward 
das Land gleich dem übrigen Burgund 534 mit der 
tänt, Monarchie vereinigt und teilte deren wech⸗ 
elvolle Schidfale. Eine neue Epoche nationaler 
Selbftändigteit ſchien für basfelbe angubeeden, alg 
der alamann. Graf Rudolf 887 das Reich Burgun- 
dia Jurensis fülete, mit legterm fam ed 1032 an 
Kaiſer Konrad II. und bamit in Perfonal» Union 
mit dem Deutfchen Königtum. Kaifer Lothar der 
Sadjfe trennte das Derpogtum Kleinburgund, die 
weſtl. Schweiz, davon ab und gab Sasjetbe an Kon⸗ 
rad von Zähringen, während die F. die feit jener 
Zeit wegen ihrer vorzüglien Freiheiten biefen 


Ben Figuren, wobei ihm bes | ihr: 


en Namen führt, durch die Erbtochter Beatrir 
1156 dem Kaifer Friedrich Barbarofia zugebracht 
wurde, ber Dean on 1184 zur freien Neichsſtabt 
(bi3 1664) ehe . Das Land am 1208 durch Heiz 
rat an Dtto II. von Meran und 1248, nad) Abiter- 
ben be3 Meranſchen Mannsſtammes, an die Gra⸗ 
fe von Chalons. Durch die Heirat König Phi⸗ 
ipps V. 1316 war bie F. an bie franz. Krone ge= 
fallen, wurde jedoch bei deſſen Tode, 1322, dem 
Herzöge EubesIV. von Burgund abgetreten. Beim 
Abſterben des altburgund. Herriherhaufes 1361 
el das Land an Margarete von Slandern, deren 
F “ dem Bene neuburgund. Saujeß, dem 
anz. Bringen Philipp dem Kühnen wieder zus 
— za dem Zobe Karl des Kühnen 1477 
lam es an ben Gemahl ber burgund. Erbtochter, 
Marimilian von Öfterreih, wurde zum burgund, 
Reichskreiſe gefhlagen und nach Kaiſer Karls V. 
Abdankung der ſpan. Linie des gutes Habsburg 
jugeteitt, reibigjährigen iege war bie 5. 
nge Zeit d Summelp der Franzoſen, meide 
jeitbem ihrer zu bemächtigen juchten. Endlich 
el jie (mit Ausnahme der erit 1798 abgetretenen 
rafſchaft Mömpelgard) im Frieden zu Nimmegen 
1678 an Frankreich welches das Land ſchon 1674 
vecupiert hatte, ift bier der Reit german. 
Lebens gänzlich Bertilgt worden. In lirchlicher Bes 
dehung war die F. bis auf die Revolution der 
nuengel des Srathöofß von Befangon. 
gl. Yole, «La F. ancienne et moderne» (1779); 
Gtappin, «Histoire abr&gee du comt& Bourgogne» 
(1780); «M&moires et documents inedits pour ser- 
virAl’histoire dela F.»(3Bbe., 1838—43 u. 1868) ; 
A. Roufiet, «Dictionnaire des communes de la F.» 
6 Bbe., 1853—58); E. Clerc, «Essai sur P’histoire 
[6 1a F» (1840). [(Bietro). 
(Pierre), |. Francavilla 
: (Aleffandro), Karbinal-Stantäjetretär, 
geb. in Rom 25. Juni 1819, ftammte au einer ans 
geiehenen Advolatenfamilie und wurde, nachdem 
er das Seminar ich jatte, von bem Karbinals 
ſtaatsſekretär Lambrüschini ın die Kanzlei für 
«außerordentliche lirchli⸗ Angeegendenen auf⸗ 
genommen und zum Range eines Ehrenkaͤmmerers 
erhoben. Von 1858 bis 1856 war er in außeror⸗ 
bentlicher Miffion bei dem madrider Hof altredis 
biert, um dort bie Verhandlungen zum Zwed bes 
Abfchluffes des Kontordats zu leiten. Wegen ber 
babei bewiefenen diplomatifhen Umſicht wurde er 
1856 zum Internuntius am Hofe des Großherzog 
von Zoscana ernannt und zugleih 6. Juli zum 
Erzbiſchof von Zeffalonicain partibusgemeiht. Rach 
ber Entthronung bed Großherzogs kehrte er im 
April 1859 von Florenz nad) Rom zurüd und übers 
nahm bort 1860—68 bie oberfte Leitung ber Kanz⸗ 
lei für außerorbentliche ig Angelegenheiten. 
Nachdem er 1868 furze Zeit Nuntius in Madrid 
eweſen war, fandte ihn Pius IX. 1871 nad) Kons 
Panknopel, um mit forte über die armen. 
Kirchenftage zu unterhandeln, und ernannte ihn im. 
Dez. 1873 zum Kardinal und zugleich zum Mitglied 
der Kongregation für Auslegung der Tridentiner 
Konzilsbeſchluſſe. Febr. 1874 übernahm er die 
oberite Zeitung ber tegation der Propaganda. 
Bei der neuen Be ftmaht 20. Febr. 1878 gab eine 
nicht unbetraͤchtliche Minderheit von Karbinälen F. 
ihre Stimme; er jelbft entſchied die Wahl für Kar⸗ 
dinal Pecci (Leo .). Dieſer ernannte ihn 4. Maͤrz 
zum Staatzjelretär, nachdem er bie Erhebung bez 
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Franchi (Aufonio) 


Simeoni auf bi , auf bie Vor⸗ 
ae ai 


— ten —E 
— Aber — 
. 1. Aug. 1878 n 
fein von wenigen Stunden, nad) den offi⸗ 
an einer Art Cholera, nad) andern 
an einem von den Jeſuiten ihm bereites 


Erin diefe von bem ftarren_ Non possumus 
‚nt eng abgehen wollten. Sein Nachfolger 


Ionio), 9 onym des ber fi 
ea an hen Er angehörenben i it, 
Wiloſo phen Criltoforo Bonavino, geb. 24. 
* 1821 zu Pegli, widmete a dem geiftlichen 
tanbe und war längere Zeit Vorſteher he eige⸗ 
zu Genua, für welches er lat. und 

Sl Srammatifen Haie feiner p al, 
ann mit ben Sehnen der Bi iche je zerfallen, Lo oe e 


Briefe 

— — 3— theol. Phi or 
860 wurde er —— eſſor der 
jophie a er Aare tät zu 
mutter in gleicher zeigen Rn an em Le 

zu Mailand. Bon 1: 
68 1857 3 er — wiſſenſchaftliche —ãA 
um Unter jeinen zahlrei s 
u nennen: «La filosofia delle scuole 

—— = 
— — 

1858), «La religione del 


rn —— 2Aufl. 2Bde. 1860) 
eg Giudizios (Ma il. 1871): 
& critica e polemica» (Mail. 1872). Mit Ölufeppe 


” 
Üosahiz und Öiofentis Sertude, ben Katheter 
mus mit ber —— — wi di Öhnen. 


imitigleit, "Offenhe igs 
—— ie, —* nders ee 


1852; 2. Aufl., Flor. 


ee i ih Iatinifierte Land. 
tancien) iſ ber latinifierte Lands 
od lan eh Ni Bee aber gie |! 
jamtbeit ber Grafichaften um Bari 
all bes laroll Indien a. 

u = Capetingern 
— tum zul ae iifen. 
me für Die fpätere franz. 


— 35 wi dem Familiennamen 
„ ‚berühmter ital. 2 wurde zu 
itte bes en 

dſchmied BB. Dahn, ae 

weit li —— Sir 

ebenio wie im Stempelichneiden e. 

jari verfertigte er bie ae 
t die Aufliht über mze zu 

Maler war er Schüler des Marco 

n er. aber bald weit — auch Peru⸗ 

ie Schule von Ferrara ſgheinen uleeb 
mn au haben, doch ilt von feinen Les 

—— — weni 

lreiche 
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me befannt, als daß er in 
hüler hatte und 1088 ehe 


jeit 1863 oo 


—— 0» (Genf 1856; 8. Br au) 


Bor 1840 erfolgte. (©. 


— Franclabigio 63 


Rafael, den er felbft in einem Sonett verherrlichte, 
ehrte Un und vertraute ihm 1518 die Ausbeſſerung 
FA eil. Cäcilia an. Hertlihe Werte von 3. fins 
en fi) namentlich in feiner aterftabt, aber au) 
ent in allen bedeutenden Sammlungen. Beſon⸗ 
ers zeichnen ſich feine Madonnen aus, die bei ihrer 


(8: etwas herben Jungfraͤulichkeit Doch eines hoben ge: 


eimen Reizes nicht entbe) —F wie über! ir ferne 
eftalten zwar minder frei und bewegt find als bie 
feiner größten Beitgenoljen, aber in ihrer Strange 
geobartig g wirken. Treffli find feine Fresken 
ta.Gecilia zu Bologna; vor allem berül mi iſt fein 
heil. Sebaftian in ber bortigen Sirhe be li 
cordia. Zu feinen zahlreichen ER ern ae 
Sie Giacomo $., der ebenfalls viele gute 
eliefert Kr rss 3 de Teil denen bed — 
if end —28 Calvi, «Memorie delia 
Francesco Rai —35 1812). 
ke (Fofe fe Tomas Robriguez da), 
ewöhnlih Dr. Francia genannt, Diktator von 
Kara ap, geb. 1757 (nad) andern 1763) zu Aſſun⸗ 
cion, jtubierte erft Theologie, dann die Rechte, ließ 
ſich in Affuncion ala Sacwalter nieder und wurbe 
m Alcalden feiner Baterftadt ernannt. Als auch 
Baragunp 1811 ſich von der fpan. Herrfhaft los⸗ 
geriffen, wurde er Selretär ber vom Stongreß er: 
nannten Junta, in welder Stellung er ne, 
den Einfluß gewann. Im J. 1813 wurden dulgen⸗ 
cio —* und — au ne ahre al3 Konſuln er 
u mit der obe ewalt betleidet. Doc, 
KA Gewalt ni Fr mit einem Manne teis 
din rtei ihm verdächtig war. Als daher 
Ger ſich 1814 wieber verfammelte, ſchlug 
arg ges Rettungsmittel des Staats bie Er: 
a eines Diktator3 vor und wurde nun felbft 
aike drei Jahre zum Diktator, 1817 zum Diktator 
Lebengzeit ernannt. Raum aber ‚hatte er das 


Ib 


Biel feines Strebens erreicht, als er in feiner Vers 
deltung die härtefte Tyrannet jeigte, AS unzubi e 
Bewegungen heruoztraten, erließ er den Beſchl Ai 
das Land fol le nach den Formen einer reinen Demo: 
kratie regiert werden und ein Kongreß von 1000 Des 
putierten, aus allen Bürgerklaffen erwählt, bie Ver⸗ 
waltung führen. Die gewählten Mit, Meder des 
Kongreſſes aber übertrugen an F. wiederum bie 
dittatoriihe Gewalt, die diefer auch annahm. F. 
2: sur: auf und 30g deren Güter zum Bes 
Staates ein. — 6* foͤrderie er den 
——* > unb ben Anbau des Landes durch Ges 
ai 


feße u regeln verſchiedener Art, bie freilich 
oft höchſt gewaltſam waren. Eine durch fein tyrans 
niſches ofen Bun Di ne wurbe 
1820 eni und De tung vieler Perſo⸗ 


nen unterbrüdt, eh — A en 
F. anorbnete, ide eng burı 
a der Eintritt in aragugy ſel erſ⸗ Bremen F. 
100 aus fteter King t vor Mördern in gr: Öbter Dis 
3 ogenheit und aufs einfachite mit vier 
ge * Land, welches ſich unter feiner Regierung 
bob, hatte Nic nad und nad an N T anne 
e | gewöhnt, und fo war es ihm mögli en tem 
13 zu irren Tode durchzufũh ta der 20 ept. 
aragu 


Sraneiabigio te di Chriftofano), ital. 
Maler, geb. In Florenʒ um 1480, begann feine Lauf: 
bahn in der Säule Albertinelis, Hioß fic) in der 
Folge aber ganz an Andren del Sarto an, nit dem 
er — gemeinſchaftlich thätig war, deſſen edle 
Weiſe ihm auch als Mufter des eigenen Schaffens 
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vorſchwebte. Doch erreichte F. feinen Freund nicht 
an an Feinheit und Ste Kun Im Speife: 
ſaal de3 Kloſters bella Calza malte er dag lebte 
Abendmahl; in der Annumziata aber jeit 1513 fein 
gelungenſtes, von dem Manier aber in einer Zorn: 
aufmallung felber beſchãdigles Fresko, bie Vermaͤh⸗ 
lung Marias. Auch im Bildniſſe hat F. Gutes ge: 
leiftet. Manches davon ift in ben nordischen Samm⸗ 
lungen, fo in Berlin das Porträt eines_jungen 
annes; anderes im Palajte Pitti zu Florenz. 
Dresden befigt feine Bathjeba im Bade aus dem 
Sahre 1523. F, ftarb 1525 in Sloren h 
anciade Ken) Name von He Hana 
über Frankreich; folde eriftieren von Ronjarb und 
Viennet. Ferner bejeihnet F. im franz. Revo: 
tutionslalender einen Zeitraum von vier Jahren. 
aucien, f. Srancia, r 
aucillon (Robert Edward), engl, Novellift 
ournalift, geb. 1841 als Sohn eines Richters 
in Öloucefter,, ſtudierte in Cambridge die Rechte, 
war dann Advokat und übernahm 1867 die Redac: 
tion des «Law Magazine». Der Erfolg feines 1868 
in «Blackwood’s Magazine» veröffentlichten Ro: 
mans «Grace Owen’s engagements» beitimmte ihn, 
die advotatoriſche mit der ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
keit zu vertaufchen. Er veröffentlichte ſeitbem bie Ro⸗ 
mane «Earl’s Dene» (1870), «Pearl and Emerald» 
(1872), «Zelda’sfortune» (1878), «Olympia» (1874), 
«A dog and his shadow» (1876), «Strange waters» 
(1878) und «Queen Cophetua» (1880), fowie bie 
Weihnachtsgeſchichten «Streakedwithgold», «Like 
a anowball», «Rave good luck» und «In the dark» 
(1874—77). Eine Sammlung feiner Beiträge zum 
«Globe» veröffentlichte er 1872 als «Nation 
racteristics and Flora and Fauna 2 liche 
raucis (Sir Philip), der wahrfcheinliche Vers 
faferDerfog. Juntuaben e,f. Jun iu 8 (Briefebes). 

Francisca war die Streitagt der Franken, beil⸗ 
artig mit kurzem Stiel; fie wurde als Wurfs oder 
ala Hiebwaffe gebraudt. 

ancidcaner, |. Franziskaner. 
auciscus (der Heilige), Stifter des Franzis⸗ 
tanerordend, |. Franz von Afifi. 

Frauck, Beiname bed Forniſchneiders Hans 
a d.). 

Beand (Adolphe), franz. Philoſoph, geb. 9. Olt. 
1809 zu Liocourt im Depart, Meurthe, von jüb. Abs 
kunft, erhielt feine Bildung an den Gymnafien u 
Nancyun A Laufen ⸗ 
ſophie an verſchiedenen Lyceen. Seit 1844 iſt er Nit⸗ 
gie der Alademie der moral. Wifjenfhaften. 

achdem er bereit® abe Vorlefungen an ber 
Sorbonne und am College de France gehalten 
hatte, wurbe er 1856 am legtern orb. rofefior 
de3 Natur« und Bolkerrechts. Seine Werte find: 
«La cabbale ou Fiilosophie religieuse des H6- 
breux» (1843), « Le communisme jugé par l’his- 
toire» (1849), «Röformateurs et publicistes de 
P’Europe» (1863), «Philosophie du droit p&nal» 
(1864), «La philosophie mystique en France à la 
fin du’ XVII siöcle» (1867), «Moralistes et 
philosophes» (1871), und befonbers fein wichtiges 
« Dictionnaire des sciences philosophiques » 
(6 Bde. , 1844—52; 2. Aufl. 1875), weldes er in 
Gemeinfhaft mit mehrern namhaften Gelehrten 
und Profeſſoren —— 

Franck (Jean), belg. Bildhauer, geb. 80. Nov. 
1804 in Gent, war Schüler der antwerpener Ala⸗ 
demie und machte dafelbft fo treffliche Fortſchritte, 


cha- | 1686 eröj 


Franciade — Frande (Aug. Herm.) 


daß ihm der erfte Preisanlafli der Konkurrenz zum 
Nupterdentmal zuteil wurde. Seit 1831 vervoll 
tommnete er feine Studien in Paris, begab fi 
aber in die Heimat zurüd und war daſelbſt vielfa« 
gur Amftattung Krölicer und profaner Gebäude 
urch plaftifche Arbeiten thätig. Die Kunſtſchule in 
Löwen ernannte ihn zum Weofefler, 1837 aber 
eand (nd Sant geifrieen, Joß.), gif 
and (auch Frank geſchrieben, Joh.), gei 
licher Liederdichtet des 17. Jahrh., geb. 1618 zu 
©uben, ftudierte die Rechte, ward 1661 Bürger: 
meifter feiner Vaterſtadt und ftarb bafetbit 1677 
als Landezältefter ber Nieberlaufig. Bon ihm er: 
ſchienen: „Geiiliches Sion» (Guben 1672; 2. Aufl. 
1674) und « Geiftliche Lieber», herausgegeben von 
Paſig (Grimma 1846), die ein tief religiöfes Ge: 
müt befunden. Seine Lieder: « Schmüde did, o 
liebe Seele», «Alle Welt, was kreucht und webet, 
«Sefu, meine Ve «Du, 0 ſchönes Weltges 
bäube» haben fid in den Gefangbücern erhalten. 
ick (Sebaftian), I ran 
ande (Aug. Herm.), der Stifter des halliſchen 
Maienhaufes und vieler bamit verbundener An- 
ftalten, geb. 22. März 1663 zu Lübed, war ber 
Sohn bes dortigen Domfyndilus und erhielt feine 
erfte Bildung auf bem Gymnafium zu Gotha, wo: 
in fein Vater 1666 ale Yuf igrat berufen wurde, 
dierte a zu Erfurt, hierauf zu Kiel drei 
Jahre lang beologie und ging 1684, nachdem er 
anderthalb Jahre in der Heimat hauptſächlich dem 
Stubium der hebr. Sprache obgelegen, nad) Leip: 
sig, wo er fi) 1685 habilitierte. Bon großer Mid: 
tigleit für ihn wurde das mit mehrern Magiſtern 
ffnete Collegium philobiblicum, eine Ge⸗ 
ellſchaft, worin die Bibel erſt piilotosigh aus 
em Grundtert, dann praktiſch erflärt wurde. ge 
%. 1687 ging er naı Ansburg, um unter Anleis 
tung be3 bortigen Öuperintendenten Sandhagen, 
eines berühmten Segen, ſich in der Eregefe zu 
üben. Nachdem er ſich dann eine Zeit Iang in 
amburg und endlich bei Spener, der bamals 
ofprediger in Dresben war, aufgehalten, kehrte 
er 1689 nad) Leipzig zurüd. Hier begann er feine 
Vorlefungen mwieber, aber in einem ga: ern 
Geiſte und zugleich mit viel größerm Errofge ala 
über; je gröher aber der Zubrang u wurde, 
eito mehr wuchſen auch Neid, Anfeindung und 
Verfolgung. Man fuchte ihn, weil er weniger 
Werth auf die Damage unfruchtbare De ie 
fehte, als Ittlehrer verdächtig zu machen. Der bes 
ri hnite Thomafius, der damals noch in Leipzig 
lehrte, nahm ſich zwar feiner an und verteidigte 
ihn in einer eigenen Schrift; aber %. hielt e3 bo: 
für geratener, den Verfolgungen au2zumeichen un! 
1690 einen Kuf nad rt als Diakonus an ber 
Auguftinerliche en. ka ier fonnte 
er nicht lange in Ruhe bleiben. Seine —5 — 
die ſich mehr durch Herzlichleit und warmen Cifer 
ala bomiletifhe Künfteleien aus eiöneten und 
mehr auf das Gefühl als auf Ül ieferung trodes 
ner Athedeie berechnet waren, wurden fe le 
Ratholiten fo achtreid beſucht, daß man in Mainz 
8 r für die Religion farchtete. So geſchah es, 
daß F. unerwartet im naͤchſten Jahre (27. Sept. 
1691) den Befehl erhielt, rt binnen 48 Stuns 
den zu verlaflen. begab ® E einer Mutter 
und Schwefter nad) Gotha. Ein Ruf drängte jebt 
ben andern. F. follte nach Gotha und nad) Cobur: 
als Profefſor an die dortigen Gymnaſien, na 
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Stande (Aug. Herm.) 


Beim als Hofprebiger kommen, 308 e3 jedoch 

ser, 1692 nach Halle zu een, wo er an ber news 
arikteten Univerfität zuerit in der philof. Fakultät 
ie Brofeffur ber orient. Spraden, fpäter eine 
tieologiihe übernahm. Zugleich erhielt er das 
Saorat in ber damaligen Amts: Er Vorſtadt 
Glaudha, weshalb auch dieſe der Siß feiner tif 
tungen geworden ilt. Die Unwiſſenheit und Ver: 
milderung_ber glauchaiſchen Gemeinde auf ber 
anen, die Armut vieler Einwohner auf ber andern 
—— feinem Beſtreben, praltiſch zu wirken, 
die Anregung. ließ die vernadläffigten 
armen Kinder an beftimmten Tagen und Stunden 
anterrihten und ige: als fi) auch andere gegen 
i ntliches Schulgeld von einem Groſchen 
enihloften und bie Zahl der Kinder bis auf 60 ge⸗ 
Regen war, dadurch baß er fie in verſchiedene 
Mailen trennte und den Unterrichtsplan vegelte, 
den erften Grund zu den Schulanitalten. Dies ges 
ſchah um Djtern 1695. In demfelben Jahre grün: 
dete er auch eine Waifenanitalt, zwar mit nur ges 
ringen Mitteln, aber die Zabl ber Mailen mus 
ſchnell, und bereit 1696 wurde ein eigened Haus 
für fie eingerichtet, und ala dieſes nicht mehr aus⸗ 
reihte, 1698 ein neues Gebäude, das Vordergebäude 
der J. ſchen Stiftungen, erbaut, zu dem am 24. Yuli 
der Srundjtein gelegt wurde. Ebenſo ging es mit 


dem Bädagogium, weldes ebenfall3 1695 feinen | für 


Anfang nahm. Cinige auswärtige Familien wunſch⸗ 
ten ihre Slinder unter 3.3 Augen erziehen zu laflen. 
E mietete fie zuerft in Bürgerhäufer ein und ftellte 
fe unter einen Inſpektor; aber aud ihre Pu 
mehrte ſich fo ſchnell, daß er für fie 1712 ebenfalls 
eine Crziehungsanſtalt bauen mußte. Dazu kam 
uoc eine Lateinifche Schule und eine mit berfelben 
verbundene Benfionzanjtalt. Im Mai 1714 wur: 
den 1075 Anaben unb 700 Mädchen von 108 Leh⸗ 
tern unter 5.3 Leitung unterrihtet. Dazu ver: 
dand er mit feinen eigenen Stiftungen nod die 
Saxtteinige Bibelanfta! ig Canitein) und unter 
dem Edupe der dan. Negierung ein Miſſions⸗ 
inſtitut fir Ofindien. 
Alle dieje Anftalten erforberten ſowohl bei ihrer 
Orünbung als Erhaltung fehr bedeutende Summen. 
Aber fie flofien ihm reihlih und in wachſendem 
Rabe zu. Der nr daß er nicht eher die 
Rilbthätigleit in Anſpruch nahm, als bis er etwas 
geleiftet, der praftiige Sinn, womit er alles an: 
gif, die Uneigennügigleit, welche auch feine Geg⸗ 
zer anerkennen mußten, vor allem aber feine Stel: 
844 der Spiße einer Partei, für welche allmäh: 
lich die wohlhabendften Familien gewonnen wurden, 
fiherten und erhielten feinem menſchenfreundlichen 
Unternehmen eine große Teilnahme, zumal als die 
son den Landitänden des Herzogtums Magdeburg 
sicht in freundlicher Abſicht 1700 veranftaltete Res 
vihon der F. ſchen Stiftungen nur Ei deren Gunſten 
us allen Gegenden Deutichlands je 
aus dem Auslande gingen bedeutenbe Geld» 
fendungen ein. Daneben lieferten mehrere Anſtal⸗ 
ten, bie er einrichtete, allmählich eine wachſende 
Eimahme. Die Apotheke, die zunädft nur für die 
Stiftungen angelegt war, die Buchhandlung, für 
deren Erweiterung Elers forgte, vor allem aber 
die Redilamenten - Erpedition gewährten zu mans 
den Zeiten einen ſeht bebeutenden Ertrag. Nur 
auf dieſe Weile erklärt es fih, wie es F. möglich 
wer, ohne alle Unterftüßung der Regierung jo 
woche Anftalten auszuführen. 5. behielt neben der 
Geuverfations- Leziton. 13. Aufl. VIT. 


Leitung Bieler Anftalten Kraft und Zeit genug for 
wohl zur Wahrnehmung feines Predigtamts als 
fer feine — Studien. Er hielt feine Bor: 
jungen ehr zegelmäbig und ließ e3 fogar an 
k tiftitellerijchen Arbeiten nicht fehlen. Die mei 
avon find deutſch und ascetiſchen Dee i 
aller Bewunderung, die man der Thaͤtigkeit 8 
gollen muß, darf man jedoch nicht vertennen, daß 
ie bejondere pietiſtiſche Farbe feiner Theologie 
nadteilig auf iin einwirkte, Auch in Halle war er 
aft fortdauernd in Streitigfeiten wie mit der @eißt- 
ichkeit, fo mit ber Uninerktät verwidelt, Er ftarb 
8. va 1727, worauf fein einziger Sohn, Gott: 
il $., ber ohne Nachlommen verftarb, und fein 

chwiegerfohn Joh. Anaft. Sreylinghaufen die Dis 
vettion feiner Stiftungen übernahmen. 

Das Eigentümlihe der Frandeſchen Stif⸗ 
tungen beitebt jept wie zur Beit des Stifters zus 
vörberft darin, daß in ihnen ein Komplex ber vers 
fiebenartigften Schulen auf einem engen, leicht 
überfehbaren Raume zufammengebrängt und damit 
eine Heine Schulftabt begründet ift, welche zur Zeit 
(1883) folgende Unftalten umfaßt: eine Armen: 
und Freiſchule für Knaben und Mädchen (221 und 
225, ulammen 446 Schüler), eine gehobene Bürs 

er: Mäbchenichule (469 Schüler), eine gehobene 
üegersßtnabenfehufe (584 Schüler), eine Vorſchule 
ie höhern Lehranftalten (239 Schüler), eine 
böhere Mädchenſchule (370 Schüler), ein Real: 
gomnafum (484 Schüler), ein Gymnafium (die 
ateiniihe Schule, mit 775 Säle); ufammen: 
8 Lehranftalten mit 3367 359 ingen. Mit biefen 
nr find noch immer verbunden: die Waifen- 
anftalten und die Penfionsanftalt. Als Schule ift 
das Pädagogiun 1870 eingegangen. Neben dieſen 
Schul: und Erziehungaanitalten beftehen als er⸗ 
werbenbe Inſtitute; eine Apotheke, eine Buchhand- 
lung unb eine Buchbruderei. Der Verlagskatalog 
der Bu⸗ —— säblt für bie 50 Jahre 1832—82 
allein fiber 1000 Nummern, darunter eine größere 
Anzahl wiſſenſchaftlicher und praktiſch pädagogi⸗ 
ſcher Schriften in ſtetig ſich wie derholenden — 
auflagen; die Druderei arbeitet mit 12 Schnell⸗ 
prefien und einer Tiegelprefle. Ihre Einkünfte be 
iehen die Stiftungen theild aus Grundbefig (drei 
ittergüter find ihr Eigentum) und Kapitalvermöds 
gen, keils aus ben Erträgen ihrer Inftitute, teils 
aus Staatszuſchuſſen. Was die innere Drganifas 
tion der Schulen und Erziehungsanſtalten anlangt, 
fo ift natürlich — entümlichkeit im Laufe 
der Zeit perwiſcht. r Unterricht hat zwar die 
religiöfe Grundlage behalten, aber die grobe hl 
der Betſtunden iR aus päbagogiihen üdfihten 
vermindert. DIE gaöfglem bat dem Klaſſenſyſtem 
weichen müflen. Die Disciplin hat ihren Hofter- 
artigen Charatter verloren, unb e3 wirb den Zög- 
lingen bie Teilnahme an Bergnügungen geftattet, 
bie der Pietismus der Vorzeit nicht erlaubte. Aber 
anderes iſt geblieben. Die Nachfolger im Direktor 
rium erfreuen ſich fortbauernd beitimmter Vor⸗ 
rechte. Sie ernennen ihre Kollegen wie ihre Nach 
jlaer, fie vocieren die een und ftellen die 
jeamten an. Daneben verleihen fie bie Stipendien 
und die Sreiftellen in den verfhiedenen Schulen, 
der Venfionsanftalt und ber Waifenanftalt ganz 
felbftändig; wie benn die en (bie 
Anftalten jtehen zunächſt unter dem Provinzial: 
Schulkollegium) nichts ohne, ihre Zuftimmung 
und Mitwirkung in dem Bereiche der Stiftungen 
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anorbnen. Dazu find die —— und Erziehungs⸗ 
ee fo Ang Pe 6, wenn aud) bei weiten 
nicht mehr in afe wie früher, der Unterricht 
menigftend u Zeil in den Händen junger Leute 
ber findet ſich überall ein friſches, reges 
2 33 — —— de noch a ein 
pra minar fir Geiſiliche wie für Lehrer 
Aller Art —— — hi ben 
weiteften en. r Beit ift aud ein 
— für —* an A Säulen (Semina- 
rium praeceptorum) und ein Lehrerinnenfeminar 
mit ihnen — Im Bereiche feiner Stiftum. 
gen wurbe 3. 5. Nov. 1829 ein ehernes Stan Bi 
(modelliert von Rauch) errichtet. Bol. «3.3 Stif- 
tungen. Eine Zeitſchrift von Säule, Knapp und 
Remeer» (38 Bde., Halle 1792— 96); Guerite, 
«August Hermann F.» Sale 1827): Kramer, 


«Beiträge zur Geſchichte Auguft Hermann 3.8» 
(Halle 1861); «Die Stiftungen Auguft ermann 
33 in Halle Halle 180); erfelbe, «Neue Bei 
Bar zur © MER Auguft Hermann 3.3» — 
ra idee, 6, «Hugult Herm mm F., ein 
ji »( 
ande Ar: —— Re Be — 
riſchen Regierung en n Söı ee , geb. 
an: jan. 1805 in © ierte ii 


leswi 
Öttingen, en Fan Kiel bie Ned) 
1827 trat er En Volontär in die ne bl. 
tein.-Aauenb. Kanzlei ae ann 1886 wurde er 
in das Generalolllammer: und Kommerztollegium 
verfegt. Hier ſiand F. 1885—48 an ber Spige ber 
oll: und Handelsangelegenheiten der Herzogtümer, 
ereitete eine durchgreifende alles oem vor und 
führte aud die diplomatifi engen, 


Fir e fich an diefe Reform un das Berlehrsweien | unb 


upt Inüpften. Als 24. März 1848 die In: 
en des Herzogtums Schleswig ausgeſpro⸗ 
= wurbe, legte F. ne Amter nieder und verließ 
——*5 — SE roviſoriſche Regierung der 
tümer ernannte ihn fofort Präfidenten 
2% ſchlesw. holſtein. —2* Stollegiums. Als 
Abgeordneter eines | — in die 
Deutſche — E——— gewählt, ſtand er 
auf jeiten der Tonftitutionellen ur exblaiferl. Bar: 
aber beſonders regen Anteil an al 
eimatlichen Angelegenheiten betraf. 
Auf bie Entfheibung über den Waffenftillftand von 
Malmö übte er einen — Einfluß. Seit 
Nov. 1848 —— — r ſchlesw.⸗holſtein. 
Waffenſtillſtandsr bei ber Central ewalt, 
mar eh weſentlich jeinen Bemühungen uufcteis 
* ie Central enalt Ä nfalten Beongs |" Frauen 
mergi meiten bän. zugs 
den End fung des Parlggrents Fehrte 
in fein —X zurud un — im Aug. 
1849 vw Verwaltung des Finanzdepartements und 
Juni 1850 nodı b as u anbioärtigen Ans 
8 ons Ye bis die Unterwerfung des Landes 
unter Die Bundeserekution feiner — 
Wirkſamleit am 31. Jan. 1851 ein Ziel ſehte 
3. von den Dänen proffribiert worden war, erdff⸗ 
nete ihm im Oktober Denon Ernſt von Coburg 
Gotha ein Aſyl in feinem Lande und übertrug ihn 
erft das Präfibium der Landesregierung, päter 
bie Leitung bes Minifteriums in Coburg. Als mit 
dem Tode bes König- Herzogd Friedrich VII. im 
Nov. 1863 die ältere oldenb. Linie erloſchen war, 
folgte F. dem Hufe bes Herzogs Friedrich von 
Auguftenburg zuerft nad) Gotha, dann gegen Ende 








Frande (Karl Philipp) — Franco (Giovanbattifta) 


Dez. 1863 nach Kiel. 3. trat hierauf in * vom 
Friedrich gebildete Minifterium und ſuchte 
nn —E Stellung die Anſpruche desſelben auf die 
—ã eltend zu machen. Ka dem Schei⸗ 
tern WelerAnh prä A reuß. Abgeordneten⸗ 
haus ey — linten Centrum 
an. F. x. 1870. 
N lem Bo Sc Gottfried), Rechts: 
Fr e ter, 26. Juli 1803 zu Lüneburg, ftubierte 
Öttingen die Rechtswiſſenſchaft, promovierte 
Vene. —5— daſelbſt 1825 und wurde 
1828 "außerord Profeſſor an gleihen —— 
fität; 1831 fol te er einem Ruf als orb. eh 
unb Oberappellationägerichtärat nad Jena, rte 
aber 1844 als inzwiſchen berühmt geworbener 
Göttingen rt wo er 12. April 
on feinen Schriften find zu nennen: 
«Civi iſtiſche Abhandlungen» (Bött. 1826), « Bei: 
träge zur Erläuterung, einzelner Rechtömaterien » 
(Bött. 1828), «Das Recht ber Noterben und Pflicht: 
—— — (Gött. 1831), « Kommentar über 
'entitel De hereditatis petitione» 
(Sött. 1864). Seit 1837 war 3. Mitherausgeber 


des «Archivs für civiliftifche Prarign. 
anden! (Georg Arbogaft, Freiberr von 
au) Beälibent des bayr. Reih8rats u erſter 


Deutſchen Reichs geb. 


epr 
— —— zu en rzburg, — in —* 
—F und lebt are loß UN ftabt bei Sangen, n 


n Mittelfranten. Seit 1847 Mi Wr An 


t, dem er-feitbem ununterbrochen 
in weldem er feit 24. Mai 1879, na 
beren von Stauffenbergs Rüdtritt, Die Stelle des 
eriten Bizepräfidenten befleibet. als Borftand ber 
Gentrumspartei brachte er 20. Juni 1879 im der 
Tariftommiſſion ben nad ihm benannten Antrag 
ein, welcher f&hließlich von der aus den Konferva: 
tiven und bem Gentrum fich ne ns 
Majorität des Reichstags in Folgender Faſſu⸗ 
angenommen wurde: «Derjenige Betrag der le 
ber Zabaffteuer, welder die Summe von 
130 Mil. Mark in einem Jahre Be Re 
einzelnen Bunbesftaaten nad) Mag 
terung, womit fie zu den Matzitularbeiträgen 
herangezogen werben, zu überweifen.: 
—— Stiftungen, {. unter Frande 
ug 


Frano-magon Fra), „OBEREN: Franc- 


— 
frei, *inöbefondere portofrei, 
er für N en ‚er von Briefen, 
f.w. (f. Sranlieren), wird auf Briefen ober 
Baier gewöhnlich mit fr. oder fo. bezeichnet: f. 
Se ober Brovifion bebeutet: ohne An: 
rechnung von Courtage oder PBrovifion; f. tout 
bedeutet im Bantwefen: frei von Gourtage und 
Proviſion; rantozwang die Verpflichtung zur 
Borauäbez lung des Portos. 

Frauco Vigenbatin) gemöhnlic, Semolei 
genannt, ital. Maler, geb. in Udine 1510, nad 
andern zu Venedig, wo er 1580 ftarb, Er gehört 
der Schule dieſes ttes an, hatte jedoch durch einen 
Aufenthalt in Rom Gelegenheit, Elemente ber 
—7 — Angelesken Schule mit feiner heimatlichen 
zu u verschmelzen, was an feinen Schöpfungen ſel ehr 

emerkbar Ei Namentlich an benumfangrei 


Giöfiätt in_bas 30 
— Lohr in den Deutſchen — 
wäl 
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Franco (Niccold) — Frangois 


sehen igirg m; ‚Tage. ae 
Bi Eat ee iofen ten 


5 vie Bigna eins jean 
In Bien ift ber iger in der en 
Bee * als Babierer, | u 


jenen Entwürfen, 
—* en ians, Giulio 
ttern zaͤhlt 


er 
ex Aufnahme bei Pietro — mit bem er 
Iran on a in erbitterte Feindſchaft 
verbrängt, fand 3. einige 

igismund ge Gouvers 

——— 'errato; von hier begab er 
Kante w Dann —5 — wo ihn 


und 3 aufbän: 

EM 334 Dh ie ein bebeuten! 
Talent befunden, aber mn * 
ien und —— en! 


32. als) «Il Petrarchista» (Bene. 
1541), «Dialogo delle beilesze» (Cafale 1542), 
«Bime contro Pietro Aretino, e la Priapea» (Zur. 
ntua 


3 


Bamphlet3: «Vita di Pietro Aretino » 
1538, £onb. 1837). Seine gereimte Über: 
von Homer? « as» i —— ale, 
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leben» ae 1873) veröffentlicht worben finb, 
trat 1884 in das preuß. 87. Infanterieregiment 
ein unb wurde 1836 Offizier. F. befuchte 183942 
die Allgemeine Kriegsſchule Ion wurbe 1844 
Lehrbataillon tommanbiert und war 184649 
Boston bei der. Kommandantur ber Bundesfeftung 
Suremburg, dann in gleicher Shelımg beim dorti⸗ 
gen Gouvernement bi 1856. Won 1856 bis 1858 
war F. Kompagniechef im 89. ‚ASnfanteriesegiment, 
wurde dann als Major in das 10. Infanteriereg 
ment verjegt, führte 1868 ein Bataillon bei de ver 
Belegung er poln. Grenze und 1864 das linte 
en, auf dem Zuge der preuß. T 
en durch Jut . übernahm 1866 ben Beiehl 
Über das 3, er —5— In 'anterieregiment Nr. 58, 
wurde im Juni Ob d nahm an ben Kämpfen 
bei Een Eye übel und Röniparäh 
mit ba ui eim Ausbruche * 
— hen Meine 8 wurbe F. mit 
mfanteriebrigabe betraut und 26. 
major. An der Spihe feiner Bike 
nad ae lbſtundigem, 
— 535 b ie Spicherer Höhen 
und A ierbei ehrern Bug durchbol 
—— ——— lichte des vori- 
Rovelliftin, ge u Herzberg 
gen ka Aa 27. Juni 1817 zu Herzb 
ei Wei jenfels, lebt in Gobenfel, ie trat als 
Novelliftin zuerft 1855 mit einer Krählung im 
«Morgenblatt» auf: «Der Erbe von Salded», 
mehrere andere in biefem und ng — en Blättern 
felsten. Bedeutenden — erran⸗ ei 
oman «Die lebte Redenburgerin» (2 Bi 
1871 u. ana), behauptete Dielen Ruhm Do « 
Erdmuthens 3 willingaföhne» (2 Bde. en 1 eo) 


ar 
1870 Genen 

irmte er 6. Aug. 
fehr verluftreihem 


France Son Köln, ein Romponift des Mittel: | «Stufenjahre eines Ölüdlichen» (2 e., 

alters, der cheinlich Ende des 12. und An: | u. öfter) und «Der Kapenjunter» — 

fang des 13. lebte ımd fi bi die — lleinern lungen ſammelte fie — den 

— XX erworben hat. «Ausgewählte Rovellens (Berl. a Grzäh: 

Xraltat «Ars cantus mensurabilis» —* — * ungen» (2 Bde., Braunſchw. a und 

em wa itigen Franco von Baris a ——— (8/88 8 —— erl. 1874), Kae 

tt, ® ft ımd auch die Echtheit Gnade», nebft Erzählungen (8 B 

unter 53 überlieferten «Compendium dis- Er 1876) a, Hol as und HM 

— — eh —X end = made (Stu r a. 3.1082 
ie Mu e ien originelle Suftipie «Der er 

u, finb in Couflematers De FH » (Stuttg.) —— im Siebenj tigen Rrieg ie 


musica medii aevi» (Bb. 1, Bar. 1864); aus ber 


«Ars cantus mensurabilis» gab das Kapitel «De 
dscantu» mit fiberfegung Kommentar Beller⸗ 
man 1874) heraus, [Branzizta. 
Frangels, n ya fer ngois s E 

jonfe), franz el 
———— 
a ven Manier 
ia Linien. Cr an nad ältern wie — 
—— fo das ſchone Blatt ber Krönung 
PH Fiefole im ee, 


des Czechiel naı at an bäufigften 

Som Rt —— Sein beſtes Wert une 

en nad een Rei ter, ferner 

e er due Napoleons über 

der Chrenlegion und 

— ben der Alabemie in Pas 

A Bruder Charles Remy, geb. 
get. im Nov. 1861, zeichnete hin 

aus. 


no Hugo Karl von), preuß ge 
. 29. a 1818 zu Magbeburg als So 
Schillſe ziers, deſſen 
Titel «Ein Deutſches Soldaten: 


Ba 


u 











el allen ihren Schriften zeigt Bein von 
. al8 gemütvolle, ei ah des menſchlichen 
ens, von bedeutendem Grzählertalent. 
018 (Jean Charles), Fans. een, 
in Rancy 1717, ch feine 
nen Blätter, mit melden er —E nach 
eichmingen im Stiche ſehr gelungen nahahmte; 
0 ſtach er nach —— dad Bildnis des Crasmus 
yon Bol, nah Bien die Madonna u. f. w. 
arb 
PACHT Nicolas Louis, Graf), gewöhnlich 
— genannt, franz. Staatsmann 
und Diner, geb. zu Neufchaͤteau in Lothringen 
17. Aprıl 1750, war_von bürgerlicher Abkunft. 
Schon in feinem 13. Jahre wurde von ihm eine 
Sammlung Gedichte gedrudt, bie ſelbſt Voltaire 
anertennend beurteilte._ Im 9. 1782 wurde er 
Seneralprofurator auf San:Domingo. Laufe 
ber Revolution trat er mehrfad) bedeutend hervor. 
E war Mitglied der erften Nationalverfanmlung. 
Die gemäßigten Gefinnungen, die er in feinem 
Drama « Pamela» (1798) ausjprad), brachten ihn 
ind Gefängnis, aus welchem ihn der 9, Thermi- 
dor rettete. Im 3.1797 wurde er Minifter des 
5* 
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ie und nad) dem 18. Fructidor trat er an 
rnots Stelle ind Direltorium, aus dem er aber 
feiner ftreng verfaflungsmäßigen Grundfäge wegen 
fehr bald wieder ausſcheiden mußte. Schon 17. Juni 
1798 wurde er zum zweiten mal Minifter des Ins 
nern, verlor indes diefen Poften noch vor dem 
18. Brumaite. Napoleon erteilte ihm die Sena⸗ 
torie zu Dijon und, nachdem er ihn 1804 in den 
GSrafeniten abe, 1806 bie zu Bruſſel. ze 8 
1814 30g er fi von dem polit. Leben zurüd. 
ftarb 10. gen 1828. Bon ihm ging bie erſte Idee 
der Öffentlichen Bungekung der Erzeugnifle des 
Gemerbfteißed aus. Bonnelier gab «M&moires sur 
F. de Neufchäteau» be 1829) heraus. Er ſelbſt 
hat eine Menge poetildher, Fan polit. und natio: 
nalokonomiſcher Schriften binterlaflen, 

Brancolım (3. A.), jud. Schriftiteller, war feit 
1820 Prediger in Königberg i. Pr., feit 1827 Di: 
reltor der Wilhelmsfchule in Breslau, mo er 1849 
ftarb, Gr ift Verfaſſer folgender Schriften: «Die 
moſaiſche Sittenlehre, zum Gebrauche beim Reli- 
gionsunterrichte » (Bredl. 1830), « Breslauer Kin: 
derfreund» (Bresl. 1833—34), «Worte eines Juden 
nad) beendeter Landestrauer um Se. Maj. den Big 
feligen König Friedrich Wilhelm III. an feine chriſt⸗ 
lichen Brüder gerichtet» (Bresl. 1840), «Da2 ratio: 
nale Judentum» (Breöl. 1840), «Zur Geſchichte 
der königlichen Bilpelms: Schule» (Brest. 1841), 
«Die Synagogengebete zum Gebrauche beim Gotte3- 
dient, in einer Auswahl geordnet und üiberfegt» 
(Orüneberg 1842), «Örundzüge der Religionzlehre 
aug ben Zehn Geboten entwidelt» (Neuftadt 1826), 
«Die Kreuzfahrer und die Juden unter Rihard 
Lömwenherz» (Noman, 2 Bde., Lpz. 1842). 

Fraucomarke, |. Freimarke. 

Franoonia eine lat. Form (neben Francia) 
für den Landſchaftsnamen Franken (f. d.), haupt: 
jächlih aber für das deutihe Franten oder dag 
Land um den Main herum. 

— ers hieß die erſte ſtehende franz. 
Infanterie, welche König Karl VII. durch Orbons 
nanz vom 28. April 1448 errichtete, nachdem ſchon 
im un 1445 ftehende Truppen ſchiveter und leich⸗ 
ter Reiter aufgeitellt worben waren. Jede franz. 
Gemeinde wurde zur Stellung eines Archer, geklei- 
det und gerüitet, verpflichtet, der jederzeit bereit 
fein mußte, ind Seld zu rüden. Die F. waren eine 
Erneuerung ber unter König Ludwig dem Diden 
vorhanden gewefenen Gemeindetruppen, erhielten 
pewifle Rechte, namentlih Steuerfreiheit, unb 
hießen deswegen F. Die Mannſchaft erhielt, wenn 
fie zum Dienft berufen war, monatlich 4 Irs. Sold, 
trug Panzerjaden ober mit Leinwand did unter: 
ftepnte vind3lederne Wämfer, als Kopfbebedung 

te Salade (eine Art Pidelyaube), und führte 
Pfeil und Bogen, Dold und Degen. Gemeinfame 
nn der 3. fanden nicht ftatt, weshalb 
ſich bie —7 in den Kämpfen gegen Burgund 
und die Ariſtokratie nicht fonderlich bewährte. 
König Ludwig XI. reorganiſierte 1469 die $., deren 
Geſamtzahl ſich auf 16000 Mann belief. Ze 4000%. 
wurden einem Capitaine general unterftellt, unter 
dem 8 Capitaines Bataillone von 500 Mann 
befebligten. Ein Zeil der Mannfchaft wurde mit 
der Armbruft, ein anderer mit Spieben bewaffnet, 
ein britter führte wie bisher den Bogen. Für bie 
Aushebung wurde Frankreich in vier Bezirke ger 
teilt, welde bis in das 18. Jahrh. die Grundlage 
der militärifchen Landegeinteilung geblieben find. 


Francolm — Franc» Tireurs 


Bi jedem Bezirke waren vier Sammelpläge bes 
timmt, an denen zu beitimmten Terminen je 
1000 $. genubert wurden. Die ganze Einrichtun 
wurde jedod in Frankreich niemald voltstümlie 
und war bei ben Bauern wie beim Adel verhaßt; 
man verfpottete die 5 allenthalben, und dieſelben 
ben ſich auch oft als free Räuber erwiejen. Die 
ruppe ber 5. mur! na 
ber 5 de 1479 nad) der Schlacht bei 
Guinegate, wo ſie den deutſchen und vläm. 
Spiehen nad kurzem Widerftande erlagen, aufgelöft. 
Francd-Tirenrs hieken während des Deutichs 
Franzoſiſchen Kriegs von 1870 und 1871 bie fran; 
geeitornß, welche außer den faiferl. Truppen ui 
tobilgarden zur Führung des kleinen Kriegs gegen 
das beutiche Heer aufgeböten murben. Schon zur 
Ben als Maricall Niel die Reorganifation des 
ranz. Heerweſens vorbereitete, bildeten ſich, anges 
tegt durch bie 1867 wegen der Quremburger Frage 
angeregten Kriegsausfichten, in Frankreich Schügen: 
fe ellihaften unter der Bezeichnung «Societes des 
.», welche fi mit guten Hinterladern leihmäßig 
bewaffneten und regelmäßige Waffenübungen ab: 
bielten. Derartige Sefelihaften beftanden in 
göbere Zahl namentlid in den Depart. Aisne, 
eurthe, Mofelle, Boaged, Haut:Rhin und Bas: 
Nhin ; doc blieben biefelben, entgegen dem Wunſche 
ber Regierung, völlig unabhängig und außer Vers 
bindung mit der Armee. Beim Einmarſch ber 
deutſchen Truppen rief ein Dekret des Kaiſers die 
F. & ben Wahen⸗ ein Regierungserlaß vom 
29. Sept. ftellte diejelben dem Kriegsminifter zur 
Verfügung, und durch Dekret vom 4. Nov. 1870 
wurden diefelben den Armeelorp3 oder Territorial: 
divifionen zugewiefen, mithin Soldaten im Sinne 
der deutfchen Heerführung. Sie kämpften vorzugs⸗ 
weife gegen Transporte und die der Armee folgen: 
den Nadiehübe aller Art, ſowie gegen ſchwaͤchere 
Abteilungen ber auf franz. Gebiete verwendeten 
Belagungstruppen, gegen Kuriere, Reifende, Bahn: 
zuge, Magazine u. |. w., waren anfangs faft ohne 
jeden feſtern Bufammenhalt, dabei größtenteils 
nit uniformiert, fehr verſchiedenartig bewaffnet 
und ohne militäriiche Disciplin. Sie befaßen feine 
Trains und lebten ausſchließlich von Requilition, 
beziehungsweiſe Plünderung, weshalb fie bald der 
Schregden de3 eigenen Landes wurden. Namentli 
von Mitte Sept. 1870 ab vermehrte fi ihre 
infolne des von Gambetta ergangenen ufeu 8 
fehr bebeutend und nötigte, troß der geringen 5 
tigkeit der meiften diefer Korps, bie deutſche Armee 
u ſtarken Entfendungen, woburd die eigentliche 
Be armee beträdtlih geihwädht wurde. Dies 
wurde namentlich mit Beginn ded Winters fehr 
läftig, da biefer die Verwendbarleit der zahlreichen 
und vor Paris u. f. w. entbehrlihen Reiterei bes 
ſchränkte und bie Entfendung von Sinfanterie zum 
Schutze der Verbindungen in größerm Umfange 
notwendig machte. IRRE 
Im allgemeinen läßt fi open, baß bei denjeni⸗ 
gen Individuen des franz. Volks, welche PH F. 
nannten, alles, Herkommen, Bildung, Belleivun, 
Bewaffnung, Alter, ihre Bwede felbft und Ab; 
ten zerjane en waren, gemeinfam hatten fie nur 
den ge und bie Erbitterung einer duͤrch die Leiden 
des Kriegs aufgereizten Bevölkerung; Rationalität 
und il Sprache waren nicht biejelben, da ſich 
Hlieplicy Ausländer in Menge den F. angeſchloſſen 
atten. Ihrem Auftreten nad) teilten ſich die 3. 
in vorübergehend thätige und in ftändige. Grftere 
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Ießsssen zumeift aus den Bauern, die, von Sana: 
Bez aufgebebt ober durch Reguifitionen ur Ver: 
— getrieben, in blauer Blufe und Holzpan⸗ 
jede Gelegenheit benusten, um aus bem 

Ite alte auf u Slate Soldaten zu fchießen oder 

ie zu ermorben. Die ftändis 

Ei * mit der Zeit militaͤriſchen Wert 


befiere Bewaffnung und Be n fich ſchließ⸗ 
fogar SEE ferteit. 
—* Feen außerhalb des —S und 


&lann mere Form einer Einberufungsordre in 
der ide perl gewiſſe, nur auf furze Entfernung 
ỹchtbare Abzeichen, weiche fie beliebig an: und abs 
—— bei vorfommender Gefangennehmung ben: 
völterrehtlih nie_ein Schugmittel gegen 
Angel oder Strang fein. Serhit die zweite Gattung 
. unterliegt vollerrechtlich der gleichen Bes 
um, wenn nit in unzweideutiger Weife 
feitgeftellt ift, daßz en den Gefegen des Landes 
estipreddende Ginberu und Eintegiftrierung, 
«io eine förmliche — in das organifierte 
Heer, ftattgefunden hat. N Ayrmocenzo da). 
f innocenzo), ital. Mal El; möla 
öne, von Kanälen bur: I — 5 — 
Stadt in der ee Provinz Friesland, an 
dem Zretiduitentanal zwifhen Harlingen und 
!ermwarden und an der Linie Harlingen⸗Nieuwe 
Scans Ihrhove) der Niederländ. Staatsbahnen, 
zit (1876) 6643 G., war ehemals Sig einer Unis 
serhität, die —— von den Rau Ständen auf Ver⸗ 
des Brinzen Wilhelm Ludwig, Grafen 
au, geitiftet, 1811 aber von Napoleon I. 
——* und 1816 in ein Athenkum verwandelt 
warde, welches 1843 basfelbe Los wie die ältere 
Ieiperftät — Das Univerfitätögebäube wurde 
alt benugt. Cine eigentumliche 
ist die Stadt in einem eg 
gen Eiſe Eifinga, ein Bürger von 
mu anfertigte. Dasfelbe ift nebjt der Wo) 
3 Aünftler3 jest Staatseigentum. 
, ), denfaum, f. Sranfe; frans 
sieren, mit dranjen bei 
‚ein tom. Welsgeſchlecht, ‚welches 
feine engiige able bis ins röm. Kaiſerreich, 


durch angebli — 5 — von den Aniciern, 
zarũcfahtt u aber ect 1014 in Leo 
Fa edlıdu a en a Kämpfen de3 Dlittel: 


ef in und um Rom “ oft beteiligte. Mehrere 

Fe der Familie ftanden als Konfuln an 

der Kommune. Das Coloffeum, der 

—— — ein Teil des Palatin waren einſt 

—— m 3. verwandelt. Bis um die Mitte 

des 13. Jahrh. erſcheinen die F. an den Händeln 

ter Zeit in hervorragender Weife beteiligt. Gio⸗ 

sauni $. 1268 Bean, un Hohenſtaufen 

af en auf no a ie a 

tom. fangen und lieferte ihn, viellei 

an Kart I von Anjou aus. Nebenlinien 

in a bie neuefte Zeit fortbeftanden. Bon 
ein mmt bie röm.: lit, 





zum röm. Batriciat, 

Die ſes Namens hat angeblich 
Man, kb. jedoch wahrf: ne de 

ie — Tptese amusbe Ir ihre Senf 
Dice wurde für ihre Dienfte 

be Ge . von Ungarn mit bem Komitat Mo: 
den beichnt und leiftete Bela In jegen die Dion: 
wien 1242 erfolgreiche Hilfe. 2ei nderd bervors 





zuheben find: Jobann F., der um 1390 feiner 
außgegeichneten ienfte wegen von Sigismund zum 
Ban von Kroatien, Dalmatien und Slawonien er- 
hoben ward; Franz F Graf von Szlun, der 
um 1566 durd) feine baten gegen die Türken 
48 vage uhm ua (geit. 1572); ai 
., weldher nad) der Schlacht von Mohäc; 
44 obann Bapolya in feinem Streben naı 
der ungar. Krone begünftigte und bei der Belage: 
rung von Warasdin erichofien ward; Fran 
Chriftoph F., welcher fi 1667 an NRäköczis uni 
Sr erihwörung gegen Leopold I. beteiligt 
tte und 1671 enthauptet ward, mit welchem das 
mächtige —— — er ioſch 
es argot, 
angulaceen (Frangulactae) nannte End- 
licher eine Klaſſe feines Syſtems, melde die Rham⸗ 
neen, Gelaftrineen und einige andere verwandte 
Familien umfaßte. Der Name F. ift von ben 
neuern a0, Bine, ee aufgegeben worden. 
an! 
© (Zat.), ein ind. . Settierer (Sabbathianer 
und Abenteurer des 18. Jahrh Er hieß eigentli 
gentiem Hat.) Lebowicz, war als Sohn eines 
binerd in Sühgalizien 1712 geboren, trat im 
Alter von 18 J. in ein jud. Handlun, öhaus zu 
Bukareſt und trieb fpäter Geichäfte fir eigene 
Rechnung. In Salonich trat F. ber Selte bes 
Sabbathai Zwi bei, Später wandte er fih nad) 
Babolien und machte fih bier zum Haupie der 
abbathianer, indem er jih für den Meffias und 
Gottmenſchen —8— nſittliche Orgien veran⸗ 
laßten 1756 ihre erhaftung und den Bann ber 
Synagoge. Doc wußte F. den Schuß des Biſchofs 
Dombrowski in Podolien zu senlunen, 3; Tieß ſich 
mit 1000 Andi jängern taufen und in Warjchau fir: 
aaa wobei Km II. Bathe ftand. als ex aber 
gilt Apoftel wählte, 4,0 ae 
hriſtus göttlich Bee ieß u. dgl., wurde er 
1760 als gemeiner Betrüger Bene und auf u 
Feltung jenftohan gebracht. . 1773 exit 
wurde F. wieder frei und trat 2 ion in ve 
Dienfte Katharinas von Rußland, ließ fih in 
Brünn nieder, organilierte jene Anhang militä: 
Eur und wirkte ala Abonai auf das benagbarte 
2 en, Seine bildhübſche Tochter Eva wurde als 
enſch gewordene Sephira una au en jeben. 
Des Landes verwiejen haße F. 1786 na Offen: 
bad, wo er bem verfchuldeten Fürften Wolfgang 
Ernft von Iienburg-Büdingen fein Schloß abkaufte. 
ier lebte er —J ahlreichem Befolge in größter 
racht von dem d ehe. dag feine Anhänger in 
sen ihm fpendeten. '& ftarb 10. De. 1791. 
eine Tochter Eva ſetzte das gleiche Leben jet; 
* aber AR Geldſendungen suförten ergab ber 
Bankrott nl. 1817 eine Schuldenmaije von brei 
Millionen, Es Graet: «F. und die Franki⸗ 
ften» (Bresl. 1 
Frauk (Yob. Meer), Apgrüinber der mediz. 2:5 
mi enfdaft, geb. 19. März 1745 zu Rothalden 
im Badifchen, widmete ſich zu Heibelberg und Straß: 
en ae Studien und raktizierte als Arzt erſt 
itſch in Lothringen, dann zu Baden: Baben. 
Im J. 1769 ging er ala Be des Marl: 
grafen von Baden nach Rajtatt, dann als Stadt: 
und Landphyſikus nach Bruchſal, wo er fehr bald 
Leibarzt des Furſtbiſchofs von Speier wurde, Go: 
dann folgte er 1784 einem Rufe als Profeſſor der 
Philoſophie und mediz. Polizei nad Göttingen; 
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doch vertaufchte er ſchon im folgenben Sabre dieſe 
Stellung mit der Profeffur a: Klinik zu Pavia, 
wo er nicht nur bie mediz. Lehranftalten, fondern | A: 
auch das ganze — — der Lombardei 
ormierte. 1795 wurde er Direktor bes 
Allgemeinen Kran banfes in Wien, 1804 Pro: 
fein, an der Univerfität zu Wilne, und im folgen: 
en Jahre Leibarzt des Kaiferd Alerander in 
Petersburg. Nachdem er ſich aud) vielfad) um bie 
Verbeſſerung a ruf. El inalweſens verbient 
emadht, fehrte er 1808 nach Wien zurüd, %. lebte 
eitdem "der ärztlichen Praris und feiner hen 
ſchaft, bis er 24. April 1821 zu Wien ftarb. 
war einer ber berühmteften Size feiner Zeit. ind 
en ahlreichen Schriften find hervorzuheben das 
Hide « Syitem Me —— mebig * 
a " Se nnb., ig. u 
u 19; Supplemente, en tutig — 1812 
Fr — ins Jialieniſche un Sellänbiide 
überjekt wurde, und das Tr Wert «De 
ceurandis hominum morbis» (6 (6 nnd. u. 
Wien 1792—1800), das ebenfalls ache ber» 
tragungen ing Stalienifche und Deuie € unkee 
andern von Sobernheim, 10 Bbe., 
34; 3. Aufl., 2 Bde. 1840—41) et Seine: De 
medicina clinica opera omnia minora» gab Sachs 
2 Boe., Berl. 1b, die «Opuscula posthuma » 
Dien 1824) fein Sohn, Doferh Es beraus, 
Leßterer ge 238. Dez. 1771 zu Raltatt, widmete 
fi ebenfal 3 der ieh in und wirkte neben feinem 
Vater erſt zu Bavia und Wien, dann aud) feit 1804 
ala Profeſſor der Pathologie zu Wilna. Im J. 
1824 wegen eines Augenül at zur Aufgabe diefes 
Wirkungskreiſes genötigt, wandte er a 1826 nad 
Como, wo er 18. Dez. 1842 ftarb. ER anlig 
feabe, unter bie bedeutendſten Sr hänger der Browns 
hen Erregungstheorie und legte feine Anfichten 
darüber in mehren Schriften, beſonders in dem 
«Grundriß der B Ka re nad den Geſetzen ber 
Erregungstheorie» (Wien 1803) nieder. Inter 
feinen übrigen Werten find noch hie «Praxeos me- 
universae un | ea ir in 18 Abteil,, 
1826—41; 2. Aufl. ). melde mehrs 
(ch ins —7 — un, von von Bit (9 Bbe., Lpʒz. 
) ins Deu! erfegt wurden, zu nennen. 
3 bat über fi — — Vater intereſſanie Denk: 
würbdigteiten in franz. de As fien. 
d been —— el it ie 5 Sahıte um 
—A— Alsſchriftſteller des 16. rh. und 
m er Sreigeit 0 A 1499 in —— 
ielt I 18bildung im Dominitanertolleg 
ehem zu Heibelberg, wohnte Luthers Disputation 
1518 bei und ihloß ſich bald der Reformation an. 





Frank (Sehaftian) — Frank (Jul.) 


Türkei» (1530), wo er den Chriſten manche gute 
ger ber Zürten ala beihämendes Beilpiel vor 
zum ftellt. Bor allem aber befchäftigte ihn die 
Weltkunde, welche er barftellen wollte als «Spiegel 
der wunderbaren göttlihen Weisheit und der 
menſchlichen ee ala große Bußpredigt für 
alle, die noch in ſich gehen können und wollen». 
a Nürnberg war die Cenfur zu ftreng, deshalb 
ab fih F. nad Straßburg. Bier erihien 1531 
«Chronite, Zeitbuch und Geſchichtsbibel, barin 
Gottes und der rn Lauf erfehen wird, — 
in deutſchen Zungen nie gehört no: elejen», 
war die erfte deutſche Univerjalge A in = 
Benugung, ber Quellen freilich durdaus untritifch, 
aber für die Kenntnis jener Zeit noch jegt wertvoll 
und wegen ber echt volfstümlichen Sprache ein viele 
gelefenes Volksbuch. Aus Straßburg vertrieben, 
ng 3. nad Frankfurt und ließ bier einzelne Teile 
Ki verbotenen «Chronifa», fowie die erfte 
tie Sprlömörterfumunlung, druden; 1533 
og er nad) Ehlingen und nährte ſich hier als es 
enlieber: —— ſiedelte er ſchon 1533 nad) Ulm über, 
est {hrieb er fein « Weltb Cosꝛ 
mabrbe| tige Beſchreibung aller Teile ber en 
b. 1534), bie erfte deutſche allgemeine Weltbes 
re Darauf folgten mehrere Seal, Schrif⸗ 
ten, deren wichtigſte die «Paradoxa, b. i. Wun⸗ 
derreb» (Ulm 1534). Hier entwidelt er beſonders 
fine myltiihen been. Gegen diefelben trat ber 
h. Prediger ei t in Ulm auf und forderte, 5. 
die Bier er Stabt zu verweilen. Der Rat bes 
gndate ich jedoch mit F.s Verfprechen, nichts wider 
ulmer — und Prediger zu reden 
und zu ſchreiben. F. veröffentlichte jept noch: «Die 
» (ugs. 1 1538), eine Zufammenftels 
—5 hen mit Ausfi Tpeügen heibnis 
fer und chriſtl. Gelehrten; dag « Chronicon Ger. 
maniao v (Au, nat. 1539), ein Spottlied auf eben 
roßen —2— fer und Weltheiland St. Geld und 
t. Pfennig u. ſ. w. Weil er babei die Cenfur um: 
ging, wurde er aus —E Ex 1539 nad * 
nd ſtarb hier 1542. Vol. U —ãA— 
F. von Woͤrd, ik warm ehe (8. 1: 
tenborf —ES 3 erſte Spri Karten 
Beute (Bösned Baal Biſchof, * gern 
ui 


. Ab. 107). 
ante ——— le us und 

in Nürnberg 1769, bemi bie 
ai ten der mittelalterligen Glasmalerei 
u entbeden, welche feit der Renaifjance — 

Vergeſſenheit geraten waren. arbeitete hier⸗ 
mit den pätern Verſuchen der muͤnchener Schule 
vor, nahm feinen Ausgang von der Keramil, indem 


uldene Arch» 
ung von 


(um. 


—— bie 


Obgleich vorher geweihter Priefter im augsburger | er als Uanmaler begann, 2m elanı 

Sprengel, — PR nad) 1525 aan Vrädi: | 1804 zu —5 — ——— ten 3 N 

tant im ürnbergifhen Fleden Suftenfefven bei | LubwigL.bie fönigl. Glasma ann tmMün 
chwabach. Hier fhrieb F. den oft gebrudten | gesründet hatte, wurde J. mit ber Leitung des 

Traftat «Von bem ana Laſter der Trunken⸗ Sr betraut; ray ı Münden 18. jan. 1847. 

beit» (1528), Schon bier zit fi fein Gier fr |, Menue aut Sul). Sohn eb vorigen, geb. 
die Aetlice eform, Ba ihm mine ef eint | in hen 1826, bildete e: Schraube 

al3 bie Feinigun⸗ der Lehre, fein Drii die | und bewegt fich in ber Richtung be — i 

innere —— des 3 Hei end, wı be ir zu tenben Ko tion deutfchen fü 

häufig über dem Buchſtaben der äußern Lehre ver: 

nadıtäffgt, we werbe. Seit feiner Berheiratung mi 

Ditili übe in Rürnberg angefefjen, go“ 

5 in beut| egung heraus ben « Pe Bi 

der armen en m Saar (1529), worin 

der Könii = ber Reformalion 

beten wird, und —X aChronit und Beſchreibung 





Frankatur — Franken (Bolt) 


⸗f. unter Frankie ren. 
e Gun % — en auuaneaeiöne. 


—— 
—ãA hast Sn — daſelbſt, ftus 
ge ing Whilologie un nert jents 
——— e der Homeriſchen Hym⸗ 
ze demfelben Jahre wurde er Lehrer am 
in Knie n, 1836 an dem zu 
wo üb * a bes Be is be 
* umgarten⸗Cruſiu⸗ 
in Meißen 1845 * Seitung diefer Anftalt, der er 
mit großem Gefhid über 25 Jahre vorftand, 
karb 23. Jan. 187%. Große Anerkennung haben 
time Ausgaben ber «Philippicae» de3 Demofthenes 
(85. 1842) und ber Reben des Hichines (Lpz. 
181) ee Von feinen «Aufgaben zum Über: 
feyen ins Griechiſche⸗ erſchien der erſte und zweite 


im 8. Aufl. (2pz. 1874), ber britte Kurfus 
ia 5. Aufl ( Epʒ. 1872) Ki eg aus | Talı 

zöm. Dichtern » in 6. J ſeine dor⸗ 
fdungen auf dem gs ont 

«De et linguae graecae», « — 

ã finalium apud Graecos construc- 
toner ({ ogtammen), find ſcharfſinnig. 

acharias), en jud. Theo⸗ 

Ing, geb. 1801 zu Prag, empfing ben eriten 

seht in in ben biblij en und —E chen Schrif⸗ 


ten und beſuchte fpäter die Univerfität Peſt, wo 
amentli⸗ ius auf ihn wirkte, Nachdem er 
a in feine Baterftabt zurüdgelehrt, erhielt er 
5 rg eines Kreisrabbiners für den Leit 
als ae Ci wirkte er in feinem 
Eee Zero So is hiehung anna 
ultuss 
Ag: —E für Dresden und 
5* — wurde. Sn dieſer Stellung bemühte | & 
a nertennung des Judentums 
Staate bereditigten Konfeffion und 
ervähte, {er bereit auf dem Landtage von 1837 
Vie Erbauung einer Öffentlihen Synagoge zu Dress 
ben gelattel wurde, deren Einweihung 1840 ers 
folgte. Gine von 5. unmittelbar nad jeinem An 
tritt ins Leben gerufene Schule u A 
bald der ——e— Anerkennung. Eine bem 
* Laadtage von 1840 vorgelegte Schrift: «Die 
der Juden in theol, und hiltor. Bes 
ge u. 2£p3. 1840; 2. Aufl. 1847), vers 
des veralteten Jubeneides 
** in & fen, ondern auch in andern deut⸗ 
Ländern. . 1854 wurde 3. nach Breslau 

jur Drganijation u und Direktion des neu zu erri 
tenden üd.stheol. Seminars berufen. Die Anftalt 
vu 10. Aug. 1854 eröffnet und bat feitdem nicht 
er und Religionzlehrer gebil: 
al3 eine Stätte moderner jud. 
—— — . ftarb zu Breslau 13. Febr, 
—— refigiöjen Richtung nah 0 gehörte er 
—— ieje Tende —X 
Se EL. Kr 
des —5 68 de., B 


*78 Ge Die — 
TE —— 
tte auf 
—— von — hebung — 
bee der Israeliten ränfenden 
—— — Griminalor Eine zur 
tſtudien zur Septuaginta» 


jr Keim, «fiber den Ei 
ar yaldtinenfiihen Eregefe auf die alesandrk 
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niſche Dani (2p3. 1851) bat ſich F. au 
unter den chriſtl. Seal en einen A ya 
men erworben. Fr feinen fpätern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find noch zu nennen die «Hodegetica 
in Mischnam —— cum ea conjunctos» (he 
bräifh, iR —— tigen «Addita- 
menta» ( —2 r. ar 
Beer, ein Lebens: 5 — Gresl. 
«fiber Doldiinenjäe und alerandrinifce Shan 
forfung» 8 resl. 1854), «Örundlinien des mo: 
ſaiſch⸗ talmu ifchen &bere t3» (Bresl. 1859), «Ents 
wurf einer Gefgihte der Kitteratur ber nachtalmu: 
sifen Refponfen» Gresl. 1865), «Introductio in 
Talmud hierosolymitanum» (bebräifh, Brest. 
1870) und ee der Propheten» (Brest. 1872). 
a Dft. 1851 Ab . die « Monatsſchrift für Ger 
ſchichte und Willenfd aft de3 Judentums» heraus 
und begann aud eine Ausgabe de3 jerufalemer 
mud, von der aber un zwei Hefte erjchienen. 
anfen (Münge), |. Franc. 
ranken it einer er —7— Völlernamen, 
welche im 3.% Sehe: ala um Iafende Bezeihnungen 
eeiceinen, © op fi über ihren Urfprung etwas 
fejtitellen lä Dh werben fie in neuern Büchern 
ala Bölterbunde bezeichnet, allein man hat nie 
irgend eine Spur einer Bunbesverfaffung nachzu⸗ 
weiſen — Die F. find kein damals erſt neu 
— olt, ſondern nur ein Name, welt E 
anideinend von den Kalten ber mahlig 
übrigen Völker des Mittel: und Niederrheins u 
faßt, Die Bructerer, Chamaven, Ampfivarier, Chats 
tuarier, Bataver und namentlich die Sicambern, 
Stämme, melde ohne Zweifel durch Herkunft und 
Sprade miteinander nahe verwandt waren. Seit 
be Mitte des 4. Jahrh. erſcheinen als ge drei 
up pen ber 3. die Ratten (Hellen), Salier 
und bie Ripuarier. Die Salier (vermutlich zn 
ihren Wohnfigen an der Salzjee benannt) exf 
nen in ben niedern Gegenden ſchon unter Kaller 
Dienapı ala gefährliche Feinde der Römer, Der 
enapier Carauſius, der das m. Gebiet gegen 
ihre Einf älle zu Sand und See ſchũtzen follte, ver: 
anlapte Ki ſelbſt, als er fich in anne 287 zum 
Wegen aufwarf, bie Inſel der Bataver und 
das Land bis zur Schelde zu beſehen. Konftantius 
und Konftantin ini en fie zwar zurüd, al 
lianus fand fie ſch on wieber in jenem —* e, 
den er ihnen auch, nachdem er fegreih a fie ge: 
fodten, — ihrer als Fiil fötruppen zu 
edienen. Im 5. Jahrh. begannen die Angriffe 
von neuem. Die $ verließen aber nicht mehr wie 
die Goten und andere ihre Wohnfi — ſondern 
ſandten nur ihre überſchuſſige Jugend aus, um 
neue Wohnfige zu gewinnen. Go breiteten fih auch 
die Ripuarier (von ripa, Ufer) um Köln aus, wäh: 
rend Heinere Stämme fi ihnen anſchloſſen und 
ihren Namen annahmen. gür beide Gruppen eris 
ierten beſondere, guaöber De een) 
ollsrechte (Lex Salica und uariorum), 
die wie Die beiden Völkerſchaften ſelbſt Am einzelnen 
wenig verfchieden find. An Sprade und Art den 
—8 bildend vom Riederdeutſchen zum Ober: 
ein sende, reihbegabter Stamm, 
B ie bis beute die —5 — der weitbeutichen 
evöllerung bis zum Nedar, Main, ber Fe und 
biä in 608 untere Clfaß, wie ber wichtgfte ge te german. 
Beftandteil der irn erung Morbfganie Die 
weltgefhitlihe Beben der F. Bea mit 
dem Augenblid, wo die — J. durch ihr 
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Vorbringen in das röm. Gallien die Gründung des 
Sräntifhen Reichs (f. d.) vorbereiteten. Schon um 
die Mitte des 5. % th. Stangen fie nach Hennegau 
und Artoid und bis an die Somme vor, indeſſen 
die Ripuarifchen F. die röm. Herrf art am Rhein 
und an der Mofel zertrümmerten. 8 König der 
Salifhen F. wird in diefer Zeit Chlogio genannt, 
während Mervig, von dem das Könissgeſchlecht 
den Namen Derovinger erhalten haben joll, ge: 
ſchichtlich nachweisbar iſt. König Childerich 
eſt. 481) lampfte noch als Bundesgenoſſe ber 
mer von Paris, dehnte aber feine Herrſchaft 
bis Tournai aus, wo 1653 fein Grab gefunden 
wurde. Sein Radfolger Chlodwig begründete das 
äntifche Reich durch Bereinigung aller falifhen 
ue, der Nipuarier und der Katten und durch 
feine Siege über bie Alamannen , an beren Stelle 
ich die F. bis zur Murg und ind untere Elſa 
vorfhoben, wie auch durch Groberungen in Gal 
Gien. Vgl. Waig, «Deutihe Verfaſſungsgeſchichte » 

. Aufl., Bo. Kiel 1882); Dederich, «Der 

antenbund, deffen Urfprung und Entwidelung» 
Hannov. 1874). 

Franken nannte man feit dem Siege Chlod⸗ 
wigs über die Alamannen (496), abgefehen von den 
Ufern des Mittelrheins, auch die Gebiete am mitt⸗ 
lern und untern Nedar, am Main u. |. w., die bes 
fonber3 von den fränt, Ratten bevöltert und fos 
wohl unter den meroving. als karoling. Königen 
mit ber Krone eng verbunden waren; denn hier 
hätten die beiden Dynaftien große Guter und Pfals 
En ad der Trennung ber einzelnen Teile des 

roling. Reichs (843) blieb bei diefen fränt. Ges 
genden (Francia Austrasia) ein ae Überge: 
widt: fie galten als der Kern des Deutichen Reichs 
das ja felbit noch lange Zeit Öffentige Reich 
hieß, und auf ihrem Boden ward der König ges 
wählt und getrönt. Nach dem Augfterben ber Ka⸗ 
tolinger wählte man in Konrad J., einem wet: 
terauiſchen Grafen, den bervorragendften fränt. 
Großen, der die Sendbotengewalt im rhein. und 
in Oſtfranken vereinigte, zum König (911). Die 
Grenze des fränt. Landes, zu dem auf dem linken 


Rheinufer gegen Lothringen hin nody das Gebiet | R 


von Mainz, Worms und Speier, beziehungsweiſe 
Nahegau, Wormöfeld und peiergau gehörte Eh 
ü: 


der rechten Seite des Rhein ywilden Sadjen, 
ringen, dem Lande der Sorben, Bayern und Ala- 
mannien, wird im Norden ungefähr durch ben 
Lauf der Sieg, Eder, Fulda und Werra (mo der 
fränt. Heflengau) und den Thüringerwald bezeih: 
net. Im Den reichte es bis zum Diätet ebirge 
und über die Rebnig; im Suden zur Altmuhl, Wer: 
niß, dem obern Rocher, der Enz und Murg. Daß 


& bamald in F. wie in Sadfen, Schwaben, 
Bayern ununterbrochen wirkliche Landesherzöge 
; aber die Yanıi- 


geb, iſt nicht wahrfcheinli 
ien, welchen Konrad I. und fpäter Konrad II. ans 
gehörten, nahmen durch Alter, Verwandtſchaft und 
alten Allodialbefig eine den Abrigen Herzögen voll: 
kommen ähnliche Stellung ein. König ei I. 
gab an, Würde in F. an Konrad von Worms, 
und nachdem das Herzogtum durch die Teilung in 
Rhein: (Francia occidentalis) und Dftfranten 
fi ancia orientalis) geſchwächt worden, blieb es 
eit 1024, wo der eine Zweig be3 wormfilden 
Haufe mit Konrad II. die deutſche Königafrone 
erhielt und den andern verbrängte, der königl. Ger 
walt unmittelbar unterworfen. 


Unter den fränf. Kaiſern war dann das Land, 
wie zur Zeit der Karolinger, enger mit der Krone 
gt verbunden, während bie größern geiltlihen 
Stifter, wie Mainz, Speier, Worms, Sürzburg, 
Bamberg ihr Gebiet vielfach zu erweitern und here 
ogähnliche Rechte zu erlangen mußten. Kaifer 

einrich V. gab feinem fau chen Neffen Konrad 
(ipäter König Konrad ILL.) 1115 das Herzogtum 
in (Oft-)äranten, defjen ie put Rothenburg 
a. d. Zauber war. Konrad Bruder, Friedrich, 
erbte dann, al3 mit Heinrich V. das Kaiferhaus 
pe (1125), die rheinfränt. Befigungen. Die 
Söhne diejed Herzogs Friedrid waren Friedrich I. 
Barbarofja), ber jeit 1152 die deutſche Königss 
rone trug, und Konrad, der vom Vater bie rheins 

änk. Beſitzungen erbte und von feinem tönigl. 

ruder 1155 die alte ehein. es lg ers 
hielt: ein Ereignis, welches den Grund gelegt hat 
zur Bildung der Bfahgral haft bei Rhein im alten 
theinfränt, Gebiet, welche jedoch nie zu einem ge⸗ 
jötofenen Territorium erwuchs. Es gab im alten 

beinfranten neben dem Gebiete der Bialagrafen 
mehrere größere und Kleinere ecide, wie Mainz, 
Worms und Speier, fowie weltlihe Territorien, 
wie die Wild-, Rau: und Rheingrafſchaft, die Graf- 
ſchaften Veldenz, Leiningen, Sponheim, Naflau, 
Kagenellnbogen, Wied, Bean, Senburg, 
Diez, Solms, Erbach, die Herrichaften Faltenftein, 
Limburg, Runkel und Hanau und die Landgraf= 
haft Hefien, fowie Zeile der Markgrafidaft Ba= 
en. Auf Oftftanten aber, mo bie Bistümer 
Würzburg und Bamberg, die Abteien Fulda und 

— die Burggrafſchaft Nürnberg, die Graf⸗ 
Saften enneberg, Riened, Wertheim, Hohenlohe, 
Schlüffelberg, Lömwenftein, Limburg und andere 
Territorien 17 bildeten, ruhte in der Folge allein 
noch der Name $. Als dann RKaifer Marimilion I. 
die Einteilung des Reichs in Kreife vornahm, ers 
ſcheint wieder ein Fränkiſcher Kreis, zu dem, 
während Nheinfranten dem Ober: und dem Nies 
berrheinifhen Kreife zufiel, die Hodftifter Würze 
burg, Bamberg, Eichftätt, das Hochmeiſtertum 
Mergentheim des Deutſchen Ordens und das 

ft der Abtei Schönthal, ferner die welt⸗ 
lien Fürltentümer Bayreuth und Ansbach, die 
efürjlelen Grafichaften enneberg und Schwarzens 
erg, die Territorien der Sräntiihen 
turie (eines Verbandes von 13 Reichsſtandſchaf⸗ 
ten, wie Hohenlohe, Caftell, ) uk rtheim, 





Löwenftein, Zimpurg u. f. m.), außerdem die 5 
Reichsſtãdte Nürnberg, Rothenburg ob der Tauber, 
Schweinfurt, Weißenburg und Windsheim, die 
3 Neihspörfer Althaufen, Gochsheim und Senns 
eld, endlich Die Territorien der fränt. Reichsritter⸗ 
haft (deren Ritterrat zu Schweinfurt feinen Siß 
jatte) gehörten. Im ganzen hatte der Fränkiſche 

reis 27 Landes! —A—— 1 Reichsſtift, S 
Reichsgrafſchaften, 8 Reichsſtädte und Reihsbörs 
fer, zuſamnien 69 Territorien auf 27000 qkm mit 
1547000 6. im 3. 1792. Mit dem Aufhören des 
Reichs (1806) verihwand der Name wenigftens 
offiziell, biß ihn Bari Snbenia I. von Bayern 1837 
erneuerte und ftatt de Obermain⸗, Rezat: und 
Untermaintreifes die Benennungen Übers, Mittels 
und Unterfranten berftellte. 

Der bayr. Regierungsbezirt Dberfranten mit 
der Hauptitabt Bayreuth umfaßt zwei Hauptterris 
torien: dag Best t Bamberg und das Fürftentunmg 
Bayreuth; derfelbe zählt (1880) auf 6999,55 qkm 
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5337 (davon 828589 Gvangelifhe, 242548 
Ruskeiten und 4148 Juden) G. in 39 Städten, 
3 Rarttfleden und 987 Landgemeinden und zer: 
it abminiftrativ in die 3 unmittelbaren Städte 
Samberg, Bayreuthund Hofundin 18 Bezirtäämter, 
fewie in 33 Smtögerichtäbegirte. Vom Areal find 
— Ader und Gärten, 34,4 Proz. Holzungen, 
155 Vroz. Wieſen und 2,5 Proz. Weiden, 
Regierungsbgzirt Mittelfranten mit der 
Hauptitadt Ansbah umfaßt brei De: 
nen: das Hochſtift Eichftätt, das Füritentum Ands 
bh und dad tabigebiet Nürnberg, zählt auf 
%72,»3 qkm 643817 (davon 490993 Evangelifche, 
40384 Katholiten und 11689 Juden) G. in 37 
Stadten, 59 Marftfleden und 1022 Landgemeins 
den und zerfällt abminiftrativ in die 9 unmittels 
baren Städte Ansbach Dinfelsbüßl, Eichſtaͤtt, 
age DU Nürnberg, Rothenburg, Schwas 
sah und Weißenburg, in 16 Bezirlsamter und 31 
Amtagerictäbezirte. Der Be na 
Tab 46,3 und Gärten, 82,3 Prog. Ho 
12,7 Kroy. Wieſen und 2,7 Proz. Weiden. 
erunge iet Unterfranken: Aihafs 
Kasse mit_der Hauptitabt Würzburg umfaßt 
Hodyitift Würzburg mit der ehemaligen Reichs⸗ 
Rest Schweinfurt und altenbergiichen, ansbachi⸗ 
\den und das 


altwürzburgifchen und reichsritterſchaft⸗ 
Aden Gebietöteilen. Gr zählt auf 8399,56 qkm 
6305 (davon 500508 Ratholifen, 110148 Evans 
und 15256 Juben) €. in 41 Städten, 59 
en unb 1001 Landgemeinden. Admi—⸗ 
witrativ zerfällt er in die 4 unmittelbaren Städte 
Adafl Tg, Finn, Würzburg und Schwein- 
furt und 20 Besi Bämter, außerdem in 39 Amts⸗ 
erihtöbezirte. Bom Areal find 46,4 Proz. Ader 
ums Gärten, 37,3 Proz. Holzungen, 8,6 Proz. 
Bien, 1 Roy. Beiden, 1,2 Proz.  Beingärten. 
& alfo das ganze bayr. Frankenland 
22972, 04 okm mit 1845479 €. (davon 883440 
iten, 29725 Proteftanten und 31093 Ju⸗ 
Rotenhan, «Die ftaatlihe und foziale 
8-3» (Bayreuth 1863). 
„ Stadt in ber Pak: 
:Raflau, Regierungsbezirk Kaſſel, Kreis 
‚12 km im OND. von Srantenberg, 
ı ., in rauber, aber nicht unfruchtbarer 
Gegend. IND. liegt auf einem Berge ander 
Oer das uralte Bergigloß Heffenftein. 
erg, Kreisftadt in der preuß. Provinz 
Nafian, Regierungsbezirk Rahel, 60 km im 
. von ‚recht3 an ber Eder, nörblid von 
dem Burgwalbe, mit (1880) 2694 €. (davon 26 Ka; 
und 109 en), ift Gig eines Amtöge: 
iner Oberförfterei, hat Wollweberei, 
Gerberei, en und treibt großen 
Säweinehandel. Bemertenswert ift die 1286 er- 
baute got. Liebfrauenlirche. — Der Kreis Frans 
tenber t auf 560 qkm 24121 €. 
Fabrilſtadt in ber ſächſ. Kreis⸗ 
mnihaft Zwidan, Amtshauptmannſchaf 
ismitten be3 anmutigen Zichopauthals und 


⸗Hainichen⸗ Roßwein ber 


ber Linie 
Fragen Gtaatsbahn, ift Sig eined Amtsge⸗ 
Beeknie cab eine Ganbtsfcule, sah 1160) 
eine Han! ule, zäl 
3913 E. und treibt mit dicht anfı liegenden 
Berort Gunnersdorf (etwa 500 €.) lebhafte 


ürftentum 
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nduftrie, Fabrikation wollener, halbwollener und 
eidener Webwaren, Appreturänftalten und Färbes 
teien, Kattundruderei Sachſens größtes Etabliſſe⸗ 
ment dieſer Branche), Cigarrenfabrikation, Cigar⸗ 
renformen⸗ und Parkettfabritation. Bedeutend 
iſt der Zwiſchenhandel mit Manufakturwaren. 
Roͤrdlich von 8 liegt Sachſenburg mit 1060 E. 
einem_ alten lb (einft Kurfüritin-Witwenfig, 
jest Strafe und en] und großer 
Spinnerei. Südlich von F. üt Lihtenwalde 
(660 €.) mit gräfl. Vitzthuniſchem Schloß und reis 
Ienbem Ronpertpart mit zahlreihen Waflerfünften. 

abebei ift der Harrazfelien, befannt durch die 
Ballade Körner, dem hier ein eiſernes Gedent: 
kreuz errichtet iſt. 

Frankenhauſen, Hauptſtadt ber Unterherr⸗ 
ſchaft des, Füritentums Schwarzburg- Rudolſiadt, 
liegt an einem Arme der Wipper und zählt (1880) 
4985 E., mit Altſtadt 3. 5867 G. Die Stabt iſt 
Sißtz eines Landratsamts, eines —— eines 
Rent⸗ und Steueramts, eines Forſiamis, eines 
Salzzollamts und der Superintendentur für die 
Unterherrſchaft, hat drei Kirchen, ein fürftl. Schloß 
mit Garten, ein neues Rathaus, eine Realichule, 
eine höhere Toͤchterſchule und ein Schullehrerjemi- 
nar, eine große Zuderfabrit, Cigarren: und Berl: 
mutterfnopffabriten. Die Saline zu J. liefert jahr⸗ 
etwa 200004 Kochſalz und ift mit einem Sol- 
bad verbunden, mgebung liegen Braun: 
tohlenwerte. F. eſchichtlich merlwuͤrdig durch 
die Schlacht vom 15. Mai 1525, in welcher bie aufs 
rübrerishen Bauern unter Thomas Vlünzer von 
den ſächſ., braunſchw. und heil. Truppen an dem 
davon benannten Schlachtenberg, einem Abhange 
des Kyfihäufer, gefchlagen wurben. 

ntenhöhe, ein nord-ſüdlich verlaufender 
8 enzug, welder im ©. des Steigerwalbes in ber 
ortfegung dieſes Gebirges etwa auf ber Grenze 
wiſchen dem bayr. Regierungsbezirk Mittelfranken 
und dem mürttemb. Jagſtkreiſe bis nach Ellwangen 
hin die een zwiſchen der zum Main gehens 
den Rezat nebit den zur Donau nah SO. fließen: 
den Wörnig und Altmühl einerfeit3 und dem Tau⸗ 
ber (Main) und Jagft Medar) andererfeits bildet. 
Burgbernheim, unfern norböftlic ber Alt: 
mühlquelle nad S. über Schillingsfürft bei ber 
Wörnipquelie iſt die F. am höchſten (Burgbernhei- 
mer Wald) und erreiht öftlih neben der Tauber: 
uelle m e. 
quelle 551 m Höh⸗ 

Fraunkenjura, dr Jura, auch 
Fräntifche Alp heißt die Fortiekung des Schwei⸗ 
er und Schwäbilhen Jura vom nördl. Donauufer 

13 in die Daingegenden, das nördl. Bayern in 
wei Hauptarmen durdjftreifend, deren einer zwi: 
Ken Donauwörth und Regensburg fih an bie 
Donau lehnt, der andere quifcen Regnik und Naab 
anfegt und nordwaͤrts big zur Mainbiegung bei 
Lichtenfels reiht. Die einzelnen Partien tragen 
verſchiedene Ramen, jo im ſudl. Arme der Hab: 
nenfamm bei Heibenheim een 698 m), 
giakanter oder Altmüpl: Alp (Mülzburg 
bei Weikenburg 618 m) u. ſ. w., im norböjtl, Arme 
das Muggendorfer Gebirge oder die Fraͤnkiſche 
Schweiz, welche die fiſchreiche blaue Wiefent be: 
lebt, die burch das ſchönſte der vielen anmutigen 
Bergthäler ftrönt, beren Höhenzüige von alten 
Burgen getrönt, mit grotesten delsgebilden ge- 
fhmüdt find. Schon ber ſadl. Teil ift reich an viels 
geitaltigen Höhlenbildungen im Altmühlthale, an 
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der Lauterach, zwiſchen Vils und Pegnitz, bei Sulz 
bach, — und Auerbach. Viel großartiger aber 
find die berühmten-Tropffteinhöhlen bes tuggen: 
dorfer Gebirged._ (6. Muggenborf.) Auber 
Muggendorf find Streitberg, ößweinftein, Potten⸗ 
ftein, Wiefenburg und Nabened die befuchteften 
Punkte der Frankiſchen Schweiz, die man am 
beiten von ber Station Forchheim (zwifchen Grlans 
en und Bamberg) aus beſucht. Durch den fübl. 
eil des BA ſich die alte Teufelsmauer, das 
Castrum Hadrianum, welches die röm. Befigungen 
vom Gebiete der Germanen trennte, Charalteri⸗ 
ftish find im F. und ingbefondere im mittlern 
Zeile bie vielen trodenen, waſſerarmen Thäler. 
Die wenigen Gewäller ftrömen nicht aus dem Ge: 
birge, fondern durch dasfelbe. Die Verbindung des 
5. mit dem Schwäbiſchen oder der Rauben Alp 
Beikt Srantenhöhe \ d.). R 
ankenftein, Kreisſtadt in der preuß. Provin, 
Schlefien, ‚Hegierungabegit Breslau, am Einftus 
des Weigeledorfer Waſſers in die Pauſe und an 
den Linien Raudten⸗F. der Breslau: Schweibnig- 


Freiburger und F.⸗Neiſſe⸗Koſel der Oberfchlefiichen | gel, am 


Eifenbahn, ift gut gebaut und mit Mauern um: 
geben, Siß eines Landratamts, eines Amtsgerichts 
und der Münfterberg:Glaper Fürftentumsland: 
Schaft, welche Die Kreiſe Glab, Münfterberg, Fran: 
tenjtein, Habelſchwert und Neurode umfaßt, Jul eine 
evang. und eine kath. Pfarrkirche, ein lath. Pro- 
eymnafium, eine höhere Zöchterichule, eine Dialo⸗ 
niffenanftalt, ein kath. Waifenhaus und ein Klofter 
der barmherzigen Brüder und zählt (1880) 7861 meiſt 
kath. €., welche Wagenfabriten, Tifchlereien, Stroh: 
flechtereien unterhalten und bedeutenden Getreide: 
bandel treiben. Die Stadt brannte 1858 faft ganz 
ab, hat aber feitdem durch Neubauten fehr gewonnen. 
rankenftein, Burgruine bei Eberftabt (f. d.) 
im Großherzogtum Heſſen. f ; 

Sranfenthal, Stadt im bayr. Regierungsbezirk 
Pfalz, an der Iſenach und ber Pfälziihen Lud⸗ 
wigsbahn, 6 km vom Rhein unb durch einen ſchiff⸗ 
baren Kanal mit bemfelben verbunden, ift Sik 
eines Bezirlsamts, Land: unt Amtsgerichts, hat 
Ruinen eines fhönen Klofterportals, ein Progym⸗ 
nafium, eine höhere Toͤchterſchule, eine Handels: 
jene, eine Kreid:Armen: und Krankenanſtalt für 
en Regierungsbezirk der Pfalz, eine Kreis⸗Taub⸗ 
ftummenanftalt und zählt (1880) 9043 E. welde 
‚abriten A Maſchinen, Schnellprefien, Dampfs 
eſſel, Cichorien, Rübenzuder u. |. w., Bierbraues 
reien, Mälzereien und zwei Glodengießereien unter: 
balten, von denen die von Hamm die Raiferglode 
für den Kölner Dom geliefert hat. F. wird als 
Dorf ſchon im 8. Jahrh. erwähnt; 1119 wurde bier 
ein le gegrinbet, da3 1562 aufgehoben 
wurde. Nachdem der Drt 1577 Stadtredte erhal: 
ten, wurde er befeftigt, 1621 von den Spaniern 
vergebens belagert, aber 1623 von ihnen befeht und 
t äumt. Die Franzoſen verbrannten bie 
Stadt 13. Sept. 1689 gänzlich. 

Franfenwald, früher bald zum Thüringer 
wald, bald zum Fichtelgebirge gerechnet, heißt der 
Weſtſchenlel des Hercgniichen Waldſyſtenis, der den 
Nand der ſudweſtl. Fichtelgebirgsebene mit dem 












Mainthale verbindet, im Hauptzuge von Coburg | nı 


über Sonneberg und Wallendorf zum Gaalthal 
nad Audoljtabt führt, ala Typus einer deutfchen 
Granmadenformation gilt und bie alte Lanbmarte 
zwiſchen Nords und Eübthüringen und Franken, 
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die Waſſerſcheide zwiſchen Main und Elbe bildet. 
Döbraberg (799 m), Rabipige und Blebberg find 
bie _beroorragendften Punkte. Die Landſchaft ift 
wellenförmig und ftart bewaldet. 
anfentseine nennt man bie in ben brei 
fränf. Kreifen Bayerns, beſonders aber die in Uns 
terfranten gebauten Weine. Der Weinbau beginnt 
in Ziegelanger, Schmachtenberg oberhalb Zeil, jiebt 
ſich längs des Mainftuffes nad Schweinfurt, Bols 
ta, Dettelbah, Kitzingen (feitwärts am Steigers 
wald, Röbelfee und Iphofen), Ochienfurt, Würzs 
burg bis Aſchaffenburg in einer Länge von fait 
400 km hin und tritt unterhalb Aichafjenburg an 
dem Ausgange de3 Speſſarts in Hörftern, Waſſer⸗ 
[08 zurüd. Auch an den Nebenflüffen des Mainz, 
ber Tauber, Wern und Saale (Schloß Saaled 
liefert den hodhgeihägten Saaleder) wird der Wein⸗ 
bau in günjtigen Berglagen betrieben. Bis unters 
halb Würzburg tritt Mujceltaltformation und in 
ihrer Begleitung Thon und Kalt mit Diergelauf. Bei 
arlitabt wird bei Untergrund Buntjandftein (der 
ip öth), das Aiuffiegen e Mufceltalt und ers 
| usgange des Speſſarts iſt Buntjandjtein 
mit Gneis und Glimmer vermischt. Borherric 
werben weiße Trauben gebaut und zwar meilt ges 
miſcht Sylvaner, Elben, Gutedel, Trollinger, Tra⸗ 
miner, Ruländer, Riesling und Mustateller. Die 
befiern Lagen des Hofkellers, des reichen Juliuss 
a ‚ Sowie bes VBürgerfpitals zum Heiligen 
ift, in neuerer Zeit auch die beſſern Weinberge 
von Brivaten bauen reinen Sag von Riesling, 
Traminer, Sylvaner, Rulänber. Bei Miltenberg 
und Klingenberg a. Main findet ſich Rotweinbau 
und zwar Srühburgunder mit Blauburgunder, 
ebenfo in den königl. Weinbergen en 
Die F. find kräftig, voll, reich an Körper, zeich⸗ 
nen ſich durch Feuer und eigentümfice Aroma 
aus. Dem Weinbau und der Weingewinnung 
wird in neuerer Beit erhöhte Aufmerkjamleit ges 
ſchenkt; insbeſondere fucht der unterfränt. Weins 
bauverein duch Belehrung und Brämiterung zur 
Vornahme von reinem Rebſaß, Ausleſen u. |. w. 
mit beitem Grfolge au ntern. Die hervors 
ragenditen Marten find: der Leiften (Staatzeigens 
tum, am fühl, Abhange ber Feſtung von Wärzburg) 
und der Stein N taat3eigentum , jowie Eigentum 
de3 Bürgeripitald und einiger Brivaten, ſuͤdweſtl. 
Abdachung des am rechten inufer liegenden 
Stein] To), Bedeutende Lagen find Spielberg, 
Harfe, Neuberg, Teufelsteller, famtlich bei Würze: 
burg, Saaleder auf dem Schlokberge Saaled 
(eier des Privatmanna Varnberger), Beters 
irn bei Schweinfurt (Eigentum des Privatmanna 
Sattler), Kalmut mit hoͤchſt eigentümlihem Aros 
ma bei Bomburg (im Bezirksamt Marktheidenfeld, 
Eigentum de3 Furſten Löwenftein), ferner Katen⸗ 
budel bei Hungersheim, Eſcherndorfer mit an den 
Rheinwein erinnerndem Aroma, Hörfteiner vom 
Abtsberg bei Seligenftabt (Eigentum des Staats). 
Der fränt, Weinbau umfaßt etwa 11500 ha, wos 
von Hi Umieelronten “ ein 10 760 en! Ay 
auptftapelplak des rantenwein! 8 ift Würze 
urg (zugleich & ber bedeutend entwidelten 
Shaummeinfabrifation); deutende BPläge 
* meiner, Kigingen, Maritbreit, —XX 
un urg. 
Fraukfort, Hauptſtadt des nordameril. Unions⸗ 
agtes Kentudy und bes County Franllin auf 
iden Ufern des Kentudy:River, ber bis 64 km 
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söcchelb der Stadt für Dampfboote ſchiffbar AL 
%6 km öftlid von Louisville und 104 km 

id von Cincinnati an ber Louisville⸗ 

eamaliederingten. Serdahn und bi t (1880) 

58 €. Die a u a ndichafts 

— Schönheiten. 5 Rentudy iſt 


ker von fteilen —— eingeengt. Die | Sc) 


Stebt felb| —S und ſchoön angelegt, hat 
Fer aa ad öffentliche Gebäude, darun: 
wi das ee aus fen marmor erbaute Stantd- 
ges Brüden verbinden ben auf dem 
at Ufer des Kentucky belegenen Data et [m 
dem auf dem linken Ufer liegenden Soui 
Fe t einen audgebehnten Nupholz» und Kol er 
, bedeutende Branntweinbrennerei und 
lesinbuftrie. Die in 3. befindli liche, 1821 —— 4— 
Staats bibliothet᷑ zaͤ t über 30000 Bände. Im 3. 


1787 angelegt, wurde F. 1792 S der nee: 
am Main, Stadt im Regierungds 

beurt Wiesbaden ber 6. Provinz Helen» 
Raflan, bis 1866 die der vier Freien Städte 
ws Denticen Bu Bundes und Er ber Bunbesvers 
Handel und Re 

ten ee: Deutſchlands, liegt auf breis 

ter Thalfohle am untern Main, 100 m über dem 
Meere, in einer fhönen und äußerft frudtbaren 
Gegend mit milden Klima und grober Sommer: 
wärme, umgeben von einem dichten Kranze von 
fern, Gärten, Weingeländen, Weizenfel: 

vera und Obftpflanzungen. en. Das eigentlihe F. 
breitet ſich ngfam anfteigenden Ufer 
des Stroms aus und ift mit dem ur der linfen 
—— liegenden Sachſenhauſen durch 
die 1342 erbaute, 265 ım lange, auf 14 Bogen 
tuhende alte —— und durch die unterhalb 
Stadt liegende Eiſenbahnbrücke verbunden. Zwi⸗ 
beiden Flußũbergaͤngen ward 1870 noch 
eine jdjmieberilerne Hängebrüd: länger ers 
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ritet dieſem Stege und der Eiſenbahn⸗ 
Brude die neue, von Schmid erbaute 
Brhde: ai mit Sad: 


ee fünfte, ee eg En ne 
serbindenbe B 


den anfı —* en Uferbauten im 
8 geitellt und dem Verkehr über: 
noch bie beiden neuen Gifens 


nt welche zu dem in der 


u 


| 
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if 
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—5 je 1882 gebaut 

ngswerle wurben 

ale in fair: Stras 

nn — (urgewandeie | 

el 

gt alten Stadtteile gibt es viele ao, ac 

* alte Häufer. Danger Fol den 

mal In ber Co und ut ve 

mal an nen Ausfiht (am 
Rain), in der Reuen 


Raifer: 
zub Friedensſtraße u. 
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etragen, 


F 
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ſ. w. und auf aa: Beil, be: 
aber vor ven ebemalig gem oren viele 


und al, ben ts 
= a au ei van Sekmar, = 


ut 


Elm — zur 


abs 
— u — en ders 
beuseftebt. 
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Die berühmtefte Kirche iſt die kath. Dontkicche, 
bie Stiftslirche St. Bartholomäi, in welcher eit. 
1562 die deutſchen Kaifer & jelrönt wurden. Gie 
fol 874 durch Ludwig den Deutichen geitiftet fein, 
wurbe 1239 user, 1315 —53 erweitert und 
enthält das Grabmal des Köni migs Gunther von 
warzburg. Der 1415—1514 erbaute Pfarr: 
turm war bi zu 82 m Höhe gedichen, al3 man zu 
bauen aufhörte. In der acht vom 14. auf den 
15. Aug. 1867 brannte derjelbe nieder und wurde 
nun unter Zeitung des Dombaumeifterd Denzinger 
ach dem uriprünglien Plane ausgebaut, ſowie 
die ganze Kirche in der alten Form vollendet. Ans 
dere kath. Kirchen find die Leonhards- und bie 
Bde Sack in der Stadt und die Deutihhaus: 
e in Sachſenhauſen. Bon den prot. Kirchen 

iſt bie Paulslirche am meilten genannt, obgleid) 
erit 1833 nad) apa Bau vollendet. s iſt 
eine außen etwas fahle und nüchterne, im Innern 
dur antile Säulen m gefältige Rotunde aus Qua⸗ 
dern, in welcher 31. März 1848 das Vorparlament 
feine erfte Mm Hr bie Deutſche Reichsverſammlung 
9 ihre letzte Sißung hielt. Die üibris 
fen Post ook er find ve got. St. Nikolai: 
iche aus dem 13. Jahrh., 1843 mit fhönem 
Spigturm verfehen, die St. Katharinenkirche, die 
Wiege des frantfurter PVroteftantiamus erſe Re⸗ 
orniationspredigt 1522), die St. Peterskirche mit 
en riedhofe, wo Goethes Eltern ruhen, die ſpät⸗ 
eihfrauenkiche und bie Dreifönigsticdhe in 
lernen deren Neubau nad) einem Plane 
des Dombaumeilterd Denzinger 1881 vollendet 
wurde. Die Refornierten haben zwei Vethäufer 
ohne Türme, die Juden drei Synagogen. Das 
Rathaus, der Römer genannt, Del es jeit 1405 
diefer Beltimmung dient, enthält den Saiferfaal, 
ber feit 1562 bei den Krönungsfeften ber deutihen 
Kaifer als Speiſeſaal benutzt wurbe und feit 1845 
mit den Ribile en a oe beutichen Kaifer von 
Karl db. ranz I. geigmüdt iſt. Im 
Thurn * uns hen Palaſt, ehemals Reſidenz 
eften:Brimas, wurden 181666 die Sisun- 
n der Deutihen Bundesverfammlung gehalten. 
Öffbere merkwürdige öffentliche Gebäude find ber 
1428 vollendete Eſchenheimer Zurm; das Zheater, 
1783 erbaut, 1827 erweitert, das nad dem Plane 
duca in Berlin 1880 vollendete neue 
Theater Due), die Stadtbibliothek, 1820 
—25 erbaut, das neue Jrrenhaus (1859 —64 ers 
baut), > ‚Dot ital zum 5 eiligen Geift für Fremde 
Bebänt e der israel. Kranlenlaſſen 

33. ve ‚de Börfe a, welche jebt durch 
einen neuen Prachtbau hinter dem alten Theater 
srient ift, der —— ———— 1128), die 
ierael, eaiſchui le (1845), die Bethmann-Schule 
(1857), die Schule der israel, Religionsgeſellſchaft 
Neubau am Tiergarten 1881), die Humboldt: unb 
dlerfiycht: Schule (feit 1876), die Klinger-Schule 
Seit 1876 im ehemaligen Waifenhaufe), bie Clija- 
ethen-Schule (höhere Töchterichule mit Lehrerin: 
nenjeminar, feit 1876), ferner das Gymnafiun 
im neuen Gebäube ber n —— Schule (eit 
e | 1810), die neue Muſterſchule a jealgymnafium, jeit 
1880), die Wöhler-Schu! = pomnaftum, eit 
1881) und a —5 — r Saalbau 
1862) u. ſ. w. Eins ber ae —S iſt das 
age oh in Sachſenhauſen, vormals der 
Krone Ofterreich gehörig. Unter, ben Gafthäufern 
zeichnen ſich aus der Frankfurter Hof in ber Kaiſer⸗ 
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Rraße, der Ruſſiſche und Engliſche Hof, der Rö- 
miſche Kaifer, das Hötel-du:Rord und der neuer: 
dings prächtig ausgebaute Schwan, in welhem 
10. Mai 1871 ber Friede zwilchen Frankreich und 
Deutſchland vom Yürften Bigmard und Jules 
Favre unterzeichnet wurde. 

Unter den ker ge Anftalten fteht vors 
an bie Stabtbibliothet in dem 1820 — 25 erbauten 
(hönen Haufe in griech. Stil, mit über, 100.000 

nden, Manuffripten, einem Münztabinett und 
dem Marmorbild Goethes von Mardefi, und bie 
Sendenbergihe Stiftung, beftehend aus einem 
BVürgerkrantenhaus, eröffnet 1779, nebſt ber 
Pfründnerftiftung des Senator Vrönner und 
einem mebiz. Inititut, welches ein anatom. Thea: 
ter, einen botan. Garten mit Lehrſtuhl der Botanik 
und eine ui naturwiſſenſchaftlich⸗ mebiz. Bücher: 
fammlung begreift. In berfelben Umgrenzung 
liegt das 1821, 1827 und 1841 erbaute große Mus 
jeum der 1817 geftifteten Sendenbergigen natur 

Wi jenden Gefellichaft, das beſonders durch Rup⸗ 

pell feine Vermehrung erhielt, und die Sammluns 
en mebit dem Laboratorium des 1824 geftifteten 
hf chen Vereins. Unter den Runftanitalten 

i 8 Städelihe Kunſtinſtitut zuerſt zu nennen, 
Bethmannſche Antitenfaal mit der Ariadne 

von Danneder wurbe 1825 eröffnet. Unter ben 
öffentlichen Kunſtwerken verdient das Goethe:Dent: 
mal von Schwanthaler, 1844 errichtet, ferner das 
1857 aufgeftellte Gutenbergs⸗Denkmal (von Lau: 
nig) um 8 1863 enthüllte Schiler-Dentmal 
(von Dielmann) befondere Scwähnung. Die Stadt 

t außer ben oben bereitö zum Zeil nambaft ge: 
machten Schulen eine Unterrichtsanſtalt für Taub⸗ 

mme und eine für Blinde, außerdem eine Menge 

rivaterziehungsanftalten. Unter ben Vereinen 
und Anftalten find außer den oben angeführten 
nod zu nennen: der Polytechniſche Verein (feit 
1816), ber Kunftverein (feit 1818), der Mittel: 
deutiche Kunftgewerbeverein mit Schule und Mu: 
feum (feit 1878), die Mufitichule (fett 1860), das 
Dr. Hochſche Ronfervatorium für Muſik (feit 1878), 
das jtäbtifche Hiftorifche Muſeum im neuen ae 
ehaude (ei vollendet), die Geographiiche Be: 
Iiiaaf feit 1836), der Verein für Set ichte und 

Itertumdtunde, das Deutſche Hochſtift, die neue 
Boologifche Geſellſchaft mit dem Bee Sare 
ten (feit 1858), Die almengartengefe schaft (feit 
1869) u: den prachtvollen Wintergarten vor 
dem Boden eimerthore geftiftet hat, und viele 
Wohlthaͤtigkeitsvereine. 

F. iſt der Siß eines Polizeipräſidiums, eines 
Oberlandes⸗· und Landgerichts, eines Amtsgerichts, 
eines Hauptſteueramts, einer Oberpoftbireltion, 
eines Konfiltoriums, de3 Kommandos der 21. Dis 
vifton, der 42, Infanteriebrigade und ber 21. Ka⸗ 
valleriebrigade und einer Reichsbankhauptſtelle. 
Die Stadt zählte 1880, einſchließlich Sachſenhau⸗ 
ſens und der frühern Landgemeinde Bornheim 

legtere 1877 mit der Stadt vereinigt), 136831 
ort3anwefende E., einſchließlich Militär, worunter 
über 37000 Katholiken und 14000 Juben. Ihre 
inbuftrielle Produktion ift wegen hoher Arbeits: 
löhne nur in einzelnen Zweigen bedeutend, wie 
in Kupferdrudſchwaͤrze (Beantfunter Schwarz), 

stuch, Gold⸗ und Silberdraht, Tapeten, 
Rauch⸗ und Schnupftabat, Chinin, Bier u. ſ. w. 
Veit mehr wird für frantfurter Rechnung in Has 
nau, Offenbach u, f. w. fabrigiert, Der engl, ımb 
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franz. Warenhandel im großen hat durch den Zoll⸗ 
verein, der Zwiſchenhandel durch die erleihterten 
direlten Verbindungen der Landjtädte mit den Sees 
pläßen ſich ii vermindert; auch die beiden Mefien 
(die Oftermefle und die Herbftmefje) haben an Bes 
beutung_fehr abgenommen, und ber Buchhandel, 
ie den F. im 17. Jahrh. der Hauptftapelplag war, 
t gegen Leipzig längft feine Bedeutung verloren. 
gegen ift der Handel mit Staatspapieren bier 
am bedeutenbften in Deutihland, und bie günftige 
Lage der Stadt führt ihr bei der Menge ihrer Vers 
bindungen eine außerordentliche Fremdenzahl zu. 
$ ift der Ausgangspuntt der Eiſenbahnen na 
omburg und (lintsmainifh) über Hanau naı 
Bebra, der Heſſiſchen Ludwigsbahnen (linksmai⸗ 
nifch) Über Guſtavsburg nad Mainz jowie na: 
Mannheim und (rechtsmainiſch über Hanau na. 
ae einerjeit8 und Limburg a. d. Lahn 
andererfeit3, der Main:Nedarbahn nad) Heibelberg 
und Mannheim, der Main:Wejerbahn nad Kaflı 
und der Naſſauer Bahn sehe) über Cajtel 
nad Wiesbaden- Rüdesheim u. ſ. w. Bon ben in 
3. erfcheinenden größern polit. Zeitungen find zu 
nennen: dad « —— (eit 1615, jetzt 
vereinigt mit der «Frankfurter Preſſe ) und die 
«Neue Frankfurter Zeitung» (feit 1859). 
Der Kreis Frankfurt a. M. zählt (1880) auf 
95,13 qkm 148955 ortsanweſende C. 
5. üt ein fehr alter Drt und fol feinen Namen 
dur Raifer Karl d. Or. erhalten be en, ber bier 
der Sage nad) mit feinem Heere durd eine Furt 
ing und bie jenfeit des Mains lagernden Sachſen 
A ; er bielt hier 794 ein Konzil und führte 804 
eine Kolonie efangener ren Yeder, Lubmwi 
der Fromme legte 822 die kaiſerl. Pfalz, den Saa 
bof am Main an, von deſſen alten Gebäuben nur 
nod die Hauskapelle vorhanden ift, während bie 
Bbrigen Teile deöfelben 1717 unb 1841 umgebaut 
wurden. Hinter den fpätern Karolingern hebt ſich 
das — F.s noch mehr, ſodaß es 876 Haupt: 
ſtadt des Oſtfränkiſchen Reichs genannt wird. Die 
Selbftändigteit der Stadt begann 1220 mit Bejeis 
tigung des kaiſerl. Vogts durch — IL, bie 
weitere Grundlage der Reichäfreiheit wurden meh⸗ 
rere aus dem J. 1829 ftammenbe Gunitbriefe Kats 
jer Ludwigs. des Bayern, der ihr im folgenden 
sahre zu der bereit beftehenden Herbitmeile bie 
ftermefie und ud fpäter mande Rechte und 
Freiheiten verlieh. Nachdem F. ſchon feit Friedrich 
dem Rotbart Wahlftabt geweſen war, wurde bied 
Recht 1856 durd die Goldene Bulle beftätigt, 
welche noch auf dem Stadtarchiv aufbewahrt wird. 
Endlich erwarb 1872 die Stadt das kaifer! ult⸗ 
ae Im Schmaltaldiichen (1662), Dreis 
igjährigen diesd), Siebenjährigen (1769 — 62) 
Kriege, ſowie in den franz. Kriegen (1792, 1796, 
1799, 1800, 1806) litt bie Stabt bebeutend. Die 
reichöftäbtifhe Verfaſſung, wie fie infolge der V. 
Fetimilchſchen Unruhen 1612—16 im wejentlihen 
geworben war, wurde 1806 von Napoleon I. aufs 
gehoben und Stadt und Gebiet bem Aürften: ri⸗ 
mas des Rheinbundes, Karl von Dalberg, über: 
eben, zu befien Rachfolger Eugen Beauharnais 
immt war, Im J. 1810 vergrößerte Napoleon 
dasfelbe durch Vereinigung 3.8 mit Hanau, Fulda, 
Weßlar und Aſchaffenburg zu einem Großher⸗ 
yotum —— — von 5230 qkm mit 802000 
Bei nn Deutihlands (1815) 
wurde 5. zu einer Freien Stadt und 1816 zum 
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Frankfurt an der Oder — Frankfurter Attentat 


Sitze des Deutichen Bundes erflärt; am 18. DM. 

desſelben erhielt F. eine auf der ehemalis 

gm = er * neue Verfa mg. 
mu 


adtiſchen 
pril 1838 „erfolote ea nen —* 


Attentat (f. d.) und 1836 ber 
Denutii Zollverein. Schon früher angeregte 
erungen und Abänberungen der Berfafiung | 1 


wurden feit der Märzbemegung von 1848, welche 


überhaupt um Plittelpunfte des polit. Lebens 
im —— und bier wieberholten 
Tumulten (wie 5.3. in Sachſenhauſen am 7. und 


8. Juli 1848) auch den Aufftand vom 18. bis 20. 
Sept. 1848 — ia und nahdrüäds 
licher betrieben, ohne daß jedoch die darauf bezüg- 
üichen Beitrebungen und Verhandlungen zu einem 
entiheivenden Refultat führten. Dagegen bat feit 
1859 die Gefeßgebung bedeutende Forti ee es 
wadt, bejonders dur Einführung der 
freiheit, Aufhebung aller Unterfchiebe zwifchen den 
verihiebenen Konfeifionen und Sud weſentliche 
Serfaflungzänderungen. Da bei Ausbruch des 
Teutichen Kriegs im Sommer 1866 F. auf feiten 
der Gegner Preußens ftand, ward die Stadt am 
16. Juli vom General Bogel von Yaldenitein, mit 
der Zivifion u bejest an mit einer Kriegs⸗ 
teuer von 6 Mill. dent Seit der Einverleis 
bang 5.3 in das Snigreih reußen laut Patent 
vom 18. Oft. 1866 bildet die Stadt mit ihrem ehe⸗ 
maligen Gebiete unter Zulegung bed vorher Er 
berzogl. heſſ. Teils des Ortäbezirts Nieder:Urfel, 
wa im 1 a ee — hier der 
affurter Frie e abgefchlofien. 
RS r an rtundenbuch der 


dt 5.» (Bb.1 1800): Kirchner, 
«Ge — der Sadt $.» 2 Be, . 1807— 
10%; Kirchner, « Anfihten von — f. 
«Die Entftehung der Pe Bjtadt Fr 
Graf 1 1819); Battonn, « Örtlihe Beſchreibung 
——— (herausg. von Euler, Frankf. 1861 
bi deri a aiferbom FR bern 
Franff. 1869); Kri 
> (rauf. 1871); «ir io —— Geſ 
; die « Beiträge zur Sa 
der äreien Stadt in (feit 1868); die an 
— — unb Reujahröblätter» bes Bereins 
Geſchichte und Altertumskunde %.3; Strider 
«Reuere Geſchichte von F.⸗ | en fe): 
‚ «Erinnerung an 
Fe «5. am u S einen —RA Ben 
hältnifien» (Franff. 1881); De un Grotefend, 
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an ber Der, Hauptitabt des 
mn Regierungöbezirl3 der preuß. Pros 
end, liegt nebit ber Gubener und 
Eile Borftadt auf dem linken Ufer der Ober, | wı 
»ud durch eine 274 m lange hölzerne Brüde mit 
ve Dammoorftadt auf dem rechten Ufer verbuns 
iſt Rnotenpunft der Linien Kottbus⸗F. 
Seien, Berlin-Sommerfeld, F. Kuſtrin und uk 
3. der Preußiſchen — und zählt 
soo) er meift prot. E. Die Stabt ift ber 
Sig einer Lönigl. Regierung, eines Amts- und 
Landgerichts, ber tg mern für die Pro: 
vingen Brandenburg und Bommern, einer Reichs⸗ 
ba: ‚ einer Handelslammer, ſowie der neu⸗ 
Ritterſchaftsdirektion und. hat fünf 
Wang. Kirchen, unter benen bie vor Erweiterung 


en 


11 


der Stadt us) e wech St. Niklas⸗, jebt r — 
mierte Ki im 14. Jal voll: 
Ober⸗ oder ch architeltoniſ — 
wert, eine lath. An und eine © oge, ein 
fchönes Rathaus, ein ſtädtiſches — us, brei 
Agritauen und zwei Waifenhäufer. Die 27. April 
Rurfart irften Joachim I. geftiftete Univer: 
—* wurde 1811 nad) Breslau verlegt. Das Unis 
verfitätägebäube tft A wärtig ” ae 
ng uberwieſen. dieſer und andern Schus 
na der Stadt dad SriedrihB.Oym 
Beer Bibliothek. Die Haupt 
—— ür F. iſt der Handel, Die Drei zn 
Neminiicere, Margaretha und Martini ftattfindens 
den Meſſen bringen jährlih etwa 200000 Ctr. 
Waren zum Berlauf, doc bl: Bedeutung dere 
felben fehr —— Znbufteie iſt nicht 
unbedeutend unb erzeugt gi, namen aſchinen, 
Eifengußwaren, Bonela ns und Zöpfermwaren, 
Stärte, Zuder, Dad; ar Knochenmehl, Liqueure, 
Chotolade, Papier, Leber, Cigarren Bier, eidens 
und Wollwaren. — F. erhi ielt 1253 Stadtrechte und 
war früher mit Mauern und Wällen angeben, über 
deren Uinkreis hinaus es fich bedeutend erweitert 
at. Kaifer Karl IV. belagerte es während ber 
nruben des falſchen Waldemar 1348 vergeblich, 
ebenfo 1432 bie Huffiten. Guſtav Abolf nahm e& 
3. April 1631 mit Sturm, und 1759 wurde ed von 
den Ruſſen befeht. Der in ber Schlacht bei dem 
nahen Kuner3borf 12. Aug. 1759 verwundete Major 
Ewald von Kleilt, der Sänger des «Früblingd», 
ftarb 24. Aug. in $., wo feine Rubeftätte im jest 
Bart feit 1779 mit einem Denkmal geziert ift. da 
neben ale ſich das von Shadow gefertigte 
Denkmal des Prof. Daried (geft. 1791), in der 
Dammvorftadt dad Denkmal des am 27. April 
1785 in der Ober ertrunfenen Herzog Leopold 
von Braunschweig. F. ift der Geburtsort des Di: 
ter3 Heinr. von pi, Bauen, — 
ber en der — 4— a. D. 1806); 
fe, « Geſchichte der Stadt % hr nf, 1830): 
es er «Oeidichte ber — » GFrankf. 1853). 
Der Reg ierungsbegirt 5 ran furt aD. 
zählte 1880 auf 19195 qkm 1105493 E., worun- 
ter 24990 Ratholilen und 6873 Juden, und bildet 
den öftl. Teil ber Provinz Brandenburg. Nach 
— Hier. Bu —— umfaßt er die ur: 
— gehoͤrigen Kreiſe Lebus 
und 9— — die Neumark mit Ausnahme der 
u Pommern gezogenen Kreiſe Schievelbein und 
ramburg, die Herrfhaften Kottbus und Peiß, 
das Herzogtum Kroffen, den urſprünglich zum Fürs 
tentum Glogau gehörigen Kreis Schwiebus, end: 
lich die Niederlaufig. ‚Segenmäztig zetaut, er in 
den Stadtkreis F. und in die 17 Landkreife: Lebus, 
Wet: und Dftfternberg, Königsberg, Soldin, Arnd 
de, Friedeberg, Landöberg, Krofien, Zallichau, 
Roth, Lübben, "Guben, Sudau, alau, Sorau, 


Spemben 
rter Attentat ift die Bin hg A für 
einen ea unterbrüdten Aufitand, welchen 3. 

1833 eine Anzahl Studenten, unterjtügt von ei 
der Umg gend, in Frankfurt a. beroorriefen, 
um den Bundestag zu on "Anlap zu der 
Unternehmung waren bie 28. Juni 1832 gefaßten 
Beſchlaſſe des a jegen die Treffs Die 
Aufftän ich en ftürmten die ge aupt⸗ und Ge iablen 
wade, wurben aber bald durd das Militär zus & 
rüdgebrängt. Viele retteten fih durch bie Flucht, 
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andere wurden verhaftet und dann meift zu lebend: 
länglihem Gefängnis verurteilt; doch erhielten 
sur im.Herbit 1838 die Erlaubnis zur Auswan- 
W: En Amerila. 
Friede wird der am 10.Mai1871 
nlfurta. en N offen lem Snufereihe und 
— loſſene Friede genannt, welcher den 
hen Krieg von 1870/71 beendigte 
— kr iminarienvon Berfai = 
vl. wie Deut: Franzdſiſcher Krieg, Bb.V, 
6.200) beftätigte. Frankreich trat in demſel 
nos anige Deutichtebende Ort! "haften a an ber lot: 
sin. Grenze an Deutfchland ab, oge N e einen 
größern franzöfil rebenben Di in der 
Umgebung von Belfort zurüderbielt. „De in den 
abgetretenen Gebieten wohnenden franz. Unter: 
samen welche die franz. Nationalität zu behalten 
Ben wurde bis zum 1. Dft. 1872 volle 
jewährt, Fr optieren, b. 2,8 die Wahl ges 
Be be Domiit zu verlegen. ndere Beitim: 
mungen des Friedensvertrags betreffen bie Ter⸗ 
mine der Auszahlung der 5 Milliarden und, mit 
Bezug darauf, der Räumung der befegten 
Departements, die Auslieferung der Archive, Do 
tumente und Regifter der ab; etrelemen Territorien, 
bie Schiffahrt auf der Mofel e:Rhein:, 
dem Rhöne-Ahein: und Se nat die Jirälichen, | Se 
induftriellen und Sanbefsnerhältnifie der abgetre: 
Ken Gebiete; ferner die anti —D— zwi⸗ 
Deutichland und Frankre 2“ te ber 
en Deutihen, bie Rü ieh 
gefangenen, die Verpflegung En in Tanke hlei⸗ 
enden Beſatzungsiruppen und einige andere 
Punlte. In einigen Zuſaßartikeln regelt der Frie: 
denzvertrag die Verhältnille der an Deuiſche 
Reich übergegangenen Eiſenbahnen. Dem Frank: 
furter Vertrage traten 14. Mai bie Bevollmädtig: 
ten ber füdbeutihen Staaten zu Berlin bei, wor: 
auf bie Ratififationen in Frankfurt 20. Mai ziwis 
ſchen Bismard_und Favre felbft ausgetaufcht 
wurden. Eine Zufaglonvention zum Frankfurter 
Friedensvertrage wurde zwiichen Bismard und 
dem franz. Sinanzminifter Boryer-Quertier12.Dit. 
eſchloſſen und am 20. — ratifiziert. 
aa land nasträglih noch die 
meinben Raon- ur Raonsjur:Blaine a 
zone, fowie ae bes ©: Gemeindebezirts von 
ricourt an Frankreih zuräd. (6. Veutſch⸗ 
land und Deütſches Hri und Srantreid.) 


oſitionsſchrift oder 

pr Bee Ba A 18. 
uet a. Di. von ſechs evang. 

* ee Kurfürften Otto Heinrich von ber 

ku — en LvonBranden: 
, dem Pfal von Bweibräden, 


Heriog Ehriftop es arm erg und Bandgraf 
* p von en, unterzeichnete Erklaͤrung. 
dieſelbe wollten ſie die von den Autholiten 
— ausgeſprochene gurtzue widerlegen, 
bie Anhänger der —— — Konfeſſion ſeien 
—— Aug wichtige Lehren uneinig. 
warz, ſchwarze Farbe, welche 
vu ge 5 — Ar ein! ee, Weintreſtern, Weine 
— in verſchloſſenen eiſernen Cylindern und fei⸗ 
nes Pulvern und Schlämmen der dabei verbleiben⸗ 
den Tohligen Maſſe gewonnen wird. Dient ala Me: 
lerfarbe, auch als Srlop em — 
raukieren (ital.), frei machen (Poſtſendungen) 
durch Vorausbezahlung des für die 


jeförberung ! er 


Frankfurter Friede — Fräntifdes Reich 


ſtgeſetzten Portos, geſchieht durch Auflleben von 
— (L. — auf die Briefe 
ober Begleitabee en zu Baleten; Fra ikiern ngs⸗ 
wang, foviel wie Frankozwang; Frankatür, 
——— Freimachung. 
änfifche Alp, —— * 
ſche ümer hießen die Mark⸗ 
grafſchaften —2— Ant Bayreuth, folange fie 
preußiſch (1791—1806). 

Hoden (Haten ober Hand⸗ 


ben ftab), mittel lterfice Waffe, ein furzer Stab mit 
n. 


Eifenfpise und Widerhate: 
7 ara, |. Frankenjura. 

ä iſer ober Sehiös Railer, 
bie röm. Raier und deutſchen Könige Konrad IT., 
Heinrich IIL., Heinrich IV. und Heinrich V. „melde 
1024—1125 Tegierten. [is tum). 

de Kreis, |. —— — en (Ser- 
iſches Recht. Da; des 
Voltsftammes der Franten, ‚geilen —— 
Dentmale rn Lex Salica, di ie Lex Ripaarioru: 
und bie tularien oder Gefe ehe ber Könige find, 
iſt für die he Feen elung von R grober 
0 fd. Bufprungs ie Ordnung er Badbtegier 
ni ie eichsregie⸗ 
Em der Seuvern fung, des Gerichtsweſens, 
erbanns in änt, nrichtungen, ei 
das Lehnt ie Rechte der Thrigen d eutſchen 
Stämme find — ebieten —— — net, 
auf ben Gebieten bes —— — bes Prozeß⸗ und 
Privatrechts som fränt. Recht vielfach beeinflußt 
worben. n Frankreich, befonders in den 
nordfranz. — und in England ier durch 
die normann. Eroberung, hat das fränf. jecht einen 
tiefen Einfluß geübt. 
lodwig (f. d.) 


ſches Rei 
rundete neue Rei ur größten 
Bebenkna unter den —e— Ver Bat öller- 
wanderungsgeit auf. ©3 — die Saliſchen, 
Ripuariſchen und Kattiſchen Franken, fowie die 
Hanke, —— —— * 
z al id) die in Gallien 
delten Burgunder und Weftgoten 

warb durch kit des een Seite 
— — ER Träger ber röm. Ki er 
me. Zwar teilten rs Chlodw 
Be gu) (de une das Rei eine ge⸗ 
mifle Selbung 3 mwifchen dem mehr — 
öftlichen‘ —— ne ron —— 


benſo ug 


Das von 


ig3 


Teil (Neu obl 
ie fi ie Ft E Heide —— Be 29 Shen mn s 
iegung de 
Unterwerfung, der Paar A * "ber 
Bauen mädjtig aus. Nach dem jerben feiner 
ber und ihrer Söhne vereinigte ei v1. das 
ganze Rei) auf ba Zeit (658—561). Von feinen 


vier Söhnen ward es jedoch abermals geteilt und 
duch den ilienkrieg den Brunehilde und Frede⸗ 
Bee anfachten, ber ‚ale uplaß biutiger —— 


is Chlothars Entel, thar II., es wieder ver⸗ 
einigte (613). Hältni, als Id innern 
Fehden die Kraft en merovin; — Hauſes laͤhm⸗ 

und ſittlich ver⸗ 


ten und bie ee jetöft — 
ni wu ie Macht der geiftlichen und weltlichen 
— ru pie eh allmählich an der Seite 

is s Aönigtums un iber ihm die Würde des 
Majorbomus (f. d.) auf, deren fidh die Ariftofratie 

u bemächtigen wußte. Schon unter Dagobert I. 
8, dem lebten thätigen Merovinger, 
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79 
fäfuß videte bar das meligejäiät 


Sl von Mes ala Majorto muB, liche Ereignis in 8 d. Gr. Regierung, die Kai⸗ 

bei legtera van: mit dem — die — von io un he ech Er Ken 

en jeine Han! y s — und ber ri irche neu elte 
erte ), fo — 38 mãhlich A und u Einheit des —— ie 

'en zwilchen Au! und Reus tellte. Nach Fran or Gr. Tol E14) oma 

Bippin in 2) vom ‚Berifal über alle Neben | fein Sohn, Ludwig der Fromme, die Leitung des 

ze — —5* den Sieg bei | u eheuern Reichs, ohne freilich im Innern und 

Ietri bie al omuswuͤrde (687). Das | nad) außen bie vom Vater ererbte Macht bewahren 


s Tegiminis 
te wieber 


tämme aus. Sein Sohn, 

tete bie Stellung bes Vaters, 
olg die — und ward durch die 
je A: 132—737) der Retter ber 
— Das Königtum —* 

war ſo bedeutungslos 

rtellse Sohn und Na oiger 
nad) glüdli en 
ayern und Sahı 


Zeigen 
ben, —— 
ber 5 (741— 768) 
f ie Alamannen, 
on zu beſteigen. Durch bie 
en bie el beuffi 
bie der Longobarden 
— wurde das inte Neid) zum ange 
im Abenblande, während zuglei 
— Beiricbene Belehrung zum Chriſten⸗ 
durch Bonifacius, und bie 
die Longobarben ‚gemährte ilfe 
en ber röm, Bade ans 
id) immer 


ini nem ee 
—— ebenbländ. — — auf Die ie fränt. önige 
ins e 
35 — dien —— *. ine, 
die Reg 
des Karl vr Sr e allein übers 


— der Unterwerfung der 
Stämme unter das 


Pe ngiährge Ki —— us Be 


unterworfen namentli 


—— 


ai 


BE 


& 
Reid. 
Dort, 


Hi 


wurden die —— eitigt 

Stämme in bie Rei 
—A im Rorden, bi 

‚bie Avaren im Sabofen Dig mit 

i Das Reich der Longobarden ward 

‚ein Zug nad Rorbipanien gegen bie 

Sraber (778) unternommen, ber bie Gründung ber 

Ba BET 

eichs von er unl ordſee 

Saden bis zum Gen Mittelmeere, in 

bis über Rom Hinaus, und vom Atlanti- 

1 Göhme bis zur ——. ba der Elbe, 

Manbart, 


* Thei Kan über bie 
Yan unb Save zum 

Durch eine ein) de Belang ı verbunden, 
materiellen und eiftihen Rultur uner: 

gelarumt, batte fr 8 — Reich 

dem Chaos ber Zuftände nach der Völterwan: 
zu einem impofanten Bau — 5 — der 
8 erfien mal_bie meiſten german. und roman. 


unter Einem Haupte vereinigte. Den na: 


a — 


5 


F 


Li 


ah des — 8 
— Kar: 
Karl Martell | Fri 


Er L, 
eich | Bi ie — ie on ee 
ven kaiſerl. be Ati noch Tide, ——— mas: 


1 | «Histoire des 


noch un m Behalten der —— er⸗( 
ce» 


ei Eönnen. Biviftigleiten in ber Jamilie, ungefepidte 
ungen unter ‚linen Söhnen erfter und 
der weltlichen und den 
3 tie ie — rg u Tönaden, Ka 
widelten den Kaiſer in eine An von Demtii 
‚Kriegen, beren Ende er ee ers 
ebte. Unter feinen Söhnen wütete der Bürgers 
bis zur Schlacht eis u) (841), nad 
welder das Widerftreben der Ve ee pr m Fries 
* —— n dem —25 — von n (843) 

rd dad - gt Das beutfche Land dftli 
Dom Ahein Vormsgau, —— und 
Naheg ae a BWeitfrießland, war Ludwigs 
des — l, dem no 5 — Zeit der 
Name Pi Verbtien. ‚wo fih 
die Bertemel ung ber — ee mit 

telt..zöm. Üferui sur franz. Nationalität 
allmähii vollendete unbe 4 Fame ankreich fi 
auf die Dauer a nn am Karl den Kahlen. 
Den en ne mtr m 
von ber Nordfee 

er Tinten 


n und innern 


I Dei am Rhöne 


Lothar ne lien 
— Shane ber 


gingen 
(©. 
und 


ae ge KRaiferwürbe. 


— von an bie 
ren eigenen Weg er Entmidelung. 
er land und Deutfhes Rei 
Srantreid.) 
Dal. Borndat, MT der — unter den 
ovingern» 863); ok, 
cs en (2Bde., Bi 
nlifhen Er 8 
Deutfche Berfoffungs; — er Su 
aſſun— Au 
Kiel 1870— 78 iv B4 & um, ag Reiches und 
—— GBeim. 1 


1865); Richter, «Annalen bes 


an Be erklchlere, 
nung für Europa, 


u, — — Dichter, geb. 
— pe hmen, von ißrael. 
nft, So 1 ch eit (3 je iari engymna⸗ 
Dir der prager Neuftabt, fe i 8 philoſ. 


hiveiz, 
uggendorf. 


Jura und 
„Srient. 







igriſtenkollegium zu Leitomiſchl leb⸗ 
aften Sinn für Romantik un eh ee Bor: 
zeit zog ihn vor allem das Studium ber Geſchichte 
an, bie ihm bie erwunſchten Stoffe erftau Balla- 

dann aud zu einigen Dramen m 
Herbft 1828 ging er nad Wien Hier de 
Dizin zu — get jedod Yabei fi feine Beſch äfti- 
gung mit der Poefte fort. Außer mehrern nal 
nen Sebiähten veröffentlichte er dad « Hababurga: 
lied» (Wien 1832), eine a chronologiſch geord⸗ 
neter a eher je ib Ar PR gt ” ten. 

« Epiſchen und lyri en» (Wien 
— ließ J. der dur en ai med der 
orient. Bo ie näher eb Dam geworden, die «Gas 
gen aus dem Morgenlande» (2py. 1884), danı 
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fibertragungen von Moore «Das Paradies unb 
die Peri» (Wien 1835) und Byrond «PBarifina» 
Dien Im) folgen. Die epiſche Dichtung «Grifto: 
oro Colombo» (Stuttg. 1836), eins feiner Haupt 
werfe, verſchaffte ihm aud in Stalien vieljeitige 
Anerkennung. F., der der ärztlihen Laufbahn 
entfagt hatte, nahm 1838 zu Wien die Stellung 
eines Sekretärs und Archivars der Ysraeliten: 
gemeinbe an und erhielt 1851 bie ats ur ber 
fthetit am Sonfervatorium ber Geſell 2 der 
Mufitfreunde des öfter. Kaiferftants und Ipäter 
aud) bie eines Schulrats der Stabt Wien. 
1842 begann er die Herausgabe eines erften Kunſt⸗ 
blatte3 in Oſterreich, bie « Sonntagäblätterr, bad 
1848 unterdrüdt wurde. Bei Verkündigung ber 
Preßfreiheit (14. März 1848) erſchien von F. das 
erfte cenfurfreie Gebicht «Die Univerfität», das in 
einer halben Million Abbrüden allgemeinfte Ver: 
breitung fand. & 
Im, 3. 1856 reifte F. in den Drient, um eine 
von einer prager Dame mit 50000 Fl. nad Ser 
rufalem geftiftete Lehranftalt zu begründen, was 
ihm aud nad Beſiegung vieler Schwierigteiten 
gelang. tiber feine Erlebnifje berichtete er in den 
eiden Werten «Nah Jerufalem» (2 Bde., Lpz. 
1858) und «Aus Ügnpten» (Wien 1860), Neben 
«Critoforo Colombo» find von feinen poetischen 
Leitungen hauptſächlich «Don Juan d’Auftria» Cpz. 
1846), «Der Primator» Obrag 1862; 3. Aufl., 2p3. 
1864), die Epen «Tragiihe Könige» (Wien 1876) 
bervorzubeben. Einer frühern Beit gehören an die 
Sanımlung der « Gedichte» (3. ul, Lpz. 1840) 
und bie —— — Dichtung «Rahel» 
(Wien 1842 u. öfter), In den brei ſatiriſchen Dich⸗ 
tungen: « Hippofrates und die moderne Medizin», 
«Die Charlatane» und «Die Choleran (Wien 1853 
—54), die raſch hintereinander ff uflagen er= 
. lebten, geibelte er mit lauſtiſchem Wiß den mebiz. 
Charlatanismus, Die anonym erſchlenene Did) 
tung «Cin Magyarenfönig» (Lpz. 1850 u. öfter), in 
ber er das freie Volkstum feierte, wurde in Belt 
von dem damaligen Kriegsgerichte oͤffentlich ver⸗ 
nichtet. In dem «Helden» und Liederbuch» (Prag 
1861; 2. Aufl., Hamb. 1863) fammelte 5. feine 
Heinern Gedichte aus pätze eit, während die 
«Ahnenbilder» (2. Aufl, Lpz. 1864) und «Liba: 
non» 1% Aufl,, Wien 1867) die poetischen Früchte 
feiner Reife in den Orient enthalten. Zur Sakular⸗ 
feier, ber wiener Univerfität veröffentlichte er die 
Satire «Nady fünfhundert Jahren in Wien» (Lpz. 
1865). Bon 3.3 übrigen Schriften find noch in 
Lenaus Biographie» (Wien 1854) 
tragungen jerb. Volkslieder 
Wien 1852), «Zur Geſchichte der Juden in Wien » 
dat gi Wien 1853) & erwähnen, u der neueften 


feine tiber: 
Kon er, 2. Aufl, 


eit gab er die «Wefanmelten Werke» feines 
eundes Anaft. Grün (Berl. 1877), «Biographie 
der blinden Thereſe von Paradis» (Wien 1878), 
«Gefammelte poetiihe Werke» (Wien 1880), «Ge: 
dichtes (5. Aufl., Wien 1881) und «Zur Biographie 
Franʒ Örillyarzer8» (Wien 1883) heraus. Ei eich 
war feine Thätigfeit eine allgemein kunſtleriſche und 
umanitäre. Hierher gehört bie Errichtung eines 
inder- Blindeninftitut8 auf der Hohen Warte bei 
Wien. Im J. 1873 wurde von $. ber erite Euro: 
päifde ongreß ber Leiter und Lehrer von Blin⸗ 
eninftituten ins Leben gegnen, als deſſen Präfi: 
dent er fungierte. Bei Oelegenheit der Enthülung 
be3 von ihm angeregten und ins Leben gerufenen 
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ScillersDentmals in Wien (10. Nov. 1876) erhob 
ihn der Kaiſer von Oſterreich in den erblihen Rit⸗ 
terftand mit dem Präbilate «von Hohmwart» und 
verlieh ihm Wien das Shrenbürgerzeit, 

aufland (Gowarb), engl. Chemiler, geb. 
18. Jan. 1825 inChurchtomn bet Lancafter, ftubierte 
een. an und Pe Fe u na 

rofefior der Chemie in Manchefter. reis 

epodhemadende Abhandlungen von ihm enthalten 
Liebigs «Annalen». Cr entvedte eine neue Reihe 
organischer iettofbalti er Säuren; feine Unters 


3 be ungen über das Leuchtgas fuheten ihn zur Ent: 


ung, daß der Gasdrud von weſentlichem Einfluß 
auf die Leuchtkraft fei. Auch war er 1868 Regie: 
rung3tommiflar bei ber Unterfuchung über die Ber: 
unreinigung der $lüffe. Er fhrieb: «Lecture notes 
for chemical students» (Lond. 1866; 2. Aufl. 1870 
— 72), «Researches in pure, applied and physical 
chemistry» (1877). 

Franklin (Benjamin), berühmter nordamerik. 
Staatsmann, geb. zu Bolton 17. Yan. 1706 von 
unbenittelten Eltern, das 16. und jüngfte Kind 
eines Vaters aus deſſen zweiter Che, mußte von 

her Jugend dem Bater, welcher Seifenfiever 
war, im Geſchäft an die Hand gehen. Zwölf 
Jahre alt, erlernte er bei feinem Salbhruber Ya: 
med F. die Buchdrudertunft. Fortwährend wid⸗ 
mete er babei jene Sreiftunden, oft felbft einen 
Zeil der Nacht, dem Lefen nügliher Bücher. Schon 
frũh verſuchte er ſich als Schriftiteller, und ala um 
1720 fein Bruder eine eitung unternahm, ſchrieb 
er für dieſelbe unterhaltende Aufſäße. Nißhellig⸗ 
keiten jedoch, in die er mit feinem Bruder geriet, 
bewogen ihn, Bofton ohne Grlaubnis feiner Fa⸗ 
milie zu verlafien. In Philadelphia von dem 
Gouverneur der Provinz, Will, Keith, aufgemun- 
tert, eine eigene Druderei anzulegen, ging er 1724 
zum Anlauf des Nötigen nad England, nachdem 
er fi vorher mit Deborah Read, ber LTochtet ſei⸗ 
ned Wirts, verlobt hatte. In feinen Erwartungen 
durch Keith getäufht, arbeitete er zu London in 
mehrern Drudereien und ergab fi) einem ziemlich 
unregelmäßigen Leben. Auf der Nüdreile nach 
Philadelphia 1726 machte er die Belanntſchaft 
eines Kaufmanns Denham und wurde beffen Buch⸗ 

Iter. Als diefer aber bald darauf flarb, mußte 

aufs neue zur Buchbruderei feine Zuflucht neb- 
men. Bald errichtete er jedoch, unterjtüpt von 
einigen Freunden, eine eigene Druderei. Cr trat 
zugleich ala polit, Schriftiteller af und fand den 
ungeteilteften_ Beifall. ein Geihäft, das er 
durd einen Papierhandel erweitert hatte {ehr 
ga en Fortgang, und immer höher ftieg er in 

er Achtung feiner Ditbürger. an ertannte in 
er tung, die er herausgab, und in feinem 

Imanad) jeltene Einfiht und trug ihm 1748 auf, 
den Blan der Philoſophiſchen Gefelliaft in Ame⸗ 
rifa genauer zu entwerfen. In dieſer Zeit fing er 
auch an, ſich mit der Phyfil, namentlih mit der 
Gleftricität zu beſchäftigen, und der glüdlichfte Er⸗ 
folg krönte feine Bemühungen. Durd die Uni- 
verlität zu Orforb wurbe er 1762 zum Doltor ber 
Rechte ernannt. 

Als fi) die amerik. Patrioten und bie Anhänger 
des engl. Minifterums in zwei ent goenaefe te 
Barteien ſchieden, bemühten ſich beide, dieſen 
Mann zu gewinnen, befjen Verſtand und Einfluß 
ihnen den größten Vorteil verſprachen. %. wurde 
nad feiner Rüdtehr von einer Reile nad) London 
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a (Shriftian Fürchtegott un — Franklin (Sir Sohn) 


samerit, Kolonien; 

aber dicſer wit erichliäen nn verbunbene 
— zum Nachteil der Sache 

5 18 bei_ den zunehmenden 


in ben Kolonien das Haus ber Gemeinen 

is Loubon alle Agenten ber Brovinzen vor feine 
Iub, um ——— u unterſuchen, 

— ah Bern toloanien und 
Carte Sofens — in Bela 
temi oben und in Gefahr, 


h, (f 
=: m tehrte F2 ans Philadel⸗ 


— ‚wo er 
— Pe an wirkte er ti 
Grllärung und 


vers 


di 


—— bierm — — 

uf na ia 

0 alles wetteiferte, ihm en er 
Dantbarteit zu jdete 

in einem Alter von 78 J. die Ehe pers 

des Kongrefjes von Pennſylvanien 

bis an feinen ob für das Wohl feiner 

um Einrichtungen ununter: 

ig, 17. ug AR verdankt 

ie Erfindung bes Blipableiter8 und 

= — —— er eine Erlla⸗ 

td verfuht. Mit 


—— —— 

— — 

—2 * TR um Ir das Wohl 

war erin 

= ” wi * —— u entwideln und 
“ * Vlchten ber Fr. 


ſchaft und ber 
bie ii, due non auf dad 
ie notwenbige Ber« 


F 


Ken 


Die felgen ee ung vers 
Desiehung find bernorzuheben 
he —5 ) a bie | bed 

» (Bhilad. 1 e 

und Inhalt das — einer 
find. D’Alembert bewilllommnete ben 

fender des Blikableiters und ben Befreier feines 

Baterlaubes bei A ener Aufnahme in s 

men — — coelo 

» en 
Sam bun Dis Den Dip, ben Trannen das — Auf 
Antrag legte 


bei as Tode die Nas 


5* 


Inmalserfemmlung in ae Trauer auf brei 
Tage an. hr feinen tabftein beftimmte $. fe 

5 85 hr t der Leib Benjamin 

eines —— Be Dee en es alten 


= aus wel: EN Re en | 

— und Vergo eraubt iſt 
Gyeife für bie — aut ed das Wert | De 
verloren fein, fonbern (mie er glaubt) | bi 
1 einer neuen ſchoͤnern Ausgabe, 

von dem afler. 
icher) Sohn, Wi Ham 
hie 1729, geit. in England 18; 8, 
Sexiten. 18. Huf. VIL 


[_% 


— of F. 
n⸗hervorzul 


und 
. | ziftenfatultät zu 





Abſt Einverftänbnis mit 


8 


Schmerze des Vaters an England eit 

hr — ala — an Neujerfey in d 

Dienften. Ausgaben ber Werke 5.3 haben Dile 
liam Temple F., einer feiner Entel e De, 
Lond. 1806 u. 1811), unb vollftändiger Sparls 
110 Die, Boſt. 1840; neue Aufl. 1858) in 

Unter ben Lebenäbef ibungen find außer fein 

zer! on Berk (deutſch, —— 1875, mit Bor 
wort Auerbad und Einleitung von 
Rapp) — von W. Temple F. (2 
5 1818—19), — ee. „1866) )narton 
e Life 


(2 Be, Reugort 1864) 
@& —R * 1874) 


, written —— 
im een agree 
ter Lehrer = inuiee Sa, Er * San. 
1880 zu iin, ſtudi te und Jurispru⸗ 
‚pro Doktor der Rechte, 
arbeitete in Beedle Bern als Referendar 
Afleflor, —— fih nid bei der ae 
u Breslau 1860 und 
ord. eofeflor 3 deutſchen Rechts in ne 
3. 1873 wurde er in gleicher Eigenſchaft nach 
En. Der en, wo er ald er 
—8 übt. Seine wiſſen⸗ 
— Ach auf de St er —— Rule 
« tie Fried urfürs 
ten von Branden! eg Be 1851). Bon feinen 
der, Rechtswiſſenſchaft gewidmeten und 
gründliche, rege Forſchung ſich aus⸗ 
—— Dr —— Aa 9— enge « ge 
zur Gef tion bed zöm. Nechtö» 
a — Da ee im Biel 


alter» (28 
un: Bee —X * Mittels 
Kammers 


ei „ (üemes am Bein Yo Hanse 2 Be * be 
3 von Monzambano! 
—5 Een ehr an u we des beuts 


ER hr), * — geb. 
* 3 zu 8 A —* ve, trat in 
einem Alter von 14% ya man am Borb 
” sn hi —— en Marinedienſt. 
fol te er 1801 ber Schlacht von Ko: 
= be leitete dann 1803 feinen zn 
nee den — inders, auf deſſen Ent⸗ 
Fr moereii Tal be —— en der 
te Au! tens iffbru⸗ er Folge war 
er Signalfadett des PAR bon bei Zrajalgar, 
diente 1814 au| nu Dehforb, —8 die alliierten 
Monarchen na land brachte, unb geriet 1815 
beim verungl de ngriff a Heuorleans in Ges 


t N Ai 4 d⸗ 
Se | Arte anna 


ielt 3. 1819 ge Auftrag, in Begleitung Richard» 
ons und Bad3 eine Landreife von ber Hubfongbai 
aus nad) ber Mündung bes Rupferminenftuffes | im 
sarıy zu unternehmen, ber 
biefe Gegenden zu Schiff beſuchen follte. a dies 
fer Reife verfolgte er die Küfte biö zum Kap Tur- 
again 68/,° nörbl. Br.) un! ao mi nachdem er 
nfägliche Maffale erbulbet und nur durch den 
Bean ent er rar vom Tobe errettet wors 
ah England zurüd, Zum Marinelapi: 

tin het und von der Royal Society zum Mit: 
gs errählt, trat er im Febr. 1825 mit denfelben 
Gefährten eine zweite Entdedungsreife nah dent 
Bolarmeere an, auf ber er die zwifchen bem 


82 


Madenziee und Nupferminenfluffe un 
Naı — 8 TE Bir vol 
pige, 8 arrow, in 71° 28° —X 
r. und 156° 217 tl 2. (von Greenwid), —5— 
mar, a er ber vorgerüdten bee. wegen 
In Anerkennung feiner Berbienfte wurde 
Five enden IV. zum Ritter ernannt. Won 1882 


EN 1884 bi — F ein iff im Mittels 
landiſchen Meer und 8 Gouverneur 
nad ——— a hohe n er nad) jiebens 


regt hoͤchſt verdienftuoller Wirkſamkeit im 
1848 abberufen wurbe. 
5 1845 traf er wieder in England ein, wo 


ch eben mit den Vorbereitungen zu einer 
jebition beräftigte, um das noch unges 
u fte Problem einer nordweitl. Durchfahrt zu ent 
Allen. Die beiden Schi ide Erebus und Terror, mit 
welchen der jüngere Roß feine Reife nad dem Sud⸗ 
pol ausgeführt hatte, wurben hierzu fegelfertig ges 
madt, unb 3. übernahm bie Leitung derjelben, in 
der ihm bie Kapi ie rg Crozier und Fikjames yi 
Seite ſtanden. Die Erpebition fegelte 19. 
1845 al langte 4. Juli bei den balficinfeln an 
und wurde 26. Juli in der Melville-Bai unter 7 
nördl. Br. unb‘66° 18 weitl. 8. (von See) 
zum legten mal geieben. — dieſer Zeit fehlten 
ie 
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dem Rhombendodelaeder, wobei bie re 

an ben Kanten und Gden abgerur 

Ines A —*— Siehe 
ent ewi 2 

ef war, Dr — (deinen —— 

been hen Ben 

“ 

mit 1 

RO eh Ei 

und Mangano; 

Manganoryd ebentet. 


O0 + BaO,, wobei 
en nes etwas &ifenorpbul 
ul, R3O, Eſenoryd etwas 
5 —8 an Zinkoryd 
beträgt etwa 21, der an Eiſenoxyd etwa 60 Proz. 
Erwärmte Salzjäure Bft ihn unter Ghlerentunike: 
lung auf, Der 5. findet ſich zu Franklin und Stir⸗ 
In in Neujerfey, zufammen mit Rotzint 3 und 

en 5 = vere Decimeter 
el, a ie Tetreiihe 


huer ancolinus) nennt man 

” merartige 6 ber — — Afritas 
Aftend, in Perſien und Indien, von mel 

man etwa 30 Arten tennt und bie fi durch fräftis 
gen, etwas batigen Schnabel, lange Läufe mit fur« 
sen Zehen un ftarfen Sporen, langen Schw mens 
und dichtes, oft buntes Gefieber auszeidinen. Sie 
bilden ein NAHEN zwiſchen Faſanen und Feld: 


sönbenfelnsen, Bd. 


alle Nachrichten nen Seefi Ben. — ſahnern, leben paarweiſe oder in Heinen Trupps 
1848 . nwuchen von ber engl. R rung, “ bufchigen Gegenden, DaF und fliegen Miegen gut, 
Gattin 5.3 und von dem amerit. Bern Ge — ſich von — Sämereien, Heinen 

nell ee ebitionen et t, um teils einen —— kreiſchenden, lauten 
von der Ba i, teild von sftraße Bra und werben ihres aueh iſ en 
aus die Verlor * angenen au fügen. 0 ne daß | viel gejagt, in Neben und 

man — um Stel oe gel more: ur am Kap Riley, | Der gemeine Frankolin (F. en nen ic 

— — feinafien, Berien und Indien 


en einer Lagerftätte 
Blauben berechtigten, daß 15. 1846 bier Keen 
babe. Die Ausfagen ber atimes gaben — SE 
erite ers von dem traurii urigen a 
Erpedition deren von M’Clinto A Fi 
Tage — ee! und ſ ah Nach⸗ d 
— ih ifheit erlangte, daß 
nah ü Si un ns een grau fenvollen 
Be 1 


de 7 ben Beichwer: 
den er! eine Gefi in waren im Laufe 
315 und be in enden ahres durch Hunger 
Kälte fait bis sur Icnten Mann umgelom: 
Der Norbpolforiher E. 3. Hall fammelte 
im Dez. 1864 von Ekimos ber Subfonabai Nach: 
richten über einige ber damals noch Überlebenden, 
welche vor einigen Jahren zu ihnen gelommen 
jeien, und unter denen ſich Rahitän Grozier befand. 
en nat, de verlaflenen Schiffs hatten die a. 
mos ji 8 ern Entdedun, 
reifen 5.3 — «Narrative of a journey to de 
shores of the Polar Sea, in the years 1819-29» 
e nn — 1824; deutſch, 2 Bde., Weim. 1823 
b «Narrative of a second expedition to 
N) ei of the Polar — 1825—27» (8 Bbe,, 
Lond. 1828; deutih, Weim. 1829). %. war zweis 
mal edge auerft 1823 m mit ber Dichterin Sen 
Bor Aue Sn ac ie Up 2.5 r. * 


Sul‘ 18 1875. —*— —* nd (r —— —* 
die den * ur Auffindun, Br —* ben 
größten Zeil ihr ssmögend opferte. 

ein Mineral aus ber Klaſſe der 
etalloyube, ein Glied der SER: 
arg im regulären Syſteni, 

in ber Kombination besfelben mit mit 


———— 


—E 


ufig in 
dem De an 


—— Kinn und 
ein zimtbraunes * and, Berl 
dem fhwarzen Rüden, fud — Bauchf⸗ 
und gebänberte Tügel. Er wurde früher viel in 
—F rten gezüchtet, A aber jegt feltener —5 — 
a alt gefangene v ögel fehr unbänbig find, 
Fon aus — aber ſehr mühfam iſt (Dierzu 
ng auf Ta} n — — Bei 
omanie, itmerei für rang. en. 
rg: teima 
ei 


La France, u —1*— — —T* 19 a its 


lihfte Glied bes Rontinentalterne von Europa und 
wird begrenzt im NO. von Belgien und dem Groß⸗ 
herzogtum Suremburg, im D. von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, ber Schweiz und Stalien, im S. vom Mittel» 
meere und Spanien, im ®. —— 7 
Dcean und im NW. vom Kanal und dem Pas de⸗ 
Calais. Die afnfelm, welche in unmittelbarer Nähe 
der franz. Süften liegen, nehmen nur 419 qkm ein; 
aber es muß in ftantliher Beziehung noch das 
etwas entferntere Gorfica mit 8747,10 gkm hinzu⸗ 


Aal 


x 


erechnet werben, ſodaß dadurch ber ninhalt 
de europ. Gebietes a a 3. Ei 
628571,99 qkm fteigt. Abgeſehen von ca und 


den Heinern Na Backen, 5 iſt franz. Feſtland 
en zwi 1° 51° Br. 

und 7° 7'56 Dei u Ey 1m st öftL 2. pom 

Paris). Die geometr. Grunbosftatt der Gre 

gleicht einem Sechsſeit, befien Weit: und Oftflan! en 

etwas ein — ah "und defien Ausdehnung ſich 

überfi Berti, we are > burd — Linear⸗ 

t⸗Ci 


Sn, 0 
0 km Dune, Sn 








es 
— 
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Westlich 0 Östlich v Paris 
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km GBrengeloınmenauf dieRanallüfte 1283 km, | Eotentin hebt ſich nur nieb — der m 
ig Küfte 862 a die Pyrenäen terge Bucht un A — aber je * 
we tteimeertüße hr m, bie wärts, deſto höher tigt je Rufe an, wird Er 
renze 290 km, bie Kor ach von Felfen! egleitet und bildet zwiſchen 
Werne 790 SE km BVointe de Barfleur und dem Cap be la Hague 
Die Meeres! AR, 10km. Die Mitte des * den — Sriegehafen von Cherbourg. 
bes Giegt bei St.-Amand im Süben von a Weſtlich der Halbinfel Cotentin der normann. 
uud if von dem Außerften Punkten 450-5: ober bretagniſche Bufen, ai & If von St. a 
entfernt. Bon den füntlidhen 5280 km ur Sen enannt, gliedernd in die Müfte ein. Die 

3 nur bie 790 km ber Norboftgrenze | la Hague und de Talber find Edpfeiler des A 

q mit ———— re n * a &t. Ferm a er In a 
allgemeinen erweifen je Ber e für bie | feine fübli Eingriffe, und aus feinen vi 
ber Serien und für LE —* i 


digleit jerundeten Staatsgebietes fehr | Normanniichen Inſeln — während — Heinen 
ig. ‚Denn: nicht en; Fire raniti miſey⸗ in, berühmt dur 
— ee ec 
Europas; e itgi u en, ren. An den ni 
* welche nach Ka Schaut Fate fteigt die Flut an 16—17 m nr 


famem Auge hinüber nad ber enal.$ Kriege: | Die zer De Nordlaſte der ne milde 
; feine Weſtkaſte ift der vegane den Caps oe —5 — am orlen iſt F Fein 
fernften von fehmalen fruchtbaren Ebenen 
rend fi) der Süden an der Sehe ne s | denn: 1 Se ee e Selötlippen “a ht a 
meers beteiligt. 3. hat feine kontinentale und feine | oe gefähr| ie ie Nor! an — —— 
xeanifche Seite, * ſeine Natur — eide 
zu ein⸗ orzugten Weltſtellu eg Bogen. 4 in Se he aile 
Katur der Rufe Die Rorbmeitäfte "gehört: fiordenartig ——— die Paſſage 
zur auf ‚dung weniger Kilometer, — ſprengt ben klippenreichen Archipel von Qu 
son Calais niedrigen und bünenbefegten | vom Seftlande 16: Mit en nei —— de 
—— jee an. Die Häfen yon Dunteran ns, Mathieu nn bu Hr die breite nal age = 
laiß treten mir durch Kan ihr Iroiſe zu den fi Obenden Buchten von Breft und 
—S — mit dem flandr. Flachlan Douarnenez, welche bie kleine Halbinſel Quelern 
‚und nur mit der Flut en Öößere | umllammern. Erſt nad) ber Bildung ber Bate von 
at aus und ein. Aus der Rori ee Mübrt das Audierne tritt bei der Pointe de Penmarch und 
breite Pas⸗ de⸗Calais zwife ie mit ber veränderten Küftenrihtun, offenen 
des Kanals era — ai, 25 | die Clin fiaſi — — Be 
-Kana! i p ie eſtluſte der Bretagne bur 
unb i Athen eine duch ten en. Den vielglieberigen Ur von 
ng duch die Normannifche —52 faſſen die Halbinſeln von Te u 
weldye vr jenſeit * — von Caren- | Ruis ein, und an kryſtalliniſch feftem Rip Klipp engetrim 
Sellanbe ablöft und mit dem Gap de In ws a Anfen wie Je de Groiz und elle: 
werwärts & uorftredt. Bon Galais bis Bou- Ken — — ber es find 
tritt der fteile Abi ber flandr. Grenz iu nie! — he eg rſtüfen bes weiter 
ee nun de alktath mit 
ze 51m aufra, eek tief gelegenen Küftenebenen abwehfeln. 
von® —8R nad) ult ziehen unge Bon der Seiner vs zur Vilainemundung burd 
Abfälle ber zn der ER. von ber Pie Sepireng at die —FA 
Weibkjt vo —— Flutoclen der Der ——— Die — mi fide et 
vor be | außgezeichne: a e indungen, 
gun Denen ein unwirtlicher Strand mit gerins wien A folde der Vilaine, Loire, Säure » Riortaife, 
m erg vorlagert, un Ault ” 13 u jarente und Gironde angehören. Die Küfte zwi⸗ 
en diefen — en iſt charakterifiert F 
—— an = rivlegenb fanbigen Strand * durch Ti 
En ne n Ge unter dem Namen | ebenen, welche von Moräften unb —— 


Steilmauern von 65—180 m Höhe | gräben durchzogen und in Ra, 
ii 2) Stein, e * — verleihen den von ei en duräf chfieb: be Rah, den auffallenber 


" Ba 
ar 
Her 


He 


ii 


Häfen von Di [3 Feca Abereinſtinimu die Fig von Bour: 

and Etretat en Teen 6 —— But ns Breton ur Anode da je: Bi Ablöfung ber be 

fen Le Havre ui en Ede bie Seine, Js es de Noirmoutier, de Re leron, wäh 
ie de 


welche vom | rend die Jle D’Neu weiter abliegt. De 2 Häfen von 

un Pointe de Barfleur füs * Rochelle und Rochefort find für Handel und 

— einſchneidet. Da von “= Pe — — —— —— 
emünbung och, jo ges uf in bie Gironde ui onne ſo 

= — Ar aufınäı 9 daß dad 96 km von der Mundung lie⸗ 

ganz %.8 durch die großen: | gende Borbeaur X ihnen wetteifert. Sudlich ber 

unterfeeifhe und dadurch um jo gefähtlichere, Girondemänbun ‚door welder ber Leuchtturm von 

km breite Klippenreihe ber | Gorbouan au ——— Nie 147 läuft bie 

an », alfo a na — Kia ——— ni meribianer 

iffe der Armaba. | Richtung ur Ade — — et von 

EEE Sm Tele das 


g 
nn 


Brent 
Eid 
a 
Ai; 
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d Arcachon mit bem belebten Hafen von 

te de Bud) Ainbeingt, und die von zahlreichen | u: 

Waſſerbeden (Ctangd) unterbrochen wird, 

Hanke 3.3 an bem Golf von Gascogne ober 

dem Biscayifchen Bessuje en umfa| ne die ee 

mi nn: und Vidal vg wol ad 
I ge in neuerer Zeit Biarrig Bern 

t er] 


De Orbfite 5.8, am Mittelmeer, erfährt 
Ehe Glieberung durd bie Einfpülu 
ir du Lion (nicht de on), und e8 a ht 
im allgemeinen der eing⸗ Bogen bem Tiefs 
lanbe von Langueboc und der augf pringenbe bem 
ovengal, Deralande und den Sees A Das 
Blende der gg taucht unter dem men ber 
zns beres mit dem Cap Cerbere in das 


Die jteil abſtin 
* Heinen äfen von myulö fur er, 
dres und Collioure große Tiefen. 
dem Oftende ber Pyrenäen und den norbö lid 
abzweigenden Montagnes des Corbitres breitet 
die Aue bee von Rouffillon aus. Ihre — 
gen Nüften find nordwaͤrts gerichtet und durch haff⸗ 
artige Waflerbeden bezeichnet, welche als Etang3 
de Leucate, de Si; — w. nur durch ſchmale 
wotürlide Sans mme ( tehrungen) vom Meere 
geenmt und in fömalen Randlen J— jem ver⸗ 
ben werben, Die grö BIER % ch, Tet 
ei ‚Berpigng en ae en jenen 
Sagen ein fühl. Arm des 
Canal du 1 Mb di über Narbonne zum Aus: 
Fig — be Sigean beim Port be la Nous 
= Sn ier an fm ‚ bie gute 
8 e3 münden ohne 
tn Küftenflüfje Aube, Orb nd Hezult, 
on bes leptern Münbung veranlafien | aı 
et: 


bruche des Bergs von St.:Loup 

— ittoralen Alluvion den markierten 

Dep Agde, und alsbald tritt wieber 

n lg Streihen die Haffbildung großartig 

entwidelt auf. Es find hier an der —— 
von —*55 — beſonders — der Cta 

de Thau und der Etang de Mauguio. Bei e item | 

5 en das öftl. Ende des Canal du Midi der 

fi 2.50 von Cette, I lesterm ber zu dem 


caire end e Canal bes mob 
unb bien et ten gel von Fronti, 


gnan) und na 


Bohr olfen a igue3:Mortes ur von 
ber RI —— fein Delta vorgeſchoben, Bereit 
— beiden Hauptarmen die Ile de — 
umfaſſ⸗ des — trennt die baum⸗ 
und —S > lan —— — 
eg ‚se are und u "litten Ken 
erre, dem öftli 
tg eimgefenbn ga Es Br ums 
von chtterraſſen 
zen Eden Ne Inte 
Hide 0 — eröffnet die Natur ber 
—— nr u rovencal. Küfte, An derſelben 
ßz —— — —A felſigen kleinen 
nſeln und Vorgebirgen vor, ſodaß eine Menge 
ten gntfteben, w huge vor ben 
m Norbwinden bie |hönften Insiäiigm 18 
Re ser Besäm |1 
uchten find ausgezeichnet die 
von Marfeile, oulon, Giens, — ormes, 


St. Tropez. dreus Napoule und Foua d 
wiötigften Häfen find zu zählen Mirfeile, Co: 


den Granitwände an D. 








Eios Privas, 


tat, 6t.:Razalre, Toulon, St.⸗Tropez, Cannes 
und Antibes. Dem jübli Vorſprunge der 
ie elfen Sa vone —— m. tens, Beyer 
elſigen red vor. Bor on 
3 wurde bie SübkN| fe 3.8 Im D. mit —— 
ten Barmünbung abgeſchnitten. Gegenwaͤr 
noch 37 km weiter oͤſtlich na Mentoren mi 
en vortrefli fen von Nizza, Villafranca 


1“ und Monaco, im Äntergrunbe | begleitet un 


fonnverbrannten Gteilterraffen ber Seea 
Bodenbildung. %. teilt mit Deut Han 

wenn aud) nur no Maße, und Bel- 
ien das nieberrhein. lateou, sit ber 
chweiz den Jura, mit Selm je Alpen und 


Spanien bie Pyrenäen, enannten 
— — nen im Enkene 


timmen bie 
und S., wäh er echt franz. 
et | Bobenbitbung Bad in che ——— 
en ſen bat in dem ſudl. Gentralplatenu ee 
und dem nörbl. Baden von 
sion beiteht vorherrfhend aus —8 törni- 


— und ſchieferigen Maſſen (Granit, Gneis, 
rohr mit _bafaltifhen und Horp * 
Med en Durhb 


en. ere juraffiiche Schi 

—S Kern Ki wi ee 
Seiten al Teig einem tel und fallen von bem 
m: ern Centralbome nach außen hi Im ab: aljo ein 
— | ter Fr ug reg und 
niebere u Een allen 
Ki Kunden —X an jer ab. NR lateau⸗ 
> mn = rauhes Ama ine Ki ide 

— infachheit alte 
Sitte und wandern vielfach aus zur 


ftung ihres 
Kae Die ul, Region ac te tertiä- 
ren und Mngern fi etundären S fie ruhen 


Er inne en böbern und ältern Gebirge: 
en und fallen nach innen zu einem gemein⸗ 
— —— von Paris, 
eftein bilde t auch bier einen nur 
im N. ea King, und über feiner 
tiefen Gentralmulde haben fich die tertiären Gebilde 
m aris ringen). 3 chichten lagern übers 
—— af fon {eb und bilden target ie 
en brechen oft ui ntriſ 
Walle, mit der Steilſeite von Barls abgewenbet. 
Tiefe Sitte en zum d das es Bere in und ge⸗ 
Delle 36 En —— lenden 
erlaufe it m sum Geinet! Ir 
inigung mit bem Meere. bie ganze 
Waſſermenge erteilt dieſes Biel du bie engen 
jorten der aufgeworfenen Ringwülle, dal er härka 
ihnen bie fang zu Weiland, Heinen Seen 
ze Zeichen. Die Natur beitimmte Fre 
Kon —— — in vielfadher ung, um 
”. Yund bat diefen Verhältniffen = —— 
nz. Plateaus und an ige in 
ee = — ſich an das große Stamm: 


late Ai 
ire, Allier, rien höhe, a 
ne 5 dur bie Gtäbte Bte 
Siem, —— een, 


u — 
— jes ai F oe 

e die] e en ‚ai —* 
RD. wankt zwi⸗ 


geſtreckt. 
nom il end ‚Ser dit ind um — 
—500 m tief eingeſchnitten. elne Geb 
ſchwellen überragen um ebenfo viel, und eye 
er ie biß zu 1600 m. Im D. fteigt zwiſ⸗ 
t.⸗ me und re, das Sranite 


geneteide tlichen Duellgebiete * 


Frankreich en 


Serthale empor. —— 
ränbert beim — 


igerma 
Zune Soire quellen durch die Aufs 


tiſchen und onolithi 
bes Tim loben — —— —— (a 
hol ährend bier 
— em es obern Loires 
el an ee gebrängt iſt zu einer der 
nz 5.8, ſehen die bafaltis 


R 
8 


e 


—— —e eine lange Derareiie aus | ab, wı 


‚ welche füböftli ftreiht und das ho! 
voni niedern weitl. Bivarais (im Ardechethale) 
obern —— — und weſtwarts 
den Allier —— find die Monts du Belay von 
Gefeit bebedt weiter weftlich zwi: | ta. 
ein ge und — haben bie Dontagned de 
eride ihren —— Kern rein erhalten. 
find dieſe de la Margeribe in 
gi ung um ab wehtlh breitet Ro) 

so auban; und weſtlich breite 

rugere unb ot bereit die fühlicfte 
u Ei von sei aus, übers 


tels. Gegen SO. fenten ſich 4 


ers 
Steilterrafjen von Gevaudan ti ve 
vor Alais zu Den lag Sein 
son rare aber im nd SM. febt di 
‚one von Mende über Milhau far 
——— na — eine ae tief durchriſſe⸗ 
She Tasgelemi —— 
« » ei 
wesen. Die Cau| ae ar im soon Biken 
unb jener Plateau: er 
de Levez eh im die — 
ausgeprägte Randgebirge ans 
ch ältern, — her 
lateau be3 johen anlı 
als Hodlanb von Vivarais, Velay | reihe 
ammenfaſſen tan, als ein mitte 
ennen und als Hauptglieb eines 
tet worden, bei en dm e 
N. und ND. veräfteln follten, Die 
— 2 Pe den Gebirgd: 
Ceomnes» auf Zufammenfaflung | w 
, in welche ſich dad Stammplateau 
ae X ne nid en als Mons 
—— e Espinouſe un s 
immmez erniebrigen, ie näber fie ber Ei ee 
Ganel du Mibi ——— — ae ber nur 189 m 
Eol de Rau tellung von einer 
ng mit den — völlig zurüdweil 
NB. vom Belay breitet fi Geftmärts es 
das Hochland von Aupergne aus, Die 
äußern Grenzen ſeiner — meis⸗ und Glim⸗ 
— en — Er abzufteden buch 
lm Rontron, Brives, 
en Gratin, & Go, 8 rioube und Clermont. 


ſchwankt von den zu 650 m 
hie ba — und trachytiſchen ——— 


Hi 


fehr ee One zu den höch⸗ 


Eu ae e auf. 
Bomb du Gunst — m, uy de 
Gancy oder Mont:Dore 186 m, der Buy de Döme 
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Die Übergänge pas — 


us ac 

we ne 
Fler jelände vermittelt 
Zieflanden von Orleanmais Bu 
Bourbonnais und Berri, u un & 
fand —— fi yeme Bun bie 
exraſſe von Limouſin u tl. Guyenne 

Ba Die Kerr 


und ben Thälern bes 
tafle von ee Dre Lie? Pr — 
von eg zu vn halbeden d es obern Allier 
elches unter dem och See eine 
ber Fu tbariten, die a efhüsten 
8 bilbet. Won bem ehe alla ſehr 
pirebeden von Montbrifon “iR uch — ge 
kamen ” die bewaldeten und granii 
rez, gr e ‚mit dem —2 — den 
— Da £ Ber 
ohen Buy de Diontoncel — en po 
Fk 1160 m hoben Gipfeln de —X 
ok noch hei Hhngern —— 
von. Fe und Allier au ber gemein ſchaftlichen ſanft⸗ 
But: Thallandſchaft der Besbre ſich vereinigen. 
Der Zuſammentritt von Loire und Aller iſt er⸗ 
—A durch ie vor! Kaltplatten von 
enaiß, welche den bergang ı vermitteln zwis 
hen ben Zerrafien von Bourbonnais und Morvan. 
Hi 


war im N. zum 
die Terrafien von 


iſchen Ahöne und Kenn finkt das Plateau von 
raid norbwärtd ab e u dem Kohlenbaſſin von 
St.⸗Etienne. Norbwärts diefer Senke von a 
an fh die breite öftl. Randfchwelle des füb 
Hodlandes zu den außgeprägtern Gebirgs eiten 
von Lyonnais und Eharolaid. Ihre mittlere ge 
beträgt 650 m, ihre Culmination im Mont 
pn 1004 m. Mie die Senle von Etienne wi⸗ 
hen Rhöne und Loire eine natürliche Sübgre 
o iſt für die Ketten von Charolais eine matürlihe 
erhgrenge die Sente des Canal du Centre, beren 
— ee zwifhen Sadne und 
oire nur 815 m hoch Liegt. Es würde ſich dieſe 
ſcharf ein; efurchte Sente Mali au zu einer Tren⸗ 
— le zwischen füb» und nordfranz. Mittels 
gebirpe yfteme a wenn nicht das norbnord: 
m uchenbe walb 
van noch vor! Id 


wieber aufta: 
fan jan! vn — 
em Granit und Porphyr angehörte. Die 
öhe beträgt nur 500 m, bie — — im 
ut⸗Folin 902 m. Es 3 feilt Die Ei an land gleich 
einer a prengten nörbliften Vorterrafje s den 
hoben Südoftrand des parifer Bedens ein. Die 
tere Nor! srie geht von dieſen Gteilränbern 
der Sanbicaft Aurerrois über in das obere Thal 
des Urmangon und jenfeit ber nur 420 m hoben 
Waſſerſcheide von Boufh — Biontagir in bie 
des Kanals von d ourgogne und ber Bude, 
meld e bei Dijon in Höhe von 230 m bie 
lächen der Bourgogne betritt, Durch biefe 
ehnung bes Mbfrang .Gebirgafi fen tem3 bis um Ranal 
von Burgund wird ein U —X 
Randplateau vom —5 en in den eflen Bereii 


s und ⸗ 


es iſt die lange und * 

reite ——— — Der — Dr, welche 
zwifhen Dijon und Pu mit fteilen Beinter: 
trafen aus dem Burgund.® nde zu der mittlern 


els 
dem 686 m hohen Boißsyanfon, auffteigt. 
ig allgemeinen Hal fi > Seil u 
wiſchen norbs und Ni a errain durch eine 
Eine, deren Endpunfte Dijon im D. und Poitiers 
B. find. Die weitl. Verlängerung berfelben 


19a e von 430 m en der größten Gi 
e 
egone 
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fällt in fübl. Bogen * Civray und Angoulkme 
ufammen nit hm eflande von Angoumois, 
Sointonge und Sie ai erreicht an der Müns 
dung a Charente den Atlantiihen Ocean. Die 
AD erlängerung läuft vom Nordende bes burs 
gund. efleures an (bei Barum im Doubsthale 
von Döle über Befanzon bis Montbeliarb und 
weiter in ber Sente bes RheinsRhönesfanals. 
Für das Berftänbnis der Bobenbilbung Nords 
— bildet das Arge Beden ben geeignets 
m Ausgangspunlt. Das parifer Beden im engern 
Sinne ya t etwa 55000 qkm und wird but 
das Seinethal durchgreifend in eine Nord» um) 
Sübhälfte gealiebert, Da die Nordhälfte wieber in 
ganzer te vom Difethale uns Be Saphälfte 
von den Thalfurchen ber des Loir, in 
Richtung von Dreur, Chartred A 
durchjegt wird, Ay treten vier a Landſchafts⸗ 
täume als —— 
— und Stoff 
mbeiten zeigen. En Baſis dei 
liegt bei 2a Fere 58 m, an der Di —— nur 
17m — und an der Seine, und Sommemündung 
im N es Meers. Bon allen vier Seiten 
Rei eigt man zu un Plateau von 160—550 m Höhe 
te Mitte ift zwiſchen Dieppe und Greil 
ern von hen: 
welde in re Valley de Bray 
a re 
teil a ei rdoͤſtli⸗ 
Bray überjhreitet man in ber Richtung auf Amiens 


einförmig abge! — Plateau ber fühl, Bias mannigfi 


das 

die —— iſt daß 

Ka ig ige 

artig reifen. ed u —F hr F 


Plateauglieder von Verin reicher an 
Bei ppen bis zur markierten $ Single 
ng des Seines und untern Difethals 
u a die Blateauform bald auf in —5 — ray 
ei ergaruppen, welche fin 
en — La Au — Ye en. 
rend es dem ebmeitietel des parifer 
Bedens nicht gang an einem zufanmenh 
maffiven Kern fehlt, —5 Bas —— 
ed ‚Sufammerbaias. jelmehr be de 
in eig — in Eieszengt lieber 
Beine weilbie nbden Spalten 


td)s 

en, daß bie weiter udoͤſili ts 
5 — ae fe kette, — Fir 1 ur und 
rien Durdaug zur Dife und Seine 


e nach Ges | vollfo: 
| en Loiretl 
ft 





milden Aisne, De Seine und Marne Haut⸗ 
—— dilhen Seine und rg 
Haute age bie beiben 
nördl. Viertel " Bi —S bem Aderbau 
und ber Viehzucht ein hund — bie⸗ 
Ziede art aa un — 
ie ieflandes ſehr v en. 
icardie und Artois zuticen oe en La 
e teilen Bodens und Kuli vielfach 
mit dem füblichen vegünfti = chbarterrain; 
aber_öftlid) von La Fere bieten die tiefen Slächen 
ber Champagne in ihrem fühl. Streichen über Cha⸗ 
lons bis nad) Arcid und Treo: ver de — 
Anblid ber: gem der auß ge 
arm an Ölteberung, an rg ach 
Grafen ba und nur bie Bein an den Steil« 


—X 
tie je das —2 vom 
‚nach ber tiefen Seinefurdhe hin 
ätigen. Der Lo gole eh Fan t bei Briare 126 m, 
bei DO: Drliang 91 Er 66 m hoc), dagegen 
der Sri * der Loi ung nur 56 
und bei der Guremünbung nur 7,s m, fiber dieſer 
Don wölbt a der Boden zu einförmigen Ebenen 
nn 100—160 dem e von Drldans, 
weidher das — von Briare bis Orltans bes 


leitet, erheben ſich nur wer unlte ber vor⸗ 
—53 — —— ———— ee 
i — 

Delle Ag m pe = om ai 


harf eingeri jenen 
ns | Sandftein EN jet Wände zu re 
Dften ift als bie Land! atinais, ihn 
ee annais, der We als Beauce, nepoir 
Ser na He im a 
orm n3 inſofern am ungel 
Bin, als — ro 


mentalen $ö 


fteigt Fra in nen 


ber Sanbs und 
Örmigen Aderlandſchaft Bude u dem. tiefen 
Seinethale janft in fübm: en tu— 
einer öhe er Er Ag Fr 6 Ren 


enden — liegen ſogar im Walde von St. ult 
de 


ntfort 840 und im Walde des hohen 
285 m hoch. Diefe ſudweſtl. Randhöhen der = 
und bed Bere brechen weitli 
auffallend tiefer gelegenen Thallandfaften Rn 
8 liegt I Nogentsle»Rotrou an der Huisne 
105, ale an = dem 140, Trun an der 


rin ui ng Dives 91 m . markiert und eſchloſſen 
finden. —— Dr Be ——— ties | demnach ber me fo .- allend — — 
ln die a Boden in einen einzelnen Gliedern b 
ernay 81,8, —— bes parifer Bedens iſt, gewährt doc bie —5* — 
ee | Ye merung 8 — A: ih von La Fere und 
17m, u en er niedrigen U: an K * > Eintie u weltli von 
bofts und inder ber einzelnen late freien Durchzu⸗ „u 
in oft Reile 3 ende Umtifjen —8 zu 100 — die Ina See Sle⸗de⸗ 
Ki Die —5 als ein Verbindungs 3 en — 
un und Ban be tefbandfehaften von Dılanı 
nais ui 


glihen Thalgründe 
26 in Tab ag, De 7— ‚aber mit weitl. 
nd da; 

u a ie a Ben ee |, 


* gewinnen alsbald 


*— ti Bere 18 
ie in es — 


ko — 
edge ren: zwilchen Iintem Difes und 
rechtem Aisne⸗Ufer Laonnais und Soiffonnais; 


olgende hiſtor. Fr mit 


In bald größer, bald geringerm Abſtande um⸗ 

en das parifer Beden nad) allen vier Haupts 
er Windroſe felbftändige_ Gebirgs⸗ 
ſyfl em⸗ ©. hin trennen es bie flachen und 
miebrigen Uferlandſchaften der Loire im fühl. Drs 
leannais von en von Berri eur biers 
auch vom ſudfranz. Hochlande, und ſud⸗ 
weſtlich führt das Tiefland von Touraine zu dem⸗ 
jenigen von Nieder» Boitou und zum Anſchluß an 
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— . w. ee ne ———————— 


Per —— Gender bes nothmehlide je | ar 


em wirb in 


beffen ee Gipfel, der Monts 
„bis zu 285 m aufragt. Die Bobenfente 


wm Seiten ber Rance und Bilaine, uloen ber Bucht 
son St.⸗Nalo und ber Loiremändung, ſcheidet die 
beiben nörbl. Die we. Grupoe bildet 
ber m inne: ein 
au ange Er * = — 
is in — dab Be abgeftuft, in 
der ine, 200—260 m hobe, fi nei 
zete mit Gipfeln von 825—860 m, 
bie 8 le Mens, im Bel»! Ar 340 m had, | ber 
NArree im gaı unb unwirts 


und trog — — en Einſchnitt 
ide mb wilder gelable: ee „un Gebirge: 
ich. ie öftlich des Zieflandes von 

wirb von dem Berg⸗ 


des uormann. ee gebildet. Diefelbe ift dem 
Iwetagnifchen Berglande ähnlich, in einigen Bes 
er (wie — von Alencon i im Walde 
‚_oder in den Avoloirs 417 m), aber 
* nicht fo wild und von ber nörbl. ML Salbinid 
Cerentın pöllig reg ie tiefe Terrain! 

Es Hude 
R des er Bodens bilden die Hügel: 

eit der Somme einen leich⸗ 
mbr. Grenzh 


—ã— —— 
erbi wiſchen 
Kin be iieflanbe von 


weit unter der 160-180 m Ka at ‚gemäbrt u beis 


— 

—— und das ernde — der 
Aierache zwiſchen Serre oberer je trennt 

dab parifer Beden im RD. von bem britt: 
Gebirgäfyfteme, dem Ag: Thon 
Feen Graumwadenplatenu. Die zwei ditl. 

jelben, Sunbarde und Eifel, find 

— Ardennen (ſ. d.), 


Si —5— x beflen Sübs 


mu 
ber Umgehung von Avesnes und 
Meeres und 


die ber Maas zwi 
SE: Oſtli mie ma pariler Beden 
br Obanpaae ji chieden von 
neh e. > 
——— — 


en ü 
Gentrum vermittelt wird b bie 


von Lo an man ben jer« 
ÖRL. Ereleunb des pa ; 


parifer Bedend als 


rein 


Vendẽer Se der gi t oe 


fland Bf ber 
lot! 
t.: Die 
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D. Id 
—— fr har —* ng be —— 
ten 
eb Bebeutungbnnie et 


bereits be; ten tiefen Kreide⸗ 


fol 
Apr heben A, in Dil. und 
ampagne erheben in ö| nl 
bot. Richtung ganz allmählich und brechen mit . 


rn te Ele 


ie | kiert ab, — einer Bogen! 
Gatine Kind Vitrð nad Troyes und Joigny. Diefer 


ber Champagne bildet die zweite Vertei⸗ 
igungsmauer für Liter 
wiſchen Bii 
royes und 


„am ſchwaͤchſten ausges 
‚coyed, am wi: 
im Aufanım “u ale 
Sands und ge um Ken oma Bert er 
und Rethelois, welde bie umfchließt, 
Damit nur in bem nörbl. —— zwifchen Varennes und 

Menehould unter dem Namen des Argons 
nenwalbes (. d.) alß britte Verteidigungsmauer 


ſcharf ausgeprägt, im fühl, Dagegen — 
wenig beroorragenb u 


Bone verſchmolzen. Der äußere ae — fü: 

ditl. Fuß ber —32— bezeichnen 

bie Sa, von Sig ne, Varennes 

Glermont, Revigny, St.« ref — Montietens 

und Benbeuv ee Weiter oft: füboftwärts 

eg die juraſſiſche Unterlage zu großartigerer 
rg» unb —5 — 


Entfaltung, "info ern fie das 
von Beitlothring en PRIBDEBEN ht. Far eine Ha: 
Furdgeeifenden ed Bo: Zee nd bier maßgebend 7 
en von Maas und Mo: 
fel mit i — den waldgekroͤnten um 130 
—200 m Aberhd enden Ban ven. Die Mansberge 
find am hoͤchſten Ay dem vehten Su Flußufer und be: 
gen mit ig harf auf aboeiebten K ſtrande von 
mvillers üb: —— Toul nach Neuf⸗ 
chateau ſehr — bie vierte öftl. —RA 
mauer Paris. Cine fünfte —— ungs. 
mauer geben die Moſelberge ab, die von M 
Nancy am rechten, von Nancy bis gegen Epinal 
wieber am linten Ufer ſtreichen mm. ſadweſtl. 
Verlauf in die Plateaumaſſen der Mo; illeg, 
von Bafligny und Langres, abegehen, obaß ent⸗ 
—X —Se von Epinal is Dijon bie fteis 
olgt werden können, welche das 
Badneg a von Mans: und Seinsgebiet das 
. Tiefland von den ge + 
fömellen bes parifer Bedens 
a reg Bien alt —— —A— Bebeus 
tung erlaı Rofelberge breitet 
öhe er —X das Plateau von 
en auß, Pi ber Linie von — 
na at, angelehnt an bie 
Quntjanhfteingone ber — as öne 
Wald Berge in Rey — von Cham⸗ 
Da De (im ® Haute ei ne) is Cirey (im 
Meurt ehe als bie 2. gu er 
jede natürli 


angı een Ian er Dose mi Si 
— — d. i. dem 1426 m hoben deu 
— Belden, Ti man dftli 


3. gehörige C 
Ebene ER hen 
ve a während der Blid aegen 
= ne hal 
nem nur m hohen Wal 
—ãA— a k —* en ben 
og 


000-1800 m hoben Samaflen efen 


88 
unb ben fi nel 650 m een bes 
nörbl, einge eland zwiſchen 
eich ‚und Burgund, rn ee Bu 
—* und ein Verbi a 
* — —— Ar nn —V der Fran. 
ee bui 


Su und 
— Tiefland — fh ala ide x 


flandes aneinanber, 33 an dei 


Mittelmeers führt, da; efianb von ans: 
inüber zu —8 — und —— 
er Gasco⸗ nd Se Do ade a das fühfranz. Tiefland ers 

sängen u renden von dem franz. Mittels 

—— Mhein » Rhönelanal, 
ine öne, Canal du Midi unb mitts 

— eh, =: 
jammenbang de un ef 

rend bad weſtfranz. Tiefland —* 


Angouldme, Poitiers, Tours, Orleans 
St Quentin, Valenciennes und Sille en und 
fomit bie Tie aften von Guyenne, Gains 
sone Ungoumois, Poitou, Touraine, Orléannais, 
ebesStance, icardie, Hainaut, Artois und 
en miteinander verbinden. Durch dieſen 
ufammenhang des Tieflandes werden von bem 
franz. A gelispälern außer den 1 Pygenden volls 
jtändig abg das nordweitl. Graumaden 


nen, wãl 
bahnen — —— Ba Mer —— 


ia Enten ber Beer Bretagne Er Normandie, Dem Sa 


—— — Jura und das 
en der Alpe 
Con den By Benden .d.) — war die Kuls 
—— erdu u. |. w. 
panien, an die an großartigen Naturfe hön: 
ei Teilen Zeile liegen “u franz. Seite. 
I find zu rechnen im W. ber Garonnequelle bie 
Bm Umgebungen bes 2876 m hohen Bic du 
Midi de Bigorre, welche nordmärtg zu ben fäc — 
artig dur: ara cchten Terraffen von Nrmagnac 
gehen, und bie Thäler bed Gave be Baar vD “= 
m d gene, me 2 m hoben 
mb Derbi 1} ignemale und 
7 — Pic du d ſau —— 
— Get be t von Do hen Garonne 
Aude ift u ig —e des 


re bo! 1, “ Dontealm und des Bu 5 m 


deben ic du Petit:Siguer, während im O. 
hen Aube und ber Küfte zu einer gewiſſen Fre 
jtänbigen Entfaltung gelangen bie Aspre3 mit 
2785 m hohen Mont:Canigou und den Steilabs 
fällen zur, Ebene von Rouffillon und bie Corbieres, 
— ihren —— — die Küftenebenen 
von Perpignan und Narbonne beihränten. Der 
Yura . si mit feinen kahlen Plateaus, ſcha— 
tigen Parallelletten, tiefſchartigen * ern un 
1650 m hohen Kulminationspuntten Reculet, Cr 
be la Neige u. f. m.) ls um fo m mit Te 
35 Zeile ſeines Areals "es 8 das Süb- 
a eilt en Dem N — und Les 
es durch 


önefi 
5 — Savoyens in feinen 
Bereich ee i dieſelbe Gebietser⸗ 


ers | fee 


Franlkreich ee 


— — Shane zoii — = Fun | 
bat in en 


bie ab ie * he 4108 m Gran a 
j A hohen long 


letidermaffen ber aufzus 
* en. a weſtlich anlagernden alpiniſchen Kalt, 
one entipnehen reden die Savoyers, Dauphinere und 
== in Gm Alpen; aber aber, ebenfo wenig als die 
on ben Rhöne 
bie as 


ke: 


feigen und befien lang: e Ketten oft unwirt: 
La, tablen arsch igen, während einzelne 

der Küfte zugewandte Abhänge im Schmude judl. 
Vegetation und Terrafientultur prangen. Unter 


pie Gebirgätetten ber aa — ſind beſon⸗ 
ausgezeichnet l — beine led Maures 


und Chaine de la St.⸗ 

Bewäiferungsver Ültniffe Nädft meh⸗ 
tern — tenben lüfjen ſammeln 5 Haupt- 
faffe, und Ben 80 britten Ranges 

aſſer bed — und ſenden es 
möifcen und Mittelländifhen — zu. 
174 Flüffen (27000 Waflerläufen) find 
Ber; bie 58 ſchiffbaren ie (11600 
151 vorhandenen Kanälen (etwa 
5000 km) geben mebr ald 16600 km Länge. Dem 
Atlantif en Dcean gehören an vermittelft der Nords 
: Maas, vermittelft de3 Kanals: Bi Geine, und 
unmittelbar: Loire und Garonne; in das Mittels 
länbifche Meer mündet der Rhöne. Das Gebiet der 
874,9 km langen Loire ift bei dem en 
von 121092,1ı qkm daS bei Bl größte; 5 
folgen bie Gebiete des 720,1 km langen Rhöne — 
einem Areal von 98885,4 qkm, daß der ironbe 
(mit Garonne und Dordo 568,8 km lang) ) mit 
einen Areal von 84B11,1gkm, und daß ber 
langen Seine mit einem Areal von 77 ve 
Seine, Loire und Garonne find mit einziger at: 
von ber Ichtern Duellenlau anf 
wenden fid) alle nad W. und bie 
Beni, u Unterlaufe ig Gebiet und ka 
er Rhone ift ern Laufe nicht 
Fans A und beit die — — bes mitt: 
untern Sa: ; zum D. dagegen 
weißt feine Wal ae von ng ‚ wenn man 
nicht etwa die linken Maaszufluſſe Decher zeihnen 
‚ unter benen bie Sambre am bemerlenswert: 
en. Die Verteilung der Semäfler iſt mit wenigen 


Bon 
8 Bohn 
km) neb| 


2 | is ng bie Degen end der ande ges ges 
et, fo vorteilhaft und bie e 
weitl. ge und der — —— — 


ui. Gab die natürlichen — eine 
je von 8440 km rn ienjegen, welde durch 
ßennehe von 18440 km 


nit zu einem Waſſerſtra 
eiterung 10 ift au⸗ —X nteil F.s an ben Al⸗ ame worben i „ jefern man bie nur flößbaren 
en jo vergrößert worden, daß gegenwärtig zwei | Gewäfler gar nicht ge und bie Schiff: 
Drittel der eitalpen franzöfij a F — der | fahrtskanale zu 5000 km Die der innern 


af. rien Sermaone der Ipen find 
die Meeralpen, die Sottilcen, Gral en und 
Montblanc: Alpen zum a Heinern Zeile italienisch, 
und die Bieteneipie des Endaftraye, Monte-Bijo, 
Mont⸗Iſeran und Montblanc find gleichzeitig 2954, 


re Hünftigen Verbältniffe der ſenkrechten 
Bobenglieberung haben ein fo reiches Kanalneß be: 
de die entgegengefebten Flanken des 

eichs in bequeme Ver! inbung miteinander geſeßt. 
Unter ben Küftenflüfien nördlich der Seine iſt am 
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Eame en ne a — 

ire 13 

2 an lavet und Bis 
rt Fr Abechaupt auf | In 
ort mi 

befa ; fübli der Garonne iſt der 

En öliioer und der breite aber 


‚meers find 
bes Rhone ften Aude und 
„ÖRUh — der Bar als früherer 

13 

verbienen lichſte 

zu werben: 1) bie ale 
Dunterque, Calais und der Schelde, 
R iS Somme A km) und St. Quentin⸗ 
2 Verbindung von Schelde, 
Somme und Diſe: 5 $) Arbennenlanat zmifden, Dife | Hi 
00 km; 4) ber Ourcq⸗Kanal zur Seite 
— km, an ben ſich g 


1 


km, we nur noch — 120 km —— 
ber Ranal En ned der Kanal von 
verbindet bie * bei —E mit der 
Sire und ift 175,6 km ; der ee a, 
von ber Seine, 49,5 km la lang, bis Buges, und 
der 59, ‚a km lange BriaresRanal, Der ältef 

(von 1643), ber bis Briare an ber Roire 
* jufammen bilden alſo eine 108 km as: 

An a * hast m ehe Loire ft 
196,3 g. Bon Buges na: [| Us 

der 78,5 km, Der Gamat bu 
, 129,3 22m, gie von 1 Ohälonıfur-Sahne 


— 


ber Rhoͤne⸗Rhein⸗Kan⸗ 
189, feamgötih), verbindet die Sad Sommı 
— Kanal von Arles nach Bouc 
Mukm je, ber new angelegte Kanal &. 


om Turm St.⸗Louis zum 8, iſt 
men lang, aber dennoch ein groß geh 
ven 6 m Breite und 7 m Tiefe; der Kanal 

, 77,8 km, geht von Beaucaire nad 

, wo er ſich in drei Zweige teilt: ben 

bon, A a. rau —7— und * 

in den Etang von Mauguio geht. 

Un feinem Weitende fängt ber Canal des Etangs 
«,453 km. Der Canı ul du Mibi au von Gone 


olf de 


Hl) 


en ren; zerafluß en Spas | Lac d’Engl 


erbung Savoyens 5. einen Anteil am 


ers 
a ber fi —5 — —* 


t Reich 
iſt ausgezeichnet die Landſchaft Bi mw 
den Sam an Bon are un Bios F reden 
anı 


Nachbarſchaft von Paris ift der 
bien zu nenn: 


ennen. 
Klima. Burg von bem hohen — * Be 
Mitte Frankreichs it die mittlere gr 
tur — c. Sl von dem Plateau 18, ya 
15°C. weltliche F. hat feuchteres oder atlans 
ea ine der 2 en ein trodenes, mebiters 
gehen von ber Norde 
— — innen F #4 erunter, Ir das Klima lal⸗ 
ter wird, wenn man oͤſtlich vorfchreitet, fodaß 3.8. 
Gherbonkg 1,6° C. wärmer ift als bag etwas Iren 
Berbun. a Kir en nad D. hin die 
Anheekaciten größere V enbeit; die Linien 
een De ie von ber Weftlüfte 
die aleıhen Sommertem: 
um von ne nad —ãã Ort im O. von 
gleicher jahrestemperatur — einer an der Weſt⸗ 
Biel ee er ie In Sommer —A 
inter haben a! er. — ie 
Mitte das Thal ber Loire zwiſchen Neveis und 
Angers. Vivien be St.:Martin unterſcheidet in 
oe: | Date fieben Klimate, vier, kontinentale und 
rei maritime. 1) Das Bogeienklima, das bes mitts 


lern Guropa, den Dfts und Norboftwinben unter: 
wo, wo alle vier yahregeiten 12 d. h. nor⸗ 
mal genannt werben innen. a dat im 3 N 
tesmittel 9,6”, * — 20° 

und +87° unb 86 Tage Fr a: im Ind 
resmittel 9,5°, en ommermitt 


19,9°, e Tage Froſt, 150 Sage Regen, eilt, pa 
800 mm {m jahre. 2) Das A 
Alma“ ober das neuſtriſche, wie bas 
sußzehiee zu nennen tft), an die Kaſte —5 — 
von Belgien bis zum Gap be In Hague; e8 ift fehr 
gemäßigt, Paris bat felten Froſt. 20 — 


tel ift 10,7° das Wintermittel 8, 5 
und trüben Frühlings 10,,, a8 des berrli 
des ſehr hören 


Serbfes 11, Die vorge Grtrem 
erbſtes 11,3°. Die vorgelommenen ie was 
ten — 4° unb +39° C Paris hat im Mittel an 
154 Tagen mei feinen Regen, Herbit und Som: 
mer, in nebelige Tage, 12 age Finke. 56 Tage 


erg des Deu: Mer, 277,3 km, geht von | Gi, 14 Tage Sturm, 20 Tage a an 
je an ber — nad fen von bretonif e ma berricht vom e la 
Duglons am Stang de Thau. Der Seitentanal der = ur Loire. Die Hälfte aller — — im Jahre 


Geromme ift 210,6 km lang und überſchreitet bie 

Geronne auf einer Brüde von 23 Bogen, ſowie 

ben Zarn. Der Berri:Kanal geht von ber Loire bis 

je, und von da 

und ein anderer nad) Noyerd am Cher; eins 

des kanalifierten Eher ift er 322,5 km 

. Der nass Don Big nad) Nantes, 860 km, 

‚„Blavet und Yulne und 

exset bei Chateaulin; nd ihm aus geht der 59,6 km 

Blavet:Ranal nah Hennebont. Der Ille⸗ 

1, 84,1km, — e und Rance 

von Rennes nach ber. Rance. 

ee a ee arm. Wenn man 

n ehebem, Ei Tun Belannten Gtangs ne |e% 
an r n u und Mauguio 155,9, 

65,4 ), ben Zac de Grand⸗Lieu fühwelt: 

Binden: ja feinem Areal von 43,1 qkm, 

— bervorhob ſo iſt jetzt zu beachten, daß bie 


m 





nd düfter, e3 fallen feine Regen und wehen 
Winde, Schnee und Froft find fo unbebeu- 
tenb, daß bie fühfrang. Ve; etakion ier den Winter 
erträgt und auf den Inſeln und Ingram die 
—— Aloe, Ramelie, Magnolie im Freien aus⸗ 
dauern. Breft hat i im Sahresmittel 11,7 ie 
ter 71°, im Sommer 16,8°; 170 Re egentage, meift 
im Herbft, geben 900 mm. 4) Das jascognellima, 
— ve a here ben Sögrenden, “ maritimes 
ei gem als das bretoniſche. 
jebeihen bie Wiefen der Loire und Kon Ru 
er —5 — ae. Der nn en 
nee, das Frühjahr warmen Regen, auf heil 
Sommer olgt ein herrlicher, obwohl need 
tantes hat im —5— 2 und 
gen tage; 2a Rochellẽ — und 140 Regen: 
tag, orbeaur 13,5° ab 6° im Winter neben 
21,7 im Sommer und 150 Regentage, meift im 


% 


erbft, welche 820 mm geben. Arcahon 
einem fanbigen Dünenwalbe im Binter 10°, “ 
ber Küfte 8°, Bau, mit ebenfo heilſamer Luft, hat 
tm Jahre nur 25 age 
und einem % von 13,89. Bayonn 
be RR nod milder. 5) Das auvergner ober li⸗ 
he Klima, das # Gentralplatenu,, wels 
des er 45. Breitengrad Burdfähneibet, , bat infolge | den 
ber hoben Bodenlage fehr kalte Winter mit lange 
un 0 liegendem Schnee, der die Terrainformen 
lt und das Land unpaſſierbar machte, wenn 
Be Bee nit durch Stangen bezei Ba 4 
er bei 
aber auf ber Höhe t ein fharfer ben 
plöglid sinfeben! er Wind, und auf Dei ken 
gen folgt ein glühenber Pittag und Hann ein 


fiir end. Limoges a a ie im Jahres: | u 
mittel und 980 mm a3 Iyonnejer 
Klima, das des Rhöne us ber Or —9* ſich an⸗ 


(liest an Daß ber Witte, am bap Sothringens und 
dennen. In Lyon tft das Jahresmittel 11, — 

das des Winters 2,3, —— Ka — 21,1°; an 

110 Regentagen fallen 

in an en ne die einer Sci 

jelbft in der Ebene, namentlich aber in den Go 

thälern Savoyens und bed KR, 3 J nlich wie 

die des Centrums zu leiden oben 8 mebi- 


terrane ober peramalie ima, ı Bone des 
Mijtral, des das Land wer plagenden Windes, 


aber von Toulon an wen: 0 lier 
im Jahresmittel 14,0°, im Winter 5,8, im 
ommer 22° und Kr Tage Regen. Ma: 


e hat 
14° im Mittel und 55 entage, Zoulon 14 Pd 
* un: Er Hyeres 15° und nur 40 Res 

erpignan 15,5° und 70 Tage Res 

faft 16° (mie Rom), und 72 Regentage, 

fi 168 (wie ED un und Gannes 16,4°, mit 

80 und 70 Regentagen, etwa 740 mm, meiit im 
him en In 

ste 140 Regentage; das 


meifte au —J im noeh t. Paris empfängt nur 

510mm, gerade foviel wie Clermont· Ferrand / Mar⸗ 
feille unb Da, Dran (in Algerien); aber in ar regnet 
es öfter und meift gelind, hi Marfeille und Dran 
felten, aber in Güflen. 

Die Bevölkerung F.s detru * den Ge⸗ 
bietsabtretungen des Fran arte 8 
vom — auf die eg lung von 1866 


469 er a lung 

von 1871 aber nur nod —X es —8 * 
jelbe alſo, abgeſehen von den Gebietsab en, 
leitbem um —— ee ober 1,8 ges 
mmen hatte. Im J. 1 war die Summe 
36005788, 1881 dagegen 37672048 E., alfo eine 
Zunahme in m um 1569127; 58 Departes 
ments haben an Bevöllerung zugenommen , — 
Km, in erheblicher Weife nur bie Depart. Seine, 
ord, h —— Bouches du Rhone Pas:de:Calaig, 
ide. ©. befiht gegenwärtig 

10 10’ zit ie che ala 100000 E., von benen 
nur © e in den legten fünf Sabren abs, 
m Agmnmen at, Die zehn gröhten Stäbte 
m ber oltayählung von ne Ar 

€. (1876: 1988806), Lyon 876618 €. 
rer 342815), Marfeille 860099 rg Care: 


318868), Borbeaur 221305 E. (1876: 215240), | Drömi 


oft, bei 125 Regentagen | Rouı 
es 105867 * 876: 92068). Die — — 





rmt, aber bie Luft b 
Al: nd 


Frankreich ner 


Lille AS U: 162 775), —— 289 
€. (1876: 131642), Nantes 1 €. (1876: 
12224 N: ——— 123818 € Gere: 126019) 
%6 €. (1876: 104902), 


Sue 

ie numeril ung ift, aus folgens 

Beifpielen hervor. — 

1 qkm im Depart. Seine 6844 u 

28. en Sau 185, „golre 18, ala 
uf. m; ven in den Depa: 

Ba: 19, Die 


eſchen v am 
ichteſten bewohnt bie Departements bed Nordens 
* der Kuſten, am lichteſten bie ber Hochgebirge 
ah „mit Ausnahme ber grö| 
Fe nbeitbeätele, ‚vie Logn und die 
bung von t..Gtienne ba. . Im allgemeinen 
ft die Zahl der —A— — in F. gering. 
m zählt nur 10 Städte von mehr al 3 100000 
unb 19 von 50000 bis 100000, aber nur 18 von 
80000 bi3 50000 €. Das ftäbtifche Element der 
anzen Benälterung | Betr t A — das 


| fan liche 24 945.064 Zählung 
von 1876 zerfiel Die —ã in —E— 
Bu e und nel he ‚Individuen. 

jeriobe 1873—80 re 
—* ſiatt Fr Me MER 944.659 Ges 
urten, 880584 To! Fahen mit 
Baal Bor * — orenen), mi 
bin bei ſchuß ea burten yıtich 
aan, Unterf 

ich die hiſtor. Uni ung 
aufn N ——7 — ſo — 

ineni andern — —E 
eſiedelten —Eã ſo 


—* maſſenweiſe 
———— —E —E jangen unb zu einem 


tt { EM 
’ —— —— 


d ta, t ſi end 
5 ein ad —— ber 
ichen Landesſitten. 
ten wurden 


Sprache in ben eigen! 
Unter dieſen fremben ot: 
1) die Wallonen im Norden zu 5 Proz. ; 2) 
tonen in ber Bretagne zu 8 Rroy.: 8) die len 
im Sehe ia 1ı — 9 bie Basen und Catas 
Ionier in sn 0, Bro5.; 5) die Israe· 
Ka Dr a1 6) igeuner an —5 — zu 
roz. ber Beni wonach bem 

rg d. h par N wolle von unteripten 
— 2 ed, m ws me 
men, 90,21 Proz. ve: en. Der —— — örig⸗ 
Le nette ſich die Bevöllerung 

97,14 Proz. —— — Er 
pad ee er auf 801754 ober et Proz. Auss 
länder, darunter 874498 ier, 165813 Ita⸗ 
fiener, 62437 Spanier, 59 
S ‚80.077 Englä: 


—5*— 


inber, —— ee 
ans [merilaner, 7992 Rufen und ®ı 
Oſterreicher (mad * A Kin ‚si In, 106 
bamals 1 ; ber Kons 


effion nach dam) on 78 ober 98 —— 
1,6 Proz. Proteſtanten 

—5 sn. Lutheraner 80117, andere 
sim 49439 gie 0,14 Broz dm und 
022 oder 0,28 Proz. von ne . ober unbes 
ae Konfeifion. ur in den fi ents 
ie, Doubs, — * * e, Loꝛere, 


| Srantreid) (geograpfifg-Ratiifd) s1 
iberfteigen bie ® 10 ber Bes — bein, nlichen Gewinn, und ber Martt 
\ ** den ——— IT —7 — Dort Fran üige 
Raturprobulte An Ir einem fo civili⸗ Hr für bie phyfi EA Dee Weinbau 
Fe eeefhiebenen Röltuerihenen beherriöt, Dad | ni kr — —— —— an 
en „da rtemen ermißt wir! fol ind 
& er ei en Ile nicht bedarf. Es — quantitativ alle andern 24 er 


Bleibt dem Ginblid in bie phyſiſche Kultur über: | Europas end und der Ausfuhr 1870000 
lafien, gleichzeitig auch bie natürliche erregen sus — überliefert; 1881 waren 2066 923 
m iennzeichnen. Bunächit ftellt das Berhältnis Weinbau gewidmet. Man gewinnt durch⸗ 
as unbebauten does, en e Wal e initig oA hl (1861 u — 
Bege ‚gegen 7 eg. kul 0: agegen nur er 
vens en Lan⸗ jebeliße Ihe Busöfänlitbereng Set betrug 1871—80 in 


her 6290497. — 
den ß der Demo ner in ein es 000 hl, te 
—— — x den Aderbau —— — — — Aude 8118000; a 
——* zu jen und Weiden 20, ald Wald | 2793000, Charente ‚2614000, Ger3 1807000 hl. 


11, zu Mehlfrühten und Kar» | Borbeaur:, Burgunbers und mpagnermeine 

48 Ze ads yon benußt. | find fer Telthefannte Sorten. Gen großer Zeil 

ver lung von 1881 (87642049 G.) bes Weine aus bem Innern des Landes wird aber 

Mältigten 18204 799 Berjonen (über 48 Proz.) an pe zur? —— abrikation benußt. Der Holz⸗ 

mt Aderbau, 9824107 (etwa 25 Proz.) mit gm ing keineswegs, da der 

huftrie, 3848447 (über 10 Bı — on — —* die olution und die Ber: 

ken kultivierten i n, der 46, Proz. uaelung ber gro) —5 — gu ti 2 
ber aderbaren einnimmt, ) 


Iec, Gerfte Budmei SET nn Dr Auauen 6 Se dee, m die 
„Hafer, ui ais liefer! en zur Be er Na J welche 
= i ber Dafer ee i * grau ür dad len, — mi Ken 
Bez. amtertrags. ergiebigften nie br bauliher und inbuf 

” — gen: i Ei e —5 —X rt. Eichen, Imen, 
i ie, Jele⸗de⸗ Birk, Erlen find die ae 
De, Haine, Anjou, Bendee, ee öftl. Bas: | Laubhölzer; n Tannen ee der Vogeſen, 

; für den ges: die Fichten ve: Disenti en und Lärdhen der . 

Champagne, bern, Artois, Pis | die gendhmliäen, Bee 8 A 


gue 

arbie, Ble de te, Bretagne, ‚Maas, D Nrzor 
Dxktannaıs eg ame für'den HM age am ———— in —— Oz un — 
ber game bis zu einer Linie von —* Buße" Heibeftreden bie großenteils zerftörten 


1} von 63 bie Rebultion der MWälber ii ber 
der "Einfuhr * Pe and fehr verringert worden. Die Di zucht 

burch_ einen weſentlichen Getreide⸗ | hat in ber neueſten Zeit quantitativ und qualitativ 

huß find die Depart. Dife, Seine | einen außerordentlihen Auffchw genommen. 

wb Mes, Gure und Loire, Finistere, Cötes . 1878 zählte man en Bferde, 292272 
— und Loire, ere, mährenb daB tiere, 898130 Ciel, 9 2000 Rise, snorTs 


eigene: A bleibt in den | Schweine, 20802579 Kr „1ser aa San 
Deyast, ‚Seine, 2: önemündungen, | Dennod vernen, A Sn Fe —3— 
— }, Bauclufe Bar und ©e alive. niffe ber 


en Bei —* u aka t zu en 
wm * i —— — sr Si me | a I a 
Be erbeſta diefer — — na ua “ 
jamen un! ud nament ig vom 9 Auslande. 
1) 2 Ex ann | — end; a kann 29 Stüd auf 100 —— 
— Krapp Raſſen find Biigın in ber Norman! 
Lie, — Bau ber Zuderrübe —— Yuven e Meilen d fogar außges 
ET odaß re Hilfe des Kolonials Die = Mberli fert bem Han- 
det übertroffen | del weltberüi Ice; an er Sleischbe: 
ber Ertr ee vom Staate mu darf wird ni pe Pferdezucht wird in 
Zabelöbaueh Hier dem Bedarf zu: neuerer Zeit ehe — vo uge 
Gin beſonderer Nationalreichtum ag in is is 
vorireffli —8 — namientlich ef an tauglichen Sin ferden nicht 
Die zehnnorbweitlichen, bes Wei arg ji f mh die Anſpruche ber aywicihet 
reich an fen, m weiße Gen berühms | befriedigt werden. Bon ben —— Raſſen iſt 
im über ſiefern; 1881: 17122286 hl, während | die Oimoufiner wegen ihrer arab. tu 
man ie 3. 1880 nur ein Dritel diefer Nenge er» | mit verbundenen eleganten nen berühmt, ni 
1, Balnüije, Mandeln, Pfirfide und | aber immer mehr im Werte, weil fie in ben Lei 
vielfältig gepflegt und liefern bes | gen zurüditeht, Die Stutereien zu Le Bin in der 
im Güben und — en reichen Ertra — und Rozieres in Lothringen liefern edle 
ee unterftügt zumal im Süben erpferbe, welche man zur Kreuzung mit ben 
= m gung —— HR) en t. Pi —J 3 ee 
—— am beſten in ber Bros | immer noch alljährlid eine beheu nfubr feis 
are. —— auf Blumen und feinere | ner Pferde —* In Betreff ber Arbeilspferde ift 


meife im en er Armee. Di Mi —3— 


9 
orgt, beſigt fo 
Koflen in eh —— ———— und 
tagnern. Biefen Yöliehe liest fi daB flanbrifce erb 
an. Unter den Normännern find am ausge ech 
ften bie Boulogner unb jerond. 
nen kann man auf 100 Einwohner 8 En 


echnen; üblich einer Linie von Vordeaur nad) 
tarlier lommen vorherrichend nur 1,5 biß 8, 28 
—— Kun unter 10 Stüd auf 1 ) Men: 
Abl. Savoyen, in den Departement 
ie; Ha 8 ar rovence und Languedocs, guch 
an den Worenh Limoufin, ‚Bolton un —* 
raine ba nt 6 viele Maultiere und 
nicht en 10—15 und mehrfa weh ER si; 
100 Menſchen entfallen. Au rt man bie für 
ben Bug ſehr gef — Mau eig schlrei —— 
Rordſpanien aus. Ebenſo findet man im ü! 


$ Ben ap zahlreich verwendet, ſodaß man in aan Süden 
Eſel 


und —— auf 100 Einwohner rı 
nen lann. Die Zahl ber Schafe ift jo bedeutend, 
baf —— auf 100 Einwohner 68 Stud 
kommen; doch gehören hiervon, ungeachtet ber Bes 
mühungen ber ftaatlichen Merinojchäfereien zu Bers 
giaman und Rambouillet, nur 12 Dre veredelten 
ſſen an, und es wird nod) — iche — — 
zur Dedung bes Wollbedarfs nöti ei dem ſehr 
reichlichen Genuſſe von en Bee: in 
vielen Gegenden ben aller übrigen dien orten zus 
fammen übertrifft, hält man im allgenteinen ftarte 
—— — t, führt aber immer A faft breimal 
mehr an Sömeineieii ein als aus. Die 
von 15 Schweinen auf 100 Menſchen ift der allges 
meine Durchſchnitt. Die Pyrenäen: und Cham⸗ 
Tagnerafie iſt am gefhäkteften. Beſonders reich an 
Biegen inb bie Gebirgäbepartements, alfo in ben 
Alpen, Porenäen u. f.w. Sehr verbreitet ft auch 
die Kaninchen: und Federviehzucht, welch 
ſooar einen nicht unbeträchtlichen Aus sfubrartitel 
abgibt. Die Bienenzuit iſt nicht ſehr bedeutend, 
v8 bad Wachs der Bretagne und der Honig von 
bonne berühmt. Die Seidenzucht, vorzug ugsweiſe 
im Rhönethale abwärt3 Lyon und an Kir en ins 
Mittelmeer gehenden Flüffen, vor allem in ben 
Depatt. Arbeche, Garb, Baucufe, Iſere, a en on 
r Küfte ber Provence, in gering em 
— dann in der Touraine unbe im ganzen nn 
zonnebeden betrieben, liefert ber franz. Srbuftei 
ein Dee und fo reiches Material, daß ih 
wohl ein en ber en Seibenprobultion 
ber ed allt. . 1881 erzielten 170860 
Seiben, ic ter 817039 An Gros und 8846246 
Seide, davon das Depart. Gard 2326415 kg, 
tbeche 2081749 kg, Dröme 1628197 kg, Baus 
clufe 1580727 kg. Die Seefiſcherei — ſehr 
reichen Gewinn und Fair eine roße Zahl von 
Menſchen. Reiches —— rt namentli 
ber Fang ber Thunfiſche und — im Mitt 
meere, der Sardinen u. Atlantiichen Dcean, ber 
Aufternfang von Marenned_ bei an von 
BVort:2oui bei Lorient, von St.«Malo und Eancale 
und von Courfeulle (Calvabo8) an ber Kanaltüfte, 
Nah —7 and Sn: aehlreice Schiffe auf den 
Stodfiichfang; Dieppe und Boulogne fenden Schiffe 
auf den Oerinosfang aus; Jane rüftete bis e- die 
neuefte Zeit Dee für *— —A aus. 
J. 1880 lieferte die Fiſ⸗ 
18882910 kg, bie Ge Tas — kg Ras 
blieu; man fing 83681196 kg Heringe, 7467433 kg 
Makrelen, 628478248 Stüd Gardinen (1879 ba: 





ahl | 888428 


egtere | b 
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gegen en dreimal = viel ae 144552625 etad 
uftern. Auf fang gingen aus 745! 
jeuge von a t al Ka Foyd Mann. 
ur ergiebigen Fiſ auf den ee E 
nern bed Es Im lam in neuefter Zeit 


nice De —— 
tung einer grohatigen Snbufie bee dam 
ing einer gro en Indu € 
—* Erentohlen und Eifen in Fülle 
Die 6 — —— A teintohlen und Ans 









en 


in⸗ 


thracit betrug 1881: er ” a ta KUN 
ruben in 71 Beden ( (E50 aſchin 

von 50608 et die PEN die Koh⸗ 
inac und Ereuj 


lenbeden von Valenciennes, Ep 
(nördlich bes Canal du Centre), von St.Etie 
und Rive de Gier (Loire), von Alais, St.+Ge 
vais und ib Garmeang (Ba edoc), von Aubin (i 
des Cantal), von mentry (ſudweſtl 
zb „Dee ruanfe von Never), von Bra! 


füdfih von Clermont), von Ron (bei 
ort), von Mir, von ine: von Ahun Gig 
ieferten, Denno wird ber Bedarf immer nı 


nicht gededt, Der Norboften wirb san ber 
Rheinprovinz, ber Norden von Belgien, ber No 
weiten, Welten und teilmeife auch er Giden von 
Enaland unterftüt —— 1876 an 77,7 Rill. den 
Kohlen und Cot8 eingefül AR — en Eiſen⸗ 
reichtum des Landes erteilt ſich 
ments. Es wurden 1881 — je oheiſen 
1521 00: t, age 878841 t, eilen 
gefri —5— Eſen 45766 t Eu 
418094 A "Siefe Zahlen werden nur von Gropb 
tannien übertroffen. Denn: + fül . 1878 noch 
vom Audlanbe ein: 187583000 A ubeilen und 
kg Eifen und Stahl. Am lebhafteften 
— die —— in den 5* Nord, Ar· 
ennes, Obermarne, Cher, Cötesd’Dr, Nievre, Loire 
Sadne⸗Loire, Allier, arb und Aveyron betrieben. 
Das dritte wichtige und reiche Mineral bes Landes 
it das Kochfah, befjen Gefamtertrag 14 Mil. Etr. 
beträgt, von see 1) ; Mil. Str. in bie Rord⸗ und 
Oftfeeländer a rt werben. Den gröbern Teil 
beB Ertrags gem! nt man aus den Salzteihen * 
Küften, das meiſte im Depart. Untercharente und 
Loire. Seinen Kupfervorrat beutet F. nur unzu⸗ 
reichend aus; Blei wird mit etwas Fi air Bi 
baut, weil viele Dice Mh at den 
9 Fu 


Eilbe —5 ae 
von A, des ar sie 
— Ks a 259120 Fink id. 


%3.) nd Zinn find im Lande vorhan! a 
Fr doch reichlich — und — fehl 
Be Neugaieſt indet +2 far mehr als 400 0X 
Ss inter den Steinen und Erben find von Fu 
die Schiefer der Pyrenäen, ber ed ber Bre 
tagne und von Angers; fhöner —— an herr 
Orten, barunter am ge — 
Campan; bie Granite ber —* Fe 
Be und Porenäen; bie Qaven der fi uvergne; Di 
ographiertalfe von Dijon und Chäteaurour; bi 
ee der Champagne; ber Gips von Paris: bi 
Müplfteine von La Ferte-foug: Souarre; bie Sand 
fteine von Fontaineblau; der Kaolin Porzellan 
exde) zon Dir in Haute:-Bienne; die Yeuerftein 
von St..Aignan fübweltlih von Orltans x. 
mb | Babt beilkräftiger Dlineralquellen iſt fehr groh. Ar 
—525 — find bie Bäder ber Pyrenäen 
reges, Vagneres de Bigorre, Bagneres de Luhon 
EaursChaubes, St.⸗Sauveur, Cauteret3 2c.), De 


— nn 


u = 
a bir on En 
eds, San 1) der Bel | 


Jeashı n tie. ee 
franz. Katlmelgaaie mehr als bie 
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ea anti aan —— ſind in den ver⸗ 
en aul glä ver 

Fr bie an en Armen und Bis 

— 9 Paris ber ig, und St.⸗Etienne 
gie t als das ir die Lands 


armee beſtel ee —— zu ourges; Ges 


en ee. Bevölkerung | wehrfabriten zu ne, Tulle und Chatelles 
u er id got tault, ofelbft Ku "Rlingenfabrifation befteht. In 
ioten 1881 für 360,7 ſechs "Schmiebenrronbifiementz werben unter Ron 
Ausfu ie Hauptfige der —õS be⸗trolle ae und andere Eifenteile des Artilles 
fich ——— Elbeuf), ka * riematerials kontraltmaßig rei aeg er 
—— demnädft im reg ee ar x bie are ee len an Er uelle 
unb :bonne, Berül uche * i Ang — und 
GSeban, Louviers, Gib Siseuf un 1b Cahres, vais —* A Kong ee  Samiehen 
von Baris und Kubuf ” (mie bie in ver Üicenat jade (unweit Helene ‚und ein großes 
kelins, Shawls u. dret bei Nantes, ie Uhrenfabrila« 
150 —— wovon 194 EL tion m Hifonders ausgezeichnet in Baris ben Juras 
— werben, 5 Leineninbul bat Iire ihre Iabiheiken ei Belangen und Montbeliarb und in 
entlihen Size in Flandern, —* len Beaucourt fort. Der in neuerer Seit bebeus 
mwendie und Bretagne, und bis fuhr dieſes send — Vaſchinenbau a Großartiges 
Artilels ſentierte sin Wert von faft | in Lille, Arcas, Rouen, Paris ot und St.⸗ 
nr Mü. gegenüber 9 Mil, infuhr. Etienne. Treſſen, Goib⸗ pie 
—— Batiſt, Gaze, igen liefern | reien, leon Ne plattierte und oldete Waren 
Balenciennes, Calais es, aris und ar, auch aus Borbeaur und 
Beilleul, erg ag Bogefen und Xuv . | Anignon, Modes und Lurußartitel Derjchiebenfter 
bie En 170 eingeführt hrte Baummollindu u mit der Hau tfirma Paris, P rien, 
Semi en De —— mit | fen, Eſſenzen u. |. w. aus Marfeille, Dionipeler, 
Neuen — in — mit on ober Baris find über alle Länder und Märkte 
Sie, Roubair, — Ric, Chälonssfur: | ber Erde verbreitet. In Verbindung mit ber phy⸗ 
Barne, Zr: uf. m. Im J. 1881 wurben | ftien Kultur ftebt eine ern Zugerfabrila⸗ 
ui Rill. Ki m — ——— tion, bie Ciderbereitung in Rordfrankrei die 
—2 des 89 Mil. 513 un Beirtfabrifation i in Sud — 2 — bie Branntmein: 


Die ya unübertroffene Ceibenmn 


dee, Nina —— und &t.-Ctienne, 
Avignon, Alais, 
— . w. x verarbeitet etwa 
r Ausfuhrwert bes 

mul F\ ge Mil peoen eine Sinfubr 
—— ah) fung ber verihiebe 

‚3 würde kaum irgend 

en menſchlichen Er⸗ 


ie ai en, und an allenbiefen 
dene Me Diem als das Ergebs 
en. So 


Sn hir 
ee en Gigmac er Wont-Hubemer, 


unb Ylois mit ben englifchen und 


önften Iadierten — liefern 
— 2 Sen Mh , den si ten 


He 


—— t. al Y, 

— br er — 
in jabriyieren vorz 

beögleihen Paris 
En: n 


ence: 


er a un a 
jonber3 aus durch Spiegel: 

1% Chauny bei Laon 
a ng Kryſiallglas: 











ont: 
Baccarat, | Rei ie, 


brennerei im Norben und Süden, teilweife auch die 
ins | Erzeugung trefflicher Chemitalien, us leſe Artilel 
a mehr oder minder bazu bei, ben Wert ber 

mduftrie zu fteigern und den Handel auf 
fan mi htige Stufe zu erheben. 


del. D del, bie 
techn — Fa Ko 


fi 

recht eigentlich begreift, nennt man in F. a jellen 
eg © der «allgemeine Handel» gege 
amteinfuhr 


Gefamtaudfuhr gegendb u 
alfo auch den Durchfuhrhandel mit um! 

Angabe nad) fog. sonen Werte im} * 
einer Preisnormierung ber Waren ur Em 
1827; die «wirklichen» ober ag: — 
werden — I aljährli 
rec ion va Ei 
Handel 5.3 ji un er den 
Evelmetalle med in * Be auf er 

_ N der * — usfuhr auf 8863 Mi 


für 519, Ne 
ae EriH 203 a kr —— ttwaren be 
ert der Einfuhr vom eibe be 


mb | 301, Kino 226, Saat fwolle 812 Baubo 
7 Mi. gaumt fuhrartitel find te; 
— — —7— für 860, 
RR * Mein (235 mi. 
arwolle, Hänte u. 
hoben” —A 
. feiner gunſtigen Lage zwiſchen drei 
Mi einer weitreihenben Kolonialherefchaft, 
der Serie, innerer Verbindungsmittel, ber 
Milderung des ehemaligen Säupzolifgftems” und 
dem Ab! — ger er A werteiie, for 
wie gu⸗ —— ellung. Der leb⸗ 
hafteſte Ha niit ne Matt it Be ri 
tannien, en nordamerif, Union, dem Deutſchen 


Belgien, raten Schweiz, Spanien, 


9 


— Die Handelsmarine zählte 
u aid: egelihiffe 14406 und Dampfer 
652 mit insgefamt 919298 t Gehalt und 92397 
Mann einſchließlich der Maſchiniſten und Heizer. 
rd die 2 enfiſcherei waren 9987 Fahrzeuge mit 
jehalt und für bie Küftenjahrt 2399 
jeuge mit 111599 t Gehalt thätig; alfo total 
Ih 32 —32 — von an t mit 92397 Dann, 
iſt am bebeutenviten für Bors 
Be wo Een dl Dei einliefen, während Mars 
feille nur 8068, Le Havre nur 9861 zählt. Die vier 
erften Hanbelöhäfen find Marfeille, Bordeaug, 
Nantes und Havre; für ben ————— fi 
Paris und Lyon bie wihtigften Brennpuntte. 
Straßen. Eine Träftige Unterftüg ertlsung Fnbe 
der Handel 58 in feinem wohlgeregelten von 
Waſſer⸗ und Lan —5 — von denen bie lebtern in 
Shan een, in Wege und in Eifenbahnen zerfallen. 
als auffiert oder malabamifiert find zu betrachten 
bie Staatäftraßen (routes eg bie Departe: 
mentalitraßen und bie fees en a he bie 
Nbege find Vicinalwege der eriten 
de grande communication) und ei a een 
Die Staatöftraßen gehen Iyftematiih von Paris 
Fr zu ben widtl, Grenzpuntten, fowie zu ben 
torten ber Departements. Diefelben haben 
br reite von 12—14 m und werben gänzlich auf 
Staats koſten —— und durch beſtimmte Bifs 
pin bezeichnet. Die Departementäftraßen ver! 
n bie ae ber Departementd untereins 
anber und werben auf Departementäloften mit 
Suatgzuſgaſſen —— ſie er eine Breite 
von 1 icinalmege, in der Breite 
von 810m m, erben von ben Gemeinben in einem 
me E a weniger guten Zuſtande erhalten, je 
€ des größern ober kleinern 
Berlins .. Die trategi hen Straßen beftehen 
ee fen 1088 883 unb wurben als Runftftraßen in acht 
epartements zwiſchen Bilaine und Charente 
— — ——— mit zwei Dritteln auf 
——— und ein Drittel muf@epartementefoften eis 


J. = — 87294 km National⸗ 
—— 37905 kın tementäftaßen, 1468 km 
iſche ee Ind 576059 km Sandwege 


Be —— Kr sufammen 652726 km un 
ndftraßen, mithin auf 10 qkm Areal 
12 vr as obne bie Gemeinbeitraßen 1, km 
Hi Es ift dies in —S ein r 
gunſtiges Verhaltnis, deſſen Vorteile durch bie pl 
mä ir und einheitliche Anlage erhöht werben. 
ifenbahnen und Telegrapben. Cine 
e ned er acheip erte Beroollommaung bat 
jenbahnneß eo ten. Die erite Periobe des 
—— in 3. erwies fi als wenig ver⸗ 
Bwar wurben ſchon eitig Eiſenbah⸗ 
nen —— bie an ber Loire von St.⸗Elienne nad 
| bereit 1828, die Bahn St. »Etienner 
Shen 1882, Andrezieut Roanne 1833, Montrond⸗ 
ontbrifon 1836, die Bahn Baris-6t. Germain 
885, aber 1841 zählte man doch erſt 200 km Schie⸗ 
en in b. * taat ſich an dem 
Elſenbahnbau beteiligte, das franz. Gen 
bahnweſen einen are a auf ff mung. Ein. 
.. von Teſte, dem Minifter Öffentlichen 
en, ben Kammern vorgelegter © ebentrnurf, ge ‚de 
Gründer auf dad Zufammenwirken von en er 


meinde und Brivatunternel lug bi 
rung einer An | von jenbahnen von — 
aus nad) wichtigen Örenzpuntten vor. Oboleich der 
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Bert en onen 
trieben fefthielt man in fürzerer Beit von 


— — be —*— als nach Toulouſe gi 


es den Strahlen an 8 
—— —— * blieb er doch die en 13 
den foli Stamm eines gi enden 
———— und hatte zur Folge, et 148 bereits 
km an Schienenwegen in Betrieb hatte. Die 
Rmangiele Kriſis von 1847 und bie politiſche von 
1848 binderten bie Fortentwidelung biefed Eifens 
bahnſyſtems von neuem, und erft nad) 1852 murbe 
deſſen volle Seticltung eſichert durch die fog. « 
onen», d. h. burch Verſchmelzung vereinzelter 
ienf ae au ſechs großen Öruppen, welde bie 
en des Staats mit ihren eigenen Vortei 
un er Befriedigung des Publitums moͤglichſt tin 
Einklang bringen follten. Am 31. März 1888 hatte 
aba ganze Eifenbahnnep 5.8 bereits auf 2844 
und zwar 4092 km Staatd:, 22363 Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und 2039 km Lokalbahnen) ausgedehnt. 
& um aßte folgende gergnien: 1) Nordbahnen 
2069 km): birelte Verbindung von Far) me 
reil und Beauvais, mit Amiens und 
vermittelft Amiens-Xrras mit Calais, Dünkie 7 
Lille oder Valenciennes; ferner mit Maubeuge 
und Valenciermes über Cambrai brai, mit Laon und 
unmittelbar mit Soifjond. Courtray, Rons und 
Charleroi find in Belgien bie Hauptuerfnüp üpfungs« 
punlte mit dem belg. Retze, und zwiſchen 
ciennes, Lille, Haze round und Dantirchen beft, 
Dueroetbinbungen en — der 3 Ki — 
bahnen (‘ (2954 km Stammbahn Paris-Belfort; 


ne r als Bode —— —— — 
oiſſons, der Mezieres un Sins: 

—— er —E ED m nad 

mont, von Blainville (Aunesider 

nad Bort d’Atelier (unweit Veſo— ‚it Seil 

von weile (Provins) na. on terenu, Bus 


(Zroyes), nad) Bar: Age Ghelinhzen 

enge) und esgleichen Vefoul nad 
es Aen tnũp 1 Di ba an bie Mari bei —— 
Norbgrenge bei 


— baden fi die "bahn — 


a 1, Congmy 
iget Bongmp. 
km): Daupı 


Karls über Dion, Lyon und Avignon nah Mars 
feille. Wichtigfte Zweige find öftlih: von Nuits 
(bei Ancy) na Atillons fur ,Geine, 0 u —— 
über U nn nad Gray, von Dijon über en Bil 
und D6 un on und Belfort oder Döles 
Vontatlier @ (Reufi von Macon über B 
und von Lyon nı 


—E und vereinigt 2 
Genf, dreifach von Lyon, St.:Rambert oder Bas 
lence nad) Grenoble, von Rognac nad * und von 
Marſeille über Toulon na es 
Anſchluß an ne Amann gen 
reau, Gray und Belfort. wichtiges 
iſt parallel der e bie —2 — 
ung, —X er am ne — ns 
att an jav e 
Sieh dane zum Mont-Cents 8:Tunnel,_ Wi 
a Ad in! eh : von Villeneupe, ——— 
is an * oime, von 
ret (an ar: ed Indung) ers und Mou: 
lins nad St.⸗ —— Fofſes und von hier 
einerſeits über ier, 
andererſeits A — —— * St..Gtienne nad 
2yon; ferner La Roche any Miontcenu, 
&yo: —ãS— rivee —S— 


ſchen⸗ 
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wa miter über Alais nad) Portes ober über Mont: 
selher nad) Cette. 4) Hileansbahnen (4359 km) | ber 
it ber alten Stammlinie ee 
Beitiers -Angoulöme- Borbeaur und ber öftl. Kr 
— und teilweifen Parallelbahn von —— 
— — — 
von on na 
tin (bei Revers) pin von Bourge es na 


on ——— Bimoges und ee 
Kustiuron,, von 2a Lauriere über Gueret und 


Rontlucon nad) Moulins, un ein Hauptzwei⸗ * ſtehen. © 


eac nach Rodez, von welchem 

wieberum nörblic) treibt Brives-Zulle und Figeac⸗ 
Axuxillac er Anſchluß an eine antolbabı bis zum 
ier unweit Brioubde, und ſudlich Capdenac⸗Lexos 
—— — i. 
Ber! m ri eaur⸗Orſay⸗Limours, 
—— , Tourd: Angers s Nantes +Nebon 
Baunes. Sortent Dulmper: teaulin mit Zweig 
Saven: a Te. und durde ee —* 

Sehen mi lung fenillesRo« 
5) Shi nen (2388 km) mit der Hauptlinie von 
über Montauban unb Zouloufe nad 
Gette und bei biefenDrten änfg) luß an bie Orleans», 
. Mittelmeer! . Nordl. Zweige davon: 
a Bob). Lche: m und —D raiſſeſſac. 
ige: zn Borbea: un Bayonne zur 
n mit Hebenzweigen von La 
de Bud, von Bayonne und 
er von Morceus nad) Tarbes und 


3*2 Bigorre; ferner von Toulouſe na 
Roxtrejeau inerjeit8 unb anbererfeit3, * 
son Narbomme na a Der auf fol 
ie zug von Borbean über 

, Rimes, Marfeille und 


Koulon nad) Rue) act son hei und ne hd grobe 
Wdfigkeit, hat ab 

wen, fett bie ital. el. Rühenbe An oo —e wet | Ca 

Be che hlen von Baris 

vre, Bon ber 

min. ade, von ParisBreft, zwei⸗ 

Mands Angers, Rennes: Rebon 

—S nörhlih: Sinevr dreur 


m 


— ibon, Saval:Caen unb Ren | bie 


Bon ber zweiten Linie gehen ab: 
lies und Baris-St.:Germain, Lifieur- 
— Gabel Pont⸗l Eveque· Trouville > 
St. Lo. Bon ber dritten Linie laufen gb 
Malaunay-Dieppe und 
eotfchen der zweiten und britten 
die Bahn irgentan⸗ Granville eingeſchoben 
waftiges — einer direlten Bahn von 8 
mn) dem Solfe von € sMalo. Der Reft verteilt 
auf 24 Tleinere Geſellſchaften. Cine centrale 
— en ng A die 


In 


am eſamt 
—— —— x — 
m auf je10000 Bewohner 7,ı km Eiſenbahn. 
Bab Lelegrap 


enneh a ‚3 umfaßte Enbe 1881 
km (davon 69638 km 
km ante ie, 8452 km ube 
A km pneuma ‚an e_ber 
238067 km (bauen 16873 ug ed 
2591 km unterirbifche, | 5 
ine Seitungen) mit 5481 Stantd: 
ber ichen belief fich 1881 
rn (davon 1952017 internationale), 
1881 auf 29135000 Irs., bie Aus 

auf 643 518. 
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sl. 
ee 
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wogiktge Rultur. Dem oben — 
Nation entſprechen im Ben aud bi 
geiige e Entwidelung in Biflenf ft und Kunft us 
8 Schulweſen iemobl ber mittlere U: 
keineswegs eine orragende Ausbildung 
bat. Das gelamte — Per aa 
nahme ei er befonberer Fachſchulen, unter Leis 


tung des Minifteriums für den öffentlichen Un! ters 
richt, welchem ein hoher Schulrat und 19 General 
infpeftoren für fpegielle Überwachung zur Verfügung 
e er ganze Staat ift in 17 Gouvernements⸗ 
gruppen ober fog. «Akademien» gegliedert: et: Mir, 
Igier, Belanson, Borbeaur, Eaen, Chamb 
Glermont: Serra, Dijon, Doudi, Grenoble, Syon, 


——— , Poitiers, Rennes, 
Toulouſe. Pag: 2 we —2 RN t zwar ein 

Ö6cs faık inben eimeinen Departement be Fk: 

in den er nen 

fetten bie die Verwal Sul des ———e——— 
iefer feht die S mu zen und ab und gemicht 

eine bedeutende Der höhere s Unteneicht 

umfaßt die fünf —E beol Rechte, Me 

bin, Wiſſenſchafien und — Son denen die 


beiden lebtern ber philof. Fakultä deutſchen 
Univerſitaten entſpri Sämtliche fünf Fakul⸗ 
täten finden ſich a! in Baris und Nancy (nach 
1871 zum Erſaß für Straßburg) 9 ven 
Univerfitäten vereinigt, während in 17 anbı 
Städten nur einzelne Lern vertreten 


So bi Bordeaur Keen Lyon, 
—— Loulane; eat I 
Air, Bortenug, Ca ouai, Poitiers, 
giennen ent aufe ee in Biontpelier; 

Glermont, Sen, Sm Kr Sie, Syon, Bar. 


feite, Montpellier, Gere” Rennes u 


— Mar Liiteratur in Ai ‚Belang, on, Borbenur, 
—— Din, Stenaie, „Döui, &yon, 
oitierd 


— kp nd Zouloufe. 
Außerdem befinden ſich —— Saul der Bone 


macie in Lyon, Montpellier und Paris und 21 


Borbereitungefehulen Ä Medizin und Pharmacie. 
Eine ‚ekultät der Induſtrie bildet En Iiermaßen 
‚cole des arts et manufactures 5 


ris, 
welche die Ingenieurs civils ausbildet. Was Col- 
löge de France und das Museum d’Histoire na- 
turelle repräfentieren die unab 
een Dem Krk ee te in an 03 29: 
ceen royaux) mit 88000 
lingen und in den 244 KommunalsColleges en 
26000 Balingen, fowie aud) dem Vollsunierrichte 
in ben ulen, zu n bie Lehrer, in 86 
—— —* 11 far dehrerinnen Gais 
normales), gebildet werben ‚-wibmet bie Regieru: 
neuerbings eine erhöl Kr Sor falt. Die hö Reg Kor 
malſchule zu Pariß bilbet fiall 
be vu jest ein_böl 
Ir — für — 
sche 1000 fog. Freie Inſtitute mit 
* 80.000 
Kr den De nlen — b jonbere 2 
vorhebung: bie 1648 von mis 
5 ule de \önen Künfte ( Fr I 
N mi I freiem Unterricht er all —— vd 
Abete Hükere Beihenfäule m sem 
ete höhere Bei ule aris mit 
Ei iem Unterrihte; da8 —— der 
und —5 (gm on zu ——ã— a ek In 179, 
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Schauſpiel. Das Ititu für orient. Geraden, bie 
Faden u. Rom und zu Athen, und di 5 ole des 
Die — che Schule (Kcol 
ee zu Paris wurde 1794 gegründet. Dies 
felbe fteht Anter Oberleitung ded —A 
und ber ſpeziellen Direktion eines Generals und gilt 
als Vorſchule für Artillerie und a für ne Sie, 
Civilingenieurs und Bergihule u. f. w. ang be: 
fonbere Atufmertjomteit, — dieſe Anhalt em 
mathem. Unterri te. Die Schule für Brüden: und 
Straßenbau Rn ‚cole des ponts et chauss6es) ii 
die Biken Be ade (Ecole des mines) zu 
fegen ach den Kurfus in der —R 
Schule voraus. Das Conservatoire des arts et m&- 
ve und bie jöon genannte höhere ine 
Ecole centrale des arts et manufactures), ſowie 
67 höhere Handelsſchule (Ecole supgrieure du 
commerce), jet auch eine Ecole des hautes Edutes 
commerciale, fowie aud eine Sinfage (ie (niebere) 
Sanbeisfäute‘ beſtehen zu Baris und 3 
et m a zu Chalons⸗ſur⸗Marne, Pen gar 
ir, Die Errichtung von noch drei andern iſt ger 
ehlich verfügt. Eine Forſtſchule befindet — u 
tancy. Neben einem Institut oneuigne du 
ris und den drei höhern Ader! neuen les 
—— au Grignon bei Berfai u Grand: 
Ian (Unterloire) und zu Montpellier ienen 47 
andguter mit 995 Bönlingen ala niedere Aderbau- 
ſchulen (Fermes- &coles), bene Veterinärfhulen 
— zu Alfort Sein, 38 und Touloufe, 
ee Bergwerläfchule zu be Chienne, eine Ecole 


ſtres a mineurs zu Aldis, die Uhr: | Herzo; 


malt 

macherſchule zu Suien de die Bewa aſſe⸗ 
rungs⸗ und —35 — le zu Lezardeau (Finis⸗ 
tere), die Schulen ber Ehrenlegion zu St.-Denis, 
Ecouen u. |. w., Privatinftitute Ir die höhere 
—— PH aris, Rouen, Havre, ayon, 
arjeille. Bon ben Dit len find bie Fr 
tenditen: bie Ausbif dungsſchule für Generalſtabs⸗ 
offigtere zu Varis ff scole d’&tat-major), die Schule 
von St Cyr für In fanterieoffiziere, die Kavallerie⸗ 
ſchule u Saumur, das Prytanée militaire de la 
Alöche für Dffiziersjöhne, bie Artilleries und Genie⸗ 
ſchule (zu Kontainebleau), eine Schießſchule zu Vin⸗ 
cennes. Wahrend bybrogr. Schulen in fait allen 
goien S Seeplähen beiteben, i 12 für die Kriegamarine 
ie See: und Schiffsjchule (Ecole navale) zu Breſt 
von beionberer Bebeutung. Geit 1882 i be Gles 
mentarunterricht fur Stinder vom 6. biß zum 13. Les 
— obligatoriſch. Bon den geſamten Be: 
wohnen 5.5 waren arg“ allerdings immer noch 
nur 51,75 — des Leſens und Schreibens und 
nur bes Leſens kundig, alſo 87,80 Proz. ganz: 
14 nalphabeten; aber e& üft babei nicht außer 
laflen, daß biefe Durchſchnittszahl fehr we⸗ 
entliche Totale Abänderungen erfährt, indem die 
Bilbungaftufen in ben verſchiedenen Teilen bes 
ehr verfchieben find. Das günftigere Ver: 
Bas ällt entſchieden nu den Nordoften und das 
ui he fte he ie Bretagne und auf die MWefts 
Nordterrafien ber Auvergne von Limoufin, 
jerri, Nivernaiß und Krieg Yet gibt es 

—— 85 Bros. Analphabeten meh: 
tiber den ationaldaralter unb bie Grund⸗ 
itge der —— der Franzoſen 

vo Sransöfiihes Bo 

Territoria — Der franz. Staat hat 
fich zu ſeinem se jenwärtigen Umfange ſehr langſam 
und erit im Saure e vieler Sabrsundeste ausgebildet. 


le poly- | dem 





Am Enbe bes 9. 
infofern auf zi 
Boden —— nad 


jcbeh, ftand F. mit — 
gleicher di, als auı 
0! ligen Reichs eine bes 
beutende 
Herren i u fait Schäden Unab) t ſich * 
wegte. die Territorialbil 
einen —2 m fe Gang als 
Deutſchland; denn währen 
allmäblich dag Saijertum obaß bis Fr 
ben Namen nichts — — Kor lieb, My: in 3. das 
Königtum allmählich die Gewalt der Fürften ver« 
lungen. Unter ben legten Rarolingern erſtredte 
ber —— nicht über die u haften Soifs 
fonais, Laonnats, Beauvoifis und Amienais. Hugo 


te ihnen da8H ee 
in —*2 — die Stäl täbte Yarıa en 
von denen er bie erftere zur Sauptitabt bes neuen 
Königreich® erhob. F. war damals in Lehne und 
— mer u eteilt, beren Befiger nur ben Köni, 
annten, ‚und jeber biefer unmitte 
a Hallen batte eine Menge Heiner, mittels 
barer Bafallen uniee fi, diefe die noch "Heinern 
Grundbefiger._ Bu den großen % iatvafı 
fee die Herzöge von itanien, Burgund 
Normandie, bie Grafen von ‚aa ouje 
landern, Bermanbois unb Champagne, bie Herren 
ires) von Coucy von Beaujeu u. |. m. Alle bieje 
erritorien wurden im Laufe ber Beit entweber 
dur. wa ober bar 5 Heiraten und Grbs 
ſchaften, ober endlich durch das Recht der Eroberung 
in unmittelbares Krongebiet verwandelt und dem 
m Francien einverleibt. Aus der Vereini⸗ 


gung diefer nach und nady eingezogenen Kronlehne 
und ber auf Kojten ben een gemachten 
Groberungen erwuchs u ehaltung ber ur⸗ 


jertraliden Namen tie ey Feng wie fie 
eit Lüdwig XIV. bis 1790 Geltung hatte. 
Der erite König 3.8, welchem eine größere terris 
toriale Grmeiterung gelang, war Philipp I., wels 
her 1094 von den Grafen von Bourges die Lands 
ſchaft Berri erlaufte und mit ber Krone vereinigte. 
Die nächte große territoriale Grwerbung machte 
König Philipp Auguft, indem es biefem 1204 nad 
einem erit gegen ichard Löwenherz, dann gegen 
Hohann ohne Land glüdli — — Kriege ge 
lang, nit nur die Grafſcha er — ne 
Touraine und Poitou, fondern auch Serjoafum 
Normandie dieſen mädtigiten fr Sat en zu 
enfreißen. Zwar wurden dieſe Länder in dem nad): 
folgenden, mehr ala 100jährigen —e— 
zwiſchen ©. ð; und England von biefer legt 
wieber erobert und auf einige Zeit in Befis genom: 
men, unter Karl VII. aber aufs neue und für immer 
mit 3. vereinigt. Philipp ug mar ed aud, ber 
außer ber Srafiipoft Artois, die er ſchon 1199 is 
Mitgift feiner Gemahlin erhielt, = Graffı 
Bermandois, Alengon, Auvergne, E reur u in 
lois erwarb. Mit der Bretagne nn ex 1208 
feinen Better Philipp de Dreur, woburd alfo eine 
Seitenlinie des tan. Saufes i in dieſe fi ft 
verpflanzt wurbe. Ein neuer Sorte chritt zur 
— geſchah unter Ludwig dem Seili: 
en, indem bie Grafen von Zouloufe FR genötigt 
ben, nit allein die Oberhoheit des Ki 

. anzuerfennen, ondern aud) 1229 einen bedeu⸗ 
tenden Teil ihre3 Landes abzutreten, mit ber Bes 
dingung, daß bei dem Außfterben ihres Stammes 
ihr ganzes Land an die Krone fallen folle. Lud⸗ 
wigd Sohn und Nachfolger, Philipp IIL, nahm 


unb einerer Ehen und. 


EZ ZEN En 
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—— —— Land in 33 Er 


1 t ber Kron 
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ca 
gewann er Er die je Braten 
bie Beier von Savoyen verlor, wei 
ber Treue nicht leilten wollte; auch legte er nt 
mit geben, von Navarra den 
fprü 52 A au u — 
gne und Vrie, bie infolge deſſen 
—S mit der franz. Krone für immer 
Be, wurden. Durch die Thronbefteigung des 
Haufes Balois kam 1328 mit Philipp —— tes 
*8 Valois an die Krone zu , aud) erhielt 
der neue König von bem kinderloſen "Humbert I 
1349 die Daupbine unter bes Bedingung 
dab der jebesma ig Thronfolger in — abfteis 
sender Linie den Titel Dauphin führen jollte; aber 
ber infolge dieſes ne gr} ne e In 
hen England uni 


had 
Zeaisufe 1272 
ar 
Saate, 1806 
we, 


HH un 


sag "dl 
Au 
E 
& 
3 
: 
ai 


H 


oulon⸗ 

— —— voll an 
un 0 arı ei 

ber Hannöharnıe der —— he * Bre e aus. 


Fa (ep Ludwigs 3 XL; — Dre 


erg Ye ra in 5 F 
ich mi wodurch die 
auf immer mit der Mont E. —XR 
Unter Franz L gründeten auch die Franzõ⸗ 

je Nie‘ zlohung außerhalb ropas, und 


Der Meran auf längere Zeit eintretende Still: 
ud der ln Erweiterung wurde durch 
—— 


fen a des I Jahrb 


l 
r 


ü 
1 


R 


Hi 


— 


ng in ber 
au are die drei lothri ring  eklmer 
und Berbun Fa bares! I. Mit der 


Bin Der Borenden gelegene Dt bes | I 
renden ne Re 
ichs Navarra, deſſen a — ber keit 1612 von 
ben exobert worden mar, fowie Bearn 
— ger mz. Krone, Auch wurben unter 
werben, bie — ** Er * ten 
von Savı ei 
suchte. Unter Lubiwig XIII. 6 te bie Kolonifies 


der Zufeln St.» Ehrifto; rtinique und 

— ji —— in Guiana; die 

Geoberung von Arras führte 1640 bie Bereinigung | bi 
Gemverfstions-Zeziten. 18. Aufl. VIL 


H auf Mauritius wie ben re Pi 


9 


der Grafſchaft Artois mit — bie im Utrech. 
den von 1713 beftätigt Be got auch 
1641 die Cerdagne MA) Rouſſillon erobert, 
Aut XIV. ſicherte ſich den Belig dieſer leptern 
ei | — aft, one die Abtretung bed Charolais durch 
hlung mit der Infantin Maria Se 
—3 — Im Beitfäliihen Frieden wußte er en 
— bis auf wenige Stadte und die Beſtaͤ 
der früher eroberten Bistümer Meß, Toul und der 
bun zu erwerben. Er vereinigte Jombes und is 
vernaiß = ber Krone, entriß 1667 ben Spaniern 
ba fog. aus don. fang — eroberte 1668 und 1674 
"Comte, die er im Rimme, F Hefe 
* 1678 rem erhielt, und 1681 
aud) gründete er Nie derlefungen au ei Snfe a 
. | Marie -Galante, iR a. emp, ourbon und 
Grenade — ſich im weft von Domingo 
und am S tet, vermehrte bie überjeeiichen 
Kolonien du die Rieberlaffun ng Dart: uphin 
auf Madagaskar, dur die 9 St.⸗Martin, 
Ag —— "Gebiet von etwa 
il. qkm, ei e bie — lähen am 
ichignnfes für franz. Befigtum und gewann die 
Injel Cap-Breton, a die erfte Nieberlaflung 
oftind. Kolonien 
bie es von Pondichery und Stiftung 
= ftorei Chandernagor, und binterlieb — 
in —— pr ich von 522880, auße : u 
biet von beinahe 4400 
Ban unter ber über ein halbes 
bauernden Regierung Lubwigs I has fr 


biet in Europa Durch Loth 
t —X ve mie reg von 


erg 1786, 
un 1768 und einige Grenzteile des Sespatns 


Savoyen um etwa 27600 q) 


dene | gingen 1763 im erften Frieben von Ve illes ek 


alle amerit, Beiigungen wie auch die Beſihungen 


am Senegal an England über, und als auch 1769 


der franz — und Neuorleans an Spanien abgetreten 


wurden, umfaßten die auswärtigen Kolonien nur 
noch 102748, bad europ. Staatagebiet aber 549570 
a mit 25 Nil, G. lamen durch 
pr weiten Frieden von —* die Beligungen 
enegal, bie freie Fiſcherei bei Neu] —— 

ie Infeln St. Pierre und Miquelon wieder an F. 
zuräd,, die Inſel Tabago wurde neu erworben, das 
gegen &t.-Barthelemy an Schweden verlauft, fobak 

8 Areal ber Kolonien 105940 qkm bar. Die 
Nationalverfammlung erklärte 1789 Gorlica für 
einen integrierenden Teil des franz. Reichs und 
1791_ebento die bisher dem Papft unterworfenen 
Graffchaften Avignon und Venaiſſin. 

Während der 12jährigen Daneı der Franzoͤſiſchen 
Republit (1792—1804) wurden mit F. vereinigt: 
Belgien (1792), Savoyen und Nizza 1798), das 
batav. Gebiet lints der Schelde uni beibfeitig der 
Maas fühlich und einfchlieplid von Venloo (1794), 
der ſpan. Anteil von San-Domingo (1794), bie 
Foniichen ‚Seleln (1797), das A e linke Rhein⸗ 
ufer, Elba, Guiana bis zur Mündung ded Ama: 
zonenftromd (1801), Louiſiana (1800, aber 1803 
an die Vereinigten Staaten verkauft) und Piemont 
\ 802). Die Eroberungen Napoleons I. als Kaifer 

achten bis 1812 das unmittelbare fans. Gebiet 
af en Areal von etwa 770000 qkm mit 42"% 
Mill. E., und durch die mittelbaren Bubehörungen 
bes Rönfgreihe talien, ber Aheinbundftaaten, der 
Sameis Neapels, Darf ſchaus nebit Danzig ward 

Macht des frang. Kaiſers über — 624000 





% Frankreich (geographiſch⸗ ſtatiſtiſch) 


Ye Haller Giee 1814 vermic Dir Grensen 3 
Bir ai g den —— 1. ‚a. Yan. 1792, jes 


—E 3 und ——— —— 


ille, Marienbur; 
Sardau, der Landfe — und eines Teils von 
Savoyen, mit Anı nie Ginverleibung von 
Avignon, len Montdeliarb Ed ber ehemalä | 8 
5 Enklaven, und mit Beſchränkung bed Ko⸗ 
ſihes vom 1. Ian. 1792 — 
von ng 0, Ste.⸗Lucie und —— 
* e an Großbritannien fielen. Durch den zwei⸗ 
ariſer Ftieden von 1815 en der Anſpruch 
Bi ie exſtgenannnten zugeftanbenen Grweiterun 
von Duievrain u. f. w. wieber verloren. 
Pine des ital. Kriegs von 1859 und laut Vertrags 
som 24. März 1860 en ber ae von —— 


—— das ganze — 

weſtl. Teil be ra aan a ährend aus 

Savoyen die beiden Mei Savoyen und Hoc: 

favoyen formiert wurden, bilbete man mit dem 
onnenen Teil von Riga (Rice) neh den zwei 

Eemeinben den des Fürftentums Monaco (Dentone 
a. ebrune) — — Teil des Vardeparte⸗ 

an 


mit 250000 und 197481 @., Etabliffements 
an ber Geiste (Affinie) und Gabun m nn 


inea mit zufammen 2800 qkm und €; bie 
el Resten mit 3511,e qkm und a €.; 
rer die Inſeln — mit 174 


fi 
akm und 7185 G., es qkm und 
34 G. und Rojfibe 293 ak und 10150 €. 
@ 37082 -i gunte — Pre 
inbien m —— 
2e3: Saintes Bartheienn 
St.:Martin, mit 1866,22 sen und 193883 €., 


und Martinique mit 987,3 gkm und 164350 €. 
und ©t.»Bierre und Miquelon bei Neufundkand 


In: | mit 235 gkm und 5224 €. 2), In Desanien 


SteuCafebenien und die benad — 
inſeln wit 19950 um unb km E., 

nbenzen mit 9888 qkm und 87822 a 
geſamte Kolonialbefig u fi alfo — 
Fri 470020 qkm mit 2 

ui das Gebiet von rang mi: 430.000 aka 


Bes 2667626 6, jo 1 000 
außereurop. r von gkm wit 
5678284 % ie Schutzſtaaten %8 finb in 


8 Departe: ber See⸗Alpen. Das | Mfien: Kambodſcha mit 88861 qkm und 1 Bil. 

Areal dieſes neuen Ermerbes betrug 15142 qkm | G. und Tonkin mit 200000 qkm und 15 €; 

mit 669000 €. au in rar einge in Afrika: Tunis mit 118400 qkm und 8 Mil. €; 
jeden vom 26. Febr. 1871, den Frantfu— beanfprudt das 


itivfrieden vom 10. Dar 1871 und hie aa 
Skonvention vom 12. Olt. 187: trat F. an das 
Deutſche Reich ab: ein Departement (Rieberrhein) 


berthein) größtenteils | hal 


ein Departement (i 

Fr ge ler und nd Rn Umteis * 
artemen! und Meur 

und von dem Dei Bogefen die beiden Kantone 

Schirmed und Saales, en 14 Arrondiſſe⸗ 

ments (don den bisher zu den Depart. ibm be 

am gehörigen ronbiffements, bes 


den Kantonen und Gemeinden e det 
weitih ‚Selegenen mr tetmeife),| 97 Kantone, 1689 
14492 qkm mit 1597228 @. 


der Volle; —7— von 1866). Die beiden Depart. 
Meu: — Moſelle wurden zum Depart. 
Meurthe:et:Mofelle verſchmolzen. 

Außerhalb Enropas wurde im 19. Jahr. ei 
worben: 1890 da3 allmählich erweiterte Algerien 
1843 die Ma — ſowie das Bote | n 
tat über bie‘ — fein, wovon jedoch 
den Vertrag re Juni 1847 die He Ford 
fine, Rıicten und Barabera . lofjen blies 

1858 Nteucalebonien und Lo: fei * 1869 
Wulid am Roten Meere; 1862 O —* der S traße 
gen ebenfalls en Nieder⸗Cochinchina / Obermi 

el Conbore, und 1864 das Proteltorat 

Pd a odſcha. Die Befigungen am Senegal 
wurben namentlich 1865 ſehr erweitert, unb 1867 
kamen brei neue Provinzen jum franz. Codindina; 
ferner kamen gm Kolonie! 
feite, 1877 dur 


wurben bie e Gefelfän töinfeln, 1881 bie Tubai, 
Tuamotu⸗ und Gambierinfeln” zur franz. Rolonie 
erllärt, 1881 daß Broteltorat über Tunis erworben. 
Der Kolonia befig 5.8 war Anfang 1883 auf | ® 
I 5 — ausgedehnt: 1) in Men: Bon: 
a, Bob, Yanaoıu uns — 

— mit 508,22 gkm 285022 €., 

& I ina zu 59457 er un nen € 
frita: Senegal, Cork und Dependenzen 


bie vormala 


nalbefib jet 1873 @kbiete | Eu 


——— bas Proteltorat ikber 
Dal Pr — ind 
geſamt᷑ 1094162 qkm mit 4.500.000 

oltitifde Einteilung F. —8* inner⸗ 

ropas im 87 ‚ 862 Arron⸗ 
iſſements 2868 Kantone und 36097 Gemeinden. 
fe, Einteilung wurde durch bad Dekret der Ka⸗ 
tionalverfammlung vom 15. Jan. 1790 geldaften 
unb war eine ei: Eu ige Reform, ba bie ver: 

—— — 

wit oft —— 


Verwaltu ae ee 
nach | ift die alte —æe mpeinteifang dem ** 


gen, Ho: ale er 
enger Tnüpft — ters 


Das nein: 
der —— e und —— 
*3 ung mit uearmakeligen 
—— erhellt, ab, 

ungen, aus ende, ge 


DEE Ni elle, 1 mal 2) — 


Marne, Ardenn 


Km & Si r)) Farben, 8 5*5 u Ba Biorde 


or! a: & Rome — (Dear, Ki —e a 
Deyat — — — — —— 
da jeberlotre); — 
Wave nne⸗ Bellen: 8 Reg ir 
Seien e und ——— — "Denbte, 
res en; ee Chatente). 


ben: 9) "Bear umb 
* — —S — — Lot⸗Ga⸗ 


Landes, 
Gen, Tarn-Garonne, Lot, Aoeprön): — Langue⸗ 
doc, Foir umb Rouffillon (Depart, Oftpyrenden, 
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Dbervi n 
De im Einen Silbe Corfica 


87. Departement. sg 
m̃ das der Gironde as Sei das ti jeinfte das 
* Seine (478, a das Hau 
rg Y} Saum: Frank⸗ 
oliti Ya6 —— 
—X — Frankrei 


a auf bean ven der ie 
— * angenommenen Ston! 
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5 ie 
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itiatine; zu einem 
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ts | unter Zuftimmung ded Senats bie 


—— indes muß 
iertenkammer 


bie Zuſtimmung bei 
Deputi 


und | jedes jeb. zuerit ber 
öl 


4 un Be Sy 
zur 


Nationalverfammlung verein: 


ng zu. verlün 
beiben Kammern —— — 

und überwacht bie Ausführung b 
: ber Begnabigung, v — ya die 
‚ernennt alle Civil» und 


t. feiner Exlafie muß von einem Mis 
niſter Tontrafigniert fein. Der Bräfident kann 
jeputiertens 
kammer auflöjen, muß aber alsdann bi 

dreier 


kollegien ü Monate zu neuen Wahr 
m zu fen. Die Binifter find insge⸗ 

fm den Kammern Be die —e olitik der 
legierung und jeder 


nur im 
ee all 

er fa * — 

Berta. — Siß 854 Das 


— — — —— * 
—— Die 7738 — 
ber au Gewalt, it in 


den 
em 
en 
3:1) ar inifter * , 2) ber Dh 


oz 
—— 


a 


ie lements, fowie über alle gras 
den tdenten ber —— 


— werden 
— — Republik — ur Entſchei⸗ 


dung von Kompetengkonflikten zwi m ben Ab» 
—— n und Serien, üt ein befons 
vibunal berufen (1872). — 


** Mini ae 

sel * en 

Se Ir Pure F ein Bröfelt, ber 
e J 

der — voll; — 


ierungsorgan il 
—— malen — 


kaufen, verlaufen u. f. w. 


. ten in allen Er über wel 


100 


ſteht der Generaltat zur Seite. Der leßtere ift 
aus fo vielen SRitgliebern äufammengefeßt, als bad 
jement Kantone bat, und wirb von dem 
Volle in berfelben Weile wie der Geſeßgebende 
. Nur mül — ; Fe | Bam 
e t, im 
darin eine Steuer 
le drei Jahre wirb 
doch find die Austretenden 
wieber wählbar. * Generalrat verteilt Die aufs 
erlegten Steuern über die Bee, berät über bie 
finanziellen Angelegenheiten artementß, 
wobei feine Beſchluſſe * eb ber höhern Bel 
tigung unterworfen find, und äußert fine Ani ie | € 
er zu Rate gez0s 
en wirb, eber Generalcat eruft jährlich aus 
Ir Mitte Et mmif: 


ändige 
n, welde dem —7— an die Seite es it 
Die er des Departements 
venbı —— en je einen Unterpraͤ etten = 
eigentlich nur won, des räfelten 
i ee ein gewählter Kreisrat (Conse 
‚ement) zur Geite, rg 
Sim die Dauer von 15 Tagen nicht 
ten barf. Die Rantone, — 
ment zerfällt, haben 
tung, jonbern — nur nur u. On 


Mau be 
ner ——— — ter 
——— an t 


ihreis | ter 


Bat |= 


Minen Sißz. An 
Kr Gemeinde 


des —— — die aus ne 


— —X in ih, Der Maire 
und bie Adiunkten werden vom Br Y ober 
Gemeinderat — ia in Paris), * 


der Regierui e ju ao 
die Ausführung der 
and die allgemeine 
in ben Bräfi dten 
— ben. Seine Beau 
um Teil vom Präfelten oder Unterpräfelten 
tätigung erhalten. Auf Strafen kann nicht er, 
ondern nur das Polizeigericht erfennen. WIE 
ertreter ber Gemeinde verwaltet er die Gemeinde: 
orbnet bie Ausgaben und Einnahmen, legt 
— wor, vertritt bie Gemeinbe vor Gericht 
ſ. w. Auch ift er Civilſtandsbeamter, ha b% 
Sitte un und —T bie Civiltranungen, 
unter Aufficht be ftigbehörbe (Stnntöpreture 
tor), Der alte ale meiftenteil3 die Ges 
meinbebeamten. Sein Gehilfe und Stellvertreter 
ift der Adjunkt, deren es in Gemeinden von über 
2500 E. mehrere gibt. Sowohl das Amt bes 
— wie das bes Adjunkten (der überhaupt keine 
- eigentümlichen Funktionen Abt) iſt unbefolbet. 
Dem eritern zur Seite fteht der Gemeinderat (Con- 
eg al * De uk der — 
er find alle rigen Franzofen, 
die feit feh& Monaten in der Gemeinde moßnen | ken 
m a en dean befigen. Wählbaı * 
ind alle 2bjährigen Franzoſen, auch wenn fie 
u halb jeinde onen, —8 
eht mindeſtens aus 12 Mitgliedern, und bie 
3a geist mit ber Bevölkerung bis zur Höhe von 
Gemeinderat faßt Beihlüfie (rögle) über 
FR Berwaltung ber Gemeinbegüter, welche ſowohl 
den Bürgern als ber Behörde mitgeteilt werben 


m 


he bat ee 
ei zei 


inberat —* aus 
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muſſen —ã der rs en, aber 
in maı 1m annuls 
She —— — bare \ dad Gemeinde: 
udget, ferner 
indegütern, über Bauten und 
über — von < milfn 1 
iten, jen feine * 
—ãã oder dem Miniſter des 
men, zur : Genchmi gung, vorgelegt werben; er 
utachtet Feng son u endli 


—— — 


alle Gegens 
tänbe, die man ihm Dorgelegt wie Kirchenſteuer⸗ 
Bee kan — — 52 uf. u 


Sipu a en —* offen 
—E Sigu 
F — Bauer zon 10 Zug, rel 5 


können auf Antrag ehus Drittels der Mite 
liebe — unter Genehmigung bes Präfelten berufen 


l Die ſteht unter 
ee —A fi ge 
Pa —— jere wird 
ie as Frie —ã b —— 
der — Rechtsgelehrter zu fein braucht, 
unbejo Gtellvertretern. Der 
richter iſt ſowohl wirklicher ur be als aud Ber: 
mittler. a * ud bat — 
A der ien vor —— 
ter verhandelt wor! 
1 | Beh erg Sn fer Kreiſes aus 
na 
beio Richtern rern unbefi 
find. m vi Refiert 
si, Dun ei in en am de i —2 
gewieſen, in tanz bie 
1500 hof (26 find_v —8 
d | außerdem 1 in Wigerien und 6 in den Rolonien) 
piianmengeie aus 20-80 Räten „ bie mehrere 
mmern bilden: für Givilprozeß, m torreities 
nelle | für Verſezung in Anlklage⸗ 
tönnen nur |} , wenn 


0a 


ter 


ten 
doc | gewählt und von der Regi bei m H 


2) von den Prub’hommes, Schiedri 
Besen 
je in n unter fü 
—— — bedarf weder Anwälte = 


wolaten. St t3 mter⸗ 
— bei Une —* — al 


gene Be Cute) ie uns 3 Rechten Sg 
ergehen its) ui ). 
= nee —ãA = 


—5 — 
— He men ie 
— als ee beträgt u Bit | das Korrels 
—— ober Zuchtpolizeigericht. Dasſelbe 
drei Richtern zu ee jest und weiße Tee in 


Verbrechen find, aber ine dhern 
——— Nation gegen ——— wein = 
ftatt entweder an ein bertkmn ae Krraubeie, 
veltionstribunal ober an einen ge 26 Appell 
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Außer den Verbrechen 
auch it jeder Art, fowie polit. 
mit Ale me bed 

—* 538 —ãA— 


862 — 
erfter In! 


Isme ein Sri ter foreihen ur 
— — aus vi ar von en 13 
tenen mit —— ne anerlannte 


Berbrechen. Ein Hoher Gerichtshof (Haute cour 
de mie), Se —E— aus den Mitglie⸗ 
dern der Generalräte und befien Richter Gem Caſſa⸗ 
Gomahof entnommen find, urteilt über Hochverrat 
ab über die Berb: der Minifter, Or opmür- 
—* ren * re rd | op 

in! aſſungswidrig, es be⸗ 

derſchiedene von dem Gefege vorgeſehene 
Gpegialtribunale: re ang Kriegs⸗ 
.. Disciplinartammern der Notare 
mb Anmwäli De Gafatonsit für das 
Weerriätsweie * Der Caſſationshof entſcheidetdit 
niewals über die Bein © ade, fondern nur über 
Dee richtige Anwenbu efehes und des Ber: 
— — Ar 49 Mitglieder, die drei 
, Kriminal= und Reguttens 

* en Fällen urteilen bie ver- 
Kammern (tontes chambres r6unies), 

ey Sa. der Arrondifjementögerichte, ber Ap⸗ 
unb des Gafiationshofs find unabfeßbar, 

aber ee 1852) in einem —— Alter in 
im franz. 


verfebt werben 


u- 
„vie bei den Kreis⸗ et (mai me 
— an 
er procureur Der Stantds 
* Sat m yet — — 3, Anklage zu 
Fühnen, fa mandyen Civilfa feine Meinung abs 
—— — — — 


u. in ganz 3. Offentlichkeit 
en Ir Oma 
inanzen. u Finanzen 5. 
von 1870—71 ungemein > — die 
vermehrt worden bagegen hat ſich aber auch 

die Kr ber Bation 18 ei 

cd in —S en. m 


jert und der 
ie Steuern 

die Staatsanleihen 
it it im Lande felbft auf: 
Er: 5 — entfallen allerdings auf 
en an ggg: ägen. Das Stei 


—— ER ende Angaben. Dos 
Revolution von 1789 BE 
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Veſtzutatien ee betrug der Staatsauf⸗ 
Irs. Die erften 10 Jahre (1880 
=D ve ——— forderten ar 1170 
Mil. nie Rs 9 Ju re (1840 
Die Kuh it_von 
für da8 9 a: 
{nad den re —EX ab ölnfen 
it rftellung neuen apoleoni Fa 
dann ein Aufwand von Staats: 
mitteln, ber erſt t almäßtie wieber in ein leibliches 
Gleihgewidht mit ben erhöhten —— gejebt 
werben Tonnte. Ei 
been ſich, al 


m t 
las 3 . 1888 «notierte» Budget —A 
0 —2 Weſandigen Staatsausgaben die 
e von 8044366806 Irs., an Einnahmen 
Dagegen bie Summe von 3044655 092 Irs. Außer: 
en u erwähnen da außerorbentliche (einmas 
lige) et, dann das aub et ber lotalen Finan⸗ 
aan ‚von bem etwa die (417 Mil.) im J. 
888 als durchlaufende ee durch die Staats⸗ 
Taf ge eg. 6 Kehtid gibt es noch einige felbftän- 
nftalten, deren Eiats dem Staatsbudget als 
" ang beigegeben werben (inscrits pour ordre); 
ne 1 alfo ebenfalls durchlaufende Poften im Ber 
ag von 85 Mil. Die franz. Staatsjhuld 
fie publique) zerfällt im großen In in u ton: 
olidierte und in Die ſchweben die un: 
ter bem zweiten Kaiferreihe_ebenfalls en 
mu im Die tonfolidierte Schuld berechnete ſich 
für das J. 1883 in Renten zu 4Y,, 4 und 3 Proz. 
nebft Ailgungafonbs zufemmen auf 707 MiN. Frs., 
welche ein Nominali Is] von etwa 20 Milliarden 
a rg Das Kapital der kundbaren Schul: 
1 opiene ſich auf 388 Mill. Irs.; bie lebens⸗ 
Ka Zahlungen auf 187 Mil. Fis. alſo eine 
Toialſumme von 1282 Mil. FeB., entfprejenb 
einem Kapital von on 24 Milliarden, Die 
joy Sronsekmehie en fi he auf 
trag ber indirekten eure Unter diefen ift 
ng J. 1888 die Deträntit euer mit 428309 000 
‚ bas ge des Tabaksmonopols ze 
000 ‚ die Einnahmen aus ben 
und Schiffe een 882 Mill. Frs., die Jucer⸗ 
fteuer mit 92058 lg angefeht. Die direkten 
iffern ſich in dem dotierten Budget 
von 1883 mit 410450100 Fr3. Außer dem Staate 
a find auch bie bie — und die Gemein⸗ 
n mit Schulden belaftet. 
eerweſen. — Armee bes zweiten franz. 
Kaſſerreichs war während des deldzugs von 1870 
1 ee in Trümmer gegangen und befand 
—F itulationen von Sedan, von 
ja Beer 


len 


eb und ber übrigen Feitungen 
auf iegätheater zum überwiegenden Zeile 
in beutfcher Gefangenſchaft; mit zahlreichen Neus 
bildungen hatte 3. während "der legten Periode m 
Kriegs Widerftand_geleiftet, —— es nach der 
— der Commune zu Paris galt, eine 
neue fr. emee zu fhaffen. Dies ift Durch eine 
Reihe Do Gefegen geihehen, welche die bis der 
gta Grundfäge angegeben und fi 

dem preuß. Mufter angeſchloſſen hab en 
Paburd iſt es a geworben, eine Heeresmacht 
zu bilden, beren Kriegsſtärle, Ko des Verluftes 


von Stjaß Lothringen, bie der rmee des Kaiſer⸗ 
reichs bei weitem Ai ch, das Rekrutie⸗ 
rungsgefeß vom 27. — I iv die allgemeine 
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Wehrpflicht eingeführt; denn nad) demſelben iſt 
jeber ra; 
ichtet, fü ements gegen Gelb ober Gel: 
wert in ber franz. Armee unitatthaft, kann jeder 
Franzoſe, der nicht als völlig dienftuntauglich 
ertlärt ift, vom 20. bis * 40. Lebensjahre 
altiven Heer und zur Reſerve einberufen werden, 
iſt die Stellvertretung aufgehoben und der Eintritt 
in das franz. Heer nur Franzoſen — Durch 
dieſes Geſeh iſt ferner fi FR daß bie unter ben 
Fahnen ftebenden Wannhal ten an feiner polit. 
abl teilnehmen bürfen und ba jedes bewafinete, 
in Dienit geftellte Korps den Militärgefegen unter: 
morfen it, der Armee angehört und dem Kriegs 
oder Marineminifterium untergeorbnet wird. ie 
Dienſtpflicht iſt auf 5 5 —* für die altive Armee, 
auf 4 Jahre für die Referve der altiven Armee, 
auf 5 jahre für bie Territorialarmee und auf 6 
Jahre für bie Neferve der Zerritorialarmee, in 
Summa uf 20 She normiert. Die Rational: 
jarbe iſt dadurch bejeitigt. Daneben ift das In: 
Mitt der Einjährig: Freiwilligen ( con- 
ditionnels d’un an) eingeführt. Durch das Armees 
organifationägefeg vom 24. Juli 1873 wird, im 
Gegenſatz zu er, die ftändige Einteilung der 
Armee in Armeelorpg, Diviionen u, ſ. w. in Ber: 
bindung mit dem Zerritorialfgftem eingeführt: 
denn nad bemfelben ift F. behufs Organifation 
ber altiven Armee unb deren Reſerve, ſowie der 
Zerritorialarmee und beren Rejerve in 18 Regios 
nen eingeteilt, welche ihrerſeits je nad) der Ergie⸗ 
Bipteit der Rekrutierung und ben Forderungen der 
bilmahung in Subbivifionen zerfallen. In 
jeder Region garnifoniert ein Armeelorps, ein 
neunzehntes von abweichender Drganifation und 
tößerer Stärke fteht in Algerien. * — Armee⸗ 
arps beſteht aus zwei Infanteriediviſionen zu zwei 
Brigaden, einer Kapalleriebrigade, einer Arlillerie⸗ 
brigade, einem Geniebataillon, einer Train 
eSladron nebit dem Stabe und den erforberlichen 
Aominiftrationen. Die Genietruppen ftehen jedoch 
nicht in den betreffenden Armeelorpäbegirten, fi 
bern vegimenterweife vereinigt in Verſailles, Mont: 
pellier, Areas und Grenoble, die in Frankreich 
vr Artillerie_gesählten in 
vignon und Angers, die Eiſenbahntruͤppe in Ver⸗ 
jailles und bie durch Geje vom 25. Juli 1883 ges 
chaffenen Fußartilleriebataillone in ben Feltungen, 
namentlich an ber Oftgrenze. Abweichend von 
beutfchen Mufter rekrutiert fih bie aktive Armee 
nicht aus ben_betreffenden Regionen, fonbern aus 
bem ganzen Territorium F. dagegen werben im 
Falle der Mobilmadung bie Fußtruppen durch Res 
ferven ihrer Region tomplettiert. Cigentümlich ift 
die Beitimmung, daß im fFrieben fein lommandies 
tender General eines Armeelorps feine Stelle län: 
er als brei Jahre befleiden darf, wenn er nad 
Ablauf biefer Zeit nicht durch ein im Minifter: 
confeil befchlofienes Delret des Präfidenten der 
Nepublit ausdrüdlih barin bejtätigt wird. Die 
Zerritorialarmee, der. deutſchen Landwehr zu vers 
geiden, wird durch die in der Region woͤhnhaften 
erfonen gebildet, welche nicht der aktiven Armee 
und deren Rejerve angehören; die Referve ber 
Zerritorialarmee wird nur einberufen, wenn bie 
vorhandenen Streitfräfte nicht genügen. Das 
Gabregefeß vom 13. März 1875 bildet den vor: 
läufigen Äbſchluß des organ. Neubaues des franz. 
Heerweſens, beftimmt Zahl und Zuſammenſehung 












ofe zum perfönlichen Kriegsdienft vers | dens⸗ 
AM Id Engag 
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aller ser und Formationen, gibt die Fries 
Kriegaetats der Cadres genau an un 
normiert bie riedenäftärte an Gemeinen nur als 
jährlide Dur ömittagahl für jeden Truppenteil, 
bemfelben zahlt die aktive Armee 
3-3 an Infanterie: 144 Linienregimenter zu 4 Ba- 
taillonen (die 4. Bataillone find zum —X8 
dienſte beſtimmt) von je 4 Kompagnien und — 
Regiment 2 Depotlompagnien, zuſammen 576 8 
taillone mit 2804 Feld⸗ und tlompagnien 
(238464 Köpfe und 2880 Pferde), 30 Fägerbas 
taillone zu 4 altiven und 1 Depotlompagnie ge 
fammen 30 Bataillone mit 120 Feld: 30 Des: 
potlompagnien (18130 Köpfe und 188 Bierde),; 
4 Zua menter zu 4 Bataillonen von je: 
4 Kompagnien und pro Regiment 2 Depotloms 
pagnien, Zuſammen 16 Bataillone mit 64 elds 
und 8 Depotlompagnien (10480 Köpfe uns 
92 Pferde), 3 Regimenter algier. Schügen (Zur 
808) von je 4 Bataillonen zu 4 Kompagnien und 
pro Regiment 1 Depotlompagnie, zujanımen | 
12 Bataillone, 48 Feld: und 3 Depotlompagnien 
(8493 Köpfe und 69 Pferde), 1 Fremdenlegion zw 
4 Bataillonen von Al 4 Kompagnien, zujamımen 
4 Bataillone, 16 Fellompagnien (2526 Köpfe und 
23 Pferde), 3 Bataillone leihter afrit. Infanterie 
(dep 913) von je 6 Rompagnien, zuiammen 3 Bas 
taillone, 18 Feldkompagnien (4140 Köpfe und 
18 Pferde), 4 Füfilier- und 1 Pionierftraffons 
pagnie (1330 Sale und 5 Pferde). Daher Ger 





famtftärfe ber Infanterie: 641 Bataillone zu 2575 
eld: und 329 Depotlompagnien fowie 5 Strafs 
mpagnien (283563 Stöpfe und 8275 Pferde). 

Die Rapoleoniſche Armee von 1870 zählte nur 372 

Zelbbataillone. Die Kavallerie beiteht aus 12 Kür 

raſſier⸗, 26 Dragoners, 20 Chaffeurd: und 12 Hus 

prenzegimentern zu je 4 und 1 Depoteslas 
ron, zufammen aus 70 franz. Regimentern mit 

280 Feld⸗ und 70 Depotesladrons (68240 Köpfe 

und 51800 ae); ferner aus 4 Regimentern 

Chaſſeurs d" ique und 3 Regimentern Spahis 

2 Depotc3ladrong mit 28 Feld» 

und 14 Depotesladrons (7444 Köpfe und 6959 
ferbe) ee a ge 2033 
öpfe und 2933 Pferde). mzen ie 

franz. Kavallerie 77 —X fm 808 » Und 

81 Depotesladrons (68722 Köpfe und 61692 

Pierde). Für den Kriegsfall und zu den Mand- 


m | vern follen 19 E3fabrong &claireurs volontairen, 


je eine pro Armeelorps aufgeftellt werben. Die 
ttillerie zählt außer Dem Stabe nach der neuen 
Drganifation (Gejeg vom 25. Juli 1883) 16 Bas 
taillone Zußartillerie zu je 6 Rompagnien, 19 Regis 
menter Divifionsartillerie zu 12 fahrenden Batier 
tien, 19 Regimenter Rorpsartillerie zu 8 fahrenden 
und 3 reitenden Batterien. Diefe biher vorhans 
ben gemelenen Depotbatterien wurden In Jahres 
IK) — ee en ‚bie 57 eier 
rainfompagnien aufgelöft; bie im eigentli 
vorhandenen 45 Se een find 
Stämme bei der Errichtung der. 16 Fußartillerie⸗ 
bataillone verwendet worden. Die franz. Feld 
artillerie befteht mithin aus 380 fahrenden und 
57 reitenden Batterien von je 6 ſchon im Frieden 
eipganken me mit lan und 27 702 
Plerden. Borläu! J und bis zur Errichtung einer 
bejondern Rolonialarmee ftehen außerdem in Al⸗ 
gerien 2 fahrende Batterien, 2 Gebirgäbatteriem 
und 8 FJußbatterien. Statt der 984 Feldgefhüge 


— —— 


Frankreich en 


Me laniternalurtilede ben zen, aber m 
an Sm —— Kche eBenben Batterien Woeiner 


2622 
Gehhähen, — —— 


ertillerie. gehören auberbem 2 


* wit Pd FE ab 13018 — ſo er⸗ 
man eine Friedensſtãrke an von 498218 
*8 und 126544 Pferden. Kriegsſtärke 


BSoeli⸗ 
3 ——— 
Rn | liche Arbeiten 
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18 eben 


über —— — = I Des de } 
endgälti 


en | Bart Teen Pace 
a an, 
üft die Berleidung 5 engen Bene 


eorganifiert und 


wurde nad Mufter r 
B A für * nen —— in den Sen 


‚preuß. Kri na 
Ar } 
Er, doch biie Ih ber Grohe Gem tab — 
dung des —— — erhielt indeß in der 


dem preuß. Nebenetat 

‚ für wiſſenſchafi 
teilung. Für Zunefien 
wurden 12 gemil rege au Infanterie und Reiterei 
aufammengejegte Rompagnien errih errichtet, welche als 
Stamm für Die Aufftellung eines Regiments tunef. 
Schügen und eines ——— tuneſ. Spahis 1884 
Berwenbung finden follen. 


wärbe fih in 19 —— und 1883 Bi ei ein — über bie 
NKavalleriebivifionen auf 880000 Draanı jation der Kolonialarmee zur Beratung. 
Wann ee wobei nı ungeabe 50000 Mann | Nach diefem Entwurfe foll in jedem ber 18 Regio: 
fir Algerien u. |. w. bar. bleiben. Die De: | nen Frankreichs 1 mobiles —5 
dettruppen ber ee würben 220000 Mann | von 4 Bataillonen nebſt 2 mol often Batterien er⸗ 
* ef Gefamttriegsftärte'ber aktiven | richtet werben, von denen die Hälfte (36 Bataillone 
mich ich deren Depots, ſich auf | und 18 Batterien) in Frankreich als ſtets bereite 
ftelt. Die Territorinlarmee bes a al auswärtige Erpeditionen zur freien 

«3 145 —— —— Be je 88 | 8 des Nri een verbleiben, 

18 Regimentern Artii 5 — während ie andere Br 


Genie unb 18 Estadrons Trair sine 79 Have 


ehneb, Die glammn immen auf 660000 Denn 
Die Landlrieggmadt 5.8 wi 

rw wi a Mann d, 
mes —— — 
fr 2. Ne 1872 By En 100 one di 

— ru au 
ve Ras ——— "0% 
SAL Hußerben Ki Sol von 
we. . Außerdem find 348* Penn ispen⸗ 
Fester aber für Hilfsdien 


eftimmter, nicht 
iher Mannichaften 


jelben zu fleigern; die neuen Regler 
wen eine biöher in J. 
nbigteit un Berantwortligteit, 
$ weni re Geltung 
lons em fr 
gen wıreben, ‚hat feine 
Winden em mandvrieren bie 
—— Aufn u Dr Balfe 
— u ae te e 
rn zur ü —2 — ag 
efesune des Kriegsmini⸗ 
— nur die Ver⸗ 
Ben der Zrup: 
— br, nicht 
= * — ge ec en en 
ppen ſchwer g ig It Auf rein 
keiichent Gebiete iſt rk geleiftet worden, 
istbejonbere find bie neuen Geihäße und Gewehre 


le min dee 
2 —5 — ek Fi 


die wich Bien Bläge * 


Be an Tuneften und den franz. Kolonien balest. 


Die Martneinfanterie (4 Regimenter mit 194 
pagnien) und Marineartillerie (29 garten) fol 
en aufgelöft — Ban Formation diefer m 
ken s sul Arie en au 


teen) und 12 — beſtimmt. REN 
mobilen, ans Nationalfranzofen du 
ergänzten Truppen follen für die norbafrit. Yes 
figungen aufgeftellt werben: 8 Bataillone Yäger, 
4 Negimenter Buaven (zu 4 Bataillonen zu 
6 KRompagnien, nebit 2 nien), 4 
menter Zurlos (zu 4 Bateillonen zu 5 Rompagnien, 
nebft 1 Depotlompagnie), leichte afrit. Infanteries 
bataillone (u4 — — nebſt Den, 4 Re⸗ 
gimenter Chafleurs feique, zu 8 Galabrons, 
4 Regimenter Spahis zu 7. tabrond 4 Roms 
Pagnien Nemontereiter, 4 Eskadrons Train 
4 Rompagnien, 6 Kompagnien Gendarm 
2 Frembenregimenter (zu 4 Bataillonen zu 4 Roms 
zagnien, nebit 1 Depotlompagnie) und bie 
erlihen Abteilungen Werwaltungstruppen. Das 
gegen follen die jeßt vorhandenen algier. Truppen 
eingehen, die aus Sranfreid nach Nordafrika A 
tommanbierten vierten Bataillone von Linienregis 
mentern, Hufarenregimenter und en 
nad Frankreic in den Verband ihrer Armeekorps 
zurhdtehren. Die 5 Straftompagnien follen wie 
isher in Rordafrila verbleiben. t. die übrigen 
franz. Kolonien verbleiben 20 mobile Linienbatail⸗ 
lone und 6 mobile Batterien, — an beſondern 
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Kolonialkorps: 1 ent annamitiſcher Schügen | Die in ben — Heli — auzerſchiffe 
in —— —F u 4 Kompagnien), | befiken W inen und aı ich 
1 Regiment Genegalihügen in Senegambien (3 ſchwere u. gslompagnien und 
taillone zu 5 ent mien, nebft 1 Depotfompagnie) | die Narinen —— * mit dem pe ner * 
und 2 Kompagnien Cipays in den ind. Befigungen. iergewehr — rſona 1} * 


Die Annahme dieſes von der parlamentarifi 
— — —— 
Thibaudin gutg — iſt nicht | tane 
erfolgt, und es il rer aupt Oft. 1883 üb: 
die — 5 — er Kolonialarmee noch fein Be 
ichluß gefaßt worden, obſchon bie Notwendigkeit 
einer ſolchen von allen Barteien anerlannt wit 
Borläufig find in Algerien ein zweites ben: 
regiment und in Tongling Sch! e und Freikorps 
ber gelben Fahne aufgeitellt worbe 

Auch das Befeitigun Siuftem 3.3 bat eine 
weſentliche —— eigene Das Land zählte 
vor 1870 an Jeltungen: 23 eriter, 36 zweiter, 29 
dritter und 47 vierter Klaſſe. Bon dieſen ift eine 
Zahl unbebeutenberer Bläge aufgegeben, wogegen 
die wichtigern Pläge den heutigen Unforberungen | v 
Be Saat erweitert und verftärt und eine grö- 

ahl Neuanlagen geſchaffen worden find. 
n eine Invaſion von Diten einen 
Eee en age herftellen, während Paris 
durd einen zweiten weit vorgefchob benen Gürtel 
ftarfer Forts und drei große verihanzte Lager vor 
einem Bombardement, aud) gegen eine 
Ginfhliehung geihügt werben fol. Gin Geſeß 
vom 27. März 1874 bewilligte 60 Mill. Frs. für 
die Torihtatonfge Verſtaͤrkung der Hauptftabt, ein 
anderes vom 17. Juli 1874 weitere 88'/, til. für 
bie Umformung der Vefeftigungen der Ditgrei 
Die Arbeiten bei Paris und an der gefamten Die 
grenze find vollendet, die in zweiter Linie Belege: 
nen Waffenpläge befinden fi) nody im Bau. Auch |2 


, vom Kriegsminiſter 


bie en — eihüpe find ee 

und bie Wa; ftend mit Borräten 

ai Art —— ——2 ſowie mit der Si⸗ 
heitsarmierung audgerh| rbun, 


inet, BVelfort find here Agerfeftu en ber ers 
ſten Sinie, un Die de n en Beſancon 
—* te ai land gerichteten 
Ditfront, meiße * Fern jeihe von Sperr⸗ 
mr abgeiclof 0 — ; nur Bar 5° 2 Berbun, 
Ion man! oul und Ey! Cyinal offene 
treden, deren Verwertung ee ech Yard ie oͤrt⸗ 
Berhältnifie bejondere keiten bietet 
m —— — e Gem Das orbents 
Kriegsminii —— für 1883 be⸗ 
H ſich Du 584462000 em für Milis 
—— 81000000 I 201946816 6323 
ordentliche Ausgaben ber Marinevermaltung FH 
bie un jaben für die ee 
ek 3.3 beitand Anfang 1881 
— — und 12 Panzerkorvetten 
an Rama auf hoher See; ferner waren zum Ans 
Ai und zur Verteidigung der Küften 16 Panzer: 
ahrzeuge weiter Klaſſe, 11 — Batte⸗ 
anonenbooie Arfer und zweiter Klaſſe 
au um befanden fich im feetüchtigen 
eriter bis dritter Klaſſe, 


Bienfiberet, 
Buftande 5 


17 Avifos a Kaffe, 22 Avifos zweiter Klafte, krone 


61 Trandportichiife, 26 Kanonenfhaluppen, 31 Tors 
pebofahrzeuge, 62 Segetfahrzeuge, 5 Sculfäifie 
und eine (goimmende Werkitatt. Bu dielen 856 
Teugen as 48 u au ke e Sinzu, 
runter nzerfregatten mzerkorvette 
8 Kaſtenſchiffe, 11 orpebofahrzeuge, 6 Kreuzer: | Be 


irb. | 808 Marineärzte und Hilfsp 


al 108 Sinentialaptäne, 809 Sergaten 
inienfchiffölapitäne 
PR 177 dialenienanie, 804 —— ae 
eelabetten — — 4227 —E 
— und Natroſen, 126 Mann Marines 
Genietruppen, 1060 Marine: ntendanturbeamte, 
itliche, 68 Re re — 
iche, ter, erwa mie, 
ge Negimenter eineinfanterie (846 Offiziere, „ 
18034 Mann), 1 k negment Marineartillerie * 8 
Difgiere, 4383 Mann), 5 Kompagnien Gendar- 
merie, 1 Rompagnie Handwerker ber Marinetrup: - 
& "Die gewöhnliche Verteilung, der flotte in 
U 





lgende: ds übu Yu hwaber im Mittelmeer 
t aus ehe 1 Kreuzer, 1 Avifo; ' 
lo werden zu gleich die maritimen Stas 
tionen in Algier und Konftantinopel beiest. 


Artilleriegeſchwader hi 2 Kreuzer, 1 Avifo; um 
ter deſſen Befehls — zuglei ie marie 
timen Stationen Kan land mit 1 und 
2 Kanonenbooten, Dlartinique mit 1 T, 


Guadeloupe mit 1 Avifo, Guiana mit 2 Aviios 
und 2 Goeletten, Island mit 1 Avifo und 1 Trans⸗ 
priaif Dad Ge dmaber bes füdatlantifchen 


eans befteht aus 6 ‚en, Davon 2 zer, 
3 Aviſos, 1 Transport ei daßfelbe befekt bie 
Station am Senegal mit 3 Aviſos. Das Ges 


ſchwader des Stillen Dceans ift aus 3 Kreuzern, 
1 Avifo und 1 Transportſchiff gebildet. In ben 
An — en ‚find permanent 1 Banzerfı 
1 Ranonenboot ftationiert. 
ar —— ‚6 wader in Cochinchina ges 
2 —5 — 1 —— 
befinben 


nonenboote, 2 

— — een 

vifo, 2 Transpoꝛ h 

2 5 Ranoneniöalunpen, 1 Öoclette. Für den ik 

ienft in fünf maritimen Arrondifiements 

ind 13 Fahrzeuge beitimmt, ungefähr ebenfo — 
in auf auswärtigen Miffionen, 1 ift mit 

beiten langs den Küf A — chaͤftigt, 10 ſind * 

a 8 zum t auf gewöhnliche 

—— Ban 5 AN — e in — 


38 8 y in int Marines 
ents geteilt, welche ben nr —EX Arge, 
Kin en Breit, Sarien 
are der '& pibe —S— 
— 53 —— 
appen 53 —* unter der ältern 
Be: aus zwei ‚Aufammengef jobenen 
* ilden; der rechte hatte in blauem Felde drei 
ne Lilien anfrei), der linke in rotem 
—* ldene in Kreuzform neo Ket⸗ 
tenglieder mit einem vieredig phir in 
en. Agrarc aus — engel mit ber 
3. und navartı Bappenzelt 
war blau mit goldenen Lilien, au die Konias⸗ 
‚ hinter ihr die —— mit der Deviie 
«Moni; joye St. Denis», Die Revolution befeis 
item unb Mage den Den galiden Hahn ins 
Wappen ei kr in — om inf able 
pen ein goldener auf 
rubend. & der Reftauration kehrten — 
Bourbonen die Lilien zurüd, fielen aber 1880 


| 


| 


Frankreich (geſchichtlich) 


sirkermitbenfelben. Unter * peit 
Pr auf Blätt —XR eh 
ien tern bie ie 
Er EN 
errei r 

rene — Die von 1870, 
weiche den Abler i 


frangaise)- — —2 dieſelbe —— 
A 


e franz. — 
blit 


wie — ver erften R 
Raiterreiche und ber Julimonardjie blau, weiß und 
* tricoiore). Die 

der aͤltern Bourbon. Er neh) tragen biefe brei 
Jurben im fentsechten Streifen. Der einzige Dr: 
den 5-5 ift die Ehrenlegion (}. d.). Außerdem gibt 
such eine Kriegämebaille unb 1888 ift ein befon- 
derer Orden für Landwirte geftiftet worden; ber 
ügentliche Unterricht hat längft —5 — und — 
violetten Bänl getragene ſog. «PBalnten». 


J maſtie 


4 


een inter den en gr 
über die Geographie, „Statifti 33 find 

: Beu en de la France» 

(Be. Ber., Bar. 1805); Girault de&t, Fargeau, «Dic- 


isanaire g6ographique, historique, industriel et 
esursercial de toutes les communes de la France» 
Ber. en O. Reclug 
Celonies> (1 Bivien de 6t..Martin, «Non- 
nee de G&ographie universelle» 
We. 1881); Aigarb und andere, «Patria, ou 
France Dancieene ot — — 1847); 
Ag «Geographie physique, torique et 
miiteire de la Frances (6. Yufl., Par. 1868); 
‚«Dietionnaire, geographigue dela France» 
6 1864; 3. Aufl. 1881); D elbe, «Petit Dic- 
senaire 'hique de la France» (2. Ausg. 
8 jelbe, „Geographie, histoire, statistique 
& archolegie des 'ents de la France» 
(Bar. 103, —& on, «G&ographie physique 
— France» (Par. 1867); Oyer, 
——— sique, militairo etc. de 1a 
Frasce» (Bar. rn Cortambert, «Göographie 
Physiqus et x politique de la France» (Bar. 1875); 


kesaffenr, France avec ses colonies» (Bar. 

185); «Torrents, fieuves et canaux de la 

Frances (Bar. 1879); Boi8joslin, «Les peuples de 

ka Fıace» (Bar. 1879); Mai alte-Brun, «La — 

2* x. 1881); Bureau, «Geographie Pr- 
sigue, kistorique et militaire de la region 

eine: (Bar. 1882); — «Handbook for tra- 

—— —— — Lond. 1882); von 

Te (294. 1882): M. 

Gar a ber gro len: 

ernst (2pz. 1878); lebrand, 

meiten Hälfte des 

X — 8. Aufl. 1879); ferner 

15 — «tatistique de la France» 


ve ı 
1885), den Beröffentlihungen ber einzelnen 
peitigue» data) Befonbers: Ei —— |f 
nigler, «Sta- 
le de la France» (4 Bbe., Bar. 
Bi, uch Sau Ai, —E 
ar. 1875). 


mahbem es mehr als Deal eu M "Senalı alt der 
al ewalt 
Nimer geweien, —— Jahrh. Bon ei 
Shen german. überzogen und ers 
dest: von den Wegoten, die fi) im Soden nies 


gen und Fahnen — Herrſ 


«France, Algerie, | d 
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Bealicpen, ben Bananen f. Burgund), die den 
Ib | Diten ein: ind ben ten (f. d.), die = 
im Norden siehe — 
üſchen Fran — 
er mod 286 — 
allien ein Enbe ae — Reid, 
ee Be Barden jaften, 
— —e— bie Bur, urgun: 
be u Biefgeen Galliens und unter deſſen Nach⸗ 
die Thüringer und Bojoarier (Bayern) 
—— ie —** der Karolinger (f. d.), 
= e gegen En! 
r 


. te 
A 


ft im noͤr ir 
das bie ver- 
e Alamannen 


ide des 
af bemäie de, er 6 ba äntiihe Reich 
t tigte, erhob das Fraͤnkiſche Rei 
duch Eroberun; en fowi ie durch ſyſtematiſche Ver⸗ 
breitung des tums zum SHauptftante ber 
abenbiänd, Bell Unter Karl d. Gr., der die 
abenbländ. Raiferwürde wieber aufnahm, erftredte 
fi das Reich, eilen Grundur hlodwig gons 
nen, von ber Eiber und Nordiee biß herab zum 
Chr und en vom Atlantiichen Ocean bis 


se zur Sein, ſchon = dem Tode 
wigẽ des ——— ohnes Karls d. Gr. 
Ei Biefe gro —— 848 durch den Vertrag 


von Berdun unter befien Söhne geteilt. Die Län 
der oͤſtlich vom Rhein nebft Speier, Worms und 
Mainz (Deutihland) ji Sad der Deutide; 
en Länderftrih von der Nordſee ve zwiſchen 
Schelde, Maas und Rhein und am Rhoͤne hin bis 
2 Nittelmeere (Lotharingen) —* talien und 
Kaiſerwurde übernahm Lothar. Karl der 
Kahle trat bie Herrihaft über den britten Teil 
& BeeMfeunten), über A Länder weſtlich von Rhöne, 
öne, Maas und Schelde als jelbitändiges Kö: 
mi greich an, deren kelto⸗roman. ee an 
mt den eingewanberten german. Bauptiä 
fränt. Elementen nad Sprade und Sitte an 
mehr zu zu ui neuen —3 (Frangaig) zu: 
Soft mi t jener Teilung bes großen 
—A— ichs jinnt demnach bie Geiät ichte 
Hr heutigen Seat das aljo wohl vom Fran⸗ 
m Reiche zu un iden ift. 
nter den Karolingern. Karl ber Kahle, 
ein charalt wacher — vermochte ſich kauni 
en die Ani „Enlölige feiner Berwanbten und die 
ortwährenbe rung der Bafallen und Statt 
lter in feinem Reiche aufrecht zu erhalten, zumal 
von jest an bie Normannen alljährlid) Einf fälle 
auf den franz. Boden machten, die — ver⸗ 
heerend durchzogen und nur durch Tribut am 
—— ei ug ſich bewegen ließen. be 
Spanifhe Mark verloren ging, gewann 
Karl durch den Vertrag zu Meerfen 870 den Weiten 
yon Lothringen u ien), und nad) Ludwig des 
Deutichen Tode —— er ſosar die röm. 
Kaiſerwurde. PN er Kahle Het s nn auf er 
gu ut aus Stalien vor Sri beutf 
arlmann. Sein Sohn, Ludwig — er eu 
ler, wurde erft nad) manderlei Schenkungen unb 
Bervilligungen an die Großen gekrönt und ſtarb 
ſchon 879. Cr hinterließ aus ini Ludwig 
und Karlmann, aus einer zweiten achgebo⸗ 
tenen Karl den Einfältigen. — III. und 
Karlmann führten die — — 
vom Könige Ludwig dem Jüngern von E 
land, der — He te, mußten fie ben 
— oͤrte 19% 79 de —EC — 
men empi r tGraf Boſo 
und ſtiftete aus dem Gebiete vom Rhoͤne Fi zum 
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das Arelatifähe Reich . b.), fpäter has Ei: 
Rande Bargunb genau. ——— 
882, Karmann 8: 334, — ex von ben Rorman⸗ 
Be ee allem 
Karl bes €i wurbe num ——— 


ab is, Karl IIL., der Die, auf ben 
Fe berufen \ Hab jo 3 Gebe Raab Gr. 
BEE en 
mansen zu übermältigen. Allein ber Si er⸗ 
— 5 va i einen 

ihimpflicen Tribut. Seiner — 


ne 


ige Araulf, um ber ruche des ſelben 
je en, ‚ch n — Klee 
er Herz b 
—— riß ſich — vom franz. re 
en 

ang zwei nd, ra: 

niſche. In diefen Wirren trat Karl ber ee 

tige 898 ala Gegentönig auf, und eine Bartei ber 

Großen, an beren Spike ber & —— von 

Vermandois ftanb, brachte a vielj 

Sriege HH daß Odo 8% 

teilte. 

bie e als — 
dem Abſterben des Zarolim lech 

Ludwig dem Kinde in —— — — 


er 
führer Bei a 912 gr Gond von der Gute bis zum 
a — als Rn 


ſchland 

ihrem Sohne — ig re 
doll aan Ale ber ie 

bie frag. Krone unb Are sk * 
—* —— * om fünf 3 

einem aten braı 

ten endli d ©: Herzog 
ciem x und Bibi von der Kormandie Yen 


Karls bed Einfältigen, Subroig IV., genannt b’Dx- 
tremer, auf ben brom, Seine 3 gierung war 
aber Ka in fortgeientet Krieg mit Hugo d. Or. und 
Normandie, dem er das Land 
an woüte Gr farb 354. Bon feinen Söh- 


nen Lothar und Karl wurbe ber eritere unter | England 


Hugos nd 83 
den Gi befah mue nn fene Anklam, 0% Elbe 


Kö: 
55* Um dem bg ai 


mit 
8 Tode 208) ge Raxl ber | Pi 


1 | Staate in kei 


Frankreich (geſchichtlich) 


1375 
— 


ichern, wurde der Erbe er 
— Mitregenten 
zerrifiene Staat gu: 
en I ke) Bere vo 
ſchaft über das Arelat an Deu 
ee (. b) 5 — ai — % 
— Bene ein. De 
mr die reichen 
dem kraftigen ar 
wig VI. ober ve Diden (1108-87) ehe 
—* — —— Karign —— ns [7 
U 
m Sl Sultan, m born bat 6 


barei und Knecht 637 
——— 


——ã—— de 

Inc | ER 
thaten ber seohen unb Meinen Herten zu 
verlieh Lubwig 


IE 
Men 


— 


Ion, Provence, .f.m 
Editing alle diefe d 
inem anbern Ver! 
ee Be 
ie Aufhebung dieſer | 
Sulgabe ine: Seit —18 — ihre re gl 


riegen. nn nn Ludwis ee Die 4 


fi 1109—24 ein langer Krieg mit 
fbungen, I 
weriafteng bc daß — übl ber —ùſ — 
wurde. Als 1124 Heinrich I. mit Kaiſer 


um bie normann. 


— 
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- . losbradh, brachte Lubwig | Gottesurteil ab und ben is ein, 
De ee Indem Siermit bie gelehtten Selen (ie ) 
2000 Mann zujammen, bem die National Base: Oelinglen. ‚ tam in da — n 
ihme, die Driflanme, zum erften mal vorange⸗ ver Begrifi stus und des röm. Kaiſers, 
*—* en franz. König angewendet wurde. 

die mächte Rı unter Lud⸗ ‚aber bie 3 ents de Bt.- 
— | ne Be Bd 
ee 

8 

has Genie EEE Gegen vie fe 
(1180—1223) vermodten der Krone das Überges | reihen Päpjte ein beſonderes St 
weht über biejen und bie andern Bajallen zu er inter fi ae ipp IH. (120 
zungen. — er 1199 den Kampf Nis | —86) wurden fall N 
= * * — I Velen 5 Bereits Die Bebenhung DS hofen Mhe 
me er ger en, zeigt die jegt Grainnene — 


seite mit I Tone ur ee Demia Jun in Bolitit der 


en Feudalmo 
— — mlee Sa ber | Hama 1 den im Be 
Bar be — * Friede —* rationen geltend machte. Durch feine ige mt 


det und von feinen | Eduard I. von erwarb P 1808 az 
fie die Vernichtung des | einen geriugen Teil von deſſen franz. 

* De Bra engverbumbenen Bvafen | aud auch —— er bie Srafigaft Sondern m 
I fe zur haben mußten. Auch erjochen und mußte fi im —— — 
a in der Verivaltung waren unter ber aut Boa bupkeit ee — Durch 

en * 8 — a he * —e 
in | und Brie. ie mi it den Slnmänbern 
— die Prevdtal- | war er in tiefe Geldnot —5— was ihn vom 


nter die Aufſi A Baikirs eitellt. | den Große macyen brohte. it Bos 

e ——— — ee en zig VIN. ee Behanung 18 X des Klerus in 

zur reihe oeworbener | Haͤ verwidelt, — ꝓapſtl. Gewalt 

un Bil ect | un Ci Beben Aue 
nſo viel geiſt⸗ m nehmen ließ. 

aa en ee ex ber hier de und id weltlichen Ariſtokratie 


tus in bisher ii 
— Bann SE 


* «a die tonigl. © — März 1508. zum mal die gens- 
— —— Generalſtaaten), welchen auher Adel 
———— Par auch ber britte Stand (tiers- Etat) 
üsfien bed Giants u a vertreten war. Das alte Barlament wurde bafle 
— u fc Cohn, © ei 1305 in einen Gentral für bie game 
* .von u 

umb bie Zeilmn! ee e die | der ber Krone zu bewahren, ex bie 
le IX. ec Oriloe | Nöldamıne — ek 


i ebend. Seine Söhne und Radifolger, Sabs 
wurde gu Öunften ber Krone mer une Bil BY. ie) Badiv. 
ie Grbin von Provence, ber andere Brus | der lee fließt, übten bie —— — 
I, a ln az Semi faft 0 her — — * und en jaben — 
ie bei Abbeviller Friedens» | reit3 einem üppigen Ho! ad) Ludwigs 
e See jet Hei | Zobe fan bet eflen Sohlen. 
jurüd; mußte er den Bafallen; | di nur in 1473 
ie Hana Bajalen, burd bie, ice tms ink Damit en der a 70 ehe eis 


‚ welde ben Rangen der Spi hats Fe ıv Se Mn o Bin Baloiß, ber ai 
m. Sme be der Regierungägewalt grüns fon n Philipps IV. oder bed Schönen. 


‚aber i bie Gutwidelung der Rechts⸗ nter den Balois. Die unbebingte Aus 
und eg. Gr ara tönigl. erg aller Ben Na —— von der 
durch Die ganze Monarchie und ver⸗ Shronfoige und Die Grhe ne. capetins 


i ünl. durch Ki Seit 8, der Valois der 
heim. Bee &b Idefte m bus Kane — 0308°-60) war eftnhens ange 
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= Anſprũche Cduarbs II. von England, de 
terſohnes Philipps des Schönen, gerichtet, 
2 egannen hiermit Peiten den beiden Königs: | B 
— die langen el meter, die den franz. 
frieben und ba; wieber verheerten. 
Bilor ug ann ben he mi, einem Neben: 
eur 1 und unterlag 1846 in der 
© 9 — Sa kein ve ttete 
ui mzfälſchung, ung, hohe Steuern 
auf Lebensmittel die Induſtrie und das Bürgers 
tum; doch brachte er durch Schenkung da3 Dauphine 
an die Kaum atmete das Bolt auf, als 
unter Johann (1850—64) der bynafti Ing en 
der entbrannte, in wel, der König 1856 durch 
bie ee Den oitiers felbft feine Freiheit vers 
Tor und 1860 jeden von Bretigny das ganze 
alte Ayuitanien dein Feinde ala fouveräne Herts 
ſchaft abtreten mußte. 
tauchten allenthalben wilde Revolutionsverfuche auf. 
Die Generalitaaten, die ber Dauphin Karl als Re: 
ent verfantmelt, zifien, von König Karl dem Bös 
fa von Navarıa unterftügt, hr Regierungägewalt 
an fih; in Paris herrichte die von agogen ges 
leitete Bürgerfi ſchaft; ein Bauernaufitand im Nor 
den, die Jacquerie Si d.), verwüftete mit den Ban- 
den entlafiener Söldner die Provinzen. Dennoch 
nahm der Streit gegen Eduard III. mit dem Re: 
gierungsantritte Karla V. (1364—80) infolge des 
Zwiſtes der Häufer Montfort und Blois um Bre⸗ 
ne zum britten mal feinen Anfang und wurde 
1377 nad dem Tode Cbuard3 un! jenes Soh⸗ 
ned mit dem jungen Könige Richard I beigelegt, 
5. hatte bis auf Calais un un alles zurüd- 
erhalten. Karl benupte fein Blüd, um bie ar en 
Benerulftoaten u unterbrüden. Selbft das Reichs. 
grundgejeb, na nad bem ber König nun mit 14 Jchen 
= Big wer an follte, ließ er nur in einem Lit de 
ftigen. hrend der Minderjährigleit 
Marla art (1880—1422) traten neben dem Kampfe 
wit England und Flandern die Meutereien und 
Bürge je der —* en von Geblut hervor, die 
t var datt alten —E die Provinzen be⸗ 
kein und außfogen. Die a: Sabjudt 
des ogs Ludwig rel Anjou, der für feinen 
Neffen b Se 


egierung fül — 
den Norden zu einer en Empörung, 
= das mit Simmern. rg Lolt (Malılo- 
tins) bie Zinanzbeam Die Berufung 
des Herzogs von Ann auf 4 Thron von 
I der ausbrechende Wahnſinn des Königs, die 

egenticaftäanfprüdhe des Serogs Philipp von 

ig) ber ſich mit Frans. rg jeine Erb: 
Schaft Handern hatte erobern lafien, fteigerten die 
Verwirrung und ne Hader unter den FH nzen und 
Großen aufs höch 

Bee Koma e Slips von von Dusuuab fteitt der 


der Bruder des | noch di 


Königs, en F ons Sohn, Den ohne Furcht, 
um ven Regentichaft und wurde 1407 von lehterm 
ermordet, Sämtlihe Brinzen und_ber junge Or⸗ 
leans verbanden ſich mit defien Schwiegervater, 
dem Draten Armagnac, zur Rache und wiegelten 
den Adel des Südens auf, während ber Herzog 
von Burgund den Bürgeritand zu Paris und im 
Norden für fih gewann, Ganz 5. teilte fich hier⸗ 

auf in Armagnacs und Bourguignond und das 
Blut floß auf Schlachtfelde und dem Schafott 
in Strömen. Zugleich überzog Seinrich V. von 
England das Reid) mit einem ftarlen Heere, ver⸗ 


In dem zerrütteten Reiche | bald 


eas | habt bat. Karl VIII. Lubmi 


Frankreich (geſchichtlich) 


ichtete ein franz. Heer 1415 in der Schlacht von 
zu Incourt und ver! Ab fih mit dem Herzoge_von 
nd, der 1417 Paris eroberte und bafelbft 
va ih edlichfte Regiment begann. Der Dauphin 
Fra teigerte die Verwirrung 1419 die Er⸗ 
morbung bed Herzogs von Burgund. Nachdem 
1420 im Bertrage von Dr einrih V. von 
England von a A uten von Bur, 
em_ franz. 


nd 
die Rach folge auf Throne zugeſichert 
erhalten 


tte, f gar hinter die Loire zurüd 
und begann Ay als Regent, dann als Karl VII. 
(ma Zs1) den lan, jährigen Krieg gegen die Eng⸗ 
nder ortzufegen, die nn im Namen des unmun⸗ 
digen Heinrich VI. von England die Provinzen des 
Nordens aufogen. Erſt mit dem Auftreten der 
Jeanne b’Arc erhob ſich 1429 der erwachende Na⸗ 
tionalgeift. ALS die Herrſchaft der Englaͤnder, die 
wieder nur nod) Calais bejaßen, zu Ende ging, 
begann allmählich die Reorganilation des zerrut⸗ 
teten Reis. Karl wußte von den Ständen eine 
regelmäßige Kriegäfteuer (taille) zu erlangen; 
fchon 1438 . 3 .. eine Aragmatiide Saul 
tion die franz. Kirche vor den bergeifien, der der 
pfte era * Be nk feines Nachf 
nie I )_begünftigte_bürger! 8 


Bildung und aba. En ig gem Bringen was 


ten in den Unruhen fo um geworden, daß fie 
edle die Aus des ie pi = Regierung be 
ubwig bemütigte fie, beſonders die 


gie Bretagne und Burgund, was die gegen ben 
von gerißtete Verſchwoͤrung «pour le bien pu- 
dies zur Folge date, Die Kriege mit Karl dem 
a men von Burgund, mit Eduard IV. von Eng: 
, mit Darin Inge son Oſterreich berührten das 
Kurt wenig. zu Arras en: 
iede, der F. Fer auf Burgund * 
egte jedoch den Grund zu dem 250 Jahre bindurd) 
ortdauernden Kampfe mit dem Haufe Hababurg. 
om alten Titularlönige von Neapel, Rene von 
Anjou, erwarb Ludwig Maine, Bu, 3 Brovence 
und bie mitgeerbten er re auf 
Karl VII. (1483—98), der dur: Senat endlich 
Bretagne gewann, fand ben Staat konſolidiert, bie 
tönigl. Gewalt falt ohne Schranken, die durch bie 
langen gie eeiiätete Bevöllerung wieber in = 
er Blüte. Unter ihm begann aber and 

[me Eroberungspolitit nad) außen, die Es auf 
ie polit. Geitalt Europas weienttid influß ges 
ig XIL. ——— 

mit dem * weig Drleand bes Haufes Balois 


Bein 6 note, und ne 2 (1515—47) eu 
oben — ſowohl bene Teile als 
aud auf Matland und Neapel, bis diefen blutigen, 


aber vergeblihen Kämpfen, aus benen Ölterrei) 
allein fiegreich hervorging, 1544 der Friebe 4 u 6 
en ene machte. Die innere —— — 
ie letzten Schranken nieder, welche 
Iuten Monarchie bisher entgegengeftanden. Ei 
Kontordat mit bem fte_fierte 1516. die Bes 
[ebung der Bistümer dem Könige; an bie Stelle 
er Generalitaaten trat die Berjammlung der No⸗ 
tabeln; das Parlament wurde zum Juftizhofe herabs 
gehend; —— Großen gewohnien ſich an u Ban 
hängiges Hofleben. Heinrich UI. (1647 
ai —* —— das Haus 
Habsburg fort, indem er fi) mit den prot. Fürften 
Deuti an Buerband, und ergemannfo bie Kr 
Bistümer Mes, Toul und Berbun. Troß 
polit. Bündnifjes zeigten ſich Die Valois als beftige 


. 


Zrankreich (Deſchichtlich) 


berer ber Reformation - dig ten dadurch 
—— ud ereättung, FA 
begauıı ben — ig zu Feuer 

» Schwert een nachdem 659 den 
Chätenn- Cambrtiß — Unter 


ix (ao 
rer Dei 1 its, 
Mutter, Katharina von Medici, wel = 
ation ku eit ala polit. Pittel begüt 
die Tath. Prinzen von — 
te « Stantögemalt an fi, währen fi Sig: 
firchlichen Gegner, bie Prinzen von Ges 
Bourbons, an die Spige der Bewegung 

Bare| befaß ausgeyichnete Däuner, 
auf die Mafie des geteilten Volls und 
zum Kriege. Der Kampf 
1 begonnen, als 1572 
— * macht — —*— us 
w i⸗ e. Rach einem dreimali⸗ 

n bie Proteſtanten Heinrich ILL 

d — ie Neligionsäbung ab, 

mien unterftüßten 

„ ee en 
er nahm Hi ne rein 

—* das Er zu —— eos a 

ie 
—— — ot. Bartei, Hein⸗ 
ber nach beB Königs = 


1589 als 1 machen Eine die 

Since behnuptete. —— — — ag 
698 wui 

—F 5* von 


U: 


= 
in 


str 
Hi 


E 
x 


f 
u 


ai 


Se 


}, als er tat 
328 von 


are Kin N 
mi ven das Haus ——— Malte — —— 
—— — 
Silemenie ben Abe 


allein ji 
braden im ber aften Hal IC 1) ui = 
m R . wie 
* in drungen und > hervor. 
„ ber den durch bie Bürgerkriege zer⸗ 
Skala regenerirte Dalde Res 
— puma Opfer, gerobe o[8 er $. an bie Spibe 
—— ie tellen wollte. Während 
— — Bas 
de Kichelien dad Staatsruber ergriff. 


Dieiem e3, bie prot. und ariftotratiihe Op⸗ 
sohtien vur Guergie, Lift und rädjihtälofe Ges 
walttgat zu bänbigen u und die Krone burd) die glüd« 

Durchführung der Bolitit Heinrichs IV. gegen 
ws zum 


1,3: 


eiften Hort ber natio- 
Ser Saint 2 Eu 
otkitma 


BE Thron Em ce, BI — fort, ne abe 
148 dadurch eine ebunt 
@ie Ge Bean) bear, der er — nach wech⸗ 
ſtrophen Herr wurde. Rach feinem 
ee trat Buhınig XIV. ſelbſt feine lange 
haft an, und ed begannen bald bie 
von neuem. Beftfälifhen Brie 


ae 3. Ion rer Face Fa “ —8 


Sad und Berbum en ; ni 
in wit Epaniem » * — age 
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Rouffillon. Eine Reihe 
urenne, Bauban, Lurens 
Boufflers, Exkaui, eine 
tige, durch Louvois och ffene Armee und eine 
eemacht machten die. Dan DaB uwr 
Wäcten fur —— Der niederländ. Krieg, in wel⸗ 
Gem die franz. Heere mit allen Mächten zugleich 
tämpften brachte im Frieden zu Nimmegen 1678 
die Srande:Comte und einen za von Flandern an 
3. und erhob es zu et in —S— feit in 
derten ungelannten Ü ud im Innern 
hatte das Voll unter ie altung Colberts 
einen ebenfo raſchen Aufſchwung genommen: alle 
National! te in Imbuftrie, Handel, Kunft und 
— ft waren erwedt und gefteigert, um bie 
—— zu verherrlichen. Dennoch finge: 

er Bolt ſchon on an in ihren — Wer 

n Kriege, die 


gelmiien zu erkra 

Serge ded Koh, eine intoferante Beihtich 
keit und ein Adel, der nur bie Güter, nicht die Laſten 
Bolt aus und vers 


. 1685 bob der —* ber from⸗ 
u von Deainenon beherrfchte 
das | Meere gemwährleift von Rantes auf, 


lande und die Grafſcha 
Ka, Sal here mir 


itte | worauf die empörenbite Bertel ng ber er Beoteftan 


ten, di rrüttung ber Geſellſchaft 
ten, bie Berrättumg eſ —A— — 


—— ig Anfang nahmen. 
2 | gen Bei gegen bie zweite europäil ition, 
1697n mit dem Frieden zu Ryswijt endete, war 
der Staat ſchon sei Ki 7 — wurde 
der Spani — Erbfol a ieg pa nochmals 
unter bie Waffen rief, begomnen Fe pet rend ber 
nun folgenden ‚3 Jahre der innere Wohlſtand 
3-3 und bie Hilfsmittel der Regierung vollends vers 
nichtet. Als Ludwig XIV. 1715 A , belief fich die 
öffentlihe Schuld auf 8500 Livres. 

E begann nun das lange, heillofe Regiment 
Ludwigs XV., welches den jant nad) innen und 
außen gänzli in Verfall brachte. Schon bie Degen: 
ſchaft —88 role Diet p von Orleans war für F. 
ein gro! 10 ‚Die fittliche Berborbenheit “= 
nes Hofs, feine Yinanzoperationen, beſonders 
Verlauf deö von Law begründeten alheniem, 

irzten das Bolt in Berwilderung, zerjlörten dad 


riba en und vermehrten ie * Lage des 
die 1728 beginnende friebliche Ver⸗ 
waltung verfhaffte dem Volke und bem 


Stantee sing e —— im Kriege über die poln. 
——e und in — Friedensverhandlungen zu 
Bien, 1736—37, behauptete unter dieſem Nniſter 
. eine gebietende Stellung. Die Teilnahme am 
—* — rigen eig und ber Friede zu 
Aachen 1 verrieten 5.3 volle innere 
ae —e Marine und Kolonien wurden 
n und vermo hen I nicht mehr zu ers 
Dee Roc) tiefer fant die Poltit Zub: 
wigs XV. im anregen iege, in bem es 
mit Aufgebung aller hiſtor. Traditionen feiner 


olitit mit Maria Therefia gegen Deu ſtand. 
ie Landheere, unter Günitlinge we Euen 
wurden geſchlagen, Bi Slotten mi Gran 


bern aufgerieben, und im Sehen von Paris, 
ber Choi jeul 1763 en Preis alle 
Ben mußte, ging größte ber reger an 
England verloren. % (a diefem Kriege vergeu: 
deten Summen waren unermeblid; babei fe 
bie Verſchwendung und Maitrefjemoirtfhaft 

Hofs, die Tyrammei, Willtür und Demoralifation 


die Grbitterung 
—— beten —— R 


—— ⸗ 
te den alten, 
an bie Spite der R de Zunge unb Di 


He — jerung ber ER 18 


53 
von t 
imiftife 


a Ye Eile kt 1077 De 
, ber bas Haffende Defizit 


Anlei nn —e— 3m 3, 1781 bins fe I 
re an — ee Die Bermaltung | Saften, 

Ki Mannes, der durch unfunbierte Anleihen 
kr Teer den Staatöfrebit vollends ers 


[me 22. Bei, 2707 zu Ener von En [unb 
ne Sammlung‘ nn 
—— — * 


Mr —F ie [rim ber letz 


Bon ER 1746 Nil, * Ks 


Be Se — — 
bie —— —*— anche 


befanden bei ein — A 
u = 
— * en — 


—— der ke Batman Ar 
ie 
wi * Krb —* be —— — —— 


ritten St 
erg en of mu endlich 
—— fu Dal, mb dent A ee 
et 
1789 erließ, aber nad ee * 
dtreten und Recker we die BE 
—— — — 
——— 
ſe * alter Weiſe ne en vor fi 
— die De bes britten Stanbeö 
einer —— andern teaft- 
ee mußten. Der —— eg welchen 


FH 17. Juni —— — Gnnag der Brite 
Rotionalverfamumlung 


als bie einzige, wahre 


—— 


Zrantreich (eſchichtiich) 


und dem Abel und * —— — freis 

fd) mit Ihm, — 

ber — — ve Ge Sei aka —— 
Staat und Geſell ed vor der Revolu⸗ 

tion. Um Urſprung —— — 

Did auf der — and Apemn a Man 

1! Lebens 


— Formen, in Tune der —5 — 5*8 m 


erflärte 
Mole, 


porgewachjien, ftanden in en 
sr jeigerten Entwidelung rad * 
fen ber * Ge aia ei aft 
be |} wer, wie im 18. überhaupt, in 
tänbe, ben Abel, bie — —— britfen 
Stand (ders- (rs eat), yoliid jieden. Bon den 
beiden te bie eit * —— 


Ben unb ae it dem 
—* Bis —35 Kr 
von Kr —ES 

li 
F. welche die — ration bildete 
*25 1 Bi n, Pfarren 
— Br — *9 — him 
———— — —8* 2 
—— — Ban der größte 


Abteien —— mit — 
eines Ordens waren, 


TH 


vom Könige vergeben, teil an Konınıeuben, 
Da 


ans 


berjenigen, welch 
ei — ——— 


— 
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ih 
ri 


u 
H 
h 

j 

EERE 
fr 
H 

Se 
Mi 


— Dremanede un Saiıer De Gans Saß ber Din 5— 83 
w ne. m; 
Ber übrige Adel war außerordentlich zahlreich unh es britten Standes Mte Die Alte 
sexhielt. zZ ? ung eine wis ber Stäbe, das » und Jumm⸗ 
A unterkchi 83 alten | weien u. », &ine Wange | chranlen 
und im Brief⸗ und Beamlenadel. Die Rag Dieſes ganze a war der mate⸗ 
inser, die ihrem Juhaber entweder durch die bloße | siellen Votdurfi nicht minder aber dem fittlichen 
——————— Gefühl der Ration zu eng geworden; es ſtand im, 
in > verliehen lich au⸗ mit der Humanität, die ein Fenelon 
auf die Kinder orterbten, beliefen auf bie 8. unter fe verbreitet, und mit den aufgelläre 
en äbr 4000. Darunter gehörten nicht mur | ten Ideen, welche Literatur unb Wifſenſchaft aus- 
die er Minifter, Stantsräte, der Räte des eut hatten. Männer wie Boltaire, Helvetius, 
Te ke een: lamente, des Rech⸗ ot, Roufjeau hatten bie Gebildeten ach⸗ 


— a) 

Gteuergeri ber Oberamtleute, | denen een — gewöhnt, und 
auch bie Ratöherrenftelien eimi Städte, | wi ieder dieſe © 

De ale ham Kalte De 


fi 
fo 
ns — Gerichtsboten eB pariler | «Tous lea hommes sont nes —5 —ã 
—— ante dem Abel verleihen. Der alte gr! Besoluion warbeigalb ber Pre 
5 es 


eller a 


vor höhere 
elannie R die noblesse derobe, über ben Wider i i 
ten. ee Abel führte marı bei | rung verfunten. — hg. — unb 
Yhzn Regiment bie Stelle eines Colonel am second | Reii Docin ex oft ben Sbel Beerflägelter 
da,mobwurdp die wilitäriiche Laufbahn eines hıngen | ex wit ſeinem Gele das 
— ein * Blend Staatägebäube en 
* Ges des Staats ausoeſchloſſen bleiben. Die Lage und 


ve —— baten Alien waren lüngt 
n wahrheit tzeftles. Feubals 
von Staatälaftem zu Boben gehrüdt, Bon arten 


f 1 


{ 


ses et pairn, Duca mom pairs, Deren | Fina 
fich 1789 auf 15 belief, unb Ducs à brevetz, =. tem Zu! alfang zur Ri tlofigfeit 
Zeil obme den Titel die Rechte der Her⸗ At, e einem tiefen imm 
a; wor. Mit Adelsſiuſe, die fa; jet eines 
dem ‚wor bie tung von en Gti bedurfte eö nar eines 
Ginatöleften t. Der Mel | Stohes ber Staat: und ber 
—— —— — war 382 et 
uam Teine ie ee. Der — ee Bosi Iie 
einer Kopfitener nad ‚war | haupt barüber, ob 3. eine fehle Verfaftung befige, 
— aber hieje Abgabe war im | oder ob es allein beim 
Geun und Momarcyen unterworfen fei, Sy Bahetels mar bie 
Der befaß mit ber Geifli- | ſcheinbar abjeluie Gewal im Staat 
A as Bl lsrad on andern | gehen bene Die Überlferenben Suaaisiheen 
Aa ala geöhien Ki De Onsmbeigentumd ier des 18. Jahıh, zum Teil old Trümmern an 


it Jenclon und Boulain- 
itutionem zu, ben pro⸗ 
allgem. in beren 


ı 
K 
ie 
H 
kerer 
« — 
EIERN 
SEELEN, 
Hl 
HS 
Er 
— 
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End m de kl m De u Bee cin Mage Steuselo: 
nichtiger jun verwandelt werden, deren es der Zahl 
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ta rg yes Vertretung bes gelamten 
— waren dann aber bu: 

= ahfme —* — und die partilulari ie 
eurs und der Kommunen 

rg — en en — und ſchienen ſeit 

ber Staatövermaltung Bi gänzlich abgeitors 

ben. Wenn nun im 18. 

Seite ihre Reaktivierun, ar jeftrebt wurbe, fo vers 

Infpfte man mit ihnen den ihnen ganz fremben Ge 

danten mobern-demofratiicher Repräfentation. 

Ein ferneres konſtitutionelles Element des alten 
3. war immer das Parlament geweſen. Dasſelbe 
war von Philipp IV. aus dem alten Reichsrate zum 
oberften — — umgebildet worden und ſah 
fich ſeit Karl V. als den a biefes alten Bairds 

28, ba jer, nu mit ua 
tete . auch mit Zuziehung 
Generalftanten verfaßte Geſeß erſt b 
Nenn Gültigkeit habe, wenn es durch bie Ci 
tragung in feine Sikungsprototolle (enr 


ne 
ment) publiziert worden ſei. Seit Richelieu, dann | det 


und Ludwig XIV. ebenfalls in einem si 

en uffe mehr und mehr untergraben, wu: 
cn arena unb —— fogar bene 
atiſcher Umtriebe; in ben Jahren vor der Revo⸗ 


Lan bat nichts fo fehr ald bie ie Dppos pe 


fition des Parlaments zu 


alten Staats, welcher es nun felbft — te 


Trümmern begraben follte etragen. 

eg "Gerber un, gr . lag unter 
ern bed Lehnweſens äjüttet und 
ii —*— ‚m Chaos, Die Rechtsverwaltung befand 
16 —A auter ber Kontrolle ber Regierung und 
dererſeits bie unverantwortliciten 
— des Sof und der Minifter ertragen. 
Justices seigneuriales bildeten Die un! Ne Stufe 

Berti Bert ae Aufficht entzogen. Dieſe grun 
Are in die — mittlere 
chrankte 


* ja ai — ie erſtere eine ui 


Kriminaljuftig in fich fchlob. Won dem Seigneur | Sum 


bas justicier u: ierte man zuweilen an ben 
Seigneur haut justicier, in ber Regel aber an bie 
——— age Der Eeselaen I laigesetsöns- 


sabrh. von ber liberalen | i 


= eine K —— — jercurial halten, in ber 
ben —— a: Sie he * 
chambres des 


amten wegen in beſonderm Verrufe. 

ſchlichteten 18 andere, zum Teil mit dem 

ment vereinigte fouweräne Cours des aides bie 
Streitigkeiten, ind . der erteilung und Erhebung 
der Abgaben entftanden. 

En der 75 — Abelſtande der franz. Staate- 
verwaltung abe und inbefondere ber —— 
fe war die, Raufli ichleit und Grblichleit der mei⸗ 

taat3ämter; nur die Minifterftellen, die 


nbe 
dem Richt: I durch bi ichtei 
ser en it ber ner n Bang au 


den trauri 
— —— —— hatte ‚Dielen 


—— —*— ct nie wichern Oerihte erichte * 
fallen, und — ik 
E= daran en 
ey air boppelte Tortur = 
mung der Fißterligen Gewalt Kr vor 
Er begünftigt wurde. Auf nur gerü Inge Im 
I fra, Armin ehe m = —e 
iminalce wur! 
Pen des Aoigen 


ni 


je | Die Civilrechtspfleg lei = t Förmli 
feiten — und tesa pie 1 — ai 


dung ber Richter war ge ng; ii 
Beiogen © ——ã— die von fan — Hei 
nen ——7 — N bis Ja bedeute: 
—* mung mare 
nah Prbeitöingen (vacations) ge jeder 
Een 2 Bas Hallen u mit — * ie Bl 
bie groß 


). Vor biefe Oberämter, u efprünglie are 


Lönigl, Domänenlammern, gehörten a, alle 100- 
cas royaux aus den Gerichts Iprengeln der Bajallen. 
Die Untergerichte der — Domänen h hießen Vog⸗ 
teien (pr&vöt6s). Die Oberämter autben, mit einem 
bes Rechts unkundigen Baillif beient der in feinem 
Namen die zen von einem par ehrten Juri en 
(lientenant de ) verwalten ließ. Den D! 
ümtern ber größern Stäbte hatte Heinrich IL. 1551 
eine tollegialiihe Einrihtung unter dem Namen 
Pr&sidial gegeben, beitehend aus einem Bräfibens 
ten und ſechs Räten, nur um aus bem Verlaufe 
diefer Stellen bedeutende Summen au gewinnen. 
Die oberfte Gerichtäinftang bildeten bie feit Phi⸗ 
lipp W allmählich in ben verichiedenen, mit der 
Krone vereinigten Lehnöfürftentümern errichteten 
Parlamente, von denen fi das in Baris dur 
einen großen Gerichtziprengel, Anſehen und Bor: 
rechte unterſchied. Sämtli 
ahöfe nannten fid) Cours souveraines, 
ter Inſtanz entichieden N bean: 
rag ten deshalb auch befondere R Weber 
ihre Amtzfüh) führung nah auf bie opt ihrer 
Pkg teder hatten die Be — Einfluß; nur die 
Kronanwälte, ber Avocat und der Procureur 


neral, hatten halbjährlich mit dem erften Praͤſiden⸗ 


Barlamente und bie | wi 


wie Steuerfreiheit, Se: 
machten biefe Stehen —— fobaß ber ge 
wöhnlide Preis Eine folden 60000 Liored, 
= — u Paris aber 500000 Lore 
Um die — ihres Korps und 
ihrer ®ntereffen —8— A erhalten, LA, werten 
bie Barlamente den Eintritt neuer 
ea r en polit. und —— 
* Pr en Lebens —— woraus bie 
erg onflitte u den übrigen Gewaltinha⸗ 
jean entin ‚be a. — gebunbenheit 
r Berichte aber zugleich aı ie Regierungse 
gemalt o! ihr der oo IN das Ds Sulingen in 
eigenmädhtiger Weife ein. die 
& ige u —E sun den ichters 
uldige un! ge bem — i 
entriſſen. Sollte ein Red del, beſonders eine 
tige Reiminalfad befonbern 
entichieben werben, 0 wurben bazu vo 
unter Lubwig XIV. Speziallommiſſionen ernannt. 
Nichtigkeitägefuche gegen die amentsentjchei- 
dungen konnten Bein taatsrate, und zwar bei einer 
Abteilung, a Kt Namen beb Conseil priv6 ober 


des partis fül efer Rat 
Ye unter ymsborf Mi Beh ren, Bien Sa 


Frankreich (geſchichtlich) — 


— des requ&tes, bie den Vortrag bat: | u. 
mb den n Sinangintenbante. & caffiene = 
— Obergerichte gern und haͤu 
ierders wenn Stantöinterefien dabei ind Spiel I 
sen; feine Entfcheidungen I aber in fo übelm 
Aufehen, daß man Bu fagen ai Negte;, «dl —7 
come un u consei Sans 
Äh, die Eiferfudht, die Rneficht u) 
on, die Gewaltſamleiten der R 
den. Sofa, die Ungebundenheit der richte 
hem Grabe lähmend auf die Reha: | hi 


und 307 orte lihe Gewalt überhaupt ein. | wo: 


friedliche orm, wie 
= —— ee > 


ibeiterte an Bifer zügellofen See, des — 236 


——— ım engern Sinne war 
denſo ungeordnet und despotiſch. Dies 3 
die Vernichtung aller Selbftändigteit des 
[weiens._ Bis auf Franz I. hatten ſich die 
—— Selbſtaͤndigkeit erfreut; ſeit dieſer 
Reit, Beiaxbere u neh Ludwig wurbe 
deſe untergraben. Man ſchuf in ben Stäbten 1 äuf- 
Ge und Crbliche e Stellen, tönigl. Profuratoren, 
Skbtichreiber, Maires, Aſſeſſoren und Räte, wos 
kur das wahlredi wegel Die Brovinzialver: 
her * in ben meiften Provinzen in den Hän: 
I. Intendanten, die ihren Sprengel mit 

Pi lichſten Gewalt regierten. ie Hnanze 
war teilö von dem zabtlofen. eere der 
Wnigl Beamten mit erblihen und läuflicgen Stels 
kaverieben, teil3 verpadhtet. Die —* aſſe der 
Seamten erhöhte die Erhel —5 — en a madıte 
u ſiberſicht unmöglich. hatte den 44 General: 
htern ben Gewinn Yiemlih Kae — 

igen ibn Dörte und Sablucht. Di Die 

bei der Grum — — ensſteuer 

* ee — Pam en berechnete 
mbiwiduen, Die — 

—** ee 1 Dafhine rubte in den Han: 


den des oder vielmehr des Minifterd und 

beö Hofs. der Spipe — Age 

. ber Kanzler von Fra: die vier 
fetretäre ( des Auswärti, ua, — Done 


be ber Marine und des Kriegs) und der 

ir der Finanzen. Jeder biefer fee 
Derartementöchef3, welche aber nicht immer ben 
— — Bean war mit uns 
belleibet. Seine Verfügungen 
unge im Ramen bed Sönigs. Der Minifterrang 
ſchriftliche Beſta ung Sp dadurch er⸗ 
* ein Jemand 5 zu ven Sigungen des 
einladen ließ das Recht einmal 
* —— * nur de, ee Verurtei⸗ 
— n — entfebte ante 
eriliert wurden. Bloß im 
— ließ Fr der Stönig felbit Bor: 
—5* . Die Abrigen —— waren das 
35 5 rien fümttie | 
in wel ‚mtliche 
Weißer und Staats! — Si Stimme 
beten. Mit dem er war H Conseil des 
verbun das außer Nichtigkeitsbeſchwer⸗ 
much Rebufationd jucdhe gegen Obergerichte, 
feiten u. |. m. entſchied. Ein andered 
al war das Grand congeil, beſtehend 
6 —— — Pe cp Bw g „den a. 
Sbläbarteit au eitigfeiten über geiftliche 

Venehgien, Banlrotte, Wucher, einige Lehngefälle 

Eemerfatious-2egiton. 13. Yufl. VIL 
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u. ſ. w. über das game Neid erftredte. In der 
Grande chancellerie enb lid), beitehend aus dem 
Kanzler Siegelbewahrer, zwei Grands rapporteurs, 
vier Grands audienciers u. f. w., wurden alle Be: 
ftallungen, Adelsbriefe, Naturalifationen, Legitis 
mationen u. l w. außgefertigt. 

Das Abgal enfoftem, in feiner innern Anordnun⸗ 

öchft druckend, laftete ganz auf dem Landbauer und 
jürger. Ale bürgerlichen Befigungen waren den 
mannigfaltigften Lehnsgefällen, Fronen und guts⸗ 
Fa Rechten, meilt auch dem & Arien unters 

Mi Aus diefen Rechten und Gefällen zogen 
der Abel und die ——— eit den gröbten! Teil —*— 

Einkünfte, Was die Privilegierten ubrigließen, 
nahm fo ziemlich der Staat. De fämtlichen Grund» 

teuern vor ber evolution beliefen fi Et 210 Mill 
—5— wovon auf ben Bürger ui jauer, ber ein 


eigte | Drittel ober gar nur ein Viertel bez Bodens befah, 


mehr ala drei Viertel fielen. Hierzu kamen abi Wege 
baufronen ber Bauern (corvees), die Neder jahrlich 
u 20 Mil. anſchlug. Cine drüdende Laft m den 
titten Stand war aud bie Eingquartierung ber 
Truppen. Ebenfo waren nur die Gemeinden zum 
Kriegsbienfte verbunden. Jährlih wurden 60000 
Mann durd das Los zum ſechs abe en Kriegs⸗ 
dienfte ausgehoben, wobei bie Jumä ichſten 
drüdungen vorftelen. Vornehmlich waren es aber 
die indirelten Steuern, bie durch ihre Einrichtung 
und Verwaltung dag Bolt zur Verzweiflung brach⸗ 
ten. Die Aubert verſchiedene Beſteuerung ber Bro: 
vinzen verwidelte Ab Verwaltung und demorali⸗ 
ferte das Volt durd den einträg! ihen und eifrig 
triebenen —— Ebenſo drüdend war 
aud) bie ſelbſt en verschiedenen Provinzen des 
nern von Gokber zuerſt eingeführte Getreide- 
e.  Diefelbe lähmte ben Aderbau, trieb bie 
reife in einelnen ndesteilen in die "Höhe und 
öffnete dem uder und ber Beitechung das weitefte 
eld. Erſt unter Ludwig XVI. wurde bie Getreide: 
'perre im Innern aufge oben. Ermägt man, daß 
ch dieſes foftipieli, © und wirre A gabenfyftem 
gegen 500 Mill. in die Staatskaſſe eingetrieben 
wurden, fo konnte oh an Erbitterung de 
Voltz „gegen den Hof, das Heer der Beamten und 
die privilegierten Stände nicht fehlen. Diefer Un- 
ai mans aufs KR Er e der beginnenden 
kriſis die fur Derfäleub erung ber 
en en Gelder ana rn trat. Die Kriege Lud⸗ 
wıg3 XIV., feine Bauluft und Prachtliebe Empdr- 
ten das Volt bei weitem nicht fo fehr als die über: 
mätige an wendung einer Bompabour und Du: 
barry unter Ludwig XV. Unter letzterm famen bie 
— acquits & comptant, eigenhändige Quittungen 
Königs an bie Staatslafle über empfangene 
Gelder, auf, welche die Duelle und der Dedmantel 
ber gelben, Unordnungen wurden. 
ährend der Revolution (1789—99). Durch 
nichts a bie fo vorbereitete Revolution beiihrem 
Beginn mehr an Kraft gewinnen, ala durch bie e 
einge Entſchiedenheit Ludwigs XVI. und bie 
ſchläge des Hofs und des Adels. Der Wiberftand 
Kon die nicht unberechtigten Forderungen ber 
— hatte 17. Junt 1789 zur Kon: 
ftituierung Nationalverfammlung geführt; er 
führte 20. Juni Bi dem feierlichen Chr u der 
eputierten im Ballhauſe. Diefen Akten des Volls⸗ 
willen folgte ein _britter, als bie Zerfommfung 
nad der koͤnigl. Sihung vom 23. Juni, welde 
die Herftellung ber alten Stände bezwedte, bie 
8 
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Unverlegfipleit ihrer Mitglieber und jede Gewalt: 
that gen — werrat erklarte. Der von 
—— König ließ hierauf unter 
—— lie a tle3 Truppentorps 
ee Iöfte da, inifterium auf und 
verbannte Neder über bie ren, Diefe feindlichen 
Maßregeln verurſachten 12. Juli zu Paris ben er⸗ 
om Blien Aufftant; am 183. erfolgte Die Errich⸗ 
Barpezmil und einer revolutionären 
Shunicipalbehör am 14. eroberte das bewaffnete | ni 
Bolt die Baftille. Die Bewegung teilte ſih Schnell | 5 
den Provinzen mit, überall entitanden —* mals 
garden unb Municipalitäten und die fönigl. yes 
war mit einem Schlage auf allen Pun 


einer 


— — ſich der Bes mit der 8 


ihte die Hauptftabt zu 
gen, indem er Reder zurüdri mist Bei 


n an us jannen, 
= der Racht u —2 hob die Notionalverfanm: 
ng alle Feudalrechte und ——— Laſten auf 
und ließ darauf die Erklärung ber 
folgen. Die wiberftrebende 
gegen diefe Artikel, mehr jedoch die von feinem 
ruber Philipp von Orleans geihürten Umtriebe 
des Palais⸗ oyal, denen auf 
fremd blieb, t der anarchiſchen Mafien 
vor der — rten zu einem neuen Aus⸗ 
bruche in Baris und zu dem —— fen 
nad Verſailles. Durch Lafayettei 
in äußerfte Gefahr Bie Ki — 
milie den empoͤrten Haufen na wohin aud 
bie Rationalverfammlun; ‘6 verlegte. 
je war indes im Beraffungamert fo weit vor: 
ei eitten, Faden fie im November eine neue Organi⸗ 
tion des Landes begann. Die aim * 
wurden a 83 Departements erjeht, die in 
firite unb Kantone gerfielen; bie Wahl ber Berwals 
tungsräte vollzogen alle aktiven, ben Wert dreier 
Arbeitötage fteuernben Bürger. Diefelben wählten 
aud) die Wähler und biefe die Deputierten zur Ras 
tionalverfonmlung. JIedes Departement erhielt 
einen Civil: und einen Kriminalgerihtshof, jeder 
guntoe 2 — erit — dem — 
un inanznot abz 
1, ae nach langen Debatten die 
ammlung 2. Dez. das ſämtliche Kirchengut was 
lb bavauf zur Kräierung ber Affignaten führte, 
Eine neue, den Übrigen Veränderungen angepaßte 
Berfoflung des les die Aufhebung der geifts | der 
lihen und weltligen Brben, Korporationen unb 
at vollendeten bie Auflöfung des alten Staats. 
Unter biefen Wirren beihworen 14. Juli 1790, 
am Jahrestage der Erftürmung ber Yaktile, | der 


tung beö Königs 


enſchenrechte alten 


irabeau nicht | rung 


Frankreich (geſchichtlich) 


Auswanderung des Adels überhand. Der Prinz 

von Conde bildete zu Worms, der Graf Artois zu 

Koblenz ein Smigrantentorps . Zubwig XVL, ent 

Ir en, feine e felbft zu verteiben , made 

en altung Bouilles in der t dom 20. 

ad mit feiner Familie den ge Een. 
verfud ind Lager von Montmeby, 

arenned Berhaftet und naı — zu 
Aiyrı. © Die Nationalverfammlung hatte Ye ulenefen 
—— auch die austbenbe Gewalt an ſich 

; ſie fußpendierte ben König vorläufig 

und. jebte eine Unterfuchun ngstommillion, ein, die 

Dh des N 8 —2 ichkeit geiltend machte. 
ie republilaniſche Partei, Darunter Rabespierre, 
tion, erg a Danton, arb 
an der "Abfehung ve Königs, ber. jo —* 
men willenlos 14. Sept. 1791 has Werk ber Kon⸗ 
fituante, bie neue aflung, Kin or. 

Inwiſchen tte ſich eine völlige —— 
europ. Konſtellation vollzogen: iedrich Wi 
elm IL. von Breußen, * anfangs bie franz. u 

hu un woll Are En otere & 
ankreichs, zu betätigen, um: 
terſchrieb zu Slnz Aug. 1791 mit Leopold 1. 
unter dem Einfluß des Prinzen von Artois eine 
rege welche zwar noch feine Bertläs 
war, aber bi Aeitere tönigafeinbliche Forts 
fürktte der Revolutionäre bedrohte. 

Die ie ur en Berfammlung, 
die alle Mitgliei am 20. Sept, au! Im de 
———— Kl lofjen, 

De tra ir ihre & Die Zap tten 
1. en. e rung 
bie Strorbiften, hama noch eng ne hei 
ai len, den Danton, Robespierre und 
fh Marat, Tiert und au nen tm Jatobiner⸗ 
infteibiert Sie riffen — die Ver⸗ 

die eidverwei⸗ 


Anfcheinenb auf Anteng bes Königs, der jeit dem 
10. 1792 von einem gironbi hen imiftes 
rium willenlog gelenkt wurde, wa: i 


br ade un Be * 


jen wurde bie ber Mafien un, 
ie — — ke nd ih in nenz und 
ierte bie ujanmenzi ng eines von 


20000 Dann Föberierter in ber Rähe von Paris. 


inte, bie Staatsgewalten und bie tierten | Als ber Köni — gro bie I pe Nas 
jepartements (fEder6s) auf dem Margfelde tionalgarbe jene roht war, 
die neue Verfaflung. Zu Nancy empörten fi) drei | febend, mi ea Ehe ‚bie erg 
Regimenter gegen en Ihre alten Befehlähaber, De der verſa⸗ * und am 18. oland ents 


w u Metz kommandierende Bouille nach Bartı 

mpfe unterwarf; zwei Drittel des Klerus ver- 
weigerte den Bürgereid; die polit. Klubs, beſonders 
bie Jalobiner, erhigten die Köpfe und zegten bie 
Maffen auf; die Rationalverfommlung eur war 
in Konftitutionelle, Republitaner 2. nhänger 
be3 Hofs gefpalten, Am 2. April 1791 ftarb 

zabeau, ber einzige Charakter, ber ben Thron gegen 
Männer wie Robe&pierre, Marat, Danton vielleicht 
hätte aufrecht erhalten können. Zugleich nahm bie 





aa Det jeßten bie Stabi ra See on, um ihn 


Auf i ienen 
he bewaffneten Haufen ber — vor der 
ſammlung und verlangten bie Abſe 

tönigl. Veto. gen waren aus ng de vor 
diefen Haufen die Tuilerien mit Kanonen und Ras 
tionalgarben befeßt worben; ua Rice g drangen 
die Mafien in das Schloß und verlangten die Voll⸗ 
sejung der Delrete. Die Nationalverfammlung, 

um ben Anfichten bes Königs entgegenzutreten, 


Frankreich (geſchichtlich) 


nn en — 
en und bewaffnete 

ki Di en a 

jeraeb von Braunjcweig un 

atodiner bie Bor em 


Ed 


bug ein ax 
bewaffneten , im — re vers 
teigten Tuilerien an. Die Rationalgarden, zwies 
—— und bucd vie Ermordung ihres nn 
Mandat führerlod geworden, rien 
Bin iin 
ker Rationnlverfemumlung zu flüchten, Die gir 


An 


$ 


on⸗ 
ii Minifter wurden wieder jefeht, den 
en Stile IE 


mei. Den mA 


sallennents rie man 
B Aug ald ienen mit feiner ilie in 
ker Temple. Der tonfitutionelle Thron, die Ver⸗ 


— Er — 
nun vermi. 
Gemeinde, an beren Spike bi ; 
at u 


a 
üer 


une — Sept. Pe ri 
— weiten ber Giconbe on 8 
üedegen. Auf ech wurde $. 


Savoyen. 
Greene bt 
— 
g 0: 
bes Vergs mit ber 


7, wurbe u Dantons Be: 
N und mit 


"Die Groberung 
* — —— 
tem Gouvernem: 


—— 


und —E durch den, und feine — — Ge⸗ 
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wos ril unter Marat und Danton 
—— ſchuß (f. d.) ins Leben, der den 
migungpu unkt der revolutionären Häupter 
men enige Tage jpäter hob man die Unver- 
chleit der Voltsbeputierten auf, dies war die 
— — zum Verfahren gegen die Girondiſten. 
—— vergeblichen Deriuche, die Girondiiten 
ilnahme an ee, bfall anautiagen, 
a ber parifer Bürgerrat, an deſſen Spige 
Hebert ftand, en Plan, die Gironbiften zu ermors 
den. Die Bebrohten beantragten hierauf eine Un- 
Serfuggungstommiflion, die Hebert nerhaftete un 
ben Rat auflöfte. Diejer rer gi das Zeiche 
zum Aufftande. Die Banden ber Vorftädte erichi 
nen 31. Mai bewaffnet vor dem Konvent, um hie 
Broftription vom 34 Girondiſten zu fordern. Am 
2. uni, wurde ber Streih, wobei der Jakobiner 
iot die Banden anführte, huchgeiebt und die 
tung der Gironbiften als aterlanböverräter 
erlangt. Die meiften derfelben waren indes ent: 
men; die, beren 3 haft werben konnte, 
wurben hingerichtet, ihre precher vertrieben. 
est Hammte in ben Brovinzen der Aufitand für 
önigtum und Kirche auf. Beneral Wimpfen 309 
in Bretagne, Luines und Caen ein nicht unbebeu: 
tendes Korps zuſammen, das er gegen die republi⸗ 
laniſchen Truppen führte unb mit dem er Paris zu 
erg —8 je, Vordeaux und andere 
te des Sübens nahmen bie Bartei der Giron: 
ie, Lyon mwurbe durch bie ‚Royaliften zur zur — 
u bes Basen ai era terung bew 
Wirren beſchwor der Konvent 103 
1793 her; dem en eine neue Verfaflung, be 
ge ſogleich bis zum Ende des Kriegs — 
wurde. —2 Pe die Verhaftung aller 
vor | Berbädtigen und ing des Volls in Mafle. 
Carnot wurde im Ka an die Spike des Heer: 
| meiens geſtellt; Hunberttaufenbe wurben mobil ges 
und nad) allen Punkten und Grengen des 
—* An die Stellen der entlaſſenen 
—— — girondiſtiſchen Generale traten 
die Republitaner Pi Hode, Moreau, Weiter: 
Km Dugemmiet, arceau, u.a. Der 
nern wurbe immer gräßlicher; in ber 
erde, die 40000 Manu unter den Waffen hatte, 
begann ei ein wahres Morden. Die Greuel, welche 
die republitanii Truppen in bem überwunbenen 
Maorfeille und Borbeaur verübten, veranlaßten 
un Au 29. Aug. an bie er zu über: 
9. Dtt. wurde Lyon genommen, wo 
* er Zeitung ber. Ronventöbeputierten Collot b’Her- 
ei die unglüdfißen Bepomer erging: Bud Lot: 
er bie ung ewohner erging 
Ion wurde Ende November erobert und ſchredlich 
verwüftet. Cine jog. Revo! ‚ee von 6000 
Mann Sänsculotten durchzog alle Provinzen des 
Reichs und verbreitete — den Konventsdeputier⸗ 
ten Zod und Schreden. Am 5. Dit. wurde eine 
neue eitzedmun und ein neuer Kalender einge 
entum wurde nun abgefchafit 


nofien von der parifer Kommune der Kultus ber 
Vernunft eingeführt. Am 14. Dit. wurbe bie Kö: 
nigin Marie Antoinette verurteilt, am 16. ent: 
* iht folgten 81. DE. 21 Deputierte ber 
end teils Girondiften, teils Anhänger bes Ber: 
—— De Sieh —A 
auf r Wohlfahr: 
test alle Gewalt an ſich geriſſen. Das Trei 
8* 


atte 
iben der 
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ultrarevolutionären Hebertiften mußte ihm, befons 
ders aber Nobeäpierte, mißfallen, deſſen Pläne fie 
durchtreuzten und befien Unjehen beim Pöbel fie 
zu untergraben drobten. Nach einem or Kampfe 
mit den gemäßigtern Mitgliedern bes Ausſchuſſes 
wurden deshalb 13. März 1794 die en 20 
an der Zahl, ergriffen und ala Lafterhafte und 
Baterlandsverräter 24. März Hy ange Da die 
Partei Dantons, bie nad} fo viel Greuel und Blut: 
Dergieben einen gemäßigtern Weg einſchlagen 
wollte, Robespierre ebenfalls im Wege ftand, fo 
wurden auch Danton und feine Freunde, nahdem 
Robespierres Anhang 31. März ihre Lerhaftung 
durchgeſegt, des Royalismus angellagt und mußten 
5. April das Schofott befteigen. ' 
Robespierre, Saint⸗Juſt und Couthon bildeten 
num ein Triumvirat des Schredend. Alles war 
zu einer neuen Revolution bereit, welche den Kons 
vent ftürzen und Robespierre bie Diktatur ver: 
leihen follte, Die Heritellung einer reinen Demos 
kratie, welche ſich indoſſen in der ochlokratiſchen 
Tyrannis verwirllicht haben wurde, war die Ab⸗ 
ſicht diefer Männer. Zunächſt führte Robespierre 
den Kultus des höchſten Weſens ein. Dann 
mußte Couthon auf eine ſchnellere Juſtiz des Ne 
volutionstribunal3 und auf ein Geſeß antragen, 
nad weldem die Ausſchuſſe das Recht erhielten, 
die Deputierten eigenmächtig vor das Tribunal zu 
ftellen. Mit Zucht und Schreden gab endlich der 
Konvent nad), und Robeöpierre begann nun die 
Hinrichtungen in Maſſe (par fournees), Als fi 
die Mitglieder des Wohlfahrts: und Sicherheits 
ausſchuſſes diefem furchtbaten Despotismus, ber 
aud) fie bebrohte, widerſetzten, wendete ſich Robes⸗ 
piere an die Gemeinde und die Jakobiner die ihm 
Lind ergeben waren. Am 8. Thermidor (26. Juli) 
verlangte er von dem zitternden Konvent bie Er: 
neuerung ber Ausſchuſſe, aber vergebens. Endlich, 
9. Thermidor, als Saint⸗Juſt feine Anklagen und 
Drohungen zu entwideln begann, gab Tallien dem 
Konvent die Sprache, alle itgfie er erhoben ji , 
ſchwuren bie Republil pm retten und ließen Robes⸗ 
pierre mit feinem Bruder, Saint:Juft, Couthon 
und Lebaß verhaften. Gleiches $ ah mit Hen: 
tiot, dem Anführer der parifer Banden, der ben 
Snarift auf den Konvent ſchon vorbereitet hatte. 
Am Abend gelang es indes den Jakobinern, bie 
Gefangenen zu befreien. Henriot richtete nun feine 
Kanonen und Banden gegen den Konvent, der Bar: 
rad zum Kommandanten ber Nationalgarde er: 
nannte, die Aufruhrer außer dem Gefeß erklärte 
und mit Hilfe der Sektionen einen vollſtändigen 
Sieg davontrug. Schon 28, Juli (10. Thermibor) 
beftieg Robespierre das Schafott; 76 andere Ter: 
roriften wurben teils hingerichtet, teils —— 
Das Volk hatte durch das Syſtem des Terroris⸗ 
mus furchtbar gelitten; alle Klaſſen, namentlich der 
Mittelitand, der die Revolution begonnen hatte, 
fehnten ſich nach Ruhe. Es bildete fi unter Freron 
eine Art Leibwache des Konvents aus den Söhnen 
der wohlhabenden Bürger, die DE «Jeunesse 
doree». Am 11. Nov. wurde endlich der Herd aller 
Unruben, der Jakobinerklub, geſchloſſen, und bald 
barauf erfolgte das Verbot aller «populären Ge: 
fellihaftenn. Die 73 Deputierten, bie gegen den 
31. Mai proteftiert hatten, und alle andern Geädh: 
teten wurden zurüdgerufen. Die Hungersnot und 
bie faft völlige Entwertung der Affignaten gaben 
jedoch immer wieber Gelegenheit zu Aufftänden. 


Frankreich (geſchichtlich) 


Am 28. Mai 1795 ordnete hierauf der Konvent bie 
Entwaffnung der Vorftäbte an, und die bemofratis 
ſche Partei, ihrer Führer und ihrer Klubs beraubt, 
verlor hiermit allen Einfluß. Dafür wurben die 
Stäbte des Sudens die need räßlicher 
Emeuten und Morbfcenen. Die dur eilenbe Re 
aktion, die im Konvent wie in ber Gefellichaft ſeit 
dem Sturze der — begonnen, 
machte fi) auch in der neuen Berfaflung gel: 
welche, im Laufe de Sommers entworfen, die 
polit. Gewalt in bie Hände des Mitteljtandes legte. 
Die Beftimmung, daß zwei Dritteile des Konvents 
für das erfte mal in den Beiehgesenben Körper 
treten follten, um bie Wahlumtriebe der Demofra= 
ten wie ber andringenben Royaljiten zu verhindern, 
rief 13. Benbemiaire (5. Dit.) einen von den Royas 
liften geleiteten Aufftand der parifer Sektionen bers 
vor, ber drohender als alle frähern war. Am6. Dit. 
mubten auch die Sektionen ihre Waffen niebers 
legen. Noch in ber lepten Zeit ordnete der Kon: 
vent ein neues. Unterrichtsweſen an; er ftellte die 
freie Religionsübung her und erließ eine allgemeine 

mneftie. Nach außen hatte F. große Siege errun: 
gen und einen Territorialzuwachs von 15 Departes 
ments erhalten. Mit Preußen war im April, mit 
Spanien im Juli 1795 Frieden el lofjen worden; 
die Öfterreicher waren über den in, bie * 
bolländ. Armee bis an den — gedrängt; Doe 
mingo war an F. abgetreten und die Bendee durch 
Niederlagen erfhöpft. Am_26. Olt. 1795 Löfte ſich 
ber Konvent auf und 28. Dit. begann die Direltos 
tialregierung. 

Die Franzöfifche Revolution hatte hiermit ihren 
DWendepuntt genommen. Der alte Staat und die 
alte Geſellſchaft waren zeritört; Die große Maſſe 
bes Bolts, im Kampfe der Zerroriften um die Herr: 
ſchaft ermübet, verlangte Ruhe und wendete fich 
wieder den bürgerlichen Geſchäften zu. Die neue 
Verfaſſung trug den Charatter der Ordnung und 
Verjöhnung. Während fie bie solliebenbe ewalt 
in einem Direktorium von fünf Mitgliedern ver⸗ 
einigte, verteilte fie Die Gefeßgebung an zwei Kam: 
mern, an den Rat ber Alten und den der Yünj- 

unbert. Wer irgendeine direlte Steuer zahlte, 

jatte zwar als altiver Bürger Zutritt zu den Pris 
märverfammlungen der Urwäbhler, welche vie Wahl: 
männer wählten, allein ber letztere felbft mußte 
in den Stäbten das Einkommen von 200 Arbeits: 
tagen, auf dem Lande von 150 nachweiſen. Die 
Anardiften waren mit biefer Wendung allerdings 
hoöchſt — — Unter Leitung fö, wel: 
der ber bisherigen wülten Demagogie ein in bie 
fem Umfang nod nicht geiehenes —RA 
muniſtiſches Clement —8 begannen deshalb 
bie areinen Demokraten» eine weitläufige Verſchwo⸗ 
rung, mit der fie auf Grund der Konftitution 
von 1793 eine völlige Gleichheit im öffentlichen 
Leben, felbit im Belbe bezwedten. Diejer An: 
ſchlag wurde aber verraten und nad langer Un 
terfuhung mit ber Hinrichtung ber Häupter be 
ftraft. Als die Direltoren Barras, Rewbell, Lares 
veilldre, Letourneur und Carnot die Regierung an 
traten, hatten fie alle Zweige ber Berwaltung, be: 
ſonders aber bie Finanzen, in furdtbarer Berrüt- 
tung gefunden. mangsanleihe, bie weitere 
Cnon von Aifignaten, die Kreirung von Terri: 
torialmandaten auf die Fationalgüter vermochten 
weder dem Schaßze noch dem öffentlichen Kredit 
überhaupt aufzubelfen. Die mililariſche Lage der 


Frankreich (geſchichtlich) 


{ 


it war nicht minder mißlich. Die Vendee 
im Aufruhr, und England, Oſterreich und 
hatten fid) nad dem den zu Bafel 
1795) aufd neue zum Slriege verbunden. 
Rhein war durch das ge Benehmen 
Sihegrus bloßgegeben und die weitl. Küften und 
Holland waren mit der Landung der Engländer be 
echt. Die Armeen, namentlich die italienifche unter 
Scherer und Kellermann, befanden 1 im Zuftande 
der Auflöfung. So wurde daher in die Bendee ges 

i ſurgerkrieg bis zum Juni 1796 
lan, nach 


gr 


fte. Sarnot aber entwarf den 

die franz. Heere von Italien und dem Khenn 
[7 leid in bie öfterr. Monarchie vordringen und 
ten auf fremde Koften führen follten. Bonas 
yarte erhielt ben Befehl in Ytalien, erzwang von 





ich die Abtretung von jien und errichtete 
vie Giöalpinifche und die Liguriiche Republit. (6. 
dranzöſiſche Revolutionstriege.) — 
J. jest auf dem Gipfel einer Macht, bie 
ſeine Könige unter den res Opfern vergeblich 
hatten, und doch litt es im Innern an den 
Bunden der Revolution. Obgleich das Direkto⸗ 
ram aus Italien und Deutſchland unermeßliche 
ogen, die geiſtlichen Güter in Belgien 
fe vertauft, eine Grund⸗, 
Berjonen-, Gewerbſteuer und andere Auflagen eins 
führt hatte, mußte e3 dod im Sept. 1797 die 


fſentliche ld auf einmal um zwei Dritteile 
kerabfegen. ch dieſen Stantsbankrott wurde 
der Bert der Affignaten völlig vernichtet, und Lah⸗ 
nung des v3, Glend und Unzufriebenheit 
Bar al in. Die royaliftiihe Partei, die ſich 
bei der Regierung überall eingedrängt 


w zerfal 
as, Rembeil urb Lareveillere zu dem Staatsſtreiche 
vom18. 7 (4. Sept.). Der Bertreibung aller 
verbächtigen Räte folgten zugleich terroriftifche Ge: 
ſete die Brivilegierten, die dadurch wiebder aus 
dem und ber Geſellſchaft getrieben wurden; 
anqh t und Barthelemy wurden verbannt, 


ums re Bläge nahmen Merlin, Francois de Neufs 
dktean und nach deſſen Austritt Deilharb ein, 
Diefe Revolution, die unter Mitwirkung des Heeres 
jest wurde, 309 bie Herrichaft der ſtreng re 
chen — n . Die Friebensunter: 

zu Li i land waren zwar abs 

geraden worden, mit Öfterreich aber kam 17. Okt. 
der Friede zu Campo⸗Formio zu Stande, in wel: 
—— lepublik noch die fieben ion, 
edigs und in geheimen Artiteln auch 

Einte Rheinufer zugefihert erhielt. Um das 
Heer, feine einzige Stüße, nicht aufzulöfen, aber 
au um den ehrgeizigen General Bonaparte zu ents 
fernen, wurbe zn een & De Inter 
na ypten und zu nfall in die 

i ee Unter dem Borwande_einer 
England wurde eine bedeutende Flotte 

tet, bie 19. Mai 1798 mit 40000 Mann 

ve Ex von Toulon außlief, 12. Juni 
* 1 5 — bei —— es 
weil die Schweiz erd royali⸗ 
ee ferner weil 5. nad alten Ber: 


; 
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trägen verpflichtet fei, den von der Eibgenoffen; 
Schaft bedrüdten Wandtländern Schuß zu verleihen, 
mußte Saint-Cyr noch im Dez. 1797 in die Schweiz 
einbrechen. Dieler eldzug hatte im April 1798 
die Umbildung des Waadtlandes zur Lemaniſchen 
Republik, die Demofratifierung der Helvetiichen 
Republit und im Aug. 1798 ein Bünbnis, end) Me) 
auch bie Einverleibung von Genf, Biel und Mül: 
haufen in F. zur Folge. Am 15. Sebr. 1798 hatte 
auch Berthier aus dem Kirchenftaate eine Römische 
Republit gebildet, weshalb ber Papſt Pius VI. nad 
. gebracht wurde. Diefe Übergriffe brachten end» 
ich bie euron. Mächte von neuem unter die Waffen. 
Nachdem Nelfon die franz. Flotte bei Abukir ver 
nichtet hatte, arbeitete England während des Kon- 
reſſes von Raftatt an einer zweiten allgemeinen 
oalition, ber Ofterreich, Rußland, Neapel und die 
in Agypten verleßte Pforte beitraten. Schon im 
Nov. 1798 hatte der König von Neapel, um ben 
Papſt zu rähen, ohne Kriegserllärung fein Heer 
unter dem öfterr. General Mad in ben Kirchenftaat 
einrüden lalfen; aber der franz. General Cham: 
pionnet See Neapel 21. Jan. 1799 und prokla: 
mierte bafelbft 25. Jan. die Barthenopäifdhe Re⸗ 
zubti während Ferdinand IV. fih auf Sicilien 
eichräntt fah. Der General Joubert hatte indes 
aud Piemont befegt und den König von Sardinien 
ur Verzichtleiftung auf diefes Land gezwungen. 
Mit demAnfange des Feldzugs war alfo ganz Ita⸗ 
lien in den Händen ber Franzofen. 

Zu Anfang bes RN tes 1799 errangen jedoch 
die verbündeten Mächte gegen F. bebeutende 
Vorteile. In diefer bedrängten Lage der Republik 
erlaaten die Wahlen von 1799, die der republifa- 
niſchen Partei noch mehr Ka sei als im vori⸗ 

ven Jahre gaben, wo das Direktorium die —— 
ahlen gewaltſam annulliert hatte. Während das 
letztere jegt Rewbell, feinen einzigen kraͤftigen Cha⸗ 
ratter, verlor, trat Sieyes an deſſen Stelle, ein 
ind ber Konftitution vom J. III, der den Blan ge: 
aßt hatte, durch eine feöftaußgenrbeiteteße aflung 

T epublifeinefihere Grund agezu geben. Mit dies 

em Stege erklärten ſich nun ſogleich die Kammern in 
jermanenz und en das Direktorium über die Lage 
des Staats zur ehenichaft. Treilhard ‚Merlin und 
Lareveillere mußten austreten, Gohier, General 
Moulins und Roger Ducos traten an ibre Stelle. 
Selbſt die ftrengern Republitaner hatten bie Über: 
yeugung, daß ber Staat nur durch die Vereinigung 
er Regierungsgewalt in einer kräftigen Hand ges 
vettet werben lönnte, und jedermann war gefpannt 
auf den Sturz ber alten Berfaffung und ben Beginn 
einer neuen polit. Orbnung. Sieyes zögerte nur, 
weil er durch den Tod Jouberts eines Generals be 
raubt war, der ihn unterftügen konnte. Aber jebt 
I Bonaparte feine Zeit gelommen. Er hatte den 
erbefehl über das ägypt. Heer dem General Kle⸗ 
ber übergeben und landete 9, Dit. 1799 in $., ger 
warn 6. Nov. a. und beffen Anhänger 
N und ftürzte bie Konftitution vom J. III mit der 
iveftortafesgierung durch den Staatzftreih vom 
18. B— i w.). Es wurden unter dem 
Borfis Lucian Bonapartes in ber Nacht vom 11. 
Nov. eine proviſoriſche, aus drei Konſuln hey 
ee ae eg onaparte, Sieyes und Roger 
Ducos) eingejegt, während fih der be 
Körper bis zum 20. Febr. 1800 vertagte. Ein Ge: 
waltaft, der aber der Rage der Dinge und ber Sehn⸗ 
fucht der Nation nach Ruhe volltommen entfprad. 
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Unter dem Konfulat. Cin Ausſchuß ber 
Räte erhielt nun den Auftrag, die Konititution 
vom X. VIII zu entwerfen. Schon 27. Dez. trat 
diefe neue Konftitution in Kraft, und 7. Febr. 1800 
ward fie für angenommen erklärt. Dieſelbe hatte 
ſcheinbar ein rein konititutionelles Gepräne, te 
aber im Grunde die ganze polit. Gewalt in die 
Hände dreier Konfuln, von denen wieder ber erite 
der wahre Machthaber war, während ihm die bei- 
den andern nur beratend zur Seite fanden. Bo— 
naparte teilte nd ſelbſt die Rolle des Erſten Kon⸗ 
fuls zu und ließ Cambaceres und Lebrun zu jeinen 
Kollegen ernennen. Ein Erhaltungsfenat (Senat 
conservateur) von 80 Mitglievern, gleichſam ein 
polit. Caſſationshof, ernannte bie eitglieber des 
Gefepgebenden Körpers, de3 Tribunats, des Caſſa⸗ 
tionshofs und die Konfuln, und hatte auch die Alte 
aller diefer polit. Gewalten zu beftätigen oder zu 
verwerfen. Diefe Senatorwürde war lebenslänglid. 
Der Öefeßgebende Körper von 300 aus ben Depats 
tement3_ ernannten Mitgliedern! wurde jährlich 
zum fünften Teil erneuert und follte über bie ihm 
vorgelegten Oeienenhotrfe enticheiden. Das Zri- 
bunat von 100 Witgliedern bildete bie verfaſſungs⸗ 
mäßige Oppofition gegen die Regierung und war 
beitimmt, über die von den Konfuln vorgelegten 
Gejeßentwürfe zu verhandeln. Die Lage des Staats 
war nad allen Seiten hin gefährbet. Die Härte 
des Direltoriums hatte den Bürgerkrieg in der Bens 
dee wieder hervorgerufen, die Finanzen waren ger: 
rüttet, die Armeen waren durch viele Niederlagen 
aufgerieben. Bonaparte teilte zuvörderſt die ganze 
Republik in 25 Militärbivifionen, deren jede ihren 
Kommandanten und ihre Divifionen erhielt, wo⸗ 
durch die Empörungen unmöglich wurden. Dann 
ſchidte er den General Hebouville nach der Vendee 
ab, ber endlich 18. Jan. 1800 unter der Bedingung 
einer völligen Amneftie den —*— zu Stande 
brachte. Um den Finanzen aufzuhelfen, wurde ein 


neues Papiergeld gefchatfen, der Steuerfuß erhöht 
und eine joe Banleihe von 12 Mill, Fr3. bei den 
bebeutenditen Bankhäufern gemacht. Die Depar⸗ 


tementöverwaltung erhielt ſchon im Februar eine 
gänzlihe Umwandlung, indem an bie Gtelle der 
Räte die Praͤfelten und Unterpräfelten, in den Mu- 
nicipalitäten Die Maires traten, die alle ihre polit. 
Gewalt von der Regierung empfingen. Die Bolizei 
erhielt unter Fouchẽ das Hecht, die Prepfreibeit zu 
überwadenundin Schranken zubalten. Mit diefen 
Einridtungen wurden aud bie militärifhen Chats 
en neu verteilt. Während Moreau am Rhein den 
Oberbefehl erhielt, übernahm ihn Bonaparte ſelbſi 
in Xtalien, Die Siege beider Generale (f. Frans 
söfifhe Revolutionstriege) zwangen ſter⸗ 
reich 25. Dez. 1800 zum Waflenltltand zu Steier 
und 16. Jan, 1801 zum Waftenftillitand zu Trevifo, 
dem bald Friedensunterhandlungen folgten. Der 
König von Sicilien ſchloß 6. Febr. den Bafienfti: 
stand zu Foligno. Da die Landung der Engländer 
und Cntigranten 4. Juni 1800 auf der Halbinjel 
Quiberon mißglüdt war, fo gab ih nun der Haß 
der Royaliiten und Jalobiner in Verfhmörungen 
gegen das Leben des Griten Konſuls fund, was bes 
onders jeblreiße Verbannungen aus F. zur Folge 
hatte. Am 9. Gebr. 1801 wurde endlich der Friei 
zu Luneville gefhlofien. Der Nhein wurde F.8 
Grenze und die Gisalpiniihe, Bataviice, Liguri- 
fche und Helvetifche Republit, fowie dad Königreich 
Etrurien wurden anerlannt. Durch einen befonbern 
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Vertrag mit Spanien e— 21. März Parma 
und in Amerila Louifiana; 28. März folgte der 
riede mit Neapel, 29. Sept. der mit B 

jagegen ging unter dem unfähigen General 
nou Agypien verloren. (©. Aghptiſche Erper 
dition der Franzofen.) Nah Pitts Austritt 
aus dem Ministerium kamen aud die Friedensun⸗ 
terbandlungen mit England in Gang, und 1. DE. 
1801 wurden zu on die PBräliminarien, 27. 
Min 1802 der Friede —— unterzeichnet. 5. 
erhielt alle feine im Kriege verlorenen Kolonien 
zurud, räumte Reapel und das Kir— ebiet und 
erfannte die Republik der Joniſ jeln an. 
Am 8. DE.1801 ſchloß F. mit Rußland, am 9. mit 
der Pforte den Frieden. 

Mit diefer allgemeinen Waffenruhe ging F. im 
Innern den größten Umwanblungen entgegen. Die 
Aufregung verſchwand, Induſtrie und Handel bluh⸗ 
ten empor und die franz. Geſellſchaft vergaß ihre 
republifanifchen Jdeale im Genuß des innern Frie⸗ 
dens und des militärifhen Glanged. Der 
Konſul bemühte fi), dem Öffentlihen Weſen ıwie 
dem Privatleben allmählich alles abzuftzeifen, was 
an die Zeiten der Revolution und ber Volksſouverũ⸗ 
netät erinnern Tonnte; zugleich aber beförderte er 
träftig Die Entwiclelung aller materiellen Intereffen. 
© 3% nee Set jalı man mit Dem pärkl 
Stuhle um die Herfte des kath. Gottesbienftes 
eg br — 2 — —— 
zu Stande, nad) welchem F. wi e 
und 41 Bitchöfe erhielt. Da man den Bil 
des Tribunats befürchtete, fo wurde dieſes di 
eimen Senatsbeſchluß von ben beftigften Republis 
kanern gereinigt und auf 80 Mitglieder herabgefegt. 
Gleichzeitig wurde ein neues Civilgeſeßbuch vorbe⸗ 
reitet und ein Verdienſtadel durch die Grrichtung 
der Ghrenlegion gegründet. ai 1802 machte 
das Zribunat bene t ben Vorſchlag Bonaparte 
ein Unterpfand der Nationaldanlbarkeit zu geben. 
Der Senat ernannte ihn hierauf zum Stonful auf 
fernere 10 Jahre. Als aber der Konful diefen Be: 
eis des Zutrauens angeblich rmr mit Zuftimmung 
des Volks annehmen wollte, ftellte der Senat dem 
Volle die Trage: ob der Erite Konful auf Lebens⸗ 
zeit feine Würde behalten folle. Bon 3577379 Bür« 
gem ftimmten 3568885 für das lebenzlängliche 

onfulat, und 2. Aug. 1802 wurde nun 
durch Senatöbeichluß zum lebenslänglichen Konſul 
erhoben. Zugleich wurbe die Berja ng dahin ges 
ändert, daß alle polit. Gewalt in die Hände Bona⸗ 
parte lam und die Tonftitutionellen Aörper zu 
Schatten herabfanten. Schon Anfang 1802 war 
Bonaparte zum Präfidenten der Eisalpinifchen Res 
publif ernannt worden; im Auguft wurde die Infel 
Elba, im September Piemont, im Oltober Barına 
mit $. vereinigt. Genua und Lucca erhielten neue 
Verfafjungen, und 1808 muhte auch durch Die Mes 
diationsalle die er eine neue Konftitittion ans 
nehmen, ed ging Domingo durd die Rapitu: 
lation Rodambeaus 20. Nov. 1808 für 5. auf 
immer verloren. Der Haß Englanda wegen bes 
franz. fibergewicht3 rief ſchon im Mai 1803 neue 
Hein eligteiten hervor. F. begann, ungeheuere 

üftungen zu einer Landung in England und befebte 
im Juli ungeachtet der Neutralitätserflärung Han 
nover. Diefer hereinbrechende Krieg und bie Bers 
dwörung Cadoudals wurden für den Erſten Kon⸗ 
ul die Stufen gem Kaiferthrone. Rach mehrern 

dreſſen und Scheinberatungen im Senat und dem 


\ Inhzat wurde endlich durch einen Senatöbe: 
ih vom 18. Mai 1804 Bonaparte zur Befefti ung 
33 Staat3 und zur Sicherheit feiner eigenen 
im als Rapoleon I. zum erblichen Kaiſer der an: 
xaen und die Glieder jeiner Familie zu franz. Prin⸗ 
sen erflärt. Zugleich erlitt he Berfaflung infofern 
eine Beränderung, als der Senat und ber Geſeßge⸗ 
* Körper ganz dem Willen des neuen Monarchen 
rdnet wurden. Die Franzöfifche Revolution 
batte das notwendige Ziel ihrer Entwidelu: die 
Riftärabfolutie, erreicht, $ aber durch Abji 
—— des veralieten Staatsmechanismus, 
—— zwedmaͤßigern Bermaltung, dur 
wie Herft einer neuen geſellſchaftl iden Ord⸗ 
zung, durch Entfaltung aller geiſtigen und mate⸗ 
rielen Kräfte einen ungeheuern Kraftzuwachs ges 
wonzen, der auch bie europ. Entwidelung über: 
kaupt aufs tiefite beeinflußte. 
Water hsmerken —— Als Napo⸗ 
jer der Franzoſen ausgerufen 
— man, Ringe eh 3 unter bem of einmütigen 
Nubel der Bius VIL kam in Perſon 
Bes un und  falbte ben Kaiſer mit feiner Ge: 
2. Dez. 1804 in der Kirche Notre: Dame. 
- der "Broffamation ſchon errichtete Napoleon 
die Ergämter des neuen Kaiſerthrons, ernannte die 
— und die Großoffiziere und ehte 
anen hohen laiſerl. — ein ber über 
der Mitglieder ber iferl. Familie und 
— n, über Hochverrat und alle 
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, mit Denen eine Dotation von 25— 30000 

eine wenigftens breimonat- 
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efe engeb Körper blieb; das 
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Die Kurfürften von Bayern und Württember; 
bie Verbündeten Napoleons, wurden in biefem » 
den fouveräne Könige, fowie aud Baden ein unab: 


Büngiger Staat; da — Word talien wurde um 
27500 qkm vergröl n hatte der Sieg 
ber Engländer 21. Di 1805 ‘ er. bie franz. fpan. 


u ei Trofalgar die Frucht fechsjähriger Ra 
tungen vernichtet. Napoleon, von jept an Aber: 
zeugt, baß alle Anftrengungen gegen bie Engländer 
gur See fruchtlos feien, ergriff nun mit Sonlenum 
ie Politik, feinen Feind durch Em oe 
Feſtlande zu —— In dieſer Abſicht ül — 
er zunädjft im Vertrage von Schönbrunn Hannover 
an Preußen, das dadurch mit England in Krieg ge: 
riet, Die widerfpenftige Dynaſtie von Neapel 
wurde ber Krone verluftig erklärt und 80. Mai 1806 
ford Bruder des Kaifer3, Joſeph Bonaparte, auf 
den Thron von Neapel "und Gicifien geieht. Ei 
anderer Bruder, Ludwig ee nie König 
von Holland; Hap oleons Stieffohn Sugen Beau: 
rnais, Vizelön ng von Stalien, gr —— 
oachim Murat, Großherzog von Ber, 
—5— ſtanden ſowohl unter ſich als au mit Dr 
Kai er durch Traktate in engſter Beziehung. 
Eintritt Bayerns, Württemberg und Bas 
vers in dieſes Gtaatenfyftem, aud) die Einverlei- 
hm annovers in die preuß. Monarchie, brachte 
ten deutſchen Neihatörper dur zöligen Auf⸗ 
und Napoleon bewirkte num bie Errichtung 
2 —e ¶. d.), in befen Grundvertragevom 
—— — 
dieſes Umſichgreifen 3.8 fa! alle ie 
Europas bedroht. Preußen hatte überdies erfab- 
ren, daß Napoleon in den Unterhandlungen mit 
dem Minifterium Fox bie Rüdgabe Hannovers dar⸗ 
geboten, und faßte ben Plan, dem Rheinbunde einen 
norbifchen Bund ent, gegen en. im Herbfte 
1806 vereinigte ea ie Rupland, ° weden und 
England zu einem neuen Kriege, um bie Franzoſen 
aus Deutichland zu vertreiben. Napoleon nötigte 
ktod die Rufen und Preußen _zum Frieden von 
ilfit, 7. und 9. Juli 1807. (©. —R 
iſch-Ruſſiſ 4 an von 1806/ 
fün —X achſen war gm Königrei 
ech a MWeftfalen wurde als neues — 
reich begrundet und dem Bruder des Kaiſers, 
töme —ã I, pmaetheil, auch das Oro 
tum We die Bee Ki 
wei har j en] Bent er, Heſſen⸗K er 5 
taunfchweii rien auf zu regieren. 
traten phor Hbelnbunbe ber und — — 
land dem Bunde ge gland, wo: das 
brüdenbe Kontinent ftem gan, Suropa aufgelegt 
wurde. Napoleon ve ſich im Often gefichert ſah, 
wandte nun feine Aufmerffamteit der Anrenäggen 
albinfel zu. Portugal hatte den Engländern feine 
äfen nur gezwungen gefchloffen und rn bie 
tontinentalfperte nur — — aufrecht, weshalb 
ein franz. Heer unter Junot Spanien hungeilen und 
Portugal beſehen mußte, während im Nov. 1807 
die regierende Dynaftie nad) Brafilien entfloh. Ein 
miltenzwift am madrider Hofe verſchaffte Napo- 
eon zugleich Gelegenheit, ſich unter der Naske des 
ſchiedsrichterlichen a ed eo einzumiſchen. 
Fr dem ber ſchwache zu Bayonne zu 
Gunften Napoleons auf — ER, verzichtet und 
der Kronprinz, —A König Ferdinand VI., 
gezwungen ein Gleiches an wurde Joſeph Bo: 
naparte, der König von eapel, Juni 1808 auf ben 
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n. Thron erhoben; der Großherzog von Berg, 
urat, aber beftieg den von Neapel. ge Spanier 
jannen indeſſen, auf Öfterreih und England 
offend, ihren verzweifelten Kampf und vertricben 
oſeph Bonaparte aus Madrid und Junot aus 
u Da erſchien der Kaifer jelbit auf dem 


Kampfplage und unterwarf anfüeinend das Lanl 
in einer Reihe jchneller Siege. (6. Franzoͤſiſch⸗ 
Spanifch,Bortugiefitde i 1— 


t ae = 
14.) Unterdeilen hatte Ojterreih im Bunde mit 
England zum fünften mal die Waffen gegen $. er: 
onen wurde aber wiederum bejtegt (j. Frans 
z ifh-Öfterreigiider Krieg von 1809); 
ber fehr umauflige iede von Wien wurde 14. Oft. 
1809 geſchloſſen. Die Illyriſchen Provinzen wurs 
den errichtet und, wie ber Kirchenſtaat ſchon 17. Mai 
1809, mit %. vereinigt. Zugleich veranlakte der 
ruf. Raifer Schweden zum Eintritt in den Konti⸗ 
nentalverein gesen England. 
Durch die Verheiratung Napoleons mit der Erz 
berzogin Marie Luife 1. April 1810 ſchien ber neue 
Thron in F. vollkommen legitimifiert. Das franz. 
Volt, nod vor kurzem fo ſiolz auf feine republifas 
niſche Iet und Gleichheit, war nur noch für 
monardifhen Ruhm empfänglid. Schon früher 
hatte Napoleon, um feinen Thron mit äußerm 
Blanze und treuen Anhängern zu umgeben, durch 
den Senatsbeſchluß vom 14. Aug. 1806 die Majos 
rate und durch ein Dekret vom 1. ‚Mare 1808 au! 
den berzogl. Würden einen Grbabel hergeſtellt. 
Tiefer Adel war allerdings verfchieden von dem 
alten Feudaladel, indem er feine öffentlichen Vor⸗ 
rechte hatte und erlofh, ſobald ihm bag beftimmte 
Vermögen fehlte. Nach dem Frieden mit Ölterreich 
wenbete der Kaiſer feine Aufmerkſamkeit auf alle 
Zweige der innern Staatöverwaltung. Cr 
mierte das Rechtsweſen durch neue Gerehbücher und 
die Organifation ber Gerichishofe, unterftüßte die 
Induſirie und den innern Handel und unternahm 
Kanal, Straßen: und andere öffentliche Bauten. 
Alle feine Beitrebungen richteten ſich jedoch nur auf 
bie materielle Entfaltung ber Nationalträfte; bie 
eiſtigen Regungen des Volts Dagegen wurden durch 
Folien und militärische Disciplin niederge⸗ 
halten. Selbſt die Unterrihtsanftalten erhielten 
militärifche Form. Die militäri — — Kai⸗ 
ſerzeit iſt daher in Litteratur und Wiſſenſchaft die 
ärmfte in ber franz. Geſchichte. Am 17. März 
1808 warb bie tailerlihe Univerfität zu Paris 


eftiftet, in welcher ſich alle höhern und mittlern 


nterriötBanftalten im ganzen Umfange des Reichs | Chat 


lonzentrierten. 
on im Bertrage zwifchen Holland und F. vom 
16. Dtärz 1810 hatte erſteres ganz Seeland mit der 
Inſel Schoumwen, Brabant und 
hinten Ufer ber 'Mı Als darauf 
1. Juli 1810 der König von Holland, Ludwig Bo— 
naparte, weil er nicht eifrig genug die Kontinentals 
fperre hielt, en Krone niederlegen mußte, wurde 
dutch dad Deret vom 9. Juli 1810 das ganze 
dönigreih — mit F. bereinigt, Da aber 
—7 — enungeachtet fortfuhr, den Kontinent 
auf verſchiedenen Wegen durch Zufuhren zu vers 
foren, 0 erflärte Napoleon, daß er die ganze Küfte 
er Rordſee unter jene Aufficht nehmen — — und 
10. Dez. wurden die Mündungen der Ems, Beier 
und Elbe nebft ben Hanfeftäbten dem franz. Reiche 
einverleibt. Die 180 Departements bed franz. 
Gtaatslörvers erftredten fi nun vom Terel bis in 


aal abgetreten. 


vefor« | Fe 


eldern auf dem | leo: 
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die Mitte Italiens, von Hamburg biß herab nach 
Korfu. Beſonders hatte die Vereinigung Nord: 
deutſchlands mit F. se ber verheißenen Ents 
fhädigungen große Erbitterung unter den beraub⸗ 
ten Fürften orgerufen. Der beveutenbfte der 
legtern war der Herzog von Dibenburg, ein naher 

e Freund⸗ 


b | Verwandter der rufl. Herrſcherfamilie. 


ſchaft des Kaiſers Alerander ſchien durch dieſe Ge⸗ 
waltthat erſchuttert. Überdies trieben die Englän- 
der in Öotenburg und den Häfen der Dftfee einen 
bedeutenden Handel mit Kolonialmaren nad Ruß⸗ 
land, worüber von Baris aus in Stodholm unb 
Ben Beichwerde geführt wurde. Als nun 
ßlands Handelöverfügungen 1810 und 1811 ge⸗ 
radezu dem Kontinentalſyſtem wideriprachen, ſchien 
ein neuer europ. Krieg unvermeidlich. Während 
England mit Rufland unterhandelte, gewann 3. 
Breuben und Öfterreich für ein Bündnis. Obſchon 
nun der Krieg in Spanien noch fortdauerte und 
ier Mafjena hart bedrängt war, fo wurde doch der 
ieg von feiten 3.8 22. Juni 1812 an Rubland 
ertlärt. Napoleon fiel mit einer Armee von 500 000 
Mann in Rußland ein und hielt 14. ER feinen 


Einzug in Mostau. (6. Ruſſiſch-Deutſch⸗ 
Sranzöfifcher Krieg.) 
unger, die Kälte, fowie die Waffen 


der Ruſſen zertrümmerten bie franz. Heeresmacht, 
und nad) der entſcheidenden Nieberlage bei Leipzig, 
im Oftober 1813, mußte bie Armee dem 
a jueilen. Der Senat benupte diefe Lage, um 


der unbeilvollen Bolitit des Kaiſers zu wibers 
eben; zornig löfte leon den Geſeßgebenden 
drper auf. Er begann nun im an. 1814 feinen 


dzug auf franz. Boden, in welchem er bei aller 
öpfung feiner Mittel bie alte Meifterihaft ala 
jere wi bewährte. Der Friedenskongreß 

tillon gab ihm noch einmal Gelegenheit, ſei⸗ 

hron zu retten, aber bie Maslofgteit feiner 
te die Verhandlungen fruchtlos; die 
lofien endlich 1. den Allianz 
vertrag von Chaumont. Sn; wiihen hatte Blücher 
aufs neue den Narſch gegen Paris angetreten, und 
bie große Armee ber Verbündeten nahm dieſelbe 
Richtung. Nachdem Napoleon 20. März bei Arcis- 
ur-Aube von ocpmargenberg geiölagen worden, 
uchte er das Vorbringen des Feindes zu hindern, 
indem er ſich gegen ben Rhein “ befien Rüdzugs- 
linie warf. Die Verbündeten ließen ſich jedoch 
durch jene Diverfion in ihrem Zuge nicht ae 
Sie ſchlugen 25. März die Marſchälle bei La dere 


me 
nen 


u 
Berbänden| 


mpenoife und zwangen 80. bie 
Schlacht bei Paris die Hauptitabt zur Übergabe. 
Am folgenden Tage hielten die Verbündeten ihren 
Einzug und erklärten, daß fie nicht mehr mit Rapo- 
n noch feiner Familie unterhandeln und den 
franz. Staat nur in feinen alten Grenzen anerken⸗ 
nen würden. Bugleid wurde ber Senat mit ber 
Staatsregierung, der Entwe einer neuen Ders 
faffung und der Wahl eines Oberhauptes beauf: 
tragt. Als Napoleon die Übergabe der Hauptſtadt 
erfuhr, dankte er erft zu Guniten feines Fr 
dann ohne Bedit ab, nahm 20. April Abſchied 
von feinen alten Solbaten um fi auf die ihm 
mit einer Dotation von 2 Mi 8. gpgchanbene 
jel Elba zurüd. Der Senat unter Talleyrands 
Sorfig hatte ſchon 2. l eine proviſoriſche Res 
ierung ernannt, Napoleon und feine Familie bes 
hrons verluftig erllärt und bie Bourbonen zurüd« 
gerufen. Der Gefehaebende Körper beftätigte dieſe 


Frankreich (geſchichtlich) 


Beidkille. a Graf von Artois, ala General: 
Entmaut bes Reichs, unterzeicjnele 23. April die 
wention von Bari, die 3. auf feine Grenzen 
re 1792 = zuendführte Am 3. Mai 1814 hielt 
aris feinen Ein; mug: Er hatte 
amt Se efitutionelle Regierung anerkannt, die vom 
Genat entworfene Berfafiung aber verworfen. 
Unter der erften Reftauration. Daß Lub- 
ala König von % in Baris einzog, 
baite er weber dem Berlangen der Nation noch dem 
Buride ber Verbündeten, jondern ben Umftänben 
u den Bemühungen Einzelner, beſonders des 
Arten Tal nd, 1 enger Die Bourbonen 
alten vi Bafen nr |3 
ie en geführt und die 
een de des Ausl andes örbert; fie waren 
— hehe re ende a der alten onen 
, ze ie Anfı auf ihre Privilegien 
* aufgegeben. Dieſes alles flö| —— Volle 
— die en ben Bourbonen 
beeilte fi ch die 
ch vom 2. — u —— 
— e zu verhei je Ver⸗ 
fefangsurfunde wur! de = Nation vom Könige 
Sm 1814 en. Sie enthielt die Grund» 
der geſetzlich beichräntten Monarchie: Gleich» 
aller vor bem En ; giei e ehe zu 
ta Gtantölaften, Fre erfon, des Eigen: 
ms, ber er * Bere u. f. w.; fie vers 


If 


—* aber auch ba. —— alles Vergangenen. 
liche oe date die ausübende Ge: 
ee er Fr er de Sri bewaffneten Macht, 
elärte Rrie 2 felık Seichen, erteilte bie 
hatte bie Snitiative in ben Ge: 
3: Er konnte —— beiden Kammern, die mit ihm 
Gewalt übten, berufen, vertagen 

en; doch mußte er in lebterm Falle 


anorbnen, tiber 


wen deri Monaten neue Wahlen 
önlich, 


dies ernannte er alle Pairs, erblic oder pı 
Kammer, deren PBräfident ber ler 
Die iertenlammer, ie ich ii ei 
erneuerte, gin, "aus bee —* 
ernannte ſidenten 
wählte ben —5— 
fat dafür vorgefchlagenen Deputier⸗ 
Deputierte mußte 40 wg fein und 
Steuern ben Cenſus der 
auf 300 beftimmt. Der Köni 
2 5 —5 — en a 


ae ie ne GE ronmmortlik: 
——— Unverlepli rg — ter, Bei: 
der Surg, Yreih immung 
1.m. 18. Rai. Ag — = vom Her 
ng von Slacas geleitete König das Staatsminifte: 
r, beſtehend aus dem Kanzler d Ambray, dem 
bes Auswärtigen Talleyrand, dem des 
5 Abbe —A * inangminii 5 
Louis u. f. w. Rang De 
trat der alte al Hg feine perfönlichen 
wieber ein; —— en bie alten Orben 
—— 75 — 
e) Pariſer Friede beſchraͤnkte 
Ve Grenzen v 192; doch behielt e3 


der — Avignon und 
ES. re —5 — neu! beutjcher unb 
die Hälfte von Savoyen. 


—5* eln Tal ee ‚Qucie und Jale:bes 
ge — alle ot Kolo⸗ 
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nien zurüid. Die Charte hatte auch bie Befreiung 
von ber Örumdfteuer und andern brüdenden Laften 
verheißen; allein die Regierungsbedurfniſſe und bie 
sehr bedeutenden Bemi igungen an Emigranten 
und an ge Beivlegrerte machten die Bei- 
behaltung aller möglichen a nötig, was 
große Mibftimmung erregte. Noch tieferes Mib- 
vergnügen erregte aber die allgemeine —e die 
im polit. Leben ſogleich eintrat, als die notwendig⸗ 
en Anorbnungen getroffen waren, und bie Charte 
illſchweigend wieder u Dan führte Bakt 
reßfreiheit die Geniur ein, behnte bie 
ie ewalt aus und verlegte die Geri te, verfo hie 
inhänger des Kaiſers und die epublitaner 
und erregte Zweifel über dag Eigentumsrecht auf 
erworbene Nationalgüter. Am meiften fühlte ſich 
jedoch die Armee verlept, als fie ihre Cadres aufge: 
löft, Bike Ruhm verfpottet, ihren Sold vermindert 
und ihre en vertaufcht fab. 
Während der Hundert Tage. In ber all: 
emeinen Mißftimmung des Volts und des alten 
de met na die Nadhricht von ber Rudkehr 
oleons. „März 1815 in Cannes ge: 
landet, und ss Seer ſowie bie große Maſſe des 
Volts wendete fih ihm ſogleich mit Begeiſterung 
u, al Erretter aus einem ſchmachvollen ar 
Mande. Beben waren bie Adhtserflärung 
ächte, die Einberufung ber Kammern, der ei. 
wur bes Königs auf de zeraffung ms Bi Ss 
Ienbung von Truppen. Am 19. MR 
König von Paris nach Gent, und am — Br 
tehrte ber Kaiſer ohne Schwertftreich i in die Haupts 
ftabt zurüd._ Napoleon hob fogleich die Kammern 
und die meiften königl. Veror mungen auf und er 
nannte ein neues Minifterium. Um fi 1 mi mit I 
Liberalen abzufinden, erließ er 22. April eine 


in | Aoditionalafte zu der Verfaſſungsurlunde Lud⸗ 


wigs XVIIN., die unter der Benennung Champ-de- 
mai 1. Juni auf dem Marzfelbe feierlich beihworen 
wurde. Durch dieſes leere Schaufpiel befriedigte 


iu | er niemand. Die Wahlen braten bie ka en 


und liberalften Männer in die Kammer. 

die Nachricht von der Landung Napoleons auf dem 
Kongreß in Wien angelangt, wurde er als ber 
Störer bed — eächtet und 25. März 
fhloffen Öfterreich — — ———— 
einen neuen erg in welchem ſich jede 
biefer Mächte zur Stellung von 150000 Mann ver: 
ar tete. Napoleon — gegen Mitte Juni gegen 
eere ber Verbundeten a bie von Oftende aus 
biß nad Stalien eine große Kette um die RN 

Grenze zu bilden begannen. Der , Anfang Des 
mpfes war ben Franzo —T— geyſt g; nad) einigen 
Borpoften ix ten tapoleon die Preußen Lu 

Thuin an ambre und warf fie zurüd, 
16. erfocht e € über die Preußen den Sieg bei Han, 
während Ney bie Engländer bei Duatre-Braß an- 
ei und fe ne allein am 18, wurbe er bei Wa: 
terloo gänzlich geſchlagen. Or site nad Paris und 
verlangte — el er von der Kammer, bie aber 
nichts bewilligte. Al hierauf die Verbündeten 
ohne Widerftand — ad Dub vorbrangen, legte er 
21. Juni zu Bloiß die Krone zu Gunften jeines 
Sohnes nieber. In Paris aber bildete ſich eine 
aöbem 8. ya Bl unter ber Leitung douches. 
achdem 8. er und Wellington mit 
dem Marſchall Davouft eine — an 
abgeſchloſſen, kraft welcher ſich d nz. Armee 
binter die Loire zurüdziehen mußte. Tliten bie 
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Verbündeten am 7. wieder in Baris ein. Am 9. 
nachmittags erfhien Ludwig XVIIL, um von dem 
Throne aufs neue Beſitz zu nehmen. Cine neue 
Deputiertenlammer wurbe fogleid einberufen und 
zur Bildung eines neuen Heers geichritten, gegen 
die Anhänger Napoleons aber, die beftigfte r⸗ 
folgung begonnen. Während die Verbündeten den 
größten Teil des Landes befegt hielten, herrſchte in 
dem andern Aufruhr, blutige Verfolgung, geiſtlicher 
und polit, Fanatismus. Erft 20. Nov. kam zu 
Paris zwifchen dem König und ben Verbündeten 
ein zweiter Friede zu Stande. Nach bemfelben 
follte 3. auf die Grenzen von 1790 zurüdgeführt 
werden und die vier Feſtungen Bhilippeville, Saar⸗ 
loui3, Marienburg und Landau, das Herzogtum 
Bouilon, einen Teil des depart. Niederrhein und 
teilmeife die Landfhaft Ger abtreten. Zugleich 
wurde ihm fein 1814 gebliebener Zeil von Savoyen 
und das Anrecht auf das Fürftentum Monaco ges 
nommen. Endlich mußte jih F. verpflichten, Die 
Feſtung Hüningen zu ſchleifen, 17 Zeitungen brei 
bis fünf Jahre den Verbündeten einzuräumen, ein 
Decupationdheer von 150000 Mann für dieſe Zeit 
zu —3 und 700 Mil. Frs. Kriegskontribulion 
zu zahlen, unbeihem machte fic) die franz. Regie: 
rung verbinblid, bie rechtmäßigen Entihädigungss 
anfprüde von Individuen, Slorporationen oder 
Inſtituten in den Ländern ber Verbündeten zu be: 
triedigen und alle Schäge der Litteratur und Kun 
herauszugeben, welche die Franzoſen aus den früher 
befepten Ländern mitgenommen hatten. Der Hers 
ge von Ridelieu, welder im Sept. 1815 Präfi: 

ent bes Minifteriums geworden war, unterzeiche 
nete dieſen Vertrag. 

Unter ber zweiten Reftauration. Lubs 
wig XVIIL hatte bei feiner zweiten Ankunft zu 
Paris der Proviforiihen Regierung die Befolgung 
einer liberalern Politik und eine allgemeine Ant- 
neftie verfproden; allein feine Umgebung ließ ihn 
bieje Zufage nicht halten. Am 24. Juli 1815 ers 
ſchien eine Drdonnanz, die 19 zu Napoleon überges 
gangene Öenerale vor ein Kriegsgericht, 39 andere 
unter polizeiliche Aufficht ftellte. Cine zweite Dr: 
a 29 Mitglieder der Bairstammer aus. 
Die 7. Ott. eröffnete Deputiertenlammer war mit 
den len Royaliften angefüllt, fobaß fogar 
der König mehrere ihrer ejöläffe verierfen mußte. 
Gin Gejeb vom 19. Dft. räumte ber Regierung das 
Recht ein, alle die zu verhaften, har ftrafbarer 
Anfchläge gegen König und Staat ſchuldig ſchienen, 
wenn aud) vor Gericht bie Schuld nicht erwieſen 
mar, Bon ber Bairslammer gerichtet, wurde ber 
Pe Ney 7. Dez. erſchoſſen. Beide Kammern 
ſchärften das vom Könige eingebrachte Amneftie- 

eieg vom 6. Jan. 1816 dahin, daß alle, die für den 
Tod Ludwigs XVI. geftimmt oder während der 
Hundert Tage Ümter angenommen, auf ewig aus 
9. verbannt —* foitten, Die Sof, en biefer und 
ähnlicher Maßregeln, verbunden mit der Heritellung 
mehrerer Kongregationen, zeigten ſich bald in den 
Untuhen und Blutſcenen in den Städten des Su— 
den3. Die royaliſtiſch Geſinnten, die fog. Verdets, 
erlaubten ſich blutige Ausschreitungen in Marfeille 
und Nimes, wo die Proteftanten ala Anhänger des 
Kaiſers ermorbet wurden. Die Angriffe der roya⸗ 
liſtiſchen Ultras, in beiden Kammern auf die ge: 
mäßigte Mehrheit des Minifteriums führten endlich 
5. Sept. 1816 zur Auflöjung der Deputiertenfam: 





ft | Minifterium 
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mer begannen 4. Nov. 1816. Die Liberalen er⸗ 
langten zwar das verbeſſerte Wahlgeſez vom 
8. je. 1817 und das Rekrutierungägefeg vom 
5 i ärz a Tonnen * Ku s 
nftitutionellen Ausnahmeg ni urcfegen. 
Die Unruhen in Grenoble ig Lyon und die im 
zul 1818 entbedte Berfhwörung der Ultra zum 
mſturze der Verfaſſung brachten eine wirllihe An- 
näberung des Miniftertumd an die Liberalen und 
Patrioten zu Stande. Auf dem Kongreß zu Aachen 
bewirkte die Regierung bei den Verbũ n ben 
Beſchluß vom 9. Dit. 1818, der 3. noch im Laufe 
des Jahres von fämtlihen fremden Truppen bes 
freite. Zugleich wurde auf Wellingtons Ber: 
mittefung durch einen Vertrag vom 28. April 1818 
die liquide Forderung von 1296091000 Irs. für 
die Kriegsentihädigungen an Priv onen auf 
240800000 t3. herabgefeht und die Summe größ- 
tenteilö dur: Renten Suffriptionen gededt. Am 
12. Nov. 1818 trat dann auch 3. Friel 
bunde der europ. Hauptmächte Der Herzog von 
Richelieu hatte jedoch durch feine Verhandlungen zu 
Aachen, durch die Verweigerung einer weitern Ent- 
widelung de3 konftitutionellen Syitems im Niniſte⸗ 
tium Spaltung und bei ben Liberalen ber Kammer 
— hervorgerufen, ſodaß er mit feiner 


dem 


Anhängern im Dezember das Amt nieder! 
mußte. Der König ernannte 28. Dez. ein neues 
das dritte jeit 1815, in bem ber 
Marquis Defiolles ben Borlik bee, Baron Sons 
die Sun unb Deumeß ——— 
ie Juſtiz un ai te mi ) 
—— Dieſes liberale Miniſterium unterlag 
jedoch bald den Ultras beider Parteien. Am 19. Rov. 
1819 wurde Decazes erſter Miniſter, und für 
Deſſolles, Saint⸗Cyr und Louis traten Pasquier, 
Satour-Maubourg und Roy ein. Der gemäßigte 
Royalismus, den das neue Minifterium vertrat, 
og ihm ſogleich den beftigften Wiberjtand ber außer· 
ten Rechten und Linken in ber Kammer zu. In der 
hat hatten fi) aud alle liberalen Männer über 
bie Lage des Landes, bie Handhabung ber Gejeke 
und die ſchreiendſten Berlegungen der Charte zu 
bellagen. Grit 9. Juni 1819 war die Prehfreiheit 
wieber eingeführt worden und dennoch dauerten bie 
Lenſur und die Verfolgungen gegen bie Särift: 
teller fort, Die Brevotalgerictöhöfe für Beurtei⸗ 
lung der politiſch — hatte zwar ſchon die 
Kammer von 1818 aufgehoben; allein man 
eine geheime Haft = secret) ein, die ben Beſchul⸗ 
digten ber richterlichen Gewalt entzog und oft jahre: 
lang dauerte. Um die Liberalen vollends zu ent: 
Kräften, fuchte das Minifterium Decazes durch ein 
neues Wahlgefes ber Grunbariftoftatie ben über: 
miegenben Gnfluß auf die Wahlen zu verſchaffen. 
Über dieſes neue Wahlgefeg entbrannten in ben 
Sigungen der Kammern vom 29. Nov. 1819 bis 
22. Juli 1820 die heftigiten Parteilampfe. Die 
Partei der Gemäßigten ſchien die Mehrzahl zu bils 
den, als die Ermordung des_Herz0g3 von Berri 
13. Febr. 1820 den Ultras die Oberhand verichaffte 
und die ganze Wut der Royaliften auf Decazes 
lenkte, deſſen Mäßigung als die Urſache jener Fre⸗ 
velthat angellagt wurde. Der Minifter dankte 
18. Febr. 1820 ab. An feine Stelle trat als Pra⸗ 
fivent bes Minifterratd der Herzog von Richelieu, 
und Graf Simeon wurde Miniiter des. Innern. 
Unter heftigem Widerftande wurde nun das erfte 


mer, Die Sibungen der neuen gemäßigten Kam: | Ausnahmegejeß (vom 26. Vtärz 1820) angenommen, 
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ee jeber des Hochverrats air ige A 
Sort dreier Miniſter verhaftet und fi 
—2 — ———— vor Gericht „ge it 
bazir. te der Bartei 

iᷣer das zweite —— etz, wodurch die Senr 
wieder eingeführt wurde. Die Annahme des © 
iges, das, wie bad erite, nur bis zu Ende der 
Safion von 1820 gelten file, brachte eine gänalihe (1 
Seränderung in der Brefie hervor. Durch das 

zene Bahlgeie vom 29. uni 1820, das der Mis 
* Simeon 17. April in einem veranderien Ent« 
surte vorlegte, wurde die Zahl der Deputierten 
von258 auf 430 vermehrt; die großen Ötterbefger 
alielten einen überwiegenden Einf euf die Wah⸗ 
ka und beitimmten die Mehrheit. Die erite Folge 
des neuen [gefeßes war, daß ſchon 1820 unter 
20 neu erwählten Deputierten nur 30 Liberale ſich 

befanden. Die Einführung dieſes Wi (gejebes 
—* den Ausnahmegeſetzen war ein voll ger 

Sieg de arift — ⸗monarchiſchen Regierungs⸗ 

über den bürgerlichen Liberalismus. 

Bud) vor Gröffnung der Kammern 1820—21 
hatte Minifterium die Wortführer der rechten 
Gate, Billele umd Corbiere, zu Ninifter-Staat3- 
Ierekiren zit Stimmredt ernannt. Aber noch 
im vor dem Schlufie derjelben gaben Villele Yin 
Lerbiere ihre Gntlaflung, um an ber Spike ber 
Utras das Dlinifterium befto 5 erfel reicher angreis 

Binnen. Am — er effion 1821—22 
* das Kabinett, ob ob; s: es zwei Geſetzent⸗ 


mer dm t, von denen der eine die — 
alt bi3 zur Sigung von 1! 
fung ber Strafen auf a 


zum — te, 17. Dez. feine 
=: einreichen ba es — en 
eg, war. Das neue (jehfee Mini 

* das ee — 
erhielt ba: en, Montmorency 
„Marſchall Bictor die Kriegsvers 

* ement des Sinnern, 
—— — das Seeweſen und Villele 
ie Seele des Kabinetts war, die ——36 

e 


geek en Er Klerus 


verurſachte große Aufregung unter 
— —— im 
er —— entdedte 1821 in 


—— zu Saumur eine. Verſchwörung zu 
apoleon und 1822 mehrere 


—— 2 an Aufftande der Garni: 
jenen 


Nam Neubreifah und 
Re. An irenoble, Borbeaur, La⸗ 
—— 
rt König 4. 
vom 1822 eröffnet, erlärte 11. Juni Villele ne 
ie bisheri illigung eines koviforiumd aufs 
hören folle, indem er den Entwurf des Budgets 
wem 1828 vorlegte. Seine Talente und feine 
erwarben yo in lurzer Beit ſolches 
daß ihn ber Nönig 4. Sept. 
—— ——— 
begannen iin, aber jest, 
haften. Die wie Ka Ir. 
nmer von 1822 betrafen neue 
Keen ang, we — bie Handelsfreiheit n 
ur, —— —* el ER = 
= udg m28. Jan, 
1823 eröffnete eignen die Kammern mit einer 


m | hatten fi) auf 1144 Mill. 
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Rebe, in ber er ben Marfd} von 100000 Franzoſen 
gegen Spanien ankundigte, um dort die abfolute 
ewalt wieber herzuftellen. Der Minifter Villele 
war nicht unbedingt für ben Krieg mit Spanien 
un batte ſich über die Abfaffung der Note an 
ie fpan. Regierung mit dem ‚og von Mont 
— der eben erſt vom en u Verona 
urücgetehrt war, entzweit, mas bbantımg 
I Sa 098 und ben Eintritt Chätenubrianbs 
in as inifterium des Auswärtigen bewirkte. 
Um fo mebr ergriff bie Friedenspartei in beiden 
Kammern bei der Debatte über die außerordent« 
liche Krebitbewilligung von 100 Mill. die Ges 
legenheit, die Notwendigkeit unb die Folgen des 
fpan. Kriegs zu prüfen. Die linfe Geite aber ver⸗ 
lich , nachdem der Ahgeorbnete Manuel, der ſich in 
Beitigfter Weife gegen Arie; außgeiprochen, aus⸗ 
oßen worden war, bie Kammer bis auf einige 
titalieder. Unter ſolchen Umftänden wurde das 
Geſeh wegen ber Krebitbewilligung, ſowie das über 
die Einberufung der ——— angenommen. Das 
tanz. Heer unter dem 09 von Angouleme 
tte ſchon 7. April die Bidaſſoa —— und 
machte 1. Oft. in Cadiz der ‚Berrihnft ber Span. 
KRonititution und ber Cortes ein En 
Um die — vollends ganz Be der Kammer 
zu verbrängen, Löfte Billele Diefelbe 24. Dez. 1823 
anf, Durch rAdjichtslofe gm ers 
reichte er feinen Zwed. Die An; hab) der liberalen 
Mitglieber betrug noch etwa 17. on zu Anfang 
de Ipan. Kriegs war der General Damaz an die 


der | Stelle des Serioge von Belluno ing Sriegäminifte 


rium getreten. r König entwarf bei Cröffnung 
der Kammern 23. März 1824 ein —— Bild 
von ber Lage F. s; allein die Ausg es J. 1823 
De während 
die Ginnahme nur 909 pon 
Krieg hatte fait 208 Mil. en ilele gte 
baher eine Rachforderung von 107 Mill. Frs. vor 
und erhielt fie auch bemilligt. Um eine jo will: 
ping Kammer mögli it lange "heifammen zu 
aben, febte er es 23. 1824 in der Kammer 
durch, daß der Artitel der She, der die jährliche 
Erneuerung eines Fünfteils der Fbgerbenten feſt⸗ 
jene, Pa oben und ftatt been be chloſſen wurde, 
lieber der Kammer auf fieben 
sah (Seplenmaktät) gewählt und nad) Verlauf 
jelben die ganze Rammer erneuert werden follte. 
Um dem De abzubelfen 1, Jöhıe Villele vor, an 
bie Stelle ber vom Staate fröierten fünfpro; senigen 
Renten breiprogentige zu feßen; allein bi von 
ber Deputiertenlammer angenommene Korn 
wurbe von ber Bairälammer verworfen. Man ſa 
ih darum genötigt, das Tabalamonopol zu er: 
neuern und bie erbrauchäfteuern u erhöhen. 
Weil Chäteaubriand die Verteidigung des Renten: 
redultionsgeſehes unterlafien, mußte er feine Mis 
nüfterftelle nieberlegen, die einftweilen Villele über: 
nahm. Am 16. Sept. 1824 ftarb Ludwig XVI 
ein Bruber beftieg ala Karl m den frı franz. 
Thron. Er erließ eine Amneftie für polit. Vers 
brecher und hob bereits 29. Sept. Gar auf. 
Der Graf von Clermont:Tonnerre Ale m das 
Kriegaminifterium, ber General Damas das Aus- 
wärtige, der Herzog von Doudeauville das Mini: 
Rechem des —* ig Hauſes. Villele bei Ka feine 
Stellung durch die Huge Leitung des Staatshaus⸗ 
d wie durch die Bewilligungen, welche er der 
eis⸗ und Briefterpartei machte, In ber Kammer⸗ 
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figung von 1825 legte er einen don 1824 von dem 
geheimen Ausſchuß verworfenen Öefegentwurf über 
die Entfhädigung der Gmigranten in anderer Form 
vor. en der Anftrengungen Fois ging 
diesmal das Geſet durch, und die Emigranten er: 
hielten für ihre zum Vorteil des Staats verkauften 
Güter die Summe von 1000 Mill. Frs. in Renten 
(le milliard des Emigrants), deren Verteilung in 
die Hände des Königs gelegt wurde. Auch die zwei 
andern Seiehe, über Errichtung weiterer Frauen⸗ 
tlöfter und über Beftrafung ber Kirchenfrevel, fowie 
das Rentenrebuftionzgefeß gingen nun dur; 167 
Generale des Kaiferreih3 wurden in Ruheſtand 
verfebt, bie Krönung in Rheims, 29. Mai 1826, 
mit müittelalterlihem Prunk vollzogen und ben 
jefuitiichen Beloten die wichtigften Stellen anver⸗ 
Yan Hrn ar J der Dei von 
ier, Huſſein-Paſcha, die Genugthuung wegen 
Beleidigung bes franz. Konſuls verweigerte, Feind: 
feligteiten mit biefem Barbaredfenftaate ein, und 
12. Juni 1827 begann die Blodade Algier. (S 
Algerien.) Zu Gunften der Griechen ſchloß 3. 
mit England und Rußland 6. Juli 1827 ben Lon⸗ 
doner Pacifitationsvertrag. _DBa die Kammer fih 
nicht mehr zur unbedingten Dienerin eines ſolchen 
Ministeriums hergeben wollte, bie Pairskammer 
das von Chäteaubriand als ein vandaliſches be: 
zeichnete Geſetz über Unterbrüdung von Preß⸗ 
vergehen 1827 ablehnte, die Nationalgarde bei 
der Mufterung vom 27. April 1827 «Nieder mit 
den Miniftern! Nieder mit den Jefuiten!» rief, 
fo löfte Villele bie Nationalgarbe auf, h rte auf 
ſechs Monate die Cenfur wieder ein, ließ in bie 
a eg ge 76 neue Pairs ernennen 
löfte die Kammer auf, Aber die Unpopularis 
tät des Minifteriums war im ganzen Lande fo groß, 
daß trog aller rg der Regierung bei 
ben Neuwahlen unter 428 Abgeorbneten nur 125 
Minifterielle ih befanden. Jlumination in 7 
rern Quartieren in Paris und Straßentämpfe 
wiſchen Bolt und Zruppen waren bie nädjten 
Jolgen dieſes Wahlrefultats. Blieb das Miniftes 
tium Villele auf feinem Poſten, fo hatte man jeht 
ſchon die Revolution. Es mußte 4. Jar. 1828 abs 
treten und einem neuen (neunten) Minifterium, an 
deſſen Spige der Vicomte Dartignac ftand, Plaß 
machen. Bei bem fchroffen Gegenjag zwildhen 
der fonftitutionellen Kammermehrheit und dem 
abfolutijtiihen Monarchen konnte die_ Haltung 
des Kabinett feine ſichere fein. Es erfolgte bie 
Räumung Spaniens; bie Kongregation der es 
fuiten und ihre Schulen wurden durch eine vom 
Bapfte genehmigte Orbonnanz vom 16. Juni 1828 
aufgehoben; Morea wurbe dur ein franz. Heer 
von ben türk, Truppen befreit; ein neues Preß⸗ 
geip — bie Tende togeffe unb ein anberes 
die Mibbräuche bei ben ab. Den Kammern 
von 1829 legte ie ir ie Entwürfe des längft 
erwarteten Kommunal: und Departementalgefeed 
vor; die Kammern aber verlangten fo wefentliche 
Abänderungen, baß bie Regierung die Geſehe fallen 
ließ, Bei der Diskuffion des Bubgetd für 1830 
brachen heftige Klagen über bie Finanzniaßregeln 
ber Regierung, den Drud der Abgaben, bie Vers 
luſte in Spanien aus, infolge deſſen der Köni 
8. Aug. 1829 das Minifterrum Martignac entli 
ans m ur — — ——n — 
oyaliftiihen Richtung angehörte. olignac, 
ein erllärter deind der Charte und aller liberalen 
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Prinzipien, bisher franz. Botſchafter in London 
trat als Minifter des Ausmärtigen an deflen Spige⸗ 
Courvoifier wurde Grohfiegelbewahrer und der 
durch fein Verhalten bei Waterloo im Heere befons 
der3 unpopuläre Graf Bourmont Kriegäminifter. 
Der fanatiihe Royaliit Graf de Labourbonnayge 
erhielt das innere, Baron von Montbel den Un- 
terricht, Graf Chabrol die Finanzen. 

Die Srnennung biefes Minifteriums, welches 
das konigl. Wort: «Keine Zugeftändnifie mehr!» 
zu feinem Programm machte, erfchien den Libe: 
talen als eine ofiene Sriegeenflärung, als der An: 
fang zum Staatäftreih. Die Preſſe wagte die hef⸗ 
mi Angeift ; im ganzen Lande bildeten ſich 
E eime efelſchaften man ſprach ſchon von 

teuerverweigerung unb bildete Vereine r Schad⸗ 
loshaltung derer, welche wegen dieſer Weigerun 
verurteilt würben. Polignac war überzeugt, vab 
er bie öffentliche Meinung nicht für fi habe; er 
fuchte ſich deshalb durch öffentliche Bauten und ge 


. | meinnügige Pläne, auch durch die Erpedition nad 


Algier (wo 6. Juli 1830 die franz. Sahne wehte) 
beliebt u ee Zugleich aber begann er eine 
beti e erfelgung der Sf Noch war indefien 
fein direkter Angriff auf die Verfaffung vorgefallen; 
aber alle Parteien befanden fih_in © ung. 
Am 2. mare 1830 äußerte ber König in feiner 
Thronrede: die Charte habe bie d enttichen Frei⸗ 
eiten unter die Obhut der Rechte feiner Krone ge: 
ſtellt; es fei feine Pflicht, dieſe Rechte feinen nd 
olgern unan, en au — — Sollten ſtrãf⸗ 
iche Umtriebe feiner Regierung Hinderniſſe er: 
weden, fo werde er fie zu beſiegen wiſſen. Dagegen 
erflärte ihm die Deputiertenfammer in der von 
Gautier verfaßten und von 221 Deputierten geneh: 
migten Adreſſe: daß Die fibereinftimmung der pofit. 
Abfichten einer Regierung mit den Wanfehen feines 
Volts nit vorhanden ſei. Sofort vertagte der 
König beide Kammern, Am 16. Mai löfte er die 
Deputiertenlammer auf, ordnete neue Wahlen an 
und berief die neue Kammer auf ben 8. Au 
Chabrol und Eourvoifier, mit biefen Dasegein 
nicht zufrieden, nahmen ihre Entlafjung aus 
Winiferium. In e deſſen ward Graf Barımet 
um Minifter des Innern ernannt, wogegen Montbel 
3 Sinangdepartement übernahm. Chantelau; 
wurbe Großſiegelbewahrer unb Yuftizminifter un! 
Baron Capelle erhielt dad neue Minifterium für 
öffentliche Bauten. 

Die Julirenolution von 1830. Obſchon 
der König in einer Prollamation vom 13. Juni 
1839 an die Nation und bie Wähler erklärte, daß 
ex bie Charte aufrecht halten werde, fo fielen die 
Wahlen doch größtenteils im Sinne der Oppofition 
aus: letztere erhielt 272 Stimmen, darunter 202 
von jenen 221, die Regierung nur 145. Das Mis 
aifterium bewog deshalb Karl X. auf Grund bes 
Artikel der harte, welcher lautete: «Le roi fait 
les röglements et ordonnances pour l’ex&cution 
des lois et la süret6 de l’Etatv, bie verhängnif 
vollen Orbonnanzen au unterzeichnen, durch wel⸗ 
die Freiheit der periodiſchen Vreſſe ſuspendiert, ein 
neues Mfgftem angeordnet, bie Zahl der Ab: 
georbneten von 430 auf 262 herabgeiegt, die zum 
8. Aug. bereitö_einberufenen Kammern aufgelöft 
und eine neue Wahl angeorbnet wurde. Zugleich 
erhielt Marſchall Marmont das Kommando über 
die Militärdivifton zu Paris mit dem Auftrag, alle 
Anftalten zu treffen, um bie Rechte ber Krone und 
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Ve Lahe aufrecht zu erhalten. Als am Morgen 
333%. Juli die Drbonnanzen im «Moniteur» ers 
ihen, gerit die Hauptftadt in die heftigſte Aufs 
regung. lkshaufen bildeten ſich allerſeits welche 
ie Hrdonnanjen beſprachen, unaufhörlich die 
Gharte leben lieben, aber von Genbarmen gemalt: 
fa t wurden. Noch desfelben Tags wider- 
der «Temps» und ber «National» einer 
Sustegung jenes Artilels ber Charte, und 

4 ftiteller unterzeichneten gegen Die Ordon⸗ 
sangen eine von Thierd, Redacteur bes «Nationale, 
wmiaßte Proteftation. Als ierauf Boligeibiener 
be Drudereien ber liberalen Blätter befegten, riefen 
Ne Eigentümer ben Schuß des Geſetzes an, und Der 
Sanbelögerichtöhof erklärte, daß die Journaliften 
bi8 zur gerichtlichen Entſcheibung an der Fortſetzung 
der Blätter nicht gehindert werden könnten. Am 
2. Zuli begannen die Boltshaufen die Tönigl. 
zu zerichlagen, die Wal enmagagine u ers 

„und bie Wut fteigerte fid) teibend, alß bie 

igl. Garde zuerft am Palais-Noyal die Maſſen 

r Gemehrfeuer ‚zu zerftreuen ſüchte. Bereits 
weigerten ſich die Linientruppen, von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Am 28. zei flohen mit Auss 
mhme Polignacd der Hof und bie Minifter zum 
Sönige nad) St.:Cloud, und Paris wurde in Bes 
lgerung3zujtand erllärt. Das Bolt errichtete zahl⸗ 
the Barrilaben; 18000 Bürger griffen zu den 
Ballen, und e3 entipann fi in ben Straßen ein 
zgellofer und blutiger Kampf. Schon am 28. ges 
vet Marihall Marmont durch Abfal der Truppen 
ud Mangel an Lebensmitteln mit feinen 6000 
Be A lerne 
ängtefte Lage. Nach vergeblichen Bermittelungss 
verfuchen entbrannte ber Kumpt aufs neue, und 
nachdem das Arfenal, der Louvre, das Palais: 
Royal wi olt von dem Volle Em waren, 
faben fich die konigl. Sa am Abende teil zur 
Rapitulation, teil3 zum Abzuge aus Paris genötigt. 
Laufe des Tags hatte ſich eine proviſoriſche 

fi örbe, beitehend aus Lafayette, dem 
Hergege, von Ghoifeul und dem General Osrard, 
ſowie ein Mumicipalausfhuß für Paris aus den 
angelegenjten Männern, wie Lafftte, Caftmir B& 
rern.a, gib welche auf dem Stabthaufe bie 
Abiesung Karla X. aus prachen. Bei Laffitte aber 
vereinigten fich die anweienden Pairg und Depu- 
tierten und befchlofjen, dem Herzoge Suawig ilipp 
von Orlean ala Generallieutenant bed Reichs die 
ierung zu übertragen. Derfelbe erihien 30. Juli 
3, trat feine Würbe an und ernannte ein 
oriſches Miniſterium. Als Karl X. 29. Juli 

die ihe Niederlage feiner Truppen erfuhr, 
er, durch Burüdnahme der Ordonnanzen 

und durch die Ernennung bed Minifteriums Mortes 
zart feinen Thron retten zu lönnen. Aber feine 
men zu fpät; er reifte daher, ala er 

alles verloren fah, am Morgen des 81. nah Rams 
bouillet ab. Am 2. Aug. beitätigten der König und 
der Dauphin in einem Briefe an ben Herzog von 
Drisan felben als Reichsverweſer und ent: 
fagten ber Krone zu Bunften be Herzogs von Vor⸗ 
Grafen Chambord) unter der Bedingung, 
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fogleh als Heinrich V. ausgerufen 
würde. Auf die Rachricht jedoch, daß Taufende 
von bewaffneten Barijern ggen ihn anrüdten, 
begab fich der König am 4. Aug. nach Cherbou: 
ud jchiffte ſich Dort am 16. mit feiner Familie na, 


England ein. 
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Die Julirevolution war hiermit beenbet: ganz 

. das Heer, alle Behörden und Körperfchaften er: 
lärten fidh für biefelbe, Unter dem Ginflufle &n- 
en und Laffities beſchloſſen nun die 3. Aug. 
8 ammengetretenen Kammern, dem Herzog von 

rleans die Krone anzubieten. Ein mit republi— 
tanishen Formen umgebenes Königtum follte die 
neuerrungene Boltajouveränetät bei eftigen, und ber 
Herzog von Orleans ſchien für dieſen bürgerlichen 
Thron am würbigiten. Der Deputierte Berard er: 
ge den Auftrag, die Charte nad) dem Prinzip der 

ollsfouveränetät alten was jedoch Guizot 
und ber Herzog von Orltans zum Teil zu verhin⸗ 
dern mußten. Beibe hatten fi) ſchon vereinigt, bie 
Monarchie fo wenig als möglich zu fhwäden und 
durch die Politit der rechten Mitte Juste milieu) 
bie ertremen Parteien vom Einfluffe auf die Ereig⸗ 
niffe abzuhalten. Der reformierte Entwurf der 
Charte wurde 7. Aug. in der Deputiertenlanımer 
mit 219 Stinnmen gegen 33 und unter 114 Pairs 
von 89 angenommen. In berfelben wurbe ber 
Grundfag der Volfsfouveränetät ausgeſprochen, 
bie Cenfur für immer abgeſchafft und die Initiative 
ber Gejehgebung auch den beiden Kammern ver- 
liehen. Das erforderliche Alter der Deputierten 
wurbe von 40 auf 30 J. srabgejebt, das der Wäh- 
ler von 30 auf 25. Andere Stebenartitel betrafen 
bie Verantworilichkeit der Diinifter, die Herftellung 
der Nationalgarde, die Unierehöiferel die An: 


menbung her Jung auf Preßvergehen u. ſ. w. Am 
9. Ang. beſchwor der Herzo Hide neue Verfaſſung 
und beitieg al3 Ludwig Philipp I., 


König der Kr 
tte wurbe Oberbe 9 
ber ationalgarde. Die alten 
Diinifter feßte man in a an Das provifo: 
riſche Minifterium wurde 13. Aug. in ein definitives 
verwandelt. Der Herzog von Broglie erhielt die 
BVräfidentihaft und das Minifterium des Unter: 
richte, Mole das Auswärtige, Guizot dad Innere, 
Sehaltiani bie Finanzen, Gerard das Kriegsweſen. 
Laffitte, Perier, Bignon und Dupin wurden Mits, 
glieder bes Staatsrats ohne ee 

Unter Ludwig Philipp. Ludwig Philipp 
war bemüht, feine Löntgliche Autorität von den 
Feſſeln loszumachen, welche eine fiegreihe De: 
mofratie ihr anzulegen ftrebte, und fi) den Groß 
mädhten als den Bürgen der Drbnung und bed 
Weltfriedens, als den legalen Nadjfolger der ver: 
triebenen Bourbonen darzuftellen. Diefe Auffaffung 
der Dinge, bie ihre ifrigiten Stüpen an den Doctri: 
naires und ihrem Haupte Buigot fand, widerſprach 
der Zenben‘ er jüngften Revolution, und nicht nur 
die republi nifce Warkei, die mit Widerſtreben die 
Errichtung des neuen arte geld en lieb, ſondern 
auch Royaliften wie Laffitte, Lafayette, Odilon 
Barrot befanden fih hier im Widerſpruch mit der 
Bolitit neuen Regenten. Bunädit jebod 
wünfchte Ludwig Philipp nicht, mit biefen Repräs 
fentanten der gemäßigten Demokratie bes Mittels 
tandes zu breden. König ließ daher. feine 

inifter Guigot und Mole ausſcheiden, und das 
neue Minifterium vom 2. Nov. 1830 enthielt unter 
Laffittes Praſidentſchaft neben Montalivet (Zune 
res), Sebaſtiani (Marine), Merilhou (Unterricht), 
die dem Syſtem des Königs ergeben waren, in 
Maijon (Auswärtiges), Gerard (Krieg) und Du: 
ont be l'Eure (Juftiz) Repräfentanten ber revo— 
Tutionäsen Überlieferung. Das Minifterium er: 
hielt nad) außen den bewaffneten Frieden aufrecht. 


ofen, den Thron. Lafa: 
babe ber neuerrihteten 
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Entſprach dieſe ben Anſichten und Wunſchen 
eines Teils der 
Kammer beſchloſſene Wahlcenſus bei der republi⸗ 
Hude Barteialaei eine sſchenuche Dres, ng 
der befigenden Bourgeoifie. Noch erfo ges 
waltjame Deu ber Yulitämpfer mit = Juli | Wed) 
throne nicht, aber die Gärung war vorhanden. Sie 
äußerte fi in bem Prozeß der Minifter Karls X. 
deren ig he ward, durch unruhige Auftritte | us 
und in ben milden Erc Geechen vom 15. Sehr. kat. | 
die durch eine Demonftration ber Legitimiften, d. h. 
der Anhänger der ältern Bourbonenlinie, 
rufen waren. rn allen diefen Kriſen hatte der 
König feine Gewalt Befetigt und fid) an der Kam⸗ 
mer und einem Zeile ber Befigenden eine Macht 
geſchaffen, die es ihm möglich, machte, nunmehr die 
wahren Träger ber Julirevolution zu Bean 
tte fühlte bie, und ba erin ber e ber 
tervention in Stalien ich von dem Köni ni 08 ht | b 
ſah, ab er feine — hung. Das neue Minifterium 
vom 1 ürg 185 in weldes Soult und Se⸗ 
Fein aus dem Krabern — und in 
Rigny die Marine, Barı ſtiz, Louis 
Ri Finanzen Abermahın a 1% aupt in Cas 


er, dem 
Pb eind! der —— n bie vr 
- — vollen Du: bh in 


tion nicht, fo galt der von der | Ach 
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Die Regierung verſtand es nicht, Beſtand und 
tung zu gewinnen. Des Königs önliche 
Einmifhung machte jedes konftitutionelle und ver: 
—— — illuſoriſch. Die verſchie⸗ 
fel_in der Regierung enthielten feinen 
Saal des Syſtems. So waren 1. April 1834 
ne, ken no 4 —S——— und das be 
inet Soul ärite ſich duch Perſil, Duchatel 
nd Jacob, Im Juli nahm danu Soult feinen 
Nüdtritt und erhielt in Gerard einen Nachfolger. 
Schon im Oktober ſchied dieſer und mit ihm ber 


⸗ gröte Zeil des Minifteriumsaus, um 11.NoD. 1834 


ber totgeborenen tung unter dem Vorſitz des 
Seroos von Baflano Pla zu machen. Diefem 
viertägigen Miniiterium folgte wieder (18. Nov.) 
ein vorwiegend boftrinäres unter Marihall Mors 
tiers Br in bem die frül Glemente, nament: 
je Br Suhot,. ter an uchatel t⸗ 
andt en. n 20. Febr. se 
auch —— ſeine Pa ung, und 12. März kam 
unter Broglied Borfig die Retonftituierung des alten 
Be vom 11. Oft. 1832 zu Stande. 
Heerſchau, bie ber ch 3. Juli 1835 
je erfolgte eine erplofion, enge von 
erfonen in ber Fabsh es Bee ie, ihn felbft 
aber nicht rg enmafchine 
war ein gewiſſer er Schnell 
ward — Kaiaſtrophe lenkt, bei den Kammern 


Ei Aufftand in Ipom (Rov. 1831), * 

n Unterdrudung Soult und ber Herzog von | dur Saufepen was man bisjeht nicht hatte wagen 

Orleans mit einem Pedeutenben Heere berbeieilten; | fönnen: efröntende Geſehe gegen a je und 
zeigten ih —— Verbindungen, | die Geſchwoͤrenen und eine — * Strafe 

deren Tendenz auf imſturz des neuen König: | in contumaciam (Sep are). —5* 

tums gerichtet war. Das Lei 18 be3 | mann angeregte Denken 

Generals Lamarque (6. Juni 1832) warb von ben — — er 

Republitanern zu einer blutigen —— — | mi te, um bie — nicht zu — 

nußt, die aber mit ihrer ine Sc a Im be8organifierte das Minifterium und bereitete bems 

ſchon se felben in der Kammer eine Ried &@ 


bi — hielten ihre Zeit 
ie miften, went e 


2 war eine von ihnen 


wöru entbedt worben. Im | ten 
Sl bie i in don Berri einen Aufftand 
in ber Vendee orzurufen, der ebenfalls vom 


raſch unterbrüdt wurde und 


General Soli 
enblid die —2 — —59 — der Dersogtn zur Folge N 


hatte, Am 16. 
und 11.04.1832 u 
gebildet, in welchem a das Krieg: 
dab mer di — 
ere, ae the bie 
umann bie Jin Sans = 
bie Arrine üben u ie 
blieb bie namliche; ber König mei, —— 
siehung ber parl (amentarifı Sale bu Re 
rium in ben Kammern verftärte 
zu Ounften Belgiens gegen bie Gitabale Som A von Ant 
werpen follte ber — —— einen populäs 
ten Anfchein g: . Ron. 1 
ammentretenben Raimern este bie Re 5— 
x ade ihre Forderungen durch. Aber die Gare 
war nicht beſchwi tigt. Vereine mit 
ug her Tendenz, an deren Spitze ber ältere 
erg und ee N damals zuerftbemerkbar 
machten, zei zeigten 8 die Feinde der neuen Regies 
tung unermil lich a — Um! ei waren. 
* neu vorgelegten, gegen die — die zen 
und die Schämorenen —— e — waren 
Lyon, das mit einem 
zu en fiberzo, ogen war, 
and 08 
m April 1834, eine Emeute in Paris fel 


erier an der Cholera 


oe Aliens 


* 
cn Slanat, * —— — 


— (Fi 


wie 1834), dem wenige Tage Sul 
—— a nen 


22. —— 1836 durch ein Kabinett aus ber dem 


tion (tiers- 
erfeht., inter eher” a os sie! auswär: 


en übernahm 
uf a Kultus), Mortal —— » 
Va ea. 
Da ne nik ren cn 5 
n 
Altbaub * See auf das 


FH e ber ee Oele Geielichaft —— — 
Niniſterium ſuchte namenilich 

— bie ben franz. eig 

a April 1834 — ‚Set nee Quabrupleallianz 

ien und Portugal ben 

— vo — * * 


1882 | Carlos verbürgt, fo v — — 
—— 


des Fee und — 26. ug mit air enen Bose 
Si Entlaffung unter 
oles Fir in meides On Be a Di — Role: 


Gasparin, Bernar! 
Batı —— re het En 


ping dasſelbe 
a — 
de 


da (80. —— 1886 
—ã — ifertumö gerichtete 
di oleon Bonaparted. 


wig 
nehmen mißglucktte 1edoch ebenſo wie das Attentat, 


1352225565 


2: m 
Per 73 
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weht bei ber Gröffnung ber Kammern (27. Dez. 
SH son einem Arbeiter, Namens Meunier, auf 

kufinig gemacht —5 — "Die Loi de disjunction, 
au Geſeg, welches bei Berbrechen, die von Militar⸗ 
L} onen zugleich verübt würbeı n, bie Ge⸗ 
—— beide trennen wolle, wurbe famt 


ve hin & s 
Des Rinitertum ie A auf, Butt, Gab 


—— atel tralen aus und wurden 


vandy, Lacave⸗Laplagne und 
Er 227 Seel 1a, Die Auf töfang der 
te im Dft, 


vethaften ber Regierung eine 


— und Minifterium vom Ic 
— m u Sa Hr 1887 ers 


ülneten Sefſion einen ſchlimmen Stand. Seine 
—— ie 


He a Dial 


—— Staaten notwen sig 
, womit 17. Dez. 1888 

aöfinet wurben, — nicht die ige Lage 
—— ee tiertenlammer au jest 
Binten ——— er mötigte 
welde ei Bao —— — 

eine 

delge itt (9. März 1889). —V 
make 1 fi inte | bi 


Be can und die 


Bie mei Monate Dauert, hätte 
audgebel ch 


ſahren. Beim irren ver⸗ 
ex bie Vergleichsvorſ Täge &n nlanbs und der 
Sroßmachte und fuchte auf eine ımmittel- 
Karnbagrin, bes —e—— Aoypten mit 


leuni 

jun u. —— e vier 
chte ohne Burkhung bl fran. Geſandten 
rt Juli 1840 in London unterzeichneten. 


ng für | deshalb re Sntiaffung (21 ge 


t | ausgeführt. 


den Berelänet hatte, er 
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Die Bekanntmachung befelben entfeffelte in Frank⸗ 
reich bie alten Krie: Bgelüfte, in bie dad Minifterium 
durch lärmende Rültungen, drohende Kundgebungen 
unb ben Plan einer Befeftigung von Paris bereit 
willig einftimmte. Inmitten biefer Aufregung 
et Ludwig Napoleon ein zweites Romplott aus: 
zuführen, indem er ug. mit einigen nbängern 
in Boulogne einbrang und ala Napoleon IL. durch 
die Stadt 308, Er wurde gefangen, von dem Pair: 
Mel zu I BORD Fa verurteilt und naı 
am gebra Inzwiſchen —F rg nd dur: 
des Koni⸗ * Wieland en di gie u halben 
Iotteg n beſtimmen laſſen währen bie er 
t eroberte und bie ägypt. Armee den 
dyug antrat. Den Wünfchen bed Minifteriums, 
ulivertrag zu verwerfen und von ben inzwi- 
38 einberufenen Kammern Mittel zu ausgedel 
ten Rüftungen y fordern, verfagte der König die 
Mitwirkung hiers und Sa e Rollegen gaben 
Das neue Mi: 
nifterium, 29. DU. t, ſtand unter 
Soults Präfidium, Saint —c— ie auswãr⸗ 
3* gi u > mit ihm traten Duchatel 
C etin bu fi), Humann (Fi⸗ 
—5 "Tefte (fentige gr ken), Villemain 
Unlerricht), rer in | (Handel), Duperre 
on in das re Dies war das einzige 
fterium Lubwij Hals, welches eine längere 


Dauer ai pn ich in fe einen. auptperfonen 
(Guizot und Duchatel) bis zum 24. 
unächſt war es die Rüdtehr der * — 


die das neue Niniſterium — Die ege 
Eüftungen wurden eingeftellt oa pernifle verſucht 
und der Plan, Paris zu bee gen, im bynaftiichen 
Interefie des gem wieder aufgenommen unb 
abr 1841 „fe e u. = ye 

iehungen zu * 


roßmacht⸗ 

der vollendeten Pe) fee 
der — — — eine Te ng; 
die Autorität der a wand; das Partei: 
n | wejen nal bi en non. du 
| lie jeun! oem Bet ingen. 

dt für d nt ch plöglih 13. 
188 der 2 onerbe ber beliebte Herzog von = 
lang einen Sturz aus dem Wagen. Die 
Karhfolge tubte jet auf feinem vierjährigen Sohne, 
dem Örafen von Paris, deſſen Th 


erſchien 


ronanfprüce in 
ber herrſchenden Partei Tcmerlih eine binreihende 
Stüße, wohl aber in republikaniſchen, legitimi⸗ 

ſtiſchen und bonapartiſt Ka en erbitterte 


3 Be — Das Regentichaftägefes, 


das die Kammern votierten unb wonach der Her: 
von Nemours eventuell — werden follte, 
EEE Sn tm men 
e inf u ni m unverlenns 
bar während der König ‚und fein Minifterium 
fich in einer verberblicen © icherheit ee, Sie 
en ech die Mehrheit ver 
hrheit war nur durch Kor 
—— ijenbahnen — ee 
einträglicher er len zu Stande gelommen, war jo: 
mit nicht ber Ausbrud des Volkswillens. 
allem war die auswärtige Lage 3.8 veränbert; bie 
Km: ung von 1840 wirkte nad. Das Verhält: 
land, das man als eine entente cordiale 
erlitt mehrere Störungen. Dies 
fpan. ee a 11846) 
hilipp der engl. Politik eine 
Der Verbruß ber 


war namentlich in Den 
der Fall, wo Lubmwig 
offenbare Nieberlage bereitete, 
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engl. Regierung gab ſich bei ber Neranlene 
Sdlichtung der portug. Wirren und den Händeln 
mit den Staaten von La⸗Plata kund. Deutlicer 
noch trat die Animofität in ben Angelegenheiten 
taliens und der Schweiz hervor. In Jtalien, wo 
eit Pius’ IX. Erwählung (Juni 1846) die frei- 
innigen Bewegungen einen ungemeinen uf chwung 
erhalten hatten, neigte ſich die franz. Politik auf bie 
Seite gemäßigter Reformen, wie fie anfangs der 
dort vertrat, während England fi den radilalern 
endenzen geneigt erwied. In ber Schweiz bes 
günftigte die franz. Regierung, im Cinverftändnis 
mit fterreich und Rußland, bie Pläne de3 jefuitifch: 
zeaktionären Sonderbundes und wolte eine Inter⸗ 
vention verfuhen. Die militärifchen olge, 
welde F. in Algerien errang, wo General Bugeaud 
den Emir Abd⸗el⸗Kader und defien Verbündete, die 
Maroflaner, 14. Aug. 1844 am Fluſſe Jsly Natug 
rinz Soinville die Feſtungswerke von Zanger un! 
ogador beſchoß, Generalfamoriciere 1847 Abd⸗el⸗ 
Kader zur Be ar zwang, änderten nichts an der 
Stellung ber Regierung nad) außen ober im Innern. 

Die Öefahr der inneren Zuftände war im Wachien 
begriffen, und mur der König und das Minifterium, 
an deſſen Spike nad) Soult3 Rüdtritt Sept. 1847 
Guigot trat, täufchten ſich über diefe Lage, Der 
König felbft, niemals wirklich populär, blieb die 
get eibe des Hafjes der revolutionären Parteien. 

och im April 1846 wurben von Lecomte im Walde 
von Fontainebleau und 29. Juli desfelben Jahres 
von Henri im Tuileriengarten Attentate gegen ihn 
verjucht. Dabei nahmen die Schulden des Staats 
und bie Laften des Voll unverhältnigmäßig zu; 
die Gelofrife und der materielle Notitand der Sb e 
1846 und 1847 wurben im ganzen Landetief empfun⸗ 
den. Diefe Mipftände trugen am meiften dazu bei, 
die neuen Doltrinen von einer fozialen Umpellal- 
tung zu förbern und ihnen Eingang bei den Maſſen 
u verichaffen. Die radikalen Fr tionen, von den 
Repubtitanern des «National» an bis zur kom⸗ 
nuniftifhen Schule, fteigerten bie Heftigteit ihrer 
Oppoſition in ben Make, als ſich das egierun 8: 
foltem größere Blößen gab. it den Radikalen 
Hand in Hand arbeiteten bie Seaitimi en, welche 
durch ihre Prehorgane den Haß des Volks gegen 
Ludwig Philipp zu fteigern und deflen Autorität 
zu vernichten Juchten. 

Die Februarrevolution von 1848 und 
bie zweite Republik. Zu ben biöherigen trü- 
ben Ber! a fam 1847 noch eine Reihe ftan- 
dalöfer Prozeſſe, durch welche teils die Korruption 
der Negierenden ana Tageslicht gezogen, teils die 
fittlihe Zerrättung der höhern Gefellichaft enthüllt 
wurde. Der Beltehungsprogeß, welcher zwei ehe: 
malige Minifter Ludwig Philipps, den General 
Cubidres und Tefte, Präfidenten bes Caſſations⸗ 
— als Schuldige entlarote, ſowie bie entſetzliche 

ordung der Herzogin von Praslin durch ihren 
Gatten erregten europ. Intereſſe. War es au 
ſchwer, den Beweis herzuitellen, Daß ber König un! 
fein Regierungafgftem hr diefe Verbrechen verant: 
Yortlic fei, fo wiefen doch die Legitimiften und die 
Republifaner auf einen innern ‚Sufommenhang 
auilden diefen und jenen bin und erllärten folche 
erbtechen für un pen be3 herrſchenden Syſiems. 
Eine Menge von Heinern Gnthüllungen beuteten 
au) Eäuftihteit ber hoͤchſten Ratgeber der Krone, 
auf Stellen: und Stimmenverlauf, auf groben Miß⸗ 
brauch der Staatögelder. Die Frage ber Wahl 





reform war allmählich ‚die Lofung aller Oppo⸗ 
—— — geworden. ÜÜberzeugt von der Gxrs 
olglofigkeit neuer Petitionen an die Kammer, bie 
alle Reformwunſche abgewiefen hatte, griff man 
u Reformbantetten, die, in ben verfchiebenften Tei⸗ 
en von F. abgehalten, bie Öffentliche Meinung in 
Bewegung fegen follten. Unter den Eindruͤgen 
diefer Agitation eröffnete der König 28. Dez. 1847 
die Kammern. Die Thronrede bezeichnete die Ne: 
ormbewegung als eine «Agitation, welche durch 
einbfelige ober blinde Leidenſchaften genährt fei», 
und ließ fi) fo wenig als die Rammermehrheit 
eine Wahlreform ein. Da! en fi Die Dpo⸗ 
ftion, 22. Febr. 1848 in Paris felbit ein Reform: 
nlett zu halten. Sie machte Vorbereitungen 
bierzu und [ud die Rationalgarde ein, unbewaffnet, 
aber in Uniform, von ber Place Madeleine bis zu 
dem Feftort in den Elyfeiihen Feldern Spalier zu 
bilden, fcheinbar zur Aufre "ja tung der Drbnung, 
in Wahrheit aber, um aud) die Nationalgarde für 
bie Reform zu gewinnen und durd die Öffentlichkeit 
ber Sache einen Zünbfoff unter die Maſſen zu wers 
fen. Am 22. Febr. boten die Straßen von Bari 
ein bewegtes Bild. Barriladen wurden errichtet, 
Straßentämpfe fanden ftatt. Infolge der zweibens 
tigen Saltung der Nationalverfammlung zeigte 
Guizot 23. Febr. in der Abgeordnetenlammer feinen 
Nüdtritt an. Graf Mole war beauftragt, ein neues 
Minifterium zu bilden. Die Wahlreform follte 
währt werden. Die Gemüter ſchienen ſich zu E 
ruhigen, bie Ordnung wieberbergeftellt zu fein. 
Aber damit war der republilanifhen Partei und 
den Mitgliedern der geheimen Gejellichaften nicht 
gebient. Nachts 10 Uhr fammelte fi die Menge 
vor dem Minifterium des Slußern an, aus ihrer 
Mitte fiel ein Schuß, worauf der vor dem Hotel 
aufgeftellte Boften eine Salve auf den bichtgebräng- 
ten Haufen gab. Dies war das Signal zum offenen 
Straßentampf. Zu trat wurben jept an Moles 
Stelle Thiers und Odilon Barrot zu Miniftern ers 
nannt. Cine von diefen unterzeichnete Prollama⸗ 
tion verfündigte die Auflöfung der Kammer und die 
Ernennung bes beliebten General3 Lamoricidre zum 
Befehlshaber der Nationalgarde. Marſchall Bus 
geaud follte an die Spitze der bewaffneten Macht 
treten, eine Ernennung, welcher bie neuen Minifter 
nur mit Widerftreben ſich fügten. mi batte 
ber Widerftand an Umfang und Hartnäi ag gs 
wonnen. Gonz Paris ftartte von Barriladen; die 
Soldaten waren mübe, ſchlecht verpflegt und ent: 
mutigt. In den Tuilerien verlor man alle Geiftes- 
gegenwart und gab in ben —— — des 
24. von ben Befehl zum Ginftellen Feuers. 
Als die Menge gegen die Tuilerien anrüdte, unter: 
ſchrieb der König, auf Andrängen Girardins und 
gegen den Rat Bugeaubs, bie ÄAbdankungsutkunde 
zu Guniten feines Enkels, bes Grafen von Paris, 
unter ber Megendent der Herzogin von Orleans. 
Aber aud) diefe Konzeffion kam zu fpät. Die Ent: 
ſcheidung der Dinge war in die Hände einer Gewalt 
pelommen, für welche felbft ber Name Republik nur 
ie erſte und bie mindeſie Sonzefiion war. Go 
heiterte benn ber Verfud der Herzogin von Des 
nd, im Schofe der Deputiertenlammer für ihren 
Sohn eg und Anerlennung zu finden. Zwar 
war die Berfammlung zum größten Teil ihr Zuge: 
tban; aber eingedrungene Maſſen und Parteiführer 
binberten die Proklamation der Regentſchaft und 
nötigten bie Herzogin mit Ihren Rindern aur t. 


Frankreich (geſchichtlich) 129 


Es droviſoriſche Regierung wurde tm Saale der 

ernannt,“ m... aus Dus 

erg Lamartine, Arago, vie, Garnier: 

he me Rollin, denen fi) Im im 
Erabrhaufe bie Redakteure Armand Barraft und 


Keime ——— ec Blanc und der Arbeiter 
umau| ellten. Während dieſe 
Savalı Klon ——A — und bie Republit aus· 


wDreur zu und ſchiffte ſich 2. März in Havre au) 

mem engl. Hi ch England ein, wo Be 

md nad) auch die übrigen Mitglieder feiner da⸗ 
sifie ſich einfanden. 

er — Regierung verteilte nun die 

ont de l'Eure war Praſident 

des —— — Lamartine übernahm bie aus: 

särtige Politik, SerruRollin das Innere, Boubs 

da bie Finanzen, Carnot ben Unterricht, Marie 

en Arbeiten, Er&mieur die ut, Beth⸗ 

ndel und Subervic das Departement 


des —— ——— trat als Maire an die | hatte 


der parifer Gemeinde; zwei alte Berfchwörer, 
Eantfibiere und Sobrier. hatten ſich der Pos 
fettur bemädtigt, um dort ein ziemlich un 
a a He zu begründen. Während bie 
itglieder der Broviforiichen Regie: 

=. eine —— und gemäßigte Republik wollte, 
wigten Ledru:Rollin, Louis Blanc u. |. . zur ter: 
üchen Itpartei, die ihre Macht in Klubs 

and der Preſſe an den Tag legte und an een 
3. wie Barbes, Blanqui, il hrer 
Die Konzeſſionen, womit bie wo prifche 

die —— Doltin abzufindenfuchte, 

t «Organifation d ber Mrbeibe, 

ef Bufage Don ——— (25. und 26. 
ehr), die Bildung der permanenten Kommiſſion 
«peur ies travailleurs» und das von Louis Blanc 
mn Kür —6 ee HR Pa⸗ 
init Sgesibourg: dieſe um iche Konzeſſionen 
wurden mr zu furchtbaren Waffen in ben Händen 
der rabilelen Partei. Während biele die Mafien 
zit allen Mitteln a bemogogticher 
menen Auftand vorbereitete, in jen der Regie⸗ 
nung vom einer andern Seite die Verlegens 
Die finanzielle Lage bed ande, die Er⸗ 

des Kredit, die. „Entmutigung alles 

t Becks war beiſpiellos. Die Regie: 
zumgfelbft, — — den notwendigſten Bedurfniſſen 


Hi 


% 


Dieier en Krifis boten die Nationalwerk⸗ 

nn, Millionen verihlang, 
usb dad Zune nom hei einen 
Remmifjaze, bie, in die Pro abgefandt, mei 
Bens Die Verſchwendung und Plunderung fo arg 
tzieben wie bie — Werkzeuge der alten 


jen — die age —* berg: auf einen 


ES Den verbalen Bart bes Eopalie 


= m des een and ne [7 
is Boflendem — (16. u. 17. März | Laı 

=. u) die Broviforil — zu ng 

533 die Wahlen premier einer 

— —— eng 
eine ten. Sie 


—— — 


p um bie Mittagszeit aus | tionalverſammlung eine 


her Taktik für einen | bi 


# zu gewaltiamen Maßregeln 
gie. Te samen —— ur Erhöhung der direlten 
in ſeltſames Gegenjtüd zu | bilben, 


wurden aber burch bie Rationalgasbe und Vie ne 
ef Mobilgarde i 
SER, 

itanifchen au 
wurde die Berfamm und, 
Wirkiamkeit mit yo rollamierun 
roviſoriſche Regierung ae 

der: Am 10. Mai ward o ir 
her yo 


Mitgliedern gewählt: vr ‚Garnier‘ 
arie, Simarine ey m) — Ein Teinide — 
rium wardaus Recurt (Inneres u 
Pe — RS N Buch eig mente = 
edel), Bethmont Rultus). Comet 
Genie nterricht), dlocon ee ginn 
8 Kriegsminifterum, das bem 
lenden und im Februar zum Gouverneur — 
General Sm bejtimmt war, verfah einftwei: 
len Oberſt Charrad. Indeſſen rüfteten — 
äußerften Parieien gu einem enticheibenden ©: 
wie man ihn 17. März und 16. April beabfi 
—— Hehe e u uchte eine En ne 
n beitehende je unter ber Anl von 
Blanqui, Raspail, Huber, Barbes u. a. die ne 
nalverfammlung zu ſprengen, wurbe aber von der 
ne aurüdgetrieben und ihre Führer 
wurben ver 
ALS die Erehutivfommiffion die Auen * 
Nationalwerlſtätten und bie Entfernun 
ber Arbeiter in entlegene Brovingen be Ba nie rüfte 
ten fi die Sozialdemokraten zu einem 
Tod und Leben, der 28. Juni u u * —* 
bebentliche Höhe e erreichte, Aber er au bi ie —E 
—Aã ß bie ie Ratio 38 erſe ——— ſich 
verkundigt, daß bie Nationalverfammlun, 
permanent erlläre, dem General | Cavalgnac k 
diktatorifche Gewalt übertragen und über vi der 
er verhängt fei. Ebenſo plan 
mäßig, wie der Aufitand vorbereitet, organilierte 
Samanae feinen Angriff. Cr hatte etwa 100000 
Mann, die Aufitändiihen 40000. Nachdem am 
Abend des 24. der Aufitand auf ein engered Ze Een 
räntt war, bauerte er noch bis zum 26, 
welchem Tage er mit der Beſchießung ber Borkat 
6St.:Antoine völlig unterbrüdt war. Mehr als 
10000 Menſchen wurben in dieſem Kampfe getötet, 
etwa 12000 I gefangen genommen und von 
diejen viele —* Deportation verurteilt. Ein Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung vom 28. 
übertrug — General Cavaignac die Grekui 
malt a er nie fich fein Minifierum au 
. Außer —3 — ag erg 
Ban Goudgaug, Recurt Zourret be er bie 
Generale Samoriciere und Bedenu in bad ftes 
rium, ernannte ben General Changarnier zum Die 
befehlshaber der parifer Rationalgarde, ließ bie 
Unterſuchung gegen bie Führer bes niaufftanbes 
einleiten, erließ beichräntende Geſetze [x — die 
Zügellofi Hei er Ge je und ber Klubs 
durch militärifche Strenge bie —— Bra — 
wiederherzuſtellen. In der auswaͤr 
war Cavaignac Anhänger des — and de 


land. La 
Sans een been michte —— 
digend. Die äußere tı he 1 
hen | alte Kae aa = er 
di lik und il 
—* u en en Ban —— Br 
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tie bonaptirtiftifche; fnigen an, ſich wieder zu 

Die Ratisnalverjom u. felbft nahm eine ehr 
emäßigte — ibe zu Gefallen mobifiierte 
Lavangndı n ) das Dliniiterium ſo, daß ſtatt 
einiger ausſcheidenden altrepublikauiſchen Elemente 
ehemalige 
namentlich aure und Vivien, eintraten, er 
zwifchen war (4. Nov.) bie ammlung mit 
Yeratung ber neuen repubfitaniichen B 

Ende gelommen. Diefelbe ftellte eine Gejehgebende 
Serfammläng von 750 Mitgliedern auf, die burd) | 2. 
daß allgemeine Stimmredt und durch direkte Wah⸗ 
len auf je drei a Jabte gewa Kt und immer im ganzen 


nad) ei 
en — waͤhlbar fein | wi 
räfibenten war es, bie 
4 er der äußerfien &inten, | ben 

bie auf Qebru: el li a uber © timmen 
‚der noch einen Heinen An- 
hatte, — J— fi) mar um —— und 
Ludwig Napoleon Eileen Der lestere, ſchon im 
Juni in vier Wahlbezirken zum Rerräfenianten ge: 
a 3 war feit jeinem Eihtrikte in die Verſanm⸗ 
26. Sept. Mittelpunkt einer ungemein 

E il betriebenen Sgitaion genehen, Cavai 
nte allein auf bie rein x 


ftanben bie —— 
je 


* les — a = 


demo 
wie — 


Regierung, ira na 
unter General £ —X 
Unterdeſſen war bie Beil 
Beoialatine — min B. uſam⸗ 
entrat. ſich die —— 
= he ber —— unter den alten 
Barteihäuptern Mole, Thiers,; Berryer,. Vonta⸗ 
' lembert ——— verbunden, und bie.neuen 
Bahlen gaben auch diefen verſchiedenen Fraktionen 
en der Semalien dh en — bis zu 
Zegititiften) Die enffcyiedene Mehrheit, wie bie 
ion der. erfte At ber Berfammlung, bie Wahl 


—* der auakiiden DOppofition, 


aflung Mu 


elutive war einem, 
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Dupins zum —E bewies. Die Nedublila⸗ 


ner von 1848 hai ößte Ginbuße erlitten; 
bie Linke war = —xã durch Sozialiſten bie 
eg vu . ten monaxchiichen Barteien ge⸗ 


Nach dem Zufammentritt ber neuen Ber: 
—— ward das Dezembermixifterinm mfomweit 
modifiziert, als Tocqueville für das Auswärtige, 
Sanjuinais für den Handel und Dufaure far be = 
Innere eintraten (2. Juni). Die Belagetung 
u ſich indeffen über Erwarten hinaus; and — 

i zur Übergabe det Stadt — Flldete den 
—— für die 4 aliſtiſchen 
ten. Eine Interpellativn ins in bie: 

fer Richtung et = uni Fe * 


12. ber Antra 
feiner 7 Winter 3 Ber an each ie. Da Juni) 


Fo Hol fi —— Era 
oh. on, andere 
ftet u nn eng — 
Be fi [e8 abgeurteili 
eln —X —— der 
d ed je einzigen Früchte des 
he 0 bie "einen ine sn Nas 
poleon und u antifozi As — 
und, kontrerewn i 
rede Dar de — des see zu 
ui ie: einem Mini — 
Era wie Sub: 
tegierung bie 
. | mentarifehe gu lähmzen. —— — 
⸗lung teils in tumuktuarifchen Scenen, teils in kontre⸗ 
—2* — t, und die Koalition der alten 


rteien init ihren 
ſpoͤtti 


mentariſche Syſtem bie ne Span 
nung Haie on enge und ver! egislative. 
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i —— De — re ee Das Miniſterium gab (4. Jan. 
— Englan AH und.warb y Er, —3 — velonftituiert , daß 


ee Oi va das aus Jtali 
gebrängt werben follte. Inzwiſchen nahm NH ie anti. 
reseistionäre Politik il Fortgang. Ei Ko 
age a — den 


ov. 


len be 
Gle — Üten .die 
gen. bald bie innere Satzweiung völlig. 
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. 1851) feine Ent⸗ 


Baroche, Fo Parien zen die 

38 Ausiretenden bur be Seen 
d Angely, Drouyn:de Eon, Dan gne, Bonjean, 
Ducos exfept wurden. Die Vereinigung bes Koms 


3 | manbos ber Nationalgarben der Seine und fämt: 
⸗. licher Tru— 


en der 1. Militärdiviſion in ber Hand 
räfibenten —5 — —— — Gene⸗ 
— frei au — Vertot au. die 
taguay d Hilliers an 


des dem 


— Sn al 2 gegen die parlamen: 


t; 1: es auch bie Nationalver⸗ 
: | Tanmlung auf, ‚dreitägiger Debatte wurde 
mit 417 gegen zu Skimmen, 18. Jan. 1851 dem 
neun Mini ein Dibtrauensvotum gegeben. 
Der — Et an, en (24. Yan.) eine vers 
A ti exfebte das Minifterrum 

id eine = rwaltung (Brenier, ae 

Serming, — Vaillaut, Sqhneirer, 


iraud, 
Die auswärtige —— erlitt feine Veränberung, 


5 { ben 
trier mat von feier SD ‚3 baı ber: 


angsminifterium folgte endlich 11. 
—5 Berne nam 3 ftabinett, 


nkten 

im | in we on Suneres 

Art res), Ranbon — 
— 


— 
—55* 


Rapolı —— d ſe En 
ee m 
Rei 


un; 
des Artikels wong 
auf vier Sabre be⸗ 


unverhohlen 
das —— vom 
Herſtellun 
emeinen ———— 
—— a au — m 14. — a Bear 
bie Denen — — — — Beben Ber 
ſechstagigen zus hen Verhandlun fanden fi fo 
nur 446 für und 278 Sti ea von der 
— gan Nahe: es war alſo bie — 
Beragın der — — 
ui 
—— denten det, —1* vollends 


rüften 
Alt m Planet im T Bene — No tete I Bot: 


1 
in dem 
tenben Bebanten, 


haft Dom we — — regen (4. Nov.) 
Aßt warb, , aber 
fie — er ‚denen nen 1a m vn Ba FH 
zu verändern. 
14, Dit; feine a eg ge gen 
9* 
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vergeblichen Berfuchen, mit ber gemäßigten Linken 
‚ein neues zu bilden, 27. rd im ang 
ſchem Sinne erneuert w : Corbin (Fafti ) 
Turgot (Auswärtiges), Sirand Unterridit), 
‚rigny Inneres). Cajabianca (Handel), 
(öffentliche Arbeiten), Leroy-Saint· Arnaud (Krieg), 
Fortoul (Marine), Biondel (Finanzen). Maupas 
ward Bolgeipnäfet er) Hug te jebt_ zu einer 
Keifis. Am 6. Nov. bra Quäftoren der 
Pationalverfammfung Are — ein, wonach 
bag Recht ber Berfügung über bie bewaffnete Macht 
nicht dem Kriegsminiſter, fondern ber Berfammlung 
fiberlafien werben follte: am 18, ward bie Herite 
lung de3 allgemeinen Stimmredt3 mit 355 gegen 
348 Stimmen (Bonapartiften.und. Linke) verwor: 
ien; am 18. hatte der Quäftorenvorichlag (wieder 
eine Koalition u Bonapartiiten und ber 
Site dasſelbe Schidjal. 


t Staatöftreih und bie Errihtung 
bes} weiten Kaiſerreichs. Geit dem Antrage 
der Quältoren war der Siaatsſtreich bei Ludwig 


als Bertraute beſonders Perſigny, Morny, 
Arnaud, Maupas, Magnan eige jogen waren. In 
der Frühe des 2. Dez. 1851_murden die Generale 
Cana, Gavanınac. Lamoricitre, Bedeau, 
Leflö, Oberit Spesas, ‚Ihiere u. a. in ihren Woh⸗ 
nun non überfallen und — durch ein Dekret 
‚bie Nationalverſammlung aufgelöft, das kon 1 
vom 31. Mai aufge ben, der Staatsrat aul igelöit 
und fiber Paris un! Departements ber Bela- 
gerungäguftand bett t. Che Proklamation Lud⸗ 
wig Napoleons verlündigte eine Berufung an das 
Rolf, dasin Urverfammlungen vom 14. bi 21. Dez. 
fi über die von dem — — vereinen | © 
Grundzüge einer Zerfa ung ausſprechen follte: ein 
verantwortliches —— — auf 10 Jahre, 
Minüfter, bie nur von ihm abhängen, einen Staat» 
rat, wel her Die Geſehe vorbereitet, einen Gefeh- 
nebenben Körper, welcher fie erörtert und beichlieht, 
ein Senat, aus allen berühmten Männern des Lan: 
des gebilbet. Cine ſchmeichelnde Proklamation an 
das Dr begute —2X8X as ie: ei here 
ionw. Vergebens fuchte eine Fraktion ber Geſeh⸗ 
gebend — auf der Mairie des 10. Ar⸗ 
Tonbiffements ben — en ——— der Bes 
hoͤrden zu organifieren: fie wurde peiprenet und 
* bedeutendſten Mitglieder naı Sintennes und 
Razas gebracht. Der Verfuch des Hain 
hofs, Ludwig Napoleon jeine Schranten zu 
rufen, hatte ebenfo wenig Erfolg. Der Staatärat 
er ließ gegen die Gewaltthat eine hai en Die 
Truppen, beren gegen 80000 Mann in Paris kon: 
zentriert waren, blieben dem Präfibenten treu. 
Obwohl bie Bevölkerung der Hauptſtadt auf einen 


Napoleon — ſſene Sache, eren Ausführung 


war, begann doch 3. Dez. ber 
ftand im Jaubourg St.-Untoine va an ago Boule- 
vards ſich so organifieren, wurde aber, ba bieeigent- 
lichen fen wenig beteil ligten, ſchon am Abend 
des 4. mit blutiger Strenge unterbrüdt. Während 
man mit den parlamentarifchen Gegnern die Ge: 
fängnifie Alte, wurben bie im Kampfe Gefangenen 
auf arafeld gig und dort erſcho en Eine 
Miele cher geheimen & een efen, di 
X m. e t gewelen, die 
oiekhpeige ll Dr er — 
eichzeitige egeln teils fer. taats⸗ 
— belohnten, leils durch Konzeffionen an den 


—* ie 


fo raſchen — des eis A ht ge jest Wa 
i 


rend | lichkeiten und Symbolen 


Frankreich (geſchichtlich) 


er die itimihen zu gewinnen ſuchten. An 
bes repräfentativen. Rörpers-trat is 

feige "eine Commission Consuitative. Auch in den 
den Gibbrtiden bes inkl gelhiren Gönedens 

en Ein! in! 

vor den «Noten», en der Ausnahme: 
er ber fhranfenlofeften — ent E , fand bie 
abftimmung fiber_Die vorgelegten Entwürfe 


ftatt und ergab nach offiziellen mgaben 7% Mil. 
Stimmen für dieſelben gegen 
Die neue Gewalt, fir welhe bie Diktatur, bie 


fie erlangt, offenbar mur bie Brüde zur Seritelung 
eines Raiferreichs werben follte, umgab fi 
ftufenweife mit ben Einrichtungen und Han, 


.die man als Stüßen eined fm Napo! — 


Syſtems alniee durfte. Alle öffentlichen Frei⸗ 

beiten waren unterbrüdt; bie Ermattung und Furcht 
der polit. Geſellſchaft Tieß einen Wiberftank nicht 
beforgen. ine öffentlihe Meinung außer ber offi⸗ 
siellen, die in feilen Federn ihre Degane fan fand, ward 
nicht gebulbet; fogar über bie Salons behnte ſich 
ve oligeifiche Drud aus. Nachdem ein Dekret vom 
jan. 1852 alle parlamentariichen und militäris 
den Berühmtheiten, Männer wie Lamoricitre, 
jedenu Changarnier, Thiers, Duvergier de Hau 
ranne, KRemufat, Victor Hugo, Oxinet, Charras 
u. a., verbannt o auögewiefen und eine Anzahl 
Republitaner zur Deportation_beitimmt hatte, 
folgte 14. den die neue Verfaſſung, eine blaſſe 
Kopie der nſtitution vom J. VIII. . Gegenüber 
ber Allmacht des auf 10 Ja ve gemählten räfi: 
benten und feiner nur ihm verantwortlichen Mini: 
fter warb ein unabiegbarer und botierter Senat 
Fon ein in feinen Befugnifien äußerft beſchränkter 
jebenber Körper hergeltellt. Gleichzeitig wurde 
ve ei as taatöminifters wieberhergefellt 
und fabianca übertragen, auch das 
Bolteiminiteriem nah Na: apoleonit chem Schnitt 
reorganifiert, Die Feindfeligkeit der neuen Gewalt 
richtete ſich mit beionderer Entſchiedenheit gegen 


den bürgerlihen Mittelitand und die Familie 
leans, bie ſich auf benfelben ftüßte. So ward die 
Rententonverlion, 


egen bie ſich Ludwig Bbilipp 
tet efträubt, PAR ein Dekret angeorönet, fo Der 
ilie Orleans felbft der Krieg erflärt. Den ae 
ret N! vom 29, Jan, 1852, wonach die Orleans 
Privatgüter verfauft werben follten, wollten f 
die Minifter vom ‘2. Dez. nicht auftimmen. gan 
Kabinett ward demnach erneuert, indem Morny 
und ‚außtraten, Berfigny das Innere, Marie 
ie Volizei, Abbatucct bie I Auf, Bineau die 
inanzen, ber Staatsminifter Cajabianca das Aus: 
wärtige übernahm. : Nachdem ein ‚Puehgeich von 
beifpiellofer Strenge (18: Febr.) erlafien worden, 
Toten. Wahlen zum — Körper. 
Sjammlungen und Vereine _wurben ver: 
boten; ie 8 ok ftellte o) — — 
behatn e auf. $ Aue her un Ban bie 
ahlen ganz bonapartiftiich augfielen, proteftierten 
nr tens die Städte Paris und „und Ooen. bi durd) die 
Erwaͤhlung von brei. entichiedenen Nepublifanern 
(Cavaignac, — und rei! ie je aber Die Beil 
nicht annahmen. hei, rind 
tierte Mn vr ir anegin — 

Die ng_offenbat auf die Herftellung 
des ER en —3 ai in 38 
fo ward auch in allem üb: lung der 
Gormen und 


aus "dem Kaiferreihe Im Be See 


Frankreich (geſchichtlich) 


—— Zuar hatte Ludwig 
Supelcon — * Na ee 
isgebenben Nör . ie Umgeftaltum, 
ker Regierungsform von dem Berbalten ber Bar 


bien gig gemacht, aber die 10. Mai 1852 mit 
sem Bomp gefeierte Berteilung der Adler an die 
Urmee ; henbar auf eine rafche Reftauration 


es ums. Bald darauf Dereie der Prinz: 
Fräfident die Provinzen, zunaͤchſt im Dften, um die 
Giienbahn von 8 nad) Straßburg zu eröffnen 
17. dis 20. Juli), dann im Süden 2 Sept. bis 
16. Die), auf welcher Reife er falt alle großen 
Erädte mittfern und ſudlichen F. berührte. 
& galt, den imperialiltifchen Entgußasmus, der 
zit allen Mitteln der Staatägewalt angeregt wor: 
den, durch feine perjönliche ergehen — öher 
Keigern. Der Bräfident wurde bereit3 an vielen 
Daten al3 Kaifer Rapoleon II, begrüßt, und er 
felbit bemühte ſich, in wiederholten Anfpradjen bie 
Erinnerung an das erfte Kaiſerreich wieder aufzu⸗ 
j h Ib dieſe Traditionen en alten 
auber auf Die Vollsmaſſen ausübten, fuchte Lud⸗ 
Rapoleon bie Bourgeoifie, welde befürchtete, 
ane —— des Kaiſerreichs eine 
kiegeriiche Politik und Kriegslaſten mit ſich brin⸗ 
een würde, darüber zu beruhigen. In einer Rede 
in Bordeaur behandelte er gerabesu bas Thema: 
«Das Kailertum x der Friede» Kanes c'est ia 
i2). Unter dieſer Lofung ward in allen Teilen 
ein Adrefjenfturm organifiert, ber die Wieder: 
des Kailertums forderte, Daher berief 

der Brinz. Bräfident zum 4. Nov. 1852 den Senat 
infauımen, um in biefer —— 


Sehen Rat 
Die — ſprach aus, daß eine 
* Beränderung ben Wanſchen des Volls ent: 


, dem Nationalitolz eine Genugthuunggeben | bau 


Tpredhen, 
zus die Ura der Revolution ſchließen werbe. 
Deraufhin genehmigte der Senat7.Rov.mitallen 
gegen Eine Stimme ein Senatäfonfult, wodurch 
das Erblaifertum wieberhesgefellt und ber Prinz 
Lubrwig Reyoleon als Kaifer Napoleon III. einge: 
wurde. &3. wurde dem Kailer zugleich freige⸗ 
}, ia Grmangelung eigener männlicher Nach: 


Touumenfchaft aus den männlichen Nachlommen der | 1852 


Brüder Napoleons I. einen Erben zu adoptieren 
uud die Thronfolgeordnung innerhalb ber Familie 

a. Endlich ward beftimmt, das Senats: 

der Bollsabftimmung zu unterbreiten. Die: 
jelbe fand 21. und 22. Nov. jtatt und das definitive 
Ergebnis war 8157752 Ya, 254501 Nein und 
8639 ungültige Stimmeltel. Am 1. Dez. 1852 


abends 8 ihr Au fi Barauf bie — 
verfammelten großen a jaften, 
Staatsrat, Senat und an örber, bei 


in nad St.:Cloud, um dem Prinzen das 

der Abftimmung offiziell mitzuteilen und 

im als Kaiſer zu begrüßen. Tags darauf (2. De.) 
igte der «Moniteur» das Plebißzit, und der 

weue Karjer hielt feinen feierlichen Einzug in bie 
Steht und das Schloß ber Tuilerien. Große Zeit: 
Ugleiten,, Ernennungen, Gnadenalte u. ſ. w. vers 
herrüchten dieſen Tag. Bald folgte die Anerken⸗ 
der auswärtigen Mächte, zuerit Neapels 
280. dann Englands 6. Dez., und in den näd)s 
Im vn Tagen bie von Belgien, Schweiz, Sardi: 
pasien, Holland, Dänemark u. ſ. iv. Seit 

& 1853 ſchloſſen fih Rußland, Oſterreich, 
erg und. bie tleinen beutihen Staaten an. 


neue Raiferreich ward inzwiſchen wieder orga⸗ 
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niflert, Der Kaiſer erhielt eine Civillifte von- 
25 Mill., die Thronfolgeorbnung wurde geregelt, 
die Verfafiung durd) das Senatsfonfult vom 25. 
und das Dekret vom 31. Dez. 1852 den neuen 
monarchiſchen Verhältnifien angepapt. Unmittel- 
bar barauf vermählte ſich Napoleon II. Seine 
bisherigen Bemühungen um eine Prinzeffin von 
Geblät waren erfolglos geblieben. So fiel feine 
Wahl auf eine vornehme Spanierin, Eugenie (}. d.) 
de Montijo, Gräfin von Teba, welche feit längerer 
Bu in Paris lebte und feine Zuneigung gewonnen 
jatte, In einer Botſchaft vom 22. Yan. 1853 zeigte 
er feine bevorftehende Bermählung den großen 
Staatskörperidaften an. Am 29. Jan. fand bie 
Liviltrauung in ben Tuilerien, tags darauf die 
lirchliche Einfegnung in der Notre-Dame-Sivche mit 
geben Bemnt ftatt. Den Feſtlichkeiten folgte eine 
mneftie, Die etwa 3000 polit. Verurteilten zugute 
fam, ein Aft, der einen günftigen Ginbrud auf das 
franz. Bolt mochte. Die übergroße Mehrzahl be: 
grüßte nad) dem Iangen ftürmischen Interregnum 
mit Befriedigung die Wiederberitellung einer feften 
monarchiſchen ng: und die leidenſchaftlichen 
Demonftrationen und Satiren der Gegenparteien, 
darunter, das Bud Victor Hugos: «Napoleon Ic 
petito, gingen im ganzen wirtung3los vorüber. 
‚Unter demzmeiten Kaiferreid. Zunächſt 
wibmete fi) die Regierung Napoleons fait aus: 
IR den materiellen Intereſſen. Zwei große 
Kreditgeſellſchaften entſtanden in Paris, der Crédit 
foncier und der Credit mobilier, von denen na⸗ 
mentlich der lebtere bald einen ungebeuern Auf: 
ſchwung nahm und dem Börfenfpiel und Schwin: 
del einen gewaltigen Anjtoß gab. Zahlreiche Eiſen⸗ 
bahnen wurden konzeffioniert und gebaut, der Aus: 
des Louvre und andere große Staatsbauten 
begonnen, Handel, Induſtrie und Schiffahrt geför: 
dert. Bei der Reform des Unterrichtsweſens räumte 
der Kaifer dem Klerus einen größern Einfluß ein 
und ſicherte fid) dadurch deſſen Sagebenheit MWäh: 
rend fi in allen Zweigen des Staatslebens eine 
sabrige hätigteit entfaltete, nahmen die auswär: 
tigen Angelegenheiten, deren Leitung feit Ende Juli 
inifter Drouyn_ de (’'Huy3 Abertragen 


— 


worden waren, faſt das ausſchliehßliche Intereſſe in 
Anſpruch. Im Orient entſpann fi eine neue Ver: 
widelung, da Kaiſer Nitolaus von Rußland die Zeit 
zum Umſturz des Osmanischen Reichs gelommen 
meinte, Cr biett fich Hierbei der Zuftinimung Ofter: 
reichs und Preußens von vornherein fiher und be 
mübte ſich um das Iondoner Kabinett; Frankreich 
jeltte gen iſoliert werben und leer aus een. Dod 
iefe Berechnung ſchlug fehl. England lehnte bie 
rufl. Anerbietungen ab, und Napoleon ILL. benutte 
mit ebenfo viel Energie ald Geſchic diefe Gelegen: 
eit, um ſich an dem hochmütigen Zaren, der ihm 
feine Abneigung fo offentundig bewieſen hatte, zu 
rächen. Bereits feit 1850 waren Frankreich und 
Rußland, als Schußmächte der röm. und griech. 
Kirche, in Streit geweſen über den Befig ber Heili- 
gen Stätten von Serufalem, und bie Frage war 
noch mit eelöft, als Rußland durg den darſten 
Menſchilow den Ultimatum in Konftantinopel 
ftellte. Indeſſen bemühte ſich die franz. Diplomatie, 
alle Großmädhte zu einer gemeinfamen Intervention 
zu bewegen. Das gelang freilich nur bei England, 
und zum Zeichen des Cinverftänbnifies 1* 
15. Juni 1853 die vereinigte engl.⸗franz. Flotte 
in der Befilabai am Eingange der Dardanellen, 
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um nötigenfalls Ronftantinopel befehüßen. Die 
deutihen Mächte ihrerfeild ieten fi) bereit 
zur diplomati Bermittelung. Demnach ward 
n Wien 23. Juli eine Konferenz eröffnet, wel 
ihre Thätigleit noch RN alß bereit bie Fein 
feligkeiten zwifhen Rufen und Türlen begonnen 
tten, —* — Auer an 1% 
in, un jen F. um! in! ärz 
en eine Allianz mit der un und erflärten 
28. .- Krieg gegen Rußland. Durd eine 
weitere Konvention vom 10. April einigten beibe 
Mächte fich Aber die Führung und die Zwede bed 
Kriegs und Tuben bie ‚Abrigen europ. Staaten zum 
Beitritt ein. (S. Drientlrieg.) 
‚Während die franz. Armee neue Lorbeerenerrang, 
eierte Kaiſer Napoleon andy friedliche Trinmphe. 
unächft vermittelte die Allianz den perfönlichen 
dem «Emporlömmling» und den 
fern. — im Sept. 185% hatte 
Being: Öema den Kaiſer im Lager 
t; im April 1866 reifte das ran). 
Raiferpaar London md warb auf dad m 
endſte emp| en en. Dann kamen zum Befuch nad 
Kari der von unbe ai), die Königin 
von End aguft) und Rönig von Sardis 
nien (Nov )u.|.m. — 
den und Norwegen ſuchte En jegen rufl. 
grö jelüfte in einer U Kan it den Del 
bee 21. Rop.). Ye eitig eg = ris 
eine uöftellung für — unſt 
He Er bis 15. Nov.), ein —— zei 
5— u. dgl. abgehalten, was zahlloſ⸗ 
098. Dem egenüber madten 3 —* * 
ttentate auf dem Raifer, du ‚den Frei — 
28. April und den Ar 
8 Sat, ſowie eine Heine Silperhebim " n Are 
gers 2' 7. Aug., die von ber geheimen Self ft 
«Marianne ausging, nur geringen Gindrud. 
lich warb auch die orient. Politik apoleons I Ir 
durch einen rühmlichen Frieden gekrönt. Nachdem 
die vom wiener Kabinett 14. Nov. 1855 aufgeftell- 
ten Borihläge se anfing Rußlands —— 
wurde unier Vorſiß der —— 
u Paris 25. She sg eröffnet und 30. Mäi 
iedenstraktat umtergeidhnet, moburd) zug) Ye 
integrität der Türkei und deren Bufnahme in das 
europ. Konzert geſichert merben | te, (S. unter 
Drientfrieg und ae eden.) Um das 
Glüd voll zu machen, ward dem franz. Kaifer 
16, März 1856 ein Sohn und Erbe geboren, der 
taiferl. Prinz Napoleon Eugen Ludwig Johann Jo: 
ſerß welcher ben Titel «Enfant de France» erhielt, 
Nach dem Pariſer Frieden ftand F. unbeftritten 
als bie erfte Groß macht in Europa a, um beren 
Teundſchaft alle andern Staaten fh bewarben. 
Die franz. Wolitit wußte diefe günflige Situation 
nad) allen Seiten bin aefchidt zu benugen, um noch 
orößern Einfluß zu gewinnen, und Paris erſchien 
als der polit. Mittelpunft von Europa. Nicht nur, 
daß bier bemmächft wiederholte Konferenzen zufam: 
mentraten, um in Gemähbeit des Barifer Friedens 
die neuen Srengen m suilden Türkei und Rußland, 
die Verhältnifie der Donaufürftentümer u. dgl. Rn 
zegeln (San. 1857, Mai bis Aug. 1858, A 
ept. 1859): aud) der z Ronfitt zwifchen — 
me der 6 oe; über den Kanton Neuenburg ward 
auf einer parifer Konferenz; (März bis Mai 1857) 
auögetragen. Insbeſondere aber dehnte %. jekt ſei⸗ 
nen Einfluß aus über Italien, wo ed an Sardinien 


Frankreich (geſchichtlich) 
einen feſten Bundesgenoſſen gewonnen hatte. Au 


dem Pariſer Friedensto: 

poleons Betreiben Sarbinien tellnahm, "war troß 

der Proteſte Oſterreichs 
taliens zuerſt laut und namentlich über die —— 
Men im Are Neapel —— 


Be Ense 
un 

— bi Bertehe — — 

ri we —— ce und die Seien 

und ber Br: ien waren, liehen feine eutfchies 

dene Opp ai — 


ten “die Reuwahlen 
ein, und der Pinifer bes bes —— en 
2 


am 
gie mit wenigen Außne| 


—* Führer en nz. Demokr Ledru · 
Rollin, der als Verbannter in London lebte, auf 
unzuteihenbe Beweiſe hin in contumaciam als 
Mitwifler verurteilt. Gefahrlicher war Das Kitten: 
et vom 14. Jan, — * Hof an biefem 
— bey Dre aus ber 
ns oltömenge drei geſchleudert, 
die unter kaiferl. Wagen —— Das 
verkeffeie man mieeroler Safer, Def a, Ben. 
aftete man wieder vier Jtaliener, 
Audio Er Sean, * eben aus en * 
waren. Die beiden erſten murkten bie — 
mit dem Tode buhen, die andern wurden zu 
laͤnglicher Bwangsarbeit verurteilt. Sea Se, Atten: 


tat hatte weitgehende ern es 

den Anſtoß zu eine ne. Galerien 

Syſtems uͤnd ab⸗ 

regeln. Das id) ee. in en Kitärbe: 

zirte (Paris, Nancy, Lyon, loufe nd Tours) 

Er unb ker Di Bezirk einem Marfi meen 
r Kaiſer traf Beftimmungen 


Regentſchaft und jet: —E —X 
egentſchaft und ſehte einen men 

1858) ein, der eventuell als R siehe Ball 
oieren folte. Das feit 1858 ai geiche! 
minifterium ward vorübergehend ne 
indem General Göpinafle 7. Febr. bis 

1858 ala «Minifter des Innern und ber fr San 
Sicherheit» 6 Ein ſog. tageſeß 
wurde dem Befepgebenden Pe vorgelegt und 
von bemfelben (19. Febr.) mit 287 gegen 34 Stim: 
men genehmigt. Dadurch erhielt die Regierung 





Lrausunmy-Bawär nz a3n 


—— 
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tt freie Hand, alle A — on 1859.) 
* gg aus de —A—— Bille| ” 1. 9u1t 1859 — 
bannen, — * von —* —T in — | näuertonhcan be en a * 
rien 
Wweiſ⸗ ich — inienzu übergeben. Nußerbem ward 
— ital. Konjöderation,, ſowie bie 
— ung — tenuo: Fand, 


— — 2 a m 
gm er formlichen urch ihre 
eben af ürih 
ee —— Rn Be ka > 
oleon “ A 
— in — Er 
im — vum ben 
Be Ü 


Dar Sie Bar. ein 

—— war in ——e—— — 
Den Seit chleiten folgte das — 

vom 16. 80, welches allen polit. Bennteik 

ten und Ber! Ir ber ker vis 1851 (eö waren 

deren 1868) har = ausnahmsloſe Amne⸗ 


—* Victor —5 — + —— Fig 
3 5——— 
Alam, un * an Bob man — 


[7° Son längft bes | Tage wurde in Br 3 —5 Am * 
faub zwiſchen und Turin ein inniges Ein: durch we Kaiſer definitiv die er: 
Juli 1858 erſch Men ber farm, oberte Lom —— A ein eb 
Graf Cavour in — —— trat und ſich Dagegen a A. 
vwo geheime Verabredungen ſtatt⸗ ge — von 60 —S 
die auf eine Bereinigung der Lomdardei, Plan einer ital. Son A fomie auch ein a 
—— Bars en Kl er —— dm " weldber En —* von ge 
5 ‚milienverbin war dena und Yarac nahe ze. = 
wider beiden Siem eingeleitet, infolge beflen | ölterr. Sriedenstraltat aufgenommen. Ber Beoöl 
ve ded Naiferd, Brinz Rapoleon, 30. Jan. | rung von Mittelitolien. war aber einer Wiederher- 
188 Wie_Prinzeffin Clotilde von Sardinien bei- Helung der alten Bene Könige durchauß abgeneigt 
ee Beim Benin des biplomatis es vor, ſich dem ei Sarbinien an 
(dien Rerpd in den Zuilerien IR 1869 ſprach —7 — ebenfo ein Seil des bes Kirchenſtaats (die 
Rapelson ILL. dem öfterr. 7 ee Hübner — Die fardin. —S ot il ne eits 


nicht mehr jene ke ira, Su Ben. J Be Bm a that Sapofeon HL. 
9 gut feien wie eßen. n 
—— — oe eine —8 — r, als durchaus nötig war, um den 





äußern 
nn Id an . völlerrehtlichen — 
Rotwendigteit einer p af. Umgelallun jaliens | ten zu wahren. Gin o| e3 «Moni- 
und Befeitigung des Sie, Einflufies dat bft dar⸗ ton vom 9. Sept. ee laiſerl. re vom 20. 
lece Huch Die kei * —* rg vom 7. Febr. | Oft. 1859 an den eh ya © ermahnten zwar 
mar in ähnlicher Ganz Guropa | die Jialiener dringen! Be —— von 
geriet durch dieſe —— in Unruhe. Um —I u — aber -. riff ring 

nichts fürdten zu müflen,. bot Rayo» | bei jaifer zu dieſem Bi mweber felbi 

Februar der Regierung des Pring.Regenten a Anwenden nod eine anderweitige Inter⸗ 
er | are und Kurheſſen, aljo die Heges | vention gejtatten wurde. Dagegen griff Napoleon 


=. 
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chland Pag fie ihn im ital, | die Idee eines ur Kongrefjed ‚wieder auf, 
jedoch eine abweiiende Ants to November luben 5. ud ſterteich gemeins 
feine Rrieggmadıt in Jtas | fam dazu alle Mächte ein, welche die Wiener Ber 
it kei üben füftungen —— von 1816 —— hatten. Schon ſchien 
tifch zu vermit⸗das Zuſtandekommen des Kongreſſes er er 
—— vor. Hielinter: nters | fih eine neue Schwierigfeit ehe 
0%, ala das wiener | ital. Kriegs von 1858 ie Tog. — 
ee King —5 un und 2 a u vom Kirchenſtaat Io: * ſen und den Wunſch 
wein fand! nad einer Annerion bur: — ausgeſpro⸗ 
— m —— — nd hen. Napoleon II. hatte darauf der päpftl. Kurie 
öierr. Srup ril a an Grenge * hal müige olitit und polit. Reformen an: 
usihlag. Am 8. Mei ſt wollte davon nichts en 

a ni Iren — t, worin er And foren bie unge te Rüdgabe ber aul 
* an bie Spipe jeiner diſchen Provi er lam e3 zu einer * 
talien ſelbſt wiederzu⸗ | nung zwiſchen nd ber päpftl. Rune, In dieſem 
sehen: —— u tiichen Deer»| (S. Ita: ! Ktonflift nahm der kath. Klerus wie überall jo auch 
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ai — ne für den Papſt. So begann 
jmiigen ee Beifihkeit 
Ha) ing, wei — durch die —5 — 
= Fa je noch höher — ert wurde. 
Ddeʒzember ten nämlich eine 0! töfe ide 36 er 
1} : «Le Pape et le congr&s» btrens 
der Legationen und polit. Read im ir: 
Ser als geradezu notwendig darftellte, und zu 
denfelben, Anſichten belainte ſich 
offen in einem an den 
* ige war, daß der P fe) mei 
zu beſchiden, wenn nit ntegrität 
rchenſtaats von vornherein gefichert würde; 
u ee Öfterreih fih aus, und andere 
chte hatten anderweitige edenten. Der Kon 
ward alfo unmöglich, und 3. Jan. 1860 noti- 
ierte Graf Bedeu, baß berfelbe bis auf weiter 
vertagt fei. Tags darauf nahm biefer Miniiter 
AF einen Abſchied, und Thouvenel übernahm das 
wärtige. 
rn dan rich waren damit aufgegeben. 
Ehe ein einer vermittelnden Pos 
—— und fo konnte Sardinien, aber 
feeilih nur um ben Dres einer Gebiet3abtretung, 
die ni Mittelitaliens du: Mei Das Her: 
tum Savoyen unb bie Gra t Nizza waren 
bon in Plombieres als Preis für die rang Sitfe 
tet F Beide worben. In der Thronte 
1. 860 ſprach ber Ralfer von diefer Wieder: 


zugleich als eine 
tegiſche —— zu a en 
3. Grenze bezeichnet wurde. 
ward der betrefiende Traktat in Turin — 
fen, worauf die franz. Decupationstruppen die Lom⸗ 
bardei räumten unb heimtehrten. Am 15. und 22. 
April fanden in Nizza und Savoyen allgemeine 
Vollsabſtimmungen ftatt, welde unter gelhidter 
Keitung eine ungeheuere kajoität für den Anſchluß 
ergaben. Schon vorher hatte der ſchweiz. 
Bundesent Reklamationen erhoben wegen einiger 
ae diſtrikte von a en, ‚welche nad) ben ie 
trägen an ber ſe eh Neutralität teiln 
men follten, und Rı eleon I 1. hatte ſich nicht ab⸗ 
eneigt ertlärt, diefe Diſtrilte der Schweiz zu über: 
fehlen, Jegt aber nahm er das Verſprechen zurüd 
unter bem Vorwande, die Bevölterung jener Di: 
ftritte habe ſich einftimmig für die Annerion ertlärt. 
Ganz Savoyen und Nixga wurden fo dem franz. 
Koifertum einverleibt. Der ſchweiz. Bundesrat 
legte nun förmliche Verwahrung ein, worauf frans 
aöfcgerfeite eine re vorgefhlagen 5 — 
welche aber nicht zu Stande fam. Die Ausführung 
des von Garibaldi gefaßten Plans, Rom und den 
Kirhenft ftaat mit dem Königreich Jralien zu verbin: 
= Napoleon 1860 und 1862 durch Victor 
Emanuel und deſſen Truppen verhindern. Zum 
— des Königs Franz I. von Neapel, der in die 
m Gaẽta zurädgebrängt war, ſchidte er 1860 
u Blotte in den dortigen Hafen, rief fie aber x 
—* und überließ ben König feinem Schigſal. 
die franz. Beſaßung in Rom als eine Bedrohung 
und Bevormundung Italiens erſchien, und mit dem 
von Napoleon aufgeftellten Nichtinterventionsprins 


apolten 1 h 
ap vom 31. Dez. 


riefe 
erte den 


ei (revendication), wel, 


aip nicht im Einklang ftand, fo Schloß dieſer 18. Sept, | na! 


ie einen Vertrag mit Kali ien, wonad) bie franz. 
zuppen Vängltend binnen zwi wei Jahren abziehen, 
Sale den ee nit angreifen, vielmehr 
Er jeden Angriff bei hügen, auf Rom als Haupt: | w 
t verzichten und feine Hauptitadt von Turin 


von | 1858) 


Frankreich (geſchichtlich) 


nach Florenz verlegen ſollte. Das Inter gef — — 
1865, worauf am uß des J. 1866 fäi 
nz. Truppen den Kirhenitaat —— 
ufammentunft Napoleons mit dem Prinz-⸗Kegen⸗ 


ten von DH * 1. bis 17. Su 1860 in 


tell die Abfı u 
Grunde, ven in —c —* —— — — —8 


niſſe vor Franlkreichs a, ae, we 
ftreuen, im imen aber ber — durch ah 
ge der Bereinigung SaleswigSolkteins mit 
dem Königreich Preußen den Prinz: Regenten zum 
Abſchluß erſehnten franz. preuß. Allianz zu bes 
wegen und als Gegenbeweis bie Annerion Belgiens 
iu forbern. Doc ging ber Prinz: Regent auf ders 
artige Vorſchlage nicht ein. 
pie attive Bolitit Napoleons III. hatte u re 
entferntern Gröteilen zugewandt. 
ii = an: jatte der Kaiſer ein großes gevadie 
bs Kolonien bethätigt. Im t. 1853 war 
Heucaleb onien occupiert worden. Die Befi angen. 
am el und in Algerien wurden dur glüds 
liche Kriegszuge maus Ein Handelsvertrag mit 
Eiam vom 15. au 15 öffnete dem franz. Han⸗ 
del Hinterindien. Gemeinfam mit England wurbe 
eine ebition ng en China —— — die 
Stadt Kanton 29. Dez. 1867 erobert und — 
teilhafte Handelövertra von Tientfin (27. 
errungen. Gleich darauf erfolgte ein 
belavertrag mit Japan (9. Dit. 1858). Da China 
die Ratifilation des Vertrags nachher Dermeigerte, 
0 begann der Krieg auf3 neue, und st hr 
gg on on eng tam ber Friede daſelbſt 
25. tande. Gleichzeitig hatte unter 
Rimietung Aiens eine Erpedition augen Ans 
nam (Go —59 — begonnen, wo man bie Mißhand⸗ 
lung der kath. Miffionare rächen wollte. . Dielelbe 
08 ic ei ent: 1858 mel u 838 hin bis zum 
jeden von Saigon (6. | In bieiemt 
ward ein Teil von Nieber- — — (an der 
Mündung des Kambobiha) an Napoleon ILL ab⸗ 
jetreten, wo ein Kolonialteich Fr indet werben 
Pole, Anbererfeits gab ber gobe wiftenmord in 
Syrien (Juni bis Juli 1860) Beranlafjung zu einer 
edition dahin. Die Vertreter ber & te 
und der Türker unterzeichneten ein Protokoll mu Aa 
ris 8. en (definitive Konvention 5. Swen 
Brigade von 7000 Mann = 
he 16. Aug. in Beirut landete. 
. war offenbar beftrebt, diefe Dccus 
pation von Sarin bis ins Ungenife Yinaub zu 
verlängern. die Eiferfucht Eng« 
lands in fo hohen Grade, daß die franz. 
im Juni al en — 
eim Ausbru großen Bürger! in 
(0, Sun 186) fine Keiai — 
uni 1861) feine Neutralitat, aud bis 
bemalt wurde. Zugleich aber benupte 
le UI. bieſe günftige Gelegenheit, ehem 
dert aud auf dem amerif. Kontinent feften 
pre je Republit M on zur 
in .. Zuſtande der Anardjie 
derholt die Intereſſen und IR te — terthas 
nen willtürlih verlegt und zulegt durch ein er 
eſeß vom 17. Juli 181 alle vertragamäßis 
gen Zahlungen auf zwei geh: eingeftellt. Sofort 





ergri oleon Dielen orwand, und ed Se 

— Aland d und 1b Spanien zur Mitwirkung Nu be 
—RE Vertrag zu London 31. ws 

Derehrigen ſich bie brei Lite bie mezit. Kuſten 
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wärkifch zu occupieren, bis bie Republik ihren 
Seähtungen — werde. Fügleis 
Aipeen fie ai Er Gebietserwerbung und jede 
ie innern Angelegenheiten des 
Sushed. bie Bereinigten Einaten wurden zum 
Seitritt eingeladen, lehnten aber entſchieden ab. 
— a De 18361 erichien zuerft ein ſpan. Geſchwa⸗ 
und nahm dieſe Stadt nebft den 
—— 0) me Schwertſireich; im an. 1862 folg⸗ 

engl; ‚Zruppen, —— Den v e 

— S rlaufen. Der merik. 
du nüpfte Unterhandlungen an, un! a am 
18. Jebr. die Konvention von Solebad zu Stande, 
— ein — — en. in einer Se 

ba vorgeiehen ward. 

55* wurden den alliierten Truppen für bie Se 
mdlungen brei Bläbe auf dem Hoch⸗ 
Inne, Sordova, OrgabaundTehuncan, eingeräumt. 


A März 1862 aber langte aus 5. Gene: 
mie ez mit Berftärtungen an, woburd die 
Macht auf 7000 Mann ftieg, und ihn beglei- 
iete der verbannte merit. General vᷣ lmonte, welcher 
für die von Rapoleon III. begünftigte Kandidatur 
Marimilion von ſterreich agitieren 
ſelte. it an forderte die Außlieferui 
WelesLanbesverrä —— Mährend ddiefpan. un enge 


Auamifjarien biefe Forderung "id ten, verweiger⸗ 
tenkedie Franzoſen aufs entſchiedenſie und erklärten, 
fie überhaupt nicht mehr mit Juarez unter! an: 
wärden. In einer legten Beiprehung zu 
Aba (9. ee re die alliierten — 7 — 
haber vollen! infolge deſſen Spanier und Engs 
länder ſich — nach Europa einſchifften. 
war General de Lorencez gegen bie 
Seuptiiadt Mexiko vorgebrungen, ftieß aber bei ber 
jenen Stabt —** 6. * auf eine —— 
wort Racht er nach einem zweimaligen 
Sturm auf bas Sort Guabalupe 
Te eg ‚woereinefiart 
‚Stellung einnahm und ‚vie Verbindung 
ficherte. Die nötigen Fonds zu weis 
* wu * der —— — rheit 
bewilligt, anb ein neues Heer ging nad) Meri 
—— * aber ad) in du hen or vom 
4 öchittommandierenden, General 
Zeuy, das —ã Biel der Erpedition rũdhaltslos 
ans: I habe kein Intereſſe daran, daß die Ver⸗ 
eisigten Staaten ihr Gebiet und ihren Einfluß weis 
ter nach Süden ausbehnten; e3 fei vielmehr bie 
* ——— und Integritãt Mexi⸗ 
lateiniſchen Rafſe in Amerika 


Sn und * Mens" Sm Co ii) Au 


* it den —— Veracruz, 
den erheſeh über die nun über 45.000 


Bazı Armee, rüdte gegen das inzwiſchen 
re * ſtark uebla vor und 
———“ icher Belagerung 18. 

Bei. Sun 8 Weg nach Mexiko offen, und 
— fi nörblid mad nänis Otofi zus 
va, 10. Sun hielt General Fo Br) feinen Ein⸗ 
ns bt, von wo aus ſofort Almonte 


inde i re Agitation begannen. Schon 

& an trat bafelbft eine Nokablenverfemmlung 
wiammen, wei: je Juli mit 280 Stimmen bes 
Wleh, dab das Kaiſertum in Merito wiederherge⸗ 
Eu — dem ergog Mari Marimilian an: 
ne berjelbe ab, fo ftelle 

—e He ifee Napoleon IH. an: 


H 


‚3 da | Foul 
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Sehens einen andern Yathol. Furſten zu befignieren. 
Freude über bief jefen Erfolg war am fa Hofe 
K& groß. General Forey erhielt den halle: 
tab und kehrte 1. OEL. zurüd, nachdem er das Kom⸗ 
mando an General — a 
guöbere, Befriedigung gewãl 
erimilian die —— a N ie 
April 1864) annahm und gleiczeiti, Vertrag 
von Miramar mit —— il: abi ib, wodurch 
F. eine Kriegsentichäbigung von 270 Mill, Frs. 
Zugeſichert wurde und Napoleon ſich verpflichtete, 
25000 Dann in Merito ſo mp je zu fallen, bis 
Marimilian aus Fremden und Einkeimifchen eine 
Armee zu organilieren vermöge, welche Dccupas 
tionstruppen vom 1. Juli 1864 an aus der m x 
Staatstaffeunterhaltenwerbenfollten. Am28. 
langte Drarimilian mit feiner Gemahlin in Bern: 
au an und hielt mit ihr A Einzug in die 
titabt. So ward eine Art von Vaſallenſtaat 
erito begründet, —* Eriſtenz nur von der 
a de3 fra: Ar chutzes abhängig war. (S. 
u Meriko Geſchichte). 

Die innere Entmidelung 3.83 während ber zwei: 
ten Legislaturperiode 1857—63 war in den eriten 
Jahren von.geringerm Intereſſe. Wichtig war erit 
der 23. jan. 1860 erfolgte Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrags mit England, welcher eine Menge Einfuhrs 
verbote und Schupzälle befeitigte, — die franz. 
Induſtriellen in grı obe Yufregu ung, verfeßt wurden, 

umal Napoleon II. nit Derbeblte, daß er ent⸗ 
chloſſen je ns weiter im Sinne des Freihandels 
vorzugehen. Ein in vemfelben Jahre (24. Nov.) er: 
laſſenes kaiſerl. Dekret geftand dem Senat und dent 
Geſetzgebenden Körper haste zu, auf die jährliche 
Thronrede durch eine Adreſſe zu antworten und bei 
ber Abrehbehatte Aufklärung über bie innere und 
äußere Bolititzu fordern. Minifterohne Bortefeuille 
(og. Redner: Winifter) follten neben den Staatsräten 
die Regierungsvorlagen verteidigen, Das Recht der 
Abgeorbneten, Amendements zu ftellen, ward er: 
weitert und der ausführliche Abdruck der Verband: 
lungen geftattet. Die parlamentarifche Debatte 
nahm demzufolge in der nächiten Sefiion von 1861 
einen größern Aufihwung und fand im Gefehgeben: 
den Körper ihre — an der bemofratüj en 
Oppoſition ber (Jules Favre, Derimon 
card, Henon, DO — Jetz ward auch die nan- 
zielle Seite ——— — welche die Staats: 
ausgaben gewaltig geſteigert batte, zum erften mal 
einer ernftern Kritit unterzogen. Napoleon III. 
übergab deshalb feinem bern inanzminifter 
der ihm namentlich auch das aa dr 
ve Finanzlage vorgeheilt heng 14. Rov. 1 
auf neue die Verwaltung der Finanzen. Auen 
dem erweiterte ein Senatötonfult vom 31. Dez. die 
Kompetenz des Defepgebenben Körpers bei ber Ab- 
fim mung über das Budget und ftellte zugleich ef, 
ih die —— und Supplementarttedite 
nicht mehr wie bis her bloß durch ein faiferl, Dekret, 
fondern nur durch ein nie Gele ‚bemilligt 
werden dürften. Auch die Preſſe erhielt eine Heine 
Erleichterung durch das Gejep vom 2. Juli 1861, 
fobaf Is ftarre Zwangsregiment wenigitend etwas 
war. Unmittelbar nad luß 
der eflion 7. Mai 1868) wurden die Neuwahlen 
ur dritten Zegislatur] — ausgeſchrieben, wo⸗ 
* wie 1857, der Miniſter des Innern, "Graf 
rſigny, "die ee Mehrzahl der via 
Ba Abgeordneten al Regieruͤngskandidaten 
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engl, Regierung gab fih bei der gemeinfamen 
Shlidtung der pertug. Wirren und den Händeln 


mit den Staaten von La⸗Plata kund. Deutliher 
noch trat die Animofität in den Angelegenheiten 

taliens und der Schweiz hervor. In Jtalien, wo 
eit Pius’ IX. Erwählung (Juni 1846) bie freis 
finnigen Bewegungen einen un; emeinen ufjhmung 
erhalten hatten, neigte fich die franz. Politil auf die 
Seite gemäßigter Reformen, wie fie anfangs ber 

apft vertrat, während England ſich den radilalern 

‚enbenzen geneigt erwies, In der Schweiz bes 
gunſtigte die han, Regierung, im Einverftänbnis 
mit fterreic, und Rußland, die Pläne des jeſuitiſch⸗ 
reaktionären Sonderbundes und woDte eine Inter: 
vention verfuhen. Die militärifchen olge, 
welche $. in Algerien errang, wo General Bugeaud 
den Emir Abd:el-Stader und deſſen Verbündete, bie 
Marolkaner, 14. Aug. 1844 am Fluſſe Jsly —— 
ins Zoinville die Feſtungswerke von Zanger un 

gador beſchoß, General Lamoriciere 1847 Abd⸗el⸗ 
Kader zur Grgebung zwang, änderten niht3 an der 
Stellung ber Regierung nad) außen oder im Innern. 

Die Gefahr ber innern Zuftände war im Wachen 
begriffen, und nur der König und das Minifterium, 
an deſſen Spike nad) Soulls Rüdtritt Sept. 1847 
Guigot trat, täufchten ſich über biefe Lage. Der 
König felbft, niemals wirllich populär, blieb die 
ee be3 Haſſes ber revolutionären Parteien. 

och im April 1846 wurden von Lecomte im Walde 
von Fontatnebleau und 29. Juli desfelben Jahres 
von Henri im Zuileriengarten Attentate gegen ihn 
verſucht. Dabei nahmen die Schulden des Staats 
und die Laften des Volls unverhältnigmäßig zu; 
die Geldkriſe und der materielle Notitand ber Am 
1846 und 1847 wurben im ganzen Lanbetief empfun: 
ben. Diefe Mißſtaͤnde trugen am meiften Dazu bei, 
die neuen Doltrinen von einer fozialen Umgeitals 
tung zu fördern und ihnen Eingang bei ben Mafien 
iu verhhoffen. Die rabitalen Se tionen, von ben 

ln 6 Fe een: fi — ur * 
muniſtiſchen ule, ſteigerten bie Heftigkeit ihrer 
Oppofition in dem Nabe, ala 1 das Regierungs⸗ 
fi Them größere Blößen gab. Mit den Radikalen 
Band in Hand arbeiteten bie Legitimiften, welche 
burd ihre Prekorgane den Haß des Volls gegen 
Ludwig, Philipp zu fteigern und deſſen Autorität 
zu vernichten Aachen, 

Die Februarrevolution von 1848 und 
die zweite Republit. Zu den Big en trü- 
ben Berhältnifen kam 1847 noch eine e flans 
dalöfer Prozeſſe, durch welche teils die Korruption 

er Negierenden ana Tageslicht gezogen, teil die 
ſittliche Zerrüttung der höhern —S enthüllt 
wurbe. Der Beſtechungsprozeß, welcher zwei ehe: 
malige Minifter Ludwig Philipps, den General 
Cubitres und Teite, Vräfidenten be3 Caflationd: 
ofs, als Schuldige entlarvte, amie bie entjepliche 

rmordung ber Herzogin von Praslin durch ihren 
Gatten erregten europ. Intereſſe. War es auch 
Kine, den Beweis herzuftellen, daß ber König und 
jein —— |ür diefe Verbrechen verant- 
wortlid) fei, fo wiefen doch bie Legitimiften und bie 
Republifaner auf einen innern Zufammenhang 
wilchen diefen und jenen bin und erklärten folche 

erbrechen für Bieän ‚gen bes herrſchenden Syſtems. 
Eine Denge von Heinen Gnthüllungen beuteten 
auf Käufliteit der höchſten Ratgeber ber Krone, 
auf Stellen: und Stimmenverfauf, auf groben Miß- 
brauch ber Stantögelver. Die frage ber: Wahl: 





zeform war allmählich die Lofung aller Oppo⸗ 
ſitionsparteien geworben. liberzeugt von ber Er⸗ 
olglofigteit neuer Petitionen an die Kammer, die 
alle Nelormmänice abgewiefen hatte, griff man 
u Reformbantetten, bie, in ben verfchiedenften Tei- 
n von F. abgehalten, bie öffentliche Meinung in 
Bewegung fegen follten. Unter ben Cinbrüden 
biefer Agitation eröfinete der König 28. Dez. 1847 
die Kammern. Die Thronrebe bezeichnete die Res 
ferne wegung als eine «Agitation, welche durch 
einbjelige ober blinde Leidenichaften genährt feir 
und ließ ſich jo wenig als die Rammermehrheit 
eine Wahlreform ein. Daher entichloß ſich Die Oppo- 
tion, 22. Febr. 1848 in Paris felbit ein Reform: 
nett zu halten. Sie machte Vorbereitungen 
hierzu und Fud die Rationalgarde ein, unbewaffnet, 
aber in Uniform, von der Place Madeleine bis zu 
dem Feſtort in den Elyſeiſchen Feldern Spalier zu 
bilden, ſcheinbar zur Aufrehthaltung der Drbnung, 
in Wahrheit aber, um auch die Nationalgarde für 
bie Reform zu gewinnen und durch die Öffentlichleit 
ber Sage einen Sänbftef unter bie Maſſen zu wer: 
fen. Am 22. Febr. boten die Straßen von Paris 
ein bewegtes Bild. Barrikaden wurden errichtet, 
Straßentämpfe fanden ftatt. Infolge der zweidens 
tigen Haltung der Nationalverfammlung zeigte 
Guizot 28, Febr. in ber Abgeorbnetenlammer feinen 
Nüdtritt an. Graf Mole mar beauftragt, ein neues 
Minifterium zu bilden. Die Wahlreform follte ge 
währt werben. Die Gemüter ſchienen fich zu 
ruhigen, die Drbnung wieberhergeftellt zu fein. 
Aber damit war der republifaniihen Partei und 
den Mitgliedern der geheimen Geſellſchaften nicht 
gebient. Vachts 10 Uhr fammelte fih bie Menge 
vor dem Minijterium des Hußern an, aus ihrer 
Mitte fiel ein Schuß, worauf der vor dem Hotel 
aufgeftellte Poſten eine Salve auf den bichtgedräng« 
ten Haufen gab. Dies war das Signal zum offenen 
Straßenlampf. Zu im: wurden jet an Moles 
Stelle Thiers und Odilon Barrot zu Miniftern ers 
nannt. Cine von diefen untergidnete Proklama⸗ 
tion verkundigte die Auflöfung ber Kammer und bie 
Ernennung bes beliebten Generals Lamoricidre zum 
Befehlahaber der Nationalgarde. Marſchall Bu: 
geaud follte an die Spige der bewaffneten Macht 
treten, eine Ernennung, welcher die neuen Minifter 
nur mit Widerſtreben ſich fügten. Indeſſen hatte 
ber Widerftand an Umfang und Hartnädigfeit & 
wonnen. Ganz Paris ftartte von Barriladen; bie 
Soldaten waren müde, ſchlecht verpflegt und ent: 
mutigt. In den Tuilerien verlor man alle Geiftes- 
gegenmwart und gab in BEN Nohenſtunden des 
24. gebt den Befehl zum Ginftellen des Feuers. 
Als die Menge gegen bie Tuilerien anrüdte, unter: 
ſchrieb der König, auf ger pi Girardind und 
gegen den Rat Bugeauds, die ÄAbdankungsurkunde 
zu Guniten feines Enkels, des Grafen von Paris, 
unter der Regentichaft der Herzogin von Orleans. 
Aber auch dieje Konzeifion kam zu fpät. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Dinge war in die Hände einer Gewalt 


} gekommen, für welche felbft ber Name Republit nur 


ie ‚erfte umd bie mindefte Konzeffion war. Go 
heiterte denn der Verſuch der Herzogin von Der 

ns, im Schofe ber Deputiertentammer für ihren 
Sohn gu und Anertennung zu finden. Zwar 
war bie Berfammlung zum größten Teil ihr zuge: 
than; aber eingedrungene Mafien und Barteiführer 
binderten bie Proklamation der Regentihaft und 
nötigten bie Herzogin mit ihren Kindern aur Flucht. 








Frankreich (geſchichtlich) 


Eine Proviſoriſche Regierung wurde im Saale ber 
x £ ——* d aus Du⸗ 


beigeſellten. Wahrend dieſe 
ee u 
rose Teilerien entflohen. ae —— bie erite Nacht 
en engl. Sonkaih na Gnglanı an, wo nak 

Eur 
und nad auch n. übrigen Pitglieder feiner Tas 


milie einfanben. 

Die le verteilte nun bie 
Stantägeichäfte. ve war Präfident 
des Minitteriums, Lamartine übernahm die aus 
wärtige Politik, Sedru:Rollin das Innere, Goubs 

die Finanzen, Carnot ben Unterricht, Marie 

en Srbeiten, Cremieur die Zul ,Beth⸗ 

—* und Subervie bas ttement 
Kriegs. Garnier⸗Pages trat als Maire an die 

* der pariſer Gemeinbe; zwei alte Verſchwoͤrer, 
Cauſſidiere und Sobrier, hatten fih der Pos 
rn bemädtigt, um dort ein ok uns 
eg a — zu begründen. Während die 
tglieber ber Fa — Regie: 

ng ns —— und gemaßigte Republik wollte, 
pe Ledru:Rollin, Louis Blanc u. ſ. m. zur ter: 
toriſtiſchen Gewaltpartei, die ihre Macht in Klubs 

aub der Preſſe an den Tag Ye und an —S 
gehe wie Barbes, hrer 
Die Konzeſſionen, —8 die ne orifche 

ke fo; ialitfce Dottrin abzufindenfuchte, 


Soon, der Sozialift Louis Dlanc unb der Arbeiter 
—— ordert bei 


rg 6 
ont de Pen 


ientli 
— den 


Se irn 
a Yor ationa n 
dee Bildung ber permanenten Kommiſſion 


u) "es travailleurss und das von Louis Blanc 
10. Rärz eröffnete Arbeiterparlament im Pa: 


vd d ähnliche Konzeſſionen 
ee a —— 
der rabilalen Barteı. Während dieſe bie Mailen 


mit aBen Mitteln bemagogifcher. Taktik" für einen 
neuen Aufitand vorbereitete, Sand ber Regies 
zung von einer — Seite die größten Verlegen⸗ 
Die Lage des Landes, die Er⸗ 

des Kredite, 2 Ba ——— ing, als 

n Berlehrs. war beipielli je Regie: 

nung elf, um ur den neben! ten Bebürfni em 


mußte zu gewaltiamen Maßre, 
— —— ur Grhöhung ber direkt = 
Einf ſeltſames Gegenftüd zu | bilde: 


biefer en ie boten bie Nationalwerl⸗ 
— terhaltung Millionen verſchlang, 
mb d08 5 5 kein abge an 
e, in die Provinzen abgefandt, meis 
ee nd Mnnderung to arg 
en bie ie Be serlenten Werkeuge der alten 


en drängte de age i Baer mebr auf einen 
zelicen ben polit. Reyublila⸗ 
steien des Sozialis⸗ 


ie Mai ti 16. u. 17.Mä 
u 16. Apr) di een zu für 


En 


23 die —— © einer Rationalverfammlung, | du: 
tinmrechte erfo! 1 follten, 

—* —— ent ” tonnten, 
ten. Sie 


| — ni 


i — — eine 
Mitgliedern gewählt: 


wo nad 


129 
| aber durch bie 


mn 
5. = ide F — 
ie Proviſori terung legte 

Am ine Cie bung dene, 
e —E von 
rago, Garnier: 

arie, —55 — ur Ledru⸗No ——— 

rium ward aus Recurt er | 
zu — — Arbei jan 

—X galt —A 
— Ang Flocon (Aderbau) pebitbet. 
Krieggminifterum, das dem in 

lenden und im Februar zum Gouverneur — 
General Cavaignac beſuͤmmt war, u einftwei: 
len Oberft Chartad. Indeſſen rüfteten fi die 
äußerften en an enticheibenden ©: 
wie man ihn 17. März und 16. April beabfichtigt 
hatte. Am 15. Mai fuchte eine aus vielen —— 
ben beſtehende Maſſe unter ber Anl von 
Blangui, Raspail, Huber, Barbes u. a. — 
erg zu Iprengen, wurbe aber von der 
bewaffneten Macht zurüdgetrieben und ihre Führer 
wurden verhaftet. - 

Als die Erefutivfommiffion die Aufli ber 
Nationalwerkitätten und bie Entfernung eines Teils 
der gg in entlegene Brovinzen —28 
ten ſich bi gg zu einem edge 

Tod und Geben, der 28. Juni begann und 24. eine 
bedenkliche Höhe erreichte. Aber u die Regierung 
war gerüftet. Am Morgen des 2: mi wurde 
verfündigt, daß bie —— ſich für 
permanent exlläre, bem Gen a 

iktatorische Gewalt übertragen un über te 
—— —— verhängt ſei. Ebenſo 
mäßig, wie der Aufſtand worbereitet, organil 
Cavalgnne feinen Angriff. Cr hatte etına 100000 
Mann, die Aufjtändiichen 40000. Nachdem am 
Abend des 24. der Aufitand auf ein en —5* 
Beirat war, an er noch bis zum 26. 
welchem Tage er mit ber Beiiekung, der —8 
St.⸗Antoine völlig unterbrüdt war. Mehr als 
10000 Menſchen wurben in biefem Kampfe getötet, 
etwa 12000 Empörer gefangen genommen und nor 
Be viele ge Deportation verurteilt,  Cin Ber 
ſchluß der sen rer. vom 38. Juni 
n | übertrug dem General Cavaignac bie Erelutioges 
mal mit der Vollmacht, fich fein —— — 
n. Außer Baſtide, Senard, 
blanc, Goudchaug, Recurt ne Dr 
Generale Lamoriciere und Bebeau in das 
rium, ernannte ben Öeneral Changarnier 5 me 
ers — = ara — lieh bie 


Mai ward an il 


Unterfuhung so die Führer niaufftanbes 
einleiten, —— ſchraͤnkende © gegen bie 
Bterloi leit A je und der Klubs und ſuchte 
ch militärt un. die öffentliche Dr‘ 
an * In der Sera gi Politi 
war Cavaignac Anhänger des 8 und m 
ine Haup in England. Die — — 
ndes erſchien indeſſen nichts wen efrie⸗ 
— Ve äußere terroriitifche arte ſich 
bie Juniereignifie nicht fur a une 
—X Ledru⸗Rollin zum Führer. 
wuchs die Oppofition gegen ik und ihre 
Träger, unb bie monarchiſchen — beſonders 


1% 
Ue bonaprieti „ſich wieder zu 

Se Hatemal nen 55 
BR (14. —— daß hatt 
einiger —2 —— —— Elemente 
ehemalige Mitglieder der dynaſtiſchen Oppoftion, 
namentlich Dul Dulaure nnd Boten, eintraien. In⸗ 
zwifchen war (4. Nov.) bie 


Beratung ber neuen republikaniſchen Verfaflung % 


—— mit 


Ende gelommen. Dieſelbe ſtellte eine Ge eBgebende 
Serfammläng von 750 Mitgliedern auf, die durch 

allgemeine Stimmrecht und burd) direkte Wah⸗ 
len auf je drei Jahre gewählt und immer im ganzen 
erneuert werben jollte. ti 


ng hatte, konnte 
— Napoleon 
er in vier Wabl esirten zu: 2 
wähl: Kun 8 km. Eintriie in bie Verſamm⸗ 


Mittelpuntt einer ungemein 


idt betriebenen Agitation geraorben, 
mte allein auf die rein li Feime Bartei, 
die nur — Minorität war, — einzelne in 
mungalichenben gegen 
ve iften, ein er Teil ber monar⸗ 


— alles er En ig — 


480000 | rev 


Out ee u vertrat 
le 


General ben 
oe Reenenbe aber Die in Paris vereinigs 
gegeben Gattun⸗ i 
— Eu 
fe anfanos mi Barf 7 
an I s 
wat. ‘a ber enswärtigen Bolitif gabe br 


Tracy (Marine), Sallour A — 
Ben — 


nen Ru be Ordnen ee a den altı 
ancen Ju) ar! 8 un en 
Sarteihäuptern — 


lember tere erbunben, unb die.neuen 
enge end been — — Fraktionen 


—— — ent — 


Berryer, Monte: | (Jul 


pofition 
Le a wie dies 
Berfanmnlung, die Wahl 


5 Pen — * auf 


55 — 





Frankreich (geſchichtlich) 


Dupins zum Sräfbenten, bewies. Die Redublifas 
ner von 1848 hatten bie größte bee erlitten; 
bie Linfe war vo es Sozialiften, die 
Ned dur ve alten pen Barteien ges 
Nah dem Zufammentritt ber neuen Ver: 

——— ward das Dezeml iſterium imfoweit 
mobifiziert, als Tocauenille für das Auswärtige, 
x | Sanjuinais’ für den Handel und Dufaure für das 
Innere eintraten (2. Juni). Die Bela; getung Roms, 
bie ſich indeilen über Erwarten binansj t 
2. —— u zur ee * — übe, 

für die 4 

inten. Eine "Eine Anterpelatien — pe in = 
fer Richtung wurde 11. Juni verworfen, ebenfo am 
ie bes Bräfidenten und 
Minifter. Deram (landen —* (13. Juni) 
ommene — wurde taſch unterbrüdt. 

wur. 


— 
— :Rollin flo andere 
Fein De von dem —— tshof zu 


Eee es abgeurteilt. 
— die Er Ber 3 be be 


—— einzigen rad) 
topflofen ofen mars 
d fo bie Eintre iſchen kan Nas 
poleon und ben antifoz 2— monarchiſe 
und kontrerevolutionaᷣ nbar be⸗ 


gem: 5 in ben erjten 

ſuchte er feinem Miniſterium gegenüber bie 

nes Monardpen einzunehmen und ähnlich ı 

wig Philipy yerfönli 

au lähmen. d ſich bie 8 
Ituarii 


849 wi 
ſchien das decnehmen 10h ungeftört. * 

Feet bie rom. Erpebition wurben: 

K — und bie — der alten 


— 7 wann, — ‚Bien — — 


wie man fie fi 
ital, | Thiers und Mole ‚tr nei 
un ba —5 Me Bi Bei 


—— — des für 
mmlu 
ge —* 
n 
Das neue Mi on aus lauter 


jönlih ergebenen Berfonen zu⸗ 
fammengefegt: —— ——— et 
fter), Rayneval und bald naher Labitte (Außs 
wärti irn Barrot (Inneres), Roul 

3), Blneau {Öffentliche eiten * 
Effentlicher Unterricht), Dumas (‘ 
I), Adille Fould (Finanzen), —* Siegel 

fen). . Diefe erllaͤrung gegen das —* 
mentariiche Syitenzerregte die —E— 
nung zwiſchen dein Praſidenten und ber — 





Frankreich (geſchichtlich) 


iel in olitit blieb daB — 
** mil en . Sendung 2 

engfteh Be — on i 
mad, Berlin Sn 


en Er 


ei 
| 

ein r 
der Nationalverſaimlung zwei neue 4 
gegen has Ir it an Raten und gegen 7 Brefle 


— Bean ken und eine 
xhä Carlier un: | gangsmini 
= —— | 


Gewalt 
uns — ſie ſeine —*— 
Ameatlich uam 
"Streitfenge unb feine 2: 
—————— 
Nivalität bei anbern en — 
* —— Ss one Clan} 


trag ah 
fi 
———— — E ———— 


2 Eoheejei m orteten bie mon: 
ee 
— Ken En en) 
Ta We gene Zee — 35 ie — 


Bad 


nn * 
fo 


ar Ki 


In 


00. 
ent erließ eine 
—— Dir ie Bor — — die And der Berfafiung 

ner i 

wohl enthullten die 

BE bald bie a Entzweiung völlig. 


e, 


illegalen Über: | fie fü: 
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Das Miniſterium gab (4. Yan. 1851) feine. Ent: 
laſſung und ward 9. San. ſo rekonſtituiert, 
Rouher, Baroche, go Bin ‚Barden blieben, di 
a re de vs Mai Bo 

Angely, Drouyn unB, ‚ Bon] 
Du —— wurden. Die ang des 
manbos der Rationalgarben: der Seine und — 
cher Tru — der 1. Militärdiviſion in ber Hand 

identen beſonders mißliebigen-Bene- 

— er rare ward au! nn Pertot an bie 
| Spibeber ——— d’Hillierd an 
bie ber Truppen ge —— Dies war eine Heraus⸗ 
—4 — des — gegen die parlamen⸗ 
es auch die Nationalver: 


—* Frag drei Debatte. —8 
m 47 


iger 
gem ‚278 Stimmen. FH Yan.: 1851 ‘dem 
m ein Mißtrauendvotum gegeben. 

— lenkte ar =. (24. Jan.) eine ver: 

fiche Botfhaft und eriehte dad Minifterium 

Ic eine —— —— 

Germing, Royer, ne, ’ eider, 
Giraud, Ranbon). 

Die auswärtige Bolitit erlitt keine Veränderung, 
da die ganze — Praſidenten durch die Bes 
— — alt zu verlängern, in Anfpruch 
gengramen mar. an ia Hör Sei a ” jerung, ald 

0», wi rreich und Preußen ein 
b | Bruch beo BR ervationskorps aus, un alß 

en 


nm 


hräntt war, und in 
1. Da aha — vi — des 
jen, um bu um 

emeinen nat die ng 
uli began 


Ludwig Na: Am 14. 
nen in der —— ——— tten über 


die Petitionen um Ida hr gBabänderung. -Naı 
Btägigen ftürmiichen Berhandlun ınben fi 
in) de Ye einen jmd . ber Lin⸗ 


Mojorität von 
Bertagung. ber gegislatine auf | bis Rovember) 
dem Bräfidenten Zeit, fih vollends seine 

ammlung zu rüften, deren id 

einem Plane im Wege war. Roch lautete die Yon 

H a de sit (4. ge 

% räftbenten aber 
nat —— — Ba! 


feb 
zu verän! hatte beshalb ſch 
14. Dt: feine ne Bd und war, naı 
9* 


132 


vergeblichen Eule, mit ” ae Kinten 
‚ein neues zu bilden, 27. tiſti⸗ 
ſchem Sinne erneuert wı Chin 


i Gajabianca (: 
(öffentti e Arbeiten 
Se —* Mr 
ward Bolizeipräfe 
vun keine 


(Handel), Lacrofie 
:9:Saint:Arnaud (Arieg), 
er — Maupas 
te jet zu einer 
— Quãſtoren der 
Rationakverfanımlung a eintrag ein, wonach 
das Recht der Verfügung über die bernaffnete Machi 
nicht dem Kriegsmintier, fondern der Berfammlu: und 
fiberlafien werden follte; am 13. ward die Herftel 
tung be3 allgemeinen Stimmrechts mit 855 gegen 


348 Stimmen (Bonapartiiten.und Linke) verwor⸗ 


fen; am 18, hatte der Quäftorenvorfchlag (wieder 
durch eine Koalition der Bonapartiiten und ber 
Kinfen) dasſelbe Schichal. 

r Staatsſtreich und die Errichtung 
— meiten Kaiferreihs. Seit dem Antrage 
der Quäftoren war der ae bei Ludwig 
Napoleon beſchloſſene Sache, zu deren Ausführung 
als Bertraute be ders Serfaus, Dorny, Saint: 
Arnaud, Daupas, Magnan eigegogen 1 waren. In 
der Frühe be3 2. Dez. 1851 wurden die Generale 
Changarnier, Cavaignac, Lamoriciere, Bedeau, 
Leild, Oberſt Charrag, Thierd u. a.in ihren Woh⸗ 
num, gen, überfallen und —5— durch ein Dekret 


die ——— aufgelöft, das Wahl 
vom 31. Mai ‚aufgehob en, der Staatsrat en el 
und über Paris und 10 rtements ber 


gerungäuftand verhängt. Eine Broflamation Sub, 
— Napoleons verkundigte eine Berufung an das 
das in Urverſammlungen vom 14. bis 21. Dez. 
ſich über die von dem räſidenten norgeichlagenen 
Grundzüge einer Verfaſſung ausſprechen follte: ein 
verantwortliches en aupt auf 10 Jahre, 
Minüfter, Die nur von ihm abhängen, einen Stoat3- 
vat, weicer die Geſetze vorbereitet, einen Geſeh⸗ 
gebenben Körper, welcher fie erörtert und beſchließt, 
ein Senat, aus alien berühmten Männern des Lan: 
des gel gie Eine ſchmeichelnde Proklamation an 
das Heer begrüßte dasſelbe ald «die Se der Ra⸗ 
tion», - Vergeben —8 eine Fraktion der Gejep: 
gebenben Berfammlung auf der Mairie des 10. Ars 
rondiſſements ben geſehlichen Widerſtand ber Bes 
hoͤrden zu organifieren; fie wurde apelpuengt und 
ine — ven Ser lieder naı Fintennes und 
ſtazas gebra rſuch des ren 
hofs, ar na vor feine mt fen zu 
rufen, hatte ebenjo wenig Grfolg, Der Staatsrat 
erlieh ı gegen die — eine Proteſtation. Die 
Truppen, deren gegen 80000 Mann in Paris lon⸗ 
een waren, blieben dem Praſidenten treu. 
bwohl bie — der Hauptſtadt auf einen 
jr raſchen Ausbru 2 Gehe nicht — 
war, begann doch der bewaffnete Wider: 
ftand im — — und an den Boule⸗ 
a San organifieren, wurde aber, da die eigent⸗ 
lien ſich wenig beteiligten, ſchon am Abend 
des 4. mit blutiger Strenge unterbrüdt. Wahre 
man mit ben parlamentariichen ha ri bie Ge 
Üte, wurden die im Kampfe Gefangenen 


erben: u), 
Turgot — — —8 —E — 3 


Frankreich (geſchichtlich/ 


Ze timiften jerinne: ft er 
re ft zu gemi n fuchten. n 


des repräfenta! trat 
bei ‚eine re ion conzultative.. — n ben 
rovinzen tanb ohne — 
den —E Yes tünftlich —— 
gelte, Boleigemalt, A die 
ehe, ber ſchranken ten Polizeigewa — ie 
Sokeobftinmung über_die vor; * 
ſtatt und ergab = offiziellen ach To ar 
Stimmen für Be en, 640000 Dagegen. 
neue r welche die Diktatur, bie 
fie erlangt, — nur bie Brüde zur Serttelung 
eined Kaijerreiche werden follte, umgab fü 
ftufenweife mit! den Einrichtungen un] 
die man als Stügen eines ſtreng Napo eoniihen 
Syſtems betrachten durfte. Alle öffentlichen reis 
heiten waren unterbrüdt; die Ermattung und Furcht 
ber polit. Geſellſchaft fie einen Widerftand nicht 
beforgen. Cine öffentliche Meinung außer ber offi⸗ 
siellen, die in feilen Federn ihre Digane fand, ward 
nicht gebulbet;, fogar über die Salons dehnte ſich 
olizeiliche Drud aus. Nachdem ein Dekret vom 
Jan. 1852 alle parlamentariihen und militäris 
(de Berühmtheiten, Männer wie Lamoriciere, 
edeau, Changarnier, Thiers, Duvergier be Haus 
ranne, Remufat, B Victor Hugo, Duinet, Charras 
u. a., verbannt ober audgewiefen und eine Anzahl 
Belange zur Deportation_beitimmt hatte, 
folgte 14. Yan. die neue Berfaftung, eine blafie 
Kopie der Sonftitution a Gegenüber 
der Allmacht des auf 10 Jahre Fr raſi⸗ 
denten und feiner nur ihm verantwortlichen Mini⸗ 
fter ward ein unabiebarer und botierter Senat 
und ein in feinen Befugniflen äußerft befhräntter 
Sec ebenber Rönper hergeſtellt. Gleichzeitig wurbe 
die Sielle eines Staaisminiſters wiederhergeſtellt 
and dem Corſen Caſabianca übertragen, auch das 
Polizeiminiſterium nach Napoleoniſchein Schnitt 
reorganiſiert. eit ber neuen Gewalt 
richtete ſich mit beionderer Entſchiedenheit ‚gegen 
den Hingegen Mittelitand und die Jamitie 
leans, Die ſich auf denfelben ftühte. So warb bie 
Rentenkonverfion, m. get gen die ſich Ludwig —— 
—J— eſträubt, durch ein Dekret angeordnet, jo ber 
lie Orleans felbft der Krieg erklärt. Dem 2 
vet t vom 29. Jan, 1852, wonach die Orleansſe 
Rrivatgüter verlauft werben follten, wollten jel 
die. Minifter vom 2. Dez. nicht auffinmen. — 
Kabinett ward demnach erneuert, indem Morny 
und dould austraten Verſigny das ‚Innere, Mau⸗ 
as die Polizei, Abbatucci die Juſtiz, Bineau die 
inanzen, ber Staatsminifter [X ianca das Aus: 
wärtige übernahm. Nachdem ein Preßgeieh von 
Beilgielfofer Strenge (18. Febr.)-erlafien worden, 
fol; feloten die Wahlen zum Legislativen Körper. 
goahloerjammlungen und Vereine wurden ver: 
boten; bie Pen ſelbſt offizielle Kandi⸗ 
baturen auf. N DE ill = — miſtanden Die 
ahlen ganz bom iſtiſch ausfielen, pro 
a jens die S Srhdte Ba Baris und Lyon durd die 


on 


nb | Grwählung von drei entſchiedenen Republifanern 


(Cavaignac, — und — er > ar Babhl 


fängnifle nicht annahmen. T vege: 
auf jarfelb ga und dort sricoffen, Eine | tierte i es der be *— weder 

Berorbmung vom verbing über alle, welhe | Die Ku of ser auf die Serheitung 
a einer —3 — * — gewefen, die | bes —* Bea a in Außer:- 
—— on nach Caye end fiöfeiten und Sombolen — — (8 Hee ), 


ober Algier, wäh 
gen Hr ige oßtegeln teils bie Helfer bes Gtaate: | fo 


hinten, teils durch Konzeflionen an den 


warb aud in allem übri 
aus dem Kaiferreidhe ae Formen und 


\ 


Frankreich (geſchichtlich) 


Einrichtungen angeſtrebt. Zwar hatte Ludwig 
Napoleon bei der Eröffnung de Senats und Ger 
ıben Körpers (29. rg) bie Unigeftaltung 
der — — von dem Verhalten der Par⸗ 
kien ängig gemadıt, aber die 10. Mai 1852 mit 
sroßem Pomp gefeierte Berteilung der Adler an bie 
Urmuee zielte offenbar auf eine raſche Reftauration 
A} Raitertums. Bald darauf —5 — der Prinz⸗ 
Vrãfident die Provinzen, zunächſt im Oſten, um die 
Eiienbahn von Paris nach Straßburg zu eröffnen 
17. bi3 20. Juli), dann im Süden (14. Sept. bis 
16. D£t.), auf welder Reife er fait alle großen 
Etäbte mittlern und füdlihen F. berührte. 
& galt, den imperialiftiihen Enthufiagmus, der 
wit allen Mitteln der Staatägewalt angeregt wor: 
ten, durch feine perjönlicde Ericheinung no vr 
fleigern. Der Bräfident wurde bereitö an vielen 
Dein als Kaifer Napoleon II, begrüßt, und er 
kelbft bemuhte ſich, in wiederholten Änſprachen bie 
Erinnerung an das erſte Kaiſerreich wieder aufgu: 
i dieſe Traditionen ihren alten 
auf die Vollsmaſſen augübten, fuchte Lud⸗ 
ig Rapoleon bie Bourgeoifie, welche rchtete, 
eine igetertaun des Kaiſerreichs eine 
tiegeriiche Politik und Kriegslaſten mit ſich brin⸗ 
gen würde, darüber zu beruhigen, In einer Rede 
m behandelte er geradezu das Thema: 
«Das Kaifertum iſt der Friede» (l’empire c’est la 
iz). Unter dieſer Lofung ward in allen Teilen 
s ein Adreſſenſturm organiliert, der die Wieder: 
des Kaiſertunis forderte. Daher berief 
der Brinz.Bräfident zum 4. Nov. 1852 den Senat 
, um befien Rat in diefer Angelegenheit 
rn. Die Botihaft fprad aus, Be eine 
Beränderung den Wünfcen des Volls ent: 
8* dem Rationalitolz eine Genugthuung geben 
um die ira ber Revolution gerieben werde. 
Dearaufhin genehmigte der Senat 7. Nov. mitallen 
gegen Eine Stimme. ein Senatstonfult, wodurch 
das Grbtaifertum wiederhergeftellt und der Prinz 
ig Bayoleon al3 Kaifer Napoleon III. einge: 
wurde. Es wurde bem Kaijer zualeid freige: 
it, in Grmangelung eigener männliher Nadı: 
t aus den männlichen Nachtommen ber 
oleons I. einen Grben P adoptieren 
and die Thronfolgeorbnung innerhalb der Familie 
a. Endlich ward beftimmt, dad Senats: 
der Bollzabftimmung zu unterbreiten. Die 
felbe fand 21. und 22. Nov. ſtatt und das definitive 
i3 war 8157752 Ja, 254501 N 
8639 ungültige Stimmzettel. Am 1. Dez. 1852 
abends 8 Uhr begaben ſich darauf die in Paris 
veriammelten drei großen a ra 
Staatsrat, Senat und Geſeßgebender Körper, bei 
in nah St.-Eloud, um dem Prinzen das 
der Abftimmung offiziell mitzuteilen und 
ihm al Kaiſer zu begrüßen. Tags darauf (2. Dez.) 
i lebiszii, und der 
zeue Kaiſer hielt feinen feierlichen Cinzug in_bie 
Gtabt und das Schloß der Tuilerien. Große Zelt: 
iten, Ernennungen, Gnabenalte u. ſ. w. vers 
benticgten diefen Tag. Bald folgte die Anerten- 
mung der auswärtigen Mächte, zuerit Neapels 
8. De;., dann lands 6. Dez., und in ben nädj: 
Im Tagen die von Belgien, Schweiz, Sardis 
;panien, Holland, Dänemark u. ſ. w. Gei 
1853 ſchloſſen na Rußland, Hfterreich, 
—— und bie kleinen deutſchen Sigalen an. 
5 neue Kaiferreich warb inzwifchen wieder orga⸗ 


i 


A 


| 


i 
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niſiert. Ter Kaiſer erhielt eine Eivillifte von- 
25 Mill., die Thronfolgeordnung wurde geregelt, 
die Verfaffung durd) das Senatäfonfult vom 25. 
und bad Dekret vom 31. Dez. 1852 den neuen 
monarchiſchen Verhältnifien angepaßt. Unmittel- 
bar darauf vermählte fi) Napoleon III. Seine 
bigherigen —5 — en um eine Prinzeſſin von 
Geblüt waren erfolglos geblieben. So fiel feine 
Wahl auf eine vornehme Spanierin, Eugenie (f. d.) 
de Montijo, Gräfin von Teba, welche ſeit längerer 
Zeit in Paris lebte und feine Zuneigung gewonnen 
hatte. In einer Botſchaft vom 22. Jan. 1863 zeigte 
er feine bevorftehende DVermählung den großen 
Staatäförperihaften an. Am 29. an. fand bie 
Civiltvauung in den Tuilerien, tags darauf die 
lirchliche Einfegnung in der Notre-Dame-Kirche mit 
toßem Prunt ftatt. Den Feitlichleiten folgte eine 
mneftie, bie eiwa 3000 polit. Verurteilten zugute 
fam, ein Aft, der einen günjtigen Eindrud auf das 
franz. Volt machte, Die übergroße Mehrzahl be: 
grüßte nad) dem Iangen ftürmifchen Interregnum 
mit Befriedigung die Wieberheritellung einer feften 
monarchiſchen Drönung, und bie leidenſchaftlichen 
onftrationen und Satiren ber Orgenpazteien, 
darunter das Buch Victor Hugos: «Napoleon Ic 
petito, gingen im ganzen wirkungslos vorüber. 
Unter dem zweiten Kaiferreih. Zunächſt 
widmete ſich die Regierung Napoleons faſt aus- 
a) den materiellen Interefien. Zwei große 
Kreditgejellfhaften entitanden in Paris, der Credit 
foncier und der Credit mobilier, von denen na⸗ 
mentlich der legtere bald einen ungebeuern Auf: 
fhroung nahm und dem Börfenfpiel und Schwin⸗ 
el einen gewaltigen Anitoß gab. Zahlreiche Ciicı: 
bahnen wurben konzeffioniert und gebaut, der Aus- 
bau de3 Louvre und andere große Staatsbauten 
begonnen, Handel, Inbuftrie und Schiffahrt geför: 
dert. Bei der Reforn des Unterrichtsweſens räuınte 
ber Kaifer dem Klerus einen größern —— 
und ſicherte ſich babucch deſſen Ergebenheit. Wäh⸗ 
rend ſich in allen Zweigen des Staatslebens eine 
ruhrige Thätigfeit entfaltete, nahmen die auswär⸗ 
tigen Mngele enbeiten, beren Leitung feit Ende Juli 
1852 dem Minifter Drouyn de l'Huys Abertragen 
worden waren, fait das ausſchließliche Intereſſe in 
Anſpruch. Im Orient entipann ſich eine neue Ver: 
widelung, da Kaiſer Nikolaus von Rußland die Zeit 
zum Umiturz des Osmanischen Reichs gelomnien 
meinte, Gr hielt ſich Yierbei der Zuftinnmung Bfter: 
reichs und Preußens von vornherein ſicher und be: 
mühte fi um das lonboner Kabinett; Frankrei 
güt anz ifoliert werden und leer ausgehen. Do 
ie — ſchlug fehl. Sngtant lehnte bie 
ruf. Anerbietungen ab, und Napolcon III, benubte 
mit ebenfo viel Energie als Geſchick diefe Gelegen: 
beit, um fih an dem hochmütigen Zaren, ber ihm 
feine Abneigung fo offentundig bewieſen hatte, zu 
rächen. Bereits feit 1850 waren Frankreich und 
Rubland, als Schugmächte der röm, und griech. 
Kirche, in Streit geweſen über den Befik ber Heili: 
gen Stätten von Serufalem, und die Frage war 
noch nicht gelöft, ald Rußland ducd den Fürften 
Menſchilow Ultimatum in Konſtantinopel 
ftellte. Indeſſen bemühte ſich die franz. Diplomatie, 
alle Sroßmächte zu einer genieinſamen Intervention 


t | zu bewegen. Das gelang freilich nur bei England, 
N 


und zum Zeichen des Cinverftänbnifies Ka 
15. Juni 1853 die vereinigte engl.=franz. Flotte 
in der Befifabai am Cingange der Dardanellen, 
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um nötigenfalls Rontantinpel befhüßen. Die 
beutfhen Mächte i —5 — irten ſich bereit 
zur diplomatiſchen Vermittelung. Demnach ward 


ine Kälte 08 — belt bi Beim 
eit no ‚al i 
at uch [m fen imd Turken begonnen 


hatten, am Gnbe aber ohne Refultat außeinanber: 
ging. Kun ot offen 3. und England 12. März 
—— En mit der — und ei 
28, Krieg gegen Ruf 
weitere Sornetion vom 10. April einigten beide 
Mächte ſich aher bie Führung und die Zwede des 
Fra Ar luden die ‚übrigen europ. Staaten zum 
Beittitt ein. (S. Drientlrieg.) 

Während die fran; ———— 
feierte Kaiſer Rapoleon An che riumpke, 
Bun u Be Allianz — 

mmling» 


fra: 
London und warb auf baB ir 
ae em on en. Dann lamen zum Beſuch nad 
Kr der von ‚Portu (Dai), die al) m 
von Elan guft) und König von Sa: 
nien (November) u. }. w. Der König von 
den und Norwegen fuchte Sau gegen N 
grd elüfte in einer Allianz mit ben ae 
mädhten (21. long Gleichzeitig ge Be ris 
e u 
ein internationaler Rat, 
Kongreb u. Bel a) ehalten, was jahlfofe, Binder | t 
ven 8. nüber machten zun mißlun⸗ 
— auf den Kaiſer, Durch ben ei 
Klanorl 2 pril ‘und ben — ter Bellemare 
8. Sept., a «eine Heine Schilderhebung in An⸗ 
ger3 27. "Aug., die von ber —— het 
«Marianne» ausging, nur geringen Eindru 
lich ward auch die orient, Politil —— 
durch einen rl n Frieden gefrönt. Nach! 
bie vom wiener Kabinett 14. Nov. 1855 aufı 
ten Vorſchlaͤge ii anfing en ae 
wurde unter Vorſiß der 
u Paris 25. Fel Sehe 106 et und 30. Mä: 
ebenztraltat unterzeichnet, wodurch zuglei Ye 
ntegrität der er und beren Fufnahne in das 
europ. Konzert gefichert werben fe te. (S. unter 
Drientlrieg en arifer * eden.) Um das 
ad voll zu machen, warb dem fans. Kaiſer 
6. März 1856 ein Sohn und Erbe geboren, der 
tar rinz Napoleon Sugen Ludwig Johann Io: 
feph, welcher ven we «Entant de France» erhielt. 
ad) dem Barifer Frieden ftand F. unbeftritten 
als bie erfte Großmacht in Europa , um beren 
ndſchaft alle andern Staaten fh bemwarben. 
ie franz. Politik ne bieje ganftige Situation 
Ken bin gefjidt zu ka um noch 
größern Ei ‚zu gewinnen, und Paris erſchien 
als ber A: ittelpuntt von Europa. Nicht nur, 
daß bier bemnädjft —— eg aufam: 


tener 


iebengti 


menttaten, um in Gemãſ Barifer Friedens 
die neuen Grenzen zwiſchen Türkei und Hußland, 
bie Berhältnifie der Donaufürftentümer u. dal. ge 
zegeln ( an. ns Mai bis Aug. 1868, A 
Sept.1 —8 ber z Ronflit wiſchen —* 
und ber Schweiz über den Kanton Neuenburg warb 
auf einer parifer Konferenz (Mär bis Mai 1857) 
außgetsagen, Insbeſondere aber dehnte %. jebt fei- 
nen uß aus über Stalien, wo ed an Sardinien 


Frankreich (geſchichtlich) 


einen feſten Bundesgenoſſen gewonnen hatte. Auf 
dem Pariſer Friedenstongreß, an Regen auf Ras 
ag Betreiben Sardinien tellnahm, "war troß 

Sreune erreichs ber «Gchmerzensichrei= 
—5 zuerſt laut und erging über die — 
Sch en und erg nahmen 
—55 — — Be 
El re na u e 

e 

Si * let — hr die = 


bringen, Baris —— der ſpatere 
— J EBENE in2yon und ne 
3 jedoch zwei (Garnot und Goud⸗ 
Sau) * — Eid der Treue gegen 


erten 
en Die 
EG * 2 von ben rein 


och oh Fre; 


—5 — —— tn 
a Hof an biefem 


Bi vom 14. Yaı 
bean fe an ‚ wurden aus ber 
a —X drei Bomben geichleudert, 
i Fa a de3 —— ve Shuibie 
aiſerpaar in! 

aftete man wieder vier Jtaliener, Orfini, Bieri, 
= Gun. er Pe aus — — — 
waren. Die beiden erſten mußten Die That 18. März 
mit dem Tode büßen, die andern wur lebens 
Ian Age —ã— — a ** 

te weitgehende Folgen. ern 
den Anſtoß zu einer —E * 


a Ser A a a re 


Syſtems ußerorden! 8 em 

ni en a! 

— See 
* oufe 

— (Bart, Bann, Son. Saulonfe up Zeus) 


eteilt und 
Se Raifer kr Be An über bie eventuelle 
Regentſchaft und febte einen Geheimen Rat (6. taten 
1858) ein, der eventuell als R Iegentich 
gieren follte, Das feit 1868 obaefihn *5 
miniſterium ward vorübergehend wieberherg 
indem General — je 7. Febr. bis 14. ni 


fi 
von bemfelben (19. Febr.) mit 237 


men genehmigt. Dadurch erhielt te 


Besser 


—. — urn ri: 


Een. Var EL a 





Zranlreich (geſchichtlich) 1% 


unbef frele Hand, alle politiich kompros | lienifcher Krieg yon 1859. 
—— önlichteiten —— —RX — trat Deinen “ Grohe 
tee in 3. Algier En — er er ten Teil her dom ardei an ben Ben. .Raiter ab, — 

biefer verſprach, die abgetretenen — em 
uter Weiſe Si Königevon Sarbinienzu übergeben. Außerdem ward 
mai man bie Brefie au ren um | bie Bildung er Ko — — owie * 
Sie Mitte des Jahres trat wieder eine Milderung Dineene ng der Hüchtigen Fur 
em, unb Gapinafle wurde durch Delangle ald Mi: | Barmaun! avorgefehen, — 
nern erſett. Außerdem veranlahte bad ihrer Klin Burn — 
Attentat Acibungen mit dem Auslande. Unmittel⸗ — t. Gine —— 
I Rabinett ii EX Une —* Bun = 
Iapolen —X 
Gdymeis und inien, in denen bes das revo⸗ a befand e er 1 * in nu ur A 
i wurde Land» und 
Ei —X t; Fe rn FA — 
en wurde. Die Ging fa 8 Nur ein Decu⸗ 
tanten bee ih, dieſem Wink zu — war, in der Loͤmbardei zu ——— 
und ihre Boligel, fowie Seiehgebung | ben . Den Seftlipleiten folgte das latet 
in Betreff ber ‚der yolit. e, ber Bes | vom 16. 1859, welches allen polit. teils 
Souveräue u. |. m. gu vers | ten und Verbannten ber. 1848 bi8 1851 Men 
ee ehe be pre — eeze get 1868) volle und ausnahmsloſe Anne: 
en e. Nur wenige sg 
Iament lefette dies — Victor Hugo, Ss. In, Eau ir 
Unterbeifen hatte fi) ein neuer Ronflilt vorbe ⸗ Ober Oberrad u, a. miejen —5 — 
—— — — — see —— — Fa 1 in 
aufammen, one 0v. man 
naationalen konſtitutionellen —X Sr nitiven Zriebe ktate ab. An demfelben 
zienb immer zum Bruce. Sc ey e u Tage wurde 3 —X ber Vertrag vollzogen 
an en und Turin ein og Gin: | duch m — Kaifer definitiv Die er» 
verkänbnis. Sm 1858 erſchien ber farbin. berte ben König von Sardinien ab- 
Seesuierminifter Graf Cavour — bei rat und ſich Dagegen als A I Kriegslo 
“al. wo geheime Verabredungen ftatt« | eine Summe von 60 Mill, usbedang. Der 
a, Die auf eine Verei— ee ber Zombarbei, | Blan einer ital, Kon! Öberation, fomie aud) ein Ar: 
—— mit Sardinien | tilel, mie die Rechte ber Furſten von Toscana, 
Beiden bein auch eine Hamilienverbinbung warb | Modena und Parma wahrte, warb in ben frang.: 
eingel 1 infolge bejlen | Öfterr. Friedenstraltat aufgenommen. Die —X 
a des —— Bra) Rapoleon, 30. Jan. | rung von Mittelitalien war aber einer Wieberher: 
1859 die Prime jſin Glotilbe von Sardinien hei: | ftellung ber alten a burhaug abgeneigt 
rakte. Beim * des diplomati⸗ | und zog es vor, ſich dem ih Sardinien an 
Een Lorvs in den m. 1858 fprach | zufchlü ebenfo ein Zeil ver pi nſtaats (bie 
Rapelesa UI. dem öfterr. Geha ten von Hübner — Die farbin, Regierung bot ihre: es 
j daß bie beiderfeitigen Ve⸗ auf, um bie beabſichtigte Annerion bu: 
& 10 gut feien wie früher. Bu | feßen. In ker Zerwidelung that Napoleon 
nen in Paris eine offiziöfe | ni durchaus nötig war, um den Auf Fe 
et l’Italies A bie | Anitand —— feine Sp eg Verbindlichleis 

i jaliens | ten zu wahren. Ein offiziel tel des «Moni- 

fterr. Cinfluſſes Der bar« | teur» vom 9. Sept. und ein taiferl. Brief vom 20. 
legte. Anch die laiſeri. Thronrede vom 7. Febtr. | Dit. 1859 an den farbin. Sg eier zwar 
wer in ähnlicher Weile ten, Ganz Guropa | die Jtaliener dringend, A den —ã = 

2 dieſe — in Unruhe. Um ——— gu —X fügen, aber man begriff wohl, 
— A = fer 18 dieſem Bm e ner zii 

im Februar jerung des Bring-Regenten or ntmen en noch eine anderwei ter: 
Holftein, Smme wer und Aa al. die dran: Benin geitatten würde. Dagegen griff Napoleon 


monde in chland an, im ital, eined europ. Kon; eder auf, 
Kriege unterjtüge, —— de Ant⸗ —— Tuben 5 uns Biene gemeins 
wert. Öfterveich ‚ht in Jtas | fam dazu he die Wiener Bers 
a en m liege chen Rüftungen | träge von eh —— — hatten. Schon ſchien 
antwortete. Cugland ſucht Eigen —— das Zuſtandekommen bed Kongreſſes geſichert, als 
ide; — — Rengeh un, Unters | fich eine neue Schwierii ker erhol tend bes 
als das wiener | ital. Kriegs von 1859 ie "fog. gätionen 
plolich ng — 2: April | fih vom Kirchenftaat Io MR jen Ah den Wunſch 
au Ultimatu: wein fanbte. GB | nad) einer Annerion burd Sardinien ausgeſpro⸗ 
26. April eine a Antwort, wors | hen. Napoleon III. hatte darau jper Bü, Kurie 
ef bie öfterr. ril die — —5* — eine verſoͤhnliche Politik und polit. Reformen 0 
— usſchla 8. Mai | geraten, aber der Papſt wollte davon nichts 
n DI. ſein —— worin er RAM —8 die unbedinate Radgabe ber au 
den a bie Spipe feiner un Brovi Tarüber kam ed zu einer Dan. 
Krmee zu fielen und «Stalien ſich ſelbſt wiederzu- zwiſchen 5. und ber päpftl. Kurie. In dieſem 
eben: Frei bis gum — jatifchen Meer») (S. Itas 1 S ont nahm der kath. Kierus wie überall jo au 


186 
in 3. entföiehen Partei für ben Papft. Sob 
el Guteembung gotiden ber fraks Oeitliätei 


dun⸗ hen 
iſerl. % herum, welche durch die folgen- 
den Greignifje 108 böher gefteigert wurde, 
Deyember ten nämlich eine offiziöfe san Bro: 
ſchuͤre: «Le Pape et le congrös», wel btren⸗ 
nung der Legationen und polit. KHeformen im Sir: 
at als geradezu notwendi, basftelte, und p 
denſelben Anſichten belannte ſich Napoleon III. 
offen in einem Briefe an ben Bapft vom 31. Dez. 
1859. Folge war, da der Bapit fd wei erte, ben 
& zu beſchiden, wenn nit die Snterrität 
des Kirchenſtaats von vornherein gefichert würde; 
nl Iprach Oſterreich fih aus, und andere 
chte hatten anderweitige Bebenken. Der Kon: 
ward alfo unmöglich, und 3. Jar. 1860 noti- 
Nierte Graf Walewfti, daß derfelbe bis auf weiter 
vertagt ſei. Tags barauf nahm dieſer Minifter 
fefbft feinen Abſchied, und Thouvenel übernahm das 
Auswärtige. ‘ 
Die Verträge von Züri waren damit aufgegeben. 
. begnügte ſich, den Schein einer vermittelnden Bo: 
til aufrecht zu hatten und ſo tonnteSardinien, aber 
ſreilich nur um ben Wreis einer Gebiet3abtretung, 
die Annerion Mittelitaliens durchführen. Das Her: 
tum Savoyen und die Gra| t Nizza maren 
on in Plombieres als Preis für die franz. Hilfe: 
leitung bezeichnet worden. In der Thronrede vont 
1. März 1860 fprad) der Katjer von dieſer Wieber: 
ermerbung (revendication), welche zugleich als eine 
rategiiche Notwendigkeit zur Sicherſtellung der 
franz. Grenze bezeichnet wurde. Am 24. März 
ward ber betreffende Traktat in Turin abgefchlof- 
fen, worauf die franz. Occupationstruppendie Lom⸗ 
barbei räumten unb heimfehrten. Am 15. und 22. 
April fanden in Nizza und Savoyen allgemeine 
Vollsabſtimmungen jtatt, welche unter — idter 
Leitung eine ungeheuere Majorität für ven Anſchluß 
an $. ergaben. Schon vorher hatte der ſchweiz. 
Bundesrat Reklamationen erhoben wegen einiger 
sera von Savoyen, welche nach den Mies 
ner Verträgen an der Tan, Neutralität teilneh- 
men follten, und Rapeleon III. hatte ſich nicht ab: 
geneigt ertlärt, biefe Diftrifte der Schweiz zu über: 
laflen. Jeßt aber nahm er das Beriprechen zurüd 
unter dem Vorwande, bie Bevölkerung jener Die 
ftritte habe fich einftimmig für dieAnnerion erklärt. 
Ganz Savoyen und Nizza wurden fo dem franz. 
Kaiſertum einverleibt. Der ſchweiz. Bundesrat 
legte nun förmliche Verwahrung ein, worauf fran⸗ 
zoͤſiſcherſeits eine Konferenz borgeiälagen murde, 
welche aber nicht zu Stande lam. Die Ausführung 
des von Garibaldi gefaßten Plans, Rom und den 
Kirchenftaat mit dem Königreich Italien zu verbin⸗ 
den, ließ Rapoleon 1860 und 1862 durd Victor 
Emanuel und deſſen Truppen verhindern. Zum 
Slube de3 Königs Franz I. von Neapel, der in die 
° m Gaẽta zurüdgedrängt war, ſchidte er 1860 
eine Flotte in den dortigen Hafen, rief fie aber zu: 
rüd und überlich ben König feinem Schigſal. 
die franz. Belakung in Nom als eine Bedrohung 
und Bevormunbung Italiens erfchien, und mit dem 
von Napoleon aufgeitellten Nichtinterventionsprins 
zip nicht im Ginklang jtand, fo ſchloß Diejer15. Sept, 


1864 einen Vertrag mit Stalien, wonach bie franz. | gi 


Tru längftens binnen zwei Jahren abziehen, 
Italien den SKırdenitaat nicht angreifen, vielmehr 
jenen jeden Angriff beichüpen, auf Nom äls Haupt: 

t verzichten und feine Hauptſtadt non Turin 


Frankreich (geſchichtlich) 


nad) Florenz verlegen ſollte. Das letztere gefi 
1865, worauf am Schluß bes J. 1866 en 
nz. he — den Kirchenitaat verließen. Der 

ufammentunft Napoleons mit dem Brinz-Regens' 
ten von Breußen, welche 15. bis 17. Juni 1860 in 
Baden-Baden ftattfand, lag offiziell die Abficht zu 
Grunde, die in Deutichland herrſchenden Bejorg- 
nifle vor Frankreichs aggreſſiver Politik zu 
ftreuen, im geheimen aber der Plan, durch das Ans 
exbieten ber Vereinigung Schleswig:Holiteins mit 
dem — Preußen den Prinz⸗ Regenten zum 
Abſchluß erſehnten franz.preuß. Allianz zu be⸗ 
wegen und als Gegenbeweis die Annerion Belgiens 
zu Forbern, Doch ging der Prinz⸗Regent auf ber» 
artige Borichläge nicht ein. 


Die aktive Bolitit Napoleons III. hatte fi ins 
wiihen entferntern Erdteilen zugewandt. Bon 

nfang an hatte der Kaifer ein Erſes Intereſſe 
an den Kolonien bethaͤtigt. Im Sept. 1853 war 
Neucaledonien occupiert worden. Die Befigungen 
am Senegal und in Algerien wurben durch glüd: 
liche Kriegszuge erweitert. Ein Handelsvertrag mit 
Eiam vom 15. Aug. 1856 öffnete dem franz. Hans 
del Hinterindien. einfam mit England wurde 
eine Erpebition gegen China unternommen, bie 
Stadt Kanton 29. Dez. 1867 erobert und ber vor⸗ 
teilhafte Handelövertrag von Tientfin (27. Juni 
1858) errungen. Gleich darauf erfolgte ein Hans 
del3vertrag mit Japan (9. Oft. 1858). Da China 
die Ratifitation des Vertrags nachher verweigerte, 
fo begann der Krieg aufs neue, und erft nad) ver 
Kapitulation von Seting tam ber Friede bafelbit 
g Olt. 1860) zu Stande. Gleichzeitig hatte unter 
ſitwirkung miens eine Erpedition an Ans 
nam (Codindina) begonnen, wo man bie Mißhand⸗ 
fung der kath. Mifftonare rächen wollte. . Diefelbe 
— ſeit hg: 1858 mehrere ‘jahre hin bis zum 

ieden von Saigon (5. Juli 1862). In dieſem 
ward ein Teil von Nieder-Cohindina (an der 
Mündung des Kambodſcha) an Napoleon ILL ab: 


jetreten, wo ein Kolonialreih begründet werben 
Pole. Andererfeitö gab ber grobe wiftenmord in 
Syrien (Juni bi8 Juli 1860) Beranlafjung zu einer 


Erpebition dahin. Die Vertreter der Grokmächte 
und der Türket unterzeichneten ein Protokoll zu Ba: 
ris 8, Aug. (definitive Konvention 5. Sept.), kraft 
deſſen eine fans, Brigade von 7000 Mann zu 
Schiffe ging, weldhe 16. Aug. in Beirut landete. 
Napoleon III. war offenbar beitrebt, dieſe Decu⸗ 
pation von Syrien bis ins Ungewifle hinaus zu 
verlängern. Dagegen regte ſich die Eiferjucht Eng⸗ 
lands in fo hohem Grade, daß die franz. Truppen 
im Juni 1861 wieder heimlehren mußten. 
eim Ausbruch des groben Vürgerkriegs in 
den Arien taaten von Amerifa erllärte F. 
(10. Juni 1861) feine Neutralität, welche auch bis 
u Ende bewahrt wurde. Bugleih aber benupte 
tapoleon III. diefe günftige Gelegenheit, ungehins 
dert auch auf dem amerif. Kontinent feften zu 
fofen, ie Republit Merito, welche fich feit Jahren 
n einem Zuftande der Anarchie befand, hatte wies 
erholt die ‚juterefien und Rechte franz. Unterthas 
nen willtärlich verlegt und zulest buch ein Auss 
nahmegefeh vom 17. Juli 1861 alle vertragämäßis 
en Bahlungen auf zwei a eingeftellt. Sofort 
ergril poleon diefen Vorwand, und es gelang 
ihm, Sngland und Spanien zur Mitwirkung zu_bes 
wegen. Durch ben Vertrag zu London 31. Oft. 
vereinigten ſich die drei Mächte die merik. Kuſten 


— — —— 
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wättärifch zu occupieren, bis die Republik ihren 
Serpflichtungen nachtominen werbe. Figleih * 
teten fie auf ‚Gebietserwerbung und jede 
Gewifchung in die innern YUngelegenheiten des 
Yanbed. Auch die Bereinigten Staaten wurden zum 
Yeitritt eingeladen, lehnten aber entichieden ab. 
Am 8. Dez. 1861 erſchien zuerſt ein fpan. Sejöme: 
Ver vor Beracruz und nahm diefe Stadt nebft den 
Safenfort3 ohne Schwertitreih; im Jan. 1862 folg: 
ten franz. und engl. Truppen. Anfangs ſchien bie 
Seche friedlich zu verlaufen. Der merit. Bräfivent 
Juarez Tnüpfte Unterhandlungen an, und e3 kam 
B. . bie ntion von Solebab zu Stande, 
—— — — — in Be 
tenstonferenz zu Orizaba vorgeiehen ward, Bu: 
Ach wirrden den alliierten Truppen für Die Dauer 
der mdlungen drei Pläge auf dem Hoc: 
kunde, Cordopa, Orizabaund Tehuacan, eingeräumt. 
ang März 1862 aber langte aus F. Gene: 
wide mit Berftärkui 
tete 


Madt auf 7000 Mann Itieg, und ihn beglei⸗ 
verbannte merik. General vᷣ lmonte, welder 
für die von Napoleon III. begünftigte Kandidatur 


der Marimilian von Oſterreich agitieren 
follte. fibent Juarez forderte die Auslieferung 
Vieles Landes verrãters. enbbiefpan. und engl. 


Ksmmilfarien dieſe Forderung billigten, verweiger⸗ 
a ſie die Franzoſen aufs entſchiedenſie und erklärten, 
fie überhaupt nicht mehr mit Juarez unterhan: 
würden. Sn einer legten Beiprehung zu Dris 
nba (9. April) entzweitenfic die alliierten Vefehls⸗ 
taßer vollends rl beiten Spanier und Eng⸗ 

länder fi) wi nad) Europa einſchifften. 
Unterbes war General de Lorencez gegen, bie 
ft to vorgedrungen, ftieß aber bei der 


Sasptitabt Meri 
—* Stadt Puebla 5. Mai auf eine überlegene | de 


, jodaß er einem zweimaligen 

Sturm auf dad Fort Guadalupe den 

nach Orizaba antreten mußte, wo er eine ſtark 

—— ung einnahm und ‚die Verbindung 
verm 


ficherte. Die nötigen Fonds zu weis 
wurben von ber Kammı heit 
bewilligt, aud ein neues Heer ging nach Merito ab. 
U. aber ſprach in einem Schreiben vom 
3 Juli an den 5 odfttommandierenden, General 
For, das polit. Ziel der Erpebition rüchaltslos 
ni: «5. habe kein Interefie daran, daß die Ber: 
esigten Staaten ihr Gebiet und ihren Einfluß wei- 
terneh Süden ausbehnten; es fei vielmehr bie 
Aufgabe, die Unabhängigkeit und Integrität Meris 
ts za bewahren, der lateinifchen Kafle in Amerika 
are und den wohlthätigen Einfluß 3.3 ba: 
zu begründen.» Im Et. 1862 landete 
General Forey mit ben neuen Truppen in Veracruz, 
den Oberbefehl über die nun Über 45.000 
Yazı Armee, rüdte gegen dad inzwifchen 
befeftigte und ftart beiegte Puebla vor und 
es nad) dreimonatli elagerung 18. 
Bei. Nun ſtand der Weg nach Merito offen, und 
ur 00 ich nörblic nad) San⸗Luis Potoſi zu⸗ 
2 10. Juni hielt General orey feinen Ein: 
ig in die Hauptitabt, von wo aus ſofort Almonte 
und befien nde ihre Agitation begannen. Schon 
8& Juli trat daſelbſt eine Notablenverfammlung 
* an = ao: Juli —— er) — be⸗ 
, jertum in Meriko wiederherge: 
und die Krone dem Sn 08 Marimilian ans 

ne 


j 


xtragen werben jolle. jelbe ab, fo ftelle 
Die meril. —X dem Kaiſer —8 I! an: 


en an, wodurd bie | ü 
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eim, einen andern lathol. Furſten zu befignieren. 

e e über biefen Erfolg war am fra . Hofe 
jehr groß. General Forey erhielt den arhalls. 
tab und kehrte 1. Oft. zuräd, nachdem er das Rom: 
mando an General Bazaine abgegeben hatte. Noch 
gpöbere Befeiebigung gewährte es, daß Erzherzog 

arimilian die dargebotene Krone ſchließlich (10. 
April 1864) annahm und gleichzeitig den Vertran 
von Miramar mit Napoleon il. abiehloh wodurch 
F. eine Kriegsentſchädigung von 270 win, Frs. 
Zugeſichert wurde und Napoleon ſich verpflichtete, 
25000 Mann in Derito jo lange zu lallen, biß 
Marimilian aus Fremden und Enheimiſchen eine 
Armee zu organilieren vermöge, welche Dccupa- 
tionstruppen vom 1. Juli 1864 an aus der merif, 
Staatstaffeunterhalten werbenfollten. Am28.MNai 
langte Marimilian mit feiner Gemahlin in Bera: 
cruz an und hielt mit ihr jenen Einzug in die 
Saupiitabt: So warb eine Art von Vaſailenſtaat 
in Merito begründet, deſſen Eriftenz nur von der 
Fortdauer bed franz. Schutzes abhängig war. (S. 
unter Merito, Gedichte.) : 

Die innere Entwidelung 3.8 während ber zwei- 
ten Legisfaturperiobe 1857—68 war in den eriten 
Jahren von geringerm Intereſſe. Wichtig war erſt 
der 23. Yan. 1860 erfolgte Abjchluß eines Handels⸗ 
vertragd mit England, welcher eine Menge Einfuhr: 
verbote und Schubzölle befeitigte, ſodaß bie franz. 
Induſtriellen in große Aufregung verfebt wurden, 

umal Napoleon IH. nicht verhehlte, dab er ent: 
hlofjen fei, noch weiter im Sinne des Freihandels 
vorzugehen. Ein in demfelben Jahre (24. Nov.) er: 
laſſenes kaiſerl. Dekret geftand dem Senat und den: 
Gefeggebenden Körper das Recht zu, auf die jährliche 
Thronrede durch eine Adreſſe zu antworten und bei 
er Adreßdebatie Aufklärung über bie innere und 
äußere Poli Hl fordern. Miniſter ohne Bortefeuille 
(fog. Redner: Wiinifter) follten neben den Stantsräten 
die Regierungsvorlagen verteidigen. Das Recht der 
Abgeordneten, Amendement2 zu ftellen, warb er⸗ 
weitert und der ausführliche Abdrud der Verhand⸗ 
kungen geltattet. , Die parlamentariiche Debatte 
nahm bemäufolge in der nädften Seffion von 1861 
einen größern Aufihwung und fand im Gefehgeben: 
den Körper ihre Vertreter an ber demofratiihen 
Bippoftio ber. San (Jules Favre, Darimon, Bi: 
card, Henon, Dllivier). Seht ward auch die finan- 
zielle Seite der Regierungspolitit, welche die Staats⸗ 
außgaben gewaltig gefteigert hatte, zum eriten mal 
einer ernftern Kritit unterzogen. Napoleon III. 
Abergab des! feinem ern Finanzminifter 
Fould, der ihm namentlich aud das Bedenlliche 
der Finanzlage vorgeftellt hatte, 14. Nov. 1861 
aufs neue die Verwaltung der ee Außer 
dem erweiterte ein Senatölonfult vom 31. Dez. bie 
Kompetenz des Gejepgebenden Körpers bei der Ab⸗ 

immung über das Budget und ftellte zugleich feſt, 

6 bie außerorbentlichen und Supplementartrebite 
nicht mehr wie bisher bloß durch ein laiſerl. Dekret, 
fondern nur durch ein förmlihes Gefe bewilligt 
werden bürften. Auch die Preſſe erhielt eine Kleine 
Exteichterung durd) das Gejeß vom 2. Juli 1861, 

odaß dag ftarre Zimangsregiment ar etwas 

brochen war. Unmittelbar nach dem Schluß 
der Seflion (7. Mai 1868) wurden die Neuwahlen 
ur dritten —— 5 — ausgeſchrieben, wo⸗ 
wie 1857, der Minifter des Innern, Graf 
de Rerfigu ‚die —— — Mehrzahl der bis⸗ 
berigen Ubgeordneten ala Regierungsfandidaten 
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um P 
allein den Krieg zu führen, fo ſuchte er feine diplo⸗ 
— Ei Eee ns ade 
gemeinen Son, nad. Boa 
12. Rov. gab Rufel = Ausweidjenbe Ant 

wort, Re satt. Bere e vom 25. Nov. 
Tehnte jede 4 Inahme auf * nmtefte ab. Die 


übrigen ı Mächte gaben zu! rate ee doch 
nur mit laufe; ; ee wünfchten 

ie e Großımä te eine ing über 
die zu befpr« Ingen mußte alfo 


den Fragı 
ber Rongrebantrag als Teig Ben, gelten, und 
* war nur eine 
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Dez., worauf das Kaiſerreich ba! 


Rerte, warb auf 
do lofefte —* 
be —— —— allen ‚het. — FF Br 


is 


Im einer Be fen —— 7 
—3* un Rapoleon IL eine ne ale sad A 
a — 100 er bie la Kons 
ikte zuilten be Wifitär: und 8 
perfönlih und bie nn Ber 
— durch Brofiamationen u. f. — 
—A—— fuchte. — a — 
ae 
als 13 
—— — — in den 8* Bella pm 
er tar es me einer Spiematiien 
— Bereinigten Staa⸗ 
ng 
(a Bares, Tee Banane bi 
feine Truppen aus zu — gone 
zoſen. Napoleon v au⸗ and weilte 
mat us Meg — zurddji en. rjeits ſuchte 
Napoleon IIL.vonben R 
ES 
i 1866 ieh der frany. Railer ‚feinen &e- 
fandten Grafen Benedetti in Berlin w⸗ 


d ſwallianz und eine Gebiet 
en ia ie — 


ee — 
mens —— — —X der 


f id et — 
— 5 aA für — 


fangẽ verſuchte Na; glei mit Sog tung des Dualiß: d und größere 
— wiſchen — and IX. und Mani it Le Bine, u. —— aus. 
deutſche Masten ju vermitteln. Aber bie De Hufen Der ralı es Deutichen von 
ie ee lands, zu Gunften des mit Krieg über: | 1866 —5 is um ſo mehr man 
zogenen Di nemast ‚ine triegerifee Demonftration | auf ein la ze und nee Kingen ger ges 
am Rhein zu mai lehnte er ab, da er den natio- ‚net wi m erften Sugenblide 
nalen Wunſchen tt lands und Schleswig:· Hol⸗ * te —* ee Napoleon III 
ſteins nicht mit den Ballen entgegentreten könne. * F takt von fi N 
: iu gs hlen von 1863 hatten dem a ee | Se mi * it ! 3:77, franz. — * 
en er eine ofition | keit pe In; ik offmung, von — 
—E deren ar Veen tee bei der Adreßdebatte | reihen und ſich vergrö teuben 
von 1864 fühlbar wurde. a. auch die gouverne: Wohl hatte 


mentaleMajoritätalle oppofitionellen Amendements 
mit größter Stimmenmel verwarf, fo machten 
doch namentlich se eingehenden Neben Thiers in 
der Kammer und beim Publilum tiefen Eindrud. 
Noch lebhafter war die Adreßdebatte von 1865; 
nicht nur die fibelftände im Innern, fondern au 
bie auswärtige Politik in der Deutf »Dänifchen 
und der Stalienifi ‚age erfuhren im Gejeßgebens 
ben Körper von verſchiedenen Parteiltandpuntten 
aus ſcharfen Tadel, Selbit der Staatäftreih vom 


fationen» zu — falıg 


reußen bie 
Sem —S —— 
— beit ager Seal 
hi} imis 
— — 


—XX — af ‚worin 
een von 1814, Rhein! * 
or Mainz und die Yufdebung ı des ha Fe 
rechts in Luremburg forberte und im 
Yungsla * mit Krieg drohte. Bismard befann * 
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ia der Unterredung mit Venedetti 6. Aug, keinen 
id, zu autworten: «Run dann iſt Krieg!» 


Beer ag rien ae Fried 
5 und die Kri * dem Kaiſer während 
amer eit worden fei. Der Miniiter 
Drouyn de !’HımB, welcher durch 
* war, trat 
—— —— a 
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Der franz. General Mesa 3 Int 
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en 
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Die Londoner Baefmen vereinbarte den Bertra, 
vom 11. Mai 1867, welcher das — 
für immer neutralifierte. 

Diefe wiederholten Niederlagen ber ansmwärtij 
Bolitit Napoleons ILL. wien auf die innern 
bältniffe zuräd, Die Oppofition nahm an 
ber hin Umfang zu. Bunägt f' apoleon IKE. 
u eifiomaßregeln: nn Senatsfonfult vom 16. 

113 en rg ffion mer 

und beihräntte die Befugnis des 
Geiepondenben — auf bie Amendierung von 


nt 

Napoleon ven liberalen Scheint: 

nen. Ein —— Sie, ar 19, Jan, —A 

ums Die Adreßdebat ein reglemens 
—— m. 1. Die feit 1802 be 


— wieder SEE und ie ng De 55 
eindr 

—— — Gollenber iin nie „es 
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— —— — — ee en —— al 
ouher (der ſoo. «Bizelaifere 
—— — Die — erg 
Armee wurde mit aller Macht betrieben. Das 8 dem 
@efepgebenden Körper vorgelegte Gefeg follte eine 
Sauna u von 800000 Mann und zum 6 der 
ingen — Städte . mobile Rationalgarde 
Gleichgeitig betrieb 
Aminen er ee Niel mit raftlojer 
Gere die Umwandlung der Infanteriegewehre in 
Hinterlader nad) dem verbefjerten SyltemChaftepot. 
abe, vom * unkte —— en, auf 

die Seripitern tichlands und 3 end bes 
en Boll aus, unterließ nicht, ben Kaiſer 
Shen voll: che von 1859 und 1866 
Iedoch der Sommer 1867 
en — weiten pariſer Welt⸗ 
= en —* * oleons III. Eins 


San gehlecibe iſerl. Hof nach 
onalpartei dur: 


m Bei — ließ die Nas 
zu einem Angriff 
ber Rom fortreiken, eg: ‘al Victor Emas 
nuelll. “ nl — —— ie 
zeigten. Sie wagten weder, in Gemäßheit der Sep⸗ 
tembertonvention und der dringenden — 
Napoleons IH., ernſtlich gegen die Bewegung ein⸗ 
— noch weniger ſich an bie Spibe derſelben 
gu Hell es an sing 26. n — I 
mit Zandungstruppen * er rn € 
von Toulon in Ex und 30. Df in die 
ienen | franz. Bataillone wieder in om ein. Am 3, oo. 
lam es bei Mentana zu einem blutigen ont zwi⸗ 
ſchen — iſcharen Garibaldis und, 
Kan ae waren in Ge [eb 39 unterli I, 
ilfe kamen und 


er Due 


ge! teien ” 
utorität im, Kir — Bra 
bergefteitt er fehrte ein Teil des frang. Erpebi« 
tionglorp3 nad) . zurüd; doch blieben einige Trup⸗ 
Be em in — Fia das ftart befeftigt wurde. 
Napoleons IIL, die ae 
für Die ternention teilweife von fi) abzu: 
male und die Romiſche Frage einer Konferenz 
Großmãchte zur ee vorzulegen, ſcheiterte 
an der Abneigun — lebtern. 
Unterdes war die laiſerl. Regierung bemüht, bie 
Gefegoorlage über die Armeereform burchaubringen. 
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Bei der Aubienz am Neujahrstage 1868 fagte ber 
Kaifer ſelbſt zu dem Präfiventen des Gefeßgebenden 
Körpers, Schneider, daß «von der Abftimmung über 
bas Heergefep das Heil des Kaifertums und 3.8 
abhängen». Die allgemeine Militärpfligtigfeit ward 
auf neun Jahre feitgefept, ſodaß diejenigen, welche 
ſich vom Dienfte in der Linie und Reſerve vrenslt 
hatten, für eine aleiche Deriobe zu der nur imXriegör 
falle einzuberufenden Mobilgarbe pflichtig blieben. 
Um 14. Jan. ward daß neue Wehrgefep im Geſetz⸗ 
gebenden Körper mit 199 gegen 60 Stimmen an- 
ommen und 1. Febr. von Kaiſer fanttioniert. 
gi eine Anleihe von 429 Mil. Frs., vorzugs⸗ 
weiſe zu militärifchen Den. wurde bewilligt 
(28. zum. Die neuen Öefege über die Prefie und 
das Berfammlungsreht tamen im Mai zu Stande; 
fe ſchufen im Gegenfaß zu bem bisherigen Willkür: 
tegiment wenigftens eine gefepliche Orundlage. Die 
extremen Parteien benupten bie gewonnene reis 
keit. Bahlreiche —— Zeitungen entſian⸗ 
; aber alle übertraf die «Lanternen von Roche: 
ort durch ihre a NRadfichtslofigleit und 
ihneidende Satire. mn ber Verfaller, um der 
ollftredung eines Strafurteils zu en! eben, nad 
Belgien entweichen mußte (Auguft), fo fanden feine 

Iugblätter nur deſto mehr Verbreitung. Auch die 
pan. Revolution und die Entthronung der Königin 

fabella II. (September), mit welcher Napoleon II. 
einen Allianzvertrag zu ſchlieben im Begriff war, 
trugen dazu bei, die Aufregung zu fteigern. Am 
Allerfeelentage (e. Nov.) kam es auf dem parifer 
Kichhofe Montmartre zu Demonftrationen, man 
bekränzte die Gräber Cavaignacs ımd anderer Ne 

ublitaner, namentlid) de3 3. Dez. 1851 auf den 

rritaden gefallenen Vollsvertreiers Baudin, bis 
die Polizei dagegen einſchritt. Cine Subftription 
zu einem Dentmal für Baudin wurde von der Brefle 
eröffnet, und als der Minifter bes Innern, Binard, 
deshalb ein gerichtliches Verfahren einleiten ließ, 
ielten die Verteidiger, darunter Gambetta, feurige 
jeden, welche ben Staatzftreih unummunden als 
ein Verbrechen brandmarlten, und zwei Berne 
gerichte frac fogar die Angellogten ei. 

In der Seifion vom Yan, bis April 1869 bedte 
die Oppofition die ganze ſchwindelhafte Finanzwirt⸗ 
ſchaft bei dem vielgeprieienen Umbau von Paris 
auf und zeigte mit Zahlen, daß es jo abſolut nicht 
fort eben könne; vie Notwenbigfeit wurde 

5 Bauprabt ihre fommunale Selbſtändig 
eüdzugeben. Auch bie Majorität verhehlte ihre 
Wicbeligung nit, obwohl jedermann wußte, da} 
der Kaiſer felbit inter Haukmann ftand, und erit 
nad) den größten Anjtrengungen Roubers fiegte die 
Regierung mit 147 gegen 97 Stimmen, Der Mi- 
aifter Lavalette verbürgte ſich für eine friedliche Po⸗ 
litik gegenüber Deutſchland, folange Preußen die 
Mainlinie und die Autonomie der fübdeutfchen 
Staaten reipeltiere, was allgemeine Zuftimmung 
fand. Bugleih ſchwebten aud) noch diplomatiiche 
Differenzen mit Belgien, weil dasſelbe den Verlauf 
belg. Eienbahnen an die franz. Oſtbahngeſellſchaft, 

inter welcher bie franz. Regierung ftand, nicht ges 

atten wollte; doch wurde diefer Konflikt auf einer 

parifer Konferenz Sud die Protokolle vom 10. Juli 
elegt. 





vollitändig bei 
fh nad en Schluſſe der Seffion wurben bie ı 


Neuwahlen zur vierten Legislaturperiode auf den 
- 28. und 24. Mai ausgeichrieben, und es begann 
von allen Eeiten eine lebhafte BWahlagitation, welche 
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orungen ablief. Der Miniſter des Innern, Forcade 
roquette, bot alles auf, um die offiziellen Kandi⸗ 
daturen durchzubringen, und dies um größ⸗ 
ten Teil; aber in Paris, Lyon, Varfeille und an⸗ 
dern großen Städten erlitt der Imperialismus und 
das fog. perfönlishe Regiment eine vollftändige Nies 
berlage: bier wilrden fogar die gemäßigten oſi⸗ 
tionellen und Republilgner teilweiſe durch Radikale 
Gambetta, Bancel, Raspail, Rochefort u. ſ. w.) 
verdrängt, win ſich als die «{tnverjöhnlichen» bes 
Pilusen. Nachdem die Nahmwahlen noch 28 Mans 
te der Oppofition zugeführt, *. die Zahl der 


in Paris und andern Orten nicht Sin ohne Ruhe⸗ 


DOppofitionslandidaten nun 93, während fie 1857 
nur 5 betragen hatte. Napoleon ILL empfand die 
Bedeutfamleit der Kriſis und ſchwanlte. Der zum 
28. Juni_einberufene Geießgebende Körper follte 
fi vorerft nur mit Wahlprüfungen befallen; aber 
die Mittelpartei befchloß eine Interpellation «tiber 
die Notwenbigleit, den Wunſchen des Landes nach 
einer wirtfamern Beteiligung bei ber Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten Genüge Er und 
exbielt hierfür 116 Unterfcriften, ®iefe bilbeten 
im Verein mit der Linken die Majorität. Um einer 
parlamentarifchen Niederlage zuvorzulonmen, rich⸗ 
tete Napoleon III. 12. Juli eine Botihaft mit dein 
Verſprechen neuer konititutioneller Reformen an 
den —— Körper und vertagte denſelben 
auf unbeitimmte Zeit. Der Staatsminifter Rouher 
wurde entlafien und zum Senatöpräfidenten ers 
nannt. Am 17. Juli erfolgte die definitive Ab⸗ 
Kaftung des fog. Staatöminifteriums nebit einer 
odififation des Kabinetts, was jedoch keineswegs 
als eine parlamentarische Konzeifion anzufehen war, 
da Forcade Laroquette und feine meilten Kollegen 
blieben, während nicht ein einziges Mitglied der 
Mittelpartei berufen ward. Am 2. Aug. trat der 
Senat zufammen, un über die Regierungsvorlage 
zu beraten, und 6. Sept. fam ber Senatskonſult zız 
Stande, welcher die Kompetenz des Geſeßgebenden 
Körperd und des Senats in manden Stüden er» 
weiterte und im Prinzip auch die Minifterverants 
lichkeit zugeltand. Inzwiſchen war der 10ojährige 
Geburtötag Napoleons 1. (15. Aug.) durch eine alls 
jemeine Amneftie für polit. Vergehen gegen das 
Kreh: und Vereinägefeß gefeiert. Gegenüber dem 
bevorftehenden Vati milden Konzil verzichtete eine 
fans. irkulardepeſche vom 8. Sept. ausdrüds 
ich auf. das F. zuitehende Recht, nn dafelbft, wie 
bet frühern Kirchenverſammlungen, durch einen bes 
ondern Abgefandten vertreten zu laſſen, da bie 
tanz. Gefege alle wünfchenswerten Öarantıen gegen 
etwaige kirchliche Übergriffe varböten, und: die ans 
dern europ. Mächte erklärten ſich mit diefem Schritte 
volltommen einverftanben. 

Am 29. Nov. eröffnete Napoleon II. die Seſſion 
wieder. und betonte in feiner Thronrede, «daß F. Die 
Freiheit, aber die Freiheit im Bunde mit der Ord⸗ 
nung wolle». .«Für die Ordnung ftebe ih ein!» 
fügte er hinzu. Die Stellung des Miniſteriums 
wurbe immer unbaltbarer, und fobalb die Prüfung 
der Wahlen, welche zu ben heftigften Angriffen auf 
das Syitem ber offiziellen Kandidaturen Veranlaſ⸗ 

ung gab, beendigt war, nahm basjelbe feinen Ab⸗ 
hied. Darauf berief Slapo on III. 27. Dez. 1869 

livier zur Bildung eines homogenen Kabinetts, 
weldes die Majorität bes Gefepgebenden Körpers 
treu vertreten follte. Dies erfte parlamentariſche 
Minifterium unter dem zweiten Kaiferreihe, faſt 
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—— ae — — beſtehend, lam 2. Jar. | und einen Bormanb bot nee Dort hatte man 
d begann“ feine Auntiionen den erledigten Teer Leopold von 
mit * — Se oem u am — —— er 5 ont 6. a e 
ier zwar 
yorlamentarifch zu regieren und bie ti dulben, de Da t rer Bringen 
Gatwidelm, le aber nit en * auf den Thron garls J. ad eng ai 
um dem periänli Einfluſſe des — wel: ward mit ftürmifchem Beifall aufgenommen, "a 
ih nebenher noch immer von ae und andern Er offiziöfe je beste aus allen Kräften gı 
beraten te, a nierehen. unbe 8 19. Suli bie Entfagung bed Grb- 


dem Senat der Entwurf einer r neuen Betehung | Bi 


sorgelegt, he unter anderm dem Geſeßgeben⸗ 


einen Anteil an der —— —— 


den Körper 
— bie bisher allein dem Senat zuftand, ein⸗ 


; aber ’die Minifter follten nach wie vor nur 
vom Yan Raifer — en und ihre angebliche Verant⸗ 
wertlichleit war alt D ganz illuforiich. Dumm Dee 


ter Kaiſer ſich das ne vor, jede: eit an a Bolt, 
dem er verantwortlich fei, Ei appellieren. Und von 
vielem Hedte wollte Napoleon II. fofort Gebrauch) 

: die neue Berfafjung, fobald fie durch Ses 


mwaden: 
— feitgeftellt, ſollte nicht dem Gefeßgeben: | ©: 


zur Beratung vorgelegt, ſondern durch 
ein an Bien it fanttioniert werden, Babur erſchien 
u nene Parlamentarismus als eine Maske für 
rtbauer der_alten perlönlihen Regieru 
e, ob der Raifer in allen Fällen das Re t 
Hation an das Bolt 
— in das Miniſterium, und — Mitglieder des⸗ 
ſelben, a Daru und Buffet, nahmen ihren Ab⸗ 
fäied. Am 20. April fam das Senatzfonfult zu 
Stande an 8. Mai wurde dasſelbe famt allen feit 
1860 bewirlten —— Bexfahn: reformen durch 
— ollsabſtimmung fanktioniert. 
wurden 7350 142 Ya und 1688826 Nein abgegeben. 
* hatten alle a Städte überwiegend mit 
—* gefdienen bie 
von —* Armee und ee abgegel 50000 
Rein. Richtsbeitomeniger ſah Rapoleon lit in dem 
Vlebis it eine neue Gewähr für feine Dynaftie. Auch | Schi 
Diliwier fühlte fa den diefen Erfolg gehoben und 


> 


—— vom jebenden Körper mit Schroff⸗ 

———— geriet voll⸗ 
= BE m rear Rudſichtlich der auswärtigen 
livier im Gefeßgebenden Be 

eg «die Aufredhterhaltung des 

Bars Zeit — mar als jeht». nd Yo 
a daß damals fi Rn on — 
eben = fien war, r Gelegenheit 
dur einen gro! Rs nad außen alle innern 
Berlegenheiten au ege zu räumen. Ebenfo 


Bit es, dab ie von der Railerin unterftüßte 
i für dieſe auftauchende Striegöfrage | beg! 

m ve eg Weiſe wirkte. 
Durch die Enthüllungen Bis Bismards iſt belannt 
aß} feit * ie | Be 
Anerbiehu uf lands und 
Beiiens in Berfuhung —— daß Bis⸗ 
franz. Diomate «bilatorifch» behandelte, 
ara den Frieden a bewahren. die definitive 
mit Breußen feine Gebietävers 


zu dem —— — eine fi a a en ie 


zu erfireben. De Haller inne Be Bote be 


fanb in dem Herzog von ee yy 
büßer in Bien, der an Graf Darus 
Ste Bas Ausmärtige Amt 15. Mai übernahm; 


babe, brachte Zwie: | Tept. In 


[72 —A in Berlin überreicht und 


Leopold betannt — war, ſchien * 

—— Benin db mb enfall erlebi t zu fein, A 
and ein errat unter 
lorſiß Rapoleons Fi nan. ‚und hier ward ein 

x —* —* der den Krieg unvermeidlich machte. 
nz. Botſchafter Benedetti mußte 18. Juli auf 
* runnenproinenade zu Ems dem preuß. Könige 
Wilhelm J. das Anſinnen Relen, ex folle die be 
ftimmte Berfiherung geben, daß die —— 
Kandidatur nicht wieder aufgenommen iverden dutfe; 
auch eine ſchriftliche Enti gar wegen biejer 

ade, in Form eines Briefs des Königs an 

oleon III., wurde beanfprudt. Als Wilhelm I. 
iefe empödrenben Zumutungen kurzweg abwies und 
dem franz, Botichafter —— Audienzen in dieſer 
Sache verweigerte, au verkalt amtlich 
befannt — Tief, erkl I 8 Ehre 5.3 ver: 
der Sigung vom 15. Juli erhob Thiers 
vergebens feine warnende Stimme. Dllivier ver: 
Aoherte, daß das Miniiterium «mit leichtem Herzen» 
die Derantwortlichteit übernehme. Binnen kurzem 
batte der Rauſch des Chauvinismus Paris und 
nz 3. ergriffen. Am 19. Juli wurde die jo 


leon III. übernahm in Me 28. Juli das Dier: 
tommando ber Rheinarmee, — ex ber Kaiſerin 
ber de die Regentichaft Übertragen hatte. 
nzöfifche lege von 1870771 (.d) 
entbüllte —— chnell die Außer und innere 
Schwäche bes ;ameiten aiferreiche. Gleich nach den 
eriten Niederlagen trat dad Miniiterium Olivier 
vor einem Ir trauenzvetum des Geſeßgebenden 
Korpers zurüd; ein Abgeordneter forderte ſogar bie 
Foharhung b or Kaiſers (10. Aug.). Das neue Ka⸗ 
binett, unter Borfig des Generals Coufin-Montau- 
ban, botalles auf, um bie Wehrkraft 3.8 zu veritärten 
und Paris zu verproviantieren. Unterde ward die 
franz. Armee in einer Reihe grober Schlahten ver: 
nichtet, ganz Elſaß und Lothringen von ben beutfchen 
eren occupiert; nur Straßburg und Mep hielten 
nod. Napoleon UL felbft-ergab fic) bei Sedan 
u jögefangen; ber faiferl, Prinz, der feinen Bater 
eitet hatte, batte fic) bereit3 über Belgien nach 
Gngland begeben. Auf die Nachricht von diefer 
Kataftrophe — in Ay Unruhen aus; in Der 
Radıt vom 3. auf den 4, Sept. beantrag te 
pre im Geſeßgebenden Rörper bie Abfepung der 
ſaiſerl. Dynaftie. Coufin-Montauban wagte nicht, 
ber Bewegung ernftlich entgegenzutreten, * Militär 
und Rationalgarde —— —— ten. Am 
— de Geingehenben Adrpend, be ©e 
igun, ebenden er 
nat löfte fi at E und während Oambetta unter all⸗ 
emeinem Enthuftagmus die Republik prollamierte, 
füchteten bie Kaiferin und es ter der Sue 
artei, um in England Zuflucht 
ae 2 dritten Re Hıyık 


end des 4. Sept. 1870 — ken! ſi —— ‚dem 
pe ge je eine «B Regierung 
nationalen ice — % lauter 
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Aulee Heteo, Gemberte, Snenter-Kopes Senke: Yu 


vxe, Gambette, Garnier: 
—* Picard, ——5**— men), ar 


in 
nich icien wurden fofort. mit sl tsloſer 
Härte alle Deutſchen aus F. vertrieben. Den Vorſitz 


und dag Generalloumanbo von Paris erhielt Ge⸗ 
weral Trochu. les Favre wurde —— — 
und Minifter des Auswärtigen und begann feine 
Yunttionen mit einem biplomatiihen Rundſchreiben 

vom 6. Sept., worin er erklärte, daß die Regierung 
den Frieden wünfdhe, aber aniht einen Zoll breit 
des nationalen Gebiet? nicht einen Stein von ben 


Fasz, kr » abgeben werbe. Denfelben An⸗ 
pruch erhob — — in einer erg eg 
mit! zu Ferrieres 19, bis 20. ©: 


T dachte ns — ggg mit blo 
siehe ai abzufinden. 
———— üfion nad) London, Wien, Petersburg und 
Slorenz, um be terceffion der neutralen Mächte 
je sebitten, aber er fand nirgends Gehör. Seine 
terhanblungen mit Bismard 1. Nov. in Ber: 
failles führten zu keinem Refultat. u ad F 
ſchen Heere gegen Paris vorrudten 
franz. en das Schidjal der ao * 
teilen, doch ward zur Verwaltung der Provinzen 
eine Delegation nach Tours abgeorbnet, wo Gam: 
betta ala Minifter bes Kri in und Innern thats 
vaug * — an Ak, zip, I er 19, ae 
ſchließung von 
Haupt unique $ * reuß. — —E L — 
vom 6. Ott. bis v3 1871 um Der ülısa am. 
Relidenzftabt Bere, Straßb dig ia: 
pituliertem. Anfang Dezember —5 
—SeS—— von — Fond Gaia nach 


— En = 


— 
— 8 a Mech ber natio 


=Y genötigt, 

Am 28. Jar. 1871 

mard eine Konvention über ei * 

füßen —— 3; Lande und zu Be uns 
t beren die deutſchen Zru: 

—* al Parfer Forts befegten. Mähren biefer 

ee 

ollte durch al ne freie en eine 

—— I 


— werben, um Aber 
den Friede As Gambetta ver 
fu ng e, bie Bechfece t ai — — — 
za beichränfen, wurbe der von Bid: 
Senne 
allgemeinen Friedensſehnſu⸗ anz 
ae 3a aber jn m Rüdteitt genötigt. Am 8. Sebr. 
en at unb am 12. hielt die Sc 
nn ee ung in Borbeaur ihre erfte Sikung. 
Zags darauf legte bie ‚Regierung der nationalen 
eidigung ihre Sunttionen: in bie Hände der Ber- 
fammlung nieber, und dieſe ernannte 17. 
Thiers zum Chef der Erelutivgewalt,,; unter dem 


Thiers erg ine biplomaz |. 
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les Favre bad Minifteriun bes Auswärtigen 

behielt. Am 26. Febr. wurden bie zn ralimi⸗ 

narien in Berjailles zwifcen hier um 

einerfeitö, dem — Vismarck und — 

Bevollmächtigten von Ba 

en —— ee Fi en wodurch gi 
rovinzen Elſaß und Deut tingen, mie Web, 

aber ohne Em gu bis Dun a de Bug abtrat 

an fü tete, 

AU, bis nad) a 
eg ae Gebiets RER beui 


ehe ital Semi —— 3. März 
von KRaifer Wilhelm I. vati Die beutfi 
Truppen, welde 1. März eos en von 
ris occupiert ogen 8. März wieder ab. 
— ——— 
und bie Nationalu 
* Erekutiv t ſiedelte aus —5 nah Bers 
Bi über (20. März). In Paris aber brach 18. 
ein neuer —ã ag aus und bie 
une — 


* bemä« ſich ber Gewalt. 
Se; Aufftand blieb 2 chränkt, 
fang. —8— blieb der ng treu, 


langwieri 
— er 
Se Sn ge de ai. en uvor 
war ber 


ti edensſchluß mit Deu d 
nd Kir ah “= ir Adern 


— 28. März franz. und deutie Beuoll- 
Mädtigte 


—— m bie 
in doch die Hertetlengen fi 


—— 
nicht — 
Frag wi die 35 I 
ans wolle 







x “ Kanne 
jammen! rege 
Din 

igt 


= u nehmen ai Graf Erz 
Er Eu! 55 in 


e 
u e aber durch das gr 
worin er erflärte, — — r weiße Fahne 
richs IV. nit preisgeben Kinn, zur dla 
Thiers fuchte zuerft ſich der.monardifch-gefinnten 
Majorität zu verficher: 
Männer von orleaniftif —— 
berief. Der Republikaner Jules 
und Charles Remuſat übernahm 2. u, Tas — 
wärtige Amt; fpäter erhielt Cafımir 17 
Sohn) dag Minifterium Innern. Am 12. Aug. 
wurde auß dem linten Centrum ber Nationalvers 
fammlung ein Geſetzentwurf eingebracht, betreffend 


nger ——2 — — über ein⸗ e 
—5** nal, 
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Die Verlängerung der Vollmachten — 4 a on folder Wichtigkeit und fo forbernd für den balı 
Jahre wit dem Titel: eined Digen Ausbruch Ben if > nien. Revanı dab 
, egung — u im April 1875 in Berlin fi die je aufge: 
wertlihen Mini ns. Nach einer en Des Bi wurde, ob «ber Krieg in Sicht» ſei. Für-den 
evandetrieg arbeiteten alle Barteien i in $.;, auch 
un mit 491 gegen 8 Stimmen. Dasfelbe be; | die Pläne ve Sefwiten derbanben ſich danıit. Unter 
daß Thiers als « Praſident der Republit» | der Herrſchaft der. leßtern fol le das gebemütigte 
— — Bu unter ber Aue F. wieder aufgerichtet, olk für den national: 
‚bis diefe ihre Ar: | Herilalen Kreuzzug gegen — nd aufgeſtachelt 
—— babe — am Sik ber Berfamm: | werden. Wunberguelten, Wundererfcheinungen, 
zefibieren und auf Verlangen j it von ofen fte Bro onen eablinaumg von Blau: 
— gehört erg Sowohl ber —* t mit einem Refrain follten 
bie Minifter, we jelbe ernennt — — in einer * jen rg erhalten. 
a ollten — —* Sr ſannnlung ah von der Regierung meift begünftigt, 
fein. Balb darauf vertagte — — ee * in ihren Forderungen immer weiter, bis 
emmlung vom 17. Sept. bis 4. Dez., nachdem fie N] — —E tsgeſez vom 12. "ul 
für_bie Doner der Ferien eine permanente Noms er * der Gründung «freier Univerhitä- 
zihen von 26 Mitgliedern eingeiept hatte. ten» und ber Teilnahme an der Erteilung der ala: 
Die mächften Biele der franz. jerung und Ra: | demifchen Grade zuerlannte, wodurch fie, die be: 
timalverfanımlung waren bie möglichft balbige Be: | reits den ganzen La ollsunterricht und die —9 — 
àᷣ Landes vom ber Occupation und bie | der weibtiihen Schnee Bildung, in ihr 


des 
bes & 
— nach Mu⸗ — hatten, auch hern Unterricht und die 


7 
* 


erſten farben iger der höhern Bildung unter ewalt zu 
1 Kg rd = Juni 1871 | bringen bofften. Der von ber militärifchen Vrü- 

ame ibe von 2500 zur Abzab- | fungstommilfion geführte Brozeß gegen Marſchall 
des im Juli * Ale e von ine follte dem Ungehorfam und dem Verrat 
als Drei Milliarden Daß bei lehterer | alle A an ber Schmach bed Iehten Kriegs auf: 
—— mer da ee 10.80, 1678 vum Teva, de zu Sol: 

= war ein um Tobe ilt, al 

Wrebit. So war e8 möglid), durch 10.82.10 beamabigt, N a — 


—— ee A * von dort 


in Ausficht 
—— te Dei Banıe TE ha | —S Lmigkeit ei ln unter den Parteien, 
d. Sept. Die wenn es fi) um ben Ausbau der Verfafjun —— 
— — ebenbamit bie } belte. An —— un 5* palteten ec, “re 


== ale = — Ser — 5 
me Ri Anı r 
R n e 
—— ge — ‚| über; —8 die — — * jan: 
i vom 28. i & fa — die Dreißiger Kommiſſion 
Bar ee | mann en eh a, 
P Li hi — 


> 
Kuffe 


N 9. Armeelorps | len meil 
wurbe für Algerien errichtet und unter das Stomz- | fo war mitei 

raubo beö ——— siegen a — die — t ade ee 

gehe. Dust Gabreögejeh wur in der Berfammlu: en. nun 
res ifei di des Sinifterlumg 18. Mai 1878 

aus hehe gar nicht berädfichtigte 

ſtärle von 8000 Mann beftanben, * Eh hut ms aus den ea der gemä e 
il i lanet rekrutierts fo beantragten bie 
ben tounien, —— —— des Regi⸗ Monarch fen Ge Zadelvotum gegen Thierd. Dass 
ment auf 4000 Mann —AFE wurde. War diejes | felbe wu Mai mit 360 gegen, 344 Stimmen 


5 te Da «8 und De 
A —— — arte Mar 
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. Mahn wurde noch in der. nämlichen Sipung zum 
" Bräfienten der Nepublit gewählt, Diefer ernannte 
ein aus —— Dritannen — 
zufammengefeptes Minifterium, in welchem ber 
rzog von Broglie den Borlik Nr und das 
uswärtige übernahm. Die neue Praſidentſchaft 
fchien nicht von langer Dauer zu fein; denn bie Les 
gitimiſten betrieben Teibentehaftlicher al3 je die Ju: 
fion, hatten viele Orleaniſten dafür gewonnen unb 
formulierten bereit einen Antrag auf Zurüdberu: 
fung be3 Grafen Chambord auf den Thron feiner 
Väter, Der Graf von Paris machte ald Er der 
amilie Orleans 5. Aug. 1873 dem Grafen Cham: 
ord einen Beſuch in Frohsdorf und erkannte ihn 
ala den Chef des Haufe® Bourbon:Orleand und 
als alleinigen Vertreter des monarhiichen Prin⸗ 
3ip3 in F. an. Da aber Graf Chambord in einem 
Briefe vom 27. Oft. eine hedingungsloſe Zurüd: 
berufung verlangte und weder in der Fahnenfrage 
(ob Zricolore oder die weiße Fahne) noch in der 
ee eeloflumgsfenae zum voraus eine bindende Gr: 
Härung abgeben wollte, fo zogen ſich die Orleani⸗ 
ften zurüd, und ber Fuſionsverſuch war auf3 neue 
mißglüdt. Dagegen verlangte nun Mac: Mahon 
die Herftellung einer ftarten Crekutive, und die Ver: 
famntlung befahloß daher, die Dauer ber — 
ſchaft auf fieben Jahre (Septennat) feftzujeßen. 
Unter dem Brogliefhen Minifterium machten 
der Ultramontanismus und der Bonapartismus 
ii bedeutende yertichritte, Die Hirtenbriefe der 
tanz. Bifchöfe überboten fich in Angriffen auf die 
Perſon des Deutfchen Kaiſers und die Reichsregie⸗ 
zung, fodaß der Kultuaminifter in einem Rund⸗ 
Schreiben vom 26. Dez. 1873 die Bifchöfe zur Vor: 
fit ermahnte und Bimard die franz. Regierung 
ur Rede ftellte. Die Bonapartiiten errangen bei 
en Seiebioablen mehrere günftige Erfolge und 
faben fi im Beſihe der meilten höhern Beamten: 
ftellen. Da bie —— und Hrieaniſten allen 
Boden in der Bevölkerung verloren hatten, fo han⸗ 
delte es fich nur noch darum, ob aus dem Kampfe 
der Parteien das dritte Kaiferreich oder die defini⸗ 
tive Republit hervorgehen werde. Nach dem 9. San. 
1873 erfolgten Tode des Grlaifers Napoleon ſchar⸗ 
ten u bie Bonapartilten um beilen Sohn, der 
16. März 1874 in Chiſelhurſt unter Huldi 
vieler kaiſerl. Anhänger bie deler feiner Grobjähs 
rigleit beging. Doch fonnten die Bonapartiften auf 
die Beihilfe feiner der andern Parteien rechnen, 


agitierten um jo nachdrüdlicher unter. dem niebern - 


Bolte und warteten die ginge Gelegenheit zu 
einem Staatsſtreiche ab. Aber eben dies fürchteten 
die Legitimiften und Orleaniften, und als jene ihre 
Agitation zu ‚Hart betrieben, erklärten ſich dieſe 
1875 für den Ausbau der Republik. 

Nachdem Broglie die Annahme des Mairegefepes 
20. Jan. 1874 durdjgejeßt und dadurch Die Ernen- 
nung der Bürgermeilter vollftändig in bie Gewalt 
ber Regierung gebracht hatte, legte er noch ein 
hoͤchſt reaftionäres Sense und ein da3 allge: 
meine Stinmrecht beſchraͤnlendes Geſeß für die 
Abgeorbnetenwahlen vor. Bei der Frage, ob dns 
ahlaeie, fofort zur Beratung fommen folle, ent: 
jed bie Beriaommlung gegen Broglie. . Darauf 
nahm er 16. Diai 1874 feine Gntlafjung, und 
Kriegäminifter Ciifey bildete 22. Mai ein neues, 
gleihfalls den monarchiſchen Parteien entnomme: 
nes ett. Die Bevorzugung ber Alerifalen und 
Bonapartiften Dauerte fort Bei der Beratung der 


ing | fer Geftalt nicht mehr zu! 
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Befege über, die I jung „ber Gewalten und 
über die Wahl und.die Befugniſſe des Senats fan 
es endlich zur Entſcheidung. ‘Das rechte und das 
linle Centrum vereinigten ſich über das von dem 
Abgoeordneten Wallon IM erſterm Geſeß geftellte 
Amendement und über das von demſelben neu re⸗ 
Digierte Senatögefeß, und in dieſer Faflung wur⸗ 
den beide Geſehe 23. und 24. Febr. 1875 von der 
Nationalverfammlung angenommen. Das eine 
biefer Gefebe beftimmte das Verhältnis des Präfi- 
denten der Republit, welcher auf fieben Jahre ge⸗ 
wählt werben und wieder wählbar fein follte, Ares 
Senat und zur Abgeorbnetentanmer; das anbere 
feßte bie Saft der Senatoren auf 300 feit, wovon 
75 von der Nationnlverfammlung auf lebensläng: 
lih (und bei Tobesfällen deren Nachfolger durch 
Kooptation vom Senat), 225 von den Departe⸗ 
ment? und Stolonien durch deren Abgeordnete, Ge: 
neral: und Arronbijjementzräte und Gemeindever: 
treter auf neun Jahre gewählt werben follten. Auf 
dieſe Beihlüffe bin trat das Minifterium Cifiey 
ab, und 11. März bildete Buffet, welcher ſeit 4. April 
1873 Präfident der Nationalverfammlung geweſen 
war, ein neues Kabinett, das übrigens derjenigen 
Mehrheit, welche jene Gejege Burchgefebt batte, 
nicht vollftändig entſprach. Darauf folgte 16. Jule 
die Annahme der Gejege über die Beziehungen der 
öffentlichen Gewalten zueinander und über den 
Modus der Wahl der 225 Senatoren, 30. Nov. die 
Annahme de3 Geſetzes über die. durch Arrondiſſe- 
mentsabftimmung vorzunehmenben Abgeordneten: 
wahlen und 29. Dez. die Annahme eines verfchärf: 
ten Preßgefeges und eines Gejebed über ben Bes 
Inperungäsuftand, der nur noch in Paris, , 
Marfeille und Berfailles aufrecht erhalten werden 
follte, Die Wahl der von der Nationalverfamm: 
lung zu. erwählenden 75 Senatoren wurbe. vom 
9. bis 21. Dez. in elf Abjtimmungen vollz und 
batte eine .gänzliche Niederlage des Minifteriums 
get zum ehultat. Zuleßt wurden noch von der 
Bei ommmlung die Senatswahlen auf den 30. Jan. 
1876, die Abgeorbnetenwahlen auf den 20. 3 
und die Gröfinung der beiden neuen Körperſchaften 
auf den 8. März feftgeiebt, worauf 31. Dez. 1875 
die — ſich trennte, um in die⸗ 
ammenzulommen. 

Trog aller Anjtrengungen der Regierung, welche 
das Breßgefeb, elagerungszuitand, die Ace 
tondiljementsabftimmung, die Wräfelten und Bar⸗ 
germeifter für ſich hatte und zu ihren Gunſten aus⸗ 
zubeuten fuchte, fielen die Wahlen in den Senat 
und die Abgeorbnetentammer großenteils im Sinne 
ber neuen fonftitutionellen Gejepe aus. Bon ben 
800 Senatoren bezeichnete man etwa ein 

als Republitaner, und zwar meift gemäßigte, und 
40 als Bonapartiften; von den 532 Abgeordneten 
etwa 360 ala Republitaner, 170 ala Monardiften, 
darunter 80 als Bonapartiften. Dieje Wahlen war 
ten eine vollitändige Niederlage der Realtionäre, 
am allermeilten der Klerikalen, welche unter den 
vorigen Negiment ſo bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht hatten. Buffet felbft wurde in keine der beis 
den Rammern gewählt (erit 16. juni wurde er bei 
einer Erſatzwahl als Lebenslaͤnglicher in den Senat 


gewählt), gab 21. Febr. 1876 feine Entla| ein, 
und 9. Mär, — Trierer aus Männern 
bes linlen Centrums gebildetes Minifterium ers 


nannt, deſſen Dufaure war. Am 7. Rarz 
fand bie a — neuen Seſſion ftatt; Semat 


| 


Frankreich (geſchichtlich) 
aad Abgeorbnetenlammer verfammelten fih zur | n 


Babl ihrer iſoriſ ande: dieſe übers 
sahmen 8. März bie iſſe der ehemaligen 
Rationalverfamm! feitend des yohfihenten 
wifret: Basquier und des ftändigen 
wurden die definitiven Voritände ber beis 
ählt, im Senat Audiffret:Pass 
bgeorpnetenlammer Grevy. Die 
Republitaner verlangten von der Regierung zus 
sicht Gntlaffung aller geoitimipiig ser bonapats 
a nie 
neuen un mgozut . 
De Erfüllung des eriten Buntte® Th iterte an dem 
Swerſireben MacMahons; ber Belagerungszu⸗ 
kanb — ern in * lei — 
nemen Antrag en nd, von ber Regierung aufs 
hoben , fowie auch einige von Buffet willtürlich 
angeführte Beichräntungen des Prepgefeges abge: 
fallt. Gin von Victor Hugo im und von 
Kaapnil in der — gegen 21. März ges 
wäter Antrag auf Erlaß einer allgemeinen Am⸗ 
ie für politiiche und Preßvergeben, alſo auch 
fir die Coinmunarden, wurde mit großen Mehr: 
D- verworfen. Das von dem Unterrihtäminis 
Waddingion vorgelegte Geſeß, wonach das 
1875 angenommene Gejeg über den hol Unter 
ucht dahin abgeändert werben follte, tünftig 
die — 5—— der alademiſchen Grade nur dem 
Staate zuftehen folle, wurbe von der Abgeoronetens 
kammer 7. Juni beftätigt, aber vom Senat 11. Aug. 
vermorsen. Tas renttionäre Broglieihe Maire 
jeg von 1874 wurde von ber Abgeorbnetentams 
ne aufgehoben —— u — 
angenommen, wonach die er 
if ade ben Gemeinden abenlafen 
wurde, mit Ausnahme ber Haupterte ber Arron⸗ 
Vicments und Stantone, in melden die Wahl von 
der Regierung abhängig blieb. Zugleich wurde dad 


# 


® 


Amewement angenommen, dab vor der Wahl ber 
Büargermeiker eine Reumahl ſamtlicher Gemeinde⸗ 
rüte men werben follte. Senat ges 


vorgerem 
nehmigte 11. Aug. das von ber Abgeordnetentam⸗ 
ar beihlofiene Bürgermeiftergeien, te aber 
das Amenbement ab, womit ſich jchließlich jene eins 
i ertlärte. Die Neuwahlen der Bürger: 
meer wurden 8. Oft. in 33000 Gemeinden volls 
sogen und fielen meilt in republitaniihem Sinne 
ans. Richt bloß mit der Abgeorbnetentammer, fons 
dern mit der ganzen nicht Heritalen öffentlichen Mei⸗ 
feste ſich die Regierung dadurch in Konflikt, 
in mehrern ſehr ellatanten Fällen, wo bei 
dem Begräbnifie eines Ritters der Chrenlegiorrbie 
eines Geiftli icht begehrt wurde, bie 
ichen militäriihen Chrenbezeigungen vers 
lm fi) aus der Berlegenheit zu helfen, 

Iegte Die Begierung 23. Rov. einen ep 

* itärife 


ui 


wonad) di riſchen Ehren nur ben altiven 
erwieſen werben, bei allen andern Mit: 
der Ghrenlegion gänzlich wegfallen follten. 
ehe sftenfundige Hinneigung ber Regierung zu den 
Tendenzen erregte einen ſolchen Sturm, 
bh da Kabinett Dufaure ſich nicht mehr halten 
Die Regierung mußte 2. Dez. den Geſetz⸗ 
zurüdziehen und einer ordnung zur 
5 „ melde bei der künftigen Anwendung des 
jement3 die beiden Grunbfäge der 
iheit und ber @leichheit der Bürger vor 
kam auf erhalten willen wollte. Da das 
Rabimett weder im Senat, dem es zu liberal war, 
Gonverfations-Leriton. 13. Yufl. VII 


i 


fl 
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och in der Abgeorbnetenlammer, der es zu Jerilal 
war, eine Mehrheit hatte, fo es feine Entlaf: 
— Nah Verband ngen kam enbli 

12. Dez. ein neues Minilterium zu Stande, in 


ah, 
ultus, alle andern Bortefeuilles in den Händen 
ihrer bisherigen Inhaber blieben. 

Die Agitation Kleritalen, welche von Macs 
Mahon verlangten, er folle alle Mittel anwenden, 
um_ der Unabhängigkeit des Bapftes Adrung & 
verichaffen, erregte Beſorgniſſe unter i 
ralen Abgeorbneten. Simon erllarte fi 8. 
einverftanden mit ber don ber Linken beantra; 
Tagesordnung, wonad die Regierung alle in ihrer 
Gewalt ftehenden Mittel anwenden folle, um biefe 
unpatriotifche Agitation zu unterbrüden. Da er zu: 
Er erlärte, daß any ehe ber ital. Öarantieges 
jebe es nicht geitattet jei, zu fagen, ber Yariı jei 
ein Schapene. fo betlagte In Ad Bapft ffentlich 
darüber, daß ber franz. Minilterpräfident ihn als 
einen Lügner bezeichnet habe. Dies hielten die Rat- 
geber Mac-Mahons für einen günftigen Anlaß, um 
mit der parlamentarifchen Herrichaft aufzuräumen. 
Sie gaben demjelben den Rat, das Miniterium zu 
entlaſſen und die Kammer aufzulöjen. Infolge 
eines Schreibens des Marſchalls an Simon reidte 
das Kabinett 16. Dlai feine Entlafiung ein, worauf 
17. Mai ein aus Legitimiften, klerikalen Orldani: 
ften und Bonapartiften zufammengeieptes Minifte- 
tium gebildet wurde, in we gem der 9 von 
Broglie das Präfidium und die Juſtiz, —* 
dos Annere übernahm. Die Kammern wurden ver: 
tagt, und als fie 16, Juni wieder zufammentraten 
murbe bem Senat eine Vorlage gemacht, wona: 
er feine Yuftimmung zur Auflöfung der Kammern 

eben ſolite. Nachdem er diefe 22. Juri erteilt 
But wurde bie Kammer 25. Juni zuſgede Das 
efultat der Neuwahlen vom 14. und 28. OR. war, 
daß etwa 320 Republifaner und 210 Monargjiften, 
darunter 112 Bonapartiften, gewaͤhlt wurden. Bon 
beiden Seiten war bie Wahlagitation mit Aufbie: 
tung aller Mittel betrieben worden; großen Beifall 
bei den Liberalen fand Gambettas geflügelte Wort: 

il faudra se soumettre ou se d&mettre (man wirb 

fi) entweder unterwerfen oder zurüdtzeten müfjen). 

Da das Minifterium mit einer republilaniichen 
Kammermehrheit von 110 Stimmen mic verhan- 
bein tonnte, fo gab dieſes 20. Nov. feine Entlaflung 
ein, und 23. Nov. wurde ein reines Geihäftsminis 
rium ernannt, an befien Spige ber General de 
Rocebouet ftand. Aber die Kammer erklärte 
24. Nov., daß fie zu einem Minifterium, das bie 
Berneinung der Voiksrechte und ber parlamentaris 
{chen Rechte fei, nicht in Beziehung treten Lönne, 
und die ubgetfommijfion weigerte fi, der Kam⸗ 
mer die Bewilligung der direften Steuern vorzus 
ſchlagen. Darauf wurde Dufaure vom Marſchall 
mit Bildung eines neuen Kabinett® beauftragt. 
Da aber legterer die Ernennung der Minifter für 
das Auswärtige, für Krieg und Marine, ald reiner 
achminiſter, hieh vorbehielt, ſo gab Dufaure 
einen Auftrag wieder zurüd. Der Plan, ein neues 
initterium durch den Orleaniften Batbie bilden 

u laſſen, fcheiterte an der Numögli keit einer neuen 

ammerauflöjung und an ber Bu! getfenge: Die 
| &xtremften ſuchten Mac-Mahon zur Ausführung 

eine? Staatsſtreichs zu bereden, hatten aber Beinen 
10 


wärtige —* 
lichen —E—E— 
niſter gehörten ber republi ae Ben. und 
Fünf vor ihnen waren Broteftanten. 
—F ber Seſſion von 1878 bemwilligte die Ranımer 
eſeb für alle Preßvergehen bes ._ 


ie bi 1 — 
Eee 


wen Linien. Durch das Delret bes Präfi ernten 


Mac-Mahon vom 26. Juni wurden etwa 1300 Teil- | worauf 


neh Communenufitand digt, nachdem 
‘ om vorber 890 ammneftiert wo waren. Die 


misſtellung in Paris wurde 1. Mai seöfinet, 


die Enthüllung der Statue ber in Gaga 


Marzfeld 30. Juni als national 
2 6. a 1879 vorgenommenen 
Ien, bei welden für das austretende here der 
nicht lebend nn —— 75 nene gewählt 
wurden, fi der Republilaner aus. 
Es u und 15 Monardji 
gewählt, währen® 66 Monarchiſten und 19 Re 
Fublifaner audgetveten waren. Dadurch erhielten 
die File mb Ps bie gemäßigten, auch 
= Di Republik ee — 
men. Die aner ng! ung 
ber bo: fch gefinnten Generale un ee 
feßung durch jüngere, von Gambetta Srotegieste 
Generale, und Dufaure legte dem Marſchau bie 
Beranf bestglicen Delret Da — bie 
Unterzeichnung 
feine Entlafjung 
* nicht die —— —— 


menjubringen, 10 möglich 
jan. haure kin etiafung — — 

epublil ern Sofort traten —— — und 
es zum Ro: — und wählten ben 
Bräfibenten der Kummer Jules Grevy, mit 563 
gegen 107 Stimmen zum Kräfidenten der Republil, 
worauf die Kammer 81. Jan. mit 314 gegen 91 
Kud das Minlterhin —* de inte Mit 

iſterium Dufaure te 

—2 erg - es en Anfipt ber Anne 


enperfonal zu wenig aul 
br. bildete Waddiu⸗ en 


neued Kabinett, Pi "weldem ex neben HH 
dium — ——s—— —— 
terium übernahm, Say und cinet 
ten. Das linle Centrum, die g te Linte 
und bie republilaniiche Union waren in diejem Nas 
binett — Die Veränderungen in den Mi⸗ 
litärtommandos erfolgte nun ohne Wiberftand. 
Der rabitale —— auf —— er allgemeis 
nen Amneſtie w ammern abge: 
lehnt und Das von en br Segen — Hose 
neftiegefeß angenommen, das bie erbre⸗ 
eng gegen das gemeine R Net Verurteilten aus: 
f&lob und den Anneftierten wicht zugleich die dar⸗ 
gerlichen Rechte — Die seh 
er beiden Kammern von Berjailles nad i 
— —— ——e— 
mmen jen ald Zermin hierfür 
* Rov. une en miniſter 
e, von welchen der 


rg 53 das — hohere Schu⸗ 


Se 
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edlem n 
dem Winifter zur Seite ftellen weilte, wurben von 


neue Mi: | ber Kanımer 9. unb 18. geneimht, Bon den 
* der ————— linles Gentrum, 


— * ie 
mittlern au — Sturz des Kabinetis das 
Inn use nicht nee, genug —ã——— Bonapartiftifche 
ſterium Waddiug⸗ 
ton uater ir Iimftänben bie Sammermehrheit 
ei. für A fo geh & feine Srttafiung ein, 
— neues Minifterkum 
bifbete, 8 " weld eben dem — — 
——A— — 533 Unterrichtsmi 


de 1880 lagen die 
——— — —— zur — 
aber ben wichtigſten 
Yo — 2 den Mitgliedern ber vom 


Ernate ui anerfennten Xp tionen verboten 
eine öffentliche oder private Unterriötsanfalt 
Pe ae - 


— ejelliha ia 
ii 
zulöfen und i Br 


—— — 


—2 um den Kampf gegen bie 


Frankreich — 


neuem zu beginnen, ber 


emtung bee Baftille, in 
— ——— gefeiert 


is Ja Be 


Tag u 
e unl 

A en 
md örercinet wenige Tage barauf bie aliden 

ara iche 

—— Gambetias Rede als den Aus 
And jeiner perfönliden Anfchten dar, und Frey 
Get ſprach fogar von einer Abenteurerpolitil, 
Bes lonute ihm Gambetta nicht verzeihen und are 
Br baber an defien Sturz. Gein Werl war die 


— Kr rung ber Märzbelrete 


ee Freycinet 
1880 


23. Sept. 1: 
— und das Un⸗ 
—— © Saint⸗ 
ei ri 


bie Aus! g der Märzbetrete 

5 — = Be je 
en aus i 

wieien und diefe gefchlofien, wozu an manı en Dre * 

—— Bde Unermägliteit ber Ünkonfti 

Re —æs — N Ko D Sr Bene 


Kabinett, dad ihm ine 
wer, zum Rüdtritt. San 6ı Streben galt 2% der 
wingaung_de3 Minifteepräfidenten 
mh ae Vrũ ten ber her Republit, Um fur diefe | 4 


Soentuelität ein 
woher wır eg 


me ꝙ¶ nt, wanſchte er 

ntswahlen und die Ginführum, 
es Ei 
biement e 


He von pre 
Fe Da epublifaner 
ee die Mehrheit hatten, | wu 
durch die Liftenwahl eine 
it von Republilanern ges 
a und bie — ieſer Lij a 09 
ud feiner An 
Bes waren —— Fr —— “x 


Ba he in 5 enen Der anf dos Mrs 
—— — — 
ben Antrag auf Wiederherſtellung der Liſten⸗ 


— —— in den 5 1848 und 1871 anges 
248 gegen 285 Stimmen, 
en Siekeheit vom on nut 8 Stimmen 
gan rg Übers der Se⸗ 
Ag —— 
als eine een 
9. Juni er I ae An tim⸗ 


ts ER erſchien, 


ie Kam⸗ dei auf 


bes | Minifterium 
223 Stims | den Ra: 


147 


bie u. der einzelnen Artilel bes 
5 Gambetta 


ee 


— der äul 
ü Ben eß 1878, bi b —— 
inet Kongr re as 
Ugen Miniſter des Auswäı ittigen, Wabbington, und 
buch ven otſchafter in Ba, Grafen von Saint 
Ballier, vertreten war, war die tuneſiſche Frage 
von ben franz. und engl. Stantämännern — 
Gen worden. Eiferſuchtig auf die von den 
bern eben damals meugewonnene Stellung .aul je 
ante Sopern verlangte 5. eine Rompenfation und 
m Marquis von Galisburg auf Tunis 
Fnaenien. Erſt a Jah: — — der 
ge Die Einfälle des, räuberifchen 
ammes ber Krumir in Algerien, nahm F. 
vn orwand den Einmarſch in die Regeni⸗ 
— Tunis. Eiwa 80000 Mantı rüdten von Al: 
ien aus in Tunis ein. Eine 
* in eis und General 
Mann vor dem Barbo, b. 
ng legtern 12. 
8 von Bardo i aunterfi 
ale wichtigen EN läge den 
Verwaltung feines Landes bus Beamte zu: 
di; und bem franz. ana bu Kin Rouftan die 
Zeitung der auswärtigen Angelegenheiten ber Re: 
— —— Dadurd) hatte . mehr als ein 
oteltorat —— zur ae fehlte 
nicht mehr viel. Um bie Brotefte der Pforte, welche 
Age über Tunis berief, 
3. nicht umd erflärte, die Abhängig- 
keit —— von der Pforte ſei von feiner franz. 
mualanen worden. Die Großmachte 
usbehnung bes franz. Einfluſſes in 
nicht She mit ei gültigen Augen an; 
Öfterreih und Rußland erkannten bag 
rn an; — in England erwachte, troß ber 
direkten Aufforderung von 1878, die maritime 
CEiferſucht in voller Slärte, und Stalien ſah fich in 
offnung, das Er rare Lan felbft 
nehmen, getäufcht. Die Erbitterung in 
gealien ten fg ne er ‚blutigen Auftritte, welde 
— in 


iſchen —E und 
I feinen um demonſtra⸗ 
größern ital, ee eantmortet 


den. Der engere Anſchluß Italiens an Deutſch⸗ 
land — welcher ft ter zu einem 
förmlihen wbundnis re tete, war Be 
nächfte Folge diefer Ausübung ts des Stär: 
—* von een F.s. Do war mit a n Sinmarteh 
—S en das Land noch nicht erobert. Kaum 
* ein u ihrer Truppen nady F. zurüdgefehrt, 
fo erhoben die tunefifchen und  algertfghen Stämme 
einen Aufftand, weshalb größere Trup: fien 
be — Tunis —— werden mußten. Dieſe nahmen 
bes, Dſcherba, Sufa und zogen 
5 x in vr vom Feinde verla jene heilige Stadt 
Kahiruan ein. Diele Erfolge erleichterten es dem 
die Beroidi u der Krebite für eine 
Erpedition, bie in F. ni aig popular war, in 
mmern Dun en. Der 1882 zwiſchen F. 
und dem Bei abgeſchloſſene neue verwan⸗ 
delte das Proteltorat in eine Annexion. Diefem ges 
mäß übernahm F. die tuneſi eifche Id, —— die 
europ. Finanztommiſſion in Tunis gegenftanbä) 
10* 


na. Kolonne lan- 
reard, welcher mit 
. dem Palaſt des 
ai 1881, den Ver- 
—* der Bei 
nö Tan, Semi die 


Kim ale 
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wurde, ftellte, unter Aul der Kapitula⸗ 
tionen, ein neues Gericht ber, alle Brozefle 
zu erledigen hatte, erhielt das Recht, das Staatd- 
eigentum zu über und bie Steuern im Na: 
men be3 Bei einzutreiben, und fehte biefem eine 
Civillifte von 700000 Irs und den Prinzen 


1800000 Irs. Apanagengelder aus. 

Die Abgeordnetenwahlen vom — 
waren entſcheidend für bie franz. Politik, aͤhlt 
wurden mehr als 450 Republilaner, 57 Bonapar⸗ 
tiſten und 41 Orleaniſten und Legitimiften. Bon 
ben vier republikaniſchen Fraktionen hatte die Union, 
deren Führer Gambeita war, Die meiſten (206) Wit: 
Ber ieſes Wahlrefultat war ein entichiebener 

ieg der Republitaner und befonderd Gambettas, 
meer, wenn er außer_ber Union noch die «res 
»ublitanifche Linke» für ſich hatte, ber eine Kam⸗ 
mermehrheit von 874 Stimmen gebot und durch 
biefe_alle feine Reformpläne burchiepen konnte. 
Die Öffentliche Meinung in 3. ſprach ſich, u dieſes 
Wahlreſultat hin, entſchieden dafür aus, daß Gam⸗ 
betta, welcher bisher ala Kammerpräfident ber 
franz. Politik ihre Richtung gegeben hatte, ohne da⸗ 
für verantwortlich zu fein, nun felbft bie Verants 
wortung, übernehmen und an die Spige eines neuen 
Minifteriums treten folle. Nachdem er eine geheim⸗ 
nißvolle Reife nach Deutichland gemacht hatte, die 
neugewählte Aammer 28, Dit. eröffnet war, Beife 
fon zu ihrem Bräfidenten gewählt und das Mini⸗ 
fterium Freycinet feine Entlaſſung eingereicht Br 
übernahm Gambetta 14. Rov. die Präfidentichaft 
und das Auswärtige in dem «großen Minifterium». 
Daß von den bedeutendern Stantsmännern (Frey⸗ 
cinet, ae ) fein einziger in dieſes Kabinett 
eintrat und Gambetta lauter Männer zweiten und 
dritten Ranges, welche ſich willenlos vor feinem 
Machtwort beugten, in dasſelbe aufnehmen mußte, 
gab feinen Gegnern 6, von einem Minifterium 
der «Enttäufhungen», ja von einem «Bedienten: 
minifterium» zu ſprechen. Sofort eröffnete Gam⸗ 
betta eine biplomatifche Korreſpondenz mit dem 
eng Kabinett, um dieſes zu einer Bemenieft: 
lichen Altion, b. h. zu einer gemeinſchaftlichen 
ſebung Agyptens wo bie nationale Partei unter 
Arabi dem Übermächtigen franz.zengl. Einfluß auf 
die Regierung und Vermaltung Ügyptens ein Ende 
machen wollte und die Barole «slgypten den Sgyps 
tern!» ausgab, zu bewegen, die bort ermachten nas 
tionalen Gelüfte niederzuii lagen und Agypten thats 
Kor zu einer weſtmaͤchtlichen Provinz zu machen. 

in biefem Sinne verhandelte er mit Lord Lyons, 
dem eg; Botichafter in Paris, und durch Vermit⸗ 
telung Challemel:Zacours, des franz. Botichafters 
in London, mit Lord Granville, engl, Staats⸗ 
felvetär des Auswärtigen. Vom 15. Dez. 1881 big 
25. Jan. 1882 wurden mehrere Depeichen — 
ſelt und fanden mehrere Unterredungen ftatt. Ob: 
glei) Gambetta von feinen Diplomaten benachrich⸗ 
tigt wurde, daß Zürjt Bismard von der Ausfüh: 
tung eines folden Planes entſchieden abrate, und 
daß Deutſchland, Oſterreich, Nubland und Jialien 
die Eventualität einer Landung franz.engl. Trup⸗ 
pen in Ügypten zurüdwielen und die Abfendung 
türk, Truppen als die allein richtige und rechts 
mäßige Maßregel befürmorteten; obgleich ber 
beutjhe und der franz. Generaltonful in Kairo auf 
die Gefahren einer weſtmaͤchtlichen Erpedition für 
die europ. ng ah tens Ben und 
ein Chriftengemegel in — ſtellten, blieb doch 


Frankreich (geſchichtlich) 


Gambetta bei ſeinem Entſchluß und war bereit, 
janz Europa Troß zu bieten, aud auf bie Gefahr 
in, 3. in einen großen zu verwideln; und 

obgleich daß engl, Kabinett deutli 

ſtehen gab, daß es von einer gemeinſamen Aktion 

nichts willen wolle, um lieber die Sache allein in 

bie Hand zu nehmen und auch allein bie Beute da⸗ 
vonzutragen, fo war er doch felbitgefällig und zu⸗ 

verfiel genug, zu glauben, daß er England im 

das dahrwaſſer Feiner Politit herüberleiten werbe. 
Bevor aber dieſe Korreſpondenz zu einem offen⸗ 

kundigen Refultat führte, ſcheiterie Gambetta am 

feiner innern Politi. Yunädft wurden 9. 

1882 die Genatorenwahlen vorgenommen. 

bie 75 außtretenden und die 4 durch ben Tob abs 

gegangenen Senatoren wurden 66 Republitaner 

und 18 Monardiften gewählt; Ietere hatten mehr 
als 20 Mandate verloren. Bon den Mitgliedern 

des Senat3 gehörten 30 dem linten Centrum, 175 

den andern tepublifaniichen gen, 9 den 

verfchiebenen monarchiſchen Parteien an. Rach 
dem Wiederzufammentritt der ammern 10. Jan. 
von welchen der Senat Say, die Kammer Brifion 
wieder zum Präfidenten wählte, legte Gambetta 

14. Jon. feinen Entwurf, einer befcräntten Vers 

faflungsrenifion vor. Dieſem gemäß follten für 
ie Kammer die Arrondiſſementswahlen ya 

und die Liftenwahlen eingeführt werden, für dem 

Senat follte eine Inberung bed Wahlgelepes und 

eine Beſchrankung feiner finanziellen Vefugniſſe 

— Die 75 lebenslanglichen Senatoren 
ollten nicht mehr —— vom Senat ge⸗ 

wahlt werden, ſondern an ihrer Erwaͤhlung ſollten 

beide Kammern geſondert teilnehmen; an die Stelle 
der Lebenslänglichteit follte ein Mandat auf neum 

Jahre treten; Die bisherigen Lebenslänglichen folls 


ten i rivilegium behalten. Wenn Gambetta 
biefe —A ucchjepte und Senat und 
Kammer durch 


neuen Wahlmodus von 4 abs 
bängig machte, fo übte er als Ninifterpräfident 
eine Diktatur aus, bei welcher er die Kammer zu 
jeber Verfaflungsänderung, au jeder Reform, zu 
jedem Kriege fortreißen konnte und bei welcher ihm 
ie Stelle eines Brälidenten der Republik von ſelbſt 
ufiel. Vor ſolchen höchſt unrepublikaniſchen Kons 
equenzen fchredten denn bodh, bei aller Srgeben, i 
ür Gambetta, viele Republifaner zuruck. Dem An 
trage au beihräntte Verfafjungsrevifion ftellte bie 
äußerte inte ben einer unbeichränften Verfaſſungs⸗ 
reviſion gegenüber, wonad nit dem Minilterium 
ober einer einzelnen Kammer, fonbern den zum 
Kongreß vereinigten Kammern das Recht zuftehen 
follte, den Umfang und Charalter der Berfafju 
reviſion zu Diefen Antrag, we 
Seen von 1875 in radilalem Sinne umgeftals 
ten, die Befugnifle der Kammern erweitern, die 
des Präfidenten und des Minifteriums beicpränlen 
wollte, verwarf Gambetta. Die Kommiffion ſprach 
14 für die Berfafiungsrevifion und für Einberufung 
e3 hierin fouveränen Kongrefies aus Ina 
aber, daß die Nevifion auf gemi je Buntte 
ſchraͤnkt werde, de welchen gerade die Liſtenwahl 
nicht gehören follte. Der Antrag auf Einführung 
ber Liſtenwahl wurbe 26. Jan. mit 306 gegen 119 
Stimmen abgelehnt, der Kommiflionsantrag mit 
262 gegen 91 Stimmen genehmigt. 

Auf diefe Abftimmung folgte ort der Rudtritt 
des Minilteriumd Gambetta, worauf 80. Jan. 
Freycinet ein neues Kabinett bildete, in welchem ex 
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Frankreich (geſchichtlich) 


das Bräfibiu — —— bi 
n Ber ben teren Ubersahın Wie Hr 


Fer de Eur 18 
a wurde in ganz Europa al 
iodensmani Tantfefation be r Ranımer gegenüber den 
—— en Fre ut, —e— a | 
ehen. Freyein 
en der Kamm X glaube then — 
——— ein, wenn fie es fin 
en Augenblid die Löfung es 
ber Ka Berta ee nicht F betreiben, de 
in ihrer Zagesorbmun, vom 
en 66 Stimmen in biefem 
edentwurf über Reform der 
Gemeindeordnung, wonad) nicht bloß, * ie bieben, 
a den 33000 Heinern, fonbern 
Gemeinden, d. . allen Gemeine a 
ri, die Gemeinderäte das Red der Bürger: 
2 ap — a n um, * von je Kammer 
interrichtägel 
ee: 1880 verworfen 


vom Denk, der den 


5 — 

auf AT der se rteit — 
elben durch das allgemeine 
—— ” uni, — — die Richter zu 
rteipo litik gemacht wurden. Der 
entwurf wurde daher an den Ausſchuß 
Dielen —— 1888 von der Regierung ein 
newer Entwurf vorgelegt, der die Aufhebung ber 
rfeit der Richter nit enthielt, wohl | dem 
aber einen Artilel, wonad der Juſtizminiſter die 
—— jene, * Monate nad) der Be⸗ 
zur Reorganiſierung 
———— „bb. alten A 1 
en, Rich⸗ 

— ernennen — Damit wa 
der Unabfepbarteit der Richter niht 
ondern aur für drei Monate aufgeho» 
legenbeit gegeben, ben 
von re ante blilaniſchen Ele⸗ 
ars Era die neue Dr, ans 

—2 — Supreme einfchliekli 
erfonen — 
—E dieſes Geſeßes den 
en ge wurden. Die 
Geſeß 5. Juni, der Senat 
he hen je über Entfhäbigung 


va Baker bes fireihs vom 2. De. 1861 


— de an 5 — IRRE, mit 441 


88 nr ägypt. anot. Ara räubte f fich ag wie 
eine tärk, Intervention, wünfchte 

KRonflitt mit den Oftmächten 
wermeiben. Um bie Bolitit feines Vorgängers, 
ün 1880 batte, zu diskreditieren, vers 
te Se im Su mi das franz. Gelbbuch, das 
Korreſpondenz über die 


weftmädtli a on in Agypten enthielt. 
Sn — Slonen: 
vor —— die Machthaber in 


an mit ber engli 20. Mai 1882 vor Aleranbria 
en die Wirkungslofigleit dieſer 
ion erfannte, beantragte er die Ein] 


—— si 
onarı 
Rammer genehmigt y 


Mn 
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rufung einer Botfchafterlonferenz — in a: 
—— 23. Juni eröffnet wurde. Gr hatte das 
wed, an die Stelle einer weitmächtlichen 
— eine europäliche zu feßen und unter 
gewillen Soineungen und — en fogar 
intervention Pforte, welche rn europ. 
—8 erhielte und unter europ. Kontrolle auf⸗ 
Sind Pd en jen. Die Au] ufforberung Englands, an 
ie en ent zen pe teil tunebmen, 
inte Fregein nd gab der franz. Flotte Be: 
Ki am Abend vor "iefem Ereignis von — 
ria nad) Vort Said abzufahren. Da England vor 
allem an der Feeling bed Suezlanals gelegen 
— ſo wanſchte es, dab F. np tlich mit 
im Sat jelben befege. Auch ae Ki eycinet 
Sina in, — aber Ruſtungen zur 
ee. Die den Sammern gemag . Vorlage eines 
Marinelreditö von 7855000 Irs, der auf die Wie⸗ 
berinitanbfegung einiger abgetatelten Reſerveſchiffe 
verwendet werben ſollte, wurde von den Kammern 
19. und 25. Juli gene! migt, Anderd war ed mit 
rberung eines Kredits von 9410000 Irs., 
der 29. Juli von der Kammer debattiert wurde. 
inet hatte neuerdings vom Vorſchlag Eng: 
nds, gemeinfam mit ihm ben Suez anal zu bes 
[ehen, zugeftimmt, jedoch nur unter ber Bebingung, 
8 diele gmeinfame ttion, welche leicht zu einer 
Belenung Apr — führen Tonnte, der Konferenz 
pe Begutachtung unterbreitet würde und dieſe ben 
eitmächten den Auftrag bier erteilte. Da aber 
die Konferenz benfelben kein Mandat zur Intervens 
tion erteilte und es ihn men überließ, auf eigene 
——— m ante In, fo tra} Sregcinet mit 
engl. Kabinett ein Ubtommen, wonad ber 
ch von — und engl. Garniſonen befegt 
m ruppen von da nicht weiter 
— sn aılden nad) Kairo marfchieren 
ſollten. Da aber diefe befchränkte Aktion der Kam⸗ 
mer nicht im Srtlang m 3.3 Würde zu fein (6 ſchien 
und die Gefahr nahe lag, daß irgend welche Even: 
tualitäten die franz. Truppen nötigten, aus diefer 
Beichränkung herauszutreten und an ber Beſetzung 
Haypt tens in — was in 3. nicht gewlinſcht 
wurde ‚fo lehnte Kammer mit 450 gegen 75 
Stimmen bie Genehmigung bes Kredits ab. Dar: 
auf reichte das Kabinett rend fein Entlaffunge- 
geſuch en: mb Senator Duclerc bildete 7. A 
ein neues Minifterium, in welchem er das Real 
dium und dad Auswärtige, Fallieres das Zunere, 
Zirard die Finanzen übernahm. 
Diefes Minifterium, meihe keine einzige Per⸗ 
fönligpleit von hervorragender Bebeutung, aber 
vier außgelprochene Anl änger Gambettas in fid) 
ſchlob, wurde von der . Preſſe nicht ernfthaft 
genommen und als ein « Ir Ebasnbeiäminikenum, 
als ein Minifterium der « Serien» oder der «See: 
bäder» bezeichnet, In der Darlegung feines Pro: 
game ertlärte Duclerc, daß das neue Kabinett 
Gen Beicluß der Kanımer nom 29. Juli achten unb 
ie Haltung danad) einrichten werde., Die Folge 
iefer franz. Bolitit der Enthaltfamfeit war, baf 
England nun die Löfung der ägypt. Kris allein in 
die Hand nahm und nad dem Siege bei Tell⸗el⸗Ke⸗ 
bir und nad) der Belegung Kairos und ganz dan: 
tens ſich zum alleinigen Heren der Geſchide dieſes 
Landes machte. Hatte F. vorher, gemeinschaftlich 
mit England die Finanz) ontrolle in Ügypten aus⸗ 
jeübt, jo erklärte nun Lord Granville, daß Engs 
Tanı künftig dieje Sinanztontrolle allein zu führen 
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je Zugeſtändniſſe anbiete. Du: 
Here ee —F e nicht an und beſtand auf dem ver⸗ 
tragsmaͤßigen Recht F. s auf ber —— der 
meinfamen Kontrolle. Aber Eng —— 
war imwiderruflich, und zu are — F. 
es ud) eine Ni tteilna e an ber aaupt: 
dition ſept eine eg 
Einen Erſaß hierfür ſuchte 3. d een 
. fernen Kiel zu ve ffen. Es bes 
ruchte das Proteltorai der einen Zeil ber 
— Slar, wobei es England und bie Ver⸗ 
an taaten von Nordamerika zu 


tte; es rüftete fi einer Grpebition nad) Tong ⸗ 
Ina. ‚un {n —5 — Tach Beier en ter LA Ken 
dadurch in einen ind it China 
Bee u es wollte, auf den von 
aboeiälofenen de Brayya ai einigen Häuptlingen 
gelte jenen Vertrag ſich ftügend, am Congo 
2. KR oe N — und — 
a! e echte Sea 
ar du org e lnart ten 
unrubigt, welch⸗ —5 m St.-Etienne 
hervorriefen. Aug. geſchloſſenen Rommern 


— — raten cn. | Bond 
jubget zu beraten. Wichtige e tra. 

Dem äche 6 ed ber Außerfien inten, Louis 
Bm 6. 


am ni Fr rn ei 
— —— 


Bm: , 
Baris ans 


Lt be Fans ‚und der Get haft in —5 
— er in dem Plakat ts 

Hr an ber piano Regierung 
äche ber innern und äußern —ãA 
und für Aufrechthaltung des Konkordats ſich aus⸗ 
——— — er die Napoleoniſche Erb⸗ 
für fü an bie wieber: 


iſpru⸗ 
olten — I am {ob mit einer Xppellation frühern 
an ba; Has Boll i s ee ee 2% Ne 


gierung in chen, Blatat Eine Auffo um 
he x —— — — Urs fie den —— 
3 


nd in di 
be jen; do: ein je Ha t bald mitdem 
em 09; Heilanft Hi: & — vertauſcht 


chließblich der Bei ie —— — 
—— elaſſen, w: 
nach London er — 
eine —— ee im Gefängnis 
eſucht und ihm do aburch als das Haupt ber Napo: | der 


leoniſchen Bartei anerkannt. Gleichzeitig mit dieſet 
bonapartiftifchen Kundgebung fanden im füdlichen 
3. legitimij A Bantette jtatt, und die Orleaniften 
wiefen auf den Herzog von Aumale als ben künf- 
tigen Präfidenten der eg bin, welcher dem 
Grafen von Paris die Bahn zum & hrone ebnen 
follte. Die Republit ſchien bebropt, iin die Beute, 
desjenigen zu jein, Ber raſch zugriff. iefe Präten: 


— ker, on 
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dentenfurcht herrſchte i der — ae 
Eifrigften wollten jämtli Unters 
ſchied, au en a} die een und ars 

n, aus 

Antrag dep — Sg —— eine 
von der Kammer [fr dein lich ertlärt uns an eine 
Kommiffion verwielen. Da eine Kabinettstrifis 
darüber a: ee a drohte, fo — die Kom⸗ 
miſſion an Stelle des Floqu Antrags dem 
Antrag Fabre, —5 — —** mit allgemeiner 
nung Doro — * —X A Ir den) bie 

weiſu atögefährlich 
Feen 0 dem freien Ermeſſen der ee 
anheimgeitellt werben, 3 andern Mitgliei 


Bahr ale ng 1 no eine Kan ie nee 
und n 


follten. Der ſchon 
lingk ei ei Sniniterpräpbent Duclere protes 


fierte este pen biefen Antrag 
iefer Frage feine Gmigteit im rer 
— 28. Jan. 1888 der Rudtritt bes 


ec, worauf Fallieres ein neues 
— bildete, in welchem jpäter General 
in Bgefangens 


Bi Krieg 
Saft ı Sa et 
(tion von — mn re een 


Zn U Bi TE FE 


Tod A ett 


163 Stimmen 


ion am meiften 
en, eine Bebrohung. 


sloſe Kris | die 5 wurde, 
Enke bie | Der Bahbingtenfie — hy sim 


mer abgelehnt, d 15. Febr. mit 842 gegen 


182 Stimmen ber Bar! , 
wonach ein im Pinifereat elatenee Gekret des 
Bräfidenten der Republik jebem ied eines ber 
Regen! jer, vo jebungen und 

von der Art find, die Sicherheit 

des Staates den, fol fos 
ort dad Gebiet der Republik zu en. Huch 
ollte eine auf biefe Bu iefene Perſon 
un a rd zuräd> 
en, vor 33 Belang —X und im 
Antrag 17. —5 vom — es 


bey wur 

gelehnt. Hierauf verlangte die Kammer, die R 
* folle, au) a. jerer Geſehe, daß, ale 
era Fi er —— — 
Einer ſolchen e war das Kabinett Fallierez 

nicht ea Daher dieſes feine Entlafjung 
Serrg ein anderes Minifterium bil« 
un \ qrößtenteits aus Gambettüten beftand. 
y diefem —* m Im Seren das Präfidium und den 
nterricht, —5* * Auswärtige, 
Walbed Kaufen das Raynal die öffents 


! Tichen Arbeiten; —E behielt das Kriegsmini⸗ 


rn EN NEIL ER A FH UN —— 
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ete des org Diejes dem Miniftertum durch die Finanz⸗ 


Darauf wurden 24. Febr. Dekrete 
|: 
nee 


som 13. März 1875, ben Divif 
Dberft Sersn von 
> * le Boti für bi 
— ae 
ie 
Srundfäi je De mitärihen Une Unter: 


Hi | 

ir j 

In | 

3 

ui 
bi in 


! 
i 
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i 
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Reit, weiches durch bie Grundfäge der 
Galilanifchen fire unter der Fiona: 
das Kontorbat beftäti =: 


es. 
— en 
ve es bie — 


dem Gifenhaßnbubget erhöht wer 
en often die A: handen ür den Ba: 
—— —— „dem Eine 


da mi die —— — 
at zwei 


Ye Geieliäunen cin Drtie, wähgenn | 4 
u ee und Geſeliſchaften ig die "Sälfie er⸗ 


bie Sa, 
fung u, rs Baı 


Die | wurden aber Ferner Magen. 
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—— aufgenoͤtigte — wurde von ber 

ug. 1888 angenonimen, worauf am 

— der Schluß ber ber Seihon erfolgte, Die 

tatswahlen vom Auguft fielen zu Gunjten 

ber Republifaner aud. Es wurden 1014 Republis 
un 431 Monarhiften gewählt. Da 


ae, nude von | 


Ar m ber ber Summen, 


Kolomiaipofiit wel⸗ 


R in; 
—— un —— n * 
Hafen. Der verla; 
einem —— — eines Moose 
torats fiber bie es von Madagaslar, 
auf ben Bertrag von 1841 fi berufend, und für 
bie ofen die Be a iberwerb 
auf iete ber Howas. Dr dieſe Forderun⸗ 
—— —— He ben —* Ida 

3. 0 ee ei 


ſchoß⸗ 

aan a a 

ae Bombardement cn ber 

Si aan und bes dortigen Zollamtes, 

ae SIE Ber Das ſchroffe 

— ——— 

« ng, das na 
ne 


den 15. März 187 
Er 


ſich neuer⸗ 
„FJuchte in 


rin 


protefiert, er auch nicht aus⸗ 
wurbe. Doch ſprach man ſchon 1880 von 
= erde Ute 


fi 
Doaber En 
von Hanoı durch 
882) war das Signal zu ee Geben 


die Anmamiten Hanoi an 
—— eg ind 
immer nur von einem Ka 


lons noirs) ſprach, —— —ãA I Hi 
ter diefen Arne Tuduc und hinter bi 

China ftand, 3 Kapitän Fig wel: 

rt bei einem Daran aus Hanoi fiel, und die 

ie einer Mannfhaft, welche 26 Tote und 

tte, riefen in Paris große Aufs 

—* — er von der Regierung verlangte 


ns 
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Kredit von 5 Mil. Frs. zu einer Erpebition nach 
Tongling wurde von der Kammer 15. Mai, von 
Senat 25. Mai genehmigt. Am 15. Aug. erlitten 
die Franzoſen unter General Bouet bei einer Re- 
tognogzierung in der Richtung nad) Gontai_eine 
neue Mieberlage: Doch gelang e3 ihnen 20. Aug., 
der an der Mündung des Fluſſes Huẽ gelegenen 
Forts nach lebhafter Beſchießung ſich zu bemädh: 
figen und den Annamiten ziemliche Verlufte beizu⸗ 
bringen, worauf zwei franz. Bevollmädtigte in die 
Hauptitabt Hud ſich begaben, um mit dem Könige 
rende der feinem 20. Juli verjtorbenen Vater 

uduc auf dem Throne gefolgt war, zu unterhan: 
bein. Der dem Könige 23. Aug. vorgelegte Ver: 
tragsentwurf wurbe von bemjelben angenommen. 
Dielem Proieltoratsvertrage gemäß übernahm F. 
in Tongling die Grhebung der Steuern und Zölle 
und garantierte dagegen dem Könige eine Civil- 


lite von 2 Dil. Frs.; es erhielt alle ftrategiichen | Ba: 


Bunkte eingeräumt, und die Herftellung der Ord- 
Bung in Tongking wurde ihm übertragen, wobei es 
die Mitwirkung Streitkräfte und Hilfäquellen 
Annams beanspruchen konnte. In Tongling follte 
. die ganze Verwaltung übernehmen und konnte 
6 viele militärische Bolten errichten, als ihm gut 
unkte. Auch Berpflhtete fih der König_von 
Annam, nur du jermittelung des franz. Reſiden⸗ 
ten in Huf und franz. Boiſchafters in Pefing 
mit dem Kaiſer von China zu verkehren. fiber 
dieſe legtere Beſtimmung fanden im Sept. 1883 
wiſchen dem chineſ. Botichafter, Marquis von 
feng, und der franz. Regierung Verhandlungen 
in Paris ftatt. (Bol. Tongking. 
er Tod de3 Grafen Chambord war für bad 
frans, Barteimefen ein wichtiges Greignid. Der 
bte Sprößling ber altbourboniſchen Familie ftarb 
24. Aug. 1888 in Frohsdorf ohne Kinder zu hintere 
EN fein Leihnam wurde 8, Sept. in Götz bei: 
gelebt. Der Graf von Paris, welcher im Auguft 
1873 bei einem Beſuche in Le den Grafen 
Chamborb als den Chef ber . Königzfamilie 
anerkannt hatte, war nun egitime Thron: 
prätenbent in den Augen der Monardiften, ſowohl 
Legitimiften als der Drleaniften. 

Das Verhältnis 3.3 zum Deutſchen Reiche warb 
infolge ber heftigen und rudſichtsloſen Angriffe der 
—5 Preſſe ein fo ſchwieriges, daß die «Nord: 

eutiche Allgemeine Zeitung», offenbar in offiziöfer 
Eigen! oſt a Aug. 1883 es für angezeigt hielt 
als den einzigen Staat zu bezeichnen, der dur. 

die maßlofe Heftigteit feiner Revancheprediger den 


dien Europas dauernd bedrohe. Die parifer | 1856 
17 


je ertlärte hierauf fajt einmütig den gegen fie 
erhobenen Vorwurf für eine unbegründete Ver: 
leumdung; indes hatte ber Artikel der «Norbdeut: 
hen Allgemeinen Zeitung» doch den Erfolg, daß 
mn für einige Zeit der größte Teil ber parifer 
Blätter gemäßigter auftrat. Als jedoch der Deutiche 
Kaiſer während der im September in der Umgegend 
von Homburg jtattfindenden Dianöver des 11. Ars 
meelorps den ala Gaſt am deutichen Hoflager ans 
wejenden König Alfons XII. von Spanien zum 
Chef des in Straßburg garnifonierenden ſchleswig⸗ 
holitein. Ulanentegiments Nr. 15 ernannte, trat in 
der parifer Preſſe eine febr ſtarle Agitation ein. 
Diefelbe hatte zur Folge, daß, als der König vor 
Rüdtehr nad Spanien am 29. Sept. in 
eintraf, er dort von ber aufgeregten wi. 

burch beleidigende Zurufe, Pfeifen u. dal. grö 


Frankreich (geſchichtlich) 


lich inſultiert wurde, aber auch ſelbſt der Präſi⸗ 
dent mel fa gegen die sch bes Geres 
moniells verftieß und der Kriegsminiſter Thibaudin 
beim Empfang und bei dem dem König zu Ehren 
gegebenen eftmahl febte, Grevy fah ſich zu einer 
ofnziellen Entfchuldigung und Desavouierung des 

uftretend der Bevölkerung genötigt; Thibaudin 
nahm Aafana Dftober feine Demilfion. (Bol. 
Spanien, Geſchichte.) 

Litteratur. Unter den neuern Bearbeiten der 
Geſchichte 5.3 find hervorzuheben: Daniel (3 Bde. 
Bar. 1708; 17 Bbe. ar. 1755— 60; beutfch, 
16 Bbe., Nürnb, 1756-65); Henault, « Abröge 
ehronologique» (fortgefegt von Nichaud bis 1830, 
6. Su. Bar. 1855); Velly, Villaret und Garnier 

Aufl., 15 Bde. 1770—85); Anquetil (14 Bde., 

r. 1805, viele Auflagen mit Fortlegungen, unter 
andern bejonber von de la De in 250 Lfgn., 

v. 1865—68, ſowie von Bouillet, 6 Bde. Bar. 
1862); Sequr (9 Bde, Bar. 1824—30); Simonde 
de Sismondi, «Histoire des Frangais» (31 Bde., 
Bar. 1821 —44); Aug. Thierry, «Lettres sur P’his- 
wire de Frances r. 1827; neue Ausg. 1859) 
und «Dix ans d’Studes historiques» (9. Aufl., Bar. 
1857); Guizot, «Essai sur l’histoire de France» 
(Bar. 1823; 9. Aufl. 1857); Michelet, «Histoire de 

ce» (neue Aufl., 19 Bde, Par. 1875— 78) 
nebit dem «Abröge. de P’histeire de France» 
(3 Bbe., Par. 1881); Martin, «Histoire de Frances 
(&. Aufl., 17 Bhe., Bar. 1856—60); Gouet, « His- 
toire nationale de France» (6 Bde., Par. 1864— 
68); Guizot, «L’histoire de France racontee & 
mes petits-enfantss (5 Bbe., Bar. 187075); Kul⸗ 
turgeſchichte: Guizot, «Histoire de la civilisation 
en France» (18. Aufl., 5 Bde., Bar. 1874). Von 
deutſchen Forichern find hervorzuheben: Heinrich, 


«Geihichte von 3.» (3 Bde, Lpz. 1802—4) db 
E. nr, Baden er (4 Bde., kur 
u. Gotha 1839—48) 


Hütor. Arbeiten über einzelne Epochen liefers 
ten unter andern: 1) Über das fränt. Zeitalter: 
Gfrörer, «Geidichte der oft: und weitjränt. Staro- 
linger» @ Boe., Freiburg 1848); Thierry, «Recits 
des temps M£rovingiens» (10. Aufl., Par. 1875); 
Barnlönig und Gerard, «Histoire des Carolin- 
giens» (2 Bde., Bruſſ. 1862). 

2) Von den Starolingern bis zur Reformation: 
Xhierry, «Histoire de la conqu&te de l’Angleterre 

ar les Normands» (Par. 1825; neue Ausg. 2 Bde., 

ar. 1867); Michaud, «Histoire des croisades» 
(7 Bbe., Var. 1812—22; 9. Aufl., 4 Bde., Bar. 
; ®ucdon, «Histoire des conquetes et de 
P6tablissement des Francais dans l’ancienne 
Grece sous les Villehardouin» (Bd. 1, Par. 1846); 
Barante, «Histoire des ducs de Bourgogne de 
maison de Valois, 1364—1477» (8. Aufl., 8 Bbe., 
5 1858); Havemann, «Geichichte ber ital.sfr. 
ege von 14941515» (2 Bde. Gött. 1834—35). 
PR Bon ber * ormation nt ur — * 

ertmann, «7.8 Religions: und Burgerkriege im 
3% Sahıbn (üpı, 1828), Sncretee sklikthe de 
France pendant les guerres de religion» (4 Bbe,, 

r, 1814—16; deu von Riefewetter, 2 Bbe., 

3. 1815—16); Sainte⸗Aulaire, «Histoire de la 
Fronde» (8 Bbe., Par. 1827; 4. Aufl., 2 Be, 
Bar. 1860); Rante, « rang. Geijiäte, vorzüglich 
im 16. und 17. Jahrh,.» 6 Bde., Stuttg. 1852 — 
61); Bazin, ire de ce sous Louis XIII 
(2 fe., Bar. 1837 u. öfter) und «Histoire de 
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France sous le ministöre du cardinal de Mazarin» 
@B2e., Bar. 1842) ; Zacretelle, «Histoirede France 
pendant le 18* siecle» (b. Aufl., 6 Bbe., Par. 
1830); Lemontey, «Histoirede laR£gences (2 Bde,, 
$ar. 1832): Droz, «HistoireduregnedeLouisX VI» 
B Bde., e. 1838—42; neue Ausg., 8 Bbe,, 
$ar. 1858; deutfch von Luden, 8 Tie,, dena 1842); 
Iscqueville, «Histoire philosophique du rögne de 
Louis XV» (2. Aufl.,2Bde., Bar. 1847); Jobez, «La 
sous Louis XV» (6 Bbe., Bar. 1864—73). 
4) Die Revolution und das erite Kaiſerreich ries 
fen viele, zum Teil fehr umfafiende Werke hervor, 
terımter: Nour und Bud, «Histoire parle- 
mentaire de la r&volution francaise» (40 Bde., 
1833538) ; Berville und Barritre, «Collection des 
mimoires relatifs & la revolution frangaise» (66 
De., Bar. 1820-56); Mignet, «Histoire de la 
nrolution francaise» (10, Aufl., 2 Bde, Par. 
1870; deutich von Burdharbt, Cpz. 1842); — — 
«Histoire de la rövolution francaise » 13. Aufl., 
»Boe., Bar. 1873); Louis Blanc, «Histoire de 
h revolution frangaise» (18 Bde., Bar. 1847— 
un Bideiet, «Histoire de lar&volution frangaise» 
> sve., Bar. 1817—53); Wachsmuth, «Gejchichte 
im Revolutionzzeitalter» (4 Bde. Hamb. 1833 
—45); Dahlmann, « Gejdichte_der Sranzöfiihen 
Resolution » (2pz. 1845); von Sybel, «Geidihte 
ber Revolutionzzeit» (2. Aufl., 8 Bbe., Duſſeld. 
1861); MortimersTernaur, «Histoire de la ter- 
rear» (7 Boe., Bar. 1862—69); Granier de Caſ⸗ 
Iagnac, «Histoire des causes de la r&volution 
fancaise» (4 Bde., Bar. 1850); Villiaume, «His- 
toire de la r&volution frangaisev (6. Aufl., 3 Bbe., 
1863); Arnd, Geſchichte der Kanzöficen Revos 
en en 
3 „ «The ch revolution» (3 Bde., 
Sand. 1870); Camartine, «Histoire des Girondinss 
(6 Bxe., ir. 1870); Barante, «Histoire de la 
Cearestion nationnle» (6 Bde. Bar. 1851—53) 
und «Histoire du Directoirer (3 Bde., Bar. 1855); 
Srasier de Caſſagnac, «Histoire du Directoire» 
& Bee., Bar. 1851—63); Ad. Schmidt, «Tableaux 
de la rerolutian frangaise, publies sur les pa- 
rier inedits du Departement de la Police gecröte 
de Paris» (3 Bde. Lpʒ. 1867—71); berfelbe, «Ba: 
rijer Buftände moährenb, der Revolutionsgeit von 
1789—1800» (3 Bde., Jena 1874—76); Bignon, 
«Histeire de France depuis le 18 brumaire 1799» 
(6 Bee., Bar. 1827; fortgeſetzt bis 1812, 4 Bde., 
Bar. 1838); Thiers, «Histoire du consulat et de 
Fempire» (5 Bde, Bar. 186568); Michelet, 
«Histoire da 19° siecle» (3 Bde. Bar. 1875). 
6) Bon der Reftauration bis zur Julirevolution: 
je, «Histoire de France depuis la restau- 
ration» (4 Bbe., Bar. 1829—85); Capefigue, «His- 
teire de la restauration» (4 Bde., Par. 1842); 
2emartine, «Histoire de la restauration» (8 Bde, 
$ar.1851—53; deutſch, Stuttg. 1853); Viel:Caftel, 
«Histoire de la restauration», (Bd. 1—18, Bar. 
1860 — 76); Duvergier b’Hauranne, «Histoire du 
gowrernement parlementaire en France 1814— 
48» (10 Bde., Bar. 1862—72); de Baulabelle, 
«Histoire des deux restaurations» (Par. 1842, 
8. Hufl., 10 en, 15, TR 
ronbefteigung Ludwig Philipp 
Bis zur Februarrevolution von 1848: Louis Blanc, 
«Beoletion francaise. Histoire de dix ans, 1830 
—40» (5. Aufl., 5 Bbe., Bar. 1846); Regnault, 
«Histoire de huit ans», 1840—48» (2. Aufl.,3 Bbe., 
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Par. 1860); Nouvion, «Histoire du rögne de Louis 
Philippe» (4 Bde., Par. 1858-61); Hillebrand, 
Seſchichte 3.3 von ber Thronbelteigung Louis 
Philipps bis zum Falle Napoleons Il.» (Gotha; 
1. ZU. 1877, 2. Tl. 1879; 2. Aufl., 1. Bd.: «Ges 
f&ichte des Aufitönigtums [1 ]>, 1881). 

7) Bon der Februarrevolution bi zur neueften 
Zeit: Lamartine, «Histoire de la revolution do 
1848» (4. Aufl., 2 Vbe., Par. 1859; deutich, Lp: 
1849); Stern, «Histoire de la r&volution de fe- 
wrier 1848» (2. Aufl., 2 Bbe., Bar. 1862); Reg« 
nault, «Histoire du gouvernement provisoire » 
(Bar. 1850); Delvau, «Histoire de la revolution 
de fövrier» (2 Bde., Tar. 1850); Guizot, «Me6- 
moires pour servir & l'histoire de mon temps» 
8 She, ar 1858—67; Lpʒ. 1858—65) ; Garniers 

ges, «Histoire de la rövolution de 1848» (8 Bde., 
Bar. 1861—62); Blanc, «Histoire de la revolu- 
tion de 1848» (4. Aufl, 2 Bde., Bar. 1871); Des 
lord, «Histoire du second empire» (6 Bde., Par. 
1864— 75; deutſch, Berl. 1870 fg.); Xenot, «Paris 
en d&cembre 1851» (Par. 1868; deutich von Ruge, 
Lpʒ. 1869); Cavalier, «Histoire de France depuis 
Louis XIV ju u’& nos jours» (Bd. 1, Par. 1868); 
Sybel, «Napoleon II.» (Bonn 1873); Gotticall, 
rare unter dem zweiten Haiferreih» (2 Bde. 
gpi. 1871); «Collection de documents in&dits sur 
Vhistoire de France» (Par. 1874 fg.); « Enquäte 
prlminsaire sur les actes du gouvernement de 

a defense nationale» (2 Bbe., Par. 1874); W. 
Müller, «Bolit. Geſchichte der neuelten Zeit, 1816 
— 75» (3. Aufl., Stutig. 1875). 

Scantftadt (jlaw. Frenstät), Stadt und Sik 
eines Bezirfägeriht3 in ber Bezirföhauptmann: 
Schaft Mittel im norböftl. Mäbren, liegt in einer 
lanbiäaftlic Schönen Thalbucht der mährlichen Bies⸗ 
tiven, in welder ſich die Quellbaͤche der Lubina ver: 
einigen, die recht? zur Oder fließt. Südlic) führt 
eine Strafe über den Sattel des Radoſcht nad) dem 
Badeorte Rosnau im Betihmwathale, nördlih an 
der Lubina abwaͤrts nad) Freiberg und weiter zum 
Anfhluffean die Ferdinands:Norbbahn. Die (1881) 
6107 E. ſlawiſcher Zunge treiben neben der ar 
wirtfchaft zumeilt Leinen » und Baummollinduftrie. 

Frankſtadt, Stadt in der aa: Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Schönberg, mit (1881) 2040 durchweg 
deutihen Bernohnern und bedeutender Leinenin- 
duſtrie, liegt 5 öftlich von Schönbern an ber 
Mährirhen Grenzbahn. Bieten). 

ranqueville (Pierre), ſ. Yrancavilla 
mscini (Stephan), ſchweiz. Statiftiler und 
Nationalötonom, geb. 1796 zu Bobio im Kanton 
Teſſin, wurde zum Geitlichen beftimmt, widmete 
fi aber fpäter dem Lehrfach und bekleidete 1819— 
23 eine proviforiiche Stelle an einer öffentlichen 
Schule zu Mailand. Im J. 1824 in das Vater: 
land aucädgelehtt, erhielt F. — die Diret⸗ 
tion einer ule des wedſelſeitigen Unterrichts 
zu Lugano. In feinem Heimatskanton beteiligte 
ex ſich an der im Mai 1829 in Anregung gebraten 
Verfaſſungsreform, beſonders als Vlitbegründer 
und eriter Redacteur des «Osservatore de Carefio», 
welcher 1830 unterbrüdt wurde. Nach Annahme 
ber neuen Konftitution vom 4. Juli 1830 ward 3. 
Mitglieb be3 Großen Rats und im Oltober Kanz⸗ 
ler — egretario di stato) ber neuen Re; ierung. a 
Mai 1837 wurde er orbentliches Vlitgli es 
Staatsrats; 1844 war er abermals Kanzler und 
1847—48 von neuem Mitglied der Regierung. In 
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dieſer 18jährigen Laufbahn Tieß er ſich befonbers 
ya ÜffentlicpenUnterricht angelegen fein. F. wurde 
ud au ur Audiebıng Fan und 1844 zum Mits 
gie * ——— en ———— ion. 
Induſtrie ernannt. 
a ar Dee — 7* — ey 1848 
m Mitglied des Bundesrats gewählt und igm 
der NE des Innern angewiefen. Er 
ftarb 19. Juli 1857 in Bern. 
MH rteeril er Beziehung ift 3. als Merlin 
ie der ſchweiz. —5— ſtik zu betrachten. 
(ns ale mg ar ins; 
eutſch von Hagenauer, Aarau 
2 Bde, * J— 184849; «Supplementos, 1851; 
beutid) 2 Bern 184349, Nadıtra, ag1eoı); 
«Statistica elta Svizzera italiana» (8 
ano 1837—39). FJ. tft auch Verfafler der een 
fürn der Bevölferung ber dmeipn (Bern 1851), | fl 
ie zugleich als eriter Band —5 — aBeis 
zur Statiftit der ſchweiz. Cidgenofienfchaft» 
“an 1 Frange ober Frange (fi. fange, 
anfe, Stange o ranze (fr. 
engl. fringe), ein zur Verzierung Benenber Befap, 
aus Fäden von Golb und Silber, Seide, Wolle, 
Zwirn, Kamelgarn u. f. w. beitehend, die, an ihren 
obern Enden an einem Saum ober Band zuſam⸗ 
mengewirtt, in regelmäßiger, größerer ober gerins 
erer Länge dicht herabhängen und von Gold: und 
ilberarbeitern, von Bofamentierern, häufig auch 
von den Küöpplerinnen bes äh. Erzgebirgeö vers 


fertigt Be en. 

(Eduard Friedr. ee Gene 
ral Fang fanterie, wurde 16, als ber 
Sohn eines preuß. Difiier® zu ehe in Heflen 

geboren, i in ben Kabettenhäufeen zu Potsdam und 
lin erzogen unb — econdelieutenant 
das 16. Infanterieregim In diefem war 
8, fünf gubre (1828—83) —E und Regi⸗ 
wurde 183843 als Abjutant zur 
getan bei welcher er für 
ne unter dem” nachferigen Selbman 
In — rangel eine aber ergiebige 
Schule durch — Ri, bieje se it fallen die erften 
Ba —— —— —* "nk. 
ichte | iments » 
834) bie Bekleidung und Aus: bes 
(der u ur a fremder 2 here behans 
ubium ber Striegsmiljens 
In 


aften er Be fo ——ã— und 
rg in ben General 


u. 

K ki 
tig, an 
jemeinen 


und nahm 1848 als Generalkabäoffizier Wran u. 


— * a in ng din, Di an 
ie 


Erle und Send, — 

Major ftand 3.1849 in Berlin bei dem a 
kommando be tuppen in ben Marten; fodann 
wirkte er im Grobe Generalftabe ala Chef der 
kriegsgeſchi Bode Abteilung und Redacteur bes 
«Militärs Wochenblatte3», als welcher er für bie 
Veibefte eine große Zahl von kriegsgeſchichtlichen 
und bio; bi hen Arbeiten lieferte, welche de —— 
den Wert . Dabei war er a gl 
Etubientommiffionen der Diviſionsſ 

auch der Kriegsalademie thätig. Zur Zeit der a 


nt | De rehte Say deS Deut 
hi b een J 


— un 5 2: ohne ——— 3* ber Geſchũtze 


iegafehule | Dur 


Franſe — Franſecky 


deraufnahme der Neuenburger Angeregenheit erh 
wurde Dberitlieutenant von F. Veit 1885 * 
Te 
on 1. bi an. nad) Rarlarul 
Dez. 1857 aber ald Kommandeur En gm 


janterieregiment3 nad) Erfurt verſetzt, wo er bald 
Inte Direftor der dortigen —— — ernannt 
tabenie für 


und zum Mit; tale der di 


— — een, gemählt wurde, 

7 1858 zum Oberſten beförbert und Anfang 1860 
vorül zgebend i in das Kri inifterium konrman⸗ 
diert, ahm F. 23) — Kr Antrag des 
—E von DI eneralmajer 
dag Kommando ber re nfeatifden Brigade, 
welche er biß gegen Ende 1864 fül — — * 


als Kommandeur der 7. Diviſion in ug er 

A an preuß. Dienft zurhdtrat. Diefe iftom 
e fi der inzwiſchen, 18. uni 1865, zung 

— ieutenant 1 befördert worben, im Beitihen 


Kriege a 1866 mit überall glüdlichen Erfolg: 
das er bei eg 28. Juni) enticiee 
ie Wegnal ötybergs und bie 


Üroberung bes 


—— ea, Se mar 59 yabe 
nigg fi) e lichte nur 
jehauptung bes — während ar 
Stunden org mehr ala vierfache das 
ee be asien der Tro 


veßburg ( ge 

li) fehlte infolge bed um Mittag eingetretes 
nen Bafeni RT nd bie Zeit zur Bole 
rn 


. alljährlich mei 
der Inſpizieru . Infanterie de 
traut und 11. janbierenden 
General des 2. 
. Gr führte biefeß 
Korps in dem Kriege gegen Fanta 18. Ang. bei 


—— Zöftlndigen Maride am I ia 

—— 

führte &. das 2. Ko i 

— de‘ af —F 3 abreiſe 
Er a ek : tniſſe wurde neral 


Dei. das —ece über die ſaͤmtlichen 
— und Marne verſammelten re 


an 
1867—69 Bu 


Kräfte Beine Rach ber 


linie von Paris ſudwaͤris gegen bie Loire entjendet 
ae npäle ber Sübarmee unter Ma [8 Ober: 
- übermwiefi den. . führte das Pe vom 
" 1 bis 1. Fel einer Kälte bis zu —15° 
Aber das a t Ölatteis bebedte Gebirge Götes 
und quer durch ben bis 60 cm tief im Sch * 
ne ua bis zur An Grenze. mu. 
N je3 den ten militärife m Seihingen 
zählenden * —97 — das * Sefedte 
AZ geb dem Be lic bei — ee den 
n entſchei ich eingetretener 
Baflennuhe wurde 5. = ie Fr bes neu fors 
mierten 15. Armeekorvs in ben deutſchen Reichs⸗ 


|. re ne Et In nn 


NS —— 


Franskillon — Franz L (Kaifer von Öfterrei) 


mit dem Si Straßb It und 

5 
n 

—— 42 ernannt; eg tn 


Rr.1 bei Straf 1. Sept. 1873 ihm bes 
eh — — * 

und Mn in —— 

—E einen Stellungen al 

und & — 26. Regis 


fer, melde bie 
ver wlamii 
—— ng ja} 
Fran. — ie und 
rg En 1817 Ye ale ehn eined Be 
2 Mann ienicaften, Saite masif unb | Dber 
— — ſophi ie ber - —— (8p} 
— gut, — = 


1852 wurbe ex 
DEE 


m; in neues: Dei wir br 
It 


ni 


unb lebte fortan al als 
he | 1878 in 4. (ma 


«Der 

tive Bhil » 
Ben 
» ‚ «Die olitit» 
— —— 


Weiff onen un eh 
weiltentgurn (Bobanne 
Gen! 


—— Namen ; 


ker dichte fo 
un kam 1708 na Mer und, — 
Semahl Maria ee wie ein 
des Raifers erzogen Nach jeines Vaters 


a) f. 


ranz J. 
1708, 
in: 


in Berlin, Knut Bien folgens auf 


{bit ala | Naı 
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Zode trat er 1729 bie Regierung des Herzogtums 
Lothringen an Ben Sem er king jet TI, wu 
er — Slatihalier von Ungarn wurde, ganz 
ern blieb u das er 1735 gegen bie Anwart⸗ 
t_an das Großherzogtum Toscana Lud⸗ 
wigs ar wiegervater, Stanislaus Leizczunfti, 
abtrat, jen Tode es für immer mit Srant- 
reich ——— werben ſollte. Am 12. Febr. 126 
erfolgte feine Bermählung mit Maria —— 
Erbin der Aeraigen Monarchie. In dem 
a 0.8 en die Türkei führte er 1737 ben nun: 
es über die Taijerl. Armee, ohne ſich je⸗ 
I Bote auszuzeihnen. Der Zob des lebten 
iceers Jedem Srun (9. Juli 1737), brachte 
3 in ben Befib 7 o3canad, wo er mit feiner 
mablin bis April 1739 refivierte. Nach dem Tode 
Karla VL. (20. Okt. 1740) von Bl Gemahlin zum 
Mi ten aller öfterr. Erblande erklärt, durfte 
er doch feinen direllen Unteil an ber Gtantävers 
waltun; Ah Nur —— eg . us = 
el ’ in bem Oſterreichiſchen Erbfolge: 
ea 2 a) 9 aid db. Gr. und 
m zartlich liebenbe 
Gefahren fern 


en, Bene Zoe wurde er, 


ex ſich als er ber Alle: 
Bes bern und Kaunip Derdor. Bade dem 


a t nd Kaunig 
iedens ſchl — ihm ſeine — — * 
tum inangen und der 
Yunsbrud 18. Aug. ii 
Altern Sohne, ep 


weiten, Zeopolb, ber gis —* rubers 
dub Badfelger —— Kaiſerthrone wurde, das Groß⸗ 


305 Karl) Bailer Em ee 

I Air ala röm.s — Kaiſer Franz Uü. 
„| ara abs) gem Florenz 12. * 
1768, ber Er von Railer geopolb IL und 

el einer Toter König Karls III. von Eon 
nien, folgte 1. 1792 feinem Vater in den 
öltere. Grölanden und wurbe 6. Jur als König 
von Un am, 14. Juli als röm.-deuticher Kaifer 
und 5. Au, ee ———— Seine 
erſte ehum erhielt er zu Florenz unter ben 
Augen aber lebte er zu 


_ A Biden — —5— 


Reli⸗ ge um an ofen Seite — OQOheims, Er 
Tin: 


it er 
AH Eng The von — 
been Bu Buge gegen die — 
—ãA des 8 
Ki oubon ihn unterftü £ — —55 — 
au 18. 1790 a ” an 5— — 
on zwei Tage ſpäter ind Grab folgte. 
ee 3. Ss bis auz Ankunft feines Vater in 
Bien (12. März) und begleitete dann diefen zu den 
Verhandlungen mit dem Könige von Preußen und 
dem Surfen von Sachſen 1791 nad Ani. 
ch dem frühen Tode feines Vaterd (1. März 
1792) wurde 3. Kaiſer (1. I auli gemmält, hie, 14. Juli 
zu Frankfurt gekrönt), olge des 7. debr 1792 


ca benfelben auf 
leitet und 1789 
ommen, wo⸗ 
ihn 
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om Leopold II. mit Breußen abgeichloffenen Schutz⸗ 
und Trupbünbni es gegen Die die Koi Frankreich 
sn —— König von Ungarn 


Böhmen bereit? 20. April 1792 den Krieg. 
Dj na ſich 1794 ſelbſt * die Spike der nieder⸗ 


pril die Franz aojen, bei 
Cateau unb en red u 2. Mai in der blutigen 


Sdhlacht bei Tournat ſchlug. Als jedoch der Gang | ber 


bes Kriegs eine ungünftige Wendung nahm, kehrte 
ex wieber nad Ben zurüd. Der Ab) 0 * 
Bunbesgenofien und das Vorrugen der Fra 
unter Bonaparte in italien nötigten a 
den Frieden von Samıno -Zormio un = ‚am 
gehen, durch welchen das Deu! 
gie Teil des Iinten A ef, bau I“ 
erlande und die Lombardei verlor und bafür 
Venedig erhielt. Uber föon 2 1799 erhob 193. im 
Bunde mit Rußland und England zu neuem Kampfe 
gegen die Republik Frankreich, und zwar anfangs 
luclich. anfolge der Siege Sonaparted in Italien 
I.m er fi jedoch zum den von Luneville 
br. 1801) gen ber ar m felbit große 
er und dem hen Reihe das ganze linke 
inufer koitete, * 1805 wiederum in 
er mit Rußland erneuten Kampf KR Bar 
reich endeten die Rapitulation ı von Ulm und 
Sdlacht bei Aufterlig wie bie erfte — 
Wiens, worauf %. mundlich mit dem Kaiſer Nas 
poleon T. die Bedingungen As ee 
und die Grundlage — zu Preßburg von 
1806 verabrebete, der für ee die Abtretna 
von 55000 qkm nad) ſich z ach der Errich⸗ 
tung des Rheinbundeß legte F., nad) er ſchon 
durd das —— vom 11. Aug. 1804 
unter bem Namen Franz 1. fi zum erften Erb⸗ 
kaifer_ von Öfterreich erklärt hatte, die Regierung 
de3 Deutichen Reichs nieder. In dem Striege | 2. 
Preußens und Rußlands gen Frankreich behaup⸗ 
tete er die een och 1809 ergriff er zum 
vierten mal bie Waffen gegen Napoleon. Seine 
Armee fiegte bei Aspern, wurde jeboch bei Wagram 
entſcheidend gefchlagen. Zum zn meiten mal tefidierte 
Rapoleon in Schönbrunn. Friede zu Wien 
vom 14. Oft. 1809 hatte * — aufs neue 
ven Berta von 110000 qkm mit 4 Mill. E. zur 
Folge, ſchien indeſſen durch SR Einwilligung in 
die rmähkung fein Vi Sur ten Tochter Marie ER 
mit Napoleon di u einem dauernden 
— —ã ii n beiden Staaten 
ahnen. 
ai 1812 vereinigte fi F. mit Napoleon 
nad) der Unterrebun, u Are um Feldzuge 
gegen Rußland. Naı Tadliden Ausgange 
esſelben blieb er an —— rend, des von ſeiten 
Rußlands ee ort; ga 
neutral; dann trat auch er, nachdem er ſich vers 
gebend bemüht hatte, den Frieden zu ie 
ei Koalition gegen Srantrei (12. Aug. 1813) bei. 
Dem mächtigen Kampfe, ber fih nun entipann, 
wohnte 3. bis zum Ende in on bei und 
langte durch die parifer Friedensſchluſſe un sa 
ratvertrag mit Bayern vom 14. April 1 
in den Befig einer Ländermaffe, wie fie in Biete e 
Abrundung und Blüte keiner feiner Vorfahren 
jeien tte. Seit 1816 berziäte 5, „mit ee 
ufitandes in ber Lombardei, ber bald gı 
ee ae, usan, in ae bis zu einem 
ap, feiner Innern 
und —— Pr mar Er Ra tion, welde F. 


— zn 


bins | Gemal 


das ga: 
ges | Der Kaiſer felbft =: bie verſchiedenen La 


Franz Joſeph L (Kaiſer von Öfterreih) 


aud in ben deutſchen Bundesſtaaten und ital. 
Kleinftonten. zur Geltung zu bringen ſich bemühte. 
Bon legislativen Neuerungen find bemerfenswert: 
das 1810 eingeführte Bürgergefeß und das 1804 
erneuerte und nochmals aufs neue revidierte Strafs 
geſeßbuch, die Evierung einer neuen Gerichtsord⸗ 
nung, Onberung und Verteilung ber politiichen, 
ſtiz⸗ und Criminalgegenftände an drei vers 
ſchiedene Hofftellen, die 1792 angeorbnete Landes⸗ 
vermefjung und bie 1817 eg bafierte Ginfühs 
er neuen Grundfteuer u. Er belebte 
— bie induſtrielle Thätigfeit durch 
mande ee im Gewerbemwejen, ſowie 
ch tung tehnilcher Sehranftalten, förderte 
den Berfehr duch uten und forgte mehrfach, 
wenn auch einfeitig, für Wiſſenſcha h und Kun! 
-. Gründung von Geha kalten | eg 
durch Grweiterung der Univerfität zu Wi 5; 
war viermal vermäblt: zwei Jahre na 
feiner Sinbertofen ge Pre eiratete * 
15. Aug. 1790 Marie Thereſe, Prinzeſſin von 
Sicilien, ie ". April 1807 1, nagdem fie ihm 
13 Kinder geboren, unter diefen: Marie Su, 
hlin des Kaiſers Napoleon, Ferdinand 
} —5 als Kaiſer von Oſterreich, und 
arl eb. 7. Dez. 1802, den Vater des Kaijers anz 
ph I.; ; 1808 fü hete er Marie Ludovica Beatrir, 
ne ir — beim, ee 17, April 1816, 
nd 1816 Staroline Augufte Febr. 1792), 
Tochter bes Könige Bremen. Jo en von Bayern, 
bie 1814 von dem damaligen ‚Kronprinzen von 
Württemberg, fpätern König Wilhelm I. isen 
worben war und 9. Febr. 1873 ftarb. al. next, 
Kaiſer z . (Bien 1872); Den «Seopold IL., 
Franz . und Katharina» (&p3. 187. 
—— ojeph J., Kaiſer a Sfterrei feit 
ältefte Sob "E Enbeneng yranı Kal and b 
(1 ohn taberzog nz Rarl u 
Prinzeſſin Sophie, der Tohter des Königs Mare 
alien I. von Bayern. Die Erziehung des jungen 
leiteten Graf Heinrich Bombelles und 
. B. Coronini unter Mitwirkung der Lehrer 
Rau = Te Hauslab und Schrötter. 
ein 1848 im Hoflager zu Olmüp für voll- 
Ale erklärt, trat 3. am nädften = Tage, 18% 
alt, nad) ber Refignation feines Dheims En 
6. d.) und Berzichtleiftung feines Vaters 2, 
1848), die Regierung an. — Italien d 
die Siege Radepfyg wieder dem oſterr. Scepter 
unterworfen wurde, eilte ber Kaiſer jelbft na 
Ungarn, wo er bei ber Erftürmung von Raab für 
en beteiligte. Nach Beſiegung der ungar. 
urreltion und Abſchluß des Friedens in ien 
Kg fi die öfter Politik unter dem — — 
rium Schwarzenl —X nad) außen bin, bes 
fonbers a utſch Die Verfaſffun er 
4. März 1849 wurde aufi * u 
—AA Regierungäinf ſiem unter Ausbeimung 
desſelben auf eich wieber eingefi abet. 


feines Reichs, um fih mit ihren Giyentümlicleiten 
n. 


und Bedun iffen näher bet, Ar au ma 

befuchte — im Nov. 184 im Mai 1850 
Steiermark, Krain und Zei im 5 
Ko Sahres Vorarlbı 


Sl ien, en Ta Behfeiben Jahres 
Sal al Am a en ren nad 

ien, im na en un) enbürgen, 
wo er mehr als zwe Monate vermeilte, und tm 
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Franz Jofeph I. (Raifer von Öfterreih) 


Dit. 1852 nad) Kroatien, fiberall den ag 
e 858 verfuchte ber in gar ob. gi 5— 

ob. Libenyi, 
aifer während eines Spasteraings auf der 
nr in Wien durd) einen er⸗ 
morben, fcheiterte. dad Attentat, und bie 
sicht 5 tliche verwundung warb nad) einigen 
glü N t. Im Berbit 1858 erfolgte 
Die Berlobung Raiferd mit der Prinzeſſin Clis 
{geb. 24. Dez. 1837), der Tochter des Her⸗ 


Barton |5 


5 bie erfte here Sophia, und 12. Juli 1856 
—— die zweite, Bi (feit ee 
rinz Leopold von an ‚ geboren. Im 
Sept. 1856 unternahm das KRailerpaar eine Reife 
— Steiermark und Kärnten, im November eine 
ar nad dem Lombardiſch⸗ Benetianiichen Königs | Di 
von wo der Kailer erit im ie 1857 wies 

ver nach Wien zurüdtehrte. Im Mai 1858 begab 
ſich 5. mit feiner Gemahlin nach Ungarn. —A— 
er am 39. Mai feine ältere Tochter durch den Tod 
werloren, wurde ihm am 21. Aug. 1858 der Krons 

prinz Rubol If geboren. 

Der Fe een die en Ben Bernie und 
BE Uberfipreitung Der laden Önehen erfnee 

reitung ber farbin. Grenzen eröffne 
nahm m die öiterr. — einen en 


— mit 
zur Unterzeichnung gan — —— ie 
‚ benen 10. Nov. 1859 der Züricher 
Der Kaiſer trat — Lombardei ab, hielt 
das Gebiet von Erg 
Frieden il 


ÜRberungen vor. chi 
welches teils die Bieber tellu— 

der teils — neuer Mdeaven | gie 
fomie bie Einberufung einer Central⸗ 
ng Bur Mitwirkung in ber Reichögejeh: 
* in Ausſicht ſtellte. Am 26. 1861 
wurbe hierauf die neue Berfaftun — 
und wenigitens in ben 


aijerſtaats ne 

söfterr. Ländern mit Jubel aufgenommen, 
erfolgte aud die. Bornahme der Wahlen, 
he — — Ka Banane und 1. Mai 1861 
— Reichsrats durch 
ae ei, been hronrede großen Enthus 
eutichen Kronländern erregte, 
—E Diele freubige Erregung als⸗ 
17 je Borgänge in Ungarn und in Kroatien, 
wo man Forderungen geltend machte, welde die 
faflung —3*— Wie der Verſuch, 
und Kroatien der Neichdeinheit zu gewins 
fo ſcheiterte auch bie Abficht des Kaifers, 
Bohne I Bee un der deutfchen Fürjten 
die des De unbes zu Stande zu 
Sm ae 1863 ſchriti F. zur aus 

dieſes Gedanlens, indem er 5. Aug. a 
Mitglieder des Bundes bie Einladung eleh, 


Su einem ah n Fürftenton; Perfontid 
— einzufinden, um dort —— 
be3 Bundes in unmittelbare Beratung zu 


Alle deutſchen Züriten und Freien Städte 
* der ee mit Ausnahme König Wil⸗ 


Am | und darum nicht 
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helms I. von Preußen, der feine Bebenlen äußerte 
t erichien. Der Kaiſer ag ne * 
17. Aug. und as dey Ion a 


lenntnis; doch bli bie Bemügungen ob ohne Re 
ultat, da fi) Preußen weigerte, auf die * 
ſierreich era und in den Kongreifbungen i 
beratenen —— ei ach A: Sala * 
8 Ende 1863 —— raſch 
Kriege gegen Dänema! 
hrung Schleswig: Boten ve hr — 
eit wurde. Die Frage das fernere © 
fal der Herzogtümer —8 ie Demi den 
ppilden ben unbeögeno en zu eend die mit bem 
trage zu Gaſtein im ee 
folgenden Begegnung des Kaiſers mit yes Könige 
von reußen zu Sale urg erg befeitigt ſchien. 
eben bes Kaiſers, bie en! bie Wa Beil 
vn aingar- Berfaflungämirren auf — 7 ii 
gu bewirlen, im Juli 1865 bie Gntlaflung 
eriumd Ehen fodann im Septem; 


ber die « » der Reichsverfaſſung von 1861 
ieber! 
tags und andern ſich hieran enden wichti 
Bufregeln berbei. " Ren — 
von 1866 ließ bi 

Aftion bed neuen F — 
Mensdorſſ) in ben Hintergrund treten 

armee den Sieg bei uam, die Marine ben Sees 
a [fer bei Liſſa eı ö Der Kaifer trat zwei Tage 

nad) der Schla 


nebft ber erufung des umgarifchen Lands 
Der Deutliche Ari 
binetts — 
ber Rordarme nur Niederlagen, wogegen Ya: eh 
ei Röniggräb Venetien an Ra; 
ben 


oleon_ab. ieden verlor Oſterrei 
ei Stellung im Deun en Bunde. Kurz na 
em Kriege teilte J. rag und an, welche 
Stãdte Bun Ye e pation gelitten tten, 
und berief im naligen fächl. Staats: 
minifter von Bat a inifter bed Außern an 


Mensdorfis Stelle in das Kabinett Belcredi. Am 
8. Jan. 1867 berief ein kaiſerl. Batent einen 
«auberordentlihen Reichörat» na ien, ber in 
gleiher Weile von Dead, Slawen und Ma- 
Saure Berhorre ciert wurbe. Die Abftimmung ber 
eutf agyaren gi den Ausfhlag und 
einen ter — — (7. .) feine 
Entlafjui euft übe: das Bräfidium einer 
weſtl. —E— und ra Andräfiy * Auftrag, 
ein ungar. Kabinett zu bilden, nachdem das ungar. 
Stontsrecht von ber Krone anerkannt worben mar. 
Der ungar. Reichstag arbeitete Die «Ausgleih3: 
gelehe» aus, welde von Beuft bem auf Grund ber 
teaftivierten Sebruarverfa aflung berufenen —2 
rate vorgelegt und von dieſem angenommen wur⸗ 
den. F. hatte damit das dualiſtiſche Staatsprinzip 
green Das Inauguraldiplom wurde von 
ihm unterfchrieben und er 2: ni 1867 (in ben 
fingittagen) zum König von Ungarn feierlich hi 
trönt. Die allgemeine —— veranlaßte 
meiſten gührer der ungar, Rebellion, na 
rigem er beimzufehren. Am 30. Juni 1867 er! A 
3. den Miniiterpräfidenten Freiherrn von Beuſt 
gu m Reichslanzler, Am 18. Aug. fand die Entrevue 
es Kaiſers von Öfterreih mit Napoleon III. und 
der ana Gugente in Salzburg ftatt und in dem: 


a 


elben Jahre erwiderte F. den laiſerl. Beſuch in 
aris bei a der parifer Weltinbuftries 
ausitellung. Die Wieberherftellung ber Berfa ung 
biesfeit der Leitha rief A Bewegung wider bai 
Konkordat hervor, gegen welche die Abrefle = 
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25 öfterr. Bifchöfe an den Katfer gerichtet war. F. 
— gr uftimmun, u iberalen Er- 
ruarverfaſſung, ſanktionierte 
2. a 1867 bie — e—— und — en 
—— ches Dinifterium. Derdiat der Kro 
*8 nun aus parlamentariſchen Winifterien 
für Ofterneidhe Ingarn und einem ben Delegationen | den 
beiden Reichstage verantwortlichen gemein« 
—— Minifterium gebildet. F. Entrevue in Sa 
ftein und Salzburg Site Wilhelm L im 
oeftaltete das Verhältnis der Staaten 
Ind Deutſchland noch inniger. Seit! 
ſich diefe Begegnungen alljährlich. 


im 
w ol⸗ 
De Welt⸗ 


u von 1878 gab $. Gelegenheit, bie Bes | er 


juche Souveräne zu empfangen bie er in 
burg und Venedig erwiberte, e nachdem bereits 


tg 
im Sept. 1872 in Berlin bie brei Kaifer fich zu 


en Allianz verei tten. dauernd gu⸗ 
nn m augen — führten 
Bi 1879 zum Abſchluß eines fö * 


. Bundes, während bie Beziehungen 
Een fit dem Ruffii ch Türkischen Kriege and 
ar Ron reß geipannter wurben, welcher 
arn bie Verwaltung von Bos⸗ 
* ade ber * owina übertrug. (6. Oſter⸗ 
reihiih-Ungari e Monarchie.) Das Bjäh: 
tige en m Ar Dez. 1875) und bie 
ieh lab — tn ah 
jer An grohartigen Stiftungen nn! 
Fan ping ber zuge zu einer Reihe von 


Hulbigu: 
Wied, lt bei FE größere Fan ins 
Ausland, darunter eine Urientreife, ben 
bes Sueztanals Bag Seit 1867 je der 
Kaiſer gg enthalt a oem N Bien (Schön: 
brunn und Larenbur hlöffern_von 
Dfen Bey Are eine — 
ihn u ben bie ftetrifchen und Ben Berge, | Bu 
ſuche bei feiner Gemahlin Clifabeth, die 
Sommers meilt in Iſchl, im Winter weſentlich 
in — verweilt, laſſen oft von Wien 2 
weſend ſein. Unter ‘3. trat Öfterreich erſi vollftäns 
va in die Reihe der modernen Staaten durch Ent 
feet elu mg einer großaı eigen Produttion, durch Bes 
Snbuftrie, Anlage von Verkehrsmitteln 
aller‘ rt, — von Inſlituten für den Kredit, 
Veſchaffung der ren a: die —— 
Ausbau 8 rieſigen Eiſ⸗ area tung 
von fen, ——— m 8 Fachſ — 
J ana iihaft, Handel und 
erg t der —5 — —— 
en, bie ierung je warb in An, 
— Wien ne 0 
durch bie —— — und bie begüns 
[5 Bauluft gab a KRunftübung willlom- 
mene Beihäftigung. ie Donauregulierung,, die 
Bafferleitimg gaben * Refidenz einen großartigen 


ns, König von ie, 151547, geb. 

nac 12. Sept. 1494, Sohn Karla von 100% 
ean3, Grafen von Angoultme beftieg na 
Tode Teines Schwiegervaterß, Ludwig: 8 XI., * 
Enkel von deſſen —5* öbruder 1. gan. 1515 ben 
58 Er beſchloß — ‚bie Anſpruche feiner | dei 

Borfahren auf die ———— Genua und Mais 
land eg ” * en, in welches Iehtere * 
08 Harimilian Sforza eing 

fent iten. —F em 6 jebeutenben Heere Brad 
ungebahnten Wegen über die Alpen und ers 


vor Franfrei) 
Be ‚18. unb 14. Sept. 1515 in ben Ebenen von 
a in neben, ihm 6 ger 
—X na orza gtunu 
Auch das bedrohte Genua er⸗ 
rn # — für den Sieger, und Vapft 
= = ſhloß mit ihm zu Bologna ebenfalls 
das Kontorbat von 1516. : Noch in 
felben® Sei am mit Karl I. von & * dem 
* Er Kaiſer Karl V., der Fri 
Zn x * ——— Ice — 
arl um bie deutſche Kaijı 
un — * Summen, bie F. zur Be 
ſtechung der beutichen Kurfüriten verwan! te, mußte 
och feinem Nebenbuhler weichen, und fortan 
begann zwifchen beiden ein faft ununterbrodener 
. Ein franz. Heer ging 1521 über bie Byre- 
näen und eroberte Navarra, wurde aber fehr bald 
wieder vertrieben. Suglei, begann der Krieg an 
der nieberländ. Grenze, 
ee und mehrere andere Stäbte 
V. nahm Tournai. Auch in Jtalien traten. 
en ae a der Bapft gegen ihn auf. Im No- 
vember wurden bie Sranzofen fait ganz aus Mai: 
land vertrieben, und das Treffen bei Bicoca 2. April 
1522 erfı Atterte ihre Gtellung vollends. Dazu 
, baß netable Karl von — in die 
Dienfte des Reiters trat. Bwar ſchicte F. im Aug. 
1628 ein neues Heer unter dem Abmira Bonnivet 
nad Jtalien, doch wurbe biefes 14. April 1524 in 
der Schlacht "bei nano vom Bizelönig Lau⸗ 
noy von Neapel aufgerieben. Als die Raiferlicen 
bierauf in die Brovence einfielen, el —— ein 
sroßes u ammen, drängte bie be ei 
und überfhritt im Dftober von neuem a = 
83 begann er im Winter 
kr ein anderes N feapel Ger 
drohte, Dod Ion im Febr. 1098 erf ienen bie 
Kaiſerlichen vor Pavia un lieferten den Belagerern 
24. Gebr. es lacht, welche dem König 
die deid-abgeführt, ward 
ge vom a Yan. 1526 geitt, in 
tele ex feine — auf Neapel, Mailand, 
Genua, Ati, wie bie Oberherrlichleit über Flans 
bern und Artoiß aufgab, das * tum Yurgımb 
abzutreten und bie Sindherb bes Sen, —— 
zu heiraten verſprach. Bis des Ver⸗ 
Be follte ex feine mei fonaften u als = 





jeln ftellen, gegen bie man ihn wirklich 
Br ausmwedjlelte. F. verweigerte indes bie Ab⸗ 
tretung von Burgund unter vom Bormanbe, von 


den Gtänden daran verhindert zu werben, und 
rg mit bem Baplte Clemens VII. und mehren 


ten 22. Mai 1526 zu — eine fog. 

—— m — a ließ 
thu je it 

e Roms vun die Be 


erlichen, ein großes Heer unter dem Marfı 
utrec in In, Bay —— in Han St 
nal erftürm Bapft 
und in —5 — eindra Dennoch mußte F. or⸗ 
Be 1529 Frieden zu — 
lieben, demmgemäß ex feine Sohne nit 2 MIR. 
Se en a een 
Rail itaten en ine 
en Berbändeten 


a —* ben da —— 
aid mail un 

8 Deutihlands, Magı * garen und Türken m 
indung. Als Sforza 1536 15 oeflorden, verlangte 


Eis 1527, nad) der Einna 


denn F 


je 


a ie 


DE Ben 114414. 
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von Raifer bie fibertragung Mailands an einen 
— ech u als ihn der KRaifer durch leere 
inbielt, nahm er dirch plösli u 

ehe Soap, m wein der Kaifer 1536 


——ã— bag: re Den Biguet | 
Phien * 10 Ibred ng ube ders 

Bellen ei i 
—E oo von or niit Dänemark und 


verbunden, ein viertes mal zu ben 

Während eine franz. «tür, Flotte unter 

a die Küften Italiens verheerte und der 

‚Herzog von Aleve 


wer 1542 Surembu 
1543 mit Seine VHI. von md zur gänzlihen 
—— — ug den en 

t zwar 


ee ge en rafen pl ien in Italien pH 
berg einen Sieg; allein 7gaifb I ae 

* —— as hat 

“a re er reihe Hi ungen ar ten, 
3: ei gi bampagne einbrah und Heins 


VIII. * * ſtarlen Heere * Calais aus 


Ka eg 
vor 
nten tr Beni —— — de ielt, km 
Friede von — 
in — die Ausſicht auf Mailand 
zom neuem und ES fiherung er burgund. Be 
andern Anſpruche aber DR 


meifamce fand unter ihm in Sranbei es 
ws entihiebenfte Pflege. Die Proteltanten in 
bradte er sy im eigenen 
es ihaen zeitweife frei e Sand, um fie dann 
v4 Seataler sichersufclngen, 
Bol außer den Bartenvon $ enri Martin, Ranle 
u... Saillarb, «Histoire de Frangois I®» (7 Be, 
200 eh; ‚Herrmann, «Franz. lem 1829); 
Louis XII et IN et Franco I, (2 
Je 1 Mignet, «Rivalits de Francois 4 & 
* "Quints @ Bde., en 


IL, König von ih, 1 
F7 — 19. an. 1544, ber 7 
Seinridj3 LI. und der barina Don Medici, 
ron. Schon 1558 


—— 10. Juli 1669 den 
man den ehlihen Knaben mit Maria 


ter König — — V. von Schott⸗ 
laud, „email mi ie m ime, bie katholiſch 


Berwaltung Veache, Den e je Stolz und bie 


ren 
eroberte erzog von Orleans im Som:' 
der Kaiſer verband ſich 


anz J. (Januarius 


—* beider 
Pe tin .1825—80, Sohn Se L 


L und der 
erzogin Marie ‚Baroline einer mer oder der 
Rai ern aria Therefin, geb. 19. Aug. 1777 zu 
wurde nach dem abe feines ältern Bru- 
——— Zitus 1778 präfumtiver lese & 
= vermahlie fh 


1797 mit ber Srabersooin 
ee Be en Sailer Leopolds an mh 
bie e Herzogin von Berri entfi 
und nad) deren Tode 1802 mit der Infantin ar 
fabella, ber Tochter Karls IV. von Spanien. Der 
rinz lebte infolge der Einna Reapels durch 
die Franzoſen am Hofe ſeines Vaters zu Palermo 
und zeigte fi damals aus Dppeftion en He, 
Mutter, bie ihn von Gtaatägefd) ei fen 
tonftitutionellen Ideen ae 
kn ung der Mutter aus Gicilien — ein 
ter 12. Yan. 1812 zum Alter ego und General: 
lieutenant des Reichs, — in dieſer Stellung gs 
er unter dem Einfluife de t. Admirals B 
* Siciliern eine neue Beat jung und Bei 6 
arlament. Als Bentind im Nov. 1 


—— Perg — Könt —ã Nu 
ohn fofort einer Wi und löfte das 
Parlament u der Neftauration von 1 


tehrte der Prinz mit dem Hofe nach Neapel 
wurde aber von feinem Vater, nachdem ihm 
Titel eines 0g3 von GSaladrien verliehen wors 
ben, 1816 — wieder nach Sicilien ge⸗ 
Becks in welder lung er durch eine Ieipliche 

en 6* Meinung für ih g 

wann, Beim nach der Revolution — Wendel 
1820 abermals zum Alter ego feines Vaters ers 
nannt, ſchloß er io —— der Bewegung an, 
beichwor 18, pi ie bie pam, Cortesverfaſſung und 
rief fir ben 1 8% Parlament zufammen, 
jes | während er zur a Siciliens den popus 
lären General Bepe abicidte. 2. jedoch die 
Öfterreicher unter Frimont 26. tz 1821 die 


Lande Saup tadt Neapel befegt hatten, entfernte er ſich 


‚aferta und lebte feitbem in Zurdgezogens 

beit, bis ihn der Tod feines Vaters 4. Jan. 1825 
auf be ben Thron rief. Man hatte gehofit, er werde 
NRüdfiht auf ielne —Aú— ein liberales 

und reformatorifches Regiment be en Aber er 
begab als König ganz in die Abhängigkeit von 
terreich und verfchlinmerte bie innern Zuftänbe 
nur durch feine —8 grauſame und thatenloſe 
Regierung. AB d ——— allmaͤhlich das 
Land verließen, fühke er ſich auf ee r⸗ 
pe fügen. Sein des Leſens unkundiger 
mmerbiener verkaufte die Amter; Denunziation 
und die Mißhandlun Berbähtiger waren an der 
Tagesorbnung. Im Herbft 1829 unternahm er eine 
Helle durch Italien und Frankreich, um dem Kö⸗ 
nige Serbinand VII. von Spanien feine Lieblings: 
— Marie Chriſtine, ala Gemahlin zuzuführen, 


t berfelden empört, verbanden die | begab fi dann wieber nad ikreich an den Ho 
t. Bei von Bebidt mit ben Prote che van und ftarb a onate nad feiner 
im, ben Rönig aus ben Sünden der Frems | Rüdtehr zu Neapel 8. Nov. 1830. Aus feiner zmweis 
ben mit Bewalt zu beireien und die Guiſen zu vers | ten Che — ee fieben und fünf an 
treiben. Diele zu U gefiftete Berihwörung, | von denen ihm tefte als Ferdinand d.) 

— 3 ig I. .d) la — folgte. 
wer, wurbe jedeach arz 1560, kurz vor — —— Sen eb. 16. Jan. 
, entbedt, und 1200 ber Verſchworenen 1886, F König Ferdinands der Prin⸗ 
als 3. 5. du. infolge zeffin. Ehriltine von —X erhielt eine äußerft 

b erli Mich 


Sefuiten, blieb von 
—X entfernt und wurde als 
—E feinen —ã aus der zweiten Ehe 
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ae er 
nachgeiept. me ° 
BVrinzeliin Marie, der Tochter des Herzogs Mar in 
Bayern, einer Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth von 
Öfterreich, vermählt hatte, fiel ihm kurz barauf 
durch den Tod des Vaters (22. Mai) inmitten der 
fchrvierigften äußern und innern Verhältnifie bie 
Krone zu. König Victor Emanuel von Sardinien 
machte ihm im Doment der Schlacht von Magenta 
den Antrag einer Allianz gegen Öfterreih, den 3. 
ablehnte. Während der Polizeidireltor Ajoſſa bin: 
nen wenigen Monaten an 5000 Berhaftungen vor: 
nehmen hieß und Berbannungen zu Hunderten er: 
folgten, wurde das Heer auf 120000 Mann erhöht 
und durch die von der Stiefmutter bed rg ge 
leitete Camarilla der Plan entworfen, mit ſiar 
Macht der in Tos 1 
Unterftügung zu leiften. Find erhoben fid die 
Sicilianer, und das Crideinen Garibaldis mit 
1000 Dann im Mai 1860 verlieh dem Aufitande 
der Infel eine rafche Entwidelung. Schon zu Ans 
fang Juni räumten 20000 Mann Neapolitaner ins 
folge einer Kapitulation Sicilien; e3 blieb dem Kö⸗ 
nige nur noch die ftarte SeeEitobelle von Meffina. 
In diefer Lage rief 3. die Intervention der Groß⸗ 
mädte an, entließ 25. Juni feine — Rat⸗ 
geber, fee die Tonftitutionelle Verfaſſüng von 
1848 wieber ber, jemährte eine vollitändige Am: 
neftie und ver — eierlich eine nationale Politit. 
Doch hatte dieſer Syſtemwechſel keine Wirkung 
mehr. Die liberalen Miniſter Romano an ber 
Spige, unterhandelten mit Garibaldi, der feit bem 
21. Aug. auf da Feſtland Abergefebt war, und & 
räumte 6. Sept. feine Hauptftabt Neapel, in welche 
am folgenden Tage Garibaldi unter dem Jubel des 
Volks einzog, obſchon die feften Punkte noch von den 
Königlichen bejegt waren. F. 309 ſich nad dem 
— befeftigten Capua zurüd, und feine Geireuen 
jammelten hier wicder einen Teil des Heers, das 
en die Scharen Garibaldis einige Vorteile er: 
& t, aber 1. Dit. eine Niederlage erlitt. Als fo- 
dann Victor Emanuel mit den Piemontefen ers 
ſchien, ergab fih 2. Nov. Capua. %. wandte ſich 
mit dem Refte feiner Streitmacht nach der Feſtung 
Gaẽëta, welche die Piemontefen zunächft von ber 
Landſeite und, nachdem fih auf Englands Drängen 
die franz. Flotte entfernt hatte, feit 19. Jan. 1861 
auch von der Geejeite einfhlo 
13. $ebr. 1861 kapitulieren mußte, Hierauf 308 
ſich F. mit feiner emablin und einigen Oetreuen 
nah Rom zurüd, wo er den ihm gehörenden Palaſt 
Farneſe bezog und dad Brigantentum in Unters 
ttalien unten, verweilt jedoch, ſeitdem Rom 
die Hauptitabt des Königreichs Stalien geworden 
(1870), im Ausland. 
anz de Afifi (Maria Ferdinand), König von 
Spanien, Sohn des fpan. Infanten Franz be 
Paula, geb. 13. Mai 1822, feit 10. Dit. 1846 ver: 
mahlt mit Königin Iſabella II. von Spanien, erhielt 
amBermählungstage ben Titel König und General: 
fapitän der Armee. Wegen feiner körperlichen und 
Aeigen Schwäche hatte der franz. König Lubwig 
Philipp, ber im Cinverjtänbnis mit ber |pan. ds 
nigswitwe Chrijtine diefe Heirat ftiftete, gerade $. 
zum Gemahl der Königin ausgewählt, in der Hoffs 
nung, baß diefer feinem Sohne Diontpenfier, ber 
ſich gleichzeitig mit Ifabellas Schweſter, der In— 
fantin Suife, vermaͤhlte, in der lanſtigen Thron⸗ 
folge am wenigften im Wege ftehen werde. Als 


Toscana vorbereiteten Reaktion | ft 


en, — fe i 


Chen: Bu Ahersfe Fick, Weide ihren Gemahl durchaus vernach⸗ 


‚ durch die Revolution von 1868 
wurde, folgte ihr 3. 80. Sept. in bie Verbannung 
nad) Frankreich, trennte fich aber im März 1870 in⸗ 
folge eines Vertrags vollftändig von ihr. 
Fang Gent Friedrich), Herzog von Anhalts 
Derlau 1751—1817, geb. 10. Aug. 1740, ein Sohn 
des Fürjten Leopold Marimilian, dem er unter 
Vormundſchaft feines Oheims, des Prinzen Diet- 
rich, in der gierung folgte, trat 20. Dt. 1758 Die 
Negierung felbit an. nter feiner Teilnahme 
wurde 1774 das Philanthropin errichtet, 1785 Die 
Stadtſchule in Dellau und 1803 die in Zerbft völlig 
neu eingerichtet, 1786 eine Bilbungsanitalt für Die 
weibliche yramı in Deflau und 1806 eine zweite 
in Zerbſt begrünbet. Auch wurden ein Schulmeis 
eminar, eine Paſtoralgeſellſchaft und die —— 
handlung ber Gelehrten (17818)) geftiftet. 
beförberte Künfte und Wifjenichaften, berief meh⸗ 
a —E Kanſtler, ver — das ee 
ui unftftraßen, en und andere n 
——5 — bemühte ſich, allen Verbeſſerungen des 
Zandbaues Eingang zu verfchaffen, und ſuchte der 
Verarmung durch eine Brand: und eine Witwens 
tafle vorzubeugen. Cine gleiche Sorgfalt wibmete 
er dem ihm 1798 zugefallenen dritten Teile des 
Fürftentum Sndal-gei. Dabei wurden alle 
Schulden bezahlt, die Abgaben verringert und das 
Fürftentum zu großem Wohljtande erhoben. Gr 
trat 1807 dem Nheinbunde bei und nahm den her⸗ 
ogl. Titel an. $. farb 9. Aug. 1817. Ihm 
olgte, da Erbprinz Friedrich 27. Mai 1814 bereits 
veritorben, in der Regierung fein Entel Leopold. 
auz IL., der lebte Herzog der Bretagne, geb. 
1438, folgte 1450 feinem Oheim Arthur ILL. und bieft 
unter heißen Kämpfen die Selbftändigkeit feines 
Herzogtums gegen Ludwig XI. von Frankreich aufs 
techt. In der Ligue du bien public, welde uns 
ter dem Grafen von Charolaid, dem Ipätern Karl 
bem Kühnen (f. d.), eine Reihe franz. —5 — 
gegen den König vereinigte, war er eins der her⸗ 
vorragendften Mitglieder. Der Friede von Con⸗ 
flans (1463) machte dieſer Fehde ein Ende, aber 
ſchon 1468 brach jein Kampf mit ber Krone vom 
neuem aus, als er den Herzog von Berri im 
rg ge en bi en fomdtuft Lud⸗ 
wi . fihern wollte, tam ber Friede 
in Ger Abtei de la —JX Senlis zu Stande, 
ohne doch der feindeligen Haltung ber beiden Parı 
teten ein Ende zu maden. Im %. 1478 bereits 
jöioß ; ein Bündnis mit Eduard IV. von Engs 
and, beſſen Thronerben er mit feiner Erbtochter 
Anna verlobte, Ludwig XL war im — vor 
neuem das Schwert zu ziehen, als er 30. Aug. 1483 
farb; fein Nachfolger, Karl VILL, aber lich e& 
eine vornehmfte Aufgabe fein, $. zu bändigen, Die 
Groberung von Nantes und bie Nieberlage bei Gt.» 
Aubin (Fuli 1488) braden in der hat deſſen 
Macht; kurz darauf (9. Sept, 1488) ftarb er. 
anz IV., Herzog von Modena, geb. 6. Dit. 
1779, war der Sohn des es de inand von 
Öfterreich (geft. 1806), des Bruders der Kaiſer Jo⸗ 
feph II. und Leopold II., welcher mit Marie Bens 
trir (geft. 1829), ber Iehten Erbtochter des Haufes 
Eſte in Modena, vermählt war. bem Zobe 
Ba Vaters gelangte er nicht fofort in ben Befig 
eined Erbes, ſondern erſt nad) dem Sturze Ras 
oleons, ber Modena eingezogen hatte. Er beeilte 
Ir nad feinem Negierungsantritt (1814), bie 
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wohlthätigen Reuerungen ber 
Bm zu oefeitigen Selen zueli en, 
Senfur imbge 
mdhaben. Gin im Febt. 1881 a ausge 


Ba} Oſterreichs Teßten ihn wieber ein. a Fi 
iner befcräntten Stellung das fan, 
man anzuertennen fi) weigerte, Don ss 
und noch bei andern Anläjfen ſich als 
nbänger ber Legitimität zeigte, veranlaßte 
die brit. Regierung, mit Beichwerben gan ihn 
aufzutreten. %. ftarb 21. Jan. 1846, Geit 1812 
war er vermählt mit Beatriz, der Tochter des Kö- 
zigs Bictor Gmanuell. von Sardinien, Aus biefer 
Ehe entfprofien ein Sohn und zwei Töchter, von 
denen die ältere, Therefie (geb. ı uli 1817), ſich 
1316 mit dem Graf fen von Chambord, die ingere, 
Barie ur 13. Febr. 1824), 1847 mit_ be 
fanten Don Yuan Carlos, dem zweiten Sopn m 
Brätendenten Don Carlos, vermäblte. 

Franz V., Herzog von Modena, Sohn de3 vos 
tigen, geb. 1. uni 1819, vermähfte fid) 1842 al 
Beigunde (geb. 19. März 1823), der Tochter des 

Königs Ludwig L von Bayern, und folgte 1846 fei- 
mem Bater in ber Regierung. infolge der Ab: 
dantung des Herzogs von Qucca und des Todes 
der Marie Luije von Parma, Witwe Napoleons L, 
wurde 1847 das Gebiet von Modena um Fivigano 
und Guaftalla erweitert. Als die Revolution von 
28 end floh F. nach Öfterreih und kehrte 

nad) der Nieder lage der Piemonteſen 10. Aug. 
ee in feine Hauptitadt zurüd. Bei Beginn bes 
Kriegs von 1859 rüftete 3 gegen Napoleon IIL, 
den er nie anerlannt hatte, Sin, Rleinobe und 
8 * ES ngene ſchickte er naı ch Nantua, wohin 
chlacht von Magenta 


ner Aufitand zwang ih zur Flucht, aber 


er nach a folgte, 
Die n2beftimmungen von Billafranca na 
mau Wiedereinfeßung in Bu Diefel 
jedoch, und durch das Dekret Victor 
— LI. vom 18. März 1860 wurde Modena 


mit Sersinien vereinigt, Geit der Kataſtrophe 
von 1869 lebte F. teils in sg sehe auf feinen 
Gütern in Böhmen. Die fog. Eſtenſiſche Brigade 
anızde Ende 1862 aufgelöft, da der öfterr. Relhde 
nat die weitere Unterhaltung berfelben verweigerte. 
ı der öfterr. Armee befleidete er den Rang eines 
ihalllieutenant3; auch warer ald Erzherzog 
jied des Herr enhaufes. 3. ftarb zu Wien 20. 
a 1876. Ri ihm erlofch das Haus Eite (f. d.). 
Albrecht, Prinz von Sachſen-Lat En 

burg, ein jüngerer Sohn des Herzoos 
geb. 31. Oft. 1590, hat wahrſcheinlich an den nn 
va Dean der  Murtländifcen in Böhmen im Beginn 
jen Kriegs teilgenommen, trat je: 
he Dig: ın re l. Dienfte un beiehligte ein Res 
t, mit welchem er 25. Juni 1623 in Göttingen 
9 Chriftian von Braunſchweig überfiel. als 
vertraute ihm darauf drei Regimenter an 
mb bediente ſich feiner mehrfach bei polit. Ver: 
haudlungen. 5. nahm nad dem Erlaſſe des Reiti- 
tutiengedikt3 am mantuanijchen Erbfo! gelciege teil, 
verließ dann aus ——— Veranlaſſung den 
Dienft und ſchloß fi dem König Guftan 
von Schweden an, wobei er jedoch in Vers 
bindung mit Wallenftein blieb, Mit Unrecht wurde 
er beſchuldigt, den stönig in der Schlacht bei Lũtzen 
ermordet zu haben, wohl aber hat er den verwunde⸗ 
Fe rl jen. &. trat hiernad) als Feldmar⸗ 
f. Dienſte, wurde nad) Wallenfteins 

Gexverfations«Lezifon. 13. Aufl. VII. 
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— ee — m! & nen m J. 1641 warb De dei 
ig hen B se Im 3. 1641 warb er in Heften für 


Kai er Truppen an, wurde 31. 1642 
weidniß von Torſtenſon geihlagen und ſtarb 
Al je sei u mbiefem ampfe empfangenen Wunden 
uni 1 

Fra — AN, ber Heilige, Stifter de3 Dr- 
beng der angalaner geb. 1182 In ber ital, Stabt 
Alf, in ähe von Spoleto, trug den Tauf: 
namen Giovanni und erhielt exit fpäter von feinem 
Bater Pietro Bernardone, ad reihen 
mann, den Beinamen Franziehui 8 wegen feiner 
Zertigfeit im Gebrauch der franz. Sprade. Mit 
einem lebensfrohen Sinn vereinigte 3. ein leicht 
erregte3 Herz und führte als Sangling ein ausge· 
laſſenes Leben. 1201 wurde 5. auf einem 
Kriegs ug gegen —5 gefangen enommen und 
ein abt ang in Haft gehalten. Nach Haufe zurfid- 
elehrt, fiel er in eine ſchwere Krankheit, meiche 
fir ihn der Anlaß wurde zur Umkehr. Jegt 

ngte er nichts mehr, ald Gottes Streiter zu ze 
den. Zunädjit wollte er Kriegsdienſte übernehmen, 
aber neue Vifionen belehrten ihn; daß die Pflege 
von Kranlen und bie Unterfiünpung von Dürftigen 
ein Gott wohlgefälligerer Dienft Mi Er bettelte 

eld zufammen, verkaufte Tuchballen feines Ba; 
ter3, um die St.⸗Damianskirche, die Kirche Bor: 
tiuncula u. a, wieber berichten zu lafien. Bom 
Vater ge lebte 3. zwei Jahre als Einfiedler, 
bis er in ber Kortiuncu kirche eine Prebigt_Aber 
Matth, 10,9 fg. hörte. Jetzt verkaufte er alle Habe, 
legte eine braune Kutte und einen Strid an und 
v0 8 Buße predigend im Lande amder. Bald ſchloſ⸗ 


en ſich rem? Genotien 1 ihm an, denen er 
1210 eine Regel vorf redigi ber Buße 
an das —— Hr —8* wur ihre Aufgabe, 
Harte Ascefe, befon! enge Deo! Badtung * 
—— — unbedingter Gehorſam gegen 

Obern und bemütige Dienen n Kranle * 
Elende ibre ‚nißtifen Fr ihten. Bon feinen Ges 
aufn begleitet, begab fi . nad Rom, um von 

innocenz ILL. die tigung diefer Regel 


zu u ten. Deier erteilte fie j 6 vorläufig nur 
mündlid. F. kehrte nach Aſiſi zurüd, und der Dr» 
ben ber Srangit aner, ee wie der Stifter ihn 
nannte, der « Mindern Brüder» (fratres minores) 
ober Minoriten, gewann immer mehr Mitglieder. 
Im %. 1212 verbreiteten fi) die Brüder —e 
* tañen, 1215 erteilte bie vierte gateranfpnobe 

ben ihre ‚nilligung 1216 beſchloß bie erfte 
Generalverfammlung er Franzislaner, Brüder in 
alle Länder zu fenden. Die förmliche Betätigung 
des Ordens erfolgte erſt 1223 durch Honoriuß IIL., 
ber eine von F. entwor| je: ürzere —2 fantties 
nierte. F. 308 1213 Bu predigend ker Bar ehe 
mußte aber einer Krankheit wegen wieder - 
ven; 1219 ging er mit_elf Schlern nad * 
ten, wo ein Kreuzheer Damietie belngerte — 
den Sultan Kamel zu bekehren, und wurde nad) 
mehrfahen Proben feines Heldenmuts von bem: 
jeiben unverletzt ent affen. Rach Italien zurüdge: 
ehrt, übertrug F. 1224 die Leitung des Ordens an 
Elias von Cortona als Generalvilar und zog ſich 
ala Einſiedler auf den Alverno zuräd. Hier ers 
ſchien ihm nad der Legende am Feſte ber Kreuz: 
erhöhung 1224 Shriftus ſelbſt ala gekreuzigter Se: 
taph und drüdte ihm feine Wundmale auf. —5* 
erbielt 3. den Beinamen Seraphiſcher Vater, der 

1 
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Drben ben ber 
4 um u m 
chon 1228 h 
— —— Bee 
un m genauer e 
et ie dem bei, ven 
ge⸗ 


ei Beet ilß 
welche großenteils un. 
meit beraudge edoben on Jo von bee Burg: 
(gi li 6 Sen de En le Beieil 
(85) ey auf 
Gregor3 IX. fein Gefährte Thomas be Celano, ber 
Dichter von «Dies irae, dies illa» (1229), es wurde 
päter (1246) ergänzt von Leo, Aingeluß, R 

drei andern fien. Die den ausfı ich 
pe Legende ſchrieb Bonaventura. Vgl «2 

n des heiligen aus dem er yon 
Chryfoftomus» —5 — —— a, «der 
N F. » (aib. — — Gin Heiligen: 


übe: 
—— 


und 
hen. Die — 
ui 


Sehen Jeſu 
jan! 


ir 
der Din men ( 
en in 
bem heil. Franz von af de fi 
12. Lebensjahre in das gr 8 
— ee! — N 3 
sceſe auszeichne einer‘ il et 
Man und Ir lebte er, 14 J. alt, — 
mat als Ginfiebler in einer Fell engrotte. Pr 
Ba alt, Jan ex feiner Frömmigkeit wegen bereits 
‚Die die neben feiner Grotte Bellen 
weh on dem biſcho gi Ele re erhielt 
——— ubnis zum 
Ei d einer Fat 1486 zu Sie 


* eb. Kr — ei 
zu Baul nem 
Kae en von feinen Eltern 


den Ar 
Be 
Bean — ig XI — I 
u feſſeln. tarb zu 
2. April ni 1007 und wurde 1515 Perg mm) Beilig 


geiproden. 
u; von Sales, Stifter des Ordens ber 
& en geb. 11. Aug. 1567 auf dem 


Annecy in mare Hd ge dm in 

hd Rechte, wandte fich geı en der Gitern 

‚Zheolog ie des erhielt 1591 m Weihen und 

de in ve tel des Biſchofs von Senf aufs 
Em en, ber — in Annecy reſidierte. Zum 

hn fein erfolgreiches Dirt, das nörbl. &n 

dem Katholizism uB mieberzugero innen, mu 

1899 —— — des Bilhofs von Genf und 

u “ 1 gar 62 * der c von 

tal belannt und en; eunbet, um ete 

mit ihe zufammen ben Weißt lichen Orben ber ls 

tantinnen oder en {. 2 3. bat wert 

sole ale Srbauungsjäriften Er farb 38. Dez. 

622 zu Lam, ward 1661 felig Pe 1668 heili ge 

— Sein Gebädhtnistag iſt der 29. 
Sal. «Oeuvres complötes de Saint-Francois % 
> (5 Bbe,, Bar. u. Lyon 1830-34); Nenfing, 


— dei heiligen 5.» (Babert, 1818); 
Hamon, « de Francois de Sales» (5. 
2Bbe., Yen; Berennes, «Histoire nr — 


Gar. 
Francois de Sales» (3. Aufl., 2 Bde., Bar. 1879). 


im — (Bresl. 104), Sie Bars ı 


Franz von > — — (Jul.) 


edlen Bund, neigt: ne 


a 


Aa er ipeee in Steinau, dann in —A 
von rg 1 "En Sturz mit dem Wagen 
1807 untergrub ihre Geſundheit fir innmer. Sie gab 
unter anderm heraus: «@ebichter (2 Bbe., Hirſchb. 
1826; 2. Aufl., Efen 1886—37), « bein» el 
1829; 4. ., Soeft 1862), einen meA 
ur $ Silen el: der vieles aus ihrem eines 
it, un en (Or 1830). 
Almähii A ie ſich jedoch ihr und Di Ion 
immer mehr und in ber ſegensreichſten Weife 
Kinderwelt. Während — m rigen 70 
halts bei einer Sch bein gründete 
eine Neheitafänle ben der —— 
II — 
e — 
aan Be, Bresl. 1840; neue — als 
der Kindheit und Jugend», 1850), 
(Brest. rn und «Bein Bermä eig 
eb zu , 100 fie 


eit 1837 whnk, 1 ren « Littera⸗ 
Ars —— an em roh nn heraus 
mes). — 


WER Bild EN 
lenift, 

.8. rn Ru: I feit ano ai 
"mündener Univerftät als eioatbosent hä 

und begleitete 1832 den König Otto nad) — 

land, wo er bis Ende 1884 als = 

5 | Dolmetjcherbürenn wirkte. Hierauf 
joe zu Rom als Prive! —* —— An — 


d 
I Een 
un wo ed 1] ao 


ftigt. 

Graecarum» weiter 
m 9. Kr Fr er eine auperorbent: 
V Bene ordentliche Profeflur g an der Uni⸗ 
verfität. In dieſer Stellung hielt er Borlefungen 
über alt: und nengrieh. Grammatik, über griech. 
Baläographie und Epigraphit, über Heiden & 

ben, über einen großen . Re . Dichter und 

Beofaiter. 3. farb 1. 

Die ittevarif keit 8 ’ war eine gries 
iſch geichriebene Dilertation g —5 | 8). 
ie babei angenommene bellenifierte Form feines 

Dh ort a y —— — — 
ei riebenen Grammatifen 

Pig 4 Uentfchen Sprache (Typs. 1835) —5 — 

halten. Außer einer Ausgabe bes Lyſias (Nanch. 

1881) veröffentlichte er noch «' f 

zur Erlernung des Neugriechiſchen⸗ 

sreutiängrieh. Wörtern » (2 be 
838), «De —— Graecis» (! (Be. 3 ẽ 

—* epi; ices Graecae» (Ber! 10 

— fünf Städte in Kleinafien» de 
1840), «Monument c ien & Autun» (Berl.1841). 

% Husgabe und fiberfegung von bes Hihylus 
refteia» oder « Agamemnon», «Chocphoren» un 

«Eumeniben» (Cpz. 1846) * auf lonigl. Auffor⸗ 

derung entſtanden und follte die Auffu 

Trilogie vermitteln. Die von ihm in 

dedten alten Notizen über bie ide ng 


1832), 
— 


ent⸗ 


des Dramas «Die Sieben en gegen » gab 5. in 
* Shit Mi Ne ANbssta ta zu i Fa Septem 


Bild , geb. in Berlin 1824, 
war urn — a EEr ebwoht 


| 
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er vorher bei Wichmann und Fiſcher Unter: | ausübte, zwang rägee „sie mit jenen Umtern 
nicht erhalten Unter Rauch an * — * ö laliſche Thätigteit ganz 
Wehlidh am den Arbeiten am Denkmal Fri el. « —— 189); 
& Ge. beichäftigt. raſch erfolgten einzelne — — [he Volls⸗ und 
Shöpfungen, welde, fak durchaus mit Breifen | Ki 18%); Pr Mora, «Mufitalifche 
sicht, den Namen bes jungen Künftiers S Indien d. 8, &pz. 1876), 
wen, fo feine Fr des Schmetterlingsf⸗ ee ame nennt man bie auf Ina wach: 
Die Henbants bes Zigers mit bem Hunde, bie Ama- re — — — * hierdurch, wie 
mern, bie Rajaden. m J. 1869 unternahm 5. | durch ben imenfionen en be: 
ame ital. je, lehrte aber bald in bie Heimat fetten Fe zo —— Pr ge Bir 

wo er nun eine aui tete Thätigleit ent- Bäume fo in 
Die Zahl feiner Figuren, und ante er ade Bei in 
Reliefs iſt eine fehr- ; vieles erhebt en 
wit über ben © ir oration, A —— nu Deuti — 3 
Runfgewerbe nicht fern, wie er . B. et man vorzugsweife bie Pyramide, bie 
Vie fönigl. Borzellanfabrit 5 lieferte, Deroor: ir Mr Refleb ni baum. Die 
rheben die Gruppen: Amerila und England her 1, daS fo —— — 
en der Börfe in Berlin, Apollo auf dem an eg Gehnitt herbei en.anı 
(BeriS 1867) und feine Beteiligung an dem ftatuns —2 lei er im 
*8 gegen Teen he Berlin, 5 € = — 6 — und Fre ah die 
welchen er Marmor ref ammes an dem ein jährlich wieberbolter 
mb Hannover hen Entwurfe 3 — mitt nicht wohl auß| —ã— 
— Siebertomponift Ba Zrub So u fern Beh 
ie ien, Zrub ol er u teen 
1815 Bade cr rei 149. — FA lierten —— — — — in e in Sranfı 
aber auch fonit in ee 
gamz a — — Fan — aid. Sein ed an — — 
* —— Ehe er ehmen Geihmad macht ihn in: 
richt von > —7 io als die übrigen Branntweine. Je älter, 
aan. genauen cine deſto vorzüglicher wirb er; er ak äuleßt ganz 
Be tung des bors | den fü obolgeihmad unb fchmedt wie 
igen Kantors in ak die Oberhand, daß er a 35% ſchwerer, dli ein mit durchdringender 
—— fortan die Rufil Em Lebenäberuf zu | ð 8 befter $. gilt ber Bloß auß Wein be: 
na 


dr. 
—— — 
sche und iD begann nun nun di en eh hi 


Benin * G. d). Die größte Menge bes im 

Handel am ha gehenden Prodults ift 

iert, ſondern ift nur ein 
Ibranntwein, ber 


——— 
jedoch nicht aus Wein 
ee 


Berk BadE, er fü & mit * ch aromatiſiert if. 
eu — A > aburs ee in der preuß. Provinz 
2 e führten ER vo ach de Act Regierungsbezirk — 23 km im 
Lyrif zu. Neben dem En von sea an der leinen Trebel unb 
ware weiſe das deutſche Volls⸗ und er Teich, mit (1880) 1548 fait qus⸗ 
Kirchenlies beftimmend auf die Entwide⸗ iii et ne wurde 1687 vom Bo: 
lung von 3 muſilaliſcher Begabung eingewirkt en II. erbaut und feinem Schwi on 
bat. Die zahlreichen 2 ompofitionen, bie er Herzog Franz = Braunfchweig, Eesi 
feitbem _serö it und bie eine weite Berbreis | nannt, In diefer © egenb A das eine 
tung erlangt haben, zeichnen ſich vornehmlich burd) | Hofter Neuentamp, 128 
der auffafjung und durch jchöne | von Rügen geftiftet und 1688 a auf el 0 
Bene Seht ba ber ech aubgefatieten Blano: | Her eine fürft. Kur: $. Hat ein Sontögeriht 
tern reich au⸗ ten Piano | hier u misgeri⸗ * 
i als in der gefungenen Beife (Mes Gi — aiſenhaus und 
iedie) d in Hand mit dem ProduzierenVorſchu — Kreis Franzbur um. 
ing bei % eine Er wachſende Teilnahme an | faßt 1101,25 km a und zählt 43 767 E. (von 
eröffnete ihm dies infofern a . uden), aljo 40 €. — 


duen neuen Kreis = Soätgleit, ala er viele ber 
—— he alten? anmeihere ergänzend bear: 


ab, was ihr and mit einis 
del geſchal Dr je oft ges 
— —ã ie alten ler durch moderne 


ion zu erneuern, können infofern nie 
Pr —— als fie von einer irrigen 
* hinſichtlich des Weſens und ber Aufführs 
harleit der orig incl Snftrumentation jener Werte 
Fi t zu Halle, wo er erg als 

an einer der Gtabtlir thätig war, 
fniter aber die — * ee demie und bet 
bernahm, auch zum Unis 

— — wurde, Gin Gehör- 
auf &. einen wefentlihen Einfluß 


— 


Iben, weiches 


anle. 

ans Michael), ed. Dichter und 
Kan ner, a zu Uleäbo: 3 9. Febr. 
1772, erhielt fie wiſſenſchaftliche gend = 


Abo, wo er 1792 Docent wurde. Cine Di 

auf ben Strafen Creug war e8, er feinen un 

been indem er ſich darin gas gana Fi frei von jener 
nirE — Br 


ſchwulſtigen und unnatärlichen 
5 in Schweden faſt allein deſie galt. 
den %. 1795 und 1796 durdiei ee Smart 


— Holland nkrei 

Während feiner Abmelen] eit erfolgte in 

nung zum Univerfitätöbibliothefar zu Abo, zwei 

Jahre darauf erhielt er die Profeſſur der Sitteras 

turgefchichte, bie er 1801 mit der der Geſchichte und 
11* 


— 
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Sittenlehre vertaufchte, 
lam, wendete Ad) F. nad. e 
dort 1810 die reiche Pfarrei Kumla in der 
von Örebro. Cr folgte 1823 dem Rufe nad) ber 
Hauptitadt ala Pfarrer zu St. Clara, und 1831 
murde er Biſchof von Hernöfand. Als folder ftarb 
er 14. Aug. 1847. Seit 1808 Mitglied der Schwe- 
difchen Alademie, abernahm er 1824 das Sekre⸗ 
tariat derfelben und wurde bald darauf auch deren 
Hiſtoriograph. In allen feinen Gedichten herrſcht 
ein natürlicher, naiver, Eindlich:ibpllifcher Sinn, ber 
von Ziererei und faliher Sentimentalität fern ift. 
Seine gefammelten Dichtungen erſchienen unter 
dem Titel «Skaldestycken» G Bde. Örebro 1824 
—386; neue Aufl., 1867 fg.) und «Valda Dikter » 
(2 Bbe., Stodh. 1871). Bon einzelnen Arbeiten 
find zu erwähnen: «Columbus eller Amerikas upp- 
tückt» (Bd, 1, Stodh. 1831), ein Gedicht; «Om 
Svenska drottningar» (Abo 1798; neue Aufl, 
Örebro 1823), eine alademiſche Feftrede; «Julie de 
Saint-Julien, eller frihetsbilden» (Örebro 1825) 
n.f.m. Ins Deutſche wurden überfept: « Rabu- 
listen och landtpresten» (Stodh. 1840; deutſch, 
Ktübed 1842) und «Selma och Fanny», ein Cytlus 
von Gedichten (deutſch von Alten, Gothenb. 1843). 
Unter $.3 proſaiſchen Schriften find befonbers bie 
«Minnesteckningar » (3 Bde., Gtodh. 1848-60), 
eine Sammlung von vorzüglihen Biographien 
ausgezeichneter Schweden, und «Predikningar » 
(5 Vde., Stodh. 1841—45) nebft «Strödda Pre- 
dikningar» (Stodh. 1852) und «För fattiga och 
rika» (Stodh. 1833) hervorzuheben. 
Vranzendbad, früher auh Ggerbrunnen 
oder Kaifer:Sranzensbrunn genannt, einer 
der nambafteften böhm. Babeorte in der Bezirks⸗ 
bauptmannfchaft Eger, Knotenpunkt der 


. Als Finland an Rußland 
nad Schweden und erhielt 


äch⸗ 
ſiſchen Staatsbahnen, der Bayriſchen Staatsbahn, 
der —— und der Buſchtieh⸗ 
rader Bon, liegt 3, nörblih_ von Eger auf 
einer fan! ! gegen Süden geneigten Hochebene (zwi: 
fchen den Ausläufern des Böhmerwaldes, bes Sich 
tel: und Gragebirges), 449 m über dem Spiegel ber 
Ditfee; das Klima iftein gemäbigies Gebirgstlima; 
gegen den ſcharfen Nordwind Kent das fädhl. 
Gragebirge; vorwiegend herrſchen Sudweſt⸗ un 
Noroweitwinde. Obwohl ſchon aus dem 16. Jahrh. 
fehriftlihe Nachrichten von Kafpar Bruſch, Georg 
Agricola, Günther von Andernach, Tabernomontas 
nuS u, a, über Die Heilträfte des «Schlabaer Säuer: 
lings ⸗ ge er Sranzensquelle) vorliegen, fo 
wurde F. dod) erit 1793 zum Vabeort erhoben und 
nad Kailer Franz benannt, dem daſelbſt auch ein 
Erzſtandbild errichtet iſt. F. bietet in un um 
gropen Zeil gefchmadvoll erbanten Häufern und in 
den mit Baumanlagen umgebenen Villen jehr güns 
ftige Einrichtungen zur Aufnahme ahlreicher Babe: 
gälte dar und befist außer einer (dönen Kolonnade 
(zwifchen der Salz: und Wiefenquelle) ein Kurhaus 
mit dem großen Min und ben ber Stadt Eger 
geprigen herrlichen Parkanlagen, ferner ein Bade: 
olpital für Unbemittelte und vier große Bades 
etabliffements, das ältere Loimannſche, das neuere 
der egerer Stadtgemeinde und die beiden neuerbau- 
ten, das Cartellieriſche Badehaus und das Kaifer⸗ 
bad, weldye ſämtlich mit vorzüglichen Badeeinrich⸗ 
tungen verfehen find, 
n Heilmitteln befigt F. neun Mineralquel: 
len, bie teil3 zum Trinten, teils zum Vaden benubt 
werden, eine Kohlenfäuregasquelle und ein reich: 


Gegend | 


Sranzensbad 


haltiges Lager von Eifenmineralmoor. Die frans 
nöbaber fier find glauberſalzhaltige Eifen- 
äuerlinge, deren gaupt ftandteile kohlenſaures 
und ſchweſelſaures atron, Chlornatrium, ſchwe⸗ 
felſaures a und freie Koblenfäure find 
und die fih im Vergleich zu andern Gilenfäuer: 
lingen vorteilhaft dadurch auszeichnen, daß in ihnen 
das Eifen von den minimaliten Mengen (in der 
Sal; elle) an in fteigender Zunahme bis zum reich: 
ften Gehalt der ftärkiten Cifenfäuerlinge (in der 
Stahlquelle) vorfindet und daß das Verhältnis Des 
Salzgehaltes und des Koblenfäurereihtums zum 
Eifen ein für die Verdauung außerordentlich gün- 
ftiges iſt, ſodaß die franzensbader Wäſſer unter 
allen Eifenquellen Deutichlands am leichteften ver⸗ 
daulich find. Die Salzquelle (entdedt 1819) iſt ein 
milder altafifcher Glauberjalzfäuerling und hat den 
geringften Eijengehalt (nur 0,07 Gran in 16 Uns 
en); reicher an kohlenfaurem Gas und Natron 
aßen find die Wiefenquelle und der kalte Sprudel; 
am älteften und befannteiten ift die Franzensquelle 
— Schladaer Säuerling, nach dem nahen 
Dorfe Schlada oder Egerbrunnen genannt), m e 
0,3 Gran fohlenfaure3 Eifenorydul und 88,91 Gran 
Natronfalze auf 16 Unzen Waſſer enthält; von ãhn⸗ 
licher Zufammenfegung, aber weniger rei) an feften 
Beitandteilen und freier Kohlenfäure ift die Luiſen⸗ 
quelle (feit 1806 befannt); weitere wertvolle Eiſen⸗ 
fäuerlinge find die tohlenjäurereihe Nouquelle, Die 
Loimannsquelle, die Stahlquelle, der ftärkite Eſen⸗ 
fäuerling F. (0,0 Gran toplenfaure3 Eifenorydul 
in 16 Ungen) und ber Mineraljäuerling, welcher an 
Salzgehalt der Salzquelle 2 fteht, aber reicher 
an Eifen und Kohlenfäure ift. Neuerdings find 
unweit 3. zwei weitere als ewejtlichen und «öftliche» 
bezeichnete Quellen gefaßt und analyliert worden, 
welche fih gleichfalls als altaliih:faliniihe Eiſen⸗ 
fäuerlinge charatterifieren. Die Temperatur der 
einzelnen Quellen fhmwantt zwiſchen 8,5 und 10° R.; 
das ftark perlende Waſſer bejigt einen falzig pridelns 
den, erfrijchenden Selemad. Die Quellen zeigen 
ih wirtiam gegen Blutarmut und Bleichſucht, 
& en Seonifgien Zuftröhren:, Magen:, Darm: und 
ſenlatarrh namentlich Blutarmer und geihwäch: 
ter Berfonen, gegen Impotenz, Unfruchtbarkeit und 
Menftruationsitörungen ſowie gegen chronifche 
Auäjcwißungen der weiblichen Saul jane; auch 
gegen Nerventrantheiten, namentlich Hyiterie, Hy⸗ 
arg und Migrane, fowie gegen Störungen 
es venöfen Blutlaufs im Beden und Unterleib, 
gegen Milz: und Leberſchwellungen finden die fran= 
ensbader Wäfler mit Vorteil Verwendung. Für 
Trinkkur dienen vorzugsweife die Salzquelle, die 
Franzensquelle, die Wiefenquelle, ber kalte Sprus 
del und die Stahlquelle. 

Der Franzensbader Moor, einzig, in feiner 
Art durch feinen Eifenreihtum und weltbefannt, 
ift ein erelyrad Eifenmineralmoor und übertrifit 
in Gehalte an ſchwefelſaurem Eifenorybul und 
freier Schweelfäure jeden andern herapeusifch 
verwendeten Moor. Cr ijt das Prodult der chem. 
Wechſelwirkung zwiſchen einem ausgedehnten Moor: 
lager und unzähligen dieſes Moorlager durchziehen⸗ 
den und fättigenden altalifch:glauberfalzigen Eijen: 
fäuerlingen, ein von Mineraljubftanzen innigft 
durchdrungener und mit ihnen chemiſch verbunbener 
Humus von der Modififation, wie er ſich in Torf: 
lagern vorfindet. Zu Bädern wird der durch läns 
gere Einwirkung ber atmoſphäriſchen Luft chemiſch 
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veränberte . eg Sikealalied; fowie 
freier Schwefelſaͤure reicher gewordene Moor ver: 
wendet, indem man die fen zerlleinerte Moor: 
ade mit friſ⸗ Mineralwmafler zu einen bünnern 
ser dbidern Brei anrührt. Man verordnet ſolche 
Roorbäder vorwiegend gegen Blutarmut_ und 
Steihfucht, chroniſche Nheumatismen und Gicht, 
&rontiche Eſudate und mannigfahe Haut: und 
Rerventrantheiten. Außerdem werden au noch 
wie eben genannten Mineralquellen zu Mineral: 
küdern, bie man nad) der rag ice (Stahl: 
bäder) und Pfriemihen Methode (Mineralbäder) 
Bauftlich erwärmt, fowie bie Gasquelle, eine ſtarke 
mung von Koblenfäure, für fi alleın in 
der von und Douchen verwendet 
3 zählt (1880) 154 Häufer (mit etwa 4000 Frem: 
immern) und E. hat eine tatholiche, eine 
evangeliſche und eine (noch im Bau begriffene) ruf]. 
Kirche, eine Syuagoge, ein großes Kurhaus un 
cu ter; von Dentmälern find zu erwähnen ein 
Standbild Sranz 1. (von Schwanthaler), das 
Sadjen iftungs: Monument und ein Monument 
für Dr. Adler, der fi für bie Gründung des Bader 
ortes große Berbienite erworben. Die requenz 
von F. ift im fteten Zunehmen begriffen und betrug 
in neuefter Zeit durchſchnittlich jährlich Über 8000 
äite; an Mineralwafjer werden jährlich etwa 
300000 Krüge verfandt. 
Litteratur: Cartellieri, «Das Klima und bie 
Seilmittel von 3.» (2, Aufl,, Wien 1870); Ham: 
— F. und feine Heilmittel in Beziehung auf 
die theiten des Weibes» (Prag 1870); Fellner, 
«3. und feine Heilmittel En. auf die Kranl⸗ 
keiten des Weibes» (Wien 1871); Klein, «Die Heil- 
mittel von 3. mit bejonderer Berüdfichtigung ihrer 
Birtjamteit in chroniſchen og Bergen 
(Bien 1874); Buberl, a Sührer für Kurgälte und 
Seiner von 5.» (1875); Sonmer, «F. und feine 
Umgebung» (1876). 
berg, Berg bei Brünn (f. d.). 
fefte ober Franzens veſt e ftarle 
Fertung invertirol. Begirlshauptmannichaft Brixen, 
am rechten Ufer des Ciſal als Thaljperre an der 
Stelle der chemals ſog. Brixener Stlauje bei Unterau 
(750 m) 1833—38 angelegt, beherriht mit ihren 
tajemattierten Werten einerfeits die Brennerbahn 
und Brennerftraße, andererſeits die Bahn und 
Straße, die von dem Knotenpunkt F. durch das 
Bukterthal nach Villach und Klagenfurt führen. 
enöhähe, j. unter Stilfier Jod. 
anal, benannt nad) Kaiſer Franz I. 
von öterreid, Verbindung der Donau mit der {heiß 
im ungar. Komitat Bäcd-Bodrog, wurde 1793— 
1801 von einer Privatgeiellihaft erbaut und ging 
1845 in das Gigentum des Staats über; Erweite⸗ 
rungen und Regulierungen desſelben fanden in den 
3.1851, 1870, 1873 und folgende ftatt. Der Kanal 
* Kr Entwäfjerung, teils zur Schiffahrt; er 


von der Theiß 
108 km I, ! 


m ab, i 
ang, 20 m breit, fein Fahrwaſſer ift aller: 
dings in der Regel nur 1,.—2,5 m tief, aber er ver⸗ 
mag immerhin flache Getreideſchiffe mit 5000 Ctr. 
Ladung zu fragen. x jährliche Umjag an Körner: 
frädten aller Art beträgt weit über 3 Mil, Ctr. 
övefte, |. Franzensfeſte. 

faßrer, ei je der Hanſa, die im Hans 


nach tigt waren, 
da; ee —— 


her um 


—* Franzoſen ma⸗ 
terung. 
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„Fraugiskauer heißen alle Glieder des geiſt⸗ 
üiden Ordens ben = heil. Franz (f. d.) von ik 
1208 bei der Bortiunculaticdhe zu Aiſi in Umbrien 
ftiftete. Er verſchaͤrfte bie allgemeinen Möndys: 
jelubde der Armut, der Keufchheit und des Gehor⸗ 
ms, forderte unbebingten Gehorfam gegen die 
bern und hingebende Arbeit, in Rrantenpfiege, 
Predigt und Seelforge. Die Glieder dieſes Ordens 
hießen Minoriten, d. b. mindere Brüder (fratres 
minores), fpäter wurden fie auh Seraphiſche 
Brüder, Barfüßer und Graue Brüder ge 
nannt, Schon 1212 gründete Clara Eciffi (geb. 
1194), auß einem reichen Hauſe zu Aſiſi, eine 
fchwärmerifhe Freundin des heil. Franz, einen 
weiblichen Zweig be3 Ordens, nad) ihr Karim 
nen (j. d.) genannt. Sie hießen auch ber zweite 
Orden des heil. gear, ‚ oder Orden der aͤrmen 
Grauen, ober nad) der Damianzticche, wo fie ihren 
eriten Sig hatten, Damianiftinnen. Der männlide 
wie der weibliche Zweig der 5. ſchuf ſich eine bei: 
tere Örundlage im Volk dur Stiftung eines drit⸗ 
ten Ordens, der Tertiarier. Schon Franz von 
Añiſi gründete denfelben 1221 für diejenigen Leute, 
die in der Welt leben und ihre weltlichen Gefchäfte 
nicht aufgeben wollten, aber doch ein göttlices Le: 
ben führen wollten: außer einigen leichtern Ve— 
obachtungen nahmen fie al3 äußeres Abzeichen den 
Gürtelftrid an. Viele von dieſen fielen ſpater wer 
gen ihrer Verbindung mit den Begharden und Bes 
puinen der Inquifition in die Hände. Die eigent- 
ichen da von Innocenz IH. nur mündlich beſtä⸗ 
tigt, erhielten von Honoriuß III. 1223 mit der Be: 
ftätigung ihrer Regel wichtige Vorrechte: fie durften 
nicht bioh, gleich allen VBettelmöndyen, von Almos 
fen, dieſein « Freitiſch des Herrn», ieben, fondern 
auch ohne Erlaubnis der Parochialgeiſtlichen Überall 
redigen, Beichte hören und infolge deſſen Satis⸗ 
[tionen auferlegen und Indulgenzen gewähren. 
zu fchenkte der Papſt ihnen den unerfhöpftichen 
Rortiuncula:Ablaß und entzog fie durchaus der bi: 
ſchöfl. Gerichtsbarkeit, indem er fie bloß dem Or⸗ 
densgeneral und diejen unmittelbar bem Römiichen 
Stuhl unterordnete: Grund genug, daß der Orden 
raſch wuchs an Mitgliedern, Einfluß und Reichtum. 
Die unbegrenzte Seelforge Tieß fie in ben weitejten 
Kreifen Ginfluß gewinnen; infolge deſſen gewannen 
fe du die allgemeine Dildepätigkeit immer mehr 
ihtümer, fodaß fie bald Hunderte von Klöftern 
mit reichem Befig inne hatten. Jeht fanden aud) 
gie Beitrebungen Aufnahme, und aus dem Dr: 
en der F. gingen Männer hervor, wie Bonaven: 
tura, Alerander von Hales, Duns Scotuß, Roger 
Baco, Nitolaus de Lyra ‚Wilyelm Decam u. a., fo: 
daß die Rivalität zwiiden F. und Dominitanern 
von dem Gebiet der praltiſchen Seelforge und Bre: 
bigt auf dasjenige der Wiſſenſchaft übertragen 
wurde, auch bier- zu einem langen, erbitterten 
Kampfe führte. (Scotiften, d. h. Franziskaner, und 


t | Thomiften, d. 5. Dominitaner.) . hohe Kir: 
0 


chenamter wurden von %. bekleidet, gehörten 
4. B. die Bäpfte Nikolaus IV., Alerander V., Six: 
tus IV. und V., Clemens XIV. biejem Orben an. 

Diefe Ausbreitung des Ordens führte naturger 
mäß eine Milderung der ftrengen Regel mit ſich, 
und diefer Umftand, namentlid die Frage wegen 
des Beliges, führte zu vielen Streitigfeiten und 
Spaltungen. Schon zu bes Stifters Lebzeiten vers 
uchte Elias von Cortona, während des heil. Franz 

biweſenheit mit der Leitung des Ordens betraut, 
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en Regel zu — ſtieß aber auf Wider⸗ 
— 1224 zum — ee | 
— er ieſelben Verſughe mit mehr 
als er jedoch die — des heil. he 
mit unerhörter Pracht ausguchlten unternahm, 
wußte Gregor IX. i ign n durch den General Johann 
von Parent feines Einflufjes zu berauben, Nach 
deſſen Tode (1232) rd eneral gewählt, wurde 
Elias auf Betreiben der ftrengern Bart, deren 
gihrer ntoniud von Padua und Cäfarius von 
peier waren, won Gregor IX. 129) abgefekt. In⸗ 
nocenz IV. mifderte 1245 bie Regel und beftimmte, 
daß dre F. liegende Gründe, Häufer und fonftigen 
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ten waren die Alcantariner, nach der Reform 
— * arm mit gem "bloßen Supen; Nie fie 


0 in Spanien und ——— 
—— Ye 


{it it Einfchl 
De —— u 100 


mten. ant 
Er jr Pa aan e en a ms 
guet dä Dritteite herab, ba Orden in 
tichlanb, Can, —S und Überitafien 
aufhörte, in % h mach er ec hin⸗ 
ine As annehmen und un⸗ 
ter u an In Sn viele Klöfter verlor. Die 


meiften Glieder zählt jan Dre noch in Amerile, 


Befig wohl benugen dürften, daß aber das Eigen: | in Europa aber in Bortugal, Spanien, „Sinn, im 
tumsrecht dem Papſte äuftebe. En II. mit: | der Schweiz und Oſterreich. "Aus Frantrei wurde 
derte 1297 die Regel noch mehr. Der General | er 1880 au See ſiſi. 
Matthias von Aquas — et Den begün: er Bates f. Franz von 
kn te die Milderung, während Peter Johann von raug⸗ he ‚ti —— Waſ⸗ 
iva fie auf das eig befämpfte und in feiner | fe he auf der wiſ Rap 
— een —3 — Apoca) — m . m (73° 16' Sn er ee — 
e babyloni! ure befämpfte, Der, Oegenfas een rich orge —— 
wurde immer mel A verſchärft, ſodat ein Zeil ber | und 2 
Spiritualen, der Strengen, von ber aus: | der zweiten an —e— unter 
ſchied. Johann XXI. verdammte 1317 die * Kapitän —— Führung 10. Aug. 1870 eins 
Bi derfelben ala Fraticellen, Beguinen u. f. drang. Ihre Breite beträgt von ber dung bis 
entfagte 1822 dem fcheinbaren beit ber Güter deh u ber nordwaͤrts bis zum Fuße des 
Krbens, ertlärte e3 für Ieperifch, zu lehren, Gtrikus 


oftel hätten kein Ci, on befeffen, und 
rdendgeneral Mi nel von Ceſena ab, 


ur vr 
frengen Bartei 


1328, welder an der Spite ber 
diefen Verfügungen widerſprach. einem Ge⸗ 
more, zu Paris 1329 kam jebod durch Unter- 
werfung der Mehrheit des Ordens eine vorläufige 
Aussöhnung zu Stande. Beſondere Vereinigungen 
der ftrengern tei find die Cäfariner, Cöleftiner: 
Gremiten (mit den Cöleftinern nicht zu verwechſeln), 
Clareniner, Clareninerinnen und beſonders die 
Brüderichaft der Soccolanti, d. 5. Sandalenträger 
oder Barfüßer, 1363 bei Foligno in Jtalien von 
Paolucci geitiftet. Auf dem Konzil zu in Bi 
jedoch ward die ftrengere Partei unter di — 
Obſervanten oder Mindere Brüder von on der Ob: 
ſervanz anerfannt und behielt auch bei der Aus: 
gleihung durch Leo X. 1517 gegen die mildere Bar: 
tei der Konventualen die Oberhand. 

Der Obfervantengeneral it gegenwärtig ala Ge: 
neralminifter zugleic) das Oberhaupt bes gefamten 

rdend und der Superior der Eonventualen als 
na: ihm untergeben. Die gemeinfame 

Tracht ift eine — au oder graue wollene 
Kutte, ein Strid um den Leib mit einem Inoti- 


gen Geikelitrid, eine runde, kurze Kapuze und | die Payer-Spipe 


andalen; bob un —— a unter den Ob⸗ 
ervanten nad dem Grade BETEN et 
el ve lierte, e er rl bſer⸗ 
vanten, Die regulierten Obſervanten wurden in 
ern Cordeliers, d. i. Stridträger, wegen 
red Gürtelftrid3 mit Knoten, anderwaͤrts Soc: 
colanten oder — — 
welchem Namen ſie in Italien, der 
Amierika noch beftehen. Zu den 
ten gehörten bie zacen er in Span en, ortugal 
nd Ameria, bie Reformati ober Berbefferten, 
die Colettaner und Colettanerinnen in Stas 
lien und die ehemals in Brantreid weitverbreiteten 
und jept wieder emiporblühenden Reloflekten, 
. Eingezogenen, weil fie bloß dem ftillen — 
denlen ergeben waren und bur ch dienende 
Almoſen Primmeln biegen. Die ftrengften — 


nannt, unter 
wei un — in 
— 


ershau⸗ 
in Gletſchers — groben Abzweigung durch⸗ 
ſchnittlich 22 km, Jenſeit biefer igung zieht 
% ein (von ber Germania unterfuchter) Arm mod 
Weiten, dann nad) Sudweſten, — jelbe ſich 
anfängli auf 4 km verengett, fpäter aber wieder 
auf durchſchnittlich 8-12 km erweitert. Die Ger- 
mania verfolgte auf einer Strede von 125 km in 
gerader Linie den Ford bis zu ya unter 78° 12° 
nörbl. Br. und 25° 54° weftl. 2, gelegenen Bunte. 
Hier fpaltet —* der Fiord wieder in einen nad 
Norden und einen nad) Sübweften gehenden Arm; 
den Lauf des legtern konnte man von ber Spi 
eines Bergs etwa bis 28° weil. 2. mit dern Auge 
verfolgen. Die Tiefe des Fjord in der Mitte des 
Arms, in dem das re anterte, betrug über 
970m. Außer u — etſcher Den 
Gletſcherzunge bis 300 m über bem Meeresſpi⸗ 
mit einer Mächtigleit von 90 m herabreicht it = 
von Eopeland und Payer bis zu 300 m über der 
2” 20 Inc ienge enze pre wu hat 
zeigten ſ nad innen zu überall v 
m Waſſer her, von denen uns 
eig — — ‚mit deren d der ge⸗ 
in , ablöfen. —5 r Sübjeite er⸗ 
eben ſich im Weſten des bis jept Teils 
zu 2200 und bie — 
u zu Se ne: 


— 


(vom 3223 ud 79°51' RU 

4 —— ſel, - nun m ri 
ion zu behalten. Bon wu 

—— nah Norden nd eine ma Fin 


im März, April und Mai 1874 unter unjäglihen 


arz, 
Schwierigkeiten und Gefahren Bde durch 
welche einige nähere he dieſes neuen po: 
— — erlangt wurden. In dabei ent⸗ 


Sdel Spigbergen 
Kerr ee) —* tip aus zwei 


a a ea 


Franz: Jofephs-Drden — en Akademie 
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wößern Raſſios, einem öftlihen, Wilgel: - a d und Rumänien, 2 Bbe., Lpz. 1876; 
genannt, und einem den, «Land, bei uf. 1878). —5 — Don vs Donaue (2 Bor, 
derdp den Den mu neun ober iehn Heine Ayleln Sn em A 5 Gleis hen Die ende (2 Bhe., Spy, 
unjöplichenben Kulia, getrennt, vor deilen brei ben gemein amen 
Singanpe 5 drei unten —* Site Alien. A und öft. 
kein, — ee — es — 3 —— * ethno⸗ 
ga. uns | grapl ng er aud) in feinen Romanen 
el — Kr von An Ko to von ma Geſchichte eines jüd. 


u 
Eee 


ben Rawlinjon-:Sund getrennt, 


Rörolächer liegen mdere, ‚abe 
zit erreichte Da, = —— ne ui 
wg: Dälar Land, den Schlittenreiſen 


4 ch | kt iſt d 
lid von Gh unter 1 
ol 

zo Fo — 
—e— 6 hertſchende Geſtein ber Er 
a ee Sara 
ber mit Dem bes nordöltl. Grö mt, 
m 


gr 
rE 
8 


— 


— 
er 


* aberenie 


n. 


Be 
Selen linie 120). ! on. 
1849 vom Railer dranz Joſeph ala Belohnung für 
bemäßrte und wi es Dien A um 


—— — & 


* we 


zj.w. Bgl. 


fallt in Or 
— iſt ein A Co 


in den 
gei loſ⸗ 
Be du 
—— ie 2 
Wahlſpruchs «Viribus unitıs» — 
ſchwebt die ba reg Dos Dr: 
an einem roten Bande getragen. 
flarl appratierte 


— —* 


all ale ale ans £ 
. wellift, 


ala | 


ildern | wart 


ae) En 1880), «Ein Kampf ums Recht⸗ 
par Bresl. 1881; 2. Aufl. 1882), und feinen 
ovellen «Die Juden von Barnom» (1877; 3. Aufl. 
1880), «unge Yiebes (1878; 3.Huf.1650), «Stille 
Gef: ichien» 1881; 3. Aufl. 1882), « Mein Franzr, 
Novelle in en * (&pj. .1883), «Der Brefdenk 
a, 65 sb heat: «G. B. Büduend fümtlide 
erte i 
1879), wozu er ee der ne Bio: 
Bu aphie — und a Deutſches Dichterbuch aus 


— Guaiakhol 
it, ſ. uͤnter Lphilis und 
— — 

ft aucbolg, | bh 


1. Deutie- Stand iſcher Krie 
von 1870 undl ® 
Hiabenie (Acade&mie fran- 
gegenwärtig die erfte der fünf, das Insti- 
1. d.) )bilbenben Alabemien, bat ſich 
aus ehe beſe De urlpeüngli fehr wenig 
le | zahlrei Sg en entwide in Kreis 
von zel fan ganz vergeffenen Männern, 
die a keinehmeng zu ben hervorragenden ihrer 
Zeit gehörten, a: andern Gobeau, Chapelain, 
be ©o t, be Nallevilfe, Giry, hatten ih um 
en in dem Haufe eines Proteftanten, Balentin 
—— Ye ©. umim a — ungezwun⸗ 
ihre Gedanken über Kunſt iſſen⸗ 
und Litteratur —— und aus ind 
er bie Tageöneuigfeiten ur 
eine ‚mbistretion. bes Geifligen de de Boisrobert, 
ber aut dem Kardinal Ricelieu in genauer Bezie: 
ng ftand, wurden die biöher geheim gehaltenen 
hufemmenfünfte dieſem belannt, und der geniale - 
inifter fragte 1634 bei dem Side an, ob derfelbe 
ni —* ‚fe Verhandlur unter haare 
5 upe und —— r g ber mg fort 
Roc b Gelabenker ntwort feste ein Tönigl. 
vom 29, an. 1636 bie Geſellſchaft als Ala⸗ 
—— ein, * ch na auderer 


si i zu feinem 
Zei — — 


— Sin feine —X 


nd mit 
er 
teften Mitgliever, Bailly, 


— ai. 


Sek be 
k ae, la en Bingerichtet, a 


wie Condor ben eines gewaltfamen Todes 

doch waren le Archive durch die —8 — en 
Morellets gerettet worden, ſodaß, ald 

wig XVII. am 16. Yan, 1816 das duch Del: un 
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vom 25. Dft. 1795 gelda jene, Institut de France 
als Komplex von vier Alademien organifierte, bie 
wieberherge tellte Acadsmie frangaise die Tradis 
tion und die Folge ihrer Sige nicht verloren hatte. 
Die Franzöfüche Akademie war zum Teil an bie 
Etelle der zweiten Klafie bed Inſtituts getreten; 
doch hatte man Cambaceres Lucian Bonaparte, 
Sieyes, Maret u. a. ausgeſchloſſen und durch uns 
bebeutenbe Leute erfept. nr 
Die Aufgabe der Franzoſiſchen Akademie ift vor 
allem bie doͤrderung der franz. Sprache und Litte⸗ 
ratur: ihre Mitglieder beftehen baher vorzugämeife 
aus . Dihtern und Schriftftellern. Sie ift eine 
offizielle Wächterin über bie Sprade: in biejer Bes 
siehung ift ihr Hauptwerk dad zuerft 1694 erichienene 
«Dictionnaire de l’Acade&mie frangaiser, an 
die Gefellfchaft noch heute arbeitet. Ihre alten Tras 
ditionen und Reglemente hat fie biß heute bewahrt, 
und fo refrutiert fie fih nicht allein aus Dichtern 
und Schriftftellern, fondern auch aus hochgeftellten 
Berfonen, die Stellung mehr als Berbienit bezeich⸗ 
nen. SLeteres, wie ihr Koteriengeift, it ihr oft vors 
eworfen: bedeutende Leute blieben auß ihr ents 
fernt, Io einst Descartes, Pascal, Rotrou, Reanard, 
olfere, 3.3. Roufleau, Larochefoucauld, Beau: 
marchais, 3. 3. Roufieau, Lejage, Piderot, fo 
jüngft Alerandre Dumas, Beranger Balzac, Las 
mennais, Theophile Gautier. Gie ‚hat weder kor⸗ 
refpondierende noch auswärtige Mitglieber. Ge: 
wählte Mitglieder haben keinen Eintritt bis zu 
ihrer feierlihen Aufnahme durch den Afademiter, 
der zur Zeit des Todes des Vorgängers Direktor, 
di Beeimonatlicher BVräfident war. 
Gntwidelung der Petite Academie, ber heutigen 
Academie des inscriptions et belles lettres, |. In- 
stitut de France. Die Geſchichte der Alademie 
haben geichrieben Pelliſſon und D’Olivet, «Histoire 
de l’Academie francaise» (2 Bde., 1730; zulegt 
heraußg. von Ch. C Livet, 1868); eine andere 
Tau esnard 1857; vgl. auch Taftet, «Histoire 
les quarante fautenils» (1844). Über die Aus: 
geichlofienen vol, Arfene Houffaye, «Histoire du 
41° fauteuil de ’Academie frangaise» (Par. 1855). 
Sranzöfifche Armee, f. unter Frankreich, 


. 101. 

Frauzöfiſche Flotte, |. unter Frankreich, 
Pe Mi % Kriegsflotte ©. 104. 

Sranzöfifches Heer, |. unter Frankreich, 

. 101. er, j. unter Kalender. 

republilanifcher) Kalen- 


— 
öſiſche che, |. Gaͤllikaniſche 
Kirche. rei, ©. 104. 
nzöfifche ——— ſ. u. Frank⸗ 
on e Kunſi. 1) Arditeltur. Die 
ältelten eigentlichen Kunſtdenkmale Frankreichs ge 
hören der gallif-röm. Periode an. Das Land be- 
fipt auß dieſer Zeit noch einige fiberbleibjel reli⸗ 
sröfer Baukunft, unter welchen die Maison carree, 
ein korinth. Tempel in Nimez, am beften erhalten 
und beſonders berühmt ift. Bei den eriten Kirchen 
bauten im chriſtl. Gallien entlehnte man das Bors 
bild aus Stalien, wo fi auf ber Grundlage 
ber altröm. Gerichtshalle die altchriſtl. Baſilika 
entwidelt hatte, die für_alle in Glaubensſachen 
von Rom abhängigen Länder auch biegfeit 
Alpen maßgebenb wurde, Bei der Anfievelung 
der Franken war der Bafılitenbau, zumal im Su— 
den von Gallien, ſchon du: aahtreihe Beifpiele 
vertreten, wovon ſich aber nichts erhalten hat. Als 


dem | Stil zur Eleganz. Die Säule ver 


über die | Sa 


Sranzöfifge Armee — Franzöoſiſche Kunft 


aber das für das Weltende angefegte Jahr 1000 
ruhig abgelaufen, faßten die Menihen wieder Ver⸗ 
trauen, und die von der antiten Aunfttrabition abs 
ehende chriftl. Phantaſie konnte nun, von andern 
lementen angeregt, Formen ſchaffen, denen nur 
noch ein leifer röm. Racllang anzumerken und da⸗ 
er, ebenjo wie der damaligen Volksſprache in 
inkreich, ein neuer Name beizulegen it. Man 
este zu der alten Bafilita nichts Wejentliches hinzu, 
entwidelte aber alle ihre Beftandteile.. An bie 
Stelle der laden Dede oder bes Gebälts tritt das 
Gewölbe; der Altarraum_erhält als halbrunde 
Nische eine ausgezeichnete Formbildung; die Ver⸗ 
tnifle der Höhe und Weite ändern he, ugleich 
tommt alle Stil, und bald fteigert ſich dieſer 
indet ſich als 
Int mit dem ſchweren Pfeiler, und das Kapitäl, 
elbft wenn e8 aus Tier: und Dienfchenfiguren zu= 
Teen Deich ift, fucht das korinthiſche und römis 
he nachzubilden. Im Grundriß der Kirche tritt 
die Form des lat. Kreuzes deutlicher hervor. Zwei 
ernöhnlich vieredige, ſich in mehreren Geſchoſſen ab: 
ehende Türme verzieren bie Facade, und ein wenig⸗ 
tens im Entwurf vorhandenes Radfenjter (bie ſog. 
oſe) vollendet den Portalihmud. Der Chor ver⸗ 
längert fi ein wenig und erhält bisweilen einen 
Umgang. Über der Bierung wölbt ſich zuweilen 
eine Kuppel, Ein ebenſo merklicher Fortſchritt läßt 
fi im rein Techniſchen verfpüren. Man ift 
Dauer bedacht. Im Innern erftrebt man haupt: 
ſachlich große Pracht; Wände und Fußböden wer: 
den mit farbigen Inkruſtierungen bekleidet, Die 
ulen ſchimmern von bunter Bemalung. So ents 
ftand der roman. Bauftil, der im 11. und in ber 
eriten Hälfte des 12. Jahrh. Frankreich mit girchen 
voll Harmonie und Majeftät bededte: St.-Etienne 
in Caen, 6t.:Sernin in Touloufe, St.:Trophime 
in Arles, Notre-Dame in Boitiers u. f. w. 

Dem wachſenden Andrange der Gläubigen wurde 
jedoch der Umfa der Bafılifen zu enge, und der 
enthufiaftiiche aflgmn der Religiofität verlangte 
eine entiprechenbe Umgeltaltung in der Form des 
Gotteshaufed. Die mit ber Lölung bed Problems 
beſchãftigten Baumeifter fanden bald, daß man die 
großen Mauermaße der roman. Kirchen um viele 
verringern und durch geichidtere Verteilung ber 
Widerſtandspunkte eine größere Höhe und Geräus 
migteit erreichen könne. Es wurde nun das Kreuz⸗ 
gewölbe an die Stelle des Tonnengewölbes gefebt 
und anftatt des Rundbogens lieber der Spigbogen 
angewandt, der zuerft nur bei großen, ftarf druden⸗ 
den Bogen gebraucht wurde. mählich aber bes 
mäcdhtigte hi der Spigbogen ber Thüren, Arkaden, 

eniter, Gewölbe und folgten alle Bauteile ohne 

usnahme feiner aufiteigenden Bewegung, was 
dadurch möglid) wurde, daß fih alle Salbe auf 
den Gtrebebogen unb Etrebepfeilern vereinigten, 
die bei dem neuen Baufyftem ein Hauptteil wurden 
und unerhörte Schlantheit en Auf ſolche 
Art entiprang die «gotilcher Kirche, Die nur die feis 
ner, ſchwungreicher und phantafievoller ausgebils 
bete roman. Kirche ift. Der Moment, wo der neue 
Stil mit feinen unterfcheibenden Eigenheiten auf: 
teitt, ift um 1150 anzufegen. Sein Vaterland läßt 

ich ebenfo beitimmt angeben. Unftreitig war e8 

ankreich, weil hier got. Denkmale wenigften® 100 

hre früher als in allen andern Ländern vorkom⸗ 
men; nicht im Süden noch im Centrum von Frank⸗ 
reich, auch nicht in der Normandie, in Lothringen, 
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in Zlandern, fonbern wie le⸗de⸗France und 
ber urnliegenben Region, in, im Balois, im 
Veauvoifis, in_einem x Seile der Cham aan, im 


.. ber Dile, fung i im ‚en 

—— Hr fi —8 der Bat % ae 
ingifche e inde te. Auch find 

«de en a — der got. Schule, 

Robert von Luzaı von Montereau, 


ierre 
Gabes von Montreuil, — von Couch, Thomas 
von Gormont, Jean von Chelles Bierre von Core 


bie, aus ber led icarbie oder de 

ne 
im in Deutichland der « 

genannt. Die Heinen, beim eriten Be 


Gotik in wenigen Jahren ereigteten unb Gleiche 

wäßig vollendeten wer u © jerang, 

2ougpont und Agnetz, bei ae den spa. 

Die u usb — ije) find Meifterwerte in Bezug 

— — aß der Verhältnifie, und in dieſer 
iel lehrreicher als he 


8 Ben Kathedra⸗ 
—— vie, Cha —— heims 5 — die 
perio ve ya rd en, 

aber erſt im ee m underte aus⸗ 
gebaut wurden, von wel einen Bauan⸗ 
teil mit feinem Stempel bat * Die Kahnheit 
tı den grandioſen Maſſen und riefigen Dimenſio⸗ 
= der ei tum des Einzelnen verdienen an die: 
got. Prachtbauten unbedingt gerühmt zu wer⸗ 
— ibnen die reine Harmonie und 

EI % Dionomie til3; fie ftreifen ans fiberlabene 


und fÜbertriebene. 

Die Gotik des 14. Jahrh. trieb dieſes Streben 
nad) möglichfter Höhe und Schlantheit vollends auf 
Die Spige m. b ri ai der Schwere und dem 
Raum eine in dem fie zuweilen 
Segte, wie zu Benni, CH * ihre Ruck⸗ 
Ges im Anjvrüche des 
—A 30 der außeror: 

tum der delorativen Details führt 


—— — durchbrochene Zier⸗ 
in mze Filigranarbeit 

ues wird —5* — 

— ge er ir ebenen zn aachen meh Ir; 
der bei faft allen om en aus bi Jahrhun⸗ 
dert ei mm ——— iſt ein 


Geſtaltung; alles betrönt ſich mit fi 

— und — Die En oot. 
—— Me lich umfangreichen Horizontal: 
den völlig. De einzige Sorge ift, 
Bea. und das Gotteshau: 
Schmud zu bekleiden. Viele Teile 
‚Tours und Meaur, die 
5 t. Quen in Rouen, Notre⸗Dame de ’Epine 

lons an der Marne können als 

ben der got. Baulunſt des 14. Jahrh. in 
jehen werben. m 15. Te veriteden und 
fi die Bau — in der Vielfaltigkeit, 
ng, Dimenfion und le der Verzies 
mit Laub: und Pflanzen nn das von allen 
ingen, auf allen Ren und aus allen Ber« 
herv [3 die Nachbildung der 
iliſchen ertönt war, wählte man 
5* Maßwerk der end allerlei ſchlaͤngelnde 
web züngelnde en, von deren flam: 
menartigem bie pätgot. Bauart in Frank⸗ 


fen von 


—— — ormen herbei, | X 


& jest: die doriſche trug die ioniſche, 
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veich ber «geflammte Stil» (style famboyant) ge: 
nannt wird. Ganze Kirchen der geflammten dau 
tommen ſelten vor; aber es gibt wenig anſehnliche 
ſirchenbauten, bei ‚nelden acht irgend ein Zeil ın 
diefem Stil ausgeführt worden. Hervorzuheben 
m unter den Werfen biefer Zeit das Porial von 
tee-Dame in Rouen, das eitenportal der Ka⸗ 
tbebrale von Beauvaiß, bie Kirdie Notre-Dame de 
Brou zu Bourg:en:Brefle. 
‚Hierauf folgte, am Ende des 15. Jahrh., die an: 
titifierende Gptit. Beige und ir verbinden 
ch mit Altanthus und er; MWilfte, Perlen: 
— Zahnſchnitte, Balmblätter verlunden ſchon 
en Anb ruch des Renaifianceftil3, der im 16. Jahrh., 
unter Heinrich II., die feinfte Ausbildung erreicht. 
3 Vortale find halbtreisbogenförmig, bie Arka⸗ 
den fpipbogenastig, die Feniter vieredig oder ges 
treugt. si ein architektoniſcher Cklektizismus, 
der von > riechen die Blattleilten, von den Ro⸗ 
mern den Runbbogen, von ben Gotifern ben Spig- 
bogen — un zugleich anmwanbte. Der Bau 
üt Dabei kboa Jomagen, und jene verſchiedenarti⸗ 
gen Formen leben in guter Eintradht zufammen 
Ic optapelle inAnet). Diefereigentümlih brillante 
Kunftzweig ber franz. Renaiflance verfiel Freilich 
bald dur das Yufeinanberhäufen der Teile und 
die übertriebenen Proportionen der verzierten Ge: 
genftänbe, wie aud) durch bie plumpen und fonber- 
aren Hinzufügun, arena unbvenet. Geſchmacks⸗ 
—5 und die Spätrenaiflance fönnte, mit dem: 
ben Rechte wie die Spätgotit, 6 ie "geflammte 
— fo ſehr trifft man dabei biefelbe S were 
der Maflen, denfelben Mißbrauch mit gebrochenen 
und verſchrobenen Linien, biefelbe überfliel 
( von Zieraten und Hefe Krititlofigkeit, in 
ihrer Auswahl, —— Vorliebe Mir Kragiteine, 
Schlußgehä hängiel Bapfen, vermittelft welcher 
bie Gewölbe * Kirchen oft den Deden ber 
Tropfiteingrotten nad ern ſchienen. Diefe zweite 
usartung war noch fchlimmer als die erfte; fie 
verdarb zugleich den mitelalterlihen und antifen 
Typus und oft Lu einmal durch die Vor: 
tre a der Ausführu: —B loſigkeiten 
und Wiberfprüche einer heibnif on und theatrali⸗ 
hen Kompofition im Innern hriftl. Kirchen, einer 
zwitterhaften Vereinigung griech. töm,, orentin. 
und venet. Infpirationen, wie man es in den wun: 
—— er rg „Euftache und St.⸗Etienne bu 
ontzu Pa 
Der 1590 “Dolenbete Dom ber Peteräficche b% 
Rom erlangte eine Weltberühmtheit, die alle 
meifter diesfeit ber Alpen zur tadjeiferung ans 
fpornte, Die Kuppeln ber parifer Karmeliter: und 


— 


8 Jeſuitenlirche waren nur ſchuchterne Anfänge, 


die fühnere Nahahmungen zur Folge hatten: die 
Dome der Sorbonne und de Val de Gräce. Um 
die Höhe der got. Bortale zu erreichen, hatte die 
Renaiflance antite Bauordnungen sufetnanber je: 
a ‘ ie a 
na die torinthifche ‚ragen ollte, wie an 
—* ne von St.«Geronis in Baris, daß allen 
franz. Kirchenfacaden jener Zeit zum Mufter diente 
und lange al ein tanoniihes Werk der Baulunſt 
alt. tberhaupt trachteten von nun an bie franz. 
Sfrditetten, die in den ital. Kirchen am Ende des 
16. Yahıh. aufgelommene —— — bei 
ihren eigenen Bauten anzubringen. Die Kirche 
St. Louis. St.Paul zu Boris (1627—41) läßt se 
ſes Beſtreben deutlich ertennen und bezeichnet 
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einer neuen Baufhule, die man in neue: 
El len —— zu nennen pflegt, und 
les LQemercier ee art, 
her ee! Gnle lanıt eben id 
er nat eben mi 
Me heit, no ——— noch durch 
—* Konfequenz, leidet abe: 3 ge, | ms 
und biendenbem rede "Das Wulftige, 
— Bauchige macht ſich übermäßig breit; 
alles wird unharmonifd verbogen und verzerrt, 


Franzoͤſiſche Er 


und eine überwuchernde Maſſe von Schnörleln, | gebäude " Im ber 5 on 
Inen, rven um —ã — waren bie Landſue SEIT als der 
bedt ormen des Baues, au dem oft | freien Frauten ihres und bloß 
nicht? als ein krauſes Aonglemerat "plumper Ber: | in gewillen Züllen von Pf Imert ober ** 
erungen bemerkbar bleibt. Den Architekten Ro: | Ihlgt. Exft feit Karl d. Gr. — er 
ben Decotte und Lowis Levan gebührt das Ber: | oder Burgen, und au viele waren eigentli nur 
eine Realtion gegen ben En oblen Bomp ufer, mit Mauern ober ugebe 
nr ombaft auögearteten Slirı 8 Beitalter 3m 10 10. und 11. gab. innt die zöm. Billa eine 
Ludwigs XIV. eingeleitet Hi al Er ihnen | andere Geſialt · in der mit ein⸗ 
— mm A mit 6t.: und 6 Sulpice in geiölafienen a , d wer⸗ 
Glüdliher war 6: * Bei der allmã 3 entjernt; die Wirtſchaftsge⸗ 
X t.Benevitve, bie Er bie — bäube, bi tten erheben fi außen herum, 
un Benennung des franz. Bantheons unb die rn R n fi nur nod 
meifter ben abe ilich mehr als Fe den Befiper des Lehns, feine Bertrauten und Dies 
— und — igte namentüich u | e dem griech. | ner, die alle das Kriegägewerbe Die Be 
rom. Beiömad feiner Seit; alı in obgleich er feine | fi zieht ih um die Familie zufammen; alles, 
eigentümliche Richtung geltend ae, vielmehr | jelbit das Wohnhaus, wird eine ehr; bald 
den Charalter des alı —S Prunlſtils i im algemei- fogaz te teilt ah die Bejefti ıng ab. Benn im 12. 
nen beibehielt, fo benahm er doch diefem Stil die zen: ein maͤt feine Burg 
Sqraligli und Bergeretbeit, 1 — — —— fo una er id) mit zwei 
ea Ganzen, Strenge bed Fongentrijchen ingmauern. erſten 


8 — 5 — Ma En 
tige, der Kon! a nd feinem 
Yen nid en der Revolu: 
iin EN reg aa n ee jen und Demo: 
Kaiferrei und die Reitauration | hervorj; 
Beagle 4 — mit Wiederherſtel⸗ 
lung des Übriggelafienen und Verwuſteten. Als 

man nad ber “julirevolution wieder neue ig 
h u bauen anfing, war die Ardjitektur für ſolche Ge⸗ 
äude fo aus aller Übung und Tradition gelom: 
en, daß fie voneinem Wege auf ben 

ba "bald im — — Altertum, bald im 
alter, bald in ben lebten — Jahrhunderten An- 
nat 


alt und Vorbild fuchte. in Paris die Mag: 
iche eine Kopie eines korinth. 
pela ift, jo find Notre Dame de Lorette (von 
und ee t de —— (vom, 


ittorfi) mehr oe 
Sen Ber Zeit en —E — Sau —8 


———— neugot. Stilprobe. Bon ben 


Braten —ã i —— — — — 


gemiſchter Art; die andern nähern ſich 
6t.:Auguftin, am h 


5 

Boulevard des Fr ee; 7b; 

de Montrouge —— a 
men — — ulevard Voltaire, 


Die nach allen ger ——* 
nach Gallien —— 
ihrer Profanbauien 
von sad noch —— e li Sale —*3 
Vorte de die Porte de 
Andre in Autun, ind ht — aus der 
Zeit des Auguftus; die hbogen von Orange 


Sir En 


andern ang —— — 


ã dem | 
——— 


n ber waren 

* Don „ud —X —— dem Um⸗ 
nach das Haup meiftens ein gemaner: 

x vierediger Zum mit —— —* — 
c Stodwerten, und ber Ber 1 (bei. 
Beton ober beffroi), ein noch ftärtexer hoher Turn, 
der, wenn ber Donjon —— war, noch als Zu: 


t diente und lei ‚sondern 
Bi hoch — Ge en a 
nie Die te 
nicht —— a 
maner war gem: — 


janden di a * e 
A Se at: 


ralter von unverwüftlicyer 
— 
man eg fie wie mehr auf ſendern in 
mäßiger und bie 


Laut —— 


PER, > EC 


ea n4 


HH 
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Zimmer verjehen, bie ein ſchmales Dad; tragen, 


tobaß Hinter denſelben ein bevedter Gang mit | Lurus 


Sulen —S— A On —E 
Armbrüften ſchießen 0 5 
—R aim au en ei * 


el und Er 
liefen von wei⸗ 
brasnien —* 5 Klare 
on gep 1, Tafelgerät- 
NAEH 
ge ol; u. ſ. w 
Sünel Bonzetirroube ın Rosen Ans götel Clunp 
— Meillant im Bourbon⸗ 
— unter den nod vor⸗ 


n Lud⸗ 
——— bie. veränderte 
die u A VII, Lud⸗ 
—— nz’ I, in Ken die angenem. 
zenen neuen A feinern und üppis 
gern re alle ——— den Zuſammenhang 
der uziſe bewirkten im 
16. —— —E einer neuen Bauart 
(franz pa wobei an Details und alte 
ianbesübliche ſich in g! üdlichem und rei: 
F, a —5— 4— von nun ne 
—— ** jer laſſen ſich in zwei verſchie⸗ 
dene Alaſſen abteilen. Bei den einen ült die feudale 
Sen and Im Ser Die 
e und im ber 
ee, zum Bergen umjchloften. 


Bere Ace man daß babei 
Kan ee breite soieredige | ind 
Pe a Fame in 1% Stod: 


Bet 


— den Sul a, De Sie 


ueb die — en Bann 
— ü haben * tens bie furs Wohnen beque⸗ 


Bigny, Chambord und 
Rerrefonds können ald Mufter von —— 


16. im Feudalſtil aı ei werben, 
Po eig: als bie Önige und a 
e ag lieben, errichteten ER 
ältig alles, mas an ben Wehrappa- 
alten — Eonnte, u: 

wirken wurde: Aꝛay⸗le⸗ und eigene 
; Dellean int ir er 
— En Ba I —— eba 
“ einri ‚geh Hs 
ii St. Germain-en:Laye und Fontaine: 


— —ER— aktio 
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ftein geftattet weitläufige Bauten und einen großen 
von Skulpturen. Schwere ift ber Hauptfeh⸗ 
ler ber damaligen Künftler; er erjtredt fi) von den 
arditeltonifchen ee mu den giaftülßen Orna⸗ 
menten; ſonſt war der bauliche Charatier ſchlank 
und [hmädtig genefen nun Se er kurz und 
immig. Wenn die Arditelten Baditeine mit Haus 
—* } oexbinben, | o ift im allgemeinen mehr Eins 
heit der ronung ber Gebäude, weniger 
ah auf 5 Etagen, mehr Ruůchternheit im 
Schmudwerk, und die Yarbengegenfäge zwiſchen 
Bad:, Hau: und Schieferjt einen jtimmen heiter und 
barmoniich zufanmen. Aus diefer Zeit iſt noch 
vielederhalten: der — Küchenhof in Fontainebleau 
sie ganze Blace:Ro: je gi e in Paris und ebenbafelbit 
3 Arſenal, die au Mayenne, 
Sally uf. m. chlöſſern des Keneiß ance⸗ 
ſtils waren die —** a Gtagen immer durch 
eine Fa Drbnung gelennzeihnet, und zu die: 


—— hatte man an) and 8 viele antike Orb: 
ungen übereinander seien al 8 fi Gtagen am Ge: 
bäube befanden. Die aufeinander gejestenDrbnun: 


ger teilten bie ge wie ein Schach⸗ 
rett ab und bilbeten aus der ferne eine Verein: 
zum. von Serisontaltinien (die Gefimfe) und Ber: 
inien (die Vilafter ober Säulen), ermüdend 
und einförmig fürs Auge. Am Ende des 16. Jahrh. 
erkuhnten a einige Architelten, bie Art ber ſiod⸗ 
weife angebrachten Drbnungen zu, verwerfen und 
bei der Außenfeite von Gebäuden mit mehrern Zim⸗ 
merbeden nad) dem Borgange Italiens eine einzige, 
vom Fuße des Baues sis ans Obergefimfe hinaufs 
gen e Drbnung an; jen: bie jog. «tolojja! 
Drdnumgs. Di: Hrobe del gan aus; man 
fand an biefer Bauart einen —* von Größe, 
u majejtätifches el ron alles, — in 
u Fi älfte des 16. Sahch. gebaut worden, 
en Armliche zufammenihrumpfte, 
rg au ohren unbe 2 Autom nur bei 
Gebäuden von bei idem Taradenumfang an: 
gewandt; im gemöl ae Bauweſen erhielt es um 
die Mitte des 17. Fahr, Zulap, 4 B. bei dem von 
ois Manfart für den Oberin nten Fou⸗ 
uet gebauten und noch vorhandenen 
ux⸗le-Vicomte. Diefe «majeftätif 
u dem Suntinne Ludwigs XIV. jehr zu, fo: 
fortan bie to m jale Ordnung bei Staatsbauten 
wie, bei vornehmen Privatwohnungen ton: und 
u | maßangebend wurde. An bie Stelle ber frühern 
— örmigleit im kleinen trat die Cinfs igkeit im 
Selten trieb man die fanatiie orliebe 
das Symmetriſche ſo weit als in Frankreich 
fa be Sim XIV. Eins der frappanteften Bei: 
in folder! Berirrung ift das von Harbouin Man⸗ 
aute Schloß in Berjiich, eine ungebeuere 
ide Rai, mit Reihen don Fenitern 
mit Säulen und Eilaftern vers 
siert. Pre fö Kr man auf eine Spur von " 
n Bun u — —*— beim an = 
denhauje; aber das find Ausnahmen, u 
fiebt bie foloffale Drümung biß ans Eibe dea 1E 18. 
th. fortberrichen. Der Barbe:Dleuble, die Diünze 
13 behalten noch die folofjale Drbnung, und 
die e legten Beiſpiele von der Anwendung jener 
Bauart find nicht die miklungenften. übrigens war 
die franz. Argiteltur im Moment der Vollſahrigkeit 
Ludwigs XIV. unitreitig in befierm uftande als 
bei feinem Tode. Das Innere cher ber 
Anna von Oſterreich in —— einige fibers 
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tefte der alten Bimmer des Lurembourgpalaftes in 
Bari, des dortigen Hötel Mazarin (jegt einen Teil 
der Rationalbibliothet enthaltend), gewille Teile des 
Hötel Lambert, namentlich die große Galerie, das 
Erdgeſchoß des nad) der Seine hin vorfpringenden 
Louvreflügelö bieten glänzende Proben von dem, 
was bie franz. Baukunſt zu Anfang bes 17. Jahrh. 
ind innere Ausftattung von Saläen und Herren: 
uſern leiftete: Reichtum ohne Verwirrung, voll: 
lommene Übereinftimmung zwiſchen Skulpturen 
und Malereien, Details im Zotalverhältnis und 
vorzüglich ein großartige® Ausfehen, wie es bei 
dem Ainmerfdmud der got. Beit und der Re⸗ 
naifjance-Epodhe nicht vorgelommen war. Im An: 
fange der —— Sabina IN. behält die Kunft 
diefe Shönen Anordnungen, die man nod im 
nern deö Schlofie® Bauz-le-Bicomte, in ber Apolo- 
galerie des Louvre und felbft in gewiſſen Zeilen 
de3 verfailler aa antrifft; aber das Gefühl 


für das Große ſchlagt ſchon bizweilen ins Schwäl:. 


ige; der plaftiiche und malerische Schmud verliert 
immer mehr feinen monumentalen Charalter und 
verfällt ins Übertriebene. Von der majeftätifchen 
Bauart gelangt man durch eine Wendung derMode 
einem Übermaß in der Feinheit des Details, 
ie ganze innere Verzierung ift nur noch eine Art 
von biegſamem Schmud und nimmt, die fraufeften 
Schnörkel und Formen an (Rototoftil). Bis ans 
Ende des 18. Jahrh. find jedoch die innern Aus: 
Rattungen der franz. Palaſte, Staatsgebäude, 
Schlöſſer und Herrenhäuſer von Künjtlern gufge⸗ 
faßt und durchgeführt, die von den guten Kunſt⸗ 
traditionen etwas behalten haben. Die Zierlichkeit 
befteht allein fort als der letzte Abglanz und 
Nach ng der franz. Kunſt befeter Zeiten, als der 
übrigbleibende, unvertilgbare Ausbrud und Grund- 
zug de3 Nationalcharatters, 
ei den Meijtern diefer vom 11. bis zum Enbe 


des 18. Jahrh. aufeinander folgenden Bauftile laffen | d 


ſich innige und unbebingte Künftlerüberzgeugungen 
nicht vertennen. Alle hatten über das Kunſtſchoͤne 
felte Prinzipien, und hielten nicht für mögti es 
anderwaris zu ſuchen, als in einem gewiſſen Syſiem. 
Solche Geſinnungen find ſeitdem abhanden gekom⸗ 
men; fie erloſchen mit der Generation von Kunſt⸗ 
lern, welche die Revolution und die erfte Kaiferzeit 
überlebten. Unter der Reftauration und Julidyna⸗ 
E teilte man freilich die Architelien, wie die 

hriftiteller, in «SKlaififer» und «Romantiter», 
bie einen wie bie andern Nachahmer; die erften von 
der wenig befannten und vielleicht weniger verftan: 
denen antiten Arditeltur, die andern von 
noch oberflädhlicher fubierten mittelalterlihen Bau: 
tunſt. Einige Künftler in geringer Anzahl befolgten 
eine eklektiſche Methode und erlärten alle Epochen 
fie muftergältig. Übrigens verwarf niemand 
Ichlechterdings irgend ein Syftem. Man hatte feine 
allgemeine Afthetit mehr; nur darüber baten alle 
Sfmmig, da Ye ein älteres Bauwerk, gleich: 
viel welches, als Vorbild dienen müfje. Die keine: 
wegs erquidlichen Spuren davon trifft man in den 
dgmals gebauten parifer Stadtvierteln hinter ber 
Madeleine und Notre-Damesbe:Lorette, wo einzelne 
Straßen einem arı ekronifien Stizgenbude gt 
den, jo pietjach ver chieden jind die Bauftile. Diefe 
rein ardäol, tung enbigte mit dem Bürger: 
tönigtum. Unter dem zweiten Raifertum nahm die 

nz. Architektur einen gewaltigen Aufſchwung. 
f allerhöchfte Veranlaſſung folgten bereidherte 
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Hofleute, hohe Staatsbeamte und glüdliche Börfers 
fpelulanten dem Beilpiel des vom Kaifer hervor⸗ 
gerufenen allgemeinen Bauweſens. Die zu jener 
Zeit für den Bankier Pereire, den Baron Hottins 
guer, den Grafen Billet:Wille, die Gräfin Baiva, 
den Herzog von Perfigny, die Herzogin von Alba 
u. a. in dem neuen parijer Weltquartier gebauten 
Valais wetteifern in reicher, prachtvoller Ausſtat⸗ 
tung mit den Hotels des alten franz. Hofadels im 
Baubonrg Saint«Germain, und übertreffen diefe 
ei weiten in allem, was Wohnlichteit, Wohl⸗ 
bebaglichteit, Zmwedmäßigteit und Eleganz anbes 
langt. Das Gleiche gilt von ben palaftartigen Ge⸗ 
bäuben, welche Kreditanftalten, Kommanbditvereine 
— m = ließen. ge 7 es: = rein 
griechiſchem, noch von rein römiihem, noch von 
einem anbern reinen Stil die Rebe. Die Arditeften 
biefer ftattlihen Privatbauten, Armand I Baus 
meifter der zwei großen pariler so e Grand 
ötel und Hötel du Louvre), Labroufte, Mangin, 
fuel, Davioud u. a. festen dabei frühere Beiſpiele 
nicht geringfhäßig und gänzlich beifeite, fahen ſich 
aber nicht mehr nach abjoluten Vorbildern um, 
und fugten in ihren Bauten, felbft da wo ihnen 
fremde Mufter vorichwebten, ihr eigenes Talent, 
mit ber größten Allgemeinheit des künftleriihen 
Standpunttes, in unabhängiger Weife geltend zu 
machen. Bol. Herbe, «Histoire des beaux arts 
en ce par les monuments» (Par. 1847, mit 
Atlas); Biollet le Duc, « Dictionnaire de l’archi- 
tecture francaige» (10 Bde. , Bar. 1854—69). 
2) — Bon felt, Skulpturen ift in 
gan oviel wie nichts übrig. Die Altäre, 
ippen, Sarkophage u. f. w. ber gallifh:röm. Zeit 
find von Tabritmabigem Machwerk, das bei 
Skulpturen der fränt. Periode völlig verwildert 
ericheint. Die franz. Bildhauerei des roman. Stils 
(11. Jahrh.) zeigt zwei ehr verſchiedene Typen: 
er eine, kurz und rund, aber unebel und unſchön, 
Hi offenbar die Arbeit unwiſſender Handwerler, Die 
ihren Impuls von ber außgearteten röm. Kınit 
empfangen; ber andere ift auß Konftantinopel eins 


. | geführt. Ban erkennt den byzant. Einfluß an den 


geometr. Verhältnifien der Figuren, an ben abger 
yählten parallelen Falten der Gewänder, an dem 

arbariich koſtbaren Perlen⸗, Treflen- und Edel: 
keinf mud dev Trachten, an den perſpeltiviſchen 

nrichtigkeiten der Füße und Knie, an den fpigen 
Prachtſ⸗ Ne an ben vorfpringenben, gefpaltenen 
und hinaufgezogenen Augen, an ben gewölbten 
Brauen und an dem Heinlichen Detail der Haare, 


der | Im 12. Jahrh. (Gotik) kam ein neuer Typus auf, 


der ſich durch —— Länge ber Fi 

ren eigentümlich auszeichnet; dieſe er Ind 
von ernftem, religiöfem Ausdrud, die Geſichtsbil⸗ 
dungen ‚oft von ausgeſuchter ©: önheit, die Ges 
wänbder in genau parallellaufende Falten gekniffen, 
die geringften Einzelheiten gewijlenhaft behandelt. 
Das 18. Jahrh, ift jedoch die Glanzepoche der mits 
telalterlihen Skulptur in Frankreich Eine freie, 
rüdfihtsnolle Auffafjung verbindet fi mit einer 
bewunderngwürbigen Lebendigkeit der Ausführung, 
die in dem glüdlihen Schwunge, in der einfahen 
und anfprehenden Gewandung ber Figuren, im 
ihrer ſchon — gefüptten Modellierung, beſon⸗ 
der aber in dem Ausdrud inniger Frömmigteit 
bervortritt (Skulpturen an den Portalen ber Kathe⸗ 
dralen von Rheims und Chartres). Schon im 
14, Jahrh. fangen die Gewandfalten an, ſich zw 
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——— —— eh Fi en. Bin m Be Ver⸗ 
is für on im 
m er Ben ung. — 
ler, hand X a —8 —S 
gi — t zuglei er 
eifteranfprüche on den übertriebenen Stel- 


kungen und Geſichtsgeberden der Figuren wie an 
immer mehr verfnitterten Jaltenſchlag der 
—— und die Frucht des milden Wiens 


en ber Gefhidlichteit i im Wiedergeben ber geringe 
fen Einzelheiten der Modellierung lebendigen un 
toten Fleiſches und des Ausdrugs der Affelte und 
Gemüt3bewegungen. Borzüglic | in den Marmor: 
oder Aabafter: Ubbilbungen Köpfe und Hände 
euf Grabmälern, ſowie in den Darftellungen Heiner, 
auf gleiche Art mit kojtbarem Material ausgeführ: 
ter Figuren entwidelte ſich die Virtuofität der 

Künjtler des 15. Jahrh., u Berfonen leben und 
Stimmungen erweden zu lafien. hlreichen 
Statuen an den Portalen us —* — 
damaligen Kirchen, von geringern hoc 
tig gearbeitet, — hingegen wenig Relief und 
Leben. Dan muß in dieſem Seitsaume. die Schule 
Karla VILL. und Ludwigs XI unterfheiden an den 
Hady gehaltenen Figuren mit anatom., in den befo- 

rativen Skulpturen ftärler angegebenen Details; 
bieie Ganke blũhte bejonders an der Loire. 

Die Bildhauerei ſtand bamals mit der Baufun! 
inenger Berbindung, und felbft bis zum 16. gabe, 
lann man fa; agen, daß fie ganz damit verſchmolzen 
war und wirtlich noch feine anigene Bhyfiognomie 
und Selbttänbig! eit hatte. Mit dem Eintritt der 
—— 1 bilden fih in Frankreich unabhängige 
Schulen. Der aus der obengenannten Schule an 
ver Loire Herporgegangenen gehören Michel Co: 

Imbe, Zean ufte von Tours u. a. an. Bon ihr | © 
Kos treitlihe Bilohauerarbeiten übrig, wie 
vie ieg. Heiligen von Solesmes in ber borti u 
Ei bei Sable (Depart. ie 

Srabmäler der Margareta von Öfterreich, ihres 

Gemahis Bhilibert von Savoyen und ihrer Schwies 

germutter Margareta von Bur; unb i in ber Kirche 

zu Brou bei Bourg in der Brelle; das Srahmat 
* Kardinals George von Amboife und feines 
igen Oheims in ber Kathedrale von 
; das —— “ .. Ermanifdren | © 
Ferzogs n3 und feiner Gemahlin in 
ee Nantes; das Maufoleum Lud⸗ 
wi XL. und feiner Gemahlin Anna von vre 
in der Kirche St.-Denid. Bei weitem zahl: 
iſt die zone Bildhauerfhule. Ihre Haupts 
waren Pierre Bontems, Jean Goujon, 
— Pilon, Jean Couſin, Bart elemy Prieur, 
von welchen fü rrlihe Werte im Mufeum des 
Louvre und in der Kirche von St.:Denis befinden: 
das Grabmal Franz’ I. und feiner Gemahlin Clau⸗ 
dia von Savoyen; die vier Karyatiden einer Orche: 
die rubende Diana; die Warmorgruppe 

der drei Gragien; das Maufoleum Heinrichs IL. 

wm ber Katharina von ae die Statue be3 

Eonnetable Anne von Montmorency u. ſ. w. Wenn 

die Renaifiance beinahe ganz mit den mittelalter: 

lichen Kunjttrabitionen brad, fo wußte fie bafür in 
iteer neuen Richtung eine feine und poetiſche Ori- 
gaalitãt zu entwideln. Die techniſche sig ie 
let, bie graziöfe, geiltreiche Behar handlung bes Dar: 
und find m een Vorzüge, bie beſonders Jean 

N Germain ra im hoͤchſten Grade 

verbinden ſich damit ae Geziert⸗ 
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2 [se Amer , Weichlichkeit. Ende des 16. Jahrh. und 
des "17. verfiel bie fa a fi die 

na a ieln ah — eh Diefer 


Ri — — die — ne (Franz der 
Ultere und Michel der Sängers), = — — 
gacaurs Sarasin, ber Urheber ber t koloffolen 

aryatiden im oberiten Stode des mittelften Ba- 
villons an der Weftieite des alten Louvre, 

Eine neue Glanzepoche erlebte die franz. Bild: 
bauerei unter — Doch waren die be⸗ 
deutendſten Meiſter dieſer Säule zu fehr in dem 
Ken —— ihrer & Zeit befangen und ver 

jelen über dem Bei — — Grandioſem ins 
Schwere und Shw fne. e nad) maleriſchen 
Prinzipien aufgefaßten % ee ind mit großer tech⸗ 
niſcher Birtuofität behandelt, leiden aber in Motis 
ven und im Ausdrud an Gefpresheit und falfı 
athos. Die berühmteften Künitler dieſer Zeit 
ind: Frangois Girarbon (das Grabmal des Kar⸗ 
dinals Richelien in der Kirche der Sorbonne & 
Paris, bie Gruppe des Raubes ber Proferpina 
Park von Verfailles), Pierre Pujet (die Gru— 
des Milon von Kroton, das — Alerander 
und Diogenes im Louvre), C Antoine gen 
fevor (da8 Grabmal Majarins ebenbafelbit), die 
wei Couftou, Nicolas, der berühmteite, und fein 
* Bruder Guillaume Dein und Da me, 
Sippomened und Atalante, die fog. Wettläufe ins 
uileriengarten,, die beiden Gruppen der Pferde: 
bändiger am Eingange der Slgfeik en jelben), bie 
Gebrüder Balthaſar und Gaspard M 
Die Bildhauer des 18. Jahrh. —R im allge: 
meinen bei dem manierierten Stil, ben ihre Bors 
gänger aufgebracht und aus dem Berniniichen und 
— uſammengeſetzt hatten. Wunderliche 
anken, f unebler immer gezierter en 
—— in kleine Falten gekniffen oder in große 
— —— laffe Formen 
ertriebener Fleiß in Neben: 
achen find bei dieſen Meiſtern charalteriſtiſche 

Se ne für welche bie Vorzüge eines pilant: 
oletten Weſens, einer forgfamen Treue im Wie: 
bergeben indivibueller eficht3bildungen und einer 
— ie Behandlung de Marmors 


ngenügend entichäbigen. Zu den nambafteften 
Bildhauern nm Periode gehören: Jean Louis 
Lemoine, Pierre Legros ame Bo — bie 


Figuren an dem 2 &r.Öermen 

nelle im Faubourg St. 5 — ig Ba 

Baptifte Bigalle (da8 Denkmal des Ma: 

Morig von Sachfen in ber Thomaslirche zu wohn 

mt Jean Antoine — (die Statue en 
Ehe ——5 — a Bajou (Büfte der 
fin Dubarıy im Louvre). 

‚den Bildhauern des eriten Kaiſerreichs findet 
man eine meift ftilgemäße, aber kalte Nachahmung 
der antilen Gfufpturen, bie unveränbert auf sie 
gioftiter der Reftauration überging. Chaubet, 

Bofio, Roman, Cortot, Zemaire u. a. vertreten 
mit ihren Werten Bun ———— Richtuꝛ 
Bildhauerei, die in der Akademie ihre Stutze hg 
am Ende ber Reſtaurationsperiode jedoch von der im 
Gebiete der Malerei aufgelommenen romantiſchen 
Bewegung eine Art Rüdichlag erleiden follte. Ohne 
es gang mit einer äjthetiichen Doktrin zu, halten, 
die ihr innerſtes Lebensprinzip und ihren wirklichen 
Fortbeitand bedrohte, verweigerte jene Richtu 
den Anfprücen des neuen Geütes nicht alle 5 
ftändnifje. Man bemerkte fogar hier und da 
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EN en Iebhafter Sympathie für bie Prinzipien, 
die Ye um —— 5 über: 
wiegen! tun nwendimg waren 
en men aber Hatte bie von der —E 
verſuchte * —2 ug zugelafſene enerung weber 
ir — — ——— 
prechungen, m ie phanı u 
einer Revolution. Alles vie ohne großen Schaden 
er sie alademiſche Ordnung ab und beicräntte 
ich au 
ftreitenden Parteien, —— — en, bei 
Pe des Schönen ber Naturwahrheit einen grö- 
ern Anteil einzuräumen und mit ber dertömmlihen 
Achtung — ber Antife friſchere, manchmal nicht 
fo hohe, aber immer noch kunſtgemaäͤße Bay zu 
verbinden. Bwei jehr ne ae gi 
BVrabier und Pierre Jean David vı 
fonifizieren am beften dieſes Fe: —— 
Spftem. Die romantiſche Richtung fand weni, 
gar © entfchiedene Vertreter in ber Gfulptur, un! 
Durbeingenbem Ginfuß: Dad — ee 
urdidringen! influ 8 Borzüglicdite, wı 
die it E unter * ati ber: 
vorgebradt Bar, gehört ben Bildhauern, bie ihr 
Naturgefühl_an der Antike läuterten. 
— der Fiſcherknabe mit der © 
Rude (im 2 Due «Mufeum); der Tarantelio- 
tänzer, von Duret sim das junge Mad⸗ 
chen, weicheẽ 8 erite deimnis 
vertraut, von Seuften —X elbſt); der Frei⸗ 
— — lo Beine 
uliſänle) ud) für die plaſtiſche Au 8 
öffentlicher Baudenkmale wurde gleicyzeiti 


tendes geleiftet: Sr, an feine — — 
Männer Kränze aus ah großes Hautrelief von 
David D’Angers, in dem jegt verbedten Giebeljelbe 
deö bamaligen Pantheon (dev mummehrigen Geno: 
vevalirche); bie koloſſalen Rundwerke auf den vor: 
{pringenden Su Kaeftellen der Vorder⸗ und Radſeite 
Fang rer der Barritre de ['Stoile: * 
Sn Adi ne ent cm, = —— Iben; 
er, und bie e egs, von e 
der rubenbe Löwe, Runbiwert vor bem Einga: mge ge 
ber aus an ber Ba jerfeite, von Barye, ber 
hende Löwe, Soßreliel am Unterjaß der Yufis 
fie von bemielben Bilbhauerarbeiten an 
innen bed Eoncordeplages u.f. mw. In der 
Ige fand bie architektoniſche —5— die viel⸗ 
bt fte ge eit, ihre künftleriihe Thätigkeit 
j a. A Figalbauten auszuüben —— teil: 
wei je Bortrefjliches usgezeichnetes zu li 
bie beonzenen Bean —* 5 — dem 
oleons I., im Dome ber 2. 00n —— 
die * ——— im fe bes Galon des 
ee und in den Soffiten des — 
Ganei im alten Louvre, von demfelben; bie Skulp⸗ 
turen an ben Bavillons de3 neuen Louvre, an der 
Hauptfagabe, im —— 7— an den Proſece⸗ 
niumslogen und auf dem che ber neuen Öroßen 
Dper, von Guillaume, Een, Garrier:Belleufe, 
era, ‚Sue Thomas, Aime Millet u.a. 
lei) die Bravour in der Meibelführung bei 
ſeiß Berten von beträhtlihem u HE t zu 
flüchtig detorativer und fhablomenhefter 
lung Derleiteie hielt ſich doch bie franz. — 
im gan, betrachtet * vom zweiten Kaiſerreiche 
auf achtbarer Höhe und ift feitdem barauf ver: 
blieben. Der Umitand, dh der Staat fait alleini: 
ger Näcen biefer Kunft ift, ſowie bas Fortbeftehen 


uche von Bermittelungen Be en R 
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ber franz. n Rom bewirten, baf 
reich in neuefter Zeit noch immer eine Bild: 
erſchule befißt,, mu der 55 nd = 5 
en an Grümbl des Willens on 
giue der Aul nd Anorbnung, an 
ammigfaltig kam un: 14 ice der Kräfte 
kann. diefe Schule auch bie- 
weilen auf Abwı ae man auf Domus 
urüdtommeh m h meinte mit dem 


magern Formen und ſchmachigen nen 
eben angehenber oder engrgangener ge 
7 unſero innen. Man 
die Sloren nad > Streben nad 


teriftifhem und ergab fi h Borzuasweife dem Stu⸗ 
bium unvolltommener, felbft etwas kraͤntli⸗ 
kümmerlicher Körperbildungen. Da folde 
fig nicht wohl in heroif —— und dra⸗ 
matiſche Situationen wurben die 
ve den Figuren angı en Fr unter 
dem Bormande, ebentungetnfe aber erechtes 
lifieren zu —— = — wi es 
opieren hineingeriet. Ebenſo ſehr verfrrten 
andere Bil But | die fich mit pre Berlen an 
ittoregte unb deforative Skulptur anſchließen, wie 
te ehemals Bernini zu Rom, nn und bie & 
brüber 06 mehtere On nereich augübten, == 
Fe bloß chen De — ſondern au 
——— 
— ns intereinanber 
beit — Auf laſſen fie nr 
ie Form — indem ſie die lleinen me 
und a jebes Gliedes angeben; 
auch das und Schlaffe die 
Kan ten und 9 Sun ber Haut, das Individuelle 
er Formen möglichft genau nabilden unb ver: 
Bine damit van: Trader m nad) auffallender Stärke 
es Ausdruds und Affetts. Diefe realiſtiſch⸗male⸗ 
Ye te hatte yorz Hauptmeifter an Car: 
Auf, Gruppe de3 Zanzes an ber Farade 
;er neuen Grosen Dper zurh eine ſolche Behand: 
lungsweiſe, ungeachtet des daran chwendeten 
ſeltenen ——— heftigen Widerſpruch und Anftoß 
erregte. Sole momentane BVerirrungen abgere 
net, ift bie franz. Bildhauerſchule ee der gebie: 
geniten in der modernen Kunftwelt. Unter den 
neuern Hervorbringungen find B bejonbern ui m Der 
merken: Jeanne d'Arc in Dı 
ruppe von Chapu (1872); bene uns ene —— 
rmorftatue von Garrier:Belleufe (1872); die 
Duelle ber —— Marmorſtatue von Guillaume 
1us78); ibhen am Brunnen, Marmorftatue 
erde: (1873); ber Shlef, Da Mormors 
ara - — Moreau (1874); Gloria 
vietis, ®: ppe von Mercie ders ); der Neb: 
fechter, Broniit fat. vn von —— Roi usa); 
Glaube ai Liebe, Triegeriicher Mut ımd 
Bürgerfinn, vier —— ù — für das Grabbenf: 
mal de3 Generals Samoricitre in der Kathedrale 
zu Nantes von Paul Dubois (1876). 
—9— Malerei. Bon keit. Malereien weiß man 
t8, und von gallii-römifchen u nur Rofais 
Ten ragmente übrig. Was aus den Zeiten ber fränt. 
Monardie erhalten ift, befteht in wenigen Ninia⸗ 
turmalereien für Hanbichriften. Bon allen Kanſten 
de3 Mittelalters ift die Malerei diejenige, melde 
die fpärlichften — hinterlaſſen hat, und doch 
iſt gewiß, ba u meiften Frans. Kirchen ehemals 
mit reihem farbigen Schmude verfehen waren 
und baß ihre et einförmig getündten Wände 
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Sean aus der ilie Banloo 


denkgeitige —— find fitene | no 
das 16. Sale ar nad 
0i8 Glowet wenige Maler: 


isre ziel 
Jreminet, aler Heinrichs IV., in deſſen Auf: 
—— — 





— ns — 5 Er em 

* * —— ——— na 

She — verfolgten. Die Ginbeit: 

, bie Sentralifierung, 
tgebiete. Charles 


* met — (ür bie At 5 


Ir * — 


} Talent befahen a. en ide Unterfhich 


treu den b Angaben 
ine Herrn — —— aus 


figen 

tionen scan. eb, Hot a 
e 
= Kunft ausübte; Doch war feine | 1 
und falte Art zu malen eben nicht 
— an Knast —A—— 
verbreiten fi u Here: erh, 
— in —— im Louvre 
Trianon, Meudon 

— wurden. Au 
* — Io (1683) Bierre 


nn 


He 
i 


H 
Hi 


in 
ii 


—9 ** des 18, 
— En br Bonfin ba | 3.8 Bub 


er 
sder ard fs sch de Lahire, Seh. 


— 
alte bi 
een 


Jean ienet, Wera tom, in —— 


nd | ras und mehrere pru 


ber treffliche und 
fe ie ihre BB fr a cfra he Porträtmaler, 
laube Lei Largiliere und H. Rigaud. 
Gm ve Me na 1a dab ——— 
gr und ee: Fett eusonengmn Rh in gel lien Die ber 
ietro Bei ed 
Raturftubium. bloß —F Kerr dd und gefällige 
Bitte Kinazhetenbe anier angeeignet, die fd 
in gta Eh mi Rattier, —— * bucher 


Rh — Be ——— 
un i 
ausgearteien is Be malerei entioidelten = 


be ars leidhzeitig bie —— Aunfigattungen, bie 


her wenig bearbeitet waren. Die von Wattenu 


1 | und feinen n olgern Sancret und b Pater had 


eis m *3 rten Bilder aus dem geſe 
—— Serzen And Damen, Die A in 
flattfihen Gärten oder Landfchaften lee 


* —— Mufit, Lamm. ES ®. es m. 


Favray a 10 Se ebenfa is 
und Seine mag ma: el 
ala Senrema) fer beii 
feenen on aus * niedern Ver = des bin 
lichen Lebens Rüchenftüde u eben, Ar * 
Bali mif Ayla Berlend ne beften ‚Holläns 
orte und Oudry malten mit 
Erfolge Job. und Zierftüde; Lantura und 
Sun © net era —A Sanbichaftd« und 
ichzeitig mit legtern entwidelte 
zur in n Somtlienfenen aus dem bürgerlichen 
Mittelftande eine Sentimentalität und Tendenz, 
nie lebhaft an Diderots Rührdramen erinnern. 
it wendet fi Bienen: an 
ne, be befhäfigen voimapmee 
el i ni 
uns => — and unter dem Einfluſſe vieles gr 


Vier und die 
Herder ——— der De Eohlah des 
18. we eintretenden neuen Kunſtepoche. 


Are jede aus einer = 


und es Du 
erzeugten — viele Schulen. Die 
I Kin Mid ne je», — Iren Eier * 


ie 
En —— die Natur, aber bie 
fter ber antifen und der antitifierenden mobers 
nen Kunt hindur —— Natur. Das klaſ⸗ 
Altertum, om mehr als Athen, und bie 
ital, Renai onber3 bie in und 
Rom ben ine, medien ihr Gebiet auß, und 
bie religiölen Roth en und Sagen bes  Seibertumt ms 
und Ehriſtentums waren ihre Liebli ingse egenftänbe 
rub’hon, obichon lein Zögling der Hoffiz 
ſchen Schule, fließt ich jedoch nut fernen in ber 
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Gragie und Zartbeit der Abrundung dem Eorreggio 
verwandten Bilvern weſentlich diejer Richtung an, 
deren bedeutenbite Leiſtungen unter folchen Um— 
ftänben in die Sphäre der nad) atademiſchen Prinz 
ipien obenan ftehenden und ausſchließlich als voll: 
ürtig anerkannten Hiltorienmnlerei gehören. Was 
in den andern Fächern hervorgebracht wurde, er⸗ 
Scheint dagegen ſehr vereinzelt, und unter bem 
Künftlern, die ſich damit befahten und deren Namen 
und Werke bisjeht in Anſehen geblieben find, ver: 
dienen nur die Genremoler Carle Vernet, Id. Geri⸗ 
cault, die Landſchafter Taunay und Demarne, ber 
Ziermaler Brascaſſat, die Blumenmaler Redoute 
und Saint: Jean ermäbnt zu werden. 
Die zweite Schule, die «romantifche» genannt, 
ift über die Generation, bie fie entitehen ſah, nicht 
hinausgelommen. Man kann ihre Lebenzbauer 
etwa von 1828 bis 1858 anſetzen. Bonnington 
(ein Engländer), Ary Schefier (ein Holländer), 
Gugene Delacroiz, Paul Delarode hatten fie ber: 
vorgebracht umd mit ihnen ift fie wieder zu Ende 
gegangen. Auch dieje Schule hatte zu ihrem Aus: 
gangspunkte die Natur, aber die von individueller 
Künftlerlaune abhängig gemachte und damit allen 
Schwankungen der Williur und Phantafie preis: 
gegebene Natur. Das von ihr ausgebeutete Feld 
umfaßte anfangs nur das Mittelalter, erjtredte ſich 
aber nachher auch über die drei lehten Jahrhunderte 
der neuern Zeit, und ihr höchſtes Ziel war das 
arhäol. Detail. Das glademiſche Aktzeichnen auf: 
ebend, verlegte fie ſich leidenichaftlih auf das 
iſtor. Koftümftudium und machte aus der Hiſto⸗ 
rienmalerei nicht viel mehr ala ein Hervorbringen 
von Bildern zur profanen Weltgefchichte und ro⸗ 
mantifchen Dichtung älterer und neuerer Zeit. War 
der Klaſſizismus in falte Formeneleganz und trans: 
parenten, porzellanglatten Farbenſchmelz aufge: 
jangen, fo verlor fi der Nomantizismus in jieer 
ofe, —— 7— Ertravaganz der — und 
übertrieben paltöfe, flüchtige Vortragsweiſe, bie 
ihn ſchnell feinem Ende zuführten. gegen ers 
langten bie Heinern Fächer der Dalerei eine bisher 
beiipiellofe Wichtigfeit und Popularität, ſodaß fie 
fi im Range und in ber Ounft des Publikums ber 
geohen Hiftorienmalerei zur Seite und faft voran⸗ 
je ten. Leopold Nobert, Decamps, Camille 
Roqueplon, Gugene Iſabey, Tony Johannot, Diaz, 
Eugene Lami u. a, übten aufs glüdlichite die eigent⸗ 
lie Gentemalerei, und dag vielfeitige Talent von 
einigen biefer Kunſtler zeigte ſich außerdem mit 
nicht geringerm Erfolge in Seebilvern, Landſchaf⸗ 
ten und Tierftüden. In dem jpeziellen Genre der 
Darftellung von Schladten und Vorgängen aus 
dem Goldatenleben machten ſich Horace Vernet, 
ippolyte Bellange, Charlet und Haffet beſonders 
eliebt und berühmt. Die energiſch, oft zo 
aus ber Natur ergriffenen und treu wiedergege 
nen Landſchaften von Cabat, Th. Rouſſeau, Ma: 
rilbat, Baul Huet, Jule Dupre verbuntelten bie 
ftififierenden und idealifierenden Werke ber « hifto- 
tiihenn Landſchaftsmaler, die jedoch an A. Des: 
g e, Aigny, Victor und Chouarb Bertin ihre 
ertreter behielten. Die Marinemalerei wurde 
von Gudin, Garneray, Lepoitevin mit vielem Glüd 
behandelt, und Brascafjat und Saint: Jean be: 
währten ihren alten Nuf der erfte ala Tiermaler, 
der andere ald Blumennaler. 
‚Die dritte und jüngfte Schule tritt unbedingt als 
bie Verneinung ber beiden vorhergehenden Schulen 


e⸗ 


Franzoſiſche Kunſt 


auf. Sie will die Natur nicht verbeſſern, idealiſie⸗ 
ven, fonbern barftellen, haratterilieren, und zwar 
nad) ihrer wirklichen Erfgeinung. Das Hofhiche 
Altertum intereffiert fie nicht im mindeften, ebenjo 
wenig das Mittelalter und die Renaiſſance; ihre 
Abſicht ift, Die gleichzeitige Geſellſchaft zu ihildern. 
Man nennt fie die enaturaliftiiche» oder «reali: 
ſtiſche » ni e, und in der Malerei der Gegenwart 
behauptet fie unitreitig den breiteften Raum. Bon 
einer !tilgemäßen Hiftorienmalerei im alten Sinne 
tann bei fo bewandten Umjtänden nicht mehr die 
Nede fein. In gewifien Beziehungen dürfen freilich 
Gabanel, Baudry, Benouville, Hebart, Jalabert, 
obb6-Duval, Guftae Moreau, Bouguerau, Emil 
wy, Jules Sefehure, Nibot, Henner, can Baul 
Laurens, Paul Joſeph Blanc u. a. noch zu ihren 
Nepräfentanten gerechnet werben; der beträdhtlichite 
Teil ihrer Bilder gehört jedoch dem Genrefach an. 
Auf diefem Kunſtgebiete haben die neuern franz. 
Dealer ſchöne Eroberungen gemadt, weil fie dazu 
alles Griorberlihe volauf befipen. Niemals iſt 
man in da3 Studium und Verftändnis der Sitten, 
Gebraͤuche, Gefühle und Charaktere der jüngern 
und jüngften ag fo tief, fo frei und unbeiangen 
eingegangen. Was neue und alte Koftüme Bezeich⸗ 
nendes und Pilantes an ſich die Eigenheiten 
der eleganten Welt, der neueite Tages: und Mode: 
gelämas, bie haͤuslichen Freuden und Zwiſtig⸗ 
feiten, die Heinen Vorfälle auf Promenaden, in 
Wirtöftuben und Kaffeehäufern, das Luftige, Ko: 
miſche und Typiſche verſchiedener Länder, alles 
dies wurde niemals fchärfer beobachtet, gründlicher 
erforſcht, anmutiger dargeftellt und mit ficherer, 
trefiender Hand vorgetragen. Das kleine hiſtor 
Genre hat an E. Meifjonier feinen beliebteften und 
berühmteften Meifter, zu welchem Daupeiet, Cha: 
vet, Plaſſan, Fichel, Vetter, Jules Worms in 
röberm oder geringerm Abhängigfeitsverhältnis 
tehen. Ihre Kabineitsſtuce verjeßen durchgängig 
ins 17. und 18. Jahrh.; doch gehören zu den Ma— 
len dieſes Genrefachs auch manche, Charles Comte, 
James =, Louis Leloir, Adrien Morean, welch: 
die Gegenitände ihrer Darftellungen außerdem der 
Geſchichte des Mittelalters und der Renaifiance 
entnehmen und auf eigentümlide Art behandeln. 
Guftave Boulanger und Hector Leroug wetteifern 
in dem «.antififchen Genre» af mehr als glüdlidy 
mit Gerome, der belanntlich dieſes Genre aufge: 
bradt hat und noch immer mit vielem Grfolg be: 
arbeitet, Cine Abart davon ift dad « neupompeja= 
nifhe Genre», in welchem Hamon mit einigen 
Stüden das meiſte Glüd made. Picou, Ifambert 
u. a. hultivieren ebenfall3 dieſe wunderlihe Gat- 
tung von Malerei. Roch feltfamer und mühfamer 
ift das im neuefter Zeit binzugefommene aneu: 
memphiige Genre», welches Alma Tadema mit 
toßem Beifall bearbeitet, Im Genre aus den 
Pöhern und niebern Kreiſen ber gleichzeitigen ftäd- 
tiſch⸗burgerlichen Gefellfchaft genießen Zoulmouche, 
Chaplin, Bonvin, Ch. und Ed. Frere, Georges 
Vibert, Berne-Bellecour einen wohlverdienten Ruf, 
und Firmin Girard hat fi mit feinem auf der 
Ausftellung von 1876 vielbefprodenen pariſer 
Blumenmarkt neben die genannten Künſtler geftellt. 
An der Spike der Maler des ländlichen Sitten: 
und Charaftergenre ftehen Jules Breton und Gu: 
ftave Brion, zwei Zeichner, Koloriiten und Kon: 
ponijten von gebiegenem Lolent und, feinem Ges 
fühl. Ouillemin, Ad. und Arm. Leleur, Hafiner, 
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Schuler, Pierre Billet u. f. w. behandeln ebenfalls 
geihidt und glüdlic das Leben der Landleute in 
verichiebenen Provinzen von Frankreich. Genre: 
bilder in großer Dimenfion lieferten Guſtave Cour: 
bet und — Willet, von welchen auch große 
Landſchaften mit Figuren und Tierſtaffage vor: 
tommen; ihre Werte werden viel gerühmt, aber 
noch m getadelt, objhon man dem erftern im 
{ üchen feiner Kunft allerdings ig als 
mittelmäßige Berdienfte zugeftehen Tann. A. M. 
de Neuville, 3. Dupray, E. Detaille, Protais 
malen gegenwärtig die beliebteften Militärftüde. 
Unter ben Genremalern, die aus dem Drient Stoff 
ihren Bildern berholen, find Sromentin, Bida, 
fini und Bounot die nambafteften. Porträts 
waler find in großer Anzahl vertreten; wenige je: 
doch befleißigen fih in ihrem Bade einer etwas 
ſtrengen und ftilgemäßen Auffallung und Ausfüh: 
rung. Mit ganz befonderer Vorliebe wird heutigen: 
1093 die Landſchaftsmalerei betrieben. Die frühere 
ilifierte,, zu ſichtlich komponierte «hilter. Land: 
Gaft v üft ganz aufgegeben. Am meiiten malt man 
Ft Bebuten oder jucht wenigſtens bloß getreu oder 
eiftreich die Natur abzubilden. Frangais, Dau: 
Zavier und Car de Cod, Emile Breton, 
Camille Bernier, Blin u.a. entiwideln in biejer 
aaturaliftifchen Richtung ein bebeutendes Talent 
mit allen Mitteln ber Darftellung, und ihre Werte 
find hinfichtlich feiner Beobachtung der Luftperjpet: 
tive, trefiliher Gejamthaltung, glängender_Yär: 
nn folider Jmpaftierung des größten Lobes 
wirdig. Dasſelbe Lob kann man eben nit den 
fehr erpertiven Meiltern erteilen, die nad) dem 
Borgange und Mufter des mit idealiftiichen Nebens 
— und Gefühlzufäßen verfnüpften Natura⸗ 
liemus von Corot und feinen Bud folgern Chins 
trenil, Decan u. |. w. ihre Landfchaften im großen 
wie im Heinen nur ſummariſch ausführen und bloß 
Yen aus der Natur geiöpfsen indrud wieber: 
geben, weshalb fie «Cindrudsmaler» (impressio- 
nistes) beißen; fie_bilben unter biefem Gefamt: 
namen eine ganze Öruppe und finden merkwurdi⸗ 
gerweiſe —ã für ihre Bilder, die nichts als 
mehr oder weniger flüdhtige Skizzen find. Die 
Rarinemalerei erfreut jegenwärtig feiner fo 
beträchtlichen Pflege als de doch zeigen fi 
Cordouan und Laniyer ald geididte ler in die: 
die. Große und Heine Landichaften, in wel: 

hen die Tiere eine Hauptrolle fpielen oder wenig: 
kens zur Haltung ber Luft, zu Terrain: und Vege⸗ 
tationsformen eine mefetihe Bugabe bilden, hat 
man von Troyon, G. van Marde, ale Bonheur, 
Balizji. Das Federvieh der Hühnerhöfe hat feinen 
Sauptmaler in Charles am verloren; aber bie 
verwöhnten Haustiere, die Gobhunbe und Sofa: 
lagen, befigen noch ihren ordentlichen Meifter in 
ie Lambert. Sat, Fruhſtude und Stillleben 

von Philippe Rouſſeau und Blaife Des: 

fe auf ganz entgegengefebte, aber gleich meilter- 
Ba Art Bedandett, und unter ben Fruͤcht⸗ und 
lern ſtechen Chabal-Duflur: e antin⸗ 

Latour, Eugene Petit hervor. So en ſich in 
allen niedern —— ausgezeichnete Mei⸗ 


ſter und eine große Anzahl bedeutender Leiſtungen; 
aber abe Beh, u bie ftilvolle Hiltorien: 
t, hindert auı 


malerei faſt gs abgebracht i 
die jegigen Genremaler am Hervorbringen voll: 
tommener Meijterwerte; denn ihee techniſche Bra: 
vour und Birtuofität ift erſtaunlich, und in diefer 
Gonverjations-Legifon. 13. Kufl. VIL 
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Hinſicht find fie ihren Vorgängern ber erften Kaiſer⸗ 
zeit und des 18. Jahrh. weit überlegen. Alles 
was feiner Natur nad) Kabinettskunſt üt und dur 
bie freiefte Entwidelung individueller Anlagen und 
Anftöße geförbert wird, treibt Zweige und Blüten; 
aber alle, was zu feinem Gebeihen der verdichteten 
Kräfte eines Gemeingeiftes und einer Schuldisci⸗ 
plin bebarf, verlümmert und ae daher 
ein Fallen des Höheſtandes ber Malerei, welche, 
im ganzen und ftreng genommen, von allen bildens 
den Künften in Frankreich am meiften gefunfen 
iſt. Dgl, Meyer, “Selen te der modernen franz. 
Malerei feit 17895 (2 Bde., Cpz. 186667), 
eanzöfifche Litteratur. Die franz. Natios 
nallitteratur zerfällt in ihrer Entwidelung in zwei 
Hauptperioden, eine mittelalterliche oder altfrans 
zöſiſche und eine moderne oder neufranzöfiiche. 
Die erftere, bie altfrangöfifche, reiht bis au König 
Franz I. und ginet fih in drei grobe Epochen, 
wovon bie erite die Zeit von der Errihtung der 
neueurop. Staaten nah dem Sturze des MWeitrö- 
miſchen Nigs bis zum Anfange des 12. Jahrh. 
umfaßt, in der aus galloröm., Fränf. und chriſtl. 
Glementen bie nationalfranz. Gigenert_eritebt; 
die zweite das 12. und 13. Jahrh., die YBlütezeit 
der eigentlich mittelalterlihen Nationallitteratus 
ten begreift; die dritte vom Enbe des 13. Sahıb- 
bis zum Anfang bes 16. reicht, die Zeit des fiber: 
gangs von der mittelalterlihen zur modernen Lit: 
teratur. Die franz. Litteratur zählt zu den hoͤchſt⸗ 
entwidelten und zu ben vornehmiten Literaturen, 
ba fie, wenn auch felbft von andern Literaturen 
beeinflußt, in mehreren ihrer Epochen, namentlich 
im 12. und 13. Jahrh. und feit dem 17. Sabrh. 
fei e8 durch Überlegenheit ihrer Produktionen, ſei 
es durch die Initiative in der Behandlung neuer 
Stoffe und in ber Ainwenbung von Sarftellunng: 
formen, geftügt auch auf die bominierenbe polit. 
Stellung Frankreichs in Europa, eine maßgebende 
Einwirkung auf die übrigen abendländ. Litteraturen 
ausgeübt und zeitweife, wie die antike Literatur, 
eine weltlitterarifche Bebeutung errungen hat. 
Bis zu Anfang des 12. Jahrhunderts. 
Frl in Frankreich wurde nad) dem Sturze beö 
Weſtrömiſchen Reichs das Chriften« und Kirchen⸗ 
tum, und pa in_ber konkreten Form ber kath. 
Hierarchie, das maͤchtigſte foziale Bindemittel, wo: 
mit bie noch brauchbaren Trümmer der Alten Welt 
mit den andringenden Clementen des Germanen: 
tums u neuen Staatsweſen verbunden wurden; 
auch bier übte ber chriſtl. Spiritualismus nad) 
tberwindung des Jg Senfualismus eine 
ß überwältigende Wirkung aus, daß ſich ihm bie 
loß materiellen Kräfte aſſimilieren und unterords 
nen mußten. Natürlich mußte um fo mehr bie 
pefhriebene Litteratur eine durchaus religiss⸗lirch⸗ 
iche — und Färbung erhalten, als die Theo: 
Iogie alle Willenfchaften umfaßte und alle Lehren: 
ben und Schreiben den dem geiftlihen Stande 
angehörten. So bilden Erklärungen ber heiligen 
Schriften, bogmatiiche Erörterungen und Predigten 
bie eine Hauptmaſſe dieſer religiöfen Litteratur, 
Heiligenlegenden und fpärlihe Hilton. Aufzeihnun: 
n die andere; ihre Sprache aber, bid zum 9. 
ſahrh. war die der abenbländ. Kirche, bie latei⸗ 
niſche. Ja felbft die wenigen Bruchſtüde eigent- 
licher Voltslieder aus jener Zeit find in lat. 
Umbüllung überliefert. Allerdings aber fommen 
fhon in der Sprahe und rhyihmiſchen Form 
12 
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der letztern und vorzüglich in Kirchenliedern (mie | ber fragmentarifhen Paſſion Chrifti in halb pros 
Vrofen oder Sequenzen und Hymnen) Vollamund: vencaltiem, bald franz. Idiom bes 10, — 
arten (li Romana rustica) und vollsmãßige von Diez, «Zwei altroman. Gedichte», Bonn 1852) 
iormen (rhythmus, modus, leudus) zum Durd: | und vom heil. Alexius aus bem 11. %ahrb.(heraudg. 
ch, jedo ohne ba deren Geftalt in völliger | von G. Paris, Far. 1872); ebenjo bie hymnen 
Deutlighleit ich ſchon erkennen läßt. Wie vieles an | artige Bearbeitung des Hohenliedes aus ‚dem 
mündlich fortgepflangten Sprüchen, Liedern, Sagen Pejnge des 12. Jahrh., die Epitre farcie auf den 
der ehemals Frankreich bewohnenben Völker und heil tephanus aus etwa berfelben Zeit (beide 
Boltzjtämme in roman. Sprade umgeformt und qulest ebiert in Stengels «Ausgaben und Abhand⸗ 
pen ebildet wurde, iſt ſchwer beftimmbar. Bon | lungen aus dem Gebiete der roman. Philologier, 
er durch Cäfar_bei den Kelto-Galliern bezeugten | Bd. 1, Marburg 1882). Die — rinnen 
elehrten weligiös.mythilggen Poeſie, die eine eigene | der Bücher der Könige, die Pfalmenüberfegung 
Prictter: und Sängerlafte (Druiden und Barden) | orforder und cambridger Handfchriften gehören 
plegte (f. Bretonifhe Sprade und Littes | fhon dem 12. Jahrh., die fiberfegung der Silo e 
ratur), zeigt fi feine Spur in ber altfranz. Gregors d. Gr. (herausg. von W. Foeriter, Halle 
Dichtung. Die Sagen der german. Eroberer und | 1876) und feiner Ezechiel-Homilien (herausg. von 
Lieder auf deren Helden und Großthaten, wie das | K. Hofmann, «Abhandlungen der bayrifchen Aa: 
Siegeglied der Franken unter Chlotar It. haben | bemien, 1881) etwa bem Eni —— an. 
nicht ihresgleichen in den beiden roman, diomen | Die poetiſchen Denkmäler zeigen meiſt Vers und 
rankreichs: der ſudlichen (provenzalifh, langue | Strophe ber Siyeiminper lat. Poeſie bes Mittel: 
oe) und der nördlichen ransahig, 538 doil). alters; nur das Alexius-Leben hat den national 
(S. Franzöfifge Sprache.) Nacd der fränt. | franz. 10filbigen Epenverd und das Hohelied bie 
Einmanberung werben Voltserzäblungen, Spott: | Geftaltung” der aus etwas jüngerer Zeit erſt be 
und SLiebeslieder bei den Bewohnern Frankreichs | kannten vollsmäßigen Romanze. 
durch lat. Schriftfteller bezeugt, und die Spuren | Da312.und 13. Jahrhundert. Außer dem 
einer nationalen Heldendichtung reihen bis in die | zu Anfang des 12. Jahrh. neuerwachten und er: 
Zeit Karla d. Or. zurlid; von ni | ! hatte ſich aus ber german. 
vermutet werben, daß fie Die Vorläufer der fpätern | Gefolgfchaftsverfaflung ber Lehnzitant, aus dem 
ungeleßrten Epit, Lyrit und Satire nad nhelt bevorrechteten Reiterdienſt der Ritterſtand und 
und Form und ihnen ähnlich geweſen find. Die | aus beiden, unter dem Einfluß feinerer, höfiſcher 
Mikachtung, die die allein ſchriftkundige Geiftlichteit | Gefelligkeit (Courtoifie), der Frauen (Ga anterie) 
ber Sprache, Bildung und ungeiftlihen Sinnedart | und der dieſer immer mächtiger werdenden Rich 
im Bolte entgegenbradte, war nicht angethan, die | tung ſich nun anſchließenden Geiftlichteit, dad ideale 
Anfänge litterarifhen Schaffenstriebes in den neuen | Rittertum (Ehevalerie) genitbet, defien ſittliche 
Volksſprachen Frankreichs ung zu enthüllen. Nur | Motive Ehre, Liebe und Religion waren, und da3 
was fie felbft in früher Zeit nach at, Vorbildern in | in ben Kreuzügen ſich ebjeftiniert km So mu: 


nen Tann aber nur | jtarkten Nationalge 





diefen Spraden zum Zwede ber weligiöfen Ex: | ten denn num äuch die gleichzeitig heruortretenden 
bauung und Belehrung ſchrieben und dichteten, ift | weltlichen Sitteraturen von dem Nationalgefühl, 
‚ nicht völlig zu Grunde gegangen und jeinerjeit® | aber modifiziert durch diefen rütterlichen Zeitgeif, 
zum Teil von Einfluß ur die Geftaltung gelehrter | Charakter, Tendenz und Färbung erhalten und, ie 
wie ungelehrter Literatur fpäterer Belt geworben. | mehr daß eine oder dag andere diefer Elemente 
Die eriten Denkmäler jede Klerikerlitteratur | vormog, ng mehr voll: oder mehr kunſtmaͤßig 
gz eiftlicher) in fübfranz. Sprache find: das | geitalten. So entftanb auqh neben ber nationalen 
musfind eines für den Zwes der Erbauung bes | eine Verſchiedenheit in der formellen Bildung, fo: 
handelten Lebens des Boethius aus bem Ende des | wie eine — der Anteilnahnie der ein⸗ 
10. Jahrh.; Heiligenlegenden, wie die vom heil. | zelnen Stände an der Litteraturentwidelung in 
Amandus und von der heil. gibes von Agen, aus | Nord und Süd in diefer Periode, und es ift wäh: 
dem 11. Ip .; Epistolae farcitae (Epitres far- | vend berfelben noch nicht von einer allgemeinen 
cies), d. i. halb lat., halb roman. Kirchengeſänge, | Geichichte ber franz. Litteratur, fondern nur von 
wie bie Totenfeier bes heil. Stephen, ebenfalls | einer fpeziellen Litteratur in den beiden nebenein: 
aus dem 11. Jabrh.; ferner fogar Ihon kunftmä- | ander beftehenden Schweſterſprachen die Rede. ©. 
bige Hymnen nad Art ber lateiniſchen, aus dem | Provengalifhde Spradeund Qitteratur.) 
Anfange des 11. Jahrh. (mie z. B. «Cantinella | Die norofranz. Nationallitteratur hatte No mr 
provengale du 11° siöcle en ’honneur de la Ma- | gleichzeitig mit der fühfranzöfifchen und unter 
leleine», Dean —— Marf. 1862), in Feen Einfluß des ritterlihen Zeitgeiftes entwidelt, 
füszern Verſen, jowie eine Derfeßung bed 3o: | aud) ihre Form mar zum Teil auß der mittellet 
hannes:Gvangeliums in Brofa. MWeltlicher Poeſie Kirchenpoeſſe hervorgegangen; aber Nordfrantreih 
nähert fi ein lat. Wächterlieb 4 mit Pros hatte eine ftärtere Bolteenifihung erfahren, und 





vengal. Refrain aus dem 10. Jahrh. (herausg. von | daS hier durd) die fränk. Herrichaft mit dem ‚gallos 

—E e fi ben e Philologie», roͤmiſchen ene ne Ciemen! 
d. 12). Cbenfo waren bie erften eteeren wurde durch den Frifchen auſtraſiſchen Nadtrie 
Verſuche im Nordfranzöſiſchen Paraphraſen oder | unter den erſten Karolingern ve t und | urh 
Rachdildungen lat. Originale meift firhlich:religiö: | ben ftarten normann. Zuſaß gekräftigt. Die & 
fen Inhalts, wie das älteite prhei : Denkmal | vilifation ging bei den Norbfranzofen nicht von 
im norofranz. Romano, die Proſa (Rirchenlieb) | bedeutenden Sanbelsftäbten, glänzenden ‚Höfen 
von ber heil. Eulalia (in «Elnonensia», herausg. | und geiftreihen Frauen, fonbern von dern 
von Hoffmann und Willems, Gent 1837; 2. Au. Stiftäfhulen und gelehrten Bifchöfen und u 
1845), aus dem 9. Jahrh. bie Verslegenben vom | auß. Sie hatten weniger Zormlinn, dafür Jeilde 
Beil, Leodegar aus dem 10. Jahrh. (herausg. mit | res Thatgebachinis, keine fo verfeinerten Silten, 
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aber naturwücigere Kraft, weniger fubjeltives 
efſihl, aber mehr objeltives Vollsbewußt⸗ 







tin, tlienftolz und individuelles Unabl Yang 
Ai hl; daher waren. bie, eriten nordfrang. 
ter (tronvöres) nicht böflige Minnefän- 

a,‘ ritterliche Meifter (clercs, maistres), 
die frag. Rationallitteratur trat nicht wie im Su⸗ 


ben won vornherein ala Kunftlı iR ondern zuerſt 
als vollamäßige Epik, epiiche je und — 
Didaltit auf. Ihre äl Are und bedeutenbs 
Monumente ie Fin die ohne Zweifel auf alter 
Soltsbichtung ber enden Helden: und Geſclechts⸗ 
fagen ( ns de — Geſchichte und Sage 
mtichenbe Reimäroni und —— — Maren 
(lais, romans d’aventure), durchzuckt von kelto⸗ 
german. Geens und Elena, ni h use von 
ven Ketenfän rwaldsgetuch, noch durchtauſcht von 
dem Wellenſchlage der abenteuergebärenben Nord- 
ie, lurz ein fee , lebensvoller Nachtrieb des ur: 
— und ewigj gen vaums ber Vollkspoeſie, mit 
die ſich fuı iger geftaltende norbfranz. 
Mittelalters — — blieb. Bei 
ade Anteil des Boll3tums an der altfranz. St 
Be ne On, ehungsart, enegung, formelle 
ae und die Sliederung 
SE die durch geogr.⸗ ethnogra⸗ 
See und Kulturverhält- 
Ale — jiebenen Volksſtämme Norbfrant: 


— Se allen bie nordfrang. Natios 
nalepen in bie des fraͤnk.⸗ — en, des nor⸗ 
mann.⸗ normandiſchen und reion.⸗ norman⸗ 
diſchen Sagenkreiſes, denen man ihrer analogen 

lung wegen die antike ober orient. Stoffe 
im vollstümlihen Tone darſtellenden Gedichte ber 
Kleriter anreihen dann; in Rüdficht der Form und 
Zortragsweife lafien fie fih als gefagte und ges 
fungene (chansons de geste) und als bloß gejagte 

778 contes) uter[cheib, en. Die 

Pa eigen n beruben inhaltlich auf 
vom german. Epengeiit zum Mythus gitaitenen 
— ten ober Dehungen über von Helden und 
en 


antreich3 wirklich verrichtete 
FR Das et bien per e ker 
iente die iche Chronil 
auch ala Su In einem erften en iejer 
Spenentwid: can das um die Zeit ber erften 
iger en mag, 'als das neuſtriſch⸗ 
capetingüiche % jalentum no trogig dem auftras 
Kane no ifhen Königtume ge 
jun > das einfach⸗ naturli — * roh⸗ 
—S u ne an iſt air 2: 
us res für die Rronvafallen: bie 

Er Icher Fürften miteinander und mit er 
Könige, auch mit den gemeinfamen Landes⸗ 
feinden u inden des Chriftentums bilden Fan 
Als Typus ber Epen letzterer Art 
bie, —— erſt in einer Bearbeitung aus dem 
11. Jahrh. vorliegende «Chanson de 
am beiten von Th. Müller, 
. Gautier, 2 Bde, Par. 1872; 
Herb, Stuttg. 1861) gelten. In 
—— Stadium, das von den erſten Kreuz⸗ 
exftehen die chriftl..ritterlihen Epen, 
nachdem daß ideale Rittertum 
impfen für den Glauben ein wurdiges 
3 für — Ehatfraft gefunden; fie mögen in 
baneben fortlebende pen bes 
erſten ut eingewirkt haben, daß diefelben 


Enbe be 
Roland» (berauzg. 
Goͤtt. a und 
deutfch on ®. 6 
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Elemente ber chriftl. Legende aufnabmen und zum 
Mittelpuntt machten, wie ſich ſolches 3. ®. in ber 
lat. Granit des, —— aus dem Anfang 
des 13. Jahrh., in Epen wie «Fierabras» u. f. w. 
zei e ober in den « oniages», in denen kerlin⸗ 
gif Sehen zu Büßern und Mättyrern werben. 
a3 britte Stadium, das ber Verſchmelzung 
terlingifich : fränl. Epen mit Sagen anderer Kreiſe, 
trat ungefähr mit der Mitte des 13. Jahrh. ein, 
als bie asegelRerumg ig der Kreuzzuge vorüber war 
unb es erer Reizmittel beburfte um bie Hör: 
luft aud eines Publikums von niederer Bildung 
anzuregen. Die alten Tarolingiihen Reden wur⸗ 
ben buch Verbindung mit den Seen Avalons 
arberbiih, durch die Hilfe von Zauberern aus der 
erlins unüberwinblid und durch Wun: 
im Stil de orient. Aleranber intereflant 
pemadı acht; bie Maſchinerie der Legende war der: 
ut, Riefen und Zwerge, Bauberhörner und 
Magnetberge mußten die An; — verſtaͤr⸗ 
en. Das naturgemäße Zerhgit ten in der Geſchlechts⸗ 
liebe wurde zur hoſiſchen Minne verfeinert, und 
diefe trat bald fo in den Gurbergrund, daß "Telbft 
das Bekehrungswerk des Glaub: —* — weniger 
mit dem Schwerte als dur bie galante Erobe⸗ 
rung und Taufe heibnifcher sing innen geſchah. 
Die Karaz ingifchen Epen Tann man nad den 
Brovinzen, deren Geſchlechter Ay feiern, ein! Teilen 
in Ielingifee (francigenifche, d. 1. aus bem Sande 
zwifchen ber Seine und Loire, duch6 de France), 
— Zcundch 5 — lotharingiſche 
und belgiſche Epen, und ſten Heldenge⸗ 
taten fie ke 


hledter, deren Ja 
ingen, find —— Sen —— 
der a 


ag Lotharingifchsbelgi 
terlingifche Rönigägefee —X auſtr Hari —X 
des Doon be Mayence u has aquitanijdj:proven- 
alifche be3 Garin de Montglave. Die meiſten diefer 
Sm vorzüglich bie beliebteiten, eriftieren in meh⸗ 
tern Nednettonen, verſchieden ſowohl der Zeit ber 
Abfaffung und den Mundarten nad) als in Hinficht 
auf — und Ausbildung der Stoffe. 
geste hat mehrere Hauptzweige (branches), bie ein⸗ 
zen und bene gedichtet wurden und ſchließlich 
eine — usdehnung erhielten. Die vorzüg- 
lichſten find die in den Sammlungen Kr «Romans 
des douze pairs de France» (12 Bar. 1832— 
50) und ber « Anciens poötes de la —8 (BD. 
1—10, Par. 1858— 73) enthaltenen; Epen aus 
dem aguitanif en —F A a sondbloet, 
«Guillaume ), a 
dem auftafden Migeln. HH % Montau- 
ban» (Stuttg. 1862), aus dem but, unbifchen W. 
gen in Böhmer? «Roman. Studien» (Bb. 5, 
onn 1880). Reiche — bietet über den 


tarolingifhen Sagentreis Sn ari3’ «Histoire 


oetique de Charlemagne» (Par. 1566; und 2. 
autier, «Les &pop6es frangaises» (2. Aufl. 8Bde., 
Bar. 1878 fg.). 


Schon unter diefen fränk.-larolingiſchen 
find einige, ber älteſten in anglonormandiiher 
undart überliefert, wie —— die Mehr 
der älteften erhaltenen altfranz. Terte. Die 
von Rouen und London ließen fi) die gürberung 
der Litteratur in franz. Sprache —5 apeelegen 
I und ben een, ala echten Kindern des 
orben und als tommen ber Qifinger und 
Stalden, waren jene Epen homogene Dichtungen. 
Sie felbft auch een in England auf Grund ber 
12* 
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aus ber Heimat mitgebradhten Traditionen und 
Heroenfagen und auf dem franz. Kontinent von 
jelbjterlebten Abenteuern und ben Grofthaten ihrer 
‚Seetönige und Herzöge; halbmythiſche und halb⸗ 
biftor. Rordſeeſagen befonders des angel: und dän.= 
fächf. Sagentreifes behandelt’ 3. B. der «Lai d’Ha- 
velok le Danois» (herausg. von Madden, Lond. 
1828, und von Midel, Var. 1838) und ber «Ro- 
.man du roi Horn et de Rimenhild» (herausg. von 
Michel, Par. 1845); Sage und Gedichte miihen 
die hiſtor. Gedichte und Reimchroniken über die 
Geſchicke und Thaten normann. Herzöge und Kö: 
nige, wie der «Roman de Robert le diable» (her: 
ausg. von Trebutien, Bar. 1837), Waces «Roman 
de Rou et des ducs de Normandie» (herausg. 
von Andrefen, 2 Bde., Heilbr. 1877—79), Benoit® 
«Chronique des ducs de Normandie» (heraudg. 
von Michel, Bar. 1837-44) u. f. w., oder die über 
einzelne Ritter und Abenteurer, wie 3. B. bie 
«Histoire de Foulques, Fitz-Warin» (heraugg. 
von Michel, Par. 1840) und ber «Roman d’Eu- 
stache Lemoine, pirate fameux» (berausg. von 
Michel, Bar. 1834). Auch in den ältern Gedichten 
biefer normann.»normandiichen Cpif ift noch ein 
zwar unhöfiſches, aber einfadysnatürliches Helben- 
tum, das fi von dem fräntifchen durch jenen 
abenteuerlihen Sinn des Nordens unterjcheidet, 
während in den jüngern ber Einfluß des idealen 
Nittertums und ber Kreugzüge ebenfalls unver- 
tennbar wird, in den Epen gelehrter Dichter aber 
ih ſchon keli. Mythen und breton. Traditionen 
zeigen; denn mit ben kelt. Stämmen ber Bretagne, 
Snplanbe und Irlands waren bie Rormands frag 
in Verbindung gelommen. 

Diefe Mythen und Traditionen wurden nun 


aber bei dem zur Zeit herrſchenden Übergewicht 
des ritterlichen Zeitgeiftes in chevalerestes Koftüm 
eingelleibet und zur Verherrlichung der Ideale des 


Nittertumd angewandt, wozu fich diele breton. 
Stoffe ihres mythiich:märchenhaften Grundtons 
wegen beſonders eigneten. Schon in ber nad) ber 
Iateinifhen des Galfried von Monmouth bearbei- 
teten Reimchronik «Le Roman de Brut» de3 not: 
mandifhen Trouvere Wace aus dem J. 1155 (her: 
außg. von Lerour de Lincy, 2 Bde., Rouen 1836 
—88), bem biß jept älteiten Denkmal breton.- 
normandiſcher Sil, finden ſich die alfo umgewan- 
belten Elemente ber Ritterepen von Arthur und 
ben Rittern ber runden Tafel, die, weil fie feine 
iQ nationale, volf3tümlich hiſtor Orunblage wie 
ie vorerwähnten Epen hatten, den Volksdichtern 
feinen geeigneten Stoff darboten, fondern unter 
der Hand von Be bald eine kunſtmaͤßige 
Geftalt, bald eine fubjektiv:ivenle Behandlung 
erhielten und, in kurzen Reimpaaren gebichtet, 
beitimmt waren, vor ber ritterlich⸗ hofiſchen Gejell: 
haft geſagt und gelefen zu werden. Soldier 
Hofdichter gab es ohne Bweifel zur Zeit bes nor⸗ 
mandiſch⸗ anjouiſchen Königshaufes in England 
nicht wenige; fie behandelten breton. Sagen teils 
in Heinern epifobenartigen Crzählungen, den Lais, 
wie bie gegen Ende be 12. Jahrh. lebende Dich: 
terin Darie de France (ihre Lais wurden herausg. 
von Roquefort mit ihren übrigen vichtungen, 
2 Bbe., Bar. 1820; überjept von Herk, Stuttg. 
1862), teil8 in größern Dichtungen (romans d’a- 
yenture), wie in dem berühmten «Roman de 
Tristan» (bie erhaltenen ir ar gab Michel, 
3 Bde., Lond. 1835, heraus). Auf dem Kontinent 





Franzöſiſche Literatur 


be man bie felt. Mythen unb Traditionen 
zur Verberrlihung des weltlichen Rittertums und 
ur Unterhaltung der böfifch :ritterlihen Gefell- 
Yhoft (romans de la Table ronde, mie Chrötien 
von Troyes i; d.), der fruchtbarſte Bearbeiter 
dieſes Sagenlreifeö, im «Chevalier au Lion», 
«Chevalier de la charette» oder «Lancelot», im 
«Erec» u.f. m.); ober man deutete fie chrüftl.- 
myſtiſch, —— allegoriich um und verband fie 
mit gende des ritterlihen Keltenapoſtels, 
Joſeph von Arimathia; ober man verwendete fie 
ur eng en geiftlichen Rittertums und ver: 
{ömol die Mafjenie (maisnie) der runden Tafel 
rthurs mit Der Genofienfhaft des Tenıpels und 
des Graald und —*5 — ſo zur Darſtellung der 
Idee des weltlichen und geiſtlichen Ritiertums bis 
zu ihren äußerſten phantaftifhen und myſtiſchen 
Spißen (romans de la quöte du St.-Graal), wie 
der noch mehr legenbenartig gehaltene «Roman de 
St.-Graals (herau2g. von Michel, Bordeaux 1841), 
und Chretiens «Roman de Perceval» (derauög. 
von Potvin, 5 Bode, Mons 1865— 71). Aber 
hon fait zu gleicher Bei, zu Ende des 12. und in 
r eriten Hälfte Des 13. Jahrh., und in Wechfel: 
wirkung ftehend mit diefen Trouveres, bearbeiteten 
mehr gelehrte Meifter (clercs, maistres), gm Teil 
im Auftrage der Könige von England, beſonders 
einrichs II. und Heinrich JII., diefelben Stoffe 
in ausführlichen Profaromanen, wovon die mei: 
ften, freilich in verjüngter Geftalt und oft nur 
auszugsweiſe, gegen das Ende des 15. und im 
Laufe des 16. Sehr. noch in Drud erſchienen. 
Verfaßt wurden fie etwa in folgender Ordnung: 
1) Der «Roman du St.-Graal ou de Joseph d’Ari- 
mathie», von Robert de Borron, 2 «Roman de 
Merlin», von bdemfelben (beide herausg. von 
Huder, 3 vde., Par. 1875—79), 3) «Roman de 
Lancelot du Lac», von Robert und Helie be Bor- 
ton, 4) «Roman de la quöte du St.-Graal», von 
demjelben, 5) «Roman de la mort d’Artus», von 
bemielben, 6) «Roman de Tristan», begonnen von 
Suces de Ga} ‚ beendet von Helie de Borron, und 
Z «Roman de Gyron le Courtois», von Helie de 
orcon. Vol. Villemarque, «Les romans de la 
Table ronde» (3. Aufl., Bar. 1861); Birch⸗-Virſch⸗ 
feld, «Die Sage vom Graal» (En. 1877). 
Die gelehrte Sage geht neben dieſen Epen des 
breton. Kreifes einher, und die antiken Sagenftoffe 
nehmen teil3 Form und Einkleidung ber natio: 
nalen, teils der hoͤfiſchen Epen an. Vorzüglich 
waren e3 die Sagen von Troja Zerftörung, die 
früh und Häufig von ben gelehrt ritterlichen Side 
tern und daher auch von den Trouveres bearbeitet 
wurden. So finden fih ein «Roman de la de- 
struction de Troyes» ſchon von einem Zeitgenofien 
des Wace, dem normann. Trouvere Benoit de 
Sainte-More (berausg, von Zoly, Par. 1870) und, 
nad ber als zus in francoprovengal. Mund» 
art erhaltenen Alerander- Dichtung des fog. Als 
beric de Befangon aus dem 11. Jahrh., mehrere 
Chansons de geste von Alerander und feinem 
Geſchlechte, in verfiebenen Branches, von 
Trouperes des 12. unb 18. Jahrh. gedichte, wie 
von Alerandre de Paris, Lambert le Cort oder 
le Tort, um 1184 (erause. von Micelant, Stuttg. 
1846), und Ayme de Varennes, um 1188, in wel: 
hen Alerander-Gediten man zuerſt bie zwölfiilbi- 
gen, zweiteiligen Langzeilen angewandt glaubte, 
woher diejer Bere Meranbriner genannt wurde. 
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den fi von ben Romans d’aventure die Heinern 
Erzählungen, Contes (f, b), wovon bie weltli 
noch Geiſt und Sitte des Rittertums b 
haben, oft noch agenhafte Stoffe ne —* 
nur um, —— Zeindigungen I d (dann 
mandmal noch den Namen ihrer Quellen, Lais, 
tragend) und —— je Liebesabenteuer ſchil⸗ 
dern, währen bie geiftlihen, Contes devots oder 
es, eine bem chevalereöten Gefchmade mehr 
angepaßte Ausbildung ber fchon in ber eriten 
obe erwähnten Marien» und Seiligenlegen en 
nd, wie E . bie «Miracles de la Ste.-Vierge» 
von Gautier be 3 Going (berausg. von Bo pe, 
Par. 18657). Daneben war 'nod eine 
tung dee ebenfall3 zum bloßen Sagen b —5 — 


@. | ter Erzählun, ion —* abliaux (f. d.), entſtanden, 


die zunãchſt ten bed Tags zum Gegenftand 
sat und — u — humo Aller und rea⸗ 
ige Wei —— © eh t man neben 
Aa lichen fa, aha —2 — und ideal⸗ 
— ichtung ſchon gegen bie Mitte dieſer 
en Sie —— verſtandige Auffaſſung des 
3 ſich in der Litteratur erheben und 
Beate —— — des Selbſterlebten und der 
ernft:nüchternen Hiftorie, ſowie in den Fabliaux 
bie anetbotenbafie age: — 52 — und die launige 
Satire in ber Literatur 
Nicht minder alt und at mind — — als die 
epiſche iſt die didaltiſche Poeſie bei den Rordfran⸗ 
zoſen; auch hier find es anglonormann. Geiſtliche, 
zn — ie ——n — —— Dichtungen dieſer 
Nacbilduns 
gm er een re einen ganz ſcho⸗ 
faitifchen Sr mitt, fo 3 inne se An 
«Comput» ( (berausg. von Mal 
unb « Bestiaire» aus bem Aland ” in 33 
und Guillaumes (clerc de Normandie) «Bestiaire 
divin » (heraudg. von Hippeau, Par. In. Dris 
gineller wird fie in moralifch-paränetifhen, wie 
3.2. in des fo * Reclug ir oliens «Miserere» 
Üeraude, von A, Meyer, Landsh. 1882) und «Ro- 
de charit6» und in den omiletifhen Wer: 
im. Es gab ogar Bredigten (Sermons) in Verſen 
(eine el auß dem 12. 24 gab Suchier unter 
itel «Reimpredigt», Halle 1879, heraus), 
und durch bie Sitte der Prediger, bunch Beifpiele 
(Exemples), polo e und Satiten (Chätiments 
ober Castois) die Aufmerkjamteit ihrer gute 
aufzufriihen, kam ein moralifierend »epifches Ele 
ment in die didaktiſche Poeſie und veranlakte die 
NRahbilbung der sch ogen des Altertums und bes 
Drientd, wie die der Uſopiſchen ge in den 
153 «Ysopets», worunter die Yabeln ber 
tie de Srance (f. d. Y am berühmteften geworben 
Mehrere Ysopets find geſammelt in Roberts 
eben Volks les 12%, 18° et 14° siöcles et 
fables de Lafontaine» (2 Bde., Par. 1825); vgl. 
auch Foerſters «Lyoner Yıopet» (Heilbr. 1882). 
terher gehören ferner bie beiden indoperf, Apo- 
enfammlungen Bibpai und Sendabab in dem 
nz. «Dolopathos» von dem Trouvere Herbert 
herausg. von Brunet und be ee ar. 
1856), nad) dem lat. es des Job, be Ita 
Silva he Defterley, Straßb. 1873) 
gedichtet, und die Aline re Dichtung «Li 
romans des sept herausg. A eler, 
Tab. 1836), fowie die A arab. Quellen 
vorgegangene «Disciplina clericalis» des getaul ten 
jpan. ben Petrus Alfonfi im «Chastoiement 
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logen nur äußerlich ähnlich, aber in Urfprung und 
Bildung ganz verſchieden find die wahrſcheinlich 
aus — er german. Tierſage entftandenen, 
zuerſt von Geil fice en in Flandern geammelten de 
und Iateinije) aufgezeihneten, dann von Trou: 
veres des norböftl. frankreich teils in einzelnen 
Branches, teils cytliſch franzöfiieh bearbeiteten 
Tierfabeln vom Fuchs und Wolf, die fo berühmt 
ewordenen Romans du Renard, movon bie Altes 
ie. aus dem Anfange des 13. Jahrh., nicht nur 
er Form, fondern auch dem Geifte nach noch mehr 
„gedaiten find find, die fpätern aber, oft blo 
Sl ahbildungen und Erweiterungen, immer mehr 
Sehr alle, egorif «fatirifchen Charatter annehmen. 
Mehrere Branc es wurden unter bem Titel «Le 
roman du Renart» herauögegeben von Meon 
Geile „Bar. 1826; mit «Supplements» von Cha: 
ie, Bar. 1835); eine kritiſche Fr abe begann 
€. Urt (3b.1, Straßb. 1882). the, «Lies 
romans du Renard » (Par. ads), * Yorke, 
«Sur le roman du Renard» (Gröningen 1: 
4 Satire und die Allegorie wurden über! aup t 
in ber bibaktifchen Poefie der Norbfrai oien 
ve to mehr bie vorherrſchende Richtung, je * rin 
dem Charakter en bad chriſtl. unb Be 
Element bie Ober! Erg erhielt und je mel E 
wie man meint auf kelt. art begründete 
lage zur abftrahierenden Re erion und zur nibigen 
Geißelung bes Verkehrten durch ben nüchterner 
erworbenen Beitgeift entwidelt wurde. So zeigt 
—J der ſatiriſche Geiſt mehr oder minder in vielen 
its, A und befonber8 in ben fog. 
Bibles ober Beitipiegeln ar Guiot von Provins 
(herausg. von Wolfart, Halle 1861) und Hugo | fi 
von Berfil, und in ber von ber Scholaſtik aus: 
nden, dialektif :allegorifchen Jorm der Dis 
taisons unb Batai es, worunter eind ber berhöm: | im 
teften Gedichte der fatirifch burleste Kampf der 
Grammatik gegen die Logik und bie übrigen mit 
ihr — Bi en jaften, «La bataille des 
sept arts» be3 Henri d’Andeli, in NET, us 
gabe der «Deuvres» des Autebeuf 
en deſſen Fedihten auch — MR a — 
fchen Inhalts find. Sehr find ſchon in 
dieſer Periode die allegorif a "Sr ichte, die AB 
fangs einen ernften, ja muftiich «aßcetifchen 
tatter hatten, dann aber ebenfalß eine ſatiri ei 
ärbung bekamen. Beſonders beliebt war bie 
kleidung in Träume (Bonges) und Reifen in bie 
anbere Welt (Voies Venen de paradis); aber 
auch bie finnliche Liebe wurbe in diefer Blut eit 
der — ein Hauptgegenſtand ber didakti 
— und nicht nur in dogmatiſchen Ge 
Diäten, «2 ie Kunſt zu lieben» (l’art —e ſon⸗ 
dern auch in alegerißen gefeiert, unter denen ber 
u zwei nur Suber lich zu fammenbhängenben Tei⸗ 
tehende «Roman de la Rose» es, von 
Dion 4 Bbe., Par. 1818; von el, Bar, 
1864; von Marteau, Par. 1878) eine feine Beit 
ni —— Berühmt eit behauptet bat. 
sp Wolf, «liber einige all . Doltrinen und 
egorien von ber Minne», Wien 1864.) Zu den 
vorzůglichern Vertretern der in gewählten Formen 
ſich Außernden Lehrpofie gehören im 13. und Ans 
fange es 14. Jahı ib. ie ben jauer Dichter Baus 
ouin und Sand e San ter und Sohn; 
von U. Scheler, 8 Bde., Bruſſ. 1866— 


herausg. 
Watriquet de Couvin (herausg. von dem⸗ 
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d’un pöre & son fils» (Bar. 1824). Diefen Apo: | fi 


elben, Brüff. 888). Neben diefen noch poetifche 
Elemente au * en Gedichten ſtehen bie bloßen 
Reimereien, die in 1 gar profaifcher Auffafjung rein 
wſten waft he oder praktiſche Gegenſiaͤnde behan⸗ 
n und nur dafür zeugen, daß wenigſtens bie 
geetiföe m mt immer die vorherrf—enbe blieb. 
3 B. Walther von ‘Meg unter 
Titel Hd du monde» eine Art Encytlopäbie 
des Wiſſens feiner Zeit, in der Mitte des 18. br. 
Aud) t es mehrere naturhiſtor. Reimwerte 
ter, en Titel «Bestiaire», «Volucrairen, «Lapi- 
» (den Alteften unb jüngere Lapibäre nad) 
dem Lateinischen des Marbod u. |. w. gab Pannier, 
ar. 1882, heraus), ja fogar Die u —— 
ftitutionen, Fit) herre ein und Coutumes 
ewohnheitsrechte wurden in Reime gebracht. 
Poetiſcher ſprach ſich bie Wollaweißheit in oft fel 
nain störnigen Sprihwörtern aus, bie Ion die 
Trouveres en eftellt im eigenen Rahmen» 
gedihten, wie e Marcoul et de Salomon», 
«Les — au conte de Bretaigne», «Les 
dits de Caton» u.ſ. w., barboten. Neuere Samm: 
lungen derart find bie von Crapelet (Par. 1831) 
und 2erong de Lincy, der unter anberm eine Bears 
beitung bes Caton aus bem Anfang des 12. Jahrh. 
2“ Bde. Bar. 1842) veröffentlichte. 
Schon aus biefer früßgeitigen und sahen | ge 
mid ung der epi den und etc, ah 66 
anzofen 5. erllarli 
5* Die fpäter daher nad Gem Bu nd * 
rovencaliſchen bie in ethindung mit der muſika⸗ 
Min asien tion auftretende Kunft» und Hofs 
ausbildete. Zu ng des 12. und zu ‚Anfang 
in 13. Jahrh. ericheinen die erften Spuren der⸗ 
vo. a provencal. Zufchnitte, — dem 
I alt al; der metzilöen und mufitaliihen Form 
& ihre ößte Blüte fällt in das erfte und 
zweite Drittel des 18. Jahrb., die Brovencal- 
poefie bereits in Verfal GE en e, Beigen 
aus fönigl. Stamme und bie en Shften be 
Reichs, wie — — von Bene —** IV. ben 
mpa, önig von Navarra, ı ber bes 
rühmteften. "unter iejen Runftbichtern. (feine Ge: 
dichte gab heraus 2a Ravalliere, 2 Bbe. Bar. 
1742, und Zarbe, Rheims 1851), —2 UL, 
gene von Brabant, Beter von Dreur, Graf von 
e, und felbit ber graufame Karl von An 
ig von Neapel, bichteten mit ihrem Hof: 
Sbel um die Wette, So wurde bie Dichtkunſt au: 
in —— — eine adelige Unterhaltung 
ein Teil der ritterlichen Pe ns dem 
Schutze ber Süäften Landes bie Zahl 
der Hoffänger bedeutend an; eg ber in feis 
aa ee, oe a ne 
über fie und Auszüge us il 
ur belannt gem bat, führt von ben über 
200 jest befannten er ichlern g 136 bes 
12. und —5 auf, unter denen ſich viele auı 
aus bürgerlühem Stanbe be — — en 
lan von Coucy 
iſt. Proben leer Glen Bock er x in 
inal3 «Jongleuss et Trouveres» 
— «Romanc£ro frangais» ( 18881. 
’ «Trouvöres jongleurs et mönestrels du 
Nord le la France et du Midi de la Belgique» 
(4 Bde., Bar. u. Brüfl. 1836-68), Wadernagels 
rg. 8 Lieber und Beiden 0 (af. 1846), —— 


«Les chansonniers de agne aux 12° 
18° —8 ( Rheims 1850), —— —E 
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Lieber» (Berl. 1853), Bartich’ «Al m Romanzen 
und Bajtourellen» (Lpz. 1870), Schelers «Trou- 
veres beiges du 12° au 14° siöcle» (2 Bde., Brüff. 
1876 — 79); Coufjemater hat Adams de Ya Halle 
«Oeuvres complötes» (Par. 1872) mit den Melo: 
dien des Dichterd herausgegeben. Aber felbit in 
ber. € offenbart fih auch der voltstümlichere 
Geift der Nordfranzojen; benn neben ben eintönis 
gen Minneliedern, serventois ober Rügeliebern und 
jeuz-partis ober Streitlievern enthält fie einige 
jattungen, bie einen eigentümlichen Geiſt 
amd vollamäßigere Formen haben, wie 5. B. bie 
bürgerlich heroifchen chansons d’istoire oder Ro⸗ 
manzen, die Frauenlieder oder sons d’amors, die 
—8 Aotets (legtere geſammelt von 
. Raynaud, Par. 1882), Rondeaux, Ballades 
und Lais lyrıques. gl. Gröber, «Die altfranz. 
Romanzen und Paftourellen» (Zür. 1872); Sr, 
«Reim und Etrophenbau in der altfranz. Lyrik» 
Kofi. 1882); ferner Le Clercs und Paris’ Ab: 
dlungen über die Chansonniers im 28. Bande 
der «Histoire litt£raire de la France» (Par. 1862) 
und — 7 Mi ———— de la 
Halle über die mufitaliiche Kun! er. 
Noch fallen in dieſe Periode die Anfänge ber 
mordfranz. Dramatil. Sie entwidelte fih auch 
bier, wie überall, teild aus dem religiöfen Kultus, 
teild aus vollstüämlichen Seit: und —S 
und wurde aus ber bloß mimiſchen Daritellung 
einer Handlung zur bialogifhen und Eee dra: 
watifhen, nachdem die objettive und fubjektive 
at m ber een und Iniiöen Zn jebe 
für ſich ſo durchgebilbet waren, daß eine mel: 
* Nee u bramatifchen lih war. So 
den zunäcft aus ben Kirchenproſen und 
farcies die geiftlihen Dramen, Mysteres 
t, wenn fie biblifche Stoffe, Miracles, wenn 
Bunderfagen aus dem Leben ber Heiligen be: 
Vanbelten, und aus den Jeux-partis, Disputaisons, 
Batailles, Pastourelles und den Riotes der Jong: 
leurs Vie weltlichen, anfänglich bloß Jeux (Spiele) 
genaunt. allen diejen Arten des franz. Natio⸗ 
naldramas finden fi ſchon feit der Mitte des 19. 
SJahch. ziemlich außgebildete Broben; von einfach⸗ 
kt ift das franz.-lat. Spiel von ben Hugen 
uns thörichten Jungfrauen au dem Anfang es 
12 Jahrh. guit herausg. von E. Böhmer in deſſen 
«Roman. Studien», Bd. 4); rein franzöfifch iſt be: 
reits das dem 12. Jahrh. no angehörende Mystere 
«Adam» (herausg. von Luzarche, Tours 1854, und 
ſtre, Bar. 1877) da3 aus dem 18. 
ftanımende Fragment «La resurrection du 
ear»; von ben Miracles ift da3 «Miracle de 
Saint-Näcolas» von Jean Bobel aus Arcas, um 
1200, das ältefte; von den Jeux find es die von 
Adami de la Halle (geft. 1286), «Li Jus Adan, ou 
de la Fenille» und das fo berühmt ‚gergorbene Schi: 
iel «Li Gieus de Robin et de Marion» mit 
, wozu ein Ungenannter eine Art Vorfpiel 
«Li Jas du Pelerin» ſchrieb (vgl. Couffemafer, 
«Deurres d’Adam de la Halle»); ja fogar von den 
fpäter jo häufigen allegorifchen Dramen, den fog. 
Moralites, ift dad gegen Ende des 18. Jahrh. ver: 
fakte «De Pierre de ia Broce qui dispute & For- 
tane devant Reson» ein Vorläufer. Faft alle 
Nefe Tramen inden fi im «Theätre francais du 
Peg » (herausg. von Monmerque und Mi- 
‚Bar. 1840). Vgl. noch Betitde Julleville, «Les 
wpteres» (2 Bbe., Bar. 1880). 
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Bom Ende bes 13. Jahrhunderts big 
auf Franz I. Schon unter Ludwig VI. und noch 
mehr unter Philipp Auguft hatte das KRönigtum 
feine Kraft zu fühlen und gegen die Suprematie 
der Kirde und die Anmaßung ber Lehnzariftolra- 
tie de ige begonnen. Es fuchte 
einen Bunbeögenofien an denvon jenen beiden Mãch⸗ 
ten beſchraͤnkten, allmählich immer mehr zum Ge: 
fühl ihrer Bedeutung kommenden Bewohnern ber 
Stäbte, und fo bereitete e8 durch Befeftigung ber 
Municipalverfaffungen der füdfranz. Städte und 
duch Begründung und Deplitigung der Kommu⸗ 
nen in Nordfrankreich die Ausbildung eines freien, 

erechti argerſtandes vor. Schon am Ende 
des 18. Jahrh. war ber Sieg des König: und Bür: 
gertums über da3 Kirchen⸗ und Nittertum entſchie⸗ 
en. Bon nun an find fie die herrſchenden Boten- 
zen, erft vereint, dann 1a eldit mit wechſelndem 
Blücke befämpfend, bis Ludwig XI. feinen Rach⸗ 
folgern eine Herrſchaft hinterließ, die feine Neben- 
bubler mehr zu fürchten hatte, bis unter ran L 
bad Königtum zu Paris jo glänzend tbronte, daß 
nur von dem Hofe allein, wie alle materielle Macht, 
fo jeber geiftige ul3 ausging. Diefer veränder: 
ten Richtung des Zeitgeiſtes gemäß gejtaltete ſich 
auch die Nationallitteratur, und fo ſchwinden ſchon 
feit Ende des 13. Jahrh. die Ideale des Nitter- 
tums vor ben Intereſſen des der Wirklichkeit zuge: 
manbten Bürgerfinns, oder friften höchftens noch ein 
Scheinleben in inhaltslofen Formen. Die Phanta- 
I tritt ihre Serigaft em Berftande oder dem 
pottenden Wipe ab, bie Belaftifähe Wiſſenſchaft 
und Denkweiſe beſtimmt Inhalt und Form ber 
Daun. Die 5 wird zunftig und flüchtet von 
ben Schlöffern des verarmenden und verwilbern: 
ben Adels auf den bunten Markt der Stäbte, in 
die Kammern der thetoriichen Meifterfänger und 
an ben königl. Hof, und dient zur Beluftigung bei 
Volksfeſten ober fie iſt fteifverftändige Gelegenheits⸗ 
dichtung in den engern Kreifen gelehrt thuender 
Höflinge. So wurde die Nationallitteratur nach 
und nad) aus einer kirchlichen und ritterlichen eine 
bürgerliche und königliche. 

ie echte Epit, die mit der Jugend der Völler und 
mitder Ausbreitung biftor.und gelehrter Studien 
unmwieberbringlich entflieht, mußte natürlich mit dem 
Eintritte der Berftandes! tur in rüde 
weichen, und mit ber profaifch verjtändigen Geſtal⸗ 
tung des Lebens in den höhern Gefell sel chichten 
— auch das Epiſche dem entiprechen! n 
annehmen. Altere Chansons de geste und Romans 
d’aventure werben in Sprudgediähte, Dits, umge: 
formt, wie in die Dits de Guillaume @’Angleterre, 
de Robert le Diable, ober, beſonders fpäter, in 
Proſaromane aufgelöft; vorzugsweiſe die Romane 
de3 breton. Sagenkreifes, die noch am beiten mit 
dieſer veränderten Zeitrichtung fi pertrugen und 
ſowohl sid bearbeitet, wie 3. B. im «Roman 
d’Artus», als duch ganz fubiektiv-willlürlihe Er- 
Dichtungen vermehet wurden. Darunter ift bie 
merkwürdigfte_ber ſchon allegorifierende Roman 
von Perceforeft. Eine fpätere Abart davon waren 
die Amabisromane, bie aber weber biefer Periode 
noch überhaupt der franz. Litteratur eigentlich ans 
gehören. (6. Amadis.) Singeoen wurben vor« 
augsweife die Epen des fräntiich-tarolingiihen Sa⸗ 
entreifes eben ihrer objektiv vo) tatumligen Grunbs 
age wegen zu eigentlichen Boltsbüchern. y folchen 
erhielten ſich auch Halb mythiſche, halb hiſtor. 
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Rofalfagen, wie die von ber «Schönen Magelone», 
von «Melufiner, ng und Vienne⸗ u. ſ. w. Un: 
ter ben in diefer Zeit erfundenen Liebesromanen 
verbient erwähnt zu werben des Anton be Lafalle 
(&eft. um 1462) «Roman de Petit Jehan de Sain- 
tren (befte Ausg. Bar. 1843), der das Rittertum 
in ironiſcher Färbung darftellt. Auch die Fabliaux 
und Contes wurden nun nad dem Vorgange Ita⸗ 
liens profaijch bearbeitet und durch Tagesgeihicht: 
hen in gleichem Geiſte vermehrt, wovon bie Samm⸗ 
fung unter dem Titel «Les cent nouvelles nou- 
velless am berühmteften geworben ift (herausg. 
von P. 2. Jacob, Bar. 1858 u. 1875; von Wright, 
2 Bbe., Par. 1858). Franz. Projaerzählungen aus 
dem 13. und 14. Jahrh. haben au oland und 
d’Hericanlt (Par. 1856 u. 1858) herausgegeben. 
Die Nachblüte des ritterlichen Geiftes in ben engl. 
franz. Kriegen zeigt ſich in einigen Geſchichtſchrei⸗ 
bern dieſer Zeit; ſogar noch in der Form derChan- 
sons de geste hat der Trouvere Cuvelier einen der 
berübmtejten Helden biefer Kriege, Bertrand du 
Gueßclin, befungen («Chroniquer, herausg. von 
Charriere, 2 Bde. Bar, 1839), und wenn aud in 
Brofa, jo dod in wahrhaft naiv:epiihem Geifte 
aögefoht ift die Chronik des auch als Dichter nt 
unbebeutenben Jean Froiſſart. Dagegen fpri 
h ſchon in deſſen Fortjeger Monftrelet ein bürger: 
ic:polit. Geiſt aus, und das Königtum bilbet Den 
ittelpunft der Darftellung in ben Memoiren des 
Bhilippe de Comines. 

In einer Zeit der —50 des nüchternen Ver⸗ 

indes und der ſcholaſtiſch-dialektiſchen Gelehr⸗ 

amleit mußte natürlich Die didaltiſche Poeſie gegen 
ie frühere Periode an Umfang noch jun men; 
jedoch bewegte ſie ſich vorzugäweife in den früher 
eingeichlagenen Hauptbahnen, ber -Allegorie und 
Satire, fort, — das immer machfenbe Anſehen 
des «Roman de ia Rosen beitrug, bas ſich unter 
anberm aud) an ben vielen Nadahmungen beäfel: 
ben zeigt. So finden fi) aus diefer Zeit eine große 
ex moraliſierend⸗ oder ſatiriſierend⸗ allegori⸗ 
ſcher Dichtungen in der Form der Songes, Doctri- 
naux, Debats, Nefs, Danses, Blasons u. ſ. w., 
Dichtungen von nur geringem setifgen Wert und 
Intereſſe. Nennenswerte Beitpiele derfelben find 
des Raoul de Presle «Songe du vergiers; «Les 
trois pölerinagess von Guillaume de Guilleville; 
Pierre Michaults «Doctrinal de cour» und «Danses 
aux aveuglesn; Martin Francs «Champion des 
dames» als Verteidigung des weiblichen Geſchlechts 
gegen die Angriffe im «Roman de la Rosen; die in 
anderer Beziehung berühmt gewordenen « Danses 
— un —* — vn ——— 
uvergne; bie im echt franz. Spottgeiſte geſchrie⸗ 
ihne des en, Sonurlart raue 
vres», 2 Bde., Rheims 1847) u. |. w. 

Auch die Lyrik unterliegt der — — en 
Anfhauung und verbindet 19 mit allegorifcher 
Daritellung. So in ben Nadıllängen bed Geiftes 
ber ritterli höfjden Minnepoefte, die Die Gedichte 
des Hexzogs Karl von Orleans (herausg. von Gui⸗ 
—— 1842, von Champollion⸗Figeac, Par. 
1842, von Hericault, Par. 1874) und die Vocſien 
feiner Hofdichter und die Froiſſarts darſtellen. 
Ebenſo wurde ſowohl in der geiftlofen Nahahmung 
der Kunftpoefie, wie fie die zünftigen Meifterfän: 

er (begeichnend Rhetoriciensgehei ie inn 

3 14. Jahrh. betrieben, als in den Gelegenheits⸗ 
gedichten der Sänger des Hofs die Künftelei in 
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orm und Gebanfenausbrud allmählich zum We⸗ 
entlichen, Empfindung und poetiihe Konzeption 
Nebenjahe. Während ſich die erftern bemühten, in 
ihren poetiſchen Zunftftuben, Puis de palinods ge= 
nannt, für .ihre Serventois et sottes chansons, 
Chants royaux, Ballades, Lays, Virelaya, Ron- 
deaux u. |. w. neue Modelle und Leiften en 
et patrons) zu erfinden, präjentieren die legtern, 
wie E. Deschamps, G. Machaut, Alain Chartier, 
Mollinet, Chriſtine be Piſan, Meſchinot, Guillaume 
Dubois, genannt Cretin u. ſ. w., dem Könige und 
den Damen und Herren des Hofs ihre Gefühle in 
fünftlic) gereimten, abſichtlich dunkeln, infolge pe= 
dantiſ⸗ er Gebantengeftaltun und fiberhäufung mit 
Wortſpielen und Alegorien ſchalen moralifterenden 
Gelegenheitsgebihten. Daneben tommt der fubjets 
tive, ungebundene, ber naiv:finnlihe und ſatiriſche 
Geiſt, der fog. esprit gaulois, in ben beiden volks⸗ 
mäßigen und ect nationalen Dichtern biefer Ks 
viode, Franz Villon und Olivier Baſſelin, wieder 
um Duräbrud. Der eritere, zu Bari 1481 ge= 
boren ſchildert in feinen Gedichten (ulegt herausg. 
von P. Locroir, Bar. 1877) fein eigenes Leben und 

üge des Lebens bes Volls in Paris mit Gewandt⸗ 
eit, Friſche und treffendem Wiß und fpottet über 


t | die Bebanterie feiner Kunftgenofien, wodurch er der 


Urheber der Dichtungsweiſe ift, Die man nad) feinem 
Rachahmer Marot zu benennen pflegt; ber Iektere 
(1850—1419) fpiegelt mit liebengwürdiger Naives 
tät die fröhlihe Bonhomie des franz. Landmannıa 
in feinen Trintliebern ab, welche von Feinem Mohn: 
orte, dem Thale Vire (Normandie), den Namen 
Vaux-de-Vire erhielten, mit bem jpäter, in Baus 
beville (f. d.) verwandelt, ähnliche Couplet3 bes 
zeichnet wurden. Die «Vaux-de-Vire» Baſſelins 
und feines Nachfolgers Jean Lehour gab zulebt P. 
2. Jacob (Bar. 1858) heraus. i 
olfamäßigen Charafter trug aber vor allem in 
dieſer Periode die dramatiſche das nunmehr 
ſich ausbildende Vollsſchauſpiel, an dem der Köm, 
und der Bürger gleihen Gefallen fanden; die zünf- 
tigen Vereine der Stäbte und ber vergrößerte Hofz 
balt der Könige begünitigten ihre Lodtrennung von 
der Kirche, und ber ohnehin fhaufüchtige Charalter 
der Franzoſen fteigerte ihre Entwidelung, die Durch 
mimiſche Darftellungen bei Kirchen] en längft 
Sa An — Au zu tn 14, 
th. bald mehrere &efel ur Aufführung 
dramatischer Stüde, Fromme Sanbmerter gründe: 
ten Die Confrerie de la passion, um 1398, fo ges 
nannt, weil fie Mofterien, welde die Paſſionsge⸗ 
hiöte zum enſtande hatten, daritellten, und 
r berlei Darftellungen ſchon 1402 von Karl VI. 
wivilegiert, eröffnete fie in bem Hofpital der Dreis 
Haltigteit bei dem Thore von St.Denis die erite 
eigentlihe Schaubühne zu Paris. Diefe Mofterien 
waren zu einer bedeutenden Anzahl angewachſen 
und hatten nicht nur die Paſſionsgeſchichte (le grand 
mystere; ein ſolches ift 3. B. der Gebr. Greban 
«Mystöre de la Passion», heraudg. von — Par. 
1878, und das von J. von Rothſchild ha . 
Mystère du vieil testament», 3 Bde. Par. 1878), 
Sondern biblifhe Stoffe überhaupt und dann Hei 
ligenlegenden und Wunderfagen zum Gegenftande, 
in welchem letztern Falle fie_ gewöhnlich Miracles 
aa wiewohl diefer Unterfeteb 19 nicht immer 
treng beobachtet findet. In den beſchreibenden 
Gattungen ber Litteratur entſpricht ihnen Die Der 
gende. Mufter von Mysteres und Miracles finden 
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ſich umter anderm in Jubinals «Mystöres inedits | 
du 15° siöcle» (2 Bde., 13: 1836—37) und Paris 
Robert, « —— Notre Dame» (5 Bde., 


Bar. 187 6). «Etodes sur les mystd- 
1837 


„Dränate fih der en Geift, den 
die franz. Litteratur in feiner ie ochen ver: 
—2 im n Derausßilben tomifcher Elemente in 
dem ihrer ‚endenz nad) ernften Mysteres ſchon früh: 
witig hervor, fo mußte er, ver a t, alds 
Kensetneeigenei mangem 
finben und das a —* — ne dem 
fpiel ftellen. * unter Regierung 
Aaılz VI. ne Tas mehrere junge 
— aus angeſehenen Knien u hard zu einer 
Be um Shaulpiel jele au! air — worin 
ya —— Saune den — laſſen 
ten. Sie nannten fi Kinder oe —5 — 
(eufants sans souci), gaben ſich “nie unftmäßige 
Serfafjung unter einem Vorſt Pie e, viellei k 
nad Borgange ber fi on voltstüämlichen 
Raxtenfefte, viel at Ei Ohne jr: iehung 
wuf den närriichen König, Fürſt der Narren prinos 
des —5 — bießen, be id fo, von jenem Kd⸗ 
iert, ihre « Narrheiten v 
— oder —S au öffent ihem Markte (d 
re und — I: ka wie die Griechen * 
vagödien, hinter ben Myſte— 
Mühen, Die Sotties wurden, wie danials 
Sn atirifcenDihtungen, b benenfie eatipraden, 
in bie legorie eingelleibet, und a, 
En lte es ihnen in der, laͤcherlicher "Rontrafte 
en Birkigkeit nicht. Auch den Par⸗ 
— —— —— en fe 
* inung machten, wie unter Ludw 
* dotties du — monde, De —— ‘ob- 
Ende! la chasse du cerf des cerfs und De la 
sotte, worin Papft Julius IL. und die Miß- 
Baden ar et sem Be an werben —5 — 
—— — enre fo berüh 
worbene ee Allmahlich 
3ůa fo Fe ar gefährl * erſchienen 
fangs unter C Genfur geft ieftellt, Tpäter A uns 
wurden. Neben biefen beiden aloe, 
ten bilbete ſich in ber erften Hälfte be3 15. Jahr! 
eine dritte Schaufpielergefellihaft, die eine neue 
Art von ‚Dramen pflegte, die den moralijchen Dits 
Die Zunft der Gerichts⸗ und Parla⸗ 
iber (les clercs de la Bazoche), eine 
Berhiubn von Advelaten, Prokurato⸗ 
* ae ihren Gehülfen. die ſchon lange i im Beſitze 
des Borredhts, alle öi öffent Sefte  unb Se Feierlich⸗ 
keiten zu seinen, war {vl oe des histo- 
ziques sur les clercs de la azocher, Par. 1856), 
—— nämlich, gi m a piele in die Hände 
epräfentationsrecht 
Sie ut Den de führte nun auf, eine 
Fr re a Gpeitlegen ber andern beiben 
Geſellichaften —— eine neue Art von Schau: 
fer bie Moralites, Dramen, bie unter de 
des Komiſchen eine, wenn mit In 


— ſtere 
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und ſtellen, ohne ſatiriſche oder mosalifce Tendenz, 
lomiſche Scenen außber Wirklichfeit un! dad Lächers 
liche im allgemein Menſchlichen bar; in einer Farce 
des 15. Jahrh, in « en Pierre Pathelin» 
Gerausg, von Genin Bar. 1854 und öfter), iſt 
die Meilterfchaft der Framoſen in dieſer Gaitung 
dos dramati| ar Schwants ſchon volllommen aus: 
geprägt. bie Farces fo aus, daß fie 
Fi den u, gleiches Schidjal erlitten; jeben⸗ 
ie find fie die merkwurdigſte Art des alean. 

mas (fie Kal bis ing 7. Jahrh.), bei deflen 


Entwidelung es ſchon entſchieden Bar daß die 
Geamaofen ehe eigentümliche Poſſe und ein 

durchaus —— —— bekommen 
würden. Mufter bie iefer tomiföen jattungen fin 


den fi) im «Recueil de plusieurs farces, sotties 
et moralit&s» von —— (11 Bde., Bar. 1798— 
1806), im «Recueil des farces, moralit&s et ser- 
mons Kran * — de Lincy und Nichel 
Bde., Par. , im «Recueil de farces» 
beraudg.: von Siyrop und Bicot, Bar. 1880),im«Re- 
cueil de farces, sotties et moralitäs» von Jacob 
{Bar 1859), in Viollet⸗le⸗Ducs «Ancien thöätre 
gais» (10 Bde. Bar. 1854—5 Hi ſ. w. Über 
die mise en scöne "hiefer Stüde Dorice, «His- 
toire de la mise en scöne depe uis les mysteres 
a au on (Bar. 1836), und ber die s Geichihte 
Theaters überhaupt außer ben ältern 
—* von ben Brudern Barfait, Beauchamps, 
Sana, Suard u. ſ. w. nin, «Les origines 
6ätre moderne» (Bd. 1, An 1838), Leroy, 
Bee comparee du thöätre et des maurs en 
France» (Bar. 1844). Verſuch einer Darftellung 
der altfeanz. Beribe, ber franz. Litteratur: Auber⸗ 
tins «Histoire de la langue et de la littörsture 
frangaise au — Age (2 Bde., Par. 1876). 
Die dien Hauptperiobe in ber Geſchichte der 
franz. Litteratur, von dem Zeitalter Sranz’ I. bie 
auf die Gegenwart reihend, wird gewöhnlich in 
vier a Asfehmitte gelegt, son jenen (8 u 
bis auf Lud⸗ 
wig XIV. ——— bt, ie ie Res 
Beim gbepe ra? unit 1648—1715), ber 
ritte das 18. Jahrh. Beginn der Fran⸗ 
gie mRevolution(1716—1789), endlich ber vierte 
eit ei ber Revolution (ſeit 1789) begreift. 
Int {ekterm Abfchnitte unterſcheidet man wiederum 
die Beitalter ieh jevolution, des erſten Raifertums, 
der Reftauration, des ‚ufitänigtumd unb und bie jün, fe 
Blair feit der Februarrevolut ber dieſe 
rio be handelt am eingehenften obefeon, 
de la literature frangaise depuis le XVI® siecle 
juqus nos jours» (10 Bde., Bar. jest). 
on $ranz I. big Ludwig XIV. Die franz. 
—— war u Mittelalter hindurch national, 
d. 5. der Ausdruck ber dem ganzen Volle eigentümz 
lihen Bildung und Gefinnung und allgemeinver- 
ſtaͤndlich gem en. Unter Sranzı.. hielt bie Rex 
naiffance Ihren Einzug in Frankreich mit ihr brach 
ſich in, 20m "n viftlihen Vorurteilen freie und bez 
wunberndes m der Haffiihen Autoren bes 


«Histoire 


enimoralif 5 en olgten, riech. und röm. Altertums n, das zur Ver⸗ 
* den M — — 23 Stofa he 5 | der Produkte ber heimifi Ag und 
die Eintleii *5 von * Ya bie Tendenz | zur Nachbildung ber Schrii be nie ormen 
und abſtraktere Haltung —— Sie waren raum en ee ſtzismus 
id, wie die Dits in fpäterer Zeit miſchten fie 2 nkreich erftehen li ſtlaviſchen 

onen aus dem Leben mit allegorifchen ven. hmung der Alten N Bor rg — es 
——— — elon mer die Farces (f. d.), m der Dichter und Schriftft darauf ges 


bliau in der Form bes Dramas 


richtet, dem —— und hen Publikum, 
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heſonders bem Hofe zu gefallen, und fo erhielt bie 
Literatur der Zeit einen gelehrten, ertlufiven Cha⸗ 
ralter, der fie nur wenigen zugänglich machte., 
auf Ludwig XIV. fand einer weitern Verbreitung 
des neuen Gefhmads im wejentlihen nur bie 
Vollsbildung entgegen, während von Schriftitellern 
nur geringer Wideritand ber neuen Richtung in der 
gitteratur entgegengeftellt wurbe. Zu ben nam⸗ 
hafteften Verbreiteen klaſſiſcher Studien in Frank⸗ 
reich, welche auf die franz. Litteratur biefer Pe: 
viode einen größen Einfluß außübten, gehören Guill. 
ube, 1467—1540, Jacq. Leftore D’Etaples (Fa: 
ber Stapulenfi), eit. 1687, Joſ. Scaliger_ aus 
Agen, Iſaak de Selaubon aus Genf, Jean Daus 
rat, gell. 1588, der Lehrer Ronfarbs, und bie bei- 
den Etienne en . Die Schriften des Alter: 


tums wurden, nachdem fie eine Zeit lang nur Ges 
jenſtand ſprachlicher dorſchung geweien, in zahl: 
ofen Überlehungen ben des Griechiſchen und Latei⸗ 
niſchen Unkundigen seiälofien; Jean Colin bear: 
beitete einen großen Teil des Cicero, Dupinet Pli⸗ 
nius den Ültern; Claude Gruget brachte die Briefe 


bes Phalaris in franz. Verfe, Millet überfegte den 
Lucian, BlaijedeBigenzre, der berühmtefte Überjeger 
feiner Zeit, J & mit Libius und Cäfar, 


Häftigte 

und bie Überfegung des Plutarch von Amyot verbrei⸗ 
tete nicht nur eine Fülle anttauarifch»GiRorifcer 

Kenntnilfe vom Altertum, fonbern_ wı au 
maßgebend in ftiliftifcher Beziehung für bie franz. 
Brojaiter de3 Sahrhunderts. Unter den Dicptern 
welde diejen Zeitraum eröffnen und die nur erit 
in I licher Hinfiht von ben antilen Dichtern be: 
einflußt werben, fteht Franz' I. Kammerbiener 
Clement Marot, 1495—1544, in erfter Linie, ber 
ben höfiichen Gelegenheitäpoeten mit dem bie eigene 
Individualität zum Ausdrud bringenden und feis 
nen perjönlicen Stil (style marotique) hervor: 
mben Dichter in ſich vereinigt und in feinem 
heitern Naturell und gebilbeten pointirten Ausbrud 
einen höfifhen Billon darftellt. Neben ihm verbie- 
nen erwähnt zu werben Roger de Collerye, oder Ro⸗ 
er Kontemps genannt, ferner Theodor Beza und 
ellin de SaintsGelaiß, 1491—1558, ber durch 
Überfegungen und —— der Alten und 
Italiener in der neuen Richtung wirkte und Marot 
im Epigramm und ber leichten Erzählung gleich 
kommt; Gtienne Dolet aus Drleanz, ald Reber 
1546 verbrannt, ein verdienter Humanilt; Victor 
Brodeau, geft. 1540, und befondes Gilles dAu⸗ 
rigny, pe 1553, ber Verfaſſer der lieblihen Dich 
tung «Le tuteur d’amour». Aus der großen An: 
zahl von Dichterinnen diefer Periode (vgl. Feugere, 
«Les femmes po2tes au XVI® siöcle», Par. 1860) 
find hervorzuheben die reichbegabte Louiſe Labe aus 
&yon, 1526—68, deren Elegien noch jegt bewundert 
werben; Lie De du Guillet und beſonders bie 

oliſche 


melandolifce Mabelaine De&roches und ihre Tod 
ter Catherine (beide geft. 1585). Margarete von 
Balois, die Schweiter Sranz’ I. und Gemahlin 

inrichs IL von Navarra, verbantt ihren Ruf als 
Schriftſtellerin weni wi er Igrifhen Poeſien und 
Dramen, als einer Rovellenfammlung «Heptame- 
ron», in re ömmelei und Züfternbeit, 
Zartfinnigkeit und Veritandesfhärfe auffallend ver: 
einigt find, Ein Zeil ber Novellen des Heptameron 
wird übrigens Nic. Denifot, 1515—59, Jacques 

eletier, 151782, unb bejonbers Bonaventure 

esperiers, geft. 1544, Beige egt, deſſen originelle 
Satire «Cymbalum mundi» (1537) von Rodier 
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wieber aus der Vergeſſenheit gezogen und ſeitdem 
öfter gedrudt wurde. 

Almählich erſtreckten fich Die Wirkungen der klaſ⸗ 
ſiſchen Studien weiter; mehrere Dichter, vorwie⸗ 
gend Lyriker, unter bene Jodelle, geſt. 1573, Pierre 
de Ronjard, Antoine de Baif und Joachim Dubels 
lay, geſt. 1560, die talentvolliten und einflußreiche 
ften waren, und die man von der Zahl ihrer % 
ter das franz. Siebengeſtirn (Pl&iade) zu nennen 
pflegt, eritrebten die Verpflanzung von Form, Geift 
und Sprachkunſt der antiken Litteratur auf frang- 
ee un Fr —8 geb in m 
noch lange nachher ala r franz. Dichter 
16. Jahrh. —5 — Guillaume de Salluſte, Sieur 
du Vartad, 1544—90, der die ſprachliche Neues 
tungafucht ber damaligen kan — ‚vielleicht am weis 
teften trieb, hinterließ ein großartiges Werl in fels 
ner ild-viattijgen «La semaine ou la creation 
du monde» (Par. 1584). Ein heftiger Gegner Rons 
fards, der Proteftant Theod. Agrippa d’Aubigne, 
1550—1630, ſchuf eine originelle polit..religiöje 
Satire «Les tragiques» voll bittern Spottes und 
hat ſich außerdem auf bem Felde der Geſchichtſchrei⸗ 

ung nam aft gemacht. Tiefer ftehen als Satiri⸗ 
ter Vauquelin de la naie, geit. 1606, und Gil: 
le8 Durant, geft. 1615; dagegen übertraf ber Satis 
riker Mathurin Regnier, der begabtefte Dichter 


ch ntgug ſeit Villon, ſeine Vorganger, bie ältern 


nz. Nachbildnerdes Horazbeimeitem, jean Paſſe⸗ 
tat geibelte in Verbindung mit dem gelehrten Juris 
fen ic. Rapin undandern inder«SatireMenippee» 
1593) die Ligue. Jacques Dulaurens, Thomas 
de Courval⸗Sonnet bildeten in der ſatiriſchen Poe⸗ 
fie den libergang von Regnier zu Boileau. ans 
pie be Malberbe, der ber Raßloſigkeit und ſprach⸗ 
ichen Willlür feiner Vorgänger entgegentritt, den 
Bersbau regelt und die erſten Mufter des neuern 
poetifchen Stils aufftellte, bezeichnet einen Wende 
punkt in der franz, ihtkunit. Jean Bertaut, 1552 
—1611, ber die erotiihe Poefie mit der Fin 
vertaufchte, Phil. Desportes, 1546-1606, der ſich 
in_der ital, Manier gefiel, S. ©. be Laroque, in 
befien Sonetten zuweilen ein wahrhaft poetiſcher 

auch weht, der Vräfibent Claude Erpilly u. a. 

atten Malherbes Reform zwar. bereits an, 

ahnt, aber jie wurden von ihm, der in kritifi 
Arbeit Mg Reinheit und Wohllaut und 
vl ehem e Regelmäßigfeit feinen Poefien mitzus 
teilen wußte, in Schatten geftellt. Unter feinen 

eitgenofien ift nächit Diaynard, 1582—1646, bes 
onbers der Marquis be Racan, 1589—1670, eins 
er eriten Mitglieber der von Richelieu 1635 geftif- 
teten Alademie, ald hervorragender Yoyllenbichter, 
fowie Jean Osier de Gombauld wegen treiflicher 
Epigramme bemertenswert. 

Jr ber bramatifchen Te bewirkte das Vers 
fenten in die Literatur des klaſſiſchen Altertums 
ebenfalls eine gänzlide Umgeftaltung. Jouveneau 

jatte einen Kommentar über Tevenz —S 
en, Octavien be Saint-Gelais, Desperiers, Chars 


les Eſtienne, Lazare de Baif und Guillaume de 
Boncpetel überfebten um bie Wette, odaß Etienne 
odelle es wagen konnte, nach dem Vorbilde Gries 


enlands und Roms das neue franz. Theater zu 
ründen. Die durch ihn hervorgebrachte dramati⸗ 
fie Revofution wirkte fo nachhaltig, daß Frank⸗ 
reichs größte Tragifer fein Syftem nur modifizieren, 
nicht umänbern konnten, bis e3 erſt in neuerer Zeit 
von der romantifchen Schule erjdüttert wurde, 
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Schon unter Franz I. wurden zur Begründung 
eine3 neuen regelmäßigen Dramas Verſuche 117 
mad; —E exit, ala Jodelle unter Heinrich IL. 
feine fünfattige Tragödie «Clöopatre captive» mit 
Ehören vor dem verfammelten ger aufführte 
41552) und fein beftes Wert, das Trauerfpiel «Di- 
don», veröffentlichte. Bon feinen — 
folgern i in ber dramatiſchen ihnefie fin 
de la Berufe, der Verfafler der «Med6: er 
56, led Toutain, Gabr. Bonin, 
Rob. ier, 158190, Berfaflervonadt rauer⸗ 
len (Ausg. von W. Förfter, 5 Heilbr. 1882), und 
cque3 Grevin zu bemerken. In feiner Komödie 
ugöne, ou la rencontre» gab Jodelle ebenjo das 
erfte ——— einer gabitbu ed antiken Quft- 
el3 und damit dem franz. Luſtſpiel eine neue 
Seſtalt. Auf der von ihm gs Bahn fo olgten 
3.9. de Baif und viele andere. Faſt in allen fo: 
muif, Siage dieſer Zeit wird der Anſtand in 
‚Be verlegt, wie in den Farcen, und die 
Tee Er Bde alterfümbig. Pierre Larivey, geit. | allı 
uf. Agfa 


iafler des _« —— der «Veuven 
bilder in gs Komödie der Proſa, be 


befonders 


dem Beifpiel nei ital. ee: 
ont 
de la Taille in_feinen — Se edient 
ie, den Vorzug. Die zahlreichen Luſtſpiele Le— 
loyers find nis ih ohne einzelne feine Züge. Die relis 
giöien und t. Sehden, welche Frankreich wäh: 
Si diefer riode —A on 2 bei 
mal “e, Pampplete ind Leben, bie in 
— Mir. Denfrne Rt ohm Kr 16.8: 
ala # ale ui ohne an u 
335 orftechenditen Dramen Diefer tung ger 
Chilperic second» von Louis —* 
linden von Pierre Matthieu. Lecocg, be Ba e 
court, Beliard und ber auch hier einflubteiche Ra 
on beamatifierte äferfpiele. Jean de 
Adtıou, 650, der Verfafjer des «Venceslas», 
"mt — — und Vorbild Gorneilles. 
er. Sartp, Hardy, gr um 1680, befjen beftes Stüd 
gegen 800 ‚Shaufpiele gebichtet 
Ehen ert, eig der 
Tragödie» (Öotha 1856 
itterroman, von Avon Sevin, Claude 
Eolet und befonders dur) Herberay seigneur des 
Easarts gem 3. Umarbeiter des «Amadise), bie 
son der Borliebe Franz I. für das Rittertum ans 
geregt waren, wieder ori eingeführt, ftarb 
vor Ende bes Jahrhunderts ab. Mit der beiden Kd⸗ 
ziginnen — und Maria von Redicis kamen 
Kenntnis und Nachahmung ber ital. —— auf, 
und flatt an vo pᷣhantaſtiſchen Setalten d er Nit: 
terromane ne erg ögte man fih nun an ben ital, No: 
und an Nachbildungen berfelben, wie an 
ver dom en erwähnten NRovellenfammlung "«Hepta- 
und an Radjabmungen berfelben. Unter 
Yana von Sſterreich als dad Studium der fpan. 
für eine Zeit lang Eingang fand, wurbe 
ors «Diana» von Honore d’Urfe, Graf 
von Chateauneuf, aus Marfeille, 1567—1625, in 
feiner auf Ainfhauungen und Geihmad der Beit 
Fre wirlenden «Aströeo nachgeahmt. Jean 
—— führte den polit. Roman 


—— indes in feiner «Argenis» ber lat. 
5 Until ich wichtiger ift der um bie Mitte 
16. 





ete ſatiriſche Roman, und 
ber ättefte 
tiäften ar 


—* arin, das Vorbild für die geiſt⸗ 
ſteller ber fol, Igenben Jahrhunderte, 
drancois Nabelais. Seine 


ahahmer Guillaume 
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des Antels, Noel du Fail, Beroalde de Verville, 
Tabourot und Guillaume Bouchet find vericollen, 
nicht dagegen die «Aventures du Baron de F 
neste» von Theodore Agrippa d’Aubigne. Eine 
neue Gattung ber Bon bie unter Nichelieu 
aufgelommene, von Jean Louis Guez de Balzac 
und Boiture, Hirn 1640, zuerſt außgebilvete Gattung 
der galanten Briefe. Boiture war zugleich der be: 
liebteſte Geſellſchaftsdichter und Vertreter bes bel 
esprit der Zeit, Balzac hat durch feine anderweiti- 
en morali hen und polit. Abhandlungen um bie 
ildung der franz. Proſa Verdienfte. 
Die Eifer. Kunft fowie überhaupt die Brofa ge 
* ebenfalls bedeutend durch das Studium der 
Hafifchen itteratur. Beſonders trug Claude be 
Senfiel, gel 1520, dur feine «Histoire de 
mh XI» und feine «Grande monarchie de 
France» zur Geftaltung einer einfachen hiſtor. Dar- 
Sen bei. Die Ireubergige Natürlichkeit des von 
soinville angegebenen Memoirentons verſchwand 
Na und machte ber objettiven Durkeling 
Si er wichtigſie franz. Gefchichtfchreiber des 
ahrh. iſt Jacques — be Thou, 1553— 
16h, ns ie IA ah Naar sui br cr 
ibri 138» lateiniſch ſchrieb. Nach ihm v te 
in ber Darftellung ber Zeitg te — ge⸗ 
nannte Theobore Agrippa v Aubigne, Die andern 
wichtigern Hiftorifer ſchrieben meilt noch Memoiren. 
Die Kommentare von Blaife be Montluc, 1508— 
u befigen dramatiſches Intereſſe und führen gräß- 
lich e Scenen vor; bie Memoiren von Gasp. 
Tavannes, von er Sohne Jean redigiert, 
mehr philof. Gehalt; Michel de Caftelnau, 1020 
92, it männli-täftig; Heinrichs IV. erſte Ges 
maßlin, Dede von Valois, befchrieb in ihren 
PVrivatmemoiren das Leben am franz. Hofe fehr an: 
—— ——— Lanoue, genannt Vras⸗de⸗ 
ri ibt in feinen Denkioürbigteiten ein 
— ild ſeiner edeln Seele; Pierre de 
Bourbeille Seigneut de Brantöme, 1597—1614, 
ift geiftreih, wibig a lebhaft, aber ſchmutzig in 
einen Memoiren; Sully unb Harbouin de Pere- 
e erzählen das "geben ds IV. Außer Ben 
ind noch zu erwähnen al Remoizenicreiber 
giefis- rnay, der Lehrer Heinrichs IV., Jean 
ergey und Pierre de l'Etoile. Bemerkenswert i in 
Bezug auf die Darftellungskunft find gl die ie 
ftoriter Theodore Beza, — Voiſin de la 
— geht „es, und Heinrich, Herzog u 
ie ebibattige Brofa war feit dem 15. Jahrh. 
in Hausbücern und gemeinnübigen Bearbeitungen 
miftenfheft icher Erfahrungen verfucht amd nad 
— eſtaltei worden, auch erreichte fie auf 
— ei —J — gewiſſe Reife. Anſich⸗ 
ie nom Öffentli ben, über menſchliche Bes 
Ben ne und pl tobleme en — on im 
hr. u ande Viren Be: 
33 gewahl * — — *— ttifchen 
Scril ee m muß vor den er fi 
En r Michel de Montai \ ih 
«Essais» genannt werben; neben 
ton, geft. 1608, Etienne be Labodtie, geft. 1568, 
Dlivier be Sertes, 1589—1619, bejien « SAtre 
de Vagriculturev ein würbiges Seitenitüd ee 
«Maison rustique» von Charles Eftienne bilbet, 
bert Sanguet, Jean Bobin, mit deiien Werte "über 
den Staat (1577) die wii enfchaftli e Bearbeitung 
der Bolitit beginnt, und ber Reformator Calvin, 


gr einen 
terre Chars 
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der die ftreng logiſche Gliederung in die didaktiſche 


roſa einführte. Vgl. über die —— des 16. 

ahrh. —— Sabfelbt Le seiziöme 
siöcle en Zune 'ablesn de la ittäratare en 
France» (Ba: 


ren 3 XIV. Die feit I Ben den 
in Frantrei —— und Liebe ber Haffii 
Litteratur befördert worden waren, jo begünftigte 
aud ae an Ouleinkeref der Karbinal ide 


bieu, 1 lleinherrſcher unter 2ı 


Di XI., TIL. Wilenfeaften und Künite, ge e Mufter 


die 5 Alademie (1635) und andere 


enſchaftliche Anitalten iftete, und noch mehr 
jr ja r unter dem Minifter en: der 5 
umfaflendfter_Weife für die gelehrte und Kunſt⸗ 
entwidelung Frankreichs thätig war und unter ans 
Ber zu ber ans Ride lien seien Ken —— 
Alademie 1668 — er In und 

rei um! 


Dem Knifenfnt ten, 1664 bie der 
ldhauerkunſt un! 1666 bie der eraften Wiflen: 
fünften fäate fügte, ferner 1667 bie Sternwarte „1673 
en botan. Garten, das chem. Laboratorium, fowie 
das «Journal des savants» begründete, welches mit 
Semi en ee, bis ieht I fortgefü et iſt. 
e wurbe jept Weltiprade; die 
Be —E 8 PET. wurde ala bie goldene Zeit 
ber fra, &teratur, bie Litteratur bes Siöcle de 
Louis XIV, bie in England d, Deutihland, Italien 
und Spanien tonangebenb wurbe, al8 bie Haffifche 
anerkannt. Gleihwohl und zugeg: Ant daß Frank⸗ 
zig) Igon damals gewi e Yhenle ber litterarif 
ungskunſt errei x und in ber Profa den 
Fri ten Grad von Klarheit, Leichtigkeit, Feinheit | S: 
unb Prögifion erlangt habe, darf nicht "geleu —* 
werben, daß die bamalige En franz. Dichter gewi 
einjetiom äfthetiichen Theorien und —8 3 
n, ber len und dem fhönen Schein HH 


de J uldigten, dab Pathos und geiſtreiche 
Bee “und Gelb le jelung von 
Bat fie echte Se ſchaft, natürliches Empfinden, 


wahre Gefinnun, je Gefühl wo das allgemein 
Menſchliche gehalten wurden, daß ihre Werte eine 
tiefere Wirkung darum nicht mehr auszuüben vers 
mögen und ber Mangel an Natur und Wahrheit 
biejelben vu geiftungen tebnerifher Kunſt un! 


Di * 

ie Hi als die dichterifi 
Ruhm im allen Gefet | fardiäten ve ver ne 
Gattung, gewann in bem eitalter h 
—— .Ehrgeiges ba das bergen t. hier 


Stubium der Alten und der Spanier, 
die Vorgänger benugend und übertreffend, 5* 
— rneille — — Vater des klaſſi fhifchen 


hmter «Cid» atmet no me 
ie pn, See romantiſchen Geift, in den fpäs 
ödien wählt Corneille feine Stoffe und 
Motive nur noch im Einklang mit den Forderuns 
des Kla| mus und im Bil. auf die Durch⸗ 
‚barkeit der . itöregeln. Somie Corneille 
im Erhabenen und Heroifden, fo seineke fih fein 
Hinperer Beitgenoffe Racine, von bem Geifte der 
fterwerte der griech. Tragiter und gleich ebeln 
Gefinnungen wie Corneille getragen, Kenner babei 
des weiblic nu, e führenden aus. Mehr 
als Corneille ft er der Sprache ber Empfindung 
nahe gelommen, Mine e ner Rivalen hat il 5 in 
= auf Rein u und rhythmiſchen 
hllaut der Re € dbertrofe Jean Nic. Pras 
don, geft. 1698, der von einer : oterie des Hofs ges 
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tragen, ihm gegenübergeftellt wurde, iſt vergeſſen. 
Von den uͤbrigen a dieſer Zeit er⸗ 
rangen El ven, oh die tra, agiice Kunſt MS heber 
namentli Thomas Corneille, d 
— —8 de la doſ je, geſt. 1708; ferner 
ls on, geft. 1737 Lagrang ncel, 
1758, zwei Nadal —* owie bee 
(inatige ee ir und glüdli als in 
er Tragöbie bewegten ſich die Franzafen im Ges 
biete see N hen wurde n Ta 
can ocquelin, genann e, 
der ji) duch dad Stubium tom. ‚ital. und ſpan. 
Komiler und als Dariteller zum Luftipieldichter bils 
Be und bie franz. Sitten» (Comedie de meurs) 
und Charalterfomöbie (Comödie de caracteres, 
haute comödie) af, ſowie bie realiſtiſche Reaktion 
im Drame anbahnt, die im bürgerlichen aue piel 
Diderot3 und in — Luſtſpiel die 
ventionen des Klaſſizismus überwindet. Bon ſei⸗ 
nen Nachfolgern halten ln Her 
1647—1709 ft ihm Brueys, 1 1723 
fein ihm geiftig untesgeorbneter Freund Balay rat, 
1650—1721, ferner red, eft. 1724, Dan⸗ 
court, 1661-1725, bem Seal vom gebildes 
ten Suftfpiel am nädjften, — F ein —— 
ſentant der derbſten Komik, Leſage in ſeinen Jahr⸗ 
Bann onen und fonit ein Iharfer Beobachter 
und Künftler in der wigigen Führung des Dialogs, 
Bourfault, 1688—1701, a er enne 
Romöbie des De] touche® 5) in. Auch Lafontaine vers 
fuchte ſich erſt fein in einer Bearbeitung eines Te⸗ 
x iſchen Stüds, dann in G haft mit dem 
ufpieler Champmeßle auf ben Gebiete wo arg 
mödie. Die neben ben (feit Ende des 17. 
Theätre 5 frangais vereinigten) pariſer 
Dee ſtehende «Acad&mie royale de musique» 
En vilegierte re re duch “ 
ni und Duinault3_(geit. 1688) , burd 
10h Die de 1008, und a omas Corneille bie franz. 
a den Heinern Theatern 
ae ir Toire) ildete fi nad allerlei 
andlungen aus bem Stegreifipiel das Vaudeville 
und bie —— aus, eine Verbindung von 
omijchen Din en und h Seiaropiem die «(ülieb- 
lich zu Stande tam, nachdem ba8 Thößtre francais 
und bie privilegierte Dper im ud, die Date 
theater auf die Bantomime einzufchränfen, bie zeits 
weilige Bereinigung berjelben mit dem Sieb ober 
mit dem Dialog nicht hatten verhindern fönnen. 
ber einer eſſenen und mikadhtes 
ten Gattung ber en: mb-didattiihen Dichtung, 
der Fabel, wurbe eSafonein, buch den fle 
3. | auch erft wieber t in den übrigen Littes 
raturen erhält. dur die Bonhomie und die die 
timität, womit ex die Gegenftände in den Fabeln 
behandelt bat er feiner überbies naiven und ans 
mutigen Darftellung ein u: ahmbares inbivis 
Kerner Gepräge gegeben, das feinen freilich meift 
jen «Contes» in hen Grade zul Tee 
a3 die hai — derſel 
pikanten Ton und a ttel nicht als für 2” 
Gattung unmefenttich a zu laflen vermoch⸗ 
ten. Seiner jedem Zwang abholden nbivibualität 
er die —— — gegen Bet, bed eifrigs 
ten Verfechters d laffigismus, ben man ben 
een si mad des Beitalters Lud⸗ 
wigs enannt Fr Sein eigentümlicheß Bere 
bienft ala Siäter ber Satiren, Epifteln und ber 
Art po6tique befteht in einer, durch forgfältiges 
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Studium ber von in hohem Grabe verehrten 
und zumeilen ftarf benugten Alten gewonnenen 
Korrektheit und Mämlicfeit in Sprade und Stil, 


fowie im Gebanfengehalt und ohllant feiner ftreng | 9 
ten Verfe, in ber eier feit und Sicher: 
it ed am, F unanfechtbar angeſehenen 


—&X Das Epos, worin ſich ſchon 
— — tte, gela: audi in dieſer Pe⸗ 
— nicht. — * — geſt. 1673) «Pucelle 
d’Orleans» flihen Schwäden pölig | fi 
Schiffbruch u vr e Bean des Dicht: 
George de Scud (geft. 1667) «Alaric, ou 


vaincue», der «Clovis» von Jean Desmaret3 de 
Saint-Sorlin (geft. 1676) un Saint. Louis» von 
Lemoine (geft. 1672) wurden ihrer Zeit nicht höher 
geadıtet ; Ant. Houbarb de Lamottes (1672—1781) 
«Rene linden, in ber Homer die ‚geitgemäl Form 
— nt geriet zur Traveftie. Aus ber nicht 
gen lomiſcher she aintengen fei nur 
a Bud las Sy iche nicht 
‚en en — welche ni 
Hof einen Ges , geiftreichen, mit Sprache und 
Stil vertrauten Beltmann ‚Sondern einen empfin- 
denden Dichter verlangen, bie Iurijce oeſie, das 
Idyll u. f. w., konnten in dem Beitalter ber Gtitette 
anmöglid get deihen; bie fabe Seietihaftspoehe, 
der tour d’esprit in ben poesies fugitives et galan- | (( 
tes mit feinen veritedten, ausgeffügelten Artigteis 
ten und Spibfindigleiten war on durch das Hötel 
——— ubli ara etwas individueller 
die Eyrit der aus Gaſſendis 
Ehe En — Dieter des Genuſſes, 
ce in dem Haufe ber Ninon be Lenclo8 
* geſel cin Mittelpunkt hatten, wie 
en THailier, an bapelle, — dgen 
—— —— vbge 1720, La 
br de la Zare und anbere Sreigiter hihteen. 
Dt bemwunberte die Beit Antoinette Deshou⸗ 
in 1694, deren von Be «Pensees» in: 
fpirierte — Selandale! in der Poeſie neu war, fowie 
ven Armand be Segrais, 16251701, ben Üiber: 
jeber des Baal, während Fontenelles «Eclogues» 
zweber grit find, nod) den Poyllenten befigen. Der 
Fa der höhern ulichen Poeſie war der 
Kiaumungavolle jean —* ifte Rouſſeau, 1670— 
41, der Mal es Ton wieder anſchlägt. 
* zu europ. Bebeutun, tung gelangenden Romane 
Iter 2ul waren jehr able 
und Ipiegeln zieml En den Seit: — — ie Nei⸗ 


Si der damaligen Zeit. Auf ben Schäferroman 
ur sr der Fa Arus, den Sa ea 


ae Tomte 
sche May aber, Ab Situationen 
Baraftere die der tomantifchen Ritterzeit 

or. —— Roman geht Made⸗ 
607 1701, in ihren —2* 
——— A Beitereignilfe und Sitten und 

it ind Altertum verfeßenben 

—— dor den Womens roduftionen bes 

— und des hiſtor. Romans ſind abzuſondern 
eichen Romane ber Gräfin Lafayette, 1688 

— 99; fie führen Eee en an 
—— * Er ti — — 

en Figuren ragit men en Geſchĩi 

Dre Romane ber Mademoifelle — de la 
— eft. A und ber Frau de Billebieu, geft. 
An im Stile der galanten Memoiren ber 
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Bet gehalten, und bie fBamtofe, durch reiche Rach⸗ 
ommenſchaft ausgezeichnete «Histoire amoureuse 
Gaulese des Grafen Rabutin de Buſſy, 1618— 
3, enthüllt die Sittenlofigleit einer Zeit, bie den 

Gober der Bienfeance und die berühmten feinen 
franz. Umgangäformen erfunden zu haben ſcheint 
um die Hingabe an eine bodenloſe; vor ber tiefſten 
Selbfterniedrigung ſich nicht fheuenben ee fr 
Higleit u ermögliden. Um dieſe Zeit verbreitete 
dur Segrais und andere der Geihmad 

on frau. Novellen; noch mehr wandte das Publi- 


er tum den Feenmärchen feine Liebe zu. Charles 


Berrault, gelt. 1708, ſcheint mit feinen «Contes de 
ma mere N Oyes die —A erwedt zu haben. 
Viele Frauen, unter il Innen die Gräfin d’Aulnoy, 
geft- 1705, verfuchten ch nach ihm und noch im 
18. Fahri in dieſer Gattung, und Fenelon, der in 
ii inem polit. Roman «Tel&maque» eine unvergän ⸗ 
liche Romandichtung ſchuf, ſchrieb Märchen für die 
Erziehung des Te 8 von Bourgogne. Ant. Gal: 
land, geit. 1715 erte eine gefälige Se 
von «Zaufendunbeine Na 19; etis be Lacroir 
ee «Zaufenbundein Tag»; Simon Gueulette 

Tauſendundeine Biertell ide» heraus. Die 
Bin gebührt indefjen den humoriftifch:ironifieren: 
——— otten Grafen Antony Hamilton 


(gef. 1720 Die leßte Art von Romanen diefer Pe⸗ 
—— tomifden; fie erben eröffnet mit Baul 
Scarrons, 1 rril-luftigem « Roman 


comique» und von Alain Rene Lejage, 16681747, 
der nach Moliere der größte Sittenmaler feiner Beit 
war, unter Einfluß bes jpan. Schelmenromang im 
18, —5 — degh — Höhe ihrer Entwidelun; gerade 
hun! jante Briefe zur Eine tung weis 
je " Areile u reiben, wurde fer alzac u 
Voiture —— ; auch in ſolcher Abſicht 
— gef rreſpondenzen wurden, fanden ſie 
ie en ebeutenden Berfonen ‚jet "wenigfteng 
—— —— engerer greiſe. Nachdem aud) auch 
Brief der bel esprit eine Rolle geſpielt, erhält 
er Be den — Arzt und Profeſſor Gui Patin 
einen perſoönlichern Charakter; in den Briefen der 
Marquife von Sevigne, 1627, enthüllt ſich 
nicht nur die Empfindungs: und Denfweile einer 
eamplbeen Besen und ambefangen uni: 
enden Fran, jondern aud das Leben ber höhern 
Stände der Zeit in privater und Öffentlicher Bezie⸗ 
jung: die Briefe der geiftreihen Geliebten Bour- 
t3, Babet, haben denſelben Charatter der Inti⸗ 
mit ‚mehr achlicher Natur find die ber Francoife 
"Aubigne, arquife be Maintenon, neben ihr ift 
er ‚zu nennen bie Baronin be Staal, 1698—1750. 
Die in Briefen, Memoiren und bei gefelligen Unter: 
altungen feit 1660 beliebtgemorbenen Portrãts oder 
erſonencharakteriſtiken mögen Sean Labruyere, 
1639—96,, mit Veranlaffung gegeben haben zu ſei⸗ 
nen dem &heophraft nadıg eöltdelen «Caracteres ou 
meaurs de ce siöcle», die in origineller Darftel- 
Tungsferm Leben, Sebendweile und mo Gbnraltertupen 
ber 3 Zeit in ſche daten Bucltien und moralifcher Ten; 
vorführen. Die Berebfamleit auf der Kanzel 
= eben waren bie auf Herausbilbung Tünftleri. 
der orm außgehenbe Zeit und Anläffe des print: 
lieben! of inreichend. Beſonders bie —— 
rede Bea offuet, Fuge Flechier, die 
grebigt überhaupt" außer bi jenannten, 
durch Mascaron, Fenelon, Maf Im, 1. Charles de 
la Rue, Ant. Anfelme und ben Vroteft tanten Sau: 
rin in venſchiebener Weiſe kunſtleriſch entwidelt. 
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Die Geſchichtſchreibung Kat, eigentliche hiſtor. 
Meifterwerte im Zeitalter Ludwigs XIV. laum ber: 
vorgebracht, Es fehlte die richtige Auffaffung von 
den Aufgaben Geſchichtſchreibers; man geait 
wohl jeht in ber Zeit weiter zurüd, als in der Chro⸗ 
nit geſchah, behandelt aber die Ouellen unkritiſch 
amd ſtellt, wenn auch in guter Ordnung, klar und 
enziehenb, doch tendenziös dar, So der noch chro⸗ 
znilartig ſchreibende freimütigere Frangois Eudes 
de Mezeray, 1610—83, noch mehr ca 
Abbe be Saint: Real, 1639—92, der mit leichtferti⸗ 
ger Verlegung der Wahrheit bie we, um E 
unterhalten, ganz romantiſch darftellt, der ebenfalls 
unterbaltenbe, Pa: Rene Aubert de Ber: 
tot, 1655—1785 und Charles Rollin, 1661—1741, 
der in «Histoire ancienne» und «Histoire romaine» 
gutgel riebene Kompilationen für die ef dar 

0 







. Claude Fleury, 1640-1723, verfaßte eine 
bänbereiche, megen ihres lehrreichen Inhalt? und 
Einfachheit der Darftellung und Sprache lange ge: 
khabte Kirchengeſchichte. Der Calvinift Jacques 
önage, 16531728, Boſſuets Gegner, lieferte 
die beiden Haffiihen Werte «Histoire de TVeglise 
depuis J&sus-Christ jusqu’& present» und «Histoire 
de la religion des Juifs depuis Jesus-Christ», 
Allen diefen Siftorilern zeigt ji an weitem Blid 
Boſſuet überlegen, ber in feinem «Discours sur 
P’histoire universelle» die moderne ale . Behand: 
lung ber Geſchichte begründete. Die Memoiren: 
werte überragen die Seiftungen der Beit in ber Ge⸗ 
——— durch bedeutenden Inhalt, wie 
uch die Darſtellung. Der Kardinal von Rep, 
Vierte de Gondy, 1613—79, jener in feinen Me: 
moiren mit beifpiellojer unbe angenheit und reicher 
Renſchenkenntnis, zauberiſch anziehend duch na⸗ 
türliche Lebenbigteit und Leichtigleit bes Sehen Um: 
gangtons, die Unruhen der Fronde. Die Diemoiren 
e3 mehr durch feine «Darimen» berühmt geworde⸗ 
nen Herzogs von Larochefoucauld, 1612—80, zeich⸗ 
nen fi durch bündigen und eleganten Stil aus. 
Ein überaus reichhaltiges Bild der Zeit gewähren 
die «M&moires» Louis von Nouveone, be& Herzogs 
von Saint:Simon, 1675—1755. ch die Denk: 
wurdigkeiten ber Madame de Staal find reih_an 
ügen zur —— dieſer Periode. Der 
otte Hamilton erzählt in feinen Memoiren bie 
Abenteuer feines Schwagers, des Nitterd von 
Grammont, mit unverhohlener Srivolität, aber an⸗ 
mutigem, originalem Humor. über bie Seiftungen 
ber Sranzofen in der Philofopbie |. Keanaöf if g: 
Philofophie. Vgl. Demogeot, «Tableau de 
litterature frangaise au XVII® siöcle» (2 Bbe,, 
Bar. 1859); Albert, «La littrature francaise au 
XVII® siecle» (ar, 1973); Sotheißen, «Befchichte 
der franz. Sitteratur im 17. Yahrh.» (Wien 1877). 
äbrend bes 18. Jahrhunderts. Derall 
jemeine Verfall der Sittlichleit in Frankreich unter 
udwig XIV. und bie fortjchreitende Naturerfennt: 
nis bie Geringfhäsung und Mißachtung 
ber traditionellen religiofen und moralifihen Jdeen, 
die Kritik, bie philof. Stepfis, die fenfualiftifchen und 
materiahftishen Unfhauungen und den Atheismus 
an, wodurch die Literatur des 18. Jabrb., welches 
da3 sitcle philosophique der franz. Yitteratur_ger 
nannt wird, ihre Sianatur erhält. VerBeiftber Krk 
tik, getragen vonder Philoſophie bes Descarteß, vegt 
fh Ion in Saint:-Evremonbs, 1613—1708, man: 
Hab: tigen Schriften; Sontenelle leitetdie naturwif⸗ 
ſenſchaftliche Aufllärung, den Kampf gegen die ge- 
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offenbarten Religionen ein und lehrt Toleranz; Bayle 
unterwirft dag gefamte Willen der Zeit der kriti⸗ 
hen Prüfung und verwirft alle ber Vernunft wider: 
trebenden Säge de3 Glaubens. Leclerc und nah 
ihm Condillec verbreiteten Lodes ſenſualiſtiſche 
Lehre von der Beichränkung unſers Erkennens auf 
bie aus den Einnen und ber Erfahrung geläghen 
Wahrnehmungen, die Orunblage der — — eo⸗ 
rien des Sokebunderts, Die Morallehre langt 
— bei der — moraliſchen Handelns 
auf Eigennutz und Gewohnheit an, die Kritik polit. 
Inſtitutionen und das Studium fremder Staats: 
einrichtungen führen zur Überzeugung ber Auflös: 
barteit beitehender Staatsformen. In ber Littera: 
tur äußert fih der Skeptizismus zunäcft in dem 
Streit der «anciens et modernes», den Perrault 
eröffnete, Sontenelle, Lamothe u. a.fortführten, unb 
der zur Geringfhägung der Litteratur des Alteriums 
unb zur Emancipation vom Klaffizismus führte, 
Die Literatur verliert allmählich ihren arifto 

und erflufiven Charakter; ftatt des Hofs üben neben 
einzelnen Autoren bie litterariichen Salons, wie der 
der Mad. Geofirin, Mad. be l’Espinaffe, Mab. Dus 
Deffand und des Barons Holbach und die litteras 
riſche Beitfchriftenfritit maßgebenden Einfluß auf 
Richtung, Gang und Anfehen der Literatur, auf 
einzelne ihrer Gattungen und Autoren aus. 

Den entihiebenften und allgemeinften, aud) jegt 
noch fortbauernden Einfluß auf Frankreichs Litte- 
ratur unb bie Geiſtesrichtung des ganzen Zeitalters 
Hatte Voltaire, der, von größter Univerjalität in 

iffen und Leiſtungen, bei einem Charatter voll 
Widerſpruche, durch die in ihm am fihtbarften ges 
worbene furdtbare Gewalt bes Wortes über Weit⸗ 
anfichten und gefellichaftliche Verhältniffe eine fait 
beifpiellofe Macht augübte und eine Wechſelwirkung 
wiſchen Leben und Literatur heroorrief. Er war 

arteihaupt ber franz. Philofophen, galt in der Lit: 
teratur für den gewichtigften Wortführer und hielt 
für berufen, den Geſamtwillen der geiftig Mün: 

inen in Europa zu vertreten. Nächſt ihm übte ber 
bei allen feinen Paradorien für die Menſchheit begei⸗ 
fterte Jean Jacques Nouffeau den geöbten Einfluß 
auf bie Litteraturentwidelung, auf dad Denten ber 
Zeit und bie politiihe Entwidelung Frankrei 
aus, nachdem bereit3 durch Montesquieu und fein 
Wert «De l’esprit des lois» die Staatswiſſenſchaft 
der Gegenftand eifrigen Studiums geworden war. 

Durch Voltaired und Montesquieus gel ichtliche 
Werke wurde bie Geſchichtsforſchung un! ( ts 
fereibun, bebeutend vertieft, und was Gedichte 

er Menfäheit und —T hie der Geſchichte ges 
nannt wird, verbankt, fieht man von Bofluets 
«Discours sur l’histoire universelle» ab, Aren fein 
Gulden. Einen erften Verfuch einer Gedichte der 
Civilifation gab Condorcet, 1743—93, in feinem 
«Tableau historique des progr&s de Tesprit hu- 
main», — ſog. philoſophiſche 
Geiſt der Aha jen Wahrheit und Würde bes 
deutend geſchadei. Einer ber geuetetegm pitoriter 
des 18. & th. ift Gabr. Bonnot de Mably, 1709 
—85; nädhjitdem find zu erwähnen Sean Jacq. Bars 
thelemy, 1716—95, der Verfafler des « Voyage du 
jeune Anacharsisn (1788); Guill, Thom. nal, 
1711—96, Verfaffer einer philoſ.⸗polit. Geſchichte 
ber europ. Niederlafungen in den beiden Indien. 
Die Memoiren biejer Zeit find zahllos, aber mehr 
Spiegelbilder geſellſchaftlicher Sittenverderbnis 
denn hiſtor. Werle. Montesquieu kritiſiert ſeine 
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Beit in ben «Lettres persanes», bie zahlreiche Nach: 
— anden und eine vielſeitige Wirkung aus: 
x talentuolifte Nachfolger Labruyeres war 
im 18. Jahrh. der füttlicheftrenge, freimütige Char⸗ 
«8 Bineau Duclos, 170472, der wohlgetroffene, 
ewas üiberlavene Charalterzeihnungen_ lieferte. 
Bu —— — Zeitgemãlde machie ſich Louis 
Mercier, 1740—1814, berühmt; Franc. 
Bine, Touflaint, 1715—72, fehrieb anziehenbe Sit: 
tennichilderungen. Dupaty, 1744—88, mnachte fih 
— et um Berbefferung der franz. 
je verbienter. als durch feine in 
til gefchriebenen «Lettres sur 
Italiev. No widriger find Demouftierd vielge⸗ 
Befenen «Lettres & Emilie sur la mythologie» 
786). Der Briefmechfel behielt auch in biefem 
indert neben bem ſich entwidelnden Journa⸗ 
— Kine Ara für Kenn u Sit: 
tengeſchichte wichtig ift noch jeßt die pifante«Corres- 
pondance Titeratee, philosophique et critique», 
i n Grimm und Diderot mit auswärtigen 
Höfen führten. Laharpes «Correspondance litt6- 
raire» ift von Abler Laune diltiert; interefianter find 
in anderer Richtung die Briefe der Madamed’Epinay. 
Die geiſtliche Berebfamteit konnte im 18. abe . 
in ih nicht gedeihen. Neuville, den Abbe 
Boulle, den Abbe be Beauvais, Pierre Bribaine 
und Boismanant auägenommen, hat ber ganze Zeit: 
taum feine _bedeutendern geiftlihen Redner Hetvor: 
Erik, Dagegen feierte die alademiſche Bered⸗ 
eit, in welcyer bisher Sontenelle og t hatte, 
in diefer BVeriode ihre Blütezeit. D’Alembert, 
Chamfort, Laharpe, Thomas (befondere Berühmt: 
it erhielt deſſen «Kloge de Marc-Aurälen), 
urg, Mairan, Bailly und ber Graf Guilbert 
wihneten ſich barin aus. Unter ben gerichtlichen 
und Barlamentsrednern, die fich ſchon in den vori- 
gen Perioden bemerklich gemacht haben, erwähnen 
wir diet nachträglich den herrlihen, charaltervollen 
Biel ve PHöpital, 1505—73, d Pierre Se- 
guier, 1504-80, Marion Baron be Drui, 1540— 
1609, Gmilb. bu Bait, 1556—1621, ben ref ften 
Redner feiner Zeit, Louis Servin Yacg. de Buy: 
miſſons unb Ant. Semaiftre. Paul Peliſſon, geſt. 
1633, verteibigte, mit ebenfoviel Mut als Gefchid: 
lichleit den bei de in Ungnabe gefallenen 
Rinifter Fouquet.“ Denis Talon, geit. 1698, Chr. 
$ de amoignon, geft. 1709, Terraljon, geft. 1734, 
odin, geft. 1747, werben noch jest als jurift. 
Schri er und ausgezeichnete Rebner geihäst. 
Der te Ollivier Batru, geft. 1693, und ber 
er D’Aguelleau, 1667—1751, find Dlufter ftili 
i Eleganz und Korrektheit. 

Roman ſetzte namentlich die frivole Richtung 
des 17. Jahrh. fort. Nachſt Voltatres, Rouſſeau 
md diderois vielberühmten Romanen find die von 
Florian, 1755—94, und Marmontels, 1719—99, 
aumutende Werke zu ne über alle gleich 

itigen Schriftiteller erhob ſich Bernardin de Saint: 
1737—1814, der von Rouffeau infpirierte 

er von «Paul et Virginiev. Großen Einfluß 

anf die franz. — — übte ns dem Ers 
Seinen von Marivaur' gleihartigen Romanen im 
pen der Epode ber Koman Englands. Ant. 
Granc. Brevöt d’Criles, 1697 —1763, überfebte meh: 
tere engl. Romane und fchrieb feine eigenen im Ge- 
engl. Samilienromane. Sein Haupt: 

wat ift « Manon Lescaut». Von der Mafle von 
Edmupromanen, bie in diefem Jahrhundert ers 
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fohienen, fei nur erinnert an bie verrufenen Merfe 
Erebillons des Jüngern und an Louvets«Faublas», 
diefe Blüte geiftreiher Frivolität. Die Bemühungen 
des Grafen Zreifan, durch Erneuerung, des Ge⸗ 
hmad3 an ben ältern Ritierromanen die giftigen 

robulte bed Tags in etwas zu verdrängen, hatten 


geringen ol, 
Her den Tragödien Voltaires brachte da3 18. 
Jahrh. im Drama höhern Stils wenig Bebeuten: 


-dE3 hervor; die meilten Dichter haben ihren Vor- 


eringe Selbſtändigkeit. 
mmwandlung ber herrſchenden bramatur; en 
heorien trug von den Tragilern jedoch Ducis, 
1733—1816,, bei, ber ben Mut hatte, Shafipeare, 
zum Zeil freilich in verftümmelten und verwäfler- 
ten Bearbeitungen, auf die Bühne zu bringen. Der 
gewanbte Chamfort machte fih durch Tragödien 
und Komddien beliebt. P. L. Dubelloy, 1727—75, 
nahm den Stoff zu feinen Tragöbien aus dem Mit: 
telalter, allein er war in ben Geift besfelben zu 
wenig eingebrungen. Teils nad) ihm, teils nah 
Crebillon bildete ſich Lemierre, 1783—93, Chateaus 
brun, geit. 1775, fuchte ſich den tragischen Stil bes 
Sophotles und Euripides Hs Auch La⸗ 


h 
di ern gegenüber nur 
ur 


bare traf in einigen feiner beſſern Stüde ben Ton 
es Heroismus. Dagegen veriteht Madame Ricco- 
boni buch Wärme des Gefühls zu rühren. Don 
Guymond be Latouche ift eine «Iphigenie en Tau- 
ride» erwähnenswert. Sobann entitand nun auch 
die Mittelgattung zwifchen Tragödie und Komödie, 
das Schaufpiel ober bürgerlide Drama und bie 
comedie larmoyante, welche durch Destouches, 
1680—1754, Nivelle de Lahauffee, geft. 1754 («Le 
preiugs & 1a moder) und Sebaine, geit. 1787 («Le 
hilosophe sans le savoir») ausgebildet, aud) von 
joltaire («Enfant prodigue», «Nanine») und Dide: 
rot (diefer zuerft in Brofa «Fils naturel», «Päre de 
famille») gepflegt wurden und im Ausland ſich eins 


bürgerten. ad eigentliche heitere Suffpiel fand 
nur wenig au sent fleger. Bon Marivaur, 
1688—1763 iM i 


en ſich einige Stüde noch auf der 
Bühne erhalten während Horianz fentimentale 
— dom Repertoire verſchwunden find. Auch 
von Greſſet werden non einige Stüde, 3. B. fein 
«Mechant», gegeben. Charles Cole, geft. 1783, 
war zu fehr von der Frivolität feiner Beit ange 
ftedt, um etwas Großes zu leiften; dagegen ift Die 
«M£tromanie» von Aleris Piron, geft. 1773, voll 
tomifher Wirkung. Für die Oper fchrieben viele 
Dichter, unter andern Poinfinet, geit. 1692; Ber: 
nard Lafont, geſt. 1735; Vade, geit. 1759; Boullain 
be Saint-Foir , geit. 1776; Narmontel; Roufleau 
in feinem von ihm ſelbſt Tomponierten «Devin du 
village»; Favari, geft. 1792, und Sedaine, Doch 


e 
8 | keiner machte ſich fo — als der beißend⸗witzige 


Beaumarchais, der Dichter des «Barbier de Söville» 
und des « e de Figaro», 

Mehrere Dichter biefer eriche fuchten Voltaires 
— — poetiſche Erzählungen nachzuahmen. Am 
glädlichiten Hierin waren Cuarife [3 Harn, eft. 
1814, der fein Vorbild an Schlüpfrigkeit überhot, 
und fein Freund Bertin, geft. 1790. Auf gleicher 
Stufe mit ihnen fteht Jean Baptifte Joſeph Villa: 
tet de Grecourt, geft. 1743, und Madame Berbier. 
Der Chevalier be Boufflerö, geft. 1815, erzählt Te: 
benbig, und vieles von Greflet, geſt. 1777, nament⸗ 
lich fein «Vert-Vert», wird noch immer gern gele⸗ 
fen. Marie Anne bu Boccage, geſt. 1802, verſuchte 
fich im größern Heldengebichte («Colombiade »). 
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Moncrif, gt 1770, wurbe ber Schöpfer der Bal⸗ 
lade, und Dorat, Watelet, der Kardinal de Bernis 
u.a. lieferten Lehrgedichte. Ganz ausgezeichnet find 
zum Zeil Saint⸗Lamberts, geit. 1803, befchreibende 
Bebigte- Mehr durch würdige Gefinnung und treff⸗ 
liche Sprache als durch poetischen Wert ragen her⸗ 
vor die Lehrgedichte Louis Racines, der auh Mil: 
ton überjeht hat. Nic. Joh. Gilbert, 175080, war 
ein vorzügliher Satiriter und großes lyriſches Ta: 
Ient. Die Jydllendichter, namentlic) Leonard, 1744 
— 93, und Berquin ahmten au größten Zeile Geß⸗ 
ner nad). Florian und Aubert erwarben ſich durch 
Bearbeitung der Fabel einen Namen, obgleich fie 
Lafontaine durchaus nidt gleihgeftellt werden kön: 
nen. Auch an frivolen Lehrbichtern fehlte es nicht; 
P. 3. Bernard, 1708-76, lehrte in feiner «Art 
d’aimer» die ing zu verführen. In der leichtfer- 
tigen Poefie oder der Chanson und in der epilureis 
{chen Lyrik glänzte neben Voltaire der reihbegabte 
Alexis Piron, geft. 1773. Panard, geft. 1765, ift 
ein berühmter, beiterer Volksdichtet. Colarbeau, 
1732—76, führte die Heroide ein, Malfilätze, geft. 
1769, berechtigte zu groben Erwartungen, bie kn 
früher Tod täufchte; durch anmutige Verſe und Fa⸗ 
bein zeichnete fi) auch der Herzog von Nivernais, 
geſt. 1798, aus. ALS Odendichter verdient neben 
Gilbert nur Lefranc de Bompignan, 1709—84, er- 
währt zu werben, deſſen «Chant sur la mort de 
J. B. Rousseau» eine der ſchönſten Dichtungen des 
18. Jahrh. ift. Au den Fitterarifchen Arbeiten die- 
fer Pexiode, welche auf die Bildung der Sprache 
einen Einfluß ausgeübt Haben, gehören auch die 
gebleeicen, auf Treue und Gleganz ausgehenden 
iberfegungen Haffiiher Werke des Altertums und 
des Auslandes. Cicero wurde von Boubier und 
Dlivet, Duintilian von Gedoyn, Terenz von 2er 
monnier, Juvenal von Duflaur, Perſius von Se: 
lis, Homer von Bitaube und dem Surfen Lebrun 
und unter den mobernen Dichtern Taſſo ebenfalls 
von Lebrun, Ariofto von Treſſan, Shakſpeare und 
Young von Letourneur bearbeitet. Vgl. Billemain, 
«Cours de literature francaise» (6 Bde., Par. 
1864); Barante, «De la litt6rature frangaise pen- 
dant le XVIII® si&cle» (Par. 1809); Vinet, «His- 
toire de la littörature frangaise au XVII sitcle» 
ge, Par. 1876); Hettner, Geſchichte der franz. 
itteratur. bed 18. Jahrh.» (2. Bdʒ, der «Litteratur: 
geihichte des 18. Jahrh.», Braunſchw. 1872). 
‚Die Revolutiongzeit. So groß auch ber 
Einfluß fein 2 ben bie Bhilofophen und Schrift: 
eller des 18. Jahrh. auf die polit. und foztalen 
erhältnifie ausgeübt Baden, fo würde man doch 
den Gang der Creignifle verfennen, wollte man 
diefe ungeheuere Ummälzung allein auf Rechnung 
der zerftörenden Tendenzen, welche bie Litteratur 
in ber lesten Säfte des 18. Jahrh. genommen 
atte, ſehen. Die kühnſten Ideen, welche dieſes 
ahrhundert bes Zweifel und ber Blafiertheit et: 
vorgebradht hatte, wurden von ber fürdterlihen 
Wirklichkeit Überboten. Aber während die foziale 
Lage binnen wenigen Jahren ganz und gar ſich um⸗ 
—5 — machte fi) der Enfluß der Revolution 
auf die Kitteratur durchaus nicht fofort geltend. 
Neben neuen Elementen, bie fi) bildeten, blieb das 
Alte Seftehen, und in Miberfpruß mit der Wut, 
womit allem Beltehenben der Krieg erklärt murde, 
ielt man an den — littẽrariſchen Ideen 
di bie meiften Dichter, ber Revolutiongzeit ließen 
ich fo ganz natücli in ben vorigen Abfchnitt grup- 
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ieren, nur wenige Fragen ſchon ben Keim ber neuen 
Beit in ih. Die Zahl ber Repräfentanten ber Re⸗ 
volution ift um fo geringer, als biefer mächtige 
—— 7 den litterariſchen en über: 
Haupt nicht günftig war. Die ganze ditteratur flitch- 
tete ih in die Journale und Flugichriften, und nur 
eine sinpige Gattung, bie der parlamentarifchen Be⸗ 
redſamleit, entfaltete 19 zu großer Blüte. Nicht 
ala ob felbft während ber ärgjten Schredenzzeit 
irgendwie ein Mangel an poetifhen und andern 
litterarifchen Produktionen eingetreten wäre, aber 
bie meiften berjelben waren auf den Augenblid be: 
rechnet und find ohne Wert. So haben die vielen 
lyriſchen und andern elegenbeitägebichte, welche 
in den «Po&sies nationales de la revolution fran- 
gaise» niedergelegt find, Ki nur ein hiftor. Inter⸗ 
efle. Rahml 2 Ferner ehoben zu werben verdient 
unter ben lyriſchen Dichtern c Nouget de Lisle, 
1760—1835, ber Dichter und omponift der «Mar- 
seillaisen, und ber gefeiertfte unter ben eigentlichen 
Revolutionsdihtern, Ponce Denys Ecouchard Ler 
brun, 1729—1807, ber von feinen gait enofien 
Lebrun⸗Pindare genannt wurde. Cine der berühmte 
teiten Dichtungen biefer Zeit ift die «Hymne & 
PEtre supröme» von Marie of. Chenier, 1784 
1811, Dellen 1794 guillotinierter Bruder, Andre 
Chenier, war beſonders glüdlich in der Zeichnung 
der fanftern Gefühle des Herzend. Seine li den 
Elegien, Idyllen und befonder3 feine gemütreiden 
«Eclogues» And vom Hauche bed Altertums burch- 
weht. Aud, Delille, 1738-1813, der. in feiner 
Überfegung ber «Georgica» ſowie in feinen Dich: 
tungen, die meilt ſchildernder Natur find, den Ideen 
bes Klaſſizismus huldigte, Hat es nicht verihmäht, 
eine Ne zum Organ ber Revolution zu machen. 
it Delille und Saint:Lambert, 1706— 1803, dem 
Dichter der «Saisons», geiftesverwandt ift Roucher 
aus Marfeille, der 1798 guillotiniert wurde, _ 
nterellanter find die dramatiſchen Probultionen 
dieſer Zeit. Hier zeichnete ih M. 3. efrüier aus, 
welcher feine hiftor. Dramen mit Anfpielungen auf 


5 Seiterrgnifle zu würzen liebte und für den das 


beater eine Tribüne war, von ber er zum aufges 
segten Volke ſprach. Zu den Pichtern, deren Tra⸗ 
gödien befonders gefielen, gehören Fahre d Ealau⸗ 
fine und Laya, bie ſich beide mit mehr Glüd im 
Luftfpiel verſuchten. Befondergs Gefallen fand das 
Publikum an dem Drama, das nicht ai je: 
nug fein konnte. Charakteriftifch find in dieſer de. 
ziehung die « Victimes cloftr&es», wo der Greuel 
auf bie Spige getrieben ift. Daneben war bag 
Theater mit Gelegenheitsitäden aller Art über: 
ſchwemmt, unter denen viele vom Schaufpieler 
Dugazon Verrührten, Meift wurde in diefen Stüden 
ber großen Menge und den Gemwalthabern Weib: 
us  gelttent; nur einige Dichter, 3. ®. Laya in ſei⸗ 
nem «Ami des lois», hatten Mut genug, die exal⸗ 
tierte Partei offen anzugreifen. Auch Collot d’Her: 
bois, der eine fo ſchredliche Rolle in der Revolution 
jeiehe, ſchrieb mehrere Komödien. Das merkwür: 

igfte Schaufpiel indes, da während der Revolu: 
tion zur Aufführung kam, war wohl «Le jugement 
des rois» von dem Fupbaren Sylvain Mark l. 
Auch die Comédis larmoyante fand Beifall, beſon⸗ 
ders ge bie Bearbeitung von Koßebues «Dten: 
— und Neuer eine gunſtige Aufnahme. Des 
mouſtier war in feinen dramatifchen Stüden « Le 
conciliateur» und « Les femmes» ebenfo affeftiert 


als in feinen «Lettres & Emilie», 
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Sie polit. Berebfamleit und bie Journaliſtik er: 
reichten während biefer Periode ihren Göhepuntt. 
Rirgends hat das Wort eine ſolche Macht ausgeübt; 
aber feine Zeit und kein Land aud einen fo 
weichen Kranz hervorragender Redner hervorge⸗ 
rat. Bejonders hat die Assemblöe constituante 

Bänzer aufzumweilen, bie noch jest als Meifter der 
t genannt werben. Der berühmtefte 

von allen Rebnern bieler Zeit war Mirabeau, bier 
ſes bonnernbe Organ ber Revolution. lm ihn 
ringe ” ber Kardinal Maury, Dlounier, 
Zollendal, Elermont:Tonnerre, Adrien Du: 
yort, Barnave, Sieyes und der milde royaliftiiche 
Cazal23. nd der Assemblöe l6gislative tra- 
ten die Girondijten und ımter ihnen Vergniaub be 
fonder3 hervor. Die Reben ber Convention natio- 
aale und de3 Directoire arteten nicht feltenin wahre 
Butausbrüde aus. Auch die Journale gewannen 
at während dieſer Beriode an Bebeutung. Gie 
durchliefen ge denfelben Entwidelungsgang wie 
die polit. Beredianteit. Das vollitänbigfte Bild 
der ar Journaliſtik und Berediamfeit während 
der lutionszeit gewährt die «Histoire parle- 
mentaire de la rövolution francaise» von Rour 
und Buche) (40 Bde., Bar. 1833—88), Vol. ferner 
Geruje;, «Histoire de la litt£rature frangaise pen- 
dant Is r&volution» (Par. 1877); T Schmidt, «Ges 
ichichte der franz. Literatur feit der Hevolution» 


3. 1858). 

Bährenb bes erften Kaiſerreichs. Die 
natürliche Weiterentwidelung der franz. Litteratur 
blieb au), nachdem die innern polit. Verhältnifle 
Zrankreichs mit dem orlommen ber Napoleos 
niſchen Herrichaft wieder zur Ruhe und Ordnung 
zurädgebracht waren, aus zweifachem Grunde & 
—* t. — Aare I. aus a = 
wWägungen ien geiftigen Regungen abgeneigt, 
und bejonderd nur ve naturhiftor, und mathem. 
BWiltenihaften fanden bei ihm Förderung und Bes 

ü ‚ dann aber wurden die meijten hervor⸗ 

Seitter durch die kriegeriſchen Unterneh> 
— Frantreichs von ber Beſchäftigung mit 
Kunft und Bihienichaft abgezogen. Die Verbienfte, 
weiche fi Rapoleon burdy die neue Organifation 
des gefanıten Unterrichtsweſens um bie Wiſſenſchaft 
erworben hat, find nicht zu verfennen; aber bas 
Wort, dad er felbit mit jo großem Erfolge zu ges 
bra: and, ſchien ihm eine allzu gefährliche 
Waffe, als daß er deſſen Gebrauch nicht hätte das 
nieberhalten follen. In ber Litteratur beghnitigte 
er nur diejenige Schule, die bei den unfQulbigen 
endenzen des Klaſſizismus wieder anlnüpfte, und 
damit entjremdete er ſich die ei Gei⸗ 
ger, welche die Keime der Zukunft in ſich trugen. 
Der freie und fchöpferifche Geift, welcher fich zu res 
anfing, ‚ließ fi) zwar nicht unterdrüden, aber 
in Hervorbrechen wurde verzögert, um fo mehr, 
da auch die Tendenzen ber auf das Kaiſerreich fol» 
NReftauration diefem Geilte Qumiberliefen, 
Doch förberten endlich gerabe die tionen, durch 
die man Frankreich wieder in einen Zuftand zuräd- 
zuführen fuchte, dem es längit entwachien, daß lit- 
terarifche Hervortreten ber neuen Ideen, welche ſich 
in der Stille entfaltet und.an Kraft gewonnen hat- 
ten. Die eigentlichen diefer neuen Schule 
waren Madame de Stadl, Chäteaubriand und Char: 
les Nodier; obglei dielelben mit einigen Schrifte 
feflern des 18. Jal hr beſonders mit Bernarbin 
de Saeint-⸗Pierre und Rouſſeau in Verbindung 
Gomerfations- Zegifon. 13. Aufl. VII. 


198 


ftehen, ftellen fie doc bie Kontinuität in ber littes 
tariichen Entwidelung nicht wieber der und bahnen 
vielmehr bie Tomantilee ichtung an. Die Kaiſer⸗ 
t war namentlich der lyriſchen Poeſie nicht gun⸗ 
. Entweder artete fie in eine fabe, kriechende Ges 
legenbeitspoefie aus, oder fie ftreifte, 3. B. in Sons 
tanes, Boisjolin, Baour:ormian u. a., an das 
Didaltiihe. Nur wenige Dichter bewegten ſich im 
freiern Formen. Zu biefen gehört Ant. Desaugiers, 
1772—1827, deſſen «Chansons» eine echt nationale 
Farbe haben. Val. Merlet, « Tableau de la litt6- 
rature frangaise 1800—15» (Par. 1878), 
Während der Reſtaurgtion. Nah verfchier 
denen Richtungen wurden in ber Lyrit Verſuche 
gemacht, zuerft in der Haffifchen. Unter den Dips 
tern diefer Schule zeichnete ſich Kafımir Delavigne 
aus, deſſen etwas rhetorifterende «Messöniennes» 
den Zon zu treffen mußten, ber in der franz. Nation 
immer Anflang findet. Sodann zeigte ſich eine ſuß⸗ 
liche katholifierende Richtung, deren Haupt Lamar⸗ 
tine wenigftens eine Zeit lang war, und bie bis auf 
die Gegenwart befonders bei der Frauenwelt in 
vorzüglicher Gunft fteht. Die ultramontanen Bes 
ftrebungen der Reftauration, die zahllofen polit. 
Mißgriffe, welche durch die Schuld der Bourbonen 
zu Stande famen und das franz. Nationalgefühl 
verlegten, riefen bie popularifierende Lyrik wieder 
wadh,.deren Hauptvertreter, ber unvergleichlide 
Chanfonnier Beranger, durch feine vollendeten Lies 
der dem Volksempfinden gum Ausdrud verhalf und 
feit Lafontaine unftreitig der populärfte und natios 
nalſte Dichter Frankreichs war. Hatte fih fodann 
ſchon Lamartine durch die Form, die er oft auf: 
fallend vernadjläffigt, und durch den gemütvollen 
halt. feiner Poeſſen von dem Klaſſizismus ge 
trennt, jo wurden bie neuen romantischen been, 
denen auch er zumeigte, doc) erſt durch Victor Hugo 
um Programm erhoben, der, nachdem auch er an⸗ 
Fans ben katholifierenden Ton angeftimmt hatte, 
ſich die Vernichtung bes Klaffiziemus zur Lebend: 
aufgabe ftellte, jo eigentlihe Stifter der vom 
Chäteaubriand und Madame de Stadl vorbereiteten 
romantiſchen Schule wurde, beren Haupt er lange 
Zeit blieb, In Iyriihen Gedichten zeigte er unftrei- 
tig feine größte Befähigung, Um ihn fammelte fi) 
feit 1825 eine romantiihe Schar von Lyrilern, bie 
ihrerſeits wieder als Mufter und Meilter für bie 
übrigen Romantiker galten. Dazu zählen Emile 
Deshamps,defien Bruder Ant. Deshamps, Sainte: 
Beuve, Alfred de Muflet und Alfred de ur ; 
In ber Dramatifcien Litteratur offenbarte fi der 
Zwieipalt zwischen dem — und dem Ro⸗ 
mantizismus noch Te als in der Lyrik, und das 
Thenter war das Feld, wo die entideibenben 
Schlachten geliefert wurden. Während die Anhäns 
er ber Hafiiichen Schule die Bühne Corneilles und 
acines von allen Neuerungen rein erhalten woll⸗ 
ten und die Tradition mit Hartnädigleit verteibig: 
ten, erzwangen die Romantifer endlich ihren im mos 
bernen Geiſie geichriebenen Stüden den Cingan, 
auf bie Bühne. Das beſſere Verſtändnis Shal- 
jpeaı3, ba3 Studium Schiller und Goethes gab 
en jungen franz. Dramatikern Mut und Kraft, bie 
hemmenden Fefjeln mißveritanbener ariftoteliiher 


Regeln zu ſprengen. Die Klaſſiker gerietenaußer ich, 
ala bie neue Schule, ber va alle jungen Gemüter 
zuflogen, anfangs ben Sie bavonzutragen fehlen; 
aber die fiegeätrunfenen Romantiler überiprans 
gen nicht nur die frühern allzu engen Schranten, 
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fonbern fie fanden ihren Triumph ba: 
u ſprechen. Unter die dramatiihen Dichter ber 
—X Säule, die —5 der vorigen Periode in 
bie gegenwärtige hineinreichen, gehören Joſ. 
Chenier, Nepom̃ucene Lemercier nd Vierte Lebrun. 
Soumet und Delavigne ſchwanken zwiſchen Klafli- 
zismus und Roman Namud, open dap ſich indes 
weder ber eine noch ne einer wahren 
Vermittelung beider hen et erhoben hätte. Die 
hervorragend! Dramatiler der — 
Schule find Victor Hugo und Alerandre Dumas, 
die der neuern Richtung zuerft bie Bretter der Boule- 
varbötheater, ;juiest aud die Bühne des Theätre 
fransais, des legten Bollwerts ber Hafjiihen Dras 
matik eroberten. Alfred de Vigny zeigt fich wie in 
feinen lyriſchen Dichtungen, fo aud) in den drama 
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tiſchen immer reflettierend; in den 5 — t. Bon den Geſchichtſchreibern das 

— ein elegiſcher Ton hervor. Unter ber eier KRaiferreih zum Gegenitande wähfı , 2, te bie 

dramatifcher Autoren —* das ee — berühmtejten der Graf r, dann Bignon, 

em 2% cribe 0 enbar ber bebeutenbfte. ee ———— ung mit Jay, up unb 
— it unter allen Kunſtformen ber Was die ei che Kriegögeihichte au⸗ 

on — Erima diejenige, welcher Fr) Ing, gr fand ebenfalls 8 Wert Segurs: «Histoire 

Be meift “ Kräfte Bugrmenbet, oben. Es — | 5% apoleon en grande —— — 

leinen ber orragenden er, ber nicht auch gemeine Ane Bon nı 

einen Strei jeit aber ift Mattb. Dumas’ « —E erene- 


auf Ko poetifche Gebiet, deflen 
Grenzen fo —S a gemacht 
Die en Komanbi us Beten» — Er 
anten il omanbi en enſo viel 
3 ünen übrigen 1 Bee be Acen fab 
ji uftige Di nun nur bier un! 
ae Fang ort iſtor. 
ge dat Kir Hugos See Dance an. 
ii vongetragen, während Bignys «Cing- 
Marıs in feiner Art ebenjo bedeutend war. Bon 
den Dichtern, welche ſich dem piychol. Romane im 
engen inne, ‚lie nur ber Schilderung von 
uftänben widmen, führen wir Gaintine an, 
— ee 
eine gro! eit er! wichtig 
oe San heiten bes genialen, gelehrten und leden 
ouri 


jer, die überaus rei —— — 
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men, ſucht da 
ben, verliert na aber oft in I weit ehe 
tradtungen. Die befehreibenbe oder 
(veffriptive) Schule, zu der Barante und die 
Thierry gehören, fdjilbert d die Base eiten, gr 
bee und Sitten mit aller mögli Treue | 
ohne fi eine Reflexion zu erlauben; fie ahmt ii 
peak er Hinſicht ben naiven Ton ber Gnißen 
ittelalter8 nad) und überläßt dem Leſer die 
gen ee Diefataliftifche 
Schule end —8— nn wi ar te re 
a und Thiers ſich auf die 
Geſchichte; fie —— a ie und 
ei "die guten und böfen Thaten der Individuen 
als notwendige Folgen ber Umftände dar. Doch 
find biefe Schulen in ber Wirklichkeit nit immer 
fo ftreng geſchieden. Go vermittelt Micpelet, einer 
ber auagege metiten Hiftoriter dronkreiche bie site 
und zweite Schule, indem er die pragmatiide Mas 


len oder Auffaflungsarten hervor. Die } viele 


ments militaires» (19 Bbe., Bar. 181626). Da⸗ 
neben verdienen genannt zu werben bie Werte von 


Henri de Jomini, vom Marquis George de —— 
— * Marichall Gouvion 3 
in Memoiren über bie Revolution 8 das 


Verteich erreicht ein faft erbrüdender Überfluß; 

viele derfelben Bi find —8 von Soulavie teils ans 

brauchbaren Stoffen nicht ohne Willtür zufammens 

IN; teils eeaug oder gar en 
"Unter den andern Samı 


See⸗ —— bie von Gaint:Wlbin Berville und 43 


Barriere: «Collection des memoires relatifs & 
r&rolution francaise» (30 Bde., Par. 1822-28) 


und die «Mdmoires particuliers pour servir & ’his- 
toire de la r&volution». Bon ei Werten 
exregten Napoleons « M&moires», 


bie von 
Bourrienne und von Las Cafes das meifte sur 
—— Dal. I. Bettement, «Histoire de la litiérature 
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abgereihuet, erhob fich in ben 18 Jahren des Jul: | Kriti Men gende, atten, Bei der Stimmung 
1880 uns tt fait gleichzeitig mit ihe wieder ver- 1 nſard — Eat an Then, 
— Auguſie Barbier (f. b.). Doch rief | ordentliches Gluck machte: fie zeigte eine Annaͤherung 
Leben: bie ee a Gera ———*— — ib ct Beat 
feitbem eine gewifle Anzahl Hanbwerter, beren poe: Beridmebung ber omanti Au rege nd Ma jdn 
viel befprodien und bewundert 1 upb bie Orunblage einer neuen 
ben. biele fer teine eigentli = fog. Ecole du bon sens, fein jollte. Die 
2 mebichter; ihre Berfe find bloß SUnneriane, an beren Spite ſich Scribe — 
Fear en ang Am belannteften | und die in —— 7 riftſteller wie 
Egg len buchen eg kungen ale aa Suläre 
Den ab der Baereifer Ge aan | Eis herbem Dumerlan, Delaporke, 
Gm neh ihre Umgang I 0m t | mi — Sa er ger 
L Be ae in * cut, ‚dogien, Sodsoy (Berfafier 


k ligen . Genres 

amd Geribe fake Velden ber Alf | Wenterd: spased minute, als ol Bipklene 

nenern Richtung eine gemilie balten, | und ePirinet Leclerc»), Dumanoit und Clairville, 
aber Ri en Oinde Noch giße Bebeutung als das Drama — 

tif, ber Roman, er wurde bie ale —X 

lag genommen hatte. Die unb ala foldye von jeder P zartei zu befi —— 

tie er das ind Theater Zweden gebraucht. So entitand in im gan, tu 

Gittenroman, era 


— — er he befeitigt wurde. | roman, der ron * en 
Ran wollte neue bramatiihe Formen jhaffen und | Tenbenzroman, ber —— — Doch hielten 


ich Daher fi am von allem ab, was mit dem Eu ———— 
te Tomte, Diäten de Bat, 
* J — A die, zmihten Sue —— — 
3 


„ ®eorge B 
bie Ein, | und ie Soulie, i — „ab 
nn Ba — 
weitet uub fi — arme, De | Bekabe, —— 
e 
a — — — 
fpätern St diejer Be — —— — 


Die 
vigen, zeit Iren frühere nerglihen, ine —— — in, 
zu I —— — Mey, aha Bi at Sue Ganban. De 


i Anisgr, Beitine man darin Im Serbian nei jentlichen Kunftwert, 
es läuft Denaub, durch bie ——— * — in ul de 
—ä uh Tayhen Srasan BL Wie: Rod) Elan der ſoz Verhaltniſſe nicht 
—— —* —— bie fung | "Si Bach ei tfäniöun efäinen qwar 
en auf bie er i nen 
Das Sehen bei er Weiter lb und nad A m ben lien —— ver ae —A 
u in 
viel bei - Schülern in bloßes Rai: — dieſe 18 Jahre in ich —5 — nit 
weſen unb leeres Schaug ausartete. 08 | ganz unfruchtbar vorüber. Wenn Guizot und Bas 
wuzhe ber des fog. ſchaftsdramas, Kane na ausfchlieklich der Politik namen fo 
Perſonen vorführt, dod uftin Thierry und Mi t Ihre 
Wilberungen zu geben. ii ne en rt, und Thiers fand Mel und 
Diefes Drama kam ſchnell herunter durch ben übers jeinen amtlichen Funktionen die erften 
dem Maſch Bande Ian —— ige —5 — und Reifen 
wurde * eing infolge der Abemähigen Ber | mc En end ee en 
5 inf igen Bers En. a je, bie au ei 
— ee und Motiven, bie an en trei wbeitet wurde. Einzelnen 
re ee nn * — —— Ba, 
im phan a, unter vielen andern Amedee Thierry, 
——— E Ba —— ft Ey * 
in e Schau⸗ | Revolution ten jenftande Yrman 
—2 — Racines | Marraft, jalobiniſcher Berubttaner, Cabet, lom⸗ 
die nad) langer Ab: | munifi! Rifcer U. urerin End Rour u.a, Die «His- 
dre Bühne wieder — be toire de dix ans» von Louis Blanc war der gläns 
i , bie —— ‚Berfud), * — höre der Gegenwart zu be⸗ 
enden Bon Heinungen der Memoirens 
ns | literatur find — die «M&moires du maro- 
und | chal Ney>, die Memoiren von Lamarque, Gregoire, 
18* 
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Lafayette und Barrdre. In Betreff ber Litteratur⸗ 
eidichte muß vor allem die Fortſehung der von ben 
jenediktinern angefangenen «Histoire littraire 
de France» erwähnt werden. Nennenswert find 
erner die litterarhiſtor. Schriften von Nifard, 
uriel, Ampere und Magnin. Unter den Kunft: 
richtern, bie in Narr und Revuen aller Art 
thätig waren, zeichneten ſich aus: be Sacy, Saintes 
Veuve, Saint: Marc Girarbin, Philarete Chasles, 
Genin —— Gautier. 

Rirgends bewirkte die Sulirevolution größere 
Veränderungen als in der franz. Journaliſtit. Bißs 
ber hatten die Journale bei dem außerordentlichſten 
Einfluß auf die öffentliche Meinung nur eine be 
ſchraͤnite Publizität gehabt. Das Journal war ein 
Zurußartifel; es wandte ſich bloß an zwei Klaſſen 
der Gefellichaft: an den Legitimiftifchen Abel durch 
die «Gazette de France» und die aQuotidiennen; 
an die herrſchende Bourgeoifie durch das «Journal 
des d&bats», den «Constitutionnel», den «Courrier 
frangais», den «Temps» und ben «National», Alle 
Dfätter, die al3 Organe ber reinen Demokratie u 
traten und tiefer als in die beiden erwähnten Schi 
ten der Gefellichaft hinabdringen wollten, konnten 
die nötige Zahl von Abonnenten nicht erhalten, 
Die «Tribune», der«Bon sens», der «R6öformateur», 
ber «Monde», da3 «Journal du peuple» gingen ald 
Meteore des Radikalismus auf, erloichen aber ſchnell 
wieder. Girardin jedoch kehrte dadurch, daß er die 
Vierzigfrantenprefie ſchuf, Die Grundlagen des franz. 
Beitungswefens völlig um. Die alte Mhtzigfrantene 
preſſe ihöpfte ihre Kraft aus polit. Ideen; tie jtügte 
ih auf ein gewiſſes Syſtem von Meinungen und 
hielt fi) ftreng in einer bejtimmten Richtung; bie 
neue Vierzigfranfenprefie, die fog. «unge Preſſe⸗ 
(la jeune presse), erhielt die Neugierde des großen 
Lefepublitums zur Baſis und zum Grundprinzip 
eroige Veränderung und Unterhaltung und machte 
die Bolitit abhängig von der einträglichften Nupung 


und Ausbeutung des Blattes. Das Feuilleton, der 
untergeordnete Zeil des Journals, wurde num 
Hauptiadhe und durch Die Mitteilung von Romanen 


der anziehendite Teil bes Blattes. Troß aller Zu- 
nahme. der Lejer und Abonnenten verlor die Preſſe 
an polit. Bedeutung und finanzieller Einträglichkeit, 
und in ihrer blinden Spefulationswut wurde fie 
der Hauptagent des Sozialismus. : Wohffeile Auss 

aben zu 2—5 Sous verbreiteten fi in fteigender 
Menge in ben Jabrifen und Arbeitwerftätten uni 
brachten bie ben Wünfchen ber großen Maſſe ſchmei⸗ 
chelnden Theorien in Umlauf. Die Vierzigfranfen- 
preile beſchleunigte fo die gebenheiten, die im 
gebt, 1848 losbrachen. gl. Nettement, «Histoire 

je la litterature frangaise sous le gouvernement 
de Juillet» (2 Bbe,, Par. Is) 

Während des zweiten Kaiferreihs und 
der dritten Republik. Nach dem Februar 1848 
trat bie Litteratur unter die Fahne ber Politik, 
Die Romanfcriftiteller, bie Dramaturgen, die Kris 
tifer u. ſ. m. on Mber die Fragen bed Tage, 
beidäftigten fi mit Lölung fozialer_ Probleme, 
fuchten als Minister, Deputierte oder Demagogen 
an ber Neugeltaltung und Regierung Frankreichs 
thätigen Anteil zu nehmen. Die von fozialitifchen 
Zräumereien und Bhantafien verurjachte Yufregung 
ber Gemüter fand ihren Dichter an Pierre Dupont, 
ber nad) den Degember-Greigniilen 1851 verftunmte. 
Dit demAufhören derezcentrüichen Richtungen kehrte 
aud) die Litteratur in ihr gewohntes Gleis zuräd. 


‚Bertzeter an 
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Die —— Lyrik behielt zwei hervorſtechende 
bheopbile tier und Theodore be 
Banville, die in auf Stil, Versbau und Ko⸗ 
lorit ihrem Meifter nicht erfolglos nacheifern; aber 
ſchon bei dieſen unmittelbaren Nadfolgern Victor 
ug08 wird die Poeſie mehr eine ſchmugreiche, in- 
altSarme und artet bei den fpätern Rachahmern 
n bloße Wortlünftelei, Reimerei und Schönfärberei 
aus. Es find dies die modiſchen Dichter des Tags, 
die fog. «Parnassiens» oder «N&o-Parnassiens»;, 
fie erkennen im allgemeinen Leconte be Lisle als 
ihren Meiſter an und bilden eine eigene eine 
Schule, gu welcher unter andern Marc Bayeur, 
Catulle Mendes, Armand Silveftre, Andre Lemoyne, 
Jofe Maria de Heredia, Grangois Coppte, Yofephin 
Eoulary, Leon Dierr gehören. In den Gedichten 
diejer Lyriker hat die Begeifterung dem Syſiem, 
dem Machwerk Platz gemadt. Es zeigt fih noch 
Talent, aber Mangel an bichterifchem Feuer. Ans 
dere Dichter ſchließen fih an bie ältern Ly⸗ 
titeran und ſchreiben in einer einfachern, aber ſeelen⸗ 
vollern Sprade, wie Sully: Prud’homme, unter 
den jungen Poeten ber erfte in Bezug auf Stil, 
Gefühl und Gedankeninhalt, Edouard Grenier, 
einer ber lebten Überlebenden von Lamartines 
Säule, der an Muſſet erinnernde AlphonieDaubet, 
Andre Theuriet, von ber guten Landichnfterichule, 
welche gern den Menfchen mit der Natur in 
bindung bringt, Albert Glatigny und Andre Lefenre, 
mei glüdlich begabte Dichter, Eugene Manuel, Varc 
Vonnier u.a. : 

Was das Drama betrifft, fo hatten V. Hugos 
und A. Dumas’ große Dramen, benen man bei 
allen unverfennbaren Schwächen eine Fülle an Kraft 
nicht abſprechen kann, felbit zur Zeit, ald der Ro: 
mantismus im vollen Schwange war, nur einen 
muhſam errungenen Erfol oh Lie ungleich 
ſchwaͤchern Dramen ihrer Nachfolger Augufte Bac- 

merie, Baul Meurice, Felicien Mallefille, Victor 

jour u. a. fanden naturgemäß aud) einen un⸗ 
gleih geringern Beifall. Bei der Abneigung gegen 

a3 romantische Drama ſowohl als gegen die Haf- 
file Tragödie und Phantafieftüde überhaupt mußte 
daher der Verſuch, das Berlangen des Bublitums 
nad etwas Reellerm und Lebensvollerm zu befries 
digen, Gluck machen. An dem Tage, wo Dumas 
der Jungere die «Dame aux Camelias» (1852), ein 
dem Leben entnommenes und naturgetreu Dramas 


Id | tifierted Sittenbild ; auf die Bühne brachte, veran⸗ 


laßte er eine ungeahnte Revolution, bie mit ſeinem 
«Demi-Monde» (1855) jo vollitändig ſiegte, daß fie 
einen eigenen Namen erhielt und «Realismus» ges 
nannt wurde. Als Schule, Doltrin oder Syſtem 
bätte ber Realismus feine go Folgen gehabt; 
aber er zeigte fich al3 bloße Tendenz, aus dem ties 
fern Eingehen in die menſchliche Natur und aus der 
jenauern Schilderun; * — und. mora⸗ 
iſchen Phänomene ſiärkere Wirkungen zu gewin⸗ 
nen, als der Klaſſizismus und Romantismus mit 
ihrem Tonventionellen und traditionellen Verfahren 
erreicht hatten. Das Theaterpublitum felbft Drängte 
die Dichter dazu bin, indem e3 ihre Merle bemun- 
derte und fi nicht A fehen lonnte an den Dars 
ftellungen des gelelligen und häuslichen Lebens, 
welche ihm ber I Dumas, Emile Augier, 
Theodore Barriere, Octave Feuillet, Bictorien Gars 
Bar ir eg ag — kein 
nter orwande naturwahrer 

als Dumas, wurde aber bald alles, was im rar 
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Sranzöfifhe Litteratur 


Leben geiprodien und gethan wird, auf die Bühne 
rege Die Boeten dieier neueſien ultrarealiſti⸗ 
KaD Hegemsärtig Dur Smile Bergenat, Mer 
r ile Bergerat, Alexi— 

Bouvier, Henri Berque vertreten iſt, Derfpotten bie 
eiten Schuliormeln und kennen feine andere Regel 
als ihr eigened Belieben. Ginleitung der Hands 
lung, Zeidynung der Charaktere, Schilderung der 
Sitten werden von ihnen zu den verbrauchten Runft- 

üfen gerechnet; fie verfahren Itoß» und ſprung⸗ 
zoeile, indem fie für jeden Alt eine gewaltjame, ab 
zegende Scene aufiparen und auf das bripe ges 
ringe Sorgfalt verwenden. Weil man im wirklichen 
Leben nicht in Berfen Spricht, jo murde die metrifche 
Form mit einem naturgemäßen Dialog für unver: 
einbar gehalten und der projaiiche Vortrag in allen 
Tealikifegen Bah 


nenftüden gebräuchlich. Die Heine, | CH 


in der Litteratur wie in ber Malerei aufgelonımene 
«neuantite Schuler, welche in ben mutholog. Über: 
reſten da3 verlorene Geheimnis hellenifcher Drasie 
n aufzufinden meinte, ftemmte fi mit aller 
t gegen das Überhandnehmen der dramatischen 
$roja; aber ihre beiten Leiltungen und echt griech. 
Thenterftudien, nämlich die freien fiberfegungen und 
Bearbeitungen einzelner Tragödien des Sophokles 
uns Elihylus («Oedipe roi» von Jules Lacroir 
und «Les Erinnyes» von Leconte be Lisle) blieben 
unwirffanm. Gine andere Folge der tonangebenden 
dramatischen Lieblingagattung war, daß das alte 
franz. uftipiel feinen ungemifchten Charafter ver: 
ker und faft alle neuen Sittenfomöbien in das Em⸗ 
indiame und Sentimentale bürgerlicher Rührftüde 
amfdylugen. Den größten Nachtell erlitt das eigent⸗ 
Drama und das Meloprama, das fat von 
«len Boulevarbtheatern verbannt und nur noch 
wenig bearbeitet wurde. Diele legtern kultivierten 
weientlich die Feen⸗ Militär«, Tanz: und Koſtlam⸗ 
ade. Die Herrihaft des renliftiichen und profaiichen 
Sittenihaujpiels dauerte unangefochten länger al3 
zpwexgg Jahre; neuerdings ſcheint ſich jedoch der 
des Thenterpublitums umitimmen unb 
von neuem dem biitoriihen und heroiſchen Dras 
az in Berjen zuwenden zu wollen. Zwei folde 
Zramen: «Jeanne d’Arc» von Jules Barbier 
(Guiett 1873) und «La fille de Roland» von Henri 
de Bornier (Theätre francais 1875), wurden mit 
chem Beifall aufgenommen ; ja fogar eine 
der alttöm. Geſchichte entnommene Tragödie: «Rome 
vainenes (die Veſtalin Opimia), von Parodi, hatte 
1876 auf dem Theätre frangais außerordentlichen 
Criolg. —S — mit dem höhern Drama ſcheint 
Ach dag wahre Melodram der guten alten Zeit von 
feiner langen Unterbrüdung I erhofen. 
yahıen tte fein einziges Stüd dieſer Art beion: 
füt, und man hielt das Genre für immer 
Grunde gerichtet, ald 1874 an der Borte-Saints 
Karin da3 Melobrama «Les deux Orphelines» 
son Mb. Bene und — g ee 
Icmph te. Das alte Baubeville im a 
ierd und Scribes, d. h. das Vaudeville mit 
Heinen Liedern und — —5 [3 ee, 
verſchwunden iche, Meilhac und Lubovic 
und nach ihnen Gondinet_ und Pailleron 
zur — —— Geſchmads in die⸗ 
untergeorbneten, aber echt nationalen drama⸗ 
töcen Genre am meiſten beigetragen, indem fie bie 
dafitr der Gegenwart entnahmen, d. h. den 


Stoge 
söthenben und pilanten Beſtandteil der heutigen 
leinen Charakter, und Sittenlomöbie — 


eit gehn 


d —— e Revolution, 


197 


ten und auf dieſe Weiſe das Vaudeville dem ge⸗ 
woͤhnlichen yes annäberten. Am meilten aber 
beherrſcht bie franz. Bühne Sarbou, ber unter ben 
& enwärtigen Dramatilern den größten Sinn für 
tualität hat, 
‚Die realiſtiſche Richtung des Romans dieſer Ve: 
tiode hat ihren Antnüpfungspunft an Balzac. Be: 
fonderes Aufſehen erregten «Madame Bovary» von 
Guſt. Flaubert und «Fanny» von Erneſt Feydeau 
gear und 1858), bie eine eigenthümlich lebhafte 
Borliebe für wahres und rohes Detail bei ber jinn: 
lichſten Leidenſchaft zeigen. Der jüngere Dumas, 
les Sandeau, Octave deuillet, Victor Cherbuliez, 
mond About, Alfred Afiolant, Jules Clarctie, 
Erdmann:Chatrian, die Brüder Edmond und Jules 
de Soncourt, Champfleury, Kavier de Montepin, 
arles Monfelet, Henri Öreville, Guſtave Droz 
u. a. lieferten ebenfalls vielgelefene Romane, No: 
vellen, Reiſebilder u. ſ. w. Der berühmtefte aber 
von allen iſt Ahhep Daudet (aJacie, «Fromont 
et Rislers, «Le Nababo, «Les rois en exilo, «Rou- 
mestan», «L’Erange£liste»), dem beſonders rührende 
Bamitiengemätde gelingen. Emile Zola machte fi 
etannt burdy Ronane, an weldyen ein mikroſtopiſ 
genaues, wahrhaft in Erftaunen verſetzendes Schil⸗ 
derungatalent ganz beſonders auffällt; um ihn 
gruppierte ſich eine Schule $Buyanans, Ceard, Hen⸗ 
nique). Bei feinem Streben nad einer photogra- 
vie getreuen Schilderung ded Lebens gelangt 
aber fchließlih Zola dazu, in der Ausmalung ber 
ſchmutzigſten und widerwärtigften Scenen fein Ta⸗ 
lent zu zeigen. Außerdem wird diejes Litteratur: 
enre von vielen Autoren bearbeitet, die vorzüglich 
Feuilletonromane ſchreiben (Bouvier, Al ourg, 
irven u. |. m) Aus der Sphäre diefer Roman: 
[eriffteler ift dad Ideale und Stiliſtiſche bis auf 
ie leijejte Spur verihwunden. Alle ſuchen bie 
nadte Natur zu lopieren, und es iſt der hödite 
Triumph ihrer Geidjidlihteit, wenn fie ihre Werfe 
getreue Gemälde nady dem Leben nennen können. 
In der Geſchichtſchreibung behaupten die alten 
Namen no immer ben eriten Rang. Thiers, 
Michelet und Louis Blanc vollendeten die legten 
Bände ihrer großen Geſchichtswerke. Mignet lich 
eine Geſchichte der Maria Stuart, des Rlofterlebens 
des Kaiſers Karl V., der Rivalität Franz’ I. und 
Karla V. eriheinen, Coufin eine Reihenfolge ie 
Studien Aber die rauen und gefelligen Zuftände 
des 17. Dabd i Kr Baulabelle eine Ge: 
ichte der Neitauration, Henri Martin eine Ge: 
ichte Frankreichs in 17 Bänden, Theophile La: 
valle eine gehiegene «Histoire des Frangais» in 
4 Bänden, Zanfren eine «llistoire de Napoleon I», 
melde die innere Geichichte hauptfäghlich behandelt 
und die Napoleonifche Legende zeritört. Der Herzog 
von Broglie ſchrieb über die auswärtige Politik 
Be unter Ludwig XV., Chantelauze über 
8 Leben de3 Karbinal3 von Rep, Zaine über bie 
Renan vollendete fein 
auptwert über den Urfprung des Chrijtentums; 
oiſſier und Martha verfaßten geichmadvolle und 
rundliche Schriften über das röm. Altertum; Fuſtel 
& Coulanges beid;äftigte ſich mit der Geſchichle der 
Einrihtungen des Altern Frankreich ebenjomohl 
wie mit derjenigen Griechenlands und Roms. Eine 
Menge junger Hiltoriter, vom Beiſpiel Monode, 
— Songnond u. f. w. angeregt, bearbeite: 
ten nad) dem Mufter der deutihen Forſcher bie 
franz. Geſchichte in tüchtigen, mit größtem Fleiß 


198 Franzöſiſche Marine. — Franzöſiſche Mufit 
ten, wobei da3 urtunbli den ti: Ernft d 
Biel Train un —— int en Ste und Sie af — ine über 
nugt wu Memoirengenre, obſchon ce tommen und biele hr ae 
verbraucht, ee einen nicht unbeträdhtli 


chuß · Chäteaubriands — erwartete «Memoires 
d’outre-tombe», die Lebensgeſchichte ber ——— 
u Grinnerungen und Briefe von Madame 
emoiren von dem älteften Dupin 
Blende, Rhilartte Chasles, Frau von Agoult 
Mn c, — * ee ni tb. em in 
önlicher Beziel el Li on 
gr erſchienen —ES our servir & 
toire de mon temps» und von Billemain bie Fe 
als contemporains d’histoire et de littörature», 
kommen die Memoiren Garnots, des Mar» 
Soult und des Grofen Wiot von Melito. 
ichtig find die von A. Du Caſſe herausgegebenen 
«Me&moires et correspondance politique et mili- 
taire du roi Joseph» 12 — u 15650). 
Noch eig Ir Ben 
Napoleon rn Berenttehung #o * 
leon II. eine eigene Kommiſſion beftellte. Das 
rn der gie Kritik e in einen a 
ichen neuen Zumase an 0) ol 
Sarcey, Paul de SainteBictor, 
es, [ Bourgel Ferd Brunetiere u. |. m. 
Die polit, Zeitungen und bie damit Ahrens 
bhängenbe Publiziſtik verloren dagegen während bes 
jmeiten Kaiſerreichs t und Bei peuhung unb ka⸗ 
men beinahe auf ihre urfprünglü ——— 
eit und Beſtimmung zurüd, naͤm ih auf e 
eilung polit. und d anbermeitiger gg 
one mißliebigen Kommentar. mit dem Ein- 
en ber britten — opet die rege pen 
—5 ihre Wichtigkeit. 
— et dramatique» Ne: Bde., Bar. 1868— 
BORN tpentier, « literature francaise au 
— Bar. 1875; deut von Dtto, Stuttg. 
1876); Merlet, «Histoire de la littrature fran 
gaise 'de 1800-1875» (Bar — 
Unter den allgemeinen Beiten die Sejhicte 
ber ber franz. Sitterat Litteratur find zu nennen: «Histoire lit- 
lela France» (Bd.1-28, Bar. 1735—1882, 
reicht at u ins 14. Jahrh.); Saharpe, u ou 
cours de littörature ancienne et modern. 
1799 u. öfter); Nifard, «Histoire de In littörature 
frangaiser (4 "Bde, Kar. 1844—61); Demogeot, 
«Histoire & la literature rature francaise» (Par. 1851 
u. öfter); @£rufey, «Histoire de la littörature fran- 
gaise» & Bde. or. 1852 u. öfter); ®illemain, | v 
«Cours de littörature frangaise» (6 Bde., Bar. 
1864); Gobefro: 3 «Histoire de la litt6rature fran- 
gabe edepuis le X VI*sidcle jusqu’&nosjours»; Paul 
{bert, «La litt6rature frangaise des origines d la 
fin du XVIII® siöcle» 1 DBoe., 1872— 75). Ferner 
find zu erwähnen: Kreyifig, «Stubien zur fr mj. Rule 
turs und eng: et 1865); Keneogen, 
aKritiſche Geſchichte er hultureinflüffe in 
Gesten da hunderten» (Berl, 1875). Schriften über 
einzelne erioden ber Litteratur find ſtets 
m Sätub der betreffenden Periode angeführt. 
Öfifche Marine, |. unter Frankreich, 
Senkeimarn ©, 94, Krii marine ©. 104. 
He Sjifche Miu! ie Franzofen find mit 
sehn ik zu derſchiedenen Zeiten unter ben abend⸗ 
länd. Böltern tonangebend geweſen, obwohl fie uf 
feinem —— derſelben dauernd das Höchſt 


Zen, Scherer, 


erreicht haben. on ben Kelten haben fie den er |. 
tigen leidenfchaftlihen Accent, vondenNormannen 


bemj Kunft» und 
Bes | Tune uote, weider fe no Heu dance 


Ktinalmapt euer 


Itener 
Res | vordriftl. ea 1b nid 16 fo bedeutend wie auf dem 


brit. Inſeln. Die Franzofen bildeten fi in den 
durch Karl d. 6 begründeten Muſikſchulen ſchnel⸗ 
ler und eifriger aus als bie Deutſchen; dies kam 
ihnen dann zugute bei ber Entjtehung ber Harmonie 
oder ber Menfuralmufit. Mit Engländern 
i gemeinfam waren fie bie Führer 

in dieſer Kunft, wie geichgeiti tig in ber Baukunft, 
ie Niederländer —8 — die ‚Dberband 
belammen. Zur Zeit jener eriten Bildungen der dem 
lichen Mufit, im 11. bis 13. 

Ei en He in Sabfrn ir eine funk, melde 
er barmonifchen ormandie gerade entgegen= 
gelebt er die der —— (f. d.) oder en 


vencal. Liebes. 
Verfeiben ehe in Dr — “ dla w. wur 
Mut ebenfalls nd Ges 
winn davon: bie Tone Gemini ber dama⸗ 
ligen Zeit erſtanden in dieſem Kreiſe, und die No⸗ 
men Jongleur u. a. verbreiteten 

von bier altz allgemein gültige Bezeichnu 

Sänger und Spielleute im ganzen 

Beide Richtungen, Die des ge ehren — 


und des anmutigen Melobiften, waren Gnde 
des 18. Jah baı * mit⸗ 
olzen: 


einander ies am 
Adam de R Hale (f. »): —— 
Kompoſitionen und Age 
ſpiele voll en 
pe eng Baftourellen deu ak aber in ben gleidye 


ns und angs 

— — geiſtliche —e er⸗ 

ten, die ee) rg enannt werben 
und Ö — uk 


ten bie che 
barn voraus, wie au Be parifer Geſellſ 
* ‚el ie aufgeführt murken, von alien bie 
en waren. ” pie, — 
ee: ernfte wii —2 wurde 
eigentuml Lieb, die nfon, völlig dere 
gebitbet un in —— — über ganz drankreich 
erbreitet. Bis zum 16. Jahrh. waren bann bie 
muftlalifhen Sekungen Ben Baar, weiße jen — 
gend; nur ihre prädtu 
talienern Madgebildet ha —5 ls 
uffehen. An der fon —* nf, in wel⸗ 
her das Jahrhundert Bali eiteinas en, nah⸗ 
men fie nur in geringem Gral 
Die Dper, an welche —F Saat 17. * 
alles Inüpft, was die fans. Rufil 
entitand in ran nicht, wie in 
gie! in Deutihland, an as Drten > ne 
annigfaltigfeit, fondern entipredend ber Natur 
eines ſtark centralifierten Staats, nur in der Haupt⸗ 
kabt a 2 auf Brent] de regierenden Ge: 
wal in Waris einige 
Dpernaufführungen Sie | — 5 
Stande erg laſſen 
ter dichteriſ 
Singftüden 
Oper in Baı 


8 
eu uns 
bitte des Abbe Berrin in framy. 
En Hof, worauf 1669 eine ftändige 
8 gegründet wurde, deren Privilegium 


na Ni HRRT ZART RT EFF RR FT EB EN Eu 


Franzoſiſche Philoſophie 19 


Berrin erhielten, wie Ballarb ein | einigte, ebendeshalb aber von beiden Geiten ans 
ben Drud ber gefochten wurbe. Am beftigften entbrannte ber 
eht die Acad&mie mpf gegen Per we — an 
wi und in feinem | (f. Bunt gan oniften nad) 
Alinfitut ber Belt. gegogen — See aber endlidy mit dem En 
dieſer me | Giuds und durch ihn mit dem Triumph ber franz. 
die Ruſil von Anfaı Bapnenmufi, Die Verſchmelzung —— — 
wurde, wicht in und Hularbe auf nationalem Grunde 
e anber8i0o, fonbern in ben as Ara Känıpfe war, zeigt 8 
=, bie Ru eine umunterbrochene ge ebenfo fe en der aus Stalien ftam- 
ben | menben u und Spontini, als in denen der 
n ſtets vor Dinge und geborenen fen Mepul, Borelbien u. a. Spä- 
aa ter — 3 — 7 war erh: —— 
us | ein r, Roflini ui vbeer, welche die 
baher bie geichlofiene Geſchichte der fı gan er und ns dieſe ——— der 
und entii Kt in ießten, aber iedlihem 
Anfängen trat | Wetteifer, Ag ae amp) on 
. b.) fofort die Haupts | ihren Werten vehet bie parifer Große Oper, welche 
wit dem Dichter Duis | feit 1874 auch das — und prädtigfte aller vor: 
Üpern und Dal ee sn nen Theater gegenwärtig; die 
namentlich die Ballette im etigen en he biete Be fm emttie 
wurden, und beilen Werte | geborene Iranzoſen, unter —* ngois 
Bühne maßgebend blieben. —— 33 * berogtragendn iſt. Dagegen 
le ern ragt ampre bervor; | i ift derjenige der ern franz. Komponiften, * 
i den de durch bie Ausbildung der ber Tomitchen Ope 
Sn 
nenerfo jenbach, wieder ein Au⸗ 
fan, ai 1. Seine fo *— reicht der Dufil wie 


5 t in Paris | Mit der hen —— —* an Bedeutung 
m, und jebt bewies ec —8 im | unter ey —— Inftituten Frani 
em ihre in einem | reichs nur allenfalls das Gonjeroatoire vergleichen, 

die — welches 1708 t wurde und für bie europ. 

Muſitkſchulen Zeit das inftitut gewe⸗ 

—* wen "über | iſt. In ber —E wird Vedeuten⸗ 

ngern frang. es geleiltet, aber mehr im virtuofen Solos und 

der Rationalehre — piel als in der Kompofition. Zonange: 

folgte, an dem alle teilı bend auf biefem inftrumentalen Gebiete waren die 

inauf, und der, wenn er a on: Franzoſen nur einmal, in der zweiten Hälfte bes 

— sel, Fk bie fhlummern: | 17. % —8 Zeit ber Entſtehung ihrer Oper, wo 

en tieffte ex= | felbft alle deutſchen Kapellen mit franz. ru: 

— * ——— wenig — — 

ih war wenig ge eit ini 

* Dunis_ und ankerer Staliener welche ben = aber : — ausländifchen M bier 
Streit t hatte; bie 5 5— ſchnell fi et als früher ben. ei 

— Ar nahmen ihre Kräfte zufammen E ker um bie gs Dratorums Shen, 0b: 

er on ‚en Gebilde | wohl das van Concert en zu Anfang bed 

—* —— bi fd oon Mr, Die ieh 18. Jahrh. die großen Werte biefer Gattung zum 
leichte herr nn. = biefen | Hinficht allerlei Berfude gemadit, nament in 
Gtäden Vorſchein; u find nicht burlest, | der een 4 fo etmufit für pri 

wie bie * aegangenen italieniſchen, for: —— ris he im 

bern aus ernfien und heitern Situationen gemiſcht, aa ie b jo PM jeutend geweſen, 

aber die ita al. Größen es Geſa — faſt ämlich 

bed bamals auflommenden ruhrenden bürgerlichen Br ier ihren bleibe: Wirkungtreis hatten. Auch 

— Als unverlennbar nationales Gigen: | in ber Mufikwiſſ ante Inden, He Feanpen Her: 

tum ächlid) von Gretry bis Auber in Dielen vorragendes PR ſowohl bi rie wie die 

——— Zuge, gereten, bilden > r Geihichte der Mut find mit I und gründ: 

Soestämntichften Grengnit — 3 lihem Ernſt von ihnen behandelt worben. Über 

—* — —5 — = ben Borg an Mufit Ken 

franz. ober a a war bie Umgeftal- | ver muhitalifchen Kunſt Man) tener und der Deut: 

tung ber Großen Dper. und Rameau_ be: | fhen, jowie in Bezug auf die ra Muſit. 

ſich bier zwar Fer neben ihnen —— ilsſophie. Franzoſen 

aber die neuern Staliener ten Zugang, | erlangten ſchon früh einen großen, 3% ene 

unb vie Werle beider ftanden unvermittelt neben: Einfluß — au Sie ——— der abendlaͤnd. Phi⸗ 

cinauder. Da trat ber Deutſche Chriſtoph Wili⸗loſophie. ben Beiten. der Scholaftit, von An: 

Sala Stud (1. b) 1774 in Baris auf, deſſen Kunft | fang 5 19. bie in Die Mitte des 14. Zahrh. ., War 

% ten Franzoſen mit den Vrodukten En der Mittelpunkt einer weitgreifenden philof. 

Ver neuern Italiener auf einer höhern Stufe ver: | Kegfanıkeit; dort hauptſächlich wurden bie großen 
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Kämpfe zwifchen der Scholaftit und Moftit, dem 
Rommallemus und BA dem Kirchenglau⸗ 
ben und ber nad) Freiheit und Selbftändigteit ſtre⸗ 
benben Sorichung gekämpft, und die Repräfentanten 
biefer Kämpfe, Roscellin, Wil, von Champeaur, 
Adälard, Hugo und Ric. von Saint-Victor, Tho: 
mas von Aquino u. a., waren entweder felbft Fran⸗ 

jen oder lernten und lebrten in — Während 
in der Folggeit die parifer Univerfität ber Herd der 
orthodor.tat| Bhilofophie blieb und die auflöfenden 
Elemente de3 [Solahiicen Dentens, welde haupt: 
ſachlich in England ihren Sig hatten, mehr ablehnte, 
diente body zur Erſchutterung des mittelalterlihen 
Dentens auch hier erg die durch Lefebre (Faber) 
und Bouille (Bovillus — Erneuerung der 
Studien de3 Haffiichen Altertum, andererſeits bie 
von Calvin hervorgerufene religiöfe Reformation. 
Durch beide ateihmäßig angeregt, entiwidelte Pierre 
de la Ramee (Petrus Ramus) im ausgeſprochenen 
Gegenfage gegen den Ariſtotelismus der Scholaftiter 
eine «neue», jedoch weſentlich rhetorifche und forz 
maliftifche Logik, welche aber in der Bewegung der 
Bei auch außerhalb Frankreichs, eine große Rolle 
pi te. Sn der fo gewonnenen heit des Den- 
lens trat Jean Bodin als Verteidiger ber Toleranz 
und Begründer einer von ber Kirchenlehre umab: 
baugigen Rechtsphiloſophie ei in_berielben be⸗ 
gann Montaigne jene feinlinnig ſteptiſche Literatur, 
weiche eine, Ipezifiiche Cigentümlicyleit der Franz 
zofen geblieben ift, mit feinen geiltreihen Cſays, 
welche Welt: und Menfhentenntnis mit liebens⸗ 
wirdigfter Daritellungsgabe verbinden. Es be 
mädjtigte fih dadurch der franz. Bildungsatmo- 
jehäze der fleptifche Grundzug, obwohl die folgen: 

n Sfeptiter, Charron, Sande, de la Motte le 
Bayer, Huet, dieſe Stepfis mehr ober minder für 
den Offenbarungsglauben ausnutzten, je ic) 
fpäter owohl die orthodoxen Kirhenlehter, wie 

ofjuet, als aud die Myititer, wie Pascal und 
Poiret, barauf fttigen fonnten. 

Bon biefer fleptiihen Stimmung (de omnibus 
dubitandum) ging dann auch das größte philof. 
Genie, das Frankreich —— — Descartes 
aus, freiũ nur um dieſelbe zu überwinden, in: 
dem er in der Gewißheit der mathem. Erlenntnis 


bie Rettung fand und nad) diefem Ideale auch bie |- 


Bhilofopbie umzugeftalten und zu einer Univerfal: 
wifienfhaft zu machen ſuchte. Wie die Mathematik 
von der Anſchauung des Rauns, fo follte Diele 
Philoſophie vom Selbitbewußtfein (cogito, ergo 
sam) aufgehen, um von ba aus auf fynthetifchen 
Wege alle gewifle Erkenntnis zu deduzieren, eine 
ng weldje fid) von ber en Anbuktion 
ebenſo weit wie von ber Ariftoteliichen Syllogiftit 
entfernt hielt, Der Entwurf diefes Syftems, jowie 
die lebhafte Korrefpondenz, welche Descartes mit 
den gleichzeitigen Gelehrten unterhielt, brachte eine 
en nte wiſſenſchaftliche a Frank⸗ 
reich und in den Niederlanden hervor. Es war vor 
allem aud) die Frage über den Zufammenhang von 
Leib und Seele, welche bei dem fchroffen Dualismug 
von ausgedehnten und denkenden Subftanzen in dev 
Lehre des Gartefius offen geblieben war und nun 
mannichfache Diskufftonen anregte; es miſchten ſich 
endlich die religiöfen Debatten zwiſchen Janſenis⸗ 
mus und Jeſuitismus in Diele Verhandlungen 
hinein. Von ben dem Cartefiantamus näher ftehen: 
den Männern find Louis de la Sorge Kit zu Sau: 
mur), Ant. Arnauld und Pierre Nicole (beides 
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ologen von Bort:Royal) zu erwähnen, während 
Male Salebrande ande wie in Holland Arnold 
Geulinx und Spinoza bie Eartefianiihe Methode 
tonfequenter durchzuführen fuchte und dabei zu 
einem dem Myſtizismus naheftehenden Intellek⸗ 
tualismus gelangte. Der beveutendfte Gegner vor 
Descartes war ſjedoch Gaffendi, welcher ben an: 
tilen Atomismus in feiner epikureiſchen Geſtalt 
erneuerte und durch den großen Einfluß, welden cr 
in Frankreich und in England gewann, den Grund 
fir die naturalijtiihe und materiafüitiiche Richtung 
es 18. Jahrh. legte. Mit beiden Richtungen gleich⸗ 
mäßig verbanden ſich bie mathem. und nalurwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien, denen Fontanelle das Intereſſe 
der höhern Stände zugewandt hatte, wie denn über: 
haupt um dieſe a am franz. Hofe jene Salons 
philofophie herrſchend wurde, welche zwar geiftreich 
und gra3iöß, aber doch meiſtens lad und ohne 
wiſſenſchaftlichen Ernft Welt und Leben, Moral 
und Bolitit mit fpielender Skepfis zeriegte und bie 
Duelle ihrer Anfhauungen in Larochefoucaulds 
«Reflerionen» fand. Um fo fegenäreiher war e@, 
daß die große Verbreitung von Bayles Leriton 
nicht nur einen großen Schap realer Bildung, fons 
bern auch den ernften moralif—en Sinn in weite 
Kreife trug, mit dem er, den Widerſpruch zwiichen 
dem religiöfen Dogma und der Bernunfterfenntnis 
überall —— das Leben auf das 
ſittliche Ziel zu lenken ſuchte und, die Unabhängig- 
leit des moraliſchen Wertes von tbeoretifhen 
Ölaubensmeinungen betonend, für foziale wie 
polit. Verhältnifie die edelſte Toleranz prebigte. 
Was das 17. Jahrh. begonnen "Tehte das 18., 
welches ſich felbft das Philofophifche nannte, fort, 
mit dem Unterſchiede jedoch, daß, während in jenem 
die Engländer ihre Bildung zum Teil aus Frank: 
reich gezogen hatten, nun in diefem eine Rüditrö- 
mung engl. Ginflüfle auf den franz. Genius ftat 
nd, Dabei aber war es eigentümli, daß die 
edanken, welhe in England einem mit mehr 
oder minder berußter Abfichtlichleit erlufiven 
Kreife der höhern Geſellſchaft angehörten, auf den 
vanz. Boden Berpflanit zu Teiben hafttic benusten 
itationgmitteln in der wachſenden Oppofition 
egen die Mißbräuche der ftaatlihen und kirchlichen 
Stände wurden, fobaß bie franz. Philoſophie 
18. Jahrh. auf das innigfte mit dem Werden der 
Franzöſiſchen Revolution verfnüpft ift. Cinerfeits 
war e3 die Newtonfhe Naturphilofophie, welde, 
durch Boltaire ben Franzoſen übermittelt, ihrer 
mathem. Richtung fompat if war und bie mechan. 
Naturauffafung, wie Maupertuis beweilt, in den 
Vordergrund tüdte, Damit aber verband fi ganz 
im Sinne Newtons eine teleologiihe Naturbetrady: 
tum aeae gerade in ber mechan. Bolltommenheit 
des Univerfums den Beweis für die nu te 
ek besielben finden wollte, und fo tonnte 
oltaire zugleich der weithin wirtende Apoftel des 
Deismus und damit ber charalteriſtiſche Vertreter 
ber Auftlärungsphilofophie fein. Andererſeits fan- 
den bie materialiftifchen Prinzipien von Hobbes in 
dem Baterlande Gaſſendis ein lebhaftes Echo, und 
Lamettrie — fie mit völliger Nüdfcht: eit 
aus. Dieſe — denn auch ihre 
Cenntnistheorie, als Condillac zuerſt bie empi⸗ 
riſtiſche Pſychologie Lodes in i 
fualismus um: 


zen bekannt 
bildete. Dieſer wurde bald das allgemeine Dogma 
der franz. Denker; ihm ia der tlithetiter 
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Batteur; zu ihm befannten ſich auch Männer wie 
Bonnet und Robinet, melde, zum Teil nicht ohne 
Einfluß von Leibniz, Aber die mehanütiihe Natur: 
lehre hinauszugehen ftrebten; er war aud die 
Grundlage für die gleichfalls von den engl. Lehren 
ebhängige Gntwidelung der Moralphilojophie, 
Dr ſchließlich in Helvetins den Egoismus als 
tie Grundlage alles moraliſchen Lebens aufitellte 
wed die Tugend nur für diejenige Art desſelben er: 
Härte, welche mit dem Wohl deö einzelnen auch 
dasjenige der Gefellihait fürbert. Doc ift es 
ſchwer, die Fülle dieſer Gedantenbeziehungen auf 
die einzelnen Vertreter zu verteilen: die pariſer Ge: 
felihaft der Witte des 18. Jahrh, ift vielmehr wie 
ein einziges philojophirendes Individuum, in wel: 
den ſich Gedanke auf Gedante in ſchneller Entfal⸗ 
tung Drängt, ſodaß Bud) um Bud) der allgemeine 
Standpunkt verändert erjcheint. Am wirkiamiten 
zeigt ſich Diefe Konzentration in dem Kreiſe der K: 
Kicytlopãdiſten, aus welchem unter der Leitung 
der beiden bebeutendften, Diderot und d’Alem: 
bert, die «Encyllopädier hervorging, ein Werk von 
ganz außerordentlicher Kulturbedentung, welches 
dem Geifte der Aufllärung weit über die Grenzen 
Frankreichs hinaus am je Jünger geworben bat. 
Jam Teil denfelben Männern begegnet man etwas 
fpäter in Dem Sreife der fog. teren, welcher 
ſich in dem gaftfreien Haufe de3 Baron von Holbach 
veriaummelte; hier wurde unter defjen vorwiegender 
Adaction als das legte Neiultat diefer Cutwide- 
er «Systöme de la nature» entworfen, die 
übel de3 Raturalismus», worin, Dogma gegen 
Dogma, der konfequente Materialismug der Kits 
qhenlehre gegenübergeftellt wurde. Auf dem polit. 
Gesiete war ſchon früh duch Montesquieu die 
Lodeſche Theorie der Repräfentativverfaflung den 
Seamzojen geläufig geworden; je mehr ſich Ipäter 
Ve Segenfähe des mwirklihen Lebens verihärfen, 
um \o radifaler werden aud die Theorien; der 

Roraloioſophie des Egoismus tritt in Männern 

wie Roräg und Mabiy der kommuniſtiſche Ge: 

derle gegenäber, daß im Brivateigentum der Grund 
aller gejellſchafilichen Zerruttung liege, und am 
und eindringlichften erhebt endlich Jean 
Jacques Roufieau feine Stimme, welche aus der 
entarteten Kultur bie Rüdtehr zur Natur pre: 
bigt und damit dem Bruch) mit der Gefchichte, wel: 
den päter die Revolution vollzog, den philoſ. 
Ausdrud gibt. l. Damiron, «M&moires pour 
serrir à l’bistoire de la philosophie au 18° siecle» 
8 Bie., Bar. 185864). 

Im 19. Jahrh. hat die franz. Philofophie den 
Charalter der engen Beziehung zu den Broblemen 
des öffentlichen Lebens und namentlich) den fozialen 

icht nur feftgehalten, jonbern wo: 

möglich noch fchärfer außgenrägt. Anfänglich 
t noch faft unumfchräntt die fenfualiftiiche 
fe, welche in der Nevolutiondzeit durch Moral: 
pelitifer wie Saint:Lambert, Bolney, Condorcet 
wertreten war, auf theoretiichem Gebiete aber in 
i3 den großen dortſchritt machte, daß an 

Vie Stelle ber mechan. Bewegungen, worauf bad 
«Systeme de la nature» auch die geiltigen Ans 
keiten zurüdgeführt hatte, die dem. und organtichen 
e t wurden; welde ferner durch Män- 

ner wie Deitutt de Tracy, —— ohne prin⸗ 


rTderung aufrecht erhalten wurde und | bei 
die Gallihe Phrenologie mit_ großer 
Sympathie ergriff. iberjprud), den fie fand, 





201 


erwuch aus religiöfen Tendenzen, teils in ber 
oem de3 von Saint:Martin nut Anknupfung an 
jatob Böhme neu erwedten Myftiziemus, teile in 
der Form des Orthodoxismus und der hierarchiſchen 
Propaganda. Rachdem bier Chäteaubriand vor: 
gearbeitet, erfolgte von dieſer Seite der Hauptan⸗ 
N durch ‘of. de Maiitre und de Bonald, denen 
ſich ſpäter Bautain und Vlaret anfchlofien. Seitdem 
it in mannigfahen Wandlungen der Gegenfat 
zwiſchen der kathoiifterenben, hierarchiſchen Partei 
und den Bertheidigern einer von Heritalem Miß⸗ 
brauch unabhängigen Forſchung immer ftärker her: 
vorgetreten und namentlih in den Kämpfen um 
den Öffentlichen Unterricht wichtig geworden. In 
bie Lüde, welche der Niedergang der ſenfualiſtiſchen 
Schule machte, trat alsbald eine andere, die fog. 
fpiritualiftiiche, melde hauptſächlich aus Anre: 
gungen ber fchott. Bhilofophie hervorging und nach 
dem Vorgange von Maine de Biran beionders 
durch Jouffroy und RoyersEollard vertreten war. 
Ihre Tendenz ging dahin, aus der Selbſtbeobach⸗ 
sung die Gewißheit_ ber fittlihen und religiöfen 
BVeltauffafiung unabhängig von kirchlichen Lehren 
zu begründen, In eine neue Phaſe trat diefe Nic: 
tu i uch V. Coufin, welcher ebenfo fehr wie mit 
der ſchottiſchen auch mit den verichiedenen Syitemen 
der deutichen Philoiophie vertraut war und durch 
die Verſchmelzung diefer Standpunkte der fpiri- 
tualiftiihen Richtung Namen und Charakter des 
Etleftigismus aufprägte. Das weſentliche Verbienit 
diejer etlettiihen Schule, zu welcher neben Coufin 
feldft Jul. Simon, Reinuſat, Damiron, Emile 
Sailiet, Ravaiiion, Haureau, Paul Janet, evique, 
Bouülier, Lenoine, Caro gehören, beiteht in ihrer 
umfafjenden und vielfeitigen Bearbeitung der Ge: 
ſchichte der Philoſophie und namentlich in dem 
ſtetigen Beſtreben, die Methoden und die Anſichten 
der verſchiedenen Syſteme der deutichen Philoſophie 
in Frankreich belanni zu machen. Außer den hiſtor. 
Arbeiten dieſer Schule, neben welcher noch beſon⸗ 
ders Wilm und Bartholmeß hervorgehoben zu wer⸗ 
den verdienen, iſt eine ſehr zahlveiche Uberſeßungs⸗ 
literatur zu erwaͤhnen, in welcher Kant, Schelling, 
Schleiermacher und Hegel vertreten find, und es 
bat jelbitverjtändlich nicht ausbleiben tönnen, daß 
mandherlei Keime davon in die felbitändigen Ar: 
beiten der franz. Denfer übergegangen find. Na: 
mentlich hat Kant aud) hier die Macht feines Geiltes 
fühlbar werden zu laſſen nicht verfehlt, und außer 
vielen der fhon Senannten, unter denen befonders 
Bautin nit feiner Verwendung ber negativen Res 
fultate der Vernunftkritit zu Öunften des Kirchen⸗ 
glaubens intevefiant ift, zeigen die Werte von Re⸗ 
nouvier diefen Einfluß, während Michelets empfin⸗ 
dungswarme Gedanken vielfach an andere deutſche 
Syiteme erinnern. ; 
ührend nun dieſe elleltiſche hiſtor. Richtung 
I biß nach der Revolution von 1818 kräftig er⸗ 
ielt und 3. B. noch in dem «Dictionnaire des 
sciences philosophiques», welches Zrand redi⸗ 
eierte, ihr fpiritualiitiihes Glaubensbelenntnis 
nieberlegte, breiteten ſich zugleich die ſozialiſtiſchen 
Theorien aus, welche mit ihren Urfprüngen in die 
exiten So des 19. Jabrh. ehe, 10 
ourier feine Theorie von der Urganifation ber 
beit entwidelte, wo Saints Simon die Empor: 
bung des Proletariats zu Wohlitand und Bildung 
auf feine Se ſchrieb worauf fpäter Proudhon 


feine neue Lehre von der Verteilung des Eigentums 
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gründete. Namenilich ber ber romantiſchen 
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eine Accommodation an dei doxismus mög 
lich machten. So — neben der in jeder Be⸗ 
radilalen ee in im Anſchluß an 
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Gewohnheitsrechten ſchon eine Reihe von Sägen 
—— allein der en as 
u „die Bel ung u — eich un 
—— ber das Berhäl des Gewohn⸗ 
—— m en Droit feige er ven, Har, ſodaß 
Pe heibungen 
ber@erichte herüber und Iren Darin 
liegt das — des Me nd rm efaßten und feitdent 
(1483, 1497 erfolgten Plans 
einer amtlich mtlicher Coutumes. 
Eine Sammlung Hecke — der «Coutumier 
er von Bourdot be Richebourg (4 Bbe., Bar. 
1724). Übrigens ift bie erfte und zweite Rebaction 
a unterfdeiden, zwiſchen welde bie Blütezeit der 
mten, von Eujacius beeinflußten Resteiäule 
8 Übergewicht, weißer das röm.Rehtburd 
bier gewann, hatte zur Folge, daß bei der zwei: 
* ufammenftellung weit a J "von dem german. 
— tet ward als bei der erſten. 
on ben Drbonnangen, welche man nachher auch 
in teils chronologiſchen, — Jkematlisıen Samm: 
Lungen vereinigte, waren bie ältern ohne zufammens 
ängenden Blan, je nach dem Anlaſſe ftändifcher 
Bei werben ober fonft wa — * vereinzel⸗ 
ter Reformbedurfniſſe erſchienen. Beſonders her: 
vorzuheben find etwa: die Ordonnanzen von 1535 
über Reform ber Zuftiz; die von Villers-Cotterets 
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539), welde ben Inquiſitionsprozeß regulierte; 
ie von Drleans 1560 (eine Art olgemeine Landeds 
ordnung); die Ordonnanz von Blois (1576 unb 
1579) umb ber fog. «Code Marillac», d. h. eine 
Berorbmung Submigs XIN. von 1629. Mit Lud⸗ 
wig X1V., deſſen geſamte Thätigfeit die im Königs 
tum ſich gipfelnde Staatseinheit barzuftellen rad: 
tete, tam eine größere Planmäbigkeit in die Gefeh- 
gebung, und die «Urdonnance civile» von 1667 fo: 
wie die «Ordonnance criminelle» von 1670, woran 
fs die «Ordonnances sur l’administration des vil- 
les» von 1667, 1672, 1687, die «Ordonnance des 
eaux et for&ts» von 1669, die «Ordonnance du 
commerce» von 1673, bie «Ördonnancede marine» 
von 1681, die Drbornargen über die geiftliche Ge: 
richtsbarkeit von 1695 und andere anreihen, fönnen 
wenigitens ald Berfuche gelten, bie einichlagenben 
Rehtögrundiäge in zulömmliher Allgemeinheit 
auszufprehen. Dasfelbe Beitreben wurde unter 
Kubrip xV., or mit mehr jurift. Bedächtigteit, 
unter der Leitung des Kanzler d’Agueljeau, feit 
1731 fortgelegt. Bgl. die von Lauritre begonnene 
fog. «Collection du Louvre: Ordonnances des rois 
de France» (21 Bde., bis 1849 fortgeführt), dazu 
Pardeſſus, «Table chronologique» (1847); Bat fer 
und Galiſſet, «Corps du droit francais» (1846, 
1854). Neben der tönigf. Gefepgebung, deren Durch: 
hrung dem Juriftenjtande zulam, war die gelehrte 
uriöprubenz und bie von ei iie raris 
der wichtigſte Moment für Fortbildung des 
an geworben. f 
ei allen dieſen Vorarbeiten hatte doch noch im 
18. Jahrh. das vorrevolutionäre See troß 
feiner polit. — der Beſchaffenheit 
und der verbindenden Kraft, der und des 
Inhalts feines Rechtsvorrats vor dem benachbar⸗ 
ten Deutichland nicht allzu viel voraus. Neben dem 
rom. Recht behaupteten ſich Die Coutumes, und die 
Rechtsgelehrten konnten ſich nicht darüber einigen, 
ob nur —* in Verbindung mit dem kanoniſchen 
Rechte oder da3 Ergebnis aus dem Zuſammentref⸗ 
* beider mit den derſchiedenen Gewohnheiten a! 
a3 gemeine Recht — — — ſei. Das 
Geſeß bewahrte außerdem in vielfacher Hinſicht die 
Seſet eines für den Adel und die Geiſtlichkeit, 
teilweiſe auch für die Stabtbürgerfchaften, günftis 
en, für den unter dem Drud der grumdherrlichen 
echte ſchmachtenden Bauernitand gehäffigen Privi⸗ 
legiums, Als Gegenbewilligung für die Gefügigteit 
ber Kirche war bie Daniederhaltung der Keper und 


bie rechtliche Ungleichheit der Proteltanten gewährt. | 


An die Barbarei finfterer Jahrhunderte erinnerte 
aber namentlic das Strafrecht und faft noch mehr 
das Strafverfahren mit jeiner doppelten Tortur, 
einer question pröparatoire, zur reſſung des 
Geſtaͤndniſſes, und einer question prealable, vor 
ber ve tung, zur Ermittelung ber etwaigen Mits 
chuldigen. Die Ahnung einer bevorftehenden Wands 
ung der Dinge zeitigte allerdings die Bereitwillig- 
keit zu aller! Sngetänbuien, und obmohl Pd 
da3 Schriften «Des inconvöniences des droit 

feodaux» (Bar. IT) auf Befehl des Parlaments 
durch den Sn verbrannt worben war, fo hatten 
doch die Ideen der Auftlärung ſich mit folder 
je ——7 — daß unter Turgot und Neder 
verſchiedene, frei ih an Halbheit leidende Verfuche 
gemacht wurden, den aufiteigenden Sturm durch 
einzelne Bewilligungen, 3. B. Aufhebung ber Leibs 
eigenſchaft auf den Lönigl. Domänen (1779), Gleich⸗ 


Franzoſiſches Net 


ſtellung der Proteftanten in privatrechtlicher ⸗ 
bung (1787), zu beſchwichtigen. Alle Kunft der Leis 
nen Mittel vermochte aber den Riefenichritt der Re⸗ 
volution nicht zu hemmen, und derfelbe Gedanke, 
der die Erneuerung de3 Staat3 und der Gefellihaft 
mit unerbittlicher Energie vollzog, durchbrach auch 
das Labyrinth von eigenfinnigen Vorbehalten, 
Kunſtgriffen und Behelfen, welches das biöherige 
Standeseigentum der. uriffen gebildet hatte. on 
die Konititution von 1791 erkannte die Notwendig- 
teit eine3 allgemeinen bürgerlichen Beiepbuche an, 
und die Strafproge ordnung vom 29. Sept. 1791, 
welche die Umgeftaltung des Verfahrens nad) engl. 
Mufter beftätigte, fowie ein Strafgefegbuh und 
eine auzführli Snftruttion über die Behandlung 
der Kriminaljahen gehörten zu ben Arbeiten, mit 
denen bie erſte Nationalveriammlung ihre Sitzun⸗ 
gen ſchloß. Im erften Jahrzehnt des 19. Jahrh. 
wußte hiernach Napoleon 1. gewaltiger Wille durch 
feine fünf Gelegbüdher (ſ. Code Napoleon) den 
©rundfaß der unterfhiedslofen nationalen Recht3s 
einheit durchzuführen und das Recht allgemein zus 
gängtic zu machen. Diefer Abfchluß einer dentwürs 
igen, das Rechtsleben während vieler Menſchen⸗ 
alter burchdringenden Bewegung ſchien für längere 
Zeit vorhalten zu follen. Denn als wefentlidye Ab⸗ 
Auberungen der Rapoleoniſchen Sefesgebung waren 
nur die Modifitationen des Code penal und des 
Code d’instruction criminelle vom 28. April 1832 
und das den Code de commerce verbeflernde Kon⸗ 
kursrecht vom 8, Juni 1838 zu betrachten. 
Litteratur. Klimrath, «Travauz sur l’histoire 
du droit frangais, recueillis par Warnkanig» 
(2 Bde., Bar. 1843); Königswarter, «Sources et 
monuments du droit frangais anterieurs au 15° 
sitcle» (1853); Laferritre, «Histoire da droit fran- 
is » (6 Boe., 184558); ©iraud, «Histoire du 
jroit francais au moyen-Age» (2 Bde., 1846); 
Giraud, «Pröcis de l’ancien droit coutumier» 
(2. Aufl. 1875); Fresquet, «Precis d’histoire des 
sources du droit frangais» (1861); Schäffner, «Ge: 
{dichte der Re isoerfefung, ankreichan (2. Aufl., 
4 Bde., Franlf. 1859); Warnlönig und Gtein, 
«Franz. Staats: und Rechtögeigichter (Baf. 1846— 
48; neuer Abdrud 1875). In bibliogr. Hinfiöt 
nd hervorzuheben: Camus, «Lettres sur la pro- 
jession d’avocat» (6. Aufl. von Dupin, 1832); 
Warte, «Repertoire bibliographiques (1870); die 
hhru neu erſcheinende «Bibliographie» von 
archal, Billard u. a,, fowie «Bibliographie de la 
France» (feit 1811). Für die Praris wihtig: Dals 
loʒ, «Jurisprudenceg&n6rale ou r&pertoire metho- 
dique et alphab6tique de legislation, de doctrine 
et de jarisprudence» (neue Auög., 44 Bde, 1845 
—66); derjelbe, «Recueil periodique» (31 Bbe,, 
1845— 75); Sirey, Devilleneuve, Carette und Gils 
bert, «Recueil general des lois et des arr&ts= (71 
Bbe., 1791—1875), «Bulletin des lois» (299 Bde., 
1789—1875); Tripier, «Bulletin de la lögislation 
frangaises (7 Bbe., 1888— 74), «Jonrnal du Palais» 
(113 Bde. 1791—1875). Bon Jeitihriften: «Revue 
critique de legislation et de Juriaprudencen (von 
1834—51, feitbem «Revuecritiquedelegislation»), 
«Revue historique de droit frangais et ötranger» 
(bi3 1870, ſeitdem «Revue de legislation ancienne 
et moderne»), «Revue pratigue» (feit 1856), «Bul- 
letin de la soci6t6 de legislation comparde» (feit 
1869) und «Annuaire» (jeit 1872); @lunet, «Jour- 
nal du droit international priv6» (feit 1874); von 





ET EN 


*— 


Franzöfifhe Revolution — Franzdfifche Revolutionskriege 


Droi oe den 1838). Schr matt zb eig | 
it⸗ (feit t pral ie ſehr 
er neu mufgelegten Ausgaben ber a 
—— «Code general des lois Fa 
(neue Ausg., 2 Bde., Bar. 1876), Riviere Sale 
* Vont, «Codes francais etlois usuelles» (1: 1876); 
Roger und Gorel (10. Aufl, 1876); Royer-Collard 
ze Mania, oe «Codes Tripier», bie « Codes 


Be Codes annotes» von Sirey, Gilbert, 
er Coyon, Auch in 


nkreich anertannte 
Berdienfte um das Civilreht haben fi erworben: 
a von Lingenthal, «Handbuch des franz. 
ilrechtör (4 Bde.; 6. Aufl. von Puchelt, Heibelb. 
1874—76; franz. von Aubry und Rau, 1869—76), 
ſowie Saurent, «Principes du droit civil» (Brüfl. 
1869 fg.). Eine gute beutfche «Zeitfchrift für frans 


ffches  Civifreht» wird en. uchelt heraus» 
a Mannheim 1869 1. N 

. in Revolution, f. unter Frank⸗ 
rei 


— Nevolutionskriege. Frank: 
reich alle 20. April 1792 an Preußen gi Diter: 
den Krieg (f. unter Frankreich, ©. 114) 
und fieß wenige Tage darauf ge wei Heere in Bel: 
gien ein: n, wo man bie Ofterreicher (35000 
Bann unter dem Herzog von Eadien- Zeichen) 
unvorbereitet zu finden meinte. Die . Nords 
armer (35000 Dann unter Rochambeau) rüdte 
von Balenciennes, die zweite (28000 Mann unter 
Lefayette) von Eedan und Givet ber über die 
Grenze, kehrten jedoch bald ziemlich auf 
der auf franz. Gebiet zuräd. Gin 
Menin rag —— ebenſo 
Kanlih, Ing Inzwifchen war unter ‚Herzog von 


ein 82000 Mann ftarfes Heer | fra 
(42000 u . nat 


in Sranfreich eingerüdt, doch waren bie Oſterrei⸗ 
&er wnb Emigranten od) jurüd, Rechts von 
biefem Heere Sollte ber Senn von Sadjien:Teihen 
wit 40000 Manı bie franz. Grenzfeſtungen neh: 
men, während links 14000 Oſterreicher unter dem 
Hohenlohe gegen Saarlouis und Dieden⸗ 
t waren. Die Preußen nahmen 
D. Longwy, 2. A Verdun und ftanden 
35000 Wann ftart ept. bei Balmy (f. d.) 
einem 53000 Mann ftarlen franz. Heere unter 
Dasmeurie; gegenüber, traten jedoch, anftatt da 
durd vo igene Gefechte erfchütterte Feind: 
liche — mit —& anzu, iten, nad) einer 
exfolglofen an — niehrtãgigen ea Sarg 
—— mit dem Oberbefehlshaber 30. Sep! 
den Nüdzug an, ie ren bie —— 
Öfterreicher und EN inzwifhen nahe 
angelommen waren. Die Öfterreiher verli 
Nerauf die Hauptarmee und rüdten 11. Dit. unter 
Elerfait nach Dee: ab, die Heſſen kehrten in bie 
Heimat zurüd, und bie uns ranten zogen naı 
a = fie_ gegen Ende November aufgelöf 
Der Herzog von Sachſen⸗Teſchen Hatte 
8 — die hy ai aus bem Lager von Maulde 
ept. Lille mit 14000 Dann eins 
biefen wichtigen Bla vom 29. Sept. 
ig beichoflen, hob auf die Nachricht 
Radzug der P — aus ber Champagne 
die Belagerung auf. Dumouriez lieb das 
Heer durch ch Bellermann vr Feten ann 
a Berflärkungen an und rüdte an 
Spise en 52000 Mann 21. Oft. nad) Balens 


a 


BE 
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diennes, flug das nur 20000 Mann ſtarke Heer 
bes Hero, von Sachſen⸗Teſchen 6. Nov. bei Je 
.d.) und ae | hierauf Ka raten 
Am 14. Nov. übernahm Clerfait ben befehl 
über, bie kaiferl. Truppen in ben Niederlanden. 
Euftine war mit * 17500 Dann ftarten Rhein 
armee in die 8 zu da eingerädt, hatte ſich Speiers 
bemaͤchtigt Di. Mainz befept und war, ohne 
au —E au ftoßen, Döna Frankfurt a. 
efommen, König Fried id ilbelm IL. von 
reußen hatte 14. Nov. ben Rhein überfchritten 
und marfdierte mit 20008 Mann auf Frankfurt 
a. M., weldes 2. Dez. durch bel. Truppen genoms 
men wurde, Eine fan. Südarmee, 40000 Dann 
unter Monteöguiou, Abe gerät ohne Kriegserlläs 
zung im Oftober bie ital, renze und befete Sas 
voyen, welches 27.Nov. ald Departement du Mont: 
blanc mit Frankreich vereinigt wurde; 31. Jan. 
1798 wurde Nizza anneltiert. 

3. 1793 verbanben ſich England, Holland 
und Sarbinien mit Ölterreid und nd Greufen (erite 
Koalition), au) Spanien nahm am Kriege gegen 
gestern teil, unb in ber Vendee entbrannte ber 

ürgerfrieg. Die franz. Norbarmee ließ 46000 
Dann zur Belagerung von Maftriht und an der 
Noer heben, doch überfchritt 1. März ein 42000 
Mann ftartes ‚öfterr, Heer unter Prinz Jofind von 
Coburg diefen Fluß bei Jalich und Düren, entfebte 
Maitriht und & hlug Dumouriez, der mit dem Reit 
feiner Truppen aus eg herbeigeeilt war, 
18. März bei Neerwinden (f. d.) und 22. März bei 


ni | Löwen, worauf die Norbarmee bie franz. Or 


überichritt und Dumouriez in das öfter. —— 
flüchtete. Prinz Joſias von Coburg ſchlug 
eer 23. Mai abermal® bei Famars ni 
ierauf bie Feftungen Conbe 18. Juli und 
Balenciennes 28. Bu vertrieb 7. Aug. bie 
ofen aus dem Cälarslager und eroberte 11. Sept. 
De Duesnop. Ein Teil der öfterr. Truppen war 
mit Engländern und Holländern gegen den Willen 
hr ‚Bringen, auf Düntirhen ee und wurde 
8. Sept. bei Hondfchoote mit pa em Berluft ges 83 
(lagen, Dei Öiterreicher lieferten zwar bei 
wesned:le:Sec ein glänzendes Neitergefeht; Feng 
blieb die Schlacht von Wattignies (f. d.) 15. 
— — en mußte Prinz Joſias die — 
erung von Mi mbeuge aufheben ua binter die 
ambre Sucndgeben. Bei Baı überſchritt 
ein 63000 Dann ſtarkes Heer ( —5 und 9000 
Heflen) 26. März den Rhein, ſchloh 31. März 
Mainz ein und eröffnete 19. Juni bie förmliche Bes 
lagerung biejer Seltung, welche 22. Juli kapitulierte. 
Der Herzog von ren ſchlug mein die 
franı. —— 14. Aug. bei Pirmaſens 
Nop. bei ae un 
ja im n Dftöber Landau ein; doch mu! 
agerung diefer Feſtung aufgehoben —5 — 
bem das öfterr. Hilfskorps unter Wurmfer 26. Dez. 
bei Weißenburg von der franz. Mofelarmee niet 
Hoche geichlagen worden war. Der Herz 
Braunfeh chweig filhrte ‚dal fein Heer au! 
rechte Rheinufer zurüd, ebenjo —— —* die 
tanz. Rheinarmee unter regen rüdte. vor 
tainz. Im jüdl. — Dar Kriegshafen 
Toulon 29. Aug. durch die Royaliſten an die Eng⸗ 
länder übergeben worben, body erjchien alsbald ein 
tanz. Heer vor bem Plage, 2 nach (ängerer 
lagerung 18. De. Inprnilieren mußte; bei biefer 
Belogerung zeichnete ſich Bonaparte hervorragend 


206 


aus unb Ienkte bie Aufmerkſamleit der leitenben 
Kreife ij ‚eine Kr reg militäriihe Bes 
ae ärz an Spanien 
erflärt und ae 000 — unter Servan bei 
Barenne, Berpignan und Touloufe 
Aus Catalonien, Aragon und Navarın 
Kae, 9 Zupren 0000 Dann unter Antonio 
* on — 7 —— *— 
re) in ben Pyrenäen vor ‚en die Frans 
ofen in wielen Kleinen Gefechten, 25 fielen ent: 
Kenne de Schlachten nicht 9 vor. übt 8000 
Spanier waren auf dem — nach Toulon 
geihaijt worden und hatten an ber Verteidigung 
. biefes Platzes teilgenommen. 
An ital. Grenʒe fanden 80000 en 
unter Kellermann in Savoyen und 20000 
unter Biron in Nizza, ihnen gegenüber bei Apita, 
Suca und Saluzo ein 0 Dana vos dur öjterr. 


Zruppen auf an Manı Ent: 
ſcheidende fanden auch auf di em Rriegß- 
amt ihr fr Biron erf 
—A— —— ———— 
iner en zur Uni ⸗ 
ndes nad) rodence entf enden; Ve Bern 
en rüdten ge Mn 
gingen nich Fin Rellermann — 


len bes Dont-Cens 
—* die 


franz. Nordgrenze ſta 270000 Mann unter 
Be davon zn. ve unter Charbonnier 
en 


— Sr Blind She le 
‚ s 0 2 Shin abe te 


—* gl 0 Sansa, Berk (m (mit Val und A 


ver 18000, Shen 12000, Erg ee bie 
hannov., 
eg ge Franz —* Ss 


See 2 San * der —— ang Ser beim franz. 


— —* * Su — —— * —* 
mdeten vorg 
made Clerfaits bei Mouseron 
= Bere 3 die 16. und 17. Mai kai 
in 


— na * ie En * 

2 * eſen _ —— 
allen, r Erbpri 

die 90000 Done ſe franj. ——S und Dante 


und | Hälfte des 


it —— — abermals 
,% —* Ro 
— al Ted 2. 
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urbans 16. und 26. i bei Fleurus 
; d.) an den im e Keimen öfter. und 
ind. —— e 
Erwerbung 


bei 
Kon tion hatte, Habe ourdan 8. yes über: 
ri e Clerfait 
—— Rheinu| 3 —— — 


en egru war bem Herzog von Port 
N 


folgten, 
in Feindes Hand 
ba, und ——— durch 10000 
‚ vor Mainz pi Inzwiſ⸗ lan 
tein andy Trier aufgegeben. In 
rüd vor, mußte 38 Bine Brake 
Glerfait auf bas 


war, und ging eb 
2. Rov. nahmen bie 
ben 


Brüden! 
bie —E nur noch 5* un — 


Be ne u 
waren vom Fe worden. 
Unter biefen Mmhänden 35 Preußen zu Bafel 


en 


u. 


m 


ed 7 En 
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L—— ERBE EH-ZRHM. 
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1785 wi ieben und überließ | füblich des Mai den äfterr. 
———— 
In Sinlien Randen 40000 Otterreiher und Pie· zuwianım „ ebenfo ber größte Zeil bet Ar- 
71.000 rangoien, im März | mee bes Dberrheins unter @ x für ben 
in, 736000 Sn unter Sumaesien, beiate | wur (Qmad befep, weht ih Demalß Fe * 
4 April mit ber Brigabe ” Überireit us 


ul Heere zum en 8 vorbereiteten 
Ocbiet 10. ben Col bi | und zus biefem Zwede an vielen Punkten Schiffe 
und trat mit iebenen Elementen | zufammenbrachten, aud; Bichegru Anftalten 

ia Turin in Verbindung; bie jee, 85000 der förmli erung von Pam 
Wann unter Dumas, beiekte ben Meinen Gt. | traf. 

Bernharb und Ront-Cenis. ‚Die Zerrüttung beis | Rheincorbons im Auguft zwiſchen Lahn und Wip⸗ 

der Heere ließ es zu weitern hritten bis | per bis auf 34000 Mann und behielt bei ins 

pm wicht kommen. gen und Mainz nur noch 58 in, fer 

drängte ein 50000 Mann | verfügte am in im ganzen über 75000 

franz. unter Dugommier die nur halb | Mann, Jourdan und Pi waren bis auf 

je Rarten Spanier und Bortugiefen ans nz. | 178000 Mann verftärtt Ende Auguit 

zurüd ın ber ſich Jourdan nach Koblenz und liek 

— Radıt vom 1. zum 2. Sept. die Rheininſel bei Neu⸗ 

unter Müller ( unter Moncey) | wied befegen, um bie ‚ruppen 

—— nahm uud De bert feubaten; 6. € T-T2 40000 

egenberfte) Spanier mu verftärtte linke ‚Heeres 

neun ran, ier griff 17. Nov. | unter Sieber bei Düffelborf, —ES Echels⸗ 

backe ben Tab. hohe: | [Hallienieant — nn ap 

an J es ant Ing 
Atien die Spanier 20. 2, — a ae te ee 
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3 H 
wurben Reben! Main zurüdwic) und do 
Er ee —— vehknben des —— aufgenommen Dun 
in wei Heete Das Reichäheer bezog eine Stellung bei ft 
Jeite Th) qwiichen ber —— — durch Karceau, Mainz durch Kle- 
100000 Same — Ie —— — 
Are des | tens ber . Regierung worauf biefer 
69000 Bann für den wröth feiner Divifionen am r aufwärts 
zeit. Sin Stelle des 8 von Pi feh, von Burmier son Glerfait zu trennen; boi 
—A t den murben biefe Divifionen 24. a De 
—— Kaiſer —— 19. den u. vom öfter. Felbma! 
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beftimmte dadin re Rüdzuge, 
fowie cufbebumg * 5 aan mn und 
; B ourdan 

die — Sieg a en das linte 
er 


imufi . 
i Terfait lehrte gegen Ende Dftober mit ber 

i t den Dal rüd, lieb abı der 
tapitulieren, ba alle an Hheln Abteilungen —E 


In 
Fr 


ni 
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883 
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Beust, mußte und 
i tie 
Be a ei a 
ng nad) ber Vendee und unterbrüdien De ehr: —— 
173 Ehe a 1 Du ta ga Kai 3438 —— Gera A 000 
Wr Sauptarmee (Reichätrupven und ein Teil der | Mann über die Rheinbrüde 28. Oft. nad Mainz, 
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erſtürmte tags darauf die auf dem Tinten Ufer ans 
gelegten Schanzen und ‚hing bus franz. Blodade⸗ 
torps, welches hinter die Node zurüdging. Piche⸗ 
gru ileß nunmehr 10000 in Mannheim Heben und 
führte den Reft feiner Truppen hinter die Pfriem, 
während Jourdan auf dem linfen Rheinufer bis 
an die Mofel heranrüdte. Wurmfer ließ Manns 
heim  beicießen, erzwang die Räumung bed 
Brodenkopfes und erreichte 22. Non. die Kapitula: 
tion des Plapes, deſſen Beſiß in Verbindung mit 
aan) den beiden kaiſerlichen, nunmehr nahe bei- 
einander ftehenden Heeren für bie weitern Opera⸗ 
tionen große Vorteile gewährte. Aber bie erruns 
genen Erfolge wurden wegen be3 zwiſchen Clerfait 
und Wurmfer bejtehenden —S über bie 
Weiterführung ber Operationen nit unmittelbar 
ausgenußt; erſt 10. Nov. wurde Pichegru an der 
Pfriem angegriffen und nach Sranlenthal verfolgt, 
am 14. nad hartnädigem Kampfe nad Mutter 
ftadt zurlidtgeworfen und am 17. hinter der Queich 
bei Singenfelb nochmals geſchlagen, wodurd feine 
Verbindung mit Jourdan, deilen Vorhut (Mars 
ceau) feit 11. Nov. an der Nahe durch Wars 
tensleben feftgehalten wurde, verloren ging. Mitte 
Dezember verfuchte ſich Bicegru über Kaiſerslau⸗ 
tern dem Heere Jourdans zu nähern, wurde aber 
13. und 18. Dez. zurüdgemwielen und mußte nad) 
Zweibru gen zurüdgeben. Auch Marceau war von 
Wartensleben bei Kreugnad) geichlagen worden und 
an bie Mojelgusüdgegungen, 100 inzwiſchen Jourdan 
mit 40 000 Dann eingetroffen war und bei Simmern 
Stellung genommen hatte, dieſe jedoch nad) einem 
unglädlihen Gefechte Marceaus (8. Dez.) an der 
Glan wieder räunte. Jourdan eröffnete. 18. Dez. 
Verhandlungen mitClerfait, welche zu Ende des Ja 
res zum Abſchluſſe eines Wajfenftillitandes führten, 
Tie beiden für das ital. Kriegstheater beitimm: 
ten fang. Heere lagerten zu —— des Jahres 
1795 in der Dauphine, Savoyen, Nizza und der 
Riviera, 45000 Viann ftark, über welche im Fruͤh⸗ 
jahr Stellermann den Vefehl übernahm und die 
Stellungen, auf dem Kamme de3 Gebirge, fowie 
in der Riviera verſchanzen ließ. Die ital, Arnıee 
mußte Truppen nad) Lyon und Toulon_abgeben 
und ſank dadurch auf 30000 Mann, Die Ver: 
bünbeten ftanben bei Aleflandria, Acaui, Voghera 
und Tortona, die Biemonteien bei Aojta und Sufa; 
das Hauptquartier des Baron de Vins kam nad 
Acqui. Um Mitte Mai war das Heer 526W0 
Mann ftart, darunter 31000 Öfterreiher, doch 
famen für den Gebirgskrieg nur 42000 Mann das 
von in Betracht. Cin Korps der Verbündeten 
drang 20. Juni aus, dem Lager von Carcare in 
die Kiviera ein, nahm bis zum 25. mehrere feſte 
Voften fort und wies am 27. einen Angriff Maf- 
fenas auf Gettepani zurüd, worauf Kellermann 
von Vado über Finale nad) Loano zuridging. 
Ein Korps der Verbündeten, deren Hauptquartier 
nad Savona verlegt wurde, erreichte 7. Juli 
Finale, doch trat dann eine Pauſe in den Opern: 
tionen in ber Riviera ein, weil die 20, Juni zur 
Dedung ber rechten Slanfe vom obern Tanaro 
aus unter Golli entjenbete Geitentolonne nicht ges 
nügende, Yortichritte gemacht hatte. Colli hatte 
2. Juni vergeblich den Col di Tenda und Col bei 
Zermini —V— — 6. Juli den San-Bernardo 
beſeßt und ſich auf ben Heinen Krieg beichränft. 
Somohl Kellermann wie Baron de Vins lieben 
die Stellungen ihrer Truppen durch Vefeitigungen 


= | darauf Acqui. 
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verftärten. Auch bie engl. Flotte unter Admiral 
Hotham und Commodore Nelion lag ziemlich un: 
sang bei Gorfica und unterbrach nicht einmal die 
erbindung der Franzoſen mit Genua; ja franz. 
Kaper griffen ungeftraft die für das verbündete 
eer in der Riviera beitiinmten Seetransporte an. 
m 2. Aug. jeriprenoten die Zranzofen im Tinea⸗ 
thale eine von Kolli dorthin gefendete piemontef, 
Kolonne und ſchlugen 21. Aug. abermals am Col 
di Tenda einen Angriff ab, auch trafen zu Ende 
des Monats bei Kellermann 15000 Mann Ber: 
ftärfungen ein, Die Sfterreicher bejebten zwar 
15. Sept. den Sambucco:Berg, wurben jedoch am 
19. nad dreimaligem Sturme auf bie befeftigte 
RoccasCurvaira mit großem Berluite abgewieien. 
Als dann im Ditober durch Schnee und Regen: 
güfie die Dverationen in den Alpen und im Apen- 
nin ihr Ende fanden, hatten die Truppen der Vers 
bündeten fehr Finen weshalb Baron de Vins in 
der Riviera Winterquartiere beziehen ließ; man . 
batte dort 25000 Mann. Auf franz. Seite ver- 
fügte man nad bem Gintrefjen weiterer Verſtär⸗ 
tungen über 81000 Dann, die in zwei Armeen 
eteilt wurden; bie ital. Armee (60000 Mann) 
Aihrte Scherer, die Alpenarmee (21000 Mann) 
ellermann, Colli ftand nit 12000 öjterr.: 
piemontef, Truppen im Apennin. Scherer (it 
im November gegen Erwarten des Baron de Vins 
jum Angriff. Eine 11. Nov. von einer kleinen 
bteilung nzofen bei Boltri, im Rüden ber 
Öfterreiher, unternommene Landung mißglüdte 
zwar, dod mußte 17. Nov. ber Sambucco geräumt 
werben; der Bolten Balleitrino wurde von den 
Branzofen an demfelben Tage eritürmt, aber von 
den Öfterreichern wieber genonimen. Graf Wallis 
übernahm, da de Vins erkrankte, den Befehl fiber 
das Heer der Verbündeten. Am 23, ruckte Scherer 
mit 42000 Mann in drei Kolonnen gegen Die ver: 
ſchanzte Stellung in der Niviera vor, nahm den 
Boten La Dondella, die Rocca:Barbena, Bardis 
netto. und den Monte Settepani, während franz. 
Schiffe Loano und den Pionte:Caitellaro beſchoſſen. 
Graf Wallis ging nad Finale zurüd und erreichte 
auf der Küftenjtraße 25. Nov. Vado und tags 
Am 28. mußte Colli den San 
Bernardo räumen und nah Ceva glaeeben. 
Mitte Dezember bezogen beide Heere Winterguars 
tiere, bie Sranzofen in der Riviera, Colli bei Afti 
— Wallis bei Acqui, Aleſſandria, 
Tortona, Voghera, ſowie in der Lombardei 
Im J. 1796 wurden am Rhein erſt im Juni bie 
Operationen eröffnet, Die kaiferl, Truppen bat 
ten zunächſt auf dem linken Aheinufer vor Mainz. 
und Mannheim verfchangte Lager angelegt; 21. Piai 
wurbe ber — 1— geiündigt. Am Ober⸗ 
rhein befehligie Feldmarſchall Wurmſer 
88000 Mann, darunter 22000 Reiter, und ſiand 
bei Kaiferslautern, fowie auf dem rechten Strom: 
ufer von Hüningen bi Mannheim. Am Nieder: 
vhein ftand Erzherzog Karl mit 118000 Mann, 
darunter 20400 Reiter; er hatte 65000 Mann auf 
dem linten Rheinufer vor Mainz und 21000 Mann 
unter dem Brinzen von Württemberg rechts bes 
Strom an ber Sieg und Lahn jtehen, der Heft 
feiner Truppen lag in Maing, Ehrenbreitftein, Kö+ 
nigitein und Frankfurt a. in Garnifon. Auf 
franz. Geite_befebligten Jourdan 76000 Mann, 
darunter 11000 Reiter (Sambre: und Maasars 
mec), welche anf dem linken Stromufer von Gt. 
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Bendel bis Dühelborf hin verteilt waren, und 
Roreau 78500 Mann, darunter 6500 Neiter 
(Rheins und Mofelarmee), welde von Henn 
dis Homburg ebenfalls auf bem linken Rheinufer 
Banden. Der linke Flügel Jourdans (Sieber) ging 
31. Rai bei Mülheim über den Rhein, am —5— 
ven Tage über die Sieg, nahm 4. Juni Altenlir⸗ 
dyen und ſchloß Chrenbreitftein ein; ber Prinz von 
Württemberg jtand hinter der Lahn und gab den 
Wiehl über fein inmin n auf 24000 Mann vers 
kürfted Korps an den Grafen Wartensleben ab. 
Jourdan ließ nur wenige Truppen an ber Rabe 
Kehen (Marceau) und führte dee Hauptmadt 
bei Bonn und Neuwied ebenfalld auf das rechte 
Rheinufer. Der Eben Karl und Wurmier 
hatten in den eriten Tagen des Juni 25000 Mann 
durch Tirol nad) Italien fenden müjien, weil bort 


die Ariegslage inzwiſchen eine für die Verbündeten 
fehr ungünjtige geworden war bat weiter unten), 
und beichränkten ſich deshalb auf die Berteidigung. 


Der Erzherzog ging hinter die Glan zuräd, ihm 
arceau nad. Wurmier gab die Stellung 
i Raijerslautern auf und marjchierte nach Manns 
beim. Auf die Nachricht, da| rtensleben an 
der Lahn durch üiberlegene Kräfte bedroht ſei, ließ 
Erjherzog Karl nur das Korps Mercadin auf 
tinten Rheinufer ftehen und marfchierte über Mainz 
und 9 im an die Lahn, wo_er 18. Juni eins 
traf; auch Wurmſer fendete eine Divifion nad) der 
Lahn. oreau drängte 14. und 15. Juni die an 
der Rehbach verbliebenen Theile bed Wurmfer- 
Heeres nad dem verfhanzten Lager von 
—— ed m ourdan 1 —5 
vezlar vom rz jen wurde und fein 
a en 
; fein linter Flügel (Nleber) 30g na 
wedidanzten Lager von Düljeldorf {4 Wurmſer 
en den Befehl am Oberrhein 18. Juni_an 
Latour und reifte nach ien ab, und Mos 
tean fühete vom 24. biß 27, Juni bei Kehl 50000 
Fraczelen über Den Rhein, marſchierte an bie Kin⸗ 
äg, warf 38. die nur 17000 Dann Starken Oſter⸗ 
reicher au der — zuräd und bejegte Anfang 
i den Kniebispaß. Der 1309 ließ sgggen 
5— en un ieg 36000 Mann 
unter Borten3! fowie in Mainz 27000 Dann, 
er jelbft näherte fich mit 60000 Mann 5, Juli ber 
Rurg, welche von Zruppen der Oberrheinarmee 
beiegt war. Die Spipen der öfterr. Stolonnen tra: 
fen auf überlegene Streitkräfte Moreaus und wur: 
den 5. Juli bei Ruppenheim unb 9. bei Mali 
‚ worauf Erzherzog Karl Truppen na 
im und Bhilippsburg abgab und ſich mit 
Ver Hauptmaile ſelnes Heeres nad) Pforzheim 11. 


ieberrhein waren die Sranzofen wie: 
der auf daB rechte Rheinufer zurüdgelehrt,, als der 
oreau wandte, und ſchloſſen 
«bermals den Ehrenbreititein ein, bemädtigten ſich 
Lahnbrüde bei Runtel, worauf Wartens⸗ 
ie Zahn aufgab, am 10. bei Friedberg ge 
wurde und tags darauf hinter ben Mai 
ie Ajchaiienburg: Frankfurt a, M. abzog. 
45000 Deutii [2 60000 Stans 
ourdan, der auch den Königftein ein 
‚und bei Pforzheim ftand Erzherzog 
Mann gegen Noreaus 70 000 Fran⸗ 
Seltungen lagen 30000 Siterreicher, 
vor 40000 Sranzojen blodiert wurden, 
Uswerfetions-Beziten. 13. Aufl. VII. 
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Moreau nahm 14. Juli Haslach, wurde aber beim 
Ungriff auf die vom 0g befegte Nedarlinie 
am 18. abgewiefen, worauf biefer nad) Gannftatt, 
Ehlingen und Geifingen abrüdte. Jourdan 
13. Frankfurt a. M. deſchoſſen, worauf Wartend» 
leben abzog und 19. Würzburg erreichte, wo ſich alle 
feine Truppen vereinigten; als bie Franzoſen 22. 
Schweinfurt befepten, ging er über den Main nach 
Beil. Der Graberzon tte bei Chlingen einen Ans 
riff Morenus adgeichlagen und war 22. nah 
chorndorf marichiert; doch führte er nur 25000 
Mann, da bie Kreistruppen von —— —* 
Schwaben, ſowie die Sachen das der verlaffen 
jatten. Am 26. traf Erzherzog Karl bei Bühmen: 
ich und Moreau bei —— ein. Im Auguſt 
ehzte ber Grabergog den Rüdzug fort, erreichte 8. 
örblingen, 9. Mädingen un! Bocftäbt. Moreau 
folgte nad Neresheim, wo ihn ber rzog am 
11. angriff und den franz, sechten Stüge! mit großem 
Berlufte zurkdwarf; doch blieb die Schlaht unent- 
ſchieden. Um ie feit Abmarſche von Pforz 
jeim angeftrebte Vereinigung mit Wartendleben 
beizuführen, gi der Gryherzog bei Donauwörth 
auf das rechte Donauufer und wollte, durch den 
Strom gegen Morenu gededt, auf diefem bi 


dem..| golitadt marſchieren, dort auf das linke Ver 


tüdtehren und zu Wartensleben, der an der Naab 
en ſtoßen. Am 17. ging Enden og Karl bei 

ugofftabt und Neuburg auf das linke Donauufer 
über, ließ jedod 30000 Mann unter Latour am 
Lech zurüd, und an demfelben Tage griff Jourdan 
die Vortruppen Wartenslebens an, bie ſich über 
Amberg nad) der Raab zurüdzogen. Der Erzherzog 
ſchlug 22. eine Divifion Joutdans bei Teiningen, 
traf 23. in Neumarkt ein und griff am 24. mit 
Wartensleben vereint Yourdan bei Amberg an, 
welcher dort eine Niederlage erlitt und nah Schwein: 
furt quendging, Am 24. hatte Moreau bei Fried⸗ 
berg ben Übergang über ben Lech erziwungen, wor: 
auf Latour die Iſar bejehte und 7. Sept. nad 
Landshut Ft arl rüdte 1. Sept. nach 


Würzburg, Ihlug am 3. abermals Jourban und 
erreichte am 8. Frankfurt a. M.; tags daı 
Sourdan an der Zahn ein und hob die Einfchliebun, 


von Gaftel auf. Der Erzherzog rüdte unverzügli 
gegen bie Lahn vor, nahm 13. Weplar und nötigte 
urch mehrere Gefechte Jourdan, am 17. bie Lahn 
aufzugeben und hinter die Sieg zu gehen. Am 29. 
fhlugen bie Franzoſen mehrere Angriffe auf Neu⸗ 
wied ab, worauf Waffenftillitand eintrat und bie 
Franzoſen bis auf eine Divifion, welche vor Duſſel⸗ 
dorf ſtehen blieb, auf das Tinte Rheinufer abzogen. 
Der Gräherzog lieb 33000 Dann unter bem Feld⸗ 
marf&allfieutenant Werned am Niederrhein ſiehen 
und marjcierte mit 16000 Mann gegen Moreau, 
um mit Latour vereint dieſen ebenfalls vom rechten 
Rheinufer zu vertreiben. Die Kavallerie, verftärkt 
durch Zeile der Dejaungen von Mannheim und 
Philippsburg, rüdte an den obern Nedar, nahm 
18. Sept, Brudfal und 18. Sept. Kehl, mußte Kehl 
ktoch wieder räumen und 309 ind SKinzigtbal. 
oreau war auf die Nachricht vom Mipgeichid 
Jourdans über den Lech 24. Sept. an bie Iller 
zuchdgegangen, fehte 27. ben Rüdzug fort, wurbe 
von Latour 30. Sept, und 2. Oft. angegrijien, 
warf dieſen aber zurüd, 30g dann 4. Dit. durch das 
Höllenthal ab, vertrieb dort einige vom Erzherzone 
vorgefendete Barteigänger, unterlag jedoch am 19. 
und 20. am weitl. Eingang des Engpaſſes bei 
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Emmendingen gegen die fett dem 17. Okt. vereinigten‘ 
Truppen bes 
am 24. bei Schliengen nochmals geſchlagen; er ging 
darauf bei Hüningen Aber den Ahein. v, 
Karl belagerte nunmehr bie Brüdenköpfe von Keh 
und Hftningen, welche 10. Jan., bezw. 5. Febr. 
1797 nad) tapfe 
gezwungen wurden. I 

in Italien hatten EBENE DEREN ber 
als in Deutſchland begonnen. Unter Baron Beau: 
lieus Befehl ſtanden in der Lombarbei 32000, in 
Piemont 5000 icher und 20000 Piemon- 
tefen, auf franz. Seite ftanden Scherer mit ber 
ital. Armee in der Riviera und Kellermann mit 
der Alpenarmee in Savoyen. Am 27. März über: 
nahm Bonaparte ben Oberbefehl über bie franz. 
Heere in Nigza, ihm folgte Kavallerie aus der Pro: 
vence. Bonaparte war am 9. April in Savona 
und ließ gegen die Bocchetta bemonftrieren, durch 
N. eaulieu ein Korps vorgehen ließ und 
10. April in die Riviera einrüdte, aber durch Maf: 
fena am 12. zum Rüdzuge genötigt wurbe und bier: 
bei ungeheuere Berlulte erlitt; nur_ 700 Mann er: 
reichten Dioglia. Inzwiſchen ftand Colli 


Denn unthätig im 
burd) die Setchte — und Milleſimo die 
i Benulieu. Am 13. und 16. fiegte 
Maſſena bei Dego über das Korps Argenteaus unb 
verdrängte hierauf Colli aus den Stellungen von 
Geva und Monbovi, gewährte ſodann 28. April 
dem Könige von Sardinien Waffenftillftand (gegen 
Räumung der Eitabelle von Ceva 
Euneo unb Tortona) und ging bei 6 
den Po. Das öfterr. Hiliälorps verließ das piemont. 
Heer hierauf und rüdte zum Heere Beaulieus, der 
über Acqui nach Valenca marſchierte, dort den Po 
überihritt und 8. Mai bei Bavia hinter den Ticino 
yerüdging. Bonaparte folgte im, Aberſchritt 7. 
i Piacenza ben ſchlug 10. bei Lodi (f. d.) die 
öfterr. Nachut und ſchloß die Gitabelle von Mai- 
nd ein, weldhe fi 29. Juni ergab. Benulieu. 
war wilden über die Adda ing Lager von Rover:: 
beila ringen und ſandte Sertärhu nad) Man⸗ 
tua. onaparte Ende Mai bei den 
fibergang über den Mincio erziwungen jet, ging 
Beaulieu ins Etſchthal nach Roveredo und Calliano 


a folgte Mafiena und. bezog eine Gtellung bei | Rüden 


rona und Rivoli. Die Sranzofen befi bier: ; 
auf Bologna und a, nötigten ben zum 
Abichlnp eines Waffenftillfiendes, nahmen Toscana 
und fchlofien 5. Juni Mantua ein, deiien Außen: 
werte 18. Juli vergeblich beftürmt wurden. Sn: 
poifchen hatte Graf Wurmfer den Befehl über das 
öfter. Heer in Tirol übernommen und rüdte Ende, 
i zum Gntjage Mantuas vor, befekte Brezcia, 
a und Rivoli, warf Mafiena an den Mincio 
aurüd und bebrohte die Verbindungen Bonapartes, ; 
welcher die Belagerung Mantuas umter Berluft des ı 
Heſchutzparkes aufgab und fein Heer unmeit von ; 
Bredcia verfammelte. Die bei Brescia ſtehende 
öfterr. Kolonne wurde in die Alpen zurüdgeworfen 
und Wurmſer 5. Aug. bei er — delle Stiviere 
al geſchlagen; doch hatte Wurmfer inzwiſchen 
ntua verproviantiert und befien Befagung auf 
16000 Mann gebracht, worauf er nad Siübtirol 
Seamgofen eingefälffen, De uud Sera eh 
mzoſen eingefchlofien, die aud) Berona ten 
und zu Anfang September mit 38000 Mann an 
des Etſch vorrüdten, während Wurmſer mit der 










jberzog8 und Latours und wurde ſich 


erm Widerftande zur Kapitulation | vor 
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Hälfte feines auf 40009 Mann verftärtten Heeres 
von Baffano aus ber Etſch näherte. Es kam 
= einer Reihe für die Öfterreiher ungänftiger Ge—⸗ 
echte an der Etfch und Brenta, worauf Wurmier 
über Bicenza nah zegeg marſchierte, dort die 
Etſch Aberſchritt und 12. Sept. mit 12000 Mann 
antun eintraf. Ihm folgte Mafiena, über: 
fiel 14. das öfter. Lager, wurde aber zurüd: 
geist en; doch en darauf Bonaparte das 
Heer Wurmfers nad) hartem Kampfe in die Feſtung 
Ten, wodurch deren Beſaßung auf 29000 Mann 
7— Einige Außenwerke waren dabei in franz. 
SER 
rzt worden; unter jaßut ⸗ 
ten boraruge Sieber, fobaß nur 18000 Hann der: 
felben dienitfähig waren. 
In Südtirol ftanden unter Davidovich noch 
000 Öfterreicher gegen 29000 Franzofen, bie bei 
Trient (Baubeis), an ber Brenta fiena) und 
bei Berona (Uugereau) Stellung genommen hatten, 
und bie Heer, über welches Baron Alvinczy (f. dv) 
HI an 
ei unb zum Entiage von Dlantua R 
‚abermals Fe Fehler, mit geteilten 
Kräften aus Tirol n Trient (Davidovich) und 
aus Friaul gegen Verona —S— 
und begann zu Ende des Oktober Vormarſch. 
m Mantua te damals {don Not, die 
jagung war auf 12000 Dienfttächtige herabge: 
Sunten, machte jedoch noch immer kräftige Ausfälle. 
Taglia- 
no an 
na, 
während Davidovich im Etſchthale ebenfalls ſieg⸗ 
reich vorbrang und das Korps Baubois bis nad 
Rivoli trieb, wo dasſelbe Berftärtungen erhielt. 
Zwar drängte Bonaparte im Verein mit Maflena 
und Augerenu am 11. — — 


8 
dieſer Di 1 . bei 
En 


dovich und Wurmſer ſollten nun 
reifen, wodurch bie Lage des . Heerß eine 
hr ehrt ‚erben mußte; doch eben biefe so 
raie unthätig. Bonaparte markhierte Rad) 
vom 14. zum 15. von Verona nach Roncs und fo- 
bann zwifchen dem Alpone und der Etſch in dem 
der öfterr. Stellung, gig id) naı 
dreitägigem Kampfe der Brüde von Arcole 4f. d. 
und zwang ee) ar Rndzuge nad) Bilanova 
und weiter nad Dlmo. Vaubois war dagegen 
17. Rov. von Davidovich bei Rivoli zuradgebrängt 
worben und an den Mincio marſchiert; doc Fährte 
Bonaparte die Korps Maſſena und Augereau nad) 
Billafranca und fchlug 21. bei Rivoli (f. d) das 
Heer von Davidovich, der bis Ala und Prie zinud- 
Ing: Moingzy war nad) Bonapartes Abmarſch 
far ch wieder nnd 3. Galdiero 
und Arcole erreicht, tehrte jeboch anf die KRachricht 
von der Schlacht bei Nivoli Hinter die_Brenta 
zurdd. Ein am 23. von Wurmfer aus Mantwa 
unternonrmener großer Ausfall wurde zuruckge⸗ 
ſchlagen, und die Rot ber Bun un zur 
noch 9800 Dienftfähige zählte (9000 Mann ftarben 
in den Ichten vier Monaten), Rieg von a. zu Tag. 
Zu lg bes ‚Jabres 1797 wurde —3 
er durch Berftärktungen aus dem Innern 
Reichs auf 49000 Mann gebracht, unb am 7. Jan. 
radten zwei Korps vor, eins von Babua fiber 
Legnago auf Mantua, has andere vor Baflane 
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Beronas ein drittes Korps follte aus Tirol,| Kärnten abrüdenden ungen ler gefolgt; auch 
anf Brescia und Bergamo marjdjieren, ein viertes | Bozen wurde von ihnen wieder bejegt, ebenſo das 
die Bal Sugana befept haften und die in Sübticol Ampezzothal. Im Benetianifchen brach ein vom 
verfammelte Hauptmacht Die franz. Stellung am:) Senate unterftüßter Aufſtand aus, welcher die 
Ronte-Baldo angreifen. Maſſena ſchlug Die gegen | Ndwärtige Verbindung VBonapartes unterbrad) 
Berona_beitimmte Kolonne zuruck und vereinigte.| und mehrere franz. Diviitonen befchäftigte; 17. April 

ſich bei Rivoli mit bee von Ferrara vor der ölterr. loß fih Verona der Bewegung an, und Öfterr. 
Hauptmadt zurüdgegangenen Divifion Joubert?. | Truppen näherten fih von Südtirol her biefem 
Am 14. San. grügen die Öfterreicher bei Rivoli | wichtigen Plahe, mußten jedoch infolge des Waffen: 
W.d.) an, wurden aber von Bonaparte zurüdgefchla::| ftillitandes vor demjelben Halt machen, worauf die 

; ein tags darauf von Alvinczy unternommener | Gtabt fih 23. April einer franz. Kolonne ergab. 
Ge blieb ebenfalls oe Erfolg. Die gegen |-Jm Safen von Venedig wurde bie Befagung eines 
Rantua marſchierende Kolonne des dbmackhell: nz. Schiff niedergemehelt, und Bonaparte er: 
fieutenants Provera am ohne Gefecht bis in die 
Nähe der Feftung, griff 15. und 16. bie Beayalen 
in ——— an, wurde aber zurüdgemiefen, 
nad San-Giorgio gedrängt und dort zur Waffen: 
genötigt. Zu Ende Januar nahmen die 

en Roverebo, Trient und die Bal Sugana, 











Härte deshalb der Nepublil den Krieg, befehte 
17. Mai die Stadt ohne Kampf und nahm bald 
darauf auch bie venet. Inſeln an der gib. Kaſte 
in Beſiß. Troß biefer Erfolge war inbefien feine 
Lage doch eine ſehr mißliche geworden, weshalb er 
bereitwillig auf Friedensverhandlungen einging. 
und 4. Gebr. tapitulierte Yantua mit 16000 Bann, | Die Bräliminarien wurden 18. April zu Leoben 
von denen nur 8000 Tampffähig waren, da keine | abgefhlofien und 27. April vom Kaiſer ratifiziert; 
rte m . Armee tehrte hierauf nad Italien zuräd. 
B m bein ftand zu egiun be3 %.1797 Moreau 
ino. | im Elſahß, Erzherzog Karl im Rheinthale und am 
{ = * fi März Erzher: | Nedar, ſowie an der obern Donau. 
nahm, im Februar 
aus Deutfchland, dem Innern, der Militärgrenze | abgegeben, doch ftanden nod) immer 130000 Sfter- 
48060 Mann mit 160 en zur Berftärtung | reiher im Felde über kg Stelle des Erz⸗ 
ein, booo Mann der ung Mantuas wurden herzogs Graf Latour ben Oberbefehl übernahm. 
auögewechfelt und man e über 80000 Wann | €3 ſtanden 35000 Dann an der ‚ 18500 in 
pen, die an der Piave, dem Tagliamento | Mainz, 2500 in Chrenbreitftein, 28000 am Mittel⸗ 
and in irol tanben. thein / 6000 in Mannheim, 2000 in —BR 
Bonaparte rudtte am 10. März mit 43009 Mann | 41.500 am Oberrhein, 1500 in Ingolſiadt. Morenu 
ia Friaul vor, zwang 18. März bie am Zaglia: | hatte von Hüningen 6i8 Zmeihrfi en 60000 Mann, 
mente 24900 Öfterreiher zum Nüdzuge Hoche, welcher an Stelle Jourdans getreten war, 
um i auf Villach; der Erzherzog ging | von Koblenz bis Duſſeldorf 70000 Mann in Kaas 
ua Klagenfınt . In Tirol ftanden 19000 } ftehen, und beibe follten nad) dem Operationsplene 
a hen oubert, welche feit Ende Zebruar | de Direktoriums ben Rhein überichreiten. Bode 
Rrieg ten, dann auf 25000 Mann | fündigte 18. April ben Waffenftillftand, ging bei 
verhiit werben, 17. Dlärz die Stellung von Sa: | Neuwied über ben Rhein und ſchlug bie öherr. Bor- 


bar waleuen und über Bozen und Brisen im truppen 18. bei Bendorf, worauf die Oſterreicher 
Ühale sesdrangen,, während bie herreider nah die Lahn aufgaben und nad} Frankfurt a. M. zogen. 
Seerying idwichen und auch das Ampezothal | Hierauf trat Waffenſtillſtand ein. Morean über: 
tänmise, Beſatzung (8000 Dann) über Llenz | fchritt 20. April bei Killſtädt den Rhein und kämpfte 
i le, Gmünd und den Heiligenbluter | am 22. gegen Graf Latour an ber Murg, als der 
Zaueın Nadftabt im Salzathale abzog. Der | Wafienftillitand die Operationen beendigte. — Auch 
an 28. März von Klagenfurt zurfid | zur See wurbe der Krieg Fransöfiiderfets mit 

esreichte über St. Beit am folgenden Tage die | Jachdrud geführt. Franz. Rayer nahmen viele brit. 
Gazt, and Bonaparte befehte 29. März Klagenfurt | Schiffe fort, unter anderm fiel bei Kap St.⸗Vincent 
uns Salbe. In den eriten Tagen des April wich | eine rei belabene Flotte in die Hände des Admi⸗ 


rals Mi auch wurbe bei Kap Finisterre ein 
Teil der Jamaicaflotte ee und Corſica bes 
gt Dagegen miblang der Verſuch, in der Bantry⸗ 
at (Zrland) Zruppen unter Hode E landen. 
Die Engländer erten bagegen 16. Sept. 1795 
ton- | unter Admiral inftone das bolländ. Hapland 
und nahmen 16. g. 1196 die holland. Flotte, 
melde zur Wiedereroberung biefer Kelonie unter 
Admiral Lutas dort erſchien. PR indien wurden 


jen. Kroatien ſtanden | Trintomale und Colombo au on, die Inſeln 

€ Grenger, bei Sterzing 10000 Mann | Banda und Amboine, die Befigungen auf Malatta, 
Srientrap und Zeile des tiroler Aufgebot3. | in Weſtindien Demerary und Verbice von den 
|} ar Korps g Karl den | Briten erobert und die holländ. Flotte 11. Oft. 
im 10: timbigten bie Frangofen | 1797 auf der Egmonter Höhe faft vernichtet. Spa⸗ 


nien verbünbete ſich 10. Aug. 1796 mit Frankreich 

und erklärte 5. Oft. an England Strieg; doch jälug 

der brit. Admiral Jervis 14. Febr. 1797 auf 

Höhe von St. Vincent (f.b.) die fpan. Flotte unter 

Admiral Eordova, die danach von Nelfon im Hafen 
14* 


“ 
sorrüdten, 18. bei Zernova fiegten und 
In Tirol waren die Öfter- 
Wer gegen Ende März vor Meran aus vorge⸗ 
Tuugen und waren bem durch daB Puſterthal nad) 
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von Sa blodiert wırde, und Abmiral Har- 
veyer eroberte Trinidad. Inzwiſchen hatten zwi⸗ 
ſchen den Vächten Friedensverhandlungen ſtattge⸗ 
funden, welche 17. Ott. 1797 zwiſchen Frankreich 
und Ölterreih zu Campo: Formio zum Abſchluſſe 
tamen, mit England aber 16. Sept, zu Lille abge: 
brochen wurden. Oſterreich trat die Niederlande, 
bie Lombardei, den Breisgau und die Grafſchafi 
Saltenitein ab, erhielt Venetien, Dalmatien und 
Siteien und fiherte Frankreich bis Andernad den 
Rhein als Grenze zu. Frantreich erwarb außers 
dem das ſüdl. Albanien und die Joniſchen ale 
Die deutihen Fürjten follten für ihre auf be 
linfen Rheinufer belegenen Beſihungen in Deutſch⸗ 
land entichädigt werden. 

Vgl. «Diterr. WilitärsZeitichrift» (1813, 1827— 
1833, 1835 — 36); Nüftow, «Die eriten Jeldzuge 
Bonaparted 1796— 97» (Zür. 1867); Jomini, 
«llistoire des guerres de la r&volution» (Par. 
1320—24); Schulz, «Geſchichte der Kriege in 
Guropa feit 1792» (2pz. 1827 — 53); Kausler und 
Moerl, «Die Kriege von 1792 bis 1815» (Karlär. 
1840 u. 1842), 

Während fi die Verhandlungen auf dem Kon: 
9 zu Raſtait (ſ. d.) noch endlos hiuſchleppten, 
ührten die fortgeſetzten Gewaltthaten Fränkreichs 
die zweite Koalition der Mächte herbei, an 
deren Spige der Kaiſer Paul von ukland. ge: 
re zt durch die Eroberung der Inſel Dialta, trat. 
Siterreih, Großbritannien, die Türlei, Vortu— 
gal, Neapel und Nom ſchloſſen fih Rußland 
an. Bonaparte unternahm von ZToulon aus 
19. Mai 1798 die Ügyptifhe Erpedition (f. d.), 
nahm 12. Juni Malta und eroberte Sigypten, wel: 
ches er nach dem unglüdlich verlaufenen Zuge nad) 
Syrien 22, Aug. 1799 verlieh, die franz. Flotte 
war 1. Aug. 1798 vor Abufir (f. d.) von Admiral 
Nelſon vernichtet worden, Auf die Nachricht von 
diejer Niederlage hin lieh König Ferdinand IV. von 
Neapel 22. Nov. 1798 fein von bem öfterr. Ge: 
neral Mad befehligtes Heer in röm. Gebiet eins 
tüden, obwohl ſich die verbündeten Mächte noch 
nicht über den gemeinfamen Operationsplan ver: 
ftändigt hatten, und zog in Rom ein, wurde jedoch 
von dem franz. General Championnet nach meh: 
tern Nicberlagen nad) Capug zurüdgetrichen, wo 
bie neapolit. Truppen größtenteils auseinander 
liefen. Championnet eritürmte 22. und 23. Jan. 
1799 Neapel und verkündete die Errichtung ber 
Parthenopãiſchen Nepublit. Gleichzeitig vertrie: 
ben bie Pranpofen den Kun von Sardinien und 
beiegten In Deutichland ben Chrenbreititein, deſſen 
Beſatzung fih wegen Mangel an Lebensmitteln 
hatte ergeben müjlen. Oſterreich rüitete feit dem 
Sommer 1798 und ſchob feine Truppen nad) 
Bayern, Zirol und Italien vor, und 24. Febr. 
1799 erhielten bie franz. gr Befehl, bie Feind⸗ 
feligleiten u eröffnen. In Deutichland ftanden 
die Franzoſen auf dem rechten Rheinufer nördlich 
vom Main bis zur Nidda und auf bem linken 
Rheinufer von Mainz bis Bafel; die Bataviſche 
Nepublit und die Schweiz waren ihnen botmäßig. 
Malta, Ügypten, Stalien, bie Vendee und Belgien 
nahmen Pr einen erheblichen Teil der franz. 
Steeitträfte in Aniprud, doc ließ das Direltos 
rium_200 000 Mann in Frankreich ausheben, in 
der Schweiz 15 Halbbrigaden errichten und fi 
von den Bundesgenoſſen Hilfstruppen ftellen. 
Frankreich ftellte fünf Armeen auf: zwiſchen Lanz 
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dau und Hüningen 46000 Mann unter Jourdan, 
in der Schweiz 30000 Mann unter Mafiena, vor 
Mannheim und Philippsburg 24000 Mann unter ' 
Vernadotte, in Oberitalien 60000 Dann unter 
Scherer, ber bisher das Kriegsminiſterium geleitet 
hatte, und in Unteritalien 30000 Dann unter 

acbonald; in Holland ftanden außerdem 10000 
Franzojen unter Brune. Bon ben Öiterreihern * 
Handen 78000 Mann unter Etzherzog Karl in 
Bayern, 25000 Dann an den Grenzen von Bor: 
arlberg und Graubünden ebenfalls unter dem Erz: 
Berioge, 48000 Mann unter Graf Bellegarde_in 

irol, 75000 Dann unter Baron Say, an deilen 
Stelle fpäterhin Suworow den Oberbefehl über: 
nehmen jollte, an der Etſch. 

Die Operationen wurden in ber Schweiz eröfi: 
net, wo Dafiena 6. Diärz den Lusienfteig eritücmte 
und tags darauf vier öjterr. Bataillone bei Chur 
ſchlug und gefangen nahin; bie Oſterreicher hielten 
ſich jedoch in Bregenz und Feldkirch. Gleichzeitig 
hatten franz. Truppen von Bellinzona ber über 
den Julier, Albula und Septimer das Engadin 
erreicht (Lecourbe) und Martinsbrüd dreimal be: 
ftürmt, worauf ein Teil der bei Feldlirch ſtehenden 
Dfterreicher nach Leitenhofen jurädosiogen wurde. 
Viafiena griff 23. März de blich u an 
und ging danach über den Rhein; Fecourbe bagegen 
drängte feinen Gegner durch geididte Manöver 
25. nad) Finftermünz und Landed zurüd. Auch 
Taufers wurde genonımen, ging aber 4. April wies 
der durch einen Vorſtoß der Oſterreicher verloren. 
ae ging bei Bajel und Straßburg 1. und 2. 
März über den Rhein, durchzog den warmalb 
und nahm Stellung bei Tuttlingen und Hohen: 
twiel, Bernadotte überferitt mit 8000 Mann 
ebenfalls den Rhein bei Mannheim, welches ſich 
ergab, und jchidte jeine Kavallerie am Nedar vor. 
Gröherzog Karl überfchritt 4. März den Lech und 
fühnte jein Heer in bie Linie Memnungen:Leutfird); 
beim weitern Vormarſche traf er bei Ditrady 21. 
mit dem Heere Jourdang zufammen, ſchlug daz: 
felbe dort, fomie'25, bei Stodad) (1. d.) und drängte 
es ind Rheinthal zurud. Die Franzoſen gingen 
5. und 6. April fiber den Rhein zurüd und ließen 
auf dem rechten Ufer nur in Offenburg, Oberkirch 
und Altbreiſach Befagungen ftehen, während ber 
Erzherzog ein Korps zur Beobachtung der Päſſe 
des Schwarzwaldes zurüdlich und über Donau- 
eſchingen in das Lager bei Stodach abrüidte. Ber: 
nabotte behielt Mannheim und Heidelberg bejebt, 
au bie Verennung von Bhilippsburg auf und 

ehrte 6. April auf das linte Rheinufer zuräd. 

Hierauf wurde der Befehl über bie Armee Jour⸗ 
dans an Maflena übertragen, weldem aus Frank: 
reich Verſtaͤrkungen zu, ehrt wurden, und an 
Stelle des erkranften ebene übernahm Gras 
Wallis - rd ta ae 
nur zu ‚Heinen Boftengefechten. . Apri 
drang eine öftere, Kolonne Her, Bellegarde) im 
Engadin vor, nahm Martinsbräd und brängte Den 
vanz. —5 Lecourbe über den Albula bis nach 

nz zuri 

‚In der öftl, Schweiz brach ein Aufftanb gegen 

die Franzoſen aus, der die Öfterreicher bort um 
— veranla * ed —5 — 1. * ne 
griff auf den Quzienfteig abgeichlagen, und Mafiena 
eilte herbei En unterbrädte ben Aufſtand. Bes 
courbe überfcritt 10. Mai ben Bernharbin, wars 
eine von Suworow nad Bellinzona entjenbete 
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oſterr I er 13. jurüd und öffnete dadurch über 
den St. Gotthard die Berbtnbung mit }talien, 
während 14. die Oſterreicher den Luzienſteig nah: 
wen und die Franzofen, vom Engadin aus vor: 
trehend, aus dem Davos: und Hinterrheinthale 
vertrieben. Lecourbe ging hierauf über den Monte: 
Eenere zurüd, räumte 20. den Bernharbin und 
3. aud) den St Gotthard. Die Oſterreicher dran⸗ 
ea nunmehr nach St. Gallen vor, und Erzherzog 
Karl führte fein Heer von Neukirch her bei Kon: 
fanı und Büfingen 23. über den Rhein, fchlug 27. 
Rafiena bei Winterthur, worauf diefer 6. Juni 
Zarich räumte und eine ftarte Stellung am Albis 
und fitli befeßte, auch Fecourbe näher heranzog. 
der Kanton Wallis hatte Lu egen die Sranzoien 
choben, doch hielt ſich dort Karntrailles, und bi 
Aitte Auguft kamen in der Schweiz keine Kämpfe 
"min Batte Hßjedod in Stalien bie Ki 
ii tte fich jedoch in Italien bie Kriegs⸗ 
Inge wejentli verändert. Dort hatte auf Befehl 
%s Direltoriums General Scherer mit der 45000 
Ram ftarten Armee von Italien 26. März die 
Kart eigene Stellung der Oſterreicher bei Pa⸗ 
freugo und Berona angegriffen und deren rechten 
Glügel geſchlagen, wobei es zu fchr blutigen Zaͤm⸗ 
pien im Eentrum bei Sta.-Lucia und San: Maſſimo 
lem, welche fchlieklid den Ructzug der Franzofen 
nad} Yiola della Scala zur Folge hatten. Scherer 
serjahte nunmehr die Etich unterhalb Verona zu 
überichreiten, wurde jedoch 5. April bei Magnano 
geihlagen und ging, in Peschiera und Mantua 
GSarnijonen zurüdiafiend, über den Mincio und 
2. hinter den Dalio zurüd. Nachdem Sumorom 
mit einem rufl. Heere am Mincio eingetroffen und 
den Oberbefehl übernommen hatte, rüdten die Ver: 
bündeten 14. April über Baleggio vor und trafen 
21. vor dem DOglio ein; ein diterr. Korps mare 
Werte auf Creniona und Vlantun, Peschiera jo: 
— wurden eingeſchloſſen. Das Kaſtell 
von aa tapitulierte, und die Sranzofen wichen 
vi Safans Befahigt munben. derer sah 2b 
eſtigt wurden. ter_gab 25. 
April den Befehl an Moreau ab, und Suͤworow 
neh am folgenden Tage Lecco und ſchlug 27. 
Moreau bei Caſſano (f. d.); eine franz. Divifion 
(Serrurier) mußte nach tapferm Widerftande die 
itreden, und die Trünumer des franz. Heers 
ningen über den Ticino bis hinter den Bo zurüd. 
Suworow befeste 29. Mailand, feine leichten Trup: 
ven Chiavenna und Bellinzona, die Berbindu 
sit dem öfterr. Heere in ber Schweiz und Tiro 
war damit bergeitellt. Am 1. Mai überfchritt 
Suworow den Po bei Piacenza, befepte Parma 
ww Tortona (9.), ſchob ein Korps in die Lomellina 
wnb drang Hi an ne und a a a 
veschiera und Pizzighettone ergaben fich ben Ver: 
bünbeten. Am 16. Mai wurde eine Diviſion 
Aoreaus bei San: Biuliano geihlagen, worauf 
derſelbe fein Heer bei Turin verjanmelte, um das 
Eintreffen der neapolit. Armee unter Dlacdonald 
abzuwarten. Die von ben Franzoſen in ganz Ita⸗ 
Hier zujammengeraubten Stunftihähe wurben über 
ben Ront:Cenis nad) Paris gejenbet, worauf Mo: 
zuauı über Cuneo nad) der Riviera abzog und den 
el Bi Tenda fowie die Bocchetta befekte. Die 
i überfielen 24. Mai die Citadelle von 
Besenna, bie Eitadelle von Mailand kapitulierte, 
wb Sumworow. beiehte 27. Turin und Schloß 
Wererei nebft Fort Yeneitrelies. Am 28. trafen 
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öfterr. Verftärkungen unter Graf Vellegarde in 
Como ein, welhe zum !Belagerungsforpa vor 
Alcfiandria gejendet wurden. Die neapotit. Armee 
unter Diacdonald hatte 14. Mai Nont verlafien, 
die in Toscana ftehenden franz. Truppen an fid) 
gaseen und 1. Juni Biltoja erreicht; diejelbe mar: 
chierte nach Modena und über Reggio gegen Bin: 
cenza, deſſen Citabelle bie Oſterreicher hielten, 
Sumorow wollte die Vereinigung Macdonalds nıit 
Voreau verhindern und eilte deshalb von Turin 
8. Juni über Alefandria und Tortona 17, an den 
Zidone, vereinigte ſich mit den dort ftehenden Eifters 
teihern und lieferte an den Ufern der Irebbin drei 
Zage hindurch blutige Gefechte, welche ſchließlich 
Macdonald zum Nüdzuge nötigten; die Nranzoien 
verloren 13200 Gefangene und zogen nach Piſtoja 
und Lucca ab, bis zum Taro von Suworow, dann 
von ben Öfterreihern verfolgt. Suworow eilte 
an die Bormida uud nötigte dadurch Moreau, 
welder 20. Juni den Grafen Bellegarde bei San⸗ 
Giuliano geichlagen hatte, zum Rüdzuge nad) der 
Bochetta. Vachonald 308 längs der Küfte ber 
Sarzuna und Seitri ab und vereinigte fih 15. Juli 
nit Moreau; mur in Capua, Ancona, Gaẽta und 
ber Engelsburg (Ron) waren franz. Befagungen 
zurfidgeblieben, und alle oberital. Plaͤhe in die 
Gewalt ber Verbündeten getommen (Eitabelle von 
Zurin 20., Aefiandria 22. Juni, Mantug 27. 
Juli); Ancona wurde von einer rufl.stirt, Flotte 
bombardiert. Suworow beihloß nunmehr, bie 
Riviera zu befcken, und nahm 6. Aug. das Schloß 
Serravalle, fein Heer ftand an ber Scrivin. Die 
mzoſen waren inzwifchen auf 45000 Mann ver- 
färtt worden, über melde 5. Aug. Joubert den 
Dberbefehl übernonmen hatte, Tiefer aberſchritt 
in brei Stolonnen den Apennin, fammelte jein Heer 
18. bei Novi (f. d.) und wurde dort 15. von Su: 
worom geichlagen, wobei er den Tod fand; Mo: 
reau führte das gefchlagene Heer nach der Riviera 
zurüd und verjudte im September von ber Boc- 
chetta aus abermals gm Entſahe von Tortona 
vorzubringen, während die franz. Alpenarmee un: 
tee Championnet nad) Überſchreitung des Mont: 
Cenis bis La Peroſa vorgerfdt war. Inzwiſchen 
hatten die Verbündeten beichlojien, die ruft. Trup: 
en aus Stalien zu ziehen und in der Schweiz felb: 
—*— zu verwenden, worauf Suworow, nachdem 
ortona 11. Sept. geialten war, von ber Scrivia 
über Valenza nad) Bellinzona marſchierte. 

In Mittel: und Unteritalien hatten die Franzo: 
fen ihre legten Stutzpunkte verloren, ein Volis- 
aufitand hatte den Stönig von Neapel wieder ein: 
gest, Capua und Gaẽta batten ſich ergeben, bie 

japung der Engelsburg 27. Sept., Uncona nad) 
vierwöcentliher Belagerung 13. Nov. kapituliert. 
In Ztalien ftanden, abgeieyen von 22000 Mann 
Belabungstruppen, nur_noc) 68000 Kiterreicher 
unter Baron Melas um Turin und in den Alpen: 
thälern füdlid vom Mont:Cenis, fowie an den 
über den St. Gotthard, Simplon und St. le 
führenden Straßen den beiden inzwiſchen erheblid) 
verftärtten franz. Hceren gegenüber. Melas warf 
die Vorhut der franz. Alpenarmee aus den Thä: 
lern von Aofta und Sufa nad, dein Hochgebirge 
urüd, worauf Championnet, dem aud) die ital. 
Urme: unteritellt worden war, die gefamten franz. 
Streitkräfte bei Cuneo verjanmelte, 3. Nov, längs 
der Stura vorrüdte, aber von Dielas bei Follano 
an den beiden folgenden Tagen geihlagen und mit 
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großem Verluſte über Cuned bis 
2 a un Cuneo ergab 
und beide Heere bezogen —— —— 
ey Ende — hatten die 9 —D—— 
implon und St. Gottha t und 
die Öfterreicher auß dem Keine im Süden 
des Zaricherfees zurüdgebrängt; doch —— 25. Aug. 
2 20000 Rufien ſtarkes Hilfsheer unter Korjalow 
über Schaffhaufen bei Uznach ein, welches mit 
einem öfterr. Korps unter Hope den Raum zwi: 
en dem Züricherfee und we ital, IR bejeßte. 
fena fi ug 35, unb 36. Sept, bi fien bei 
Er und vertrieb en es der Linth, 
worauf die Dee inter den Rhein zurüds 
gingen and Vorarlberg zur ga rungen 
aufboten; ein großer Teil der rufl. Artillerie war 
verloren BE ehe — denb zwiſchen 
Ramſen und Schaffhauſen, die Sſterreicher bei 
Konftanz, und Erzherzog Karl lieh die Rheinbrüden 
erftören. rom war 15. Sept. mit einem 
Ei feineß Heeres (18000 Mann Infanterie, 7000 
Kafalen, 25 Be üße) in Taverne ange 
kommen (ver Reſt feiner Truppen marfchierte „> 
Verona), ſetzte 21. ben Marich fort, Dereinigte fi 
bei Dazio 23, mit einer öfterr. Brigade und ers 
zwang inter Siutigen Sümpfen gegen Lecourbe 25. 
und 26. den Ü bergang, über den St. Gotthard und 
die Teufelöbrüde. Die öfter, Brigade blieb auf 
dem Paſſe und, und Sumorom jtieg im Rei 
tbale bis Altborf hinab, Abefig 27. auf Zu 
aden das Gebirge che 
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if en dem Schäden und 
ttenthale und erfuhr 8. in Mutten die Nieder 
lage Korſaklows bei Zarich. Suworow ließ ben 
Paß über den Brakelberg ftärmen und z0g n 
Glarus, feine Nachhut wies 30. bei Mutten die 
von Schwy —— auge zurüd. Rat: 
los, was zu thun fei, umorom bis zum 
4 Di ie bei — N und entichloß fi) dann, 
jebirge ind Vorderrhein- 
—* De a — en — in tie⸗ 
Een te en ül 
Matt und ey * En 8, Olt. 
erfi hau eintrafen En don = tert. Truppen aufge: 
nommen wurben. Gumorom führte bie —— 
ſeines Heeres ſodann über Chur nach deldtirch und 
vereinigte ſich dort mit —— — In Deutſch⸗ 
land war i Ende Auguſt 


Mannheim über den Rhein re hatte Heibel- 
berg befeht und — lagert, jedoch 12. 
Sept. wieder Aber ein usüdgelehr, da Erz⸗ 
berzog Karl beraniog, Am 18. Sept. wurde 
Mannheim von den erreichen mit 
rn und bie Werte gerftört; doch fehrte der 
nun wegen * Nieberlnge Korſalows 
Die, from. Rheinarmee, 
1b er welche he den Befehl übernonmen ati, 
wurbe inzrifchen verftärkt und überfchritt 15. Oft. 
bei Oppenheim abermals den Rhein, nahm Dann: 
heim und Debeka, blodierte Bhilippaburg und 
drängte bie öfte tuppen hi hinter die Enz zurüd; 
doch rüdten 8 Anfang November unter elüd: 
lichen Gefechten wieder vor und entjegten Phi⸗ 
lippsburg. Lecourbe warf jedoch 16. Rov. bie 
Oſterreicher zurmd und ſchloß Philippsburg ein, 
nachdem der Herzog von —— — die Verwen⸗ 
dung ſeiner Truppen außer Landes verweigert und 
dadurch das deutſche Heer piöslic erheblich ge: 
ſchwächt hatte. ALS Verftärtungen von Graberzog | Wi 


‚mit Landung: 


Septem 
art ne aber bald von General Brune 


der franz. General | 
Müller mit 80000 Mann ber Nheinarmee bei: 


turm ge⸗ 


Sranzöfisge Revolutionskriege 


Karl eintrafen, nahmen bie m erreicher die 
il 


traße, entiehten abermals lippsbu 
| ten Secourbe über den Rhein end d. ” 
. Sean war 27. Aug. ehe engl.:rufl. 


pen vor bem Zerel erſchi — 

und batte 1 der Holland, Flotte infolge einer 

Meuterei der Belapung ohne Kampf bemi 

auch ie 5 bei Helder gelandet, wel: 
bez unter dem Her von 


gefchlagen wurden, worauf Holland Ende Oltober 
auf Grund einer Übereinkunft von den Gnglänbern 
jeräumt wurde. Im gerne desſelben Jahres 
Phien Rußland aus der Koalition aus, verz 
Bote nu ale Ani Dan [mit * 
jen hatten und welche Kaiſer Paul, mit Unrecht, 
dem Berhali den 


ten öiterr. Heerführer und eiſun⸗ 
‚gen des wiener Hofs zur hang legte. 
onaparte, der Nüdlehr aus Apıpin 


im N 1799 daß Direktorium und den Rat be 
Fünfhundert Tate und fih zum ten 


jemacht — egte die Arien: inapfe gegen 
u bonn ch Ver mölungen bei be 
und fanbte — — gewoͤrdenen 


Irwren an de Grenze, um den Krieg nachdrudc⸗ 
fortzujehen. Morenu übernabm ben Dber⸗ 
k ehl am Nhein und in ber Schweiz, Naſſena in 
Italien, 5 bei Dijon wurde eine Refervenrmee 
gebildet. Auf N . Seite beſchagten a am Rhein 
— ron Kray an des Erz⸗ 
— Karl und General Baron Melas in JIta— 
n Stalien wurden bie öfterr. Truppen ſchon 
—— r. 1800 verſammelt, blieben aber bis * 


ad | April unthätig bei Acqui Geva, Novi und an der 


Sturla ſtehen; ihre Gelamttärts betrug 50.000 
Mann. Maſſena fand dadurch Zeit, Genua is 
Berteidigungayuftand zu fegen, er verfügte nur 
über 86000 Dann, von denen 11.000 zur Bejekung 
ber Bälle vom Mont⸗Cenis bis zum Col di Tenda 
verwendet wurden, ſodaß nur 25000 Mann für 


ber | das genueſiſche Kuſtenland verblieben. Die en 


— 6. April vor, eroberten Vado 
Dat Sau:ötefano und bie ame: a 
ſſena 18. bei Boltri und ſchloſſen 21. 
5 an ns Maſſena * größten Teile feis 


18 Heeres geworfen Flotte 
—ER8 b Enfafichen auf "ber Seeſeite. 
Suchet war mit dem Meft AH tal. Urmee von 
Genua abgebrängt De wurde 7. 
dem tags zuvor der Col di Tenda verloren | gegans 

en, bei Oneglia geſchlagen und über ben Bar auf 
Fe Gebiet er die —5 — er bes 
ehten 11. Mai Nine, 16, bas ee 
und bereiteten den Einmarie i in bie vor. 
Da erihien plöplih Bonaparte im Rüden bes 
diterr. Heeres in ber viemonteſiſchen Ebene. Der 
felbe hatte mit ber von Berthier organifierten, 
50000 Mann ftarlen Reſervearmee Mitte Mai vom 
Dijon her die Alpen in vier — (über den 
Großen und Kleinen St. 
Cenis und Mont-Genzore) überl 
zeitig 25000 Mann der franz. 
ben Simplon und St. Gotthard, nad Italien ab: 
raden lafien, auch ſogleich die Bildung einer we: 
ten Refervenrmee bei Dijon angeoronet, 
übermächtigen franz. Kolonnen warfen bie em: 
Age aus 


e murad, nur Sa 3) einen 


nd. Bonaparte warf ſich hierauf auf 


N rein un nl m 


u 


Hein agm 


_o- nn. 
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uni | Die Franzeſen befe| yanz Bayern nebjt Mün. 

‚Gen, drangen Pa be er Shot vor 
und bielten ihre Hauptmacht an der Jſar zum Vors 
rüden im Donauthale bereit. In ber zweiten 
Hälfte bes zi trat für Deutichland, bie Ems 
und Zirol Waffenftillitand unter ähnlichen Vedin, 
gungen wie in Italien ein, der ſodann 20. Sept. 
u henlinben für Deutihlanb und ge tal iglione 
ür Stalien verlängert worden ilt. Crit nad dem 
cheitern der zu Luncpille angelnüpften Syriebend« 
‚verhandlungen kundi nei 11. Nov. ben 
Vaffenkillitand für Deu a auf. Auf öfterr, 
Seite trat ber jugendli zherzog Johann, bem 
Fe meiſter Lauer als Beirat zugeteilt war, an 
'bie Spige des 95000 Nann Starken Heeres, in 
Tirol ftanden 20000 Mann unter General Hiller, 
‚und Moreau verfügte in Bayern über 140000 
‚Mann; die dentſchen Zruppen am Mittelrhein 
wurden durch Yugerenus bataviiche Armee, bie 
aus Holland bis an den Main marſchiert war, voll: 


Sf 


f gewungen worben, boch vermochte 
; die Ofterreicher mi ten. 
En zuera bel (il muce 55 ie 
arſches c 

— ——— 
Korrẽ bis über deu Col di Tenbe, und | S 
cm 
T R er 14, Juni bei Marenoo ib 










mit 


gi 


ie, Ronvention von Wlejiandria_ab, 


i b tigt. üb i 
& n und Be fowie einen auf em n t =] —E — — 
tel. Kriege beichränften Wafjenftillitand |. mpfing eine franz. 


rbe; DaB Öfterr. Heer ſgellte ich hinter dem 

——— 

, Wi cbonalb aus Graubünden 

über ben E plügen nach Tirol rüdte und Brune 25. 

— — 

icher raum rol um n im 
Beeniathal ab, am Mincio, den Graf 3 


en Jan, ſchlug 1. Dez bei 
Diviſion, wurde —8 3, Dez. bei vohenlinden 
.(j. d.) von Moreau entſcheidend gefchlagen und bis 

inter ben zum verfolgt; das Condeſche Cmigran: 
ienkorps nebft mehrern Diviionen wurden hierbei 
nach Salzburg gedrängt, dort von General Le: 
coucbe ungeftün angegriffen und über Neumarkt 
gare bie Traun zurüi Das öfterr. Heer 
jebte 19. den Nüdzug über Steyer_ und Anjtätten 

ach Mölk fort, und Erzherzog Karl übernahm 
wieber ben Oberbefehl über Vasfelbe bielt jedoch 
die Beendigung deö Kriegs für geboten und ſchloß 
u Steyer 25. Dez. auf einen Monat Waffenftill: 
Haus, er dann verlängert wurde, Die Friedens: 
verhandlungen wurden [ir Luneville eröjinet und 
9. debr. 1801 pm Abſch gebracht. Nach dem⸗ 


uni 

2. Yan. dauerte. j 
Am Rhein ſtanden im Marz 1800 gegen 75000 
erreicher 20000 deutichen Hilfstruppen und 
ab Sonbeiche rantenkorps in dem Raume 
dem Bodeniee, Ulm, Ingolitabt bis Phi: 
i einschließlih der Bejabungstruppen 
In. Die Franzoſen waren zwar nur 
110008 Bann jtarl, hielten jedoch ihre Truppen in 


jelben fielen Toscana an Parma und Modena an 

ie Cisalpinische Republil, das linke NHeinufer 

wurbe an Frantreich abgetreten, ber Herzog von 

Modena wurde durch den Breiögau, ber Großher⸗ 

og von Toscana duch, © ‚up entſchãdigt. 
u 


Maſſen an der Ditgrenze ber Schwei ab folgte hierauf der Friede mit Rußland, Gng: 
bi Stral und Landau gulammen; nad) | land, e Worte, Borkugal und Neapel, e 
tupven blieben Vol. Scheret, aPrecis des .op£rations militaires 


talien be 
su — — Ir A000 Bann a 5 Bejabung 
u 


de l’arınde en Italie» (Bar, 1799); Napoleon, «M6- 
pin 25. April bei Breifad 
über n 


moire de St, Helöne»; Schels,  Rriegägeli ichte 
ber Hfterreicher» (Wien 1844); Erzherzog Starl, 
«Geichichte des Feldzugs 1799 in Deufhland und 
ı Schweiz» (Wien 1862). A 
Auch zur See und in ben Kolonien, deren 
Mehrzahl allerdings bereits durch den Frieden von 
ris 1763 für Frankreich verloren gegangen war, 
tte die Republit während ber vorſtehend geſchil⸗ 
erten Kriege mannigfache Kämpfe zu beitchen. 
Nur 22 Linienihifte und 32 Fregatten waren 
im J. 1792 dienftbereit; doch betrieb der Marine: 
minifter Monge die Rüftungen eifrig und ergänite 
bald das Seeoffizierlorps, in welchem große Lüden 
durch den Nüdtritt ber Kopaliiten entitanden wa: 
ven. Der Konvent befahl, die Flotte auf den 
Stand von 52 Linienſchiffen und 52 Fregatten zu 
bringen, dekretierte überhaupt Die Ausrüftung von 
346 bewaffneten Fahrzeugen und lich fogleid den 
Bau von 25 Linienſchiffen und 20 Fregatten be 
ginnen. Als England einen franz. Convoi revi: 
dieren Tieß, erklärte Frankreich den Strieg. ALS 
Zoulon in die Gewalt der Verbündeten fiel, entlam 


LTE 
a i .d, 
us 5. bei — die Oſterreicher * 


wies 5. Juni bei Ochſenhauſen einen Angri 
zurüd. Moreau —3 — unterhalb Ulm 

über Die Donau, warf bie dort ſtehenden Oſierrei⸗ 
er und beitinmite dadurch Kray, in Cil- 
Aber Nördlingen burg und von 

kart 27. fiber Sngolftadt und Landahut bis an den 
2 nur das Korps Klenau blieb 

i Regensburg ayf bem linten Donauufer ftehen. 


216 


der Contreabmiral SaintJulien mit 7 Schiffen; 
doch verbrannten die Engländer 21 Schiffe im 
ge en, und zerftörten das Arjenal. 
mien wurden Scifiserpeditionen entjenbet, 
und viele glänzende Ginzelgefechte zeugten von der 
Energie der franz. Betehlöhaber. Im %. 1794 
wurde die breifarbige Stage eingeführt. An 29. 
Mai flug Vizeadmiral Villaret: Joheuſe mit 26 
Schiffen die engl. Flotte unter Lord Howe, ver: 
lor jebod in dem 31. Mai erneuten Kampfe ſechs 
Schiffe. je Mittelmeere fanden mehrere unent: 
ſchiedene Kämpfe der franz. Flotte des Contre⸗ 
abmiral3 Dlartin gegen die engl. Flotte des Ad: 
mirals Hotham ftatt, doch mußten die Engländer 
das Mittelmeer aufgeben, als Holland und Spa: 
nien fi mit Frantreich verbündet hatten, Cine 
1796 geplante Landung eines von General Hoche 
führten Truppentorps an ber irifchen Kuſte miß⸗ 
m erg Boy ie Ungunft der Witterung; 
— fügten die franz. © ti em engl. farbe 
in dieſem Jahre ſchwere Verlufte zu. Auf allen 
Mecren kreugten franz. Kriegsſchiffe, und England 
eröffnete Friedensverhandlungen, welche ſich ins 
jen zerſchlugen, da die engl. Regierung bie Her: 
ausgabe ber inzwiichen eroberten fpan. und hol- 
länd. Kolonien verweigerte. Die franz. Erpedition 
Agypten hatte 1. Aug. 1798 die Niederlage 
der franz. Flotte auf der Reede von Abulir zur 
(ge, welche Englands Seeherrſchaft auf lange 
eit hinaus feftitellte. Nach tapferer Gegemeht 
erlagen viele franz. Schiffe der engl. Üibermadt 
einzeln _ober in Heinen Geſchwadern, und nur im 
juli 1801 lieferte Contreadmiral Linois mit brei 
inienfchiffen und einer Sregatte, allerdings durch 
Stranbbatterien unterftüßt, bei Algefiras ein glüd: 
liches — gegen eine engl. Flotte von ſechs 
Linienſchiffen und einer Fregatte. Der Friede von 
Amiens (25. März 1802) unterbrad) den Geefrieg 
nur auf kurze Zeit, ba England bie Räumung 
Maltas verweigerte. gr den nun folgenden Gin: 
glfämpfen unterlagen bie franz. Shife fat ſtets 
n engliihen; body fanden größere Unternehmuns 
gen erit unter dem Kaiſerreiche wieder ftatt. 
Semmsstider Spinat, f. unter Ampfer. 
eanzöfiiche Sprache. Die franz. Sprache 
fR wie ihre roman. Schweitern eine Entwidelunge: 
form des Lateinifhen, und zwar ber röm. Volls⸗ 
munbarten und der lat. Umgangaiprade (livgus 
romana rustica), bie ſich neben der kunſtlich ver: 
feinerten Schriftiprade (sermo urbanus) forterhiel: 
ten und Durd) bie röni. Hcere und Kolonen aud) in 
Gallien nad) Cäjars Eroberung verbreiteten und 
feftfeßten. In Gallien war überdies durd das 
Chriſtentum und bie deutihe Eroberung die röm. 
rovinzialſprache ein fo notwendiges Mittel ber 
erftändigung zwiſchen ben verſchledenen Bolts: 
ftämmen geworden, daß fie fchon gegen da3 Ende 
des 7. Jahrh. n. Chr. alle übrigen Sprachen ver: 
brängt hatte. Auch die kelt. Sprachen der Eingebo⸗ 
tenen waren durch bag röm. Jdiom abjorbiert wor⸗ 
ben; in der Bretagne wurde das Keltifhe erft in 
fpäterer Zeit durch Einwanderung aus Britannien 
erneuert. Das Eonftitutive Clement de3 Französ 
fiſchen ift demnach das Lateiniſche, das in der Laut⸗ 
entwidelung vom Keltifchen nur unmefentlid mo: 
difiziert, im Wortſchaß beſonders durch kelt., ger⸗ 
man., gelehrt:lat., fowie durch ſpärlichere griech. 
und arab. Ausbrüde erweitert wurde. Erſt Uugua 
romana rustica, im Gegenſatz zum Schriftlatein, 


Nah, allen | Beherrf 


Franzoſiſcher Spinat — Franzöfiihe Sprache 


dann vom Nomen des Landes lingua gallica ge- 
heißen, wurde das gallifche Latein nad) den fränt. 
n lingus francisca, francica und franz. 
Sprade benannt. Die Keime ihres analytifchen Cha⸗ 
rakters, die Abneigung gegen bie fleriviichen Diffe⸗ 
venzierungen, die fie mit den übrigen roman. Spra- 
hen teilt und bie für ihre Syntar von Bedeutung 
wurden, lagen bereits im Lateiniſchen und waren 
im Vollslatein noch weiter entwidelt. Sie hat durch 
gelbräntung derielben zwar an Gedrungenheit des 
Ausdruds verloren, Klarheit, Deutlichkeit, logiiche 
Konfequenz und Gefügigleit aber auf anderm e, 
durch geregelte Wortftellung, zu gewinnen de t. 
Sie zeichnet fi demgemäß, wenigftens die Anfang 
des 17. Jahrh. begründete franz._Schriftiprache, 
fogar, vor den übrigen roman. Spraden du— 
logische Präzifion und Durdfichtigleit aus, ift aber 
ebendeöhalb auch gebundener und unbiegfamer als 
diefe und wegen ihrer Ginförmigkeit in der Ber 
tonung der Bildungsfilben und der meift konſonan⸗ 
tiſch abgeftumpften oder in tonlofe Volale abges 
Grid 
r iſcher als fie. aup! iegt daher 
Inder Brofa; im Verſe wird der den Wortton modis 
figierende oratorifche Accent am rhythmiſchen Ele⸗ 
ment gemacht. l. Du Meril, «Essai philo- 
sophique sur la formation de la langue frangaise» 
(Bar. 1852); Chevallet, «Origine et formation de 
a langue francaise» (8 Bbe., Par. 1853—57; 
2. Aufl. 1858); Ampere, «Histoire de la formation 
de la langue francaise» (2. Aufl., Par. 1869); 
Scheler, «Exposs des lois qui regissent la trans- 
formation francaise des mots latins» (Brüfj. 1875). 
Die 1872 erſchienene «Histoire des origines de la 
langue frangaise» von Granier be Caſſagnac bes 
medt, gegen die allgemeine Anſicht, den lelt. Urs 
prung ber franz. Sprache darzuthun. 

Schon Anfang des 9. Jahrh. erſcheint das Gallos 
Nomaniſche, nad ſprachlichen Dokumenten, in zwei 
verfchiedene Hauptmundarten getrennt: bie jüd- 
fangöfiige (roman provencal, langue d’oc) und 

ie nordfra: fi 'e (roman wallon, langne d’oil 
oder d’oui), ſobaß nördlich der Linie, welche diefe 
beiden Idiome ſchied und die fih durch Dauphine, 
Lyonnats, Auvergne, Limoufin, Perigord und 
aintonge30g (vgl. Tourtoulon und Bringuier, «La 
limite 5 ra! hique de la langue d’oc et de la 
langue d’oilo Bar. 1876), in der nordfrang. Spra« 
ba3 fränt, Clement ein dem Shdframötticen ai 
ehender Faktor ift, mit dem aber die Laut: und 
Kormwerfchiebenheit der beiden Spraden noch 
nicht ertlärt wird. (5. Brovencalifhe Sprade 
und Litteratur.) Seit den Beginn des 14. Jahrh. 
wird dad Giübfranzöfiiche in ber Litteratur von: 
Rordfranzöfifchen verdrängt, welches fich ſeit Franz J. 
zur Nationaljprahe erhob und nun von allen ges 
bildeten Franzofen geredet ward. Auch das Nord⸗ 
franzöfiihe zerfällt in mehrere Volksmundarten 
(patois), bie im Mittelalter gleichberechtigt neben« 
einander ftehen, in deſſen franz. Scriftdentmalen 
d adıt Dialekte unterſcheiden lafien, nämlidy der 
ei 


taleft von Isle de France (franciſch), der ſich feit 
dem Enbe des 13. Jahrh. zur allgemeinen Schrift: 
prache zu entwideln beginnt, des Dialelt des Sũ⸗ 


ns (burgundiich), der weitfranzöfifhe (norman⸗ 
nüjche),_neben dem ber poiteninifihe ine jelbitäns 
digere Stellung einnimmt und von 
normannifde, das in England feit der Groberung 
Englands ducd Die Rormannen (1066) geſprochene 


Franzöſiſche Sprache 


Franzoſiſch, ausgeht, der nördl. Dialelt (picardiſch), 
der nordöitliche walloniſch) und der Re 
dothringüch), an den fich bie francoprovengalifche 
Übergangsipradhe (in Suden ber Franche⸗Comte, 
Dauphine u. ſ. w.) anſchließt. ol. Fallot, «Re- 
es sur les formes grammaticales de 1a 
langue frangaise et de ses dialectes au 13° sidcle» 
(Bar. 1839), und Ascoli, «Schizzi franco-proven- 
zalis im «Archivio glottologico italiano» (Bd. 8). 
Die jest noch geiprochenen Dialekte und Voltss 
wundarten ded Nordfranzöfiichen, und zwar mit 
Einſchluß der Länder außerhalb Frankreichs, lafien 
%4 einteilen: A. in bie nördlichen, wozu 1) das 
Rormandiſche, 2) die Bollsmundarten von Isle de 
France und der Champagne, 3) von Lothringen und 
den Bogeien, 4) von Burgund, 5) bad Orldannais 
und Blaiſois, 6) das Angevin und das Manceau, 
Die camabifche , 8), bie beig. oder wallon. Mund: 
art aehören; B. in bie mittlern und weitl. Dialette, 
sämlid: 1) den von Auvergue, 2) von Poitou, 8) 
son der Benbee, 4) ba Bas-Breton-Frangais, 5) 
ten von Berti, 6) von Bordeaur; hierzu kommt C. 
das Ereolijchein Teilenvon Miſſouri, Louifiana, der 
weitl. Hälfte von Haiti, in Guadeloupe, Mattinique 
und andern weitind. Infeln, Algier, ven franz. Ber 
fgungen negal, den Inſeln Bourbon unb 
itius, Cochinchina u. f. w. Die öftl. Dialekte, 
nämlich 1) der der fyrande:Comte (mit feinen Un: 
terarten le Bälois und le Neufchätelois), 2) der 
von Waadt, 8) der von Savoyen und Genf, 4) der 
son Lyon, 5) ber in den Städten des Dauphiue, 
fallen francoprovengal. Gebiete anheim. Bol. 
Bierquin de Gemblour, «Histoire litt£raire philo- 
legique et bibliographique des patois» (Bar.1841); 
©haatenburg, «Tableau synoptique et comparatif 
des idiomes populaires ou patois de la France» 
@erl. 1840). ie Zahl der außerhalb Europas 
wegestige als Mutteriprade oder als amt: 
prache Redenden und Schreibenben fann uns 
a 1, Mill. veranſchlagt werben. tiber: 
dies war das Franzoſiſche ſchon im Blittelalter bie 
verbreitetite und beliebteite ftonverfationsiprache, 

vie Hoftprache in England und Schottland, dur 
bie nen in Sicilien und Apulien eingeführt, 
die Hauptvertehrsfpradge im Drient und burd) die 
Kreuzjahrer nad) Konſtantinopel gebracht und ſelbſt 
en den beutichen Höfen fehr belicht. Sie iſt meilt 
ittig die dipfomatijche und zum Zeil 
die internationale Verkehrsſprache der Gebilveten. 
Berghlrniien pre eiheitige und reihe tierakfe 
iten ihre frühzeitige und reiche litterariſche 

Kultur bei . Sranzöfiiche Litteratur.) 


Die altfranz. Sprache untericheidet ſich biß zum . 


Ende des 15. Jahrh. noch fo bedeutend von der 
kiaen franz. Schriftipradje, daß fie ein befonderes 
Otubium erfordert, und eine wiſſenſchaftliche Bes 
bendlung ift ihr erft feit ben zweiten Jahrzehnt 
des 19. Labız. zuteil_geworden (grammatiſch von 
td, Diez, Drelli, Aaurgun, ©. Paris, 
Ihuret unb in vielen deutihen Monographien, 
lgüsfiih von Du Gange, La Curne be Sainte: 
, Roquefort, Diez, Scheler, Tobler,, Littre, 

). Dit Franz I. trat durd) das Studium 

wb bie Nachahmung ber alttlaifiihen Sprachen 
uud Literatur ein epochemachender Wenbepuntt in 
Sbergehen I rim nad ber ai 
ihre Grammatit nad) der lateinischen 

gr wurbe, vor allem aber bie Sprache her Se: 
durch Aufnahme zahlreicher Begriffe und 
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neuer Wörter bereichert, fowie durch kunſtleriſche 
Ausbildung ber Ausdrudsweife und fpäter duch 
Entwidelung eines eleganten Konverfationsitifs in 
ver Hauptitadt und in ben arütofratücyen Kreiſen 
fi) von der Sprache des Volks mehr und mehr ents 
fernte. Durch die Thätigteit ber Franzoſiſchen Ata- 
demie (1635) und durch das fog. Goldene Zeitalter 
ber franz. Litteratur unter Ludwig XIV. erhielt dann 
diefe gemwähltere Schrift: und Umgangsſprache eine 
feite, ſtreng abgegrenzte Geitalt, deren Schranten 
zu durchbrechen erjt in neuerer Beit (feit 1830 uns 
gefähr), aber eben nicht mit Exfolg die Neuromans 
tifer gewagt haben. Die älteite gebrudte Gram⸗ 
matik biefer neufranz. Sprache rührt her von dem 
Engländer Paldgrave («L’esclarcissement de la 
langue frangoyse», Lond. 1530; neue Ausg. von 
Genin, Bar. 1852), und diefer folgte wenige Jahre 
darauf die gleichfalls für Gngländer geichriebene 
Grammatit von Giles du Guez (ebenfalls von Genin 
binter Palsgrave herausgegeben). Die erite in 
Srantreid) erichienene Örammatik des Frangölüchen 
üt die in lat. Sprache geichriebene von Jacques 
Dubois («Sylvii in linguam Gallicam isugogen, 
Bar. 1531), deſſen Beijpiel, zum Teil orthogra⸗ 
pᷣhiſche Neuerungen nad) phonetiichen Grundiägen 
anftrebend, Louis Meygret, Petrus Ramus, Caus 
cius, Jean Billot u. a. folgten. Bol. Livet, «La 
grammaire frangaise du XV1° siecle» (Bar. 1859). 
Auf grändlicherer Gelehrjamteit fußen die Arbeiten 
von Robert und Henri Eitienne, deſſen berüßntter 
«Traict& de la conformit& du langage frangais 
avec le Grec» und «Precellence de laugage 
— 1850—53 von Leon Feugere neu heraus⸗ 
gegeben üt. In Zuſammenhang mit ben Arbeiten 
ber Sranzöfiihen Atademie jtehen Vaugelas' «Re- 
marques sur la langue francaise» (juerit Bar. 
1647; neue Ausg. von Chafjang, Bar. 1878). Von 
den ſpalern grammatüchen Schriften find die ge⸗ 
fchäkteiten die «Gramniaire generale par MM. 
de Port-Royal» (1660), von de Wailly (1754), 
Girault. Duvivier (1821), Yandais, Bejcherelle, a 
tevin, Boniface. Auf Diez’ Lehren über die hiſtor. 
Entwidelung der Sprache fuht die «Graminaire 
historique» von A. Bradet (Bar. 1867 u. öfter). 
Unter den Deutichen (jeit 1830) find hervorzuheben: 
Städler, «Wiſſenſchaftliche Grammatik der franz. 
Sprache» (Berl.1843); Mãtzners »Syntar der neu 
franz. Sprache» (2 Bde., Berl. 1848—45); desielben 
Franz. Grammatit» (Berl. 1856) und Lüdings 

anz. Schulgranmatit» (Berl. 1880). Das 
erſte nennenswerte Wörterbuch verdankt bie franz. 
Sprache ebenfall3 Rob. Eſtienne («Dictionnaire 
frangais-latin», 1589), wovon Jacques du Buy 
eine mit den Zufägen von 3. Thierry vermehrte 
Ausgabe 1564 ericheinen lieh; diejer folgte 1573 
und dann noch öfters eine Ausgabe mit den Zu: 
fägen von Jean Nicot, defien Werk feine Vorläufer 
verbrängte, _Cin auf breiterer Baſis angelegtes 
Wörterbuch ift das von Richelet (Genf 1680; Lyon 
1759), das ſchon auf Etymologie Rüdiicht nimmt 
und pitant gewählte Belegitellen citiert. Zugleich 
eine Art von Encytlopädie bildet das «Dietionnuirc 
universel» von Antoine Zuretiere (Haag 1690), 
welches, von ben Jeſuiten neu aufgelegt, unter dem 
Namen de3 «Dictionnaire de Trevoux» noch bes 
tühnter geworden ift (jeit 1704 u. öfter), aber von 
der Sranzöfiichen Akademie für ein Plagiat erllärt 
wurde und da3 Erſcheinen des von ihr längit vors 
bereiteten «Dictionnaire de l’Acad&mie frangaise» 


218 
leunigte. Das lehtere wurbe zuer| ee 
Fi Kar an it —X be liſche 
toritaͤt der jen geworden (7. 1878; | 


rer ymond, 1886; «Com; löment» 
von 


ug von 2. Barre, 1842 u. 10.5 mit | 


gg füberfegung, 2. Aufl, 2 Bde., Grimme 


a amt auf biefer Baſis ausgeführten fraı 

Wörter! —— noch nennenswert das von Boifte 

(Bar. 1800; 14. Aufl. 1857), ven Landais (14. Aufl. 

1867), — 388 — Woitevin (1854 

—E0), ), Leroufie 

76) u. * ar auf 

«Dictionnaire bistorique de }' 
—— (1868 u. 1866) ——— die bis zum 

te actuel reichen. Un] kein die ; mifientdafte | biete 

a wei: Arbeit iſt «Dictionnaire» von 

, und Supplement). 


Fr Bde., Bar. 1868-69, 
Unter franz. « deutſ⸗ Wörterbüchern find am 
I — (1139), von 
; neue Aufl, 


ng Fr Yard 
Schwan (2 
1820), von Monn — 5— uf. von Bes 
ier, 2 Bde, 1 1; FF ‚plöments von Be 
ſchier 1859) von Scha 


„Ha 

—— —S ne hen 

ier (2 Bbe., uf * er 
Berl. 1865). Alle genannten überragt dad ee 
Sachs (2 Boe., Berl. 1809 fe). Bloß 
etymolog. Börterstiäer 
nen von Men: Borel (1655), Pougens 
(1819), Ro let 8 ah), Noel und ee 
(1334), Ban (1869); ber neuern Wiſſenſchaft 
enifprechen Stymolog. Wörterbud) der ro⸗ 
man. Sprachen⸗ an Aufl., 2 Bde., Bonn 1870); 
Scheler, «Dictionnaire „d’stymologie frangaise» 
@. Aufl, ve — 1873; in deutihen Auszus, Lpj. 
1864); bie Säule beſtimmt ift und nur die 
Ihe, —7 enthält Bracheis «Dictionnaire 
stymologique» (Par. 1868 u. öfter), Die Syme: 
Kun haben soraalih behandelt Girard (1 


ae von Beauzec, 1769 u. öfter) und em 

—5 Ausg.), unftreiti Se beiten Lafaye 

ß dur, 1869), für Deutide Schmiß (8. Si. 
). Cine gute —5* ung ber ältern gramm 

ia und lexikaliſchen Bearbeitungen Ber fran Franz, 

aa eine — des franz. Stils ent- 

Ska ie Werte von Francis Wey: «Histoire des 


rövolutions du en France» (Par. 1848) 
und «Bemargues sur la langue frangaise au 19° 
sitole» (Bar. 1844). Berner find nad zu abe erwähnen: 
Genin, «Des variations du lang: depuis 
16 19° sidcle» (Bar. 1845), des 
Pphilologiques» (2 Bde., Bar. 
«Histoire dela langue frangaisen (6. 
Fraugöſiſches Thenter, Die 
Darftellungstunft hielt, wie überall, 
ankreich mit dem Fortgange ber dramatii hen 
ichttunſi alien en 55 SranzöfifcheLit- 
teratur.) Cine Geſellſchaft I ih gegen bie 
Mitte des 16. Sa ri in Paris mit Dichter 
Jodelle zur Aufführung von deſſen Stucken verband, 
nahm zuer| den Namen der Comediens an und 308 
den Reiz der Neuheit die Men; enge berbei. Die 
ae —*8 aſſſonsbruder aber bewahrten ihre 
Privilegien, und den Comédiens wurde in Paris 
zu ſpielen verboten. Dagegen erhielten jene 1543 
einen Hofbefehl, der ihnen die Myfterien unterjagte 
und mie anf tändige weltliche Gtüde aufzuführen ge- 
t. Bald nachher verpachteten bie Balinndbräger 


| fpielergejelli, 


nnov. 1834 | warb 


Monet eRöcrdations | 
. | Dom 1669 mit dem Samen Academie zoyalo de 





Franzðſiſches Theater 


ihr Theater zu Paris an bie neue Gefellfi FM 
—— welche num ſeit 1548 im Hoͤtel de — 

aan 
FR ielten ar U a er ım 
Sanke des Hötel Petit Bourbon. Andere 

2 e melde a zeiten aus * 

vinzen nı 
— 


ions tm Göbel be Bonngogne verbrängt, 
außgenommen en min Sabrmartis 


5 wo ——— oben waren, in 
Boräi iten —X 


t 
Frog ten follten. — nem Tolden 
Jap marheihenter — en la ae) — 


—— ein — ſtehendes 


Siefen 
kremaßihe Sutalunge. 3 pay hype 
du Marais geraume deit 
ggeeert trat — ben at * ——E 
Ze ber Praviny gei: bette, anfangs * 
arltszeit, auch in Sara auf und fand baks 
tel Unt: i Hofe, — ——— 
eingeräumt 
lieres Tode — Diele 
bi igte Fr P Fe RT it dem 
aber vereinigte ine Geſel m 
Theätre du —* und belam unter Ludwi 
ben Titel Troupe royale. wiſchen wir 
ital. Schaufpieler mit abwechſeindem Grfolge. ei 
fpielten alternierend mit der eg Truppe und ers 
ielten, als fi) 1780 beide franz. Gejellichaften im 
alais-Ro: zu dem Theätre frangais vereinig: 
ten, das Theater im Hötel de. Bourgogne einge 
räumt, Diele je Bühne it das Thehtre — wel⸗ 
des unter Ludwig XIV. w gung ber 
Frau von Maintenon gefchlo Negenten 
aber wieder eröffnet wurbe. 
uunmehr zwei Haupttheater in Das — — 
— —ES und nd das italienitche. ** 
dieſen beſtand ſeit 1678 noch das Theater der Ho: 
mii vn er, bie fih aus Vaudevilles der 
im get entwidelte. Mehrere ber fein 


iſchen 
dieſes Sömufpiels 
an, und — ſich das Theatre de l’Opera 
er —7 — erſt 1715 —* Ramen 
bald zu, glei lange mit den andern. i 

entſtand endlich auch die ernfte Oper, 

rdinal rin 1646 eine Geſellicho 
nger nad) Paris kommen Hide 

vr die erſie Fra 


Oper cc) ver: 
laßt, d 
fm a vr ed nase 


In, um 2 


musique einfepte. 

— BT Denker. og te 
ie in ich tanzen! oil jewiß bie 

dramatiſche. Kaum hat die Brovinz ir, ac auss 


| gegeichnetes — ey where und jogar 
si 


tädte müflen — eg — * 
en. Zwar pflegen jahrlich pariſer 

Kae Saffint pielreifen in die Provinz zu unter: 

nehmen, aber dieſe jeltenen Erſcheinungen Deich micht 

im Stande, auf die dramatiſche Kunft in 

vinz dauernde Wirkung auszuüben. Wenn ur 


irgendwo ein ungewöhnliches Talent zeigt, fo wird 
es —— vom Centrum angejogen. Daher 
tommt dab man bei Beſprech 


ung bed fra 
Theaters nur bie pariſer Bahn ing Auge zu 32 


Franzöſiſches Volt 


Täglich find in Paris einige zwanzig Schau⸗ 
— geöf * —e en 
die pariſer Buhnen in große und Ueine. 
den di großen Theater, £ nad) Umftänden 
royaux, imperianx oder nationauz ge⸗ 

sannt, bie arg und na ae befucht find, jo 


der rtrag ar or Aufwand * a: Art Regie 
mung aber eine anfehnliche Geldunter: 
Raguı Theater, die teilmeife den gro⸗ 


ulf 
nahen bei t8 Gel: 
e —A— Theater 


wevon ein Zehntel an en öffentlichen Armen: und 
ex abaeocben wird, 


reiche neue Stüde 
bene Jod baum ein Brite! Ra af bem Beper 
te eri 
chen in Paris folgende wi — 


erhält. 
— ı) Grol Dom fi m Se 
Eirahe an SER im ig 

1861—74 von a —S 


® 

—e (le Nouvel Opera mit der Auf⸗ 
Srift Academie Nationale de Arusigue) am 
—— 


des Capucines. Dieſe Buhne gil 
Dpern, fog. Heldenopern, h franz. Sprache, 
Be ändt, gejungen Tata und große pantos 
zimife te. ai 
und Benauigteit in Koftümen wie in Dekorationen, | $ı 
mehr Bomp in der Menge der Choriften, Statiften, 
ten um ae Yurz eine glängendere 
Fe ein —e— usfüh: 
88 Sinn nn M nirgends, Die Oro 
t eine ae Bach Schule, in welcher viele hunge 
chis A und für Die vet: 
Mimmungen und Bebürfniffe der Oper 
= werden. Aud hate Ph nie an gEOs 
im ber Sing: und Tan; funjt gi. 
innen Guimard, Maillard, 
und bie Sänger Sarat, Lais, Nourrit, 
fiab berühmte Nanıen in ben Annalen bies 
100 Veſtris und Gardel, die Taglioni 
hau ala Zänge und Tänzerinnen vor 
Die Italieniſche Oper 
ien, auch ER le Ventadour genannt), 
[1 Gebäude auf dem Plabe Ventas 
* unweit des Boulevard de Jialiens. Die 
wird von einem Privatdireltor unterhalten, 
Berfonal berfelben ift in den erften Rollen 
re ausgefuht. A) Die Stomifche Dre | em 
I: bie eigentliche Nationaloper. 
ihren Si — ber Großen 
ir eldieu, dicht am Boulevarb 
@ibt nur Heinere ern. Die auf dies | 1 
ide Gattung fit aud) in Ba ch⸗ 
—— Die Komponiſten, w 
ehe bob en, find ZI Monarb, Be 
—2 ni Sala räc, "ein uber, 
rancais an der Sud⸗ 
Ben! be erfte Theater für 
vagöbie und er: 63 entftand 
17,5 ih — lie 
im ahrh. durch WMolieres, 
— —— 
N, eitdem ausfchließli 
me ur d als Mufter! ea für 


ee beirachtet er ier war 68, wo 
Bazon, —X Sarive, Baptifte, Talma, 


Geb, 


En] 
allen 


= | nannten Direltor, 


edes Jahr kom: |. 


x Pracht, Gleganz, Geſchmac 
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Monrofe u. a., eine Clairon, Dumesnil, Contat, 
eu: ‚ Naucourt, Ducesnoiz, Georges ‚Marz, 
adelu. a. fpielten. Seit ber Revolution gibt man 

auf dem Th£ätre Trangais neue Stüde von allerlei 

Gattung. Außerdem befteht das Repertoire diefer 

Bühne aus den als klaſſiſch anerlannten Meifter- 


werlen der ältern und neuern dramatischen Litlera⸗ 


tur Frankreichs. Die Mitglieder dieſes Theaters 
haben ihre — von Napoleon I. in Moslau 
defretierte Verfa Mu und einen vom Miniter er: 
Das Odeon, au her Rlape 

de LOdeon unmeit des Zurembourg 
Diefen fünf Theatern erfter Kia} pelee reiht ſich eine 
große Anzahl nen zweiten, dritten und folgen: 
en en Hanged an, an, Zunächſt di bie Vaubevilletheater: 
a3 Gymnase Dramatique am Boulevard Bonne⸗ 
Nouvelle, dad Vaudeville am Boulevard des Ca⸗ 
pucines, die Variötds am Boulevard Montmartre, 
dag The&tre Montansier im Palais⸗Royal, peher 


 aud) Theätre du Palais-Royal genannt. In diefen 


zeigt ſich befonder& die unverpflitliche 
vie Ste der Franzoſen, ihr leichter Dir und 
Talent, der geringften Rieinigfeit und den un- 
bebeutenbflen Tapesvorfä älfen Stoff aum zagen ab: 
vom innen. Auch in Bezug auf Spiel und Dar: 
find Bien Bühnen ges bemerkenswert. 
Ein anderes Baudevilletheater, das Theätre Deja- 
zet, nahm im Dft, 1876 ben Namen Troisieme 
&tre Francais an und foll fortan alte und neue 
Schau: und Trauerſpiele höherer Art zur 
Su hrung bringen. Die Operette, Die ſich in neue: 
rer Zeit in die merften Baudevilletheater Singebrängt 
Au beſitzt außerdem za jahlreiche befondere Bühnen: 
ouffes-Parisiens, Folies-Dramatiques, Athende- 
Comique, Folies-Marigny, Folies-Bergöres und 
Chäteau-W’Eru. Die Porte-Saint-Martin, die Re- 
naissance, das Ambigu-Comique, das Chätelet, 
ba8 Thößtre Lyrique-Dramatique, daß Theätre 
Cluny und Thöätre Beaumarc) als geben haupt: 
sin Dramen und Melodramen, bisweilen auch 
tfpiele und oft Feenftüde. Die Gaiete, ehemals 
ein Theater glei er Art, hat ſich unter bem Namen 
Opera-National-Lyrique in einegmeite Srangäfüihe 
Dper umgeftaltet, Hinſichtlich der Koftüime, Dei 
rationen und m metteifern diefe Bub 
nen mit der Großen Oper. 
FA dfifches Work, die Bewohner Frank⸗ 
Rh — init den erg Rumänen, Ra⸗ 
— Spaniern, efen, wegen gemein: 
kas EDEN —* un Sprae eier Lölter 
Sera gm —E Stamme der 
— Europas gezäl werben, während fie ethno⸗ 
el logiſch ein Miichvol darftellen in welchem das 
Forlerende sent das teltifche, . teltiberifche 
Die geidi a ia, Mr rung ennt vor der 
omanifierung Sri erer und Ligurer 
‚he | nebit Griehen und en a Jahrh. v. Chr. die 
indogerman. Kelten in frankreich. Cäfar unter: 
yet im «Bellum gallicum» 26, NO. nkreichs 
elgen, welcher mit Germanen wahrſcheinlich be: 
reiis vermifchte Feilenſiamm ben ND. ankreichs 
bis zur Seine und Marne bewohnte und eine von 
der der Bewohner Galliens ober bes innern Franf- 
reich und Britannien wenig ger Sprade, 
alle — tebete; fobann Kelten oder Gallier, 
die das Land vom Dcean bis zum Rhein und dar: 
über hinauz und herab big w Garonne und den 
Gevennen innehatten und Rachbarn waren ber 
iberifch steltifchen Aguitaner, die den SW. Frant⸗ 
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reichs bis zu ben Vorenäen bewohnten und im D. 
bis zur Gallia provincia fi) außbreiteten, wo Lis 
gurer, Iberer, Kelten, Griehen mit Römern ges 
mifcht waren und vor der röm. Herrſchaft griech. 
Handel und griech. Kultur blühten. Da die Belgen, 
die nur etwa, ein Viertel des Leltiihen Bodens 
Gunteits einnahmen, ohne ihre waffenfähige 
nnjhaft ſämtlich aufzubieten, gegen Cälar 
300000 Dann ins Feld ftellen tonnten, und ein 
zelne Städte Galliens, 3. B. Bourges, 40000 €. 
i dieſer Zeit zählten, fo war die Beuölterung des 
eltiſchen Gallien offenbar eine fehr dichte, ſich 
auf weit über 10 Mill, belaufende, und eine Ab: 
jene des keltiſchen und teltiberiichen Elements 
urd die nach Caſars Groberung ih zahlreich im 
Lande nieberlaflenden Lateiner jebenfall® unmtög- 
lic; die niebere keltiſche Kultur und ae, Tonnte 
war vor der entwidelten röm. Kultur, Gefeßgebung, 
erwaltung und Sprade zurüdweihen, eine wer 
fentlihe eränderung der keltiſchen und kelt⸗ 
iberiſchen Rafje buch bie römische Niederlaffung 
und eintretende Kreuzungen aber konnte bei der 
groben Zahl der Eingefeflenen nicht ſtattfinden. 
Ebenjowenig bewirkte eine ſolche Die jpätere ger⸗ 
man. Einwanderu: 
über den SW. Galliend, oder die der Burgunder 
im SO. und der Franken, die, vom NO. fommend, 
das belgiiche wie feltiiche Gebiet und die früher 
eingewanberten Germanen fi zwar unterwarfen, 
aber nicht einmal im NO., wo fie dichter beifammen 
geſeſſen zu haben jcheinen, in ftärkerer Weile das 
töm. Jdiom in Gallien beeinflupten ald anderivärts, 
noch endlich auch die im 10. Jahrh. in die Nor: 
mandie und Nahbardiftrikte einziehenden Rorman⸗ 
nen (f. d.), die, wie die Franken, bei ihrer nume⸗ 
riihen Mi ber Högtens ſtrichweiſe intellektuelle 
Mobiftationen des feltiihen und keltiberiihen 
Typus zu veranlaflen, nicht aber deffen phyſiſche 
und ethniſche Cigenart zu veräudern vermochten. 
Behauptete doch ebenfo der bem Germanentum am 
meiften ausgefeßte Belgenftamm, auf deſſen, auf 
der norböftl, und fübweltl, Linie freilich verengtem 
Gebiete die walloniſche ‚Bevälferung Frankreichs 
ge Pas⸗ deCalais, Nord, Aigne, Ardennen) und 
efgiens heute in einer Dightigfeit von 3 Mill. 
Seelen wohnt, in Sprache und Lebendgewohnheiten 
Eigentumlichkeiten, die, weil weder auf romanische 
nod germaniihe Einwirkung zurüdführbar, in der 
ethniſchen Reſiſtenz des Belgen ebenfalls nur ihre 
Erklärung finden können, und iſt doch ebenſowenig 
der iberiſche Typus in Spanien vor den Goten und 
Mauren, der italiſche in Italien vor den Goten, 
Longobarden und Normannen zurüdgewichen. 
Roch heute ift der aquitanifhe und feltiiche Ty⸗ 
pus in Frankreich, wenn aud nicht örtlich ftreng 
geidieden, anzutreffen, ber aquitaniiche Typus, 
r, nach übereinftimmenden en der Se ts 
heller des Altertums, nad) Abbildungen auf Res 
iefs, Münzen u. ſ. w., durch ſchwarzes ober dunlkel⸗ 
braunes und gelodtes Haar, durch runde oder ovale 
Geſichtsform, durch niedere Stirn, dunkle Geſichts- 
fee und unterfete Figur fi vom Kelten unter: 
chied, und durch Beweglichkeit, Behendigkeit im 
Laufen und Klettern, Durch Ausdauer. bei An: 
gungen, Leiden und er fi vor ihm 
orthat, wogegen der Kelte, dem Germanen 
ähnlicher, langes blonde oder rötlidies Haar, 
weiße Hautfarbe, blaue ober grunlich ſchimmernde 
Augen, ein langes, nad) dem Kinn zu fpigwintliges 


der Goten und ihre Herrichaft | ® 


Franzoſiſches Bolt 


Geſicht, hohen Wuchs und träftige Musfulatur bes 
faß, aber wenig ausbauernd, veränberlid) und zwar 
leidenichaftlic im Angeifi und raſch bei neuen Uns 
ternehmungen, bei Wideritand und Hindernifien 
aber mutlos und ungebuldig ſich zeigte. Die körper: 
liche und intellektuelle Beichaffenheit bes heutigen 
Franzoſen ift teils mit dieien Angaben übereinftims 
mend, teild auf jenen Nafiezigen begründet und 
bat weber Italiſches noch Germaniihes an fi. 
Der Franzoſe hat im Durchſchnitt eine Größe von 
1,63 618 1,68m, iſt ſchmal gebaut, länglichen Gefichts 
dunkelhaarig und, was ebenfalls iberijchen Einfluf 
verrät, von dunkler Hautfarbe, babei von geringer 
Musteltraft, aber beweglich und gewandt. 
in der gt der Romanifierung Gallien und 
nodh lange Zeit nachher muß der keltiſche und kelt⸗ 
iberiihe Typus noch lokal getrennt oder unver: 
miſchter geweien fein als heute, ba nur diefe lokale 
Trennung die Ausbildung zweier, in Laut: ormen= 
entwidelung und Wortbeftand ſich vielfach unter: 
ſcheidender roman. Hauptipradhen in Frankreich 
ertlärli macht, ber nordfranzöfiichen auf keltiſchem 
und der provengalifchen (f. Franzo ſiſche Sprache 
und Provengaliſche Sprache) auf keltiberiſchem 
oden, deren gegenſeitige Grenzen, ſoweit gegen⸗ 
wärtig beſtimmbar, mit der ehemaligen, übrigens 
nur annähernd bekannten aquitan. s(iber.=) gall. 
Grenze nur infofern nicht zufammenfallen, al3 das 
provengal. Gebiet gegen RO. ſich ausgedehnt er- 
weilt, b. b. die Ausdehnung, der aquitan. Brovinz 
unter Kaiſer Auguſtus erreichte. — Nah Tourtou- 
fon und Bringuier: «Etude sur la limite geogra- 
phique de la langue d’oc et de la langue d’oile 
(Par. 1876), reicht das Provencaliſche im NW. bis 
ur Gironde; füblid) von Blaye zieht Ir die Grenz 
linie dann gegen Libourne, um nördlich gegen Ans 
goul&me an der Charente und von bort nordoͤſtlich 
auffteigend die Vienne zwiſchen LIsle-Jourdain und 
Confolens zu Aberfchreiten und in oͤſtl. Richtung 
Gueret (Depart, Creufe) zu berühren, von wo fie in 
jeringerer nördl., beziehungsweife fühl. Ausbiegung 
fi an den Nordgrenzen von Auvergne, Forez, Don 
nais, Dauphine hinziehend, den Genferſee erreicht. 
Eine Zroifchenftellung ziviſchen Nord: und Sübfran; 
zöliieh nimmt die Sprade im ehemaligen burgund. 
Gebiete (im Lyonnais, Depart. Ain, Dauphine, 
dazu die franz. Weftichweiz) ein, wo eine, Lautents 
widelungen des Nord: und Gübftanzöfiihen vers 
einigende, Abripene litterariſch nicht zur Selbſtãndig⸗ 
keit gelangte Mundart, das Franco: Brovenialifche, 
eſprochen wird. Die beiden Hauptipradien zer⸗ 
allen in eine größere Ainiabi Dialelte, deren Ges 
biete ſich zum Teil ebenfall3 mit Gebieten kelt. und 
keltiber. Völterfchaften deden, wie z. B. die poites 
viniſche Mundart, die von Saintonge Perigord, 
Limoufin, Auvergne u, f. w. mit ben Gebieten ber 
Victones, Santones, Petrocorii, Lemovices Ars 
verniu.f.w. DieRomanifierung ber drei gellifchen, 
hoͤchſtens religiös und durch Sitte und Rechtsge⸗ 
wohnheiten, nicht aber politiſch geeinten und — was 
bie Ausbildung jener Dialeltc veranlaffen mußte — 
in gehkei e Stämme gefpaltenen Völter erfolgte 
fo ſchnell, daß ſchon im 1. Jahrh. n. Chr. eine ges 
ringe Anzahl röm. Truppen zur Stüße der röm. 
Verwaltung und zur Sicherung ber Brovinz bins 
reichte und Stätten röm. Bildung, Litteratur: und 
Kunftpflege allerorten entitanden. Die lat. Sprache 
verbreitete fi — Schnelligkeit und in dem 
Grade, daß zwar eine große Menge lat. Infchriften 
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aus Gallien uns erhalten, keltiſche aber nur ganz 
vereinzelt auf und gelommen find und Felt. und 
keltiber. Sprache das 6. Ih ..n. Chr. nur in 
der Bretagne überdauert zu haben — Das 
Chriſtentum, das ſich ſeit dem 2. Jahrh. in Gallien 
verbreitete und fo leicht wie das röm. Weſen von 
den Bewohnern Galliens angenommen wurde, bes 
förderte Die Befeitigung ber unlitterariichen Spra- 
den und fhühte das galloröm. Idiom bei der Auf⸗ 
löjung des rom. treih3 vor dem Untergange, 
der ihm durch das Germaniihe bei Begründung 
german. Reiche auf röm. Boden drohte. 

Die Nord:, Weft: und Südgrenze der fo entſtan⸗ 
denen galloroman. Nation bilvet das Meer; die 
Ditgrenze ift im Artilel Deutihes Volt genau 
bezeichnet. Auf dieiem Gebiet von 528572 qkm 
leben unter einer Öejanıtbevölterung von 37 672048 
(1881) 97,38 Broz. oder etwa 36 854000 Franzofen; 
binzufommt die * Bevölkerung Algeriens von 
198092 Seelen, der franz. Kolonien in Indien, 
Cochinchina/ Aftila, Amerila und Oceanien, etwa 
17%, Dill, während bie franz. Mundarten rebenden 

izer, die Waldenſer in Piemont bei Aoſta und 
$inerolo, die belg. Wallonen und bie franz. Patois 


ſprechenden Dijtrikte im beutfchen Neichslanve | der 


außerhalb des politiichen Lebens Frankreichs und 
der franz. Nation ftehen. Bon jener Gejamnitziffer 
gehören etwa 13121500 dem fühfranz. Sprach⸗ 
er an. Annähernd gleich iſt das Verhältnis 
beiden Geſchlechter in der Bevölterungszifier, 
Kind jäll 68 zu Öuniten des weiblichen Selhlects 
aus; die Zahl der ee iſt geringer als 
in Deutich'and, aber höher als in Großbritannien, 
Belgien, Italien und Schweiz; die Bevölterungd: 
maahme war in dem Zeitraume 1871—80 die 
werigfte unter ben Hauptländern Europas; die 
la 
tauglichen beli auf %, derjelben. 
Vie —8— Geburten erreichten dieſelbe Höhe 
wie m freuben, certain Syn waren > E 
germger al3 in Öfterreih, Bayern und Sad): 
Pe 1000 —A ferner fanden ſich 
1879 ao immer 199 Männer und 310 Frauen, 
und unter ben Rekruten 15 Broz. als Analphaber 
ten; von den ſchulpflichtigen Kindern —8 
187118 noch 28,4 Proʒ. bie Schule nicht, Erſt durch 
er 17 Be nn allgemeine 
Scyipflicht in Frankreich eingeführt, 
An der geſchichtlichen und m eſchichtlichen 
i⸗ —— bat das franz. Voll vermöge 
der individuellen Richtung und bes eigenften Cha- 
ralters einzelner jeiner, erit jeit ben Capetingern na⸗ 
tionalen Beherricher, —1 — beounſtigender mate⸗ 
zieiler Verhãltniſſe und hiſtoriſcher Konſtellationen, 
ie vermöge feiner inteileltuellen Beanlagung und 
iſdung einen hervorragenden Anteil. In 
allen. — —— —— —— 
Gngseifend, och fein Gebiet in Europa feit 
il Keiche Karl d. Gr. it⸗ 


benachbarter Provinzen und Länder über 
die nze des ehemaligen Reichs Karla des 


Nablen über die Oftgrenze des ſeit alters halb» 
reriani 


rischen Fothringen ebenjo wenig —— 

wie feine Sprache dauernd in Örenzlän- 

bern zu firieren, bie nur auf belg. Boben, nicht 
w Deutihland vorgerüdt ift. Auch außerhalb Euro: 


ee das franz. Bolt nur in Canada als 
uch beanlagt erwieſen. In Wiſſenſchaft, 


Kunft und Literatur häufig von Stalien die Ans 
tegungen empfangenb, bat es aber oft durch bie 
nitiative, mit der es für neue vohifde wiſſen⸗ 
haftliche, kanſtleriſche und litterariſche Richtungen 
eintrat, und durch die Kühnheit, mit ber es fie 
fortbildete, durch feinen Sinn für Form und fein 
techniſches Geichidandern Nationen vorangeleudtet. 
ie hervorſtechenden Züge des franz. National» 
haralters find natürliche Lebhaftigkeit, leichter, 
sk Sinn, geiftige Gewandtheit, raſche Faſ⸗ 
ungskraft, fprühender Wiß, fgurige Bhantafie, fein 
entwidelter sormenfinn und Vorliebe für Eleganz, 
aber auch Eitelfeit, Ruhmſucht, Ehrgeiz, Gering: 
ſchãzung anderer Nationen „ naive Selokfucr un 
Sinnlichteit. Mit lepterer in Verbindung fteht die 
ſchon an den Galliern von Schriftftellern des Alter: 
tumd Persorgrhobene Neigung zur Oftentation und 
Sefall ucht und die Pflege des äußern Scheind, wegen 
welcher das franz. Volt oft als eine weibiſche Natıon 
bezeichnet worden ift, wie denn in der That in kei⸗ 
nem Lande Europas und zu feiner Zeit bie gem 
eine gleich hervorragende Holle in ber Gefellichaft, 
in Staat, Bolitit, Wiſſenſchaft, Kunft und Litteras 
tur Er bat, wie in den verſchiedenſten a 
xGeſchichte Die Frau in Frankreich, wo bie 
griffe der Galanterie, Courtoifie, der Frauendienſt 
entitanden und die Pflege des Körper und ber 
lorperlichen Reize bes weiblichen Geſchlechts, Pup- 
ſucht, Zoilettenlünfte, weibliche Verftellungshunit, 
Kofetterie und jede Art Raffinement in — 
lichen Dingen ihre Heimat haben. 

ag a ann 

richard, «Naturgeichichte des Menſchenge ts⸗ 

euiſch von Wagner und Will, Bd. 3, Abteil. 1, 

3. 1842); über den Charakter der Kelten und 
Iberer vgl. Roget de Velloguet, «Ethnogenie Gau- 
loige» (2. Aufl., Par. 1875), ſowie Arndt, aVerſuch 
einer vergleichenden Völtergeihihte» (Lpz. 1843); 
au Charakteriitit der Franzofen vgl. B.Golp, «‘ 
Menſch und die Leute» (Berl. 1858); zur Statiftit 
Frankreichs vgl. «AnnuairestatistiquedelaFrance» 
Par. 1882); von Dettingen, « Dia Moralitatijtil» 
8. Aufl., Erlangen 1882), 

Frauzö ſiſch⸗ Deutſcher Krieg ton 1870 
und 1871, |. Deutſch⸗Franzo ſiſcher Krieg 
> Geamsatih-Engliig-BtnfffgerReie 
Frauz Engliſch-ARufſiſcher g von 
— Sfterzeichiich 

anz « talienifch » er 
PR von 1859, N Staklenii her kefen 
ranzöſiſch⸗Sfterreichiſcher Krieg bon 
1805 (stieg der dritten Koalition). Rod vor Nas 
poleons I. Zbronbefteigung war wegen Berweiges 
tung der Räumung Maltas zwiſchen Frankreich 
unb England Krieg ausgebrochen; Hannover wurde 
darauf von franz. Truppen bejept, auch unmittel: 
bar nach der Krönung zu Mailand die Ligurifche 
Republil mit Frankreich Separtements Apennines, 
Genua, Montenotte) vereinigt und die Republiten 
Zucca, Batavien und Schweiz wurden abhängige 
Schusftaaten Frankreichs. Am 21. Juli 1805 be 
Br Napoleon die Einverleibung von Parma und 
iacenza. Die Sriedendusrtrüge von Luntville 
und Amiens waren durch diefe Rechtsverlezungen 
pebreden, und es traten dem von England anges 
otenen Bundniſſe gegen das die Ruhe Europas be: 
landig bedrohende Frankreich zuerſt Schweden, 
ann Rußland und zulept Oſterreich bei, während 
Preußen neutral blieb. Oſterreich verpflichtete ſich 
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800000 Mann, Rußland 180000 Mann, Schwe⸗ 
den 15000 Mann ins Selb zu ftellen, England 
fagte Subfidien, fowie die Mitwirkung jeiner Streit⸗ 
teäfte zu Land und zur Gee zu; außerdem vechnete 
man auf Unterftügung durch jardin. und neapolit. 
Truppen. Andererfeits ſchloß Frankreich 24. Aug. 
einen Binbnisvertrag mit Bayern und bald darauf 


auch mit Baden, Württemberg und Naffau, auch 


erzwang Napoleon bie Neutralität Neapel, mo: 
durd) dag Korps des Generals Gouvion Saint:Cyr 
verfiigbar wurde. Die gegen — verbünde- 
ten Mächte hatten ſich über folgenden allgemeinen 
Operationsplan geeinigt. Bon Korfu und Malta 
aus follten 830000 Rufen und Engländer nad) 
Neapel geſchafft werben, die Franzoſen aus Unter: 
italien vertreiben und nad) der Lombardei vor: 
nden. Das dfterr. Heer follte von ber Etſch her 
Mantua und Beschiera angreifen und nach Erobe: 
rung diefer Plaͤhe in die Schweiz einrüden, wohin 
gleichgeitig andere Korps aus Tirol und Vorarl⸗ 
erg vordringen follten; die in ber Schweiz ver: 
einigten öfter. Streitfräfte waren fodann für einen 
Einfall in die Frande:Comte beftimmt, bei wel: 
dem man auf die Mitwirkung der fardin. und 
neapolit. Truppen rechnete. Die in tſch⸗ 
land ſtehenden öjterr. Korps ſollten am Lech das 
Eintreffen eines ruſſ. Heeres erwarten und vorher 
1a lediglich auf Die Verteidigung bes Donauthals 
beichränten. Gin anderes rufl. Heer fellte dur 
Bommern gegen Hannover vorgehen und unter: 
weg3 durch 15000 bei Stralfund gelandete Schwe- 
den verftärtt werben. 
—* Anfang September ſtanden von den Oſter⸗ 
en an der Cti 64000 Mann unter dem Erz⸗ 
herzog Karl, in Venedig 4200 Mann, in Südtirol 
unter Jeldmarfchalllieutenant Hiller 17000 Mann, 
welche dem Erzherzog Karl ebenfalls zugemielen 
waren; ferner in Nordtirol und Vorarlberg 24.000 
Mann, welde fi och verftärkt wurden, unter 
Sraterioo Johann, in Sübbeutfchland 70000 Mann 
bei Wels unter Befebl be Kaiſers Franz I., denen 
noch 20000 Diann aus dem Innern des 
ogen. 
Ile September bei Braunau und Scharding über 
den Ehe rüdte über Münden und Landshut gegen 
die Iller vor und erreichte gen Ende September 
Ingolſtadt, Burgau, Um, Dietmannsried, Kemp⸗ 
ten und Kaufbeuren, das Rorbufer des Bodenſees 
und bie Gegend von Sigmaringen; das Haupt: 
—X befand ſich in Mindelheim. Kaiſer Franz I. 
b_ fh 26. Sept. nad) Wien zuräd und übergab 
dem Srabenog Ferdinand den efehl auf dem 
utſchen 


riegstheater, jedoch mit großen Eins 
ſchrantungen zu nf ded Ben talqunetier: 
meil n Mad. Diefer erwartete den An⸗ 


ausgebehnten Stellung sis pm Gintreffen 

he Mann ftarte 
ruff. Heer unter Kutuſow traf jedoch erit gegen 
Ende Oktober am Inn ein, da fein Anmarſch burch 
das Verhalten Preußens verzögert wurde. 

Als Napoleon Ende Auguft die Gemwißheit_er- 
langt hatte, daß bie Öfterreicher binnen kurzer Friſt 
ven Inn übericreiten würden, brach er von Bou: 
Iogne mit dem in den Lagern am Kanal ftehenben, 
urſprunglich gegen England beftimmt gemejenen 
Truppen in Eilmärjchen nah Deutſchland auf. Die 
Kory3 von Marmont und Vernadotte vereinigten 





Reichs zu: ) 
Das in Deutichland ftehende Heer ging 
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fi, von der hofländ. Küfte und aus Hannover lom⸗ 
mend, zu Anfang Oftober bei Würzburg, die Korps 
von Davorft, Soult, Lannes und Rey, die Referve: 
lavallerie unter Murat, die Barden unter Mortier 
und Beffiereg trafen vom Kanal ber bereit? vom 
20. bis 24. Sen, bei Mannheim, Landau und 
Straßburg am Rhein ein und fanden dort das 
bayr. Korps unter Deroy und Wrede vor. Napo- 
leon verfügte ſonach zu Anfang Oktober in Sud⸗ 
deutſchland Aber 167000 Mann Infanterie und 
| 38000 Reiter und zwar waren dies die Kerntrup⸗ 
pen Frankreichs, welche in Bezug auf taktifche Aus⸗ 
bildung, Augräftung und Mannszucht durch den 
langen Aufenthalt in den Lagern an ber Küfte ala 
multerhaft gelten durften. Am 28. Sept. erfolgte 
die Kriegserklärung an Oſterreich, am 26. über: 
ſchritt die franz. Hauptarmee den Rhein, am 6. Dit. 
Kanden bereit Rey bei Chengen Soult, Lannes, 

hurat nebit ben Garben bei rblingen, Davouft 
bei Ottingen, Bernadette unter Verlegung der 
preuß. Neutralität Marſch durch Teile des Yürften: 
iums Ansbach) mit Marmont bei Gunzenhaufen 
und Spalt. Bei Donauwörth, Ingolftabt und Neu: 
burg gingen franz. Rolonnen über die Donau, nach⸗ 
dem das Korps Slienmayer dort een 
und vom öfterr. Hauptheere abgebrängt war, be: 
fehten Augsburg und München und fhnitten der 
zwiſchen Ulm und Günzburg ftehenden diterr. Ar: 
mee die Berbindung nad) dem Inn ab. m öfterr. 
Hauptquartier fehlten alle Radrichten über dic 
Bewegungen des feindliche: F Dit. 


während des Mariches überrafi 
Neiterei und der Srenabierbiotfion Dudinot ange: 
griffen und erlitt ſchwere Verluſte, tags darauf 
nahmen die Franzofen die Brüde von Gu— 
durch Überfall, Auf beiden Stromufern wurbe das 
öfter. Heer —T chloſſen, während Bernadotte 
und das bayr. Korps nad Münden, Marmont 
und die Garden nah Augsburg vorrädten: Am 
11. Dft, ertangen die Öfterreiyer unter = 
zenberg noͤrdlich von Ulm bei Haklady und Jungin⸗ 
gen einige Vorteile, daß Korps Jellachich gelangte 
am 18. auf dem rechten D: % Ochien- 
haufen, das Korps Werne rüdte mit der Reierves 
artillerie nad} Heidenheim ab und das Korps Rieſch 
auf ber grunbloſen Uferitraße Bm Siöisgen. Da 
ging im öfter. Hauptquartier die Nachticht ein, Die 
Engländer hätten Beulogne genommen; Preußen 
fei im Begriff, am Kriege gegen Frankreich teilzu: 
nehmen und Napoleon wolle die Armee nad) Frank⸗ 
reich zurddführen. Mad ftellte-darauf hin Die Be⸗ 
en, welche den Abzug des Heeres von Ulm 
bezwedten, ein, und das Korps Rieſch wurde am 
14. Dit. von Ney bei Elchingen 8. mit groben 
Verlufte geſchlagen. Die franz. Garden und Ran⸗ 
jouty3 Küraifiere rüdten hierauf nah Burgau, 
armont nad) Illertiſſen, Soult nach Memmingen, 
Ibed; Rapoleons 
Seuptauartier wurde nad) hingen verlegt. 
ie Einfcließung bes öfterr. Heeres war fomit amt 
2. en ap —E rn — Su: 
309 Yerdinand mit Schwa an ber Spige 
von 11 Schwadronen noch über Gelingen. Ant 
15. erftürmten die Franzoſen den Michaelsberg und 
warfen die Öiterreicher nach Ulm- hinein, welches 
am 16. beichoflen wurde, am 17. Dft. tapitulierte 
Mad dort mit noch 34000 Mann und firedte am 
20. die Waffen, ebenfo ergab fich die Befapung von 
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Wemmingen a an Eur Fr a4 Bor Jellachich we 


langte von der Ill gladlich nach berg, da. 
das Korps end mit ber Relerne: 

ertillerie nach mehrern Gefechten am 18. bei Troch⸗ 

telängen, fowie der Armeetrain bei Bopfingen 


e⸗ 
* enommen. Nach der — mul m. 


leon unvei —F 
gun und 1 den One 


Dit. 
— bei Eger; er die meifte In⸗ 
* üble Sussung des Feldzugs in Sübdeutich: 


d Artillerie unterwegs liegen geblieben. 
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Ehcheler vertellgten sunhäı wi — dab 
en zut ol 
urn den —— 

ben Feenfals 3 m Heere des 
ir — r das Korps Fellachich win 
gezögert, aus — — 5 und 
eg — ame Bes Ok 

ei Dornbirn an Augereau; eine 
1) dieſes —— te zwar aus dem en 


bale dur intfhgau und über yet 
ur Mefethe ie franz. Divifion Beten vn 
der Brenta, wurbe aber bei sh ınco von 


en Saint⸗Cyrs umzingelt unb nad helden⸗ 
ae BWiderftande be gefangen genommen, 
% Seuptmadt Ronolenns überfchritt den 
in ben leßten em des Oltober, rüdte echte der 
und Lin; vor und ging 4. Nov. 


and ejog Karl, an der Eiſch über die Enns, während die diterr. Infanterie uns 
ſtehen zu bleiben und fi dort zu befeftigen; il ter Merveldt fi vom Heere Kutuſows trennte anb 
r ſtand bei Verona und entſchloß — Steierme marfdierte. Napoleon I 
‚a ifen. Am 29. aberſchritt ee Tivifionen unter Mortier bei Ling anf das linke 
die bei Ea| io und Bescantina, „guif ve Donauufer übergehen, um Kutufow, bei sum 
ökterr. rechten — an, wurde jedoch in di — ſich noch die bſterr. Kavallerie — jenmayer bes 
Schladyt bei iero (j. d.) befiegt und zog nad) 


Beronn ab. Gesbeneg Karl war durch 
er die Brenta, 


Ei 


Fiave, Gen ze me a onzo ımter Gefedht 
zurüd und Dereinigte e fi) 26. 10 Gap u und 


Vindiſch· Feiftrig mit den under 
Zirol Trup 3 
Ser 0 — Bann —— 


i und befeste Trieft. 
iiite . in Pommern 
a web. Truppen 


Hannover vor, aud) follte 


un, 


nkreich beizutveten, 
—— 7 — — ei : oleons 
te = t worben war —* an: 


—ã Ba ie eine = 
in ber f ien Ofter⸗ 
— bevor Die preuf, Rüftungen 


die allge. 
weine Sriegslage genötigt, auf I Ausnugung ve: 


ni ! er ers bei Annäl 
unter Tale. weis er * Steak | und —X Y ide nicht 
kleben, im Oftober v_. i 


rps in der Weſer landen. Kran € 
an * a —— und ſtand im 


u 55 * — —T ie Bu 
. —8 und eri 





ich 
d, den Ri neiben; die 
— den ee er ge und ke 
dem linfen wie aurüd, ſchlug 11. Nov. 


ef {ar fobann 
Mähren ab. —— 18. Ki, — woleon in 
ein, wahrend Marmont zus — der ar 
A oe über Altenmarkt Groß 


lug. 

war von der Velakung (18000 si. 
bie dortige Do: —X 
6 naul — worden, 
Murats rad 


und 


melt Pen eß ße 


2 am en ge 
——— zu Nitol 
durch Sälehen ebıogen. Ida jeon ii u 
te . zu Wien, mit Öfterrei 
burg ice: die preuß. a —— — 
bereit, aber nicht zum Ka: 
wurbe demobil 24. Jan. 1806, ek das fans. 
Heer Tampfbereit im Suddeutſchland ftehen bliel 


. 
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Die Ounft des Augenblids, welcher bie Entſcheidung 
in Preußens Hand gelegt und fait fihern Erfolg 
gewährleiitet hatte, war durch bie zögernde Politik 
der peu Staatdmänner ungenübt verftricen, 
und ber Aula biervon lähmte Volt und Heer. 
Preußen trat an Bayern Ansbach gegen eine Gelb: 
enticäbigung, an Frankreich Stleve und Neuenburg 
ab, erhielt dagegen Hannover. Oſterreich trat Ve: 
nedig, Dalmatien, Tirol — —* und em⸗ 
pfing Salzburg und Verchteegaden ur im füd- 
licjiten Teile von Jtalien dauerte der Kampf noch 
bis zum Ende des Jahres 1806 fort. Tort waren 
im Nov. 1805 engl. und ruſſ. Truppen bei Neapel 
ans Land geſeht und von ber Bevöllerung als Be: 
freier empfangen worden; doch befegten Die Fran⸗ 
zojen bereits im Febr. 1806 das gejamte & tland 
wieder, ſodaß König Ferdinand fih auf Sicilien 
beichräntt ſah. Die Nullen zogen darauf wieder ab, 
bie Engländer landeten dagegen in Calabrien und 
führten dort den fleinen Krieg bis zum Jahres: 
ſchluſſe gegen die franz. Garnifonen. 

Stanzöfiich: Öfterreichifcher Krieg von 
1809. Im Frieden jr obrebhung hatte Ölterreich 
55000 qkm mit 8 Mill. Bewohnern verloren, war 
vom Meere abgedrängt worden und finanziell er: 
ſchöpft: doch trat Napoleon I. mit immer neuen 
Anforderungen hervor und verweigerte unter an- 
derm die Herausgabe ber Bocche di Cattaro, ſowie 
der Grenzfeitung Braunau. Wollte Öfterreich eine 
Groimadt bleiben, fo mußte e3 rüften und fernerer 
Vergewaltigung mit gewaffneter Hand entgegen- 
treten. Hierzu ſchien 1809 der geeignete Zeitpunkt 
getommen zu fein; denn bie Kämpfe in Spanien 

eihäftigten einen großen Teil der franz. Streit: 
träfte, während das öfterr. Heer durch bie raſtloſe 
Xhätigleit des 1806 zum Generalijfimug ernannten 
Erzherzogs Karl an Zahl und innerer Straft bedeu⸗ 
tend gewonnen BR Die VBefeitigungen waren 
vermehrt und veritärkt, das Erſatweſen zwedmähig 
gerenelt, die Landwehr geichaffen worden, auch die 

rganitation des Heeres und die Ausbildung der 
ZIruppen hatten große Verbejjerungen erfahre. 
Ungarn erbot 14 zur Stellung von 80000 Mann, 
Dlagnaten und Komitate ftellten ganze Regimenter 
auf. In den 1805 abgetretenen Provinzen Tirol 
und Dalmatien wurbe der Aufitand ber Benölte- 
tung vorbereitet und 1808 mit den Ruſtungen be 
gonnen. Nachdem eine auf diele bezugliche Bes 
ſchwerde Frankreich ausweichend beantwortet wor: 
den war, bot Napoleon die Kontingente des Rheins 
bundes auf und forderte vom wiener Hofe die Ein: 
ftellung der — — Die Streitkräfte der beiden 
Gegner hatten folgende Stärke und Verteilung. 
Die franz. Armee_beitand aus 741 Bataillonen 
(545000 Mann), 95 Kavallerieregimentern (72.000 
Reiter), einer ſiarken Artillerie und 25000 Dann 
Kaifergarbe, bie ital, Armee war 60000 Dann, 
das Heer des Nheinbundes 114000 Diann ftarl, 
fobaß Frankreich im ganzen fiber 850000 Vlann 
Feldtruppen mit ungejähr 2400 Geſchuthen (ein: 
Ichließlic) aller Erſatztruppen) verfügen Tonnte. 
Tavon ftanden 244000 Plann in Spanien, 12000 
Dann in Dalmatien, 20000 Mann bei Dlainz, die 
bayr., württemb, und fächl. Truppen in Übungs: 
Ingern. Im Oft. 1808 wurde von Napoleon die 
Nheinarmee mit dem Hauptquartier in Erfurt ges 
bildet und der Befehl über diefelbe dem Marſchall 
Tavoujt übertragen; gleichzeitig ftellte Fürft Bonia- 
towjti im Herzogtum Warſchau ein Heer von 30000 
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Mann zufammen. Napoleon wollte gegen Ende 
Februar ein Heer von 160000 Manır (120000 
Franzoſen und 40000 Nheinbundstruppen) an der 
Donau verfammeln und von Warichau her gleich⸗ 
zeitig mit diefem Heere bie öjterreihiihen Erb⸗ 
ande durch 30000 Polen angreiien lafien, hatte 
aud Biterreih durd das Bündnis mit Nubland 
jeder Unterftübung beraubt und dasſelbe ausſchließ⸗ 
lich auf Die eigene Kraft angewiefen. 

Diterreich beſaß ein Heer von 280000 Mann In⸗ 
fanterie, 36000 Reitern und 14000 Mann Ar: 
tillerie oder Genietruppen, die ungar. Inſurrektion 
ftellte zunächſt nur 20000 Dan Infanterie und 
15000 Reiter, fodaß man im ganzen über 365 000 
Mann mit ungefähr 1000 Gejhügen verfügen . 
tonnte, Trotz ber großen fibermacht des Feindes 
nahm als den Kampf an. Die öfter. Heeres 
leitung beſchloß, gleichzeitig gegen Sübbeutichland, 
lm un —— — angrinſsweiſe vorzugehen. 

an hoffte, durch die Erhebung Tirols und Dal⸗ 
matiens Die Vereinigung ber, — Streit⸗ 
kräfte verhindern und die Rheinarmee zerſprengen 
zu können, bevor Napoleon mit einem ſtarken Heere 
am Lech ericheinen könne, und wollte dad Haupt: 
Ieer in Böhmen verfammeln; gegen Jtalien und 

arichau follte nur mit geringern Kräften zur 
Dedung der Flanken des Hauptheeres operiert wer: 
den. Die Verſammlung des Hauptheeres in Böh⸗ 
men Dergögerte ſich jedod), und Dudinot traf bereits 
am Lech, Mafiena an der Iller ein, unb man konnte 
nicht mehr barauf rechnen, die franz. Korps einzeln 
au Ichlagen. Erzherzog Karl lieb zwei Korps unter 
Graf Bellegarde bei Bilien ftehen, welche durch die 
Oberpfalz nad) Regensburg vorrüden follten, und 
führte vier Korps am 20. März an ben Inn, wo 
biejelben 6. April bei Schärding, Antijlenhofen, 
Dbernberg und Braunau, ferner zwei Rejervelorps 
bei Taufffirhen und Braunau Stellung nahmen. 
Das öjterr. Hanptheer am Inn war 130000, die 
Korps in Böhmen 50000 Dann ftark; in Sinner: 
öfterreih ftanden noch 43000 Mann, in Zixol 
10000, in Galizien 32000 Dann, gegen Dalmatien 
7000 Mann, Neferven (Landwehr: und Erfagtrup: 
pen) waren 192000 Mann und 40000 Dann 
ungar, Infurreftion vorhanden. Inzwiſchen hatten 
fi) die ranz. Korps der Donau genäbert und ftan- 
den am 10. März: Mafiena (0000 Mann) bei 
Um, Bandamme (11000 an) bei Aalen am 
Kocher, Lefebvre (32000 Bayern) bei Münden und 
Landshut, Oudinot (38000 Mann Württemberger) 
bei Aunsburg, Beſſieres mit der Refervefavallerie, 
fowie die Garden im Donautbale; Davouſt (50 000 
Mann) marfchierte duch Zranfen auf Amberg 
and Regensburg. r 

Am 9. April wurde in München die öjterr. Kriegs⸗ 
erlärung übergeben, und am folgenden Tage über: 
fehritt das öltere, Sauptheer ben Inn mit Dem 
Blane, rafch Über Landshut vorzudringen, die Do: 
naubrüden bei Kelheim und on in Befip zu 
nehmen und fih an der Altmuhl mit den beiden 
Korps unter Graf Bellegarde zu vereinigen, daun 
aber Davouſt und Maftena, zwiichen denen man 
Kand, einzeln zu fchlagen. Grundloſe Wege, ſowie 

ie Schwerfälligfeit der öfterr. Artillerie und Des 
Fuhrparls verzögerten aber die Bewegung derart, 
daß man erft nach acht Tagen bie Iſar mit allen 
Heeresabteilungen überichritten hatte. Napoleon 
erhielt zu Paris am 12. April abends 8 Uhr Die 
Nachricht, daß das djterr. Heer den Inn überfchrittem 
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„and von fon zwei Stunden fpäter nad | u 
ab; rd leitete bis zu jeiner An: 
tanft (18. April) die Operationen, aber nicht im 
Sinne des Kaiſers, der Ir ungebalten war ie 
deer in zwei durch, die Donau geitenuten 3I0 
vorzufinden. Die dfterr. Korps bewegten fi ae 
der Iſar aus ftrahlenförmig auseinander und ents 
ternten ſich dadurch voneinander mehr und mehr; 
am Abend bes 18. ftanden zwei Korps bei Rohr, 
= era öftlich in der Nähe, je ein Korps ei 
—E und Moosburg, eine zum Aufiu em 
ung mit ben Korps bes Grafen Bel 
garde im Donmuthale entiendete Brigade bei 
möähl. Napoleon berief die Korps von Davouft 
and Lefebvre (Bayern) nad) Neuftabt, um dem Vor: 
marihe des — — Halt zu gebieten, berief 
nach Pfaffenhofen und Bandanıme an die 
von —— Scale befeste Linie der Abens. Erz⸗ 
zl_bätte ſomit am 19. nur bie Korps Les 
(ie und Bandamme an der Abens gegen fich ges 
en jedoch das Eingreifen von Davouft 
nd verzichtete auf ji ge Befekung der Do- 
nanüberga. e, um durch einen ch nad Re- 
gen2burg bie Tereionmn Davouft3 mit den bei 
Reuftadt und an ber Abend ftehenden Korps zu 
verhindern. Aber am 19. morgens trat bie pibe 
des Korps Davouft bereitd mit den bei Neuftadt 
eg Bayern in Verbindung und im Laufe bes 
en bie öfterr. Marſchkolonnen bei Hau- 
Sr an, Schneidhart und Dinzling lebhafte 
inte Hope Dan das von ng ihnen en! 
Davouft zu beitehen, auch warf Le 
eine Bei Siburg ftehen gebliebene öfterr. Bri⸗ 
rüd, ebenfo de Vorhut a line a3 bei Pfaf⸗ 
en ein öfterr. Streifforps. oleon wies 
ena an, bem ea eere in ben 
t womöglich zu 
ensberg aus mit 
bei Ye an und durchbrach nad) 
—“ Dorfgefechten bie Mitte ber öfterr. 
Selm. Der line Flügel des öfterr. Heeres 
(Hiller) wich nach Landshut zurüd, gefolgt von Na- 
mit den Korps Lannes, Lan! amme, Bei: 
iowie ber Divifion Wrede, während Dubinot 
anb Rofiena von ——— ber ebenfalls dorthin 
aurfcierten. Seyberzog Kar rl blieb mit dem rechten 
des Se an der Laaber ftehen, hatte am 
19. of genommen und gewann Regens⸗ 
hg Duni Kapitulation; ihm gegenüber ftanden 
orps Lefebvre und Davouft nebft einer bayr. 
Divifion. Am 21. wurde Landahut, der wichtigite 
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23. April wurden bereit die Korps Mı 
* 34 fiöreß, iebure, Dubinot, Bandamme un 
Kai ifergarbe in diefer Richtung in Darf al echt, 
während Lannes und Davou 
ten. Am 24. 308 das Heer des — 
Waldmanchen nach Böhmen hin ab un) 
ch Davouft bis Cham verfolgt, — ei 
Inte PR —T —— unter Hiller bei 
allerie Beſſieres —D und die nach 
*— u gewinnen ſuchte. Die franz. Hauptmacht 
marſchierte auf Linz zu und veranlaßte Hiller, 
2. Mai bie Stadt zu räumen, ba auf baldiges Ein- 
treffen bes erft bei Bubweis angekommenen Heeres 
be3 Erzberzog3 Karl nicht fa rechnen war. Hiller 


ging hinter de Enns zurüı onnte ſich dort jedoch 
— miae Gegenwehr nicht behaupten , 309 des⸗ 
t. Bolt lten auf Krems ab, übe chritt 


— die Donau und fenbete ein Korps un- 
ter ae auf dem rechten Ufer nah Wien, 
morauf er die Brüde bei Krems zeritören lieh, 
10. Mai nad dem Marcjfelde abrüdte und von 
bort aus bie Leopoldſtadt mit einem Reſervelorps 
befegte. Am 11. Mai ftanden die Franzofen auf 
dem Wienerberge und der Schmelz, beſchoſſen in 
der folgenden Nacht Wien und bejehten bie Brater- 
infel, worauf bie öfterr. —5 — über die Örfiden 
am Zabor und Spig naı archfelde abzos 
und die Hauptſtadi kapitul A Am 16. Mai ver: 
sinigten ſich beide jeit dem 20. April getrennten 
des_öfterr. Hauptheeres, welches in der 

Stammesdorf: Lang» Enzersdorf Iagerte 
und die onau bei Stadlau, Stoderau und Krems 
beobachtete. Napoleon Tieß di ie franz. Armee über 
die Infel Lobau auf das linke Donauufer über: 
gehen, aut doch 21. und 22. Mai vom Erzher⸗ 
ion Sa Karl bei Yapern $ d.) geihlagen und zum 

Ndaug auf das rechte Stromufer gezwungen. 

Das Korps Maflena blieb in der goban, Kr 
Korps Davouft befepte Wien und bie übrigen 
lagerten in der Nähe der Hauptſtadt, wä = yon 

öhere. Hauptheer bei Aspern und Breitenlee ftehen 
blieb. Beide Heere zogen Verftärkungen an fih und 
ruſteten fich zu neuen Kämpfen, de war ber jug 
teil auf der Seite cite Nunoleaun welcher zu Anfa 
Juli bei Wien über 180 000 Dann, Erzherzog ; 
dagegen über mır 120000 Mann ve gte. Il 
ee hatten die Lobau a janzt und mit 

chwerem Gefchüß befebt, auch bei Kaiſer⸗Cbersdorf 
die Brüde wieder bergeltellt unb durch vorge 


Kenn, Gin, re betLsn ae 


Sepötplag des Öfterr. Hauptheeres, naı bauen laſſen und biefelben durch das u Tenau 
Wherhanbe der % rg von —F En bejest; ber - Brekbu: — de Erzherzog Jo⸗ 
wien en, bie bierbet faft ben ganzen —— Fr —* Wei aan eranzurüden, verfpätete 
rart Öfterreiher erbeuteten; erobern A aber und nahm an der fr Geibungsfchladht 
zurbe durch leichtes — * der ih m pre | et. er — er war immer nod 
—— Korps an der gehe ten. Na: t ſchlagferti og Karl hatte fein Heer 
ließ den bei Landshut A: agenen öfterr. Hinter dem Ruf ei zwiſchen Deuti-:Wagram und 


liaben Sage nur durch die Kavallerie (Beffitres) 
verfolgen und wandte fih am 22. mit ben 

Korps gegen R ein Karl das Korps 

L ne ei Emil und vers 
A Rüdzuge 


Aur einige Bo blieben ſudlich von Ne: 
enäburg en — — das Heer in ber Nacht 
———— — erbauten Ariegäbrüde und ber 
den B hritt. Nunmehr 


made Wien bag Ba ie —— — Navpoleons, 
Genverfatiouß» Seziton. 13. Hufl. VII. 


Dnetaraf -Neuſiedl aufgeftellt, davor ein Korps am 
Bifamberge Bun Beobachtung der —— die Re 
fervefavallerie bei Breitenlee und Adlerklaa. Ra 
polcon wollte bie feindlichen Dericang ungen um: 

jehen und 25, Enzersdorf und —* ana 
er dies EN —F abends — ” ern eine Bi 
auf ber ſoglelch eine Brigade überging, * 
sure 3 darauf eine zweite Brüde dort A 
Am je uli fammelten fih große Seinen in 
der Lobau, welche zwar von der öfterr. Artillerie 
beftig beſchoffen wurden, jedoch mehrere Brüden 
15 
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nah dem linken Stromufer erbauten, Grant odaß 

zum Morgen des 5. Juli bereits 90000 

über die Donau geben Tonnten. Die Abrisen Ko 

Bi ten und es nn die Schlacht bei Wagrı Sud 
.), welde am Vachmittag des 6. Juli mit er 

Veraftigung des bes Ari linken Flügels zadige an 

den Ausga s entfi ie. Grabenog 8 

führte fein 2 in gnter Ordnung nad) 

da3 Korps des Fürften Rofenb nad Da 

zur Berhol olgung, naige ken se 

tten 


Marmont und Majiena age 
zu beitehen, a tn Hi 


mit der öfterr. Macıbut 
Fi mit ãußerſter ei 


Braim, wo 10. und 11. 
elämpft wurde. olgenden Tage wurde 


—E geſchloſſen ne 15. Juli ein De: | Wal 


marlationsvertrag —— * nach welchem die 
Oſterreicher die —5 — ſten, ern, 
einen großen Teil von Ungarn und Mähren mit 
Brünn, Preßburg und Raab, — Tirol und 
Vorarlberg räumen, in Ed jedoch die beiberfei- 
tigen —* in ihren Stellungen verbleiben ſollten. 


Inzwiſche — 15 — auf den übrigen Kriegsthea⸗ 
PEy ende gayfe flattgefunden. In er⸗ 
—* hatte Johann 42000 mm 


— und na allen eführt, Chafteler war 
nad Tirol, die Brigade Stoihevid nad) Dalmatien 
eingebrungen, während ber Erzherzog Karl in 
Bayern operterte; doch trafen die öfterr. Heeres: 
rer en au ſehr überlegene feindliche ‚Streit: 
träfte, talien Ranben iu 5 — dem Bizelönig 
Fb in tacdonald 70000 Mann, in Dalma- 
Gehen Sala um Hi ge 500 F Kann: — 
erzog Johann ſammelte fein Heer ril bei 
Tarvis, —* 10. über den Predil und erreichte 
12. April Cividale; — Seitentolonne ging über 
gontebn und ſchlug 11. bei Benzone eine franz. 
iviſion, eine andere Kolonne überfchritt bei Görz 
den Fſonzo und beſetzte Udine, wo ſich 13. dag 
janze Heer vereinigte. Das franz. eer ging vom 
Zagliamento hinter die Livenza zurüd, nude beiebod 
15. April bei Pordenone, jowie tags da 


Sacile und Fontana fredda vom — nn 
en ie ungänftigen Rachrichten aus Süb- 
beftimmten ben Sieger jebody dazu, fein | deı 


Heer en die —* ra wo basfelbe 
8. Mai angegriffen und zum Abmaricı ch nach Kärn: 
ten veranlaßt wurde. Am 13. Mai ſtand das Heer 


des an 73098 Johann wieber bei Tarvis und 
oe das — Jellachich hielt noch Salzburg, 
zog ſich jedoch nah Steiermark, Die Franzofen 


nahmen die Sperrfort3 Malborghetto und Prebil, 
fowie die Schanzen bei Tarvis und auf dem Pre 
wald, Am 12. Mai eridien der Banus Ora 
Ghuiay mit ln — in Krain, zog fi) jedo 

beim Anrüden be nzofen von Laibach na 

Agram zurüd ee ammelte dort ein Heer von 
32000 Mann (meiften3 Grenzer). Jellachich ver: 
ange fi) nad einem heftigen Kampfe bei St. 
Michael (25. Mai) bei Grag mit dem Heere des Erz: 
herzogs, ber nad) Ungarn abzog und 1. Juni bei 
Körmenb Tagerte. Der Bizelönig Eugen marfdhierte 
auf, Wien zu, drängte ben ——— an auf 
Meifung poleond jedoch urääl: 1a b und 

ſchlug denſelben dort 14. uni mit. großem Ber: 
Lufte, fowie die mit demfelben vereinigten Truppen 
der ungar. Inſurrektion. Erzherzog Johann ging 
nad) Komorn zurüd, bie Feftung Raab wurde von 
den Sranzofen belagert, wobei die Stadt 20. Juni 
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og Johann führte fein noch immer gegen 40.000 
Kom — Heer nach Preßburg ee se 
mi einen — bes Vizekonigs 
und, ‚worauf diefer mit ben meilten — — 
Wien marſchierte und fi) mit dem He 

her vereinigte. 

In Tirol ftanden dem im Puſt 
den, 10000 Mann ftarlen Korps I zu 
fang April unter Biſſon 9000 —* oſen und 

Bayeın K jenüber. Die Bevölkerung — ſich be⸗ 

„ 12. April Innsbrud genommen, 

BB ve bayr. Beſatzung unter Kinlel gefangen 
— und Kol darauf a. dem Berge ‘Jiel eine 
ayr. Koi onne Kai iffon gezwungen, bie 
Ei en ab Scharnik war vom 

—2 beſegt un Ru ein eingeichlofien. Der 
BVizelönig Eugen ließ den linken Flügel des ital. 
Heeres unter Baraguay b’Hilliers an Süben her 
in Tirol eineüden, Ya wurde derſelbe durch 12000 
Tiroler zu Trient und Roveredo aufgehalten und 
nad) mehrern Gefechten — e nach Calliano 
genoͤtigt. Am 2. April traf Meter ei Trient 
ein, worauf u Se d’Hilliers nad Gefechten 
bei Calliano und Volano 27. bis an die Chiuſa 
veneta zu iſchen war Lefebure von 
Norben ber in Salkurs eingerüdt und mar ge 
an Divifion vor Jellachich bei ‚znrabffabt *— 

laſſend, mit zwei Diviſionen ins nördl. Tirol; 
ft j en Ihm aufzul 


ſiellte jtch bei a, auf, —S— Idee 


in ige en: 


wurde jedoch 13. nad 
drängt, nachdem tags Bunt die Bayern Kufſten 
entjeht und ben Pal ae atten. 
m Südtirol = je Er —— ſtehenden 
ten, Truppen wurden hierauf nad) dem Brenner 
gezogen; boch beſetzten die Ba: Age 19. Innsbruch 
wo eine Divifion rind wur! er andern 
Fu tehrte Lefebore — Burg zurüd. 
Vizekönig Dre en war PH en in Billa 
rüdt und Che jeler ſammelte fein Korps, unter 
rüdlafjung einer Brigade auf dem Brenner, bei 
bei | Lienz und Sachſenburg, von wo er durch Kärnten 
abzog und ſich in Steiermark mit dem Banus ver: 
einigte. Doch griff die Brigade Buol, welche auf 
m Brenner ftand, mit den Tirolern unter Hofer, 
Spedbader und Haspinger vereint 25. und 29. Mai 
bie Bayern auf dem Berge Iſel und bei Volders 
im Innthale an, — die bayr. Divifion Deroy 
Innsbruck räumte und nad) Rofenheim abzog. Die 
bayr. Beſatzung des Scharnitzpaſſes wurde von den 
Tirolern bei Mittenwalde geiölagen und reitete 
ſich nad ne me en ur befreit, 
nur .- Kufſtein in In Kroatien 
au bie 7000 Mann — v Sioichevich von 
acz in der Licca — gegen Dalmatien zu Ende 
ii vorgerüidt, armont3 Bortruppen 
27. April Yale En den Bolten Verlifa ge- 
nommen, wurde jedoch von Marmont 16. Mai ge- 
B lagen und bis Gospich zurüdgebrängt, von wo 
al ie 2 — auf höhern Befehl den Ruck dgue 
Berbovsto gel gelangte und in Ran 
zum. 0 ven: anus ftieß. Marmont ließ in Dal- 
matien 4000 Mann umd z0g mit gen übrigen Trups 
über Zengg nach grume. er Banus mar: 
chierte im Juni von Agram nad & Marburg und 
vereinigte fih mit Chafteler, defien Korps jedoch 
bald nach Ungarn berufen wurde. Marmont rüdte 
von Fiume nad) Laibach und Mitte Juni nach Cilli, 
worauf der Banus nad) Gratz zog, dort 24. und 





eingeäfchert wurde, und ergab fi 22. Juni Erz 


26. Juni Gefechte beftand, demnächſt aber vor 
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Rarmont nad) Ungarn zurüdwid. Marmont rüdte 
33 9— —— Heer na Wien ab, ſodaß 
2, Suli Grag wieder  beieben torınte, 

eg Sal lizien ftaı g Ferdinand en 

* (ein —— — —— ven), 
au Fürit Pos 

—— mit De und Sadjen, Th 
ch 16000 Mann poln. Erfaptruppen ver: 
— ſollten. Bean pin 15. April 
über die Bill, el 19. bei n Bolen imd 
ya en Fenge: 


en! Ind 

—— — erg er 
Der Erzherzog lieh bei Gora eine Brüde 
I mit Brüdentopf berftellen, ber 
in der Nadıt vom 2. zum 3, Mai von ben 
erftürmt wurde, worauf das öfter. Heer auf 
— —— 
enkopf von 
und — ni Stadt. Polniſche Abtei 
waren ii hen in Galizien bis an ben 
jerüdt a kin drohten Lemberg und Sans 
fommeiten ze feindliche Scharen bei 
Heer von 50000 Mann er: 
der Sr een Dftgalizien, um dies Land 
des ter Vertrags zu befeßen. Der 
fendete — nachdem Sandomir, 
und er von den olen genommen 
de gegen Bofen, eine Divifion 

— — er abe nach Kralau, 


ano fahrer chidte Bri be bald wies 


den Rei Fl erg 22. Mai 
a welches geräumt 
— welches 4. Juni 
gi und 16 ni kapitulierte. 
op Bien ein Lager bei Opa: 
eine eg: blieb in 1 Dftgaligien, während 
54 dee Aufien unter Fürft Galikin mit dem poln. 
en beiden Ufern ber Weichſel 
werhöten. Lemberg mußte wieder nee wer: 
den, uud za Anfang Juli zogen ſich die |? 
um Rrolan ammen, wo 11. Nachricht 
von der ht Dei Wagram un Der ef nah 
Dimis den, eintraf. Die Rufien und Bolen 
befesten hierauf Stralau, ‚nen ee 
—— bei Bir Myszlenice 
Eherzog nach Olmũß ging und dort den ig gi 
über bie Zruppen in Böhmen und Mähren ü 
‚das 7. Armeelorps jedoch über Teſchen und 
deblunla nad Komorn ſchicte. 
a anten war Felbmarihalltieutenant Radi⸗ 
von Eger aus 10. Juni mit 3600 Mann 
tte Bayreuth, beſeßzt und bis Ban 
erg geitreift, murbe dann Dei 
; un von Hanau mit franz. Nejerven 
Bamberg maridierte, an ben Ober Main ges 
7 ‚ehe ge 4000 Mann Berftärku 
Bienmaye) worauf Junot 8. Juli na 
berg zuruͤdgehen mußte, 
war Feldmarihalllieutenant Am 
it 10000 0 Dann von Teplig und —A— 


PET: batte 11. uni Dresden beſetzt, 
Stadt en 29. 


mi beim Anmarſch bed 

n Weſtfalen, welcher 16000 

je lebte, au, omg Einen Ku} jedoch 
ng Junots gegen Radivojevich, wor⸗ 

ud Am Ende Sreöden abermals bejegte und erft 
yes Baftentiliiundes wieder räumte. — 
a” traf zu Ende Juli die Rachricht von der 
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Abtretung bed Landes ein; bie Brigade Buol ers 
Bit Bei 0 et und Lefebure rüdte mit 
Jayern un! fen ein und befe De mnns⸗ 
37 5% En Fi en ſich abermal u en 
7. Aug. bei ben aus Kärnten —— en 
[rang — Husca und verhinderten au Den 
Has As agi nad) Briren; nad) einer Reihe 
37 N gab Lefebvre mnabrud auf und 
fftein nad) Salzburg zurüd, — 
Sn ar 15. — von den Zirolern beſeyt wurde 
ber drangen bie Tiroler in alıbung 
ein und ae Berchtesgaden, wurden aber Mitte 
Dftober von bort vertrieben. Nun drangen von 
allen Seiten franz. und ba 5 Truppen in Zirol 
ein, befegten während des er nach vielen 
Kämpfen das ganze Land un unterwarfen das⸗ 
felbe olktändie, ndrea® Hofer (f. d.) wurde En 
einem Landsmann (Naffel) verraten, 20. Jan. 18 
im „Buhgebirge Be gefannen genommen, unter hinter 
ntua gebracht und bort 20. Febr. 
er opel 


Auch in Rorddeutſchland hatten zwei felbftänbige 
Unternehmungen gegen Napoleon ftattgefunden, 
welche jedoch an der Unzulänglichleit der Streitkräfte 
feiterten und daher ohne — an auf 
ben Berlauf bes Kriegs a rich 
Wilhelm von —S .d. ) Bi, ein — 
und wurde von —E N 8 Bunbesgenofle ver: 
kragsmäßi an is nſang Sul kampfte 
er in Sachſen und Franken gegen König Jeroͤme 
und die am, 208 nad Eintreffen ber —I 
von der Schlaht bei Wagram kühn mitten durd) 
bie feindlichen hindurch, erreichte die Nord⸗ 
fee und fchil Nie: fi nn Eng! (and ein. Der preuß. 
Major von Schill (f. d.) rüdte mit feinem Hufaren- 
vegiment eigenmädtig 28. von Berlin ab, 
verfuchte an der Elbe die Bevö —5 zur Erhebung 
u beitimmen, was jedoch mißlang, wurde von 

anz., bolländ, und dän. Truppen hart bebrängt, 
—288 — jedoch — am — und fiel dori 

ai bei Derteibigung der Stadt. 

Der brit. General Stuart hatte gegen Ende Juni 
Neapel angegriffen, bie Inſeln —— und Procida, 
ſowie dag Schloß Scylla in Calabrien genommen, 
mußte jeboch diefe Punkte einen Monat jpäter wie: 
räumen. Auch an der holländ. safe unternah⸗ 
men die Engländer einen Aı N go d Chatham 
landete Enbe Juli auf ber Snfel alheren, bejeßte 
im Auguft Middelburg und Vlieſſingen, 309 ſich in: 
bed gegen Ende des ‚Jahres wieder zurüd, Im 
Mittelmeere beſetzten die Engländer ſodann mähe 
renb bes Se ver die Inſeln Zante, Gephalonia, 
Ithaka und Eerigo. 

oe: Friede zu zu Shönbrunn machte 14. Oft. dem 
iege ein Ende. Öfterreich verlor Salzburg mit 
—— das Innviertel mit Braunau und 
u Et an den Rheinbund, von Kärn: 
ten den Villacher Kreis, Krain, Trieft, einen Teil 
—— und das ungar, Küftenland, welche unter 
franz. Fear eit zu „allgeien vereinigt Wurden; 
ferner an Rußland den Tarnopoler Kreis nebit 
in von Dftgalizien, fowie Weftgalizien an das 
ogtum —5— Außerdem erlannte Oſter⸗ 
% die in talien. & anien und Portugal ein; er 
tretenen Gebietäverän! erungen als zu Recht 
ftehend an umd trat ohne Vorbehalt dem Kontinen: 
talftem Napoleons bei. 
Heller, «Feldzug bes 3. 1809 in Sübs 
dedſhihht Ebſterr. milü le ——— Wien 
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1862—63); Pelet, «M&moire sur la guerre de 
1809» (Bar. 1824); Schels, « Kriegsgeſchichte der 
Öfterreiher» (Wien 1844); Schneidawind, «Krieg 
Ölterreich® gegen antreih» (Schaffb. 1842), 

Beanzöftich - Breufiiich: Ruffiicher Krieg 

von 1806 bis 1807. Preußen hatte Durch feine 
Neutralitätspolitit und die 1805 verjuchte Vermitte: 
lung zwiſchen der dritten Koalition und Frankreich 
den Zorn Napoleons erregt und war durch bie 
eigenmädhtigen Verhandlungen des Grafen Haug: 
witz in ſehr üble Lage geraten; es folgte eine 
Reihe von rüdfihtslojen Gewaliſtreichen, welche 
die leitenden Kreiſe in Berlin dazu nötigten, 3 
entweder für den völligen Snjotıp an Franfrei 
ober für Krieg gegen Napoleons wachſende 
übermacht zu enticheiden. Bayern erh, von Ands 
bad) Befig, bevor der König von Preußen die Ab: 
tretung dieſes Landes unterzeichnet hatte, das Her⸗ 
zogtum Berg und ber Rheinbund wurden errichtet 
und machten das weſtliche Deutihland völlig ab: 
bängig vom Willen Napoleons, deſſen jipeibentige 
Volitit keine Sicherheit gegen willtürlichen Frie- 
densbruch gewährte. Das preuß. Heer hatte durch 
die Ereigniſſe des Jahres 1805 an Selbftvertrauen 

elitten, wurde von großenteils körperlich und get: 
tignicht mehr kriegatüchtigen Generalenund Stabs⸗ 
offizieren (fogar bei den Hufaren waren viele Ma- 
jore über 60 — alt) befehligt und war 24. Jan. 
1806 demobiliſiert worben; die Truppen waren 
gut außgebilbe, und felbft die Infanterie befaß in 
den Füfilierbrigaden und Fägern treffliche Elemente 
für den Heinen Krieg und das zeritreute Gefecht, 
welche den Kampf mit der leichten Infanterie der 
Franzoſen durchaus u ſcheuen hatten. Aber 
der aus fehr gelehrten Offizieren zufammengefeßte 
preuß. Generalitab verlannte das Weſen der_mo: 
dernen Striegführung, ſuchte das Mittel zum Siege 
in lünftlihen Mandvern anftatt in der Said, 
legte abergläubifhen Wert auf den Beſitz gewifler 
geogr. Objekte und konnte fi von dem Syitem 
der Magazinverpflegung und be3 umfänglichen, 
ben Behärmiffen einer vergangenen Zeit angepak- 
ten Fuhrweſens nicht frei machen, obſchon Die Be- 
richte der zur Beobachtung der franz, Armee ent: 
fenbeten Generalftabßoffiziere deutlich genug auf 
die Vorteile hinwieſen, welhe Napoleons Heeres: 
leitung aus ber ftändigen Einteilung in Korps und 
Divifionen, der Verminderung des Train und 
der Anwenbung des Requiſitionsſyſtems zu zie 
wußte. Im preuß. Offzierforps berichte, wie die 
noch vorhandenen Berhandlungen der Diilitärifchen 
Ge elfhaft zu Berlin zeigen, reges geiſtiges eben, 
auch Tannte man die Stärke und Verteilung des 
franz. Heeres und beſchaftigte fich viel mit der Fecht⸗ 
weife ber Be hohe Generale insbejondere 
wibmeten ji) biejen Studien, und dennoch unters 
ſchaͤtzte man im allgemeinen im Volke wie im Heere 
die militärifche Leiſtungefaͤhigkeit Frankreichs gar 
ſehr und glaubte wenigitens im offenen Felbe den 
franz. Truppen durch die Ererzierfünfte einer aufs 
Hoͤchſte entwidelten Revuetaktit noch immer fehr 
überlegen zu fein. 

König Friedrich Wilhelm III, entſchloß ſich zum 

'riege zu wenig gelegener Zeit; benn Preußen war 
nicht gerüftet, während ein ſtarles franz. Heer völlig 
triegäbereit in Sübbeutihland ftand; auch hatte 
man zunädjft nur zwei Verbündete (Surfachfen und 
Weimar) und konnte erft nad) geraumer Beit au 
ruff. Hilfstruppen rechnen, da das rufl. Heer 
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bereits kat ber Weichſel befand. Am 9. Aug. 
1806 befahl der König die Mobilmahung, doch 
blieben 33, Bataillone, 55 Schwadronen und 
198 Geſchuhe in Oberſchleſien, Warſchau und Oft: 
preußen immobil, und man verfügte für die Feld: 
armee nur über 130000 Mann, zu denen bann noch 
19400 Sachſen und 600 Weimaraner ftießen. Da: 
gaen ftanden die 6 Korps Bernadotte, Davouft, 
oult, Lefebore, Ney, Augereau mit zufammen 
192 000 Mann völlig operationzfähig von Paſſau 
bis Frankfurt a. M., zu denen fpäterhin noch die 
Garden und die Rheinbundstruppen binzulamen, 
Napoleon war fomit anfänglich um 42000, fpäter: 
bin um 100000 Dann jtärter als das verbündete 
reuß.:fächl. Heer, welches zudem ganz zeriplittert 
and und erft zu Divifionen und Korps zufammens 
geftellt werben mußte. ud dem preuß. Opera 
tionsplane follten folgende Heeresteile aufgeftelit 
werben: Bei Magdeburg die 58000 Mann ftarfe 
Hauptarmee unter dem Herzog Karl Wilhelm Fer: 
dinand von Braunschweig; am Bober und bei Dres⸗ 
den die 43000 Mann ftarle Armee des Fürften 
griebrig Ludwig von ‚BohentoherSngelfingen; bei 
Öttingen und Wanfried ein 27000 Mann ftartes 
Korps unter General von Nüchel, und bei Küftrin 
ein 15000 Mann ftartes Nejervelorps unter dem 
erzog Eugen von Württemberg. Die Hauptarmee, 
ei welcher [x der König und Feldmarſchall von 
Möllendorf befanden, war in bie Vorhut (Herzog 
von Weimar), drei Divilionen (Prinz von Dranien, 
Graf Wartensleben, von Schmettomw) und eine auß 
wei Divifionen (Graf Kunheim, von Arnim) beites 
bene Reſerve unter dem Grafen Kaldreuth geglie: 
dert. Bei der Hohenloheſchen Armee befanden ſich 
die Sachſen; diefelbe war eingeteilt in die Vorhui 
(Brinz Louis Ferdinand von Preußen), drei Divifios 
nen (von Grawert, Graf Tauenzien, [jächi.] von 
geldwib) und eine Refervebivijion (von Prittwig). 
a3 Rüchelſche Korps beftand aus den noch vom 
Jahre 1805 her mobilen Truppen, welde unter 
von Blücher in Weitfalen und Oftfriesland oder im 
Hannover unter Graf Schulenburg geltanben hatten. 
Gegen Ende Auguft rüdten die Regimenter aus 
den Garnifonen nad} den vorbezeichneten Sammel: 
plägen ab, während no ne, Rußland 
und Hſterreich verhandelt wurde, Der König traf 
23. Sept. in Naumburg ein, wo dad Hauptquar: 
tier bis 4. At. blieb, und ging von dort nach Erfurt. 
Ein 25. Sept. von Preußen geftelltes Ultimas 
tum, in welchem der Rüdmarfch der Franzoſen über 
den Rhein und die Bildung eines nordbeutichen 
Bundes unter preuß. Führung gefordert wurde, 
follte bis 8. DH. beantwortet werden, wurde jed: 
Tapoleon, der bereits 25. Sept. zur Armee na, 
Süpbeutfchland abgegangen war, erit 7. Olt. im 
— vorgelegt, als die franz. Korps bereits 
in Marſch gejeßt waren. 
Am 5. Okt. beſchloß man im preuß. Hauptquars 
tier, die Hauptarmee mit der des Furſten Hohen: 


lohe bei Hochborf (26 km ſudlich von Erfurt) 
vereinigen, 9. Oft. ftand bie tarmee 1 
Erfurt, die Hohenlohefche im Thale der Saale von 


Jena 6i8 Rubolftadt (mit ber Borhut bei Saalfeld, 


bie u 4 Bayer u. Fa — 
zien bei ai eliche Korps bei Eifen: 
und Vacha. franz. de —28 in Drei 


KRolonnen von je zwei Korps, und zwar recht Soult 
und Ney über der, wo 7. Dit. Tauenzien von 
Soult zum Nüdzuge nad Schleiz genötigt wurde, 
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De in ber Mitte Bernadotte und Davouft über 
ch und Lobenftein, fowie links Lannes und 
Ei u über Koburg und Gräfenthal; Napoleon 


9. DE. in Kronach ein. Am 9. Oft. wurde 


Sauenzien burg Bernadotte bei Schleiz angegrifs 
fen nad) Zriptis und Auma zurü beworlen; 
am 10. ſchlug Lannes bei Saalfeld (f. d.) die Vor: 
hut des Hohenloheichen Heeres, wobei Prinz Louis 
Ferbinand von Preußen den Heldentod ftarb, und 
rüdte über Neuftabt bis nad) Jena, wodurd die 
tigte Bereinigung der Hauptarmee mit der 
des en Hohenlohe verhindert wurde. Fürit 
wollte auf dem rechten, der Herzog von 
ii Dagegen auf dem linten Ufer der 
Enale die Shradt tefern, woraus Verzögerungen 
entftanden; am 12. Oft. erreichten die Korps von 
Bernabotte und Davouft, jowie die Kavallerie 
WRurat3 von Gera, Mittel:Bölnig und Zeitz ber 
Raumburg und ftanden im Rüden des preuß.:jächl. 
Heeres, welches —X den Rüdzug_ antreten 
mußte. wit Hohenlohe rücte von Jena 12. 
nad) dem Zager bei Rapellendorf, bie Hauptarmee 
erreihte Weimar und 13. Auerftädt; ihre Vor: 
war abgelommen und traf in Ilmenau, 14. 
in Erfurt ein. Das Ruchelſche Korps rüdte 13. 
von Eiſenach nad) Weimar. Der Herzog von 
Braunſchweig hoffte ſich 14. Dft. mit dem Fürften 
Hohenlohe vereinigen zu können, doch wurde dies 
Borbhaben bi die Schlachten bei Jena (f. d.) und 
Auerkädt Gb vereitelt, 

Beim dzuge gerieten beibe Heere in die 
äuberfte irrung, und erft bei Magdeburg ge: 
lang e3, bie Trümmer des preuß. Sees wieder zu 
kamımelt welche fodann 16. bei Kreußen und 17. 
bei Rorbhaufen den verfolgenden Franzoſen Wider: 
Rand leiiteten. Die ſachſ. Truppen. hatten die 
Armee verlafien und waren in die Heimat zurüd: 
kt. Die Soc Ber preuß. Hauptarmee unter 
den Herzog von Weimar rüdte von Erfurt durch 
dad Gikeld nad) Stendal ab, das Refervelorps, 
weldes an den beiden Schlachten ebenfalls nicht 
teilgenommen hatte, traf 15. Dft. in Halle ein, 

dort 17. gegen Bernabotte und 309 nad 

erbi, von wo aus basielbe 19. Magdeburg er: 
zeihte.. General von Blüder trennte fih 17. 
bei Rordhaufen vom Heere Hohenlohes und führte 
die Trümmer der Artillerie (40 Gejchüße) mit etwas 
Kavallerie über Braunfhweig nach der Altmarl, 
wobei er fich mit ben Truppen des Herzogs von 
Beimar vereinigte. König Friedrich — be⸗ 
Bir von Magdeburg nad Küftrin und befahl 
Hohenlohe, die Trümmer de3 Heeres 

ki deburg zu jammeln und dann hinter die 
Dder zu en. Die Feſtung Erfurt, in welcher 
ſh 10000 iprengte fanden, ergab fi 16. der 
ie Murat3, wodurch dem Feinde große 
Lunitionsvorrãte in die Hände, fielen, und 20. 
Ott. eridienen bie Vortruppen von Soult_ und 
Rurat bereit3 vor Magdeburg. Dort hatte Furſt 
Sobenlohe 15000 Mann, darunter 3000 Reiter, ges 
fammelt und in 33 Bataillone und 40 Schwabro: 
nen formiert, zu denen noch 11000 Mann vom 


Rei inzutraten; in ber Feſtung ftanden 
a —ã Hohenlohe rüdte 21. Dft. 
mad der Oder bin ab und marſchierte in zwei Ko⸗ 
Isunen, von denen eine (Ravallerie mit etwas In⸗ 
ie) von Genthin über Havelberg und Witt: 
die andere (Safanterie mit etwas — 
wa Genthin über Rathenow und Prenzlau na 
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Stettin marſchieren follte; zwei Füfilierbrigaden 
nebft Kavallerie dedten außerdem bie rechte Flante, 
und das ehemalige Reſervekorps unter General 
von Nagmer bildete die Nahhut. Am 24. Dit. bog 
die Infanterietolonne, bei welcher ſich Fürft Hohen: 
lohe befand, auf Anraten de Öeneralquartiermei: 
ſters von Maflenbad) nördlich, nah Wufterhaufen 
aus, um über Ruppin und Boigenburg nad) Brenz: 
lau zu gelangen, ohne das Rhinbruch durchziehen 
zu müffen; die Tanke hatten bereit die Havel 
erreicht und ftanden bei — (Bernadotte), 
otädam (die Garden, Lannes uni Murat) und 
rebbin (Davouft), ihre Kavallerie ftreifte bis in 
die Gegend von Nuppin. Blücher ging an diefem 
Tage bei Sandau, der Seruog von Weimar nad) 
mehrer Gefechten gegen Soult 26. über dic 
Elbe, und Blücher übernahm —— — den Befehl 
über die Nachhut. Die Jufanteriekolonne erreichte 
26. über Neuruppin jehr zeichöpft Vürftenberg, 
die Kavallerie über Wittjtod Altftrelig, die — 
hut unter Blüher Altruppin; die zur Dedung der 
teten Flanke beftimmte Seitentolonne war 25. 
von der Vorhut Murats bei Zehbenid und Lie: 
benwalde audeinander gefprengt und teils auf 
Prenzlau, teil auf Schwedt zurüdgemorfen wor: 
den, von wo aus biefelbe fpäterhin nach Stettin 
gelangte. Die Seltung Spandau hatte fi 15. Dft. 
an Lannes ergeben, Berlin war von der Sarnijon 
verlafien und von Davoujft beſetzt worden, Augereau 
traf ebenfalls in Berlin ein, Bernabotte Beiegte 26. 
Bon ea Ve Hier, und Kremmen, Lannes 
die Gegend von Templin und Murats Kavallerie 
Boigenburg,, wohin Fürft Hohenlohe 27. über 
Lychen marſchieren wollte. Die Preußen vertrie: 
ben zwar bie franz. Kavallerie, doch hatte diefe be: 
reits bie für die erihöpften Marfchtolonnen be- 
immten Lebensmittel erbeutet. Trogdem mar: 
chierte die preuß. Infanterie in der folgenden Nacht 
is Schönermark, wo aud) bie Kavallerie anlam; 
die Rachhut ſtand bei Lychen, Die Kolonne des Her: 
3093 von Weimar erreichte & ritz. 

m 28. Ott. marſchierte Hohenlohe auf 
Prenzlau; doch trat ihm vor der Stadt bie Kaval⸗ 
lerie Murats, welder das Korps Lannes folgte, 
entgegen, worauf der Fürft fi mit 10000 Danır 

mfanterie und 1800 Reitern ergab. Die Kaval⸗ 
eriekolonne erreichte unter Befehl des Oberften von 
Hagen Bafewalt, Tapitulierte jedoch mit 4000 Mann 
Jefetei eitern und 8 Geihügen 29. 
ft. auf die Nachricht hin, daß vor Stettin be 
reits Sranzofen ftänden? ebenfalls, obſchon keine 
feindlichen Truppen zu fehen waren; nur ungefähr 
400 Reiter gelangten nad) Stettin; bod) fapitulierte 
dieſe Feitung mit 5000 Mann Delabung nod an 
bemfelben Tage vor einer Brigade der Muratichen 
Kavallerie. 15 Schwabronen von ber bei Zehbenid 
zerſprengten Seitentolonne enttamen nad) Anklam, 
trafen dort mit den aus Hannover geretteten Staatds 
fallen zufammen, welde General von Bila I. be- 
leitete, fapitulierten jedoch in Stärke von 2000 
Mann Infanterie und 1073 Reitern 1. Nov. vor 
einer Dragonerbrigade; die preuß, Staatsgelder 
waren dereits auf ein Schiff gebracht und wurden 
gerettet. Der von Blücher glüdlih über die Elbe 
gebrachte Artilleriepart (25 Geihüte, 48 Muni⸗ 
tiongwagen, 550 Mann, 800 Pferde) fa; itulierte 
30. Ott. bei Boldekow; die Bededungslavallerie 
rettete fich; auch der von Genthin über Friedland 
nah Wolgaft gekommene Fuhrpark gelangte anı 
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2. und 3. Nov. teilweiſe in Kr da nurein 
Teil a To der Inſel Uſedom Nbergeführt 
werben fonnte. Blücher führte ENT DE die Nach⸗ 
ut 28. Dt. nach Boikenburg u 8 danach 
is Neuftrelig, wandte fih darauf = Betten, 
vereinigte fi 31. Oft. mit den Truppen be Ges 
neral3 von Winning (vormals die Kolonne bed 
Herzogs von Weimar) in Waren und marſchierte 
Hi 21000 Mann in feiter Ordnung über Alt: 
werin ab, um über Lauenburg auf dem Tinten 
E bufer Dagbeburg 3 zu erreichen. Bei Roffenthin 
und Striwig lieferte Blücher glüdliche Gefechte gegen 
die nahdrängenden Frangofe en (Soult, Bernadotte, 
Murat), vermochte jedoch nicht mehr auf das linke 
Eihufer u gelangen, marſchierte deshalb fiber 
Gadeb fd 5 Nov. nad) Lubeck, wurde dort von 
drei Seiten ee und nad) tapferer Gegens 
mehr 6. verdrängt und 7. Nov. bei Ratlau zur 
Kapitulation genötigt, ba er weder — 
an für feine Truppen mehr befaß. 
ov. ergab ſich die ftarte Selung Magdeb * 


mit 24000 Mann Infanterie, 6500 Pferden un! 


577 Gefhügen dem Narſchall Fey,i in Hameln fapiz 
len Lecog 22.Nov., Nienbur ee ab 
aſſen⸗ 


fo & mit 2900 Mann dpa 26., bie 
urg bei Kulmbach 25. Da die ftung 
Küftrin_fich bereit 1. Nov. einer Divifion des 


Korps Davouft ergeben hatte, fo hatte Preußen 
alle feiten Sr von ber Ober 618 zum Rhein mit 
Ausnahme der ſchleſ. Feſtungen verloren. 


Die vom Könige "angelnäpften Verhandlungen 
zerſchlugen fi), da Napoleon maßlofe Forderungen 
für die Gewäl rung eines Waftenftillftandes rer 
und den Krieg energijch fortfeßte. gu Anfang No: 
vember waren.die Korps Davouit, Lannes und 
Augereau nad der Weichſel aufgebraden, gun 
zei Zisifznen Kavallerie. Am 4. wurde Bofi 

Nov. Warſchau von den Franzofen durd 
Test und Murat3 Kavallerie beſeßt, Lannes er⸗ 
reichte 18. Thorn und blieb an der Byura ftehen, da 
= die Weichſel nicht zu Mberfchreiten vermochte, 

ereau beſehte 20. Brombergund über Kowal hin: 
art Gombin. Dreiandere Korps folg- 
en in zweiter Linie und zwar Ney ins Weichielthal 
& jegenüber von ber Sefhun Graubenz bis nad | 6. 
orn hin, — na ya a.D. und 
Shut nad Poſen. Das Land zwiſchen Elbe an 
Oder wurde durch ein neugebildetes franz. Ko 
unter Mortier befegt, und der König Jerdme rüı E 
mit den Aheinbundätru pen, ben Bayern und Wurt⸗ 
tembergern nad Sälehen ab und fchloß 7. Nov. 
die Felung 9 Ologe au ein. Die Württemberger blies 
ben Dort bis zu Ser am 2. Dez. erfolgenben Kapi- 
tulation Reben, die Bayern rüdten gegen Ende 
November nah Kaliſch und ſodann vor Breslau, 
wo aud bie Württemberger eintrafen. In den 
oln. Landesteilen bilbeten ſich Legionen, welche 
1 den Seal anſchloſſen, auch trafen die Sa 
en an der Weichſel ein, —* res dort, als 
Nov. von Berlin nah Bofen teilte, "über 
200000 Mann ve ügte, denen der König mur 
25000 Mann (19 atatllone, 55 Schmwabronen, | b 
* Gefüge) entgegenſtellen konnte; doch trafen 
ui preuß. Offiziere und Mannfchaften, wel 

ber Gefangen! aft entzogen hatten, ein, eben! 5 
I Depdts und Remontelommanbos, aus denen 
Rejervetruppen gebildet wurben, Im Jan. 1807 

atte man bereit3 19 Nejervebataillone (11000 
nn) und 8200 Dann Kavallerie beifammen, 
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Der König übertrug ben Oberbefehl in — 
dem General Grafen Kaldreuth; in Schleſien be: 
fehligte der Generalgounerneur Serie 
Ferdinand von Anhalt: Piep, Ali der —— * 
nant Graf Gößzen 3 Melk war. Das preub. 
5a uptquartier Band fi in Thorn, von Plock bie 
anzig ftanden unter dem General X'Ejtocq 28 Ba; 
taillone und 74 Schwabronen zur Verteibi einen u 
made Danzig war mit 10000, Grau! 
4000 Mann beiebt, in Kolberg (f. 1 bereitete de 
Sarnifon und die Bürgerfchaft eine 
Verteidigung, vor, bie Eh aan 
Brieg, Breslau, Kofel, mweibniß, Silbereng, 
Glag und Reiffe ent! ielten 25000 Rann Bela, 
Rußland hatte drei Hilfskorps zugefagt, von denen 
eine, 60000 Mann unter Bennigien, 15. Rov. 
bie Weichfel von Ploct biß nad) der öfterr. Grenze 
befeßte, das zweite, 38000 Mann unter Burhoevden 
Anfang Dezember von Littauen ber die 
Grenze überlritt und daß dritte, 18000 
unter Efien, erit gegen Mitte Dezember von der 
Donau bei an — — eintraf. 
—A ——— 
welche jedoch bu! 03 Ko! tier 
— don England war vorläufig nur Geld 
zu erwarten, und Öfterreich hatte ein i8 abe 
gelehnt, aber 70000 Mann in Böhmen zufammen- 


rat Ravallerie hatte 27. Nov. bei Blonie 
die ruf). Vortruppen zurüdgemworfen und tags dar: 
ion —— he be, mel melde ches die Ruflen nad) Ber: 


ebenfo wie Pı täum: 
Ko — ei ein. Köni — 
Bilbetm IIT, hatte in Pultust dem ai . Oberbes 


fehlshaber en aud die gab Zruppen 
L, fi 
Pers Parc 


unterftellt, und LEſtocq ehe 
Ki ic uge * zeigen Es 
arew anzufchließen, und maı tem- 
nr au; nur R ae” Kid an ie 


burg und 

Be fel ftehen. Das ru! Heer unter 
traf in Ofteolenta = Bennigfen befah ar 
den Vormarſch ra ie frühern Gtellungen; 


tonnte 2’Eftocq, der biefen hl 6. in Straß 
une erhielt, ni u r die EM el erreichen, da 
bereit3 ei Thorn den Strom über 
fü Siem jatte undı von Bernadotte fowiebrei Rand 
en —* unter —2 — gefolgt 
L’Eftocg nahm hinter der en; —E 
und Straßburg Stellung. Davouſt ging bei Mod⸗ 
lin 10. Dez. über den Narem, Lannes hen See 
Murat [hob feine Kavallerie au] — 
ug gegen den — vor 
13. bis 20. bei Zakroczym 
und —— über ben ng 
war on in Warfchau angelommen, mit m 
die Garı arden, worauf alöbald der allgemeine Bor: 
mu ann. Davouft ging bei Czarnow 23. 
über die Wira und drängte — Diviſionen auj 
Ban, zurüd, Murat eine 3. Divifion Don. = 
— und Augereau eine vierte von 
Std dem Kr h ge Ar a 
ul 3. verlie mei 
—E ie am 21. ben Überbefi ige 
nommen hatte, das Heer, deſſen A — 
jen wieder übernahm. Bie en Benni 
inter ben Narem und bie o| —X en zuruo 
— von Ney, Bernabotte und eg * 
23. Dez. bei Biezun, 25. bei Soldau und 
zurüdgebrängt worben unb ebenfalls hinter bi di 


Franzöfiſch⸗Preußiſch⸗Ruſfiſcher Krieg von 1806 bis 1807 


Angerburg, abmarfdiert, worau 
5* ı Kön ame — jedoch We 
Korps bezo oem am ug, 

und Glbing, jowie bei Her 

—— — = exe, während 

Meinbunl n und poln. Legionen bie Feſtun⸗ 

Danzig und Graubenz engl, a. 
— war — das rufl. Korps Eſſen 

rauf en einen Bor 

ftoß befi (6. 1 18, 18. Yan. feine bi z bishen A 

Arys vi ’ e 
und of 2. nad ilaber; . 2 

—— — bie Be — ie 

ehlſact nadı ien, und Rapoleon bes 

fich zu verjammeln. Am 25. Jan. 


z. 


Be 


ZERER 
JH 


Bennigfen am folgenden za Eh 
—Se—— nach — abge⸗ 


ee 


Korps, 
i Mobrungen bie Vorhut Bennigſens auf | Benern 
een a m 
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De Mai) aus den Belagerungdtruppen ein neue? 
orps unter — ebildet, wogegen deſſen bis⸗ 
—— 3 Korps n Bug und Narew unter 
Mas Beet ge und Berfhau gegen das ruſſ. 
Bay 
A Anfang Juni bei Heiläber 
— —* ut und 1000 Se \ 
während — oleon an der 

ke nihe 100000 an (Garden, Bene, 
©: avouſt, — urat, Beſſieres 
Sannes und Mortier) bereit ſieben hatte. Dennod 

beſchloß Bennigſen im Bertrauen An die von Er 
land und Schweden zugefagte Hilfe den Angriff un 
rüdte 5. Juni mit den Preußen auf Braunzber 
und Spanben, mit den ufien bei Arenzdorf un 
awifchen der Alle und Baflarge vor, um 

von der Bafjarge abzubrängen u: durd Sn 

gi von verſchiedenen Seiten her — er dräden. 
8 gelang zwar, Neys Borhut bei ich zurüd- 
umerfen und Gu t zu nehmen, doch entlam 


war. 
fi te 2° 0 orps von Antendorf am 6. uni über 
XR6 —— et oben. Mayen ih eh ee Paſſarge Aa 5 — fiber: 
Die Korps Ney, Ui , Sou ea ya Ruſſen. Rapoleon rent allen Korps, 
in nördl. Ri tung voꝛ ge ie vers 0 3 — vorzurüden. Victor führte an 
den Rüdzug abzujchneiden, und Ste bei Spanben germunbelen —** — 

Lanued am Narew 43: jen ſtehen, während fidh | ein * über Braunsberg 2 öftoe 
Bernabotte Sr Ben u a en . De iden eig ni —— — I — 
Zeh 4 ul dm —— und fette Heer in Bere — —ã— 
2. debr. | bei Seiläberg, wohin Napoleon jolate, em er 
28: — — a nad, Rei 
jeigten. Soult er quehdgeworfen Am 10. Juni kam 
* 3. Febr. —5* uns hinter dem lin: | e3 bei Heiläberg (f. d) zur Shladı an welder bie 
‚ während te bereit3 durch die eu. Ranallerie rühmlicen Anteil: m. LEſtocq 
Kavallerie Gehrke war und a, a * ſein Korps bei Seiligenbeil und führte 


dasſelbe zur Dedung Konigsbergs 
jur De mi 
ala gegen DBennigfen vom Schladtfelbe über 


ai Donmau nach Friedland zurüdging und L’Eitoc 
. wer — —— u N 8 —* zu t | durch eine rufl. Diviſion — 5 Das — 
tem. hatte Befeh) a . | Heer rüdte von Heilsberg en ch: Eylau, 
Seuyplarmee heranzujiel von wo aus Soult und Davon gegen Königäberg 
und Roprungen, von ee ns und Lannes mit viel I Reale gegen — ent⸗ 
Gefechten am Rachmittage auf dem — jendet wur! Lannes traf 13. au) ar en 
eingetroffen, wodurch bie Rufien gerettet w ortruppen, worauf leon bie hrigen Korps 
find und die Schlacht umentichieben blieb. Bennig- | von Preußiſch den ließ und 14. Juni 
fen ging auf der Straße * Königsberg, 2’Eftocq | Benni bei Friedland (f. d.) angriff und fchlug; 
nd — nur | die Ruſſen ‚00m, ſich nah Tilſit und hinter den 
jedo. Fr durch die wieder vor: | Riemen zurüd. 2’Ejtocg marſchierte nad) Könige: 
Reiterei des inzwiſchen vereinigten ven: bat, wurde dort am 14. von Soult angegriffen, 
Heere3 in mehren bis elle ” ſich j in ber Stadt und vereitelte guch 
wurbe. [eon e oults Verſuche, den Pregel zu überfchreiten. a. 
—— binter die Paſſarge zurüd, deren Bennigfend Heer abzog, räumte L’Cjtocg Könii 
—— — Bi re nahm auf © lob berg 15., dad nunmehr Soult befete, und rü te 
igien a langjam über Zapiau nad Til! , wo er fi mit Bennigien 
Sehr die —— bei Meh nd Sale vereinigte; feine Rachhut wied vg wieder olt 
Be sein, —X und | Angriffe der Kavallerie 3 zurüd, wurbe 
itt — tſtadt wurde jedod) Iebodı 19. Juni bei Tilſit durch Murat Ravallerie 
nee von wieder Sie und ogleid ver. über den Niemen gebrängt. Bennigien eröffnete 
dm jen bei Heils! eine ver: as mit Genehmii ng bes Kaiſers Alerander 
— en ließ. jen wie lungen mit — on, welche 21. zu einem 
be] gingen —* e ärkun Waffenſtillſtande, von — jedoch die Preußen 
—— een aifer Alerander und Prisg zace waren, führten. 2’Ejtocg ſammelte 
Saig Frievri L zu —— einen | feine Zuppen Hinten binter = — um dieſelben hin⸗ 
zur 38 * —— ter dem Nuß Si men zu laſſen. Der 
und Schweden I * in been | * 7 von Zi; Ya ” macıte jedoch bald darauf 
e 
— tn — re reueen 
—— =, 3 ’Homme e u 

une na Fran ch von Danz len Angriffen wiberitanden. Kolberg oem 
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durd) die am 2. Juli aus dem Königlichen 


die von ſchwed. Truppen befehte Zeitung Stralfui 

bis 21. Aug. unterftüßt durch 5000 Preußen, welche 
16. Mai auf Rügen unter Blücher gelandet und erſt 
infolge des Friedens von Tilfit von dort abgezogen 


waren, ſowie durch 8000 am 5. und 6. Juli gelan⸗Bundniſſe zu beftimmen. 


0 im September I irn 
Srantreich geſchloſſenen 


dete Englaͤnder; bie Beſatung zog en 
zuclid, mußte jeb 


auf Grund der mit ber⸗ 


eintunft räumen. In Schleſien hatten zwar Fürft | mit Agypten und 


infel | gal werben, und der 


Franzöſiſch⸗Spaniſch-Portugieſiſcher Krieg von 1807 bis 1814 


durch Gneifenau und Schill unter Mitwirkung der | Rußland und 
Yhryer unter Nettelbed nachhaltig verteidigt und | Artitel vereinbart 
aupts | Schrift von Lewis 
artiere eintreffende Nachricht vom Abfchluffe des | nings Eintritt in das 
Waffenttilftanbes gerettet. In Bommern hielt fich | den find. 


inkreich wurden auch noch geheime 
welde erft 1822 durd eine 
Golofmith in England nad) Can- 
nifterium befannt gewors 
a m Bieien area —— 
uf mit Frankreich gegen nd zur 
en der Unabhängii ek ber heutzafen 
Sioope und verfprad, die Höfe von Kopenhagen, 
todholm und Lifjabon zum Beitritt zu Dielen 
in Bring aus dem Haufe 
Napoleons follte König von Spanien und Portu: 
Tat bie weltliche. Herrichaft 

Srantrei olte die Nordtuſie von Aftila 
lta erhalten, und Rußland 


verlieren. 


leß und Graf Göhen den Truppen des Königs | fagte feine Unterftühung zur Eroberung von Gi⸗ 


Kröme Hartnädigen ib 
ch glüdlich gelämpft, do: 

nzofen zu groß; bie Feſtungen fielen mit Aus: 
nahme von Kolel, Silberberg und Gla in Feins 


tand geleiftet und mehr: | braltar zu und willigte 


rein, daß Dänemark bie 


war die Übermadht der | deutichen Hanfeftädte Hamburg, Bremen und Lübet 


erwerbe, 


falls die dan. Flotte an dem Kriege gegen 
England 


teilnehme. Das Mittelmeer jollte ala 


deshand, und mar Breslau 6. Jan., Brieg 16. Jan., / dann der Sanfahet aller Flaggen mit Ausnahme 


Schweibnig 7. Febr., Neifle 16. Juni. 
Am 25. Junl erfolgte auf einem Floß auf dem 

Niemen bei Tilfit die perfönlihe Zufammenkunft 

Rapoleons mit Kaiſer Alerander angefiht3 der an 

beiden Ufern aufgeitellten ruff. und Fe 

bie beiden Kater} loffen Freundſchaft au 


eere; | nur 2841 
often | unter preu 


der von Frankreich, Rußland, Spanien und Jtalien 
ejchlofien werden. Bei Beginn des Kriegs hatte 
Seen 5711 geogr. Duadratmeilen mit 9977470 
beieflen, von denen nach dem Frieden von Tilfit 
eogr. Duabratmeilen mit 4559306 6. 
4 errſchaft verblieben. Das auf das 


Preußens. Tilfit wurde neutral erklärt, und alle | äußerte außgefogene Land blieb von franz. Trup⸗ 


drei Monarchen 
verlegten zur Beſchleunigung der Friedensverhand⸗ 
fungen ihre Hauptquartiere in die Stadt, in welche 
fi auf Napoleons Einladung aud Königin Luiſe 
von Preußen begab. Am 7. Suli ſchloß Srantrei 

mit Rußland, zwei Tage darauf mit Preußen 
den. Preußen trat die Provinz Bialyſtok an Ruß- 
land ab (11340 qkm mit 184 
1798 und 1795 erworbenen poln. 
daS neugebilbete, dem König von ahfen auge: 
wiefene Herzogtum Warfchau, die links ber Elbe 
gelegenen 
Heſſen geihlagen wurden, an König 
Weſtfalen, ben Kottbufer Kreis an 

Danzig mit einem Umtreife von zwei 
welches ein Freiſtaat unter Preußens und Sachſens 


ve König von Preußen 28. Juni) 


Schuß wurde. Der König von Sadjfen erhielt zur | Krieg von 1: 
Warſchau eine | Bortugiefifher Befreiungstrieg, Halb» 
Die Herzöge von | injel: oder 
Medlenburg, Oldenburg und Coburg erhielten von | leon I. hatte ſchon lange 
ifer Ale: | Spaniens getrachtet, 
zander Napoleons Brüder Jeröme, Joſeph und | fchw i 


Verbindung mit dem 


erzogtum 
Nilitärftrape durch © 


en. 
Napoleon ihre Länder zurüd, wogegen 


Ludwig als Könige von Weftfalen, Neapel und Hol: 
fand anertannte und die Herrichaft Jever an Hol: 


reich | Kreiſe der Bevöl 
es | Errettung aus ber 


000 €.), ebenfo die | und 1807» (2. Aufl., 4 Bde, Berl. 
tovinzen an | Montbe, «Die kurſächſ. Zruppen im 


rovinzen, zu denen Braunichweig und | i. 
;eröme von | und zule 
achſen, und | Schrift iſt reich an Eultuehiftoril 

tunden, | Atenitüden ia: 


* bejegt war machtlos gegen die auf Napos 
ons Geheiß maßlos geſteigerten Anſprüche ber 
ea Intendanten. Der Staat Friedrichs d. Gr. 
chien dem Untergange geweiht zu fein, und weite 
völlerung hatten die Hoffnung auf 
j Fremdherrſchaft aufgegeben. 
Litteratur. Höpfner, «Der Krieg von 1806 
1855); 
Üdguge von 
1806» (Dre3d. 1860); Woerl, «Geichichte der Kriege 
von 1792 biß 1816» (mit Scladtenat a8, Kreiburg 
Br. 1852); C. Freiherr von ber Golg, «Roßbach 
jena» (Berl, 1883). Die t genannte 
En deutſamen 

eit. 
aniſche Portugiefiſ⸗ 
181, ug © 


‚aud Spani 


Frauzð :& 
&: 


eninfulartrieg genannt. NRapo: 
it nad) der bung 
Önig Karl IV. on — 
en König Karl IV. und ber ächli 
85 aft des Gunſtlings der Königin El — 
odoy zu einem ſolchen Unternehmen wohl euren: 


en Zuftä 


Ind abtrat, Rußland räumte Cattaro, ſowie die | dern tonnten. Die jpan. Flotte war von 
Moldau und Walachei und Bellen Da ländern vernichtet worden, nachdem fi Spanien 


Napoleons Vermittelung mit der Pforte 
zu Thlieen, und Preußen mußte f 

nentaliyitem Napoleons anſchließen und engl. 
Safer jeine Häfen fperren. 
fen Kaldreuth und dem Fürften von Neufchätel 
wurde fobann noch vereinbart, Daß die franz. Trup⸗ 
pen bi zum 1. Dft. das preuß. Staatögebiet räu: 

bis 1. Dit. das ee 

men follten, fofern bis dahin die dem Lande auf: 


jeden | 1796 mit Frankreich verbündet hatte; bie beiten 
dem Kontis | fpan. Tru a ge 


en befanden ſich außer Landes und bie 
taatskaſſe war leer. Im J. 1807 verbünbete 


wiſchen dem Graz | fi Napoleon insgeheim mit Karl IV. zum Kriege 


errſchenden Hauſes Braganza, ließ unter 
not, welcher bis dahin franz. —— in Liſſa⸗ 


— Portugal und zur Thronentfeung des Dort 
on geweſen war, 28000 Franzojen in Bortugal 


erlegten, fehr beträchtlichen Kriegäfteuern bar oder | einrüden und 30g ben Kern des fpan. Heeres zu 


durch vom franz. Generalintenbanten als 

anerfannte Sicherheit abgetra⸗ 

wurbe diefer Vertrag nit gel 

nad Jahresfrift Preußen die willtürlich 

er Forderung von 120 Mill. Frs. erlegt hatte 
ieben die Oderfeſtungen Glogau, Küftrin um! 


en fein würden; 


Etettin durch franz. Truppen bejebt. Zwiſchen in der Gegend von Bi 


genügen diefer Armee heran, welche angeblid Portugal nom 
bo | engl. = befreien follte. 
alten, und elöft, al3 | darauf, Wide: 


er Regent verzichtete 
zitand zu leilten, und ſchiffte ſich nach 

ich der Haupiſtadt näherte. 

dur Hacjehthe aus Seenteaid, Top Khlichlich 
tioria Marfgall Rurat über 


eftimmte | Brafilien ein, ald Junot fih 


Franzoͤſiſch⸗Spaniſch⸗Portugieſiſcher Krieg von 1807 bis 1814 


75000 Mann verfügen konnte und ſich aller wich⸗ 
i ftungen im nörbl. Spanien, insbeſondere 
“; e :Sebaftian, Bamplona, Figueras 
md elona bemädtigte. Sranz. Einfluß brachte 
6 in Madrib zu Wege, daß der ſpan. Thronerbe 
Prinz von Afturien unter der Anklage des Hochver⸗ 
tats verhaftet wurde; doch befreite das Volk den 
zen und ſetzte dafür Don Manuel Godoy ge: 

, worauf König Karl IV. 19. März 1808 dem 

one entſagte und der Prinz von Alturien als 
König Ferdinand VII. die Regierung übernahm. 
Rırat marſchierte fogleih nah Madrid und be 


fepte 23. März_die 9 bt, worauf Karl IV. 
jane Ahemnentfagung wiberrief. Serdinand VII. 
unterwarf feine 


nfprüde der Entſcheidung Napo- 
kon3, welcher diefelben nicht anerfannte und ihm 
m Bayonne durch General Savary eröffnen ieh, 
dah die Bourbon nicht länger in Spanien regieren 
äriten; Karl IV. trat darauf 5. Mai die Krone 
a leon ab, ernannte den Marſchall Murat 
yon Lieutenant des Konih reiche und wies die Behör: 
dan fowie die geſamte Bevölferung an, demjelben 
m gehorchen. Die —7 Staatsbehörden Spa: 
sin wuiden hierauf nad) Bayonne berufen, doch 
en nur wenige Öranden. Bor dieſer Ber: 
lung trönte Napoleon 5. Juni feinen Bruder 
zum König von Spanien, Karl IV. erhielt 
ane eringfügige enfion, Ferdinand VII. wurde 
—— encay gangen gehalten. 
Imviſchen war 2. Mai zu Madrid ein Aufitand 
‚ den Murat mit, blutiger Strenge 
6 te und dadurch die ſchon beitchenbe „ 
des fpan. Bolts en die Franzofen ver⸗ 
wen Als nun 20. Mar die Thronentfagung 
Rars IV. zu Bunften Napoleons amilich sent 
Bätmucbe, erhob fich in allen Provinzen das Bolt, 
N ker Srovinz übernahm eine Juma bie Regie: 
ung, und die Sunta von Sevilla übernahm die 
i vermochte jedoch bie Beriplitterung 


der Kräfte nicht zu hindern. Die Junta von Aſtu⸗ 
rien verkenbelte felbftändig mit England und er: 
von dort Waffen und Geld. Bom fpan. 


, welhes damals ungefähr 100000 
mar, ftanden 16000 nn in Dänemarl, 
14000 auf den Balearen, in Ceuta, 10000 in Bor: 
, 10000 in den ameritanifhen Befikungen, 
nur 50000 Dann im Lande waren, und zwar 
öhtenteils Miligregimenter. Murat verfügte da: 
en zu Ende Juni über ein völlig operationd- 
Ki Heer von 100000 Sranzofen. Die Erhe⸗ 
bung ging allenthalben ziemlih ruhig und ohne 
Aulvergießen von flatten, ba es im Lande feine 
Anhänger der Seanpofenberrfhaft gab; nur zu Va⸗ 
keada wurden bie Dort mohnenden Franzoſen er: 
morbet, ebenfo in Cadiz ber Gouverneur Solano. 
Rsbile Kolonnen durchzogen zwar das Land, ver: 
medten | bie weitere Ausbreitung des Auf: 
Aaubes nicht zu verhindern, und ber Voltätrieg ftei- 
gene die ſchon vorhandene Erbitterung mehr und 
br General Dupont nahm 7. Juni Corbova 
leichtem Wiberftande, ließ die Stadt plündern 
und 09 ſich vor ben bei Sevilla gefammelten an- 
ig: n unter Caſtaños nad) Andujar zu: 
we 


ann 


der Rüdzug durch eine unter Reding 
die Sierra Morena gegangene ſpan. Kolonne 

Sur Eladt, welche mil ber Kapitulation 
acht, welche mit der ion 

% 15000 Mann farten rang. Korps enbigte, Im 
Hafen von Gabiz wurben franz. Schiffe genommen 
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und der Angriff einer ‚franz. Kolonne auf Valencia 
238. Juni Pay Yalafor vertheidigte 
mit einer Hanb voll Truppen Die offene, aber wie 
faft alle jpan. Städte duch ie Bauart und Lage 
zu kräftigem Widerſtande befähigte Stadt Sara: 
gofe vom 18. Juni bis 14. Aug. gegen die franz. 
olonnen ber Generale Lefebure: Desnouette3 un! 
Verdier, welche nad längerm, fehr verluftreihem 
Häuferfampfe unverrichteler Sache abziehen muß: 
ten. Gerong bielt fih nad niersehntägiger Be: 
fchießung und zwei Sturmyerſuchen gegen General 
Duhesme, ber dann in Barcelona eingefchlofien 
wurde. In Galicien hatte ber fpan. Generaltapi- 
tän Cuefta ein 30.000 Dann ſtarkes Heer zuſammen⸗ 
gebracht und rüdte mit diefem gegen Madrid vor, 
erlitt jedod 14. Juli durch Marſchall Beſſieres bei 
Medina del Rio Seco eine vollftändige Niederlage, 
welche ſämtliche anderwärts von den fpan. Waffen 
erfämpften Erfolge ihrer Bedeutung beraubte. Die 
Trünmer bes fpan. Heeres wurden bei Benevent 
unter dem Schutze der einzigen, noch kampffähig 
gebliebenen Diviſion des Generals Blake geiam: 
melt. Am 20. Juli zog König les in Madrid 
ein, verließ es —X ‚1. Aug. wieder und 
verjammelte feine Truppen hinter bem Chro. 

Am 20. Sept. landete in Santander der Marquis 
Romana mit 9000 Spaniern, dem Refte der in 
Dänemark unter Befehl des han. Marſchalls Ber: 
nabdotte gewejenen Truppen, welchen e3 Durch eine 
Reih — angeordneter Märfı e gelungen war, 
das Meer zu erreihen und ſich nad der Heimat 
einzufciften, Diefe alten, kriegsgeübten Soldaten 
gaben den neuerrichteten ſpan. Truppen mehr Halt 
unb waren deshalb eine ſehr wertvolle Verftärkun 
der dem fpan. Volte zu Gebote ftehenden Mittel, 
fur deren einheitliche Verwendung nunmehr eine 
zu Madrid aus je jmei Abgeordneten der 17 Pro: 
vinzialjuntas gebildete Centraljunta forgen follte. 
Die brit. Regierung hatte ſich entichloffen, die Spa: 
nier, denen e3 an feft organifirten, für die große 
Schlacht geeigneten Truppen und an mit ber 
Truppenführung vertrauten Generalen fehlte, nun⸗ 
mehr — je unterftügen, und den 
General Sir Arthur Wellesley mit 9000 Mann 
am 6, Aug. an der portug. Küfte (in der Mondejo⸗ 
bai) landen laffen; am 8. ftieß von Gibraltar her 
General Spencer mit 5000 Mann zum Hecre, 
welches auf Liſſabon — die brit. Generale 
Sir Harry Burrard und Sir John Moore ſollten 
mit 18000 Mann nachfolgen und Sir Hew Dal: 
rymple, welcher fi in Gibraltar befand, den Ober: 
befehl über alle engl. Truppen auf der Halbinjel 
übernehmen. In Portugal hatte Junot nad) der 
Abreife bed Regenten die Regierung übernommen 
und die Verwaltung in der bisherigen Weife weiter 
geiübzt, den größten Teil ben Korb: Truppen auf 

em Sermepe nah Frankreich geihafft, die im 
Lande verbliebenen demnädhft aufgelöft und am 
1. Febr. 1808 die Abfegung des Haufes Braganza 
im Namen Napoleons verlündet. Es gärte im 
Volke, doch brach der Aufftand erſt aus, als Junot 
die in feinem Heere befindlichen ſpan. Truppen 
entwaffnen ließ. Die —— von Oporto 
wurbe vertrieben und dort eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung errichtet, der ſich bald das nörbl. Portugal 
unterwarf. ort leiteten General Breite, in der 
Provinz Alemtejo Graf Caſtro Marino die milis 
tärifchen ger und ſchloſſen bie Fran⸗ 
zofen vollftändig ein; doch blieben die feften Platze 
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Almeida, Elvas und Peniche in deren Befis. Junot 
trat bem at inde mit äuberfter Energie entgegen, 
konnte besfelben indes nicht Herr werden. Als am 
10. Au, ir Arthur Wellesley mit 16000 Rare, 
gegen 8 abon vorzurüden begann, traf_er bei 
Leyria auf 6000 Bortugiefen, von benen fd ns 
nur 1600 Mann dem engl. Heere anfchloffen. Am 
17. 2 wurbe der_franz. General Laborde bei 
Rolica feet, und beffen Artillerie genommen, 20. 
erreichte Wellesley den Hafenplag Vimiero, wo 
4000 engl. Soldaten m feiner Berftärtung gelandet 
wurben, wies am folgenden Tage einen von Junot 
mit 14000 Mann unternommenen überrajchenden 
Angriff gladlich zurüd und brachte ben franz. Mar: 
ling in fo üble Lage, daß derſelbe in Verband: 
ungen eintrat. Sir Harry Burrard traf mit Ver: 
hart ungen 21. im Bimiero ein und übernahm den 
— L, trat denfelben jedoch ta, ugs —— an 
den von Gibraltar angekommenen Sir Hew Dals 
rymple ab. Die — — mit Junot wurden 
fortoeſetzt und endigten 28. Aug. mit ber Konven⸗ 
von — we ehe nur 24000 Mann ftarfe, 
ion nad Sir Sohn oores Eintreffen auf 32.000 
Dann verftärkten engl. Heere im Felde nicht mehr 
ewachſene, von der Heimat völlig abgeihnittene 
— Armee Junots mit — N, Selots und 
kg igab ae na äfen über See be: 
Ördern ieh Die eng! —5* —— auf bie 
ahriht von biefem, Abkommen Sir Hem 
tymple des Oberbefehls, doch wurde ber General 
von ber mit ber Unterfudung feiner ei 
—— betrauten Kommiſſion von direkter Schuld 
egefg: rohen. 
Spanien hatte Graf Florida Blanca die Bei 
er Gentraljunta übernommen, doch wurde 
Be biejer höchſten Behörde durch Eifer: 


üchteleien zwifchen den einzelnen PBrovinzialjuntas &in 
Ds Im ns — die —— 


— Befehlshabern beftändt Ban gehemmt. 
Dite er ftellte Spanien 155000 Mann ins 
von denen 40000 von Blake in Galicien und fin 
rien, 45000 von Gaftafios in Andalufien und Ca- 
ftilien, 20000 von Palafor in Aragon aufgebracht 
waren; Blafe kn bei Bilbao, Caftano® bei Tus 
dela und Palafor bei Saragofia; in Eftremabura | T: 
und zur Dedung von Madrid ftanben 30000: Mann, 
HR 20000 Eatalonier Barcelona und Figueras 
umjchlofien hielten. Von ber brit. Regierung wur: 
den 33000 Mann teil® zu Schiff über Coruna, 
teild aus Portugal mittels Sußmarf es bei Ballas 
dolid vereinigt, über welche Sir John Moore den 
Befehl übernahm; doch trafen dieſe Truppen 
wößtenteilö erft im November dort ein. Napoleon 
uchte die Sehetung be3 fpan. Volks zu — 
und ſendete während ber ‚zweiten Di Hälfte des 
111.000 Mann Zußvoll und eiter al3 
ftärfung über die onen En er jelbft 30. oh. 
—82 um ben Oberbe fehl in Spanien perföns 
übernehmen. Bevor ber Kaifer eintraf, war 
u a ng ve Blakes durch eine Reihe Heiner Ger 
fechte (31. Oft. bis 11. Nov.) nahezu aufgelöft wors 
ben; Marquis Nomana fammelte die Berfprengten 
und führte diefelben nach Leon, wo er fodann mit 
Hilfe neuen Zuzugs gegen 20000 Mann zu Aufammen: 
rachte. — hatte fein Heer nad) Zudela ge: 
fiber und mit dem von Caſtaños vereinigt, doch 
erlitten dort beide Heere 22. Nov. eine fmere 
Niederlage, nad welcher fih Palafor mit den 
Trümmern feines Heeres nad Saragoſſa rettete, 
während Caſtaños nach Valencia zurüdging. Au 
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das Heer von Eftremabura wurde bei Burı 
fprengt und die Feſtung Figueras ent Bas 
ur Dedung der Hauptfiadt am 
fern aufgeftellte fpan. Referve! 
alavera zurüdgeworfen, wobei hie ii 
Ları Fa A eine glänzende Attade auf, Die die 
Bakhöhe Ruhm bevedten. Die Spanier rüdten 
* — Teen nochmals vor, wurden jedoch 
durch die franz. Neiterei außeinanber gefprengt und 
——— ihren General San: Juan. Napoleon 
9 4. Dez. an ber Spike von 50000 Mann in 
Dlabrib ein, weiches der Gouverneur Morla fiber 
gab, nachdem am 3. Buen-Retiro von den 
ofen befeßt worben war. Gegen Saragofia rüdte 
Kung betonen engl. Zeugpen der Barfdel @oult 
ung begriffenen Er ru— 
vor, General Moore ect 14, Dez. Kenntnis 
vom Falle Madrid und > ne 29000 
Mann bei Toro, wo er erfuhr, daß Napoleons 
auptmacht von verfchiebenen Seiten ihn 
eranrüde. Moore führte fein Heer 26. Ri * 
vent und dann unter ſehr ſchwieri⸗ — 
20 [de mußten viel — fomie die 
aien werben) über Billafranca nach — wo 
ruppen 5. Jan. 1809 eig auf ae 
lem hatte Ney mit 18000 in Leon 
Jurbdgelafien und war bis Aftorga egegt: mm 
Soult folgte mit 23000 Mann nad Zugo, doch 
wurde ein von ihm 7. Yan. unternommener Angriff 
äurüdgewiefen. Moore verließ Lugo erft am n. 
und traf mit noch en am 11. in Coruñ̃a, 
eine von Benevent aus fi dig über Drenfe 
Be Den e Bi n. 
— ER —* A) = * 
ten Schiffe ge möüflen, und am 
el RR Al E der Verteidi, igung der 
gegen einen Angriff de Soultfi ne 
t, und da 


as er 


koch te 17. Jan. gl ab. © 

a en a 12000 Mann am 24. Des. = 
den Zap überft 
bie fühl A bes 
an Lt eſchlagenen Heeres getammeli 

es Generals Ballızo — — 

—5 Hay bis gegen Meriva verfolgt. In Satalonien 
ftand Saint: & mit wg Mann IN Anfang Re: 
vember und nahm nad —5 — Ke In —X 
woͤchentlicher Belagerung 6 Bar 
entjeste das ſchwer bebr: rate elona gr fiegte 
am —— ws 

Nach dem A Ss der eg unb ben Nieder⸗ 
lagen der fpan. 5 an Anfang Ser. 1809 
nur no 3 20000 Mi ee Mar: 
quis de la Romana bei ans Gebote, 5 
200.000 Sranzojen das Land befeht Biel ten. 
nicht von auswärts Hilfe kam, mußte der Aufftand 
bald völlig unterdrüdt fein "und biefe Hilfe kam 
aus England, welches 14. — ein Bundnis mit 
der Sentraljunta Eaton jowie aus Por- 
tugal. England fendete —X ui en, im im 
April auch 2 Por unter benen bie Eng 
beutfche $. d.) an allen im Sean 
Krieges au er albinfel erlämpften Si = 
vorragenden, von England und den brit, —— 
dankbar anerkannten Anteil batte, und reor 
fiezte das portug. Heer, von welchem 20 000 
unter Lord Beresjord brit. Sold bezogen. Eir 
Robert Wilfon errichtete außerdem ein felbftänd: 
Korps unter dem Namen der Lufitanifchen Legion. 
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Die Spanier hatten den Mut zur Fortfegung des 
Wiberflandes no durchaus nicht — und aus 
den füdlich des Tajo Berfprengten bei Merida neue 
Truppen aufgeftellt, welche Cueſta befehligte. Ginige 
gegen Mitte ehruce von Teilen dieſes Heere bei 
a und Mora gegen Truppen bi 

ſchalls Victor erzielte Erfolge gaben dem Volls⸗ 
neue Nahrung, und überall brach der Auf: 
wieder aus, ala belannt wurbe, daß Napoleon 

mit 15000 Mann im 4 yeaen des bevor: 


$ 


Rehenden Kriegs oft Frankreich 
Tehrt fei. Drei frang. damal 
ee eg 


Soult), bei Salamanca (Sebaftiani) und am a 
Bictor). Soult marſchierte über Vigo nad Orenſe 
und die Spanier unter Marquis 


bis Senn! zurüd, nahm darauf Chaves, flug 
bie im nörbl. Portugal ftehenden en bed 
Eben bei te und nahm 


ießung 


Barons Carvalho 
9. März Oporto nach a Bei 
rz bei Almaraj 


Sturm. Victor ging 10, 
—— en Abe a Aussen: 

pan. Heer Cueftad 28. März bei De: 
und ion ei basfelbe_bis Almenbralejo. 


Sebaſtiani uten Erfolg und ſprengte 
Dee Chubabehbeigo bı6 In Der Diende 


E 


go fpan. Heer ih augeinander. Aber 
Heerführer fcheinen den Kampf bereits 
— gehalten zu haben und blieben mehrere 


ortugals gewannen, 
omar, bie englifchen 


2 i in Sifjabon 
eu, um an Stelle von Str John Cradbok den Ober: 
zu en. Wellesley ging am 1. Mai 
22000 Mann in zwei Kolonnen gegen Dporto, 
wo Seult noch immer ftand, vor, verdrängte die 
Frageien am 10. von ber Bouge und ging tühn 
Deine War Geenlolennen fee geiöidt bir au 
ei onnen geichidt die a: 
Dpoto abziehenben Franzoſen von je Straße 
aach Amarante ab und trieb biefelben fluchtartig 
über ben vor Ruivaes am 18, onta= 
wobei die franz. Artillerie und der Fuhrpark 
genommen wurden. Soults Korps war ziemli 
aufgelöft, und Wellesley konnte dasſelbe zunäd 
überlafien und nah dem Süben mar: 
ſchieren. Dort war bas Korps Bictor bei Alcan- 
tara über den Tajo gegangen und gegen Lifjabon 
vergeradt, doch erreichte esley bereit in ben 
Tagen des i ben Tajo und beſtimmte 
den Marſchall Victor, ſich ohne Kampf 


thale fanden die Franzoſen bei Sara⸗ 
durch Palafor verteidigt wurde, un⸗ 

pi üdi — —*8 
re Bauart zur Verteidigung gut geeig⸗ 

pe war ums Eitmerte veritärkt worden, 
f diefe verloren. Dagegen führten 

ie von — * der Stadt geworfenen Trum⸗ 

zer feines bei Tudela geichlagenen Heeres in Ber: 
binbumg mit ber Einwohneridaft im Innern bes 
den Häuf f_ mit beifpiellofer Hart: 

it und ihid; jedes Haus mußte 

a en werden, und häufig gelons es 

—A mar eg: des Minen! , in 
Ne von Spaniern beiekten Klöfter, gr 
uf.mw. eimubeingen Vom 20. De. 1808 bis 


k 


unthätig ftehen, wodurch die Eng- | © 
ſtehen ch bi ne 
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20. Febr. 1809 dauerte der Häuferfampf und nahm 
36000 Mann han, Truppen unter Marſchali 
Lannes gaͤnzlich in Anſpruch; dann ergab jih Sa: 
ragoſſa. Man ließ 14.000 Dann unter Suchet in 
Aragon ftehen und fendete Die übrigen franz. Trup⸗ 
pen unter Mortier nad Gaftilien. Die Spanier 
— unter Blale von Valencia aus Sara: 
ge) a —— wurden jedoch von Suchet 
ei Santa-⸗Maria 17. Suni außeinander geiprengt. 
Die Centraljunta hatte aud in Ejtremabura ein 
neue Heer (53000 m) unter Cueſta zufammen: 
ebracht, auch fanımelte der Marquis Romana bei 
henabria Truppen, und Vigo wurde von den Spa: 
niern erobert. Buerft kampfte Ney, fpäter auch 
Soult gegen Romana, do ließ ſich diefer nicht 
aus Galicien vertreiben und wid, jedem größern 
KRampfe geihidt aus. Soult rüdte 24. Juni nach 
Genabria, dann nah Zamora, Ney wurde bei 
Bayo von Murillo geſchlagen, räumte darauf Co- 
rufa 22. Juni und entfernte fi ganz aus Ga: 
licien. Um _diefe Zeit bilbeten ſich in Spanien 
unter, bem Namen Guerrillas Freiſcharen, melde 
= eigene Hand gegen bie Franzoſen Krieg führten 
und zwar einen auf die völlige Vernichtung bes 
Gegners abzielenden, erbarmungalofen achetrieg, 
duch welchen es den u Truppen bald unmög- 
li wurde, ſich anders al® in größern Kolonnen 
und mit allen Vorfihtsmaßregeln auferhalb der 
von ihnen befeßten Stäbte zu bewegen, Don beiden 
eiten wurbe der Krieg mit großer Erbitterung und 
mit allen Mitteln, welche dem Feinde zu ſchaden 
vermodhten, weiter fortgefeßt. 

Bu dem in der Eſtremadura gefammelten Heere 
Cueſtas (37000 Dann, davon 7000 Reiter) Lich 
Wellesley aus Bortugal 9000 brit. Solbaten jtoßen 
und führte dies Heer perfönlih auf dem rechten 
ZTajoslifer gegen Madrid, Si auf dem linken 
Ufer 14000 Spanier unter eneges auf Toledo 
und Aranquez marjhierten und Lord Beresford 
mit 20000 Bortugiejen bie in Leon ftehenden Iran: 
zoſen genniett; die Luſitaniſche Legion wurbe auf 
5000 Mann verftärkt und unter Wilfon felbftändig 
im Rüden der, franz. Korps verwendet. Am 
20. Juli vereinigte fih Wellesley bei Plafencia 
mit Luefta, welder jedoch im weitern Vormarſch 
von Victor am 23. angegriffen und zurüdgemorfen 
wurde. Wellesley lieb das verbündete Heer bei 
Zalavera de la Reyna Stellung nehmen und wies 
in diefer am 27. und 28. Juli alle Angriffe des 
unter den Augen des Königs Joſeph kämpfenden, 
47000 Mann ftarten franz. Heeres blutig zurüd, 
ſodaß die Franzoſen 48 hintet die Alberche zurüd: 
iehen mußten. Wellesley erhielt für dieſen Sieg 
dem Titel «Duke of Wellington». Auf die Rach⸗ 
richt von der Schlacht bei Zalavera ſchritt Soult 
unverzüglich zum Angriff, nahm ben Banospaß 
und bejeßte 2. Aug. Hierin, Das verbündete 
Heer ging 4. Aug. bei Arzobispo über ben Tajo 
und trennte fi, da Cuefta ſich den Anordnungen 
Wellingtons nit fügte und andererieit3 auch nicht 
dazu zu bewegen war, entſcheidende Maßregeln auf 
eigene Verantwortung zu treffen; Wellington führte 
feine brit. Truppen über Deleytofa, nad) Badajoz, 
und Cuelta trat nad einer am Tajo dur fen 
Kavallerie erlittenen Schlappe den Oberbefehl an 
Ariezaga ab. Durch den unvermuteten Rüdzug 
des verbündeten Heeres war Wiljon, der ganz nahe 
bei Madrid ftand, der Berbinbung beraubt, focht 
bei Banos gegen ey und ging fodann nad) Gaftel 
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Branco zurüd. Auf dem linten Taio⸗Ufer hatte 
Venegas Toledo beſchoſſen und 30. Juli ein franz. 
Korps bei Aranjuez ‚gellagen, dann aber 10. Aug. 
bei Almonacid eine Niederlage erlitten, nad) welcher 
er Im Trnppen zum Heere Ariezagas führte und 
dieſes auf 50000 Mann bradte. Ariezaga mar: 
ſchierte auf Madrid, wurde jedod bei Deaña 
19. Nov. geihlagen, worauf fid) fein Heer großen: 
teils zerftreute. Bei Salamanca fiegte 18. Dit. der 
Herzog del Parque über Kellermann, erlitt jedoch 
28. or. bei Alba de Tormes eine totale Niederlage 
und fammelte die Trümmer feines Heeres unter 
dem Schuge ber Engländer hinter der Coa. 

Im ‚an. 1810 ftand Ariezaga mit 30000 
Mann in der Sierra Morena, deren Päſſe ſtark 
befeftigt waren, wurde jedoch von Soult, der mit 
55000 Mann von Dcafıa zur Eroberung ber fübl. 
Brovinzen entfendet worden, 20. Jan. angegriffen 
und hlagen. Soult beiepte Deal, ordova 
und Sevilla, wo ungeheuere Vorräte in ſeine Hand 
fielen. Ariejage wurde 28. Jan. bei Granada und 
5. Febr. bet Malaga von Sebaftiani geſchlagen, 
womit ber Widerftand im Süden gebrochen fchten; 
doc gelang es dem mit 8000 Dann in Eſtremadura 
ftehenden Herzog von Albuquerque, ſich fiber Cars 
mona und Lebrija am 4. Febr. nach Cadiz zu wer⸗ 
re und biefe Feftung dadurd vor der Einnahme 

ich die am 5. vor derfelben eintrefienden Fran⸗ 
zoſen zu fügen. In Catalonien hatte Saint:Cyr 
nad _langwieriger Belagerung 10. Dez. 1809 das 
von Don Marian Alvarez heldenmütig verteidigte 
Gerona zwar genommen, ſonſt cdeg leine Fort⸗ 
ſchritte gemacht. An feine Stelle trat Augereau, 
welcher Hoſtalrich feit 20. gen, 1810 belagerte und 
im Mai nahm, nachdem die Beſatzung fih, vom 
Hunger gem Aufgeben des Plapes gezwungen, 
geobenkei 8 durch lagen hatte. Nun übernahm 

ort Macdonald den Dberbefehl. Spanien hatte 

in Catalonien keine Feldarmee mehr aufgebracht 
und feine Wiberftandgtraft at jebrochen, aud 
war ber biöherige Sig_der Centraliunta, Sevilla, 
in Feindeshand. England entſchloß ſich deshalb, 
auf der Dorenäifchen Halbinsel mit erheblich ftär- 
fern Mitteln ala bisher den Krieg gegen Napoleon 
zu führen, bevor bie Spanier sura ie franz, Über: 
macht gänzlich erdrüdt wären. Man brachte die 
portug. Soldtruppen unter Lord Beresford auf 
30000 Mann und fendete aus England an Lord 
Wellington namhafte Verſtärkungen. Wellington 

tte bei Lifjabon ein ftartes —— Lager an⸗ 
egen laſſen und die Schlagfertigfeit der portug. 
Truppen durch allerlei Beer Mabregeln 
erhöht; die «Linien von Torres Vebras» fperrten 
die Landenge von Alhandra big zur Mündung des 
Lizandra durch eine zufammenhängende Linie ftar- 
ter Werte und dedten die portug. Kauptftadt gegen 
jeden Angriff von der Landfeite her, auch Peniche 
und Abrantes wurden ſtark befeftigt. Alle dieſe 
Mafregeln blieben den Franzofen verborgen, denn 
kein Spanier gab ſich zu Spiondienften her. Wel: 
fington hatte im San. 1810 51000 Mann, bar: 
unter 3000 Reiter, unter feinem Befehl, gegen 
welde Anfang April Marſchall Mafiena mit 
72000 Mann, darunter 6000 Reiter, anrüdte, 
Maflena führte die aus alten Soldaten zufammen: 
oefeßten Korps von Ney und Junot von Sala: 
manca 26. April nah Ciudad-Rodrigo, weldes 
10. Juli nad) tapferer Verteidigung durch Hervafti 
Tapitulieren mußte, drängte 14. Juli Wellingtong 
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Borbut unter Crawfurd über bie Con, begann 
15. Aug. bie Belagerung von Almeida und gewann 
diefe Feftung, deren Munition in die Luft geflogen 
war, am 23. dur —— — Das Korps 
Reynier war zunächft auf dem linken Tajo⸗Ufer ge 
Beobahtung des von Wellington ſudlich von Als 
meida an der portug. Grenze mit 13000 Mann 
aufgeftellten Generals Hill verblieben, wurde nuns 
mebr aber herangezogen, worauf Maſſena mit feis 
nen drei Korps vhs des Mondego vormarſchierte. 
ellington sing auf dem linken Ufer zurid, gs 

ill und 10000 Mann unter Leith, melde ald Re— 

erve bei Thomar geftanden hatten, heran und ging 
auf das rechte uf des Mondego über, wo er 
26. Aug. eine feite Stellung bei Bonfaco bezog und 
einen tags darauf gegen diefe von Mafjena unter: 
nommenen Angriff blutig aurüdiähtug. Uington 
führte fein Heer hierauf über Coimbra 8. Dt. in 

je Linien von Torres Vedras, wo tags darauf 
6000 Spanier unter dem Marquis Romana ſich 
mit ihm vereinigten. 

Mafiena hatte von dem Vorhandenſein dieſer 
ftarten Werte keine Kenntnis, unternahm am 
18. Oft, einen vergeblichen Vorſioß und blieb dann 
bis 14. Nov. vor denfelben ftehen, worauf er nach 
Thomar abzog. Coimbra war unterveflen durch 
portug. Truppen befebt worden, wobei 5000 Fran⸗ 
zofen zu Gefangenen gemacht wurden; die rüd- 
wärtige Verbindung Maſſenas wurde von bort aus 
fehr beläftigt. Wellington blieb in feiner feften 
Stellung und Mafjena verſchanzte fich bei Thomar, 
wo 12000 Mann Berftärtungen zu ihm fti 
General Claparede fäuberte außerdem mit einer 
nachgeſandten Divifion die Verbindungsſttaßen von 
den portug. Miligen, welche 30. Dez. bei Trancofa 
eine empfindliche Schlappe erlitten. Aramöffher: 
feit3 wurden gegen Ende des Jahres alle im 
verfügbar geworbenen Truppen zur Unterftüg: 
Maſſenas gegen die Provinz Alemtejo in Warıd 
geſeht, wodurch Wellington genötigt wurde, feine 
in den Linien von Torres Bedras ſtehende Haupts 
macht buch re u ſchwachen. 

Im März 1811 trat na, dem es an Lebens: 
mitteln zu fehlen begann, den Rüdzug aus Der 
Sieltung bei Zhomar an, und Wellington, Der 
7000 Dann Berftärtung aus England erhalten 
hatte folgte ihm. Maſſena ging auf dem linken 

ondego:Ufer nah Salamanca zurüd, wo aud 
ril bei Sabugal 

radgeworfen worden war. Wels 
lington ſchloß 9. April Almeida ein und ſendete 
15000 Mann nad) der Provinz Alemtejo, bezog 
dann zur Dedung der Belagerung eine Stellung 
bei Fuentes b’Onoro und wie in dieſer 3. und 
5. Mai Angriffe Maſſenas, der fein Heer inzwiſchen 
wieder auf 45000 Mann gäreit batte, zurüd, 
worauf Mafiena 9. nah Salamanca söoe und 
Il tag3 darauf die franz. Befakung von Almeida 
urchſchlug, radem fie die Werte in die Luft 
Ines hatte. Nach diefem neuen Waffenerfolge 


Neynier eintraf, nachdem er 8. 
von Wellington zu 


rte Wellington Berftärhungen nad der Provinz 
emtejo und ließ die übrigen Truppen unter 
Sir Brent Spencer bei Almeida ftehen. Im Sü- 
den war Goult ſchon im Dez. 1810 mit 40000 
Mann gegen Badajoz aufgebrochen und hatte bie 
Be fpan. Truppen unter izabal und 
lleſteros nach Portugal und an die untere Guas 
biana gebrüdt, 11. Jan. 1811 Oliwenga angegrif⸗ 
fen, basfelbe 22. genommen und bann das Korps 
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Mortier —— Dieſer Plat wurde 
26. en. dem linken Ufer der Guadiana einge 
fchlofjen; auf dem rechten Ufer traf 9. Febr. Men: 
dizabal in der Nähe ein, der zwar 19. von Mortier 
an der Gebora geihlagen wurde, jedoch einen 
groben Teil feiner Mannſchaft in die Stadt warf. 
tier blodierte hierauf Badajoz, welches 10. 
März kapitulierte, und nahm 23. Campomayor. 
Da trafen die von Wellington während jenes Vor⸗ 
marſches nad) Almeida entjendeten 15000 Mann 
unter Lord Beresford bei Campomayor ein, welche 
alsbald die Guadiana überfchritten und 15, April 
Dlvenga, fowie 8. Mai Badajoz einſchlofſen und 
belagerten, nachdem Mortier nad Sevilla zurüd: 
u war. Soult näherte ſich Badajoz, worauf 
3 Dad ri nn we ee] auf in und, 
verftärkt durch fpaniihe Korps unter Blafe_ uni 
Fe — 
en blutig ‚ hierauf 18. Badajoz 
aufs neue — und El bis nad Sevilla 
durch feine Kavallerie erfolgen ließ. Run traf 
aud Lord Wellington von Almeida her mit Ver: 
kärtungen vor Badajoz ein, weldes 7. und 9. Jumi 
vergeblich beftürmt und 17. durch Marmont, der 
den Befehl über Maſſenas Heer inzwiichen über: 
aommen hatte, entieht wurde. Wellington hatte 
bie Stellung von Albuera bezogen, ging jedod) nach 
dem Entjage von Badajoz, nachdem er ſich mit dem 
von are en — Fr 
ie, naı mpomayor und bezog weitli 
ver Blapes mit 50000 Mann eine tazle erteidi⸗ 
— Soult vereinigte ſich bei Badajoz 
wit Rarmont und folgte, 70000 Mann ſtark, deni 
Here Wellingtons nad Campomayor, mo beide 
Deere einander gegenüberftanden, ohne daß eö zu 
erößern —— * lam. Auch vor Cadiz kam es zu 
mn 


nichts Eutſcheidendem. Die Befagung, 15000 Spas 
zer, wurde durch brit.:portug. Truppen unter Sir 
Graham verftärkt, legte auf der Inſel Leon 


Erdwerk an, und die Franzoſen verjchanzten ſich 
ebenfall3. Bon Gibraltar her wurde ber Guerilla: 
trieg im Süden beftändig unterftüßt, ohne daß es 
dort zu Rämpfen von Bedeutung lam. 

Die Centraljunta hatte ſich nad; Cadiz begeben 
und einen Regerungsansch aus fünf ihrer Mits 
elieber errichtet, welder die Cortes nad Cadiz bes 
rief. Die Cortes festen im Sept. 1810 einen Auss 
Guß unter Borfis des Generals Blate für die obere 
—— meh} egierungsangelegenheiten ein und 

;panien eine Bedaling, Ein Berfud, von 

iz aus Malaga zu nehmen, miklang im Oftober, 
dagegen hatte ein zu Anfang Mai 1811 unternom: 
miener , wei durch den Angriff eines bei 
Zarifa gelanbeten und langs der Kuſte heran⸗ 
Korps unterftügt wurbe, Erfolg; die 

jen wurden bis nad) Teres zurüdgetrieben. 

ieg hatte während des y res 1811 

fche am Ausdehnung gewonnen, und die Scharen 
der beiben mtelten Führer, Dina und Longa, 
erreichten bisweilen bie Stärle von 8000 Mann 
und —— in den rn von Aragon und 
felbft ganzen Armeelorps Widerſtand zu 

leiten. Ba org und Catalonien befehligte 
Sudet, der im Mai 1810 Lerida und im uni 
Regui nahm, dann Tortofa einfhloß und 
dieſen wichtigen 1. Jan. 1811 gewann. Ans 
Rai begann die Belagerung von Tarragona, 
Berle am 29. Mai und 28. Juni getürmt 
wurden, dann wurde 24, Juli Montferrat und 


Ah 


237 


20. Aug, Figueras erobert, ſodaß die Spanier im 
Catalonien eine Feſtung behielten und nur noch 
im Gebirge den Kampf Foriiehten. Im Sept. 1811 
erfhien Sudet mit 25000 Mann in ver Provin 
Valencia un gi Murviedro an, mußte die Be 
lagerung ii . mehrern Stürmen bei An: 
näberung Blakes ing Diefer war im Juni 
von Babajoz abmarſchiert, hatte ſich von Cadiz aus 
nad Almeria eingeſchifft, die Truppen aus Murcia 
m na — hei ge 5 — 
oult geichlagen worben, hatte fein Korps du 

allerlei Zuzug aber bald wieder auf bie Stärfe 
von 35000 Mann gebracht und griff Sucet bei 
Buzol 25. Okt. an; er wurde abermals gejchlagen 
und zog 2) inter ben Guadalquivir zurüd. Hier: 
auf ergal Murviedro. Suchet erswang 25. den 
übe: ng über den Guabalquivir, und Blake ging 
nad) Valencia, ein Teil jene Truppen nah Mur- 
cia. Sudet, folgte Blake, befhoß 1. bis 8. ern 
1812 Balencia, worauf Blate am 9. Tapitulierte 
und fi mit 16000 Dann am See Albufera ergab. 
Bon Badajoz rüdte Soult Ende Juli nad Anda⸗ 
Iufien und Marmont, ‚folgt von Wellington, nad) 
Salamanca ab. Wellington bereitete die Wieder: 
eroberung von Ciudab:Rodrigo im geheimen vor 
und befegte 10. Aug. die Stellung von Fuente Gui⸗ 
nalbo, welche er 27. Sept. gegen einen Auf 
Marmonts hielt, in ber folgenden Naht N 0 
täumte; er ging nad) Freneda. General Hill war 
mit einem ſchwachen Korps im Juli bei Alemtejo 
ftehen geblieben, unternahm einen Zug nad) Eftre 
madura, überfiel 28. Oft. bei Arroho de Molinas 
das Korps des Generals Girard, zeriprengte das⸗ 
felbe und fehrte nach Portalegre zurüd. 

Am 8. Jan. 1812 wurde Ciul eg u 
deſſen Belagerung inzwiihen hinter der q 
alle Vorbereitungen getroffen waren, eingefchlofien 
und am 19. durch zwei Breſchen erſturmt, wofür 
die Corted Wellington zum Herzog von Eiubab- 
Rodrigo ernannten. Der Plag erhielt brit. Bes 
fagung, worauf Wellington über Elvas nad Ba: 
dajoz jr mb 17. März die Belagerung eröffnete. 
Am 25. März fiel das Fort Picurina, 6. April die 
Stadt durch Sturm, und 7. April tapitulierte der 
Reft der franz. Befabung unter General Phili 
in Fort Chriliona als Soult mit einem Entſatz⸗ 
beene nur no wei Märiche entfernt war. Soult 
fehrte nach Sevilla zurüd_und vertrieb bie nad 
feinem Abmarfche vor der Stadt erfchienenen © 
nier. Marmont hatte inwilhen indab:Rodrigo 
eingeſchloſſen, erfolglos Almeida ſowie Caitel 
Branco angegriffen und war dann nah Sales 
manca zurüdgelehrt. Wellington wandte jih nun⸗ 
a gegen ihn und Tieß zunächft 19. Mai durch 
Hill die auf beiden Tajo:Ufern duch Schanzen ges 
dedte Schiffbrüde bei Almarez wegnehmen, wo: 
durch die direlte Verbindung zwiſchen Soult, der 
mit 55000 Dann in Andalufien jtand, und Mar: 
mont, der Leon mit 52000 Denn hielt, unter: 
brochen wurde. Hill zeritörte bie Brüde nebft den 
Befeltigungen und rüdte dann nad) Badajoz. Mel: 
lington ging 13. Juni mit 50000 Dann über die 
Agueda, — 17. Salamanca ein und erſturmte 
die befeitigte Stadt 28. Juni, worauf Marmont 

inter den Duero zurüdging, denfelben 17. Juli bei 
ordeſillas überfhritt und am folgenden Tage am 
Trabancos eintraf, wodurch er wieder in direlte 
Verbindung mit Soult trat, ber ihm zu Hilfe eilte, 
Nah mehrern Heinen Gefechten fand 22. Juli die 
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blutige Schlacht bei Salamanca ftatt, in welder 
der Kampf namentlih um ben Denk, imeier Fels⸗ 
tuppen bei Arapiles geführt und Marmont ver⸗ 
mwundet wurde. General Clauzel führte das ge- 
ſchlagene franz. Heer über Valladolid nad Burgos 
zurüd, und Wellington folgte bis Valladolid, wobei 
am 23. die brit. Kavallerie der franz. Rachhut bei 
Garzia Hernandez ein glänzendes Gefecht lieferte. 
Bon Ballavolid wandte ſich Wellington gegen 
Madrid, erreichte 6. Aug. Segovia, trieb 11. Die 
franz. Kortruppen bei Guadarama zuräd und zog 
tags darauf in Madrid ein, worauf 14. Buen⸗Re⸗ 
tiro kapitulierte. Dort fielen große Vorräte den 
Engländern in die Hände. Wellington ernannte 
den General Espana zum Gouverneur von Mabrib 
und ließ dad Volt auf bie von den Cortes gegebene 
Verfaſſung vereibigen, rüdte 7. Sept. nad alla: 
dolib und 17. vor Burgos, deſſen Kaftell mehrmals 
vergeblich beftürmt wurde. 

a3 Heer Clauzels war en auf 30000 
Mann verftärkt und unter den Befehl des Gene: 
rals Souham geftellt worden, der dasſelbe nad 
Burgos führte un! — 21. Okt, zum Rüd: 
ug von dort nötigte; dabei lieferte die Engliſch⸗ 

tſche Legion am 23. bei Venta del Pozo ein glän- 
zendes Gefecht gegen franz. Kavallerie. Das brit. 
Heer erreichte unter täglichen Gefechten 8. Nov. 
Chriſtoval. Soult Hatte auf die Nachricht von 

rmonts Niederlage bei Salamanca die Stellun- 
gen vor Cabiz 25. Aug. aufgegeben und fein Heer 

i Granada verfammelt, worauf die Streiflorps 
von Ballefteros und Crusmorgeon wieder in Anz 
dalufien auftraten. Ballefteros weigerte ſich, den 
Befehlen Wellingtons zu gehorchen, und wurde 
deshalb u Weiſung ber Cortes —** gehal⸗ 
ten. In Valencia unterdrüdte Suchet alle Auf⸗ 
ſtandsverſuche und eroberte die Feltungen Be: 
nigcola und Denia, flug dann die Nefte des von 
D’Donnell geführten Heers von Blafe 21. Juli bei 
Caſtalla und vereitelte die Sanbung eines engl. 
ſpan. Zap welches fih nad Alicante_warf. 
Souham folgte Wellington nur bis zum Duero, 
vereinigte fi 10. Nov. am Tormes mit den Hee- 
ren von Soult und König Joſeph, nachdem Madrid 
von den dort zurüdgelafienen brit. Truppen ges 
räumt worden war, worauf dad 93000 Mann 
ftarfe franz. Heer auf das linke Ufer des Tormes 
Fe und fi zwifhen Wellington, ber bei 
Ehriltoval 53000 Mann verfammelt hatte, und 
Ciudad: Rodrigo ſchob. Wellington trat deshalb 
15. Nov. den Rüdzug nah Portugal an, den die 
franz. Kavallerie beitändig beunrubigte; General 
Paget wurbe von berfelben inmitten ber Narſch⸗ 
kolonne gefangen genommen. Am 18. Nov, er: 
reichte Wellington Ciubad-Rodrigo, und beide 
Heere bezogen hierauf Ainterquartiere, Während 
des Winter empfing Wellington beträchtliche 
Rerftärhungen und ergänzte die portug. Truppen, 
indeſſen Napoleon einige der beften Generale und 
einen großen Teil der Yan, Truppen infolge des 
fibeln Ausgangs des Feldzugs in Rubland (f. Ruf+ 
Niih: Deut: Franzöfifher Krieg) aus 
Spanien abberief. Die Cortes ernannten Wel: 
Anaton im Dezember zum Generaliffimus aller 
'pan. Heere. 

‚Im Frahiahr 1813 war Wellingtons Heer bei 
Eiudad:Rodrigo auf 71000 Mann angewacjen, 
außerbem ftanden unter Giron, Freire und Graf 
be Bispal 50000 Mann fpan. Truppen in Gali- 
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dien, Eſtremadura und Andalufien. Unter König 
Joſephs direktem Befehl ftanden 100000 Fran: 
geien in ben nörbl. Provinzen Spaniens, unter 

uchet 40000 Mann in Aragon und Satalonien. 
Um Mitte Mai rüdte Wellington in zwei Kolon- 
nen auf Zamora und Salamanca, worauf König 
Xofepb, dem Marſchall Yourban als Generalitabs: 

ef zur Seite ſtand, jein Heer an der nad Burgos 
führenden Straße verfammelte und bei Pittoria 
Stellung eh nachdem infolge eines am 12. Juni 
bei Eitapar ftattgehabten Gefechts das Raftell von 
Burgos geiprengt und bie dortige franz. Beſaßung 
zurüdgezogen worben war. —— wa: 
ten 12000 Mann unter 309 nah Bilbao und 
10000 Mann unter Jans nad) Logroño entſen⸗ 
det, — nad) Abzug der Befagungstruppen längs 
der Berbindungslinie König ur bei Bittoria 
60000 Mann_vereinigt hatte. llington ging 
15. Juni bei San: Martin und Fuente de Arenas 


über ben Ebro, zog fein Heer am 20. bei Bayas 
qufammen und griff tags darauf bie franz. Stel: 
ung bei Bittoria (}. 5) an. Diefe Schlacht ent: 
ſchied den Feldzug auf der Byrenäifchen Halbinfel; 
die Franzoſen erlitten eine ſchwere Niederlage und 
wurben in Auflöfung ei Pamplona geworfen 
und durch General Hi auf dem weitern uge 
bis zum Er nadbehdiih lot. Foy 
war auf die Nachricht von der Niederlage des Kö: 


Tolofa marſchiert, 


nigs Jofeph von Bilbao hg Be —3 


wurde dort von einer unter 
gegen ihm abgejendeten Kolonne angegriffen und 
über die franz, Grenze gedrängt. el sing 
über Saragofja und den Jacapaß, wo er feine 
Artillerie einbüßte, ebenfalls auf franz. Gebiet zu: 
rüd, Die Franzofen beſaßen mır noch die Feſtuͤn⸗ 
en San: ebakian und Bamplona, öftlih ber 
jelben ftand a Heer und fperrte die 

;prenäenpäffe. Zu Anfang Juli übernahm Soult, 
ber als Lieutenant de —— — aus Deutſch⸗ 
land ein Si war, ben Oberbefehl und reorga- 
nifierte da3 franz. Heer, welches namentlich) Of 
eine ganze Artillerie (bei Vittorio allein 150 Ge: 
33 verloren —* er verfügte 20. Juli über 
80000 Mann, fammelte den größten Teil ber 
Truppen bei St. Fean Pied de Port und griff am 
25. Juli in zwei Kolonnen bie Bälle von Maya 
und Roncesvalles an, die aud) genommen wurden. 

Beim weitern Bormarfh traf Soult unmeit 
Bamplona auf die Stellung des brit..{pan. Heers, 
melde die von den Pällen kommenden Straßen 
fperrte, griff Diefelbe wiederholt am 28. an, wurde 
aber abgewiefen, fanbte feine Artillerie nach Frank⸗ 
reich zurüd und marſchierte recht? ab nad) Ortix, 
wo er fi) mit bem Korps des Grafen Erlon ver: 
einigte, welches pri en die Truppen de3 Ge: 
nerals Hill zurüdgebrängt hatte. Wellington zog 
Berftärkungen an fih, vereinigte fi mit Hill und 
Schritt am 30. zum Angriff, dem ſich Soult jedoch 
in der folgenden Nacht geſchickt engen und das 
anz. Heer über den Paß von Donna-Maria nah 

worauf Wellington 1. Aug. wie: 
der die e befehte. Banıplona tapitulierte 
80. Dit. San:Sebaftian war gegen Ende Yuni 
von Graham mit 10000 Englänbern auf der Lands 
—* eingeſchloſſen und 25. Juli, nachdem zwei 

reſchen gangbar waren, vergeblich beftürmt wor⸗ 
den. Zur Dedung der Belagerung bejeßten 10000 
Spanier die Höhen bei San-Marcial an der Bis 
daffoa, welche 31. Juli von einem franzöftichen, 
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15000 Mann Ir Ro: —X 
dieſen Angriff aber Blue 

erg hatten bie Su za mittelö Kriegs⸗ 

—— — en amaefie —E Gegners über: 

und mußten, da dieſe Verbindungen 

renb des Kampfes ungangbar wurben, gr 

Beide bei Bera zurüi & weüdgeben, wobei fie große Ber: 

[m 28. Aug. erftürmte © 

SansSebaftian, * 9. Sept. ergab ſich 

ve — Kaſtells, Bl Graham 11. 


— un 


Er die Bidafioa überfhritt und bie ſtarke Stel: 
u. dem Berge La Rhune bejekte. Das 
franz. Heer, 70000 Mann, beie ke a ivelle und 


verflärkte die Stellung durch , mußte 
jedoch vor Wellingtond Angriff ad zweitägigen, 
et m Ka ampfe 10. und 11. Nov.) naı 
ellington folgte unb ver: 
Er Be Blareib, ließ einen Zeil feines 
ez. bei Cambo über bie Nive gehen und 
wies an der drei folgenden sun die Angriffe 
Soults zurüd. Hierauf ließ Soult die Werte von 
Bayonne verftärten, und beide Heere bezogen Win- 


— nid en Bean den — m: 


tten wo 

—— 40000 Rann ſtand, folgende Ereigniſſe 

smgetragen. General Sl age —— 
mit 16000 Mann, großtenteils brit. —S 

Rärz von Alicante ih Eaftalla und trat in ker 

Bindung mit 12000 Spaniern unter Elio, die aus 

Rırcia nad Billena imarſchiert waren, aber 11. 

April von Suchet überfallen und auseinander ge⸗ 

wurden. Am 18. griff Sudet die Gtel- 

urrays bei Eaftalla an, wurde aber abge: 

Ba Wera ſich nad San, Selipe zurüd, uf 

x Eicili⸗ ne ns Mai mit di Heft 
ien, ſchiffte mit dem 

mer Truppen in Alicante ein, landete 8, Juni 

wait — a jona_und eroberte 5. Juni Sort 

ie Straße nad) Valencia fperrt. 

mi in Zortofa angelommen und 

re terie auf Gebirgswegen heran, 

u mama. ses deſſen Korps am 17. Lord 

Biliom Bentind den Befehl übernommen hatte, 

Balaguer fprengte und das verbünbete Heer 
einichiffte umd arte aurüdte) 

Endet räumte die Provinz Valencia bis au bie 

regt als er Rachricht von der Schlacht bei 

Er und ging, gefolgt von Bentind und 

einem fpan. Korps unter Herzog del Parque, 

über ben Ebro, * — 30. Juli von 

— singelh er * ee 

wr ie ofen rten 

a Re Bo, Am | 

eine inter regat; 

ds verbũndete Heer unter Bentinck rüdte Mitte 

September nad Malta: und beftand dort meh: 

zere Gefechte gegen Suchet, worauf dasſelbe nad) 


| 


Jarragona und Sudet in_bie alte Stellung am | Nigel, 


and die Truppen während des 
Stellungen fantonierten. Ende 
Bann aus Spanien 10000 Mann 
um Soult zu verftärten, und 
Reh nur in Barcsione und — owie den 
—— icias Beſatzungen zurüd; er kam 
— Be —* —— om: 
eg jen und mußten mfolge 

er Konvention von Touloufe gegen Ende April 


Winters in di 
Januar 





a el wirkſam eingreifen au kön⸗ 
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urüdgegogen werben; brei 


Denauinen und Ma on) waren on on Sr 
den Verrat eines LE jutanten 
& t3 in Befig der Verbündeten gelangt. 
itte Februar 1814 ſchritt Wellington vor Ba: 
yonne zum Angriff, ug 1 15. Febr. die —— 
⸗Palais, wel und 24. unter 
Schwierigfeiten ve Bayonne ben 
überfritten und dann bie Brüden en ritörten. 
Soult wurde 26. Febr. von Beresford in der Front 
und von Hill im Rüden ame iffen und verlor die 
Stellung von Orthes, fein je. floh nad Sault 
de Navailles und verlor die Verbindung nad Pau 
von wo Sudet mit — en im Ynmarid) 
war. Soult erreichte 1. M [ı) 
am 183. einen Borftoß, der den linken Flügel der 
Verbündeten bet Conchez zum Stehen brachte, und 
308 ih langſam vor Wellington nad Vic Bigorre 
wid, wo feine Nachhut am 19. Rt lagen wurde. 
— ton hatte während des ches Bor: 
urch Bereaford beſehen laſſen — tüdte 
Ag dem linlen Garonneufer 27. März nad Tou: 
loufe, wo Soult bereit3 am 23, eingetroffen war, 
überfchritt 4. und 9. April unterhalb der Stadt die 
Garonne und warf am 10. von drei Seiten ber 
die Franzoſen aus ihren verſchanzten Stellungen 
ZTouloufe hinein. Soult zog 12. April mit 
000 Mann auf der Straße nad) Carcafionne ab, 
= — mit Suchet zu vereinigen, und erhielt ani 
ern a ie Nachricht von der Abfebung 
rauf hin fü top Bun Wellington 
18. — mit Souli und t die Konvention 
von Toulouſe ab, welche inbfeligteiten auf 
biefem Zeile bes Arie ſchaüplatzes beendigte. 
Der Friedensſchluß von Paris gab ſodann Spa: 
nien die Örenzen vom 1. San. 1792 wieder. 
Litteratur. Kapitän Th. Hamilton, « Annals 
of the Penins: Campaigns » (Lond.); er 
lin, «Pr&cis de la guerre des Espagnols» ee 
1818); Beamifh, « Gefcichte der köni 
Region» (Sannov. 1832); Carel, « recis de gi 
guerre d’Espagne» Bar. 1adı: Dehnel, « Erin: 
nerungen deutjcher Offiziere» (Hannov. 1864); Say, 
'eninsula war» (Lond. 1834 Fon 


our 


“T’hinoire de la guerre Über) 
«L’histoire de la guerre d’Espagne » (fibe: ebuno 
aus dem Spaniſchen, Par. 1818); Pfiſter, «Ge: 
fhichte ber thäring. Truppen 1810—11 in Gata- 
Ionien» (Berl. 1866); Bacani, «Storia degl’ Ita- 
lani in Ispagna» hai 1828); Memoiren von 
Marmont, 50y, Saint:Cyr,Mafiena, Sudet, Soult, 
Wellington, Halkett, Hartmann. fiber die jabl: 
kun Delagerumgen — Jones, «Tagebud) 
Belageru . w.» (Braunichw. 1845); 
iniat, «Re tions sieges de Saragosse et 
de Tortose» (Bar. 1814); Brobrüd, «Der Kampf 
um Babdajozn (‘ . 1861); Fromm, «Nachrichten 
über Saragofja » Berl. 1816); «fa richten über 
die —— — von Saragofla» (Berl. 1816); 
«Kampf um Tarragona» nn 1828), 
anzweine nannte man früher im allgemeinen 
fänıtlie aus Frankreich tommenden Weine, in: 
bejondere aber Diejenigen auß Langucboc, Charente, 
Drleans, Anjou und der Brovence, überhaupt bie 
geringern Weinforten aus dem füpıneftt. Sranfreic 
und ſelbſt noch aus dem norböftl. Spanien, und 
zwar vorzugämeife bie weißen. Jetzt iſt diefe Be: 
ichnung außer Gebrauch gekommen; man benennt 
bie Gewaͤchſe ftet3 ha ter engern Heimat, 


Fra Paolo, ital. Hiftoriker, |. Sarpi (Paolo). 
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Frappieren (frz.), ſchlagen, erigüttern Stunig 
&i3 falt 


machen, befremben; au in u. dat. in 
ftellen; frappant, ſchlagend, auffallend, treffend. 

F. „8., engl. Abtürzung für Fellow of 
the Royal Astronomical Seciett, Mitglied der 
Königlihen Aftronomijchen Gefellfi pi 

Frasbohrer, ein dem Centrumbohrer (f. unter 
ontet und Bohrmaſchinen, Bd. II, 6.263) 
ähnliches Werkzeug, weldhes zum Fräſen von 
Nuten dient. 

Frascãti, Stadt und — sſitß in der ital. 
Provinz Rom, am nordweſtl. Abhange des Al: 
banergebirge3, unterhalb der Ruinen des alten 
Qusculum, das ihm den Urfprung gegeben bat, 
durd) eine Eifenbahn mit Rom verbunden, hat eine 
Kathedrale aus dem J. 1700 und einen ältern Dom 
und zählt (1881) 7510 E. Vom 9. bis 12. Jahrh. 
übten die Grafen von Tusculum auf das nur 
17 km entfernte Rom nicht geringen Einfluß aus 
und führten zuleßt als treue Bundesgenoſſen der 
deutſchen Kailer mit ihm häufig Krieg. Sie wur: 
den indes, von Heinrich VI. verlafien, 1191 durch 
die Römer befiegt und ihre Stadt von Grund aus 
zerſtört. Die zerftreuten Bewohner fammelten fi) 
bald darauf und bauten fih an der Stelle des 
ei F. an. Der Drt ift berühmt durch feine 

errliche Yage, feine reine, gefunde Luft, die ihn 
den Fremden wie den Römern zu einem willkom⸗ 
menen Sommeraufenthalt mat, fowie befonders 
durch die im 16. und 17. Jahrh. von röm. Großen 
in unmittelbarer Nähe angelegten Villen: die 
Ville Piccolomini, in deren Meinem Caſino der 
berühmte Kardinal Baronio feine «Annalen» aus: 
arbeitete; die für den Kardinal Pietro Aldobran⸗ 
dini (Clemens VIL) von Giacomo bella Porta 
erbaute, fpäter an bie Familie Borghefe gelommene 
Villa Aldobrandini; die Billa Ruffnelle in deren 
Bezirt das Tuseulanum, bie berühmte Billa des 
Cicero, angenommen wird, duch bie von Prinz 
Lucian Bonaparte veranftalteten Ausgrabungen 
befannt; die Villa Bracciano, ehedem Montalto 
genannt, mit guten Gemälden; die Villa Conti, 
ehemals den Ludoviſi, dann dem Herzog Sforza- 
Gefarini, jest der Familie Torlonia gehörig; die 
Villa Taverna, jept Dorgbele; die Villa Mondra- 
gone, ein ebenfalls ben Borgheſe gehöriger großer, 
verfallener Palaft mit 374 Fenſtern, unweit von 
dem von Paul V. erbauten Camalbulenjerklofter, 
u.f.w. ih in ber Nähe von F. die griech. 
Abtei Grotta⸗Ferrata (f. d.) 


Frasco (iyan.), d. i. Slaiche, beißt die Einheit | im 


des alten rate in den Sa-Blataftaaten, 
wo zwar ſeit einer Reihe von Jahren bie franz. 
metrifhen Größen gelten follten und beim Bol. 
weſen in Anwendung find, fih aber im Verkehr 
nicht eingebürgert haben. Staate Buenos: 
Ayres enthält der 5. 170%, daſige Kubikzoll = 
2%, 1; in Uruguay it er = 2,77 1. 
fe (fr. fraise, engl. cutter), ein aus Stahl, 
[etener aus Eiſen Gngefeitigtes 8, deſſen 
bei öde mit einer mehr oder weniger großen 
Anzahl Schneiden verfehen ift, Die bei der Rotation 
ber 3. eine fchneidende Wirkung auf das Arbeits: 
ftad ausüben. Die Anwendung ber F. ift ſowohl 
in der Eifen» als in der Holzbearbeitung eine fel 
auögebehnte; außerdem wird dieſes Werkzeug bei 
ber Verarbeitung von Clfenbein, Horn, Hartgummi 
u. fm. benupt. Die Form der $., teip. die An- 
zahl und Geitalt ihrer Schneiden ift je nach der 


Frappieren — Fraferburgh 


Art der zu bearbeitenden Materialien und nah 
dem zu erreihenden Zmwed ſehr verichieben; doch 
kann man zwei Hauptgruppen, Metallfräfen 
und Holzfräfen, unterjheiden. Die Metall: 
feäfen haben meift auf ihrer Oberfläche eine größere 

nzahl Schneiden, die durch Einfeilen, Einhobeln 
ober Stoßen, oder aud duch Einfräfen mittels 
beſonders hierzu angefertigter 3. hergeſtellt wer: 
den. _ Eine fehr verbreitete Form der Metallfräfen, 
wie fie zum Bearbeiten gerader Flächen dient, i# 





Big. 1. 


in vorftehender Fig. 1 pereit. Bei derfelben find 
ſowohl die vordere Flache ala ber Umfang mit 
Schneidkanten verfehen. ig. 2 zeigt eine F., wie 
fie zur Herftellung von Bähnen in Stirnrädern bes 
nußt wird; Fig. 3 ftellt eine folde zum Fräjen der 
Spiralbohrer dar. Während die Metallfräfen ftets 
aus Stahl verfertigt werden, verwendet man zu 
Holzfräfen meift Schmiebeeifen, welches durch Ein: 
jeßen p järtet wird. Größere F. ftellt man jekt 
tomohl für Metall: als für Holzbereitung nicht 
mehr aus einem Stüd ber, fonbern ſetzt einzelne 
Meſſer in einen befondern $rästopf, der einen 
Bohrkopf ähnlich konftruiert iſt, ein. 
äfen Im fraiser, engl. cutting), das Bears 
ne sel En] Ir der ya (f.b.). 
afer ober Fraferfluß, der Hauptitrom 
en sec Ollekander Ch “rn U), engl. Philoſoph. 
afer (Alerander Campbell), engl. oph. 
geb. 1819 ala Sohn eines Geiftfihen in Arbehat: 
tan in Schottland, ftudierte auf der Univerſitäi in 
Edinburgh Philoſophie und redigierte 1850 —57 
die «North British Review», zu ber er zahlreiche 
Beiträge über metaphyſiſche und päbagogifche Ge: 
genſtaͤnde lieferte, die zum Teil gefammelt in ſei⸗ 
nen «Essays in philosophy» (1856) erichienen. 
Nah dem Tode Sir William Hamiltons (f. d.) 
wurde F. deflen Zagholter als Profeſſor der 
und Netapbufit in Edinburgh und fekte als fol 
janzen die Richtung ‚Hamilton auf die wiflen- 
ſchaftliche Begrundurg eines Syſtems ber 
philoſophie fort. Nachdem er 1858 feinen Stand⸗ 
punft in ber Abhandlung « Rational philosophy» 
entwidelt hatte, veröffentlichte er 1871 feine « Col- 
lected edition of the works of Bishop Berkeley, 
with dissertations and annotations» und in 
felben dehre «Life and letters of Bishop Berke- 
ley, with an account of his philosophy». Sieran 
ſchloſſen fi 1874 «Selections from Berkeley», 
deren zweiter Aufl Here er eine hiſtor. Sinlet 
tung in die neuere Philoſophie hinzufügte. 
erburgh, Küftenitabt in Der chott. Graf⸗ 
{haft Aberdeen, 45 km im R. von der Stadt dieſes 
Namens, nahe beim Kap Kinnaird, mit (1881) 
4270 G., die ige, auch Walfiihfang und Sees 
undafdia im Eismeere und Schiffbau betreiben. 
m der Nähe find Eifens und Kalllager, auch Mis 
neralquellen. 





Sraferfluß — Frauen 
nd er, der Hauptfttom von —F miteinander machen, davon das Subſtantiv 


vn Columbia 
— 
nun = 10 E 
Dihivda = 
ri N, — Fräſe. 

ãsmaſchine (frz. machine & fraiser, engl. 
— eine maſchinelle Vvorrichtune 
von ſehr verſchiedener Kon! In durch welde 
den in diejelbe eingefekten ? .d.) eine be 

Arbeitöge —*8* eit Be a 

se, Dorf im franz. Depart. Doubs, Ar: 
zordiiement Bontarlier, 17 km im WEB. von 
Bontarlier an der aus der Schweiz nad Lyon 
führenden Gifenbahn (Linie Andelor- entre 
Berritres der —— re 
über dem Meere, wurde geſchichtlich —R 

das Gefecht vom 30. —* 1871, in welchem 
eil der nad) der Schlacht an 5 Sifeine eg d.) 
üdgehenden franz. Armee des © euere) ls Dax 
ki unter Berluft von zwei Fahnen und 3000 Ges 
fangenen durch bas preuß. 2. Armeetorps unter 
General von Franſecky zum Überſchreiten der 
fchweiz. Grenze genötigt wurbe. 
Sraened:lez:Bniffenal, Dorf i im Bezirk Ath 
der belg. Provinz Hennegau, 13 km im WNBW. von 
Ah, an der Linie( a HA der 
Belgiihen Staatsbahn zeiiden N enaiz und Zeuge, 
Yat 4082 G., die fi) mit Aderbau, Strumpfmicleret 
wb an nr beichäfti en. 
Seadned:lez:Onffelied, Do Im Daeı u 
Ieroi der belg. Brovinz Hennegau bei Goſſelies, 
liegt an ber ante Nivelles- — 5 der Belgiichen 
Siaatsbahn und zählt 
Jeaffine, ein de 60 1 ſchiffbarer Fluß in 
Venetien, der in den Monti⸗Leſſini als Agna ent: 
feringt und fi) als Canal Gorzone in die Conca 
de Bromdelo ergießt. Bis Cologna hat der F. 
Aihumg, ierauf fließt er öjtlich, wendet ſich 
bei Gite wiederum nad) Süden, um alsdann öftl. 

beizubehalten. 
» Dorf im weſtl. Teile (Bezirk Blus 
D orariberg, am Einfluffe der Samina 
und an der Gifenbahn Bludenz: Feld⸗ 
* en frußtbaren Niederung, zählt 
) 1580 €., bie ame in den —7 

der ——* bung ihren Grwerb finden. 
— iſt hier vorherxrſchend. Die in lands 
icher jiehung intereffante Umgebung ent- 
viele Er aus ber fen alen — 


raiſier 
Eye, Färſel, in größeres 
ht von 10 1 aunbs). 

ah in m Motte = 27 alte — Troy⸗ 
in Betelfali = 9,25 kg, in 


R 
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3 


R 
® 


— 


die Niederung gegen Feldlirch hin war der Schau⸗ 
Ha der — acht vom 20. April 1499, in welcher 
— en Kaiſers Marimilian L ‚ beftehend 
—— ee Senn, — 

jen vernichtend geſchlagen wurde. Als 
bewahrt die Wendelinslapelle ein grobes 
chwert mit einer Hellebarde. Früher war 


I 


(pater) ift, aud) Mitglieb eines en F. 
eensangninm&us, Bruder von Vaters, F. ute- 
rinns, von der Mutter Seite ber (. Fra- 
yes); ulzeteraelt. brüderlih; fraternifies 
brüberlich miteinander umgehen, Brübers 

— ———— 13. Aufl. VIT. 
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a ee taternität (lat. fraterni- 
tas, frz. fraternit6), Brüberlichleit, Brüderfchaft. 

— dar Fratres de paupäre vita, ital. 
Fraticelli della opinione) ijt der Name einer Ab: 
teilung des Franziskanerordens. Peter von Mas 
cerata und Peter von Fofombrone, zwei Minoris 
ten, erhielten 1294 von Eöleftin V. die Erlaubnis, 
als Eremiten un leben. Bald fammelten nd 6e 
nofien um fie. Die 3. erflärten, Nitolaus III. fei 
durch einen Engel ber päpftl. Würden entfebt, und 
Kim gebe ed in der icche weber Paͤpſte, noch 

wälnten, noch Priefter, fondern nur in ber 
meinde ber % welche die wahre Kirche ausmachen. 
Bonifacius TIL. verdammte fie 1299, ebenfo Jo⸗ 
ne 1317. Sie beitanden bis zur Mitte 

ei x 
— nat — von Fire ie e 22 Brüder; 
F. arvales rvalif Ca- 

lendarii, Salandabriber 3 an Faland): 
F. conrersi (barbati, conscripti), Saienbrüber 
($. unter Laien und Drben); F. matruales, 
Söhne von Schweftern; F. patruales Söhne 
von Brüdern; F. minöres, Minderbrüber, Mir 
noriten; F. praedicatöres, Dominikaner; F. 
pontifices, Brüdenbrüder; F. vitae commu- 
nis oder bonae voluntatis, Brüder des ge: 
meinfamen Lebens oder vom guten Willen, 

Fratriagium (mittellat.), aud) Freragium, 
Fraternitas, Erbteil nadgeborener Brüder. 

Fratrioidium (lat.), Brudermord; Fratri- 
cida, Brubermörber. 

Fratta- Maggiore, Stadt in ber ital. Pro: 
vinz Neapel, 7 km im NNW. von ber Bezirksſtadt 
Gaforia, Station der Linie Foggia: Neapel der 

gialieni en Südbahn, zählt (1881) 10848 E., hat 

3 Kir en Seidentultur und Geilereien. 
— Bergitod des Berner Oberfandes, f. 
ümlisalp 

EN (lat.), Detrtgerei, ‚Übervorteilung; 
Sraudator, Betrüger, der ſich eine Fraus (f. 2 
oder eine Fraudation zu Schulden kommen lä| 
fraudulent, betrugeriſch; Frau du lenz, be 
trügerifch {ches Wefen; fraudulds, trugvoll. 

anen, womit Der edlere Sprachgebraud das 
ganze weibliche Beiätedt bezeichnet, find unter 
en Nationen und auf den Rulturitufen, auf wel: 
hen das Geſchlechtsverhaͤltnis und bie Daraus ent: 
gr er en zwifhen Mann und Weib 
eine höhere äfthetiihe und fittliche Richtung ge: 
nommen haben, die Repräfentanten der Sitte, 
Liebe, der Scham, des unmittelbaren Gefühls, wie 
die Männer die Repräfentanten des Geſetes, der 
Pflicht, der Ehre und des Gedankens; jene ver: 


treten Borpugemeife das Familienleben, diefe —* 
ugsweiſe Das —e und Geſchaft⸗ ftöleben 

Ion, Inbalt en pri richt die Form; das Wei ib — 

nah Anmut, Schidlichteit und Schönheit, der 

Mann nad) Sale, Kraft und prattifcher wedmä: 

2: igkeit. Wie die Religion bem Weihe, ſo ilt die 
ilofopbie dem Manne entipre u 


empfindet, dieſer erfennt das Richtige; der 

, | ift ſtart im Sanbeln, Mitteilen und Befrudten, 
das Weib im Dulden, Empfangen und Gebären; 
Stärfe geelangt überall der Mann, Anmut das 
Weib, Der Mann war ftet3 in der Staatds und 
Religionsſchöpfung, in der Bbilofophie, in Kunit 
und Wiſſenſchaft probuftio, neugeftaltend und mas 
gebend; das Weib nahm an feinen Entwidelungen 
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aufnehmend und mitempfinbend teil. Nicht als 
06 es irgend welche Zidgineeware jäbe, die der 
F. al ‚figer geidief, fien wäre. eichbar i 
r in ideellen Lebensgebieten für jeden 
ſchlechthin A nur mit Überwindung größerer 
ober minderer Schwieri feiten von ber einen ober 
andern Seite. Jeder aber foll fi im —5 mo⸗ 
raliſchen Werke der Menſchheit den 
welcher mit der geringſien Verſchw Bern 
Kräfte und Mittel ausfülber es u = er anf 
die leichtefte Art in größten Nugen ftiftet. Die 
Natur hat dem weiblichen Gejchlehte Gaben — 
fiehen, 8 A dem —— verfagt hat; fie hat dem 
Ge ber Si m Erfah aud Freuden 
man, bi Denn — kennt; die Sorgen 
Schmerzen einer Mutter werben von ihren | © 
ge unfehlbar mehr als ya Diele 
thiebenheiten find beftimmt, um in bem Ent: 
widelungägange der Denfäheit zu einem Sefamt: 
ejuftat zu name ig Die Hauptfunltionen 
auf den Öffentlichen ven 
rodultion in Kunft und 
bie gi Beides auf bie Felder unb 
Na ga ige Leben. Je reiner und fittliher Das 
milienwefen, deſto der Kern einer ation, 
So ebler und reiner ihre Geſchichte. Diele 
Männer, die ſich im Staatöleben, in Wiſſ aft 
ober Kunft auszeichneten, verbanten das Belte ihres 
gen: Zeile, ie_moralifche Grundlage ihres 
a eb m Sit Hr en ihrer hate, Himtid- 
bie törperlicden und geiftigen Eigentünn! 
a a welche das Di fi vom Mann un: 
terfcheibet, ftehen im innigften Bufammenhange 
mit Beihnmung desſelben, Mutter zu werben. 
Der weibliche Körper unterjceibet fid) vom männ- 
lichen im allgemeinen durch eine geringere Größe, 
ſchwächere A need der Knoden, der Mus: 
fein und des Atmungsapparat3, kurz, das ganze 
—— — zeigt eine ſchwã jere Ausbil: 
bung, agegen kommt ihm eine größere Plaſti⸗ 
zität zu Mi —— leichter und reichlicher 
und bebingt gegenüber ben mehr edigen Formen 
des Mannes eine gröhere Füle und Rundung der 
Glieder. Während beim Manne das Schulter: 
eruſt und der Bruſtkaſten auffallend entwidelt iſt, 
he der weibliche 6 ſeine größte Breite in der 
edengegend. Das Nahrungsbedurfnis bes Wei⸗ 
bes iſt geringer, fein Sto ee nicht fo ener⸗ 
iſch; es ift weniger zu gro taftleiftungen be: 
fa Nah aber augbauernber bei mäßiger Anftrengung. 
Sn Krankheiten des Weibes find im allgemeinen 
minder ftürmifch al3 beim Manne; auch unterliegt 
der legtere sn chroniſchen Siehtum viel rascher 
ale das Weib. Akute Entzündungstrantheiten 
find_bei dem Weib feltener, chroniſche Krankheiten 
ufiger. Krämpfe, Lähmungen und andere Af⸗ 
jeltionen des Rervenfuftems, bie beim Manne fait 
jet? das en efährlicher innerer Störungen 
find, haben bei eibe häufig feine Ale Urſache 
und | ‚heben —8 St unerwartet rafch wieder. 

Ein Blid auf die Gej digte des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ergibt, daß die Lage und Stellung desſel⸗ 
ben von ber Bildung des männlichen abhängt und 
eind ber wichtigſten Symptome bes anal, 
charalkters und der Rulturftufe eines Volks ift. Bei 
den meiften rohen Völkern des afiat. Nordens, 
Amerifas, Afrikas ift das Weib wenig mehr als 
Elavin und fttier; es jteht in der äußeriten Ab: 
hängigfeit und Erniedrigung und wird nur als 


Frauen 


fteument für bie Bebürfniffe des Mannes be: 
a un — In ſolchen Verhältnifien, 
ben FA “ 2 he * her 
gerechnet il je Vaterſchaft baher mehr ober we: 
ae ungeroiß bleibt, pflegen bie Kinber ber Mut: 
ni ehören — biejelbe e zu beerben, während 
bie % erhalt ber Väter auf Gel wiſter und 
Schweiterkinber übergeht. ar Geltung diee 
möütterlihen Erbrechts bei faſt allen wilden Voͤlle 
beurfundet den dort herrſchenden niebrigften Grab 
bes Familienlebens und die Stellung der F. in 
bemjelben. Auch in ber Palygenie der fühafiat. 
Xölter wird die Treue des Weibes noch nicht ala 
ou Moral beruhend angefehen, daher nur mit 
ee erzwungen und fo eine würbige 
ber F, vereitelt, deren Bebingung a über: 
baut ua auf | onogemie bi 
ulturvöltern ber Alten ei, den 
— jr en! war bie Stellung roh 
her} en viel a und würbi 


in ihren 
& en ins Br glich mit, häuslichen in 
t unter fhren Sklavinnen lebten, 
ß genoß d ie liebende Mutter und Schweter, 
ie fih au! —— Gattin bei den Griechen eine 
Iobe Geſchichtſchreiber feierten edle 
baten der 3% " Dichter wie Omet, — 
und Curipides ſtellten reine Ideale 
Hchteit auf in ar Penelope Me — 
Ba Elektra, Alceftis; auch bie bildende Kunft 
te in ihren Pas Diana», Minerva: und 
eftalten ein inniges Gefühl au fir meib- 
Id ;ürde = Größe. Aber Med 
ie Me ge haralter i Ir Ba ent: 
prechend mehr ernft, gemeſſen un! ih: ftreng 
> — und vos regſam, übten fowohl in 
— auf ihre Kinder wie überhaupt = 
= ga — einen durch die ganze 
ſchichte dur: Per an ehe Ermifichen 
—— Einfluf Fer: 2, genle ügt, an die 
ngfrauen der Belt, wie a3 tell 
er der Keufchheit hüteten, und an die ® 
einer röm. Matrone zu erinnern, ein —* 
welcher, alle weibliche Tugend Würde und Chr: 
a — HN ſich bis auf bie Jeptzeit vererbt 
die rõmiſchen mehr durch die 
En Eite ala durch äußern Zwang, bewogen 
ei eingezogen lebten, war es ihnen b durd 
Sie Gefeh vergönnt, bei van! rec un Ber 
lern gegenwärtig zu fein. 
» im Zudt und Sitte verlor een; in an 
chenland und Rom aud das Weib feine Würde, 
und_bie Berjegung des Samilienlebend ging Hand 
in Hand mit dem Zerfalle des politiichen. In 
Athen war ein Symptom davon das immer all: 
gemeiner ſich verbreitenbe — — Hetä- 
ren, wie Lais, Phryne rn Sipperchia, 
Lamia, ftehen an der Pforte, m — 
ge der einfachen Sitten deo alten ichenlanb 
fake. Selbit die ftrengen Spartanerinnen ers 
gaben fih fpäter ne üppigfeit, und, bie Eoburs 
giſchen Gefege felbft, nur für eine einfache und 
unſchuldige Zeit berechnet, beförberten zu ber Zeit 
der Augartung bie Dgellofigte it und den 
bruch. Auch in den ern Roms fpielt 
vi one onnfo Be er. di ——— 
olfe, indem Wolluſt, ucht un an. 
. Überhand nahmen. din te 


ſucht unter ben 
an Julia, des Auguftus Tochter, an Meflalina, 


Frauen- und Kinderarbeit 


ia u. ſ. w. Dieſer Berberbnis arbeitete im 
ber m Belt das Chriftentum mit = 
— Moral entgegen, worauf ſodann dad 


til IE der Germanen, bi tet mit den 
Ibeen des Chriftentums, nel 
und Familienleben eine neue Geitalt ga 


Zu einem ren Kultus erhob fr Pzie Vereh⸗ 
rung ber J. zur Zeit der hoͤchſten Blüte des Ritter⸗ 
tum3. a Nitter, und bäufi 
—A duidieten der Ma t weib- 

Schönkeit. Dit die F. bichtete man, für 
zog man in ampf und zu Turnieren. Es 
trat durch diefe neue Art von [hwärmeriicher Em: 
Findung ein poetifches Lebenzibeal in bie Welt 
an, in das Höchfte aus den verfchiebenen 
Zweigen ber antiten Geiltesbilbung fowohl occis 
dent. als orient. Völker verſchmolz, in welchem ber 
ke feiner philoſ. Liebeenthufiagmus, ber 

Ihe Rede Ei Kt fen mp —— ne 

ein orgehoben er 

Ba — —— ah aaa 

e feiner ie der Rofe und Nachıtiga! 

wiedererlennen b ©. Minne) € rat 
em Urbild ber net und bes Glacs in bie 
Belt ein, welches nicht einem einzelnen Volle ober 
einer einzelnen Bilbungzftufe, fonbern der Menſch⸗ 
keit und ihrer Gefamtentwidelung angehört, daher 

Bollendung aud nicht im Safe” feines 

5— te, ſondern in Reigenber Entwides 
lung von ber Zukunft erwartet. Seine ge rheit 
t in der lebendigen Anerkennung 

des volllommenen Menſchen nk darſtell⸗ 

durch ideale Vollendung einer einzelnen 

ion (der mönnligen), fondern allein durch bie 

felmirtun ymeie geiftiger —— — 8 nie 
Men hen gliedert 

ws und ber 5. Weil aber dieſer bien © Sehens, 

im Nittertum des Mittelalters erft ein 

eraberter war, fo brang er nirgenb3 tief ind 
Sn, jondern "erijien zunädft nur, wie ein 
5 ꝓhantaſtiſch dekoriertes Schauſpiel, 
worin die tieffinnige und religiöfe Schwärmerei 
—* Haren Gedanken überwog, während im alltag⸗ 
Leben immer noch die Jäufigen Spuren von 
Beradtung des weiblichen chlechts 
und Berhöhnung feiner Rechte unterliefen. Die 

— war, daß der Minnedienſt ſeine an⸗ 

iche Tiefe immer u verlor, bis er zuleßt 

in die are franz. alanteri, emiſcht aus 
Wäferli -artadiihen und devaleresten Elemen⸗ 
; und frivol, — und kolkett zu glei⸗ 
it, völlig audartete, Es bildeten ha bes 
Regeln für das Schidlihe; man lernte 
dem Anftande lieben geiftreihe 3. hatten den 
in litterarifchen Cir leln; franz. Hofetikette 
tanz. Maitreſſenweſen traten mit biefer Ga⸗ 
in Berbindung, und aud) an mehrern 
deutfchen Höfen "ward mit Feivolität und 
Bergnügungsfudt diefe galante Form des 
Ben beiden Befäe tern nachgeahmt. 

3 war es aber Deutfhland, wo das 
der Fiterlihen Minne feine — 

erlebte durch eine völlige Zurudverſehung in 


He 


Kin 
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55 ——8 und religiöfen Urſprungs. 
ten 3 Nittertums waren die beut- 

od an der Spike. Als Bild 

Be a ihres Menſchheitsideals 
Eente sie deutſche eren Grundweſen mehr ges 
wtlich und haus ih. ſchicht ais wisig und geifte 
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rad ift, bei welcher baber im aß zur roman. 
die Liebe und der Emgangkton weit 
* nach der —* egengefe ten Seite des Ernſtes 
und der bfamleit, innigen Sympathie 
und ae! Schwermut berüberneigte, wes⸗ 
halb man bie Klopftodide Periode unferer Line 
riatur als die fentimentale zu bezeichnen liebt. 
Gerade bie aus dieſer Richtung fi ergebenden 
übe: —— en welche von Leffing, 
® ler vermieden u auf ih ihr ri 
tiges 4 es ‚wurden, daralterifieren 
aber am genaueften die Tiefe des german. Frauen: 
ideals, weil in ihnen gerade das bean 
u Zoge tn trat, was bort mangelte, nämlich an ber 
tele geiſtvollen —5— des Wihes 
Sprache u vollen Herzei Diefer Berti 
bes Ideals ift feitdem En "aud) die reaktiondee 
Gegenftrömung einer fog. Emancipation der F. 
entgegengetreten, getragen von dem Grundirrtum, 
daß das l der — — die vollendete Ein: 
kipefen ) fei,_ die %. ihre ——— 
eit daher nicht ee in ſich felbft ‚ fondern 
erſt durch eine möglichft große Annäherung an die 
eigentümlichen ve 8 des — —5 
zu erſtreben habe, Von dieſem Grundirrtuin aus 
erhob ſich kon im 18. Jahr. die Frage, ob nicht 
die ganze ſoziale Stellung ‚der F. durch eine an- 
dere Erziehung und durch eine größere Teilnahme 
derſelben an öffentlichen Angelegenheiten weſent⸗ 
lid) verbefiert werden fönne. Kräftig ſprach daftte 
eine Sngländerin, Mary Bollitonecraft, in 
Schrift «Rettung ber Meite d des Weibes» deutſch 
Ben ai mann, 2 Bde., Schnepfenthal 1798); 
gleißen wed aesteigte auch ihr fpäterer Gatte 
ill. Godwin in «Inquiry concerning political 
in: | Justice» (Lond. 1792), jowie Th. ©. von Hippel in 
«fiber die Ehe» und «fiber die bürgerliche Ver: 
befierung ber Weiber», zu 19. Jahrh. fand diefe 
Denver, beſonders in den Saint» E — und 
chriftſtellerinnen wie — Sand ihre 
— (©. $rauenfrage.) 
Vgl. Meiner, « Gelhichte des weiblichen, Ge: 
fale 18» (4 Tie., Hannov. 1799 —1800); Laboulaye, 
‚echerches sur la condition civile et ne 
des femmes depuis lesRomains jusqu’& nos jo 
r. 1843); Weinhold, «Die deutichen 
ittelalter » (Bien 1001); Yung, — und v 
ner» (Königab. 1847 lemm, «Di alle 
ei — en» (6 — Sr 1854 
ichelet, «La —*2 — 1859; deutſch 
we Hr gen 2. Aufl. 1875); Du Mont, 
«Das Bhilofo b. Pe über befien Wefen 
und Berfätimie um Mann» (2. Aufl., Lpz. 1880). 
nen: u erarbeit am ſchon läng 
in der Kerala zur Verwendung, hat aber 
Be in dem modernen Fabritiefen eine um 
fo mehr eigenbe Bedeutung erlangt, je mehr die 
Erfindungen der Medanit e8 ermöglichten, die 
mental je Mitwirkung bei ber Fabritation auf 
eine bloße Beauf| ade banken der Maſchinen und auf 
leichte und einfache Handgriffe zu beſchränken. Die 
fozialen Übel, welche die Zabritarbeit der Frauen 
und Kinder mit fih eint, namentlich die Yerrei- 
Bung der Familien und RN drohende phufifche Des 
jeneration des ent en gr wuchſes, ließen ſchon 
ald gewiſſe ge fesliihe Be vn en berfelben 
nötig erjcheinen, und die Maßregeln diefer Art, in 
denen England, wie auch in ber Ausbildung ber 
Fabrikinduftrie, vorangegangen nn bilden einen 
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Hauptteil der Fabrifgefeßgebung (f. d.). 
den «Workshop regulation act» von 1: un 
einige folgende Geſede wurbe ber ftaatlihe Schuß 
uk auf die Frauen und Kinder in den Werkität- 
ten und bamit teilweife auch auf bie Hausinduſtrie 
ausgedehnt, ſelbſt wenn die iehtere lediglich auf 
der Arbeit der Familienmitglieber beruht. Cine 
wirkſame Kontrolle iſt aber im lettern Falle wohl 
kaum durchäuführen. Auf dem Kontinent ift eine 
Regelung der Hausarbeit der Frauen und Kinder, 
abgefehen von ber Sa der legtern, no 
fo gut wie gar nicht in Angriff genommen,  fbers 
Imdhige Anjtrengung der Kinder ift daher nicht ſel⸗ 
ten, aber die Lage der mit Hausinduftrie a 
tigten Familien iſt in manden enden eine fo 
traurige, daß fie ohne die äußerite Anipannum, 
der Kräfte aller ihrer Mitglieder aud nicht einmal 
notbürftig eritieren fönnen. Sehr hart ift auch 
vielfach das Los der alleinftehenden Näherinnen, 
Stiderinnen und ähnlicher Arbeiterinnen in den 
roßen Städten, ba bier die Löhne oft außerorbents 
9— tief berabgebrüdt find, teilweiſe infolge ber 
ftillen Konkurrenz von Frauen aus den mittlern 
Klaſſen, die einen Neberwerbienft fuchen, fiber 
die thatiächlichen Verhältnifie ber in den Fabriken 
befchäftigten rauen und Kinder wurde, wie ſchon 
mehrfach in England und in andern Ländern, auch 
im Deutfchen Heice 1874 eine Enquöte angeord- 
net. Diefelbe ergab unter anderm, daß die Zahl 
der Fabrifarbeiterinnen von mehr als 16 Jahren 
nahezu 226000 betrug, von denen mehr alö bie 
Hälfte, naͤmlich 128500, auf die Zertilinbuftrie 
tamen. Bon der Gefamtzahl entfielen auf Preu- 
ben 53, auf Sachſen 18, auf Bayern 8 Proz. Der 
Wochenlohn ber Arbeiterinnen ſchwankte durch⸗ 
ſchnittlich zwiſchen 5 und 8 Mark und erhob ſich 
nur ausnahmsweiſe bis 19 Marl, Die Zahl der 
jugendlichen Yabrifarbeiter betrug im € en 
88 (in Preußen allein 47500, in Sadien 
17000), und von diefer Ziffer kamen 24 Proz. auf 
das Alter von 12—14 J. und 76 Proz. auf das 
Alter von 14—16 J., anbererfeit3 60 Proz. auf 
dag männlihe und 40 Proz. auf das weibliche 
Geſchlecht. Der wöcentlihe Lohn betrug in der 
eriten Altersklaſſe durchſchnittlich 3, in der zweiten 
5 Marl, Vol.«Ergebniſſe der über die fsrauen: 
arbeit in den Fabriken auf Beihluß des Bundes: 
rats angeltellten Erhebungen» (Berl. 1877); Jules 
Simon, «L’ouvriere» (2, Aufl., Bar. 1861) und 
«L’ouvrier de huit ans» (4. Aufl., Bar, 1867). 
auenberg oder Biſchofs ei8 beißt der im 
ND. von Fulda gelegene Berg, welcher einft bie 
Mohnftätte von Vonifacius war; auf bemjelben 
fteht ein ehemaliges Franziskanerkloſter, deſſen 
einer Saal die Bildnifje fämtliher Abte und Bi— 
ſchöfe von Fulda enthält. Ein anderer Frauen: 
berg liegt neben Hersfeld, nörblic von Yulda, an 
der du. Ein dritter $rauenberg liegt öftlich 
von Marburg, neben der Lahn, in den Lahnbergen 
der 379m hohe Gipfel. Ein vierter liegt 2 km mweft- 
lich von Sonderähaufen in der Schwatzburgiſchen 
Unterherrſchaft; auf ihm ftand die Feſte Jechabur; 
in ber fpätern Rarolingerzeit königl. Pfalz, melde 
933 von ben Hunnen belagert und erobert wurbe. 
— furſtlich Schwarzenbergſches 
Schloß im fübl. Bol 
Martte Podhrad (d. }; unter dem 
ber reg haft Budmeis, an_ ber 
Franz-ofephsbahn, der (1881) 1533 €. größten, 


Du 
7 


Frauenberg — 


men. Dastelbe gar um | 9 
Ä lo in 


Frauenburg 


teils ſlaw. Zunge zählt. Als enfis_ hatte %. 
in ber Gage bes Landes Ay 18. Jal $ 
eine hervorragende Bedeutung; durd die Fi 
von Schwarzenberg, deren Al —S Adolf 
1661 in ben Beliß be3 umfangreichen Herrichaftde 
gebiet? kam, ift es der prahtvollfte Schloßbau im 
ganzen Lande geworden. Das Schloß, im J. 1840 
vom Yürften Sobann Adolf auf Anregung, feiner 
Gemahlin Eleonora —55 — iſt im Slile ber 
Tudorſchen Gotik naı m Muſter des Schloſſes 
u Windſor ausgeführt und umfaßt zwei gb 
öfe mit 140 Räumen, in denen wertvolle Denl⸗ 
mäler der Kunſt aufgeftellt find. Die Bibliothel 
enthält 7000 Bände, größtenteils Bohemica. 
auenbreitungen, Fleden im Herzogtum 
er Deiningen Kreis Meiningen, am Imten 
Ufer der Werra, we % denfelben vom preuß. Dorfe 
Herrenbreitungen (f. d.) trennt, 22 km im ANB. 
von Meiningen, 8km von Schmaltalden und Sal⸗ 
zungen, in nem Thale, mit 423 E. Das aus 
einem Spital bervorgegangene und 1165 unter 
kaiferl, Schuß gefelte ſehr reiche Auguftinerinnens 
kloſter war mit dem gegenübergelegenen Chorherren: 
ift verfchmwiftert; e8 wurde 1525 im Bauerntri 
art mitgenommen und 1554 eingezogen. Bei dem 
e, ber guten Tabafebau treibt, liegt ein fiſch⸗ 
reicher See. Die Kaiferburg foll beim Dorfe Alten 
breitungen, rechts an der Werra weiter abwärts, 
geltanden aben. Diefed Dorf hat mannigfache In— 
uftrie und erfcheint im Verein mit den beiden ers 
ſtern wie eine einige Stadt, 

Srauenburg, Stadt und Si des Biraofs und 
des Domtapiteld von Ermland im Kreife Brauns⸗ 
berg des Regierungsbezirks Königeberg der preuß. 

rovinz Oftpreußen, 68 km im SW. von König& 

erg und 11 km im WSW. von Braunsberg, aı 
Degen Haff und an der Mündung des Baube- 
fanalö, ber einen Kleinen, von zwei kurzen Stein- 
dämmen gegen Verfandung geichügten Hafen (1675 
angelegt) bilvet, fowie an dem 25 m hohen Doms: 
berge gelegen, zählt (1880) 2621 €. (2403 Kathos 
liten, 204 Evangeliſche und 14 Juden), die Gerberei 
und Fiſchfang treiben, fowie aud Handel mit Kalt, 
Bier und Holz unterhalten, und hat ein Waarens 
depot ber Reichsbank, Dampfmühle, Flachsberei 
tungsanſtalt, Bierbrauereien (Mumme) und Waſſer⸗ 
leitung, Die hochgelegene biſchöfl. Kathedrale mit 
ſechs Türmen (ein Aböner oot. Badſteinbau aus den 

1329 bis 1388) und ihrer Umgebung von allerlei 

ebäuden und Türmen bildet eine Art Feftung, in: 
dem eine gewaltige Mauer mit Türmen die Höhe 
umgibt, nad dem Haff bin ber Gteilabfall_die 
Schwierigkeit eines Angriffs erhöht. Der Dom 
elbit enthält das Grabdentmal des hier als Dom: 

re 1543 geftorbenen Aftronomen Kopernifus. 

inter dem Dome liegen der biſchöfl. Palaft und 
die unter Bäumen und Gärten verftedten Woh- 
nungen der Domberren. Eine Mertwürdigleit Der 
Stadt war_früher ber längft unbrauchbar gewor⸗ 
dene, der Sage nach von Kopernitus erbaute, in 
wirlligieit aber erſt 1571 errichtete Waſſerkunſi⸗ 
turm, he ee Einrihtung Ludwig XIV. die bes 
rühmten Waflerkünfte zu Marly anlegen ließ. 3. 
wurde vor 1284 von Gerhard Flemming, einem 
Sübeder und älteftem Bruder des zweiten Biihofs 
eine. Flemming von Ermland gegründet, erhielt 
abes erjt von des —— folgen 168. Juli 
1310 die Stabthandfefte, in der Zübifches Recht vers 
ſchrieben wurbe, 
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—— zur im Chiemfee (f. d.). 
eusiotiehli Mir Sr ( ——— Pe 
fü auen, reſp. Mädchen und Kin- 
der (eng Heinen Knaben) refervierten, von den 
bteilungen durch bis zur Dede gehende 
heidemänbe vollftändig getrennten Coupe3 ber 
ifen! en. Das Betrieböreglement für die 
en chlands vom 11. Mai 1874 ent: 
halt darüber in $. 12 bie immung: «Allein 
teifende Damen follen auf Verlangen möglichft nur 
wit Damen in ein jufammengefegt werben. 
Zuge muß ſich mindefteng je ein Damen: 
upe für die Reifenden ber zweiten und britten 


Bagentlafie befinden. Bei den nad amerif. Sys | Fra: 


Rem gebauten Wagen findet die lehtere Beftim- 
gung nur mit ben durch dieſes Syftem gebotenen 
Rovifitationen Anwendung.» 

endiftel, f. unter Silybum. 

borf, Dorf in der preuß. Provinz Pom⸗ 

mern, Regierungsbezirl Stettin, Kreis Random, 

an ko ae = — —* 

i⸗ an! mit tbarem Bo: 

den bis an ben Fluß berantritt, zählt 1776 C., 

welche Gemüfebau betreiben. %. iſt beliebter Ver⸗ 

— —* —*8 — un gt aa mi 

tettin in ftetem Dampffchiffverlehr. Unfern fteigt 

Die Hügelregion im Juloberg zu 84m, In Vogels 


zu 131 m Höhe auf. 
sen, |. unter Rofe. 
enbreiftgft, in Bayern und Tirol die 


Zeit vom aria Himmelfahrt (15. Aug.) bis 
i — (8. Sept.), die im Volks⸗ 


zum Feſte 
—— eilig gilt. 
8 oder Marienglas, f.u. Gips, 
Ib, Hauptftabt bes ſchweiz. Kantons 
iegt 418 m über dem Meere 


83 km 
ih von Züri, von Wiefen und Fruchtfel: 
ern, Obſtgaͤrten und Beinbergen umgeben, am 
Ufer der Murg, die fi) 21, km weiter nörb: 
in Die Thur ergiebt, und an ber Linie Zürich: 
der Schweizerifhen Nordoftbahn. Der 
eımblice, regelmäßig gebaute Ort befiktein Schloß 
it uraltem Doppelturme, ein 1513 erbautes Rats 
;, ein us, eine tath. Kirche, 1286 erbaut, 
axb eine prot⸗ antifche von 1685, ein Gymnafium 
at N chule), ‚ferner Ir Beni F as 

3 eine große Kaſerne un 1 
ala Gemeinde 5811 © worunter 4466 Proteftan- 
ten, 2 Aatgellen, en eng an 
berögläubige. Die Haupterwerbäquellen find ber 
Ader:, Dbft- und Weinbau und die Baummoll: 
i ie. — Der Bezirk Frauenfeld umfaßt 


©. 
Der ältefte Teil von F. ift unzweifelhaft der maͤch⸗ 
tige Ituem bed EA der, Fan ed 
im 11. Jahrh. erbaut wurde. Um die Burg bildete 
Kb dann allmählich die Stabt, die gen 1255 ur» 
—— t wird. Bon den Grafen von Ky⸗ 
burg, ie Landgrafihaft Thurgau gehörte, 
eng biefelbe 1264 an bie Grafen von burg 
ee Oſterreich bis 1460, wo bie Eid» 
gemoflen urgau eroberten und in eine ge- 
meine Herrichaft der Alten Orte verwandelten, deren 
Landvogt im Schloſſe zu $. feinen Sit hatte. %., 
des unter errſchaft eine bevorrech⸗ 
tete Stellung und Selbſtverwaltung — wurde 
1500 aud Sih des thurgauifchen Lan gerichts und 
1713— 98 Berfammlunggort ber? fabungen, Seit 
1808 ift 3. die Hauptitabt des — die Mediation 
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neugeſchaffenen Kantons Thurgau der ſchweiz. Eid⸗ 
—ã— wie es au ine Sauptort 


3 Kantons Thurgau der Helvetiichen Republik 
war. Bei %. fand 25. Mai 1799 ein blutiges Se: 
get zwifchen den Öfterrefchern und den von helvet. 

ruppen unterftügten Franzoſen ftatt, in welchen 
der helvet. General Weber fiel. Val. Bupitofer, 
«Gefhichte der Stadt F.» (Frauenf. 1871). 

ranenflachd, f. unter Linaria. 
anenfrage nennt man die Gejamtheit der 
robleme und Forderungen, die in der neueften 
eit Hinfichtlich der politifchen, Arinatredtlicen, gez 
ellſchaftlichen und wirtſ fi ihen Stellung der 
men zur Diökuffion gelommen find. Politiſch 
aufgefaßt bedeutet bie %. die Feſtſtellung der ſtagis⸗ 
bürgerlichen Rechte der Frauen. Das herkommliche 
Verhältnis warüberallbieAugichließung der Frauen 
von ber Anteilnahme an ber Beforgung ftaatlicher 
Angelegenheiten, worin gelegentliche usnahmen 
infofern vorlamen, als zuweilen Frauen in antiten 
Siaatsweſen Frieſterliche Dienſte verrichteten, im 
Mittelalter Lehne erlangten oder durch beſondere 
Gefege zur Thronfolge berufen fein konnten. Ge: 
genſaͤhlich gegen dieſes Herkommen verhielt fidh die 
Skat bemofratiihe Tendenz, die überall von der 
Gleichheit der Individuen ausging und unabhän: 

g von natürlichen Gliederungen und le N: 
Petten der menſchlichen Gefellihaft geſchlechtsloſe 
«Menfchenrechten verkündete. In Frankreich tauchte 
die Forderung der polit. Gleichftellung der Frauen 
fin in der Revolutiongzeit auf, und fie wurde 
;päter in Verbindung mit weit bedentlichern Eman⸗ 
eipationstenbenzen von ben Saint-Simonijten und 
andern orattlden und fommunijtischen Schulen, 
wie auch von den praltiſchen Sozialrevolutionären 
ber neueften_ Zeit feige alten. Nur Proudhon 
machte troß ſeines jonitigen Radikalismus in der 

. eine bemertenswerte Ausnahme, indem er über: 

upt bem weiblichen Gefchleht die volle intellet: 
tuelle und moraliiche Gleichheit mit dem männli- 
gm abſprach und die naturgemäße Stellung des 

eibe3 in deſſen Anlehnung an den Dann er: 
blidte. In der franz. Mittel! I wie überhaupt 
in ber de der Bevölferung hat die Agitation 
für polit. Ftauenrechte niemals —— e⸗ 
nden. Um fo bemerkenswerther iſt es, Daß gerade 
im engl. Staatsweſen neuerdingd aud von ge: 
mäßigten und erfahrenen Männern bie orderung 
verfochten worden, daß den Frauen, wenigfteng den 
felbftändigen, Dermögen befigenden Witwen und 
Unverbeirateten das Stimmrecht für Parlament?- 
wablen nicht vorenthalten werden dürfe, Wieber- 
olemtlich it im Wege ber Petition dieſe Angelegen: 
eit zur Beratung und Abitimmung im engl. Jar: 
ment gebracht worden. Mill, Digraeli, Olad: 
one, Bright, Fawcett u. a. haben ſich zu Gunften 

3 weiblihen Stimmrechts ausgeſprochen, für das 
auch nit unbedeutende Minoritäten im Parla⸗ 
ment zuſammengebracht wurden. In der Lolal: und 
Schulvermaltung haben bie Frauen das Wahlrecht 
ſchon feit 1869 und 1870 erlangt. { 

Noch weiter geht die polit, Bewegung in ben 
norbameril, Sreiftanten. In der Breite, in Ver: 
einen, auf Kongrelien wird die Frage des Frauen: 
ſtimnirechts af das lebhaftefte diskutiert, zumal 
feitbem auch den ehemals rechtloſen Negern das 
Stimmrecht eingeräumt worben iſt, Im großen 
unb ganzen ſcheint der Stand der Meinungen für 
und wider in leßter Zeit ſich wenig verändert zu 
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jaben, imperhin iſt es möglich, daß einzelne ameril. 
taaten das —— des Frauenſtimmrechts 
wagen und dem Beiſpiel a das die Republit 
Se 1876 gegeben bat. In Deutichland findet 
auenitimmrecht außerhalb gewiſſer jogia: 
er atifcher Kreife bei ben gut Polititern 
wie bei den Vertretern der Wiſſenſchaft kaum ir⸗ 
gend welheBefürwortung. Bom re 
figen Geſit —— — aus hat namentlich 
in feiner, «Naturlehre des StantZ» gezeigt, daß ber 
Staat als ein Entwidelungsprodutt der Menſch⸗ 
eit den von der Natur voraußbeitimmten und 
ndamentalen —— der Delete weber 
unbeachtet tönne, noch auch verwiſchen dürfe. 
Wenn es ein Naturrecht gibt, ſo beſteht dieſes ge⸗ 
rade in der Aufrechterhaltung der natürlichen * 
derungen des Geſchlechtsunterſchiedes. In glei 
Sinne hatte ſich ſchon früher von Holtzendo 
pefpro en («Die ereerungen in = gejellichafts 
er und wirtihaftlihen Stellung der Frauen», 
om 1869). Wenn das Stimmrecht ber Beiber 
weber ben Höigen Rechtsbegriffen, noch auch den 
terefjen des Staat? und ber Familie entipres 
end A, al gilt das gleiche au von dem Berlan- 
gen, bie Frauen zu StaatZämtern zuzulaſſen. An 
der intellettuellen Befähigung mander ober vieler 
Frauen | ift um fo weniger zu zweifeln, ald Regen: 
tinnen öfter3 mit Geſchid verwidelte und ſchwierige 
Staatsangelegenheiten geleitet haben. Ein Ver⸗ 
glei ber durhfchnittlichen Befähigung ber beiden 
Gef ehr. auf diefem Gebiete dürfte jedoch, mas 
Energie, an iyſiſche Knabe, Eubi e Um: 
sit und Objektivität betrifft, weniger günitig für 
ie Frauen ausfallen. r Bürenuarbeiten mit 
feftem Gefchäftsgange fint Nattıli viele Frauen 
hintängtich geeignet, und in den Vereinigten Staas 
ten ift Die Zahl der weiblichen «Glert3» bereits eine 
ehr bedeutende. Die Verwendung verheirateter 
auen zu ſolchen Zweden ift jetch wegen ber Uns 
erjeglichfeit ber mütterlihen Kinbeöpflege und 
überhaupt im Intereſſe des Yamilienlebens wie 
auch des Dienftes (wegen der Störungen durch 
Söwangerfäaften, und Entbindungen) — zu 
empfehlen. Einen indirekten Einfluß auf ben Gang 
der Öffentlichen Angelegenheiten (zumal in tath, 
Ländern, wo die Frauen dem Gebot ber Priefter 
unterifan find) wird der Staat freilich den Frauen 
nicht verwehren können. 
ie privatrechtliche und ge] ee Seite 
der enfrage zeigt den Gegenſaß dei ei 
nungen znilihen fol en einerſeits, welche Eon der 
Anferiorität des weiblihen Geihledts in ethiſ e 
und intelleftueller Hinficht ausgehen, um die 
terordnung ber Frauen unter bie Yipatrechtliche 
Herrſchaft des männlichen — ur Are 
tigen, andererſeits fol en. bie unter dem 
wort ber Emancipation ieb e beſondere Belt Solar 
fung der perfönlihen Freiheit — Sitte under, 


aus 


tommen auf feiten bed weiblichen Geſchlechts ver: 
werfend, gleiche Mladunafn glei — 
womöglic auı gleije KleidungfürbeideGefi Geſchlechter 


verlangen. Die mit der modernen Kultur herrſchend 
gewordene Anfhauung ber Gegenwart, verwirft 
gleihmäßig ſowohl bie Knechtung der Weiber durch 
orient. Sitte und bie mittelalterlihe Bevormun⸗ 
dung des Weibes durch einen Gewalthaber (fog. 
Munbium), wie bie ee der Frauen- 
emancipation, benen gegenüber das Bewußtfein 
der heutigen Beit bie iWealfierten Geſchlechtsunter⸗ 


Frauenfrage 


ae in den Vorftellungen der Männlichleit unb 
er Weiblichkeit feithält. Demgemäß kann es kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, daß im Privatrecht die 


Frauen diefelben Befu⸗ nifle ber Vermögenävers 
waltu „ber de Weielfähigteit, der m aftslei⸗ 
er 


mentserrichtun 

Bern ie folten. Hyd 

ließun fol te (wie im rom. Rı Al 
bie freie Verwaltung ihres eigenen en Sa = 
fatıh fo lange bentien. 5— bis ſie jet 
en gung an ben beten Ihe ij F 

onfeque rivatrechtlichen Gleichheit iſt je 
meitenteil i in —E nicht anei 
der Anſicht ausgehend, Bee der Mann 7 — 
lienhaupt iſt und in ihm Einheit der — 
ipfelt, hat das Se während ftehender 

gel nach dem Manne die Berwaltung, Berdufer 
rung, Nußnießung des feiner Frau gehörigen Bers 
mögens eingeräumt. Ganz befonders 
und reformbebärftig war bie —— Siel⸗ 
lung der ——— nach De echte, Ale ik 
bier durch das «Chefrauen- — von 
1882 volllommen befriedigende nie dei = 
worden. Angefiht3 ber bisherigen Entwidel gen 
der Rechtsſyſteme bei verfchievenen Völkern mul 
anerlannt werben, baf die privatrechtliche Gleiche 

eit der Frauen überall ala ein Zeichen weit vo: 
chrittener Kultur erfcheint und andererfeit3 die Jus 
rüdjegung der Frauen, insbeſondere der Unuerbeic 
ae au den Eigentümlichteiten roher Völter 
7— FIR H demfi Wear oe wie ai 
‚eb allmählich eine rechtliche ellun; t, 
verfeinert wieder die Volks — em 
des beſondern Pflich en 
tern im Familienleben zu ziehen if ift, et hr 
* eit des Lebensberufs ber, beiden Geſchlechter 
mat auch il he —S im Unterridt 

und in ber häuslichen bung. 

Mit der geſell Ben * ite ber F. hängt 
deren wirtſchaftliche Bebeutung eng zufammen. Die 
ötonomifche Entwidelung der neuern Zeit hat auf 
das Verhältnis der Geſchlechter fehr haltig 
und im allgemeinen auch ſehr nachteilig eingeiwirtt. 
Zunädjft ijt bier in Betracht Zu nei nehmen, daß bie 
uralte Y itäteilung zwiſchen Mann und au, 
Som ig im Haufe gewiſſe wirtfi 

e der Familie beichaffte, durch die 
— 3 Maſchinenweſen und ein 0 neues, 
billigfte Erzeugung von Maflı en bes 
Tednetes Prinzip der Arbeitẽteil 
——* un Der een leitet, Ani — 
ichen Beitrag zu ben 
nicht mehr im ale a ge, 


oder in ber hrer Kinder, ee —5 

Bath bes bes Saufeh, ‚fen om —* rigen als Fabrik 

em bis inge der neuern 

—ãã en —E eine der Arbei⸗ 

tesfamili, ea er ben uen ents 

na Tendenz, ein u beren 

ihene fe —5 — F gewor: 

n fin! abritgefeggebun nn 
und "inberarbei) ea 


ier aber nur langfam erreicht werden, u 
h Us erfheint +8 unbunhführbar, —S — 
Fr in — —— = —5 — auen ben 
uf u ich zu v ——— wo · 
mit zal mit gab — — a a 

der Tmenunte tüßung 


an Wie die Sachen liegen, feb! en. (eh es 


Frauenfrage 


und Mäbchen ber arbeitenden Klaſſen im ganzen 
nicht an Gelegenheit zum Berbienit in der 
ftzie, der, Landwirt daft oder einem häuslichen 
ältnifje, wenn aud ihre Löhne oft jehr 
— find und denen der Männer nie gleihlom: 
Jei eiten induftrieller Stodungen zeigte es 
nd a nicht felten, daß die Frauen 
Be Ich ee ailgge —9 behalten im Stande 
age I ei nun bie gewöhns 
liche Be Erkmung 16 an 
häuslichen Arbeiten tn —* während bie 
Jean in ber Fabrik arbeitete. Verhältnis — — 
weit ſchwieriger a iſt die wirtſchaftliche Griftenz« 
und das weiblihe Geſchlecht in 
jen mitten air ale ten geworben. 
e Fami gen, fo r Ernährer 
lebt, über ein velatio bebeutendes n, be: 
aber tein Kapitalvermögen und Er wegen der 
mäßigen» ebensmeie, ber fie durch daß 
Setomumen genötigt find, auch nicht im Stande, 
— Erhebliches zu fparen. Die Töchter aus 
jolchen Familien oehen. wenn fie ih nich ı verhei⸗ 
taten, einer —55 — unfichern und trüben 3 t ent: 
gegen. fahrımgsmäßig finden mın wirklich viele 
von ihnen keine Gelegenheit zur Berehelihung, ſchon 
deswegen nicht, weil die jungen Dlänner auß ders 
felben Gefellichaftaflafje meiltens erft fpät in bie 
tommen, einen Hausſtand gründen zu lönnen, 
und oft auch den Töchtern aus wohlhabenden Fami⸗ 
lien den Borzug geben. Daher hat fich eine 
engen Sinne dans: was foll aus den unver 
ratet bleiben! dchen der vermögenslofen 
life werden? Die Beripektive, welche bis Bor 


eg darbot, war: das lie Dafein 
in ober Een der unfichere Erwerb 
— ieh erin oder Gefellihafterin. 
er übelſtände unternahmen es 
eg einfichtsvolle Menicenfreunde, 
m m — wirtſchaftliche Zukunft ggg I 
Be dchen und Frauen zu arbeiten, bie 
Fa geſellſchafilicher Vorurteile zu_ bes 

Fe u ak ARE liche Unterrichts⸗ 
eg iöma x 

* Beulen Iaa br er aha —* farbe 

fisieritanbes 
m Oh — — gleichzeis 
u. der Al tf uenver⸗ 
ein in Leipzig, durch Luiſe 5 ge 
mn erſamm⸗ 
—— — auf die oͤffent⸗ 
Er u zu Gunften der Frauen einzumirten, 
der. 1868 in Berlin unter Dem Proteltorat ber 
Berein pe Foͤrde⸗ 
rung ber Erwerbsfahigleit bes weiblichen Ge⸗ 
, ber feinem Urheber, bem Praͤſidenten 
n Abolf (.d.), 8 ß in den Na⸗ 
—————— ie Zwedbeſtimmung 

biefes ice ehe, ein d nüglich wirkenden 
ec fein Statut in beftimmt: 
1 deitenng ber orurteile unb — je, Die 
ver höhern 3 und Ay ge eit ber 
Frauen en! un⸗ 
der Frauen; 3 an begangen 
Koh der ni Bienftverrihtungen des Gejin: 
des u. ſ. w. ); 4) Zeiten von ufaitellen 


der Frauen; 5) Schuß felb- 


—— En, geoen De —— al | 


—— — mdete 


ie Sarah Karlsruhe, Wien, Breslau, 
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Zette-Berein nach und nach Unterrichtskurſe in ben 
Be eillenfäaten ei gewerblichen Zeichnen, 
im Zuſchneiden und in der Stenographie, 
It eine Setzerinnenſ “A ein Arbeitänachwei: 
ea ein Benlionat für Gouvernanten 
. Bictoria| Kit), nftalten, welche gegenwärtig 
ala Cigentum erworbenen Sette-Bereind« 
a ufe u Berlin größtenteils vereinigt find. Ahn⸗ 
ereine entitanden in Bremen, Hamburg, 
Drezden 
Glogau, Kaflel u. f. iv, von denen ber größte zei 
unter der Führe, haft des Lette-Bereing fi 
einem Srauenvereingverbanbe 1870 zufammen! 111 
und durch eine befondere Zeitfehrift, den von a 
Hirſch in Berlin redigierten «Frauenanwalts, vers 
"Sie Ofekrung Sat gelehrt, dab die 3 
ie Erfahrung bat gelehrt, daß die Frauener⸗ 
werbsfrage wefentlih als Srauenbildungäfrage 
aufzufafien und fd bie Undere tigkeit zu über: 
winden tft, bie bem weiblichen Geſchlecht bisher die 


-Bildungsanftalten verfperrte, auf benen die männ: 


liche Jugend neben ber allgemeinen Bildung aud) 
die Zeſatiguns zu hoͤhern und wertvollen Berufs 
arbeiten erlangt. Grundſätzlich ift von dem Sape 
auszugehen, den Mori Müller aus Pforzheim for: 
muliert MI: «Die Frau ift zu allen Arbeiten gejell: 
ſchaftli⸗ t, zu denen fie Befäbigt it.» Der 
Staat hat ae erpflichtun; nachgewieſenen 
Bilbungäbebärfnis auch je An zu entiprechen, 


im und muß mit ben Jorderungen ber Zeit Schritt 


is | halten. Zunächſt kommt es darauf an, dasjenige 
= | richtig pe ertennen, waß bem boppelten Zwede ber 
Fa ich ötonomilg) en Bildung und der häus: 
hen — der Frauen in der Familie gleich⸗ 
ga entſpricht. a an die Schihtungen 
er modernen Geſellſchaft find daher, von dem all: 
gemein menſchlichen ibungsinterefie abgefehen, 


auf f Grund der bisherigen Erfahrun umgen weſenilich 
olgenbe Anftalten dem Erwerbszwede ber rauen 
mie hend: 1) Sandarbeitsunterricht ir die 


ne 2) tunitgewerblier Unterricht in den 
16 ’ ai de t in —— 


er Stäbten; 8) 
n 4) Spe- 


wiſſenſchaften, BO, der Buchführung; 
Halbilsumg fir Lehrfach, du iwelcher mens! 
Famenttie) * gethan bat, jedenfalls aber 
noch viel mehr gefi eben muß, wenn man im fat. 
Deutſchland die ung durch geitliche Orden 
Bi Ben ei an ni 
ilbung für_bie tenpflege, wofür namentli 
ber Wbert:Berein i in Dresden und der Alice⸗Ver⸗ 
ein in Darm vl menge tirhlichen Dia: 
konifjenanftalten) t find; 6) fünftlerifche Vor: 
bildung für Mufit um Balerel, ‚in Konſervato⸗ 
i emien. In zweiter Linie ——— in 


= rien und 
Bed die techniſchen Tara be für — 


pezialfächer, wie bie Are 

Ks, — in Den Fed Fra — 
ntere e in 

en Se England), en. ee ausbili: 


Schweiz 

Dr Anal ung gie an a — — " 

UnEpe ich den Frauen auch nicht mo 
Recht Ghkeeten fich denjenigen Berufszweigen 
u —— die eine alademiſche orbilbung erfor — 

den (Srauenftubium eh ich aber 
bürften ihnen in diefer Beziehung auch feine Bor: 
te eingeräumt werden, d. h. fie müßten genau 
die elbe Borbilbung nadmeijen und diejelben Prüs 
fungen beftehen wie die jungen Männer. Bei ftren: 
ger Feithaltung dieſer Bedingungen wurde in 


en Silenbaı nn: 
die 
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Deulſchland die Zulaffung der Frauen zu bem Unis 

tätaftudium wohl keine Bedenken haben, aber 
auch ſchwerlich eine probe Bedeutung für bie $. 
erlangen, da die Zahl ber Frauen bie eine vollftän- 
dige Gymnafialbildung dur: das Zeugnis der 
Reife nachzuweiſen im Stande wären, vorausſicht⸗ 
lich immer ſehr ein bleiben würde. In erfter Lis 
niebanbelt es rs bei dem Univerfitätzitubium ber 
Frauen um die Medizin, in zweiter karne die Aus: 
bildung für das höhere Gehrlach in Bhilologie, Ma- 
thematit u. |, wm. in Betradt. Gegen weibliche 
Advofaten und Theologen, die in Amerika bereits 
zu finden find, wird fi die europ. Sitte doch wohl 
nod fträuben. Doltorinnen der Mebizin und ber 
Philoſophie find früher ſchon zezeingelt in Deutſch⸗ 
fand vorgelommen (Frau von Siebold, Dorothea 
Schloözer u. a.); aber in der neuern Zeit verhalten 
fich die meiften deutfchen Univerfitäten ablehnend 
gegen die Zulafiung weibliher Studierenden, zu: 
mal ſolcher, die fein Maturitätzeugnig aufzuwei⸗ 


fich feit 1867 regelmäßig eine Anzahl Studentinnen, 
hauptjäglih Medizinerinnen, und manche haben 
ihre Studien auch erfolgreih zum Abſchluß Ei 
bracht. Freilich hat es aud nicht an manden An- 
ftößigteiten gefehlt, namentlich ſeitens ber Ruffin: 
nen. Auch die in Rußland felbft mit dem Frauen: 
ſtudium (an eigenen weiblihen Gymnaſien und in 

ondern Univerfitätzlehrturfen) gemachten Gr: 
fahrungen find nicht ermutigend, da fie zeigen , wie 
leicht die jungen Mädchen auf nihiliftifhe und an: 
dere Abwege zu verloden find. In Frankreich ift 
die Frage prinzipiell eine im Sinne ber Gleich⸗ 
ftellung der rauen gelöjt. Wenn ein Mädchen un- 
ter denſelben Bedingungen, wie ein junger Mann, 
das Baccalaureat3: — h. das Maturität3:) Era⸗ 
men beſtanden bat, fo ſteht ihr auch der Weg zum 
alademiſchen Studium und zur Doftorpromotion 
in gleicher Weife offen. Aber die Baccalaureats: 
prüfung wird eben durchſchnittlich rg aur von 
je big _brei Kanbibatinnen abgelegt. In Eng: 
land ftößt das mebiziniihe Studium der Frauen 
Bon Be auf mande Schwierigkeiten, wenn aud) 
in London eine eigene «Medical school for women» 
gegründet worden ift. In Amerika dagegen iſt die 
Zahl der weiblichen Ärzte bereits auf mehr al3 500 
geftiegen und auch der Anteil der Frauen am höhern 
Unterriätöwefen, fogar am Rnabenunterricht, ein 
fehr bebeutender. Der höhere weibliche Unterricht 
bei af Bbrigend auch abgefehen von den willen: 
ſchaftlichen 
dern Landern — Verbeſſerungen, beſon⸗ 
ders im Sinne größerer Vertiefung. Das in Ber⸗ 
fin unter dem Proiektorat ber deulſchen Kronprin⸗ 
gfin gegründete Victoria-Cyceum iſt ein bemer: 
enswerter Verſuch, den gegenwärtigen Bebürfniflen 
der höhern frauenbildung zu entſprechen. In Ame: 
rila gibt ed be; Frauen:Univerjitäten in größerer 
Babl, Pi errſcht dort wie überhaupt im engl.⸗ 
amerit. Unterrihtöwefen ein mehr auf Stoffrecep: 
tion berechnete Syitem, das ben deutſchen An- 
ſchauungen von tieferer Geiftesbildung nicht ent: 
ſpricht. Ebenſo wenig wird man ih in Deutſch⸗ 
fand mit der amerif. Methode befreunden, nach 
welcher beide Gefchledhter auf allen Alteräftufen 
gemeinschaftlich erzogen werben. 

Bol. Auguft, «Die (ae Bewegung auf dem 
Gebiete der Frauen» (Hamb. 1868); Daul, «Die 
Trauenarbeit» (Altona 1868); Wachler, «Zur vet: 


fen A In Züri, und Bern dagegen befand‘ 


üdfihten in Deutfhland wie in ans | fr. 


Frauenhaar — Frauentrankheiten 


lichen Stellung der Frauen⸗ (Bresl. 1869); Robert 


König, «Zur Charakteriftil der 3.» (Bielef. 1870); 
Beih, Sa Notftand a a * — 
Abhilfe di h. von Nathu⸗ 


esſelben⸗ (Bert. 1870); 
fius, «Zur %.» (Halle 1871); Mill, «Die Hörigfeit 
ber Stau» (aus dem Engliihen von Jenny Hirid, 
2. Aufl., Berl. 1872); Hedwig Dohm, «Die willen: 
fhaftliche Emancipation der Frau» (Berl. 1874); 
biefelbe, «Der Frauen Natur und Rechte (Berl, 
1876); «The rights of women» u: 1875); L. von 
Stein, «Die Frau auf dem Gebiete der National: 
ölonomie» (Stuttg. 1875); derfelbe, «Die Frau auf 
dem fozialen Gebieten (Stuttg. 1880); L. Schwerin, 
«Die Zulaffung der Frauen zum ärztlichen Berufs 
(Berl. 1880). [tum und Asplenium. 

Faser et Bechaniantbeng. \. Adian- 
anenhänfer {ipäter auch Bordelle ge 
nannt, vom got. baurd, Brett, angel . bord, Brett, 
ne Hütte, mittellat. bor —— 
Dirnenhäufer des Mittelalters. Dieſe Bedeutung 
iſt nit urfprünglid. Auf den großen Höfen beſtand 
ein eigene Frauen haus (gynaectum), in welhem 
bei dem großen Bedarf an felbftgefertigten Klei⸗ 
berftoffen bie unfreien Mägde bauptfächlic mit 
Weberei befchäftigt wurden. Das Treiben biefer 
«Kleivermägber artete oft in Leichtfertigteit aus, 
und ſchon Karl d. Gr. mußte in Kapıtularien ftrenge 
auf t und Zucht durch befondere Minifterialen 
einſchaͤrfen. Auch in feinem Palaft zu Aachen 
ging es nicht fehr züchtig zu, und gerade in Städten, 
die aus königl. Pfalzen erwuchſen, wie Ulm, 
getan und Straßburg, wird zuerjt der 5. ald 
ohnſtätten feiler Sinnenluft erwähnt, mo die 
«thörichten Töchter» und jebrenben Frauen unter 
Schutz und Frieden der Obrigkeit und unter Obhut 
eines Frauenwirts oder einer «glbtiffine in Hau: 
fern, welde der Gemeinde zinften, eine eigene be 
techtigte Zunft bilbeten. Bald beſtanden F. in allen 
geößern und vielen Heinern Städten. Die Dirnen, 
meiltend aus andern Gegenden bezogen, waren 
mehr oder weniger verachtet, oft rechtlos, dem Heu 
fer ober Büttel untergeben, durch Abzeichen kennt: 
lich gemacht, aber felbit die Geiftlichteit bezog Ein 
fünfte aus F. und der Ertrag aus ihrem Schuß 
gelde gehörte verſchiedentlich zum Lehn ber Erb 
marjchäle von Fürlten. Im 15. Jahr). waren die 
3. ber Lieblingslig jeglicher Lebensluſt, verſchloſen 
nur den Geiftlichen und Juden. Die Zeit der Refor 
mation madte dem Kg allmählih ein Ende. 
Aber ion im 18. Jahrh. veranlaßte das Mitleid 
omme Seelen, die Gefallenen zu belehren, zu 
teten und durch Worforge vor Rüdfal zu beiwabs 
ven, und fo entitanden die Klöfter ber Büßerinnen, 
Reuerinnen und Magdalenenfchweftern, in 
einzutreten den «fhönen Frauen » wohl auch buch 
eine Ausſteuer von feiten ſtaͤdtiſcher Verwaltungen 
erleichtert wurde. R 
Fraueukraukheiten, da3 Gebiet aller jener 
kranthaften Zuftände und Vorgänge im weiblichen 
Körper, welde in ben geſchlechtlichen Eigentam⸗ 
ligpfeiten beafelben begründet find, mit Ausnahme 
derjenigen aluten Affeltionen, melde (ch unmittels 
bar an das Wochenbett anfchliehen u yon als 
fog. Wochenbett: ober Buerperaltrantheis 
ten befonders unterſchieden werben. Die Le 
von den F. üt erſt in den legten Decennien zu einer 
befondern Spezialität erhoben worden, n 
die Fortiehritte der pathol. Anatomie und vervols 
tommneten Unterfuhungsmethoden ein beflered 





Frauenlob 


Zerſtandnis der verſchiedenen Störungen der weib⸗ 
tigen Geſchlechtsorgane und richtiger Aufſchluſſe 
über bie wichtigiten, bis dahin vielfach falſch gebeu- 
teten Lebenserſcheinungen beim Weibe ermöglicht 
Batten. Man zählt zu den F. gewöhnlich die Er: 
krantungen ber das Geſchlechtsleben des Weibes zu: 


u vermittelnden Drgane, namentlich der äußern 
lechtsorgane, der Scheide, der Gebärmutter, 
der Eierttöde und ihrer Anhänge, fowie die dur: 
fie bedingten veridiebenartigen Störungen ber 
Renfiruation, der Empfängnis und Befruchtung; 
weiterhin bie Krankheiten der weiblichen Bruft, bie 
von * der eigentlichen Chirurgie gugeniefen 
werden, ſowie geile Störungen ber Grnährung 
Blutarmut, Bleichſucht) und des Gefamtnerven: 
fekems, welche fehr häufig bei —— ur 
Rünben ber überaus nervenreichen weiblichen Ge: 
alechts organe durch refleltoriſche Übertragung auf 
die verſchiedenen jane_de3 Darmkanals, das 
Herz und das Gehirn zu Stande kommen und ge⸗ 
wöhnlich unter der Kolleltivbezeichnung der Hyſie⸗ 
tie zufantmengefaßt werben. 
die Urf aden da 5 find außerordentlich man: 
ü ; ein großer Zeil der hierher gehörenden 
eltio nen — durch unzwedmäßiged und un⸗ 
verſtãndiges Verhalten während der Menſtruation, 
der Schwangerſchaft und des Wochenbettes, oft ge⸗ 
aud durch übermäßigen Geſchlechtsgenuß, der 
ht andauernde Kongeltionen und entzündliche 
hoppungen in den innern Genitalien zur Folge 
kaben lann. a eg 2 ek 
Schrüren durdy Korſetis kann durch entitehende 
Raumbeſchränkung ber Bauch: und Bedenhöhle und 
den ftarfen und widernatürlihen Drud, den 
Vieleicht beweglichen und Kein er iehhazer innern 
S jane hierbei erfahren, ſehr leicht die Ent: 
* von mancherlei chroniſchen 
dieet Zeile, namentlich der jo überaus läftigen und 
ſchwer zu befeitigenden Zageveränderungen, Knidun⸗ 
‚uns Borfälle der Gebärmutter begünftigen. 
SGeiterhen wird durch die ganze moderne fehlerhafte 
Grziehung unferer weiblichen Jugend mit ihrer völ- 
tigen Bernadläffigung der Körperpflege, ihrer gei- 
figen Überreizung und Überbürbung, ihrer ſihen⸗ 
den, erſchlaffenden und verweichlichenden Leben: 
wei , ihren vorzeitigen Genüffen und ihren vor: 
Aufregungen bie Dispofition zu allerhand 
ten Zuftänben innerhalb der. Geſchlechts⸗ 
iphäre ın hol Grade befördert. Gerade hierin 
muß vor allen Dingen zunächſt ein gründlicher 
Bandel zum Beflern geſchehen, wenn bie in er- 
Maße überhand nehmende Zahl ber 
weroöfen und unterleibättanten Srauen in Zukunft 
vermindert werben foll, was nicht nur im Jutereſſe 
der eingelnen, fonbern aud der Gefamtheit drin: 
wenb gefordert werden muß. Denn bie meilten chro: 
zifchen F. vermögen nicht nur die Kranken in ihrer 
freudigleit und in ihren Lebensgenüſſen 
oder minder zu beeinträchtigen, fondern aud) 
‚milienglüd au trüben oder gar zu zerſtö⸗ 
sen. Diefer traurigen Schattenſeite unſers Kultur: 
lebens gegenüber fann nicht oft und eindringlich 
betont werben, daß einzig und allein eine 
ehahrte Abhärtung 


u Zugend auf —7— 

u Kräftigung des weiblichen Körpers durch aus⸗ 

feige Körperbewegung, duch Zurnen, Baben, 
ü und, fleißige® Tummeln in Feld und 

Wald vor derartigen modernen Frauenleiden und 

Seuengebredhen zu fehlen vermag. 


ffektionen 
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Die Behandlung ber $. iſt je nach der Art der 
vorliegenden Affektion fehr verſchieden und hat oft 
mit erheblichen Schwierigteiten zu kämpfen ; fie er: 
fordert in den weitaus meilten Hüllen, da e3 fich ges 
wöhnlid) um eingerourzelte Übel handelt, große de 
buld ſeitens der Kranlen wie ſeitens des Arztez, 

owie eine durchaus gründliche und genaue örtliche 
Interfughung der franfen Zeile, ohne welche eine 
richtige Diagnofe der betreffenden Krankheit meift 
ganz unmöglid ift. Jede unterleibztrante Frau 
wende ſich möglichit frühzeitig an einen tüchtigen 
und fachverftändigen Arzt, da die meilten F. in 
ihrem eng in welchem freilich fo viele 
kranke aus falſcher Prüderie die Einholung ärzt: 
lichen Rates verſaumen, recht leicht geheilt werden 
tönnen, während fie im vernadhjläfligten und ver⸗ 
fchleppten Zuftand oft. jerer Behandlung trogen. 
Die anzumendenden Heilmittel find teils allgemein 
biätetifche, welche eine Sträftigung der Gefamtfonfti- 
tution erzielen, teil3 medifamentöfe, die direft auf 
das erkrankte Organ appliziert werben, teils 
&irurgifche, wie Eon, Kutentziehungen, Sta: 
rififationen u. dal. (S. Gebärmutterfrant: 
eiten.) Cine weſentliche Bereiherung hat die 

berapie der F. im lebten Jahn nt durch eine 
Reihe zum Teil höchſt genialer Operationen erfah⸗ 
ren, durch welche e3 jept unter dem Schube der 
antifeptiihen Wundbehandlung gelingt, auch ſolche 
Leiden kranker Frauen, an deren Beſeitigung früher 
jar nicht zu denten war, auf operativem Wege & 
Beilen oder wenigftens erträglich zu machen. Es 
ehören hierher vor allem bie Opariotomie zur Bes 
(iu der ee Sieitodgefahmslfte, 
ie operative Entfernung einzelner Teile oder der 
eſamten Gebärmutter, der Scheidenverihluß zur 

eilung des Gebärmuttervorfalls, fowie die Opera- 
tion verſchiedener Formen der Blaſenſcheidenfiſtel. 

Hinſichtlich der einzelnen Formen der F. find die 
befondern Artikel über Amenorrhöe, Dysme- 
norrböe, ee Gebar⸗ 
mutterkrankheiten, Hyſterie, Klimatte: 
riſche yabıeı Leuforrhöe, Menftruation 
und Unfruchtbarkeit zu vergleichen. . 

Litteratur. Scanzoni, «Lehrbuch ber Krant- 
dem ber weiblihen Serualorganer (5. Aufl., 
Wien 1875); Beigel, «Die Krankheiten des weib⸗ 
lihen Gejhlehts» (2 Be, Erlang. 1874); C. Schrö⸗ 
der, «Handbuch der Krankheiten der weiblihen Ge: 
Thledtsorganen (5. Aufl., Lpz. 1881). A 

Frauenlob wurde Heinrich von Meißen, 
ein Meifterfinger, genannt, entweder wegen bes 
Lobes, das er den Frauen widmete, oder von ſei⸗ 
nem berühmten Lobgefamg auf die Heilige Jung: 
frau, oder deshalb, weil er in feinem Streitliede 
gegen den Schmied Regenbogen dem Worte «Frau» 
vor dem Worte «Weib» den Vorzug gibt. Um1260 
geboren, übte_er feine Kumft lange an füb: und 
norbbentfchen El bi aus. Er lieb ſich (nicht 
vor 1311) in Mainz nieder, wo er zwar nit, wie 
die Sage will, bie erfte Meiſterſingerſchule ſtiftete, 
aber doch eine Vereinigung von Sängern unter be⸗ 

timmten Formen gegründet zu haben ſcheint. Hier 
tarb er aud) 1818. Frauen ſollen feinen Leichnam 
in die Dom He etragen, ihn beweint und feinen 
Grabftein durch Weinipenden geehrt haben, Statt 
diefes Grabſteins, der 1744 er wurde, ift 
ihm 1842 ein neues Denkmal (von Schwanthaler) 
efebt. In 3.3 Gedichten ift poetiihes Gemüt und 

jebanfenreichtum nicht zu verfennen; fie leiden 
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aber an bunlelm, er Ausdrud und ftö: 
render Häufung einer Gelehrfamteit, welche mahr: 
ſcheinlich die jpätern Meijterfinger u der unbe⸗ 
rundeten Annahme veranlaßt hat, daß er Doktor 
“de abeoloaie geneten fei. Am —A gab 
die Gedichte Eitmuller Quedlinb. 1843) heraus. 
ae! — aF., ſein Leben und Dichten» (2. Aufl, 


milla, 
Pflanzengattung, f. Älche- 
aneuſchuh, 
anen 


‚Cypripedium. 
Ne Stadt im 
um “ Komitat Szathmär 
nenftädt (Chriltian Rack 1.), beuticher 
Shrlofond, geb. 17. April 1818 zu Bojanowo, er: 
hielt feine Oymnafialbildung zufteiffe in Schlefen | q 
und wibmete ſich feit 1833_zu Berlin erjt theol,, 
dann ausſchließlich philoſ. Stine, Noch vor ſei⸗ 
ner Promotion lie bhandlungen «Die 
Freiheit de Menſchen und hie erjönli 2 Got⸗ 
tea» im mit einem Briefe Gablers, Berl. 1838) und 
«Die Dienfchwerdung Gottes nad ihrer — 
ge und Notwendigfeit » (Berl. 1839) er: 
Seinen. In feinen «Studien und Kritiken zur 
— ie und Philoſophies (Berl. 1840) beleuchtete 
er die Snefenstöe‘ —— und bald 
darauf trat er mit der Schril t «Schellingd Vorlefun: 
gen in Berlin» (Berl.1842) in ſcharfe Oppoſition zur 
philofophie der ftenb arung». In den J. 184 
—44 wirkte 3. zu Berlin als Lehrer im Haufe des 
aan ruf. Geianbten, Batons von Meyen⸗ 
dorff, und ging dann in gleicher Eigenſchaft mit 
dem Srften Lubwig zu Sayn-Wittgenftein nad) 
Rußland, wo er biß 1846 auf deſſen Gütern bei 
Wilna lebte. Auf einer Reife, die er 184647 durch 
. Deutiglanı unternahm, machte er zu Frankfurt | I 
ie Bekanntſchaft Sch penhauers und wurde, 
nachdem ihn letzterer erfönlie in feine Lehre eins 
geführt, ein energiſcher Vorkämpfer für diefelbe. 
achdem 5. 1848 feinen Wohnfig wieder in Bers 
lin genommen, erſchienen von ihm die Schriften: 
aliber das wohre Verhãltnis der Vernunft zur Offen⸗ 
barung» (Schopenhauer — ‚ Darmft. 1848), 


—— 


«dl tbetifhe Fragen» (Deijau 1853), in denen er bie 
Schopenhauerſche Aſthetik zur ER n bringen 
udte, und «Briefe über die © — 
Ken ai 1854). Diefen, ira EA de 
atu rem 


riften: «Die rwiſſenſchaft in il 
af oefie, Neli bon De oral und —I 
), «Der erialismuse (23.1856) und 
Bi 2 — en ion» (2p3. 1888) an, 
mit denen er in bie wie ten philof. ‚en ber 
Zeit eingrifl. Be Tode Schopen! ers 
ke openhauer bad Berlogs- 


welde 
zit cne Bere ern te, —— — upt⸗ 
— der Herausgabe neuer Auflagen derſelben, 
owie von Schriften, die an den Nachlaß Schopen⸗ 
ers anknüpfen, Ir —— — 05 
— gi Hand len aus deſſen Werken» (4. Aul 
Br 1881), —— — sun von «Öra- 
ciand Hand⸗Oralel und eltflugheit» 
(3. Aufl, Lpz. 1877), A —— on 
ihm, über ihn u. f. m.» In erl, 1863), «Aus N. 
Schopenhauers —5 — pz. 1864), ſowie neue 
Auflagen von Schopenhauers «Barerga», aliber 
die vierfache Wurzel bes Satzes vom zureichenben 
Grunder, «fiber den Willen in der Natur», «tiber 
das Sehn und die aebens, enblich bie erfte Ger 
famtauggabe der Werke Schopenhauers (6 Bbe., 
Lpz. 1873—74; 2. Aufl. 1877) und dag «Schopen: 
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* „Lerilöne (2 Bde. Sp. 1871). Außerdem er⸗ 
hienen von ihm: «Das er ttliche se Ethische 
Stubien» (2pz. 1866), eine neue Begründung der 
Ethik; — in die inteletueie, phyſiſche und mo⸗ 
rauſche Welt» Cpy 1869), voll’ des mannigfaltig« 
ten Inhalts, und «Neue he ao die © üben: 
auerſ Bil ie» 63 , worin FJ. die 
openhauerſche —2* ie — Er ftarb 
erlin 13. Yan. 

—72——— n, Sa im Konigreich Sadjien, 
Kreishauptmannfchaft Dresden, aus en 
{haft Dippolviswalde, 18 km im S®. von 
poldiswalde, zwiſchen der Bobritſch und ae 
in 656 m H — e, bat 1447 meiſt evang. E., Amts- 

ericht, gerieten und Oberföriterei. Dabei 
Meg ein Lönigl. Schloß nebft Part, 1588 von denen 
von Schönberg gebaut, und ei verfallene Burg 
mit drei Türmen, welche oft den meikener Burgs 
an zum Aufenthalt diente. Die Bewohner treis 
en Aderbau, Kiftenfabrilation und etwas Bergben. 
anen| um, |. unter $rauenfrage. 
zauentag, foviel wie Marienfeit, beſonders 
Mariä Verkündi Wigung (25. März) oder Mariä Hims 
melfahrt (15. Aug.). 
menveil, |. unter Hesperis. 
‚auenbereine die nicht einen rein privaten 
Charakter tragen, fondern mehr ober weniger an 


1 | die Öffentlicheit treten, find in ber neuern Zeit, 


Slacle im — mit den auf eine An⸗ 
derung ber Stellung ber rauen gerichteten Be- 
ftrebungen (f. Frauenfrage), in nicht geringer 
Zahl entitanden. Die von denfelben verfolgten 
A find jebr verſchiedener Art. Die einen 
ne po) sie, yäufig fegar —— > ‚osie: 
Tendenzen, indem fie bie politifche je: 
— ancipauon der Frauen un nik 
ramm geſchrieben haben. Solche Vereine für 
bie € Srauenreite find namentlic) in England und 
Amerita verbreitet, doch fehlen fie = auf 
dem europ. Kontinent, wie bie Tea in Genf ge 
gründete Ligue internationale des femmes und 
zahlreiche, gegenwärtig in Frantreich beftehende fi 
Syndilallammern für Frauen beweilen. Die! 


legtern find —5 — art jozialiftifi färbt, 

haben aud manche ihren artnet en 

nämlich den von 

liche Gewerkvereine, deren Fed} ——— ja 

befteht, bie 25 und überhaupt die Arbeitöbebins 

gungen möglü at gunſtig zu mie gu Dehalien, | — — 

in England und re Kerle li je 

inner! er pen ebenſo te 

Beer Ba ai SEE 
iefer entlich auf wi ichem 

beoegen ſich die F., welche Ausdehnun, ey Ge 
bietes 2. Erwer Bthätigkeit bes weiblihen Ge 

Br be; meden, zu_denen namentlich der unter 

roteitorat der Kronprinzeſſin Victoria vom 

Deutſchland ftehende Letteverein in Berlin * uns 

ter Srauenfrage) und der Allgemeine beutfche 
auenverein in Leipzig gehören. Die Hauds 
‚auenvereine, wie fie in großen Städten entflanden 
ind, haben eine mel — — 

fung, Inbem fe ap! Big wie die Ronjumvereine bie 

mögli tchft billige clan ng von Lebensmitteln 


bezweden. Am meiſten en aber verdienen 
diejenigen F., Die an ilanthropiſche und gemeine 
nußige Auf gaben oertellt haben, und unter dieſen 
ke en bie Vereine Vom roten Rreuzw für freiwillige 

tanlenpflege in ber neueften Beit eine bejonvere 
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leit erlı taufgabe haben bi 
Allen ellehingg in a erfüllen "0 
er n aud im —— eine ſegensreiche Ti 


nicht nur nach Bedurfnis 


—— foren, ſondern auẽ al 
men an ber Krankenpflege ber 
und an 5 Beitrebungen zur Linderung von Not⸗ 
Ränden, wie 3. B. bei den Rheinüberihwenmun- 
1882. Es gehören hierher der Vaterläns 
.- 3 in —* mit über 50000 Mitgliedern, 
che F nal: Albert:Berein, ber ” 
Sie a DEE RE opt — — 
ben. Alice-Berein u. |. w. on im 
ten biefe Bereine zu einem He et he ‘5 
und feit 1878 befteht aus ein ftändiger 
kun begfell In nn Bunbesftaaten, jo 
namentlich in Baben, ij bereits eine organi⸗ 
* Verbindung uiid * eben 3. und den gleich 
nnervereinen bergejtellt Bol, 
rer der deutſchen 5.» (Berl. 1: 
örth, Inſel —A b). 
fein bezeichnete ehedem ein IrVnes 
— * ſpeziell eine Furſtentochter Getzi 
räuleinſteuer foviel wie 
he Haie Sr. ;Fräuleinftift, Stift für abelige 
uwerheiratete D 
Sammy, Se, ‚aon), PH are Opti⸗ 
fr, geb. 6. 7 zu Straubing, war von 
keinem Vater, Slhfer anfangs, je dieſes 
Handwerk beſiimmt, verlor aber feine Eltern früh: 


und fam in feinem 12. Jahre als Lehrling 3 
——— und ee — idfek 


aß er beim &n 
Ing us —5** hes — Med 1801 ver: 
ve 


rn erg ih Eee wurde, erregte er 
— und — aa 


mnigs Marimilian Joſeph 
feiner Genefung von 
Verla 16 Qulaten. %. laufte dafür nöd 
chine und beihäftigte fich nun mit 
dem | optihher Gläfer und mit Gravier⸗ 
arbeiten 83. U. Daneben ſtudierte er fleißi— 
und optifhe Werke und machte fir 
bejonbers mit ven Geſetzen der Lichtbrechung vers 
— — sa in bemmat 


— 


Konſervator des phi 
r darauf war! DON den Abel ſtand 
aber ſchon 7. ——— 

ee nung uk 
auberer er Inftrumente bie größten Ver⸗ 
Vienfe erworben. Zunäd) —— 


velieren 
Ken vn — er 1811 ai gem Ku 


in allen Schichten dasſelbe Brechungsver: 
mögen beſaß * ee en 13 an ale 


Seenhbarleit optiſche Zwede weit übertraf. 
® den —— wurden von ihm bie firen 
peltrums zuerſt genau_bes 


der Refrattion und Dig: 
benugt; fie heißen noch 


Veen ind — 


ft eine | über 


br bofer, — 9— 


J 
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beute nad ihm die Fraunhoferſchen Linien 
und haben aa, die Speltralanalyfe (f. d.) eine 
anberjeitige Wichtigkeit erlangt, Er entbedte ferner 
Fi Deu ung3ipeltra, b. h. volltommen homogene 
enſpeltta melde ohne Prismen und nurdurh 


ee ve; ne Einwirkung und Beugung ber Lichts 


len entftehen, und leitete bie diesbezüglichen 
See, ab. ußerbem erfand und verbeilerte. er 
ftrumente, wie das Seliometer, das 


zum Diefien im abfoluten Maße beitimmte adıro» 
man he Mikroſtop, das Kreißs und Repmitromes 
T, 


a3 repetierende Lampenfilarmitrometer, den 
—2 — Refraktor u. j.w. Unter ben Ins 

Itrumenten, die aus feiner Werkjtätte nee, 
iſt der Riejenvefraftor_ zu Dorpat (1824) eins ber 
beiten und ſchoͤnſten. Seine Beoba: —7 legte J. 
teils in den · Denkſchriften⸗ der Bay! — 
teils in Gilbert «Annalen der Phufit», ſowie in 
Schumachers —e— Na richten» nieber. 

ad 3.3 Tode ging die Direktion des optiichen 
2 titut3 auf Georg me, eb. 26. Jan. 1793 

ichl bei Benebiktbeuern, über, der bereits feit 
{818 als Wertführer in demfelben gearbeitet, 

53. 1830 ward = mit dran Napler (geb. 
= Aug. 1795 zu Staufen im — Teilhaber 
und 1839 Eigentumer desſelben. Mahlers 
Tode (21. zum 1846) 9 elangt te dad — in den 
alleinigen Beſiz von He "her es ſeitdem in = 
meinſchaft mit feinen 56 hnen Ludwig (gel 
31. März 1817, geſt. 16. März 1858 zu Mün “ 
un Sigmund geb, 6. Jan. 833 jet 1858 unter 

der Firma «G. und fortführte. Unter 
Merz ne lie * a3 At unter anderm 
bie großen Refraktoren für Berlin, Bogenhaufen 
bei München, für Pullowa und Cambridge in Nord: 
amerika. Nach dem Tode von Georg Merz (12. Jan. 
1867) ging das Inftitut y feinen Sohn Sigmund 
welcher in neuerer Zeit fich ern mit 

der erbef Nerung ber Objektive des Mitroftops und 
mit der weitern Zerle — Fraunhoferſchen 
ne Seisarl ci gl. Merz, «Das Leben und 

Wirken 5 ot 0 Pe 

unboferfche a, 
fee Bin fe u Speltrum. 
Trug, Betrug, wird gewöhnlid 
old me eine der — des Unrechts, civilen wie 
en, aufgeinht Es ift das heimliche, beim; 
welches En Berlegungen fremder 
— en Later je jenüber — offen 


tigen Handeln (vis kt: 
Eu fe ers tern, Fe (Hölle), 
jophen, 5 B, Ko 


unter Fraun⸗ 


"0 »), Cicero («De 
ft ein entfcheidender Aug; eur 
a für das le et be arme 
— — wo die heimli t bie —A — 
im Pittelalter verän en ber Begriff der Hein: 
Thfeit und fpäter wird die gealtane That die 
ftrafwürdigere. (Bol. Betrug. 
dt (poln. ee, Kreisftabt im 
ofen, 11km von ber 


ierungsbezirl 
in rboften von Glo, in 


Feier Grenze, 25 km im 
an ber mweigbahn — au der Tagen 
Ei * gelegen, in flaı barer 
‚in welcher man an 30 ep nhrnählen 3 
8 "be teht aus einer Alt: und einer von geflüi " 
ten son. Schleſiern um 1650 begründeten Neu: 
ftabt. Der Drt ift Sit eines Tönigl, Landratsamts 
und eined AmtögerihtS, hat zwei evang. und zwei 


tath. Kirchen, zwei Waitenbäufer, zwei Hofpitäler, 
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ein Rettungshaus, eine königl. Realſchule erfter 
Ordnung und eine höhere Tdchterſchule und zählt 
(1880) 6755 €. Die Induſtrie ift nicht bedeutend, 
insbejondere hat bie früher fehr ausgedehnte Tuch⸗ 
fabrifation ganz aufgehört; hervorzuheben ift nur 
eine Zuderfabrit. Handel wird mit Getreide, Pelzen, 
Vieh und Wolle getrieben, Die Stadt wurde von 
Deutichen gegründet und bevöllert und gehörte zum 
ie logau; 1343 eritürmte fie König Na: 
jimie II. und Dereinigte fie mit Polen. Sie erhielt 
das Recht, kleinere Münzen zu prägen, das fie bis 
1616 augübte. Im Anfange bes 17. ach: batte 
die evang. Bürgerfchaft, während der als adcetis 
fcher Schriftiteller betannte Valerius Herberger ihr 
eelforger war, ſchwere Berfolgungen zu erdulden. 
Hiſtoriſch merkwürdig ift 5 wegen ber im Nordi- 
ſchen Kriege hier zwiſchen den Sachſen und Ruſſen 
unter Schulenburg einerfeit3 und den Schweden 
unter Renftiöld anbererjeit# 18. Febr. 1706 ges 
lieferten Schlacht, in welcher die erftern eine völlige 
Niederlage erlitten. — Der Kreis F. zählt (1880) 
au len 8 9— if : 6 
auftadt . A.), Hiſtorienmaler, geb. 

9. ae 1821 in — bei Halle a. S., lernte 
als Konditor und fam 1842 nad) Leipzig. Hier 
wedte ber zufällige Beſuch des Antitentauleg ber 
Akademie ven ſchlummernden Zunten der fünftleri- 
ſchen — und bewog ihn, in als Schüler 
in jene Anktalt einzutreten, wo Brof. Neher fein 
Lehrer wurde. Im J. 1845 wandte er 
Dresden, wo fi) zuerit Ernſt Rietſchel, dann Ep. 
Bendemann feiner annahmen, in deren Ateliers er 
zeichnete, auh von Schnorr erhielt er Unterricht. 
Zu Anfang der fünfziger Jahre fiedelte er nad 
amburg über, wo er fh durch Mufillektionen er⸗ 
halten mußte. Mehrere Gönner ermöglichten ihm 
dann den Aufenthalt in Antwerpen, wo er 1857 
anfam, und Beriharen, van Lerius, de Keyfer 
feine 8 ver, Tadema fein Freund und Kollege 
wurde. 3.3 meift aus der Geſchichte des Mittel- 
alters und ber Reformationggeit genommenen Stoffe 
fanden Beifall, befonder3 nad) in Amerita, von 
woher er Aufträge erhielt, 3. B. fieben größere 
Scenen_ aus bem Abfall ber Nieverlande 1870. 
Andere Werke find: die Ablaßpredigt Tezels, Luther 
zum Wormfer Reichstag gefordert (Privatbefig in 
ntwerpen); für den Cercle artistique daſelbſt 
malte er die Kolofalfigur des Andreas Veſalius, 
endlich erntete er 1875 mit feinem in Brüfjel aus: 
glei Bilde: Hagen und Volter vor dem Saal 
iembildens, groben Beifall. Diefem Werke folg: 
ten die Kompofitionen: Kriemhildens Traum, wie 
Siegfried verraten ward, Siesfrieds Abſchied von 
Kriembild. er Rheinprovinz. 
aeg Dorf bei Düren (}. d.) in 

us, Baumgattung, f. Eſche. 

ray: Bentod, au Fray⸗-Ventos oder 
NT Städten im Depart. Pay: 
andu ber Republik Uruguay unter 32° 27’ 40" 
füdl. Br., an dem vom Uruguay gebildeten Arayo- 
Zaureled am Abe des flahhügeligen, durch den 
Lauf des Rio Negro gleihjam infelartig umfloſſe⸗ 
nen Camposlandes, auf der Halbinfel Rincon be 
las Gallinas, 1859 gegründet, ift bekannt durch 
bie von Giebert aus Hamburg 1864 angelegten 
Saltoreien (Salabero) zur Gewinnung des Liebig: 
hen Bleiihertalts, in welchen bereit3 1868 täg- 
ih über 600 Tiere geläta tet wurden. infolge 
dejlen ift $., an ber Eifenbahn nach Mercedes, zu 


& nad) | 9 


einem Stäbtdhen von mehr als 6000 Bewohnern 
PER mit dem Diftrikt) aufgeblüht, welche fich 
ämtlich eines gewifien Woblftandes erfreuen. Die 
Schlachthäuſer ſowie die Räume zur Gewinnung 
bed Talgs und zum ale der Häute nahmen 
rd einen ee Don h fe ein Deltar a * 
roßartig angelegten Gebäuden find die Dampf⸗ 
— zur Erteattfabrifation aufgeftellt, in andern 
leiſchſchneidemaſchinen, von denen 
ift, innerhalb einer Stunde das 
ch chien zu zerſchneiden; Klärbots 
tihe, Werkftätten für die eng in denen 
die He 
lötet; 


Räumen bie 
jede im Stan 


buchſen zur Verfendung bed Ertrafts g 
agazine, aus denen die überladung in Die 
unmittelbar bei ber Sattorei anlegenden Seeſchiffe 
bewerkftelligt werden kann; endlich große Eifternen 
um Reinigen der Häute mittels ftarten Salzwaſ⸗ 
ke, fowie Depöts yum Trodnen und Aufbewa 
ven der Felle nehmen das meilte Terrain ein. Selbſt 
alle tieriſchen Abfälle, welche bisher unbenußt weg⸗ 
eworfen wurden, werben hier verwertet, indem 
fe teil3 zu Ouano verwandelt, teils zur Herftellun 
von Leuchtgas benupt werden. Das gefamte Fleiſ⸗ 
eines Ochſen liefert nur 8 kg Ertratt. Vom 15. Dez. 
1875 big 25. März 1876 wurden 85.000 Ochſen kon⸗ 
fumiert; innerhalb der folgenden 59 Tage täglich 
1000 Stüd, weiterhin täglid; 6—900. 
rayffinous (Denis, Graf von), franz. legiti- 
mi tier BVolitifer, geb. zu Curieres in Gascogne 
. Nai 1765, war Geiftliher an der Karmeliter- 
tirhe in — wurde dann unter Napoleon J. 
Geñneralinſpektor der Alademie von Paris und er⸗ 
hielt ein Kanonikat bei der Kirche von Rotre-Dame. 
Er prebigte num zu St.-Sulpice, bis ihm diefes 
1809 unterfagt wurbe. Nach ber Reftauration wies 
ber im Befige feiner Kanzel, bekämpfte er eifrigft 
alle nit er Anfihten und wurde zum 
Genfor ernannt. Nach der Reftauration wurde er 
erſter Almofenier und Hofprediger Ludwig XVIL., 
dann Titularbifhof von Hermopolis, Großoffizier 
der Sinenfegion raf und Pair; auch ftellte man 
Mn ihn bie ürbe eines Großmeifterd der Univer- 
ität Paris wieder ber. Im 3. 1824 wurde ihm 
dag neuerrichtete Minifterium des Kultus über: 
tragen ; in dieſer Stellung begüinftigte er die Jeſui⸗ 
ten und bie Kongregationen. Nachdem er 1828 zus 
gleih mit Villele das Portefeuille miebergelegt, 
erhielt er im Aug. 1829 die feuille des benefices, 
d. h. das Recht der Präfentation für bie Erzbise 
tümer, Bistümer und andere geiftliche Titel. ns 
folge ber Zulirevolution begab er fi nad) Prag 
an den Hof Karla X. und fpäter nad) Görz, wo er 
an ber Leitung ber Erziehung des Herzogs von 
Bordeaur teilnahm. Seit 1838 nad) Frankreich 
urüdgelehrt, lebte er zurtägejogen und ftarb zu 
&-Genies in Gascogne 12. Dez. 1841. Großes 
Aufichen erregte zu ihrer Zeit feine Schrift «De- 
fense du christianisme» (3 Bbe., Par. 1825), zu der 
die nad) feinem Tode erſchienenen «Conferences 
et discours inedits» (Par. 1842) die Yortfehung 
bilden. Bol. Henrion, «Vie de F.» (Par. 1842). 
Frecheucourt, Dorf im franz. Depart. Sonne, 
Arrondiilement Amiens, 15 km von der Stadt 
Amiend, an der Hallue gelegen, um welches 
23. Dez. 1870 in der Seladt an ber Hallue (f. d.) 
heftig gelämpft worben iſt. J 
Frechnlf, Biſchof von Lifieur (Leurovienfis) 
fchon vor 824, geft. zwifchen 849 und 853, war ein 
in der Haffifchen Litteratur wohlbewanderter Mann, 
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welcher eine Weltchronif in 7 Büchern zufammens 
Rellte, die bis auf Chriſti Geburt reicht und dem 
Hanzler Ludwigs des Frommen Eliſachar gewibmet 

Er fügte dann anfdeinend auf Wunfch ber 

iferin Judith die weitere rin des röm, 
Reichs in 5 Büch⸗ nern Dame die er mit bem Au 
bören aller roͤmiſchen beige in Italien und Ga 
lien endigte. Er hat alfo als einer der erften richtig 


* 


erlannt, daß * Selbſtaͤndigwerden der Deutihen 
auf tömifchem Boden ben Eintritt einer neuen Zeit 


et. Reuefte Ausgaben in Mignes «Patro- 
nen lau — 106 
9 leiötfinniger, ausgelaſſener 


—— — 
wird ſeit —— Freher der un⸗ 
ante tee aſſer großen bis 641 eg 
Sujamımenfaljung der allgemeinen und fränf. 
Inge ‚genannt. Er war in Burgund 7 u Haufe, 
ein Romane, und ſchrieb um die Mitte des 
‚indem _er die erjten brei Bücher aus Ju⸗ 
— „ Sierongmu mus, Idatius u. a. kom: 
das vierte mit uazügen aus Gregor von 
er —— und erſt von 584 an, wo Yiefer auf: 
hörte, in einem fünften — fen reinigt 
Bien niederlegte. Diefes ift freili ee t 
btes und zwar er ee falſche Gelehrfam: 
‚ wie er benn 3. B. die Franken von Soon er⸗ 
leitet, teils aber auch durch die von F. mit beſon⸗ 
* Vorliebe aufgenommene voltstümliche Über: 
— Tropdem iſt er von Wert als die einzige 
ztaımenhängend erzählende Duelle für die fränt. 
Geſchichte der 3. 554641. Mehrfache a 
unbelannte Fortſetzer führten fte fort bis 768; 
Ihreiben mit deutlich hervortretender — 


Tendenz, zum Teil geradezu auf Weiſung von 


tolingern. Gine neue Ausgabe bes F, fteht in den 
«Monumenta Germaniae» in Aug! icht; ie Iepte 
iR von G. Monod, «Compilation dite de Fred 
Bi 1880). Eine deutſche en 
Baferte D. bel ı in „uchictiienber der deutichen 
Sage, VL —— Berl. 1849). V 1 
le Sun d er Duellen zur 
berts I.» (I 
5* 3 2 Bar 34 72 — van bie 
i es frän nig3 von Neus 
firien hadbem fi fie een weſtgot. Gemahlin Gale- 
ege geräumt. Die Schmeiter 
der — a e (1. d.), zeigte, um 
YAutradhe zu nehmen, A Ban an ert von 
ren feinen Bruder, zum 
war el, aber im Lager zu 
ER "da Sie ſchon die trier zu ihrem Könige 
riefen, A er 575 durch Meuchelmörber, die 
ee 
zurüdgefchidt nach Auftrafien. Zu 
ihr — Ehilge Sohn von feiner 
Fig en Gene oben, * mit 
—— en Biſchof von Rouen, 
verbunden worben. Die Auftrafier wiefen 
‚ bie Einwohner von Terouanne wollten 
1 Bater aus iefern. Diefem zog er nad 
* * an durch bie Hand eines Diener vor; 
Ba die Schuld feines Todes. Au 


durch fie, ebenfo ſamt feiner Muts 
a abe — n Chlodmwig, 
— 


— berkunſte, durch die ihre drei 
—— erten ige 

de Ermorb ung, bie ihr eben- 
17 a en Unrecht, ſchuld gegeben iſt, ftellte 


‚nen 
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fie fi mit ihrem nur vier 38 alten Sohne 
Chlotar (TI.), deſſen Echtheit fie mit 300 Eides⸗ 
Kim erhärtete, Amin Schu Guntrams, 
önigs von Burgund. N 34 en Tode 593 über: 
Fran: ſelbſt für Chlotar die Regierung, griff, da 
696 Childebert, der Sohn Brunebildes eitorben 
war, diefe ihre alte —8 an und bei tegte fie, 
ftarb aber bereits 597. 
eriein, Stadtin Jütland f.griebericia, 
edericia (Julius), dän. Hiftortler, g jeb. 1849, 
5 iftent an ber Univerfitätsbibliothet u Ropen: 
‚Schrieb außer Aufläben über dän. Gefchichte 
I air eine a Polit. Gefhichte Dänemarks 


——— Hauptftadt des gleichnamigen Cous 
im_nordamerif. —E En Im 


Ges | weitlih_von Baltimore an Carroll's Creet, km 


von deſſen Mündung in den Monocacy: ‚River ge: 
legen, iſt aut ber Baltimore-Dhio-Cifenbahn durch 
eine un an ie Zweigbahn verbunden und zählte 
(1880) 865: jarunter 1880 Neger. F. treibt 
einen lebha| arten "Handel und bat zahlreiche Eifen: 
waren, Maſchinen⸗, Leder: und Wngenfabriken. 
Die Stadt ift ‚Si von mehrern höbern on 
anftalten, unter denen befonders dag ee 
organifierte ‚eberid » Sollege ‚hervorzuheben ift. 
Außerdem befindet fü . eine im J. 1867 ge: 
eeinbete —— At Laubftummme. 
Spott: 
irginien, 


ricksburg, tat des Couni 
— im nordamerilan. Unionsſtaat 
in einem fruchtbaren Thal auf dem rechten Ufer 
des Rappahannod, an der Richmond⸗Frederics 
burg: otomac= und an ber Rotomac: Frederidd- 
t jebmont « Eifenbahn, halbwegs zwiſchen 
Amon und Wafhington gelegen ee (1820) 
5010 E., darunter 1859 Neger. ahannod 
verſieht "sie Stabt mit sorügfidem aſſer und 
liefert zugleich gute Waflerkraft. F. betreibt einen 
Kümunabef ften Getreibes, Me U: und ZTabathandel. 
83. Dez. 1862 wurde hier die für die Uniong- 
armee umglüdliche Schlacht von F. geſchlagen. 
Fredericksburg, Sauptftabt des — Gil⸗ 
lespie im nordamerilan. Unionsſtaat Texas mit 
1880) 1085 E. von faſt ausſchließlich deutſcher Ab⸗ 
nft, liegt 108 km weſtlich vun der Staatöhaupt- 
abt Auftin und 104 km ii . von San: 
ntonio unmeit bes ßebernales: River, sines Heinen 
weſtl. Zufluffes des Colorado. F. wurde 1846 von 


dem Diainzer Adelöverein ange egt und hatte an: 
ift Die Stadt der an unkt eines ziemlich lebhaf⸗ 
ten Baumwoll⸗ und —* els, a 1 fie 
— gefntpft wurden. 
erieton, die Hauptitadt von Neu: Brauns 
u Al ‚sine 400 km im NW. von Halifar 
m DSD. von Quebec; am rechten Ufer 
det, ift regelmäßig gebaut, Siß des höchften Ges 
richtaho 7 ber Legislatur und des anglilan. Bi: 
Palais, eine anglifan. Rathebrale, eine Bibliothel 
und eine Bank und zählt (1881) 6218 E. 


fangs mit viel Not und Elend zu Yämpfen. est 
die Erwartungen lange ni hat, welde an 
w: ber brit. Sominlon of Canada, Grafs 
> & a wurde 1786 ald Saint-Ann gegrüns 
ſchofs, hat eine Univerftät, ein Gouvernementd: 
ederikdor (b.1. goldener Friedrich, Friedrich: 


ie Ber hrihlundbor (f. d.) ) Dieb eine feüere, 


vor 1873 geprägte dän. Golbmünze, nad dem 
Namen der betreffenden Negenten, ein Stüd bes 
Piſtolenfußes (Piltole), von der feit 1827 auch 


254 
Doppelte eftellt wurden. Bon diefer Münze 
wurden nad) der Verordnung vom 8, Febr. 1827 


35%, Stüd aus ber rauhen, 39'%,, Stüd aus 
ber feinen hamburger-töln. Mark geprägt; ihr 
Gewiht war, demnah 6, g ie einheit 
21, Karat ober 895% Taufenbteil fe! ihre Fein⸗ 
gewicht 5,9002 g, ihr Wert 16 deutſche Marl 
60.Pf.; die zweifahen Stüde hatten bei gleicher 
Feinheit und verhältnigmäßigem Gewicht und dein⸗ 
gewicht den doppelten Wert. Bon den feit 1775 
unb bis 1827 ausgemunzten «Chriftiand’or» wur⸗ 
den tüd aus der rauhen, 881%, Stüd aus 
der feinen Mark geprägt; mithin war ihr Gewicht 
6,8816 g, ihre Feinhett 21%, Karat oder 9027, Tau: 
fenbteile, ihr Seingemicht 6,0820 g, ihr Wert 16 
beutiche Mark 88 %f. Nach der Ein beung des 
jeigen bän. Manzfußes (Nronenwährung) im I. 


1873 verſchwanden die 3. allmaͤhlich aus u Ume | fenfi 


lauf; fie cirkulierten früher ftart in Deutihland, 
wo fie den nicht preuß. übrigen Piltolen gleich ans 
genommen wurden. 
eberiföberg, Drt bei Kopenhagen (f. % 
ederitäborg, bän. Amt im norböjtl. See: 
land, zählt auf 1326,2 qkm (1880) 83347 6. dar⸗ 
unter 13543 in den Stadten: Helſingör (8978), 
illeröd (3059) und Frederiksſund (1506). Der 
oben ift Ich coupiert, bie Anhöhen find aber un- 
bedeutend; Stand ebatlen bei Hilferöd (78 m) und 
Maglehöi bei Frederiksvark (71 m) find die bedeu⸗ 
tenditen. Fließende — — nur wenige vor⸗ 
banden, aber viele und fchöne Seen: Arre:, Cörom: 
Gurreſee im Norden; Farum⸗ und Fureſee 
an ber Südgrenze. Etwa 14 Proz. der gelamten 
Oberfläche iſt bewaldet, Torfmoore gibt es in wei⸗ 
ter Ausdehnung. Ganz nahe bei Htlleröd, dem 
uptorte de Amts & Station der Linie Kopen⸗ 
jagen:Helfingör der Seelandiſchen Staatzbahnen, 
jiegt nal —— Ufer bes Heinen Frederilsborg⸗ 
feed auf drei Inſelchen desſelben das vierftödige 
Schloß „an Otelleines ältsen Baues Sricbrics 5 
vom Könige Chriftian IV. in prachtvoller holländ. 
Renaiſſance mit Türmen 1602—20 erbaut, durch 
Brand 17. Dez. 1859 zerftört, jebt aber wieder: 
bergeftellt; die Schlopliche, eine_Beit lang Krö- 
nungstirche ber daͤn. Könige, befigt in ber reich 
belorierten Betlammer trefilihe neue Bilder von 
Prof. a Hier ward 14. Juli 1720 ein Frieden 
mit Schweden geſchloſſen. 
Vrederikfen (Niel3 Kriftian), dan. Rational: 
“ ölonom unb Bolititer, geb. 23. März 1840 zu 
Nöbböllegaarb auf ber Infel Laaland, ward nad 
Studien an der fopenhagener Univerfität 1865 zum 
Docenten unb 1867 zum Profeſſor der Rationalötos 
nomie ernannt. Bon feinen Schriften find hervors 
subeben: «ormues og nblomitsflat» (1869), 
« politiste Otonomies Uboikling» (1870) und 
«Den politisfe_ Ökonomie Begrebero (1874). 
infolge des Zufammenfturzes verſchiedener indus 
trieller Unternehmungen, an benen er ſtark beteis 
igt war, fiebelte er 1877 nach Amerika über. 
rederikshaab, Diftrilt und Dorf im_bän. 
Grönland, in 62° nördl. Br. und 72° 21’ weitl. 2. 
von Ferro, eine 220 km lange Rüftenftrede, bewohnt 
von 46 Europäern und 708 Eslimos; auf das Dorf 
felbit tommen 124 €. Cine der fünf Außenpläße, 
nämlih Arfut, liegt am Feftlande, am des 
1430 m hoben Sugnafgebirges. Bei biefem und 
bei Juiftout befinden ſich die wichtigen Brüche 
von Kryolith, von welchem jährlich gegen 10000 t 
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abgeführt werben. Ber Drt F. wurde 1742 von 
dem ed Severin angelegt. 
Srederikshald (Friedrichshall), Stadt im nor 
weg. Amte Smalenen, an ber jimeb. Grenze und 
ber Mündung bes Tiftebals: Clf in den obefiorh 
inmitten gewaltiger Felſen gelegen, mit (1876) 
9913 G., melde Dorzugämeife im Holzhandel Ber 
{häftigung finden. Die Stadt, Station der Dalf 
—— Sunnana⸗F.) und der Norwegiſchen 
Bahn Kriſtiania⸗F., beſißt einen ſichern, für große 
Schiffe brauchbaren Hafen, eine ſchoͤne Rirce u 
iſt ſeit dem großen Brande von 1826 nad) einheits 
lichem Plane neu aufgebaut worden. jorb 
age Snbhäufe: meiden Kaufleute 3.3, im 88 
Stadt die Villa Röd, mit dem föönen 
und Gewaͤchshauſe. Oſtlich der Stabt befinden 
ältere Befeſtigungsanlagen, deren größte, bie 
reftung Frederikſten (113 m) 1661 von dem 
Statthalter des Königs Friedrich III, Niels Trolk, 
erbaut wurde und wei bie a behertſcht 
Weiter vorgeſchoben liegt Fort Gyldenlowe 
jest ohne militariſche Bedeulung, war F. früher: 
in bie wichtigſte norweg. Grenzfeitung und ik 
wiederholt (1658—60, 1716, 1718) von den Shue 
den belagert, jedoch niemals erobert worden, weis 
riebri IH. ihren frühern 


in Anerkennung der bewährten Treue wäh: 
rend ber ruhmvollen Belagerung von 1658 bis 1660 
in ben jebigen ummanbelte, Bei ber Belagerung 


eten fih Die Brüder Colbjörnfen 
aus, denen zu Ehren auf dem Marktplag ein Dent: 
mal‘ errichtet » Geſchichtlich wurde J. beſonders 
namhaft durch den Tod König Karla XI. von 
Schweden 11. Dez. 1718. Gin Heiner 1865 von 
ber ſchwed. Armee errichteter Obelisk bezeichnet 
zwifhen dem Frederikſten und Gyldenldwe bie 
Stelle, an welcher ber Könẽg im Laufgraben mäh 
rend ber —2 erſchoſſen worden iſt 


von 1716 zei 


Frederikshavn (Iriedrichshafen), Stäl 
im nörbl. Jutiand, im däm. Stift Aalborg, Amt 
jörring, an der Küfte des Kattegat, Enbpuntt der 
ütiihen Eifenbahn (Vamwrup:5.), zählt (1880) 
2891 €., hat einen fihern und geräumigen Hafen 
(Plot für ca, 300 Schiffe), der bei Stürmen ſehr 
a t wird, und ift durch Dampfigiffahrt ver: 
unden: mit Gotenburg dreimal mwögentlih, mit 
Kriftiania einmal wöchentlich, mit Kriftianfand 
dreimal wöchentlich (dod nur im Sommer). 5. it 
eine der jüngiten Stäbte Dänemarts (prinilegiet 
1818) und hieß vormal3 Fladftrand, melden 

Namen die Hafencitadelle noch führt. 

Snagor, |. Serampore. 2 
eberiföoord, freie Armentolonie, unweit 
Vlebder in ber nieberländ. Provinz Drenthe, ward 
1818 dur einen Mohlthätigteitöuerein (Mast- 
schappij van Weldadigheid) gegründet, unter bet 
Obhut des Prinzen Friebrich der Nieberlande und 
ber Leitung des Grafen van den Bold. Die Re 
loniften find dürftig, den Armenverwaltungen 
pe Laſt gefallene Leute, welche von ben Gemein; 
en, die fie unterhalten mußten, vermöge eines 
Vertrags mit ber Geſellſchaft —— wor⸗ 
den find und durch Arbeit auf den Meiereien ber 
Geſeliſchaft, die ihnen Wohnung und andermei: 
tige Unterftügung gibt, fi) ernähren. Der Drt 
t eine prot. und eine kath. Rirde, wie aud) eine 
dule. Die ngrengenben Kolonien Wilhel: 

minaoor» und Willemsoord bienen dei 
ben Awed und find auf dieſelbe Weife eingerichtet 
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Die —— — ‚ber drei Kolonien beträgt 
Berfonen, in etwa 450 Heinen Häus 
ger welche einander gegenüber an breiten, 
jach mit iumen bejegten abrmegen liegen. 
tabt und ” im norweg. 
Amt Smolenene, “an der Mind dung de3 Glommen 
in ben Rriftiania: Fiorb, Station der Aırmenlider 
m Arikiania-reberital- Sämehiice er were, 
(1876) 9616 E. und iſt b 
fuhr von go ober —— Dee EA 
1570 vom dan. Könige Friedrich II. ange 
kt, nachdem das alte Sarpaborg von den 
Be worben war. 
ng und Marineetablifie: 
ment im norweg. ne arlöberg-Laurvig, etwa 
10km im ©. von Laurvig, war nad) 1814 eine 
Zeit lang Hauptftation der norweg. Ariegämarine 
und hat einen ausgezeichneten Hafen. 
se (fr3.), in der Mufit: Turze Roulade, 
Inller; Sredonnement, Geſumme, Gemur: 
nd; fredonnieren, trillern, vor Kae Immen. 
——— port bei Warholm (f. d. 
b. h. Friedrichsha 
Semino), — und ung im nn. ou⸗ 
Vernemient ch — ud —* e des Fin⸗ 
een ordweſten 
hat ein ee —— und 
— — G Die Straßen laufen fähers 
von dem auf einem Hügel gelegenen Stadt; 
5 Außer legterm find bemerkenswert bie 
alte got. ienkirche, zur Beit der Gründung von 
, die 1832 errichtete griech. Kirche und die 
. Zohannistiche von 1839. In der Nähe ber 
"befinden fich viele Landhäufer und Fabrik: 
ee en verfanbet von ob zu zu Jahr 
die Feſtungswerle find im gericn. Der 
ee inter dem Namen MWeltelatz 
und 1723 gr Stadt Ehe Da damals 
"as u Ehren des 8 der ſchwed. 
ore, Ri richs von Heſſen⸗ 
— en Namen. Im J. 1724 wurde 
und Redouten umgeben fpäter 2 
E Arab Spitem FA! 43 an Rußland abs 
Zuli 1 — der Drt von ben 
—— gert; * Aug. 1789 wurde bei F. 
die ſchwed. S venflotte von ben Ruſſen gejäln- 
ven; am 15. Dlai 1790 erfocht bei Svenskſund un 
ei die ſchwed. ea unter Guſtav III. 
einen Seefieg_ü 


€ 


T 


ber bie Ruſſen unter dem tingen 
son von Raflau-S Siegen. Durch ben zu F. 1 
1809 zwiſchen Rußland und — ie — 
ee ee inland vollends an Rußland. 
—— a a; .Luſtſpieldichter, 
. 1793 w in Öalizien, trat 
Seit Sen 8 ei — in das poln. 
— 


812 an dem Feldzuge gegen Ruß: 
ex eine bu: efangenſchaft in 
nben, ſchloß er ſich in Dresden wie: 
De on or Herne en en mit 

3. Hier lernte er das franz. 
fennen und ward beſonders von Molitres 
Luftipielen angezogen. Nach feiner Rudckehr nach 


jee 
Al En 


war ü mde nieder, wo er 
kein erſtes De fte, daß in Lemberg aufs 
me wurde. Es folgte eine Reihe anderer, bie 
> Mine (abe J auf F— Kor 
Aufnal fanben, au auf der poln. 
Yahne erhali H ten haben. Ar: bedeutenbiten find: 


Be huzary» («Damen und Hufaren»), aGeld- 


viel — («Mäpchen chwures, deu! Se Mo: 


nn. bie — in 
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hab», da3 hochmũ ebildeten 
Limrafin en en (Die a 


er), «Pan Jowialski» (a Hert Heiter>), izona» 
ann und Frau»). Sie erfchienen erſt einzeln, 
dann mehrmals gefammelt in «Komedye» ke 
Warſchau 1871). Sie find auß bem Leben ge: 
griffen, voll heiterer Sronie und trefflicher Charaks 
teriftit; zumeilen fehlt jebod Konzentration ber 
genbung, Er ftreifen einzelne Geftalten an die 
Banane, 8. ltarb in Lemberg am 15. Juli 1876, 
Johann une a. ., Sohn des vos 
rigen, geb. 2. Sept. 11 erg, m nahm 1848 
an bem ungarifchen Aufitande teil, lebte darauf in 
aris, bis ihm 1857 ne bee e bie Rüdtehr nad 
alizien geftattete. Er bat ſich —— a 
ee a ie belannt genadı. m welde 
ber deu ühne Eingang gefunden — 
einzige —* (beutih von Kan), «Der Men: 
tor» (heut von Lange, 2pz. 1882) 
Ein Bruder de erftern, ia imilian 
Graf F., verö —— te « edye» En, 1837), 
ahoflen Verſen abge abt find, 
ange an Handlung nur geteilten 


Fredum —— mittelalt.lat.), das Friedens⸗ 
eld, ein Se eld, un im ältern beutfchen 
Bedt von Dem ber trafthat begangen hatte, 
ie N fentliche Se u tet werben mußte, 
wäh hrend und Wergelb dem Verlepten bet 
deflen Familie zufiel. Das F. war der Preis 
bie Wiedererlan; gung des verwirkten Friedens. m 
Mittelalter wur! be zei aud Buße genannt. 
—— dem Ei 0 ch. ift es allgemein befeitigt. 
ngl.), 1. Ügemein be de. 
„Iron Bi, Tone ab Adolf von), der Grünber 
der Deutichen Seewarte, geb. 12. Mat 1822 zu Nors 
den in Hannover, befuchte das Progymnafium zu 
Norden und das Gymnafium zu Aurich, ftubierte 
in Bonn und Göttingen Mathematik und Natur: 
wiſſenſchaften und wurde nad) kurzer irkjamteit 
in Norden 1845 ala Oberlehrer der Mathematit, 
5 fl und neuern Spraden an das Gymnafum 
‚ever berufen, in welder Stellung er bis 1856 
ver lieb. 3, 1856 wurde ihm die erfte Qehrer- 
elle und bald darauf das Rektorat der neubegrüns 
eten —— zu —9 — übertragen. Hier 
ſchrieb er: «Die Praris ode der Bleiniten 
Quadrate» le 1. 1863) und ein «Sanbbud 
der Nautit» (Oldend. 1864) und nahm thätigen An: 
teil an der Gründung des Germaniichen Lloyd. 
Im Herbit 1867 fibelte er nad Hamburg über und 
gründete dort mit Unterftügung der Handelslam⸗ 
mern zu Hamburg und Bremen die Norddeutiche, 
fpäter Deutihe Seewarte. Aus bef&eibenen, ns 
fängen entwidelte fih bie Seewarte bald zu einem 
ausgedehnten Verkehr über alle Meere ber Erde, 
ftellte Segelanweifungen für alle Routen derSchifie 
—7 — bie gegen Führung ihrer Wetterbucher den 
hiffsführern mitgegeben wurden, ſammelte zahl⸗ 
Bi eobach tungen bydrogr. und meteorolog. 
Natur, um biefelben zum Nußen der Seeſchiffahrt 
3 553 — und verjuchte ſich in dem noch neuen 
yſtem der Sturmwarnungen. In diefe Zeit fallen 
mehrere in den «Mitteilun re a 
Seewarter erfchienene Arbeiten 
ne Sit, 


en 
Rt: fanden. 


wurbe er in den Deutichen 
wo er in zwei. Legislaturperioden bis 1876 
exiten hannov. Wahlkreis vertrat, ſich der nationals 
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liberalen Partei anſchloß und namentlich in Kom⸗ 
miffionen verfchiebentlich thätig war. ALS 1876 die 
Seewarte an bie beutfche Admiralität überging, trat 
er zurüd, ba die großen beabfichtigten Erweiterungen 
ihm nicht gerechtfertigt erſchienen, lehnte guch ein 
neues Mandat zum Reichstag ab und zog ſich fpäter 
nad Bonn zurüd, um von bort aus bie feit 1870 
im Verein mit 5. Tedlenborg-Bremen, nach deſſen 
1875 erfolgtem Tobe allein von ihm geleitete 
Herausgabe der «Hanfa, Zeitichrift für Seewefen», 
fortzuſehen. ER 
eehold, in Gngland ein freies Zehn, bavon 
Freeholders, die brit. Grundeigentümer, welche 
von ihren Gütern jährlic) wenigftens 40 Yo. St. 
Abgabe entrichten und bei den Parlamentswahlen 
zu votieren berechtigt find. 
eeman (Cömarp Auguftus), nambafter engl, 

Geſchichtſchreiber, ge 1823 ala Sohn eine Land: 
edelmanns in Herborne in Staffordihire, machte 
feine Studien in Orford, mo er 1845 zum Yellow 
von Trinity» College gewählt wurde, und widmete 

ich dann befonders Siftorifcien Arbeiten, die außer 

er politiihen Geſchichte auch die Gef ichte der 
Kunſt umjabten, Nachdem er feine Laufbahn als 
Sähriftftellee mit «A history of architecture» 
(1849), «An Essay on window tracery» (1850) und 
«The architecture of Llandaff cathedral» eröffnet, 
erſchien von ihm auf Veranlaſſung des Krimkriegs 
«A history of the Saracens» (1856) und auf Ver: 
anlaſſung des amerilanifchen Kriegs «A history_of 
federal government» en. Hieran ſchloß fih 
fein auf den umfafjenditen Quellenforfhungen be: 
tuhendes und für die Epoche, die e behandelt, ala 
grundlegend anerkanntes Hauptwerk «History of 
the Norman conquest of England, its causes and 
its results» (6 Bde. 1867— 79). Unter feinen an: 
dern, durch Gründlichkeit, Friſche und Originalität 
ausgezeichneten hiſtoriſchen Schriften verdienen Er: 
wähnung: «Old English history» (1869); «History 
of the cathedral church of Wells» (1870); «Growth 
of the English Constitution» (1872); «General 
sketch of European history» (1.6i85. Aufl. 1872); 
«Comparative Politics» (1873) und «Historical 
and architectural sketches, chiefly Italian» 
(1876). Eine Sammlung feiner Beiträge zu_ver: 
ſchiedenen Zeitihriften gab er unter dem Titel 
«Historical essays» in brei Serien (1871— 79) 
heraus. Die engl. Politik in der oriental, Frage, 
an beren Erörterung während des Serbiihen und 
des Ruſſiſch⸗Türkiſchen Kies, 3. fid) in der Tages⸗ 
prefle auf hervorragende Weiſe in tarkenfeind⸗ 
lihem Sinne_beteiligte, bot ihm Veranlaſſung, 
feine frühern Studien über die türk, Geſchichte von 
neuem aufzunehmen, deren Refultate er in dem 
Werte «The Ottoman Porte in Europe, its nature, 
its growth and its decline» (1877) nieberlegte. 
Cine 1880 unternonmene Reife durch die Länder 
an der Dftküfte de Adriatiſchen Meers befchrieb er 
in «Sketches from the subject and neighbour 
lands of Venice» (1881). Außerdem erfchien von 
ihm da3 in polit. wie in biltor.zgeogr. Hinficht 
gleich wertvolle Wert «The historical geography 
of Europe» (1 Bd. Tert und 1 3b. Karten, 1881; 
2. Aufl. 1882) und, als Fortfetzung feiner Geſchichte 
ber normann. Eroberung, «The reign of William 
Rufus and the accession of Heı I» (2 Bbe, 
1882). Im J, 1882 unternahm er eine Reife nah 
Nordamerika, in deren Verlauf er an verſchiedenen 
Orten hiftor.spolit. Vorlefungen hielt. 





Freehold — Free: Wil-Baptifts 


Freeman (lorence), norbamerit. Bilbhauerin, 
geb. 1836 zu Bofton, bildete fi unter Greexough 
und 1861 zu Florenz aus und ließ fi 1862 in Rom 
nieber. re befannteften Arbeiten find: Büfte des 
Engels Sandalphon, Relief ver fieben Wochentage, 
Kamingefims mit den Öeftalten des Julfeſtes u. ſ. w. 

Freemantle, —* adt an der Mundung des 
Swanriver in Weltauftralien (f. d.). Aue 

eer (Martha Walter), engl. Geſchichtſchrei⸗ 
berin, geb. 25. Oft. 1822 in Leicefter, bereiite Frank. 
reich, Italien und Spanien zum Zwed archivaliſcher 
Forſchungen und veröffentlichte eine Reihe vorzugss 
weife die franz. Geſchichte des 16. und 17. Jahrh. 
behandelnder biftor.:biogr. Werke, die beſonders 
über die Sittengefhichte jener Epoche interefiante 
—A bieten. Seit 1861 mit dem Geiſtlichen 
” m Robinfon in der Nähe von Nottingham ver: 
eiratet, fchriftftellerte 5 doch unter ihrem frühern 
Nomen weiter. Es erſchien von ihr: «The life of 
Marguerite d’Angoulöme, Queen of Navarre» 
(2 Bde., 1854), «Jeanne d’Albret, Queen of Na- 
varre» (2 Bbe., 1855), «Elisabeth de Valois and 
the court of Philipp II» (2 Bde., 1857), «HenryIll, 
king of France and Poland, his court and times» 
(2Bde., 1858), «History of the reign of HenryIV» 
2 Bde, 1860), «Henry IV and Marie de Medici» 
2 Bde, 1861), «The married life of Anne of 
Austria» (2 Bde, 1864) und «The Regency of 
Anne of Austria» (2 Bbe., 1866). 
Freeſe (Hermann), Tiermaler, geb. 1832, hatte 
Is verschiedenen Berufsarten gewidmet, ehe er ſich 
er Malerei zumandte. Zur Tiermalerei führte ihn 
feine Neigung zur Jagd, als deren Opfer er aud 
durch einen Unglüdsfall 25. Juli 1871 bei ren 
walde erlag. Si Schaffensperiode war fehr furz, 
da feine Leiftungen befonbers erft durch die Parı- 
jer Auöftellung 1867 belannt wurden. Die beiten 
einer wenigen Bilder find: Hirſche zur Tränte 
gehend, und die Sauhah. 

Freesollers (engl.), |. $reibodenmänner. 

Freetowu (auch Saint:George), Hauptort 
der brit. Kolonie Sierra Leone an der Weitküfte 
de3 nördl. Afrika, unter 8° 30 nördl. Br., an der 
Noröküfte der Salbinfel Sierra Leone, an einer Bai, 
welche ehedem Franzoſenbai hieß, lehnt ſich an einen 
Hügel und zieht fd längs bes River Sierra Leone 
nenannten Aftuars des Trufes Nofelle hin. Die 
Stadt hat ein Hofpital, eine Kathedrale, ein Gou⸗ 
verneurshaus und auf einem 120 m hohen Hügel 
Kofernen. Am Meere erhebt ſich ein Leuchtturm. 

ur Stabt, mit etwa 30000 E., gehören 1500 ha 

oden; fie, wie bie Vorftabt —— wird 
— von Aus und Mandingos bewohnt. 

a bie Sage im höchſten Grabe ungefund iſt, fo iſt 
die Sterblichkeit fehr groß. = tbare Regen 
durchfeuchten hier an der Grenze der Kalmen g 
die Bafjate den Boden neun Monate lang im Fahre. 
Bevölferung und Handel haben neuerlich fehr ab- 
nme: und es iſt eine tote Stabt. Sie iſt feit 

ange Außgangspunft für das engl.:afrif. Miffiond: 

wert, Das Wesleyaniiche Miſſionshaus und die 
Surahbais®rammar:School, von der Churd: 

iffion: Society zu London geleitet, find baburch 
wichtig, daß fie Eingeborene zu Milfionaren aus: 
bilden, Grammatiten und Wörterbücher für meh⸗ 
tere Sprachen Weſtafrikas anfertigen und Teile 
der Bibel in dieſe Sprachen überjeßen Lafer. 

Free trade (engl.), |. Sreibandel, 

Free: Wil -Baptiftd, ſ. unter Baptiften. 


Freewill⸗Inſeln — Freiamt 


Free wili· Infeln (heute Saint: Davib), klei⸗ 
ser Archipel von Kora —— im Großen Ocean 
in 0° 57° nörbl. Br. und 134° öftl. L. von Green: 


ei 1537 von Hernando de Grijalva entdedt und | 320 v. € 


benannt, 25. Sept. 1767 von dem Englän: 
nn beſt efucht und Hd einem Eingeborenen 
—— der Joſ. Gremeill b.b. Seeisalle) Me 
— zeil er, troß alles 

feiner Landsleute, ba: Hai Bealaide 
(ital. und fpan. en frz. frögate, 

ir cheinlich vom lat. fabricata, etwas Gezim⸗ 
ne kleinerer Rriegsichi e, anfänglid 
(16. re 17. Zabrh.) mit nur einer Reihe Gefhüße, 
fpäter — jwei Reihen, * die eine unter, die 
andere ai d. Die F. waren nicht eigentliche 
Shlactid iffe wie bie — iffe (f. d.), ſondern 
lieiten N in größern © Er unter bem 
Binde der Linienſchiffe Bar biefe_ zu unterftügen, 
wenn ed nötig wurde, fie bei Manövrierunfähigteit 
aus ber Linie m . teren, bie rer, zu repe⸗ 
tieren u. dgl. . waren au —— e⸗ 

baut und ee bei alb Don ienſt als 

md wurben ein; oder in Heinen — 
—— um ermblige Kaper und Handelsſchiffe 
jahrh. wurden die F. immer 
— und ai hwerern Gefäßen ausge: 
a einzelne von ihnen 60 acht: biß zehn: 
— zeit chũtze N mohl “ Kampf 
u 


emichiifen aufneh) en konnten. Seit Ein: 
ber Pangerfeifie . d.) find un, em * 
wieder mehr zurli jebrängt und ha: 


für den Kreuzerdienſt beftimmt, F. ii a A 
immer brei vollgetatelte, b. b. mit Raaen 
Majten, und ihr nen wachſt bis 
Ban 600 2; Banzerf tegatten wachſen je 
wo en und viele neuere haben gar 
da fie unter Segel zu ſchlecht 
—— Hana egatten haben ve frübern 
Limienjäiiie Dö ig verdrängt und find 2. la⸗ N 
ae ne — etreten. Vol. auch Schiff.) 
achypetes aquila) heißt ein 
“ der Tropengegenden, ber 
dur jeine — Flugkraft von jeher die Auf 
zerfjamteit Seefahrer gefeſſelt hat. Kopf un! 
en eines Cormoran mit langem 
bel, aber die Flügel find ungeheuer lang und 
Zehen mit ftarlen Krallen bewaffnet un! 
—— zwiſchen denſelben ſehr tief aus⸗ 
tten und der Schwanz gabelig. Man trifft 
— — Hunderte von Kilometern von den Küften 
emfernt, od), wie ein? Adler in den Lüften ſchwebend 
un auf ie Fiſche, befonbers Hiegente ſche ſto⸗ 
Send, nie ſchwimmend ober tau⸗ zuweilen ans 
bern: Bögeln ihre Beute abjagend. elle ruht 
er, befonder3 bei Stürmen, auf "den Maiten und 
Raaen eines Schifjd, nie auf bem Wafler. 
am liebften auf Bäumen, felten Pig oͤden 
, in —— reg fen, aus Zweigen und 


Reifen gebilbet eten Hı u dem er allabendlich 
Di gen — en ſehr lange — — 
re ſchwarz mit duntelrothem Kehl: 


das Weibchen auf ber Unterfeite weiß. 
& war eine ber bedeutenbften Stäbte der 
¶. d.) am obern Liris (dem jegigen Gari- 
‚Bufern von der Mündung des Trerus (jeßt 
—S hen bar durch ihre — von beſonderer 
ıterwerfun; ng be ber 
berg ln die Foren in diefer Stabt, 
* die Samniten geraten und non 


Be 13. Aufl. VII. 


d | Sranfreich 
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diefen zerRört worden war, in * einer 
lat. Kolonie eine deſtung an, wel dem Siege 
der en in den caudiniſchen äffen Dan dieſen 


br. eritürmt, aber 313 von den Römern 
wieber gewonnen murde, Pyrrhus nahm Seal auf 
feinem Auge e gegen Rom 280 v. Chr. Als im 


mit Hannibal 209 v. Chr. ein Teil der lat. Stäbe 
ih er rte, en ruppen 1" a? Km 3 
an der om biekt ten. Da⸗ 


pige derer, die treu zu 

goen begann $., damals eine ber bedeutendſten 
tädte Jtaliens, 125 v. Chr., weil die röm. Co— 

mitien ſich mweigerten, den Bundesgenoflen das 

röm. Bürgerrecht zu verleihen, Krieg gegen Rom. 

Die Stabt unterlag aber, noch bevor andere Städte 

I anfcließen konnten, durch Verrat, und wurde 
eines Stadtrecht und jeiner 

zum Dar 

unmittel! 


auern beraubt unb 
gemadt. Auf einem Teile des Gebiets, 
ar am Ginfluß des Saccus, wurde num 
die röm. Kolonie Fabrataria nova, wie fie im 
Unterfdiede von der alten —— dieſes Na⸗ 
mens genannt, wurde, errichtet, der Reft wurde 
unter bie umliegenden Genteinben ı verteilt. Er⸗ 
alten find nur geringe Ruinen der Kolonie %. beim 
eutigen rano. ſcheint von den mern 
als Arr bezeichnet worden zu fein, ein Name, wo: 
von ein Landgut Ciceros bad eArcanım» bieß und 
ber ſich im heutigen Arce erhalten hat. 
egenal de la @ierra, Stadt in der fi 
Brovinz Babajoz (Eitremadura), 100 km im S 
von Badajoz, Diſtriktshauptori in der Sierra Mo: 
gu Bat ( 1877) 7707 €. Dabei fteht ein fefter 
su = ge Jar den Tempelrittern gehörte, 
), auge an der nörbl. Hüfte 
der ri ne, Ir Depart. Cötes du Nord, ift die 
du ihe der die Baie de la Frenay nad 
br ießenden Halbinfel, Nahebei eritredt 
6 das Trou de u er (breton. Toul:an:Infern), 
eine ſchmale und tiefe Spalte, weit in das Sarıb 
inein. Auf dem Kap erhebt fi ein 72 m bober 
euchtturm. Die Stelmände der en fteigen 
bier zu 85 m Höhe auf und werben jtetö vom Meere 
enetfät. an fieht von ihnen bie Berge von 
Seren, die Infel Jerſey und den Canal la Manche 
von ber Infel Brehat bis zum Cap de la Hague. 
Freher (Marquard), Siftoriter, geb geb. u Auge: 
burg 26. Juli 1565, ftudierte zu Altdorf und in 
wi u Bourges unter hlacus die Rechte 
und wurde dann Profeſſor derfelben zu Heidelberg. 
Nachdem er vielfach in diplomatifchen Gefchäften 
verwendet worden, ftarb er zu Heibelberg 13. Mai 
1614. Unter feinen Schriften find beſonders ber: 


vorzubeben: «Germanicarum rerum scriptores 
aliquot insignes» (3 Bde., Frankf. 1600—11; neue 
Aufl. von Struve, 3 Bbe., Strakb. 1717), «Reran 


Bohemicarım scriptores aliquot antiqui» Franlf. 
1602), «Corpus Francicas historiae veteris» (Ha- 
nau 1613), das früher vielgebrauchte «Directorium 
in omnes fere chronologos Romano -Germanici 
imperii» n (herausg. von — Goͤtt. 1772). 
a, Göttin, |. Fre 
a, ber 76, Afteroib dr "unter Planeten. 
iamt ober Freie Amter, eine Landichaft 
im füböftl. Teile des ſchweiz. Kantons Aargau, au 
ber Grenze der Kantone Züri, Zug und 
gelegen, i ein fruchtbares, von der Bünz und An 
eräflertes Hügelland, reich an Getreide, Obft und 
Wein, das ſich von dem breiten Molafjerüden des 
Lindenberg3 (900m) öftlich zum Thale der Reuß fentt 
und nur im nördlichiten Zeile s —9— das rechte 
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Ufer derfelben Binäbergeei ei, Im Mittelalter habs 
burg. Beſitz, 1415 von ben —X erobert und 
bis 1798 ala gemeine Ser vermaltet, gehörte 
das F. 1798 —1808 ai Ken Baden der Hel: 
vetiſchen Republik u Bilder 1 t bie Besiele Duri, 
139 qkm mit 14389 G., und Bremgarten, 119 qkm 


mit 18120 €., deö Kantons Yargau. Die Bevöl- 
terung iſt meit tatbelih (97 en; ihre Haupt: 
erwerbaquellen find Ader⸗ : und Wei 
et und Strohflehterei. ie wichtigfte Gr 
tehraftaße. ift bie Linie Dr len —A 
Schweizeriſchen Centralbahn, die, dem 
der Bünz ok das gan; 
durchzieht, bei Woh ken eine Abzweigung nad) Brem- 
garten abgibt und bei Rothkreuz an de Gottharb- 
bahn anſchließt. Die wichtigſten Wohnpläge find 
im Bezirt Muri das Dorf gleihenNamens (1934 €.) 
an der Bünz, mit dem berähmten ehemaligen Bene: 
diltinerſtift Muri; im Bezirt Bremgarten die Haupt: 
ftabt Bremgarten (1679 €.) an der Reuß, das 
Dorf Wohlen (2668 €.) an der Bünz, der Mittel: 
puntt der aargauiſchen Strohflechterei und 2Y, km 
weftlih davon Bilmergen, wo 1656 im Arther⸗ 
oder Bilmergerkriege bie teform, Schweizer von den 
Katholiten, 1712 im Toggenburgertriege die Katho⸗ 
litenvon den Reformierten und 1841 im aargauifchen 
—— de —— den Truppen 
aargauiſchen Regierung gel en wurden 
iarchen fü nd Sieh za Ken in een — 
Gewäflern, ohne —e— 
welche bei einiretenden a ae St sten 
Abfluß durch aufziehbare Schüßen und ähnliche Bers 
f&hlußvorrihtungen gewähren. (S. a aBehre) 
eibataille Es unter greitorps 
in ber Kreishauptmanns 


iberg 
ft Preston des Königreichs Sadjien, 8 km weft: | fi 


Schal 
De von ” öftl. oder Freiberger Mulde, am Ran 
he und am Anotenpunfte Ver Cinien Dresde — 
Cm nis und Nofien$.:Bienenmül he Ar Säd) 
nStaatsbahn, 412,5m über der efbaine, 
Schienentopf des Hauptgleifes) allge, i 
des oberſten Bergamis des Landes, einer et 
bauptmannfcaft, eines Land, Schwur: und eines 
Amtsgerichts, Hauptft eueramtd, fowie g einer | 
intendentur unb zählt (1. De). 1880) 25 
darunter 468 Katholilen. Die Garniton Bi bi net 
aus dem Jägerbataillon Rr. 12 und der 2. 
lung de3 Yelbartillerieregiments Nr. 28. Unter 
* ſechs Kirchen (fünf evang. und eine Taihot, ) der 
— altertümlihen Siadt iſt hervorzuheben 
om, welcher von Otto dem Reichen gegen Ende 
vs 12. Jabrh. erbaut, nad) dem Brande von 1484 
aber neu aufgeführt a wurbe. ‚Ein 
Überreſt des alten Gel ig Goldene 
Pforte, ein ſchoͤnes Beats roman. Bildhauer: 
kunſt. Die Domlirche umſchließt die kurfürftl. Bes 
räbniplapelle, in u Herzog Heinrih ber 
mme (geft. 1541) nebit 39 feiner Nachlommen 
bis einſchließlich Georg IV. (geft. 1694) ruht. Am 
fehengmerteften unter den Grabbentmälern iſt das 
des Auı en Morig, entworfen von Stalienern 
und duögeführt dur den antwerpener Bildhauer 
A. von erum, Die kunftvolle zweite Kanzel der 
Kirche i das Werk eines unbelannten Meifters. 
Die — gehört AR den Vorzügliäiten Werlken 
Silbermanns. uttrich, nlmale ber 
Baulunft des Mita in Sadfen» Abteil. 1, 


Bd. 1, Lpz. 1836), und Heuchler, «Der Dom zu 3.» | Angriff 


(Sreib. 1862. Auf dem höchſten Punkte der Stadt 


nze 9. —ãA Bergſchul⸗ 


tei⸗ſil 


"Hütten iſ. 


Freiarchen — Freiberg (in Sachſen) 


72 in hoch, das Bergglodchen trägt. 

d von öffentlichen Bauwerken noch das alte En 
haus (vom J. 1410), daß Gebäude ber Bergala; 
dentie, bad neue —— um, bie Real: und 
Päbcenbürgerfhule, 8 neue Sufigeäu ms und 
bie Jagerlaſerne zu erwähnen. Auf dem Dber: 
merlte bezeihnet ein durch ein eingehauenes Arem 
tenntliher Stein die Stelle, wo 1455 Kunz von 


t i b 
Buber c ohern, Schranken, ht Zus 


ie, die Petersfirche mit drei Türmen, beren = 


Symsafum (mit Bibliothek), eine Renlichule, eine 
beſt. eht hi — "ol berühmte 1766 —A—— Vergaia⸗ 
eht hier die 65 9 
demie (1882/88 mit 145 Stubierenden), fchon feit 
einem Jahrhundert die vorzüglidite Bergmerts: 
ſchule in Curopa. Diefelbe beiikt feit 1791 = 
eigenes Gebäude, mein, feit_1837 —— 
grö ent, wurbe und außer ben Lehrſẽ 
tel, die Mineralienverlaufsa: 
mineralog., ber; Yan) n und Sehe 
lungen und das Wernerſche Mufeum enthält. Bier 
Laboratorien für Chemie, ——— und Pro⸗ 
—X br in befondern Häufern untergebrocht. 
Much bei efipt die Stadt ein Altertumsmuſeum und 
ein Naturhiſtoriſches Mufeum. 
Außer ben gewõ nm ftäbtifchen Gewerben 


N 
en zu no n für —— — und 
a a a Maſchinen, — —— 
Superphospbat u.1.w. Die wid Erwerhk 
quellen der evöllerung bieten ide en das 
und Huttenweſen (mit etwa 6000 Arl 
bie darauf gegründete Induſtrie, welche “Se 
fonen des freiberger Bergreviers nährt. 

t — hat ſich infolge der Eiſenbal 

tbar —*— ie einſt die Sa Til der un nr 

auch —F —* sr ee 

weſens. em Bergamt 

den —— m Be reden - 

Bergbau in Saı - ehen zu F. —— 
Reverausichuß ie tung bes 
Bergrevier und eine Saupt-Bergtahle, Due den 
— Revieren ga welde * it Bergftant 

rodultion Sad 

fens an Silber (jährlich we Mer Mark) und 
er inet Krb ons en — 
war Jahrhunderie Bi owohl hin] 

Erpi igleit ald der Regelmäi a —2 
und ber en ihrer Ki nu eine bet 
exiten Europas. In neuerer Zeit ift fie jebod in 


Fin Ausbeute aurüdgegangen, während bie Grube 


Derfelben‘ ‚gebört folk kaf! = ft 


melfahrt (mit 2000 Arbeitern), dicht 2 ve 
joren —— fi auf ben erften Rong 
hoben übe 3.3 befinden 7 m 
5 Er are Baal zur Dez bed 
aues gro ilberfchmelzh 
Y € und — Hütten 11. >) 
und ber zur 


et ae le fe —A— 
rinzenkana ie feit er 
Jahre Don den Genen Itigten Erzreich⸗ 
tümer der freiberger ®egend benugen —3 
die Regierung 1844 einen Stollen (ben Rotb: 
Gonberaert Stollen [f.d.] bauen, weldher bat 
jaſſer au3 den tiefften Gruben ‚ beionbers bem 
mädtigen Halsbrüdener — e, in bie Triebiſ 
bei oröfchönbern abfül t; * —* 1844 in 
genommen unl r 1877 —5 — 
De ——— nach dothſchoͤnberg 


Zreiberg (in Mähren) — Freibodenmänner 


eine Länge von 14 km, bie Geitenflügel im 
Ge —* —* Be km. 
ungato| beliefen auf 

—— Mart, ae ſchniit 


Pr im Du 

Ba Die igerteufe, bie ber Stollen unter 
vem j tiefiten führungsftollen ein- 
bringt, det buch chnitilich 125m. Intereſſant ift 
die unweit Halabrü Belegen, ut erhaltene Ruine 
Altväterbrüde, einer alten 


12. 
eig —8 an —ãA— 


deren te vom Ha 
frähern Ortes —— —5 — nd 
bie nielen, vom reis Bergiegen ber 
| ee bie_neue —— etc eine 
wie nu: um e berfelben fowie 
Bergbaues Ma: a Dito der ei 


— 1171 und 1175 eine Burg, den 
eye 1187 die Stadt mit 
Hein: Erlaudten war $. (den die 
rem rg fe Sıabı,o die auch viele ritterbürtige © 
ihrer Burgerſchaft zählte. pre 
aen Mh air tatuten und Privilegien aber ges 
hören in die Zeit Friedrichs des — — (1294), 
leichgeitig auch ein Bergrecht fetieste. Bei den 
— welche feit der zweiten 
ch. in dem Haufe Wettin vor- 
ee Den en 


I — leiden ne —E asus) 
Et Neutralität zu be —— 

— von 1485 aber kam fie (bie 

—— erſt 1547 durch bie Wittenberger 

für immer in ben ausfälichliden 

——— See dan e 

rige 

—— u inc: — —— feru — bei —A 

wa yrförte den Wohlſtand ber Stadt. Zum An: 

—— ruhnvolle Abwehr der eben im 

— Bom wurde kr —A — 

3* mument erri Auch im Si 

— Arge hatte die Stabt viel zu leiden, am 

1762 hen die — unter Prinz 

Heinrich und — . einen 

sellfändigen —— — en_unb 


General Habil. Das von Heins 
* dem Irommen — 


En enftein 
egen als Magazin 
kant Bere vr —— Türme, Mauern und 
find jest größtenteild in —— 
a per It, in denen aud) das 1851 
berühmten Mineralogen und 
Abr. — Werner, ſowie das am 
⁊ Sept. 1874 ein ihte Den! il zur Erinnerung 
age Kriege von 1870 

'geftellt wurden. 
(2, Aufl. — 
‚3 und feines 
); Gerla leine 
En Bei (Freib, em —— diplomati- 
ttl. Bd. 12, auch unter 
SE 5 ud) der Stabt EN herausg. 
—S «5.3 Ben un 
ch den Ber: Fr 5 

* ae die jährlichen 
Altertumövereind ». 

Hin) € Stadt in der Bezirls⸗ 


Sie 
sh 
titfchein im norböftl. Mähren, 
—S in bügeliger Umgebung 


ore 
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an an Zubina, die — zur Ober geht, zählt (1881) 
8926, als ide 4710 E., großenteils ſlaw. 
Bunge, if Station der Staubing-Stramberger Lo⸗ 
albahn und ee ein Öymnafium, She! afwollindu⸗ 
ie, Feldwiriſchaft und Viehzucht. Die —8 
farrkirche von 0 pe mitten in ber Stabt, auf 
einem nad) Dften fteil abfallenben 50 el, an * 
Sur einer Kiche aus bem 1 KR 
Jahrh. war F. Eigengut des —— r von {müp, 
der dasfelbe von dem Grafen . von Hochwald 
laut jatte und diefem zu 
je ober Sreibergen fi . Franches 
—* eine Konbicaft I juraf| ſiſchen * 
des fchmeiz. Konions Bern, v 
Doubs ( — Die felfige —5 


1186 m) und den zwiſchen en benfelben 
gelegenen einförmigen Hocht Im. 2 an gina 9 
ta Pr 83 a Be und Wald 

zum Zeil ſumpfig. Die $. wurden 

Beh ben urbar Kuh, , nachdem van von 


u beren en das wilde Wald» und 
Berglan] bis 1792 au ie, durch Gewährung von 
Steuer: und Fronfreil 


nfiebler aus ben benach⸗ 

barten Thälern zur (ebene bemogen hatten. 
Die erften angrpger follen erft 1384 entftan- 
ben fein, Seit 1815 mit dem Kanton Bern ver- 
einigt, bilden. die 3. einen befonbern Amtsbezirk mit 
177 qkm Areal und (1880) al €. meiſt kath. 


Konfeſſion und franz. Bun, a — 

en ind vl h tem Ya Ader 

Ben bie Bferbezucht und bie ührenfabritaton. 
rien or 


N it Saignelegier, 82 m 
Meere, 21 km norböltich von sde: 
11km nöchmehid von Courtelary 
— mit — Kir er 


nachbarten Thalſchaften ira 7 es fa uk 
a die fich bei 3 ur:de:Fonds, St.⸗ 
s a like an das Neb ber 
erniſchen Jur en anfı n. 
arlden nennt man Räuber, namentlich 
fi, unter dem Bormonde, an 
fremben Eig entums 


en, 
Saleb, 


Seeräuber, welde 
einem wer men, 


Pr = * ee Heben vom ve hip 
ren a ei japerbrief und uns 
teriheibet fi ig 


durd vom Kaper (f. d.), A. über: 
haupt nicht zum Au) —* von Schiffen berechtigt 
und tn a Unia Ki die ve ge zu wechieln, 


irteien zu neh⸗ 

Hp: Een — 
a, das Loſungswort Ita⸗ 
ee e nd des Italienifhen Arieg3 von 1859. 
63 bet har een einer ige in dem Kriegsmanifeſt 
Rapoleons Mai 1869, worin «ein freies 
Italien bis zum —ã—— Meer» verheißen 


Ve 
ibobenmäuner (Freesoilers) hieß vor 
— Bar ertiege Biejenige Fraktion der demolra⸗ 
tiſchen Partei reinigten Staaten von 
Amerila, bie [9 um unzufrieden mit der Ufurpation, 
welche vs Si enbalı ter Kuna feit Anfang ber 
vierziger Jahre gegen die demolratiihe Partei 
Bert ten, 1848 von diefer trennten und in ber 
Berfon Martin van Burens bem regulären, von 
den Stiauenhaltern unterftüßten Kandidaten Caß 
einen Gegenlandidaten gegenüberftellten. Diefer 
Schritt bewirkte die Niederlage der Demolraten 

17* 
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bei der Vräfidentenwahl von 1848 und den Sieg 


der Wighs unter Taylor. Im J. 1852 ernannten 
fie in Pittsburg den Senator Sohn P. Hale zu 
ihrem Kandidaten bei der damals bevorftehenden 


Vräfidentenwahl. Im %. 1856 gingen die Free: 
foiler3 in der Fo Lu rn Barte auf, welde 
ihre politifhen Forderungen und Grundfäge abop: 
tierte und durch die Gefehgebun, (Beimftättegefeh) 
fowie durch den Bürgerkrie, (Ubihaffung der Sta: 
verei) durchſeßte, während fie den Freihandelsprin⸗ 
zipien der Freeſoilers ein vielfach in Prohibitivzoͤlle 
übergehendes Schutzzollſyſtem gegenüberftellte. 
eibriefe, |. Licenzen. R 
eiburg, der neunte Kanton der Schweiz, um: 
jest ein Areal von 1669 gkm und grenzt im R. und 
an Bern, im ©. und 8. an Waadt, von deffen 
Gebiet drei Heine Bezirke ganz umſchloſſen find, 
und an ben Neuenburgerfee. Der Hauptfluß ift die 
Saane (f. d.), die ben Kanton der ganzen Länge 
nad durchzieht; im W. die Broye, die am Jorat 
entipringt, ben Murtenfee durchfließt und in ben 
Neuenburgerfee mündet. Der größte Teil bes Ge: 
biets gehört je ſchweiz. Hochebene (Mont:Giblour 
1205 m, Bully oder Wiftenlach 659 m); der Sud⸗ 
often, das Greyerzerland (Gruyere), wird von den 
Kalt und Flyfchketten der Saane- oder Freiburger: 
alpen durchzogen (Vanil Noir 2386 m, Moleon 
2005 m, Berra 1724 m). Die Einwohnerzahl be: 
trägt (1880) 115400, wovon 18138- Proteitanten, 
auptſächlich im Seebejirt (Murten), 97113 Katho: 
ifen, 104 $sraeliten und 45 Andersgläubige; 31 
Proz. der Bevölferung ſprechen beutih, 69 Proz. 
franzöſiſch, in den Greyerzerbergen mit einem Dia- 
Tett, der an dad Vrovengalifche erinnert. Bon dem 
Areal entfallen 17 Proz. auf Waldungen, 71 Bro. 
auf Ader:, Garten: und Rebland, Wiejen und Wer: 
den; 12 Broz. find unproduftiv. Der fruchtbare 
Molaffeboden der Hochebene erzeugt binlängli 
©etreide für den eigenen Bedarf, Obſt und Kar: 
tofteln, an den beiden Seen auch Mein und Tabat. 
Die Viehzucht Liefert vorzüglic) Rinder des berühm⸗ 
ten ſchweren, ſchwarzen oder füranftedigen freis 
burger Schlags, auch kräftige Arbeitspferde. Nach 
der Viebzählung von 1876 zählte der Kanton 8753 
Bee, 64515 Rinder, 242783 Schweine, 20 966 
chafe 12320 Ziegen und 8490 Bienenftöde. Ir 
ben — en des a 
oſtens ift Alpmwirtichaft die Haupt tigung un! 
liefert für die Ausfuhr bie trefflichen Öreyerzerfäfe. 
Auch Holz wird aus den Berggegenden hauptfäd: 
lich nad Genf und Frankreich ausgeführt. Der 
Kanton ift rei an Torf; der Bergbau ergibt treff⸗ 
liche Sand⸗ und Kallſteine, Gips und (bei Sem: 
Sales) Pechkohlen. Die Induftrie ift, abgefehen von 
der allgemein verbreiteten Strohfledhterei, unerheb- 
li; nur die Gerberei und Tabalztabrilation ber 
Hauptftadt, die Uhreninduftrie von Murten und die 
Glashütte von Semfales find erwähnenswert. Dem 
andel dienen außer einem ausgedehnten Neß von 
oft» und Fahrſtraßen und den Dampferlinien des 
Murten: und Neuenburgerfeeg die Linien Qaufanne: 
reiburg: Bern (Oronbahn), Laufanne: Bayerne- 
urten⸗ Lyß (Broyebahn) und Freiburg: Payerne⸗ 
Eitanayer:Yverdon der Schweizerifchen eftbabn 
und die fmalfpurige Bahn Romont: Bulle. Die 
widtigften Wohnpläge find neben der Hauptitadt 
die Städtchen Eſtavaher, Romont (1876 E., an der 
Glane), Bulle, Oreyerz, Murten, der Marttfleden 
Chätel &t.-Denis und das Dorf Dübingen (3177 €.). 


Freibriefe — Freiburg (ſchweizer Kanton) 


In polit. und abminiftrativer Beziehung zerfällt 
der Kanton in fieben Bezirke; die Verfaflung ift re: 
präfentativ-demofratifch. Der Große Rat zählt auf 

e 1200 €. ein Mitglied, der Staatsrat aus 
ieben Mitgliedern mit fünfjähriger_Amtsdauer. 
an este: Hinſicht — der Kanton in 29 
Friebensrichterkreiſe. Als erfte Inftanz fungieren 
fieben Bezirksgerichte und als Appellations: und 
Kaſſationshof das Kantonsgericht (9 Mitglieder). 
Die Amtsſprache ift franzöſiſch, doch werden Ge⸗ 
ſehe, Dekrete u. ſ. w. auch deuiſch Arie Die 
Ratholiten ftehen unter dem Biſchof von Laufanne. 
Von den zehn noch beftehenden Klöftern ift das 
wichtigſte die Kartaufe Bal-Sainte im Greyerzer⸗ 
Iond. Für die Proteſtanten befteht eine befondere 
Synode. Bon höhern Lehranftalten befikt der Kan⸗ 
ton ein Gymnaſium verbunden mit einem Loceum, 
dem Priefterfollegium St.:Michel und einer Rechts⸗ 
faule in der Hauptftadt, ein Lehrerſeminar ver- 
bunden mit einer Aderbaufchule in —— ein 
Progymnaſium in Murten und mehrere Sekundar⸗ 
ſchulen. In militärifcher Hinficht bildet der Kanton 
mit Neuenburg und dem Berner Jura den Stamm: 
Begiet der 2. Diviſion. Die Finanzlage ift troß aller 
Hfonomie und mufterhafter Verwaltung infolge 
überanftrengung im Eifenbahnmmefen nicht glänzend. 
ae weift die Staatsrechnung von 1882 noch ein 

taat3vermögen von 28382000 Fr3. auf, aber da- 
von find 15433000 unproduftiv und die Baffiven 


betragen 283811000 Frs. Ausgaben und Einnah⸗ 
men Balten fih mit etwa 3 Mil. Frs. jahrlich un- 
appen ift ein 


efähr das Gleichgewicht. Das 

Ana. unb weiß quergeteilter Schild. 
Berhihtlices. Die Ureinwohner bed Lan⸗ 
des waren kelt. Helvetier, von deren Wohnfigen Die 
im Murten» und Neuenburgerfee aufgefundenen 
Pfahlbauten Überrefte find. Bon Aventicum aus 
wurde das Land allmählich der Römerherrichait 
unterworfen. Zur Zeit ber Völfermwanderung ließen 
ſich öftlich von der Mare Alamannen, weitlih Bur— 
gunbionen nieder; der Grenzſtrich zwiſchen beiden 
tämmen, das Land zwifchen Aare und Saane, 

blieblange en unangebaut und erhielt daher feinen 
alten deutfhen Namen Üchtland (ödes Land). Als 
Teil des burgund. Königreichs fam das Land 1032 
an bag Deutiche Rei) und wurde nun von den Her: 
pögen von Zähringen regiert. Berthold IV. grün 

ete 1179 die Stadt F. verlieh ihr eine Verfaſſung 
nad dem Mufter derjenigen von Köln und ein Ter- 
ritorium von 15 km im Umfang. Die Stabt wuchs 
raſch empor und bildete den Kern des fpätern Kan: 
ton3 $., der 1219 an Kyburg, 1277 an Habsbu 
1452 als Schutzſtaat an Savoyen fiel und endli 
1481 durch das Stanzer Verlonimnis der Eidgenof: 
ſenſchaft beitrat. Die Kg Demokratie ar: 
tete im 16. Jahrh. allmählich in ſtaͤdtiſche Oligarchie 
und Samilienderrihaft aus, die indes in lan, 
Kampfe mit der röm. Kurie und ben feit der Refors 
mation in F. refidierenden Bifchöfen von Laufanne 
die weltlichen Rechte ebenfo gut zu wahren wußte, 
wie fie ihre Oberherrfchaft gegenüber der unzufrie- 
denen Landſchaft Du ehenzten verftand. Nachdem 
bie Franzofen 2. März 1798 das Ländchen befebt, 
wurde $. ein Teil ber Deloetifchen Republit, 
unter ber Mediation einer ber 19 Kantone und einer 
der 6 Vororte. Nach der Neftauration flellte Die 
Ariftofrate ihre Herrihaft wieder her, berief 1818 
die Jeſuiten und regierte in alter Weife, bis Die 
Erhebung des Volls 1830 die Anerfennung des 





Freiburg (Schweizer Stadt) — Freiburg (im Breisgau) 


ne ‚heit und die Verfaſſung vom 

Bin ee: iefe Konftitution, in polit. 
—— — liberal, war in veligiöfer 

ftreng latholiſ⸗ fihherte uch, 

vs 5 — Landvolk vollſtandig unter dem Einfluf 
des Klerus ftand, der jeſuitiſch⸗ariſtokratiſchen 
ki — Erſt die Bei L 
derh eibgenöffiiche Truppen 16. Nov. 1847, herbeis 


rührt durch die Teilnahme des Kantons am Son: 
berbunde, turz ber ultramontanen Bas 
ti herbei. Sogleich wurde eine proviforiihe Res 


sierung gewäßlt, A eine aus direlter Voilswahl 
bervorgegangene Konftituierende Berfammlung ent: 
nei die fretfinnige aflung von 1848, wel: 
bie Garantie undes we t. Doc mar biele 
Lerſaſfung nicht der ausbrüdlichen Genehmigung 
v3 Bolt —— U und follte erſt nad neun 
—— nm dürfen. Mehrere gewalts 
eſe neue Orbnung der Dinge um: 
mo. 1848, Oft. 1850, März 1851, 
Fr erfolglos und die Tompromit: 
der lonfervativen Partei, ebenfo auch 
Marilleg, wurden verbannt. st Ultras 
— — nun ihre Plane auf das Ende 
ee Jit on im Dez. 1856 er⸗ 
— fie b —— einen nähe 
een Sieg und 18. Jan. 1857 beſchloß ber neue 
—— da nunmehr jene Friſt abgelaufen war, 
der Berfafiu er in realtionärem 
Eine Sm Es — wurde 
i r rad angenoms 
den anmerbiert und au 


mehrere Alte er ber Serie 
Se unter — — der Mitt ge 
Dagegen hütete man fi, in birelten Wider: 


esverfaſſung garan⸗ 


uni 1858, 
ve Bi 


Hl 


——— — von der eigen A 
en zu geraten. ift der Kan⸗ 
ee der wieder erftarfenben radialen Oppoft- 
im reattionären, ulttamontan-tons 

— geblieben, und bei den Volls⸗ 
von 1872 und 1874 über Annahme 

der rewidierten Bundesverfaſſung ftand er in der 
erßen Reihe der Berwerfenden (und zwar 12. Mai 
1872 mit 20 680 Nein gegen 5651 Ja und 19. April 
1874 mit 21547 u gegen 5575 Ya). Jedoch hat 
fh 1880 innerhalb der herrſchenden lonſervatip⸗ 
laih — * — —ã— indem die 


mit ber abſoluten 

‚haft = ã und ber Bauernführer 

fi von der ultramontanen Partei 

Isdjagten ge eine —— igt-fonfervative, auf dem 

Baden der B u werfa —— en Dittelparti 
bildeten. rchtol 


toiro du Canton de 


I —* 1841—45); Martot, «Chro- | $. 


ame du — de Fribourg» (Freiburg 1878). 
— im — — (fra. Fribourg), bie 
Seuptitabt des gleichnamigen Kantons der S weig, 
legt 591 m fiber dem Meere, 29 li von 
ie auf einer ee der —S S an in Linie 

eſtbahn, von 


Ei die 55 Dee en Ei, nl m — 
e Stadt, welcher ihre |. 
00 Ahr ” dem (1. Bataillon 5. bad. ———— Nr. 118) 


Fluſſe, die zahlrei⸗ 

Pe Bine un und — Bien us eich einen 

— aralter verleihen, zer⸗ 
drei En 

mer meilt von Handwers 

uf dem Plateau der 


untere Stadt im Flußthale 
5* — eis — edeu und ber ftäbtifchen 
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Ariſtokratie, und die obere Stadt, weftlich gegen 
den Bahnhof hin ausgebreitet, das Quartier des 
A und des Gewerbes. Don den neun Kite 
en find die bemertenswerteften die gotifche St. Nis 
IRB: bie Domlicdhe des Bistums Laufanne, 
600 erbaut, mit der berühmten Orgel von 
Moke, ae einem 86 m hohen Turm; bie Franzis⸗ 
lanerlirche und die neue prot. Kirche; „Rlöer bejit ist 
die Stadt ſechs. Unter den andern öffent! ichen 
bäuden find zu erwähnen das 1505 erbaute Katz 
aus, das Zeughaus, die Kornhalle, das ehemalige 
ejuitento egium, jetzt Knabenſchule, und das Ly⸗ 
ceum mit dem Rantonsmufeum. Unter ben vier 
ae) welche unmittelbar bei 3. die Saane über: 
fpannen, ift die merkwurdigſte die 1830—34 erbaute 
rahtbrüde, 247 m lang, 51 m über dem } Bun 
Eine ähnliche Brüde, 227 m lang, 93 m hoch, ſpannt 
fh ans von F über bie wilde Goiteron⸗ oder 
Galternſchlucht, und 27, km nördlich von F. vers 
bindet ber Viabuft von randfey, eine 370 ma lange, 
80 m hohe Eilenbahngitterbrüde die beiden Saane: 
ufer. Bon ben (1880) 11546 €. find 10007 Katho⸗ 
liten, 1472 — 2 — 51 Israeliten und 16 Ans 
berögläubige; 37 —2 een, meiſt in 
der untern Stadt, {p rechen —*8 Mean, frans 
pie. Neben — und Kleim ngemerbe find 
belonbers die Strobhutfabrifation, die Tabaksfabri⸗ 
tation und die Gerberei die Haupterwerbsquellen. 
Eine eigentliche Induſtrieſtadt ift Übrigens F. ebenfo 
wenig wie eine Handelsſtadt. Zwar wurden 1870 
i Perolles, 1 km ſudlich der Stadt, großs 
ie Baflerwerle in der Saane angelegt, der 
uB dur einen Damm zum See geftaut und bei 
a Abfluß desfelben ein Gefälle von 3— 4000 
ferbefräften erzeugt, von denen 600 durch Tur⸗ 
inen and ——— ſionen für die Induftrie 
verwenbba: t wurden, aber der gehofite Auf: 
(drom der ndultrie hat fh nicht eingeftellt und 
ie Mehrzahl der Damals gegründeten dabriken ift 
wieber eingegangen. 

Freiburg im Breisgau (offiziell F. in Aa 
den), Hauptitabt des ehemaligen — Oro ! 
jebt eines —— Bezirks des Oro 
erzogtums Baden, 17 km öftlih vom Rhein ent: 
ernt, an der Dreilam, 261 m über dem eere, an 

x. Babiichen Staatäbahn Mannheim: Konjtanz, 
melde A nad Alt: hen Ct abzweigt, und am 
be des 410 m hohen — in ſchoͤner, 
chtbarer und weinreicher Gegend, Die Stadt iſt 
Si einer — und ſeit 1827 des Erzbiſchofs 
der Oberr! a hen — rovinz (Baden, Wart⸗ 
temberg allen, ‚Seen und die preuß. Pros 
vinz Hell (ni of zu welcher außer dem 
Als ber 30 farreien in Baden und Hohen: 
ern und 1000000 Seelen) noch die FE 
— Mainz, Fulda und Limburg gehören, 
einer Hei sbantne enftelle, einer Gewerbebant, 
eines Land⸗, eines Schwur⸗ und eines Amtsgeri 13, 
eined Hauptfteueramts, einer Bezirksforſiei, 
Domlapitels; ferner des Kommandos ber 29. Di 
vifion, der 57. Infanteriebrigabe, der 29. al, 
tigabe, eines Sandiehrbe; irlskommandos 


und Garniſon des 5. bad oe 
Nr. 118, ner den öffentlihen Bauwerken ber 
Stadt zeichnet ſich vor allem aus ber Münfter, bie 
jebige Fi ie . Rat le das one Sinsige a Mittels 

ter eelb gen . endete Meiſterſiuck der got. 
Baulunſt ‚2 Gerrfhland (108 m lang, 31 m breit, 


fanterieregiment3 
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05), mit feinem 121m ig Turme von 
Bert er burchbrochener Arbeit und bem reich mit 
fulpturen jeiömäten ie Ge Tafel: 

Bauftile VIIL, Fig. 7, 8 und 9.) Der Münfter 

wurbe —8 aus rotem Sandſtein erbaut, 

erhielt feit 1354 ein neues Chor (1513 vollendet) 

und befipt fhöne Gla@malereien aus älterer (15. 

Jahrh.) und neuerer Zeit (letztere von Helmle). m | 

Ne} iffigen, 1867 reitaurierten Innern finden ſich 
eſchnißte — —— (worunter das Bert⸗ 
olds V. von hringen und einige wertvolle Bil⸗ 

der von Hans —X und Holbein dem Jungern. 

Die prot. Kirche (roman. Stils) iſt vom Material 

der Abteilirche von Thennenbach unfern Emmen⸗ 

dingen, welde in Verfall ge ger, und abgebrochen 
wurde, faft ur der alten 

dirig aufgeführt; der behelmte Turm und die 
—— find neu; im Innern Gemälde 

von Dürr. Die Univerfitätskicche dient feit 1873 


nor 


dem Kult der Alttatholiten. Die fhöne Synagoge | Ei 


wurbe —7 — gebaut. get find unter den Gebäu: 
den außer der St. Martindkirhe (im got. Stil) 
noch ervorzuheben: das Kaufhaus, das Rathaus 
unb die alte Univerfität (jämtlic aus dem 2 
ER b.), ferner die Bibliothet, das großherzogl. 

3, die ehemalige Kreisregierung, die Kunfts 
und Feithalle (1846 erbaut; Raum für 5000 Pers 
fonen), De Kugenttinit, Yas chem. Laboras 
karten, * oſtamt, der Bahnhof, die Boden 

ie ad Sandesgefängnis u. ſ. w 
—— Kaner Wilhelm vᷣ lahe fteht das von Roeſt in 
Karlsruhe modellierte und von Lenz in Nürnber; 
gegofiene Brongene BWerder:Dentmal, suite 

5m hob ctoria 15 m body, am 8. Dft. 1876 

erhal; das Dentmal des 1775 bier geborenen 
Geſchich — Rotted 1 heit feit 1862 au Are 
Rotted⸗ Vor dem Rathaus ſteht das 
bild des in 5. geborenen Franzislaners Ben 
Schwarz (eigentlich Konftantin Antlig), des angebs 
lien Schiebpulvererfinderd, von Anittel (1858). 
Am Martinsthor erinnert eine Inschrift an ral 
von Zuminigue und an den tapfern itonb, ‚ben 
das Bürgerfhüßenkorps in dem Gefecht bei Was 
enſtadt 7. Juli 1796 gegen die len leitete. 
jr der facmen breiten niferfrape ‚ welde bie 
tadt von N. nad S. durchſchneidet, befinden fich 
mehrere monumentale Brunnen mit or |a 
Waſſer, darunter einer aus fpätgot. Zeit. 
Die Univerfität 3. wurde vom Gaben 
brecht VI. von Oſierreich gehiftet ( — 
kunde vom 21. Sept. 1457); dieſelbe war mit lie: 
genden Gründen in Borberöfterreih (Breisgau, 
berelfaß) und Württemberg reichlich ausgeitattet, 
allein fie — nachdem fie nicht allein durch die 
Franzoſiſche —— fämtlichen falle: 
Güter verloren hat, ſondern aud mit 1 Mill, 
fog. Divifionzf —— Belaftet worden ift, und > 
dem feither außerdem ihre Zehntberei figungen in 
Württemberg zur Ablöfung gelommen find, lebig: 
lid) noch Güter in Baden, deren Ertrag iedod nur 
den Heinern Teil ihres Aufwandes dedt. Im J. 
1883 lehrten an derſelben 36 ord., 8 außerord. 
Si —2— und 14 Wrivatbocenten. Unter ben 
edern ber theol. Fakultät genießen beſonders 
Fat und Kraus, unter den Juriſien Behaghel, 
ua ae Amica, „unter den en Mebizinern 
 Sahalar Su unb Wiederaheim, endlich 
ktät Biber Beismann, von 
in der Gelehrtenwelt eines bes 


in er 
Holt au — 


ſtalt 1829—39 von | ft 


Freiburg (im Breisgau) 


fondern Rufs. Die Zahl ber Stubierenben be 
trug im Sommer 1883 828, barunter 657 Auslän: 
der. Mit ber Univerfität verbunden find eine Bi- 
bliothel von über 250000 Bänden, fowie bie nötis 
gen mmlungen und Snftitute (daS Konvitt für 
ie kath. Theologen wurde 1874 aufgehoben). — 
= iverfität $. ſeit dem Regierungsantritt des 
roßherzogs Friedrich von Baden» (Freiburg 1881). 
Sant bie zu F. an Unterri Ban ee 
ymnaſium a Se eine böl 
mit 300 und eine Ge erbefchule mit EX A pam 
(im Sommer 1882). nt wifien| —A en Bers 
einen find der a dagrz uni ee 
am befannteften. he 5 
Xheater, ein ee Bas une 
tern, ein Waiſenhaus, — —— u. 
Dez. 1880 zählte die Stadt mit Bor 
ftäbten (vormald Dörfern) Herbern im N. umb 
Wiehre im SW. 36401 E. (davon 27131 Katholis 
en, 8375 Gvangeliihe und 725 ube —* 
19085 im Dez. 1864, alſo —5 — %, 
Handel, namentlich mit FR 
wirticaft (Wein, Obſt⸗ und 
rei) A Setsähli, $ ber —— — 
iſt. Di 


ir den Schwarzwal je Gewerb: tigteit ex 
tredt ſich insbeſondere auf Cichorien⸗, er: und 
nffabritation, — —— 


abat. und Cigarren:, Banb:, wein: und 
Möbelfabriten,, Gifengiebereien, — Her fabrita- 
En — 532 — Herſtellung von are und 
muſitaliſchen Jnftrumenten, von inen, 
—— auf Farberei, Bi —e— Bau ummoll: 
engen und Weberei, Bud: unb Steinbrudereien. 
ie Seibenzwirnfabrit hat neun auswärtige Zweig- 
geſchaͤfte, produziert jährlich 26.000 kg Seidengarn, 
macht einen Umjag von 1300000 Mark und erpor: 
tiert ing Ausland; die biefige Borzellanfnöpfe: und 
gerie! abrik ift bei einem ahreumfap von ah 
art bie zweitgrößte ren 
und führt ihre Erzeugnifie ebenfalls a Aber über 
al | fe ee ern gr —* * * ee 3 
enpflanzungen verjehenen n 
berg3 und Lorettobergs = Lorettolapelle zur 
innerung an_ bie in der Schlacht von 1644 Velen 
genießt man eine 85 Aus it Fl den 
marzwald, die Rheinebene bis m Vogefen. 
. wurde 1091 vom Herzo Bertholb U. von 
‚ringen erbaut, 1120 zur 8— mit Koͤlniſchem 
ya erhoben und fam 1219 an bie Grafen von 
Urach, von denen fid 1236 der eine Zweig nach 82 
benannte. Doch entzog ſich die Stadt 
Verſuchen wiederum der alt der en gr 
ſah ihre Anatbangi keit 2. für 20000 Park Sit- 
ber anerlannt Summe Bafel vorgeitredt 
hatte, Für di Schuld ic) die Stadt jedoch 
dem rg Di 43 de n. Als bedeutende 
ftung wurbe fie 1632, 1634 und 1638 von ben 
mweden, 1644 von den Bayern unter Mercy er= 
obert, weiche bier die Franzoſen unter Enghien und 
Turenne in ber Schlacht vom 3. und 5. . 1644 
um Rüdzuge nötigten. Letztere nahmen fie unter 
wi 25. Rov. 1677 ein und im Nimweger 
kreich —— 


gen 1679 wurde A, an Fran 


lam es, nn uban a 
ten — im Ryswijler 697 wieber 
Fa 8 Mer 3. — und 1744 


an rend 
eg aber ur im me und 1748 im 


Aachener Frieden, nachdem fie die Werke geileit 


Freiburg (in Schleſien) — 


Auch die beiden feſten Schlöfler, en 
en berg — an 1744 en 

ört w er 
es jeit 1798. den ‚Herzog —* —ãA un 
N mg an n Baden, Am 24. April 


8 
g 


eingenommen, unb li 1849 von den Preu⸗ 

tebt, nachdein bie ER von der bad. Regent- 

nu dem Rı en en ick || 
mer N « ichte ui 

i Engl che zu 8.» ( 


eib. 1820 u. 

ice ber Stabt um A tät A » 
N 1857—59) und Tr erg 
860); Baber, «' — tadi 
Such 1882—83); Neumann, «Frei: 
i. Br. und feine Umgebung» (Zür. 1882), 

durch 5. und feine Umgebung» (2. Aufl., 


1882). 

Der Landestommiffariatd:Bezirk Frei⸗ 
burg umfaßt 4739,69 gim mit (1880) 454221 6. 
Daven = 292829 Rath o — 154517 Evangeliſche 

6385 Juben), 4 95,8 C. auf 1 qkm, und zer⸗ 
A in bie drei Kreifi fe ., Lörtab und Offenburg. | D: 
Der Kreis geei urg hat auf 2113 qkm 
* davon 155330 flatholifen, 47510 Evan⸗ 
Juden, mithin 97 &. auf 1.gkm. 
Blauen nad) find 37,8 Proz. des Areals 
36,1 ‚Drop. Ader und Gärten, 14,8 Broy. 
4,4 Weiden, 2,5 Weingärten. 
en „in Selten, ic Stadt im Regi 
in ber Provinz 

ſien im Kreife und un des aid: von Chen, 
r 


Si 


F 


1,7 
— 


km fübmeftli von an ber Bolanik 
e des Waldenburger Gebir; 2 m 
Bel eure Tegen Station der Linie Bres⸗ 
— ber a man 

— (1880) 8348 E. 
0 Bath und 76 Submit iſt 
Integer eines Borfi en 
= en die für ja Me 
De * — von —— — 
‚Beder) und ſechs — ine Wagen⸗ 
fabrit, eg ei —XX — eine 
etoße Bade, On rbereien en ir ealproghm⸗ 
—X ? ioohlthãtigen Anſtalten befigt es ein 


Ye unb eine 


—— —— —— 
iſon 
ſlierbataillons her ei. —— 


%.10. Am 22. — * ein © Ss 
—e— der Banner verteidi I —* —— 


en die 15 "Di. 1840 zur 


BE oft ee | 
en — 310 gkm, 


des Fürften von Bleß und führt il 
—— 3km rer von $., hub ver | 
ie und bem Babeorte rung in groß- 
ertiger 8 gelegenen Sch ofe Far ſten⸗ 
Rein, & > ft der a | 
ichen eführten Burg glei 
über dem gt Sückenfteiner Grund, 
ae 2,5 km la; ‚ von 60-90 ım hol 


tomantiihen Schlucht, 
a eh bronm Cadfen beruhen, 
Niã Merfeburg, Kreis Onerfurt, eye —* 


deutſchen Bundestruppen 
zuvor bier die Aufſtandiſchen Gehear bat hat: ae 


Freiburg (in Brafilien) 


li) von Naumburg und 22 km im Süboften 
Kreisftabt, un. an Unſtrut, ift Site — im 
gerichts, einer Oberföriterei, bei Mr infpel: 
tor3, eines ae einer S — tur, 
hat einen Borfchußverein — — at Wangen 302) 
Doc art b evang. E., wel: raötticen Bein: 
Sehe u Soma: etreiben, eine 
rit (mit 200000 Mark 
Tabgebiete big nad 
), eine Dampf: 
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Shen Im mjaß um ei 
Auftralien und Süde| 
per brik, eine Gifigfabril, zwei Bierbraue: 
veien, zwei la zei fziegeleien, 
eine ee allge le, eine SHanbelamg e und zwei 
Pr — — —— I lee 
ein] jenrbeiten. maleri 
Mauern und Türmen umgebenen Stadt er! 
bie fhöne got. Stabtlirhe (13. und 14. 
mit zwei durch einen Behdenartigen Zwiſ⸗ 
verbundenen Türmen), über derſelben das alte, an: 
gebli von Ludwig I. dem Springer, Landgrafen 
von Thüringen, 1069 erbaute, dann mehrmals zer: 
ftörte, in new t reftaurierte Bergſchloß (Neu: 
burg genannt), ——— eine feh 
Sa — einen 


H gene Butes dient. Auf dem 
€) 


Standbild des 3 
—— V. nen Sohle Wehe gr 


Nähe von F. i 

unter Ludwig 1 bet Di die Bauern Gig de 
drüdende Adel, ben Bilug gefpannt, 
umadern mußte. Am a. DR. 1818 arı es 


von 


, zur Straf 


in u leden in 
— Brovinz Hannover, Landoro| ei Stade, ei 
arſchtreis unweit vom linfen Ufer ber Gi 
zu der ein 2m tiefer ſchiffbarer Kanal führt, 33 De 
im ARD. von Stade, —X sen, 2458 überwie: 
emo, epang. G., ift Sig des Kreishauptmanns, 
Amtsgerichts, eines Seemannsamts, eines 
een eines Rebenzollamis, 
mänenlafje, eine Spartafie, bedeutende im 
iegelbrennerei und ea rt Bm Amts! et 
gehörten 1878: 77 Seeſchiffe 
gem an). Im 3. 1154 wurde ; zu vom 
bihhof Hartwig von) Bremen eine Burg er: 
= — dag fehr fi —* ——— 
um jehr fruchtbare nd Re 
— zwiſchen und Dfie. Das Land 
jällt in den Seiburger und den Büß- 
ER tel: im Kirchſpiel Sammelwörben, wo 
ide ſich berühren, liegt ein freier ob ve Sr 
82 wo am Pe inte ag 
deshauptleute wäh) em Turme 
———— wörber Kirche — das Landgericht 


el 

eegle ee Neu:) oder Rova-Friburgo, 
Stadt in Brafilien, Provinz Rio de neizo, ta: 
tion ber Bahn Nictheroy Santa: 100 2 


eilen | norböftli von Rio in ren — —— 


gen umgebenen Thaltı ahlt 


14000 €. , bat vier ee er zahlrei illen 
von Bewohnern der Rei bauptfinbt, 5 wurde 
1820 durch 2000 kath. Schweizer angeleg 
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Freiburger Alpen heißen bei Sonklar u. a. 
die zwiſ⸗ reden Genferjee und der Aare in den 
ſchweiz. Kantonen Waadt, Freiburg und Bern aus: 
gebreiteten Mittel: und Voralpen zu beiden Seiten 
der Saane. (5. Alpen 18, die Alpen ber Saane.) 

eicorps, f. Freikorps. N, 
eidauk (mitte — Vridanc, d. i. Frei⸗ 
denter) nennt ſich der Dichter eines didaftifchen Se 
dichts, das den Titel «Beicheidenheit» führt, mit 
welhem Worte die alte Sprade verftändige Ein: 
Acht und richtige Beurteilung ragen Die An: 
nahme W. Grimms, welder F. für eins mit Wal: 
ther von ber Vogelweide hielt, ift von Franz Pfeif- 
fer_(« Zur deutſchen Litteraturgefchichte», Stuttg. 
1855, und «Germania», Bd. 2) gründlich widerlegt 
worden. F., ‚von Geburt wahrſcheinlich ein 
Schwabe, war ein Fahrender (vagus) und fam mit 
dem Kreuzheere Friedrichs II. nad dem Heiligen 
Lande, wo er um 1229 wenigften einen Teil feines 
Spruchgedichts verfaßte. Vieſes bildet Fein abge: 
ſchloſſenes Ganzes, jondern enthält eine Samm: 
lung, eine Blumenlefe von Sprüden und Sprich⸗ 
wörtern, eigenen und fremden, aus dem Munde 
des Volls und aus Werken ber Dichter zufammen: 
getragen und geordnet (berichtet), wie er jelbft jagt. 
durch iſt fein Merk für die Kenntnis ber fitt: 
lien, teligiöfen, öffentlihen und häuslichen Zus 
ftände feiner Zeit von großer Wichtigkeit. Gr felbit 
war ohne Zweifel ein finnreiher, Huger Mann, 
ein freier, unabhängiger Charafter, ausgerüftet mit 
Dig, ſcharfer eobachtungsgabe und treffendem 
Urteil. Eine ſorgfältige kritiſche Ausgabe des Ge: 
dichts beforgte W. Grimm (Gött. 1834; 2. Aufl. 
1860), eine mit erllärenden Anmerkungen Bez 
zenberger (Halle 1872). Bon der erweiternden Ums 
arbeitung desſelben durch Sebaftian Brant (ſ. d.) 
find_1508—83 fieben Auflagen erfdienen._ Ins 
Reuhochdeutſche übertrugen es Simrod (Stuttg. 
1867) und Bacmeifter (2. Aufl., Stuttg. 1874). 

Sreidenker ober Freigeiſt bezeichnet einen 
Denter, ber fi in feinem Urteil über veligiöfe 
Dinge durch feine Autorität und durch fein En 
tommen beitimmen läßt. Der Name kam zuerit in 
England auf zur Dejeichmung folder, melde an 
dem kirchlichen Dffenbarungsglauben und an ben 
tirchlichen Zuftänden überhaupt eine oft fpöts 
tifche Kritik übten. Dodmell, Steele, Ant. Collins, 
der durch feinen «Discourse of freethinking » 
(Zond. 1718) dieſes Wort guet zu einem Partei⸗ 
namen madıte, und yobn oland waren die Chor- 
führer der F. in England. Auch erſchien bier feit 
1718 eine Wochenſchrift «The Freethinker, or 
Essays of wit and humour», Der Oottesglaube 
wurbe jedoch von den engliſchen %., Tindal, Mor: 
gan, Mandeville u. a. nicht angegriffen. (©. Deis: 
mu3.) In Frankreich wurde die Freidenterei durch 
den Geiltesdrud, welden die berrihende Kirche 
augübte, hervorgerufen; fe war anfangs nur in 
Heinern Kreifen (Esprits forts) verbreitet, gewann 
aber bald eine außerordentlich große Ausdehnung. 
Man ſchritt hier von einer harten Kritik des kirch⸗ 
lihen Glauben? und des ganzen kath. Kirchen: 
wefens, wie fie 3. B. Voltaire und Roufleau übten, 
bis zur geundfäglihen Verneinung aller Religion 
und zum Atheismus fort. Die Führer diefer 
Bewegung waren die Encpllopädiften d’Alembert, 
Diderot und Helvetius, ſowie der Verfaſſer des 
«Systeme de la nature», Baron von Holbach. 
In Deutihland haben die F. namentlich feit der 


Freiburger Alpen — Freie Gemeinden 


Wiederherftellung des orthodoren Kirchentum— 
aber auch infolge der modernen Beitftrömung in 
ben verichiedeniten Volkskreiſen überhand ges 


nommen. Dgl. Noad, «Die 3. in der Religione ' 


(8 Bde., Bern 1853—55). 
eiding, ſ. unter Femgerichte. 


eie waren bei den Germanen der Hauptteil ' 


ber Nation. Die Bevölterung gliederte ſich in J. 
Halbfreie (Liten oder Hörige) und Knechte. Ley: 
tere ſind rechtlos und ftehen im Eigentum eine 
Herrn. Die Halbfreien find im Genufle des Volle: 
rechts, fie find nur der Gewalt eines Schugherrn 
unterworfen. Unter den %. ragen die Abeligen her⸗ 


guegen Dacım Geſchlechtern. Die F. hatten das 
volle Wergeld f: d.), der Hörige nur das halbe, 
dem Knechte fehlte ed. Der 3. hatte das Recht und 
die Pflicht, dem Heere anzugehören, den Zutritt zu 
den Volks⸗ und Gerichtäverjammlungen, das Reh 
de3 Eides und des Zeugnifjes gegen & ur vollen 
Mirtung der Freiheit gehörte, daß ber 5. Grund 
befin beſaß. Die Entwidelung der öffentlichen Be: 
fallung Deutſchlands wird weſentlich duch die 
Scidjale des Standes der F. beitimmt, der mehr 
und mehr abnimmt. Cine große Zahl der frühern 
5 gingen in den Stand der Fürten und Herren, 
orvie in den Ritterftand über. Andererſeits waren 
dieieniaen F., die nit im Stande waren, perfön 
liche Kriegspienfte zu leilten, vielfach genötigt, fih 
in den Schuß (Vogtei) eines Sarhehen wu 
geben. Während de ben Kriegabienit 1 Ih 
mußten dieſe ein Schubgeld oder einen Zins zahlen. 
Sie bewahren ihre Freiheit, find aber abhängig ge 
worden. In den Stäbten haben fi ebenjo wie au 
dem Lande freie Geſchlechter erhalten, Aber aı 
ier bilden fi unter Zurüddrängen der alten neue 
tandesverhältnifie. Es entiteht ein neuer freier 

Stand, der Bürgerftand, der die Vorftufe zu der 
modernen Freiheit, dem allgemeinen Staatsbürger: 
tum ift. Del. Hüllmann, «Öefchichte des Urjprungs 
der Stände in Deutichland» (2. Ausg., Berl. 18%). 

eier Fall, ſ. unter Fall. 

eies Geleit, f. Geleit. — 

eie Gemeinden heißen diejenigen religiöien 
Gemeinschaften, welche ſich von den prot. Lande: 
Ho losgelöft haben. Den Anlaß zur Entftehung 
diefer Gemeinden gab die Bebrüdung der ratio: 
nalitüßen ober überhaupt freifinnigen Richtung in 
nerhalb der prot. Kirche durch die namentlich feit 
dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. in 
Breußen zur Pereigaf gelangte Orthoborie. Der 
äußere Anftoß zu ber ganzen Bewegung war eis 
ſcheinbar geringfügigen. Im 3. 1841 enthielt eine 
Kunftaugftellung zu Magdeburg ein Bild, bad eine 
Bauernfamilie vor einem Crucifix betend dat 
Das ach dem Drebiger Sintenis zu Mag 
Veranlaſſu— gegen ie Anbetung Chriſti 
en, — as Konſiſtorium ihn zur 
woriung zog. Infolge dieſer Maßregelung n 
fi der Prediger Uhlich (damals in Pommelte, in 
der Nähe von Magdeburg) auf einer Beſprechu 
® Gnadau (29. Juni 1841) mit 15 andern ( 
ichen ber Brovinz gegen bie Gemaltthätigteit dei 
BVietismus zu einem Verein ber Lichtfreunde 
rt ze er vie a Be 

en Freunde. jelben al 

den Stäbten ber Brovinz Sadjien 
aud Laien traten ims 
jerfanumlung zu Köthen 


—— 
verband 


a en — 
raſch an Mi ; 
mer mehr se — — 


vor, urſprunglich die Glieder von durch * Dienſte 


Freie Kirche in Freien 


(Serbft 1844) bereit von 2—3000 Geſinnungsge⸗ 
zofien — me Br litterariſch war der Ver: 
ein du 
Mei in Leipzig herausgegebene «Erbauungablatt», 
ie «Mitteilungen für — 
runden, = gemeinfame Drgan für die Anger 
eiten fümtliher Vereine. Bisher ühermog 
unter der Führung Uhlichs der es —— 
er und wie Bieler, nut mbolzwang 
soponierte, dagegen bie S Eger ben wenn .- mit der 
ze einer vernunftgemäßen Auslegung, als 
€ deö Glaubens anerlannte, fo erllärten 
er die Broteftantiihen Freunde a 8 ihren Zwed, 
anf dem Grunde bes Evangeliums und im Geifte 
das noch unvollendete Werl 
den zu wollen. 


der evang.sprot. Kirche 
der Reformation pa 


Pens — Wendung trat ein, als in der 
zu Köthen 1844 ber Brebiger ie 
—— —— je, welcher dem an Hegel ſich 
—— Nationalismus ai Met 
—— «Db Ehhrift, ob en » hal 

Er ec ee. Gi 3 
eidende Norm unfer uben * 

in uns lebendige Geiſt der Wahr! 


fonbern_ ber 
Fe Liebe, —— en felbft erft die Schrift ee 
— —e aus in Heng⸗ 
nzeitung» ihn wegen uns 
fihten —— — tte, zog ihn das Kon⸗ 
59— Sachſen Bun erantwortung 
ar 848 feines Ymte Allenthalben 
jest * — De Partei, welde 


—— I die freie Forſchung in der prot. 


sieh: es sn Antwort, welche die 
— Ein: deB berliner Magifteat3 vom 
Veutlih, 


1840 von feiten des Königs fand, zeigte 

daß bie Zeiten ber orthoboren Rarteiherr: 

heit in Preußen angebrochen waren. Cin großer 
xeil der frei mn efinnten — — ſchwieg, andere 
en anzubahnen, während 
Bewegung, von einem großen Zeile 

In —ãù— unlerſtutzt, aus der Landes⸗ 


lirche Ka mehrängt, gu ur felbitänbigen Gemeindes 
los ine ber erſten biefer Sreien 
Gemeinden 846 um ©. 4. Wislicenus. 


Keen mer ie die — — danach auch die preuß. 
ammlungen der dreunde 
(1845), gewann die ſeparatiſtiſche 

= ſowohl an ihrem Hauptfig in ber Bros 
jen wie auch außerhalb immer mehr Bo: 

— * und — Le die gleichzeitig in der kath. 


8 * eh ftesverwandte Bewegung 


) innere Stärtung. So 
ward 1847 


id, 2 zwei Jahren PBrebiger in 
Mor gettichen, I —— 
Scparalion en. In Konigsberg 
—— bereiis 1846 eine ſeparierte ren * 
meinbe gebildet unter dem Prediger Rupp 
gründeten Balkeri in Nordhauſen, — Bi 
—** Halberſtadt, Schunemann zu Quedlin⸗ 
burg u. x w. Gine Regelung der gemeinjamen Ans 
unternahm beſonders bie Konferenz 
w ufen Gert: 1847); als Band ber Einheit 
Glaubens aller Abweihung der Anfihten 
So Fee, au & ellt: «Ich glaube an 
Grips in die W 
werfajlun 
pen ne 
Mühen IV., ber 


—** 


wie es von Jeſus 
Delta einge bet wurden»; betreifs 
inte, man volftändige 

inbe an. edtich 
den Austritt ber rationaliſt. Rich⸗ 


Ah 


das vom Ardidiafonus Fi: | © 
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tung aus der Kirche zu eg uam, er durch 
das Toleranzebitt vom 30, Mi ürg 184 7 den Freien 
emeinben in Preußen freie Religionsübung. 
Das J. 1848 bradhte —— Umſchwung; 
bie liberalen polit. Beſtrebungen kamen zur zeits 
weiligen vollen fu und mit ihnen aud) die 
freiheitlichen ah en; die Häupter ber Freien 
einden, Balger, Blum, Uhlich, Wislicenus, 
faßen im frantfurter Parlament und in ber preuß. 
Nationalverfammlung; in ganz Deutſchland wur: 
ben neue Gemeinden gegründet und ihnen freie Re: 
ligionsübung, vielfach auch die Mitbenugung evang. 
Kirchen eingeräumt. Als aber bie polit. Bewegung 
ihrem Untergang entgegenging, galten die Seelen 
Gemeinden ala Sammelpläge des polit. Radikalis⸗ 
mus. Die Reaktion ſchritt zunädjft mit allerlei Po⸗ 
Iigeimapregeln gegen ie ein, und nachdem fie ſich 
1850 auf dem Konzil zu Köthen mit den Deut ch⸗ 
tatholiten zur aReligionsgeſellſchaft freier Gemein⸗ 
den» vereinigt hatten, ward die Bebrängung durch 
den Staat immer ſaͤwerer Zunãchſt verloren fie 
das Recht, Öffentliche Vorträge zu halten, dann alle 
kirchl iden und bürgerlichen sn da fie nicht mehr 
glten tönnten; 


8 € b 
als Chriften ln ni. een und Hefien 


verboten ihr n gab er⸗ 
jeftimmungen über "ihren üdtritt zur 

Kirche (1851). ei a viele Gemeinden ein: 
gegangen; body belief SEHEN Zahl 1879 noch auf 
144 Bereinigungen je land. 

Freie Kirche eien Staate (Chiesa 
libera in libero er ein Orundfaß Cavours, ber 
u —9 — Morten 6. Juni 1861 aus dem Leben 

Nach Cavours Auffaſſung follte das Papſt⸗ 
u ren weltlien Regierungspflichten, zu dere 
Erfüllung es fih als unfähig erwieſen, entlaſtet 
werden unb dann geiftig wiedergeboren in ber Leis 
tung ber — a bie g mze Höhe feiner 
Miſſion erreichen. Aber fein Anerbieten, «dem 
Papfte und der ke . Kicche gegen ben Verzicht auf 
die weltliche Herrſchaft voll! —5 Freiheit u 
—— ge ae Staate in allen geiftli 
Dingen zuzugeftehen», wurde vom röm. Stu fe 
mit Entrüftung zurüdgewielen. Das * der An⸗ 
nexion des — (1870) erlaſſene Garantie⸗ 
geieß ſuchte bie Idee Cavours zu verwirllichen, 
wurde jedoch von der röm. Kurie ebenfalls nicht 
anerlannt. 

Freie Rünfte (artes liberales, ingenuae oder 
bonae) nannten die Alten diejenigen Kenntnifie 
und Fertigfeiten, bie zu dem Unterrichte des Freien 
gehörten, und die man eines freien Mannes wur⸗ 
dig erachtete, im Gegenfage zu den Beicäftigungen 

der Stlaven, ven artes illiberales, worunter man 
wait medan. Arbeiten verftand. Gewöl nlich zählt 
man fieben freie Künfte, nämlih ©rammatit, 
Arithmetit, Geometrie, Hunt, Aftronomie, Dia- 
lektik und Rhetorik, von denen meilt die erjten brei 
in den Schulen des Mittelalters das Trivium, 
die lehtern vier dad Duadrivium genannt wur⸗ 
den, während andere die Grammatif, Dialektik und 
Ahetorit zum Trivium, bie andern Künfte zum 
Duabdrivium rechnen. Das Trivium wurde in den 
danach benannten Trivialſchulen oder Glementar: 
ihulen gelehrt, während das Quabrivium nur in 
be hranſiaiten Gegenſtand des Unterrichts zu 
ein ah rn 
e tädte, —— nannte man 
wir = ie des 14. eine Anzahl der bes 
tendſten deutſchen Reichsſtädte, befonders Köln, 
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Mainz, Worms, Speier, Stra e — 52 — * 
peige ihnen ähnlich waren 'rier, Erfu 


” u.a, Es waren ale —ã— 
—X abte, bie fi 5 aber im Laufe des 13. und 
in ber erſten Hälfte 3 14. Jahrh. von der Gewalt 
ihrer geiftli Herren loögelämpft und neben 
diefen Ya t die Stellung einer verbündeten Macht 


errungen hatten. Das Recht der Selbftbefteuerum; 
oder direkten Abgabenerhebung für die Hoftage un 
bie Heerfahrt des Königs, Heerbann und Be: 


fagungsredht, m 


meift sun die Gericht8hoheit la, en, en 
ihren Händen. Yu 


das Verhältnis ber 


Städte zu dem Reich war fehr lofe. Sie a 
. glei den andern Ständen den Beichläffen ber 
eichötage, er fe die aStandſchafts hatten, unter: 


worfen, mußten dem Kaiſer als ee Boberhaupt 
huldigen und vor dem Hofgericht besfelben zu : 
ftehen, ferner den König, fobald er zu ihnen 
beherbergen und bei dem erften Einritt reis 
jaenten. Sonft aber waren fie von regelmäl igen 

Reichsſteuern und dem gewöhnlichen Reichsheer⸗ 
dienſt frei, durften auch nicht vom Reich verpfändet | me 
werben. Nur bei den Romzügen ern aud die 
Freien Städte Heerbienft zu leiften, beziehungsweiſe 
dafür zu ſteuern. Auf den R Neihstagen jeden fie 
mit den Reichajtäbten auf einer — 

Von dieſen mittelalterlichen Stadtrepu iten ind 
zu unterfcheiden bie Freien Städte Hamburg, Bre: 
men und Lübed, welde als bie legten beutfi en 
Dan täbte ‚810 von Rapoleon I. annektiert, 

ga ongreß nebft Frankfurt a. M. 
Heiden be 3 Aalen, rimas, ald Freie Siabie 
anerlannt wurden. Als foldye traten fie 8. Juni 
1815 dem Deutfchen Bunde bei. Außer diefen vier 
Städten in Deutichland wurde durch den Wiener 
Kongreß auch Krakau unter dem Schuge Rußland, 
Oſterreichs und Preußens als Freie Stadt erklärt; 
nad dem poln. Aufitande von 1846 ward indes 
Krakau dem öfterr. Galizien einverleibt. In Deutſch⸗ 
land wurde s infolge des Deutſchen Kri es von 1866 
Franlkfurt dem preuß. au einverleibt „ipäbrend 
Hamburg, Bremen und Lübed Glieder bes Nord: 
eh Bundes und 1871 des neuen Deutfchen | 1 


e eben. 

Freier Verkehr heißt der Warenverlehr dann, 
wenn er fi) ohne Konkurrenz der Zollverwaltung 
und frei von Kontrollen Beriden —— 
trollen) bewegt, i u & ebun: 
denen Verkehr, defien en Defteht, daß 
die Waren fid) entweder unmittelbar, in den Sans | u 
den der Zollverwaltung befinden (mie die in den 
Bollnieverlagen lagernden Güter) oder doc unter 
deren Kontrolle ftehen (wie die mit Begleitſchein 
—— ei — en A 

eie Wir: ſ. unter Betriebsfyftem 
(Lambwirtfchaftlichee). ! 

FeeienwaldeanderDber, Kreisftabt bes Krei⸗ 
ſes Ober-Barnim im Regierungsbezirt Potsdam 
der preuß. er ovinz Brandenburg, 45 km im Nord 
often von Berlin, 2 km von der alten Oder, am 
ſchiffbaren Sandgraben, der F. mit dem ginomfonat 
verbindet, Station ber Linien Cberöwalde-Wriezen: 
En fuck 0. D. und AngermünbesOderberg:$. 

Berubifhen Stantsbahnen, in einer der an: 
mut ften Gegenden Norddeutſchlands, am bergis 
nie Ken — 17 m über dem Meere 


ac. 208 Retboften und 62 ah Ba, wen|n 
olil en) il 
Ce für ben Rise © . 





— Freiesleben 


eines Amtsgerichts, einer Oberf 
Gymnafium, eine höhere Tocht Ener une 
bitverein, eg Erg di da glasfabrit 


und Braun! ae ra feit Ai belanut 
durch feinen Geſur as ee unmeit der 
Stadt in einem freundlichen, von waldigen Höhen 
— Asche I e liegt. eue3 Kurhaus und neues 
Quellen, falinifi eye: 

eg eine Temperatur von 47° me 
ngfrauen: und bie Köni ‘len nur zum 
Trinken, oder wie die Babequellen nur zum Baden 
un Bädern werben zo olgt Mineral: 


Dampf, Do tennadel: und 
he a3 vom Kurfürften ers 
baute Luſtſchloß ift von engl. Gartenanlagen um: 
eben; ihm gegenüber befinbet fi 
c die in ben lepten Kriegen Gefa! olienen aus dem 
Ober:Barnimer teile, der neuerbaute Rundfhaw 
— Fe dem Gipfel der Berglette, von 
em man eine abend lol 
2 —5 t. = ‚eine beliebte Som 
he ber ine iefel, aF. und Im: 
g in I Aufl, Schwedt 1879). 
eientwalde in Beumera, Stadt y * 
Tueu Provinz Bommern, Regierungsbezt 
tin, Kreis Saasig, 27 km im NO. von * 
geiicen fen * ar et gehenden, A ——“ 
tion ber Stargard · 
Frohe 4 preußifchen A zahlt 
2er | 4880) ) 2384 überwiegend evang. G., 35 
teueramts, einer — 
got. ‚Binde aus dem 16. Sg —2 


verein und na a SEE 
., um 1190 erba früter eine 
fingmauer und — a gr 


befeitigt, fobaß es 1627 einem fi 
Durdzug v agen konnte. Im er 1 rg es 
en hu 


kenn * ee Bus usbe 
berlirch, 7 km im SED. von mau, im einer 
Erweiterung bed Renchthals, in 884 m Höhe an 
1km von noch höher, gelegenen 
Bade a dem e3 in fi ee 
, jährlich 5— 600 Kurgäi 


iehung gel able 140 €. und bat drei 
h — 
ferverfanb von 3—50000 


es 
und einen ren 
den Kniebisbäbern. 
Kazl), verdienter Mineralog 


Mfeeiesiche 
ge 14. Ki BB —— 


eben — 


br 


Bine 15 —ã— 
ie 
far feine li 


for 
fd ee er — — 
birge der Schweiz und Ric: 


Oberberg 
anne 1a Si d, wo et 
1818 zu Nat bei — en > 
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ii A ten: ders S: 
3 og. un me — Kork 
feinen 


kerooı 3 — tiſche nn " hd 
Magazin für die Drytto: 
—— —S— Heft 1—12, Freiberg 1828 
—45) und «Die aa Pe ie» Fre Freiberg 
184345). 26 ing 55 — — 
reibun; IQ » 
1795) und die « Überficht ber Litteratur ber ae 
zalogie» (2. erde Freiberg — heraus. 
rrich en, ſ. u. Bergbohrer. 
at Treidenter. 
FAR Semgeriäte, 
nennt man Güter und Waren, die von 


Anl 


gi! jen frei find; ferner ein freies Lands 
gut, Allod (1. * Am aut neden feine Lehnspflichten 
und Steuern ein Bauergut, wels 
des nicht zu ae und andern Bienitbarteiten 
verpflichtet iſt, ſondern nur die gewöhnlichen Land: 
em ober einen Freizind bezahlt. EA —7 


ſolchen Bauerguts ſind Breifaffen t 

t man in manchen Ländern unter el n 
von Kriegs⸗ und andern Laſten 

nur auf männliche Erben fällt. Die — = 


& & hing — von unge Privilegien xc. 


nen 


it bat bie Verpflichtungen und 

ter vielfach be — 

nennt man einen Hafen oder einen 
— n aller Rationen freien 

übrten en 


—— ehr von Een 


Se fen und 
mar mäßige Abgaben — 
3 öhe wirt! en Pe 
Bag bilden mathe 3 in welden 
ten Güter zunächit unverzollt Ingern, 
fortiert, bearbeitet und yigg werben 


= 
Bam 


Ku 


+43 


um entineber anz zollfrei 
bloßen angszolls wieder ins 
verjenbet zu werben ober gegen Grlegu: 
des Gisgangszolld zum, einheimifi — 
des Bandes zu Yelan ven, bem ber betrefienbe 
Die Be eig demnach bie sh 
unb ben Bro! er und begünjtigen insbbe⸗ 
del, in fie ein gleich⸗ 
—J Gebiet des ei 8* 
len den zu Freihäfen erkl 
ed ildet entweber bie ganze Stadt mit = 
jegend, wie in Hamburg und Bremen, 
ienplag und ein genau abgegrenzter und 
ter Heiner Bezirt um benfelben ein völlig | u: 
Gebiet, ſodaß he die rg das 


Be 


feine, Eingangs! jaben trägt, welche viel- 

für bie in ins — Staais gehenden Wa⸗ 

ren erſt an Sgrenze ber ge ten Stadt 
—* — rer erhoben werben. In der 

> —— aut ag und 

——ã— Verwal⸗ 
— ig geweſen, 


in der air t durch ein zwedmaͤßi⸗ 
und liberales —— mit großen 
) und Gntrepöts, wo nicht bejonbere lolale 
teiten obwalı ‚ erjebt mirben —5 
wo namentli 
fie r on in ber Revo — ã — 
dea Konvent aufgehoben. Begenwärtig find für | das 
einem nn Boden —A 


emen und auswärts Tı 
befonberer Bedeutung. Den eben genanns 


A 


oder gegen Ent: | erjchwe: 
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ten —— iſt durch Art. 84 der Reichsver⸗ 
aſſung das Recht eingeräumt, ihre Stellung außers 
6 er Zolllinie fo lange beizubehalten, bis fie 
elbſt ihren Gintritt in den Zollverband beantragen 
würden. Diefe ihre Sonde tellung wurde feit dem 
1879 eingetretenen Umſchwung ber beutihen Hans 
belöpolitit von vielen Seiten beftig angegriffen, 
teils aus politifch:nationalen, teild aus protektio- 
niſtiſch⸗ wirtſchafispolit. Gründen. Bon feiten der 
Reichregierung wurde 1881 gegen Hamburg, u 
deſſen — dirheueten eine eñergiſche — 
ſion zwei Anträge beim Bundesrate ausge⸗ 
übt, von denen der eine | der Unterelbe 
in bag ollgebiet, ber andere vet ufpebung des 
ano amts in Hamburg betraf. tam es 
ch zum ger eines Vertrags, der 21. % 

IR bie Genehmigung des Reichstags erhielt, 3 
weldem Hamburg in den Zollverein eintreten wird 
nad) Abtrennung eines genügend großen es ie 

jebiets, zu deilen Einrichtung da eh die 

Kolten, jedoch höͤchſtens 40 
tragen wird. Die wirklichen Ahr a Fe 
falls 100 Mil, weit üb ion. Bremen ift noch 
in ec ah ern Stellu: lieben 
el iſt die —— des engl. free- 
trade, ER biefe Üi teine ga orrelte, 
da trade mehr als «Han Sr jebeutet, n nämlich die 

Erwerbsthätigteit überhaupt. Diefem Sinne ent: 

—— — man eig mit 5, die Freiheit 
Hlichen & b bens edge 


een ie us —5 = Frei: 
— von ale nftlichen —— en des Gr: 
pen und Vertehrs anheben. Künftlic befchräntt 

t der BVerlehr (der Binnen: wie 
vr auswärtige Beth) au werben: durch Gefehe, 
welche den Verbrauch gewiſſer Güter verbieten oder 
ven (3. B. Luxusverbote, Kleiberorbnungen) ; 
durch —— meldye die Zahl ber Anbieter und bie 
Benupung ihrer Arbeitöfre| gar 
gelege, Niederlaffun, —— durch Geſetze, 


—— ür Pe ſtände und Leiftungen 
wifle ae Ipreife je fi fi 


ellen De am 5 
hertagen, Zinswuchergeiepe u. |. w.); duch 
ehe, meide gewiſſe jäfte zeitweiſe oder en in: 
mer verbieten (3. die Augelehe); durch Ge: 
jene, melde im Inlande das Mitwerben ber Aus: 
länder und das Mitwerben ber Inlaänder im Aus- 
lande erfchweren (Ein-, Aus⸗ und Dur Böll; 
che durch fo Se Gefepe welche gewille Le 
[mit gemwi no nur gemiflen 
ee oder nur dem Staate gfatten Won 
ſionsweſen, en us e u. ſ. m.) 
ieſe Beichräntungen haben die gemeinſame FR 
daß fie Dane weilen monopoliftiihe Preiſe 
erzeugen und den kai eien Umlauf von Gütern ober 
Zeiftungen hemmen. Diele Beichräntungen des 
werb3 und Verkehrs ftammen nur zum, — ten 
Zeile aus dem frühern Mittelalter unb viel weniger 
noch aus dem Altertum. Die Schranken, ni 
damals beftanben und ben internationalen Verlehr 
— waren eine Folge der mit der Entwides 
der Volksinbivibualität zufammenhängenden 
Kiekung und Feindſchaft zwischen den Vollern. 
de tern Beichränlungen entitanden teild durch 
ſtreben ber befipenden Klaſſen, ihre Cr: 
—— en in dem fortſchreitenden umwand 
— Be namentlich gegen bie 
— Bra be Konkurrenz zu "pehaupten, teils aus 
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den wirtſchaftspolit. Anſchauungen, bie in den Kul: 
turftaaten feit dem 17. Jahrh., gleichzeitig mit der 
abſolutiſtiſchen Konzentrierung der Staatdorganiz 
fation vorherrſchend wurden, Den auswärtigen 
andel ſuchte man im Sinne des Merkantils 
yitems (}. d.) zu leiten, was bie Be nftigung der 
Fabrikinduſtrie im Snlande — nderer: 
Ki fuchte man aber auch dem Kleingemwerbe feinen 
Rahrungsſtand zu erhalten, was wieder nur Dur) 
Vegünftigung der im . der Meilterftellen be 
findlihen Individuen oder durch lokale Schußmaß⸗ 
regeln, namentlich burch Beſchraͤnkung bes Gewerbe: 
betrieb3 auf dem platten Sanbe möglid war. 

Ob bei diefem Syſtem die Maffe der Bevölte: 
run fe befler oder fchlechter befand als heute, 
3. 2 a3 ländliche und ftädtifche Vroletariat in 
England, ift ſchwer zu enticheiden. ebenfalls aber 
ift fiher, daß in dem Maße, wie der Verkehr ma: 
teriell duch die Aulturfortichritte erleichtert wird, 
auch die Tendenz zur Durdbrechung der ihn hem⸗ 
menden Knien Schranken immer mächtiger 
wird. Dem entſpricht es, wenn in England ſchon 
im 17. Jahrh. mande Sanittiteller, wie Sir Dud⸗ 
ley North, für bie Freiheit des auswärtigen Hans 
dels eintraten, indem fie deſſen Vorteile für ein 
fortgefchrittene® Land richtig erkannten. Jedoch 
bildeten erſt die Phyfiokraten (f. d.) eine eigentliche 
Breiganbetsfäule, indem fie die berühmte Formel 
des «Laissez faire, laissez passer» annahmen. Die 
grundlegende Darftellung der Theorie des F. mit 
dem Auslande rührt von Adam Smith (f. d.) ber. 
Seine Argumentation geht davon aus, daß bei 
jedem ehrlichen Handel beide Teile Im gewinnen 

flegen, daß die Individuen und Völker ſich durch 
Freien ustaufh der Güter fördern und daß die 
Arbeitsteilung zmiiden verfchiedenen Ländern den 
Wohlſtand jedes dabei Sätigen Menſchen gerade 
ebenfo hebt wie die Arbeitsteilung zwiſchen den 
eigenen Volksgenoſſen. 3m Abweihung von ber 
Sreibeit, jede künftliche Beſchützung einzelner ober 
auch vieler gnbufteiegreige legt allen nicht beſchutz⸗ 
ten Fonturrengfäbigen Induſtrien, ſowie dem Ader- 
bau, Handel, den ee und überhaupt allen 
KRonfumenten Opfer auf, die ungerecht find, weil fie 
feine Staatdeinnahme ſchafen ondern nur erhöhte 
Abfaspreife für die Produzenten gewiſſer Warens 
gattungen zur Folge haben. Das Schutzzollſyſtem 
üt aber, wie Adam Smith lehrt, nicht nur unges 
recht, fondern auch unwirtſchaftlich, weil e3 Die 
heimfchen Arbeitskräfte von den erprobten, durch 
die Natur de3 Landes gebotenen Erwerbszweigen 
ablenkt und künftlich auf Beicyäftigungen hinleitet, 
welde in dem betreffenden Lande überhaupt nicht 
oder zur Zeit noch nicht mit der Arbeit und ben 
Hilfsfräften anderer Länder konkurrieren können, 
weil es endlich die Unternehmer in Schlaffheit ver: 

nken lafje und die Einführung nehm her Berbei: 
jerungen verzögere. Die Smithſche Schule hebt 


ferner hervor, daß aud der Abſaß einheimifcher | find ſich 


Srzeugnifle nad außen geihäbigt werde, wenn 
man den ausländifhen Waren ben Eingang, ver: 
iperre. Wenn andere Völker fo kurzfichtig feien, 
Ir mit Zollſchranken zu umgeben, fo wäre dies an 
fih kein Grund für das eigene Land, das Gleiche 
zu thun und ſich die Möge zu befchränten, alle 
Waren auf bem billigften Markte zu kaufen. Do 
will Smith Retorfionszölle gelten laſſen, wenn ge- 
gründete Ausſicht vorhanden fei, daß badı ein 
anderer Staat zur Aufhebung von Einfuhrbefchrän: 
® 


Freihandel 


tungen bewogen werben könne; auch einige andere 
Ausnahmen läßt er zu, welche indes von feinen 
fortgefehrittenern Schülern nicht als berechtigt ans 
erlannt wurden. 
Diefe Lehren Smiths und der engl. Schule, bie 
auch in Frankreich und Deutjhland bis in bie 
neuefte Zeit in der Wiſſenſchaft das übergewicht 
hatte, ift vom abftratten Standpuntte beurteilt als 
richtig anzuerkennen; baraus folgt aber noch keines 
wegs daß fie in ber prottijcen Voltswirtſchafts. 
politik ohne weiteres und unbedingt als Richtſchnut 
u nehmen ſei. dem Handel im Inlande 
ie Bewegung zu geftatten fei, erkannte fchon 
Colbert, und in ber Zeit bed Dampfes und 
Glektricität wird fi alles Ankämpfen gegen biefe 
derung, in die auch die bedeutendſten Schußjolk 
jeoretiker, Lift und Carey, einftimmen, als vergebs 
{ich erweifen, troß einzelner Gefolge derjenigen, bie 
in Deutfchland für die Gewerbtreibenben und Klein: 
händler jedes Ortes durch Abwehr der ſog. Detail: 
teifenden, der Wanderlager u. f. w. ein lolales 
Schutzſyſtem begründen wollen, Die Frage 
internationalen Hanbelöfreiheit jedoch iſt aus 
andern Geſichtspunkten zu beurteilen und kann nicht 
Tebigtid nad) abftratten Erwägungen entfhieren 
werden. Die Freihändler felbft geben zu, dab ein 
eine Interefien durd bie Aufhebung bes Jol, 
Nhupes leiden muſſen. Es ift alfo eine Frage der 
konkreten Unterfuhung, deren Entideidung für 
jedes Land und jede Zeit anders ausfallen wird, 
ob die Oelemtfumme der Vorteile die der Scha— 
digungen bei freihändlerifhen era fo_be 
deutend überwiegt, daß man über die lektern hin 
wegfehen barf. Solange bie Menfchheit in = 
Bi je Staaten mit eigenen, auch außerwirtſchaft⸗ 
ichen Intereſſen geteilt ilt, darf der einzelne Staat 
fi nicht der Gefahr aubiepen , daß fein wirti—aft: 
lies Syftem, das durch eine Klaſſe von landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induftriellen Unternehmern getragen 
wird, dadurch zerrüttet werde, daß eine große 
gebt Arbeitgeber pioblich durch übermäctige aus 
ändifhe Konkurrenz zu Falle gebracht würde, da 
bei einer folden Pen nit fo bald neue Unter 
nehmer zum Erfaß der ruinierten auftreten würden, 
Die einzelnen Nationen und Länder find überhaupt 
von der Natur ebenfo wenig gleichwertig auge: 
Bi wie die verſchiedenen Provinzen eines und 
esfelben Staats, Nun finbet aber offenbar in 
folge des freien Verkehrs innerhalb der Staats- 
renzen zwiſchen den verſchieden auägeftatteten 
—5 eine Verſchiebung der Bevölterung und 
ber Broduftivfräfte ftatt, durch melde die einen be 
vorzugt, die andern benachteiligt werden. Sinyelt 
Snbuffriegebiete nehmen an Voltszahl und 
tum raſch zu, in weniger ginftig acheliten Landes 
teilen dagegen tritt oft Stagnation und Verfall 
ein; bie großen Städte wachen mit oft 
ficher Schnelligkeit, viele Heine Landftädte Dagegen 
i tlich im Abfterben begriffen. Kennt 
einer ftantlichen Einheit wird eine ſolche Ver! 
der Produktion nach den günfti lotalen Be 
bingungen troß ber Schäbigung vieler Einzelin 
tereilen im ganzen übertviegend vorteilhaft fein. 
Wenn aber infolge der natürlichen Verteilung ber 
Vroduktivkräfte zwei Staaten bei freiem Handel 


6 | gegenfeitig in eine ähnliche Enge tommen würben, 


wie eine ſchlecht ausgeftattete Proninz zu einer nas 
turlich bei ten, fo ift es vollfommen beredhtigt, 
ne ber Thwmädhere Ser, folange er überhaupt 
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eine felbftändige Eriftenz behaupten will, ſich gegen 
die drohende ee he * eigenen, wenn auch 
unvolllommenern ——e—— durch Abwehr 
der fremden Konfurren; ve fügen ne Dauernd 
> a war durch Anl ice Mittel die Folgen des 
aatürli 
Staaten nicht abwenden können; aber e3 gelingt 
ihm vielleicht, die Übergangsperiode erträglicher zu 
machen, und es wäre auch nicht unmöglich, daß in⸗ 
1b berfelben eine Sinderung ber Brobuftions- 
ltniſſe und ber allgemeinen Konjuntturen zu 
feinen Gunften einträte. 
Man wird demnad) die praktiſche Regel aufitellen 
en: wenn in einem Lande, wie dies thatſaͤchlich 
in allen Kulturftaaten der Fall ift, von alterd 
ber Schußzölle beftehen, fo ift die abe a ber: 
felben mar mit grober Vorficht unter jorgfältiger 
Abwägung der ins Spiel kommenden Intereſſen 
vorzune 


en, die volle Beſeitigung derfelben aber 
zur in trefl derj migen —— zu empfehlen, 
deren inlãndiſche Produktion entweder ohne Erheb⸗ 


lichleit oder ber auswärtigen Konkurrenz gegenüber 
i lich widerſtandsfähig iſt. Iſt man unter 
Umſtänden zu raſch mit der Wegräumung 
der Zollfhranten vorgegangen, jo mögen aud) ein: 
ine Rüdfchritte wieder zwedmäßig erſcheinen. 
Die Einführung von neuen Schußzöllen Dagegen er= 
ſcheint unter den heutigen Berhältnifjen nur bei 
nachweislicher ernftlicher Gefährbung eines wich⸗ 
tigen Zweigs ber nationalen Produktion gerecht: 
fertigt, miht aber, troß ber Liſtſchen Lehre, zum 
Iwed der jog. Erziehung der Induſtrie, da im le: 
tern Falle innerlich unbalthare Unternehmungen, 
deren Grift ipäter gegen die an ſich wünfchens: 
werte Handelsfreiheit geltend gemacht wird, Fünft- 
‚gerufen werben. Daß der F. unter ben 
Kultınftaaten allmähli, wenn auch mit manden 
Hemmungen und Rüdbildungen die Oberhand er- 
langen wird, ift fehr wahrſcheinlich, und mit Rüd: 
Fit auf Die fortwährend fleigenbe, ben Raum inı- 
mer mehr zuſammenziehende Macht der modernen 
ittel durchaus naturgemäß. Auch darf 
man trot der Gnttäufchung vieler verfrühten Hoff: 
zungen annehmen, daß durch eine ſolche Freiheit 
des internationalen Verkehrs auch die Erhaltung 
de3 Friedens unter den Völkern weſentlich geför: 
dert würde. Wie weit bad Prinzip der 
ar auch außerhalb des in: und auslänbifchen 
8 auf die wirtihaftlihen Beziehungen der 
ividuen überhaupt anzuwenden fei, ift eine 
e von nicht nur ——— jonbern auch 
es Bedeutung, die für die einzelnen Gebiete 
jonder3 zu behandeln ift. (5. Gewerbefrei: 
heit, Shuszollfyftem.) 
Bol. Lehr, —8 und F.» (Berl. 1877); 
RE und Zolihug» (deutſch von Paſſow, 
heißt diejenige wirtſchafts⸗ 
Bartei, welche das Programm bes Freihan⸗ 
dels (f. d.) ſowohl im internationalen Verkehr wie 


in dem gefanten Erwerbsleben des Inlandes 
iſch zu verwirkli 


de privatwirtfchaftlihen Verhältnifie befeitigen 
u Adam ER felbft glaubte gar nicht, dab 
de von ihm gelehrte Zrei andelstheorie für bie 
Nagis jemals mahgebend werben würde; er jagt 
ae es fei eine ebenfo große Thorbeit zu 


irtfchaftlihen Lbergemwicht3 anderer | Bi 


ſucht, insbefondere die ! 
Berge aller Zollſchranken erftrebt und wos ; 
xöglid, jede direlte Einwirkung bed Staats auf 
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lauben, England werbe jemals volle Hanbelsfeeis 
eit gewähren, als auf die Verwirklichung ber 
ealitaaten Utopia oder Dreana in hoffen. Am 
eſten haben jeine Lehren, was die äußere Han- 
elöpolitit betrifft, in Deutſchland prattifche 
jebeutung erlangt, nämlich in dem Zolliarifgeſeß 
01 1818. Dieſer Tarif, der freifinnigfte 
von allen damals eriftierenden, war jedod) keines: 
wegs unter dem Impuls einer beutfchen ober 
— 3. entſtanden, ſondern er war weſent⸗ 
ic} das Werk der aufgellärten preuß. Bürenufra: 
tie. Eine wirkliche politiſch altive F. konnte erft 
da entſtehen, wo maͤchtige Intereſſen ſich entwidelt 
hatten, welche die theoretiſche Freihandelslehre 
ihrer eigenen Rich ung entiprechend fanden, näm: 
fh in England. Es war bier zunädft ber 
Großhandelsſtand, den feine Interefien naturge 
mäß zu dem Berfuche führten, alles ungehindert von 
dem billigften Markte beziehen zu fönnen, und eine 
Petition londoner Kaufleute an das Parlament 
bildete (1820) den rg me der freihänbles 
riſchen Bewegung. Das Getreibegeieg von 1815, 
das die Weizeneinfuhr bei Preiſen bis zu 80 Shil: 
ling pro Quarter gänzlich verbot, trug weſentlich 
dazu bei, ihr von vornherein in weitern Kreifen 
Sympathien zu verſchaffen. Die Mafregeln 
Hustiffons in ben gaben 1821—26 waren bie 
erſten dr der Reformbeftrebungen, und in ben 
nädjiten Jahren folgten noch manche andere. 

‚Bu voller Entfaltung jedoch gelangte die 3. erft 
feit 1839 unter ber T obdens und geftügt 
auf die Anti:Corn:Lam-League (f. d.). Von dem 
Hauptfige diefer Agitation erhielt fie jegt den Na: 
men Mancheſter partei, der feitdem auf die Ge: 
famtheit der Anhänger einer unbedingten, jede 
wirtfhaftlihe Einwirkung des Staat? ausſchlie⸗ 
fenden Handels: und Gewerbefreiheit ide 


vom 26. 


gen ift. Die engliſche F. beitand bauptfächlich 
aus den Vertretern der hodentwidelten Jnduftrie: 
weige, die ihrerfeits feine fremde Konkurrenz zu 

rchten hatten, durch die Handelsbeſchränkungen 
und die Zölle auf Rohftoffe und Lebensmittel aber 
in ihren Intereſſen geichädigt wurden. Es gelang 
ihnen nie, die Maſſe der Arbeiter ernftlich für ihre 
Agitation zu gewinnen, weil gerade nad) den Leb: 
ren der engl, Schule angenommen werben mußte, 
daß die Verbilligung der Lebensmittel nach Auf: 
hebung der Zölle den Arbeitern doch nicht dauernd 
zugute tommen, fondern zu_einer Herabdrudung 
er Löhne führen werde. Die größere Ausdeh— 
nung des Marktes, namentlih auch infolge der 
gehofften Berbreitung der Freihandelapolitik in 
andern Ländern, würbe nad ber Theorie biele 
Wirkung auf die Löhne nur verlangfamen, aber 
nicht verhindern können. Die damals von der F. 
egebenen Verheißungen haben ſich allerdings viel: 
ch als überſchwenglich und ee erwiefen, 
jedoch unterliegt keinem Zweifel, daß ihr Bro: 
ppanım das für land naturgemäße war und 
u Sieg aud der Maffe der, Vevölkerung gen 

jorteil gereicht hat. Diefer Sieg war mit dem 
Valle der Korngeſetze (1846) gefihert; er wurde 
vervollitändigt durch die Aufhebung ber ſchon vor: 
ber bedeutend gemilderten Navigationzalte (1849) 
und verfchiebene Maßregeln Gladftones, und der 
franz. : engl. Hanbelsvertrag von 1860 endlich 
täumte mit den legten unbedeutenden Reften des 
Schubiyftems im engl. Tarif völlig auf, fodaß ber: 
ſelbe jegt nur eine Heine Anzahl bloßer Finanzzolle 
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(4. d.) — ab, gelehen * gemiflen tein polizei 
lihen Einfuhrverboten. dans Intereſſen fal 

len jegt durchweg mit von de del an 
und die in der neuelten Zeit auf etauchten protel: 
tioniſtiſchen mean find ohne Bedeutung. 


n gran 3 e3 eigentlich nie eine pral⸗ 
il A a größerer Bedeutung gegeben. Nach 
dem burch das Geſetz von 1816 eingeleiteten Sy: 


item wurde eine Solidarität ber protektioniſtiſchen 
Intereſſen ae fen, u ‚faft fumaide Zweige der 
wirtſchaftlichen Xhätigfeit umfaß Nur die 
DWeinprodugenten der Gironde Se der fie vertre⸗ 
tende Handels: ein Borbeaug fanden, daß bie Vor: 
teile dieſes Syſtems für fie, deren Erzeugnifle 
feines Schuges beburften und Aber aupt nicht ges 
ſchutzt erben ‚konnten, bie — e aufwo⸗ 
ier_ traten daher —D FR 
A anbleni je Tendenzen hervor. Au 
der talentoollite Wi Wortführer der franzö Frag $ 
gehört, dieſem ——— an. Gleichwohl 5— 
ieſe Partei, wie ſie ſie den ie Jahren 
zu organifieren fuchte, mehr den Charatter 
einer theoretifchen le. rt allerdings faft alle 
bervorragendern wiſſenſchaftlichen Namen Frank⸗ 
reichs angehörten umd nody angehören. Prattif e 
Erfolge It fie nit uuh vielmehr wurde fü 
unter ber Februarrepublit engl 
rund gedrängt. enn ſchließlich das franz. 
Srohitifgten zu znll gebracht und durch ein 
nemäßigtes Schubzollfyftem erfept worben ift, fo 
war dies nicht bem Drängen einer mächtigen $,, 
fondern ausschließlich dem perjönlicen Eingreifen 
Napoleons ILL. zu verbanten. Derjelbe bejeitigte 
unachſt eine Anzahl von Robitofizöllen mittels 
Beroranungen, denen ber fonft jo gefügige Gejeb: 
jebende Körper oft nur mit Wiberftreben hinterher 
feine Zuftimmung gab, und Schließlich warf er aus 
A jener „Badtvollonimenjeit das ganze Syitem 
n Haufen, indem er feit 1860 von feinem 
Redte Handelsverträge abzuiäliehen, den auöge: 
dehnteften Gebrauch machte. bereits er: 
wähnten Vertrage mit En, lan Pigen le 
Serge mit Belgien, Stalı —F der Schweiz, dem 


in ven inter 


tihen Zollverein, iterreidh u.f.w., und ba 

leid dieſe Staaten unter fi wieber Verträge | d 
auf ähnlihen Grundlagen ſchloſſen, 68 entſtand ein 
neues, faſt — Europa außer Rußland umfaſſen⸗ 
des lspolit. Syiten von gemäbigt freihänds 
leriſchem Charakter. Alle beteiligten Staaten ge: 
wäbrten fid) gegenfeitig das Recht ber meiftbegün: 
ftigten Nation, fobaß alle Zugeftändniffe, die bei 
einem neuen — e— gma t wurden, 
ing — auch den übrigen Beteiligten zufie⸗ 
len. kreich erhielt auf Die Art neben Kaas 
alten Seohbiigen Zarif, dem fog. Generaltarif, 
einen befondern Konventionstarif, der feine Ein: 
fuhrverbote und nur noch Schugzölle enthielt, die 
etwa 15—25 Proz. des Wertes barftellten. Der 
legtere galt nur für die Staaten bes Vertrags: 
ſyſtems ber eritere blieb alfo namentlich für Ruß: 
land_unb bie Vereinigten © tanken | in Beer Trotz 
der freihãndleriſchen a ng der frı . Diflen: 
ſchafi und bes größten Teil ber sen € mo ten 
fid) die franz. Produzenten, landwiriſchaftliche wie 
induftrielle, im ganzen mit dieſer — 
Reform nicht befreunden, und in den legten Tagen 
des Kaiſerreichs, als es fih um bie * er 
Grneuerung des Vertrags mit England handelte, 
trat die antifreihändleriihe Strömung ſchoͤn maͤch⸗ 


——— 


hervor. Als nach 1870 Thiers und in 
J Pouyer⸗Quertier, beide eifrige Me aan 
es Schuß em, eine Reubildung des —* 
84 in Angriff nahmen, ſchien eine Zeit 
der völlige — des ie —— 
rn aud nad) 
mar die F. nit im Gta: * u — 
Boden zu behaupten. Die Hanbel överträge wur: 
den nach Ablauf der far Zeit gekinbigt 
und nur —— je auf ein Jahr in Kraft ge: 
en ten. Mittlerweile fanden mehrere Jahre hin⸗ 
tun Enquiten und Beratungen von Tarifent: 
en a bis enblid) der neue Generaltarif 
um — Si sr zu Sind um Derfeihe ent: 
allerdings nicht die Prohibitionen des frühern, 
aber durchweg bo a le. Diefelben wur: 
den freilich für diejenigen Staaten, welde mn: 
mehr neue ea mit Frantreich Ihlofien, 
wieder ermäßigt, jedoch bleibt der neue Konven: 
Faber dh im MH ee a als der 
ere. 
eines neuen Vertrags ve nur, je rs A 
Ainfeitig durd ein Fran. Ge de das Recht 
peak gien tation zuertannt worben. 
land und Frankreich haben fich dieſes rg ne 
nigftens foweit die eürop. Nachbarländer ber in — 
tracht kommen, gegenfeitig durch den Frantfurter 
Frieden zugeftanden. 
In Deutſchland waren die freihänblerifden 
Interefien von alters ber weit ftärter als in 
reich. Sie fanden ni k nur in ben 
und den Seeftäbten upt, ſondern bis zur 
ale Zeit aud) in der wirntcheſt nament: 
in bem Getreide erportierenden Diten, eine 
* alle Vertretung. Allgemein vollends war 
a verbreitet, daß wenigftend im Innern 
* beutihen Gebiets Be a en ir 
territorialen Zölle zoll Ber 
werde, und von En Er a gr bie 
Deren en, welde erg worrhen ber Tg 
eiheit und be Refte des Bunte die 
i ementlich in einigen Bleinern St ae 
erhalten hatten, als ungeitgemäß ertannten und 
—5— wiſſen "wollten. keidiruoht tonnte bei 
bern öffentlichen Zuftänden Deutii 
von Drg —— au —* altiven 9. 
keine Rede Am Wie der liberale Tarif von 1818 
fo war aud) bie — Ausbildung des Bol: 
pereind ([. f. d.) ein Werk der Regierungen, nament: 
li der preußifchen und — fpäter "tie Die die 
Tarifpolitit des Zollvereind bei_defien auf don 
liberum veto aller Mitglieder — — 
faſſung der — — — Einwirkun 
entzogen. In den —46 trat eine ziemli⸗ 
en —Aã— — he Umbildung is * 
rifs ein. Doch bli reußen im ga 
garen: als der Süden, und ® 127 feine 
‚enden; 1865 enblih zum Siege, 
andelsvertrag mit Frankreich ir, 
ſchon 1862 zunächſt in feinem eigenen Ramen * 
einbart hatte. — war auch eine eigent⸗ 
— or; Be bervorgetreten, me bie 
Toliit lebha —*— te le — ſowohl durch 
Fi 1858 R erverfammlung 
I ttfindenden « —5— — —E als 
auch dun jeblzeide je Vereine, Beitungen und Bü: 
her eine [el hate gitation unterhielt. Ahr Biel 
Bu nit nur der Freihandel en ondern 
auch Herſtellung ber vollen wirtſchaftlichen it 


Freiheit 


‚ verbunden mit der Entwidelung bes 
er — —— Selbſthilfe 
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A ven Eine n lit. 


L n Ber: enlah 0 on —*2 Schudʒoll 
treteru — 3. gehörten Prince⸗Smith, ſchon ed in ben Vereinigten Etat von 
‚Michaelis —5 esbaden, Ba: er, | Amerika. Zarifbildung berfelben begann 
—— Er an bi —— N; —— Helen Charafler, St 1812 Female — I 
ie et in! naı er. ie 
ven i —S —2 — ichtung ftärter hervor, und — 


jen worden war. 
ei 


Se Sale Stellen u ern =, 
ich war es ein taltiſcher K 
die 1873 unter außergewöhnlihen Ver⸗ 


Ing 


Sr dies nicht 
” 
— — er 
zu voller Energie zu erweden. 
— * Io It Kreifen angefichts der 
todung gmeigt, 


* ar — 
ER — 


a 


Kg 


[HE 


ee ge 
—* ae ea a bie en 
erenz, zu den protı 


über; & der ——— 


und bai 


t ſo leicht zu 
nicht zu ver⸗ 
ken und — * 


— Art in di Si far 

en 

Die alte 5. Eu al Bee 

daß ſichere bie das —* 
Jahren eigen war, iſt 

ſich kur ** offen 

alade- 

zu voller Herridaft 

ozia⸗ 


⸗ 
T 


ſchwun⸗ 

Der Abrigens bi bfolute 

en ie abfolute 
aiemals 


ſitik⸗ vertreten wi 
was natürlich Die Hut Auto: 
Theorie nit 


anbere Länder ar 
das ind t- 


* 
—* —— —— 
lanbwixtfi 


ientli 
———— bare Der Monarchie 


Ober verans 


eigentlichen 
fe — Inn neue Onmblagen al i 
Uparlament (f. b.) eine wi Sur ber; 
Bollövertretung eht 


tt Denn era 


Bürgerkri 
en — en le 


ielt den Tarif von 1816 entſchieden das 
icht. Von Ha an war bie Zollftage einer 
der itpu iſchen dem Norden und 
Süden, * er Teptere den —— Schutz⸗ 
söllen, bi verlangte, abgeneigt war, 
malte € den np feiner eigenen 

on — arif von 1828 


jahre zu fegeffio: 
if non 1846 
bie Bahn des 
len 


ndels eii * a Ber 
Gem von Kr Pi in Biefer Richtu " 
brachte einen —E im 


en 1861—67 wurden alle 
naar a 


Brobulte v —— 

Ein rte zu anfang 17 yes 
iſchen Regungen. Mit dem 

Ian Wi a die Ma — —— 


t, zunächſt im finanziellen 
——— — 
der amerik. Tarif trı er Abänberu 
Charalter eines PR protektioniftifchen 
und wenn es au nicht an einer freihän! 79 
eben — t, fo iſt doch die Mehr⸗ 
u em geneigt, weil 
daft — erben (©. — ſt a. 
—*2 fen: saoltiy are em. 


@. u Lond, jenor me, des sur es — 
— (2 Bde. zen inne); —— «Das 
treu sdeutf tarıffı em» (Jena 

iR ee de gewöhnlichen Coradgehraud 
der Ausbrud un igleit. Man 

nennt eine freie hätigteit oder 

Hanblu: 

baß fie o 


a jenige, von melde " man — 
immenden Einfluß — 
ledigli⸗ dem — des fü er 


0 Kan * ien des Körpers, ie 
ee Bogels in ie Luft; von der F. 
; von freien Tieren im Gegenfaß zu 


ein Bene; Auch beim Menſchen bezieht, ſich 

—e— riff der F. fi ice aur auf hund 
& blungen und fällt mit dem rigen Se: 

Inf Ben ae an Frei hei t alle u 

nige DE ei —— ———— der 

a —— Stiaverei, — 

a er ie e⸗ 

* —*— die — eines 

2 | ne. he A Bars on eigenen, fondern duch 

mt werden. dies 

7 get —— in der Unabhangig⸗ 

n von le ans 

ai * in der er Geiöhknbigieit ber der Sanblungds 
weife an Staats im Verhältnis zu andern; in 

—— inne verſteht man unter kirchlicher J. S, den 

—S — en ie — a 
einen Glauben it en, unter 

daB Recht" nit — ſo zu 
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benfen, wie man will (benn das ift belanntlich nies 
mals zu unterdrüden), als vielmehr feine Gedan⸗ 
ten auszuiprehen oder anderweitig ® äußern. 
Diefer Begriff der F. vertieft fih nun aber, indem 
er a dem moraliſchen Gebiete von den äußern 
Handlungen ar die Willensentſcheidung felbft 
übertragen und danach nur derjenige frei genannt 
wird, der in_allen Fällen der Herr feiner Ent- 
flüffe iſt. Wenn jemand dur Drohungen i 
einem andern Willensentſchluſſe gebracht wird als 
demjenigen, ben er fonft gewählt paben würde, fo 
fagt man, er fü in feiner Eniſchließung nicht frei 
geweien; man leugnet die F. au), wenn an Stelle 
des phyſiſchen Zwanges der pſychologiſche getre: 
ten iſt, in ganz ähnliches Verhältnis ſieht man 
nun aber beim chen auch ohne jeden äußern 
Zwang eintreten. Im Zuſtande der Truntenheit 
oder ähnlicher Betäubung und unter der Herrichaft 
heftiger Affelte entſchließen ſich die —— anders, 
als man glaubt, daß ſie im normalen Zuſtande 
ihrer eg es gethan haben würden, ein 
Gleiches gilt da, wo Geiltesftörungen bie vernünfs 
tigen Entſchließumgen beeinträchtigen, und gi in 


diefen Fällen meint man, der Dienich fei nicht Herr 
feiner Entſchluſſe und nennt ihn unfrei. 
Auf diefem 


tandpunkte ber Veurteilung_ift da 
ber_ der freie Penih derjenige, welcher fid im 
vollen Befige feiner vernünftigen Überlegung be- 
findet und von weldem man deshalb annel 
barf, dab feine Willensentſcheidung genau fo aus: 
fallen wird, wie e3 durch fein inneres Weſen, ſei⸗ 
nen Charakter, bebingt wird. Dies ift ed, was 
man unter bem Namen ber Wahlfreiheit zu ver 
Stehen hat. Diejenigen a reger Ye wi⸗ 
ſchen denen der in dieſem Sinne freie Menſch zu 
Be find feine Motive, und es hängt, da 
ber Entihluß immer dem ftärkiten Motiv folgt, 
von ber verhältnismäßigen Stärke berfelben ab, 
welde Wahl er treffen wird. Die ganze Summe 
der Motive aber verteilt ſich bei dem entwidelten 
Kulturmenſchen in zwei guobe Gebiete: auf der 
einen Seite die durd) den Willen des Individuums 
gegebenen Triebe, Wunſche und Leidenichaften, 
auf ber andern Geite bie fittlichen — 
Wo nun beide miteinander in Streit geraten, ſo— 
daß fi der wahlfreie Menſch für die einen oder 
die andern entiheiben muß, da ift der Entſchluß 
zu einer den fittlihen Grundfägen entſprechenden 
Handlung nur davon abhängig, daß die fittlichen 
Srundfäße in dem wählenden Menſchen ftärtere 
Motive find ala die aus dem individuellen Willen 
entfpringenben Triebfedern. In der Überzeugung 
jedoch, daß das wahrſte und tiefite Weſen des 
Menſchen in dieſen ſittlichen Grundjäßen zu ſuchen 
ſei, nennt man im moraliſchen Sinne denjenigen 
frei, in welchem die moraliihen Marimen zu e 
feiten und fräftigen Motiven eritarkt ind, daß fie 
in allen Fällen der Kollifion den Sieg über bie 
egoiftiihen Motive bavonzutragen im Stande find, 
während man von demjenigen, deſſen Entjchlie: 
Bungen durch feine Neigungen und Leidenſchaften 
bedingt r fein pflegen, fagt, er ftehe unter der 
Herrſchaft feiner Triebe, er fei der SHave feiner 
seitenidaften, er jei moraliſch unfrei. Moraliihe 
$ beiteht ſomit nur in ber völligen fittli—hen 
DurKbildung bed Charakters und üt eben dadurch 
ibentiich mit dem hochſten Ideal des fittlichen 
Zeben3. on Bier aus nun vertieft ” aud) enb: 
ih der Begriff ber politiihen und fozialen $. 


u | unter einen fittlihen Gejamtwillen. 





Sreiheit 


Somenig, wie bie moralifhe $ des Individuums, 
befteht die wahre politiſche F., bieienige, welche 
man als das Ideal ber weltgeihihtlihen Ent: 
widelung anichen darf, darin, daß jeder thun tanz, 
was er will: fondern wie die moralifche F. in Der 
Unterwerfung be3_perfönlichen Willend unter Das 
Sittengefeß, fo beiteht die echte politiiche $. in ver | 
ausnahmslofen Unterwerfung jedes Einzelwillens 
il Die relative 
Grreihung diefes Ideals, ſoweit fie in der aufſtei⸗ 
genden Entwidelung der menſchlichen Geſchichte 
vorliegt, zeigt fih an keine befondere Staatsform 
gebunden: fie ericheint als Thatſache ebenfo_ gut 
in monarchiſchen wie in republitaniichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, und fie ift durd) die leßtern ebenjo wenig | 
ſichergeſtellt als durch die erftern. 
Die Vorſtellungen, welche ſich an das ſchon hier⸗ 
nach äußerſt vieldeutige Wort «Freiheit» inupfen, 
find nun in den moralphiloſ. Unlerſuchungen noch 
in fehr eigentümliher Weife tompliziert und zum 
Broblem gemacht worden durch die siehung auf 
das Kaufalitätögefeß, indem man ben Ausſchluß 
der äu) zwingenden Urſachen, welder allen 
Anwendungen des Wortes 7. gemeinfam ift, im 
Urfachlofigkeit der moralifi ien Handlungen 
umbeutete. Auf biefe Weile brachte man bie %. 
in Gegenſaß nicht zur Gezwungenheit, fondern zur 
Notwendigleit. Die Beranlafjung bazu lag überall 


n | in dem Gedanken, die moralifhe Verantwortlidy: 


teit febe F. im Sinne der Urjachlofigleit voraus. 
Allein «verantwortlich machen» fann nur bedeuten, 
jemand als die Urfade einer Thätigleit und von 
deren Folgen anfehen und auf ihn jomit Die Ber 
urteilung, d. h. die Billigung oder Mikbilligung 
übertragen, welche fh a ar nur auf die 
Pe als Bi ezieht. Natürlich aber kann 
jeder Menſch nur für die Handlungen verantiwort: 
lich — werden, welche ſein Weſen wirklich 
ur Kar haben: dies find die im Zuftande der 

ahlfreiheit begangenen, bei welden eben fein 
Charatter enifcheidet, ob den Grund üben der Mo: 
talität oder dem Drange bes individuellen Willens 
Solar geleiftet werden foll, daher man auch den 

enſchen für alle Handlungen, die er unter Bes 
einträdtigung feiner Wahlfreiheit, oder wie man 
fagt, im Zuftande der Unzurechnungsfähigkeit bes 
gangen hat, entweder überhaupt nit oder nur im 
geringerm Maße verantwortlih macht. Berant: 
wortlichteit bebeutet alſo dasſelbe wie Wahlfreiheit, 
und verantwortlich —5 — reißt, den Charakter 
als Urſache ber Entfchließungen anfehen. Indem 
man nun noch weiter fragte, wer denn Urfi des 
Charalkters und deshalb für dieſen verantwortlich 
fet, verwidelte man fid) in das Dilemma, entweder 
diefe Urſache des Charalters, mochte man fie nun 
in Gott ober in dem allgemeinen J 
für Die Handlungen des Menſchen verantwortlich zu 
machen und dadurch vom Menſchen jelbft DieBerant- 
worilichkeit abzuwaͤlzen, ober den als Urfache ber 
Willensentſcheidungen auftretenden Charakter felbit 
für die Folge einer grundlofen Urentſcheidung Des 
Menſchen anzufehen, wobei die Berantwortlichkeit 


de3 Individuums eigentlich auch wieder aufı 

wurde. Erfteres Gerda in der Lehre von der Arübe: 
ftination (}. d.) und in ben materialiftifchen Theo» 
rien, leptereß hau: Hahlih Kane und Sant. Ru 
dieſer ei, ntamligen chraͤ der fie bil: 
det das Problem der Willens) ic einen ber wich: 
tigiten Bunte aller moralsphilof. Theorien. 
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Freiheitsbaum — Freilonfervative Partei 


Litteratur. Herbart, «Briefe zur Lehre von 
ver 3. bes menfchlichen Willens» (im 9. Bande 
der « Gefantmelten Werke»); Schopenhauer, «fiber 
die 8 des menſchlichen Willens» (in «Die bei: 
den Grundprobleme ver Ethifr); Daub, « Darſtel⸗ 
bang und Beurteilung der Hypotheſen in Betreff 
ver Willenöfreiheit» (Altona 1834); Vatke, «Die 
menfchliche 5. in ihrem Verhältnis zur Sünde und 
zur göttlichen Gnade» (Berl. 1841); Jäger, «Die 
Freiheitslehre ala Syſtem der Philoſophie darge: 
teilt» (Zür. 1859); E. Kuhn, «Der Freiheitsbegriff⸗ 
(Berl. 1863); Göring, «Über die menfchlice 5 
und Zurechnungsfähigfeite (2p3. 1876). 

iheitsbaum. Die falt allen europ. Völ- 

lern eigene Sitte, den Beginn de3 Frühlings, auch 
die Volls⸗ und Kirchenfefte mit Aufftellung grüner 
Bäume zu feiern, führte in den Vereinigten Staa- 
tem während des Unabhängigfeitäkriegs zu dem 
@ebraudhe , ſolche Bäume, belonbers — 
Symbol der wachſenden $reiheit u pflanzen. De 
der Franzoſiſchen Revolution ahmte man dieſes 
Die Jatobiner zu Paris follen 1790 den 

eriten Arbre de la liberte aufgerichtet haben, und 
ihmell verbreitete fih der Gebrauch durch ganz 
Frankreich, ſodaß bald alle Ortfchaften Freiheits- 
bãaume bejaßen, die man unter Abſingung revolu- 
tionärer Lieder umtanzte und überhaupt als ben 
Sammelplaß der Batrioten betrachtete. Mit dem 
Grlötdhen des revolutionären Eifer kam auch bie 
Sitte der Freiheitsbäume außer Gebraud, bie 
uster dem Kaiſerreiche wie alle republifanifchen 
Sitten vollends unterbrüdt wurben. Die Yulis 
moolution von 1830, namentlih aber die Fe: 
beuarrevolution von 1848, brachte in Paris und 
auberwärt3 in Frankreich aud) die Freiheitsbãume 
wieder. Doch waren fie fhon Ende 1848 überall 
Gefrönt waren biefe Bäume mit 


oder 


verdmwunben. 

ver Iteiheits⸗ eng en ffiſch ti 
eutſcher), |. Ruſſiſch⸗ 

Deutii Sranzöfiider Krieg. 


atobinermüte, bie rote, 
ige ige ber zu Marfeille befreiten Galeeren- 
äffinge, welche beim Ausbruch der Franzöſiſchen 
Revolution die charakteriftiihe Kopfbebedung und 
bed Hreibeitäfymbol der Revolutionsmänner wurde. 
Rex erihien in diefer Mutze in den polit. Volls⸗ 
verkammlungen und Klubs, ftedte diejelbe auf die 
iheit&bäume und gebrauchte fie Überhaupt zum 

ichen cevolutionärer Geſinnung. Mitden übrigen 
zewelutionären Sitten verſchwand auch die jog. 
reiheita« oder —A Bei — 
Freiheitsſtrafe iſt jede ränkung der Frei⸗ 
des en ober der Bewegung zur 

je, vornel . die Einfhließung in eine 


t. Im heutigen Rechte bildet die F. 

> äßi ur bear Verbrechen und 

|, während fie bis zu Anfang des 18. Jahrh. 

in fehr geringem Umfange verwendet wurde. 

Zwege des Strafvollzugs laſſen fi) mit der 

am beiten erreichen, da biefelbe in ihrer fürzern 

längern Dauer, in mit ihr verbundenem oder 

verbundenem Arbeitäzwange, in ber Mög: 

Gibkeit, während ihrer Vollftredung auf den Sträf: 

i i in ihrer —— 

je ng die mannigfachiten gerechten Abitufungen 

über der alu nahen praltiſch 

ea amen, dagegen oft toft pieligen Mans 

iglei Trennung verſchieden genannter 

rheitöftrafarten entihied man ſich in ber Neus 
Gnmerfations »Zeriton. 13. Aufl. VII 


Li 


“ER 
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eit in manchen Ländern für eine Dreiteilung: 
Just, Gefängnis:, Haftftrafe. Das beutfi 
trafrecht ftellt daneben noch die Feitungaftrafe, 
was von einzelnen als vielfach eine Brivilegierung 
ewiſſer Delinquenten oder ſogar Stände ange: 
ochten wird. Auch fehlt e3 nicht an folchen, 
welche ſogar nur eine F. befürworten. Eins ber 
neuelten Strafgefeßbücher (Solar) fennt nur 
age (Gefängnis, Haft); ähnlih England, 
omeit friminelle Strafen in Stage ftehen.” Meh— 
tere Arten der F. kennen z. B. Frankreich, Italien 
u E Welen und met ber F. hertſcht noch 
er Weſen ui wi er 3. herrſcht ni 
große Meinungsverji —** (ef über das fo 
notwendige Strafvollzu Baeieh und befonbers die 
Formen der 3. im Deutichen Reihe eine Einigung 
nod nicht erzielt worden ift. Die Beitimmungen 
des Rei Bitzafpefebbucht betreffen nur wenige 
Punkte. Als lebenslängliche und als zeitige Stre- 
fen bis 1% 15 Jahren werben angebroht: Zucht: 
haus und Feftungshaft. Der Mindeſibetrag it 
ei Zuchthaus 1 Jahr, bei Feltungshaft 1 Tag. 
Gefängnigitrafe fann von 1 Tag bis zu 5 Jahren, 
Haft bis zu 6 Wochen verhängt werben, 0 
nahmefälle abgerechnet. Die Bemeſſung der Zucht⸗ 
hausſtrafe erfolgt nach vollen Monaten, bie ber 
andern %. nah Tagen. Einzelbaft und bebingte 
Entlafjung finden Anwendung bei Zuchthaus und 
Gefängnis. (6. Gefängniswejen. 
reiherr, |. Baron. 
reifieche (engl. Free church) heißt jede 
von der Landeskirche getrennte Kirchengemeinſchaft. 
Nachdem früher in Deutichland namentlih bie 
freiere Richtung durch den Olaubensausbrud zur 
Separation genötigt worden war (f. Freie Ge: 
meinden), it e3 neuerdings namentlih das 
ftrengfte Zuthertum, das, weil ihm die Landes- 
irchen noch nicht befenntnistren genug find, viel: 
fach zur Separation gejchritten iſt. an den Nie: 
derlanden (1834), ottland (1848) und ber 
Schweiz (in den Kantonen Genf, Waadt, Neu: 
chatel und Bern) m ähnliche Separationen auf 
reform. Boden entitanden, welche indgefamt einen 
ftreng orthodoren Charalter tragen. 
Freikonfervative Partei, eine gemäßigt libe⸗ 
rale Partei, welche zuerit unter dem Namen «Freie 
lonſervative Bereinigung» im preuß. Abgeorbneten: 
bau e nad) den Wahlen vom 3. Juli 1866 unter 
er Führung des Herzog3 von Wjeit auftrat. Sie 
beftand zunächit aus 19 Mitgliedern, die ſich von 
ber fonfervativen Partei Io2gelöft hatten, um vor 
allem die nationale Politit Bismards zu unter 
tügen, ohne fich jebod im übrigen auf ein be: 
timmtes Programm zu verpflichten. bei ben 
bgeorbnetenmwahlen im Dt. 1867 entſchloſſen fü 
die Mitglieder, ihre Grundfäge in einem Wahlauf: 
ruf beftimmter zu begrenzen, weil ſich im Konſtituie⸗ 
renden Norddeutſchen eihßtage auch einige kon⸗ 
ſervative ſächſ. Partikulariſten und Klerikäle ber 
aktion angeſchloſſen und die Beſtrebungen ber 
stern deshalb mehrfach Mifdeutung erfahren 
jatten. Der Aufruf vom 27. Dit. 1867 gipfelte in 
en Yorberungen: unbedingte Unterftügung ber 
nationalen Intereffen, Anertennung des Konſtitu⸗ 
tionalismus und Yusbau der Berfaflung im Sinne 
einer freiheitlihen Selbftvermaltung aller Gliede 
rungen bes Volks. eichötage, wo bie Fraktion 
fpäter den Namen Deutfche Rei Spexiel ans 
nahm, erhielt fie 1868 eine erhebliche Verſtaͤrkung 
18 
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durch ine Teil des 4 aufheben (altliberalen) 
Gentrums, weldes bis dahin durch Georg von 


Rinde geführt Beer war. Der Regierung leiftete | Geneh 


bie — namentlich durch 
dem Kampfe gegen a 
ah > ben fog. 
ing der am von —E eingeleiteten 
ne at jmefentliche Dienfte. Im Reichs: 
tage war fie 1883 b 24, im preuß. Abgeorb- 
I 56 Digi —— * 
e nennt man Truppen, welde nur. 
die Dauer des Kriegs oder eines Feldzugs errichtet 


ihre Unterftügung in 
iffe_ des Ultramon- 
mpfe) und in ber 


oder von einzelnen tern unter Ermächtigung 

des Kri⸗ *— aufgebracht werden, dann —— meiher 
gen beftehend. Sie find nicht in bie 

le bataille eingereiß 


er ee ; Pr — 

mnternel en 

melde a een aufammenfallen. 

var überrafchende Bewegungen, Bermegen: 

im Hngeift, Einverftändnis mit ee Bevölte: 

——— genaue Renntnis ber örtlichen Berhältnifie 

And — an he Suie sen ge 

nügen ſo roleichen aufen on 

* ee 2 Bene Im Abe mim 

1 th. vor uni ie auf die 

De auch auf ii größere Diachplimarifche 
Beebet man ihnen gab. Zu ihnen gehöts 

ten die en ies ches ber 

aus den fühflam. Stämmen gebitbeten g. ber Öfter: 

reicher Banburen, So Ka) und bie F., welche 


Fe 
drich d. Gr. bei nei — in den Schleſiſe 
Rn befonders im Sieberyährigen Kriege, * 
welche bie Bezeichnung Freiregim en ter “ober 

jteib ataillone een aus leichter Infanterie 
ober Kaval anden und dazu beitimmt waren, 
gemein am mit den Hufaren ben Heinen Krieg gegen 
ie be Rh Truppen bes öfterr. Heeres 


je Sreibataillone befaßen keinen Kan- | r' 


Im er rekrutierten ſich vorzugsweiſe aus Aus: 
— —— uns trete — 
3 Offizierkorps beftanb größtenteild au: 
Ausländern und enthielt viele dee Se 
König übertrug die Aufftellung diefer Truppen * 
beſonders fühtigen, 8 nern bewährten DO I 
zieren, ftellte an die Sreibataill — — auf die 
Ererzieraugbildung etwas geringere Anforderungen 
und geftattete denfelben, entiprechend der eigen: 
artigen taftifchen Verwendung, auch das font ftreng 
unterfagte sieben von Wohnplägen und fonjtigen, 
für die lofale erteibigung beſonders vorteilhaften 
Ortlichleiten. Cinige biefer Freibataillone lei Ajeten 
ausgeieih 5 Dienſte. Nach den ge ſſen 
rben dieſelben wieder aufgelöft. Die Organi⸗ 
ſation Geſchichte — iſt von Schnalen⸗ 
. Beihefte des «Militärwocdenblattes» 
(Berl. 1883) zum erften male ausführlich dar- 


oekelt m — 
uch in ben Kriegen gegen Napoleon I wurden 
mehrere 5. errichtet, welche glüdliche Waffenthaten 
verrichtet haben; erzog von Braunſchweig⸗ 
Ols, ae: Colomb u. a. And ala deren Führer 
Bela —— Imerſten deuiſch⸗ 
Kriege en ſich die F. von der Tanns, 
aſtrows u. a. ausgejeichnet, in Merito 1864 bie 
Dean hen fog. Eontreguerrilias unter Wilſon, 
einem ehemaligen preuß. Hufarenoffiier; in Jialien 
die F. aldis und unter ihnen beſonders die 
«Taufend von Marjala», welche 1860 auf Sicilien 


Franzoſen, die | Dichten fi 
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landeten; die leßtgenannten na fi ohne ftaat- 
liche Autorifation, erhielten aber fpäter ſtaatliche 
migung. Reuerdinge ibt man den aus regu⸗ 
lären Truppen zuſammengeſehten Streiftorps Den 
Borzug vor ben F. w des feftern Zufanrmeent- 
En der einzelnen aa e der beflern Ausbildung 
das Gefecht und ber größern Buverläffigteit. 
Die feen Bien weiche 1870 bildeten, narıns 
m. I Eau 0. 2 ie 
ermann , beruorrag 
—— — —5 — geb. I —— 
beſuchie bi is 1825 ba3 do Gymnaftum und 
lernte dann bis 1881 zu Soe "als Kaufmann, in 
Stellung er mit Grabbe in Berkehr_trat. 
Nachdem er biß 1836 ald Commis in einem Wech⸗ 
feigejcäft zu Amfterdam und 1837—39 in un 
londitioniert, entfagte er, veranlaßt durch den 
Beifall, weldyen feine Gedichte fanden, biefer Caufr 
babı Darmitadt. ‚Hier überra te ihn 
von dem ee von Preu 
334 Jahrgehalt, welches ihm geſiatteie 
St. Goar überzufiedeln. er hierdurd 
durch —— Gedicht «Aus Spanien» die St 
bien b Sin liberalen Partei verloren, bie ihn 
zu den Ihrigen zählen zu können, fo, ge gewann * 
ieſelben in verdoypeltem Maße wileder — er 
1844 jenem Ja rgebalte entfagte —X in in polit, 
* anſchloß. te * 
au! Be Fe feit 1846, ne 
fen Erwerb —J in London 
einer Eir Ameritaners Songfellow über 
Bemenung non 1845 nad Deutfhlanb qurüc Be 
jewegung von eutfchland zurüdig: 
und trat nun an die Spike —* demofratil, 
artei in Düffeldorf. Wegen des Gedicht « 
oten an die Xebenben» eg wurde er mas 
kurzer Unterſuchungshaft im 1848 
hen, und ging dann nad) — an der fan 
in. Zeitung» teilzunehmen, Erneuerte polit. An- 
t Hagen a ihn 1851 wieder nad Zondon, * 
ich mancherlei Kämpfen und en 
Ei, zulegt im geficherter bürgerlicher tellung 
le bis er dieſelbe (1867) durch das 
der von ihm verwalteten re »löglid 
wieder in Frage geftelit jah. ch mehrere feiner 
Freunde wurde bierauf | in —E eine Natio⸗ 
naltollefte veraulaßt, durch deren Ergebniſſe F. 
ein — Leben gewährleiftet wurbe. 
— Fe 868 nach Deutichland zurüd umd 
fü “ A a —5 — Fa wo auß er zu 
ang des Deut! anzöfiichen Kriegs mehrere 
jehr populär gewordene — veröffentlichte. Im 
li — fiedelte Ben nad) Cannftatt über und ftarb 


dafelbft 18. 3 
Schon feine eriten Sebicte, die in Heinen weil, 
rt lättern, bem «Dlorgenblatt» und dem «Denit- 
en — — (1837) en unb von 


ver- 
nad 


wiıe 


Chamiſſo — len wurden, machten 5.3 
Ramen en Pam Im $. 1838 erden 
bie erite S feiner — 

1875 bereits die Fr 


lefe zu denſelben bilbet een 2 Garhens 
Kıhum: 1849). Außerdem gab er heraus ·Rolands 
(hum» (Köln En «Rhein. Jahrbuchs (mit Sim: 
Sind —— Frage u Ba), ine Zevin 
— mialeri 
«1842, ag zum Beiten des Kölner 
—— (mit Buller arnft. 1842), «Karl Im⸗ 
mermann, Blätter der Erinnerung an ihn» (Stuttg. 


Der lei 1560) Dielen folgten aufer 
außer ei 
aibienenen en Yiedern «Ca iral Sechs Gedichte» 
(Sevijau 1846) und « Reuere polit. und — 
dichte» 27 1, —— 1849; 3 


1850). & = — — 
nn 1877, 8. — 1880). © 

chienen —E 

der — * — art (6 Bde., 

Eu — 187 te und vers 

wellftändigte Aufl. 1er, ——— über: 

von 5.3 Gedichten wurbe von ae alte⸗ 

«Collection of 


im | kat, — 


all⸗anſtalten vor der Abjendung 
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te de Frankomarke, Briefmarte, 
5355 oſtwerizeichen, frz. timbre- 
stamp, Een länd, postzegel, 
ißt das Wertzeichen, wel 
von der Boftvermaltung ausgegeben wird, um bie 
erfolgte Borausbezahlung (f. Stanlieren) einer 
oftjenbung zu befunden. Ein A tzeichen 
eſteht aus einem Stempel auf Papier, der mei: 
ſtens das Sanbetuappen, das Bildnis des Landes: 
gem, eines berühmten Staatsmanns (mie in den 
einigten Staaten von Amerita: Wafbington, 
Pe kin, Lincoln u. |. w.), eine allegorifhe 5 igur, 
leme oder ie en und außerdem die Wert: 
angabe in der betreffenden Landeswährung enthält. 
Die F. wird mittels des daran haftenden Klebeftoffs 
auf bie Briefoorberfeite befeftigt und von den Poſt⸗ 
ber Briefe durch einen 
—— — ( oftaufgabeftempe ober Num⸗ 


e unb mehr im © —ã— ig. gemacht. Bereits entwertete 

in dem der rein lyri⸗ älſchte 52 die en un gefehli er Strafe zur 

ihn oder des Gebantens. Seine ara von B ußt wer: 
Kchte, den in (ms 8 a des — I ed in 
æ Deutſchland: Gefängnisitrafe nicht unter drei Mo⸗ 


f naten, ie Umftänden Verluft der echt, 
BE 


öh: wird after 
Rowland (f. d.) bie erfte Erfindung der Poſt⸗ 


freimarfen und geitempelten 1 — läge (en- 


—— no) ar — Bean d velopes und 5 zugeſchrieben. In der That 
moches Bizarre ober ierierte mit —* wurben bei Einful runs bes Be portoß in Eng: 
Meiht J. immer durch die energifche Lebenbig- land (1840) a — — al: 5 
ki zu und Pracht der | head rel Bilbnifles der Königin genannt) 
—* Bier Ba Sieht laſtil Ba Da elung len auf R: — uno ns Der ante Pal 
en um bie Frankierung der 

iche mu — ont erfüllt Eric ie und deren lieferu: ur Poſt zu erlei 

[rer he. rubelofe Leiden⸗ — Die erſten bi pritifchen &. —— 1 warz ( * 


Wahrenb t bind: ale 
polit. Bartei * Gh ber 
feine yanetij —— — in — 
Söbe eines: —— —— a ge 


ad Meil —— ch Ba rn, i 
—— — * —— 
Far —* —* —— der Oden⸗ 
ämmerungsgelänge> 

Par N ohutg. 1836; 6. Aufl. 1843), mw 
&berhaupt feiner Düchtmeife vielfach zum Bors 
ie biente, bie {ib — 
Sein —* der r von R. Burns, und 

won, Meiiterwert etung 

—— t eine engl. Anthologie «The 
A ne — 
5 Bat) gefunden: ae %. 1875 gab er ein «Illu- 
————— Stuttg.) heraus, mit einer 
——— des was die engl. 
Se ienfeit des Kuna und bes Deeanß vers 
8 feinem Nahlab erichien 


olit. 
Werte —— oft bie volle Schönheit bes 
Ber einer 
he 


Er 


jenes Dr: and F. » («Mazeppan, 

* ein 38 1883). 
Bi. gel Rebe auf F., gehalten am 
1.6xpt. 1867 Taıftobte (Samiit.1867); Kip⸗ 
,« Sans = Verſtandnis des 


Ar feinen Werten» 
De se); ee feld, «Ferdinand F. J. 


Dentmal» (Stuttg. 1876); 
Eee in —— eben in Bries 


mgen mehrerer engl. | Bor 


5 reg Borihlag R. 


1-penny) und blau u 2 pence); 1841 wurde die 
braunrote Benny: 3. in England eingeführt. Die: 
Iem Beifpiel Igten in den nädjiten Jahren fait 
alle übrigen Kulturländer, a Berfien, Japan 
und China; und bei ber heutigen großartigen Ent: 
widelung des Briefverkehrs, nach Einführung des 
Ginheitöportoß und Gründung des Weltpoſtver⸗ 
eins, würde ber Poſtbetrieb ohne Verwendung der 
a! feiner jehigen Höhe der Schnellii teil und 
achheit ber Betriebsformen nicht erhalten wer: 
den können. Immerhin kann indeſſen nad neuern 
el⸗Forſchungen A. Hill bie Briorität der Erfindung 
der F. nicht mehr für fi in Anfprud) nehmen. 
ihm hatte ſchon Mr. Knight zu Anfang der 
geansiaer Sabre des 19. Jahrh. auf geitempelte 
riefcouverts aufmerkſam gemacht, und der 1840 
—E iſt "bereits in ähn- 
licher Form in einem nit von R. Hill persüheen: 
den Barlamentsberichte von 1835 entgolten; Bol. 
Chalmer, «The penny postage scheme of 1837: 
was it an invention Or a copy?», Lond. 1881.) 
Außerdem aber ift der Anfang zur Verwendung der 
F. ſchon am 8. Aug. 1653 in Paris gen emacht wor: 
ben, wo auf Vorſchlag des Maitre des requätes, 
Mr. Belayer, ae teifen mit u Beeihnung 
«port pay& ..... le ... joar du... mois de l’an 
1653 ou 1654» eingeführt wurden, um die Span 
Hierung der in der Stabt Paris mit der Bolt be: 
förderten Briefe zu erleichtern. Ein folder ier⸗ 
zettel koſtete 1 Sol; es beitand damals ſchon Franlo⸗ 
zwang; in jedem Stabtviertel von Paris, felbft in 
ben Vorftädten waren Brieftaften aufgeltelt, welche 
boettes hießen; ſie wurden um 6 Uhr früh, 11 Ubr 
und 3 Uhr geleert. Freilich wurde diefe Einrichtung 
18* 


276 


ſehr bald aufgehoben, fobaß bie F. 1837 nochmals 
erfunden werben mußte. £ 

Die zahlreichen Ausgaben von F. haben eine be: 
fondere F eimartkenwiſſenſchaft (Philatelie) und 
den —— der Freimarkenalbums 
oderdriefmartenalbums VERBOTENE AR 
heute den Öegenftand eine beliebten Sports bilden. 
Das wertvollite Freimartenalbum ift die im Deut- 
ichen Reichspoſtmuſeum befindliche Markenſamm⸗ 
lung der Reichspoſt, welche mehr ala 20000 Poſt⸗ 
wertzeichen aller Länder, Völter und Editionen ent: 
bält und ein intereſſantes Stüd Kulturgeſchichte 
darſtellt. Die Philatelie befigt bereit Boͤrſen (in 
Hamburg und Paris), ſowie Journale und Beitun- 
gen in vielen Ländern. Philateliihe Vereine be: 
ftehen in Dresden, Paris, London und Turin. 
Unter ben Sreimarlenalbums find hervorzuheben: 
das von Zſchieſche (7. Aufl., Lpz. 1883), Schaubed 
(&. Aufl., Cp3. 1878) und Dofchlau (2pj. 1877). 

Dgl. Moichlau, «Die Wallerzeihen auf den 
Briefmarken nebit Abriß einer Geſchichte der Brief: 
marfen u. f. m.» (4. Aufl., Lpz. 1880); derfelbe, 
Handbuch für Poftmarkenfammler» (5. Aufl., 


2py. 1883), i * 

Üpreimanrerei, Mafjonei oder Maurerei 
(engl. free-masonry, fr}. franc-magonnerie) ijt 
Lebenstun! tiehre und Lebenztunftübung. Sie be⸗ 
wedt die fittliche und geiftige Bereblung des Men- 
Ihn und die Beförderung menſchlicher Gi ring Sir 
Aus den Bauhütten der vereinigten alten Wert: 
maurer hervorgegangen, bedient fie hi der von 
ihnen überfommenen Formen in ſymboliſcher Weife, 
beobachtet die bedeutungsvollen Gebräuche berfelben 
als Zeichen der Verbrüberung und als Mittel zur 
Anregung des höhern Sinned und Streben und 
arbeitet, indem fie ihren oe durch gute Thaten 
zu erfüllen trachtet, an dem geütigen Bau ber 
Menſchheit. Sie pereinigt würdige, getreue und 
ehrbare Männer, ohne Nüdjicht auf Unterfchied 
der Nationalität, der Hautfarbe, de3 Vaterlandes, 
des bürgerlichen Standes, ber Religion und der 
polit. Meinung, und kennzeichnet ihr Wefen darin, 
jene Trennungen auszugleichen, ihre Hußerungen 
und Degenfäpe fern zu halten und bie einander ent: 
frembeten Menſchen auf dem kam Ide rein 
menſchlicher Beziehungen und Pflichten in inniger 
Bruderliebe miteinander zu verbinden. Das Wert 
der F. beruht auf dem Glauben an eine fittliche 
Weltordnung. Die Freimaurer verehren Gott 
unter bem Namen des Baumeifters der Welten 
und die freimaurerifhen Symbole weifen auf die 
höhere Beftimmung bes Menſchen und die Unfterb: 
liteit der Seele bin. Durch Lehre und Beiipiel 
eifert die F. zur Vethätigung des höchſten Sitten: 
geſehes an, welches lautet: «Liebe Gott über alles 
und beinen Nächſten wie dich felbft!» Obgleich der 
Sreimaurerbund feine einheitliche Spike und Leis 
tung, bat, fondern aus unabhängigen Großlogen 
befteht, welche nur durch gleiches Streben und 
durch eine Art von Gefandtichaften (Repräfentans 
ten) miteinander verbunden find, fo ijt er doch 
feinem innerjten Wefen nad) ein allgemeiner Bund 
und daher bilden alle Logen der Erde ideell nur 
eine Loge. Cr ift kein Geheimbund, fondern eine 
gelöloftene Gefellihaft; denn geheim ift weber fein 

ftehen nod find es feine Orunbfäge, feine Ges 
ſehe, feine Geſchichte, ſeine Mitglieder. Geheim 
find nur die Grfennungszeichen und die Yufnahmes 
gebräude. 
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Den Urfprung der gegenwärtigen 5. hat man in 
der Bauhfitte des Mittelalters zu fuchen; Die Ableis 
tung von Salomo und feinem Zempelbau, von ben 
Moiterien der Ägypter und Griechen, vom Bunde der 

ythagoräer, dem Orden ber Tempelherren u. |. w. 
ift gänzlich zu verwerfen, wenn auch einige biefer Ges 
fellihaften eine gewiſſe Ahnlichteit mit der 3. zeigen 
follten, Bei jedem größern Bau ift es nämlıch die 
Sitte der Bauleute, auf bem Bauplape eine hölzerne 
ober fteinerne Hütte zu errichten, um darin Die Werk 
zeuge aufzubewahren. Im Mittelalter wurden in 
dieſen Hütten vor Beginn und bei dem Feiera bend 
Andachtsubungen gehalten; ferner warb daſelbſt 
das Hüttenrecht geübt, d. h. alle Arten von Strei⸗ 
tigleiten unter ben Bauleuten gefchlihtet, denn fie 
hatten ihre eigenen Obern und waren nicht der 
Ortsobrigkeit unterthan; fie waren gefreiet und 
nannten fich deshalb freie Maurer. Sodann wur: 
den in der Bauhütte Lehrlinge angenommen und 
in den geheimgehaltenen Stenntnifien des Gewerts 
unterrichtet und Gefellen unter beftimmten Formen 
und Mitteilung von Erkennungszeichen in die 
Brüderichaft aufgenommen. Dabei ift zu bemer: 
ten, daß anfangs Geiftlihe und Mönche, beſonders 
Benediktiner, fi der Baukunſt widmeten, da ben 
Männern aus dem Bolt beinahe alle höhern Kennt: 
niſſe abgingen. Die bauverftändigen Viönche wur: 
den oft in ferne Länder verjchrieben; an dieſe 
Mönde ſchloſſen ſich je 100—300 Arbeiter am, 
welche im 10. Jahrh. Laienbrüber genannt wurden, 
Als bauverftändiger Monch zeichnete fi der Abt 
Wilhelm des Klofterd Hirihau in Württemberg 
aus (1080—91), vorher Meijter der Bauhütte zu 
St. Emmeran in Regensburg, ein geborener Pfa 
graf von Schyren oder Scheuren. (Bgl. Heideloft, 
«Die Bauhütte des Mittelalter8 in Deutichland» 
Narnb. 1844.) In diefen Bauhütten bildete fi 
ber got. oder deutſche Bauftil aus, als deſſen 
Vollender Albert von Straßburg betrachtet wurde, 
Allmaͤhlich ging die Bauwiſſenſchaft zu den Laien 
über; bereits im 13. Jahrh. beitanden in Halber 
ftadt, Magdeburg, Köln und Bremen Bauhütten, 
welche von Laien geleitet wurden. Die Gebräuche 
und Behr heile wurden nicht ſchriftlich auf: 
gegei net, wohl aber die Hüttengefeße. Die ältefte, 

ieſe Geſetze enthaltende Urkunde wurde von Hallis 
well («The early history of Freemasonry in 7. 
land», Lond. 1840; deutſch von Aſher, San. 
1842, und von Marggraff gr 1609) berau: 
eben. Die älteften deutichen rkunden find bi 
rdnung von Straßburg von 1459 und von Tors 
au von 1462. In England erhielt fi) dad german. 
Süttenmefen am längiten; bier traten zu Ende des 
16. und zu Anfang des 17. Jahrh. als cangenomıs 
mene Maurer» (accepted masons) aud) 
ftellte und Gelehrte bei, welche auf die Umgel 
tung ber alten Brüberfhaft einen beveutenden 
Einfluß übten. 
u neuem Leben erwachte bie Bauhbütte nach dem 
oben Brande von London 1666. Nach dem Wies 
raufbau von London und ber Vollendung ber 
— — aber gerieten die Bauhutten wieder in 

nthätigleit, ſodaß 1717 nur nod vier Logen ober 
Baubütten in London und Weitminfter beitanden. 
Diefe traten unter dem befondern Einfluſſe bes 
Vredigers Anderfon und bes Rechtögelehrten und 
Naturtundigen Defagulierd zu einer Großloge 
zuſammen, welche der Werkmaurerei entfagte umd 
es fi zur Aufgabe machte, den geiftigen Bau, d. h. 


Freimaurerei 277 


bie Erhebung und Ginigung ber Menfchheit, zu bes 
fördern_(Unthon Sayer, eriter Großmeifter); fie 
knte ſich an bie althergebrachten Gebräuche und 
Beitimmungen ber Werkmaurerbruderſchaft an, 
hatte dabei aber nur Geiltiges im Auge. Diele 
Großloge übernahm zunädjit die Oberleitung ber 
engl. Logen, die ſich raſch vermehrten, und ward 
Grteilung von Konſtitutionsbriefen nach aus: 
wärts bie Mutter aller Großlogen. Der genannte 
Brediger Anderfon erhielt von derfelben den Auf: 
trag, aus ben eingeforberten alten Urkunden un! 
Hüttenbüchern eine Konftitution zu entwerfen, bie 
dat Gemeinſame der alten Bücher aufnähme, und 
body zugleich auch den veränderten Verhaͤltniſſen 
Rehnung trage; er übergab ber Großloge dieſe 
Konititution 27. Dez, 1721, und 1728 mwurbe fie 
in London gedrudt. Diefe Konftitution gilt ſeitdem 
als Haupturkunde des Bundes. Als harakteriftifch 
ieb aus derſelben folgende Pflichten hervorzu⸗ 
Veen: Der Maurer ift verbunden, dem Sitten: 
weiche zu gehorchen, und wenn er bie Kunft recht 
derſteht, wird er weder ein ftumpffinniger Gottes⸗ 
leugner noch irreligiöfer Wültling fein. Obwohl 
san die Maurer in alten Zeiten in jedem Lande 
verpflichtet wurden, von ber Religion dieſes Lan: 
des oder diefer Nation zu fein, welche es immer 
fein mochte, fo wird es doc) jeßt für dienlicher er⸗ 
aqtet, fie allein zu der Religion zu verpflichten, in 
ver alle Menichen übereinftimmen, ihre bejondern 
Reinungen aber ihnen ſelbſt zu Überlafien, d. i. 
gute und treue Männer zu fein oder Männer von 
Ehre und Rechtichaffenheit, durch was immer für 
Benenmungen ober Überzeugungen fie unterſchieden 
e mögen. Hierdurch wird die Maurerei ber 
\ met der Vereinigung und das Mittel, treue 
haft unter Perſonen zu ftiften, welche in 
jer Entfernung voneinander hätten bleiben 
wi. Der Dlaurer ift ein friebfertiger Unter: 
Yan er bürgerlichen Gemwalten, wo er aud) wohnt 
und arbeitet, und ſoll fich nie in Zufammenrottun- 
ge ud Verſchwörungen gegen den Frieden und 
ie Voblfahrt der Nation verwideln lafien, noch 
fd pfliätwoibrig, gegen bie Unterbehörbe betragen. 
Denn gleichwie Arieg, Blutvergießen und Verwir⸗ 
rung der Maurerei immer nachteilig gemwefen find, 
«flo find von alters ber Könige und ürften geneigt 
seneen, die Mitglieder der Zunft ihrer Sriebfer: 
fefeit und Bürgertreue wegen, wodurch fie den 
bofen Leumund ihrer Gegner mit ber That wider: 
n, aufzumuntern und die Ehre der Brüder 
ft zu befördern, welche immer zu Friedenszeiten 
bähte, Es follen fein Privathaß, feine Streitig: 
keiten zur © der Loge hereingebracht werben, 
Biel weniger irgend eine Streitigleit über Religion 
er Rationen oder Staatenverfaflung, da bie 
Baurer ala ſolche bloß von der obenermähnten all: 
grinen Religion find. Auch find fie von allen 
ionen, Bergen, Mundarten ober Spraden 
wo find entichieden gegen alle Staatshändel, ala 
weiße nimmer noch der Boktfahrt der Loge bes 
ih geweſen find, noch jemals fein werden. 
Raddem auf dieſe Reife die —— 
ſich von einer Zunftgenoſſenſchaft zu einer rein 
und weltbürgerlihen Geſellſchaft erhoben 
beſaß dieſelbe die Fähigkeit, ſich über die 
wanze Grde zu verbreiten, wozu dad Mutterland 
Wermöge feiner Seeherrihaft und feiner Kolonien 
Sere Gelegenheit bot. Bereits 1725 ward eine 
ge in Paris gegründet; 1729 wurde ©. Bomeret 


zum ‚Provingialgroßmeifter von Bengalen ernannt; 
1733 errichtete die Große Loge von England eine 
Große Provinzialloge in Bofton. Im J. 1730 gab 
ber Großmeifter von England die Erlaubnis, in 
Hamburg eine ftehende Loge zu errichten, die aber 
exit im 3. 1737 in Aktivität trat. Die 1740 in 
Berlin gegründete Loge erhob Friedrich IL. 1744 
zur Großen Loge, bis 1754 war er deren Groß: 
meifter. Im J. 1738 wurde in Dresden eine Loge 
eröffnet 2 reichen ihre Protokolle bloß bis 1741 
yueig), owie 1741 die jegige Loge Minerva zu den 
rei eg in Leipzig. In zafher Folge verbrei: 
tete fich der Bund über alle Länder der Erde, in 
denen ſich Männer fanden, welche vermöge ihrer 
Bildung ſich zu einem allgemein menſchlichen und 
weltbürgerlihen Stanbpuntte zu erheben vermoch⸗ 
ten. Fuͤr bie Ausbildung der Gefelliaftsformen 
entwidelte ſich befonbers in Frantreich und Deutich: 
land ein reges Streben. Mancherlei geheime Ge- 
ſellſchaften juchten ſich des Bundes zu bemächtigen 
und denfelben für ihre Zwede zu benugen; aud) 
Abenteurer und Schwärmer ftanden auf und be: 
mübhten fih, bad Ziel zu verrüden und den Bund 
zum Spielwerk mittelalterfic:ritterliher Romantit 
und wunberthätiger Gauflerkunft zu machen. No: 
fentreuzer und Alhimilten, Schotten und Tempel: 
erren, Jeſuiten und Jlluminaten trieben inner: 
alb der Freimaurerbrüderfchaft ihr Wefen ober 
vielmehr Unmefen. Es beftand ein buntes Gewirr 
von Syitemen, eine wunderliche Menge von immer 
höher Meigenten Graben und ein wüſtes Durch⸗ 
einander von hitzig geführten Fehden, fodaß der 
Bund in Gefahr geriet, entweber ſich felbit im 
Bruderkriege zu vernichten oder ala ein ritterlich: 
Heritalifch-romantifches Faſtnachtsſpiel ſich in Rauch 
und Nebel zuſoeſen In dieſe fällt wahr: 
ſcheinlich die Abfaljung der fog. Kölner Urkunde, 
angeblid) vom 24. Yuni 1535. Ihr Zwed war, bie 
Brüderſchaft als einen geiftlich »ritterlihen Orden, 
ausgeftattet mit höhern Graden und regiert von 
höchſten augerwählten Meiftern und einem erlauch⸗ 
ten Patriarchen, darzuſtellen. Die Unech heit diefer 
Urkunde ift jeßt außer Zweifel geitellt, befonders 
dur die gründlichen Unterfuhungen von Kloß, 
Bobrit und Schwetichle. Gegen das Unweſen der 
mittelalterlihen Ordens» und myftiihen Glüda- 
ritter, der berrfdhfüchtigen Kleriter und Syſtem⸗ 
verfechter erhob ſich alabald ber gefunde und ernite 
deutſche Sinn: er führte die F. auf ihre urſprüng⸗ 
liche — zurück und rettete fie dadurch vom 
völligen Verfall. Im J. 1783 bildete ſich in Frank⸗ 
furt a. M. und in Weslar der « Eklektiſche Bund». 
Sein Zwed war, die urjprünglihe Einfachheit des 
Ordens und bie erlofhene brüderlihe Einigkeit 
wieberherzuftellen und gleich jenen berühmten Belt: 
weilen des Altertums, den Gklettifern, unter Be: 
obachtung einer Hugen Barteilofigkeit mit vereinten 
Kräften alles, was jenen Abfichten hinderlich fein 
möchte, zu befeitigen. Als Hauptgrundfäße galten: 
die drei Johannisgrade allein als F, anzuerkennen 
und biejelbe von allem —— — und aller 
Schwärmerei zu befreien, bie verſchiedenen höhern 
Grade aber al3 Auswüchle zu verwerfen. » 
So hatte ber Bund in feinen gejellichaftlichen 
ormen und Gebräuchen feine alte Einfachheit und 
ürde bewahrt, und er konnte weiter zur Ent: 
midelung und Darle ung jeined innern Weſens 
ſchreiten. Es ift dies die Aufgabe des dritten Zeit⸗ 
raums der freimaureriſchen Geſchichte, welcher mit 
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bem Beginn des 19. Jahrh. anfängt und noch nicht 


eichlofien it. Man jucht jetzt bie F. Blog iſt 


fo, ſowohl geſchichtlich wie philoſophiſch, zu 
greifen und darzuſtellen. Es galt, alle ifter 
tion und alle Mythologie aus ber freimaurerifchen 
Geſchichte zu entfernen und die reine, nüchterne 
Wahrheit zu erkunden. Es galt und gilt noch, das 
allumfafiende Urbild des Maurertums zu erkennen 
und jebe beſchränkende und menjchheittrennende 
Welt: und Lebensanfhauung Far fern zu hal⸗ 
ten, baß ihr nicht irgend ein maßgebenbes Anfehen 
innerhalb des Bundes eingeräumt werde. Große 
Verbienfte um bie Aufhellung der dunkeln Gefchichte 
Seinen. 3.2. Schröber in Hamburg, mit ihm 
zuglei oßdorf in Dresden, Schneider in Alten: 
burg, Wedelind in Darmſtadt. Zur philof. Erfaf- 
fung war neben Feßler und Fichte beſonders R. 
Chr. F. Kraufe vermöge ber Tiefe feiner Ans 
ſchauungen befähigt. In dem Werte «Die drei 
Nunfturtunden der %.» uchte derſelbe dahin zu 
wirkten, «daß jekt die Bru ericaft in lihtvoller 
Erkenntnis ihres Urbegriffs und ihres Urbildes 
nad ihrem eigenen zeitgemäßen Mufterbilbe ihr 
drittes Lebensalter in einer völligen Wiedergeburt 
und Urgeftaltung beginne, worin die Erhebung der 
Brũderſchaft zu einem allgemein menſchlichen Ver⸗ 
eine, welde vom Anfang ihres zweiten Lebens⸗ 
alters 1717 mit der Stiftung der neuengl. er 
loge in London ahnend begonnen wurde, nunme 
in Harem Schauen dadurd vollendet werde, daß 
fi) die Brüderfchaft zu einem neubelebten Anfange 
des alle Menſchen umfafienden offenen und offen: 
tundig wirkenden Menſchheitsbundes erweitere und 
ausbilde». Diefen Anregungen gemäß begann ein 
neuer Geiftesmorgen in der Logenmwelt, und die 
Strahlen ber Leſſingſchen und Herderfhen allum⸗ 
fafienden Humanität fanden in allen Baubütten 
mehr und mehr Gingang. mn neuerer Zeit haben 
fich um die —I — der maureriſchen Geſchichte 
Stop in Frankfurt a. M., Keller in Gießen und 
Findel in Leipzig anerkannte Verbienfte erworben. 
Des lebtgenannten Zeitfchrift «Die Baubütter 
ward überdies der Mittelpuntt ideen: und zeitges 
mäßer Weiterbildung des Bundes. Ihrer Anre: 
gung verdankt der 1860 gegründete, reformatoriich 
wirtende «Verein beutfcher Freimaurer» und mei: 
terhin der Deutfche Groklogenbund, eine Einigung 
der deutſchen Großlogen, feine Entftehung, wie 
von ihr die Bewegung für Revifion der maureri- 
fchen Berfaffungen und Rituale, für biharfun 
der Geheimnisthuerei und der Genjur, für ufftel 
lung eines allgemeinen Grundgeſetzes und für er- 
höhte freimaureriſche Wertthätigleit und für Aner⸗ 
ennung ber Groblogen Farbiger in ben Vereinigten 
Staaten ausging. Die hier angebahnte Hebung 
der maurerifhen Litteratur, die Läuterung. des 
Bundes in Lehre, Ritus und Cinrichtungen und 
die Steigerung geiltigen Lebens hat ſich von Deutfch- 
land aus den _ausländiihen Großlogen mitgeteilt 
und vielfach Erfolge erzielt; die Anerfennung der 
derbigen in Amerita wird für die ganze foziale 
tellung berfelben von großer Bedeutung fein. 
Die Wirkjamteit —— iſt eine 
zweifache: eine äußere, ſichtbare und eine geiſtige, 
alſo unſichtbare. Die äußere Wirkfamteit beftehi 
Far? Ma in Werten der Barmherzigfeit und der 
Menſchenliebe in der Bflege und Gründung wohl: 
thätiger Inftitute, in der Sörberung der Voltsbil: 
dung und ähnlicher civiliiatoriichen Unternehmun: 
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en. Dieſe Seite der freimaureriſchen Thätigteit 
% nicht ohne Bedeutung; fie bat mande Mt ge 
lindert, manche Thränen getrodnet und allenthafs 
bem reichen Segen geftiftet. Gleichwohl ift fie nicht 
die wefentlichfte und mißtigfte, als welche vielmehr 
die geiftig: fittlihe Einwirkung auf bie Mitglieder 
und auf die Geſellſchaft zu bezeichnen iſt, die Län: 
terung ber Gefinnung, ftete Hinweis auf die 
ewigen Ideen des Wahren, Schönen und Guten, 
die Stärkung des Charakters, die Befreiung von 
Vorurteilen und niedrigen Seibenfchaften , die ven 
breitung von Licht Humamtät. Um feine 
geiftesfreien und humanen Grundfäge willen hat 
der Freimaurerbund feit feinem Beitehen Anfede 
tungen und Berfolgungen zu erdulden gehabt. Die 
BVäpite haben wiederholt Verdammungs urieile gegen 
die F. ausgeſprochen, fo Clemens XII. (1738) 
Beneditt XIV. (1751), Pius VII, Leo XU. wm 
neuerdings Pius IX. in der Allokution vom 25. Erpt, 
1865. Man tann nur fagen, daß diefe Verurteis 
lungen auf gänzliher Unkenntnis der Geſchichte 
und des Weſens des Maurerbundes beruhen. 
Der Freimaurerbund hat fi) in neuerer Zeit 
bedeutend ausgebreitet; e3 entitand 1833 eime 
Großloge von Belgien, 1844 eine von Qurembu 
1861 der Großorient von Stalien, 1870 die Gro 
loge von Ungarn in Pelt, 1867 bie von Neubrauns 
jmen, 1862 der Groporient von Peru in Lima, 
erner mehrere Großlogen in Amerita, die Groß 
logen von Uruguay, Haiti, Domingo, Colon, Liber 
ria, LAgypten und Tunis. So hat die F. gegemwärtig 
durch mehr als 8000 Logen in dem Boden ber ges 
famten Dlenfchheit Wurzel gefchlagen und bei alles 
gebildeten Völfern der Crde Eingang inden. 
Es beſtehen gegemärtig gegen 100 Gro Io: 
8 in Deutfchland, 1 in der Schweiz, 1 in Stalien, 
8 in Ungarn, 1 in Luremburg, 8 im Spanien, 
England, Schottland und Irland, 1 in den Nieder 
landen, 2 in Belgien, 2 in Frankreich, 1 in Däne 
mart, 1 in Schweden, 1 in Portugal, 47 (ohnt 
bie Großlogen Farbiger) in den Vereinigten Stass 
ten von Nordamerika u. f. m. Dabei iſt nod m 
bemerten, daß die Großloge von England 43 res 
vinziallogen in England und 32 in den Kolonien 
beſonders in Dftindien und Auftralien) hat; ebenfo 
at die Großloge von Schottland 42 und die Groß⸗ 
oge von Itland 19 Provinziallogen. Der Bund 
farın Un Fübme ‚ mehrere ber grökten Geiſter um 
ber edelſten Ränner zu den Seinen zu are ya 
vielen Ländern gehörten und gehören Prinzen und 
Könige dem Bunde an und führten das PBroteftorat 
kraftvoll, indem fie dag * Wort driedrics II. 
von Preußen (vom 14. 5 1777) beherzigten: 
«Cine Geſeliſchaft, welche nur arbeitet, damit alle 
558 Zugenben, in nn Bus feimen 
un te tragen, Tann ftet3 auf meinen © 
rechnen Dies ift bie ruhmoolle Aufgabe jedes 
ten Surfen, und ich werde nicht aufhören, die⸗ 
fibe zu erfüllen.» R 
Litteratur, Außer den Schriften von Al 
(f. 6.) vgl. Fehler, «Sämtliche Schriften Aber $ 
(Sreiberg 1805); « Allgemeines Hanbbud) ber 3 
(2. Aufl, von Lennings «Encylopäbie ber 54 
3 Bbe., Lp5. 1863—67, und ———e 
1879); its (früher Süicher, fpäter Zilk), SAN 
maurerzeitung» (Lg. 1847 fg.); Findel hätte: 
(er, 1858 nn: derfelbe, «@&efchichte ber 5 
6. Ku, 299. 1689); berietse, «Bei u sn 
der 3.» (2. Aufl., 2pz. 1874) ; derielbe, « 


Freimund Raimar — Frei Schiff, frei Gut 


EG ne She, stm ie be tet 
8 a Geſchichte des eklekti I 
Sretmauren indes» (Sieben 1857); derjelbe, « 


Be er a en 
erg, «Bergleichen anbbuch der ie 
bolit ber &’ » (3 Bde., Schafih. 186163); Rum 


pelt, «Aus meiner MWertftätte» (Dresd. 103); 
Neb. Fiſcher, s Erläuterung der Katechismen ber 
3.» (4 Bde, 1872—75); Marbach, «Agens 


win er Die. „2D3. 1874); derfelbe, «Katechismus: 
2p3. 1874), «Arbeiten am rohen Steine» 
* aAſtraa. Tafı * für Freimaurer. 
— (2p3. 1882 ußerbem ift die 
der 3. reich an 2 und Gele; elegenbeita» | 
reden, —e— Erzeugniſſen (Löwe, « Den Brü: 
dern»! Rittershaus, «Freimaureriiche Dichtungen»), 
Scuße und Gegenjchriften und an Beitichriften in 
Si ich, Ungarn, Amerila, Frankreich u. f. w. 
Unter ben neuern geidhichtlichen Werken verdient 
noch beionderer Srwähnung: Lyon, „«History of 
Grand Lodge of Scotland and of Mary" 8 Cha = 
Edinb. Say ai Numismatik ik verzeichnet in 
wc, « kmünzen ber Sreimaurerbrüber- 
— "Shen 1851) und die Büderkunde in 
bliographie» (Frantj. a. M. 1844) und 
den ——— von Barthelmeß und Findel. 
imunb Naimar, Pſeudonym des Dichters 
Fruedr. Rüdert (f. b.). 
eim, Dorf im bayr. R ierungsbezirl 
Balz, Besirtgamt Reuftadt a. d. Hardt, am Fuchs⸗ 
bache, 6 m NND. von Dürkheim, Station der 
Gizien Reuftept a. d. Hardt: Dürkheim: Monsheim 
wb %.: 5ranfenthal der pfälz. eg Bat ein 
, eme lath. und eine evang. Fi arrlicche, 
a er Kir vens, Wein: und Getreidebau 
880) 2343 E. F. war früher eine Feftung, 

—— es Mauern und Thore — = 

ud wird Ihon im „ we erwähnt. 

im ), beuticher — 

16. Roo 1608 zu ee entwidelte ſchon früh ne 
außersrbentliche Fu Bigfeiten, ftudierte erſt zu Mer: 
— hierauf zu Gießen, wo er mit dem Studium 
der Aechte das’ der Philoſophie und ber Litteratur 
verband, und wendete fi Dann fpäter nad) Straß: 
bung, um zugleich von hier aus die Bibliotheten 

Frankreichs bejuchen und benusen zu können. Eine 
lat, Lobrede auf Guſtav Adolf machte ihn wegen 
ihrer eindringenden Beredſamkeit und ſchönen 

belannt, ſodaß er 1642 als Profeſſor 


der Stantöwirtichaft und Berebfamteit nah Upfala | S 


berufen und 1647 von ber Königin Chriftine zum 
Ybliothelar und Hiltoriographen in Stodholm er: 
naunt wurde. Da ihm aber das Klima nicht zu⸗ 
hate en folgte er bem Rufe als Honorarprofefior an 

Univerfität zu Heidelberg, wo er 30. Olt. 1660 
— Durch mehrere Ausgaben lat. Klaſſiker, 
namentlich aber —— die — Ergänzungen 
der ee rachen Düher b ee urtiuß * es en 
a tüchtigen Gelehrten gezeigt; dagegen i 
fein deutſches Epos auf den Herzog Bernbard von 
endipiegel, oder Geſang 
ten bes alten und neuen 
Hercules⸗ Straßb. 1639) längft vergefien. 

enter, |. unter Freitorpa. 

. Frais. 
jen, |. unter Freigut. 

find eine Erfeinung ber neueften 
die im Savoyer Zuge, im Sonderbundskriege 
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der Schweiz, im eften Deutie -Dänifchen Kriege, in 
den deutſchen, ital., poln. Revolutionstämp| 
u. ſ. w. 5 — etreten it; der Name F. ift erft feit 
1848 —e Adern Diefe Kriegsſcharen 
an ohne he (die ber Unterichied 
von Fr errors auf Veranlaffung einzelner 
Männer (3 PAR oder polit. Verbindungen 
durch freiwilligen Zuzug, meift aus den ärmern unb 
befislofen Malen: doch jtreömen ihnen auch aus ben 
gebildeten und höhern Ständen für die Sache be 
geifterte Streiter zu. Ihre Drganijation ift Sade 
es Anführers und immer Dr, am ſchwieri 
ften ihre Disciplinierung. jiere und Untero| 
Kr wäblen fie ſich meilt felbft. Diefe find oft uns 
big, und wenn aud einige Waffenfertigkeit der 
gan ſich bald findet, A wird eine taktifche 
rauchbarfeit in der Regel b ei F. in einem 
Kriege von längerer Dauer En erlangen fein. Die 
unter ganz —— rhältniffen erreichten 
Erfolge Garibaldis 1860 dürfen darüber nicht iãu⸗ 
ſchen. F. erfordern eine ganz eigene Behandlung, 
wenn fie etwas Tüchtiges leilten Mollen. Die Fecht⸗ 
weile von Linientruppen foll man nicht von F. for: 
bern; in aufgelöften Schwärmen und folgenden 
Mafien kämpfen fie am beiten, wenn ihnen ein glüd- 
licher Impuls gegeben wird. Eine fühne Offenfive, 
wenn fie gelingt, jteigert ihr moralifches ent, 
das in ungünfigen echjelfällen freilich wenig Ber 
ſtand bat. jelten Truppen werden bie 3. nies 
mals ——— ch und auch im eigenen Heere, 
wenn fie allzu et find, werben fie eine Laſi 
für die Krieggleitun; Dennoch, tönnen fie von 
Bebeutung werben. Sie müffen nur an ben Linien 
truppen einen militärifchen Halt gewinnen und find 
daher mit biefen in in fen oinbung zu bringen, 
ei Gut bezeichnet im Völtere 
recht kurz das Fe — die neutrale Flagge 
das feindliche Gut dedt, anders ausgedrudt: wo⸗ 
nad feindliches rivatgut der Aufbringung im 
einem Seekriege nicht geuögefest fein ſoll, wenn es 
ſich in einem Schiffe befindet, deſſen Rationalität 
feine feindliche ift. Ir ftrenger Konfe wenz mußte 
dieſem Saß der andere entfprechen: "untrei Schiff 
— unfrei Gut, d. 5. 5 e Ladung unterliegt 
der Wegnahme, wenn fie fid) in einem feindlichen 
cl befindet, \ odaß alfo auch hier die Flagge des 
Schiffs für die völferrehtlihe Behandlung der La: 
dung entſcheidend iſt. Dem gegenüber % ein = 
deres Prinzip aufoe kr —— " bie ormel gefal 
worben: — f— unfrei Gut; un en 
chiff rei FE Diefe an ſich unverftänd: 
üde Formel will befagen, die Nationalität bes 
Schiffs fol für die Bel andlung des Gutes gleich⸗ 
ü tig Al So und Gut für ſich betrachtet wer⸗ 
d. h. feindlihe Schiffe follen ebenfomohl wie 
feinbliches Gut weggenommen, neutrale Schiffe und 
neutrale3 Gut bagegen freigegeben werben. Indes 
führt diefe le Trennung zu fehe langwierigen, ſchwie⸗ 
rigen und leicht chilandſen —— chungen, wäh: 
rend das Prinzip «rei Schiff — frei Gut; en 
Schiff — unfrei Gut!» fi ur 0 große Sina) eit 
und Bequemlichkeit außzeichnet, — en freilich für 
—5 — die feine ine genügenbe een Om Senkesmarne 
ben, wie 3. ®. Belgien, fehr Drüdend ift. 
ve Vertrag. von Paris (1856) hat das Prin⸗ 
zip «drei Schiff — frei Gut» anerlannt, aber 
noch einen weitern Schritt gethan und "Hinzu ale 
gefügt: «Unfrei Schiff — frei Sun erg 
nit nur bie neutrale Flagge fein 
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fichert, ſondern auch unter feindlicher Flagge neu: 
trales A er wenn leßteres auch zunächſt 
mit fortgeführt, auf feine Nationalität unterfucht 
und dann e t freigegeben wird, wodurch der Eigen: 
tümer immer noch eine beträdtlihe Schädigung 
erleiden muß. Es wird Doftentlic einer nicht zu 
fernen Zukunft gelingen, die Freiheit des Privat- 
eigentumd, mag leßteres aus Schiff oder aus La- 
bung beitehen, überhaupt anzuerkennen für See: 
lriege, wie dies für Landfriege fängt durchgeführt 
iſt, ſodaß Kir] ein feindlihes Kauffahrteiichiif 
und feindlihe Ladung niemal3 weggenommen 
werben darf, und nur feindiches Staatagut und 
feindliche Kriegsſchiffe der Aufbringung unterlie- 
gen. Vgl. Boed, «De la propriete privee ennemie 
sous pavillon ennemi» (ar, 1882.) 

eiſchulen find von Privatperjonen oder Ge: 
meinden geftiftete und hinreichend, oft reich dotierte 
Unterrichisanſtalten, in melden die Kinder zwar 
nicht notoriſch armer, aber doch unbemittelter Eltern 
freien und ihren Berhältniffen entſprechenden Unter: 


richt erhalten. 
eifchurffeld, f. unter Schürfen. 

reiſchütz heißt nach der Sage ein Schüß, ber 
fi durch Bündnis mit dem Zeuft fog. Freitugeln 
verf af: Sechs von diefen Kugeln Pen unfehl⸗ 
bar, ſelbſt in der weiteſten Entfernung treffen; die 
ſiebente aber oder auch eine von den fieben gehört 
dem Teufel an, der nach feinem Willen die Rich: 
tung gibt. Diefe Sagen, * die verwandten vom 
«Feltniahen» fanden beſonders viel Anklang bei 
den deutichen Landsknechten des 14. und 15. Jahrh. 
und im Dreißigjährigen Kriege. —A bear⸗ 
beitet wurde die Sage zuerſt von Apel im «Geſpen⸗ 
fterbuche (2pz. 1810—15). F. Kind benußtzte fie zu 
der Oper, bie, von K. M. von Weber 1821 konıpo» 
niert, Weltruf erlangt hat und wegen ihres Reich: 
tums an echt vollstümlichen Melodien ſich nicht 
nur auf allen Bühnen erhält, fondern auch im 
Volke lebt. Vgl. Gräfe, «Die Duelle des %.» 
(Dresd. 1875). 

Sreifing oder Freyſ, Ind, unmittelbare Stadt 
im bayr; Regisrungnbegtrt D) erbayern, links an der 
Jar und der Linie Munchen⸗Neufahrn⸗Regensburg⸗ 
Eger ber Bayrifchen Staatsbahn, 31 km im NND. 
von Münden, in fruchtbarer und anmutiger Gegend 
am Rande des muͤnchener Plateau in 446 m Höhe 
über dem Deere gelegen, ift Sit eines Amtsgerichts, 
Bezirlsamts, eines Nentamts und eines Joritamts, 
einer Oberförfterei, hat einen Vorſchußverein, ein 
großartiges, 1883 eröffnetes Daifenbaus ein Spi: 
tal, eine Rettung3anitalt, viele milde Stiftungen 
und zählt (1880) 8850 meijt Tath. E. Die jchöne, 
im roman. Stil 1160—1205 erbaute, 1723 und 
1724 mobernifierte Domlirche hat zwei Türme, 
fpätroman. Portal, drei Schiffe, Emporen und eine 
merkwürdige vierfchiffige Krypte mit Streuggemölben. 
Sonft find an Bauwerken noch die mit dem Dom 
durch den Kreuzgang verbundene Benediktuskirche 
mit pradtvollem Glasgemälde, die got. Gottes: 
aderkicche (erbaut 1545), die got., 1440—44 erbaute 
Pfarrkirche mit ihrem 81 m hohen prächtigen Turme 
und ber ‚fine bishöfl. Balot hervorzuheben, 
Das erzbiſchöfl. Klerifalfeminar befit ein interefs 
fantes altes Mabonnenbild euer): auf dem 
Domplape ift dem berühmten Bischof Otto von F. 
ein Denkmal errichtet. Bon Unterrihtsanftalten 
beitehen zu 5 eine Stubienanftalt ( Gymnaſium 
und Lateinſchule), ein erzbifchäfl, Klerilals und 
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Knabenſeminar, eine Realſchule mit Inſtitut, ein 
kath, Schullehrerſeminar und eine Präparanden- 
ſchule. 9. iſt Garnifon des Stabes, der 1., 4. und 
5. Schwabron des 3. bayr. Chevaulegerregiment3 
Herzog Rarimilian. Die gewerbfleibigen Bewohner 
unterhalten Brauereien, Örennereien, Eſſigfabriken, 
eine Ölasmalerei, große Biegeleien, Kaltbrennereien, 
Kunftmühlen, Eifen teberei, Maſchinenfabriken und 
Dampffägewerle. Die 1826 gegründete Blinden- 
anftalt wurde 1836 nah Münden verlegt. Auf 
einem nahen Berge im WSW. von F. liegt Die 
ehemalige, im 8. Jahrh. gegründete Benedittiners 
abtei Weihenftephan, 1802 fähularifiert, Weiler 
mit 150 €., jetzt Königliche Landwirtſchaftliche Gens 
tralſchule mit beträdhtlihen Sammlungen, Muijter: 
wirtſchaft, Obftbaumichule und Staatöbierbrauerei 
mit Brauerſchule. Bemerkenswert ift auch das un: 
mittelbar norböjtlich anſchließende Dorf Neustift 
mit einem 1751 abgebrannten, aber wieder herrlich 
aufgebauten Prämonftratenferklofter, jest in eine 
Kaferne verwandelt, einer Pfarrkuratie, vielen Ge: 
werben und 2379 meift kath. E. 

Die Stadt (mittellat. Frisinga, Frigisinga 
im Weftergau), im Mittelalter eine wichtige Pflanz- 
ftätte für Kunft und Willenfhaft, war fonit der 
Hauptort des gleichnamigen reichfreien, unter dem 
Hochſtift Salzburg ftehenden Bistums F., das 
auf 825 qkm gegen 27000 E. zählte. Dasſelbe 
wurbe 724 gegründet und erhielt als erften Biſchof 
ben heil. Corbinian. Unter den Nachfolgern des 
jelben find befonders Dtto (ſ. d.) von 3. und der 

rinz Ruprecht von der Pfalz (1495 —98) zu er- 
wähnen. Die Stadt wurde 955 von den Ungarn 
zerftört, dann befeftigt, 976 vom Kaifer Dito IL., 
1082 vom Herzog Welf von Bayern und 1086 von 
den Sachſen erobert. Kaifer Ferdinand II. erhob 
den Bifhof (Veit Adam, KH 1651) von 5. zum 

ürſtbiſchof; durch den Reichsdeputationshaupt⸗ 
chluß von 1802 aber wurden deſſen Beſißzungen 
zum Teil an bee zum Teil an Efterreich 
übertragen. Gegenwärtig refidiert der Biihof von 
$ zu Münden und jun den Titel «Crzbiichof von 

Rünhen:3.» Vgl. Meichlbed, «Geihichte der 
Stadt F. und ihrer Bifchöfer (fortgefest non Baum: 
gärtner, Freifing 1855); ann WBeſchreibung des 
Erzbistums Nünden:$. (Münd. 1874); Hundt, 
«Die Urkunden des Bistums F. aus ber Zeit der 
Rarolinger» (Münd. 1875). 

Feeifinger Deufmäler (Monumenta Fri- 
singensia), Name einer früher dem Kloſter Frei: 

ingen gehörigen, jetzt in_ber königl. Bibliothek in 
ünden aufbewahrten Bergamenthandigrift, die 
fir die Geſchichte der flaw. Spraden von befon- 
erer Wichtigkeit iſt. Sie enthält nämlich Beicht- 
formeln und Brugjitüde von Homilien in flomeni- 
{cher (frainijcher) Sprache, und gehört, da fic wahr: 
ſcheinlich aus der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. 
ftammt, zu den älteften und erhaltenen Aufzeich- 
nungen in ſlaw. Sprade. Herausgegeben find die 
Freifinger Denkmäler verfhiedentlid,, namentlih 
von Kopitar im «Glagolita Clozianus» (Wien 1836) 
und von Mikloſich in feiner «Chrestomathia pa- 
laeoslovenica» (2. Aufl., Wien 1861). 

Freiſprechuug. Die Erkenntniſſe der Straf: 

erichte find gegenwärtig entweder verurteilenb ober 
frei rechend, fofern fie nämlich in der Sache felbit 
ergehen und nit 3. B. Unzuftändigleit für Erle 
digung derſelben ausſprechen. Der Angellngte 
bat im neuern Verfahren ein Recht darauf, daß 
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entweder feine Schuld ober feine Unſchuld erlärt 
werde. Das gemeine deutſche Kriminalreht machte 
einen Unterſchied zwifchen gänzlicher und zeitiger 
5. (absolutio ab instantia). dieſe Iegtere, guch 
«Entbindung von ber Jnitanz» genannt, erfolgte, 
wenn ber wider ben Angeklagten erbrachte Beweis 
nad) der geſetzlichen Beweistheorie nicht zur Ver⸗ 
arteilung binteichte, beziehungsweiſe der vorhan⸗ 
bene Verdacht dur die Ergebniffe der Unter: 
hung nicht befeitigt fhien. Hiernach wurde ber 

efauldigte als fortvauernd verdächtig bezeich⸗ 
et, feine Ehre mit einem Makel behaftet. Das 
erfte deutſche Geſetz, welches biefe absolutio ab in- 
stantia verwarf, war die bad. Strafprogehordnung 
von 1846. Das franz. Verfahren trennt bei ſchwur⸗ 
gerichtlichen — —— «acquittement» (wenn 
der Angellagte von der Jury nicht ſchuldig befunden 
wurde) und «absolution» (wenn die That, wegen 
deren der Angellagte fhuldig befunden wurde, ge: 
ſetlich nicht mit Strafe bedroht iſt). Es entipricht 
anigermaßen dies ber «flagfreifprehung» und 
«Straffreilprehung» der frühern ſächſiſchen Straf: 


peoyehordnung. 
iftaat, |. Republik. 
ſtadt in Schlefien, Kreisftabt im preuß. 
Regierungsbezirk Liegnig, 15 km im W. von Beu⸗ 
fen, am Fuße eines 130 m hohen Ausläufers bes 
Latengebirges, iſt Sik eine Amtsgerichts, zählt 
1880) 3993 €., worunter 702 Katholilen und 62 
‚ bat A kath. Kicchen und feit 1709 eine 
ewang. Gnabentirche, ſtarke Lohgerberei, Gur⸗ 
ten: und Teppichweberei, eine Dampfmahlmühle 
and bedeutende Pferbemärkte. — Der Kreis 
Freitadt (in Schlefien) zählt auf 876 qkm (1880) 
51435 E., davon 44386 Evangeliſche, 6720 Katho⸗ 
3 hadt) in Weftpreus 
reyſtadt) in Weſtpreußen, 
Statt im Dreuk. Regierungsbezirk Marienwerder, 
Kris Rofenberg, 16 km im SSW. von der Kreis⸗ 
dt, wärs am ber Garbenga, einem rechtäfeitigen 
fie der Oſſa, zählt (1880) 2298 meiſt prot. C., 
‚eine Raichinenbauanftalt, Gerbereien, Zie— 
seleien, Shuhmadjerei und einen Vorſchußverein. 
Freiſtadt (auch Freyſtadt), Stabt im ebe- 
maligen Mühlviertel, d. i. in dem Teile links ber 
Zonau Dberöfterreihg, an der Felbailt, die zur 
Donau geht, Station ber Linie St. Valentin-Bub: 
weis der Kaijerin-Clifabeth Bahn, zählt (1881) 
371 €, it Sig der Bezirtshauptmannichaft und 
eines Bezirksgerichts und hat ein — 
acfum, elomirtchaft, Viehzucht, Zwirn: und Lein⸗ 
wanderzeugung. Die interellante Pfarrkirche, der 
ehertiinlicpe Csinnefpannbot. am Hauptplage und 
33 Rathaus erinnern an die frühere Bedeutung 
ker Stadt. Die Stadtlaferne enthält die Refte des 
alten ig ll das 1798 von der Bürgerfchaft der 
Farftin Roja von Kinsky abgelauft und zu mili⸗ 
föriidhen Zweden adaptiert wurde. Im Mittelalter 
nu $. ag erh der Grafihaft Machland, Grenz 
fe gegen Böhmen und bebeutender Handelsplap. 
furchtbaren Bedrängnifie im Bauerntriege 1626 
hatten feinen Niedergang zur Folge. 
Seeitabt (flawm. Fryität), Stadt im öftl, Teile 
wa eichiſch⸗Schleſien in breiter nme: 
ker Difa, Die rechts zur Oder gebt, zählt (1881) 
0 €. meift Hamiiger Bunge, it Sig einer Be: 
tmannjchaft und eines Bezirkögerichts, 
ein ſchönes Schloß mit Garten bed Grafen 
ih, Gewerbebetrieb und Feldwirt⸗ 
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ſchaft. F. unterhält geregelten Verkehr nörbli 
mit ber S nhinanbeenehtahn (eiede Diesen 
Krakau), jüdlich mit ber Oderberg-Kaſchauer Bahn 
(Strede Oderberg⸗Teſchen). 

Freiſtädte (öniglide) in Ungarn. Das 
ungar, Städtewefen ıft eine Schöpfung ber beut- 
föen Bürger diefes Landes. Die rehtlihe Stel- 
ung ber königl. Sreiftäbte, melde his 1848 den 
vierten Neichaftand des Landes bildeten, war fol- 
ende: Unter dem Namen ber Königlichen freien 

täbte (civitates liberae regiae) verftand man 
ſolche Gemeinden, welche in ihrem abgefchlofienen 
Gebiete (Weihbilde) teiner grundherrlihen Ge- 
richtsbarkeit, fondern unmittelbar nur jener des 
Königs unterworfen waren, als «peculium» der 
Krone mit dem Rechte ber Reichsſtandſchaft zugleich 
eines dem Reichsadel gleichen Zerritorialrehts 
auf ihrem Gebicte fih zu erfreuen hatten. Die: 
ſelben wurden unterfchteden in einfache königl. Frei⸗ 
ober zugleich auch freie Bergſtädte, wenn in i 
Gebiete Dergmerke vorhanden waren, und in Tas 
vernital: und Berfonalitädte, infofern fie bei ber 
eriten Appellation ihrer Rechtäftreitigleiten ent⸗ 
weber an den Gerichtsſtuhl des Tavernitug (königl. 
Schatzmeiſters) oder an jenen de3 tönigl. Perſonals 
Stellvertreter des Königs beim Sale) ihre 
Berufung einlegten. Die Rechte und Freiheiten 
diefer Städte berubten urfprünglic) nur auf koͤnigl. 
geiuilegien, die erit fpäter nad) und nach unter die 

eichsgeſete aufgenommen oder durch das Her: 
kommen janktioniert wurden. Seit 1715 mußten 
die königl. Dekrete, melde eine Gemeinde zur Frei⸗ 
ftabt erhoben, vom Reichstage förmlich, anertannt 
und inartifuliert werden. Die ordentliche Reichs⸗ 
ftandichaft der Städte, nr faktiſch allerdings 
— iſt, wurde ert im J. 1608 geſetzlich an⸗ 
ertannt, 

In die bevorzugte Stellung der tönigl. Freiftädte 
wurde durch bie ungar. Gefehe von 1847/48, ſowie 
durch fpätere Gefege eine keit gg da zum Teil 
tiefgreifende Veränderung gebracht, Von einfchneis 
denber girkung waren insbejondere die Municipal» 
geſete von 1870, 1876 und 1883. Im J. 1873 
ab e3 in Ungarn: Siebenbürgen noch 73_Frei- 
täbte; Durch ein Gefeß von 1876 verloren 48 Städte 
ihr municipale Selbftändigkeit und wurden in poli: 
tiſcher Beziehung jenen Komitaten einverleibt, auf 
deren Territorien fie liegen; den Titel «Lönigliche 
Zreiftädten behielten die meiften auch fernerhin, 
doch ohne die Rechte. Al tönigl: Freiſtãdte und 
felbftändige Municipien, die der Komitatzjurisbit: 
tion nicht unterftehen, fondern mit dem Minifterium 
direkt lorseponbirsen, auch bei der Legislative das 
Recht der Voritellung oder Nepräfentation reip. 
des Proteſtes felbit in ſtaatspolitiſchen und legis⸗ 
latoriſchen Angelegenheiten befigen, verblieben nur 
folgende 25 Städte: Budapeſt, ein, Maria: 
Therefiopol, Debreczin Hodmezö-VAlärhely, Preß⸗ 


burg Kecalemet, Arad, Temesvär, Großwarbein, 
Klaufenburg Kronftadt , Fünftichen , — 
eb, 


en enburg, Bombor, Odenburg, Wer! 
Reuſah, Naab, Szatmär, Hermannitabt, Baja, 
RVancjowa, Schemnis, Komorn, Maros:Bäfärhely. 
An der Spibe einer jeben Freiltabt Er die Re: 
präfentang, die zur Hälfte von den Bürgern frei 
ewählt wird, zur andern Hälfte aus den Höchſibe⸗ 
jeuerten hervorgeht. Dieſer Vertretungsförper 
wählt auf Grund geſetzlich vorgejehriebener Qua⸗ 


ufitation die Beamten (Bürgermeifter, Magiſtrats⸗ 
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räte u. f. w.), kontrolliert biejelben, erteilt ihnen 
Statuten, Inſtruktionen, Befehle, zieht fie zur 
Verantwortung u. dgl. Der Magiltrat hat bie 
politiihe Verwaltung (mit Ausnahme des Finanz⸗ 
und zumeift auch des Polizeiweſens) zu. bejorgen; 
bie richterliche Gewalt wurde an orbentliche konigl. 
Gerichte übertragen. Als das eigentliche Erefutiv: 
organ der Municipalvertretung fungiert ber Ber 
waltungsausfchuß, der aus 6 Staats⸗ 5 Munici- 
pal⸗ und 10 Ausſchußmitgliedern befteht. Die Er: 
haltungskoſten der Stabtvermaltung werden auf 
Grund ordentliher Budgetentwürfe vom Minis 
fter des Innern genehmigt und durch Steuerum:- 
lagen von den Bürgern hereingebracht. ALS Tiber: 
wahungsorgan der Regierung fungiert in_ den 
Städten entiweber ein bejonderö ernannter Ober: 
geipan (in der Hauptitadt «Dberbürgermeifter») 
oder der Komitatsobergefpan verfieht auch in der 
Sreiftabt diefe Funktionen. R 

Freiftabtl (ungar. Galgöcz), Marktfleden im 
ungar. Komitat Neutra, links an der Waag, hat 
4500 deutſche und flowat. E. Holzhandel und Fabri⸗ 
kation von Daten Über die Waag, 
auf welcher zahlreiche Waſſermuhlen ſich befinden, 
führt eine Brüde nach der Feſte Leopoidſtadtl, Sta: 
tion (F.:2eopolöftadtl oder Galgöcz:Lipötodr) der 
Linie DEE EDRU Sn der Oſterreichiſch⸗ 
Ungariihen Eiſenbahn. Sudlich vom Orte liegen 
auf einem Berge die Nuinen des galgoczer Schlof: 
ſes, das zu Anfang bes 14. Sahr, in den Händen 
des mächtigen Gewaltherrn Matthäus Cſak von 
— ſich befand. König Matthias (Corvinus) 
verlieh es dem Laurentius Ulaky, König Ludwig IL. 
dem reihen Emporlömmling Alerius Thurzd; nad) 
dem Ausfterben ber Familie Zhuns kaufte Schloß 
und Herrfhaft Adam Forgäh. Weil aber Graf 
Simon Fergädh ih an der Erhebung Franz’ IL 
Rakoczi beteiligte, wurden feine Güter konfisziert 
und Galgdcz an die Familie Erdödy verliehen, die 
e3 auch noch beſiht. In der kath. Kirche zu 3. bes 
findet ſich die Semifiengeuft ber Erböby. 

fiätte, ſ. Aſyl. 

eiftchende Mauern dienen bei dem Ye: 
ftungsbau zur Erzielung der Sturmfreiheit der 
Escarpe; früher verfah man fie mit Scharten, um 
fie gleichzeitig verteidigungafähig zu machen. Sie 
ve en bann creneliertefreiftehende Mauern; hatten 
te gleichzeitig an der Rüdfeite Arkaden, um dem 
Verteidiger Schuß gegen Seiten: und Wurffeuer zu 
geben, fo nannte man fie Bogenmauern. Jebt baut 
man fie ohne Scharten, da diefe die Mauer ſchwä— 
en und da3 Grllettern erleichtern. 

Breiftett (Neu:), Stadt im bad. Kreife Offen: 
burg, Amt Kork, 15 km im NW. von Renden 
(Station_ber Linie Mannheim: Ronftanz der Ba- 
diihen Staat3bahn), 15 km nordöſtl. von Kehl, 
1 km vom rechten Nheinufer, feit 1876 mit dem 
linken Ufer des Stroms durd eine Schifibrüde 
verbunden, liegt mitten im «Hanauer Land», zählt 
471 meift evang. E. und hat Landwirtſchaft, Vieh: 
handel, zwei Cigarrenfabrifen, drei Ziegeleien und 
vier Seegraßfpinnereien. Dicht dabei liegt Alt: 
Sreiftett, Dorf mit 2087 meiſt evang. E., Hanf: 
und Leinfpinnerei. Hier überfchritt 1708 und 1705 
ber Marſchall Billars den Rhein. 

finhl, f. unter Femgerichte. 

a8: der fünfte ber Zodentage, bei den 
Angelſachſen Figedas, im Engliſchen Friday, im 
Schwediſchen Fredag, hat feinen Namen von ber 





Göttin Fria (wordiſch Frigg), der Gemahlin Bor 
dans, und i mienan feier anna von Freya 
der Göttin ber Liebe, weshalb berielbe Inteiniic 
durch dies veneris wiedergegeben wurde. Bei den 
Mohammedanern ift der 3 dschuma) ber gebeis 
ligte Tag der Ruhe. Über den Stillen Frei— 
tag oder Karfreitag ſ. Karwoche. 
eitag (Adam Friedrich), niederländ. Kriegs- 
baumeifter in der eriten Hälfte bes 17. Jahrh., ans 
Thorn in Breußen gebürtig, ſtand zuerit in Dien⸗ 
ften des Ladislaus Sigismund von Polen und 
ging dann nad den Niederlanden. Hier fehrieb er 
«Architectura militaris nova et aucta» (Leider 
1630), welches Werk noch zwei weitere Auflagen in 
lateinifcher, zwei in franzöfiicher und eine in deutfcher 
Sprache erlebte: «Meue und vermehrte Fortifila⸗ 
tion» (Amſterd. 1665). Das Merk behandelt die 
altnieberl. Befeſtigungsweiſe, die hierin zum erften 
mal in ein Syitemgebradtift. (S. Seftungsbau.) 
eiüäbungen werben diejenigen Leibesübungen 
genannt, weide ohne Zuhilfenahme eines Gerätes 
auf ebenem Boden im Stehen, Gehen, Hüpfen, 
Springen, Drehen und Laufen ausgeführt werben. 
Es ergeben ſich diejelben aus der natürlichen Glie⸗ 
derung des menjchlichen Körpers und den daven 
bergeleiteten Möglichteiten der Bewegung. Eie bil 
den bie Grundlage aller, auch der zufammengeie: 
teiten Turnübungen, und verleihen ber turnertichen 
Ausbildung dad Schul: und Siunftmäßige, indem die 
bamit erzielte geiftige Beherrichung aller Bewegun- 
en eine anftändige und gefällige Körperhaltung zu 
jene bringt. Sie eignen ſich namentlich für die 
Gemeinthätigfeit einer Mehrzahl von Turnenden 
und fie erhalten dadurch etwas beſonders Gefälli: 
2 und Anziehendes, wenn fie in entiprechenden 
alte zur uaführung gelangen. Um ihre Wirk 
famteit auf den Körper zu erhöhen, befchwert man 
die Arme mit hölzernen oder eifernen Stäben (j. 
Stabübungen) oder mit Hanteln (j. d.). Die 
Jahnſche Turnſchule kannte die F. noch nicht. Dis 
gleich Die Idee der $ zuerſt bei Beftalozzi in feiner 
Elementargymnaftit auftritt, fo find hieleiben doch 
erſt von A. Spieß mit kunſtleriſcher und pädageg 
Meifterihaft zu einem Hauptteile der Turnkunt 
gemacht worden feit dem Erſcheinen feines Werts: 
«Das Turnen in den F. für beide Geſchlechter⸗ 
—— 1840). Vol. ferner Spieß, « Turnbuch für 
Hulen» (2 Tle. Baf. 1847—51); «Die Frei 
übungen und ihre Anwendung im Tuͤrmmterricht 
(Darmit. 1862); Lion, «Leitfaden für den Betricd 
ber Dronungd⸗ und Freiübungen» (5. Aufl., &% 
1875). dar die neuere Betriebsweile: Bettler, «Me 
thodik des Turmunterrichtar (2, Aufl. Berl. 1881). 
Die 3. find aud) ein wefentlicher Beltandteil der 
seil- und —— — Beim Militärturnen 
ilden die F. die Örundlage für die körperliche 
Ausbildung ded Soldaten, fomohl im Eyerzieren 
wie im Turnen. Bei Hinzunahme bes Gewehr 
bienen fie gleichzeitig als Boribung zu ben Grifter 
und zum Anfchlage; in diefem Falle beiben fie Ge 
wehrübungen. Sn England find bie F. unter dem 
Namen Calisthenies namentlich in Jamilienfreilen 
als Zimmerggmnaftit für gefundheitliche und aſthe⸗ 
u Ey verbreitet, 5 
Frei von Bench, frei von Beihädigun: 
frei von Ledage u. 59 find Maufeln, melde, 
in das Connoffement (f. D.) aufgenommen, bie ge 
fesliche Seftung des Verfrachters (j. Art. Jradt: 
gefhäfte) für gemifle die Ladung fhäbigende 





Freimähter — Freizeihen 


\] falls fchtere nicht d 
—— Noel En Ben Se 
ung be — — Deu 
eiepbuß, Met. —A 


Alauſeln auch all⸗ mein auf ee! —— 

Es inte the seas excepted»), und neuer: 

geieblihe an nu Di bes Beenden oh 
fo ollen 


lich, be⸗ 
leider ift bie Zulä Be 


dem Base ve — 
eifeln. Bol. Boigt, 
Seen he Jena 1880 ’ 
eichnung für 


iwächter hemal 
—— welche vom Wachtdienſte befreit waren 
bürgerliche Gewerbe treiben ober fi) als Arbei- 
dei durften. Nach der von König Friedrich 
Silhelm en Preuß. Heerezorganifation 
Yrite jeber Ghef einer Kompagnie oder Schwa- 
iron außer ber Fr zeit eine zahl Soldaten 
benrla und ben hierdurch erſparten Sold zur 
Anwerbung von Ausländern verwenden, etwaige 
irfparnifle aber —* behalten. Die — 
atitandenen — — u jedri 
d. Or. ab, indem er die iambten be: 
timmte, "den ——— EA — allgemeinen 
Serbetaffe zuwies, jedoch jedem ompanmiechef 
eisen beftimmten Teil davon — —A 
un infolge * geftei — —E 
genügten, wurden die —— | 
Se ichaweigend weiter auöge! ea 
tem bie betreffen en ee = in der 
zen auwe fein. Diefe Beurlaubten wurden 
x ag Zuweilen lieferten Diefelben auch einen 
itres Berbienftes an ben betreffenden Chef ab, 
* außerdem ihre Löhnum; einzog, dagegen den 
Ve Rontierung und den Servis vergüten mußte. 
—— Vdodiere die Ausbildung 
Truppen, verwandelte bie 


nt eigennüßige ter auf Koften 
Se und ra Ges Hr nad dem * 


welche 


ne von 1806 und 1807 aufgehoben. 

un ah! in —5 — — 

Thale des oberſ eſenles, ehe⸗ 

= Edupftadt des Fürftbili kin von Breslau, 

Si einer Bezirtshauptmannihaft und eines Be⸗ 

t3, Zahlt mit ihren Borftädten Dietrich: 

* ort . und —X 881) 5859 €. und Bat 

Schloß, eine große Kirche, Leinen: und 

imbuftrk. Unweit F. liegt der Badeort 
Gräfenberg (F. b.). 

, Brautwerber, der im Auf: 

ie Hand eines 


trage eines anbern für Be um 
—— t und nad) erhaltener Zuſage das 
vermittelt. 

, Volantarii, waren bei den Rö- 
mernbieBeteranen, bie ihre gahi von Selbglgen! bes 
til auögebient hatten (emeriti) und bei einem Auf- 
rufe (eis —— wieder unter die Waffen BEE 
leifteten im Mittelalter viele, 

eſitß oder Lehn zum —*— 


Venihtdurdh Grunbens 
hr. befanden auge F., Se o 


Bei em 12 at 


ils Heere des D habe 
ie Heere rei en Kriegs 
ee Frankreich während der — 
® den Heeren zu, teild aus Patriotis⸗ 
ua —— —— *— ne, Nun 
one formiert um e 
* mit den ————— verbunden. 
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Der Aufruf des Königs von Preußen «An mein 
Bolt vom 8. .1813 veranlaßte die Errichtun 
der Freiwilligen Jãä ger, die ſich entweder etof 
außräfteten ober mittel3 ber anfehnlicen 
träge des Volls deſſen edelſte Blüte fie waren, 
außgerftet wurben, Sie bildeten zeitende und 
Subjägerabteilungen, welche den Linientruppen zus 
galt wurden, auch befondere Freikorps N d.). 

om om een Sehe bejeelt, fämpften 
Kin ung und wurden ‚gleich eine Plan; 

ffiziere der Armee. Fern enthi icten 4 
ſonders brauchbare Elemente, da jr Breußen ben 1818 

za Gunſten ber gebilbeten und befikenden 
Ste i ber Rei noch Ausnahmen 

echt. beftanben er ring nnd . auß ben nicht 
zum Dienfte im Heere ee waffentuchti⸗ 
gen Männern dieſer Art enge welche im Alter 
von 17 bis 24 Jahren ftani den F. ftand bie 
Wahl des Truppenteils, bei welchem fie dienen 
wollten, frei. Bei der Errichtung wurden bie hen 
im gi Dffiere a ce, vun yon 
er Linientruppen befest, fpäterhin jedo 
Wahl aus der Mitte ber betreffenden Abieil— * 
bei welcher eine Stelle frei geworben war. Die 
trugen duntelgrüne Uniform und die fonftige Aus: 
tüftung des Truppenteils, bei dem fie dienten; Doch 
durften die eng en bie Zule führen: bie 
an war die ber betreffenden Truppenteile. 

Vom Garnifons und Arbeitödienite waren die F. 

efreit. Aud Soldaten der Linientruppen durften, 

ern fie fih auf gigene Koften augrüfteten, zu ben 
übertreten, und zwar von jedem Bataillon ns 
anterie bi8 zu 20 ann, bei der Ravallerie in un 
beihränfter Zahl. Die Stärke einer Fägerabtei- 
lung wurbe Et Offiziere, 15 Oberjäger, 3 Horni⸗ 


on u 


en unb 182 Jager beftimmt; ein etwaiger liber- 
chuß wurde andern Abteilungen zugemwieten. Die 
Tönigl. Berorönung vom 9. Febr. 1813 ver 
afidiet aud die Biaber hen Klaſſen zum 
Dienfte im Heere und förderte die Aufftellung der 
Freimilligenabteilungen, welche gegen Ende Mai 
völlig beendet war. —3 — erwuchs dadurch ein 
be von 7000 F. na und 3000 zu Pferde. 
as e— Kirn eilorps war br von 
Lüpom(f.d.). Nach Beendigung des Befreiungskriegs 
beitand “ dritte Teil des Offizierkorps der Linien: 
truppen auß ehemaligen Dem Beifpiele Preu⸗ 
ßens folgten nad ber & lacht bei Leipzig andere 
beutfche Staaten, deren 3. jeboch weniger Öelegen: 
eit fanden, fi "bervorguthum, Nah dem eriten 
riſer Frieden wurden bie en Jäger 
are; bei der Rüdtehr Napoleons I. zwar 
r aufgerufen, aber nicht mit dem Grfolge wie 
1818. el. auch Cinjährig:yreimillige.) 
Be — von dieſen F. find bie ei ngliichen 623 
(Volunteers), die fi bei der geringen Stärke ber 
engl. Armee im Hinblid auf eine Invafion bes vers 
einigten Königs in 6 reihen Abteilungen zus 
ammengethan ba iefelben gl ‚gehören ni 
tehenben ere und jollen dasſelbe im FH 
zur Abwehr eines Invafionsheers unterftügen. Sie 
zählen gegenwärtig etwa 150000 Mann 
teillige Gerichtsbarkeit Guriäiee vo 
Inntaria), |. BE EEE ) ; 
oralgie), inken. 
He e war fen (Goralge) |. Binter 
—* ſolche Fabrikmarken ober 
Warenzeichen, weiche niemand ausjchließlich m 
behalten find, ſondern von jedem Kaufmami oder 
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brifanten verwendet werben können. In dem 

eichögefeß vom 30. Nov. 1874 heißt es in biefer 
Beziehung ($. 10): «Auf Warenzeichen, welde 
bisher im freien Gebraudhe aller oder gemwiffer Klaſ⸗ 
ſen von Gewerbetreibenden ſich befunden haben 
oder deren Eintragung nicht zuläffig ift, kann durch 
Anmeldung niemand ein Recht erwerben» Die 
Rechtſprechung hat bie eritere Beftimmung in ziems 
lid) weitem Sinne ausgelegt. (6. Markenſchutz.) 

Freizligigkeit nennt man das Recht des freien 
Wegzugs und der freien Niederlaffung. ittel⸗ 
alter war ber Menſch gewoͤhnlich an die Scholle 

ebunden und konnte jeinen Wohnfig, wenn er ein 

driger war, gar nicht, wen er Verpflichtungen 
anderer Art gegen ben Grundheren hatte, nur mit 
Opfern verlaſſen. Auch an denjenigen Orten, wo⸗ 

in_er fi) begeben wollte, fand er felten willige 

ufnahme, und nur die Städte madıten in ber 
eriten Zeit ihrer Entwidelung in biefer Hinficht 
Ausnahmen. Bis in das 19. Jahrh. hat fich das von 
den aus einem Staate in den andern Auswandern: 
den erhobene Abzugsgeld (f.d.) erhalten, und außers 
dem erhebt man auch unter verfchiedenen Formen 
von den Einwandernden Abgaben, welche teils ala 
Einkaufsgeld in Rechte gelten, bie durch die Auf: 
nahme erworben werben, teil den gu haben, 
ärmere Einwanderer fern zu halten. Nach und nad 
tamen indes Staatenverträge, welche das Abzug3: 
geh abſchafften, zu Stande, und ber Art. 18 der 

eutichen Bundesakte veranlaßte den Bundesbe— 
ſchluß vom 28. yani 1817, welcher ebenfall3 unter 
Aufhebung des Abzu; ögelbes die allgemeine F. der 
Deutſchen ade ) em war biefe An 

., da8 Recht — ſich an jedem Orte in 

eutſchland niederzulaſſen und ſich dort zu nähren, 
bis zum J. 1868 keineswegs vollitändig durchge: 
Er worden; ja felbft die Bürger der einzelnen 

taaten waren, wenn fie fi von einem Drte des 
Staats in ben andern begeben und dort bauernd 
niederlaffen wollten, vielen Befchränfungen unter: 
worfen und zu Zahlungen (von Einzugsgeld, Bürs 
gerrechtsgeld 2c.) gezwungen, Namentlich gröhere 
Städte wirkten gern auf hohe, abfchredende Steuern 
für Neueinziehende hin, weil fie fürdteten, daß das 
von außen ber in fie einbringende Proletariat bald 
der Armenpflege anheimfallen werde. 

In Preußen war die Frage ber F. innerhalb des 
Landes für Staatsan ehörige durch das Geſetz vom 
31. Dez. 1842 ieh fiberal geregelt. Die F. i 

janzen Bundesgebiet wurbe durch Art. 8 der Ber: 
Aal des Norddeutſchen Bundes und der Reichs⸗ 
— vorbereitet, welcher beſtimmt: «Flir 
ganz Deuiſchland —39 ein gemeinfames nd i⸗ 
genat mit der Wirkung, daß ber Angehörige 
Unterthan Staatsbürger) eines jeden Bundes⸗ 
aats in jedem Bundesſtaate als Inländer zu be 
nudeln und demgemäß zum feften Wohnfige, zum 
jewerbebetriebe, zu öffentlichen Simtern, zur Er— 
werbung von Grundftüden, — Srlangum des 
Staats burgerrechts und zum Genuſſe aller Aonfte 
en bürgerlichen Rechte unter benfelben Voraus: 
fun en wie der Einheimifche zuaufafen, auch in 
ie} ber Rechtäverfolgung und des Rechtsſchuͤtes 
denfelben gleich zu behandeln ift.» Hiermit waren 
aber die Beichränkungen der F. innerhalb ber ein- 

Inen Staaten noch nicht befeitigt; fie burften nur 

x Angehörige anderer Bunbesftaaten nicht weiter 
geben als für einheimifhe. Die Heritellung einer 

Bebürfnifien entſprechenden F. in allen Einzel 


m | fördern und Handel mit Süp| 


Freizügigkeit — Frejus 


ſtaaten erfolgte jedoch ſchon durch das Bundesgeſeh 
vom 1. Nov. 1867, welches gemäß den Verfailler 
Verträgen vom 15/25. Nov. 1870 zum Reichägefes 
erllärt wurde und als ſolches am 1. Jan. 1871 für 
das ganze wie in Kraft trat. Es bleiben gemille 
polieifiche Aufenthalt3befehräntungen für bereits 
eſtrafte Perſonen zuläffig. Niemand dagegen bar; 
von einer Gemeinde zurüdgewiefen werden, weil 
feine fünftige Verarmung befürchtet wird, fondern 
die Zurüdweifungift nurzuläjfig, wenn die Gemeinde 
na chweiſt, daß der Anziehende die Mittel zum not: 
bürftigen Lebensunterhalt nicht befigt und fie fih 
auch nicht ſelbſt verihaffen kann. Se lann dem 
ugezogenen die Feſtſetzung des Aufenthalts unter: 
jagt werden, wenn derfelbe vor Erwerbung des 
interftügungsmohnfißes (f. d.) fich als öffentlicher 
Unterjtüßung, bebürftig erweilt. Veſondere Ab: 
gaben bürfen die Gemeinden von ben Anziehenden 
nicht erheben; auch den gewöhnlichen Gemeinde: 
Laften find die letztern nicht unterworfen, wenn bie 
Dauer ihres ———— nicht den Zeitraum von 
drei Monaten überſteigt. Andere Rechtsverhalt 
niffe, wie OrtSbürgerreht und Teilnahme an den 
Gemeindenugungen, werden übrigens durd) bie 
Freiheit de3 Aufenthalts, der Nicderlaffung und 
des Gemwerbebetriebes, wie fie das Freizügigteitts 
geſeß gewährt, nicht beoränbet; 

Freizügigkeit (militär ifche) wurde im Deut: 
fen Reiche durch das Reihömilitä efep vom 
2. Mai 1874 und die zu demjelben erlaftenen Aus 
führungsverorbnungen eingeführt. Jeder Wehr 
pflichtige darf ſich ohne Rüdficht auf feine Staats 
angebörigteit bei jever Crjagbehörde zur Mufterung 
ftellen und in jedem Kontingent des Reichsheeres 
feine Wehrpflicht ableiften, ohne daß es hierzu einet 
befondern Erlaubnis bedarf. 

Seeiud, Heine Küftenftadt im franz. Depatt, 
Bar (Provence), 2 km vom Meere, lints am Key 
ran, nahe der Mündung des Ärgens in dem 
Solfe de Frejus, am Südabhange ber Ber: 
fette L’Eiterel, in 10 m Höhe, an ber Parik 
Lyon : Mittelmeerbahn, in einer milden, aber 
wegen mehrerer Sümpfe ungejunden Gegenb, iR 
der Gi eines Biſchofs und eines Handelögerictd, 

jat ein probe Seminar, eine Bibliothek und ein 
ofpital und gi (1876) 2791 (ala Gemeinde 
8478) E., die Korkpfropfe fabrizieren, Seifenfiedt: 
reienund Schneidemüblen unterhalten, Brauntoblen 
hten, Sardelen 
und Thunfifchen treiben. — 3. war urfprünglig eine 
Anfiedelung der Maffilier am Aufie Argenteus, im 
Gebiete de3 Heinen ligurifchen Aüjtenvoltes Drgbü, 
wurde gegen 44 v. Chr. von Julius Cäfar toloni 
fiert und hieß nun Forum Juli. Auguftus legte 
einen Kriegähafen, den jebt Der Argens mit feinen 
Ablagerungen ausgefüllt bat, fowie eine Waflerlei 
tung, einen Cirkus und Bäder an. Noch gegen: 
wärtig bat F. kann Ruinen röm. Bauten, 
fo bie Nefte gewaltiger Hafengunis, eines Leucht 
turmß, eines Theaters, eines Amphitheaters, eine? 
Triumphbogeng, dad Souterrain einer großen 
tabelle, Reſte von andern Befeftigungsmwerten, vor 
Thermen u. f. w. Die Wajlerleitung, melde da? 
Bafler bes Fiaßchens Siagne nad) 3. führte, hatte 
eine Länge von 30 km und wurde zum Zeil von 
zwei Etagen von Arkaden getragen, von mel 
nod einige wohlerhalten find. Julius Agricola 
wurbe bier geboren. Im Mittelalter gehörte d- 
ben Grafen von Provence, Nachdem es gegen 


Frelatieren — Fremdengeſetze 


| des 9. Jahrh. durch die Sarazenen zerftört, wurde 
€3 burdh das Bemühen bes bafigen Bilchof3 gegen 
Ende des 10. Jahrh. wieder aufgebaut. Im). 1475 
wurde es durd) die Korfaren, 1536 durch Karl V. 
zeritört. Der in der Nähe angelegte neue Hafen 
t.:Raphael ift beſonders da ii merkwürdig, 
daß Napoleon hier 9. Dit. 1799 bei jeiner Rüdtehr 
aus Ügypten landete und 37. April 1814 nad) Elba 
Kıh einförfie. Dal: Nouffe,«F. ancien et moderne» 
jus 1866); Girardin und Antelmy, «Descrip- 
ton du dioctse de F.» (Draguignan an 
elatieren (frz.), Wein verfälichen, ſchmieren. 
e. Die eichaebung eined Volls in Be: 
gehung auf F. ift ein Mafftab feiner Kultur. Rohe 
ölter behandeln meift die Ausländer als Feinde 
und als rechtlos. Die weniger gebildeten halten 
fie noch immer möglichft von fic fern, ſchränken fie 
in ihrer freien Bewegung ein und pflegen fie zu 
verfpotten und geringzufhäben. Wirklich gebildete 
Zöller geftehen dagegen bem unverbächtigen 3. das 
Hecht zu, ihr Gebiet zu betreten und mit ihnen zu 
vertehren, ja rufen fogar nicht felten ſolche Katego- 
rien von 5, von denen fie Nugen für die Entwides 
bang hoffen, ins Land. Unter gewifien Bebingun; 
gen, welche hier ſchwerer, dort leichter find, fönnen 
aud die F. das Bürgerredht gewinnen. Den In- 
begriff der Rechte der F. nennt man das Frem⸗ 
denrecht. Die vollen Rechte des Staatsbürgers 
übt ber %. nirgends auß, und zwar mit Recht. So 
ind ihm die meiften polit. Rechte, 3. B. das Wahl: 
seht, entzogen, er lann Staat3ämter, bevor er na⸗ 
turalitiert iſt, nicht verwalten und hat auf bejon- 
dere Vorteile, welche der Staat feinen Bürgern ge: 
währt (Armenpflege, Benugung von Gti Kungen, 
äufern und gewiſſen Bildungsanftalten 
xi.w.) feinen Anſpruch. Außerdem muß er oft, 
wei er keinen feiten Wohnfig im Lande hat, Bürg- 
äRen, wenn er gegen einen Staatsbürger 
er auftritt, kann vente angehalten 
werben wegen im Lande gemachter Schulden, muß, 
wenn er wegen Forderungen in Prozeß gerät, Rau: 
tion beitellen, Tann hier und da weder Bormund 
aoc Teſtamentszeuge fein u. ſ. w. Auch bie Er⸗ 
von Grundbeſitz iſt ihm in manchen Staa 
ten verboten, obwohl dies ohne wirklichen 
Grund. —*2 der ſigatsrechtichen Stellun 
8. gilt in England durch Herlommen, in Bel- 
dur ausdrüdlihe Verfaſſungsbeſtimmung 
Grundfag, daß der F. fo lange unter dem 
Ehuk der nbeögefeße unangefochten leben könne, 
aß er dieſe Geſetze nicht felbit verlegt. Doc find 
auch durch befondere Gejege Ausnahmen von bie: 
fer gewiß ar og begründeten Regel gemacht 
worden. (S. Fremdengeſeßze.) 
Auch in andern Ländern und namentlich in 
ſchland hat man nad) einigem Zögern denſel⸗ 
ben ſaß faktifch mehr und mehr angenom: 
men, obwohl immer noch mit dem en em F. 
ven Kufı ft nicht mehr zu geftatten, ſobald feine 
Anmeienheit unbeguem zu werben brobt, und fos 
fern wicht zu fürchten fteht, daß der Staat, wels 
Gen der 5. angehört, Die Ausmweifung feines Bur⸗ 
eügen wird. Die meiften Ausweilungen von 
haben in Deutichland und Frankreich Perfonen 
welche in ber Breffe thätig waren. Zus 
en der Beitimmungen über bie Rechte 
auf Frankreich von Legat, in 


i 
lan Dt t ven. 
zen Snglamı don — ⏑⏑⏑—— 
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verfaflung der Grunbfaß feftgeftellt worden, dab 
die Angehörigen eines zum Peutfchen Reich gehör 
renden Staates in allen übrigen Bundesſtaaien 
wie Inländer zu behandeln, oo von ben für F. 
geltenden Rechtsnachteilen frei find. Die Aufnahme 
eines 3. in den Staatsverband heißt Naturali: 
fation; biefelbe ift für alle deuiſchen Staaten 
gleihmäßig geregelt in bem Reichsgeſetz über Er: 
werb und Verluft ber Staatsangehörigkeit vom 
1. u e befondern Borichriften für F. 
FH ichtlich der Rechtsverfolgung (Arreft, Kaution, 
Zulafjung zum Arminrecht) ſind in der Civilprozeß⸗ 
ordnung gegeben. 

Sremdengefege oder (in Zufammenfegung 
mit bem engl. Worte bill) $remdenbillg nennt 
man gewöhnlich diejenigen Ausnahmegefege, welche 
in Staaten, in denen im allgemeinen die Fremden 
den Schuß der Landesgefeke ‚genicben, der Regie⸗ 
rung dag Recht erteilen, denfelben beliebig den Aufs 
enthalt zu verweigern ober fie = eitatteter Auf: 
nahme auszumeilen. Diefe Gefege Jollen teils ſolche 
Fremde, welche bie innere Ruhe des Staats ge: 
Kobeben können, teilö ſolche, deren Anweſenheit zu 

erwidelungen mit Nachbarſtaaten führen tann, 
ern halten. Cine berartige Fremdenbill (Alien- 

ill) brachte der Staatsſekretär Lord Greenville 
1793 infolge ber Ereigniſſe im revolutionären 
are. durh das brit. Parlament. Dieſes 

enge, dem Geiſte der brit. Verfaſſung durchaus 
widerſprechende Geſetz wurde zwar ſeit dem Frieden 
von 1814 von der Oppoſition heftig belämpft, aber 
deſſenungeachtet 1816 und 1818 erneuert, und erft 
unter dem Diinifterium Canning trat eine mildere, 
die Fremden weniger dem Belieben des Miniſte- 
riums preißgebende Bill an feine Stelle. Doch 
wurden in neuerer Beit, namentlich nad dem Or: 
finifchen Attentat, neue Verſuche gemacht, die F. 
Englands zu ſchärfen. In Frankreich veranlakten 
die vielen polit. Flüchtlinge, die ſich hier gi 1830 
fammelten, ebenfalls ein ſirenges F. weldhes 1833 
verlängert und oft, namentlih unmittelbar vor 
dem Staatzftreich Fapoleons im Dez. 1851, mit 

toßer Härte gegen die in Paris anweſenden Aus- 
ander in Anwendung gebracht ward. In Belgien 
erging 1835 ein F., welches beftimmte, baf jeber 

remde, der durch fein Benehmen bie öffentliche 

ube in Gefahr bringt, ober wegen eines im Aus: 
lande begangenen Verbrechens welches die Auslie⸗ 
Keung begründet, verfolgt wird, durch einen königl. 

efehl gezwungen werben könne, einen beftimmten 
Ort zu verlafien, oder ir an einem ihm angewies 
ne Drte aufzuhalten, oder das tönigreich zu vers 
aflen. Ein anderes ſchaͤrferes Geſeh iſt, wie es 
ſcheint auf Andringen Frankreichs, 1865 erlaſſen 
worden und in Anwendung gekonimen. Die ſchweiz. 
Bundesverfaſſung von 1848 teilt dem Bunde das 
Recht zu, Fremde, welche die innere oder äußere 
Ruhe der, Eidgenoſſenſchaft oeführben, aus dem 
ſchweiz. Gebiet auszumeiien. Außerdem Tönnen 
namentlich polit. Zlüchtlinge gezrungen werben, 
ich entfernt von den Grenzen im Innern des Lan⸗ 

e3 aufzuhalten. Wenn die ſchwächern Staaten 
boften, N durch ftrenge Fremdenbills eine beſſere 

tellung Närtern Nachbarn gegenüber zu 7 
o lehrt die Grfahrung, daß Fat im Irrtum bes 

nden. Sie rufen baburd) gerabe Anforderungen 
ieſer Nachbarn auf Kusmelung beftimmter Rates 
en und einzelner Perfönlicleiten hervor und 
ringen fi) jo nicht nur inBerwidelungen mit dem 





Auslande, fonbern tompromittieren auch ihre Stel⸗ 
a innen, da die ö de es ſich moch! 


As — Frembentruppen 


befebligte J. das Gent: 
ae Basler an 3. albaſtion, vers 


gegen Hußperugen aus polit. Gründen 2 Ted die — unter — 

oder infolge äußern Druds erklaͤrt. (S. Ausweis * og —— uni ad orf Iſcheriden 
fung und — — ter dies cher 
enlegion (L£gion &trangere) hieß eine Ei — gehörte | ie J. 

der Julirevolution aus —5— = ahon und  eihmele ch bei Ra: 

unbe —* abermals Kat 1862 


fifche, na 
lühtlingen, nteurern und Fahnenfluchtig 
errichtete zruppe, 2 ge zunãchſt mo er 
Hgeriens verwendet wurde u ſtets aus: 
gezeichnet geichlagen hat. Alle Stabsoffiziere und 
rittel der übrigen Offiziere mußten Franzo⸗ 
jen fein, die Manni af wurde auf drei bis fünf | Gu 
re eworben in Toul⸗ a außgerüftet und bann 
verſchifft. Die Uniform war bie ber 


toten Kragen, u ber — 


elegt. Rx Ende 1831 war die $. bereits 

im folgenden Jahre 4000 Siam in 

2 Bata lonen 1834 fogar 5600 Mann in 6 
a u von — 8 Fr en 
ee 03 4. aus Spaniern, 
* d. aus Bote und Si igzern Please 
r. Im Anni 832 Fir die en Stamm ber 
gen, Ab —— denſe 
lafe nieder, Dies Creig⸗ 

nis Sm der Ss ei Befon ern Haß der Araber 


ſich das poln.<ital. Bataillon 
Umpfen, mr fo aeg ce die 
as — el: 


en, und Die * Ser eh Ha jet 


beftimmen ne 
— — des —— andes —S Die 54 
indete zu Anfang Kusuk in In Zartagong und — 
VieRarfiten wiederholt in Catalonien und 
erlitt jedoch 17. Jan. 1836 bei Arlaban ſchwere de 
luſte und hatte durch Entbehrungen und mangel- 
es Sürforge für bie A eu Ich br zu leiden. 
Pa nete ſich 19 Mar, {Fi Orduña 
und Er — bei ah fowie 24. Juni bei 


Buretain und im Auguft in einer Neihe blutiger 
Kämpfe hervorr aus, jont jedoch durch Stra» 
pajen und Kra ten an Zahl und war im März 
1837 nur noch 2 Bateillone (1400 Mann) ftart. 
en pe go ih 24. Mai bei Huesca und 
Sun ie arbaſtro abermals en % 

a 


uni zu noch 500 Mann ftar' 
nen re ver . bei Villalba kehrte 
die 3., 400 Mann Karl, über Jaca ned Frankreich 


—* —8 ein großer Teil der 
anf getreten. 

Frankreich hatte man 1837 eine neue F. ers 

richtet a fpäter auf zwei Fremdenregimenter 

i .) anwud3. Diefe Truppe nahm im Ottober 

vollen Anteil am Sturm auf Konitantine und 

Beet a a ia und Dieibideli, lieferte 

Erbes Öefeht — 

e gen el Kader und li 

—* — 849 wurde die 

* in ein Regiment a = In Fremdenregis 

ment bezeichnet, doch errichtete Rapoleon III. bald 

nad) der Thronbefteigung ein zweites Regiment und 

nen der Krim, wo 800 


olen war in fpan, 


an derjelben in der Almaſchlacht an der Erftäs 
mung ber Höhen teilnahmen. Bei Inkjerman kam 
4 Kompagnien mit hoher Auszeichnung ui 

bei dem Sturme auf Sewaftopol nahm die zulegt 


Be fldier, war, wie noch jest, © 


Bar | meiden 


n bei Nacht und | der 


rd "as 7 — ee aufs, und 1864 
ꝝahmen 800 Maun ber nad 
Merito teil und thaten fü beim Shurmeasf en 
fowie vielfad) in den Kämpfen gegen bie 
—— ur ol In Algerien wurde bie 
parbig ae ber am uam Bunde 
dpi —5— und Konſtan 
tine Kr und sie Do ef ändig Kämpfe 
gegen bie Araber zu_beitehen —— 
— Anı Deutiö- 
eg ege ie 5 erit nad) dem 
Ste eh damals 9 —— * 
ice; N ein zweites 
1872 aufgelöft worden R. 20 
weh niegiment re 1874 wieder * Ya 
m Etrangere an und beftanb aus vier va⸗ 
pr — ohne —&ã welche in Algerien 
weiſe an den äuberiten Poſien, zum Zeil auf: 
Wüfte verwendet wurden und fi) 1881 
1882 bei ber Belämpfung bes ner des Bu 
Amena in ver Provinz ung engere 
zn Die ‚Srverbung He — ſien Team 
frang._ Regierung agungstruppen in 
— zu —— and — 


Kelten 10: ide —A ——5 ber Bes 
bereits begonnen, um dieſe bewahre 
Fig: a u Stand von zwei Regimentern, a 
je⸗ —5 — lonen nebſt Depöt zu bringen. 
Histoire de l’ancienne l&gion &trangere 
—— (Bar. 1850); Riel, «Biöge de Sebasto- 
pol» (Bar. 1858); «Campagne en Italie 1859=(Bar. 
1865); Fieffe, «Histoire des troupes Etrangeres 
au service de France» (2 Bbe., Bar. 1854, deutih 
von —55 de Carneville, Mar 185660); 
3, «Das franz. Heer von der 
tion bis zur he (ap. — nn En 
pfe der Franzofen in Algier» in be 
Fremdenregimenter hieken die 2 * 


nen Ausländern, namentlich Deutſchen, 
Polen, Italienern, auch Be iern und 
geworbenen Regimenter, welde in a na⸗ 


—— für den Dienſt in Algerien aufgeftellt wur: 
eh Ben —* 1 . oh 
ie Bezeichnut ion h 
ten. Auch a Aber taaten Ad zeitmeiß de 
für beftimmte Felzüge errichteten Soembentruppen 
{.d.) $. genannt worden; we 
FREU A aus Ausländern geworbenen und für 
die ind. effgungen beftimmten Kolonialtruppen 
niemals dieſe — 1 eißRänbig oo 
uppen man 
ifierte Truppenteile, welche entweder, wie de 


länd. Kolonialten: und bie 
ion (j. 2), aud Eu Geistes ne hanbil 
bes Heeres bilden ober nur vorüber ee 
eiten ale — —— * —2 — I. 
— ee ; 1% * 
t 13 u. 
hessen rn Tonmmen is * en 


Fremdkörper 


leichte Truppen (Bogenfchügen und —— in 
— Se lern erten german. Stämme Hu: 
fig die erforderlichen —5 und im Mittelalter 
werben Haufe deutiche, ſ weijeriiche, engfiihe und 
fpanifche F. genannt. meizer traten bis in die 
zeuefte Ba YA . im Dienite Frankreichs, Nea—⸗ 
pels, des Ki: —5 tants auf, in dem lestgenannten 
{gier. ste ameril, Be: 


I 


78 im Sarasin ber — 


—— ge 


eſehen von den € Schwei = 
weich Mind, Be chweizertrup⸗ 


ten Kaiferteihe F. in außeror⸗ 


dach großer Zahl verwendet worden, und zwar | bleil 


. boflände e, ſpaniſche, italienifche, port 
polniſche während des Deut 
—— rege 1870— 71 verwendete bie Re- 
gerung der nationalen Seren ebenfalls ita⸗ 
— und md polniide 3. . Bol. Fieff— Fi «Histoire 


geres au service de Francen 
a 


Alena) Seiten | in ber 
F alle A en oe felten Körper, 
von außen ber in die Gewebe und 

en "des menſchlichen Körpers —— find 
ser dem gm wor urſprunglich angehört bat: 
is, aber (wie B. Knochenſplitter und Kontremente) 
en Zuſammenhang mit demſelben eingebüßt haben 
= wun in irgend einem Drgan eingelagert find. 

— Io en F. F ben Fa 
Bu 0 werden gewöhnlich in 

In, Bleiftüde, Knochenſplitter, Tu 


1ptfgt 
— 


aud durch Laienhand j“ hei en. 


. 1854; te von Symon de Earne: | ded Erftidend 
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ben Körper, fobaß fie ſchließlich in einer von dem 
uriprüngliden Ort des —A— weit entfernten 
ergegend zum Vorſchein kommen können, 
ad der —A aller fremden Kör⸗ 
per it au bemerken im allgemeinen 
nur von a el Sand vorgune men iſt, 
da dur: u maltioie und ungefhidte Verjuche oft 
—X chaden geſtiftet wird; ausgenommen find 
iervon nur diejenigen F., melde zufällig in den 
chlund und Kehlkopf geraten und wegen drohen⸗ 
der, Gritidungsgefahr augenblidlihe ajernung, 
ar nicht fo fi 
aftigen Ciien große 
nu. BL im Schlunde feden 
Rn plögliche Eritidungs- 
not —22 llen gilt es ſchleu⸗ 
u handeln; man 3 5 et mell den Mund de 


Sirene — 
ier feſtleil 


tidenden, fahre mit nger und Daumen 
tief in ben Mund Hinein un ſuche ben Biſſen im 
ziehen. Wenn 
ruft und Baud) 
nden gegen einen a und führe mit 
ber Fauft einige kurze Fräftige Schläge gegen feinen 
Rüden ı Gwilchen die Shulerhfätten. wodurch bie 
Zuft aus den Zungen herausgepreßt und fo der eins 
geteilte Dihen oft genug gan und nad außen 
geſchleudert wird. Der Arzt bebient fih zum Her: 
ausziehen ern . malt jangenförmiger In⸗ 
ftrumente, der fog. S lundzangen, ober er verſucht 
auch wohl mit der Schlundjonde denfelben in den 
ee A elangt (am häufigft 
in in uge t (am en 
Roblenpartitelhen, Staub, Eandkomer Kae 
ir Grannen von Kornähren u. dgl), fo ift eg 


Schlunde feftzuhalten und 
Er nicht Ben To brüde man 


——— von ınden. Ebenſo elangen hau Jäufig notwendig, — Ya ihrer Entfernun, das 
von Spielereiunb Unachtſamleit fremde Körs | obere Lid umguftülpen, läßt zu diefem Zwede 

Knöpfe, Münzen, Gräten, Knochen, | den Blid rt —5*— abwärts Yihten, faßt dann die 

iffen und fal fe e Zähne) durch den Mund i in Wimpern des mit gern und zieht 


We Spekerö 
Een E plöglichen Erftidungs- 
en. Gar nicht fo — werden 
er = iſcher Spielerei oder ferueller Ver: 
ihiedenartigiten Gegenftände in die 
Re * äußern Gehörgang, den After und bie 
de heftigſten Beldnnerben ‚hervor. Alle 
in —— mit denen fie in rung 
ober weniger heftige Entzün- 
nun sin entweder eine außgebehnte 
Berihwärung zur Folge hat und 
jenen Körper mitſamt dem entitan- 
x einen Ausweg nad) außen verichafft, 
entäanblihe ‚Dinbegemebömuderum 
eben hervorruft 
jende 5. von einer teten £ 
eingelnpfelt und fo dauernd un! Am] 
ird. Auf diefe Weife werben befanntli 
hrotlörner und felbft größere Ku e 
genug N und oft Jahrzehnte 
1 weitere Störungen bes antik. 
r zurüdgelaffen, und zwar erfolgt 
, wenn nicht glei aeitig mit mit bem 
[3 —— — der Luft in junde ein: 
ner. 
g in tung nicht ab: 
Wenn bie ae 5 jehr ſpitz find, 
we; B. bie ie Hohen fo erfolgt biöweilen bu 
förmliche ung ber: 
fen innerhalb bes To Iodern Bindegewebes durch 


EERTTEITGE 
isdir 
Hl 


ie 


5 
5 


A 
si 


a 
BE 


und können bier die | fie 


nad ab» ge nn vom ie ab, wobei 
man mit einem Finger der andern Hand einen lei- 
fen Drud auf den obern Teil bes Augenlides aus: 
übt und fo bie Unülgungere ee Gewöhnlich 
er man fodann den en Körper auf dem um: 
Ipten Lid liegen und kann ihn leicht durch ein 
ulammengefaltetes reines Leinwandlaͤppchen ent: 
Ken. Das hier und da nod) Reine eines 
Krebsauges % ganz zu verwerfen, benn in leichten 
Uen nügt es durchaus nichts, und in ſchweren 
ällen fügt e8 nur no eine neue Beleidigung des 
uge3 zu der fchon beſtehenden hinzu. Kommt 
man auf die angegebene Art nicht zum Ziele, jo 
ment man alle weitern Manipulationen, na- 
mentlid alles Reiben, und Bene ſich moͤglichſt bald 
an einen tüchtigen Augenarzt. 
Bei allen 3. der Rafe und des Ohres muß fid) 
ber Saie durchaus aller gemaltiomen usziel ungd- 
verfuche enthalten, da durch diefelben ber fremde 
Körper zumeift nur noch tiefer in die betreffende 
Körperhöhle hineingetrieben und zudem gewöhnlich 
noch manderlei arger Schaden (Entzündung, Blu: 
tung, beim Ohr —S Eng bes Trommelfells 
r Bet) geftftet wird, Allenfals mag ber Laie bei 
fremden die in den äußern Gehö ne 
erieten —— desſelben mit lauem 
—* (mobei man bie Obrmufchel etwas ab: und a 
oben zieht) verfuchen, wodurch in den meiften Fäl: 
len, wenn e3 fofort angewendet wird, ber betref: 
fenbe Gegenftand —55 — en entleert wird. Nicht 
felten gelangen auch Heine Tiere (beſonders Fliegen, 
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Maden, Wanzen, Flöhe und un) in den Ge: 
börgang und können bier unangenehme Empfin⸗ 
dungen, Schmerzen, Entzündung, ja felbit Krämpfe 
verurſachen und ben Kranten in große Unruhe ver: 
fegen. ie bei ben leblofen F. leiſten auch hier 
Einfprigungen mit laumarmem Waller im allge: 
meinen die beften Dienfte. Auch Einträufeln von 
warmem Öl tötet Die Tiere und lindert die läjtigen, 
buch ihre Bewegungen verurfachten Symptome. 
Gelingt die Entfernung bes F. nicht auf Die ange: 
gebene Weife, jo verfäume man nicht, fich rechtzei- 
tig an einen tücdhtigen Obrenarzt zu wenden. 
emdwörter, b. h. Wörter und Ausdrüde, 
welche dem eigenen Bereiche einer Sprade nicht 
angehören, fondern aus andern Sprachen in fie auf: 

enommen worden find, finden fi namentlich im 
Seutfen in bedeutender Anzahl. So ift es früher 
nicht gewefen, weber im Mittelalter, noch in den 
Anfängen der neuhochdeutſchen Sprachperiode. Rein 
und lauter, nur höchſt ſelten mit fremden Beſtand⸗ 
teilen untermifcht, fteht Suthers gewaltige Sprache 
da, Uber vom 17. geh. 13 zur Gegenwart hat 
es nie an erniten Klagen einficptäuolter, von der 
Würde und dem Adel der deutſchen Sprache 
durhbrungener Männer über den ungebührlichen 
Gebraud) von F. gefehlt, doch haben diefe Klagen 
eine durchgreifende Underung zu Gunften der Ber 
vorzugung deutſcher Wörter nicht zu erzielen ver: 
mod. Die 3. ber deutſchen Sprache ſcheiden ſich 
in zwei ur verfchiedene Klaſſen, je nachdem fie 
entweder früh aufgenommen find, ſich deutſcher 
Form und deutſchen lange erfreuen, wie Arzt 
ne), Brille (beryllus), dichten (dictare), 

eßner (mansionarius), {reiben (scribere), Vogt 
(vocatus), Zwiebel (cepula), oder in fpäterer Zeit 
Eingang in die deutſche Sprache gefunden haben 
und ihren fremden Urſprung mehr oder weniger 
verraten. Ya, welche unter dem Namen Lehn⸗ 
wörter in jehr großer Zahl ſich finden, gelten den 
heimischen in jeder Hinfiht gleich, und fein 28) on: 
nener denkt daran, no nur ein einzigeö zu tilgen 
und gegen einen beutihen Ausdruck zu vertaufchen. 
Die erheblichen Schwierigkeiten der Fremdwoͤrler⸗ 
frage betreffen Überhaupt nur die Wörter der zwei: 
ten Klaſſe, welche im Gegenfage zu den fog. Lehn⸗ 
wörtern als eigentliche 5. oder 3. im engern Sinne 
bezeichnet zu werden pflegen. 

„Dei ben eigentlichen $. zeigen fi Unterfchiebe, 
bie fich teild auf die Form und das Tonverhältnis 
de3 Wortes, teils auf feinen Begriff und den damit 
verbundenen Grab der Notwendigkeit ober Ent: 
behrlichteit beziehen. Das Wort Mobel 3. B. ob: 
wohl erft im 18. Ithrh aufgenommen, erfüllt alle 
Bedingungen volllommenfter Einbürgerung (wie 
PVöbel) und ift einem alten Lehnworte glei uſtel⸗ 
len; die Form Mobilien dagegen kann auf eine 

rundjäglihe Berechtigung keinerlei Anſpruch er: 
Iren, Wörter wie Natur, Perfon offenbaren frei: 
lich eine unbeutfche Betonung, tommen aber ſchon 
im Altveutihen vor, haben Adjektiva mit dem echt: 
deutſchen Umlaut entwidelt (natürlich, perjönlid) 
und find dur andere Ausdrüde nicht erjegbar; 
aud ihnen muß volles Bür, 
werben. Anders verhalten fih 3. B. die 
nobel und fimpel; fie fehen aus And klingen zwar 
wie deutſch (mie Hobel, Gimpel), bezeichnen aber 
Begriffe, welche durch deutiche Wörter volllommen 
ausgebrüdt werben lönnen. Ferner befit die jehige 
Sprade eine Menge von Ausbrüden ber Willen: 


jerrecht zugeltanden | im 
—E Be 


Fremdwörter 


ſchaften und, Künſte, des Handels, der Gewerbe 
und des Verkehrs, deren internationaler Charalter 
ben Gebrauch begünitigt, mögen auch die formellen 
DELROUNGE der —— mehr oder minder 
fehlen, z. B. Adjektiv, Armee, Gymnaſium, Inftru: 
mentalmufit, Klaſſiker, Lotomotive, Magazin, Bar: 
tizip, Photograph, Präſens, Republik, Necenfion, 
Nezept, Roman, Ruine, Sakrament, Semeiter, Te 
legramm, Thema, Thermometer. Ganz entbehr: 
lic) dagegen, zumal da ein entſprechender deuticher 
Ausdrud jedesmal nahe liegt, find Wörter wie An- 
nonce, Bataille, Bravour, Courage, Diſtanz Enge: 
jement, Gvidenz, Sinancier, Legitimität, Malher, 
Sem, Viedeftal, Portemonnaie, Rapport, 

ituation, Souper, Suite, Tapiflerie. Bon den 
ahliofen Berben auf ...iexen, welche fid) im Dent: 
Ken finden, fommt nur wenigen (wie 3. B. belli: 
nieren, marſchieren, regieren, Ponzieren, ftudieren) 
bad Recht des Gebrauch zu; verwerflich find da: 
gegen abandonnieren, abjolvieren, kommunizieren, 
demonftrieren, dinieren u. f. w. Während die Wir: 
ter mit ber fremben Endung ...ie teilö berchtigt 
find (Infanterie, Melodie), teils nicht (Bijouterie, 
QDuincaillerie), bleibt allen Formen, in denen bieie 
Endung früher in ...ei übergegangen ift, voller 
Schup geichert (Barbarei, Partei, Schalmei). Bei 
den Subitantiven auf ...ier_ entfcheidet deutihe 
Ausſprache fofort für die Ginbürgerung (Barbier, 
Spalier), wogegen franz. Ausſprache dieſelbe ent: 
weder in Frage ftellen ober geradezu verneinen 
kann (Bantier, Croupier). 

Die zahlreihen, in der neueften Zeit von Beru⸗ 
fenen und Unberufenen angeftellten ger 
dem Andrange ber F. zu mehren und die vorhan 
denen zu verdrängen, haben im ganzen nur ge 
ringen Erfolg gehabt. Wirklich gute Verdent 
fjungen finden ſich nur in geringer Anzahl, ie 
3. B. Zartgefühl für Delikateſſe, Urbild für ‘deal, 
empfindfam für jentimental, Anmut für Orazie, 
Zerrbild für Karikatur, Fallbeil für Guillotine. 
Goethe fehreibt Einhelfer für Souffleur, Zweigefang 
für Duett; Schiller —— (des Adels) für 
Glite. Man fage Aufgeld (Agio), BVeriteigerung 
(Auftion), Beförderung (Uvancement), Geſuch (fe 
tition), erfter Stod (Beletage), Schnell: oder Ci: 
poft (Diligence), Flaſche (Bouteille), amtlich (off: 
del), auftändig (fompetent), folgeredht (fonfequent). 

on ſolchen empfehlenswerten Wörtern ftehen jene 
Verſuchsbildungen ab, welche von ber Gejhmat: 
Tofigeit und den Verirrungen des fog. Puridmus 
Zeugnis ablegen, wie Lotterbett ftatt 5 
alaaane ftatt Kommode, Lehrbote ftatt Apoſtel, 

larventanz tat Masterabe, Hochlehrer ftatt Pro 
feſſor; vollends etwa: Statthalter bei ber Leib 
machgaulerei (Garde: Kapallerielieutenant), Ber 
nügling auf dem Startihmadhtaftenrührbreit (Di 
ettant auf dem Fortepiano). Raum meniger une 
träglich find Vorſchlaͤge wie: Oſtung für Orientie 
Hund, bemorgenländern für orientieren, Gihter 
für Nedacteur, Stoßballtiſch für Billard, brahter 
für —— en. Dagegen find in neuejter 
unter dem Einfluß bes Staatafelretärs Dr. Gt 
Voftwefen für zahlreiche F. geeignete Eu 
eichnungen eingeführt worden, wie: eingefchrie: 
ben für rekommandiert, poftlagernd für posl 
restante, Brichumälag für Couvert u. }. m. Wit 
men grober Shpieigteien url, Tl pe 
mein großen ierigfeiten tliegt, 2 
den Grundfag befolgen, daß bei einer dirch einen 


Fremont — Frenois 2 
Gebrauch etwa begunſtigten | Tratifchen Kandidaten anan. Als Ei ge die 
Sc ber rmen biejenige | © ten erhoben, befi 
— a nn Ku aber Tofort a eine part and fell ae 


Rande am meiften a nl; man fchreibe baher z. B. 
Glefant, Gips, Kapitän, Leltüre, ang Mö: 
bei, Offizier, Hafle nn w., nicht Glen nt, Gyps, 
Gapitain, Lecture u. |. f. Unter ben Hiljämitteln 

für die Grienntnis und ben Gebraud der frenden 
Börter find die Srembmwörterbücher von Heyſe 
— Aufl., — 1879; neue Bearbeitung von 
ttcher, 6. —8 —** (8. —* 


IT — — ng 


PH 5 her (Bat. 1678 örter in ber deut⸗ 
a Spraches B 
—— (Sohn (sharlen),amerit Entbeder unb 
General, geb. 21. Jan. 1818in Savannah im Stante 
Beorein, wurde Ihon im 15. Leben] inne Lehrer 
athematit und Vermeſſer und erhielt 1836 
eine Staat3anftellung als Civilingenieur. Als Un: 
terlieutenant im Korys ber topogr. Ingenieure (feit | a: 
1838) erforjchte er mit pe das — Eat, 
torium Minneſota ER Ze liche 
1841 den Lauf des 5 ges fei- 
wer Rüdieße nad) je oe er an die 
einer vom Kriegäminifterium rer 
Epevition geftellt, mit welcher er Mai bis Dit. 
1842 * — weitlich vom Mifjouri bis zu dem 
den Fellengebirgen, dann weiter bis zu 
inbriperbergen erforthke. Hierauf Abernahm 
adie Leitung einer zweiten Grpedition nad) dem 
merdamerit. Weften (März 1843 bis Aug. 1844), 
durd) welche er Die Große Ebene, ben Großen Salz 
fee und die, Sierra Nevada (in Californien) de 
en Belt erichloß. Die Regierung er: 
ek bierauf zum Hauptmann in der regu⸗ 
Armee. Cine dritte Entdedungsreije unter 
Een (Sommer 1845) bezwedte eine ges 
mauzıe hung ber Großen Cbene, Galifor: 
wa Üregond, fonvie die Auffindung eined 
taryern Segs vom weitl. Fuße der Selengebirge 
Fr de3 Columbia. Während berjelben 
5. am Sacramento an die Spike ber in 
meritan. Striegs bedrohten Anfiebler und 
Pe Ach fo die Unabhängi, teiserttänung Cali⸗ 
ferniens und deſſen Anſchl — an die Vereinigten 
Staaten. Sr wurde vom Volle zum Gouverneur 
des neuen Gebiet, von der Regierung in Waſh⸗ 
ington aber zum Dbe Fre in Armee 
assut. In den A Ban en dem General 
Kearney und dem Co: nmobcre todton verwidelt, 
warbe er jedoch verhaftet und nad) Bafyington 
en ihn das Kriegsgericht zur Dienitent- 
versrteilte. Brafbet Bot erließ ihm zwar 
—2 — aber J. nahm feinen Abſchied. 
Oft. 1848 ging er abermals nad) Kalifornien 
half de Kai feinen ig das Land zu einem 
Gemeinweſen machen. Roch im Dez 
Marne er in den — Staaten-Senat 
dem er jedoch nur hu 3 eit angehörte. 
= bejuchte er England und kehrte 
m 1853 von bort nach Amerita zurüd. Bald 
Weauf unternahm %. im Interefie des Plan? zur 
Weffsgrung der PBacific-Eienbahn eine neue Reife 
much Salijornien, von welcher er exit 1855 wieder 
anlangke. Im 3. 1856 ernannte ihn die 
wblitanitche Partei zu ihrem Praͤſidentſchafts⸗ 
; aber er unterlag bei der Wahl mit 
1811000 Stimmen gegen 1838600 für den bemo: 
Eomperiations-Lezifon. 13. Wufl. VII. 
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Regierung zur Dispofition, welche ihn Kr 
ralmajor in der regulären Armee ernannte und 
ihm Ende Juli 1861 das Kommando von Mifjouri 
und des meitlih p vom DR inet gelegenen Militär: 
bepartements 2 jaßte von Anfang an ben 
Krieg ald den Kampf des Sklaventums gegen bie 
Freiheit auf und erieh 81. er Ser feine tig 
angefochtene PBroflamation zu: 
ven in den Staaten ber —— Ei 72: 
ge u Auffaflung mißſiel a 
hington, den Praſidenten an — Fr i 
wurde desavouiert und abberufen, als EN * 
ſchickte, den rag Schlag gom den 
zu führen. dem er felbit in fhingten x 
Anklagen in polit. Gegner widerlegt, warb er 
im jahr 1862 zum tommandierenden General 
im virgin. ‚Bergbepartement ernant. Seine Haupt: 
ufgabe war, die — entlang nach Oſt⸗Ten⸗ 
en vorzubringen und ind von bort zu * 
was ihm ſedoch nicht gel indem die 8. 
862 dem General Stonewall Jacſon gel erte 
& chlacht bei Croß⸗Keys unentihieben blieb. Als 
ges darauf F. aufgegeben wurbe, fi unter den 
a feine3 bisherigen Untergebenen, des Gene: 
rals Pope, zu ftellen, nahm er feine Entlafjung. 
Seitdem lebte er als Privatmann in Neuyorl, be: 
fanftigt mit — ungen namient- 
ic) einer durch den Süben der Vereinigten Staaten 
— Bahn nach Californien, die wegen 
ngels an Mitteln aber nicht zur Ausführu 
gelangte), bis er vom eäfipenten Hayes im Ju 
1878 zum Gouverneur Territoriung Arizona 


ernannt wurde. 
tmontd Beat, ie u. Rody: Mountains. 
emy (Arnould), franz. Schriftiteller , geb. zu 


vis 17. Juli 1809, war nennen an verjhiebenen 
— und wurde nach der Herausgabe bei 
Soil «Les Variations du style francais * 
11° siecle» (1848) ven eſſor der franz. Littes 
ratur an ber Fakultät yon, 1847 an ber zu 
Straßburg, ad) ber ebruserroolution nahm er 
jene Entla affung und widmete fh _außfcliehlih 
chriftſtelleriſchen —BsA———— Von 
1854 bis 1859 gehörte er ber Redaction des «Cha- 
rivari» an. Gr ſchrieb zwei ———— «Le loup 
dans la bergerie» (1858) und «La röclamer (1857), 
und eine große Anzahl von Romanen, darunter: 
aLes rou6s de Paris» (3 Bbe., „1838) «Les fommes 
proscrites» (2 Bbe., 1840), Physiologie da 
rentier» (mÖrmeinfaft mit mit — 1841), «Con- 
fessions d’un boh6mien» (1. ceurs de 
notre temps» (1860), m es enjonrdhuie 
(1862), «La comedie du printemps» (1868), «Les 
batailles d’Adrienne» (1865), «Les gens ge &le- 
ves» (1867), aLa 8 future» (1875) u. 
Frenhmand ai, eine — des dehuſhen 
Dreand, welche ſich etwa unter dem 47.° 17’ nörbl, 
Br. und dem 68.° 15 weitl. 2. nn —— bei 
einer Breite von 6—11 km in fat nörbl. Ri hung 
etwa 40 km weit in das Gebiet bed else 
Uniondjtaat Maine bineineritredt. Sie bejpült 
das öftl. Geftade der Inſel Mount:Defert, hat gute 
Häfen und enthält mehrere kleinere njeln. 
enois (Fresnois), Dorf im franz. Depart. 
Ardennes, füdweltlih von Sedan Se und in 
Berichten über die Schlacht am 1. Sept. 1870 viel 
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nannt. Bon F. aus eröffnete die deutſche Artil⸗ 
— 8 Ube nachmittags ihr Ma 
Seren auf die um © 2“ 
prängten franz. Truppen und 8 tabt. 


Kan —— brachen an verſchiedenen Stellen 


—— — aus melde = Mail feit mehrern 


tumben völli ofen | us 
Lig hoffnung — Wilhelm den 


erſchi 

Pa faßte, — e ar zur —X 
tion auftorbern u laflen. (6. Sedan.) 

Freusd inanb), Bernorvagenber 
des deutſchen ts, geb. 17. Juni 1833 zu 
nover, fallen ftubierte * Heibelberg, Ödttingen und er: 
fin bie romovierte 1857 zu — uns 
—— — 1860 als —— 


wurde er 
Bene 1878 —E or des — 
Spk 1881 ie 5. ordentli Mitglied 


u ber Bifenfaften zu au — 


Direktion «Monum: 


iven Belgi 

in. Bon feinen 
zu nennen: «Die Gtabt Bobs —— 
— im 12. und 13. Jahrh.» (Lub. 1861), «Dad 
he Recht nad; feinen äl a Formenn Epz. 

er gab er heraus: «Die Chronilen der 
a ugsöburg» (2 Bbe., Lpz. 1865—66), «Dort: 
munber Statuten und Urteile» » (Halle 1882). ‚som 
ben —— — 

—ã 


Bd 
ns ER 1875). Außerdem hat er zah Ki 
m fir 8 geitf ten ge gelief 

ieß on famnitif Stamm, ber 
f —— — nd am Adriatif — 

von Kragen nievergelafien hatte. Die Land- 

—— wurde vom Sagrus (jet Sangro) und Tifer⸗ 
nus Gett Biferno) in deren unterm Laufe durch⸗ 
ftrömt. Die 3. nahmen teil an den Kämpfen der 
Samniten gegen Rom, aber nicht mit gleicher Aus⸗ 
dauer wie die Hauptitämme in den Bergen. Seit 


dem Frieden vor 304 v. Chr. jSeinen in ber 
— treu in dem — tnis va Kom ab: 
m; 


r Bundesgenoffen Perg * bis um 
‚og. Bunbeögeno — 
die meiften italiſchen Bälle eriänften teilnahmen Kr 
der mit ihrer Unterwerfung, aber zugleich mit ber 


Erlangung des röm. Bürgerrecht$ endete. 

age wendiſch — eine verdiente weite 
che Gelehrten: und Schrif — de it. 

a 18. Jahrh. — ebr. 1628 

zu non ei Bauße pzig, 
— zu 86 It 1662 Ar — 

- ch, in den legten Jahren erbli uni 
2 1a ne ms bie Rı — das Vedarin 

a wendiſ Schrifttums zur — 

das Bolt hervorgerufen hatte, war F. ber 

in feinen «Bendiihen ABC» (1671) auf ande 


lage des ifchen und Bolniihen eine Torrette 
wendiſche graphie Ian uchte, die er 
aber —XX m ft wieder zu Gunften einer uns 
volltommenern aufgab. e mfolier vergleiden; | be3 
den Weiſe ——— er das Neue Teſtament (erſt 
ee zuletzt voll! zois emusge jeben Zittau 

Teltaments ins 


Benbi und Brucftüde des 
iiche («Der Bfalter», Be 1103 u. öfter). 
5. gilt für einen ber Borläufer des Banflawismus 


enfeuer mit 


derrhei Sorgfalt und quellen: | 
mäßige Forſchung 55 Schriften fi | 


Frensdorff — Frenzel 


Büngsfchreiben (wendiſch und la⸗ 
Era) ne N mals eter d. Gr. erg ken hen 
lc eh —⏑— — 
wen jegungen überrei ex pi 
barin mit Wärme von den Banden ber Verwandt: 
ſchaft, welche fein Bolt mit den "andern Slawen 
bem großen mo8fauer Reich vereinigen. 
Sein Sohn, Abraham $., geb. 19. 
in Kofel, ftubierte in Wittenberg und ftarb as 
fm! au dnau bei Bernftabt 15. April 1140, & 
She jeb: «De originibus linguae sorabicae libri IV» 
ugen 1698—%), «De diis Slavorum et Sors- 
borum in apecie» (in So Sofhmanıs «Scri piores 1 
ram Lussticorum», 3 „ «De vocal hal pro· 
riis Sorabicis pagorum» (ebenda); ferner hinter: 
Ihe, in Br rift mehrere Wörterbü cher der 
— umfängliche Werte über Ges: 
* ie —e te, en und Gebräude 
der öllerung ber Oberla: berlaufip — as barans 
von, E. Muka unter el 


Bauten 
Ei 1 5. (ber , Bruber bed 
* — Ruben Dt 


ie — ſtarb 11. gern 1168 en Diatomus 
Hoyeröwerba. rieb «Dissertatio de id 


Slavoram» (Wittend. 1691). — Salomon Gott: 


106 $., Sohn von Michael F. (dev Jüngere 
— en. ala Dlatomus au So . ine sl 
drin neben einer — hen «Kur 
bens lehren (Löbau 1738) eine en Re 
Saba unb a N eng 4). 

Schu Br Bann, ber 


— ei Karl 33 Theod. 
—— St —RX bein 
Be 1843 2.8 tum und 


1849 bie Umperttät Te feiner erſtadt, wo er 
vormabweiie mit hiſtor. * philoſ. Studien ber 
ſchaftigte und mit einer Ina: ei ft über hi 
Duellenferititel er zur Gefch: ice der‘ — 
Veſper promovierte. Nachdeni er bal 

Oberlehre Shen gemadt, wirkte ” vier ig li 


belletriftif 


fang als Lehrer an der Friebride: und Dorotheen 
äbter Realſchule. Seit 1854 war F. Mitarbeiter 
an@uslows sUinterhaitungen om häuslichen eb, 
deren — er 1868 und 1864 ül ns 
Während der J. 1866 und 101 — e u 
meinfhaft it Brub Das «Deutfi 
re er beider Rebaction ber «' iz 
kn tigt und feit 1862 beior t er kenn the 
a 4 dramaturgische und 
8333 f begründet ſich vor allem a ki Br 
omane, wie « ran » (3 Bde. , Berl. 
«Matterus (2 Bbe., Hannov. 1864 j, 
Corday» (Hannov. os) afgreier Boden» ae 
annov. 1868), Im gol *— Res (4 Bor. 
nnov. 100) «La Pucelle» (Hannov. son) 
JE —* — ——* (Berl. 1888 
nn 


enfelben als ann rein 
ve * der Anmut der ge ie 


der Junerlichleit der —E in 

Se Besiehu mgen widerjpiegelt. Zum Gent 
modernen Romans gehören von ben Werken 

3.3: «Melufiner (Brest. 1860), «Banitas» (Hana. 

vol, 3 — — te, a. —55 

Lpz. 1875), «Frau Venus» 
de Gefchmifter» (Berl. 1881). lie ge yes 
Eflayift Hat fih 3. unter anderm in «Di 





rencelianas | 
Madicy ae Jahrg. 1880-8, 


Geſchlechter um 


Sreppel 


fe us dritte Samm⸗ 
jen und mn m dom 
» (Berl. 1 


—— — —æ an 


nm. m... md «Neue 6 
Einen 


= — wie te mob 


zur 
deniſchen Dra — d be Hoftheaters 
erin feinem rn ehe: Berliner Dramaturgie» SE 
Sannov. 1877) geliefert. 

Frevpel (Charles Emil), Se — und 


— en Eigen auf bem 


864 Pro⸗ 


der er der päp 
As franzöfterter Ctläher Me Bu 15 ty 3 "Sur Gene 
‚gegen Deutfi 


hervor und feiner 
ae 


an Stelle Dupanloups an die 
talen Bartei. Bon feinen Schriften En be der 
nen: « Examen criti De de la vie de Jesns-Chriet 
per E Benan» 
ue des Apötres de M. 


«Erzmen critiqg 
(Fer. 1866). — erſchienen die «Deuvres 


erzioires» ‘ £ en ne ie 
«Desvres |&miques» er «a 
—* ie ®giöcle» (2 Bbe., Bar. 


Les Pires apostoliques et leur epoque» 
de 1868; 3. Aufl. 1870). 
* —5— Bel Da 


Ei — — — are 
requenz, Häufigkeit, oftere Wie⸗ 
—* auf, häufige Be: 
tivum (ju ereänzen verbum), ein 
— Binnt welches das m a: 
— ba, u». ——— beit | Diplo 
— 


a f. Fratriagium. 

— Bruder); F. — 

terrible, in Seeimaur ruder, 

*55 En ae bu Ohne, prüft e. 
aler, 

& Sani 1815 


— trat in — Atelier 
ne ein, .. duch, biefen von bem it. 


—— Sc 





entfaltete eine rei « 
ilberer des — Sat 


tur und bes Gtäbt 
—— Zug gegen Age — 
Bel dans faft alle Läns 
des it reihen 


— an Skizzen und Aufnahmen begab er 


» nie zurüd und begann bis Bieeiben 
eins von einem Sach in in einer 
verwerten. Solche Werte finb: 


se 


wie Yafel Phila, X 

3869 ging 3. im eioige ber Kain 

Gomera 
, 147 

** en A 85. 10. an: 

Boris, nachdem ole 

beuuz arts abfolviert und bei Delatode gelernt 


Mn 


4 


14 


— tere 


ar. 1864; 15; Auf, 1866), | Bombay 
Renann» 


in Kairo, der gen ägypt. Ruinen | Jan 
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in Gcouen an. nz im Gegenfahe zw 
Earl Diet er das De, des heimatli 
‚und weiß mit inniger Gemütlihteit Heine 
ns u ſchildern. Bilder biefer Art waren fein 
Heiner Öourmand, bie Heine Ködin, bie Sonn 
— — die Heimlchr vom er: 
chichten gelingen dem beiten 
ere (Sir Henry Bartle Edward, Baronet), 
engl. Staatamann zoch 1215 ala Sohn eines wal⸗ 
lifer Grundbefiger der lat. Schule in Bath 
ze in dem Ro Dftindifcen Kompagnie 
in Hayleybury —2 — trat er 1834 in ben ind. 
Staats dienſt und wurde, nachdem er mehrere un: 
tergeorbnete mter betleid⸗ det, ge Sekretãr bes 
Gouverneurs von Bombay je Arthur, 


1007 Nachfolger Sir Sames Dufcama in Sattara 
und 1850 ommifler in Sindh, in welder 
Sn er ſich buch feine energiſche Teilnahme 


interdradung der großen er in fo 
Bern — Br auß; inet, 
an bed Parlaments emp! g mb 
— erhoben wurbe. Seine bort ante ab» 
ainiftrativen Talente fonben 1862 neue Anerlen⸗ 
nung durch feine Erhebung zum — von 
ay, ein Amt, in dem er fünf thätig 
war. m J. 1867 ned England zurüi elehrt, em⸗ 
dins ex das Großkreuz des ind. Sternordens und 
en Giß in dem ind. Staatsrat in London; = 
— % ch als en ar im Auftra, 
—— — Band 6 an Der Dikie 
F € ven! an ber von 
ie fin zu vereinbaren. Nachdem es ihm im Mai 
1873 gelungen war, ben Sultan von Banzibar zu 
einem ge in biefem Sinne bemegen, au 
er nad) England zurüd, wo außer andern 
begeigun en bie ufnahme i in den engl. Geheimeat 
jerleihung des — ber Ei 
London feine ungen lohnte, Währe 
3 Jahre erſchien F. auch = Nebner in et 
lammlungen und ald Autor vor dem 
Keinen E beforgte 2a eine Ausgabe der 
te vn nee: sa Ay lehrten und a 


zu ber er 
eine gm iſche an Bu ſrieb 
zug a Fine iſſion nad angbar ——— 
er e —— — res ng Sir B. F.’s mission 
to the East Coast of Africa» (1873). Seine eige: 
nen, ftart mit riftlich:orthoboren —— ver⸗ 
festen g been Dead Er n zugleich in nahe Berüh- 
rung en den anglitan, ee ten, nach 
ehe Seite erſchienen von ihm: «Christianity 
ited to all forms of —A (eine Sr 
Ihung, 1872), «Indian Missions» (1873) und 
«Kastern Africa as a field for missionary labour» 
1874) in vier Briefen an ben Erzbiſchof von 
Außerbem gab er us: « Pandu- 
rang Hari, 0 or Memoir of a Hindoo» und «On the 
imp: ae famine in Bengal» (eine Borlefung). 
I Sen 1875 begleitete — Prinzen von 
ales auf feiner Reife nach Indien. 
——E erlangte er 1876 die 
. 1877 ernannte Lord Begconsfield deflen üms 
Perialiftifde Weltpolitik in F. einen eifrigen Fürs 
ſprecher und Bemunderer hatte, ihn zum Gouvers 
neur ber Kapfolonie unb Oberlommitjar von Süd: 
afrila. In diefer neuen Stellung rief F., ange: 
feuert, durch Lord Begconsfields orgeben i in der 
Zürfei und in Afghaniftan, 1879 ben völlig unges 
rechtfertigten Krieg mit den Zulus hervor, der, 
19* 


eincat 
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obgleich ungludlich begonnen und von dem engl, Mis 
nifterium wie von ber öffentlichen Meinung in Eng- 
land gemißbilligt, dennoch weiter geführt wurde 
and mit der Niederlage und Gefangenihaft des 
Zulukonigs Cetewayo bei Ulundi endete. %., der 
fein Unternehmen mit ſtark ausgeſprochenem Selbit- 
bemußtiein in voluminöfen Depeichen verteidigte 
und unter anderm fogar altteftamentliche Auffor- 
derungen zum Siriege gegen bie Heiden zu feiner 
Nechtfertigung anführte, verblieb _trop zahlreicher 


genen ihn gerichteter Angriffe auf feinem Poſten. 
eu = Ben Ei FR Beaconsfields 1880 
wurde er durch dad Minifterium Glabitone abbe⸗ 


rufen. Bu |einer Verteidigung veröffentlichte er 
«Correspondence relating to the recall of Sir 
Bartle F., edited by himself» (1880) und « Aff- 
glanistan and South Africa; a letter to Mr. Glad- 
stone» (1881). am 3, 1882 fungierte er, wie ſchon 
1872, als Präſident der Geographifhen und der 
Aſiatiſchen Gefellichaft in London. ° 
Srere-Orban (Hubert Joſ. Walther), belg. 
Staatömann, geb. zu Lüttich 22. April 1812, ers 
hielt feine Bildung in feiner Baterftadt und fpäter 
in Bari, wurde 1832 Advolat zu Lüttich und zehn 
Jahre darauf Gemeinderat. Seine rege Beteiligung 
an bem in ber Brefie und ben lüttiher Wahlver: 
einen gegen bie tath. Miniſterien geführten Kampfe, 
fowie feine ausgezeichneten Geiſtesgaben verſchaff⸗ 
ten ihm im Juni 1847 einen Siß in der Zweiten 
Kammer und zwei Donate darauf (12. Aug.), nach 
dem Sturze de Theuz’, das Portefeuille ber öffent: 
lichen Arbeiten, welches er 18. Juli 1848 mit dem 
der Finanzen vertaufchte. Sein Hauptatt in dieſer 
Stellung war bie mit großer Schwierigteit burch- 
geießte Reform, beitefeenb bie Aufitellung einer 
Sal: auf Erbſchaften in birefter Linie. 
Drei Monate vor dem Nüdtritte dieſes Kabinetts 
(31. Oft. 1852) gab F. der gegen die franz. Tarif: 
Rriegsdrohungen, im Wider! pruch mit feinen Kol⸗ 
legen, fi eifrigſt widerſehte, feine, Entlaſſung. 
Er ſchrieb ſodann fein wichtiges Wert «La main- 
morte et la charit&» (2 Bde., Bruſſ. 1854-57) 
und rüftete ſich hierdurch zu dem 1857 ausbrechen: 
den Streit über Abänderung der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
geießgebung im Sinne erweiterter Säfularifierung, 
der im Mai 1857 den Liberalismus (9. Nov.) wie 
der and Ruder brachte. Seit jenem Umſchwung 
ſtand $., mit Ausnahme_einiger Monate % 
1861, abermald an ber Spipe ber Finanzverwal⸗ 
tung und erzielte bie günftigiten Refultate. Ohne 
die Befteuerung zu Kürten unb troß ber Be 
tenden Herabjegung des Zolltarifd und erheblicher 
Vermehrung der Be, brachte er ſchon 
Bao Sabzen das Boni der Einnahmen auf 
8 Mill. Toda er dadurch die Herftellung groß- 
artiger Staats auten vorzüglich bie Befehtigung 
Antwerpens, die Ablöfun es Scheldezolls an 
Holland und vor allem bie Abſchaffung der dem in⸗ 
nern Verlehr fo nadhteiligen Hl en Octrois, 
feine verbienftuollfte Sinanzmapregel, ermöglichte. 
3. wirtte fort als die leitende Verjönlichleit des li⸗ 
beralen Kabinett3 bis zu den Juniwahlen 1870, 
welche bie Ulttamontanen ans Ruder braditen, und 
hatte namentlich bei dem im Febr. 1869 zwiſchen 
Belgien und Frankreich ausgebrochenen —— 
tonflitt Gelegenheit, fein Sußgegeidhnetss ſtaats⸗ 
mãnniſches Talent zuerproben. Rach der Riederlage 
der gatholiken, zn 1878, erhielt J. das Minifters 
prafidium und das Portefenille der auswärtigen 
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Angelegenheiten. Mit unbeugiamer Feitigteit hat 
er, im Verein mit gleichgefinnten Kollegen und 
einer hierin ihm völlig ergebenen Majorität, die 
dar überwunden, die ſich bis dahin der vorn 
iberalismus als Bringen notwendig angeftrebten 
Sätularifation der Volksſchule entgegenitellten, 
und nicht angeftanden, ala ber durch das Schulge: 
6 von 1879 entzündete Kampf mit bem Gpillopat 
ih immer mehr verichärfte und ber Papft das ve 
— — — Ba ügeln Be: 
enfen trug, die diploma! jehungen zur 
röm. Kurie abpubreden. Dbgleid wegen hrom 
Weſens ae: eigenen Bartei nicht immer freund: 
lich angefehen, gilt er doch allgemein im Parlament 
als ber einflußreidite und fähigite Vertreter des 
boftrinären belg. Liberalismus und befindet fid, 
ſoweit es gilt ben Einfluß des Klerus zu ſchwaͤchen 
im beiter. Ginvernehmen mit dem immer mächtiger 
werdenden fog. jungen Liberalismus, ber jedod in 
manden wichtigen, in ber Schwebe befindlichen 
Sengen, vorzüglich in ber Frage betreffend die 
usdehnung bes durch die Verfaſſung befräntten 
aktiven Wahlrecht3, von ihm abweicht. Bon feinen 
publiziſtiſchen Arbeiten ift zu nennen: «La question 
monetaire» (Brüf. 1874). 
eret (Nicolas), franz. Arhäolog und Chro: 
nolog, geb. zu Paris 16. ehr. 1688, ein gli 
Rollins, wurde fhon im 25. Jahre Mitglied der 
Atademie der Infchriften. Wegen feiner Eintrittt: 
rede: «Sur l’origine des caise, Die unfiebfome 
Außerungen über bie Berhälmifie der Brinzen zu 
dem Regenten enthielt, mußte er ſechs Monate m 
der Pape büßen. Nachdem er feine Freiheit wie: 
der erlangt, übertrug ihm der Maricall von 
Noailles die Erziehung feiner Kinder. Am eifrigiten 
befchäftigte er ſich mit der Chronologie der alten 
Böller, und feine Abhandlungen und Streitiäri: 
ten hierüber machen einen großen Zeil der Denl- 
ichriften der Akademie jener Zeit aus. Er wer 
einer ber eriten, die ſich offen zu den Grunblägen 
des Atheismus betannten, den er in ber «Letirede 
Thrasybule & Leucippe» und dem «Examen eri- 
tique des apologistes de la religion chretienue 
(Bar. 1767) ſyſtematiſch auseinanderjegte. Exit 
1743 Sekretär ber Akademie der Wifjenchaften, 
ftarb er 8. Maͤrz 1749. Seine «Deuvres» erſchienen 
in 20 Bänden (Bar. 1796—99). 

Frerichs (dreier. Iheod.), bebeutenber deut: 
ſcher Kliniter und Batholog, geb. 24. März 1819 
zu Aurich, beſuchte dad dortige Gymnafum und 
teit 1838 bie Univerfität Göttingen, wo er fih na 
turwiſſenſchaftlichen und mediz. Studien wibmelt. 
Nachdem er im Winter 1840 promoviert und einige 
Bat Shönlein und Dieffenbac in Berlin Een 

eichäftigte er ſich unter Wöhlers Leitung pratti 
mit a bis er ſich 1842 als praktücer 
Arzt nad Aurih wandte, wo er namentlich als 
Augenarzt bald zu Anfehen gelangte. Nachdem et 
im Snterefie feiner pathol. und anatom. Studien 
1845 bie prager und wiener Anftalten, 1845 Sek 
land, Belgien und Frankreich befucht, habilitierte ® 
ich im Herbft 1846 zu Göttingen al Brivatboent 
er Medizin und folgte 1850 einem Rufe nach Kiel, 
wo er die Direktion ber Boliklinik und bie des ala: 
bemifen Hofpitals übernahm. Während bes 
Siriegß leitete 5. in ber Eigenfchaft eines Oberarte? 
der Ichlesw.:holftein. Armee zwei Hofpitäler u 
Rendsburg und ging 1851 als Brofefior a 
thologie und Therapie nad) Breslau, wo er 
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Pireltion ber medij Klinil erhielt. Lehteres Inſtitut 
wurde von ihm vollitändig um; ug und zu einer 
auch von auswärts vielbeiu Bildungefchule 
für junge Sirzte erhoben. Im J. 180 eing er als 
Shönleins Nachfoi⸗ eh nad ad) Berlin, wo er die Bros 
felur für innere Medizin und die Direltion ber 
** Klinit in der Charite übernahm. Gleich⸗ 
ig wurde er vortragender Rat im Minifterium 
Fa seien Unterricht: und Medizinalangelegen⸗ 
Sal im Ki ber ee a d je 
ichs 


—— dizinalweſen. 
—— n Am von 1870 und MR; fungierte 


Generalarit. Sein Wirlungätreis 
FR rather Arzt eritredt ſich weit über die Gren⸗ 
xn Deutichlands hinaus. 3. befolgt die an kein 
Spftem fi — en 
Rethode der 5 führung 
Die mediz. Wil enge mb —* — —ãA 
er weſentlich beigetragen hat. Viele feiner ſpeziellen 
l.zanatom. Unterfuhungen, wie über die 
dem. — der Knochen (1841), über 
die menſchliche Galle (1845), über Kataraktuifbung 
1846), Staphylom der Hornhaut (1847), find 
ee ten, andere, wie über die Oz, ur 
jabjonderung, die Verdauung, in a 
— — der Phyſiologie⸗ abgedrudt. 
darbeitete er die meiſten pl yol.dem chem, Artikel Fr 
Kebigs, oagenborfie und Wöhlerd sDanbmörters 
bad) der Chemie». Gelbitändig —E die M 
wsgraphien: «Über Gallert⸗ abe Öolingejämalfer 
(oe, 1847) und «Über bie Brightiche Nierentrant: 
kit» (Braunfchw. 1851). ba Bauptwert it 
die «Klinik der Lebertrantheiten» (Bd. 
Yaunihw. 33 mit Atlas), — halb 
in Jranzöfil Smaliice und $talienifche über: 
8 gründete er mit Pros 
ste R far innere mein 
we bald Die noımba rzte und Kliniter zu 
Veen arbeiten al Ben und; in veren ſechſtem Band 
@ cme dehubrechende Arbeit über das Coma dia- 
betieum —— Beier in begründete er 
1882 zu Bies baden den Kongreß für innere Me: 
* der alljährlich einmal zufanmentreten und 
de vichtigſten Fortichritte dieſer Beifienfejoft zum 
Gegenitande eingehender Referate und Beratungen 
ol. Im J. 1888 5. zum Dirt, 
igina! at ernannt, 
EINE & ine), fran belletrijtifcher 
—A uimper 1719, gebildet durch 
nn eine Zeit lang rofeſſor am 
Louis-le-Grand, machte ſich befonders be: 
inant durch — m 1746 — — 
Fournal. Dazfı ien zuerſt unter dem Titel 
«Lettres de madame la comtesse de ***», dann, 
her € S Meier unerheit md, en 
er unter worden, a 
«Lettres sur quelques 6crits de ce temps» (13 Bbe., 
1249—54), endlich als «Ann&e littöraire» (1754 
%). Seine —— <hätigteit hatte “ ben 
sea Desfontai uögegebenen «Observations 
ga cn &erits modernes» und Fr Sagt sur 
jues nonveaux ¶ e., 1735— 
Sie Bitterleit, An —* er meh⸗ 
* —S beſonders Voliaite unabläffig | mi 
1,308 Heap mehrmals Gefahr zu, und nur der 
Königs Staniglaus u er ed u 
—— er ftet wurde. Er ſtarb 10. 
Bary 1776. Bol. ng, «Les confessions de 
2.719— 76). Sa vie, — etc.» (Par. 1876). 


froy herausgaben. Bei 
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Louis — Sohn des vorigen, geb. 
zu Paris 1 ſetzte nad) des Vaters Tode die 
u. —X » bis 1790 fort (zuſammen 290 
be.), bie unter feinem Namen zuerit fein Oheint, 

= Abbe R Royon, dann Grozier und zulekt Geof: 
im Ausbruch der Revolution 
wurde er in den Strudel derfelben hineingerifien 
und gab 1789 den berüchtigten«Orateur du peuple» 
heraus. Als Deputierter der Stadt Paris in der 
Nationalverfammlung und in dem Stonvent wie in 
Kub der Cordelier3 machte er gemeinſchaftliche 
Sadye mit Robespierre. Mit Barras vollzog er 
1798 in Toulon und Marfeille die blutigen Be: 
ſchluſſe ba Söredengherricft, Nach feiner Rüd: 
a wurde er inbes Robeöpierre verbädhtig, und F. 
g, als ihm dies klar wurde, zu beilen Sturze bei. 
— ſich nun der Konventsregierung an und 
ahm ben «Orateur du peuple» wieder vor, den 
Duhlault unter feinem Namen rebigierte, entzweite 
ſich aber wegen ber darin jeßt außgefprochenen Anz 
hehten faft mit allen, beren Meinung er früher ge: 
teilt hatte. Bei einer zweiten Sendung nad) Mars 
In 1796 that er ber royaliftiichen Reaktion Eins 
ft und veröffentlichte fein « Memoire historique 
HR la rar — ar u — 
idiv r. 1796 m der Burädgezogenheit 
ſchrieb 3. hierauf feine « Reflexions sur les höpi- 
er et particulierement sur ceux de Paris» (Par. 
2 %.1802 fendete.ihn der Erſte Konſul 


mit Leclerc als Unterpräfelt nach 
San⸗Domin —— er indes ſchon nach zwei Mo— 
naten dem Klima er 

Frescaty el mit Park, zur Gemeinde 


Moulins bei ent im Landkreiſe Dies des deutichen 
Reichslandes Elſaß: Lothringen gehörig, 1709 vom 
Biſchof Coislin erbaut, iſt ber Ort, wo 27. Ott. 
1870 die Kapitulation der ftung Dieb 6. d.) zum 
Abſchluß gelangte: Der Landjik bieß früher 5 Bein o; 
bier unterhandelten 1552 Bevollmädtigte des Stös 
nigs Heinrich IL. von Frankreich mit einzelnen Bür- 

ern von Des über bie Überlieferung der Stadt in 


nz. Hän 
—— Girolamo), der größte an 
fpieler und Orgellomponüt bes 17. Jahrh. 
1587 zu Ferrara und dort durch Srancedco ale: 
ville gebildet, ging früh ind Ausland und zwar 
nad) den Niederlanden, dem damaligen Sammel: 
plaß der beften Drganüiten erlangte aber bald als 
Drgelipieler fo großen R Ruhm, bab er 1615 an die 
Beterötiche nach Nom berufen wurde, Der ihm 
—— — Ruf — daß bei feinem erſten 
dortigen Auftreten 80000 Menichen in bie Kirche 
römten. Dieſer große Beifall blieb ihm lebens⸗ 
nglih treu. Auch in den Orgelkonipoſitionen 
überragte er alle feine Zeitgenofien; er hat in deu⸗ 
felben die Kunſt der Vorzeit erhalten und durd) 
gereiftere Geftaltun, weiter gebildet, fobaß 3. hiſto⸗ 
riſch als ein Mittel- und Wenbepuntt im Gebiete 
ker Drgeltunft angejehen werden muß. Liber jein 
desjahr (um oder bald nad) 1641) iſt ebenio 
ei Genaueres belannt geworden, wie über feine 
Lebensumftände, 
efenind (Karl Remigius), namhafter Che: 
A ‚geb. 28, Dez. 1818 zu Franlfurt a. M., er⸗ 
den feine Vorbildung auf dem Gymnafiunt feiner 
teritabt, trat 1886 in die Steinſche Apothele da⸗ 
Bi als Lehrling ein, hörte augleih am Senten: 
en Inititut Vorleſungen über Chemie und 
ah und bezog 1840 die Univerfität zu Bonn. Im 
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1841 ging er nad) Gießen, wo & Aſſiſtent im 
du hen Laboratorium wurde und fich 1848 für 
Chemie habilitierte. _%. erhielt dann 
RB einen Ruf als ord. Profeſſor der Ebene, 
t und Technologie an das Landwirtſchaftliche 
itut zu Wiesbaden und begründete dort 1848 
ein hem. Laboratorium, 3 1862 mit einer 
en —S und 1868 mit einer 
rchemiſchen, — au) önologifchen | mof 
om verbunden wurde. Jufolge der vr 
änderten ſtaatlichen Berhältnifie wurde 1876 
gandrietfchafkli e Iuftitut — kr Sea | 
eine in Weilburg neu errichtete abi 
ſchule erſetzt, und 270 me 2 di — 
Lehranftalt wieder n; ns ging 
1881 die Leitung der, ige 
ftation an F. älteften Sohn, — 
Das 1876 weſentlich erweiterte —— aboroio 
rium wird hauptſachlich von fol tubierenden 
befucht, welche fich der inbuftriellen ie zuwenden. 
—*8 wiſſenſchaftl. —— unennen: «Ans 
leitung zur qualitativen dem. malyje» (Bonn1841; 
15. Aufl, Braunſchw. 1888), «Unleitung zur 
titafiven dem. Ana mager (Braunfe ML. 
1875—83), wel: rke in faft a ee 
hen überfegt find; 
wirte, Forftmänner und Kameraliften» ¶ Braunſchw. 
10a) 2% ‚em. Unterfuchung der wichtigiten Mine: 
es Herzogtums Naflau» t 1-9, 
Den 1850-01), forvie viele andere Unterfugjun. 
gen von Mineralwäflern in Monographien ( 
1859—83); ferner —Aã des chem. Labereag 
tiums zu Wiesbaben» (Miesb. 1873) und «Seit: 
—— —— ER Wiesb. 
— Fr 
ahrungsweiſen zur Pri er Pottaſche ui 
Soda, des Braunfteind — 


u. ſ. mw.» (Heidell 
." Unterfuhungen erftr 


über. 


848). 
eden ſich auf alle Zeile der 
bhemie, indbefondere auf die analgtifche Chemie 
der anorganifchen Körper._ Bon 184851 war 5 
Mitglied der naſſauiſchen Ständeverfammlung. 

rer oder in 

. au noch nafjen en) Mauer, nenn 
* im Gegenſaß w A enlauſtiſchen, zur Tem: 
eramalerei, Ölmalerei u. |. m. diejenige Art Ma: 
erei, melde mit Waflerfarben auf einer noch fri« 
{hen "Unterlage von Kalt, mit Sand vermifht, an 
Wandflãchen ausgeführt wird, ferner aber auch im 
Gegenſaß zu je anbmalere, bie auf trodenem 
Grunde bewertitelligt wird der Malerei al 
fecco. Schon im griech. Altertum neben ber En: 
kauſtik im Gebraude, ging bie gu völlig ver: 
loren. * bis zur Grfindung Stereochromie 
1846), des Waflerglafes und ähnlicher moderner 
echniten und aud noch heute neben ihnen ges 
brauchliche Verfahren befteht darin, daß der Mauer 
mit einem Mörtel aus feinem Sand und altem 
Kalt 2—A mm ftark ein Malgrund ( an) 


gegeben wird, ber, folange er noch feucht iſt, die | fei 


enhaft befißt, bie darauf getragenen Farben 
ohne Zuſaß von Leim oder eines andern Binde⸗ 
mittels — un daß —— weder troden 
noch mit aus löfchen laſſen, 
fondern er Ye eit nur N inniger mit ber 
Wandflache fih hemiſch verbinden. Denn ber 
im naflen Mörtel aufgelöfte Salt hat die Eigen- 
Schaft, ih während des Austrodnend an bie Ober: 
fläde —* ziehen und dort durch Abſorption von 
NKohlenſaure aus ber atmoſphaͤriſchen Luft zu einem 


Verſucha⸗ | wandt find ante Berka 


— der Chemie für Land⸗lann 


Freslomalerei 


feinen, durchſichti 
—— hi in 


ringt oder lit und 
— —* —5* IT —* 


Email In —— 


= bei Eee — * — 
u erdämpfen nur vorwärts in der Stein: 
notzwenbigen Berbin! 


bem Kalt — ſamtliche —— age Anima: 
liſche dabei nicht a 

gen ! mineralifen nicht, welche mi time 
mit ihm ein 
Se Dal —ãe—— — 
mit dans fa feuchten Grunde die Farben 


x 
& 
A 
\ 


it Temperafa & 
daß in diefer ren ee so feingefählte Harmonie 


Gleiche Te dei einer Tognit möglich ift, bei wel: 
her der Rünftler das bereits Wollendete in feint 
wahren Wirkung ftet3 vor —— 


na ordern wieber über! und ui 

tann, bis er durch Übermalen und Lafleren bie ge 

wänfchte rmonie erreicht. Eine noch weit fo 

Bi eat 6 
it 13 n un en hr 

fodaß bie Sthatten bei mir = mibl ie ca 

teoden erſcheinen. 


fähigt die $. vorzugäweile Fra monnrientalen Aunß 
an 5 je x —— — 


Zar ein Rd na ni die An 


erei vorzüglich eignet, 


m6 biete der Kunft, nämlich der = 
—— ſie als * ein beenden ee 
A ee. 
teochromie Ich .) find im neuerer Zeit bie —* 
Höhlen 0 ü ar A 63 — worden —* 
ti * in 
Mn 0 Dee pe 


Dane — 
ie von Frei! 
14 t, Gereon, St. — — a in 


Salzburg and Gurk in Kärnten; in Stalien Di 


ern 
der In 6 2 Giottos le | 
— un A iol PA un 


2 Fre — der Hauſer mit 


Hifterien * bema ee womit 
auch die eichmüdt murben. 
wobei an bie otentänge — 
an Maſſe ud. a die italienische —28 — 
16. vorzüglich in den er von 
ER Mailand, weniger in der von Venedig. 
Angeles einfei er aber in feinem, Weſen 
——* Vorliebe für die 5. ift belannt, Nach 
3 t trat. die Beit Sintarhing em. 
Correggio brachte die perſpeltiviſchen Künfteleien 
der auf,. im 18. 


gemeine Anwen! 
t itben. 


ee ware tritt 

a des FE — eine 
ri von — durd En ne —* 
ve Bohrung eve onfuls er 


an on 
om bie —5— te Jofepb2 i in fieden 3 
in der Billa N imi, außer Over! 
& r ) und 
ante, Tafjo und Arioft. 8 erſte be: 
dieſer neuen Richtung war 
ſtus in ber 


ten. 


en aus 


ch 
lanigl Refidenz , endlid) die Husmatuns ver oni⸗ 
durch Heb, Ki d nd 
= — Cornelius mit einem 


wol 


Sona wurden die — * 


— —— Schule * a 


a ‚ aber darunter Vortreff⸗ 
wobei befon! at eine träftigere Inbivibuali- 


4 
Hi 


F 


in 


€ 


ji Ei rühmen ift. Müde malte in der An: 

—— Tu me —— 
di die d 

—2 wit —X fein! — a —— Er⸗ 

von demann aus: 

wurde. Unter Leitung 13 haben mit 


und“ die —— ki ler im Auftrage 

enberg⸗ Stam arg bie Ausmas 

der St. Apollinaristivge bei Remagen “> 
vollendet. Ranches —5* eunlende hat 

‚ weldyer fi am meiſten der Rich⸗ 


arEe 


— —* Be: 


fde | mit em ven, — 


= | ven 


‚| Die mafienhaften Ar: 
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Ps Anne 
ne 2 
4 Somb —J 
lo e St els. 
reller — 


sie en von ben 
rubim im © = 
tt, fomie bie Freslen i . 


—A ten Befchel 


les | Haufe in zen ig, — in —8 ion 


Ifafeubße ‚aber. find 
emannd —— im Bnigl chloſſe Dres: 
* Auf dem Schloſſe Roſenſtein bei Stuttgart 
. Gegenbauer einen Saal famt Kuppel mit 
reslen aus dem Mythus der — — in den Zim⸗ 
mern des Refibenziglofjes in Stutigart Darſiel⸗ 
lungen Aus der wäzttemb. s chichte gemalt. Oſter⸗ 
ley die bie in Sannover mit 
einem —— Sa iſt ng u erwähnen 
Veits großes Freskobild im Gipsjaal des Stü: 
ſchen — zu Frankfurt a. Corneliusꝰ 
Berlin veranlaßte a die Aus⸗ 
lihen Entwüi A els für bie 
andre Rau be bat bie große 
— Hiertochramatihen)Jresfenju (ämäder 
en omatiſchen u 

I Der Dom zu Speier — 

Hand. Die neuen 
ten in Be, fo die El —— an und das 
murben, je von Ful Engerth und 
don FR 1 Feten ver: 
— ielt übten Freslenſchmuck 
endle u. a., die neue 


—F — a. zu 
Weimar Ft Bee Reber I Shake I 
Schloffe bie jog. hi — auß; "Eh zierle 
ne Wartburg mit 
— neuen Parlaments 
allen beihräntt 
inge ber 


aufer 
ſich 


bie, neuere 5. auf avibihen 


ng eapmle, ai wie die — ee im een 
intern 


lafie zu Mailand und die Benvenutis in der 
Ruppel eh —S o in Florenz, per einige 
Blafonds 1 Ki bemeifen. Am meiften 
Eine Paris m ger ter Zeit, Anfangs wollte 
allerdings das Techniſche nicht gel gehngen, ſodaß 
man es vorzog, mandes, 3. B. bie engemälde 


] einer Reihe von Eälen im Louvre und die Kuppel 


* Pautheon, in Ol zu malen. Auch find die franz. 
ten fat burchgängig — im Stile der Ölmalerei ge: 
alten, was z. 8 ” nem Freöten ber Made: 
ine und ber Kirche Dame de Lorette gilt. Der 
einzige, welcher in oe und Bun den wah⸗ 
reslobilde nal — iſt A. Couder in ſeiner 


erh eim riſers Simon. 
—— —X die esken in Notre⸗ 
de te; nur in dem 


untern Bilde der Apfis 

und in ber Teufl, elle offenbart ſich wenigſtens ein 
BVeritändnis ber Eat der Münchener Schule. 

seiten im hiſtor Prufenm En 
Verſailles find ſamtlich i ei Ol ara Bahlrei 
Künjtler, wobei fi) mehrere Schüler von zus, 
namentlid) Sollivet, —A re ee ie 
alten und neuen parifer Ki t.:Germain 
Fäunsrroiß, St. Gervais, —* hrehe und Ste.⸗ 
Eliſabeth enthalten eine Reihe dieſer neuen Fres⸗ 
ten; an denen in St.⸗Vincente de Paul iſt zuigie 
der Deuſche Boutermwel beteiligt. Als die bi 
tenditen Sresten in Frankreich gelten die Krönung 
Homer von Ingred, ein Dedenbild eines Saals 
im Louvre, und bie allegoriſche Darſtelluug Ber 
Künfte von aut Delaroche, ein Wandbild (das 
Hemicycle) im P: 


alais des benux arts. 
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Fresnay⸗le Wicomte, Stadt im franz. De: 
Ku, Sarthe, Arrondiffement Mamers, 82 km im 
BE. von Mamers, am linten hie der Sarthe, 
im 137 m Höhe Station der Linie Le Mans: Mi: 
don ber Franzöfifcen Weltbahn, Jäßlt (1876) 3010 
(Gemeinde 3052) €. und hat Sabriten von berühm: 
tem feinen Leinen. %., vom 11. biß 16. 
eine wichtige Feſtung (mittellat. Fredenaicus), 
bat den Fluß heherrſchende Ruinen des Schloſſes 
der Viconites von Beaumont, eine Kirche aus dem 
12. yabebı mit fhönem Portal, zwei Privathäufer 
aus dem 13. Jahrh. (2a Gronde Cour und Le Lion 
vDr), Reſte der mittelausrlihen Umfaſſungs⸗ 
mauern und die Schlöffer Mimbre, St. Paul, Mel⸗ 
la era gear) iöneter fr 
eönel (Auguftin Jean), ausgezeichneter franz. 
Vhyſiker, geb. 10. di 1788 zu Broglie bei Verney 
im Depart. Eure, widmete ſich dem — 
verlor als eifriger Royaliſt während der Hundert 
Tage feine Stelle, wurde aber fpäter wieder in 
Paris als Ingenieur angeftellt und lebte daſelbſt 
als Infpeftor Ai die Pflafterung und Selretär der 
Kommilken für die Leuchttürme. Seine eminenten 
f&öpferiihen Arbeiten erftredten fich vorherrſchend 
auf die Optik und wurben in ben Jahren von 1814 
bis 1826 gemacht; fie betreffen bie Aberration, 
Doppeldrehung, Bolarifation, Interferenz, ſowie 
die Feftitellung der Undulationgtheorie des Lichts, 
ferner hat er (im Verein mit Arago) die Leuhttürme 
uch eine eigens Tonftruierte Lampe, ſowie durch 
eine von ihm angegebene und nad) ihm benannte 
onenlinje (f. Linjen) außerorbentlich verbeflert. 
Jar die Interferenzverſuche des Lichts hat F. einen 
feinen Namen führenden Spiegelapparat erfunden 
(«Sresneljher Interferengfpiegel»), wel- 
her bie betreffenden Erfcheinungen einfach und fiher 
bhervorzurufen geftattet und in ber Erperimentaloptit 
allgemeine Aufnahme gefunden hat. Fres nelſche 
Barallelepıpede und Trapezoeder nennt 
man von %. berechnete und nach ihm an 
Glasparallelepipebe und Glastrapezoeber, welche 
durch wiederholte totale Reflerionen je einen gerab⸗ 
linig polarifierten Lichtitrahl der Theorie ent 
ſprechend derart in zwei zueinander ſenkrecht und 
geradlinig polarifierte Strahlen mit Schwingungen 
von gleiher Amplitude, aber mit dem Gangunters 
ſchiede von einer ungeraden Anzahl Viertelmellen 
zerlegen, daß diefelben fi dann, wenn fie wieder 
in bie Luft übertreten, zu einem Stral [ vereinigen, 
der ae cirtular polarifiert erweiſt. In anas 
loger Weife gibt es uch Fresnelſche Glass 
aealletenipebe und Glastrapezoeder, die 
h berechnet und konftruiert find, daß bei benfelben 
das Licht elliptiich polarifiert austritt, daf mithin 
bie zueinander fenkrecht polarifierten Strahlen, 
aus welchen dasſelbe fich zufammengefept hat, einen 
andern Bhafenunterfchied befipen als bei der Kreis: 
olarijation. (S. Bolarifation des Licht3.) 
. war feit 1823 Mitglied ber Atademie der Wif- 
enſchaften in Bari und feit 1825 aud) der König: 
ichen Gefellihaft in London; er ftarb 14. Juli 
1827 ü Ville⸗d Avray bei Paris. Seine «Oeuvres 
completes» erfhienen in 3 Bänden, Par. 1866— 
70). Eine Biographie 5.3 findet man Bd. 1_der 
«Sejammelten Werten Aragos (überfegt von Han: 
tel, Lpz. 1854). 
(pr. Srähn), Stabt im franz. Norbs 
Departement, Arrondifiement Balenciennes, 1Okm 
nördlich von Balenciennes, 2kmimSW.vonConde, 


Behr. bede: 


Fresnay⸗le⸗Vicomte — Frettfäge 


nahe bem rechten Ufer ber tanalifierten Schelde, Sta: 
tion ber Linie —— —— der Fran⸗ 
oſiſchen Nordbahn und ber Lot. ab So main⸗ 
hit (1876) 5632 (Gemeinde 6045) €., 
hat eine Kirche aus dem 16. Jahrh. und einenmober: 
nen Calvarienberg in got. Stil. Das Steinloblen⸗ 
n von Anzin wird auf 3419 ha außgebeutet. 

Fresnillo, eine etwa 18000 €. ? nie Stadt 


ber Provinz Zacatecas in ber Bundesrepublit 
Merito, liegt 50 km nordweſtlich von ber Stabt 
Zacatecas am Fuße des Cerro de Proaño, 


reiche Silber: und Kupferminen enthält. 

e8noiß, |. Frenois. 

esnoh⸗ le⸗ „Stadt im franz. Aisne⸗ 
Departement, Arrondiſſement St.Quentin, 16 km 
im NND. von St. Quentin, in 145 m Höhe, it 
Station der Linie Paris: Erquelines der Franzo⸗ 
ſiſchen Norbbahn, zählt (1876) 3894 (Gemeinde 
3959) €. und hat Fabrilen von Gaze, faconnierten 
Kaſchmirſhawls, Foulards, Weberlämmen, ferner 
Bon und ee es ii 

Fret iffsfracht; Freteur, Sci 

verfrachter; ——— ein Schiff verfrachten, 


rtern. 
etillieren (frz.), zappeln, zuden, ſich unruhi— 
— fretil ———— fd unruhig * 
wegend. 

ett ober Frettchen (Mustela furo), ein zut 
Gattung Marder (Mustela) gehöriges Raubfäuge 
tier, welches dem Iltis fehr ähnlıd und nach der 
Anficht mancher Naturforſcher nur ein Albino dieſer 
Art it, da es falt weißen Pelz, rote Augen bat 
und J— ſehr einpfindlich gegen die Kälte zeigt. 
In wilden SuRanke iſt es gänzlich. unbefanat. 
Ariftoteles beichreibt e8 unter dem Namen Icti; 
nad) Strabo fol es aus bem nörbl. Afrika nad 
Spanien und von da nad) Jtalien gebracht worden 
ein und ſtets in gezähmtem Zuſtande ſich allmäh: 
ich über ganz Curopa verbreitet haben. ?as 
Tierchen ift weißlichgelb, 35—40 cm lang mit 
einem 16—18 cm langen Schwarze. Wie zu 
Seiten des Plinius wird noch jet dag F. zur Ra 
nindenjagd, dem fog. — benußt. 
biefem Zwede wird das früher mäßig gefütterte d- 
in den Kaninchenbau eingelafien, nachdem vo 
bie Neben: ober Fluchtröhren verftopft, bie Haupt 
roͤhre mit Dednehen verfehen und der u.a 
mit bufenreihen Sarnen umftellt wurde. DaB d- 
treibt binnen kurzem aus bem Bau, zuweilen ver 
beißt es ſich darin in die Kaninchen, verfällt aud 
ermübet in die ihm eigene Schlafjuht und bleibt 
mehrere Stunden im Baue liegen. Um bie gu 
verhindern, wird von vielen Jagern dem 3. ein 
Heiner Maultorb und, um bie Kaninchen mehr zu 
alarmieren, ein Haldband mit einem © 
umgebunden. Das %. läuft dabei aber Gefait, 
mit einem ber Leberriemchen im Baue hängen u 
bleiben. Aud) Rattenfänger benupen zumeilen bad 
$ u ihrer Jagd. Da es ein blutgieriged Zier iſt 
° To es immer in wohlverwahrtem Kaften ge 
halten werben. : Das F. 
mal und wirft nad jeh® Wochen 5—10 Junge 
Man nährt es mit in Mil ein, ten Sems 
meln, bin und wieber einem er umb fein 
sche tem gelochten Fleiſch von HA „ Tauben 
und andern Vögeln. Rohes Fleiih, dad & ſehr 
liebt, madıt es bi 5 PR 

Brettfäge oder Gweiffäge (fig. sie 


&chancrer, acie & &vider, acie & tonrne-fond; engl, 


Tretum 
—— curvilinear zul eine Säge mit krumm⸗ 


— X Aus! —* von Schweifungen. 


at. 
iſt eine Art de Suftgefühls, und zwar 
dem „gemöbnfichen Wor! igebraud) diejenige, 
nicht ſowohl Burd — finnt en 
vielmehr dur Uung der in der 
Über! Tegung entiprungenen üniche hervorgebracht 
wird und deshalb mit einem supenblidtäien finns 
lichen Wohlergehen ebenjowohl in Widerſpruch 
treten als übereinftimmen kann. Denn man kann 
Rd ebeniomoht über ehrenvoll empfangene Wuns 
ven und Schmerzen freuen, als über eine vorhans 
dene Luftbarleit, die man Seller vermieden hätte, 
ügern. So n ſchon Tiere von eblerer Art, 
wie Hunde und Pferde, welche fic freuen tönnen 
über bie BWiederantunft ihres Herrn, über feinen 
Veifall und feine Gunftbezeigungen u. dgl., eben 
ch Zeichen von einem Seelen: ever Gemuts⸗ 
welches weit über, den Kreis der bloßen 
Fanlichen Luft: und Unlultempfindungen In 
gt a en I. der 5 — 33 
n hauptſachlich in der e⸗ 
rc ” Lächeln und Laden ot bhöhern 
verſchiedenen rn wie Herums 
= ws ae e Hände ſchlagen u. f.w. Unter 
ben vorzugämeife bie verftanben, 
—— aus fittlihen Triebfedern ent⸗ 
wie bie F. am Gelingen gemeinnäßiger 
heit, die 5. der Ehre, des Fleißes, der Treue, | 2 
—— ober auf der ‚Abıng geiftiger 7 
ruhen, wie bie intelleltuellen F. der 
—— — und die äſthetiſchen der 
ſfuuſproduttion, des Kunſtgenuſſes und der lon⸗ 
templativen Raturbeihauung. Uneble 3: find 
foldte, welche entweder aus unfitflichen Trie — — 
ewvetgeben wie Schadenfreude, F. am Mübig- 
ober auf Heinlihen Intereſſen beruhen, wie 
SR Tänbeleien, fi Zeitvertreib u. dal. 
Freudenb bei Siegen, Stadt in ber 
SL eftfalen, Regierungsbezirt Arns⸗ 
Areis Siegen, an ber Aebarf ehe? Zufluß 
ber Sieg 14 kın im WRW. von der Stadt Siegen, 
at gg ) 1451 €. (davon 172 Ratholiten), hat 
ane der anſehnlichſten Sohlleberfabriten ganz 
lands, eine Anoden: und —D Ne: 
Zärbereien, eine Kunftwollfabrit, 
eine Spinnerei und Weberei und eine Eeifenfabrit. 


rl 


Ir 


Geeudenberg, Stadt im Großherzogtum Ba: 
den, Kreis Mostee, Anntöbezirt Werten, 20,8 km 
im ®. von Wertheim, links am Dain, welcher hier 
die —— —— Bayern bildet, zaͤhli (1880) 1767 

bat Steinbrüde, Obit: und 
Sana, D — — ee dem Innern Frankreichs 
bau und Schiffahrt und die 
Weine eines vom Bios von Würz| ug gegen Enbe 
%3 12. Jahrh. erbauten Schlofies, jet dem Fürften 
von Löwenjtcin: preis eubenber: gehörig. 
Maris, in ber I — die ſieben 
iffe der Erlöfung, welche der Jungfrau 
* zu —— reude gereichten. Es ſind 
Die Renſchwerdung des Logos, die Heimſu— ung 
ber Elifabeth, die hu Sei, bie Aufopferun 
im Tempel, die Wi ung Jeſu im Tempel, 
—— * Jeſu y. Gr Auferftehung, 
ie Krönung der Waria im Himmel. 
ftadt, Dberamtäftabt im wfirttemberg. 


ldfreis, Station ber Linie a 
) der Württembergiichen Staatsbahn und 


— Freund 297. 


Ausgangspunkt ber (1883) im Bau begriffenen 
— Wolfach, über dem Forbachthale 
in 729 m Höhe gelegen und regelmaͤßig gebaut, 
in der Mitte mit einem großen —A en, von 
Arkaden umgebenen Plabe, zählt (1880) 6026 €. 
(von denen 173 8 Ratholiten), ift Siß eines Amts⸗ 
jerichts, eines Forſtamts, einer — hat 
ebeitenben Waldbefig, Frucht, olz⸗ und Vieh: 
ndel, ein Eifenwerl, A lachs und 

Bollpinnerei, Geibenfpinnerei, Seine eberei, Stud⸗ 
bleicherei, Fabrilation von — und Flanell und 
viel Nagelſchmiede. Im J. 1008 gründete Herzog 

riedrich 1. den Ort, der zuerft Friedrichsſtadi 

ieß, und bevölferte ihn it vertriebenen Pro: 
teitanten aus Öfterreich, Steiermark um u 
Schon nad) fieben Jahren hatte er 2000 E. und 
wurde F. genannt. Im . 1661 wurde mit der 
Vefeftigung angefangen, die aber nicht beendet 
wurde, C3 verödete 1634 ganz durch einen Liber: 
fall von Kroaten. Zu F. gehört der Weiler 
AH EN am Vorbach mit Hammerwer: 
ten, Piannendammer, Walzwerk, Stahl: und 
Sen enfabritatton, mehren Ahlen, Doll: und 
achsſpinnerei, Echweripatmühle und 510 6; 
* der Weiler Aniebis mit 246 G., 11 km im 
NW. von F., 934 m über dem Meere, auf der Höhe 
des Kniebispafi es. 
endenthal (ſlaw. Bruntali), Stadt im weſtl. 
za von Öfterreihijh:Schlefien, in einem feichten 
le des Schwa Be der lint3 zur Mohra 
& t, Siß einer Be ——— Station 
x Linie — Troppau der Mäh⸗ 
hr Schleſiſchen Tentralbahn, hat ein Staats: 
realgyninafuum und zählt (1881) 7595 €. deutſcher 
Bunge, welche ftädtiihe Gewerbe, Feldwirtſchaft 
und ad treiben. In früherer Zeit bildeten 
die Tudmader und Weber den Hauptftod des 
dortigen Gewerbitandes. Unter den Gebäuden 
find bie Pfarrkirche und das Schloß des Deutichen 
Ritterordens die wichtigſten. F. it Centralpuntt 
eines en een diefed Dr: 
dens und dankt mande für das Stadtgebiet er- 
ſprießliche Einrihtun; Kur ya dem Erzherzoi 
Anton Hetor, der = und Deutjäne len 
Berjelben en. ein kabas Wohwalen juwan dte. 
(Herman Ernſt), dän. Bildhauer, geb. 
15. Forte 1786 in ber Nähe von Bremen, bejuchte 
die Akademie in Kopenhagen und fand. während 
feiner Studienzeit in Nom zu Thorwaldjen in in- 
nigen Beziehungen; nad) der Nüdtehr nad) Kopen- 
Inoen (1828) wirfie er dafelbit als Profeſſor der 
odellichufe. Er ftarb in Kopenhagen 30. Juni 
1840. Bon feinen Werfen And, hervorzuheben Be 
Statuen von Thor, Dbin, Lulas, Pertur, di 
Ragnaröbrfr ries im Seifianbborger edle hen 
graphie m Tert von Hoyen, 1857) u. f. w. 

Aud fein Neffe, Georg Chriftian F., geb. 
T. Sehe. Kar zu Altona, bat einen Namen als 
ta liger ai), im Genrefach erworben. 

reund (Wilg.), Philolog, namentlich bekannt 
35 ſeine It Mörterblicher, geb. 27. Yan. 1806 
e mpen im Pofenihen, von ißrael. Abftam- 
mung efudte in Breslau die königl. Wilhelms: 
faule jäter das Elifabeth:Gymnafium, und wid: 
mete ſich feit 1824 zu Berlin und reolau philol. 
und —D Studien — unter 
Bödh und Schleiermadyer. Nachdem er zu Halle 
romoviert, eröffnete er 1828 er reslau eine Ans 
hatt für Religionzunterricht zum Beſten der israel. 
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ge nd, welches Unternehmen Ihm jedoch burdıb die 
Pentungen von feiten feiner Ar Glau⸗ 
bensgenoſſen balb verleidet dolge⸗ 
zeit wirkte F. als Lehrer am ı Cifabet :Gymnafum 
zu Breslau, privatilierte abwechſelnd und. vertrat 
von 1848 bis Ende 1851 die erledigte Reltorftelle 
am Gymnafium zu Sirjäberg in Schleſien. Hier: 
auf ging er behufs ber Ausarbeitung eines grd- 
a wi een San Werd nach England und 
e mit Unterftükung der berliner 

Alabemie rare roman. Teile von Graubünden und 
Tirol, um bie dialeltiihen Eigentümlichleiten bes 
Romaniicen an Ort und Stelle kennen zu lernen. 
Seit 1855 wirkte er ja in = 
Direktor einer nach einem ® ane 
böbern israel. Gemeindefhule und 05 ar% 1870 
nah Breslau in ben Ruheſtand zurüs 

‚3 litterarifcher Ruf f Gründer A Eh fein us 
fef endes, ai jorgfältiger Baar 

ndes « der lat. © » alone 
Ka 1834—45). Bon feinen Age Bee rbeiten 

—— —5 

(2 Bde., Bresl. 1844—45), die Ausgabe von Ciceros 
«Oratio pro Milone» ee 1838) und das «Lat.» 
8 che —— — deutſch⸗ Rn 


6 oder 

5 Wiſſemchaften kr; fünger 

— und Selbitprüfun, 

I. 1874— bteil. her, nn uf 

fomie bie Demtätben voraus: 

Hodegetit « Wie ſtudirt man tologie?» — 

2pz. 1880) und feine « Sechs Year ein zur 

si en u. ſ. m. ieh pP}. 180-— 

en eine ne era mn Bene | dem 

er « tionen 3 . und röm. 


— —— Schuterbi iothetn, Lyz. 


ee berg (ee gen rundsberg. 
enubfchaft in en 
Sue ng — enſ⸗ ch dem 
pſychol. Grunde dieſer —ãA ns drei 
Arten ber F. unterjcheiden: bie prattifche F. welche 
durch Gemeinjamleit der Intereſſen u "Lebens 18: 
bedurfniſſe, durch gegenfeitige Förderung in der 
Verufsthätigteit hervorgerufen wird; bie —3 

welche auf einem unmittelbaren MWoblgef 

der Menfchen aneinander berubt und beion 
den er des gginen rg ih en 
endli bie morolfihe welde in der Har er: 
u Gleichheit vs ittfichen Strebens, in ber 
egenfeitigen Billigung ber en tere wur : 

* As innigen und rüdhaltlofen Austauſch 

hödjften arenchen vorausſeßt. In allen drei 
‘sormen üt jedoch wieder eine doppelte Art ber 
nziehung, ber Perſoönlichleiten zu bemerten, ins 
dem: diefelbe entweder aus der Gleichheit oder aus 
ber ſich gegenfeitig ergängenben Auzgleihung von 
Berfchtedenheiten, sep. Ge genläen hervorgeht. Es 
iſt den age, daß der ie Fall ftet3 eine grö- 
IR Sicherheit für die Dauer der F. gewährt. 
ie Gleichheit der er n Interefien führt weit 
eher zu einer bie F. gefährdenden Rollifion als das 
neinanderarbeiten verſchiedener Beichäftigung. 
Die Ahnlichteit Ber Verkehrsweiſe verliert viel 
leiter an Reiz und Anziehung als der ftet3 neu 
zündenbe Kontakt ‚Besihiebenen Weſens; je weiter 
endlich bie Karen tere auseinandergehen, um fo 
* mehr Tönnen fie unter der Borausfekung einer ges 


ervorzuh ee Auch fein 
Grundzüge 

der — ie 
»(6 ne 


1879— 89), 
int 


«Triennium 


age hurze 


Freundsberg — 


ern ala | fe 


riech. —— Eigenn 8 


* Indem rer a * —2 J nur 


Frevelſtãmme 


meinſamen —T Lebenzarbeit —* Ile 
nen, während fie im umgelehrten Falle der Gefahr 
ausgeſett find, sa durch ftetige Ubereinſtimmung 
einander zu ermi 

über ben Ber ie jener brei —— der 3. 


kann —— lein u: fein: re 
ee 


5 bietet ber der LehenBjd 
— digkeit der 
— dar Are bier die alte Klage, 
Mi it en 2 Anbe, Die sie 
ie * ie 
rli⸗ 1 Cindrud berul wi & 


de 
Täufeungen desſelben in hohem 
a IR wie man e3 an 
—— beftäi 
moralifhe F. trägt in 
Dauer, als die Gtetigfeit der 
des fittlihen Bewußtfeins reiht; nur 
berhalß ee it dur ‚ale Beifefäle di 


je 1 ge; die Brei in 
eintritt, wel 


en 


f E08 U der J immer der, in weldhem ak : 

Be 37 —J — 
t Intereſ 

—— veredelt wird dur h 


meinft der Charaktere und s, * 
ber und ber Treue auf Leben und i 
Ei In diefem Sinne — beſonders Be Be ; 
öller = 3., indem ' 
Indespanre im —E I Ah 
feierten, und Hp It „Anen teitwelfe Die & Y 


als ein leich der Che 


ah 


Ihe und 

äftheti einem 'größern * mitteilen 

—— ee Sinne bildet we 3 

auch Sign‘ — ae in —— 

Mann und Weib. Einen Teil der Geda— ae 

ee ren iloſophie Aber die F. hat Eicero m 
——— en! 


* Tonga-Zufeln. 
—— — bare nach 
dem —— oe die ober — 
polleilichen it leichtern Strafen be: 
propt iſt. & on einen bo 


oßhaften Sinn voraus, 
‚ber eine Selbftbefriedigung darin Amber, einer an⸗ 
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» Stabt im_ franz. Depart. Pas: be: 
, Arrondiſſement St.:Bol, a 

* & :Pel, lints an ber Canche, Station 
sBethune der Fran; nöfifchen Done 
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mp befinden 33 eine Gifen- 
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Freycinet (Charles Louis de Saulces de) 


7 feltte fi $, dem 


: | betta 


2% 


(Münd. 1830) und die Bift * Romane «Die 
Stauffer von Ehrenfels (8 nd, 1833) 
und «Die Lömenritter » 830; neue Aufl. 

— Mey bedeutender find ine Biftor. Urbeis 
an —ãS— — Sr: Geihichte von Te: 


«ber das ph 
—5 — Geri höverte ten» (Sande b. 1824), 
«Geihichte der bayr. gern und ihrer Vers 
fen ».(2 Bde. 2829), « Grund⸗ 
inien gene Geidihne der — Landftände» 
1832), «Sammlung beuticher Rechtisalter⸗ 
— 1828) — — En 
— iſche —— — ber bayr. Siem 
—— ſeit den Zeiten 
lians L» ‚“ Bde. ee HD A made 
er ſich mi von Hormayı jehr vers 
Bient — die Ei eßung der von Lang berauss 
ebenen «Begesta, sive rerum Boicarum auto- 
55 — Sun Ben — Die «Er: 
ungen aus der eichichte» (Yo. 1 u. 2, 
= — endet. 
reyburg an der t reiburg. 
Frepeinet (Charles u Saul — ve), 
fra 1% Staatömann, geb. * Ron 1828 zu 
im Depart, — wurbe auf der Bohren: is 


ſchen Sul, genieurfach vor; —— 

und trat zunũ fin der in 

Bon 1856 biz 1861 or: Betriebadireltor > 
nöriden Sad dann, ii; ben 


en — hen darin Reifen m Auf: 
der — und veröffentlichte auf Grund 

er Studien und Beobadtungen .ein treffliches 
rl über das Gelunbheitäweien in Pag 
«Principes de l’assainissement des villes» (Bar. 
1870), age bie Aufmertjamteit der wiſſen⸗ 
een Be und ber lern Staatöbeamten 
auf ihn Ientte. Raı turze des Saiferreichs 
inijter Gambetta perjönlich 
vor und trug demſelben feine Anfichten über bie 
Ya e bie oem Frankreichs vor, worauf 
10 feine nung zum Beifetten des 
Seren ee erfolgte. Als Gam⸗ 
ang Ditober zu Tours neben — Ver⸗ 
waltung Innern auch das Kriegaminijterium 
— berief er ſogleich F. als «perjönlicen 
‚en des Kriegsminiſters⸗ an ſeine Seite. 
F. nahm nit nur teil an der Aufftellung aller 
zen | auf ie Angelegenheiten bezil lien Ent: 
wärfe © Toner dern verlieh dieſen Entwür: 
en duch * —ãE Bearbeitung der Aus⸗ 
nssvorſchriften erſt Geftalt und Leben. Gam⸗ 
ie Ka os Sinpeife in in bie Führung der 
m: tg ser en a —— 
ef nm den franz. Heerführern und F. 
zuwege, een Sn im Bereiche der eriten 
Loirearmee des Generals Aurelle de Paladines 
auffälligen Einfluß auf den Verlauf ber Opera: 
tionen gewannen. Wie Bebeutendes F. in feiner 
ichwierigen Stellung damals geleiftet hat, iſt ſei⸗ 
nem Werte «La guerre en provinoe Pendant le 
siöge de Paris 1870— 71» (Par. 1871; deutſch, 
Brest. en) zu entnehmen. “Die fehne le Einridy: 
hung, des A near an: und Feldeiſenbahn⸗ 
dienſtes bei den neuerrichteten franz. Heeren, jowie 
die ah Ausitattumg der Stäbe und Truppen 
mit brauchbaren Karten find lediglich ber Thatig⸗ 
teit 5.3 zuzuichreiben, — die von Aurelle 
de Paladines in der Shrift «La premiöre armèéo 


300 


de la Loire» belannt gegebenen ſchadlichen Ein: 
geifte in bie — dem raſtloſen Trei⸗ 
n Gambettas, deſſen Weiſungen F. befolgen 
mußte, beizumeffen fein dürften, N 
i ben Grgänzungsmwahlen im Juli 1871 kan⸗ 
dibierte F., wurde jeboc nicht gewählt und trat 
wieder in den Eifenbahndienft zurüd; ba, sgen 
wurde er 1876 in ben Senat gewählt und f oß 
ſich der republikaniſchen Linken an. F, wurde 
13. Dez. 1877 im Miniſterium Dufaure Miniſter 
der Öffentlihen Arbeiten und entwarf einen groß: 
artigen Plan für den fyftematifhen Ausbau der 
franz. Eitenbahnen und Kanäle. Im J. 1878 ers 
hielt . vom Parlament die Crmädtigung, eine 
nzahl Privatbahnen zum Preiſe von 500 Mil. 
dB. fir den Staat anzulaufen, Abernahm dann 
rad dem Nüdtritt Waddingtons 29. Dez. 1879 
den Vorfig des Minifteriums und die Leitung der 
auswärtigen Angelenenbeiten , während fein 
Freund Varroy das Minifterium ber Meilen 
Srbeiten übernahm. Durch Gambettad Einfluß 
wurbe der maßvolle und deshalb den europ. Maͤch⸗ 
ten allieitig genehme 3. mit Hilfe der Kammer zu 
mehrern radilalen Dabregein (volftändige Am: 
neftie der Communards, Delrete gegen bie nicht 
autorifierten Kongregationen) genötigt, doch trat 
er in Montauban den unbedachten, 18. Aug. von 
Gambetta zu Cherbourg ausgejprochenen Worten 
mit Rachdrud entgegen, fuchte die hauviniftiiche 
Bewegung in ruhigere Bahnen zu leiten und mit 
dem Batilan bi — der Kongregationen eine 
Verſtaͤndigung eizuführen. Da veranlaßte 
Gambetta 21. Sept. 1880 5.3 Rudtritt von der 
Etaatsleitung, um diefelbe felbit Tim übernehmen, 
erwies fi jedod nad wenigen Monaten bereits 
als fo wenig hierfür befähigt, daß er biefelbe frei: 
willig niederlegte._ F. irat hierauf 80. Jan. 1882 
abermald an die Spike der Regierung und leitete 
ugleih das Minifterium des Auswärtigen. Cr 
Fuchte im Innern wie bei_ ben fremben Mächten 
die Folgen der agitatoriihen Xhätigleit Gam— 
betta zu befeitigen und Frankreich aus feiner Iſo⸗ 
liertheit zu erlöfen und vermied bie ihm, zur 
Entwidehng von Frankreichs Macht im Mittel: 
meer angefonnenen Abenteuer, überließ in der 
ägypt. Stage die Führung der brit. Regierung, 
wollte Br ung des Sueztanald 
franz. Truppen und Schiffe teilnehmen em 
Die Kammer bewilligte indeſſen bie bi 
berlihen Mittel nicht, worauf F. 80. 
der Leitung des Minifteriums zurädtrat. Von 
der Alademie wurde F. an Bufiys Stelle zum Mit: 
glied erwählt. 
einet (Louis Claude Deſaulſes be), franz. 
Reiſender, geb. 7. Aug. 1779 zu Montelimart, trat 
1793 in den Marinebienit und begleitete 1800 den 
Entdedungsreiſenden Bas Baudin nad) Auftras 
lien. Nach feiner Ruckkehr 1804 wurde er zum 
Schiffslieulenant ernannt und 1805 beim Depöt 
der Marine für Karten und Pläne angeftellt. Als 
Kapitän der Urania machte F. 1817 eine neue 
Neiſe in der Südfee. Nachdem F. 1826—30 Gou⸗ 
verneur von Martinique geweſen, zog er ſich auf 
fein Landgut bei Loriol im Depart, Dröme zurüd, 
mo er 18. Aug. 1842 ftarb. 5. ſchrieb «Voyage de 
d&couverte aux terres Australes pendant les 
anndes 1800—4» (2. Aufl., 4 Bde., Yar. 1824), 
«Voyage autour du monde pendant les annees 
1817— 20» (18 Bde., Bar. 182444). 


erfor⸗ 
li von 
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ydorf (Rub. von), bad. Minifter, geb. W 
56 — als Sohn bei General 
teutenant3 und Kriegsminiſters Karl Wilhelm 
Eugen von F. ftubierte zu Heidelberg die Rechte, 
trat 1848 in ben bab. Juftigbienft, fungierte jet 
1857 als Staatsanwalt in Mannheim und trat 
1860 al Rat in das Yuftizminifterium. Als fol 
her wirkte er an der die neue Regelung bed Ver⸗ 
haltniſſes zwiſchen Staat und Kirde und bie Re 
srganifation des Gerichtsweſens betreffenden Ge 
— mit, wurde aber auf Betreiben be 
gro ch gefinnten Minifterd von CEdelsheim 
26. Juni 1866 feiner Ratsſtelle enthoben. Rad: 
dem infolge des Deutſchen Kriegs von 1866 bas 
Minifterium Edelsheim entlaflen worben war, 
wurde F. 28. Juli 1866 zum Minifter des groß: 
jerzogl. Hauſes und der auswärtigen Angelegen: 
reiten ernannt. Er ſchloß 17, Aug. 1866 mit 
traf Bismard den Friedenavertrag und dad 
Schub: und Trugbündnis mit Preußen und 4. Juli 
1867 den Vertrag über Erneuerung bed Zollers 
eind. Seitdem war er eifrig bemüht, die Militar⸗ 
organifation und Gefeßgebung Babens mit ber 
bed Nordbeutihen Bundes in moͤglichſte Überein: 
tummung De bringen, und nahm aud in Berfailled 
an ben Verhandlungen über die — des 
Deutſchen Reichs 1870 hervorragenden Anteil, 5. 
war ſeit 1867 Abgeordneter zur bab. Zweiten 
Kammer, feit 1871 bad. Benollmädtigter im 
Deutſchen Bundesrat und feit Juli 1871 aud) bad, 
gefioniniter, Auf fein Anfuchen wurbe er 2. 
ept. 1876, als der Minifterpräfivent Jolly feine 
Entlafjung nahm, in Ruheſtand verſeßt. Er ftarh 
15. Nov. 1882 in Karlsruhe. Bon feinen jerit: 
ftellerifchen Leiftungen find zu erwähnen: —0 — 
ordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten fitr dad 
Großherzogtum Baben vom 18. März 1864 mit 
Erläuterungen » (Heibelb. 1867) und bie (anonym 
erſchienene ) Schrift: «Die medlenb. Ber ne 
Geſchichte und gegenwärtiger Stande 


ge: 
u Seen banfen (JoS. Mnaftafut), geiklihe 
ghauſen .Anaſtaſius), it 
Lieberdichter aus der Sr des eur geb 
2. Dez. 1670 In Gandersheim, ftudierte feit 1689 
zu Jena Theologie, fiebelte 1691 nach Erfurt über, 
wo damals Breithaupt und A. H. de wirkten, 
und folgte dieſen 1692 nach Halle. %. wurde 
1696 Frandes Gehilfe im Pfarramt zu Glaude, 
1715 an ber Ulrichstirche zu Halle, 1723 Sub 
birektor, 1727 Mitbireltor des Bäbagogiums und 
erhal und harh 12. Sehr 1000 % at 
ri e und ftarl . Febr. 1739. 3. 
um bie Foͤrderung des Ricchenliebes FA 
Berdienfte erworben. Cr felbft hat 44 Lieber ge: 
dichtet, darunter: «Mein Herz, gib dich zufrieden 
u.1.m.», «Auf auf, mein Geiſt, auf auf, den 
au loben u. ſ. w.», «Ein Kind ift ung geboren heut 
u.|.m.». Außerdem veröffentlichte F. Gel 
bücher, in welchen mande Lieber auß bem fl 
des Pietismus zuerſt nertifentlicht unten, 
% 1704 erſchien: «Geiftreiches Geſangbuch 
alter und neuer Lieder, wie auch die Noten 
der unbelannten Melodeyen in ſich baltenb», wit 
688 Liedern; 1714 folgte: «Neues geiftreiched Ge 
ſanghuch auserlefene, fo alte als neue 
und liebliche Sieber u, bes 798 Lieber en 
ER er 
ung der Theologie» e h 
«ben 3-8» (Berl. 1864). 
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Sreyr, Sohn Niörbs, Bruder der Freya, ur⸗ 
fprünglid) ein Wanengott, welcher mit feinem 
nad ne he Kriegs zwiſchen Aſen 
und Wanen jenen als Geifel gegeben wurde. Von 
Odin an DOpfergott eingefebt, fpielt er im odini⸗ 
ſchen Göttertreiie eine hervorragende Rolle. F. ift 
ein Hauptgott der Schweben, und noch heute zeigt 
man in der Nähe von Upfala die drei Hügel, in 
welchen er, Ddin und Thor begraben liegen follen. 
Urfprünglich wohl der Sonnengott und identiſch 
wit Baldr & d.), war F. ein milder und weifer 
Gott, ein Gott des Friedens, der über Sonnen: 
fein und Negen berricht und fo den Menfchen 
Reichtum und Glad bringt. Zum Sommeran- 
fang ward fein Bild unter großen Feten durch Die 
Ihwed. Landfchaften gefahren, und am Julabende 
brachte man ihm einen Eber zum Opfer, der ihm 
&benjo wie ber Stier geweiht war, und bei wel- 
dem man allerlci Gelübde ſchwur. In 3.3 Beſih 
war der Eher Gullinburfti und das Schiff Stid- 
blabnir, auf welchem er die Luft a und 
welches ſich wie ein Tuch zujammenlegen ließ. In 
den Borhöfen der Tempel, welche ihm geweiht 
weren, bielt man Rofle zum Weisſagen. Bon 
Gebe zur Rieſentochter Gerdr entflammt, erwirbt 
ex dieſelbe durch jeinen Diener Sfirnir und kommt 
infolge, deſſen mit dem Verwandten ber Gerbr, 
dem Riefen Beli, in Streit, in welchem er denſel⸗ 
ben tötet. Beim Weltuntergang time egen 
Eurtr und fällt, weil ex fein trefjliches den 
feinem Diener Stirmir zum Botenlodn gegeben 
batte. In Deutichland, wo dieſer Gott Froͤ ger 
keiben müßte, findet fi) feine we feines 
Aulte ; hier vertrat ihn zweifeldohne Baldr. 
fing, bayr. Stadt, |. Sriline 
tag (Bear, Wild. Priedr.), deuticher 
Drientalift, geb. 19. Sept. 1788 zu Eüneburg, ſiu⸗ 
Werte zu Göttingen Theologie und Philologie und 
erielt 1811 Belek eine Repetentenitelle. Aus 
Haß er die Freindherrſchaft gab er 1813 das 
Amt auf, ging nad) Königsberg, wo er ala Gehilfe 
bei der Bibliothek angeftellt wurde, und gelangte 
1815 ala Brigadeprediger mit ber preuß. Armee 
nach —S wo er zu Paris feine ſchon früher 
begonnenen orient. Studien unter ©. de Sacys 
Letung fortſetzte. Nad) dem Frieden blieb er zu: 
et auf Urlaub in Paris, legte aber dann feine 
igerftelle nieder, widmete fich mit Unterjtüßung 
der preuß. Regierung nun ausſchließlich der Er: 
Arabifhen, Berfiihen und Turkiſchen 
und erhielt 1819 die Bro eſſur der orient. Spras 
Yen zu Bonn, wo er 16. Nov. 1861 ſtarb. 

3- bat ih Befonbers um ep — —— 
Sprache un! eratur unleugbare Verdienſte er⸗ 
werben. _ Sein Loxicon —— Latinum» 
(4 Boe,, Halle 1830— 37), dem ein Heineres (Halle 

folgte, bat dem Studium ber arab. Sprache 

unb Litteratur weſentlich Vorſchub geleiftet. Seine 
Ausgabe und lat. Üiberlegung der « Hamasae car- 
mina» de3 Abu:Temmäm (2 Bde., Bonn 1828— 
52) und die «Arabum proverbia» (8 Bde., Bonn 
1838—43) gehören ebenfalls zu den bedeutenbern 
inungen ber arab. Litteratur. Bon * 

igen Arbeiten find außer einer « Kurzgefaßten 
Srammatik der hebr. —— (Halle 1835) noch 
nennen: die Ausgabe der « Fäkihät-Alcholafä» 
des Ibn⸗Arabſchah und die « Daritellung der arab. 
Seröhunft» (Bonn 1838) 
in da3 Studium ber arab. Sprache» (Bonn 1861 


fowie feine « —— | 


Freyta uf), hervorragender deutfcher Dich⸗ 
ter und Schriftfteller, geb. 13. Juli 1816 zu Kreuz 
burg in Schlefien, beſuchte feit 1829 das Gymna: 
fium in Oels unb wmibmete ſich feit 1835 bem 
Stubium der deutſchen Philologie in Breslau 
unter Hoffmanns, in Berlin unter Lahmanns 
Leitung. Nachdem er 1838 in Berlin mit der Ab- 
handlung «De initiis scenicae ‚eos apud Ger- 
manos» den philof. Doktorgrad erlangt, trat er 
1839 in Breslau als Privatdocent für deutiche 
Sprade und Literatur auf und ließ hierbei die 
A el «De Hrosuitha er ericheinen. 
Neben feiner wifienfchaftlichen tigkeit entfaltete 
fi mehr und mehr eine poetifhe. So veröffent: 
ichte er unter dem Titel «In Breslau» (Bresl. 
1845) eine Reihe von Heinen, größtenteils epifchen 
Dichtungen im Volkston; 1841 ſchrieb er das Luft: 
fpiel «Die Brautfahrt, oder Kunz von der Rofen» 
Gresl. 1844; neue Ausg., Lpz. 1868), welches bei 
der von dem königl, Theater in Berlin ausgeichrie- 
benen Konkurrenz einen Preis errang. Seinen 
Ruf als dramatiicher Dichter begrfindete er indes 
durch die beiden Schaufpiele «Die Valentine» (Lpz. 
1847; 8. Aufl. 1873) und «Graf Waldemar» (Lps. 
1850; 4. Aufl. 1883), von denen daß erftere 1846 
in Breslau entſtand bas lebtere 1847 zu Dresden. 
Beide Dramen machten — die Runde über alle 
deutichen Bühnen und haben ſich im Repertoire 
derfelben eingebürgert. Die genannten Stüde 
nebit einem frühern, zuerit 1844 in Ruges « Poeti- 
{chen Bildern» abgedrudten Tranerfpiele («Der 
Gelehrte») find auch in feinen «Dramatifhen Wer: 
ten» (3 Bbe., Lpz. 1848— 50; 4. Aufl., 2 Boe., 
1881) enthalten. Inzwiſchen hatte F. 1847 fein 
Verhälmid zur Univerfität Breslau gelöft und 
war nad Dresden übergefiedelt. Als das Jahr 
1848 den Kreis von Schriftftellern und Künjtlern 
zerftreute, in ra er daſelbſt gelebt hatte, 
wandte er fih nah Leipzig, wo er zu Julian 
Schmidt in nähere Beziehungen trat und mit die: 
fem, nad) Kurandas Nüdtritt, die Leitung der 
«Grenzboten» übernahm, von welcher er Ende 1870 
wieber zurädtrat. Fur biefes Journal ſchrieb er 
unter anderm auch eine Reihe vorzüglicher kultur: 
biftor. Aufjäge aus der deutſchen Vergangenheit. 
Das Jahr 1854 brachte das Luftipiel «Die Jour⸗ 
naliften » (4. Aufl., 2pz. 1873), das zu den vorzüg: 
fichften Leiftungen auf dem Gebiete des neuern 
deutfchen Quftipiel® gehört. Demfelben folgte zu: 
naͤchſt 1855 der Roman «Soll und Haben» (3 Bbe., 
Lpz. 1855; 28. Aufl., 2 Bde., 1883), welcher, in 
mehrere neuere Sprachen überfept, ben Namen 
.8 fiber die Brengen Deutſchlands hinaustrug. 
it der Tragödie «Die Zabier» (Cp3.1859; 4. Aufl. 
1882) griff der Dichter, der fonft feine Stoffe meiſt 
dem modernen Leben entnimmt, zur Antite zurüd. 
Das Gemälde bürgerlicher Tüchtigteit,, welches 5. 
in «Soll und Haben» entworfen hatte, erhielt ein 
Seitenftüd in dem zweiten Roman «Die verlorene 
Handichrift» Bde. 2pz. 1864; 13. Aufl, in 2 
Bon., 1883). Yu 583 vorziglicften Merten ge: 
ören die «Bilder aus der beutichen Vergangen⸗ 
eit» (2 Bde., Lpz. 1859), mit denen fpäter die 
Neuen Bilder aus dem Leben des deutſchen Volta» 
(&p3. 1862) vereinigt wurden (zufanmen 4 Bde. 
in 5 Tln., in 18 Yuftagen erſchienen); dieſe Bilder 
belunden gründliche hiſtor. Kenntniſſe, patrioti- 
ſchen Sinn und eine bedeutende Gabe pie geſchicht 
liche und kulturgeſchichtliche Darſtellung. Die 
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eln des dramatiſchen Schaffens 
der —— «Die Technik des Dramas⸗Lyz. an 
4, Aufl. 1881) gründlich und Pd ur 
und durch Beifpiele erläutert. Rach dem © eu 
canzöfifchen Kriege, welchen F. biß zur Si 
ei Sedan im eg Weisen 
in der Nähe fab, en I en umfan, 
Bert, eine Reihe hiſtor. —ã 
unter. dem Titel «Die Ahnen» Biemene 
Die einzelnen Zeile find betitelt: «‘jugo und 
jraban» (2pz. 1872; 12. Aufl. 1881), «Das 
re Zaunlönige» (pr. 1873; 10. Aufl. 1882 


«Die Brüder vom Beutfiien ie —— 

6. Bu 1888); —— ale» (5 u | 
«Die mil 2 

— Auflıa ar ES) an «Aus einer Hei —— 


880; 4. Aufl, 1881). Außerdem (c ieh F. I 
Ba, —3 — te en ss CE 2. 


(2p3. 1883), "ie Haie von en lebte & 
Winter in Leipzig, im Sommer in kleben I 
us von woer1879 3 Wiesbaden überfiebelte. 
Bon 1867 nn rt im Nord⸗ 
beutigen Rei F. iſt ein du: 8 moberner 
Dichter, der fi te At aus bem Leben aufs 
greift und Antlagen gegen die Gefellihaft 
erhebt, die jedoch, in —— — Formen ge⸗ 
Ba Bidet en 
iebt er robleme, Ken mit natürlicher 
Löjung. N ktere find Har und durch⸗ 
fihtig, aus Einem Buß Erg ift die Technik in 
der tompofition verftänbig ‚ bie Sptache frei von 
ein und ab grogiöß 
„in England bräudli —— 
zung für: —— of the Royal ser is cal So- 
—ã— 3 der Königlichen vorapſchen 


mr al: ) et davon: Frigbi⸗ 


mail, Fein⸗ 
fümeden) Sehe 5* 8 Gele 
Eouis —5 * — 
Morlancourt in ee icarbie 18. Sept. 1758, 
diente in der Garde als Unteroffizier, trat 
bei Ausbruch der tevolution als Freiwilliger ind 
Heer und führte 1793 ein Bataillon der Mofel- 
armee. Bon Championnet und Jourdan empfoh: 
len, ftieg er ſchon im felgenben Ba re zum Brigade 
general auf, — mete fü ein, in Stalien und 
* wiei si aus, mußte jeboch 1799 wegen 
feiner durch * erlittenen Sirapazen erſchũtt 
Geſundheit den altiven Dienft — Im J. 
1806 — . wieber in ben Dienſt zurüd und nahm 
an dem Felbzuge in Deutſchland teil, ebenſo 1806— 7 
am Zeuge gegen Preußen und 1809 am öfter. 
Kriege. m ruf. Seldzuge 1812 kämpfte %. unter 
Yarouft unb wurbe in ber Schlacht an ber fa 
chwer verwundet. Rach feiner Heritellung führte 
‚im Sommer 1813 eine Divifion — 
ide bis zur Abdankung Napoleons, ſch ir 
fobann den Bourbon an, trat ad 1815 u * 
Dienft Napoleons und führte in der Schlacht 
Belle: Alliance eine Garbedivifion, ai 2 deren Ar 
er abermals ſchwer verwundet _ e. Hierauf 
Iebte e F gezogen auf feinem Gail: 
ze Ionnet Ser Beulan (Seine:et:Dife) = farb dort 
Juli 1 
deiani ma war in früherer Zeit ein felbftändiges 
Land mit befondern Herzögen, in feiner einftmals 
weiteſten Ausdehnung beftehenb aus der lombard.s 


513650 ©.), wel 


un aus der am linken Jſonzou kr oa 


r 6 RB 
Seaniatn, ige das ö ce Ka ei 


late $ ital, Friuli_o! 


del Friuli, hat 


FI: Ramen ohne Bmeifel von ber altröm,, 


in feinem Beirt men 


Stadt Forum ‚u 


€3 ift ein an Getreide und Wein fruchtbares und 
mit Mineral und Heilquellen —— Land, das 
von mehrern Zweigen der Karniſchen und 


Alpen, welche die N ia Chiuſa * 


gone — die Flitſcher 


ne —2 wird, en 
wohner 1 find ih pe Ha im * 


fog. Burlanert 


—— vet: 


), ein 
en rn er tlelt. Clemen⸗ 


wandies Boll, 

ten gemiſcht Die wictigften Orte ſind: 

| rim be die Bam ben — ehemaligen venet. Friaul 
Eivida 


0: 
3. teilte in K alten Beiten das ee der 
rg: li 


Länder des nörbl. Stalien. 


Carniern bewohnt, wurbe es, wie die Nachbar: 


länder , wiederl jolt’ von ben verheerenden Grobe: 


ungööhden —* 


barbariſchen Bölter: 


dann im 6. Jahrh. von den 
—S Seen 


ngobarden erobert und gu 


einem ber 36 


tümer gemacht, in welche man nad der 
nahme das ganze longobard. Italien teilte. 
mu mem non. - feinem Refien Giaaf 


übergeben, wel 


im Kampfe — die 


Avaren gefallen, ein fo fon: ara wurde in —— 


ein Grab entdedt —— 
aulus Diaconus berichte! 

amen. Bon den — 
is 744 nad) Liutprands T 


Ir is Abdankung 749 fein 


rn 


u. — 
he und Silberne 
fegung König der Longobarden und ebenſo vach 


Bruder A d. 
er SR 0, De 


Karl d. Gr. erhob 774 nad) feinem Si 2 
gobarben re —X He welcher ſich 775 mit 
andern Herji dem Soh 


ohne bes Königs Def: 


deriuß i A eine —e— einließ, aber 776 von 
Karl überwältigt wurde. An feine Sielie trat ‚ein 
fränt. Graf, welcher aber audy Herzog ge t 

und als Grenzgraf (Markgraf). größere Befugnis 


hatte. Rah der Beftegung 
Kärnten, Iſtrien, Dalmatien 


Bayerns fanden auch 


u. a. unter dem Marl: 


grafen von F. ; aber 828 wurbe Markgraf 
Abge febt $. wieder mit Stalien vereinigt. Kailer 


183 des Frommen 


erten —2 — . ſehle ben en ee — der mit 


war und deilen Sohn Berengar 888 


von Italien erwählt wurde. 
—— 
ru 

da3 fog. venetiani tes. 


———— 


eh on ze — 


uileja ſchenlte, der es mit — übrigen el 


lien Fan jen vereinigte. U 


dieſer en blieb F. bis es 74 vis der. 


mäßigleit ber tianer ‚intermerfen 


eroberte Kaiſer 


a Stabt 


1509, allein 1515 nahmen es ic — 
Pi öftereidiice 3. gehörte fe feit feüb Heil, er Beit dem 


‚hledhte dei fen von 
” Ne chi, an a an el ei 
0 tal 


Kai ilian L 
— 55* tan. gem: 


träge von 1361 uni 
ohnehin ſchon verpfändet war, 


deren eine Linie, 
en worden war, 
von Bee 


nahm Bus 


Friaul (Herzog von) 


venetianiſche %. blich bis zum Frieden von Camıpos | qzei 
Fermio Ihr bei 5 den kam: Seien mit — 


I 
Stulen, von — 


2a t, bis im Ritolabu: jeden 1806 das 

—e— — — wicere an a etreten wurde. 

Das Sand u und Gra⸗ 

Ya» (Wien 1878); — —55 — 
e» 

sine in den ie en ber Repu: | pre 


Reno, er confessioni di un 


Bon) eb feit 1807 ber franz. 
Rarihall Dur ıf. 

Fribus Guhgrieh «3, flaw. Fribuzy), Stabt | Bari 
im öhmen tmann| 
—— von €in en, auf einem 9 

u des Grjgebirges in ne — dissı) 
1900 Y3 deutfcher Zunge, hat ftäbtifdhe erbe 
ſame wirtſcha iu 
ei. 


eibſt en an lage fen gegen 
eh teil, hatte dam wegen — 
en jährige 5* win und 
mung nach Giebenbürg: gen zu ot Im 
1859 59 verlieh er Öfterreich, lebie in Sonton, 
Berlin, ter 1866 zur Beit ber preußi- 
Ihe Snpafion in 6 — gegen be das Iehtere ei eine 
F eraus: «. koruny teskı 

= tage ._Keonen) ferner 1868 in 
geh Haie — lanfko mit ftawifd-vemotrati- 
—— u fobann die «Correspondance 
Sue 2 be Beutiä Srangöfiigen Krieg 
Budapeft und — von 

En sis Fe 7 be — Beitung». 


Ai 


lebt eitbem in 
Su. —— epiſchen En. la. Mi in einem 
mie phantakii hen, Br byronifierenden Cha; 
(wie «Upin — Vampyro, 1849) — 
ens thätio, verfaßte Dramen (at 
‚„«Ulryk 2, «Mazepa» u. Q.). eine 
Berle fin —— Teil gefammelt in ·Sebrano spisy» 
“ 2. 879—80). Mit 2. Leger gab er 
Y ohne historique, pittoresque et 
* (Bar. 
Sein Bruber, "Arten uli 1832 in 


Baus, ift dafelbft Prof Een Boologie an der 


: ‚end der B —X 
es Berteibie Mn ng 


nd | toriat berufen wurde. Im J. 


— Fride 808 
. Univerfität und fı fm und 
te 19 Fu nad 4b plane 


nt — — 
Eee ; Ich 
r 


affee. 
—5— reuß. Generalaudi⸗ 
teur — de Stenha 13 2 uni 1779, 
ſtudierte die Rechte "unb vn als A| 
preuß. Staatsdienſt, ging 1806 i n den 
über und fand al® en in 
806—7 
on halt: = 
jer außgeichnete elle kehrte 
in bie juriſtiſche — jurud, trat aber 1813 
als ei jor an die Spike des neuerrihteten 1. oft: 
dwehrbataillons. F. kämpfte bei Denne⸗ 
wig iger — — 1813 Arge einer der erften 
nad Grimmaif — x ore3 in 
Leipzig ein; Han von = Stadt erri ee 
heine no, nod jest Di ee Stelle. 
den wirkte F. in Öfrfries 20 ya der 
aan der grenb. erwaltung, focht 1815 mit 
Aemung bei Ligny und trat nad) dem Frie: 
ensſchluſſe in den re, Berwaltungsbienft zurüd, 
weldem er 1829 als Rat in dad Generalaubi- 
1837 wurde F. 
Generalaubiteur ber Armee und belleibete biefes 
wichtige Amt bis > feinem Zobe. Er ftarb zu 


Neben feinen Arntögef n wenbete F. feine 
Thätigteit —J or ori ei Studien mit 
Vorliebe und fchrieb eine Reihe wertvoller 
Merle: «Das le Militärftrafreht» (Berl. 

835); «Gejdichte te bed en in den Jahren 1813 
> 1814, mit befonderer Rüdficht auf Oftpreußen 
A bad 18 fönigäberger © Landwe —55 — ein 

bis zur emun; 

"u Ban  erfhienen); «Gef leder — 
9— Kaſtrins 1: vie befonderer Rudſicht 

f bie sftpe , Sanbochn (0 Berl. 1854); Ge⸗ 
fhlaıe — — eeligungen und Pi Par Dan: 
igs, mit pnberer Nüd, Mi t auf die oftpreuß. 
A 1. 1854): «Preuß. —— — 
fammlung» be Be in 188656) 

— (Suftav Adolf), prot. T eo geb 
28. Aug. 1822 zu Leipzig, auf Der dortigen X ‚oma8- 
ſchule ei Uniberfitde gebildet, —— ſich 1846 
an der Univerfität Leipz gerrig zugleich in der theol. 
FR iloſ. un ee en Bann od, 

rofeſſor der Theologie. 

Rufe ala ord. Profeſſor nach Ai AR 
aber 1865 als Hauptpfarter an St. Betri nad) 
Leipzig zurüd und trat 1867 als orb. Wroteler 
in bie seh theol. Fakultät ein. 9. ift, Bor: 
Abent, er ‚der Meibener Konferenz, war, früher 

—A unb ift feit 1874 Vorfigender des 
Gentralvorftandes der @uftav-Abolf-Stiftung, um 
welche ex ſich große Verbienfte erworben hat. Bon 
bee Sr ten — rvorzuheben re 

r AR i8 zum entſcheidenden 

ah Kiche an bie german. Vol⸗ 
ir en —5 Er exegetiiche Problem im 
Briefe a an die Galater 8, 15-260 (2p3. 1880), 
—— ui Ay ae mai uni, ee — * 
ehuns auf bie Ri ologie» 
Huber nieen Anm au ntlichte F. 
er unter bem Titel: «ottede 


Un 


or in ben 
ilitärdienſt 
Danilo, wo 


. | Berlin 7. Nov. 1856, 


eine Sammlung | J 


grũße⸗ (Ing. 1888 
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Frickthal, eine Landſchaft im nörbl. Teile des 
ſchweiz. Kantons Aargau, auf der nördl. Abdachu: 
des Jura gelegen, vom Großherzogtum Baden dur: 
den Rhein getrennt, befteht aus eigentlichen, 
vom Siſſelenbach durchſloſſenen F. und dem links: 
uferigen Gelände, des Nheinthald von Schwader: 
lo (8 km unterhalb ber Mündung der Aare) bis 
zur Grenze des Kantons Bafel, am fühl. Teile ift 
die Landſchaft ein wald: und weidereiches juraffis 
ſches Bergland, defien Gipfel 5800 m Höhe er: 
reichen; der nörbl. Saum gehört ber oberthein, 
Cbene an, Der Boden ift fruchtbar; Viehzucht und 
Landwirtſchaft, Obitbau, im Nheinthale au Wein: 
bau, die Salınenfiiherei im Rhein und die Aus- 
beutung der Salinen von Ryburs, Rheinfelden und 
Kaileraugit find bie Haupterwerbsquellen. Die 
wichtigſten Wohnpläge find die Rheinjtädte Laufen: 
burg und Rheinfelden (f. b.) und die Dörfer Mölin 
(1962 €.) und Frick (944 E), die hauptſaͤchlichſten 
Serteitemege die Xoeerghehn f. b.), bie große 
Straße des Rheinthals und die Paßſtraße über bie 
Staileteog (628 m), welche das %. mit Yarau vers 
bindet. Bis 1801 gehörte das F. zu ben vorber: 
öiterr. Ländern, kam dann durch den Frieden von 
Luneville an bie Helvetiiche Republik und wurde 
1803 durch die Mebdiationgalte dem Kanton Aargau 
zugeteilt, in welchem e3 die Bezirke Laufenburg 
(153 qkm mit 14355 €.) und Rheinfelden (113qkm 
mit 11227 €.) bildet, Die Bevöllerung iſt deutſcher 
Zunge und kath. Konfeflion. 

rietion u. f. w., f. Srilt... 
ida re Bohusch), Fruchtbarer czech. Dichter 
unter dem Pſeudonjm Jaros lav Brchlickh, geb. 
18583 in Zaun (Böhmen), ftudierte in tag ilo⸗ 
ſophie und Geſchichte, war dann Lehrer, zuͤeht Se: 
tretär des czech. Polytechnitums Aſtleh Seine 
Hauptdichtungsgattung iſt das Epos, die Stoffe 
find meiſt kosmopolitiſcher Ratur. Dahin gehört 
insbeſondere «Duch a svöt» («Beiftund Welt», Prag 
1878), sEyicke bäsnd» und «Nov6 epickö bäsnd» 
(«Spijche Lieder» und «Neue epifche Liedern, Prag 
1877—80) u.a. Den böhm. Sagen ſind die«Mythy» 
(«Mythen», zwei Eyflen, 1879) entnommen ; «Rokna 
hun (Ein Jahr im Süden», 1879) bezieht ſich auf 
einen einjährigen Aufenthalt des Dichterd in Ita⸗ 
lien. Ferner fchrieb er Gedichte («Eklogy a pisnd», 
1879, «Sfinx», 1883), eine Tragödie «Drahomira» 
(1883), überfeßte Dantes «Böttlihe Komödien, aus 
Victor Hugo, Seoparbi, Hafis u. a. 
bigern, |. Sritigern. 
ibingen, Stadt in württemberg. Schwarz: 
walofreife, Oberamt Tuttlingen, links an der Dos 
nau, an der Mündung der Beera, 15 km im OND. 
von Tuttlingen, in 660 m Höhe, mit 993 kath. C,, 
hat eine an. Wollfpinnerei. Im J. 1825 jtand 
ier die Zelte Neu-Hohenberg. Oben auf einer 

— gegen das Donauthal liegt ſehr mas 

eri 


as von Enzbergſche Jagdſchloößchen Bron⸗ 
nen, mit Meierhof, — — und Mühle. Die 
Stadt fam 1444 an Württemberg. 


Fridolin oder Fridold, der Heilige, foll ber 
erite Verkundiger des Chriftentums in Deutfchland 
gewefen fein. Nach der Legende ftammte er aus 
einem ber angejehenften und reichſten Geichlechter 
Itlands, wibmete ſich mit Eifer den Wiſfenſchaften 
und prebigte als Prieſter den Heiden feiner Heimat 
das Evangelium. Dann verſchentte er feine Güter, 
begab ſich nad) Frankreich und betrieb zu Voitierd 
bie Wiedererbauung der Kirche des heil. Hilarius 


Frickthal — Frieb-Blumaner 


und bie Erhebung der Reliquien desſelben. Spaͤter 
machte er fich auf, als Stätte feiner Mirkfamteit 
eine rings umflofiene Rheininſel zu fuchen, grün- 
dete Richen zu Ehren des Hilarius in den en, 
in Straßburg und Chur, ließ fi auf der Rhein: 
infel Sädingen nieder, wo er eine Kirche und ein 
Frauenkloſter baute und an einem 6. März (nad) 
611) ftard. — Diefe Nachrichten ftammen aus der 
Lebenzbefchreibung, welche der Mönd Balther 
ums Jahr 1000 ſchrieb, und find deshalb fehr un: 
fiher. Nicht einmal das ya? ift befannt, 
idthiofsſaga, eine wahricheinlid im 14. 

Jahrh. geichriebene island. Geſchichte von dem 
norweg. jagenhaften Helden Fridthiof dem Tapfern, 
die mit romantifchen Zügen geſchmugt un 
an ſtaldiſchen Strophen reich N 

eſchichte Fridthiofs und der fchönen 

ochter Königs Beli vom Sygnafylli. Ihre Bri- 
berweifen den Werber ab und vermählen die Schwe 
fter dem alten ars ars . Eine enge Aben: 
teuer Fridthiofs find die Net Derjelbe wird 
wegen des von ihm veranlaßten Brandes be3 Bal- 
durtempels frieblos; doch findet er bei König Hring 
Zuflucht, bewahrt diefem trotz mancher Berudun 
die, Treue und erhält von dem Sterbenben fein 
Neid, Er vermäplt fih nun mit Ingebiörg und 
fiegt im Kampfe mit Ingebiörgs Brüdern, dere 
Zand er, wie fpäter au Gorbal and, gewinnt. Die 
Saga ift herausgegebenin Björnerd «Kämpa Daten 
Stodh. 1737), ferner in den «ornaldarfögurs von 

afn (Bd. 2), in Dietrichs «Ultnordifchem Leje 
bud» und in 2. Ettmullers ⸗Altnordiſchem Leſe 
bucy». Uberſetzt iſt fie ind Deutiche von Mohnile 


(Stralf. 1830), dem Calaminus (in demuArhivfür ' 


das Stubium ber neuern Sprachen», Bd. 3, 
Braunſchw. 1864), Joſ. Cal. Boejtion (Wien 1879) 
und Wilib, Leo (Heilbr. 1879). Der ſchwed. Dich 
ter Tegner (f. d.) hat nad) der alten Saga fein be: 
rühmtes Gedicht «Fridthiofsſaga⸗ verfakt. 
eb:Biumaner (Johanna Winona), ge 
ſchaͤte Schaufpielerin, geb. 11. Mai —— 
gart, betrat ſchon als Schulmadchen in Reuſtrelih 
im e Freiſchlitzß bie Bühne, machte dann auch einen 
— en Verſuch (als zweiter Knabe, in der 
auberflöter) in Gotha und bebütierte endlich nach 
dreijährigen Stubien auf dem prager Konſerra⸗ 
torium bei Dionys Weber als jugendliche Sin: 
gerin am Hoftheater zu Darmftadt. fr naͤchſtes 
Engagement führte fie nach Köln, das folgende nad) 
Duſſeldorf, wo fie unter Immermann zum Schau: 
fpiel überging, trogdem aber in der Folge in Ne: 
ningen bod au) noch ald Sängerin wirkte. Bon 
Meiningen ging de nad Brünn, und ba fie ſich bier 
1839 mit dem Ingenieur Frieb vermäblte, Ihien 
fie der Bühne verloren, jein fchon im J. 1842 
wurde ſie durch Saphirs Empfehlung Mitglied 
de3 Carl:Theaters in Wien, an dem fie, durch ein 
Gaftipiel Bedmanns veranlaßt, zum Charalt 
überging. Die große Befähigung, Die fie für Dad 
jest betretene Gebiet zeigte, verſchaffte ihr einen 
Auf ans Burgtheater, doch leiftete fie ihm wicht 
Folge und ging 1853 auf Denn Gmpfehlung ald 
Sitglied des — nad) Berlin. Hier wirt 
fie noch, gefeiert als die ausgezeichnetfte Darftellerin 
de3 bürgerlichen Dramas. Yu ihren beiten Rollen 
in biefem gehören Oberförfterin ae, er⸗ 
zogin («Öeheimer Agent»), Seefeld (cStdrenfriedo) 
—— —— u. ſ. 10.; ſowie zu denen 
im hiſtor. Trauerſpiel beſonders ihre Herzogin von 


dad '; 
63 ift Die ichet: .; 
yeoie ; 
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ur LT — 


Friebe — Friedberg (Emil Albert von) 


Yort (« — II.»), FIryoa ihzueen ») 
1.1.m. — Ihre Tochter Lina, geb. 26. Nov. 1845 
Ba, geitorben als Gattin des Ra; pellmeiſters 
Wdorfer 17. Aug. 1876 zu Seipne, ehörte 
= 1864 bi® 1869 verjchiedenen Bühnen als gern 


—— ee a ), Sifterit — 
an) oriker, ge 
is 2 zu ee —XR Tennffäbt 
üringen, befuchte das Oma zu as 
= ers — (u al in Göttingen ber 
Bhilo Fir 5.1784 tam F. al3 Haus 
* 5 Iob fel, bonn 1787 nad) Schloß Mariens 
land, wo er bis 1801 wi 
tig war. Peg Bag 
En ver ® 
;de., Riga — "Ben: 
rec —* er bie Sandichril — — rote Buch 
reg des Melchior von Fuchs 
b.) auffand und (Riga 1791) herausgab. Geit 
ihre 1801 Ich als ftändiger Sekretär der 
ändifchen gemeinnüßigen ölonomiihenSocietät 
in Bin en zu feinem dafelbft am 14. (26.) Sept. 


1811 erf 
.11. März 


tlichte er 
und Kurs 
erlenswert 


Fried ee Seit), Yale, 


1802 in Es alz, bilbete ich in 
en dann in a len und zu 
im Maler aus, wo ihm anfangs Cornes 


iu8 und Rau durch den! jelben groß entwidelte hiſtor. 
Jihtung den eg: waren e3 Stoffe 
ans der — Bett Mittelalters, mit 
deren Darftellung er Erfolge zu erringen verfuchte, 
halb aber führte ihn Bieie Tendenz zur Be 
kg feiner Kunft auf bie Ge raigr nl — 
Lelalitaten beſonders Anfichten fair 
der, zır Landſchaftsmalerei. Gr ieh 1830 
ge die Vorzeit» in Lithographien je 
IH u aus ber Pfalg er: 
sing 1 87 = Stalien und wäl te 
eg de 
war ei tig ui uf viel 
—— Zu — find: die Bi 
Seotte in Capri (Binakothef), Schloß Hohenſ⸗ mr 
gau. ar. im hiſtor. Charakter gehalten find: 
werwunde! ee — Toggenburg. Er Fe 
u Geiebtere NR 
* —— — erst 
rovinʒ Oberheſſen, auf einer: rei 
se ie gelegen . 5 an den vn Rafiel- Mars 


e und littes | 29. Apri 


Handſchuhfabrikation, bebeutende Vierbrauerelen 
unb eine Fabrik von hem. Prapaxaten für bie 
Sotogen ie, belonbers von Albuminpapier. Die 
bt, urſprünglich aus röm. Nieberlafiungen ber: 
—— wie zahlreiche aufgefundene Ge, 
beweiſen, wurde 1211 zur Reichs * 
* Kaiſer Friedrich II, der In der Burg bafelbft 
Bm Shus, der kaiferl, Güter 1252 eine abelige 
urgmannichaft ftiftete, die bald an) —3 — Güter 
in der Umgegenb erwarb, auf ber t Bank fi 
mit der are in häufigen Zwieſpalt geriet und 
1801 aufgelö e. Bu F. war ed, mo Luther 
Fig en Tall Keich⸗ erolb jurüds 
ſchidte und im Sulid 1599 bie Übereinkunft ber KA 
teftanten geſchloſſen wurde. Am 12. 
tapitulierte 5. an die Ligiften. Anfang 1 Ale 
e3 von den Beimaranern, 18. Dez. 1640 von den 
Kaiferlichen eingenommen, am 8. und 9. Dit. — 
aber von den Heſſen vergeblich beftürmt. Am 
1. Sept. 1762 fiegten —— unter er 
über die Verbündeten unter dem Erbprinzen 
nand von ge; an dem 4 km nordw⸗ 


fie 
von IN, jelegenen obanntaberg, 10. Juli 
1796 bei —* unter Vapor, et * ee 
en — etg Men 


an Hefien. Bol. Dieffenbach, E höre ve der en 
und vun, “ ı ber Wetterau» (Darmit. 1857). 
edberg, Stadt im Dee Regierungsbezirk 

PR nen an ber 2 und * der Linie Ingols 
ftabt: Augsburg ber Fopeiiden erg ein 
59 km norbweitlich von en und 
öftlich von Augsburg, 483 m über bem Meere, iR 
Sip eines Amtägerichts und eined orſtamts, Hat 
ein Rathaus, ein Hotpital, eine Wal erleitung und 
eine 1872 von Bernaß erbaute irche im 
toman, Stil mit Fresken von Ferdinand Wagner, 
und zählt (1880) as ah überwiegend kath. E., — 
— ft: und Hopfenbau und Liehzu 
treiben und bedeutende Bierbrauereien unterhalten. 

m ber Nähe liegt die Wallfahrtäkicche « Un! res 

erren Ruhe», welche im 18. Jahrh. von 

jürger der Stadt in tari. Gefangenjdaft elott 
und nad) feiner Befreiung erbaut, 1870 prachtvoll 
ee mit En en —— 

gemälden und prachtvollem T. 

wurbe 1247—57 mit Tauern und Gräben umgeben 
und hatte in ben an zwiſchen den bayr. Hers 
sögen und ber Stadt Augsburg viel ein a noch 


Frankfurt und Hanau⸗F. ber Preußiſchen mehr im Drei en Krie ed 
Sean, —— eines Kreisemts eines Amtds ——2 on le die En In give: 
gie und anderer Behörben und zählt (1880) Moreon 2 die O —52 — wobei 
4825 meiſt — G._ Es heſtehen in F. ein evang. | die Stadt linden ma 
Brediger« und ein Lehrerfeminar, eine TZaubitum: | @riebberg (Emit Ale, un) namhafter — 
men: unb ae nk eine Realſchule und ann — geb. 1837 Tu ig in 
ujch Bon zwei Kirchen bed tel ne Gehe dag Opa m zum Örauen 
Ortes if Die eine im age got. Sti 1320 m ter in Del und wibmete fi dann jet Der 
Sehenswert find das alte, au dem 12. | 1856 auf den Univerfitäten zu Berlin und Heibel- 
Ser 12. Jabeh. —8*— — Aber ben, jur Stabi. Bortelid, fühlte & fih 
ohe un! m lange | burı er, deſſen Banbeltenvorlefungen er fpäter 
—— — Gießener Eiſenbahn. Einen — tlius Km 


der 

—— geh A Burg, Burg F. ges 
e ehedem ber Siß einer mächtigen, 
Pr Fe ragtafen ftehenden — li 
Verbindung N 11 di e gg — Lehrer⸗ 
nars und pe mit 
Anlagen * 25 ch 2 

treiben A 


zegenden 
la Erb Sen — mit — 
= — mehrere fabri 

Zerilon. 13. Wufl. VII. 


an berausgab, ſowie durch 
ichter angezogen, "duch melden e; A für das 
Kirchenrecht gewonnen gr 6. er feit 
1859 in der gerichtlichen Pi —— gewe · 
war, habllitierte er ſich im Oltober 1862 an ber 
zliner Univerfität für Kirchenrecht und Staats- 
echt, worauf er 1865 als außerord. Profi or nah 
Halle berufen ward. Cr übernahm 1868 eine orb. 
Vrofeſſur zu Freiburg i. Br., folgte 1869 einem 
Rufe als ord. Profefior des ——— nach 
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Leipzig, erhielt 1874 ben ae der Württembergi« 
{hen Krone und damit den perfönlichen Abel, 
1881 den Titel eines Geh. Hofrats. jenen 
Schri dringt F. auf Wahrnehmung ber 
bed Siaats gegenüber ber fatholifchen unb pi 
Geftaltung eines frifhern, freiern Lebens in ber 
prot. Kirche. Befonders zu nennen find: «De finium 
inter ecclesiam et ciritatem ee judicio, 
quid Ba F —— ug Im bien 
(2p3. 1861), «Che un! ung im en 
Mittelalter» (Berl. 1864) Bee 5 Seht Che 
ließung in feiner — —— 
Cypz. 1865), «Die evang. und Tat —— 
einverleibten Länder in ihren 
preuß. — und zum Staaten ( — — 
a. beutf ußbucherno ‚(Halle 1868), «Dad 
— bei Biſchofswahlen in Breus | wel 
ben und der oberrhein. Ki ovinz» (Halle 
1869), "Agenda oe hurfürften zu Sa: 


ibe d> 
Be Beth rein a 


«Der Staat und bie — —— 
Baden ſeit 1860 es Aufl, & 

zen zwilchen Staat und Rüden eo Fr 1872), 
«Sohannes Ba; — — an Se 1873), «Der 
Gtaat und bie De, En Ci 
onzilo 


Altenſtude zum ie — 

1672), «Attenftitde, bie altkath. 

fenb» (Tüb. 1876), "Belebung und — 

1876), «Die Srumak en der u: Kichenpolitit | min 

5 König Bi (£p3. 1882), 
hrbut * Bi — rang, — 5 —— 

jean Collegium juridii (2p3. 1883) 

Fer] ubligi . eine neue und imaz die ie 

hritiſche af a Sriftlicher hende 

Aui ögabe bed rpus juris us 

fg-) und —— eompilationes gr nes 

Sm en m ia cd Di | 

00€ e 
nr 


zo jan. — Bir), 


ken Opa auf dem gogium in dat 


ee 
—— ttiſche bh — 
er auf dem ine ng rg und —— 
gericht. Im J. 2. 1948 wurbe er —— Staats: 
enwalt beim Kammergeriät, 1849 — 
auwalt in Greifswald. Dort —— — 
an der Univ a . „bi 
Strafprozeß. Im J. 1854 wurde 
Juſtizrat in das Fuſtizminiſterium fen, in 
welchen er 1873 zum Unterftantsjetretär ernannt 
dem er eine Zeit lang als PBräfident 
der Prufungstommiſſion für_ba8 zweite jurilt. 
Sramen fungiert hatte, Jin Nov. 1873 wurde er 
ind 9 8 berufen und 1875 zum Kronſyndi⸗ 
tus ernannt; im Dez. 1876 erfolgte feine Ernens 
mung zum Gtaatäfetretär im beutipen Reichafuftig: 
se ee nd des ge F. PAR 

izausſchuß und. nahm an der Gefehgebung 

— 5* Bundes wie an der des Deutichen 
a 8 einen hervorragenden Anteil, namentlich 
vertrat.er bie von ihm aufgeftellten Entwürfe bed 
— —— des Dinntafoeſer 
buchs, bie Gefergebung über die Civilehe u. A 
Am 80. Oft. 1879 wurbe er an Leonharbts telle 
sam vreuß. Staats: und Juftiaminifter.ernannt. 


en über 
—— 


Friedberg (Heinr.) — Friede 


Friede bedeutet im allgemeinen das UngeRört: 
fein aller tere Qu er —e— 


benen ber öffentliche Juſtand — als das Reqht 
ar innen gewährt 
— voll or Rechtsordnung aud: 


| — Peneed 
—— des 3 en als 
at fine manga —S Med 

at jeine m aushil 
Geftattung —— ——— 


mehr auch 
Setihteten, ngel eg efriedete Berjonen, 
genen ee fol ie & * 


Inc App an Porter en wre 
ober, wenn ſich die Centralgewa Wiederdens 
Rellun en geiehliäen Buftanbes ermannte, 

Aug —2 — * «gewirkt» war Kan 
——— 


Staaten und 

— Freiheit bes inter: 

mann eu et inden en bs 
g gen el Sander welche ein feindfelig: 
Verhältnis beendet en. Verartigen Frie end: 
ara en pflegen ende Ainträge von Mn 
T einen i oder einer bei t 


ee — E u zum won 


hr. 


gr 


fh zum 8: ine * F Ian 
janbte ober bie ſelbſt, jo ie 
——— ie Unterhandlungen 
den Abſchluß entweder eines Praͤliminar⸗ oder eines 
befinitiven 3. . Gin Praͤlimingrfriedensver⸗ 
trag bat es mit ben Hauptpuntten zu um 
läßt minder —2 Anſpruche, über bie man ſich 
lache zu en | a hofft, vor erhanb unerörkert. 
mmene und vollogene Bunts 
2 — Pk 
ungen zu g : 
einem — Beuel Bei 
einem bejriebigenden itigt Dagegen 
——— 1m) ee age 

n Bun! mtli⸗ mungen 
riedensar tikeh werben ber den. Hduptern 

dertontrahierenben Staaten mittels 


Untergeiäuung 
des benzin! Netifites 
tion). ne eine sende Bag u } durd Ber: 


fanbigung mit dem Gegner das Bü: — 
a ibt, fo erfolgt — rat — icht 
fei 10 fol ein Se Be ng Befonbe 
— —— oder eheime, angehängt. 
zelne seit en um —— N 


auf ben iehut 
zen a Aa rel man 
rauchter ai, —— uf. 
man fich fonft, feitdem die de han ort 
Bea! {13 —— ie Eena re 
gen, an wei antreid) teilnahm 
aus für bie Zukunft eine Schulbigteit nicht SE 


tadtonit 


gen ober 


Befien Bo! 


Friedeberg — Friebenabrief 


werben lönnte. dens 
——— und reg ee Fr 


Die Ernſtlichteit — Beiebenafhtafiea wurde 
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überftehen, wie wenn ber Krieg jeben 


—— —— folte. Erſt — wenn es 
der. civiliſierten 


take ei hauen —— Entſchluß zu ver⸗ 
nen Umftänben bie en. 


m —ã— durch Kultus! na: Br ber eng En fondern ihre —— 
a «| einaı 
ungseibe und Betellung von elle perbtegt t der Entf H Hebung u unterwerfen, lönnten a 


läfle 
ver 
1} ef 
andere Mädhte bie —— De 
i ing bes 8 des 2 su 2 5 
an 


ten» lag wenigftens bie 

* — eo Er — —— 

ia hr —A 
aus, welche 

ülifierten Ratios 


ma für immer iten wollen. ber polit. 
Sen den 


käumte — — a Br 


— 


IT die a an dB PR 5 2 | rate 


ne au 
=. a. — der 2 ber Böller 


Sb ftatf, nn —— wenn 


ee, 
Bnfrchthalt bes bei 
Eu Sr ad Ya 


* — — 


BE 
Ben en Satan 
von 


—A dor 
ni ustr Bis en 


in ber 
aft ar, — 8 
jahren vor einem 
3. het blieb, auf den entſchei⸗ 


— den di * materiellen 
* iD 


jyftem wurze 
rer gr ie — 
fien auf — 
nun uber 
beinahe von allen emp * 
wird, fo genießen bie 
fo laı eni Doing, 
waffneter J. ift, b. 
Mächte eina "fortı San ar 


— 
— 
en 

isıtlihen 


Prag fü Fe Gegnungen dei F. Yahıdart er 
en. Einen fol Aufland Verbreitung 
eben berübeten 6 Brundjäpe allmählich aa: von 

innen —— = — die Aufgabe, welche 

eg haben. Die Ge⸗ 


Eee an Shine länder Cobben, 
in po * b. ) aus —— 
laug Ya —— Diet ß ee 
en (Friedenskongreſ 
den erften zu Bar 848, dam zu Varta 1848 
zu —— Beben et Nass u 
Ebinbur, AR Baer 0, 0 se — 
lo 


en und e, dur 
—S und ne e RT 


* ersteren re * ei 
—— ee heimunn aller Lan⸗ 
eueſter Zeit — die Ge⸗ 

* Indie ken Bram ation weriger hervor. 
* der —8 runs in 
— 


en jerfam: 


Te * 
Staatsbal 


6881 E. von Sahne ER 


iſt Si⸗ Me Banane ——— 


eine 
. —— ad} Berit — eh 
mdelt mi m mit 
Butter. Bon den alten Befeftigungen sel Hai 
Stadt if nur noch daB 

r erhalten. Der Kämmı . gel en Sehr 

a Dörfer (Gurimm a —— u. ai 
tadt das Eiſenwerk 
Brei 3. hat ob — Si * 57887 vH 
33 726 Kathol 
Pe — 


tabt in ber 
—3 Bag —— al ve 
km von Rabi 820 m Höhe, 
kinte am —* zählt (1880) 2722 6. (bammı 
531 Rathotiten md 16 ben), iR Eis — Amtes 
gerichts und hat einen Bert! 
Spindeln 


it Aber 
— 3 —* — Kt 


tion von —58*— ee a es u.f.m R: 
Rahebei N] ren! 

Dorf en mi te e 
tadt (mit eigenem 


en Ki = 


ei on und 


Friedeck (lm. eye) 
ie —— —— Schleſien, an 


Oſtrawißa, bie rechts zur geht, mit (1881) 
se DE wi — Sunge we Ari —— de 


—— tree de * au —2— Gartenanlagen. 
er Nähe liegen die roßen erzberzoglichen 
gu Heunda ariönätte, Die Stadt 
ift durch die Oftramipa von ber iateinoen Stadt 


ieden, beide — 
Bi Offsa: ändifchen Yen Bahn nal 
si —— ). f.d 
enpberg, Camalbufenferliferbei owno 
jedenöbrief, Literae oder Libelli * 
eis heißen die Enpfehlungsbriefe, welche in ber 
alten Kirche die Confeſſoren (j.d.) den Abgefallenen 
20* 


808 


ausftellten, um ihre Wiederaufnahme in bie Kir: 
Sengemeinfchaft au veranlaffen. Dieſe Sitte 5 — 
zu manchen Unordnungen und wurde im 3. Jahrh. 
abgeftellt. [öriebe. 
iedendfrennde (Gefellihaft der), ſ. unter 
iedensfürft (jpan. Principe de la paz),Zitel 
mehrerer fpan. Winijter, bie einen Deinen abge: 
fchloien haben. Die belannteſten derſelben find 
Don Luis Diendez d’Haro und Manuel de Goboy. 
Sriedendgerichte. Die normannijhe Erobe⸗ 
zung harte feit 1066 ftrenge polizeilihe Raßregeln 
zum Schuß bed een Stammes veranlaß! 
die in ber Geſtalt ber Bolt —— des Sheri 
(uruus vicecomitis) u r Orispolizeigerichte 
Eourts leet) zu ſehr laſtigen Einrichtungen wurden. 
Auf Andringen der Parlamente und nach te 
ſachen Zwiſchenverſuchen traf Eduard ILL. 1860 Die 
noch jeht beitehende Cinrichtung, welche bie, freis 
willige Nitwirtung der höhern Gefellichaftätlafien 
um Schube der Perſonen, des Eigentums und | 
öffentlichen Friedens in Anfprudy nimmt, Für jede 
Srafichaft beiteht eine Kommiſſion des «Rönigfrie: 
dens», in welche Dlänner von einem größern, ſpa⸗ 
ter geſehlich beſtimmten Orundeinfommen (auf dem 


Yande 100 Pfd. St. Orundrente) —— finden. | fc 


Beſondere Nechts- und Geſchäftskunde iſt nicht er: 
orderlich. Die Dieldung wird mit dem Rachweiſe 
er nötigen Eigenschaften durch den Lordlieutenant 
der Grafſchaft an den Lorblanzler gebracht, ber 
den Kandidaten zur königl. Ernennung vo! hlägt, 
welche zunãchſt nur einen Chrentitel bildet. Wer 
fid) mit dieſer Ehre nicht begnügen, fondern eine 
wirtlide Amtsthaͤtigleit übernehmen will, Teijtet 
noch bejonders einen Amtseid und empfängt Darauf 
das Diplom (writ of dedimus potestatem) als 
altiver Justice of the peace De ter) 
in biefer Grafihaft, Die Gefamtzahl derjelben 
überfteigt jegt 20000, darunter aber mehr als die 
Hälfte nicht aktiver Friedensrichter Außerdem gibt 
e3 noch in ben (jegt etwa 200) Städten mit eigener 
Voligeteinrichtung ungefähr 2000 auf Grund bes 
fonderer Charten und Parlamentsakte ernannte 
Friedensrichter, welche aus ſtädtiſchen Honoratios 
ten ohne beitimmten Cenſus ernannt werben. In 
den Geſchaͤftskreis ber Friedensrichter fällt die Vers 
waltung ber Bolizei im weiteften Sinne, bie Ab: 
urteilung der Polieiftraffachen und in den Quar⸗ 
taffigungen auch ſchwererer has Jr Sie vers 
fahren je nach der Wichtigteit der Sache bald allein, 
bald je —* in einer Petty session, bald ala Heine 
Bezirksſitzung aller Friedensrichter einer Hundert: 
ſchaft (special session); bald in vierteljährlihen 
General Quarter sessions der Grafſchaft. An bie 
—E gehen die Berufungen von den 
Ausſprũchen der Heinen Sikungen. Zugleich bil: 
ben fie ein mittleres Strafgeriht für eine Reihe 
von Vergehen unter Mitwirkung von Geſchworenen. 
Grundfäpe und Verfahren der Polizei find geſeßz⸗ 
lid) bis in die Heinften Cinzeldeiten vorgeichrieben. 
Die F. werden in England als Hauptorgane der 
Selbitverwaltung, betrachtet, und über mande 
Mängel ber Einrihtung ficht der Brite in feiner 
Abneigung gegen polizeiliche Beamtenwilllür hin⸗ 
DeB Doch hat man in neuerer Zeit in London 
und in etwa en ber voltreichiten Städte befolbete 
& richter (stipendiary magistrates) an ihre 
tel 5 are —— a a 
gen Polizeiverwaltung durch die 3. gibt Gneift, 
«Belfgovernment» (8, Aufl., Berl. Ion). 


Friedensfreunde — Friedenskuß 


Das Inſtitut der Friedensrichter iſt in Franl. 
rei ie worden durch ein —F * 
24. Aug. 1790; fpätere Geſetze haben feine 
tung weienthc veränbert. prunglich find die 
Friedensrichter gedacht als vom Boll ermählte 
J en freunbnahbarlichen Sriebenerbalten al igteit 

en nachbarlichen Frieden erhalten fo 
zutage ſind She ordentlichen Berichte unterfter Dre 
nung in Civil: und in Straffadyen, denen aber auh 
mannigfache Geichäfte anderer Art übertra, 
find. Yeder Kanton fat ein $.; dab $. it beit 
mit einem Friedensrichter, ber aber zwei Sup 
anten bat; ihre Anftellung erfolgt nad) denſelben 
Grunbjägen, wie bie des Friedensrichtertz. 
3. hat jeinen Gerichtsſchreiber. Der Yri 
richter wird vom Staatsoberhaupte ernannt, avi 

gzeit, ift aber abiepbar; er muß ranzoic und 

über 80 Jahre alt fein; der Racıeis milieniaft 
ur Bildung wird nicht erfordert. Dre 5. fund 
auftändig für Civilftreitigleiten, deren Gegenſan 
einen bekmmten Wert nicht überfchreitet, und für 
eine Anzahl beſonders bezeichneter Civilſachen obm 
Rudſicht auf ben Wert, wie z. B. Mietitreitigleiten, 
Alimentationsfachen, Veſij u. ſ. w.; fe ent 
eiden teils vorbehaltlich der Berufung, teils in 
exiter_und letzter * Sie find die erlemen 
den Strafgerichte eriter Inſtanz für Üibertre 
contraventions de police simple. Sie find 

ne aud ber ag Gerihtöbarteit. da 
Sri ip muß jeder Civilllage der Suhneverſuch un 
my voraußgehen. Durch die Code civil, den 
Code de commerce und viele bejonbere Geſehe if 
ihnen eine ſeht große Zahl won Geſchaͤften ber fra: 
willigen Gerichtäbarteit Mortnee worden; fo it 
namentlich der Friedendrichter Obervormundſchaſt⸗ 
behörbe, al3 folche auch Borfigender des damilien 
rats. Endlich iſt —— ter a 
der gerichtlichen Polizei, Gehilfe ber Staatias 
waltichaft bei ber Grmittelung von Berbreden. 

Mit der franz. Herrihaft war auf bie 
Gerihtsorganifation, und Jo auch das framzſiſ 

. in das lintsrheiniiche Deutſchland gelommen; 

ier ift es jedoch, namentlich in Rheinpreußen, in 
erheblicher Weile modifiziert, und jeht durd die 
Neichäjuftiggefebgebung aufgehoben worben. G 
Amtsgerichte.) Etwas anderes ift die in einer 
deutfchen Staaten beitehende Cinrihtung 
Shiedbsmänner oder griebensrichter, beren 
Aufgabe es ift, Civilitreitigleiten und namentlid, 
auch Beleidigungen auf Anrufen ber Beteiligten im 
Wege ber Güte zum — au bringen; dieſe fin 
nidt ur Ausübung der Gerichtäharteit berufene 

den, ihr Spruch entnimmt feine Kraft da 
freien Vereinbarung der Parteien. (In Breuer 
ind, auf Grund der Grmäcdhtinung bes $. 706 der 
Neichacivilprogeßorbnung, durch $. 82 ber Schiede⸗ 
manndorbnung vom 29. März 1879 die vor ben 
Schiedsmännern abgeſchioffenen Vergleiche für vol: 
firedbare Schulbtitel erflärt worben, Fönnen alle 
unmittelbar, ohne Vermittelung gerichtli 
teils, zur Vollitredung gebracht werben.) 

edendficchen,, bie ben fchle. Städten 
Schweidnik, Jauer und Glogau 1658 vom Kaifer 
Ferdinand II. verwilligten drei prot. Kirchen, 

denötnh (Heiliger EIN 

eiht ber Kuß, welchen-bie Chriften in ber alten 
een pt nblnden Hop 
u andern kirchli ungen 
pflegten. Da bie Heiden —XX verbädtigten, 
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Friedenspfeife 


wvurde die T der lechter beim 
Senne Die ie Sie ee gi cm 


* Be Re: —A ee 

hochſte —5 — 

der Kirche —X und jebem Mi 5 
der Semeine * und Segen gibt mit den 

ten: erftanden!» worauf ‚diefe an 

Worten: “In Ba heit, er iſt erftanden!» 
(Salumet), eine große zier⸗ 
Zabatöpfeife, etwa 1 m lang, welche bei 


* ſchluſſen von ben Häuptlingen nordameril. 
ge in feierlider Weile durch einige 


2. 


angeraudt und dann an bie Gefandten und 
* ehren luſſes zum Forts 
— mes eben wird. 
ftminarien, f. unter Friebe, 
ter, f. us [5 von dei (8. 


tl 
1 (antun Ben), Ih, © 


En in vn J „ee Ay A er 

ft geführt, war ein el 

En Enke, — inde daſelbſt, und be⸗ 

a — — — mit der Organi tion und 

iedener regt und gemein: 

— Anſtalten. Bon feinen jahlreichen eg 

eũeriſchen Arbeiten, die er faft alle hebraͤiſch 

I und von — = Deut Gate hen 

& bervorzuheben: e - Dat» 

—— ala rise der füb. Re: 
wei 

Be Meet 8 me 

n von feiten 
— und des aber de Anger geführt werben 


Heibentuns 
* — —— im Auszug von Fürftens 
2* übertragen worden; ferner 


msrechis anthropolo ce 
Umserfeungen resl. 
1838), «Die Legitimität nad dem Alten Teſta⸗ 
L 1840) 
er 


* Giölilden Anfihten» (/ 
ment» 1 8 — Ruh) 

Beicdeutgal (Kar ), dene eu 
—— die landwi ftliden Bugs |8 
, Refle, des vorigen, aber evang. Konz 
* ex. 15. Gert. 1827 in Breslau, befuchte 
dab nn maſium zu Neifie 188944, ftudierte 
Breslau, Heidelberg und Berlin und 
te * er  Aneforeramen, eing dann aber 
der eigenen Beiikun, en über und 
u. ‚pet Anders vertraut mit Induſtrie und 
— ie, 1807 nad hr EN 
* eit bei 
g in ad ae Dies Grott⸗ 
pe Hreiieb, in in "Belder Stellung er bis 1864 


serblieh. 53.1860 Deröfentliche er die Flug: 
frift « ublica suprema lex», in welder | er 
er kehrt —8 fr die Arm. Ban janifation 
antrat un ben re eit auf bie Ges 
Brass * erkſain machte. 
SH en den —— Reichstag 
des Rorbbeu gewählt, wo er ee 
den beiden — Der — Graf Dyl Dyhrn, 
U u. a. das altiberale Centrum lee u 
den R fen eine ne 38 * 


len Elemente nicht zu 
am bie —— —— ee ein. Im —T 
tete und Bollparlament ſowie im 
SE: —ã em ber 
eferent, Korreferent ober An- 
ag. Während des Deutich- Frangöfl: 


7 die Univerfalis | figu: 


— Friederichs 


Be Kriegs von 1870 und 1871 war F. Mitglied 
Centralftelle, welche die freiwillige Kranten⸗ 
pflege —— Eh ame und are gr ismard bes 
Het Ihn mit Blandenburg und Bennigien nad Ber: 
illes —— — beim Abſchluſſe der dag Nei 
1 | Biiglieh des Be Angeorhnetenhaut 5 Si 
itglie‘ preu jeorbnetenhaufes. “ 
war er Referent über die allgemeinen Grundzu 
ne nl ed Abſchnitte der N a 
tte ausarbeiten Helfen. ae ber 
Selen 1873/14 ek in a er als zweiter 
jetenhaufes. Am 19. —— 1874 
— — — Staatsminiſter für die landwirt⸗ 
ſchaftli en Angelegenheiten ernannt und 30. März 
1879 wurbe ihm guch das bis dahin dem Finanz⸗ 
minifterium unterftellte Heft der Domänen un 
riten übertragen. Der Syſtemwechſel in ber 
irtſchaftspolitit les, welchem 5. nicht uns 
bedingt folgen zu fönnen glaubte, veranlaßte ihn 
am 28. Juni 1879, feine imilfion nachzuſuchen, 
ihm auch 12. Juli 1879 unter ausdrüdlicher 
Anertennung Fr Berdienfte gewährt wur 
Die ihm hierbei angebotene Erhebung in den Abel: 
Ku! lehnte er a° Seine Berufung ind Herren- 
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us im Dft. 1879 machte feiner Zhätigleit als 

ertreter des Wahllreiſes Meſeritz⸗Bomſt im Ab: 
eordnetenhauſe ein Ende. Geit 1881 gab er auch 
Fine parlamentariſche Subnet! im Reichstage 
auf, um BL wieder ring ießlich der Verwaltung 

jeiner landwirtſchaftlichen und induftriellen Bes 
en 


widmen. 
Feiederich Andrea), ee eb. 17. 
17% zu Rappoltsweiler im Elſaß, an eine 
Studien auf ber Alademie zu Dresden, febte bie: 
jelben in Berlin unter dow ger — ſich 
an nad) Paris und vollendete in Rom unter Thor: 
waldſens ee — Bildu ingdgang. Er tehrte 
hierau Eſa —E wo er Straßburg 
ohnſih rg inem Heimatslande ges 
bar fe auẽſchließlich das Schafien des Kanſtlers 
einen großen monumentalen Zug _bes 
— Die Mehrzahl feiner Meiſterwerke find 
ee turen für Denkmäler, wie das Turenneß in 
Erwins von Steinbad im gleichnamigen 
Det, ußerbem ken! te er nA überlebensgroke 
Statue des Biſchofs er von Habsburg je 
ſrabbutget Manſter, das Monument des 
herzogs deopold zu Achern u. ſ. w. 5. ſtarb 9. Dar; 
“ - ac burg. 1e0) ſchweig Staat > 
arles), aatsmann 
he a, ei die dent er Schulen, b ilhete 
cademie de droit in Genf zum Abvo- 
ken aus Ben erlangte bald den Auf eines vorzüg- 
es In den Barteitämpfen Genf ſchloß 
fi) den Independenten an, wurbe PS des 
& n — nie durch feine rem 
wurde in den Siaatsrat gewählt und ſchloß ſich 
als Abgeorbneter Genf im Nationalrat bei ben 
Beratungen über die Revifion der Bundesverfafjung 
1871—72 der centraliftüj a — an. Nachdem 
* Verfaffungsentwurf vom Bolt verworfen, ver⸗ 
ir auch F. feinen Siß im Nationalrat, mwurbe aber 
itglied des genfer oberften Gerichtsho 8. Bon 
Fe an wibmete er ſich wieber feiner Abvolatur 
und fchloß fich mehr und mehr der rabilalen Partei 
an, die in Genf ben — gegen Rom über: 
nommen, Er erlag 9. Jan. 1880 einem 1 Sersiglag 
Friederichs (Bart), Arhäolog, 9 pri 
1831 zu Delmenhorft, ftubierte in — 


= 
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Erlangen und Berlin Philologie und Archäologie 
— ſich an —X 2 folgte 
18 einem Rufe nad) ®. Berlin, wo er erfter Guftos 
m Muſeum, bann außerorbentlicher Profeſſor an 
ve Univerfität und 1868 Direktor des Antiqua 
riums im tönigl. Mufeum wurde. Er ftarb 18. Oft. 
Ion. Mein & een en find er 
rariteles und die Niobegruppe» (2p; 
Ye. potlofteatif en Bilder» (daran 1 Bo 
« Bin dariiche Studien» (Berl. 1868), «Baufteine 
ur Gefcihte der grieh al Bicfite (2 Bbe., 


Leben — 70, «Bank wi 
f ie 3 Geograph, geb. 1. Mai 


derichſen 
1, erhielt en —X in orte unter 
ydow und Petermann, aus welcher Zeit 
pen Stielerfi Des ee ya © äter 
0 tielerſchen erruhren. Später 
Fnbierte er in — nd Berlin, ward 1865 Mits 
glied des ſtatiſt. Seminare in Berlin und errichtete 
1868 in Hamburg eine geogr.snautifche Anftalt, 
aus welder unter andern hernorragen! rien 
u «Souraal des Muſeuns Godeffroy (1873— 
1873 gründete er 
ejellfi Hi und bes 


bie dam —— — General: 


von 
einige von feiner 


jener Zeit renamt 
Ieetän ie Se eefdert, en — 
er herausgibt u: {} gen außftattet. 
—— ober a 


rede cia, dän. St 

ng im — en zum 5 — 3 
59 — a einen ne 
Site zum gie 


mbgumge an der nörbl, 
udgangspunkte 
der Eiſenbahnen na — Bombe und Langaa. Der 
Ort iſt gut gebaut, hat ein — Rathaus, a 
Kirchen an eine ynag 20% und zählt (1880 
8275 E., deren Haupterwerbäquellen, außer Er 
bau, befonbers Sandet (Biehhandel) und Site “ 
ind. Doch beftehen auch mehrere gewerbl x ar 
lagen, darunter Salgraffinerie, been für aba! 
ax Horien, eine ee Baummoliweberei und en 
eien. afen hat eine Tiefe von 4m und 
— — = tegelmäj al er Berbinbun 
mit dem_gegenüberliegenden trib 
men. Bis 1867 wurde in % ‚der Boll en die ai 
feinen Belt elt burhfege * chiffe erhoben. ©: on 
vor Gründung der tadt I te König iſtian IV. 
eine Shane, an, um — e im Dreißi ig 
Kriege gekämpft wurde, 
gründete fobann Friedrich ik 
unter dem Namen Yreberit ksodde, welche 1661 
—— —— Namen F. erhielt, Der 
Drt wurde 24. Dt. 1657 von den heben unter 
Wrangel erftürmt u die Werke geichleift. Am 
19. Tai 1659 befekte Kurfürft as ;ifhelm 
vo — — bie Stadt, und nad) dem Frieben 
ann die Wiederherftellung der Werte; 
ale erit 1709 und 1710 —5 — ſie in vollen 
Vertheidigungszuſtand geſehzt. ie Feſtung als 
Solche blieb unbedeutend. Im Fe Deutſch⸗Dani⸗ 
En n Rviegegopr ogen die —2 en > der SH)! aht bei 
leswig 8. Mai 1848 ohne Kamp! m ein und 
Sander, fünf Tage fpäter einen Artillerielampf | u 
8 gen ſechs bän. Kanonenboote, welche durch den 
riegsdainpfer Hella unterftüßt. u Später 
wieder von ben Dänen befept, wurde 5. 8. M 
1849 vom fchlesm. : holftein. Heere unter General 
Bonin we huge und befhoflen. Die Dänen, 
von Fünen her beträchtlid verftärkt, unternahmen 
unter General Bülow 6. Juli 1849 einen nädht: 


äl 
—— Yan en | Verdi 
1650 eine feite Stadt 


Friederichſen — Friedhof 


lichen Ausfall und nötigten die SchleswigHols 
feiner um — wobei bi nn 28 Seide 
in den Belagerungäbatterien un) Mann ein: 
bnßten. Zur Erinnerun ng an — Sieg find meh: 
tere Dentmäler in und bei der Stadt ag Mor: 
den, Barunter «Den banfte Landfolbats, von Biilen 
mo inne bed Kriegs von 1864 

— ee neue Werke und em — 
—5 bedeutend veritärkt worden. Ein Korps der 
Verbündeten rüdte 8. März vor den Plah und br 
ſchoß —— am und 21.; der ee 4 

er 


a Eroberung der 
ken zeri _ Er Dänen e bee ih, 
uh >. ril mit Zurudlafſung von 197 üben, 
ch dem Ginrüden der Verbündeten wurden die 
Ka werte zum za geichleift und die Stadt 

erit nad ben em Frieden 

ewalb en in ber Brovin, 
eneflau, erungsbezirk Kaflel, Abe 
im . von eld, im Seuling% 


feld, 11 km 
Ba 381 m über bem leere, ade 1260 evang 
G, it Sig eine reg ts und einer Oberför: 
Bad. und bat Bafalts tein« und Sanditein 
Im obern —— Ortes liegt bie Auime 
= are erbauten unb vo — Burg 9. 
mit vier ftarten — in —* 
eine —— 
en und 


den ae *3 der 
en a —2 p von Pr aus laiſerl. de 
angenſchaft ge 
BA RT hd. B-frithof, Drug "Mg 
d.i. ein ni er ober eingehegter Plah; wel. 
Sinfrieden), auf ee iſt in Neuerer 
eit der allgemeine Name fir ben. zum gemein 
haftlichen Begräbnis ber Toten beftinmmten öffent 
ichen Plaß in oder bei einem Orte geworden. Im 
Abendlande find ſolche Stätten Fi ae 
Begräbnis erft feit_ der Einfü! —* 
tunis entſtanden. Die alten — * 
atten keine Friebhöfe in modernem Sinne, d. 9 
eine genteinfame, beftimmt vorgeſchriebene Stane 
für die eg ur Toten. Die Griechen leg: 
ten ihre Gräber in —* — außerhalb Der Ele 
an, meift zu — 18 (Totenſtadt) — 
erdiente Männer wurden jedoch ehrenhalber ir 
den Städten felbft, auf Puch en Flyer, und 
Märkten oder an Landſtraßen beigefeht. ie 
war ber äußere Rerameilos eine Art Gräberftrl 
von ftattliher Anlage. Wornehme und Ye 
ließen 6 auch auf eigenen Grunpftüder, 
ebenfallß gern an Sanditraßen vor ben Thoren it 
leer Ya — 
ei te bejon mi 
Die Armen, Ir teinen eigenen Grund und Boden 
befaßen ober bie Mittel für eine monumentel 
Grabftätte nicht aufwenden konnten, wurden ci: 
fach auf beftimmten Bläßen begraben; fo für then 
a der Gria zwiſchen der Straße nad) dem Peirãeus 
den FJtoniſchen Thore. Die alten Etru 
Tegten bei ihren Städten auch Netropolen an; se 
monumentale Gräber jedoch ebenfalls nur den be: 
mittelten Klaffen der Dürper a angehörten. Bei dem 
Römern waren die Berhältniffe ähnlich. In Rom 
felöft follte ſchon vor alters her, mit Ausnahm: 
der Beftalinnen, kein Toter verbrannt ober bear 
ben werben; body wurde biefe Beftimmung miht 


Friedland (Herzogtum) 


ſtreng eingehalten. Das eeheirnsig und fpäter 
andere Beitimmungen jr ften das erhot wies 
berum ein. In der Kaiſerzeit galt es a eine hohe 
? Die indes nur von in den © enat — 
weiſe Pa werden fonnte, innerhalb der Mauern 
von Rom unten chen 6 


ie Römer Ben 
onen, 


HE 


umal 
* sepulera) für einzelne 
Samilien und ganze Gentes, 
en . w.; auch errichteten te 


—— 8 


ten u. öl int 
—— — * tl — 1 Grab 
Er — denen ſich minder 


an I ee Toaıpe Sa Ri 


en en ihre Grabkätten i at 
—* 


fi Ye ne — we — f 
e aber in au 
—— Aderftüden längs ber 
Seeräuben, m 
ia, ber Via Latin, Via Flaminie u, |. w. 
für die Armien Boltekfaflen, für Stlaven, für 
Bla al am 
in iculi genannt 
—— — — an I ſ tige Garten⸗ 
ewandelt — Ai 
—— € täbten Jtaliend, aber au kr 
dann wohl aud Steinbrüche 
s und urn ur Beardbni — I 
irmern 3 Volls, die mit ber Zeit je 
Vebürfnis zu ausgebeönien Höhlungen ober 
unter ber — er⸗ 
weit wurben. In ie Sandgruben rer 
—— weilte ur ie Anfänge der altchriftl. 
nn (1. d.) erfennen; doch 
erg else — als unzwei elhaſi 
ergeben, daß die weitverzweigten unierirdiſchen 
Grübergänge * Alan Chriſten eigens zur Beſiat⸗ 


— —— —E en, ber Gemeinfamen Huf 
—— — HR m Fir 


beionders in w De unften des Abend: 


Heil 


h 


il 


fe: 


IanbeB; in den übrigen Teilen ve Römischen sn 
munter * rn anfangs in ber lanbesübli 
Weiſe bei überall aber hielten die Yünger be 
neuen She —2 — ihre — nicht zu verbren⸗ 
nen —— eben wegen des Glaubens an die 
Leibes nur zu begraben, Bis in 

8 das Begräbnis i in den Sata: 

; ala aber das Chrijtentum nad) der 

durch Konitantin bie Hereichaft ge: 

wenn, zeigte — Tanner entſchiedener das Veitreben, 
De Gräber in der Nähe ber allmählich entitehenden 
ehr —— und damit begann Die ober- 
irdiſche Beltattungsweile. Etwa feit Mitte des 
:5 Jabrh. on man, Bist und andere höhere 
iche Würdenträger in den Kirchen felbit zu bes 
Bald gewährte man jedoch auch Zürften 

nn) anbern — ae Ay ber 
a bernd ie_ große je der Ghriften in 
km bungen ber — begraben wurde. 
bolche A jegräbnisitätten hießen im kirchlichen 


al hut Kom Mlarafäihe Pr 


B. bei Rom an der Via | Exhbegräb: 
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Latein des Mittelalters (ſeit dem 3. Jahrh.) Cõ 
meterien, db. 1. Rubeftätten, Schlafſtaͤtten. Zwar 
ſprachen ih Icon Frübgeitig Kirchenverſammlun⸗ 
Inte egen Bien infitte des Begrabens innerhalb der 
wurden bie Berbote umgangen. 
So Silbete eis im Verlaufe bes Mittelalters die 
i8 heraus, daß eine jede ehe for 
wohl in den Stäbten als auch auf dem Lande ent« 
weder für fih oder mit gm andern zuſammen 
einen gemeinſchaftlichen 3. befaß, der bei der Kirche 
und fomit meilt innerhalb der —— gl gelegen 
ie proi. Kirche bebielt bie Gräberorbnung 
der der Totboltieen im allgemeinen bei. Yürften, Pas 
teone, böhere Seife, gg Staat% 
männer. elehrte und Kanftl er wurden innerhalb 
ber Kirchen beftattet, bie übrigen in beren Inte 
gend, auf den fog. Kirchhöfen. Bereits im 
17., mehr aber a im 18. ch. ertlärten ſich, 


ttelte | meilt von geſundhei lichen Nüdfichten gez 
reed die oem ie —— re — 
— Ko a * 


im 19. aber über« 
en von —5* en 
immerhalk 5— und ſelbſt der Dörfer. x 
den meilten een tſchlands dürfen Es 
et: 1. Begräbniätapel 
begräbnifie, — ie unb ıihöfe uf en 
Leihen niht_m E jr — Eghht "und 
müfjen bie Friebhöl —e halb der © tädte und 
qelten angelegt werben. de Beitattung 
s. ten.) hrend die Kirchhoͤfſe noch im 
—*85— (mit Bub ber fehr_vegelmäßi ig 
—* legien der — ter) meiſt ein Bild der 
ordnung und läffigung boten, baben die 
are — oni Kr in größern Stäbten 
. in 2, tünden, Berlin, Karlsruhe 
u. — 8 Ausſehen von Gärten mit rei⸗ 
chem arditeltoniichen und monumentalen Shmud 
Ende And ger Berühmte Fried — Dentie 
inds find P aiſe in Paris, Die Campi santi 
in Bologna, en und Neapel Rt der Weltminfter: 
Abtei zu London werben Kar alber die ausge⸗ 
eldherren, Admirale, 


zeichneiſten —— 
Gelehrte und Kunſtler En, lands eigeſeßt 
iedland hieß das —TR in —— 
enſtein 
ee dieſer % durch das Bermä, ac 
reichen Oheimö, ber ihm 14 Güter und — — 
ten Sinterlich, teils ray den aus dem Vermögen 
feiner erſten Gemahlin in ben J. 1621-23 ge: 
machten Anlauf von mehr ald für 7 Mil. SI. in: 
folge der Unterwerfung Böhmens Tonfiszierter 
Güter, die an Wert * 20 Mill Fl. betrugen, 
einen bebeutenben Komp! eg von Grundbefigungen 
und Ländereien erworben, wurde er für feine gegen 
den Raifer Ferdinand I Beine Anl zei eit 
1628 von diefem zum Reichsfürſten und Herzog 
von F. erhoben. — umfaßte neun 
Städte, namlich Friedl Reichenberg, — 
Deikwafler, Mündengräp, 35 mifch:Leipa, Zur 
non, Gitfhin, Nice, und 57 Ehlöfler und D er. 
Die Beſtandteile des Herzogtums lagen in verſchie⸗ 
denen Kreifen zerftreut. Aoleih ch hatte Ualtenftein 
ala Neihafürit und Herzog von bem Kaiſer Die 
Lehnshoheit über die innerhalb des Herzo atum3 
gelegenen Landgüter erhalten. Für die Verwal: 
kung, Rectäpfisge, Wiederherftellung der Kirchen 
und Schulen und elebung der jtädtiichen Gewerbe 
jengte Wallenftein in feinem Herzogtum mit Uns 
ſicht und Eifer. F 


—* 
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Die Stadt Friedland, von der das Herzogs 
tum ben Ramen srhielt, lit im Zittgthon an der 
Sn —— —* eichenberg⸗ Seidenberg der Sud⸗ 

deutſchen Verbindungsbahn, iſt der Hauptort 
—* nee Bezirks, —* einer Desistehaup 
mannichaft, eined Bezirlögerihts, eines Eteuers 
amts, eined Orenzinfpeltorats 2 w. und beiteht 
aus ber noch teilmeile mit a aus dem 18. Jahrh. 
Luger auern umgebenen Stadt und nuns 
mehr mit derf sfelben vereinigten drei Vorftäbten. 
Der Dirt zante (1 881) 4817 E. bie mehrere größere, 
der Tertilinbuftrie ervibmete britetablifjementd 
—— * en pa chen befipt Die Des 
tanatöfirhe aus bem geb. ein Altarblatt 
von Johann von Sale PR, das prachtvolle Mos 
nument bes Feldmarſchalls Melch. von Näbern. 
Das weitläufige, — 9, feinen Bau, feine Raſt⸗ 
tammer und mancherlei Atertümer "mertwürbige 
Schloß en durch Graf Clam⸗Gallas um; le 
und ver! — in welchem ſich übrigens Wallens 
ftein na. — nur einmal aufhielt, liegt Dicht 
fndöftlih an Stadt auf einem 854m hoben 
und nur 2“ einer Seite zugänglichen Bafaltfelfen, 
60 m über der Stadt. Dasſelbe war ehemals jehr 
IH * pielte im Dreißigjahrigen und Sieben⸗ 
‚e mehrmals eine Rolle. Unter den 
lien au bewahrten Bildnilfen fämtlicher 
Befi er bes Schlofies, je oe neueiten, der 
Gra amd a 8, ER ein 1626 
gemaltes treues ——— elek eins, 4 
wie das feiner Tochter Maria Elifabeth. Vgl. 
lowec, «Schloß %.» (Olmüß 1859). 

Friedlaub in Medienburg, pe im Groß: 
herzogtum Diedienburg: Strelig, m im NO, 
von Neubrandenburg, in 15 m an ve Er an ber 
Dape, geht (1880) 5180 meift evang. E. ift Sig 
En tögericht und bat od ui . Kirchen, 
ein Gymnaſium aus ber Zeit der R formation, 
Ader: und Tabalsbau, Viehzucht und lebhafte 
Gewerbe. F., der der reichfte Drt im Lande, hat feit 
Benin a durch Inbuftrie b d 

land, zwei durch Induſtrie — e 
Märkte in Mähren: Friedland an der Mohra 
im Bezirk Römerftabt, Station der k. k. Stantd: 
bahn „riegeborfs ‚Römerftadt (Setunbärlinie der 
Mahriſch Hall en Gentralbahn), zählt (1881) 
1661 €. deut ee er — — und 
in der Näde eine grobe htgarnfpinnerei, _ 

tiebdland bei Mit tet (la Fridlant). lin? an 
er Dfttawi 8 ie, Station ber 
Dftrau : Frie länder Bahn (Mährif ir 
Norbbahn), mit (1881) 2695 ©. meift law. Zunge, 
at in ber z Bäbe ein großes Walzıvert, fowie Ciſen⸗ 
Ges ußwerle und eine Mafcjinenf fabrit, 
ebland in der Riederlaufis, Stadt in 
— et, Reglecungäbejic 
mkfurt, Kreis Lubben, 31 km im NO. von dies 
m Orte, 4 km vom rechten Spreeufer, unweit des 
wielungfees, hat (1889) 1065 evang. 
ebland an ber Alle, Kreisftabt in der 
pre Sein Opreuten, Selena Kö: 
niga Ba von Königsberg, zählt 
(1880) 3366 €. (wovon 61 Katholiten und 51 Ju: 
den), it Sig eines Amtögerichts Kane Hauptfteuer- 
amts und eines Warendepots der Reichsbank und 
bat eine höhere Barher ule —— eine Ölmühle. 
Sie wurde 1312 Der Kreis Fried: 
land umfaßt — ge mit (1880) 46702 G, 
(darunter 568 Katholilen und 256 Juden), 


Friedland (in Medlenburg) — Friebland (In Schleſien) 


Der Ort ift in ber Kriegsgeſchichte merkwurdig 
dur bie Schlacht, welche bafelbft Rapoleon 1. 
am 14. Juni 1807 gegen bie te unter 

ds na: eg 
adzuge auf Königsberg begriffen, 
[ am Abend bes 13. bereit3 von ben jen 
fest, ließ fie een ftieß aber vor tadt 
bald auf das Korps Lannes und z0g deshalb nad 
mehr Truppen auf daß linke Ufer der Alte. Nailer 
Napoleon ließ 3. am Morgen des 14. durch Lanned 
angreifen und 30g die Übrigen Korps heran. Lannes 
eröffnete das Feuer, führte jedoch bis gegen Abend 
nur ein binhaltendes Gefecht, um die andern nad 
und nad ankommenden Rorza abs abzuwarten. Un 
7 Uhr rüdte Mortier in die — tlinie, —5— 
9 Uhr kam Napoleon auf dem Schlachtfelde 
ihm folgte Ney, der ſich hinter dem —— * 
verbedt aufitellen mmuble. Gegen Mittag traf Victor 
binter Ney ein; die Garden kamen um 3 Uhr an 
und en in Idee —— — langte Bernabotte 
En te betrugen über 70000 
ann Kr en Y Uhr abends beieh der ae 
ben Angriff Neys gegen. welcher jeb 
verheerenden Feuer der uffen $i iterte. de 
Ravallerie warf ſich auf die Flügel der Fra 
während Ba, ar mit ber Infanterie in ber 
angriff und das Korps Neys in vollftändiger = 
id ung zurüichwarf. Napoleon lieb das Korps Bicter 
und die Divifion Dupont vom Korps 
nebft der Kavalleriebivifion Latour: —— 
ruden, wodurch die Ruffen zum eg F ae 
murben. Da führte — rmont 
des 1. Kor: ne ei große Batterien — 
engeſtellt, au 300 hritte Entfernung an die 
Rufen beran. Mac fünt bis ſechs Salven rüdte 
Rn e Artilleriemafie bis auf 100 Soritt an bie 
zul) Infanterie heran. Die Wirkung feines * 
tätichenfeuerß aus folder Nähe war furchtbar: bie 
Ruſſen wien. Victor ließ vier Dragonerregimen 
ter zur Unterftügung Senarmonts vorrüden; Re 
hatte feine beiden Divifionen unterdeflen geli 
und vorgeführt. Nun rüdte Senarmont bis au 
80 Säritte heran und wies einen Reiterangriff et 
folgreich qui Ben wodurch die Schlacht — Kae 
wurde. Die Ruffen traten den Rüdzug duch 
brennende Stadt an. Der Verluft beider —— 
ee ber franzbfiihe etrug 7000 Mann, 
runter 7 Genera 2 der Sur 16000 Ram 
BR er 
nd gel ien, dem ber e von Tilfit fol 
Feledla Hans n — —— der — 
ovinz Schleſien, Regierungsbezist Oppeln, Kreiß 
Ein an * rechts zur Reiſſe —* 
teinau * km W. von Falfenberg, in 


ee eined Amtsgerichts, 
tısco) 67 meilt fat betreibt Landieirtf 


at drei ne jen und zwei —E ein evang. 
ee aus, ein evang. Mä ſtift Anh cn 
—— Dicht an ve Siadi liegt bad - 
Neichagrafen Friedrich von Burghauß gehöri 
chloh F. mit Ben altertämlichen rn = 
bersißen Partanlaı 
Friedlaud bei Waldenburg, Stadt in ber 
— Provinz Schleſien, Au — Ent Brebs 
au, Kreis Waldenburg „Station 
der Linie Bredlau-Halb| et I der —S 
nitz⸗Freiburger Bahn, ift Siß eines Amtögeriht?, 
1 einweberei und wi abritation und zählt 
1880) 1991 meift evang. E. 


Friedland (in Weftpreußen) — 


Sriediaud 6 Stadt in di 3 
sing? —Se————— — * 


reis Schlochau wa aa der Betr, ie lints ei 52 


w km im 
alte SS. von 6 
8597 "teen 633 Ratholiten und 287 
SR Sig eines an San und hat ein 
chul er. 


el = * lehrerſeminar 
ner unb Ini 3; 1854 wurbe fie von 
Winrich von A ei angeleg| 


R A tif De in, ber el 
win, Weit Hr n, Regierungsbejirt Marienwer! 

kreis Deutich:frone, 44 km im WI. von 
— ‚gut dien eier worunter 803 


vente —— a 

on, 
Sallenfteins (f. —— — als 
jried Inder han ih, 


(Balentin), ewoͤhnlich nach ſeinem 
A ——— genannt, berühmter 

nn, war der Sohn Kan Sandmanns und 
14. Febr. 1490 ju Tropend er ) 


. der — a een tan ie Schule 
Tode feiner 
tern Do vi en . ging nad) Sein: | des 
Baum ex im 2 Sinnen von Beter Diofellan und 
rd Crocus unterrichtet 
—* ger rer lam er 1516 wieder 


mad) Görlig, wo er nun den Rektor und bie übris 
cen Lehrer in ben Anfgoge 
— unterrichtete. 


et aufgetreten, 
legte er fein Amt nieder eg 


ing 1518 nad) Wits 


texberg, wo er fünf Jahre blieb, fi innig an | Federkriege. 
Luther 


und eg on auſchloß “und von einem 


‚uben rian Hebräiich lernte. Gr 
A m Rufe ala Lehrer des Gymnafiums 
und wurde 1524 nad bem Doeagange | © 
Tas Grades er Beim Rektor eher 
iſſe fand, ging er drei ar 
er den unb von ba 1529 wieber 
1581 aber zum zweiten mal als Reltor 
. Mit Fheue ftand er diefer le 
zun 25 vor und brachte fie ji einer groben 
it. Nicht nur aus Sch fe fondern 
aus Bolen, Litauen, Öfterreih, Böhmen, 
und — — fteömten Schüler 
Ber Zahl, Alle Schüler, und deren 
zählte 6 ule ET über taufend, wohriten in den 
o 5. dur eigentümliche repus 
he Einrich Hungen. indem er die Schüler 
Kir ind Regiment eine trefflihe Disciylin 
aufrecht zu tn ht. ig eriten Jahren 
mußte er allein in den fien ben Unterrigt 
bejorgen; in ber a te er 14 einige Ges 
; in ben untern jen unterrichteten auch 
ler der obern Klaſſen. Außer bem Unterricht 
ee meiden 5. felbit in allen 
—** og fi) ber —— —— die 
griech. und hebr. Redelunſt, Ges 
te und Dialektik. Auf ehe und —3 — 
tet im Vortrage legte er einen hohen Bert. Als 
Schulgobãude 17. Juni 1564 nieberbrannte, 
— 2 Br Sail - 


g 


En 


ie 


Ei wo er 
—— von 
— land (Her; — 
wid), Bann dur. 20 feine Ber 

mgen für 5 Gmankcipation de3 Judentums, 
eb. zu Königsberg i. Pr. 6. Dez. 1760, lane 171 
ach Berlin, wo er 1772 die Tochter te reihen 


nden der griech. Staaten 


nad) | b 


Friedländer (Friedr.) 313 


a In ni 6 Dh heiratete und mit 
eundet wurbe. In 
A — vir ncipation und Refors 
mation be3 Judentums machte ihn bie Beftäns 
u | bie feines Ciferd zum Mittelountte aller Mit⸗ 
tämpfer; freilich ſchußte ihn fein Eifer für das als 
t Erfannte nicht vor Irrtumern. war ſchon 
in feiner Jugend Mitarbeiter an der (hebr.) Zeit⸗ 
chrift «Meashef» («Der Sammler») und hatte bes 
—1 — — an der Errichtung der jüb. Freiſchule 
* eh — lcher dig! su * übe 
mi uhhanblung» angelegt wur! r eßle 
Weſſelys «Worte bes Friedens der Wahrs 
heit» aus bem Hebräiichen in 508 Ba Tas. 
und gab en eine «Überjegung der Gebete der 
Juden auf das ganze Jahr» heraus, Den Anfeins 
dungen, welche von einzelnen Rabbinern gegen die 
Biblefhen Überfegungen Mendelsſohns gerichtet 
wurden, trat er in feinem «Hunbichreiben an die 
deutfchen Juden⸗ (Berl. 1788), fowie in einem 
Auffage in der — —— ife to: 
über % Een age — ums € 
gegen Icphn fügte enbelsſohnſchen —5 — 
alomon den ie — — eine Abhandlung: 
“übe den beiten Gebrau⸗ ‚Heiligen Schrift in 
übagogifcher üdfichte, et Holen n Schriften 
r bie —— ber fteht obenan: Al⸗ 
— Kolonie in den preuß. 
Eu 1798), Sein«Sendigreis 
ben an er Hop {ler von einigen Haugvätern 
jad. Religion» en zu einem lebhaften 


des Edilts vom 
11. Rin 1812 vereinigte mit BT 
ten in den Beitrebungen für flerun, 
©ottesbienfte und Ges Erziehungsweſens, — 
verfaßte auf Veranlaſſung des damals in Barihau 
ierenden Biſchofs von 2 jawien und Pomerel⸗ 
im von N. eine Schrift: «fiber bie Ver⸗ 
erung der Qöracliten im Nönigreih, Polen» 
(Berl. 119) ——e Schriflen, die im An⸗ 
fang be be3 19. Jahrh. erſchienen, veranlaßten ihn zu 
Sendſchreiben an feine Inbin von * 
Rede: «Beitrag Bu —R te der Verfolgung der 
Juden im 19. Säriftfteller» ( 
1820). Er itarl a —* 1884 in a 
Ritter, ——5 — ‚und fein Wirken» (Berl. 1861). 
länder (Friebr.), die: Genremaler, geb. 
warn in Böhmen 1825, war Her 
dmüllerd in Wien und begann feine Laufl 
1848 mit einem Bilde: Mönde am Grabe eins 
Märtyrerd, dem des Malers Traum, Tod bed 
—— Taſſo, Friedrich IL der Hohenſtaufe 
eter de Linen, Hand Hemling und aͤhn⸗ 
rſtellungen der biftor. Anetdote folgten. 
EA einer 1850 unternommenen Reife nach Jtalien 
und längerm ee in Düjfeldorf und Paris 
kehrte er 1853 nach Wien zurüd und wendete ſich 
nun mit Entichiebenheit der Darftellung des Boll: 
und Samilienlebend zu. Somannigfaltig$. ſich auch 
auf allen Gebieten diefer Richtung hervorgethan, fo 
t m doch hauptjächlic die Schilderung des Les 
8 öftere. Invaliden zur nen msi! 
gebracht. Zu jeinen hervorragenditen Vildern gehds 
ten: Scene beim Juwelier, nad) ber nn ung, 
Kirchweibfeft in Mariabrunn, der Branbitifter (pras 
ger Nufeum), ber neue Kamerad Akademiſche Gale⸗ 
tie), Erdbeerlieferanten, Invaliden in ber Cantine 
(beibe in der Galerie des elvebere), das Leihhaus 
Eigentum des Herzogs von Coburg), der Toaſt, die 


« 5 — 
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Weinvertelfung (beide Eigentum des Kaiferd Franz 
Yofeph). Zahlreich find 5.3 Meine Bildchen, welde 
zumeift Liebe, Wein, Politik u. dgl. in nais humo⸗ 
rifti oe Be in Anſchauung bringen. 

ulius), mißmatiter, geb. 
1813 > een, uchte das Gymnaſium zum 
Grauen Klofter Dübel. ftudierte in Bonn und 
Berlin, veifte 1838 und 1889 in Jtalien, arbeitete 
feit 1840 in ber tönigl. Sammlung ber antiten Müns 
zen und ordnete dietelbe neu. Von 1844 bis 1847 
teilte er wieder in den klaſſiſchen Ländern, um An- 
käufe für das Münzlabinett zu machen (8400 grie ieh. | war. 
-Münzen); verwaltete feit 1854 bie Sammlung ber 
antiten Münzen, unb vereinigte endlich 1864 bie 
beiden bis dahin Glnmgen, wel Sammlungen ber an: 
tifen und neuern en, welche erit von ba an 
ri ——— eine Abteilung ber Muſeen 


m %. 1878 beforgte er in London und | log, 
tr in De dans . 


Anlauf der großen Sammlungen 
„ Müngen des Generals Sr und bed Grafen 
St A kann diefe Sr ent eine lange Reihe 
anderer angı —I8 tlichet Sammlungen 
und Einzeltäufe das berliner Münztabinett zu 
einem ber grö a in Europa geworben (nahe an 
200.000 Stild: 60000 griedhide, 85000 römische, 
7000 —e— — 70000 mittelalterliche und 
Außer Reue 
iften und Abhanblun: 


Bee 


en), «Die ital. — eb 5. Jahrh. » 
Hefte, Berl. 1880— wer Er : ph. 
Kain) —* Bra, Damit, Geſ Site und 
mg» (mi (mit Alfred von —— llet, 
Eu a em), artgraf Karl —— 
Brandenburg und bi ie Gräfin Salmour» 
1881; ins Italieniſche Aberiept von B. D' Ten , 
Turin 1889). 
edländer (Lubw.), Bhilolog und Altertums⸗ 
jorſcher, geb. 24. Juli 1824 zu Königsberg, erhielt 
aſelbſt "feine Gymnafialbilbung, begann auf der 
dortigen Univerfität 1841 feine philol. Stubien, die 
ex zu Leipzig und Berlin fortjekte, unb habilitierte 
fih 1847 als Privatbocent zu Königsberg, wo er 
1859 die ord. Profeſſur der Hafen — 
und Archäologie erhielt, 1853— . eine 
= — Reife dur alien —— * 
Forſchungen und Arbeiten erſtreden ſich vor: 
Bade u ie Keitit ber Homeriſchen Gedichte 
5 die Darftellung des antiken, insbeſondere alt: 
töm. Lebens. In eriterer Beziehung find von feinen 
Sähriften zu nennen: die Ausgaben der auf una 
Semeride ie Refte von Nilanors Schrift Über die 


omeriſche mltion (Königsb. 1850) und von 
des Ariſtonikos Buch über „die tritifhen Zeichen in 
der Iliade 64 1853), dann die « Zwei Home: 


riſche Wörterverzeichniffe» (Lpz. 1860), die « Ana- 
lecta Homerica » (Cpz. 1859) und die —E—— 
über — Homeriſche Kritik von Wolf bis Grote» 
ee . 1853). In weitern Kreifen bat F. feinen 

tamen betannt gemacht durch die vortrefilichen 
anarftellungen 2. der Shengehchicue ner 
(8d. 1 u. 2, Lpz. 1862—64; 3b. 3, 1 
3 Bde., Sp}. a melden R he Ci Bei 
trägen zur Kunde bes rönt. —— die Abhand⸗ 
lungen «fiber ben Kunftfinn ber Römer in ber 
alferzeite Gonigsb. 1852) und über bie Spiele 
der alten Römer (in Beder:Marguarbts «Handbuch 
der röm. Altertümer», Bd. 4, Lpz. 1856; neu bes 





Friebländer (Zulius) — Friedreich 


arbeitet in Narquardts «Römifcher Stuatöverwal: 
tung», Bd. 8, änber ha). Aus jangen waren. 
Beiedt an bu iziſt, geb. 18. mi 
1829 zu ers in 6 ——* mit feinem 
Vetter Laſſalle zu a — und Heidelberg 
bie Rechte und ward dann Aſſeſſor in Breslau. Er 
en 1856 nad Wien über als Mitarbeiter in 
Rebactiou ber wiener «Vrefle» und nnd, 
Bere 1864 mit M. Gtienne bie «Reue dreie 
en e», — Deren Redaction er bis zu feinem 
il 1: in Riga erfolgten Sc thätig 
inter Biene eitungsartifeln galten nament: 
RrY bie ae len Stufe aß re 
lid. Auch Beröften te er: «Der ausländiihe 
und si —32 En un 


—— —R Nghemguua un Bi 
geb. 5 1828 ubn Regensburg, 
fe 1846 zu war br 1801 Ser 
mehrern bayr. eb 

Stubienanftalt un * — 

ſchule zu Hof 3L Mai 1876. ge Ar ze 
Shriften ber alten Grieden und Amer aus 
und jchrieb; «Gerbert, die Geometrie des Boetins 
und bie ind. Ziffern» (Erlangen 1861) und «Die 


lzeichen und das mu ige der Grie⸗ 
und Römer» (I 
Friedloſigkeit, im al rende 


fand desjenigen, als in 
unter At) Verfallen, HR — 
mogensrechte verluſtig und «aus deni Frieden 
den Unfri —8— mit andern re als 
Rechtsſchutzes ledi —5 — 

mann( iegwart), Charatterf 
geb. 25. April 1842 zu Pi 
in Wien, mo Sonmenthel AA Peter 
lentertannte. Dawifon beftimmte n 
ben zu folgen, undzum Teil von bi em Für Die Babe 
ausgebildet, betrat ex die Bretter 1868 im Stadt: 


theater zu Berlin, fur das er ſogleich engagiert wurde. 
näcjten Jahre gaftierte F. mit Damilon in 
ien und nahm dann ein ement am Hof: 


theater zu Berlin an. Hier blieb er biß 1871, gina 
in Demfe Iben Fi re nah Schwerin und Er als 
Mitglied be he nad) Wien. An dieits 
e er auch zurül %, nadbem er von 1876 ni im 
itglieb des bambur; er Stabttheaters | 


war, und un! ee eu wieder, um 

GSaftfpiel zu widmen. Geit 1888 ift er- 
um henter: in Berlin beteiligt. 3.3 Dart: 
ungen 


harakterfieren fi — in allem — originelle 
Aafiung bei großer Zu feinen 
Bel fungen — Dihello, 
Jago, Hamlet, Alba, Franz a en ., 
— Ar ne Borjonr, Bolz, Shumrih 
€ 3.8 mit der — Ba 
er Sale betannten Helene von 
wurde nad) fünfjähriger er Dauer, Dicher gel 
Friedreich Nitol.), Medi — eb. = N ir 
burg.31. Juli 1825, widmete fü — 55— * 
Heidelberg dem Stubium ber F ai eng 
tieste ſich 1858 an erftgenannter Unive 
das Gebiet ber innern Vathologi ie, na = . 
zn Jahre als Affiftent am | find: kr 
dafelbft unter Marcus fungiert hatte. Im 3.15 
zum außerorb. a der pathol. Anatomie und 
um Leiter bed ol. -anatom. — — ebenda⸗ 
elbih ernannt, folgte er 1858 einem diufe als ord. 
rofeſſor der athologie und Therapie und als 


Friedrich L (deutfcher Kaifer) 


Er der ns Alinit nad) Heidelberg. Als u 
und Schriftiteller verfolgte 
Beige in der pathol. Anatomie die Ben 
—* ge Bafıs x innern Mebizin findet. Bon feis 
nen winſenſchaftlichen Arbeiten fin zunennen: «Beis 
par von ben Gejhwülften innerhalb der 
hier (Mürzb. 1858), «Die Krankheiten der 


Die Aranı Grlangen 
— pe —— und — —— 
Ei 878). Wußerbem publigierte er jchl 


handlungen in a chi für 
1. Anatontie», His 
—* ie een —AãA 


—— der Rot bart (Barbatoſſa), zwei⸗ 
ter König und erſter Kaiſer aus dem — 
— einer ge tigften und — — 
” Herrſcher Deutichlands (1152-30), geb. 
1121, ber Sohn. Friedrichs IL. de Einaugi· 
—— — bern. — —— — 
in de und erhielt naı 
dem Tode Kö abs IL. feines Oheims, 
Bang Das tiefjerrüttete Reid bes 
die Ausföhnung mit feinem Better, 
Heinrich dem Löwen (f. d.), welchem er das von 
jenem Borgänger gm abgefprochene Herzogtum 
Bayern zurüdgab; den Marlgrafen von Oferriih, 
8 vertiehen war, gelang es ihm nad) vie 
im gen 1156 Durch Errichtung bes Her: 
zogtums Öfterreich id since Sun ai Hatte 
er fon 1154 in der Unfehen des 
eftellt, 17. Ban Hg in Pavia bie 


— und PR Ka, Rom die | Recht, 


ten, bei enheit er 
in — — Bora ßen Neuerer 
Ural ia_opferte. einem fiegreis 
dyen Yebpıge gegen Polen 1157 em erin * 

—— de Huldigung ber burgund. Gro 
Beihnadi ng Shane 


tsfeſt mit 
Sr 
tige 


an war .er allen päp 
Die Angelegenheiten des Reichs mit —— 
——— jest kam eine rege 
Habrian „welche 
5* ord — Sm ns —5 Kane 
Legaten mit 
—ã An Mans fie mit Be 
med Antwort heim. ng0 ex zu Feld En 
gegen Mailand, welches alle en. jefehle verach⸗ 

us durch "feine ‚Semwaltthätigkeit viele Klagen 
——— hatte. In vi jochen war Mailand 
überwältigt (1158 und unter bem Cinbrud dieſes 
wurbe ber Keichstag zu Roncaglia gehalten, 
wo neben den Bihöfer and weltlihen Bajallen je 
zwei none aus den Städten unb bie vier bes 
rähmmteften Rechtslehrer aus Bologna erſchienen. 
Ser wurbe bem Kaiſer der Bei aller Regalien 
unb die Ginfegung aller Obrigfeiten als fein Recht 
gerlanmt. Als die Beichlüffe auch in Mailand ir 

Ausführung gebracht werden e ollten, obgleich il 
Sapitulation günftigere Bebingungen enthielt, 
wi aan wieder aus, dem andere Stäbte 

anſchlo 

Mit dem Bapit — die Spannung namentlich 
wegen des chen Gutes immer größer, bis 
1159 Habrian IV. an nad befien Tod eine Bar- 
tei den ſchon genannten Rolanb wählte, der I 
Alexander IIL nannte . Um zwiiden. ihm und ſei⸗ 


ie, Sa, eig her — ſ. w. Seren (engen Ka 
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nem Gegner Detavian [Victor EV.) zu entfcheiben, 
u 6 eine Kirhenverfammlung, welcher ſich 
—— na nicht —— weil er b durch einen 
eheimen Palt ſich mit König Wilhelm von 
— ———— woren I: Das 
ri ch en 1160) en: Fik daher ae 
und für ie nun F. mit aller Kraft den 
defien Eu fein Tanzler Rainald von 

war, welchen er zum Erzbiſchof von Köln 
Mailand wurde See nad langer Belage: 
zung begmungen und nach bem Spruch ber lombard. 
täbte zerftört. Aber 1164 ſchloſſen Berona, Pa: 
ee BVicenza und Trevifo einen Bund mit Benedig, 
Re 1167 nad) einem glänzenden und fieg: 


mpf, 
Dafi 
erhob. 


reichen gegen Rom fein Heer durch eine 
Beft verloren —— welcher Be nd Si Se 
traten alle lombard. Stäbte bis auf Bavia, Cı 


an en dem en Year Anue 

wieder au! en un n Aleranders I 

eine neue anbria Wiebemels bat & meide $ 

vergeblich Base Mic 

Dee u ‚en verfügt; ng 
ennung bringen, weil Frankreich von Anz 

En an Alerander annahm und auch Deutichland 
immer mehr auf defien Seite trat. Heinrich Il. von 
England jhwantte, war aber nad) der Ermordung 
ee Beet und, — —— 
o nun F. mi er ung 
die Lombarden nm übermwältigen verfuchte 

Heinrich der Löwe im Stih. Die Soige * u 
Niederlage bei Legnano 29. Mai 1176 und * 
Friede zu Venedig 1177, in welchem F. Su 

en er 
aichtete bamii von jeinen Vorfahren geit 
t, u Kaiſer über das Pa zu entfcheiben, 
weldes d en veränderten Ber (tniflen nicht mehr 
entiprach, blieb Ki im thatfächlihen Beltke der 
zwiſchen ihm und dem Bapite feitigen Landichaf: 
I und Güter. Dagegen der Löwe, 
da er auf Dreimalige Labung nicht eeföhen, der Achi 
und verlor feine Herzogtümer; Bayern tam an Dtto 
von Wittelsbah, Sachſen zum Zeil an Bernhard 
von Aslanien, zum en an Philipp von Köln. 

Mit den lombarb. Städten wurde zu Venedig ein 
Waffenſtillſtand geſchloſſen und naı deflen Altlauf 
1183 ber Friede zu Konitanz, in weldhem dem Kai⸗ 
ke anfehnliche Einkünfte und ein bedeutender Ein: 

Ib auf die Einfegung ber Obrigfeiten verblieben. 

Hierburd) wurbe ein een Zuſtand fo voll- 
kändig erreicht, daß 84 ohne Heer nach Ita⸗ 
ien tommen tonnte und eat a Aufnahme fand. 
Die Mailänder erbaten es fi) als eine Gnade, boh 
bie Krönung des jungen Königs 9 Heinrid VI. 
feine Bermählung mit Conftantia, des Erbin in 
liens, 1186 bei ihnen gefeiert wurden. Dieſe Ber: 

mählung veriprach im feiner Hand bie Herrichaft 
über ganz Italien en und erregte dadurch 
ben —E Zorn ftes Urban ILL, dem es 
jedody nur gelang, ben ir eizigen Erzbiſcho of von 
Köln zu feindliher Haltung a Derleiten, eitere 
Seinbieligteiten verhinderte ber tiefe Cinbrud, wel: 
en die richt vom Fall Jerufalems. (1187) 
machte, und Urban Tod. Der alte Kaifer nahm 
ſelbſi das Kreuz und zog, nachdem er die Regent: 
ſchaft feinem Sohne nic übergeben hatte, mit 
feinem Sohne Friedrich V. von en, mit 
Ludwig von Thüringen und andern Fürften und 
einem Heere von 100000 Dann 1189 über Grie⸗ 
henland nad) Kleinafien Schommar er mit feinem 


ft er er un 
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—— —— 
ve! ni 
— fi 

e " nſchauung bringen. 
riftii lat eile 3i EN gr 


ul —X mid“ 

1813 in —A 

Grauen Kloſter bafei, 
Berlin, reiſte 1838 
feit 1840 in ber kön; Le 
zen und orbnete dieje! 
teilte er wieber in d 
Läufe für bas Mur 
Münzen); verw⸗ 

antiten Münze 

beiven bis br 
tilen und r 
als «Mir 

ilden. 
1875 ’ 


A —5 Gedãcht⸗ 
wohnliche Kennt⸗ 


or, dei Biſchof Otto 
— er.anf, die Geſchichte 
il hen, und verjah ihn mit den 
u ingen. Seine Liebe zur Bau⸗ 
7 Fr} enwär tig die mertwärdigen 
*— zufen in ber Wetterau. Den 
mar Kazl b. Gr. Wie biefer, 
Her seyom Kaifertum, die er nur ie 
" —* — ſtrebie, und ebenfo war 
Segieru sufihtipet Anhänger ber Neligion und 
Fi ud € an der Geijtl ken N haflin er A 
en er jedoch ig entgegen⸗ 
—8 ge Fe er im Andenten bes bot fort; 
KR vie Sage vom Kyffhäufer nicht, wie ei 
bt —F uf ihn, — ern auf den Kaifer 
Kar beziehen fei, haben ©. voigt und 
ee in be I I SS Zeitſchrift (Bd. 26 


a 
2 dehee Wiſer 3.1.» (ß Bbe., Dany. 1871 
En, De eg “3.8 legter Streit mit 
der cher, «Der Kreuzzug 
31.» 1870); h von Raumer, «Geidhichte 
nu sbahenger a ihrer Zeit» (Bd. 8, 2p3. 1828; 


b. — 
8 röm.sdeuticher Kaifer, König 
von Sen em und —— geb. zu A in der 
Marl Ancona 26. Dez. 1194, war der Sohn Hein: 
richs VI. und der —3 Prinzeſſin Conſtantia, 
Ebtochter Siciliens diesſeit und jenſeit des Faro 
und ein Enkel Kaiſer Friedrichs J. Conftantia, naı 
Heinrich Tod 1197 von Barteiungen bevrängt "m 
den Deutfchen abgeneigt, he Kan Ba an Bapit Ins 
N IL. En Pe die Belehnung mit Gicilien, 
Vi nö t als —A begrundet an: 
Fe rg und erlaufte die Krönung des vier: 
jährigen Knaben mit Aufopferung der wu 
Kirchenrechte. Als dann auch fie ſchon 27. 
1198 ftarb, übertrug ſie die Vormundfhaft dem 
Bapfte. Mitten unter ftärmifchen Barteilämpfen 
erwuchs bis er 1208 die Regierung ſelbſt ans 
trat und ich im folgenden Jahre mit der 10 J. 
ältern Conftantia von Aragonien in Hoffnung auf 
fpan. Hilfe vermählte. Cr befeftigte feine Berrigat| © 
mit unerwarteter Klugheit und deſtigkeit, aud) 
are gegenüber. Die ſchon 1196 erfolgte deutſche 
migswahl war folgenlos geblieben; als aber 
















































—A gs able 
a Ban, bus 
je wa vgeben, aber 1220 





Griebländer (Julius) — Sriebreid | j 


(beide Eigentum des Kaiſers Yranz — in 
9 ‚3 kleine Bildchen, welche 
itit u. ber i in naio humn- 


GER nur J. 


—— a en eo 
hr Inoceng, 
⸗ Gh die Verbindung Ha 
3. ald Gegenldnig aufftellen, 
ihn 1912 auf die Einladung der deut 
je von Dtto abgefallen waren, 
hg on ben Anl ngem feines feb em fans 
gewann F. bald die Übermagt, und 


en, wel 


IR (4 bei Bouvines von dem mit ei 
— —8 v geidiagen war, wurde allgemein ans 
ie 


1215 zu Aachen gelr Ant, mo ab er aus 


Stüden Babe serbangniboett e 
prochen hatte er au * 
"Hei feinem Sohne Heinrich (VIL) 
wurde ber Knabe auc im 
en König gewählt, und es gelang nun 
pft Honorius IH. zur Cinwilligung zu 
Kinme daß er ſelbſt das Erbreich behalten Er 
eflen Ordnung er fi nun nach Gmpfang ber Rai: 


fertrone (1220) ganz wibmete, wie er aud 14 in | 


Neapel eine Univerfität errichtete. ur Ausfühs 
tung des fchon Ver — —* 
tief er 1226 einen Rei a nad Cremona 
die lombarb. Stäbte, welche fih mwährenh dei 
Thronftreitö aller Unterordnung entzogen hatten, 
ea fi dadurch bedroht und erneuerten ihren 
und. Honoriuß ILL. vermittelte den Frieden und 
1227 ſchiffte —* der ae u Brindi ein, 
Be von en, wieder um. 
rg Sa X, ein Teidenfepaftli 
Be ah barin nur böfen Willen und 
rad) den Bann aus und hob diefen auch enge auf, 
Hr 1228 wirklich den Kreuzzug antrat. te 
fih mit Iſabella, der Tochter Fitularlomi 
von Jerujalem, Johann von Brienne, vermäl 
und trat t Deshalb als Herr des Landes auf. 
Bapft aber gebot dem Patriarchen von Jeruſalen 
und ben brei Ritterorben, dem Kaiſer ar u ges 
horchen. Zropbem gelang es $., mit Teinem been, 
dem ſich die Ritter des Deutf en Ordens treu ans 
fchlofien, bis Joppe Era er und ben Sultan 
Kamel zu einem jehnjährigen ne und 
zu einem Bertrage zu enegen, mylge e nicht 
Jeruſalem und X heiligen Städte, ſondern 
Sidon und die alte Pilgerftraße von 
m Serufalem mit den daran gelegenen Ortichef: 
ten dem a jer abgetreten wurden. \erufalem, ne 
8; Ed arz 1229 jelbft die Krone auffente, ba 
ein riefter i in Gegenwart des gebannten Hai Kaiferd 
auch nur Meffe lefen wollte, wurde vom Patriar⸗ 
en mit bem Interdilt beii 3— Nur die deutſchen 
ilger bielten treu zum Rail 
na ee | fo fein Gelubde er t. Eili KuE 
nteritalien zurüd, das indes ber 
den treulojen Salem von Brienne hatte 
und vermüften laflen, und eroberte jein Erbland 
wieber. Allgemein war die Entrüftung über das 
Verhalten des Papſtes, der nun nic umbin konnte, 
unter ittelung Leopolds von Öfterreidh und 
anderer Fürften 2 ben Frieden von San:Ger 
mano mit 5. zu ia ieben und den Bann aufzt 
ben. 5. iR — en Erbland ein Geſebbüůch 
Constitutiones Sieulae) veröffentlichen, we 
jeiner Zeit weit vorausgeeilt und wegen ber weit 
u Ku taatlichen Autorität dem Papſt ein 
efer war jest ohnmaͤcht aber * 
— Städte ernenerten ihren Mid 
Bapit, welchen jept 3. felbit gegen feine — 
ůnlerlhanen unterftügen mußte, vermittelte, ald 





| 
| 


Fe 


Friedrich TIL (deutſcher König) 


ber Iune gan Kegeärng aenfe ira —S 

fich offen empörte und mit ben 

verbündete. F. eilte nah Selen. und a 
dem Rei € zu Moinz 1235 wurde Heinri 

Demi abgejept und mit Weib unb Kind auf dad 

⸗Felice in Apulien in Tebenslängfi 

= Statt Heinrich beftimmte num 

feinen zweiten Sohn Konrad IV. zum Nachfolger; 


it gro d gerät 
gr) —— —5 — “it 


—— Eng erauf rüftete er 
gesen die — ein Sg 
— bie Hilfstruppen Gzelind und 
Ban 


— geſinnten Städte Oberita⸗ 
Bien Sieg bei Cortenuova 
— ale Se en ) errang, ber bie Unter: 
lombard. Städte mit Ausnahme von 
logna, Biacenza und Brescia zut nen 
— die — mit blieben 
en war 

Be belonet worben; —* be je 
rd. Rel bellen: dann an 

bie Bag feines Sohnes Gn; An 
—— von Sardinien, et er felb 
Ranıen der Anfprüce machte. —28 
fpeady Gregor am a jonntage 1239 den Bann 
von neuem sen 23 aus. Der Kaiſer aber fegte 
estihlofjen den Kampf gegen bie Lombarden fort, 
gen 1241 Such Knie Sn inzio a Seefi 


* 
genu vom 
ee ee —— nr ealafen — 

ben, un bemächtigte ſich felbft bes Kirchenftantd. 


Halt, weil Gregor IX. 
* * dieſem erwählte Gleftin IV. ftarb bald, 
18 Monaten konnten bie Rarbinäle 
Innocenʒ IV. Sr Mit diefem, 
dem Saifer nicht fein ih zu fein iäien, 
unterhandelt, aber plöglich entfloh er über 
Gamma vach yon mb zeigte ih nun Kl unver 
Ehnlichter d des Kaiſers. Gr erneute den 
Bazzfind u: berief ein oͤlumeniſches Konzil nach 
—— — wo die Abeenne des Kaiſers ausge⸗ 
ferochen wurde, troß der beredten Verteidigun 
durdh befien Hofrihter Thabbäus von Sueila un 
336 eutfe I Prälaten anwefend wa: 
Mit Mühe gelang eb einige Fürften 
Raspe von Kl en als Gegentönig 
en, Be mit Kirchengel reichli⸗ win 
Er war bei Frankfurt 5. Aug. 
gegen König Konrad, ftarb abe 33 
Wil Im von Soll mb gewählt wurde. 
Kaiſer bedrohte inzwil Sinnocenz IV. in 
bee, gt — ten dur. den Br 
n 
des taiferl. Lagers er Zerſtdru 
1 bauten Stabt Bittoria mißlang. 
Sohn io. von den Bolognefern befiegt, wurde 
ei eiung von biefen gefangen 
Kanzler Betrud be Vinea nahm an 
Eines Berfejwörung gegen 9. teil. Nur noch einmal 
Ian die — iten in Oberitalien eine für 
Wendung. Die Ghibellinen gewannen 
d, und 3. würbe vielleicht Innocenz bes 


wenn ihn felbft nicht 18. Dez. 1250 
— roh jätte, Ahr folgte 


Be dm. Kaiſer⸗ 
Ben Sage ei —— — ie 
haben, bie von Burgunb, a Selen und Serufalem) 


15* 


Ei 


hi 


Hi 


ber 


t 
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pegiert hatten, war lahn, hochgeſinnt, tapfer, te: 
—— en Andersgläubi ige und freifinnig. Biefe 
EMTReNRIOm Haufe, gleichſam erbli 
Senat vereinigte er überbie mit trefflihen 
en und Kenntniſſen und mit Liebe zu ur 
* iſſenſ Ex verftand ſamtliche Sie 
feiner Unterthanen, Griechiſch Lateiniſch, ae 
niſch, Deutih, Franzöfl und Xrabil, 
allen Arten ritterlicher bungen wohl —* * 
Kenner der ——— — ein Dichter zarler 
Liebedlieder in ber rch ihn zu FR Schrift: 
prache —— ital. — e. Balb leiden⸗ 
bei, raſch und ftreng, bald ih und freigebig, 
ig un lebensfreudig, war er feinem ganz 
en Bel, nad) mehr Ztaliener als Deuticher. 
bland bildete allein den feiten Boden jeiner Herr: 
Schaft, die hier auch bis an fein Ende fa tunerfäht: 
tert blieb; bier Ent e FA) feine N eb: ung und 
Verwaltung das Mufter eines mohlgeorbneten 
Staats gi As In Deutfhland fand er die Für: 
denmadt (hen feft — u” ie Wahl feines 
Sohnes Heinrich zu erreichen, gab er 1220 u geiſt⸗ 
lichen Fürften neue große Heccilegien, und 1282 
auch ben weltlichen, um fie von dem fingen König 
gas abzuziehen. Der Kampf mit ber vöm. 
vie hinderte ihn dann, in Deutl land eine Wirt: 
famteit zu gewinnen, Das Kaijertum war na 
ihm nur — ein leerer Rame; dad Papſttum bli 
wg ‚um 50 Sabre fpäter i im Rampf mit dem 
Kan um rg zu 
chirrmacher, « Kailer IL» (4 Bbe., 
on ao): Winkelmann, «rl te Raifer 
Bi IL. und feiner Reihe» (®b. 1, Berl. 1868; 
d. 2, Abteil. 1, Reval 1865); U. del Vecchio, «La 
legislazione di Federico II Imperatore» (Zur. 
1874); Böhmer, «Regesta imperii. 1198—1272» 
a Bearbeitet von Fider, Innsbr. 1881 fg.). 

Kg er Öne, eutjcer König 
dt ini, —— —— Bin d.) von 
Bayern ohn des deniſche n Königs 
Abrchit ki nachdem fein älterer Bru⸗ 
der, Aubolf der Sanftmütige, 1307 geftorben und 
fein Bater 1308 ermorbet worden, ald ber ältelte 
noch lebende Sohn die Regierung des Herzogtums 
Oſterreich für ſich und feine jüngern Brüder. Bu 
Bien _ 3ug jeih mit feinem Better, Ludwig von 
Bayeı ogen, hatte er mit diefem einen innigen 

—5— —* m ge lofjen, der lange ungeftört 

eftand. aber die Bormundfchaft über die 

Kr Serie von dem Abel bes Landes ihn: 
und nicht Ludwig von Bayern gen wurde, 
en bie Freunde in Zwiſt, ber gm m Kriege 

hrte, in we 3. von Ludwig bei melöborf 
1318 geichlagen wurde, worauf ein Frieden 

Stande am, in welchem F. auf bie —— 
{haft verzichtete. Nach dem Tode Heinrichs VII. 
1813 nahm Sr: une feines Vaters in Anſpruch, 
um welche er fih mad} beflen Zob, nicht bemüh: 
Ph. weil damals im Reid, der Orun ib galt, 
aß dem Vater der Sohn nicht folgen dürfe. Ob: 
sic Ludwig von Bayern r feinem nde 

prochen hatte, nicht nad) ber "Krone zu ftreben, 

an fie Ay u überfaflen, wurde erfterer dennoch, 
als er mehrereber bebeutenbften Fürften ge fal N, 
ihn zu wählen, feinem Worte untreu. 309 eill 
mit einer wie nach Frankfurt, ließ fich hier wäh. 
{en und hinderte 3. am Eintritt in die Stadt. Aud) 
Aachen verweigerte ihm die Aufnahme, morau| 
Erzbiſchof von Köln die Krönung zu Bonn vi 
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Kur das Schwert Tonnte jest gg und ein 
mehrjähriger Bürgerkrieg begann, der — 
furchibar verheerte. 
unentſchiedenen Auen neigte A endlich der N 
immer. Seite 


r au 
Kun ei ne Fran eine mcg ie fe 
atte, und Ludwig, hart bebrängt, ging ſchon mit 
bem Gedanken um, dem Reiche gänzlich zu entfagen. 
Allein durch anfehnliche Fang feiner Bars 
tci verftärkt, begann er den Kam; aufs neue. Bei 
Ldoef auf ber Kg St trafen Die Heere 
ept. 1822 zufammen, und %., ber bie heran 
Beben Verftärkung feines Bruders Leopold nicht 
abmaniste, wurde völlig geſchlagen und nebft 1300 
re Bornehmiten vom diterr. und falzburgiichen 

—— hielt Ludwig ihn auf ber © 

ei Jahre iel ig * auf der Burg 
Trausniß he im Thale an ber Pfreimt in 
ritterlicher Haft, und weder die Thränen feiner Ge⸗ 
mahlin Elifabeth von Aragonien, welche ſich blind 
weinte, ein lühner Mettungso feines 
Brubers Leopold vermochten ihn aus dem Befängs 
niſſe a befreien. Gbenfo nen fen die 

hen Rüftungen und Beri 


ie Ber 
m biefer nicht ſcheute, (og y Ranigen von rant | legı 


reich mit einigen andern Furſten bie beutiche yon 
anzubieten. Als aber Ludwig, der vom Papſte 
bannt war, fah, daß er nur durch eine Verſoͤ u 
mit der, Sababurail en Partei zum ſichern Belipe 
der Krone gelangen * entließ er 1325 J. feiner 
——— een 8 ee ihn als Ma: 
fer —— —V 
mus au bew * * en — * — und be 
fest van eben, wenn Died 
a ber ald Gefange 

hät, * u a nerföbnen, — 

Te — 


Zum der Ei it Be 8 IT 
im en * ke, 
—— gan fi — kan obgleich 
dn R ber ee —2 eg a m 
on folder Zreue 
freundlich auf, erneuerte 
das alte innige ftäverhältnid und teilte 
mit ihm = nung, Tiſch und Bett wie in den Ju⸗ 
mbt übertrug ihm fogar die Verwaltung | 1. 
dall feiner Abweſenheit und 


irag über gemeinfchaftliche Regierung des not | — 


18 
aaa Geier —A Fri 
au 


ja J. 1826 trat er ihm in einem zweiten ge 
ar ne e di ick is 
ihn beftätigen wit nicht zu 
denten war. Key ——— aber 
als Ludwig 1827 * zog, nahm bei einer 
Sulmmetun t inInnöbrudbie 2, nahme Ende, 
bejien Bruber Leopold 28. Febr. 1326 geitorben 
war, —55 ſich — auf die Bernalnung feis 
ner Erblande und farb san. 1880 auf dem 
— wohin er ſich kaı zurüdgezogen ten 
Sr wurde zu Mauerbad) in dem von ihm geitifteten 
Kloſter begraben. Rad) der Aufhebung dieſes 
1788 brachte man feine Überrefte in das er 
er von St. ie hal in Wien. Vol. Fr. K 
«Dfterreich unter raifer 3. dem Schönen» (2 87 * 
Linz ES Kopp, «Geijichte ber ae | IE 


{hen Bünde» (Bb. 4, 2. Abteil., und Bh. 5, 

teil.: «Die Segeniönige LT und Lubroig —— 
3 Luzern 1856; 1858); Döbner, «Die 
useinanderfekung zoiidhen Lubwig IV. dem Bayer 


— ab, wenn 
— a 


Friedrich IV. (deutſcher König) 


und 5. dem Schönen von Oſterteich⸗ a 18%); 
5 ee — bwig dee Bayer 8 d FJ. vom } 
—— Vertrage zu —— zur FH 

ft in 8m. 
Friedrich 

zöm. — — 

Oſterreich Friedrich 

des Gifernen und — ss ine 

Cymburgis, geb. un d 21. Sept. 1416, 

trat, nadbem er, faum —— geworben, einen 

Zug: nad) bem Belobten —— unternoramen hatte, 

1485 nebit-jeinem unruhigen Bruder, Albredit dem 

Werjihwender, bie Regierung feiner Länder * 

mart, Karnten, Krain) an, bie — — — 

mäßig nur —— eintrugen, un! je Bormunb 
feine Vettern, A Om und von Bit uns See 

iederö| 


8 
Elm, Mad Ri Rönig Albrechts IL, ala 


—— — —— 
Reichskrone und wurde 1442 zu Aachen gekrönt. 

©l 4 ei 43 t 
ds, Eee: n. 
Vorberöfterreich regierte, ie un ante konnte blo —— 


ung einer tenden 
2. ve von —— bei — Ir 
ierauf brachen bie 
Johannes Han Sun ad, um F. ke — 

von ihnen zum ig gene ai —— 

ju zwingen 1448 ver! eerend in Ofterreich ein, be 
Blenerit fh Reuftabt und ergangen enb: 
durch einen gmeiten Einfall und die erneuert 

erung Wiens — ner berg 


m he En ee — ai 
en Werfu 6m — — wagte, bie Andgen 
er rg A, jo A An er etwas 


des Momnshammes ber on ı rd le 
r Sforza des 23 mailinbifden Staats, eined deut: 
u hen bemädtigte. Um die dem Haufe 
* sein * Kuren 

gen, mi E 
izigen © felbt m 


—* — Yen ig md 
(8 — —— melde, nad —— 
Et 2a san ne — von ber Sie 
wor! re h 
m. Be . und 1 Sei —* 


mit —S 
Eee ai ne für * — und, * 

e 
ua, De na ? a und * nr 


Seite brachte, bie 
— —— ——— 


inder bei 


Bein was jedoch nicht zur Aus⸗ —A 
m Baieler Konzil war er anfä enei 
ich aber von Uneas Sylvius * 26 
— en Der nam —A— 10), 

e An nahm 2... ius IL), 
tee Nat = und Selvetär, ae 
zellen te ” ea n — — 

den a si —e tei Al fie ſich 
— 


ee und endlich in — I: 
dat Fun er * Feed m in ed 
Bapfte OB, 

gleichfalls eg beitraten, alle Beichläffe des 


u L — von Dänemark) — Friedrich III. (König von Dänemark) 819 


—— Mh auf re I er 
— al hen. 
n ——2 

— alien um ur ie Raiferkrönung, ie 
em Kön önig der ——ã— zu Rom empfing, 
— —8 Be 

Die nung, ſowie um e 
(14 266) In ben Sim Fürften erteilte ee 


% ließ er de 
ile fih ans 
— Poſthu⸗ 


He n 


Inn 


ing jewann 
Ab und ein 


Kärnten an a nd von T J tamen, 

— & eieidgihing im Bang 

r besfelben aber mußte er Rn 
— —2 oo Kan feiner ii de 

ahnen — ias Corvinus und bie 

zufiel. Kaum war 

Beckens ald — —7 — 


Bien br 
SR lines ———— —— 
Ruhe und trat LK auch Dis 
ee aſt ohne 
manen 1456 Di a Angatn, Yans 8 Rrain und 1475 


abe — — 


—— 


— N, —*— — 
Fo mie Seiner. telofen Kol, -. 
—8 atte, Ey: ats daß enbli 
tte er 
Bee 
in bie A mi 
8* Der au 


(rear: 
* in 


[3 
1471 zu 


— 


ze 
zu Trier 1473 über bie öhung 

_ zw einem Konigreiche. Gr riet Hehe | Aront 
Pe in einen Krieg, ben er mit 

— endigte. Nur 
—— lien, der nad Karls Tode 

477 —— — unb mit ihr Die zeichen Nie: 
an mit ben eigenen Rieberläns 
— 1488 gefangen wurde, 


35* Berion a Hilfe ein 
= zu ien. 

—— Zode Lagen unger. Rrone 
rn 


gelang ei 
: vielmehr mußte ni, enge wie bie Un- 

fait: feiner ben poln. Wiadi 
Pen en rede 


der Farſten und Gtäbte, eine, beflere | von 
im Reihe — den Sanbfrieden zu 
—5 “ u —7 — eine 7* 


u —* Rue En It worben war, = 
ae feit e gierung rend er 
ſeinen Sieblingäneigungen u te, wo 

* 333 ug. 149 ftar! 


\ 


an per er Die ® 


hat unter allen beutichen Kaiſern am Tängiten 
——— Er war ein mittelmaͤßiger Geiſt, Kan 
Rüde liebte und ben bie Sorge für das. Neid 
ebenfo wenig fümmerte als bie —— — feiner 
Erbländer. Sein von er ® 
über alles. Werm bie Umftänhe ihn ger 
En uNen Kaum © jonbern 
m Dem n, ermübenbe: erhand! ungen, nel: 
H Br S— Sſt bie egal 


aus ben Bei 5 gr — — wider 
en ae Kine henern, ee er Ice 


chimie und nik, 


blieb a iD 
— Pr fen. 


en tage und Reichs⸗ 

unter ih HI» (Offenburg 1880). 

“eine, ri von Oänerunt 4 Ro 
egen, ein 


er Sol 

Sa am ———— (hen fütlänb. Abel als 

m von au 8 
chtenbent ! fenen Sn Ehrii 


aufgeftellt, Ben 28. Dikın 1023 ande im der 
ammlung zu rag ehuldigt. i 
a dan re f en N t, — 
und dem en 
— Are bu 
—— Berne oe rel 
” je erneuer: 
—— ans II. bemerkens⸗ 
Fi — KH I mb hatte feinen 
35 — Bet nn 
i al te 
Chritlans era ‚Mm nah dem 7 * feines Va⸗ 
1. — 1559 ie Hul he ichsrats 
m . —— Btollegien — 
—* ber en ir durch ben —E ⸗ 
jeden von Stettin t wurde. Han: 
en —& blahten Brian 5 — Zeit; a 
— 1561 ee. 
eg * Sunde angı 
— onders — 
rforge lass —X 0: 
Ele von en eg 
- 208 olftein, u 
— 18. Mär; 1600 —A— Des Könige H 
riftian IV..(f. b.), ar 1618 Fr in Pr 
1 — — in Bremen zu 


160 Hide Bee he regen 
v 
nn ra —— u land ver: 


u ee a käme. — ala en 
au {A 
en Schwehen unb Da — 


35. D befehl 
9: um tönigl. Anteil von 6 I, an 
Se & Ein.) KA nd fei in 
onp) nrinien an uni ‚und fei 
Vaters (28. di — glänzendere Ausfich⸗ 
tem; ucce re at ber Brimogeniturorbnung 
* —2*— Holſtein und wurbe auf dem Reichs⸗ 
Kovenhagen im Mai 1648 auch zum 
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Könige von Dänemark und Norwegen erwählt. Die 
eriten Jahre regierte er in Frieden; als aber ber 
ichwed. König Karl X. Guſtav auf dem Kriegszuge 
in Polen beiäftigt war, erflärte $. an Schweden 
den Krieg 1. Juni 1657 und ſchloß dann ein Bund⸗ 
nis mit Holland, Polen und Brandenburg, ab. 
Auch der Herzog von Gottorp wurde zum Beitritt 
eingeladen und, ba er fich weigerte, als Feind ber 
handelt. Die Dänen eröffneten den Krieg mit einem 
Angriff auf Bremen. Als aber nun Karl X. in 
Gemal —5 aus Polen herbeieilte, wichen fie 
urüd, und die ganze jütländ. Halbinfel, außer ben 
——* en Glüditadt, und Rendsburg, 
ward (gen bis Dftober) von ben Schweben ers 
obert. Bei Gintritt des ftrengen Winters marfchierte 
fogar ber ſchwed. König mit feinem fiegreihen 
Heere über das Eis ber Belte von Jatland nad 


Fünen und weiter über Langeland, Lolland, Zaliter | 1. 
1658) 


und Möen na Seeland (Jan. bis Febr. . 
So mußte F, 26. Febr. 1658 den ſehr ungünftigen 
Frieden zu Roeslilde falihen. in weldem er alle 
überfundiihen Lande, die Inſel Bornholm und 
einen Teil von Norwegen und Schweben abtrat. 
Außerbem bebung Karl X. eine Entihädigung aus 
pe den Herzog driedrich IH. von Gottorp, mit 

ien Tochter er vermählt war, und König 5. ah 
ſich genötigt, im Vertrage vom 2. Mai 1668 außer 
einigen Gebietsabtretungen den deriog von 
Lehnspflicht gegen bie dän. Krone zu entbinden und 


m für ih und feine männlicden Erben die volle | tui 


ne —* den en Ark ‚bes 
tzogtum⸗ tig e In einer 
Ameiten Urkunde von Demfelben Tage übertrug ber 
König auch für den königl. Anteil von Schleswig 
bie volle Souveränetät fi ſelbſt und feinem 
ee (S. Schleswig: Holftein.) 
Der fo teuer erlaufte Friede war indes nur von 
kurzer Dauer, Die ſchwed. Truppen blieben im 
Lande, immer neue Forderungen wurden erhoben, 
und ſchon im Auguſt landete Karl X. abermals in 
Seeland und erneuerte den Krieg. Diesmal war 
«3 auf, bie vollitändige Vernichtung der bän. 


Monarchie abgefehen; aber König "lchete belben: | ri 


. Viderftand, und die Verbündeten erhiels 
ten fo Zeit, zu Hilfe zu kommen. Gine holländ. 
tte erfchien im Sunde; ein ftarled Heer von 
randenb., pr und kaiſerl. Truppen unter der 
Pr Großen Kurfüriten edel Bil 
elm von gardenhurg Ber yate die Schweden im 
inter 1658—59 von ber jütländ. Halbiniel. Der 
ſchwed. Hauptiturm auf Kopenhagen 11. Febr. 1659 
warb mit großem Verluſt abgeihlagen. Endlich 
erfochten bie alliierten Truppen bei Nyborg 14. 
Nov. 1659 einen entiheidenden Sieg, wodurch auch 
anz Fünen ben Schweben wieder entriflen wurbe. 
ie allgemeinen polit. Berhältnifje machten e3 je- 
doch dem Könige 3. unmoͤglich, bie errungenen 
Vorteile weiter zu verfolgen. Seine Bundeagenofier 
ra 
fo mußte er fih 27. Mai 1660 zu Kopenhagen zu 
einem Friedensabſchluß verftehen, ber im weſent⸗ 
lichen die Beltinnmungen be3 Roeskilder Friedens 
aufrecht erhielt. Nur die Inſel Borndolm und den 
abgetretenen Zeil von Norwegen erhielt er zurüd; 
die aberſundiſchen Lande blieben auf immer ver: 
loren, unb aud) die Verträge über Schleswig wur- 
den beftätigt. Der König berief 8. Sept. 1660 ben 
dan. Reichstag in Stopenhagen, um über Abhilfe 
der durch den Krieg entitandenen allgemeinen Not 


gi 
tfrieden mit Schweben, und | Karl XII. 


Friedrid IV. (König von Dänemark) 


u beraten. Cine Konfumtionafteuer warb vorge 
lagen, aber ber Adel berief fid} auf feine Steuer: 
freiheit und wollte die ganze Laft auf bie niedern 
Stände wälzen. Dies erregte bie größte Erhitte: 
zung, unb e3 fam zur Sprade, baß Reichstal un) 
Mel die konigl. Mat durd bie Wahltapitulation 
aufs außerſte befchräntt und faft alle mupbaren 
Rechte und Domänen ber Krone an fid) geriien 
um. Die Ratgeber des Königs mußten bieie 
timmung geſchidt Ei Benupen, So vereinigten 
fi) denn bie Geiftlichleit und der Bürgerftand über 
ducchgreifende Reformen, und der Adel mußte am 
Ende nachgeben. Bunädft ward dem König hie 
erbliche Regierung übertragen, dann die 1 
lation für nichtig erflärt und ihm anbeimgefl 
eine neue Reichsverfaffung zu verleihen (13., 14. 
Ott.. Demzufolge ee 16.08. und 14,Ron. 
660 bie al ‚eine Erbhuldigung als fouveräner 
Erblonig. Kine entſprechende —X8 die fog. 
Souveränetätßalte, mußte 1661 von allen Adeligen, 
Geiftlihen und hervorragenden Bürgern in Düne 
marl, Norwegen und ben Rebenlanden ai ae 
Fer ag —— ab: 
g eftge in_bem fog. vom 
14. Rov. 1665. (6. Dänemart. N 
Dieſe Berfafiungdveränderung ließ die & 


mer Schleswig.Holftein durchaus unberührt, 
rt | dem bän. Königögeleß (Lex Regia Danica) ift #- 
ber wohl zu unter] rimogenitur ⸗Sta 


das 
t, König 3. bereit? 24. Juli 1650 par 
Regelung der Erbjolge in dem fönigl. Anteil kr 
Sergogtümer erlaſſen alle die is. Lex m 
lesvico-Holsatica. Die legten Megierungsiak: 
F. s verliefen, abgejehen von einem Huren Streit: 
mit England (1666-67), in giom. And mit 
Seraog Ghrifian Sheet —— 
erzog Ehriftian von Gottorp 
94), der 1667 eine Tochter de Königs heiratek, 
warb ein gute3 Einvernehmen bergeftellt. Die G: 
biete zweier apanagierter Rebenlinien, hi rund 
Holftein-Sonderburg 1667 und Schleswig-Holitein- 
Norbburg (die ältere) 1669, welche in Konkurs ge 
ieten, wurben vom Könige erworben. Haupläd- 
lich war 5. beichäftigt, die Verwaltung des Körig: 
reichs neu zu ordnen, Heer und Flotte wiederhen 
zufellen u. |. w.; außerbem wurben befetigte Sur 
Skolonien in Guinea angelegt. Das Anſchen 
der Krone gegenüber dem Adel, der fid nur miber: 
willig-in bie neuen Zuftänbe fügte, wahrte der Kö: 
nig mit großer Giferfucht und Strenge. 5. had 
u Kopenhagen 2 Febr. 1670. Ihm folgte fein 
ohn Ehriitian V. S 
Pa IV., König von Dänemark und Por: 
wegen, Herzog von SchleswigsHolitein, oeb. 
Kopenhagen 11. Oft. 1671, bei ach 
eines Vaters Chriftian V. 25. Aug. 1699 ba 
hron. Die erften 20 Jahre feiner Regierung fe 
len in die Zeit des großen Nordifchen Kriegs gegen 
a von Schweden, an dem er einen lednll: 
ten Unteil nahın. Gleich nach feiner Chronheile: 
ng verbündete er ſich mit Auguft UI., König od 
ofen und Kurfürften von Sachſen, fowie mit Be 
Beter I. von Rußland und überfiel dann mit Ü 
macht ba gottorpiiche @ebiet. Doch bie Seemtan 
England und Holland intervenierten zu Guufen 
be3 Herzogs, Karl XIL felbf Ianbete auf Geeland, 
und jo mußte König F. im Frieden zu Ira 
18. Aug. 1700 nicht nur dem Bündnis gegen 
Schweden entiagen, ſondern auch bem Herzoge von 
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Goltorp einige weitere era je machen. Als 
Karl XIL nad der Niederlage — ein 
Aſyl in ber Turkei — muſſen, erneuerte 
5. das Bundnis mit dem a. Auguft II. (Juni) 
und dem Beter I. (O8.1709). Sofort wurde 
ein bän. in den überfunbilcen Provinzen ges B 
landet, aber von dem ſchwed. General Stenbod bei 
Selfingb sr Febr. 1710 sinalic geil en ei 
verjagt. Ölüdliher waren die dän. W 
der andern Seite. Die ſchwed.⸗deutſchen Elba 
Bremen und Verben —5— occupiert, ſelhſt Pom⸗ 
mern Pan Zwar fam Stenbod jebt mit 
einem Heere ar ommern, fehlug bie Dänen bei 
Gadebuſch 20. Dez. 1712 und drang fiegreid in 
| Säleswig-Holftein vor, wo er (8. bi 9. Jan. 1713) 
die Stabt Altona in Flammen eier, ließ und 
deun mit geheimer Zujtinmu dminiftratord 
Rh in der gottorp. Feſtung Zönningen feſtſetzte; 
wer hier wurde er von einem überlegenen rufl,.Jächf.- 
Wa Heer umzingelt und 6. Mai 1718 zur Ra; 5. 
kation —— en. ar Feſtung felbft ergab fi 
Lünen erft 9. Febr. 1714. Damit war der * 
auf dieſer Seite entſchieden. König F. nahm nun 
ttorpifchen Lande förmlich, in eh und ver: 
Er die eroberten Provinzen Bremen und Berben 
au das Kurfürftentum Hannover. Dän. —2 — 
wirtten dann noch mit bei ber Beingerumgber ſchwed. 
Tehumgen Wismar und Stralfund un en ie 
Rorwegen glüdlich gegen Karl XII. Sleichpeitig 
en — 5 in ruhmlichen Kämpfen 
die Herrſ⸗ r bie 
Eñdlich ward Freberifsborg 8. Juli 1720 der 
driede abgeichloflen. Schweden verzichtete in dem⸗ 
telben auf die Zollfreiheit im Sunde, welche es jeit 
em von Brömfebro 1645 genofien hatte, 
ar Kriegatoften u, |. w. und gab den verbünde: 
von Gottorp preis, worauf König F. 


2 1721 ben vormals gottorpiſchen Anteil 
us ig definitiv in Beſiß nahm und dafür 
i nz. Garantie erlangte. Nur der got: 
Kerl von Holitein ward, auf Geheiß 
* Kaiters, dem Herzog Karl Friebrich zus 


Außerdem vereinigte F. die Reihe: 
eg und das Gen einer apas 
nagierten Rebenlinie Schleswig-Holftein:Rorbbur, 
55 1730 wieber mit dem lönigl. Anteil 


tümer. . Schlesmwig»Holftein.) 
—— ie ber Regierung 3.3 verliefen in 
ah ohne — eigniſſe. Für 


Handel und Gewerbe, Kirchen; und S en 8% 
*8 unter ni Repierung mandes. Auch warb 
1702 ber Bauernftand in Dänemark von der Leib: 
—2 befreit, was jedoch weni beoentete, da 
—— ie Er n bi 


redig = Hans 
Su 6. 


er 
d.) eine Miffonsthäk feit (1 das 
Dadurch den eriten Anftoß zur Imlage der 

Riffionen und Handelsfaktoreien längs 
. Wefttüfte. König 3. farb zu Kopenhagen 
12, Dit. 1730. Cr war in eriter. Che nn) 
mit ber —— Luiſe von Medienburg.Güftrom 
welche ihm den Thronfolger Chriſtian VL 
e Wochen nad} deren Tone heiratete 
a4 Emil. 1721 die Tochter feines Großlanzlers. 
Anna — en die ſchon feit 
feine befondere Gunft genef en hatte. Die: 

wurde 30. Mai 1725 förmlich a 
What, König Chriftian VI.. behandelte nad) ſei⸗ 
au Thronbeiteigung die Stiefmutter ſehr hart, und 
Usmerfations »Lezion. 18. Aufl. VII. 


8 Königin | (f. d 


Anna Sophia ward nad) dem Gute Klausholm in 
Sun en 100 fte 7. Yan. 1748 ftarb. 
iedrich V., König von Dänemark und Nor⸗ 
men, — Schleswig⸗Holſtein, geb. zu Ko⸗ 
Eon gen 31. "1188, war ber einzige Sohn 
nit Chin Y I, dem er 6. Aug. 1746 auf 
n. Throne rate Er regierte im Sinne bed 
Dane en aufgellärten Despotismus. Unter fei- 
nen Däniftern war der Duo eigenbe N ent 
Hartwig == Ka neue (.d.). 
vieles, um Wiflenichaft und San Pre; 
werbe und Aderbau zu beben; weniger se 
war bie en een melde ben Staat mit 
ſchweren Schulden belaftete. Doch wirkten dazu die 
auswärtigen Verhältnifie mit. Das Haus Öottorp, 
welches 1721 feines Anteild an age beraubt 
worben, hatte jept bie Anwartſchaft auf.zwei große 
norbif Se Throne erlangt; der Mitregent in Hol⸗ 
ftein, og Karl Peter "Uri (1739—62), war 
1742 Gro hehe. Karel von Rußland, elle cn 
DObeim peing ‚Adolf Friedrich 1748.27 wonfolger i in 
Schweden geworden. In biefer Enge ſchien es 
dan. Kabinett geraten, einen Vergleich zu ſuchen. 
Adolf Friedrich verftand ſich 28. April 1750 zu einem 
Vertrage. Auch mit dem Großfürjten-Thronfol — 
ward —S reg aber ohne Feltzg 
und kaum hatte dieſer als Kaiſer Peter III. 
auf] Thron beitiegen (Jan. 1762), fo traf er —* 
falten zu einem Kriegsuge Bi > Dänemark. Ko— 
nig 5. unternahm nun große Ruſtungen. Ein dän. 
Heer unter dem Feldmarſchall Grafen Saint-Ger: 
main rüdte in Medienburg ‘ein, den Ruſſen ent 
gegen, und bereits ſtanden en Beiberfeitigen Bor: 
poſten einander gegenüber, ala bie Kunde von ber 
Entthronung un) Srmorbung B eters III. eintraf. 
So kam der Krieg nicht zum Ausbruch. Es ſucce⸗ 
bierte Peters Sohn, der Großfurſt Paul, als Mit: 
regent in Sol ein (1762—73), unter Bormund: 
ſchaft feiner Mutter, ber Kaiſerin Katharina IL. 
von Rußland. Mit dieſer einigte der dan: Hof fi 
fofort über einen vorläufigen Vergleich, und bald 
wurden fogar Unterhandlungen über einen Aus: 
taufch des gottorpifchen Anteils von Holftein gegen 
die lieh Oldenburg und Delmenhorſi an: 
ge ft, welche jeboch erft nach dem Tode 3.3 zum 
bſchluß kamen. Dagegen war bereit? 1761 das 
Gebiet einer apanagierten Nebenlinie, Schleswig: 
Hofitein;Plön, mit dem königl. Anteil vereinigt 
u (S. Schleswig:Holftein.) F. ftarb 
4. Yan. 1766. Er war zweimal verheiratet. Der 
ee Che mit Brinzeffin Luife von England (1743 
—51) entftammte. der % onfolger Chriftian VIL, 
Bater. Friedrich VI. .); ber zweiten Che mit 
Prinzeflin Juliane EINER von Braunschweig: Wol⸗ 
Fenbiktel ( “ A aber ber Erbprinz Seas, 
eb. 1753, geft. 1805, Vater Ar III. und 
Öroßpater $r edric⸗ V (. d. war ein eif⸗ 


der | viger Beförderer von Kunſt und Wiſſenſchaft. Dem 


deutſchen ante Klopſtoch den er nu Kopenhagen 
kommen ließ hatte er ein Jahrgehalt ausgeſeßt. 
Der «Meffingr esſelben it $. ervidmet, 
Friedrich VI., König von Dänemark und Nore 
wegen, Herzog von Schledwig:Holftein und Lauen⸗ 
burg, ee. zu Kopenhagen 28. Jan. 1768, war der 
Sohn des Ice — en Königs Chriltian VIL. 
un: ei ang Dalichen & önigin Karoline Mathilde 
ß Die erften Lebensjahre verbrachte er EN 
der Lacz feiner Mutter und bes Leibarz 
nachherigen Miniſters Struenfee d.); — fiel 
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Balaftrevolution von u ga mit m. R = 
aber auch R die —— — a - 
eonprinzen an feine ro ter, bie 
Ban Be Sale Bar und einen Stief 
en ingen ich, über. Unter bie: 
fen Verhältnifien wurde bie Erziehung bes Kron⸗ 
prinzen einigermaßen läftigt, während man 
andererfeits 16, jen war, i folange wie möglich 
von jedem Ei auf bie Iansageidäfte Be Iren m 
halten. Endlich wurde er 14. April 
Staatsrat eingeführt. Noch an Bent — 
mätigte er ICH der on, feines Tönigl., Et 
und.übernahm —3 — die ‚gierung. 
Bi leid Be e 3 Seofen nbreas Peter Bern: 
Ki ‚ ber bis an feinen Tod (1797) ber lei: 
En * blieb. Unter ſeiner weiſen Verwal⸗ 
fung erhob ſich das bän. Reich zu hoher — 
Abgeſehen von einem kurzen Kriegszuge 
meden (1788), an dem ber er Kronprinz perſi 
teil —5— gelang es, mitten in den Stürmen ber 
Peer t fifchen Revolution den Frieden zu bewahren. 
ndel un] 


* Gewerbe blühten auf, und es mn Gelamike 
. ern Aber e8 brach a one. 


eine lange Reihe innerer Reformen, 
wurbe die ——— des ——— von 
Seimatägmang, es Dänemark 
uni 1788, in Saleswig: a ftein 19. 
*. geführt. "Am 31. im a ee 
an A} mit feiner Coufine, ber Prin; 
ophie Friederike von Hefien-Rafjel 
Dt, 1767, geft. 21. März 1862) > 
acht Kinder geboren wurden. Bon biefen überle 
ten nur zwei Bringeffiunen, —— * ——**— 
Bi HH 
e die er Regieru welcher na. 
dem Zobe feines Vaters 18. Ei 1808 felbft den 
Thron = a ind des großen — 
— —— und Frankreich verſuchte er die 
tralität zu behaupten, was einen zweimaligen 
u auf Kopenhagen und den Raub der bän. 
er otte - die Engländer (1801 und 1807) 
nad) fi 309. Dann warf er ſich in die Arme Nas 
poleond, wai gm partiellen Staats bankrott 
1818 nd zu zum Berluft von Norwegen unb Selgo: 
land 180) en Als einzige Entigabign 
für fam das Herzogtum Lauenburg an die bän. Krone 
— Seitdem regierte $. noch ein Vierteljahr⸗ 
dert in Frieden. Doch wurde bie eg der 
Monardjie bereit? mannigfach geftört dadır 
die natio: en a — — je Kenne 
anfingen. * erhob io fowebt 
wie in den mern immer lau: —* 
nach einer bftellung bes — und 
Ein ng einer konſtitutionellen Verfaſſung. 
unter vom Einfluffe ber franz. Yulirevolution be 
willigte ber durch das a vom 28. Mai 
1881 unb 15. Mai 1834 beratende Rrovinzialftänbe: 
jammlungen, welche das “nlgende 3a Jal 1) 
in Wirffomteit traten und einen neuen Anftoß ae 
lerbboobeiet gu 
ar! J openhagen 8. Dez. 
rien N :Holftein. — 
Gieſſing (ui ren en:Zufch), 
ienungsgei ichte 5.3 VI. be., Kiel —58 — 
drich VIL, König von Dänemarl, $ 


ber 


ch, daß sind 


Friedrich VIL (König von Dänemark) 


(ei en uni —— unter dem Namen em 
m ins Ausland und — 
ini he, zu ion bet Genf, von m aus er 
8 fübl Franfrei und Stalien beſuchte. Dann 
Iebrte er na 
Nov. 1828 feine Coufine 


Kopenhagen zurüd u — 
en — —— — 
ere Tochter König Friel 
ii jedoch Pag und wurde (nos 1834 ge: 
trennt, enbli ept. 1887 durch königl. nn 
förmli 8 —— Seitdem lebte SR 
einer jerbannung zu icia in 
bis fein "Bater (1839) m hron beftieg rg im 
zum Gouverneur von Fünen wie aud zum Mit 
[Fr des Staatsrats ernannte. Am N un 1841 
En ber nunmehrige Kronprinz ne goeite 
Er ae eins fin Karoline Char! —ã—— 
von Medienburg-Strelig, are be aleichfalz 
zumal blieb um 80. 
wurde. Nah Tode ns, ante fi 
a an. 1 * Thron. 
a die — * 
atsverfa dan. Monaräie. 
—— 
= gab hier das Fa zu tiefgreifen 


unten — —8 und beu a ei 


archie führten. König 9: ftellte ſich dabei Erd 
auf bie Geite der Dänen, Während er fih von 
ber topenhagener Benölferung wi ER ing y 
der _abfoluten Königsgewalt (21. 
SE ſchlug er die erden de edle 
Holfteiner beftimmt ab, ohne ſich jebodh ; * 
an dem Kriege gegen diefelben au beteiligen. Di 
—* war, daß er beim dän. Volt eine —— 
pularität gewann, namentlich ſeit der Berki 
hung des Ben tiihen® Grundgefeßes vomb. Jul 
849. In ben —* tümern_geftaltete 
Be pe 8 meta ae — el ad m dee 
mat rch feine dritte 
jde —— der Seite Dune d.) 7. Aug. 180 
2 ne Teil des Adels und ber gebildeten 
An der polit. Leitung nahm der Mög 
bem Frieden nur geringen Anteil, indem er 
ſich mit der Kompetenz eines Tonftituti tutionelen Re: 
a begnügte und feinen Diiniftern freie Hand 
Ja er vermochte, obwohl ae * 
— nicht einmal den Rachegelüften ber eiber 
artei Einhalt zu tfun. (6. Dänemarl 
en Can. sHolftein.) ee 
mmler vaterländifcher A 
ee ungen, 
Ku hon als ig ring Fr a ” en Io 
räfibent der Köni 
Sumsgeieifhaft zu Rop zu ——— und — 
in ben Publ jelben 
hr hg von — — u beefies 
der zone to he onders 
if. Den größte Te ua atjantmlung 
dem Brande feiner Lieblingsrefibenz,, 
— org = St er u Grunde; Del 
e —— durch teft 


von en Ütein und Lauenbur ber einzige erbſtes zu fibieren . 1863 

Sohn des Königs Soc n VIIL ( u aus Ha = Todes, und mit 2 — — die ältere 

erfter Che, wurde 6. Dit. 1808 zu Kopenhagen de Linie bes ar — el Bhaufes. Ir 
Ungbomb: og Bederin 
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und 
1416 —5 1417) am il und im 
vertrat. Sigismund nad — des Fig 
a —— 
Bürde fe eigen Bi Abedir: 
Gerabe da ee f m intime Ber] 


——— einbli 
fen El 2,00 


En BE 


inen | von den 


Berfügung über das Sand aud vertrag 

y zum Bahper FebR, Teller, 

die Ordnung und Sicherheit gen der Landv 
vebellif, 

ne 3. | Reumar! 


ie 


te, —— — & 
ieben i ne 


de3 neuen Deut Kai es. Sei 
ne war, «ein eng — am Är- 
ftentum zu fein», — — Recht geftärkt, das 


Kurfürft und — * 
Brandenburg, zweiter Sohn des vorigen, geb. 


fin von Polen verlobt und feit 1422 als 


= | Rov.1413, a on da Kalt (April 1421) mit er 
E la , 
= — — Tod (ner Sry de , 8 Verhältnis 
löfte, Seit 


1440 regierte er die Marten und erhielt 
itgenofien den Beinamen des «Eifernen». 
Abſichtlich zog er ſich von ber Ball jener zurüd 
und Ber feine a ber i ei ge * 

urlande und ihrer ng ge . 
Dften. gt und Städte, hefonders Berlin un 
Fre > Spree Dee — feine Hand ſchwer hroer zu Füb Ab 

bindungen 


— —— —S— 
a Bau des len 1451 — 
—E von 1442 und 1447, 


1457), den Ber: 
trag mit dem Erzftift Pa; rg (1449), ben Kauf 
haftı — lem (ea ah ber 
Heerichaften, und vor a r 

t vom Deutfhen Diben für 40000 FI. 
6 Dingegen mißglüdte durch den bemaffneten 
iderftanb der Bommtern * Ebfall Bommern- 
Stettins —A April 1470 trat F. die 
ge haft feinem Bruder Ubre t Achilles ab. dm 
ept. 1470 ging er auf die Fi jenburg und ftarb 
—“ ie Reuſtadt — a — 
von Bran 
ii ber — ae 
Berlin, wurbe 
fein, dann inet en jeiner Tante 
in Guſtav Adolfs, erzogen 
Niederlanden, wo ex zu 
ierte, dann in Arnheim, ‚eitmeile im iin 
San a = ——— im Felvlager bes 
rich Don Dranien weilte. 3 
ws Bat Georg Wilhelm, 1. den 1600 
e ſeines ters, en 
get jagte er "sie faliche 
ie feinen Vater nach bem 
SATT 
mmern nerwidel auf un! , begäns 
iden he 


üchen kaiſerlich % 
1641), ion 17. Kt 164 Im mit Schwes 
nen Baffenftil —* , ber ben 
en zwar Driefen = U gabe 
und Garbelegen 


in ber 

5. vermählte ich 1647 

Sant 1067)" ber Kocher bes Mrnien Srlehrh 

jeinri von Dranien, die, ebenfo durch Haren Ver⸗ 

tand Die veli FE —* — sa 
u verfa| 

bat. Dogtei re der Hedge 


er 
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von Pommern 1637 dieſes Land auf Grund frü- 
herer Gröverträge an Brandenburg bätte fallen 
follen, mußte der Rurfürft im Weſtfaliſchen Frieden 
Vorpommern, die Juſel Rügen und einen Teil von 
Hinterpommern an Schweden überlaffen, wogegen 
er — dem Reſte von Pommern und ber raf⸗ 
ſchaft Hohenſtein bie Bistümer Halberſtadt, Min⸗ 
den und Kammin als weltliche Fürftentümer erhielt 
und das Erzftift Magdeburg ihm nad) dem Tode 
des damaligen Abminiftrators, des Bringen Auguft 
von Sadjen, als Herzogtum veriproden wurde. 
Seiner Ölaubensgenofjen, ber Reformierten, nahm 
fi F. bei den weſtfäl. —— — 
ebenſo dringend als feiner polit. Intereſſen an, und 
‚brachte es dahin, daß jene gleiche Rechte mit den 
Lutheriſchen erhielten. . r : r 
Die erſte kriegeriiche Verwidelung hatte der Kur: 
fürft im Sommer 1651 mit bem Herzog von Pfalz⸗ 
Neuburg, ber in den vermöge Vergleichs mit Bran- 
benburg vom J. 1647 ihm zugejallenen Ländern 
ülich, Berg und Ravenftein 1650 die dort gewähr: 
eiitete Neligiongfreigeit brach und die Broteftanten 
hart verfolgte. Der allzu tühne Voritob, der die in 
Holland eben maͤchtig gemorbene Ariitotratie fehr 
aufbragte, endigte mit einem Vergleich der im 
wejentlihen alles beim alten belich 8 1651). 
Neben andern Reformen find bie nädften Jahre 
bedeutungsvoll durch die Entwidelung ber Armee, 
welche in fünf Jahren von 16000 auf 26000 Mann 
gebradt wurde, als feitefte Stübe bes einheitlichen 
tantögedanfens gegenüber provinziellen Sonder: 
gelüften und den Ioben Aufgaben der äußern Po⸗ 
litit, Unter dem 
. ‚getretenen Grafen Georg Friedrich von Walde 
verfuchte der Kurfürft eine feitere Cinigung ber 
norbbeutfchen und prot. Reihäftrften unter Lei: 
tung Brandenburgs mit Wenbung gegen Öfterreich 
und Eintritt in ben Kampf um das jülidh:tlevejche, 
Erbe zu Stande zu bringen. Die vielverheißenden 
Anfänge dieſes Unternehmens lieh er aber fallen, 
als er 1655 in den Krieg Schwedens mit. Polen 
vermwidelt wurde. Der fiegreihe Karl Guſtav von 
Schweden zwang ihn, aus der bewaffneten Neutra: 
lität heraus eu feine Seite zu treten und dur 
den Königsberger Vertrag (17. Yan, 1656) das 
Semoatum Breußen von ihm zu on zu nehmen, 
Bald aber änderten fi die Berhältnifle. Der 
Volt: und Neligionskrieg der ag gegen die 
tegerifchen Schweden brachte biele in ſolche Ber 
brängnis, daß fi) ‚Karl Guſtav im Vertrage von 
Marienburg (25. Juni 1656) zum Waffenbund und 
zur Teilung der poln. Beute mild: entſchloß. In 
dem glänzenden Siege von. Warihau (27. bis 30. 
Juli 1656) zeigte ſich, was die Waffen. Branden- 
durgs wert waren, und als Preis fernerer Hilfe 
erlangte ber Kurfürft in einem 20. Nov. 1656 zu 
Labiau geſchloſſenen Vertrage die Aufhebung der 
Sehnenbbängig jeit deö Herzogtums Preußen nebit 
dem Bistum Grinland von Schweden. ALS aber 
1657 ber Kaiſer des bebrängten Polens fih_an- 
nahm und auch Dänemark an Schweden den Krieg 
erklärte, verbündete ſich der Kurfürft 19. Sept. zu 
Wehlau mit dem Könige von Bolen, ber ihm dafür 
die Souveränetät Preußens ewährte, Schloß ſich 
— (10. Rov.), durch ben Schwebentönig, der in: 
mischen Dänemark niebergeworfen hatte, im Befig 
Preußens neu bedroht, dem engern Bundniſſe an, 
in welches Polen, Dänemark und Holland zum 
Schug und Trug gegen. Schweden miteinander 


jeirat bed 1651 in feine Dienfte | Ci 
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traten. F. felbft erhielt ben Oberbefehl über bie 
alliierte Er erg ſel Alſe 
nahm Mai 1659 Friedericia und wurde nur vun 
den Ren einer willigen Be am Übergang 
nah Seeland, wo Karl Guſiav Kop ven ber 
brängte, verhindert. Daher wandte ſich F. nad 
Vorpommern, das er bis auf Stettin eroberte, jedod 
durch den von Frankreich vermittelten Frieden von 
Dliva (3. Mai 1660) aufzugeben gezwungen wurde. 
Die Souveränetät Ditpreußen-Ermelands blieb der 
Gewinn. Die Stände Preußens aber, unter duh⸗ 
tung des Freiherrn von Kaltitein, vermeigerten den 
Huldigungseid, vor allen die Stadt Königsher 
mit ihrem Bürgermeijter Hieronymus Rohde, 
es bedurfte ftrenger Maßregeln, der Einterferung 
Rohdes und der Hinrichtung Kaltfteins, um bie 
Stände 1662 zur Sulbigung zu bewegen. In äln 
licher Weile-erzwang der Kurfürft 1666 hr 
ar der Stadt Magdeburg. Unterdes be 

. 1663 dem Kaifer Leopold mit 2000 Mann Hilft 
teuppen und bald hierauf auch dem poln. Könige 
Michel Koribut_ in dem Kriege gegen bie Zürten 
beigeftanden. Ebenſo trat er, die aus dem Falle 
der Republif der Niederlande für Deutichland er 
wachſende Gefahr Har ertennend, 1672 mit diefem 
Staate, der von Ludwig XIV. angegriffen wurde, 
in ein Bündnis und trug dazu bei, dab fih An 
Braunfömeig ber Raifer, Dänemart, Hefien-Kahe 
und andere deutiche Dan mit ihm zur Berki: 
digung der Niederlande gegen Frankreich verbans 
den. Allein die —— — mit welcher 
bie öfter. Feldherren den Krieg führten, ſowie ein 
infall der Franzoſen in feine rhein. und mehläl 
Lande nötigten ıhn (6. Juni nl u dem Ber: 
trage zu Vofiem,. einem Dorfe bei Löwen, nad 
— Ludwig XIV, Weſtfalen zu räumen und 
dem Rurfüriten 800000 Livres zu zahlen veriprad, 
ber Rurfürft Dagegen dem Bundniſſe mit Holanı 
entjagte und Frantreichs Feinden weder mittelbar 
nod unmittelbar beizuftehen veriprad, ſich aber 
vorbebielt, im Falle eines Angriffs dem Deuticen 
Reihe Hilfe u leiften, 
Dieſer Fal trat;hon 1674_ein, wo der Rihk 
krieg gegen Frankreich beichloffen wurde. Die Hol 
länder und Spanier unter dem Bringen Wilhelm 
von Dranien, dem auch ein kaiſerl. Truppentorps 
untergeben war, fteliten fi) in ben Niederlanden 
gegen ben Prinzen Conde, die cher nd Reicht: 
völter unter Bournonville am Oberrhein gegen 
Turenne auf. Den in den —5 — bei Sin 
heim (16. Juni) und bei Senef in Brabant Il. Aug) 
viel Blut ohne rechte Entſcheidung gefloſſen war, 
308 das durch ben Zuzug bet Brandenburger untet 
ihrem Kurfurſten bis auf 60000 Mann verfärtte 
beutiche Heer über ben Rhein und nahm feine Wis: 
terquartiere im Elfaß, während Turenne ſich ma 
Lothringen zurüdzog. Aber gegen Ende 1674 geiht 
Turenne ba$ verbündete Heer unerwartet an, 
nonville veruneinigte ſich mit dem —X 
obwohl fie in mehrern blutigen Gefechten ben 
den überlegen blieben,.tehrten doch im Jan. 16% 
beide über den Rhein zurüd,-und der Kurfürft bei 
BWinterguartiere in Franken. Unterbed hatte Kö 
Karl XI. von Schweden, um ala Bundesgeno 
ed ben Kurfüriten von ber Teilnahme am 

viege gegen lektere Macht abzuziehen, ein 
unter dem Marji Wrangel aus 
die Marl einchden.unb, das wehrlofe Land bejehen 
lafien. Durch bie zögernden Unterhanblungen, 
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weldge der Kurfürft durch feinen Statthalter, ben 
Shen von Anhalt, mit den Come“ eröffnete, 
md defien Unthätigfeit fiher gemacht, gingen die 
Schweden immer weiter vor, verwüfteten das Land 
und ermeuerten alle Greuel des Dreißigiährigen 
Ariegs; ihr Gedanle war, von der Elbe aus gegen 
den en vorzubrechen, um fo den großen Krieg 
zu entſcheiden. Da rüdte der Kurfürft plöplich 1675 
mit feinen Truppen aus Franken in Cilmärfchen 
nach feinen Staaten vor, überrumpelte 25. Juni 
Rathenow, ereilte 28. Juni den General Waldemar 
Brangel Bei hrbellin (f. d.) und brachte demſel⸗ 
ben eine folde Niederlage bei, daß das übrige 
wed. Heer in ungefäumter gu t feine Staaten 
räumte. Während der Kaiſer die Schweden in ben 
Reichsbann Kat drang der Kurfürft, durd ein 
Bündnis mit Dänemark verftärkt, noch weiter fiegs 
reich vor, eroberte 9 Pommern und vertrieb bie 
Schweden aud, als fie (im San. 1679) 16000 
Bann ftart von Livland her in Breußen eingefallen 
waren, in einem re Winterfeldzuge, auf 
dem er fie über das Eis Kurifchen Haffs ver: 
folgte. rend dieſer Siege des Kurfüriten hat: 
ten die mancherlei Unfälle der Armeen am Rhein 
und der von Ludwigs Diplomatie meiſterhaft aus- 
te Zerfall der Koalition die triegführenben 

zu Friedenzunterhandlungen beitimmt, die 

u en zum Abfchluß lamen. Der Kurfürft, 
in biefem Frieden unberüdfihtigt gelafien und vom 
&ailer preiögegeben, wollte nun, mit Dänemark 
verbündet, Bommern, den Gewinn feiner Siege, 
dig behaupten. Allein nad erfolglofen Ber: 
dungen mit Sebi KIN. und ebenfo erfolg: 
jen Borftellungen bei Kaiſer mußte er end- 


Gh, da die 
Herzogtum Kleve einrüdten, der Notwendigkeit 
wöden und in ben Frieden von St.«@ermainsen: 
ax 29. Juni 1679) einwilligen, dem jeioiee er 
ale Exkerungen an Schweden herausgab, Dagegen 
außer W000 Kronenthalern Entihädigungen von 
Geankreih, die wenigen Orter und Zölle erhielt, 
welde Sweden feit 1648 in Hinterpommern be 
feiien hatte. Der Kurfürft hegte Über das Fehl: 
fülagen feiner Hoffnungen und Pläne namentlich 
gegen den Kaijer bittern Unmut. Seitdem fuchte 
notgebrungen Rüdhalt bei Frankreich, mit dem 
er *. Olt. 1679 fogar einen geheimen Freund: 


ſqhafisvertrag abfchlo 
Deshalb trat er aud dem durch die Reunionen 
seranlaßten Bündnis der Niederlande, Schwedens, 
Wei Nailerd und der meilten Reichäfürften, gegen 
treich nicht bei, fondern fuchte die friedliche 
ilegung des Streit? zwiſchen dem Reiche und 
ich zu bewirten, und da Ludwig XIV. deſſen 
L zum Teil mit den Türken zu thun hatten, 
immer größere Croberungen machte, fam es unter 
Sermittelung bes Kurfürften 15. Aug. 1684 zu 
einem Baffenftillitand mit Frankreich ur 20 sl te, 
sermöge befjen Ludwig in Beige alles deilen 
büch, was er ſich bis zum 1. Aug. 1681 angeeignet 
heue Straßburg und die kehler Schanze mit ein- 
Doc löfte das freund| altliche Ber: 
#8 zwiſchen dem Kurfürften und Frankreich ſich 
wieher, ala eriterer 1685 nach der Aufhebung des 
Ws von Nantes ben_in sranfreid verfolgten 
Biormierten in feinen Staaten eine Zuflucht bot, 
ie auch dadurch, daß er zur Abwehr ber nach 
‚Ausiterden der Simmernſchen Linie bed Kur: 
Vaıfen Pal; von Ludwig XIV. auf die pfälz. Allo: 


nzofen 80000 Mann ftart in das | Sch 
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dialverlaſſenſchaft erhobenen Anfprüche fein Bund⸗ 
nis mit Holland 1685 erneuerte. Diefe Mißhellig: 
keiten mit Frankreich veranlaßten ihn, ſich Ölter: 
reich wieder zu nähern. Er entichloß fih darum 
ſogar bazu, fein Unrecht auf bie Durch bag Auafter: 
den ber piaftijchen Furſtenlinie 1675 erledigten drei 
Füritentümer Liegnig, Brieg und Wohlau, die aber 
von Öfterreich eingezogen worden waren, fomie auf 
das Fürftentum Sägerndorf, welches der Kaifer, 
nachdem er ben Furſten Johann Georg aus dem 
Haufe Brandenburg 1628 in die Acht erklärt, eben- 
gie tonfisziert Hatte, aufzugeben, gg Abtretung 

es Heinen Kreiſes Schwiebus. Daraufhin. kam 
22. März 1686 ber geheime Allianzvertrag zu 
Stande, der Oſterreich und Brandenburg auf Zah: 
jebmte eng verbunden bat. Sept fandte F. unter 

em General von Schöning zum Kriege in Ungarn 
8000 Mann, welche fich bei ber Belagerung und 
Erftüärmung von Dfen 2. Sept. 1686 außzeichneten. 
Dem Plane Bilke ms von Vranien, die durch die 
Bläne Jakobs IL. und Ludwigs xiv. efährbete 
Reformation in ae zu retten und durch Ge- 


winnung des engl. Throns ber bebrohlichen Über: 
radı rent 8 entiheidend entgegenzutreten, 
iftete 


Lebensjahre waren ihm durch Familien⸗ und Hof: 
gas va lin, 
orothen, verwitweten Herzogin von Holitein: 
Glüdsburg, nur zu fehr og 
ſchwere körperliche Leiden, Gicht und Waſſerſuch 
zeritörten die einſt fo eiferne Natur des Kurfürften. 
Sr ftarb 29. April (9. Mai) 1688. 
- Sein Ürentel Friedrich II. preift ihn ala den Ver: 
teidiger und Wiederheriteller ſeines Landes, als den 
Ööpfer bes Glanzes und Ruhms feines Haufes, 
und mit vollem ee nennt ihn die Geſchichte den 


. mit Rat und That Borfhub, Die 2 


Art wurden. “a 


Gründer bes preuß. Staatd. Das Areal des 
Staats, duch den Kurfürften um 83150 qkm er: 
meitert, betrug, bei, feinem Tobe 112660 qkm. 
Ebenfo war die Durch die Leiden des Dreibigjähri: 
en Kriegs geminberte Bevölkerung, namentlich 
dur Begünftigung der Einwanderung erft der Holz 
länder, dann der aus Frankreich vertriebenen Re: 
formierten, von denen ſich etwa 21.000 in dem Kur: 
ftante nieberließen, bedeutend (auf 1, Mill.) wieder 
gewachſen. Von mittler Größe, dod) regelmäßig 
ebaui, zeigte fih der Kurfürft in feinem äußern 

rſcheinen einfach, mäßig im Eſſen und, Trinken, 
leutfelig, wahrhaft fromm und feiner Kirche auf: 
richtigen Herzens zugethan. Selbft tolerant, litt 
er In nem taate durchaus keine Unduldſamkeit 
der Neligionsparteien untereinander, und durd) 
eine forgfältige Erziehung mit mannigfaltigen 
Kenntnifjen außgeftattet, ſorgte er eifrig für das 
Gedeihen der Künfte und Wiſſenſchaften. Wenn 
aud das Refultat bed 1683 auf der afrik. Kuſte von 
dem Major von der Gröben angelegten Forte Fried: 
richsburg den Erwartungen der von dem Kurfür: 
ften geftifteten Afritanifchen Handelsgeſellſchaft nicht 
entſprach, waren dagegen feine Bemühungen, 
ben Handel im Innern zu beleben und ben Ader: 
bau zu heben, von beito beſſerm Erfolge begleitet. 
So bradte der 1662 bergeftellte, die Spree und 

avel verbindenbe Friedrich: Wilhelms-Nanal den 

andelsverkehr der Mark und befonders ber Haupt: 

adt entſchiedenen Vorteil. Unter feiner, Regie: 
tung wurden auch 1650 die Voftfahrten, die ihre 
erite Organifation duch Michel Matthias erhielten, 
eingeführt. Im J. 1661 erſchien die erite Zeitung, 
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au 1650 2. fi der erfte Buchhaͤndler Annan: 
BVölter, in Berlin nieder. Die * en 
1700 auf der Lan oder Aut 
Berlin ie tatue iſt Werk 
wurde von Way Jakobi gego| (S. Tafel 
Bildnerei VI, 6, 

Litteratur. wafenborf «Commentariorum 
de rebus gestis Fri ei Wilhelm Magıi libri 
XIX» (Berl. — hie, und Thaten 
Geiebri BWilpelms d. Gr.» "Be 0), a 

chichte des preuß. Staats im 17. 
(3 Bhe., Ber, — 


Förfter, «Gefchi N Si 

Fe Dildelms, des Gr: Kurfürften» (4. Aufl., 
855); Droyfen, "3 Sin bes Gro 

Fer (8 Be, ; ©. von Keſ⸗ 


are «Tagebud Ditrih igitmınd von Sud aus 

u De re 1674—83. Seite zur Sayn.k rn 
Großen ——— von Brand Sur 

Sei 3 en ar. (54 


Son 
urfürften gegen —— —— 1870); 
* Rante, «Genejis_de Staat» a 
1873) ; Srbmannabörfier, « af Georg Friedrich 
von Walbed. Cin preuß. Staatzmann im_17. 
abeh.» ae, 1869); ber! elbe, «der Große Kur⸗ 
A «Neuen ler . 1879); 
zielbe, «Urkunden und Henftnde ; zur geichichte 
vi Kurfürften ziehe Wilhelm von Branden- 
bur, u, Bde. Berl. 1864-80). 
L, eier König von Preußen, 1701 
—13, te 


täner Herzog von Preußen feit 1688 Friedrich II 
enannt, 1 geb: 11. —— zu Königsberg, = 
Ein bed Großen Kurfürften und ber ‚Bringeffin 
San Henriette, der eriten Gemahlin pesjelben, er 
hielt ig bem Tode feines ältern Brubers Karl 
Emil, geſt. 1674 zu Straßburg, die Ausficht auf 
bie & aloe, Der zart gebaute, doch leiden 

liche Prinz erhielt durch Eberhard Dandelmann 
eine vortreffli iehung. Mißverftändnifie, in 
die er mit feiner Stiefmutter geriet, erkälteten zug 


das Verhältnis zu feinem Vater to ſehr, daß 
im Juli 1687 nad Kaſſel fl von wo ihn 
Dandelmanns Einfluß nah Berlin zurädführte, 


Der Konflikt Be — dur. has Teftament 
des A an en a jwar in der 
Kurwürde Ah den —— folgen, Halberſtadt, 
Minden, 1 nranendberg, Lauenburg und Bütow aber 
umier eine Stiefbrüder verteilt werden follten. 
feinem Regierungdantritte 29. April_(9. 
— 1688 erflärte F. mit Einwilligung des Kai: 
ers, von welchem er bereit? als Kurprinz gegen 
gabe bes Schwiebuſer Kreiſes die Zufage 
map) ıng dabei erhalten hatte, ee Teftament 
ungültig, nahm von den gefamten Ländern fei- 
u Baters Befig und fanb fine Stiefbrüder nad) 
dreijährigen Verhandlungen mit Aimtern und Apa 
nagen ab. In den erften Jahren hielt eh 
Dandefmann, den ber turfürft zum führenden Mi 
nifter machte, bie groben raditionen ber vori en 
Regierung aufrecht. 0 untertübte F., feines 
terd Entwürfe ausführend, Wilhelm von Dranien 
bei Unternehmen augen gland mit 6000 
Mann unter Marfhall Schomberg, die zu dem 
Sieg an der Boyne und hierdurch zur Deenbigun m 
des Kampfes zwiſchen Wilhelm III. und Jato! 
überhaupt viel beitrugen. Zur Reicharmee gegen 
heinpfalz — 


Be fe: das 1689 die 
ieß er ſelbſt mit 20000 Mann und half Rheinber 


rfürft von Brandenburg und houne ai 
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gen, Raiferäwerth und Bonn wiebererobern. = 
1690 nahm er an dem Feldzuge am Rhei 
ohne erheblichen Erfolg, teil und te Ir 
en ein Hilfögeld von 150000 Thlen. den Kai: 
'er in Ungarn mit en Mann ge beiten Trup: 
pen unter dem General in der 
& lat bei Salantemen u nr ya mirfodten 
und auch fpäter bei Belgrad Zenta fid and 
zeichneten. m Ryi bee he? Frieden von 1697 aber 
ah Rn eh dieſer Opfer keinen andern Dart, 
a 
Beftfälifgen — 


je gemä 
bir. an den Kaiſer zurüdgegeben, Se 
aber bie —— feiner Souveränetät als Her: 
‚| fi das Verſprechen erhalten, 
eh de der et — Tee —— auf 
land und Limbur —— wolle — Kin 
der fpäter in der That in den Belis Pi 
tamen. Bon dem en von Sad, 
Auguft I., erfaufte er 1698 
— hebt — — 
wogtei zu en unl m 
en ones 
Sera Sie &r eclenburg für 
auch ließ er die Stadt Elbing, welde bes 
En dem Großen Kurfürften verpfi —— worhn worden 
in Befig nehmen, erlag fie freilich ſchon 1700 
n an ofen Bee abtreten. Das Fürftentum Re: 
Re und die Graffchaft Balengin erwarb er nad 
Erldſchen des Haufes Longuenifle teils er 
der ber Dienfe, die er Wilhelm III. von England ec 
leiſtet re teils ser, den Anfprii e ferner Mut: 
ter auf die Cl on sai san chen Erticheft 
a er va bi —5 — und Lingen. 
t den Häufern Shentektern 5 — um 
Sehen —— ingen ſchloß * ah Sie 
rl Bom afen von Ku 
Taufe er —— A: p liche Rente vr — 


einer X molie tie leitete 
ee Anfang an ae * Bi die lonigl 
one, aber erſt nach mehrjährigen — 
en tom 16. Rov. 1700 zu Wien zwiſchen dem 
= und bem Kurfürften ber fog. —EE 
unbe | u welchem an gap meuß. = 
anzuerlennen verfpra 
— Ei: 


ichtete, in dem bevo 
h etrieg, 10000 Man ie den Saifer in ins 





en, eine Kompagnie Soldaten in der 
eftung Philippsburg zu annterhalten und Be: 
tüdftänbigen Hilfägelber, die er noch vom Kai 
zu fordern hatte, v verzichten, in allen Reichsan 
legenheiten der faiferl. Stinme Beiqutrelen, bi bei 
jeder lünftigen Nönigswahl feine Stimme einem 
öfter, einen zu —5 — und ſeine deichen — 
bindlichteiten 


lande ben jegen das Re 
teiner Weife zu entziehen. ale dh nad) ber Unter 
zeichnun⸗ es Vertrags eilte 3. mitten im Bir 


ter mit feiner Familie und feinem ganzen 

nad Königsberg und ſehte fich dort 18. Jan. men 
Stile) 1701, nachdem er tags vorher den 

zen Adlerorden geftiftet, mit allem Pompe de 
Krone auf. Die Anertennung ber Köni 

erfolgte auf bed Kaiſers Anregung zunachſt 90 
den Kurfürften, dann nad und nad von allen 
europ. Staaten, mit Ausnahme Spaniens und 
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Frantreichs, die erft im Utrechter Frieden von 1713, | geiftreichen Frau von Rocouled, erzogen. Na 
und bed Bapftes, der fie erft 1787 anerlannte. An fängerm Aufenthalt am Hofe eine en rg 
dem Roxbif Kriege nahm $. keinen Anteil. Als | des Kurfürften von Hannover, nach Berlin zurüd- 
Oſterreichs Bunbeögenofle aber fendete er in dem getehrt, m er unter bie Zeitung des Generals von 
apmigen eg 20000 Mann an ben | Dohna, ber mit ftrengem und ſtolzem Wejen un« 
in, die unter Zeopold von Deſſau, Lottum und | gemeine Thätigkeit und Dronungsliebe verband, 
Bud SEEN ilhelm 1704 bei Södkäbt, Eigenfchaften, bie auf den Prinzen übergingen; 
1706 bei Zurin und NRamillies, 1709 bei Mal: | 1706 unter bie de3 Grafen von nden tein, eben: 
plaquet aufs tapferfte mitfochten. Das Ende diefes | falls eines durch ſtraffe Thätigleit fich auszeich⸗ 
jedoch und den Frieden von Utrecht, der | nenden Mannes. Die erften Felbherren eines Bas 
Preußen das fchon zu — verſprochene bber⸗ ters, der Markgraf Philipp und ber Fuͤrſt von An: 
rtier Geldern brachte, erlebte F. nicht mebr. | halt, entwidelten des Bringen zweite vorherrſchende 
m Längft kranklich und hinfällig, ftarb er 25. | Neigung, die zum Militär, und bie nntichaft 
r. (neuen Stils) 1713. R ber mteften Generale feiner Zeit, des Prinzen 
Grober Hang zur Prachtliebe, ek aepälne bugen und des —8 von Marlborougd, die er 
feit gegen Bünftlinge, Undankbarkeit gegen | in den Niederl bei ber Belagerung von Tours 

haft verdiente Männer, wie Dandelmann, | nai machte, ſcheint dieſe noch vermehrt zu haben. 
cher 1697 ‚gehänt wurde und ben de Sogleih nad feinem Negierungsantritte, 25, 
regieren. b von Wartenberg zum Nach: | Febr. (neuen Stils) 1713, beichräntte er den Qurus, 
telger erhielt, find Schattenzüge in bem Charakter | welcher bisher am ums Hofe geherriht hatte. 
des Senne, benen, eilich natürliche Butherzigkeit | Seine ——— war durch allzu pietäts 
und beutich:patriotiihe Geſinnun⸗ gegend volle Hingabe an Ofterreih und traditionelle Ans 
Beſondere Berdienite erwarb er ſich durch Die Orün- glichleit an Kaiſer und Reich beftimmt; von 
bung der Univerfität zu Halle San durch die | Hababurg feis mit Undank BrloIm bete ennede 

un 


Aufna! mehrerer — eimütigleit und | Preußens Anſehen bewal Staate Ger 
T Dentungsart olgten Männer, swie | bietövergrößerungen verfi A Gr erhielt 1713 im 
Chr. Zhomafius und Aug. Herm. Frande, die | Utredhter Frieden für das abgetretene Fürftentuns 


Stif der Königlichen Alademie der ifienfhaf- Dranien den größten Teil Gelderns und von rat: 
ten zu Berlin (1700, eröffnet erit 1710) und der | reich und Spanien bie Mucchanent des Könige: 
wer: und Maleralademie (1699) bajelbit, | titel und des Beliges von Neuchätel und Valen⸗ 
bie Erbauung Charlottenburgs, die Anlegu: in, und nahm nad) dem Abjterben des Ipten Gras 
neuer Straßen (Friedrichſtadt, Behrenftraße) und | fen Volrad Befig von Limburg, auf welches fein 
Kirchen in Berlin und die Errichtung eined Ober⸗ ter vom Kaijer bie Anwartſchaft erhalten hatte, 
Frege dafelbft (1703), wodurch die | Um eine Befegung Pommern: durch die Ruſſen 
fung ber preuß. Rechtsverfaſſung von dem | und Schweben während des Nordifchen Kriegs zu 
Reihslanımergericht vollendet ward, und durch | verhindern, ſchloſſen der Aöminiftrator von Hol 
wuögebehnte 3kulturarbeiten. Wie fein Bas ſtein. Gottorp und der ſchwed. Generalgouverneur 
w auch er in ber Beihügung feiner Kirche | in Pommern, Graf Welling, im Juni 1713 mit 
eg werden eine Gewiſſensſache, | dem Könige einen Vertrag, wonad) 5. Stettin und 
wsternägte auf alle Weife bie Kolonien ber franz. | Wismar in Sequeiter nehmen follte, um fo den 
a3 ımd nahm die aus Bern Ausgewander- | Norden durch vermittelnde‘M In zu beruhigen. 
ſawie die Durch Ludwigs XIV. Unduldfamleit | Allein Karl XL. verwarf diefen Vertrag und ver: 
Fürftentume Oranien Vertriebenen bei | langte Stettin von Preußen zurüd, verweigerte 
A — ten Friedrich Auguſt von | aber, die Wiederbezahlung von 400000 Thirn. 
fübertritt zur lath. Kirche erhielt er in Ges | welche der König an die Ruſſen und fen zur 
mit Hannover bie Leitung des Corpus | Vergütung ber Kriegakoften bezahlt hatte. Dadurch 
licorum. 5. war breimal verheiratet; zus | wurde der König 1715 zum Kriege gegen Schweden 
it Glifabeth Henriette, Prinzeſſin von Heflen: | und zum Bündniffe mit and Sadjen und 
; bannı feit 1684 mit Sophie Charlotte, Brin: | Dänemark beftimmt. In Verbindung mit denſelben 
hu von Hannover, der Schweiter des nachheris | eroberte ber Fürft Leopold von Deſſan Rügen und 
Königs von England, Georgs I., einer Fürftin, | Stralfund. Nah Karls XII. Tode behielt er im 
hr ausgezeichnet durch eiflige —— und ieben zu Stodholm (1. Febr. 1720) die Inſeln 
Freundin, die Mutter Friedrich Wilhelms I. ollin und Uſedom, Stettin, überhaupt Borpon: 
einzigen Sohnes und folgers; enblid) mern bi an die Peene, wogegen er 2 Mill. Thlr. 
mit Sophie Luiſe, Tochter deö Herzogs von Med: | an Schweden zahlte. Um troß Oſterreichs Wider: 
abow. tand Berg und Julich, deren Erledigung bevor: 
Bel. Bufendborf, «De rebus gestis Friderici III. | jtand, zu gewinnen, ſchloß er 1725 mit England 
Ebri III» (Berl. 1734); 3. Horn, «Friebrid III.» | und Holland zu Hannover ein Bündnis, von dem 
Verl. 1846); J. ©. Droyien, «Friedrich I., König | ihn aber der öfterr. Geſandte Graf von Scdenborf 
on % Kolitit », | umd der einflußreiche General von Grumbkow bei 
3.4, Abteil. 1, ps. 1867, 2. Aufl. 1872); W. | feinem Widerwillen gegen Georg IL, bald wieder 
Hab, «5, der erite König von Preußen» (3. Aufl., | abzogen.. Es fam nun 12. Dit. 1726 zwilchen 
Bel, 1876); K. von Ledebur, «König Friedrich I. Dfterreich und Preußen zu dem Bündnis zu Wulter: 
son Preußen» (2p3. 1878). ufen, dem qufolge der König die Pragmatiſche 
übel I, König von Preußen, | Sanktion (ſ d.) garantierte, Öfterreich aber bei 

2 


MI 


£ 


„ der einzige Sohn Friedrichs I., geb. | bem Ausfterben der pfalgneuburgif en Linie Preu⸗ 
14.) Aug.1688, wurde in fter Zeit unter ber | Bend Anſpruch auf bie Herzogtümer Sülich und Berg 
feiner ildeten Mutter, Sophie Char: | unteritügen follte. Auch in dem poln. Thronfolge: 

Istte von Hannover, von einer Sranzöfin, ber | triege (1733—865) unterjtüßte ber König Oſterreich 
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mit 10000 Mann, welche ſich mit den Oſterrei⸗ 
dern am Rhein vereinigten, Dort erihien F. 
fogar felbft mit dem Kronprinze YA aber bie Fe 
dernde ars mit welcher Brii en ben Krieg 
hrte, —5 — ihn, ſodaß er br mieber ts 
nte. Nachdem er, unmwillig über 
räliminartraltat in der julichſchen Sebangelegen. 
it nohmalb bewiefenen Undant Oſterreichs, von 
x fernern Teilnahme am Kriege ſich zurüdgegogen, 
beſchaftigte er ſich lediglich mit den preuß. Anger 
Isgenbeiten, bis 81. Mai (neuen Stils) 1740 ber 
Tod den Unermüblicen hinwegnahm. 

3. vereinigte mit einem zwar nicht vielfeitig ges 
bildeten, aber vorurteiläfreien Geifte einen ftarten, 
faft unmibe ehlihen Willen. Wenn der Große 
Kurfücft die Unabhängigkeit feines Haufes, Nr 
x Re den Glanz desielben — — hatte, 1 0 

. bie innere Macht und Stärke desſelben 

._ Bivei Dinge waren es, die ihn vorzüglic) be- 
äftigten: die ermehrung der Militärmacht und 
die Verftärtung ber Staatäfraft durch erweiterte 
Kultur des Boden? und möglidft fparfame und 
get Finanzverwaltung. Die Einfegung bes 

eraldireftoriums (19. Fan. 1723) al3 Central: 
behörbe der gefamten Civilverwaltung, das eigenfte 
Wert 3.3, wurde der ar und Echſtein des 
preuß. Beamtenftaats. F. giett ein zahlreiches, 
Tohlgenbtes Heer für das beite Mittel, um bie 
Sicherheit und Selbitändigfeit feines Staats zu be 
wahren. Seine ganze Regierungsweife war ntilis 
täriicher Art. In der That hatte er feine Kriegs⸗ 
macht von 48000 big 1718 auf 60000 und am Ende 
feiner Regierung auf 88500 Mann gebradit, wovon 
26000 Ausländer waren, alle übrigen durch das neu 
eingeführte en im Lande felbit aufge: 
bracht wurden. Preußen war badurd die vierte 
Militãrmacht in Europa geworden. Eine befondere 
Borliebe hatte er für große Soldaten, aus denen er 
feine Leibiwache, die « Potsdamer Garde», bilbete, 
und bie er'mit großen Koften aus aller Herren Zän- 
ber, oft a St ohne Gewaltſamleit, zufammenbrin: 
gen ‚ließ, Er felbft war ganz Soldat, trug den Rod 
beriten ſeit 1725 auafchließlih und machte 
die Uniform zum Galakleid am Hofe. Das preuß. 
Offizierkorps ift weſentlich das Werk 5.3. Durch 
Aintegung von Seftangen forgte er für die Verteis 
Bigung bes Staats; Magdeburg, Stettin, Weſel 

emel wurden unter ihm befeftigt. 

und Meme er feloft in feiner ganzen Lebensweiſe ( 
die größte Sparjamteit und Sinfadhet beobachtete, 
bradte F. in die Finanzen des Staats bie ftrengite 
a bezahlte fäntlihe von feinem Vater 
tontrahierte Staatzfchulden, „Beige die Einfünfte 
bes Landes auf 7400000 Thlr. und hinterließ 
einen Staatsſchaß von beinahe 9 Mil. Then. 
m feiner Sparfamteit, ſcheute er feinen Auf⸗ 
wand, ſobald es galt, die materiellen Intereſſen 
des Staats zu fördern. So fuchte er uch Bes 
genftigur ungen aller Art Aderbau, Gewerbe, befon- 

ollmanufalturen und den Handel zu 
eben. Ditpreußen, das die nordif—hen Kriegäzüge 
rchtbar heimgeluht hatten, verehrt in ihn den 

Reugründer feines ohlftandes; 6 Mil. Thlr., faſt 
eine ganze Jahreseinnahme, hat ex an daB «Ne: 
—& dieſer Provinz ewandt. Daß er dem 
Städtewefen ebenio aufgehatfen wie dem Landbau, 
die verrotteten Formen ber mittelalterlichen Ber: 
faffung zum Segen de3 Ganzen zerftört und ge 
wirjermaßen die Reformen Steins vorbereitet hat, 
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baben neuere Forſchungen zweifellos gemacht. Er 
m ee bie 17000 falzburger Auöge: 
Mandetten (1732), die aus Polen vertriebenen Dil: 
foenten und „füätige Broteftanten aus Böhmen 
‚stiftete dad Collegium medico-chirurgican 
(1788). die —* (1727), das Findelhaus und 
das Kabettenhaus, wie überhaupt eine gene Bu ar 
von Gebäuben, Straßen und Platzen in Berl 
* Militärwalfen us in Potsdam m wi 
ndete namentlid) viele Dorfichulen. Dog 
be er die von feinem Vater geftiftete laden 
e bildenden Künfte zu Berlin als unng wieder 
auf; die Akademie ber Fihen eſtz 
mit Mühe gleihem Schidfal. Er ließ 
dad Juſtizweſen verbefjern, verbot_die Sa 
prozelle > ie Berfchleppung der Prozeſe und 
widmete den kirchlichen Angelegenheiten, obaleih 
nicht ohne — — ane und willfürlihe Cingrifk, 


entgin; Bei 


roße Sorgfalt. Bei allem Jähzorne und ſelbſt 
ange zur Willlür und Gewaltfamteit gab er doch 
meift Beweife feines Haren, gefunden Ürteils und 
feiner — gleitsliebe. een Politik war wahr 
und offen, Diplomatifieren ihm ein Greuel. Be 
ſonders er haßte er die garmin: und das franz. 
Baden. In der — — ſtreng orthodor, hat er 
— die der Natur des preuß. Staats ein: 
a m. e der Toleranz verleugnet. 
Yitter: und Lehnsweſen bes Adels, den er 
Dem feine ausfchließliche Einrangierung in 1habü 
— zur feſteſien Säule bes Staats mı 
este er ein Ende und führte ftatt der — 
Leibeigenſchaft bie Erbunterthänigfeit ein. Eeime 
holuny Br e fand er an Truppenmufe: 
rungen, Ip und an ben Gelagen und groben 
Spafen feines — (4. d.). 
F. war vermählt mit Sophie Dorothea 
Hannover, der Sn ſter des Königs 
von Sreland, Aus dieſer gie entfprangen: 


1. beim, Bate 
Bi ; — Fre res 


ebrid 

Bag Teldherr; Prinz Auguft Ferdinand, Grob 
meifter des go RN DENB, ferner ſechs Töh- 
ter, darunter Frieberite Sonhie, Markgräfin von 
Bayreuth, und Luife Ulrite, Gemahlin König Adoli 
Friedrichs von Schweden. Der König Frierid 
Wilden IV. ließ Km 1898 be Sticlom auf Rügen 
eine von Stürmer ge siegte Bildfäule erri 


Mad Sarfter, « ee, Wilhelms 1» 


en Ti gichte 
preuß. wainh, Bo. 2% ); Nante, 
«Zwölf Sn preuß. Seid —* nn „ui, ei 
%oh. Guſt. ee iedrich 
von Gehen 3.1869, Er ea 


der si Politik⸗ — 

drich EL, König von Breußen, 1740-86, 
der Große, aud der Einzi jenannt, war 
24. Jan. 1712 geboren, ein n m Friedrich Bil: 
helms I. und ber hannov. sea effin Sopdie Dr 
rothea. Seine erfte Jugend verlebte er en 
Drude einer harten, ven militäri fchen Erziehu 
die der Köni, je aufs ſpe ee georbnet — 
Der General Graf von Findenftein war fein Gow 
verneur, der Dlajor von Kalkftein fein Unterhof: 
meifter. ob des ar en, pebantifchen Unter: 
riht3, ben er genoß, unb obgleich feine —3 
Ausbildung zur Sauptjade gemacht wurde 
widelte ſich bo N eitig in n ihm die En 
Dichttunſt und durch den Gi u, 
welchen feine ee en, bie geiftreiche dra 


Friedrich IL (König von Preußen) 


Roconles (weldhe bereits bie Exzi i 
Bas a zwar) und fein Ser a wer 
Ausgewande: 


rter, auf ihn gewannen, bie mit 
er he insgeheim en ition wider die vä⸗ 
terligen Grziehungsgrundfäge bildeten. Aber diefe 

gegen bie Weifungen der Mutter, bie 


Dee m m ben, einförmigen Grerzierbienft 
und die ice der ge über: 
kant begründeten eine Spannung zwiſchen 

und Sohn, welche durch ben Minilter von 


Grunblow und den Fuͤrſten von Anhalt-Deflau, 
ee Gelonbten don Seden: 


Georg IH., 
3 ihm —* 
Kante Schweſter, te, und feine Freunde, 
erg ber Ban un zu Keitl — 
um mi wel i 
—— Se auf ” 
Setre nad) Weſel begleiten mußte, von einem 
Me — aus des Rachts geſchehen 
Ike Aldt bes ıkugn beraten. GE wurde 
rinzen verraten. wur! 
axrifen, vom dem y 


F 


jater gemißhanbelt und ins 
Ceſangnis * ee FF ae mar, = 
. noch zu rechter gewarnt, na. 
Seland und FAR N von wo er nad) 3.8 Thron: 
kekeigumg an beiien Hof zurüdtehrte. Der Lieute⸗ 
mut Hat aber wurde 15. Aug. 1780 zu Berlin 
delangen ten, von dem Könige Font der 
“ führen fieß, gemißhandelt. und ſchon 
Kaſtrin durch einen vom Könige ver: 
Spruch des Kriegögerichtö vor den Augen 
‚der aus dem Fenfter feines Gefängniffes zus 
—— Auch F. fürchtete hr 
lei) das Kriegsgericht, nor das 
aha chellt « “ erb a: * 
prach. eſſen il 
der Vater ihn a abe über: 
abwarten wollen und nur durch die Ari 
Anh Beiilichen und bes öfter. Gefandten Grafen 
Gakeadorf davon abgebradht fei: Immerhin tra 
Jul — des Gefängnifles, und aud) na. 
Entlaffung mußte er unbedingt dem tüd- 
Aiofen Willen des Vaters weihen. So mußte 
@ in Kuſtrin bei der Domänenlammer als 


F 


Fi 
& 


Augen Kriegßrat arbeiten und burfte erſt bei der 
Semiblung feiner Schwefter, ber Brinzeffin xrie⸗ 
dere, mit dem Grbprinzen Friedrich von Bay: 


tath an dem Lönigl. Hof ericheinen.: Nach feines 
Bas Bilen hakte —ãA— 10 wider 
Neigung mit der_Prinzejin Eliſabeth Chri- 
ber Tochter des Herzogs Yerbinand Albrecht 
njhweig: VBevern, zu vermählen, Der 
ale ein Regiment in Ruppin und 


R 


ar 


Er 


Rheinsber⸗ . bis i 
——— a cken —2 — 
— ten lebte.. Im 3. 1734 machte er 


** ven den Rheinfeldzug gegen Frank⸗ 
Shit. I feiner nächften Umgebung befanden 
Fee Chazot, Suhm, Fougus, 
ort, Kailerling, Jorban und andere Ge— 
Ye, jomie bie KRomponilten Graun und Benda 
Wer Maler Beöne. Mit auswärtigen Gelehr: 
keionders Boltaire, ftanb er in Briefwedſel. 
Pr ften, namentlich feine «Considera- 
ur Ve ent du corps politique de 


B= | über die Preußen gehörige Herrichaft Heriitall 


der er feinen | ru 


wache | dem zufolge Ober: und Nieb 
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P’Europe» (1788) und fein «Anti-Macchiavel, on 

essai critique sur le Pri de Macchiavel» 

(Saoa 1740) wurden in der ländlichen Ruhe 
heinsbergs verfaßt. ; 

Der Tod feines Vaters berief ihn 31. Mai 1740 
auf den Ahrom, Die Zahl feiner Unterthanen bes 
trug damals 2240000 auf 120588 qkm, bei feis 
nem Tobe mehr benn 6 Mill. auf 198546 qkm. 
Zu diefer Größe erhob er während feiner Regies 
zung den preuß. Staat durch feine von unermüb: 
licher Arbeitäteaft getragenen Regenten- und Feld: 
betentalente, im Felde und im Kabinett durch viele 
audgezeichnete Männer unterftügt. Ein Heer von 
a *— hatte a re in — Fre 
eines Kriegs wegen der jalichſchen Erbfolge ſchlag⸗ 
fertig gehalten. Wel Gebrauch er von Den 
Heere zu machen gedachte 2 te P: gleich anfangs 
im Heinen, al8 er den Furſibiſchot von Lütti N Ka 

it 
Hoheitsrechte anmaßte, nach vergeblicher Aufforde: 


durch Entfendung eines Heinen Truypenkorps 
— feiner vermeintlichen Rechte zwang. 
n Tod Kaiſer Karla VI. (26. Ott. 1740), mit 


dem der Mannzftamm des habsburgiſchen Hauſes 
ausſtarb und eine europ. Kriſis eintrat, benußte 
F. um bie Rechte des Hauſes een 9 auf 
die fchlef. Fürftentümer Jägerndorf, Liegnig, Brieg 
nd Wohlau geltend zu machen. Nach Ablehnun, 
feiner nfprühe und Friedensvorſchlaͤge dur 
via Thereſia drang er im Dez. 1740 mit einer 
Armee von 80000 Mann in Riederſchleſien ein, 
wo man ihn, wie einft Karl XII. als prot. Brotel: 
tor gegen bie Retat! — der Oſter⸗ 
reicher jubelnd begrüßte. F. eroberte, da Maria The: 
reſia neue Erbietungen wegwerfenb abwies, mit 
Ausnahme der drei Feftungen Glogau, Brieg und 
Neiſſe bis zum Jan. 1741 ganz Sälefien und et: 
zwang nad) Einnahme ber genannten brei Feſtun⸗ 
gen und buch bie Siege bei Mollwig 10. April 
1741 und bei Chotufis unweit Czaslau 17. Mai 
1742 ben Frieden von Breslau (11. Juni 1742), 
hlefien bis an die 
Dppa nebit der Grafihaft © ern der darauf 
baftenden Schuld von 1700000 Thlrn. von Ofter: 
reich an F. abgetreten wurden. Die folgende Zeit 
des Friedens benugte F., um das neueroberte Land 
zu ordnen, zwedmäßig einzurichten und zu neuem 
Wohlftande zu erheben. Um diejelbe Zeit nahm 
F. auf die vom Kaiſer Leopold 1694 für fein Haus 
erhaltene Anwartichaft geitügt, Vefig von Ditfried- 
land, als deſſen Furfienſtamm 1744 ausſtarb. 
Bald indes fah ſich F. durch das zu Worms 
23. Sept. 1748 zwiſchen Hiterrei roßbritan⸗ 
nien, Sardinien und Sachſen zur Gewährleiſtung 
der en Santtion geichloffene Bündnis 
und die Siege Maria Therefind über die Bayern in 
dem Befise von Schleſien wieder bedroht. Dems 
nad verband er fi insgeheim mit Frankreich, 
ſchloß mit Kaiſer Karl VIL, mit Pfalz und Heilen: 
Rafiel 22. Mai zum Schuß des eritern und feiner 
Erblande bie Fcankjurter Union und brad im 
Aug. 1744 mit 80000 Mann «taijerl. Hilfgvölfer» 
in Böhmen ein, nahm Prag dur itulation 
(17. Sept.), wurde dann zwar aus Böhmen zurüd- 
gebrängt, fiegte aber. bei Hohenfriebberg (4. Juni 
1745) und, wieber in Böhmen einbringenb, bei 
Sorr (30. Sept). Da inzwiſchen Sadjen zum 
Einfall in die Marten rüftete, wandte . ſich gegen 
diefes; in ber Lauſiß fiegte er bei Hennersdorf 


und 
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(28. Nov.) und marfchierte auf Dresben, bis ber 
Sieg Leopolds von Dei N eſſelsdo (16. De.) 
en und Oſterreich —T— den a zu 
Dresden 25. 3 em 2 Iüliehen ben 
Befis von S —— b —* — meig, 
Kaſſel, die Pf en wurbem in ben Frie: 
den mit lan und garantierten bem —* 
nige den 866 Saeen der im Frieden von 
Aachen (18. —— J f8 neue von allen Maͤch⸗ 
ten anerkannt wurde. der nun folgen: 
den — en 3. feine unge Sorge | bet 


auf ederung bes sÜgemeinen ſta 
Io an die en Pe ut Be 1 hei 


nal, ie unb ee ern de ge — 
tanal zmifden Havel und Oder an, ermunterte zur 
Snduftrie, befonders zur Anlegung von Geibens 
manufalturen, ließ wiüfte Landſtriche anbauen 
Hmm damals dere durch ihn 280 Dörfer — 
leden), unterftüßte bie durch den Krieg Veran 
ten mit Getreide und Gelb, hielt auf ftrenge But 
unter den Beamten, au Blei 
fionen, wie ihre Beugung unter den Staatswillen, 
Deaba tete —5 die bie größte Einſch hröntung — 
rſamkeit, daı ie regſte und 
Se: —A Beſtrebungen. mals 
vollendete Voltaire in Potsdam fein «Sidcle de 
Louis XIV», Friedrich 
feiner «Histoire de mon temps» (1746) und 
die «M&moires pour servir & l’histoire de 
Brendebourg» (2 Bbe., Berl. 1751), ſowie das 
Lehrgedicht über bie —— — Die Atademie 
der Wifjenfhaften, die er 1744 erneuerte oder 
egentli Kun net — in Maupertuis 
und andern Mitglie lehrte von europ. Hufe 
und bemahrte re in Seh anz. Färbung den 
Charakter deutſcher Grundlichteit und beutfchen 
en — Bor allem forgte %. für feine Krie + 
In richtiger Voraus! fcht der polit. 
Kun — er fein Heer bis auf 183000 
— legte zur Sicherung Schl 
ſtungen an, errichtete Magazine und bereitete alles 
vor, um im dalle eines Kriegs gerüftet bazuftehen. 
Her Krieg, den F. befürditete, trat bald ein. C3 
war abermals eine europ. Verwidehın, 
eine Umte — der Konſtellation, welche in den 
beiden Schlefit (Den Ariegen o jewaltet hatte: Frank⸗ 
ee = ich durch pi ae haft gegen m, 
preuß. eſſe zuwider, in Han: 
one a En — zu der Verbindung mit 
Maria eſia drängen, bie alle ihre Gedanken 
auf Schlefiens Biedergeminnung richtete. Da⸗ 
dur 5 England auf F. s Seite gel getabr rt, wäh: 
rend bie dieſen haſſende —— ifabe u“ 
Ru das von — geleitete Saden: olen 
mit der 
ſich zu Oſterreich gefellten. Geheime Nachrichten 
über eine Verbindung zwifchen Öfterreich, uhanı 
in Sachſen Figten das nahe Bevorit teben eined 
Angriffs. uch einen Einbruch in Sachſen 
24. Aug. 1756, mit welchem ber Siebenjährige 
Krieg (f. d.) begann, En er feinen Feinden zuvor: 
—— fen wurde ſchnell entwafinet, doch 
traten Frankreich und Schweden gegen F. 


Der Kriegsihauplag war vorzugsweife in 
Sacıfen und & hi Fa aber dem in auch in fait 
allen übrigen Teil reuß. Monarchie und in 
Rorddeutſch Aa nur von 


lan, 
Braunſchweig und en alt unterftügt, hielt 


chſtellung der Konfej: | und 


felbft den erften Entwurf | mern a: 


ug yo ben 


hrheit der — und Schmweben | Adel, Bur— 
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biß 1759 die Dffenfive, feit 1760 mußte er ie 
die Delenfve 3 zurfidziehen. Nach 16 chlach⸗ 
— ie F. und ſeine Dee geliefert, 4 von 

denen er bie bei Lowofig 17. ch, 
Leuthen 1757, bei Krefeld, re 1758, bei 
Minden 1759, bei Liegnig und Torgau 1760 u — 
endlich bei Freiberg u —7 während Koll 


Hochkirch und Kun Berl: 
ee ee diefer ieg = ron erg: 
* lands aus bem Krieg Tode Glifa: 


19a (an. 1762), des — zwiſchen England 
kreich und allgemeiner Erſchöpfung mit 
= ubertusburger Frieden (15. Ser, Fe 
demgemäß alles auf dem alten verbl 
aus is en — 
eraus 
Einen —e— ya auf —— 
Tegenheit ns 
der keins Te 
ten Länder. Gr a ei 
— um en ee ae Koh 
Samen zur Beitellung zu 
fen; den Landleuten ließ er Aderpferde austeilen 
& ae äufer erbaute er von feineni 
lde, errichtete Kolonien, Manufal⸗ 
* und legte verſchiedene Kanäle an. Säleten 
erbielt en ee Monate, die Neumarl und Pom⸗ 
von allen Abgas 
Pommes un) 
laudſchaft· 


Sorge Sau — 


90: 


€ Befreiung 
ben. Sr Sen —A in —— 
den Narken wurde durch Grundu 
lichen Arebitverbänbe ein — 
das den Ben be ber Güter erhöhte und den Zindfus 
erniebrigte. Gr begründete 1764 die Berliner 
Bant mit 8 Mill. als eritem Fonds und 1772 di: 
lan Nur dab er 1766 die Accife ganz 
"Sub organifierte und die Verwaltung 
Frl ölle einer von ‚Sean ofen —5 — Gment 
= und Accife-Abmini ; Zabel —8 
erreste arten ne 
» das olt hierdurch mit einer A ie Re: 
Accifes und Jollvorſchriften g: Be die 
gering iſſe Al 
und biefe Abgaben von den 
— Bi nn er Basis trenge 


wurben, 
Berbienft dabu: een er Een A ‘ein! 
vollen roßlanzie: von Gocceh 1749—51 « 
rojett des Corporis juris Fridericiani» in zıei 
eilen und ge auf Grund biefer Vorarbeit 
unter Leitu: Großlanzlers von Carmer eim 
Hr rigen ren 
Landrechts⸗ — ließ, welches ji 
feinem 79 in Kraft trat. — 
chterhaltung bes monarchiſchen ——— 
ee verbunden ing? der Stände, 
ürger dan Ba uern, ihrer fozialen und polit. 
tin beftand bie Grunbmazime der 
Bermenbung, ba Staatsvermaltung: beides 
war nur dem Wohl des Ganzen u 
Rußland Ste er zum Schug 
— ein auf se Jahre, infolge. —— er 
Die Dah | des neuen Königs von Polen, Sta; 
mia us end Senat und bie 
gen Diffiden aıen I ae 
ergehenb — 
Bein se und 
jeph3 in M ua Tun 8 (1769 
1770) b 


der — — u. —X Zum — — hatte. 


uf 5 


Friedrich IL (König von Preußen) 


————— ne 
ten, ſowie durch en % feindliche 
a a ee er 
x ängft are S Sorgen Fe * 
er: 
In Ölen Pk 
fen & m au —— 
olniſch⸗ Preußen (welches 1466 vom 
au — worden war), 
horn, und 
bis 73 u je er⸗ 
ya 1 eBrens 
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& 
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Fr * 
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um Fried 
——— = 
in bie ei ul 
Ölrkentimner mit re mb bie Lehns⸗ 
er 


land: 
feld, der 
‚ger Hoheit ftand unb bereits feit | Die 
See Kane a Ber: 
en und Hannover 
— Atem erg (), 


I. ——— Armin — Sm un Kr 
bien den Tod il 
Sausſouci 17. Aug. 1786 ve er 


St A 6 
ne Gurilontinhe u Botsdam bei 
A ie ie (am Kater, Sach 
Ki — 

has von A als % OR — lr., 
000 Dann, ein hohes Anfel 


Mädite: öltern: 
den —E ke — Bil: 


A 


Yung kräftig jehobenen Staat. 3.3 thaten- 
weh Leben eine Jeitgenoflen mit fo hober 
Übung erfäilt ie u ch ae Mn 
Berg en; fie nannten ihn den Ein: 
%. bewies fich als den Erben aller Borzüge, 
we ver Dehle ſeines Baterß, al8 ber drie⸗ 


ua te mit nt gleich —— — 
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zu einer der geachtetſten Mächte 
Europas erhob. Bu = 3 el Bye rechnet gan Ich 
einfeitige Verſtan bie, mit Mei njhen: 
verahtung un! rom gepaart, die Gefüh 
ar Emagan p ‚en, feine Be Senden: ng zu 


tur 
Khäbung der er ns ne 
es ftitutionen. ge 

um 


neten Stellun, 


feiner Be, Unbes 
ft mit ber beutichen Bildung 
achtete er dieſe gering uns tiug geb nichts zu ihrer 
Beroolltommnung bei. %.8 Regie war eine 
Oesäreglerang, und die olgen berfelben zeigten 
fih am nagteili * — in der Ciadn ninanin die 
immer me pe kt werd. Die Stärke des 
Staats ; die h "ber ation und der Verwaltung 
1 er nur in feiner Armee und feinem 
$ — was allen Tadel, alle Fehler und 
Maͤngel großen Mannes überftraplt: er bes 
idee 15 nur dir als den eriten Diener des Staats, 

der große Gedante jet ned Lebens war: «Als 
Fr denlen, leben, fterben. 

Die am 31. Mai 1851 enifnllte Reiterftatue 3.3 
am Ende der Linden zu Berlin ift * a Meifterwert 
NRauchs und zugleich eins ber großartigften Denl⸗ 

male der neuern deutſchen Bl iſchen Kunft. (S. 
Tafel: Bildnerei VII, 2.) DadamT. Nov. 1878 
E u DBrieg enthüllte Denkmal des Königs iſt von 

ußbmann-Hellborn modelliert und in der Anftalt 
von Howaldt in Braunfchweig gegoffen. Das 1793 
enthüllte Standbild 5.8 ın Stettin it von Shadow 
el. fel: Bilbnerei VI, 10). 

En interlofjenen profaifhen Werke 5.3 betrefs 
jen oo: Bo ale, Staaiswiſſenſchaft, Kriegs⸗ 
46 Fre VBhilof opbie und Litteratur überhaupt. 
Seine fämtlihen Schriften find enthalten in deu 

—5 aOeuvres publiees du vivant de 
4 Bde., Berl. 1789), «Oeuvres post- 
röderic II» (15 Bde, Berl. ee und 


Peuteur» 
humes de 


: | 2 Supplementbände 1789), ‚yelkanbige und u 


den «Oeuvrescomplöt 
und Spa. 1790, und 24 be, 85 GENE Zus 
Deutſche wurden fie überjet von Biefter, Zöllner, 
Sander (19 Die, Berl. 1789), Cronbach (Volt: 
watt $ ae ie fe) N — ens ie 
—75, 
“Re ——— Schrijten ena 1876). 
Die edeurres batige & de he le-Grand» 
w2 Bde. 2 pꝛ. 1830) enthalten bie «M&moires pour 
ir { Peistoire de Brandebourg», die «His 
fire ode mon temps», die «Histoire de la guerro 
de sept ang», die «Memoires depuis la paix de 
Hubertsbourg 1763 jusqu’& la fin du partage Je 
la Pologne» und die «Me&moires de la guerro de. 
1778». Cine neue große, vollitändige und pracht: 
volle monumentale Ausgabe der «Deuyres» des 
groben Königs lieb Bin Friedrih Wilhelm IV. 
urch die berliner Akademie unter Leitung von 
Breuß veranftalten. Diejelbe erihien 1846-57 
(in zwei Ausgaben, einer Brnctausgabe mit 
Kupfern, Ben einer einfachern ohne diefelben, aber 
mit den Karten, Plänen und Satjimiles) in 
80 Bänden, von denen 7 bie hiftor., 2 die philof., 
6 die poetifhen Werte, 12 die Korre! ondenz und 
die 3 lepten Bände die militäriſchen Werke umfaf- 
Ganzen bildet ‚Die «Table 
logique generale des ouvrag ae 
1857), welchem aud ein Verzeichnis be, äl lich: 
ih beigelegten Schriften Beigege nift. Die «His- 
toire de mon temps» in ber Hedaction von 1746 
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1b Posner (2pz. 1879) Heraus, »F. 3 des Großen 
li aͤriſche — ten» An Tayfen. (2 Zle., Berl. 
rn ;bie «Bolit. Rorzefponbeng 3,3 bea Gro⸗ 
fen» R. Kofer (Bd. 19, Berl. 1879-82). 

Aus ber umfangreihen — über F. 
* — —— — — die Schriften von 

Ken Aeien und Thaten 3.3 

vos Grob nn (2. 


3. 1842); ders 
felbe, «5. der — 


gebe ent ni Menſch, Re: 
gent und Beltherre (4. Berl, 1860); ügler, 
«Geihihte 3.3 ded Groben» (mit Hol Afchnitt en 
Menzel, zpı, 1860 ; neue a 1875 u 
elgfe, «History o II of Prussia, cal 
'rederick the Great» (4 Bbe., a 1858— 
* deutſch von Neuberg, Berl. 1858 fg.); Droy⸗ 
"ed der Großer (Bd. 1-3, Eu. 1874-81, ben 
1. ber «Geſchichte ber * —— bildent); 
A. Beer, «Die erite Teilun; En e2 
Wien 1873); Dunder, «Aus 
Großen und Friedrich Wilbeims III. Se 3. Se: 
Gräfin von 08 en N Tehre am 


preuß. Hofe» (2pz. 1876); 2. von Rante, «Die 
beutſchen d L y 


ächte und rftenbunde (2py. 
1875); berjelbe, F. der ne iedrich Set 


Ki iv. Bwei Biographien» (Berl, 1er); ber der 
2 «Zwölf —5 — preuß. Geſchiohte⸗ Gd. 3—5, 


‚ 293. 1879); «Discellaneen zur Geihichte 
Slönig 7 3 des rohen. Herausgegeben auf Veran: 
laſſung und mit Unterftügung der königl. preuß. Ars 
—— (Berl. 1819); Hamilton, «Rheins: 
berg, F. der Große und Prinz Heinrich von Preu⸗ 
us dem Engliſchen von Dieligo (2 Bde. 
Berl. 1882—83); von Bernharbi, Rip der Große ald 
Feldherr⸗ (2 Bde,, Berl. 1881 . Lehmann, 
«Breußen und bie anbolice 
Bd. 2 u. 3, Lpz. 1882); Stadelmann, «Preußens 
Rorig im ihrer Thätigleit für die Landeskultur. 
U. Zeil: 3. ber Grobe» (2p3. 1882). - 
Griebeich Wilhelm m, König von Preußen, 
1786—97, Er 25. Sept. 1744, war ber Bruders: 
folger driedrichẽ U. Sein Vater, 
Wilhelm, zweiter Sohn Karis Wil: 
agte let us auf dem Nüdzuge nad) 
der Schla cht bei Kollin ein preuß. Armeekorps 
in —— und ber Lauſiß, aber nicht mit Glück, 
weshalb er die Ungunft Friedrichs IL. erfuhr, und 
tarb bald darauf 1758. Nach feinem abe) wurde 
ı Sohn von feinem D eim, Friedri 
Prinz von Preußen zum 
junge ring überließ fi) bald einer Lebensweiſe, 
welde der Oheim mißbilligte und welche beide 
viele Dabee 5 binburd) voneinander entfernte. 
Sein Regierungsantritt fand nad Friedrichs II. 
Tode (17. Aug. 1786) unter günftigen Umftänden 
att. Preußen war in keinen Kanıpf mit äußern 
inden verwidelt, es hatte fogar durch Friedrichs IL. 
olitit in der Te epten Zeit feines Lebens eine Art 
von ſchiedsrichteri 


‚als 
tonpringen er! Perg "Der 


lichem Einfluß auf die Angelegen: 
beiten Europas gewonnen, ber Staatsfhag war 
efüllt und dag Heer in einem achtunggebietenden 
uftande. Die erite Teilnahme 3.3 an auswärti: 
gen Angelegenheiten beftand darin, daß er 1787 
eine Armee unter dem Herzo e Karl Wilhelm Fer: 
dinand von Braunfchwei mg 9 olland ſchickte, mo 
die antioranifche Partei Aalen on vertries 
und deſſen Gemahlin, die Schwefter des Kö— 
nigs, - ihrer Reife nach dem Haag Deleibigt, das 
e aber feine Genugthuung gegeben hatte. Die 
reußen brangen ohne Widerſtand bis Amſterdam 


Friedrich Wilhelm IL, 


che "feit 1640» | Defi 


(König von Preußen) 


vor, und bie alte Orbnung ber Dinge wurde balb 
wieberbergeftellt nn 2 ——* 1788 eine 
verbindung im 50a en 3 el 
und Holland gefchlo| Ray jege wide 
Schweden und Rußland — ide! ber Köni 
in Verbindung mit England den fernern 
Dänemarks auf Schmei * Dem Kaiſer — 
trat F., im Anſchluß an Friedrichs IL. mit dem 
Fürftenbunde .inaugurierte Politik und berathen 
von dem Minifter Herkberg enticieben, — — 
entgegen und ſuchte auch ch Rukla 
brechen, um fo bie leitende lan, in us 
it Breußen zu jewinnen: fo.verbürgte er ber 
orte alle ihre ag ra und ae a 
aß ber Krieg unvermeibli 
Do —8 Il., ber eben die —5 — 
wollte keinen Krieg mit Preußen und 
‚| geihidtes Nachgeben —— 7 
En —— 27. Juli 1790 den en vor 
Reichenbach zu Stande, laut welchem Hfterreih 
von ber FR dung mit Rußland —— und 
den Türken alle ee bis auf den Alute: 
Bezirk zurkdzugeben verſprach. Der 
ftoma wurde bald Darauf wird ‚mid Öfen: 
w unb der Men unter dieſer Bedingung abge: 
ſchloſſen. Die iboerftänd miſſe über bie Heiden 
bacher Konvention glihen Leopold II. und ber 
König bei ihrer — zu Pillniß im 
Aug. 1791 aus, und gegen bis leer wurde 
bier die Dellaration vom 27. unterei 
welche eine bewaffnete —A— mit allerdings 
152 gemäßigten Ausdrüden in Ausfiht, felte 
Hertzberg aber, über dieſen Gang ber preuß. * 
tik unmillig, nahm feine Entlaffung. Info 
nen da3 er 7. Febr. 1792 in 
mit Oſterreich ſchloß, ließ der König, ald San 
reich bem Reiche den Krieg erklärte, im Juni 1m 
unter dem Herzoge von —— rg ein 
age — en bald da, f ea — 
mit den Prinzen rauf nachfolgte. 
Unentſchloſſenheit des Herzogs, die Blanlofigteit 
der Kriegführung und die wietrach unter den 
Verbundeien Tü die anfangs gewonnenen Bat: 
teile_wieber verloren gehen unb — 
empfindliche Verluſte. Sreuben, dur 
Wirren im O ten n engagiert, le pi Se 
blit Frankrei eparatfrieden dom b. Fin 


Yen zu Bafel (f. 'd), 
Gluͤcklicher war die Politik des pn 8 
Alm on Preußen aämelosben, 
olen unter König Stanislaus —X Mi de 
zul. Truppen und ben von Rußland bem poln. 
Könige beigeorbneten Rat vertrieben und eine neue 
Konftitution entworfen, nady welcher Polen aus 
einem Wahlreich in eine Erbmonarchie unter dem 
Haufe Sachſen verwandelt werben follte. 
ebenjo wie Öfterreich_ hatten die neue 
gebilligt und da3 erftere in dem Bertrage vom 
29. März 1790 die Unteilbarkeit des poln. Gran 
anerfannt bemfelben auch feine Hilfe mit 40000 
atdert le Re) eine Pemde Dad I 
efihert, falls ſich eine 
fnere Ingelegen Er miſchen würbe, Kaita 
tina IT. aber ertlärte bie neue poln. Verfaflung 
für franzöfic) und jalobinifd und benupte die A 


weienheit des Königs, um raſch Bolen zu erobern 
Der König, der er nen: Knbat duis entweber 
Polen gegen Ruß! 


verteidigen ober basielbe 
mit Rußland zum zweiten mal pe e teilen mußte, 


Friedrich Wilhelm TIL (König von Preußen) 


nn ſich für das Iehtere und ließ 1798 Truppen 
Möllendorf in Großpolen einrüden und einen 
Yanbfrie befegen, ber 60570 qkm groß und, mit 
Ginihluß von ig und Thorn 1200000 €. 
—— unter un: men — mit Weſt⸗ 
verbun bgleih nun ber 
Bann von Gem diefe Abtrennung und 
icheitigen Verluft von Litauen, Podolien und 

der Ulraine an Rußland zu genehmigen gezwungen 
war, brach doch im April 1794 unter Kofciuizlo | 5. 
und Fre — ein nf tand ber Polen zur Wie: 
derherſtellung ihrer Selbitändigteit as in welchem 

3 die Rufen und auch die 
a et Seren bis a 


—* ja Rei und Se 
erkärmt ward. e mas die yo dritte Teilung 
jolens, wobei a alles Land weftlih vom 
en mit Warſchau, im ganzen 54500 qkm mit 
ıRill. G., erhielt, welche man ir den be 
Brovinden fähug teild al3 Provinz 
—— verei ine neue Landesver— 
bie aber Fr — rechtlich begründet 
— erhielt ee, Bud) den Ermerb der fränt. 
he ch und Bayreuth. Auf diefel- 
ben batte es En a ae) die noch zulegt im 
gen Zeichen 1779 anertannt worben waren. 
de. 1791, trat der kinberlofe Markgraf 
Karl Alerander dieſe Fürftentümer bem Kr 
gegen eine Leibrente von 500000 ob 
3. an. erjolgte en bie Has 
ber 8800 qkm und 385.000 €. umfaſſ⸗ ſſenden 


mehr⸗ 
orchutato von 
erft geichlagen, 
ze Son. von Sumorom 


fange 


Der ftarb 16. Nov. 1797. 
es ine 8, den preußiihen Staat um 
2% Mill. Seelen vergrößert, 
lg und ftigleit bee im In: 
—— ſowie das Anſehen und die Würde nad 
waren erſchutteri, 2 r hie Stelle der 
De im — — Friedrich II. hinter: 
huiben getreten. ⸗ 
* nicht ohne Kenntniſſe, hatte der König 
feiner Regierung durch mehrere Ber 
meie von Sroßfinnigleit und Milde ſchoͤne 
mungen ermwedt, Cr juchte bie Laften des Volta zu 
—— bob bie drüdende, nach franz. Art ein⸗ 
Regie und ſomit bie allzu große Strenge 
ver Zollverfaffung auf, —— die Militärver⸗ 
beltnifjie, unterftügte Landwirtſchaft, Gewerbthä⸗ 
* und Handel, —* viele Kunſiſtraben an, 
te Bildungsanftalten für Militärs und für 
‚gen, 3. B. das Kadettenkorps zu Kaliſch und 
zu Berlin, und ließ das neue Geſetz⸗ 
das Friedrich UL. vorbereitet batte, vollenden 
788) and unter dem Namen «Preuß. Lanbrecht» 
1994 einführen. Aber von. Anfang an reihte ſich 
endas Gute, das geſchah, mancherlei Schlimmes. 
Udundig, der Regierui —XD ba Friedrich IL. 


Bi‘ feinem teine Teilnahme 
= geitattet bon ingegeben feinen 
und von unfähigen oder betrügerifchen | d 


Sabgebern, Fl iſchofswerder, Wöllner und Lucche⸗ 
:und ber zur Gräfin Lichtenau erhobenen | des 
des Rammermufilus Enke, bie.man zum 
im mit. bem Stammerdiener Rietz —— 
ließ ber König die Geift teöhelle, Selbſt⸗ 
Br  Regenten\örgfalt pre toben Vor⸗ 
en. Beſonders erregte dad —5 — 

20m 2 19. :1788, das alle in: und auslän- 
Bücher der Beurteilung befonderer Behörs 







offs | ihn Di 
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ben unterwarf, fowie das von dem pietiftiichen 
Böllner (f. el .) verfaßte — nlonsenin vom 9. Juli 
1788 Fi a ae ftlichen —— — vom 
ge fie bei Strafe der Abſetzu— 
ot Re nftellbarleit der Geiftlichen ai 
rüfung ihrer Rechtgläubigkeit 


rer von einer 
den ai ig machte, vieljeitigen Widerſprüch. Noch 


mas fih die Unzufriebenheit gegen bie 


Rat ebet bes Ba unb biefen jr durch eine am 
. 92 erlaſſene Verihärfung des Cenfur: 
edikts, er die Tabler der dan ögejebe mit 


harter Strafe bedroht wurden. (S. Preu 
A 3 erfte Gemabli n war: Elijabeth Shrihne Ar 

# El effin von Braun! dmeig, von ber er eine 
Tochter, — vermählte Herzogin von York, 
hatte, Nachdem er fi 1769 von ihr getrennt, ver= 
male ex fi mit Bringeffin Luife von Hefien ‚Darm: 


abe ( Der eſt. 1808) ie ihm vier Söhne gebar: Fried: 
ilh enge Nachfolger; den Prin⸗ 
en — geft. den Prinzen heinrich geſt. 


1846, und. ven rin en Wilhelm, geft. 1861, fo 
wie zioei Töchter, Wilhelmine, Gemahlin des &ıb 
pringen von Oranien, und Augufte emahlin des 
Grbprinzen von He ien-Safl el. Außerdem ging der 
an a ‚zwei Chen zur linten Hanb ein, mit 

in von Boß, bie er zur Gräfin Igel 

5 hob (geft. and 1789, nachdem fie einem 
En das Leben gegeben), und mit ber Gräfin 
ve Dönhof, von der J. zwei Kinder hatte, ven 
tigen General und Minifterpräfidenten Gra⸗ 

nad anni und eine Tochter, die dene 
Gemahlin He rbinand von a een 
Suede: — ungen aus dem Privatleben 

n * Sa Werk der N in Bet — 
undſe Duo re am preuß. Hofe» (2pz. 1876 

Friedrich WBilgelm IIL., König von Pı 
— — alteſter Sohn Feiebri —X IL 
und ber rinzeffin Luife von Heſſen-Daͤrmſtadt, 
ward 3. Aug. 1770 geboren. Die Sorge für feine 
sam teilte in früherer Zeit bie Mutter mit ſei⸗ 

roboheim, geiz während ber Baterihn 
vernachlaͤſſigte. deſſen Lhronbeſteioung leitete 

n der Graf Karl Adolf von Brühl, Sohn des 
ſaͤchſ. Minifters, als erfter Gouverneur. Ini Aug. 
1791 begleitete 5. feinen Vater zu den diplomai 
chen Verhandlungen nach Dresden und Pillnig 
und, als Breußen den Arien egen N = 
Härt (Sunt 1792), an den I Im 
1798 — er ſich mit der Prin; aufn —8 
ber Tochter des Herzogs Karl von Medienbur: 
Strelig, die er während des Feldzugs in Fra 
furt a. SR. tennen lernte, 

Nachdem F. 16. Nov. 1797 feinem Vater in der - 
Regierung gefolgt, bejuchte er im Irſihjahre 1798 
die vornel BE Städte im Gtaate, F. —* 
nun die — die ſich unter ſeinem 
eingebürgert hatten, zu beſeitigen. Das verl hie 
Religionsedikt und das Genfjurreglement, fowie 
pie Tabalspacht wurden aufgehoben und der Lauf 

er Juſtiz nicht mehr durch willfürliche —X 
— unterbrochen. Auch —— — a 

Baters, Biſchofswerder, Wöllner, Hermes, 
Hilmer, vor allem die Gräfin Lichtenau, “und ftellte 
an bie Spige der Geſchafte Männer von Einfiht 
und Reblichteit. Der König ſelbſt gab das Beiſpiel 
an feinem Hofe, wo edle ae, verbu: en 


mit Orbnung und BVünktlichleit errihte. . Di 
tönigl. Baar bot dad Mufter eined glüdlichen ine 
lichen Lebens. Wohlwollen und Pflichttreue thaten 
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Friedrich Wilhelm IIL 


(König von Preußen) 


en Gebieten kund, ohne daß freili 8 Gefecht bei die bei 
ES | m re Here 
feit und al e ni en, uft aller ort 
ke vg Rönigs — — Aufſchwung. und Elbe folg Igten ſchnell —5 — und ſchon 
Bei dem erneuerten Kampfe der europ. Mächte | 27. Nov. in —* in Berlin. en 
u feinen 


en Frankreich behauptete ber König RR feit dem 
Safelee Frieden angenommene Neutralität in einer 
Zeit allgemeinen Schwankens, wo nur dem 
Feen bie Butunf: gehörte. Er hingegen be: 
nuste biefe prefäre Ruhe, um die alten und neuen 
Provinzen FA: Reichs zu einer 
Bildung, und bes Wohlitandes 
den er im Frieden zu Lunevil (son) feine am 
linken Rheinufer liegenden Provinzen an 
reich hatte abtreten man, erhielt er durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 eine Be 
ſchaͤdigung von 9910 qkm mit fiber 400000 
Durch Tauſch mit —88 wurden die frank. —— — 
tümer mit einem Gewinn von etwa 440 
gerundet. Das Königreich De umtapte gr 
ee * etwa — — OR 
die dritte ition 5 
land, „rublan und Oſterrei —7 inkreich den 
rochenen Kriege bliel einem Neu⸗ 
— ra getreu. Bewegungen, — von 
Nuplaı en Preußen gemacht wurben, vi 
ann i te Truppen in Shlenen en an m ber 
— aufommenzuziehen. Aber die Verlegung 
. Gebiets in Franken und die perfönliche 
—Ee mit dem Kaiſer Alexander in Ber⸗ 
in Anbeen. die Lage der Dinge. e König trat 
Fr Nov. 1805 ber Koalition 
bei und fdidte, während er no 


rg nu vermitteln fußte ein Heer nad 
en. erg lacht von Aufterlig und ber ehe 
de änderten mit einem bie ganze 


age. Any vorher, 15. Dez. 1805, aber 
tte zu — Gra| Haugmwig im Wi eiprud mit 


einen In! ionen eine vorläufige Üenhu | we 
zwiſchen und Frankreich abgeſchlo fen, 
welche die chte erneuerte 


—— beiden 
und die gegenjeitige Garantie der alten 
erworbenen Länder feitiekte. Beam trat Has 
bad zu Gunften Bayerns, Kleve und Neu: 
ur er gung an n Seantreich ab und eı ht 
um Hannover. Der König 
beit hätigte diefen Vertrag wirklich. Die Semmerbung | 23 
Hannover aber, wovon Preußen 1. April 1 
wirtli ee nahm, veranlaßte eine —S 
rung Englands 
den deß jen König — das 3 Deren tum Lauenburg deden 
IH I, Iren ne ein ), Die jan dur | ein 


erfolgte Mara 06 moiden em A Tr 
e ei 
rang Sfr be 


Reue Fries 
7 die Preu 
ven) kalgen De ha 
—* —* Fr Frankreich neue Unters 
nblungen. Der König hatte bie 1, em Norden 
tſchlands, fo wie Hapoleon: im Shben und Des 
= «8 gethan, einen norbdeutichen Bund zu ftiften, 
alle im Grundvertrage des Rheiniſchen Bundes 
nicht genannte Staaten —35 — ſollte. Um der 
ng, 1 di we kreich bieſer —— — 
tgegenftellen und ſeine Zruppen aus 

Sean mean ie mehr Naddrud zu 
geben, räj mit Sachſen 
— — deſſen Heere ſich eben⸗ 

— nach —E in Bewegung fehten. 


wurden 


at — — e der.| Schlacht bei 


— 


Auch mit Schwe⸗ Koni 


ei it england unb 830000 


wählte Küj Grau! enblih Memel 
—ãS Aufenthalte fammale fein Heer aufs 


neue und ftellte ſich in Gemein mit feinem 
Verbündeten, dem Kaiſer von — — in 
Dftpreußen m einbringenben Franzofen Entage. * 
— blieb unentſchieden, du 
rte den Frieden zu Tilſii ® 9 
1807) * welchem dem Honig se gi Hälfte 
eines Staate& verloren ging. 
Berluftes noch vermehrte, war, daß Fr die 
Im verbleibenden Länder von den 
— ee 
vom Fei 
räume, und der König konnte erſt Ende 1809 — 
gu me Reben einziehen. Mit Eifer. und 
ülen ging ng nun % daran, mit Hilfe feiner 
air € tein 


— Dann — Se — 
‚zu u 
kg von Grund aus au rei —AX Die Armee 


wurde auf 42000 Ma d S 
rſt, ie den u — en end — 
—— 7 — — berg — an Gang mr mg I 

e genau mmt und 
des‘ lürgerftandes dem 


eihberechtigung mit 
Adel 5 ı 
hoben. ken Yale 5 — —— 
aufgehoben. Am 1: 


Pa ien A —— ‚die eg Städten bie 
ges 2, Gene aeg er bie 

S Sam. Te bei St Beeren 
eh er wu an 


Be gie St an en in Güter bes Staats 
1810) und Ta des Unterrictt: 
a infolge deren beſonders auch bie Stiftum 
der neuen —— nic en (1go0), 1e9 fowie de 
ung der Univerfität zu Frankfurt a. O. 
une | — Eko Hatfond. I . 1808 
— kun mablin nad) Peters 
Bun: = 283 —J— — 
il en eſter zu n. Na 
rte er nad) Königsberg zurüd gi hielt 
* 1809 feinen Einzug in Belt. 2 Das 
liche Olüd des es König? wurde jedoch aufs 
lichſte geftört durch den unerwarteten 
Zuife (19. A 1810). NRotgebrungen 
ſchloß F. mit Napole ni = Kr 12 


upland und Srantecih ae ließ et 


— leons — ein —— 


patriotifi 
anfan, 

ex aber 22. Jan. 1813 feine R 

von da aus 


hatte, ließ er 
Sie 
ie Aufufe es 5* Be £7 9. 
17. März 18 18 entgünbe ten alle 
| nenn, un kn 


0 


Friedrich Wilhelm III. (König von Preußen) 


Heer da. (S. Ruſſiſch⸗Deutſch⸗ 

ranzö ee Os) — De u  Reie 
der Breslau Ye Rn 1 noch 
ofſenes 

en Unterzeichmung ng 


=. vr Bien Kunde gebracht wurde, 
en miteinander. Am 


Mm. re übergab —— Alma . Paris die 


Kriegserllärung. Zwei rmeen, 
* Sälefien gebildet re Bildes die andere 
, melde in in zu dem ruff. Heere 
genftein ftieß, — zu leid mit den 
Sadfen. Der König lam 24. März 
er. Berlin, wo er für bie 


u 
r und ein 


Selbaugs vor von 1818und 1814 


Beifpieli 


bes Friedens in 18 verweilt, 
mi 1814 mit dem Raifer Alerander 
Bei u en sr —— — 
g in feine 
— wo er bis zu Ende des 
“* mfolge dieſes Kongrefies und 
je Sehen wurde Preußen nicht 
2 feine Verlufte nfte entiäbigt, onbern um 
md klar rübere Orelun unter d da Siaa⸗ 
awer ein. AS im leon von 
a ich >= —— nahm, verband 
eh 2 web land. r er 
md und Eng! on 
i — 


Bi 


feierte. 

— ließ es ſich F. ange⸗ 
ar das Boll feines Volks zu förbern, fe 
me ig Säule fen te, Runft unh 
uni es 
— ehe Dab Pe = 2 de verbankte ex 
ausg eier Beamter und 
Fake 1 Blide zu wählen 
ch auch ber — * 

I —X icht m erwehren, ber 


Kierie: in jean ee ze 
22) trat “ in enge Berbindur mit 
jerens 


ze beeuben ren 


m 
5 deſſen führte gar "ie 
vom 5. ef meh rovinzial⸗ 
—* — je deineswegs ent⸗ 
em 


un: 
ai 
i4 


T 


3 


— 


H 


ap 
I 
A 


e eine * leichung 
irlen, wobei er freili— 
en Hgende fir Juni 1826 


, bie —— —— 


den | er ein rer — — an 


Tapferkeit, 
ei 
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teilweife lebhaften Wiberftand fand. Fromm ge 
finnt,, war a och ai nn —— 


J 8 parſam er ſonſt war, zum 
ttung von Schulen und 
wiſſenſchaftlichen Anftalten Bi bei und unterfiü Mi 
überhaupt alle gemeinnhsigen Beftrebungen. 
befonberer Borliebe widmete er ſich den Shrar 
ftrie, Steuer: und Verkehre- 


, ben unte 
Pinif ger ke ben U ——— 


ſterium ee in ar Dame wie Johannes 
März | Schule wirkten, machten bie preuß. Univerfitäten 
u Kulturftätten intenfiofter geiftiger Bildung. In 
äußern Pol Aue ralot he ch allmahli "aufs 
engite Rußland feiner wohlwollenden 
Neutralität ment Er ge en Erfolge gegen die 
Türkei verbantte. — * 


bei dem Aufftande der Polen be — er dur 

eine bewa⸗ * Ber die Siege der — 

Gegen die ſog. neoaithen —ã— verfuhr er, 

gereizt unb —— wie die Er⸗ 

mordung Kohebues . d. 9 Es das — he At: 

tentat, in einer je, die fonft feinem Charakter 
war. Den Kampf, in den ihn die Sehen 

ultramontane Bewegung mit der hohen Geiftli 

feines Landes Be, konnte er nicht | 

Ende führen. en 7. Juni 1840. 


: Am 9. Rov. 1: 824 hatie 5. eine are 
Ehe mi ber Gräftn Yugue von Harrah Fi ichloflen, 
ann e gater Ha Fürftin von Liegnik erhob. 
ihn über! Kinder aus feiner eriten Che na: 
ten: fein —— PH Bi 
fein zweiter Nachfolger Ein 

ben, ie 1. Fr 1860 ls 


Charlotte, fpäter Alerı 

itwe des Kaiſers iaus von Rußland; ‚Bein 
Be eb. 29. Yuni 1 vermählt 1827 mit der 

eu, 21. Jan. 

1888: Brinzeffin Alerandrine, , 


Witwe des Oroßderg —2 ‚a von Be 

8 B 

eft. I gi er «ia Gemadt in des Bringen 
— a ; Prinz Mbredt, 


eb. 
Dr 1809, vermähle 1890 mit ber “Seien 
Fniann beisineanbe, ie 1849 von berfi 
geichieden, geft. 14. D! 

Zwei Statuen $. , he ſich zu Berlin. Im 
dortigen an nahe ber Ro Aus Infel erhebt 
ie da3 {d) öne, 1849 errichtete Marmordentmal von 

der König, im berrod auf ni 5,5 m 


ei eliefkra ibt, 
beim oil i nen — Darftel efderg 


bringt. 
iert das Som Bin me bei er 
ker bes 16. 


BVoftament im erften Entwurfe von Ge, 
läfer über: 
(a Defen zb er Saale vo, End 


telli und Einen zolenbe Die Geſ⸗ 
he des Monumente beträgt 14,5 m, bie * Fe 


der ei 7,sam (letztere midi Fe —5 — in Deutſch⸗ 


land, da die Friedrichs in nur 5, 4m 
in ber Höhe mißt). ben del umgebenden 
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2,82 m hohen fyiguren ya die Staatömänner und 
bar, mel 
eiung ber Rheinlande von 
ae Be Der Guß des 
18 murhe zu Susbammer auögeführt. 
Eylert, a Charakterzuge und hiftor. Frag: 
A aus dem Ken Erd — Don Areuben, 
Friedrich — (6 —46; 
mohlfeile Ausg., 8 Bi di Di fon —— 
«Aus der Zeit Febr d.h r. und —— Wil⸗ 
helms III.» Epʒ. 1876); Sröfn Don. eun⸗ 
Woeeg Ja ve am preuß. Hofe au fl., 
vpz. 187 ‚ gab, a Friedrich Bikemi DL. und 
R x —N 


Berl. 1877). 

ühelm IV., König von Preußen, 

. 15. 1705. heim: ala ee he 7. Juni 
1840 feinem Vater, Friedrich Milde 


.b, ), 
in der Regierung. Unter Delbrüd und Yan 


erhielt er Unterricht in ben Sculwiftenfaften und 
der Philofophie, unter Scharnborft Se Kineſebeck 
insbeſondere feine man Bi und 1813 


nahm er an den Schlahten bei re :Görichen, 
Baupen und Leipzig wie teil. Alademiſche 
Curſe unter Savigny, Ritter und ach olle führten 
ihn in die Rechts⸗ und Stantämifient aften ein, 
und unter Schinkel und Raud Bene er ſein zum 
farb se bildenden Künfte, Dieſes Streben wurbe 
mo eine Reife zo Italien gefördert, wo 
En an bie e des buch Gerhard damals in Ans 
vegung Geben dten Infituts für archãol. Correſpon⸗ 
nz trat. m 1823 ward er mit bem Vorſihe 
der Kommiff ton betraut, welche die Einrichtung von 
Provinzialftänden vo: jubereiten batte. In dem: 
felben Jahre (29. N No) —— er ſich mit der 
in hfabers von Bayern (geb. 13. Nov. 
1801), welche Ehe linderlos blieb, 
Am 7. Juni 1840 ftarb fein Bater und F. folgte 
auf dem Throne. Die eriten Handlungen nad 
me Thronbelteigung entſprachen den feit langer 
Zeit auf den Kronprinzen gejepten Hoffnungen. 
vie eine Amneftie für polit. Berurteilte, jepte G. 
endt in feine eofe ur wieber ein, berief 
und Eihhorn ing 
Brüder Grimm und fpäter Dahlmann an und 308 
Seopen 1 in — und Kunſt, wie Schelling, 
Radert, Tied, Cornelius, Dienbelsfohn, in_feine 
Nähe. fiberbies ließ er durch Mapmann bie Turn: 
anftalten neu einrichten, gewährte der Preſſe eine 
igiere Bewegung und hob 1842 die Cenjur_für 
ücher von mehr al3 20 Drudbogen auf. Den 
unter der vorigen Regierung mit der röm. Kirche 
begonnenen Streit legte er Durch Abſchluß der Kon- 
vention von 1841 bei, wonach ber Erzbiſchof Dunin 
auf ‚einen Sihofafp nad) Poſen zurüdehrte, * 
Erzbiſchof Drofte einen —2 ann 
Bildöfen ber den Stable 


Verkehr mit dem 

freigegeben, für dogmatiſche Gr —— ati eine 
— bie Staatäregierung gefordert und 
eine kath. Abteilung im Kul — einges 
richtet wurde, melde im J. 1850 bei Abfafjung der 
die Kirche betreffen, en Berfaflungsparagraphen da: 
für forgte, daß bie ftantlichen Hoheitsrechte immer 
mehr an die Kirche übergingen, was die nächte au: 
anlaſſung zum Ausbruch des Rulturfampfes abgab. 

ugleich Te pie der König auch entſchiedene Vor! febe 
a eine erbliche Ariftofratie, bar für die pietiftis 
che Richtung im Kirchenweſen an den Tag, betonte 
Di ade ungbe3 ahriftlic:germanifchen»Staats 

und rief baburdy namentlich Mn Bezug auf die ers 


Friedrich Wilhelm IV. 


bauptfächlic die Erhebung | berv: 


inifterium, ftellte bie | 5. 


(König von Preußen) 


wartete Berfaflu reform vielfaches Mibtrauen 

or. Am 21. Juni 1842 beri 1a — 
aus ſamtlichen Provinzialland Berlin, 
um a Mittelpunkt zu gemein in 

. Das bereitö 1841 in den Provinen 

Yu ldofien und Schlefien Men ge 
der 1815 verheikenen 
wurde immer_briny —X und im Kehl t 1815 
forberten die Sand tände faft aller —7— * 
emeine Volksvertretung. Durch da 

die Verordnung vom 3. Febr. 1847 a de 
Bildn ng des Dereinigten Landtags berief endlich 
der König 617 Vertreter aller Provinzen und Kreile 
nad) Berlin. _ Die Abgeordneten erklärten aber die 
—— für unzul molich und legten Protet 
gegen die &e jtimmungen der Verordnung ein. Die 
AR ndgebungen des Könige F.,nament: 
ich bie Rede, mit welcher er 11. April den Land: 
tag eröffnete, waren eber —X inet, die vorhandene 
Gärung zu are = um) eihmictigen. Nie 
wachs und brüdende T 1846 und 1847 
hatten überdies die Un; ufrieben it im Lande ver: 
größert, Geit bene ehnten hatte man alle Heil: 
nungen auf eine Bollövertretung mit «beiclichen: 
ber» Stimme gelebt. Gerabe biefem Berlange 
widerſprach aber der König. Offen hatte er kat 
Antritt feiner Regierung den eigenen Wunſch nad 
Bervolllommnung. der Staatöverfajlung auge 
— ebenſo offen erklaͤrte er jeht gleichwohl, von 
Ihe ‚Alleingemalt nichts aufgeben u wollen. n 

ing IM 


—— 
epraͤſentation Boll 


Da überrafchte den König bie 
März 1848 und nötigte ihm ab, was freiwillig mu 
geben er verfäumt hatte, Am 17. März 184866 
er die Cenfur auf. Dem Str: —— — in Berlin 
folgte die Entfernung ber Truppen, ber Umritt dei 
Königs mit der deuichen Fahne und fein Auf | 
vom 21. März, in welchem gerade das als dns 
Preußens gepriejen und verſprochen wurde, an 
er kaum ein Jahr zuvor, ald durchaus ver 


& I Einwilligung niemals 8 geben zu können ertlär 


tte. Nach Auflöſun— ee ee 
mgilung ig und- eine tellu Ruhe folgte 
Dez. 1848 bie Oftropierung einer — 
(S. Preußen.) Die Mehrheit der Deutjchen Re 
tionalverfammlung zu Frankfurt a, M. vereinharte 
en et af ung die in bundesftaatlicer 
Deutſchland ohne —* unter eben 

ung verein follte- Am 28. März 189 
wurde ber Stönig %., der in feinem Aufrufe erfärt 
hatte, Preußen folle fortan in Deutſchland auf 
ehen, zum Deutichen Kaijer gewählt. Cr gab jedoch 
(8. Aprif) eine bedingt ablehnende Antwort, wei 
nad wenigen Wochen die unbedingte Weigerung 
folgte. Am 26. Mai ſchloß er dann, von Radomb 
beraten, zur Serttelungb des leer Bundesſtaats 
zunächſi ein Bündnis mit Sachſen und Hannover 
und berief zur Dereinbarung einer ee 

I aflung ein neues Parlament nach Erfurt, wä 

ie oſterr. Regierung am Sup. ielt. 3 

gi mit Öfterreich fchien unvermei 

der König das deutiche Verfafl: ungswert Be 
von Olmüp 29. Nov. 1850) gänzlich ii Die ſu 
Union wurde aufgelöft, und in Breußen —8 
unter dem Minifterium Manteuffel die Realtien 
die — S; Deutichland und Deut: 
{ches Rei ie preuß. Berfaffung wurde nad 
Beendigung en —— — welche 
die verliehenen Freiheiten bedeutend gi 
wurden, 81. Jan, 1850 ald Gejeg publiziert und 


* Evangelichen Oberkir 


:  titen verfucht, und zwar nicht aus politif 


Friedrich (der Kleine) — Friedrich (der Gebiſſene) 


t vom Koni 
a Mai 1868 


beſchworen. 
Geiep vor olg! 


Du 
Each, te —5*— * Auf 
king I derjeni rti x revidierten 
welche ve Bildung der der Griten Kammer bes 
Bi und an Stelle der lebtern ward ein Herren» 
inch die Berorbnung vom 12. DE. 1854 
ne Grlaß vom 29. Juni 1850 ſchuf 


nrat, eine Stantds 

beine, ie ebenfo wenig wie das Herrenhaus mit 
an Fa barmonierte. 
des 


li 1844 hatte ein ehemaliger Bir: 

reg Stäbtdend Stortow, Namens 
jöeh, den König durch einen Biftolen a zu 
on: 


dern aus persönlichen Motiven. Am 22. Mai 1850 
—— — ſinn 1 befangener ehemaliger Unter: 
als auf den König 


Siam ihn am — Im Aug. 1851 nahm 


$e Si — der neuerworbenen hohenzo 
tümer an, und außerdem vergrö he * 
Ang das preuß. Gebiet dinch ein Stüd Land am 


yehuien, welches mitteld Vertrags vom 20. Juli 
188 von Oldenburg zur Anlegung eines Siriegd- 
kind 5 ward. Im Ölt. 1854 erſchienen 
wii gulative, welche auf die — 
w ee in ee Re ve) 
t. 1856 verſuchten in he bie 
* m Anfüprung Grafen Bourtales 
3 1848 der Schweiz einverleibte Ländchen den 
Sehemollern, zu deren —— es ſeit 1707 ges 
durch u en wieberzuet: 
ch miblang, und faft ſchien es, 
3 folte die von "Den Könige an die S weiz ges 
kalte Sorderung, Die gejangenen Royaliten ohne 
— eben, einen Krie —* ven. 
hei — lieferte endli a 
a angel! 
un re 26. Mai 1857 
** —— Tanne abtrat. Im uni 
r König in Marienbad in Böh: 
— und Ein er da sei gen 
am öfterr. Hofe na 
* Jij der Rũdreiſe traf ihn auf Schloß Pill- 
zb bei Dres) Schlaganfall, —— ſein 
je Rartes Gebächtnis litt, nach der Rüdtehr er: 
She Ottober ein "weiter Anfall. Wies 
ie geiitigen und Lörperlichen Kräfte des 
Sedenden wieder hoben, mubte er doch 23. 
kinen Bruder Wilhelm, den Prinzen von Breußen, 
mit der Stellvertretung i in den Regierungsgeſchaf⸗ 
ten beauftragen. Erſt ein Jahr Ipäter, 7. OH. 
1858, ibernahm derſeibe als naͤchſter Anwart auf 
ka Zen nberfaffungamäßi bie Regentichaft. Den 
858—59 brachte 5. in Rom zu, wo bie 
ing feines Geiftes ‘von einzelnen lichten 
men unterbrochen wurde. Nach der 
Nov. 1860 ward der Buftand bes Königs 
mgslos, und er ftarb in der Nacht 
wm 2. ‘jan. 1861 in Sansfouci bei Potsdam. 
* 
een eißigen Anlagen und 
ar &. terung für die 


ke 
—— Greuf ns und Deutichlands 
ungänftig. Ohne Beritändnis für die Bedurf⸗ 


en 


x 
Be 


ber Zeit und ohne praltifches Geihid für die 
der polit. und firdenpolit. en, hielt er 
Werts tö ſtarr an feinem abſolutiſtiſchen Dogma, 
eiis machte er der Orthodoxie und dem 
Messntaniömus unberetigte Konzejlionen, 
OmerfetiongsBeriton, 13. Mufl. VII. 


Dit. | jein ſcheint. 
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Beber im Inland no im Ausland genob feine 
ARM und bie Großmacht Preußen eine Au: 
torität. Seit 1848 waren unter feiner Regierung 
880 Kirchen neu gebaut und 280 Pfarrftellen ges 
gründet worden. Die mit befonderm Intereſſe von 
!om erſtrebte Reform ber Shegelebi jebung blieb uns 
vollenbet. Seine atmen die igin ( Elifabeth, 
fen 14. Dei. 1873 zu Dresden. Gefammelt er: 
chienen: Fe ilhelms IV. Reden, Brollas 
mationen, Botidhaften, Erlaſſe und Ordres jeit feis 
u. —— 1861). 

Varnhagen, «Tagebücher» (14 Bde., Lpz. u. 
3 1861— 71); berfelbe, ann * der — 

Ina N Bir, 29.1 


iedrich d. Gr. es Bilheln IV. Zwei 
Biographien» . 1878); Friedberg, «Die Grund: 
politit wi fer Fried: 


vn der preu] 

Bildelm vs 3. 1882) arakte⸗ 

riſtiſch für die Stellung, nr 2 —* dem 

—— wie den deutſchen —8 

beſtrebungen gegenüber einnahm, iſt der von 2. von 

Ranle her art ea —— Friedrich Wil⸗ 
mil 


helms t Pi En ea) 
der Kleine —5 von Meiben, 
Sohn des Markgrafe n Heinrich des Erlauchten von 


Meiben und feiner Atten Gemahlin Elijabeth von 
Maltig, ward 1278 vom Kaifer Rudolf als miterb⸗ 
berechtigt a den marlgräfl. Befigungen — 
Als jein Vater ftarb, Er ‚och Dresben und ei 
Kleines Gebiet im obern Teile bed meißener Dart 
graftums und allem Anſchein nady auch ——a 
anfprühe an andere Beſißungen des Haufes Wet 
tin. Bereit3 6. Febr. 1289 verfaufte er dieje Be 
fisungen und An prüde an den König Wenzel von 
Böhmen, was für die en en er ne 
1459 wihtig wurde, Cr ftarb 26. 
Friedrich Tutta, aud der Gianni ge⸗ 
von Meißen und Landsberg, war 
un end | Seinziähß des Gr: 
lauten von Mei im debr. 1288 
gar: ‚ging bie —— auf . über, ba fein 
ater noch vor bem Örokvater geitorben war. Die 
Erbaniprüce, welche eh Oheim Albrecht erhob, 
erhielten einen Abſchluß durch einen Seraleic, mel: 
her die alleinige Erbfolge 3.3 in Meißen aner: 
lannte, nachdem ber erftere eine Zeit lang als Mits 
erbe in diejem Landesteile anerlannt geweſen zu ® 
Über die ſchwankenden Befi bt 
niſſe der damaligen Mitglieder des Wettinifchen 
A— geben die aan ger mangehjone 
uötunft. So bemühte fi 3. B. Dresden mit 
der ee duch Kauf einem — — zu erhal⸗ 
ten, und weniger durch Kampf als durch Kauf 
fuchte er ben alten Beltand der Nart Meißen wier 
ee Durch feinen frühen Tob (16. Aug. 
1291) gerieten bie wettiniſchen — altniſſe 
von neuem in ſchwere und lange dau⸗ irren. 
sn der Gebiffene_oder mit ber von 
bifjenen Wange, aud der Sreinioe 3 Bar er 
Zapfere) genannt, Martgraf f zu Meiben 
get in Thüringen, 1291—1824, ge 187 
ruder Diezmanns, war der Sohn lbrechts (83 dv.) 
des Unartigen, Landgrafen in Thüringen, und Mars 
Aaretas, der Tochter Kaiſer re UI. Als feine 
Neutter Rob, foll fie beim Libſchiebe im beftigiten 
Ausbruch des Schmerzes ihn in den Baden gebiſſen 
haben, ect Sei feinem Bruder Diezmann wurbe er 


von Dietrich dem Weifen, Markgrafen von Meißen 
und der Laufiß, bem Bruder mn Vaters, erzogen. 


nannt, Marl 
ein Sohn Al 


338 


Im Kriege mit feinem "Vater, der ihn von ber Erb⸗ 
folge in Thüringen ausſchließen wollte, ward er 
san und mußte ein Jahr auf ber Wartburg 
ubringen, bis ihn einige ergebene Ritter mit Ge⸗ 
Halt befreiten. A Gefangenſchaft warb 
er verhindert, ber Siniabung ber Italiener E fol: 
en und feine "Anfprüde ala Sprößling der Hohen: 
Haufen auf Neapel und Sicilien gegen Karl von 
Anjou geltend zu machen. Als er und fein Bruder 
nad dem Abiterben Dietrichs des Weiſen (1285) 
und defien Sohnes, Friedrichs Stammlers 
(1291), deſſen Linder erhielten, fam es von neuem 
zwiſchen dem Vater und ben Söhnen zum Kriege, 
die ben erftern gefangen nal mn und nur auf Rai: 
fer Rudolfs ung re Als hierauf 
der Vater au Rache ganz { Pneingen on Raifer 
ot von Raſſau verkaufte, fahen fie fih zum 
fe gegen De ac u en EL über 1298 
en geaen eſſen Nachfolger, Albre 
Heer ſie 81. Mai 1807 bei Luda einen —* 
Ben Sieg davontrugen. Nach bes Kaiferd 
Grmordung 1398 unterwarfen ſich 5. die von jenem 
befegten Orte, namentlih Cifenah, von neuem 
und da nad) feines Bruders Tode im De. 1807 
ihm deſſen Landesanteil mugefallen m war, fo war & 
nun Dlarkgraf von en und er Laufi fis und 
Landgraf in Thüringen. Auch —— er die 
Reicheftäbte Altenburg, Chemniß und Zwickau mit 
feinem Lande, in we er 1809 einen allgemei- 
nen ren anbefehlen ließ, iu jen Haltung 
Abel und Bürger fi eiblich verbindlich machten. 
Im Kriege mit dem Markgrafen Otto von Brans 
benbung mung 2 er bei Öroßenhain gefangen genom: 
men. Seine Freiheit mußte er mit 32000 Mark 
Silber und durch Abtretung ber Nieverlaufig er: 
taufen. Hierauf ſuchte er in feinen Erblanden bie 
Ordnung wieberherzuftellen, fiel 1322 in eine Ge: 
ka un fans zu &i enach 16. Nov. 1324. 
dr gjelate fein riedrich ber Ernſthafte. 
egele, « * ei — (Rördl. 1870). 
er Ernithafte, Landgraf_von 
:hüringen und Markgraf von Meipen, Sohn 
bes vorigen, geb. 1310, war 14 Jahre alt, als 
fein Bater farb. 8 Bis 1329 ftand er unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter Sie th, we ans 
jang3 ben Grafen Heinrih XVI. von & 
urg, dann ben Vogt Heinrich XII. von rt ala 
Mitvormund einfepte. Nachdem feine e Rn 
ieh, mit der böhm. Prinzeffin Ye vo Fig 
rden war, heiratete er 1829 
ter Raifer Lubwi 8, und enge A uch i in 
den Befig von Mühlhaufen und Noͤrdhauſen. %. 
hatte Kampfe gegen den König Johann von Beb 
men und andere zur Gicherftellung de3 Land! 
dens und zur Beugung bes unbotmäßigen A| ei 
zu befteben; er Ef dabei die Zuge olitit, ſich 
en As Abel auf begünftigte Städte zu ftügen. 
zen ze blizierte er_einen ra oh für 
— ach Kaiſer Ludwigs Tode (1347) 
warb ihm bie deuiſche Krone angeboten, doch lehnte 
er —— zu Gunſten des Böhmenkönigs arl ab. 
Er ftarb 18. Nov. 1849 und hinterließ die durch ihn 
erweiterten DBefipungen des wettiniſchen Haufes 
feinen Söhnen Friedrich, zullgelee unb Wilhelm. 
riedrich der © Strenge, Sohn des vori, en, 
geb. 6. Oft. 1831, regierte —— mal in Ne 
men feiner noch "unmändigen rüber. iefe ges 
meinfame Regierung ward dann mehrfach Gegen: 
ftand von Verhandlungen und Verträgen zwiſchen 
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ven Brüdern, bis endlich bie fog. Orterung vom 
uli 1879 eine Art_von Teilung in der Bei: 
% eiführte, neh das Ofterland, Balthafar Thü: 
ringen, Wilhelm Meißen erhielt und ed A 
ſprũche und Rechte gemeinfamer Beiig ag 
vergrößerte fein Gebiet durch mehetade dl 
Kämpfe gegen abelige u 0 ftädtifche Bünde uf. m 
Be nmel ‚381 ftarb, überlebten ihn feine 


n Brut 
Seien ber Triedfertige, Landgraf von 
Thüringen, geb. 1885, fuccedierte feinem * 
Baltha ar 1406, Nachdem er bereitd einen 
jährigen Streit über bie Erbſchaft erden fü 
veritorbenen Oheims Wilhelm 
Meißen gegen Friedrich den rec 
ehabt hatte, —— er auch mit den 6i * 
fiben in dauernden Unfrieven. Da er —*— 
nat; hatten diefelben Anſpruch, seine, je 
—** —A —8 bilden Sch 
im w e ofterländil Im ® 
Pe zu fehen fürdhteten, fam es 1419 um 
1420 zu harten ürfriffen. Bon 5.8 augen 
kriegeriſchen Auftreten gh nur hervorzuheben 
er 1421 bem Bunde gegen bie Huffiten beitrat. E 
ftarb zu Wei ie 4. Mai 1440 kinderlos. 
I. oder ber Streitbare, ber eh 
Bes men von Sachſen wettiniihen Stammes 
1423-28, geb. zu Altenburg 29. — 
1869 mar * ältefte Bu lebende Sohn bes > 
und ee vaf en Strengen den 
rinas zu pre — — —— 
die ige % urg nebſt Zubeh ör als Heiratsgut 
mitbrachte. Sein Vater hatte als der ältefte unler 
feinen Brüdern 1349 die Gefamtregierung in fe 
nem und ihrem Namen übernommen, und dü 
der hatten ſich us ment gegeben, nie zu teilen. 
Daher beftand, ald 1379 dennoch eine Sonberug 
wänfdenswert (dien —2— in einer bloßen ſog 
«Örterung », der zufolge Friedrich ber — 3 
Dfterland, Balt Itpafar Xhüringen und Bilhelm Re 
fen erhielt, 4 r erfte 1381 mit Hinter 
laffung dreier ee Söhne, Friedrich, Bil 
elm und Georg, geitorben war, nahmen kin 
der 13. Nov. 1882 zu Chemmig auf Grundlex 
des bisherigen Nußun, bee eine förmliche dar 
desteilung dor, wona der ofterländ üiden — 
ee e die Mark dan berg, das Pleißnerland, 
tüde des Vogtlandes, mehrere 
& te und außerdem das mütterliche Erbe 
hörten. Schon in feinem vierten Jahre 
. mit Anna, der Tochter Kaiſer Karls IV., ver 
obt, was ihn in der Folge, ba König Benzel über 
die Braut anderweitig verfügte, in vielfälti 
Bwiftigleiten mit diefem vermwidelte, bis 
1397 fi) dazu verft Hin dem Getäufchten eine A 
findungäfumme zu zahlen. Bereits 1888 datt 
als Bundesgenoſſe m Burggrafen von 
Gelegenheit, in dem deutſchen Stäbtelriege e int 
Streiibarleit zu bewähren. Die Ritterfporen aber 
verbiente er in dem Zuge, welchen er 1391 Br 
ein mit dem Deutfhen Drben gegen die Li 
unternahm, Nicht minder thatlrä An zeigte eu 
nad außen in bem Kamp Te en a ee33 eyr 
und ihm perſonlich verhaßten Koͤni⸗ 
aber nahmen aa — —— eine 1: 
von Jahren hindurch in Anfpruch, zumächft feine 
Zermählung mit en von Braun 


die er 1402 auf das von ihm in Gemeinſcha 
feinem Bruber Wilhelm mL: —X 


— 
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Altenburg dann bie D: 
— Tor ve Auen ce —A— 


Eng —A— Amen 
n Hän! ; befo: 

aber bie —— * TH feineö 1407 kinderlos 
verflorben Wilhelm entftandenen Strei- 


en. 3 iefe wurben 1410 dahin auß| eslichen, 
dab bie Bräber ben nörblichen, ihr Vetter Friedri 
von Thüringen dagegen den übt. 
A den vogtländiichen Dilttten 
ee von Nürnberg aber, welche 
jerftorbenen — au 
Be ri 1415 mit ei 
abfinden. Einer der Blanzp 


ii 
Pr 
a2. 
6-3 
3 
* 
5 
mariter 
& 
3 
3 





ik , verlor F. 1425 den größten Teil ſei⸗ 
— bei Brix, und als —— 55 — 
— Ratharina neue 
fe hecanzüdten ‚ fand bei Kg Y ie 
der fühl. Behrmannidaft den —— 
an Hrkentapelte im Dom su Mehen ber 
e om nn beis 
Sein Ra, og er mar geht DI. oder ber 
orn, «Leben 5.3 des Streit» 
kuem (2p5. 1783). 


IE. ober ber Sanftmäütige, Kur: 
u Herzog zu Sachſen, 142864, der naͤchſte 


an Silfe >= Seren | 


feines 


7 


Rußung des Pleißnerlan· 

Un Euer merben, ließ ſich in De 

grafen von Meißen und 
von Be ein, I ex 1487 in 

een u te. Zwar wurde berfel 


ſich in jeben afte, 
40 dar fi 9 —— doch ſchon 
er wegen anſtößigen Le⸗ 
"Stellung wieder aufgeben und 
a neue en Su, omg ie 
abe, —5 ahen, 
getängli a ba ale 

Ba en Grete ba Aid, 
—— Ei wodurch 1440 zum 
e 


male Lande unter 
aß abe an Beranlaffung zu 


lamen 
Se ht zwiſchen den beiden ig 


Wilhelm glaubte fi bei der 

tande gelomnienen Erbteilung E55 

—*8* und ein Zeil des Diterlandes zuge⸗ 
waren, übervorteilt, und bald entbrannte der 


Zu 


. Be sie d 


der eg und Abertinifchen | Xaver, 


Bernie he I er Landes 


e | Brubertrieg, bis a 1451 auflaiferl. Mahnung 
ein Friede zu ® Stande kam. Eine mittelbare Folge 
rs fürftl. Zwiftes war der von Kunz von Raus 
ngen 1455 verübte Prinzenraub (f. d.). Yuher: 
dem blieb 3.8 haͤusliches Glüd, weldes er mit 
Margarete, der Schweiter Raifer Friedrichs III, 
im Kreife feiner acht Kinder genoß, ungetrübt, & 
ftarb 7. Sept. 1464 mit —— zweier 
Söhne, or fa d.) und —— 
III. ober der Weiſe, urfürft und 
08 re Cam. 1486—1525, „ge. au Tor; gan 
N. — oiie 1486 eg —5 — m 
3 | ten em , in der Kur und 
Sant Yu während er die abr, en Br 
Hm ber Emeftinif—en Linie gemeinſchaftlich 
mit feinem der Johann dem Beſtaͤndigen re: 
gierte. Ein nd der Wiſſenſchaften, gründete 
5 1502 die Univerfität zu 
ufgellärte Männer als Lehrer berief. Obſchon er 
Ay] zu Luthers Lehre befannte, fo er: 


warb er um bie Reformation, die er in ge: 


ing | wandter “ Uuger — a ein gr 


m|gin — — * 
pft an, wirkte 
Worms aus md, — 


an 
* m 1521 Teich — eleit, A 
dann En ie Wartburg 
Sicherheit bri hrte er das 
Keihpoifariat; mac FM Amtians Tode lehnte 
ex die ihm angetragene Natfertrone ab, Nachdem 
ihm noch der Bauernkrieg viel Sorge gemacht, ſtarb 
er 5. Mai 1525 im Schloſſe Lochau (jebt Annaburg). 
nk Er He johann der Beſtändige. 
L oder ber Geredte, ans 
5 ale Tokder RN u 
ig ass nig von Sachſen, der ältefte Sohn 17 
ieften Seedrie ch) hriftian geb. — 
4,1700, folgte feinem Vater 17, Der. 1763 
—*— ormundichaft feines Oheims, ben Irinzen 
als Adminiftrators. Nachdem er 15. Sept. 
1768 68 bie Regierung felbft Abernommen, vermählte 
1769 mit ber Pringeffin Maria Amalie von 
— 
mi ie in Auguſte gebar 
ah der Anfpru feiner ter auf bie Ver: 
ihres dien tften von 
hrie er 1778 — Ai mit Fried: 
ER r. den Bayrischen Erb el egen 
3 Aus Rüdfihten auf das W fine 
und befien geogr. ug e trat er au 
deutf—hen Füritenbunde bei. SDiefelben Rü den 
bewogen ihn, die poln. u Kr N u 
fie 1791 "angeboten wurde, 
nig 1792 abgeichlofjenen ee Tegen 
reich trat er nicht bei. Erſt nach erflärtem ade 
kriege, 1793, ftellte er fein Kontingent als Rei 
— um Kriege je gegen Frankreich, bis er 1796 
nftiliſtands und Reutralitätävertrage 
des Dber! achſiſchen Kreifes mit ben Wranzofen 
beitrat. Bei dem Raftatter Kongreß ſuchte er 
die Seisftändigteit des Deutfhen Reichs zu be: 
Jaupten, und bei dem Entſchadigungsgeſchäft zu 
jegensburg, wozu er nebit fieben andern Reichs⸗ 
ine erwählt war, zeigte er ftrenge Gerechtigkeit. 
In dem Kriege eifcien — und Oſterreich 
m er keinen Teil; doch verftattete er den 
tmeen den Durchzug durch fein Land. 
ge Auflöfung bes Ja fen Reichs et : 
reußen gegen Frankreich an, bis er fü 
chlacht Senn genötigt fah, mit mit —* son u 
in ——— zu treten. a em Fri 


at 
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zu Poſen, 11. Dez. 1806, nahm er den Rönigatitel 
an und trat nun al ala fougeräner fürft in den Rhein⸗ 
bund (f. d.). In ber Niederlaufig wurde ihm der 
Kottbuler rei zugeſichert; dagegen mußte er an 
das neuerrihtete Königreich n das Amt 
HN die Grafſchaft Barby, effurt und den 

N, Teil ber — —5 abtreten. Durch 
Brom ao in (1807) —5 — er das Her⸗ 


z0gtum We [Do ALS 1818 Sachſen der unmit- => 
K bare 3 5 des Kriegs wurde, begab er 

erſt * wi ng a und 
y li rag. lacht bei Luten 
mußte er auf — been Begehren nad 


Dreöden zurüdtehren. Später 
leon nad geipäig, Nah der ne Leipzig 
ließ il on der Kaiſer Alerander erlären, daß er 
ihn als feinen Gefangenen betrachte. ©eine & 
Härung an bie Kaiſer von Rußland und Oſter⸗ 
reich, ber gemeinſchaftlichen Sache beizutreten 
wurde nicht angenommen. Gr mußte ſich na 
Ber.in, dann ma dem Luſtſchloſſe Friedrichs] Ex 
begeben, bis er die Erlaubnis erhielt, in 
burg ‚feinen Aufenthalt zu nehmen. (be e 
bier in die vom Wiener Kongreß beſchloſſene Ab: 
tretung ber Hälfte Sachſens an Preußen einge: 
willigt, lehrte er unter allgemeinem Jubel 7. Juni 
1815 in feine Hauptftabt zurüd, wo er an dem: 
ſelben Tage den —— a un 
und Treue ftiftete. (S. Sad 
u Dresden 5. Mai 1827, 2 Ü * folgte i in der 
egierung fein Bruber Anton. Dal. . be, « Ge: 
jede | iedrich Augufts» (2pz. 1811); Herr: 
iedrich ar ’1827); 
—S5 hiedrich Auguſts von 


olgte er Napo⸗ 


Augu } IL, König von Sadjfen, 
geb. 18. Mai 1797, war ber Altes ohn des Prin- 
zen Marimilian, eines Bruders ber Könige Fried: 
tid) Auguft I. und Anton. Seine Mutter, Karoline 
Marie et von Parma, verlor er de 8 März 
1804. Gemeinfhaftlih mit feinen Brüdern, den 
Prinzen Clemens (geit. zu Piſa 4. Yan. 1822) 
und Johann, genoß er einen vieljeitigen Unter: 
richt. Er ging 1809 während des Kriegs mit lter: 
reich nad) Srankfurt a. M., 1818 nad) Regensbur; 
und Prag, 1815 nad Brehburg und furz darauf, 
unter ber Leitung des Generals von agborf, 
mit feinem Bruber Clemens in das öftert. Haupt: 
quartier nad Dijon; im Okt. 1815 lehrte er nad) 
Dresden zurüd, In Dresden ausgebrochene Un: 
ruben veranlaßten 13. Sept. 1830 feine Ernennung 
zum Mitregenten des Königs Anton. Dem in ihn 
geiebten Vertrauen entſprach der Prinz durch Ber: 
einbarung einer Tonititutionellen Verſaſſung mit 
den alten Ständen des Landes und durch Die Ber: 
anlajjung einer wichtigen Reihe von Neugeltal: 
tungen, unter benen bie Stäbteorbnung, die Bes 
freiung des Landbaues von Fronen und beſchwer⸗ 
lien Servituten, die Einrihtung einer Landren- 
tenbant zur Vermittelung des Grundentlaftungs: 
geigäfts und die Reorganifation der Zuftiz und 
erwaltung die wichtigften waren. Seine bejondere 
Vorliebe war der Botanik gewidmet, deren Kenntnis 
er in ber von Heibler Perausgenehenen «Flora 
Marienbadensis oder Pflanzen und —— 
gelammelt und befchrieben von dem Beinen 5 
Ritregenten von Sachſen, und von von 
Goethe» (Prag 1837) bewies. Nach dem Tode 
König Antong (6. Juni 1836) führte X. als Thron: 


— Zriedrich II. (Rönig von Gicilien) 


exbe die Regierung in gemäßigt Tiberalem Geiſe 

Dennoch verm: en Die perförligen Eigenſchafien 

des Konigs auch Sachſen nicht vor den Stärnen 

u Dahn Se Faden. an den ee 

n 

a. veB folgenben dab res —E 

zum Verlaſſen der Haup t und wurde erit mit 

preuß. Hilfe Durch Waffengewalt unterdrüdt. (6. 
Hfen.) Ehen beeinträchtigte die realtionare 
Bag Hi feitbem unter Beuſts Leitung 

und Ein! Ds = in den innern Berhältuifien 

Sachſens zn en hervortrat, das 

jagen dem Könige und dem Volke. 3.ftarb 

id) auf_ einer Reife in Tirol 9, Aug. 10M, 

eines Sturzes aus dem Wagen 

zwiſchen Imft und Mens. — ber Unglüdskätte 

mit ber Grgberjopit Raroline von here (ek 

mit der ooin aroline von 

22. Mai 1882) und feit 24. ver 1833 mit der 

Prinzeſſin Maria von geb. 27. jan. 1806, 

ae 18. Sept. am ei beide dben blieben 

derlos. Sg — e Friedrich Auguſt IL 


t | von Sadjien» (Du 


Friedrich Landgraf 
un — en Sohn Bang von Ggmän Karl und * 
Marie Amalie von Kurland, geb. 
Em! (alten Stils) 1676 zu Kaſſel, nahm an * 
Spige heil. Hifstruppen an dem Spaniicen &k 
olgekriege teil und focht tapfer bei Se Dube 
a und Malplaquet. Bald nach dem driedens 
ſchluſſe kam er nah Schweden und rd 
24. Wär; 1715 mit Ulrifa Gleonora , der jüngern 
Schweiter Karla XII. Rad} der Rüdtehe Karla aus 
der Türkei folgte F. ihm auf dem Kriegszuge nad 
Norwegen, wo Karl fiel. Im er bene 3 Jahre 
(1719) ward die Vrinzeffin U Gleonora jur 
Könii igin erwählt; der Plan 5.3, ihr als Mitregent 
zur Seite gie) Rene, miblang zwar, als fe 
aber im der Krone förmlich as 
fagte, m * Sing erloren, 24. März 17 
De fönigl, Gewalt mar unter feiner NE 
immer mehr beichränft; ig hegte nur 
den des Fiſchens, der Liebe und ber © 
Interefie. Seine "Inbolenz war fo AN 
aulest, nur um bie Mühe ber Ten. 
zu erfparen, einen Ermadce anferti 
Seine Gemahlin ——6 — er h at 
loſeſter Weife und Berge je franz. —— 
we aft auf ſchwe Seit 1730 
ndgraf von oem —* aber die Regie: 
Tal über fein Grbland ganz feinem Bruber Bil: 
Im, Cr ſtarb 25. März (alten Stils) 1751 1 


todholm.. 
ebridh IL, König von Sicilien, mar der 
jüngfte en * "Königs Beter III von Arage: 
nien, welden bie Sicilier zum Heren angenommen, 
als fie fi) 1282 durch Die Siciliſche Vespet von ber 
Dereidaft, der franz. Anjou in Reapel befreit bat: 
9.3 älterer er, Jakob IL. von Aragonien 
* 1295 auf Andringen des Sichen ne 
er auf, und nun wählte die Snfel, um ihre Seb 
ftändigleit_ zu —E F. zum König, der ib 
aud ala folder behauptete. Gr heikt der zwei, 
weil vorher ſchon ein %., der Railer I, 
über Sicilien regiert hatte. Sicilien * tin 
feiner Bat am ng te ac tion — alle 
ein jährli eichstag Sei 
mr —*— Senken 


meinen Kontrolle des 
teiche Gelehgebung Aa un vom 5. (get. 1997 
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Dynaftie in Sicilien dauerte | 


Pie fand IH. eh LET) 8 , befien Tod: 
Eon — Kr befii Ib re blieb 
onien 2 jen ol N 
18. Jahrh. mit Aragonien und 
— mit ran vereinigt. 
L (®ilhelm Karl), 1797—1803 Her: 
Kurfürft, 1806—16 König von Würts 
Ei eh — ——— — 6. Nov. 
des Herzogs 


iebri — von 
feine 
erhielt 


te N 
, Sophia Dorothea, eine 
Bee Rad en von Branbenburg« mebt. 
radern traterinpreuß. Dienfte 
wu m Basel Erbfolgekriege bi zum Ge⸗ 
elmajor. Rach feiner Rüde 
bar feine Schwefter und deren Gemahl, den Groß 
firfen Paul von Rußland, begleitet hatte, wurbe — 
en und Generalgouverneur in 
ud im ruf. Finland. Aber auch dieſes * 
* löfte*er 1787 und lebte nun zu For" aog 
aweit Zaufanne, dann nn Bodenheim bei Maiı 
u. in Submwigäburg. J. 1780 hatte ih 
—5 4 ie a von ae 
— 
e, jein olger Wilhelm 
nz Baul (geb. 1. 


Ka —— 


1 zu — — ſowie eine 
beorgingen, die ſich mit —X ze 

an; Germäbtte, Sein Bater gelangte 118, 
mchdem defien zwei Brüber ohne männliche De: 
kendenten geftorben waren, in Württemberg 
Koierung, mußte aber bei dem vordringen 
I Sec 1796 das Land verlafien und Hobnad 
. 3. lebte num eine Beit lang in Andond, 
* adim und —— er en —5— n ine 
— ai in Charlo —— e 

Sr kte. Nahbem er 


2 m —— Br vom von Dirt: 
war, ne ie Verfaſſung des 

wa \hloß zweiten Koalition an. 

ei ken Berbringen — 1800 verließ er fein 
Ab ud si 13 einige Zeit in Erlangen auf. 
Beim Zeichens‘ — er dere | feine Berbins 
km mit Pe en zu Wien und Peteräburg 
188 niht nur die Kurmürbe, fondern aud im 
See eine — jene 
ing für derverluft am linten 

gen. Men je neuerworbenen Ge: 
Itmürttemberg, fons 
mwürttemberg» eine befons 


viel: 1 


feinen Anihluß an Napoleon und dur 
— nn — It er no — 


FREIES 
ji 
——— 


während er maleich in Altwürttems 
I 


Er 
x 
eg 
—8— 
S. 
“ 
E7 
A 
3:8 
a5 
538 
358 
Ss 


a A Steuern 
te ſich das Lan aufs har⸗ 
dte er von feinem Volke 
—— — ab, mit der 

egierung in die innere 
— zurudwies. 


8 
iR 
H 


> 
F 


* 
8 
Bi: 


LI. 


{ 


Erſt na 


Ds und nahm %. an. 1806 den | bi 


der Schlacht bei Leipzig näherte er fi den Verbun⸗ 
deten und erhielt von Ahnen durch di Id Vertrag von 
da 6. Nov. 1818 die et feiner fämtlichen 
taaten und bie ung einer Unabhängig: 
keit, RD der auf dem Wiener Kongreß vergebens 
fih der Einführung puniae Verfafiungen und 
der Brünbung ci eines get Unabhängigkeit be: 
ſchraͤnkenden Deutihen Buktes widerfeßt hatte, 
z3ögerte mit feinem Beitritt zur Deutſchen Bundess 
atte bis zum 1. Gept. 1815. Seinem Volke fam er 


durd) | mit einem Berfafiungsgefehe, das er ihm als Or⸗ 


donnanz aufdrängen wollte, entgegen; allein das⸗ 
jelbe wurde von Ständeverfanmlung verwor⸗ 
Einen neuen Berfaftun, Sentwurf ließ er ben 
Ständen 16. Dit. durch den Dlinifter von Wangen: 
im vorlegen; aber während ber Darüber 15 ents 
pinnenden Verhandlungen ftarb er 30. Dit. 1816, 
(©. a 
Fried (Leopold Franz Nikolaus), Herzog 
von Antalt” geb. ala einiger Sohn —X 098 
Leopold Friebrid von de au 29. ril 
1881 in Deſſau, vermahlte fü pril 1854 mit - 
Antoinette, Beinen Bon = Sa —5 wel⸗ 
er Ai — opoid Friedri 4 Sans 
Re. . Sr 1 en 2 —— 
n Zittern ent! —5 N. übernahm bie Re: 
—X Tode em Vaters 
E53 — 1871, an er kurz zuvor aus dem 
— —* net war, und leitet bie: 


ohne daß bemerkenswertere Srigaile 
ven Ah ven Berlauf derjelben unterbrochen hätten. 
ah, * der kunſtleriſchen duterege en 5 


Bezug auf die Unterhaltung des 
vs und der herzogl. Kapelle geübten Durificeny, 
folgt * Er den Traditionen feines Haufes. 

L, Martgraf von Baden, Herzog von 
— ge, "1249 al8 ber Sohn des 1250 ges 
ftorbenen Warkgrofen Hermann welder auf 
Grund feiner — mi Gertrud, ber a des 
legten, re Herzogs von Oſterreich, 
Friedrichs des ne biefes Herzogtum zu 
gemimen. verſucht Hatte. Seine Witwe wurde jes 
mit ihrem en So ge — ger von 
Böhmen vertrieben. Ein 8 auf Baden, 
wo fein Obeim Rudolf I. ae, eint aud nicht 
anerlannt worben zu jein. Herangewadjfen erwar: 
tete F. eine glüdlichere Zukunft von den Srfol u 

des ihm befreundeten Koncabin; er machte d 
dus nad Italien mit und murde mit ihm Don 
arl I. Anjou von er el gefangen und 29. Dit. 
1268 in Lian Inge tet. 
Friedrich tarlgraf von Baden-Durlach, 
ältelter Sohn Friebrihs V., geb. in Durlach 16.Nov. 
1617, ſtudierte in Straßburg und Paris, folgte von 
ter mies a a 20m Ben in ben Rhein Ad 

jeichnete fich in befien Känıpfen rühmlich aus. 
A 03 Tode 1639 übernahm a be Reiter: 
—— — und trat 1641 unter vaner in ſhwed 
ben | Dienfte, aus benen er erft 1651 als Gemahl der 
Brinzeffin Chriftine Magdalene von Pfalz: Zwei⸗ 
brüden nach Durlach heimtehrte. Seit 1655 be- 
leitete ex feinen Schwager Karl X. (Guftan) als 
web. Ravalleriegeneral und Generalfeldmarſchall 
in do preuß.:poln. Feldzügen, his ihn die todliche 
Krantheit feines Baterd wieder heimrief. Nachdein 
ex 8. Sept. 1659 bie Regierung angetreten, ließ er 
es feine höͤchſte Sorge —* das erſchoͤpfte Land 
durch forgfältige, milde und gerechte Adminiftration 


ch | zu heben. Eine Unterbrechung erlitt dieſe Thätigfeit 
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1664 durch den Reichstag von Regensburg und 
den Türlenkrieg, der ihn bis zum Frieden von 
Basvar feilelte, und but 
1674, in dem er als kaiferl. Feldmarſchall Hagenau 
belagerte, die Stollhofer Linien em bejeftigte und Bob 
lipp3burg 17. Sept. 1676 eroberte. Krank zurüd: 
getehrt, ſiarb & in Durlach 81. Jan. 1677. 

Friedrich I. (Wilhelm Submig), Seoktenes 
Bi & Karlsruhe 9 t. 1826, 

meite Sohn en 8 Leopold aus deilen 
& mit der ſch —ãA— Sophie, erhielt mit 
Herd we ei rg — barobe | U 

erzog Ludwig, eine forg tehung unter 
— Kita, KH Eltern. Beide ri 
bezogen 1843 bie Untoerfität Heibelberg 100 fie ih 
bis 1845 bauptjächlic ſtaatswiſſ — und und 
biftor. Stubien widmeten. Im J 


von Baden, 


9. noch die Univerfität Bonn, wo namentlich Sr 
mann einen nadhhaltigen Einfluß auf ihn ausübte. 
Nach dem Ableben des Vaters (24. April 1852) 
übernahm er, da fein älterer Bruber (geit. 22. Jan. 
1858) an einer unheilbaren Geiftesitörung Sit, Ar 
nãchſt ald Prinz⸗Regent, fpäter (feit 5. Sept. 1 
ala Großherzog die Regierung. Eine der een 
Handlungen de3 neuen Negenten war, daß er fojort 
den auf dem Lande laftenden Kriegszuftand aufbob, 
die volle bürgerliche Verwaltung und Rechtspflege 
berftellte und hierdurch wie Durch baldige Berufung 
der Stände die Verfaflung wieder in ihre volle 
Wirkſamleit eintreten lieb. Er unternahm 1856 
eine Reife nach England und Belgien, die ihn in 
feiner Wertfhäßung einer RR und fonftitu: 
tionellen Regierung beftärti ch den Kammer: 
debatten Aber bie mit — ph Ge verein: 
barte Konvention vom 28. gap 1859 entließ der 
Großherzog 3. April 1860 die Kontorbatäminifter | n 
und berief aus ber liberalen Oppofition ein neues 
Minifterium. Seine Brollamation vom 7. April 
1860 ertlärte feine Abſicht, fich mit ben Kammern 
zu verftändigen, und verfprad) aud) der kath. Kirche 
geſetzliche Selbſtandi ge (S. Baden, 

Für die nationa g von Deutihland 
wirkte B, mit nachbaltigem it. Auf dem Fürften: 
* e zu Frankfuri im Sommer 1863 wagte er ganz 

allein den öfterr.:dynaftiichen Planen entgegenzus 
treten. Da Preußen 1866 id) außer Staı 

batten Baden militäri sig u beihügen Tonnte 3 

ginbrängen der heit bed Binifteriums 

Mei des Landtags nicht widerftehen und war ge: 
nötigt, mit den ſuddeutſchen Staaten zufammen 
an dem Kriege wider Preuf — Pac) 
dem Ausfcheiden Oſterreichs aus Deutſchland a: 
beitete $., in Gemeinfän) mit dem Rinifterpräf 
denten Mathy, an der Aufnahme Badens in den 
Norddeutfchen Bund, ernannte 1868 den preuß. 
General Denen um bad. Kriegsminiſter und übers 

trug ihm die Neorganifation ber bad. Truppen. 

* em Zuſtandekommen der deutſchen Reichsber⸗ 

faſſung und der Herſtellung ber Kaiſerwurde hatte 

F. einen wefentlihen Anteil. Bei ber Kaiſerprotla⸗ 

mierung 18. ge n. 1871 zu Verfailles war es F. 

ad er = rlefung ber «Proflamation an dad 
deutſche Volt» das Hoch auf «Se. Maj. den Kaiſer 


Wilhelm» ausbrachte. r Förderung der Kun! 
und Willenfhaft und ieh materiellen In: n 


terefien war er unauögefegt thätig. F. üt eit 
Sept. 1856 mit. der inpefin Luile arie 
&i ah von Preußen (geb. 3. Dez. 1838) ver: 


er Tochter des nagmaligen Kaiſers Wil: 


den Reichskrieg feit | di 


erklärt | pflich 


beim. Aus dieſer ingen hervor: ber Erb: 
großherzog Friedrich — Im, ee 9. Juli 1857; 
ie Prinzeſſin Victoria, geb. 7. Aug. 1862; der 
Brinz Wilhelm Ludwig, geb. 12. Juni 1865._ Das 
großherzogl. Baar feierte 20. Sept. 1881 zu Karla: 
zube feine Silberne Hochzeit und zugleich die Ber: 
mäblung ber Prinzeſſin Bictoria mit dem Kran: 
Zanker von Schweden und Norwegen, Gufteo 
Herzog von Wermland. Wenige Boden 
ae ertrantte 5. im Schloß zu Baden-Baden on 
er typböfen ieber, wozu fpäter noch eine 
enkranlheit — — lern Nov. den 
roßherzog ft betraute. A 

5 Dit, 1882 nie rg vr Kr 

— überne) beim 

on Bram 


Herzog 
jmeig ne (> —— Se an der vierie 
und jüngite Sohn des Herzogs Karl Bil Ag 
nand, wurde für bie militärziche Laufbahn 
der zärtlihen Liebe feines Vaters ſtreug erzogen. 
Schon 1786 beitimmte ihn der wu bon Preußen 
zum Dee feines Dieims, des Herzogs 
rich Auguſt von Ols, in deilen Erbe er 1805 trat. 
Als Stabtapitän 1787 im braunschw. Regiment 
des General3 von Riedejel angeftellt und Ko 
das zu Magdeburg — — preu| 
terieregiment von eld auf Wunſch Ten 
Vaters verſetzt, machte er jeit 1792 nl 
Frankreich mit und wurde nad re de Ste 
den Ol 1800 en an 'ov. 1192 
wurde er bei Etſch in Raflau wer verm vermunbet. 
Er_vermählte ſich 1804 mit ber badiſchen Prir- 
ffin Marie Elifabe Bibi, gr * die 
n Prinzen Karl und Bilhelm 
Kriege von 1806 6 Mabete er das Regiment von 
a jedoch an den Schlachten von Jena und ai 
Serien Korps bi — = 4 
erſchen i in Se 
feines Baters Tode, 10. ee ara 
Abſchied aus des) Dien 
anzutreten. oleonz 
aber feines face Derkuftig. N 
ben lebte er zu Bruchfal, wo im A 1808 
Gemahlin ftarb., Beim Ausbruch des Fo m 
1809 ſchloß er mit Öfterreich ein mis und ver: 
tete ſich ein Korps von 2000 Mann zu ftelka 
—— nein Sreitorps, das von 
Nah 


wur! ills Tode in yet hand fd bei 
Deriog in Sachſen ein. Durqh eine öfter. Abtei: 
ung unter Am Ende verftärkt, Mabın er Dredden 
nn nn zT — 


—— — 


und warb in Böhme 
bald 


öfterr, General 

Dean m Franten en jen war „ara 
—— a 
* König Son Wehe aa San —— * —— in Sach 
jen eingerüdt war, mı Erfurt zurücweihen. 
Nah dem Ba Wafenftilftande von Brei (12, Ju 
1809) war 3. völlig ijoliert und fahte den Gntichluh, 


fi bis ar m zuſchlagen und feine Ir 
ach na 
und — 55 men bt De Sn “ 
Be aus Brenn af, — 
ei Leipzig, err am 
‚san * e 


bad von einem 


Sie 
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Regiment beſe bemat, und langte am 80. in Brauns 
Khmeig an. ber Hauptftabt feines a — 
zu dem Königreich Weſtfalen ges 

343 war, en er zwei Broflamationen zur 
Bi Sol, die aber bei der Wachſamleit 

Bei Srfoliod blieben. Gegen ihn 

ice Korps heran, 6000 Weſtfalen 


unter rn unb ein anderes aus en und 
Holländern unter Gratien. Den sehen flug ber 
Herzog 1. Aug. bei dem Dorfe Ölper vor Brauns 
fdweig und Brad) bann am 2. gegen Hannover auf. 
„wo er bie Meier 
täuldte n ihn verfols 


Bremen 
= um, z ben im * 
i ; aber er ging 6. Aug. — die —5 — 
ne und Brafe, wo er aller 
Handelajehife und —ãA —3 — 
m 7. Aug. morgens begann ie Einſchif⸗ 
i Korps, das am auf ee —* am⸗ 


t 7 F rlihe Penſion von 6000 
er bis zur Ri T An Km Erbſtaa⸗ 
Dez. 1813 erfolgte, bezog. Sein 
wurde auf ber Infel Wight tans a — 
‚und größtenteils Deut: 
erleibt. Der Herzog bi Die in Engs 

S t bei Leipzig, dann kehrte 
Land zurüd, nächtt ſuchte er 
die Fortfegung des Kampfes gegen 
2 Organifieren und bradte bis Ende 

10112 Wann zufammen, deren 
= eine 9 gi — ide aus 
wendete. feinem Regierus 
er aufrichtig u Gute; aber e ge 

* Die gewohnten dormen und erüilte feines» 
weg bie Erwartungen, mit denen man ihn aufge: 
asmmen hatte, und richtete bie ſchon ohnedies 


—— Finanzen vollends zu Grunde. (©. 

raun au Br bie Creigniſſe von ee 
—— — 

1815 und da 


riefen Lo 
er bei Quatrebras 16. Juni 
ſeibſt den Heldentod. Ihm folgte | ft 
unter . Bormu: Ef gein Sohn Karl, Das 
eben 5.3 hat Spehr 


ri 5 — — eben (herausg. von Förs 
* a » Yanbaraf von Gehen: Numpenheim, 
raren 


2aı 
21. t. 1747 —— des Aurfärten | De 
Bora 3 Seffen und — des Au 


Hin 


a: 


He 


irften 
I. von Heflen-Raflel, trat 1760 in dänifche, 
1989 in niebderländ. Dienste und wurde Gouverneur 
son —2 Als folder übergab er die Feſtung 
1794 nach breimonatlicher Ginfchließung ben Fran: 
join und privatifierte jeitdem auf feinem © Iofie e 
m Rumpenbeim und feit 1814 in aahel. Da 

Xobe jeined Bruders garen er Kaſſel en von 
mit defien Nachfolger und ftarb 

2. Rai 1837 in —— 


Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel, 

erg Land; barafen Wilhelm VIIL, geb. 

8. 1720 in aan wurde bier und in "Genf 

n und vermählte ch Mai 1740 mit Maria, 

Georg II. von England. In dem Oſt a 
Beibrichen Erbfolgetriene diente er in dem heſſ. 





tingent ber alliierten Armee in Weftfalen, ben öfterr. 

Niederlanden und am Rhein gegen die Srangeien, 

Funmanbiere inogeder Grant Union (22.M. 

1744) da3 heil. Korps, welches mit Kaiſer url VO. 

defien Erblande befreien follte, half 1746 dem 

8 von — die qhoit Empörung nie 8* 
lieb dann, 1747 zum General der 

N. mfanterie ernannt, bis zum Aachener Frieden 

1748) in den Niebe Im %. 1749 trat $., 

u lußt Kr on en auf die poln. Könige: 
krone, zur ta: irche über, für die ıhn das bahr. 
Haus, —R Clemens Ki von Köln, Bean 
* tten. Langere Zeit auf Reiſen, die ihn nach Pa⸗ 
iſſel, London und Berlin fi führten, nerha; —2* — 
va Religionswechfel feinem Vater bis 1754, Dieſer 
b | fiherte bie reform, Sanbeäfirche durch bie Helfifche 
Aflelurationsatte, i in ber F. jeine Regierung in itreng 
Pepe: Formen zu führen verfpreden mußte. Im 
pril 1756 ent ſich F., — Vater zu Willen 
preuß. Krie⸗ Ba unehmen, und limpfte une 
ter Friedrichs d. Gr. Fahnen ala Generallieutenant 
und General der Infanterie gegen Öfterreich. 

Im Febr. 1760 aunin feines Vaters gewor⸗ 
den, von König Friedrich zum Generalfeldmarſchall 
erhoben, ielte ex das Land in ber Anhänglichleit an 
—5 u und war bemübt, bie dem Fürjtentum 
durch den Krieg gefchlagen: unden zu heilen. 
Bone; verdankt ihm und nem Baumeifter Du Ry 
zu ‚htige — und Anlagen. Cr ſtiftete das 

ufeum, die Bibliothek, eine Maler: und Bild: 

uerafabemie, an der die Tiſchbeins wirkten, das 
Carolinum, an das er Johs. Müler, 
Senna Soriter, Mauvillon u. a. beri , und, fonftige 
Anftalten. Sein Belenntnis Binderte ihn nicht an 
ausgeſprochener Vorliebe für bie al eſchmads. 
richtung ſeines Jahrhunderts. Cr korreſpondierte 
mit Voltaire, den & am ſelbſt in Ferney bes 
ſuchte. Rai "dem Tode feiner getrennt von ihm 
lebenden Gemahlin (1772) beiratete er 1773 Phi⸗ 
lippine Augufte Amalie, eine brandenb.⸗ſchwedtſche 
Dam von der er keine Kinder erhielt. Ginen 
tel in feiner Regierung bildet der 1776 erfolgte 
el eines 12000 Mann ftarten Korps an die 
al, Regierung zur De Belämpfung der norbameril. 


Bine Fol Fer ahre van er vergebens 
in ufes in ber hau, Kur⸗ 
er 81. ON. 1785 auf Schloß Weißens 


Wilhelmsbö 
* em ER een ten 


jeb. 20. Aug. 1802 25 on des Ku 
ilhelm IL. und der Kurfüı ugufte Zriederite 
Chriftiane, ber Indie as Brlhelns II. von 
Ben, me te ſeine Stubien 1823 und 1824 in 
rburg und Leipzig, ae dann abwechſelnd teile 
in Bonn und Mainz, teils in Yulda, bis ihn bie 


Ereigniſſe von 1830 zur Regierung beriefen. Sein 
Bater, der feine Heiden; rt 1881) nad Hanau 
verlegt hatte, ER m (80. Sept. 1831) nicht 
nur die Mitregentichaft, —5— au aje er ser 
bleibenden Aufenthalt wieder in hmen 
würde, bie alleinige Regierung. J. al e Diefelhe 
bi8 zum Tobe feines Vaters unter manden Strei: 
tigteiten mit ber Zanbesvertretung, die veranlaßt 
— durch fein Beftreben, die hemmenden Formen 
Berfaflung, von 1831 zu jeitigen und — 
fie jorität in ber Ständeverfammlun 
zuſtellen. Nach dem Tobe feines Vaters (20. 
1847) machte 5. einen Verfuch, fich der Derbindlig: 
teit gegenüber ber Verfaflung zu entledigen, dec 
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jedoch an ber Haltung bes Militärs ſcheiterte. 
a a ag war jeitdem eine faſt ununter- 
be von Konflitten ale * Landesver⸗ 
—— N em Hat) bs den Berwide: 
kungen, die dem Ausbru tihen Kriegs 
von 1868 borausgingen , ftand F. auf der Seite 
des Bundestags und Öfterreich®, deſſen Antrag a 
—— ng der Bundesarmee (gegen Preußen 
Des Im Geſandte beiftimmte (14. Juni 1866). 
Da er gli eich den Königen von Hannover und Sach⸗ 
jen das ihm von feiten der preuß. Regierung ge: 
elite Ultimatum verwarf, fo wurde an ihn der 
ieg erflärt, und eine preuß, Diviſion rüdte unter 
General von Beyer S — ein us, Juni). 
Während feine Trupp —* en Ein⸗ 
Bus überrafcht, — dem Ful 
und zum 8. Armee orps 
Wilhelmshöhe zuruck, von wo aus er jedes Zuge⸗ 
Es an Preußen, das feine Neutralität und 
ie Rüdberufung feiner Truppen verlangte, hart: 
nädig verweigerte. Infolge deſſen wurde er 28. Juni 
verhaftet, unter militär. ng nach Stettin abs 
geführt und dort im Lönigl. le fe interniert. 
ch den Prager Frieden wurde Kurheſſen mit 
Oſterreichs Zuftimmung dem ß. Staate ein 
verleibt. Zu einem Verzicht ade Hoheitsrechte | defi 
war der gefangene Kurfürft nicht zu bewegen; 
jedoch fam 17. Sept. 1867 ein Vertrag zu de 
in welchem er verſprach, feine Unterthanen, 
, Staat8: und Hofbiener von dem ihm —72— 
ide zu entbinden, wogegen ihm fi für feine 
das — Rußnießunssreqht am gel Ban 
hurfürftl. heſſ. Familienfiveitommip, eine Abfıns 
dungs umme von Thlen. und dag 
nugungsrecht ber Schlöfler in ber Bean, Daran 
(auf dag der Schlöffer in den Übrigen Qandesteilen 
Ban er — zugeſichert wurbe. Nach feiner 
u bte er. teild auf feinem Gute in Hor⸗ 
Dr ihnen, teils in Prag, wo er das Palais 
ieften Windbifchgräß angefauft hatte, Seine 
cn. Ieeiarichten Agitationen gegen 
ve. preuß. Herrſ tten zur Folge, 
aß über das ea) Ar abgeizetene 
Ebeonmitnemgen von Preußen Beihlagnahme 
** wurde. Auch die Ereigniſſe von rom 
ten ihn nicht, auf die Wieberherftellung fei- 
nes neB Zhrons zu verzichten, und fo ftarb er unver: 
öhnt mit Preußen 6. Jan. 1875 zu Horzomig bei 
tag. 3. mar — dh vermößlt mit Gertrude, 
genen Faltenftein (geb. zuBonn 18. Mai 1806), 
geſchiedenen Gattin des preuß. —— 
mann, die er 1831 zur Gräfin von Shaum:|di 
burg und 1858 zur {astin von Hanau erhoben 
ntadıt vom 9. zum 10. Juli 
Außer_diefer feiner le 
ft f ſechs Söhne a drei Ti 
welche ben Titel ihrer Mutter führen und fei RAE 
eloatoermögen erbten. Das Anreht auf das 
—S—— ging auf den Landgrafen 
iedrich von Heilen (Rumpenheim) über, der mit 
Krone Preußen einen Dentrag abgeichloffen und 
Te Titel —3 — 8 erhalten hatte. 
b. onltantin), ar von Hohen: 
Er, geb. 16. 801, —— 
ind des Furſten Friedris ——8 ver⸗ 
ch 22. Mai 1826 der Beingeffin Gigenie 
far tie geb. 28. Dez. 1808. Diele Che 
blieb inbeifen finderlos. Schon feit 1834 übernahm 
der Prinz ſtatt des träntelnden Vaters die Führung 


gelen 
Dee un, 


m miden | Sophie Karol 
rp8 fliehen, Br * —F 8* ——— hei 


ber Besierungtgeichäfte, bis deſſen Tod 

Enceeffon beit (1: ent Io" Eanrhe 

Rich war umfihtig und poohlmollenb. 
fein Landchen von den Stürmen des J. 18948 

— og dito ae vr 

wandten aringenschen Linie 

willig durch U Üibereintu tunft vom 7 * A 


* 


fi d überli 
——S * en 
Breußen. —ãA — 


eines nadjgebo: ringen des tdi je 

Seren Ki vermahlte — San ie 
mahlin (geft. 1. Sept. 1847) zum zwei: 

ten mal _morgana u 0) —5* Amalie 


ter des ee or 


18. — 18689 ee is — 
1869 oe = Se — Eee hs 


5% 2853 
— von Mainz 8184 
Kr 2 Zucht und Frömmigkeit er 
net, ward er Ihon von —R 
in an tens gegen Otto eta — 
as gemeinfame made, 
um Ka Seen des fächl. Königtums zu ver: 
indern. Gr kam 941 fogar in Berba: „nen 
chwoͤrung gegen Oitos Sehen eis beteil it 
zu fein, und mußte ſich bur dmahl Kor 
reinigen. Auch bei dem — 55 — welchen %3 
en Sohn Kubolf gl enden ee \ Foren 
gerjohn Konrad von ngen erhol 
a äne der Unzuf —E 


die rbert zu Let 
obwohl er nı ber u dem —A 
teilnahm, fon in den entſcheidenden 
ch in bie Inte räueüduon, % Als die Yaflane 
hen unterlagen, {ch u: mit dem gg 3 — 
ald Darauf ſtarb er 25. Dit. J 
= an: er, me N ie Ep Er zn 
« ten der mai — zbiſchofe⸗ 
er —— —. 


und ber Pri— 
— So 


Lohman michen Jnitut u 


— 
ro au! 
Werandeine von —5 — —* 
eit 1888 in dem Di 


Kiel u 1b bein et her —— — 
iefoth und beſuchte ſodan— 
von welcher aus er 7. 7. März 1842 8 zur er 


gelangte. Ungeachtet perjönli ohlwelan 
N) er 1848/49 auf — und Be 
des Volks moͤglichſt eingegangen mat, 
u er dennoch nicht, eine zeitgemäße‘ 
der Sandeöverfailung herbei; 
kirchliche Richtung feiner . 
angetrauten ann ng Mathilde Wilke 
mine, Tochter Hei h 
Köftrip, bie ort odore —58 des indeb bes 
En Der Widerftand der Ariftokratie, unter: 
t von ber damaligen Bolitit Preubend ud 
Diterteiche, veranlaßte ihn 1860, die alten 
nifle WERE &. Medlenburg.) 
dem am 3 1861 erfolgten Tobe der Grsb 
ick nede — ei nen unter biefen ben jehs 
m Örokerimg ern Fi — 
ter hinterließ, gin— 
—— Mai 1864 — 
eſſen und bei Rhein ai e 
Ghe ein, welche ber Lod bereite 15. April 1865 


1 
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-. 
und Chef infanteries 
ernannt wori —* nahm im Hauptquar⸗ 

u. challs von Wrangel am Feldzuge 
art teil. Kriege gegen 

* Ben erfü g das fi in 
Tammelnd nn 3 —5 Reſerve⸗ 
Br Bi mit bie 
in Bl Den = —* war, in 


og der —— 1842 *8 preuß. 


— 


33 zum dritten 
* eu rien age (eh. 29. Jon. 


* Vri on Schwarz 
Aus Diefer et —* drei Sohn 
und eine Tochter. Nov. 1868 zum Infpelteur 
her fünften norbdeutichen Airmeabteilung ernannt, 
Faden Be Im Sul 1610 undäh br | 9 

im Juli 
—5 — 13. Ar⸗ 

* ver 


Fr Ws lepterenicht eher 


ftung Toul ne pe 
ris en wo ihm Ans 
—83 ——— ren — r gr ng 
pen gegen bie franz. Loire⸗ 
en Armeecbteilu Abort en 
more. Er —— — r unter ber 


en — —— Dis bei er 


—8— Dez. 
m. 1871 bei Le Nans, nahm | dem 
wall on und rüdte 25. Jan. in Rouen ein, 

= in feinem Lande (Anfang 


. Bm 4er Ian ——— in 


und neun Inge 

ger qhwerin zurid. Bei ee 
dierlichen Cinyugs der urüdtehrend: 

in Berlin 16. Juni nannte der eutihe | 

9 um Generalinipelteur ber 

eichsheers und am 


—5 Greater von der Irfan⸗ Ron: 


u —— a 15. April > 


Be —3 — 
, geb. 19. März 1851 ee t 
* em er 16. Yon ı 8 3 be 
folgte, BoE 6 en iR vermälit ER Yan: 1079 
’ To) 
eh, a — Aus ei % 
un! ie Herzogin Aleran ne 
= 1879 = de a Bherzog Fried: 


Ba 


nn * 


von Mecdlen⸗ 
eo m des 
eben Ra 

en 
* ne de durch Le hard 


ii 
—— —X mi 
een —5— .19. I 
erz 

Che ein Sohn, ber Erbgroß⸗ 
li 
De 


eig wo ihm 16. Sept. | i 
der —F . 
. Sept. nahm 1246 üı 


ig jerung folgte te man, 

bei ihm —— ein (ernkee Mc man, 
zu finden. Allein er erflärte ſich bei be ne an 
un nz entſchieden für den alten medlenb. 


2 Medlenburg-Strelig. 
derStreitbare Sn no 
reich und nat 1230-46, Sp n Leopolds VI, 
führt jeinen Beinamen von ben —— deh⸗ 
den a den aha Böhmen 
che niet ohne feine r 


Ungarn 

erfüllten. Als er 1235 fi 

Be eng er Kaiſers red Fe * un 2% 
tet wurbe, nn ein 


u verlieren A als ber fer 1, it bit er 
—* lam, bas er zur Reichsſtadt machte, und bie 
Senoatämer in_ feine unmittelbare altung 
hielt 5. an Wiener:Reuftadt. 
— wurde er 8 der Kaiſer in den 
Aguen —8 ven hey‘ — * die Lombarden 
wenden Zu ben Ser erwärfnifie mit dem 
kön be Far 


dur) 


pite 1239 Rune mit F. betrieb, 
m feine Läni a ihm Er ng bie 
—5 — & and n ba Sage h Juni 
Leitha a gen di Fa 

garn, * —— a mit ihm 
erloſch ber Dann — — . Sein 
Erbe fiel aber, ee em feine Nichte Gertrud es 
wuertt kr ip ven Ge Hermann, dann für ihren 
a ech Si (f. sy 2 Baden zu erlangen vers 
— in die Sa des mächtigen 

Böhm entörigs D ttotar, welcher ſich mit 3.8 älterer 
ee rgarete —— tte, fie aber 


—& mit der leeren Taſche genannt, 
— von jterreich Tirol . 1382, erhielt aus 
gasıla fie Jen © Baterb eopolb It. von eis 

nen 8 tverwaltung, 1406 die 
alleinige — men in mail und 1411 aud) die in 
Vorberöfterreich zugewiefen. Dort hatte er die oben 
rege — ie hate jier den Bund «ob dem 
See» gegen fü nabhängigteit or 
eich den ofen, it denen F. übrigens auch 
k let Stand. Won den zellen war er fihen 
uni 1405 am Stoß t worden. Alles er: 
Kein ch Eh My * 5 an ug ii das 


8 
En Ei Kanals ni * 
te | een on Ba: 


Fe mailen 2. er jebo 
En *— fanb flüchtete ex — zum 
zweiten mal aus 5 Konft ftanz_ und gelangte unter 
mancherlei Abenteuern naı ſich die vom 
Übelöregiment gebrädten Bauern "begeiftert für ihn 
erhoben. Und mit Hilfe ber Bauern wußte 3. 
zu behaupten fowobl gegen Sigismund, welder 
1418 mit ihm verföhnt, ala auch gegen, ‚die trogigen 
Ehelacs ter, welche nach und nad) ihm erlagen. 
&r fam au zu Gut und Geld, fobaß die S ihn 
dem Schlofie In Innsbrud ein goldenes Dad auf- 
jeben läht. Die meiften vorberöfterr. Lande in ber 
* in jenen ſchlimmen 
wech enoſſ rs Saseige von lehen 
Lo BET iegreiche, von fi 
ren der Böfe Frib genannt, Kurfüt von der 
» | Pfalz — 4 1428 , der zweite Sohn Lud⸗ 
wiga III. ober des Dantigen, exbte . feines Va⸗ 
terö Tode 1439 einige Zeile ber pfäßg. Länder 
überließ aber biejelben freiwillig a ältern 


Tirol, wo 


eutii tigen Scheil 
— 
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Bruder, dem Kurfürften Ludwig IV., ber fie mit 
dem Kurfürftentum vereinigte. Als "Sub dwig _IV. 
1449 mit Hinterlafjung eines minderjährigen = 


nes von 13 Monaten, Namens Philipp, ns 
wurde F. Vormund und Abminiftrator bes Kurs 
fürftentums. Bunächft hatte Bin, . der unrubigen 


und fehdeluftigen Nachbarn der falz, une 
Mainz und der Grafen von Aügelftein, zu erwehren, 
welche Grenzftreitigleiten anfingen oder verheerende | 6 
Suiele und Raubzfige in a En Imieana nn. 

3. einfah, Dh nur ber Beſitz ber wirklihen 
—S— Hoheit und Macht ihn in den 
Stand zu ſehen vermödhte, dieſen Angriffen erfolge 
zeig emtgegenaufseten, fo ließ er fidd 1451 von den 
Stã⸗ des Landes die Regierung als Kurfurſt 
er an mit der Bedingung übertragen, daß 

nie flandeögemäß vermählen und feinen 
A ir ala So Ei und —* er anneh⸗ 
men wol Rn V. ne mehrere 


Hleinere Mh gi elannten F. in feiner | Gr: 
neuen Würde fogleih Bu re die Rurfürften nah⸗ 
men ihn nad el Anigen Unter! jandlungen 1461 in 


den Kurverein auf. Dagegen widerſprach Kaifer 
Friedrich III. und erflärte, obgleich um feine Ein» 
milligung ausdrudlich gebeten, den willfürlichen 
Säekt für ungülti Rue, ar, während zu gleis 
Sie geil die jum — raͤtipuum — — 
tädie der Oberpfalz ben Gehorſam verweigert: 
Aber a brachte is legtern durch Gewalt der 
Waffen, indem ch einen plöglichen Aberfall 
Amberg eroberte, zur Unterwerfung. Auch befiegte 
er die Reis. feindf elig gefinnten npelfteinst Grafen 
und vereinigte ihre Grafjhaft mit der Ka 
mütigte den Herzog von Veldenz und verglü 
mit Baden und Kurmainz zum Sieben. 
Inzwiſchen war in Dam ein neuer Erzbifchof, 
Dietrich von Iſenburg, gewählt worden, dem jebo: 
der Bapft Pius II. das Doppelte der annaten und 
eg auferlegte und zur Pflicht 
wollte, die Kurfürften nur mit feiner Berilligung 
zu —Se Verabredungen zu berufen. 
Als Dietrich ſich de va feßte der Papft ihn 
ab und ernannte Adol ven Rai au zum Erzbifchof. 
Während num Dietri Rurfürften 5. und 
dem te Ludwig von — Hilfe fur te und 
fand un uf biefe Weiſe fortdauernd bes 
bauptete, BE de ler Friedrich III., der ſich 
in aͤllen "Dingen d em Papſte unterthänig erwies, 
nachdem er bie Reichsacht über 5. ausgeiproden, 
ein Heer unter dem brandenb. Kurfürften Albrecht 


Achilles gegen —— — auch wußte er ben ee 9 


Uri von Württemb: den Markgrafen Karl 
von Baden und ben Bi — Georg von Meg zur 
Teilnahme an dem Kampfe gegen Dietrich und 
deſſen Bunbesgenoflen zu gewinnen. Dieſer fog. 
Prälgertrieg hatte an ps für F.s Gegner 
einen ſehr günjtigen Erfolg, bis es F Diane fe 
bei Sedenheim 1462 zu Tefagen und si ‚ Karl 

m we Georg efangen zu nehme ar Es 
elde und mit Abtretung manı 


ſchwerem Lö 
zitke in te fich lostaufen und no: en 
verſprechen, den Kurfürjten mit apfte und 


vom, Kaiſer auszuföhnen. Auch ber DT 
— — aus — für ee 
sl en eiftand J einen Teil der —E — 
erſt Se ben Meftfälifhen Frieden wieder an 
Teint m. Der Kaifer aber war jeder aueh 
nung mit 5. entgegen, verlangte vielmehr, 
Herzog Philipp unterbefien herangewachſen a 


Friedrich IL (Kurfürft von der Pfalz) 


daß dieſem die Regierung übergeben werben fol 
Nichtsdeſtoweniger blieb F. im ur ehren See 
ber Regierung, um fo mehr, ba fein Neffe, mit weh 
er in bem beiten Bernehmen lebte, nicht die 
icht zeigte, ihn aus derjelben zu verdrängen, 
Dagegen hielt 3. aud) fein gegebene Wort, fid) nie 
ftandesgemäß zu verheiraten; nur einen Hand 
.s er ſich eine fhöne Bih gerät aus Aupk 
urg, Klara Dettin, antranen, bie er zum Fräulein 
von Dettingen erhob. Aus Diefer Ehe entiprofien 
zwei Söhne, Friebrich und Lubwig, die er mit Bris 
zatsenkungen amöftattete und von benen ber ler 


tere der Stammvater ber Farſten um 
Grafen von Löwenftein — ſtarb, 
er das Kurfürftentum anfehnli "vermehrt 


12. ea 1476; — — in der Regierung fein 


ne ei ai De Sur L von 
her Ser (2 Bde. 1765 la mn 

en zur bayr. je deutſ len Geſchichte⸗ 
Er 1% u mellen zur Geſchichte 5.8 des Sieg: 
reihen» (Mind. 186763); — Schlacht 
bei 5 im» (Billingen 1877). 

IL, Rurfürft von der Bob, ohne 
—— Grund der Weife genannt, geb. uf 
Schloß Winzingen bei ame) 9. Dez. 1482, ven 
lebte unter ritterlihen und galanten * 
eine vielbewegte Jugend an den Höfen in ben 
derlanden, Frankreich und Spanien, wo er Philipp 
dem Schönen nabe e trat, diente Marimilian L 1508 
gegen mebin, anach König Karl I. in Brad, 
deſſen Wahl zum röm. König er betrieb und zu 
jen Haup! —2 — Ben er am Regiment von —X 
1025 und auf den folgenden Reichdtagen gt: 


hörte; 1529 und 1532 er ala Rei 
gegen bie Türten. a 1535 verheiratete er ih 
mit der To: — — gefangenen Chriſtian IL. vor 


emark, 


V. Schwa; der Hoffnung 
ger, in s — 


machen | die fandinav. en zu gewinnen. Am 16. 


1544 ftarb fein Bruber Ludwig und 5. folgte * 
in der Kurwurde; im Mai —— an res abet 
madıte Karl V. mit Chriſtian IIL. v 
Zrieden und verſchloß damit F. —E 
1 Manbinav. Dies war für biefen An 
a6 jur Abtehr von der Taiferl, sn: und 
Yen iherung an den Schmallaldiſchen Bund, 
Religion er feit Ende 1545 im Kurfürftentum 
Geltung brachte. Die Spannung mit bem Sale 
mehrte ſich Ben tn, Se Bibi, 
Here — m von Bayern 
7. Jumi 1546 
am einen Safenbune ‚gesen B 
in bem — fälz. Kurwurde verſprocen 
wurde, fall 3. auf ber Ban En Bil: 
lich ſchictte dieſer mehrere hundert Küraifiere in dab 
—* — ad but Je 
fi altung fo weitg zu kompromittieren 
| ihm fl nad dem Siege —— Abbin⸗ 
und Buße an on und Gelb feine finfl. Stellung 
ließ. Bon nun ab hielt fi %., ber 1548 bad Je 
Fi Parc A Se cut bie, Seh 
ings mit Hinnel zu 
tend ber Empörung Nörig gege egen Karl V. hielt et 
ſich neutral; 1588 ftiftete er Den Heibelberger dar 
ſtenbund, der auf Ausföhnung der Parteien untet 
Führung abzielte, Sehr mohlthätig wat 
eine Regierung für die Univerfität, bie m den 
ginn ihrer Blüte verbantte. &. ſiarb 26. Zeit. 
1556. Da feine Che tinderloß geblieben, folgte ihr 
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Htheinrich von Pfalz: Reuburg in ber Kurwürbe. 
—— dius (F.s Sekretär), «De vita 
etrebus gestis Fridericie (1624); gäufier, «de 
Balz» (Heibelb. 1845). 
HL, genannt der Fromme, Kur⸗ 
at geb. zu Simmern 14. Febr. 


ohann II. von 


side diefem 18. Mai 
[ des pfalz« —A 
Landes die Reformation 
12 Febt. 1669 auch linderloſen — 
da Rays von ber ‚Bfali, Bey een, gem! 
jeraner, neigte er b 
* tung zu, die in * — — er 
ibelberg ihn nad dem re — 
— 1661 in das reform. Lager, führte. 
3). 1562 fäuberte & - pfalzer Fe in Lehre 
Bi von allen Antlängen an bie tath. Vor: 
de in dem Heibelberger Katechis⸗ 
mens ——— ſy —— der —— 
neue Kichenorbnu erte bejon- 
ed md bie rer ung und bie «geilt- 
— den Calvinismus in der 
—A während die luth. Stände 
t Glüd wiberjepten. Hier: 


It 


——— J. [4 hut, und die kath. Partei im 

u ae auf, und er 2. = 
aiſer — A lians IT. auf 

m FA kam eine Annäherung 


L Kurſachſen unter 
a u en —— be Aa 
dekigion. 
einem Che) weiten Soßnes 
Ben Sup, mit —— u Kae fül — 
alte: eine 
Boliti, 8 Den 3. 1867 und 1574 führte ” 
Acknit ein Hufsheer den Hugenotten nad 
wi u, und die niederländ. Broteftanten fan! 
Jethland keinen eifrigern 
, der nad) dem Tode feiner erften 
im (1567) im April 1569 die u des 2 Grafen 
, Amalie, geborene Gräfin Nuenaat, 
= bießNuftreten verjchärfte fich jebod) 
mit dem dresdener Hofe von neuen 
Bruch. ſelbſt ward mit den 
ſtarrer in Konfeffion und Politik. 
ber Gottheit Chriſti 
a an * renzen 
a er en reiches wiſſen⸗ 
Leben, * er — rger Unis 
eine wi * —* ha Vereitete, 
neheit und den mie 


u —e 8 

En Er de das 

—* unglödfihen Herzo, Seiem el 
v 


a. fen 
oc Hard 26. Di IT 
iniſchen Goch 
‚1a; — Ka e?. 8 bes 
a 10 De. er = 7 72); beide 
e⸗ 
Base — — Ei — 
0 ala, Ente 
——e— Amberg 5. Mär) 1674, wurde 


I 


hi 


IE 


B 


ER 
FE 


If 





eund als den pfäl “ rübı 


lich er er an Syl: | Trup: 
den & 


anfangs durch feinen Vater Ludwig, der bie vom 
— ch III. eingeführte reform. Kirche zu zerſtoren 
chte ſtreng luth. Formen, dann durch ſeinen 

Bormund Johann Kofımir in ber ent jegengejehten 
Khtung erzogen. Er fehte nach beiten Tode (16. 

592), indem er die neue Vorniundſchaft Ris 

—— von Pfalz⸗Simmern ablehnte, die reform. 

DR fort, überließ fich jedoch erjönfi dem 

inge zu Ausfchweifungen und bie Regierung den 
eifrig veform. Räten, unter denen feine Erzieher 
Georg Lubw. von Hutten, Michael Lingelsheim und 
Ludw. a bie vornehmiten waren. Diele 
A — — von neuem in die europ. 

men. Auf je —— der neunziger Jahre 
und bei den kriegeriſchen —— a he) 
an u Eroberung Donauwörth dur mis 
tion I. von Bayern und bie miicfhe a 
« | Inüpften, Stand die Pfalz immer als führen 
Macht des deutichen Proteftantismus. Kaum war 
die * burger Fel er im — 1610 beigelegt, 
als F. ft ee 19. 

Friebrich V., rg von ber eb, geb. 
26. Aug. 1596 ala dritter Sohn 5.8 wurde 
mit neun Jahren nad; Sedan gel Air mo er unter 
Zeitung bed Hugenottenführers, Her3og8 von Bouil⸗ 
lo, eine jtren aloinitih —e— —* ritterliche 
—— erde. „1618 5 heiratete er die 

Tochter obs L Eltabeih Stuart, die mit ihm 
den — und das Elend langer Jahre teilte. Als 
er 1614 bie Regierung des Landes, das feit dem 
Tode jeined 5 — vier Jahre binbuth unter der 
Vormundſchaft des Streng calviniſtiſchen Herzogs 
Johann von Zweibriden geſtanden , über: 
nahm, begannen gerade in ber Union, deren vor: 
nehmites Glied bie Aal —X die ſchiverſten Zer⸗ 
würfniſſe, während die lath. Mächte, Oſterreich und 
die Liga au en: a Spanien unterjtüßt, 
die Wahl des ftrengröm. erbinand von Steier: 
mark zum Geben Ungarns 
Konigskrone — 'ai 1618 erhob ſich 
br jegen ber böhm. auf r. F., von feinen Räten 

und von Ar ofnunden auf lönigl. Ehren 
erflt, Tieß na binzeißen, | die Krone von den aufs 
reriſchen böhm. Ständen anzunehmen, und 
ftürzte gamit ‚feine ae fein Land und das 
eich in das Elend des Dreißigjährigen 
rg Ym Dit. 1619 zog er ald König in Prag 
ein, am 8. Nov. 1620 verlor er feinen Thron durch 
die Schlacht am Weißen Berge. Bon dem Kaiſer 
geächtet, mußte _er im Haag eine Zuflucht fuchen, 
ah fein Stammland von den fpan.«bayr. 
pen erobert und vermäüftet wurde. Die Siege 
Sukao ale Keira ihm 1632 bie Rüdtehr, 
aber der pen vereitelte feine 
90] = = daß Ba I an: 1632) erlag 
ex Jelbit in Mainz einem 


Lagerfieb 
(Shriftian Auguft), Herzog 
— — onderb: —— ſtenburg an 
un des Herzogs Shriltian Karl Fa Auguit, 
ol 


Pre und der röm, 


6. Juli 1829 im Schloß Auguftenburg 

auf der Inſel Aljen geboren. fi ber Er: 
jebung Ochleswigs Bolteind . c tete 5. mit 
einem jüngern 26. März von 
jen, wo fie ſich vor der dän. Marine nicht mehr 
cher glaubten, nach dem Feſtlande, wo fie in die 
chlesw. doinein Armee eintraten und dreis 
jährigen. Ariege, ge en Dänemark als © zier im 
Generalitabe beimohnte. Nach der Reitauration der 
dän. Herrſchaft wurde bie ganze auguftenburgiiche 
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milie aus dem Lanbe verwiefen. Der Prinz 
— hierauf zwei Jahre lang in Bonn und 
trat in die preuß. Armee ein, welche er 1866 
als Major & 1a suite im 1. Bardereg iment zu 
Fuß wieder verließ. Er kaufte das Kitergut Dols 
Eh in der em und heiten fih 11. Sept. 
Vess mit mzeſſin Adelheid von bobenlabe: 
Langenburg. Geitdem lebte er — feinem Gute in 
Zurüdgezogenheit, aus der er nur einmal or⸗ 
trat, um dürch ein an den König Friedrich VII. 
Dänemark gerichtete vom 15. Yan. 
1859 feine Sanfpride ae wahren. Erſt nad 
Zode a Friedri betrat er den polit. 
Schauplatz — * in einer Prollamation vom 
16. Nov. 1868 erlärte, daß er nach dem Berzicht 
feined Vaters als nädjftberehtigter Erbe «bie Re: 
gierung der Herzogtiimer Schleäwig:Holitein an- 
It, ab sale erhob Sa nfprüde auf Lauen⸗ 
burg. ein weiteres Patent vom 5. Dez. ver⸗ 
fügte er * Herzog F. VILI.» die, * ahme einer 
Kun nleihe hie Beſcha erforder⸗ 
lichen Geldmittel für die See I ® iner ſchlesw.⸗ 
oljtein. Armee. In einem Schreiben vom 2. Dez. 
te er ben Kailer Napoleon für feine en 
raiicen Rechte zu ger en nzah 
fer Fürften erfann! 
Deutihe Bund Behtelt FH 
in den Herzogtümern erklärte ſich alabald ein gros 
Teil der völlerung für Un ‚und kaum war 
Holitein durch bie einrüdenden Bunbestruppen von 
den Dänen befreit, jo warb er daſelbſt 27. Dez. von 
der großen Vollsverſammlung in Elmshorn ala 
ae iger Zander prollamiert. Der Prinz 
30. Dez. 1863 in Glüdftabt ein und begab fe 
= = nad Kiel, wo er ſeitdem eu ein 
Dubiiaus und eine Billa im benachbarten Düftern- 
broof bewohnte. 


indes ſchienen nur kurze Zeit ſich die Verhält: | Preuf 


niſſe für F. günitig zu gend indem auf der Lon⸗ 
doner Konferenz 28. Mai Oſterreich, Breußen 
3 an Deut r Bund FR: nn Bes Cibp fried⸗ 
i ung bie ſofortige Einfegung ebpri 
als Herzog von Schleswig⸗ Holſtein in Boriäng 
brachten. Allein diejer Antrag wurde von Däne: 
mark verworfen und damit Sinfälfig. —E—0 
entfremdete ſich der Erbprinz die preuß. 
thien. Andererſeits trat nunmehr der am * 
von Oldenburg als zweiter Brätendent von 
wig:Holftein auf, und beide wurden von Bundes 
wegen aufgeforbert, ihre Erbanfprüdhe zu be Kin: 
den. F. reichte feine Eingaben 1. Sept. und 3. 
1864 bei ber — ein. Die tat, 
fächlie Entſcheidung aber lag allein bei Preußen | be: 
und Öfterreich, ” e inzwiſchen Durch den Wiener 
Brieden und üdzug der Bundezerefutiond« 
teuppen in ben Beip der Herzogtümer — 
Holſiein und Lauenburg gelangt waren. Infolge 
defien machte F., in dieſer Sache von Öfterreich und 
von dem eilid ch gänzlich machtloſen —— — 
unterſtutzt, noch —* vergebliche Berfu 
nen Anfprücen auf die Sie in den er; 
Kine Geltung zu verſchaffen. Seine Verband: 
en mit Preußen führten zu feinem Refultat. 
Ki Unterrebung, welche er 1. Juni 1864 in 
rlin mit Bismaı hatte, teilte ihm dieſer Die Be: 
dingungen, unter welden ihn Preußen als Herzo; 
Pe it glein 5. 5 som Fr an 
nſichtlich der andern berief er ſich auf bie Zuftims 
mung des erit zu berufenden ſchleswig⸗ holſtein. 


ofort an; ber 
om ie On koeibung vor. P 


— —A dem 
ee rſegte er ſich 


Landtags. Gegenüber ben fpäter in der Depef 
vom 22. Febr. 1865 prägifierten — * 
nach Preußen die Verfügung über die un 
Landmacht der Semi: beanfprudite, ken 
er feine fofortige unbebingte Einſetzung und wollte 
über etwaige Konzeflionen an Preußen erſt mit dem 
Landtage verhandeln. a bieß bin I Vismard 
fe een h aten Vertro Holſtei 
en ner 19 Holftein unter 
bie Ben Oſterreichs ge unter die 
Breubend gelommen war, , überjchri der Erbpring, 
damals in Solftetn aut, 14. Dit. 1866 
vr hlesw. Grenze und zunächft 
Edernförde, um Fr dort lan erzliße Ehren eis 
Beifen Äten zu laſſen, wurbe jedoch von feiten der preuh. 
(Militärs und Civilgouverneur Bent 
* von Manteufiel) für den einer Wieder: 
olung mit Verhaftung t ab an weiter 
itten der Art gehindert. . dem Ein 
marſche der Preußen in Holftein Ay öfterr, Trups 
pen unter bem Statthalter Feldmarſchalllien *— 
von oder 12. Juni 1866 Holftein verließen, ent: 
uch) 5. nad) 2V,jährigem Aufentgalt aub 
Golfen, Der nunmehr augbr Ki — 
ben beiden deutſchen Großmaͤchten entſchied ud 
das Seide —— Bolten, — *3* 
rager an Preußen fiel. Säle; 
——— ) Eine u die der ih 
gi ı ni 1866 von Liebenftein aus an bie 
Scleswig-Öofteiner —5 — jatte, —* it 
ört; ebenjo bie formelle Verwah 
"RAriege ei ne —— Li er lebte ie (en 
— 1809 fein Water farb, te 
0 ein Bater ſiarb, fol 
55 


er ihm im Titel als * u Schleswi 

Am Deutih:Franzöfl ege von 1870 und 1871 

nahm $. im General tube Kronprinzen_von 
tei ftarb 14. m. 1 in 

baben. Die Leihe wurde 17. Jan. nad) 

ee in Schleſien —— hrt und in der 

dortigen Jamiliengruft beige! 


Der Herzog hinter! Kinder: 
Ko Br, geb a tt. 1858, 2 
t. t BWilpelm m 

3; Benin Kari Be ge B. 


an. —— 1. Aug 
1868; Er ſſi ar op ie, 1a Fr —2 1866; 
Pen he —*— 


ch Chri 2 —* 
Ar * 28. Pie 1765 Bm nl 
098 Friedrich it, ftubierte zu 
in Biel und pad bie Zeitung 
Unterrichtsweſens in Danemart, in we: 

* — ex fi gro| ‚dienfti % 
ſebte er 1791 Per damals ſchwer ertrankten —X 
en Penſion von 1200 Thlrn. auf LK. Bee and, 
it der Dichter 1793 die «Briefe ie aſthe 
u unge an ihn richtete, ‚1794 
” Yr es [2 


den eines Vaters €! 
ftreben . 
olitein völlig mit Dänemark 
ieh 
8. von 


i amtl ö or 

& —— Bei ae Fangen 

Sol Bu Rail Sue IV. ve; F * 
er! 

feiner Treue 1079 bas Herzogtum Schwaben, IR 


vereinen. Er flarb 14. De 5 — 
Briefwechſel m gem 
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deilen m er jebodh einen ſchweren Stanb 
we da * iſers in jenen Gegen⸗ 
— nig Dr Habt Bon Rhein sen, die 
ihn 
A ala die Delfen 
sus und bie 3 
berzoglichen Titel 
" her Erbauer der Burg 
(eden:) Staufen eg des Aloſters Lord, wo er 
un Aus feiner Ehe mit Agnes, 
ter — IV., hatte er zwei Sö I, 
hg IL, —— ihm in Schwaben folgte, und 
md, ic V. das Herzogtum in Oſt 
ten abi "Da die Brüber beim Tode Heinri 
1125 and) noch bie erg; jüter —* ai en Fi 
ferhauied erbten mern fe 0 mächtig, daß 3. mit 
auf, die Krone ſelbſt „eeihnete. (8 fie 
ümı nicht zuteil murbe, fondern dem Herzog Lothar 


— de und als diefer außerdem das Fuge dem 


befitt, = griffen die Bruder zu 

Bar irkte, daß Konrad 1127 zum Gegens 
jgeitellt und 1128 in Stalien zum lombard. 
* geiront wurde, ohne ſedoch weitere ee |y 
eringen. Im Kampfe mit Loihar, welder Se 

Helen an und den Bapft für fid hatte, erlagen 

ar vollitändig und — — nur der 
ae daß ex ihnen bei ee 
Ye büherigen Güter, ——* und Würden lie 
ümpfe erwuchſen den Brüdern nach dem 
— 1187, als Konrad nun wirklich Ko⸗ 
a IH.) wurde und nun feinerfeit3 die 
der Welfen zu brechen ſuchte. F. verhalf 
ki fie zum Pe Als er 1147 
hmäb, . Hesogkum auf den Sohn 


— — mit ber welfifhen Judith, 


Yadter des 1093 Heinrich der Schwarze, 
—— che — F. UL (S. Frieb⸗ 
ui lder Rotbart, ©. 3 

dieſer is 


ei erg Könige er: 
Bin war (als 5 er Schwaben 
dem Pi Ve des Königs 
IV., welder von feinem Vater 
Fr —* fräntiihen Güter des Haufes geerbt | ii 
hate. Alles zufammen fiel aber 1167 an ben Kai⸗ 
dern als bie Seuche, melde beffen Heer auf 

en Rom Üi ichtete, auch den j Jungen 
Em Knie hen batte ſelbſt 
belommen: ben alteſten (Heinrich VI.) be⸗ 
fr am feinem a er im König: und Kai⸗ 
den zweiten aber & V.) ftattete er, wie 
Ir — bei ber Geburt mit Schwaben aus, 
ig rg er natürlich noch lange Sabre 
felbftänbige Verwaltung des as 

* Inge der =; en Bm welche fü 

Srhgiter der Ki 


u 

er F. v ht exft dann befommen 
auf bem gro| tm Vfingitfefte zu Mainz 
—— ben Altern Bruder das Schwert 
. Gr begleitete den Vater auf dem 
—ããð Fa ne —* = 
deuiſ⸗ res über Ans 
a gem Bea, mo er im — 1190 anlangte. 
— der Stadt wurde er 20. Jan. 
ba Opfer einer das Lager verheerenden 
in aben wurde nun durch 
Heinriha VI. fein jüngerer Bruder 
, und dieſer behielt biebortige Herzogswurde 
er felbit 1198 zur Krone gelangte. Die 

Rauifcen Könige machten es ebenio. 


BR 


af 


5 


— 


F 


ol. Chr. Fr. von Sale «Mürttember 2.08 
fi —* d. 1 u. 2, Stuttg. 1841); P. F. Stälin, 
«6 ie Mürttemberga» ech ad Re 1882). 
brich —— Rasse rin; von — 
zollern⸗Hechingen und öfterr. a a 
zu Gheule bei Maftriht 31. Mai 1757, trat 193 
in iger a en und aus diefem bald in 
öfterr. Dienft, in welchem er ſich —5 — Chef eines 
Luraſſierregiments 1788 vor rad gegen bie 
Turken auszeichnete. Der Prinz b — Ts 
95 im fan jenolutionskriege ah t3 die Bor: 
t ded verbündeten Aa! und nahm an ben 
chlachten bei Neerwi— Wattignies und Char⸗ 
leroi teil, zeichnete ſich 1796 als ala vor 
Mantua, namentlich aber in de bei Cal⸗ 
biero aus, mußte jedoch nad — I en des 
Verſuchs — — au entſetzen, blutigem 
Kampfe b chloß Favorite fapitulieren. Rad 
—E übernahm FJ. 1797 den Ober⸗ 
Befeh über bie öſterr. Truppen in ben Provinzen 
nelus und Trevifo, rettete im zweiten Koalitions⸗ 
e 1799 Verona und nahm Mailand, zog dann 
—— und verhinderte Machonald ch mit 
Moreau zu vereinigen, ftürmte hierauf Soults 
Selling an der Borchella und dedte die Belage 
von Genua. Der Prinz —5 die Öfter: 
id ein ber Schladt von Bo; 25. Sept. 1800 
und ſchloß im Auftrage des O erbefehlahabers die 
beiden Waffenftillitände mit den Sranzofen, welche 
dem Frieden von Luneville vorangingen, morauf er 
bis 1805 in Krakau bie Truppen in Veftgalizien 
befehligte, am franz. Kriege teilnahm , jeboch nicht 
mit in die Kapitulation von Ulm verwidelt wurde, 
rg die Oberaufficht Aber die Demarlationg- 
linie an der böhm. Grenze übernahm und dann 
1806 in feine rg Stellung nad) Krakau zurüd: 
tehrte. Im J. 1809 gelang es F. nad) der Nieder: 
lage des öfterr. Heeres bei egenäburg über Fürth 
nad Eger zu entlommen. Cr befehligte bei Wa: 
gam bie Mitte der öfterr. Stellung und bedte | den 
neue des gefchlagenen Heeres. Nach den Fri 
bene ufle wurde 5. zum Böcittommandierenden 
rg terreich ernannt und nahm in Grap 
Mol dann * ann 1812 das in Galizien ver: 
fammelte Fate und ſchloß 1815 die Seftung 
Straßburg ein, worauf er in feine frühere Stellung 
nad Grag zurüdtehrte, Der Prinz übernahm 1825 
den Borfig im öfterr. Hoflriegarat, wurde im fol: 
genden Jahre Kapitän der eriten Arcieren-Leib: 
garde ir 1830 Feldmarfchall. Er ftarb zu Wien 
6. April 1844, Vgl. Smola, «Das schen des Feld⸗ 
msn Prinzen 3.» (Wien 1845) 
u edrich Heinrich, Brinz von Dranien, geb. 
fonaher Sohn Wilhelms des Schweiger aus 
defien vierter Ehe mit Louife de Coligny, Itubierte 
in Leiden, vollendete feine Bildung feit 1597 bei 
den Verwandten in Frankreich und diente danach 
unter feinem Gtiefbruder Moriß gegen die Spa= 
nier; 1615 tommanbierte er das niederländ, Hilfs- 
torps in ber Braunjchmeig: lüneburger Fehde, 
warb 1621 a General der Kavallerie der Nächſte 
im Befehl nad) feinem Bruber, und folgte dieſem 
April rn md der Statthalterſchaft. Sein glän: 
zenber Hof, den er mit feiner Öemahlin Amalie 
von Sohn Sraumels im Haag einrihtete, ward 
ein Mittelpunkt der litterariihen, künſtleriſchen 
und gen Bildung der Seit, das Reil esiel 
der Vornehmen Europas. Weſentlich erhöhte ? 
feine Stellung durch ruhmvolle Waffenthaten, die 
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Groberung von Groll FAN ‚en enbufh und 
Weſel 1629, Maſtricht 163: 2,8 Hienben g und 
Schentenfi ne 1637. Dazu Fe päter große 
Erfolge auf dem flandr. Kriegsihauplage. Ri ben 
Ks Jahren feiner Regierung brachen jedoch bie 
ch den Krieg menge jedrängten innern Streitig- 
keiten in den Niederlanden von neuem aus und bie 
Anhänger der Stantenfouveränetät, die fog. Loeve⸗ 
keinif A g En annen wieber Boden. %. ftarb 
4. Mi ine Selbstae | ſchilderte er ſelbſt 

in ben me ag eh ie — 
> ring ie 
eg zweiter ei des ——ã ftatth alters Bil 
Ken V. und der Brinzeffin — Sophie von 

reußen, geb. im Haag 16. 


5 


in nieberländ. Militärbienft und eroberte 1793 | R 


— und Klundert von den nuofen 
zurüd, . 1794 bereit3 General ber 
Dallerie, eig er nad) der Eroberung der Pro: 
Utrecht feinem Water nach England, trat je⸗ 
33 1796 in öſterr. Dienſte und erſturmte mit 
feiner Brigade die —— — eren Beſitz⸗ 
e 


nahme die Übergase vo tie. 
Im Gebr. 1797 Lämpfte 3. ty gel ll⸗ 
eutenant in Ballen unter dem Erzherzog Karl 
und übernahm als Feldz eifter im Nov. 1798 


den Oberbefehl über das ölterr. Heer in Stalien, 
welchen er bis zu feinem 6. Jan. 1799 zu Padua 


erfolgten Tode 
rich Im Karl, Brin * Nieder⸗ 
Br e, zweiter Sohn des Königs Wilhelm I. und 
sh nzelfin Wildelmine Luife von Breußen, geb. 
br. 1797, wurde am mreuß. ofe od pe 
nahm im Preuß, Heere an dem deldzuge 
3. 1813 teil, trat dann in nieberlänb. Ps dienſt 
und tämpfte im bolländ. Heere 1815 bei Sn 
Alliance unter Lor! — Nach dem Fami⸗ 
lienvertrage ſollte er nach der Thronbeſteigung ſei⸗ 






* ältern — als ſouveraner Großherzo 
embur m doch verzichtete er 1816 aul 
nr eſen Ani * en eine Abſindun— (in Domäs 


nen) von 180000 l. jährlihem Einlommen und 
erhielt den Titel «Prinz der Niederlande». Der 
din wurde bald barauf Generaltommifjar des 

ilitärbepartement3, Generaloberit und Feldmar⸗ 
ſchall des Sanbbeeres, 1829 Admiral des Könige 


reichs ar Großmeifter ber Artillerie. Bei der Er: 
ebung der fübl. Provinzen führte F. 1880 ein 
Auch 2 und —*5 — eg unterwerfen, mußte 
för doch Dub Du Er erwarb fich große 
diente um 3 — Hol Ana, 
ent — — ientlihen Thätigteit, feit: 
— jein Vater Regierung niebergelegt hatte, 
un 


te in ftiller —50 ogenheit teil in Hol⸗ 
land, teils im —5 Must au in der preuß. ra 
fig. Kaifer Wilhelm war mit dem Prinzen Inmis 
befreundet und ernannte benfelben 1873 zum pre 
Generaloberften der Infanterie mit dem 
eines Generalfeldmarſchalls. 3. war feit 1825 wi 
der A un vn Preußen (Tochter des Ko⸗ 
nige Friedrich Wilhelm III.) vermählt, welche 
65.1870 ftarb. Aus dieſer Ehe entftammen die 
1871 v torbene Königin Luife von Schweden und 
die ib: uli 1840 geborene und 1870 mit dem 
Karten u Wied —— cKeideſſin Marie. 
rinz F. Beh Im dus 86 h * 881. on 
rd. Leop.), erzog von = 
a 14, Mai 1821 ald Sohn des Erzberzo: 
Kat, widmete fih dem Seebienite und Bereiline 


x. 1774, trat jung | ©: 


ſich ala Schiffslapitän am friißen e ra 
—40, wo er fich namentlich cn 

(26. Sept. 1840) außzeichnete. ftarb A Lip: 
abmiral und Oberlommaendant * Marine 5, Dit. 


1 —— Im (Nikol. Karl), Kroı 
el ol. Karl), 
des Deutſchen Reichs und von Preußen, — 


adneren geb. 18. Ott. 1831 im Neuen Balsis 
er Mh a 1 einziger gg des Königs, er 
Kaiſers Wilhelm I., erhielt liche 20) 


8 beſon 3 Ernit Eurtius) eine gr mifen: 
ae Bildung. W J. 1849 trat er in das 
jarbere 1850 befuchte er die Univer: 


giment ei 
— nn & trieb mit Vorliebe gelonäe 
tubien und — oltorhut iwerſitãten 
önig: deren Rettor er auch je Ba und 
Drford. ine eriten Kein © —e 
fammelte er 1864 in Schleswig 
telbar an ben Kämpfen —— A ht no: 
beit holten. at m ein en d ah 
wig: in. Bolitit waren ihm 
eg — — lernte er bald Bismards — 
— und holte in allen wid: 
et eſſen Rat ein. Im Deutihen 
Ki von 1866 wurde dem Kronprinzen ald — 
ſtem ber Feldherren das Oberkommando über 
. Juni Hafen dam 
iin en ein 1 
efahrnollen Gebirgspäfle, 
und Trautenau, am 29. bei An 
— trug in dem großen En 


ticei: 

, wo ihm bie led 

dat 113 Bean auge eh — durch fein vet: 
iheinen bei 


ittage der 
8. — zum Sie — Auf dem Chad 
feioe übergab ihm zönig Bit helm den Orden 
le merite. Seine Erlebniſſe — dieſes 
ug8 legte er in einem nur für einen engen f 
innerungen aus dem 
jahre» —Je ndel erſchienen), nieder. 
Gelegenheit ber nung bed Suejlanald Fre 
nahm er eine Pc a Hgypten und 
bie er in «Meine Reife nad dem 
1869 » (nur i a iin laren, —XX in 
————— —* Da 
ui 
von 1870 erhielt er ben D! en aan a Se 
Armee und damit über die ſuddeutſchen 


timmten Werle: «Grit 


General von Blumenthal war, wie fon 1 
jein Generalftabächef. Am 26. Sul *7 
ae b ſich über ig, Bam 
a je nad) dem 

. Blei die eriten Sol Eid * 
wurden ihm zuteil. Unter her focht die 
Dritte Armee 4. Au, un alängenben Sieg bei 
Erftärmung von Wei burg und * 


enden und —5— unter feiner 
hrung den großen Sieg bei He ie 
tahon davon. Um er rüdte ge 

wie er von feinen Truppen genann! 

Nancy ein. Während der Rämpfe u = 

er Dot zur Dedung ftehen und ging hama ou 

ſadl. Linie über Commercy, BarslesDuc, 

jour und Bitry vor, um unter Mitwi 

Mansarmee eine Bereinigung — Bay 

und Mac» Mahon zu verhindern 

Ben Rüdzug nad Paris ng er 


De ne er mit dem Kronprinzen 
em Oberbefebl des Königs von von u 


ie 


ai 
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Al bei Sedan. 2 BUN: Franzdſi⸗ 
ek 2. 6. richtete er einen Auf: | p 
el ar alle en für w 
Yeıtihland zu m beginn en. or Paris kämpfte er 
€ Einſchließung der Welt: 
—— und Nontrouge und 
bielt feitden mit feiner Armee die Linie Bougi- 
val: Store» Neudon⸗Vourg⸗l Hai⸗Chevilly⸗ Thiais⸗ 
Ghoiig: — Er blieb im Großen 
Hauptquartier bes Königs 06 Reel und wur 


leih mit dem BT 
* I ernannt weiche £ Bit 


3 dahin nad) einem er: ‚gem iengebraude in 
d Pre: den Prinzen bes regie⸗ 

es nicht erteilt worden war. 

vom 18. Jan. 1871, dem Tage der 

reger u“ König 8 ge Bien ‚zum |9 

er, em Fonprt m die Würde 
des den > mie dem 


tf rädi⸗ 
— Hoheit» bei. Unterzei 
—— — 7. Man 1871 
unb am 20. in Berlin el wo er 
2. das Gr: 


Bei den feſtlichen 
in — 16. — und nen (16. 
Bein er vom Bolte mit Jubel 
feinen —— nach — ee Se: 
dem vierten deutſchen Armeein: 
Par Kan erneut. F. fungiert aud) als Bräfie 
Nat der Sanbeöverteibigungälommiflion. _Gein 
Yaterefie verbreitet ee über alle —5 
Yen Sein edler, offener — 
eh Boblmolln und Ang: biedere 
* kligleit. erwerben — el: 
nur in Preu ionbern au 
BE: Höfe fehr — Mer mai 
Ör! nu er alle milenjei 
ebungen, wie — 


— 


er der ——— 


Er 


—— die 
———9 — zu banten ift. Bei verſchiede⸗ 
Gelegenheiten fungierte er teils als 
bes Kaiſers teils ala deſſen Vertreter; 
Beiehung 1873 bei Eröffnung der wies 
ftellung und bei feiner auf — 
Ostar II. erfolgten Reife nah Schwe⸗ 
en, wobei er die dän. Köni —50 
en uchte, 1875 bei bem König Victor 
jenpel 2 bei dem Leihenbegäng: 
"8 Bine GmanuelS in Rom, vom Juni bis De: 
jenber ala rip der Regierungsgeichäfte (nach dem 
⸗ ei ala welder er 10. Juni 
mit dem TR: torrefpondierte, 1881 in 
a bei = m Beicpenbegängnis des Kaiſers 
aber 1 IL. von Rußland. 
dem 25. Jan, 1858 ift F. vermählt mit 
Banie Adelheid Maria Luife, Beinen Royal 
© Sroßbritannien und land, peb. 21. Nov 
Diefer entfproffen vier Söhne A vier 
jenen find zwei geftorben: Bring 
. 15. ©: 864, geft. 1 ni 
. Febr. 
ie noch Iebenden Kinder 
ein 6. 9 , geb. 27. Yan. 1859, 
7, 881 vermählt mit der meh 
= - ee en on⸗ 


Sr 





—5 — — — 
ri ut 
Beren; Brinzeifin Sharlotte, geb. 24. Juli 


‚ der | wundet wurde. Die Bari feiner — 


angriffnahme der Ausgra- | ragı 


851 


1860, feit 18. Febr. 1878 vermählt mit bem Erb⸗ 
Bernhard von SacfensMeiningen, aus 
ac bie Brinzeffin Feodora (och. u Mai 
1879) entſproß; Prinz Heinrich, geb. 14. Aug. 
1862; Bei eſſin Victoria, geb. 12. Ari 1866; 
einzeffin ophie, geb. = ia 4820; Pringeffin 
argareta, geb. 22. 
ebrich Karl (Nito fi Ben; von Preußen, 
Generalfeldmarſchall —— n bes Bı Bringen 
i 


Beil, 2a Brubers Raifer elms I. 
528 zu Berlin, wurbe wie alle preub, ai 
rn als Knabe der Armee eingerei 
Ai den Unterricht vorzüglicher fen — u 
und militäriiher Lehrer, namentlich des damaligen 
Majors, fpätern Kriegsminiſters von Roon, der 
ihn zur "Bollendung feiner Studien auf die Uni: 
verfität Bonn 1846—48 begleitete. Der Prinz 
ahım 1848 als Hauptmann 55 Gefolge des Ge: 
neralß —“ am ſchleswigſchen de und 
—J— (8 — Reiteroffizier durch per⸗ 
ne lichen Treffen bei Schledwig aus. Er 
wohnte 180 als Major im Stabe a De 
uge in Baden bei, mo er ſich im Gefi 
ar ieſenthal 20. Juni an ber Spike einer 
Tarenfchmabron bervorthat und 3 me: ver 
ung 
widmete er, von ganzer Seele Soldat, eifrigen Stu: 
dien, und zwar mit Vorliebe den miltärifchen Wiſ⸗ 
ae Kine: ber Serdicte . ann 
Napoleons I. Währen 
— er in der Serial dis - dw 
ommanbeur auf. Am 29. Nov. 1854 vermählte 
15 F. mit Maria Anna, geb. 14. Sept. 1887, 
ter bes Herzogs — 8 von Anhalt. 
—— J. 1860 ward ber Prinz an die Spike 
des 8. An Siorne geftellt. Die age feiner 
et befonders über die Taktik der Franzoſen 
im ital. Kriege teilte er ben engern Kreiſen hervor: 
jender Dffslere in Vorträgen oder Kleinen Ab: 
— mit. Eine derſelben mit dem an: 
pruchsloſen Titel «Cine militäriſche Dentſchrift 
von . €.» erſchien ohne fein Vorwiſſen 1860 
in Fran tt a. Dieſes Schriften, ein ar 
weis ber Mittel und KRampfweife, mit denen die 
preuß. Armee bei einem preuß.: ‚franz. Kriege im 
Stande fein follte, die Franzoſen zu fi B rg” machte 
bedeutendes Aufiehen, rief eine fri Antwort 
hervor, und bie Kritit beichäftigte ak) "ieh aft * 
giß Seit 1861 General ber Kadallerie, führte der 
im —— en Kriege von 1864 das 
Armeetorps, welches en rechten Flügel des 
verbündeten Heeres bildete. Cr machte einen ver: 
lichen Verſuch gegen Miflunde 2. Febr., wandte 
ch dann weiter recht? nach Arnis wo er ben 
chlei:libergäng 6. Febr. bewirkte unb dadurch die 
Dänen veranlaßte, dad Danewerk ohne Kampf zu 
Sun: idte dann gegen die befe igte Stellung 
n Düppel vor und erftürmte nad einer förm: 
Tihen Belagerung bie —— nzen 18. April. 
Nach diefen Erfolgen nahm ber Prinz, als Feld: 
marſchall von Wrangel fin Kommando nieder: 
legte, 18. Mai proviforif sehen Stelle ein und 
erhielt 24. Juni ben Ober steh! über das verbun⸗ 
deie Dan Er befekte Jütland und eroberte die 
Inſel Alten, woburd der letzte Widerftand Däne- 
7 — oben en wurde. 
ieben trat er in feine frühere Stel: 
ua at and aber jhon zwei Jahre jpäter im 
Deut! hen Krieg von 1866 weitere Gelegenheit zur 
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Auszeihnung. Als Führer der Erften preuß. Ar- 
” oo Bar — 8. und 4, Armeelorps) 


mee n; dag to 
überfchritt er 23. $uni von ber —— Lauſiß aus 
die böhm. Grenze, —— mit der Elbarmee 
46.000 Dann unter General Herwarth von Bittens 
reld) und fchlug die Öfterreicher am 26, bei Liebenau 
und Vodol, 28. bei Münchengräg und tags darauf 
bei Gitſchin. Am 30. Juni ließ er feine ganze Ar: 
mee duch Gitſchin weiter vorrüden, ſcho 
Vorpoften bis Sorfip, focht 3. Juli im Centrum 
der Entjcheidungsſchlacht bei Königgräg und drang 
auf dem weitern Mariche bis in die Nähe von 
Wien vor. Im Deutſch⸗ Franzöſiſchen Kriege von 
1870 und 1871 — Shaber der Zweiten deut⸗ 
ſchen Armee, kam ex erſt 16. Aug. bei Vionville und 
18. bei Gravelotte zum Kampfe, leitete dann von 
Corny aus die Belagerung von Meg das fi ihm 
27. Okt. mit 173000 Mann, 3 Marſchällen, 
Offizieren und einer großen Anzahl Adler, Ge 
ihlbe, Gewehre und Kriegsmaterial ergab. Am 
folgenden Tage wurde er zum Generalfeldmarfchall 
ernannt, Am 2. Nov. verlegte er fein Hauptquar: 
tier nad) Pont⸗a⸗Mouſſon und hielt 10, Nov. feinen 
Einzug in Troyes. Unaufhaltfam drang er hierauf 
gegen bie zähe und fich ftet3 ergänzende Loire-Alr: 
mee vor über Sens, Rambouillet, Nemours, Puif: 
feaur, aueh, erfodht 28. Nov. den Sieg bei 
Benune-la:Rolande und warf 3. Dez. im Vereine 
mit dem Großherzog von Medienburg:Schwerin 
durch den Sieg bei Chevilly und Chilleues den 
Feind bis in den Wald von Orleans. Am 5. Dez. 
30g er in Orleans ein, von wo aus er gegen Tours 
weiter rüdte und fein Hauptquartier 12, ſudwärts 
nad) Beaugency verlegte. Am 4. Jan. 1871 wandte 
er fi loireabwärtö, um die Dffenfive gegen ben 
General Chanzy zu ergreifen, den er 6. bei Ven: 
döme traf. Nachdem er zwei Srmeelorps zurüdge: 
worfen und Azay wie Montoire_ eingenommen 
batte, rüdte er über Calais und Bouloire weiter 
vor und eroberte 12. Dez. Le Mans. Als 26. Febr. 
die Sriebenspräliminarien unterzeichnet waren, 
trat er 6. März feinen arſch nach Norden 
über Fontainebleau an und erhielt 22. das Groß: 
kreuz bes Gifernen Kreuzes. Der Prinz ift ein lei⸗ 
denſchaftlicher Jäger, abgehärtet und am ftrenge 
Lebensweile gewöhnt; trop der ftrengften Anfor- 
derungen an die Mannszucht bei feinen Untergebe 
nen genießt er in ber Armee eine große Popularität. 
Juan, 1883 unternahm Prin & eine mehrmonat- 
iche Reife nı Sgnpten und Salafinn in Beglei: 
tung des Profeſſors Brugich und mehrerer Offiziere. 
us feiner Che mit ber Zrinzeſin Marie Anna 
von Anhalt find drei Töchter und ein Sohn ent: 
fproffen: Prinzeffin Marie, geb. 14. Sept. 1855, 
vermäßlt 24. Aug. 1878 mit dem Prinzen Heinri 
der Niederlande, get 13. Jan. 1879 Witwe; Prin⸗ 
zeſſin Elifabeth, geb. 8. Febr. 1857, vermählt 
18. Febr. 1878 mit dem eoanohhenog Auguft 
von Oldenburg; Prinzeffin Luiſe Margarete, geb. 
25. Juli 1860, vermählt 18. März 1879 mit dem 
Brinzen Arthur von roßbritannien, Herzog von 
Sonnaught; Prinz Friedrich Leopold, geb. 


14. Nov. ei Bel Subteig, B 

Fried m wig, Prinz von 
Breußen, Sohn des Prinzen Ludwig ri 
Karl und ber Prinzeffin Friederile von Medlens 
Ing Ötzelip, geb. 80. Dit. 1794, nahm an dem 
eeunge riege teil und lebte dann als preuß. 
General der Stavallerie bis zum 3. 1848 zu Düffel: 


ger 
12. Jahrh., aus einem Rittergeſchlecht der Pi 
6000 — feit 1171 vorlommend, war 


dorf. F. war ſeit 1817 vermaͤhlt mit der 30, DR, 


) | 1799 geborenen und 9. Dez. 1882 eltosbenen Ya 


ffin Wilhelmine Luife von Xı ernburg und 
ker 27. Juli 1868. Er hinterließ zwei Söhne, die 

ringen Alerander (geb. 21. Juni 1820) und Georg 
(geb. 12. Febr. 1826) von Preußen, 

Friedrich, Sohn bed Königs Theodor von Gar: 
fica (f. Neuhof), den er in London aufjuchte, um 
un deſſen Unternehmungen zu beteiligen. Rod 

Tode ſeines Vaters trat er in engl. Krieg 
bienft, in welchem er bis zum DI 
Seitdem nannte er fih Oberft Frederic. 
ftarb 1. Febr. 1797 in Antwerpen durch Gebt: 
mord. 3. fehrieb: «M6moires pour gerrir & ’his- 
toire de la Corso» (Lond. 1768). 
Friedrich von Hanfen, Minnefänger dei 


im Gefolge von Friedrich I. und Heinrich VI. in 
Italien und wurde wiederholt, ein Zeichen feiner 
angefehenen Stellung, mit Aufträgen vom Raijer 
betraut, Mit Friedrich I. zog er 1189 ins Heilig 
Land, kehrte aber ebenfo wenig wie er in die Hei 
mat zurüd, indem er 6. Mai 1190 in einem Be: 
fecht bei Bhilomelium das Leben verlor. Ei 
A per ——— MA er, % 
uſſes romanii namentlich provencali 
ril auf den beutichen — — 
ern! 


von Folquet von Marfeille und ed ven 
Ventabour nachgeahmt. Die Liebesdialektit, weide 
bie Franzoſen ausgebilvet hatten, findet fich dahet 


aud) bei ihm wieder. Seine Lieber find herausge: 
geben in «Des Minnejangs Frühling» von ad 
mann und Haupt. . 
Friedrich Griedrich), deutſcher Romanfdrift: 
ſteller, geb. 2. Mai 1828 in Groß-⸗Vablbetg in 
Braunſchweigiſchen, beſuchte das Gymnafıum zu 
Wolfenbüttel, ftubierte in Göttingen, Halle un 
Jena zuerit Theologie, dann Philojophie und &it: 
teratur, redigierte 1863 — 56 die leipziger «ln 
fteierte Beitung», lebte ſeitdem in Leipzig, ſiedel 
1867 nad Berlin, 1872 nad Eiſenach, 1876 wie 
ber nad) Xeipzig über. Bon feinen Romanen vet: 
dienen namentlid « Fromm und frei» (3 
Berl. 1872), «Die Frau ded Dliniiterd» (2 Br 
Berl. 1871), «Die Schlopfrau» (3 Bde. M 
1883) als ftilvolle Charakterbilver und trefillit 
Belgemälbe Anerlennung, Schon Anfamı be 
ecniger Jahre ward er Borfipender des Leine 
er Schriftitelerverbandes, 1865 des Deutihen 
hriftitellervereind, 1867 des Vereins Berliner 
Vreiie, feit 1878 ift er Vorſihender bes 360 
Mitglieber zählenden «Allgemeinen deutſchen 
Söhriftitelervereind». Außer ben genannten Ar 
manen erjchienen von ihm «Die Orthodoren⸗ 
geie, &p3. 1857; 2, Aufl, 1871), «Des Zweck 
3 Umtlehr» (2 Bde., 2pz. 1858), «Studenten 
fahrten» (Jena 1858, zum Jubiläum ber Univer: 
ität), «Aus dem Bolfgleben», Erzählungen (2 Bit, 
tag 1859), astriegäbilder» (Jena 1860; 2. Au. 
1865), « Leipziger Mebbilder » 1. ab 
ſches Leben», Sy lungen (2 Bde., Lpz. 186 
«Eine Warte am Ahein», Schaufpiel (Lpj. 188 
«Die Siebe. Luftige Bilder» (Wien 1865; 4 All 
Lpz. 1882), «Ghemänner und Ghefrauen» (I 
1866; 6. Aufl. 1875; Neue — 4. Aufl. 18 
«Nemefis» (Berl. 1867), « und Seid hinter 
den Goulifien » (1867), «Die Borkämpfer ber Irev 
beit», hiftor. Roman (3 Bde., Berl, 1867), «Bereat 


Friedrich (Joh.) — Friedrich (Kaſp. David) 


Napoleon!» (Berl. 1869), «Tolle Streichen» (Berl. 
1810), «Wider das Gejeh» (Berl, 1872), «Heike 
Seren» (2 Bbe., Stuttg. 1875), «Hie Arm, bie 
Heide (2 Bbe., pp. 1877), «Am Horizont» (1883). 
(30b.), alttath. Theolog, geb. 5. Juni 
1836 in Bordorf im bayr. Regierungsbezirte Übers 
er machte feine Studien in Bamberg und 
n, ward 1859 zum Vrieſter — und 
darauf Kaplan in Marktiheinfeld. Nacht e 
1861 die iheol. Doltorwürde erlangt, warb er 
1962 Brivatdocent, 1865 Profefior der Theologie 
in Ründen und 1869 bei Beginn bed Batitani- 
Konzils als Konzilätheolog des Karbinald 
ürten Hohenlohe -Schillingsfürit nach Rom bes 
rufen. Serie Zeit hindurdy der Zeilnahme an ber 
Intorfhaft der in der « Allgemeinen Zeitung » ers 
cienenen «Briefe vom Konzil» verdädtig, hatte 
an Ort und Stelle wie von den deutichen Ans 
der Unfehlbarfeitälehre vielfache Angri 
wehulden und verließ Rom noch vor dem Schlulle 
W#äonzild, da er eingeiehen hatte, daß die wei: 
tra Berhandlungen über. die Infallibilität gegen- 
über den Willen der Kurie und ber Jciuiten nußz⸗ 
Ice. Seine Schriiten find: «J. Wefiel, ein 
U aus der Kirchengeſchichte des 15. Jahrh.⸗ 
Orgenab, 1862) , «Die dere des Hus und il 
Vedentung für die Cntwidelung der neuern Zeit» 
gensb. 1862), ⸗ Aſtrologie und Reformation» 
(Rind. 1864), «Das wahre Beitalter des heil. 
Aneıt» (Bamb. 1866), «Slichengeihihte Deutich: 
land» (2 Bde., Bamıb. 186769). Ferner gab er 
kemus; «Drei unebierte Ronzilien aus der Mero: 
Zeit» (Bamb. 1867) und «Das päpftlich ges 
Bährleitete Recht der beutichen Nation, nicht an 
de pipkl, Unfeblbarkeit zu glauben» (Münd. 
10). Als der Erzbifchof von München » Kreifing 
Ve lsternerfung ber theol. Jakultat unter die Be: 
Wiebe) Konzils forderte, ſiand 5. mit Zöllinger 
d)gdammen, der fie verweigerte, und wurde, 
eh Veen, 17. April 1871 mit der größern Er⸗ 
nachdem den Theologen 
M üage vorher der Befuch feiner Kollegien vers 
leider zit mit der Er⸗ 
. die Beröffentlihung 
% lustrandum Concilium 
Vatiazum anni 1870» (2 Tie., Nördl. 1871), 
welde —— ea en Aufichluſſe Aber dieſes 
fg Hlgemeine Konzil enthalten. Dit der Anzeige 
* mmunitation bei dem Könige ftellte er 
Re unttionen als Benefiziat an ber Hoftapelle 
ee ein, und ber König lieh es dabei bewens 
m 25. Juni aber that er ben eriten prattis 


8* in der Gadıe, indem er jeinem tod» 
entimfallibiliftifi Kollegen Dr. Benger, 


den bie SB} lichkeit die Sterbefatramente 
Wurneigerte, biejelben auf befien Anfuchen ipenbete 
mb ihn unter dem Subrange von etwa 20000 Men: 
— En Ban 

es ern 5 


urbe ſchon 1869 von ber 
Yen Senat einftinmig zum ord. Felle vorge: 
8 ehne dak der Kultusminifter befien wehl 
Könige in ® bradte. Am 29. Juli 
MAL wire % mit 22 Stimmen zum Senator ges 
Wh; doch Tonnte bie Wahl, weil er nur aufer- 
GEN nn ehr 
noch fein «Tagebuch, geführ: 
hl — ——— 
1878) erſcheinen und gab eine intereflante, 
(weretienbBegiten. 18. Huf. VIL 
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gänzlich unbelannte Schrift «Joannis de Turrecre- 
mata: de potestate papae et concilii generalis 
Tractatus notabilis» — 1871) heraus. Seit⸗ 
dem nahm %. an der Entwidelung des Altkatholizis⸗ 
muß regen Anteil. Als ihn Side) Retteler wegen 
eines —— in Konſtanz 1873 in einem offenen 
Briefe angrift, fchrieb er genen dieſen ala offene 
Antwort feine vielbeachtete Schrift: «Die Wort: 
brüdjigkeit und Lügenhaftigkeit deutfcher Bifchöfe» 
— — 1873). Sm J. 1872 wurde er zum ord. 
Brofeilor ernannt, wogegen der müncener 
bitchof vergebens proteftierte; 1874 eröffnete er die 
tath.=theol. Fakultät an der berner Hochſchule mit 
der Rede «Der Samvf gegen bie deutſchen Theo: 
logen und theol. Fakultäten in den legten 25 Jah⸗ 
ven» (Bern 1875) und las an berfelben zwei Seme- 
fter über Kirchengeihichte. Bon da zurüdgelehrt, 
bielt er wieder ununterbrochen kirchengeſchichtliche 
Vorlefungen an ber mündener Univerfität, bis der 
Kultusnuniiter, dem Drängen der uftramontanen 
Kammerpartei nachgebend, feine Verſehung als 
Profeſſor der —* in bie philoſ. Fakultät be 
antragte und durchſeßte, ohne daß man ihn vorher 
irgendwie bavon veritänbigt hätte (1882). Größere 
Schriften erfhienen noch von ihm: « Geſchichte des 
Batilan. Konzils» (Bd. 1, Bonn 1877) und «dur 
älteiten Gefhichte bes Primals in der Nirdeo 
(Bonn 1879). 
Briedeih (Kafp. David), Landihaftsmaler, 
ei zu Greifswald 5. Sept. 1774, machte feine 
tubien feit 1794 auf der Atademie in Kopenhagen 
und feit 1798 in Dresden. Er beichräntte ſich früher 
faft ganz auf das Zeichnen in Sepia, das er Ei 
u behandeln veritand; erft fpäter lieferte er au: 
Igemäfde. Cine große Winterlandfchaft, einen 
Kirchhof mit den Ruinen einer got. Kapelle zwifchen 
Eichen vorftellend, bewirkte 1811 feine Aufnahme 
in bie berliner Afademie, worauf er 1816 Profeſſor 
und Mitglied der Kunitalademie in Dresden wurde. 
Hier ftarb er nach langen Yeiden 7. Mai 1840, Ein 
trefjliches Altargemälde lieferte er für die Kirche zu 
Tetihen in Böhmen. %. ſchließt ſich dem Impatle, 
welchen bie Romantifer in ber Litteratur gegeben 
hatten, auf dem Felde der Stimmungslandigaft 
an. Die Erfaſſung beitimmter Formen mangelt bei 
ihm gänzlid, dafür tritt ein fentimentales Ahnen 
überall an deſſen Stelle, 
Nicht mit F. zu verwechſeln find die Glieder einer 
leichnamigen Künitlerfamilie, deren Ruf David 
riedrich F. geit. 1766, Maler und Kupferſtecher, 
Ipäter STE einer Tapetenfabrik zu Dresden, bes 
ründete. Bon feinen Söhnen zeichneten fi Jo: 
ann Chriftian Jalob 
geft. 2. Juni 1813, als Land! er, Blumen: 
gihmer und Kupferäger, und Johann David 
terander F., geb. 1744, geft. im Mai 1798, im 
der Hiftorie aus. — Karoline Friederite 
., die Schweſter ber Genannten, ge 4. März 
1749, geit. 20. Jah. 1815, malte viele, ihrer Zeit 
ehr geſuchte und geihägte Blumen: und Frucht: 
üde. — Einen Namen als Blumenmalerin_ers 
warb fih auch Elife Thalia %., geb. 18. Mai 
1815 zu Dresden, geit. 19. Sept. 1840, die Tochter 
bes fächl. Hofmalers Karl Jakob Beniamin $., 
eb. 1787, geit. 19. März 1840. Leßterer erwarb 
ich, durch feine Porträts und Blumenftüde den 
eiral der Kunftfreunde, gleich feinem Bruder, 
Johann Heinrih Auguft F., geb. 1789, welcher 
neben Blumen und Früchten auch Vögel meifterhaft 
23 


2 re 1. Ott, 1747, 
jaftemalı 
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malte. Die beiden izygenannten waren Göhne 
ob. Chriftian Jakob 

iedrichdor hieß die a Be Biftole 
oder das goldene Fünfthalerftü asſelbe hatte 
bis Ende Nlär 1874 in Preußen aan Umlauf 
au 5%, Thle. Silbercourant und wurbe zu biefen 
Breife in den Staatztaflen angenommen. Seine 
Feinheit war 21 Karat 8 Orän oder 9027, Zaufend- 
teile, fein Gewicht Ys Mark oder 6,8s1e g; 881%, 
Stüd wurden aus der feinen Mark geprägt, ſodaß 
fein Feingewicht 6,0520 g war, ſein t 16,8292 
deutſche Mark. or 1857 wurden auch boppelte 


und halbe 5. 6 
Sriedrii ehe stadt im Lanbratamtöbezirt 
Waltershauſen im Herzogtum Sadien Gotha, 
12 km ſüdweſtlich von Gotha, am nördl. Abhange 
bes Thüringerwalbes (in 422 m Meerezhöhe), ß 
einem nach S. und W. 
700 m hohen Bergen, nah D. und N. von freien 
- Höhen umgebenen ſchonen Thale am Schilfwaſſer 
elegen, durch eine Sachſen⸗Gotha gehörige, in 
Srigatvermaltung —8 Bmeigbe) Ban über Dal: 
teröhaufen nad Seöttitebt mit dert jüringer Eiſen⸗ 
bahn erg iſt ein freundlicher Ort mit (1880) 
3146 E., welche außer den gewöhnlichen Bewerben 
und etwas Landwirtſchaft namentlich Bleicherei, 
Wäfderei, Drillichweberei und Spielwaren abri- 
kation betreiben, und hat einen Gewerbebantverein. 
ift infolge feiner gefunden Lage und reigenben 


Üingun ein vielbejuchter Himatischer Kurort mit | führu 


zwei Babeanftalten, einem Wellenbabe und zwölf 
Hotels; 1883 betrug die Zahl der mn mit 
länger als adhttägigem Au enthalt: 5820, bie ber 
afanten mindeſtens 20000. —E— u Bi ber 
tabt erhebt fi die Shauenburg, eine 634m 
hohe Bergluppe, auf der die von Ludwig dem nn 
tigen, tammvater ber thüringer ofen, 
erbaute Burg gleihen Namens ftand. Bon F. aus 
find wu der — Buntte des Thftringer- 
waldes (Spießberg, u: berg, Tanzbude, Segen 
berg u w.) in kurzer Beit zu_erreihen; 1 
nor weit ih a Sa I t daß zur a 
gehörig e — l. m loß Reinharbsbrunn (f. d. 
. und feine Umgebung: Re 
RR ner, «Berg: und beftabt 
— a ind ihre mgebungr ( (4. — — 


burg, — 
I I Aene ( [era (. d.). 
3 tat im nord tante 
— , Stadt i in der preuß. Provinz 
He —E —— — eg Kreis 
Dbertaunus, Amt RD. von 
re am ol Abhanze er Taunus, zählt 
(1880) 1362 E. (davon 1167 Franz. ‚Reformierte, 
159 aa oliten und 18 Juden), bat Wollmeberei, 
irkerei, Lohgerberei, Hut-, re und 
Seherfabriten. Bwiebadbädereien, ein Erziehungs: 
inftitut (Realprogymnafiun) und eine Mädchen: 
erziehunganftalt. Im J. 1687 gründeten hier 32 
gumitien vertriebener franz. Hugenotten, welche 
ndgraf Friedrich II. von Bellen: Homburg aufs 
nahm und unterftügte, das Dorf F. welches 1821 
Stadtrechte erhielt. Sm Kirche und Schule, fowie 
im efelli en Leben seit bier noch gegenwärtig 
bie anpöh iſche Sprache. 

riebrichsehre, ein von Bobe 1787 vorges 
fchlagenes Sternbild, aus Sternen der Andromeda 
gebildet; die neuern Aftronomen erkennen jedoch 

das Sternbild nicht mehr an. 


von dichtbewaldeten, bis zu | verbind 


Friedrichdor — Friedrihshafen (in Württemberg) 


Friedrichsfelde, Dorf und Nittergut in ber 
2 Provinz Brand Regen bern 
tödam, Kreis Nied erbarnim, 7km von 
Berlin, an ber Sandftrahe — nffurt 0. D,, 
yabıt 2170 meift suong. E., wel 1, Garten: 
au und Viehzucht betreiben, und sat ein 1700 bie 
1703 erbautes Schloß mit großem Parle des Hm. 
von Tresdow. F. iſt Geburtsort bes bei Eaalied 
gr jefallenen Prinzen Louis Ferdinand und früherer 
ufenthalt des Herzogs von Kurland; 1813 und 
1814 38 bier Friedrich Auguft, König —— 
fm als ee Bis 1700, 100 das Darf tur 


IM. den Ranten $. erhielt 
—3 — Fi weides es ſchon 1975 im ur 
ins r der Mart Brandenburg aufgeführt wird. 
Sriedrichsgraben (Großer), in ber pre. 
Provinz Oftpreußen, Regierungsbgirt 
et von Labiau aus 5 re ka vom 
ausge 
laufend, 
Remonin bi Wiepſcherkru⸗ 
und an den ſchmalern * en 19 en 23, on den 
breitern 137,6 m breit und 1,5 m tief. Seine In: 
legung erfolgte 1689— 97 auf eine Anregum de 
2a) an de Reichstags zur Vermeibu chäben, 
J ittinnen) au] dem Bafje: 
In, no —— zu 
ng die Ge dn Philipps von Chicge, 
Kurfürft —— edrich Wilhelm bereits 1669 bie 
bertragen hatte. Seitdem verfanbete bie 
= —* a Barın des ed 
e Fahrt uch den Remonin, aus 
— ſeiner am Sa der 
Ei begonnene, aber ER e 
als eine weitere 1 Beam 
Kr pn ——— ae an der Deime 
Se hleime * ‚oder * — ver 
eine —— —86 der 11,01 km 
nge Sedenburger Rural in gerader Hi 
von Sedenburg bis Marienbrud; am Remonin, 
gegenüber ver auntune bes Großen $., gefüht 


worden — Schon 1834 begann man feine Cm 
Sen An 1851 wurbe er durch einen waſer 
er m geſchloſſen. zen | Basic 1689 as 
nannte Gräfin zwiſchen Nemoni 

en lafien, fobaß daburch bie —E Te 
Be el und Bregel eine —— haern * 
war bie Strömung fo bebeutend, daß 
3—6 m Tiefe und 46 m Breite Are 
— nannte ihn das Bolt Greituſchta⸗ di 
ie, 

Friebrice Hafen, Stadt im württemb. Doms 
treife, im Oberamte Tettnang, am nor! enge 
reizenden und —— ufer ee 
Begiiden Einaie — pn 
ergi eiſenbahn, iſt der 
u und Handelsplatz des an 

weiz 


und alien ae iR 


tat \e welche lebl a See 
jett für Ba} e ea ah 
(Dampf ei " mn unterhalten und’ & 


iebigen in eu, Obft: und Weinbau, 

und afdinenfabritation betreiben; auch bei 
ein bedeutender am tmarkt. dat eine iec 
ſchule, eine Realfdule, eine höhere Töchterihule 
N aufinerftift), ein rn ae eine Ha 

anf, biftor. und naturmnfienfhaftlihe Sanmlın 
gen des Bodenfeevereind, gut einge tete ce - 


Friedrichshafen (in Zütland) — Friedrichſtadt (in Schleswig) 


ini6:röm. Bäder, Moltenturanftalten und ein eles 
gantes mit Barlanlagen. Das san 

(dad ige Briorat Hofen . aus defjen zwei 
offenen Salerten man bie Aa chweizeralpen und 
den See in feiner ganzen Breite Überfchaut, ift meilt 
die Sommerrefidenz der lönii — —53 — und befist 
Gemälde neuerer Dhrttemb, ter (Bilug, Gegens 
baucu.a.).— $.bießfrüber (honsse) uhhorn, 
hatte eigene Grafen, lam dann an die Grafen 
von Altorf und Ravensburg und wurde nad) beren 


Auäfterben von den Hohenftaufen und wiederum 
von — von Hal er 1275 m Reichsſtadt ers 
—— ee m chutze non berlingen | S 

mit 
ag th. trat es 


dem a chen Be lam 1808 an 
vet, 1810 an — und exbielt von 


Yrig Geiebrid 1. 181 
1: 


ma Heldburg m Sad 
Saline, es mit —E 
abet jährlich über eine Million tafchen des 

e entquellenden Bitterwallers. Das: 

* — 25 Promille feſte Beſtandteile. Neben 
fäweieljauren Sal, —— — des Raãtrons und 
—— darin 7 Promille — 
— one lormagnefium. 
Ghlorverbindungen zeichnen basfelde 70 vor ben 

asdern Bitterwäflern aus. Sie bewirken, daß das⸗ 
ſelbe aicht nur eröffnend, fonbern auch umſtimmen 
auf den Stofr jel des efamtorganigmus wirkt, | 30 
zehalb vo tenden Arztli Autoritäten 
—“ bei laͤngerm Gebrauch der Vorzug 


ha, Saline, Gteinfalzwert und 


einen Hafen und feinen 
——— si 
u, Stäbthen in Zütland 
er 4 km im 
ien- Meiningen, 


nB verjeben, 









in Württemberg, Nedarkrei rkreis, Dberamt 

dem an der Mündung der jagft in 

——7 enen Dorſe Jagſtfeld (f. u. Jagſt). 
Fricdehs hall, Stadt in Norwegen, ſ. Fre⸗ 


berilähald. mitled der p 

— — a en in rovit 
Ofipreuben,, —— Königs! „ae 
D. von Drte 


18 €. ter 67 Ratholiten und 71 Juben), 
— — ee ein eva } 


It, Aderban, Viehzucht, Gren onbel, 
at jelbenen iehaucht ht, — Bu 


und mit —ã Sabaffpinge 

zen und in ber Nähe brei Brennereien, zwei Bie- 

seien, fowie —— — Staatsforſten. 

eure ‚im Jan. 

ig Wilhelm zur Belo nung von 

7 und — — Aus 2 8. a 

i hat vier Klafien: dr freue 
Br — 2Klaſſe und Ritter. 

Be adıtipipiged, weiß emaillirtes ns 

8 beiten Winkeln goldene Strahlen her 

=, und we es in ber Mitte die Namens» 

F. mit der Koͤnigskrone darüber trägt. Leß⸗ 

Bei den drei obern Klaſſen von einem blau 

n Spruchbande mit den Worten «Gott 

wb mein Rect» umgeben, Das Ordensband ift 


{it 


Hit; 


mar mit a FA Tö 
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ebrichBort, Heine Feitung und Geebatterie 
im Streife Edernförbe ber preuß. Provinz Schleswig: 
Dolftein welche zur Hafenbe| eftigun, von Kiel ge⸗ 
9 km ee — von biefer Stadt, an 

der e Ginfah rt in bie u Bucht, beſitzt ein Jeug⸗ 
m große Kafernen und ein Seuchtfeuer, owie 
1880) 1280 €. Crbaut 1632 von bem’bän. König 
ren IV., 1648 ehe, aber 1663 vom Rönig 
Friedrich II. wieder rhergeftell t, hieß bie Zeitung abs 
wechſelnd Ehriftianspries und F., je nad) dem 
Namen bes — ‚Königs von Dänemart; 

a feit Friebrih V. blieb ber Name $. 
weden nahmen %. 18. Dez. 1643 mit Sturm 
19. Dez. 1818 durch Kapitulation. zen 
v3 Kriegs 1848— 50 war J. von den Schleswig⸗ 
Solfteinern beient, Durde er nachher be3armiert 
und erfi 7 von den Preußen neu befeitigt. 
n — mit mehrern Forts gms Kaſten⸗ 
atterien ſperri se Blab jest bie 
Kieler Hafen und den ten, Dods un 
gen en Aral Sl gegen bie Dftfee. Gegens 
Über F. im Kreiſe Plön liegt bie dem abeligen 
— Preeß —*— Propſtei mit dem 
auptort Schönberg, Bevölferung mande 
——ã leiten in Tracht und Sitte genannt 
— Der nordoͤſtlich daranſtoßende Strich der Oſt⸗ 
jee wird die Kolberger Heide genannt iſt bes 
— durch den en des dän. Königs Chris 
a Br die ſchwed. Flotte unter a. 
1. Juli Kr fomie. durd den ©: 

dan snieberländ. Flotte unter Bielle un 


d * jenaer über die ſchwediſche unter Bielkeſtjerna 


il 1659 und das Seetreffen der Dänen 
unter Niels a mit den Schweden unter Sjöhlad 
80. Mai 1677. 


I — Fedicheruo Hauptort 


utsbezirk Schwarzenbek, Amts 
——— im Kreiſe * erzogtum Sauenbung, ae 
ngöbezirt Schleswig, umgeben von dem 


ieften von Bismard gehörigen Saı Nenmab {X h ) 
it Station ber Berlin«Hamburger n un! 
oftamt zweiter Klafje (26 km ONFODOfIELH von 
mburg) bat e ein Schloß bes Fürften von Bis⸗ 
mard, ift it ©ip ber Ba für die fürftlich Bis⸗ 
mardfche a ft und ählt 180 E. 
Freie tabt sei 


reiſe Schleswii 
ber preuß. Erd "Shleamig.d ae mit u 
2428 E., an der Eider und ber Mündung der Treene 
gelegen, von drei Armen der Treene durchſchnitten 
und umfloffen, Station ber oftholftein. Bahn 2 
nning, bat eine luth. eine mennonit., eine res 
monſtrantiſchereform. unb eine tath, Kir e und eine 
[3 e, tft Siß eines N u. us 
der Harbesvogtei für bie benachb Theft 
Stapelholm und eis einen Hafen ig Ser v I 
nuste Fähre tr ee ne 3 Dithmarſchen. 
wurde unter Herzog I. von & een: 
Holftein-Sotto — ee nberländ, —E 
Remonitranten) begründet, und alle Einwohner ers 
ielten völlige Religionzfreiheit. Vie Stadt ift 
nach holländ. Art in einem Viered regelmäßig mit 
geraden, von Kanälen durchſchnittenen Straßen 
und einem Narktplatz in ber Mitte erbaut. am 
erſten fchlesw.=hofftein. Kriege wurde %. 7. M 
1850 von den Dänen bejekt und ſtark Gelben, 
barauf vom 29. Sept. biß 5. Dit. von ben Schless 
wig-Holfteinern unter General von der Tann ohne 
'olg bombarbiert und beftürmt, wobei ein großer 
Teil der Stabt niederbrannte. 
23* 
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Friedrichftadt (lett. Jauna-Jelgawa = Neu: 
Mitau), Kreisftadt im ruf. Oouvernement Kurland, 
an ber Düna, deren Waflerfluten 1740 und 1778 
große DVermüftungen daſelbſt anftifteten, wurde 
1630 angelegt und anfänglich Neuftäbtchen ge: 
nannt, bi3 jie 1646 den jebigen Namen erhielt. 

iſt Sip des Kreisgerichts und ber Hauptmann: 

sh leihen Namens und zählt (1881) 8915 E., 
mei 
famteinwohnerfchaft ausmachen. %. befigt eine 
evang.=luth. Stadtkirche für bie tihen und 
Letten, eine griech.lath. Kiche für das ruf. Mili⸗ 
tär, eine töm.ztath. Kapelle für die Polen und eine 
Synagoge für die Hebräer, außerdem eine obli 
toriiche und freiwillige Feuerwehr, einen deutſchen 
Gefangverein und eine deutiche Zeitung. 
edrich⸗Wilhelmsobad, die Seebabeanftalt 
terbach auf Rügen, f. unter Putbus. 
Sriedrich⸗Wilheims⸗· Kaual, |. u. Spree. 
Friendly Sooieties (engl.) üft bie Bezeich⸗ 
nung der von den Gewerkveseinen unabhängigen 
engl. Hilfögefellichaften (f. d.), die ſich meiſtens auf 
bie &emührung von Unterftügungen bei Rrantgeiten, 
Sterbejällen und Geburten beſchraͤnken. Die Ver: 
breitung dieſer gänzlich auf dem Boden der Frei⸗ 
willigteit ftehenden Gejellfchaften beginnt im Ans 
fang des 18. Jahrh., und einige von den gegen: 
wärtig noch beitehenden haben bereits eine hundert⸗ 
jährige Eriltenz hinter fih. Mande haben freimaus 
reriſche Jormen und Gebräude, wie der «Drben 
der Odd Fellows», von dem bie große «Mancheiter 

Unity» mit ihren 4200 Logen nur eine Abzweigung 

bildet, die «Druiden», die «orefterd» u. |. wm. Die 

Gefepgebung, hat fih nur mit ber Regelung der 

pribatrechtlichen Stellung ber F. befaßt, Der 

erite hierher gehörende Barlamentsatt batirt von 

1793, einen gewiſſen Abistub aber bat dieſe Ge- 

febgebung et durd den «Friendly Societies Act» 

vom 11. Aug. 1875 erhalten, dem eine umfafjende 

Enquẽte vorhergegangen war. Die Hauptbedingung 

zur Grlangung der juriftiichen Perſoͤnlichteit iſt hier: 
nad, wie au) feither ſchon, die Eintragung der Ges 

fellihaft in ein Regiſter unter einem befonbern, 

ihre Identität ficheritellenden Namen. Die Bhf 

ber Mitglieder darf nicht weniger als fieben bes 
tragen. Diejenigen Geſellſchaften, welche Alters: 
renten zuſichern wollen, können nur regiftriert wers 
den, wenn ein fadveritändiger öffentliher Beamter 
den von ihnen angenommenen Tarif al den Regeln 
der Berficherungstcchnit entſprechend befunden hat. 
Eine folche Beſchrantung hatte ſich als nötig erwie⸗ 
kn weil viele Geſellſchaften, auch ſolche, bie ein an 
ich ſehr groß ſcheinendes Vermögen beſaßen, mehr 
verſprochen hatten, als ihrer wirklichen Leiltungds 
äbigfeit entſprach. Der Regütrator erftattet einen 
jährlichen Bericht über die eingetragenen Sejell 
ſchaften, doch gehen nur von einem Zeile derſelben 
ge Angaben über deren Berhältnifie ein. 

ie Zahl der regijtrierten F. in England und 
Wales betrug in ben legten Jahren etwa 22.000; 
bie Mitgliederzapl ift nur teilweije befannt und 
wird im ganzen wohl auf 8 Mill. angenommen 
werben bürfen. 

Fries nennt man in ber delorativen Kunft den 
Einfafjungsftreifen einer Flaͤche zur Abgrenzung 
derfelben oder zur Bermittelung mit einer Umfäus 
mung (Rand, Kante oder Borbüre), So z.B. find 
5. bei Tapeten oder gemalten Wandfeldern die 
glatten ober verzierten Umrahmunggitreifen bers 


zu 


den, die ſeit 1797 faſt drei Viertel der Ges | A: 


Friedrichſtadt (in Kurland) — Fries (Adrian de) 


felben; bei Holzfußböben bie gewöhnlich au 
term ober —2* Holze Ah Fr 
Ölen, welche die auß gewohnlichen Dielen herge: 
tellten größern Selber einfallen (Sriesfußhöben); 
i Gefäßen, Geräten, Geihüsen u. ſ. w. bie mit 
NRunbftäben, SKarniefen, Plat uf. m. cn 
gefaßten Dergierungäitzeifen, — In der Baukunfk 
üt der F. ein ſchmaler Flächenftreifen zwiſchen bem 
itrav und darüber befindlichen Kranzgeſims der 
antiten Tempelgebälle und der danach gebildeten 
mobernen Gurt» und Hauptgefimfe an rt 
ober zwifhen dem Sturz und bem Verdachn 
geſims an Thüren und Fenſtern. Da der 5. 
meiften antiken Tempel als Biloträger (Zophorm) 
zur Aufnahme von Reliefvaritellungen diente, 6 
nennt man oft auch diefe legtern ſelbſt fo v 
Barthenonfries). 
Fries, Flaus ober Coating, ein tuchartiges 
Gewebe, das fih vom gewöhnlihen Tuch durch 
tößere Dide und längeres groͤberes Haar unter 
— ziemlich ftart gemalt, aber mır wenig ge 
rauht und gefi iſt. Außer dem glatten 5. ver: 
fertigt man gefönerten,, fowie auch eine Mittelgat: 
tung, welche weniger Einſchlag als ber glatte auf: 
nehmen kann, daher mit demjelben Geipinkt didx 
und ſchwerer ausfällt, doch aber eine glattere Ap⸗ 
pretur als der gewöhnliche gelöperte annimmt, 


Fried (Adrian de), Bildhauer und Crpiehe, 
eb. um 1560 im Haag, gehört in bie m 
erjenigen niederländ. Künitler, welche ‚gan 

in den Stil der Nachfolger Michel dinge [08 ein 
und daher mehr als ital, Meilter ma 
trachten find. Srübzeitig ſcheint er nad) Italien 
lorenz und Rom, gelommen zu fein, wo er neben 
ncavilla und andern Norbländern in bie Schule 
des gleichfalls aus den Niederlanden ftammenden, 
aber durchaus italienisch empfindenden Giovanni 
Ben Kar En len au en a 
eziehungen zu deu! eitenhöfen, io ſchuf et 
ichon 1569 die Jatobus Bor ie Münden und 
mar feit 1690 für Kailer Hudolf IL. thätıg. Die 
sehe ER Kuppe es —— 
welche er für Prag fer ‚m bu 
denraub und Königin Chriftine enblid nad 
reich und befindet fi jet im Louore. le 
1596—1600 berief ihn der aug&burger 
mit kaijerl. Bewilligung, um die beiden 
Monumentalbrunnen des Hercules und ded Rertu 
bafeloft zu vollenden, von denen ber erjtere bes 
Neptunbrunnen feine Lehrers Giovann in Be 
logna zum Vorbilde hat, Bon ba an blieb ber 
—5 — — Si u in ber ae) 
nftfinnigen Regen! eſſen 
Hrabiin er_mit zahlreichen Arbeiten, Reich, 
Büften und Statuelten in Guqub fcgmüdte, von 
denen bie meilten 16 noch in den wiener 
Sammlungen befinden, 


. zwei Baſten bed 
ſers (1603 und 1607), bie Groberung von Raab, 


rules und der Gentaur. Nach Rubdolfe Tee 
ia verblieb $. zwar in Buag, mar für 


en Fürften Grnit von 6: IT 
ar deſſen Mauſoleum in Stadthagen er ein 1 
ale3 Gpitaphium, Auferftehung Chrifi, fowie ſue 
a3 Schloß in Büdeburg mythologifche ⸗ 
lieferte. Seit 1621 endlih nahm ihn Wall 
in feine Dienfte, bei weldhem Anlaß 3. für ben de: 
mal3 errichteten prachtvollen Walbfteinfchen Baia 


in Brag koloſſale Götterfiguren eines 
endete. welde ebenfalls —E von — 





Fries (Elias) — Fries (Jak. Friebr.) 


ne — nee find. 


Drottning! 
m Img ie I allen 
richt von dem 
— von bol — — anz — und fein 
in feinen Geftalten, die oft mit ben Arbeiten io: 


vannis da Bologna verwechſelt werden. Man hat 
von ihm auch Nachbildungen na 
Jarneſiſchen Stier (Mufeum in Gotha), den Laos 
toon. Auch ald Maler joll er eleiftet haben. 
—— susaeackänene | web. Botanis 
Ba: 1 Ve$ Dante Blabterh, fur 
Stifte 3 ortigen Pfarre 
wurde bafelbit 1814 Docent 
1819 — und 1828 Demonſtrator der Botanik. 
us P or ber praktiſchen Ökonomie ging_er 
jala, wo er 1851 auch bie Profeſſur 
der Botanik, forte die Direktion des Botaniſchen 
Rufeums und bes Botanischen Gartens der Uni: 
wehtät erhielt. Pie —— Upfala wählte 
Kam Deputierten eichstagsver⸗ 
1844—45 und 1847-48, in denen er 
—— als Mitglied bes Konftitutionsaus: 
Ibafies wirkte. Seit 1869 lebte er emeritiert zu 
Upfala und ftarb bafelbft 8. Febr. 1878. 
Forſch = 5. die gefamte 
Pyptogamen: Au 
en gut je morpholog. Ber 
16 derſelben und das Tate tem ein. 
Die Scinde für letzteres entwidelte er in dem «By- 
—— orbis vegetabilis» (Lund 1 Die größs 
ten, auch außerhalb — —* —X 
jen Berbienfte bat er fi aber reihe Ars 
beiten über fpezielle —E ver otanik ers 
werben. Sein erſtes Haupuwerk diefer Art war das 
wurd, die «Observationes mycologicae» (2 Bbe., 
Lepenh. 1815 18; neue Aufl., Kopenh. 1824) und 
where Schriften vorbereitete «Systema mycologi- 
am (3 Bde, Lund u. Greifäw. 1821 —29 


jerogamen * 
S 


u. Greifsw. 1830—32), welches in 

em — —— (2Bbe., Greifsw. 1828) 
und in «Novae symbolae mycologieae» 
1, üpf. ze — Seinen: —8— Für 
piogamihen Botanik, 


—— u x durqh bie «Lichenographia | ä 

(Zund u. Greifsw. 1881) 
eine —— er ex ſchon vorher 
eine Sammlung von «Lichenes Sueciae exsiccativ 
ia 14 Heften nebft erläuternden «Schedulae criti- 
(7 Hefte, Lund 182433) heraußgegeben. 


olm | dinavien in getrodneten Cremplaren. Au 


ch Fargh 
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dem 
t | hat F. eine große Menge Heinerer Aufſätze us⸗ 
gegeben, von denen er einiges in ben auch ftititifch 
amdgegetän eten «Botaniska utflygter» (3 DBbe., 
Upf. 1848-64) zufanmenftellte. Seine Schrifi 
Ar naturvei aperna nägot bildningsmedel» 
(Upf. 1842) wurde von Dario (Dresd. u. Lpʒ. 
1844) ind Deutiche Nbertrag. 
Fries (Emit), Suter San jaftsmaler, 


an. 22. Juni Hr Heibelberg, erhielt feinen 
erſten Unterricht m Seiönen bei ottmann dem 
Vater, dann i dem —E— Wallis in 


— Seine theoretiſchen Studien machte er 
erſt in Darmſtadt bei Moller, dann ſeit ſeinem 17. 
Jahre auf der —— Atademie unter Langer, 
ſchon früh einen Ruf als sihner ers 
warb. Auf Reifen in Tirol und der Schweiz 
bem größten Zeile von Deutſchland beobachtete er 
die Natur und — mit raſtloſem Eifer reihe 
Studien. So vorbereitet, trat er 1823 eine Reile 
* talien an, wo ex 68 1827 blieb. Alabann 
na eutichland zurüdgelehrt, vermeilte er zuerit 
einige Jahre in München, bis er 1881 nad) Karlö- 
rube berufen und zum Hofmaler ernannt wurde, 
Er ftarb daſelbſt aber fon 11. Dft. 1883. Seine 
deibelberg ehrte fein Andenten durch 
Errichtung eines Dentſteins in den Anlagen unter 
der —ã . hatte ſich eine reine und treue 
eufiofiung der Natur Er eigen gemacht; ein hober 
ein el Stil und eine volllommene Bes 
— der Technit find bie Eigenſchaften, welche 
eine mei t Stalien entnommenen Landfhaftsbilder 


au‘ 

PH (Bernbarb), jüngerer Bruber des vorigen, 
geb. 16. Mai 1820 zu Heidelberg, erhielt feinen 
Ehen Unterricht bei dem Hiftorienmaler Cı 
in Karlsruhe und bildete fich 1836 bis Ende 1837 

auf ber münchener Akademie, worauf er im 
jahr 1838 na) Rom ging. Hier brachte er den 
größten Teil feiner Jugend zu, u dem Stubium 
er alten Meifter_befi Dhäftigt Die Kenntnis ber 
Kein neuern Kunfi ae er fih auf fpätern 
eifen nad) allen Sunftfipen Guropas vun er 

ſthetiſche und philof. Stubien verband. 

ale unb religiöfen Bewegungen feit is m 
lebhaft teil, was wohl auch die Beranlaffung 
iu feiner im Ian. 1852 erfolgten Ausweifung aus 
nen und Bayern gestern haben mag, Die 
atur wurde das ee 


oopmann 


ital. ieblingäfelb feiner ' 


ao 
inter feinen Kon, ten verdienen die «Sym- | fung. Zwei Landſchaften, die er 1846 in Mai- 
beine ad a ee! (Upf. 1848), Ins ausſtellte, brachten {hm befondern Beifall; 
De ·A öfver de i Sverige växande | ein größeres Bild, bie Felsſchlucht bei Er erregte 
Rlarter» . 1869), die «Monographia Hyme- | 1847 in Münden ns ag große Bewun: 
‚cetum Sueciae» (2 Bde, Upf. 1857—68) und | derung. Gein Haup! et it ein Cyllus von 42 
— «Sveri ätliga och giftiga svam- | Bildern zur —— — —— 
Se Er bejondere Erwähnung. | und Siciliens, den er 1865 vollendet hatte und ber 
5. von ugend auf ununterbrochenen | in bem Treppenhau ie des manchener — 

Jeihß die Bearbeitung der Flora Skandina⸗kums ng wurde. Auch feine Anfihten vom 
zienb Genfer: und Comerfee, fowie aus te Iberger 


endet umd die rgebni e „feiner forgfät- 
unter anberm in ber «F 

(und 1817), ben Novitiae flerae 

(2. Aufl., Lund 1826), wozu drei wichs 

«Mantissae» (3 Hefte, Sur nd u. up 1832-48) 

, ferner in der «Flora Scanica» (Upf. 1886) 

der «Summa vegetabilium Scandinaviae» 


MW. 1,2, Stodh. u. £pz. 1846—49) niedergelegt. 
Su ut oßen Roften und he N aufammenges 
erbarium normale» 1847 fg.) 


hält die feltenen Pflanzen des ge lamten Stanz 


Stadtwalde und feine Fernficht auf den Montblanc 
nd wertvolle Bilder. Er ftarb 21. Mai 1879 in 


es (Jak. Friedr.), deutſcher Philoſoph, geb. 
5 N Ar erhi Hehe Blue heit 


1778 in der VBrübergemeine zu Barby, auf 
Seminar bafelbit er au $ je eol. dan 
machte. Um fi) den ot Mienfe A u_wib: 


men, ging er 1795 na, 5 kein, dann na Rn 
wo er 1801 bie Erlaubnis orlefungen erhielt. 
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Nachdem er 1803 unb 1804 in Geſellſchaft eines 

Freundes Deutfchland, die Schmei, ankreich und 
Äralien burchreil batte, folgte er 1805 dem Rufe 
als Profeſſor os SPötlofopbie und Glementar- 
yathemeni nad Heidelberg, von wo er 1816 als 
Profeſſor der deoretiihen —5— ie nad) Jena 
urüdtehrte. Nach dem Wartburgfeite, welchem er 
eimohnte, wurde er feiner ai nat demagogifhen 
Anfihten halber von feinem Lehramte — 
und 1824 der Profeſſur der Pi itofe jänzlich | 3: 
enthoben; haar en befam er AA ur ber 
Phyſik und — die er Bis zu feinem Tode, 
10, Aug. 1848, befleibete. 

$. jehörte zu den weiter ftrebenben Kantianern, 
ähnlich wie Joh. Gottlieb Fichte. Denn wie Bieler, | b 
fo nahm aud) er an, Bu den Kantſchen Krititen 
no ein Brit ip 6 yftematit Bingugefunden | Der 
werden Yu te dasſelbe jedoch im Gegenſatze 
u ber bu ihte begonnenen metaphufiichen 

ichtung i in a u Eh jtilchen, auf rung 
des innern Sinnes hi aufbauenden Begründung. 

Diefe feine Grundanficht legte er nieder in feinem 
Hauptwerke, der «Neuen ober anthropol. Kritik der 
Vernunft (3 Bde. Heidelb.1807; 2. Aufl. 1828—31). 
Inter feinen zahlreichen Schriften verdienen außer: 

dem no: SEN. «Bhilof. en ober 
Kritik aller pofitiven Gefebgebung» ( nun 1803), 
en vo er ep als evidente enſchaft⸗ 
item ber Logik⸗ eibe b. 1811; 
— FE om Deutihen Bund und deutfi er 
Shut ich de allgemeine ſtaatsrechtliche 
fihten» (Heidelb. 1816; neue Aufl. 1) «Sands 
bu der praltifi ei nie ien (2 ber, Lpz. 
81782), «Handbuch der pfychiſchen —8 
a (2 Bde., Jena 1820—21; 2. Aufl. 1837—39), 
«Mathem. Katurp iloſophie⸗ — 35 1822), ), «Sy 
ftem der Ren % eidelb. 1824) «Beihichte 
der Poilofopbie, vo tellt nach den Sortich chritten 
ihrer Entwidelung» (2 Bde., Halle 
«Berfuh einer Kritit der Prinzipien Se Ba 
fcheinlichleitgrehnung» (Braunfhw. 1842). 
ſonders beachtenswert aber find feine, Anfichten 
über Religion und Glauben, wie fie miebergelegt 
find in «Die Lehren der Liebe, bes Glaubens und 
ber Hoffnung, oder Hauptfäße ber Glaubens: und 
Tugendlehre» (Heidelb. 1823) und in dem giitel 
Romane «Julius und —— ober die © 
sit ber Seele» (2 Bde. 6. 1822). Unmittel 
oortfeßer der m Tehre waren Galler 
und Belt Von den Anhängern feines Syitems 
gaben Apelt, Schleiden, Schlömild, Fr. Frande 
und E. Schmidt «Abhandlungen der 5. “ichen chule⸗ 
(2 Hefte, Lpz. ok heraus. Das Verhältnis 
von u Fichte, Schelling und Hegel findet ſich 
Tündlid erörtert bei Kuno Fiſcher, «Die beiden 
antifchen Schulen in Jena» (Stuttg. 1862). Dal. 
Hente, «Jakob Friedrich F. Aus feinem hand: 
friflichen Nachlaſſe dargeltellt» (Lpz. 1867). Am 
Aug. 1873 wurde ihm zu Jena am Fürftens 
a eine Büfte errichtet. 

Fried (Rarl Friebrid), Maler, geb. 20. Nov. 
1331 zu Winnmweiler in der Pfalz, war für eine 
mifenlänftihe Laufbahn beſtimmt, begab ſich 
je och von feinen Studien an bie mündener Alas 

emie 1852, dann nad Wien, wo er Karl Rahl | DO: 
Bm Lehrer hatte, In der Richkung dieſes Meifters 
Ian, ‚ machte er in Jtalien, beſonders an den 
ten Benetianern gründliche Studien, fpäter 
ging er nad dem Saden des Landes. Bon feinen, 


ts 


Fries (Karl Friedrich) — Friefad 


teils ber Geſchichtsdarſtellung, teils bem Genre 
gehörigen — iſt menig befannt. & hab 
Gallen 23. De. 1 
ad, Stadt > Sit eines Bezirlsgericha 
in der eg St. Veit im nördL 
Kärnten, eine der älteften und durch ihre 
eichen merfmürbigften en dieſes 
Kronlandes, mit (1881) 1567, 61, ala Gemeinde sääig, 
lie Bet male vo vecht3 an ber Metniß (einem Inten 
Mufe ber Gurk), am öftl. Saume eines Gebirge: 
endens, der, zwiſchen dem Metnig- und Gurlthele 
laufend, gegen das nen ftufenförmig abfält, in 
Hoͤhe über dem Meere, Station der Cinie 
St. 2 a a a ber Kro: = ——*— hi 
ang ki Jahrh. und 
einen Springbrunnen von 1563. 
yet Nüterorden 5 en ha, De bier ein 1880 er 
vihtetes Ordens⸗Civilſpital. Bon bem verfallen 
Burgen Beieräberg, nt, Peteröberg und den 
Ruinen ber — Birgit in überragt, war 
das ga! 
efte, durch noch Be: vorhandene Turms un 
jerwerte — | und ea je 
wohl ee eigenen ko 
—— — von alten über die 
Donau. Seine ber; nifche Bebeutung rei 
die Keltenzeit, und dieſe Bedeutung * die 
barſchaft der rom. „Gmporien 


nd bei Rı made y wahr: 

(Bent, nf auch die erg Stelle von gi den 
ömern bef ER und augı Bu Ir 

iſt es das antile Beli late 3.8 fült 


in die Zeit der Kreuzzü; un * her: ‚nice & 
obenen Levantinerha: 

uileja und Venedig bie tat — — in Ye 
Alpen brachte und hate Eifenund Staßfwarenans 
den norifchen Erzlageritätten holte. Bei 5. mude 
Eiſen und Silber gegraben. Im fpätern 
alter war e3 eine ber be 
ftätten, welche die Münzen für Bde Haı 


hu Aquileja und Wien Üi .. der 
uch bie Handelskonjunkturen bedingten 
derung bed Verlehrs begann ber Beat — 
ae ia Stadt, wo ug —— — 
nifle, 
Sradenn mithalfen 55 der j an —8 — 
es Stabt I — * 
ieder au n und namen! ig Sommer 
fifde in ir au Tommen, me bei ber 
je und bei den Kenia lien 
gebung erflärlic iſt en — —* 


und topographiſche (lagenfurt Sal), 
Stadt ii Brovii = 
—— —— ii Seien eh 2 
wellan 
einem —E mit meiden fi a der —* 


uptlonal verbindet m Höhe über dem 
ere, Station (Bahn of 3 ee Drte) dr 
— br, zählt (1880) 36206 


amburger Ei 

fie, 47 Batheilten und 27 Zube) 
SE Dia ein Steueramt, einen Borfchukortik 
Herftellung ber Holzpantoffeln, e in en 
Norbbeutihland Abfa, 9 finden, Zorfitiche im de 
ee omwie Handel mit Rindvieh und ° 

ut vurge F. hatte ehebem ein jche 

fees ri bes wo von — welches 
1414 von Kurfürft et 
Norböftlih von der Stabt iſt — "one Laub 
wald Boogen. 


angeli 


Stiefel — Friefen (Bolt) 


ei — — iſt eine Hautkrankheit, bei 

„rn Haut von —* higſeomnartigen Blas 

dien befäet iſt, bie durch eine Erhebung der Ob 
baut mittel3 einer darunter ausgetretenen Flüffigs 
teit entjtehen. Diefe Bläschen find bald burg. 

‚ balb ne bald mit einem voten 

diefen, baher die Nas 

Mi dh», roter und weißer 3. 

— im Gefolge von andern 

een aim en a leicht durch übermäßige 


hervorgerufen, wie, 


er⸗ 


—— 


Be 5 
, während er ſich in ans 
Bere Nee übe Inder Zeit binzieht. Meift | berrf 
lafen —— be ihrem Berihwinden feine 
zumeilen vertrodnen fie, und es er: 
—— —— —E Andere, auch als 
find zum Zeil 
der = 6 olge von eiteriger 
9 — big a |} 
(Miliaria en en 
gerie fe —* Brenn De Neigung, 
AH mit —— ver⸗ 
dungen, manche Scharl * 
ee rigen die (n "us unau| etlärten) Schwei 
keber-Spibemien. ie ältern Ürzte hielten den 
fir eine Reinigung des Blutes und fein Zurüd: 
treten ober ‚Burüdteiben für höchſt gefährlü br 
den Patienten in dichte Betten u 
—— —Ae 


träbe: 
—— 


* 


——— u. dgl. 

man in —7 — Mittel, Limos 

Mauren € a bot 
ie a im m oh — al 
ein 
een. Holt si 5 16 Tängs der Rflen ber 
= h. von Flandern bi Jũt⸗ 
u EN ie mit ben Römern durch 


Sue der nn insbar machte, zuerft in unmittel- 
en, wohnten fie vom Rhein bis 
menu in Ki äu! in rdweſten Germaniens 


wieder 28n. mußten auch ihre Frei en 
bis fie, abermals auf einige 
Domitns Corbulo 47 gebrängt, ipä ter nr 
unter Civilis gegen die Römer auf: 
Vorbringen ber Franten vom 
nad) Suden verbreiteten fich die F. 
) über bie —— die durch die Mündung des 
, der Mans unb ber Säelbe gebildet werben. 
m Rüftenlanbe zwifi 3 und Elbe wurde 
. Rame gt dur Einwanderung, ſondern 
berrihend, daß er auf bie in nächiter 
—— Meienen — (bei 
Römern Chauci, bei den Angelſachſen Hugas), 
weldye ul ji dem 3. Jahrh. möt mehr al8 felbtän. 
ſt vorkommen, zugen mit ausgedehnt 
—— Wie die Chaulen in Chauken (Chauci 
zsjores), weſtlich ber Weſer, und Klein⸗Chauken 


Di Ute st mit [. 
— rom — erbittert, — $ x vi 
r. 
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(Chauei erg zwiſchen Weſer und Elbe, zer: 


fielen, fo teilten ſich auch deß in Frisii majores 
und minores, erftere mer, N tere ori des gt 
oder ber, friefen, au 


upberje, Die 
ze welde teils af eh Seltlanbe der 

hleswige. teil3 auf den vorliegenden 
— —5 — , 35 r, Sylt) noch gegenwärtig 
etwa 30000 Seelen ftark in 40 Keen wohnen, 
fcheinen grobenteilß ebenfalls nicht duch Einwan: 
derung dahin gelommen zu fein, fondern nur durch 


bei Überten rend bed en Mittelalter d 
ee Fe en 


Re * ud EN — die fraͤnk. Ober: 
em von Heriftall, der 689 
bei Dorfted fie te, 
* RE Mr ent, für welches bald d bus 
Bistum Utrecht die Pflanzftätte wurde. Sie vers 
breitete Ai bis zur Piel und zum Fly, dem fpäter 
au ich Sturmfluten immer mehr vergrößerten Aus⸗ 
ebenen Zuyberfee, dann durch Karl Martell, der 
oppo 734 in ber Schlacht tötete, 
vom um Lauwers ober Laubach, wo nun 
Boni ah (Mi d.) das Chriftentum yrebigte, und 
von da über bie Ems bis zur Beten, wo bie öft- 
lihern Stämme an ben un ber ai teils 
nahmen, durch Karl d. Gr., der 785 dem heil. 
ei jar die Belehrung übertrug und 802 das vs 
‚in der « Frisionum» aufzeichnen lie 

Bra fen wurden eingefeht, in fpäterer 

7— Naubzüge 

sn ucatus Frisiae) gebildet. Schon das 
—5 — eſeßbuch kennt eine Einteilung Fries: 
inds i in Fo Zeile, zwiihen Maasmündung (Sinc- 
fel) und — —* —X und Lauwers, Lau⸗ 
wers und Bei ber Teilung des Reichs 
unter die Söhne Ludwigs des Deutfchen erhielt 
Karl das Drittel weitlih ber Zuyderſee ober 
BWeftfriesland, während die beiden andern an 
Deutihland gefallenen Zeile biß ins 15. Jahrh. 


eit auch 
er Normannen eine Grenz: 


Da: | den Ramen Dftfriesland behielten. Da bei den 


zuerſt en fühmeltl. 3. die fränt. Ein: 
richtungen ſch — Pr a Burzel fobten, fo ver: 
ſchwand hier lm . Eil — 5 — 
ihre alte Verfaſſung und die tief. Sprache, 
an deren Stelle fi hier unter fränf. und nieder: 
ädf. —D — das — bildete. In 
ieſem weſtl. Theile des alten Frieſenlandes ent⸗ 
ftand auch zuerſt Landeshoheit im 10. und 11. 
ahrh. in den erblihen Grafiaften Holland und 
land, Geldern mit at Antpben und in dem Stift 
8 Land von Altmaar und 
oorn bis zum Fly a erft im 13. Sabrh. nad) 
1 me ren Kriegen mit Holland vereinigt. Es blieb 
omit ee Name Friesland nur für die Striche 
zwifhen Zugderfee und Weſer übrig, und man 
veritand von nun an unter Weitfriesland jenes 
zweite Drittel zwifchen Zuyderjee und Lauwers, 
unter Ditfriesland aber den oftwärt8 bed Caumers 
bis zur Wefer bin_gelegenen Teil bed Landes, bis 
endlich der Name Oſtfriesland ganz eich für das 
gegenwärtig noch jo genannte Land an der Ems; 
mündung (die Landdroſtei Aurich der preuß. Pro: 
vinz Hannover) uͤhrigblieb. 
Das weſtl. Frieſenland hatte vor feiner Vereini⸗ 
ung mit hy) and zu dem Bunde der fog. Sieben 
Ge ande gehört, meine die verichiedenen Stänne 
der $. (oder wie fie ſich jeßt im Gegeniak zu den 
dem Fraͤnkiſchen Reiche unterworfenen Stammes: 
genofien nannten, der Freien 9%.), nachdem die 
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Gewalt der fränt, Grafen erlofhen war, bis zur 
der zu einem, wenn aud) nur [oje verbundenen 
vereinigte. Adel und freie Bauern bilbeten 
Sei andgemei deren auf ein abe gewählte 
Richter die Gemeinden der Gaue, in welde bie 
Geelande genden, leiteten. Gin Ausihuß ber 
legtern und die Richter traten alljährlich zu Ups 
ftalsboom bei Aurich zu einem großen Landtag 
ufammen, welcher das Recht der allgemeinen Ge: 
Iechung, die oberſte Richtergewalt und die Be- 
er Landesverteidigung beſaß. ‘ynnere | bes 
chen. 3 — der Häuptlinge, die ſich allmäb: 
ich aufwarfen, zerrütteten dieſen Bund; 1323 
wurde er noch einmal erneuert, ber allgemeine 
Landtag hörte aber im 14. Jahrh. auf. Auch von 
außen wurde die Freiheit der F. angegriffen. 
Weſtlich der Ems, deren Mündung 127787 dur) 
Sturmilnten zum Dollart erweitert wurde, kani 
das Land von Drenthe und Gröningen endlich zu 
Anfang des 15. Jahrh. unter bad Stift Utre— h 
dem die Grafihaft darüber ſchon lange verliehen 
war; in dem nun vorzugsweiſe fo genannten Fried: 
lande zwiſchen Lauwers und Fly, deſſen größter 
Zeil gegenwärtig die nieberländ. roinz Selesfand 
G. —19— en bie $. ihre Srekeit tapfer 

n bie do! länd. Grafen und unterwarfen fih 

teber 1457 dem Reiche. Herzog Albrecht von 

jen behauptete ſich 1498 bei ihnen al3 Erb» 
fatı — 1528 vereinte fie Karl V. mit feinem 
urgun! 

n dem Sande Öftlich der Ems wurde 1480 Ed» 
zard Zirkſena (Cirkiena) zum Anführer des Bundes 
gemacht, dur: 
vom 14. sy% . an aeher ht batten, beendet wur: 

Sein — Alberich, um Ani 
a wurde durch Staifer See UI. Reis: 
graf von Oftfriesland. Seinem Haufe, das 1744 
mit Karl Edzarb außftarb, unterwarfen ſich enbli) 
1496 aud) bie Häuptlinge im öftl. Teile des Landes 
(bei den een „wo duch Siebeth Bapinga 
un bie Dr erben znf, Des —5*— Bremen ge⸗ 

broden war, * nebſt den ſaͤchſ. Grafen von 
Oldenburg die Freiheit der F. am meiſten ange 
—5 jatte. Beiden waren bie tapfern frieſ. Stes 
Bingen, ie am —— — an der Weſer wo ten 
erlegen; exit naddem 1284 in ber Schlacht bei 
Alteneih 6000 Stebinger vor dem are das 
gegen fie geführt wurde, gefallen waren, konnten 
bie oldenburg. Grafen den Grafenbann über fie in 

Landeshoheit verwandeln. Am längiten behaup: 
teten bie Butjadinger zwiſchen Jade und Weſer die 
a Graf Johann bezwang fie 1499 mit Hilfe 
der Schwarzen Sarde; doch och noch einmal befreiten 
fie 8: und erit 1514 an fie mit Hilfe von 
Braunfe weig und Lüneburg unterworfen. 

Bol. Wiarda, «Dftfrief. os chichte (Bd. 1—9, 
Auri 17911818; d. 10, Brem. 1817); Suur, 
«Gedichte der Säuptlinge Bitfriesfanben (Emden 
1846); Chrentraut, «Frief. Ardiv» (2 Bde, Ol: 
— ); Klopp, «Geſchichte Dfffrieslanda» 

Hannov. 1854 —58); Perizonius, «Ge: 

ae e Ditfrieslanbsn (4 Bde, 'Weenk 186869 9); 

* van Zeeburgh, «Kritiek der friesche Ge- 
schied, schryving» (Haag a aus «Dft: 
frief. Urtundenbud» (2 B —1500, Emden 
19874—80); K. von Ri Yen Enge 
üder frief. Rehtögefchichte» 2'Thle. in 3 Bbn,, 
Verl. 1880-82). Die «Lex Frisionum» ift von 
K. von Rihthofen in «Monumenta Germaniae 


deilen Schließung die Fehden, bie | fı 


er | enbet gebliebenem «Lexicum 


Frieſen (Bolt) 


historica» («Legess, Bb. 3, Hannov. 1868) mufter, 
haft herausgegeben. 
Die frie une Sprade Ai — 


die Mitie zwiſchen 
nordiſchen. ihrer an Ka! bis zum 
ahrh. HERD Kir ren 


fang bed 16. 
Sprade in den alten Frieſiſch t8 ke 
len, unter benen, ſoweit fie i in fr 
gefaht find, die «&mfiger See von "100 — 
der Srolmerbrief⸗ aus der zweiten Hälfte 
3. Jahrh., das «Recht der Rüftringer» aus der 
— Häffte de8 14. Jahrh., und unter ven für alle 
ültigen Geiehen das “a buch», um 1200 
ve on die ſprachlich wie ſachlich bemerten« 
werteften find. Jeber Gau hat feine eigenen Ges 
fege in feiner a Mundart (rüftringer, brofmer, 
emfiger, fivelgoer,, hunfingoer, weiterlaumeri 
u. ſ. w. miebergefchrieben. Eine faft vollftändige 
Sammlung des noch Erhaltenen bieten Richthofens 
«Friel. — ——— (Sött. 1840). it 
15. Jahrh. wurde das Frieſiſche im Weiten du 
das Nieberlänbifhe, in Oftfriesland duch das 
Bieberbeutihe und Hodeutiche, in Morbiriedlen 
durch das nie und 
zurüdgedrängt, Ss es gegenwärtig nur Be u 
einzelnen Gegenden —— alten Frieien 
landes als —E ortlebt. Mon nenntes 
im Gegenfa zu bem Altfriefiſchen Neufrieiiid, 
ober, weil es, ohne Schriftſprache zu fein, nur 
von den Sanbleuten gelproden wird, 5 
frieſiſch ober — Das Neufrieſiſche 
wird gegenwaͤrti⸗ fünf Hauptdialelten ne 
rochen. Gie nd: ei das Sanbfrefiche ( 
ortſchaß nur teilmeife in J. Halbertsmas unoot: 
icum», 
1872 vorliegt), befonbers in Moltwerum, 
ven, Volewarb, Sneef und ümgegend; Mate 
ienlöe, ‚vonweichem Dugen ein «Öl. —8 
fen eine Grammatit (Leib. 1869 
ie; 8 die beig — — Hart mit 
jeberbeutihem un dem weich, m 
Da 8 im keinen 2 ir Griernung 
der heigoländer in 8 — are; * 
Dangerogiiäe, von den wenigen Bewohnern da 
Inſel Wangeroge geſprochen; 5) das Saterjhe, m 
in ben drei von Moräften umfehtoflenen Dar 
des Saterlandes in Oldenburg Bi Che u 
frief. Mundart wird noch in ber 
überhaupt nod in nee Fe —* 
Kleinere Dichtungen in nordfrieſ. Vollsi 
ien ‚Sanfen (ins guftigiel «Di gidtshalss, 
Sonderb. 1833 u. En und gonde 
ger — "Müller (1857). Um Wiederbelebung dei 
ndfriefiihen waren beſonders feit dem britten 
Decennium be3 19. Jahrh. mehrere 3. thätig. 
Bon den ältern Dichtungen wurden die geichäkten 
«Friesche Br von Gpäbert Japicz duch 
Eptema (2 Bbe., Leeum. 1824) mit einem jeht 
braudbaren Börterbuche neu herausgegeben. 
wisige Voltstomödie aus Anfang bed 18. 
Jahrh. iſt «Waatze Gribberts brilloft» (Per. 
1812, 1820), ein interefjantes una, «It libben 
fen Aagtje Yabrants» (Sneel 1827). In neuer 
at ftigten fi Hettema in Zeeumarben, & 
, Halbertama in Deventer vielfah mit 
Br und Bearbeitung frief. Sprach⸗ und 
Rechtsbentmäler; aud) fanden bes — 
Arbeiten, wie «De ekoer» ( ter 1823 
u. öfter; beutfch von Clement, A 1817), «De 





Frieſen (Karl Friede.) — riefen (Richard, Freiherr von) 


tremters Dean 1837), «Oan Eolus» (Deventer 
1837) u. f. w. viel Betfall und Nachahmer. Zu 
benfelben gehören Salverba, Poſthumus, Windsma, 
san ber , Dijtſtra u. j.w. Die 1829 zu Ira: 
acker begründete Friefiſche Serelliaft gibt feit 
1850 bie gebaltzei e Beitichrift «De vrije Fries» 
Eprade ihr Sc int inet «Deutthen Game 
. Grimm in feiner « ram⸗ 
natif»; An treffliches «Altfrief. Wörterbuch» (Goͤtt. 
1840) bearbeitete Richthofen. Rasts «Frifift Sprog: 
(Kopenh .1825; holländ. von Hettema, Leeuw. 
1832) hat nur nod weni; Debeutung. Die ges 
hamten neufrief. Bol temunbarten find behandelt in 
Bintlerd «Algemeen Nederduitsch en Friesch 
dialecticon » (2 Bde. Haag 1874). 
Friefen (Karl Friede), befannt durch feine 
Teilnahme an den Freiheitskriegen im Lußowſchen 
ikorps und ald Mitbegründer 
ft, geb. 27. Sept. 1785 zu Magdeburg, wid: 
weite fich jeit 1806 an ber Baualademie zu Berlin 
ben architeltoniſchen Fü: ; er wurde von A. von 
Smmboldt, der ihm fehr gewogen war, verans 
isst, an der 


der deutſchen 


täzunehmen, und wirkte feit 1810 nel 
un der nad) Beftalo iſchen Prinzipien eingerichtes 
im Erziehungsanftalt Plamannz. Cine außer: 
ndentliche Thatigkeit entwidelte F. im Verein mit 
Xahn (f. d.) bei der Begründung der Turnkunſt in 
Peutihland 1810-12. Im 8. 1818, ala ber 
Rajor von Latzow feine Freiſchar bildete, war F. 
tiner der erften, der ihn hierin unterftügte und der 
dann ala Sdjutant ihm zur Seite ftand. Als 
k machte er alle Streifzüge der Luͤzower mit 
und wurde, als Napoleon 13. März 1814 das 
nf. preuß. Korps unter Prieft bei Rheims über: 
i treifpartie 15.. Närz verſprengt 
ww von einer Abteilung des franz. Landſturms 
wei dem Dorfe La Lobbe 15 km von Rethel im 
ge erſchoſſen. Seine Überreſte wurden 
15. Ray1813 auf dem Invalidenkirchhofe zu Berlin 
beigelegt. Dichteriſch wurbe fein Leben fowie fein 
Ze verberrlicht von Arndt, Schentendorf, Immer⸗ 
aan und Glfriede von Mühlenfels. Am 27. Sept. 
1816 wurde an 5.8 Geburtshaus & Magdeburg 
eine Gedenktafel angebracht. l. Schiele, «Fries 
ich J. Eine Lebenebeichreibung» (Berl. 1875). 
j em (Richard, Freiherr von), königl. ſaͤchſ. 
Staatöminifter, ber Altern, ehemals Coitaiſchen 
Linie des Haufes —R geb. 9. Aug. 1808 zu 
Xhürmaborf bei Königftein, erhielt feine Bildung 
et im elterlichen Haufe, 1821—25 auf der Fürs 
Renichule zu Meißen und befuchte dann 1825— 29 
bie Bergalabemie zu Freiberg. Nachdem er bier: 
auf 1829—32 noch in ea und Leipzig ſtu⸗ 
diert, trat 5. 1834 in Die ehemalige Landesdirektion 
Ha Dredden. i 1835 warb er zur Kreis: 
direltion nad) Xeipzig verießt, wo er zum Regie 
rumgärat aufrüdte. Nov. 1846 wurde er zum 
vertragenden Rat im Minifterium bes Innern und 
6 Mai 1849 zum Minifter des Innern ernannt, 
j ſchon im Oft. 1862 feine Entlafjung. 
3. den Winter in Jtalien, zumeift in 
Rem, zugebracht hatte, ward er im “uni 1853 
Kreisdireftor in Zwidau und Ende 1858 wiederum 
ib Minifterium berufen, um das Portefeuille 
der Finanzen zu übernehmen. Bei Ausbrud des 
&teg8 von 1866 trat %. als Mitglieb in bie Lan⸗ 
i e in Abweſenheit bes Königs 
ven hatte, und unterzeichnete 


en Jahn 


Ielonmiffion, w 
Die Regierung zu fül 


Beasbeitung des großen mexil. Atlas | Gefi 
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3. Dit. 1866 ben Friedensvertrag mit Breußen. 
Nah der im Nov. 1866 erfolgten Nüdtchr des 
Königs Johann nad Dreaben übertrug derfelbe 
$ auch noch das Miniterium der auswärtigen 
ngelegenheiten. Syn lebterer Eigenſchaft nahm 
3.1867 an ben Verhandlungen über die Gründung 
des Rorbbeutfeen Bundes und die Verfafjung 
desſelben Anteil und vertrat dann audy bei allen 
Sigungen bed Bundesrats und des Reichstags das 
Königreih Sachſen als Kommiſſar. Al im Ott. 
1870 in Berfailles die Verhandlungen zwiſchen 
dem Norbbeutihen Bunde und ben fübbeutihen 
Staaten über bie Bildung de3 Deutichen Reichs 
begannen, wurde 3. von dem Bundespräfidium in 
Gemeinschaft mit dem Staatsminifter Delbrüd 
zum Sonmiflr für die Verhandlungen ernannt 
und ſchloß als folder teils in Berfailles, teils zu 
Berlin bie Verträge mit Württemberg, Baden und 
Heflen mit ab. Seit 1869 war 3. aud General: 
direltor der Sammlungen für Kunft und Willen: 
ige zu Dresben und führte feit dem Abgange bes 
Miniſters von Faltenitein (1871) den Vorſiß im 
jamtminifterium, bi3 er 1. Nov. 1876 aus dem 
Staatsdienſte ſchied. Cr veröffentlichte « Erinne⸗ 
Kungen aus meinem Leben » (2 Bde., Dresd, 1880; 
2. Aufl. 1881), gegen welche des Grafen Veuſt 
«Erinnerungen zu Grinnerungen» (Wien 1881) 
und ein Aufiah des Hiftoriferd Flathe (in Sybels 
«Hiſtor. Beitiehrifte, 1881) gerichtet find. 
Friedrich, Freiherr von F. der Röthaifchen 
Hauptlinie des Haufe angebörig, geb. 11. Oft. 
1796, b wehte die Schule zu Pforta, machte 1813 
—15 bie züge mit und diente, nachdem er in- 
jmiien zu Leipzig ftudiert, noch einige Jahre als 
jeutenant in der fächf. Armee. m % 1820 trat 
er als Acceffilt in da3 Geheime Finanzlollegium; 
1822 ward er zum Amtshauptmann in Freiberg 
und 190 au en — 1830 Geh. 
nangrat, nahm er nad einü ven feinen 
PurRs und 30g fidh auf fein tt t Rötha zus 
tie h t 1838 Mitglied ber Zweiten Kam: 
mer, feit 1842 Mitglied der Eriten Kammer bes 
ä f. Sanbta; 3, an defien Verhandlungen er leb⸗ 
ten Anteil im J. 1865 erfolgte feine 
eu zum 


d. 3. war 


eh. Rate und im Juni 1868 zum 
Wirkt. Geh. Rate. Er ftarb 21. März 1871. Er 
war einer der Dlitbegrünber bes Erblandiſchen rit⸗ 
terſchaftlichen Krebitvereing zu Leipzig. 
Hermann, Freiherr von F., Bruder des 
vorigen, geb. 27. Febr. 1802, bejuchte 1816— 21 
die —A zu Meißen und ſtudierte dann 
bis 1825 abwechſelnd zu Leipzig und Göttingen. 
Nachdem er bis 1843 eine Reihe von Jahren als 
mienmeifter am fächt. Hofe thätig geweien, 
lebte er in ländlicher Burdgezogenheit bis 1859 
u Berggießhübel und wurde 1860 zum königl. 
all und 1866 zum Oberhofmarjchall er: 
nannt. a 542 


hrend ber 182 A 

Dreöben in freundfi lm Verkehr mit gi 
In diefe Zeit fallen jeine Verſuche auf dem Felde 
der Novelliftit und ätthetiichen Aritil. Seit 1859 
widmete fi, F. vorzugsweiſe dem Stubium Ghat: 
ipeated. Außer Beiträgen zum « Jahrbuch ber 

eutichen Shafipeare: Gefellichaft» veröffentlichte 
er «Briefe über Shalipeares Hamlet» (Lp}. 1864), 
«Das Bud: Shalipeare von Gervinus. Gin Wort 
über dasſelbe⸗ (1869), «Shalipeare - Studien» 
(2 Bbe., Wien 1874— 76), «Ludwig Tied, Crinne⸗ 
rungen eines alten Freundes aus ben Jahren 
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1825 —42» (2 Bde., Wien 1871). Auch verfaßte 
er die Biographie: syulius Heinrich Graf von F. 
Cin Lebensbild aus dem Ende des 17. Jahrb.» 


er 1 . ftarb 23. San, 1882 in Dreäben, 
Beintih jreiherr von F., geb. 23, Mai 
ey der ältefte Sohn des u ſaächſ. Major 


a. 2., folgte Er tinberlo8 verftorbenen Dheim 
Sehr Im Befige des Majorats Rötha. 
Friefenhaufen (David ben Meir HasKoben), 
aus Fürth, fpäter in Berlin, zulegt in Ya el 3. in 
Ungarn, gehörte zu denen, welche am En! 
18. und am Anfang bes 19. "Yabıh. Bar — 
eſchriebene Werte ihre, Giaubenägenoflen in die 
Yulkır ber Dege enwart —5 ven ji" ten. Außer 
Beiträgen ja e Jeitichrift « eassef» (« Samm: 
ler») Ichrieb er: «Kelil ha-Cheschbon, Lehrbuch 
der Algebra» (Berl. 1797), «Mos’ dot Tebel, 
Aſtronomiſches ee Theologi * (Wien 1820). 
efifches Recht ift das Rei des fienfden 
Do! — —— alteſte Quelle iſt die Lex 
Frisionum, in ihrer urfprlng glihen Geſtalt 
im 8, Jahth. Fr — land erlaſſen wurde. 
Später famen Zufäge für bie beiden Seitenlande 
Oitfriesland und Weſtfriesland, fowie bie Auss 
ſpruche von zwei Rehtäkundigen, 
Saxmundi et Wulcmari» hinzu. Dem 12. yahıh- 
gehören an bie fog. 17 friel. Küren und die 24 
allgemeinen — te, dem 14. Fahrh. bie «Leges 
Upstalsbomicae». Daneben gibt es Sapungen und 
Aufzeihnungen, welche dad Recht einzelner Gaue 
und Sanbfaften betreften, Das Oftfriefifche Lands 
recht wurde 1515 von Graf Edzard I. unge, 
Die frief. Rechte find jet in ihrer Geltum, 
gu tentum Dftfriesland Ri jebt bad eu if € 
Hal Ki nn a itteratur |. unter $riefen. 
Reiter, Eee bei Be 
Spanifhe Reiter, - 
ober. Vries land, eine ber_nörb- 


feſti 9 
u und iR leich reichſten Rrovingen bes König. Zindelo 
reichs der 


lande, zum Unterſchiede von der 
preuß. Sanbbroftei Aurich oder Oftfrieziand (f. d.) 
in Deutihland aud wo ost Weitfriesland ge 
nannt, umfaßt 8320,44 qkm, zerjällt in bie brei 
Gerichtöhegirte Seeumarben, Heerenveen und Sneek, 
welhe 14 Kantonalbezirle mit 48 Gemeinden 
tädten) —2 — zählt (Ende 1880) 
331515 €. Der Boden ift durchweg flach, an den 
Küften fo niebrig, daß er nur durch Dünen und 
Dämme gegen Überf: menmuungen efhügt wird; 
zum Zeil it er dem Meere erſt mtl —* 
gen, indem nad) altfrieſ. — die — 

die zwiſchen den kontinentalen Stranddänen 3% 


der in geringer Entfern ung von ihnen durd da | (Heid 
eil 


Meer aufgeführten Reihe von Sanvbänten und 
Inſeln liege enden Teile des Meeresbodens, ſobald 
fie durch Anlagerung und Anfhmemmung fetten 
Schlammes eine gewiſſe Höhe erreicht haben, dur. 
Hohe ftarte MWälle gegen die Flut gefihert, dur 
anäle entwäjlert, fo in Bo oder Rooge ver: 
wandelt werden und als neugewonnene Marſchen 
den ältern See» und Flußmarjchen fih anreihen 
und durch ihre große Fruchtbarkeit die Beſitzer für 
ihre Mühen und Gefahren reichlich entſchädi öbigen. 
Solde herrliche Marſchen bilden den rl eil 
des Landes; nur gegen Suden und Oſten hin finden 
ſich außgebehnte treden von Sand», Heide: und 
Moorboden und bei dem Mangel an Holz überaus 
wichtige Torflager. Cine große Menge von fiſch⸗ 
reihen Seen, hier Meere genannt, De das Tjeus 


ie «Additiones | duftri 


Frieſenhauſen — Frigento 


ters, Sloter⸗, Heeger⸗, Sneelers und Bergumers 
meer, von Keinen Zlüfien bei 
Boorn, Linde u. a.), Entmäflerunge: und 6 ie 
fahrtsfanälen bieten ebenfomwohl reichliche 
—— als vielfache Kommunifationsmittel dar, 
Unter ben letztern iſt am wichtigſten der Trehiguis 
tentanal, welder ben ganzen nörbl. Teil 1 von}; 


Burdhieht, von a ge * 
euwarden, dann in zwei Bin 
und nah Groningen Fahne, Au it 3 jebt Leu 


warden mit Harlingen und — * an 


u Bas Ali eb Kanes iR fe, bob 
as Klima m 
Aderbau und Bi At id in großem 


und mit audgezeic orgfalt betrieben. Ron 
gewinnt @etreibe, —ãe und lee 
se — Rinbuieh, —— ein h 
viele Pferde und bereit wenden en für 
1 Mil. Fl. Butter und 4—5 Mi a 


i ‚tt. 
del, ber eh eg Shit: 
a ie ke en 
vi die Be Sabre von 


ie, namentlid) 

untergeorbneter Bedeutun Einwohnn, 

Nachlommen ber alten Bes) d.), —5— 

teils Reformierte. Die ngen an 

alten Sprache, Traht und Sitte, find ebenfo — 

und —— wie die Holländer, aber mul⸗ 

ge jener unb mitteilfamer,, = " anerlanater 
shi keit und Due und unerfchrodene Schiffe 

Wohlſtand ift fehr groß. Die Hauptftadt iit 


eeuwarden (f. bie — See⸗ und 
Handelsſtadt —2 — (f. d.); die bedeutendſten 
andern Orte find Lem ter (. d.) Doltım [(# N 
Sneek mit großem Butter- und "Küfemarlt, Bo 
ward, bie Küftenftäbte Stanoren, ek a 
pen an ber 23 Sberme Die Bene 
der die ee Ameland und 


a fee treiben meift — 
land, eine 
PR en im vo“ 5. 


entbedte und auf weicher er 14 Jahre vermeil, 
wel ee eine der Faͤrder-⸗Inſeln. 


wel, 
—— 


efoythe, — im Großherzogtum Dies 

27 km im SW. von ber — 

iſchen — er der ve 
Soeite, we kn 
Tief heißt, im menii le Dibenbunt, 

zählt (1880) 1 1431 tath. €., it Si eines 
richts und hat anſehnli iche heine: h 
ſchnuden), Tomie arte De 
Stadt wurde nach dem Brande von 1874 größten: 
teils neu angelegt umb ift ſchön und regelmäßig 
ee alle Straßen laufen ftrahlenförmig vom 
B laße aud. — $. ift um ein ſchon um 1238 er: 
Frans — lo: "entfkanben, von welchem aud 
die Grafen von Tedienburg ihre Herrichaft über 
die benachbarten riefen Dei Seteranbed au 
ten. Im 13. und 14. Jahrh. hatte F. b 
Bern: indem bie Frieſen Fiſchwaren - 
Ochfen und «bie Fälinger» (wie man nod) jet fat) 
Korn, Leinwand, Tuch zu Markte i⸗ 
1803 gehörte. tn Unteffijtbeo Dtötnme Münfe 
jento Hedi in ber ital. —— — 
(ehemals Principato ulterione), irt Sant’; Ans 
o bei Lombarbi, 23 . von dieſen 
Ste, auf einem hohen — "ahle (1881) 3985 6. 


Frigg — Friktionsrad 


eine — 5 mit —— — und lie⸗ 
pe Bere Do — 
‚en Mytho — ie die Ge⸗ 
Hierin ah ieß, nach 
rsitag (Friatac, dies Veneris) be& 
Die longobard. Namensform war 
"7 en = Gemahls Herrſchaft Ben Bei 
t, und wie Sr bat fie ihren Anteil 
in Rampfe Gefallenen. Sie ift über: 
Mn, * ing Fein! 
t, indem man biefelben 
it_biefen burchfauf fe 


bie Luft, und ni 

in ber Boltsfage in Sicberbeutichlanb is 

it, Fuit), in ‚Dberdeutje, 
olfe ala wi Jägerin, d. b. als 
En Als Göttermutter und Ges 
en Gonnengotted fpenbet te 
‚eld (ein anderer Name für 
ehe) en 3 en Tat "pas 


hen, v 
et ke 
Gott und den Win re 
ame ade, bie Dpker 
wei i u 
En 


„der 77. Afteroid, |. unter Blaneten- 
(at, frigidun), alt, tal nnig, 
Mi ei gidieren, t mar maden; —* 
—— 


ie Male, Kaltſinn, 
re (lat.) .), in ben Ar in. Bädern 
de Dit für das kalte Bad (f. d.); ad der kühle 
Aam im Fiogewier Bad( 
Friguano im Diten ber 


Landſirich in iii, 
Wennmen re jebt den Kreis Bavullo nel F. 
inder Provinz Modena. 
eren, —— er — 6. b). 
org, i and, im bäı 
Unten { er En * 
ehörig, il 
einem Acal von 8410 ha der este Beloatbefig 


is Nñaenart. 
Yalgenl (de I, Ruh) an der mern Bei 
alle ober di 


—* de in® 


— 


2335 
an 


EFER 
un 


su 
En 


e 
88 


— 


NE 
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aid lapparaten u; f. m. zur Anwendung kommen⸗ 
ber Bewegungsmedanismus, welcher zur direkten 
Übertragung rotierender Bere, un en auf geringe 
Entfernung dient und namentlih da Anwendung 
findet, wo ein fanfter, geräufchlofer Gang, eine ges 
wiſſe Nachgiebigfeit meihe I 5] bei allzu 
Widerftänden durch Gfeiten bemerkbar macht), 
leichte und ſchnelle Ausrüdung und im een 
eine allmähliche Veränberun, ng ber Bewegung ber 
getriebenen Welle bei gleichbleibenber Bewegung 
ber Antriebswelle erfordert wird. Friktionsräder 
wälzen fi entweber mit ihrem glatten ober auch 
mit Nuten verfehenen uf fang aufeinander, ober 
die eine Scheibe ift ala Plan Ifbche ( riltiongs 
fcheibe) auögeführt, auf welcher die andere (Frik⸗ 
tionsrolle) mit ihrem Umfang rollt; die Ichtere 
Art der Anordnung ift in den naöjftehenben Fig. 1 
und 2 dargeſtellt. 





oder überhaupt einzelne, aus fe: | Die Welle w trägt die Rolle a, welche ſich auf 
teren gelöite —— und ——— der auf der zweiten Welle w, fipenden plangedreh: 
welge gejpict un gedämpft werben. ten Scheibe 8 wälzt. Bei ber punttiert ge gel neten 
en fa .), in ber Kochtunſt Bezeich; | Stellung im Centrum ber treibenden Planſcheibe 
Be big De —5— siehe und in Butter | ift ihre echgeichwinbigt wi leih Null; fie waͤchſt, 
eiſchfarce. ng ſich die Holle 6 Imfang näbert. ie 
—ã eh je ober feines Ra; | Rolle a ift mit eine 
gut von Kalbfleiich, fügel, aud Kaninchen | Anfab verfehen, in deſſen 
ulm. mit einer hellen, etwas angejäuerten Sauce. | Ringnut b ein Klauen⸗ 
", joviel nie Reibung (. d.). hebel eingreift, mittel3 
E e (frz. marteaa pilon & fric- | defien bie Verihiebung 
ton, engl. fiction hammer), ein mmer, | der Rolle auf der Welle w 


welder durch zwei in entgegengejebtem Sinn um: 
laufende Srittionzfcheiben ‘ d. ) bewegt wird. 

Kittiondte: bei ber Appretur 

ebung benußter, 

birh ein driktionsgetriebe in Bewegung gejebter 

(6. unter — ) 
lung (1 tz. embrayage & fric- 
* friction-clutch), |. unter Berne 


D 
——— enge avparat.— .u. Draht 


e A Reibungsrab (frz. roue 
ei frietion- wheel), ein hauptjädhlich 
ki Yafsigen, ifugen, Schnellbobrmafchinen, 


und fomit bie Re — 
tung des Ganges erfolgt. 
Statt der Planſcheibe 
verwendet man bei uns 
ter pibem Winkel ſich 
fchneidendenWellenReis 
bungskegel WA 3). 
Der Antrieb fol ſtets 
von ber »Blanfpeibe, zeip. dem Reibungstegel ers 
folgen, wenn die Geichwinbigeitsveränderung Pros 
ortional der Verichiebung fein foll. Friktions⸗ 
14 eiben und Rollen werden mit größtem Rupen 
z. Ki bei Centrifugen verwendet. 
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Eine andere Art Friltionsräder find die Keils 
räber (dig. 4 u. 5), deren Kranzprofile mit keil⸗ 
förmigen jahnen verjehen find; die Anzahl der in: 
er greifenben 


eilbahnen beträgt 1—6. 
Nur bei den Keil: 
rädern arbeitet Me⸗ 
tall mit Metall zus 
fammen; bei den 
andern iltions⸗ 
radern belegt man 
eine ber arbeitenden 
lächen meift mit 
'eder, das entweder 
ſchichiweiſe neben: 
einander gelegt und 
aufammengepreßt 
oder aufgeleimt 
wird. Auch Holz: 
ringe können in ben 
Kranzeingelegt wer: 
den und endlich kon⸗ 
Fig. 4 und 5. nen aud) bie neben: 
einander geſchichte⸗ 
ten Lederplatten durch ehenſolche Papierblätter er: 
ſeht werden. Eine ganz fpezielle Art der Friktions⸗ 
rader find die Lamellenräder von Brauer. 
Die einzelnen Lamellen find ſchmiedeeiſerne Ringe, 
welche auf einer Grundſcheibe mit Nut und Feder 
befeitigt find. Das Aneinanderdrüden der ein: 
zelnen Lamellen geſchieht nit durch Aneinander: 
drüden der Wellen, fondern durd Anziehen einer 
Mutter auf der Welle des Heinern Rades, wodurch 
die erforderliche Verfchiebung und Anprefjung ber 
einzelnen Ringe bewirkt wird. Durch diefe An: 
ordnung ift der fo fhädliche Hohe Lagerdrud nahezu 
gänzlidy vermieden. 
Friktiondrolle(ftz. galet, engl.frietion-roller), 
bei einem Friltionsgetriebe die auf einer getriebe- 
nem Welle figende Holle. (5. unter Friltiond: 


rad.) 

Friktionsſcheibe (frz. plaque de friction, 
engl. friction-plate), bei einem Friktionzgetriebe 
tie auf der treibenden Welle ſihende Planjcheibe. 
(Ge — 

inge, |. Freie. 

Frimaire (fe3., vom altfrz. frimer, pefzieren), 
«Reifmonat», im franz, Nevolutionstalender der 
dritte Monat (21. Rov. bis 20. Dez.). 

Frimout (Joh. Maria, Graf von), Fürft von 
Antrodocco, oͤſterr. General ber Kavallerie, geb. 
3. Jan. 1759 zu Finſtingen in Deut -Lothrin- 
gm trat 1776 als Hufar in das öfterr. Regiment 
Wurmfer, wohnte dem Bayriſchen Erbfolgekriege, 
dem Türlentriege und den Kriegen gegen Fran: 
reich bei, zeichnete fih namentlich bei Mannheim 
18. Ott. 1795 hervorragend aus und ftieg zum 
Dberften auf, als welcher er 1798 zum Komman⸗ 
danten bes neuerrichteten Regiment? Jäger zu 
Pferde ernannt wurde. In den Kriegen 1799— 
1800, 1805 und 1809 tämpfte er in Jtalien, feit 
1801 als Generalmajor und Brigadier, feit 1809 
al3 Feldmarſchalllieuienant er zeichnete ſich in den 
Schlachten bei Marengo und Caldiero durch kuhne 
Neiterangriffe aus, ebenſo 1809 bei Fontana: 
Fredda. Im J. 1812 führte er die Refervelaval: 
lerie des öfterr. Hilfskorps unter Saft Schwarzen: 
berg und übernahm nad; deſſen ang 1813 in 
Volen den Oberbefehl. Als General der Kavalle⸗ 
vie führte er ſodann das mit den Bayern vereinigte 


einan! 





Friktionsrole — Frio (in Brafilien) 


öfter. Korps, das bei Hanau lämpfte, hatte gro⸗ 
Ben Anteil an dem Siege von Brienne, kämpfte 
glüdlih vor Arcis und wurde nad) dem Dein 
Gouverneur von Mainz. ALS Oberbefehlähaber 
u E Truppen ie — 7 
en zug gegen Murat fo zwedmäßig ein, 
Biandi, welder gegen Ende April das Kommando 
übernafm, den Krieg in ſechs Wochen beendigen 
konnte. _%. fammelte indeflen in_Oberitalien das 
gegen Südfrankreich beftimmte Heer und führte 
asjelbe über den Simplon und as Gaveyen 
vor. Zach mehrern | rege Gefechten genen 
Suchets Alpenarmee beiegte er 11. Juli yon. 
Nad) dem Frieden von Paris madte das Fiſche 
Korps einen Teil des Beſatzungsheeres von Franl. 
reich aus und blieb hier biß 1818, worauf 5. zum 
tommanbierenden General in Venetien 1819 er: 
nannt wurde. Cr erhielt 1821 den Oberbeiehl 
über das Heer, welches den Beſchluſſen bes Lai- 
bacher Kongreſſes zufolge gegen Neapel marfcierte, 
um die königl. Autorität wieberherzuftellen, und 
og ſchon 24. März ſiegreich in Neapel ein, woftr 
ihn der König Ferdinand mit dem Titel eines Jar: 
ften von Antrodocco belohnte. F. wurde 1881 
vom Kaiſer in den Grafenftand erhoben, nachden 
er, feit 1825 Generalgouverneur des Lombardiſch⸗ 
Benetianiihen Königreih3, die Unruhen in Ro 
dena, Ferrara, Parma und den Aufruhr im fir: 
henftaate unterbrüdt hatte. Im November 1831 
yum Hofkriegärats: Präfidenten ernannt, ftarb er 
ald darauf zu Wien 26. Dez. 1881. ’ 
(Ant. Ludw.), kath. Kirchenhiſtoriler geb. 
9. Okt. 1823 zu Hainſpach in Böhmen, befuchte bie 
Gymnafien zu Prag und Leitmerig, abfolvierte bie 
philof. Studien zu Prag und trat dann in das 
biſchofl. Klerilalſeminar zu Leitmeris. Raqh em: 
pfangener Priefterweihe (1847) war er Kaplan in 
arnaborf, übernahm 1851 die Stelle eines Au 
techeten und 1852 gleichzeitig aud) bie eines Ge: 
ſchichtsprofeſſors am E. 8. Obergymnafium zu Leit: 
merig. Im %.1859 wurde er zum Direktor dei 
Obergymnafiums in Eger befördert, melde Std: 
lung er bis zur Wahl (1869) zum Kanonitus dei 
prager Metropolitandomfapiteld innehatte. 
Rapitular widmete er ſich namentlich dem zeigen 
Archiv ded Domlapitels, deſſen Manuftripte m 
milich regiftrierte und fo für die Gejhigtsie: 
dung zugänglich machte. Im J. 1879 wurde er 
zum_Biihof von Leitmerig ernannt. und, ftarb 
28. DM. 1881. Sein Hauptwerk ift die «Airden 
geieichte Böhmend» (4 Bde., Brag 186478). Der 
este erſchienene Band reicht bis zum Jahre 1561. 
Außerdem erſchien von Im «Rath. Apologetit für 
gebildete Chriften» (3. Aufl., Prag 1877), ferner 
eſchichte der Rilaofe und af von Prag, 
zur 00jährigen Jubelfeier der Errichtung bed prü 
er Bistums» (Prag 1873) und endlich «Der 
ohannes von Nepomuf» (Prag 1879). 
io (Cabo), Vorgebirge an ber Oftfüfte Bro; 
filiens, liegt unter 23° 0’ 42" fühl. Br. und 42° 
weitl, 2. (von Greenwich). Es Iteht auf der Süd: 
fpige einer Infel von etwa 5 km Länge, bie im 
nördl. Teile 394 m Do ift. Eine bis etwa 200m 
tiefe Enge im Gneidfelien, welche die Inſel vom 
itlanbe trennt, bietet felbft den größten Edi: 
en während ber heftigen Sübftärme volllomme 
nen Schuß, fobaß fie gewiflermaßen ber Kriegs 
bafen für Rio de Janeiro ift und von ben Urn 
Hauptftadt fahrenden Dampfern als Weg gemäßlt 


— 





A 


Frio (in Südafrika) — Frijoir 


wir. n Hintergrunde ber Bai liegt die Stabt 


Sris (Cabo), Borgebirge an der Weittüfte von 
Eüdafrita unter 18° 20’ füdl. Br., der füblichfte 
Punli der portug. Befigungen in Niederquinea. 

e a). Troͤdelware, Trödelttam; 
Fripier, Tröbler; Fripiere, Tröblerin. 

(fr, weiblid) Friponne), Spigbube, 
Gauner, m; Friponnerie, Gaunerei; 
friponnieren, betrügen, gaunern. 

Frisage (fr;.), Lattens, Gitterwerk. 

Friſch (Joh. Leonhard), Schulmann, Spra 
und Naturforicher, geb. 19. Dlärz 1666 in Sul 
bad) bei Rürnberg, ftubierte in Altborf, Jena un 
Gtraßburg und madte dann grobe Reifen. Hier: 
anf ſchloß er fich in den Turlenkriegen einem kaiſerl. 
heere als Dolmeticher an und Tehrte 1693 nad, 
Nürnberg zurüd. wibmete fih nun der Lande 
wetihaft, bis er 1706 Subreltor am Grauen Klo: 
ein lin wurde. An derielben Anftalt wurde 
«1708 Konreltor, 1726 Reltor. F. ftarb 21. Vlärz 
1783 in Berlin. Er fchrieb ein «Franz.⸗ beutiches 
and beutich:franz. Leriton» (2 Bbe., Berl. 1712 u. 
öfter) und «Lat.sdeutiches und beutich slat. ger 
ta» (Berl. 1741); ferner «Origo characteris sla- 
venici® (Berl. 1727), «Beicreibung von allerhand 

jetten in Deutichland» (Berl. 1738) u. ſ. w. 
ern (affiner, revivifier; engl. fining, re- 
viring), hüttenmännijche Bezeichnung für das Läu- 
tem, Garen und Reinigen, fpegiell im Bleis und 
Gienhüttenbetrieb. (Über die Friſcharbe it, das 
Herdfriihen ⁊c., |. unter Eifenerzeugung, 
V 6. 897.) f ff 
. Haff. 


6} 
ich, feomm, froß, frei, der Wahrſpruch 
de en ndet G auf ein altes Sprihwort: 
ch, Fröulich, fromm und frei, das andere Gott 
fei.» in aͤhnliches Sprichwort lautet: 

«Gun und fröhlich zu feiner Zeit, Fromm und treu 


in » 
—— (db) für Jet, Fromm, Faß, fe 
murde nad) der «Geihihte der Turngemeinde 
Dermflabtsö» zuerft auf dem ſchwöbiſchen Turnfeſt 
Heilbronn am 2. und 8. Aug. 1846 auf den Bors 
— von Felſing, Mitglieds der darmſtaͤdter Turn⸗ 
gemeinde, ald Turneriymbol angewendet. 

8, Zluß in der Provinz Dftpreußen, 
gSezirt Königsberg, entfteht weitlih von 
n der Alle im Zehlaubruche, empfängt 
Abftüfie bes Stablad, Veizleide, Pas 
tradid und mündet nach einem Laufe 
bei Brandenburg in das Fruche Half, 
ihm den Namen erhalten haben fol. 
li (Nilodemus), Philolog und lat, Dich 
. Yabıh., geb. 22. Sept. 1547 zu Balin: 
ürttembergiichen, wurde fchon in feinem 
Mioung erhalten ati, a8 Lehrer angel, 

er alß Lehrer a; 3 

bafd er feine Sehrgabe ie Giferjucht 
legen, bejonders feines ehemaligen ke 
, erregte. Vom Kaifer Marimilion IL. 
5 er 1575 auf dem Reichötage zu 
feine Komödie « Rebecca» vorgelefen, 
inten Dichter und fpäter zum Pfalzgrafen 
Bon feinen neibichen Kollegen, wie 
„den er ſich durch eine Rebe: «Das Lob 
lebend», verfeindet, gedrängt und verum: 
nahm er 1582 einen als Reltor der 
zu Laibach in Krain an, kehrte aber nach 


— 


2 
* 


*1 
8 


T 
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mei Jahren nah Tübingen zurüd, das er indes 
* 1586 wieder verließ. Hierauf lebte er zwei 

ahre in ber Nbeingepenb, in Drag und in Witten: 
berg, fortwährend beichäftigt mit litterarifhen Ar: 
beiten und mit Beantwortung der Schriften feines 
Hauptgegnere Cruſius. Nachdem er 1588 furze 
Zeit Rektor der Martinsihule zu Braunſchweig 
geweſen, ging er nach Marburg und, auch hier ver: 
trieben, wieder in die Rheingegenben. Als die 
württemb. Regierung fi) weigerte, ihm das red: 
mäßige Erbteil feiner Frau verabfolgen zu laſſen, 
und er deöhalb an die berzogl. Stanzlei einen belei⸗ 
digenden Brief gerichtet hatte, wurde er als ein 

azquillant in Mainz aufgehoben und auf die 

ſtung Hohenurach gebracht. Hier verfertigte er 
aus feiner Wäiche ein Seil, um fi an demſelben 
in der Nacht vom 29. zum 30. Nov. 1590 herabzu: 
laſſen; das Geil riß, und er fiel zerſchmettert zwi: 
ſchen den Zelfenwänden hinab. 

. mar ein vielumfafiender Geiſt. Seine Elegien 
und feine «Hebrais» (Straßb. 1599), die Geſchichte 
ber jüb. Könige, bie er im Kerler zu Sobenurac 
bichtete, geben ihm einen Platz unter den bejjern 
neuern lat. Dichtern. Tragödien gelangen ihn 
nit; dagegen enthalten feine fieben Komödien 
bervorftechende Züge des Witzes. Das meilte hat 
er für bie Grammatif geleijtet; feine Anmerkungen 
über die «Satiren» des Perſius und die«Bucolica» 
und «Georgica» Virgils, fowie feine lat. fiber: 
fegung_ des Kallimachus und Ariftophanes find 
nicht ohne Wert. Auch einige beutiche Komödien 
und ein fatiriihes Gebicht «Vom Leben des groben 
Sanct —— von Strauß unter dem Titel 
a Deutſche Dichtungen von 3 (Stuttg. 1857) her: 
ausgegeben, ae er geichrieben. gl. Strauß, 
«Leben und S riften des Dichter! und Philologen 
3.» ( Frantf. a. M. 1855). 

iſchling, junges Wildſchwein. 

iſe, Krausgeſpinſt, ſ. u. Leonifhe Waren. 

fi ermühle, jovielwieatiniermaigine(1.b.). 

iind, Humanüt, ſ. Agricola (Rud.). 

isner (Andreas), der ültefte befannte Buch: 
druder Leipzigs, geb. au Wunſiedel, ftudierte in 
Leipzig und begab ſich Voäter nach Nürnberg, wo 
ex ſich mit dem berühmten Buchbruder Senſenſchmid 
aſſociierte. (Cine Probe aus der von beiden 1473 
gebrudten deutſchen Bibel ilt in Faulmanns «tu: 
Ntrierter Geichichte der Buchbruderkunit» enthalten.) 
Praltiſchet Buchdruder war J. faum, vielmehr 
bürfte er als Korrektor und Editor dem Senfen: 
ſchmid zur Seite gefanden fein. Später ging das 
Gigentum dieſer derei gan) an ihn über, und 
als er 1479 als Profeſſor der Zhrologie an die Uni: 
verfität Leipzig berufen wurde, ließ er die Druderci 
nachtommen. Seine Stellung in Leipzig Icheint 
ihm wenig Nuße für Drudereigeichäfte gelaffen zu 
Baben, denn e& liegt kein leipziger Drud mit feinem 

lamen vor, unb es wirb daher bezweifelt, daß das 
1481 bafelbit gedrudte Buch « Joannis Anii Viter- 
biensis Glossa super Apocalypsim » von ihm her: 
rührt, inbeffen ift nicht ausgelötoffen, baß er Ar: 
beiter in feiner Druderei beichäftigte. %. wurde 
pite Zulius II. nach Rom berufen, 
eine Druderei vermadte cr 
dem Prebigerfonvent in Leipzig; 56 Bücher, welche 
er feiner Vaterſtadt Wunfiedel ſchenkte, legten den 
Grund zu der Bibliothek diefer Stadt. 
Friſoir (frz), Rrausbunzen oder grober 

Mattbunzen, eine ArtBunzen, deren ebene, ovale 
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lade e mit — — kleinen, halbkugelförmi⸗ 

gen Vertiefungen verſehen iſt. 
Friſolettbauder find gleich dem Florettband 
* ee reg von geringer Qualität, bei 
melden ber Einſchlag mei! ae bie 
Nette — aus demſelben Material oder aus 

Baumwolle beſteht. 

son (fr3.), Schauder; friffonieren, 


Gpuden Frifſonnement, leichter Schauer, | Die fi 


uber. 
ft im jurift. Sinne ift ein Zeitraum 
deflen unmittelbar nad) dem Geſetz, oder naı 
obrigteitlihem Befehl, oder nach Parteivereinba- 
rung ein Rechtsalt vorzunehmen ift. Yon befon- 
berer Bebeutung find die F. auf dem Gebiete bed 
Prozefjes. Beginn und Dauer der ebroschfriften ift 


sum 


inner: 








Zei aa he durch Gefeß beftimmt; dann 
beißen fie geſehliche F. Im Teil werben fie durch | fi 
richterliche Verfügungi in uf geient: dann werben 
fie richterlide 5. „genannt, er Civilprozeß kennt 
auch a .b. U re feft: 
gelegte J. Nah der Wi iſtverſaumnis 
Snterfcheibet man en “ es 
PVeremtorifch heißt eine $., — re Verſaͤumung 
einen Rechtsnachteil in KH zur Folge 
bat, dilatorii & wenn bie Rn it. 
tiber die Fo {gen 
deren ‚Befeitigung fäumnis, Wieder: 
einfegun en vorigen Stand. Eine 
ag rt es „peieslichen ‚ find die Notfriften 
ein — Fönnen mit Ausna 
—* Yen alle F. geienliche wie richterliche, 
durch Parteivereinbarung verlängert ober verkürzt 
werben; richterliche fönnen allgemein auch auf eins 
feitigen ‚Barteiantrag aus glaubhaft gemachten er: 


heblihen Grin richterliche Ve m 
verlängert ober ir ey ige abe 
nur in or beſonders beflimmten Hin: 


gas ber Berechnung ber %. untericeidet man 
aturallomputation und Civillomputation; man 
begei m die —— als naturale, wenn 
enau nad) dem Moment des 
— AH 8 civile, wenn am ne 
zen Kalendertagen net “wird. 
nung ber Srucfefen ift die Soiltemputation. 
Die —— arüber und bie allgemeinen 


gan⸗ 


über die Progepfriften aberhaupt vgl u Civil 
—— ür das —8 ER 
—— — 
Buch J, —E — 5. Über einige beſondere 
wie Einlaf Unosfzift, La Spungsfeiß, ſ. 


beſondern Artikel. — 
Sch (John), Freund ee (. ** 


(William Power) 
Etuble ( —A 1819, auf der Tone 


Tit. 3, und in 


d abe —Eæã v ch 
oner Alademie un: tet, ift einer der ausgezeich⸗ 
netſten Schilberer des engl. olkslebens, ſowie des 
Genrehaften im al meinen, wozu ihm "die Sitten 
der Gegenwart ben Stoff geb: en. ettrennen, Pros 
— und ähnliche öffentliche Scenen weiß er in 
Bußerft lebendiger, wahrer Schilderung vorzuführen 
nicht felten die Charatteriftit feiner Gruppen 
mit gemütlichem Scherz zu wi HP Das berühmtefte 
dieſer Bilder ift die ducch den Stich Blanchard weit 
verbreitete Darftellung ed Derby day von 1858 
—5 — in London). Auch J Koloriſt iſt 
modern, zuweilen nicht ohne Manierieri⸗ 
I % beteiligte ſich aud an ber wiener Welt- 
augftellung 1878 mit mehrern Bildern. 


A 


—— und über gie 


ech⸗ Dold: 


Srifolettbänder — Fritillaria 


joföfage, ſ. Fridthiofsſaga. 

gern ( rivi Aal got. Ding, 
als Oster des ol anarich — 9— 
n. Chr. Führer der Snilen und römerfreundlihen 
Elemente unter den Weſtgoten, trat mit 200000 
Kriegern und deren Se vor dem Andrang 
ber Hunnen weihend, im Sommer 376. aus ve 
Baladei auf röm. Gehlet (nad) Möften) über. 
chlimme Behandlung aber, welche die Goten 
feitenS ber röm. Beamten und Dffyiere bei und 
nad) der et über die Donau fuhren, trieb 
t 377 zur Örung gegen bie 
3 Siege über. den Römer Lupis 


cinus bei —— wurde bie Ofthälf ie — 


Deep von den Goten verheert und 

. 878 brachte $. in_ber md! bei Mrs 

2 Römern unter Kaiſer Balen: 2 05 dabei 
———— ale —— 

unternahm nachher, a er 

die Bügel der Regierung ergriff be die — ſeit 

dem 3. 379 bekampfte mod einen Zug nad — 

lien und Eyirus (880) ſtarb 881 ohne 
iedensſchluß ns — mit den Römern et: 

en. 


ebt an 

Beherblume, eine Siliacem- 
wi deren Name (abgeleitet von Fritillus, 
eher), ſich auf die Form ber Blume und 
die de elfenbeinwei oniggruben innen am 

Grunde bezieht. Die Fritillarien find in den tem 
perierten Ländern Europas einheimifch und daret: 

terifiert durch einen beblätterten Stengel, an dem 
die ftet3 hängenden Blumen aus den Ajeln der 
Dedblätter entfpeingen oder an der Gpipe dolden 
artig gefammelt find oder auch wohl einzeln ftehen. 
Die Blumen haben die Form einer ſchloſſe 
nen Glocke unterſcheiden ſich von denen der 
eigentlihen:Lilien durch eine weiße Reltargtube 
wie ſchon erwähnt, am Grunde jebes der ſechs Ab: 
ſchnitie des Berigons, Die in den Gärten verbrei: 
* je Art iſt F. imperialis, die Kaiſerkrone. Sie 

ie ſchönſte ihrer Gattung und in ber Türlei zu 
ufe. Ihre großen, jhön ponceauroten Blumer 
heben an der Spide bes Stengels in einer Art von 
e, überragt von einem für dieſe Art harale 
riftifchen Blätterf —F in dem dieſe Lilie Ir 
a, u A den Blumiftengärten 
ind Spielarten mit zum 

—A — gelber oder orange 
Färbung in unfere Gärten übergegangen. 

Sie Einführung der Kaifertrone aus Konftantına 
pel datiert von 1570. 

Eine zweite in ben Blumengärten häufige RE. 
weniger ſoeneg aber intereſſante Fritillarie i 
Meleagris, in Curopa weit verbreitet und aud in 
Saubwälern Deutfihlanbs nit felten, gel 
Ed — se en oder nur Danrmeije m 

en, purpurcoten, abıwed: 
38 mit ſad * — in der Weiſe = 
Schachbretts gefledten Blumen. Tiefe er ins 


FR 


ben fü vorzugämeile auf der eite ber Peri⸗ 
gonblätter, und fie find e8, auf wel: en er a 
men Brettjpielblume un ie, 


Meleagris, Perlh 

in der zweiten — vr 16. a "ent 
früh: und fpätblahende Spielarten, und bie Blu 
miftengärten — führen Barietäten mit * 
weißen, weißen gefledten und in verſchi 
Nuancen gefärbten Blumen. Die frühb —* 
im Oktober gepflanzt, anfamgs in einem gegen 


Fritſch — 


eficherten Raum aufbewahrt und fpäter in 
hen 9 sebradht, an bier bis zum 
Ausgang des Winter ihre Blumen zur Entwides 
Img. Bon beſonderm Interefje ift F.kamtschatcen- 
sis, bie Saranahlilie, wegen ihrer nidenden, gloden: 
förmigen, fhwarzpurpurnen Blumen. Anker den 
finden in ben Gärten noch folgende 
itten: F. ‚Berzica, en in einer pyrami 
Zraube, blaulich⸗ violettpurpurn, meitglodig, F- 
idifora wit großen, Hlabgelben, innen bräuns 
gefledten, er mit brauntoten, auf der 
Aupenjeite der Abſchnitte mit einer grünen 
beeichneten Blumen u. a. Die Becherblumen ver- 
halten fich alle gegen das Klima Deutſchlands mehr 
söer weniger hart und bebürfen keiner Pflege wei- 
ter, ald daß man bie Zwiebeln alle 3—4 Yahre, 
wenn Blätter und Siengel abgeftorben, Er dem 


inie 


ber a; jadrt und, nachdem man 
die iebeln abgenommen, in friſch bereiteten 


ae ——— 13), Rechtögelehrt b. 16 
Feitf werus), Rei er, geb. 16. 
1629 zu in a —— Merſe⸗ 
in \ena Jurisprudenz, wurde 1661 


Er ftarb 24. Aug. 1701 in Rubolftadt. 
einer der fruchtbarſten und fleißigſten Schrift: 
f it. Gegen 800 Schriften hat er vers 
iftor., . und geiftlihen Inhalts. 
nr eod.), Raturforicher und Rei: 
fenber, geb. 5. März 1838 in Kottbus, befuchte das 
in Breslau, ftubierte 1857—62 in 
in, Breslau und Heidelberg erft Raturwiflen: 
dann m. und unternahm 1 
Ewe wihenfcjaftliche Reife nach Sübafrifa, wo ler 
won op der Guten H gauß bie m 1. Pros 
vu, kr ee, en —— eiſtaat 
Wtel, en! e uanenlänber 08 
umb im Laube Bamangwato unter dem 22.° fübI. Be 
feinen zörblihften Punkt erreichte. Nachdem er 
1867 Affitent am Anatomiſchen Inftitut in Berlin 
war, erhielt er 1874 eine außerorb. Pros 
an der dortigen Univerfität; auch leitete er 
1868 die Erpebition zur Beobachtung der Sonnen 
finfternis nach Aden und 1874 die E Beobachtung 
a 


f 


2 


des Benu! angs nach Ispahan in Peiſien; 
die Fir f äol.:phot: ir 
ie Grobition mod Oberhgpten unter Stang 


des Prof. Joh. Dümichen, an die andere eine aus⸗ 

zu zoolog. Zwecken nad) Kleinafien. 

$.1881—82 bereifte er im Auftrage der königl. 

ie der BWiflenichaften pten und bie 

Mi. Mittelmeerländer zum Stubium_ber eleltri⸗ 

—3 — 33 Studien und wiſſenſchaftliche 

fi hauptſachlich im Gebiete der ver⸗ 

geichenden Anatomie und wiſſenſchaftlichen Pho⸗ 

Bon feinen Werken find hervorzuheben: 

i re in Gübafrifa» (Bresl. 1868), «Die 

Eingebsrenen Sadafrilas⸗ (Bresl. 1873), «tiber 

des fereojtopifi ben im Mitroftopr (Berl. 

1878), · Unterſuchungen fiber ben feinern Bau bes 
(dat. Beier. Seebere von), fadf 

at. > err von), ſachſen⸗ 

er, geb. 22. März 1731 als Sohn 

Le kurfäch]. Minifterd Thomas Freiherrn von F. 

herte in Leipzig und ©öttingen, trat 1754 als 

Brot inweimar. Dienfte, wurde 1756 Wirkt. 


n | und behielt fein Amt bis 1800. Er 
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Hofrat und Geh. Neferendar, 1762 Geh. Legations⸗ 
tat, erhielt 1766 den: Titel Geheimrat_ und trat 
1772 ala Wirt, Geheimrat an die Spike des 
weimar. Minifteriumd. Cr widerriet in. dieſer 
Stellun, er ber Anftellung Goethes im Ge⸗ 
jeimen Confilium, ließ aber auf den Wunſch des 

13098 Karl Auguft feinen Wi ch fallen 


1814 zu Weimar. Bon %.3 Söhnen war der 
zweite, Karl Wilhelm, Freiherr von %. (geb. 
u Weimar 16. Juni 1769, geft. bee 16. Oft. 
1850), von 1815 bis 1848 ebenfalls weimar. 
Staatsminifter, der dritte, Zubnis, Freiherr 
von_., geb. 2. April 1772 zu Weimar, nahm 
euß. Wilttärbienft und ftarb als Major in Gum: 
innen 28. Ott. 1808. Bol. Freiherr von Beaulieus 
Marconnay, «Ama Amalia, Karl Auguft und ber 
Minifter von 5.» (Weim, 1874). 

F Karl), Meteorolog und Naturforfcher, 
geb. 12. Aug. 1812 zu Prag, ftubierte dafelbft Jura 
und Philofophie und war dann einige Zeit als 
Finanzbeamter in Brag angeftellt, bis er 1851 Ab: 
juntt der Centralanftalt für Meteorologie und Erd⸗ 
magnetismus wurde. Schon 1846 batte er 
mit Kreil Öfterreich bereift, um ag Beob- 
achtungen anzuftellen. Nachdem er 1862 Bizediret: 
tor der Gentralanftalt geworden, ohne es das 
Beobachtungsneg immer weiter über Ölterreich aus. 
Auch nachdem er 1872 in den Ruheſtand getreten, 
behielt er die Leitung ber a gntion. & 
Eu 26. Dez. 1879 zu Wien. Die Refultate feiner 

obachtungen legte er in ben Denkſchriften und 
Sißungsberichten der wiener Alademie, in den 
Schriften der Oſterreichiſchen Gefellfhaft für Me: 
teorologie und andern eitſchriften nieder. 

ch (Karl von), Geolog und Reifender, geb. 
11. Rov. 1838 zu Weimar, befuchte die Forſtaka⸗ 
demie zu Eiſenach und ftubierte 1860—62 in Böt: 
tingen Geologie. Nachdem er Madeira und die 
Canariſchen Inſeln befudht, habilitierte er ſich 1863 
in Zürich, zeilte 1866 zur Beobadtung eines Vul⸗ 
kanausbruchs nad Santorin und wurde 1867 von 
der Sendenbergſchen Naturforichenden Geſellſchaft 
als Docent für Mineralogie und Geologie nach 
Semimass berufen. Mit Tobannez Juſtus Rein 

Er er 1872 Marofto und den Hohen Atlas. 

. 1873 wurbe er Brofeffor der Geologie in 

alle. Außer vielen Auffägen in Sorfuekhriften 

chrieb er: «Neifebilder von den Canariſchen In— 
fein» (Gotha 1867), «Das Gottharbgebieto (Bern 
1874); mit ©. Hartung und Reiß: «Tenerife, geo: 


ung der Inſel Te: 


‚logifdt ii) Dargeftellts (Wintertd, 1867); 
mi Roh: Ben hr —E 1867) 


mit : «Geologische 
nerifer (Winterth. 1868). 
(fig. fritter, engl. — bezeichnet 
im allgemeinen das Erhitzen einer pulverförmigen 
Miſchung bis zur beginnenden Griveichung und 
zum oberflä ficen Aneinanderhaften der Teilen ; 
in der Glasfabrilation das Jergahen der Glas⸗ 
maſſe bis zum Beginn des Schmelzens. 
ttenporzellan oder Giasporzellan (frz. 
porcelaine vitreuse, engl. vitreous Dorcelaint, 
ein in Frankreich und Stalien im 18, —8 reich⸗ 
lich, jest nur noch in einzelnen Fabriken hergeſtell⸗ 
tes, ſtark durchicheinendes und beim Erhigen leicht 
gerfpringenbes orzellan, welches gleihjam den 
Übergang vom Bein: ober Milchglas zum echten 
Borzellan bildet. 


ittfliege, |. SGrünauge, 
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Fritzlar, Kreisftabt im Regierungsbezirk Kaflel 
ber preuß. Provinz Hellen:Raflau, 26 km fübmwelt- 
lich von Kajjel, fteil über der Eder legen, bie bier 
eine Tanggehreite Inſel bildet, iſt Sit eines Land: 
ratamts, eines Amtsgericht? und einer Oberför: 
fterei. Außer andern lichen bat die Stadt die 
ſchoöne Stiftskirche zu St. Peter mit zwei Türmen, 
ein ehemaliges Sranzisfanerklojter, eine Latein 
ſchule fowie Handwerksſchule und get (1880) 
3021 meilt fath. E., welche neben Aderbau ftarte 
Töpferei und Gerberei treiben und acht Jahrmärtte 
unterhalten. — Das turm⸗ und kirchenreiche, von 
Warten umgebene 3. iſt ein fehr alter Ort und die 
Wiege des Chrütentums im Heflenlande. Boni: 
facius, der 724 die dem Gotte ber geweihte Ciche 
an ber Stelle der jegigen Peterslirche fällte, grüns 
dete 741 unweit ſüdlich von F. auf dem Bürberge 
das Bistum Buraburg und zu «Frideslar» ſelbſt die 
St. Peterstirche, ein Klofter und eine Klofterihule. 
Witte, der erite Biſchof und fpäter Lehrer Karla 
d. Gr., und Wigbert, ber die Schule leitete, wur: 
den zu Heiligen erhöht, und ihre Gebeine gaben 
der neuen Abtei Hersfeld den eriten Glanz. 

J. 774 überfielen die heidniſchen Sachſen 3. und 
brannten e3 nieder. Dom Bürberge herüber ward 
786 das Bistum nad F. felbft verlegt und mit 
dem Kloſter vereinigt, und jener Ort wand all: 
mählid fo, daß er um 1234 nod ein Städtchen, 
jegt nur noch ein Bethaus ift. Schon unter dem 
weiten Biihof wurde dad Bistum von dem Klo 
fr wieber getrennt und mit Mainz vereinigt. _ F. 
war die Reſidenz der Herzöge von Franken. Hier 
. wohnte König Konrad 1.; 919 fand zu $. die Wahl 

König Heinrichs I. durch die — und Sachſen 

ftatt; 1078 eroberte Rudolf von Schwaben bie 

Stadt. Im J. 1232 erftürmten und verbrannten 

fie Landgraf Konrad von Thüringen und Friedrich 

von Trejiurt aus Rache gegen den Erzbiſchof von 

Mainz, dem fie gehörte. An 5. Juni 1400 wurde 

6 km imSüden von F. bei dem Dorfe Klein-Englis 

ber Herzog Friedrid, von Braunſchweig durch den 

Grafen von Walded ermordet. Die Schweden uns 

ter Baner lieferten bei F. 1640 den Kaiſerlichen 

unter Erzherzog Leopold und Piccolomini mehrere 

Treifen, m Siebenjährigen Kriege war bie Stabt 

ebenfalls Kriegsſchauplatz namentlich ſchlug 1. Juli 

1760 General Yudner einen Überfall der Franzoſen 

fiegrei zurüd; um ben Rüdzug des Herzoas von 

Broglie über Fulda zu deden, fepten fi die Frans 

zofen mit2000 Dann unter dem VYarquis von Rar⸗ 

bonne am 12. bis 16. Febr. 1761 bier fit und BET 
gen bie Angriffe der Alliierten, von denen die Stadt 
mehrere Tage bombardiert wurde, ebenfalls fieg- 
reich zurüd. FJ. bildete ehemals ein Fürftentum, 
bag bis 1802 zum Erzbistum Main, g örte, dann 
eififch wurde, 1807 zum Königreie eitfalen ges 
ne und 1814 an Heflen zurüdgegeben ward. 
it der Annerion von Kurheſſen (1866) wurbe bie 

Stadt preußiih. Bei dem — Siurme vom 

7. Dez. 1868 ftürzte der ſudweſtl. Turm ber Stifts⸗ 

firde ein, zertrümmerte teilweiſe das Mitteldach 

der Kirche und tötete 22 Menſchen; 1873 wurde 
er Turm veftauriert. — Der Kreis Friplar 

zählt auf 341 qkm (1880) 26384 E. 

ritzo wer See, |. unter Dievenom. 
itzſche (Adolf Theodor Hermann), Philolog, 
geb. 3. Juni 1818 zu Groißſch in Sachſen, ein 

Sohn des dortigen Pfarrers Johann Dorotheos F. 

(eines Bruders des Theologen Chriitian Friedrich 
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.), befuchte die Nilolaiſchule In Leipzig, widmete 
% feit 1836 auf der dorti en Umtoeriät unter 
Hermann philol, Studien, habilitierte ſich dann 
1844 zu Gießen, wo er 1849 eine außerord. Bro: 
feffur erhielt, und fiebelte 1850 nach Leipzig über, 
wo er jeitvem als außerord. Profeſſor eregetifce, 
antiquarifche und grammatifche Borlefungen hielt 
und eine griedh. Gejellfchaft leitete, Cr hats da: 
felbft 9. Febr. 1878. 5.3 philol.kritiſche Arbeiten 
erftreden ſich vorzugsweiſe auf Ariltoteles und 
Theotrit. Dahin nebören die Ausgabe des 8. und 
9. Buchs von des erftern «Ethica Nicomaches» 
(Sieß. 1847) und der «Ethica Eudemia» (Regenah. 
1851), fowie die geihägten Ausgaben des Theofrit 
(mit deutihem Kommentar, Ep. 1857; 2. Au, 
1869; größere Ausgabe mit kritiſchem und erege 
tiihen Kommentar, 2 Bde., Lpz. 1864-69) und 
der Satiren des Horaz (2 Boe., Lpz. 1875-76). 
Bon feinen übrigen Schriften find noch zu nennen: 
«De poetis Graecorum bucolicis» (Gıeß. 1844), 
«Zu Eheokrit und Virgile (Lpz. 1860), «Dora; und 
fein Einfluß auf die Lyrik der Deutſchen⸗ (Apz. 1868), 


Am | Der gute Dann bei Bindar» (Lpz. 1876). Auqh 


bat ſich 3. ald Dichter in lat. und deutſcher Sprache 
in leßterer unter anderm in der Sammlung «hebt 
und Charis» (2pz. 1849) befannt gemacht. 

Fritzſche (Chriſtian Friedr.), prot. Theolg 
geb. 17. Yug. 1776 zu Nauendorf bei Zeiß, befugt: 

a3 balliihe Waiſenhaus und widmete fih dam 
zu Leipzig theol. Studien, warb 1799 Pfarrer zu 
Steinbad bei Borna in Sadjfen, 1809 Superin: 
tendent zu Dobrilugk, 1827 Honorarprofeilor und 
1830 ord. Profeſſor der Theologie zu Halle. Cr 
ftarb 19. Oft. 1850 zu Zürich bei dem jüngiten ſei⸗ 
ner brei Söhne. %. war vorzugsweile ald alade: 
miſcher Lehrer thätig. Anfangs Supernaturalilt, 
trat er fpäter dem Nationalismus näher. Von fe: 
nen zahlreihen Abbandlungen für Beiticrien 
und Gelegenheitsſchriften erfälen eine Anzahl in 
der von ihm mit zwei jeiner Söhne beraudgegebe: 
nen Sammlung «Fritzschiorum opuscula acade 
mican (2pz. 1838), welcher fpäter aus ber Iepten 
Beit feines afademiiihen Wirkens «Nova opuscal 
academica» (Zür. 1846) folgten. 

Sein ältefter Sohn, Karl Friedrich Augek 
$ geb. 16. Dez. 1801 zu Steinbach bei Bora, 

fuchte die Thomasfchule, feit 1820 bie Univerk: 
tät zu Leipzig, wo er ih 1823 habilitierte und 18% 
außerord. Profeſſor wurde, olgte 1826 einem 
Rufe als ord. Vrofefior der Theologie nach Rokod, 
von wo er in gie er Gigenichaft 1841 nad Gichen 

ing; bier ftarb er 6. Dez. 1846. 5. hat fi um die 
Gate des Neuen Teltaments grobe Verdienſte 
erworben. Ramentlic) trug er wejentlid dazu bei, 
daß bie Refultate der neuern Philologie is 
&heologie zugute famen. Sein tiert iR de 
«Kommentar über den Römerbriefe (3 Bbe., 
1836—43), Grmähnung verdienen auch bie 
mentare zum Matthäus (Cpj. 1826) und zum Bar 
SEE hit Cohn Cprifian Jeiehr 3, Bra 

e zweite Sohn Chriftian Sei Bd, 

Volkmar $., geb. 26, Jan, 1806 zu Steinbadı BA 
Borna im Konigreich Sagſen, befugte das Gym 
nafium zu dugan und ftubierte jeit 1822 zu Leipein 
unter Bed und Hermann PBhilologie. Nachdem cr 
einige Jahre als Stollaborator an der Thomasichule 
bafelbft gewirkt, folgte er einem Rufe als Profelor 
nad Roitod, wo er ſeitdem ununterbrochen gelegt 
bat, 8 erfte Frucht feiner Studien erſchien 


Frivol — Fröbel (Jul.) 


Autgabe von Lucians «Alexander, Demonax, Gal- 
Ins etc.» zugleich mit den «Quaestiones Lucianeae» 
(29. 1826), der Die «Commentationes de atticismo 
e& orthographia Lucianie (Roft. 1828) und eine 
—— der «Dialogi — Loz. 1829) 
folgten. Später wendete er feine Thätigleit vor: 
alich dem Ariftophane2 zu. In mehrern Abhands 
lungen, fowie in ben Ausgaben ber een, 
riazusae» (2p3. 1838) und der -Ranao» (%p5. 1846 
zeigte er außerordentliche Belefenheit und ein — 
Eingeben in das Weſen der griech. Komödie. F.8 
Hauptwerk aus fpäterer Zeit iſt die kritiſche Aus: 
gabe der ſamilichen Werte Lucians (Bb. 1—3, Roft. 
1860— 74). Auberdem hat er in einer großen Ans 
a at alademiſcher Schrirten eine Menge beachtens⸗ 
werter Bemerkungen zur Kunde des llaſſiſchen Alter: 
tms, insbeſondere auch zur griech.sröm. Metrit 
um Sri, der griech. .. der ur Laßſoien 
Kerr, des Hyverides u. |. w. niebergele, 
Ter iüngite Sohn Shriftian Friedrich Dtto 
ridol in 3., geb. 23. Sept. 1812 zu 4 — 
feit 1831 zu Halle Theologie, habilitierte 
hd hier 1836, ging 18937 ala auberorb. Profeſſor 
mach Zürich, wo er 1842 ord. Profeſſor und 1814 
Oder vibliothetar ber Kantonsbibliothet wurde. Von 
jeinen Schriften find beſonders hervorzuheben: 
«De Theodori Mopsvesteni vita et scriptis» (Halle 
1836), die tritiihen Ausgaben der «Confessio Hel- 
vetiea posterior» (Zür. 1889), bed Lactantius 
2» Boe., ve 184244), der exegetiichen Frage 
heodor von Mopsveite zum Neuen 
—— (Zür. 1847), —5 lg) g des 
Vuchs fiber (Zür. 1848), bes Buchs der Richter 
1867), ber Schrift Anſelms «Cur deushomo» 
. 1868) und der altteitamentlihen Apofrgpben 
1871). Zu dem von ihm in Gemeinſchaft mit 
B.SGrimm geidhriebenen eRussgefahten ig 
*— ju den Apokryphen des Alten T 
1851—59) bearbeitete er die erte 
—* ch ba: die Zufäge zum Buch Ether 
und Daniel, dad Gebet Manaſſe, das Buch Baruch 
uud ben Briet des Jeremias —* weite (Tobi und 
Hedith / und fünfte —&æ Jeſus Siradı). 
Frivol (at.), leichtfertig a — des ſittlichen 


Hatsermangelnd, ſchigpfrig: im pen Sinne: 
jen, jtrafbar; fr line in fris 
sr ect — rivolität, friootes 
en rt uberung u. f. w.; in der 
zeichnung für eine —S Hands 

ertgte wer leichter Spiken, 


ben. 
riebr.), verbienftooller Pädagog, geb. 
2a April Kenne! in Schwarzburg: 
Abo Habt, wo jein Bater, Jod. at. — 
— — — ar 13 2.1 PR 
Sere, beichäftigte fich währen! jelben av 
wit Geometrie und Naturwiſſenſchaften und beiog 
1799 bie Unioerität denn, wo er feine mat! 
vade naturmiienihaftlichen Studien oriete 
dem er 1802 als Aktuar in einem Forft: und Rent⸗ 
amte bei Bamberg angeftellt worben war, fand er 
* ala Geometer Mean Bamberg, 
ann 1804 als Sefretär ei — 
burg und fpäter nach Frantkfurt a. M, 
Lehrer — 5* —— ft. Hier wid⸗ 
— und — Kim 
deilen In 


hen zum ah 
'aunerjatienss Beziton. 12 Aufl. VII. 


. | dierte dann dis 1828 an 
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Univerfität Göttingen, dann Berlin, wo er an 
der Site talozziichen See Plamanns "thai war. 
Während des Freiheitätriege nahm er im Lahow⸗ 
fchen torpe an den Seldjügen von 1813 und 
1814 teil. Die Stelle eines Inſpeltors de3 mine 
ralı jeum3 zu Berlin, die er nach dem Frieden 
erhalten, egte er ſchon 1816 nieder, um zu Gries« 
heim bei Stadt: Jim eine eigene Erziehungsanftalt 
zu, begründen, welche er r3 darauf, verbunden 
mit Sangethal‘ und Middendorf, 1817 nad) Keilhau 
= Rubolftabt verlegte, und bie bald durch tüch- 
tige Lehrer, unter ihnen befonder3 Barop, Auf 
ſchwung nahm. Seinem pädagogischen Sollen 
uchte er durch —— Schriften, wie «Die 
inne 1, Reilfau 1826), in ord- 
en Kreiſen Einanp zu verichaifen. Nach dem: 
elben befteht dad Weien der Erziehung darin, daß 
jede Seite menſchlicher Thätigfeit im Individuum 
ausgebildet wird, aber keine vereinzelt, ſondern alle 
inein harmoniiches Verhältnis ——— Aegairag Do 
fehtte 5. die Gabe, feine r und einfaı 
orjutzagen, und Gene he bat aud fein Syitem 
vielfache Mißverftändnifie und Anfeindungen er: 
Ira Ein unbezweifeltes Verbienft erwarb er 
um die Bildung der Rinder im zarteſten Alter, 
indem er das Kinderſpiel nach pädago,„iihen Grund: 
füben organiſch ordnete. So wurde er der Begründer 
t fog. Kindergärten (f.d.), deren eriten er zu Blan⸗ 
fenburg am Thüringerwalde einrichtete. Nachdem 
er fpäter noch einige Zeit in der Schweiz gelebt, mo 
er zu Burgdorf und BWillifau für feine Lehrmeife 
Anjtalten gründete, kehrte er nach Deutichland zu: 
rad und wandte jeit 1837 feine Thätigteit aud: 
ae der Erziehung der erften Kindheit zu. am 
eariff, zu Marienthal bei Liebenftein eine 2 
anitalt zur Bildung von Erzieherinnen für Heine 
ae u errichten, farb er dajelbft 21. Juni 1852. 
uch: «Nommt, laßt und unfern lindern 
ehem (Blantenb, 1844), für die Untermeifung Hei: 
ner Rinder beitimmt, hat vielen Beifall gefunden, 
wogegen feine «Mutter: und KRofeliever» neben 
ıten Bemerkungen viele_leere Reimereien ent: 
Iten. Während feine Kindergärten anfänglich 
viele Angriffe erfuhren, iſt diefe J. ſche Scheprung 
t ai in allen fultivierten Stanten einge) het, 
® gelommeite väbagogiiche Säriften bat 
2 Abteil., Abteil. 2 
1874) —— bene 
. und ber Stinbergarten» ( ſd 1871); 
anſchmann, «Friedrich F. bie troidelung feiner 
Erziehungsidee in feinem Leben» (Bielef. 1874); 
Goldammer, jedrich KR der — ber Kin⸗ 


EEE EN und Ba Si 


m, a Yin ai 1806 em — Der Siem 
after mar, befuchte feit 1815 erft —— 
u Rubolftabt, dann bis 1824 bie Erziehungdan⸗ 
Halt feines Ofeims in Keilbau. Sn den 9, 1825 
und 1826 war %. mit topogr. Aufnahmen und 
Zeiämungen ı ur Fortie gung der Bohnenberger: 
—— arte von Dwmaben beichäftigt,, ſtu⸗ 
der münchener Univerfität 
und befchäftigte fich darauf in Weimar mit geogr. 
und andern litterarifchen Arbeiten, —— zur 
Vollendung feiner Studien erft Jena, dann Berlin 
und folgte 1838 einem Rufe na Zürich, wo er an 
der Induſtrieſchule lehrte und zum Profeſſot ber 
Mineralogie an der Hochſchule ernannt wurde. In 
24 
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biejer Stellung veröffentlichte er, die «Grundzüge 
eined ae der Kroftallologie» (Zür. 1848; 
2. Aufl, 2pz. 1847). Bereits k jeit 1838 Bürger im 
Kanton Surid, führten ihn die Bewegungen beö 

5 auf das Gebiet ber Politik, en zwar in 

die Lee er radilalen Oppofition. Gegen 1844 

F. feine Brofefjur auf, um ſich bem Betriebe 
we einige Jahre vorher von ihm er «Lit 
terariſchen Comptoir⸗ zu Züri und Winterthur | er 
zu widmen, fiebelte aber 1846 nad Deutſchland 
a und lebte biö zur Februarrevolution in Dres⸗ 
en 
er bei den demokratiſchen Vereinen eine wachſende 
Bopularität und präfidierte auch dem in Frankfurt 
Ingenben Kongreß Derjelben. In den Fürftentümern 

Reuß für die Nationalverfammlung gewählt, ſchloß 
er fih dem Klub bes Donneräbergd an und ging 
als Abgeordneter deöfelben mit Hol u Blum im 

ft. 1848 nad) Wien, wo er, nad) ber —— 
tion der Stadt verhaftet und, vor ein Kriegägericht 
Si ftellt, zum Tode verurteilt, jedoh vom Fürften 

indifhgräg begnadigt und aus Öfterreid) verwies 
fen wurde. Rah einer Radkehr nah Sranffurt | i 
veröffentlichte er «Wriefe Über die wiener Oktober 
revolution» an 1849). 

Nachdem an den letzten Schidſalen der 
Ba ung beteiligt, wandte er fih nad 
ber Schweiz zurüd, von da 1849 na, 
mo er ſich anfangs zu Neuyork induftriellen Unters 
ne mungen widmete. Bon 1850 bis 1857 bereifte 
er n größten Teil von Nord und A 
und hie t ſich unter anderm in Nicaragua, M 
Californien und Honduras längere Zeit auf. ag | 
dem er fi 1856 zu Neuyork mit der Gräfin Karo: 
line von Armanfperg, der Tochter des bayr. Minis 
fterd und griech. Erzlanzlers, vermählt, kehrte er 
1857 nad) Europa zurüd und wanbte Th, durch 
die ſeit 1860 in Oſterreich zur Geltung gelangte 
polit, Strömung veranlat, 1862 nach Wien. Hier 
entwidelte F. eine lebendige polit. s litterartiche 
Thätigfeit, welche auf die een ber großdeuts 
{pen Politit berechnet war. 1866 verließ 
er Wien und gründete a. u Minden die «Süd: 
deutiche Preſſey, welche is 1873 in gemäßigt 
liberaler Tende Bee In lepterm ‚glahre 
wurde F. zum Konſul des Deutichen Reichs in 
Smyrna ernannt; in gleicher Eigenihaft Pegen 
er feit Anfang 1876 in Algier. Die von her 
im «Syftem der fozialen Bolitil» (2 Bde. Mannh. 
1847) ausgeſprochenen Un! fihten erjdienen fpäter 
in feiner «Theorie ber Bolitifs » (2 Bde, Wien 
1861—64), welder er 1878 80 Geſichtspunlte 
und Aufgaben ber Volititr (2pz. 1878) folgen lieh, 
vielfach modifiziert und weiter durchgebildet. Als 
Frucht feiner Erlebniſſe in Amerita —— * 
er «Aus Amerila. Etfahrungen, Stern und Stus 
bien» (2 Bde., Lpz. 186758; engl. von 5. felbit, 
Lond. 1859). Cine Reihe Heinerer Zee her 
Arbeiten vereinigte er unter dem Titel Kleine 
polit. Schriften» (2 Bde. Stuttg. 1866). Später 
veröffentlihte er das umfaflenbe hulturbift, ext 
«Tie Wirtiaft des Menſchengeſchlechts auf dem 
Gtandpunite der Einheit idealer und realer Zus | En! 
tereflen» (3 Bde. Lyz. 1870— 76). In Iepter dat 
üt von ihm die Heine Schrift «Die realiſtiſche 
Weltanſicht und die utilitariiche Civilifatione Epz. 
1881) eridienen. 

Fröbei (Karl), an und Litterat, Bruber 
des vorigen, geb. 29. DE. 1807 in Griesheim bei 


Während der Bewegung des 3.1848 gewann | Spra 


Norbamerila, | hei 


Fröbel (Karl) — Froberger 


Stadt⸗Ilm, wurde im Inſtitut feines Dheims br 
Keilpau erzogen und ftubierte 1827—28 in Jene 
el — — erhielt er eine Ax 
Heilung aneiner Sina ngSanfilt in Stan⸗ 
more bei London, rs bald zur Vollendung 
einer Studien nad) Züri), wo er zugleich eine 

weritellean der Kantons] le erhielt; Ion 
bete er eine eigene Privatſchule. Späte begründete 

u Hamburg eine Hocjchnle für erwadiene 

Trabe n, bie er 1851 aufgeben rer E man: 
derte 1852 nad) Schottland, wo er Lehrer der * 

an der emie zu It 
Schrer und Erzieher in Eoinburgb wurde. ‚die 
1883 lehrte er nach ed itüd, wo er eine Kuo: 
benſchul gründete, inter einen ‚Sörilten üt be: 
vorzubeben: «Definitions and axioms of a futun 
science of existence» (Lond. 1881). 

roben (Gmanuel), Stallmeifter Friedrih 
Wilhelms, des Großen Ku mr fiel an been 
Seite durch eine ſchwed. Stü 
bei Fehrbellin 18. (28.) Juni 1. 5 

bemi ie eb. 


auſchen, woraul 
himmel Gegen ae und bald —*8 
bit en eſe auch nn Ban 
te Sage ift jel 
der Aurfürft Hat am ©: Bei En e leinen | 
geritten, Doch —— unmitselbaenebenihmbentet 
Freoben (. ohs), gewöhnlid Frobenius ge 
nannt, ger: Bu ud der, ge relburg 
36 jafel, un zu Ai, belam 
hs ur Buchdruderkunft durch feine Be 
tannthdaft mie dem Bucdruder ob. bed. 
Gr arbeitete zu Er als Bun! in deflen Offgin, 
wurde dann er von Bafel und begann 1491 
feine Telbftändige DWirkfamleit durch den Diud 
einer Bibel in zierliher Heiner got. Schrift. & 
feiner Druderei unterjtügte ihn ala Korrelior fen 
ee Boligang Lachner, fowie Bel: 


usculus, Joh. Gtolampadius und fpäkt 
asmus. Ihm m es vor allem um eh 
Ausgaben, dann aber auch um jchöne St 


ahmte bald die um 1490 in Venedig von 
Pius Manutius angenommene zierlihe 
nad und drudte | darin die «Adagia» and 
ve Erasmus. 5.8 Thätigkeit gi im — ei t gee 
t 1491—1527 an 300 meiſt b 
in jebr., griech. und lat, Sad, er —— 
alle Schriften des Crasmus 
glänzen das 1516 zuerft —— Neue a he 
ment und die Merle bes Hieronymus, Seine Zikl- 
blätter find zwar etwas überladen, allein durch die 
Randeinfafiungen, bei vielen nach Zeichnungen von 
Holbein, von Antereffe. Sein Buchdrudzeigen ber 
fteht in zwei gerönten Schlangen, die fi um eine 
von zwei Händen gehaltenen Stab winben, au 
Bu ein Vogel st. Cr ftarb im Dit. 1627. Geis 
Dffiin wurde von feinen Söhnen Hierommms 

Het 1568) und Johann, feinem Schwieg 

ic. Epiöcopius (geft. 1564) und —— von * 

Enteln AmbroRus und Auvelius 

Izobers, ee des 

am Doubs, zwiſ⸗ 


und Hod 
burgund, um. ” — an ie Ba mb eh 


und 1780 
oberger (Jobanıı Jatob), berühmter beats 
fer Berbegen —— kann Jatoß) Halle a. S.; fein 


— — — — — —— — — ñ — 


Frobiſher — Frohſchammer 


Geburtsjahr iſt uubelaunt 1637 war er. Hof⸗ 
rganik in Bien —s— ach Rom, == 
va jahre lang (1637—41) bei Frescobalbi fich 

einem der erften Orgelmeilter feiner Zeit ausbil⸗ 
deie. Gr mar feit 1641 Sen ee in im Bien, 


aber i 
Decke m — —— — m 


a —— * zum Sal der Herzogin Eihplia 
ürttemberg, au] Schloß zu Hericourt 
— ie i — 
t; hinfichtlich der Form bie 

eig — en. bie Fe — großen Leh⸗ 


Beier — engl. Seefahrer des 
Doncalter im ber Grafichait 

72 den al u eine —S — 

aufzuſuchen. rigen 

pe An gelang e3 ihn, ur — dleys 
Serien von Warwid, eine Geſellſchaft a 
durch deren Unt teritügung er zwei kleine 
ausrüten und damit 8. Juni 1576 von 
abfegeln. konnte. Am an zul erblidte 

mungehlid) unter 61° Bar en 3 Land; 
Bei en naht m Gr fuhr hierau 
Ban dann nör! wie * glaubte am 28. die 
Erg or —X ben; 29 i ſah ex ein 
die Weitfpipe von Meta 
* * 1. era er fü * einer Meer⸗ 
er 300 249 km diegr fuhr und bie na: 
Busifber Straf ei Bee 
— — ei & Harwi 
vaidlam, a n, welchen ne der Watrofen 
03 dem in ig genommenen —5 mitgebracht 
hatte, Bea die Gelellihaft, da man ihn für 


anfab, zu einer zweiten Erpebition, mit | 


nn tat 1577 abging. Mit einer Sahne |, 

e lehrte er zurüd und wurbe von ber 
beauftragt, in dem neuentb 

5* zu erbauen und eine Befagung nebit 


rüzulaffen. Zudem en Sing er 
Fer — dahin ab, denen 
Fort uni eutdedte er eine 

er ee Being nannte und für bie 


8 in Befig wahm. In 
Imk wen vs Eiſes nicht einlaufen; einige 
fbeiterten, andere wurben beigäbigt; bie 
var zu weit vorgerüdt, um eine Role: | F 


77 jügte ſich daher, 500 t 
%s vermeintli — Eh babe, und 
er Eng} ‚indes zeigte, 
kahber Stein zu Bern war, jo gab man das 
ee, Siode, Weihe uner Brote 
ein ; ter Dral 
—ãâ ù— unb Cehielt 1588 wegen fe 
Be gegen die {pn —— geleifteten Tienſte bie 
Kbermürbe. Mi Wii 10 Schiffen Heinrich IV. von 
Sa pe Bine ber bregne Dermunbet un 
ki darauf 7. Rov. Karen Vortömouth. 


:Bai, eine lange und verhältnias 
Ihmale Bemeahudit, an be an ber Süboftede von 


im seien Email a, zwiſchen ben 

— im N. und Meta im 
Ra im ©. in Ridtung —E 
Wis vor der Ginfahrt von Dei —5 — aus 
de duſel Heil dan, — eſolution⸗Is⸗ 
Pre kind 2 7 — = Er Sie 

um m Anlet genann! 
| Maple Cabe bed 18. Jahıh. bemieß, dab de 


zu: 
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derſelben Frobiſher zulomme. ir 
mals mai vi man fie für einen Sund, weshalb 
— FAN er:Straße nannte; ber 
Anenane indefien ftellte feit, daß fie nur 
N der. engl. Reittod, aus dem’ um die Mitte 
neh der F Srad (f. d.) entftand. 
bei een Namen Abs 
Mirzung für Srölich oh. Aloyz von), geit. 1841 
als Medizinalrat ji Eliwangen, betannt al3 Entos 
molog und Moostenner. 
ehe, lonigl. Landſit im Bart 
von Binvfor (. d 
Put obburg, Chat im er en 
teishauptmann]| Amtshauptmanns 
fhaft Borna, in mei von Borna, an det 
⸗rechts zur Pleiße gehenden Wyhra, in 178 m Höh) e 
über dene) jeere, Station ri nie —— Chen 
hr —— Siaalsbahn (Bahnhof 2 km nörbs 
(t (1880) 2895 meift evang. E., 
ken eines In geriht® und eines Kredit⸗ und 
Borfhukvereins, var ein altes Schloß mit großem 
zart, eine 1637 erbaute got. Kirche, ftarten Obftbau, 
ae nöuftrie, namentlich unser: (120 
r Firmen in Lauſigk und Chemnit; 
— ter wollener und baumwollener Waren, 
heſonders ganz» und halbiwollener Ripfe für Fabri⸗ 
tanten in rane und Glaudau (150 Stühle), 
Zöpferei, Farbereien, Gerbereien, Sabritation von 
Eigarren, Pad und Firnis, ——————— 
u. J. w., ferner Steinbi onfteinp: 
Sin. und og ech eine rauntohlengrul 
ur Gemeinde ören bie Bappenfabril: und 
— « im le und ein Rittergut mit bes 


bo am Emanuel), fi weizer. Dich 
ter, geb. 1 zu Brugg im argau, ſtu⸗ 
dierte zu Era — wurde Lehrer, dann 
Rektor an der Kantonsſchule zu Aarau und Diakon, 
und ftarb 1. Dez. 1865 in bei Aarau, Sei⸗ 
nen litterariihen Ruf begründete er durch feine 
«Fabeln» (Aarau 1825), «Hundert neue Fabeln» 
f ür. 1825; 2. Aufl. 1829), die er als «Bilder Des 
äuslichen "uud. öffentli N, * polit., päbaı 
silßen und kirchlichen Le N, Bilder de3 Marl m 
und ber Einfamteit» bezeichnet. Satiriſche, 6 ei 
meigei eilterei und Umfturzideen, in Form und al 
= üderts «Weisheit bes Brakmanen» ee 
tete Dichtungen find «Der junge deutfche Mich 
(Hür. —9— und « Zeingrcace aus Siaat, he, 
Schule (Zür, 1850). Seine «Befammelten Shrif: k 
ten» (5 vauenfeld 1858) enthalten außer 
den genannten Dichtungen noch «Lieber» (Bd. 2), 
bie epijhen Dichtungen «Zwinglt und Hutten» 
(8b. 8 u. 4) und are Novellen» (Bb. 5), in 
denen er Leopold Schäfer nacheifert. Ferner ver: 
öffentlihte er «Calvin. Zehn Gefänge u deſſen 
WWojahriger Todesfeier⸗ (Jür. 1864) ımb das miß⸗ 
lungene er re (Zür. 1844). 
ohnen, 
— und Frohuleichnamsfeft, 
ſ. Fronleichnam. 
ohſchammer a toten. 26 . 6. Jan. 
1821 zu Jütofen, einem Dorfe an der Fonai At: 
{chen Regensburg und Straubing, beſuchte das 
Gymnaſium zu Hegensburg und wibmete a fi eit 
1841 zu München . theol, und philof. 
gt er 1847 in den Priefterftand ingetreten, 
ex eine Zeit lang an verſchiedenen Orten ber 
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Didceie Regensburg in der Geeliorge verwendet, 
bis er die Crlaubnis erhielt, ih in Münden für 
die alademiſche Yaufbahn vorzubereiten. F. beihäf- 
tigte ſich daſelbſt feit 1848 vorzugsweiſe mit reli 
gionsgeſchichtlichen und religionsphilof. Studien 
und murde 1854 zum außerord. Profeſſor in der 
tbeol. Zutultät befördert; 1855 trat er als ord. Bro» 
feſſor in die pbilof. Fakultät über, Oleichzeitig 
Tegte er das Amt eines Univerfitätöpredigers nies 
der, das er feit 1851 verwaltet hatte. Seine litte⸗ 
rariſche Thätigkeit begann er mit «Beiträgen zur 
Kirchengeicichter (Landeh. 1860), denen das Wert 
«Der Uriprung der menichlihen Seelen. Rechtfer⸗ 
tigung des Generationianıus» (Münd. 1854) und 
die gegen K. Vogt gerichtete Streitichrift «Menfchen: 
feele und Phyſiologie⸗ (Münch. 1856) folgten. Cr: 
ſtere Schrift wurde in Hom auf den Inder geſeßt. 
In der «Ginleitung in die Bhilofophie und Grund» 
riß der Metaphyfil» (Münch, 1858) beleuchtete 3. 
die verfchiedenen Standpunkte und Methoden der 
Bhiloiopbie und begründete feine eigene Auffaſſung. 

jerner veröffentlichte er die Schriften «fiber die 
fgabe der Naturphilofopbie und ihr Verhaltnis 
zur — * Munch. 1861) und «Über 
die Freiheit der Willenihaft» (Münd. 1861). Den 
Angriffen feiner Geaner antwortete er in einigen 
Heinern Schriften fowie in der von ibm begrünbe- 
ten Zeitichrift «Athenäum» (1862—64). Der erite 
Jahrgang derfelben wurde nebit 3 «Einleitung 
in die Vhilofophie» und «fiber die Freiheit der 
Wiſſenſchaft ebenfalls auf den Inder geſeht, und 
ber Bapit ſelbſt fah ſich veranlakt, 1862 ein Schrei» 
ben gegen dieſe Schriften an den Erzbiichof von 
Diünchen-reifing zu richten. F. gab zwar eine Grs 
klärung, lehnte aber bie unbedingte Unterwerfung 
ab. Jufolge beflen ward er Ditern 1868 vom Erz: 
biſchof a divinis juspendiert und den Theologen der 
Beſuch jeiner Borleiungen verboten. 

Obwohl die kath. Gelehrten infolge feines offe⸗ 
nen Konflikts mit dem Bapite ſich fall alle von ihm 
abmendeten und in ihrer Berfammlung in Mün- 
hen (1863) Die Unterwerfung ber Wiilenfgaft unter 
bie lirchliche Autorität detretierten, blieb J. dennod) 
feiner eingefchlagenen Richtung treu und belämpfte 
damal8 ſchon alle jene Aniprüche des ſtes, die 
uachmals ben großen Kirchen· und Kulturkampf 
bervorriefen. unädjft kritiſierte und befämpfte er 
die Encyclica und den Syllabus von 1864 in feiner 
«Beleuchtung» (Lpz. 1865 anonym, 1870 unter feis 
nem Namen), und 1868 erſchien ein größeres Merk: 
«Das Chriftentum und die moderne Raturwiſſen⸗ 
fait», welches eine Kritik genen das hiſtor. und 

ogmatifche Chriſtentum ausübt, . 1869 
publizierte er ein neues Merk: «Das Recht der eige: 
nen Überzeugung.» Mit Bezug auf das Vatilanische 
Konzil erſchlenen zwei Brojhüren (1869): «Yur 
Würdigung der —— des Papſtes und der 
Kirche und «Die polit. Bedeutung der ünfehlbar⸗ 
keit des Papſtes und der Kirche», und 1871_eine 
Lrititk des neuen Dogmas in Form eined offenen 
Senvigreibens an den Etzbiſchof von München, 
An dem nun beginnenden «Stulturlampfe» beteiligte 
ſich 3. in vielen größern und Heinern Aufiäpen in 
Zeitungen und Beitichrirten, die auch gröhtenteild 
in einer Sammlung unter dem Zitel «fiber die reli⸗ 
giöfen und kirhenpolit. Fragen der Gegenwart» 
Elberf. 1875) erichienen find; außerdem publizierte 
er: «Das neue Willen und der neue Olaube» mit 
Bezug auf D. 3. Strauß’ Schrift: «Der alte und 
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ber neue Olaube» (Lpz, 1873), eine Trilogie von 
Vrofchüren genen das Papftthum: «Der Jels Betri 
in Nom», «a Der Brimat Petri und des Papiteds 
und «Tas Chriftenium Chrifti und das Chriltentum 
dee Bapfteör(Elberf. 1873—76); ferner «Die Bhan; 
tafie ald Grundprinzip des Waeltprozeiies» (Mind. 
1877). An dieſes Wert, das 3.8 philoi. Grundlehre 
darſtellt, ſchließen fich deiien fernere Schriften an: 
«Monaden und Weltphantafie« (Münd. 1879), 
« fiber die Bedeutung der Ginbildungstrait in der 
Philoſophie Kants und Spinozad« (Münd. 1R79, 
«fiber die Brinzipien der Arütotellichen Philofonbie 
und die Bedeutung der Phantaſie in berielbene 
(Vtünd. 1881), «Über die Geneſis der Wenickät 
und deren geiltige Gntwidelung in Religion, Sit: 
lichkeit und Spracher (Vtünd. 1883). 
Frohsdorf oder Froſchdoxf, urfprüngfid 
Krottendorf, Dorf und Gutsbeſitz mit ftattlichen 
Sciofie und Park in Riederoſterreich (Bezirt Bir: 
ner:Reuitadt), 52 km ſudlich von Wien unmeit der 
ungar. Grenze, vecht3 an ber Leitha und am duße 
ded großen Kaiſerwaldes. Der Ort bildet einen 
Zeil der Gemeinde Lanzentirhen, zählt (1881) 
600 &., die Feldwirtſchaft treiben, und enthält ein 
von der Gräfin von Chambord gegründete Mit: 
chenichule der Schulichweitern. %. gehörte im I1. 
und 12. Jahrh. zur Grafſchaft Pütten und wurde 
wahrſcheinlich von einem Lehusmanne des Omen 
von Pütten gegründet, deiien Familie ih von dm 
Beſitz nannte. dertwich von Krottendorf ſtarb 18%. 
Um die Witte des 16. Jahrh. gelangte F. durh 
Kauf an die Jreiherren von Teufel, 1620 an die 
Strafen Hoyos und 1822 an die Gräfin Lipon 
(Napoli), die Witwe Murats. Später ward es der 
Vereinigungspuntt der ältern Bourbonenlinie, ie 
dem jeit 1844 die Serjogin von Angouleme bier 
woonte. Nach deren Tode übernahm es der Graj 
von Shambord (1. d.), bewohnte es den größten Zeil 
des Jahres und ftarb auch da elbit 24. Aug. 188. 
Frohſe, Sleden in der preuß. ‚Beovinn Sa 
Regierungsbezirk Magdeburg, Kreis Kalbe, 2 km 
im RB. von Schönebed, Lints an der Elbe, zäh 
(1880) 1531 evang. &. und hat eine Danıprmabl: 
mürle, Leim: und PDüngerfabrilation. Die 7% 
angelegten Koloniltenitraßen verbinden den Ort mit 
Schönebed und Groß-Salze. Am 10. Yan. 178 
wurde hier Markgraf Otto IV. (mit dem pfeil) wa 
Brandenburg vom Grzbiicheof Günther von Magie 
burg geichlagen und gefangen. 
Sreiffart (Jean), franz. Dichter und Hiferiler, 
eb. 1883 zu Balenciennes, erhielt „gm geikligen 
tande beitimmt, eine gefebrte Grztehung, wendet 
ſich aber bald, im Verkehr mit dem Adel zum feinen 
Weltmann geworben, ber voeſte zu. AUS 1806 kin 
Gönner, der Herr von Beaumont a, bp 0 
—— Belchüperin in Bi 
tippe von Hennegau, Gemahlin ig ern 
fand, die ihn zu weitern poetiichen Beriuchen und 
ur Abfafiung feines Geſchichtswerks über die er 
den Greignifie feines Jahrhunderts anregte, Fat 
einem burn Aufenthalt in Frantreich kehrte er wie 
ber nad) England zurüd, wurde Sekretär ber Kür 
gin und erfreute ſich ald Dichter am engl. Hofe ale 
emeiner Beliebtheit. Im I. 1365 trat er ſein 
Reiſe nad) ben Schauplägen ber Greigniile an 
die er in feinem Geſchichtswerke zu fchildern hatte, 
nad Schottland, Ditengland, Bretagne, Borbeaw, 
begleitete ben Herzog von Glarence, als bieier ſo 
mit der Tochter Gnlenzzo Vißcontis IL vermahlte, 


Fromage — 


mh Jialien und ordnete die Feftlichleiten Ye 
melde Amadend VL. von Savoyen dem Herz 
gab. Rad) dem Tode Haid Sonnen % 


De ac) a Wanderungen 
«da — und ec die Senfe des — 
Bayel von Brabant, deſſen Voeſien er mit eigenen 


einer Art Koman «Meliador+ verband. Ra 
Ba Zode gs er in die Dienite des Grafen 
* de Blois, der = ermunterte, fein Geſchichts⸗ 
Behr halb er (1888) eine Reife zu 
ht * 1. ni — — um aus 
— lebenden bearniſchen 

—E En die Thaten zu Nase 
nahe verrichtet. Auf der Reife dahin wurde er 


wit dem Ritter Meifire E3paing du Lion bekannt, 


de allen Ariegäzügen beigewohnt hatte und ihm fo 
ven Bütteilungen darüber machte, daß der biejels 
kaathaltende il der orstglidte einer ba 

RR Rahdem er noch Reiten in Frantreich, Eng⸗ 
wi ſ. w. im Intereſſe feiner — geinacht, 
Bet Sononiter zu Chimay nad) 1400, viels 


1419, 

Geſchicht lungen, die von 1822—1400 
und in verſchiedenen von %. feloft vorgenom⸗ 
ma Redactionen auf ung getommen find, tragen 
a Alorit and Stil das Gepräge feines bewegten 
&hess, find ihäpbare Dokumente des Charatters 
wökeritten jener Zeit und laſſen das Beitreben, 
wyerriiſch zu ten, nicht vertennen. Sie find 
bel unter m itel «Chronique de France, 
@isgieterre, d’Ecosse, d’Espagne, de Bretagne», 
warden oft gebrudt und in die lat. und mehrere 
Werde Sprachen ir Ältere gute Ausgaben 
fd Ne von Buchon (15 Bde., Bar. 1824—26) und 
Veim «Pantheon litt£raire» (B Bbe., Par. 1836; 
Br Bar. 1879); eine neuere ift die von Ker: 
Zitenhone (28 Bde., Beil ns fg.), der 
au — der Chsonit nach 3.8 lepter 
Wien 863 fg.) veröffentli Kr die beite 
Kmdee — 1869 fg.). _ Auch feine Igriichen 
—5 edichte, unter denen bie 

* wurden von Buchon (Bar, 
1 ker von ehe 08 Be., Bräff, 1870 fi 
5* Die e Kan Sen nbirift der Chronit 
aber u —5 — die ingige Kopie 
33 — von ee e —* wurde 
man, als die Fran⸗ 
eidg 1806 me Kapitulation er 
Weine befonbern — Ares der Stadt den Beſiß des 


Settenhove, «F., &tude litt6raire 
| „ein, sitcles (2 Bbe., ‚wu. 1857), bejons 
| ei Lin — » feiner Ausgabe ber 


| 5— ee >, und Beben * Zn Ben 3. zur feine 


el. tlamentaborough in der | (, 
Set Somerfet, 18km Mala von Bath, 


jel nabe beim Walde Selmood oder 
5* an der Grent- Weltern«Gifenbahn, zählt 
86 $ bat Fabritation von Belleidungs- 
am in Oetben ft — Bertftät: 
—— ugene), franz. Maler, geb. zu 
1820, madıte weite Bein ” 
5* Arita, nachdem er gm der Heimat ba 
ke der Sanbichaftämalerei beendet hatte. de 
iomie dad Bolläleben jener frrmden Gegen. 
Va kaden an dem Mnftler einen geiftreien un unb 
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gemandten Schilderer, welcher die charalteriſtiſchen 
Be genrehaft und landihaftlid) treu wieder: 
and. Auch Arditetturen und Alters 
5 er in ben Kreis feiner Darftellungen, 
deren Motive er mit Borliebe aus dem nordi. A Anita 
entnahm. Hier vermeilte er feit 1842 mehrere 


ch | Jahre, Die Zahl der nad) feiner Rüdkehr entitandes 


nen Bilder it ſehr groß; zu den gelungenften ges 
hören ber Nomadenzug, das — 
tiſches Begräbnis, die Maultiertreiber, die Fallen⸗ 

ger. In Frankreich am au diefem Schailen nad 

n Reminiscenzen auß der Neijezeit des Künftlers 
een eine eifeige eng litterariſche Bes 

— Frachte derſelben waren die archäor 
logiſchen Unterſu⸗ — «Visites artistiques, 
aim tes — 34 u. a. 8. ſtarb zu 
ochelle 27. A 
nennen), geb.29. Yan. 
835 zu Spremberg, .. Schüler von Bad, Grell 
er Julius Schneider in Berlin und wurde dann 
Kantor und Geſangslehrer in Kottbus, fpäter Mu 
itdirettor und gami in Flensburg. Bon feinen 
ännerchören n mehrere («Der Helden Aufs 
— «Bolterd Nachloeſan⸗ ie) bei Ronturrens 
zen Preiſe davongetragen. Außerdem ſchrieb 5. 
auch Orgelitüde. 
Yreommann (Friedr. Johs.), namhafter Vers 
anne De: 9. Aug. a ” — 
Sohn — Bud händlers Fri 
98 nad %ı u — — Mit 
re Verlag ena überfiebelte. efuchte 
das Gomnafum zu Gotha von 1812— 15, trat 
Aitern 1815 als Lehrling beim Vater ein, hörte aus 
geig ch Cotlegien, ſtudierie von Oſtern 1817 an in 

lin, beteiligte fi an beiden Orten 1818—23 
an der "burfchenfepaftlichen ee und bildete 
fi in Hamburg und Frankfurt a, zum Buchs 
Dee aus. Nach einer langern Reiſe durch Deutſch⸗ 

d, die Schweiz, Oberitalien, Franfreich, Belgien 
und Holland trat er 1825 ale eilnehmer in das 
denen Oi Geſchaͤft und an Stelle feines ausgeſchie⸗ 
denen Oheims Weheihon auch für die Druderei 


fg.) | ein, welche er bei diefem und in Frankfurt a. M. 


srbmung&mäßig ig erlernt hatte, Im J. 1830 verband 
er mit feinem ® jageichäft ein Sortiment. Nach 
dem 1887 erfolgten db lin eines Vaters beichräntte 
er fih darauf, in feinem Verlage dem alten Stammıe 
peter wiſſenſchaftlicher und Schulbücher einiges 
Aingusufügen, und übernahm aud dad Amt des 
Bücherveriteigerers bei ber Univerfität. Yon 1830 
bis 1864 gehörte er mit geringen nterbredjungen 
dem Boritande des Börienvereins, der Dentihen 
Buchhändler an, ferner war er Euler verſchie⸗ 
wen Ausihüife desſelben, unter andern bed zum 
Bau einer Bu hänblerbörfe i in Leipzig, und hat 
von den in dielen beratenen Denligriften Nr. 4 
gen das ewige Verlagsre. N und Nr. 7 (über die 
Seoanifation des deutichen er —9 u. 
und ſchließlich redigiert, u nahm 
Teil an einer auf Veranlafjung ber lonigl. fü . 
Regierungvom Vörfenvorftander nad) Leipzig berufe⸗ 
nen —— deutſcher Buchl er, welche 
Vorfchläge zur E — 5— der litterariſchen igegi⸗ 
verhaltniſſe in Deutſchland berieten. Yu Anfang 
ber vierziger Jahre gab er ben Anftoß zur Ge 
dung von Kreisvereinen im Bud) hhande [, die_erit 
nad) 40 Jahren allgemeiner wurden. F. Beröffent 
lite: «Das Burfchenfeft auf der Wartburg» ( 
1817), «Das Fronimannſche Haus» (2. Aufl, en 
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1872); «Geſchichte des Börſenvereins der Deut: 
{chen Buchhändler» (£p3. 1875); «Die amerifaniigen 
Stimmen von Dr. Hering in ® Hadelphia» (Jena 
va alinfere Ausländerei» (Jena 1878), «Tas 
ſchenbuch * Fußreiſende⸗ (2. Aufl. von Kadei. 
ena * «Hermann von Rotenhan, eine Lebens⸗ 
fine (Sena 1882) und außerdem viele Au äße im 
een eo en ar Buchhandel». 


Sean Sohn Eduard geb. we uli 1834 zu 
gem, widmete fh PRAIH handel, 
ernahm 1860 das ————— ——— t und ver⸗ 


te damit ein Antiquariat, das er fi * a 
bet he — — * — und . 
jeichtum ber — 
28 erg U 


uffäße zur Ge 
des B ee im 16. 
Bin Senne 1616 6: 6; Hft. 2: en RE 


Sa in (bear Karl), ein befonders um die 
— ———— ———— geb. 31. Dez. 
1814 zu Coburg, 
Baterfiadr, widmete fich jeit 1885 erjt 
dann zu sn neben Haji ie — mi 
bejonderer Vorliebe germant tudien und gab 
1837 aus heidelberger Handfchriften Herborts von 
gi: «Liet von Troye⸗ (Quedlinb, 1837) heraus, 
er ya er aut einer —— ftlichen Reife 1840 
Deutſchland Falm und die 
— nelelondere 
von Zhomafind eWälfcher —* a Konrads von 
Würzburg «Trojanertrieg» gefommelt, kehrte er 
nad) Coburg zurüd und übernahm bie Srriätung 
und Leitung eines Erziehungsinftitut3, wobur: 
in der —— nn Legion Arbeiten bei Id 
De — [endete er noch das « Alts 
—— vom 4. bis zum 15. Jahrh.⸗ 
(Be elb. ung, 1845), das ſich an Gervinus’ « 
chichte der poetifi tationallitteratur» anfehnt. 
{3 1848 zu Col eine Realſchule gegründet 
warb, gab er fein Seh auf — übernahm - 
Schrerftelle an jener, die er 1853 wieber nieberl, 
um einem Rufe an das —— Germani FR 
Mufeum zu Nürnberg zu folgen, wo er anfangs 
das Amt eines Vorftandes bes Archivs und ber 
Bibliothek bekleidete, im Juni 1865 aber bie Stelle 
* es zweiten Mufeumsuoritandes erhielt. F. ne: 
ahm 1854 nad) Banglofers Tode die kaum bego: 
nene — ke «Die deutfchen — (6 
dl. 1854—59). at in be elben 
nom zur Au Schay von —X re die 
deutſchen Munbartenzufammengel ut, er 
pe bie Bot e Behandlung berjelben 
weſentlich gefördert. ad ne Ausgaben von 
Grübels und Weikerts Gedichten mit Grammatik 
und Gloflar erwarb er fich namentlich um die Kennt⸗ 
nis ber nürnberger Mundart Verdienſt. Seit 1858 
war er Borzugameile mit der fpradtichen Reviſion 
von Lutherg Bibeluberſetzung beſchãftigt, die ihm 
vom n proteftantijgen Kirhentage Deutf lands 
tragen worben und von ber er in der Schrift 
«Borjchläge zur Revifion von Dr. M. Lut! 
Bibelüberjegung» (Halle 1862)eine ——— 
gegeben, an welche die in der Canſteinſchen Bibel⸗ 
anſtalt 1870 erihienene tevibierte Ausgabe des 
Neuen Teſtaments ſich anl m J. 1869 bes 
gann er im Auftrage der Hiltorifhen Kommiſſion 
bei der fönigl. Alademie ber Wiſſenſchaften zu Nan⸗ 
dm die Bearbeitung einer neuen, mit des Verfaf: 
ſers Radhträgen vermehrten Ausgabe vor Schniel: 


beſuchte das ra: — Hofs und 


Ausgaben | }ı 
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lers «Bayr. Wörterbuche», die 1876 vollendet Dr 
Vielfeitige Aufforberungen veranfaßten ih 
Herbft 1876 feine Zeit heit «Die Deutichen Ya 
re wieder aufzun he] konnte auch Died. 
mal wegen zu geringer Verbreitung nur nı 5 
Band ericheinen.- Won der renidierten Lu A 
wir, en diefelbe and) vom heol. Stani n 
aus dur. befonber3 dazu Kommiflionen 
eine gründliche Bearbeitung Inden, ber Drud 
einer vollftän kündigen Blugabe vorbereitet, , Die biB pum 
erfubiläum (Rov. 1883) vollendet fein und om: 
t werben foll. 


e =. —— Se «Grammatit Da Pen 
Emil, * und ame 
jer —— er 


des Profeflors und Seien el 5, de 
ke —— — —* — 


1850 Ar in —E Seht, mi 


Stabteitar in Karlsruhe 1664 
Barmen, 1869 Eoriionpeöige hrönte ne 
Kin, machte alß Selbprebiger den Deutic-Srunfs 
fdenKrieg von 1870 und 1871 im von 
el iger ernannt, 
* —— — jer Hat ee ſich durch kornizen 
echte mmigteit und eine natirike, 
—— — ine acht. Seine dahin em 
genbe —— —8 unter 
den iteln: —— ften. Etzal 


für das MI Auffi orträge mannigfalt 


«Bon der ur im tägl en» (4. Aufl, = 
zn Sehr — Anthologie: «Ar 
tufen⸗ (7. en, „ 1880); auch gie 
die Neue Chriltoter 
Frommeil 1 Marl Babe) Fe und Teer 
geb. 29. April 1789 zu Eblente 
Bunter 5 eg Sn 8 ——* ge 
pferſteche nd in 8 aäftigung 
einen Auftrag der Kaiferin Sofephine in 
ſich dann 1812 nad eg 3.1817 Kr a 


nad Karlsruhe zurkd ex eine, fruhtian 
Thätigfeit Ar —X gro he m 
organiſatoriſchem Talent ausgeltattet, veranlahit 
er eine Reihe nüglicher Unternehmungen auf Kb 
leriſchem @ebiet. Er reifte 1824 nach London, m 
damals die Technik des Stahiftihs in Blate 3. 
und verbreitete dieſelbe in Deutfchland, betrich de 
Neuorganifation der grofherzogl, Kunftgelerie, fir 
melde uns neue Gebäude gg: ae * 
fetter an der Kunftichule un! 
verein zur Förderung der ea. 

Diestior der —— bis 1858 viel 

die befiere Verwaltung berjelben.: In — 
ae ee er fü a oe maß dam 

upferftide zu, in welcher Technik er mei 
(öafebier Seatiens barzuftellen liebte. + 
6. Febr. 1863 zu Springen bei Pfor: Me. ai 


ommel⸗ —— arl), 
demann-Frommel. — unen, 
Sftengen un e Gtif · 

am ſche, ſ. ji ale‘ 


H: 





| Hiflng gen 


Frömmigkeit — Frondieren 


bezeichnet bie Religion nad) ihrer 

ite, al3 einen nieiberben Zuſtand 

Im, vermöge deſſen ber Menſch ſich von 
ut und Verirauen gegen Gott in allen ginen 
— leiten läßt. (S. Religion.) 
— t man einen heuchl: 
pe u 


erifchen 
—** — — * —— 


— 


de 
fpelinglich der Sam alebteung on, m | me 
te —A chafilich, heilig; 
ron HG 
8 der Bor. —— 


——— Ns 


5* tli Frank· 
—e ee lan | 5 
aaa bem Hofe und * —— 


rap; ein ii 


BET Man Besen 


® 


Berk 5 

unter der vo 

Bringt 

de Hof über den Weſtfaͤliſ mterhan- 

vw begann das rg eine hartmädige 
indem die Gi ierung ber 


öl. Ceifte, Belondens der — van 


weigerte. on 
mehrere Lits de Justice bie Ein 
gen und den Wiberftand bes 
ieten mu — änderte. doch das! eibe 
3— 


t Mi 
—— ———— 
ier des Sofs den Barla 
——— de Blancnienil und den PBarlas | le 
rend eg 5— das Volt 


* ae den Wa 

bie ai Een e ee erg chtete 27, am 
* — lai3:Royal Barritaben 
(4 jearade des eg. | der Hof ſich 
5* en loß, olke mehrere 
wen erlich um! prechen gab, die Juſtiz 


He 


A Kerl biefen weigehi 


—— — —— eine — 
unterwarfen und den Anhän: 
en De Behr et Sof Beil 
Ir] er Hol 
al ve : die Aid) der: Benölferung 
113 ilt hatte, dur — 
met zu erbrüden und entwich 6. 
nach —— ——— wãl — der 
Ludwi⸗ Baris mit 7006 Bann 
m De Das Parlament, für das 5 
Mike Prinzen Conti, Longueville, Beaufort 
„bie Herzoge von Banillon, Elbeuf, dem 
Da; Remours, sn Koadjutor Rep und ber Man 
de In Mot! erklärten, rief feinerfeits 
SE Voll zum She ande auf und unterhandelte 
6 — I Bene = ‚bes Ivan. ſpan. — 
ein Hilfsto in dieſer ni e 
——X (mr ärz den Vertrag zu Auel, ber 
— 335* — Be ua — 
wurde. Nach der e 
doß im Yuguft erhielt der Kampf eine nene Wen: 


Free 


Hi 


; = — — 


dieſen Wirren hatte — 


19 trauen, warf fi) nad) Borbeaug 
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dung, indem fi rinzen von Geblüt perfönli 
mit dem — ange um bie ee 
gemalt kann. mas 18. ‘an. 1650 die plöplice 
thaftung ber Prinzen Conde, Longuevilte uns 
Gonti zur Folge hatte. Diefe Gewaltthat ri 
Aufitand in allen —— en hervor. Der Ma Pat 
Turenne nahm ben Titel eines Generallieutenants 


der Fönigl. Armee zur — ung ber — an, 
verband fi) mit dem 1309 en d Wilhelm, 
wurde en nachdem er fich vieler fefter Bläpe be: 


mä 5. De. von = hr ve an: 
tazarin fehr! 

ehd. Allein bier nase 
alle Sa Parteien unter die Waffen getreten, und man 
—* 6* Id feine ger daß er die 
Pr t entlaſſen un enitlcen m mu] ‚9 

er BR zum Var von Köln auf 
bei Bonn; das Parlament ee 
Im im, jeiner — uw, ber Prinz von Conde 


Hof 
Ib jedoch trat eine völlige Umgeftaltung in 
den Parteien ein. Turenne und der f Ru za iR 
Koadjutor Rep wurden durch die Köni tter, 
die nach wie vor mit Mazarin im eng m Ideen⸗ 
austauſch — — und Conde, gegen den 
ein Gewaltſtreich ausge führt werben fie, mußte 
in feine — alterfdaft Gun jenne entffiel n 
V. das 14. \ ahr ers 
7. Sept. 1651 bie Res 
gierumg angetreten. Gr ließ Conbe Vorjchläge 
üdtehr machen, dieſer aber, voll berechtigten Ti 
und begann von 
bier aus von neuem ben Krieg gegen den Hof. An 
2. Juli 1652 kam es zwiſchen beiden Barteien in der 
Nähe von Paris zu einem heftigen Gefecht. Conde 
war bereitd bem Untergange na a als ihm die von 
fee Schweiter, di er Deraogln vo in von m Bongueville, ge 
riler ihre —* öffneten 
St lan, [0 erhielt in der Hauptſtadt 
die —— Se Sefnnung die Oberhand, und man 
mn von bier mit bem Hofe zu verhandeln. 
Conde, ber jeden verwarf, verließ 15. Ott. 
Paris und gab fich in e Champa; e, trat aber 
endlich, da niemand mehr für ihn ve jaffen führen 
wollte, 1654 in fpan. Dienfte. Schon 21. Dit. 
1652 war der König in Paris einge, sogen und hatte 
in einem Lit de jastice zwar die Amneftie protlas 
miert, jebod) den Parlamenten ben Einſpruch in die 
polit. Angelegenheiten verboten und ben Prinzen 
Conde als Hocverräter geächtet. Auch Diazarin 
mar ſchon im November wieber. nad) Paris ges 
kommen, um aufs neue bie Zügel der egierung 
” areiien, Obgleih nun alle die Großen, bi 
e des Prinzen die Waffen geführt hatten, 
ae fe der unruhigſten Barlamentsräte verbannt 
wurden, kehrte doc) felbit bie Provinz Guyenne 
zum Gehorfam zurüd, da die fpan. Hilfe ausblieb. 
So war aus dieſer langen und ftürmifchen Be: 
wegung bie fönigl. Senat endlich als Siege⸗ 
rin bermorgeanngen: Vol. Sainte-Aulaire, « His- 
toire de la F.» (3% 1.1827; 2. Aufl. 1860); 
Hiopatrig, «Greut vn [6 and the period of the 
A historical sketch» (2 Bbe., Lond. 1873). 
Froudeszieren (neulat.), ſich baauden Blaͤtter 
betommen, außiclagen; davon das Su! ıjtantio 
rg — frondds, dicht belaubt; Fron⸗ 
er) ud litiſch Unzufrieb 
tondieren, zu den politi) nzu riedenen ge: 
hören; Frondeur, ein Mitglied der Fronde (ſ. d.), 


reicht und dem Namen naı 
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dann überhaupt ein (politifch) Mikvergnügter, Uns 
zufriedener u. |. w. 2 

Frone (b. i. dem Herrn gehörig, vom althoch⸗ 
deutien frö, der Herr) oder Srondienit (lat. 
anguria, frz. corv£e) ift die Bezeihnung für Dienſte 
gewöhnlicher, meift landwirtidjaftlicher Art, welche 
einem flichteten zum Vorteile eines Berechtigten 
obliegen. Sie find teils dinglihe, wenn fie fo an 
einem Grundſtude haften, dab fie von jedem Befiker 
ee zu — ieils eo Dre Ser 

erpflihtung unabhängig von ige ein 
Grunde bee, u die Berechtigung knupft 
ſich teils an ein Out, teils an ein Amt, teils iſt fie 
das perlönliche Herrigaftsrecht einer Gamilie. Die 
d. im engern Sinne, bie Herrenfronen, waren 
meiſtens Feudalleiſtungen, Die auf der Leibeigens 
Schaft, Hörigfeit oder Schusherrligteit berubten; 
doch lamen fie auch mit privatrechtliher Begrüns 
dung vor, indem fie ala —— für die Über: 
tragung eines Gutes oder anderer Vorteile fortges 
jestwurben. Neben den beftimmten ober gemeſſenen 
* gab es auch ungemeſſene, doch wurde auch den 
ehtern durch das Herkomimen und ſpäter durch das 
Geſetz eine gewiſſe Schranke geſeßt. Neben den 
Handfronen, zu denen ber Verpflichtete feine 
eigenen Geräte mitbringen mußte, beitanden auch 
Spannfronen, die der Verpflichtete mit eigenem 
Vieh und Geicire leiſten mußte, Vielfach hatten 
die Dienenden Anſpruch auf Betöftigung und eine 

ömmliche Berglitung. 19. air, find mit 

Leibeigenihaft aud die Herrenfronen vers 
ſchwunden, und zwar im allgemeinen auf dem 
Wege ber Ablöfun, 

Eine andere Katie bilden bie Gemeindefro: 
nen, die namentlich bei dem Bau von Gemeindes 
wegen, Kirchen u. ſ. w. zur Verwendung kamen, 
aber auch Wachtdienſte, Botengänge u. ſ. w. um: 
fabten. Bon bieien haben ſich nody manche Reite 
erhalten, wie 3. B. in Frankreich die Prestations en 
nature beim Bicinalwegebau, bei denen Übrigens 


Frone — Frontalfeuer 


auf dem Ronzilium zu Bienne 1311 allgemein an 
orbnet mie: eind der glänzendften unter den 
Jeiten ber fath. Kirche geworben it. In lath. Lüns 
dern wird dasſelbe durch große Prozeifionen bes 
gi en, welche jedoch in Franlreich und Clio 
thringen auf den folgenden Sonntag verlegt find, 
oneezefi, |. unter Rezeß. 
ons (Laub) nennt man in der Botanit die 
flach blattartigen oder bandartigen Stänme mau 
Lebermoofe, der_fog. frondofen Lebermeie 
0. gebermoofe) Aus i den fläcenförmig 
auögebreiteten Flechten, bei den fog. Laubilegten 
bezeichnet man den Thallus als F. oder Laub. 
onfac, Fleden im franz. Depart. Gironde, 
Arrondifiement Libourne, 2 km im NW. der Stadt 
Libourne, am Fuße des Hügels Motte de $-, 
an der Dorbogne, welche hier fchon teil hatan 
und Flut, 1,5 km unterhalb der Einmündung der 
wichtigen Jöle, 40 m über dem Meere, zähıt 415 €, 
hat Seiffeiseriten und Weinbau. Auf röm.Kuinen 
te Bier Karl d. Gr. ein Kaſtell (Fronciacus im 
Pagus Burdegaleusis, Bourdelois). Die im 12. und 
14. Zeh. wieder aufgeführte deſtung, oft ein 
Bantapfel zwiichen den angoien und Engländer, 
wurde ein Zuflus son fe uritändifche und warb 


deshalb 1623 zerſtört. F. nebörte 1646—1789 mit 
dem Herzogstitel ber Zamilie Richelieu. 
ronsverg, |. Frundsbers. F 
rousperger (Leonhard), deutſcher Miltar 
ſchriftſteller, geb. um 1520, feit 1548 ulmer Bürger 
und faiferl, Brovifionar, beſaß hohe Bildung und 
war mit den hmteſten Kriegern feiner Zeit per: 
fönli a —F wie Fun Fan 
orgeht, nlich an Krü n 
— über alle Zweige des —— und 
war mit ber gefamten einichlägigen Literatur, wie 
feine Citate zeigen, vertraut. Man beit von 
ihm: «Lob des Cigennupes» (Frantf. 1664); «Bas 
ordnung und Handwerfögerechtigleit» (Hranti.1564), 
das von allen Berfaflern Deuticher Kriegsgeicichten 


die Pflichtigen fich immer duch andere Arbeiter | itart 


exiegen lafien können. Man unterſchied feier auch 
Landesfronen, nämlich ſolche, die den Unter⸗ 
tbanen zum Vorteil des Staats auferlegt waren. 
Gegenwärtig faßt man bie Dienftleiftungen an Ges 
meinde und Staat (wie obligatoriiche Beteiligung 
an der Waflerwehr, an Dammarbeiten bei libers 
ſchwemmungsgefahr, überhaupt die nah dem Straf: 
van erzwingbare Hilfeleiftung bei öffentlichen 
otitänden, die Stellung von Fuhren für milis 
tärilche Zwede u. f. w.) aus einem höhern Geſichts⸗ 
punkte auf. Auch find nach der Ausbildung der 
Geldwirtihaft die Dienſte bezahlter Arbeiter 
vollswirtigaftlih zwedmäßiger und billiger als 
irgend welche Zwaugrdienne und man wird daher 
zu den letztern nur in Ausnahmefällen greifen, wenn 
wichtige Öffentliche Intereſſen es verlangen. 
won ſ. unter Faften (Religionsübung). 
si iduam (vom alihochdeutſchen frö, der 
Sen), d. i. Heren Leib (Corpus Domini Jesu 
Christi), aeg ee bie geweibte 7 nad) bem Lehrbes 


iffe der fi ir d i elte 
"Di aa Sie Sehnen an Anfang des 


ordene Anbetung ber ges 
weihten Hoftie veranlaßte Bapk Urban IV. 1264 
zur Stiftung des Fronleichnamsfeſtes, das 
nicht an dem mit anı Feierlichteiten überfüdten 
Gründonnerätage, fondern am Donnerdtage nach 
dem Trinitatisjejte gefeiert wird und, feitdent ed 


tart au@gebeutete, in Berlin 1819 durch vohn ind 
Hochdeutſche aberſehte dreibändige und mit viela 
Holjſchnitten verzierte « Kriegsbuch kaiſerl. Ari 
rechte, und Ordnungen vom Geſchuß und 
wert, von Erbauung, Erhaltung, Belapung ud 
Broviantierung von enburgen, Berg! 
Belagerungen, Schanzen und Befehtigungen, va 
Nitter und Reiter, Anechten» (Frantı. in 5 Aus⸗ 
gaben, 1565, 1566, 1571, 1578 und 1596). 
Front (Fronte, fra.), die Vorderfeite von So 
bäuben; in der Militäripradpe Die Gefichtäfeite einet 
Zruppenaufftellung. — $. einer Zeitung heißt der 
pm ber Werle, welche vor einer Linie de 
auptwalls oder auf einer Seite der den Er 
der Seltung bildenden digur gelegen find. (©. Zakel: 
Seftungsbau, fig.d—$, 9,10, 12—15, 18-8) 
Prontalangriff heißt der gegen bie Sront id 
Zeindes gerichtete Angeif, im Gegenſah zu ber Kt 
des Anarıfjs, bei welcher man bie feindlichen 
anzugreifen oder zu umgeben ſucht. Vei der bedet 
tenden Wirkung der heutigen Feuerwafien iſt ein 
3. nur mit ſchweren Opfern auszuführen, 
gegenwärtig meift ein Angriff oder eine Umgejung 
Flanken des Feindes eritrebt wird. 
ontalfener nennt man Gewehr: oder Ge 
f&üpfeuer, das ein Zruppentel, eine Feſtungelinie, 
eine Schange u... in der Front erhält, im Gegen 
faß zu einem flantierenden, enfilicrenden, 
venben ober einem Rüdenfeuer. 


Frontalmarſch 


ic nennt man den Marſch einer 
ie beiindliden größern Truppenabteilun, ir 
* „nn Frontbreite auf vorwärts derſ⸗ 
itionspunfte zu, im Gegenfag * 
vlentenmarich its dejien eine Bewegung 
ar Seite aufgeführt wir! 
Froutalwert oder Snlszenoute f. unter 
Selddefeitigung, Bd. VI, ©. 649. 
tontbeich, f. unter Diige 
te, |. Front. 
men, Stabt im franz. Tepart. Herault, 
re ug Montpellier, 22 km im SW. von 
tomtpellier, am Rande deö 1000 ha großen Etang 
—&e am Fuße eines Weinbergs, ber gan 
Die 236 m Soßen Gardioleberge anichliekt, i 
ten der Linie Tarascon-Gette der Paris«Lyon: 
Rittelmeerbahn,, zählt (1876) 2910 (ala Gemeinde 
3%) E., —F ein ſchones Stadthaus, ein rotes 
Lerchtfeuer/ Mineralquellen und unen 
dennite —— hatte den Ort wohlhabend 
Fer — die Reblaus bie Weinſtode faſt 
zentinns (Marcus Yuftinus), röm. Hiſtoriler, 
ſIuit inus (Marcus Junianus). 
ontisnd (Sertus Julius), vdm. Schriftſteller 
«nö der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. n. Chr., war 
im J. 70 Brätor, bald darauf zum eriten mal 
—— und — 16—78 als — herr in Bri⸗ 
en Ruhm. Unter ber Regierung des Nerva 
ri ihm 97 die Aufficht Aber die Waflerleituns 
ger in übertingen. Gr ftarb 103 oder 104 
n.Chr. Als Tireltor der Waflerleitungen vers 
— rn Zaun: — Titel «De aquis urbis Romaer 
für die Geichichte der Baufunit 
** ar tin aeh eihärtsmäßigem Latein, deren 
manni il durch Lüden und Fehler 
Er ritiſche Ausgaben lieferten in 
weneer Zeit Dederich (Weſel 1841) und am beiten 
* 1858), eine deutſche Ü agung 
el 1841). Neuerdings bat Sanciani 
See einer ausführlichen und gründlichen 
über die röm, Wailerleitungen ald eriten 
— einer umfajj ae Zopographie von Rom 
Chr theoretijches 
* «Dere weisser ift verloren, ® 
Bet vier Büchern von den Kriegätiiten nr 
— herausg. ee, — 
1779, und von —* 3 
ws * erften ſtarl — area füge entjtellt, 
des vierte ift im 4. ober 6. Saben, Ye ee, 
Das Bert iſt neuerdings mit tritihem Apparat 
won Gundermann (in den «Commentationes philo- 
iegae Jenenses: . 1881) berauögegeben. Bon 
en über © lömefjung find Reite in Aus 
mit ertlärenben Zuſaͤtzen erhalten, bie im 
Bande der «Schriften der röm. Behmeier 
wertrefilich von Lachmann be ing er n und im 
—— a von ihm und Auborff mit «Er- 
— verſehen ſind. Eine Geſanitausgabe 
Verie des 81 beiorgte Deberich (Ipz. 1855). 
atiſpies oder —— iſt ber über dem 
baptachım 13 hervorragender Gebäubeteile, wie 
Teoballen, Rifalite, Giebel u. |. w. 106 dem 
Barhilde antıten $empel angeorbnete, zum 
Kworheben 5 a a Mon Nat: 
Sichel, defien ‚gmpanon) bei entiprechen! 
Geige mit Reliefdaritellungen oder re 
u. f. w. außgeftattet ift. 
dachungen auszuzeichnender Feniter und Thü- 


— Frontwechſel 


Auch über den | Marichridh: 
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ren being t man Frontons an, bie man, je nachdem 
fie_ ein —128 reied oder einen Kreisabfchnitt 
bilden, Spitz⸗ oder Bogenfrontons benennt. 
Sie werben oft, ee. dem Vorbilde der grich. 
Tempelgiebel mit Akroterien ihnädt. Der 
durch Michel Angelo eingeleitete Barodftil wendete 
mit Vorliebe unterbrocdhene F. an, bei denen das 
ſchrag anjteigende, bisweilen auch tarniesförmig 
geihwungene Geims vertröpft und das Giebelfeld 
hy ausgebrochen erſcheint. 
Frontmachen Geht bei Truppenbewegungen 
ber fibergang von einer 


N Flankenbewegung zur 
Fron 
$ 


ferner wird barunter in einigen Armeen 


‚eine Chrenbezeigung einzelner vor den nädjten 


und den höditen Vorgejepten veritanden, die darin 
Bere daß ber Soldat, Unteroffizier oder Offizier 
egegnen des ——— feinen Gan 
—— t und ſich in militäriicher Haltung na 
dem vorbeipaffivenden Vorgeſeßten wendet, Im 
ee Sinne veriteht man unter F. gegen 
einen Widerfacher oder ein Ungemach foviel wie 
Stirnbieten gsoen benjelben oder dasjelbe. 
AR et Rarcus N roͤm. Schriftfteller 
des 2. Jahrh. n. 1 aus Cirta in Numidien, 
en u Rom als Lehrer der Veredſamkeit vielen 
eifall, unterrichtete Die nadymaligen Sailer Mar⸗ 
cus Yutelius und Pucius Verus und rüdte zu den 
höchſten Chrenftellen auf. Gr war 143 n. Chr. 
Konjul und ftarb nad 175. Hochangeſehen und 
jehachelt, gab 3. den Ton an in der Litteratur 
jeiner Zeit, und die Lobſpruche, welche ibm Zeit⸗ 
enofien und ge sollten, unterhielten eine 
ohe Meinung von feiner Berzblamtelt Indes 
tannte man früher unter feinem Namen nur die 
unbebeutende und ihm mit Unrecht beigelegte 
Schrift «De nominum verborumgue differentiis». 
US jedoch Angelo Mai einen Teil feiner Schrifs 
ten, namentlich | feine Briefwechſels mit M. Aurel 
als Thronfolger und Kaiſer in einem freilich ſehr 
trünmerbaften Buitande aus einem Balimpielt der 
Ambroſiana zu Mailand (Mail. 1815; kritiſche 
Ausgabe von Niebuhr, Berl. 1816), und einige 
Jahre nachher aus einem andern Teile desielben 
Balimpjeftes im Vatikan (Rom 1823 u. 186) vers 
öftentlicht datıe, 0b ‚daß F. zwar ein fennts 
nisreiher und eifriger erehter der Altern röm. 
Sitteratur, aber ein pedantiſcher und verichtobener 
Kopf von wenig Geüt und ohne Geihmad gemejen 
iſt. Deſſenungeachtet find feine Schriften für die 
nntnis der röm. Litteratur im 2. Jahrh., fi 
der Geſchichte jener Zeit von Wert. Nach einer 
neuen Vergleihung von du Nieu ift alled Erhals 
tene herausgegeben von Raber (Epz. 1867). Bol. 
Mommien ie Chronologie der N bes 5.» 
im achten Bande des «Hermes» (Berl. 1874), 
* uton, ſ. Srontiipice. 
et wird der detaillierte Nachweis 
der Stätte einer Truppenabteilung nad) einem bes 
ftimmten Schema genannt, 
ontwechjel, d. h. eine Veränderung ber bi: 
rigen Front, kann taftiich und ftrategifh für 
Zruppenlörper notwendig werden; tattila, wenn 
der Feind eine Flanle der Schlachtlinie heftig an: 
greift und daher feinem a eine Froni ent: 
— t 5*— muß; ftri teil, wenn die im 
ormarſch nad) einer beitimnuten ichtung befind⸗ 
lien Armeen genötigt werden, ihre uriprüngliche 
richtung aufzugebe: n_ und eine neue anzus 
nehmen. Einer F. in diefem Sinne vollführten 
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die auf dem Marſche ke Baris befindlichen deut: 
fchen Armeeteile in den Ieı 
1870, als fie die Richtung nad) Norden annahmen, 
welche zur Schladit bei Sedan führte. 

Froriep (Friedr. Ludw. von), verbienter Arzt 
und 5 Schriftfteller gb. 15. Juni 1779 zu 

ſuchie die Schulen zu — 

BWeplar und 5* Fe 1796 zu Jena, 


1799 die meby. Doltorwürbe hielt und ieoı * 

algdemiſ⸗ lee ou ei Als eine Frucht ein 
jehenber Stubien erje 

— Baba ber — 

1806 unter en Leitung das Öffentliche — 

—— 

und Chirurgie zu und gab sera l Die beutfche | wicelte 


Benrbeitung von Euvierd «Borlefungen über vers 
gleichende Anatomie» (4 Bbe., Lpz. 1809-10) bers | war 
aus. Als Brofefior der — und Geburts⸗ 


hilfe wurde er 1808 nad) Tübingen berufen, wo er 

ſich beſonders durch Einrichtung einer geburtehilf: 
Tihen Klinik verdient msn Seit 1811 wärt: 
temb. Zeibarzt ernanm er als fol 1814 


nad Stuttgart, 1816 8 ala fadfen.weimar. 
Diem Koalrat nad) eh um Bertuch in fei- 
Sn en daten ‚u unteritüpen, nad deſſen ode er 


* —*— Rechnung Agarn In demſelben 
e begann er bie Zeitſchrift «Notizen aus dem 
— * der Naturs und Heiltunben, bie er ſeit 1886 
unter dem Titel «Reue Notizen u. f. m.» mit ſei⸗ 
nem —E Ks, bearbeitete ex «Coos 
» (2. Aufl., 4 
uli 1847 zu Weimar, 
vorigen, geb.1804 
a, murbe 1830 Profeſſor der Heiltunde zu 
% und 1833 außerord. Brofeflor ber me Sea 
Ktät, ag er Konfervator des pathol. Diu- 
feums der Charite zu Berlin. Gr trat 1835 ala 
— und fonter als Mitglied der eilen 
IE aftlichen Depntation des Minifteriums 
isinalangelegenheiten in die Verwaltung ein, ver: 
ließ aber 1846 den Staatsdienſt und ging nad 
Weimar. Hier übernahm er nach feines Vaters Tobe 
das Landed-nbuftrie-Somptoit, das er bis 1855 
leitete, und ftarb 15. aan 1861. F. hat ih in der 
. Literatur beſonders durch mehrere gefchägte 
vo fererle einen ien erworben. Dahin ges 
hören: «Ehirurgiiche Rupfertafeln» (Weim. 1820), 
—I — — (Weim. 1828), «Atlas 
eiten» (Wien 1837), vor allem 
— va {chöne «Atlas anatomicus» 850; 
6. Aufl., £pz. 1877). Bon feinen ſonſtigen Arbei 
ten find no noch die «Bernertungen über ar 
tung ber — * ¶ Weim. 1843) hervorzuhebe 
Die von ſeinem Vater begonnenen «Nstizene et 
5. feit 1850 unter, bem Titel «Tagesberihte fi 


ten Tagen des Auguft | flaı 


ndes« {nöujtrie-C. ompioir F Weimar Kaunſilern beritellen. 


; Ei 


Froriep — Froſche 


ladung ober Zündfcnur beſteht. "Die 

ch gedrüct und in — von — 

Bela mmentetalen, Idt iR in der Mitte fer 

a gs be Hülfe iſt Yunder 
reftigt, Zadung.entzündet. 

jolänt nad und At an den 

ie Hülfen mit ſtarlem Knall ee nn 

. ber Bew zei des entiprechenden 

in bie $ 
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SPA rg a En 
—8 Bein. Fe er —— Dita m 


ne bi babe mar zen Ente — — 


* bis 

— Denk 
— in — dahr 1521, —— — 
er eine große Thätigleit. ‚Ex verlegte be 
pe Ken —8 — 

— der * ag 
ven 
Mofes Sonerhale a giejate Di Si. 1825-6 m 
chienen bei il ‚aben ber vollkändigen 


tet und viele Abenden des Neuen Teſtamena. 
Sein umfaßte 601 Nummern. Auf di 
Ausftattung feiner Bäder verwendete er 8 
Sorgfalt und ließ —— von Yen ben 
Die ‚Holthnit ver el. 
—— —* 5 —— 3— 
inderte er wiederholt, immer bli 
KH a apa — und als er 
m ein Ce ver n, ein 
Dominilanertio entaufte, mannte er ed ade 
u», welden Ramen «3 trägt, Wit 
ken — In "er — Bons 


te mehrere 
m fe en Beate hab 
ug See ei —* = ver Gehilfen u 


m 


. 1664 Rah, 
BR 


ar 


Bnfung 


Fe —— 
Si En: va 5— 


Fahli n. Comp., bes 
elin, «Chrikoph 
= —— (lyirociaei — „Sana = 
pin —— nadp ihr — game ke 
gehörige jerpflamze mei 
.. A Fresken es auf Sem Be aim 
mende Blätter —e — 


— Bluten heben drei Fire den in einer ein 
und eh — Staubgefäße, von —— hei 
teine Beutel Die langgeftielten weiblichen 

Blüten — — eine j — don Be een 
umgeben. Aus ihnen entwidelt ſich ein 

Dig reger Beere. Der F. ik eine — —2 


el 


die Natur: und Heilkunde» fort, 4 is Frohsdorf. 
ofch, Amphibie, . Fröfche. Biche (Ranidk) Heikt eine zu bem Amphibie 
fc, im afhinenmefen font nie 3 (f.d.) und zwar a, den jurdien oder Bas 
daumen oder Daumen (j. d.); in der Yahfabrila: | trachiern (f. d.) gehörige Familie bie ſich vom der 
tion der von ben Enden der ae gehe, über | Kröten, ihren nackten Berwanbten, die wein 

den Boden bed Falles hervorragende Rand; bei glatıe, brüfenlofe Haut, die langen, zu 

n Wagnern und Bimmerleuten die Stüpe der ee befähigenben Binterbeime, bie vurh 
mwungbäume, Ballen u. f. w. mhaut verbundenen Zehen n, ga; 


Achſen, 

‚Ders ift ein in der Luftfeueriwerterei gebräudhe 
licher Jeuerwerlslorper, weichet auß einer in einer 
langen binnen Bapierhülfe befindlichen Pulver: 


im 
Sims aber durch die Bezal — 
indem alle 3. im Di * —— —— 
tragen, wal tenb das l der Kröten gar 


Froſchfiſch — Froſſard 


zahnlos iſt. Leßterer ae iſt allein ausſchließ⸗ 
üd, denn man zählt auch Tiere mit warziger Haut, 
5* oben Zähne im Maule haben, Zi den 
te alle Batradhier, beftehen 

— — aus Kaulquappen. Sie 
famtlich von Inſekten, ‚wel teb ai 


erh 


rg eine 

2 — 

milappen 

— Zunge 
Stimme, 

Dante tennt, 37 - —5 Gegenden, — 
t: 


—A Ni 
die Laubſedige un bie eigentlichen 
tige Be) ze 

( Plant 


den F. gel Mrten: 3 der a an roſch 


Raas tem md der grime, 
—* ———— —— Von u 
Art bat man drei Varietäten, die ſtumpfſchnauzige 


C R. d 
——ä Die Shen le 
— eg 
e in Amerifa wer efelben 
in Beenand lautbrüllenben O Re 


— ii (Beil. „ R. — vertreten. 
einheimiſche, aber mehr trötenähnliche Tiere, welche 
ih den anreihen, find 


tröte (Alyıes obstetricans), bejonbers in Mer; 
ehe 33 die Eigentümlichteit, 
die Män bie befruchteten Gierfhnüre 
ad bie — tel ai ein * während mehrerer 
—— vergraben, bis die ‚Duappen 
ie Unte (Bombinator 

ie die has; be oder Knoblauch s — 

(Pelobates mit roten Warzen an den Geis 
arlem legend. (Ab: 


Lur 
—— Feoſches⸗ (8 Bde. 


* rxhel ſſer. 
— — neclönnit 
milie en - er (ſ. d. 


t 
ae lee —E ſ. unter 


Pidr ss — 
—ã— (Ranula) oder Froſch, 
„see —— — Ib ber Zunge, 
welche aus einem bünnen häutigen Sad unb einem 
bald wällerigen, bald fehleimigen zähfläffigen In: 
Se —R ung — * 
eine usdehnung deö dv 5 


ER —— ent⸗ 
39 


vn mb von 
en 


zu einer Kann en Ar 
—— Speiqels reg "a 
Eu dur: de Erweiterung eines 


chleimfollik Au Er 2 nn 

— gelegen 
Der Sn mie, ft von en verſchi he 
fie bi m top und Has mr 


Ahr wre ie ben Umfang einer 
oder felbft eines SE und darüber; 


wi wa An fie nur fehr langfam und find 
on a ‚ tönnen aber ba erhebliherm 
beim Schlingen, beim Spres 

sen und jelbft beim Ai orrufen oder fo⸗ 
ga Loderung und Berluft ber Zähne herbeift en 


Belung tan nur dutch einen operativen 
etreicht en, indem man entweder die ganze | 


——— den Männden. 





: | Untereljaß mit ren 
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Geſchwulſt mit dem Mefler aus En Umgebung 
ausfhält ober einen orößern_Teil der vorbern 


3. 3. | Balgıvand vermitteljt einer Schere auafchneidet 


und nad Abfluß des Inhalts den übriggebliebenen 
Zeil der Eyitenwand durch einige Nähte mit ber 
Mundidleimhaut vereinigt. Das bloße Anitechen 
der Geſchwulſt, pour D er Inhalt ausfließt, be: 
wirkt nur wort nde Erleichterung, da fh 


ing Se — — neue e Siüfigteit in 


PR Alena, 
eofchlöffelgewädgfe, |. Alismacene. 
Froſchlurche, die fe Debmung ing der Amphi⸗ 
bien, |, Batracier. (Bgl Tafel: oe) 
Frofchmänfefrieg, altgried. lomiſches Hels 
dengevicht, |. Batradomyomadia, 
Frofdmenfeler, Gedicht von Georg Rollens 


bagen (j. d.). 
Fro ſchperſpeltive nennt man im Gegen! 
a ep ».) die —— mit nn 


jegenftande liegenden Gefichtspunlkte. 
—— (frz. selle & basque, selle & la po- 
lonaise; engl. burr-saddle), eine Art Reittijjen one 
Sattelbaum. (©. unter Sattel.) 
Fröſchweiler, Dorf im Kanton Wörth und 
Kreife Weißenbur⸗ — reichslandiſchen Bezirts 
) 517 E., dem Stammſchlone 


der Grafen Dürdheim und einer 1876 eingeweih⸗ 


t ! densli 
gel⸗ un baue iſchen jog. Frie een deren Koften 


Sammlungen in Beutfi beſchafft wor: 
den find. Von F. aus a 6. Aug. 1870 Mac- 
Mahn bie Schladt bei Wörth (f. d.), die von ben 
en & ade bei Sedfhweiler ober 

chlacht bei Reichshofen genannt wird. F. und 
das zu dieſer Gemeinde —— rige San, um 
welche verzweifelt gelämpft wurde, ba hier Der legte 
Biberftand der Franzoſen gebrochen werden mußte, 
eo m en ile 3erjtört; doch find die zer⸗ 
jebäude mit Hilfe ber beioilligten Entihäs 
—— fümttich ve aufgebaut worden. 
PR ar — Herzogtun Anhalt, Kreis 
ent im mn. Don —— Sta⸗ 
tion kon der nie — — thal: deller: 
ya der Preußiſchen Staatsbahn, von der hier eine 
4 km "a Zweigbahn nad Ballenfiebt abgeht, 
able (1880) 2298 evang. E., bat eine anſehnliche 
roman. Kirche (wohl, aus dem 12. ), eine 
Brauntohlengeube, einen Torſſtich, zwei Saft⸗ 
abriten und viele Kürſchnerei. Die groben Wieien: 
hen ſowie die reichen Torflager in ber Nähe des 
ries rühren von einem größern See her, welcher 
troden gelegt worben iſt. 
Srofinöne, Stabt in der ital. Provinz Nom 


an der Bahn Rom⸗ Neapel, 75 km im SO. von 
Rom ix einer — Gegend, ‚auf einer An: 
ten Haupts 


öhe über dem Bade Coja, an ber 
abe nah N „ein in Nüleitgebauter Ort von 
(1880) 9768 €. alte Srujino im Lande 
ber Hernifer, war ler eine röm. Kolonie, ein 
wohl bender Ort unb_ be t baue Wrobigien 
— die ſehr häufig vorlanien. 
Nur 22 km im RE. liegt A magıl (0) ‚und als 
fo weit gegen N. im Gebirge: 2 Mat (i 
Sie), all circon F.» (Bd.1, Gin ıseh. 
voflere (Charles 2736 franz. General, 
en zu Verſailles 26. Aug. 1807, trat nach Boll 
endımg feiner militäriihen Studien an der Poly: 
techniſchen Schule zu Paris 1827 in die Genie: und 
Artilleriefhule zu Meg als Unterlientenant von 
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Genie ein, wurde 1831 Lieutenant, mob 1831 
und 1832 am eldzuge in Belgien teil und ging 
1833 als Kapitän nad Algerien, wo er im 
1835 während vier Tagen 5 gut Clauſel gegen 
Fer ach Veen arab. Streitträfte_verteis 

igte. mlreich zurüdgelehrt, war 3. nach⸗ 
einander ns wei ©entegeneralen Adiutant und 
wurde 1840 beim Baue ber Befeitigungen von 
Paris verwendet. Einige Jahre darauf wurbe er 
zum Orbonnanzoffizier Ludwig Philipps ernannt 
und 1847 zum Major befördert; diefe Stellung 
befleidete er bis 24, Febr. 1848, Mährenn der 
Velagerung Roms 1849 wurde er verwunbet, vers 
blieb dann als Oberitlieutenant bis Ende 1850 in 
Rom ald Kommandant des Genielorps, wurbe 
hierauf zweiter Kommandant se gatgreniicen 
Schule und 1852 Dberft gr ı Genies 
direltor nad) der ei an os a 1855 
als Geniefommandeur des 2. Korps zur Orients 
armee. Er leitete die Belagerungsarbeiten des 
rechten Ylügeld vor Sewaſtopol —— von 
Anfang Februar bis zum Falle des Platzes ri 
(8. Sept.) und wurde Mai 1855 General. 


rend des Winters 1855 —56 übernahm F. interts | Da im 


mijtifch bie Leitung des gefamten Genieweſens der 
Drientarmee und ließ die Berteidigungslinien an 
der Kamieſchbucht vollenden, Nac Frankreich “= 
rüdgefehrt, war ex einige Zeit Mitglied des 
Ki ungöfomitee und van bis Cie 1858 al 
— Chef des Genieweſens in Alge⸗ 
rien. — 1859 war F. Chef 
— * rımee, ließ Caſale b eitigen und 
wurde zum Großoffizier in der Ehrenlegion und Ads 
Ba des Kaifers, fpäter zum Öouverneur des 
ringen ernannt, 


jeim Ausbru deb Deutid mpöffhen Kriegs 
1870 erhielt % Is re Mer das 2. Ars 
meelorp3 der Nheinarmee un! —5 ben Krieg | (ber 


2. Aug. 1870 um 11 Uhr morgens durch den theas 
traliſchen Angriff auf Sasrbrüden (f. d.) ein, bes 
feste darauf bie verſchanzte, [ir ftarte Stellung 
auf den Höhen von picheren f. d.), wo er 6. Aug. 
geſchlagen wurde. Er führte fein Korps nad 
Weg zurüd, nahm an den drei großen Entſchei⸗ 
dungsihladiten 14., 16. und 18. Aug. vor Met 
teil, wurde elödann mit der Rheinarmee im Lager 
von Meb eingeichoilen | und geriet nad) der Kapi⸗ 
tulation 27. Oft. 1870 in deutiche er t, 
3. war bis zum —— in Frantfurt a. 
interniert und veröffentlichte jpäter zu feiner Rechts 
fertigung den «Rapport sur les operations du 2° 
corps de l’Armee du Rhin dans la campagne de 


1870» *8 1871). Dieſe Schrift reiht nur bis | len, 


zur Einſchließung von Meb, ift jedoch wichtig wer 
gen ber vielen taktiſchen — über die — 


len von —— und vor Meß. Im Juni 1871 
wurde F. nn des Befeitigungsfomiteed und 
nahm an ben Entwürfen für die neue Landes: 


ee, hervorragenden Anteil, ebenſo als 
ber Küftenverteidigungs : Kommiſſion. 
— — eit 28. Jan. 1874 Praͤſident bed Bes 
fetiaunge 'omiteed und feit Juni Bin Mitglied 
es Dberfriegärats. Da Ba 1. Sept. 1875 zu 
Ehäteau: Billain im Depart. Haute Marne. 
Froſt (meteorolog.) nennt man zunaͤchſt das 
Sinten der Temperatur unter den Bunt, bei wel⸗ 


dem eye ober gefriert, d.h. u Eis 
eritarrt (0° C.), abe 
—ã — — — — — a die 


Froſt — Frofibeulen 


meteorolog. —E welche auf dieſer Ex 
arrung des Wa beruhen, wie Gis, Ref, 
uchiroft u. f. w 
ft J söf keim d. h. das Gefuhl der Kälte, 
entfteht mt — infolge — von wirkiicher Kälte der 
und umge t, fondern fann aud von 
innen ER Kr — Kaltegefuhl, bei einer 
Reihe Trankhafter ande erzeugt werden. 
folhen Fällen a infolge eimer kram 
Verengerung ber Heinern Yautarterien weniger 
Blut in die Gefäße der äußern Haut als im ner 
malen Zultande ein, die legtere erhält fomit wäh 
rend einer gewillen Zeit eine geringere Wärme 
menge zugeführt, und diefe Zemperaturvii kom 
tommt und eben vermittelft der jenfibeln 


nerven als fub; Bjettinee Kaliege zum —* 
ein. eg eftige Sieberanall eg! mit einem 
tarfen 


eginnen, — 5 — ob an den Kran 
ten umgebende e uf no& jo warm, ober vielleiht 
die Wärme feines Blutes ſchon kranthafter geitc- 
gert ar Richt felten werden hierbei auf reflelte: 
e_ in verſchiedenen Muskelgruppen 

lei te te Arämpfe ausgeloſt (fog. nen 
Beginne eines Fieberanfalls die Haut ins 
folge einer trampfhaften are der feinften 
—— zu erblaſſen, d. b. biutarın zu wer: 
den pflegt, fo wird den Enıp indungäneren der 
aut weniger Blut und daher aud weniger 
rme zu der als im in uftande, und 

es ertlärt fa o einigermaßen die Entitehui je 


des Fr oftgefühl?. Are ‚aber a aut 


uftand des Gehirns hierbei ne 
a ne Ceelennflänten entiteht das 
& chauers, wobei bie Haut gan and 
affiziert wird wie von wirklicher Kälte; denn hier 
wie bort treten jene Kontraltionen ber feinen, um 
die Wurzeln der Hauthaͤrchen gelegenen Musten 
— Arrectores pilorum) auf, und ed bilden 
fi jene Heinen Erhebungen ber Haut, weide 
Gänſehaut genannt werben. fiber die 
tung des Fieberfroftes f. unter Fieber. 
Froft (William Edward), engl. Siitorienmalr, 
eb. 1810 au Wands worth in Surrey, befucte de 
nboner Akademie und widmete ſich dann zı 
der Porträtmalerei. Später behandelte er wit 
Vorliebe mytholog. Gegenftände, wie: Diane 
ua Altäon (1846), bie lonymphen (sn, 
Andromeda Rompbe und Amor (1874) u. ſ. v. 


Er ſtarb 4. * 
en, ſ. Froſtbeulen. 

2] —* ober Froſtballen (Perniones) 
nennt man gewiſſe Die nee a“ —— Stel 
beſonders an . 
durch Ginwirtung der Bir Pu Fi ab I 

anden find und gewöhnlich aud in vb 
Jahreszeit * * — anfaı 
u juden, zu ſchmerzen, anzuſchweilen und H 
örmlich zu Int — auch wohl zu eitern. 
. en —5* beiond onbers bei Berfonen mit (ten 
ben und an Stellen, wo das Schuhwert 
Blutlauf in der Haut bemnte. Die feinern Eh 
füße der erkrankten rg find durch Einwir⸗ 
ing ber Kälte halb gelähmt, daher erweitert und 


—— —*— Bon ze 
eit fteiger: u In 
Ten Ent; lnbung, weiße, Het wiederum 


—— —A en 
w 
Iap geben kann. Die hand Hl Fäuft darauf 


Sröfteln — Frothe 


binaus, die Urſachen zu befeitigen (befiere, beſonderd 
uemer geformte Schuhe, trodene Strümpfe, 
ft) und dann während ber warmen 
reszeit die Geräßchen ber kranken Stelle zu 
irten, was durch mandherlei fpirituöfe und ans 
reizende Ginreibungen geichieht. Beliebt find 
B. Arnicatinttur mit Rampfergeift, Steinöl mit 
baudomum, Branntwein allein oder mit Salmiaf 
geitt oder Laudanum, Terpentinöl, verbünnte Mis 
neraljäuren, verdünnte Kantharibentinftur u. dal.; 
auch erweiten — Fußbäder, denen man 
einige Ghlöffel roher Salzläure oder Chlortalf zus 
fest, ſowie Bepinfelungen mit Jodtinktur ol 
Collodium nürlih. Friiche J. werden am beiten 
mit —Se— — kalten Umichlaägen und 
r 


falten Bädern beha ftgeihwüre find mit 
reizenden und aditringierenden Salben (Nanıpfer, 
Ierpentin, en u verbinden. 
a, 1. Froſt. 
fepuntt (0°C. = 0’R. = +82° F.), f. uns 
ww Thermometer. 
Sesftichmettert (Cheimatobia brumata), 


an zu der Familie der Phalaenidae oder Spanner 
sehöriger Schmetterling, welcher erit im Novem⸗ 
ber oder Dezember fliegt und an Bäumen ſihend 
Ach begaitet, worauf das Weibchen, welches itatt 
der Flugel kurze, zum liegen untaugliche Stum⸗ 
mel bejist, hoch auf die Bäume kriecht und die klei⸗ 
men Gier an Anoipen oder Dlattitieinarben klebt. 
Die Räupcen, gewöhnlich Spaniol genannt, 
triesyen beim Ausbrechen der Knoſpen aus, bohren 
ſich in dieie cin, freſſen dieſe aus und gehen fpäter 
an die Blätter; fpäter, gegen die Wlitte des Juni, 
taten fie ſich an yäden von den Baumen herab, 
wm ich in der Grde zu verpuppen. Der Spanio! 
M mit Recht gefürchtet, da er Nie Obftgärten, nas 
wentlich in der Nähe von Buchen= und Gichenwäl: 
vera, oft in unglaublicher Weile verheert. Er iſt 
gm, dann grün und gelb geftreift, in den gelben 
treiien wit voten Bunften. Die Slügelloligfeit 
des Weibchens hat ein Mittel finden talien, ihm 
beim Beiteigen ber Obitbäune den De En vers 
legen. Man legt nãmlich im Oktober und Rovem⸗ 
ber fog. Stlebaürtel um die Stämme, mit einer 
Nebrigen Subjtanz beſtrichene generhriien auf 
weihen das Weibchen beim Aufhäunten leben 
bleibt und zu Grunde geht, oft in fo großer Indi⸗ 


a, daß fie den nachfolgenden als Brügen. 


bergang erleichtern. obald man di 
wahrnimmt, muß man bie Klebgurtel durch andere 
erkgen. Anererfeits wird man aud die tebs 
tige Subftanz, wenn fie durch die Luft verhärtet 
$, erneuern müflen. Früher benukte man als 

ittel_ben Wagenteer, der aber, bald vers 
ttsdnend, feine Hufgabe nur unvollitändig erfüllt. 
Birkfamer_iit zwar ber feit etwa zehn Jahren im 
Handel befindliche Brumataleim, doc, ift er zu 
teuer und deshalb für gröhere Obithaumpflanzun> 
oen nicht vorteilhaft. Gin viel billigeres Klebe⸗ 
wittel bereitet man fih aus Rüböl, Schweines 
\dmalz, didem Terpentin und Stolophonium. 

ieſe Alebgüstel fangen nicht nur den F., fondern 
viele andere den Obfibaum fhäbigenbe Js 
e am Stamme emporzuiteigen pflegen, 
8. mandje Rüffeltäfer._ Dem F. verwandt und 
bie Obitbäume, wie für mandye Wafobäume, 
>. die Birke, gleich verberblich ift der Blatt: 
täuser, Gntblätterer oder Waldl 


fpanner (Fidonia defoliaria), Much hier iſt das! 


indens| bh 
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Weibchen flügellos, Im J. 1861 wurden von dies 
fem Schmetterlinge in Fine — Forſtrevier 
über 9 Mill. Buppen geſammelt. 

oftfpaiten, ſ. unter Froſtwirkung. 

ofttage ift die meteorolog. Bezeichnung für 
diejenigen Zage, an denen die Temperatur nur 
jeitweilig (alfo nur im Minimum) unter 0° C. 
intt, während man ald Gistage bielenigen be: 
zideet, on welchen bie Temperatur ſtets (alfo 
elbit im Marimum) unter 0°C. bleibt. Einige 
Meteorologen bezeichnen indes als J. nur diejent- 
gen Tage, an benen die mittlere Temperatur unter 
” Geofisiefung in Banzenrice, Srof 

ofttvirfung im Pflanzenreiche. , wenn 
er lange genug anhält, bewirkt das Gefrieren bed 
Zellfarted und führt den Tod der hiervon betroffe: 
nen Partien des Gewebes herbei, wahricheinli 
infolge einer kranthaften Veränderung des Zell: 
inhalis. Die %. ift nad) Stärke und Ausbreitung 
verschieden, je nachdem fie in der Zeit eintritt, wo 
die Pflanzen fih im Zuſtande der Ruhe befinden, 
oder dann, wenn die Vegetation bereit3 angeregt 
oder in vollem Gange ift. In der zuerſt genannten 
Periode leiden meiſtens nur ulturgenädfe, welche 
in ihrer Heimat eine etwas mildere Niintertempe: 
ratur auszuhalten haben ober durch beiondere Um⸗ 
ftände hierzu disponiert find. Bei Wild: und Obft: 
bäumen wirft Soft am verderblicjiten in ber 
Zeit, in welcher fie im volliten Triebe ſich befin- 
den, wie im Mai 1880. Selbſt diejenigen Bäume, 
welche nad) jener Kataitrophe noch gelund zu gen 
ſchienen, gingen noch nachträglich zu Grunde. Dies 
iſt noch 1883 der Fall bei Obitbäumen, welde im 
Winter 1870/71 vom Froft berührt wurden. Selbft 
äußerlich noch gefunde Triebe anicheinend verſchont 
rare? äume ftarben, zur Veredelung von 

Aingen benugt und volllomnen angewachſen 
und in Vegetation, früher oder fpäter ab. 

Eine in Opftgärten nicht felten vorkommende 
Griheinung find die $roitplatten, d. b. plat- 
tenartig eingefuntene Stellen der Ninde, welche 
die Bewegung des Saftes hemmen und in den 
Haudhalt de Baumes ftörend eingreifen. Sie 
entitehen meiſt auf ber Sudweſtſeite des Stam⸗ 
mes, wenn im Winter der Saft unter dem Gin- 
fair der Sonnenwärme in Thätigteit gelegt und 

urc darauf folgende niedrige Nachttemperatur 
tranthoft verändert wurde. Um dieſen Schaden zu 
eilen, hebt; man die abgeftorbene Rindenpartie 
Sen barunterliegenden Gewebeſchichten ab 
und verichließt die Wunde durch eine aus didflüffig 
jemachtem Lehm, Rindermiſt und einigem Kälber: 
Bear bereitete Salbe. Froitfpalten oder Froft: 
tiſſe an Bäumen entftehen nicht, wie früher ange: 
nommen wurde, infolge ber —— Nord ger 
frierenden Safte3, fondern nad) Casparys Beobad)- 
tungen dadurch, daß das Holy fi unter der Ein- 
wirhung hoher Kältegrade in ber Richtung bes 
Radius weniger ftark zufammenzieht, als in ber 
der Peripherie. Eolde Spalten, wenn fie fih 
nicht von felbft wieder fchliehen follten, füllt man 
ebenfall3, nachdem man die Wunde etwas erwei: 
tert hat, mit der angegebenen Salbe aus. f 
othe, bei Saro Grammaticus Frotho, in 
i8länd. Quellen Frodhi, bei mittelhochdeutſchen 
Dichtern Fruote, iſt der Hauptheld ber dän. Sage. 
Ans einer Reihe von Nönigen_ dieſes Namens 
at fih um eine Geitalt die Sage konzentriert 
und diefe zum dan. Nationalhelden erhoben. Er 
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unterwarf alle Nahbarvölter, vor allen Hunnen 
und Slawen. Seine Lebenzzeit fegt man in die Zeit 
Chriſti. Er brachte feinem Volke Gluck und Wohl: 
ftand und Gold in Hülle und Fülle, r feis 
ner Denierung gab es weder Räuber noch Tiebe. 
Zwei Niefenjungfrauen brachte er aus Schweden 
nah Dänemark, welche auf den alles erzeugenden 
Handmühlen Fruchtbarkeit und Wohlitand mahls 
ten, bis fie, aufgebracht über die ununterbrochene 
Arbeit, ein Deer unter dem Geelönige Myfing er⸗ 
zeugten, weldes F. befiegte. Sein Auf ging über 
die Grenzen feines Landes hinaus, denn deutſche 
ln Fe a 
und in der deutichen run elbe eine 
icht unbebeutende Rolle, Wiek: 
eottierapparat ober Würgelapparat, 
Vorfpinnkrempel in der Streich alpinen 6.2.) 
ottieren, als Heilmittel, nennt man 
zum Zwede der Hautreijung und Reinigung aus 
jewendete Reiben der Haut mit wollenen oder 
ummollenen Tüchern ($rottiertüdern, 
rottierhandſchuhen) oder weichen Bürften 
srottierbäriten). Durch dasſelbe wird nicht 
nut bie Haut von den oberften Schichten der eins 
getrodneten Epidermis befreit und deshalb weicher 
und geichmeidiger gemacht, fondern es wird auch 
Burh die Bene 13 Seuinernen eine in sn 
Fällen au! ntlih wı ätige 
Nervenfyftems und durch fr teigerung 3 Blut: 
aufluffes zur Haut eine erhöhte Wärme berfelben 
und eine ‚Steigerung der Schweißabfonderung her- 
beigeführt. Beſonders mohlbähi ift das 5. naı 
kalten Bädern und falten Übergiepungen und bil 
bet in Verbindung mit folden ein trefiliches Mittel 
gegen rheumatiſche Affeftionen und zur Abhärtung 
gegen Grlältungen. Ebenſo ſpielt das 5. bei den 
Jiederbelebungsverſuchen Scheintoter eine fehr 
wichtige Rolle. — Frotteur, einer ber frottiert, 
aud den Fußboden bohnt; Frottoir, Frottier⸗ 
lappen, — — tettfußbäben), 1. 8 
rottleren (der. ben), ſ. Bohne 
ee ein zu Babehandtühern, Babes 
mänteln u. f. w. verwenbeteö leinenes ober baum⸗ 
wollenes Gewebe, das auf beiden Seiten zahlreiche 
Noppen befigt und dadurch vorzüglich geeignet ift, 
—— ale in fi$ aufzmehmen; auch ein, Ro: 
argem: 

&ronarb, Fleden im franz. Pepart. Meurthes 
Mojelle am rechten Mofelufer, nörblic) von ar 
in der Nähe ber Mündung der Meurthe, am Ba: 
belpunkte der von Paris nad Mey und Nancy, 
führenden Bahnen. Als nad) der Beendigung des 
Deutſch⸗ Franzoͤſiſchen Kriegs von 187071 bie 
tanz. Regierung den Beſchluß faßte, längs ber 

ofel und Mans eine Reihe von Befeitigungen 
zum Schutze ber Oftgrenze herzuftellen, wurde F. 
zur Anlage von Sperrforts auderfehen. Zunä 
wurde ein ſtarkes Fort bei Bouriered -aur: Dames 
cechts von ber Meurthe erbaut, dann ein Fort 
bei Amance, in deſſen Nähe eine Batteng fpäter 
binzugetreten iſt. Diefe Werte beberrii die 
Thaͤler der Mofel und Meurthe, die Strafe von 
Nancy nad eg und die Bahnlinien . 
Mep und Paris:Me. Das Hauptfort ber 
Gruppe wirb- duch einen Banzerftand verftärkt; 
aud find die Werte mit optiihen Signalapparas 
ten außgeftattet. Die beiden Forts find nad) dem 
Bolygonalfyftem erbaut und beſihen fehr ſchmale, 
tiefe Öräben, 


Frottierapparat — Froude 


oude (fpr. Fruhd, James Anthony), engl. Ge— 
(ohren, eb. 8 April PER 
in Devonfbire, beſuchte die Weftminfterigule, dann 
das Driel:Gollege in Orford, wo er nad) einem olän- 
nden Gramen promovierte und 1842 den Preis 
ür_ den been jay über Nationalökonomie er: 
bielt._ In demfelben Jahre ward er zum dellon 
be3 Ereier⸗ e erwählt, 5. ftand um biefe 
Zeit mit Nemman und den Buleyiten in Verbin 
dung, ſchrieb für die «Lives of the English sainte 
und empfing 1844 bie erften Weihen. Gehr balh 
giro jedoch in feinen Anfichten eine vollſändige 
ndlung vor. m J. 1847 veröffentlichte er 
ech Ei * — PR een 
faith», Bücher, die eine fo entichiedene Hinn 
am Nationalismus verrieten, bab fie on ben 


niverfitätäbehörben 
8 | Infolge defien ſchied F. aus feiner St an 
der Univerfität und trat aud) aus dem geikligen 


Stande. Von 1850 an war et an 
der «Westminster Review» und an «Fraser’s Ma- 
vom: und befäftigte fich namentlich mit dem 
5 der Geſchichte und Reformation in Eng 

e 


Bi hl] er ein in großem Maßitabe an: 
aelegtes Wert: «History of England from the fall 
o£ Wol to ‚the death of Elizabeth», vorke: 


teitete. Die beiden eriten Bände desjelben erfcie: 
nen 1856 und empfahlen ſich ebenio fir dur 
zünblihe archivaliſche Forihung als Duck Mil: 
liſche Vorzüge, obwohl die Vorliebe des Verfall 
ür Heinrid) VI. und die Saphiftit, mit der « 
die ‚Handlungen dieſes Tyrannen zu beichönigen 
wußte, mit den MWiderfpruc), der Kritik wie 
des Bublitums heroovriefen. Biviichen 1858 und 
1860 erſchienen Band 3—6, die bis um Tobe der 
Königin Maria reichten, worauf 1863 mit Band 
7 und 8 die Geſchichte der Königin Elifabeth be 
ann, welche 1870 mit Band 12 zum Abichlufie 
Fur die Kenntnis jenes Zeitalter bildet 
das Werk 3.8 ohne Zweifel eine der fchägharften 


am, 


n. | Quellen, wie es denn aud) in einer Anzahl toͤſch 
ite Verbta⸗ 


aufeinander folgender Ausgaben weite 
tung gefunden hat. Später erſchienen von 
«Short studies on great subjects» (1861; 2. u 
8. Serie 1871-77). eine Sammlung feine in 
verfchiedenen Zeitſchriften werftreuten, beſanden 

iftor. Abhandlungen, und die hijtor.spolit. Bartei: 

hrift «The English in Ireland, in the 18% con 
tury» 2 Bde. 1872 —74), worin ein umfaflender 
Berfud) gemacht wird, die frühere Bolitit Eng 
lands gegen Irland in allen Hauptpunlten zu 
‚rehtfertigen. Bon 1869 bis 1871. fungierte d- 
als Herausgeber von « Fraser’s Magazine». 

. 1869 wählte die ſchott. — Et. Andrews 
tn zu ihrem Neltor. Im Herbit 1874 übernahm 
er von ber foniervativen Regierung eine polit. 
Sendung nad) Eüdafrila, um womöglich bie zwi: 
ſchen dem engl. Miniſterium und der Regiernug 
der, Kapfolonie entitandenen. Mißhelligteiten zu 
(lichten und eine Ronföheration zwilchen ber Kap 
kolonie und Ratal zu befördern. Gr wibmete fd) 
biefer Aufgabe mit grober Energie, muhte jedoh 
= etwa balbjähriger Abwelenheit mit nur teil 
weiſem Erfolge nad England purüdfehten. Un 
ter feinen nachfolgenden Arbeiten ver: &: 
Dipmung: «Bunyan, & biography», in der von 
Sol orley herausgegebenen Serie «Eng! 
Men of Letters» (1878) und «Caesar, a gketch® 
(1879). Neuerdings war F., ala litterariſcher 


F. R S. — Frucht (botaniſch/ 


Zeſtamentsvollſtreder Thomas — — wegen 
feiner Herausgabe von Remjniscences» 
(2 Bde., 1881) und user Biograpli «Thomas 
Carlyle, a history of the first forty years of his 
life» (2 Boe., — vielfachen jen ausge⸗ 
fest, indem man ihm Übereilung rl ai an 
Zisfretion und — bei der Durchful 


Gariyle R She 1888 an 5* of Jane —— 
yie» veröffentlichen, ie 
— Litteratur —— einen jeher intereſſanten 


verwiehrte. 
en Abtüı fi Fellow (d. lieb) 
— ung Er ei er Kan N) 


— Society of Literature. 

geudit nennt mau im gewöhnlichen — I 
wa, als ang een ein nemeB ibuum her⸗ 
*53 lann man tednet alſo außer den * 
ea 


Die — ruht beſteht en rasche 
rate — — Bildung een 


oder diejelben 
u — kr den ern te 
Di Sammeln — wie 


Ki dem Damchtachäufe treten hä perjchieben, 
—A 8 als Flug: | w 


age den — bei — Anemonen 


Ye und — ml . ja he ae 


— auf — 


ker, denn auch dieſe [be tragen 
der u 


bei als 
use 38 ibt der en 
„ wie bei ben Elemati er zeigt in 
——— g und 
x Bang is 


— * em ober 


bei | wände auftreten, durch welche die einzelnen 
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Ye nadidem das carpium mit ben 
Eis amen —e— — ingt, oder 
Ir; „ofinet und die Samen. austzeten läßt, unter: 

heidet man Schl A ins aufiprin- 


ande ruchte. 
Fig N — Kar ie Bu — 
ec | Soviel, Br —* — Artitel) Im 
Kram unterfi jewöhnlich drei 
chichten, eine Pre re eine mittlere 


I find nit immer alle drei Sci 
handen. Bei ven &te —ESE iſt — 
vium meiſt tig ober lederartig, ba, 0: 
carpium fleifhartig und bas Endoc⸗ Bone 

©, ve ber — ne zig — 
i ben Im ie dagegen zielen ri age Shih 


wicht. unterideiben, —— — 1 iſt 
von oder, ober Beiden 
Beeren iſt 5, ehe —— pi 

, | Heifchartig it: u den Beerenfrüchten tech: 
ne man — des iu. akut (pe- 
—— 


Auer Früchten — —— ne 


aennt man eine $., wenn ber Hohl: 
eine ober mehrere ide⸗ 
Benn der Fruchtknoten bes 
war, fo Mi in ben — 


ohoren unter 


— 


rs 


Sab mu in Ba 


ch kommt es au 
en ee amen 
ung gelanı t, während bie übrigen 
Ye ale in bielem Ile, wie bei der Lin! 
find ban te einfächerig. Wenn eine mehrs 
der Reife in were Teilfrucht⸗ 
ällt, fo ſpricht man von 
Bl Solde 
u ie bei den Umbel! iferen, wo 
die beiden a n Teil! 


ertigen then außen: 

5* weihen, aber zug end noch an einem —2 
ſamen Stielchen, di ——n —— learpo- 
phorum), eine Bei | Bag ngen Beiden: man 
nennt biefe Früchte zn (me * — u den 
erner bie Flügelfrüchte des 

ber Öeraniaceen u. v. a., außer: 


>| een BER gi 

noch die unt: ie bem Namen Gliederhalſe ober 
—— — (lomentam) betannten Fruchtformen. 
Dieſe letztern kommen dadurch zu Stande, daß in 
einer hulſen⸗ oder ſchotenartigen F. während der 
Ausbildung ber Samen noch mehrere Querſcheide⸗ 
men 
voneinander genen —— da nun — 


Reife bie F. an den 6 jene Duerf 
ände liegen whose — 


liegen, vl, fo 
ebenfalls achenenartige Gebilde, Deren Schale zum 
Teil aus Im 


—— An ie, ii, um ten Querwänden 


nachträglich in 
—— V — Sat, * 
i eini ilionaceen /ocrepis) uni 
bei ben Eruci ie p ana)" 
——— 
inden; wenn 


—— aufipringt und 
fo in mehrere en zerfällt, jo nennt man dies 
mitKlappen ——— baden age 
riſſe nur an ber Spige — * 

obere Teil rigen ich in ehe Sopne 
teilt, fo heißt dies rer suffpeingenb, 
Entftehen in der Fruchtiwand Heine Löcher, duch 


* Gem. 
Spaltizüchte 
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welche die Samen entleert werben können, wie 
3. 3. beim Mohn, fo fpriht man von mit ö- 
bern auffpeingenben Iruchten. Bei manchen 
Syrüchten bebt fich der ganze obere Teil des Gehaͤu⸗ 
fe3 als Dedel ab, weshalb fie al mit Dedel 
aufipringende Fruchte bezeichnet werben. 
Außerdem gibt ed noch mehrere Früchte, bei denen 
ein plöpliches Auffpringen dadurch erfolgt, daß be: 
beutende Spannungädirferengen, Die entweder durch 
QTurgesienz ber Zellen oder durch Hygroitopicität 
ber Wände hervorgerufen werben, in verfchiedenen 
Schichten ber twand vorhanden find, Beim 
Aufreißen werden in folhen Fällen, wie bei den 
Sauerkleearten (Oxalis), bei ven Balfaminen u. a. 
die Samen weit weggeichleubert. (6. Ausſaat.) 
Bei den fog. Scheinfrüädten over falſchen 
Früchten nehmen, wie fhon erwähnt, aud ans 
dere Bartien ber Blüte und bes Blütenftandes, ald 
bloß die Fruchttnoten, an der Bildung der Früchte 
teil. Hierher gehört unter andern die Feige, die 
nichts anderes daritellt, als einen birnförmigen 
oblen, fleiichig gewordenen Blftenftand, auf deſſen 
imnenjeite die zahlreichen Heinen Blüthen und 
päter Fruchtchen in Form von kleinen Nuſſen 
ftehen. Ebenſo ift die Ananas eine Scheinfrucht, 
bei der die einzelnen beerenartigen echten Früchte 
in den fleiichig gewordenen Frudtitand eingefentt 
find, i der Erdbeere ftehen die Heinen achenens 
artigen Früchthen auf dem mächtig entwidelten 
Seid en, meiſt rot gefärbten Blütenboden. Bei 
er Scheinfrucht bes Maulbeerbaums find die ein 
Inen Früchtchen von dem fleifchig gewordenen 
Berigon umhüllt, fodaß die 3. wie eine große 
weile Beere augfieht. Die Fruchte der Roſen, die 
fog. Hagebutten, fin) ebenfalls Scheinfrächte, denn 
bie eigentlichen Fruchte find in dem fleiſchig ent: 
widelten trugförmigen Blütenboden eingefchloflen. 
Die Zapfen der Nadelhölzer gehören ebenfalls 
zu ben Sceinfrüchten,; denn echte Früchte find 
eigentlich gar nicht vorhanden, nur nadte Samen, 
die in den Derbohiten weiblichen Blütenftänben, den 
er — oſſen find. Bei einigen Conijeren 
ind dieſe Blutenſtände auch —— —— 
entwidelt, wie z. B. bei dem Wachholder. Bei 
Tarus wird der einzelne Same von der fleifchig 
entwidelten obern Yartie des Fruchtſtiels übers 
wuchert und bat jo das Ausfehen einer Beere. Die 
gehigen Bapfen mancher Zaubbäume find ebenfall3 
Scheinfrüchte, wie die der Erle, nur enthalten 
bieje feine nadten Samen, fonbern echte Früchte. 
‚Die Hortpflanzungsorgane der Krypiogamen, 
bie Sporen u. f. w., find bei einigen biejer Pflan⸗ 
gen wohl aud) zu frushtartigen Körpern vereinigt, 
wie bei manchen Pilsen, bei den Dlooien, bei vies 
len Farnträutern, doc) hat man dafür andere Bes 
seihnungen, wie Apothecien, Sporangien u. ſ. w. 
je Form und innere Ausbildung, der 3. ift für 
foltematiiche Untericheibungen ein wichtiges Merk: 
mal. Für mande Jamilien ift eine Sruchtform 
haralteriſtiſch, fo 9 . die Achene bei ben Kompo⸗ 
fiten, bie Hü fe bei den Bapilionaceen, bie Schote 
bei ben Eruciferen, die Doppelachenen bei den Uns 
belliferen. Doch gibt es auch viele Familien, bei 
denen die Der b nackigßen Fruchtformen vors 
kommen, fo 3. B. bei den Hojaceen. fiber die Anz 
ordnung ber Samen in der ruht ſ. Samen. 
2 Leibesfrucht. . Embryo. 
euchtabtreibende Mittel, ſ. unter Abtrei⸗ 
bung ber Leibesfrucht. 


Frucht (Leibesfrucht) — Fruchtbarkeit 


eg er ober Sruchteifenzen ſind alb⸗ 
ice Fluſ hgteiten welche dad Arom gewiſer 
ichte (3. B. der Anfel, Erbbeeren, Ananas, De 
onen, Aprikoſen) befipen und beionders in der Kon: 
bitorei, Bonbons: und Baftillenfabritationzurfed- 
abmung de3 Geruchs ſolcher Früchte benupt werden. 
Sie beiteben in der Hauptſache aus Altohol, dem 
man Ejfigäther und gewile Anrylverbindungen zu: 
geiest t. (Bol. Ananasdl, Apfelöl, Ati, 
ojendl, Birnätber.) 
uge nennt man in der Botanik die | 
jenigen Rnoipen an ben Holzpflanzen, hauptiäd- | 
lid an Ovitväumen, aus benen ein blütentragen: 
Deemchebuekeit (pi Rologiich) ift gemöhnlid bi 
ai pᷣhyſiologiſch) ift gemöhnlic Vie | 
Bezeihnung für die hufateit der in einer oder | 
mebrern Geburten von bemielben Individuum er: 
zeugten Kinder. Bisweilen wird 5. aber aud, old 
leihbebeutend mit Hortpilanzungsfähigteit, der 
nfruchtbarteit gmtgegengeient- Die Duantität dei 
Beugens ober der Grad J. bat bei jeder Bat: 
tung ein beſtimmies ungefähre® Verhältnis. 69 
tommen auf jede Che durchichnittlich 3—4 Rinder; 
auf 23—30 lebende Menichen tommt jährlid) eine 
Geburt, auf 50 Ehen eine unfructbare. Auf k 
80 Geburten etwa kommt eine Bwillingägeburt, 
auf je 6000 eine Trillingsgeburt, ja es find einge 
lle von Sechs⸗ bis Siebenlingen, bie aber mict 
ebenafäbigwaren, beobachtet. Schon bei Zwillingen 
ift nicht felten das eine Kind kleiner als dad ander, 
In manden Fantilien ijt eine rg 
gleihiam erblich. Ghnliches läßt ſich auch bei Ti: 
sen der höhern Klaſſen, wo indes die Zahlenne: 
apa andere find, nachweiſen. Tie 5. itım 
0 größer, je einfacher bie Zeugungdweile if, da> 
her die ungeheuere — nfufionde 
tiere. Sie iſt größer bei äußerer Beiruchtung, wie 
bei Fiſchen und Froͤſchen, als bei innerer, — — 
bei Tieren, die ihre Nahrung obne Schwieri 
und in Menge finden (Haustieren, Grasfreitun); 
fie iſt endlich bei Meinern, bald ausgetragenen Tx: 
ven bedeutender als bei jolhen, deren dotneleden 
lange dauert und die ausgewachſen einen bedeuten: 
den Körperunfang erlangen. So bringt ein dk: 
fantenpaar alle 3—4 Jahre ein Junges, wähd 
ein Kaninchenpaar innerhalb 4 Jahren 174. 
Nachtommen haben kann, indem dieſe Tiere 
4—8 mal zeugen, jedeömal aber 4—8 Junge werfen, 
bie fen na 6 Monaten wieber zeugun 
find. Bei verichiebenen Individuen derjelben At 
(Species) üt die 3. nicht immer glei, teils infolge 
natürlicher Anlage, teils zufätliger Umftände, wie 
Ouantität und Beichaffenheit der Rahrung, gehen: 
verhältniffe überhaupt, der türperliden der 
fundheit, Alter, Klima u. f. w. erichiehen 
verhält fich bie $. zwiihen Jnbivibuen veridiedt: 
ner Arten, indem mande gar feine Baltarde © 
jeugen, andere (Giel und‘Bierd) allerdings Baark 
erzeugen, die jedoch unfruhtbar find. Dab Haie 
und Kaninden, Wolf und Hund fruchtbare Baftardt 
bringen, wird beitritten. 

Die F. it durhignittlich gröher, als zur Griak 
tung ber Gattung nötig, wird aber in — 
beſchrantt durd die im Verhaltnis ſtehende fur“ 
Lebensdauer, Sterblichkeit und die Zeritöru 
jungen Brut, weldye andern Geichöpfen zur Kab 
rung dient. Unter günftigen Umijtänden fann die 
Bevölterung eine Landes in 50 Jahren ih ver 
doppeln; Hungerönot und langbauernde 


then, befien — ol — den a 


Sruchtblätter 


jetech brüden die Zahl ber Geburten herab, Bei 
niebern Tieren ift die 5— außerordentlich groß. 
Raumur bat gefunden eine Blattlaus in der 
Men Oct, 9 or Nil. Nachtommen bat; 
eine Bienentönigin legt im Jahre an 100000 Eier, 
—— das 111 — Pe eigenen Kör⸗ 
yergewichtö betragen. efigt eine grof 
Renge annähernder hen der Eierzahl, 
vide Bilanzen und Ziere in einer Fortpflanzungs: 
priobe reifen, Gin Maisftengel trägt 2000, eine 
Sonnenblumenpflanze 4000, eine Gerftenpflange | nı 
700, eine Ulme 300000 Samen. In Auftern und 
Arhenmufcpeln hat manı— 2 Rill., inder Karaufche 
300, in der Schleie 290000, im Karpfen 3— 
640000 Gier gefunden , Beiipiele, welche bemeifen, 
— Erbe für die Geichöpfe bald zu re 
, wenn nit die obengenannten une 
wide Darwin unter dem Namen des «Ram 
m —— zuſammengefaßt hat, ausgleichend 


lätter ober Cat pelle (carpella) ei a 
ad Botanik diejenigen Blattorgane in 
va br Dh netogamen, an denen bie Samen: 
tasipen Reben oder Die dazu Be, die Samens 
Pi —— Außerdem dilben bie 5. die 
reihen Bed aeg ame, * zur Aufnahme 
—e— ind, alſo die Griffel und 
Sarben. (6. Sinn en Fruchtknoten. 
ka ges nennt man in ber Botanik bens 
age il der Blatenachſe, auf dem bie Fruchte 
ften, Bei vielen Blüten iſt . foheibenförmig, 
—* tegelförmig oder auı vertieft — 
ögebildet. Der F, nimmt öfters teil an ber 
von fog. en g es w der Erd⸗ 
tte u. f. w. 
Frahibonbond (engl, Drops und Rod), f. 
umGenditen, 
uttwein, Branntweinaus Setreibe, | mi 
1 Wlelrüben und Karto Se bereitet, im Ge⸗ 
Fk men aus a und fen bereiteten. 
ende @e felfehe oder Pal⸗ 
—— 
ten jahrh. —* e 
1617 a Beimar von Lubwig, Fürften von Unbalk 


Yüngern, 


auf Anraten und unter Bors 
m Bd getfiet matD, Da bie Diefamteit 

tet war ie Wirkjam! “ 

ber Ritali 2 aterlänbifche Sitte und Zudt und 
Beien überhaupt zu wahren, insbeſon⸗ 


; 8* die Nutterſprache in ig gründlichen 


—8* Hart Verſtande, ohne Einmifchun, 
er länbifcher Slidwörter, in Reben, Score | tan 
Sedichten aufs al erier und deutlü hfte au er: 
an. — — —— die i | 
jaben bie ital 

Woderien. Zur Aufnahme en tadelloſen 
Bardel vorausgefeht, nur hoher Rang unb edle 
Er Re wihenfcaftlies_ und Diäteriiheb 
0 beitand nur der bei weiten en 
— ge vet hen, geb 63 

wurbe ein Name beigelegt, deſſen er fi 
—ãA bebienen mußte. een er: 
ed ein Sinnbild aus dem lan 


——— ruch. So bie 
Ei ale Don —A ber ade ten. 


innbild war eine Birne mit einem Ben 
(mserfotions: Serien. 13. Aufl. VII. 


omwie von Chin und | Boden! 
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Ei und fein Wahlſpruch: «Erkannte Güte» An⸗ 
ere hießen der Nähtende, der Bitterfüße, der Su: 
chende, ty ber Unfterbliche, der Steife, 
ber Gemäftete, ber Abtreibendeu. |. w. Oberhaupt 
der Saelh alt follte immer ein beuticher Fürit 
ein. t war es Ludwig von Anhalt:Köthen 
der Nährende) 1617—50, dann Wilhelm IV. von 
achſen⸗Weiniar (der Schmadhafte) 1651—63, zu: 
Ieht, nad 1 Soden bern — Herzog 
Augıf von Sadjfen (der Bigeratene) 1667— 80, 
beflen Tode fie Kr Eis des Ordens war 
unter Ludwig der Hof von Köthen, Amer deſſen 
zahle eimar, unter Auguft endlich Halle. 
Die Gejellihaft wirkte, befonder8 während der er: 
ften Jahrzehnte ihres Beltehens, mannigfad) anre: 
Kam und bie deutice Bildung und Literatur för 
end. Won nambaftern Scriftitellern gehörten 
(1629), Buchner (1641), Harbörfer und 
(1642), Moſcheroſch (1645), Nift (1647), 
von Logau und von nd en (1648), Olearius (1651), 
Neumark (1653), Ei rien (1658) und A. Gryphius 
1662) ihr an. gl. Neumart, aufge roſſender deut⸗ 
cher ee Nürnb. 1668); Barthold, « Ger 
hichte der en Sheuen t» (Berl 
1848); Rrauke, ae naar eſellſchaft 
alte ker En weine (6 3. — 
teffenzen, |. Fru täther. 
M heile te Mn ‚heim. ir en 
uchtfle eißen bie fleil entwidel 
Zeile bei gewiſſen rüchten, wie bei der Beere, bei 
Steinfrudt u.a. (©. ent Frudt, 
Fruchifoige, auh Fruchtumlauf, Rotas 
tion ( 8 Assolement, engl. Rotation of crops), 
heißt in der Sandwirticpaft das Syſtem, nach wel: 
Fr die auf ein und demſelben Ader in gegebener 
eit angehauten sagt ee folgen. Biel 
une 8 Zwed ein gr rfacher. Bunädjit 
en —— chtigung ber vorhandenen Bo: 
enbeichaffenheit diejenigen ara in ſolchen Men: 
ve gebaut werben, wie e3 bie der Wirtſchaft ges 
gebene Betriebörichfung verlangt; 3.2. beim Zuder- 
rübenbau ein beftimmtes Areal mit Zuderrüben, 
bei — eine beſtimmte Fläche nut Kartoffeln 
oder Korn u. ſ. w. Ferner haben folde Früchte 
einander zu folgen, welche verichiedene Anforde: 
rungen H - phyſik. und hem. Veichaffenheit des 
dens ftellen; eine had en wurzelnde Pflanze folgt 
einer tief wurzelnden (. gen auf Klee), eine 
gemagt Die folgt einer —E en auf 
—5— ober einer — — auf Zucker⸗ 
rüben) u. ſ. f. Durch einen ſolchen Wechſel werden 
einerſeits it im Boden enthaltenen Blanzennähr: 
ftofje beiler ausgenupt und fomit höhere Ernten 
erzielt, andererſelts iſt der Beſtand des Nähritoff: 
ta! nals, das ſiatiſche Moment, dabei weniger ge⸗ 
nal bet "ald bei Aufeinanderfolge folcher söflangen, 
je dem Boben vorzugsweiſe bie en en Nähr: 
m —— Über die aus ber ergeben: 
en verjchievenen Wirtichaftsmet| En ſ. Be: 
triebsjyiteme, 
Fruchtgehäuſe, f. unter Frucht (botan.). 
Fenchthalter, gebärmutter 
Fruchtholz nennt man diejenigen Heinern 
weige des Obſtbaums, melde beitimmt find, 
rucht zu erzeugen. Es tritt in verfchiedener Ge: 
ftalt auf und — verſchiedene Namen. Frucht: 
ruten find bei Kern⸗ wie bei Steinobjtbäumen 
feitenftändige, meiſtens etwas gebogene Zweige 
von 15—30 cm Länge; an ihnen entwideln ſich in 
25 
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den auf ihre —7— | folgenden Se außer 
(he ben ilben von 


Blätterfnojpen (m 
ven Holz: zu ben Fruchtkuoſpen) —— und 
Frusttuchen. =. Ey pieße find bis 12cm lange, 
Heit fe, jeitenftänbige Zweige, welche beim Kernobit 
guf fig ſchon im eriten Sale Blätterfnofpen, beim 
teinobit Er x ber ne nur —— — 
tragen. ibe Bweiggebilde find beim ob) 
in ber Entwidelung b — — ge beim Stein⸗ 
obft aber bie wahren — tzweige. 
ingelfpieße nennt man kurze, nur bis 50m 
lange Zweige, an denen bie Rarben früherer Blät- 
ter 0 x ı Sing drmigen Wülften verihmolzen find. 
Sie nur an KRernobftbäumen und ihre 
Gnhtnofpe i immer eine Blätter: ober eine Blü- 
tentnofpe. Ringelwüchfe tommen ebenfalld nur 
beim Kernobft vor. Man verfteht darunter kurze, 
dide, von unten bis oben wulſtig⸗ geringelte Zweige 
mit einer Blätter: ober Blütenfnojpe an der Spike. 
Bougquetzweige vertreten bei den Steinobftbäus 
men die lepten beiven Fruchtholzgebilde und find 
ku weige mit einer Holztnofpe an der Spitze, 
fonit aber in ihrer ganzen Länge mit Blütenfnofpen 
beiekt. Fruchtkuch en — man, en m Re 
Anfchwellungen an ber De truten, 
wenn bier der — Are chte efdloften 
wurde und fi) it nicht mehr Derlängern ta mn. 
Diefe Verdidungen veräfteln ſich durch feitlich ent: 
jehende Knoſpen und geben dann das fog. Quir⸗ 
olz. an chtholzgebilde heruorzurufen, frucht⸗ 
ar zu erhalten iuid zu verjüngen iſt Sade eines 
ke cr chnittes. 
ehr h unter Blattkäfer. 
germen oder ovarium) heißt | bil 
in der — Mei e Teil der Blüte, ber aus 
den Freu ilbet wird und bie Sa: 
—— — in feiner Höhlung einſchließt. 
Ten Stellen de F., an denen die Samen: 
knoſpen fisen, heißen bie Blacenta ober der Sas 
men! — ed er ni Dir 
uniee tändig fein te); im m Falle 
wird er außf fe lich von den 1" ellen —5 
im leßtern gegen beteiligt ſich meiſt au 
die Blatenachſe der itbung bezfelben. Je naı 
der Anzahl ber Fächer (loculi), bie im Innern des 
F. vor —5 — Eu? unterfcheibet man eins oder 
mebrfächerig 53 (ovarium unilocnlare, bilocu- 
lare, tri — u. ke, Diefe Fächer können ents 
weber in berfelben aus vorganben fein, wie bie 
Carpelle, die ben F. bilden, ober es finbet fid) eine 
er oder Kt eine größere U berfelben vor; 
in dem erftern Falle bilden mehrere Earpelle zu 
fenmen eine sat lung, im legtern dagegen trete 
fi den einzelnen An noch nr fd Winde, 
op: faliße 2 wände, auf. 
nung der knoſpen und ber ne in 
8 f. — eund Placenta. 
er Blacenta. 
eu Fa unter Blumenmalerei. 
tmark, f. unter Ertralt. 
u töle, |. — 
tſäfie nennt man die ausgepreßten, fil- 
trierten und _geflärten, wohl au abgefochten und 
eingedidten Säfte fäuerlich-füßer chte, 3. B. der 
Eitronen, a Heibelbeeren, Wacholder: 
beeren, Kirſchen u. |. w. 
euchtfänren heißen diejenigen  organifchen 
Säuren, welche vorzugsweife in —— 
ſaͤuerlichen Früchten vortommen. fanntejten 


Fruchtkäfer — Fruchtzucker 


unb verbreitetſten find bie Apfels, Citronen⸗ und 


Weinſaͤr aa — 
mppen nennt in der Botanit * 
e oder Fruchtblätter der © 
Deu die der Coniferen, weiche an bei BL 
dung der weiblichen Blüten und ee Wie Der 
Mengen teilnehmen und auf denen 
nofpen freie (©. en pri 


Nadelbölzer.) 
Send e werben bie durch Kochen verbid: 


[ten und mit Suder verfegten firupartigen Gifte 


ee und aromatifcher Yrüchte genannt, die 
8 eigentümliche angenehme Atom be 
igen und ſich deshalb zu labenden Getränten, &: 
riſchungen 9.8. Eis), —* zu geichmadverbefien 
m Ingredienzen bei Arzneien eignen. Die belam 
teften F. find der ee der Kirſchſaft, der 
De aieoeajaie In ber Medizin fpielt auch der 
menfhalenftrun (Sirupus corticum Aurantio- 
rum) 2. toße Rolle. 
and nennt man in ber Botanit bie 
—— *. rerer Früchte zu einem den Bluten 
lichen Gebilde. Die meiften ſon 
ee (. Feucht) find Fructitände, ve 
aus mehrern echten Früchten aufanzmengeiet fd, 
aber daß Ausle ‚en einer einzigen Frucht 
htftück nennt man ein Gemälde, weldes 
Garten: oder a in gewählter "Grup 
vun, ae — BB 
phorum) beißt in 
tanik der u Sat, an — die beider 
chtchen ber Umbelliferen anfı Außerdem 
vs eichnet man als F. bei den Bilzen Se hieenigende 
e, an benen die Sporen ſich entwideln und de 
in ihrem Bau von En J ati Teile des Pils 


J— —— — 
ml .f, a 
fr Amnionne! 
& 


fer, Liquor —8 nennt man bi 

welche mitfamt dem Embryo den von va Eile 
Pe beten Feng — he junädft ala 
innerften Eihaut ion ( u) 5 


von Bes hen — — en eaktion De d en 
—V den — — bis ii 
von 


—— — 

welche 
geſondert wird und 
wie ein verbünntes eng verhält; C) ä 
außer Wafler aus Eiweiß, ichiedenen 
Harnftoff und Kreatinin. Seine e iſt ein 

verfchiedene; gegen das Ende der 
beträgt fie —— — WA u ikg. Der Ruben 
der F. li ee ft darin, die Eihöhle in ie 
a4 un uöbehnung u erhalten, bie Gruß 
vor medhanifchen Schäb! — weiche den mib 
terlichen Leib treffen, zu ſchuhen Fame vi Rat 
bewegungen zu erleichtern und fie ber 
ger fühlbar zu machen; auch trägt Es 

aß ed bie Eihäute in Geftalt einer aut ie in ben 
Mutterhals treibt, zur allmählihen Grmei 
des Miuttermunbes und damit zur Grleichterum 
ber Geburt bei. Als falf ches Srudtmallt 
I Bil mise — 
woͤſſeriger ſigkeit zwi en 

dm — 52*— chiel ——e— ù——— — 
ſchaft, |. unter m, 4). 

oma de a N Ch 
uder eimzucer, * 

loſe) iſt = regelmäßiger Begleiter de 


di 


Fructesceutia 

te und finbet 
EittaBt fe a cha 
—— — je at Rohrzuders mit vers 


entfteht ſiets aus einem 

* Motetül Traubenzuder 

Nie ende von je einem 

ichnet man ala 

j Bin Sen ben d die —— des Rohr⸗ 
—A —— — nvertzuder. 
—E ohrzucker dur 

en von ber — und von dieſer aus⸗ 


entiteht auch durch re 
—— Jnulinloſungen/ ober raſcher, 
—S— —— —I 

Er Kßet meikt eine firupdide Zlüffigleit oder nad 
kn Zrodnen bei 100° eine gummiähnliche Mafie, 
mb wurde bis vor kuı für nicht kryſtalliſierbat 
Sir ra —— und Lefranc 1881 

ihn in jhönen, nadelförmigen Kryſtallen 
aim Seine göfun lenkt die Ebene des po: 

en Lichtſtrahls nach links ab. 

Frustesoontia (Bructes enz) nennt man 
indes Botanik bei den le fangen das Sta⸗ 
lin det Samenreife, daß bei einjährigen Pflanzen 
* mit deni Star luß ber ganzen 
kei ben perennierenben mit bem Ende einer 
mmenfällt. Der Ausbrud 


ala 
et 
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rauchlich. 
dem 
— dat vom 


Bing. bis er Sn Bekannt iſt der 18. 
Ey vi Sept. 1797), an wel⸗ die & 
Itegierung bie franz. Republik durch einen 
d vor Andeii no “ re 
wirk. (6. unter lat), Srudk toige 2 —F 
eren (lat.), Fru en; Fru cti⸗ 
filetien, un 


Sruchtbildung. 
at.), , Hupmieber, Niepbraudger. 
LT tbar, ergiebig, einträgli; 
ge aha EC zes: 


Selten, ftammte aus dem Rös 
Pr oten in Spanien und er: 
* Verdienſte um die —X des 
— der Pyrenãiſchen Halbinſel 
Er und eine Enz Klofters 
Ronnen. ‚Seit 656 war % 
f oo Binde unb in Galicien und farb 16. 


Fe ala Beedeli Ir Daaie al 
t.), mäßig, genüg am in Bezug au! 
Speie und Trant, und namen tlich: dieſer Benüg: 


1: Ib, , einfach ea ales Mahlu. 1.10; 
Et —— (li) ‚ wörtlid: 


8 
—** 1 Bm mo von 
IL a Genuſſe geborenen 


übiegängern bie 


. S— (Sarlo Innocengo), ital, Dichter, geb. 

‚de 21. Rov. 1692, — als der jüngfte 

tnei Söhnen für ven ichen Stand bes 

ungemeiner — des Geiſtes 

ber Einbildungäfzaft machte er fchnelle dort⸗ 
Kt, ei beſonders in den fhönen Wiſſenſchaften. 
6 in Vrescia Rhetorik zu lehren anfing, 


vn 3 eleganten Schri 
Een Kamen can 


— Frübgeburt 


ent, weldes als Invertin &e- 


twides | Auswahl zu 
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als in ital. Speed, erworben. Cr ftiftete bafelbft 
eine fog. Arkadifche Kolonie, in ber er ben Namen 
Comante Eginetico erhielt; “allein erft in Rom er- 
teichte fein Genius feine volle Entwidelung. Seit 
1719 te er zu Genua, dann zu Bologna. An 
dem Hofe zu Parma fanb er durch des Kardinala 
Bentivoglio Verwendung eineehrenvolle ahme. 
Für_feine Dentwürbigleiten bes Hauſes Yarnefe 

welde er 1 ußgab, wurde er mit dem Titel 
eines Königlichen Geihichtichreibers belohnt. Nach 
dem Tode bes Herzogs Antonio kehrte er nad) Ger 


nua zurüd. Sept fing fein fein eg an ihm 
us zu mi ; vielen Bemühungen 
wurde er besfelben Dur medikt XIV. entbuns 


Seine grobe —* auf die Eroberung von 
De durch die ſpan. Truppen unter dem Befehle 
be3 Grafen Montemar und andere Gedichte, melde 
er zu derielben Zeit dem König Philivp V. und 
der Königin von Spanien überreichen ließ, fanden 
vielen Beifall. In feinen legten Lebensjahren lebte 
er ausſchließlich wieder an dem Hofe zu Barına, mo 
er fi nun ganz feiner Neigung zur Dichikunſt über⸗ 
I bis er 20. Dez. 1768 hafeisre ftarb. Seine 
Werle erichienen zu Parma (10 Bde., 1779) und 
am voll fänbigften zu Lucca (15 Bde., 1709), eine 
rescia (4 Bbe., 1782) und zu Vene: 

dig (3 Bde. Je), von Soave herausgegeben. 
Geühe Gerichtszeit Me Gerichts⸗ 
frühe) Sie ZTagezzeit von früh 9 oder 10 Uhr an, 
wo ſich da8 Gericht verfammelt. Die Berweifung 
darauf bei Gerichtsvorladungen ift beſonders in 
ER Ländern üblih, um anzubeuten, daß fid) ber 
jorgelabene rech eitig vor Gericht einzuftellen babe. 
ühgeburt heißt ‘die Geburt eines noch nicht 
völlig au Age aber doch bereits fo weit ents 
widelten daß es, kranthafte Störungen 
abgerechnet, um ortleben fähig e une 
welche vor Beginn der 29. chafiswoche 
Ar werben, find ftet3 le und man 
deshalb gewöhnt, alle Geburten vor dieſer 
eh Fehlgeburten von den F., d._b. den 
en von ne ne der. a man. 
e , zu unterfcheil je nä ag der 
gem : reg — — neh d. h. — 35 
inbe der 40. o größere Ausſicht 
hat man auf Et ling 442 Kindes, während vor 
— der 86. —— jetenunb ur 
bei a —— Hege am Leben erhalten wer: 
den. Die Urfache: ‚ia biefelben wie bie ber 

Sehlarb urt. (©. Abort tu8. 

nter tünftliher Brabgesurt verfteht man 
bie vom Arzte abſichtlich herbeigeführte vorzeitige 
Geburt. Sie kann nötig werben, wenn das mütter« 
liche Beden zu eng gebaut ift, um die Geburt eines 
völlig audgetragenen Kindes möglich zu machen, 
ober Pr das Fortbeitehen der S wangerihaft 
das Leben der Mutter ernithaft ie Künft: 
liche Fehlgeburten, bei welchen aljo feine Aus: 
fiht auf Erhaltung bes "Kindes ift, find äußerft ſel⸗ 
ten und nur dann erlaubt, wenn von vornherein 
gewiß ift, daß ohne dieſen arztlichen Eingriff ent⸗ 
weber die Mutter ober das Kind cher zu Grunde 
gehen würde. Die künftliche 3. wurde in England 
querft 1756 von Macaulay, in Deutichland zuerit 
1804 von Wenzel mit g üdtichem Erfolg außge: 
fohet. Das Verfahren bei diefer Operation beiteht 
in, daß man durch mechaniſch wirkende Mittel 
willkürlich mehrmali EORamen Sehne der Be: 


bärmutter hervorruft, durch welche wie bei ber 
25* 
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normalen Geburt der Bufammenhang il } 
Mutter und Kind gelöft und das leptere fchlieh 
durch die Geburtäwege binburchgetrieben und na 
außen beförbert wirh. im Häufgften bedient man 
fi) hierzu des fog. Eihautſtiches, durch welchen bie 
Gihäute zerftört werben, das Fruͤchtwaſſer abfließt, 
und infolge der Ablöfung der Eihäute von der Ger 
bärmutter ſchließlich Wehen eintreten. Ferner ber 
kunftgemäßen Ausdehnung des Muttermundes 
durch mechaniſch wirkende Mittel, oder der Einfühs 
tung eines elaftifchen Katheters in bie Gebärmut- 
terhöhle. Immer ift bei der Ginleitung ber lunſt⸗ 
lihen F. die größte Vorficht, Fachkenntnis und 
Schonung erforderlich, da gemaltfame und rohe 
Manipulationen leicht die ſchwerſten Nachteile für 
Mutter und Kind zur Folge haben. 
jahr, ſ. Srübling. 
rühlinug (Frühjahr, Lenz; lat. Ver, frz. 
Printemps, engl. Spring) heißt im gewöhnli 
Leben diejenige ( mbreäjeit, die den Übergang vom 
Winter zum Sommer bildet, und während welcher 
infolge der anhaltenden wärmern Witterung die 
Begetation erwacht; in der Aftronomie diejenige 
Zeit des Jahres, in der fich die Sonne vom Aquator 
entfernt und zugleich die Zage zunehmen. 
er aftronomifche Frühling umfaßt daher 
auf der nördl. Hemifphäre diejenige Zeit, in wel: 
her bie Sonne bie Grabe 1 bis 90 der Ekliptik 
f. d.) durchläuft und beginnt biernad mit der 
rahlingsnachtgleiche (Aequinoctium veris), 
d.i.arn dem Tage, an weldhem die Sonne beim 
Durdlaufen der auffteigenden Zeichen der Elliptik in 
das Zeichen des Widders tritt und von Süben her den 
Ügquator erreicht (um den 21. März), in der fühl, 
Halbkugel an dem Tage, an —5 — te (entſprechend 
dem Herbft ber nördl. Halbtu, el) beim Durchlaufen 
der abfteigenden Zeichen der Elliptit in das Zeichen 
der Wage tritt und den Üquator von Norden her 
erreiht (um den 23. Sept.); er endigt immer an 
dem Tage, wo die Sonne um Mittag ihren höch⸗ 
ften Stand am Himmel erreicht bat, d. i. für bie 
nörbl. Halbkugel um den 21. Juni, für die ſudliche 
um den 21. Dez. Diejenigen Zeichen der Ekliptif, 
welche die Sonne des 3. durchläuft, find 
—— ir Semil pi in ee uns 
willinge; für bie fühfihe dagegen Wage, Stor: 
pion und Schuhze. Ein zwiſchen dem 21. Min und 
21. Juni 92 Zage, zwiſchen dem 28. Sept. und 
dem 21. De. aber nur 89 Tage liegen, fo kommt 
e8, daß der 5. auf der nördl. Hemiſphäre etwa um 
3 Tage länger iſt al3 auf der jüblichen, ein Unters 
ſchied, welcher von der langjamen wirklichen Bene 
gung der Erbe in der einen Hälfte ihrer Jahresbahn 
um Die Sonne herruhrt und periodifchift. Zu erwah⸗ 
nen iſt aber, da nur für die gemäßigten Zonen ſich 
das Fahr in vier pleihe Jahreszeiten teilen läßt. 
Der meteorologiihe Frühling ift von dem 
aftronomifchen Er welchen die Kalender angeben, 
binfichtlich des Gintritt3 ſehr verſchieden; in Mit- 
teleuropa fept man den Anfang des erjtern Kmöhn: 
lich 1. März und laßt bie drei Monate 
März, April, Mai als F. gelten. 
in der Landwirtſchäft bezeichnet man als 
5. diejenige Zeit des Jahres, in weldyer die Som: 
merfrucht beitellt wird. Je nach dem Klima ift die 
Dauer des 5. eine jehr verfchiedene; fo beträgt die⸗ 
felde im Weinklima 81 Tage (vom 1. März bis 
20. Mai), im milden Wintergetreidellima 61 Tage 
(vom 25. März bis 25. Mai), im rauhen Winters 


Frühjahr — 


n | Natronfalzen fowie an Bitterft 


Frühreife 


wei 42 Tage (vom 20, April bis 1.Juni), 
von ber Dauer des F. reſp ber Beitelljeit, bir 
Höhe ber Spannvichhaltung abhängig il, jo bedir: 
fen die im rauhen Klima liegenden Wirtichafteneiner 
gebbern Menge Spannniehs als die Wirticaften 
mildern Klimas. Vgl. von der Col, «ande 
wvig le ationdlehren (Bo. 1, Berl. 1850), 
hlings⸗Alraun oder Fruhlings⸗Ran⸗ 

dragora, ſ. unter Mandragora, 
ühlingöfuren nennt man die vielſach zur 
Zeühlin, set übliche Anwendung gewifler Heil: 
mittel ( wtreinigungsmitteh, bu 
nad dem Volksglauben die während des Winters 
entitandenen Blutftodungen befeitigt und dadurd 
mancherlei Krankheiten ſchon während ihrer 
widelung unterbrüdt werben ſollen. m bemupt 
dem den friſch ausgepreßten verfhiedene 
flanzen, die fi) durch ihren t an Rali: und 
offen auszeichnen, 


wie Herb. Taraxaci, Millefolii, Cichorei, Che 
lidonei, Saponariae, Trifolii, Cardui, Petros- 
lini u. a., bie entweber für fi) allein oder miteis 
ander vermengt des Morgens nüchtern mit Rild 
ober Fleiſchbrũhe genofien werben, wobei für hie: 
reichende Bewegung im Freien und Enden 
firung der Diät zu Yorgen ift. Die Menge des tüg 
lid verwendeten Safted beträgt im Durdiänitt 
50 bis 150 8. Am bäufigiten wurden früher der 
artige Kräuterkuren ‚gegen Stodungen im Port: 
aberioftem, aa ne ungen und Berhärtungen ber 
Leber und chroniſche Stuhlveritopfung verorand; 
gegenmöstig fab e du en 
ber verfchiedenen Mineralmäfler mehr und meht in 
Abnahme gelommen. 

lingömonate nennt man in meteorol 
giſcher Hinſicht die Monate Dlärz, April und Rai, 
Oyeüblingonndtgleidge Aoquinociunven 

ua eidye (Aequinoctiumrı 

tkm ber un. e unter Aquinoltiun 
und Srühling. 

—2 — ber eine ber Durdiänitis 
puntte des Himmel3äquatord und der Ctlipkit, ps 
gig ber Anfangapuntt des Zeichens bes 

ie — dem & um I AA 
unter Fruhling); der J. iſt der Anfaı 
der Zählung ber Längen und ber — 
ey Hlings Ir f Saf 
« „ſ. unter Safran. 
Bea se nennt man in ber Botanil ea 
am Anfang des Frühjahrs oder befjer am Anfın 
jeder neuen Begetationsperiode auftretenden 
lichen Saftftrom in ben perennierenden 9 
An manden Bäumen, wie an ber Dirle, om 
Ahorn, Tann man ziemlich bedeutende Menge 
nos 5. dadurch erhalten, daß man bie Baum 
anbobrt und fo bie ln Mgfeit außflieben u 
diefelbe ift ſchwach zuderhaltig und lann ald 
tränt genoſſen werben, das fog. 
Ihränen des Weinitods gehört terber; ea beiieht 
barin, daß im Frühjahr beim Befchneiben ber Ned 
reichliche Mengen von Flüffigteit aus den Schwitb 
en ortreten, — 

— Ezeichen nennt man bie drei dein 
des Tierlreiſes vom 1. bis zum 90. Grabe ber GH 
tik; fie find Widder (V), Eller (8) und Zwillinge 
(0). 18: unter gend ing.) : 

Fruhreife, die vorzeitige Entwidelung deb 
Kindes, fan fowohl den Körper wie den Berk be 
treffen, üjt aber immer ein trankhafter Zuftand, bet 


-  grmadjienen Menichen erreichten und a 


Fi 


Tr — — — — — — — 


Frullani — 


in vieler Vezi mit demjenigen frübreifer 
Trei —ã en) perglei en läßt. 
ieberfolt ind ſolche ite Kin obadhtet 
worden, die infolge regelwidriger Energie bes 
Vachttims fig, Riefenwuch3) bereits im fiebenten 
Lebensjahre Größe, Umfang und Stärke eines aus⸗ 
im Abris 
e der Mannbarkeit darboten; 
n bie meiften in einem verhältnis: 
hen Alter und laſſen zubem eine 
oder minder auffallende Bertümmerung der 
tigen Fähigkeiten ertennen. Umgelehrt ift aber 
auch wiederholt bei anfcheinend naturgemäßer Ents 
i des Körpers eine ganz wunderbare F. 
des Geiſtes beobachtet worden Kon ander 
tisder). Die beiden befannteften Beilpiele vor: 
il iger Entwidelung find dag fog. fübeder 
ind, Chr. H. Heinelen, geb. 6. Febr. 1721, 
weißes {hen im 15. Monate mit der Weltgeſchichte 
kannt gemacht wurde, mit vollenbetem 3. Lebens: 
We in ber bän. Gefcjichte genau Befcheib mußte 
wölnteinifch lefen lernte, aber ſchon im 5. Lebens⸗ 
Bi ha, und das 
F geb. 19. 
nen, welches im 3. 
brei Sprachen fpr« 


jan. 1721 zu Schwabad in 
jahre leien, im 5. Jal 

en, im 8, Sabre die Bibel 
u der ürſprache verſtehen konnte, fih fobann 
de Rathematit und tswiſſenſchaft widmete, 
den aber br bald ein greilenhaftes Anfehen 
dxbot und ſchon im 20. Lebensjahre ſtarb. Au 

a der neuern Zeit find wiederholt derartige 
Busderfinder, namentlich als frühreife Rechen: 
finkler, öffentlich aufgetreten, ohne daß ihre wei: 
tere Sutwidelung ben gehegten Erwartungen ent 


tte, 

Borırh eine folche 3. bebingt wird, iſt voll: 
tum unbelannt. Geiftig frühreife Kinder vers 
fl nd gewöhnlich einem frühzeitigen Tode, 
*6 h tern derfelben die dringende 
, eine ſolche vorzeitige geiftige Ent: 

xiht, wie das fo uf aus Eitelkeit 
mb Spehulation gefchiebt, auf jebe Weife zu bes 
ginligen, fonbern im Gegenteil durch eine anges 
nee Karegung der körperlihen Funktionen jo: 

"ae nich bintanzubalten. 

Fraleni (Emilio), ital. Dichter, geb. zu Florenz 
1806, ftubierte die Rechtswiſſe — an ber 

ip ifa, erhielt darauf eine Anftellung 

inter fönigl, Anvofatur, nahm thätigen Anteil an 

yolit. ngen ber Sabre 1849 und 1859, 
wide 1860 in das ital, Parlament gewählt, ga 
166 ala Mitglied des Stadtrat von Florenz die 
zur Dante: Feier und ftarb zu Florenz 
1879, Der frühzeitige Verluſt aller feiner 
‚ namentlich aber feiner Gattin, der Mar: 
ae ee 

en Genius eine ſchwermutige Rich: 

, de ihn zum Meifter in ber Clegie und zu 
ar 9 ter * gg machte. 
nicht ſehr produktiv war, fihern i 
te duch Eleganz und Reinheit m 
der tellen unter ben neuern 
fern. Eine Sammlung feiner Gedichte 

dem Titel «Versi» (dlor. * 
‚wozu fpäter eine zweite: «Nuori 
1874), tam. Mit Gargani gab er das 
darin veröffentlichten Dokumente wich: 
Bat 8: «Della Casa di Dante. Rela- 
con documenti» (Flor. 1864-69). 
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Frullini (Luigi), ital, Holzſchniher, geb. 28. März 
1889 in Ylorenz, wo er anfäffig ift, Sohn eines 
Bildhauers bafelbft, wurde der verbienftuolle Res 
generator der ebelften Schnitztechnik im Charakter 
der frübern Renaiffancelunft feines Baterlandes 
indem er fomopt Stil als Technik, wel: 
diefen Felde in Abnahme und jenbeit ges 
taten waren, wieberbelebte und Mufterleiltungen 
diefer Art Rio it ſchuf, welche den bewunbertiten 
Arbeiten des Quattrocento ebenbürtig zur Seite 
Bei nur daß F Beteıri eine etwas allzu fubtile 


e auch auf 


ierlichleit und Korrektheit den Modernen verrät. 
Dabei ift F. durchaus fein Stopift, ſondern fchafit 
im Geiſte der Alten aus einer teichbegabten Ns 
tafie. Größtenteild bequemt er feine Erfindungen 
von Füllungen, riefen, Reliefs der Konftruttion 
von Möbeln und Sinterieurd an, fodaß er söoft eins 
Lean auf die Reform des Kunſthandwerks nad 
biefer Richtung wirkte. Seine Arbeiten werben da⸗ 
er mit Recht in allen Mufeen und Runftgewerbe: 
chulen als muftergültige Vorbilder betrachtet und 
benugt. Seit 1855 ift er Profeflor der florentiner 


ne. Wunderlind, Namens | Atadem! 


ademie. 
Frumentius, der Apoſtel der Abeſſinier, ges 
bartig aus Phonizien oder Agypten, warb auf 
einer Handelsreiſe in Abeſſinien mit ſeinem Ge— 
fährten Adeſius gefangen genommen und als 
Slave an den lönigl. Hof gebraht. Es gelang 
il ch zum Erzieher des Thronfolgers aufzu⸗ 
und als ſolcher unternahm er mit Hilfe 
des Adeſius die Bekehrung des Landes zur chriſil. 
Religion. Im J. 826 wurbe F. in Alexandria von 
Athanaſius zum Biſchof von Aurume geweiht. 
mdsberg (Georg von), aud) Fronsper 
ober Freundsberg, Herr zu Mindelheim, taien 
dhauptmann, wurde auf dem —— — 
indelheim (oſtlich von Memmingen) 24. Sept. 
1473 geboren. Sein Vater, ulrie $., war einer 
der eriten Hauptleute des Schmäbiihen Bundes 
und fein Bruder, Kafpar dr eichnete fich du: 
tapfere Thaten ala Führer im Bunbesfriege aus. 
. nahm 1492 an dem Auge des Schwaͤbiſchen 
undes wiber den Herzog Albert von Bayern teil; 
fein grofe3 Talent für die Kriegskunſt aber bildete 
er in den Kriegen Kaifer Marintiliang I. gegen die 
Schweizer aus. Nach der Schladt bei Regensburg 
12. u 1504 wurde er für feine hg vom 
Kaiſer Marimilian I. zum Ritter geſchlagen, folgte 
demfelben 1505 auf dem Zuge gegen den Series 
von Geldern und dann nad) Sa ten. Dort bliel 
$ bis 1511 und förderte bie Zucht und kriegerifche 
usbildung der Landatnehte mit großem Eifer, 
feilte in Tirol den Landfrieden wieder her, rettete 
jerona und entſchied die Schlacht bei Ceratia. Im 
Kriege gegen Herzog Ulrich von Württemberg be: 
fehligte F. das ae mte Koolt und rettete im 
Kriege gegen Franz I. bei Valenciennes das beutfche 
er Karl V. Diefem Kaiſer führte er 1522 6000 
ndslnedhte nach dealien zu, nahm Mailand, 
flegte bei Bicocca, leiftete dann 1525 weſentliche 
Dienfte in der Schlacht von Bavia und warb 1526, 
großenteils mitteld Verpfändung feiner Güter, 
12000 Deutſche, Bund weiche er daß Heer Karls 
von Bourbon verftärkte; als aber im März 1527 
die Landsknechte bei San: Giovanni wegen rüd- 
nbiger Lohnung meuterten, wurde er von plöß- 
licher Krankheit befallen und konnte das Heer ni 
nad Rom begleiten. Nah Mindelheim zurüdges 
bracht, ftarb ex dort 28. Aug. 1528. 
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Seine Truppen zu Fuß, die Landslnechte, in Re: 
gimenter geteilt, gaben ben Schweizern an krie⸗ 
geriſcher Haltung und Tapferkeit nichts nad. Als 
er bei dem Aufftande der Truppen im Frühjahr 
1527 diefelben nicht zur Ruhe bringen konnte, 
wurde er, wie er glaubte, vom Schlage gertßrt 
und auf ein So in ber Nähe gebradit. « 
fiebft du mid), wie ich bin», fagte er zu feinem 
reunde Schwalinger, «das find die Früchte des 
jegs! Drei Dinge follten einen jeden vom Kriege 
abjchreden; die Verderbung und Unterbrüdung der 
armen unſchuldigen Leute, daS unorbentlie und 
fträfliche Leben ber Kriegsleute und die Undankbar⸗ 
teit ber Fürften, bei denen bie Ungetreuen hoch 
tommen und reich werben und bie Wohlverdienten 
unbelohnt bleiben.» Aufbem Deichötage zu Worms, 
wo Luther vor Karl V. fi verantworten follte, 
machte der ruhige Blid des angefeindeten Mannes 
einen ſolchen Eindrud auf F. daß er Luther freund» 
lich auf die Schulter Hopfte und ihm zurief: 
«Mündlein, Mündlein, bu shit jet einen Gang, 
dergleichen ih und mander Oberiter auch in ber 
allerernitlichften Schlachtordnung nit gethan 
haben. Bilt bu aber auf rechter Meinung und dei: 
ner Sache gewiß, fo fahre ın Gottes Namen fort 
und fei nur etroſt; Gott wird dich nicht verlafjen.» 
. war det 
ichtig und tapfer, von rieliger Geltalt und gewals 
Higer Rraft, babel ein ebles, bichtericed Gemüt. 
Im tönigl. Mufeum zu Berlin befindet ſich ein 
utes Gemälde (Nnieftüd), das ihn im vollen Wafs 
ienihmude, mit dem Spiebe in der Hand, barftellt. 
gl. Barthold, «Georg von 3.» (Hamb. 1833); 
Adam Reißner, «Hiltoria Georgen und Kasparn 
von 5.» (Franff. 1568). 
eufino, altital, Stadt, jetzt Srofinone (f.b.). 
usta⸗Gora, d. b. Frankengebirge (der röm. 
Mons Almus), eine waldige Hügelfette in Syrmien 
(Stamwonien) zwiſchen dem Unterlaufe der Save 
und der Donau, etiwa 90 km lang, durchſchnittlich 
400 m hoch, der böchfte Punkt des mittlern Zugs 
oder des Vrdnilgebirges iſt der Broeni Tſchot (637 m). 
Die ganze Hugelkette iſt reich an Eichen⸗ und Bu⸗ 
jenwäldern,, he at feit des röm. Kaiſers Probus 
eiten trefflichen Weinbau, ebenfo ergiebig iſt der 
bftbau, namentlich auf Zwetſchen, auß denen man 
«Syrmier Slibowiga» (d. i. Bmwetichenbranntwein) 
bereitet. In der 5. liegen 14 ferb. Klöfter. 
Fruſtrleren (lat.), vereiteln, täufen; davon: 
Ri 9 des gleich 8 
Frutigen, ber Hauptort des gleichnamigen Be 
ziris im Sberlande bes ſchweiz. Kantons Bern, liegt 
828 m über dem Meere, 15 km fühlih von Thun, 
wi dem linken Ufer bes Engſtligenbachs nahe bei 
beifen Mündung in bie Kander, am Dftfube 
Nieſenkette. Der anſehnliche vlarlileaeni 406 
1726 und 1827 jet vollftändig vom Feuer zerftört 
und nad bem lesten Brande teilmeije ftadtartig 
wieberbergeftellt, befißt eine 1727 erbaute Kirche, 
ein Amtegebäude, mehrere Gajthöfe und Fabrilen 
und zählt (1880) 4045 G., deren Haupterwerbs⸗ 
uellen bie Alpenwirticaft, die Schafzucht, die 
Tuch⸗ und Zünbhölzcenfabrifation und bie Yu 
Senna ber Sciefergruben in der Nielenkette find. 
An ber Bereinigung des obern Kanberthals und des 
Adelbodenthals und am nördlichen Zugange zum 
Gemmipaß (f. d.) en, mit Thun, Spiez, 
boben und Bere ch Ka ern verbunden, 
bat 5. fowohl lebhaften Touriſtenverlehr wie Was 


Fruſino — 


ter der deutichen Landalnechte, ums | M 


N m Heere der 

oͤti hob biß zum J. 1866 

der — —5* ten Ar — 
f 


Fryrell 


renverkehr aufzuweiſen und feine Jahrmärkte 
Km Be ook und find Keim & 

iehhandel wichtig. — Der Bezirk Frutigen, 
481 qkm groß, — ſich vom Haupilanme ber 


Berneralpen an ber Grenze von Wallis, links von 
ber Nieſen⸗, rechts von der Schilthorntette einge: 
ſchloſſen, bis zum Thunerſee hinab, umfaht das 


obere und as mittlere Kanderthal( tigthal), das 
Adelboden» oder Engitli und bad Kienthel 
und zählt in ſechs Gemeinden 11.062 €. reform. kon 
feſſion und deuticher Zunge. Im 13. und 14. Jahrh, 
gehörte das Frutigthal den Freiherren vom 
aus dem Wallis und fam 1400 an Bern, deſen 
Kaftellane auf der Tellenbur: iept Gefängnä 
und Armenhauß) refibierten, die ſich 1Y/, km ſubliq 
von 3. auf einem Hügel über ber Kander 
Frutto (ital.), Mehrzahl Frutti, I t, Er 
trag; Tutti frutti, f. unter Tutti; Fruttidi 
mare, eßbare Erzeugnifle des Meeres, Ruſcheln 
en u — —— 
pr. Frei, Eliz , belann! 
möühungen um erbefjerung der Gefängniie un 
—* — ber Gefangenen, geb. 21. Mat 1780 


Ionboner Kaufmann Joſeph $. 1800 erweitert. 
Später errichtete fie in London eine I 
Kinder der Gefangenen in Nemwgate, ſowie 1819 
unter dem Namen des Remgater Vereins eine von 
einer Vorfteherin und 12 Frauen geleitete Lchr: 
und Arbeitsſchule für verurteilte Gefangene. Al; 
gemeine befannt wurbe fie durch ihre in rafloier 

hätigkeit zur Verbeſſerung des Schidfals der Gr 
fangenen in Amerita, Frankreich und Deutihland 
unternommenen Reilen. Sie jtarb zu te 
12. Dit. 1845. Die «Memoirs of the life of Bl 
zabeth F.» (2 Bde. Lond. 1847; deutiche Vearbei 
tung, Hamb. 1848) wurden von ihren Todes 
Beraußgegeben, Bol. Sufannah Eorder, «Lite 

.» (Lonb. 1853) 


SH (James B.), amerit. General und Riltär- 
organifator, geb. zu Carrolton in Illinois 22 fit. 
1827, trat nad) dem Beſuche der Viilitäratebemit 
von Beitpoint 1847 in das Heer der Bereisigir 
Staaten von Amerila umd nahm an dem 
gegen Merito teil, wurde fodann Lehrer au de 

Hitärafademie zu Weltpoint unb kämpfte 1861— 
68 gegen die im Aufitande begriffenen Gübkanten 
der Union. Als Generalprofoß fiel ihm 1868 di 
Aufgabe zu, bie Konitription auf Grund bes Gt 
feßes von 1863 durchzuführen bem Here 


einbringen und hatte beim Abichlufle ded Bär 
nn noch 2254063 Militärpflictige in je 
Mufterrollen. Sein Büreau wurde burd Geidk 
vom 28. Aug. 1866 aufgelöft. Gr fchrieb «Final 
report of the operations of the Provost Marsbal 
general of the United States» (1863—66). 
&rhgell (Anders), fchrweb. Hiftoriter,geb.7. Seht 
1795 zu Heflelffog in Dalsland, fubierte in Upial& 
wurde 1822 Lehrer und 1838 Relt 
rienſchule zu Stodholm, 1888 
Pfarrer in Sunne und 


nörbl, Wermland. Leßtteres 
nieder, um fih 


biktor. Studien wibmen 
Tönnen. Schon —R hatte er mehrmals 


F⸗Schlüſſel — Fuad Paſcha (Staatsmann) 
Archive ſeines Vaterlandes durchforſcht und 1884 


—3 — er eine Reife nad Preußen, 


— eich, Belgien, Holland un Düne 
ich den Zwed hatte, bie in 
— uftans 1. nad Polen aögefüßrten 


—— —5— von denen aber feine 
mehr vorfa: Ki Kopenhagen und 
Bien benuste er die ER eit, die in Archiven 
aufbewahrten Ge — berichte der 1640—97 
am ‚Hofe zu olm accreditierten Minifter abs 
ichreiben, b die er nad) feiner Rüdkehr unter dem 
itel «Handlingar rörande Bveriges historia» 
ABhe, Stodh. 1836 —43) 2) beranto ab, Ahnliche 

—— — hal Si ale 

inen iſtoriker begrün! 
feine Srenska hi 


historien» 
136, Eich 


we deren erite Bände 
durch geireue aflung biographifce Details 
amd naive und lebendige 

Vollsbuch geworben find. 


tellung zum wahren 
Die eriten 20 Bände 

dieſes ſchwed. Nationalwerks, weldes im 46. Bande 
bis im zeicht, find bereits in wieberholten Auf: 
m ejcienen — sr * ‚een a 

europ. Sprachen worden. So eridien die 
webens bis zum Tode Erichs XIV. 

h von Homberg (2 Tie., Stodh. 1843). Die 

Gedichte Guſtav Ado ſ — ins Deulſche eben⸗ 

falls von ——— le., Lyz. 1842—43) und 
von en (23. 1852) in der Hiſtor. 

tl ae Die Geſchichte Yuftan 

Vaſas tiberjegte Elendahl (Neuft. a. d. D. 1831) 

— —— öfver tiden och de utmärkta 

personerna uti Sverige 1592—1600» 

— 1830 der öchſte Be der menifchen 

Atademie zuteil. Gin anderes Wert 
krat-fürdömandet i Svenska historien» (4 a ze 5 


Upl. 184550), war zunächit genen Geijer gerichtet | {ch 


) nicht nur einen heftigen Streit mit lep- 
etei in Schweden zur 
en Fe till Bveriges Litteratur- 
ne zle., Sud. —— polemiſch 
feinen frühern 
ee "il Schulmann verans 
—— ——— mehrere pãdagogiſche Schrif⸗ 
* die —— —* ufiehen machten, darunter eine 
—— 1824; 13 Auflagen). 
Unter 33 3 Diehtungen ift das Singipiel «Werm- 
landsflickan » (lipf. 1821), weichem die eingemweb- 
tea Bollömelodien been ern Reiz verleihen, Er 
F. ftarb zu Stodholm 21. März 1 
lüffel oder — ſ. —e— 
Au ſinato 


einer israel. miend, geb. zu Rovigo 
1834, nn bereits in ihrem 14. Leben: 
in ein Babun, wobin ihre Gitern 1835 übergefie: 
patrioti — zu ſchreiben, die 
— 55* chen veröffentlichte 
1852 —* unter un Ei aVersi e fiori» 
Bald darauf lernte fie den verwitweten 
Lihter Arnaldo Yufinato (f. d.) tenmen, mit dem 
ſich 1856 vermählte, nachdem bie Lie 
vermocht hatte, jum ee Aberzutreten. 
ihre fie nad Florenz und 
nah Rom, . ei Yen von a ie pe indete und 
ihrem Namen fortbe re “ ter⸗ 
leitete und 27. — 1876 — ich⸗ 
erſchienen in einer Geſamtausgabe x Flo: 


Hin 


J 


I zer 
38 


me —5 nn ondern mit ber ganzen | Fü 


Erminia), ital. Dichterin, aus | Chrif 
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1879. Außerdem ſchrieb fie: «La Famiglia; 
joni di morale» a Es; «Scritti educa- 
eis; ——— ne mi heraudg., Mail. 1880), 
— 1880). Bol. Molmentt, 
er N Hr ect ricordi» (Mail 
1877); Stahly, « Grminia $.» (in «Unfere Zeit», 


1879, 2. Hälfte 
Saas Bai het Niebemmeb), einer der bedeu⸗ 


tendften und einflußreichſten osman. Staats⸗ 
männer der Reuzeit, geb. zu Aomftantinopel 17. an. 
1814 als Sohn a als Schriftfteller bekannt ges 
wordenen Mollah ae Due), u. Far wegen 
ihrer, Geiftegeigenihaften noch) Ehe get efeierten 
attin Lela hanım. Nach einer —— tigen Er⸗ 
Ein im elterlichen Der widmete er ſich 5 — 
tudien, und Bee ann ala Arzt auf der rt 
egäflotte angeftellt. Eeine Erlernung be3 
zöft ann, worin er ſich eine ſeltene Meifterichaft (ei 
mündlid, en wie auch ſchriftlichen Ausdruds erwarb, 
gehört diefer Epoche an. Da er ber Seekranl eit 
unterworfen war, g ab er indes ben ärztlichen 
ruf auf, um bie diplomatifhe Laufbahn einzus 
fchlagen. Er fungierte zunächſt im — * 
Überjegungen als Hilfsarbeiter, worauf er 1 
ala Boͤtſchafts Mech nad London und ei 
nad Paris gejendet wurde. J. 1848 na 
Kon be aurüdberufen, warb er 1845 zum 
&r neferen! ndar Almebfi) be3 faiferl, Diwans er: 
namnt. g er 1848 im Auftrage der 
Pforte Fi nn * igenſchaft eines Generalkom⸗ 
miſſars nad) Bukareſt, wo er ſich im ruf. Sinn die 
Herftellung der dur die dortige liberale Bewegung 
geftörten Orbnun; F glegen fein ließ. Das da— 
mals gewonnene mollen Rußlanda verlor er 
jedoch jeit 1852 wieder, aus Anlaß der Haltung, 
welde unter feiner Zeitung der auswärtigen Ge: 
ie die Pforte in dem durch Frankreich angeregs 
ten Streit über die heiligen Stätten anna! Dom 
reiten Menſchilow bei Gele, epenheit der Sendung 
beafelben nad Konftantinopel im Frühjahr 1853, 
in erg Weife behandelt, trat er vorüber: 
gb end aus dem Kabinett aus, um jedoch beim 
uöbruch des Kriegs (Oft. 1853) feinen Boften wie- 
der Anzune ehmen. Als Pfortenlommiflar —— 
des Krimfel ug au⸗ Anlaß des Einbruchs re 
Infurgenten Banden an die griech. Grenze g endet, 
erhielt er nad Wiederberftel lung der Drbmung, 
unter Erhebung zum Bezier, den Bafchatitel. 
on da ab befand er fich mit feinem eunde 
Aali Paſcha alternierend in den hoͤchſten Staats⸗ 
amtern. Bedeutſam für fein Anſehen mar nament⸗ 
lich die ihm im Sommer 1860 zufallende Sendung 
nad 5 als Pfortenlommiſſar, aus Anlaß 
tenverfolgungen zu Damasıud. Das bei Ba e 
Gelegenheit bewiejene eminente biplomatifche 
id brachte ihn nad) feiner Rüdtehr für Tängere 
eit als Großvezier an die Spike der Verwalt 
des Reichs. En dieſer Stellun, me er fü 
auch nad) dem 1861 erfolgten Thronwechſel; 1862 
vermwertete er die Grfolge Omer has wider 
Montenegro durch Tühnes diplomatiſches Eingrei⸗ 
fen. Dieſe Erfolge ſchuhten ihm jedoch nicht nor 


ihm | einem durch iipen kn — — 


ten Rüdf emmed 

— geleitete altturk. Partei erlangte 1866 n 
erail das Übergewichtund veranlaßte h8Stun. 

—— blieb er mit feinem Gefinmu: 
enofien Aali Pa außer Verwendung. 

ereiis 1866 — usbruch gekommene — 
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bee ii riſtl. Kretenſer, Serbiens drohende Haltung 
und die Unab! —— = —X 
ng — jedoch den 
un eritern als Großvezier —* en als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, an bie 
Spige eines neuen Minijteriums zu ftellen. Aller: 
ans Pe heine die Beſchwichtigung Serbien das 
türk, Befapun; drehte in ber Feltung 
Sn ab: doch wußte wir äg ont, und die kreten⸗ 
ſijche Singelegenbeit ohne offiziel 
Auslandes glüdlich zu erledigen. Einen merlwur⸗ 
Bigen ag feiner diplomatifchen Sicherheit gab 
‚ indem er, während die Preſſe Nberall leiden: 
(Saftlie für die — KFartei nahm, den Sul 
Erw ne einem Beſuche Frankreichs, "Onglands, 
8 und Oſterreichs vermo« te und Bere 
Kruse Hoffnungen erwedte, bie ihm für den 
ienblid zugute famen. $. ftacb 12. Febr. 1869 
izza, wohin er fih zur Kur begeben — 
—JV Reform hat er nie verſucht; auch 
trifft ihn der Vorwurf maßloſer Ausnußung des 
Kredits — der Vorbereitung des — 
Ruins ſeines Landes. 
Fuad Paſcha (Mehemmeb), turk. General, 
um 1840 zu Kairo in — ten als Sohn Ha * 
Beis, der damals Agypt. Stabsoffizier war, bes 
ir die Militaͤrſch ? Garbiie etteb) zu Kons 
antinopel und trat dann in ben türt, General ab 
ein. Im J. 1867 ging er auf kurze Zeit als 
ſchaftsãtta Enadı ris. nm 
von Paris zurüdgelehrt, machte er bie —— bis 
zum Bri u jeneral (Lima Paſcha) in 
durch un ielt 1878 als folder eine Sendun, 
nad) Bagdı od, von wo er 1874 nad) Konftantinopel 
zurüdtehrte. %. wurde dann im ferb. Kriege (Juli 
bis Nov. 1876) vermenbet und rüdte während des 
nachfolgenden ruffischen — 1877 bis an. 1878) 
aum Divifionsgeneral (Ferit) auf. Seine ar 
that mährend ieſes Feldzugs war im Spätherbit 
1877 die Nüdtreibung einer rufl. 
Gllena. Nach dem Über; Bergen der Aufien über ben 
Balkan führte er feine toiflon, anfänglid) vom 
Feinde hart gedrängt, nach Salonigi und von bort 
zu Schiffe nad) Konitantinopel, Diefer nicht ohne 
Weſchi —5 — Be Ban brachte ihm 
fpäter die Ernennung zum Marſchall (Mufcir) ein, 
in welder Eigenidaft er biß zur Hate xGhazi 
Osman Paſchas aus der ruſſ. Gefangenſchaft mit 
dem Oberlommands der um Konſtantinopel ber 
verjammelten turk. Streitfräfte betraut wurde. 
Danach ohne altive Verwendung bleibend, befand 
cr fi, als Generalabjutant des ‚Sultans defien 
Umgebungen zugeteilt, und ging im Spätfommer 
1 Bien, um dem Katfer Franz Zoleph ben 
Nildan: i Imtias zu rag ie Infolge mander | Urt 
— Me die er fi bei shterer Miffion hatte 
zu Schulden tommen laften und welche dem Sultan 
von, je 3 —— Ohren gebracht, dieſen wider 
timmten, hob odann aus Anla "unvorfigtiger 
den en über den Monarchen warb er im Nov. 
1882 ve: haftet. wußte fi) indes gegen die wider 
ihn erhobenen Antta, en mit — rud zu vertei⸗ 
digen. Wieder auf freien Fuß geiept, 5 er 
im Dei feines Ranges und feiner tellung,, 05; ohne 
iedod das volle Vertrauen des Sultans zurüd: 
gewinnen zu fönnen. 
&uang, eine Geldrechnungsſtufe und Mün; ne 
owie ein Gold: und Silbergewidht in Siam. 
löftufe und ala Gewicht ift das F. die Hälfte deB 


e Einmifcjung bes | Mün, 


as Beit B 


Brigade bei | rö 


— ein müßte. 


Fuad Paſcha (General) — Fuchs (Säugetier) 


ni und das Achtel des Bat ober ital der 
Einheit; es wird in 2 Songpai (Doppelpai) oder 


4 Painung oder Pai, aber aud in 5 

fowie ald Genigt in 128 rg Die Oi 
ein Heines Silberftüäd und bat gefeplid die 

des gleichnamigen Gewichis = 2g engi. 


ran oder 1,9 und hat einen Wert von 31,14 deuts 
hen Pfennig oder 15,87 Kreuzer d . Eilber: 
ent. Die Münze 5. war, wie alle fiameifden 

, früher ziemlich kugelförmig und in der 
Erbe einer Exbfe; im 3. 1862 ‚gin man aber da: 
ar um, die Gelbftüde in S orm zu prägen 

d ließ a — — a u 

—— ——0— 
afteafie, |. San-Juan-de-Fucaſtrahe. 

ig, wen in der ital, Provinz Florenz, 

7 km = . von San-Miniato, am redten Wer 
= Arno, zählt (1881) 10925 €, welche Lein und 
Hanf fpinnen und vermeben. | 

e Bewohner der Stabt Alba Zucentia 
im Gebiet der Marfer am Zucinerfee. 

Fuchs (Canis Vulpes), eine Unterabteilung der 
Gattung Hund er! Butec het ſich burd den 
bis zum Boden reichenden, langbehaarten 
runden Buſchſchwanz, ben ſtari ci pitten Roy hi 
die Dichte Behaarung und dadu— die Bi 
durch die Einwirkung des Lichts ſich zu eien nt 
rechten, ſchmalen Spalte verengt. en d 
des Sgwane⸗ befindet ſich eine Drüfe, bie — 
Viole in der Jagerſprache gr bie einen meht 
ober minder tarten, — nlich aber ſehr unange: 

men Gerd verbreitet. Es find viele Arten aus 
fait allen Weltgegenden rg fie an 1 
alle in ihren Gewohnheiten lauheit, 
Fe Lebengweile, im —* men rd 
ſcher Bauen. f.f. Am — iſt der euro: 
päifche oder gemeine Fuchs, aud Birk! u“ 
genannt, der fiber die ganze möcht, Welt 
N Baue mit einer Dane: und mehrern 

hren anlegt, auch wohl Dachſe aus den 
vertreibt, ſich von Geflügel, Hafen, dr 
Ka Anfet Reh⸗ und Hirfhfälbern, aud ven 

as, Inſelien en Sänetin, 
—— — — Mn —— ‚und Beeren Fr He 

jeres Bellen er ſelten, gewöhnlich zur 
zeit, hören, und felbft 1 ehngefangen, —* 
nur ſchwer zaͤhmen. len wittert er fehr lei 
und vermeidet fie "mit — Schlauheit. 
Raubtier und en, —5 — nũhlichen Fels 


«Reinele», na 
il Sehiäte «Reinele Bo8» Yo genaxnı), als 
puB der Schlauheit und Verſchmißtheit, eine 
ei e Rolle. Auch in der japan. Tierfpra t 
Ar itsune) eine hervorragende Stelle ein. 
elzwerk aller in Sache bilbet einen r —* 
ek Handelsa Der F. wird auf dem 
ge in Eee, — Wil —X in 
Eifen und Falien erlegt. Eine große Belieh he 
ewähren, Bene m in England, die ; 
agden zu Pferde mit großen Meuten auf biefen 
Sport eingeübter Hunde. 
an tennt mehrere Barietäten des europälicden 
., 3. 3. eine fehr heilbraune wi Norwegen, ben 
randfuchs, der im füdl, Deutiäland und 


Norbdital t felten. it, f jap 
Bauch alien near flten if ie 


Art t rde. Das 
Isfbarfte re Sawar — s oder 
Sliberfuchs (C. argentatus), von welchem ein 
gel oft mehrere 5; 


Gattung F. find: der ee e Fuchs 
Kokzra, über alle gemil igten 8 onen: ER, 
las verbreitet, mit runder Bupille, ber Heine, aber 
mibe Rorfat (C. eorsac) mi graben ben {pißen 

Steppen⸗ und 
Banner Kant aha au Sattı 
a ere Gattung 
—— — . d.). Bu einer befondern 
[Isatis) rechnet man auch den Ei s⸗ oder 
I Ir (I. lagopus), der die baumlojen Bos 
a Tin Heine an ei — 

Krallen en und faft runde 

ile hat; and im Ki get ex Verſchieden⸗ 
kit von ber Gattu — ie a y Aa = 
von en, fern von Walroſſen, 
a 
bat 
F 


dunimdreiſt und ſchlau zus 
im S einen braunen oder grau⸗ 
& weißen Pelz, der aber 
ey ser u Abbildungen auf 
ilde Hunde ne Hyänen,) 
ei iſt — er zu den Edflüglern 
(Vazesse) neten Tı —5 — Dahin 
* en Hr — 6 
eae), deſſen ornige Raupen geſellig 
leben, der Große Fuchs, Kirſch⸗ 
fu&s ader Bakestalteı 5: 
Raupen fi tern, Weiden u. |. w. 
— — rel ſehr ähnlihe Rot» 
nn Salweibenfalter (V. xan- 
jogflen f &hwarzdornige, auf dem Rüden 
breiten weißen Län binden 1 gealinete 
— ir Salweiben Iel 
Wulpecula),, Stern! bild des nörbl. Him⸗ 
a 19° bis 21% 25” lernen fu 
FA — —E enthält 62 
Ange fü * Sterne, bie alle das 
Pet find. Im $. fteht eine ausgezeidh: 
u, „ Reifier entdedte und von Rolle al8 


D 


Winter einen en ® 
tYg 1 


tungen haben den Nebel’ nit in 
terne auflöjen können, vielmehr hat Huggins in 
Dm in Gesipeltrum erfannt. 
, bei Feuerungsanlagen ber vom Feuer: 
um Schornſtein —— Bu NN (6. 
ui Feuerungsanlagen, Be 
, in der Stud — ein Pe in 
ka beiden Semeftern; im erften Semeſter 
bütatraffer Fu, im zweiten Brandbfucs. 
Su5 (Joh, epomut von), verbienter nenn: 
58 — eb. 15. Mai 1774 zu Matten 
* greifen Wald, widmeie ia 
m Bien und Heidelberg der Medi in, feit 1801 
, Berlin und Paris dem. und mis 
bien und habilitierte ſich 1808 für iele 
hut, wo er bereits 1 
scentiche Wrofei ur erbie. Sa Nachdem er 1823 
—S —— Sammlungen zu 
„ fiebelte er mit der Unis 
vet a on Gabel dahin über unb übernahm 
—* ur der een Auen 
a eben mt wirkte er au 
#8 Mitglied des Obermebizinalausfhuffes 


* 


Fuchs (Schmetterling) — Fuchs (Melchior von) 


nebula bezeichnete Mebelmafiei bie bis⸗ſich 
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und 1835—44 als Oberberg: und Salinentat. Geit 
1862 in ben Ruheſtand verfept und im Dez. 1854 
mei scan —5 erhoben, ſtarb er d. Maͤrz 


3. dat 4 ineralogie und anorganifchen 
mie durch zahlreiche Entdedungen weſentliche Dien! ke 
eleiftet. In weitern Kreiien iſt F. befannt dur 
ie Erfindung (1828) des Wafler afes ¶. d.) un 
Anwendung desſelben auf die Stereochromie 
en —A veröffentlichte hierüber «Bereitung, 


aften und Nupanwendung des Wafler: a 
jede ind. 1867), 
er Sind, Einflu 


mer ſchrieb er: «Ü 
der Chemie und Minerale: 
(Münd. 1824), die Ab uüdluneen über ben 
—— die re «fiber die Theorien der 

der er gegen die fog. Er⸗ 

— — a a des 

ineralreichs⸗ temp 3. WGeſammelte 
6 en gab Kaifer and, ich) ) heraus, 

8 (Karl), —A geb. 16, ni 
1 . janau, ftudierte in M Darkurg und Heldels 
berg erſt a dann Jurtudenn m. 
1842 mur erendar am Obergericht zu da 
nau, 1849 De tsaſſeſſor bafelbft. In dem 
Etreite ehifcen | der Regierung und den Ständen ſah 
ex fih 1850 genötigt, nachdem er mit einer Bundes⸗ 
eretution von 15 ayrif en Soldaten belegt m wor: 
den war, feinen Abſchied zu nehmen; er rapie Menke 
fi) 1851 als Privatbocent zu Marbu tg 
1857 euberorben per unb 1863 ordentlicher # Ir 
feſſor daſelbſt. Seine Lei mehätigeit erftredt 
namentlid auf Civilprogeß und Strafredt. A 
1871 ftändigeg Mitglied des Untoerhtätiturafe 
riums, wurde F. 1871 zum Geb. Yuftizrat ernannt. 
Bon feinen 6 tiften {ib nen neben jahreihen Ab Ab- 
bandlungen — en: «Beiträge zum Civil⸗ 
progeh» 148 eft: «Die gehre von ber Litisdenun⸗ 
jiation », Ma 2. Heft: «Das Konlkurs⸗ 
verfahren», erh, er «Kritiiche Stubien zum 
Randeltenterte» (2p3. 1867), «Der deutiche Kon⸗ 
kursprozeß (2p3. 1877). 

Fuchs (Konrad Heinr.), Mediziner, geb. 7. Dez 
1803 zu Bamberg, wibmete ſich zu re > 
Studium der Medizin, war 1825—29 Schönleind 
Affiftent im Sa ofpital daſelbſt und habilitierte 
nad) einer längern Studienreiſe durch Fran: 
teih und Italien 1831 als Privatdocent zu Warz⸗ 
burg. Nachdem er 1883 zum außerorbentlichen, 
1836 zum ordentlichen Broker der Boliklinit da: 
felbft ernannt worden war, folgte er 1838 einem 
ge Profeſſor der peziellen Pathologie und 

herapie und Direktor ber mebiz. Klinik 5 bad 
—5 wofelbft er am 2. Dez. 1855 ftarb. Außer 
di ebene Heine Eeiften über die 
ji te des Mutterlornbrandes, die bösartige Gole; 
räune, bie Sehienermeichung und Syphilis machte 
er fü 36 namentlich belannt durch ein umfangreiches 

über die Hautkrankheiten, «Die frankhaften 

Veränderungen der Haut und ihrer Anhänge» 
ß Bde., Gött. 1810 40), ſowie durch fein «Lehr: 
— der ſpeziellen Rofologie und Therapie» (2 Bode. 
R leih ausgezeichnet bu: 
ber Sefabrume * * forgfältige Beobachtung 
und ah der Darftellun, 

8 (Meldior von), iforiter, geb. 1603 zu 
aim, itudierte in Deut hland, trat ala Gefretär 
63 Rats in bie Dienfte feiner Baterftabt, die ihn 
1639 zum Ratsherrn, dann zum Bürgermeifter und 
als ſolchen ſechsmal zum Burggrafen Rigas wählte, 
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deren Angelegenheiten er als — Diplomat 
FH ang an. Kiel, Flensburg und Kro⸗ 


nenburg vertrat. Bleib ende erbien erwarb er 
ſich — Siftoriter durch feine «Historia mutati re- 
giminis et legiorum civitatis Rigensis» (Riga 
1654) und dus fein Werk: «Das rote Buch inter 
Archiepiscopalia, enthaltend die Acta zwilhen 
den Erzbiſchoͤffen, Herr» Meiftern und bee Stadt 
Riga in Livland de anno 1158—1489» (herauß 8 
von W. C. Friebe, Riga 1791). FJ. ſtarb 11. 
1678 in Ri; 

Fuchs 8 (Bauf ag von), brandenburg. Mis 
nifter, geb. 15. u Stettin, dierte in 
Greifswald, Helm! Fred = die te und 
ward 1667 Profeſſor zu Durabun Seit 1670 war 
er Rabinettsjefretär des Große Dr! urfürften, ben er 
auf allen Reifen unb gehn we Begie re nd 
wurben ibm viele biplomatıj 
—5 wie 1685 an ben u * nn 

vie er 1688 mit Bentind die geheimen Uns 
ee Hr gehe über bie ——— * 
an der dition Wi I. von Oranien. 
Er wurden 1694 —E der Univerfitäten und > 
tete bie neue Univerfität Halle ein. F. wurde 1700 
von Kaifer Leopold II. in va Frei rrenftand er⸗ 
hoben und ſtarb 7. Aug. 1704. 
8 (Peter Dominicus), Bildhauer, geb. 
27. Sept. 1829 zu Mül NH, nahm Ionen 
u ang von ber Bauhütte Ges Köln, 
anläßlih ber großen Re ——— 
a fpeierer Dom war 5. beihäftigt, uns fpäter 
a ex noch drei ven im Frankfurt a, M. 
65 erhielt er 
in Aa, die er fortan beibehielt. Der größte Teil 
der aus feinem em großen Atelier —8 men 
Arbeiten — den Dom, ſo * 11 10: 
die eng 
thor3, Marienportal und 


ren der Stabtheiligen, die 32 Engel, 
Skulpturen des Hauptth 
Weftportal, Andere feiner Werte st Worms, 
Koblenz. € Danzig und Weißenbürg bat er 
rm en, in Bonn reftaurierte F. 
os a Koblenzer Thor. 
Yucöfalter, ie wie Fuchs (Schmetterling). 
F une zur ilie_der 
Onagreae ee on Blumier nad Leonhard 
Fuchs, welcher 1542 «De une iums» ſchrieb, 
benannt. Sie umfaßt Bäume und Sträuder der 
von Merito bis zum füdl, Chile IR ausbreitenden 
Hochgebirge, wo fie in Lagen von 1 3000 m 
vorlommen. Eine Heine Vnzaht von Arten ift auf | pa 
u One, je den, — und — 
zu Hauſe i endlich und zwar die dingigen nicht 
Tantf Tanfıen auf Arge Die botan. Merk: 
male der ae ſa folgende: Blumen regel 
mäßig, faſt immer rin mit En gefärbten, 
ehr oder weniger — 5— vie 
und vier Blumenblättern, ai —SE und 
einem unterſtaͤndigen vierfäi erigen Hruchtinoten, 
auf bem ein Griffel zait einer vierlappigen Narbe 
ſteht. Die Truhe tft eine Heine olivenförmige Beere 
mit vielen feinen Samen, Die Blätter find immer 
ua. gegenftändig oder zu drei oder vier wirbe⸗ 
Lig, ſehr ne ar a: In den —— 
herrfi ei. Rofa, Rot 
Karmin vor, gr bei en Spielarten | 
auch Weiß einge| t bie Blumenfrone er 
oft dunklere Fer töne und bei einigen 
iſt fie violettpurpur, gelb nur bei F. Troestabans: 


Fuchs (Paul, Freiherr von) — Fuchsia 


en Streit mit ben Generalitaaten er jhlihtete. sn 
‚andenburg3 | verfchiedene 


ie Stelle eines Dombildhauers b 





Die © F. t dem 
a pt ter men 
Ki aber als botaniide, — 
—— — 
ash u idee Bareen ef —— 
un 
Königin he 


(m Puma 2 Kar, nu iin Baude 
und im Kolori N 
— der men, in ber 
lätter, in ber Form der Blumenkrone 
Dean — 
en Un Die 
von Spielarten A Bienblingen : er 
England Bantz, Smith 
Henderfon und Salter, in Frankrei um) 
Sonderlat, — jer, Crouſſe, Dubus, 
Sure —— ng ob. Be a 
Bon narten 
Arten entdedt worden, von denen 
aber laum die Haͤlfte in lebenden tzen 
Samen nad Cu elommen find, um und 
fh mi 


— 


FH Hui 8 


dieſen N die chter mar einen 
Heinen ingen benugt, und 
mehr darauf —E— mit den —— 
jeigenber Progreſſion auftretenden Blendlingen zu 
Die Gruppe der N 
Arten unterf ſich vorzugs weiſe 
abwechſelnden Blätter von ihren ameril. Berman 
ten, fließt aber nur —— itten ein, F. exoort- 
boßer —* ein 2-I3= 


EZ 


— 


den Gärten ſehr ſellen gewo 

niſchen ——— —— fien find *9 

Bent, daß die Ke e kürzer iR, ad 

ie 

Staubgefähe eingeihloflen oder doch nur wech 

länger, als die Korolle (F. Iycioides, mi 

Bes lora, thymifolia, cylindracea u. a) baum 
m 8 


dagegen treten bie 
ber — 
lata, conica, en 


Derauß (F 
petal a, arborescens, panicul 
is, nigricans, radicans, wi phylia u. a). Die 
amerilanifhen Tangblätigen Fuchſien 
gern fi) dadurch, daß Die Kelcrößre yeri 
oder dreimal länger if, ai bie Reldlappen Et 
len), und durch die über bie Korolle hinaus: 
Bu enden — Bei einigen die * 
r verfürzt und lann ſogar 
gebören F. fulgens, siraplicicanlis, — 
——— serratifolia, venusta, vpe⸗ 
lis, spectabilis und einige amdere. 
Während die Blumen ber meiften Fucfien- Arten 
em ſie bei ei ainigen Du —— in u 
ipen, nämlich bei F. macropetsls, 
panicalata n — und —— en die 
yeingen; im 
den Gärten ala 


423 


(F. coccinea, globosa, en 


fallen — 
macrankh& —3 — i ſchone Gtränder der 
Anden, Berus und Columbins; F. simplicicaulis, 


: Me era ehr einer volljtändi 


Fuchſin — Fucus 


deren 1m hohe, faft unveräftelte Stämme fih un: 

ter —* Laſt der endfländigen Blumen un — erd⸗ 
wirta neigen, F. spectabilis, noch niedriger, als 
die vorige, mit —— großen, weit —2 — 
er fumen; F. venusta, in 
nada einheimiſch, deren Blumenblätter im Ko orit 

Shan! achrot und Drangerot variieren, 
unmöglid wäre, von ihr Varietäten 
mit ganz gelben Blumen zu erziehen. 

Die aus den Fuchſien erzogenen ig und 
Blendlinge zerfallen in vier 1) Suäien 
— roter oder karm roter —5 — 

(der Ölumentcone von berfelben ober von 


wiſ⸗ 
ſodaß es nicht 


— —E bis ae einen bläulichen Bio: | (f. D 


lat ſich verduntelnder 2) Fuchſien mit roter 
der Inrminzoter Kelhröhre m Daunde weißer 
roſenroter, oft.mit Raı geltweifter 

frone, 8) Fuchſien mit weißer, | b Aabgelber 
der Fey —5 — elchröhre und einfacher ro: 
keamoter, roter, purpurner oder violetter & — 
one, 9 Suöfien mit it mehr ober wenig: ls 
ia Blumen a allen den eben angezeii — Ka eben: 
(Bol. Tafel: Ampe pflansen, 


—* und Tnfel: üllung ber Blumen [zu 
: Gefüllte iumen), 8. 2.) 
eineswegs ſchwie⸗ 


De Rultur der Fuchſien i 
fig, dennoch aber nicht immer erfolgreich, da % Na- 
* dieſer nicht von allen ihren Freun⸗ 
de verſtanden wird. Die ältefte und allgemeinfte 
Aulterweife beruht auf dem Syſtem wieberholter 
ung, während bie andere eine einmalige 
arıng ab aboptiert bat. Alle Suöien verlangen 
ries Bafler, muſſen —A bee jen werden und 
in einer phäre am beften. 
im —— — Erdreichs weichen ſie wenig 
aſt immer gibt man ihnen gute 
Per 2 uarzſand oder Heideerde und 
s Lauberde und einige büngende Gubftanzen 
oder gut zerfeßte Miftbeeterde. Alle 
Se ar u ra jen ſchon einige Monate vor 
Erde gut mit und von Zeit 

Pe en werben, um die Zerlegung der 
ganiihen Beftandteile zu befördern und die Bil 
don Ritraten herbeizuführen, Bei der Kultur 
ıhfien in Wohnräumen ift darauf zu u. 
fh ke im Sommer einen Platz erhalten, auf dem 





von Luft ift ein Gebeihen nicht zu ige 
PH meiften fehlt man darin, daß man Die 
am in warmen Räumen bei ‚reich: 
in Begetation erhält. Sie be: 

ven Ruhe in einem 
‚tühlen, nur eben froſt en wenn mög» 

id etwas heilen Raume bei fpärlihfter Bemäjle: 

je ſodaß die Erde nur etwas feucht erhalten 

Schon eier Bat vor der Einführung in 

—* entzieht man ihnen das Wafler 

and nad). Suhen des Winter? Tann man 

‚um ihnen irgenb welde Form zu ge: 

ben, eine zunbbufch eo yramidale. Diele 

man aud im Laufe des Sommers im 

ſucht fie ms Entipigen der noch etwas 

Triebe und durch Schneiden zu beförbern. 

Ende des Winter? gibt man den Fuch⸗ 

Erdreich, zu weichen Behufe man ben 

dem Zope Kun an Fr in 
ea ei zugeſp olze vorfichti 

Wurzeln fo weit auslöft, daß der Ai 


7— 
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len nur es balb fo groß * als vorher. Man 
pflanzt fie dann in etwas Töpfe, drüdt die 
Erde gut an und a ne Bhee Zöpfe, die Fuch⸗ 
fien auazutreiben, fo un! — man die neue Ve⸗ 
a an eine wärmere Temperatur und teichs 
ichere ießen 

Guam ift eine haufig a endete Bezei 
für ee (&. nem — 
aus dem eſſigſauren oder ſalzſauren —EE 
Roſanilins (f. d.), dem infolge der Darftellung 
Kufis Fe enverbinbungen bei —ãA find. 


sjagd, f. unter % (Süugetier). 
sfauten, Gipfel des Wefterwaldes 
* 657 m hoch. 


gupeiune, 1. unter Luchs. 
uchöprellen, ehemals ein rohes Vergnügen 
deutjcer — Eingefangene üchfe wur⸗ 
den auf langen, ſchmalen Nepen fo lange in die 
Höhe geworfen und wieder aufgefangen, bis fie 
— 

ſchwauz, Pflanzenarten, ſ. Alope- 
— und Amarantus. 

Fuchoſchwanz oder Fuch sſchweif (frz. scie 
& manche, engl. pad-saw), eine in verſchiedener 
Bor, wort zorlonmmenhe Säge ber Holjarbeiter, die 

ein Geftell, fondern nur an dem einen Ende — 
vom Rüden nad) ber Zahnfeite gen = eigten Handgri 
ec und bei welcher bie große Breite des Fr 

Werkjeugeine —— ahrumggißt, ‚weshalb 
me chniit höchſt eben ausfällt. (S. unter Säge.) 

— ee, Lacus Fucinus, der alte Name 
deg Bag di Celano. (©. Eelano.) 

Fuck., bei botan. Namen —VD für Fudel. 

Fadel (Gottlieb Wilh. Karl), Raturforicer, 
geb. 3. * 1821 zu Reichelsheim in der Wetterau, 
war Beliker eines Weinguts zu Oſtrich im Rhein⸗ 
gau und ftarb 8. Mai 1876 zu Wien. %. hat fih 
namentlich um bie Pilzkunde verdient gemadht. Er 
veröffentlichte: «Fungi rhenani exsiccati»(27 Hefte, 
1863—75; 2. Aufl. 1871 fg.), Floran 
Whanerogamen enthaltend, Wies ), «Enu- 
meratio fungorum Nassoviae» (Tl. 1, Wiesb. 
1861), «Symbolae mycologicaer (Wie&b. 1869, mit 
Dei —* en 1871—75). 

— Seetang), Algengat⸗ 
Ian 7— ber Familie der Jucaceen ober hãeo⸗ 
ſporeen. Man kennt nur wenige Arten, die ber 
nörbl. Halbkugel angehören und eine fehr weite 
Verbreitung, ——* bis in die Bolarmeere, baben. 
Es find ſamtlich Meeresalgen mit meift flachen, 
bandartigem, dihotom verzweigten Thallus mit 
Mittelri eine Differenzierung von Blatt und 
Siam Hi vorhanden. In den Thallus find 
bei den meiften Arten iehlzeiße are — em 
eingewadjfen. (S. Tafel: Algen, en Ei 
ctifitationgorgane ehen an di igen der 
weige in grober Anz An; ah in Erugartigen Cinfentun: 
gen ( — 2 — la, ſ. Tafel, Fig. 10). 
Die belannte 28 unb an den europ. Küften häu: 
figfte Art ift der gemeine Blafentang, F. vesi- 
<ulosus L., von dem es mehrere Varietäten gibt. 
Da diefe vſlame maſſenhaft vom Neere ausgewor⸗ 
fen wird, fo dient fie in den Kuſtengegenden viel: 
ad als "Streumaterial ober auch als Dünger. 
uberbem, wird fie zur Jodbereitung, verwendet, 
war —E g on hr Küften Schottlands 
er Normandie * Dieſelbe Verwen⸗ 
dung finden auch andere wie die an den 
europ. Küften ebenfalls Mufom serratus Z. und 
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F. nodosus Z. Srher war F. vesiculosus wegen 
des Jodgehalts offizinell und wurde gegen Kropf, 
Strofeln u, dgl. angewandt. 
mensbänte, |. Sargafjomeer. 

denk, Zöddi, eine Geldrechnungsſtufe und 
frühere Kupfermünze ber brit.softind. Provinz Bom⸗ 
bay, Yo ber Rupie und das Doppelte bes Bie (Pei) 
oder Dogganey (Doggani) = 4 Urdihs rdees, 
Derebiße) = 8 Read, Need ober Reis. AS Yo 
der filbernen Rupie —— das %. (wenn 
man die deutiche Mark zu Y, vorigen ren 
Thaler rechnet) jeit 1824 einen Wert von 3,8 deu 
Bfennigen oder 1,9 Rreuzern öfterr. Silberwährung. 

Quder, b. i. Zuhre, bieb das größte frühere 
beutiche und öfterr. Rehnungsmaß für Slüffigteiten, 
befonder8 Wein, welches aber in ben einzelnen 
Staaten von verſchiedener Größe war. Auch in 
einigen ſchweizer Kantonen, fowie in Dänentarf, 
Schweden, den rufl. Ditfeeprovinzen und Brüflel 
lam ein F. vor. In einigen Orten bes vormaligen 
Königreich Hannover führte auch ein großes Se: 
treidemaß ben Namen %., jowie in Hamburg ein 
Maß für Holztohlen und im ſchweijer Kanton Bern 
ein Maß für Sanbftein. 

Fueucalieute (d. h. warme Duelle), Fleden in 
Keucaitilien, in der fpan. Provinz Ciudad: Real, 
Bezirk Almaben, 68 km im SD. von der Stadt Al: 
mabden, in ber Sierra Madrona, die ein Teil ber 
Eierra Morena ift, an ben Quellbäden des rechts 
in den Guadalquibir mündenden Rio de las Yeguas, 
amphitheatraliſch gelegen, bat 2100 6. Die eine ber 
bier entipringenden Uuellen hat 40°, eine andere 
37,5°, eine dritte 36° C.; die Scwefelquelle wird 
ftark von Badegäften befucht, obwohl die Badeein⸗ 


richtungen weniger als mittelmäßig un Derichledt | He 


etation bebedten Felienmalien umgeben. 

Ri Cantod, Stadt in ber ſpan. Pro⸗ 
vinz Badajoz, am Fuße der nördliciten Kette der 
Sierra Morena und an ber Straße nach Sevilla, 
zählt (1877) 7066 E. und hat Kupferminen. 

— * la Piedra, Badeort bei Ante⸗ 
quera (f.d.). 

Suente Santa, Schweielbab bei Cafared in 
ber fpan. Provinz Malaga. 

euterrabia (basf, Onbarrabia, frz. Fonta: 

tabie), Stadt_in der_fpan. Provinz Guipüzcoa, 
16 km im ONO. von San»Sebaftian, links an der 
Bidafloa, unfern von deren Mündung in das Meer, 
gegenüber von dem franz. Orte Hendaye, zählt 
11877) 3713 €. Die Flußufer bededen fich bei Ebbe 
und Flut mit Sand und werben dann wieder ges 
leert. Der Ort liegt ſehr maleriſch am Fuße bes 
583 m hohen Jaizquivel; zerſchoſſene Mauern ums 
ziehen denſelben. Das zum Teil von Kaiſer Karl V. 
gebaute Schloß ift im Verfall und dient gelegentlich 
als Kaferne. In der Neuftadt Magdalena am 
Strande wohnen die Fiſcher, Schiffer und Bades 
oäfte. Der Heine Hafen dient dem Küftenhandel, 
welcher bie Giebereien im Bidaſſoathale verforgt. 
Am Jaizquivel werben lithographiſche, Mühl: und 
Bauiteine gebroden, und auf der Höhe fteht Die bes 
fuchte Wallfahrtätapelle von Guabalupe; 5 km 
noͤrdlich bilbet das mit einem Leuchtturme verfehene 
Capo de Higuer ober Siguier die äußerfte Landfpige 
Spaniens nad) D. am iBcapagolfe. 3. war früher 
eine Jeltung und ift in den Kriegen zwiſchen Spa⸗ 
nien und Frankreich während des 16., 17. und 18. 
Sahrh. mehrfach belagert und erobert worden. 


ebaute Ort wird von überhängenden, mit üppiger 
Kogeatin de 


Zucusbänte — Fueros 


Fuentes (Don Pedro Hentiquez d’Azevehe, 
Graf von), von den Franzoſen Fontainss 06 
nannt, fpan. Felbherr und Staatömann, geb. 18, 
Sept. 1560 zu Ballabolid, madıte feinen erſten 
5 ug 1580 unter dem Herzog Alba in h 

eſſen Gunſt er ſich erwarb. Im J. 1589 fügte 
er das fpan. Heer in Portugal, 

% ven bie Engländer und ſchlug diefelben derartig, ' 
fie das Land verließen. Gegen 1591 wurde e 
nach den Niederlanden geigidt, um bem berühmten , 

Alerander Farneſe im Kabinett wie im Felde Bes 
Flag ex tg bei dem Grafen Be —A— 
oleicher Stellung eter | 
von Manzfeld und dann auch bei dem Grybergog | 
Ernft. Rach defien plöglichem Tode wurde F. 15% 
Statthalter ber Niel inde, ftellte die Mannzjuht | 
im Heere wieber her, nahm Dourlens, Eatelet und 
Cambrai ein, wurbe aber durch den Kardinal 
beriog Albrecht 1596 erfegt und ging um 1600 
ouverneur und Genetallapitän nad Mailand. 
Durch jeine liftige und unrubige Politik, wie durch 
ein ftartes, eg Kriegäheer erregte er hier 
die Furcht der ital. Fürften, befo aber der 
Venetianer, Cr kaufte den Hafen Finale auf der 
geru; Küfte und erbaute 1603 am ben Grenzen 
es Veltlin, beim Einfluſſe der Adda in den Comer 
fee, die Fefte Fuentes, wodurch er die Graubünbener 
äuferft erbit 8 
fhmung, ben Frankreich 

achte er 1899 das Bündnis mit bem Herzoge vor 
Savoyen zur delung Frankreichs und bie 
Serigmärung des Marfhalld Biron zu Stande. 
Als in der legten Zeit Ludwigs XIII. der Krieg 
wieder ausbrach, fiel der hochbetagte F. mit einem 
eere von 25000 Mann ſpan. Kerntruppen 16% 
in die Champagne ein, um unmittelbar nad) Paris 
vorzubringen. Bei Rocroi aber, das er belagerte, 
wurde er 19. Mai 1643 von dem jungen Herzoge 
von Enghien, dem fpätern großen Conde, mit ge 
ringerer Macht angegriffen und gänzlich gefchlagen. 
Mit 6000 Spaniern blieb F. auf dem Blase; eine 
gleiche Anzahl wurde gefangen, während bie dri 
goien faum 2000 Dann verloren. F. war dt 

ner und thätiger Charakter, aber zugleid hatt, 
eigenfühtig und unbeugfam. 4 

Fuẽros — vom lat. forum, bezeifntt 
gunäct den Gerihtsort, den Gerichtäbezirt und 

ie Gerichtöbarleit. In lekterer Bedeutung wurde 
es in Spanien auf die Sammlungen von 
übertragen (mie 3.8. das Fuero real und des 
Fuero juzgo, die jpan. Bearbeitung ber alten Lex 
Visigothorum), bann aber auch inöbefonbere au 
die den einzelnen Städten von den Königen ver 
liehenen Stadtrechte (wie 3. B. bie beiden In 
teiten Stadtrechte, das Fuero von Leon und d 
von Nöjera, ber Hauptitabt ber Rioia). Da bieie 
Stadtrechte meiſt befonbere Freiheiten, Zugeftänd- 
niffe und Privilegien enthielten, fo wurde dann das 
Wort $. vorzugsweiſe in dieſer Bedeutung 
bar, und indbelondere ielten bis in die neuenle 
Zeit ihre Bedeutung bie . ber vier udrdl. Bro 
vingen, b. h. bie &elamtheit ber Worrechte und 
Freiheiten, melche die partitularen Konftitutionen 
Savarra8 unb der brei badl. Provinzen —— 
Alava und Ouipuzcoa ausmachten. tere 
er dadurch nicht nur em großes Raß von 

elbftänbigteit in der Abminiftration (die 3. von 
Navarra waren bereitß feit 1841 erheblich, mobik: 
ziert), fondern vor allem die Freiheit, nicht zum 


Querteventura — Fugato 


* für die Berteibigung ans 
Air zugezog un werben. 
mar weit mehr als die Anhaͤng⸗ 
Fr bie abfolute Monarchie ber eigentliche 
der beiden larliſtiſchen Bürgerkriege. 
Gr nad er — des lebten Auf⸗ 
Rande unter ber Regi ierung bes Stönigs Alfons XII, 
wurden bie F. durch ein in ben Cortes votiertes und 
mM. Sn 1876 vom Senat angenommened Ges 
Din im Juli 1876 vollftändig zufp hoben: Übrigens 
—9— auch heute de 20 fpan. Juris: 
jur Bejeihnung rechtlich vers 
Km egien. 
eme Inſel des fpan. Archipels 
der Sanarien, im Öftl, Teile besielben, ſudweſtlich 
wa Lanzarote, dunch bie 11 km breite Bocainas 
von ber Iektern getrennt. F. ift 100 km 
ee ih pre km breit und bat, ir 
benachbarten Lobos_(4,s gkm) 
nude, mit (1877) 115906. EN reihe 
elsigene Arater befinden ſich auf des Inſel 
Bunt (855m) iftauf der durch einen faı u 
an das Sübende angefchlolienen Halbinſel 
jandia, in Bogen Regenmangelliegen weite Streden 
wit, Der Hauptort 3.8 ift Buerto de Cabras. 
Füchti, Rame einer Schweizerfamilie, von deren 
mehrere als Künftler und Kunft: 


ar —A Sie nn aus Zürich, 
R Einer, ki air 170 t 1707 an, — 


hatte ſich au ef 
Ft — — Im Derätade 


und iin Be —7— Ferch ie 
* — —E eſten Künftler in 


emo 
dai ei 
* (5 Bde., Zur. 1769-79). Bi 

r. — on 

Sokinenn. der ibm perfönti ich —8 war, 

die er beifen Bee an feine S 

1, & farb 6. Mai 1782, — Au! Srbentliches 

um se Ge 


un «Allgemeines 


17 
Er als Maler Luth Schü: 
Sept. 1798. — Di Ru ann 
—— lernte bei feinem Vater, Johann 
3 e alt nad Öfterrei ‚am 

hlen Runftieben er ich Verbienite erwarb. 
wertfih, find A — vollendeten « Annalen ir 
Kübenden Rüın bie Öfterr. Staaten» (2 Hefte, 
—— — ex ald Archivar der wiener 
bie, 1 von en Werte. Vorher bes 
— Fe abminiftrative Stellen im öfterr. 
Beafe, wirkte als Geometer in Ungarn und Dalmas 
Sie Jofeph II. ernannte ihn zum Präfidens 
teuerlommijfion. arb in Wien 1806. 
obann Kent ruber von Hand 
pen als ale Künftler ber Hervors 


ſchichte ber — bat Hans | 2. Aufl. 


397 
genofien = Nathaufe zu rich, teils Mytholo⸗ 
—2 & DB. Theſeus und — e, das koloſſale 

ibe ber Seelen in der Unterwelt nad) Lucian. 
en effelthaſchendes, a Weſen fange | ins 
befjen feine meift poefievol —— — 
in Putney⸗Heaih April 1826. 
ans Heintih%., Sohn von Hans Rubolf I., 
. 8. De. 1744, ein Jugendfreund Bon ettend 
Amb Joh. von ers, dem er einen Zeil feiner 
wertvollen biftor. Sammlungen überließ, war 
gegen Ende des 18. Jahrh. öffentlicher Lehrer ber 
vaterländiihen Geſchichte und unter ber helvet 
Einheitöverfajiung Milglied der oberiten Voll⸗ 
5 ngöbehörbe. Cr war einer ber eriten und eins 
ubreichiten StaatSmänner, die einer freifinnigen 
tung im Kanton Zürich Bahn brachen. gie 
Reftauration en ihn aus feinen Amtern, 
doch — er fpäter wieder in den Großen Rat be: 
rufen, Geine Muße war näcft der Leitung der 
Buchhandlung Drell, 3. und Comp. vornehmlich 
litterarifchen eihäftigungen i im Sache ber vater: 
landiſchen und der Kunſtgeſchichte gewidmet. An 


Baters in 19 Abfchnitten fort (1806—: 

und lieferte dann «Neue Zuläge zu dem Eee 

en und den a ementen desſelben⸗ 
- ſchrieb er « Über das 

— — ren die FR er —— gr. a. 


feines 


5., Oberri 
Bürid 10, est. et jan für —RX Ein⸗ 
ng ber neuen freifinnigen jung von 


Ir ya Zarich und K —2 — —— in ihr 
verheißenen Jitutionen Die Umwãl von 
1889 verbrängte ihn aus je Amte. J ſchrieb 
Warich wa ie wichtigften Städte am ae mit 
8 auf alte und neue Werke ber * iteltur, 
rl > —— Bde., Zür. 
846) und Runden ee 
öenlie tnftfhägen (Mind. 
Yufind (Quintus F. echter er einer ber 
zimmer, welche Caſar als willige Werkzeuge zur 
Erlangung der u ga an dienten. Als di 
bun war er 61 0. Chr. zu — des wegen ſeines 
evels beim ‘ei Den angel fi ten 
dius fl —*— Klon Beachte er (59 v. di) 
ein Geſet rc, baß die drei Stänbe, aus wel 
die Geidmorenen en wurden, gende 
ftimmten, in der Abſicht, daß die Mitgliede 
we dad volle Odium für ihre nennen 
gen follten. . 52 v. Chr. war er gegen 
o thätig; dann diente er al8 Legat Cäfars in 
Gallen Im ——— folgte er en zuerſt 
nach Spanlen. Ausführung des Auftrags, 
Truppen von Italien nad) Epirus zu Cäfar übers 
ui, mißlang ihm, die meilten Schiffe gingen an 
ibulus verloren; Dagegen bejepte er hernoch auf 


te au der ame auch als Überfeber tüch« | Weifun, en ars eine Anzahl Städte in Griechen⸗ 

art br. 1742, wurbe auf einer | L 47 v. Chr. erhielt er für bie Ienten 

En mdon sie er des —335 — Re ei drei ninate des Jahres das Konſulat. Nach Cäs 

‚ger auch ſars Ermordung unterftügte er Marcus Antonius 

au a. nabe. = Stalien England | ım Senat und fungierte zuletzt als defien Legat in 

* kind sl) mar er fomohl artiftifch | Gallien. egriff, Lucius Antonius im Peru: 

% ütterariich mi 4 — inſicht ſette er ſiniſchen Kriege gegen Octavian zu Hülfe zu kom⸗ 
* Vaters ünftlerleriton» in | men, ftarb er 41 v. 


ER 

— en — — 9 Tank —— — 
0 r ‚häufig aus der Ges 
nt wie ver mb der 


Fugäto (ital,, afugiert») ar ein Muftjtüd, 
wenn es im Gtil nl Zuge (1. d.) gehalten it, 


und der Eid» | jedoch ohne die ftrenge und breite Durchführung 


Fade ober Jon mie Yagleta 0. 6). Bee 
ge oder fovi ” 9 er 
nennt man Pig ſolche Stellen in einem größern 
Sape, * ‚Denen ie Stimmen fugenartig verwebt 

en, barauf wieder einer anbern hars 
moniiden Seftaltung Platz zu maden; bier ift alfo 
F. bedeutend mit Fugenbru 


eines 
gazität vom lat, fügaz, flühtig), Flachtis 


—— — Füger 


———— 
ten bur« einen Bub und in nal Si nf 
—* Holz aulen beftehenh, in 


een Öffnung des zu 
beitenbe Brett, auf * Kante geftellt, 
De een, an If obe In nte gef its 


keit, V. lichleit. —— 4: — je ers But, 
ergänglichtei zwei raucht, in der 
g „1. Sügebant. ben KB me De Preiser beim - Entfernung 


e beißt ein mehrftimmiges Tonftüd ei 
Eingftimmen ober, Inſtrumente in welchem 
Stimmen nidt glei — anfangen, ondern ein 
einander in der Bee e folgen, daß alle mit dem⸗ 
ws melodiſchen Sage Thema oder Subje BR 

aber in verſchiedener Tonhöhe beginnen. Die 
nung ift regelmäßig bie, daß 3. 8. bei einer vier« 
fimmigen F. eine Himme ft das Thema im 
Haupttone dux oder dah er) vorträgt, eine zweite 
mit demfelben eine Aa höher ober Duarte tiefe 
@ mes oder Antwort) folgt, die dritte dann * 
hema wieder im Haupttone ergreift, jeboch gegen 
das erfte um eine Dftave verſeht und bie vierte 
endlich nochmals in der Duinte oder beren Oftave 
jolgt. Das, was jede Stimme, während Den 

hema in einer anbern liegt, vorzutragen 
E Kontrafubjelt oder Gegenthema. Medo 

hema von allen ng air er ir et, jo bleibt * 
durch die ganze ante und er- 
ſcheint wechjeln de a at timmen mit allerlei 
Seftaltungen, Ummandlungen, —ã enu.dgl. 
63 ift aber nicht nötig, Buß diefe mare Tom e 
danten beftändig_in einer men find 
vielfach werben fie ber Üivedjeung m wegen Yu 
tembartige pen unterbrochen, die man dann 

wiſchenharmonie nennt. Oft wirb aud ein Bes 
tern — mit an eingeführt, das wähs 
ge — — Ya ey 
el — un un alabann 
* eine Sn fuge. &. über zwei Subjelte 
ber entftehen, wenn in ber Mitte des Stüd ein 
Sam neues Thema eingeführt und erit, nachdem es 
verarbeitet worben, mit dem erften Ti jema rn 
wird. Beiteht die 3. blos aus bem 
feinen Ber; —9* 2 fie eine e fireng 
be Gehanten — — 
e Ge een eingemi| 
auch die Kontrafubi wi ni Bene 
Iten werben. De , wie oft — Bund sem 
b Kung zum Kıpm mufifal — 


Bass 

jecheneremp en wurde, bietet bem 

ae ein weites En nen, großartigen 
nen, ge — 


wie zu —— 
nenn, jet den Mittelpuntt ber 
X fünftlerife ——— Enden Died. 
Br u —T n Disziplinen diefer, En 
Kehre Bei von jeher Ei u tipredender 
Wihtigte t behanbelt wurde. re Fugen: 
meijter und die beften Le — ber ie 3. (von 
Fur, Martini, Paolucci, arpir gec erubini u. a.) 
gehören der er ei ei an. rn 
gebaut oder —— bank — varlope, co- 
lombe & joindre; engl. jointer, cooper’s plane), 
eine Vorrichtung in Thſchlerwertſtatten zum 
Abrichten ( Aigen langer Bretter an den Kan⸗ 
ten, um aus denfelben größere Flächen, Fußböden 
u. —* zu —— — auch ein feitliegenber 
Hobel ber ötther zum Abrichten der Dauben. 
(©. Faßfabritation und Hobel.) 


voneinander aufgeftellt und nn 

wegen, durch eine zwiſchen und ein 
geichobene Diele miteinander verbunden, Tale 
en Gare e heißt Fugelade. 
‚ Hügeeifen neun ein 
erhjeug der Glaſer, um kleine 

den Rändern der © ri Lil —* 
oder Fug Hobel. jere, engl. 
vr p der größte Hobel in der Zifchlermert; 
SF e BE — Hobel.) 
RR abe, 1.30 


emafı er ne apfabrikation, 
— Er f ü 
en (frz. joints, engl. joints) nennt man in 
der Ti an. die Verbindung zweier Bretter an 
anten, 


Fügen Kg Ping 
smool 20) Pr ber Zi ei lerei Tool iur an 
die Men, © —A— der oe — 
Hillerthal 
er (Friedr. Heinr.), alt) g 
bronn 8. Dez. 1751, zeigte fruh große — 
r bie Malerei und tam, um Diele zu el zu erlernen, 
nad Stuttgart, verließ aber dann bie, betretene 
Bahn umb ging nı Ball, um die Rechte zu fu: 
bieren. Hier durch ermuntert, feinem erften 
Lebensplane getreu zu fi iben, ging er, nachdem er 
gi km weitern Ausbildung einige Beit in Dred« 
ſich aufgehalten hatte, 1774 nach Wien und 
ward hierauf von ber Raiferin Maria Therefa ol 
enfionär nad) Rom geſchickt. Nach fiebenjährigen 
tudien daſelbſt wandte er ſich 1782 nad 
wo er in dem Vibliotheljanle der Königin 
zu Caferta acht hiftor. Bilder in t 
und ein ehr gelungenes Bilbniß bieſer Momntis 
Hieferte. F. folgte 1784 dem Rufe — 
ber Malers und Bilppauerichule n nd! 
mdeimenber ofen, 3 Rat und wii == —2 
wurde und 2 mg Bi 


—— ee din 
DaB deB Kaifers Jofe — as ie einzige ae 
Fa biefes Mona: das herrli⸗ 

lb der Familie Maria Ther am! —* 
Srafın mwufla 
bildete er ſich in 


en bierin ee —* —— alle 
erzogin Gi ifabeth und Loubons. 
jälden 35 zu nennen: Bromethens, 
das Himmli lische Feuer entwendet, Drpkeus ber von 
Pluto die Rüdgabe der Surgbice erbittet, 
dem ante, — &a beweinen 
toten Abel, das Urteil des Jumius Brui — 
feine Söhne und ais Senenſtag der Tod der Bir 
ginia; ferner Semitamis, welde an ihrem Pub 
tife die Empörung ber Babylonier wider ſu 
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gg vor feinen A ye büßende | Andern 
— un 
Acer ferner bie 
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feinen 
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, die Gmpfinbung of 
un — Selöleit in 
ben Johannes $. 
unweit ber mit u 
t war, zum Ahn⸗ 
ältefte Sohn besfelben, Sodennes 
aß lerne — 


si 
ii 
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Fer 


iner erſten Sat 5 
Elijabeth Gfattermann 
, mit der er zwei Göl ——— 
* hei Ma er faßen Sreidöfe = 

wit im Rate Bi je der 
Sal Seme und ftarb 1409 mit Hinterlafjung 
as für bie —55 — Zeit u t un 
Bamigens von 8000 Fl. n ältefter Er 
Audreas F., wu. mit jenem Anteile 
ab voraugömeh e ber reiche 5. Fe Mit 
— aus dem alten Geſchlechte der 
ft, ftiftete er Die abelige Sie der 
mean, [0 genannt oo von dem 

1452 deſſen Söhnen Dar, vie 
won hab. Des Johann * | 
atob BWeberzunft jeher unl 

Yaiker, war ein von feinen Mitbürg mem 100, | mißs 


Mann, der zuerft unter den F. ein 
belaß und aubgebreitete Han 
trieb. Gr farb 14. März 1469. Bon 
erweiterten 


g8 


Pr 


HE 


gohen re 000 3, um 

da backen fo aber ichte dag 1 

er Raiier Karl V. Da — bett, | 
und Hieronymus 
u en geſtorben waren, fo 
he der Stamm und » Clan des Geihleht3 auf 
US hc: Bi ken aha lm Le 

leßtern lebten 

feinen dee Ehe mit wi Imhof — enen 


s Dies» auf blauem beiden Hauptli 


nna | defien 


Augsbui 
ft Er ey ee —& 


geft. | drei Söhnen, Franz 


99 
Söhne, - benen ber — 


erſteres in Re, ae len Würden 27. Ott. 1511 


füngern — — und 
dern 

t — Haufes F., der * tern Hair 

mundu8s Linie und ber jüngern erden 


ntonius, die! 


aus: | wurden und bas Geſchaͤft des Haufes ſertahren 


Beide Brüder waren in Ratholiten 

er den Gifer Eds A geoen Lu er und die Witten 
er mit — Gelde. te Hin a 1530 
Au wo er in 
Kam 3.3 —A— Haufe am — — Der 
Kaiſer erhob unterm 14. Nov. 1580 Anton und 

Bruder Raimund in den Grafen⸗ und Pan⸗ 
nerftand, gab das noch verpfändete Kirchberg unb 
—5 — ihnen erb⸗ und eigentümlic, nahm fie 
auf der jhwäb. Grafenbank unter bie eichaftänbe 
und an ke fie mit einem ir riefe, der 
Ahnen furſti ee verlieh, Für die Unters 
1688 gem bie ve nn feinem Zuge gegen Algier 
er ihnen das Bor —5— 
das von 


b 
Amin ee erhöhte nod) 
nö San vB Ren bes bei ber Beftätii 
des son Kan erteilten Gmabenbriefs durch bi 
Verleihung neue E Vorrechte an die been 
Slteften ber ie Grafen Hans ober 

ann und Veran muß 5. Äuch als Gra| 

Em ide . bie mölung fa fort und erwarben IE 
Die eriten und vornehmſten 

Ente a in hr Re warben Amen Km und en 


mit I A — A ie — im ch 


a ‚ 
ey: Wuter Me u von ihnen ee 


8 Künfte und en Freigebigkeit unters 


fast; ihre 


Uli 
tob 


Gärten waren Meilter: 

er Baukanft af and bes Damaligen Geſchmads 
Georg und Jalob F., des a en 3a 
öhne, hatten in ber Jakober Borftabt in 
fie it und da⸗ 
en (1619) ie fie armen 
jegen gen Bing überlieken. So ent: 
fand die su erei, die unter biefem Ramen noch 
ig Sehe t; biefer Heine Stabtteil bat eine 
„fein ei Sr ore, ſechs S nd bes 
kcht cu 58 Heinen Häufern mit 106 me en, 
in —8 I: unbemittelte Bürger für eine ehr 
ringe jährlihe Miete ein Unterlommen finden. 
Kuh viele andere wohlthätige Stiftungen machten 

Anton F. und deſſen Söhne. 

Die Raimun usstinie, gegeinbet von Rai- 
geſt. 8. 1585, 


mund $%, ‚geh. 14. eo 
Ian * ch Hoo6 & b 8. —— 
un ri unver! ei 
an Se m ia Ei 

ei 

ne Sti ——ã— je ber Raimundus· Linie. — 
5 Jakob %.3 21 Kindern kämpfte 
53 (geft. 1580 zu Bruſſel) in den Riederlanden: 
antin I. er⸗ 
. Des fehtern 
onftantin II. und 


doch nur ein einziger Sohn, 
langte_bauernde Nachkommenſ: 


0, 
John ohann ee entftammten die drei Spezial: 
inien in Pfirt, Sulmertingen und Abelöhofen. 
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Die Sulmertinger Linie erlojh bereits 1738 
im een, hr Adelshofener Linie 
gehörten H 5 b 5. auf Binnenberg (j ir 
1751 als DH imrat und Feldmarſcha 
lieutenant) und Sn gnaz Yofeph rare 
tin 5. auf Zinnenberg (geit. 15. Juni 1791 als 
turbayr. Wirkl, Geheimrat und Konferenzminifter) 
it des leptern Sohne erloſch 1795 die Adels: 
bofi ener Linie. Die von Franz Benno F. gr 1652) 
ge) ide osiiershenlide de ante Han 1846 aus 
mit Graf Johann Emanuel it beim Er⸗ 
löſchen des von Johann Ja! Satob % ren 
Hauptaftes der Raimunbuß: “Haupt (nie blühte die⸗ 
elbe nur noch in dem von Seras. 3 Johann ir 
‚3 Bruber, ftammenden KRirhberg: Weißen: 


ornfhen oder Georgien Alte, welcher | ol 


urch die rs Entelföhne des Stifters, Karl 
Philipp 3. (geit. 1654) und Albert F. (geft. 1692), 
wiederum in zwei Linien, zu Weißenhorn und zu 
Kirchberg, zerfiel. Die exitere berjelben erlofch fehr 
bald, während ein Sohn Alberta, Franz Sigismund 
ah Dale 170), ge Air erger Linie I 
3, gefamte tum des Georgich: 
us vereinigte und be 7 ſte Ahnherr der =; 
gegenwärtig blühenden Grafen $. von der 
mundu3: Hauptlinie wurde. Negierenber Graf it 
Franz von 3,0. 2. Aug. 1843, erblicher Reichs⸗ 
tat der Krone Bayern und ittmeifter & la suite. 
Die Antoniuss:Hauptlinie des Haufes F. 


Fuggerei — Fühlhebel 


5 rise von denen u erftere 1878, bie leh⸗ 
848 erloſch. U. Die Bellen 

Sinie hatte tob 3. (ae. 1547, gef 000, Den 1590), den 

vierten Sohn Antons, des Ahnberrn 

SHauptlinie, zum Stifter. Von feinen Nadlommm 

on Graf Anfelm Maria % rn 1 Yıli 

1766, geit. 23. Nov. 1821) von Railer Au IL 

nebft feiner männlichen Defcenbenz 

der Erſtgeburt 1. Aug. 1808 in — I 


Boos und Kettershauſen (zufammen 52 qkm mit 


11000 €.) begründet, Doc mußte fi) das Zr: 
ftentum — on 1805 ber Krone hd * 
werfen. ie ſchon 1808 das ba: yeilde Kron⸗ 


26. i 1 

rats, die fih auf feinen Enkel Fünf eo old 
Karl 11 F.⸗ abenhaufen, ge. — 
1827, vererbte. 

Eine Sammlung von Diane der — 
* — ee — —— 
min. Cuſtos in Antwerpen(Augsb. 15: ) 
wurbe von den Brüdern Kilian in Augsburg ja 
127 Borträts (mit Genealogie in lat. Spuk, 
Aug3b. 1618) vermehrt. Auch erfchien eine deutide 
Ausgabe (Hugsb. 1620) und pürdum auf rg 
träts — —— er) —— 

ſ; unter, 
reg (ital.) iſt 


— erhielt Furſt —5— Marie 
8 bie Würde eines erblihen Rei 


erg Anton (geb. 10. Jan. 1493, geit. 14. in „due * Hm 
t. 1560), deiien drei zu Jahren gefommene | Umfang, ohne breite Durchfü und ſchon im 
me Markus, obann und Jalob die Stamm: age von lei wa aziöfer. alte im übrigen 

a ber brei Linien zu Nordendorf, Kirchheim und | aber ber en u Peg (S. Fuge) 


Möllenburg wurden. — I..Die 
eine Ei tete Markus F., 
—X — ein grober Freund ber 

er des merkwürdigen Buchs: 
«Wie a u Fr ein Geftüt von gutten, edeln 


orbenborfer 
jeb. 14. Febr. 1529, 


ee len auffrichten u. ſ. w. foll® (Augsb. 1578; 
ff. 1611; neu herausg. von m Molftein‘ 

2 Bde, ien 1788). "Sein Entel, ram 8. fieo 

big zum Generalfeldz aeugmeifter bei r Weiche: 


infanterie auf und fiel in der S lage bei % 
Gotthard (1. Aug. 1664) als Befehlshaber ber 
Reichsarmee. Dieler er Dimeig erloſch 1676 mit dem 
Grafen Nikolaus, — I. Die Kirhheimer Linie 
ftiftete Jahann Sand) $. (geft. 1598), von beiien 
Söhnen Jakob F. (geb. 1567) als a ee 
Bibel fat und Chriftoph F. (9 566, geit. 
tammvater der noı * — 

De murbe. Chriftoph F. binterließ 

ini öhne, Johann Ernjt und Dito Heinrich, 
* a die Glötter Linie fi abermals in 
te, ben Japan Gemehin (dien und ben 

Ntto; einri id fpaltete. A. Der Johann: 
gi ini af, — von Sana 
en. 1590, ala Reichsho —— 

Ban 1L ärz 1673), wurde, nachdem eine Spal: 
nden, durch den fen Anton Ernſt 

loelt. 25. Mai 1745) als Linie Hans: %.:Glött 
ortgefül t. An der Spige berfelben ftel M ‚gegen, 
wärtig Graf Ernit, . 14. Aug. 1821, Brat 
der Krone ? ayern. Der Dito-Helnri ide 
Aft wurde begründet vom Grafen Otto Heinrich 
d., geb. 1692, geft. 1644 als — Rriegdrat. Ge 
nerafelgeugmeiter, turbayr. Geheimrat u 
= tlämmerer, der während des Dreißigiähris 
vielfach, thätig war, Diefer Aſt blühte | zung 


3 
H "oe ai fort, Hans⸗F.⸗Kirchheim und Hands Kar 


Ns entfprechenben vegane aber geben 


nd | dreht (mas am zmwedmäßi en auf ber 


ng ee Bngehobet, el. 


Ge — Bei Citat rg delirge —ES * 


2 

t, d t rältefte Bilbn = 
KR nfohtiae Fi deffen befonbet 
Heimat angeblich das heutige Kansfu mar, was für 
—— — 
ber a9 berühmten I fie bl 


ramme zu, wei 
u, 
bilden. Sein anderer Name Thai⸗ — 
a Himmelslichto ober aerhabener Lichthi 
ſeht werden; bie den Örundwörtern Zu — 
in 
en wenigftend heutzutage Teinen Sins mer 
a — —— in dem 5 — — pi 
wieberfinden zu wollen, m 
Kite — ddha in chinef, et. Bertünmnlung audieitt 
abibehii Fahl Bien, — 
el, ein Meßwertzeug, um an 
Cy * einem Kegel u. f. 10. zu unterjuchen, ob, 
inwieweit unb wo bie Duerfchnitte von ber genauen 
Kreisform abwei Dasjelbe ift ein 
lerner 2 befien eine8 Ende —* a 
und fein poliert iR Ni und beffen anderes Gube 
einer au Meffing bei Mtehenb en, rer 
ten ee die das Fünfzig: bis Hunberk 
iadje des Heinen Hebels beträgt, Dee ft; dad 
egtere Ende ruht auf einem. Drebjapien, 
einem verſchiebbaren Geftell liegt. Judem 
den 17 oder Kegel langfam um feine 


— 


—— 


nn 


t) und den kurzen 
via —— — 


rm bis zu 
mi ba 
em Gradbogen bien lange 


5 


| tm, an ben 


a — eg 


Fühlhörner — Führt 


jeesmal da einen Ausſchlag geben, wo der Quer» 
dein des zu mefienden Körper8 von ber Kreißs 
— Wenn man das Inſtrument gleich, 
zei Bier oder unter einem Winkel gegen d 
je beö Arbeitaftüdd verichiebt, kann man auch 
bi Gplinbricität ober Konicität beöfelben prüfen, 
Auf dieſe Weile wird auch die Heinfte, auf andere 
— ee na feit angezeigt, wie 
de 5.9. für die wichtigften hanpe e mathem. 
Suitrumente notwendig ült. 
Fahlhörner ober Fühler (Antennae) beißen 
kei den Inſelten und Kruſtentieren bie geglieders 
Seiten des Kopfes —ES viel⸗ 
xialtigen, nach ſehr vielen Richtungen drehbaren 
Drgene, die, weil fie niemals fehlen und in ben 
Oettungen eme beitändige Form haben, zur Bes 
Di foftematifcher Unterichiede wichtig find, 
bc Snjeften us ſich ſtets nur ein Paar, bei 
ten Sruftentieren gen häufig zwei, und bei ben 
Epmnentieren find fie meiſtens zu Numbwaffen 
wghaltet, ſodaß fie zu fehlen ſcheinen. 
ir zu den eriten, bei den Embryonen im Gi ents 
Gliehmaßen und find ftet3 aus mehrern, 
md Gamilie und Gattung an Zahl wechſeinden 
Gütern zuiammengefept, welche im allgemeinen 
1}: , Mittelglieber und Gnöglieder uns 
teridieben . Bald find fie furz, bald länger 
dl der Körper, fabenförmig, fchnurförmig, teulens 
Fig, Iommförmig, gelägt, gejpalten oder äjtig, 
a mit aufgeblajenem Gnogliede u. ſ. w. Wie 
Ken ber Rame andeutet, hielt man fie ehebem für 
Aatwertjeuge, und unzweifelhaft dienen fie guch 
men Bwede, wie man fi) leicht bei Ameifen, 
drilen u. |. w. überzeugen kann, die ftet3 bamit 
taken, ja ſich jogar durd Berührung der %. Mit⸗ 
klagen machen und bei dem geringiten Änſtoße 
Ya fogleic, Zeichen, lebhafterer Wahrnehmung 
Vega ken. Sie beitehen aus einem dünnen, 
Überzuge und enthalten viele mikroſto⸗ 
Baileln und feine Rervenfäben, die mit 
Eine: ober Zaftboriten in Verbindung ftehen. 
Gieder ericheinen bei ftarker Vergrößerun 
200 fehr feinen Löchern durchbohri, welche dur 
Ba Dat, efchlofien find, die man für eine 
t hält, Ha Kirby follen die Kühler Hör: 
mgene jein. Da indes hei einigen Inielten und 
bejonbere Hörorgane an andern Orten ents 
delt worden find, fo dürfte biefe Anficht bie mer 
Bigße Wahricheinlichkeit für ſich haben. ei einem 
Holztäfer (Paussus ephaerocerus) leuch⸗ 
IR das aufgeblajene ed der D ment mit 
— chem Scheine. Weichtiere und 
Ärmer haben of teils am Kopfe, teils an andern 
Aelen des Körpers Fühler (Tentacula), die, von 
de veriijiedeniten ftalt, in vielen Faͤllen wohl 
mehrerer verichmolzener Sinne fein mögen. 
n heißt im militärifchen Sinne die ges 
ber Mannfchaften in Reih 
H fanterie ift eine leichte Bes 
YUbung der Gllbogen, bei ber Kavallerie entweber 


— der Knie oder ber Steigbügel 


= 


er 


3 


Li 
8 


In übertragenem Sinne verfteht 
wa unter J. mit dem Feinde, dab man dem Ges⸗ 
LIE? —— nahe iſt. 

Ta D wen. 
bieken vor dem Dreißigjährigen Kriege 
nt — —* — ala Serodle fan 
nen Militärs 
Almen, erg ee auf bie 


Smnerfetious- Beziton. 18. Aufl. VIL 


Sie ges | d 
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35* übergingen, während bie F. auf Marſchen 
ie Feldzeichen trugen. dem Regalichen Res 
lement von 1717 war ber F. dem Sahnei fin 
ig zugeteilt, follte außerdem den deldwebel im 
äubern Dienit vertreten und die Thätigteit des Feld⸗ 
ſcherers en Nur verheiratete Unteroffi⸗ 
ziere, deren Frauen als Stranfenpflegerinnen vers 
wertet werben konnten, wurden zu F. ernanut. 
Gegenwärtig werden nur im öftert.ungar. Heere 
beitimmte Unteroffiziere oder Mannſchaftslatego- 
rien als F. bezeichnet. Der Stabsführer überwacht 
bie Kafernen- und gagerorbnung, die Marletender, 
Teuppenfahrzeuge, Arreitanten, fowie die Auss 
rüftungsmagazine und die Verteilung der Verpfles 
jung; er fteht unter, bem Proviantoffizier. Der 
ugeführerüberwacht in bem ipmunteritellten Zuge 
en innen Dienftbetrieb und ilt dem Feldwebel für 
etwaige Unregelmäbigkeiten verantwortlih. Stabs⸗ 
und ugefn rer find — Der Patrull⸗ 
führer Jagertruppe entipricht der Gefreitens 
ange der Infanterie. 
8 heich (Joſeph, Ritter von), hervorragender 
Hiltorienmaler, geb. zu Rrapau in Böhmen 9. Febr. 
1800, wo er jchon als Knabe Heiligenbilder fabris 
zierte. Der Gutsherr ber ha ae Graf Clam⸗ 
Gallas unteritügte das frühe Talent und fhidte 
ihn auf die Atademie in Prag, wo er zu dem Dis 
reltor 3. Bergler ind Atchier am, 9.8 Jugend» 
arbeiten biefer Zeit find noch ganz im Geifte dieſes 
tüchtigen Yen ers gehalten und haben, ganz im 
Gegenſaß zu feiner ſpaͤtern Richtung, völlig bas 
roden Stildaralter. Sie wurden vom reichenberger 
Mufeum in Lichtoruden herausgegeben. Im J. 
1827 ging er an die wiener Afabemie, wo ſich feit 
Overbeds, Veits, sn von Leonhardshoif 
Aufenthalt jene Richtung feltgefept hatte, welche ala 
bie ber fog. Alle ber biöherigen Hlasfiich:afades 
miſchen vom Standpunft religiös: moraliiher Ges 
innung den Krieg ertlärte. Indes blieb %. nur zwei 
ahre an der Anitalt und wandte fih alsbald nach 
om, wohin ihm die Genannten, unter denen ihn 
bejonders Dverbed anzog, vorausgegangen waren. 
Eine Anzahl früherer Rompofitionen , fo die Zeich⸗ 
nungen zu Tiecks «Benofeva», zu Goethes «Hermann 
und Dorothea», hatten feinen Ruf an vorberei 
tet, und fo kam es, daß 7. ſofort an den Malereien 
der Billa Maifimi Anteil erhielt, wo auch Corne: 
lius u. a, ſchufen. Er vollendete Bier den von 
Dverbed begonnenen Taſſo⸗Cyklus. Gleichzeitig 
entitand eine Reihe trefflicher Staffeleibilder, jo die 
trauernden Juden, Boas und Ruth, die Menſch⸗ 
werbung bed Grlöferd, Joſua vor Jericho, die 
Erſcheinung der Krieger in den Wollen vor Jern⸗ 
falem& Einnahme unter Antiochus (Mien, laiſerl. 
Sammlungen), Marias Gang über das Gebirge 
felbit) u. |. w. Zu feinen frühelten romantiſch⸗ 
ifter. Olbildern gehört Macbeth und die Heren (in 
der Gemäldegalerie de3 Stiftes Kremamünlter in 
Oberöfterreic). Seit 1841 als Profefior an bie 
wiener Atademie berufen, beftimmte feine Ric: 
tung einen Teil ber ölterr. Kunſt biefer Zeit, ob⸗ 
wohl die von ihm und geſinnungsgleichen Sreunden 
und Schülern, wie Leopold Schulz, Kupelwieſer, 
gepflegte Tendenz damals in dem realiſtijch⸗volls⸗ 
tümlihen Genre ‚Banhauferd, Waldmüllers u. a. 
eine ftarfe Oppofition fand. 

Die irhlidmonumentale Kunſt bat buch F. 
in Öfterreic, ihr jepiged Gepräge erhalten, zu 
dem der Dieifter ſelbſi aber durch das Zurüdgehen 
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ſowohl auf Ditrer als die ern Vertreter t.), Trojaner And 
ke * a ya — — Als Kolori —— ®. baun ift — Birg 5 — 


allen Reizen und Efekten, welche di u 325) Ausruf des Prieſters Panthos beim Ans 
id 


— Mi bietet, die überhaupt bei ihm alsbald in des brennenden Troja. 

den intergrund trat; in} ——— —— —* ee nrof Vrovinz des Raifer: 

zung und idealer Charakteriftit Sy tet er Borzt olge nad) die 14., wird 

liches. —— Freslo ſchuf er n sis * ——— eer beipült und mr 
e Werte, beide für Wien: die Leidens | großenteils von der Suf ienftraße, wel: 


ezlen bed Chorraums in | trennt, nördlich aber von der Provinz Tche:kiang, 
ea: Altlerchenfelderlirche, nach deren Voll⸗ im NW. u von der Provinz Kiang-fi und im 
endung er in den Adelsftand er! hoben murbe. Biel: | &.von ber Provinz Ruang:tung begrenzt. J. iſt eine 
leicht das Bedeutendfte, was 5. ſchuf, find feine der Heinften, aber eine der fruchtbarſten Provinzn 
zahlreichen Schdmangen gen mug get Eytien, | von ganz China, ebenfo aud) eine ber wohlhaben: 
welche, von ©: trat in en. Leßtern Umftand verbantt es dem Zleihe und 
Bien A in olz ge —2 bie —ãſ6 Betriebſamleit feiner Bewohner, namentlich 
Verbreitung fanben. Hierdurch förderte der Künits | de Aderbau treibenden Teils berfelben, fonie 
ler, indem er feine Stiftführung auf, bie weile auch feiner Lage an der See und feinem Reichtum 
der alten deutſchen Meilter, len an vo lichen, die Schiffahrt, ſowohl die ei 
bafierte, mädjtig bie Diederau iten au als ig euslänbifäg ehr begünftigenben 
Selen rylographiſchen Technil = Gate der | fenplägen. Der Reisbau fteht in 5. auf einer kn 
enatffance. Zugleich lieferte er mit diefen beit: ni —— en Perg e. Der unermüblice Feit 
hen Kompofitionen wahre Srbauungsbüi Bevöltern: no bat das Land durcziehenden 
ben — Kunſt und qhhriſtl. —E affung. Sigel und felbft Bergketten von nicht unbeträdt: 
= den Borsüplicften gehören: ber_ verlorene — ‚Höhe in ſich abereinander erhebende nivellieite 
n (Original im Beſiß der wiener Alademie), | Terrafien und dieſe in Neißfeber umgefchaffen. $. 
ur sit Ktice Ro e N Kun aan ), Er lt nis bat ein Areal von 118517 qkm, die a me 
erftanden .), ber AL Beet in | rende Be ormofa a eichloflen; di 
nf. w. er eben’ und der Charalter 3.8, ber | rım 
für feine tiefrefigiöfe Kunftübergeugung aud mit | Ge Se wid ieh * bat auf 15 Millionen, bed 
r Feder einftand, biente dielem Streben als | auf 10 Rillionen und darüber angegeben. dien 
omogener Hintergrund; eine tiefe nern mi! Fee und in 10 Departements, 62 Kantone, 3% 


wei 
—— — na —— in ber Jägers | land von der —— Inſel air 
ie 


— 


ſich begeifternd feinen zahlreichen Schulern mit: e und 2 unmittelbar unter der 

teilte, bildet das befeelenbe, energiiche Element ftehende Arrondifjements eingeteilt. as 

feines aanıen Weſens. F. ftarb in Wien 18. Ni |ı artement iſt i:mansfu_ oder die Sul 

ae Hm en verfuchte er ſich mit Glüd in Bermat a (f. d.). Fan are rovinz und 
die Hochyeit zu Kana, das ae —— u der hoͤchſter — 

me En die fieben Bitten (11 Blatt), ve * ift Zutfch d.). 

Triumyh Chrifti. Vgl. «Sofeph, Ritter von. 33 iolden, fo! ie Heu en, von denen meit 

Lebensitizge» (Wien 1 mur fehr unvoll teme Reſte gefunien 


eſte 
Führung iſt der — Name des im — worden find; fie Faber & in allen Zormatisam, 
Kanton ee bis Ende Febr. 1858 gebrä: u befonders häufig im Eoc & 
Pl gemejenen en ‚geoben Fluſſigkeitsmaßes Fu-fuo-fi, |. unter 
&r hatte 12 Setiers 8 (Sentiers) oder Eimer, oder ala (Bolt in Semtla A Felläta 
192 Bots her Hab een jeßige Schweiz. ulbe, |. Fella 
Saum oder > — ulbert, Aiitot ——— gegen ni 
Yuhrmann ( eeohet Sternbild des | fcheinlich in Chartres geboren, war — 
nördl, Himmtel3 von ey. ga bis 7b 15. Nektafcens gecheten Abtes Berbert, Be = 
fon und 28° bis 58° nörbl. Deilination enthält | vefter II. und gründete 
144 dem bloßen Auge fihtbare Sterne, baranter | b blühende Säle, m meiher Eau Berner 
ift einer (Capella) ber erften Größe, einer angehörte. — Ba 
ten und zwei der dritten. Mehrere Eden an den alla ben Rn Ar 
Doppelfierne ſtehen in demfelben und vier jehr terlandes regen mieit — 
&höne Sternhaufen, von denen einer (5 28” | Brebigten, Hymnen und 138 Pe ne 
eltaſcenfion und 34° 3/ Dellination) von Balen, für die Geſchichte — wa wertvoll 1 
finer —* —— — i gedrudt zu 8 1585, 3 rn in Nignes 
— mmortellen. ie cursus completus» ({ 
—— der — der Armeekorps, micher, aus Chartres ae Carnoten- 
1. Zrain. Ab am eriten Kreuzzuge ala Raplan ak 
— Erz. guide, engl. guide), jede Borrid pe L, ten Königs von Jerufalem 
tung, durd die ein Raſchinenten [genötigt wird, in | und fürteb ein gutes Geſchichtswe er 
jeiner Bervegung eine beftimmte Richtung einzuhal: | grinantium Franeorum, cum armis armis Hierusalen 
ten. (6. aud Coulifſe und Gerabführung.) | pergentium»; es reicht bis 1127 und item vb 
en ungöfe chraube, eine Art Schrauben, | jtändigiten abgebrudt bei een, «Historie 
je dazu 


ienen, Naſchinenteile einen längern | Francorum scriptores» (Be. 4). 
Weg mit geringer, a windigteit fortzuführen. | Fulda, Hauptftabt des ‚gleiönemi 2 
(S. min: tauben.) im ——— Kaſſel der 
» $. Karren und Wagen. eſſen⸗Naſſau, in ——7 Thale rechts 
— (miitarifch f. Train. ulda, 255 m über eere, Station (mit 


Zület — Fulgentius m. Planciades) 


* des Biſchofs 255 Dom! 
—— — 
eek | 

1er hin erbaute Doms 


5 een) Anlage ie und — 
=) em) Bear ms bie 1 17000 [0m 
abon! dtpfarrtirche — 

das vormalige Schloß mit 
pi ben Barten en — um * 


— 33 bes heil, 
— ti 00000 — 


Er ee 
er nd 


ine Sn oma nud — 8 


Fürbereien Bent — —— 


I] —— en und 
— — * Vorſ sure Bor 


jährlich neun” — 

Bang: 

ein Sanbirantenhaws. ver Gtebt 7 
a daB ormafige 6 


Zul ee rs —— 


5 —— 


* — nn ala entitaub aus her 744 


eu 
ß an 
—— ——— ttefbar 
umtergeben wurde. 
55 MR 


, um der te —— 
* un. te, teils dadurch, daß 
368 ben Primat vor — won 
uch in 

Abte von F. die feit Kaiſer 
lerwärde bei der Kai⸗ 
ſchon fie feine bebeutende 


n 


ben Reichsdepu 
Se 1 (let un km 


at, been | im Or 


—— *88* Fulda —— 26 km im Sudoſten 
Sersfeld am Zube 


Jauptji { 
eat 
Bi — 
erarifien —— ann Ben, "bio aber 
Ben hie m ins zu ri —5 — ——— 
blieb. Im J. 1 


burg, Bruc⸗ übers, 
* — —— —— diem 1866 
fuldaiſchen ed 


fa und Dermbach, ai 


000 | einst mug und zu OD iniſ wro⸗ 
——— and zu F. eine 
er = ifis 
— —— J. im 
ol Baker ® * Sud 1872-74), 
LT; [3 zesen (330 Aalen, da mit rc) 


von F. im e inen 
einem liebli 


Geräfeld (51 & 


große | (268 m), ee anb dRafid — Pr en ich be 
Hannoverifi 9: Pländen 120 m 


über dem ie) 


Er it 
lichen — Anh ra in Eh 
mwalm — s bie 

Beten Departe: 
Weſtfalen benannt 

DB de Im 260000 €. zählte und Kafiel 
ek imungar. Romitat Reograb, 

end, Station der Linie Bub 
tet der Ungariſchen Sta 


‚ bat eis —— 
Sauerbrummen, Steinsrägeund» lichen: 

bau. Der Drt war ee ein an eich ter tag Hd 
= ber Wohnfip zal familien, Die 
Felſen — ee bildete namentlid) 
währen! — fi hg (&i8 1686) 


en 
von 156393 in türf. 


e fe A) Angriff 
ve —E —— d.) und ber 
Tarlen zu exdulden. —— ee iS — der 


IL der bie Feſte mit 
—— aeg hate aa — ea 


dar⸗ * [das Shlob und dei 
Feighei —A Re a 2 


dem Hand. Kohaͤry 
wurde in Sflapenteten gelegt und mußte als Ge: 
fanpener dem —— 7 folgen. Grit im J. 1685 
erhielt er feine en m — "Burg 
5. ſchon längit verlafien und verf 


lgeut (ful ei, Iab) —2 blendend; 
—18 ! Glan Schim 
Yulge 8 (Sabina Par Planciabes), töm, Gram⸗ 


watike * gegen Ende des b. und Anfang bed 
26* 
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6. Jahrh. in Afrika und verfaßte eine größere An- 
hl von ae von welchen vier erhalten find. 
der ift «M 'hologiarum sive Mytholo- 
gicon libri tres» ſucht $. nad) einer dem Martia⸗ 
nus Gapella nahgeahmten Einleitung ben tiefern 
Phufitaliichen und moralifhen Sinn von eimer An: 
| Mythen anzugeben und bringt babei die uns 
innigften Erflärungen vor. Die «Expositio Vir- 
gilianae continentiae secundum philosophos mo- 
ralig» ift eine allegorifche Grflärung ber Uneis in 
Form eines Dialogs zwiſchen F. und Virgil, wel: 
chen F. ebenfalls feine ganz finnlofen Erläuteruns 
gen felbft vortragen läßt. Cine britte Schrift, die 
«Expositio sermonum antiquorum», die eine Ans 
zahl veralteter und feltener Wörter erklären foll, 
ift ebenfalls reich an Mißverſtandniſſen. Nament: 
lich in diefer Schrift, aber auch in den andern, Führt 
3. außer echten Citaten aus andern Sähriftitellern 


auch zahlreiche gefälichte an aus Schriften, bie es 
Ei ben bat. Darunter figuriert 3. B. Corne⸗ 
iius Tacitus mit einer Sammlung von Wigen 


(«In libro facetiarum), Endlich wird dem F. auch 
eine Art Weltgeſchichte «De aetatibus mundi» 
beigelegt, welche aber inhaltlich ganz Beh Ar 
AMT) darin die Aufgabe geitellt, im eriten Buch 
den Buchſtaben A, im zweiten bad B u. |. w. zu 
vermeiden! Wie e3 fcheint, ift er mit dieſem Un: 
ternehmen nicht fertig geworben. Von 23 Büchern 
find nur 14 erhalten und mehr wohl auch nicht ges 
fchrieben worden. Die Schrift «De aetatibus 
mundi» ift von Hommey (Poitier3 1694, Bar. 1696) 
herausgegeben, die drei andern findet man in_ben 
«Mythographi Latini» von Munder und von Sta⸗ 
veren (j.u. Hyginuß), bie «Expositio sormonum 
antiquorum»tjtnochmehrfachanhangsweife heraus: 
gegeben, fo von Metcier und von Gerlach und Roth, 
in deren Ausgabe des «Nonius» (Bai. 1842), beſon⸗ 
ders von Lerih (Bonn 1844) mit Unte chungen 
über 3.3 Schriftftellerei. Vgl. Zink, «Der Piytholog 
3.» (2 le, Würzb. 1867), und Jungmann, aQuae- 
stionum Fulgentiarum capita tria», in ben «Acta 
societatis philologiae Lipsiensis» (Bd. 1, 1871). 

Fulgentius Ferrandus, Diakon zu Karthago 
im 6. ah, jebte, unter dem Vandalenkonig 
Thrafamund aus Arika verbannt, mit feinem 
Freunde dulgentius von Ruspe in monchiſcher Zu: 
rüdgezogenheit auf Sarbinien, biß er 523 nad 
Karihago zurudckehren durfte. Hier iſt er wahrſchein⸗ 
lih vor 547 geſtorben. Bon feinen zahlreichen 
Schriften verdienen Erwähnung ein Sendſchreiben 
zu Gunften der fog. drei Stapitel (f. Dreilas 
pitelftreit) und bie aBreviatio canonum», eine 
um 540 zufammengeftellte, 282 Nummern umfaf» 
jende Sammlung aller in _Rordafeita gültigen Be- 

immungen gried. und afril. Se 

gentind von Ruöpe, 
in Nordafzifa, geb.468 inTelepta, erhielt früh das 
Amt eines Prokurators in feiner Vaterjtadt, trat 
aber bann in ein Kloſter und ward 508 zum Biſchof 
von Rus gematlı. Unter bem arianiſchen Ban- 
dalenföntg bhrafamund wurbe F. —— — 
verbannt und durfte exit 523 nad) Afrila zurud⸗ 
tehren. Er ftarb_1. San. 688. El a rei 
Schriften bat fih 3. an ben dogmatiſchen Kämpfen 
der Zeit beteiligt, beſonders an der Belämpfung 
de3 Arianismus und des Semipelagianismus. 
Iginia, altital. Stabt, jeht Foligno fi 2.) 
ation (lat.), Bligen, Wetterleuchten; 
auch Silberblid; fulgural, auf den Bliß bezüglich. 


iſchof von Ruspe cher 


Zulgentius Ferrandus — Fuller (Richard) 


Yulguratoren hießen bei den alten Römern 
biejenigen Harufpices (}. d.), welche fich ipeziell mit 
den 8 beiäftigten. Wie die — über: 
haupt, fo war insbeſondere dieſe Art Blipkunde 
vorzugsweiſe in Etrurien zu Haufe, und wie bie 
andern Harufpices, fo famen auch die 5. von des 

12 oa Sie on eg abhalten uns 

abziehen, fähnen, d. h. ewiſſe 

X das durch fie — ee 
wehren und aus ben Blitzen weisſagen Lünen. 
Alles dies geihah = in einheimifcher röm. Reli: 
ion. Schon Numa ſollte die Kunst geübt haben, 
lige berabzuloden, und bie Sühnung ber Blipe 
geſchah in älterer Zeit nach der Weijung ber Bon 
tifice, wobei der Blip in einem Blipgrab, dem 
08. Vidental (f. b.), begraben wurde; auch im der 
Luguraldiciplin und dem —5 — Pro 
digienglauben fpielte ber Bliß eine grobe Rolle 
er bie Strußter haben dieſe Gebräuche zu einer 
förmlihen Wiſſenſchaft ausgebildet, und dadurh 
auf die abergläubifchen Römer einen folden Eis 
fluß gewonnen, daß die etrußtiichen F. ſpaͤter im 
mer mehr beigezogen wurden jonders komplis 
siert war bie Deutung ber Blitze. Dabei lam ei 
namentli an auf die Zeit, die Gegend des Sim 
mels, der in 16 Regionen eingeteilt war, bie Ratur, 
be, Wirkung des Bliges, den Ort, wo erein 
bug. Dana) wurde beitimmt, weicher ber nen 
Götter, von denen man glaubte, daß fie Blize 
fchleuderten, den Blig geiandt habe, und dam 
wurde mit Rüdfiht auf Die befondern Berhältnike 
des den Willen der Götter Befragenben dir Beben 
tung bes Bliges fir ihn beftimmt. 
nigueiten, 1. Bligröbren. 
: iben, Gemeinde in ber engl. Grafihaft 
Mibdtel Rz 10 km fühmeftlid, von der Kathebrale 
St. Paul in London, lints an ber Themfe, gegen: 
über von Putney, jept zu dondon gehörig, mit(1881) 
23850 G., befist eine Kirche aus dem 14. 
in ber faft fümtliche Biicpöfe Londons feit der I 
formation beftattet find. Die hiefige Sommer: 
denz bes Biſchofs von London ftammt aus ber at 
Heinrichs VII. (1485—1509). * 
Faligiuss an, rußig, rußartig; Zuligino 
fität, Rubigtett, 
iguo, f. $oligno, 
Han, ſ. Fellata. 

apparat, foviel wie Flaſchenfullmaſchie: 
auqh ſoviel wie Speiſea — 
iiAboden, ſ. unter Dede. 
älten, |. Sohlen. x 

a (Biquuldus), feines Sternbilb bed nörhL. 

Himmels, von 204 50” big 214 20" R 
und 1° biß 10° nordi, Deklination, enthält mur 16 


dem bloßen Auge fihtbare Sterne, die alle Ihwb 
ber meh 






33 
ist 


ee (Richard) ameritan, Sanbigaftsnehe, 
— ————— nn 
ein _eigenartiger didakt, a 3 
bloß dilettantenhaft mit der Malerei 


n | denn er beforgte von Beruf ich bie Denke 


eines war — 

Straßenaufſeher. Alter von 30 ya tom 

ihm bie xuit zur Palette, wozu im ber Aublk 

a en Al eniaoenkee mad 
il hr 

er ed nicht mur Dazu, einer ber fructbarflen 
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fondern auch einer ber empfindungsreichſten Land⸗ 
fhafter feiner Heimat zu werben, wobei er ſich durch 
die gelungene Mnbeutung einer beftimmten Gtims 
zung in feinen Gemälden befonbers auszeichnet. 
5. farb im De. 1871 in Cheliea bei Bofton, nad): 
im er ih nur gt N wenigen Jahren gänzlich 
der Malerei gewidmet hatte. 
(Sarah War; aret), vere lichte Marguife 
toli, amerik. Schriftitellerin, geb. 23. Mai 1810 
ı Sambri bridgeport im norbamerit. er Mafia: 
Aufett® , eignete. ſich eine ebenfo umfaflende wie 
gründliche ildung an. Nah 1886 
erfolgten Tode ihres Baterd ee fie fi zunädft 
et und ernährte ſich durd) Erteilung von 
Beivatunterriht, wurde 1837 Vorfteherin einer 
Eule in Brovidence und ſiedelte 1889 ia nad 
Boiton über, wo fie 1840—42 eine Vierteljahrs⸗ 
ffrift« The Dial» («Sonnenuhrs) unter der Mitar 
beiterfchaft von R. W. Emerſon und anderer ber: 
verragender Schriftſteller herausgab. Einen ihrer 
Beiträge Bad bieier, itichrift erweiterte F. fpäter 
meinem 'Woman in the Nineteenth Cen- 
tary» Reugant "1885). Das Buch «Summer on 
tbe Lakeso gibt in anziehender Weiſe die Eindrüde 
wieder, Weide . ie 1848 auf einer Reife nach dem 
Fihinan und Obern See empfangen hatte. Gnde 
184 fiedelte 5 nad) Neugorf über, wo fie Mitar: 
keiterin ber dortigen Seitung «Tribune« wurde, 
re bauptiächlid in litterarifchen Kritiken bes 
Neaden den Beiträge veröffentlichte fie 1846 unter 
dem — «Papers on Art and Literature». du 
Srühjahr 1846 unternahm fie eine Reife nad 
—* —— —A England und Brent beſucht 
ch Rom, wo fie ſich 1847 mit 
es Siooannı Angelo Offoli vermäbtte, 
dreife na. Amersta fanden beide durch 
an der Küfte von Long-Island den 
in den Wellen, 16. Juli 1850. Eine neue Aus 
gabe Ver Werte 3.5 erihien 1874 in Bolton. Yhre 
«Memoisss wu en von Gmerton, 
Ehanning und. Elatte (Bofton 185° 
Aulertum (Georgiana Fa Sabo), en 
Romanihriftitellerin, Tochter des erften © ka 
Gramille, geb. 18.Sept. 1812, vermählte ſich 1838 
mit Kapitän Mae, einem irifhen Srundeigens 
tümer. re litterariiche Laufbahn begann fie u 
wit dem Roman «Ellen Middleton», dem 184 
«Grantley Manor» folgte. Schon biefe — 
werte zeichneten ſich durch ein bedeuiendes Dars 
käungstalent, Kraft und Steganı der Sprade 
mb eine gewiſſe Originalität und Kühnheit in ber 
Schandlung fozialer, befonbers religiöfer Fragen 
aus, bei der ber Det in «Grantli —*— die Hin 
——— faſſerin zum ol izismus 
ae Nachdem fie 1851 zur kath. Kirche Mi ag 
ab fie 1858 in Kein omane «Lady Bird» 
am — ichte ihrer veli — Kaͤmpfe und wid⸗ 
dem ee ſchrift —3 an wes 
berrlihung des Kat! — 
nacheinander erſchienen die en Miſ⸗ 
—— ——— «Life of St.- 
—— Rome» (1851), «The Countess of 
Bennevals 1857) «Rose Leblancs (1860), «Lau- 
zuskia, & japan» (1861), «Too strange not 
%e be truo» e Bor 10h), En Sady %.3 beiten | au 
Sfun, ren bie hiftor, Romane «Constance 
———— 1865) und «A stormy life» en: 
eb jenen von ihr die Romane von tai 
espers of the holy gouls» (1868) und 


«Mrs. Gerald’s niece» (3 Bde., 1869), forte re 
of Louisa de Carvajal» (1873) und «Life of Fath: 
ar Young of Dublin» (1874). 


horn (lat. cornu copiae), ein mit verfchies “ 


is Gaben der Natur, wie Alumen, Früchten x. 
Bes ht gewoͤhnlich deihundenes Horn, das Sym⸗ 
tums und überfluſſes, ift nach dem 
tie —— das Horn der U Umalthea (f.d.), ober 
a3 Horn, welches dem in einen Stier verwans 
delten —* iſ. d.) Fr ehroden wurde. 
f. unter 0 
ieß im mofatfeien Deich das für 
bie Bei ee e Se Tantopfer, 
hend aus einem Widder, von welchem gemifle 
titnde nebft Brotkuchen ben zu weihenden «Söb- 
nen Narond» in die Hände gelegt und dann auf 
dem Altar verbrannt wurden. «Ginem die Hände 
füllen» bedeutet foviel als: im m etwas in die ae 
eben, aber auch bilblih: ihm ein Geſchäft 
(mt übergeben, dazu bevollmächtigen, fpezi = 
Prieftertum, F. befagt alfo nichts anderes al8 «Ein: 
weibungs- oder Ginfehungsopfer». 

üftoffe, frz. charge, engl. charge), in der 
Bapierfabritation umd bei ber Appretur der Ge- 
webe mineralifche Zufäge von weißer Farbe, welche 
mit verminbertem Aufmwanbe von Material die 
Dichtigkeit,, reip. das Gewicht des Fabrifats er: 

üben, wohl auch einem — gebleichten 

— ein ſchoͤneres Weiß geben follen. 

ung (Baneel, engl. panel, frz. panneau), 
ein —— von einer Umral mung oder von Glie⸗ 
derungen eingefaßtes Feld. Sole 3. ergeben fi 
bei der Bildun oberen Bolglächen erwerben ur 
Selen von Mauerflachen in Stein, in Stud oi 
Aue m Innern und am Außern der Gebäude 
ewendet. Größere Holzfläden müffen, damit 
ei nicht werfen, aus ftärferm Bahmenbolg mit 
uten dazwifchen eingefegten ſchwaͤchern Aus: 
I —— werben; die Verbindung 
beider mittel3 einer feilförmigen Aut geftattet das 
Duellen und Schmwinden ded Holzes ohne daß 
nachteilige Sen erungen, offene Fugen u. ſ. f. 
entitehen. In biefer eife werben alle Thüren, 
Thore, Bardbeflebungen uf. m. gebildet, man 
nennt dies im allgemeinen geftemmte Arbeit. Bei 
reicherer Aus] une derjelben werden noch befons 
dere Leiften, Stehlitöße, aufgenagelt, ober es werben 
die Füllungen Aberfchoben, d. h. nach vorn zurüäd;, 
nad hinten vortreten gelafien. Bei Steinarbeiten 
werben bie vertieften : Paufa mit Ornamenten, 
Tafeln u. dgl. verziert; bei Thüren und Thoren 
mit-Berglafung und Gitterwert verjehen. 

Hung der Blumen, ſ. Artitel Gefüllte 
Blumen nebft Tafel: Füllung der Blumen. 
" rg nennt man die Salze ber Knall: 

ure 
Sulminatin, ein zu den Dynamiten gehörenbes 
Gprengmittel, welches aus mit Nitroglycerin ges 
träntter, ftaubförmiger —— beſteht. 
niinieren (lat.) — Br 
dro en, zantend fi) eye den 
dern; in ber Chemie: mit eftigem —8 
dieren; fulminant, bliend, donnernd u. j: w.; 
Sulmination das Bli Ion, Wettern u. ſ. w.; 
der päpftliche Bannſtra 
uluet, Stadt in ber % rtapauptmannfiaft 
NReutiticein, im nordöftl, Mähren, unmittelbar an 
der —5 — ton Ölterr.& lefien, in einem weiten 
Refielthale, da3 vom Gchlofberge beherricht wird, 
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t (1881) 3692 E. deuticher Zunge, bat Fabrila⸗ 
ne Tuch, eme Rafchinenfabrit, Selowirti —A 
und Viehzucht. Die Gegend um 5 
ſchoͤnſten landſchaftlichen — Kal te 
3 e Bedeutung ni ie Stadt sumeißt 
übeligen Gef hlechte der Strawaz (Rub), ehe ge 


der das weitverbreitete Gutögebiet vom 18 


um Bi deine des 15. 
Name Kuhlandchen, er — 
wurde, t_von ben deutſchen Anfieblern mit 


Bezug auf den Namen ber Beinen ‚gegeben. a. 
ve 1. h. war 5. Sig der Müh: 


Ahmien Iabap — —35 
en omeni ae 
N wurben, —ãA der Einbruch der 


ren 


Ginetafung Tee: Babe ma 
621 ng, mit — — ung feiner md 
Bohnen unh f olen zu fliehen. ie 
den Gebäuben ber Stabt find bie e Biarslirde, bei 
der einft eine Bein der regulierten Auguftiner 
0 n beitand, das jogenannte maus, Geit dem 

Brande 1801 nur mit einer Seite erhaltene Sala 
und die alte Burg bie wichti Bom Schloß 
berge Senlänscen man eine AL zer Runbficht Aber dad 
game uchmanufatiur, bie im 

ier a 310 zählte, iſt der Fabril⸗ 
indın u. ieſes Gerwerb, weigd gewichen. 

Kanzler Pipins des Kleinen, war 
deſſen Fe in Rom 7. 2 wo er die Genehmi⸗ 


8 


gung, des ſtes zur Thronbeſteigung Pivins 
——— war ſeit 751 Abt von Denis 
und ftarb 


(Robert), ber Schöpfer ber heutigen 


enge, wi wurde 1765 in Little Britain in | bi 


—A oren. 
Schon als abe geigte er een und Reiguns 


‚en, die auf feinen teten. 
8 er ich 1779 bei emarbten au in deren 
Wohnort an den a des neh a gelegen 
war, —— er Ion erfi etrieb von 


niit eugen bu: — ee an — be⸗ 
te er hãu aus William Gen re 
rn haniterd, der —— — 
ieb eines Bootes mit Schaufelrä! 

er hatte. Einen Eh n Teil einer Jeit pflegte 
er als Knabe in den Werlftätten verſchiedener Ha: 
meter zu verbringen, und beſonders beichäftigte 
ex fi mit Uhrmacherarbeiten. Gine de ſoll er in 
Philadelphia ber Lehrling eines Goldichmiebs ge: 
weſen fein; doch widmete er ſich jpäter der Kunſt 
u Fi große —— im —— 

Sobald F. mündig man, war, — 
En — wo er in donden des Malers Ben 
Welt t Schüler wurde. Später hielt er ſich 
in Devonfhire auf und lernte bier ben den 
nEbgemale: fennen, ber fich lebhaft für ve 
die Dampftraft ala Betriebsmittel ber Schiffe 
ahnt intereffierte 

ben %. 1793 den Beruf eines — mit 
dem sine Inge jenieurs vertaufcht hatte, ging er nach 
granteid und machte 1797 in Paris erfolgreiche 
erfuche mit Torpedos und Torpebobooten. Schon 
1793 hatte er der engl. Regierung fowie ber Kegie, 
rung der ag ve Staaten Vorjchläge este ich 
des Baues von Dampfichiffen gemacht, bie indes 
—Se keine fanden. nm esrif, 
fien e 

nen, pen) de jener Zeit (1801 je = Ba 
ginigten taaten in Fraukreich war. 

der gemeinfamer Beihäftigung mit —S 


Fulrad — 


Fulton 
der Du xt beichlofien beibe, ein Verſuchs. 
—— für ben Bieten auf era zu bauen. 


1 Frühjahr 1802 ſchidte F. ae Se 
ihnung und Beſchreibung ber son i 
* Modelle am Livi it 8 
inter vollendete er das i 
boot3, bei Be re 


um bie —— feiner Gr 
das Direkte 


8 
Hr 


ha 


ervatoire des 
moͤtiers in Paris ein Schreiben, das u 
* een aſtitut ende wird 


* x 
——— 


— 


chine o 
en end: deſſen * Pig teräm 
—* a sr chat San zu bebei 


licherweiſe war 
er ein neues —— — Im 
one Bau wa an 
ug. 
rt Koi ber "> fen 
* —— — — 
en mit ziemlicher de 


fü 
En 


& 


FH 


— — bet auf ba m 
ahrt a 

ameril. Zlüfen.. Im Mai 1804 — nad Ep 
land, um bort die Amen mit 

= aufzunehmen, er deshalb Be — 

der Dampfſchiffahrt —5 Augen verlor. 

nad) feinen Plänen von der dirma eg 0 
Watt in Soho ausgeführte Dampfmaldine mut 


Haud» | 1806 vollendet; %. eilte berfelber nad, Kemer 


voraus und begann, dort een Tofort da 
Bar des Sabı Maſchine be 
immt war. iſchen war Re: sch 
Vereinigten Staaten —— und beide 


moni folgte — 
berer Dampfer: Karitan, 
Paragon, von denen die beiden lehtern 
bie — — Größe des Glermont et 
1a ute F. * Dampifähre für den 

wifchen Neuvork 

ben e zwei ee um ——** m 
binden. Später Eonfnuierte er mod mehrere 


— 


Fulu 
Betrieb auf ben Flüflen des 


je wurden 1815 al 
ang FraAe: Verka in 
Im — 1814 erteilte ihm ber 
ten Staaten bie Bewilligung 
gabe Sa — 
madte 
feine ‘Brobes | Koll 
fernung von 
3. HR —— | un 
el en [8 
Ige ae Be a. * — Fi 
in nad) Trenton erktanlte er 
dem Rüdiwege und — — — 1816. Sein 
od ee in — Vaterlande als ein nationa⸗ 


1% war enge nur a ber tuchtigſten und thäs 
Ingenieure feiner — = u ich ein 
aufiht3voller und unte —8 

Ser und 


der durch fblid und 
m en Bee 
mn der Ru; nase 
Shane —— Re die 
Sarnen er die ToRematiice Sehfallung dr n ie 
kenserpälimifl unb 


hrzeugen 
Zeiehung zu der Leiſtung derſelben. 


«Notice sur la vie et les travaux 


| 


an 


— 
— 
— 


—V 


ee 


on: 
Robert 
Fa 


de in verj —* —— 
in ne Familien namı ie 

de Gentumali, Flacci, Robiliores ätini. 
„Seite, die © — —— — 
cines Teilnehmers linarii er⸗ 
ee on Ckero Mitteilungen über bie 
— — — ua, wohl die Frei⸗ 

ulvia, 

Ba gr Elodius Curio and (feit L 
des Antonius, trat nad Cäfars Tode i Et 


ra md, ftand ihrem Gemahl im M 

brand) der iere Caſars zur Geite und unter 

rg? — eine ee in — ne ex gegen 
und Dctavian Krieg führen mul 


—— Verftändigung mit Octavian und 
bung dieſes mit — Tochter jteigerte fie 
die Schreden und die der Prol Einen. 
As Cicero auf Antonius’ Verlangen geächtet und 
tötet war, und dem Antonius Kopf und Hand 
desielben gebracht wurden, foll fie Die Zunge des 
Getöteten — mit Raben durchſtochen 
der — durch 
Antonius und —e verleiteie —F 
wie es heißt in ber Hoffnung, daduͤrch e⸗ 
za veranlaflen, nad} Jialien zu kommen und 
ihn fo von patra zu ne den Bruder 
, Lucius Antonius, zum Ariege gegen 


Delavian; a. Krieg enbete aber pm Anfang | laı 
Übergabe voꝛ 


— — 


— ünd 
u viten Rumluit. 3085 6 Br ewann er die Aus 
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welcher ber ker swifcen Antonlus 
oy —E zu ſtatten dam 
Gnäus Dali Centumalus Tümpfte 298 
». Chr. ala Konſul Ausbrud bi 
ee in Samnlum und fiegte Hei ovia⸗ 
num. — Ein Gnäus 35* Centu⸗ 
an be jr. mit feinem 
an! in Sig 


3 Su — Slecens tim e 2870. 
—— en ale — oj a 


— in a 5* —— 24 v.Chr; 


Konſuln 
Sohn Gem jenfeit EB Be 
der die es ei 
Lebenönnitel bede 
211 als otonful die Stabt, 
Im * Ge: & —— feinem = 


geführt dab 
— en. 
Sn —— 
si — bann in 
mit zwei andern Heer: um 
jeinem Kollegen 


caner und iner wieber 
Snäus Fulvius Faccus, der Bruder des 
vorigen, erlitt als — 212 v. Er. eine [were 
Niederla, ulien und mußte in bie 
Berbannung — Duintns Fulvius 
55 — Sohn bes Konfuls, te als 
rätor im — rt). Spanien 168 182 v. heben 


181 ĩ 
—— sch. "Hi Rumba 


ie Liguri 

Eenfor. & enbete Durch Selb 

Marcus Fulvius Flaccus, ber als Konſul 
125 v. Chr. bie Ligurer vn bnche war un 5 * 
ſchiedenſten ee der 
verſuchte er den ital, ©: Fe 
h t zw verihaffen, feiterte aber bamit bei 

ve Privilegien eiferfüchtigen —— 

ka —** ee — — 

8 n v. * 
— ex ſich, ob 


a en "Erin un — kom 
tern Sohne ergriffen und ni 

fein jüngerer Sohn, ber zweimal.um zu verhans 
dein an Dpimius IX und verafie worden 
war, wurde auf as he lie Weiſe ag 
Marcus Suisins obilior, ber ale 

189 v. Chr. die Atolier — fee, m 
Hauptuertreter ig 

einer ber erſten, die er Runen) erte nach Rom 
verpflanzten. — Marcus Zulvius Pätinus 
erfoht 306 v. Chr. als Nachfolger bes im Konfus 


t ve Minucius mit feinem Aollegen Im 


wit der n an Dctavian und | eriten Samnitiſchen Kriege ben —— den Sieg 
Sie ale erg Si tavian, der Fr leich bei Bovianum, der vn ag Friebens 
dex fein: einen Haltung | 304 v. Chr. re en 
e — inderte ſie, Fuma Aoolfo), Bin, vo 19. DE. 
e auf Marcus — t zu neh⸗ 18828 zu ago ink in — das Som 
” Ba ee —— nis ges —— m 9 in Salem, —5 — 
wi 
sägt hatte — — — Rare = 
zizfen. Sie er je und ftarı große 
hola Darauf, noch 40 ». Eh, in Silvon da Fe Arien —— 
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Fumago Tul., Pilzgattung aus ber Gruppe 
der Ascomyceten. Die Ürten derfelben gehören zu 
ven fog. Rußtaupilzen, welche auf ben Blättern 
fehr vieler — rußartige Überzüge bilden. 


(6. Rußtau. 

Fumarila L., eg" pop aus der Fa⸗ 
milie der Papaveraceen. n fennt gegen zehn 
Arten, die meift einjährige krautartige Pflanzen und 
ter Vlehrza I nach in Europa und den Mediterran⸗ 
Ländern zu Haufe find. Sie haben faftige, zerbrech⸗ 
liche, oft Eletternde und fchlingende Stengel, fehr 
zarte, vielfach in Meine Zipfel zerteilte Blätter 
und enditändige Trauben meilt lilafarbener nied⸗ 
licher Blüten, welde aus einem zweiblätterigen 
Kelch, einer vierblätterigen, fait zweilippigen und 
hinten gefpornten Blumenfrone, ſechs in zwei 
Bündel verwachſenen Staubgefäßen und einem 
Stempel beftehen, aus defien Srudtinoten fi) ein 
Rugeliges, einfamiges Nüßchen entwidelt. Die ver: 
breitetite Art ijt der gemeine Erbraud (F offl- 
einalis L.), ein überall vorlommendes Unkraut, 
welches in zahlreichen Varietäten auftritt. Das 
Kraut jhmedt umangenehm bitter und etwas ſal⸗ 
zig. Es enthält ein Altaloid, das Fumarin, und 
eine Säure, die JZumarfäure. 

mariẽen, eine Unterabteilung aus ber Fa: 
milie der Papaveraceen (f. d.), Die Abteilung der 
d. fallen einige Botaniker als beiondere Familie 
unter dem Namen Fumariacçẽen auf. 

Fumarolen (ital.) find Ausitrömungen von 
zeinem oder mit Gaſen te tem Waflerdampf in 
vultaniihen Gegenden. Viele 5. enthalten Schwefel: 
waſſerſtoff, diejenigen von Saflo in Toscana unb 
von Vulcano Borjäure beigemengt, welche ns als 
Saſſolin an den benachbarten Geſteinswaͤnden ab: 
fest. Hierher gehören auch die Dampfwolten, bie 
aus ben Kratern, und die Dampfitrahlen, die aus 
Spalten zahlseiher Vulkane hervorbrechen. Die 
D, feben in naher Deyiehung zu ben heißen Quel⸗ 

an benen mande Bultandiftritte fo reich find. 

Sumärfänre, lehtenjäure, Slauciums 
fäure, oletfäure, Paramaleinfäure 
C,H,0, oder C,H,(COOH),, eine zweibafiidhe, 
1883 von Windler aus dem blühenden Kraut von 
Fumaria officinalis dargeftellte organifche Säure, 
die ſeitdem in verſchiedenen Pflanzen aufgefunden 
ift und ziemlich verbreitet im Pflanzenreich vorzus 
tommen ſcheini. Künftlic läßt fie ſich durch Er⸗ 

igung von Apfeljäure (f. d.) erhalten. Zur Ab: 
heidung ber F. aus Pflanzenertraften verdampft 
man deren Ablochung zum bünnen Sirup, macht 
benfelben —— 7 auer und läßt mehrere Tage 
ftehen. Bei Anweſenheit von F. ſcheidet dieſelbe ſich 
in kryſtalliniſchen Kruften ab, die durch Umkryſtalli⸗ 
fieren aus heikem Wafler gereinigt terben, Die 
reine 3. fryitallifiert aus heibem Wafler in Heinen 
Prismen, die zur Löfung 2— 800 Teile kalten Waſ⸗ 
ers erfordern, in ae und &ither aber leicht 183: 
ich find. Mit Bafen bildet fie meift leicht kryſtalli⸗ 
fierende Salze. Beim Erhißen auf 200° wird fie 
um Teil unzerfept verflügtigt, zum Teil geht lie 
ei in das Anhydrid der ihr ifomeren Maleins 
jeurs über. Von nafzierendem Waflerftoff wird 
ie in Bernfteinfäure verwandelt. 

Yumay, Stabt im franz. Depart. ber Arbennen, 
Arrondifiemient Rocroy, 17 km im NO. von der 
Stabt Rocroy, auf einer Halbinfel der Maas neben 
einem hohen, büftern Schieferberge, ift Station ber 
Linie Reims⸗Givet der Franzöfifchen Oftbahn, zählt 


Fumago — 


Fundal 


(1876) 4689 (al8 Gemeinde 4867) E. und hat Eifer 
gießereien, mechan. Werkitätten und Edjieferbrüde. 
mbine, Sun in Gentolaeie, f Mana 

et (frz. von Speijen), Wil J 

bie Blume des Weins. 
Fumi Winceslao), Komponiſt, geb. 80. Dit, 
1826 zu Montepulciano, ſtudierte m Florenz unter 
Giorgetti und war dann als Orcefterdirigent in 
verſchiedenen Städten Italiens hätig, ‚Ipäter auch 
in Konſtantinopel, Rid⸗de-Janeiro, Montevideo 
und Vuenos⸗Ayres. In leyhterer Stadt führte er 
1862 ſeine Oper « Atala» auf. Nach feiner ie⸗ 
tehr nach Florenz wandte er ſich der Inſitumental⸗ 
mufit zu und tomponierte mehrere ſog. Sympho⸗ 
niihe Dichtungen («La siesta della Senoritas, 


‚«All’ombra de’ Palmizi», «Il sogno di Gretchem), 


$. ftarb 20. Rov. 1880 in Florenz. 

Fumigation, Räuderung, in der Heiltunde 
meditamentöfe Räucherung oder Rauchbad, wobei 
der ganze Körper oder einzelne Teile desfelben mit 
Dämpfen in hrung kommen, bie durch lang: 
ſame Erhigung oder Verbrennung von Harzen un 
andern trodenen Arzneiftoffen enchehen, früher als 
erweicdhendes und harnteeibennes Mittel oft ange 
wendet, jegt aber ala völlig wirtungslos außer Ge⸗ 
braud. Fumigieren, räudern, beräudern. 

(fr3.), Rauchzimmer, Rauchcoupe. 
mös (lat.), räucherig, dunſtig. \ 
macſa, ungar. Dorf mit Stalaktitenhöhle im 

Bihargebirge (f. d.). 
uambulift (vom lat. funambulus, fr. fü 
nambule), Seiltänger. 

Funärla Schreb. (Drehmo os), Moodgt 
tung aus der’Gruppe der Laubmooſe. Ihre Arten 
find Heine einjährige Moofe mit meilt unverzweig⸗ 
tem Stengel und breiten mit Mittelrippe veriehe 
nen Blättern. Die Kapfel ift gewöhnlich birnför: 
mig, die Haube ift — Die Stiele der 
Rapfeln drehen fich bei feuchter Quft infolge ihrer 

yoroffopicität ziemlich ftart. Die gemöhnl 

tt ift F. hygrometrica, die fast iiber bie ganye Erik 
verbreitet ift; fie tommt in Deutichiand viel af 
und ee in en Don. 

unchal, Hauptftabt der portug. Provinz gle 
hen Namens oder der weitafrif, Snjelgrupn \ 
beira_(f. d.) und Borto-Santo, auf der Enblire 
von Madeira, im Hintergrunde einer von 1500 
hoben pittoresfen Bergen umſchloſſenen, Teemärts 
von vier Forts verteidigten, aber offenen und jehr 
unfichern Bai gelegen, ift amphitheatraliſch mit 
weißen Häufern un grinen Mauern an ſchroffen 


Felſen 200 m hoch —I und wird ven 
mehrern tiefen lußbetten durchſchnitten, die im 
Sommer faft wahlerlos find, da ihnen ſchon ober 
bald das 


fer durch Wafferleitungen entzogen 
wird. Die Stadt fept fih in ig Lanbhäufern 
und gerftveuten Hütten am Gebirge bi I Habe 
von 600 m (biß zur doppeltürmigen Rice Rofle: 
Senbora) fort und bilbet mit ihren terrafjenförmig 
auf —7 — Pflanzungen ſubiropiſcher und to 
Ier Iturgewäche einen weitläufigen Garten, 
überall von einer großartigen Scenerie umge 
Das Innere — — jeboch nicht gang dem Aber 
tafchend Schönen Unblide von außen. ur in bem 
untern, mehr flachen Teile, der eigentlichen Öt- 
feäftägegend, hat ber Ort dicht nebeneinander 
tehende Häufer und fhmale, zum Zeil fteile Erw 
die mit Meinen, abgerunbeten Gerölfteiner 
gepflaftert And: auf denfelben fahren feine Wagen, 


Fund — Fundierte Schuld 


fondern mit —X beſpannte ge dienen zum 
Zransport von Menfhen und Gütern. 
1865 gibt ed eine Chaufer, die von %. etwa 8 km 
weit nach Weiten an der stüfte entlang Per De 

gen der gleichmäßig warmen (10—24° milden, | de 
wird: und ftaubfreien Luft iſt F. zum Aufenthalt 
fire Brufttrante fehr geeignet, bie namentlich aus 
man allıwinterli bier zufammentonmen, ja 
Zeil 1 der Bauphase haben. Außerdem Ift die 
upthanbeläpiag der nich jruppe, os 

nhaliepunkt a die Koblenitation ber 


— * ass nad) ta, —7— Rap und Df 

Ba ee lien an en 
m W i 

3 ER mit —* —J— Einfuhr 6 bes 


Bi: in Rohe. — SID cabem Balkonen, 
Rais, Petroleum, Olivenöl, Holz, Dauben, Fiſchen 
Ielonialmaren; die Ausfuhr in Wein, Häuten, 
Bataten, Thunfifhen, Vieh und etwa 

0000 ke Buder, "der nad Bortu, fa seht. Die 


we — — ar IR ne — 
wovon 10 Dill fuhr. Engl. 
Sprade, aber as — reije 

—— ir au finden. F. zählt (1878) 19762 
Ader Sig des Gouverneurs des Men und feii it 
1850 en ——— — ned deutſchen 
Aenſulats für die Inſel Madeira, hat eine Kathe: 


R mehrere andere tath. Kirchen, b drei An 

fößer, eine engl.=prot. Kirche und ein ehemalige: 
merflofter, in deſſen Kirche ſich die Tee: 

iapen⸗ mit faſt 8000 in den Wänden einge 

Schadeln befindet. Der ſchmale Strand 

an der Bucht von F. dient nur bei ruhigem Wetter 

«ls Landungsplatz für Boote, bei ftürmifcher See 

werden die auf Riffen m gelegenen Fort! Botinha und 


zur Landung benut. 
ift Die Bezeichnung ſowohl für das Fin: 
vnn.b. — geſucht oder ungeſucht gewahr 
ala für bie gefundene Sade. Wer 
3 ufen von Tieren und andere Zu: 
gleiten in den Beſiß von Sachen gelangt, deren 
— nhaber das Eigentum offenbar nicht 
er —X hat, ſoll die Sachen zum Beſten 
terenden bewahren, denſelben — er⸗ 
mitteln und ihm ſodann fein Eigentum zuridgeben. 
= diefer Verpflichtung naı men, 
Selanntmadhung * J. — t. Rad 
aa hen Rechten ift en der Serie td: oder 
Yolizeibehörde eig en, welde ben Ber: 
herenden mittel öffentlid ufruf3 bedeutet, fi 
wegen feiner Aniprüde kinnen beitimmter Srift 
anöpnweifen. Bei Innehaltung diefer Friſt wird 
— nee gegen renung rbarauf tg: emach⸗ 
—— Di ſowie der Koſten des Aufrufs 
an Geſehe Aa bier auch 


= Belohnung Be ahn) zu, 
Ältere ſaͤchſiſche ei ittel, das Band. 
— ein Zehntel Wertes, das Breußiiche 
Sur — — 
, wel ug der Koften eibt, 
mit der Ma in be, Gas, wenn der Wert die 
Emmme von Bit, der Finder fich 
mit abe 8 er = ı dem Überfchufie des Wertes 
Melbet fih niemand, fo gehört 
nen { wie dem nigl. 
dem Staate 


beanſpruchen hat; nah Preußiſchem 
wird Se Finder nad zuͤgeſchlagen, 


a) einigen Dei 
Se: Be A welche berrenlofe 


t | dem Finder und 
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wenn fie nicht a als 300 M. an Wert bat, fonft 
er Armenkaſſe des Ortes in ber 

Weife, daß der Abe den Wert von 800 M. er 

zn erhält. Berheimlihung und Anelgnu 
3 F. fällt nach röm, Rechte unter ben Gel E 
puntt des Stellionats (f. Betrug), nach deutſchen 
en i ie a rtum a 
jonis) oder er U ung, wiewobl, aus 
Radficht auf die “ e Berfuhun; — elinber 
beiteaft, Nach dem Strafgefegbu für das Deutfche 
er der ke An San ſtahl als Unterſchla⸗ 
el ndein. 


ung © in d u bei 
* (f. d.), dann auch 
ſoviel wie Fundation, S 


d (engl.), foviel ai 

Fundament (at), Grund, Grundfage (vl. 
Sunbierun ); fundamental, als Grundlage 
—— fundamentieren, ben Grund zu einen 

jaue legen 

Fanbamentafactitel (lat. articuli fundamen- 
tales) heißen in der Kirchenſprache diejenigen Glau⸗ 
bengledıen, welche als fundamental, d. h. grund» 
legend für "ven hriftl. Glauben betrachtet werden. 
Der orthoboge Proteſtantismus, welcher beinahe 
alle Togmen für fundamental ertlärt, gebt dabei 
von Der a! Gy daß bie ewige Seligkeit 
von der Anerfennung be . abhängig Fi. 

Yundamentaibak dei i ber der Accorden zu 
Grunde liegende Ton, ben zuerſt Rameau (um 
1720) in feinen Qehrbiichern ala basse fondamen- 
tale zur Geltung brachte und ber hierauf von den 
mufi alifen Theoretilern ber fpätern Zeit weiter 
ren bet, zum Teil auch zu unfruditbaren Speku⸗ 

lationen benußt if. 

—— —— pflegt man eine Anzahl 
heller Sterne zu nennen, deren Rektaſcenſionen 
und Delfinationen mit moͤglichſter Schärfe zu den 
verſchiedenſten Beitepochen beſtimmt worden find, 
ſodaß man ihre individuellen Ortöveränderungen 

enau kennt. Sie dienen als Grundlagen für die 

eftimmung der Zeit und des Nullpunftes auf 
dem Dellinations- (Höhen. Kreiſe der Inſtrumente, 
ſodaß die Ortsangaben aller andern Firſterne au 
ben Ortern ber F. beruhen. Die verſchiedenen 
aſtron. Jahrbucher "enthalten die Epbemeriden ber 
F. in mehr oder minder großer Ausdehnung. 

Sundamentplatte oder Grundplatte (frz. 
plaque de fondation, engl. foundation-plate), eine 
Platte, welche dazu dient, bie Stanbfeftigtelt der 
auf ihr ruhenden Wajdine zu fihern. 

unbäo, Stabt in der portug. Provinz Beira 
(« — — Diſtrikt Caſtello⸗ Pe 40 km nördlü 
von Caltello-Branco, am Rorbabhange der Serra 
Guardunha, im teigenden Thale des Moncul, von 
— aftanien- und Obſthainen umgeben, da zählt 


(1878 €,, welche guten Wein gewinnen. 


Ss tebftaht, |. unter Fund. 
teren (lat.), gründen, Kim: au — 
mte Fonds anwelfen; $undation in 
ung, Stiftung, —— omme ng; 
g, Stift ti fr Suiftun 


Sundator, Gründer, St 
ierte Schuld Sr man im Gegen eh 

au der flottierenden (f. d.) ober ſchwebenden Schuld 

unächſt im engern Sinne diejenige Gattung von 

taaisſchulden, mE deren ——— und Tilgung 
beftimmte faatid Einnahme x ten Das 
und dauernd angemwiefen find. (6. $ond3. 
weitern Sinne a umfaßt biefelbe auch al 
leihen, bie ohne fpezielle Fundierung auf lange 
Zeiträume ober ohne alle Verpflihtung des Staats 
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r Ruchahlung des Kapitals gegen xeibung 
dom eroigen Renten auf Fertige: a ©. Uns 


leihen, Staats Sul — — 

—X ndamentierung, Grundlegung, 
Gründung) iſt die Anordnung und Durchful tung 
ber Zundamente eines Bauwerts. Das Fundament 
ift ber in den Erbboben pie das ganze * 
wert tragende Zeil des) Kae, hen unter] 
natürliche und kanſtli che sk 
Bi fi nad) der K en he —— 
fenheit des ee er 


wer. Auf qui Ben Mi, Kies: 
boden, bi ten — 

oft direkt fteilen —5— — 
zunaͤchſt dem Boden tünftlih Tragkraft gegeben 


werden, indem man dad Bauwerk auf einen li — 
ben ober ſtehenden Roſt aus Ballen ſtellt, ober 
Boden durch unregelmäßig ein; eißlagene St 
(Piloten), zwifhen die man Steine oder 
zwängt, verdichtet, oder die Grundgruben erft mit 
Sand, Heinen Steinen, mit Beton (Gemenge von 
in Wafler erhärtendem Mörtel und Iran 6t feinen) 
oder anderm ausfült. Wo das Holz zum Pfahl 
tofte zu teuer, der weiche Boden — elnd troden 
und naß mirb ober wo verläßliher Baugrund erft 
in größerer Tiefe vorhanden ift, wenbet man uf 
die Brunnengründung (Grandung auf Sen 
ſchaͤchten, vei mi an auch Bruns 


— 
1 &, eo Tafel: ' runnen 


: an Das —X wird on Fr 
gebracht, ve Boden unten allmählich außgebaggert, 
wodurch ber Mauerkörper immer tiefer fü 

Id Mauerkörper { tiefer finft, bis 
er tragtähigen Boden erreicht. 

Beſondere ‚Bartehrungen erfordert die F. unter 
Wafler. Hierbei wird entweber bie Bauftelle durd) 
waſſerdichte Damme (Sangbämme) umfchlofien, 
das Waſſer innerhalb ausgepympt und dann wie 
im XTrodenen vorgegangen, oder man verfenft 
— ſog. Senttäften von Schiffen 
oder Gerüften aus, ober endlich man baggert die 
Grube aus und bringt Beton in biefelbe, wobei 
da3 Fundament mittel® in die Erde gerammter 
Holgwände, fog. Spundwände, umſchloſſen wird. 
In neuerer Zeit werben große — . Brüdens 
pfeiler, pneumatifh durchge * oierbei wirb 
ein 5— in Europa) oder —* (in Amerila 

Kaften, Caiſſon, der unten offen in men eſenli 
und in denſelden Luft gepumpt, die dem Waſſer⸗ 
drude das Gleichgewicht hält. In dieſen Kalten 
ſtei — die Arbeiter durch chte, welche vermit⸗ 
telſt Luftſchleuſen zugänglich gemadt find, Kleine 
ae — [ fien das unten außgegrabene 
Material empor. Das Mauerwerk wird oben im 
Trodnen fuel aufgebracht und drüädt den 
Caiſſon tie Hat derſelbe feiten Grund si 
fo werden die Hohlräume des a fon fowie die 
Schähte ausgemauert, Diefe Methode kam in 
awedentfpredjenber Weife 1859 ge uerft bei ber Rhein: 
brfide zu Kehl (Straßburg) in Anwendung und ift | i 
feither bei f x vielen —5 — Bauten (3. B. Donau: 
brüden bei Wien, Linz, Elbebrüde bei Tetichen, 
Brooflgnbrüde über ben Gaft River in Neuyorl, 
Brhden zu Marmande, Bal St.-Leger u. |. w. zur 
Dur: rund gekommen. neuerer Zeit hat man 
nit Erfolg den Caiſſon durch Biegelmauermwerk, 
das ben Ar eh pen überbedt, erjeht. | 3 
ug von dem Ebaip ee Suftoerbännung, die 
ein —— des Baugrundes mit ſich 


. Art. zen ' 


Zunbierung — Fünen 


Sg t und dadurch das Verſenlen bes 
beförbert, hat man Anwenbung 
fees red (lat., von funda 


leuberer (geh. opewßovizar), F en 
ten namentli en 
e, 1. 
diche nn indberiät Be Dbbuls 
iondberiat (Visum repertum) — ve 
— Wundarztes über & 


hi —* 5 und 
H insb onbere Über Todesart und Todes 


ache und andere darauf bezügli 
Be ai, Meerbufen an —— 
* 30° nordl. Br., erfredt 
lichen der füfte des Staates Maine m 
eig im W. rar “- der 
Ben otia im D. anderen ei — 
Rigtung und bat 40—60 km 
25 nl Behötente 3 — Es Far 
raun vi rende and: Mancz 
il EA ee Auslau⸗ 


zwei 

fern: —— ai in Richtung, 

von welcher km langer Kanal rihunn: 

berlandftraße im ne. hl sie 3 

und bie — in oͤſtl. 

(den Kolonien legen Die nn Dia * 
olonien lagen. Die 

N — 5 


er MWetterzufälle ſchwi⸗ 
feige 5 rer — u 21 m un 
rüdt reißend Jen vor. Die zahlreichen 5 
find von englifch fü enden Fiſchern, 
und —5 — wöllert, franzöft En 
EB —— Zuufenbe) nur in Digbg, dar 
mouth und Meftmorel rg * Kr 
Aloe: St.: ih ee no gl 
i; ee — — mine FC 
i, um en Zei 
—X Canada, a dem Staau 


1 in d 
Aus die Grö te —s 


Sue, iſt na kn 
Großen und Kleinen Belt und buch jenen 
von Seeland, durch bie * Ko — 
Schleswig getrennt. Sie bildet mi 
Taaſinge oder Thorsenge, Arröe fr ) un! 
20 ganz Heinen Gilanden die —A 
gruppe oder das Stift Funen mit einem 
von 3453,8 qkm und (1880) 
2915 qkm mit 214614 €. auf F. 
die je el ift im Nordoften von dem 15 km langen 
benſe⸗Fiord, A be Salbinjel Hindaholm, im 
Di ten von bem Gamborg- jorb ‚ dem Zönd: un 
Tybrind:Big B eingehudket, nad) der Süd: md 
Weſtſeite bin einige Köpen = 100—130 m, 


wie ben tyröbjerg- Ban den Trebjerg, Sand: 
bjerg, Bi und —— a 1a ſich im 
übrigen flach und fruchtbar, Sur —— 

und wird von mel nern Slaf 

Odenſe⸗Aa 60 km 


— nn — le 
— Se ie t bie —* 


einige filreihe Seen, wie ben Arres! —3 — we 
nine , die alle Brivateigentum im, un 

bilbet mit ihren Nderf siefen 

ir — Di: nungen © ei | ber hin 
wi eh, a, na it — it 

5 en 9 mi mi h 

den, 6 Stätten und 107 Sircjipielen, unb das 


— 


Funerieren — Fünfmonariiften 


Amt Svendb mit, Einſchlu um land, 
Zaafinge er — 
auit 117577 &) mit 7 7 Garden, 5 Stadt und 
8 Kircipielen. 


eine 83,56 km —— Hark eine 47,45 
km lange —— von —8 nach Svenbborg 


au eat) beerbigen, beftatten, % 

R u: 

neration, Beerdigung; irre Berrhi 
iqungsfoften. f 

it), unpeilvoll, trau: 


d.). | einen _achtieitigen 
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auf Wohnung, Verkehr, Nahrung und Erwerb 


qkm ua (ud = tiſche ee ie ee 


find, mi Ausnahme gegenüber den EN 
bah Te Fate. dem Berei Dereide de Verzehrungdfteuer 
liegen. bat mehrere außgebehnte 3 und 
eine von —— 6 a 1864—74 erbaute Sicht, 
—S m im got. Gtile 


und polychrom Be 


le — leihen 


er 


zwei Türmen, hoher 
gemaltem 


* wierooßl 8 in alier⸗ 
gilt angelegt | 4 Unter 
der3 nennens⸗ 


Icönften ae 


ben Ofen * 


Ele, Drei u ben Grund» toße, mit ee en vers 

5— ten een bol — * —A Domtuch⸗ (eine voman. Pfeiler: 

Ab die F. von ben ee als eine hei: | bafılita mit vier Türmen uns And FAN, iffigen 

Zahl fı Einen, — un at eye Krypta unter dem Chore), d —9* 

* ER ugenden, —e Zöne —5 wird, in ital. ee gebaute 

ıLw. Es = in bem Hi — ften uf. .o "das ——— — Stadt 

Enten Sept anl en: | haus Gymnaſium und inarium. 

ziel ‚ findet man nad wi I Su Me die angtötanerfirde, legtere mit 
Organe, Minaret, waren in der 

Einm beit it 


.b.), emem — s 
Fünfed, a 3 F une 
* Zugleich war dieſes Aã ram i 


y joräern darum h 
— — ig 
en 


ie Bere durchſchnittenen fen 
ift die Proportion des Goldenen 
— —— + >) Bugleih ie 8 
oräern als ein auf ihren 

Surd lid) — — ittels 


e — — des 
oxheles im 


— ge dies 
5* Een gt, bie Spipe bie 

, um aus dem Zimmer, — Ausgang 
durch dasſelbe verwehrt entweichen 


m iönnen. 

Fünfert (Pentagon), ünf Punkt 
ketinnmte Figur Big 55 te | Gem 
——— = ur ftimmte 
—5 en. Über ein —E 


au 


ni 


—28 — 
Pi — ne — — von 
Bezir nn) N) 
ie Sechshaus gehörig, —— er Bar⸗ 
= bes —— * dur welde traße 
ie Girafe. u wird im Rn von * An 


—X Sehzhaus 
—— 5 * und —* Si 


Katrin auf feinen een A en 
Date 9665 Bewohnern yählz, befanden 1870 | 


Men 
0 


Hi 


Suk Häuier 
Hänfer mit 39967 Bewohnern, bie in Bezug 


in einer Ratte abmagen | | 


md zu beiden — dies | 


—— ars, Außerbem inf 

öfter, eine theol. —— fd ts 

— en ymnaftum und eine Oberreal: 
Qule, ein — — —— und gut ein⸗ 

si it Boltsiänlen, eine bebeutenbe öffentliche 
— — Be 2 Kahn in welchem 

x. Borftelungen gegeben 

euie — i Ei des KRomitatgmagi- 


eil —* der sdirektion und anderer 
H D Finanzberr! 


Die ungar.⸗deutſch⸗ 
vn (1880) 287 a befi aupi⸗ 


ie mit Handel und ee Fir Sn je; 
& e aller Art‘ im ganzen Lande’ geſucht find. 
aupterwerbäzmeig bilden —5 — die 


Einen ont ie bi 
ausgel ten inberge, wel —8 
— ice a "Seiten mid 


legene 
einen Wei hl 
ir an. ne fra alte toniel 
mber ala jept. 


zählt. ie 
Sihedefung * Magyaren, in der rn sbeuts 
[hen Beriode, war %. unter dem Ramen Quingue- 
ecclesiae belannt. — Das — moi 
tirhen ift eine von der L.1.D 
—;— angelegte — ie 
bau mit li eingerichtetem 
Gemembewefen, ganzen befteht ‚die Aolonie 
aus 200 Häufern mit etwa 3000 E. das Montan⸗ 
terrain —5 2,9 Mil. Dundeattiafter mit 40 
ten, aus denen ea Aber 5 Mill. Er. 
arztohle, 260000 Cols und an 500000 
Str. Brig uettes ‚gewonnen werden. Die Kohle lagert 


zb. ae 


Ges Bier in der Liasſormation, und e8 oe 19 jun 
gleil haben. 


die im Hangenden 8000 Rlaftern 
willinge. 


ter 
Greifen uintomonardhianer) 
wurden m 16. yahrh, Chiliaſten genannt, 


weil fie nach ben vier treichen de Aſſyrer, 
Perſer, Griechen und 2* FR A? 
F fünften da das Say Sen Selonmerbe 


—A— "hr ne gene Yale de engl. A 


ſich zum —ã a 
tte und bie entichiebenen 
* — bie erh 





Fundierung 
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zur NRüdzahlung des gegen Verſchreibung 

on ewigen Renten aufm mmen — ©. An: 
Teil en Staats Sul 

erg —— ung 

Grünbung) ift die Anordnung und Duräführun 
ber Fundamente eined Bauwerks. 
ift der in den Erdboden en {er ganze ar 
wert tragende Zeil Desfelt Man a 
natürliche und fünftli Ihre Du 
richtet ſich nad der be en he m 5 
fenheit N Baugrundes 
wert. Auf gi Bien, Baugrund Se, fe Me, Ei 
boden, bi ton laßt fü 
oft direkt —5— na ide, Pb dm muß |07 
zunädjt d le aft gegeben 


den oder ftehenden Roft aus Balten ftellt, o 

Boden duch Auege able ein; —5 — v7 

(Piloten), zwiihen die man Steine ober - 

zwängt, verdi Aal, ober die Banlör Y 
and, Heinen Steinen, mit Beton (Se, 

in Wafler erhärtendem ÖrteL unb flei ; 


BR 















oder anderm ausfült. Wo das 197 ach 
roſte zu teuer, der weiche Boden, * * ‚a zum 
und naß wird ober mo verläl .o die meis 
in größerer Tiefe vorhanden i ‚yalb die Cigens 
bie Brunnengründung her Berbraudber. 
fchã dten, verjenkte Brumr Y ven 100 ven 3. V. 

ven, inkmerf > cd — mit 


d. III, & 626, ur’ 
u.9)an, Das Dar 
gebracht, ber Bor 
wodurch der 
er tragfähige 

Belonde 
Waller. 
waſſert 
das 
im 
m 


5 


Minen] "Sachen, bie 
umeſſen beitimmt zu 
jurijtiich wichtige Eigen- 
en iſt die, Dab he fie «nie 
pie Gattung, zu = fie gehös 
jen iſt, was J. B. bei Oblis 
ng von fumaibeln Sachen wide 
inpt Natt « Tungible Sachen » aud) 
per Quantitätss oder Gats 


ren (at) y amtlich), in Amtsverrichtun⸗ 
Be in; davon Funltion (f. d.). 
fe Gelententzündung, |. Glieds 


ee (lat.), Bil, Schwamm; in der pathol. 
—— [viel ı wie eine ſchnell ad) —— 
cebsartige Geſchwulſt, welche die Haut 
Ericht, und fi; wie der Hut eines Pilzes auss 
F. haematodes s. vasculosus, Blut⸗ 
Keim, sehr blutgefähreidhe und leicht bfutende 
Geihmwulft, und F. medullaris, Martihwamm, 
zelenzeide, weiche Geihmulft von bosartigeni 
— (- Krebs); ferans,.] wanmartig, 
ee Bas ab: Schwammigteit, 
f wammige, erämulf ESCHE 
irurgorum eier ilz, veralteter 
Rame für den Son, weil er ul Haus 
mittel zu e um —— ei 
je o undje (Plural), Fungi (Eins 
— afrit. Volk, er u pegenmärti das Land 
nnaar zwifchen dem n und Blauen Nil 
bewohnt. Die 3. feinen Se on auf den altägypt. 
Dentmälern neben ben Rubiern und Bebicha als 
Auſchiten vorzulommen, doch fpielen fie feine her⸗ 
norragenbe olle, bis fie am Beginne des 16, 
sh., durch mehrere u: —5 — Stämme vers 
—8 "als Groberervolt auftreten und ein eigenes 
eich "gründı en. Als ihr urfprüngliches Heimatd: 
land wird bie Gegend zwiſchen 13° und 10° nörbl. 
Br. bezeichnet; in jener Gegend, welche fie heutzus 


ge 





ef — 
werden, — a ass — einen —— JH BR ’ —— 
—7— * 







— Zünen pr 
bringt und daburd dad Berfi 
— ae 2 Ro: 
ehe — ermüiht 
ten namentli % 6 du 
def Aue 
‚Adler, geb. 12. dej. 
ibet | tidnsberich Edyule und Richt 
ea ob ‚ in Shirmers Ale 
oeutſchen ame ei ent: 
‚agen das Gepräge liebe: 
atur und feiner — 
3 ber Kanſtler, lebhafte Licht: 


c3 Gonnenuntergänge u. dl, 
d wiederzugeben. F. madıtein 
Stubienfahrten. Er wurde 184 
cer Atademie ald Vrofefior feines 
at. Werte feiner Hand befinden fd 
—— im frankfurter Stãdelſchen Iu⸗ 
„ud vielfach im Privatbeſit. J. ſtarb 22. an 
«1 in Stuttgart. ders (i.d.). 
Same (309.), Schwiegerjohn Andreas Shan 
nee beißt junächit jedes glühenbe, mehr oder 
minder hell leuchtende Teilchen, welches von einem 
brennenden. feften oder tropfbaren Körper loige 
riſſen und in den umgebenden Raum geichleudert 
wird. Bei unfern gewöhnlichen Feuerungen wer: 


FE 


ben bie J. meilt durch den Luftzug in bie Sep 
tragen; den Feuermwerten fprühen bie J 
möge der Heinen Erplofionen nad) allen Em. 


Beim Feuerihlagen mittels Stein und un 
den durch ben rafchen Stoß Stahlſtudchen 
riſſen und gleichzeitig bis zum Schmelzen g se 
folde %. fallen im Bogen zu Boden, fie 
es mit weißem Papier auffangen und eriheinen 
* gröberung läfer.angelehen als o * 
a geiihen, hierher gehört auch der dunlen 
regen Dan Schmieden bes Eiſens. gen 
Verbrennungsprogefien treten die 3. mal haft 
und geräufhvoll ſpruhend hr die Stärke mb 
ei ihres Lichts hängt teild von dem Grub 
red Glühens, teil von ihrer materiellen Beldal 
fenheit ab. Der Begriff des 5. läht ſich erweitm, 
und man bezeichnet im allgemeinen damit pie it 
tenfio und rajch verlaufende Lichtericheinung; Pt 
ber gehört 3. . der elektrische Funke u. dgl. m. (6. 
Siehteifde Lichterſcheinungen, icli 
ſches Glahen und Glettrifche Entlabung) 
et tto), en iolı ‚aa 
1828 zu Chemnib, erhielt fine 0 orbildung auf 
Gymnafien zu Zwidau und Dresden ae 6 
behufs Studiums der Medizin bie niert 
am wo & gara befonder8 unter Leitung vr 
aber We Weber der Anatomie und Phyhologit 
oblag, promovierte bafelbft 1861 mit der Gärt 
«De sanguine venae lienalis» und habil bilitierte ſh 
1852 ebenfalls zu Leipzig für das Gebiet der Br 
fotoeis, 3 Im $. 1864 zum, außerord. Pi 
ieſer Disciplin ernannt, erhielt er ish na⸗ 
manns Abgange bie ord. PBrofeflur 
Chemie in Leip; wurde aber fon A 
Brofeffor ber — nach Seeiburg | i Rn 
berufen, wo gen 879 ft 
er wi — ,diehä 
ber {aß alle 3 —— 
Aber uttrgfte uffaugung des we 
über das Darmepithel, * * — 


giftes, über Schweißab 
ermädung, über bie Kan sen a e über j“ 


or. 


— Funkeln — Funlkeninduktor 413 
ne Can wu 9 bed Ammonials auf | zweieifernen, durch Stäbe untereinander verbunde: 


rer a2... m.), find zuerit 
esterrelidt worden. Ya 
I begonnene «Lehrbud) der 
K>eenbet batte, veröffent- 

Hp der Phyſiologie für 

zum Selbititudium» 

nd ala Supplement 

“ol. Chemie» einen 


nen Hohlcylindern, bie in entſprechendem dwifſchen⸗ 
raum _lotredt übereinander ftehen und eine aus 
einer Rupferplatte getriebene Spirale s umfchließen. 







1 Chemie» Epʒ. 
3 vor feinem 
x den «Zafts 

‘a Hermann 
Niologie» 


* ‚zwar 
IHN * 
xy iſt 
C % ‚ıtternd; 
% .v häufig auch 
E o. können verjchies 
= > — ſchwachen 
Pa - gerrübren oder von jener 
mr Das Licht zurädwerfen und 
3 pirebtern Falle eine Farbengers 
2 aR Se tber gel —8 — das 5.ber 
- dder die Scintillation 
Arago aus der Interferem 
Wobei ber Firitern als Licht: 
Wird und bie ftets etwas wech⸗ 
Wtmofphäre den wechfeinden 
T Lichtſtrahlen und baber das 
ST SE 
Ken, D alche ai inbare i 
mente tt —8 Eten beſtehend angeſehen werden 
J. bes einen Li 


es F. zu bem iſt. Bei ſehr 
das? nen ſchwacher auf 

° Onfüngt mehr Waflerdampf au 
“ el den, an das ftarte 5. ber 
Zeichen eines baldigen Regens gilt. 
ern Breiten bie Luft minder troden 
nen den Wenbelreifen ift, eripeint auch daß 
fallender gls unter den Tropen. Pl. 
ner, sliber das F. der Sterne und bie Scintillas 

Bberbaupt» (Wien 1882). 

Funterfänger (fvj. appareil pour arräter les 
es, engl, spark-catcher), eine Vorrich⸗ 
welche an Schornfteinen und Cffen angebradt 
und mitteld deren durch die Krümmung bes 
„ben der Rauch bei der Ausjtrömung zuräd: 
oeoungen wirb, bie Ablagerung der durch 
a bes Schornfteins mitgerifienen glühenden 
adchen (Hunfen) bewirkt wird. Die 5. eins 
rt, in einem torbartigen Aufiak aus vers 
a Drahtgefleht oder Gittermert_beitehend, 
£ am bejonders bei Lolomobilen. Die neuern 
nicht nur die Funken, fonbern zugleich alle 
steile zurüdhalten und fo das namentlih in 


Stäbten fo überaus läftige Herumfliegen 
Ruß verhindern. 


febr pro Ktifcher F. welcher das ae dieſer 


am allgemeinenveranshaulicht, iſt der von 
erfundene und von der Vatent:Ruß: und 

jabrit Schomburg in Berlin gebaute 
— * Die en 
un en nbringung desjelben in 
Bapritfeornftein. Der Apparat beiteht aus 









s | muß berjelbe feinen En 
b 





Eine Ummantelung von Mauerwerk, welche an die 
Schornfteinwandung angrengt und nach oben durch 
ein Gewölbe gededt wird, umfchließt in gewillem 
Abftand den ganzen Apparat, Der obere Cylin 
derteil fteht in einer Gijenplatte, welche den Man⸗ 
telraum rings um ben Gylinder abſchlieht und im 
untern Teil des Mantel eine ruhende Luſtſchicht 
le Denn nun der Rauch aus dem 3k 
in den Raum A und ben untern Cylinder c-tritt, 
durch die Spirale 8 neh: 
men und erhält auf dieſe Weiſe eine centrifugale 
moburd e mitgeriffenen ſchweren 
Sunten, Flugaſche, Nuß u. ſ. w., an die 
Cylinderwand gedrängt 
werben und, wein fie Die 
Öffnung zwiſchen den Cy⸗ 
lindern erreicht haben, in 
ben Mantelraum K flies 
gen und_bort zu Boben 
allen. Oberhalb ber Eis 
ienplatte befindet fih in 
dem durch Die fiberwöls 
ee ebildeten Raum die 
ugöjinung zum orn⸗ 
ftein 8, die — 
eiſernen Zugſchieber a ver⸗ 
ehen ift. 98 ei t die 
mwenbung dieſes & in 
einer Lokomotiveſſe: auch 
bier bezeichnet 8 Die re 
ale und c ben biefelbe 
umſchließenden untern Eys 
linder, Der Eſſenmantel 
erhält eine nad unten koniſch zulaufende Form 
und it vorn mit einer Nlappenthür verjehen, durch 
welche der angefammelte Ruß entfernt wird. 
unkeninduktor nennt man einen von Ruhm: 
korft (1851) erfundenen Jnduftionsapparat, wels 
her Außerft Fräftige und lange Snduttiondfunten 


Bewegung 
Teile, wie 





Big. 3, 
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der Entbufiaften ſich unter dem Parteinamen 5 
u uſammen, um durch den Sturz Grommelld 
intritt des Reiches — zu beſchleunigen. 
& erhielten f ich bis ing 1 
ufſeit, ſoviel wie a: Druden⸗ 
fu und unter Jün 
mifteom, [ —— ker Ma 
udvierziggulben! unter nz⸗ 
fü (8b. IV, 6.227). 
fünfiwertige Elemente, |. unter "Chemie 
nfgeher, gern der Coleopteren (f. d.). 
ng oder Bun, ber japan. Name des von 
ben Europäern und Amerikanern Gandarin (f. d,) 
genannten Kat Me an, aut chineſ. Sn 
e 


[von hu ne Bl Bilz. 
a a von dem berühmten 
Juriſten 15. bis 16. Jahrh. eich aſius 


den röm. Rechtsquellen nachgebildeter Ausdruck 
törı N Saden, welde im Rechtsverkehr 
richt individuelle, einzelne in Betracht kom 
men, fondern nur nad Qualität und Quantität 
al Bertobjelte bemeilen werden, Pie hervorra⸗ 
genbfte Sache diefer Art iſt dad Geld, aber auch 
namentlich unter den Viktualien und fonftigen zum 
Berzehren beftimmten Gegenitänden find die mei- 
a fungible Saden, ohne daß deshalb bie Eigen 
haft der Susgiiliät mit der der Berbraudybar: 
keit zu In wäre. Bu ihnen gehören 3. B. 
— —— Ziegel, Getreide, Obſt, mit 
Worte (nad röm. Definition) Sagen, die 
durch Zuzählen, Abniegen, umeien beitimmt zu 
werden vflegen. riſtiſch wichtige Eigen⸗ 
ſchaft der fungibeln a e je, daß fie «nie 
untergehen», 
ren, nicht völlig er Pofehen it, maß 3. B. bei Oblis 
gationen auf Leitung von fungibeln Sachen wid: 
tig wird. Man fagt ſtatt « fungible Saden» auch 
vertretbare oder Duantitätds oder Gat⸗ 
tung3faden. 

Yungieren (lat.), amtlich, in Amtsverrichtun⸗ 

gen nah, fein; davon Funttion (f. d.). 
Fung sie — ſ. Glied⸗ 


f — 

ilz, Schwamm; in der pathol. 
—— Air: an eine fhnell wachjende, bi sk 
reihe nr GSeihwulft, welde die Haut 
—ãA— ch wie ge Hut eined Pilzes aus⸗ 
a r * — ie rl ra Bluts 
wanim, fehr blutgefäßreiche un! utende 
Geihmulft t, und Fe medullaris AR chwamm, 
gb — weiche Geſchwulſit bi bösartigem 
tlaufe (ſ. Areb3); ae wammartig, 
rebsartig; Bungof ität, Schwammigteit, 
fümammige, 658 e Geigwulft, Fungus 
irurgorum Ted enpilz, Berg sr 
Name für ben Boviſt, weil er früher als Hauss 

mittel zum Blutftillen verwendet wurde. 
ala. oder Fund je (Plural), Fungi (Sin 
5 nn den el es — das Land 
Eeraser zwiſch n und Blauen Nil 
bemoßnt, Die 8, er fe on auf den altägypt. 
Dentmälern neben den Nubiern und Bedſcha als 
Auſchiten vor; gie doch fpielen fie feine ber: 
vorragende Rolle, bis fie am Beginne des 16. 
ahrh., durch mehrere umgebende Stämme vers 
tärtt, "als Grobereroolt auftreten und ein eigenes 
eich gründen, Als ihr urfprüngliches Heimatds 
fand wird die Gegenb zwiſchen 13° und 10° nördl. 
Br. bezeichnet; in jener Gegend, welche fie heutzus 


—— e die zu ber fie gebös | fol hi f 


Fünfſeit — Funke 


tage bewohnen, ‚jellen fie fi mit ben Ureinuok 
nern, bie man als Hamedj (veuwandt mit den Be; 
wohnern von Dar-Roferee) bezeichnet, vermijcht 
haben. Wahı befcein ich find bie 5. ef — 
deres als ein Hamed al weshalb Bee 


ann janz ſynonym gebraucht 
Bunt (Geinr.), —— er, Br ern Kr 
1807 in FE geh Eule und Kibrum 


der Düfielborfer an, e a in Schirmers Atelier 
lernte, Seine meift der deutſchen Alpenwelt ent: 
lehnten Daritellungen tragen das Gepräge liche: 
voller Auffaflung vr Natur und feiner Stinmung, 
andererjeit3 veriteht es ber Kunſtler, lebhafte Light: 
wirfungen, befonderd Gonnenuntergänge u. bil, 
mit grobem Gefchid wiederzugeben. 5. machte in 
Tirol vielfältige Studienfahrten. Er wurde 1854 
an der ftuttgarter Akademie als BVrofefjor fein 
dachs angeftellt. Werke feiner Hand befinden fd 
dafelbit im Muſeum, im frankfurter —— * 
ſtitut und vielfach im Privatbefig. J. ſtarb 22 
1877 in nee, [ders An 
Fanteh Säwiegerfohn Andreas da 
ute — — jundei | es glühende, mehr oder 
minder heil leuchtende Teilchen, wei 
brennenden feften ober tropfbaren Mörper Lodge 
riſſen und in den umgebenden Raum geichleudert 
wird. Bei unfern gervöhnlichen Feuerungen wer: 


ben bie %. meilt durch den Luftzug in die Dh 
tragen; bei den Feuerwerten a. Die 5.00 
möge der Heinen Erplofionen nad allen Seiten 


Beim Feuerichlagen mittel3 Stein und —— mes 
ben durch den rafchen Stoß —— 
riſſen und gleichzeitig his zum Schmelzen —— 
. fallen im Bogen zu Boden, % 
md mit weißem Papier auffangen und bee 
—— —— angeſehen ald opydierte 
So 1151? hierher gehört auch ber * 
regen — Schmieden bes Eifens. Bei 
Verbrennungsprogeien treten die F. mai mahnt 
und geräufhvol fprühend auf; die Gtärte un 
I ibreß Lichts hängt teil® von dem Gude 
2 her teils von ihrer materiellen Veſceh⸗ 
beit ab. Der Begriff bes F. läßt ſich erweitn, 
hir man bezeichnet im allgemeinen damit jede ie 
an und rajch verlaufende Lichteriheinung; [7 
ber gehört z. B. der eleftrifche Funke u. dol m. 6. 
Elettrifge Lihterfheinungen, Stehrs 


ſches Glahen und Elettrif e Entladung) 
en tt), ee ‚geb. nd 
1828 zu Chemniß, erhielt fine br ung auf 


Gymnafien zu Zwidau und —8 

dehufs Studiums der Ham die —EXE ” 

%e Sein, wo er gang beſonders unter ee de 
r Weber ber Anatomie und Keen 

ri promovierte bafelbft 1861 ai) A 

«De sanguine venae lienalis» und 

1852 a Se Leipzig für das Ar der — 


ologie. zum. außerorb. SBrofeilot 
— Disciplin erman, ielt er 1856 nad Ch 
manns Abgange bi rofeflur füe phoſiel 
Chemie in — eh 1860 ald ord. 
Brofeflor vn Saft ie nad Freiburg i Dr 
nen 1, mo Hi je rg sich 
eine zit enihaftlichen Unterfucjungen 

jef alle X: a An logie eritreden 6.8 


—— ch ffaugung bes Re 
* das Darmepithel, über de 

giftes, über Schweißabfonderu 

ermüdung, über bie —* ion der Nerven, EEE aber 


es von einem . 


Dunkeln — Funkeninduktor 


blinden ker über die Wirkung des Ammonials auf 
den menschlichen Organismus u. |. w.), find zuerjt 
in Jaczeitichriften veröffentlicht worden. Na. 
dem er das von Günther begonnene «Lehrbuch ber 
Porfiologie⸗ (2p3. 1851) beendet hatte, veröffent: 
lihte er ſelbſt ein «Lehrbudy der Phufiologie für 
alabemiiche Borlefungen und zum Selbititudiums» 
6. Aufl., 2 Bde., 2p3. 1870) und al3 Supplement 
m Lehmanns «Lehrbuch der Boot Chemie» einen 
andgeiichneten «Atlas der phufiol. Chemie» (Lpz. 
1853; 2. Aufl. 1858). dh kurz vor feinem 
Zode bearbeitete er das Kapitel über den «Zaft: 
fan und die Gemei 


(8.3, 3. — «Handbuch ber Phyfiologie» 
Funteln bezeichnet im allgemeinen eine zwar 


längere Beit bauernde, jedoch intermittierend aufs 
bisenbe Lichterſcheinung. Das Licht beim F. iſt 
meit träftig, aber untuhig, bin und her zitternd; 
a vechſelt llend feine Stärke und häufig auch 
keine Farbe. Die Urſachen des %. können ala 
ine fein. Es tann einfach von einer ſchwachen 
Unruhe der Lichtquelle 
der Körper, welche das Licht zurüdwerfen und 
eehen, wobei im leptern Falle eine Farbenzer⸗ 
freuung eintritt; bierher gehört . B. das $. der 
Pamanten. 8 ._oder die Scintillation 
der Jisfterne erflärt Arago aus ber Snterferenz 
(1. d.) des Lichts, wobei ber Firftern als Licht: 
een wird und bie ftet3 etwas wech⸗ 
Dichte der Atmoiphäre den wechſelnden 
Sangunterjchieb ber Lichtitrahlen und baher das 
felnde 5. (rot, grün oder blau) bewirkt. 
Leiden Blaneten, welche als ſcheinbare Lichtſcheiben 
ans vielen Lichtpuntten beftehend angeiehen werden 
Wrfen, wirkt das %. des einen Lichtpunttes bem 
wenn n, ſobaß bei den Planeten kein oder 
war ein ſehr ſchwaches J. zu bemerken ijt. Bei fehr 
tredener Quft tritt das 5. der Siriterne Ansdera, 
als wenn biefelbe anfängt mehr Wal ——— 
weshalb den Seeleuten das ſtarke F. der 
als Zeichen eines baldigen Regens gilt. 
in den höhern Breiten die Luft minder troden 
als wiſchen den Wendelreiſen ift, erſcheint auch das 
—— auffallender als unter den Tropen. Bol. 
ner «[iber das %. ber Sterne und bie Scintilia⸗ 
— De il eter I 
mger (fr. appareil pour arräter les 
kammöches, engl. spark-catcher), eine En 
3 * welche an — * und VEnen angebracht 
ird und mittels deren durch die Krummung bed 
BegE , ben der Rauch bei ber Ausitrömung zurüd: 
gezwungen wird, bie Ablagerung der durch 
des Schornfteind mil erifienen glühenden 
chen (unten) bewirkt wird. Die 3. eins 
M \ 3 Aufiaß aus vers 
e — ober Gitterwert_beitehend, 
man bejonders bei Lolomobilen. Die neuern 
nicht mur die Funken, fonbern zugleich alle 
le zurüdhalten und fo das namentlih in 
Stäbten fo überaus läftige Herumfliegen 
von Ruß verhindern. 
Ein fehr praltiſcher F., welcher das nd dieſer 
ate im allgemeinen veranſchaulicht, iſt der von 
x Id ene und von der Vatent:Ruß: und 


abrit Schomburg in Berlin gebaute 
unlenfänger. Die nachſtehenden 


är 
ER igen bie Anbringung besjelben 
gen nbringung desjelben in 
| Sabritfdoraftein. Der Avvarat beiteht aus 
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zwei eifernen, durch Stäbe untereinander verbunde⸗ 
nen Hohlcylindern, die in entſprechendem Zmwifchen: 
traum lotrecht übereinander ftehen und eine aus 


einer Rupferplatte getriebene Spirale s umfchlichen. 


hle» in dem von Hermann F 


bereühren ober von jener “| 





Eine Ummantelung von Mauerwerk, welche an die 
Scornfteinmandung angret und nad oben durch 
ein Gewölbe gededt wird, umſchließt in gewillem 
Abitand den ganzen Apparat. Der obere Gulin: 
derteil fteht in einer Gijenplatte, welde den Man⸗ 
telraum rings um den Cylinder abfchlieht und im 
untern Teil des Mantel eine ruhende Luftſchicht 
berjtellt. Wenn nun der Raud aus dem duchs k 
in den Raum A und den untern Cylinder c-tritt, 
muß berjelbe feinen durch die Spirale s nee 
men und erhält auf dieje Weiſe eine centrifugale 
Bewegung, wodurch bie mitgerifjenen ſchweren 
Zeile, wie Sunten, Flugaſche, Nuß u. f. w., an die 
Cylinderwand gedrängt 2 
werden und, wenn fie die F 
Hifnung zwiſchen den Cy⸗ 
lindern erreicht haben, in 
den Mantelraum K flies 
gen und_bort zu Boden 
allen. Oberhalb der Eis 
Tenplatte befindet fih in 
dem burc die Tiberwöls 
bung gebildeten Raum bie 
Zugölinung, zum Schorn: 
ftein 8, die mit einem 
eifernen Zugichiebera ver: 
eben ift. Brei t bie 
nwenbung dieſes 5. in 
einer ey auch 
bier bezeichnet 8 die Spi⸗ 
vale und c ben biefelbe 
umfchließenden untern Eys 
linder. Der Eſſenmantel 
erhält eine nad unten koniſch zulaufende mer 
und ift vorn mit einer Alappenthür verjehen, durch 
welche ber angefammelte Ruß entfernt wird. 
nnkeninduktor nennt man einen von Ruhm: 
korff (1851) erfundenen Induktionsapparat, wels 
her Außerft kräftige und lange Snduttionfunfen 
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gibt, derart, daß man mittels eines ſolchen 5. h u 
ihe elektriiche dichtverſuche machen kann, beio 
ders in ben Geißlerſchen Röhren, (©. — 
Lichterſcheinungen. 

neenfonntag ( unfentag) in Sud⸗ 
deutichland der erite Faltenfonntag ober Sonnta; 
Invocavit, an — große Feuer —e— — 
angezündet werben. 

Funkia, eine nad dem Botaniker Funk be 
nannte Siliaceengattung, früher zu Hemerocal- 
lis gerechnete hin. und japan. Gewäcdfe, perens 
nierende Kräuter mit faferigem pn und lang» 
geflielten, breit:eirunden, zu beiden Seiten des Mits 
telnerven fchie ae na Blättern, ala Blüten 
wie als Blatı zen gleich wertvoll. "Die Blumen 
erinnern an die ber Lilien und Taglilien ei 
am Stengel in der Achſel von Bracteen und 
ufammen eine Art von Ihre. Die Funkien find 
Ir beliebte, ziemlich harte Gartenzierpflan; 
welche, einmal angep! Manit, nur geringer P ege 
im Winter nur iger Dedung mit Stroh be: 

en. Man kennt n oder acht Arten. Die 
FH heftenberjelben find: F. —— mit ſchnee⸗ 
weißen Blumen, fait von ber Größe derer ber 
weiben Lilie; F. ee der vorigen ziemlich 
ahnlich, aber mit Heinern Blumen; F. coerules, 
mit violettblauen Blumen, F. albo- -marginata, 
Blätter mit einem weißen Bande ei efaßt, Blu: 
men in 12—15 em langen Trauben —— mit 
Violett, Weiß und Rot nuanciert. Die Suntien |» 
gedeibe ben ey io durchlaſſendem oder forgfältig 


ainiertem Boden. 
ion (lat.)wird in ber Grammatik entweder 


allgemeinen Sinne von «Bedeutung» ge: | daß 


— oder es ichnet die befonbere Bebeutun, 
elnen Zeile, s die ein Wort zerlegbar iſi 
Gun, Surfen ), 3. B. das «-er» in Wor⸗ 
ten wie «Druder» bat die $., die handelnde Perſon 
anzugeben, gange 3 Bo et die F. eine nomen 
agentis (Bezeichnung ber handelnden Perfon). Die 


Fanttionsie ae die von einigen Spracfor: | Fuı 


ala ein befonberer Teil der Granmatil ans 
gefehen ober’ — wird, iſt die Lehre ou der 
uripeün lichen Bedeutung der Worte und i 
owle von der in hiftor. Zeit ſich 9 poßte 
nn lebeutungsveränberungen derſel 
Funktion (lat.) einer Variablen heißt in der 
mathematiichen a feit dem 18. Jahrh. eine 
von ber Variablen abhängige Größe, welche aus 
einem gegebenen Wert der Variablen berechnet 
werben kann, und welche fih ändert, wenn bie 
riable fi ändert. Wenn x, y durch eine Oleis 
dung verbunden fin, fo ift y eine beftimmte F. von 
x, fowie x eine beftimmte $. von y. ‘Ye nad ber 
ci leihung ift y eine algebraifche ober eine trans⸗ 
cendente F. 
„ind x ganzen, die 
von x. Andere 5. ma 
dar "die unenblichen —— ange, trigos 
nometrifche ‚ Kettenbrüce, Vrodu te), noch 
andere — Integı ation ber iferentialgleichun. 
e dx,dy. Wenn insbefondere dy: dx alges 
ai ch iſt, fo ift y ein —— ge von x, 
und x eine Abeli dr von y. einfadften 
transfcendenten Integrale And die hen 
Stömen, die Ahern n und die byperel Miptifeh > 
Integrale nase die einfachften Abelſe 
geordnet find, die Erponentialen mit Ein! Fr jr 
trigonometrifchen $., die elliptifchen und die hper⸗ 


die ircati 
en ber Analgfis zu zu 


von x. Die Enden, 3 ang wurde. In der röm. Kirche 


Funkenſonntag — Furca , 


ellipti .Dabei iſt e8 notw 
we fog. —— ae 
eine unbejchränft allgemeine ( wi ni: Die 


neuere eubune bet der Per begründet burd, 
Segenbte, Gauß acobi, 
Aa" 
animalifhe un 
unter Animalifd; ‚nal N re ; 
uieren, m fein; Funltio⸗ 
seen (fu. foncdonnaire). einer, ber in Zunktion ik, 


Fertiionswesfet bat U. Dohrn (in feinem 
Derte ns Uri rung ber —E und das 
Pringip "in. 1875) eine häufig im Zie: 
zeiche v — Seioeinung genannt , die nad 
ihm-al3 das ben Beränl derungen des Organiämns 
im ganzen und der im befondern zu Grunde 
liegende er angejehen werben muß, und wels 
ches von ihm bin befimert wird, daß durch — 
ae Fo — deren Träger a 
un elbe Organ eftaltung 

ans —* ee 1 fe aus 
mehrern oren zuſammengeſetzt, einer * 
funttion und Reben —æ— Ins 
einer on Gb un Zurudſinken * 
—— Hear amtfunttion, bie Neben: 
aupffunttion und 5 
I: — A * ie Umgeſtaltu 
That 
— ve ie 
Kiemenipalten u 


—* en De * $ 
u. ſ. m; * 
allen und en ed 
Grunde liege, und wenn eiı 
—* Organe en, 0 darf ni 
werben, daß nicht minder 
einem Örgane auf das andere Yende und 7 


Ind 
am 


fiihe trat. Auch das rufl. 
lFuntafür2bis4, 
00 (ital), Feuer; 
dient in der Mufik zur 
und ſturmiſ 
* —— 
urar N zum Stehlen. 
—* wie es von 


Chriſtus und den ook geabt und 


Bed 
con fuoco a 
ng eines 


Farce, , 
Furoa (lat.), AT, Gabel, * ba 
den Römern ein Stra in Geftalt eins 
lat. V, wı Haven, bie a merken ob 
ten, über Naden und Schultern gelegt — wä 
rend bie Hände vom an bie 
feftgebunden wurden. Diefe Stro m ai 


Furche — 


dadurch verfchärft, dab die bie F. Tragenden mit 
Ruten geichlagen wurden. Sie war der Strafe 
it dem « patibulum» ganz —2 — Legteres war 
ein einziges gerades Stüd Holz, welches quer Are 
den Rüden gelegt- wurde ande an das bie Hän 
— = $ nben wurden. An Bee 
fen reihte fich öfter die Kreuzigung an, indem 
— init dem Patibulum zu der Stange 
ai! — an ber er dann mit 
il naufgez 
die beim ek des Landes 
Be ben Ka ober Haken hervorgebrachte Ber: 
Labı der — ungen, weiche das 
—— —5 — erhalten 
Ei — man durch die Zahl der F. aus, 3.2. 
Land hat eine, ind, * drei F. erhal ten, d. h. 
* „zwei⸗ oder dreimal durch den Pflug oder 
fen gemwenhet, Der Ader lagert in ale 
jucche, wenn berfelbenad; dem ben nicht durch 
ober ein ſonſtiges Veigen geebnet it. 
Seatfurcden nennt man ie l ie ——— des 
vor Sinbring: affers 
en, weldje me on ier: 
lch hen m hit Bei z Frl: 
gen und im —— Lande gezogen wer⸗ 
= dienen an a Waſſers vom Ader. 
Garast ik bie g von Ant ee aus ber 
ein — eines mie n Übels. der 
3. fhast Mut als das kein” der 
Ishenden Gefahr Trog bieten oder ihre übeln Fols 
von ms abwenden zu können. Daher ift Mut⸗ 
Dfeteit ober gegen —* re in die 
eigenen Kräfte die g liche Urfache ber 
he Ausdrud der An mia ben Tieren 
auögep hen zeigt er u 
— —9— en der Sehe j 
a Grobe im chweiß und im Srzäu, 
are. I "Inben große Mittel in d = 
, über eine uns übermannende 5. Herr 
ae zwar darum, weil die Größe — 
ufig weniger von wirllichen Umſtaͤnden 
ee —2 Spielen unſerer Cinbildun 
des Buff igen gebengt, dieſe 
be Be —— einen hohen Grad in unſere 
Gewalt gebracht werben können. Sierauf 
fi die Behauptung der Stoifer, daß die 
in Aifet fei, welgem ber Weile niemal8 aus» 
—— — J 
A ral jelben find Angft, 
t u ® —2 — 


auleit, —— erh as * 


ienen, leiſes u et ereh ern, Pe 
iebene Höflichkeit und Striecherei 


sch f. unter Embryo 
de L., Bad) oder Liaton— 
ted, En ui — Kurort im ungar. 
zählt (1880) Ege meift reform. 
@ wu > Mm — — indem es einer: 
aaa), anberer- 
er Er er — äufer des wald⸗ und 
Bakony fößt. - Die Heilquelle, welche 
1 nn von F. € N — En 


—5 — g 
—— A: ie fur = "Geionbers 
—— — n ber Quelle getrun⸗ 
das Wafjer von "einer ehr ftarten Säure. 
Die Bäder werben kalt genommen. Seitber auch 


Be 


eu 


: 


at: 


I 


a 
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auf dem Blattenfee die Dampficiffahrt eingeführt 
wurbe (1845) et ae an Befuchern DE 
Donnen, tn nterhaltung Kg beſon⸗ 
die Errichtung eine3 ungar. Theaters, 
ei warb. — Tisza Fared heikt ein Markt: 
leden im Hevefer Komitat am linfen Ufer ber 
heiß, mit 6846 E., der als einziger fübergangs- 
ninkt an ber obern Lheiß im ungar. Revolutions⸗ 
ampfe wichtig wurde; es werben bafelbft gute 
unger. Sättel fertigt. — Eine dritte ungar. Orts 
haft diefes Namens ft der ebenfalls —5 
deort > oder Schmed3 (f. d. 
ge, ſ. Fuürka 
a Fansoss (ital.), oͤſiſches Unge⸗ 
Am, —e— Vordringen ber r Fan, En * 
beim erften Angriff, findet ſich En Cem hnt in dem 
Maccaronifchen Gedicht «Ad compagnones: (6.11) 
bes Antoine d’Arena (get. 1544) und ſcheint ger 
bildet nach eFaror teutonicus» Ungejtüm) 
tm ben «Pharsaliar (1, 256) des Lucanus 
ober Eriny en, f. Gumenib en. 
ae (gemköiih Sartina) hieß eine Goͤt⸗ 
Rom einen eigenen Ginzelpriefter 
Slamen) und am 25. 2 en eigenes Feft, bie 
bee Aal fowie jenfelt des Tiher, unweit ber 
brüde Pons sublicius, einen Hain in hatte, 
FR wird von Cicero mit Recht mit ben Furien zus 
fammengeftellt, welche gli ihe der Wortbedeu: 
tung nad du nlle, finftere © Sttinnen en fein 
mögen ae mit den grieh. ringen (}. d.) bentte 
fiziert wurden. au Hatne der F. fand Gajus 
Gracchus feinen Tod. 
Yurios (auch furiss, Tat.), wütend, 
Furloso (ital.), feurig, Mrmi, raſend, wird 
in der Nufit gebran. t, wenn ber Vortrag derfel: 
ben das hödfte Maß der Au ng erreichen wi 
(die), ber hochſte fahrbare Alpenpaß ber 
Schweiz, liegt an ber Grenze der Kantone Uri und 
Ballis, auf ber art 
Rhön pr Voftitrape über die F. 1 75 von 
moffenfäaft und dem Kanton Uri erftellt, 
Ma att in Urſerenthale bis Gletſch imOber: 
wallis 84 km lang, geiet bei Hospenthal 1484 m 
fühmeftlich von der Sorttarh Be ab und fteigt ner 
Realper Reuß entlang durch das — —28 
sentbai über ag 1542 m zum Sur e des Berg: R 
berwindet mil en Kehren bie fteilen Därge 
der Zudfened un über Alpweiden hoch 
über der Neuß zur Pa} Hal (2436 m, 22 km von 
Andermatt) —— die nordlich von "pen Gipfeln 
der —5 — alenſtock 8697 m, re 
8028 X lich von = Vorpoſten der otthard⸗ 
gruppe Mutthorn 8108 m, 31. auberg art m) über: 
tagt, eine prachtvolle Ausfiät auf die Berner: und 
Ballifera en gewährt und in ihrem wohleingerich⸗ 
teten Gaſthauſe ein gutes Standquartier für Er: 
turfionen in den Urners und Gottharbalpen dar: 
bietet. on ber Höhe fentt fich bie Straße zu ben 
Salenhätten 2407 m und Ru t ſich dann in großen 
Windungen, dem linken Ufer des Rhönegletichers 
folgend, zu dem Bergwirtshaus Gletih 1758 m 
binab, ivo fi) bie Furlaſtraße und der Grimfelmeg 
an die $ Hauptitea Ku, des Wallis anfe Hr en. Die 


tin, — 


geohartige usſicht der Paßhöhe Hs fide auf 
den zerflüfteten Rhönegleticher, welche die Walliſer⸗ 
far des Paſſes bietet, ma in ae 3. zu einer der 
lohnenbiten Beruksabe der 
urlane (Tan), |. Forl Paar 
urlauer, bie Bemwohner von Friaul (f. d.). 
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elong ſdas mittellat. furlongus, furlongia, 
forlonga), ein größeres brit. Längenmaß von 
40 Ruten (Rotes), 220 Jards oder 660 & = 
2011003 m, Bis Ende 1825, bis wohin in Schotts 
Iand und Irland die Altern provinziellen und [os 
talen Maßgrößen gefeplich galten, begriff in Schott: 
land dn3 $. ein Achtel der Schott. Meile, 10 Ketten 
(Chains), Fells Monssı), 240 Ellen (E13) oder 
720 ſcholt. Zub = 744 engl. Fuß oder 248 engl. 
Yards = 226,709 m, während in Irland das F. 
40 Poles oder Perches zu 7 irifchen oder engl. 
Yards, mithin 280 Yards hatte, = 840 irifche oder 
"Garn, Scan, | unter Biöp 
en, Fiſchart, |. unter e. 
urneaugXufeln, zu der brit. Inſelkolonie 
Tasmanien im Süden der auftral. Kolonie Victoria 
ehörige, am öitl. Ende ber Baßſtraße gelegene 
njelgruppe mit einem —— — von 
2070 qkm. Die Oruppe ift dadurch zu trauriger 
Der UlmsSent Delanat, daß man im J. 1836 die leh- 
ten 810 der Gingeborenen Tasmaniens Ye und 
nad ber zu ven $. gehörigen Flindersinfel, der 
wößten derfelben, mit 1500 qkm, brachte, mofelbit 
te überrafchend ſchnell wegftarben, ſodaß im J. 
1848 nur noch 13 Dlänner, 22 Weiber, 5 Knaben 
und 5 Mädchen nah Tasmanien zurüdgebracht 
werben konnten, wo 1876 endlich auch die lepte 
Eingeborene ftarh. 
urned, vlüm. VBeurne, Fi alte, ſchon im 
9. Jahrh. vorhandene Stadt, Hauptort bes gleich: 
namigen Bezirks der belg. Provinz Weſtflandern, 
5 km von der Meereslüite, 7 km von der any. 
Grenze, Knotenpunkt eines Ranalnekes, durch wel: 
he 5. mit Tüntichen, Bergues, Poperingbe, 
Ypern, Nieuport, Dftende, Brügge u. f. w. in Ber: 
bindung jteht, Station der Linien Lichtervelde⸗F. 
und F.Dankirchen der Belgiihen Staatsbahn, 
zählt 6147 G. treibt bedeutenden Viehs, Butter: 
und Getreidehandel, jet ©erberei und Leinmweberei, 
und führt jährlich mehrere taufend Kaninchen na 
England aus. Sehenswert find dag Rathaus, die 
St. Balpurgids und die St. Rikolauskirche (mit 
ſchoͤner Kanzel der Gebrüder Barmentier). Die Um: 
egend von F. umſchließt das einitige fHandr. Ge: 
jet, genannt Veurne⸗Ambacht, mit 52 Dör: 
ern und ber Heinen Stadt Loo. — Noͤrdlich von 
. lag bie einſtmals berühmte Dünenabtei Furna. 
in der Nähe, in den Dünen das neugegründete 
eine Seebad La Panne, 

Furueh oder North ai the Sande, bie weſt⸗ 
lich neben der Morecombebni fid) eritredende füb: 
lichſte Halbinfel des Berglandes von Cumberland, 
in welche Die Berge jedoch nicht eintreten; die Sand: 
bänte im nordlichſten Zeile der-Bai find zur Ebbe⸗ 
zeit ohne Waſſerhede und daher aberſchreitbar. Den 
eritern Namen hat bie Gegend nad) den meiten 
Nuinen der 1127 geftifteten Cirneke btei, 

Furniwall (rederid James), —— Philolog 
und Litteraturhiſtoriker, geb. 4. Febr. 1825 in 
Egham in Surrey, ftubierte zuerft in Univerfity: 
College in London, dann in Trinity: Hall zu Cams 
bridge, wo er 1849 als Mafter of Arts graduierte, 
Sein Sauptaugenmert war ſeitdem auf das Gtu: 
bium ber alten und ber mittlern engl. Litteratur 

erichtet. Nachdem hr feit 1854 als Sekretär ber 
—EI Geſellſchaft in London thätig ges 
wejen, begründete er 1864 bie English Text Society, 
1868 die Chaucer Society und die Ballad Society, 
1874 bie New Shakespeare Society. Im Aufs 


Zurlong — Für Rechnung 


trage und mit den Mitteln teils dieſer Geſellſchef. 
ten, teils des gefinnungsverwanbten Roxburgho 
Club, veröffentlichte F. eine bedeutende Xı 
alter Büder und jeitgner Wanuftripte, bie dem 
Studium ber engl. Sprade und Literatur in 
in m Grabe förderlich) waren. Unter dieien Bu: 
litationen find zu nennen: «Naint Graal, the 
history of the Holy Grail in English verse, by 
Henry Lonelich, with its original, the Old- 
French prose Histoire del St. Graal» (2 Be, 
1861—63), «Roberde of Brunne’s Handiyng 
Synne» (1862), «Walter Map’s Queste del Saint 
Graal» (1864), «The Book of Quinte Essenoes 
(1566), «Bishop Perry's Folio Manuscript of 
allads and Romances» (2 Bde., 1867—68), «Bal- 
lads from Manuscripts on the condition of Tador 
England, 1520—50» (2 Bde., 1868—72), «Car- 
ton’s Book of Curteseye» (1868), «A six-tert 
print of Chaucer’s Canterbury Tales« (7 Tl, 
1868— 75) und «The Succession of Bhake- 
speare’'s Works» als Ginleitung zu Gervinus 
«Kommentar» (1874). Zugleich war 7. bemüht, Die 
Refultate feiner Studien zu popularitieren, indem 
er viele Jahre hindurch an ber Leitung des Haupt: 
Arbeiterbildungsvereind in 2ondon (Working 
Men’s College) teilnahm und in demfelben unent: 
geltlih Vorlejungen hielt. Sein neuejtes Unter 
nehmen war bie Grundung ber Browning docieij 
im J. 1880, einer Gefellii a welche fig die E⸗ 
Härung der Werke Nobert Bromnings (f. d.) zum 
Bwed feßt und, troß manden fatiriichen Angri 
auf diefes allerdings ungewöhnliche hen um 
einen noch lebenden Dichter, bereit vielfachen An 
Hang gefunden und zur Gründung mehrerer Zweig 
vereine geführt hat. 

Zurnoiogie (lat.:grch,), Lehre vom Dfenbau. 

r (lat.), Wut, Naferei, Begeil „F 

amatorius, Siebeswut; F. poetious, dichte 
rifhe_Begeilterung; F. teutonicus, beutihe 
Ungeftüm, f. unter Furia francese; F.uteri- 
aus, Mannstollheit. 

Furore (ital.), rauſchender Beifall; Furore 
maden, Aufſehen erregen, großen Beifall ernten. 

Sir Rechnun, ‚eine andern handeln, ud 
einen Vertrag abſchließen, bedeutet: in ber Mh 
und mit der Wirtung handeln, baß die Vorit 
und Rachteile des abgeichlofienen Geihäfts niät 
dem eigenen Vermögen, fondern dem Bermögen 
des andern zugute fommen und zu Saft fallen ob 
len. Es iſt leinegweg3 notwendig, dab wer füt 
emde Rechnung handelt aud auglei im frem: 
en Ramen handelt, jobaß der andere bireft aut 
dem Geichäft berechtigt und verpflichtet meibs, 
vielmehr fann man recht wohl im eigenen Jamen 


handeln, alfo felber —— Ve 


verpflichtet werden, aber zugleich für 
nung, aljo mit dem Cfjekt, daß man einer andern 
Rerlon die erworbenen Nechte abzutreten hat un 
ebenjo die Abnahme der übernommenen Pflihten 
von derjelben verlangen kann. Der Kommilhonät 
‚Rommiifionsgeihäft) und ber u 
. 6 eitionsgeiad, t) ‚fchliepen z. 3. Reid 
i ‚ während die ſog n 
—— bi m an Ag men mie 
r nung ihres Auftragge R a 
— Beta! u: Bra 
en verp! und bere wird: 
nennt Se der juriſt. Terzino) EStellverttt: 
tung (. d.). — Auch der Ajfeluranzvertrag 


n biejer Weife 


ö— —— — — 
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kun vom Verſicherungsnehmer entweder für eigene 
echnung geichlofien, es kann alſo 
mn ihm entweder fein eigenes oder ein fremdes 
Juterefle verfichert werben; auch fann man unbes 
kunt lafien, ob die Verſicherung für eigene oder 
fir freınde Rechnung genommen wird, und zwar 
rihieht dies durch die Hlauiel: «Für Rechnung, 
men ed angeht.» (Handelsgeſeßbuch, Art. 785.) 
serer (Jonas), jhweiz. Stantömann, geb. 1805 
a Binterthur im Kanton Zarich, erhielt jeine Vor: 
Baung in; den Schulen feiner Baterjtadt umd ftus 
Werte Rechts wiſſenſchaft im Volitiichen Inſti⸗ 


ht zu Zürich, ſowie auf den Univerſitäten Heidel⸗ 
ag und RE De einer Mndiehr nad) 
ri wurde er von feinen Witbürgern 1834 in 
ka Großen Rat berufen. In dem für den Kanton 
whängnisvollen na 1839 war 5. Präfident des 
koben Rats, mußte jedoch für den Augenblid dem 
Gturme weichen. Aber ſchon 1842 wurde er von 
um in Den Großen Rat gewählt, und 1844 bes 
Linde er wwieberum bie Würde deö Vräfidenten. $. 
ser im April 1845 zum Bürgermeilter ernannt, 
Amt, mit weldem, da Züri damals Vorort 
nz, die Würde eines Präfidenten der Tagiapung 
bunden mar. Als folder erwarb er jih dad 
sachiende Bertrauen feiner eidgenöffishen Vitbürs 
vr beionders durch die männliche Feitigteit, womit 
aden Forderungen der auswärtigen Mächte wider: 
fand. Als zuricher Tagiapungsnelandter 1847 und 
148 tãmpfie er fo entichieden ais beſonnen für die 
Yurlöfı des Sonderbundes und, nachdem biefe 
hr die Gründung der neuen Bundesver⸗ 
Rad Heritellung diefer Verfafiung warb 
a im Zürich in die neue Bundesverfammlung ges 
wählt und fofort auch an die Spige der vollziehen» 
ken al3 Bundespräfident berufen. Tiefe 
Bärbe wurde ihm 1852 zum zweiten mal übers 
tagen. 3. blieb Mitglied des Yundesrats bis zu 
femem %. Zuli 1861 in Ragap erfolgten Tode. 
Smrrer (Roncad), belannt durch ſeine Schriften 
über ina, geb. 5. Nov. 1838 in Zürid, bildete 
ih am der Uniwerfität dafelvit zum Zheologen. 
ex eine kurze Zeit im Arramt gewirkt, 
ex 1863 eine Reiſe nad Paläftina und vers 
te als Frucht feiner Reiſeſtudien «Wande: 
Baldjtma» (Zür. 1865). Nach feiner 


aus dem Orient trat er wieder ind Pfart« | bur: 


nt eim, ilitierte jih aber 1869 auch ala Pri⸗ 


Theologie an der Univerfität Züri | b 


Geographie für bie biblifhe Eregejer (Zür. 1870). 
Seine weitere wiſſenſchaftliche tigteit wandte 
a mehrere Jahre vorzüglih der Mitarbeit 
um Schentelicen «Bibel-Leriton» zu, beilen geogr. 
und naturwiſſenſchaftliche Artitel größtenteilö fein 
Bert find. Spätere wiſſenſchaftliche Arbeiten 
iber Baläftina veröffentlichte er in der «Zeitichrift 
be3 Deutichen Baläftinavereins», zu beflen weiterm 
an. er von Anfang an gehörte. Sjm J. 1876 
ex als Nachfolger von Heinrich Lang ans 

St. Beter in der Stadt Zürich berufen. 

der neuen Stellung wurde er Mitredacteur 

au ber Zeitichrift «Reform», welche bie Sache des 
Bberalen Ehriftentums zu fördern beitimmt war. 
Ye trat er bald von der Nedaction zurüd, um 
fh neben dem Biarramt ausihliehlih biblijc: 


ntbocent 
mit der Schrift: «Die ide ige der bibliichen 


j Studien zu wibmen. 
"Geis, f. Surina. 
‚|. unter Brofde. 


Gouverfations-Lerilon. 13. Aufl. VIL 


Furſt (althochdeutſch furisto, Tat. princeps), be 
deutet den Vorberiten oder Oberiten (fo auch der 
Zirft_deö Haufes, Gebirges u. dal.), den Führer 
ober Häuptling eines polit. Verbandes. Bei den 
man. en werben principes erwähnt, 
eren zeötlihe teilung in_ber «Germania» de3 
Tacitus beichrieben wird. Dana wurden fie in 
ben ers reg ei gewählt, fie waren die 
Obrigkeit in Krieg und Frieden, erledigten gerin: 
gere vungelegenbeiten felbitändig, bereiteten die 
wichtigern Sachen, für die Vollsverſammlungen 
vor, fie leiteten die GerichtSverhandlungen, ver: 
traten bie Gemeinde bei Opfern und andern relis 
gole Geremonien fowie beim Vertehr mit andern 
terfdhaften. Es ift nicht zu bezweifeln, daß 
zum Amt des %. vorzugämeife Männer von vor: 
nehmer Abtunjt (nobiles) und hervorragender 
Stellung gewählt wurben und baß in der altaer: 
man. Verfaſſung ein jehr wichtige& ariſtokratiſches 
Element durch biefe den uradeligen Geſchlechtern an⸗ 
gehörenden Häuptlinge ſich geltend madte. Dur 
ie Entwidelung des Königtums trat allmählich der 
Dienftadel an die Stelle des Uradelö und ber lönigl. 
Beamte A) an die Stelle bes Boltzfürften. Im 
frühern Dittelalter hat der Ausdrud F. oder prin- 
ceps zunädjit feine fpezifüch jurift. Bedeutung; er 
bezeichnet Überhaupt die een g onen 
bes Landes (meliores terrae), ohne Beichräntung 
auf eine beftimmt abgegrenzte ne Seit dem 
11.Jadrh. ſcheidet jedoch ein Yürftenftand im engern 
Sinne aus dem Landesadel aus; zu demielben wers 
den nurbiejenigen Verionen gerechnet, welhe Reichs⸗ 
lehne unmittelbar vom Kaifer me und keinen 
andern weltlichen Lehnsherrn als den Kaifer oder 
einen König aben. jegen wurde es für verein: 
bar mit der fürjtl. Stellung gehalten, von einem 
geiſtlichen Stift Lehne u haben, nach dem Vorgange 
des ſachſ. Haufes, welches felbft bei der Erlangung 
ber Raiferwürbe bie Kirdjenlehne beibehalten hatte. 
Man unteriheivet hiernach geiltlihe Fur⸗ 
ften (Erzbiihöfe, Biihöfe und Abte und Abtiffin- 
nen), welche die Regalien unmittelbar vom Kaifer 
empfingen, und weltlihe %., welche vom Kaiſer 
mit der berzogl. Gewalt über ein Gebiet beliehen 
wurden. Hinſichtlich der geiftlihen 3. wurde der 
langjährige Streit über die Inveſtitur derjelben 
8 Wormier Konlordat von 1122 dahin 
entihieben, daß der Kaiſer nicht befugt fei, dielel: 
en nach eigenem Ermeſſen zu ernennen, fondern 
daß fie nach den Vorichriften des Kirchenrechtö ge: 
wählt werden. Ber orbmungämäbig Gewäh te 
mußte aber vom Kaiſer ſich mit den Temporalien 
belehnen laſſen, d. 5. ihm dem lehnsrechtlichen 
Treueid leiten. Ale —5 — ſollte bei der Inve⸗ 
ftitur ſtatt des früher üblichen Stabes und Ringes, 
worin der Vapſt eine unzuläflige Hinweilung auf 
ba3 geiftlihe Hirtenamt fah, da Scepter gebraudıt 
werben; bie geiltlihen Yüritentümer hießen deshalb 
Scepterlehne. Dieſen geiltlihen F. wurde 
von den Kaiſern vom 9. bi 12. Jahrh. ein großer 
Teil des Reichsgebietes zur Verwaltung übertta: 
en, um in ihnen ein Öegengewicit egen bie welt: 
ichen Furſtengeſchlechter zu bilden; feit dem Inve⸗ 
ftituritveit kehrte ſich dieſe Macht aber gegen das 
Raifertum und trug in ber he enftaufe en Zeit 
vorztelich ur Beritörung bed legtern bei; ber von 
den geilt — bem Kaiſer geleiſtete Treueid er: 
wies ſich als ein gänzlich unzulängliches Mittel, 
um fie von Empörung und Verrat zurädzubalten, 
27 
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u den weltlihen en gehörten die Her: 
* — en, — und einige von ber 
alt vom a unmittelbar 

ee Grafen, wide zum Teil ben Titel Lands 
genfen annahmen. Bei der Belehnung wurde das 
830 des herzogl. Heerführeramts, die Fahne, 
angewenbet, rg bie weltlichen Fürftentümer 

Ta iniehne ießen. 

ie weltlicher Fürftentümer waren, wie alle 
Lehne, feit demit th. erblich geworden; aus 
dem urf tünglichen tenamt, welches der der Hai ifer 
einer beitimmten Perſon verlieh, wurde daher ein 
nur durch Urteilsſpruch ber Genofien (Fürftens | Deui 
ericht) entziehbares, beftimmten Familien erbs 
fa auftehendes Befiprecht A eines Terri⸗ 
tortums. Diefe privatrehtlihe Ausbildung des 
entums hatte die Teilbarkeit beafelben bei 
fällen zur Folge, und erft allmählich wurde, 
um der darauß hervor; kürberwen De: Zerſpli —5* bes 
ilienbefiges vorzubeugen, in den ft tenhäus 
fern die Unteilbarleit bed Territoriall 3 und 
eine ine biefelbe ſichernde Sehfolnsortuung (1 rimo⸗ 
genitur) eingeführt. Seit dem Interregnum 
tritt die Landeshoheit der J. in ihren Gebieten im⸗ 
mer mehr an die Stelle der lönigl. Gewalt und 
wird zur eigentlichen Re; egierungsg gewalt. Die Zus 
fammengehörigleit der Territorien und ihre Unter- 


Fürſt (Jul.) 


Reichstag von 1582 angeſehen; bie A 
Reis Made geführten een; wurden Hin 
mit Territorium verbunden on, de 
mit demfelben auf ã Erwerber ül 
deshalb auch ee Erlöfchen ve Sirkertem 
med und der Bereinigung des Territoriums mit 
einem andern Fein eführt — den, mie 
3. B. die Stimme de —— 
a. Der . im I reihe 
Sinne ſetzte demnach ——— fönliche Reihaun 
mittelbarfeit, at eines — inmittelbaren Gt: 
er hehe chslehns und Mitgliedigaft am 
Neben 38 N rtsreitticen Begriffe wird 
abe das Wort F. noch in einer zweifa hen Veden⸗ 
tung Meraugt Es iſt einmal gleiqhbedeulen 
mit narch ober Landesherr, a CH" 
Kaifer und Könige mit umfaßt. mn man ben 
. der Bollövertretung gegenüberftellt, vom fürfl, 
Ai, en rſtl. Rechten, Pflichten, Yunktionen 
fi „7 an das ort in bielem Ein 
verfianb en. — bebeutet es eine blehe 
Zitulatur, Ki; Adelstlaffe, die in der Abktufung 
inter Herzögen un! gu den Grafen Io 
den zur Zeit des früheren Deutſchen Rei 
«fandfäffige» F. d. D. vornehme Adelsgeſe 
mit auägebreitetem WERDEN, die aber nicht 


orbnung Enke * = wird vorzugämeife nur Pa ginn onen einer ke taste 
= ed re ehndband, das aiher terworfi 
ichs I ee dem Kaiſer und ———— —— — ein 
van die —— —* Ei denen ſich bie ige | njenigen Deiherärften gelafen, a —9 — 
m um ben Kai jammelten, um gemein- besbernunterwort ini (mei her 
jame —— zu eroͤrtern. end frü: =: SuBerän pe eg 
vornehme Perfonen verſchiedener Stellung und itel aus Kae: —— 
ohne a ac Bei ante binfichtlich des Ranges auf | den — I Magnaten in m. 
verfammlungen ſich einfinden Tonnten, Bee; ja en Ei ae hervorragender 


weh a Ike, Mittelalter der Rei Ban ae 

Yufammenkunft des re mit den nter 

den F. ragen aber einige die Größe ihrer 

torien, duch Ma ee 1 und na: 

mentlich duch ihr aueſ gr echt as 
demna: 


von Bfürften aus. Auch bei den Reichatage: 
verhandeln und beſchließen Al, Kurfürften — 
von den übrigen F. getrennt, ſowie man anbenet: 
ſeits die Vertreter ber —A— bei den Reichs⸗ 
tagen zwar zuließ, um fe an ber Bemilligun; —— 
nn —25 aber ſie von der 
er F. ausſchlo 
eraus entſtand bie ——— des Deutſchen 
Reichstags in drei Kollegien, ba: Ku: 
den gürftenrat und das Kollegium der Reichs⸗ 
die, der Teilnahme am Fürftenat fi — 
18 charatteriſtiſche —— — eines F. im 
ſatz zu ben kleinern Herren (Reichsrittern), Die Amar 
Fe falls reichsunmittelbar waren und auf ihren 
gen eine Landeshoheit ausübten, zu den 
Et tagen aber nicht zugelaflen wurden, 8 
fepte dies natürlich voraus, ai hie een, 
die Territorien, mit deren Veſit bie 
nase am Reihötage verfnil re war, feit beftimmt 
De ierung vollzog ſich im Kaufe bes 
6. Jahrh. Später T murden zwar noch zahlreiche 
— oder andere adelige Semiten 
in den Fürftenitand erhoben und zum Rei 
jugelafien, aber fie werben als neufür tie e 
fer jenen alfüsklihen 
ALS enticeidend diefer Hinficht 


16.8 


A eye 


Zeil: | ein, widmete fih dann 


m Khan ent ie —— keiner: 
Die fouverän gemworbenen 


jervor, und ed ſcheiden die —— ‚meiftens höhere Titel als ben fürflidenen 
Kur J b) als 3 eſondere Kategorie | (9 


og, Gro ); nur einige, deren 
Schr Men waren. beonünen fh aut Dr Bi 
a * —e— ( in burg, ER, 
‚ollern und 
nern Das —— pie niu 
— Entwidelung des ſiandes iR 
er, «Bom Dekan —— 181. 
le 2 kn — 
ai m si male & Ye —— 
ei fü ae 0 
von Ka And Y Die Handgeie 


der veglerenben an Enbäufer, Herank 
[en und Sc m Edule | (8.18, 


Füeft (Zul.), ausgezeichneter Drientalit, eb. 
12. Mai 1 M ) ge Bofe , me 
is ie den — ron, trat aber 1890 
8 Gymnafum zum Gra {be wen Klofter —— Berfis 
au bafeliit 
lof. und fi tubien. — bald ven: 
je ld m —A— mit ber Babbinefänt 
in Bofen, bis er ſich 1829 nach Breslau 
mo er orient., theol. und ardäol. —A 
Er vollendete feine wiſſenſchaftli— 7 
Shahud In Sale, Pladhem er bie 
olud ü e 
würde erworben, ließ er ſich als — a 


Fürſt (Walter) — — 


nieder, erhielt hier 1839 eine Leltorſtelle an 


& — an welcher er durch ſeine Vorle⸗ 


ſangen über. hebr. Spra alttetamentfi es 
Be und — Silteratur tur % ler 
iſdete. —— se Kan —* 
Siahrigen rofeſſor er⸗ 
naurit und ee in Leipzig 9. Sehr, 1873. Die 
ürael. Gemeinde zu Leipzig, deren Chrenmitglieb 
Ay war, u zum Undenten an fein Wirken eine 
ftung für Studierende begründet. 


ch um die Kunde ber hebr. und aras 
—* made fowie um die Geſchichte des Ju⸗ 
—— be jüd. Litteratur große Verdienite 
ed Wert von Bedeutung war 
. der aramäifchen Idiome ELpz. 
«Rerlenihnüre aramãiſcher Gno⸗ 
(Lpʒ. 1836) folgten. Seine «Con- 
libroram sacrorum Veteris Testa- 
wenti —— — et chaldaicaes Cpʒ. 183740) 
men — des muhſamſten Fleißes und ſorg⸗ 
—— ng. Sein «Hebr. und halb. Hands 
Bernd (Si 3. dee 3. Aufl. 1876), wels 
den ein «D) fd. Shulwörterbuche Eyn 
ee iſt al3 vorz — an⸗ 
elaunt und wurde 1864 von Davidſon in das 
übertragen. Auch lieferte 3. eine neue 


u 


Bearbeitung von Winers «Chald. Leiebuche (Lpa. | tu 


. Reue Gefihtäpuntte für die Bibelfor- 
m eröffnete er in a nam: Mu 


— 28 
gg om des Slten N ——— Lpʒ. 


— n est iſtor. —8 ſind die «Kultur⸗ 
turgeiichte ——n. ven» (8b. 1, 
—— ker die a Sr Karäertumds | e 
in welder ü e u 

— — bes Sirkowitieh 
benugt —— hervorzuheben. 


G. d.) 
8 u Ferm ientlichte er 
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of. Während zur Zeit bes alten 

— eichs die Mehrzahl ber deutſchen Bis 
ſchöfe Landesherren und Reichsfurſten waren, haben 
gegenwärtig nur wenige den fürftl. Titel aus ber 
— ——— herübergerettet: in Breus 
ſchet von Breslau, in Oſterreich der 

von Olmũtz. Eine kirchliche ober ſtaatliche Bes 

deutung hat der Titel as 

ei tabt in ber preuß. Provinz Hans 


enan, ber 

nover, Sandbroftei Dönabrad, $ Kreis Berfenbrüd, 
44 km im NW. von Osnabrüd, in 52 m Höhe, 
Station ber Linie Oberhaufen- Rheine: „Duatenbrd 
der Preußiſchen Staatsbahn, zählt (1880) 1422 E. 
(von denen 565 Statholiten und 15 Juden find), iſt 
Sig eines Amtshauptmanns und eines Amtsge⸗ 
richts, hat eine evang. und eine kath. Pfarrki— 
ein altes Schloß, ehemals zeitweilig Reſidenz der 
Bifhöfe von Dönabrüd, treibt Aderbau, Rindviehs 
und namentlich EC hweinezuäit, gwie lebhaften 
Dam mit Buiter, Ben, fetten Schweinen, Käl- 

bern, Schinken und beſonders nah der 
Aheinprovinz. Bon der A emaligen Stadtbefeftis 
gun *. ſind noch ur non vorhanden. 

HN ötenvirtuoß, geb. 
= ünfter in Weſtfalen, geit. 
Idenburg, wo er Kammermufis 
ö war. Sein Sohn Anton Bernhard, geb. 
20. Dit. 1792 zu Münfter, erbte des Vaters Kunft 
in volem Maße und wurde auf biefem Inſtrument 
einer ber eriten Meiſter feiner Zeit. Zahlreiche 
ne eine nr lötenſchule ui m viele 

— — noch jest ſeine Ant. ‚Er war 

ine 1a“ en in ey in Dreäben, wo 
Deflen Sohn und Schüler 

re —— 1824 zu Dresden, iſt ſeit 
1842 als bedeutender Floͤtenvirtuos Mitglied der 
bretbener Ropelle,auher em Bibliothelar ber lönigl. 


11. m ai as zu 


bertras | Mufitjammlung. Ex hat na auch ala Schriftfteller 
wie, bie der Glaubenslehre und Phil: | einen Namen erworben durch bie Werte Beiträge 
Sajiumi 1845), fowie | zur Geſchichte der fönigl. ſaͤchſ. muſikaliſchen Ka- 
der Bäters (2p3. pelle» (Dresd. 1849), «Zur Gefchichte der Mufit 


1888), 
ri Sobem oder Gtreitichrift über die 


* Sohar» (Lyz. 1840) und die «Illu⸗ Dresb. 1861 
Bibel für Jsrae —* (293. 1874), Ein 


” f| 
—— 


Ben N gab er zu — ie ein 
«Drient » heraus, 

Sein Sohn, Sioius $., geb. 27. Mai 1840 

ww Leipzig, Docent ber nätologie und Bäbiatrit 

5 der miverfität daſelb —9 — is durch _mebiz. 

rigen Se auf dem © ebiete der Kinder: 

inberh en — durch Ein⸗ 

ng der animalen ode in Sachen 

1877 in ber von hen A zu ern begrünbeten 

t für animale ) verdient . 

trat er auf mit «Drei Märcheudichtu 
x en: «Die fieben Raben», —28 


5 von ‚Ad, nad Agibius Tſchudi 

t. Eidgenofien: 

— — —* Ar F von es Stauffacher, 

2 N. der fi mei. Selbenjoge u und fpielt 

= —— ve He ve — — en — 

— —— ein Are em „ Haus 

noch a ohnha 

een wird, läßt ſich doch urkundlich as 

von ihm nachweiſen. 


und des Theaterd am Hofe zu Dresden» (2 Bde., 
—62), «Die Fabrikation umnftatifcer 
Snfteumente im fü . Bogtlande» ( Dresd. 1876). 
tenbant, egeihnung für die auf an 

frühern deutſchen Bam mit Birilftimmen aus: 
geftatteten Neicgafüriten. Der Reichsfüritenrat zerfiel 
in zwei Bänte, bie geütliche und weltliche, Die bis 1803 
zuſammen 94 Stimmen umfaßten, zu denen nod) 
6 Ruriatitimmen, nämlich) zwei Prälatenbänte und 
vier Orafenbänte — Zur geiſtlichen Bank 
2 außer ben Biichöfen und gefürfteten Übten 
Oſterreich nebfl Ed und und swar lediglich 
aus dem Grunde, um Ofterreih einen Vorrang 
vor Bayern einzuräumen welches die erfte Stimme 
auf der weltlichen Bank führte, Die Rangorbnung 
war genau geregelt und zwar folgte immer auf eine 
Stimme der geitlihen Bank eine Stimme der 
weltlihen. Von der einen Ba Bant wurden nad) 
ben Sähularifationen bes Weſtfaliſchen — 
die ————— Stimmen auf einen gleidhen 
lag in der weltlichen Fürftenbant übertragen und 
ie die prot. Biichöfe (Lübed, — alternie⸗ 
tend) eine aQuerbank⸗ abgezmeigt. Die zahlreichen 
Rangftreitigleiten unter den geiftlichen und welt: 
lichen Ee wurben zum großen Teil dadurch er: 
ledigt, daß fie im Borrange miteinander alternier: 
ten; es wurden darüber zahlreiche « Alternations⸗ 


‘ tegeile» abgeſchloſſen. Nach dem Luneviller Frieden 


27? 
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tamen fehr viele Stimmen —8 auf der Fhitnden 
als der weltlichen Furſtenbank — die Abtretung 
antreih und durch die Sälku —— ‚in 
Wegfall; zwar follte die Einteilung des Eine 
— in bi ei je und weltliche Bank beibehalten 
werben uflöfung des ehe machte aber 
biefen —— ein jaͤhes Ende, 
ürftenberg, ein deutſches mebiatifiertes Fürs 

ftentum von 2090 qkm mit etwa 100000 G., wel: 
m die Grafſchaſt Heiligenberg, die Landgraf: | laı 

fchaften Stühlingen und Baar und bie Senihanen 
SJungnau, Trochtelfingen, Haufen und rg 
umfabt fiegt unzujammenhängenb in dem fübl 
Teile Schmabens und "Sr fett 1806 unter ber 
Landeshoheit von Baden, Württemberg und Hohen⸗ 
vi Sigmaringen (Preußen). Die ftandeöherts 
Yen Berhältnifie zu Baden wurden dur die 
Verhandlungen vom 11. Nov. 1828 und durch bie 
tbereintunft vom 14. Mai 1825, die zu Württemberg 
durch die fönigl Deklaration vom 23. Juni 1839 
beitimmt. 
Schwarzwalde, auf ber Höhe des gleichnamigen Bers 
es, verdantte feinen Uripru — 

urg, welche im 14. und 15. Sabıh. wöhnlicher 
eh des Hauptſtamms bed naı "Pe benannten 

ts 5. war. es rußet - reger 

= u gen = 


N nachſt au 
De von ie, m 


rach 
—* Sohn 
wel her bei ber Erbteilung 
1236 den F. erhielt. Seine Nachkommen wurden 
18. Jan.1268 Landgrafen zuBaar. Heinrich VIL 
von F., geb. 1464, und fein Bruder Woligang 
erwarben das Vertrauen Kaifer_Marimilians; 
Dan erhielt den Oberbefehl im Echwabentriege 
und fiel 21. Juli en gie Dornegg an der Bird. 
Ch Bin 3.8 on des lektern 
ns iente mie Fi von 3. (geb. 1492, 
erſt unter dem Kaiſer, dann unter 
— * a Frankreich, und Friebric IIL. von 
. (geb. 1496, geft. 1559) *8 Hr Verheira⸗ 


Das Stäbthen Yledne erg am| X 


Zürftenberg (Fürftentum) 


nen Maria von Bayern) und —— 
ihhelm Egon von F. ganz dem franz. 

efle bingegeben. Letzterer (geb. 2. —5 
Geheimrat des Kurfü 


von Köln, ben er nn rc Doidon der 
Kaiſer 5* old 12. Mai 1664 alle drei Brüder in 


den Reihsht enitand erhoben und 6. Sept. 1667 
in das Reichs — —— eingeführt 
nn fie Im br iS; feind und verrieten ihr ters 
nd an Frankreich Endlich ließ der Kaifer 4. Febr. 
1674 N In ſich Bilbelm Egons von %., der auf 
alle e die Plaͤne Ludwigs XIV. auf "Deut 
land för emächtigen, ihn nah Bonn und 


dann nad) Wienerifc) Reuftabt führen, wo er ans 
angs enthauptet werben follte, aus Zucht vor 
ntreich aber, das — feiner —— — e 
taftet blieb und durch en Nimwegener 
gar wieder in feine Ehren und ürder einge eingeickt 
wurde. Ludwig XIV. ernannte ihn 1682 zum Erz 
DU! me von Straßburg, der it aber 1686 zum 
arbinal; doch wurde er 1688 er der Kurt ſten⸗ 
wahl zu Koͤln "St lenen Beh Sn ftarb zu Paris 
10. April 1704. M Ballen 
Egon von F., ‚geb 1 gi 10. 1716 * 
ubertusbur: nem inf ing des Aut 
uguft des taten von Sadlen, erloſch die 
ligenberger Linie. 
e Die Kin iaeuheles Linte gründete Chris 
L von 9. ge April 1534, ‚gr 17. 
(un 15659), in ei Bencit III. Von feis 
nen Enkeln ftarb Graf atijlam I. von F. 
geb. 1584), welcher meift in den Niederlanden 
fi 1681 als Bräfident des Reit 
rats zu Bien. Bettern Wratiflams waren Bra 
tiflam Il. von $. (geb. 1600, geft. 1642) und 
Friedrich Rudo f an . (geb, 1602, geft. 
26. Dit. 1665 als t. 8. Di 305 eg ‚vor 
u exfterer — ber — 
Abnherr der Stühlingener Linie wurde. —ãA 
Linien ging 1716 der Füritentitel über. — ie de 


tung unter anderm 1534 bie sus aft Heiligens | Möstircher Linie gehörte Karl Egon Eugen 
berg, mit weicher ihn 15. © el V. bes | von F. (geb. 2. Nov. 1665) an, welcher 1697 Ges 
lehnte, Karte en Frl IL unb Joas zent lb, eugmeifter bes biſchen Kreifes, 1700 
dim L, —5 — bie jerthaler, diefer die | E. f. ger sen wurde, als folder 
Heli igenberger Linie, 14. DIE. 1702 in der Schlacht bei Jrieblingen den 


1) Heiltgenber erLinie. Des Grafen Joas 
him I. Sohn, Friebrich IV.von $. (geb. 1 
geſt. 8. Aug. an, war. biß 1608 als Oberhofs 
meifter des Kaiſers Kubolf IL von großem Ei 
dann von Matthias begünftigt. Jakob ax dwig 
von F. der jüngfte Sohn de legtern 1508 
geſt. 15. "Nov. 1627 ala taiferl, Rat un! — for 
Se der fath. Liga General der Artillerie, g 
feit Anfang bed Breibigjä hrigen Kriegs zu * 
en — der kath. Sache und zeichnete | 1. 
ffenthat aus. Ein Bruder 
Set So rg % ix VII. von 8. (geb. 


ft Geiltliher, bann Soldat in | die landgräl 


finten Füge —— — und an den erhaltenen 
Wunden ftarb. Sein Bruder, Fürft Froben 
dinand von eb. 6. Aug. er geit. 4. 
1741) intel "einen einzigen -. Im 3 
—— RNitolaus von 
er, Ken! die Moskircher öinie sp gen — 

y5 Tebrid Rudolf von F., der Stifter ber 
Grafen Bielpı en & mu zum KR den 

trafen Pro or erdinand von F., 

Landbau 21. 


vor Rov. Bi 
als Be Fe 


a 


iſter fiel. Bon bes 
nannten Sö Ar 
3 — blalli St Saale 


di ſtiſchen Seren * mii ar iehung des Res | der ältere, Joſeph Wilhelm Ernſi von 

it tiongebift3 in ten und ne —A —— ms, 
En t, —S— hen unter am bei 1 geipig 1631 | zeit als lomat viel dem Auss 
ben rechten u bayt. Generals | jterben ber — in den allei n Beſiß 
feldgeugmeijter er u dem er kurz | aller Reichslande kam und, nachdem er nod) 19. Jan. 
Borken, noch zum Geneitfeiben eilter des lath. . die sauöbehmung bed 

nded ernannt worden. Bon feinen Söhnen | alle ehelichen Crben beiberlei Geſchlehts —5 

Bi ranz Egon von F. (geb. 10. April 1625, | während vie nur ber ji 

eit. 1. April 1682 als Fo: 6 von Straßburg), die andern Familienglieder 
GeimannGgon von? (, * 5. Nov. 1627, 29. April 1762 zu Wien ftarb, 
10. Sept. 1674 ala Oberhofmeifter bes Kurfü ten älterer Sohn, en Jofeph enzel erde 


Fürftenberg (Städte) — 


ar omuf von F. (geb. 21. MA; 

mi 1788). Be efe Gem im. ee 
Ra Anne von Baloftein zu Pürglig (ot. 1756) 
von welcher er zwei Söhne Jette begeinbe te bung 
Zeflament vom 30. Aug. erfon ihres 

iten Sohnes, Karl - et (art ide Subs 

idiallinte in Böhmen. jedoch der für: 

Hauptitamm 17. Mai 1804 fo nd se 
Succeifion in ben Reihölanden an bie hm. 6 


inie. derfe = 
Ggon von %. (geb. 7. Mei m 
1187), binterließ zwei_Göhne, — 53 
Aloys von F., geb. 1760, —— — als 
feldmarfchalllieutenant des 6 
25. März 1799 in der Schlacht bei Stodach fiel, 
und Pe Reriud Maria Joſeph von F. (geh, 
21. Dit 65, get, 5. Juni 1790). Der Sohn des 
eriern, A FR ar nd ‚2 28. Dit. 1796, 
fuccebierte 17. in Reichslanden. 
Br edle * ne nat Gehen ee 

itglie inbeverfammlung 
in berfelben fident, und ftarb 22. DIE. 


IA hm — fein ältefter Sohn, Fi 
Karl Egon von %., geb. 4. März 1820, preul 
General tie und Senerzlapjufant des 


Sigrberog von Baden. 


te landgräfliche Linie im Öfter: | (geb. 1 


Subfidiallinie zu BWeitra ftifs 


ee ingere Sohn des Grafen Brofper Be 

ilipp von m lg uguft 
* J. Eb. 4. och, 10, Rov. 1169 Stifter 
als Reichs Gen⸗ ee). Derfelbe hinter 


eralfeldzeugmet| 
ließ zwei Söbns, = —— en Joahim Egon 
von 7 geb. 22. Dez. 1749, geit. 26. Jan. 1828 
er unter an in Hereihaft Pürglig das 
Hüttenwert Reujoachimsthal anlegte), und 
tiedrih Balkzı von F., geb. 24 Unit 1751, 
1. ASCh Ein Sonn ieh aa 
Bit ri on gel t. 1798, 
err. General der Kavallerie 
her an et. 8. Trabantenleibgarl ve. 
fer re Coon Im: Landgraf soon 
hass —ã März 1802, erbliches its 
— gef 10. Jan. 1879, 
Seien vor $., geb. 22. Sen, 1808, 
edrich Egon von %, geb. 8, Dit. 
1813, a —53 — von Olmü (feit 1863) und 
879), Fey Yanbara| Ernft Phi: 
—— en —— „Nov. 1816. Das Haupt 
biefer au) i fi begenmärtig Ban af Eduard, geb. 
Nov. Sohn des Landgrafen Johann. 
Sul and, « Geſchichte des Haujes und Landes 
$.» (3 Bde.) Aachen 1830-32). 
Büchenberg an ber Dder, Stadt m * 
Brandenburg, Regierungsbezi 
—— Se 24 km ln. 
m Höhe, inis an ber Dber, 
Bitte (1880) 218 36. — 240 Katholiken und 
Rn n), ift Station der Linie Berlin Sommers 
feld een Eipeines Amts⸗ 
t3, hat eine Glashütte, eine Brauntoblengrube, 
—— etwa 700000 hl Kohle liefert, eine 
eitfabri ne —— Korbfiechte⸗ 
dehande el, ders und de: 
4 und einen Berfam 
—— in edlenburg, Stadt im 
enbung,S an ber Havel, 
km im . von Neu 
wit 2242 Bien en ie lutherifchen €., ift Sta: 


ftl. dab. an die Mark Brandenburg, wel: 


legtern war | 1855 
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tion ber Linie Berlin:Stralfund der grenticen 
Staatsbahnen, Gig eines gi erichts, hat ein 
obberzegl. Si Ich neh Garten, Caraket Boll 
fies, Iuı erei, eine Bier: 
ee: * apa en, fowie bebeu- 


uerei, & 
Anfang d 


tenden Holzhandel. F. kam zu des 14. 
es 1360 
dlenburg abtrat. 

ieftenberg, ein u Mae und dem Rhein⸗ 
lande begutertes Geil, jen Stamımfig das 
gleihnamige Schloß an — — eilt und al? defien 

ter Stammovater Hermann von F. 1219 ur: 
ne, iin da iele Glieder ihres Stammes 
Drbenritter in Livland, 
ne ab edle Wilhelm von 5. 
ch ala Se des Ordens die größten 
Berdienite erwarb. In Kurland, wo die Z. um 
die Mitte be3 16. Jahrh. ‚auf Menden und Schwens 
tenfee anfällig —5 — men. it Geſchlecht der F. 
1780 erloſchen; in Deutfchland jedoch blüht es noch 
gegenwärtig, feit 1660 in den Rei Breiberrenftand 
erhoben, in zwei Linien fort._ Gemeinfhaft 
Stammoater = er Linien ift Freiherr Lothar Ele: 
— ee F. le uni 1791 * en ar 
rat, welder ben mten nz Friedri 
von —2 (f. — ran on von F. 

0. Mai 1737), der als Hs: of von Sl. 
Gem und Paderborn 11. Aug. 1825 ftarb, zu 
Brüdern hatte. Bon den ve Su Lothar 
en wurde Friedrich eft. 1885) 

ber ältern ober w an 48 und Theodor 

ef 1) Begründer ber jüngern ober rheinländ. 
8 gegenwärtige Haupt der Weftfäli: 

den gimte‘ raf Franz oo. Ludwig von 
er gen, geb. 15. Aug. 1818, wurde 
16. an. 1843 nach dem Rechte ber tgeburt i in 
den preuß. Grafenſtand erhoben und ift jeit Nov. 
‚„ nachdem fein Fideitommiß zur Herrſchaft 
—— en nn worden, erbliches Mitglied des 
— ufed. Der Sohn bed erwähnten 
dor, er Shit der Rheinländiſchen 
Han der 15. Dit. 1840 ebenfalls nach dem Rechte 
ber Erftgeburt | in den Grafenſtand erhobene Franz 
Egon von F., geb. 24. März 1797 zu Herdringen 
bei Arnzber| Berichte feine Zuger mit feinen 
Eltern zu eim, fiedelte dann nad Stammheim 
über und machte Ach bald als warmer Freund der 
Kunft, ſowie durch feine Teilnahme an ben polit. 
gen ber Beit bekannt. Wie jhon als eifriger 
derer des fölner Dombaues, hat er feine 
Kunftliebe namentlic) durch bie Erbauung ber berr- 
lichen Apollinarislirche bei Remagen bethätigt, bie 
nad bem Plane von Zwirner ausgeführt und von 
Deger_ unter Mitwirkung der Gebrüder Andreas 
und Karl Müller ſowie en ge mit 
errlichen Freslen geihmüdt wurde. Nachdem er 
Kon singen Er und zug) ben 
ereinigten Lanbtagen von 1847 und 1848 beige: 
wehnt, trat er 1849 in die Erfte Kammer. Auf: 
[eben erregte %.3 Erklärung wegen feiner Nicht: 
an ber Wahl zum Tovingiallanbtage 

vom 25. Aug. 1851 Tomte aud) fein Auftreten in 
den Debatten über die Bildung der Erften Kammer 
in Preußen und über bie Petitionen um Befeiti: 
gung der ganzen arfoflung und bie Entbindung 


nis 


Königs vom Ei 55 — zum Mitglied ses 
reuß. De auf en ernannt, 
Börte er Hier ber feube aftton unter Stable 


und Kleiſt⸗Retzows —— an Er ſtarb 20. Dez. 
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1859, Gegenwaͤrtiges u der Rheinländifchen 
Linie de3 Haufes ift befien Sohn, Graf Gisbert 
von %.:5tammbeim, geb. 
Kammerherr und Tebendlängtiges" Mitglied des 
preuß. Herrenhaufes. gl. «Monumenta Pader- 
bornensia» I al —* 1714). 
Sean Friedr. Diß., 
von), a a taatsmann, geb. 
1729 (oder 1728) auf dem Schlofie en Bi 
Arnsberg, befaß vorteefflihe, durh Studien und 
Reiſen befonders in Stalien, ausgebildete Anlagen, 
die er ala Mitglied der Ritterfchaft und des ne 
tapitel3 zu Re: vorzüglich) während des 
venia hriůen Kriegs in ER ringe Weiſe = 
wertete. Nach dem n ernannte ihn ber zum 
Kurfürften von a und zum Furſtbiſchof von 
Münfter erwählte Maximilian Kierid, HaR vor 
Königsed:Rotenfels zu feinem Mimifter und ü 
trug ihm die Regierung bes gänzlü erden 
und mit Schulden, belafteten münlt: es. 
Er ſtellte den at wieber ber er —8 — — 
und Gewerbe, beſonders den Leinwandhandel, | S 
teformierte bie Juſtizwerwaltung, ficherte die gefells 
ſchaftliche Ordnung durch eine trefflihe Voliz ch 
munterte Die Seit ichkeit zu_höherer Dlbung au au! 
und gab unter allen fath. Staaten Deutihlands 
im Hodjftifte Münfter das erite Beifpiel verbeflers 
ter Schulen. Das Militärweſen des Landes warb 
durch eine ber Landwehr ähnliche Volksbewaffnung 
und duch Gründung einer Militäralademie weients 
li) verbeſſert, auch von Hofmann zu Munſter unter 
3 een eine Mebizinalorbnung, bie erfte Mr 
eutichlane bem Sodfifte verlieben. & 
1780 feine Minifterftelle nieder, fuhr — ala 
neralvifar Each fort, für das Wohl des m 
forgen, Cr ftarb 16. Sept. 1810. Im J. 1875 
wurde ihm zu Müniter_ein Standbild errichtet. 
Bol. Ejier, age von 3.» (Münft. 1842). 
Bürftenberg (Mor.), Tierarzt, geb. 15. Mai 
1818 zu Berlin bezog 1839 bie berliner Tierarzneis | fi 
ſchule, machte 1843 fein Gramen ald Tierarzt, 
wurbe 1844 Kreistierarzt, 1847 Repetitor an ber 
Zierarzneijchule zu Berlin, 1850 Departementstier: 
at in Liegnik und 1853 Lehrer an der landwirts 
ſchaftlichen Alademie zu Elvena; er ftarb daſelb 
14. Sept. 1872. Die zahlreichen itterarifchen, mei] 
fehr wertvollen Arbeiten 3.3 find in verjt Ebenen 
fachwiſſenſchaftlichen Zeitigpriften veröffentlicht wor 
den; feine wid) Hlten rößern Schriften find: «Die 
rägmilben ber Denicen unb Ziere» (en. 1861), 
«Die Anatonıie und Phyfiologie bes Rindes⸗ (Bd. 1 
des mit Nohde gemein 1 (Ber herausgegebenen 
Werks «Die Rinddiehzucht⸗ (Berl. 1868), «Die 
Milchdruſen der ud» Epz. 1868) 
ürftenbund bie ber reichoſtandiſche au, 
hen Friedrich d. Gr. 1785 — bie Übergriffe 
Sofepha 1. zu Stande brachte, die lebte große Doll, 
Aktion des Könige. Im Mai he hatte Joſeph 
die Kaiferin Katharina II. von Rußland, der er 
dafür gegen die 
Plan gewonnen, Bayern mit der Oberpfalz, Neu: 
burg und jal jeaburgiiden Diſtrikten gegen bie öfter. 
Niederlande ein, nyutau ſchen. Der damalige Kurfürft 
von Bayern, Karl Theodor, 
ſtatt ſeines — die burgus Krone anzus 
nehmen, Als nun der null. ae te Romanzom 
dem erbberechtigten Agnaten Karl Theodors, dem 
Herzoge von Zweibrüden, ben Blan mit ber — 
terüichen Zorberung feiner Zuftimmung erd 


a 


Kr eingemilligt, 


Fürſtenberg (Franz Friedr. Wilh., 


ürten freie Hand lich, für den | b 


Freiherr von) — Fürftengericht 
zendte Ma Lu an den a eh Königs an 


* von ir Diefer den rauf sa = es 
uerft vor A o 
efahr i im ib ver gi je — a ns Ben 
- —— Na un que, ale (male be 
droht. Es —* ihm, und 
—— 2. a Im, Sagen Aue 5* 


nover 2 en 1785 zu einem Bunde zu vereinis 
Be ARE zum ae ber Reichsſtaͤnde 
ihrem u ow rägı 


ie, bei 
verpflichteten: jede Verletzun 
in b Dee Beihöuerfemmhung ‚ie Ge se 
und, wenn bies nichts feuchte, ft 8 
werben. Der Kurfl Mai 
im Reid — man der Erklãrung zu, 
Kat Sat es geraten, von —* Ba 

Raı 2 «ie bi 


be; hen Mächte und ber 

——5 — ende I glei Gerichts 
irte irkshauptmannſe bach in der 
Shiemat, = an N Ri ‚bie line 
‚ne dr a ungar. 
3878 ei 


NE tebende G,, —— 
abatsfabrif, eine der größten um! 


zuani M beftrenommierten in erh, ie = 

nn en befähigt. Beer da 
U m eil Ar 

ee — reich che HL a 


erbaut, drt zur Se des tefers 
ordens nd bier bis ins 12. Jahrh. 
binaufreiht. Die vielen Zei wei 

alten Schloßgebäube erinnern noch an das de * 


* Ordens, welches hier für die aus bem 
Rhodus ober Malta jenen Nitter Dean. 
mä rend der Orden —* zur mehr ber Türken: 
8. hat ein ſtadti⸗ 


einfälle hierher verſetzt wurde. 
ſches Krantenhaus, = Bär, ger, ein Armens 
erden om Volks —* und eine land« 


A N 
ae et in der * Na 
— Regie: egierungebeg bezirk Fra 
Kreis Königeh ser in ber es 21 at rang 
von Küftein, mit (1880) 2198 überwiegend Evans 
geliiden e E. ik ar ‚Bahnier 4 km entfernt) 
nie 8 ug = Br — ide 
nig- Freiburger Gifenbahn u t einen Vorſchuß⸗ 
nn —— Viehzucht und Ziegelfabrikation 
ang: Barry em Grundfaß, bee mittels 
akeiden riht3verfaflung gemäß, wonad) nur 
ebenbürtige ober höher geborene Berjonen (pares) 
nd Urteil zu fi 


e ihren Gerichtsſtaud 

haben EL niemand über fie im 
diefem berät Uctell finden dürfe, a Stanbei 
jenofien. Sie waren baher in den erwähnten 
Saden sun dem Geriät * konigl. — 
der König inlich mußte ben Borfis 

fr = "unb das Urteil Fürften (Bairs) finden 
jen. Dieſe Einrichtung vertrug fi mit der von 
taatlichen Geficht3punften au! den Reorganis 


vor dem Könige 


jation der Reichsgerichtsbarkeit, wie fie feit dem 

Ende bes + a abrh. — ihrt wurde 3 

ui: das R mmengerict ei ua Ah 
Reihsunmittelbare auftändig Ian — 

das alte Farſtenrecht weder ausdrudlich ger voll 


, | ftändig auf, ſodaß Nefte des —— bei 


Fürſtenhut — 


Beltand blieben, ji ben Anlaß zu vielen Streitige 
teiten regimentsordnung von 
1521 ende eine en au) Ommen, ni m 
ber —— ſich —— ei Sb, an, e * 
ie in eträfen, folche nis 
t, Tonbern vo ö 


ihm nli 
—— follten. Diele Stelle tam ee einis 
—— die Aare gig ordnun⸗ 
gu und gab zu be der Deutung 
6, [°F köladen a — — Gegen⸗ 
er niht zur Kompetenz 
t3 gehören, fonbern vom ae gen 
je F entſchieden werben follten. 
—— 


ee 


urizbiltion nahm dann aber ber 
— und es ergab ſich hieraus 
un Heide zwiſchen bem s 

über 


werben to 
eines el: 
aber mehrmals evans 


tel 
— 
—— erörtert, ihre —— aber auf 
ne ing Reichstag u pe dlich 
ſtimmte Die Wahl! tapitulation tarla VI. von 1711, 
in Achtsprozeſſen gegen einen Reichs die 
Reihe te zwar zur gr ung der 
Gel tn im, WS ae me 
ai ‚ 
—— aus beiden in si leicher Anzahl 


ee 

feßenden 

mit ** icht dem ing e 

—E ie 37 Reg —— 
——— rg 


des wiht auf Grund * —* 
— 


vollitredt wer 
— —— —S 


—— 
fü * BE über ben Barsen Hl dr ke: Be 


ſe Geſtalt einer unten sit ann einem Hermi 
* toten Muße, welche von Diet. an 


jofdenen Bügeln — ab Abel vu Sur 


Dem Se 
uns a Die —— —* 


ichen Fürften verli 
— die ebene num Bar 
— bt Fah ein, 8 geiftl en 
u Scepter A indes * ——ã Eranticof 
Bam rnhal Der dahne (mb rein parat), np 
0 me (sul vn lo imperiali), un 
— lommen vereinzelte da 
—— 3, unter — des 
werden ker Pommern 1848). 
Bedingung des $. iſt a & unmittelbar vom 
Könige as weibe; an me De ift ber Bes 
liehene ni ler vorderste am ee 
= qui eine. ar 
witdalte Das 3. it Heat 


Ban a — me 2 — ttelt 


vb en u ie bi 
—* te, Fr: ke 
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richtsbarkeit (grafscap) verliehen. Der Heerbann 
im ic Sinn verfiel aber * der Ausbildung 
des Feubalweiens; an die Stelle —* das Ieinbern 
liche 8 jebot zum Kriegsdienſt (manscap). 

7 an militäriiche "Stel * * 

bei, ba fie die in et “na Bag gel 

Lehne weiter verliehen 


—ER 
——— * einen te a nad ung —— — 


ig Be 
Lehns en 
Be ei — 
elbe t 


weiter — edoch 
die «britte Hand» —R db. >= warn nicht 
weiter übertragen werben. en iſt ber 
König, bie zweite ber Yürft. 
onad) eine —0 zwi⸗ Ein ben Kon 
in Übrigens war bie Titulatur ni 
idend; auch Grafen Tonnten ein Bien. ea 
nlehen en, wenn fie —— vom Könige 
mit den herzoglichen und ge 
erugniffen audgeftattet wurden; fo 3. 2. 
Inte von Anhalt, von een Su von ** 
Une een 
ralter 
Shen Bi Regel in ber 
— Ausnahmen erlitt, und ba] Lienen 
vom Könige ni ilten werben 
had fo erg dr und Tag wieder we 


® Sückenmantel, weißer bie Mappen für. 
, wel 

PR. a Hagen umgibt, iſt in De ar 33 rotem 
ober purpurnem Samt, bisweilen jedoch aud 
ner andern, dem’ Wappen entſprechenden 
e, mit Hermelin gefüttert, mit goldenen 
chnuren unb ſten a: Seiten inaufge 
bunden, in ber Mitte höher binaufgegogen und in 
dem Fürftenhute zufammengefaßt. Biswellen 9 
die Außenfeite des we aud mit Beftandteilen 

in | des Wappenfchil 1.8. Löwen, Adlern, Sternen 


u. bal., beftreui 
eftenmähige. Mer dem eigentlichen Begriff 
bed —— Sohn Zar gel 
welcher ein Sarenamt und ein rien 
tte. Wenn demnach ein Fürft mehrere So nein 
le je wurde nur be von in Fürft, wel: 
Bater in das tn amt Toicie unb * 
ielt. we er die andern B: 


—* t bie 
n, ebenbürtig und 
Es ware: und ur Ga bes Rechts zum 
w. ben wirllihen 
Selten glei —8 — ſo bezeichnete man — 
rsten-genozzen oder g̊. Es — ſich hierin 
— des Furſtenamts in den 
tanb aus. Heute pflegt man unter ben dem 
es gern onen in ber Art zu 
das mifienbaupt, 8 


und 
* 


von 


unterſcheiden dab man 


bei ben au — Familien a als 
«regierenden» ürften, die Abel Bam 

fen als «Prinzen» bezei hen inien 
Ban. — * nur sie gräflichen 


——— fe * neben eg vom Ku 
Morig von 


1550, rungli Merſeburg) gegrundeten 
6 — —— mi nel 
je: | zumächft ummitte ——— m veifortierten. 
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Sie Be: aud Landesſchulen, weil fie dem 
anzen Lande angehören follten. Sie Schüler zer: 
allen in Alumnen, Ertraneer und Gemiertraneer; 

die Alumnen haben großenteild Freiltellen. Die 

F. haben fi) ftet3 durch ihr Streben nad) gründs 

licher Bildung ausgezeichnet und den Ruhm bes 

wabtt, die Haflıfden Studien in vorzüglicher Weiſe 


zu pflegen. 
Füchenfpieger beißen die Werte, welche Regeln 
über das Verhalten der Fürften aufftellen. Das erſte 
unterdiefem Titel verfahte Buch aus dem 16. Jahrh. 
hat den Herzog gufius von Braunfchweig zum Aus 
tor. In dieſe Kategorie en ferner Machia⸗ 
vellis berühmtes Buch «Bom Fürften» und Fried⸗ 
richs d. Gr. «Antimadiavell», dad Bud) des Jeſui⸗ 
ten Mariana (geft. 1623) «Vom Könige und bes 
Königs Erziehungs, fowie aud Karl Friedrich von 
Moſers Schrift: «Der Herr und der Diener, ger 
ſchildert mit patriotiicher Freyheit» Grant 1759). 
Sürftenftein, Rittergut und Schloß in ber 
preuß. Provinz Schlefien, Regierungsbezirk Bres: 
lau, Kreis Waldenburg, 5 km von freiburg, mit 
Tominium 850 €. zäblend, in 676 m Höbe, in 
teizender Gegend, an der Hellbad), in der Standes⸗ 
herrſchaſt bes Fürften von Pleß, Meichögrafen von 
Hodberg, Freiheren von Fürſtenſtein (zugleich Bes 
ſitzer der Standesherrihaften und Majoratsherr: 
ſchaften Fürftenftein, Waldenburg und Friedland), 
mit Kapelle, Bibliothek, Kunftfammlungen, alles in 
fürftl. Pracht. Der HürftenfteinsÖrund ift bie 
tiefite, engfte, mit den fteilften Selienwänden von 
80 m Höbe Berfehene ebirgsſchlucht Schleſiens, 
zugleich eine der landſchaftlich ſchönſten durch bie 
gewaltigen Graumadenmaflen, welche aus dem 
Gippigen Baumwuchſe hervortreten; ein ſtark ge: 
wundener, braufender nimmt ben Boben ein. 
In 404 m (80 m relativer) Höhe fteht, gegenüber 
dem neuen Schloſſe, die alte Burg, auf deren 
Zurnierplaß 1800 vor dem König Frievrih Wil: 
beim II. und der Königin Luife ein Ritterturnier 
in nıittelalterlicher Beil: ausgeführt wurde. An 
der Stelle ber neuen Burg lag wahrſcheinlich ehes 
mals die Borftinburg, welche feit 1358, Fürftens 
berg ober Fürftenftein genannt wird. Sie fam in 
bie Hände der Huffiten_ und war lange das Raub» 
neft eines Hans von Schellendorf. Im %. 1509 
taufte biejelbe Kunz von Hochberg, und in befien 
Ertl befindet fie ſich noch jest. Die von 
ochberg wurben 1666 in ben Grafenitand erhoben, 
1840 wurden fie Standesherren von Schleſien, und 
1816 fiel ihnen das Fürstentum Pleß in Oberfehles 
fien ala Erbſchaft zu 
Fürftentage bieben die Zuſammenkunfte ber 
beutfchen Reichsfürſten. Nah der Wahllapitulas 
tion XII hatten jämtlihe Reihe: und Kreiss 
itände das Recht, «in» und außerhalb der Reichs⸗ 
tage, jo oft es die Not und ihr Interefie erfordert, 
entweder circulariter ober collegialiter oder fonft, 
ungehindert Jufammenzulommen und ihre Anges 
legenheiten zu beobachten». Sowie es Ritter» unb 
Stäbtetage gab, fo fanden aud) Kurfürften:, Fürs 
ften:, Grafentage ftatt. Verfammlungen fämtliher 
Reichafürften tamen zwar thatjächlich niemal3 vor; 
bagegen veranftalteten nicht felten die angejehenften 
oder die bei einer Pemihen Angelegenheit beſonders 
beteiligten Reichsfürften 3. auf dem Reichätage 
fe.bit oder an einem geeigneten Dereinigungäpunte. 
Das frühefte Beiſpiel eines 3. ift die Verſamm⸗ 
lung zu Forchheim 18. März 1077, auf welcher 
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der Gegentönig Rubelf gegen Heinri IV. gewählt 
wurde; das neuefte ift der vom Kailer von Öfter 
eich zur Beratung des von ihm vorgelegten Bro: 
jettö zur Meform bes Deutichen Bundes nad 

anffurt a. M. einberufene F., welcher dafelbft 
vom 17. Aug. bis 1. Sept. 1863 tagte, jedoch tein 
Refultat erzielte, ba der König von Kreußen den 
Beitritt ablehnte. 

Fürftenthal (Rafael), geb. 1781, geft. zu Bres⸗ 
lau 1855, hat fid) außer einigen poetiſchen Jugend⸗ 
arbeiten, in denen er Zeugnis von feiner Behern: 
ſchung des bebr. Idioms ablegte, durch überſehun⸗ 
gen hebr. Werke mit hebr. Kommentaren hervor⸗ 
petban. Unter feinen Überfeßungen find zu nennen: 

ie der «Eelihot» (d. i. «Bußgebeten, 2 Bde. 
Bresl. 1823—24), die des Buches der «Herzend: 
flichten» von Vachia ben Joſef (Bregl. 1835), Tie 

s azührer der Verirrten» von Moſes Maimoni- 
de3 (1. Tl., Krotoſchin 1839). Außerdem hat er 
fih bei der Überfegung von Friedenthals Schrif: 
ten, der «Seftgebeter, des ⸗Leuchters von Jſal 
Aboab betelligt und eine aRabbiniſche Anthologie 
oder Sammlung von Erzählu prichwoͤrtern, 
Weisheitsregeln, Lehren und Meinungen der alten 

ebrãer⸗ herausgegeben (Bresl. 1884). Nach Des 

igich EGeſchichte der jüb. Poefien) iſt auch der talı 
mudifche Traftat Berachot, welchen L. U. Chiarini 
als feine Arbeit unter dem Titel «Theorie du Ju- 
daisme» (Par. u. Genf 1834) herausgegeben, von 
5. Aberſeßt. 
rftentüimer find bie mehrere Grafſchahten 
umfafienden reihsunmittelbaren Territorien. Sie 
fallen in geiftliche und weltliche. Die Suchen 
der geiftlihen Fürftentümer berubte darauf, 
daß man die kirchlichen Befigungen von ber Amt: 
gemalt ber Grafen befreite und Diefe fog. « s 
nitäto bann räumlich mehr und mehr ausdehnte. 
Teils ſchien es unpaſſend daß ein Biſchof einem 
Grafen untergeben ſei, teils hatten die Könige ein 
— polit. Intereſſe daran, die Grafſchaften den 
ariftokratifchen Adelsfamilien zu entziehen und ihre 
Verwaltung den geitlichen Würdenträgern zu Aber: 
tragen, zumal fie befugt waren , die legtern zu er⸗ 
nennen. Schon feit dem 10. Jahrh. kommen Beis 
jpiele vor, baß die Bischöfe nicht bloß die Graf: 
haft über den Gau, in welchem die Rathebrallicde 
exbielten, fondern daß fie — Grafſchaf⸗ 
ten ihrer Diöcefe erwarben. m unterſchied da⸗ 
reichsunmittelbaren und bie mittelbaren, 
d. h. einer Landeshoheit unterworfenen Biſchd 
Dieſe Doppelftellung der Biſchöfe als kirchli 
— —— und kaiſerl. Beamte führte fehr 
v oben Unzuträgligleiten und war bie Berans 
fung zu dem ge Amveftiturftreit. Auch bie 
te der großen reich botierten Klöfter hatten fu 
munität von den königl. Beamten, wurden mit ber 
—ER beliehen und erwarben, da auch fie un 
mittelbar vom Könige die Regalien empfingen, bie 
Stellung von en; inbeflen waren ihre F 
Durdmeg viel Heiner als diejenigen der Erzbifhö 
und Biihöfe. Die weltliden Fürftentümer 
find hervorgegangen auß ben alten nationalen Hers 
gtümern, aus denen das Reich fich zufammens 
jeste; nämlich Schwaben, Bayern, Sranten, Sad 
en und Lothringen. Neben ihnen ſtehen in leicher 
Selbitändigleit ımb ftaatsrehtliher Stellung 
Marten, nämlich die Öfterreich), Kärnten, 
bie thüringifche Mark, die Mark Meißen und bie 
Norbmark (Brandenburg). Außerdent find von den 
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Herzogtümern_erimiert bie Pfalzgrafichaften; es 
gab in jedem Herzogtum eine; Ban dauernber Ber 
deutung und et änbiger Eriftenz war aber nur 
die fräntifche (R —2 — Im Laufe, der Zeit 
fand bei den meiſten Herzogtümern eine Zerbroͤde⸗ 


lung ober Auen tt, ſodaß die Zahl der 
3 he) fa —— r A 18. Jahrh. tagen 


—— — itelbaren Territorien durch 
Größe und Bebentı die Kurfürftentümer hervor. 
Fürfteuverein, elgentlich «Berein ber mie ale die 


neunte Kur torrefpondierenden Fürften», ein 11 
—— Bund deutſcher Fürften gegen bie = 
7 Hauſes Hannover in denKurfürftenftand, 
aber in bald nor Refultat wieder auflöfte. 
id, bei Ohlau (f. d.) in 


entwatbe, Stabt im Aa Lebus bes Re⸗ 
gierungsbenirts Grantfurt a. D. in der preuß. Bro: 
vin, Br: rechts an der Spree, n 4m 
über Dem kere, Station ber Linie Berlin: 
Sommerfeld der Preußiihen Staatsbahnen, iſt 
&ig eined Amtsgerichts, eines Steueramts, ber 
Krenitgeiel] haft des iſes Lebus Garnifı on bes 
Stabes der 8., 4. und 6. gg Gmabson 
1. —— Mlanentegiments Nr bat eine 
Domlirhe mit vielen Denkmäler alter 
Kunft, worunter befonders dad Sakramentshaͤus⸗ 
fehenawert, ferner eine u erbaute luthe⸗ 
riſche, ſowie eine Leine kath. Ki ein Öymna: | S: 
kum, eine höhere Toͤchterſ⸗ erſchuie große Bier⸗ 
ien, zwei bedeutende EN Imerte, eine 
Stärtefrupt wit, eine Fabrik für Herftellung von 
Crleuchtungs⸗ und Erwärmungsapparaten für 
Gifenbahnwa; — eine Wollfpinnerei, eine 
brit, Dampfmahimühlen, Fabriation von a: 
Yhinen, eine —5— Dfenfabrifen und Bige 
\een und zählt (1880) 10781 €. (wovon 222 
und 145 Juden); die angrenzende Kolonie 
Remmene at 1140 €, 5. iſt — es 
etwa 50 qkm großen Wald eine der reichſten Stadte 
des preuß. Staates. In der Nähe ſadlich find bie 
Rauenſe Berge mit Braunkohlengruhen und 
mei en en aus deren einem die 
— — an ig 
wurde. Weiter jüblich befin! er 
here feine Sübmaftertatt en merfwür: 
— $. üt eine ber älteften Stäbte 
burgs eiſehaſt ſlaw. Urſprungs, 
deren — 1285 von den Markgrafen Otto 
dem Reichen ab in Die dem Kleinen beftätigt wur: 
den. a5 ging 8 bie bis dahin unmittelbare 
landes en Stadt in era ber Se Mad von 
Lebus über. Seit 1. 


von Lebus, beren —2 — 169 * urfit 
einverleibt wurde. Durch a an 
Ing non . vom 15. Aug: 1873 verzichtete Markgraf 
0, 6 ifer Ludwig bes Bayern, zu Guniten 
Si Karls IV. auf Brandenburg. Bel. Gols, | ni 
matifche Chronik ber ehemaligen Refidenz 


ſiſchen Biihöfe 3.» em: 1837). 
ei . unter Brimas 
im Balde, a. im dayr. Regie⸗ 


—— an der Chamb und 
Ki be bag — 
Fer Pe keit — 


en —— tu is —2 
ießlich kath. 


Fürth, blühende Handels: und Fabrikſtadt im 
bayr. Regierunssbezirk Mittel! anten, am Zufam: 
menfluf ie Vegnig und der Hehmip, — ie nun ai 
nig bei 800 m über dem Meere, Knot: 
ber Cinien Baflau: Regenaburg- Nürnber! Bar 
buro-Afhafienburg und Münden-Ingolitadt:Bam- 

bera.6of der Bapeiichen Staatsbahnen, außerdem 
mit Nürnberg durd die Lubmigs: Siienbabn. (air 

en e Lolomotivbahn) feit 7. Dez. 1835 

ie Pferdebahn feit 1881 verbunden, 6 ge 
Be en von Nürnberg, & Sig eines Bandge: 
richts nebit Kammer für Handelsſachen, eines 
Amtsgerichts ſowie eines Bezirtgamts, Rentamts 
und eines Hanptzolamts, ‘= Reihabant; Neben: 
ftelle, einer Agentur ber Bayriihen Notenbant, 
eined Spar: und Vorſchu verein, und zäh ahls (1660) 880) 
81.068 E., davon 28011 roteltanten, 4 atho⸗ 
lilen und 3830 ben. ar ag in‘ ine neuern 
Zeilen fehr regelmäßi ngele t, bat zwei evange- 
liſche und eine tath. lie e, eine Haupt» und 
vier lage gen (erftere 1834 erbaut, 1865 
aſt völli; aut), eine über 8000 Bände um⸗ 
allende Stadt Bu und eine fnge (6. Jah) 
ir erie. In der got. Michaelis! be. 

efindet ſich ein 8 m hohes fpätgo: ‚ei a) 

äushen. Das neue, im ital. Stile erbaute Rat— 

aus ragt mit feinem 55 m hohen Turme meit 
Abe alle übrigen Gebäude. Ein neues großes 
chlachthaus, an ber Redniß liegend und mit ſei⸗ 
nen Nebengebänben eine Fläche von m be 
bedend, ift ſeit 1881 in Betrieb gefebt. En 
Unterrl tsanſtalten beftehen zu J. eine Realichule 
mit Handeldabteilun; u eine lat. Schule, dann 
eine israel. Burgerſchule. %. ift aud Sih eines 
anz. Benisiütuneuten und einer nordamerif. Kon: 
ulatsagentur. Die Bewohner treiben faft_ aus- 
chließlich Gewerbe und Handel. Hauptgegenftänbe 
er Induftrie, in der F. mit Nürnberg wetteifert, 
fin vor allem bie fog. Nürnberger Waren, nament⸗ 
ich Spiegel (in 80 Fabrifen mit über 2000 Arbei⸗ 
tern), ilagenes Gold und Metall, Bronze, 
Brongefar ben, Brolat, nen und optifche 
— Mob en, Maſchinen nee 
rauereieinrichtungen und euerlöfchma| hinen, 
Gürtlerarbeiten, Zinnfiguren, Drechslerwaren aus 
Metall, Gh enbein u. ſ. w., Cichsrien, Fünftliche 
Bkumen, rurg. Sukeume ente, Bucbinder» und 
Kartonagewaren, bunte Bapiere, Kinberfpieheug, 
Hltromasın, Bleiſtifte, iften, Leim Nachtlichter 
u. ſ. w. F. befist au eutenbe el 
mit großem Export. Nahezu 50 Fabriten arbeiten 
mit Sam chinen größerer Gattung; daneben 
werden nod) eine —5— Anzahl Gasmotoren und 
die bebeutenben Warlerkräfte der sc und Red» 
ba Me al ne eree 5 — 
je betriebene — erftredt fih hauptſächli⸗ 
ar Ausfuhr der inländifchen gnbuiteieergeuge 
während ber eigentliche Produktenhandel, 
mit Husnahme de3 in 5. fehr bedeutenden Hopfen: 

-port3, eine untergeorbnete Stelle einnimmt. Die 
Senbeähtufer 53 baben Beziehungen zu allen 

Beltgegenden unb folgen raſch allen neuen Rich⸗ 

tungen, des allgemeinen groben Verkehrs. Der 
Spebitiond: and, Weqhſelhandel ift ſehr ausgede 
(10 Bank⸗ und Pepſe e sin, bie Ye ee 
Sertiamelie iſt ſtark Aut. 

Viertelftunden von en entf ha bei eh 

* befindet ſich auf In au an ber Rednig 

ie Alte Vefte, Ruine und Ausſichtsturm mit 


2 
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grofgetiee Weitfiht, ringeum mehrfahe Spuren 
der Schlacht vom 24. Aug. 1632 zwiihen Wallens 
ftein und Ouftav Adolf. Des legtern Hauptquartier 
u F. war damals im Gafthof zum Grünen Baum 
in der noch jebt nach ihm benannten Straße. 
Einer ziemlich glaubwürdigen Sage nad ba 


> 


Karl d. Gr. 793 be feiner Anwelenheit in ber Nähe | mi 


der Vereinigung ber Pegnig und die Dur 
tinskapelle erbauen Ifen, und b 5 
entſtand, wurde F. genannt. 
Nürnberg. König Lubiwii v2 Kin unterzeichnete 
bier 19. März 907 eine n: ein 
ſilbernes Kleeblatt auf Grunde, zum Ans 
denten an die Markgrafen von Ansbach, die Doms 
propftei in Bamberg und dieReihaftadt Nürnberg, 
welche alle drei daſelbſt unter fortwährenben Kon 
fliften Souveränetätgrechte außübten bis zum J. 
1792, wo F. zu Breußen kam, welches eg 
des damaligen arktiledens mächtig förderte, F. 
tam 1806 an Bayern und erhielt im 


weit älter AA 








Nie wi fen 


Furtim — Fuſelöl 


Kindern auf Bose in ber Kopfhaut vor. Nur 
felten * ein va t a — gemöpnlih ir 
nen während oder nach der Heilung a 


ren no "mehpere andere, ja es er * 
oder in kurzern Zwift enräumen 
ya ofe a Yet 


— Kranken auftreten, we 
it dem Namen ber Furunku 
FE felten ih der —2 eines Schwären mit 
Fieber verbunden, und während feines Berlauis 
treten mehr oder minder ern een 
dungen in feiner Umgebung auf. Der 5. en! 
bald infolge von äußern Neizen, wie Tan — 
reibungen, anhaltenden Bäbungen und Raltwaller: 
Kuren, Jängerm Kufenthaltin auge Blıneipbin. 
in feugter tübler Luft u. dol Verlaufe 
von innern Krankheiten, namen von Blularıut, 
uderharnruhr, chroniſchem Mi 
wäcpesuftänden aller Art. De iſt gs ‚as 
eine Urjade ar nicht nachweisbar; 
er  geriufügighen —e—— 


ſche Verfaſſung. Im Dreißigiahrigen Ki t 5. | von $. befallen. 4 iten, beionderd 
außerorbentlidy gelitten. Guftav Adolf * im eye und jelheh, beobachtet man — 
Juni 1632 ſein Hauptquartier daſelbſt. J. ein — yon ches Auftreten diefer Hautf: 
1634 wurde eö von ben Stronten biß auf ein eh Veganblung des F. befteht Bar “ 
Häufer niedergebrannt. u “m fang die Entzündung durch eislalte 
Furtim, furtive (lat.), beimlichers, ver: | Umfch ober Cisbeutel rüdgängig zu maden 
ſtohl⸗ lenewaiſe; Furtum, Dieb en air 0 he a, fo gehe man 2 
etio(lat.), Bin, nr len, diebifh; fur- Ih — amd eg er —— — 
tive, ſoviel wie l. über, 
Surtwangen, Stadt im bad. Kreife Zillins ie bei Fr A 52 "Yasfokunp nr: ers 
gen Amt Triberg, 15 km im SSW. von Triberg, | p —— ap Bien. Bei —2 
m füdl. Schwarzmalbe, an ber Breg, 872 m über zen und ftar! ke Spannung der Haut ift ber ein 
em Meere, zählt 1880) als Gemeinde einfchließ: | durd) einen Einfchnitt zu entleeren. rend des 
f db zahlreicher Weiler oder Zinlen 3449 überwies 









A igentliche Stabt nur 1650 E.), 
ift ber Hauptort für yabriation der feinern [mar 
wälder Uhren Taſchenuhren) und bat eine 
werbebanf, eine großherzopl. A ar eine 
Schnibereiihule (ebenfalls Staatsanftalt pe ie 
flellung jllgerechter Uhrgehäuſe, und geſchnißter 
Solzarbeiten, eine vom biefinen Gewerbeverein ber 
gründete Werln atte zur Ausbildung von Schreiner⸗ 
lehrlingen, eine von demſelben Verein 1872 er: 
baute Gewerbeaußitellung3halle mit einer Samm: 
lung alter ſchwarzwaͤlder Wanduhren vom Ende 
des 16. Aue an und ftändiger Ausitellung von 
Grzeugni| len der ſchwarzwälder Gewerbethätigleit; 
ferner Fabrikation von Orcheſtrions und andern 
Mufitiniteumenten, von Luftdrudtelegraphen, brei 
re und Strobgeflehthandlungen und 
lebhaften Holzhandel. In neuerer Beit lommt F. 
als —— in Aufnahme. 

Furunkel, Schwär ober Blutfhmwär nennt 
man eine 6 Entzundung der Haut und 
des unterliegenden Zellgewebes, welche gewöhnlich 
von einem Snarbnige oder einer Talgbrüfe ihren 
Ausgang nimmt, einen derben ſchmerzhaften gerös 
teten Anoten von der Größe einer Erbje oder dar⸗ 
tiber bildet und in Eiterung endet, wobei der mitt: 
lere Zeil des Knotens abftirbt und ſchlieblich als 
blutig⸗ eiteriger Pfropf vom abgeftorbenen Bells 

ewebe (in: Eiterftod) nad; außen entleert wird. 

Iſt Died geſchehen, fo lafjen Schmerz und Schwels 
lung nad und bie aurüdbleibende runde Öffnung, 
bie meijt wie mit einem Locheiſen ale 
erſcheint, vernarbt leicht und ſchnell. Falt alle Körs 
perftellen tönnen von Schwären befallen werben; 
am häufigften kommen fie an ben Hinterbaden, den 
Schenteln, in ber Achſelhöhle und im Naden, bei 





ganzen Verlaufs ıft ee mäßige, in ſchlinimen dal⸗ 


{m eine ftrenge Dir —— Bei — 
runkuloſe iſt die zwedmã Krä anfang Kb 
tärkun; Körpers Inoı Yale Sale Du er lie 
fung, welde im einzelnen 


turen, warme Bäder, Aufenthalt im — ei 
goderbirer, bald du widerhelte Trinkturen in 
arlsbad oder Marienbad, bald durch ben längern 
N ik ar Gifenwäjlern u. dgl. zu erreichen if. 
ronomen. 
* * — ee 
Amerika unter 70° nördl. Br. und 80—85° w 
2. von Greenwich, welder bie Halbinjel — 
im S. von dburn:Land im N. trennt und 
den Fox⸗Kanal im D. mit dem Boothia⸗Golf im 
DW. verbindet, wurde 1822 von Barry auf feiner 
weiten Reife entbedt, und zwar nad) ber Karte 
einer merfwürbigen Ctimofenu ligliuf. 
Bufe, ein lintzfeitiger Rebenfiuſß ber Aller in 
m —— Train Hannover, entipingt 1 ul dem 
jabhange bei 
von Salzgitter in be Sanborofei, Silben ich! 
bald darauf in bad —— Braunfchweig, wel⸗ 
ches er auf kurze Zeit teitt dann mieder 
auf preuß. Gebiet, nimmt — die Erſe, links die 
ne Aue auf und —— unterhalb Celle. 
nennt man bie den hödhft — 
AS und Geihmad von gi gereimigtem 
verurfadhende Materie und über erträgt —ES Be: 
ham auı suf jeden ſchlechten Branntwein. 
Entfu n.) 
— ai, Füestli. 
kisı, Kolleltioname für eine Gruppe von 
Alto D- und fonftigen Körpern, die bei der geiltis 
an ung, vorzugsweile bei der der Karioffel⸗ 
maiſchen gebilbet erden und durch Die Operatiom 


Fuſijama — Fufion der Altiengeſellſchaft 


des Entfuſelns in den a er dem 


bes Kar: 
a en eine 1 deren 


—— —2X5— 9. Sf ii dem⸗ 
—— men ug Duty a und nb Bropplall: 


laſſen enthält freie — 15 
sun Bea — neben utplaltos 
neben —— 9— 


— — han 
Be la Sry endl) ift vorzugsweiſe Per 
e⸗ 
filama ae: mit ber ge no Fuſi⸗ 
aosjama, d. h. ber Berg Vullan in 
yon au! auf ber Infel Rinon u 85° 18 or 
und 136° 15/ öftl. 2., in Diſtrikt der Bro: 
vinz Suruga, etwa 30 km von der ſubl. Küfte ents 
t gelegen; feine Höhe beträgt na⸗ —— * 
n 8793—3800 m. Der $., beilen Geftalt | vi 
eine be Des regelmã ig tegelförmige iR, wirb 
von ben ien hodyverehrt und gilt für eine 
+ von ationafheil igtum. Biele Taufenbe von 
jeinen Anbl 


dem fünften der Regierui 3 ahten Mitabo, 
um, En Sit A iermit, im RD. 
oto, in der La: 
ri jant und an befien 
ie 55*— — ya Die 5 
tli annteſten often Eruptionen 
SH fti Geburt waren bie von 799, 800, 863 
2 108 * und 1707. Seitdem ruht ber ES 
Lift ein mas! beilig gehaltener, viel 
Er Balfahrtsort, 
des Kraters auf feinen — hera 
ſich eine Menge von Tempeln, Sapelien | am 
und —— der EHRE und bem Gebete 
beitimmten Stätten befi 
Häftiere — au En unter a XIV. Due 
mit gen neuen Steinſchloßgewehr Feuer⸗ 
kahl) ftatt mit ber bisherigen — be⸗ 
Solbaten genannt und bei jeder Kom⸗ 
pagnie anfangs beren vier in Stelle ber zu beſon⸗ 
dern Kompagnien formierten Grenabiere (f. d.) 
un eingeabrt . Ein ganzes Regiment, zur Bes 
und Bebienung, ber Artillerie be immt, 
oh 1 chon 1671 mit vr ante und Bajonetten | gu 
bewaffnet morben; &B| yal fusiliers. GSpä- 
ter wurde bie Baht —— bis nach Ab⸗ 
ſchaffumg der alten Deren 5 iken 8 die 
ganze franz. Infanterie nur aus 
in den übrigen Armeen wurbe 
feit Ende des 17. bie Sean ge doch behielten | Be 
einige (3. B. bie preußif ie alte Benennung 
Wuätettere bei. Friedrich d. Gr. errichtete zwar 
Sühlierzegimenter, us aut, "um die neuen rup⸗ 
pen von ben alten im Namen zu unterſcheiden. 
Unter Friedrich u m II. gab es in Preußen 24 
——— a IK —— in 8 Bris 
gaben, zum zerſtreu echt beftimmt. Sie wurs 
den 1807 bei der Heben vermindert und ben 
Sinienregimentern als dritte Bataillone zugeteilt, 
meihe Einritung noch befteht. Außerdem wurden 
bei ber reorga — — | m 
jeferveregimenter als Fuſilierregimenter zu 
wi ; Bataillonen formiert, wozu nad den neuen 


Eure — führen über bie 


haft Omi eine | Ten 


rab, auf | Schilderung des Stubentenlebens, wel: 
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feit 1866 nod vier _Tamen, ſodaß 
le be im Sant en 18 {rn end 


Gern gem 
— — —5— — 


Fr Bir: 65 
Regiment, 
tiere, mit en en, A 
und haben mit benfelben glei —55 
,ſoda eh Unterf ned zwifhen beiden nur im 
men, ni 
an beißt einen zum Tode durd die Ru: 
gel verurteilten aten erſchießen. Der Delin 
u niet babei mit verbundenen gen auf Hacn 
anbhaufen und das Grefutiongtommanbo 
bie Entfernung von wenigen Saum die 
Sufinato (Arnolbo), ital, Di geb. zu Schio 
bei Bicenza im — 1817, sit Fine Borkilung 
eminar zu Padua, 


Me 


zu Vicenza und im bif öl, S 
wibmete jü IE 0 gi Em der Rechtswiſſen⸗ 
eh — er zu Padua proms⸗ 


wo er ſich aber mehr 
mit der — 8 nk —— eſchäften befi 
Sei 
SE nben oroßen 2 Rn 


ac «il 
En du Benehig bi Ort 
eicher uml ne jenebig bie 
Anna Colonna, A zwei e daran — 
Tod verlor. Rachdem er fi) 1856 mit der Di ei 
tin Erminia Fuſinato (f. a in gg 
>| ei Sees iebelte er nad Slore "ba ex da3 
teo belle e ige errichtete, eit 1870 It er 
in Rom als auptrevifor b jet RI ii chen 
— — Seine Gehiähte fi 
m chtausgabe («Poesie», 2 Duartbänbe, re 
page beraußgegeben worben. ©: 
dienen «Poesie patriottiche inedite» ( al 
1871). Am berübmteften ift fein oft gebrudtes 
Gedicht «Lo studente di Padovas, eine Ich B Kr 


—— In — innert. ki € 

on er entlich von 

im bilblichen En eichmel na verfchü de 
ner Untern Aden, — — 


——— — t) oder vers 
ener —8 mleihen 


einer geineinſamen 
nleihe, im polit. Sinne 


% een ven 
(iedener Parteien, wie Legitimiften und 


leanift nkreich; i 4 
Dein m Be —* 
Fu ber Aktiengeſellſ⸗ äft bie Vereinl⸗ 


gung einer Altiengeſellſ a t a andern, fei 
es, indem nur eine von beiden Gefellichaften auf. 
gb Bi während bie andere die Aktiva um 
berfelben eds fei es, daß 

En werden und dafür eine neue gebildet 
N ae die bfchaft_ beider antritt. 
onturrenzunternefmungen wird 

Br = = ufig als fü ieh zwedmäßig erweii 

ober auch ſonſt lann — — 

, bie Enke be © e3 Betriebs in Ciner 
San ben a beiber nn ar 
a ee x DEN Aufe, fe 

er ift nad g nem duſion ufe, 
wenn nur —J —* fach mufe elöft ar — 
das Bermögen 6 Sen alten nicht Hl 
Tonfunbieren; —5 — r maſſen die Gläubiger der 
auf eben Seelde dreimal öffentlich zur Ans 
HR |prüde vote fordert und We der 
Yır forberung muß minbeiten® ein Jahr 
een — Danãch hat erſt Befriedigung oder 
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Sicherſtellung der Gläubiger zu erfolgen, und die 
Mitglieder des Vorftandes der nicht aufgelöften 
Gefellichaft haften perfönlid) und ſolidariſch für die 
a anne biefer Vorschriften. (Handelsgeſetzbuch, 


tt. B 
Suß_(pes) heißt im weitern Sinne die ganze 
untere Grtremität (. Bein), im engern ber unterfte 
Teil berfelben. Die obere, gewölbte Fläche nennt 
manbenJußrüden(dorsum pedis), bie untere auöge: 
höhlte die Jußſohle (planta pedis), ben hintern 
Teil die Ferſe (calx). Der F. enthält 26 Knochen, 
von benen 7 ber er tarsus), 5 dem Mittels 
fuße (metatarsus) und 14 den Zehen (digiti pedis) 
angehören. Die Fußwurzelknochen, an Größe und 
Goftalt fehr voneinander verſchieden, beftehen aus 
dem Sprunge, ben Ferien, bem Kahn, dem Wur⸗ 
felbein und den brei Keilbeinen und find in zwei 
Reihen fo zufammengefügt, daß fie teils ein Ge⸗ 
wölbe bilden, auf welchem ber ganze Körper fiher 
ruht, teild durch ihre, wenn aud) geringe ‚dene: 
barkeit die Bewegungen des 3. unterftügen. An 
die vordere Reihe derſelben find die Mittelfußlkno⸗ 
hen angefügt, welcye, untereinander jiemli glei , 
aus kurzen Röhreninochen beftehen, denen ſich bie 
Zehenknochen anſchließen, deren HER drei, die 
voße allein nur zwei befigt. Sämtliche Knochen 
An an den Stellen, wo fie aneinander ftoßen, durch 
ftrafie Bänder feft untereinander verbunden. Cine 
probe Menge Muskeln, von denen einige die Vers 
indung des 3. mit dem Oberfchentel, andere die 
mit dem Unterfchentel und Fi) andere bie der Fuß: 
knochen untereinander beritellen, vermittelt bie 
ziemlich komplizierten Bewegungen desſelben. 

Die Fühe werben häufig von angeborenen oder 
erworbenen Berunftaltungen befallen, von denen 
der Klumpfub (j. d.) durch Cinwärtsdrehung der 
Rußfoble, ber Blattfuß (1. d.) durch übermäßige 
Belaftung der Fußgelenke entjteht. Auch find die 
Füße beivielen Perjonen der Sik einer übermäßigen 
und daxum höchſt Läjtigen Schweißabfonderung, 
melde jogar gefährlic werden fann, infofern die 
vom Schweiße jeuchten Fuße leicht erfältet werben. 
ES Fußſchn .) 

Fur, an einem Maſchinengeſtell der untere Teil, 
auf welchem dasfelbe ruht. 

Fuß, Fußton bezeichnet in der Orgel die Ton⸗ 
höhe; der Ausdruck it von ber Länge der Pfeifen 
bergenommen. Die gebräudlichiten Stimmen oder 
Regiſter in ber Orgel find von 16, 8,4, 2 $., man 
bat aber auch folde von größern und Heinern 
Diaben. Je länger bie Pfeifen, deſto tiefer find die 
Zöne und umgelebrt; bie 32füßigen Pfeifen liefern 
bie tiefften vorhandenen Töne. Die achtfüßigen 
Pfeifen geben die Töne fo an, wie fie in der natür: 
lichen Lage anſprechen; das große C ber Drgeltafte 
ei daher wirtli wie das rast C, während die 
vierfüßige Pfeife die höhere Oltave von C, alſo das 
Heine c, hören läßt u. f.w. Die achtfüßigen Pfei- 
fen find deshalb als bie eigentlichen Grundfäulen 
und Brufteegifter ber Orgel anzufehen. Bee 

Fuf oder Schuh, beim Schreiben häufig durch 
* bezeichnet, war früher in ben meiften Ländern und 
ift noch in mehren folchen das Hauptlängenmaß, 
das feinen Namen von dem J. eines erwachſenen 
Menſchen erhalten hat, deſſen Länge es ungefähr be: 
trägt, Die dreiam häufigften vorfommenden, be: 
zuglich in Anwendung gemejenen Fußmaße find der 
alte pariſer oder franzoſiſche, der englifhe und ber 
theinländifche F. Der alte parifer g fonft auch 










Fuß — Fußartillerie 


Pied de roi genannt, ift = 0,33484 franz, Dieter 
und wird in 12 Zoll zu 12 Linien, aljo in 144 8 
nien geteilt, eine Einteilung, die überhaupt bei den 
meiften Sußmaßen üblid) it, meniiteng im gemeis 
nen Leben, während die Geometer den F. gemöhns 
lich in 10 Zoll zu 10 Linien teilen. Der engliſche 
3. (foot), dem ber ruſſiſche genau gleich, h der 
dritte Teil eines ard, das in England bie eigents 
liche Einheit des Längenmaßes bildet, und wird in 
12 Boll zu 102inien geteilt; er beträgt nur 135,184 
par. Linien = 0,0197 m, Der rheinländiide 
ober preußiſche F., ber 12. Teil einer preuß. Rute, 
wird gleich dem franzöfifchen in 12 Zoll zu 12 &i 
zu geteilt vr ‘ 1a oe = Kern SM, 

in ganzen Zahlen find ungefähr 29 franzöſiſche mit 
30 Em (genauer 57 framönkhe mit 59 
theinländijchen), 46 franzoͤſiſche mit 49 engliſchen 
und 34 rheinländifhe mit 35 engliſchen 5. von 

leiher Größe. Der öſterreichiſche ober wiener $. 

at 0,81608 m = 140,173 par. Linien, der ſchweizer 

.ift Yo m. In England war ehemals 5. aud 
ein befonderes Maß für Müblfteine von nur 8 Zoll 
oder %, gewöhnliche Fuß Länge, ferner ein Gewichts. 
begrifj bei Zinn, für welches er 60 Handelspfund 
= 27,3156 kg bedeutete. In manchen beutichen Ges 

enden unterichied man einen Baus oder Werts 
A welcher für bie Zwede der Gewerke und bes 
gemeinen Lebens überhaupt diente, und einen da: 
von mehr oder weniger abweihenden Feld: oder 
Landfuß für die Vermeſſung der Ländereien. Wo 
man die Rute gemeinhin anders als zehnteilig teilte 
Ink in Preußen in 12 $.), wurde fie gleihmohl 

eim Vermeſſen von Feldern häufig zehnteilig ge 
teilt, und bisweilen nannte man eine ſolche Zehn 
telrute auch Decimalfuß oder Feidfuß. Der 
Flähenfuß oder Duadratfuß üt ein Flächen⸗ 
traum, ber 1 5. lang und 1 5. breit ift; er hat 144 
ober 100 Duadratzoll, je nahdem man den 5. in 
12 ober in 10 Zoll teilt. Der körperliche 5. oder 
Kubikfuß ift ein törperliher Raum, der 1%. 
lang, 1F. breit und 1 u. ift. Nur ſehr felten 
kamen in neuefter Zeit noch vor: beim B achenmab 
der Riemen u, 1%. lang und 1 Zoll breit; bei 
Körpermaß ber Hadtfub, 1 3. lang und breit, 
1 — „und der Baltenfuß, 1 %. lang, abet 
nur 1 500 breit und hoch. 

ö Metrit bezeichnet man ala Füße (pedes) 
bie Glieder eines Verſes oder einer rhythmiſchen 
BVeriode, |. Rhythmus. 

Sufrangeln oder Fußeiſen (frz. chausse-tra- 
pes; engl. caltrops, man-traps) find Gijen mit 
vier etwa 8 cm langen Spigen, von denen drei auf 
ber Erde liegen, während bie vierte in bie Höhe 

eht. Die 3. dienen im Kriegsweſen dazu, bei 

reldichanzen, Breſchen u. |. w. den Durchs 

reindlier Soldaten zu hindern; fie werben aber 
auch in Feldern und Gärten zum Schuß Be 
Diebe gelegt; doc darf dies in der Regel nicht ohne 
obrigfeitlihe Genehmigung, veſp. nicht ohne Be 
kanntmachung, Warnungstafeln u. > geicheben, 
weil fonft fehr leiht Unſchuldige dadurd verlegt 
werben können. u 

& beit ober Trittweberei,  biejenige 
Heritellung von Geweben, bei welcher die Schäfte 
= re durch Treten bewegt werden. (S 

eberei. 

ukartillerie heißt entweber die nicht berittene 
—— 6. ne bet die Feftungsartillerie (f.d. 
und Artillerie). 


Fußbäder-— Fußboden 


Hbäder dienen teils als Reinigungsmittel, 
teils v mannichfachen Heilzweden, und wirken je 
na r angemwendeten Temperatur, Dauer und 
zu ammenfegung verſchieden. Hinſichtlich ihrer 

usführung iſt zu betonen, daß nicht blos die Füße, 
jondern us die Waben im Babe fein und daß dad 


fer 
dem Babe die Füße vollitändig getrodnet und mit 
Bolleug abgerieben werden und darauf jede 
rtältung der Füße vermieden werden muß, wes⸗ 

ib man 5%. am beiten de3 Abends vor dem 

lafengehen nimmt. Die Dauer bed Fußbades 
fol je nad) dem beabfichtigten Zwede entweder nur 
mehrere Minuten (kaltes Bad) oder bis zu einer 
Biertelftunde und darüber (marmes Bad) betragen. 
Heiße F. (von 85—45° C.) bewirken einen ver: 
mehrten Blutzufluß zu den untern Grtremitäten, 
und finden deshalb als wohlthätiges und fanell- 
wirfendes NAbleitungsmittel bei Kopf: und Zahns 
ſchmerzen infolge von Blutandrang nad) dem Kopie, 
bei Brujtbeflemmung, ver; ügerter und untegel: 
mäßiger Menftruation u. dal. vielfache Anwen 
bung. Um ihre ableitenbe Wirkung durch ge 
der Hautnerven noch zu erhöhen, jet man no: 
Aſche (4 —5 Hände voll), Sentmehl (1 Hand voll), 
Soda oder Kochſalz (2 Hände voll) oder gerie- 
benen Meerrettich zu der gewöhnlichen Waflermenge 
a Eimer) eines warmen Fußbades hinzu 
ſog. gefärfte 3), währen hd) bei vorhanden. 


jein von Froftbeulen oder eſchwuren der Zu: 
1% von Maun (2—8 En oder Ulmens 
rindenablohung und ähnlichen abitringierenden 


Witteln empfiehlt. Nachteilig wirken bie heißen 
. dagegen bei allen Reizungszuſtänden in den 
ganen (Blafe, Maſtdarm, Gebärmutter), 
weil fie nicht bloß einen vermehrten Blutzuftuß zu 
ven untern Grtremitäten, fondern auch zum Beden 
und feinen Organen veranlaften und dadurch leicht 
Gatzindungen und krankhafte Blutflüfle derſelben 
verurſachen können; menitruierende und ſchwangere 
dürfen deshalb unter keinen Umftänden 
ibe 3. gebra: £ 

i irten kalte F.indem fie das Blut von 
den hinweg _naı ruft und Kopf hinleiten, 
\amäclihe oder an organiihen Kranl: 
iten leidende Perſonen die Füße nicht kalt baden 
Auf jeden Fall find nad) einem kalten Fußs 

bade die Be dem Trodnen tüchtig zu 
tiexen, a zu befleiven und alabald in Bewe⸗ 

5 


ehen. 
boden, eine kanſtlich hergeſtellte, ebene, 
a eg e, welche zum Begehen dient. 
Je nad Hrtlichkeit, Unterlage und gen sad 
werden dieſelben aus verihiedenem Naterial unt 
in verfchiedener Weile hergeftellt. Man unterfcheis 
bet im allgemeinen Steins, Gitrih: und Holzfuß⸗ 
böben. * Be 
genannt), welche vorwiegend in fühl. Klimaten, 
m im Freien, in —— en en ” a 
jeorbnet wer! wo [e oder Feuerſicher⸗ 
je eforben, erden entweber aus rohen ober 
i — ri * —— kunſt⸗ 
lichen (gebrannten ober gegoſſenen) Steinen ges 
bildet. Es tommen bauptjählic folgende Arten 
—— vor: 1) Das gewdhnliche, aus 
lichen Bil chieben bergeltellte, unregel⸗ 
mäßige rag hi fter. 2) Das in beſſerer Weiſe 
auß regelmäßig bearbeitetem Granit, Baſalt Sye: 
wit, Granulit u. f. mw. beitehende Mürfelpflafter; 


leihmäßig —— fein ſoll, daß nad | ( 


© ti eſeßt den 
anz onen ng * ft 


ots | bi 
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beide werden auf Strafen, in Hausfluren, Höfen, 
in Stallungen, Rellern u. ß w. angewendet, er: 
halten eine Sandidüttung als Unterlage, und wer: 
den nad) dem Einjegen der Steine abgerammt und 
al3dann mit Sand überzogen. Dabei ift das 
nötige Gefälle für den Abfluß des Tagewaſſers 
a—Y, Bros.) zu beachten und letzteres durch 
hnittgerinne abzuleiten. 3) Das Plattenpflafter 
oder bie Täfelung, aus regelmäßig, meilt quadra⸗ 
tiſch bearbeiteten Tafeln von San ke. ranit, 
Kalt: und Thonſchiefer u. |. m. beitehend. Bon 
vorzüglicher Güte und Dauerhaftigleit find die 
follinger (Mefer:), die kehlheimer und folnhofener 
Platten. Man legt fie auf eine Unterlage von 
Beton oder Sand in Kaltmörtel. r Trottoirs 
werden am beſten geſtuckte Granitplatten (bis zu 
2 m Länge) verwendet, dieſe in Sandbettung ge: 
legt, in den Fugen mit Cement verftrihen und nah 
ber Straße zu durch ftärkere Bordfteine abgegrenzt. 
‚Bon den künftlihen Steinen bilden zunädjit die 
Ziegel, namentiich die härter gebrannten Klinker, 
da3 gewöhnlicjite Material zu F., befonders in 
Kellern, Niederlagen, tüchen und jeluft bei Straßen. 
Dan unterfcheidet das flache oder liegende (Y, Stein 
ftarte), nur für geringern Laftenverfehr geeignete, 
und das hochlantige_oder ftehende, für ftärtere In⸗ 
anſpruchnahme in Ställen, Durchfahrten, Straßen 
gerne Biegelpflafer, Für mande $älle und 
größern Ausnußung wegen iſt es vorteilhafter, 
ftatt des letztern zwei Flachſchichten übereinander 
u legen. Das Ziegelpflafter wird am beiten auf 
andunterlage und in Mörtelfugen verlegt. — Am 
verbreitetften und fchönften find die aus platten 
artig _geformtem künftlihen Material, wie Cteins 
gut, Gement, Cementterrazzo, Asphalt u. dat: ber: 
eftellten Fußböden, Fomohr wegen ihrer Dauer: 
Baitigteit wie durch Farbenfchönheit ausgezeichnet. 
Unter biefen haben beſonders die fog. mettlaher 
Platten (Fabrit von Villeroy u. Boch) einen 
wohlverdienten Ruf erlangt. — F., melde aus 
einer erhärtenden Maſſe und aus dem Ganzen be 
ehen, nennt man Eitridhe (.d.). 
ie Holzfußböden find die für bie Wohn: 
räume in unferm Klima zwedmäßigften, und wer: 
den ſowohl in Erdgeſchoſſen auf dem Erdboden 
und auf Oewölben, als auch in Obergeichofien auf 
Ballenunterlage Ve In erfterm Falle find 
efondere Lager⸗ ober Boliterhölzer zur Befeitigung 
der Dielenbretter nötig, die in Entfernungen von 
85—100 cm, je nad) der Stoßlänge der Bretter, 
verlegt und mit trodenem Füllmaterial gut unter: 
ftampft und verfüllt werben. Zur Verhütung des 
Hol; Thmammes, der bier ſehr oft auftritt, emphiehlt 
& : , bie etwa vorhandene Zeuchtigkeit des Unter: 
grundes durch Beton⸗ ober Ziegelichicht mit As⸗ 
phaltüberzug zu iſolieren ober durch Lufttanäle zu 
ventilieren und bie größte Vorficht durch Auswahl 
trodener Füllung, am beften zerihlagener Lehm: 
geaelı anzuwenden. — In ben obern Stodwerten 
ienen die Balkenlagen (. d.), welde mit Nüd- 
fiht auf die Länge und Stärfe ber Dielenbretter in 
Entfernungen von 85 — 95 cm eingeteilt find, zur 
Befeftigung der Dielenbretter. 
etreffs der F. ſelbſt unterfcheidet man: 1) Den 
ewöhnlichen Bretter: oder Dielenfußboden. 
ie 8—8Y, cm ftarlen und 25—30 cm breiten 
Bretter werben entoeber. mur gefügt, d. h. an den 
ſchmalen Seiten glatt behobelt und jtumpf zuſam⸗ 
mengeftoßen (in Erdgeſchoſſen und bei Tafeldielung), 


0 


ober fie werben, um eine größere Dichtheit zu ers 
reichen, auf fRut und Feber verbunden (geipünbet, 
baher auch: Spündebretter), oder endlich au] beiten 
Seiten genutet und mittel3 beſonders eingeſetzter 
Federn verbunden; Ieptered ift bolzipazender.. An 
jeder Auflagenftele wirb das Brett mit zwei Ra⸗ 
geln von entipredhenber Länge befeitigt. 2) Um bie 
vielen Fugen ber gervöhnlichen Dielung zu vermei⸗ 
den, verleimt man 2—8 arme Bretter zu einer 
breitern Tafel —— 6), wobei allerdings 
weniger, aber um fo breitere 
—— größere Brettflächen durch hart⸗ 
ahmen enaele it fo erhält man ein ge⸗ 
r ten ober Friesfubbod 
a ja e ud mwedmäßig, we —2— ie wei: 
llut em cher ab nupen als die Harthö Gern 
a und legtere mit der Ei vorftehen. 
vum Steh Amiensn ober Schiffs⸗) hußbaben 
werben ſchmale harthölgerne Bretter, Riemen ober 
Stäbe —8 ewoöͤhnlich in färzger Richtung 
ſelnd 2 fände üb die Balten 
ober Lagen “ legt und dabei unter —— entweder 
enden eſehte dedern von Bandeiſen oder Zwerdh: | matii 
in verl "eunden und mittels verftedter Nagelung 
eſtigt. feuchten Parterrelotalen legt man 
and De! iemen ober Brei 
bei fie, mit ſchwalbenſchwanzformigen Raten auf 
wer Unterfeite verſehen und fo lange in die 
— ng eingebrüdt werden, bis bie) eh 
rrt ift. 5) Der elegantefte ur bauerbaf tete 
olzfußboden iſt das Bartett, bei bem ber ganze 
aus einzelnen eg en Tafeln zufammens 
et au; ae ve einer — rauhen Dies 
ng, dem — en, befeſtigt werden. Man 
——ã— ù reg d. b. ganz aus hartem Holz 
md ze Saat. da ifarmenagße Parletts 
fournierte eptere haben eine Unter⸗ 
I von weichem Holz, die mit aufgeleimten circa 
= ftarten % ournieren werfen iſt, und geftatten | 4: 
ehe reichere anne von Muftern. — gi 
unter 1—4 bejchriebenen hölzernen F. werben, 
ſie mit der Zeit grau un 
beſſern Ausſe und leichtern 
nis: und Ölfarbenübergügen verjehen und tadert 
(4.2. mit %.:Glanzlad); die Parketis 5 N Ders 
den mit aufgelöften a3 eträntt (gebol N und 
Ps Bürlten mit Glanz verjehen (gewicht). 
noch des Holz⸗ ober Stödelpflafters 
8 Bi u thun, welches ein nal 
flafter traßen und Hausfluren abgibt; es 
kin in apgatt gelegt werben, wenn es wallerdicht 
fein fol. — 1: KL flafter) | ü 
Bogen weni Erfahrungen vor; 
Olasfu Kedbtn für — zu le 
Ku von großem Vorteil. 
bobentsichfe, |. m Wichſe. 


en, eine Art Parkett; 


en in AB; belt, 0 


sin werben, bei fs 
einigens mit 


de winbfugen ents | nahen 


da ei Ehriftus am 


Fußbodenwichſe — Züffen 


40 km im SD. von Station Kempten der Bay 
riſchen Staatsbahnen, ift Sig eines Bezirls. und 
Rentamts, eined Amtsgerichts ei kg) Rebens 


—— und zählt (1880) 2606 zumeift tath. 
ee Landwiriſchaft —A frei 
ne 9 Fa mit Tirol unterhalten, 
“ Beh Bu elbft eine bedeutende Seiler: 
waren] ut N" engeieliceit), welche bei 600 Ar⸗ 
beiter beſchaͤf fit re Fabrilate in alle Länder 
abfest; Herftellu: — Grabſteinen u. ſ. w. aus den 


armorbruchen. Die altertümliche umfang: 
reiche Burg, 1822 vom Bifchof Friedrich von — 
burg fühn auf hohem Felſen erbaut und 
re er Biſchoͤfen gehörig, in neuerer Zeit = 
König Ludwig I. teilmeife (namentlich der —— 
mit der ſchoͤn bemalten Holzdede und die Iran 
ftauriert) ergelelt, a einen keuisen, berblid 
über — maegend und iſt hi denn 
eworden durch den bafelbft 22. April 1745 zwiſcheũ 
ep md cher, geſchloſſenen ng hut 
ee en 
auf jerr. Erbe entſagte, die 
man Santtion als tögültig — u 
bei in neuen Kaiſerwahl feine Stine den Grob 


geb 
eben! Ei Koffer 8 Hang ne 


A —— 
el bei a— eil weh 
des Columbanus, gegränbet und non Ya zei 
begabt, 788 jeritört, aber vom ein 
Sigmund wieberhergeftelit, u 
werten S fefaal, in der & 
1701 —17) merkwürbige Ber —A 
alter rächen, im Chor berfelben ein ſehr altes 
> id — . Gr. und in der 1840 entdedten, aus 
0. Jahrh. ger nn —8 viel 
Pe bie Grabftätte bes 8 (gef. 6), 
209 Stola ” Stab —8— a eis: in ber 6t. 
apelle ein zu Anfang bed 17. Iahrh. gemalter 
Totentanz in 20 Abteilungen und ein gut in 
reuz. Auf vn: 
ufer fteigt ber fehr intereflante und aus 
reiche Kalvarienberg auf. der Nähe der Stadt 
ift ein Gefundbrunnen ee bei le 
bad und 1 km oberhall Sg ai 
—— auf deu Fa oben, 
—— mo_ber Be I 
u überichritten haben fol. Ungefähr 4 km 
im SD. von ar Stadt liegt das Schloß Hohen⸗ 


a m) 
. (im ittelalter Fauces, Fuozsin genannt, 
im Pag Keltinstein gelegen) entitand I dad 
mnustloſter, te einſt zu_ bei 
hingen Br Welfen, 1191 an die —2 
und ändung 1226 an ben 
a = ern. Unter König ich 


e 1. Sußangeln. ee gelangte 1818 bie en be pe bafelbi an 
tabt und Saipir bes gleihnamigen | bie — öfe von Augsburg. t wurde 
—*8 im bayr. Regierungsbezirk Schwaben⸗der Ort zur Stadt hohen und mit Herr ums 


euburg, — gegen Tirol, romantisch m 
ie der und am linken dr fer des 
im Höhe Aber dem Meere gel en, nad den 
Schlunden und gi (fauces) Desjelben benannt, 
m durd) feinen Paß auf der Lechftraße, welche von 
er die Algauer Alpen in den verfchanzten 
gaflen bed Kniepaß und ber Chrenberger Klaufe 
Gurafäneiber, um dann boppelt verzweigt ins Inn⸗ 
Fer münden, aud) militärifche Wichtigkeit. Der 
82 km im SSO. von Station Oberdorf und 


18: | 1796 


geben. Schmaltalbiihen Kriege warb . 1646 

von Schůttlin von Yurtenbad) eingenommen, 1552 

von Morig von —3 = von den Schweden 

überrumpelt, 1646 vr enfelben eingenom⸗ 

men gebrandihapt May * —— 18. Sept. 

wurden hier die ——c 

Tarneau von den —E— —— 1800 bes 

Bo une Arster kleeibige. 
r er von ben Ziro 

Die Stadt kam nebft der Bıarg 1802 bei der Salu⸗ 


Fußhammer — Zuft 


Iarifation des Hodftifts Augsburg an Bayern, das 
St. Rangskloſter aber mit allen Einkünften an den 
n von Öttingen: Walleritein, von welchem e3 
1837 an die Freiherren von Bonidau Bberging. , 
hammer ober Zellerhammer, 
Kohlen: uud md 
ege: auch ein du 
* — kleiner —— 
oben ol. ern 
vice), Werkzeug der Samiee, Sr odmit 


‚im chon —— 
ten das Zeichen ber Unt: hack as e u 


die Bäpfte, namentlich von Öregor VÄI., al3 Beichen 
—— Bert rung, welde he dem Hate ie 
te röm.s jenheit zu ermeifen babe, 


fordert. Rai Geremonialgebrauche ost 
Bapit zu bi — Bantoffeln, auf welchen 


fü Ren befinde: [e8 Kreuz wird ges 
Eh ben ana e Sarefein kb Sage le 
ro⸗ 
teſanten vn Gast du TR — 5 — und 
firkt. Berfonen wird be — 
Yuhla . foniel wie Spurs ‚ne BZapfenlager. 
(©. ale er.) 
— Der Füesli. 
bie Einheit ber mechan. — 
denjenigen Fi = ak yſtemen, bei 
als Einheit für das Maß der Zub und für * 
wicht das Alu ee wird, d. 
beit, man Pfund in 1 Sehunde 1 Ar ht 
Das 3. iſt in den Ländern, welche das metrifhe 
adoptiert haben nn das nee: 
meter ober aud) m erjegt worden. 
(5. Arbeit (in der ee Eifett und Kilo« 


— 


. Räu 
* bie Abermägt Abfonberung von 
m ben Füßen, ift ein IE verbreitete und 
ie übe, welches namentli ch zu warme 
taub Itende Fußbellei⸗ 
* tehen und Geben burd 
Unreinäch — —5 —5— egettlebigei 
irdert wird und fi vorwiegen! mitt 
Alter, vg im Kindess oder Greifenalter vor- 
Der Ar wird niit nur durch feinen weiber: 
——— läftig, ber auf die A 
re des ne onderten ei ufül 
auch ſehr leicht —* Erweis 
melzung ber Oberhautſchichten zu 
un) ber Haut, namentli 


Kohn, modur: 


Ten 


anten Men of! am u . en erg 
keinerlei ung ertragen ar 
das Bett zu — d; us 
et ſchwitzende Füße wegen ber beftänbi 
eit ber h 


dung at inlaß zu 
an FJ. 
n 1 


Gin Der Teib« 
m 
la d 
nn re Den 
von Stärlemehl und Salicolfäure; aud ba: 
nn Das 


feine 

eue fel 
freuen von Tannin Pi 
unter ben Laien —X —— Hlöh 
liches Ausbleiben PA — rucken * . ju 
hweren innern Kran! e une, 
* ſich vor einer et In wifenfäuftlihen 2 
nt als u3 unhaltbar erwieſen. Wer al 
tsogdem nad Erlältungen u. dgl. feinen — 
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ausgebliebenen F. ed Ag will, erreicht 
Se wed am fi durch fehr warme, ea 
— rſetzte —* durd) Einſtreuen von 
Fe in bie eg oder buch mehrtägii 
made der Füße mit Quttaperdhapapier. dir 
iereflant | iſt Sig daß felb "ohrgehnielang es 
tehender n Tropenlän! ern gewöhnlich von 
ft verſ —5 — was zweifellos in der groͤßern 
ufmertjamteit, die man bort bem Körper durch 
allgemeine Wafchungen fchenkt, fowie in der luftis 
gern Jußbelleidung feinen Srund Daınb et. 
jehbi, Ba Tepp Ara Hat) 
ußton, ſ. Fuß (in ber gel). 
wentil ftz. clapet de pied, engl. foot- 
valve), bei Damp) mafchinen ein aus dem oben 
fator nach ber Luftpumpe führendes Ventil 
—* nfanterie. 
twalchen war im Morgenlanbe eine Pflicht 
der — ie welche ver Wirt den bei ihm 
ankommenden Reijenden entweder — ober 
durch ſeine Diener leiſtete. Da nach dem Evan⸗ 
gelium Jo — * Jeſus An feinen 25 
rn n 1 3 im, RE ne be 
wuſch, um fie dur e oliſche Handlung zur 
Demut zu ermabnen, fi fo Ta { in Jahn in ber 
Si bier und die Sitte auf X Briefter 
wie in Mailand, der Bil Fra ſelbſt an den 
| Saft en de Tage nad) ber Taufe das $. volls 
id) wurde biefer Handlung mit Be 


Pr er zug 
r Pi — eine ſakramentale Wirkung 


ala "Als bloße Kundgebung der Demut hat 
diefer Ritus in ber röm,«tath. Kirche ſowie bei 
Eovangelifhen Brübergemeine, bei ben Menno⸗ 
niten, Wiebertäufern und andern driftl, Selten 
erhalten und findet am Grünbonnerstage get In 
Rom geſchieht es gas folgende Weife. Auf einer 
erhöhten Bank in ber CI inifchen Kapelle figen 
13 Arme als Stellvertreter der Apoftel in einer 
weißwollenen Kutte, den ei nis einer weißen 
Mühe bededt. Diefen beiprigt , der eine 
einfache m. Tunila trägt, * —2 — 
ndtuh und Beden bl, den rechten Fuß mi 
er, teodnet ihn ab und — ihn dann. — 
— en fie in der Paulus e geſpeiſt, wobei Fe 
u Bapft bedient, umd erhalten b beim Rad) 
aan die wollenen Aleiber und das Fr ei 
Ey re — worden find, nebft einer 
Ibernen De um Geſchenk. ti ift die 
ans an den bfen mehrerer ka en. 
Kirche, beſonders in den Kl öftern und 
am Ba Wr e, wird die Geremonie ber Fußwaſchung 
am —— ine ebenfalls augeübt. 
Fer Fe & eg engl. hand-pack), 


ein zum Heben g! auf geringe Förbers 
ann ln as über 7 eh ne pparat. (©. 
unter 


de.) 
Fat (Jo) ), betannt ala ber Rompagnon Guten: 
bergs, war ein Bürger zu Mainz an) trat um das 
x t. 1450 mit Gutenberg, ber Drud einer 
el Geld bedurfte, in eine Ber hinbung, welche 
aber nad) kurzer Zeit infolge eines Str te3 gelöft 
— Es it bezüglich —X Streites zwar die 
rift eines —S— vorhanden, aber nach 
—* itiſchen Unterfuhungen, Faulmanns («llus 
jerte Geſchichte der Buchhruderkunft», Wien 1882) 
ndg: eſſen Ech —— 
falle war bie Folge des Streites, daß Zuft, 
der das zum Unternehmen nötige Gelb vorgefte tredt 
hatte, das Drudereimaterial erhielt, mit welchen 
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er die 4%eilige Bibel (f. Buhbruderkunft, Vd. 
III, ©. 653) beendigte, nachdem er ſich mit Peter 
Schoffer (f.d.), einem Arbeiter Gutenbergs, affociiert 
batte, Die 42zeilige Bibel enthält zwar keinen Nas 
men bes Druders, aber ihre Typen kamen in ſpä⸗ 
tern Druden Schöffers zur Anwendung, und auf 
dem erften batierten Drude, dem Sale von 1457, 
nennen fi) Fuft und Schöffer als Druder deöfelben, 
weshalb ihnen auch ber Drud oder die Vollendun⸗ 
der 42jeiligen Bibel zugefchrieben wird. Um [ri 
Schöffer dauernd zu verbinden, gab ihm F. feine 
Tochter Chriſtine zur rau. Im Jahre 1462 wurde 
9.3 Druderei bei der Eroberung von Mainz zeritört, 
aber bereit? 1464 waren ihre Preſſen wieder in 
Thätigeit. Im Sommer 1466 begab ih 3. nad 
Paris, um den Verlauf ihrer Verlagswerke zu bes 
treiben; bier ſcheint er aber an ber zu jener Zeit 
berrichenden Peſt geftorben zu fein, denn im folgen: 
den Jahre nennt ſich Schöffer als Druder allein. 
Der Umftand, daß Gutenberg fich auf feinem Druds 
werke genannt bat, mare (päte ru, um 
die Ehre der Erfindung der Buchbruder! ni zuzu⸗ 
ſchreiben; zuerſt geſchah dies von feinem Entel Job. 
Schöffer 1509, obgleich derſelbe kurz vorher, 1505, 
öffentlih Gutenberg als den Erfinder der Buch: 
druderkunft genannt hatte; fpäter wollte man ſich 
damit begnügen, ihn als Diterfinder zu betrachten, 
und als folder figuriert er auf manchen Dionus 
menten. Crwägt man aber, daß %. nicht nötig 
hatte, Schöffer als Kompagnon anzunehmen, wenn 
er ſeibſt iechniſche Kenntniſſe des Drudverfahrend 
beſaß, fo wird man folgern muſſen, daß F. einzig 
der Geldgeber und Verleger war; feine Verdienite 
um bie merlantile Förderung ber jungen Kunft 
mögen unbeitritten bleiben. 
ftage, vom altfrz. fust (Faß), frz. futaille (im 

Sinnevon Faßwerl), ungeeignet auch wohl Faſtage, 
wird in der Handelsſprache ziemlich gleichbedeutend 
mit Emballage gebraucht, indem man darunter das 
Material verfteht, deſſen man fih zum Einpaden 
der Waren und anderer Gegenftände bedient. In 
ber Schiffsſprache verfteht man unter F. beſonders 
die or er und fonftigen Gefäße, in welden bie 
Fluſſigleiten aufl —53 — werden. 

Suhanella, ein Zeil ber modernen griech. Nas 
tionaltracht, der jedoch nur dem männlichen Ges 
ſchlechte auf dem Feitlande und in Morea eigens 
tümli ift, das fog. Albaneſerhemd. Das Wort 
ammt von dem türf, fystan. Pie Tracht iſt urs 
prunglich albaneſiſch und wurde namentlich feit 
1770 in Morea und Rumelien beſonders von der 
Jugend immer allgemeiner angenommen; e3 trus 
gen bie F. meiſtenteils die bewaffneten Griechen, 
namentlich die Armatolen, die lofalen Milizen und 
bie Klephthen, und fie ift ſpäter auch für die irre 
uläre Miliz des Königreichs Griechenland beibe⸗ 
alten worden. Im allgemeinen wird fie auf dem 
griech. Feftlande von den Landleuten getragen; dag 
europ. Koſtum findet ſich außerhalb Athen nur bin 
und wieder bei Griechen in den größern Städten, 
Die von ber Taille bi an die Knie reichende, durch 
einen Zug über den Hüften zufammengehaltene, 
längend meibe 5. befteßt aus einem Gewebe von 
Fine Baummolle (bei den Landleuten ift der Sto 
gröber) und ge nad den Knien zu in weite Fal 
ten aus, welche vorzugsweiſe ein Gegenftand ber 
Sorgfalt find. Der untere Saum wird bei Vor⸗ 
nehmern buch Stidereien verziert. Die Bewoh⸗ 
ner der Infeln tragen ftatt der F. weite, baufchige 


Zuftage nr Futa Djallon 


Beinkleider von bunter Baumwolle, bisweilen auch 
**8 — Coul⸗ Ruma Den 

e Coulauges (Numa Denis), ; 
Geſchichtſchreiber, geb. 18. März 1830 zu dan 
befuchte die Normalſchule dafelbft und wurde danı 
als Mitglied der franz. Schule nad) Athen gefandt. 
Später war er Lehrer der Rhetorik in Amiens 
und ber Geſchichte am Oymnafium Saint-Lonis in 
Paris, erhielt 1861 die Profeſſur der Gedichte 
an der Fakultät Pu Straßburg, kehrte aber 1870 
nad) Paris zuräd, um an der Normalichule Vor⸗ 
lejungen über bie ältere Geſchichte Ai halten. Im 
3. 1875 wurde er Mitglied der Alademie der mo: 
raliihen und polit. Wiſſenſchaften. Seitdem an 
die Sorbonne verfeßt, wirkt_er gegenwärtig ald 
Direktor der Normalſchule. Seinen Ruf als Hifte: 
riter hat er durch eine Neihe wertvoller Schriften 
begründet, bie von einer auögebreiteten Gelehrſam⸗ 
keit ie en und fi durch eine bündige und trefiende 


Daritellung auszeichnen; jehört zu den beften 
3. | und origineliten Geiöidicrenen Frantreichs. 


F. ſchrieb: «Quid Vestas cultus in institutis ve- 
terum privatis publicisque valuerit», «Polybe ou 
la Gröce conquise par les Romains» (1858), «M&- 
moire sur l’ile de Chio» (1857), «La cit& antiques 
(1864 und öfter), «Histeire des institutions poli- 
tiques de l’ancienne France» (Bd. 1, 1875); die 
beiden legten Schriften wurden von ber Franzi 
fiihen Alademie gekrönt. 

Fusti ‚ealı d. 5. Stengel, Stiele) ober Re: 
aktie heißt der Mopus auf das Gewicht, welchen 
ich bisweilen der Verkäufer einer Wure gefalen 
bt, wenn dieſelbe mehr als im gemöhnliden 
Naße Unreinigteiten, Stiele u. |. w. enthält, wie 
Dies z. B. bei Borinthen, Kaffee, Anis u, ſ. w. nicht 
felten der Fall ift. Auch ein Abzug wegen ſchad⸗ 
— Beſchaffenheit der Ware wird mitunter Ner 
aktie (f. d.) genannt. Solde Abzüge pflegen, ebenio 
wie der Abzug für Ledage, an den meijten größern 
Hanbelöplägen ujancemäßig feitgeftellt zu fein. 

Fuſtibaius (von fustis, Knüttel, und Balken, 
werfen) oder Stodjchleuder, eine Wurfwaſfe 
ber Römer, welche in der Kaiferzeit auffam. Die 
ei iſt ein etwa 1,35 m langer Stod mit Schlew 

erleder an einem Gnbe. Zwei Riemen gehen von 
lesterm zum andern Ende des Stods, melde im 
enticheivenden Moment losgelafien werden. Der 
3. bat größere Schnelraft als die Fund. 

Fuftie, dad Kind eines Weißen und einer 
Muitie (Tochter eines Weißen und einer Mu 
lattin). [von: Zuftigation. 

Fuſtigieren (ital), ausprügeln, ftäupen; de 

er 1. Fiſetholz. 

Fuftin, ein von Preiker aus dem Filetholz ab: 
geihiedener gelber Farbitoff, der aber nicht näher 
unterjucht il, 

Fustuarium (lat., von fustis, der Knüttel; zu 
ergänzen supplicium) hieß bei den Römern die 
Strafe, welche namentlid wegen Defertion ober 
Widerfeplichkeit über Soldaten verhängt wurde und 
darin beftand, daß die Verurteilten von anders 
Soldaten Ye a zu — ge Kit —5— 

Yuta on, der ſudliche Teil Senegambiend, 
ſadlich vom Rio Grande bis an die Sierra Leone 
tüfte, durdfloflen von den aus dem sebiesieen 
Zandesteile Labe im D. hertommenden Rio Oranl 
Rio Nunez, Rio: Pongo, Rio dos GCarceres oder 
Scareinäfluß u. f. w., _befteht aus herrlich bewal⸗ 
beten, zerihnittenen Blateaulandfhaften, melde 


Futa Toro — Futter 


Kirlih während fieben Monaten Regen lten. 
Der Herricher oder Almamy iſt, wie in allen Fulbe⸗ 
landern, zugleich weltliches und geiftlü ber⸗ 


haupt und betrachtet ſich ala ben direlten Erben dee 
Katifen. Derſelbe hat fih 1881 unter dad Pro⸗ 
teftorat der Franzoſen geltellt. Hauptitadt des Lan⸗ 
Fe it Timbo, in 10° 40 ndrdl. Br. und 610 m 

ein Ort von 2450 E.; etwa 10 km öitlicher, 


—— groͤßte Ort des Landes aber iſt Tuba, 

6 Tagereiſen vom Rio Grande entfernt, in 
Bergen, in 750 m Höhe, im Landesteile Sabe mit 
etwa 800 Häufern, der gedhten Moſchee im Sande 
Zr der bödjit geichästen Geiſtlichteit. Die Be⸗ 
wohner, vr hialonkehs, find Neger gus der Mans 
din et ge welche abes feit Mitte bes 18. 
— man ſpricht daher das 


— und das F 22 gute 
Toro, Landftris —— in Weſt⸗ 
afrıka, in 15—16° nördl. Br. füdlid am Senegal, 
zum Zeil feit 1860 von den —— anneltiert. 
Ginihließlid des am Senegal gelegenen franz. Ber 
en = (3000 &.) ſchaͤht man die Jah der Bes 
uf 300000 E., meift mohammed. Fulas. 
Fin mei eben, fruchtbar und reich, beionbers an 
marindenmwälbern und an Cifenerz, aus denen in 
den Schmeljhütten von Ranel trefilihes Gubeifen 
ansgeichmolzen wird, aus rar eſſel geichmiedet 
werden, die man verhandelt, An Medina befindet 
fid) eine mauriſch⸗ mohammed. Vriefterfolonie, wo 
Nauren us er den Koran ftudieren. 
IR Faß; auch kollektiv: Fäfler, 
Saßwert. (. 


e.) 
— in en Fitlarfürften, meiſt Hofs 
— igrex, Fürterer, Utid), 
ee (auch Zurterer, Fürterer, Ulri 
Deuticher Dichter und Maler des 15. ahrh. ., u 
München und Landshut lebend, hie ür Herzog 
IV. von Bayern (1475 — 1608) ein ums 
falended Wert in der Titurelittophe über die Tas 
felruade. Dasielbe hat Lanzelot zum Haupthels 
den, beginnt vom Urgonautenzug und Trojaniſchen 
Kriege und ift von ermüdender Weitfchweihgfeit. 
— (lat., auch wie das franz. futils ausge⸗ 
var Sit zii, unbedeutend, laͤppiſch; Fu tili⸗ 
tät, Ri 


En D ae einer Provinz in China. 
eu ae Foustiheousfu, Hauptitadt 
* — — und 114 


enprovinz Fulien, liegt unter 27° 66’ 

18’ 24” öftl. 2. (von Green: 
ng am linken, nörbl. Ufer 
Män, 44,5 km von feiner 


des Flufies ‚Din oder 

dung, hat einen Um: 

fang ı vor 12 km und ift von einer 9 m hohen, 4m 
en gg n Seftungstüirmenüberragten Dauer 
je Bevölterung wird auf 680000 Sees 

len Im angegeben, von denen 89000 Mandſchu und 
etwa 240 Sutopäer und Ameritaner. Beſonders 
bemertenäwert ift dafelbft in der Borftabt Man bie 
* einen Arm des gleichnamigen Fluſſes führende 

7 Sy Drei 1808 n. Chr. erbaut, 984m lanı 

a3 39 Bogen rubenb und Wenticheousthiäo (b. $. 


t. 
re 
gen e —5 — von einer geſchaͤftig hin und 


ber wogenden Menſ age 


eine 
——— ler Art a Ha Sr ch feine 


art wie die allen! — herrſchende Uns 
reinlichteit und Menge der Bettler in allen 
Straßen leinen gunſtigen . tft ein wich⸗ 


Gewverfotiont- Beziten. 13. Huf. VIL 


am ig, Kt Sototora, der Landfig des Als | der 


lloſen Kaufs | durch Di 
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tiger Sanbelöplag, fowohl für die Küfenf fahrt 
en für die Kal na nad F Japan, bei mei, in 
Zormofa, den Bhilippinen und Xava, und murbe 
1842 duch den Vertrag von Ranling den Engläns 
dern unb dann ben andern europ. Staaten und 
Nordamerika als Freihafen offen geftellt. Haupt: 
artitel der Ausfuhr find Thee, Seide und für den 
inländifhen Handel auch immerbol. Der Wert 
Einfuhr 1881 betrug 3105000) Taëls (& — 
Mark), der der Ausfuhr 7998000 Tadls. Die Ums 
egend iſt ſehr fruchtbar und hat außgebreitete 
eisfelber und Theeanpflanzungen. 

Butter ( oublure, mandri fond; engl. 
lining, chuck, back), in ber Zehnit i im allgemei: 
nen die Belleibung eines Körpers von außen oder 
innen; in der Holzzund Detallbearbeitung derjenige 
Teil der Drehbant (f. d.), der die Verbindung des 
—— mit ber Spindel herftellt; in der Wes 
berei das untere Gewebe des jan, 

Butter nennt man bie Nahrung der Tiere, ins: 
befondere ber Haustiere. Die lestern wählen ihr 
3. fait durchweg aus dem Pflanzenreich (Herbivo: 
ten); Kapen, Hunde und einige Fiſche meiſt oder 
aud zugleich aus dem Tierreich (Carnivoren); nur 
Schweine und Enten, zuweilen auch Hühner frefien 
alles, was ihnen vorfommt (Omnivoren). Wenn 
man jebod von 3. und Saterun im allgemeinen 
ſprichi, fo hat man nur Degeta tabilien im Auge; 
von animalijichen Stoffen fpielt nur die Milch die 
hervorragende Rolle bei der Zierernäßtung, © 
Auttermaittel, b. h. bie Materialien, welche ie 

ahrung der Tiere bilden, werden entweder in ber 
Ernie jeloft, ſei 3 durch den Feld: und 

Wieſenbau, ſei es aus den damit verbundenen 
techniſchen Gewerben, gewonnen ober von außen 
a 

ei den jehigen ae seen werben 

als Beitanbteile des F. folgende Stoffe ermittelt: 
Rohproteĩn —8 Rohfaſer, ftidjtofifreie Er: 
traftitoffe, Dtineralitoffe und Wafler. Ro J. 
protein erhält man buch Multiplikation bes 
direkt gefundenen Stiditoffgehalt® mit 6,1; es 
werden alfo alle fidftoiffaltigen, auch nicht Pros 
kein (eimeib-)aztigen Körper hierbei als Protein 
m Rechnung gebracht: bei ber Futterberechnung 

k. d.) iſt allein der Gehalt an verdaulihem Pro: 
tein in Rechnung zu ziehen. Unter Robfett ver: 
fteßt man die aus Yen . durch Ather ertrabierten 
Stoffe; diefelben beftehen einer! eits aus wirklichem 
ette, anbererjeit3 aus harz⸗ und wachsartigen 
toffen, welche lettern natürlich nicht den Wert 
hop die Fütterung befigen = - erſtere. Die 
obfafer ift der nad Ko des F. mit ver: 
dünnter Schwefelfäure und Ralileu e zuriidblei: 
bende unlöglihe Anteil, welder in Meiner Menge 
etwa bem aud vom Tiere nidt verbauten Ouanz 
tum des betreffenden %. gleihfommt. Die Roh: 
feier befteht aus einem Gemiſche von Lignofe und 

Inlofe. Mit ftidftofffreien Ertraftftof: 

en (au) Kohlehydraten genannt) Beine man 

ienigen Zeil des eh welcher ſich nad 
Abzug des —— = Ro! bfettes, der Rob: 
fafer, der Mineralftoffe und bes Waffers ergibt. 
Die genannten Gptealiftoffe werben vepräfentiert 
die . enthaltene Stärke, ben Zuder, 
Beltinfto| .w. Die Mineralftoffe wers 
den dur Beraten der Subſtanz und Abzug der 
Menge der etwa vorhandenen Kohle beziehungss 
weiſe de3 Sandes ermittelt, 

28 
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Se nach der äußern Beichaffenheit und dem von 
wiegenden Gehalt'an Protein, Fett, Fehr 
ten ober fer teilt man dad F. ein rün: 
a. * tter, Rauhfutter, Wurzelfutter, — 
techniſcher Gewerbe, von denen eine 
Wre ihres hol en —— Dee wegen —3 — den 
Ramen Keraftfu ri % ven —V Urfprunge, 
jowie ip on er. Grünfutter 
wird geliefert von ai auf dem —ã gebauten 
een Klee Sugerne Eiparfette, Widen, 
bien, Serabel pörgel, Mais u. a., von ver: 
iedenen 
ee angebaut werben, von den auf ben 
fenden Mlanzen,” namentlih den em 
vom Halmgetreide im jugendlichen Zuf Au von 
Mübenblättern u, f. w.; unter utter ver 
fteht man die in ben trodenen Buftan übergeführ- 
ten obengenannten Grünfuttermittel, ferner das 
* nn A d Salfenfen, te, fowie 
abfallende 
fümtliche Rüben, 
tter:, Buder:, ohr⸗, Waflerrübe) , 
Paſtinake, Kartoffeln und Ares zum Be 
oder Rraftfutter rechnet man bie Körner der 
Gerealien und ——— die —0 — der 
Brennerei (Sählempe) der Brauerei (Malzkeime, 
tärtefabrit lation enge 


Bund —— Se 
arten (‘ ohl⸗ 


Biertreber) 

Karto — der u abritation amite, 
chen, Br —2 —5— (teen 
lgewinnung (Ö| ‚ Zein«, Raps, Dotter⸗, 

ms, Erbnuf ol, Sonnenblumen;, oe 
wolfamen., dlenuts⸗, Kolos⸗ Bu fr 


eder: u. |. m. der Milhwictichel t (Butter 
mild, ee Yen ala A 
RE Neinrungs find zu nennen Milch, | Üi 
: und Knochenmehl; eo nn utter 
men a3 Salz. Regel erhalten die 
kanbwirtjaftlichen ruht das F. im Stalle, 
die Schafe und zumeilen dad Rindvleh, wie au 
die Pferde im Sommer auf der Weide, wona 
man Stall⸗ und Weidefütterun unterfeheibet. 
Por Erenlunanfutser verfteht men ein fol: 
bei welchem bie Tiere fi auf dem jeweili- 
ae pad sh erhalten, ohne dabei nugbare 
toffe zu produzieren, unter Produktionsfut⸗ 


ter dagegen ein ſolches, welches bie Tiere in den 
Bun ii —— gend einer Nußzungsrich⸗ 
—9 ich, Hole, Arbeit, erzeugend 


tig zu 
Der Gehalt der wichtigſten Zuttermittel an den 
obengenannten Rohnaͤhr Hoffen in Prozenten ift 
nach J. Kühn im Mittel folgender: 


Wohpro- Bo “ Rohe Mine 
tein ur ei fafer ralitoffe 





Diefengras 80 08 131 60 ı 
Rotllee.. 01 85 Be 1% 
08 62 40 0,7 

25 403 27ı 6,5 

Er Ba 829 299 6, 

} 13 37,5 40,0 8,0 
Gerhenftro . Ba 1a 847 418 44 
aferftroß . 40 20 Bb,s 89,7 44 
ſenſtroh ...... Ts 2,0 82,5 892 49 
Kartoffeln. ... 29 08 %,7 11 99 
tterrunfeln 1ı 01 9ı 08 08 
chen 132 Le 662 80 1,7 
Scc 120 60 566 90 2,7 


ne welche im Gemenge = Malik 


Zutterbarhent — Futterbau 


a Ten Ei Ki safe 
Erbfen ........ . 2A 80 528 64 24 
Lupinen ......... 85, bs 29,2 138 35 
Rapstugen ...... 318 96 29% Ile To 
en .. 16,9 130 890 174 4s 
dnußluden..... 43 85 265 5a be 
Baumwolljamen: 
mel.......... 415 180 Mu 8ı 58 
Weizenkleie ...... 145 35 536 94 69 
keime —— 243 21 41 143 7 
Kortoffelichlempe . 1 02 46 09 06 
Dihufonsrnaände 09 0,09 61 25 09 
eiihmehl ...... 728 12,0 — — 3 


eg a bildet einen wichtigen 
Zeil der allgemeinen, ſowie der befondern Tier 
produltionslehre. (©. auch Zutterbau, Futs 


reu; | terberehnung us utterbereitung) 


enneberg und Stohmann, «Bei 

Begründung einer rationellen Fütterung g 
(Braunſchw. 1864); diefelben, «Reue Beikräge 
a * » (Gött. 1872); von Bohren, «Die Natur: 


der Fütterung der a lichen Nus: 
En @ . 1872); Wolff, « 
landwirtſ Osten Nustiere» er 1876); | 
«Die isfte Grnäbrung bes 
(8. Au, er 188 
‚cher Bar Kent. 


heut 
ntterbau begel inet den Anbau aller Ge 
wächle, welche zum Bu landwirtſchaftlicher Rus: 
tiere verwendet werben. Der ein natit: 
ud oder kunſtlicher. Griterer nbet fih namen: 
auf ben * en und in den Nieberu 
Sub und Seemarfden), ey * klimatiſchen 
tniſſe das er Fu 
—* nelich bei beganft gen. * wird beſonders 
—— 
ech kunſtliche Anſaat beſonderer 
betrieben ie fcharfe Trennung zoifden beiben 
Arten de ER überhaupt kaum noch möglid, ba 
in allen höher kultivierten Ländern auch die natär- 
a en, rd an vers Ye Ya 
ere ung aat von 
Gräfern * Kleearten immer mehr in warden 
fünftlichen . außgenugt werben. 
I langen im weitern Ginne auch die 


er pe lgewaͤchſe gehören, rechnet man 
u im ee inne alle Diejenigen — 
welche im grünen oder betroaneten Zuſtande als 


m verwendet ıwı 
jehören dazu mensenilid: aus ber Familie 


der —E lionaceen die Luzerne (Medi sativa 
L.), die Schwedische Luzerne —— cata L.), 
die —— Fi Medicago media Be Hp: 
fent [ugerne (. lupulina), ber Kottlee (Tri- 
'olium pratense L ne), der. — (Orten 
incarnatum 


L), d (Trifolium repens 
L.), ver Ba —2 (Trifolium hybridum Z.), bie 
Serabelle (Ornithopus sativus B.), fette 
(Onobrychis sativa L.), die Supine (Lupinus In- 
teus und Lupinus angustifolia: Bund: 
ee (Anthyllis vulneraria ee * —E 


(Trigonella foenum Graecum ber Steinllee 
(Melilotus alba Dese.), bie —2— —— ar 
tiva Z.), ber zen: (ul ): 
aus ber Familie der Crucifi fern: ber (ra 
sica napus oleifera DO.), der Rübfen (Brassica 


Qutterberechnung 


rapa oleifera DC.), ber Senf (Sinapis alba L.), 
die Drientalifi he adenfchoe ( (Bunias orientalis Z.); 

aus der Familie : der Spörgel (Sper- 
gula arvensis L.); aus der Familie der Bolygos 
neen: der nee denen: fagopyrum L.); 
aus ber gamit ie der Öramineen: der Yutterroggen 
(Secal Betaria ‚germa- 


nica PN Fe * re ee Bromus inermis 
Leyss.), bie — (Sorghum saccha- 
ratam Pers.), die gemeine Mohrhirſe (Sorghum 


zen Pers.), der — Zea .). Bon 
den NKnollens und WBurze ten werben zum 
Zwede der —— namentlich ut: 
der Kohlrabi (Brassica oleracen gangyloides L. 
die Kartoffel (Solanum tuberosum L.), die Kopis 
nambur —— tuberosus L.), die Runlel⸗ 
- (Beta vu ), der Kürbis (Cucurbita Pepo 


pifera DC.), 
* astinace ana 2, hre ra ca· 
.), Cicorie (Cichorkam intybus L 
“eine wichtige Rolle beim tm daB aleegras 
und die Milchiant, d. b. die Ausſaat — 
* Ye ide —— * 
e bez, ungleihen 
den Boden 


Sellerie p —— Paſti⸗ 


Betr Tr — 2— Feudti ag ke) 
len, ferner infolge ber — — ãhi— 
leit des Gemiſches gegen tieriſche und zn a: 
gas iſt igge mehr ur KR 8 di 
infaat. Don en, welche fü 
wich geeignet find, m ienen aul A rn hei 
Rlees und Grasarten genannt zu 


werben: ber Horntlee (Lotus cornicu ), der 
Gadenförmige —— Trifolium filiforme 5 "daB 
Englifche Raygras 
heile —“ (Lolium italicn, 
ee en pratensis And) —8* 
————— u, das Bifenltenes 
* —— L.), das Rnaulgras (Dactylis 
L), das a8 (Cynosurus cri- 
status L.), das NRifpengras (Poa trivialis L.), der 
i vena fiavescens L.), das Fran⸗ Ba! 
zoſiſche Raygras ser enaterum elatius M. et K.). 
— 5 —— der Samenkunde⸗ 
—— ne andbud, bed 5. auf 
nn 18 378 — — Mer «Die 
erg » (8. erl. 
De Gras es (6 (2. Pe 


———— nt d ellung 
—————— 


eine längere Zeit, 
der Regel für die —— im voraus. 
3 ſoll — ieren der an⸗ 


i t 
— daß 
Tiergattung 

oder nbgewict, dann se 

und die Bufammenfegung bed in ber 
ae ne Bean Ole 
*— a. f. m. feitgeftellt und auf Grund biefer 
Berhältnilie In 


wird, wie viel und welde 
Suttermittel noch aus "her 'Wirtihaft genommen 


ie —& ober Bahr (Brassica napus ra- | Nährftoffe 


lium — Ay das en iſt abı 
m L, 
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(Gerfte, Hafer, Bohnen) oder zugelauft werben 
millen, um den als Norm Bingeitellten Näbrftoffe 
era lin — Gel oe a der Wirt: 
elbft oder durch techniſche Gewerbe erzeugten 
Gate an ben eit meinen Aber jen gefi hebt 
entweber mit Hilfe von n Tabellen, wei ide da3 Mari: 
mm, Minimum und Mittel in diejer Richtung 
— — mit Berüdfichtigung der bejondern Ber: 
tnifje, unter denen das betreffende Futter ges 
Mate oder produziert ift (Boden, Düngung, 
Better mährenb der Brgsatn und ber Crnte 
u. ſ. m.) oder durch Analgfierung des Futters auf 
einer landwirtf&haftlihen Verſuchsſtation. 
Der Gehalt ber fäuflichen Futtermittel ift Häufig 
antiert, ſodaß eine befondere Analyſe über 
Maria ericheint. Da aber von der Menge der 
dh Schäsung ober direkte Analyſe beitimmten 
Rognährftoffe (Rohprotein, 
Robfett, NM hohfaiene nur ein a vom Tierlörper 
ii ch afftmil iert, verbaut wird, fo hat man bei 
Den auch nur biefen Teil in Betracht zu ziehen. 
iefem Zwede verfährt man wie folgt. Unter 
ugrunbelegu des bei den betreffenden Tier: 
gattungen ae befondere Verſuche bereitö ermit⸗ 
telten Verdaulichleitsgrades der Nährftoffe in den 
5 | eimelnen Futtermitteln (Verbauungstoeffizient), 
L | ferner der oben ſchon erwähnten Bodenwachstums⸗ 
und Produktionsverhältnifie, ſowie der die Vers 
baulichkeit, beeinflufienden n, deigyetigen Verabreis 
np geifer ttermittel ben und Kar: 
Ic neben Raubfutter) er der Gehalt einer 
— nt an verdaulichen Stof- 
nberung, in der Miſchung oder 
og a N —— eine der Norm (j. 
un) entfprechende —— feſtgeſtellt. Nebenbei 
der Geh m It ber —— —— an Amid⸗ 
(abfangen bb. hatt gen. abe nit Pros 


teinartigen, all 2 au night die Wirkung des Bros 
teins enden Stoffen) in Betracht zu ziehen, 
und ſchließlich muß bie ſ je Wirkun ng welche 
einzelne kterkoffe len je Produ tonsrichs 
Babe Ay vu “u Denge der Die, 
Imtuden a — t der Mil, Rapskuche 
auf Maft u. f. f.), welche aber hau 8 = dem 


Rährftoffi halte f in feinem ‚Qufenmenhang 
Kam abe zu der Preis berädfichtigt Derden. 

leeihen, auf den — 

ee are ausgeführten Füi 
* Verdauimgsverſuchen und den eigene gar 
beten, tabellarılch eng hlen für 
bie —— Kr die Verbaulichkeit der 
ttermittel namentlich von &. Wolff und J. Kuhn 
mn man eine zwedentipre tterration be: 
Fee Es bebürfen a E Wolff 1000 Pfd. 

endgewicht pro Tag: 


Bros Bett Kohler Berbältnis 


uide tein Budrate von Srotein 


er ruef 7 kun et 





— —— 
000 | Plene gel mt a om aan. i 
jen “ „aitbe 
b | eich eben 40 16 0,0 113 » 75 
ottichafe, 
Ro) 25 15 08 114 » :80 
mais, 260 30 0,50 152 » 


— 
jerlode. » . 36,0 5,0 21,5 25,5 
— Beriode . 3L0 4,0 24,0 :60 


ı 
1 
2.260 1:55 
 $eriode ©. 25,0 8,5 0,60 144 > 1:4,5 
1 
1 
3 Berode. .. 235 27 17,5 1165 
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3 Kühn gibt als Norm an für 1000 Pfb. Le⸗ 
bendgewidht: z 


Drga» Bro» Bett Stohle- Verhättnis 
Pte tein byprate von Brotein 
7 y verdaulich di —V 
ai erbau raten 
” (feptere® X 2,5 
Maftohif een nel 5 
aftochien, ei 
1 gene 230 2,8 0,80 13,6 Bfd. 1:6,0 
9. Beriode 30,0 39 100 148 » 1:54 
3. Bi 280,9 





. Beriode 27,0 8 14,0 » 
Wilchtüge . 20-30 2,0-2,7 0,40,7 12,5-15,0» 
Vol. Wolf, «Die Ernährung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Anne (Berl. 1876); derfelbe, «Land: 
wirtſchaftliche Fütterungslehre» (3. Aufl., Berl. 
en, J. Kühn, «Die zwedmäßigite Ernährung 
des Rindviehes» (8. Aufl., Dresd. 1881). 
Yutterbereitung dient dazu, das ben lands 
wirtſchaftlichen —— zu teichende Futter fo 
vorzubereiten, daß ber Nähreffekt desſelben ein ger 
fteigerter wird. Die F. beiteht entweder in einer 
mean. Zertleinerung oder in einer chem. Ums 
wandlung des Futters. Am wenigften Bubereis 
tung bedarf das Grünfutter (f. Qutlen), obgleich 
a diefes durch Schneiden auf der —— * 
maſchine (j. d.) und Vermiſchen mit Stroh eine 
höhere Ausnutzung erfährt. Das Raubfutter wird 
in verjchiedener Art zubereitet, durch Schneiden und 
Vermiſchen mit Stroh, ſowie Dämpfen und Brü: 
en. Beides ift nur zmedmäßig, wenn das Raubs 
tter von mangelhafter Beichaffenheit ift, wenn 
ie Tiere vermoct werben follen gröber: Mengen 
davon aufzunehmen, was durd ermifchen mit 
ichmadhafterem Zutter, (Bar Kleie, Oltuchen 
u. f. w.) erleichtert wird, oder wenn ſchadliche 
Eigenfchaften des Futters ee ein) vernichtet 
werben follen. Kine ‚höhere Verdaulichleit des 
Futters wird weder durch das Schneiden, noch 
durch das mel bewirkt. Die Wurzelfrüchte 
werben auf befondern Apparaten zerkleinert, um 
ben Tieren die Aufnahme berjelben zu erleichtern; 
die Olkuchen behandelt man ebenfo oder vermifcht 
diefelben mit dem Tränkwafler; die Körner müflen 
ie manche Tiere, 3. B. bie Kühe geidroten wers 
en, weil biejelben fonit den Verdauungsſäften 
teine Angriffspunfte darbieten und den Körper uns 
verbaut wieber verlafien. Cine chem. Ummands 
lung ber Futt 
tung und beim Ginfäuern hervorgerufen. Leptere 
Methode beiteht darin, daß die Aut! er in 
ausgemauerie Gruben gebracht, barin fehr es 
tampft und mit Erbe ober bergleihen moͤglichſt 
luftdicht bebedt werben. Es gebt babei eine Gä- 
rung vor fi), welde mit ber Bildung von Milch⸗ 
fäure verbunden ift. Das Einfäuern wendet man 
namentlich bei folden Futtermitteln an, welche 
momentan in großen Mengen erzeugt werden, aber 
infolge ihres hohen Wafiergehaltes Tgnel der Ber: 
feßung anheimfallen, wie Grunmais, Diffufiond- 
tüdftände, Rübenblätter u. |. w., oder welde durch 
on gelitten haben, wie Kartoffeln und Rüben. 
ingefäuertes Futter ift ieh lange haltbar, wird 
von ben Tieren gern gefrejlen und wirkt günftig 


auf Milhproduftion, fowie Fleiſch-⸗ und Fettanjag, | figen 


wenn au) infolge ber Gärung ein Gubftanzverluft 
ftattfindet. Vgl. J. Kühn, «Die Ken Er⸗ 
nährung des Rindviehes » (8. Aufl., Dresd. 1881); 
zezynſli, «Das Konſervieren von Grunmais und 
anderm Grünfutter» (Verl. 1882). 
erfattun, f. unter Katiun. 


tteritoffe wird bei der Braunheubereis | Fui 


Zutterbereitung — Futurum 


Suttermafgel oder «halbes kleines Makel» 
nannte man in einigen Gegenden Oſterreichs bis 
zur Einführung des Fran . metriihen Syitems (mit 
1876) das Maß von Y, Mepen für Getreide, Mehl, 
Saljenfehchte Kartoffeln u. |. w., welches = 0, 
wiener Kubikfuß = 0,96 1 war. 

Zuttermauer ift eine zur Belleidung von Erd: 
wänden bei Zerrafien, Kunftitraßen, Kanälen, 
Zlußufern und Feſtungsgräben dienende Mauer, 
Bei Seeufern un gö ern Strömen führt fie den 
bejondern Namen Quaimauer. F. milfien eine 
folche Stärle erhalten, daß fie vermöge ihrer Stas 

ilität dem auf > Hinterflähe wirkenden Erd: 
drude zu widerſtehen ve en. Van führt fie 
daher gewöhnlich mit einer un Starten Bös 
fung auf ihrer Vorberfläde (dem Haupte) aus, 

jibt ihrem Fuße eine entiprechende Gründung und 
[on t ihre obere Fläche (Krone, Berme ober Kappe) 

ur Abdedung mit Steinplatten oder Naien. 
Statt der Boͤſchung verfieht man die 5 aud mit 
— (Contreforts) oder gibt ihrem Profil 
nad außen eine konkave Form mit rechtwintelig 
zur Krümmung gerichteten Qagenfugen. Die hin: 
tere Flãche der 5. wird entweder ſentrecht, geböldt 
ober mit Abfähen verfehen. 

Sutterfchneidemafchine im engern Sinne ft 
die Bezeichnung für die Hädjelmajchine, welche das 
Naubfutter belonbers das Stroh, in kurze Städe 
fchneidet, im weitern Sinne für ix Maſchine, 
welche Futtermittel anderer Art, beſonders Rüben, 
Kartoffeln ober dergleichen zerkleinert. Die Häd: 
jetmai chine befteht aus einer Lade, in melde 

ie Halme eingelegt werben, einem ober mehrer 
Meflern, welche fih am vordern Ende der Lade 
vorbeibewegen und bie vorftehenden Halme ab: 
Schneiden, einer Einrichtung, welche die Halme das 
bei feithält, und einer: ſolchen, welche die Halme 
um bie abjeläneibenbe Länge nach jedem Schritte 
vorwärts Ichiebt. Die Meſſer werden in neuerer 
eit meiſtens an ge befeftigt, welde 
ch vor dem Ende ber drehen und entweder 
uch Hand», Göpels oder Dampftraft in Bent 
ung gefegt werden. Die 3. liefern einen Hädid, 
eſſen Laͤnge nach Belieben zwischen O,7 und 4cm 
wechſeln kann. Die Rüben: und Kartoffelſchneide: 
maſchinen beftehen aus einem zur Aufnahme des 
ttee3 beitimmten . trichterförmigen Kaften und 
einer mit ber Schneidevorrichtung, verjehenen 
Scheibe, welche die an die Scheibe gebrüdten Ri: 
ben u. f. w. fopneibet unb bie gefchnittenen Stüde 
oofort entfernt. Man wendet drei Arten der der: 
einerung an: 1) Schneiben in Gelben 265 
den in Streifen und 8) Schaben oder Dlufen. 
Bil, — iche Viaſchi nentunde · (Berl. 
1831). (Hierzu Abbildung auf Tafel: Landwirt⸗ 
haftlide Maſchinen bei Artikel «Landwirt 
baftliche Maſchinen und Geräte.) 

Futtertaft, f. unter Taft. 

——— ſ. unter Wide. ee 

Futurum (lat.) heißt in ber Grammatik bieje: 
nige Form des Zeitwortes, Durch welche die Zukunft 
ausgebrüdt wird. Die indogerman. ©! bes 
von Anfang an keine einfache Verbalform 
zum Ausdrude der Zulunft, en vermenden 
eine ggulammenfepung des Berbalftammes mit 
dem Verbum «fein», defien Wurzel im 
maniſchen as (es) ift, 3. ®. im griechiſchen 5. Iy-10 
üt Iy- der Verbalitamm (löfen), -so das ange: 
bängte Hilfsverbum. Diefe Form, bie urfprunglich 





Zur — 6 (Budftabe) 


in allen inbogerman. Spraden herrſchte, ift im 
ufe der idelung von den meiften wieder 
eu jegeben und entweder gar feine befondere Ver⸗ 
orm für das F. vorhanden, indem die Präientia 
aud im futurifchen Sinne eg werben (lo im 
ältejten Deuti, im Slawiſchen), oder es wird die 
Umidreibung mit einem Hilfeverbum und dem 
Infinitiv gewählt, ke. romaniſch aimerai (frz.) 
üt gleich aimer-ai, Int. amare habeo, «zu lieben 
babe ich», d. b. «ich foll oder werde lieben», engl. 
shall und will (folen und wollen), deutich « wer: 


den»; im lat. ama-bo ift das -bo ebenfalls ein | Knap 


mit dem Berbalitamme verbundenes Hilfäverbum. 
Ooyag (306. Jofeph), einer ber Bebeutenbf 
‚ob. Joſeph), einer ber bebeutendften 
Komponiften und Theoretiker feiner Zeit, geb. zu 
Hirtenfeld in Steiermarf 1660, wurde — 
dann Kapellmeiſter am Stephansdom in Wien 
and rüdte 1718 zum zweiten und 1715 zum eriten 
Heffapellmeifter auf, wobei Caldara als zweiter 
in Kollege war. Er ftarb 18. Febr. 1741 zu Wien. 
. ftand in der Gunſt des Hofs wie in der Achtung 
mufitaliihen Welt gleich hoch. Seine Kompo: 
tionen find ſehr zahlveih und umfaflen alle Gat- 
tungen (Kirhenmufit, Dratorien, Opern und In⸗ 
#rumentalwerte). Er arbeitete in dem ftrengen 
ser fontrapunttifchen Stil und feine Kompofitios 
nen find in diejer Schreibart wahre Mufter. Die 
Missa esnonica iſt fait das einzige, was Davon zur 
Seit noch befannt ift. Allgemein dagegen kennt 
man %. als Theoretiter. Sein 1725 auf Koften 
bes Kaiſers gebrudtes Lehrbuch in latein. Sprache 
een; Er kg — — nicht an * 
tſche, Italieniſche nzöjfche un! gliſche 
überfegt, ſondern aud —— Werken zu Grunde 
gelegt und gilt noch heute als Mufter für bie Lehre 
des Kontrapunttes. 
jen (altisländ., d. i. «Folgegeifter»), geiſter⸗ 
en in ber german. —38 — Sie 
loumen mit dem Menſchen in die Welt und ber 
gleiten ihn auf allen feinen Lebenswegen, bald nur 
eine, bald mehrere. In der Regel ſchuhen fie das 
Individuum, weldem fie innewohnen. Es gibt fer: 
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ner $., welche bie Schubgeifter ganzer Geſchlechter 
und Familien find (altnord. zttarfylgjur, kyn- 
fylgjur). . Neben dieſen ſchutzenden %. gibt e8 auch 
böfe F. die den Menſchen ins Verderben zu ftürzen 
Inden. Der Glaube an die 3. war ganz beſonders 
ei den alten Standinaviern verbreitet, nad) deren 
Anſchauung fie ihren Siß unterer Kopfhaut hatten. 
ne (Loch⸗), Meerbufen an der Weſtſeite 
Schottlands, die nörblichite Verzweigung des Firth 
gi.Cinbe im ©. der Grafihaft Argyle; öftlih vom 
Diſtrikt Cowal „weſtlich von ben Diſtrikten Argyle, 
dale und Cantire eingeſchloſſen, zieht er 
von S. nach N., wird dann ſmaler und verläuft 
ih nah M. weit binnenwärt3, bier Uppers 
oh: Fyne genannt. Im ganzen iſt er 67 km 
lang, 8—8 km breit und.40—70 Faden. tief. 
Seine Geftade find tief ausgezackt und von niedri⸗ 
gen nadten Hügeln umfjäumt, welche ſich erft in 
Nähe von Annerary höher erheben und bier 
bewaldet find. Auf der Weſtſeite, da mo ber 
Upper⸗Loch⸗Fyne beginnt, führt der fpmale Arm 
Loch⸗Gilp zum Grinanfanal, der Knapdale und 
Cantire vom Feſtlande trennt, F. it durch die 
in ihm ftattfindende Heringäfifcherei berühmt. 
„ſchwed. Fluß, |. unter Mälar. 

t (Yan), holländ. Maler, geb. zu Antwerpen 
um 1625, malte viele8 mit Aubens, at. Joxdaens 
und Th. Willebort gemeinſchaftlich; fein Pinſel war 

0 fruchtbar, daß fait jede bedeutende Gemälde- 
ammlung etwas von ihm aufzuweisen hat. Bor: 
ugsweiſe malte er Jagben, wilde und zahme vier- 
h ige Tiere, Vögel, —c Blumen und Bas⸗ 
relief3. Seine Zeichnung iſt höchft naturgetreu und 
doch gewählt, fein Rolorit glühend und träftig, und 
die Farben find beſonders im Lichte ſtark impaltiert, 
ſodaß er in allen diejen Beziehungen mit de Voes 
und Snyderd wetteifert. Auch in der Hpfunft war 
er ausgezeichnet, namentlich gab er 1642 zwei Fol: 
en Tieritüde heraus. Sein Sterbeiahr iſt wahr: 
Pheinlic 1661. Unter feinen Schülern war Dav, 
Koning der berühmtefte. 

Fyzabad, |. algabab: 

F'z., in der Muſik Abkürzung für forzando (f.d.), 


©. 


G in unferm Alphabet der fiebente Buchſtabe, 
amt in feiner Geitalt 6 Eier ft aus dem lat. 
bet und ift hier eine Blebifitation des griech. 
Gamma (T). Dies ging ins lat. Alphabet ala C 
über, mit welchem man in ältefter Zeit ſowohl den 
2aut des K wie des G ausdrüdte; bei der Ausbil⸗ 
Dung genauerer arthograpbiicer Unterfheidung 
wurde dann dem Zeichen C unten ein Strich ober 
Halten zur Bezeihnung des G:Lautes ange jängt. 
Das lat, C verbantt feine dritte Stelle im Alphabet 
Br Bl * * gg ein 
miz. Brototyp der dritte tabe ift. Der 
Zaut, den das G ausdrüden foll, gehört zu den 
erplofiven ober momentanen Konjonanten (f. b.), 
innerhalb dieſer zur Reihe der Gutturalen (Kehl: 
—— unb — 5 vom * — er 
gleiche Stellung der Sprachorgane hat, durch den 
itenden Stimmton, daher G als tönend (me- 
dia), K als ftumm (temuis) zu bezeichnen ift Das 


deutſche g entſpricht dem Gefepe ber Lautverſchie⸗ 
bung gemäß einem urſprunglichen indogerman. gh, 
und forrefponbiert daher in urverwandten Worten 
mit griech. x, 3.8. gotifch staige (ich «fteige») und 
orelxw, deſſen Wurzel im Ganztrit stigh lautet. 

er Mufit ift & (ital. und frz. sol, engl. 
ebenfalls G) die Benennung und Bezeichnung für 
die fünfte diatonifhe Tonftufe oder die achte Saite 
der diatonifch:chromatifchen Zonleiter. (S.u.Ton 
und Tonarten.) Gegen den Grundten C macht 
der Ton G drei und einen halben großen Ton aus. 
Der Ton F wird dur) eine Saite von */, der Länge 
ber Eaite (natürlich von gleicher Stärke, Dichtigkeit 
und Spannung) erzeugt, welche den Grundton 6 
gibt; er fteht aljo zu C im Schwingungäverhältnis 
3:2 (reine Duinte)._In der Notenfchrift dient das 
eingeitriheneG ala Schlüffelton; daß diefen Ton an⸗ 


geigenbe geichen ®). G- oder Biolinfchlaffel, 
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ital, chiave di sol genannt, ſteht auf ber zweiten 
Linie (in Frankreich bisweilen auf der gelten Linie). 

Al Abkürzungszeichen fteht G und 08, in 
röm. Inſchriften. Handſchriften u. |. w. für Gajus, 
gens u.f. w.; auf Kurszetteln für Geld oder Ge: 
fucht im Gegenfaß zu B_ (Brief oder Angeboten, ſ. 
Kurs); in der Heraldik für Gold. Auf deutſchen 
Jleihamünzen bezeichnet G den Munzort Karlsruhe, 
auf ältern preußiſchen: Stettin, auf ältern öfter: 
reichiſchen: Nagy⸗ Banya „gie "oberungarn), auf 
ſchweizeriſchen: Genf, auf ältern franzöfichen: Poi⸗ 
tierd. Als Zahlzeichen ſtand G bei den Römern 
für 400, & für 400000; y bei den Griechen für 3 
und ‚y für t 3000. 

Ga, dem. Zeichen oder Symbol für Gallium. 

Ga. ift die offizielle Abtürzung für den nordame⸗ 
—— 6 aus Georg 

a oder Ge (g Ar hat. Tellus oder Terra, 
d. h. bie Grbe, —38 — nad) der Hefiodifhen Theo 
gonie zuerft nah dem Chaos. Sie gebar o ir 
Gemabl aus fi) felbft ben Uranos (Himmel) 
Gebirge und den Bontos (Meer); hierauf von * 
nos befruchtet, die 12 Titanen und Titaniden (ben 
Okeanos, Köog, Kriod, Hyperion, abe ze bie 
Theia, —9 — Themis, — höbe, Tethys 
und als letzten den Kronos), die chil open und die 
Helatoncheiren (die — Da Uranos 
aus Mißtrauen jedes dieſer Kinder leich nach der 
Geburt einkerkerte, gab fie ihrem Sohne Kronos 
eine eiferne Sigel ® iPpe), womit biefer feinen 
Vater —— Sie ſelbſt, durch die auf fie 
dabei niederfallenden Bluttropfen befrudhtet, ges 
bar die Erinyen, Giganten und melifchen Nymphen, 
fpäter gebar fie ihrem Sohne Pontos den Nereus, 
Thaumas, Phorkys, die Keto und Eurybia. Über 
Kronos, der feine Kinder —— ebenfalls ers 
Be erzog ſie heimlich den Zeus, den Sohn ihrer 

0 her ea, dem fie, als er exwachſen, zum 
Throne des Ktonos verbal]; Im Kultus erideint 
fie beſonders in Attita als mütterlihe Pflegerin 
alle Wachſens und Gedeihens und führt daher den 
Veinamen Kurotrophos (die Kinderernährende); an 
manden Orten galt fie auch als prophetiiche Göttin, 
wie 3. B, in Delphi, wo fie die älteite Vorfteherin 
bes Drakels — — ſoll, und in Olympia. 
In einigen griech Vafengemälden erheht fie ſich 
halb aus ber Grde, um den Heinen Erichthonios 
(.d. ) zu en auf fpätern Dentmälern fin 
det man fie A hulich ſihend oder gelagert mit 
Fruchten, Fullhorn, Kindern, öfter auch mit einem 
rubenben Finde daneben. Bol. Stark, «De Tellure 
dea» (Jena 1866). Auch in Rom wurde bie Erb: 
göttin al3 Tellus oder Terra (mater) verehrt ges 
möhnlid mit Cere3 zufammen, doqh guch allein. 
Bald nad) 268 v. Chr. wurde ihr ein Tempel er- 
baut. Gine neuerdings jefundene vollftändig erhal: 
tene kidicula (ein Kapellen in Form einer Nifche) 
äeigt die Göttin, welche in ber —XF rift Mutier 
Erde (Terra mater) ‚genannt wird, thronend mit 
Scepter und Schale in den Händen und mit Ahren⸗ 
kranz und Schleier. 

Gag iſt in neuerer Zeit auch häufig ber Titel 
von Werken, welche bie Derffeinerungen, Foſſilien 
u. & w. eineß Landes behandeln. 

Ganbenfe, Drt auf der Norblüfte der bän. 
Inſel Saliter, Amt te, Uberfahrtsort nach 
— 34 Seela feRen AM 

L! oſeph), ungar.Schriftiteller, geb. 12. 
1811 in na :Raroly, abjolvierte feine Studien in 





Ga — Gaba 


feiner Vaterftabt, in Szathmär und Belt, und trat 
bei der un, mar: Statthafteret in Dienfte, widmete ſich 
aber mit Vorliebe ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. 
Revolutionzjahre war er Ko: Beil im — 
fterium, 1849 im Stabe des Generals Damianid; 
1850 wurbe er in Arab ge Fefnungäfteete det: 
urteilt. Nach feiner Freilafiung wirkte er als Cr: 
ieher bei der gräflihen Yamilie Cietonicd und 
tab 28. Febr. 1866. ©. trat 1886 mit feinem 
for. Roman «Szirmay Ilona» («Helena 
map», 2 Bde., Pet 1836) auf und fchrieb ai 
Biel ned achleide en und nm, 
ten fiir verfchiebene Zeitichriften, 
Dog bald gr Sin ve aba du u: «A kiräl 3 
jason» (« in Ludas⸗ 
— ee tab = 


1837), —— 8 Cham 
von Eeieb», Sale si 150), 


— ageerʒ Luſtſviel Bet 188), 
1» (« 
«Pazar fer nyek» («Beriimenderif 


Luftipiel, Peſt 1840), Ba Julia» ah he 
lien», HR re) a «A er aasv (Der alte 
Abler», eft 1844). Den meilten Erfolg 


batte feine Poſſe hr —— notärius» («Der Ne 
tar von Peleslas, Ofen 1848), die humorvolle Dras 
matifierung eines ſchon 1790 von — (. d 
bearbeiteten Stofiö, welche eins der bei stehen 
um jor. Repertoireftüde geblieben ift. ©. wirlte 
aud als — etonift beim gofietide 
Den Hirlap» («Peiter Zeitung») und eg 
1848 das Journal «Der 15. März». Cr war fett 
1837 Mitglied der Atabemie, ſeit 1848 ber Kidfe: 
—— Seine gta w 
nz cd 
— ea —— ni die dan. 
riftlich erhalten eine poeki 
aramja szerel Die Liebe des re 
wurbe 1842 vor ber la erg mit 
ausgezeichnet. ©. ift durch gefunden Sum un und 
lebendige Charakteriftit des "ungar. Volksleben 
ausgezeichnet. 
Saard, in Dänemark ein Gehöft, Landgut. 
Ganrden (Dorfgarten), Dorf in der preuß 
Provinz Schleswig-Holftein, Kreis Blön, am Süd: 
enbe bes kieler Hafens, fteht mit ber 3 km entfern: 
ten Stadt Sie dur eine ſtundlich Tot 
Dampfiiffahrt in A— und zählt oe 
8026 meit p prot. E., während e8 1866 faum 800 
zählte en großen Aufſchwung verbantt ©. ber 
1868 erfolgten Anlegun ‚ioeier Sainemerin, 
von melden die eine kai li SR, bie andı pe der 
Norddeutihen Schiffbau: Aftiengel —— — 
Außerdem find Bierbrauereien, eine Da: üble 
und Brotfabrit und die Dampfzieg elei "Thonberg 
vorhanden. In ber Nähe liegt Die Privatirren 
anftalt Hornheim. Nach Fertigftellung der kielet 
en Be fämtliche Warineetablifier 
ments Kiels nad) ©. verlegt werden. 
Saarfhaum, |. Garſchaum. 
aba ober Geba, israel. Stadt im Gtamms 
gebiete Benjamin, wiſchen HRihmas und Rama, 
7—8 km im NNO. von Jerufalem auf ber Straße 
dahin gelegen, ift befannt aus ber Gefchichte der 
Könige Saul und David. Später war e8 Grenzflabt 
des an Juda und 2evitenitadt. ©. tft bas heutige 
af eba, ein Heines, halb in en 
Dorf auf einer niebrigen Höh m — einem dem 
zen Satob gemeihten Der Name 
ft fhon in alter Beit 3 =” mit hen 6.) 
und Gibeon (f. d.) verwechielt worden. 


Gabaler — Gabel (Stadt) 


Gabäler, ein kelt. Bolt in dem durch Auguſtus 
formierten Aquitanien. Ihre Hauptftabt Sieh Ans 
deritum (jet Anterieur). Das Land der ©. war 
Bst Duellengebiet der Fluſſe Elaver und Dltis 
der Di Gevaudan oder da3 Depart. Los 
Er) Te las, füblidh von dem ber Arverner, und das 
trieb Bergbau, namentlich auf Silber, und 

ſtarke Viehzucht. 

ſ. Camwood. 


Sabauhhoiz⸗ 

Sabardan (auch Gavardan), im Mittelalter 
eine an Dr Vi eoraffhaft in * Gascogne, 
im des mit dem Hauptorte 
—— in von u. — 
jan, auf einem 147 m hohen, ehemals ſumpfigen 

Biatean, mit 900 E. In der Stadt finden 
Auinen eine 1569 durch die Galviniften 

Aloſters, fowie das Haus von Jeanne d'Albret. 

Gebarre (ft3. Gabare, vom Ben Gabarra), 
flaches, breites Segel» und RKuderſchiff von ge: 

ringem Tiefgang, welches Kap und in — 
ht wird und auch ala Kichterfchiff dient; in 
Häfen aud) foviel wie patache (Pa! Batafche, he, 


Gabartet, f. unter Gabardan. 

Sabbro (urſprunglich ein ital, Trivialname) 
iſt eine hatt, welche aus Blagioflas und Diallag 
ala entlichen Gemen Ser befteht. Der ver: 
Iaptneleh m audgebiihete Stngietlae (malt de bar | 1 

audgebil iollas (meift der bas 
et ober Labraborit) ift grau oder blaulich⸗ 
violett und ent nen, man —e mikroſto⸗ 
riſche Frgꝑ tionen, 
Körndyen, braune Täfeldhen, — 
u.f.w. Der die Räume zwiſchen 
————— — Arge dee 
venzte tafel ividuen, 1 
Sin Garatteritiich ſchillernden Armee 
fteedenweite alle ng gelagert 
fd. du diefen Mineralien A meiftens 
Magueiit und Ti a nebft iele Bor: 
kommmniſſe Fah ven au — en eb Enftatit 
und Bronzit; ehr häufig tritt auch etwas Horn- 
blende ein, ine vielfach den Diallag rapmenartig 
umgibt, wie Died eg — ‚den rhombijſchen Gliedern 
der ag wobei alöbann bie 
Bertilaladfen ber a ineralien zuſammen⸗ 
fallen. Biotit und Rutil erſcheinen als fernere 
— e Gemengteile, Quarz nur äußerft ſelten. 
Neben diefem fo zuſammengeſehten eigenilichen 
©. unterideibet man nod den Dlivingabbro 
weldyer außer bem Plagioffas und Diallag nı 
Bene Önkabei Dlivin, oft in teilweiſe fers 
aa De ae ve —— — 
ieje Geſteine find vielfach mit Serpentin 
anne welcher wahrfdeinli 


Er 4 —— — bu 


und | eine Berg Prinzeſſin bi 


439 


in Sachſen, Wolfgangfee bei Iſchl, — Preſe im 
Veltlin, Piemont, elloal len ine weden, 
ſtift in Norwegen, Hebrideninſeln Mull und 
Grönland. Der ©. erfcheint zumeift in mägtigen 
Stöden und Lagern, w gewöhn! cha 
liniſchen Schiefern ig m find und, 
ſcheint, feine eruptiven Sa, — 3 a 
weifen, fodaß fie —— als gleichzeitige Bi 
dungen gelten müffen. diefen alten G. 
si A Se 2: arte 2) ion darftellen, 
Be: . talien (Golf von Genua, 
un = Bla und renz) und Rroatien eigens 
tümlihe andere, ganz bebeutend j e, welche ald 
entſchie dene Eruptivge Ihe, bie Kreide unb untern 
eben, und dennoch mit den 
nten petrographiich ganz übereinftinmen. 
Gabel ift —S— zeichnung für einen im 
zwei Spißen gusleufenden, Stiel, dann für ein Ges 
rät oder Werkzeug mit zwei oder "drei Spipen, Zins 
ten ober — — ein ſolches zum 
ftechen_o) Sefthai lten * Per beim sic 
hen wurden bie Gpei ſen zerlegt auf⸗ 
ir ügen, "oaß bie Gabel mob zum Ai — 
erſelben in der Kuche wie aud zum Ve— 
ben unb Vorlegen Fr ebräuchlich waren, Bor ak 
beim Eſſen. er jebiente man “ —A * 
der Finger und außerdem des Lö ne € 
55 — dem Zwede auch Heine — ei € 
e erfte Grwähnung ber ©. finbet I oe 
— Demion (Geſt. 1072), welcher von il 
einer durchaus neuen Sache berichtet, und ug 
je Neuerung nad) 
mo man indeffen dies Inftrument ge 
a Te Berweichlihung angeſehen habe. Im 
. 1360 erſcheint bie ©. in Florenz, aber damals 
ala wenig gebräudlich, aud) war fie bis 
An fang des 16. Sabıb. in Trtnen un as 
len und bis un nfang 
—X noch gegenwaͤrtig in —— im a 
hlandz in Sina und anderwaͤrts ſehr felten. 
Den hielt fie für einen überfläffigen Lurusartitel, 
a. denn auch bei ihrer eriten Einführung in 
treich im Kloſter St⸗Maur en Mg 
feiten — ren Gebrauch 
und fü rudern — und in — 
Ktoftero! rungen Verbote derfelben fich befinden. 
abei (fr; fourchette, öpinglier, encoche; 
fork, heck, gab), im allgemeinen ein Werkzeug, 
das zwei ober me M Kar en (Zinlen) an ei 
mein) aftlißen St st; am Spinnrad fo 
wie Flügel; in el jene Teil, durch wels 
hen der Anker mit dem —— auf iammenhängt; 
bei Dampfmaſchinen [che umgelteuert werben 
— der halblreisförmige Ausſchnitt der Ercen⸗ 


aus ihnen 
en iſt. In noch andern ©. (z. |’ „sei (flaw. Jablonne), Stabt und Sig = 
—“ örgl in Tirol, Rauris in Salz: | Bez; tmannſchaft im nörbl. en I 

8 in Öraubünben, Corfica)_ift der | der Fr renze, mit (1881) 2588 beutfcher 

—e— ** Sauſſurit (f. d.) erſetzt, ber Diallag unge, liegt an ber Stra — von Prag nad Zitten 
a. Die grai e Hornblenbevarietät Smaragbit | und —— * een da ige — mit 
Die Struttur aller biefer ©. ift eine | dee 15 km ißlirchen ber 
— miſche, ohne eine Spur von einer koͤnigl. Süd ke. Er — 
Der Een fhwantt | b len a ji en IN, are sn — vor⸗ 
yet xyde beträgt | nehm: bung: „was 
en 3 —X — ne [oma — 8 ae — Kite 
waltet das Natron vor. unkte inftigt wird. Die J durch 

—— — ind unter ans —— umwollwarenfabrilen und ein Brau⸗ 
dern: Ger von radorf und Reurode in zn ee —5 wert find bie = == 

Schleſien, Rabauthal und Harzburg im Harz, Benig ben, d. ER die Grüfte unter der Pfarr⸗ umb 
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Ghamäleon. 
— engl. till), eine 
ende Deichſel, in welche 








rd. ; 
Au ber), ausgezeich⸗ 
— Fon to. 1807 zu Alten: 
oft le 37. März 1831 veritor: 
a Kanzters Hans Karl eo: 
erhielt feine Bildung auf dem 
Ener Bateritadt und jeit 1825 auf 
ar zu Zeivjig und Göttingen. Im 
in ben fagjien=altenburg. Staats 
N3 wurde 1831 zum Kammer: und Regie: 
dient und "7848 zum Geb, Nammer« und Ne: 
rungerat 1 befördert. Cr nahm 1847 bie auf ihn 
zum Sandmarichall im Großherzog: 
— an und ging im März 1848 zum Bor: 
Mur ment nad) Seantfurt, wo er für die ſaͤchſ. Her» 
grüner in bie Zahl der 17 Bertrauensmänner 
Zentrat, melde dem Bundestage zur Cntwerfung 
iner deutihen Reichsverfaſſung beigegeben waren. 
Darauf wurde er interimiltifcher Bundestagsge⸗ 
fandter bis zur Auflöiung des Bundestags im Juli 
1848. Ende Nov. 1848 zum Ninifterpräfidenten 
in Altenburg ernannt, gab er im Aug. 1849 feine 
Entlajlung, nachdem in demfelben —— bereits 
fein Landmarſchallamt in Weimar infolge eines 
neuen Wahlgeſehes ſein Ende erreicht Hatte. Als 
Mitglied des Staatenhauſes für Altenburg ging er 
u dem Erfurter Parlament; 1851 wählte ihn bie 
Banichaft de3 Herzogtums Altenburg zu ihrem 
Praͤſidenten; lebteres Amt belleidete er bis 1870, 
in welhem Jahre er fi) ganz von ber öffentlichen 
Thätigfeit zurüdzog. „Hortan widmete er fi) nächit 
der Verwaltung feiner Güter El feinen 
finguiftiihen und hiſtor. Studien, bis er 3. Sept. 
1814 auf jeinem Gute Lemniß bei Triptis ftarb. 
Schon frühzeitig beicäftigte er ſich mit den 
Spradhfamilien des öftl. Afien. In ben «Elements 
de la grammaire mandchoue» (Altenb. 1833) ents 
widelte er die Mandſchuſprache nach ihrer ganzen 
ndividualität in konziſen Regeln. Einige intereſ⸗ 
ante Aufjäge Aber das Mongolifche lieferte er in 
der von ihm —— Zeitſchrift fur die 
Kunde des Morgenlandes» (1887 IE die Ent: 
zifferung ber Pa⸗ſſe⸗pa⸗Schrift ift fein Verbienft. 
Später wandte er fih den Spraden des finn. 
Stammes zu, die er zuerft in Deutichland nad) 
tationellen Grundfägen behandelte. Unter anderm 
veröffentlichte er eine «Grammatil der morbwinis 
fchen Sprache» in der erwähnten Zeitſchrift (Bd. 2), 
die «Örundzüge der fyrjäniichen Srammatit» (Als 
tenb. 1841), ſowie Abhandlungen «fiber die Suas 
reden worin er zuerit den Bantu: Spracs 


ſtamm wiſſenſchaftlich nachwies, und «fiber die 
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Babeleub 

„ige Spradje» in ber aBeitfchrift ber Deut: 
bi amilchen Belelichaft» (Vb. 1, C, 
fd. 519. 5, 1850), ferner eine «Rurze Granimani 
er tiherotehlchen Sprache» im dritten Bande von 
Göfers «Beitichrift für die Wiſſenſchaft der Sprachen 
852). Inzwiſchen hatte ſich ©. in Gemeinſchaft 
mit einem Jugendfreunde, dem Paſtor J. Löbe zu 
Rafephas bei Altenburg, auch dem Studium der 
ı Zweige de3 german. Spradftammes, na; 
mentlidy der got. Bibelüberfegung des Ulfilas, zu: 
gewandt, als deſſen Frucht eine neue kritiiche Aus 
gabe derſelben nebit lat. Überfegung, got. Gloilar 
und got. Grammatik (2 Bde. %pz. 1: b) er⸗ 
ſchien. Andere ſchaͤtzbare Beiträge zur Spradens 
funde und Sprachwiſſenſchaft find: « Beiträge zur 
Spradentunde» (3 Hefte, Lpz. 1852), melde Gram⸗ 
matifen der Dajat:, Dakota: und Kiririſprache ents 
ee «Granmatit und Wörterbuch der Kaffias 
prache» (Ppz. 1857); die Unterfuchungen «fiber die 
melanefiihen Spraden», in denen er einen noch un: 
befannten Sprachſtamm entbedte (Lpz. 1860, 1873) 
und «lber das Vafliivum» (Lpz. 1860). Leptere 
drei Arbeiten find auch in ben. «Abhandlungen der 
Sädfiihen Gefellichaft der Wiſſenſchaften » enthal⸗ 
ten, welcher ©. feit 1845 ald Mitglied angehörte. 
Außerdem ge er die mandſchuiſche Überfegung der 
ine]. Werte «Se-schu», «Schu-king» und «Schi- 
king» mit einem mandichu:deutfcen Wörterbude 
(2p3. 1864) heraus. Nach feinem Tode erſchien «Ge: 
ſchichte der Großen Liao Aus dem Diandichu überfept» 
(herausg. Petersb. 1877). Kürzere Abhandlungen, 
«Beiträge e manbfihuifgien onjugationalebrer, 
«Über die Ausbräde für ‘Sterben’ im Mandichui⸗ 
fen», «fiber die Sprache der Aimals und Hazärade, 
«Expressions servant & rendre l’idee de „pouvoir“ 
en mandchou» erſchienen in der «Beitichrift ber 
Deutihen Morgenländiichen Gefetlichaft» und im 
erften Bande der «M&moires du congr&s interna- 
tional des Orientalistes». 

„G.' Streben war vorzugsweiſe auf eine mög: 
lichſt allfeitige Kenntnis der menſchlichen Spa 
erichtet. Rachſt der verwandtichaftlihen Klaſſe 
fation verlangte er baher eine Vergleihung aller 
Sprachen binfihtlih ber verſchiedenen daltoren 
ihres gedantlichen Gehalts; nur auf dieſem Bere 
ſchien ihm die Dertellung einer wahrhaft allgemei- 
nen Grammatik möglih. Einige achtzig Spraden 
bat. er mehr oder minder eingehend \tudiert, gegen 
reißig zuerft wiflenfchaftlich bearbeitet, indem er 
Terte, meift Bibelüberfegungen, grammatiſch und 
leritaliich unterfuchte. In btreihen Auflägen 
für die «Mitteilungen» der Geſchichts- und Alter: 
tumsforſchenden Geiellſchaft des Dfterlandes hat er 
geihäste Beiträge zur Kenntnis der Geidichte fer 
ned Heimatlandeß geliefert. 

Gabeleng (Hans Georg Conon von ber), 
Sprachforſcher, zweiter Sohn bes vorigen, geb. 16. 
März 1840 zu Feihmiz bei Altenburg, befucte 
1855—59 das Gymnafium zu Altenburg, bier: 
auf bis 1863 die Univerfitäten Jena und Veipgig, 
trat 1864 in ben fönigl. fächl. Juſtizdienſt, fun 
gierte erft als Referendar, 1872—73 im Neihd 

ienfte als Verwaltungsbeamter zu Straßburg 
und Mülbaufen im Cliaß, wurde dann al Ge 
richt3afjellor in Dresden angeltellt und, ift feit 
1878 Brofefor der oftafiat. Spradyen an ber Unis 
verfität £ Leipzig. ugerege und gefördert von 
feinem Vater, verfuchte ex ſih früh in der Erler⸗ 
mung weftafrif. und malaiith:polynef. Sprachen 


ſchen (Gabelle) wurde 


Gabelgemfe — Gabi 


fowie des Chinefifhen, wandte fih bann auch dem 
Studium des Mandſchu und Japaniihen zu und 
verdjientlichte, außer zwei Abhandlungen über ver: 
gleichende Syntax in Lazarus’ und Steinthals 
«Zeitihrift für Wölferpiychologie» (1869, 1874), 
eine überiepte und tommentierte Ausgabe bed 
inef. metaphyiiihen Werks «Thai-kih-thu» 
(Dresd. 1876), dann eine Abhandlung über bie 
Geſchichte und die Aufgaben der chineſiſchen Gram⸗ 
matif» (« Zeitihrift der Deutichen Morgenländiichen 
Geichichait», 1878). Sein Hauptwert / gegenwärtig 
überhaupt die hervorragendite Leiltung auf diefem 
Gebiet, iſt die «Chinefiihe Grammatik» (Epz. 1881); 
ein türzeres Lehrbuch find die « Unfangegründe ber 
hinefiihen Granıniatit» (2pz. 1883), Mit A. B. 
Weyer gab er «Beiträge zur Kenntnis der melanes 
fen u. f. w. Spraden» («Abhandlungen der 
Sähiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften⸗ 1882) 
Sabelgemſe, |. u. Gemſe. [beraus. 
Gabella (mittellat., von demielben Stamm 
abzuleiten wie das deutſche geben) bedeutet indirefte 
, Steuer. Im Jtalieniihen und Franzoſi⸗ 
amit befonders die Salz: 
feuer bezeichnet. de Deutihland gab es früher 
eine G. hereditaria, Erbfchaitägeld, undeine G.emi- 
grationis, Nachſteuer. (©. bf hoß und Abs 
ingögelb- V, S. . 
abeipfaune, f. unter Eifengieberei, Bd. 
@abeisberger köranı aner), Begründer der 
Gtenographie (}. d.) in Veutihland und Erfinder 
eines neuen Syſtems derfelben, geb. zu München 
9. Febr. 1789, emofing den erften Unterricht in den 
Köftern Attel und Ottobeuern, nad) deren Aufs 
bung (1803) er das Studienfeminar in Münden 
beinhte. Dürftine Bermögenumftände hinderten 
ihn am Beſuche der Univerkität, fowie feine ſchwaͤch⸗ 
tie Geiundheit an Verfolgung des Plans, Ele: 
mestorihullehrer zu werden. Daher legte er 
vorzugäweife auf Kalligraphie und Lithographie, 
und feinen trefflichen Beiitungen bierin verbantte er 
1809 die Verwendung als Diätüit in der königl. 
Generalabminiftration der Stiftungen und Koms 
munen. Seit 1810 fungierte G. als —5— in 
zwei Mittelbehörden, bis er 1823 als Geh. Kanzlift 
eine Anftellung im Staatäminifterium bed Innern 
erhielt. Später wurde er in dieſem Miniſierium 
Seh. Sekretär. Er gab vielverbreitete Schulvor: 
ſchriften und «Mean. Rechentafeln» heraus. A: 
beihäftigte er fi mit Spraden, mit Mnemonif, 
Bafigraphie, Kryptographie, Dediffrierkunft und 
mit Grmittelung einer Geihwindichrift: Gegen: 
fände , die ihn zum Verfolg neuer nen in der 
Stenograpbie recht eigentlic) befähigten. Angeregt 
durch Einführung der bayr. Konftitution, erhob er 
die — zu feinem Hauptitudium und legte 
beim_erften Sandtage 1819 ſchon tüdtige Proben 
als — ab. Bei feiner Erfindung ſchwebte 
ige der Öebanfe vor, daß bie fichtbare Sprach— 
bezeichnung dem Organismus und Mechanismus 
der hörbaren Sprache angepakt und in eine die 
Veeenafiociation unterftügende Wechfelbeziehung ge: 
bracht werben müfle. Diele Grundidee Teines Sy: 
items bat ©. bei allen Berbeflerungen, durch die er 
es w — Fig —— — — Be — 
mabilden ſuchte, fortwähren! ehalten. 
1829 beauftragte man die konigl. Alabemte der 
Binenidaften mit einer Brüfung feines Geihwind: 
jahren; estannte es in einem aus⸗ 


ihzeibverf 
fühelichen Urteil ala neu, originell, einfach und, 
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her an. Geine bie Stenograpbie behandelnden 

erke find: «Anleitung zur deutſchen Redezeichen⸗ 
tunft» (Münden 1834; 2. Aufl. 1850), «Neue Ber- 
vollfommnungen u. f. w.» (Münd). 1843; 2, Aufl. 
1850), «Stenographifches Leſebuchs (Münd. 1838). 
©. ftarb 4. Jan. 1849, plöglic) auf der Straße vom 
Schlage getroffen. Seine üler bildeten ben 
«Gabeleberger Stenographen: ntralvereino, ber 
unter Benupung von ©.8 hinterlafienen Papieren 
deflen Sauptichift als «Lehrgebäude der Steno- 
gerhie Manch. 1850) neu veröffentlichte. Dal. 

erber, « 6.3 Leben und Streben» (Manch. 1868). 

Gabel (Dichotomie) nennt man in der 
Botanif jede weigungsart, bei ber zwei 2 
artige Sprofie bie Fortfegung eines tteripro 
ſes bilden. Der Fall, daß die beiden neuen 
Sproſſe infolge einer genauen Zweiteilung in der 
Spige des Mutterſproſſes entſtehen, kommt ſelten 
vor, &8 Hit bieß bie eigentliche ober echte vichotome 
Die DR falſche Dihotomie oder ©. dagegen 
findet ſich häufiger; fie kann auf zweierlei Art zu 
Stande fommen: entweder entwidelt fi) ein Seis 
tenfproß in der Weile, daß er fomohl in der Länge 
als in der Stärke feinem Mutterjproffe aid, 
lommt, ober direkt unterhalb der nicht weiter wach⸗ 
fenden Spige des Mutterſproſſes zwei gleichwertige 
Seitenſproſſe entftehen. % beiden Fällen tommt 
eine ©. zu Stande, die fih bei oberflächlicher Be: 
Bachtung von der echten Dichotomie nicht unter: 
ſcheiden läßt. 

Gabes oder Kabes, Stadt im fühl. Tunefien, 
an der Mündung des abi Gabes in den Golf 
von ©. ober in die Kleine Syrte, liegt in einer 
fruchtbaren Dafe, hat einen kleinen Hafen und 
got etwa 10000 E., welde Handel mit Datteln, 

‚ ©etreide, Henna und Häuten treiben. In der 
Nähe find unbedeutende Reſte des antiten Tacape, 

abien, Fleden im franz. Depart. Herault, 
Arrondiflement Bezierd, 3 km im WNW. von Rou- 
jan, an der zum Herault fließenden Tongue und 
an der Linie Bauldan-Roquefiels der Franzöfiihen 
Sadbahn, zählt 1800 E. und iſt ein Bergwerfsort; 
man beutet das 7000 ha große Kohlenbeden von 
Roujan aus, die Vetroleumquelle, Die Gipsbruche, 
die kalte Eifenquedle und die Baſalibruche von Ste.⸗ 
Marthe und unterhält eine Schwefelmühle, 

@abii, Stadt im alten Latium ungefähr in ber 
Mitte zwiſchen Rom und Vränefte an einem Heis 
nen See gelen ‚gehörte zu ben älteften Städten des 
lateinischen Bundes. Rach der röm. Sagengefhichte 
fol Tarquinius Superbus ©. durch Lift erobert 
mie: Sein jüngfter Sohn ging angeblih als 

iberläufer ad G. gelangte dort zur Macht, ers 
ielt dann von feinem Vater, der einem von bem 
ohn abgefanbten Boten keine Antwort gab, ſon⸗ 
bern vor des leßtern Augen ſchweigend bie hödhlten 
Mohntöpfe im Garten abſchlug, damit ſymboliſch 
den Rat, die angeſehenſten Männer ber Stadt zu 
befeitigen, und tonnte, nachdem er dieſen Nat bes 
folgt, die Stadt dem Tarquinius Nberantworten. 
Dieſe Erzählung ift jedoch nur eine auf Erzähluns 
gen grieı ee beruhende Fabel, denn nod) in 
augufteifcher Zeit war der Bundeövertrag zwiſchen 
6. und Zarquinius Superbus erhalten. Wohl 
aber muß die Stadt mit Rom in älteiter Zeit viel 
Kämpfe beftanden haben, bis fie von Rom abhän⸗ 
ig wurbe. ine erhaltene alte Verwunſchungs⸗ 
'ormel, welche auf den Namen von ©. ausgeftellt 
tft, ſowie vielleiht aud der Name des Gabinus 
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einctus (f. d.) zeugt von biefen Kämpfen. In fpä- 
terer Zeit war die Stabt ohne Bedeutung. 

©abillon (Ludw.), ne eipider, geb. 16. Juli 
1828 zu Guſtrow in Medienburg, ging nad abs 
folviertem — 7 — in — auf die 
Bühne, war dann am Hoftheater in Oldenburg, 
ipäter in Schwerin Kalt und Hannover engagiert. 

eit Oft. 1853 gehört . dem wiener Burgtheater 
an, feit 1875 als Regifleur. ©. ift_ein hervor⸗ 
ragend begabter — deſſen Tarftels 
lungen ſich durch urwüchfige Kraft, kernigen Realis⸗ 
mus und natürlihen Humor auszeichnen. Caligula 
im «Sehter von Ravenna», Hofmarfhall Kalb, 
Tronje Hagen in Hebbels «Nibelungen» gelten ald 
feine _beften Leiftungen. — Seine zweite Gattin 
Zerline, geborene Würzburg, geb. 18. Aug. 
1885 in Snfrom. debütierte 1850 auf dem hamburs 
ger Thaliatheater und wurde nad breijährigem 
Smgagement an biefem Theater im Oft. 1868 für 
das Burgtheater in Wien engagiert. Sie fpielte bier 
in ben erten on oe hochtragiſche Rollen, ging 
dann in dad Ks er Salondamen und Charalters 
rollen über und nimmt in diefer Richtung einen 
hoben Bla ein, 

Onbinind (Aufus), Anhänger bes Bompejus, 
brachte ala Tribun 67 v. Chr. die Gefegvorjchläge 
über Luculhıis’ Abberufung und die Zerleihung 
einer außerordentlihen Machtfülle an Pompejus 
gie Piraten ein. Er folgte dann 
biejem feinem Gönner als Legat nad Afıen. Im 
%.61mwurbe er Prätor, 58 Konful und ging hernach 
57 ala Statthalter nad Syrien. Als ſolchet fhlug 
er wieberholt jüd. Aufitände nieder. Auch fehte 
er auf Geheiß des Pompejus ben Ptolemäus Au⸗ 
lete3 wieder als König von aumen ein. Nach⸗ 
ben er die Provinz hatte an Craſſus abgeben 
muſſen und zurüdgelehrt war, unterlag er Aus⸗ 
gang b4 v. eh. einer Anklage wegen Erpreſſungen 
und mußte ins Eril gehen. Ende 49 v. Chr. rief 
ihn Cäfar zurüd und beauftragte ihn 48 mit der 
Führung des — in Illyrien. ©. ward aber 
hier auf einer mi glüdten Erpedition Anfang 47 
befiegt und ftarb bald barauf in Salond. 

binus olnotus (in regelmäßiger Wort⸗ 
ſtellung einctus Gabinus) war eine Art, die Toga 
zu gürten, welche ihren Namen von ber Stadt 
Gabii (f. d.) bat. Man zog dabei den Bipfel, der 
ſonſt beim Umlegen der Toga zulegt über die linke 
Schulter aurädgeworfen wurde, um den Leib herum 
und gürtete fo das gange Gewand mit ihm feft. 
Nach ben Angaben der Alten war die Toga in diefer 
Gärtung das ältelte — — Während 
dann aber die fo gepürtete Toga einer prattiichern 
Kriegskleidung weichen mußte, erhielt ſich die alter« 
tümlihe Tracht bei gewiſſen formellen Alten, wie 
bei dem testamentum in procinctu, d. h. in ber 
Gabiniſchen) Gürtung, welches ber Bürger im 
Felde durch legtwillige mündliche Erflärung vor brei 
ober vier Zeugen machen konnte, eine Teſtaments. 
form, die indes zu Ciceros Zeit auch fhon längft 
abgelommen war; ferner bei ber Devotion, der 
Öffnung bed Janustempels, ber tituellen Stadt: 
gründung, bet den Amburbien, einem feierlichen 
Umzug mit den Opfertieren um die zu fühnende 
Stadt mit nachfolgendem Opfer, und verſchiedenen 
anbern Opfern. Ganz verſchieden von diefem cinc- 
tus Gabinus ift bie ebenfali® cinctus Gabinus ges 
nannte Tracht der Konſuln ber fpätern röm. Kaiſer⸗ 
zeit, wie biefe Tracht auf den foitbar verzierten 
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Dedeln ber Diptychen (d. 5. der doppelten, zu 
fammenzutlappenden Schreibtafeln, welde in der 
fpätern Kaiſerzeit die Konjuln beim Amtsantritt 
y verihenten pflegten) abgebildet iſt. Was nad) 
amaliger Bezeichnung eine in cinctus Gabinus um: 
gelegte Toga bieß, glich einem modernen, feibenen, 
in weiten —* rings um ben Leib geſchlagenen 
m jr en gem nn FH 
inter dieſem ingen! etuch. Dal. 
Kae «Dad zure se i In Det Kon 
Areobindus» (Zürich 1857), und Meyer, «Zwei 
antite Cifenbeintafeln in Münden» («ibhan: 
lungen ber tönigl. Bayrifchen Alademie ber Willens 
I‘aften», XV, 1, 1879). $ 
Gabion (fr), Schanzlorb; Gabionnade, 
Bruftwehr von Schanztörben. 7 
Gabi (Salomo ben Juda, arab. Abu-Ajub 
Suleiman ben yasia ibn Gabirol), hervorragender 
jüd. Dichter, geb. um 1020 in ( Cordova oder) Ma: 
‚90, lebte fpäter in Saragoſſa und ftarb um 1070. 
Von feinen en i —* zu a „une: 
einen eichen religiöfen Di il um: 
—e— das «Keter Melchuts — 
in welchem ſich die Wiſſenſchaft feiner Zeit und bie 
Grundgedanlen bed ee zufammenfi 
Dasſelbe ift von Michael Sad, Leopold Dutes 
und Leopold Stein in das Deutfche Abı 
worden. Außer ben poetiihen Arbeiten G.s wa- 
ven ſchon früher feine Sprudjjammlung « Mibchar 
ha-Peninim » («Perlenauswahl») und feine ethiihe 
rift «Tikkun Middoh ha-Nefesch» belanıt, 
beide arabiſch verfaßt und von Juda Tibbon in 
das Hebräifce aberſeht. Seine eigentliche Pe 
deutung als Philoſoph ift erſt in neuerer Zeit be 
kannt geworden, da man in ihm den von den 
Scholaftitern oft genannten Avicebron oder Aven- 
cebrol, Berfafier des «Fons vitae» erfannte, Bon 
dem wie es ſcheint nicht mehr vorhandenen arab. 
Driginal hat man eine lat. Üiberfegung aufgefun: 
den; ein bebr. Auszug unter Titel « Mekor 
Chajim » {ft mit franz. Überfegung von Salome 
Munt herausgegeben worden. Vgl. Geiger, «Se; 
lomo ©. und feine Dichtungen» (Loz. 1867). 
@abl (Aloi3), Genremaler, geb. 24. Sept. 1845 
zu Wiefen im Bisthal im norbl. Tirol, befuchte ſeit 
1862 die Akademie in Münden, wo er Schüler von 
Schraudolph und Ramberg, fpäter von Biloty 
wurde. Den erften Erfolg errang er mit dem Bilb: 
Haspinger, bie Erhebung predigend (1872); biefem 
folgten: Rekrutenaushe ung in Tirol (1873), bie 
verbotene Tanzmufit (1876), Sochwurden als 
Soieberichter (1877), Rähmafdyinenprobe (1878), 
Spinnun.erricht (1879), Badereife, Braufchente in 
Münden u. ſ. w. Auch war er 1878—82 als Pros 
feſſor an der munchener Atademie t ne R 
Gablenz, Dorf im Königreich jen, Regie 
rungsbezirt Aida, Amtshauptmannſchafi Chem 
nig, dehnt ſich unmittelbar a Chemmig 
3km meit im Thale des Gablenzbaches aus und 
gabe (1880) 7286 E., welche Mafchinenfabritation, 
teinhauerei, Biegelbrennerei fowie Obſibau und 


Sandwirtichaft treiben, zum großen auch is 
den chemnißer Jabriten da igt find. 
@ablenz (Ludw. Karl Wil ß E DON), 
öfter. General ber Kavallerie, geb. 19. Juli 1814 
zu Jena als Sohn des Lönigl. fasl, Generallientes 
nants Freiherrn Heinri Adolf von ©. (geb. 
25. DM. 1764 zu Weide, geit. 11. Mai 1843 als 


Gouverneur von D ), imuede erzogen in Des 
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Ritterafabemie zu Dresden, war dann Lieutenant 
im ſachſ. Garbereiterregimente und trat 1883 in 
die Öfterr. Armee, in welcher er bei der Infanterie 
und Kavallerie diente. Unter Radetzky in Stalien 
aus jebilbet, wurbe er im Kriege von 1848 nad) 
gs un Cuſtoʒʒa Major im Generalftabe 
wi dem Stabe des Feldmarſchalls Windiſchgrätz 
in Ungarn zugeteilt. November wurde er als 
Bemeralftaba ef zum Schlikſchen Armeetorps nad 
garn verſetzt, an deſſen Winterfelbzuge er 
Tibentichften Anteil nahm. Seine —* 
vu und 2 alelae: verſcha⸗ ale ihm großen 
San ee auf Sr — Totkaij wurde er 
verwundet, erftlieutenant im Regiment | i 
meine 32 — begfeitete er ben Für: 
:nberg 1849 nad Warſchau und 
it en . Kommillar im ruf m ir 
Her —— des ungar. Kriegs. Mi 
urbe er mit mehrern Sendungen — Ra e 
Sanur, Bein und Dreöben betraut, on 
1851 bis 1854 diente er im Generalitabe, 1854 
wurde er Generalmajor bei der Decupationsarmee | Dur 
in den Donaufürftentüämern. Im ital. Kriege von 
1859 befehligte er eine Brigade und zeichnete fi 
— in der Schlacht von Solferino aus. Er 
bernahm bier, nachdein Graf Reiſchach gefallen 
ei Befehl über beiten Divifion und dedte bur 


die Den, von Cavriana den Rüdzug des 


———— om arſchalllieutenant erhielt 
G. 1863 den Bet eg das öfterr. (6.) Armees 
very Armee unter Wrangel, 


mel 1. Sch, 1864 die Eider überfchritt. ad 
öfter. Ro beftand 8. Febr. das fiegreihe Ges 
kit bei O ei und erftürmte den Koͤnigshügel. 
En hdem bie 0.6 ehr ee age FAR 
este O wig un ug bie 
Aadsud in dem blutigen —— bei 
nſö beim weitern Vorrüden in Jut⸗ 
land —— bei Weile, 
hielt er das Kommandeurfreuz bes Maria: 


teſienordens, befjen ——“ er bereits 1848 v 


Kalkan errmorben hatte, und wurde 4. Sept. 1865 
Statthalter in Holtein ernannt, Im Deut: 
— BE von 1866 führte er das 10. öfterr. 
Korps, mit wel ne er 27. und 28. Juni bei Trau⸗ 

66 —R fer laͤmpfte und 8. Juli an der 
— ein teilnahm, infolge deren er 
zweimal zu Berhandlungen in das preuß. Haupt: 
ar entjendet wurde. Im Sept. 1866 trat 


Sau e Zeit aus dem altiven Dienfte und 
il 1867 zum lebenslänglichen Mit: 
de Re öherr. Herrenhaufes ernannt, in mel: 


freifinmig zeigte und in der Chegefeß⸗ 
—— 1868) entſchieden liberale Geſin⸗ 
Biggi Zum General der Kavallerie 1868 

dert, wurbe er im Juni des nädjitfolgenden | Lei 

* zum Kommandierenden von Ungarn in 
ernannt. Am 16. Juni 1871 nahm ©. an 

sn Ginzuge ber von pantreich nad) Berlin h: 
€ 


hrten beutfchen a a, er ihm 
om geworben 1 wer der 
8 Brig ch ei I. in ber 


en —— nen. Am 28. Nov. besſel⸗ 
——mi a G. feine Berfesung in ben Ruhe⸗ 
ns a a: finanzielle Verhaltniſſe 
e, nahm ch in nen bs 
jan. 1874 ie tm Strich das Le 
Bel. Pe us Leben des eng ats 
Freiheren von ©.» (2. Aufl., Wien 1874). 


e träge ” ae en 
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Gabler eo hilipp), —— der bergen 

e zu Altvorf und Sena, geb. 4. Juni 1758 zu 
th a. An ftudierte 177278 in Jena, 


wurde 1778 Sehrer i in Frankfurt, 1780 Repetent 
in Göttingen, 1783 Brofefior ber Philoſophie am 
Gymnaſium zu Dortmui 1785 Profeſſor der 
Theologie an der Univerfität und Diefonus an der 
Stadtkirche zu Altvorf, 1804 Profeſſor der Theo: 
logie zu Sena, wo er als Geh. irchenrat 17. Febr. 
1826 farb. An größern ©: Säfte ——— er nur 
bie mit Einleitung und Anm * 
Bearbeitung von Slaigms Ph echte» @ de. 
en 1780—9 jegen hat er für bie * 
kei engen elften, ee 
ournal» f 98 — 1800), «ou 

tbeol, Sitteratur» (6 en Pi — «IJ ae 

fr außerlefene theol. Sitteratur» be., 
11), eine Reihe tleinerer Abhandlungen Ir ein 
Sengefhiähte, ogmatit und ualegu des Neuen 
—— 1 geiönieben bie fi gründliche 
jamteit und vortihtiges Be auszeichnen. 
ge ine Antrittövorlefung «De justo diseri- 
mine theologiae biblicae et dogmaticae regun- 
disque recte utriusque finibus» — — 1787) 
G. mit der Ihe ung ber fog. «bibliichen Theos 
logie» (f. b.) ala einer ei indigen hiſtor. Disci⸗ 
plin Bahn gebrochen. Auf ihn geht auch die Un- 
terfheibung bes fog. Formal: und Materialprin 
re ee zurüd, Bol. Schröter, 
innerungen an ©.» (( 

Gabler (Georg CR Whilofoph, Sohn des 
vorigen, geb. 80. Juli 1786 zu Altdorf, febte bie 
bereits zu Altdorf begonnenen philof. und jurift. 

en Fi —* zu das „ler, se iR zu * 
eifrigſten Zuhörern un! ern Hegels gehör: 

abe er einige Bora Im Schillerſchen im e 
n Weimar und feit 9 1 Hauslehrer 
Nürnberg gewefen, kam er Oftern 1811 als Lehrer 
an dag Gymnaſium zu Ansbach, von wo er 1817 
als Profe Kor an 2 Gymnafium zu Bayreuth 
eht ward. u wurde er ettor biefer 
Anitalt und 1830 Kreisiholarh. Auch in = 
Sphäre des Säuldienftes beichäftigte fih_© 
eifrigft mit der Philofophie, und ba in biejer Beit t 
bie wichtigften Werke Hegelö erſchienen waren, fo 
Fi ex in ber Lehre bes legtern bie «abiolute Be- 
iedigun⸗ Fi feines Dentens und Grlennens». 
entf eſtrebte er fich, duch möglichft Mare au 
Pe bie Prinzipien und ben Standpuntt dieſes 
Syftem3 dem allgemeinen Verſtaͤndnis zugänglich 
zu —5 und fuchte dieſen Zmed ud fein 
«Lehrbud ber BL Serie als en eitung 
ur — — — 
* er dm) zu erreichen, +: 

Er nurbe © 1835 zum Nachfolger auf je 

rſtuhl nad Berlin berufen; er veröffentlichte 
bier bie Schriften «De verao Philosop nr er; 
religionem christianam pietate» (Berl 1 En 
ber er bie fibereinftimmung det Senelihen, big: 
ſophie mit den chriſtl. Religionsbogmen nachzuiwei⸗ 
jen fuchte, und «Die Sr eliche itofopbie; Beis 
tteilung und MWürdis 
tl, 1843), worin er bie Lel 


iffe Trendelenburgs in beflen 

«Logiichen ünterucn Fo verteidigte. ©. — 

zu zei 18. Sep! 

—— 5 Soße, Samt de 
feichnamigen mat 

H ae He in gebtrgiger, anmutiger, 


ee nacht be Anı 
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waldreiher Gegend, ft Sig einer Bezirkshaupt: 
mannſchaft und eines Bezirfögeriht8, hat eine fa- 
tholiſche und eine prot. Kirche, zwei Bürgerfufen, 
ein ſchoͤnes neues Rathaus, eine neuerbaute kunſt⸗ 
gewerbliche Fachſchule und ein großes öffentliches 
Krankenhaus und zählt (1880) 9032 €., lauter 
Deutiche, deren Hauptermerbszweig die Fabrikation 
von Glaawaren (Ölazperlen, Knöpfe, Schmud: 
ſachen, Cüfterfteine, $lacons u. f. m.) bilbet; ba- 
neben werden auch anſehnliche Webereien, Kud)- 
fabrifen und Spinnereien betrieben. Der Erport 
von Glaswaren durch circa 70 Erportfirmen nad 
allen Weltteilen beträgt jährlich über 6 Mil. Sl. 
G. wurde erft 1866 zur Stadt erhoben. — Die Be: 
irtsbauptmannidhaft Bablonz zählt auf 
16,4 qkm (1880) 58 027 6. 
Gabor, Fluß in Afrita, ſ. Gabun. 
Gaborian (Emile) fans. Romanſchreiber, geb. 
1835 zu Saujon (im Heyar! . Charente inferieure), 
get zu Paris 28. Sept. 1873, erlangte zuerft Ruf 
urch bumoriftiihe Slizzen, wie «Les cotillons 
c£löbres» (1860), «Les comediennes ador&es» 
(1863), «Le 13° hussards», «Les gens de bureau» 
u. ſ. w., beſonders aber durch ſeine ſpannend ge⸗ 
ſchriebenen Romane, meiſt Criminalgeſchichten. 
Unter feinen Romanen find hervorzuheben: «L’af- 
faire Lerouge» (1866), «Le dossier No. 1182 (1867), 
«Le crime d’Orcival» (1868), «Monsieur Lecog» 
(1869), «Les esclaves de Paris» (1869), «La 
vie infernale» (1870), «La clique dore» (1871), 
«La corde au cou» (1873), «L’argent des autres» 
(1974) und «La Degringolade» (1876). 
Gabriel, d. h. Mann Gottes, ift nach der fpä- 
tern jüd. Mythologie einer ber fieben Erzengel, der 
dem Propheten Daniel den Traum vom Widder 
und vom Ziegenbode auslegte und die Weisſagung 
von den 70 Jahrwochen mitteilte. Er offenbarte 
dem Zacharias die Geburt de3 Johannes und der 
Maria bie Geburt des Heilanded. Nach den Nab: 
binen ift er der Todesengel für die Jsraeliten, und 
olle israel. Eeelen werden an ihn abgeliefert, nach 
dent Talmud der Fürft des Feuers und fiber den 
Donner und das Reifen der Früchte gefeht. Gr 
brannte auf Jahbes Geheiß den Tempel an, ehe 
Nebukabnezard Krieger ihn anzündeten. Aud 
wird er zufolge des Talmud einft den Leviathan 
überwältigen. Nach ber mohanımed. Sage üt_er 
einer der vier von Gott befonders begnadigten En: 
ge, der die göttlichen Ratfchlüffe aufzeihnet und 
m Mohammed ben ganzen Koran eingegeben hat. 
Gabrieli (Andrea), einer der trefflichſten Tone 
feßer und Drganiften ded 16. Jahr)., an u Bes 
Hg kurz nad 1510, machte feine Dufifitudien 
bei Habrian Willaert, trat 1536 al3 Sänger in die 
Kapelle des Dogen und wurde dann 1556 Organig 
an ber zweiten Orgel ber St. Markustirche. ice 
Stelle betleidete er bis zu feinem Tobe, der Ende 
1586 ef te. Bon ©.3 Kompofitionen (Kirchen⸗ 
joßen, adrigalen, Orgelitüden) ift eine ziemliche 
nzahl zu Venedig, Nürnberg und Antwerpen im 
Trud erihienen. Sehr bedeutend war er auch 
als Lehrer. Seine berühmteften Schüler find der 
Nürnberger Hans Leo Hahler, ber Holländer Bu. 
Bet. Swelingt und G.s Neffe, Giovanni ©. 
£epterer, geb. zu Venedig 1557, wird ſchon 1575 
al3 bebeutender AKomponift genannt, Auch groß 
al3 Orgelipieler, erhielt er 1585 die Stelle als 
DOrganit an der erften Orgel der St. Markuskirche. 
Er ftarb 12. Aug. 1612. Nicht weniger als in 
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Italien wurde fein Name auch in Deutihland ge 
achtet; e3 gehörten unter andern zu feinen Vers 
ehrern und ‘freunden der Herzog Albrecht V. von 
Bayern und die Jugger zu Augsburg, namentlich 
Georg Fugger. Sein bedeutendfter Schüler war 
der. treffliche damin Shüg (I. >) Zahlreiche 
Arbeiten von G., ebenfalls in firhlihen Stüden, 
Madrigalen und Orgellompofitionen beitehend, 
wurden in Venedig und Nürnberg gedrudt. Cine 
ausführlihe Darftellung und Würdigung feiner 
Kunſt lieferte C. von Winterfeld in « Johann G. 
und fein Zeitalter» (8 Tle., Berl. 1834). 
Gaäbris, Berg im ſchweizer Kanton Appenzell 
Außerrhoden, zwiihen Trogen und Gais, 1250. m 
hoch, mit herrlicher Rundſicht. % 
abrovo (Öabroma), Stadt im Fürftentum 
Bulgarien, Hauptort eines Arrondiſſements im 
Diltrilt Sevlievo (Selwi), 37 km im SW. von 
Tirnowa, am Rordfuße de Balkan, nahe bein 
Beginne des Tſchiplapaſſes, an der zur Donau 
fiebenden Jantra, in 640 m Höhe, zählt (1881) 
7845 chriſtl E., welche Wollitoiffabrilation, Mefier: 
fepmieberei unb Metallgiekerei betreiben. Zu ©. 
murde 1835 die erite Schule eröffnet, in welcher 
bulgariſch een wurde. 3 
abün, fr. abon, engl. Gaboon, ein 
Aftuar und eine Befigung Frankreichs an ber Beil 
küfte des äquatorialen Write, Die franz. Kolonie 
reicht von der Goriscobai im N. (deren Inſeln ie 
niſch find) bis zum Rap Ste.-Catherine im ©, 
aljo etiwa von 1° 40 nördl. Br. bis 2° füdl, Br. 
Sie umfaßt am Mecre den Landſtrich von dem in 
bie Coriscobai mündenden Mundah bis Kap Ste: 
Catherine als Proteltorat, als eigentliches Kolo: 
nienland das Aſtuar bes Mundah, daß be3 Gabun 
und den Fluß Ogowai mit ben baranliegenden 
ndſgattn nach O. Hin ohne beſtimmte Grenie. 
Das Aſtuar des Gabun bildet die beſte Necde an 
der Weſtkuſte Afritas; in dasſelbe ergieben fid) der 
Como mit feinem Hebenflufle Bogweh und 
Rhomboeh mit dem Maga. Der Eingang zu bem 
65 km langen Aſtuar ift 16 km breit, im Iunern 
ift die Tiefe 5— 20 m. Beide vom Kryitallgebiri 
tommenden Ströme find waſſerreich, aber nicht 
lang. Am linten Ufer des Uſtuars liegen um 
weit bes Eingange bie weißen Häufer von Libre: 
ville, wo der Gouverneur wohnt und fid dad 
ofpital befindet. Am Fluſſe Ogowai findet ber 
aupthandel der Kolonie ftatt. Die Kolonie bes 
wohnen vier — die ſehr lkleinen 
Dbongo, fühlid vom Dgowai, die Mpongwe 
und andere von den Kaflern ſtammende Zweige 
(Urungu, Öalloa u. ſ. w), aus dem Innern herge⸗ 
fomnıen, aber ſchon an Zahl fehr reduziert; die 
Fans (f. d.) und die Batelleh oder Batalai 
welche von Süboften seen find, am Nguniel 
bis zum Como. Außer den Dipongmwe find bie 
Bewohner Neger. Hanbelsartifel find hauptfäd: 
fi enten und Kautſchut, Ebenholz und daͤtbe⸗ 
olz. Die Franzoſen haben hier eine Kriegsfregatte 
tationiert; fie erheben Zol vom Altopol, Tabat 
und den Waffen. Die Neger iclagen Holz und 
bie Frauen bauen Maniol, Mais, Bananen, Bar 
taten, Erbmüffe u. f. w. -Die kath. Miffion befikt 
eine gute Pflanzung und gewinnt Kaffee, Kakao, 
Banille u. ſ. w.; ebenfo hat ein deutſches Haus eine 
Raſſegplaniaae beim Kap Eiterias. Zuderroht 
und Baumwolle gedeihen gut. Das erſte franz. 
Comptoir am Gabun wurde 1842 gegründet auf 


en — — — — 
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einem den Franzoſen abgetretenen Terrain; 1844 
wurden die Aſtuare des Gabun und Mundah occu⸗ 
iert zur Unterdrückung des Stlavenhandels. Im 
1862 kamen Kap Lopez und der untere Ogowai 
dinzu, noch ſpäter der mittlere Ogomwai. Wie von 
Algerien und vom Senegal aus verfucht Frankrei 
auch von bier aus weiter im Innern Afrikas jE 
u faflen, zunächſt nad dem Congo hin. (©. 
razza.) Bin Compiögne, «L’Afrique &qua- 
toriale» (2 Bbe. Bar. 1875); Marche, «Trois 
voyages dans l’Afrique occidentalen (War. 1879). 

Sachard (Ludw. Profper), namhafter belg. 
Hihtoriter, Generalarhivar des Königreichd Be 
ien, geb. zu Paris 12. März 1800, Fubierte die 

chte und zog nach Belgien, wo er nad) der Mes 
volution von 1830 da8 Indigenat und das Aınt 
als Archivar erhielt. Er hat fi nicht nur dur 
wedmäßige Organifierung des Archivweſens un! 
dur beträchtlihe Mehrung der auf Belgien be- 

fihen und im Auslande zerftreuten archivali⸗— 

n Schäge große Berdienfte erworben, fondern 
M auch einer der fruchtbariten Kg Geſchichts⸗ 
fotſcher. Unter feinen zahlreichen Schriften und 
dotumentariichen Sammelwerten fteben, obenan bie 
«Correspondance de Guillaume le Taciturne» 
(Bd. 1—6, Bruſſ. 1847—66) und die meilt aus 
dem fpan. Archiv von Simancas geiaö fte «Cor- 
respondance de Philippe II sur les affaires des 
Pays-Bas» (Bd, 1—4, Ben. 1848— 61). Hoͤchſt 
belehrend und neue Geſichtspunkte eröfjnend find 
die Werte: «Retraite et mort de Charles V» 
(3 Bde., Bruſſ. 1854—55), «Relations des am- 
bassadeurs venitiens sur Charles-Quint et Phi- 
lippe II» hy 1855) und «Don Carlos et Phi- 
lippe I» (2 Bde., Biuſſ. 1868). Ferner veröfe 
kntfichte er_«Correspondance de Marguerite 
PAutriche, duchesse de Parme avec Philippe II» 
8 Bre., Brüf. 1867-81). ©. üft feit 1837 lor⸗ 
teipond., feit 1842 wirkliches Mitglied der beig. 
Akademie, feit 1834_(dem Gründungsjahre) Mit 
od und feit 1850 Sefretär der önigt, eſchichts⸗ 

iſſion und Präſident des Conseil héraldique. 

Gächis (fr; 7 Shmus, Wirrwarr, Klemme, 
in ber man Hr befindet; Gächeur, Subler, 

her, Schleuderer (von Waren); gädhieren, 

in, ſchmieren, Waren verſchleudern, zu Schleus 

iſen verlaufen. 

mes (ſpr. Gatſchupines, vom aztelis 

fhen Worte Gapopin, d. h. Reiter, woͤrtlich halb 
Herd, halb Menſch j heißen in Merito die in 
&uropa renen Weißen, zum Unterſchiede von 
a erito geborenen Ablömmlingen der Weis 

olen). 

Gacon (Francois), ein franz. ſatiriſcher Dich⸗ 
ter, geb. zu Lyon 1667, war eine Zeit Tang Mit: 
glied des Dratoxiums, trat jedoch aus biefer Kon⸗ 
gregation, um feiner Neigung zur Satire fih un: 

; bingeben zu fönnen. Gegen bad Ende 

nes Lebens nahm er aber wieber dad Mönds: 
Bu wurde Brior in Baillon bei Beaumont-furs 

je und ftarb daſelbſt 15. Nov. 1725. Am befanns 
teten find unter feinen Schriften: «Le poöte sans 
fard» (1696), «L’Anti-Rousseau » (1712), «L’Ho- 
möre venge» (1715), «Emblömes ou devises chr&- 
tiennes» (1714 und 1718) und «Le secrötaire du 
Parnasse» unM. Auch lieferte er eine metriſche 
Überfesung des Analteon (2 Bde. 1712). 

or ®. aa Name eines der zwölf israel. 
Etämme, 
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Sad, dem Sohne des Jakob und einer Sklavin 
Silpa ab, wodurch wahrſcheinlich feine urfprüng: 
liche Zufammenfegung aus Volksbeſtandteilen von 
nicht rein israel. Ablunft angebeutet wird. Die 
Gaditer waren nad) berjelben fÜberlieferung ſchon 
in der MWüfte des Berges Sinai zu mehr ala 
40000 waffenfähigen Männern angewachſen und 
erhielten zuerit von allen Stämmen Wohnfike in 
Gilead. Ihr Gebiet (dad Land Gad) lag nordlich 
vom Stamme Ruben und umfaßte den Gebirns: 
diſtrilt vom Fluſſe Jabbot bis herab nad) Jazier 
und öftli Did Rabbath:Ammon; in der Jordans: 
aue aber reichte es bis gegen ba Eüdende des 
Sees Oennezareth; die weſil. Grenze bildete der 

ordan vom See Gennezareth bis zum Xoten 

eere. Das Land war ganz vorzüglich zur Vieh⸗ 
sucht geeignet. 

Sad # aud der Name eined kin 
der den als Stronprätendenten aufgeftellten David 
dur) Kugen Rat unterftüpte und Ir äter, als der- 
I den Thron beftiegen hatte, in feiner Nähe als 

ertrauter lebte, Cr ſprach über eine in den leh- 
ten Zeiten be3 David unternonmene untheofra- 
tifche Volkszählung das Mikfallen Jahves aus und 
beitimmte den Bang, das drohende Strafgericht 
durch ein Opfer auf der Tenne Äravnas abzumen: 
den, wo in der Folge ſich ber israel. Tempel erhob. 
Die Chronik legt om Verdienſte um Organijation 
ber Tempelmuſik bei und fübrt ihn neben Nathan 
ala Geſchichtſchreiber Davids an. 

Gad ift ferner eine Glüdzgottheit der Baby« 
Ionier, welche die Juben im Eril durch vorgefehte 
Mahlzeiten —— ebenfalls verehrten und 
bie von ben fpätern Rabbinen auf ben Planeten 
Jupiter ala ben Gludsſtern gedeutet wurde, 

abanes, Stadt in Tripoli, ſ. Ghadames. 

Gadära (d. i. ummauerter, efeftigter Plap) 
bieß eine zur Delapolis (f. d.) gehörige Stadt, 
vielleicht Hauptftadt von Perãa zur Zeit des _jiid. 
Krieg, im D. des Jordan, ſudöſtlich von der Süd: 
IR bes Sees Benneiateih, auf einem Berge 

Mdlih vom Jarmük, d. i. Hieromarfluffe (jest 
Sceriat el: Dlandhur), dem höditen Punkte der 
Umgegend gelegen, wo die großen Straßen von 
Tiberias und Scythopolis nad) dem innern Peräa 
und Gerafa, fowie nad Damascus jufammenlie 
en. Die Stadt wird in der Gefchihte der Matta- 
ers und Nömerzeit häufig erwähnt. Ihre Ve: 
völferung bejtand großenteil3 aus Heiden; doch 
wohnten auch ſo viele Juden dafelbit, dab Gnbi- 
nius ©. zum Gige eines ber fünf von ihm errich: 
teten Synedrien machte. Auguſtus ſchenlte die 
Stadt Herodes d. Gr, und fchlug fie nach deſſen 
Tode zu Syrien. Bon Veſpaſian wurde fie singe: 
nommen (68 n. Chr.); doc bezeugen die vielen 
Münzen feit Auguftus, auch nad ine derkörung 
duch Veipafian, eine Blüteperiode der Stadt über 
ei Jahrhunderte lang his auf Gorbianus herab. 
päter war ©. eine biſchöfl. Stabt in Palaestina 
secunda. hre große Berühmtheit in den ſechs 
erſten Jahrhunderten n. Chr. verbantte fie übri« 
gr» hauptſachlich ihren heißen Heilquellen und 
mefelbädern, welche, nördlich von G. an ben 
beiden Seiten des Scheriat gelegen, heute 2 
viel beſucht werden. est ift das alte ©. nur no 
ein Heines Dorf, Namens 'Omm Keis mit vielen 
Ruinen unb fiberreften von einem Tempel und 
drei Theatern und teilmeije noch gut erhaltenem 


ropheten, 


je hebr. Überlieferung leitet ihn von ı Bafaltpflafter. Doch ift aud ber alte Name 
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Dſchedur (== Gadara) — erhalten in den aus 
Grabhoͤhlen hergerichteten Troglodytenwohnungen 
von irtenfamilten am Südoftabhange von 'Dmm 
Keis und bezeichnet zugleich, wie ehemals, einen 
großen Zeil der anſtoßenden Landſchaft Haurans 
im Dften und Norden von Omm Reis. 
di, der Name mehrerer ausgezeichneter 
florentin. Maler. 
. 1332) war beſonders Mofaizift und führte als 
olcher Hauptfächlich folgende, noch erhaltene Werte 
aus: bie Krönung der Maria in einer Qunette des 
Doms zu Florenz, eine Himmelfahrt der Maria 
im Dome zu Pia, einzelne Bilder in ber Kuppel 


der Tauflicche in Florenz. Die Behandlung diejer 
Mofaiten zeigt den reiniten Byzantinismus mit 
der mildern 


einigt, deſſen Beitgen ber Künftler 
war. ©. fertigte auch Kleinere Mofaikbilder und 
malte in Tempera. 

Sein Sohn, Taddeo ©. eb. um 1300, geſt. 
1866), war der bebeutendfte Schüler des Giotto. 
Gr folgte ber Richtung feines Meiiter8, nicht ohne 
eine weitere Durchbildung bed Stils und der Tech⸗ 
nit. Sein wichtigſtes Werk ift ein Cytlus von 
Darftellungen aus bem Leben Maria an den 
Wänden der Kapelle Baroncelli in Sta.⸗Croce zu 
Kor Die Geburt des Marientindes, fein 

inteitt in den Tempel, wo ihm bie Tempeljung- 
frauen voll Freude entgegeneilen, dann die Ver- 

indigung, die Heimfuhung, die auf dem Berge 
harrenden Weifen, denen endlich der Stern und 
das Chriftlind in demſelben eriheint: das alles ift 
mit einer ungemein zarten und naiven Phantafie 
und mit idylliſcher und liebenswürbiger Anmut 
dargeftellt. Sehr verborben find die Malereien, 
Scenen aus dem Leben des heil. Franz, welde ©. 
in San⸗Francesco zu Piſa ausführte. Außer dies 
en Wandgemälden hat man von dem Künftler 

inere, ſehr zierlich gefertigte Tafeln, von denen 
mehrere in der Sammlung der florentiner Afa- 
demie, andere im berliner Mufeum vorlommen. 
Legtere, die zuſammen ein Hleined Altarwerk bils 
den, find mit — 1334 bezeichnet. Wie 
die meiften Maler feiner und der folgenden Zeit 
beichäftigte fih G, aud mit der Bautunſt. So 
gehört er zu den Baumeiltern des Doms von Flo: 
renz und vollendete defien Glodenturm, Auch ſoll 
er die alte Brüde von Florenz nach der Über: 
ſchwemmung von 1333 wieberhergeftellt und eine 
andere, Sta.Trinitä, gegründet haben. 

Sein Sohn und Schüler, Agnolo G. (geb. 
1833, geft. 1390), folgte ihm im Stil. Bon feinen 
Arbeiten find die Fresten in der Kapelle des Gur⸗ 
tels der heiligen Jungfrau zu Prato am beften er: 
halten; aud im Chore von Sta.⸗Croce zu Florenz 


war er thätig. 

‚Sein älterer Bruder, Giovanni ©,, von bem 
Klofter 
erregte bie 7* Er⸗ 


uffaſſungsweiſe des Cimabue ver: 
Mi und Freund be 


einige ter untergegangene Bilder im 
Santo-Spirito herrühren, 
mwartungen, ftarb aber fehr jung. Die Familie 


G., von der mehrere fih in Staat und Kirche aus: 
zeihneten (Niccold legte in ber zweiten Hälfte des 
16. Sa. eine große Kunftfammlung und Biblio: 
thet an), erlofc 1607; Name und Belig gingen an 
einen 1796 abgeftorbenen Zweig der Pitti über. 
Gade (Nield Wilhelm), hervorragender däni- 
fer Komponift, geb. zu Kopenhagen 22. Febr. 
1817, zeigte ſchon in früher Jugend Neigung für 
bie Tontunft, erhielt aber exit Ipäter Unterricht auf 


Gaddo ©. job, um 1259, | di 





Gaddi — Gadebuſch (Stadt) 


dem Bam und der Violine und bradte eg 
bald jo weit, daß er als Violinift in die Lönigl, 
Kapelle zu Kopenhagen eintreten konnte. Pit 
Ber wandte er fi) auch der Komporiion mund 
erhielt 1841 für feine Duverture: « Rachllänge von 
Dilian», vom kopenhagener Dufitverein einen 
Preis, welde Auszeichnung ihm aud von feiten 
ed Königs ein Reifeftipendium einbrachte. Der 

Beifall, den inzwiſchen jene Duverture und ba 
darauf feine erfte Symphonie (C-moll) in Leipzig 
gefunden hatten, und die an ihn ergangene Eins 

st Mendelsjohns veranlaften ihn, im Herbit 
1843 ſich nad) Leipzig zu wenden, wo er den Bin 
ter zubradte. Im Fruhjahre 1844 gire er nad) 
Italien, kehrte aber im Herbft nah — zuchd 
und übernahm während Mendelsſohns Abmeien 

t die Direktion der Gewandhauskonzerte. Im 

inter 1845 — 46 führte er die Direktion mit 
Mendelsjohn abwechſelnd, und nad) defien Tode 
weg er diefe allein, bis er im Fruhjahre 1848 
nad) Ropenhagen zurüdtehrte. Hier übernahm er 
1850 die Leitung der Konzerte des Mufilvereins, 
fungierte fpäter Kurze Zeit als Kapelimeifter am 
Hoftheater und it Te 1865 eriter Direktor dei 
Mufittonfervatoriums, 

Sue gedantenreih und eigentümlic als 
Rob. Schumann, desgleichen wentger meifterhait 
in der Form und Arbeit als Mendelsſohn, 
©. doch diefen nahe durch Feinfinnigteit 
druds und glüdlihe Benußung des Klangmate 
riald. Seine frahern Kompofitionen üben einer 
befondern Reiz durch den Anflug von norbilder 
Romantik, den er ihnen zu verleihen mußte; feine 
neuern Merle haben "ii von dieſer Lolalfär: 


Auk 


bung und find aud därftiger an Gehalt. Gr 
hrieb auch verſchiedene Kompofitionen für Ge 
ang, ift aber doch weientlih Inftrumentalmufter. 
Bon ©.3 Werten find zu nennen: acht Sympbe: 
nien (barunter befonberö die erite und vierte), fünf 
Duverturen (davon bie beliebtejten die «Nachlänge 
von Oflian» und «m Hochland»), «Gomalar, 
dramatifches Gedicht nad} Lfftan, für Solo, Eher 
und Ordeter; « Grltönigs Tochter», Ballade nad 
dan, Volksſfagen, ebenfalls für Solo, Chor und 
Orcheſter; die Cantaten «Die Kreuzfahrer», «N 
lanu3», «Zion» und «Biyche» (1881) für Soloftim 
men, Chor und Orcheſter; «Srühlingsphantafiee 
vier Soloftimmen, Klavier und Orcelter; ein 
tett, Segtett und Duintett für Sterihinjramene 
ei Rlaviertrios, einige Sonaten für Klavier und 
ioline, viele Heinere Stüde für Klavier, ein- und 

mebrftimmige Lieber u. |. w. Cine von ©. tompo: 
nierte Oper «Dtariotta » gelangte nur in Kopenha⸗ 
tum Medlenburg⸗Schweri 


hrung. 
adebulh, alles Stäbtdhen im —— 
in, i ol 
—— Gegend Er Fluſſe ee wehn: ord⸗ 


naiſſanceſtil aufgeführtes Schlo| Neſidem 
jebt — — ie arger⸗ und eine 
Gewerbeihule. Der Dit, Gi eines Brntögerid 
zählt (1880) 2657 G,, welche Örauereien und Bren 
nereien unterhalten. Schon 1181 wurde @. burh 
deineih ben Swen verwüftet und 1218 erhielt e⸗ 
übiiches Recht. In der Nähe der Stabt wurben 
mehrere Schlachten geliefert, wie Die Schlacht von 


Gadebuſch (Friebr. Konrad) — Gadmenthal 


rl mid non Branläme engen ei nie 
Heinrichs 1. von Braunſchweig über bie Sach⸗ 
ehe burger fiegten, und bie am 20. De, 
bei dem Dorfe Watenftebt, wo die ie 
—— — van ac. 
on! 
ilfslorps unter — a den legtern Bei⸗ 
id —5 — tulierte am se. 
dem mahen —— in einem 
Gefechte 26. — zu Bene Körner (f. d.); er 
wurde unter einer al bei Wob belin bes 


—e— 1813—15 eine 
ige Gel 
—— Griedr. Some), baltifcher —— 
ker, geb. zu Altenfä auf ber Infel Rügen 
TE erhielt feine Schulbildung zu al 
und Hamburg, ftubierte in 189 Gauale bie 
tswiſſenſchaft und war feit 1789 
ia berg und Danzig, ſeit 1748 in Livland. 
e 1760 —* tönotär 
jater Kreifes, 1766 —— — in 5 und 
«ls ſolcher 1767 Delegierter dieſer Stadt zu ber 
Misere in Rs, im yı 1768 
ge und an Juſti hip | Bi 
erft trat er 


eich (1 
einer Lebensbe — 
von Fermor» (Reval 
te nahm er feinen 
iftſtellerei. Aus 
mmen fein —— «Livländ, 

— (8 3 She. Riga 1777) und «Lioländ, 


A 2 —— — 
ichte io 

Anels» 12 Bde.) As welchem leptern a * 
ga wertvolie Eſſans: «Graf Heinrich Mai 

und feine Nahlommen» (Riae |1 

1280) ud «Georg Yabrensbad» (Riga 1784), ver: 

. ſtarb 9.(20.) as 1788 in —— 


men vorfommens 

‚ Hütte (mittels 
—X wie eg wie in Berchted 
den); dann 5 Kammer (befonderd zu 
erkau Ber auch Stods 
otfafle. 


fen Hiltem 
* — 


n un 
n in Berlin 


Ihrer und Direktor des dor 

zu wahren und zu fürbern, auch 

1860 den Rorbbeutfchen 
n en S Schriftſtellerruf 
«Adrian 


» (2üb. Fey 


ründete er 


®. 
ſtade. Seit 
Pen In dem 


bie 
und feine 


Ei 


ich⸗ In om zu Zübed 
ld 
8. | terarbiftorifer, geb. 8. "Yan. 1855 zu Zübed, ſtu⸗ 


lehrer | lin 
* «Horatius» (2py. 1875 


eh 
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Gtreite über bie Feyar von Holbeind Mabonna 
in Dresden und eg t 1871 trat ©. zu Gun: 
Ren bes —E ildes ee in der Schrift 
aan Holbein der Jüngere und feine Madonna 
des BR eifter heuer» (Lab. 1872). Zum 
Aubens » Jubiläum als Ghrengaft von ber nieder: 
Katja 3 un Se Babe x veröffentlichte ©. 
ubend «Feier in Antwerpen» 

Sn ang, einer Brofhüre «Erinnerun: 
Bang orzeit» (Lüb. 1883) srjeien von 

Hans a ms un deſſen Altarfchrein 


). 
Bohn des vorigen, Lit: 


ech in eb ig und Berlin zuerft Juris; 
alia, dann Philologie und 
er haft. bauptfählih Germaniftit, 
Ber arauf längere Zeit in Hamburg, Wolfen: 
üttel und anberwärts die Archive und Bibliothes 
ten auf niederdeutſche ing ten und Drude 
und wurde 1880 an die Bi — in Ber⸗ 
berufen. G. machte uerft durch feine 
preißgelrönte metriiche ee von Gorneilles 
belannt; er übertrug fer- 
ner Racined « Either» . 1876) und «Britannis 
cuö» (2p3. 1880), fowie Jroings «Sfiggenbuch» 
(293. 188), bad er mit einer Er hie und kri⸗ 
üifken Anmerkungen u —— ine platt⸗ 
— Dichtungen Ba Leeder un Laͤu⸗ 
hen» (Hamb. 1879), n bald überjept und iUu- 
iert wurden, ermarben ihm einen bervorragen 
en Namen als Dialektdichter; auch fein pl te 
deutſches Stüd an — (Berl. 1880) fand 
großen —— ſchrieb die Monographien 
eg Rolli En Sein Leben und feine 
1881 ) und en Rift als nieder: 
I 1882), worin durch⸗ 
——— Quellen a ge ... And. 
u — It © 


dium een Shane * 
al ge FA rungen ng in —— Se Ab 
— — Material ei 
me für (fd 
—5 — ee] 


*5* Kira I zufl. Gouvernement 
gelamı, unter 50° 22' nördl, Br. und 51° 40’ öitl. 
w Ferro, an den erhöhten Ufern der Flüfie 
Mel und Gruni, 120 km gr von 
ee 1 gelegen, mit (1882) 8425 G. und einigen 

bereien. Obgleich vier Heine grmire 
= Fre werden, GR der Handel der Stadt doch 
nbebeutend, nur — mit Getreide⸗ 


Pe je eini⸗ 
Gadın ae an hat im Bezirk 
—— des Ks Bern, erſtredt ſich, 
m Zube ba Cal Saft eat Es) nei 36 
zum dab ka on bad, das G 


Fe wo bet ab: 
mermafler, in Die Aare —— —8 wird das 


Linen 


d⸗Thal * der ſchroffen Felslette der Gabmerflühe 


jendenftöde (3044 m) umſchloſ⸗ 
en, —X von den äußerften reg 2 
Dammagruppe, dem Steinberge (8428 m) 

Thierbergen (8343 m), dem Nablefehorn, Mähren: 
on u. }. m._ Den Hintergrund bilden zu beiden 
ten des Suftenjoh die Gruppe des Titlis 
m) mit den zerrifienen Urats und Fünffinger: 


Moden und die Suftenhörner (3512 und 3320 m). 
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Die oberfte Zbalftufe die Steinalp, ift ein fteiniges 
baumloſes Hochthal, durchfloſſen vom Steinwailer, 
das aus dem mädtigen Steingleticher entfpringt. 
Die mittlere Stufe, dad eigentlihe G., in bem 
ſich das Steinwajler mit dem vom Wendengletſcher 
am Fuß des Titlis lommenden Wendenwaſſer zum 
Gabmermwafler vereinigt, bildet einen mit Ahorn: 
gruppen überfäeten, von Nadelmaldungen umgebes 
nen Thalboden, deſſen Grun mit der nadten unges 
heuern Wand der Gadmerflühe, den Felszähnen der 

re und den Firntuppen zu den Schnee: und 
yelsipigen des Suftenhornd und ber Zierberge 
Pikfam tontraftiert. 

In die unterfte Stufe, das Neffentbal, ö 
fi) links die enge Thalipalte des im Triftgletiher 
entipringenden Triftwaſſers, rechts bad malerifche 
Genthal, durch welches der Ba von Innertlirchen 
über die Engitlenalp und ben Jochpaß (2215 m) 
nad Engelberg führt. Die Gemeinde Gadmen 
befteht aus mehren über die beiden untern Thal: 
fiuten zeritreuten Häufergruppen, beren Pfarrkirche 
in dem Dörfchen Gadmen oder Bühl 1207 m über 
dem Meere fteht, und zählt (1880) 759 E. reform. 
Konfeffion, beren Haupterwerböquelle die Alpens 
wirtſchaft ift. Wie dem Genthal ber Jochpaß, fo 
bringt dem ©. der Sutenpab nit unbebeutenden 
Touriftenverlehr und das Bergwirtshaus am Stein 
(1866 m) am Ende des Steingletihers ift eine be 
liebte Station für Bergbeiteigungen in ber nörbl. 
Dammagruppe. Im Öenthal it die Engjtlen: 
alp (1839 m) unmeit de3 reizenden Engitlenfees 
eine vielbeſuchte ————— 

Gadolin (Zohan), finn. Chemiler und Natur⸗ 
forſcher, geb. 5. Juni 1760 in Abo, ſtudierte in 
Abo und Upfala und wurde 1782 Adjunkt und 
1789 Profefior der Chemie an der Univerfität zu 
Abo. Dur) .eine große Menge Unterfuchungen 
und Arbeiten übte er einen bebeutenden Einfluß 
auf die Gntwidelung der Chemie. Die wichtigiten 
find: «De theoria caloris corporum specifici» 
(Upfala 1792), «Cinige Bemerkungen über bie 
Ratur des Phlogifton» (1788), «Inledning till 
Ohemien» ( Abo 1798), «Systema fossilium» (Berl. 
1825). ©. wurde 1822 penfioniert und ftarb in 
Wirmo (unweit Abo) 15. Aug. 1852. Nach ihm 
ift das Mineral Gadolinit (f. d.) benannt. 

Gadolinit, ein Mineral, das im rhombifhen 
(nad) einigen im monotlinen) Sftem Tryftallifiert, 
aber nur böcft felten in einigermaßen beutlich aus: 
gebildeten turzjäulenförmigen Kryftallen, meift in 
derben eingeiprengten Maflen auftritt, welche ** 
ſchwarz und rabenſchwarz fettartig glasglänzend, 
tanteı udizuinent bis undurchſichtig ſind, von 
muſcheligem bis unebenem Bruch, ohne ortre⸗ 
tende Spaltbarkeit. Härte —6 bis 7, ſpezifiſches 
Gewicht = 4 bis 44. — verhält 

ch der G. bald wie ein —— einfad:br 
er Körper, bald boppeltbre: „bald ftellt er ein 
Aggregat von einfach: und boppeltbredienben Par: 
tien dar. Die em. Ay ung bat fi) ala 
wechſelnd ergeben, ſobah eine auf alle Vortomm⸗ 
nifle paflende Formel nicht agent werden kann. 
allgemeinen ift der ©. ai 

ttererde, Cifenorybul, Lanthanoxyd (Cerorybuf), 
omwie Beryllerde, welche jedoch bisweilen auch ganz 
ehlt. Bor dem Lötrohr verglimmen einige Varies 
täten unter Anfchmellen fehr lebhaft indeiien ohne 
au ſchmelzen. Salzfäure bewirkt zölige Zerjesung 
unter Abſcheidung gallertartiger Kieſelſaure. Der 


er ein Silicat von | Bapft 


Gadolin — Gaẽta 


G. findet ſich faſt ſtets nur im Granit eingemad, 
fen, 3. B. zu Finbo, Yiterby, Falun in Schweden, 
Hitterde in Norwegen, im Radauthal am Harz, bei 
Schreiberähau in Schlefien. 

Gador, Stadt in der fpan. Provinz Almeria, 
12 km im NRW. von dielem Orte, am Almeria 
und am Fuße des Nordabhanges der nadı dem Orte 
genannten Gebirgstette, mit (1877) 2515 6. Die 

ierra be Bador it eine hohe Küitentette im R. 
der Bunta de las Sentinas. Das tiefe Thal eines 
ber Arme des Fluſſes Almeria trennt bie Kette 
von ber Sierra Nevada, hinter deren Höhe die 
ihrige um etwa 1200 m zurüdbleibt; ihr hoͤchſter 

iprel, der Vico Higuena, erreicht 2325 m. An 
Wald ift das Gebirge jept arm, aber an Blei über: 
aus reich, weiches meilt engl. Kapitaliften buch 
fpan. Arbeiter ausbeuten. 

GadsHifl, Berg in der engl. Grafſchaft Aent, 
nordnordweitlic bei Rodyeiter, befannt durch eine 
Scene in Shaffpeares «Heinrich IV.» 

us morrhua, der Kabeljau (f. d.). 

Gadliid, 1. Säliic. 

Gaẽta, Hatenftadt und durch ihre Lage eine der 
ftäriten Feſtungen in der ital. Provinz Gaierta 
(Terra di Cavoro), 110 km im SD. von Rom, 
70 km im NW. von Nenpel und 15 km im B. 
der Mündung des Garigliano (Liris), auf einem 
Heinen, durch eine ſchmale Landzunge mit dem get 
lande verbundenen, ſchroffen, felfigen und ziemlid) 
vegetationearmen Borgebirge am Tyrrheniden 
Dieere, welches bier ben herrlichen, von wohlbedau 
ten Ujern und allen Neizen des ſudl. Himmels um: 
an Wolf von ©. (Sinus Cajetanus) bildet, iR 

er Sig eines Biſchofs (feit 850 jtatt ormia), Sowie 
Hauptortdes Diſtritts ©. undzählt (1881) 169016, 
welche etwas Handel, beſonders aber Fiſchfang trei- 
Unter den Gebäuben zeichnet ſich die Katde 
drale bes heil. Erasmus und der Turm, den Kaier 
Friedrich Barbaroſſa erbaut haben foll, durch Bau: 
art und Höhe aus. Im Kajtell auf einem 
über ber Stadt ift ber Leichnam des Connktable 
Karl von Bourbon beigelegt. Auch der Prinz Lud 
wig von Heilen: Bhilippäthal, der tapfere Berteidi 
ger ©.8 1806, liegt hier begraben. Die Umgebus 
en der Stadt find reigend unb mit vielen Land: 
Bine unb Drangegärten geziert. Auf dem Monte 


oroo, 2 km von ©., fteht der I: Rolanddture, 
das Grabmal des Gunatius Blancus. 
©. iſt ſehr alt, nad) der Sage ſchon von AInead 
gründet und na fien bier ter Amme 
Cajeta benannt, diente mit feiner Umg: 


im Altertum vielen vornehmen Römern zum Auf: 

enthaltsort und war mit Villen, Theatern, Tem: 
ein, Maufoleen u. ſ. w. erfüllt. Kaiſer Antonims 
ius legte den Hafen an oder erweiterte ihn wenig: 
ins. Jenſeit ber Worftädte Int im inneriten 
intel bes Golfs und an ber von Rom nad - 

führenden Straße Formia, ‚früher Mola di 

Gaẽta eg Ruinen der uralten Stabt For» 

miä. Nach em Untergange bes Römifi 

batte ©. eine Zeit lang republitanifche Verfa 

und wurde darauf von Herzögen rı — 

ais Lehnaheren anerkannten, dis es 26. Da 

1485 König Alfons V. von Aragonien eroberte, 

worauf es mit Aragonien vereinigt wurde und {p& 

ter an Neapel tam. Die Feltung, das «ital, Gihral- 

tar» genannt, beiteht hauptfäclid, aus einem ba: 

ftionierten niedrigen Wall mit 

an den Thoren mit wenigen Aubenwerten, alten 


Gaffel — 


* bie aber das Vorterrain wirkſam be 
ter liegt eine Art Terraſſe, und an dieſe 
& pt rũckwaͤrts die feite, eslarpierte Feljenwand 
ae in welche auf ihrer ga: 
—— di eingebr: 
im " Ösen Sicherung der Reede Allem is 
hres 1884 einige, mit 24 und 32 em⸗ 
——z8 ewaffnete Seebatterien erbaut werben, 
©. wurde von den Öfterreihern unter General 
—— Sept. 1707 nad) dreimonatlicher Bela, . 
ing erftürmt. Nachdem der Platz 1711 ftärker bes 
fehigt worden, ar ie 1734 ein vereinigtes van. 
!pan. und farbin. korps unter dem nachmali⸗ 
König Karl von Neapel fünf Monate lang die Fe⸗ 
fie und zwang fie 6. Aug. auf ehrenvolle Bedin⸗ 
ingen zur Übergabe. Seitdem noch mehr befe| tigt, 
ten k die Franzoſen vom Mai bis zum 5. 
1799 beſetzt. Die Sranzofen unter Mafiena 
Ka 1806 die Kar ung, welche Zen Ludwig * 
lippschal vom 13. Sehr, b is zum Juli 
verteidigte, bis eine ſehr ſchwere verwundu ihn 
ale ſich zur Salum nad Sicilien überfeiffen 
en, worauf die 5 Sehung 18. Juli tapitullerte. 
1815 räumte der zeapei. Oberit Begani 
lag nad) mehrmonatlicher Belagerung durch 
“ — Dh kg Zucht aus Rom hielt 
ft Pius IX. vom 2 848 bis zum 
hr Me Boah 1849 in der Sat pe ehem ſich 
2. Nov. 1860 Capua ergeben, zog ſich König 
ran; IL. von Neapel mit dem Reite kin 
Herd nad) ©. zurüd, Das bi erſt von ber 
feit 19. Jan. 1861 auch von ber — 
uud die piemont. Streitkräfte eingeſchloſſen warb 
br. 1861 kapitulierte, Verrat beichlen- 
Kon en ll der eg deren Verteidigungs- 
mütel gerade in 5— Zeit ſehr vermehr 
waren. a Kurze Nachrichten von der deſtung © 
und deren Belagerungen » (2pz. 1806), — — 
&3 von der dunteln Borgeit bis 1815» (Wien 1823); 
, «Journal du siöge de G.» (Par. 1861), 
«Mömoire sur le siöge de G.» (Stodh. 1861). 
Gaffel nennt man an Bord von Schiffen bie: 
— am en, welche im Gegenfag zu ben 
Sad nd janen in ber Längsrichtung ans 
da 2 en tragen ihren Namen von der 
rm ihres Innern und ftärfern 
Ges mit — e entweder bie Naſten ſelbſt, oder 
wenn dieſe zu = De einen dünnern hinter "ihnen 
befeftigten —8— hnaumaſi umfaſſen, an dem ſie 
auf: und abgl em Tonnen. Das Innere Ende der 
8. ee a3 äußere Dünnere Bil. Die Raa⸗ 
tedig, Die Gaffelſegel trapezförmig ges 
eil leptere | in der Längdrichtung des 
— — — nr man mit ihnen ſchaͤrfer an den 
en als mit Raafegeln. Auf Heinen dahr⸗ 
zeugen führt man beabalb die lektern nicht, fonbern 
nur Gel led. Auf großen Schiien dienen biefe 
zur bei feitlihem Winde, weil fie fonft den Wind 
aus ben ge in nehmen würden, ſowie als 


— breima, Schiffen hat jede 
Raſt ein Km Hi — F m Fi 
52 = Seoban elſegel und uf 


iffen deren britter bins 
—— 
jan noch ein —5 — a3 Gaffeltopſegel an 
Berlängerung he der Selanftange 
Bit, Die hintere untere Ede ber Gafjelfegel, das 
Schoot, wird entweder mit einem Flaſchenzuge nad) 
Gonverfetions»Kegifon. 18. Aufl. VIL 


riggs 
era Bar Ba I, er onen 6: 0b: | de 


—5— 
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dem Ded zu ober an einem Daum ausgebolt, ber mit 
feinem Innern Ende am Maft drehbar befeitigt iR 
a in borizontaler ihtun ſchwingen fann. 
affel, uriprü: malid) m mobi Qi, Abgabe, Abs 
ee (j. Gabelle), dann Gilde, Zunft; Saf- 
elbruber, Gildebru er, ‚Bunftmitglied; Gaffe 
Ratsabgeordneter ur Zunftverfamm! ung; 
affelmeifter, Bunftäfteiter. 
affa, Stadt im füdl. Tunis, die nördlichfte in 
ber DajeXeläb el-Dicerid (Dattelland), etmaßökm 
im NO. von Tufer und 123 km im NW. von Gas 
bes, am Web-Tarfäwi, mit 4000 G., worunter 800 
Juden; dieſe fertigen Burnus Haits und Wolke 
deden, G. it das alte Capsa, wo bie Schäpe Jugurs 
0 lagen und von dem ſich noch Ruinen — 
Bagarin, eine fürftl. Samite in Ruf 
1 | ihren Uri Bund Don den einft in Starodub herr⸗ 
urn 


lee n ableitet und ihren Hauptſih in 
ostau bat. Der biftoriih merkwurdigſte deriels 
ben ift Matwei Petrowitich ©., Generalgous 


verneur von Sibirien unter Peter L "AS der Krieg 
mit Karl XIL, für Peter eine üble Wendung nahrı, 
jo ©. den Entihluß gefaßt haben, Sibirien von 
ußland loszureißen und fi dajelbft zum jelbitäns 
digen Beherrſcher zu erheben. Aber ir ex fein 
Vorhaben ausführen konnte, wurde er feſtgenom⸗ 
men und 17. Juni 1721 zu Petersburg vor den 
Fenſtern des Senats erhängt, nachdem ihm Peter 
—2 een on verbeiben hatte, wenn er ſich 
nt ſchuldig bekenne. — In neuerer Zeit machten 
aus der Familie ©. befannt: 
aul Gawrilowitſch G., geb. 19. Jan. 1777, 


welcher die Prinzeifin Anna Sapudin, Geliebte 


Kai ler Pauls, heiratete und 14. April 1850 ſtarb. 
leranber wanowitſch ©., ausgezeichneter 
General, nahm an den Kaufajustämpfen, nament⸗ 


lich an dem uge nad) Dargo 1845 teil und warb 
1847 Militärgouverneur von Kutais. Beim Aus⸗ 
bruch des Kriegs 1853 befebligte er die Milizen an 
ber türt. Grenze und erhielt in der Schlaht von 
Tſcholok (16. Juni 1854) eine ſchwere Wunde. 
um Generallieutenant beförbert, und mit dem 
ommando ber 18. Sinfanteriedivifion betraut, 
führte er bei dem mißlungenen Sturm auf Rars 
(29. Sept. 1855) eine Kolonne und ward abermals 
fo ſchwer verwundet, daß man an feinem Aufkom⸗ 
men zweifelte. Eine Reife nad beutichen Bädern 
ftellte feine Geſundheit wieber ber, und im Febr. 
1857 erfchien er mit dem Titel eines Generalgous 
verneurd von neuem auf fe einem Voten in Kutais, 
Beauftsagt bie Provinz Svanetien unter die uns 
mittelbare Botmäßigteit Rußlands zu bringen und 
den Zürften Yale Landſchaft, Konftantin Vadeſch⸗ 
lalian, nad Tiflis zu fhiden, wurde er von dieſem 
in feinem Schloß ange efallen und mit drei Dolch⸗ 
fügen u zu Boden rei Er dass nach fünftägigen 
Nov. 1857 zu Kutais. 

Bent Bamlondıa 6., Wirkt. Geheimrat, 
n ſich er bes befondern Vertrauens be3 Kais 
ers Nikolaus zu erfreuen, ber ihn a zahtzeichen 

wich m Big Amiern betraute. Unter A [gan er I 
Ritglied_ des 15. Jan. 1858 zur en 
er — dinge eren Komitee ernannt, 
wurde er 1864 nad) dem Tode des Grafen Bludom 
HE täfident des Minifterconfeil und des Reichsrats. 
steres Amt mußte er im Jan. 1865 an den Groß⸗ 
fürften Konſtantin abgeben, bem er jedoch ala Stell: 
—— zur Seite blieb und den er häufig vertrat, 

Gr ftarb 4. März 1872 zu Peteröburg. 
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0 Bagat — Gagern (Heinr. 


G., 1815 terßb: ingierte 
girl —— in —— ſpa⸗ 


ter in Paris, verließ 

teat zur omtath, 5* und ließ ſich 1848 

di Acheul in den Jeſuitenorden aufnehmen. 
wirkt eitbem eifrig für bie Intereſſen der kath. 

Kirche und gab zu diefem Zwede eine Reihe von 

Säräten aus unter anberm «La Russie sera-t- 

elle catholi ee » (deutſch, Manſt. 1857). Auch 

nge er 1856 Mitbegründer der theol. eitfhrift 


Gaget on Bedtehle nat man Die he, 
Gagat oder Pechkohle nennt man die derbe, 


—X warze, wachs⸗ oder fettglät 
FR oh le u volllommen muldelgem Bus, 
weide u unter allen Varietäten or ‚Härte bes 
fist und fi Außerli dl un hle 
nähert; nur ſelten läßt fie noch Spuren ber —* 
ruitut wah en. Den Namen Gagates er: 
wähnt ſchon Plinius. 


age (frz.), eigentlich Pfand; dann Beſoldung, 
4 es von Offizieren und Schaufpie 
lern; Gagi aginen, ber Gage, Veftes Gehalt bezieht, 

Saeel, | oe = 

@agel Eike , |. unter Myrica, 

Sagern (Han Chriftoph Ernſt, Freiherr von), 
belanıt 3 Be a und Gtaatömann, 
get zu Kleinniederh Worms 25. Jan. 1168; 

früßgeitig in naffau=ufingenfche Dienfte und 
war jeit 1791 —7 ter beim Reichstage, dann 
naſſau⸗weilburgiſcher Geſandter in Paris und hier⸗ 
auf Geheimrat und —e— — bis Na⸗ 
—* Detret, daß kein ja dem Iinten Rheinufer 
Beborener ii einem a: Staate Dienfte pa 
fen a — — zu nehmen. Er 
— ia R en, wo er mit Hormayr und 
—A in Zerbindur ftand und 1812 
n Anteil an bem Plane einer aber: 
** — Tirols nahm. Als derſelbe 
fcheiterte, mußte G. 1813 O Pd gerlailen. 
junädjft in 2 ruſſ. preuß. Haup 
guartier, dann nad) Cnglan J. 1814 ec 
ihm die Verwaltung ber * Farſtentumer 
#bertragen und 1815 beteiligte en ſich ala Geſandter 
des Königs der Niederlande an den Geſchäften des 
aienee ongrefied. In Paris gelang es ihm fo: 
dann, für das neue Königreich der Niederlande eine 
Bergrößerun; ne umwirten. Er war hierauf bis 
1818 mied jandter, bei dem Deutii 
Bunde. Wie er on vorher in feinem Briefroechfel 
mit dem Fürften Vetternich auf Maßregeln gebrun- 
En hatte, welche bie Ki Einheit der deutſchen 
ation fiherfte en könnten, fo zeugten auch bie von 
ihm auf dem Bundestage abgegebenen Vota für ſei⸗ 
nen Freimut und Batriotismus. Namentlich drang 
= auf die Einführung landftändifcher Verfaſſungen 
den Bundesſtaaten. Nach jeiner 1820 erfolgten 
Benennung lebte er auf feinem Gute Hormau 
öchft im Heſſen- Darmitädtiihen und = 
gm an ber Erſten Kammer des Gro 
8 ernannt, wo er eine einflußreiche 7! it 
entwidelte. Seit 1848, namentlich feit ihn 
haft feines Sohnes ‚gerri ſchwer getroffen atte, 
trat er vom Öffentlichen Leben ganz zurüd und ftar! 
22. Dit. 1852 zu Hornau, 
Unter &.3 Schriften find hervorzuheben: Er 
Refultate der Sitengeläter (6 Bde.: 1. Bd. «D 
vften», 808; 2. 3b, «Uriftofcatien, Wien 
1812; 8. 3b. « = fratien, Franff. 1816; 4. Bd, 
«Bolitike, Stuttg. 1818; 5. 1.6.8. «Freundfchaft 


With. Aug., — von) 


litil⸗ ze bis 4. Bd., Stuttg. 1828—38; 5. 85 
1844) erfchienenen "Memoiren, die «Striti des 3a 
terredhtö» (Cpg. 1840) und —— (8.1, 
2p3. 1847), eine yortiegung gig der Eits 
tengeſchichte⸗. ine Gemahlin, aus dem nieder⸗ 
thein. Geſchlecht von Gaugreben, hatte ihm as 
ber geboren, von denen namentli: ich (. d.) 
und Heinrich ſ. d. zu g 
ge von) le 
fter Sohn des vorigen, pre änb. General, geb. 
24. Dit. 1794 zu Weilburg in Rafau, bag 1810 
bie Univerfität Söttingen, ab aber bald die alabe: 
miſchen Studien auf, um ſich für den Militärbient 
vorzubereiten. Gr trat dann in das diterr. Heer, 
nahm an dem rufl. Feld auge unb ben Rmpfen vom 
Dresden, Kulm und — teil, ging. Biesauf, ham 
Bun ce jeines Vaters gemäß, in niederlandiſche 
Dienfte über und —ã mit rer in den 
Schlachten von 1815. den J. 1824 und 1825 
war ®. für Quremburg lieb Fr Bunbegmiltie 
Ken Die pe e von 1830 und 1831 
wi. m nbeit, in feiner Stellung ald 
en und im eralftabe 6% 
hard von Weimar Ag jan praltiſche 
abigung datzuthun. 839 Begleiter 
ringen Alerander auf be deflen geile na — 
und 1843, nachdem er ingwilchen zum be 
rdert war, erhielt er eine — Miſfion nad 
ftinbien. Hah — 1847 wurde er Gou 
erneur im Haag und ee 
Sünbolland, Im er Urlaub 
u einer Reife nad Deu lan. Babide 
eekreife war eben der Hederiche Aufitand 
gran, unb = übernahm, Isla die —E 
migun niederland. Ing abuwar· 
ten, ar —— der — Gentrel; 
u örde den von Baden ihm angetragenen = 
befehl aegem, die —— auf fe Mi 


als er bei Kandern 20. April a 

Führer von ihrem 1 Bortiaben ab; n. F 

einer Pak sen Un ne he war € 

eben im Beg Angriff ʒu 

— ‚dis ie —— * —— tre⸗⸗ 
en wenigen Rimui , Bit 


De Bildung und den tüchtig! — 
verband G. eine ne er at und 
von Strenge und humaner, freifinniger En 
art, bie Pi in allen Kreifen Anerkennung erwarb. 
Bel. Heint. von Bagern, «Das Leben des Generali 
— von a. 4 (8 Bbe, . 1856 
—57), «Dai bei Kanbern und ber Zob ei 
Generals ei an Ki offiziellen Aftenfthden, 

— — — * — 

agern (Heinr. = von), 
—* ohn von Ha: —— geb —8X 
1799 zu Bayreuth, war itü. 
Si Be — —* 

in itarſchule zu jeine Bo 
nafeutife Denke usb nahm ale Zieatenat 
naſſaui ienfte und nahm jeu 

der Schlacht bei —— teil. dem Frieden 
en er fich jedod den 
er 108 in Heide! * en unb Jena ob: 
Ing. nahm er leb ten Mutei an ben erkn 
Pb ftlichen Verbindungen und ging 1819 


Gagern (Heine. Wilh. — — von) 


35 


Genf zu weiterer wil licher Ausbildung. 
Sich dent Gier in Der qrofß most Def, Oiatke 
dienſt warb ©. 1821 Aſſeſſor bei dem eng 
zu Lorſch, dann sehen a erialſ 


1827 er eine! — “über die el 
zung i en und Geſetzgel 

tage», worin er Ego — u 

Bea weiaen en echsjaͤhrige bes 

Sec Die von 1832 beriefen —X die 

* Kammer. Der Thätigkeit, welche er auf 

i ten ganbtage f er ai Aus⸗ 


ſi 
—XR den re dien das Leisure 
die Regi 1846 den Berfuch —A 
ung bie rheinhefl. 


‚wies er in einer umfäng- 


ituii el 
das idrige dieſes Vor⸗ 
— Inch 5 none 


* ſtande ſche 

ach . —53 — —— waren für feine 
eidenb. Der Srbgroßberang 

re Sue itregenten ernannt und © 
an bie Spige ve —— berufen, von welcher 
er jedoch, da ihn die Bungelegenbeiten bes weitern 
Baterlandes erg — Ken n nahmen, bald 
wieder en, — ſowie die 

ger dan — pponierende ſeines 


——— a ın beſonders 

immte ber von ihm 

* — — —— Plan, den — 
lonſtitutonei. 


Den —— en zu erhalten, dem — Reiche 
—— ak 
Hi: die Dberherrieit ee * * 


— no volltommen mit ben Ideen 
iberalismus 


gewah 
ſiaſtiſchen Phaſe 
G. des allgemein⸗ 
we die sung 
BE een it de nat Kae: FA 
= igung wit den Regierungen 
an —5 — beantragte ee, mit einem «tüh: 
‚die proviforifhe Gentra kt von 
ber —— — einfegen zu lafien, wor: 


E en beftimmt. (S. Deuiſch 
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erling und feine Lands: 
zus * Muß dem —— De), 
an deſſen Spige nun ©. trat. Das Programm, 


em ex 18. Dez. 1848 dem Barlament vorlegte, 
knupfte um er en außgeiprochenen Gedanten 
an und fand echtfertigung in ber au Krems 


fer —ã Politik des neuen öfterr. Miniſte⸗ 
riums. Dad Sonberverhältnis Oſterreichs follte 
anertannt, das übrige Deutichland zu einem Buns 
desſtaate vereinigt und das Wi onsocchältmig Oſter⸗ 
reichs zu Deutſchland in einer befondern Akte geord⸗ 
net werben. Nach heftigem Kampfe ward biefes 
Programm (Yan, 1849) von dem Parlament an- 
genommen und damit bie —8 der Verfaſſungs⸗ 

and und Deut: 


Rei 
Rachdem jebod; 21. März 1849 = Antrag 
Welders, die. ak Bu ——— mzunehmen, 

— e Verbeferun us en Stage! 
le ubehalten und dem König von B die 
* peter KRaifermürbe zu Abertragen, Dernorfen wor» 
, nahm al dem gefamten Reichminifterium 
= Entlafiu um Ba Bergalee er noch interimi- 
te. 


— vom 28. März 
tte zwar das den ee 8 entipredhenbe 
eſultat, aber bie —5 — der Kaijerfrone 
ſeitens des⸗ Konigs von ee 
—2 zu Stande ende 2 Ei völlig! in Frage. 
chte zwiichen dem Widerſtreben der Regierun: 

gen und dem Drängen der —— Parteien 
ergebens einen verjöhnenden Ausweg zu finden. 
achdem er durch die Bildung bed Ri —A 
Fe Grävell-Deimold-Wittgenftein von der Füh- 
rung der Geihäfte —— a — verſuchte er 
vergeblid gegen ertreme Entichlüffe ber National: 
veriommlung an anf. te Denn — in bie 


' feitte das ganze 


tloſigkeit fo Bemübens bemog ihn es 

ha Ki runden am Austritt (20. Mai). A 
dann Preußen in bem Dreilönigabündnig.die sche 
der Nationalverfammlung em zu wollen 
fchien, war e8 G, der die Hand abermals dazu bot 
und mit feinen freunden auf ber Verfammlung zu 
Gotha eine Be andiurg in dieſem Sinne erwir⸗ 
EG elf, In das Unionsparlament zu au Erfurt ge: 
t (März 1860), wirtte er bier in Derfelben 
Die tung und ward einer ber Leiter ber bundes- 
fanticen Bartei, welche md bie een. des 
erfaflungsentwurfß v —8 der Um⸗ 
ee in der preuß. Boliti — —2 die 
Bürftigen Hoffnungen, die man auf das Gelingen 
63 Union ai ©. bot hierauf, als 
De 1860 * ſchlesw.-holſtein Krieg wie⸗ 
der ausbra jogtümern nach der Schlacht 
wi —F —X ne an und machte als Major 
eit de3 unglüdlichen Feldzugs mit. Nach sa 

Sie bes dortigen Kampfed 30g er fi) in das 


auf bie Wahl bes 8 Johann zum m Heide: vatleben zurüd. Anfang 1852 verlaufte er ein 
Bermeier era‘ fi rd ei Pr 3 Wahl | Gut Donsheim und edefte mit feiner Demille nad 
62 Stimmen. ngen, — bie | Heidelberg über; Sürieh e ar ie iographi ie ſei⸗ 
beutiche Easy r —— ondere dad Ber: | ned Bruders Yrü offen 
ze ‚änderten indefien | auf die Seite y j“ bon —— Bahnen einlen⸗ 
—— ſrrac en jicht | enden Öfterreich und te ſich ber fog. großbeut- 
bereits bei tung de Baragraphen de3 | fhen Partei zu. Als Grund diefer polit. Wandlung 
2, Biene nl vn (26. ra in 1m Berg wird angeführt, daß er ſich von Preußen, das auf 

igen land in | feine feiner nationalen eingegangen ſei und 

chen Bund zu Be —8 In: | ihm ſtets jan Unterftüpung verfagt habe, gefränlt 

* ren hwung in O| erreih ein gefaßt. und nun in der Negeneration Bfterreichs 
defien zu Scankjurt die Spaltung in der | daß Heil Deutſchlands gefehen habe. Anfang Jan. 


Diäherigen Najorität zwiſchen Sfterreihern und 


1864 ging er ala großherzogl. m, Geſandier an 
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ben Hof nad Wien, wurde nad) Aufhebung biefes 
Poſtens 1872 penftoniert und ke nad en 
zuräd; er ftarh 22. Mai 1880 zu Darmftadt. 
Ongern (Morimilian, Freiherr von), jüngfter 
Bruder des vorigen, geb. 26. er 1810 zu Beil: 
burg, ftand 1829—33 in nieberländiichen, hierauf 
als Minifterialtat in naſſauiſchen Staatödieniten. 
Die Bewegung von 1848 brachte ihn in die Natio- 
nalverjammlung, wo er fich feinem Bruder Hein: 
rich anſchloß. ei der Bildung des erften Reichs⸗ 
minifteriums ward er Unteritaatzietretär im Des 
partement des Auswärtigen, fonnte aber in 
Schleswig: Holitein al3 Beauftragter der Centrals 
gemalt den Abſchluß des fog. Malmder Vertrags 
durch er werfen hindern. Nach Auftöiung der 
Deutihen Nationalverfammlung war ©. 1850 als 
Abgeorbneter zum erfurter Unionsparlament in 
bundesftaatlicher Richtung tbätig. Seit dem Scheis 
tern diefer Bemühungen befchräntte ex ſich zunuchſt 
auf feine amtliche Thätigfeit im naſſauiſchen Staats⸗ 
bienfte. Er trat einige Jahre jpäter zum Katholis 
Bus über und wurde 1855 ditere. Hof» und 
inifterialeat im Departement bed Auswärtigen, 
Mit der Geheimratswürbe ausgezeichnet und bei 
Eintritt der liberalen Ara mit dem hanbelöpolit. 
Neferat betraut, trat er 1871 in den Ruheſtand. 
Beim Pairsihub unter Graf Taaffe wurde ©. 
20. Jan. 1881 zur Deritärtung ber feudal-Elerifalen 
Hertel * Herrenhaus als lebenslangliches Mit⸗ 
olied berufen, 
Gagho, Ort in Afrika, ſ. Ghago. 
6 (fr3.).gemonnen; Gagnsur, Gewinner. 
Gagueur (Zouile), geborene Mignerot, franz. 
Romanicpriftitellerin, geb. 1832 zu Domblanz im 
Depart. Jura, lenkte durch eine Broichüre «liber 
bie Hanbmwerfervereine», die fie 1865 verfaht hatte, 
die Aufmertjamteit ihres Landsmanns und jepigen 
Mitglieds der Deputiertentammer, Wladimir 
Gagneur, auf fi, der fi um ihre Sand bewarb, 
Später veröffentlichte fie eine grobe Zahl fozialis 
ftiich_gefärbter Romane, wie: «Une expiation» 
(1859), «Une femme hors ligne» (1861), «Un 
drame &lectoral» (1863), «Le croisade noire» 
(1865), ein Werk, weldes, in mehrere Sprachen 
überfegt, viele Auflagen erlebt und den Ruf der 
Verfajjerin begründet hat; «Le calvaire des fem- 
mes» und «Les r&prouv&s» (1867), «Les forgats 
du mariage» (1869), «Chair & canon» (1872), 
«Les crimes de l’amour» (1874), « Les droits du 
mari» (1876) u. |. m. 
‚ @ähnen (oscedo ober oscitatio) gefchieht durch 
ein tiefes und langſames Einatmen mit mweitges 


öffnetem Munbe, ftart gehobenem Gaumeniegel, 
iebr ermeiterter Stimmrige und Bruft, dem biß- 


weilen auch ein langiames, häufiger aber ein kur: 
zes, etwass tönenbes Ausatmen folgt. Jede Er: 
Körperanftrengungen, bur 
e (vor ——— und Krampfanfällen), durch 
angeres Anſehen oder Anhören einer wenig ans 
siehenden Sache, ja auch Durch längere angeitrengte 
Aufmerfjamteit auf einen interefjanten @egenftand 
ruft die Neigung zum ©. hervor. Cbenſo entiteht 
&3 durch eine gewille Ideenaſſociation beim Ans 
blide eines Gähnenden oder wenn vom ©. geſpro⸗ 
hen wird. Das ©. ſcheint übrigens auf die Cirku⸗ 
lotion und Reinigung des Blutes in den Lungen 
vorteilhaften Einfuß zu äußern; denn man fühlt 
fih unmittelbar nach dem ©, freier auf der 


Hunger oder Krank⸗ 


ruft 


mühung des Nervenſyſtems durch gewöhnliche | a 


Gagern (Marimilian, Freiherr von) — Gail (Jean Baptifte) 


unb munterer als zuvor, Es kommt hierin das 
©. mit dem Reden und Dehnen ber Glieder (pan- 
diculatio), mit dem e3 nicht felten verbunden if, 
überein, wie aud) das Herabziehen des Untertiefers 
beim ©. in der That eine Art jenes Gliederredens 
eine Ausdehnung der Musteln iſt. manden 
Krantheitözuftänden, 3. B. im Wechſelfieber wäh: 
rend des Ftoſtes, iſt die Neigung zum ©. bedeutend 
veritärkt. Verbinden ſich viele raſch aufeinander 
folgende Gähnalte miteinander, fo heißt, dies 
Bähntrampf. Er kommt am häufgften bei blut: 
armen und gervenſchwachen Perjonen, ſowie bei 
wage rauen, bei Hirnkrantheiten und ſiarlen 
lutungen vor, 

Gah nit. ah inkſpin ell oder Automolit 
genannt, iſt ein lied der regulären Mineralgruppe 
des Spinells; bie ſtets Fire eingewachienen Kry 
ftalle zeigen bie Formen de3 regulären Syſtems, 
namentlid dad Dftadber, auch Heraẽder und Rhoms 
bendodetaẽder, auch Zwillinge nach der Dftatder: 

che; die Spaltbarteit ift volllommen unit 

a3 Mineral üit buntellauhgrün bis f6mär 
gelin und entenblau, von fettartigem Glaaglan, 
antendurchſcheinend bis undurchſichtig. Härte=t 

pez. Gewicht = 4,54 bis 40. In chem. Hinſicht il 
er ©. weſentlich ZuO + Al, O,, eniſpredend 
einer Zufammenjegung von 44 Prı inkoryd 
und 56 Proz. Thonerde, doch wird ſtets etwas 
Zinkoxyd durch Elenordbul und Magneita, eine 
eringe Menge der Thonerde durch Eifenoryd er 
far. Die allgemeine Formel ift d diejenige der 
Spinellmineralien überhaupt. Der ©. ift vor dem 
Lötrohr unſchmelzbar, buch Säuren und Allalien 
unangeeifbar. Buerft murbe ber ©. auf der Crik 
Matts:Grube bei Falun im Talkſchiefer einge 
wachien entdedt, fpäter fand er ſich zu Franklin in 
Neujerfeyg und Haddam in Connecticut, in groß 
Kryitallen, zu Ziriolo in Calabrien im Kalkftein. 
Ad der Beobahtung von Hand Schulze und 
Stelzner pflegen ſich in der verglaften Thonmafle 
der zur Zinfdarftellung gebrauchten und bei dieſem 
Progeb eine blaue farbe gewinnenden Muffeln 
unzählige ſcharfe miiteoftopifie Zinkipinelltritälls 
hen bis zu 0,.e mm Adhienlänge auszuſcheiden. 

@ähntrampf, |. unter Gähnen. 

ahrs, Gewicht in Ditindien, |. Garce. 

Gährung, 1, Särung. 

i ar) a —— oder Yen: - 
im Diſt por! portug. Provinz 
Minho e Douro, liegt auf einem Hügel am linten 


Douroufir, gerabe negenüber von Dporto, [a 
(1873) 8712 &, Cine ihöne ade führt 
über den Fluß, über welche die Giienbahn nad 


Liſſabon Läuft. Der von zahlreichen Billen um 
gebene Ort ift ſehr inbuftriös he ewohner fabrs 
zieren Töpferwaren, 3, Seife nen 
ere Gewebe. Auch bat E. große Entrepots von 
den Weinen ber Douroufer. 

Gaioment m, f. Gaiment, 

Gaitkawar, joviel wie Guicowar (f. b.). 

Gail, rechtsſeitiger ang der Drau, kommt 
aus den Karniſchen Alpen an der Grenze Tirold, 
durchfließt ein 92 km langes Thal mit wohlhaben 
ben Dörfern, beren Bewohner ihre eigentümlihe 
flaw. Sitte bewahrt haben, und mündet nad) einem 
Raufe er as Ze er Ib Villach in 4 Drau. 

n Baptifte), fra en 

4. Juli 1755 zu Paris, ZN, Tier Brofeflor der 
griech. Litteratur am College royal de 


Sail (Wilh.) — Gaillarb (Claude Ferd.) 


anal Mitglied des gnfituts, dann auch Eonfer- 
teuer der königl. Violiothel. Cr ftarb 5. Febr. 
1 Seine zahlreichen beftchen 1 teild in 
fi ingen und Ausgaben griech. Klaſſiker wie 
de3 Homer (7 ben ar. 1801), Theofrit, Ana 
freon, Herobot (2 Übe., Kar. 1828, nebit Atlas), 
Thu pbides, Kemophon, a u. a, teils in 
iihen Kommentaren, wohin namentlich 
in reichhaltiges Kollettivwerk pbilologue, 
—5* recherehes historiques, geographiques, mili- 
taires, etc.» (22 Bde. ‚Ser 1814—28, nebft Atlas) 
mi zählen [a Auch fi ine grammatii chen rbeiten 
Griechiſche waren nit o dienft. 
* erregte feine « G&ographie d’Herodores 
t. 1823, mit Atlas). — ©.3 geiftreiche 
opbie, ‚geborene ®arre (geb. 28. Aug. 
on geft. 2. i 1819), von ber er fi aber 
wenige jahre nad) der Verbindung wieder trennte, 
erwarb ſich durch ihre —— * einen Namen, 
Seelen durch bie einattige 5 «Les deux 
— und die Oper «La en — te 
a: Srangois ©, 
Fr 2. 1845, hat ic PA — —2 — 
* Reiter, befonder8 durch feine Ausgabe der 
eographi minores» (8 Bor, Aue 1826—81) 
in nen gen teten Ramen erworbi 
—X are und Söfeftumate, 
die Alas 
—e— m — 14 3% en — 
ger er wieder ftändig fi) in feis 
nem Geburtsorte niederließ er Selegen 
— Reiien und ext ee — x 


mai ing er nad 1880 
Indem dem m ne endlich zu Fifeng der 
Edi nah Spanien. der frübern 

Be bed — 8 aberwog die fe, hafte Er 
er fpäter bie Argitetturme erei — 
— er Genre und Architeltur in der gluck 
Kayten U we ‚dabei ber leptern das Söematite 
ber geometriichen Konſtruktion benehmend und 
das geiftige Moment der Staffage ftet3 in den 
80 nd rüdend. Geine ee ilder befins 
ben fi in Spanien. Er gab aud 80 Lithogras 
— e aus Spanien» heraus je 

wie ebenfo viel « Erinnerungen an Florenz, 
und Neapel». Ausgezeichnet find feine Slgemäfbe: 


m “ 


der Lömwenhof in Alhambra und der Tom 
son Tordova. Die Neue Pinakothek zu Münden 
befigt von 


ihm ben Saal des Togenpalaftes zu 
Benebig; den Lömenhof in der Alhambra hat &. 
——— make Mehr a x Charakters find feine 
mpen zu dem Werke des Baron3 von 
— minents romains dans les états 
jgne» (1825). ©. lebt in Münden in 
Denen des sen: von Leuchtenberg. 

in — Jagoſtkreis, 
am Kocher und an ber 
—— (Murrbahn) der Wart⸗ 
taat3bahn, iſt Siß eines Oberamts, 
eines erichts eines Kameralamts, Revier: 
er —— Rentämter unb einer 
See 6 1755 €. und bat ein 
eine ——— Möbelfi tele 

ehe Bierbrauereien und 
—— Ar ift feit 1404 Stadt und = 
hörte früher ben Schenken von Limpurg, von denen 
—— [er in der ſchoͤnen Kirche vor⸗ 


— der Grafen von 
und —E liegen in der Stadt. 
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Sailenrenther Höhle (Zoolithenhöhle), 
eine im ba —— Shen, Be 
zjirfdamt € ran ftabt, in der fog. Frankiſchen 
Echweiz beim Zleden ruggend am hen 
zum Diefenttha e gelegene Se e ift beſonders 
mertwürdig durch ihre vielen fol filen Knochen; 
auch Menſchenknochen und Scherben von Urnen hat 
man bier gefunden. (Vgl. Muggendorf.) 
Gailhaband uieR), franz. Archäolog, geb. 
29. Aug. 1810 zu Alle, wibmete fid) dem Handels: 
ftand und tam 1884 nad aris, mo er jeit 1839 
nur feiner Neigung zu arı — 55 — und kunſt⸗ 
hiſtor. Studien lebt. Er gab heraus «Monuments 
anciens et modernes» (4 he 1839—49; deut $ 
von Lohde, Hamb. 1842—52), “«L’architecture 
Veau Vibsitclen(Aßbe, 1850--58; beutfch, &ı. 
1856— 66), «L’art dans ses diverses Dranchens 
(1868 72). Auch begründete er bie «Rerue 
arch&ologique» und die «Bibliothöque archeo- 
logique». Seine reihen een welche 
©. der Stadt Varis geichenkt hatte, gingen beim 
Brande des Stabthau J im Mai 1871 zu Grunde. 
Gaillac, Hauptftadt eines — ec im 
franz. Depart. Tarn (Languedoc), rechis am if 
baren Fr Tarn und an ber Linie 
gar Figeac; Toulouſe der Rlegnetabn 21 Gm m im 


von Albi, in 187 En Kg wei Kirchen 
a8 ZYahrh.) einen Geri u erfter Inſtanz, ein 
ommunal&oll e, eine der ulammer, ein Ho⸗ 


fpital und ein ilitärgefän ai Kr sählt (1876) 
6699 (al3 Gemeinde 8124) he Gerbereien, 
rbereien, Lohmuhlen, Segeln Mahls und 
ägeml len un en de unterhalten, Haus⸗ 
und Badleinwand, Seilerwarenund Stüdfäffer ver: 
fertigen, Getreide und Gemüfe, befonderd aber ges 
häpten Wein (den Hauptreihtum bes Arronife, 
ment3, das jährlich etwa 5000 t ausführt) bauen 
und mit demfelven fowie mit getrodneten Pflau- 
men, Geflügel u. f. w. einen fehr bebeutenden 
Hanhel treiben. Der vote Wein von Baillac 


bat u x dunlle Farbe, viel Körper, Geift und 
guten Geihmad, verbeiert ih durch Seetranaport 
und Bu ch fehr lange. Auch der weiße Gaillac 
befigt © er, angenehmen Geihmad und 
Sr Kot _ 


eftand hon im 7. eh „erhielt 
vom Grafen — I. von Toulouſe 819 eine 
Benedittinerabtei (St. Michael), die 1789 einging, 
und mwurbe 1280 von ben ngländ ern erobert, 
welche das Archiv der Stadt nad) London braten: 
Die Stabt war ſchon damals reih, beſonders 
durch den Handel mit Wein, der unter dem Namen 
Vin du Coq (nad) dem Stabtmappen) nad Eng: 
land und —8— ausgeführt wurde. 
Gaillard (Eloube Ser. ), betvorrag ender Kupfer⸗ 
er, geb. 7. Jan. 1834 zu Ti, Bilbete fi als 
jaler unter GCogniet und in der Ecole des beaux 
‚ mehr aber an ben Meifterwerten ber nieber- 
and. und altbeutichen Malerſchulen. Seine eigenen 
Leiftungen in ber Oltechnit zeichnen ſich weniger 
durch geiftige Selbftändigfeit und Phantafie aus, 
u [8 dadurch, daß fie techniſch die vollenbetite Wie: 
abe ber nie entümlichleiten van Eydider, 
& beinfcher u. orbifder find. Diele eminente 
efäbigung er! ht den Wert feiner Stecherarbeit, 
in der ©. vollendete Rahfhöpfungen zu geben ver: 
Ki Stofilich und geiftig dringt er in bie Weſen⸗ 
eit der Qriginale auf —— Weile ein, 
Auch ala Stecher_bemegt fih ©. mit — — a 
dem Felde des Duattrocento und hat in dieſer 


454 


Richtung mit feiner Madonna nad ©. Bellini 1866), 
bem Dann mit der Nelle nad) Jan van 
wie der Madonna von Botticelli (1872) Blätter * 
ſchaffen, mer ſtets neben den allererften Leiſtun⸗ 
gen der en Künfte zu nennen fein werden. 
Su Meil — older Smitation üt ferner fein 
Vespro te Angelo Marmorfigur an den 
—e— Von Werken modernen Sujets 
verdienen Erwaͤhnung das Vorträt Papſt Pius’ IX. 
(1874) und der Stih nad) der Thorwa dien! hen 
Gruppe'Benus und Merkur (1867). Auf der Aus⸗ 
tellung ber graphiſchen Künſte in Bien 1883 er» 
chienen noch ein N be3 Grafen Chambord, 


Die Pilger zu Emaus na die Bild: 
a ouktangerB und Bapit Leos XI 
aillard 


(Sabr. Henri), franz. Gefhiätf, reis 
ber, geb. in dem Dorfe Dftel‘ bei Soifons 26. 0 
1726, ftubierte anfangs die Rechte, mwibmete fi 
aber bald der Sitteratur und fpäter ausſchließli 
der Geſchi te. Sein erſtes Wert war eine «Rhe- 
torique & usage des d&moiselles» (1746), und 
da dieſe gute Aufnabme and, folgte 17. 
«Poetique & Pusage d es». Don mehrern 
andern Schriften biefer It find feine «Melanges 
litteraires» bemerkenswert. aa Siftorifer trat er 
zuerfi mit der «Histoire de Marie de Bourgogne, 
fille de Charles le T&meraire» auf, der dann die 
«Histoird de Frangois I» (7 Bbe., Bar, 1766— 
69; heue Aufl., 4 Bde., 1819) und die «Histoire 
de Charlemagne» (4 Öbe., Bar, 1772; neue Xufl., 
2 Bde., 1819) folgten. Ferner ſchrieb er «Histoire 
da la rivalit6 de la France et de V’Angleterre» 
(11 Bde., Par. 1771—77; neue Aufl, 6 Bde., 
1819) und «Histoire de la rivalit6 de 1a France 
et de l’Espagne » (8 Bbe., Bar. 1801; neue Aufl. 
1807). Zur «Encyclopedie möäthodique» lie erte 
er das «Dictionnaire historique» (6 Bde. 
1789— 1804). Auch verfa te er mehrere Sobre: er 
von denen die meilten Preiſe gewannen, unter 
andern die Eloges auf Malesherbes, Descartes, 
Karl V., Heinrich IV., Corneille, Molisre, Safon: 
taine, Yayard und den Präfibenten Samoignon. 
Er ftarb als Mitglied der Atabemie der anioriften | m 
und der Franzölı ngen Atabemie 13. Febr. 1806. 
©. zeichnet ſich als Hm riftiteller duch ‚guberorbent: 
lie a und Gleganz des Stils aus. 
Gaillarde NER wol von Gaillard, kuiigen, | [a 
ausgelaſſener Geſelle, abgeleitet), in Frankreich 
zeihnung für eine Schriftgattung von mittlerer 
Größe, entſprechend dem ‚Bourgeoid . d.); ferner 
ift Gaillarde Fir Gagliarda, auch Romanesca 
genannt) der Name eined ältern, jetzt nicht mı Lg: 
bräuchlihen Tanzes ital. Urfprungs. Der 
hielt fi im 9, Takt in mäßig ae minder Bene 
gung brei Reprifen von 4, 8 oder 12 Tat: 
Yun gen Da: war ein kräftiger, energiücer, 
alllardia Foug., zu der Familie der Com- 
a und ber Gruppe der Senecionideae gehö: 
tige Gattung krautiger Gewächſe mit —e— 
Blütenföpfcen — pemölbtem, | fpreuborftigem Frucht⸗ 
boben, einem Re he mit zei bis en wen langs 
gpikt ißter Dlättcen, welche Länger find als bie 
eibe. Die Früdtchen find zottig und haben eine 
F —— auͤs acht bis zehn grannigen 


— "ben Gärten verbreitetſte Art ift bie eins 
2 Or e G. Drummondi DC. (G. picta Swo.), 
derer einbeimife &, wo fie im Sommer bis in 
Den fpäten Herbſt hinein blüht. Die Blüten bes 


eine | in 


Gaillard (Gabr. Henri). — Gainas 


Strahl un in ihrer größern Hälfte purpurrot 
und an der Spike golbgelb und bie ber Scheibe 
fhroärzlid purpucn. Sie wird in den Gärten ein 
jährig kultiviert. Bei var. Tricolor ift ein 6 
auch weiß vertreten. Aber die chönfte aller von 
Drummondi abftammenden Varietäten ift bie ef 
in der neuejten Es in Dem Handel gelommene var. 
Lorenziana, in ndelsgärtnerei von Chr. Lo⸗ 
renz in Erfurt —— in verſchiedenen Furhen 
vazietälen, die aber im Bau al jofern 
einftimmen, al3 alle Blüten des Ri 2, bie ed 
Strahls ſowohl wie bie der Scheibe, fid) in eine 
töhrige, frichterförmig ermeiterte, Ki is fünfe 


bear je Blumenteone umgebildet ba! 5.20 

üllung De — Seine: Ge⸗ 
Air Blumen], ie. rammondi, ind; 
efondere aber var. ——— eignet ſich ao 


{os zur am eleganter, lange blül 


ngruppel 
" Sinige Arten dieſer Gattung, fo mehrjährig. 
Die verbreitetite iſt G.aristata Pursh., Taken 
n Nordamerika auf teodenen Hügeln ber 
Mountains. Die aufrechten Stengel werben bi 
1m hoch und tragen gelbe, mit einem purpurbrau 
nen Ringe um bie Scheibe herum ge nn Blu 
men. Aus diefer Art ift infolge an Kreuzung 
Fi G. Drummondi A un H 77 pr 
jervorgegangen, wel weit fröftiger i 
tere, und größere, —— — 
Diefe bat Ihrerjeits wi 
flora hervorgebracht, well — — BE 
nere Blumen befigt. Die perennievende Art läht 
durch eher und Gtodteilung vermeh 
ven, während G. Drummondi durd) frübgeitige Au⸗- 
faat im warmen Beete fortgepflangt — 
Gaillon, Stadt im franz, De Arron 
difjement Louviers, 15 km im SD. von le 
lint3_unfern ber Seine, an ber Linie Bariß=Havre 
der Franzoſiſchen Meitbapn, a a u 
(als Gemeinde ae ndet ſich das 
Gentralgefängnis — rien in = 
fat ‚ang neu bergeltellten, einft prächtigen Schloi 
8 1497 der Rarbinal Georges Basar ir 
Sraöttchof von Rouen Beſiher diefer alten karolin 
iſchen Feſtung Ca (daher der Name Gaillon), 
atte bauen ne Die Stadt beiigt Steinbrück, 
— jert Bürften, Schuhwerk, Teppiche, vottiche 
ge s und Gipamühlen, "Baummollipinnera 
—— 
ailthaler ex ichten), 
Thonſchiefer rn — ſellagern 
die eine veihe Fauna (Productuss, n 
nz | Nautilusarten) enthalten, zur unters Gtei 
formation gehören und in den Alpen vortommen. 
alment (Gaiement, frz, Adv. zu gai 
tale Baragtöariömin: heiter, nem — 
Gain oder Ghain, Stadt in be 
Chorafän, unter 32° nörbl. el unmeit der 
Grenze, mit 4000 €., feht verfallen, aber fees 
wi I, da fie bie Strahe nach Herat 
ua, ein Weltgote, ber unter Anifer 
bofiuz I. in röm. Dienfte teat und namen 
ve —* A n. er en book PAGE 
eichne ein ei 
iniſters Stiliho veranlafte er die —— 
bes dieſen feindlichen oftröm. Staatsmanus 
nus bei 3 nie dt 1 nt, 
waren ml fi 
wogen, bei ber Belämpfung ein lan 


Gainesville — Gaius 


in Ronftantinopel ges 
—— m I Men es “| 899) ſehr 
jr auf ing 
399 in Konfantinnpel —— rianer 
zu vertreten fuchte, wandte ſich der kath. 

tiömus und bie Bollawut gegen, bie Goten, 

im 399 in Kon] 1 7000 
Als ©. nunmehr gegen Kaifer 


ben di fangen, 
ee et) ben | Bozb 


jetötet. 
inch ille Dorfi im ameril.Stoate Birginia, | nad) 
f — 


is Prince Billiam’s ty, wurde 
nambaft ı im — Bürgerkriege. n Taı 
> bis zum 30. Aug. 1862 wurde um ©. + 
rend der Schlachten am Bull Run blutig 
Gainöborengh, Stadt in der an. ck | 168 
Uns beb rent, an ber Rızayıng der Glfendahnen 
an ber nen 
uch Sheffielb, Lincoln, — und Doncafter, 
ien, Seilereien und Fabrilen von 
baumaſchinen und zählt (1881) 10964 ©. Die 
Stadt hat einen Hafen und treibt lebhaften Handel. 
6. war fon zur des Einfalles der Dänen 
zu en von Gents Balaft. We ein alter 
‚mit um und Kapelle. 
—— " (Thomas), auögezeicneter 
engl. Maler, geb. 1727 zu ken m Suffolts 
ſhire, — 2. Ag. 2 = London, entwidelte 
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nähern Umgebung von Salzburg. „Ser t 
ie 14,0 Barte von ws —8 
(Hotel mit een) gewährt: eine de 
Gaiſerich, |. Genſerich. If ſicht. 
unier Cytisus. 
(niert, fr3.), Heiterleit, Munterkeit, 


, ital. & teller, 5.R 
u ER 
„. Kg = u 


Gais 
Ausgelafl 
— — 
1815 
Borbi 


en 1888 * 

Padua, *3 er er Di ne as 
dann wurde, feſſor tabtgymnafium zu 
Verona und Br nad bem Abzug der een 
” 


das Gymnafium an fü t J 

— —— el % betrau ee 
Derfent, 1 1301 ale Bros 
—S zurüdberufen und trat 1868 in 
fee; m d. * feinen jablseißen Shriften 


find zu — «La niera di 

Garda», Novelle in — ona 3 Den 
(Berona 1848), «Poesie sacre» (erona 1852), 
«Prineipii di Letteratura italiana» (Berona 1856), 
«Sulla lingua tecnica in Italia» (Verona 1863), 
«Fede di Dante Alighieri» 1865),'«Il dia- 
letto di. Verona nel secolo di Dante» (Bologna 
1873), «Scritti critiei» (Berona 1874), «Il tesoro 
di Brunetto Latini riscontrato la prima volta sul 
testo originale francese, criticamente emendato 


durch eigenes um nad) ber Natur | con pin manoseritti ed illustrato» (3 Bhe., Bor 
fein bebeutenbes Ay Arc, late, ER Eau logna —— der richtig ah es 
gleich ausgezeihn ‚im Gains, r minder richtig 3 geichriel 
mm Or. 3 13 befte ten werben | ein röm. Rechisgelehrter, der zu den en ei 
'he shepherd’s boy, The he between | Raifer Hadrian und Antoninus Pius Fe 
Bar and dogs, The seashore und The | lebte, Seine «Institutiones», eind ber gangbarften 
— in the storm. Doc gründet ſich fein Lehrbücher de3 röm. Rechts Bis auf Ju Suffinan. bie 


An tfählih auf das Porträt, worin er 
ame Sir Joſhua Reynolds wetteiferte. 
a meiſt in warmem Ton malt, unter: 

ſcheidet Ti durch einen kühlen .filbernen Ton. 
u feinen —e innen arm bie ber 


Komponiſten Abel und des 
Shut Pier | bar dann Dis, Chhens das ber bes 
pielerin . Gib Meng 


8 von 


es ide, 
— den t 984 m abe 
norböftli von am 
Bfichtßreichen. Gabris (1250 m) und an 
der Steaße über ben Stoß (951 m), welche Appen- 
zell und Teufen mit er .‘d.) verbindet, 
mb u (1880) a lee re — a 
ion und bie Ehderi find. Auch ala 


Grunblage de3 gleihbenannten offiziellen Lehrb: 8 
des Re ae: welches eine wejentlide Stelle 
in ber ei Ne en und 4 
eingige inigerm vol e jematil 
dnete Duelle der Altern Rechtswi enichaft der 
rt, wurde lange Beit fi nn verloren erachtet 
—A a Mi — 
a Rn au en 
Hiafi A —A 
zu Anfa: t rh. 
an —— Werls ag ol des 
u tapitel3 zu Berona aufgefunden, entbedte 
iebuhr 1816 eine voltänbigere, Hanf in 
Bea in einem fog. Codex rescriptus ber Briefe 
iR ieronymus. Zwar konnte er anfangs 
vie erlennen, baß ein altes jurift. Werl hier 
Terborgen fe; a aus bem. wenigen, 73 er 
dann in Paris Savigny in Beziehung auf 
Entdedung mitteilte, riet dieſer ſehr nad fer 
des G. In tutionen. —— anlaſſung 
{hidte die Alademie der Wiſſenſ daften zu Berlin 
1817 Imm Belter und Goſchen, denen ſich — 
aha :Hollmeg anſchloß, nach en — 


des Werts genauer zu prüfen. Si 
— Luftkurort wird der ſaubere, wohl⸗ oe — te ſich; die vereinten 
habende Ort viel beſu⸗ mü drei genannten Gelehrten wurde ber 
Gais oder Geisberg, ein Berg bei Ban a gebracht, 
im nörbl, Eljaß, der 4. Aug. 1870 zu bis auf die jen re get 
* mit ber Etabt von be den Deutjgen erftürmt | und 1ER) gerad 9 Nochmal 
wurde. (6. ER as Han deift vo von Blume iger —— 
Berg bei Salzburg, 1386 er einer neuen Aufs 
dem Meere, ber lohnenbfte Ausfichtäpunt * der DEE 185 18%) — Andere Ausgaben 
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beſorgten Hefiter (Bonn 1880), Lahmann (Bonn 
1841), Böding (Bonn 1837; 5. Aufl. 1866) und 
Huidle (%pz. 1861; auch in jeinen « Jurispruden- 
tiae antejustinianae quae supersunt», 4. Aufl., 
2p3.1879). In neuerer Zeit hat Dernburg in feiner 
Schrift «Die Inftitutionen des G., ein Stollegien: 
beit aus dem J, 161 n. Chr.» ( alle 10 wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß wir in der That hier ein 
Kollegienheft vor und haben, das ber Verfaſſer 
veröffentlichte, um feine Lehrvorträge einem er 
Kreife zugänglich zu machen. Bine febrmefent ich ver: 
befierte Lesart wurde durch nodhmalige Leſung feis 
tens des Philologen Studemund erzielt. Nach einem 
vorläufigen Bericht in aMitteilungen antiquariichen 
Inhalts aus den Balimpfeften des ©.» en. 1869) 
gab er heraus: «Gaii Institutionum commentarii 
quatuor. Codicis Veronensis denuo collati apo- 
graphum» (2pz. 1874). Auf biefer neuen Stube: 
mundfchen Lefung, welde viele und weſentliche 
neue Refultate zu Tage förderte, ruhen bie jüngs 
ften Ausgaben: in der «Collectio librorum juris 
antejustiniani» von Krüger, Mommfen und Stube 
mund (Berl. 1877), die editio separata tertia von 
Huſchle (Up. 1878); aud) ausländ, Editionen: die 
franzöfihe von €, Dubois (1881) und die des 
Schotten Muirhead (1830), ©. war übrigens 
wahricheinlid nicht in Nom, fondern er war ein 
Provinzialiurift, vielleicht zu Troas in Afien 
Mommſenſche Hypotheſe neuerdings wieber ver: 
treten von „}. G. Kuntze, «Der Brovinzialjurift G., 
wiſſenſchaftlich abgeichäht », 2p3. 1883). Vgl. dar⸗ 
über, daß «Gaius» nicht Vorname, Yondem gens 
tiliciſcher ift, Padelletti im «Archivo Giuridico» 
(13. Bd. , 1874; auch feparat erſchienen, Bologna 
1874). Durch dieſe Jnititutionen wurden viele 
harffinnige und gelehrte Hypothefen über bie röm. 
echtsgeſchichte zerftört. 
Gai (Ljudewit), der Schöpfer bed Illyrismus 
f.d.), geb. zu Krapina (Kroatien) 8. Juli 1809, 
ibierte De ne ren E tadt, Irre hc und 
eipzig, befuchte hierauf die Univerfität zu Peſt, mo 
er juridifche Studien trieb und die Belanntichaft 
mit dem flow. Dichter Johann Kollar machte. 
Dieier gewann ihn für bie Idee der litterariſchen 
Wechſelſeitigkeit unter ben Slawen. ©. feste fi 
als Lebenzziel: die Schöpfung einer gemeiniamen 
Schriftſprache alle Sudſſawen oder, wie er 
jagte: «hr alle Brüber Großillyriens». Im J. 1835 
ründete er die «Kroatiiche Zeitung» («Novine 
hrvatske»), die er jedoch ſchon im folgenden Jahre 
in die Illyriſche Zeitung» («Novine ılirske») um: 
taufte und durch welde er feine großillyriſchen 
Ideen, Die ſich aud dem Magyarismus entgegen: 
tellten, verbreitete. Dem polit. Hauptblatte war 
eine belletriftiihe Beilage: «Danica» («Wlorgens 
ftern») Beigegeben. Seit 1838 erſchien das Blatt 
zweimal in der Woche; auch erhielt ©. die Erlaub⸗ 
nid zur Einrichtung einer illyriihen Druderei. 
Einflußreihe Berionen, wie der fpätere Kardinal: 
Erzbiſchof Haulit, der Graf Janko Draskovics u. a. 
unterjtügten und beförberten biefe nationale Be- 
wegung. Man gründete illyriſche Leſevereine, 
landwirtſchaftliche Geſellſchaften, ein Rationaltheas 
ter, ein Nationalhaus (1846) u. ſ. w. Seit Anfan, 
der Biergiger Jabre wagte fid der «Jllyrismus» au 
auf das 
bald ba3 Zerrain in Kroatien:Slawonien; jelbit in 
ber Militärgrenze, fowie in Bosnien : Herzegowina 
machte ©. für feine Ideen eifrige Propaganda. Im 


jebiet der prakt. Politik und beherrfchte | Kirche 


Gaj — Galacz 


N 1844 verbot bie Regierung den Gebraud) des 
ortes «iltgrifch», aber die Bewegung konnte fie 
nit mehr eindämmen. Im J. 1848 erſchien ©. 
mit einer kroat. Deputation in Wien und wurde 
zum kaiſerl. Rat ernannt; er hatte die Verbrüdes 
rung zwifchen Kroaten unb Serben zu Stande 

bradt, ihm ichreibt man den Ausbruch des Kampfes 
wiſchen Kroatien und Ungarn zu. Nach der Revo: 
ution lebte er zuricgezogen in Agram, fammelte 
eifrig flam. Schriften und ftarb 20. April 1872, 
Außer einer Heinen Schrift «Tiber kroatiſch⸗ ſlawo⸗ 
niſche Redtihreibung » veröffentlichte ©. gröktens 


teild Zeitungsartikel, 
Gaia oder Sayah, Diſtrilt und Diſtriltshaupt⸗ 
ftabt in Bengalen, f. Bihar. 


Sajmiten, ſ. unter Nonopbyfiten. 

Sajdfin (auch Hajsfin), Kreisitadt im ruf. 
Gouvernement Podolien vehts am Hluffe Sob, 
der fih in den Bug ergießt, 300 km dftlic von 
Kamenez⸗ Podolsk, mit (1882) 9417 €., welche vor 
wiegend Landbau und Heine Gewerbe treiben. ©. 
fol 1600 auf Veranlaſſung bed Propftes Swiersli 
pegetinbet worden fein und ging barauf in veridie: 

ne Hände über; im 18. Jahrh. erhielt es das 
Magdeburger Recht; 1798 tam e3 an Rußland. 

ajn®, f. Cajus. 

Gala (fpan., altfez. gale, althochdeutſch geil, 
angelſachſ, gal, übermütig, fippig, ſtolz, oder vom 
arab. chil’at, Ehrenlleid) bezeichnet im —— 
feſtlichen Schmuck, im beſondern die feſtliche, eis 
kettenmahige Hoftracht (Galazimmer, Galawagen 
u. ſ. w.). Vorſchriften für dieſe Biber man bereitd 
um die Mitte des 15. Jahrh. in Burgund, wo der 
Hof in allen Angelegenheiten der Mode und der 
bönicen Sitte den Ton angab und zwar aud für 

ie Niederlande und ganz Deuticland. Epäter 
war Spanien, dann Frankreich in diefer Beziebung 
maßgebend. «Sn Gala» bezeichnet: im vollen 
Schmud, in großer, etifettenmäßiger Hoftradt, 
über welche belonderz Reglements und zwar mit 
Bezugnahme auf die ind Inen feierli Anläfie 
durch Cour⸗, Tafels, Ball:, Ordens⸗ oder Trauer: 
feite gelafien werden; dann Überhaupt: feftli ges 


ei 
Salacz, Salas, Stadt in Rumänien, liegt 
an dem linfen Ufer ber Donau und nahe dem Ser 
Karamom oder Vratyſch, zwiſchen den —— 
des Sereth und Pruih, 15 km oberhalb des 
tern und is km unterhalb Braila, und it buch 
eine 19 km lange Zweigbahn na: Barbofi mit ber 
Gifenbahn Butareit:Roman, durch eine Bahn nah 
Benber mit der rufj. Sühweitbahn verbunden. Der 
offene Ort ift amphitheatralifch auf und an einer 
gegen, den Strom fanft abfallenden Erhöhung aus⸗ 
gebreitet, beiteht aus ber Altftabt und der in neue 
ter 2 burch ganze Quartiere bedeutend erweiter⸗ 
ten Reuſtadt und — etwa 80000 E., ein Gemiſch 
von Moldauern, Griechen, Juden, Bulgaren, Uns 
garn, Armeniern, Staltenern, Frampofen, Engläns 
dern, Deutichen u. |. m. Die Altfta t hat unregels 
mäßige, meift einftödige Häufer, die ag Be Höhe 
gelegene Neuftadt ift mehr nad} europ. de 
Bea unten Ge 2 en A; — Bir 
ehnlich, Darunter bie griechiſche, die fath. Ki 

die Kathebrale St. ER "bat auch) eine luth. 
irche und einen israel. Tempel. Außer diefen hat 
II der Bauptot bes Dies Covuntt Ci er 
ift ber Haupto wi, Gi 
—E eines Ariminals und Banbgeriät, 





— 


Galago — Galaktometer 


eines Hauptzollamts, der Guropälfchen Donau⸗ 
Kommilfion, der Pruih⸗Kommiſſion und zahlreicher 
fremder Konfuln, hat 18 PBrimärihulen, 6 Sekun⸗ 
Där:, 1 Handel, I Handmerter:, 1 Sorbereitun, 8: 
fhule für Dorflchrer, 1 für Marinezöglinge, 1 Se: 
minar und mehrere inaterziehun Sanftalten, 
1 Rilitärs und 2 Civilhofpitäler, 2 Kafernen, 1 
ttillenarfenal und einen ſchoͤnen, ald Straße 
sten Quai; der Freihafen ift jeit 1888 aufges 
hoben, Es befinden ſich hier ein Schiffwerft, zahl: 
reihe Rornfpeicyer, beinahe ſaͤmtlich aus Holz, eine 
iliale der Banca Nationala a Romanini und ber 
uedu Roumanie. Tavon ©. aus bie(nurvom 
Dezember bis April ruhende) Seeſchiffahrt auf der 
Donau beginnt (ober doch gewöhnlich nicht über 
Braila hinausgeht), fo ift G. der Haupthafen und 
Sauptitapelplag der untern Donauländer für den 
gelamten Ei Handel und nädft Wien 


umb Pet der größte Handelöplag an ber ganzen | bezüglich 


Donau, mit lebhaften Berfonen:, Schiffahrts⸗ und 
—— — — alle) 

Um 1885 hatte bie Stabt erft 7—8000 E. Die 
Hahl ftieg dann raſch auf 80000, und vom Früh: 
ehr bis zum Herbit 1856, nachdem durch ben Bas 
siler Frieden die Donau den Schiffen aller Natios 
nen freigegeben worden, wuchs fie von 50000 guf 
70000 an, hauptiählih durch Anfiedelung von 

fi ‚ern, gegen welche bie Rumänen fait vers 
küninben. Durch die Eröffnung der. Eiſenbal 

‚gelang und Ungheni nehmen die Produfte 
der obern dau den Weg, über Galizien und 
wodurch der Handel in G. abgenommen. 
Auch it e& in der Getreibenusfuhr von Braila 
fügelt worden. Der Borhafen iit Sulina (f. d.) 

an der gleichnamigen Donaumündung. . 

In den Hafen liefen 1880 ein 8718 Schiffe 
wit 676608 t, aus 2524 Schiffe mit 602825 t. 
* den Exportartikeln gehoͤren in erſter Linie 

namentlich Weizen und Mais, Gerfte 

und Roggen, dann Wolle, Sud, Honig, Eichen: 
unb Fichtenholz, Holzwaren, Sal. ©. befist 6 
Buhdrudereien, 3 Lithographien, 1 große Dampf» 
füge, deren Jabrifate nad allen Häfen des Mittel: 
meeres verfenbet — —— —— 
Dampfmühlen, 2 Kerzen: und meh: 

h Bei ©. lieferten bie Ruſſen 
im Rev. 1769 den Türken ein Treffen. Die erftern 
eroberten ſodann bie Stadt 1. Mai 1789, erlitten 
aber dafelbft unter Geißmar 18. Aug. eine Niebers 
Inge. Am 11. Aug. 1791 wurden zu ©. Friedens: 
prüliminarien zwiihen Rubland und der Pforte 
Pe 5 See 

. Ian. olgte. Die griech. Hetäriften ſchlugen 
fh bier 18. EM 1821 Pa den Türken, welde leßs 

tern am folgenden Tage bie Stadt unter uf 

Vaſcha ausmordeten und verbrannten. Am 10. Mai 

1828 fiegten bei ©. nochmals bie Ruſſen ber bie 

ürten. Bom jahr 1848 bis Frühjahr 1851 
war &. von rxuſſ. Truppen befegt. Beim Beginn 
beö_Krien ‚im Sommer 1858, rüdten bie 
Auffen abermals in G. ein, räumten es aber im 
Eept. 1854 wieder; an ihrer Gtelle rüdten nun 
Öfterreider ein und hielten es biß 1857 beiebt. 
dem ſch⸗Turkiſchen Kriege 187778 war ©. 
abermals von den Rufien befept. 

Salago, Dhrenmali(Otolienus), Name nieb« 
Salbaiien — ei —— ——— 
derjenigen eines örnchens, bie onder 
(be ihre großen nadten Ohren, den gebrungenen 
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Körperbau, bie langen Hintergliebmaßen mit vers 
fängerten Fußgelenfen und den langen buſchigen 
Schwanz kennzeichnen. An allen vier Händen iftitets 
ber zweite Finger mit einer Kralle bewaffnet, mb 
rend bie an Fingernägel platt find. Die Weib: 
chen haben ausnahmsweiſe ſechs Zitzen, ſchleppen 
aber hoch nur ein Junges mit ſich herum. Es find 
nädtlide Ziere, die tagsüber auf Bäumen und 
Buſchen ſchlafen, wobei fie das Ohr durch Falten 
der großen Ohrniuſchel gänzlich verichließen können, 
nachis aber nad) Nahrung außgeben, die befonders 
aus Infelten, Giern, Heinen Bögelden, füßen 
Planzenfäften und Irlichten befteht. Sie klettern 
und fpringen gut, aber bebächtig, find munter und 
lebhaft und laſſen fich leicht zähmen. Man kennt 
mehrere Arten, die alle im tropiſchen Afrika leben. 
alattät, milhfaures Salz. 
©atattifch, auf die Milchſtraße (grch. Galarias) 
i 


glich 
Balakto .... (vom och. yca, bie Milch, Ges 
nitiv yodaxtos), die Milch betreffend, auf Milch be: 
zuglich, Milh...., mild.... 
Galaktodendron, d.h. Mithbaum, nannte 
Kunth einen von A. von Humboldt und Vonpland 
zuerſt befchriebenen, im Küftenlande von Venezuela 
und aud in andern Tropengegenden wachſenden 
Baum aus der Familie der Urticaceen, welcher wes 
gen ber geniebbasen Wild, bie er enthält, bei den 
ortigen Eingeborenen unter bem Namen Pale de 
vaca, Ruhbaum, betannt umd berühmt ift. Man 
tennt biöjept nur eine Art_biefer Baumgattung, 
6. utile. Es ift ein hochſtammiger Baum mit 
umfangreicher Krone, wechlelftändigen, lederarti⸗ 
gen, länglicen, zugefpigten, bis 26 cm fangen und 
8—10 cm breiten Blättern, einhäufigen Blüten 
unb fugeligen, walnußartigen,, einſamigen hr 
ten. Stamm und lite enthalten eine gelbti 5 
weiße, hußmilchartige, angenehm ſchmedende, nur 
etwas Mebrige, dabei wohlriechende und fehr nahr⸗ 
hafte Mith, welche aus Einjgnitten in grober 
Menge bervorfließt, beſonders bei Tagesanbrud) 
An der Luft gerinnt ihre er eine gelbe, 
Täfeartige, jabe Haut bildend. ie Bewohner 
jener enden, wo biefer merkwürdige Baum 
nen geniehen feine wohlſchmedende Milch. 
alaktomäter nennt man alle Inſtrumente, 
welche zur Prufung der Milch auf ihre Güte, d. h. 
ihre Unverfälfchtheit und ihren Fetigehalt dienen. 
Zu den ©. gehören bie Apparate zur Beftimmun 
des fpe ifiden Gewichts der Mil, namentlic 
das todenfimeter von Quevenne, ferner die 
Rahmmefler oder Gremometer (f. d.), namentlich 
von Chevallier, die das optije eBberhalten der Mil 
benugenden Inſtrumente, die Lattoflope von Donne, 
Bogel, Beier, Heeren u.a., ſchließlich bie eine direlte 
Belimmung des Fettgehaits der Milch bewirken: 
den Apparate, das Lattobutgrometer von Mar: 
chand⸗Salleron und bie aräometriiche Fettbeſtim⸗ 
mungömethode von Sorhlet. Das Lattodenfi- 
meter gibt über den Fettgehalt der Milch nur jehr 
unſichern Aufichluß, it Dagegen bei der Mildtons 
trolle ein orzöglides Snftarment; völlig unge 
naue Refultate liefern die Laktoitope; zu ‚EM: 
fehlen ift das Lattobutyrometer und einen 
oben Grab von Zuverläffigteit gewährt die aräo- 
metriſche Methode von Soxhlet. Den genauelten 
Aufihluß über die Zufammenfegung der Mild, 
über die Menge ber einzelnen Beitanbteile beriel: 
ben erhält man jedoch immer durch die vollftändige 
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Analyii tsana 

DLR) Bil’oon ber Bee te Dilhprnfunge 
methoben (Brem. 1883); —3*— Handbuch der 
Mi — * (Berl. 1882) 


nat IR nahen ige, fih haupt: 


alaktop! ee — D die Milch⸗ 
abſonderung befoͤrd Mitt 
re — 2 — 6. 
ee a, milhmacende, mildvermehrende 
Mittel Prien oder galaktopeiſch, 
minder), milchvermehrend. 
ktopoſie, Milchtrinken zur Heilung, 


ne 
Galattopyräto, Milhfieber. 
Galaktorr * — — ) Milchfluß, —— |? 
ein 


— — Galanthus 


Galanteriewaren N = 
Rurzwaren. 


autha, Maxttfleden 
—5* der ee, — 
zählt 2000 €. —— uni ten. —— 
erzeugt all 
eben ei "er rn] = 
Don Biel re Prädi at. Erle Bel Mi 


“us: ee 


Säneeglödden, 
ben Ar ideen ettung. 
de —— ar 


stige, 
gli ige, bis auf ben Grund ſechstei 


sa 


vermehrte Mil Ing, 100) tenhüle, von denen bie äußern Abichei ftehen, 
Ausfließen der Dil (bi zu mehreren Bfunden | die innern viel lürzer und au find. 
tãglich) aus beiden Brüften erfolgt, u obe | dem Griechiſchen — Name bedeutet Ni 
Schwäche, Abmagerung, Nervofität und Blutar: | blume und bezieht fü aller 


mut hervorgerufen werben lönnen. Man fucht in 
folhen Fällen die übermäßige —— durch 
ſtaͤrlere Abfuhrungsmittel, Inappe Diät und An- 
legung eines Drudverbandes auf — Brüfte zu 
vermindern; von innern Mitteln ift das Jodkalium 
am meiften zu empfehlen. Bein Wiedereintreten 
der Menitruation pflegt übrigens die ©. von felbft 
au verſchwinden. 

Galaktoſe, |. unter Zuder. 

@alattofkop, |. Butyrometer. 

Galaktozemie. Milchverluſt. 

Galaktuxie, Milchharnen. 

Galam⸗Vuiter, ſ. unter Bassia, 

Satan (fvan.), Liebhaber, Buble. 

Galanga-Garbamom, j. unter Alpinia. 

©alant (frz), aurfpeängtidh foviel wie wader, 
brav, ehrenhait, daher Galanthomme ſoviel wie 
Ehrenmann (f. Galantuomo); dann fein, artig 
(daher Galant homme auch foviel wie Mann von 
feiner Lebensart), bejonderd artig gegen Damen, 
aud) in malam partem,, von lodern 
liebt, verbublt. (©. ®alanterie.) 

Galanterie (fr;.) begeieinet im allgemeinen das 
durd die Sitte ber höhern Geſellſchaft gebotene 
adıtungävolle, artige Betragen gegen das eg 
Geſchlecht. Indes geht die ©. nicht aus ber 
tennung innerer oder äußerer Vorzüge ber grauen 
hervor, fie erfcheint vielmehr, in Außerlihen For: 
men unb in der Gtifette verhartend, nur ve ge 
nis des fog. guten Tons oder ber Sudt, fi 
gefallen und durch Entwidelung von Wiß und Bi h 
die fich freilich mur auf der Oberfläche Dewehen, wie 
durch gewinnende Umgangs ormen ie 
Häufig verbindet man damit joger ven ee 
En se —— und der lodern 

Epoche, die er Ludwigs XIV., nennt man 


s das Beitaler ber G., indem die Bittere Sontten, 
fie des Mittelalters Zuerft unter Franz I. und Hein⸗ 
rich IV. in das Chevalereöfe ober. bi Eavalierı 


ch abihmwächte, und fobamn, 


Bige ül d 
als ie —— Verhaͤltniſſe Bat reich 


als die gefellii 


itten, vers | fü 


Sitten. Cine | Septem! 


t bie weißen Slumen 
hierher — ee ie inDeutfchland, Kürs 
re em, eg Act ift G.nivalisZ., 
aud, unter e dem 
tröpfehen, als — Ir ** 
ſtets begrüßt. Die Heinen weiben 9ı 
biegen gehäuft beilammen, und bie Blätter fm 
lineal m. ftumpf, fo h Geaugrän. Die 

mid n ftehen dem 108 
he © Eohafte und fü Kb ‚nei „, bie inwern 
Abinitte aber haben an ber Epige einen grüner 
balbmondbförmigen Keten and außerdem jede biz 
acht grünlice Längaftrice. Diefe Art hat eine rei 

sende Varietät mie dit gefüllten 2 Blumen 
Gebraucht, deren Yallblätter 
sei en. Sie ift empfinb! 


Sem 
A ‚de nn BEE 


% Faden De Mare mo cr — 
tenarmen Zeit, trup: 
Pr gern g 


truppwei 
—— — finb bie ſchneeigen Blumen 
a Gar Dora — Dirtung, Ronmmı bie det 


, wo di jemäht wirb 
le de ae —— fe jervenah: 
rung für die Einleitung ber nädktjährigen Begeta: 
tatior allen, bereits erfalt und können 

ne il mit Hinweggenomumen 
lei Grocus tann das aim 
ber zu ſechs bis acht 3; in einen 


päter in einem 
n, wo ed nad) etwa 14 eg feine 


gr b 
be H —— — — G. Clusii Fisch.) HR eine im 


immer bemoralifierter wurden, in jene boffähige, 

durd) gCiitete 1 Sefimmte Zoran bes | fat Suropa und im Raufafus vobus 

ſchen beiden Geſchlechtern außartete, bie — ere Art mit breiten „geielten blaugränen, 

Namen * allen noch jo ſittenloſen Li am Rande läı ten Blättern unb 

und ‚Maiteefienverbä fen en mein: Blumen. ch eb dexfelben Weile J 
Galante wie bie vorige. a @. Eivesi J. D. 

ger Degen, welhe befonbirs im er Hook. nahe, welche Guf dem im Norden 

wig3 XIV. gebräuchlich war. bes Golf von Gmyraa einheimrijch it. Zoiebel 
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tugelförmig, a diden, Be 


ter 6 bis 8 cm lang, 
Fe 
rchmeſſer 


einem 15 cm 

——— det. Das ft 
iner Abfch weiß geran! feübelte 
—* Iumigfte aller Sn. —— Im- 
* Der Are lunien auf 24 em | 9 


— Carmine), ital. e 
BEE Bl: 
She — — — 


omherrn ernaunt — 


Häuten.” Blat⸗ 

getielt. Die von 
agene Blume hat 
ift weiß und je 


Emmen: 
ae Ba zu 


It. 
md Apı 
Später zum —— zu 
ipatranfone emanat, wanbte er ha de den Dantes 
Studien zu und erwarb fi Auf eines ber 
eine Fe geiltwoliten Erllärer der «Bötts 
ine Dante⸗Arbeiten veröffents 
— in — («Liettere Dantesche», 
1-45, ato 1873—88; ° 
uch Immebrern Au Au 
San einerfeit3 ben 
Be me eis ben &im ſtrei⸗ 
ae zu erläutern. ©. iſt zugleich ber frucht: 
seen zus — unter ben lebenden Cpigram⸗ 
Italiens. Bon feinen ya 
Fe in lat. Sp: gedichtet, find mebr 
500, zum Teil A: — zu ben «Lettere —* 
———— 
@alantine, Wurſtgericht, ſ. unter — 
—6 Tu 


Beiname, ja Brig 

alien wegen feines 

dem er ſich 

— in Pe rei us — urin unter 
des Berufs 


(©. 
gos· Inſeln oder Edilbirdten:$ 
fein det t ein zur erit. Republik Geuador | Dr: 
, zu ‚beiden Seiten des Uquators 
wiſchen 70 bis 74° meh. 2. — At 
von 11 größern und vielen Heinen mden (Islo- 
tes), von denen Albemarle (4275 qkm) bie 
Hauptinfel ift, und die zufammen einen Flächen: 
raum von 7643 qkm beveden. Gie find Hurdaus 
vultaniich und zum Teil 970 und felbft 1500 m 
t fünf Bultane, a denen ber 
— weſtlich 


Ref —— — 
en gie a: welde o 
ae — während das Meer ae 
— einen Anlergrund a eben den 
ein wildes und ge Anfehen. Ob⸗ 
fie nur 1000 km en Kafte entfernt lies 

ihre Bögel Bde und * 
"von ganz 


——— nichenthn Diele 
eig ce ad 
re a a | 


— — von 83 
Befonders 


Krater, 
ES 


Mn 


I 


en Gew 
—X ab Iehe mohtiome 


en —— und Bed | h 


aupte 9 


tief (1551) 12434 
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hlreich ſind auch Die Landeidechſen in vier X 
—* auf * — Zen der er {ehe —7— 
Ambiyrhyn beristatus mer 
wird, und — —* — ae wi wird. 

fe! find nur in gerin⸗ Bad vorhanden. 

non einheimischen Säugetieren — fi nur eine 

Maus (Mus Galapagoensis); eine Ratte, bie 

Fr dort bisweilen vorlommt, feheint eingewandert 

& kun Ba u er faft durchgehende nur bie 
en . 


4 en ei 
AR um ern im 16. Ya 
— aber mi ht beieht, auch fpäter —— 
zu | ‚ Freibeutern * Walfi en) befuhr 
erſten — — tichten ige a 
je bie v —R& 
en | Bdasjgnfeln en fie wi sol 


der rafchen en 
und der Windftillen, welche bort en | 
zu erreichen umb zu verlaflen find. Da ſich auf —* 


jeln, troß des ganz rar Regen, 
ihenbes Waſſer und größere Streden kultur⸗ 
—* Bodens nden (ut janzen keine 700 gem), 
arte, atdam, Arie 


Bes n trat die 
Ei nannten — ifation einem General 
ilamil aus Loniſiana “ der die Infel Carlos 
les, die Füblichfte er Oruppe, ur Haupts 
per ung wählte und zu Ehren räfibenten 
von Geuador, Flores, La Zloreana nannte. Es 
bildete a me un diefer Infel eine Kolonie von 3— 
400 Men —— m Ey bigen, die Villamil aus 
den Gefät mi en nahm und bie mit Erfolg alle 
I de —* rg rg en, fpä- 
ter ah 


euten. Ebenſo wenig Er⸗ 
A (de Ei dee ud) der —— die 
zu einer Straftolonie umzugeftalt 

wärtig nd La — und einige andere In — 
von —— ebenden Familien ober Abenteurern, 
ta 50-60 Seelen, bewohnt bie fih 

mem, mit ber Ausbeutung ber Sarbenflechte 
In ge werben aud 


eg ee —— — — da fie in einem 
an Val bieten 
und auf * — * Fleiſch von den 
durch Villamil eingeführten, jest in verwilderten 
erden 3 ——e n Rindern, Schweinen und 
iegen liefern. Auf ber Nordſeite von Yloreana 
beranpet I ber eat „goren —F ffice⸗ 
Bay; ug mehrere ber anbern Inſeln 
Anterpläge. Vgl. S. Th. Wolf, «Ein Beſuch ber 


.1 

Gniafhield, Stadt im füdL. Schottland, ee 
in der Grafichaft Rorburgh, teils in Selfick, 7 
| norsk von an beiden Ufern bes — 
waſſers, be rer bean im dan weed geht, am 
der Rorbbeiti jenbahn, ift ein alter Drt mit 
N Ar Amanufat turen 

fie im Werte an. — 
Gerberei iſt bebeu 
Be Tg alter Scotts a eeorhet, S > 

jo (Antonio), ital, Bhilofoph, Bibl Hotbe 

Be: | tar der Bibliotech N eapel, geb. 1 


zu — manche Er Sonmahalfudien da fer 
—* dem Studi 


16 Hahn lien aha ante Ka gu u 
— a jenfi 
Dam — ieh Gi 


| 
rg jaͤhrl engen 
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weilten feiner Arbeiten bat er in gelehrten Zeit⸗ 
fohriften veröffentlicht. Selbftändig eridienen von 
ihm: «Del sistema Egheliano e sue pratiche 
eonseguenze» (getzönte % 
«Le cinque orazioni inedite di G. 6.B, Vico» (9 
1869), «Storia intima della scienza nuova» (Ren. 
1869), «Del criterio e della verit& nella scienza 
e nella storia secondo G. B. Vico» (Mail. 1877). 
Galäta, ein in Stein — —— von 
Konſtantinopel, außerhalb der Mauern des ſtam⸗ 
buler Dreiede auf dem öftlihen, bier zieinlich fteil 
abfallenden Ufer des Hafens (Goldenen Horns), 
nahe bei deſſen Eingang und der Serailipibe fhräg 
ee mit u Teil in ig gehn abfallen- 
n engen Gallen, zählt 28000 E. und hat ſich 
von fee Heinen Anfängen nach und nad) zu feiner 
gegenwärtigen Ausdehnung entwidelt, Die nuns 
mehr den ganzen Raum zwiſchen dem eigentlichen 
Frankenquartier (Bera), der von Türken bewohn: 
ten Vorftabt Topshane und dem Xrjenal einnimmt. 
Die Entftehung G.s fällt in bie Zeit des vierten 
Kreuzzugs, wo es eine ſtarl befefl “7 genueſ. * 
delsfaitorei war. Lange 3 re blieb es her, a —8 
t durch die Fundamenie der 
auern kenntlich gemachte A en 
deſſen biß zum Hands des Plateaus von Vera fü 
aufwärts eritredende Spige vom 70 m hoben 
Ga Atatırm überragt wird, von bem aus man 
9 Konftantinopel Überblidt. Im 16. und 17. 
Sei — — ſich ©. etwa um das Dreifache. 
ingft verfallenen Mauern wurden zwiſchen 
1840 und 1870 ganzlich abgetragen. In neu 
Beit entftanden mehrere geradlinige Straßen; auf 
dem Turm wurde ein Obfervatorium eingerichtet 
und ©. durd zwei eiferne Brüden mit dem eigents 
lihen Konftantinopel verbunden. G. ift von keber 
Seuptkape untt der großen Handelsfirmen der türt. 
— geweſen, namentlich hat der Gelpver: 
kehr hier feinen Mittelpunft. Die Generaldireltion 
der Ottoman-Bant un! bie Filiale des Credit Lyons 
nais, außerdem fämtlie tonftantinopeler Lotal⸗ 
Santen befigen bier E ihre Haupteomp a Gegen: 
rtig (1883) arbeitet man and erftellung 
En Wferdeeifenbahn behufs Anfclufe es an bie 
früher gebaute von Pera nad Schijchli laufende, 
nachdem bereits feit 1874 eine unterirdiſche Berbins 
dung mit dem Gentrum bes enguartierd 
Ina durch einen 700 m langen Tunnel mit Ei⸗ 
jenbahn bergettelt worden iſt. 

Salate Buran (Burun) oder Kap Salate, 
Borgebirge an der r. Küfte, 6 km im SSO. 
von Barna und bie g hnamige Bai nad Süden 
abichließend, mit einem Leuchtturm und einer jet 
besarmierten Rüftenbatterie. Die militäri sche Bes 
deutung des Bunttes als Batterieemplacement bes 
ruht darauf, A: man von bemielben aus mit allers 
fümerften Ge den ben etwa 5 km breiten Bus 
gema De ber — eherrſchen und —— gegen ein 

om! barbemert von feewärt her beden lann. 

Galatẽa, eine Tochter des Nereus unb ber 
Doris, wurde einer ficil. Sage zufolge von Poly: | ech 
phem geliebt, o —5— dieſe Liebe zu erwidern. 

— geg daf ee Sohn ded 
me und m g. Aus Eifi — 

— dran de en mit einem Feld: 
worauf ihn ©. in einen Fluß verwandelte, 

— —— iſt der Gegenftand einer ſchoͤnen 

X Theotrit, ſowie mehrerer in Pompeji 
und u bem Balatin gefundenen Wandgemälde; | geg 


reisſ hrift Neap. — (©. 


Galata — Galaterbrief 


auch wurde fie von Rafael zu einem Fredlo⸗ 
gemälde in der Farneſina zu Rom benupt. 

Galatea ift auch der Name des 74. herren, 
unter Blaneten.) 

Galäter, ein Name gen die Alten, namentlid 
die Griechen, oft Be, eichnung der nordiſchen 
Völler anwenden „fr welche fonft die Bez Bereihmng 
als Kelten geläufi ner iſt; an feltfamen ibnen 
Kae nd und falihen Unterſcheidungen 

keineswegs gefel — u fpegieller an 
ame ch einer Föderation 
— ei en Stämme eich, welche ald 
ein Sir der leltiſchen Mafien, bie von Bannonien 
br am Ausgang ber Diadochenzeit die 
—E el aberſchwemniten Ag 
v». Chr. ben Hellespont über: und längere 
Bei ala wilde Baubfabeer un — — gene 
öldner ſich allen Aleinafiaten fur jabten, 
2 un die kriegeriſche Tüchtigteit Ps ini 
I. von Pergamon fie (feit etwa 2850. Chr.) 
m En —V mitfeften Wohnfigen in — 
en Yet zu begnügen, der von dem pi 
eijfinus aus fü aͤrts über den Halgs 

Seen) bis jenfeit Tavia ausdehnte. et 

dihaft, bie nun Balatia hiek, füblid, von 
Baphlagonien und Bithynien, wohnten von ihnen 
drei Hauptitämme: bie cocmer öftlich vom 183 
im Weſten dieſes Stroms, im — 
des, bei kein die Tertojagen —X 
bie Toliftobojer. Durd) bie ——— 
mit der — iſchen und gräceren 


elter | Bevölterung nal — sun Faden, 


* on * hi —— 
«da —5* in genannt; nichts! 
die Erinnerung an ihren teltiichen —* Ei = 
aus Trevirer an ber Mofel —* war, bis u 
be3 nachchriſtl. Jahrhunderts. Den Orie 
er el nen! eigentümlichen Sitte naments 
lich i aſſung auf: —— 
zerfiel in ge Unterabteilungen, 
nannt, an beren Spige je ein Zelacc, 
und ein Heerführer ftand. Hierzu 
Stämme zufammenfajlenbe —* lm ve 
Dame von — — — 
n ( Dryanetum und als t 
dei Die alte m zus: der ©. wurde durch 
ie J. 189 v. Chr. unter Kon anf Ondd 
— Bolfo ſiari ericättert. itfe 
gegen Mithridates von Pontus erhob fpäter Bon: 
pers b. Br. 64 v. Chr. den Tetrarchen Dejotarus 
yum König mig der ©. Bu einer röm. —— be 
latien erft bei bem Tode bes leg! 
Amyntas, im J. 26 v. sn 8 — — 
gemag worben; an bie wohner bi 
nen der Apoftel Paulus _bas ae 1aelium oe 
peebigt hatte, ift bein «Gpiftel an die ©. (1.90: 


—— (6 
(Spiftel St. Bauli an * 
Galater), —— — Echriften bed 


Reuen Te — Ph zu d 
echten Briefen bed Apoftel Paulus. n feiner 
tlichen Bedeutung für Die Entwi ung des 


eſchi 

ag —— und für die Erkenntnis ber ih 
, welde bad — — 

eitalter — ge 74 neuerer Zeit, na 


mentlid durg rihungen F. Ehr. Baurs 
Seen 

re * urch 
durch Paulus betehrten 
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ſchen Heidenchriſten ihm abfpenftig zu maı ulius Bi der in Gallien zu 
= für bie j ——— von —— „a erhob, ah ich an bie Ente ds 
des moſaiſchen Be im&befondere der Beid * —5 ftellen. trat zunäcft nur als — 
bung, der Feſte und Faſten au —— es en — und Volls gegen Nero auf, 
en Die Hauptaufgal oftel3 in | erit, als er die Nachricht von be eſſen Tode er an 
Briefe ift es — die a ihleit der | ging er uch Rom, um von bem Throne Befig zu 


jegesbeobadhtung mil dem ben an Chrifti 
FH darzulegen. Da aber die Gegner zus 

gleich das Anfeben | de3 Paulus —* und 

alle 2 der er gala ſtinen ner poftel, insbeſon⸗ 
ulen» Betrug, Yohannes und Jas 

Ib, 55 zu machen fuchten, fo ſieht ſich Pau⸗ 


ern einer eingehenden Verteidigung 
ne — hen Wurde und ſeines Evangeliums 
veranlabt. Indem er bei dieſer elegen eit zugleich 


fein perjönliches Verhältnis zu bi äulenapo: 
ſteln⸗, insbeſondere zu Petrus erörtert und erzählt, 


wie er auch diefen Hochangefehenen gegenüber bag 

Bet keine dh Heide: zehigt behauptet 

und felbft bei ‚helrus wegen deflen Verhaltens in 

Antiohia ei ich —— habe, gewährt er 
intere in die Stellung ber 

ien im apoftolifi Beitalter und in bie 

ser en, über weldhe unter ihnen gelämpft 

zur 


ie Sofafungegeit, des Briefs fällt in das 
55 ober 56. Außer den Sommentaren von 
—— Uteri, Di er, Rüdert, Wiefeler, | 6: 
vgl. ulus» (ZAb. 1845): 

Silgenfelb, de 6.» „em. ie); Holiten, «Zum 
Gnangeliuin de3 Paulus und des Pe truß» Roft. 
ai eben Evangelium de3 Paulus» 


lan. eine in frübern Beiten teild zu Phry⸗ 
teils zu Sen Ar Beine fruchtbare 
Feige ‚etwa in ber Mi leinafiend, von 
hlagonien, Pontus, Aappeoden, Splaonien, 

ien und Bitgpmien begrenzt, benannt naı 

obnern, en Galatern (f. b.). 
Stadt in ber Ta rovinz Lecce 
ober Terra d’Divanto, 20 km ſudlich von Bene, auf 
einer Hochebene jaon ‚gelegen bit (1881) 11168 
veiche Handel treiben mit Öl, Ay und Baum⸗ 
ie 1884 erbaute Kirche St. Katharina hat 
Freslen von Francesco v 


Ih d —8 a Oak Die 
ni ne ern Balzo Orfini, 


— = ” die Milchſtraße (eirculus 


Hafenftabt in der zum Romos Phthio⸗ 
. und we jehörigen open tnaftis, — * 
ber Bucht von Salona, d. 
Seifänfeen Se, a einem een 
‚„ mit (1879) 4226 €. und 
u ndelsplag nicht o —ER ie nimmt 
telle der alten lolrifchen Stadt Diantheia 
—— r noch einige Reſte 
oner Mauern erhalten find. 

Ealda (Ser 13 Sulpicus), ins: Kaiſer vom 
uni oa Si San. on Pc .5 0. Chr., aud 
unb angefehenem Geichlechte, beleibete 82 


® da3 Konſulat und nete fih als Statt 
kalte von Aquitanien di De von Gers 


ne 
zwerften, 


manien unter Caligula, von Afrila unter Claus 
bins, vom —e en Spanien feit 60 unter 
Nero buch asien, re > 


aus, Caligu las % 
Ba Bess 


uch befien. Gunſt. Im J. 68 for: 


nehmen, den nun aud die Prätorianer ihm ans 
on A Dub Ind — NR ſch Kun 
er lebten Zeit feiner Statthalteri fü eigt 
hatte, daß ©.3 Fähigkeiten bedeutend nt eihäpt 
worden waren und er die frühere Tüchtigkeit nicht 
mehr beſaß. Rachſicht gegen habgierige Günft: 
linge, u npeitige Hr ben vor allem aber eine in Geiz 
ausaktende —* enblic verfehlte Sparſam⸗ 
keit, die nal antrieb Soldaten die üblichen 
Si enke nicht zu erähten, ‚machten ihn verhaßt. 
egionen in O) ergermanien empoͤrten ſich und 
ar den Senat auf, einen andern Kaiſer zu 
wählen. ©. bofite fie dur :h zu beſchwichtigen, 
daß er den ausge; — 5 Piſo Licinianus adop⸗ 
tierte und zum Ivegen! nten und Nachfolger Ge 
Härte, beletbigte aber mit den Otho (f. — 
als Statthalter von Lufitanien ih an © 
ſchloffen hatte, Otho erregte die rätorianer, 
nen auch bei Piſos Adoption kein Gefchent Geste 
ben, zum Aufitande, unb ließ G., als er 15. Jan. 
9 über das Sorum nad) ben Rafernen ging, nie 


der! 

Gaibinum oder Mutterhars heißt eine aus 
Alien kommende Drogue, ein Gummibarz, weldes 
Be in Berfien und am Araljee einheimiihe Ferula 

baniflus oder eine diefer nahe verwandte Art 
— Umbelliferengattung liefert. (S. Fe- 
xula.), Das G. kommi teils über Oſtindien, teils 
über Temshien, in den Handel und zwar in zwei 
Sorten, al3 @. in Thränen und als G. in Mailen. 
Erſteres bildet erben bis nußgroße, rundliche, 
hie rötlich: oder bräunlichgelbe, buröfcheinenie, 

im Brad gelblihe oder meibe, wachsolãn 
Körner von ei igentünlich balſ Ban und 
Grennenbichar em, bitterm Geihmad. Die zweite 
Sorte beiteht aus — — — weichen, knet⸗ 
baren, grünlichs, hell: oder dunkelbraunen Stüden, 
welche Hei —X fremdartige Körper Fe ießen. 
Hauptbeitandteile beider Sorten find 7 Proz 
ätherifches ÖL, über 50 Proz. Harz, 3 Proz. Gummi, 
welches mit dem Baflorin Aberein immt, und 
außerdem Mineralbeſtandteile. Mit Altali ge 
chmolzen bildet G. Rejorcin (f. d.), mit Salpeter: 
äure orybiert Orypilrinfäure und Camphreſin⸗ 
jäure, 8 G. dient in der Mebizin und zur Be: 
zeitung Br Kitten. Für den pharnaceutifchen 
Gebrand oll das Harz nach Angabe der Pharma: 
erde Pr gabe gepulvert und durch Abfieben 
vonfr: Berunzefnigungen, Pllanzenteil a 
u en befveit werben. Cine weit wirfamere 
nigung wird aber nad) C. Dieterih (Chemifi 
brit Helfenberg bei Vresden) bei biefem wie ei 
andern De Asa foetida, Ammoniatum, 
auf nafjem Wege erzielt, wobei man 10 kg Gumimi- 
harz mit 2,51 Beingeift von 90° Tr. über Nadıt in 
einem eifernen, emaillierten Keſſel ftehen läßt, dann 
auf etwa 40° erwärmt unb mit einer hölzernen 
Keule fo lange bearbeitet, bis eine "ae mi 

Zeile mehr mahen nehmbar find. Die Mafle wird 
mit weitern 2,5 Beingeiit verdünnt und in Heinen 
Anteilen durd) ein fehr ge Meffingfieb 
ae Nüdjtände werden noch⸗ 


gerieben: die 
eingeiſt en und geſiebi. 


mals mit 
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—— jangene Fluſſigkeit wird 
durch Delantieren Dee —— Schließlich | pru 
bei einer 50° ni 1 überfteigenben Temperatur ver 
vannit, bis der Altohol verdunftet ift. 

Sale (Billiam), engl. Maler, geb. 1828 zu Lons 
don, trat 1841 in die dortige Afademie ei bereifte 
dann 1851—52 anlee 1863 und 1867 Baläftina 
und Syrien, 1871 und 
En 1877 7 Ylgerien, Bon allen diefen Rei] en 

brachte er Skizzen mit, bie er fpäter für feine 
eg benugte. Zu ehten a: Trauerftät 5 

ve en, (1862), Beritoßung ber Hagar (1878), 

im Orient rg eiegäbeute 1877), 
a in Mi 1878) u. f. w. 
dat), ku, m —S aus Leder, im 
5 u Cı aus Metal 
aleafle oder 6 Fin war ee für bie 
em Sinegafhifi | der Repubtit Venedig zur Zeit 
rer höchſten Bi e ©. war etwa 50 m 
hatte drei often, u Ruder: und Gegel: 
er zugleig, — 800-1200 Wann an Bord 
Borbers und Hinterteil mit Ge⸗ 
— auf ph Deden —— Bei den Holläns 
änen, Schweden und Deutichen führt den 
— G. ein Heines Schiff, wı einen ae 
moft und einen fleinen Belanmajt ha In ber 
Neuzeit treten an Gtelle ber G. um mehr bie 
Bri 0 ober Schoner. 
aleazzo, |. Biscontt . 
Oaleeren hi hießen die Krieg Bfahrzeuge, mit denen 
im Rittelalter oß 1% Seeſchlachien — 
—— ft Kern tlich 
meflungen, Babel, De 
und affnung. die ee das — 
miralſchiff, war etwas größer. Die Länge ber ge⸗ 
wohn ichen &. betrug etwas über 50m, ihre Breite 
6m,ein * Enid, das ‚darauf ber: we war, 
ihnen gro elligkeit in em er zu 
aber unfähig machte, bei ſchwerem 


ale! t Gee zu halten. Bei ber Ents 
* fahrt. und der Zunahme ber 
deshalb anı 


ifen im 1 führte bies 
zur — Beſeiti⸗ 
um; ws. an deren Stelle die in unfere heutis 
gen ormen übergehenben und feetchtigern run- 
iffe traten. Die ©. enthielten 25 Ruber 
bänte, 18 auf ber einen und 12 auf ber andern 
Seite ar A en Suter Saar 
ung zwiſch order: ui inter: 
le. In er Riemen (Ruber) arbei⸗ 
yeitig. Da dad Rudern aber 
war, zu der fi —E 
ee ie 8 — ſo verwendeten chriſtl. 
meiſtens fte Verbrecher oder tü —— 
fangene bazu, während bei ben Turken durchgängig | p 
Ehriftenftlaven biefe Dienfte leiften mußten. Dieſe 
Ruberer, Baleerenftlaven genannt, wurden an 
ihre Bänle mit Stetten geſchloſſen und {hr 203 war 
überall ein ſehr fames. Die ng 
S beit ns, ur 450 — Leine — 
flinge, die Abrigen Freie. en 
Badıne — bie Geſchu * 
tbienft, han n bie pe unb fochten 
oder Lanbuı Auf dem 3 


ee re binter —* Beate Banden 
und ee (meiftend ei —* en dee 
rs beitand aus zwei 


1872 die Schweiz, 1876 | die 


170 lan Derfahen den | Teile 


Gale — Galen (Ehriftoph Bernd. von) 


eig einſe Nie, wer re eh o 


Ing 
ee = vr bö fe war ei, 
und ba ber en Tom —* 


wurden dieſe Po} 


Safe bejegt, eg man —— 

der Seeſchlacht von Tſchesme 1740, wo die — 
turt. Flotte vernichteten, traten die ©. 
legten mal als altive Kriegsſchiffe in einem — 


& ct auf. — 
eerenofen ro, be galley), eine 
Art Röhren: oder Retortenofen, bei welchem eine 
oder auch zwei Reihen nebeneinander eingeht 
Röhren oder Retorten durch eine gemeinſchaftuͤche 
Feuerung erhikt werden konnen. 
@aleereuftlanen, |. unter —— 
Saleeren war früher eine ber haͤrteſten 
Strafen in Yrankreih und einigen anbern am 
Meere gelsgenen —* an ihre Stelle getge 
ep ——— XIV. die Strafe 
Gnlveren ft (oft auch Galeerens 
ſtlaven genannt), |. unter Bagno, Brands 
ED ng tn Zt 
mzengattung aus ber 
der Leguminofen, welche aus perennierenden Kräus 
tern mit — — —— Blättern und in 
Trauben geitellten m beſteht. Lehtene been 
einen glodenförutigen, fünfzähnigen ra 
En e a bgelähe und einen fabenf 
len Griffel. Se de ift eine ara, ” 
rei wa ige, Seretgeite eitr eifte,. vielfami; 
Se gibe mus ur gegen . ‚Die gemein Bi 
— — 
6 —— eine bei uns häufig zur 
tener als Jutter und Ermeipflane he 
unter dem Namen Geißtlee, Geißraute 
tlee, DENE —— Staude die 
tertem, 8 1 m hohem Stengel un! 
Dlattwintelftänbigen Trauben ſchon 
ie 


oder weiber & lenus. 

—— — — dir a een 1% 6a: 
— geb. — —X nn 
jalen, 


erhielt t bereit in ir ae 
Ranonitat bei der Domkirche zu after. 
er im dortigen Jeſuitenkol om und auf den Uni: 
verfitäten zu Köln, Mainz, Löwen und 
iert, nahm er teils durch Cefanbif nen si 
i ber innern un an ber 
werd reg een iten teil. As na = 
urfürften Ferdinand von Köln, der 
En Bischof von Münfter war, in Münfter 
eintrat, wurbe ber inzwil ge im Ra 
— — aul 14. New. 
1650 zum iſch Et Cuergie et: 
iff er bie ein tegierung. RNachdem er 
= ms 
un 
en des Ks und Bertehrs So fuchte 


je Gapitaine, auf melden | fi der — — 





Galen (Philipp) — Galenus 


— —— Beinamen 

verſchaffte kam jedoch 25. ame 
wegen 1 Er ber Stabt zu 
ler immer durch 


— de 
— — & mrubigen, Bei 
erbaute an deren Weſtſeite — — 


tage zu Regensburg 1664 
—— —— — Ton Bas 
ttor des weſens ber rhein. 
ernannt. — ort ben größten 

bi — 


557 
J 


£ 


£ 
5 


7 
FE: 
He 


fi lag. 
——— 
er tmorden, zu raͤchen 
mit England 1666 ee, in wel 
uf verpflichtete, gegen ehe Subs 
jein Heer auf 15000 Mann zu erhöhen, 
eu bie bie Niederlande zu Lande an, während | ©: 
Id Diefelben — See — Infolge des 
path x 1666 vermittelten 
3 zu eg ie ie bie Generalftaaten alle 
———— iſchofa eg dringen 
ber Herrichaft Bortelo. Nachdem 
einen Streit mit bem Haufe re in Be 
treff ———— ladlich en t, trat 
er 1672 dem feany. Bünbui —** gegen die Rieder⸗ 
lanbe bei und ftellte 19 Regimenter und 9 
lompagnien Reiter, 27 Regimenter und 20 


Zußvolt und 115 Gefhüge — — 
60 Beier) Da el, Er hatte bereit3 mit bebeus 
tendem Grfolg gelämpft, ald er durch "ie über 
rumpelung in —?z DR. De. 1672, © 
—— erlitt, und durch dag Bünbni 
anne ae ar Met — I Jen ein 

Land bedrohte, ſich zur jeht na, 

gen 


2887 
N 


g 


S 


x 


ogleih 


B 
Hi 
Me 


Joch erlit er vor = 
bebeutenbe — ih geneigt, 
1674 zu Köln mit den Verbündeten einen 


H 


besauspugeben | be 
Hierauf ze E 1675 dem Bunde des 


we Ft — 
t ni 
— ben Kuchen e eften von 


Tann) 
ni 


huf bie mals Ode: 
emen und Berden 
im Aug. 1676 aud Stade, 
i atums Bremen, gefallen, 
87 ber Biſchof und bie Herzöge von Braun: | 1 
ilungövertrag üb: 


einen förmli er bie 


Herzog! 

e —— Be Brem * Aula anbern Orten er⸗ 
erg im fi Lebensjahren war G. 
vielfach in een ner —— ih 1 heile er 
ben Epaniern an ann Hilfäs 
izuppen gegen Feat mb gel Yemen 5000 
Ram Schweden, die auf Rügen, vor Malmö 
und bei Yan ona fämpften; 1678 rüdte er in 
Dffrießland ein —— are = —2 erſt nach 

fang ee 


—— | 106. 


antte er zu 


* —E S 


ichließen, {it 
—— abaufc ———— beo 


wobei | damaligen gele 
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Ahaus un ftarb bort 19. Sept. 1678. Sein Leich⸗ 
ward fpäter im Dom zu Münfter ſeßt. 

Fl, Erharbt, «Gefchichte des — a 

en Münft. — Tadi —*8— Geſchichte des Etifts 


—— — 
alen — 
lee Tage er) ſeudonym des Schriftitellers 


ls bes County Jo Daviess 
im — intel des nordamerik. Unionsſtaats 
llinois auf beiden Ufern des für Dampfboote bis 
ierher ſchiffbaren Galena-River, 10 km von defien 
ündung in den zum jelegen, bildet, mit 
ber Cifenbahn 30 km oitlüböitlid von Dubuque 
und 218 km weftnordweft . Kin bicago entfernt, 
— —— ſeiner vorzů — — en Wallerverbin: 
gewerblihen Mittelpunft des fog. 
—E G. liegt an der Jllinois⸗Cen⸗ 
Se Ieifenbahn, und ift der ſudl. Endpunkt der ©.- 
isconſin⸗Eiſenbahn. Die Volkszahi, 
melde 1860 ſchon 8196 betrug, ging 1870 auf 7019 
unb 1880 auf 6451 Seelen zurüd. ©. wurde 1827 
egrünbet, 1839 als u intorporiert und erhielt 
A n Romen a Bleiglanz, der in feiner 
bung in ge ben Mengen gefunden wird. 
aleniſche Ben eier oder Galeniſche Mit- 
tel nennt man na m. berühmten Arzte Galenus 
| d.) im Gegenſa . Mitteln die zu: 
er fepten — welche nur 
ge audung le Er 0 —— wer⸗ 
ie Latwergen, ed of 
Önteniften, |. unter Taufgefimnte, 
@atlenit, |. i an 
Gatenoide, ſ. Sla 
Oatenftod, ein 2697 n ober Berg der Urner- 
alpen, f. unter Dammajtod. 
Gateund (Claudius), nädft Hi rer der pi 
rühmtefte Arzt des Altertumd — 181 n. € 
eg war der Sohn des Rilon, ing‘ 
teften, ren * > — Sons 
n | alt verwenbete, —— 
vier damaligen San — plato⸗ 
niſchen, peripatetiſchen und —— die Phi⸗ 
loſophie in ihrem ganzen Umfange flubiert atte, 
ann er in feinem 1%. £ 17, Lebensjahre das Studium 
‚in der er in feiner Vaterſtadt, in 
Same und“ Korinth von verfchiedenen berühmt: 
taten unterrichtet wurde. Hierauf reiſte er, 
* eine Kenntnifie zu erweitern, n 
läftina und hielt fi dann längere Zeit in 
randrien auf, um in diefem — der 
iten Welt ſich beſonders auch in 
der Ba ee ju vervolllommnen, dem er 
168 n. Chr. nad — zurüdgelehrt war, 
wurde er al3 Arzt der Oladiatoren angeftellt. In: 
er eined Aufruhr aber wendete er 2 im J. 
nach Rom, wo er durch gludliche Kuren und 
Bin Sorefungen Rh — woßen Ruhm er: 
. 167 oder 168 lehrte er nach Per: 
Se Schon im folgenden Jahre wurde 
. indes von den Kaifern Marcus Aurelius und 
Lucius Berus nad) Aquileja — und nach dem 
Tode des legtern vom erſtern au! faeforbert, ihn 
nad Germanien zu begleiten, was er ebod) aus: 
ſchlug, um in Rom Leibarzt des Commobus 
u leben. Hier benugte er feine Mube zur Ausar: 
being ya ee Schriften, von denen viele bei 
de im J. 191 verloren gingen. 
Roch unter "den Raifern Pertinar und Septimius 
Severus lebte er in Rom und ſtarb um 200, ob 


cien und 


464 Galeomadie 
in Rom ober in Pergamum, iſt ungewiß. ©. 
nimmt aud als Philofo: J eine fie Stel: 

ung ein. war als er Gllettiter auf peris 


patetiicher Grundlage. eit bedeutender ab.r 
war er ald eye Sein Hauptverbienft bes 

t in ber Bearbeitung ber Anatomie und Phy⸗ 

ologie, woburd er einen fihern Grund für die 
Bathologie gewann und fo mächtig auf die nach⸗ 
folgende Zeit wirkte, daß er bis auf Paracelſus 
als unantaftbare Autorität für alle mebiz. Schulen 


galt. G. hat wohl 300 Schriften größtenteils 
mebigini En m Teil philoſ. ze halıs verfaßt. 
Bon d en 200 aber, bie (zum Zeil freilich nur 


in —— oder ee un feinem 
Namen auf und gelonmen im. gilt nur etwas 
über die Hälfte für echt. iele8 von den noch 
nicht veröffentlichten Werten ſcheint nod in den 
Bibliotheken verborgen zu liegen. Die vollitän- 
bigfte usgabe jene Shrien hat Kühn (20 Bbe., 
1821—88) bejorgt. Seitdem find einzelne 
She ten G.“ S exiten. male neu herausgegeben, 
wie % «Eloaywyı) drzlexrixtn von Minas (Par. 
1844), id feines Kommentar zum Tis 
mäo3 des Platon von Daremberp, (Par. zn die 
Schrift «De partibus philosophise» von Bell: 
mann (Berl. 1882), andere in kritiſch berichtigten 
Ausgaben, wie namentlic) fein Werk «De placitis 
Hippocratis et Platonis» von Iw. Müller Bd. 1, 
2py. 1874, enthält den ganzen Tert). Deutiche 
Überfegungen einzelner Schriften lieferten Spren: 
gel und Nölvede, eine franzöfiiche mehrerer 
«Oeuvres en physiologiques et philo- 
sophiques » (2 Bde, Kr 1854—56) Daremberg. 
Galeomadjie (gch.), Kagentrieg, Kapenbal: 
erei; Galeomyomad ie, Kapgen: und Mäufes 
ieg. 
ſalesne oder Gallione ießen fonft bei ben 
Spanien und Bortagicken große Kriegsſchiffe mit 
drei Maiten und bis vier Verbeden überein: 
ander. Sie dienten befonderd wu ur fiberfabrt der 
Schäge aus Amerita und führten daher zum Schutze 
gegen die Seeräuber ſchweres Geſchuß und zahl: 
reiche Soldaten. Feé weiterer Bedeutun verftand 
man unter ©. jedes Amerika 


Schiff, welches naı 
aufleute, | 3. 


ging, und daher unter Galeoniiten 
Bien Merci ig ee a 
60; . agenauge, Pflanzengat⸗ 
tung aus milie der Labiaten, "deren bei und 
vo mmende ten bie Boltönamen Hanfneſ⸗ 
fel, TZaubneffel und De von den 
deutfchen Botanitern aber Hohlzahn genannt 
worden find, weil ih am Grunde ber Unterlippe 
beiberfeit3 efne hohle, zahnartige Erweiterung bes 
findet. Dadurch unterfcheibet fi die G. weſentlich 
und am meiften er der fonft jehr Ahnlü 
Gattung Lamium, deren Arten au ubnefieli 
beißen, Die in n Deutihland häufigiten Arten von 
find G. Tetrahit L. und versicolor Curt. Beide 
find borftig-haarige Kräuter mit tnotigen Stengeln, 
eiförmigen, gezähnten Blättern, ährenförmig grup: 
vierten Blütenquirlen unb boritigegezähnten Kel: 
den, G. Tetrahit, mit Heinen weißen oder roͤt⸗ 
‚ buntgefledten Blumen, waͤchſt ala Unkraut 
bebautem Voden; G. versicolor mit großen 
Dreifarbigen (weißen, gelben und violetten) Blus 
men auf feuchten, fteinigem Boden in Wäldern 
und an Ufern. Eine andere, im weitl. Mitteleuropa 
verbreitete Art, G. ochroleuca Lam., bildete einen 
Beſtandteil bes zu Anfang des 19. Zaprh. berühm: 


— Galerius 


ten Geheimmittels ber aLieberſchen Kräutern, * 
eine Zeit fang für ein untrügliches Mittel 
ja Auszehrung ‚galten, Das Kraut diefer Arte mar 
bis 1882 als Herba Galleopsidis offizi 
aleöte oder Galiote nannte man eigen! 
bie Heinern Galeeren mit 16—20 Rubern, deren 
jedes aber nur von einem Ruderknechte in Be 
wegung gelegt wurbe. Später bezeichnete mar 
mit diefem Namen auch ſchon mittlere Fahrzeuge, 
deren man ſich, weil fie ſeht ſchnell fegetten, Shung öfters 
im Geetriege bediente. _ Die Ruderknechte waren 
zugleich Soldaten und mit einer Mustete bewaitnet; 
waren die Fahrzeuge zuweilen mit Geii 
Ber eben. Bom Grbiergatiote bieß ein jo 
wenn es zum Bombardement von Geeplägen ge 
braucht wurde. Die Galioten der Jehheit, m 
Habraeuge mit Schonertatelage und mit einem 
—8— runden Hinterteile (Hech. Sie find 
uptiählich in den Stiederlanden und in Ditfried 
nd zu Haufe und haben dann bisweilen aud) einer 
baudigen, runden Bug, wie eine Kuff (. d.). 
@nleren, |. Baleeren. 
©alerie — nennt man —— 
einen langen, ſchmalen, 
mwerigftens dreimal fo kinge als breit iſt "und dab En 
je gone Ge ei —F— — Fe a — 
ern und herrſchaftlichen Wohnhäufern u. f. w 
2: * mit pre En, — —— 
unſtwerken zu ſchmuden pflegt be mar 
auch Sammlungen von Runitwerfen G., febk 
Denn k night in einem, ſondern in mehrern wen 
ander jtoßenden ihamecn fich befinden. Bisweilen 
ebraucht man ©. für Korridor. In ber 
heatern nennt man ie oberften, der Dede 
nãchſten Platze; mitunter führen diejen — 
vor ben Logen ringsum laufenden Reihen der 
Pläge, fowie man ihn auch auf die dort verlam: 
melten Zufchauer überträgt. le me aim 
auch anderöio, 3.B. in ge n Sälen 
ringsum lagen ober Doc) eine ganze 
nebmende Loge eine ©., welche Bezeichnung en 
auch ft * * je gebraudt wird, zumal wer 
fie aus lei » oder Gittermert beiteht. 2 
ern führen den Namen G. die 
. bei den ſchweiger Boitftraßen vorfommenben, 
* Schuße vor Lawinen erbauten übermölhier 
Bänge an ben Einſchnitten Der wände. 
wire Feftungsbau (f. b. 1, 6. 78°) 
— langer, beb eãler * wie er im 
carpe und Conir a 
en vorkommt, aber auch in 
ge Fig fein tann. Man unteridjeivet danaı u 
carpen» und Gontrescarpengalerien; lehtert 
een auch —7 Beide können zit 
arten verjehen und fomit verteibigungsfähig 
&. auch Kafematte) ©. ferner 
eg Diet infofern fie o Be 
Kor gefül nd. Die von ber 
— — Gange heißen — ie 
rien; von ihnen zweigen fü rege ere 
(Rameaus) jeitwärts ab. (S. Mine) 
Galerind (Gojus), tom Kaifer ug 
in Sarbica in Dacien, war urfpeönglid, Si irt 
ki &bewegte Zeit der zweiten Hälfte Ded Er 
br. machte e8 ihm möglich, “ tapferer Sol 
in töm, Dienften fih emporzuarbeiten, (Gr wurde 
durch Kaifer Diocletian als «®. Galerins —5 
Morimianus Jovius» am 1, März 298 n. Chr. in 
Nikomedia zum Cäfar des Oſtens ernannt, von 


Galerne — Galibi 


bem Naifer adoptiert, mit befien Tochter * 


465 
tie (Sänells, inne, Anies oder Sol⸗ 


leria er und mit Verwaltung ber | batengalgen), ober aus zwei oder drei in bie 
Baltı jet und Illyriens betraut. ©. galt | Erde gelafienen often mit darüber gelegten Duers 
ala ein auögegeichneter He: ng und als on für | hößern (Dorfgalgen), ober aus einer gemauerten 
das ee e des —& mi aeg era ve eböbung auf welcher drei Säulen 
habei aber alß rau, heftig und Leben Me ber Bieiler erbalten agen (Dedgeriät) 
Gewaltthat und Grauja mfeit geneigt, als ei in Deutichlan! 


ädter ber Wifienfchaft und als dem Heibentum dee 
eg eifrig ergeben. Seine größte Kriegäthat 
ibm gegen die Perier, m ene im J. 296 
a ieg — — im Herbſt 
arrhä empfindli 


ber le ee 

Denheithen bes unzwei —* n Rechts a 
— der hodno even en Gerichtöbartei 

hre Errichtung oder tellung ln 


bei | unter zwangaweifer Becher ſamtlicher Baus 


gewerke, rer der Richter mit der Arbeit b 


sen, in ——* über König Noried damit mnung der andern bie une 
einen Wolflänbigen Sieg, der den Weg zu einem En bem neh AN ichen Werke nicht zum Bormi 
für die Römer glänzen! en Fri Frieden bahnte. Das konnte, Die Koften fl, ber Gerichts! 


gen & zeigte er fich ſtets ala ein erbitterter Gegner 
der Ehriften, und güt auch als der Staatsmann, 
der namentlich) ben Diocletian dahin beitimmt habe, 
im 3. 308 bie Anden es vor zu eröffnen, die 
cud in ben Ländern bed uosmeife ae 
blutigen Charatter annahm, — iocletian im J. 


FH BE Krone nieberlegte, wurde G. Kaiſer in der | der Leit 


fte —— * und —— ſeines 
Schwiegerva⸗ frühen 
Zode des abenblänbifchen Ba Eonftanttus 
—— im J. 806 Oberlaifer des Reichs. Aber 

vermochte dad Syftem Bideian nicht aufrecht 
t, im Sommer 


Khaft zur Laft, wenn felbige nicht kraft bejon! ern 
lechts bie Gerichtäunterthanen m itleidenheit 

Ka konnte Gientene Bei Erxekutionen 
tieg der Henker und nach ihm ber Verurteilte Fat 

einer Leiter bis zu einem der 5 er, an welchen 

der Delinquent aufgefnüpft und bus Sinmegsieben 

er zum Tode befördert wurde In 

und den Vereinigten Staaten von nei gi e je 

Lime en —— —* der 
auf eine für jeden onders au! lagene 

Bretterbühne ftehen — —— 

ui ‚auf eine Kl thür, welche 


308 | Schlinge um ben PHFi "gelegt worben if u 


siehung des Stutzpunltes na ten ar > 
uni wird. 
Salgenfiener 1 ini 6 algen 


reiftadtl 
2 | Ser ital, Seapolienirn, I 
Kr 


lien, bie er 807 ei ae zu He 
Ebenfo riß fein ie und Rı rimmus 2. Dez. 1728 zu Chi Neapolitanijchen, 
in Syrien im 5. 808 den er eg an fid, | bierte bie Nechte und zeichnete ſich jpäter 
den ©. nun aud un. t mehr ver: | Staatämann im Dienfte net Baterlandes - 
Den boffnun, en kaufe en die Chriften | als gg au, u onders durch ſcharf ge: 
G. feit dem —— hon | dachte und geiRooll iebene nationalölono- 
— miſche Abhanı ungen, © a feiner früheiten Ar- 
Salerne, im ang N Senke Name bed ee «Della Moneta», ig 1749 anonym in 
Nordweſwindes. Neapel (wieder abgebtudt, im der Cuſtodiſchen 
Gateroyie gq), krankhafte Empfinbli He Sammlung), Bedeu die a ehe dem 
bes Benhräfund, odaß man bei ſchwachem Licht en Ts —— —X — ihm heraus: 
beſſer ſieht alt 8 bei gegebene Ab «Della perfetta conser- 
vazione Fa Fer Dbenan ges Reben die 
«Dislogues sur le commerce bla» (Lond. 


Gelörus io. en den alten en * 
— —— 


Dalette ——ã— —— foviel | d 
wi Scan: 1, 


bourre de soie, engl. waste- 
hiebenen Namen (Chappe, Erekcentin) in den Hans | hi 
— J 
aus England gebürtig; von feinem 
Leben Is: nichts belannt, ir; 
Lehrgebicht alten (gebrudt 
riam Ricardi Anglorum regis in terram sanctam» 
unter Alpinia. 
teht — nur aus einer aufreihten Säule, | (' 


silk), —X ‚die teils als ettſeide zu 
ee verarbeitet‘, teil in —* | 
feier von a Vinefalf Bestim de Bins 
Tanf, oder Balfridus Angliens, t. Dichter 
ea En m iſt * 
«Nova 
«Historia po&tarum medii aevi», Sale 
1721). Bweife ift, ob er aud das «Itinera- 
unb and eDe stata — Romanae geſchrieben. 
Salgaut, |. A ie 
rideinlih von dam nord. 
Li. 72 —5 eine Vorrichtung 2 Fr 
ng ber Tobesftrafe mittel3 des Stranges, 
im beren oberes Ende ein Ballen rechtwin lelig ein ⸗ 
Gonverfations -Leziton. 13. Kufl. VIT. 


1770; abgebrudt in ber Önillauminfehen «Collection 
es principsux &conomistea», Bd. 15). ©. er: 
— en be — eo. ala Den mpf, ber 


enbeit, mit bei 
are Bit feine 1 lu 
er in Ber A rer, welche für die 
öhern Ideen in die Schranken traten. Veſonders 
Er dies hervor in der für die Buftände Re 
Beit intereflanten « Correspondance inddite 
1765 & 19a * M. d’Epinay, le baron Hol. 
en Grimm, Diderot» a Bbe., Bar. 1818; = 
. von 2. Bercy uni ©. Mauge a8, 
— 1881). Mit ben See jenes Denen 
war er als Legationsfefretär in Paris (1768) be: 
kannt geworben. Aud) beichäftigte er fich mit Na⸗ 
turmwiflenichaften und Altertümern. Gr ſchrieb über 
den Vefuo (1755) und über die Malerei ber Alten 
1756) und hatte viel Anteil an der Unternehmung 
er Herausgabe von Monumenten ge e die Her: 
culaniſche Alademie beforgte. ©. farb 80. Dit. 
1787._ In Betreff feiner naturphilof, — —* 
vgl. Er —— «Darwin versus 
erl, 
Satibı, 1. Raraiben. 
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Galicia, ſ. Galicien. 

Galicien oder Gallicien par. Galicia), 
bei ben Alten ber nordweſtlichſte Zeil von Galläcia 
(Callaecia) oder des Landes der Galläci (Callatei) 
unb ber au ge —A Artabri, ‚Jeiht ber nords 
a iens mit dem Titel eines Kö⸗ 

dns a 293187 qkm (1877) 

& Sa und in bie Provinzen —— Qugo, 
Drenfe und Pontevedra zerfällt. Im O. o 

rien und Leon, im ©. von Bort 

NR. vom Meere begrenzt, wirb das 

Richtung vom Miro durchſchnitten, 

as l bie norbportu Me er sur 

en —E ſcheidet, einem vielfach 

— ® es —* nen in: 

en W. und zu, gegen en! Y 
Bm t mel Heinern, in verjchiedener Seehöhe 

legenen —— und ae eſetzten — 
—* Letztere bilden nicht Immer 


ie etten, fo: 

table und von rau Fa m en 
kammen überhöhten Barameras — en) 
ennt, ober ihre Rämme — m 

Das galic. Bergland 
einer ſehr groben Menge EB m hoher Ges 
birgstetten, bie Al; vielfach verzweigen und ein 
inth von Bergen m 


m 
en 
burı nn eigentmli —— — ine 
eine Dienge weit vor Ben an von 
denen die äuberften —— rtegal und 
de la Eitaca be Bäres —* viele tief eindringende 
Buchten, Baien und Rias, in deren Hintergrunbe | Eng 


£ felten Küftenflüsfe münben und bie e 

nn und Reeden al — wie same, Se 

hen Rias 5 rund, zb ereol. Das 

in: .& Kae: Dir go, ab ie al 
eihmi oder x ergiebi 

u 9; — — —* mit 6 68 6. 


ai Ye) und * am angebaut. Selm ler⸗ 
ot ah mich | I wie, als be Bevölkerung 
Sie Wieſen und Arm Segünftigen bie 
FR außerorbentfi ih jenthalben wird bie 
Huhnerzucht mit Sorgfa! T rg weshalb auch 
ühner und Gier (nad) England) einen —5 — 
lusfuhrartikel bilden. er und Flüfle find rei 
Blu? deren Fanı —ã Rãu⸗ und 
Verlauf Tauſende von Menſchen nährt. 
iſt ©. reich an Mineralien und Erzen, namentlich 
an Gifen unb let, fowie an Minera uellen, von 
denen * Schwefelthermen von Lugo, Las Burgas 
bei Orenſe, Las Caldas de Cuntis und be Reyes, die 
armen Onuellen und Bäder —— ei 
und Garballo unweit Coruña den meiften Ruf 
Die vielen es Häfen begünftigen den Verkehr per 
erleichtern die Ausfuhr der Landesprobufte außer: 
ordentlich; auchiftfürdie Kommunikation im Innern 
befler geſorgt als anderwärts in Spanien, Di 
auch Handel und Induſtrie, obwohl 
nicht befriebigend genannt werden kann. 
vos natürlichen Reichtums ift doch das He im alls 
gem einen nicht wohlhabend, namentlich nicht ber 
uernftand, weil der Boden (meift im Beſih weniger 
inde ift und die meilten Bauern nur hart bes 
fteuerte Bächter find. Die Barzellierung der Srunds 
tüde geht bis ins Heinfte, . zählt 36568 Ort⸗ 
fchaften, darunter 10 Ciubades und 115 Villas. 


TER beficht aus | Gen 


* Au ober die ſpaͤtere 


Galicia — Galiläa 


Die — * eh, — 
vorgegangen einer Miſchung der 
einwohner mit Römern, Sueven, 
Caſtilianern, welche nadeinanber rg Sana 
unterwarfen, haben mehr Bermanbtii 
zu ben Spaniern 
ber faſt wie ein verborbenes 
giefiſch —— und — ie nicht — 
Bi en la a au 
oldaten —* und ſcheuen 
ihren wegen ihrer Frug ibarlei berühmten 
als Ammen geſuchten Frauen, vor keiner Arbeit, 
Männer und rauen ernftes Weſen, find 


‚haben ein 
R ibig, Iprichnört 
ES 
—— Grm nad) Liſſabon), Central: 


si & 
[-&onge eilt 3 


* Städte find Lugo, 


0. 
—— es einer e il. a ben 
er unb Heraußgeber ber pazijer 
’g Messenger» belannt 
— a Genie 
en 


—— 


—— —— 
engl. Zeitung · 
[ana rn; ai e 


liches Refume pi in ben ac 

tenen Neuigkeiten bald beſonders — ben a 

lande wohnenben ober reijenben Gngländern weile 
IE ging Das Derlapkgefääht an Ei 2 bon 

ging ba: eine 

söhne Sohn Anthony (geb. 13. Dit. 1786) 

William (geb. 10. März 1798) über. 

weiterten ben Umfang der Zeitung. 

ihren Unternehmungen, vermehrten pi 

indem fie zu Sunften notleibenber 

Auslande in Corbeil bei Paris das na ie 

nannte «Galignani’s — he ot teten. Rach dem 

am 80. De. 1878 ee Ex 


x ae uber Galıeias bald ing 
8 korbain 9 und) bie 


= 


— —78 


Sant, nbiger Gelil .i. Dike 

— 
tamm i, m vo 

wobei Ser, im weitern © ganze &e: 


der Stännme Aller, 51 Seal und 
—— 

im D. vom Jordan, im S. von ‚md. 
vom Mittelmeere und Phönizien, im R. non Speien 
und bem Gebirge Ci — nt, eiwa 7b km 
lang und 30—40 km breit, überaus frugtbar, gut 
angebaut und ftart bevölfert war, und in das nörkl. 
Dbergaliläa unb das bl Unten ailäe gerhel. Ws 
Wiege des Chriftentums und Liehlingsaufenihel 


— 
— — —⸗ 


Galilei 


des Heilaubs hat dieſes —J Berg: und De — 


allgemeines J 
—— Städte e Aare, Kana, Rain, —— und 
Sengare der auch das Gali⸗ 
DE Ber Jordan und der Berg 
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vaterliche Selaubnis zur Entſagung 
biums der Medizin erwirkt hatte, — dis 
mathem. und yl tubien zu widmen. 
Studium des An imebed Base ihn 1586 zur Ente 
dedung der bybroftatifchen über deren Kon: 
ktion und Gebrauch er eine fi Heine tift («La 
ilancettas) verfaßte, welche mur in Äbſchriften 
verbreitet und erft nad) feinem Tode (1655) ver: 
öffentlicht wurde; 1587 fchrieb er feine «Theore- 
mata circa centrum gravitatis solidorum», die cr 


der | 1638 als Anhang nn ben — delle Nuove 


Scienze» druden en Jahre machte 
er ae ee Be Reife a om, wo er mit mehrern 
a er ten feiner em Bet. namentlich 
—5— tichen Jeſuiten Tlaviu lender⸗ 
pe | Becher: wm und foätern Rarbinal, eunbtäoftlihe 
Verbind te. Durch die Bermun 
des Racdinale Di nie und deſſen Bruder, des 
Marcheſe —A— ei dem Serbien, “ 


nn — "rem ife 
matil an u Bil Rn ier t 
er die gs 3 Yale“ («Bu («Sal w seid 


er in den —6 ae Motu _Gravium» 
fchriften viel verbreitet, aber erſt 1854 & 
Dadurch 


— Yen n em dh) nt machte. zog er fi 
a be namentlich die weiten, | Reid, durch feine Oppofition gegen die e damal je 
\ gerabe an den höciften — 5 ende Arlſtoteliſche Philos 
Gtellen, in u einer Nazareth ſteht. E ſophie ben Haß tetiter, durch feine uns 
der am wenigften -wülte Zeil nitige Beurteilung einer lichen Cutdedung 
zu Die fanften Abhänge und Be johann de Medicis bie des und feis 
el find bewalbet, bie mit vei mer Höflinge zu, wodurch er fi) bewogen fah, nach 

3 ;. jahlxeie befruchtende Slühchen | zweijähriger eit fein nieberzulegen 

Be ee | a. Sn era mäännä 
I telon , am 11591 erfolgten Tode feines 
1 i Heibeher Vaters blieb ©., ald ber ältefte Sohn, das Haupt 


Regen | einer —D in büsftigen Berbältifen urüds 


jenen Familie. race des 
3 Si Dionte be bei dem en Repu- 


des u Benedig sehiet ber nierhiät —2 ur 


ug, wels 


ber Mathemati 


ey * — u“ Amt ©. 7 der 1592 mit einer glänzenben 

— zu be Ben Inder —— — die ſeinen Rare weithin — u 
ienjt wurde Mu hie am) Todes: | begann, anirat, Seine 

uonartotiß, 18. Sehr. 1564, Im einen europ. Auf, — — —ES aus 

oren. u ne; SENT, ©., auß ber | allen Ländern herbei ten, biefelben zu hören. 

alten Nlorentin. Batricierfamilie erfand ©. den keine’ tum lie und 


Bonajuti, 





ber. Berbeli@mingungen enieät | be 
en en! 

1585 verließ er die Untverfität, um 

ae Bang Sie Riccis, der ihm die 


—— — 


ü 
Far 


der 5 bie_Unebenhei 


an 


D Vorrichtun⸗ — —— % 
Warmeverhaͤltniſſe 

1597) we = ie —— ie, | für den eben Brknber 
des 8 Auffehen ers 


a . ben ie ot. To im Bilde 
—— * eating nah einem 
ee —— Sy wm = 

egumen! ie e von_ber 
Unverändert Sein 


it des 
ai SM bie le une jan aber 
ge der mg beb rohrs 1809. Auf 
> bio| daß ein Holländer (Hans 
) ein Inftrument an- 
— mitte man ferne Gegen⸗ 
ee ge un KR deutlih wahr: 
mähme. Bakte nämlid ©. felbht ein 9 jernro r ange: 
fertigt und es zum — mal zu obach⸗ 
tungen angervenbet, © jur — — 
des, er 


Mi frabe er ph: — Menge dere ak 
im Drion Ber Ag der ſchon —— 
* Nr Himmels! 500 neue Sterne, 
die Zahl der Plejaden ftieg von 7 auf 86. 
80* 
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Die bedeutendften Entbedungen machte aber ©. 
im 3.1610, Am 7. Jan. entdedte er bie Jupiters 
trabanten, welche er « Mebiceifche Sterne» nannte 
und worüber er im März gleichen Jahres in der 
Schrift «Der Sternenbote» («Sidereus Nuncius») 
Bericht eritattete. Hierdurch war die für bie Geg⸗ 
ner des Ropernitanifchen Weltſyſtems fo unbequente 
Thatſache iR ge fih aud) ein Gentrum von 
Bewegungen bewegen kann. Als Aner⸗ 
kennung a das Gehen — Fernrohrs hatte 
ihn im i — die venet. Regierung zum Profeſſor 

ua auf Lebenszeit mit höherm Gehalt ers 
en Da er ſich aber durch bie ae in 
feinen dorſchungen und in Abfafiung feiner 
Werte gehemmt glaubte, ging er 1610 wieder nad 
lorenz, wohin ihr Cofimo I. als «eriten große 
erzogl. Mathematiker und Bhilofophen» mit einem 
ehalt von 1000 Scubi berufen hatte. Zugleich 
erhielt er auch den Titel eines «eriten Mathema⸗ 
tikers der Univerität Pifa», wurde aber von der 
Verpflichtung, bort zu docleren, entbunden. Gr 
wohnte ſeitdem in een ober auf einer Bill« in 
ber Nähe der Stabt. Im Sept. 1610 bemerlte er 
die aan! der Venus und bed Mars, ungefähr zur 
leihen Beit die Dreigeitalt Eaturns und wahr⸗ 
er auch, ohne jedoch damals ſchon über die 
tung klar zu werben, bie Fleden der Sonne. 
dar 1. an. 1611 ftellte er zum erften mal den Sag 
auf, daß bie Blansten keine ſelbſtleuchtenden Hims 
melgtörper feien, und daß Venus und Mars ſich 
um bie Sonne brepen, worauf bald die Ba von 
der Schenbeehung der Sonne fol ge 
Ruf durch feine 


Stieg auı ei n H — eg ngen 
immer höher, fo ftieß er doch zugleich auf harten 
MWiderfti ne etitern leugneten 


5* wenige vi Fit ae Feiner Beobahtungen, 
indem bie einen gerten, durch ein Fernrohr 
Eine n bie a ern aber behaupteten, es liege an 
Mtion ber Fernrohre, daß man daburch 
Dinge ehe, die gar nicht vorhanden ober anders 
beichaffen eien. m Freunde und Gegner von der 
Wahrheit feiner Entdedungen zu üb: ren bes 
gab ih nun G. Ende März 1611 nad Rom, wo 
er vorl ng aufs ehrenvollite — wurde 
und ie Triuniphe ee ſchon reg 
na Feinde, ee 
rl) Rei gr ernach mit 
echtbarer Wucht über feinem Daum ich entladen 
ollte. Bereits 17. Mai 1611 richtete die com, 
nquffition ihr Augenmerk auf den er 
oricher und gei ächtigen Belämpfer des 
femätichen Weltigftems, indem fie in Babun &r 


be en über ihn en oe und in ben exit 
20; 


ten bes Cremoniniſchen 
ließ, ni besten Sahııp m a —* 
im J n Sa naı 
alafte bes toscan, Silo 


es eier 


Galilei 


Körper, worin er bie Grunbelemente * Hydro 
ſtatik zum eriten mal aufitellte und ben Gap be 
—— daß das Schwimmen oder teilweiſe Gin: 
tauchen rxper im Waſſer weſentlich von ihrer 
Geſtalt —3 — Die Abhandlung wurbe von 
einer Reihe von Vertretern ber alten Richtung bes 
tam Indes waren bie Kontroverien G.8 mit 
ben ipatetitern mehr untergeorbneter Natur 
und bald trat die aftron. Kontroderſe in den Bor: 
dergrund. —* der 1618 erſchienenen Schrift über bie 

Sonnenfleden verteidigte ©. offen und ununmuns 
den bie Kopernikaniſche gene, ohne ſich jedoch auf 
die Frage nad) dem Berhäl uͤmt Derfelben, zur Belt: 
anſchauung ber Bibel einzulafien. tered ge: 
ſchah zuerſt in dem berühmten, vom 21. Dej. 1613 
datierten Schreiben an . Gaftell i, einen der eife 
ten Schüler ©. * worin der Sag entwidelt 

ie naturwiffenfch jaftliche Forſchung habe fi nick 
burd den Wortlaut non Bibelftellen beeinfluſßen 
oder hemmen zu lafien, e8 habe vielmehr bie Theo: 
logie zuzuſehen, daß fie die Bibel in Übereinitim 
mung mit_ben sfigeftelten Thatfachen der Natur 
aus erklare. ©.8 Gegner, welchen de 
Brief nicht unbelannt blieb, wiewohl er 3 wur 
handſchriftlich verbreitet wurbe, —— gm 
verpflichtet, zum ar Angriff che 

mentlich waren ed Mönde, wel Ah * 
—— Forſcher zu I —— can 

ffnete ber 
ventsſon: 1614 co. und fine — —* 
lich von d der Rang angriff. Ihm folgte 
Lorini, ber am 18. Yebr. 1615 u shre 
“oa ala Düre Kar — 5 — ern wi 
pt begann bie uifitton 
©. zu befallen. Dieier, —— — 
unterrichtet und in der Hoffnung, 
rar Lehre zum Siege verhelfen 
a —V im Dej. 1615 freiwilli Rom, a 
Kane fang sun — aufhielt. —— 
jelbft weilte, der erſte 


gan ihn, ei gen bie Kop Eee 
tatt. ©. — 
Kine oc 


einer 
logen, die er en 
iumd», 


r. 1616 die *8 
der Denunz 


hiation Gaccinis entnonmenen Gäpt: 


fehrte, warb im in der Sigung vom 25. om vapfie (Bau 
eine geheime Konfultation gegen ihn befoblen bee Rarbinat Beil Beiermin Te u 
und e3 bei gennen feine Gegner bie X „uns pe laden und «ihn ermal genannte 
fichlide Dogma, welde nach ihrer Behauptung | Meinung (bie Kopernil — Sehre) —5 — — 
die Wahrheit bed Ptolemäifchen Weitgfems wenn er ſich weigern follte, us geboren, oge 
ten und in bemfelben ihre Grundlage hätten, in bie | der Pater Kommiſſarius in Gegenwart von 
wiſſenſchaftli⸗ re bereinzugiehen. und Beugen ihm x erteilen, bab er fd 
ropdem ſetzte ©. feine F Serihungen unver: | fchl. thin enthalte, eine ſolche men 
droſſen fort. eranlaßt dur ein Geſpräch an | zu —— — ober. Fr nur zu 
ber Zafel des Großherzog3, an melden aud) ber | er ſich aber dabei nicht berubigte, fo —— 
Kardinal Maffeo Barberini, der achmalige Papft | ferne. Io: Sitzung vom 3. 
‚Urban VIII., teilnahm, veröffentlichte er 1612 die dann armin, daß er die 


Abhandlung "über bie im fer ſchwimmenden 


r. ©. mitgeteilt und fich biefer fofort 


am 26. Feb 
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„ wonach alfo bie im Dekret vom 
br. vorge! — Eventualitat, daß ſich ©. 
Te es Raise nicht fügen würde, 
Fine: eintrat. Am 5. März wurde ſodann das 
Kram mte Dekret der Indertongregation er 
urch welches einige die Kopernilaniſche Lehre 
— erle und auch das Buch des Koper⸗ 
nilus kein, ar es forrigiert wäre», verboten wur: 
den. feiner er Sie geichieht i in biefem 
as er ein) Gm ung. Hiermit war. ber 
Brozeb von 1616 zu ee ®. Si noch einige 
it in ‚und ba feine Beamer das Gert t 
verbreitet hatten, er habe — h. die Kopernitas 
aiſche gehre, förmlich abfhwören mafen, erbat er 
ch u ae ein age nis vom 
ellermin, worin Diet eſer erklärte, weber 
babe i Zu Lehren und Meinungen al bjömören 
züflen, noch feien ihm Bußen irgend welcher Art 
auferlegt ondern nur bie Grflärung mitgeteilt 
worden, bie £, Lehre, baf bie Erbe fih um bie Sonne 
* "und biefe im Centrum der 
5 von Dften nah Weſten zu bewegen, bürfe 
als der Heiligen © a yumiber meber Tefigehalten, 
noch verteidigt w Mit dieſem Zeugnis ver⸗ 
1, kehrte G. nach Slorenz zurfid und lebte einige 
ahre „Jurtgegogen in der Villa Bellosguardo, 
ohne ein neues Werk zu veröffentlichen. 
Der Prozeß von 1616 ken aber nur das Vor⸗ 
a einer größern, erfhätternden Tragdbie. Rach 
ben Jahren brach endlich ©. fein Stillihweigen. 
—— war er vom Jeſuiten Gra a zu eine 
Bee —— — worden, daß das 6 dmeigen 
cd pen ejen wäre; —5* atte der 
—— ch ren Rarbinal Ma e rberini 
ommer 1628 als ee VII. ben päpftl. 
iegen und ©. große Hoffnungen 
Fr: * owohl für bie Aka Errfaltung der Wiſ⸗ 
ſenſchafi im allgemeinen al3 auch im befondern für 
bie Toleranz gegenüber der Kopernilaniſchen Lehre. 
Im Oft. 1628 veröffentlichte daher ©. feine «Il 
Keen botitelte Streitichrift gegen den Jefuiten 
Sa. ein nod immer unübertrofienes Mufter 
ſcharfer, zermafmender Bolemit. Der Zefuit war 
Kurs ——— vernichtet, aber G. hatte 
den Haß der ganzen —— zugezogen, 
ie fortan in erfter Reihe unter ©.3 nern ers 
—* Sie een nicht, das Merk fofort 
bei der Inquiſition zu en doch wurde ed 
nad) genauer Prüfung nicht bloß a gerkoten, 
fi belebt und empfohlen; felbft Urban VIII. 
hatte an dem ihm gemwidmeten Bude große Freude 
mb bie Sehuiten 5 * 
tion eine neue Nie Durch diefen 
Erfolg ermutigt, entſchloß ſich ©., mit jenem Werte 
— — — über fein. Säitfal enticheis 


hen 1612 haste er den Plan gefaßt, 
Dee — —— eltſyſteme 
ke und das Ropernilaniidhe, abzufaf- 
e = der. Öffentlichkeit zu de er en. Infolge 
ifle von 1616 war aber ber Ag lan lange 
rührt ee als . von Rom 
a n er fih im an ar - 

rban VII. feine Glüdwünjche 

aut wmomöglid einen Widerruf des 

kreis nom 5. März 1616 ober doch enigftens 
—— —E en em zu et 


nicht RA Barhei > nun 
2 bie u 4a 14 ro! 
en ungen m ernftlih in Angriff zu nehmen, 


jatten na durch ihre Denunziaz | und 
—55 — ereitet. 


en | Ale 
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Nach ſechz Jahren mar es (April 1630) vollendet. 
Dann folgten lange und zum Teil umerquidliche 
Verhandlungen, um bie Druderlaubni zu erhal: 
ten, zu wel em Bwede ſich ©. im Mai 1630 Hi 
wieberum na. m begeben hatte. Endli 
Febr. 1632 erichien das epochemachende Wei mi 
dem «Imprimatar» bes röm. ſowohl als auch des 
Morentin, yrauifit uifitors verfehen. Es trug ben Titel: 
«Dialogo di Galileo G., Linceo, matematico so- 
praordinario deHo Studio di Pisa, e filosofo e 
matematico primario del serenissimo Gr. Duca 
di Toscana. Dove nei congressi di quattro gior- 
nate si discerre sopra i due massimi sistemi del 
mondo, Tolemaico e Copernicano; proponendo 
indeterminatamente lo ragioni filogofiche e na- 
turali tanto per l’una, quanto per l’altra parte.» 
Das in Seh rächaform abgefahte Buch üit, eine 
gläng ingende, berebte und überzeugende Verteibigung 
a Ka anifchen —— lau G. bie 
ebniſſe feiner langjährigen Forſchungen um 
Entdedungen nieberlegte, dabei aber bie Bebins 
gung, bie —— je Lehre bloß in hypothe⸗ 
Bu Sinne Eh behandeln, —— — 
magtic llen fi 
ie — war eine wthitibende. Mäh- 
rend feine Freunde über das Erfcheinen des Werks 
jubelten, boten G.s Zeinbe entfegt alles auf, den 
geifteamächtigen TH er_zu verderben. Yunäd) 
wurbe Urban VIII., ber frühere Freund ©.3, du 
bie ihm aufgebunbene Züge, unter ber, Maste des 
— (einer der Interlocutoren in ©.3 Dia⸗ 
log, dem die Rolle der Verteidigung des Ptole- 
maiſchen Syſtems zufällt) feier, der Bapft, felbft 
jemeint, gegen ben groben Gelehrten aufgebradit. 
See witterten fie hinter ber Pignette auf dem 
Bat bem gewöhnlichen Zeichen ber Druder: 
Landini in Sioren „ "eligtonögefährliche Se 
eimnife, Weiter machte man ©. ein Verb —* 
baraus, daß die Vorrebe mit andern Lettern 
—*— war als der übrige Inhalt, und Seichulbigte 
ihn, die Druderlaubnig auf binterliftige Weiſe ſich 
Ichwindei u haben. Bei alledem wagte man 
aber body nicht, Fiss: Inquifitionsprogeß gegen G. 
der durch das fünffahe «Imprimatur» gefi pt 
war, li a tauchte mit einem mal ein 
problematifhes Dokument auf, welches völlig hin» 
teihend war, ©. zu verderben. —— es fand 
ſich eine Regiſtratur vom 26. 1616, wonach 
G. vom Generalkommiſſar der Snquifition 
den fpeziellen ftrengen Befehl erhalten haben follte, 
= opernikaniſche —— «ganz und gar aufzugeben 
e fernerhin weder in i {rgen end einer Weife feſt⸗ 
zubalten, noch durch Wort oder Schrift zu lehren 
oder zu verteidigen». Geftügt hierauf wurbe ©. 
Aunadit des Ungehorfams gegen einen erhaltenen 


era Befehl bes 2 Seiligen ffiziums, den er bei 


uswirkui er Druderlaubnis betrügerifcher: 
weiße Derfe ia Jen I follte, angellagt. Da fi 
aber von nur 


genbs fonft 

die leiſefte Faak ku da N in feinen Berhören 
eigt, daß ihm berfelbe “abfolut fremd ift, da ferner 
die egijtratur vom 26. Febr. 1616 in bireltem 
grellen Widerſpruche mit allen abe) en authens 
es | tifchen — rg jr * ichtlich ver⸗ 
bürgsen A de ven a 
u en —5 — ee ug erarbi, © ünthe ben, 

Kr —— Riccardi —— — 
u. v. a.) das 
eine fpätere — während "mit ie ale 
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jeſuitiſchen Schril m Berti, De l’Epinois, 
Friedlein, von ie ler, Reuſch, Bolgnfli u. a. on 
die Ehtheit berf ielben glauben. 
Auf Grund dieſes Dokuments wurbe ber Prozeß 
egen ©. £ingeleitet, im Auguft 1632 ee Ver⸗ 
der «Dialogo» verboten, am 28. t. ber 
68jährige Forſcher nah Rom ditiert. Wohl —ã 
was dort ſeiner warteie 
gegen aud boten ber ( roßherzog von Tosca Tr 
nd fein Gefanbter in Rom alles auf, um bie 
Feen ri ung von ihm ahynmenben. Als aber 
u R — gab, den Br 


Greis Bm in eifernen Fefleln nah ‚Rom 


u fchleppen, da machte ſich G. am 20. Jan. 1638 | mal 


in ac Kirche 
nen 


chweren Herzend auf bie Reife und 
13. Febr. in Rom an, wo er vorläufi 
des toscan, Gefandten Niccolini mo 
Bom 12. April bis zum 21. Juni wurde er * 
mal verhört; vom 12. bis zum 30. April, dann 
- vom 21. biß 24. Juni, im ganzen alfo 
23 Tage ae er gefangen im — 
am 22. 1633 mußte er die Kopernilaniihe 
Lehre öfentti und feierlih abſchwoͤren. 2a ges 
I Wort: «E pur si muove» («und 
3 t der innerlich Ed near ie das 
ke ni prochen; Die Nah welt bat es in 
gelegt, um feine Gefühle, aber 
Kam den ir er wiſſenſchaftlichen ei das 
mit auszubräden. 


In ber neueiten Zeit ift die Frage oft verhans 


delt worben, ob ©. gefoltert en en ſei. Einige 


bejahen, andere verneinen ft ben Be 
laut der Sentenz und —— unzweifelhaft 
authentiſchen Dokumenten die Folterung hatte 
gefunden; nad) andern Urkund: —— CH 


beit jedoch frart angefochten — fowie nad) den 
Verichten des toscan. Gefandten, "wäre bie Tortur 
bloß angedroht worden. Zu einem völlig Br ee 
ten —— age die Sage Berhandl 
noch nie ohlwill, aIſt ©. gefols 
tert m * — cartuggini, « «Il pro- 
cesso oe eritica tedesca» 
(ölor. rn 

Im Inqui ——— Leon? — war er auf un⸗ 
beitimmte Zeit zu för im Heili, igen 
Oifizium verurteil Mai dem man 


durch bi 
king und ment ch — 
genichaft i in eine ee Sk in 


au haben glaubte, verwandelte U: 
Strafe der Bde 
der Villa_ des Gro —* von Toscana ai = 
nitd dei Monti bei dann aber wurde 
ftattet, nad) Siena und d Ende 1683 nad) feiner Bill 
Arcetri bei Florenz ſich zurüdzuziehen. Indes 
die Inquiſition niemal3 mehr ‚bee € Si 
von ihm zuräd; ©. war und blieb il E — 
bis zu —— Lebensende Kaum 
ſchwer erkrankten und völlig —— ke 
1638 gejtattet wurde, einige Monate ftrengitend 
hewacht in Florenz zuzubringen. Aber Gnbe des 
Jahres mußte eh. trog feiner Bitten, ſchon 
wieder nad Arcetti begeben, das er nicht mehr 
verlaffen durfte, Auch in biefen leidensvollen 
fungsjahren arbeitete en ber unglüdliche 
ſcher unermübet weiter. Im J. 1637 entdedte e 
bie Libration der Monblugel; in feinem 1688 zu 
se n erfchienenen zweiten Hauptwerte, ben «Dia- 
lo Nuove. Scienze>, ſchuf er die. Robäs 
— und legte bie Zunbamente der mechan 


‚Steäubte ex ſich lange das | Sein 


ts | Mondo» 


di 
*— 


Galilei 


it; 1641 fügte er ben damals nı unse, 
— — als Regulator ale ki 
u. ſ. w. vb zu Arcetri 8. Jan. 1642, 11 Re 


nate vor = rd ſaak Rewions, des 
— ber mathem, 3 SE und der ii. — 


Novi iats mu 


ten 
ie Nom geftattete es aber nie 
1787 wurben feine lichen Cberrefte ı 
ti Sta.sEroce übertragen, wı 
A Gain a Rente Lehre 
getragen und verteidigt wird, 1 abe aber ai 


aus dem Sub ‚uber ge — —E 
* * ln gegen willen dm 


Hauptwerte, worin ne up 
ſchaftliches © 


jenie, 
u —— — und umübertrefflichen 
des en ermeikt, find: «Le operazioni del con · 
pas metrico 6 militare» (( a 1 5 «Si 
lereus —e Gened. 1610), «Discorso inter 
alle cose che stanno * —* 0 che inguells 
si muovono » (Flor. 1612), «Istoria e dimsin- 
oa ee solari — * 
entis (Rom 1618), «Il Saggiatores 

«Dial, — ehelei aaa a 
or. 1682), «Lettera a Cristina dile 
rens 5 — dell ai sacre Seritiun 
in materie meramente naturali» (geiägiehen IH} 166, 
gebrudt Strass. Ib. 1680), —— e dimostrasiei 

intorno a due nuove scienze si 
dei 55 — ann 100 

1 ierin bie vom 
—— 
ſamtausgaben ber «Opere » 
logna @’Bbe, 1656-56 655—56), Flo a Doe., 1 er 
Padua (4 Die. 5— ir Boe., 1808-11 
und in 2 Bon., bie 
und befte, von bee —5 
era ge di Ay 
—b5 enthalten bie aftronomi 

—* die = gg el 
bie litterarifchen Arbeiten (über Dante, 


werben. 


ji * 


—— 3 und ie 
eier au diefer Aug 
34 N Botguik «Lettere inedite & 
her gle Slor. 1874, « — 
Galileo €. », Slor. 1874), Bieralifi («Urbano vu 
e Galileo G.», Rom 1 a umb dadaro («inedite 
Galileiana», Bened. 1880) 

Sitterafur über & Sfden 
— De — * ee 

dena 1873) — (Roma 1876 

u a — vn enter Behler (Gintte. 181 am Veae 


gegeben. 
Bat er processo Galileo», 18% * 


zu een 


- 


Galileiſche Zahl 


G.» in «linfere Zelte, Jahrg. 1877, 1m. 2, 2 De 
a, Sion, 1878) eg ge er Pro; ale 
> 
Ga unbe eh er 1678), Grijer («O 


lief Freund Gherardini und 
en —— Kiefern ei San rest | 


ri erden SE (ion di 0 
anne uf (« Elo; 7 
1778 — —X 
von ©.», = Ba) ent — —— 
= "he Modena OTmErR bringt 
rewſter — 


75 cr —— 
at. 
Biesb, 1 Marini («G. —8 


— — 
Rom 1850) „Boilarte Ghasies ( ileo @, | m 

sa vie, BON et ses contemporains», 
1862), Parchappe («d., - vie, ses dsconvertes 
ei sea wavalın, ar. 1866), Martin («G., los 
droits de la science et ia möthode des sciences 
—e— Par. 1868), von Gebler nn @. 
die röm. Rurier, Stuttg. 1810), Su — — 


lileo G. e lo studio di Padova», 
zen u. a. fiber G.s wiflenfe — * eher ode 
handelt Roffi («Del Metodo iano», Bologna 
1877). exihöpfende Auskunft” über bie 
umfafienbe © Galilei-Litteratur gibt Niccardi (« Bi- 
bliografia Galileiana», —— 1878). Eine zus 
—— jende — —— —* in 
die — 


u —* rt Kasten ‚ «Galileo G. 


ange ya Bezeichnung ber 
Be 


des Wegs angibt, den ein 
der erſten Sekunde durch⸗ 


—— fa dtes ar Harn mi Bi | mo 
* a, Port aus der —— 


—— 
ge ern, Dre Sala he Dershmdet, 
7 aut er ei re vers 
* e Die tat Gore hy 


ung mit ber Wa 
— beit toren nicht 


licher Motive, 
—— zu verehi — So fanden 1 
en vielfachen Widerſpruch, fein Bild der 
Leba, e8 er 1858 im Salon auöftellen wollte, 


5 fogar aus Grunden des Anſtandes ni u 
jen werben. Auch in andern jeiner Produlte, 
uno, berührt biefe Mifchung v m Sinn 
Ban und Froftigleit unerfreulid. 
@.8 belunden eine verfchiebene tung, fo fo 
** 1831 bei ns aufgenommene Kompolition bie 
Chriſti. ©. ftarb 17. an. 1880 


—— Gallimathias. 

—————— ——2 bemirkte 

nad Der de 1 sroh. —— a oe ober 
r 

u rn Durch die fen 

tmene fei ſchon entunben, ver: 


ie erg en ober ap Kr KH 
7 es 


leitete © 


in woran ai Hr fol 


ber | me 


— en 471 
lipot ift das bi 
—— F — Si — Au un 


Waſſer — und das zu pendeln Hai her 

Kae gefiämolen: Unter den verfhiebenen 
e3 Sande Zunterfcheidetmanfra! frangöfiiäes unbe = 
nen erftere3 ala das befleregilt. 


int — ie ge — —— Kae 


ö |oab eliſ —X — — im weitern Sinne ben 
en telt. Sprachſtamm, 


nda, deẽ fc) 

Man und der nörbl. Feeg im dei von 
land vertreten ift. Gaͤliſche weicht mehr und 
mehr vor dem Engliſchen zurüd; heute wird es 

von gegen 110000 5 mbigibuen gejprogen, 
abet en: von ben Irlandern in Amerika, 

lieder dieſes Stammes heißen Gälen (alt 
Ss er —A Be naar Se oder Goebel). 

m ftel ar x brit. Zweig ge 

über, das Ir 


He (in ber der fr — | und bas 
mori je: Br 
im 18. abıs, Gu8g bene Corn: (im Corn⸗ 


hg umfaßt. Sm engern Sinne bezeichnet ©. 
die Telt. Mundarten des ſchott. Sodlanbes, Ihr 
3 Denkmal, ein paar Sahe im «Book of 
Dein N: dem 9. Jahrh. (heraudg. von W.Stofes, 
«Goidelica», 2. Ausg., Lond. 1872), weicht nur 
wenig vom Witiriihen ab; am Bi noch — 
ee der iriſche Date von fehr nal 
eil der sat hen Sina Hilden 
[Er en kirchlicher Schriften. Eine beträcht» 
liche Anzahl älterer Gedichte wurde im Beginne 
des 16. Jahrh. von James Macgregor, Dekan von 
— in — Drtdo; ae aufojeömet — (eine 
. von 
— ber inb. —*— mit Ubertragun 
Renoalifche und ins ‚Smatiiäe von Detkudlan) 
Unter den neuern Dichtern 2 Bndldoien Ib 
außer James —5 — N) 
Maday oder Robb Bonn («Poems», Inverneß 
1829) und Duncan Ban Meutyre von te 
—— Gla an. * —— im 18. 
97 bie na —— 
gen ber Gälen hat —— («Popular 
tales of the West Highlands », 3 Bbe., Ebinb. 
—— en =: derfelbe hat ei auf bie gg den 
Pe ee auf der altiri 
tbenfag ſ. ling: ac Cumaill und 
Bitten) Anfemmeng ellt. Eine Grammatik der 
che haben Stewart (Edinb. 1801, 1812), Forbes 


& Ey 1848, 1845), Nunto (2. Aufl, Ch Ebinb. 1843), 
örterbücher Arm — bie Sig 
land⸗Society (2 ** inb. 18; a) icleod und 
Demwar (2 Bde. MeAipine (Edinb. 
1847; 7. Aufl. erg — 
—— Kreisſtadt = Gouvernement 
oma, in einex- er bes 


Koſtr 
Sees ðaliiſh gelegen, mit (1882) 5620 €., hat ein 
Ronnentlofter, Gerbereien, Leber: und Handſchuh⸗ 
abriten unb treibt einen — andel mit 

rodukten derſelben, namentli leder 
und ung Bi ube Die Ausfuhr di je ai acht 
0; iu, 
tjs Nom, 


ieberung am füböftl. * 


Be lam. 5. bit uber a, ur Stra! etersburg, A: 
— Sg gu —— * a. as bedeutend er 
des Heralles wurbe 2 fang au) en ‚Se Se 57 
34 Opfer —— ein anfehnlicher Bi auf wı en 
* ſ. Saleote. auptſa und Manufakturs 
„ſ. Angofturarinde, | waren umgefeht werben. s ei eine alte Stabt, 
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die im 13. Jahrh. im Lande bes an — ber 
Meren gegründet wurde, ne ften Um 
ug bee Stadt finden 153 55 daruuter 
— tände, die a Tab —* — 2*8* Gottes⸗ 
ve h er Meren Be; 

Gauem Z oe ttung aus ber Famili 

ngengattung aus ber Familie 

der Rubiaceen, A vorzüglich in Guropa und ben 
Mediterranländern vortommende Arten der Mehr⸗ 

bl nad Kräuter, zum Heinern Zeil are 
Km, ie bei irlftändige ( Ian 4, 4,6, 
um bie Anoten des tengel3 geftellte), ganze Sue 
ter und Heine, meift weiße, felten gelbe oder rote 
Blüten, melde gewoͤhnli⸗ in gabelteilige, oft riſpig 
gruppierte Trugdolden georbnet find, feltener eins 
In oder daldelg in den Blattwinleln ftehen. 
KB Blüte hat eine vierteilige, rabförmige 
mentrone und einen unterftändigen chiknoten, 
aus dem ſich eine zweiſamige Spaltfrucht ent⸗ 


widelt. Die bei uns vorlommenden Arten wachſen | den 


meift auf Wieſen und in Heden und find unter dem 
Namen Labkraut befannt. Gine auf bebautem 
Boden als Unkraut auftretende Art mit langen, 
vierfantigen, ſcharfen Stengeln und ſcharfrandigen 
Blättern, mit denen fie fe leicht an wollene Kleis 
Bungötofte arbeit, h das bekannte Klebkraut, 
arine L. Der Name Labkraut dar 
2 ‚sie Rräuter die Milch —— —— 
benugt man lüten bes 5 
3 a 1 Sauber 7— wachſenden gelben 
Em Ohelertate. räher jet. 
e es. ‚er war ſowol 
Zah a? andere Arten, wie G. Mollugo 
Pr offizine 
ieu, ein am cisieithaniſchen Teile der 
gie, Ungarifhen Monardie „ashöriges | 696 
Kronland, umfaßt bie ihe ©. und Lodome⸗ 
erg Die erzogtümer Auſchwiß und a und 
m Ba orenzt im N. an 
rg ubland, im D. an Rußland, im S. 
an die Bufomina und Ungarn, im ®. an Schle⸗ 
fien und enthält ein Areal von 78607,89 qkm 
Das Land ift eine hohe Terrafie am nörhl. he 
der Rarpaten, bie ſich in einem großen Bogen an 
ber a von ber sieh, bi3 an die fiebenbürg, 
Grenze Knien und ein 22. km lanbeinwärtd 
teihende3 Bergland bilben, t ver in ein frucht⸗ 


bares Hügelland * Teil auch in Hochebenen 
und an den luhiu 13 n Terbae abe u 
übergeben. e nörol, des Landes 


unterbrodgene Ebene, bat viele waſſerreiche 
lüffe, die im M. dem Meichfels, . dem 
zemans und Dnjeftrgebiete an, ehören. R die 
Dei ie, m. bei. — chiffbar wird, 
Br ala Stawa, Stawina aba, 
f&ifibare be Die Woölota, der Iifibare San 
von den Karpaten und der Bug vom le er 
Es teau her. Der Dnieftr, welcher in einem galiz. 
A ncige entipringt und von Sambor an 
ifft wird, nimmt, viele Heine üfie auf, fo 


eine auögebehnte, nur A — En = 


t8 ben Stry, die Swiza — iftrge, linis 
den Sered, an ber ru renze ben Bodhorze, un 
tritt dann auf da3 rufl. Gebiet. Der Pruth, w 
de der Donau uf t, verläßt en na kan 
ufe das Land. Größere Seen hat G. nicht, ſon⸗ 
dern zur Heine Rarpatenfeen (« augen» ges 
naunt). Mineralquellen finden 2’, in großer | erg 
Menge, aber nur die Heinere Zahl wird Kennst, 


Galigin — Galizien 


un belannteſten find die Gauerbrunnen zu 
Szczawnica und a, bie eifen: und khmeiek 
Bir Quelle Mu —3 — die iod⸗ und broms 
ltigen Seien Iwonicz und das Solbad 
Weis, on ader en öfterr.:ungar. Ländern hat 

©. bo Itefte Stlima (bie he 
tur in Lemberg beträgt 5,6° R. des iſt troß 
vieler fandiger und moraftiger ae ber Vo⸗ 


den im ganzen fruchtbar. 
ie ektive Beoölterung ®.3 ge ſich nad 
der Zählung vom 81. Dez. 1880 5807 


Seelen (2934595 wg und 3024312 weib⸗ 
lihen Geſchlechtes), ſodaß etwa 76 auf 1 qkm 
leben. Davon waren 3068400 Polen, 2549707 
Ruthenen und 324336 Deutiche. Der weſtl. Zeil 
ift von den Polen, der dftliche von den Ruthenen 


tus | bewohnt, die Stäbte und der Abel gehören der 


volniichen teilweife der armenifchen, bie Stäbte 
aud wohl — der deutſchen Nationalität an. Mit 
beiden Hauptnationen ſteht das og een 
lenntnis im Zufammenhange, indem die Nuthenen 
der griech. statholifchen (unierten), die Polen der 
röm.zath. Kirche angehören. Im 3. 1880 wurden 
zählt: 2714977 röm. Katholiten (unter einem 
Est iſchofe zu Lemberg und drei DBiihöfen zu 
30 emysl, Tarnow und Krakau), 2510408 gie. 
tholiten unter einem Erzbil chofe zu Lemberg 
und einem Biſchofe zu Przemysl), 1968 armen. 
Katholiten (unter einem Grabilchofe zu Lemberg), 
2626 orient. (nichtunierte) Griechen und Armenier, 
40190 Broteitanten, nämlich 86672 Augsburgilcer, 
8518 Helvetiſchet Konfeſſion (unter einem —5 — 
tendenten zu mit vier Genioraten), 804 
unitasifche und andere hriftl. Glaubensgenoſſen (17 
Unitariet 75 Anglitaner, 712 Mennoniten), dann 
596 Söraeliten und IL" andere mit 
Blanbend 5 — (darunter 1 Mohammebaner, 
86 Konfei one e). Der kath. Klerus bed Sande 
N 2 eltgeiftliche vn ne = Klöftern 
önde und 513 Nonnen. Dbwohl die Dahl 
der Wohnorte re ift (83 eg 230 Nartt: 
fleden und 11.060 Di re), „enfint ©. dod nur Mn 
Bemeinden mit mehr ald 10000 E. 
Lands = Sorfmietichaft find bie wiätigten 
Grwerböguellen der Bewohner ©.3. Getreide 
Pa (ur el verhanben en 
* Aderbau viel zu wünfchen übri; (ab bt; nächſt⸗ 
bem üft ber Anbau der Kartoffeln fehr verbreitet. 
Bon Handels: und Manufalturgewädien 
1 — — und Hanf in Menge gebaut, ferner 
Runlkelrũben, Hopfen = 
Mebertarden, 
ift mit — bet bebedt, doch find im nörbl. Yale 
die Waldungen_fehr get tet, während auf ben 
Karpaten eine Dienge Holz vermobert. In Be 
eff der Viehzu ab rin fih die Pferde duch 
Kuba us tigfeit aus; Hornvieh von 
Schlage wird, ei vernadhläf ffigter Zudt, 
A ausg et; bie Scha Schafe werben immer mehr 
veredelt. Der Bergbau ergab 1881 an Eifenerz 
62646 metr. Etr., an Bleierz 12399 Etr., an 
inter; 126565 Ctr., an Schwefelerz 21677 Etr., 
an Steinlohlen 3889102 Eir., an Braun in 
82932 Etr,, an Bergöl 12491 Etr., und bie 
Bempeosohlon Tele an I 17719 met. em 
an Schwefel 2224 C m Brilcheoketien 1B4S 18459 
* on nbrebeen "41687 Chr, 
en 44166; te. Ctr Sudſalz 661788 Etr. 
&einfalg und 71809 Ci. Snbuftriahialz. 


Galizien 


Die gewerbliche — G.s bat wohl in neues 
ver deit Fortichri a t, ift a Im nen 

men von nn. deutung. Am wichtig 
die Branntweinbrennerei, die Leinweberei, 
welde neben der Sanbmwirtichaft in ben Karpaten⸗ 
diſtrilten viele Menichen beſchaͤftigt, bie Fe 
berei won Schafwollito ER im öftlihen ©. 
hart betrieben wird. den %. 1879—80 wa- 
ren zwei Buderfabriten im Betriebe, bie 959583 
metr. Ctr. verarbeiteten. Bierbeauereien 
ra ® (1881) 202 mit 467947 hl Grzeugung, 
enden 462 mie 17 22025 = 
zeugung- rik zu Tiumacz un! 
—S zu Fr gehören zu ben größs 

ten Gtablifjements biejer Art in_der Herd 
Ungarifhen Monarchie. Der Handel ift le hart | er 
und ar Rn den Erport hauptfählih Salz, 
Pottaſche und ordinäre Leinen 
bedeutend it der Speditions⸗ und 


waren. 
ndel über die vom Zofllgebiete ausge⸗ 
ſchloſene Stabt en nad Polen, Rußland, na 
der Moldau und Waladei. Die ip un 


Banbeleinterefien de3 Landes werben durch bie 
aa au — Krakau und Brody 
vertreten. eine —5 der 


während fie auf dem Keen Lande noch großen: 
teild — inb, bie teils der: Hauß: 
beda Bewohner beden, teild Waren für bie 
m Märtte liefern. An Gelbs und Areits 
initituten befipt das Sand gegenwärtig bie Gali⸗ 
side eg = Arie Bant Hr Handel 
BE deine: ipihen Bobentreditverein, 
— en el Kal, die Galizij che 
bank und ſechs Sparkaſſen. Zur 
—— des Verlkehrs Ehren n (82) ära= 
riigde_ Straßen 2888851 km, ‚Bezirkes 
und Bicinalitraßen 9284665 "km, de Sali izifche 
Karl-Tubmigsbahn von Kratau über Lemberg hend 

od ta (593 km), bie Lemberg⸗ 

iger 5 Eiſenbahn (355 km) die tzherzog⸗ 
rechtbahn Lember⸗ eh Stanislau 
un) ie Bahn Tarnow⸗-Leluchow (146 km) und 
bie Dnieftcbahn von Chyrow nad) Stry (112 km); 
dazu kommen 150 km ber Ungariſch⸗Galiziſchen 
Eijenbahn von Przemysl an die ungar. Grenze 


und 74 der Kaiſer⸗ Ferdinands -Norbbahn von 
Bien nad Kralau. Der Handel ift größtenteils 
in der Hand der Israeliten und findet, fofern er 
eine Ro! dei befaßt, auch bei ber Bevöl: 

Fuh⸗ 2 ‚eu > osmille —— ebrachte 
Anocationen 4.8. jorften: 
viehes) —— an Fi feines Auf- 
thmwungs liegt in kr „nambelöpolitit Rußlands, 
welche den 


Die Ban 5 63 erißt zwar noch auf ber 
Landesordnung und Landtagswahlordnung vom 
26. Febr. 1861, aber die Anftrengungen ber natio⸗ 
nalen vu biefe u verändern, liegen offen zu 
Zage. (©. unter Ki „Ungarifde 
Monardie,) Seit 1866 ift das Land in unterer 
Linie durch die Bezirkögemeinben, dann durch die 
Gemeinde: und Bu jetäorbrung zepräfentiert. 
gu Peg . Sandedautonomie wurden dem 

größere Konzeffionen eewäht, als irgend 

** * Kronlande ver „öfter. Reis balfte. 
wi den ö Reichsrat ſendet ©. 63 mus 

galiz. Sanbtag Beieh t aus 8 Erzi Mid» 

* 6 — 2 er 44 Abge: 
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orbneten des Großgrunbbefikes, 20 der Stäbte, 
Märkte und Inbuitricorte, 3 der Handels; und Ge: 
werbelammern und 74 ber Sanbgemeinben, zuſam⸗ 
men 151 Mitglieder. ir bie polit. Verwaltung 
befteht die Statthalterei zu Lemberg mit 74 Bes- 
zirtshauptmannfchaften und 2 autonomen: Kom: 
Muncläntern zu Semberg und Aralau. Die Fir 
nano verwaltung fteht unter ber dinanzlandes⸗ 
direftion in Lemberg, ber für die direlten Steuern 
die Steuerinipeftorate mit den Steuerämtern, für 
die indireten Abgaben die Finanzbezirksdireltio⸗ 
nen mit den Zollämtern unterftehen. Die Rechts⸗ 
zig: wirb in britter Inſtanz von bem oberiten 
töhofe in Wien, in zweiter von den beiden 

= —— in Lemberg Krakau, in 
Landeds, Kreis⸗ und valris. 

er dir f Bonbhabt, Für a et jenheiten 
mwurgerichte. lmeh eren, mit 

— me der Hochſchulen und techniſchen Ütade: 
itet ber Landesſchulrat in Lemberg. Unis 
peritäten beitehen in berg (1882/83 mit 987 
—— — Fr en nl in 
abe. au, eine techni ochſchule tu⸗ 
denten). Das Land sl te 1881 außerdem 1 dis 


&es | rurgiihe Schule, 8 theo * alten, 2 Hebanıs 
täbten —— — mi ai 32 ae aan 


hulen, 17 Gymnafien, 8 — en, 5 
Realſchulen, 6 erg" für Lehrer, 8 har 
Lehrerinnen andeld«, 1 Gemwerbefchule, 1 
——— (m Krakau), 4 Schulen 

Kunjt unb m = und Forſtwi es 
Ka 1 Bei und 2667 Volksſ 

Wappen beſteht auß einem blauen, fingss 

ex Schilde, worin rechts (für ©.) ein roter 
merbalten mit einer He Dohle und drei gol⸗ 

benen Kronen, links (für Lobomerien) zwei von 

Silber und Rot ide te Querballen erfcheinen. 

Geſchich es. rg ur Beit —— 
RL. german. BVölter, Lygier und © Sn 
ben, baß heutige ©. verlafjen hatten, traten ©| 
men an ihre Stelle, bie ſich in Angehörige des pol: 
niſchen und des unf. Stammes ſchieben, von wel⸗ 
hen jene weſtlich diefe öſtlich des Fluſſes San 
wo nie 2, Hi im Beiten des ee 
verbanden, na ung ihres vorübergehenden Zu: 
fammenhangs —— großmãl Ride is a) 
und böhm. Staate (10. Jahrh.), ihre Geſchide 
unter Boleflam Chrobry mit jenen Polens, die 
tſcherwoniſchen ——— Stäbte und bie 
Sand) aften bis nad PBrzemysl bin gehorchten 

roßf 2 — am — ur vorübergehend 

ge en oln. Herrſchaft auch über 
iefe öftl. Gel, — Tode (1025) fielen 
fie wieder an Ruß jand zurid und wurben im letz⸗ 


‚ten Viertel ga ch. in die Teilungen einbe- 


ps Ben, welche den rufl. Staat zerrifien. Darauf 
Kom ibierten ſich im 12. Ja ben. unter ben Fur⸗ 

tlimern im —A * größere, Halicz 
= Wladimir, deren Erinnerung noch in den heu⸗ 
tigen Landesnamen ©. und Lodomerien fortiebt. 
Beide Fürftentümer (beſonders Halicz unter Ya: 
roflam Schar peace 1153—87) tagten durch 
blühenden Handel daraus bervorgehenben 
Reihtum rũhmlich at. Allein die fteten Strei- 
tigfeiten ber _ftanınverwandten FR: iufer bo: 
ten bald nicht nur ben Polen „ naen 2 aud) 
bei diejen die Teilung der Gewalt _einriß, 
ondern aud den Ungarn, u deren Königen 

lela M. (1190) zuerft ben Titel «Galiciae rex» 
annahm, Anlak zu jortwährender Einmiſchung. 
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Roman, Furſt von Ki 1196 —1205), vers 
sinigte auf kurze Zeit die Füritentümer, fie wur 
den bald wieder ein fortwährenber 6: 5 ber 
Kämpfe zwiſchen Ruſſen, Polen — Mae 
mehrmald mußten die ürften poln. Oberhoheit | & 
anertemmen, vreimal behaupteten Ba 
(Andrea 1187—88, Koloman 1214— 


Galizyn 


Aufftand auch no gehen tet, ran aid = 
=, ; ng Ye Sm 8 reg Nie 
en ruf 
— Kral — ih in 
jegen bie Polen au oft, 
wobei e8 zu Gen mo Greuelt tam. Ju 
I — dieſer 1846 


— e warb I durch 

—— #5 — ri Wlo 8 xx m nm ° — dem ee — 
er Mongol ei as einem Gebiete jet von 

bimir_ vom ai. Gro gi n Riem Das kralauer Gebiet wurbe dann 
machtlos abftarb, „set end os. een als 1849 mie dem Titel eines Gr: 
Romans Sohn, Daniel, bie Rotwenbigfeit einer | Beitanbteil ©.3 ausbrndtid erlär 
ichügenden Verbindung mit Bi Abendlanbe ers | aber von ©. getrennt 
fennend, einer Union mit ber röm. Kirche zumeigte nun joben. (©. Sie — 
und aus den Händen eines Legaten bes Hayes riſch —S& ie.) 
Innocenz IV. die ee end von ©. ai tiſtiſche Uber⸗ 
(1258). Seine Söhne, 2 —* melde: Senden a — — en 1889); 
baute und zur Reſidenz erhob, und Mitiflaw, te tnifie 8.8» 
ten bie väterlidhe Eoidnt, welde des een h tag u, 3 Hr Si — und ſo· 
Sohn Georg wieder vereinigte, Doch verfiel uns | zialen 3» (in «a it», 
ter den folgenden Yürften, ungeachtet fie ihre Herrs | 1870, 1. — — Seh unb fein, < 
ſchaft ſelbſt über Kiew ausbehnten ierter Führer durd) bie ar. D aten, O, 
inmer me fobab * jo dem Setöfcen dep bes | Bulowina und Rumänien» (Wien 1882). 
Romanfı "Haufes (1840), von Litauen und | G@alizym v0 Sollann, Däufp, an auch Salis 
Zataren — t, ſich dem poln. Könige Ka: | zin, Be n, Galligin geichrieben, eine der 
fimir II. untermarf 1349). — begann aber | au: . Familien in 
auch die —— nn des Landes und bie Hin: | ihren chung oo nen dem litauiſchen — * 


dotcze drne benfe nn En 
Ludwi — ngarn und Polen vereint 
beherrſchte, 15% ve von Kafımir — 
Organifation ber kai en bauern! sfor 
ftelt. Ludwig betrachtet — mit 
ungar. —* — Gab fan. nad (ce | mer 
nem Tode wurde e3 durch Mediiaw 
abermals für Polen erobert (1886), bi es 
5 his zur Teilung dieſes Landes 1772 Tele, 
Bei der or Teilung Polens er 
nfprü eß —2— ring 
eltend, und fo g gelangte mit Einfluß 
einiger de, bie bisher zu Kleinpolen gehört 
a unter bem Titel bes Königreichs Bayer 
und Lodomerien, ben bie Kaiferin a 
Thereſia ſchon 1769 angenommen 5 Date, an © 
reich, das 1786 bie ns ia (welche 1775 Ofter» 
EM "ala Entgelt für die Vermittelung im ruff⸗ 
inhiege von her Gone acquirierte) bamit 

ie Als Öfterreich bei ber legten Teilung 
Polens 1795 neue Crmer ne in Polen machte, 
erhielten biefe den Namen Weit: oder Neu a 
zien, bie je — a nun Dit: ober 
fifa ee nebft a 

owie der —— ge in, —8M — 
von Oſterreich im Wiener Frieden von 1809 aı 
Napoleon abgetreten werben, um mit dem Segen: 
tume Warſchau vereinigt zu werden; an Ruß! 
trat es (1810) von ehe ien ben — 

und Czortlower Kreis a 


lieh be i Ten del Sektor ” — er an 
Rußland ei en an Ofen 


tretene Teil von Dial 
reich sg wurde. gr 


von Dftgali 
gien aber wurde auf bem Wiener — G., 
Republik Kralau unter dem Schuge der brei ade 


1280 ee N bes Wifer Hear Brent ld 
* in ieſer Heine als ein 
Hauptherd ie poln. Ag nn Oh wurde wies 


derholt ben Truppen 

Se —— Eds 
ehemaligen Bolen gern — 
zum Ausbruch lamen de von Aral aus b 


ch | umgelom: 


r iath, Ride. Unter | bimin, 


unter dem Großfürften von Run, 


bem ater ber. 
Se Digailı and Dmitrij ©. —— 
aſſilij IV., und wurden von ben — 


gro Sälaät bei Dr — 
rd in 
en 


fi 


ij G., gehörte, maäben be fl 
i er. zu den Die ul) Kerl 


denten. Bu —5 ro "Beinen —— ren "= 


Smolenät Ant jendet, —— er von den volen deb 
u angeflagt und bis an feinen Tod (161: 


en ee ſehtern —5 aite 
rohe de” RR 683, je Rokgeber und Sant 


na Sophia, der räntefüäti 
— ei Be am en 
war es au Waffilij ©. m, fein Basen 


in Berüb: mit 
en und Willen] en und Fünfte ta bie heim 


nr hen Schulen an ben $0 en verpflan: 

zen. ALS feine Abficht, ſich Sophla m verhei: 

taten unb Du ae teile: 

und feine eine 

wurde ©. 1689 nad) Wologba, bann nad den 

Gigmeere verbannt, wo er 13. März 1713 ſtarb. 

e an | Ola 164 ur eft, — Oft. A 3 — 
1641, 10. 1710), 

und einer — Reichsverweſer währen! 

erfter Reife ins Yusland; ber andere, Dmitrlj 

ausgezeichneter Staatsmann, Gel 

in Ronfantinopel und in Wien, 119 € = 

ee es * eroberten Livlan 


= Fe art — u Se der G. und 


Fa ra 
— — 


Be je 2 Ba — — 


Galjäß — Gall (Ferd., Freiherr von) 


wurben perbannt, under sr enbete im Rerter zı u 
SHlüfielburg. — Sein Bruber, Michail 
geb. 1. Nov. 1674, einer_ber vor; —J— 
herren Rußlands nt ſich bei 
der Schlah Se sem Dale ih 
wo er den —& a — — erg 
Pultawa hervor. b och Bu 
2 Ina durch die Groberui * — and. 
als Feldmarſchall des Keichs 10. De. 1206 
En jen Söhnen machte fi ber eine, 
Alerander ®., geb. 17. Nov. 1718, 
je Groberung von 


. Ge⸗ 
—— zu Wien % wo er 1793 ftarb und 


ihm benannten Galisgnsberge bes 
Ibherr ar, aud Sergei Fe⸗ 
— —A Ben Se ah 
Armee in 
karb. — — 


J— gs, 1748 

breite ver ı er bt 
Al ejewitſ —— tl 

Besunf 
1808, © has unb im Haa, a a 
na L., ein Serum Boltaires ber 
IDiften. ift Verfafſer ber «Description de 

Tauride» (1788) und anderer Schri 

emahlin, ame te Fucking. er 


Des ledtern 
geb. m a 2. eh us 2 m Sg 
Geiftesbi ‚ aber guch bur en Hang zum 
5 belannte au, war bie ter des 


Bietismus 
reuß. Generals Grafen von — * ver⸗ 
Bi. einen Me eye Ss an dem got der 


3 en, von 
Er —* fr og 

ent N] 
F der ausgezeichne 


7 hd ag — — fe Oil, 
Hamann aber ihre 
an ie Fir 


Fr mis und Hai 
Sie ift a Diotima 
i8 unter bem Namen Di Diofies feine « Lettre 
sur l’atheisme» (1785) richtete; Hamann ftarb in 
ihrem Haufe und fand feine Aubeftätte | in ihrem 
zu Münfter. und ber 


Ki um 


nädjften Umgebung veranlaßte tſachlich den 
übertritt Stolbergs und =3 milie zum Ka⸗ 
thofizismus und rief jene © N in religiöfen | 3 


len ale, bie in manchen Kreifen eine Zeit 
lang ſich lebendig erhielt und die Voß in feiner 
Scrift «Wie ward Fritz Stolberg ein Unfreier?» 
fo ſcharf beutteilte. Det ftarb 24. Aug. 
1806 % Angelmode bei Münfter. Ihre Kinder 
nad dem Rouſſeauſchen Natürlichkeits- 
en. ont — am « Dentwürbigkeiten aus 
Ye ittefhägen a aus dem Tagebuı 


tin Amalie zu 6, (Mi 
Kan ie von ©.» (Stuttg. Ieae); Bri 
wediel und Tagebücher der Fürftin Amalie 
©.» (Münft, I, zn Tolge 1876). — Ihren 
Soba, Zmir 6 — —— — Brei 1770, 

iffionar nad) den Vereinig: 
an von ern zu gehen 
— 
bei Boretto Galizyn genannt und ihm dort 
en 


— 
der Riko lajew en ber 


meten ſich auß: Aleran⸗ 
ndfseund Kai⸗ 


1783 
in der Moldau 1769 belanmt; ber andere, | Bari 
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“. hd L, Dberprocureur des Synod 

808), Minifter de3 Kultus und des Un! ts 
nr 24) und nad) feiner durch eine Intrigue 
der. Renltionspartei bewirkten une von 


dieſem Amte General! 
1844. — Dmitrij Blatimironifth @. G., er 
1771, ber, nachdem er 


d 1812-14 mit % — kam ee ſi es 
un —14 mit Auszeihmung g 
jeit 1820 ald Generalgouverneur von Mostau I 
eit der Cholera (1881) und in vielen andern 
üllen, wo e8 das Intereſſe ber —— alt, ſich 
tühmlichf hervorthat. Cr ftarb 8. | 1sla 
is. — Serge Migatlomitt 8 
1769, diente als Militär unter der Hein 
tharina und bot fpäter ald Mitglied des Reichs⸗ 
rats und einer der erſten Würbenträger be3 de 
all feinen Einfluß auf, um bie Kull 
Hihes Xermägen ham feinen Ah — 
iches Ver gen am feinen Abſichten en; 
auf jeinem Land —— — — 
übe von rg er mit 0 
Brad und a einer ch Kunſt zu 
tigen is en, Ratır, FW 
Fur — —* —— che flarb 
inftionen “ roßma verri 
er 19. Febr. et mat 3— 
4. te sin ri8 18, Mai 1858, 0) 
febte Brunel, teile nad) Sibirien ins angde 
ſiſche (2 Bar. 1845) und ri te * 
inter: in De nt *8 Er e. 
cueillies en 1848» (2 —* 
fin ©. rat zur Ga ern über und Ice 
fi em in ich, wo er mehrere Werke Nber 
. Geſchi ke ——— bat. — Midail 
FT ranbromitig @., ein betannter Bihlioman, 
29. Mär; au Montpellier als ru . Ges 
Fanbter am gr n. Hofe, binterließ eine reich Is 
tige Sammlung von feltenen alten Drudwerten, 
beren Katalog 1864 in Moslau erihienen ift, — 
Durch feine «Allgemeine Kriegsgeſchichte aller Völ⸗ 
Beute über! aus dem Ruſſiſchen [23 Bhe.] ins 
Ipt von Strecciuß und Eichwald, 
8 u, % 1874 R, Bat neuerdings der Ge 
seraibengnt u h ikol Sergejewitſch 
a A 
ichte der Ruſik haben einen Namen 
—A— EL) ©. (geft. 1866 
url, der Freund ie ovens wilder Tegtere 
Streihquurtstte I 


. eine ertlire und b 
mete), und deflen Sohn Ft —5 
1823 zu Petersburg, geſt, da — im ept, 88 
welcher mit einer eigenen Kapelle zeitweilig in Eng: 
Iand und Ay en 5* — gi — ie ru) 
Mufit Propaganda zu uch ſeibſi 
ee Bi mit eig Fa 


eaffe. 

Sal ur am —28 der Schiffe ange⸗ 
Grade Worten, welcher dem Schiffsſchnabel der 
Alten entipricht, euher nur bei Kriegsiciffen, jetzt 
auch bei töhern auffahrern gebräuchlich. 

Ge A here von Schrift eller und 
&henterintenbant, neh. 18. OR. 1809 zu Batten: 
berg in Heſſen, ftudierte tn Gießen und Heibelberg 
Surisprubeng, trat 1834 in oldenb. Staats —* 
und wurde 1842 zum erg des Salthen 
ter in Oldenburg ernannt. Schon vor niit 
feiner Stellen bat er ee St o — 


— auch « — imd ſeine Ar (s She. 
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Oldenb. 1844 fg.) veröffentlicht; er ſetzte dieſe Thä: 
tigteit durch Herausgabe feiner im Yebruar 1 
ehaltenen Vorlefungen (unter dem Titel «Der 
Gühnenoorftande) erfolgreich fort. Das olbenbur: 
ger Hoftheater erlangte unter ihm, der Mofen als 
artijtiihen Beirat en batte, eine höhere Ber 
beutung, fodaß man ihn 1846 nad) Stuttgart als 
Leiter der Hofbühne berief. Der Erfolg war ihm 
bier weniger günitig, Mißgriffe bei Engagements 
und Unkenntnis in mufitaliihen Dingen erſchutter⸗ 
ten feine Autorität. Im J. 1869 wurbe ©. pen: 
fioniert und zum Geremonienmeifter ernannt, Cr 
jet 30. Nov. 1872 in Stuttgart, Sehr verdient 

at fi ©. um die Begründung des Deutſchen Buh⸗ 
nenvereins gemad)t, defjen Präfident er von 1851 
bis 1858 war, nachdem er ſchon 1845 in ber Bros 
ſchure: «Vorſchlãge zu einem Theater-Cartell» (Ol- 
benburg), lebhaft für die von Küftner ausgehende 
Bewegung agitiert hatte. 

Gall (tanz Joſ.), Phrenolog, geb. 9. März 
1758 zu Ziefenbrunn bei Pforzheim, ftubierte in 
Straßburg und Wien Medizin und machte 
Km Orte als praltifcher Arzt und durch feine 
Vhiloſ.⸗mediz. Unterfuhungen über Natur und 
Kunit im Franten und gefunden Zuftande des Men- 
ſchen⸗ (Wien 1792) befannt. Eine weit größere Ber 
rühmtheit erlangte er jedoch durch feine Vorlefuns 
gen über die Schäbellehre, welche er fpäter während 
einer Reife durch Deutichland auf mehrern Univer: 
fitäten und in gioben täbten wieberholte, wobei 


er ebenfo viele inger als Gegner fand. Nach⸗ 
dem er fi) nach Paris gewendet, ſuchte er feine 
Lehre teild durch Vorträge, teils im Verein mit fels 
nem Freunde Spurzheim durch das große Wert 


«Anatomie et physiologie du systöme nerveux en 
énéral et du cerveau en particulier, etc.» (4 Bde, 
ar. 1810—20; 2. Aufl., 6 Bbe., 182225, nebft 
einem Atlas mit 100 Hain weiter zu ver 
breiten. Außerdem verfaßte er «Introduction au 
cours de physiologie du cerveau» (Bar. 1808) und 
«Sur les fonctions du cerveau» (2 Bde., Par. 
1822). Gegen mehrere ihm befonder3 von parifer 
Gelehrten gemachte Einwürfe verteidigte er ſich in 
der Schrift «Des dispositions innées de P’Ame et 
de l’esprit, ou du materialisme, du fatalisme et 
de 1a liberte morale» (Bar. 1812), deren Inhalt 
fpäter in ba3 Hauptwe Aberging. Nebenbei als 
prattifher Arzt beichäftigt, lebte er den Studien 
auf feinem Landfige zu Diontrouge bei Paris. Cr 
ftarb 22. Aug. 1828. Wenn auch G.3 Syſtem meift 
auf Kl Meinungen beruht, deren Unhali— 
barkeit dur« en rung und Beobachtung hinläng- 
lid) bargethan üft, fo hat er ſich doch durch feine Ent: 
bedungen in ber Anatomie und Phyſiologie des 

Gehirns einen bleibenden Namen erworben, 
(Heine. Ludw. Lambert), Techniker und 


Chemiter, geb. 28. Dez. 1791 zu Aldenhoven bei | fi 


Joͤlich, war erſt Gerichtsſchreiber zu Kleve und 
wurde 1816 Regierungsſekretar in Trier. Hier 
lonſtruierte er 1817 eine Dampfbrennerei. Rach⸗ 
dem er Kreisfefretär in Trier und Weblar geweien, 
bereifte er 1834 Galizien und die Bulomina, wo er 
mehrere Brennereien neu anlegte. Hierauf hielt er 
fich 1836—49 in Ungarn auf, wo er auf den Gl: 
tern des Barons Öhillany und bes Grafen Eötvös 
viele techniſche Verbefterungen einführte. Rad) 
LER, —— une 

ipparat unb einen tragbaren Damp! er. 
Hauplaͤchlich bekannt ift ©. aber durch jein der 


844 | li 


n | äthiop. © 


Gall (Franz Joſ.) — Gallait 


fehren zur Berbeflerung geringer Meine. (6. Gal⸗ 
ieren.) Er ftarb 81. Jan. 1868 in Trier. 
Gall $ ife von), Säriftftellerin, Gattin von 
Levin Schucing (f. b.). 

@alla, |. Sata. 

Galla, ein erg Volk im öftl, Afrika, welches 
Ober die weiten Länder von Abeffinien bis zum 
Üquator und weiter ſudlich 
Somäli, verbreitet ih und fü 
Jlmorma) nennt. Bon den Regern ift e3 mohl zu 
unterfceiden. Dem Raſſe. 8 nad) gehört es zu 
den afrit. Raulafiern, obgleid) die Snufari braun 
bis ſchwarz und das Haar did, ftart gefräufelt, fait 
wollig ift. Die ©. werben als ein ſchoͤner, kaftige 
Men! Genihle, vol Mut und Energie und mit bes 
beutenden geitigen Yäbigleiten geſchildert; die 
Gallaſklavinnen unter den Afrilanerinnen am 
meiſten geihäst. Auch ihrer Sprache nach haben 
fie weder mit den Negern noch mit den Kaffern Ber: 
wandtſchaft; dieſelbe — ———— 
Bedſcha, Saho, Daniali, Somäli zufammen zu ber 
pe ber hamitifhen Sprachen. Ge 
IE Aabe befannt wurden fie zum erften mal im 


vom Nil bis zu den 
ſelbſt Oromo (auch 


Jahth., wo fie vom Südoſien her eindringend 
das Abeſſiniſche Reich furchtbar vermüfteten und 
viele Länder deäfelben eroberten. Erſt allmaͤhlich 
wurben fie dort teilmeife überwunden ober vertrie 
ben, aber noch immer haben fie, teils felbftänbig, 
teilg tributpflichtig, viele Sanbfteiche Abelfiniens, 
namentlich die Thäler des Abat und vawaſch große 
Teife von Amhara, Damot, Seen Vegemeder, 
Schea inne, ferner die fübl, Län Surage na 
tea, Raffa u. |. w. Auch mit den Somali find fie 
in forkpährenden Fehden, und felbft ſudwaͤrts vom 
Aquator bis gegen mbas bin find fie in neuern 
Sen vorgedrungen. Die ©. haben feine polit. 

inheit und zerfallen in eine zahlloſe Dienge Heine 
rer oder größerer Stämme, welche beſondere Ge 
meinmwejen bilven und ſich häufig untereinanber be: 
kriegen. Die aus Abeſſinien und den a ar 
näher belannt gewordenen Gallajtämme find teils 
Hirten, teil3 Aderbauer, haben aber ihren wildtries 

eriſchen Geift noch nicht abgelegt und dienen viels 
ach als Soldaten der abeflin. Fürften. Ihrer 
eligion nad find fie Heiden; mande Stämme 
im Rorden und Dften haben den Islam angenoms 
men, wenige das Chriftentum. Bol. Sienberg, 
«Xbeffinien» (Bonn 1840); Krapf, «Outline of the 
elements of the Galla language» (Lond. 1840); 
berfelbe, «Reifen in Oftafritan (Kornthal 1858); 
Tuifchel, «Leriton der Gallafpradhe» (3 Bde, 
N Bele, «On the origin of the 
G.» (Lond. 1848); Maſſaja, « Lectiones gramma- 
tieales li e Amaricae et Oromonicae» (Par. 
1867); Schmidt, «Shoagallagrammatif» (in der 
RR en Morgenländiichen Geſell⸗ 


aft», Bd. 22). 
Galiait (Louis), hervorragender belg. Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 10. Mai 1810 7 Tournai, erhielt feine 
ünftleriihe Bildung bafelbft, ftudierte nachher in 
Antwerpen, zuleßt in Baris, mo er mehrere Jahre 
lebte und ber befreunbete Verkehr mit f 
und gern en an. Malern mit 
ohne Einfluß auf feine Beitrebung 
eh. Das erite Bild, das 1886 non ihn in di 
Öffentlichleit gelangte, war Hiob und feine Freunde 
(im Mufeum des Lurembourg zu Baris), ı 

die Eroberung Antiohiens von Gottfried Don 
Bonilon, ein wirkungsvolle Nahttüd, folgte. 


Gallaͤker — Galläpfel 


gerri als SHiftorienmaler bi 
dete er jedoch 1841 b Abdankung Ih 28 
Karla V. (im Aubienzlaa € des Caffationdhof zu 
Brüf pur we te er ſich an die Spibe 
—— belg. le geſtellt ſah. Das Ges 
, durch meilterhafte Technik ausgezeichnet, 
Kor vo weife durch die Unmmittelbarleit und 
ramatiji ng In ben fpätern 
Werten uptjächlich bie durch Feine 
Ausarbeitung er tönung bes Kolorits vermits 
telte Seelenſ — in den Vordergrund. Von 
dieſen Gemäl beſonders —5 — 
Taſſo im Seine im or Schloß zu Brü en, 
bie Verſuchung des heil. Antonius (ebendajelbft), 
die legten Augenblide Camonds (in der Rationals 
galerie zu Berlin) und die Austellung ber hin⸗ 
ichteten Grafen Egmond und Hoorn (1851). 
teres Bild, welches von feiner Bateritabt Tour: 
nal angelauft nun, * ar die Meiſterſchaft 
des —— — Farbengebung je 
Charatteriftif, —— — durch den rg 
des äftbeiie Gern! L Ein grobes Hiftorienbilb, 
die wahnfi gel mna mit * Leiche — — 
von Burgund {1 


859), gehörte 
Deuten Fe N. 
eine Reihe v 
Murilo —— — —2 Bi 
mi 
Beinıie uf Rus als Borträi 
ter anbern 


ergehen fan 4 a lts in Itali ane 
ufenthalts in Italien ni 
es ® Frl und des Kardinals Antos 
nei tar 


3 erſten Internationalen Kunft⸗ 
ausſtellung zu Wien (1882) erſchien ber mit 
einem neuen, in koloſſalem —— ron beten 
tung feine —— jedoch Kir gg in ben 


Mn 
ein n 
— —— auch —2 ſehi 
En: und Ne die Rordweſtece der Pyrenäen: 
jel den Ramen Galicia vererbt bat» wohnte 
en ober Kantonen nörblid vom untern 


Buero und weſtlich von den — Ihr Rieder⸗ 

iſchen o und Minho, 24 Kantone, von 
vi nad der Berichtebe aupfabt Bracara 
Gest Braga) das Land ber G: Bracarenses 


genannt, wurde ſchon 186—185 0. Chr. von ben Rös 


t nd * Kit ro⸗ 
mern unterm zu jenfei iigen{pan. % 
le ya aa 
San ber ber Gallasci Lacenzes. Luoenzes. Unter — wurde 
Tarraconenfid geiclagen, 


— regen 216 n. Chr. auß 
um216n. ai 
an lin eine eigene Provinz Gallaecia. 
Baba: (Ant, und Numismatiter, 
— hegleitete 1670 den franz. Geſandten 
intinopel und dann nad) Jeru⸗ 
bc Später machte er noch zwei Reifen naı 
dem Orient. Nach der Nüdfehr von ber britten, 
bie se 1679 unternahm und bei ber er von Colbert 
unb dann von Louvdis unterftüßt wurde, Tebte er, 
im Bm NEBEN DEREN in Fr und hierauf 
heiten. 1708 oh Ei je S a 
rofeſſor ber ara) ade 
Be län de Feance —— eb 17. Febr. Ars. 


orträtmaler Ei Sierlih gerieften ©. an ber 


1646; zu Rollot bei Montdidier in der | Sti 


ch | Die kleingſi 
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t die Numis 
den allgemeiniten Ruf aber 
verschaffte ihm feine über! ung der «Mille et une 
auits, contes arabes» en de., Bar. 1704-8 u, 
öfter). Außerdem ins | zu bemerten feine «Paroles 
remarquables, bons mots et maximes des Orien- 
taux» (Par. 1694 u, öfter) und «Les contes et 
fables indiennes de Bidpal ot de Lokman» (2Bhe., 
Bar. 1724 u. öfter), 
el nennt man — Gallen (f. d.), 
welche durch ben Stich verfchiedener Arten von Ins 
fetten an ben Blättern und Snofpen vieler Pflan⸗ 
ii hervorgerufen werben und bald als holzige, 
ald beerenartigsweihe Auswuchſe von mann: 
cher Form erſcheinen. Am befannteften find die: 
Be G., die auf den Blättern und 5 ver: 
ſchiedener "Hirten der Eiche vorkommen; diefelben 
rühren namentlich von den Stichen gewifler Gall: 
meipen (f. b.) ber. Unſere einheimiichen Eichen 
(Quercus ata und sessilitiora) werden 
von einer großen un Gallweipen befallen, 
deren jede eine Galle von beftimmter Korn bervors 
bringt. So erzeugt Cynips scutellaris die ne 
weichen, auswendig fhön grün und 


bie Zeil jeiner —5 — betri 
matik und ben 


gro 
G. gefärbten, ee Ra: man fo Häufig 


= der un untern Seite di m! ge 
inalis bie bo! en ©. an ber Spiße 

eige, C. corticalıs die ebenfalls ho! igen, —*— 
inde junger 
t das Gingeben ober we: 
si tens Berträppein | folder Pflanzen herbeiführen, 
—— corticis bie hoßigen, —— ig ges 
formten, ten, nad dem Ausſchlupfen ‚in 
ihnen fich entwidelnden Gallmeipen 5 — 
loͤcherten G. an den S un Zwei⸗ 
gen, 0. fecundatrix bie br — ppten G., 
e aus von dieſer nee a 


oe! ochenen 

Knoſpen hervorgehen, CO. calicis h; fog. Knop: 

De un ten von Q. pedı ‚Tel: 

ener von Q iflora, Lebtere bie unte: 

ke genannte Ga ich unbe 
allmeipe er legt, und bie 

Be dar NE am umbkllen, Unter 


gelten bie — hen ee. die beften. 


3 Rnoppern enthalten nämlich, wie alle Eichen: 
eg el, Ger! und Galusjäure and werden 
in ber Faͤrberei techniſch verwendet. Be: 

e zur Tin: 


—*— find bie holzigen, harten 
tenbereitung, in ber Färberei und zur Gewinnung 
ber Gerbfäure und Galläpfeltinttur benugt werden. 
Man unterfcheibet im Handel mehrere Sorten; 
ae a A 
oder inte jenannt, find kugelig, auf ber 
de | Oberfli mehr oder weniger marsigetachelin, 
beiler oder bunller graugrünlich (ſchwarz 
und marmoriert) ober grünlihgelb Di 
chmutzigweiß (weiße G.), ſchwer und bis 2, 
im Dungmeiler groß. ie werben burı den 
ber O. Quercus tinetorias hervorgebracht, 
welde ihre Eier in bie Knofpen der im Orient (na: 
infectoria 5 
eisen kadetil en G. & hohen” von a: ©. 
engen von Gerbftoffen J * 
und darüber. Unter den enropäff zu: 
nädjft 1) die fi HA en —— her⸗ 
Dich 


menilich Aleinafien) wachfenben Q. 


Dorzube n; en ſtammen von Q. peduncu- 
lata und werben durch den Stich der C. hungarica 
erzeugt; fie erreichen eine beträchtliche Größe, bis 
35cm Im Durchmeſſer. Ferner unterfcheidet man 
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E) ne gungen)! e G., bie zum größten T 
= Stichen di je . Kölları berühren Ten, 
fie find — von heilbrauner 

einen Durchnieſſer von 1—2,5 cm, alt an 
Berbfioffen beträgt 85830 Kur 8) beutfce 
G., bie von den in n Dun — ein hingen Ei 
Bein und von den Stichen verſchiebener 
jeugt werden; 4) keanpatiide®, 
die ge den ättern von Q, Ilex und Cerris vor» 
Per und jedenfalls au von 


be und 


m Arten 


allweipen werben. Cerris | mit 
—— ee Hi den und — lieutenan⸗ 


Die am meiften in ben Handel vorlommenden 
nd die Heinafiatifchen und zwar bie großen mofs 
julifhen und Die ©. von Aleppo; außerdem —5— 
na fe die großen und Heinen ungarifi 

ie log. Buoppesm An diefe Produkte 
Satans fchließen Pi ‚or bie fon; inefifäen 
die feit 1846 im Handel 


oe den me an Aphis 


—*8* * "mei ——* 
— plattgedrudt, bi er ea en 
— und auf ihrer mit geiht 
dedten er e mancherlei h a — dir 
Zaden ihre Lange —X von ee em 
and ihre + e von 15 - fan die Wäi 


ee a — mend und Ts: 
aus. 


ee 
Böfnliden wie He din —* Kiben in ber 
® e die hinefil er, finden in 
bexei, zur Fabrikation ber Tinte und zui 
fung MH Zannins, ber Gallusfäure u: u 


Hrn aut inte endung. 
* aufgeht 
ziehen ber " mittels Altohot ges 


—— man in ber 
Bene —— als  sulammengiebenbeß — Bei 
He Inneelld) als alt de bie ug 
en, innerli a ei Ti 
tungen mit narlotifhen Blanzenfeo ien (3. B. mıt 
Opium, Morphium, — w.), obgleich 
5 in vorgezogen wird. 
ee ſ. iR Saltweipe 
Gerbfäure. 
D f: A Gallapfel. 
Sallarate, ber ital, Provinz Mais 
Ind, 41 km im an der Eifens 
ban Brom, Mala, bie bier Tach Barefe ab: 
zweigt, i einer Unterpräfeltur und einer t 
—53 —— eye zu €, wei 


real e zu 
von er Peg Gaza im Se Dreil ee eigen 
Kriege, geb. du Tri Trient 16. 584, machie - 
Tothring. regen —— er zuvor als 
t en er — Ku by 


örmig, | wa 


die ie 


— Byros 


ug in dem fpan, 


e dann 1616 an 
1617 = are trat die bat darauf ala H 
mann in ben Ligue und wurde zu 


des Dreißii Abit es zum Oberften eines 

a be fördert. Belonderd zeichnete er 

ch in dem Feldzuge gegen bie Dänen bei Steinfurt 

aus, fommandterte dann ns dem Frieden von 
ein kaiſer penforps in 

en und eroberte 1680 unter — DMantua. 


vr wie 


idte Wend: 
2 Äther ken Bere el 
kunde ei 


we — Gallatin 


2 | Safe eh li te. a dedte m 
au gei von Weimar 
Ba erhielt über ga len Denen Tüppen on — oͤſterr. und 


Befehl, wurde vom Kaiſer, als 


ben Befi 
* —— geheimen Verhandlungen 


Generals 

* Tr tie Km —— be 
en ei Ball 

Hilfe von Piccolemini und Gfbringer & ei 


vor, baf bie getro| is 

In game, — — 
nicht nur die 

Friedland und —e 


und Illos Silber ——* auch den berbe 
über das laiſerl. Heer. 
—— — rg ©. es Sieg bei Roͤrd⸗ 
eb von Weimar, no 
hung das ai ame SE Baua and meer 0 
Eden e nad) dem Prager 
Biden Ben thringen, bie bort 
ch © und angel an Verpflegung fat 
kuiih be ern 2 ocht er * 
rangel in 
f it Bon und Page mußte er Gnbe 1688 
ei geichwächten Gere 


ſich Böhmen 
— —— de 
na —— e bei — von het Arm 
an bie 
geftellt, engere ie e —— in ** 
einzufäließen, vielmehr * 

A — 


—— zurüdzugiehen, wurde in 
iöm —— Bern — 
— den Kommandoſtab an m Habieh 


mußte. Rod) einmal 2 
über bie * ih —* cht — niert Ex 


er en 333 Ice —— 
—R ‚ade Meland 


— Bine 

Bersührer einer Bet. Crime $e —— 
rer feiner Bei eine 

» er Dur ben — 

jene 


aus. re erloſch fein en nn 1787, wo 


ber Erbe von Friedland, Graf Clam (I. d.), 
Beinamen ©. anı 
norbameril. © 


und | 29. zen ‚rei LS en An Ce 


um für 
gine, ds a Suli 170 


en, nad) Ameril 
fton und kurz bi Meine 
An BEE 


auch G. die —J 


ber Harvard» Uni rn 
SE 
ber Site Wine. Sein — 


begann 17: u dem Konvent abgeoranet 
warb, melher die Beflng für —— — 
revibieren follte. Gh Te 

ſchen, fi — Feind icpen Partei * 


m 


Galle (anatomisch sphyfiologiih) 


wurde 1793 in ben Senat ber Vereinigten Staaten 


soil, bier rg — weil ern 
nicht neun Sal u ee fen war, un 
trat 1795 in das Haus er bis 1801 anges 


. Bon feinem —— Jefferſon 1801 zum 
mzminiſter ernannt, lei Be er vr biefer Stel: 
feinem neuen Baterlande durch fein umfihtis 
und am nüßiges Birken die erheblichiten 

i 1813 ging G., er ſich 

m ee des 38 erboten, als außer⸗ 


andter nad ans und nad: 
—— 


die vi eu mit den 
& 

über 

— | und — 


8. Seit 
Gere, lebte = in — ——— * — 


beteil: eig de = — % 
— in Se wurde 1881 2: 2 * 
ieb er Ben u 
vor 13 Heine aa ei 


Eee ern er eine a 
mbianer —X ord⸗ 

ſen. Die ann Met ie 
Indian tribes S be United States 
British and Russian ‚possessions in ben gr 
rien», welche den Band ber «Transactions 
and collectiong o! —A— —— do· 
Gety» ¶ Worceſter 1: ildet, ſowie die Mittei- 
—— ‚Semi-eivilized nations of Mexico, Yu- 
calaı und Central Amerion, with sonjochn — 


—2 of semi-civilisation in A: 
«Trenssctions» der —— — een 
W.1- 8, Neuyori 1 beſonders 


Fe —— oe an ” 
> ork 1848 jenbeit der 
Gtreüfrage über DaB Dregongebiet Tomte eine in 
plaren verbreitete Schrift über den 

mit fterftüde von Scharffinn und 

it, m vom größten Einfluß auf die öffent- 


la, fol Seh v Sonde ss ee zuberei» | no 
ch einen be: 


uud 
— oder —— — Be 


Eu 


keit von on m en 1,08 ga 
tenſiv bitterm Kr og. 
ſ. — — aus —ã— des bie 


und ET: Be — auf =“ 
Kenne 


Gem. Wege er- 

durch — die ie ganze Leber durch⸗ 

— die — — 

eb, welche fü ‚ähnlich ei Sim n eines Baı 
ar wieberholte —— — einem au 
ſammeln, ber, einer 

, die Leber verläßt und — — weit vom an 

Dünndarm mündet. In diefen fog. Le ber⸗ 
‚ang (ductus hepaticus) mündet ein zweiter kur; 


Bi 


kommt und als Ballenblajengang 
(dectus cysticus) —— wird. 

gẽzeit wird die Münbuı 
den Darm buch Mustelwi 


ußer ber 
es Lebergangs 
geſchloſſen. 


e North-E astern Da} 


oder 
ein, welcher von ber clan: (vesioa | ga ganz gel 
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Die aus ber Leber ftetig außfließende ©. dann ba; 
* nicht in den Darm gel gelangen, ftaut fi im Les 
ergange an und tritt durch 9 ben Gallen- 
u za. in die Gallenblaje Beach alſo einen 
hei die außer der erdanum, zeit abge: 
darftellt. Da die —— e mit einer 
ann abfondernben a ri rn it, fo 
miſcht ſich Pan eim d und Icßtere 
wirb Bähfläiig. Sobald die im 
Magen Hal — Speiſen in Form eines 
Breies in den Darm übertreten, ergießt ſich die in 
der ee — te ©., um fih dem 
wie ie wichtig] Din Beftand: 

teile der ©, je vn ——— ie — 
— e Glykocholſäure, ſowie die ſtidſtoff⸗ um! 

efel 


na ee 


Ihaltige Tauroholfäure, beides ge: 
Be an Natron gebundene Säuren, welch hg 
ugsweiſe den bittern Geſchmad der ©. bebinge: 

mehrere Yarbejtoffe, in&bejonbere das aus a 
au arbeſtoff Hammende Bilirubin, daß durch 
Firmen infläffe leicht in Biliverdin und 
Blüfuscin Abengeht, bie Gallenfette, Choleiterin, 
und verſchiedene Mineralfalze, a a 
natrium net ER Salze. 3 
——5 Grip anlangt, 
Fand € ec in der aus der Ga erbfehe 
entnommenen ©. eines enthaupteten Sram 
Mannes in 100 Fa 82,97 Zeile Wafler und 
17,78 Zeile feite Sto ei von ben leptern kamen 
10,0 .. ie auf bie gallenfauren Allalien, 4,13 Zeile 
— Fe 2,21 Teile auf Schleim 
Set — er nod 1,08 Teile anorganilde 
ie Abfonberung ber ber ©. — ndig 
* — und w wahr in 
direlt von Rerveneinflüfien ab! Hi et 
der ss a hen ©. ſchwanlt zwil Ft 
Yung ubbgngi: heit am eihiähen ei seidliden 
zung abhängig; dan en bei xeichlichem 
ertrinten und vorwiegender Fleiſchloſt weni 
er reichlich bei en er Nahrung, am gering: 
1 ta Eh — vermin⸗ 


duo Ve Da name igleit T Fett 
ie jat die gleit mi gem Se 
innig Bag, un mind ‚Ba De ah wihtigite 
rung ge: 


—— ge 
‚ wenn ed mit 


de 
im —5 — Fan — enartige Loͤſung leicht auf 
m jege der Endosmoſe m chte Schleimhaut 
de Darnız zu durchdringen und jo in Blut zu ge: 
de Durch die Wirkung der ©. wird aupt 


Affig: | erjt die Reforption der Fette meganifch ermöglicht, 


wie man fehr leiht an mei gan nachwei⸗ 
fen lann, ed denen man das eine mit —F r, das 
andere mit ©. tränlt; das erftere iſt 1 ganz 
undurgängig, währenb das zweite dem HI den 
Durchttitt leicht Egeftattet, he Gallen⸗ 
ufuhr wm bedingt desha mangelhafte 
—— ins Blut, — wieder ein ſchlech 
ter Grnäl 1 Sehe des Drganiamus überhaupt 
orgeht. — bemmt die ©, bie faulige 
erjegung des Darminhaltz, wenn fie dieſelbe auch 
nicht ganz verhindern fann. Wenn der Abfluß der 
* aus der Leber in den Darm durch Schwellung 
lieben des Gallengangs erihwert oder 
geh ft, fo tritt die B. kn rn über 
und es —5 — Gelbſucht (j. d.). Beim Erbre⸗ 
eg in reiliderer e in ben 
agen aber . wird bann bejonber® bei wies 
berholten Brechanfällen mit ausgebrochen. Das 
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Erbrochene ſchmedt dann gallig bitter und befommt 
eine an gallige Färbung. 

Als Heilmittel benugt man beſonders die 
a eg in len Eigenſchaft ala Bitterftoff. 

alle (Ochſengalle) war früher in zwei Präs 

paraten offizinell: 1) eingedidteOchfengalle, 
Fel tauri inspissatum, Extractum animale ama- 
rum, ein nicht mehr gebräuchliches Arzneimittel, 
welches ſich auch in der zweiten Auflage der Deut: 
ſchen Pharmakopde nicht mehr findet; e8 wurde ers 
halten durch Eindampfen von friiher inder; alle bis 
zur Konſiſtenz eines biden Ertrakts; 2pere nigte, 
trodene Ochſengalle, Fel tauri depuratum 
siccum, früher offiainelles, in die zweite Auflage der 
Deutihen Bharmatopde jedod nicht wieder aufges 
nommene3 Präparat. Zur Daritellung wird Eu e 
Nindergalle mit ihrem gleichen Bemict ftarten Altos 
bol gentifcht, wodurch der darin enthaltene Schleim 
gefällt wird, Lepterer fondert fih nach ein bis zweis 
tägigem Stehen ab und wird burd Filtration bes 
feitigt, Die Staffgfeit wird im Wafjerbade er: 
wärmt, um ben Altohol verbunften zu lafien, dar⸗ 
auf mit gepulverter Knochenkohle bigeriert, bis biefe 
den Farbftoff aufgenommen hat, und fehliehlih, im 
Waſſerbade zur Xrodne verdampft. Die gereinigte 
©. beiteht zum größten Teil aus glytoholfaurem 
Natron neben taurocholſaurem Natron und wenig 
andern Gallenftofien. Eine Löfung der gereinigten 
©, mit ganz wenig Zuder und konzentrierter Shme 
felfäure gene ale verjegt, färbt ſich in⸗ 
tenfio rot, eine Reaktion, welche allen Ga lenjäus 
ren gemeinfam ift. 

e, teyftallifierte, iſt glykocholſaures 
Natron in fet reiner Form. Sie wird erhalten, ins 
dem man altoholifche, von Farbftoff befreite Gallen: 
löfung vorfihtig mit Ather miſcht, biß der an- 
fang3 wieber verſchwindende Niederichlag ſich nicht 
Hr r löft, sing aan —— — a Kr 

ojjenen e länger ftehen ‚bis fich rei 
ER des Salzes analheiben 
Galle oder Wa Fergalte beißt in der Lands 
wirtfhaft eine folde Stelle im Ader, welche an 
übergroßer, befonderd durch Grundwaſſer hervors 
perujener, alfo namentlich ſtehender Näfje leidet und 
infolge beiten für das Wachstum der Pflanzen höchit 
ungünftig if. Ableitung des Grundwaſſers burch 
Drainage, bes Aagemafn durch Furchen gewährt 
die befte Abhilfe gegen die G. R 
@alle wird in der Meteorologie in mancher⸗ 
lei eg gebraudt. Regen: oder 
Walfergalle nennt man das regenbogenartig ge: 
färbte Bruchftüd eines nicht ausgebildeten Regen: 
bogens. Die Regengalle gilt als Zeiheneines heran: 
nabenden Regens. Ein lichter led am Himmel 
gegenüber ber Sonne heißt Windgalle; fie gilt 
als Vorzeichen eines baldigen Sturmmindes. 
Galle, Stadt auf Geylon, {.Boint:de:Galle, 
Galle (Joh. Gottfr.), verbienter deutscher Aſtro⸗ 
nom, geb. 9. uni 1812 ie Pabſthaus bei Oräfen: 
hainichen, bejudhte dad Oymnaftum zu Wittenberg 
und widmete fi 1830—83 zu Berlin mathem. und 
naturwiſſenſchaftlichen Studien. Nachdem er einige 
eit ala Lehrer am Gymnafium zu Guben und am 
edrichs⸗Werderſchen Gymnafium zu Berlin ge: 
wirkt, erhielt er 1835 die Stefle eines Gehilfen und 
Obſervators an der neuerbauten Sternwarte zu 
Berlin, wo er Gelegenheit fand, unter Endes Leis 
tung praktiſch und tBeoretifch in aſtron. Rechnungen 
d Beobachtungen ſich zu vervolllommnen. G. 


Galle (pharmaceutiſch) — Galle (Philipp) 


entdedte 1839 und 1840 innerhalb drei aufeinan⸗ 
der folgender Donate drei neue Kometen, wofür er 
unter anderm von der parifer Alademie den Las 
landeichen aftron. Preis erhielt. Mit einer Difier- 
tation, in der er gewiſſe Beobachtungen bes Dlaus 
Römer behandelte, erwarb er 1845 die philoſ. Dol: 
torwürde. Die (ib jendung dieſer alademiſchen 
Schrift an Leverxrier in Paris gab Veranlajlung, 
daß diefer im September des folgenden Jahres 
wegen Auffuchung des von ihm berechneten trande 
uraniſchen Planeten ſich unter anderm aud nad 
Berlin wandte, wo dann bieler, nachher Neptun 
genannte Planet von G. noch am Abend des Tags, 
an weldyem der Brief Leverrierd in Berlin anfem 
23. Sept. 1846), aufgefunden und fo feine wirt 
liche Eriftenz zuerft Fe wurde. ©. erhielt 
für dieſe Entdedung außer andern ee 
von der parifer Atademie wiederum den Lalande 
ſchen Preis, Seit Herbft 1851 wirkte er als Vro⸗ 
feſſor ber Aftronomie und Direktor ber Gtem 
warte zu Breslau. ©.3 wiſſenſchaftliche Arbeiten 
beziehen fich teil3 auf bie Ajtronomie, teils auf bie 
Meteorologie. Die aftron. Verehnungen und 
Beobachtungen teilte er in Schumaders «Aftron. 
Nachrichten» (feit 1836), in den berliner «Aitron. 
Yahrbücern» (feit 1835), den erften drei Bänden 
der, «Beobachtungen» der berliner Sternwarte 
uf. w. mit. Auc) veröffentlichte er 1850 ein Res 
. zu den 28 Bänden von Zachs «Wonatliger 
orreipondenz». G.s meteorologiiche Unterfuhun 
gen beziehen ſich auf das Dovefche Gefeh der Wins 
drehung, auf die optifche Meteorologie (Höfe und 
Nebenfonnen), Negenmefiung, Nordlichter und ax 
dere. Dieielben find in Pongenborfiß «Annalen, 
in den Schriften der © eiöen Geſellſchaft und 
in der «Öiterr. Zeitfhrift für Meteorologier ent 
halten. In den «Grundzügen der ſchleſ. Alima: 
tologie» (Brest. 1857) ftellte er die Grg u der 
unter feiner Leitung berechneten meteorol. 
— — zuſammen, die von der Schleſiſchen de 
ſeliſchaft für a Kultur veranlagt wor 
den waren. An biele Segesrife anl Kpenı 
fette eine Erweiterung berfelben ſpeziell res 
au bis 1876, zugleich mit verichiedenen andern 
Unterfugungen, in ben 1879 publizierten «Mit 
teilungen ber bresfauer — 1 


neuere Arbeiten G.s in ben Schri Sql⸗ 
ſiſchen Geſeüſchaft und in ben en Radridı 
in ven ee — are 

eine un nuppen). 1. 1873 gelangte 
eine von ©. Berprilagene Ye zur Beitim: 
mung ber Sonnenparallare aus Torrejponbiere® 
den Beobachtungen ber Heinern Blaneten auf det 
nörbl, und ſadl. Halbkugel der Erde pe \ 
rung, deren Refultate in einer befondern Sc 
(Bresl. 1875) veröffentlicht find. 

Gaue (B Hipo), nieberlänb. Supferteßer se. 
1537 in Harlem, mo er Unterricht gene „begab 
fi dann jedod nach Antwerpen, als defien Bürger 
er 1571 erfcheint. Hier ftarb er 29, $ 1612. 
Seine Hauptbeihäftigung war diejenige bed Ete: 
chers und Verlegers zugleich: er verjuchte ſich jedoch 
aud als Maler, wie er z. B. die Folge ber Sieben 
en fi dena geſtochen hat. Sonftfind 
meift Frans Floris, Stradan u. a. feine Vorbilber. 
Anensae, Sohn des vorigen und deflen 
ler, den er an Fruhtsarteit faft übertraf, bi 
um 1610, lebte ingere Zeit im Süden, fiebelte 
aber um 1600 in Antwerven an, wo er 1638 


Gallego — Gallen (Pilanzengallen) 


Gornelius ©. annt unter ebens 
fals Sohn und Shhler von um 
1577 in Antwerpen geboren, bien 4 4, fein 
Bruder in ey aus, tehrfe dann in die Heimat 
mund und farb in Antwerpen 1650. Seine Stiche 
gi nen ſich beſonders bei hiſtor. Gegenftänden 
ch, große Auffaſſun— 
ESubtilität des Niederländer mit dem größern 
Ba ber Staliener. Er lieferte bemgemäß auch 
Fa eu Reproduktionen nad) Originalen beis 
chulen, fo nad van Tyd, Rubens, Bailano, 
— Vanni u.).m. Zu 8.8 Hauptwerten find 
zu rechnen: die Dar! tellung des feierlichen Begräbs 
Miles des Erzherzogs Albrecht, Statihalters der 
Niederlande, Vene ———— Chriſtus 
unter dem Kreuze nad) van Dyd. 

Sein Sohn Cornelius G. genannt ber Jün- 

re, nad) 1600 in Antwerpen geboren, erreichte 
Peine Bater nicht, erwarb fi aber im Stegen von 
Vortraͤts nach nieberländ. Malern: Rubens, Duels 
linus, van Dyd, viele Verdienſte. Gr ftarb um die 
Ditte des 17. Jahrh. 

Gallego, Fluß in ben ſpan. Brain ge 
und Saragoiia, in Aragonien, entipringt auf dem 
Col de Sallent, weldyer aus &panien über das in 
1250 m Höhe gelegene Sallent ins franz. Oſſau⸗ 
thal führt, und nimmt “ von —7 hertom⸗ 
menden Colamperbre du ig dann 
das fchöne Tenathal a — at ierauf nad) 
D., fpäter nah S., fendet Bewätlerungs! anal 
in die Umgegend von aragoſſa un Ben 

Saragohia linf3 in den Ebro in etwa 180 m 9 
nad) 175 km feines aufs. Schiffbar ift er Er 
ohl aber für die Bewällerung feiner Uferitreden 


"Galego (Don Yuan Nicafio), ſpan. Igrifcher 
» ‚ei 4. Des. Be eu — 
a Salamanca philof., tbeolog. und juri 
Studien. Dort erwedte der Derteht mit Melendez 
Valdes Duintana und Gienfuego fein Dictertalent 
Um jeiner gemäßigt liberalen Anſchauungen willen 
erlitt er 1814 Gefängnis, 1826 Verbannung. Zeit: 


weilig war er Abgeoroneter, —— und überdies 
Mitg ied ee: — ſtarb 9. Jan. 

en drid. wegte ſich als Dichter ans 
— ee 


Bahnen und ſeine Ch 
werfe verraten at stennbuifle, bo wenig Selb: 
Rändigteit; fpäter aber nahm er eine freiere origis 
zale Holle ein, Die ie mißen der Hajjiihen und ber 
—— en ‚da ng die Mitte hält. Beſonders 
A die Canzone Al Dos de Mayo» (1808), 
ve den Tod der Stönigin Iſabella, die 
De «A ia inf aencia del ontusinsmo publico en las 
artes». 9.8 Gedichte fammelte bie Spaniſche Ata: 
demie (Madr. 1856), Aufnahme fanden feine Wer: 
auch in die «Biblioteca de autores espaholes» 
—— 67, mit biogeaph are Notizen Über den Dich: 


"gelegen, — Galicien (.d). 
—— Fundori der Tondernſchen Hoͤrner 
f. unter Tonbern). 
Gallein, ! ‚unter I 

alt 


Gallen ele, 
Gallen re chiedene große, elaſtiſche 
angs weiche, mehr oder — map ni 
ine, bi ie an; dar Monti 
ser an — — 


eiben fipe 
1017 allen — den U nd 

en), has br Bär NEE Anjamm: 
len: — rs Kun, VI 


aus und vereinigen bie 


te gedfmet und en allmäl 


‚von.Arten aus ben 
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von ——— innerhalb ber Gelen 
— Met 


f ober von Sel ———— keit Tea 
— been. re —— Aus h htung ber Ge⸗ 
Ienttapfel oder ber der 


heidenwand und 
über dieſen en ae fowie der äußern 
Haut, woburd bie Geihwälfte, die man ald G. 
m bezeichnen pflegt unb welche meift nur Schön: 
eitöfehler bewerfitelligen, feltener Gebrauch 
des damit —— ieres ftören | n 
werben. Bei friſch entitandenen G. ermeile: 
bie äußere Anwendung lühlender und zufammens 
— Mittel, ſowie Drudverbande von verſchie · 
ener Art, bei ältern ©. dagegen bejonders ob: 
präparate als heilfam. 

len (Gecidien) nennt man in ber Pflanzen 
pathologie allgemein diejenigen Krantheitgerichei: 
nungen, bei welchen anfolee des Eingriffs eines 
prlanzichen, ober tieriihen Parajiten n ns Se 

Nährpflanze beitimmte Partien ber 

ch eine ee Entwidelung zeigen und zu Hei: 
nen Snötchen oder puftelartigen Gebilden, ober 
auch zu gröhern unsegelmäßig Inollenartigen und 
kuorligen herungen, wie bei betanntea 

Häpfeln der Eichen . Salläpfel) auswach⸗ 
De jemöhnfich bezeichnet man bloß biejenigen 
Gebilde als G., die auf tieriihe Paraſiten zurüd: 
auführen find, doch find bie Auswuchſe, bie durch 
monde parafitifch lebende eroorgerufen 
werden, im wejentlichen nicht verfchieden von jenen. 
Man unterfcheidet deshalb Mycocecidien und 
—— Unter bie erſiern gehören unter 
andern je Gallenbildungen an den Wurzeln 
der mei hen oblarten, die oft bedeutende Dimen- 
flonen annehmen und unter denen Kobltropf ober 


KRohihernie bekannt iſt; fie werben durd einen 
Pilz aus der Gruppe De I xomyceten mo⸗ 
diophora Brassicae (f orgei en Nicht 


in verwechſeln mit en &. it eine andere Art, 
je ebenfalis häufig an en auftritt, aber 
nicht von einem Pilz, fondern von einem Käfer “ 
rührt, (6. Gallen der Kohlgewächſe. 
Karen als die Mycocecidien treten bie — 
ien auf; bie Urſachen dieſer können tieriſche Ba- 


valten aus verfchiebenen Jamilien fein, 
Die ©. entftehen vs Ai infolge von Ver: 
wunbungen, bie etwa di jen der Tiere 


oder au) ähnliche Weile 5 — rt werden, fon: 
bern in ben meilten Züllen dadurch, daß bie Zen 
längere Zeit im —— ihren — hr ip nf 
ber Man: je nehmen ober ſich auf derſelben a mäß: 
16 aus dem Gi entwideln. 
die Tiere in n biefem Buftande_gemöl aa 
und erft wenn biefelben il BR Entwi — been 
baben, wird die G. durch —— des Ss 


abei fi von * Säften der je 
wahrſcheinli be inen gewiſſen | 
umgebenden Gewebepartien ausüben, jo findet au 
abnorme Bu e von Nahrſtoffen u de ©. 
und eine lebhafte en kr den Bellen derfe 
Be Gigentämf jedes gallenbildenbe 

ier eine Gender 3 rt —* 5 hervorruft und 
Be felbft * mehrere ſolcher Tiere auf und 
derſelben ſchmarohzen, auch jedes derſelben 
die ihm erzeugt. 

Die meiften und auch befannteften G. werden 
milien der Hymenopteren 
. db.) und Dipteren (f. d.) Verariaht, aber au 
armer, Milben, Hemipteren, Schmetterlinge 

31 
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Käfer koͤnnen ©. hervorrufen. Unter —— 
mern it es bie Gattung Angaillula, deren U 

* me flanzen —e ie &. Be: 

X ten find bie ſog. Raben« ober G icht⸗ 

IBrner bes Weizens, die im Innern eine große 

Don Beizenälden [i illula titzici) 

ten, die beim Entfernen der unb beim 

egen Bafler ss einigen Stunben leb⸗ 

jeien: Andere Arten von 

ufen On bildungen an verichiedenen 

Wurzeln hervor, fo die A. —— —— — 


rühren diejenigen Kran 
öhnlid, ala Filze t (1. d. en 
— ee EN ein 


i 
ind eh ——— — oben), 
welche zahlreihe Gallenformen erzeugen. 
wo unter andern die Reblaus (j. b.), Termer 

fog. Blutlaus die — weiſe auf Obſt 
bäumen krebsartige inungen verur⸗ 
ſacht. Zu den Dipieen in Spmenopterra sehören | bu 
die Salimäden und Gallweipen, bie auf den verſchie 
benartigfien Bilanzen kugelige oder tnollenartige ©. 
rufen, von denen bie auf ben Eichen we; 
Bebe: entung für die Induſtrie am dekannte 
ag a Sal Nicht bloß em Blättern, 


weigen 
treten bie —E von ten auß — beiden 
Gattungen Cecidomya 


Gallen der Kohlgewächſe — Gallenfteber 


und ——— 


erhal Verbi 


en —— — 
m 
verlennen, bie übrigen Anh um Zeil wenig 


pm eil beitinmut ald Gemenge 
1) Bilirubin Cu BasNı0s, vor —— 
dedi. Zur Da ira 
eine vom In Ofen na 
— du, Sal et und 
t Ghloroferm 


jetrodnete 
te “as Bil wid vom Ghioroform 
jenommen. Um es weiter zu reinigen, wir biele 
— völlig ——— und ne Rüdktanb mit 
und Üther au rauf wieber in 
——— elöft md mit ee Altohel sch, me 


rubin in 
> Loft * dieſes in Chloroform, Eat 
re oder — 6* —“ & ehemtiin 


Hin 


—— 
— —— 


ipe fag von Säuren fällt unverä: 
@. auf, [Die ee ige jex in bie betr« in Zufas von ftarter roter Salpeterfäure zu der 
den Pilanzenteile und en entwideln allaliihen Löfung färbt diefe nacheinander grün, 
den allmählich größer werbenden G. Bon en | Blau, violett, rot und enbli = (mel 
Käfern und Schmetterlingen find nur wenigegallen, | Gallenprobe). Diele Farben: nun wid 
bildende Arten befannt. Bol. t, «Bilanzen fungsmittel von Ga eni im Ham 
lrantheiten⸗ ¶ Bresl 1880). und ſonſtigen —A bein —8 der 


— —— am 8 tünt: | Leber benngt. 


en wird nich Jeien Der, galenanige 

der Kohlarten wird nicht ea durch gallenartige 
— 5 er zur, fe Kon — 

pderimt oblgals 

——— —— sul Be) 

gen _eine oder mehrere ar 

ven 5 — ad etwa ve Wochen lang, worauf diefe 

ihr Aſyl verlaflen, um fi im zu verpuppen 

und nad) 13 vier Wochen zum vo 

tt zu — a 5 Rabſen we 

jene Käfer oft in erheblichem Grabe benoch⸗ 

teiligt. Im Laufe bes Sommers treten zwei Ges 


nerationen auf; 
den r im ben Gallen, um fi erit tın nädjiten | Bezie 

pen. GB iſt deshalb geraten, 
tränte nad) der Ernte auszuziehen * 


ers der fibe: —— 


Die Sala der Koh hie werden biöweilen 
mit einer andern Krantheit verwechielt, welche an 
ven Wurzeln des Blumenkohls, Kopflohls, Wirs 
fngs u. w. auftritt und Sertnolung deriele | 
BcB oberiäigen Zeit ber lungen pur Yale Ja 

oberibiichen Teil langen zur 
(Näheres f. unter Rohlgewädle, 

Eine andere Art von Gallen wird an Kohl 
wädlen durch einen Pilz aus ber Oruppe ber 
— hervorgeruſen. (Bol. Blasmodio- 
»bora 


capillare, ſ. unter Galle (ohufot). 


Leber. 
— unter Galle (phy —* und | darite 


2 Bilinerbin —— —5335755 
ein 
—— — —— 1a tab nd auch 


bie Sea & ee Baker et Ems der En 


Kern ide To. 5 — En ei ee 


d in Allalien (üb 
Sizeite un * 


** 
ganz (ne alien eye 
* — * “ ar 
—AãA Biene erde 
ämatin und find 
elben — — — entiebigt * 


ae: — — 
lieber (Febris biliosa) zannien 
ältern Arzie eine de —&F5 — wit * 
— bräunlich belegter = 


5 eat: er 

I TT 
e von Kongefion 

reichlicher Ga! 


bren. 
bie neuere Mebizin lennt eine —— —— 
und findet die aufgezaͤhlten, das fi 


Spaptome — — nee 


a Ballenſteine 


- a er Tur. —S 


zur das — * er eine 58 


BE SENSE, je im Blute erzeugte Ber: 


ſilamie) als G. zu be: 


nennt man eine nach Berwuns- 
‘| Eastern question» (Lond. 1877), 


wog! 
hen — — weshalb er von fer 
—— Werk mei — den 
Regierungen verfolgt wu! 


1838 ließ et 3 
dauernd Moin London eher] und ertiel 1843 eine 


jur für ital. Literatur am Univerfity Coflege 

daſ⸗ J. 1848 tam er wieder nad) Italien 
und nah — tigen Anteil an den polit. 
Greignifien —— ——— 
ei — a der Schlaht von Novara 
London zurüd. Bon Gavour 1864 


eh 


ord —ãe darlegte, bereileten Ye 
tl: 
— — 
Bee, —A 
Im J. 1868 
en 


mitgfied fowie als — — der «Times» 
der leptern Cigenfi —5* wurbe er sie 


e von Sreig 
ondern —5 — 
5* Europas * — un m 

4 begleitete. ex den Konig von Stalien 
Bin und Berlin. ae ehe e 
hlreiche Arbeiten 


ten von 
Fi und it. Bitten verffentich 
, teil — denyn 2. Mar 
lien Ramen, a unter) dem "Bien benz a 


ti 1 aiälenen: 0 ed 0 
au Tg Yen 1844), «The Black 


om pepas Lond. 1846), «ltaly vr 
and present» (Bond. 1646; neue Auf. 10, «A 
due ne sinme? Pensieri di un Italiano d’Oltre- 


mentes (1849), «Scenes from Italian life» (Pond, 
—— et | 

— — * is“ 
ie oleine and his times» 


De u 4 5 Piodmout⸗ (8 Bde., 


Tur. 1866), «Castella- 


ußern Sen en, Eine außführliche Le 


x, geb. 
Ban zu Fach 0 
6 |in ber Suter 


Ike —x u 


n a, ae einen * 
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sketch» (Lonb. 1866; 
life in Piedmont» 
(Lond. 1868), «Manuale delP Elettore. Ricordi 
per le prossime elezioni» (Siena 1861), «The in- 
vasien of Denmark» (Siena 1863), «The pearl of 
the Antilleas (Giena 1867; katen!6, Mail, 1874), 
«Italy revisited» ( Lond. 1874), «Two years of the 
«The pope and 
och American 
Sgefchicte 


the king (2 Bbe., Zond. 1878), 


8 feiner S {det 
en 
a 1868). 


— unter Gallen eine. 
Gallenfäuren, Kolleftioname far eine Reihe 
en Säuren; ste fih als Ratroslel 
ber Tiere finden. Bon diefen fin! 
sei betannteften und allgemein vortommend bie 
er one Sf u und die Taurodol: 
ut ) (dentiſch au = Choleinfäure von 
jebig und One gi in der Galle von Gänfen und 
Schmeinen fi oc nacgı ichgewieſen un —8 
jenotaur: 
Außer diefen finden noch Erwähnung: se 
iticholinfäure Brei —J und 
Fellinfäure; e haben bei 
neuern Un! weg als emen —* ener 
Körper erwieſen und find daher zu jtreichen. 
alleuſeife tft mit Galle verjehte Seife, welche 
namentlid BR jäfche von feidenen Zeugen, aber 
auch zur R 2 ung ne 
wird. Zur Anfertigung find fo e Rezepte ges 
geben: an miſcht 8 Zeile weihe Schmir re. 
8 eig Kernfeife, a mn Rinbergalle und 1 Zeil 
et. Terpentin Teile eife, 100 Zeile 
Sat, a, —* 10: Zeil ander und 1%, Zeile 
venet. 
———— eberfteine —— eigen⸗ 
artige Konkremente von verſchiedenartiger Form 
und Größe, die ſich häufig in der Sallendlafe, fels 
tener in den Gallen, ngen ber Leber (ven und 
mehr oder minder ſchwere Krankheitserſcheinungen 
hervorrufen können. Man findet fie hier bald ver: 
eingelt, ober zu wenigen, bald in größerer Anzahl, 
ſelbſt zu mhtern Hunberten. Jhre iſt fehr 
jeden und ſchwankt von der eine 
Bollenarie®) bis zu der einer Valnu 
eines Hühnereies und daruber; ihre Form ift bald 
rundlich oder eiförmig, bald fantig und dur ges 
—3 je Reibung facettlert in 
oder höderig, warztg, maulbeerförmig, 
meift braun, f&warzgrän ober graunel . 
ufemmenfegung nach beſtehen fie entweder aus 
einer pleihartigen Mafe oder fie find ans einzel: 
ten Kern fich eren⸗ 
Die meilten ©. 
eg im —e— terin und Gal⸗ 
arbſtoff mit — tob ft; 
doch tommen and Steine vor, die faft nur aus 
Keltjalzen oder aus Farbftoi offen ben. 
bieUrfahenber@allenfteintrantheit (hole: 
lithiafi8) if man nod wenig unterrichtet; wahr: 
beinlih fpielen bei der Erieinung ber G. ro: 
Mi Ratarrhe der Gallenblafe eine wichtige Rolle, 
indem der abgeloxberte Schleim zerſehend auf die 
en le einwirtt, das Chofefterin zur 
usfheidung bringt und nun diefes mitſamt den 
Sallenfarbftoffen fi allmählid) um kleinere fette 
Schleimpfroͤpichen niederichlägt, —— nach und 


3 hi hie 


vr eneten, doch find das in 
— feltene Bortonmnifie. ah 
— yet DEU er Gallenftein: 


* feloft bie breite 
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Käfer können ©. bernorrufen. lnter * 

mern iſt e& bie ing Aner®"” 

lörner bes IT 





bie in ber 
gingen ber 
ed Lebens 
ft genug fin: 
ienblafe eine 
ohne bah der Verftorbene 
: Smuptomen gelitten 
Hi die Kranken nur 
Zhp unbeltimmte Beſchwerden 
nerzen oder ein unbeſtimmtes 
.r yovergegend und leichte Vers 
gelangt dagegen ein ad 



















blatengang und lemmt fi hier 
3 er die heftigſten, bis zur Obnmacht 
Schmerzen veruriachen. Diefe Schmers 
34 feiht mit Magentrampf verwechſelt 
ee und unter dem Nanıcn der Öallenfteins 
Bee ober Lebertolit befannt find, treten ges 
hnlih ganz plöhlid und unerwartet ein und 
fönnen eine unertränfihe Höhe erreichen. Die 
stranfen Hagen über bie heftigiten bohrenden, bren⸗ 
Be ee mr a De 
agengegi el, der 
Enlter und nad) dem are auäftrahlen und 
genäbelic Se en vr gem Auen ers 
Tbrechen eitet find; ei wi uls 
ſchwach und elend, bie Haut fühl und blaß, kalter 
Schweiß bricht aus und mande Krane werden 
feluft von Ohnmacht befallen, Nah Verlauf 
einiger Stunden oder erft am nächſten Tage wer: 
u ie en gerin er, und üt endlich jr eins 
gellemmi tein in den Darm Übergetreten, fo vers 
ſchwinden fie plötzlich gen und ber Rcante fühlt ſich 
we en 5 ee können 
8 und ſelbſt mehrmals ich auftreten; es 
fönnen aber aud Wochen und onate und noch 
längere Zeiträume zwiſchen den einzelnen Anfällen 
—2 u 
o ns 

det man häufig eine größere ober gerin, ere 






1, 





von G. in denjelben. Bleibt ein G. längere Zeit 
hindurch im Gallenbla engang fteden, fo hindert 
er ben Abfluß ber Galle in den Darm, dieſelbe 
deut ſich dann in der ganzen Leber an, tritt in das 

(ut über und aus dieſem in bie Gewebe des 
Körpers; die Haut wird dadurd) gelblich bis citro⸗ 
nengelb gefärbt, welche Färbung zuerit und am 
leichteſten an ber gelblihen Faͤrbung de3 Weißen 
im, Augapjel ertannt wird. (S. —A 
Bei dauerndem Stedenbleiben des Steins im Gals 
lenblafengang kann außer hochgradiger Gelbſucht 
auı ihwellung ber Leber und Ausdehnung der 
Gallenblaje oder Entzündung und felbjt Durchboh⸗ 
zung ber legtern mit nacjfolgenber tödlicher Bauchs 


we BERRE rährenb des Ynfa! 
—ez — * bes Opiumß und feiner Bröparae die 


























—* —e— da durch dasſelbe nicht nur bie 
‚ratbaren Schmerzen am eheſten gelindert, fon: 
ka auch durch die eintretende Erſchlaffung bes 
Gallenblafengangs der Durchtritt des Stein? nah 
dem Darm weſentlich befördert wird. it ftarte 
Erbrechen vorhanden, fo zieht man wiederholte 
Einiprigungen von Morphin unter die Haut vor; 
daneben leilten warme Umſchläge auf die Leber: 
gegend ober ein längeres warmes Vollbad gute 
Dienſte. Gegen übermähiges Erbrechen find Cit 
pillen, Selterewafier und Chanıpagner, gegen Ohn: 
madt2anmwandlungen Wein, Äther oder ſchwarzet 
A die beiten Mittel. Iſt der Anfall vorüber, 
0 fuche man zunädjit durch eine vermehrte Darm: 
ewegung die abgegangenen Steine aus dem Darm 
u entfernen und reiche zu dieſem Zwech einige 
öffel Nicinusöl oder reichliche erweichende Klg: 
pe Die weitere Aufgabe des Arztes beiteht 
arin, die re der Kolitanfälle mögligit zu 
verhiten, was erfahrungsgemäß am beiten durd 
den länger fortgeiekten Gebrauch gewiiier alle: 
licher Vineralwäller, namentlich der von Karls 
bab, a ee Kiffingen und Ems ge 
fchiebt, richeinlih beruht die Wirkiamleit 
diefer Wähler darauf, daß durch fie bie Galenab⸗ 
fonderung beträdtlih vermehrt und befäleuniat 
wird und fo bie verichievenen G. gewiliermahen 
leichter — werben. Eines groben 
Rufs bei der Behandlung der Gallenkolik erireut 
fih auch das Durandoige Mittel, welches aus 
158 © — und id g Terpentindl beiteht 
und von welchem man täglich Früpmorgens 2 gun 
allmählich mehr nehmen läßt, bis etwa 300 g ber 
Miſchung verbraucht find. Daneben müflen die 
Kranken für eine möglidjit leicht verbaufiche Diät, 
mäßige Bewegung und für tägliche Regelung des 
Stuhlgangs forgen; übermäßiger Altoholgenub und 
Exceſſe jeder Art müjlen von ihnen ftrengiten? ge: 
mieden werben. 
@allenfteintolit, auch Lebertolik genannt, 
f. unter Ogllenſteine. N 
Gallenfteinteaufgeit (Cholelithiafid), 
f. unter Gallenfteine, SEE 
Bares nennt man bie Gefamtheit ber in 
der Galle vortommenden Verbindungen. Dield: 
ben find teils Pigmente (f. Galfentarbfoife), 
teils Salze organiiher Säuren (f. Gallenfäu 
ven), ferner (.d.), Schleim und ge 
ringe Mengen von Fett, A 
allenfucht, veralteter Name für manderli 
Krankheiten mit Symptomen ſeitens bed a 


'apparat3, wie Gelblucht, galligem Erbrechen, 


lentolit u. dgl. 
eria oereana, f. Bienenmotte. 
Gallerte im. Gelde) nennt man Subflanze 
welche ſich als feitweiche, zitternde, durchſichtige 
oder durchſcheinende Maſſen aus Abkochungen von 
gewijen tierifihen ober pflanzlichen Stoffen beim 
talten abſcheiden und i_bie Gefamtmenge 
ber vorhandenen Flaſſigkeit in fich aufgeiogen ent: 
(ten. Am befannteiten ift die Durch Auslkochen von 
indegeweben, Sehnen, Rnorpel, Haut, 
mit Wafier gewonnene, nach Grlalten als eine 
durcjfichtige oder durchſcheinende, zäbe, weiche und 


Gallertflehten — Galletii 


— Naſſe erſcheinende —— welche durch 
Trodnen hornartig hart wird und in rein⸗ 
Pr alt die Gelatine der —5 — in unrei⸗ 
nerm Zuſtande den gewöhnlichen Leim (f. d.) dar⸗ 
ſtellt. Die Gelatine wird nad) der von d'Arcet ans 
— Methode aus forgfältig gereinigten 
bereitet, indem man aus .diefen mittels 
verbünnter Galziäıre die een Beſtand⸗ 
teile (den — und lohlenſauren Halt) 
—— aa Inorpelartigen Höre 
rein abwäldht, durch Kochen mit Waller auf: 
, die Auflöfung bei me Hige eindunftet und 
lid zu dünnen Blatten — weiche be ge 
trodnet werben. Über die Bedeu 
tine als Na —— Fb di die enden 
Anlichten geltend d man fie 
früher als hödjit na) ae pie, gr ihr fpäter von 
Magendie a) ie Minen abgeiproden 
worden, weil Tiere ber ausſchließlicher Gelatine: 
ütterung zu an gingen. Beide ertremen Anz 
gs find irrig. Gelatine kann einen Ber 
der Nahrung ausmachen, ift ein Nah: 
rungsmittel, aber feine volitomniene Nahrung, 
sit welcher ein zog. ober Tier eriltieren könnte, 
fie lann im rei: weiß der Nahrung eriparen, 
aber nie dasfelbe erie Die anregende Wir⸗ 
tung, welche fräftige Fleiſchbruhen auf den Drga: 
nismus ausfiben, ift nicht auf die geringe Dienge 
der darin enthaltenen ©elatine, fondern auf ganz 
andere Urſachen — — Man benußt die 
Gelatine ftatt der Haufenblafe zum Klären des 
Weins und Kaffees u. f. w. 

Neuerdings wendet man als Erſaß ber ©. für 
Epeifen vielfach und mit großem Erfolg die Agar⸗ 
Agar (f. d.) an, die auß China kommt und dort 
u in Zapan aus Seealgen bereitet wird. Aus 

rlandiſchen Mooſe oder Carragheen und aus 
ven indischen ioofe ftellt man durch Kochen 
a gleichfalls ©. her. Die aus dieſen Pflan⸗ 


enthaltenen ©. dürfen nicht mit den | b 


—— welche jmedmäbig der Name Gelatine 
wird, verwedjelt werben, da ihr Nabs 
rung3wert weit unter dem ber andern steht. Inden 
meiiten Fallen werben bie ©. aber auch faum ihres 
serie wegen verwandt, Sondern fie dies 
nen mehr dazu, um andere Speilen zu garnieren 
Grit, Bi 


siehe) ‚ober um en oder zude: 
tigen di 
Kaslcen u —— * dabur 


Auge wohlgefälliges 
indem man die Gritarrung in 


die Tafel zu zieren, 
cer Form ſich vollziehen. läßt, 
Gallertema| 


ehältern von hüb: 
= Geſtalt die 
fie anninmit und nad) di 


leeren 


t. 
— nennt man eine Abteilung aus 
— Arten ſaͤmtlich einen 
de allg gen. (©. — 
Se Km üft — 5 Fi er 


uch truften 
— — — und —8 
benebt wird er dagegen H tet3 gallertig 

* mn gewöhnlich eine olivengrüne Farbe an. 
Die Sonidien m ber ©. gehören den Algenfamilien 
Eaupionen Rivulariaceen, Scytonemeen und 
— Bei den meiſten ©., z. B. bei 

en Collema, Ephebe find die Noftocz, 
—— Sirofi rn fait volljtändig 
es Bi ft nur in die gallertige 

bie einzelnen 

—— —E— — — —— Dies 
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iſt auch ber Grund, weshalb gerade die ©. darauf 
rn daß die Flechten Überhaupt nicht als 

elbftändige. Pflanzen, fondern als Pilze, die auf 
Algen fmaroßten, anzufchen feien. Die Neubil: 
dung von Fledien bei tünitlicher Ausſaat von 
Sporen des Pilzes auf die dazugehörige Alge ilt 
bei einer ©. aus der Gattung Eollema zuert ge: 
lungen und damit der beite Beweis für das Yu: 
fammenleben von Pilz und Alge geliefert worden. 
Die Apothecien der ©. unterſcheiden ſich nicht we: 
fentlid) von jenen ber ibrigen Slechten, nur 
gebt der Apotherienentwidelung sa einlid) ein 
Feueller Akt voraus, was bei den Flechten mit 
feier Thaltug nicht der Fall zu fein fheint, 

Flechten. 

Sie G. umfalien verhältnismäßig wenige Gat⸗ 
tungen, die man gewähnlid) in zwei gröhere Grup⸗ 
gen, in die der Collemaceen und Byfiaceen einteilt. 

erftern haben einen laub⸗ oder ſtrauchartigen, 
ober auch frujtigen Thallus und find im feuchten 
Zuſtande ſtark gallertartig aufgequollen, während 
die Byfiaeeen feine Iabenersien Geflechte bilden, da 
fie aus Algenfäden beitchen, die von Pilz! havben 
durchzogen find; im feuchten Zuſtande au len fie 
nur a auf. Die meilten ©. gehören der ge: 

mabigen Zone, nur wenige den Tropengegenden 
an. Sie tommen vorzugs weiſe an Kallfelſen vor 
und ſind in en häufiger als in der 
Ebene; einige wachſen auf dem Erdboden gewöhns 
lich Mwiſchen Mooſen; an Baumftämmen und altem 
Holge finden ſich nur wenige Arten. 

Gallertkrebs oder Alveolartrebs (Carci- 
noma alveolare), ae eigentüimliche Art der kreb⸗ 
fügen Nenbildung, bei welder an Stelle des ges 
wähnlichen Strebefaftes (1. Krebs) eine grauweiße, 
ſchleimige oder gallertähnliche Subſtanz vorkonimt, 
und dad Stroma oder die Grundſubſtanz eine deuts 
lich ausgeſprochene und ſchon mit blohem Auge ers 
tennbare nepähnlihe (alveoläre) Struktur bar- 
ietet. Der ©. entitebt aus dem gewöhnlichen 
Krebs durch ſchleimige Umwandlung der uriprüng: 
li vorhandenen Srebägellen, tommt fowohl in 

rm einer Geſchwulſt als in der einer diifufen 

Snfilteation vor und kann in den veridhiedeniten 

rganen und Geweben zur Entwidelung t tommıen. 
Sein Lieblingsfig ift jedoch der Magen, ber Diddarıı, 
das Bauchfell und die Brujtdrüjen. Sein Verlauf 
pilept zwar ein langſamerer als ber der Abrigen 
Krebaformen e fein, doch führt auch er, ſich felbit 
überlafien, f re: zum Tode durch allgemeine Er⸗ 
Schöpfung u rung. (Ketten. 

©ntiefche Reie ‚eine Art Gelenklette, f. unter 

@alletjeide, |. Salettfeide, 

Gallette, |. Öalette. 

@alletti (Joh. is Aug ), —— Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. zu Altenburg 19. Aug, 1750, ſiu⸗ 
dierte ſeit 1765 zu Oöttingen unter Büttner und 
Sölözer die Rechte und En End und wurde 
1772 Kollaborator, 1788 Profeſſor am © hung, 
fium zu Gotha, aud) 1816 vom Herzoge von Gotha 
zum ofsat, en und Geographen ers 
nannt. Nachden er 181 Den Erlen nieder⸗ 

elegt, ſtarb er 26. Mä G. war ein 
Heat Sammler und bie ht act Säritten iſt 
ehr bedeutend. Obſchon er durch mehrere derſel⸗ 
ben bie Geſchichte weſentlich bereicherte, aberwiegt 
doch das —— — welches er Je um den Jugend: 
unterricht duch Abfajjun, mel ‚vielfad aufs 
gelegter Lehrbücher erwarb. Unter feinen größern 
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nad) immer größer werdende Konkremente gebildet 
werben. In manden Gegenden, wie in Schwaben, 


England und Ungarn, konimen G. auffallend häufig 
vor, Srauen werden häufiger von der Gallenitein- 
bifdung heimgeſucht ald Männer; bei Kindern und 
jungen Leuten wird fie felten beobachtet, wogegen 
fie in dem mittlern und höhern Lebensalter vers 
bältnisınaßig häufig vorfommt, Unter den ver 
anlajienden Urfahen werden namentlich fipende 
Leben sweiſe (bei — Gefangenen u. a.), 
eine vorwiegend aninalüche Koſt und Abermäßiger 
Genuß altoholischer Getränke emtant; doch wird 
die Krankheit häufig genug bei Perſonen heobach⸗ 
tet, die ſich feiner der genannten Schädlichkeiten 
audgefept haben. 
In den meilten Fällen weifen weder die in ber 
Galtenblafe nod) die in den Gallengängen ber 
Leber befindlichen Steine während des Lebens 
irgendwelche Grideinungen auf, und oft genug fins 
det man bei Geltionen in der Gallenblafe eine 
größere Anzahl von G., ohne dab der Verftorbene 
jemals an bieranf bestalihen Symptomen gelitten 
hätte, In andern Zällen lagen die Kranlen nur 
über gerin; fngige und unbeftimmte Beichwerben, 
über Fumpfe hmerzen oder ein unbeitimmtes 
Drudgefühl in der Lebergegend und -leihte Ver: 
dauungsitörungen; gelangt dagegen ein größerer 
©. in den Satlenbinfengang, und klemmt 6 hier 
ei ein, fo kann er die Yeftigiten, bis zur Ohnmacht 
übhrenden Schmerzen verurſachen. Dieſe Schmers 
zen, welde leiht mit Dagentrampf verwechſelt 
werden und unter dem Namen der Öallenfteins 
kolit oder Lebertolit befannt find, treten ges 
wöbnlich ganz plöhlid und unerwartet ein und 
tönnen eine wnertränlihe Höhe erreichen. Die 
Kranken klagen über bie heftigiten bohrenden, bren⸗ 
nenden oder jtechenden Schmerzen in der Leber: und 
Magengegend, die von da nad) bem Nabel, der 
Schulter und nad) dem, are ausftrahlen und 
gewöhnlid von fÜbelkeit, häufigem Aufitoßen und 
Erbrechen rg find; dabei wird der Puls 
ſchwach und elend, bie Haut fühl und blaß, Falter 
Schweiß bricht aus und mande Kranke werden 
felvft von Ohnmacht befallen. Nah Berlauf 
einiger Stunden ober erſt am nädjften Tage wer 
ben die Schmerzen geringer, und iſt endlich Der eins 
gellemmte Stein in den Darm fibergetreten, fo vers 
ſchwinden fie plöplid) ganz und der Sirante fühle ſich 
wieber vollſtãndig wohl. Solche Rolitanfälle konnen 
täglich, und felbjt mehrmals täglich auftreten; es 
fönnen aber aud Wochen und Monate und noch 
längere Zeiträume zwiſchen ben einzelnen Anfällen 
Pi “ ah man nad einem ſolchen Kolits 
anjall die Stuhlentleerungen des Sranfen, fo fins 
bet man häufig eine gröhere oder geringere Anzahl 
von ©. in denielben, Bleibt ein ©. Üingere at 
hindurch im aan a fteden, fo hindert 
er ben Abfluß der Galle in den Darm, dieſelbe 
taut ſich dann in der ganzen Leber an, tritt in das 
lut über und aus dieſem in bie Gewebe des 
Körpers; bie Haut wird dadurch gelblich bis citro⸗ 
nengelb gefärbt, welche Färbung zuerit und am 
leichteſten an ber gelblihen Färbung bes Weißen 
im Augapfel ertannt wird. (6. Sehinge) 
Bei bauerndem Stedenbleiben des Steins im Gals 
Kuda fengang fann außer bochgrabiger Gelbſucht 
aud Anſchwellung der Leber und Ausdehnung der 
Gallenblaje oder Entzündung und felbit DQurchboß> 
tung ber legtern mit nacjfolgender tödlicher Bauı 


apparats, 
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fellentzundung eintreten, doch ſind das im gan 
zen genommen nut ſeltene Borlommnifie, 
Hinfichtlih der Behandlung der Salleaftein- 
kofit verdient während des Anfalls jelbit die breifte 
Anmendung bes Opiums und feiner Präparate die 
meifte Empfehlung, da durch dasſelbe nicht mur die 
rchtbaren Schmerzen am eheften gelindert, fon 
en auch durd die eintretende Grichlaffung des 
Ballenblafengangs ber Durchtritt des Steing nad 
dem Darm weientlid befördert wird. Sit Starte 
Grörehen vorhanden, fo zieht man wiederholte 
Einiprigungen von Morphium unter bie Haut vor; 
daneben leiſten warme Umſchläge auf die Leber: 
gepend ober ein längeres warmes Vollbad gute 
Dienite, Gegen übermäßiges Erbrechen find bis⸗ 
pillen, Selterewafier und Champagner, gegen Ohn⸗ 
—— Wein, Üther oder *— 
daft die beiten Mittel. Iſt ber Anfall vorüber, 
o Jude man zunächſt durch eine vermehrte Darm 
ewegung die abgegangenen Steine. aus dem Darm 
u entfernen und veiche zu dieſem Zwech einige 
ifel Ricinusöl oder reichliche erweichende Aly: 
ſtiere. Die_weitere Aufgabe des Arztes befteht 
rin, die rgpren der Kolikanfälle möglicit zu 
verhüten, was erfahrungsgemäß am beiten durch 
den länger fortgeiekten Gebrauch gewiſer alla⸗ 
liſcher Mineralwäller, namentlich der von Karls 
bad, a rd Kilfingen, und Ems B 
ſchieht. rſcheinlich beruht die Wirkiamleit 
dieſer Wäffer Darauf, daß durch fie die Gallenab- 
fonberung beträhtlih vermehrt und beſchleunigt 
wird und fo bie verſchiedenen ©. gewiſſermaßea 
leichter — ent werden. Eines groben 
Rufs bei der Behandlung der Gallenkolik erireut 
fih aud) das Durandoſche Mittel, welches aus 
15g Scmeeiäiher und 10 g Terpentinöl beficht 
und von welchem man täglich Feühmorgens 2gum 
almählich mehr nehmen läßt, bis etwa 800 g ber 
Niſchung verbraudt find. Daneben müfien die 
—— jüs eine ke leicht verdaufiche Diät, 
mäßige Bewegung und für tägliche Negelung dei 
Stuhlgangs forgen; übermäßiger Altoholgenuß und 
Exceſſe jeder Art müjjen von ihnen ftrengitend ge: 
mieben werben, 
©allenfteintolit, auch Leberkolik genannt, 
f. unter Oalleniteine. ToR 
Galienfteintraufgeit (Cholelithiafid), 
f. unter Gafleniteine, — 
Gallenftoffe nennt man die Geſamtheit ber in 
der Galle vortommenden Verbindungen. Diele 
ben find teils Pigmente (f. Gallentarbftoffe), 
teils Salze organiiher Säuren k Gallenfäu: 
zen), ferner Choleiterin (j. d.), Schleim und ge 
ringe Mengen von Fett, 3 
allenfscht, veraltete Name für manderki 
Krankheiten mit Symptomen feitend be3 Gallen: 
at, wie — t, galligem Erbrechen, Gal⸗ 
lentolik u. dgl. 

Galleria ooreana, f. Bienenmotte. 
Gallerte ii. Gelde) nennt man Subflanze 
welche fi als feitweiche, zitternde, durchſichtige 
ober durchſchei nende Mafien aus Abkodhungen non 
ge tierifhen ober pflanzlichen Stoffen beim 

ten abſcheiden und bie Gefamtmenge 

ber vorhandenen Flüffigteit in ſich aufgeiogen ent: 

Iten, Am belannteiten ift die durch Auskochen von 
indegeweben, Sehnen, Knorpel, Haut, 

mit Waſſer gewonnene, nach Grlalten als eine 

durchichtige oder Durdicheinende, zähe, weiche und 
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sitternbe Naſſe erſcheinende — welche durch 
völliges Trodnen hornartig hart wird und in rein⸗ 
fter Geitalt die Gelatine der Kachen, in unreis 
nerm Zujtande den gewöhnlichen Leim 6. d.) dars 
Rellt, Die Gelatine wird nad) der von d'Arcet ans 
geelenen Methode aus forgfältig gereinigten 
bereitet, indem man aus diefen mittels 
verdünnter Ealziäure die anorganifhen Veltand« 
teile (den güoäpborfausen und lohlenjauren Halt) 
auszieht, ——— knorpelartigen Kor⸗ 
rein abwäl en mit Waſſer aufs 
In, die Auflöiung bei gelinder Hige eindunftet und 
fepliehlich zu an, Vlatten — De ee 
teodnet werben. Über bie Bedeu 
Fr Nahrungsmittel ſind ni die —— 
jeltend geweſen. Während man fie 
—* Fe ats hödıft nahrhaft pries, iſi u fpäter von 
—— en. jeder wert abgeiproden 
iere bei auf alse Gelatine: 
— zu — gingen. — extremen Ans 
* find irrig. Gelatine lann einen Bes 
mdteil der Nahrung ausmachen, ift ein Nah: 
fungämittel, aber feine volltommiene Nahrung, 
mit welcher ein — ober Tier exiſtieren könnte, 
fie fan im Fer Eweiß der Nahrung erfparen, 
«& nie dasſe pen: Die anregende Wire 
kung, welche ae e — n auf den Orga⸗ 
Smus ausüben, ht nicht auf die geringe Dienge 
kr darin enthaltenen Gelatine, fondern auf ganz 
andere Urſachen zurüdzuführen. Man benupt die 
Gelatine ftatt der Haufenblafe zum Klaͤren des 
Weins und Kaffees u. ſ. w. 
Reuerbinge wendet man als Criaß ber ©. für 
Se vielfad und mit großem Erfolg die Agar⸗ 
Baar (f f. d.) an, die aus China fommt und dort 
fumie. I n Japan "aus Seealgen bereitet wird. Aus 
rlandiſchen Mooſe oder Carragheen und aus 
nbishen mail ftellt man durch Kochen 
iter gleichfalls G. her. Die aus bieien Pflan⸗ 
fe re n enthaltenen ©. dürfen nicht mit den 
Herüfien, für welche jmedmäbig der Name Öelatine 
beibehalten wird, verwechſeli werben, da ihr Nah⸗ 
rungswert weit unter ben der andern fe t. Inden 
meitten Fällen werben bie ©. aber auch kaum ihres 
Berge wegen verwandt, fondern fie dies 
—T um andere Speilen zu garnieren 
ee SA leber) ‚ober um weinigen oder zude- 
tigen Srnffigte A ein Da „auge wohlgefälliges 
Ausſehen zu geben, um dadurch die Tafel zu zieren, 
indem man die ——— in jehältern von hübs 
ſcher Form fih vollziehen läßt, deren Geſtalt die 
ae anninmit und nad bem Entleeren 


—— — Hr nennt man eine Abteilung aus 
ten, beren Beten fämsich einen 
— ei — —E . (6. Flechten.) 
rm desielben ift teils — ‚teil ſteau rtig, 

im en en Fällen auch kruſt ftenartig. In trodenem 
Zune ber Kerl: usfhwärzlich undziennlich hart, 
benegt wirb er bagegen ſiets galertig 
= — gewöhnlich eine olivengrüne Farbe an. 
Die Sonidien der ©. gehören den Algenfamilien 
der Roftocdjineen, Rivulariaceen, Scotonemeen und 
Eirofiphoneen an. Bei den meilten ©., 3.2. bei 
ven Gattungen Collema, Ephebe find bie —28 
beziehungsweiſe Siroſi ir fait vollitändig 
ital, ee rg 9 iſt nur in u gallertige 
Rolowie o iſchen die einzelnen 


Bellen der —E a 
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ift auch ber Grund, weshalb gerade bie ©. darauf 
—55 ‚daß die Flechten Aberhaupt nicht als 
elbftännige Pflanzen, fondern als Pilze, die auf 
Algen fhmaropten, anzuſehen feien. Die Neubil: 
dung von Flechten bei fünitlidher Ausfaat von 
Sporen des Pilzes auf die dazugehörige Alge ült 
bet einer ©. aus der Gattung Eollema zuerit ge— 
lungen und bamit der beite Beweis für das iM 
fammenleben von Bilz und Alge geliefert worden. 
Die Apothecien ber ©. unterſcheiden ſich nicht me: 
fentlih von jenen der übrigen Ei ten, nur 
gebt der Banbetenentniceung wahrjcheinlich ein 
jerueller Alt voraus, was bei den Flechten mit 
en Thallug nicht der Fall zu fein ſcheint. 
Flechten. 
Die ©. umfallen verhältnismäßig wenige Gat⸗ 
tungen, bie man gewöhnlich in zwei nröhere Grups 
n, in die ber Collemaceen und Byfjaceen einteilt. 
Die erftern haben einen laub: oder itraudartinen, 
ober aud) frujtigen Thallus und find im feuchten 
Zuſtande ſtart nallertartig aufgequollen, während 
bie Vufiaeeen feine fadenartige Geflechte bilden, ba 
fie aus Algenfüben beitchen, die von Püzbyphen 
durchzogen find; im feuchten Zuſtande quali en jie 
un wenig auf. Die meiten ©. & ehören der ge: 
abigen Zone, nur wenige den Tropengegenden 
ae: ie fommen vorzugäiweife an Kaltielien vor 
und find in Gebirgögegenden häufiger als in der 
Ebene; einige machten auf dem Erdboden gemöhns 
lich wiſchen Mooſen; an Baumſtämmen und altem 
Holze finden fih nur wenige Arten. 
allertkrebs oder A veolartreb8 (Carci- 
noma alveolare), eine eigentümliche Art der kreb⸗ 
figen Nenbildung, bei welder an Stelle des ge» 
wöhnlichen Streböfaites (f. Streb3) eine grauweihe, 
ſchleimige oder gallertähnliche Subſtanz vorkommt, 
und dad Stroma oder die Grundjubſtanz eine deut« 
lich ausgeſprochene und ſchon mit bloßem Auge ers 
fennbare _negähnliche (alveoläre) Strultur dar⸗ 
bietet. Der ©. entiteht aus dem gewöhnlichen 
grebs durch ſchleimige Ummandlung der uripritug: 
lich vorhandenen Krebszellen, kommt fowohl in 
dat einer Geſchwulſt als in der einer diſfuſen 


— 


nfiltration vor und kann in den verſchiedenſten 

rganen und Geweben zur Entwidelung tomnten. 
er — — der Magen, der Diddaxm, 
das Bauchfell und die Brujtdrüjen. Sein Verlauf 
legt zwar ein langſamerer als der der übrigen 
Krebsformen zu fein, doch führt auch er, ſich felbit 
überlaiten, fi ilich zum Tode durch — 
ſchopfung und Abzehrung. Ketten. 

Galleſche Keite, eine Art Gelenlkette, f. 

@alletjeide, Galettſeide. 

@allette, |. Galette. 

Galletti (Joh. Georg Aug. ), Bald ge 
fehreiber, geb. zu Altenburg 19. Aug, 1750, ftu: 
bierte fett 1765 zu Göttingen unter Büttner und 
Sahlöger die Rechte und Er de und wurde 
1772 Nolleborator, 1783 Profeſſor am Gymna⸗ 
fium zu Gotha, auch 1816 vom Herzoge von Gotha 
zum Bart, Siftoriographen und Geographen er: 
nannt, Nachdem er * 19 fein ı gebramt nieder⸗ 
elegt, ftarb er 26. G. war ein 
Nat Sammler unb ae feiner Schriften iſt 
jehr bedeutend. Obſchon er durch mehrere derſel⸗ 
ben die Geſchichte wefentlich bereicherte, überwiegt 
doch das —— a. er ih um den Jugend» 
unterricht durch Abfaifung mehrerer, vielfach aufe 
Dies | gelegter — — erwarb. Unter ſeinen ee 
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bie verjchnittes 
bele (j. Cybele) made 
ſich zu Ban te ai SR: db.) fü 
Kürmeiten. Mit dem ut "Kulte ber —* 
bele und des Attis verbreiteten ſich auch die klein⸗ 
aftat. Ballen über 


Prag aber, mo ber ga 
ele immer mehr um fü gi „ge er 
Rai —— März ei N Ah * 
gia Bräuchen bes Drien ngen wurde, 
traten bie ©. im röm. Leben immer mehr 
Namentlih der 34. März, ber Tag des 

(Dies Sauguinis) mar es, wo bie Trauer un ne 
der Gage nad) geftorbenen Artis aufs — ge⸗ 
trieben wurde und die G., ben Archigalius an der 
Spike, raften, fi verwunbeten, verftämmelten, 
brannten und oft Darüber ftarben, 

Gall, en aus Bibiena bei Bor 
fogna I daher Salli:Bibiena und Bis 
Ban ‚DI genannt 

nd, Gallien. 

Salıa "iR der Name des Tas, Afteroiden, ee. 

unter Blaneten). 

iate, vn in ber ital. Provinz Rovara, 
7 km im NW, von Novara, mit bem ed durch eine 
Tramwaybahn verbunden ft bat Geibenjpinne 
reien, Kattunfabriten, 8 Reistultur und Baummolk 
weberei, umb zählt (1881) ala Gemeinbe 7600 G. 

RE Kräiteh, f. Bibiena Ga 

Gallicien, ſ. Salicien. lnam 

Gallieolae, |. Gallweſpen. 
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Galli — Gallien (Land) 


ulterior; ferner auch bez nörbl. Teil von 
@. Gala ber Fri Gallia Cisalpina, Hay 
torier, Mit dem leptern Namen wurde punähk 
nur ber Strich, in welchem eingewanberte keit. 
Stämme fih hatten, — und 
hiernach erſiredte iaelpi⸗ 
I G. von ben fchen und —W 
pen b pe ii re 
von ben illyr. Benetern trennte. begeengten 
es | ed bie Pennini und Mätifchen im 6. 
bildete gegen bie Zigurier ber * aan) die 
Geenge etwa bis dahin, wo er aufs 
nimmt. Von ba aus G. fühlich über den 
Bo Di pe dem Raum bez minen gegen Ettu⸗ 
rien am hen Umbrien 
anfangs bis zum Fluſſe Afs bei Feen, fpäter 
—I etwa ſeit 81 v. Chr.) nur Di zum 
Fir Ravenns und Ariminum (Ri 
ker 3 ien, Denetien und Iſttien 
mit en &. zufammen unter röm, 
Soheit fanden, wurbe bet Renee beb Lehiren auf 
ganz AIR H t. Su ben angegebenen 

nischen G. 
. als röm. En Rn eins 
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bruchs aus Rom an fie gefchidten Zetialen ermordet 

hatten, gingen bie Römer mit —— 
lius Cornelius 


i gu Hi 1, das römifch ges 
—— 


J jen 

———— 
ae le {a benfeben Yahır at Baht 
Dale Gumtlad Papas —— 
—ãe Daß a um Frieden bat, web 


den | ten fi 


ft | nibald gegen Rom ins 


die r in 
alpiniſchen 6 ben 
Der aber Ion ar aer ben Mauern von Ariminum 


ſtidium auch ſie nötigte, bie röm. 

Herrſchaft anzuerlennen. 
Kaum aber waren zur Sicherung der Ruhe bie 
rien Feſtungtkolonſen Gremona und Placentia 
nza) angelegt, als Hannibal 218 von Spa: 


Salt te. Eofort fenbe 
km —— Oplnbiden gras 


Xicinus und an der Trebia waren das Gignal 
auch zum Abfall der Inſubrer und ber übrigen telt. 
Stämme. Ihre Hilfstruppen folgten dem punis 
ſchen jeren in das innere Stalien und beteilig⸗ 
mit — on den Schlachten am Tra| 
menus 217 und bei Canna 216, wie bei ber Grobe« 
rung von Tarent 212; die Vojer vernichteten 216 
ein gegen fie geſendeies Heer unter dem Prätor 
Lucius Poftumius im Litanawalde vollitändig. 
Uber je mehr allmählich Die Unternehmungen Hanı 
n ten gerieten, beito mehr 
exlahmte aud die geregelte Zeilnahme 
Stämme an dem Kriege, von deſſen Ausgange 
doch aud) ihre eigene Eriſtenz abhing. Die Schladt 
am Metaurus 207, welche mit dem Untergangs Hay 
drubals and) zugleich über Hannibals italiſche Pläne 
entſchied, ging weſentlich durch die Schuld jeiner 
telt. Bundesgenoſſen verloren. Andererſeits be: 
leiteten telt. Truppen Hannibal auf feiner Rüd: 
ehr nad Afrila und fochten feine legte unglüdlihe 
Sn bei Zama mit. Mit dem Ausgange bes 
Sannibaliihen Kriegs war für die Kelten Jtaliens 
die Möglichkeit, ihre Unabhängigteit gegen Rom zu 
behaupten, für immer vorbei, und ihre legten Ber: 
zweiflungstämpfe, wenn aud von einzelnen Grfol- 
en begleitet, waren vergebens. Kin puniider 
nführer, Hamilkar, hatte die Bojer 201 zu neuen 
Anitrengungen gebracht; fie vernichteten auch wirt: 
lid ein röm. Heer, riſſen Sämtliche kelt. Stämme 
mit ſich fort, und oe (200) Piacentia; aber 
gei nachher, bei jona , erlagen fie mit jenem 
ia offener Feidſchlacht dem ü 


Brätor Lucius Furius 
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Vurpureo. Die nachſten Jahre, während welcher 
die mit dem oniſchen Kriege beichäfe 


figt waren, brachten feine Entidheldung , ja —* 
len ſogar den Römern neue Unfälle, wie 199 der 
Prator Bäbius Tamphilus von den Infubrern ges 

lagen wurde. Mit der Belegung des Königs 

bilipp V. von Macedonien nahmen die Römer 
ben Krieg gegen die Selten mit neuer Energie auf: 
von 197 an ward jahraus jahrein gegen die Bojer, 
Inſubrer, Genomanen u. f. w. mit wachſendem Er⸗ 
% e getämpft, bi enblid) 191 der Konful Scipio 

talıca die Bojer in einer mörderiihen Schlacht 


dergeſtalt fchlug, daß ihnen nichts ala Ergebung | © 


oder Auswanderung Abrigblieb. Sie jogen gaben, 
teil die leptere vor und ließen fid in jegend 
bes Blattenfees in Pannonien nieder, während die 
Abrigen Stämme, die Jniubrer, Genomanen und 
die Den Römern altbefreundeten) illyr. Veneter, 

ieh Rom unterwarfen. ‘Bononia, ein Hauptort der 

ojer, ward 189 v. Chr. röm. Kolonie und Fer 
ftung, ebenfo neben manchen andern Pläten 183 
Barma und Mutina; Placentia und Cremona ers 
bielten neue Beritärtungen, Dadurd namentlich 
wurde der ciöpadaniiche Zeil Oberitaliens verhälts 
nigmäßig bald völlig romanifiert, die Boltsipradhe 
wid) der lateinifchen, mit ihr nationale Sitte und 
Zracht, und io erhielt daher zunaͤchſt diefer eroberte 
Landesteil mit vollem Nechte von der röm. Toga 
den Namen Gallia Togata, welcher fpäter au) 
auf den transpabanifchen Teil Mberging. In dies 
fem wurden zulept die Salafjer 143 zu einer freis 
lich nur ſcheinbaren Unterwerfung gebracht. Ihre 
NRäubereien beunrubigten die Straße, die ber den 
Kleinen Bernhard ind Transalpiniihe G. na 
dem Thal der Iſere (Isara) führte; daher li 
Auguftus den Stamm enblich 25 v. Chr. nahezu 
ausrotten und in ihrem Gebiete die Militärtos 
lonie Augu: 
die Völter der nörbl, Grenzalpen, über welche von 
Eomum eine Straße ind Klde Rheinthal führte, 
wurden unter Auguftus im J. 15 v. Chr. unters 
worfen. Den Cispadanern war ſchon 89 v. Chr. 
rom. Bürgerecht, ben Transpadanern das Recht 
der jüngern Kolonien «latinijchen Recht3» gegeben, 
und died 49 durch Julius Cäfar in Bürgerrecht 
mit rom. Municipalverfafiung verwandelt worden. 
Dennod blieb das Cisalpiniſche ©. mit Ligurien 
und Benctien röm. Provinz und als ſolche von 
einem Protonful verwaltet. Erit unter den Trium⸗ 
virn hörte dies auf (im J. 42), und nun wurde 
das Land aud) im polit. Sinne zu Stalien, deſſen 
Rame ſchon vorher auf dasfelbe außgebehnt ward, 
gerechnet und die Nechtöpflege darin durch ein ung 
zum Zeil erhaltenes Gejeb ( Rubria de Gallia 
Cisalpina) geregelt. Als Auguitus Italien in 
11 Regionen teilte, wurde das Gebiet der Cenomas 
nen zur zehnten, Venetia, geihlagen. Das übrige 
Transpadaniſche ©. bildete die elite, das Cispada- 
nifche (oder «Similia») die achte, Ligurien die neunte 
Region. Durch Gewerbfleiß, namentlich Woll: 
und Linnenweberei, Handel: und Aderbau, fowie 
durch dichte Bevölkerung zeichnete ſich das (in jener 
Zeit übrigens noch fehr walbreide) Sand ſchon das 
mals vor dem übrigen Stalien aus, 

Die Grenze des Transalpiniſchen Gallien 
gegen aulen bildeten bie Alpen und yumädit 
gegen Ligurien ber kleine Fluß Varus (Bar), der 
von den Secalpen her unweit Nicaea (Nizza) in 
das Mittelmeer fließt. An ber Küfte bes Meeres 


sta Praetoria (Yojta) anlegen. Auch | Ri 


(Land) 


indeten 600 v. Ghr. ionifche Pholaer Massilia 
Barkeie. deſſen Handel balb emporblühte und 
‚das ein ausgiebiger Sig griech. i 
d war. Den Römern ſchon frah befreundet, 
wurde es von ihnen 154 gegen ligur. Bölter, die 
von den Seealpen ber ihre lang jäbte Antipolis 
und Nifda angegriffen, unterftüpt. Die eigents 
lichen Groberungen ber Römer aber im Trank 
alpinifchen G. begannen erft mit der Unterwerfung 
der felt..digur. Salyer oder Salluvier, gegen welde 
Marcus Aulvius Ziaccus den Maffiliern 125 zu 
Hilfe gefandt wurde und in deren Lande Gaius 
ertius Galvinuß 128 Aquae Sextise (Air), bie 
erite röm. deſtungskolonie im Transalviniſchen 
G., gründete. Die Unterwerfung der Allobı 
folgte 122 und 121 durdy Gnäus Domitius 
nobarbus und Duintus dabius Marimus, Das 
bieher Oberwältigte Land wurde zur röm. Provinz 
und trug vorzugsweiſe ben Namen Provincia Ro- 
mana (Provence); im Gegenfage gegen Gallis 
Togata wurde es au, wegen der langen, weiten 
Sofen (hraccae), melde die kelt. Bewohner trus 
en, Gallia Braccata, und dann das übrige 
Fransalpinifce ©. nad) der Sitte der Kelten, das 
Haupthaar (coma) lang am Scheitel zuſanimen⸗ 
gebunden m tragen, Gallia Comata genamt, 
Die Grenzen der Provinz reichten noͤrdlich über bie 
Durance (Druentia), in deren Thal eine Etrabe 
über den Mont: Gendore führte, und bie Siere 
(Isara) bis zu bem Rhöne (Rhodanus) und dem 
Genferfee (I,acus Lemanus), Nach jen wur⸗ 
den fie bald über den Nhöne, an defien ditl, Ufer 
die Cavares um Arles (Arelate) und Avignon 
(Avenio) und nördlich von ihnen bie Vocontier 
wohnten, bis zu den Gevennen (Sebenna) erweitet, 
deren öftt. Abhang die Helvier innehatten, und 
weiter füblih, wo durch die Volch Arecomici um 
'imes (Nemausue) und durd) Die Volcä Tectofaged 
um Tarcaſſonne (Carcaso), Touloufe (Toloss) und 
Rouffillon (Ruscino) bie frühern iberiichen Be 
wohner verdrängt worden waren, bis zu den P% 
venäen und der obern Garonne i arumna). Hier 


ir in dieler 


ründete 118 2. Picinius Craſſus ald Gip_ der 


eſtung und Han 
deleftabt Narbo Martius Br jonne). —3 — 
der 109 v. Chr. heranbrauſende Sturm ber 
bern und Teutonen endlich 102 v. Chr. durch Ma 
rius gladlicdh beftanden war, Blieben die Römer in 
ruhigem Beige. Im Laufe von acht Yahren 
—— unterwarf Julius Cäfar das ganze übrige 
tamealpiniiche ©., d.h. dad Land, das im Süden 
von den Benninifhen Alpen, ber «Provinz», und 
ben Byrenden, im Welten durqh den, Atlantifcen 
Dcean begrenzt, im Diten durch bie breite Alpentette 
de3 obern Rheinthals von Rätien, dann durd) den 
Rhein und den Bodenfee (Lacus Brigantinus) voR 
Bindelicien, weiterhin durch ben Rhein bis zu feinen 
Mündungen von ben Germanen | pur 
Nach den drei in Sprache, Sitten und Einrid 
en verſchiedenen Völtergruppen, welche Cälo 
in dieiem Lande vorfanb, Teidet ex daẽſelbe in 
feinen Kommentarien über den Gallien Arieg 
in brei Zeile. Der füblichfte, —— er 


tatthalter bie röm. Stolonie, 


fchen Pyrenäen und Garonne, war von 

20 Heinen Bölferfchaften bewohnt, die dem 

kamme der Iberer angehörten, verjdieden von 
der Kelten. Den Kelten in dem Ginne, in 

welhem man gegenwärtig das Wort Brandt, I 

hörte bie Bewohnerichaft der beiden übrigen Zeile 


Gallien 


am: bie eigentlichen Gallier ober, wie fie nach 
&älar ſich Jelbft mit einem nur der Form nad) ver: 
iedenen Namen nannten, Kelten, desfelben 
Stammes wie die Gallier der Provinz und des 
Eisalpiniihen ©., und die Belgen (Belgae), ihnen 
mahe jtammverwandt, aber doc (jtart mit Ger⸗ 
manen durdjiegt) mit Binlänglicher Eigenheit, auch 
Dialetts, um von dem Römer von jenen ab» 
gelondert zu werben, Die Velgen fowohl als die 
agentlihen Gallier zerfielen in viele Völterichaf- 
tem, die ebenſo viele Staaten bildeten, aber in der 
Art, dab häufig kleinere unter der Shuppergicaft 
eines größern ftanden. Gallier und Belgen was 
ren groß und ftart, von heller Farbe und blondem 
ar, beide tapfer, diefe noch mehr als jene. Ihr 
Golf und ihre treifliche Neiterei tampften häufig 
antermifcht; auch Streitwagen (essedae) hatten jie 
im Gebraudye. Aufgewedten Geiſtes und rührig, 
werden fie zugleich als ftolz, prahleriich, veränder: 
Geh und leicht zu Neuerungen geneigt geſchildert. 
Bei beiden Stämmen übte die Prieiterihait der 
Druiden (f. d.) einen großen Einfluß, den fle bei 
den Galliern mit dem Stande der Ritter, dem 
Adel, aus welhen ſich häufig einzelne Häu ts 
tinge erhoben, teilte. Die übrige Mafie des Volks 
fand unter ihrer ge drüdenden Herrihaft, 
während bei den Belgen das Bolt feine frei- 
heit befier bewahrt hatte und die Verfaflung emen 


mehr demokratiihen Eharatıer trug. Auch biels 
ten bie Belgen gegen den gemeinfamen ‘Feind 
fe galliihen Staa⸗ 


beſſer zufammen, während a 
* Ab, mc felten —E Bash verein: 
ten, zum einaı jeindielig gegens 
en lteinander um hegemoniſche Stel: 
kungen ftritten und fo den Römern die Beſiegung 


erleichterten. 

Des Keltiſche Gallien (Celtica) reichte von 
der Garonme über die Loire (Liger) bis zur Seine 
& mana) und Marne (Matrona), nter den 

1, die es bewohnten, find mit den (zum Teil 
erit fpäter entitandenen) Etädten namentlich bes 
mertenäwert: a) zwiichen Seine und Loire, am 
, der Bund der Aremoriler, unter denen 
vornehmlich die Veneter und Uneller, im weit. 
Zeile der heutigen Bretagne und Normandie, oͤſt⸗ 
lich von ihnen die Aulerci-Cenomani (Le Dans) 
and Aulerci-Eburovices (Coreur) mit der Stadt 
Mediolanum, die Namnetes mit dem Portus 
Namnetum ante), die Andes (Anjou) mit Ju- 
Bomagus (Angers), bie Carnutes mit Genabum, 
fpäter Civitas Aurelianorum (Orleans), und Au- 
trieum (Chartres), die Parifier mit Lutetia oder 
Laukotitia (Paris), die Senonen um Agedincum 
ug und Melodunum (Pefun); b) wwiſchen 

ire und Garonne die Pictonen (Roiten), ie 
Santonen —— Touronen (Touraine), die 
ituri Berry) mit Avaricum (Bourges), die 
Lemovicer (Limoufin), die Petrocorier am Dura- 
zus KDordegne) mit Vesunna (Perigueug), die 
Bitariges-Vibisci, noch über der Garonne, mit 
Burdigala (Borbenur), die Cadurci mit Divona 
tCahors), die Arverner (Auvergne) mit Gergovis 
und Nemossos (fpätes Augustonemetum, jetzt 
€lermont), die Rutener mit Segodunum (Robez); 
©) im Dften Re — der 
Laugdunum (Lyon), die Aduer zwiſchen Sadne 
gie ei und Loire wait Bunes 
agustodunum (Autun), und Noviodunum 

evers), die Manbuller mit Alesia (jet Alife- 
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—5 bie Lingonen nit Andematunum 
(Langre), te Seguaner, Wiiche der Sadne und 
dem Jura bis in Die Vogelen, mit Visontio (Be: 
fancon) am Dubis (Toubs), die Helvetier, in 
vier Gauen, unter denen an der Yar der tiguri: 
niſche, mit Aventicum (Avenches, BWillisburg), 
Eburodunum (Jiferten), Vindonissa (Windiic), 
vom Jura bis zum Rhein, an deiien Viegung die 
Rauriler mit Augusta Raurigorum (Augit). 

Das Be e Gallien (Belgicar eritredte 
1 von der Seine und Marne bis Er Nhein, an 
deſſen Telta das german. Volt ber Bataver wohnte, 
Mit dem Namen Belgium bezeichnet Cäjar nur 
einen Zeil diefed Landes im Südweiten, wo die 
Bellovaten um Beauvais (Caesaromugus) zwiſchen 
Seine und Somme (Samara), die Ambianer (Sa- 
marobriva, jegt Amiens) in der Picardie, die Atre: 
baten in Artois, die Velocaſſer um ouen (Roto- 
magus) wohnten; an ber Laͤſte noͤrdlich von der 
Seine bie Caleten und die Moriner mit dem Itius 
Portus (WBillant); zwiſchen Sabis (Sanıbre), Scal- 
dis (Schelde), Lego (293) bis ans Meer die Ner⸗ 
vier, füblih von ihnen die Viromanduer (um 
6t..Duentin) ; weiter die Gueflionen mit Novio- 
dunum, fpäter Augusta Suessionum (Soillons), 
die Remer mit Durocortorum (Nheims), die Center 
mit Tullum (Toul) und Mediomatriter mit Divo- 
durum, fpäter Mettis ep) in Lothringen an der 
obern Mans gone) und Mofel (Mosellar und an 
dent weitern Laufe der leptern die Treverer (Au- 
gusta Treverorum, jet Trier); nörblid) von dent 
Arduenniſchen Wolde womit man außer den Ar: 
dennen aud) die Veen und Eifel bezeichnete, die 
Eburonen zwifchen Rhein und Maas, von Cäiar 
vertilgt, om deren Stelle N äter die Tungri (Ton: 
gm), die Abnatuter weitlih der Maas und die 

tenapier zwiſchen der untern Maas, Schelde und 
Rhein traten. Germaniicen Stammes das 
gegen waren bie Tribolfer, Nemeter und VBangio: 
nen (mit Borbetomagus, jet Worms), die am 
Rhein im untern Elſaß und nördlich bis Bingen 
(Bingium) wohnten, die Ubier (feit 38 v. Chr.) bei 
Bonn und Köln und feit 7 v. Chr. bei Lüttid) die 
Gigambern. ß 

Cäjar hatte den befiegten Galliern Tribut auf: 
erlegt und Beſatzung zurüdgelaffen; bie eigentliche 
BVrovinzialiorm erhielt das Land aber erit durch 
Auguftus 27 v. Chr., der nachher wild en 16 und 
13 v. Chr. dad Land jenjeit der alten Provinz in 
drei Provinzen unter taiſerl. Statthaltern teilte: 
1) Aquitania, das, weit über den alten Umfang 
hinaus vergrößert, nun alles Land zwiſchen Kurs: 
nöen, Loire und Gevennen umfahte; 2) Gallia 
Lugdunensis, zwiiden Loire, Seine, Marne und 
Saöne, mit Lugdunum (£yon), der 43 v. Chr. als 
röm. Kolonie gegründeten Sauptitabt, und 3) im 
Norden Gallia Belgica, zu welchem die Sequaner 
und Helvctier geihlagen wurden. -Die alte Pro- 
vincia, jetzt gewöhniih Gallia Narbonensis 
gnanıt, wurde 22 v. Chr. der Verwaltung de3 

enats zurüdgegeben. Am, linfen Rheinufer 
wurde ber von den allmählid eingewanderten Ger: 
manen bewohnte Strich feit den german. Kriegen 
de3 Auguftus als Cisrhenaniſches Germanien in 
jwei Teilen (Germania prima oder superior und 
secunda oder inferior), Pa denen die Nahe 
bie Scheibe bildete, von ©. abgeiondert verwaltet. 
Acht, Legionen lagen bier gegen das freie Gers 
manien verteilt in feiten Orten und Lagern, aus 


49 


denen ſelbſt Detiähaften wurben, mie A 
tum (Straßburg), Mogontiacum (Mainz), 
Auentes (Koblenz), Bonna (Bonn), Colonia 
pina (Köln) im Laude der Ubier 
(Kanten). gegen Gnbe des 8. 
ab ei 

a 


Sei P 
ch. n. Sr., murbe jede ne 
i i im 4. 
t rn —*— fi ven — 


tora- 
Con- 


al 

Diöcefe Gelliarum 
—* affchen Prooiag wur ——— 

nei ovinz wiurden: arbonen- 
sis I mit tfiabt Narbo, fpäter Septima- 
nia mit —— Narbonensis II mit Aquae 
Sextise, 8) Alpes maritimse mit Ebrodunum 
= N Grajae unb 
u u 
6) Korempopulasa milden Rorenten un) @es 

ovempopulane 31 en u 

ronne mit Elufa (Ciutat prös Anden ,) Aqudi- 
tania I mit Civitas en (Bourges), ber öft- 

und 8) Agnitania II mit Burdigala, ber 
wel. Teil anbes zwiſchen Garonne_ und 
Roire. Gallia Logdunensis zerfel in vier Teile: 
9) Lugdunensis I mit Lugdanum, 10) Lugdunen- 
sis II mit Rotoı s (Rouen), 11) Lugdunen- 
sis III mit Civitas Taronum gene), 12) Lugdu- 
nensig IV oder Benonis mit Civitas 
(Sens); Gallia Belgica in fünf: 
mit Civitas Treverorum (Trier), 14) Belgioa II 
mit Civitag Remorum (Rheims), 15) Germania II 
mit Colonia Agrippina, 16) Germania I mit Mo- 
gontiacum und 17) Maxima Seguanorum mit Ve- 
sontio (Befancon). Unter Ronitantin bildete ©. 
einen Teil ber Praefeetura Galliarum, die auch 
Spanien und Britannien umfaßte. 

hen, bie infolge ber von Auguftus neu ges 

tegelten Steuereinrihtung 18 v. Chr. in G. aus⸗ 
brachen, wurden durch bes Drufus Klugheit und 
Milde fe 
Trevererd 


Vetera 
F ovinz in 
we Hi then 


Aus Aquitenie: 


hnel unterdrückt, Auch der Aufitand bes 
zulius Florus und des Aduers Sacro⸗ 
vir unter Tiberius 21n. un hatte ebenfo ed 
Grfolg als (wenigſtens unmittelbar) ber des Haut: 
taniers Julius Windes (68 no gegen Nero. 
ALS zur Zeit des Thron 
und Veſpaſian 69 n. Chr. Claubins Civilis mit 
feinen Batavern und andern Germanen die Waffen 
am untern Rhein fi gegen bie Römer erhob, 
hloffen ſich ihm fait allein Die Treverer unter 
afticus und Julius Tutor und bie Lingonen un: 
ter Julius Sabinus an, Beide waren bald Aber- 
a und Eiviliz ſelbſt zur 70 n. Chr. mit 
dem Römer Petiliug Cerinlis feinen Frieden ma⸗ 
en. Bon jebt an zn bie Romanifierung ©.8, 
welches fih nunmehr für ange Jahre bleibenver 
Nube — raſche und ſichere Foriſchritte. Die 
Öffentliche Übung bes Druibenkultus wurde burı 
Claudius unterfagt, und röm. Bildung fand auı 
ehe der alten Provinz beſonders in dem fü: 
li hern Zeile des Landes Cingang. Namentlich 
Vaffilia, Nemanfus, Arelate, Vienna waren in 
jener, Lugdunum, NAuguftobunum, Burdigala in 
diefem ebenfo Sitze des Handels wie der geiftigen 
Kultur, für_die hier auch gr: fentlide Lehr: 
auftalten entftanden. Die lat. Sprache verbreitete 
ih von den Städten aus, die unter den Röntern 
anfehnlicher, zum Teil neu gegründet wurden, und 
oeftaltete ſich im einer eigenen provinzialen Sprach⸗ 
weiſe (li: mans rustica), du weiche Teboch 
das Keltiiche noch im 3. bis 8. Jahrh. nicht ge 
verbrängt war. Anbererfeits waren es galliiche 
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und 
Inter Rheinufer immer 

mehr feft umb befi ober verwüßteten im 

bie einft fo blühenden GStäbte bafelbft, wie Kiln, 


Air 


zwilhen PVitellius | Mainz, Worm 


inentlich in 
matigte die Sraufen und trieb bie Cha: 
über den Rhein zurüd, wı er auch 
legung neuer ngen zu ſichern ſuchte. 
ac Daft alles Mögliche, um ben traurigen Zu: 
ftand bes Sanbes gu verbeflern. Aber eb ball 
nichts mehr, obgleich nad) ihm Valentinian 1. 866 
und Gratian 878 no einmal bie immer von 
chenden Alamarmen über ben 
urüdorängten. Durch diefe Einbrüche wurbe dod 
3 Land auf dem linten Rheinufer weithin Er 
verheert, und bald nad mm bes 5. 
nahmen die Franten im Norden, die Alamannın 
am Oberehein bleibend Befig von röm.galiichern 
Boben. Unter Honorius wurde G —— — 
von den Scharen ber Vandalen, Sueven, W 
rſchwemmt, welche viele Städte und 


das — Lund vermieten; nur Nehe von ihnen, 
namentlich Alanen, blieben im Lande: ber größere 
Teil drang Si 100 Fe 
die Burgunder feften Zuß, breiteten ſich von 

Selen je 118 Ih 443 weiter biß zum Röne und 
trance aus und gründeten bort das Burgundiie 
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ig, und als Attila er un⸗ 
malt Aue gewaltigen Bl — 
in G eindrang, gelang es Attins bie 
zum Bünbnis gegen ben gemeinfamen | X 
1d zu bringen, wel auf den Entalaunifchen 
( fny- ) ober bei Rauriacum 
jur-Seine ober —— rd übten 

mi 


En 
D ben m N Lebe. —— 


der — an — end 
bald 5* (475) ich Sie ur „BE 
$ dra X 
armen fi im 
; Lothringen, und 
henteils ver’ — weſil Eu 
ie . Spi 
von Britannien wachs I 
und war unabhängig. 
dieſen Barbaten 
der ef und Lo Eh 
Untergang des — Kai un (476) 
, bis ex 486 vom Franken Chlodwig befiegt 
wurde. Damit war (die Bretagne 
ir das Nömertum wie das Kelten 
und eine 


—— — — ©. das 


Die erg! er ig⸗ w ziemlich umfang« 

Havorul find beſonders: Baldenaer, 

hie des cısalpine et transal- 

pine» (2 1826-28); Thierry, «His- 

wire de ia Gaule —8* ladministration romains⸗ 

wm Bde. A: Bar. — derfelbe, «Histoire de la 
domination romaine» (Par. 1840); 
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1861); De ng, «Callino Narı arbonensis m ( 
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Lpz. 1864); Zallue, «An- 
ae, de la Gaule» IR ur 1864); sr 
bie de la Gaulor ar. 186: 
«Geographie historique et En de la 
—— zomaine» (Bd. 1—2, Bar. 1870— 78); 
Bäder, «Frankreich in den Aauyjen der Roma: 
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Seen Johanna) Gemahlin Deu. Wotten: 


lleund blius Licinius), zöm. Kaiier, 
— Rue, alerianus, da ken 
uni 254 3 


Mann) im 
Andi; 


x. zum 

wo fein Bater in per). % ren 
riet, bis 305 u. Chr. — 
centrale Provi 


en unb mehrere 
da ve im — — — 
en u Ann * 
viel ine ai b in er. feine Bi * 


Pa I Die mi —5 — 
nig ſtimmen ‚en machten i 

$ chlaff und ed ig air Hcerfühs 

Fa u G. mit unermüdlicher 

= — ie ende feit 258 n. Chr. 

an ger ten — Aufſtaͤnde. Im 

Orient ernannte er ſelbſt (264) den ausgezeichneten 

ner Dbenathus zum Nuguflus und übers 

rjer, bie hier das 

ident bie — 

egen 

— in Gallien (feit 260) der auch Spanien 

i ni — — felbft zu 


ag es 
ho, wäl ae 267 2 ge den 
tämpfte, fein vielbewährter dac a 
are | ers und — —5 En 
egen ihn wanbte ſich nun ©. mit gro| olge 
und _belagerte ihn in Mediolanum, fiel = dabei 
im März 268 ei durch eine rumg feiz 
uer Er r Feldherr Claudius wurde fein 


et. unter Gallien, 
en, —— —— iſt 


, wahrend im 


ration, —2 ee ——e der an an 


Gerbfäure enalnben | af — * ungen 
von Salläpfeln, Sumad u. a. — 
tommt namentlic ur Fred in ck 
a aber auch in der Tarkiichrotfä — 
Satlifet(Safton Alexandre ao er 
franz. Divifionsgeneral, geb.zu Paris 
trat April 1848 in Die — — 1a8 anal 
— — 1860 Ke — aͤn, 1868 Stabsoffizier, 
Ba Selb zuge in erito mit, Anz; rn 
teil und a ae Puebla dur einen Schuß in 
den Unterleib ſchwer 5 G. ſtieg 1865 zum 
Oberſtlieutenani und 1867 zum Qberſten auf und 
befebligte das 8. iment Chaſſeurs d’Afrique. 
Seit 30. Aug, 1870 Brigadegeneral, führte er am 
LSept. an stelle be3 verwunbeten Divilionsgene: 
rals die franz. Kavallerie nachmittags bei den Anz 
griffen auf die bei Floing ftehende zus je 
en 


en) 


und jeihnete —ãA Urt ürmif 

ku er vür es Einſehen der Eigenen Ber Ber 
Nach der Kapitulation von Se 

die zum & a des Srie T Ale — 

an den Befehl über 


getang enldan — 
der Armee von Berfaille? und führte 
Bi wäl > der Beläimpfun; Communcauf: 
indes. G. übernahm Pe ee Bel über die 
Aerox zu Batna in Algerien, [plug im Wins 
ter 1872/73 einen Aufitand der Araber durch einen 
tühnen Zug nad) GI Goliah nieder und —— — 


in beutfi 


9 | darauf 1873 den Befehl über eine Infanteriebei 
8. Armeelo 


igade 
1875 wurde er Divis 


— —— ch die 15. Infanleriediviſion 
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in Dijon, ſchloß ſich nunmehr, tro feiner bonapars 
tiftiihen und klerilalen Geſinnung, oͤffentlich der 
gl en En an und wwrbe bald ber er⸗ 
Härte Günftling Gambetta®, welcher in dem rüds 
Aehtätofen, vor feinem Mıttel zurüdichredenden ©. 
ie zur oberiten Führung des Heers in dem dereins 
igen Revandetriege geeignete Berfönlichkeit gefun⸗ 

n zu haben glaubte und ihm jeinen ganzen polit, 

influß zur Verfügung ftellte. &. übernahm e8, die 
fan. Kavallerie zu reorganifieren, und wurde zu 
iefein Zwede mit einer Machtfülle ausgeſtattet, 
mie ſolche vor ihm fein Reitergeneral bejefien hatte, 
Durch Vorträge über die Ausbildung und den Dienjt 
ber Kavallerie, über Reiten und ferbepflege Ders 
breitete ©. unter den höhern Führern der Waile 
ee Anfhauungen über die Handhabung 
2 ienjte8, zeigte an den ihm direlt unteritellten 
Truppentörpern, wie weit fi durch veritändigen 
Dienftbetrieb die Leiftung von Mann und Pferd 
teog der Mangel des franz. Eriapes fteigern Laffe, 
und übernahnt die obere Leitung der auf jeine Vers 
anlaſſung ins Leben gerufenen großen Kavallerie: 
manöver. Bei diefen Übungen erwies fi &. trob 
des infolge einer in Merito erhaltenen Wunde zus 
tüdgebliebenen Körperfhadeng unermüdlich — 
um die höhern Führer und die Truppe ſowohl für 
den Dienit als Schlachtenkavallerie wie für den jtras 
tegiſchen Aufflärungsdient vorzubereiten und zu 
f&ulen in den Bewegungen im großen Verbande. 
©. wurde 1879 an die Spige de3 9. Armeelorps in 
Zours berufen und übernahm daneben den Vorſi 
des Kavalleriefomitees, In diefer Stellung ilbte er 
entſcheidenden Einfluß In allen auf die Reiterei bes 
zuglichen Perſonalfragen aus und entfernte viele, 
geiltig oder körperlich jeinen Anſpruchen nicht ges 
nügende Generale und Negimentätommandeure, Im 
wie alle Elemente, weldye den von ihm eingeführten 
Neuerungen feindlih oder lau ea: 
Auf feine Anregung wurden bie 9 etleibung und 
Ausrnitung der Kavallerie verbeſſert, dad Gepäd 
erleichtert, die Relrutierung zmedmäßiger eingerich: 
set, die Kemontierung buch Einrichtung von Der 
vols und Wahregeln zur Hebung der inländijchen 
Pferdezucht verbeifert, die Auzbildung der Maun⸗ 
dat im Reiten erheblich gefördert und vieljeitiger 
(Zelegraphütenturfe, Zeritören von Schienenwegen, 
Bau von Heldbrüden, Wettyennen) geftaltet und in 
den Offizierkorps der Reiterſinn auf jede Weile bes 
lebt und — 

Gallitkauiſche Kirche heißt bie lath. Kirche in 
Frankreich, welche bis auf die neuelten Zeiten herab 
eine pezie nationale Selbftändigleit aud dem 

tl. Stuble gegenüber behauptete. Indeſſen 
«die Freiheiten der Gallilaniſchen Kirche» ein 
ziemlich ſchwer definierbarer Vegriff, Im allges 
meinen läßt ſich ſagen, daß der für die lirchlichen 
Freiheiten der Nationaltiche eintretende Gatlitas 
nismus eine Milderung ber päpftl. Monarchie zu 
Gunſten ber bijhöfl. Ariftofratie eritrebte. e⸗ 
trachtete daher die franz. Biſchöfe nicht als Bitare 
des Papſtes, fonbern als Rachfolger der Apoftel, 
iſchöfl. Gewalt D nicht als eine ihnen vom 
übertragene, ſondern aus fe —5 — 
uelle fließende. Ebenfo behauptete er, baß 

Macht des Papftes über die Ki 
ſchränkte, fondern an die in Frankreich angenom- 
menen Konzikienbefchlüffe, inöbefondere an bie 

Schlaſſe der Kirdenverfammlung zu Kon! 
hen die allgemeine Kirche über dem 


e 
ivche Reine unbes 


fte 


nad) | und 1813 zu 


Gallikaniſche Kirche 


ſtehe, gebunden ſel. Endlich lehnten die Gallila⸗ 
ner jeden Einfluß des Papſies auf weltliche Ans 
jelegenheiten ab. Indeſſen wurden biefe Grunde 
fr von Rom nie anerkannt und find aud) in 
ankreich ſelbſt niemals zu allgemeiner Anerten: 
nung gelangt, obwohl fie zum Zeit felbft durch 
Staatögefege fanttioniert und. wa8 ihre polit, Seite 
gerift meilt aufredt erhalten wurden. So zum 
Tell on durch die Bragmatifche Santtion vom 
3. 1269, die unter Ludwig IX. zu Stande kam, in 
weiterer Ausdehnung aber durch die 1438 zwiſchen 
den Bapfte und Starl VII. & hlofjene Bragmas 
tiſche Santtion _ welche die Beſchluſſe des Bajeler 
Konzils (. d.) für die franz. Kirche mit einigen 
Mobdifitationen beftätigte. Obwohl von Franz Lim 
Kontordate von 1516 in wefentlihen Süden aufs 
jegeben, wurden bie Freiheiten der Gallitaniſchen 
iche von neuem verteidigt durch Pithou in der 
Schrift «Libert&s de l’eglise gallicane» (1594). 
ine abermalige Beitätigung und Erweiterung 
der franz. Slirchenfreiheiten erfolgte 1682 durd) bie 
«Quatuor propositiones cleri Gallicaniv. 3 
entitand nämlich_zroiihen Ludwig XIV. und In⸗ 
nocenz XI. ein Streit über das bisher von den 
Königen von Frankreich ausgentbte Recht, la rögale 
genannt, zufolge defien fie während der Erledigung 
eines Bistums die niedern Xiulen Stellen in 
demſelben beſetzten. Dieſer Streit gab die Ber: 
anlajlung, daß der König die franz. Geiftligteit 
zu Paris verfammelte —3— gende vier Ar 
titel verdteh; 1) Der Bapft hat in weltlichen An; 
gel ienheiten kein Hecht Aber Fürften und Könige, 
wi een ni ee 
sgen tefelben losſprechen; er iſt es 
hlüffen eines allgemeinen Konziliums unterwor · 
ten; 8) feine Macht beftimmen die in Frankreich 
allgemein angenommenen Kanones und geltenden 
Sapungen des Reichs und ber Kirche, und 4) aud 
im Glauben iſt fein Urteil opne Zuftimmung einer 
allgemeinen Kirchenverſammlung nicht unabänder 
li) (irreformabile), Obſchon diefe Artikel von 
den franz. Biihöfen 1693 wieder zurüdgenommen 
a , ſo te = far die Atae Ba 
reichs eine zweddienliche je gegen Anmaßungen 
der röm. Kurie. Die Givittonfertution des franz 
Klerus vom J. 1790 wurde von den Gegnern bed 
Gallitanismus als ein Sieg desſelben betradtet. 
Die Nevolusion ftürzte die Kirchliche Berfahung 
Frankreichs gänzlich um. Den Geijtlichen wurden 
ihre Güter und Einkünfte genommen, die Schulen 
und Seminarien zur Bildung von Geiftlichen auf 
achoben, ja len die Kirche felbft_ zeitweilig ab» 
—V onaparte ſtellte indeſſen als Griter 
onjul der Nepublit durch das mit dem Papſte 
ius VI. gefdloffene Konlorbat 1801 die firh: 
ichen Verhältnifie wieder feft. Die organiide 
Artitel, von 1802 machten die gallitaniihen Kir: 
henfreiheiten von neuem geltend. Nachdem Napı: 
leon darauf als Raifer mit dem Papfte Pius VI. 
allen war, erhob ein kaiferl. Dekret vom 25. 
* 1810 die vier Artikel der Gallilaniſchen 
irche zum Reichsgeſetze. Da aber auch ber franz 
Spiffopat felbft die Fr l. ala in der vom 
Kaiſer ernannten Bifhöfe für uneriaßlich erklärte, 
wurden neue Unterhandlungen mit dem 
— — 5 — u ea gi line 
ie vom Jai eingefe| öfe 
—E— ein —E mit 
Napoleon abichloß, welches er jedoch, ſobald es 
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nor zurädgeleßrt , ala abgebru: Sg d Dtrant 
Kain ee en Sr = ku m Eh, um Ba went, au Ste din m 
Mit der Einen der Bourbonen Inmen aud die Den. von Di verbantt ihren griech. Ra⸗ 


vertriebenen Bilchöfe —8 worauf Ludwig XVILL 
ft ner VIL 1817 ein neues Kontorbat 
Fon 08 in mehrern Beziehungen den 
iten * —E Kirche Bi nabe trat. 
—8 ſcheiterte jedoch an dem Widerſpruche ber 
— und ben im Volke ausgebrochenen Un: 
ruhen. Tarauf ließ die Regierung 1824 alle 
Dbern und Profeſſoren ber biihöfl, Seminarien 
und 1826 alle Biichöfe feierlich erklären, daß fie an 
ben Sapungen von 1682 feithielten, Unter ber 
en (feit 1830) ruhte ber Streit zwiſchen 
a ge und Ultramontanismus fa t_güng: 
Wie anderwärts, fo traten auch h Fran: 
— die alten Gegenfäge hinter die neuen Kaͤmpfe 
ber liberalen und ‚der kath. Partei zurüd, ns 
teilen brachte aud) die Vebruarrevolution von 1848 
teine weientlichen Anderungen in der Beiesgebung. 
Napoleon LI. bedurfte des Beiftandes des Pap⸗ 
He und der Biichöfe zur Befeftigung eines Thro⸗ 
nes. Die Einverleibung des größten Teils bes 
Kirchenſtaates in das ini talien infolge 
des Kriegs von 1859 veranlahte den franz. Epi: 
flopat, feine Sympathien für das bedraͤngte Ober⸗ 
t der Kirche zuweilen auf fehr demonſtrative 
iſe an den Tag zu legen. Auf dem Batitani- 
hen Konzil (f. 9 ein großer Teil der franz. 
ühöe, be der Erzbiſchof von Paris an der Spipe, 
noch einmal m gr alten SKirchenfreiheiten und 
jegen die päpſil. Unfehlbarfeit auf. Aber nach der 
Beoklamation der vaticanifchen helrete untermars 
fie ns ohne Ausnahme, Damit tft der völlige 
de3 franz. Epiſtopats auf die gallifanifi en 
Gehen en en geworben, und während 
enktantehnus ochſtens en aan —— 
ltilern vertreten —— bat ſich ber Klerus gus⸗ 
nahmalos den ultcamontanen und jeluitifchen * 
deuzen in bie Arme geworfen. Die dritte fra: 
Fuge machte anfangs ben ultramontanen Sn 
jen eine Konzeſſion nach ber andern. Seit ber 
rälidentichaft Grevys iſt das Streben zu u r Geltung 
—— die klerikalen Einfluſſe auf die Jugend⸗ 
möglichft en aber der alte 
Salitanlemus ft nur noch eine hiſtor. ‚ Reminifcenz. 
Dupin, «Les libertös de l’öglise gallı- 
r. 1824; neue Ausg. 1860); Puyol, 
istoriques et critique sur la renovation 
An — — * commencement du 17° ſsidelo⸗ 
Be, Bar, 187 
Salimathiad * Galimathias (frz. gali- 
as foviel wie unverftändliches, verworvenes 
Geihwäg. Der: feinem Urfprunge nad, dunkle 
Rame foll nad einigen daher — — ſein, daß 
in Frantreich einſt ein ——— bei dem NRechts⸗ 
Rxeite über einen Hahn, ber einem gewiſſen Dlat: 
Bas 9 gehörte, vor Geriht, wo man ſich nad da: 
itte ber lat. Sprage bediente, zu wieder⸗ 
pen er malen bie Worte gallus Matthiae, E . der 
des Matthiad, in galli Matthias, . der 
Matthias des 9 Sahns, verbrehte, Bietlict jängt 
es us EN mit dem franz. galimafr6 (en, 
rg Fr  anilgeriät von Speiferejten, es 


ne dan), ), bie Dane 


22 —— zu Plinius eiten Anxa), 
eine etwas ers See: und — oſtadt in der 
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men Kallipolig ( (Chönfabı) wabrideinlich il 
hönen Lage am Golf von Zarent auf einer — 
eninſel, bie durch eine ſchoͤne Brüde von 12 Bogen 
mit ber Vorftadt Liga auf dem ſtlande verbun: 
ben iſt. Der Hafen, any ” einen ünftlichen 
Molo gebildet und nt den feit 1855 begonnenen 
Neubau verbefiert, iſt ge & räumig, aber wegen vor⸗ 
liegender Klippen "ie infahrt nicht ganz gefahr: 
u Die ziemlich gut gebaute, von einer Citadelle 
und anbeen un lungen —5 verteidigte Stadt 
hit (1881) 10687 E. Dieſelbe iſt Sig eines Bl 
chofs und eines Diſtrilts (von 1707 qkm 
nit [1881] 183 171_G.) und hat eine fchöne Kathe⸗ 
drale, ein Gymnaſium, ein geiltliches Seminar, 
eine iechniſche Schule, Baumwoll: und Wollmamıs 
fatturen und ſe enöerte in den Fels gehauene 
Dlbehältniffe, t eine Hauptftation für bie 
Damyfſſchiffal eß ncona und Meſſina seilden 
Ancona, Meſſina und Neapel und treibt Handel 
mit ÖL (dem beiten Pugliaöl oder neapolit. Of), 
movon 1874 an 6800000 kg auögeführt wurben, 
für welches e3 der Haupthafen am Mittelmeer if, 
mit Baumwolle, Apfellinen und andern Sühfräd- 
ten, fowie großen Thunfiihfang. Die Hafenbewe- 
sueg bee belief ſich auf m Schiffe von 150540 t. 

dl (Stallipolis, türk. in See: 
— tadt, Reſidenz eines Mutefjari (Statt: 
— we Ri "dem Generalgouverneur des Bis 
{nits Ch irnel orimn Adrianopel) untergeben 

iſt, 60 km u sale (oſtwärts) der Mündun, ae 
ellespont, auf der Halbinfel des Thraziſchen 
* an derjenigen Stelle der — 
gelenen, von wo ab dieje na» Derengt, augl leich bi ” 
itte in ihr einnehmend zwiſchen dem Se 
und Agaiſchen Meere, ift auf einem ———— 
gen Kũſtenvorſprung erbaut, welcher zwei Buchten 
von unterichiedlicher Größe gegeneinander abgrenzt. 
Die weltliche und ausgehehntere von beiden bildet 
den eigentlichen Hafen, welcher, zum Teil ben Win: 
den vom Dlarmarameer her offen, unmittelbar bei 
der Stadt, die vergleichsweile größte Sicherheit 
barbietet, "Septere in feit Anfang bes 18. Jahrh. 
im Verfall, zählte früher Aber 100000 und al 
wärtig faum 15000 G, (Zürten, Griechen, Arme 
nier und neuerdings viele Juden). Die Straßen 
find ſchlecht oe ert, Fr und ktrumm. Sehens⸗ 
wert iſt ber aus alter et ftanmende Bazar. Es 
gibt einige größere Moicheen und außerdem Dent: 
mäler aus byzant, Zeit, Die Dardanellenftraße 
bat zwiſchen ©. und dem ihm unmittelbar gegen: 
über gelegenen Mattfleden — eine Bi 
von 4200 m. Da indes bei legterer Ortſchaft bis 
zur Seeilähe auf zagenbe Sandbänfe über 108 = 
weit fih in den anal erftredten, fo verengt ſich ba: 
zmaffer thatfächlih auf 3000 m. Die mili — * 
he Bedeutung ©.8 beruht einerſeits hierauf, ans 
— einer Nabel geht enges unfte, 
auf dem ſich raziſche ——— weſtwaͤrtã 
von — HR auf weniger al35000m verringert, 
Der Belig von ©. bietet mithin bie nn Ges 
legenbeit: die Sure und die Halbiniel zu fper« 
ren. Im J. 1854, bei Gröffnung des Orientkriegs, 
legten franz. Ingenieure, um ben Cherſones gegen 
einen etwaigen feindlichen Angriff ficherzuftellen, bei 
Bulair eine Kette von Verichanzungen an, die vom 
Hellespont bis zum Meerbujen von Saros reicht: 
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dieſelbe wurde feit Ju 1877 wieberhergeftellt unb 
nigt —A— verſtarkt. 

* alte — dem Beh — — 

g gegenüber und nı »Botanıoi ges 
keen, 9 Lyſander 405 ben entfdeiben! 

Aber die Athener erfocht, hieß wahrfeheinlich ur⸗ 
—A Krit * uns erſcheint unter jenem 
men erft zur —3 — macebon. Könige. 
Die Stadt war en rühzeitig u 
hatte, von ben byzant. Kaifern bef 
alter große MWidtigteit als Be el 

ont und ala Stapsiplap bes ital, A Pen 
jehten 23. bis 25. Mäı 2110 die deutfi 

ed unter Friedrich Barbarofa we fien A 

Bei der Gründung des Lateinischen Reifertumd 
1204 tam die Stadt unter die Herrichaft der Bene- 
tianer, wurde 1284 vom Kaifer Vatates von Ri- 
cha erobert, 1806 von den Eataloniern unter Roger 
Flor befeht, nad bein Sr fait ganz ausgemor⸗ 


det und nad) längerer Bei a —— die Grie⸗ 
hen und Genueſer erſt na va 
ſtungswerke 1307 geräumt, art —* „bie erſte 


europ. Croberung der oaman. — melde za 
ihrer eriten Landung 19. Sept. 

6,5 km oberhalb gelegenen Icn —— 

ober dimpe tg Diementit ober Tſchini) 1887 
die Stadt nebit den Schlöſſern Konur Be Bulalr 
einnahmen unter Soliman, ber bei Sidi⸗Kawal 
(. h. Cids Platane) 
1858 farb. on den Dömanen wurde bie Stadt 
neu befeitigt, 1891 von Bajazet noch mehr verftärkt 
und mit einem neuen Hafen verjehen. Am29. Mai 
1416erlittendie Tfirfen zwiſchen ©. und LZampfatos 
durch die Venetianer eine Niederla, 

Murad UI. entri 2 
ftafa, der daſelbſt aufgehängt ward. 
ficne landeten hier bie Zranzofen und hielten den 


854—55 befeßt. 
Sallipolis, Whhadt bes Count 


bamerit. U — an erhebt ——— 
nordamerit. Unionsftaat Obio auf einer 
hohen Rlippe auf dem rechten Ufer des Obioflufles 


und bildet, 133 km Tabienaktih von —* Staats⸗ 
Bauptfadt —— gelegen, den ſudl. Ausgangs⸗ 
BES «MeArtyur: Columbus » Eijenbahn. 

ie Stabt PN (1880) 4400 €. und wein in einer 
reihen aderbautreibenben Gegend, iſt aber auch 
der Zn eines ugen. he Lebens. 
de ‚gertriege war ein Depot für Kriegs: 


life Hahn, |. unter Sahnt bol.). 

Gallifteren nennt man das 1: any 
durch andere Grfindungen — Technilei 
Heinrich Ludwig Lambert Gall (f. d.) erfundene 
und feit 1851 in einer Reihe von Schriften ver⸗ 
öfientlichte ihren, auß juderarmem ft, wels 
möchte, — riesen ae Ks 

von damit vergärendem Trau⸗ 

ben: oder Stärteguder und Waller einen gut trink⸗ 
baren Wein darzuftellen. Hierbei ſind die Zufähe 

von Waſſer und Zuder fo zu eflen, dab das 
Semiſch der Zufanmenfegung eines normalen 
Fe entſprechend ift. se alſo zunädjit der 
Gehalt des zu —— Moſtes an Zuder und 
Säure feftzuitellen und dann die — un 
der Zuderzufap zu berechnen. Es habe 3. 
Moft einen Säuregehalt von 1,8 Broz. und einen 
Ducsigenals, von 15 Proz. fo wird aus nit 

ofte nie ein teinkbarer Wein werden. Wenn 
man aber dieien Moft, durch Zufas feines gleichen 


n Seeſieg us 


wiſchen beiben in Meta 


Gallipolis — Gallmeyer 


Volums Waſſer, auf ben normalen Shure 
von 0,6 Proz. Se und rk je 100 1 — 
.. Bl 12;kg aurügt, fo hat man nun 

es Mofteß, einem Bi it 
‚dem — eine ntittlern h 
gangs entjpriät und — * ringe 


—ã— Une 
je ber Beinfälfd gen Fi 
als eine rationelle uı 


nem Na: | verftändlich feinen große 


baren Bein liefert. te Aun 
in die Kat 


e8 Helles: | werte Weinverbeflerung anerfannt —5 — und 


6 ſich deshalb aud in ver Praris feftgefeht. 
Hennehr eg ra von 1879 A t Ti I 
derartige — Die Aus — 
nungen Ba, welche moglicherweiſe eine Te 
— werden, find zur Zeit noch in Beratung 
des Bundesrats, “aber noch nicht erfhienen. Ji 
alien it durd) Geſeß vom 21. Juli 1880 de 
Verwendung von —— ge jeinbereitung 
ME en ri 
, blauer, Syno ie Kupfer: 
Big allipenftein, — für 
Sitensitrio, !. anne Eifen, Bd. V, '6.; a: 
ligenftein, wei er Synonym für Binkoitrisl, 
—— gl n, 1. Sal 139 yn, 

a Ga, — 69, 
ein orten von dem ff .Chemiter Lecoq be Bolsbau: 
dran u Hilfe des oſtops entdedtes neues 
welches ſich in mehrern Arten von int: 
blende Me na neuern uͤnterſuchungen auch in 


geringer Menge im fäuflien Zink vortommt. G 
wird behufs ſeiner Darftelung aus feiner Löfung 
mittels a gefällt und bu: ‚langwierige 

2 ationen gest t. In reiner 
meih von 5 iflem dem Gewicht und "ir Neon 

daß & in Be Der ſchwitzt 

% Lake Ach Ten iben und tit hä 
Erhißen an der Luft ift es En Macht El Kae — 
auch nur lich orgdiert, Bug 


trum iſt haralterifiert durch 3 höne — 
Linien. Es kommt ſo m vor, Kr —— 
beder 4800 kg Bintblende verarbeiten mußte, wm 
62 ae noch unzeines ©. Ah erhalten. Gin allgemei: 
neres Qntexefie befist es bislang nicht. 
Gai — eine — — Dee 
wendung e ber fang. 
f 1 inabelonbere e eine vr zu ae 
rache in eine — ‚genommen = 
Branbitäter, «Die Sefkme imen in der deu 


ti Spa. 1 
u d belähnii jierung, 
— —— — 


und ” N e 2 Bebände ab 
ee De 6 es nem mit Brettern 
Heibeten Valtengerüft iu beiben Seiten des obern 


ed und ihr hohler Innerer Raum bient 
als Bebürfniganitalt für die Matrofen. 
Pen neuen großen Dampfern fehlt bie ©. und die: 
felben-baben einen 518 num obern Barhrand gerade 
an * —— * — 
meyer (Sofephine), befann! 
—— — er, She Posen an 
ochter 3— ri 

ebr. 1867), began auf dem 
= zu Brünn — —A — als 
tion, wurde auch fogleid engagiert und 
von bier aus 1 jum erften mal am b 
ſtadtiſchen ter zu % 1061 ker 
aud) ald Gaft am wiener Garl.!Chenter auf, wirtte 


Saltmüden — Galluppi 


1850 60 in Hermannſtabt, 1860-08 in Lane 
—— 1862 in Wien —— 32 
u Ts un = * —— — 5* 
trat fie zum 
* —— ohne Cifolg, das 
& * I Sm dem fie Ar 1878 on 
‚on vorher war fie eini⸗ engagiert‘ 
des Theaters an ber Bien geweien. Ku — 
wiener Blanzjeit, bie 1862 begann, ne 
Asa a als Glegante Tini 
bmacherin (eRarifer a 

Vrinzeſſin von Trapezunt, Alte & 
Yu rzuheben. In neuefter Seit trat 
“am ter am der Bien, —— * ir 


gr ‚as einen ee En 
— zen: he ar 1a San 
eine ramatiiäeBarabıs 


«Aus purem 2 
dee Bernharbib aftfpiel in Wien: « Sar 
jovellen: «Aus i8’s un 


weichen, li 
Tingelte —————— ans 8 AF 
ten leben und ſich in Pr 

I Ge und Beine beutli erteunbar ie, mas fonft 


queifügeli Iniekten wicht —55 — vor⸗ 
betannteſte bie H enfi 
ie betanntefte bie Heflenfliege 
—— —— (C. ni Br 8 
cola) befigen einen are en Leg: wort 
add oeſchloffene ——— — anb EN 
ier auf den Sruditbe Die  Daden 
— En diefem bis ne us der Birne 


— len dieſes aus, worauf bie Heine Birne 
abfällt. Dann fi die Maden 


ren ſich in bie Erde, | als philof. 


fi — — die "Fliegen ki 


en Kirkcub! 
— den felbftäi 


45 _ 
28. ein 86. ein Bul 
En Bed, en Flag ober Sc Sa, 


gfeitsmaß machen 18 8. ein —* 
ee nr en ein Hogs⸗ 


——— uncheon, 126 
as. * 


. ein Pipe ber 
* — jenfreumb, 


alopHil (lat. 
allorsmauiſch, aud ber nn des 


fi 

. endigt fie mit einer 
von R. nad ©. See Sanbzunge, ‚genannt die 
e | Rhiuns von Galloway, beren ſpiße, die 
einen 99 m hoch gelegenen Leugtturm trägt, das 
Mullvon all —X a a von 
ganz —— — sieht im Lande, das ſich 
ganz für Schafzu K eignet, eine berül mie —— 
— ©. bildet gegenwärtig bie haft W 
t und Ayr; el mn IB gehönte das 
gem Grafen ee 1160 
vereinigte es Malcolm I Y. mit € Die 

Bewohner find i im Durhfänitt die —2 uf den 
beit. Infeln. 

@alluppi (Basquale) 177 Bei oph, geb. 
2. April 1770 ha —* in Eel brien, —5 zu 
Reapel Rechtswiſſenſchaft, — ſodann Abvolat, 
nahm aber |päter eine Anftedung im Finanzfache 
an, wobei er feiner Neigun; — mathem., iheol. 
und philoſ. Studien folgen tonnte. Beſo be: 

Sie ihn —ã Leibniz, uf, Condillac, 
Bade em er bereits früher 
Ss ‚est Er —E t hatte («Memoria 
l’ocessione di una disputa teolo- 
Fe een. 1796), ar er in feinem 87. ‚dahre 
uf mit — — u 


en im ‚bie amatytifche und | Inte Pana- 

aus. Mit biefen ©. teilen eine ähnliche | lisi ie folgte 

weile bie Birn-Trauermüden fein Hauptwerf: io — aulia eritica 

pyri), und häufig merken. — re Karten igen, | della nt de., Renp. 1819— 32; neue 

kaum 1—2 mm Aufl. in 4 Bdn., Neap. 1847), worin er bie n 

die Birnen faft Die —— einer | Probleme der der Söglicteit und des Umfangs des 

andern — omao) bilden den ſog. nn Wiſſens zu löfen ſuchte und zu einem 

d.d.). ismus® im Gimme Stants gelanı fe. 
en — —SXR— n — «Klementi di fl 


übertriebene Vorliebe en; Gallo⸗ 
man (Gellicoman), ein für fram. 


(deutfch —— ein engl. Sodte un 
ah fom trodene al 
Den ber — — in Kra nden 


Usn) 10 
Rt 6 ek, Bew ab von 62° F. oder 


WR — Luft gewogen, oder 277,a 
enthalten = 4,64 1. Das alte engl. Wein⸗ a 
welches noch im Handel in ben engl. Role: 
zien, ſowie allgemein in den Vereinigten Staaten 
——— bt wird, auch an vielen an 
, und außereurop. Han! (splägen u 
an — — der Gpirituofe 


u des alte engl. Bie 
—— — men 


* ee 
1) —— — ingallon: 


t 4 Duarts, sder 8 Pinten 
i en 5 Site Gils. Beim Grtreivemas 


Hi 


ige Begenjtänbe, | 
——— 


m 1831), «Introdusione alle leziani di lo- 


machen | mit kritiſcher 


=, Sig E. 18. ei 1845 befelbft — 
ar. nee Sat — 


je di metafisica» (Reap. 1881), «Lezioni di 
ica e di metafisica composte ad uso della R. 
Taivorsitän (8 Bde, Nenp. 188286), «Filosofia 
‚della volontäs (3 Bhe,, Neap. 1832-40). In den 
pariſer «Me&moires de PAchd&mie des Sciences 
morales», deren auswärtige Mitglied er 1840 ne: 
worben war, veröffentlichte er 1841 ein «M6moire 
sur le Systäme de Fichte» (aud) befonber Sara get 
Neap. 1841), Dagegen kam — « 
filogofia» (Neap. 1842) nicht über den erften Ban 
hinaus. ©. aut bauptfählid die —SE 
dicht auf Kant, wie andererſeits 
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franz. und ſchott. Philofophen (befonders mit Rüds 
ſicht auf Neid) bearbeitet. Sein eigener Stand» 
punlt liegt dem Leibnizſchen nahe. Er war in Ita⸗ 
lien einer der erſten, die ſich von dem bis dahin 
dort alleinherrſchenden Empirismus Romagnofid 
(j. d.) völlig zu befreien wuhten. 

Gallus ((at.), Huhnerhahn, Hahn; aud (nah 
dem gleichnamigen Fluß in Bhrygien) ein verſchnit⸗ 
tener Brieiter der Cybele. (©. Galli.) * 

Gailus (auch Cailo oder Gallunus oder Gilian 
oder Gall von Hibernien genannt), Heiliger, ber 
Gründer bes berühmten Kloſters St. Gallen, lam 
it jeinem Lehrer Columbanus 595 von Britans 
nien nad) dem Feſtlande, um das Chrütentum zu 
verfündigen, Als Columban nad Italien 309, 
blieb er in Bregenz zuräd und gründete um 613 
an der rien Steinad eine Einſiedelei, aus 
welcher jpäter daS berühmte Klofter St. Gallen ers 
wuchs. Gr foll an einem 16. Dit., wahrfcheinlich 
ums J. 627, geftorben fein. Die aus dem 8. Jahrh. 
ſtammende Lebensbeichreibung, welche jtart legens 
denhaft ausgeihmädt üt, fteht bei Verb, «Monu- 
menta Gormaniner (Bd. 2). Vgl, ‘Meyer von Kno⸗ 
nau in den «Züricher antiquariichen Witteilungen» 
(80. 19, Zür. 1877); ° von Ar, «Geſchichten des 
Nantons St. Gallen» (3 Bde., St, Gallen 1810— 
13); Nettberg, «Ubservationes ad vitam 8, Galli 
spectantes» (Warburg 1842); derfelbe, aKirchenge⸗ 

chichte Deutihlands» (2 Bde., Oöttingen 1848); 
Friedrich, an Deutichlande» (Bamb. 
1569); Chrard, «Die Iroſchottiſche Miſſionskirche 
des 6. bis 8. Jahrh.» (Gtersioh 1873). x 

Gallus (Cornelius), röm. Feldherr und Dich⸗ 
ter, Freund des Virgil und Ovid, geb. 69 v. Chr., 
wurde durch Auguftus aus niedrigem Stande em⸗ 
porgehoben. Gt befehligte eine Heeresabteilung 
in der Schlacht bei Actium, focht dann in Äghp⸗ 
ten glüdlich gegen Antonius und erhielt zufegt 30 
v. Chr. die Statthalterichaft des eroberten Landes. 
Übermütig gemacht durd fein Gläd, ließ er im 
ganzen Lande Bildſäulen von fi errichten, feine 
Thaten fogar an ben Pyramiden verewigen und 
fih_ zu Üußerungen gegen Auguftus binreißen, 
Anfangs von einem verräteriiche: nde bei 
Augujtus, fpäter von vielen andern bei dem Senat 
angeklagt und auch beſchuldigt, die Provinz auss 

eſaugt und fich bereichert zu Gaben, wurde er mit 
Verluſt des Vermögens zur ——J verurteilt 
und endete dann 26 v. Chr. durch Selbſtmord. 
©. bat zuerſt alexandriniſche Glegiter, darunter 
namentlih Euphorion, in lat. Glegien nachgeahmt. 
Seine Gedichte, an denen Quintilian eine gerilie 
Härte rügt, find ſaͤmtlich untergegangen. Die 
unter feinem Namen zuerit von Bomponiud Baus 
ricus (Vened. 1501) befannt gemachten He Ele: 
gien find im 6. Jahrh. von einem gemiften Dlari- 
mianus gebichtet, Die von dem jüngern Aldus 
Vtanutius 1590 zuerft herausgegebenen, ©. zuges 
ſchriebenen Wde und Epigramme, abgedruckt 
in Werusdorfs «Poetae Lat. minoros» (Bb, 8) 
und in Rieſes « Anthologia Latina» find Brobufte 
be3 16. Jahrh. Val. Chatelain in der «Revue de 
Philologie» (Bb, 2 on biefem ©. benannte 
Deder feine Daritellung des häuslichen Lebens ber 
Nömer: «©, oder röm. Ecenen aus der Zeit 
Augufts» (4. Aufl. von Oöll, Verl. 1880—82). 
allus (Gaius Vibius Trebonianus, röm. Hals 
fer 251—254), ein Römer aus Verufia, war.im $. 
249 n. Chr. ala röm, Legat an der untern Donau 


Galusfäure 


mit dem Schuhe Möftens gegen bie Goten beirast 
und wurde nach de3 Kaiſers Decius U. in 
der Schlacht bei Abritum (im Nov. 251) mit 
Burpur geihmüdt, worauf er einen Sohn des De 
cius und feinen eigenen zu Cäfaren erhob, Der 
ſchimpfliche Frieden, den er mit den Goten fdjli 
po ihm ben ſchlimnien Vorwurf zu, er habe dun 
errat eine Schuld an dem Tode des Decius 
ſich geladen. Als er 252 fi von der Donau 
Rom begeben batte und num fein Nachfolger in 
Möfien, der Legat M. Amilius Amilianus, zu An: 
fang des %. 253 einen neuen Ginfall der Goten 
lactlich abgewieſen hatte, erhoben in der Mitte die: 
es Jahres die Legionen des Amilianus biefen zum 
| Gegentaifer. Amilian rüdte nad Ftalien vor, und 
als es zu Anfang bes Febr. 254 bei Interamm 
(Zerni) zwiſchen ihm und ©. zur Schlacht tommen 
follte, wurde ©. von feinen eigenen Offizieren ge: 
tötet, die nun dem Öegenlaifer huldigten. 
Gallus, der ältere Sohn des Julius Conſtan⸗ 
tius (eines Stiefbruderd Konſtantins d. Gr.) und 
der Galla, entrann nad) des letgenannten Kaiſers 
Tode nur durch zufällige Umſtände famt feinem 
Stiefbruder der Septembermegelei des J. 837 zu 
Konitantinopel, bei welcher fein Vater und viele 
andere Brinzen durch die Soldaten Mi Guniten der 
Söhne Ronitantins ermordet wurden. ©. ftand 
damals im Alter von 13 Jahren. Unter ber G⸗ 
Hebung, die ihm fein argwöhniicher Vetter und 
hwager, Kaiſer Conſtannius IL., angedeihen lich, 
entwidelte fi ©. zu einem SHeuchler, der fpäte, 
als ihn im 5%. 351 fein Vetter als Gäfar nad Au 
tiochia fhidte, im Verein mit feiner Gattin, deb 
Karjerd Schweſter Conitantia, eine blutgierige und 
raubfüchtige Vlißregierung führte. Infolge befien 
wurde ©. auf Veranlaſſung des Kaiſers nach Pole 
in Iſtrien gelodt und hier gegen Ende des J. 354 
"Saite (Martin), der ältete pol Sm 
allu in), der älteſte poln. 
lebte in ber eriten Hälfte des fe ahrh. 
pa aus dem Auslande (wahrſcheinlich aus 
othringen) und war Kaplan am Hofe Voleslaw Ill. 
Schiefmund. Seine lateinifch geichriebene, mit 
Verſen durchmiſchte Chronik iſt eigentlich nur eine 
Geſchichte jenes Voleslaw und wurde zuent vor 
Legnich herausgegeben Danzig 1749), mn von 
—5 — Bon Se: . ge Chro- 
nicon» ( Warſchau 1823), polnifche jeBung vom 
5. Kownacki (Warſchau 50 
Suunsfänze dloryfa icylfäure)C;EkO 
ober CaH,(UH),COOH ift eine organiſche Säure, 
welde in Vegetabilien, z. B. in geringer Menge in 
ben Galfäpfeln, bem Divibivi (Sruce von Cassal- 
pinia coriaria), in den Blättern ber Bärentraube, 
neben Gerbfäure ( Gerbſtoff) vorkommt und in gr 
berer Menge durch _Zeriegung des Gerbſtofs ber 
Galläpfel (f. d.) ſich bildet, ird ein wäfleriger 
Aufguß oder Abfub von Galläpfeln längere Zeit der 
Luft außgefept, fo bildet ſich darin us rung 
G., die fih zum Teil in nadelförmigen — 
ausſcheidet. Man erhält fie guch durch Kochen 
einer Loͤſung von Gerbjäure mit verdumnien Gäu 
ren und Altalien. In neuerer Zeit ift fie auf fyns 
thetifchem Wege aus der Salicyljäure bargeftellt 
worben. Zur Darftellung werden Galläpiel am 
beiten dinefiche, gröblich gepufvert, mit Wafler 
angerührt und jo unter Eriag des verbunftenber 
Waſſers ftehen Eee. Es ‚bildet fich bald eine 
Schtmmeldede, deren regelmäßige ung 38 


Galluzzo — GBaloppierende Schwindſucht 


Bin mad m eini Be — ae A der 


ner ⸗ 
ie von G. —* erg eintritt, —— 
m aus, filtriert ſiedend heiß, worauf bie Te 
gas eim Grlalten “ *— ſammenhängenden 
fie von feinen 8 eritarrt, Lebtere wers 
ben abgepreßt und bie —X an noch Gerbs 
läure enthal ten — — —5 * pr 
est, wol ufig fü . bildet. Die abge: 
n hai le — durch reg Kryı 
iieren aus kochendem Waſſer gereinigt. Die 
G. ericheint, wenn fie rein ift, in Geftalt fra, | uch 
— ne Radeln von berbjäuerliche 
ie in 100 Teilen kaltem, aber ſchon i in 
8 — —— Woßer loouch Inh, Ihre waͤſſe⸗ 
rige Loſung gibt mit Eiſenoxvdſalzen einen ſchwarz ⸗ 
blauen Niederſchlag und reduziert die edeln Des 
talle aus ihrer Cohung. Dur Erhipen zerfept fie 
ch und liefert ein Sublimat von assaaltel 
to» oder Datnjoatize Aurel ve 
glänzenden Blättern ober — iſie⸗ 
rend, Waſſer loslich und mit Snake Ihmwaı 
blaue Färbungen gebend. Sie iſt eine einbofige | Ra 
Säure, in welcher fi) aber noch die drei Waflers 
—— der Hydrorplgruppen durch Metalle ers 
Galinzzo, Fleden in der ital, Provinz Flor 
an der zum Arno fließenden Ema, km In & SH 
von frloren, —* als Gemeinde (1881) 14792 6. 
— — heißt eine zur Abtei⸗ 
le gehörende ee 
Gallicolas genannt, welche einen kleinen, 
ren Kopf mit fadenförmigen Fahlern, diden 1 draft 
teil und meift einen ftart zufammengedrüädten und 
unten gelielten Hinterleib hat, der mitteld eines 
Stiels an dem Unterleibe ber 5 
igt und hinten mit einer Rinne für ben 
am Grunde ſpiralig gewundenen erg vers 
fehen iR. Die Familie zeigt fehr zahlreiche Arten, 
Die eigentlihen ©. (Cyn pe) find nicht ducd) | Dfi 
lebhafte nenne audge en ehr meiſtens fehr 
Hein. Die ugnifle ihrer teit, die Gallen 
und Borstel * ei a dadurch, dab 
—* — 9 ee 
a un! in ein ober mehrere Gier legt, wos 
durch ein a und dadurch ein vermehrtes Bus 
ſtrsmen des Saftes nad) jener Stelle erregt wird. 
Die Larven, welche in den Gallen liegen, 
Io8, ee Hei en und nähren —X an der Außhöhs 
aften, von ber. Bflanze erzeugten 
— er verpuppen fich meift in ben Gallen 
felbft. Am befannteften * bei uns bie Rofens 
gelime! e (C. rosarum), welche die unter dem 
men war befannten moosartigen Aus⸗ 
wachſe der wilden Mofen beſonders erzeugt. Die 
Galläpfelfliege(C. Gallae tinckorias) indet fi 
den Küftengegenden bes Mittelmeers au 
arten. Die auf unfern Eichen 
tten_erzeugen eben! on Gallen, 
bie aber mie fo gerbſtoffreich find, Zeigens 
mir pioan mit rdilich weißen Fl ein, 
Feigen anbohrt, wird in den 
u. et zur Eapı weiftetlon dr ber wien 
Beinen benust. (S. Gallen und Galläpfel. 
mei nennt man zwei verichiedene Erze des 
— V Sintorsp. Zu60" 
pat oblenfau oryd, Zn 
64,5 — ag d), welcher nur elten ‚deut 
in Argfalle Halle, gewöhnlich nieren⸗ 
Gonverjations-Leziton. 13. Wufl, VIL. 


inde | [ga- hassen, althochdeutſch 


ind bb & 


“1 
rmige, ſchalige oder —A— auch —e — 
San von meift graulicher, bräun ng wer! 
Knmpieranlider Farbe bilbet; fein —38 
— gebt bis 4,5. Andererfi terfeitß bezeichnet en 
mit ©. oder Kiefelgalmei das Kieſelzinkerz oder 
waflerhaltige kieſelſaure Binforyb, Zn, SiO, H,O, 
beitehend aus 67,5 } —2 25 Rieleljäure, 7,5 
Waſſer. Dem rhomb! chen Soſtem a, jehörig, 
feine —— die Eigenſchaft, an beiden 
abweichend ausgebildet zu fein und dort u dei 
per —ã— u entwideln. Doch 
ieſer Kieſelgalmei — end in tra! se 
und faferigen age und erbigen 
täten mit äl Hnki er Farbe, Beide Arten di 
kommen Haug auf Lagern und Gängen ae 
ander, auch in dichtem Demenge vor, jo am Alten: 
berg (Vieille Montagne) bei Aachen, von mo ver: 
einzelte Lager ſich längs der Maas noch weit nad 
ni ten hineineritreden, beiTarnomip und Bent! 
berichlefien (ein ‚müchtigee Lager innerhalb 
au —I iesloh am Sudrande des Oden⸗ 
eb enfals dem Mufcpeltalt eingela, agent), 
— un — in Kärnten (dem Juralal 
ne ), Matlod in England, en in Sibis 
rien. Sehr große — — — neuer⸗ 
dings in Wisconſin aufgefunbe n. ehe 
gründet ſich die Hau en Mn des Bints (f. d 
Galoid (Goarifte), ae Sao ematiler, geb. 
26. Oft. 1811 zu Bourg-la: eine_bei Paris, g 
80. Mai 1832 zu Bari, lieferte Abbandlu — in 
Gergonnes «Annales mathematiques» (Bd. 
über periodiſche —— und in Suiten 
er matbematiquer (Bd. 11) Über die Theorie 
ber Zahlen und der höhern Öleichungen. Seine nach⸗ 
gelafienen Schriften gab Camille Jordan heraus. 
Gatond KR 5 — oder Silberborten, Gold⸗ 


ober SET: 
Galopin ( aufsuride), bezeichnet im 
einigen Armeen at offigier eines höhern 
Offizier, welcher fpeziell die hlenige fi ige Überbrin⸗ 


gung ı . erg fehlen an bie Truppenabteilungen zu 


wirten ha 
Galop: se franz. galop, das auf das got. 
-hlaufan, rd 
geht und aus dem niederjächl. «Gelope» heraus: 
tönt), diejenige Gangart eines jeden vi on 
Tiers, bejonderd des Pferdes, bei der es fü 
prüngen fortbewegt. Es erhebt ſich zus per Fe 
eine Vorderfuß, dann ber Hinterfuß berjelben Seite 
und gleichzeitig der andere Vorderfuß und zulept 
der zweite Hinterfuß. Man untericheidet einen 
Rechis· und Lint3galopp, je nachdem die beiden rech. 
ten ober linken vorgeeifen, dann aber au 
einen kurzen “= uls oder Barade:), einen Mittels 
und einen gei en ©., welcher lehtere den fiber: 
gang en ober ber Garriere bildet, Bei 
em — treten die vier Juße einzeln nach⸗ 
einander auf, dagegen beim Renngalopp beibe Vor: 
ders und beide Ointerüh zugleih. Militariſch 
dient der ©. bei der Kavallerie und Artillerie zw 
ee Beroegungen und bei der eritern in ber 
ttade als fibergang Ind hr Trabe zur Carriöre, 
mit der in den Feind eit ochen wir! 
©alopp oder Saloppabe (fey.),ein in neuerer 
eit (um 1824) aufgelommener Runbtanz von 
a fpringender Bewegung in %,:Tatt. 
Galoppierende Schtwindfuct, ſehr raſch, oft 
in wenigen Wochen tödlich verlaufende Form bes 
Lungenſchwindſucht (f. d.). 


498 Galofhe — Balvani 
> @alofche(Sallofge, eu agiert | —e ——— ex als ori Humorik 
= aglioni. the parish» gr * 
Stadt in ver ih en A aan Teyatenen (16 (1822) und «Lawrie Todd» si 


7 ey öflich von Kilmarnod as der 
Eiſ⸗ n Glasgow⸗Carlisle, mit en E., welde | Sch 
Gteintol Ten Eifenerz und Kalk gewinnen und as | bat 
kin von Eifenworen, Baummolleng, Muffelin 

— — In der Make Ann d mehrere | « 


—— Gaileſwinthah, 


am — 


die altere Tochter des eſtgotenlöni 
nagild ann ber * Kay wurde er 
vor ihre © runehilde mit dem auftrafis 


fen Seanfentönig Eigibert in ) wefentlich 

- polit. Motiven at Sigiberts Bruder, dem 
König Chilperih von Soiſſons, im 3.567 n. 

— Wie ei aeg "vertaufchte auch 

den arianiſchen mit dem a! 

bald ein traurige * pe em ihr —— ae 

Fredegunde —— 18) men de, = 

droſſeln ließ. $ die in vpanien ala 

lige verehrt a, —— ahm die Blutrache Di 

Schweiter, und der Krieg Sigbert3 gegen Chil⸗ 


, der inzwiſchen Fredegunde auf ben Thron ers | fih du: 


hatte, wurde der Beginn —— — Zer⸗ 
——— in den Ländern der Merovit 
@alt, Stadt im_brit. Nordamerifa, 
Sannbe, ab Kninsio, Grafſchaft 
km im ® amilton, und 113 km im 
es von eg en zum Eriefee fließenden 
Grand⸗River, — Maſchinenbau und Eiſengieße⸗ 


Dominium 
Waterloo, 


teien und zählt (1881) 5187 C., meift er 
Satı (John) m), em Schriftftell er, 2. Mai 
mom zu Jroine in 


ner Jugend in Gre wo der Umgang mit ben 
mittlern und untern Ständen eine ſcharfe Beobach⸗ 
tungsgabe und die derbe Drolligkeit eines natur» 
wuchfigen Humors in ihm ausbildete. Nachdem er 
an in London begonnened Handelsgeſchaft hatte 
aufgeben mäffen und auch vergebend bemüht gewes 
fen war, fi dem Studium der Rechtsgelehrſamkeit 
ie wibmen, ging er 1809 auf Reifen, beſuchte Ita⸗ 
ien, wo er mit Lord Byron zufammentraf, fowie 
die Türfei, und ließ nad) feiner Ruckehr feine an 
fatiftiichen Notizen und Handelsvorſchlagen reihen 
«Voyages and travels in the years 1808 — 11» 
(2ond. 1812) sricheinen. Später ing er als Han⸗ 
nach Gibraltar, dann als sent, ee 
canadiſchen Forderungen nach Amerila. an 
Run I — er 1 ausſchließlich der Litte⸗ 


—ã 1826 im Aufirage einer 
—— ae 200) nad Canada, mo er eine | Sei 
en follte, ein Unt men, das indes 
— —* in große Unannehmlichleiten vers 
delte. Gr ftarb 11. April 1889 in Greenod. 


elle verjuchte G. fi auf verſchie⸗ 
denen lee. Gleichzeitig mit dem erwähnten 
Reiſewerk erſ⸗ * n fein «Life and administration 
of Cardinal @ond. 1e12l, vn —* 
«Life and ee of Benjamin West» (182: 
slife of Lord Byron» (1831) und * 
Selbſthiographie (2 119 1883) folgten. Außer | der 
Biejen biograp! lichen erle ‚en, bie ſich durch tüchtige 
tubien und Vebhaftigteit ber garttellung aus⸗ 
ae, veröffentlichte er eine Sammlung mit: 
—*— Trauerſpiele (1812) und «Poema» 
11838), ſowie bie —8 ⸗romantiſchen Sräblungen 


«Southennan», «The spaewifes, «Stanley Buxton», 


«Rothelanr, «The last of the Lairdsvu.f.w. Das | lung über oh Viringe übe ber 


an Aue, Dezlehte einen Zeil fe ber Oper «Do: 


worin er —— der en — 


—ãA — —— 
Fig a ein elleri 
3 — Be 


nad € Sees > Mi. An defjen Sudende 
t ae SD. von umehnen der 110m * 
Weichen ein großes — Landweh 
— —— den Befreiungskrieg Be 
— ital. zn. 
18. Der 3 auf ber Infel Burano bei * 
daher er auch den Beinamen Buranello führte, er: 
I den erſten tonkünftlerifchen Unterricht von 
einem Vater, einem — — 
und ließ bereits mit 16 Jahren in —— we 
ch Orgelipielen in verſchiedenen Kirchen 
feinen Unterhalt Derbiente, eine «Gl amici 
rivaliv aufführen. Das Werk zeigte nod ale 
Spuren ungenügender Vorbildung, aber 
jodaß der be 


rg ea unleugbavem Aal, 
rühmte —ã— pogen fühlte, ©. 


fein See Feige * ihn der Leitung des 
teefflichen Lotti zu übergeben. Bei diefem ſtudiert 
G. mit Ser die höhere Kompoſition, wandte fih 
dann nad) Beendigung dieſer tubien 1799 mit 
rinda⸗, zu ber ihm fein Gönner Mat: 
* den Text gebichtet, ars der Bühne zu und 
ang günftigen 8. n_war damit 
eröffnet, und ©, ließ nun Dper auf Dper folgen, 
die ihliehlih die dahl von etıma 7O erreichten, 
und von denen die meilten — gefielen 44 
onders wegen ihrer melobifi he und 
m a auf die mat —358 m 
terifierung leiftete ©. in der Opera b n die be: 
fonders in_feiner Baterftabt heimiſch war, mehr 
al3 in der Oper ernften und Serien Charattert: 
eben zeigt 16 ihm ſchon bedeutend verfladt. 
Von feinen lomiſchen Opern — unter andern 
anzuführen: «Il mondo della luna», «Le virtuose 
ridicole», «Il mondo alla rovescia», «Il ve 
chese villano» und «Il pantiglio amoroso», 
1741 an lebte ©. einige Fahre in London = 
brachte dafelbit verſchiedene — auf die len 
t 1762 war er Kapellmeifter an der Mı 
kirche feiner Vaterftabt und Wahre am guy 
torium degli Incurabili, gina aber 1765 nı —2 
ter3burg, wo er bis 1768 als kaiferl. Kapell 
und Hofcompofiteur wirkte. Nah Bade nnd 
—8 wirtte er wiederum in — fruhern Ver⸗ 
— — —— Jan. 1786 — — Boyle, 
igi) berühmter tal Y 
Be — * * —— rei 
ie, widmete fi ter bem 
Dein fi jonbere 


r Anatomie und 
eogie = von 1762 au Br? 
edizin und 1775 (nad de feines 
Schwiegervaterd ©. Galenzzi) eg der pral 
tiſchen —— au ber Univerfität zu Bologna; 
jeit 1782 ms er = dafelbft Sue jor der Ge: 
burtöbilfe, all, wel, eine Abhand⸗ 
gel fand, brachte 


Galvaniſch — Galvanifhe oder Voltaſche Batterie 


Im — —Aa— die —— der ul: 
un, — rwerlzeuge. 
Ede 


welde er in der Schrift «De viribus electricitatis: 
in mota musculari commentarius» (Modena 1792;: 


— von Mayer, Prag 1793) mitteilte, Au 
eile, en a4  Einigaglia unb un 
a and en u Ka — Den Bitter: 
u zeigenden eleltriidhen imingen. 
aus rend ber Revolution der —A 
197) den Beamteneib zu leiſten verwei⸗ 
x er An Umter und kt , wurbe: 

dh db Ir üitiert unb_ farb 4. Dez. 1798. 
jabe Ieiner Suche Be 1841 


wurbe 


8 — * le Br —E Blog de 


N Au. si —— Vol. 
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belommen. Es ibt ehr verſchiedene galvas 


ie ober Vollaſche 

1 ber u ‚Selvantomus ficht 

en be ufadfe Urt bderfelben zu einer galvas 
nifipen Batterie Beherfäule) DeSunnen. Je: 
bes einfache Glement diefer galvaniichen Batterie 
befteht aus einer in verdunnte —E ein⸗ 
eſentten Zinkplatte 2, welcher in einem Heinen 
— eine Sue latte k gl, mithin jo 

e an a ch Se Deal} in ber Fluſ⸗ 

ig) —X t den chem. Inzi 
er verbünnten —æe auf das Zink wir 
letzteres negativ, die angreifende ka aber 
und ebenſo durch Ableitung die ne 
ſitiv eleltriſch. Infolge beruon b Ib gr les 
ment an dem aus der Fluͤſſigkeit 55 5* 
nbe 2 feinen negativen un ußern 
sehe k den pofitiven Pol, Solange diefe 
le nicht leitend miteinander verbunden werben, 


Kung ober Boltaifch, foviel wie elek: | heißt dag Glement «offen». Wenn jedoch im Ges 
er duch Berührung (Kontakt), wobei jedod) | genteile diefe entgegengefept elektriihen VPole mits 
er — auf ungen a ent, Prozeß die | tel3 eines Drahtes verbun] en werben, fo wird das 
toriſchen Kraft i bie | Element iur: und ed eht ein elektris 

— Gieltricitäten, fo u Fiedenartig des Strom (Galvanifcher oder Boltajcher Strom, 
Ertegungsweife fein mag, immer in ale welcher durch den fertoeiegten em. Angriff 

—— Bun diefelben bleiben und einerlei Ges bee eit auf das Zink auge Zeit fort: 
fege beobach 0 bezeichnen eigentlich galvaniſch dauert. Diefer Strom iR um fo ftärfer, je größer 
und Ba bie jelbe, nur deutet erftere3 auf die; | bie Eleltrifche Spannung fl . d.) an den beiden Bolen 
Peiner gungsmeile bin; aber gerabe in Dies | des Elements mar bevor leßteres geichlofjen wurde. 
I Be wäre ftvenggenommen voltaiſch rich | Die eleltriſche Spannung hängt wieder von der 
olta die wahre Exregungsweiſe der | durd den dem. Angriff gewedten eleftromotoris 


galvanifchen Elektricität (1. Salvanizmus un! 


Setleanı e Ba tterie) entdedt hat. Wo es 
f anlommt, die Duelle der Elel⸗ 

u willen, ge —— "galvaniid ober vol: 
— — werben, was 


weiteres elektriſch gefegt 
eit und auch in — Werte meift re 
Yun 0 —F Allgemeinheit der Geſehe für di 
itätzumahren. Galvanifdı: re und vo 


* er —— 
che ode tee gie: Gals 
—ã er Voltaf äule oder — 


zenat man mehrere galvaniſche ober Voltaſche 
Glemente (j. Galvanis mus), welde miteinander 
leitend verbunden werben, um baburd) einen jtär« 
lern elettriihen Strom zu erhalten als durch ein 
gl jeiner Glemente. Je nad; Berſchieden⸗ 
jerien verichieben benannt, unb zwar mei 

dem Namen bes Crfinders ihrer einfi 

. B. Daniell3 Element und Danielli "be 

Batterie). Mit ber Stärke bes erforberligen gal: 
vaniſchen ober Voltaſchen pe wädhjt aud) im 
emeinen bie Glemente der galva⸗ 
Batterie, doch ech hierbei in Kg 

Pe Größe * — — Kraft (ſ. d.) der 
hen bie ig Batterie 


Elemente, 
onle, 9 —* swiderſtand, b. i. derje⸗ 
wien! er elettriiche Strom m auf 
E Sue ee in bem — — 
tungswiberfta 
—— Daher) Temacien — a 


als milli et bern Leitungswider⸗ 
—* als en 5 von — Dimenſionen. 


erſtand in der Leitung und je 
A elettromotorifche Kraft der einzelnen 

Glemente iſt, deſto mehr von den leptern mul 

ter fonft- 


end 


‚gleihen Unftänden, eine galvaniſche ats 


d jüe hen Kraft, 


ern werben auch bie rar male na 


8 | Diefer Strom tft aber ftärl 


de i, von derjenigen Kraft ab, welche 
ie Se Elektricität in bie pofitive und nega- 
tive zerlegt und im Bolta-Glement verteilt. Um 
eine färlere eletriihe Spannung, mithin auch 
einen aväitigeeR. — erzielen, ſeßt man meh: 


rere einfi te derart zuſammen, 
* jeder * einen mit bem Zinkpole 

es nach außen! = > durch einen Draht 
Teitenb zen Au 1). Man erhält fo eine 
offene 8 alvanifche Batterie, bei 


welder vun ni Bintplatte des erften Elements 
den negativen, die freie — des letzten 
Elemenis den poſitiven Bol An dieſen Po⸗ 
len iſt bei jeder —— en — die eitteilche 
Spannung (bad € je Votential, |. d,) am 
größten; Re —— = * en die Mitte hin 
einem einfachen Gele! In der Mitte 
ſelbſt ift fe Null. Aus je an einfachen Clemens 
ten eine galbanifäe he Batterie bejteht, deito größer 
iſt die eleltriihe Spannung an ihren Polen Ver⸗ 
bindet man ole_einer_galvanifchen Batterie 
durd einen Draht, fo entfteht, wie bei dem ger 
ſchloſſenen Eingelelemente ein elektrifher Strom. 
fer ala bei dem einfahren 
Element, da ja die elettrifhe Spannung an den 
Bolen größer war. 
Die erfte Batterie, wesche Volta * fine Kon: 
ur —— el Haupt: 
Red fie wurde 


lache nach der in 
edoch in biefer Ge ae kr fondern in 
bie ihr Volta er- 


er Form einer Säule et 2) 

machen. Begennärti nbet men bie Voltaſche 

Säule nur sich ulen, I er derarli⸗ 

en Eile bei met, ih 

Krz Krb... 2... wilden je einer 
55 Kan er ie einer Zinkſcheibe Z eine mit 


e, um_fie Spitäler leicht tragbar zu 

dem Schema; 

ünnter Schwefeljäure F getränfte Tuchſcheibe 
82* 
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mi ftatt des verbindenden Drahtes berühren ſich 
ie Zink: und Kupferſcheiben ber einzelnen Ele 
mente KTZ (Fig. 8) umnittelbar, indem fie auf 
einander liegen, was in obigem Schema durch die 


Verbindungẽbogen angebeutet ift. Die elektriiche | Waſſerſt: 


Grregung dieler Säule, fie mag offen ober mit den 
aus der Zeichnung (Fig. 2) erſichtlichen Dräbten 
+ und — geichloffen werben, erfolgt wie bei allen 
galvanifhen Batterien mittel3 der mjegung von 
em. Energie in eleftriihe, Die größte Ahnlich⸗ 
feit mit der Volta-Säule haben im äußern Baue 
vie fog. Trodenen Säulen, welde jedod wegen 
ihrer nur ſehr ſchwachen eieftriihen Spannung für 
die Erzeugung eines elektriichen Stroms untaug: 
fi find, dagegen aber zur Kia era 
der Gfetroitope (f. dy dienen. Die Bezeichnung 
-«Gänle» (Pile) für Galvanifche Batterie it von 
ben meiften Nationen ber legten Benenriung vorges 

ogen worden, weil man mit Batterie bie fhon 
Prher erfundene Verbindung von Leidener Yla- 
ſchen benannt hatte. Da jedoch der Zufak agal 
vaniih» gegen etwaige Verwechſelung der Säulen 
mit den Kondenfationebatterien jchüit, fo wird in 
Deutichland und England der Ausdrud «galvas 
nifche ober Voltaſche Batterie» fehr häufig für die 
Verbindung von galvani) en ober Voltaſchen Ele⸗ 
menten gebraucht, Weil die lektern bei ihrer Zus 
fammeniehung wie die Glieder einer Stette vegel- 
mäßig aufeinander folgen, jo heißen die galvanis 
ſchen oder Voltaichen Batterien auh Zufammen« 
gefetzte galvaniihe oder Voltaihe Ketten und 
So Element derfelben Ginfache galvanifche oder 

oltaſche Kette. 

Denn man ein einfaches Voltaſches Clement 
ſchließt, fo gebt ber —19— Strom außerhalb der 
Slüffigfeit vermittelit der leitenden Verbindung 
vom Rupfer zum Zint und hierauf innerhalb der 
Zlaſſigkeit vom Zink zum Kupfer. Außerhalb der 
Iln jñgteit ift daher Kupfer der pofitive und Zint 
der negative Pol; innerhalb derielben verhält es 
ſich ungekehrt. Entgegen der Richtung des pofis 
tiven Stroms fließt die negative Elettricität, wenn 
man Aberhaupt eine folche gelten läßt. Gemöhns 
lich Nat man nur vom politiven Strome und 
bezeichnet bei feinen chem. Wirkungen bie Bole nach 
der Stromrichtung innerhalb der Flüifigkeit, mo 
das Bin den politiven Pol (die pofitive Settcode, 
Anode), das Nupfer aber den negativen Bol (die 
negative Elektrode, Kathode) bildet, Aus biejem 
Grunde nennt man das Zint das pofitive, das 
Kupfer und feine Grfagmetalle in dem Voltaſchen 
Clement (3.8. Silber oder Platin) das negative 
Metall, was mit der Bezeichnung in der eleftris 
ſchen Spannungsreihe übereinftimmt. In einer 
jeden giant Kette geht der elektriihe Strom 
auch durch die Zläjfigkeiten der Kette felbft und 
—— chem, Zerjezungen. So z. B wird 
innerhalb des geſchloſſenen Voltaſchen Zink Kupfer⸗ 
elements das Waſſer der verdunnten Schwefel⸗ 
fäure in feine Beſtandteile zerlegt, wobei an dem 
Zint als Anode der Saueritoff ausgeſchieden und 
Baunc) Yintorge gebildet wird. Dieſes verbindet 
ich ſoglei 
welches ſich im Waſſer der Säure auflöft.: An ber 
Rupferplatte ala Kathode ericheint der — 
Diefer ſchwacht nun den Strom zunädjit daburd, 
daß er die Berührung zwiichen der Flüffigkeit und 
dem Kupfer vermindert, mithin den Leitungemis 
beritand erhöht, ferner hauptiächlich dadurch, daß 


mit der Schweielfäure zu Zinkſulfat, | keit 
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er einen entgegengerichteten Polarifationaftrem . 
4. Slettriide Bolarifation) erzeugt, Eoll 
"daher der Strom nicht geihrächt und nad Mög: 
lichteit konſtant lten werden, fo muß der 
off von ber Gegenplatte des Zinks entfernt 
„werden. ies dann durd mechan. Kunitgrift, 
beſonders aber durch feine Orybation mit dem 
Sauerftoff der Luft oder fauerftorfreihen Säuren, 
Oryde u. dgl. m. oder auch durch andere chem. 
Verbindungen desielben mit Chlor, Brom, Jod 
oder Schwefel geichehen. Man nennt die Unter: 
brüdung ded von dem Wafleritoff der negativen 
Elektrode herrübrenden Xolariiationsftroms die 
Depolarifation des betreffenden Glements. 
Wird durch Depolarifation die Stromilärte der 
Elemente während längerer Zeit möglichft beitän: 
dig erhalten, fo nennt man leptere fonitant. Die 
in ihrer Stromitärte veränberlichen Elemente hei: 
Ben intonftant. Bis 1836 kannte man nur infonitante 
Glemente, welche in mannigfacher Form (Trogbat: 
terien) angefertigt wurden. Yu ben beilern Clemen 
ten aus jener Zeit gehört dad von Wollaſton (1815). 
Das Wollaſtonſche Element (fig. 4)beitehtaus 
einer Zinkplatte z, deren wirtfame Flache badurd 
erhöht wird, daß ihr auf beiden Seiten die Aupier: 
platte k gegenüberliegt, indem jene von lebterer 
in einem durch Holzitüdchen h beitimmten Abitande 
umgeben iſt. In biefer Weije erhält man mit 
einer Bintplatte gleihiam ein doppeltes Clement, 
indem erfahrungsgemäß nur diejenige Fläche deö 
Zinks an der Stromerzeugung ſich beteiligt, welde 
der zweiten Metaliplatte entgegeniteht. Diele Cie 
mente waren an einem Holzrahmen zu einer gal: 
vanishen Batterie derart verbunden, daß ſich alle 
auf einmal in die gemwällerte Schwefeliäure ein: 
fenten und ebenfo aus derielben heben ließen, wo— 
mit diefe galvanifche Batterie das Dorbifb der 
mannigfadh_veränderten, ftet3 bequemen und vor: 
teilhaften «Tauchbatterien» wurden. 

Die inkonftanten Clemente wirken anfänglid 
viel kräftiger als fpäter, weil der Saueritoff der 
in ihrer Flüffigkeit abforbierten und an der Gegen: 
platte des Zinks (3. B. an der Kupferplatte) adıd 
tierenden atmoiphärifchen Luft mit dem durch den 
elettriihen Strom  auegefchievenen Wafferftofi 
ih verbindet und fo das Glement bepolariliert. 

ech die hierbei erfolgende Verbrennung bei 
Waſſerſtoffs entiteht ein eleftrifcher Strom von 
der nämlichen Richtung wie der von der Orybatior 
bes Binta berrührende, er verſtärlt alfo den 
tern. Sobald jedoch fener Saueritofi verbrau 
iſt, tritt die Anſammlung bes bei ber Cleftroft 
im Glement nunmehr frei werdenden Walleril 
an der negativen Eleltrode —— auf, wo⸗ 
durch eine immer mehr anwachiende Schwachung 
= —— wird. tann ea 

werben dur gri in; n 

Blektrode, weil an einer She Hatte mehr Luft, 
mithin niehr Sauerftoff Durch Adhaͤſion baftet al 
an einer Heinern; ferner durch eine poröfere Ka⸗ 
thode, weil eine folche mehr Luft abjorbiert, dan 
aud durch Züftung der Kathode und der A 
it, indem man eritere öfter und längere Zeit 
der freien Suft läßt, legtere aber mittels wieder: 
holter Umfüllung, Bus und Abfliehens, Umrüb: 
——— “dl = mit * a 
auch mit frii uerftoff v i 
der Bintplatten ift für ee A 
Batterien zu bemerken, daß fie aus dem germöhn! 
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täuflihen, alfo chemiſch unreinen Zint angefer: | niert, weshalb es in der Telegraphie häufig an: 


tigt werden. Da ji ſolches jehr ungleihmäßii 
und rajch in der verdünnten Schweeliäure a 


löit, jo muß man, um die Stromerregung glei: | dur. 


ig und ölonomifch zu geftalten, bie Oberfläche 


ke Zintplatten amal hanferen, Weil das Zint | (. 


ich fm geichloilenen Element auflöft, nennt man 


w Binfplatte auch Auf.öjungsel trobe. Daniell | dh 


nennt fie die jtromerzeugende Glettrobe; die Da 
atte des Zinks bezeichnet man nad) ihm al8 Ab: 
itungseleftrode, weil jie ſich nur als jtromablei: 
ie verhält. Um bie Flachen der Metallplatten 
ohne Raumverluit zu vergrößern, biegt man leg 
tere nicht felten zu Voblen Eylindern, bie man ins 
einander ftellt, ober man erteilt den Platten eine 
Fü: oder 8; «förmige Oberfläde. Die Schwe⸗ 


telfäure wird oe fo verdünnt, daßauf 1] 


jelben 12 I Waller, für ftärtere Elemente 4 1 
tommen, und zwar giebt man die Eäure zum 
Bailer, um eine zu große Wärmeentwidelung zu 
vermeiden. Bis zu einer gemillen Grenze wirft 
jedes Glement um jo ftärter, je weniger man bie 
Schmwefeljäure verdünnt. 

Die fonftanten Glemente batieren feit Daniel 
(1836). Das nod gegenwärtig vorzüglihe Da⸗ 
niellihe Element (sig. 5) bei seheht aus einer 
cylindriſch gebogenen Zintplatte Z, Fl in ver: 
bünnter Schwel Ielfäure fteht dann folgt ‚eine po: 
* en in Diaphragma und in dieier 

Löfung von Ru fervitriol — — 

Aupf eropg ‚dig erjulfat “ Bu Hohl: 

—— aus A erbledh; —— befindet 

einem —2 — man ein 

fol Mn Sn, t ber eleltriſche Strom 

re erfulfat jr Ru ‚Kup, — und 

ei lehtere ſich mit dem aus 

Kr aſſers ſtammenden Wailerftoff Fi 
fer ns und fo die Kupferplatte bepo 

rifiert, an welcher fi) das ausgeſchiedene chemiſch 

reine Impfen guſewmmenhargerd niederſchlagt. Man 

ſieht, eine derartige Kette lange ungeſchwächt 

wirten ne, nur muß die Kupferjulfatlöfung im: 
mer gefättigt bleiben. Um dies ji bemirten, je ngt 
man einige Kryitalle von K fu zur Rad, 
fättigung in bie Loͤſung des 5 ferſulfats. Das 

ragma verhütet eine Miſchung der beiden 
Sin fetten und läßt dennoch, vermöge der in feis 
ren enthaltenen Anifigfeiten, den eleltri- 
Im hen Strom durch. Dieſes Element het ſehr viele 
riationen und Verbeſſerungen erhalten, ent: 
weber mit Beibehaltung des a ragmas (Ele: 
mente von Siemens⸗Halske, Bar] Minotto, 
Trouve, Buff u.a. m.) oder aud) unter Beglaflung 
beslelben. RN legter Beziehung iſt beſonders zu 
das vielverbreitete Element von 
— , welches im obern Teile Zink in einer 
öfu: 75.1 von EN eier 
Be i. Magnefiumfulfat) und tiefer 
Blei in Aupferoitriollöfung 
—— 1 * dichter als jene Bitterſalz⸗ 
Blung. if und nur ſehr langfam nad) oben diffun⸗ 
o gen: A nei die beiden ge figfeiten ohne 
orale del Zelle (Diaphragma gi trennt zu halten. 

Sie Die Auen fatlöjung wied durch Kupfervitriol: 

aus einem trichter: ober en 

migen, unten etwas offenen Oladgefähe lang am 
Ei 12 berabfinten, gelättigt erhalten. Die Depos 
jation des Elements erfolgt wie oben und fo, 
daß das Element lange Zeit automatifch funttios 


Dagnehun gt 


ewenbet wird. Tem Daniellihen Clement ana- 
log gebaut find diejenigen, bei welchen das Aupfer 
ein_andered Dead | (3. B. Eiſen) und das 
Ku erſulfat durch das Sulfat jenes Metalis 
. Eiſenſulfat) eriept find. Hier iſt beſonders 
zu nennen da3 Clement von Ma, € Davy, bei wel: 
em Quedfilberfulfat ftatt des Kupferfulfats ver: 
wendet wird; als zugehörige Elektrode follte Queck⸗ 
fiber lommen, welches als unpraltiſch durch 
Kohle erſetzt wird, auf der ſich Durch die Depolariſa⸗ 
tion Quedjilber ablagert. Das Daniellihe Element 
und einige feiner Abarten (Element von Buff, Za= 
timer Clart) dienen als Normal: ober Gtalonelement, 
bei der Mefiung der elettromotoriſchen Kraft der 
Glemente. (6. Elettriihe Einheiten.) 

Ein zweifach ftärkeres konſtantes Clement als 
das Danielliche iſt das von Grove (1839), bei wel- 
chem als negative Elektrode Platin in fongentriers 
ter en jäure ſteht, alles Übrige aber wie beint 
Daniell ſchen Siement ſich verhält. Erſetzt man 
beim Groveihen Clement das teuere Platin durch 
Cots oder andere erg Mineraltohle, fo erhält 
man das nahezu ebenjo hät je Bunſenſche Ele⸗ 
ment (1841), welchem das ähnliche Cooperſche 
Element egenen ift (1839). Das kräjtige, 
vielgebrauchte unſenſche ——— beſteht alle 
gi . 6) aus einem Gladgefähe V mit verdünnter 

hwefeljäure, in welcher ein Zinktylinder Z jtebt. 
Darauf folgt eine poröfe Thonzelle D (Dia: 
phragma) mit konzentrierter Salpeterfäure, aus 
welcher ein Eylinder C aus Col oder aus plafti- 
fcher Mineraltohle (bereitet durch Gluhen aus Coks 
und Steinlohle) emporragt. Sowohl bei den 
Groveſchen ald Bunſenſchen Elementen erfolgt bie 
ee 5 wenn jene geichloffen find, da⸗ 
duch, daß ſich der am Platin oder an der Roble 
eriäfnente ſſerſtoff fogleih mit einem Teile 
des Sauerſtoffs der Salpeteriäure zu Wafler vers 
bindet, während der übrige Teil der Säure in 
Gasform als Stidftofforyd entweicht, wobei fi) 
(egtere3 in ber Luft zur Unterjalpeterfäure ory⸗ 
diert, welche als rotbrauner erftidender Dampf 
auftritt, Somohl am Vunſenſchen als Grove: 
ſchen Glement find mannigfache Abänderungen 
vorgenommen worden, bejonberd ermähnenswert 
an in | er hen, der Criag des Platins durch 

amfin 1840), welches in konzentrierte 
Eiipetenhune re und dadurch wahrſcheinlich 
mit einer erg Fe überzogen 
wird derart, nn negativ elcktriich, 
jeit wie ie —2 man nennt ſolches felbft 
urch eine kiräden Salpeterfäure nicht mehr an- 
greifbares Eifen paffiv. 

Bu den ſtark orydierenden Säuren gebt auch 
bie Chromfäure, fie wird desbalb ebenfalls in 
mannigfacher wel ur —— der Ele⸗ 
mente benußt. ie jedoch m body im Preiſe 
[1% ‚p ar man verfchiedene Löfungen von 

oppelt hromiaurem Kali (Kaliumbicgromat) in 
verbünnter Schwefelläure, und zwar am beiten 
nad Bunfen 1 Gewichtöteil Kaliumbichromat, 2 
— — Schwefelſaͤure und 12 Gewichtsteile 

Vafler, wobei die Schwefelfäure aus dem Kalium: 
bichroniat Chromfäure ausſcheidet, von melder «| ein 
Teil des Sauerftoif3 den Saflertof an ber Ka: 
tbobe des Glement3 orydiert. Als negative Elek⸗ 
troben dienen bei den Chromfäureelementen ge: 
wöhnlih Platten ee Kohle, weldhen die 
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Zinkplatten ohne Diaphragma gegenüberftehen; | 
bierher gehört 3. B. be Tauchbatterie — 
fowie das J Slafdeneiement Grenet3. Das legtere 
befteht aus einem unten — Glasgefäß 
mit der obenerwäl ar Slüffigkeit, in welche mel 
firierte parallele Kohlenplatten tauchen. Zwi 
beiden leßtern Fäßt fi) die Zinkplaite für ver! es 
dene Erregungsftärten auf verfchiedene Tiefen eins 
fenfen Ben änzlich herausheben. Es vers 
keit ih von Te k daß man auch mehrere folge 
Glemente miteinander verbinden ann, 
Chromketten haben vor. den Zink⸗ ee 
anderer — den Vorzug, keine Gaſe zu 
ae ein. 

Auch Dryde, 2 wie z. B. die Superoryde 
von BER und Mangan, ihren Gauerjtoff Yun 
Berfegung abgeben, fönnen zur De olarfarion der 
Elemente dienen. ‘Gier! er a ag in der Ze 
tehr3- und beſonders Haußtelegra) bie vw 
ner langdauernden Wirkfamteit vielgebrauchte ” 
ment von Leclanche (1868). Dasſelbe befteht aus 
einem Zinkſtaͤbchen in einer Salmiafföfung, welche 
durch die Poren oder fünftlihen Öffnungen einer 
Thonzelle zu einem Gemisch von Stadchen aus 
Manganfuperoryd (Braunftern) und Mineraltohle 
dringt und bazjelbe benegt. In dieſem Gemiſche 
befindet ſich als Ableitungselektrode eine giefine 
Kohlenplatte, RN Biefed ent eſchlo 0 
verbindet fü int mit dem € ir de Sale 
mials zu loͤs om hlorzink, ae im Innern 


2 


der Thonzelle Ammoniaf und Wi ausſchei⸗ 
den. Leßterer entzieht unter Waſſerbildung dem 
Mangan —D Sauerſtoff, wobei vom Brauns 
I ein Reſt bleibt, der Ses ar heißt. Das 

eclandje: Element hat ebenfal % manni cache Um: 
geftaltungen erhalten (XTyer, Clark, Muirhead, 
— USE —8* für Mediziner von 
Beeß In analoger Weiſe wie mit 
Ser — auch die Derolarifatton mit den 


andern ir erwähnten dem. Mitteln, e3 find 
jedoch bi non | Elemente und Batte: 
rien noch nicht allgemein in die Praris über⸗ 


egangen (Niaubets € fortalfelement, Chlorfilber: 
Anette ar Warren Mr la Rue, Dialer Pincus 


si Ye gieäuätt en tonftanten Ketten gehört 
se meeſche Element; 2 befteht aus einer 
mit fein zerteiltem Platin, d. i. mit Blatinmohr 
überzogenen dünnen Silberplatte, welche zwifchen 
mei miteinander ae verbundenen, ſtarken 
Zin latten eingehängt Die hier —J——— 
Stüfligleit ift, vet chwefelſaͤure. Weil das 
Platinmohr in feinen Poren Sauerſtoff aufſaugt, 
fo —— dieſer en 96 das A eſchloſſene 
Glement, indem er ſich mit Waſſe ton ff ver: 
bindet; f 7 vr, 9 —e— me vor: 
anden i & ber Wafle infolge ber 
aul He Bd v3 von lekterm ab, wos 
zus alfo die ſchwächende Urfache bes Elements 
sufält, Da zu fang durch N DOrybation bed 
Waſſerſtoffs ehe Verftärkung bes Stroms ftatt: 
fiurbet, jo tritt bie Konftan 
yäter ein, Die Smeeichen emente werben ge: 
vo fo verbunden, daß fie eine Tauchbatterie 
Be je befißen, wie fich aus obigem ergibt, fein 
Siaph ragma und nur einerlei after keit. 
(le bisher behandelten Glemente und Ketten 
bezeichnet man gemeinfam als « bubroeleftrifche», 
weil bet ihnen mindeſtens eine Fluffigkeit zwiſchen 


des Stroms erft| & 
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zwei feften Leiten vorkommt, Bit bieien hydro⸗ 
elektriſchen Ketten darf man nicht verwedjieln die 
| Stüffigfeitätetten (f. d.), bei melden die elektro: 
motorische Kraft aus ber ge jenfeitigen Berührung 
oder nad) ber neuern At ung aus ber dem. 


Einwirkung von me — entf 
Während die el, oe die ton —* 
hydroeleltriſchen tterien, Pr maenigfadhen An 


wenbungen in ber Telegraphie und in den übrigen 
Zweigen der Elekrotechnik, ſowie in der Elektro: 
therapie gefunden haben, plieben die lestern für 
die —* ohne Wert. ie Gasketten, bei wel: 
hen ein eleftrifher Strom — die . Ber: 
bindung zweier Safe, 3. B. von Saueritoff und 
ale 


„ entiteht (okoves Bashatterie, 189), 
ind hervorgegangen aus ber Kenntnis ber elettri: 
en Bolarifation. Auf der legtern beruhen aus 
ie «Accumulatoren» ober die «fekunbären Ele 

mente und Batterien» von Plante, Faure u. a. m. 
(&. —— Bolerifation) 
Wie fhon erwähnt, werben auch die konſtanten 
und ebenfo bie fefunbären Elemente zu Batterien 
ufanımengefiellt, indem man } En bei den Yun 
enfhen Elementen (Si 7) je New 
haar. Pole (Zink und Kohl Kohle) read 
eitend verbindet; man fagt in dieſem Be, 
Glemente find nach oder hintereinander ober 
find auf Spannung (veraltet und —— 
auf «Intenfttät») geſchaltet. 
ber Fall fein, wenn der äußere %eihumpenibe: 
and, d. i. jener in dem Sal guneodrebie ſamt 
noehör Ku den ran, rk jenen im ben 
r groß 8 
a ya oder Ro nbimation 
für acht Elemente — ein jedoh 
si re Gegenteil mr dv 
man (Fig. 9) je alle —I Pole mit 
einander und erhält fo eier fam ein einziget, aus 
5 m —J u — von großer 
Dberflähe, man fagt d Elemente find 
nebeneinander ober Parallel. ober auch fie Ag auf 
große — oder Dmantität geſchal ier 
mit werden och nur die zwei een — je er: 
Vebij — — u änbert verichievene, fr 
wel, 8, El erhältnis des äußern zm 
Innern Seitungsmiberftande, die Schaltungswei 
elle beſte er immer eine andere fein 
.B. — ge, für einen Heinen äußern ® 
and eine — I’ Blattenpnaren, 
I aus vier Elementen befteht, 
. 11 für einen größern äußern 
Me Pin hintereinander —— Ketten 
= nden erfheinen, daß fie vier aus yon 
enten gebildete Blattenpaare geben. 
tige Kombinationen werden auf Grumb bed 
en Gefehes berechnet und ie eigener 
richtungen (Pachy⸗ oder rg? en * 
bequem durchgeführt. Für, gröf 2 eiftun; 
fin EN galvanifhen Batterien in —— — 
meiſt durch die rg 
eleftrifchen —I hu Debatte — 
hermoelekiri 


— 


tröme laſſen fü 
erzielen: auch A die Elektrotechnik en — 
ben an Bedeütung gewinnen. 
Vol. Wiedemann, «Pie Lehre 
mus und Gietromognetiömus» (2. Aufl. 
Btaunſchw. 1872—74); derſelbe * 
der Elektricitãty (2 Be., Bram] 
Emer, «Die Theorie bed valoa: —— 


—— 
Lehre von 


*8 


Galvaniſches Element — Galvaniſcher oder Voltaſcher Strom 


(Bien 1880); Niaudet, «Die galvaniſchen Ele⸗ 
mente» — von Haud, Braunſchw. .1881); 
Haud, «Die galvaniſchen Batte — Aocumulatos 
ren und Thermofäulen» (Wien 1888). 

iſches Element, ſ. unter Galvas 
nifhe Batterie: _ 

fche Järbung der Metalle (Gal⸗ 
eh eruht er —— — Aus⸗ 

cheidung ſeht dunner Schi von Hyperoryden 

——— —A Meta len, welche letern an dem a 
tiven Bole einer ee Bolta-Batterie befi 


find und in eine en! A a Bern Sg en 


während ber megatioe 
in en Albftembe vom poftiv. 

Serben ber betreifenden — ge⸗ 

* zu denjenigen ber bünnen Blättchen, bünnen 

eng en u. bgl. m., wie ie am Reis 

Nacgemic ejen werben. Die 

diefer Art ftammen von Nor 


ige e 
—— benannt, während | X 
Ü ( fü nad) ipm benan Rah 


ie 
Feng ne ein benußgten zu mono« 
Mn a —— zife ——i — 


— m I ni Ken > Dorfen hu u 
men 


findet mar ın ben 
id. d.), Glektrodhemie 


taukit(t — ge 
technilch) u dgrapbie, 
Kr Kette, en Dat: 
terie. 
es Licht ober Galvaniſches 
a 16 Elektriſches sigt — 


1058 eg . Metalle. 
GSalvaniſ — ſßi Bat 
iſcher her cher m beißt 
ber elettriſche Strom, ei Ei Kaum, eines 
if Glement? ober einer Galvanifchen | erwi 
2‘ d.) entfteht und dann fortbauert, ie 
die ebengenannten Gel 
— und —X —— ige fe Kraft 
galvaniſche Strom it ee Natur 
— mit jedem beliebigen elektriſchen 
Strowne, und feine ſpezielle —* — deutet nur 
auf feinen Urt — nn mi —— Gelee bes 
ntümli eſetze. 
Chenfo fin! Te — en —— — wie bie Ded 
Geheiden Siama 1.8). 3 


4 hi. gaben Bea gal⸗ 
gt jeraben Be e 
Beer eleltromoterifi e * 


nl bene Riga und im u: 
—— Klonen acer Bein .6.; fe wi hund 
55 und die 36 8 baut 


durch Galvanoſt DM: an 
manche berielben (3. B. die Multip! —— 
zen aud zur vorläufigen ung ber Stroms 
— —— e die — ee 
ngen 

—e € Stroms. vr —— des lehz⸗ 
—— in ſolche, welche im Schließungs⸗ 
keiehe * I wien 5 bie in feiner Nähe er⸗ 

folgen. Bu en n: 
1) ®ie — — Wenn man eine 


—2— 
(ter 


e durch einen bünnen, kurzen 
tenben : raht (Gifen, —ã 
Ri rn bringt der efetrifche teom eine ſolche 


Hitze ven daß ber ee ins gen un) 
ee: zen kommt. Um bi 

ng ſtromdurchflo er —— * 
Gnlorimee (f.d.), bei wel ker — möge 


ya ch —— fein A Kae See ihrer 
Ban, rg Ale: — x im en rg ed 


nal erfrei er Altohol. Man 
pe ae — jen ftal ha * Ba als calorime 

ai he ff it ben und führt dann durch 
chnung dad Refultat, ae bie en 

—— Wärme) zuräd, — 


d 
den (Calorimeter ſ. der Tafel: Gals 
vanismud) if ber fpizalförmige, dünne, zu 
unterfuchende Draht an die beiden Enben 
dickern itungsbrahtes gelötet und beſindet 
er Weingeift gefüllten Ola: — — 
us — a des Im Beige ei ee. 
figleit erfennen und ge —— — 
elvanifehe Strom un en 


berechnen, welche ber 

t. die Me ag pe er 

jer zu erſparen, haben einige Grperimentes 
toren, ba lehteres el als, vn hen ai * 


BR 
ei ei er 
metriihe liMfigtei 


parate ——— 
mung * Joule 

* — ae nn 

olgent om eſeg⸗ 

* — — * year 
@ ei e men ropor 
—— | erner dem — —22 
nbe des Drahtes. ©: 

Bu gm m HR es Sem — 2 jeden in 


tr le 
or —— au Hd a ice — 


erwieſen. geſamie Wärmemenge, ‚mel De 
geratene Be — ri in ber Seen efert, 
iſt außgebrüdt durch die Summe ber Wärmemen 
ge buch eb der Kette fich ereignenden 
Drogefe erzeug und verbrandt wird; * 
—— der in = Kette verzehrten (0 
ber verbrannten) Bintmenge. Da 
Bärmeme jen mitteld bes twalentß 
Bann: % et umrechnen laflen, fo ift —* 
die von einem, galvaniihe n Gtrome in 
iter erzeugte itmemenge ws in 6e 
metern ummandeln läßt. Weil 


att a als * 
itt Pa: —— 


— 


5 I je Teitenden Dräbten (3. B. Platin) der 


Leitung erftanb größer ala in beſſer leitenden 

6.8. Sie), ſo De ſich ** Klar 
tier alß bie 

“ —ã bedeutend 
ein Erglühen ber eingeſchalteten Srähie be — 
wenn dieſelben durch ihre Dunnheit und ſchl 
Leitfähigkeit (3. B. ECiſen, Platin) einen pen ia 
Seitungsmiberftanb bieten. erbinbet man (ne 
Groveſ gt lange und Br dünne Drähte von 
Silber a und p-( 15) Tettenförmig mit- 
— a a Gral 
gen galvanifchen Strom, fo erglühen bie ine 
dräbte veshart, während Die befler Tekenben Shen 
drähte Ach nur pi ohne leuchtend zu wer⸗ 


und uen, a ben Wärmenirhingen des galvaniſchen 


heinungen und Anwens 


a des el Area: An der eleltrifchen 
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Hündungen, der elelteifchen Lich: inungen, ſo⸗ 
wie ber eletiriſchen Beleuchtung u. dal. m. So wie 
der galvaniſche Strom tmiſche Wirkungen 
äußert, jo können umgelehrt peraturbifferenzen 
unter gewiſſen Bedingungen elektriihe Ströme her: 
Bee (S. Thermoelettricität.) 

2) Die mehanifhen Wirkungen. Diefelben 
erfolgen direkt nur ald Moletulararbeit, indem die 
Leitungadrähte durch den galvaniihen Strom 

und brüdig werben, indirelt aber in vielen 
igen ber Elektrotechnik (Telegraphie, Kraft: 
übertragung u. dgl. m.). 

3) Die demithen Wirkungen. (6. Elektro⸗ 
lyſe, Glettrodhemie.) mgetehrt erzeugen 
dm Brozeife eleftriiche Ströme. (S. Gaͤlva⸗ 
niamus und Galvaniſche Batterie.) 

4) Die phyiiologiihen Wirkungen. Wenn 
man ein Stüd Zinf über, ein Stüd Silber unter 
die Zunge legt und beide Metalle ſich vorn beruh⸗ 
ren läßt, fo empfindet man einen eigentümlichen 
Gehmad. Tiefe Erfahrung wurde ſchon von 
Sulzer 1760, alſo noch vor Entdedung des Galva⸗ 
nismus oder Boltaismus gemacht, blieb aber un: 
beachtet. Leitet man galvaniſche Ströme durch 
die geichlofienen Augen, fo entitehen durch die Reis 

des Sehnerven Lihtempfindungen. Werden 
ingönerven von dem eleftriihen Strome 
gaofien, fo entitehen Zudungen. Hat man bie 
ven in dem enthäuteten Hinterteile eines eben 
teten Froſches bloßgelegt, fo wird durch Ans 
en in Berührung befindlicher ungleichar⸗ 
tiger Metalle an jene Nerven des Schenteld einer: 
feits und an die zugehörigen Muskeln andererjeitd 
das Froſchprãparat in Zudungen geſezt. Um 
auch in. unferm Körper Such den galvanifchen 
Strom Zudungen zu erregen, bedarf es eines ftars 
ten Stroms, der bei dem großen Widerjtanbe, 
welchen unfer Körper darbietet, nur Durch Anwen: 
dung einer vielelementigen galvanischen Batterie 
(Kette), deren Glemente hintereinander geichaltet 
And (f. Salvanifche Batterie, bei Fig. 7 und 8), 
gewonnen werben kann. Beil jene Zudungen 
oder «Schläge» nur beim Schließen oder Öffnen 
der Kette auftreten, fo verfieht man lehtere für die 
ervorrufung von Zudungen mit fchnell thätigen 
tromunterbrechern (Disiunktoren ober Rheotome), 
welchen aud das Bligrad. (f. d.) gehört. In 
Hider Weiſe kann man nicht bloß einer in di 
Stromleitung eingefchalteten Perſon, fondern auch 
einer eingeihalteten Menfchenkette galvaniſche 
Schließungs· und Sffnungaichläge verfegen. Dur 
Verartige galvanifhe Schläge laſſen ſich au 
ne eleben. Auf der Dale Birkung ded 
milchen Stroms beruht die Glektrotherapie 
(1. d.). Richt nur der menſchliche, ſondern auch 
jeder tieriiche Körper läßt ſich durch galvaniſche 
Schließungs⸗ und Unterbrehungsichläge in Zudun⸗ 
gen verſeßen. Konſtante galvaniſche Ströme bes 
wirten nur, wenn fie ſehr kart find, ein ſchwaches 
en in den angenäßten Händen, welche die 
wit metallenen Handhaben (Ronjunftoren vers 
en Bole der galvanifhen Batterie halten. 
lebenden tierijchen Organismen find niht nur 
durch die Schliegungen und Unterbrehungen des 
lvaniſchen Stroms, fowie durch feine Schwan: 
ungen reizbar, ſondern find auch felbft eine Quelle 
elektriicher Ströme. 

‚Bu den Wirkungen des galvaniſchen Stroms in 

feiner Raͤhe gehören: 


e ——— von Dachbed gen für 


Galvaniſches Tönen — Galvanismus 


5) Die elettromagnetifen Wirkungen, 
(6. Clettromagnetismus, Galvanojtop, 
Galvanometer und Gleftrodynamit.) 

6) Die induzierenden Wirkungen, wobei ein 
Strom durch fein Entſtehen und Vergehen oder 
durch Ortöveränderung in einem benachbarten Leis 
ter_elettrifche Ströme erregt. (6. Induttion.) 

So wie durd den galvanischen Strom Magnete 
erzeugt werben können, fo laſſen ſich umgelehrt 
duch bemente Magnete unter gewiſſen Bedingun: 
gen auch eleltriſche Ströme erzeugen. (S. Elets 
trifhe Maſchinen und Dynamoelettriihe 
Maſchinen) Über die Anwendungen des gals 
vanifhen Stroms f. Gleftrotehni 

Litteratur für die Theorie: Wiedemann, «Die 
Lehre vom Galvaniamus» (2. Aufl., 2 Bee, 
Braunfchw. 1872—74); derfelbe, « Die Lehre von 
der Gleftricität» (2 Bbe., Braunſchw. 1882-88). 
N die Praxis: «Cleftrotechniihe Bibliothete 

Bien 1832 1e.), «Elettrotechniſche Bibliothel⸗ 
(Braunfdw. 1882 fg.) und verſchiedene eleltroiech 
niſche Zeitichriften. R 

Galvauiſches Tönen nennt man eine eleltro⸗ 
magnetiihe Schallerregung, welche Page (1837) 
äuerit beobachtete und bie im wejentlicen darin 
beiteht, daß in einem Elektromagnet (j. b.) durh 
abwechſelndes Schließen und Öffnen des magnetis 
fierenden Stroms Töne hervorgerufen werben, 
Das galvaniihe Tönen wurde vieljeitig ſtudier 
und bat die erite Beranlafjung zur Erfindung bes 
Telephons — d.) gegeben. goldung. 

Salvanifche Vergoldung, f. unter Ber 

Gatvauiiche Berkupferung, |. unter Ber: 
nr - ffilderung 

alvauifche Verfilberung, f. unter Ber: 

Salvauiſche Verzintung, |. u. Berzinten. 

Galvauifieren, ſoviel wie elektrifieren, beſen⸗ 
ders in ber Heillunde den elektriſchen lonſtanten 
Strom einer galvanifchen Batterie (1. Galvanids 
u ——— anwenden. (S. Elektro⸗ 

erapie. 

Galvanifiertes Eifen iſt mit einem Überzuge 
von Zint verjehenes Eifenblech, welches durch Eins 
tauden von blanfem Eiſenblech in geſchmolzenes 

in? hergeftellt wird. Durch die Bededung von 
int ift das Ciſen weit weniger der Orydation 
auögefept. Es findet be nd Verwendung zur 


ı Schuppen, 
Ciſenbahnverrons u. dgl. . 

@atlvauifierted Silber ift die Bezeichnung 

r durch gungen mattierte und durch Lanftlice 

bung gelämängte Silberwaren. 

Galvanisnnd ober Boltaismus (Berk 
rungs· oder Rontaltelettricität). Man bezeihaet 
mit biefen gleichgeltenden Worten ben 
aller a Gefege und Erklärungen, 
welche in das Gebiet derjenigen Cleftricität ge 
hören, die durch gegenfeitige übrung % 
artiger Leiter 347 Die Geſchichte 
reich an Wandlungen in der Anſchauung über bie 
legte ürſache feiner Grunderjheinungen, Im 5 
1756 veröffentlichte Caldani in Bologna, t 

ſche kurz nad) ihrer Tötung durch Glektricität 
in Zudungen geraten. Dieje Eoat blieb uw 
beachtet, bis * von der Frau bes Profeili 
Woifio) Galvani (1. d.) abermals entvedt wurde 
1789). Lepterer faßte diefe Ericpeinung nicht als 
didlag auf, was fie in war, fonderr 
er meinte darin einen Beweis dafkr zu fehen, daB 
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der Tierförper eine ihm = 
—— Bei ſeinem weitern 
ng bemertte er PR ge 


jentümliche Glektricität 
ee a 
enthäutete 
—— mitiels * jernen Halen an 
eilernen Gitter hingen, in Iudungen e⸗ 
Feten, 0 oft jene Brofpeäparae mit dem Gijen 
Ex — ng lamen. Gr erklärte ſich dieie Erſchei⸗ 
daß er annahm, die Nerven und 
Fusteln ei eineg jeden Tiertorpers feien, wie bei 
einem Kondenfator, entgegengeiept elektriſch, und 
Biefelben werden bei Sroiaicenteln du 
— entladen, wobei 
ten. e zufällige aber folgenreiche Ent: 
King oat Galvanis führte ihn zu einem Verſuche, der 
t nach ihm benannt wird (Galvaniicher 
Frofhichentelverfudh) und in Schulen gewöhnlich, 
wie jolgt, wiederholt wird. Man verbindet an 
— —* ve Theile eines friih ges 
Zroſches Tafel: Galvanismus, 
Pr 14) bie Sch ae (in der Zeichnung 
oben als zwei Häden fihtbar) mit den Waden⸗ 
—— mittels zweier verſchiedener, ſich 2. 
zender Metallitreiien (3. B. mittel Bint_Z 
Kupfer G), wodurd die Froſ⸗ diente in Sudan 
n, wie dies üi Burg 
ng des linten Ehentele a Brut iR 
der Anfıht Galvanis das 
den Eat der des eleftriichen Srofchichentels Bilder, 
fo müßte diefer Verſuch auch mitteld eines Verbin 
ogens aus einerlei Metall gelingen. er * 
That erprobte auch Alexander Voltã bad Gal 
vaniſche Srperiment in diejer Weife, jedoch = 
verneinendem Reiultat, in —* die Zudu en Br 
nur faum merklich auftraten. 
rn Don Nas — — fobald- e 
Metallen, wie in 
Ru —— — ar 06 Bolta, 
Die Berührung ber —— — etalle bie 
fe u — fei, |bie 
] r audgleihen um! 
in ng en es gg ge —— ltas 
Galvanis waren — direlt ent eſeßt, 
indem nad) letzterm bie Froſchſchenkel de elle 
* —& etzten Eleltricitäten wären, bie 
—— neutralifieren. Obwol 


jeder Ti 
= en Getriität it, fo eisen weitere 
Berfuche in diejer Rihtungbod zu Öunften Boltas, 
achſt prüfte der leptere feine Anſicht mittels des 
a erfundenen Kondenſators und fand 


Diefer mentalverfuch Voltas (1793) u in 
Da —— abgeändert worden. Be: 
rahrt man an einem Voltaſchen Kondenfas 
eng (3ig. 15) die Außere Seite der 
wntern kupf tte mit ir intitäbchen, 
während man die kein Kondenfatoriheibe etwa 

witteld des Fingers ableitend mit der Erbe vers 

55* fo eg —— ande mi u vo — 
— ——e— Dem Sint auf 

ontaft) mit ine ai hy Bern 

man bierauf bie obere Platte abhebt, fo bivers 

— bie Goldplatichen mit sich, a Seltrieität, 


ie in Sudungen 


weraus man mit Bolta fließt, dab Kupfer im 
Kontalt mit Zink negativ elettriich wirb. Bei Ums 
lehrung des uch, d. i. einer zinlenen Zu⸗ 


keitplatte am Bonbenjate un) 
Berührungsftä bien gig igt ber Kondeniator, daß bie 
Bintplatte pofitio elettrifch geworden fit. an 


bei einem kupfernen 


die Des | die Kupfi 
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kann aljo mit Bolta fagen: Kupfer und Zink wers 
den während ihrer Berührung entgegengelept elet: 
triſch, und zwar erſteres negativ, lekteres politiv. 
Van könnte vielleiht amehmen‘, ba daß die Eleltri⸗ 
citãt im Augenblide, ald nıan die Metalle in Bes 
ruhrung bradte, durch Reibung, Drud u. |. w. er⸗ 
regt worden jei. Allein dieſe Meinung ı wäre uns 

tig: aud eine Toppelplatte, beitehend 
aus Kupfer und Zink (bie man aneinander gelötet 
bat), zeigt jederzeit mit Hilfe eines Kondeniators 
erplatte negativ, bie Kinkplatte aber po⸗ 
ſitiv elettrüd. 

Bon den vielen Bariationen des Voltaſchen Fun: 
damentalverſuchs iſt ber folgende fehr einfach und 
verläßlih: Auf die ebengeidliriene kupferne Kol⸗ 
fettorpfatte eines fehr empfindlichen Saͤulenelek⸗ 
troftops (f. Glettroflope) fege man eine ebenge⸗ 
ſchliffene mit einem iſolierenden Gandgriffe vers 
febene Bintplatte. Hebt man nun die obere Platte 
u einer zur untern parallelen Lage, d. i. derart 

‚ dab die Trennung beider Blatten an allen 
ne gleichzeitig geichiebt, fo zeigt das Glettros 
nd | Stop, mithin auch die upferplatte negative Elektri⸗ 
rät. Die Zinlplatte beiigt pofitive Glektricität, 
wa3 man an einem zweiten Sänlenelettroifop 
nachweiſen kann. Auf liche Weife, wie hier 
beim Zink und Kupfer, entwidelt I auch bei 
andern verjjiedenartigen Metallen und überhaupt 

itenden Körpern, indem fie fich berühren, Glettris 
aität, welche man Berübrungs: ober Kontakt⸗ 
elettricität nennt. Weil die erite —— — 
zu ihrem Studium von Galvani, der Fundamenta 
derſuch aber von gr audging, heißt fie auch 
Galvaniſche oder Voltaſche Eleltricität. 
Die dur Berühru: enioeaenpeich elettrii wer⸗ 
denden feiten Leiter lafl ordnen, bak man 
aus der dabei fih a elettricen Span: 
Breihe (f. Eleltrifihe Spannung) fomohl 
die Er als bie Stärke der Gleftricität auf jeden 
berührenben Leiter vorausfagen kann. Die 
a, biefer Glektricitätderregung, heißt, fpeziell 
Gleftromotoriiche Kraft (j. d.), welder Ausbrud 
jedoch in neuerer Zeit auch eine weitere Bedeutung 
erlangt bat. Die Körper, melde burh Kontatt 
entgegengefeht eleltriſ⸗ en, nennt man Elek⸗ 
tromotoren. Die eleftromotorifche Kraft trennt 
die neutrale Cleftricität der fich berührenden Elel⸗ 
tromotoren und treibt 3. B. bie politive Glettricität 
der Rupferplatte auf die Zintplatte und bie nega= 
tive Gleftricität der Zinkylatte auf bie Rupferplatte, 
worauf fie dann (mie beim Kondenſator bie dirnis⸗ 
ii te) die Wiedervereinigung ber fo erhaltenen 
eihnamigen Glektricitäten verhindert, derart, 
in ſich die legtern größtenteild gegenfeitig eg 
wie der legte angeführte Verſuch zeigt, 

nah der Trennung ber Glefttomotoren ganz 
werden. Daß aber dod ein Heiner Zeil der dr 
die eleftromotorifhe Kraft geichiedenen entgegen: 
gefepten Glektricitäten ji tit, beweilt ber früher 
erwähnte Berfuh mit jammenge öteten 
Kupfer: und Bintplatte. ae elmholp würde 
fh die Wirkung der — m Kraft duch 
ie Annahme erklären, daß bie verihiedenen Glel: 
tromotoren die eine Art der Gleftricität mit größe: 
rer Stärle ge als die andere. Sei dies 3. B. 
mit dem Kupfer En weichen gegen die — 

tive Siektrictat eine größere Kaps äußern 
als das Zink, wogegen | Tepteres bi tive Eleltri⸗ 
tät ftärler “anzieht; jo wird bei Berührung von 
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Kupfer und Zink, infolge der verſchiedenen An: 
siehung, zwiſchen den eben genannten Metallen an 


entgegengelegten Gleftricitäten erfolgen, bis jener 
den eleltrifchen Geſetzen —RR Ben 
—— ee üt, wie ihn bi 
,n erfuche nach Volta zeigen. 

ht nur durch Die gegenfeitige Berührung vers 
role Metalle oder anderer fefter Leiter, ſon⸗ 
dern au durch die Berührung zwiichen Metallen 
und Fluſſigkeiten wird nach Berfuchen verfchiebener 
Forſcher (Becquerel 1824, Pfaff 1840, Be 1841, 
Duff 1842; in are eit Hankel = Gerland, 
ih be (ash $ı ma — ar uf 

rau! ui ne tte a (ig. a 

ein oe ringe darau Ten übers 
ragende Glasplatte b und auf dieſe eine. Schicht 
— wefelſaͤure oder ein damit en 

ubhes apier c. Wenn man nun die a | 
* und bie Zinkplatte . eines ilolierten Zink: 
beahte ü rührt, n bald darauf wieber ent: 

„bie Glasplatte abhebt, fo gehen bie 
"älter mit negativer Glektricität auseinander. 
Diefe Glektricität gehört bit um m Zink und kann nur 
a feiner Berühru een 
fäure berfommen. Beil > enz ber Gold: 
blätter e neh vatfernun lasplatte und 
ber darauf befi un Farı He Sa, fo laßt 

. folgern, dal 


® —— iengefest, all tiv eig en 

on en! alfo € ges 

Hanse —— — ee Direkt mittel mittel® ider 
leftroflop; gewieſen werben 

Weiſe unterſucht man andere Metalle, wobei ſtets 

der Berbinbungsdraht d von demſelben Metall wie 

die Platte a fein muß, Unter vielen ſolchen Ber: 


mender Stärfe eg oo ns 

mit Zintoitriol wird int Kup 

—— Platin poſitiv. Da bir 
fen, fo mag aus an) 


teftrif 
— 
mit Waſſer (man 
Su l Ion) Mi = — 


nie de a — wer Be * 


gain Hana 2, de ler — ſo ſtark pofi 
enſo ſitiv. 
Di Dei — in der hen mn 
» an ber —— erh en 0 3% 
ei ; verhalten fi) en Chu 
ten oder mande andere Sioffgteen: ins Rt 
jedoch immer ſchwacher, je weiter fie von dem! 
gegen das negative Ende der Reihe bin en 
an legterm ftehenden werben nur fehr ſchwach ne 
nativ (4. ®. Kupfer) ober gar Bun de B. Gold, 
Platin), In vielen Sülen übertrifft die Stärte der 
Kontattelettricität zwiſchen feften und Haffigen Leis 


tern die zwiſchen ben Metallen bedeutend, weshalb 
nur von erfterer allein Anwendung at wird, 
Senlt man jedes ber genannten le, bie in 


mit verbünnter Schwefeliiure 
eleltriſch werben, einzeln in lektere ——— 


ihren erührungshellen fo lange ein Austauſch ber | Bd. VI 


Gab: | Säfte 


Schwefel: | und (ar Leitung von ber 
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derart, baß noch ein Städz (Fü 
figteit Mn ge Kunst e Spannung, 
as ih ei der elektcoflopis 

U m — * 1 Saiie 
An 


. 1) aus ber Yihfe 


rüfen, 
—3 — ebenſo se Er 
ber eleltrifhen Spannung ober 
ger . rn auf une —* 
ie gri 
ja | —8 Eee 
ieſer Reihe 
Härter © en © n 
— 
Bley gm einer 6 o — der Sa 
or 
ge ai, daher 
je 


ge ein; 


teit + 8 it, fo ergibt fich, wenn beide Re 
talle zugleid) in ber Slüffigleit ftehen, für das Bint 
ch feine Berührung —— 8 
+8, 
—30 +8= — 22. Ebenſo ine Kupfer durq 
bie eigene eleltriſche —8, wm Lie 
Bm Son ande. 4 10, 1840-42. 
Eine jede derartige Bi nennt man eine 
offene, einfache galoantice ober ri a 
Kette, ober and ein ofjene ga iſches Boltafeh 
t — — Belle. = 
rühren Guben oder 


eiden * 
Pole der oder — ge * * band) 
einen Zt N lars oder Schließung ud 
A ißt das Glement oder nö * ge: 
Bei einer ſolchen wegen die Span: 


je 
in bemfelben abe, in = em fie fich verbinden, 
ai immer wieder burd) die Berührung der Metalle 
leit neu — fo entiteht eine lon · 
—— * rigen 
ng, 

fer oder — 

Stroms Dejeidinet. 


Fer 
—— vieler Volta! — re) 


Slemente, zu einer —E ober * 
re In Bat (bo) (j. ” ) verbunden werben, in ſeiner 


* über bie bung 
N —D A beruht 


5 einer fortwaͤhrenden 


a tat it allen Dekan und ae erde 


nimmt man ebenfalls, wie oben beim Kontatt von 
Metallen, eine elettromotorifche Kraft an, welde 
in analoger Weife wie bort die Teen um 


eier de —* er. RENTE pad 


Be kn ne Kan — 

Brom. Haube ‚infolge befien ei ae 

—* —e oder —& Strom geben. — 
en fuchte bie Urf As fomohl Bei —— 


mungen 
wie auch im Strome ver selchlofiemen Voltaſchen 
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Glement3 nur ‚allein in der gegerſengen Beruh⸗ 
rung Fi eier nerjciebener Meta r ihn und 
feine Anhänger hat feine «eleftrifhe Spannungs: 
reihe» bie größte ihtigkeit, weil fi —8 derſelben 


die —S — vorausſagen läßt, Nach Voltasleßten 


Beriucen bleibt die elektrische Spannung Ale, 
b fi ie Metalle nun in | einem, mebrern oder 
allen bu der Flächen berühren, ferner ob bie 
en ob ober Hein find. Die Berührung 
in ſunkten bewirkt nur ein fchnelleres 
He —— et hen Gleichgewichts ; es ift alſo 
einerlei, ob na —— unaliniber 5 bes 
rühren he durch einen Draht verbunden 
werben. ie ER Spannung bleibt es 
bie nämliche, wenn bie Metalle u nur 
durch ein Hetall ober buch — Metale m ver: 
Sunben fi find. Bringt man zwiſchen die zinkene 
Zuleitungsplatte eines Elektroſtops eine —— 
darauf eine Platin. und jegt erſt eine 
ſo befommt man einen id N — hr Hi “ie 


ob die Platten aus Be ich unmitte 
bat berührt — Meer une, Para 

mungen num. aus, fo 2 
— he Spanmung zweier Anal, in der Ns 
mungsreihe glei ag 5 er Summe ber ne 
Spammungen al he iſ ei enden, Wei 
biefen if pannung, ie | mm 
ihren Konf, 


fra 33 üffigkeiten. 
—— and ch Ben unterſchieden Daher «Leiter 

Ordnung ober erjten Art», welche bie Ge: 
* Kell die Spantungare befolgen und «Leiter 


nat eg Fr \ ‚x — bean | 
eil die elektri annım 

—— le ſich nicht erhöhen laͤßt — 
her biche jelung von zwei ober 

—— Metallen keine Bo! en —— 

tm: er —— hierzu minde| 

fasfiefeit, welche ais deiter Be der ann 

— nicht gest. felbft bei einem ein- 

ey ent bedurfte 8 An Fe 

hen es einer Zwife Be t, 

melde er a a a pn oßen 

Leiter anſah. o ein Voltaſches Element 

. 1) duch die unmittelbare äußere Berührung 


le oder mittels eines Verbindu —ã Hoff 


be fehlen tiven Glefteicität 
int —* e leitende kn keit zum A 
und dann pm Bint Bat Die a! 
tricität wind f die zwilchen — — Me⸗ 
tallen ai | a dhee he Kraft wieber est, 
die a ununter! et 


Da — der Einfluß der Flüffigkeiten auf — 
Greegung der Eektriciiãt Bemitelt eine eines oder 
— verbundener Voltaſcher te durch 
maimiqchfache Erfahrungen auffiel, ſo lieh man 
fpäter bie gleiten als ben elektrifchen Strom 
verftärfend gelten, indem angenommen wurde, 


ed dee mu, ı0R gt man nad) Bolta an, es 


iſchen um nd ein zweiter Strom, welcher 
mit ber Flüffigkeit ber- 
in —X Be, fallen 22 ans 


tr ter: 

ei —R Vol af 

Glement3 in eriter te von ber Berührung 

Metalle mit der —A — Durch egen⸗ 

BE Ba Lie 
h u 

Spannungsreiben für berg — ber pre: 


ober wie oben berg ierten, Voltafchen Kontalt⸗ 
a Se größter Wichtigkeit find, indem fie über 
tärte ber omotoren und bie Stromrich⸗ 
es Aufihluß geben, mußten die Anhänger ber 
Richtung neuerdings für il wede bas 
hell durch Grperimente erwerben und 
wobei ſich zeigte, daß Die —52 — —— 
bezüglich * Vorausſ Erg der ftärfern od: 
ern ne; er der Metalle in el. 
ar u. ‚lm tr fie ebenfalls von Wert iſt. 
a ein Metall in der Regel um fo ftärter elel- 
wird, Ar mehr e3 von der Flüffigleit, mit 
na er e3 in Berührung fteht, angegriffen wirb; 
ER —— 
ektri ven \ 
— 8 — beim — en we Volta⸗ 


Biene Kan . a Künte abt (Fabbroni, u. 
ive u. a. m.), welde orobl Die 
dettie u. ber offenen ala aud) ben el 


Is ei ie in den gersich 5 en ine 
ie au {de 3 Deal . car Si: nn: 


FH 
hr en Bol den Berfi 
il Du „ee mie die nor h 


Elan — ig di a n Fluſſig⸗ 


ents en! ein eleltriſcher Strom, 
welder dann meiter burch ben rg rozeß unters 
Bi wird. Bis auf die neuelte Zeit wurden * 
—** ber Voltaſchen Elemente, mei 
I 1 —5 — — noch 
mi upteten fi), weil die chem. Theorien 
verſchiedene Ei zu entkraͤften hatten, bie 
Kontaltlehren, jedoch mit Berüdfichtigung 
@lettricität erregenden Einflufles ber —S 
eiten. neueſter mußten aber auch 
bier —ãe ins Wanken kommen, in⸗ 
dem bie —e des Stroms durch bloß mecho- 
nifce Berührung von Metallen untereinander oder 
it Flaſſigkeiten gear einen Eleltriſchen 
Ronbenfator (. 9° ver I ohne Aufwand vor 
Energie in dem Mai Mate nachlaben würde, als er ent 
ben wird, was mit dem Sage von der. Srhaltun 
t oder Gnergie (I Gnergie) in Wiberfprug 
Dir" us alas Grunde dürfte die neue chem. 
heorie des &. von F. Erner (Wien 1880) allge: 
te nicht nur dem zuleht 
jebe ber — Ras 


Keen Anziehung. . Beim 


mein  Derätztngen, | in! 
erwähnten Fundamentalg 


tumoijjenfchaft entfpricht, Jondern 
nam dem vom Kontakt ber Metalle Derekhezuien tails a; iſenſchaft entfpricht — 


n 
meſſenden Berjuchen berubt. Rad) biefen 
rührt % beim Kontalt ve Metalle eriheinende 
Elektricität. von ber . Einwirkung der fie um⸗ 
gebenben Gafe ber, alio gehn von ihrer Dry: 
— di son FR bindung mit Sauer: 
ftoff. Die ele panmungsreihe besteht I 
alio- nach —* ruhe erimentell erprobten 
Anſchauung nicht a wie. — auf die Metalle, 
fondern auf ihre entipringt in den 
offenen Boltajchen en —RE Fan 
nung und in den geſchloſſenen ber eleftrilı 
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aus dem Aufwande em. Energie. Taucht man 
ein Stud Zink in verdünnte Schmwefelfäure, fo 
erfolgt eine Orydation des Metallö, bei welcher 
durch den Berbrauc von chem. Energie die ent 
jengefegten Clettricitäten getrennt werden derart, 
RE die negative Glektricität in dag Zink, die polis 
tive in die 
Kraft wird alfo hier durch den chem. Prozeß erregt. 
Sobald die elettriiche Spannung die Hl 
hat, welche der elettromotoriichen Kraft entjpricht, 
vereinigen fich die fernerhin geſchiedenen Glektricis 
tätsmengen wieder an der Stelle ihrer Trennung 
unter Erzeugung eines Innern eleftriichen Stroms 
er me entwidelt, die man bertömmlich 
als Auflöfungswärme des Bints bezeichnet. Wenn 
man bieje3 Erperiment verallgenwinert, fo lann 
man fagen, ein Voltaſches oder galvaniſches Cie: 
ment befiche in feiner einfachſten Form aus einem 
Metall und aus einer dasſelbe angreifenden Bike 
figleit. Um jedoch aus demfelben einen äubern 
Strom zu erhalten, muß man bie beiden Gleftricie 
täten ableiten. Died geſchieht gewoͤhnlich dadurch, 
daß man in die Sn fhokeit. einen zu ihr indiffes 
renten, vom eriten Meiall verfchiedenen feften Leis 
ter einfentt % . eine Silber: oder Blatins oder 
Kupferplatte k, Fig. 1), um fo einen ftarren Bol für 
die pofitive Glektricität der Flüffigkeit zu gewinnen. 
Benn man dann die Aufl ea d. i. die 
mr die Fluſſigkeit angegriffene Metallplatte (in 
der Regel eine Zintplatte) ald äußern negativen Bol 
mit dem äußern pofitiven Bol der ableitenden Platte 
3 2. Kupferplatte) mit einem Draht verbindet; 
o erfolgt nun außerhalb des Clements das, was 
jonft ohne Ableitu— —— desſelben geidieht, 
. b. die_entgegengelehten Cleftricitäten vereinigen 
fich im Schließungsdrahte des Elements zu einem 
elettrifchen Steome, welcher, wie ſchon oben geiagt, 
Voltaſcher oder galvaniſcher Strom heißt. 

Nach dem jepigen Standpunkte ber WiffeniHaft 
bafleren alfo die Örundericheinungen des ©. anf 
der Ummandlung von chemiſcher in elettrii 
Energie. Je nad) den verschiedenen Formen, welche 
man diefer Transformation erteilt, erhalten die 
Boltafchen oder galvaniſchen Elemente und die aus 
letztern gebildeten galvaniichen Batterien je andere 
Geftalten und Namen. Die Hauptlehren des ©. 
eritreden fid auf feine Duellen (Balvaniihe 
gene): auf die Wirkungen des Galvaniihen 
Stroms (f. d.) und auf die Erkennung und Meis 
fung des galoaniichen Stroms. (S. Öalvanoitop 
und Galvanometer.) 2er ©. hat eine außer 
ordentlich reihe Anwendung gefunden, und ein 
oroßer Zeil der Altern fowie modernen Eleftros 

nit bafiert auf feinen Lehren. 

itteratur. li der Gefamtlehren des 
©. vgl: ©. Wiedemann, «Die Lehre vom ©. 
und Gleltromagnetismus» (2. Aufl., 2 Bbe,, 
Braunfhw. 1872— 74); verfelbe, «Die Lehre von 
der Gleftricität (Bd. 1—2, Braunſchw. 1882—88); 
Erner, Samen des galvanifchen Elements» (Wien 
1880). fiber die Anmwenbungen des ©. vgl. «Elek 
trotehniſche Bibliothet» (Braunjchw. 1882 fe.); 
«Glettrotehniihe Bibliothet» (Wien 1882 fg.), ſo⸗ 
wie bie eleftrotechnifchen Zeitichriften. 

Salvauo (Rupferclie), |. unter Clichieren 
und Galvanoplaſtil. 

Galvanschirurgie, die Anwendung des Gal⸗ 
vanismus als Heilmittel im Gebiete der Chirurgie; 
f. Elettrotherapie und Galvanokauſtit. 


erlan; 


—73— fteömt. Die eleftromotoriiche | den, 


Galvano — Galvanokauſtik (chirurgiſch) 


Galvauochromie, ſ Galvaniſche Fürs 
bung der Metalle, 

Galsanogiyphie, eine Methode zur Heritellung 
von Öocbrugplatten für die Buchbrudpreiie. Des 
Verfahren ift ein ziemlich einfadyes, doc läht es 
fih nur auf gewiſſe Jlluftrationsmethoden anmen- 

m. Eine mit ÜUpgrund überzogene Bintplatte 
wird in der gewöhnlichen Weife radiert und gerigt, 


at | Hierauf wird der Ußgrund entfernt und die bloß 


elegten Stellen werden durch öfteres Auftragen 
chnell teodnenber Farbe um fo viel erhöht, bab fe 
in der dann auf galvaniihem Wege ten Ropie 
tief genug unter der eigentlichen Zeichnung liegen, 
um fi) beim Drud nicht zu fhmieren, 
Gaivauographie iſt das von Franz von Kobell 
in Dlünchen 1842 erfundene Verfahren, auf Plat⸗ 
ten mit einer etwas körperlichen und erhaben 
ftehenden Farbe m malen und dann die Platte gals 
vanoplaftiich zu kopieren, wodurch man eine Platte 
erhält, welche die Zeichnung vertieft enthält, alio 
weiter abgebrudt werden tann. Ciner bedeutenden 
prattiſchen Anwendung bat ſich bisher dieſe Me 
thode nicht zu erfreuen gehabt, Wichtiger ift das 
von G. Scamoni aus Würzburg ausfindig gemadte 
Verfahren der P ot0-Salnanographie, wel⸗ 
ches geeignet iſt, Stiche im verkleinerten Maßſtabe 
auf Kupferplatten zu übertragen, welche dann auth 
wieder für ben Hochdrud hergerichtet werben lou⸗ 
nen. Es gründet fih auf das Verhalten der mit 
Kollodium entwidelten Silberbilder, dur 
dein mit verſchiedenen Agentien fi zu erhöhen, 
aljo plaftiih zu werben. Nach diefer Behandlung 
wird von ber Platte auf galvaniichem Wege eine 
Kopie KEN welche die Bildſtellen vertieft ent 
a E : An : camoni, «Hanbbud) der Heliograpfie 
erl. 
Galvauokauftik heißt in der Chirurgie die 
Anwendung der durch den galvaniidhen Strom 
erzeugten Glühhige zu Heilzweden. Dieſelbe grün 
det fih auf die Thatfahe, daß ein dünner 
tindraht, welchen man in eine hinreichend ftarte 
alvaniſche Kette einfchaltet, im Moment 
hließens ber Kette in Gfühhike gerät und fo 
fange glühend bleibt, als die Kette gei ofen 5 
Aufbe Venugung diefer Hitzequelle für irurgift 
mede wurde durch ben berühmten Phyfiter Stein 
eil zuerit Heider in Wien (1843) aufmerliam gs 
macht, und wenige Jahre fpäter wandte Eruiell in 
Beteräburg einen glübenden Platindraht wi 
ur Abtragung größerer Geiejwülite an. Man tans 
jerzu nur einen Blatindraht benugen, weil alle 
übrigen Metalle bei dem erzeugten hohen —8 
fchmelzen. Ihre he rung in die Braris verdantt 
die ©. aber erft Divdelvorpf in Breslau (1858), der 
fie dur Erfindung zwedmäßiger Jnitrumente ald 
eine allgemein verwendbare Vperation2methode iR 
den Sellapparat eingeführt bat. Unter den leptern 
inden der Salvanolauter ober dad galvanoı 
auftifche Mefier, ein glatt gehämmerter, ı 
Ienförmiger Platindraht zur Spaltung von Sieh 
jängen und Durchtrennung von Weichteilen det 
0g. Borzellanbrenner, ein von dem ts 
— ee —— — olben, 
welcher nad Art eines gewöhnlichen 3 
ui unb bie —— 
neideſchlinge, ein dünner 
Si: in Zorm Ar Schlinge um den zu durde 
teennenben u rt und nad dem 
Shliehen der Kette zufammengezogen wird, die 


Regale zu Brockhaus’ Lonverfations Lexikon. 











Ale Befizer von Brockhhaus' Converfations-Leriton werden barauf aufmerffam 
gemacht, dag Herr Bildhauer Franz Schneider in Leipzig 


Regale 


angefertigt hat, welche zur Aufftellung eines completen Eremplars der 13. Auflage des 
„Sonverfations=Leriton” eingerichtet find. Vorſtehende Abbildung zeigt die Ausführung 
diefer ſehr geſchmadvollen und dauerhaften Regale ans Eichenholz, welche zugleich einen 
hübſchen Zimmerfhmud bilden. 

Der Preis eines Regals (1 m 6 cm breit, 63 cm hoch) ift 25 M. Die Fradt- 
fpefen hat der Befteller zu tragen. Aufträge auf diefe Regale mittels des nadjftehenden 
Beſtellzettels übernimmt jede Buchhandlung zur Uebermittelung an Herrn Franz Schneider 
oder an die Berlagehandfung des „Converſations-Lexikon“. 


Beltellzettel, 
(Rad) gefälliger Musfülung einer Sortimentsbuhhandlung zu überfenden.) 





Unterzeichneter beftellt bei der Buchhandlung u... en 


1 Regal zu Brodhaus’ Lonverfafions- Lerikon. 


Zu beziehen von Herrn Frauz Schneider in Leipzig 
(buch Bermittelung von F. A. Vrockhaus in Leipzig). 


Preis: 25M. (Frachtſpeſen hat ber Befteller zu tragen.) 





Beſoudere Wünfe über Erpeditiondweile anzugeben. 
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anfgebehntefte Anwendung. "Die Vorzüge der &. | grund überzogen und bie wieber an ihren 
on vor allem darin, daß man die hoͤchſten Sin im Bade daten m eine Koblerung. and 
noch als Heilmittel anwenbbaren Wär: | gemünfchten Vollendung zu bringen, find drei, 
megrabe auf eine genau beftimmte und begrenzte | und in manchen Yällen noch aufeinander fol: 
Gewebäftelie von geringem Umfange einwirten } gende Ayungen erforderlich. ee ah 
laſſen kann, ohne die benachbarten Zeile zu ver: | ren eine genaue Belanntichaft mit der Kupfe 
legen, daß man vermittelft der galvanofauftifchen | kunft — fo kann dasſelbe nur unter Mitwir⸗ 
Schneideſchlinge im Stande iſt, an fonft fehr ſchwer fung eines Supferitechers mit Erfolg zur Anwen- 
zuoänglichen tellen, wie in der Tiefe der Nasen, | bung nebracht werden. 
nds und Rachenhöpfe, im Stehltopf, im Maſt⸗ alunnomäter oder Rheometer heißen In— 
darm u. f. m. zu operieren, und daß enblid) bie ein, ftrumente, welche ae ung der Stärte eines 
tretende Blutung in der Regel außerordentlich ges } galvaniichen (elektriichen) Stroms dienen können. 
ring it, In neuefter Zeit find die zur ©. erforder» | Diefelben beruhen auf der Ablenkung, welche eine 
lichen phylitaliihen Apparate außerordentlich ver: | Dagnetnadel durch einen über oder unter ihr hin- 
vollfonımnet worben, — die ©. nicht mehr, wie | gehenden Strom erfahren. (S. EClektromagne⸗ 
vordem, nur in den größern Holpitälern, fonbern | tiSmus.) ae man diefe Ablenkung durch 
vielfach auch von den praftiihen Ärzten mit großem | multiplizierende inde, welche die Magnetnadel 
Borteil angewandt und gehanphabt wird. gl. | parallel umgeben, fo erhält man zunaͤchſt nur 
Middeldorpf, «Die ©.» (Bresl. 1854), Bruns, «Bal: | eleftromagnetiihe Galvanoſtope oder Mulliplita⸗ 
vansdirurgie» en 1870); berfelbe, «Die gal- | toren, das find folde Inſtrumente, die das Bor: 
venofaujtiichen Apparate und Inſtrumente, jandenfein und bie Kihkung fowie aud) da3 Stär- 
Hanbbavung und Anwendung» (Tb. 1878); | ler: und Schwächerwerden eines galvaniichen (elek 
Amufiat, «Me&moires sur la galvanocaustigue | triichen) Strom® anzuzeigen vermögen, nicht aber 
thermique» (Paris 1876); Hedinger, «Die G. feit | dazu gebraudt werden können, die Stromftärten 
Middeldorpf» (Stuttg. 1878). u meſſen. Der ältere Spracgebraud, wonach 
Salvanokauſtit ſtechniſch) iſt ein vereinfachtes Teer Dultiplitator (f. Galvanoftop), wenn er 
Verfahren radierte tupferplatten mittels des gals | auch nur eine Abſchäͤßung ber Stromftärlen ermög- 
vontii Stroms vertieft zu äpen, alſo eine vers | licht, ala Galvanometer bezeichnet wird, ift unge 
tiefte vierung (Galvanifcde Gravierung) nau, und daher in dieſem P je bloß Galvanoſtop 
erzeugen, ftatt das Üsen nad) der gewöhnlichen } zu fegen. Den Multiplitatoren läßt ſich jedoch eine 
iermanier durch direltes Aufgleßen von vers [öe Form erteilen, daß man aus der Größe der 
binnter Salpeterfäure zu bewirken. Die erit: und meichung det Magnetnadel von ihrer natürlichen 
bauptfächlichite Arbeit Yan dem Kupferftecher zu; | Ruhelage die Stärke des eleftriichen Stroms be: 
er Aberzieht die polierte Platte mit einem von rechnen kann. Die diesbezüglichen Inftrumente find 
Rabiermanier abweichenden Dedgrunde, welcher Galvanometer. Dee jehört vor allen die Tan: 
aus 1 Zeil Wachs, 1 Zeil pulverifiertem Daftir und | gentenbouffole (1. del: Oalvanismus, 
% Teilen Asphalt aufammengeichmolzen ift, Siefen dh. 17), welche zur Meſſung ftarler elektrifdher 
er mittels eines Baldene in einer bünnen, | Ströme bient. Dielelbe beiteht aus einem Kupfer: 
mmäpigen Schicht auf die Oberfläche auf, wähs | ring a00 mit parallelen Bus und Ableitern ab 
send er die Nüdieite und Den vorher durch die Platte und cd für den elettriichen Strom. Im Mittel: 
06 Leitungsdraht mit Schelladfirnid oder | punkt dieſes mit ber Ebene des magneliſchen Me- 
Kasse ı ieht. In den Dedgrund rabiert er die | ridians zu ftehenden Kreiſes ift_eine mag: 
aufgebaufte Zeichnung bis Fi den aurſergund ein, }netifche Vouſſole (ſ. d.) angebracht. Sobald ber 
ſodaß fie auf dem blanken Kupfergrunde bloßgelegt | Kreisring eleltrifch durchſtrömt wird, erleidet bie 
üt._ Bon bier an beginnt die Arbeit des Galvanos | Magnetnadel der legtern eine Ablenkung. (6. 
plaſti Entgegengeſetzt dem Galvanotypies Sieftromannetismus, mg 5 — 
zen (der Erzeugung von Hoddrudplatten) wird bie — he nterfuchungen lehren, daß hierbei 
Blatte, ftatt mit dem negativen, mit dem pofitiven | Stromitärlen proportional den trigonometrifdhen 
Bote (ber Anode) verbunden, ſodaß dieſe von der Peg eg der Ablentungswintel find, und di 
den Sinfigteit angegriffen wirb. Der elets | ber Xame biefed Initruments. hr Ihwache Ströme 
triſche Strom kann jedoch mır auf die bloßgelegten | erhält biefes Inſtrument ftatt eines einzelnen Kreis: 
Stellen, die Radierung, wirken, während die vom | vingeö Freisförmige Multivlitatorgeminde. 
rg bevedten unberührt bleiben. Um eine der Kreisſtrom der Tangentenboufiole um 
möglichkt gleihmäßige Atzung zu erhalten, bringt } feine Lotrechte Achſe brehbar, fo fann man bie abs 
man der pofitiven Stupferplatte parallel gegenüber (an, Magnetnadel mit dem Ringe p lange ver: 


eine ein wenig größere negative Bolplatte an. Das | folgen, bis endlich die Magnetnadel In der 
Agen im galvanifchen Bade unterfcheivet fih von | des Kreiſes bleibt; es verhalten fi dann bie 
dem der Kupferftecher dadurch, baß das Angreifen | Stromftärken wie die Sinufe ber en 
des Metalis nur der Tiefe nad vor fich geht, wäh, | wintel. Derartige Inſtrumente ſind ebenfalls 
tenb bei bem tigen mittels verdünnter Salpeter: | wahre ©. und heihen, wenn fie für das Sinusgefeh 
fäure diefe auch nad} der Seite hinfrikt, woburd | allein eingerichtet find, Sinusbouffolen. Die: 
bie Schärfe der Beichnung leicht beeinträchtigt wers | felben können viel empfindlicher ein, tet werben 
den kann. Bei dunflern Schattenpartien, melde | al$ die Zangentenboujiolen, ja k t bie —5— 
wur * geaßt werben dürfen, nimmt man nad Multiplitatoren fien ft als Sinusboufiolen 
kurzem (pen jerplatte auß dem Babe, fpült | gebrauchen, wenn ae an einem geteilten 
8 mit reinem Waſſer gut ab und trocknet fie Durch Reife brehbar ift. Die Sinusboufiole wird jedoch 
von dunnem, nicht Eau megen der Unbequemlichleit des Nachbrehend vom 
Papier, werben jene Stellen, welche nur | multipligierenden Gewinde viel feltener als das 
eine erfte jchwache Mung erfahren follen, mit Ded: | Tangentengalvanometer verwendet, Dagegen laflen 


510 Galvanoplaſtik “ 
Mu atoren empiriſch, Gin Multiplilater mit einem Gewinde, 
8 Bergleid mit aa von belannter Dr ep —X& nebeneinander * 
Groͤße, mit einer —A Stala ; fie | den tjolierten, in Beziehung gleichen Drähten 
iblen "dann © Yet far ie Heine Ablen- eht, A ai een iaigo lu namen Gin 
wintel — überhaupt bi ltiplilatoren u ee wei elektriiche Ströme 
®. $ jondere die ——— 
Spiegelgalpanometer,, m ir äußerit em⸗ bo —— — bezüglich der Siarle zu er: 
lich und in fehr verihieben —— —— Im. — a 
ind. Ihr Magnet 3. B. in 8) it | Mohr, —E te u. a, m.) 
dem Prinzip ber Kagnetometer mit a Jo metnsdel Des (tiplitatord an * 
Ken m bern Dres in legterm | elai Hilden Saben Zur un Wie bei der 
(Fig. 19) eine entfernte tala ss ab piegelt, von | Zorfionswage (j. t man mittels entgegen: 
welcher mittels eines —ã— veränderliden: ehen —X ee einem oberen Torſionẽlreiſe 
Lagen des an Eoconfäden leicht lid aufges & — bie durch den Strom ausuſchla⸗ 
hangten Dagnetitabes md aus ber Entfernung am im magnetiſchen Meridien, 


.19) ei R behält, erblidt 
ae im Bere be 


(.d.). Wenn ſich jedoch 
Heinen Wintel dreht, fo ieh das Bild — ans 
bern Stalenteils c an bie Bi bes Nul 


falent 
Fe ale Fer J see — 
m laängs os ii enrohr Tı 
re: Itniß des 


ulpuntieg ber Glala fa von 
Sale fd dm Deisie jü|ge 
nel deh Magneähee gt 


wa —* Drehwinlel pre Ten Yein find, fo. 


‚co, 


He 


folat daraus er man biejelben den — 

enen pro ortionel 
Ent ke l en “ ld 

tegelga ne = von wel 

va 2 Isaelgalae Bei — hängt * 

—e—— —— —— welche | all 

ol en ge⸗ 

en Die ET: u ve anet⸗ 

Schwingungen 
Ü —X it Stasplatten ge: 


— — erblidt man etwas höher Giner 
Glas den Spiegel m, welcher in ber oben beiprodje: 
nen a die ichtitrahlen von der Stale in das 


; Aaaeleaeen 


gr f nde ‚Nadel 
ie fo bewirtten Drehwinlel 
Stromftärten — Auber den ge 
fiungsweilen für die Gtärte 
je gibt es nody manche andere (Bew 
ers Eleltrobygnamometer, ferner 


triſcher Ström 
auerels Wage, 


3] die auf Bärmewirkungen beruhenden M 


rate), worunter fi die: auf ein abfolutes 
paar laffen. Leitet man einen kräftigen 
ee. | aliben Strom gleidyeitig durd ein 5 
B. durch ein Tangenteninſtrument und durch 
NETT fo zeigt ſich die — — 
en Beer age die Beer anche mehm. 
den magn Au 

—* = Verhältnis MR en mn 
Ir eine der Birken en in pen mier Weile aa 
Einheit der Stromftärte annehmen und ge andern 
[die ©. an jeder beliebigen 


darauf redugie 
—E ——ã— Y —— eines konſtanten 


—5 — hen Elements oder einer konftanten galve⸗ 
aiiden tterie eingejcaltet, ftets Be Strom: 
Härte gracigen, fo de Bio kon — daß legtere m 


Bol. le I ——— 
187: ah Wiedemann, «Die 
tät» (Bb. 1—2, Braunſchw. 1882—88); 
eleltriſchen Meb- und ——— (ln 
1888); Nempe, « mel: 
fung en» (Braunicn. (©. —— 
— und 8 — 


w zu werfen bat. lm bie fupferne Hulſe @eloanoplaftik ten * Re: 
metſtabes und „paraliet zur Ruhelage des —— ee je —5 — ren 
—— der Multiplilatordraht — und Fi * entem, Beten dene 
De in en voneinander getrennten Lagen, — — 
ide man, en ch den hr (tt Tem. (© —55 — 5 —* * 
inters oder nebeneinander ſchalten lann. u. ui ei maſſiw Be 
Ba PT Ba h ie Spiegelgalvanos liebig_zu len Altigen, ober um bereil 


meter dur tftrablen gi — 
Schenkel —E —— 


engefeßt wirtenden gne haben, le außer: 
*. Ayla ments 55 angebracht iſt 
und zur yon ung der Empfindlichleit des Spiegels 
Halvanometerd - 


s | zung, Bernid 
—— ie. 


d.), sge 


fertige: Metallwaren mit einem dünnen 


—* 
vn — 


ganzes Verhalien im —ſ und in der 

3; | dung erteilt w kann. Iopteen alle um: 

faht die ©. bie galvaniſche , Berfilbe: 
elung u. dal. 


zu de ieh * 


Beten - Borgan; nr wie —5 * 
— und ein Foꝛ * Ag ber Kehren 
Kenntnis und richtiger Anwendung der Lehren Fe: 
Elektricität Chemie mögld) i 


aber aus Dekipelationn 


und 
eine Runft, —— zu 
eine Reil 


von Ferligkenen und 
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—— NE her hang — ken | 
u. Sriolg im jeder Weit 
wurde durch ben deu — tobi in Be 


1888 verd 
I be u en keine 


ie der am negas 

— Batterie entftehende 

—A — beim Ablöfen en en 
Nodrud ber —* des Ar bildete. Es be⸗ 
durfte nur weniger i 


—— — ——— 


fähig war, ausfindig en insbeſond⸗ —— 
in England die neue un äuberft populär. 
Herbft 1840 etablierte bereit? Eltington in Its 


sr galvaniichen eitbem find in | | 


ge Städten Fabriken für ©. entitanden, welde 
ſich nicht nur mit der Galvanoftegie beiäftigen, 
—— —— Beträchtliches im Bunfgenene und 
m Redbil n Kunitwerten leiſten jemeii 
belannt —— die ne Erzeugniſſe von 


De: 
Er Kiste Ei — u 
ſſalzes di den gals 


Leni hg Arie an ber — das Metall, an 
Ss Anode bogegen Re — Fa ehe u m 
e n fo je fheidet auch im 

ehe — — Element durch u 
Strom m dem Kupferfui a“ 

— hemiſch reines Kupfer am der Kathode * 
und int ih an mg in tohärenter Form an. 
Sat in m ſchon vorher die Kathode metalliih mit 
nopkaftiih nachzubildenden Gegens 
ke & B. nit einer Münze, Medaille, rabierten 

eallplatte u. dgl. verbunden, In 0 erfolgt ber zus 

fammenhängenbe Rupferniederich lag auf das pla- 
ki abzunehmenbe Objelt. Jener Rupferübe 9, 
Far er nad) einiger Seit genfigend Ya jeworden 
läßt fi) von dem Original ablöfen. Zu dieſem 
e wirb lehtered m einer Spur feinen Öfg 
32 mit einſtem Bronzepulver bededt. Hat das 
Driginal irgendein geprägtes Wort, eine erhabene 
eftochene Zeihnung enthalten, fo findet man bie: 
fa elben aufs getreuefte bis zum feinften Striche auf 
der abgenommenen Rupferplatte ee aber mit 
vertieften Strichen (negativer Abdru Erſetzt 
man nun das Original durch dieſe Ko: 4 ‚fo erhält 
man nad) einiger Zeit wieder eine Aupferplatte, 
bei der das Wort, die Zeichnung u. f. m. erhaben 
erfcheint, und bie genau jener auf ber — 
lichen Platte Ei iſt (pofitive au), Um auf 
* ein! — — rt einen men po ofitiven Abdrud zu erhal: 
en und Vertiefungen des 


Briginake” nie er folche genau wiedergibt, | ©. ( 


nimint man von dem Dal einen Abdrud mits 
tel3 einer Niſchung aus Wachs und rar en 


gummi, Guttapı u. drud t 
man durch Serinfen in Granit. — — 
Metallpulver gut leitend, und verbindet ihn me: 
Bean ee he eine goftioe Kopie, 
an negativen Kopie eine 

weiche dem aan Eden ber Imu 
genau 

Die zur G. findet man von mans 
zigfeltigfter tion. Die ein Ap 
vorate find im sen modifizierte Das 
Rielliche ei abzubildende 


feftigt iſt. Bes ben zufammengefeßtern Apparate: 
{. —2 — Figur) tauchen die Vole eines ons 
eo . —— her ep bag gehe Batterie i in 
eineifo il tiven 
werben ſodann mitteld des ana ar 
vanoplaſtiſch abzunehmenben Gegenftände Teitend 


befeitigt. Die Nachlättigung ber Kupferfulfatlöfung 
erfolgt dadurch, daß bie pofitive Elektrode am Me- 
tallitab D eine Aupferplatte C trägt, von welcher 
gerade fo viel Kupfer in die SKupferulfatlöhung 
übergeht, als an ber negativen Gleltrode B abge: 
ſchieden wird. Auf ähnliche Weije ann man Ge: 
genftände mittels —X etallfalzlöfungen 
ee Bean verfilbern, — — 
nid Hie großen Vorzüge der ©. 
beftehen a dab fie es ermöglidt, ir Feuer 
ja arbeiten: un mar mit Benupung von Zöfungen, 
dab die nie hlagenen Metalle abfolut genaue 
Aodräde der ormen eben und in jeber beftebigen 
Stärke ß ällt werben können, daß der Prozeß jeden 
Augenblid unterbrocdyen und wieberhergeftellt wer: 
den fann, und daß endlich verſchiedenarlige Metalle 
volltommen miteinander verbunden werben konnen. 


Als —— en de Infien fi die meiften der 


tonftanten galvanijchei mente und ber aus 
ſolchen geil eten galoanifihen Batterien verwen: 
den; häufig gebraucht wird die Bunfeniche und bie 
Saniellice, tterie, legtere in ber Meidingerfchen 
Modiñlation; dann auch i in neuerer Zeit bie Ther⸗ 
mofäulen von Noẽ „Koch u. a. m. In 
galvanoplaftifchen Anflaiten, in welden in 
13 el Maſchinenktaft verfügbar iſt, bedient 
man nr in neuerer Zeit mit Vorliebe zur 
Entoidelung er Glektricität magneteleltriſcher und 
dynamoeleltriſcher Mafeinen,, — der von 
Sramme, Siemend u. Halste (von Heiner: 
Altened), Fein, Schudert u. dgl, m. Die Her: 
ftellung monumentaler Figuren als galvaniſcher 
3* ſeleg von Kupfer ift eine Hauptaufgabe der 
das größte ie ert im Deutichen Reiche 
Kris die drei großen Fi iguten ren ded Gutenberg: Monu- 
ments in Sranffurt a. M.). Weitere Anwendungen 
ber ©. find bie Herftellung ber Kopien von Müngen 
und Debatten, bie Sinfeig ing von Heinen Figu⸗ 
ren, Sampenträgern aus ben Runftgewerben zur 
Ausf müdung der Salons, die früher in Bronze 
oder Zink gegofien werben "mußten; die Maſſen⸗ 
abritation von Knöpfen, Uhrenſchildern, Deden 
Bortefeuillemaren; bie Heritellung von  Aupfer: 


platten für den Rupferitecher und die Kopien ge 


= | jtochener Kupferplatten und Holzſchnitte (Kupfer: 


ir 1 be en on inale zu 
onen. Hierher gehört auch die Herftellung von 
galvanifchen Kopien % Retternfahes, d. i. härtern 
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Guß aus Letternmetall zu erzielen find (j. Stereo» 
typie). Die Herftellung von Trudplatten auf gals 
vanographiſchem Wege (f. Galvanographie) ift 
ebenfall3 eine wichtige Anwendung ber G. Während 
es fid) bei diefen Anwendungen um Erzeugung mals 
fiver Kupferniederichläge handelt, ift eine andere, 
iberaus bedeutungsvolle Hauptanwendung der ©. 
das Hervorrufen diinner Nicderfchläge ala berzug 
auf andern Metallen. Hierher gehören 1) bie Vergol⸗ 
dung und Berfilberung von Löfjeln, Gabeln, Dei: 
fern, Kannen, Tafelauflägen, Campenfüßen, Eid: 
füblern u. f. w. aus Kupfer, Tombat, Meffing, 
Neufilber und Britanniametali; ‚2) das Beritählen 
gravierter Stupferplatten, um biefelben gegen das 
Abnugen, bein Truden zu ſchühen, wodürch bie 
Zahl glei guter Abdrüde fait ins Unbegrenzte 
vermehrt werden kann; 8) dad Verkupfern und 
Bronzieren von Eifen und Zint behufs Heritellung 
einer künftlihen Bronze und zum Schupe gegen 
atmofpbärifche Cinflüfle, als Beifpiel fei angeführt 
die Qudryſche Verkupferung, mit welcher feit einis 
nen Jahren alle parifer Straßenlaternen veriehen 
find; 4) das Vernideln von Werkzeugen und Ge 
rätihaften aus Schmiedeeiſen und Gußeiſen zum 
Schuß gegen Roften, ferner von Bronze und Vefling, 
um den aus diefen Legierungen — Ob» 
jetten ein fchöneres, jilberähnlihes Anſehen zu 
eben. Syn hiftor. Beziehung iſt noch zu bemerten, 
ak Spencer fait gleichzeitig und unabhängig von 
Jatobi auf bie Erfindung der ©. gekommen zu jein 
{heint; leßterer behauntete jedoch auf Grund feiner 
Publikationen das Recht des eriten Erfinders. Ge: 
wijle ägypt, Altertümer lafjen fchließen, daß die 
Agypter ein galvanoplaftiiches Verfahren gelannt 
haben, welche& jedoch verloren ging. 

Aus der Litteratur über ©. find Hersorgu: 
beben: Jakobi, «Die G.» (Beter&b. 1840); A. Smee, 
allemente ber Glettrometallurgie» (nad) dem Eng⸗ 
liſchen von Kühn. Lpz. 1851); W. Harpes, «Die ©.» 
(Rarlar. 1855); Martin, «Repertoriumder®.r(Wien 
1856); Walter, «Die ©.» (nad) bem Engliihen von 
2. Thiele, Gotha 1864); von Kreß, «G. für indu⸗ 
ftriellen und fünftlerifhen met (Frantf. 1867); 
%.Napier, «Manual of Elektro-Metallurgy» (Lond. 
1876); N. Rofeleur, aHandbuch der ©.» (deutich 
bearbeitet von ©. Rafelowity, Stuttg. 1882), und 
die Ausitellung3berichte über die Anduftrieausftels 
lung in Paris (1867), Wien (1873) und Philas 
delphia (1876), inabefondere den Bericht von 9. 
Meidinger über ©. in dem amtlichen wiener Auss 
ftellung&berichte (Bd. 3, Braunſchw. 1874); W. 
Manhaufer, «Das Galvanifieren von Metullen» 
(2. Aufl. , Bien 1881); Seelborft, « Katechismus 
ber ©.» (£p3. 1879); Weiß, «Balvanoplaftit» (Wien 
1883); E. Xaping, «Die Elektrolyſe, ©. und Nein- 
metallgersiinung (Wien 1883), 

Galvanopunktur, |. unter Akupunktur. 

@nivanod (Rupferclih&), |. unter Clichieren 
and Salvanoplaftik, 

@alvanoftop oder Nheoſkop heißt jedes Mits 
tel, welches geeignet üt, mindeſtens das Worhan- 
denfein eines galvaniihen Stroms anzuzeigen. 
Derartige ©. find die enthänteten Schentel eines 
eben getöteten Froſches, melde ſchon durch die 
ſchwaͤchſten galvanifchen Ströme in Zudungen ges 
taten. G Tafel: Galvanismus, Fig. 14.) 
Solche Froſchpräparate gehören in_der eriten 
Bierteljtunde nach der Tötung des Froſches zu 


Galvanopunktur — Galvanoffop 
Stereotypplatten für den Buchorud, als fie durch | 


den empfindlicften G. Auch bie eigentümfide 
—E ndung, melde ein galvaniſcher 
Strom erregt, läßt ſich als nalvanoflopiihe Ans 
zeige verwerten, inbem hier felbft fdhwadye galve⸗ 
niſche Ströme noch wirtſam Das gewoͤhn ⸗ 
liche G. beruht jedoch nicht auf der phyſiologiſchen 
fondern auf der eleftromagnetiihen Wirkung des 
palvanifcen Stroms, und zwar auf ber Ahlen: 

ng einer um ihre Achſe drehbaren metnadel 
(fi. Eletteomagnetismue) durch den eletırüichen 
Strom. Solche ©. zeigen nicht nur das Tafein 
eines galvaniſchen Stroms an, fondern auch deiien 
Richtung; ja fie können auch eine ſolche Einrichtung 
erhalten, daß fie fich zum Abichägen und, unter g& 
willen Bebingungen, jelbit zum Meſſen der elektr: 
ſchen Stromitärten verwenden laflen. Im leptern 
Falle note man fie zu den Galvanometern (1. d 
oder Rheometern. Das eleftromagnetifche ©. be: 
ruht darauf, die Cinwirtung eines elektriſchen 
Stroms auf eine Magnetnadel zu verftärten, is 
dem man einen der olierung wegen mit Sede 
berfponnenen —— in mebrfachen Win 
dungen über einer um ihren Mittelpuntt leiht 
drehbaren Magnetnadel Hin: und unterhalb wierer 
zurädwinbet. Es erzeugen dann die in den ober 
und untern Windungen fließenden elettrühen 
Stromteile, weil fie in ihrer Richtung entgenenpe 
ja find, nach der Ampereſchen Ablentungerepd 
amtlich einen Ausſchlag nach derfelben Geite; fe 
unteritügen ſich aljo und vergrößern jelbit bei nut 
ſehr ſchwachen Strömen den Ausidlag zu ein 
bedeutenden Weite. 

Eine folhe 1821 von Schweinger und Dur 
dorii faft gleichzeitig erfundene Vorrichtung, Elet⸗ 
tromagnetiiher Multiplitator grau. 
in nadjitehender Abbildung dargeitellt. Man erhält 





durch denfelben im allgemeinen einen um fo ftärtern 
Ausichlag, je zahlreichere Drabtiwindungen er beit. 
Um das nitrument u empfinblid zu h 
wird se ZN 5 Iren ttelpuntte an 
einem Coconfaben aufgehängt. Noch mehr verfeir 
nern, fodaß jelbit bei den geringften —X 
men noch deutliche Ausſ las se Magnetnabel be 
wirt werben, läßt fich nad) Robili (1826) diefe Bor: 
richtung durch Anwendung einer fog. « Aftatuchen 
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Nadel» (f. d.), welche aus feftverbunben: 

parallel geftellten, nahe gleich! Zr aber mit — 

——* Polen nach entge —X Seiten 
en Magnetnabel bein beitel — en diefer an 


Siem — hängenden Nadeln läßt man 
merhalb der Windungen, die andere fiber oder 
unter benfelben ſchweben Sm eritern Falle vertritt 

Die Hobel ‚zugleich einen Zeiger, welcher über einer 

Kreisteilung, fpielt, die Ausſchlagwinkel der 

Magnetnadel anzugeben hat. Im lektern Fall fo: 

wie Sei Multipli — mit einfacher Nagnetnadel 

wird ein leichter Zeiger mit der innern Be > 
arg Lage d rein Um zu verhuten, da 

ie ng bei se ers etwa durch einen ar 

m Derinuße- werde, 


ommt ber rm famt ber 
Hlkhämgeı Dorrii öhung unter einen Glasſturz. Beim 
se des a plilators muß man saneber 
fo ftellen, daß die Brahtwinbungen der Magn 
parallel er und dabei der Zeiger a 
Auf fteht. Hierauf verbindet man die Drahtenden 
wit den Polen der galvanifchen Kette. 

Um die Ableiung am — be erleich⸗ 
tern (in ber Telegraphie u. dal. mn man 
demielben famt der Stala eine vertihte Stellung 
erteilen, indem man das multiplizierenbe Gewinde 
um eine magnetiiche Inklinationsnadel(f.Magne« 
tis mus) und —* zu —— ebe 63 läßı 
ſich auch die leptere in ihrer dur) einen 

nmagnet otrecht richten, et Kann das dies 
! mgebenbe Drahtgewinde vertifal ftehen kann. 
ha ferner Bertifalmultipfitatoren, bei wel⸗ 
en die Inklinationsnadel durch eine — 
wie ein Bogebalten drehbar innerhalb eines ho: 
Be um Drahtgewinbes liegt und ein Beiger, wie 
e ng {pt einer Wage, von einer vertifalen Sad 
pielt, Die Dertitalmultiplitatoren, 
—— — 7— minder empfindliche 
Bene ee zul 
je genügen je! en pral 

Eu der komplizierten Berhäftnilie 
Wultiplitatoren laſſen fich, dieſelben wohl ci rn 
benugen, nicht aber ohne weiteres auch als Galvano⸗ 
meter. ee —— olchen lafien fle ne durch Vergleis 

Galvanometern machen, indem man fie 
* empiriſchen Stala verfieht. Sowohl bei 
legtern al3 bei ben ©., air eine Abfchägung der 
Stromitärle durch die Größe des Nadelausichlags 
Bomann mi nicht der erfte Ausſchlag, fondern die 
—* ur Ruhe gekommenen Nabel abs 

— wird 


es Zurruhekommen ber abgewichenen 

kupferne «Dämpfer (i. d.) be 

ee aus theoretiichen und erfahrungsmaͤßi⸗ 
un: his hervor, daß man eigent- 

Ken — he Kette einen eigenen, zu 
ihrer —— ung und zu ihrem Seitungamwiberitand | d 
vafienden — befigen müßte, um die 
lenkung zu erhalten. Da bies 

unlic) ift, fo hat man wenigiteng für gewiſſe 

von Glektricitätsquellen beitimmte 


Kin anzuwenden. Im allgemeinen ift 
Ströme von großer. Seen, 
vi i. für folde, de zu 


iin The, welche beveutende Wideritän! 
mögen, dienen Multiplilatoren mit 
langen unb 2 Dann St Dräbten, alfo — ge 
dungen, Die Anzahl ber Iegtern m en Stri 
wen ber — —5 a oder Lebens. 
ehe bo (39—40000). Um, ga 
es fh en Ehedmen von geringer Spans 
; mran wenbet dann nur menge Windungen 

Te een 13. Hufl, VIT. 


t | nimmt, den einzigen 
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—8 von didem Drahte an, 3. ®. 
ng eines Glements. Yür 2 wache % Es öme 
Sign a ein Kor pferring, welder bie 
netnadel 


—— unter Galvanoplaftit. 
G@alvanotypie oder Clettrotypie, bieftunft, 
mittels der Onlvanoplaftit Kopien von Schriftiah, 
Sobfänitten a. ſ. m. zu erzeugen. Das Abfonmen 
3 Driginal® erfolgt auf einer eigens dazu kon⸗ 
—* Preſſe in ——— oder Wachs, ſeltener 
in andern Materialien. Der Niederſchlag wird in 
gewohnlicher Weiſe im galvaniſchen Bade mit Hilfe 
Br — oder einer dynamoeleltriſchen Mas 
ine erzeug! 
—E Hauptort des gleichnamigen County 
und widtigite See: und Handelsftadt des nord: 


amerif, Freiſtaats Teras, Au auf der Nordoſtede 
von Sal ve on:$8land ‚ einer 49 km langen, 
5—1,5 km breiten, bürren Strandiniel, und an 


bem auf ber Barre 4-5 m tieien, für Seeidiife 
5 Fe Galveſton⸗Inlet ober ber öjtl. Ein- 
ahrt in die Galpeſt on⸗Bai, weiche 56 km lang 
und 18—80 km breit, im Innern 6—Tm tief, aber 
in der Mitte von einer Untiefe durchzogen d und 
außer vielen andern kleinen Fluſſen ben 950 km 
fangen Trinidad oder Trinity:River auf: 
luß von Te) u der auf eine 
anfehnliche Stvede Ihifibar ift. Die "Stadt befipt 
den verhältnismäßig beiten Hafen von Teras, if 
era) jebaut, hat gerade, breite Straßen, bie 
ehr felig fhneiben und von Gärten begtengt 
a Hauſer aus Holz mit weißem Anitrid), 
Varaden und Buben für die nädhlten Vebürfnifte 
des Hanbel3, ber Sr und der Krämerei, 20 
Kirchen, darunter eine tholifhe von got. Bauart, 
ein Urfulinerinnentlofter, bie 1854 & ründete tath. 
Univerfität St.:Marie in einem n Gebäude 
1882: 15 Lehrer, 200 Studiere ) eine cege 
rkthalle, ein Stadthaus und große Hotels. G. 
wurde 1835 — und hat ſich bei feiner gün- 
Ben Handelslage zei. zum Hauptemporium von 

eras erhoben. 839 zählte es etwa 2500, 
1850 ſchon 4177, 1870. bereit3 13818, 1880 end. 
lid 22248 €., barunter 6046 Ausländer. Am Ha- 
fen befinden fich Werfte > ge Der ga: 
auswärtige Handel von ums wird bier bewirkt. 
Die Haupterportartitel find AR > Rn 
Im J. 1870 wurden 246284, 1875 
endlich 491885 Ballen Baunwolle ber 2% ver: 
ſchifft. Auch ift der Verkehr der Küftenfahrer fehr 
bedeutend und regelmäßige Dampficifahrt findet 
nad Neuorleans, moianole, Eorpus:Chrifti, Neu: 

Havana, anbererjeitd aber auch nad) europ. 
Daten ftatt, Cilenbahnen führen in das innere 
Landes, deſſen Produften außerdem auch die 
Serbindung des Trinitg:River mit ber Galveſton⸗ 
bai einen immer offenen Markt fihert. Auch find 
Eifengießereien, Maſchinenbauanſtalten Baummoll- 
preflen und eine lei hpräfervenfabrit rer 
Die Infel Galveſton oder San:Luis bat 
an es geichichtliches edle als Zufluchtsort 
es lepten Flibuſtiers Weſindiens des Piraten La⸗ 
— welcher fir noch biß 1821 feinen Schlupf: 
wintel, bie Intel ‚naratarin, hatte, mo er eine 
förmliche — rundeie. 

Galway, bie jüd Ice Grafſchaft der irländ. 
Rrovinz —— einem Areal von 6339 gkım, 
nach Gorf die größte ber Inſel, grenzt im Weiten 
an den Atlantiichen Deean, ber fe eine Menge 
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oßer, tiefer und ficherer Baien und Hafenbuchten 
8 ISCH —— und Klippen 

— Beſonders ift im Suden die 8 km 
lange und nn breite Ye dalmapbat in das Land 


ein, welche durch bie an ihrem ie liegenden 
drei Amuninlein Welmenbe yrlänse wi, 
» vabition war fie ehemals der | 6 

a Surgan. Der 32 km lange und bis 
Kr km breite Lough (See) Corrib, welcher unter: 
irdiſche a mi “ Se zu Dura 


Enen Com ‚in bie Oal 


ae 
% Ye A aber jan die 
— —* d. h. Land 
fer Gipfel der 817 m Ir ie rea im 
reg N fie —— A an der Küfte und — 
i Größe zugangliche 
343 Mar fü oe Dapo bis zur Clewbai fort 
unb wird an ihrer wilden erien mit Seen, 
5 enge und a ——— Iriih (der 
ohlande genannt. dieſer 
Teil der Craff fichaft mit ber De 


—— | 
e 
—— — Sad 


aus Clare herkbeneten 8 

Slieve⸗ ty⸗Berge aus Clare en, ganz 
eben ober nur wenig gewellt, Es gibt 26 ſchi 
Seen von mehr als 1,5 km Länge. Der ſchiffbare, 
den. großen Der: —A durdfließende —35 — und 
ſein — iben bie Oftgrenze. Von ben 

— — Tönen Zlüffen geht der C — in 8* 
orribſee. Im Oſten wie im eften gibt 388 
den Seen auch Sumpf⸗ und Bru⸗ 

ie Viehweiden und fruchtbaren ur 
Gens von ber Beben u und Gar: 
nn 12 rn, auf Al eefelber —— 4 u 


ur u ER, h, au 
il den Y Broz. Plan Daft 
Hafer und er ein, a er au) guten Bei: 


sieht vortrefili langhörniges zn 
Ei Schafe, eine und d Merde 
etallen wird nur etwas Blei gewonnen, ha | 
bricht man in Connemara andgezeidhneten 
wor, Die genen Mafien Seetang, welche an bie 
Kaſte getrieben Rn benust man als Dünger 
oberzur Dereitung von Saugenjah. Das Lanbuoltift 
das aͤrmſte in Irland und feine Wo) mungen gehd: 
ven zu. ben fehlechteften im Lande. ber Sinnen 
manufaltur gibt es in G. feine —3 — von eini⸗ 
— Bir Nicht — a ode! 
ft und 


ntlich der ingäfanı 
tftabt —8 — en je ie mnei 2 une in das Bar: 
ber Einwohner belief fi 1841 
Em 61 er ae: 821684, 1861 auf 271.042, 
1871 auf‘ 248458, 1881 auf 341662 (alfo in 40 
Jahren eine Abnahme von 45,1 — 
ie Hauptſtadt Seinen, icipalftabt 
ne rege B, nördlich an der g idee 
wenigen. Bei und an Mündung des Corril 
185 km im Weiten von Dublin und am Endpuntte 
der Weſtbahn gelegen, 
enge und ſchmutzige Gaflen, im — 
breite und gerade Straßen. Die Vorftäbte Ya 
aus id echten Hütten. Am ken — des 
A= große “g —ãA— von ie bes 
int, die, viel ihrer Lebens: 
wei e und einen Ay Igemählten Mayor haben. Der 
Hafen, durd) ei anal mit dem Corribſee vers 


Teile aber 


af, in ihrem ältern Zeile | ten Ende 


Sama 


bunden, n t. Dan hat bai 
rer — ine Dberflä k pp 
den und 4,5 m tief gebenb e aufnehmen 
können. * —— mais Tr en fü: 
ftungen no als Garnifoni 
Sin ehe —A— und Kreuzer gegen den 


br 3 pr h. Biüofs Bun te a) 
€. Sie hat einen Gerid) fünf Nlichen, 
—— den großen kath. Dom, Die 0b St. Re: 


lauskirche von 1320 und eine aan ollegiatfi 
acht Klöfter, eine Lateinſchule (Erasmus Smi 

k | Sollege) umb ein College der Dueens-Univerftät 

zu Dublin. Die t ſich auf Braue 


Inbuftrie ee 
rei und ae Gerberei, — Bm 


| zorfäliee, 
Lanbesprodutte, Fiiche, 
= ee um Hafen gehören nur 9 ven 


von 829 t; 1877 Belt fi & ‚Hafenbewegu 
823 Säiffe von 79650 % war eb: 
del mit Spanien eb, * Andalufier ſowie 
a wählten * SG ae aus 
jener Beil — e Haͤuſer no 

Br ry erinnert der alte 


ft mit einen breiten Treppen, vergitterten 
— und gewölbtem Portal al daraus an dur 
ig nach ober Tolei 

ms Cute, 


Gama (Vasco da), berühmter por 
um 1469 zu Gineß, einer Heinen 
Portugal 
alten 


inz Aemtejo in — dar 
—* ge & bald * * 
eines fühnen * ey en 
exiten Hälfte des 15. Salt, Feng perl an 
beförberten ober angeorbne 
— die Serie Anis — + 
ehrt. Bartolommeo d.) 
450 kın jenfeit des Kaps 
langt, während andere —— 
ausgeriftete Erpeditionen die Gil 
aller, ofen’ Gnibedungen and — 
iſchen dieſen ungen u 
er 
r. von vier mil ei 
©eeleuten bemannte 3, beten Oberbeiehl 
ne 
i und gelangte 
alten, erſt 16. 00. dem jest als Zafelbei 
An 3 Ro mföihe 6, bie Shotnige A 
ii ie 
** 


a wendete ſich nach Norden, zu ben 
* — = feine Bannidait —— E7* 

eilt w ie 
—— il ai Ba a 


ten, wo er bad ix gefunden za 

en meinte und mo a au Are: 

entgegentraten, bie mit Afien Seev ws 
terhielten. Am 1. Märy 1498 beruhrte bie 

Br Der ER 

je von ein. Die do; 

a m den de dasielde 

Bot welches feit vielen am bee 

8 gegen die Immedaner einer 

tadfichtslofen Rrieg e. Sie reizten von ieht 


auf, bie mebrlaingrabe Oejaße gerieten, 

den es nur in 

A 
den Sitten zu erhalten, Unter. feiner Lritung 


Gamaliel — Gambara 


ginn © An Mei a Se an ber Malabar« 
Br ven Dftlüfte — — 
eng. des Seiten dee und der Hal binfel 
Indiens feinen Mitt Auch hier tra⸗ 
ten bie ven ben —2 oe u; 
3* gelang es — dem fs 
Er dem Tamutiri 


= (Reiter von 5 
— 3 jeden Dun a den gemach⸗ 
un, | 


an, ber 
rührte mehrere der * beſuchten fen” und 
anterte im Sept. 8 re, wo ihm viele 

Bi anne be3 > 
des und beträdtlic, 


Einkünfte, ut Mer 
ſprechen von rei noch größerm —— 

Der König Emanuel fenbete fogleih unter Ber 
** 1509 Damm ein Geihwaber mit 13 
— Indien, um dort 

u begründen. 
Fire‘ biafes; in Galicut wurden 
— ande = ermordet. Um 


Een ee 


& 


auf einmal 


re 


ö 
aus, welhes unter © febl 1502 


—* mit 10 en gladlich an 
de ER Sin te dort die nd 


, nee — — 
tie —* alle ke 
ent er 7 heut u —— Babe | 5 
Kriegsflotte von 28 sul zum range, Gluſſe 
and abigungen. te d mit Ent⸗ 
Rade 0 ber —* Br = Ir 

a ng vor 

Bat der —— bt, fo wurde ber Er⸗ 

der andern Seite durch manche mit einkei 

* Süzften —5 — jene Sant 

i 0 ſchnell war ©. zu Werle gen, 

Chigeh mieher bo wi 1 enen 
i jeder in al eintraf, G. 
in Vaterla 


au 7 


3. 
a. 


e die wohlverdiente «16 


f 
H 


DVizelönigs. Cr Tegeite mit 
b, entwidelte bie gewohnte 
und ftellte das portug. 

der her, Mitten in er * 
er aber_24. 
* und bor! = 

ter G.s 5* 

und groper Geil 

Treue und Ehren: | 

über Die Sana der großen 
— 


J 


ie — 
—E 


wi 


f 
fir 


il 
Says 


: 
E 
ä 
=S 


Hi 


@ 
3 
IE 8 


8 
a 


ichte De * der Ent⸗ 
AN —— — Tagebuch 
eiſe 1502-—3> (herausg. 
—————— — —— Braunſchiw. 1880). 


Ael 


und 


egenwart 


eit hervor. 
—* d.): 
tbedungen fejrieh 2 u 
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Gamaliel, berühmter jüb. Gefebesiehrer und 
Mitglie de 6 — zur Zeit Jeſu, He Pha⸗ 
riſaͤer von angeblich mi eſonnenem Geiſte, 
war der Lehrer des wachmaligen Apoſtels Paulus 
und foll durch feine weilen Gegenvorftellungen bes 
wirkt haben, baß der-füb. Hohe Rat von einem hiu⸗ 
a Entſchluſſe ‚een bie po el zurüdkanı, 
cheinlich ı derfelb im Talmud 
als An Dal: Sie unb ‚Sch imeons ange: 
et und Baegeichneter feeslehrer hoc) 
jeiert ae el, unter den Kaiſern Tiberius, 
jus und Claudius den Borlis im Synebrium 
geführt haben und im 18. Jahre nad) ber Zeritö- 
uno) Jeruſalems ut en fein. Wenn bie prite 
Sage ihn zu.einem geheimen Chriſten macht und 
feinem Sohne Simon und Nilodemus von 
5 — und Petrus getauft werden läßt, fo bes 
t dies auf dem Rep e, aeß G., als 


For 


et Mi m riet, sen Erfolg tan Mr a An 
en jegung abzuma: en nicht ſowohl ben 
Untergang als den u abjım ——— * gehoiit babe, 


Der Talmud unterjcheidet ihn ©. den ültern 
von feinem gleihnamigen ee an unter Trajan 
und Habrian lebte und gi exiter Fürft (Nafi) der 
da u Zanınia (Sabre), dem damaligen Sibe des 
De sur fte Autorität in i vereinigte, 
(Sniegeige), |. Gambe. 
s (Bartolommeo), BE Bibtiograph, geb. 
16. Mai 1776 zu Bafjano, wibmete fih von feinem 
10. —— an en n — bei dan 
en Remonbini un F e ſich zugleich 
— chen, —R hy aber mit — * 
tudien. Nach Remondinis —*— rundete er eine 


eigene Buchhandlung in Padua; fpäter, nachdem 
8 sun an Br Ye adriat. Provinzen gewor⸗ 
n, 


erwarb er die von Mocenigo geortnbete Bud): 

ra en in Venedig und wurde wenige 

yo te nachhe Fa ber Marciana in 
jenedig, wo er 3 rb. 

Sein Hauptwerk iſt die en dei Testi di Lin- 
gua» (Baflano 1805; 4. Aufl., Veneb. 1839), eine 
gef ko an bie dem Sitterarhiftoriter wie dem 

er ımentbehrlich und noch immer bie 
s —25— ee obgleich fie fehr der Vervollſtãn⸗ 
digung bedarf, — reihen ſich bie «Serie degli 
Seritti impressi nel dialetto veneziano» (Bened. 
1832), «Catalogo delle piü importanti edizioni 
della Divina Commedia» (Padua 1832), re 
ia delle Novelle italiane in prosa» (2. A: 
or. 1886). Außer biefen Big Heben A 
er: «De’Bassanesi illustri. Con un catal egli 
scrittori di Bassano del secolo KvIis ( Baflano 
1807), «Discorso delle Lodi di Luigi Cornaro» 
Weneb. 1817), «Elogi d’illustri Italiani» ‚Beneb. 
1829) und viele Heinere Arbeiten, wovon ‚inige ge: 
— ſind Dee «Alcune operette» (Mail, m). 
und Zenbrini gab er bie — dei 
ng d eb lustrt delle provincie Venete 
2 secolo XVIII» (2 Bde. Vened. 1824) heraus. 
rdem beforgte er sahlreiche Ausgaben llaſ⸗ 
Ale ehe Kur — titeller. 
fa3.), Suftiprun, . NRarrenzpofis; 
— Gambaden mahen 
mbar (Beronica), ital. Bi terin, aus 
einem ebeln lombard. Geihleht, Schmeiter bes 
Kardinals Uberto und Mutter des Kardinals Gi: 
rolamo da Correggio, ward 29. Nov. 1485 in der 
Nähe von Brescia geboren. Schon feihgeitig zeigte 
ſie bedeutende — Anlagen und erhielt eine 
83* 
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orgfältige und fogar gelehrte Erziehung. Beſon⸗ 
a = Gaherung we “= —* fie dem Kardinal Bembo, 


mit m als Kind einen lebhaft 
aeg unterhielt, Mt dem 
Giberto, Herrſcher von Sorregeio 1509 
tet, verlor file ü nah neun ale 
einer febr üdtli 
ie den Gleich 
ihrer Sei genoffin — Colonna legte ſie die 
Trauerkleider der Witwe nie wieder ab, — fogar } 
ihre Binmer im ee En eh Sa 
ausſchlagen Pi Karl oe Ingo in Co 
regglo 1530. ftarb 18. Sr en: Ihre 
dichte, meift Fr —— burd) je rte Ges 
finnung und m tsgefuhl Die Su u 
nen und ebeln Stil, finden ſich zum größern 
in den —5 — delle a dei poeti illustri» a 
1600); geiammelten Werte Rizzardi uns 
ter dem kime o lettere di Veronica G.» 
Brescia 1209), die «Rime» neueftend Guerrini 
(Mail, 1882) heraus. — von Rizzardi 
— die Lebensbeſchreibung der Dichterin von B. 
Camillo Zamboni beigefagt. 
Gambart (Jean delit Adolphe), franz. 5 — 
He —8— 12. Mat 1800 zu Gette, ward 181 
1822 Direktor bed —R zu 
Dale, hoc aber fchon 23, Juli 1836 in Paris. 
Er ent! 13 Kometen und berechnete die je Manen 
mehrerer derjelben, wies auch nad), daß der Blela⸗ 
ſche Komet ſchon 1773 und 1805 fihtbar war. 
Sambe, ital, Viola da Gamba, d, i, Aniegeige, 
franz. Basse de Viole, ein gegenwärtig nicht mebe 
gebu juchliches Bogenin] ment, welches, wie bad 
ar zwiſchen den Sinien gehalten wurde 
und überhaupt von dieſem in Anfehung des Baues, 
ber Größe u. ſ. w. 2. mertlich unterichieden war, 
jebod einen weniger ſtarken und mehr näjelnden, 
dabei aber angenehmen, einſchmeichelnden Ton 
batte, Bezogen waren die ©, zuerft mit ſechs, in 
D, G, c, e, a, d geitimmten Darmfaiten; für | m 
fügte” man noch eine fiebente hinzu, über! pann 
die drei tiefſten, und die Stimmung hieß nun: 
D, G, c, o, a, d, 8. Auf dem Griffbrett waren 
Bunde angebracht, melde, wie bei der Guitarre, 
den Fingern ihre Stelle anwiejen. Als das Vater: 
land ber ©. wirb England genannt, von mo fle 
nad Stalien, Deutihland und Frankreich kam, 
J der größten Beliebtheit genießend. Seii 
ber Mitte des 18. Jahrh. wurde fie indes mehr und 
mehr vom Violoncello verdrängt, und mit Karl 
Friebe. Abel ee 1787 . —28* der leßte große 
ie auf — In der Orgel iſt 
©. oder Viola da — der ae eines lieblichen, 
den Zon jenes Bogeninjtruments nachahmenden 
achtfußigen Regilterd, 
Gambe, irrtümlich bisweilen Gambehanf. 
jenannt, der auf Gelebes gebraͤuchliche Rame für 
—,;— 
le aud Gambenflügel, Bei: 
—— Klaviergambe, Bogen» 


ten 
ten 


verheitas 


Su 


gel genannt, heißt ein von Hans Hay den in 
— 1610 erfundenes Inſtrument, welches in 
Alavierform gebaut, mit Darmiaiten bezogen und 
mit einer Taf tatur verjehen war. Dasielbe eine 
fpäter manmigfache Berbefjerungen, als deren 
Bee die enornhifn oder Taitengeige an⸗ 
zu iſt, mit der 1800 Rollig in Wien auftrat, 
mbeffon, |. Gambifon. 


Gambart — Gambetta 


Gambetta (Lion, eigentlich ern ben 

vorragender franz. —* 
1838 zu enge aus einer —3 — 
ftubierte die Rechte und li an 1869 in 
bien zum 


- — — nieder. Bei den ns 
—X der ale 


tper 1863 
eſinnten Linken und machte 
De ang teit und feivenfeaftli — ie Fa neben 


r 


Aler 


Ken 3 an der Wahlagi 


ne bamal3 berühmten Parteigenofien * 
remieur u. |. w. bemertlich. a a im 
ber —— —2 — die 
ſtription — — am 28 


1851 auf —X Barrikaden he enen Boltövertreter 
Baudin —X hatten he verfolgen lieh, 
ten Yen und Rai eine feurige Rede 
worin ee —* ger * 
weite Kaiſertum aı ung3loii 
Bon daher ftammt fein Ruf als Anwalt und 
-_ und mie er ſeitdem m s zu an pe 
pers hera Ben wurde, 
Bat ” jeder Beegeeit Kg einen der «lln 
verföhnt * Bei den Wahlen von 1869 murk 
©. A . Baris wie zu Marfeille in ben Bei 
en rper gewählt und m bu Iim 
Tenfamteit ro großes Aufiehen. Am 
tabelte er zwar das Veriahren ber Reg 
der teiegsertlärung, itimmte aber 
ten Kredite. Nu Napoleon bei Saar 
ben deutſchen Waffen — u der Gejepgeheadt 


5 
Has 


Körper auseinanderge! on 309 ©. an m 
— — eines —X Te dem parijer Stadt: 

hauſe, um bie dritte Rı qui mi ‚u 
übernahm in der «B Rronori jegierung de 


nationalen Verteidigung» das —E— dei u: 
nern 5 An An ange 6 gg — — 
mitglied in 


Ion 
Klone — hen und —e— Mg 

im Luftballon, fi Aniens nieder und weile 

von da naı —2 * —5 — auch das Depatit 

ment des Kriegs an ihn abgab. 

Seitdem übte ©. thatfächlidh die Diktatur and, 
um alle Kräfte der Provinzen a Entiai ae 
lagerten Hauptftadt anzufpannen. CR 
die autonomen Gelüfte, welche fich in an * 
andern Provinzialhauptſtadten reg pie 
winden und alle Kräfte bes lberkandee In feine 
Hand —— erg ren In —“ Vrolu⸗ 
len — se Me fe — 
aufgerufen und alle waffenfahige Manni 

boten, Die Au Norbarmer, dit 


Bert. Die phantafti 
ausgebilbeten, neu zulanumengeftı 
gen eiäulte Sruppen im offen 
urichten, fchlug ae und = 
gegen 


eife, in welcher 
und wider penftige Beamte I verbr, konnte bas Ge: 
— G. | 


ſchick des Kriegs ihr änbern, 
drangen immer weiter vor, 
Dezember mit der Regierungs jation 
deaur 7 mie, als Sr 
jene N apitulation 
jeden? Sa ir ganz 
or, bai 
— in vn Dale , font 
ung w 














Gambetta b17 


te in feiner Rieger vom 81 macht Frankreichs gli en unb bes 
iger den ern al das bleibende Er chte — rohen Äh der republila⸗ 
ee Ft ugleich werjuchte er der giſchen Bartei bie Kammer. Crit ald bie a pegen bie die 
igen Nationalverfammlung ein einfeitig repus | Republil —X Umtriebe der Kleritı 
—— haar aufzudrüden, indem er durch lich zu Tage getreten waren, grifi ©. 4. Mai 1807 
Dekret von bemjelben Tage «alle Ditipufdigen der ar. * ——— an und proteſtierte 
Regierung * Dez.» (d. h. alle vormaligen geplanten, von der lle⸗ 
Binifter, Stanträte Se Bräfelten und 
offgiellen Ranbidaten dee zweiten Kaiferreiche) fos | rein 
wie die Mitglieder aller vormals in Frankreich res | tationsreden bie Wieberwahl von 863 zepublita- 
Karin Höufer von der rleit ausichloß. ni —5 — griff öffentlich auf einem Ban⸗ 
uf Einſpruch Bismards, wei für die —E lett zu Kille 15. Aug. — * der Repu⸗ 
Wahlen 


ausbedungene volle Freiheit der bit, Marſchall MacMahon, mit järfe 
eintrat, hob jedoch die parifer Regierung das De: | an («il faudra ze soumettre ou se di eur und 
kret vom 81. Jan. auf, und ©. legte darauf 6. Febr. 36 bafür_vom Tee Das Yuchtpolizeigericht zu 
Large ne 8 Regierungsmitglied und_Minifter | 8 Monaten Gefängnis 2000 FIrs. rafe 
Von — — — in die National⸗verurteilt. Wegen eines pin beleibigenben 

Anan gegen das Staatsoberhaupt erfolgte bald 


— gewählt, nahm er das Mandat für 
den re darauf nochmals eine Verurteilung; doch wagte die 


ein an. Bei der Abftimmung vom 
1. her) larger er gen den Frieden legte } Regierung nicht, diefe beiden Urteile an ©. volls 
zu laflen, und bie Wahlen vom 14. Ott. 


— eg der Repubfilaner aus, worauf 


— 18. unterwarf, 
Führer der Äaioriät u u 


Si Er 


lich Die ganze Kun, —X für die NRaßna 





































en Be — a Staatzitreid), Er be: 


—e— welche feine — von Tours und 


Borbeaur in der are. fchredten | men jerung irgend welche Verantwortung 
nicht: er ——— onarchi — —— sie zu tragen. Als aud) bie Senatswahlen am 5. Jan. 
etiften, 1879 ein für die Nepublifaner günftiges Gr; . 
ER ag N — * gende * mi of lieferten, wurde ©. 81. Jan. mit großer Ma, 
—E die thätl Beleibig jung eines Bonas 


(94 von 405 Stimmen) zum on enten ber De 
2 | Ben Sing gewäl i unb bewahrte auch in 
Fa —— ſeine ab te polit. Haltung, 
danche jet den radi⸗ 
(de - jeine® Dat Teiles J. le 


— au, Inn ee — undreiſen die 


—— — Be fire —— — 
fügte die zu hielem Amede tellten Anträge. Als 
ex ertannte, daß die Republik nicht zu gründen fei, 
wenn fie micht eine gemäßigte Haltung einnehme, 
inte er für die Verfafiung vom 25. . 1875, 
obgleich das Wallonſche Senatögefeg und anderes 
feinen polit. Anfichten nicht ganz entiprad. Bei 
den nad Auflöfung der Rationalverfammlung 
Rattfindenden Wahlen vom 20. Febr. 1876 errang 
3 — länzenden Sieg: in vier großen Stäbten 
—— Bordeaur, Lille $ Amer trat 
— Bertreter von Bellevile (Baris) mit gegen | zeichen an bie Brmee am —— Hg 
ublilanern in die Kammer ein, trennte ſich 1880, begleitete im Augul ig identen ber 

er (nme mehr von feinen frühern radialen ee zu 
en, gewann] aber ebendadurch an Sinftuß 
ınter ben gemäßigten Republikanern. In die 
Budgetlommiüifon gewählt und von diejer 4. April 


Anl Anger in die einflußveichen Stellungen, aber bei 
der Auswahl der betreffenden Männer hatte er 
teine olüdlihe Hand; denn diefelben ee 1 
allenthalben, gan befonder® aber eng 
Nilitäroermnlt hun als gänstic — — = 
anlaßte die ren erteikung ter 


Bantett * nnotngereiſenden hiekt er eine feu⸗ 


e chauviniſtiſche * und ſtellte die Revanche in 

m en ihrem —— ernannt, beabſichtigte ere Ausſicht. Zu bie unvorfichtigen Ver⸗ 
enbe Neorganifation des RE ten 8 ſich G. wohl die Unterihägung 

weiens tonnte jedod nur wenig erreichen. Dei ihm in kaatsmännifcer inficht überlegenen, 


Aleritafismus trat er oa in Frankreich ſelbſt ins 
nerhalb und auf es 1 er ———— entſchieden ents | dergrumb ftellenden Präfidenten Grevy, ſowie durch 
gegen, ſtrebte daß rn a auss | den in England eingetretenen ie Bag jet fortz 
wärts die alte ee eines — Kirche | reißen und glaubte ernitli an die Möglichkeit, im 
—— Sein Preßorgan war re Bunde mit Öroßbritannien und Rußland ant: 
eh gegründete Journal «La Republique en Frieden vernichten zu lönnen. NR bie Zeit 
frangaise », welches er 55 ſelbſt rebigierte. r gelommen hielt, in der auswäͤrti, gen Politik 

n den innen Angelegenheiten bie ©. feinen | Sranfreichs na u ertänbene Macht zu zeigen, wollte 
radikalen ——— en treu het belämpfte | er Griechenlands Anſpruche nachdrudlich unters 

jeder Gelegenheit bie rtiften, unters Lftügen, was der vorſichtige Minifter 5 in⸗ 
er bie Regierung in allen auf die Reorganiias | beflen "ablehnte. m September nötigte ©. zwar 
bes Heeres die Verftärtung der Kriegs | Freyeinet zum Rüdtritt, abernahm jedoch nicht, wie 


aber die eigene u nlichleit weniger in den Bor: 
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erwartet murbe, ‚ei Die Leitung der Beichäfte, fon 
dern blieb in feiner biöherigen unverantwortlicen 


Stellung, wel — feinem großen perfönlichen em 
Rufe jebe georbnete Regierung unmöglich machte. 

r —X erreichte einen Umfang, wie nie 
zuvor, auc nicht unter dem Kaiſerreiche; daS Heer 
und bie otte wurden in ber Mannseuct erjcjüts | mer 
kert, in das gi Barteitreiben 5; ande, unb 

rasche Beförderung unfähi —— 
* ohlener Perſonlichleiten auf lange bin ſchwer 
sei digt: in ber Verwal te ein ſcham⸗ 

oje Gtrebertum reiche Erfolge ge —E die 
einflußreichſten Stellungen, und auch der Richter⸗ 
ſtand wurde zuletzt torrumpiert. Viele eifrige Res 
publitaner verließen im Unmut über dieſe De 
ftänbe den Staatsdienſt und bie Armee, um beflere 
* Zeiten abzuwarten. Nur ber Minifter den Außern, 
Darthefeny Saint:Hilaire, nahm auf G.s Wünf 
feine Rudſicht; er hielt alle Cinmifhungsverfu 
von 19, fen, und wies in feiner — vom 24. De). 
1880 bie Anſprüche ber Öriedhen, 1 denen re a 
Hilfe Frankreichs in beftü ftinmte Yu rl —5 
batte, nachdruclich zurüd, Hierdurch fiel G.s Plan, 
duch einen Angriff Griechenlands 9 Fri bie Zürl —J 
einen Weltlrieg zu entflammen, w ie 
ligpteit bieten Ener Glia-Sothrin = aurädhuer | m 
obern, in ſich Ein ‚ven 
Diinifter bes ubern 2. $ br. 1881 — von 
Prouſt in der Kammer als ging bie Sea eo 


Ya — billigte; doch li @ 

oliti tnifter : doch lieh ©. 
duch ben Kriegs: — hun fein Amt 
verbanlte, eg Gewehre aus franz. 
Magazinen an griech. Agı abliefern und einen 


General (Thomaffin) x Selen enden, 
leugnete indeſſen 21. biers 
bei, fowie re Einflu = f bie — zum all⸗ 
gemeinen Gritaunen ab. richtete ee Thätig- 
feit dann zumeift auf bie Barden) — Liſten⸗ 
ſtrutiniums Antrag Bar sn welche ihm, die 
ſichere Ausſicht gewährte, gleich Thiers in vielen 
Departements zugleich gewählt zu werben, und bie 
eögficteit Ban satte, den mehr und mehr uns 
ter die Herelchaft äuberiten Nabitalismus foms 
menden et Belleville in unaufl air 
Weiſe aufzugeben. Am 19. Mai 1881 ie 
Kammer mit geringer Majorität (acht Een 
bie Liſtenwahl an, worauf ©. triumphierend 
Cahors reifte und: unterwegs mit allen Ehren eineh 
Hertſchers von den Behörden, weniger vor ber Bes 
völterung, empfangen und gefeiert wurbe. 

Diefes unbedachte Verhalten —— te indeſſen das 
Mißfallen Grevys und aller ten 
und war großenteils bie pe gi 
ie Senat 9. Juni die Liftenwahl eh, "Au 

die Kammer wies G.3 Anfı Fans, ra aufzu 
und Neuwahlen jtattfinden zu lafien, ab 
bie Zesetune einen En einigermafen ent: 


Een (9. Sul) — — Warn ng 
ton 
Ihr Amt Buflkang ale Kalt a Die Bad | 


—— ein, ſiellte ein ls rogramm 
für_bie 2 — der geſamien Stantävers 
waltung und be Heerwefend G. Aug. in einer zu 
Baris gehaltenen Rede) auf und berief de jedes 
Departement uverläfftge, auf fein Pr mm ver: 
zAehinte BWahltandidaten. Er fell ſich in 

eville aufitellen und fuchte fich chauvi⸗ 
niſtiſche Reden bei den Maſſen beliebt zu machen; 


doch tam Balzac 


Gambetta 


doch haften 
2. und — — 
walt ſtrebe, aber weit davon entfern 
etwas für dad Bolt — wollen, ı 
Meiortit, eaheenb {m Kane | 
on! 


——— —E in die Kammer 
ieſer ee beftimmte ni 
—E terung zu treten, und 14. 
dete er aus fe jeinen mädften Breuaben 
er, | ” Lk . 
wärtigen Angelegen Bee a 
14. Jan. 1882 legte ©. ber Kammer — ——— 
zur der Siga ung vor, 
welder unter anderm die — Ik 
———— verlang! 
— die 9* de 
1. lehnte die Kammer 
jegen 119 Stimmen) 
@. die Fe Seite ber Re 
a — at 


im Slam 
als gt Sehe in zur = 


ne * 
von allen Dit 
rern kri 

ling), 


en und nur 


hi 
SS 55T 
Str 


Mi Di 


Fern 


ag 
Te 


de 8 en 1 — — 
gieru en e — 
—— —— 
sie in a 5 
rud, denn . — 
ung "des S 
vr, — 


Frese Rec see, 
Sn. in % 


bedeutende 
wenig zul in usa | in 6.3 Stck 
übernal der frieb cinet die Lei: 


zes — Bel unb * tig der auswär⸗ 


882 abe der Kammer 
See bes Ri ——— ernannt 
und — einen für den Aut 
bau, br Fran. Mehenerfeftung ehe 162 —** 


— on er ben Megieru: 

— Entwurfe — dadurch 
handlungen unen! in die mein 

Kein einiges —E Ir An de 

fi lebte. Am i 8 griff 

nifterpräfidenten 

* 


Lavpien verfolgten any 5 mE — — 
Kammer nicht mehr durch ihn 
itſchi abei Fe * 
die Mittel 
dem 


n 
en Sr 
en | bereite, als eriterer cm 28, Rov. (u jenen u einf von 
bewohnten Zanbhaufe zu Bille d Abraz bei 
SEE enter en 
2) mitlß eine ———— 


ohnes Mafjabie 
m Arme verwun! Le 35 einer E⸗ 
——* entwidelte —— Unterleibẽen an 
en Berlauf nahm 
En a m a Rune 
nd 6. N 
1883 vom R — aus auf Staatsloſten 
in glanzend — ai sm —— Ratt, 
von wo aus auf Ber 
nad Nizza gebracht ng re gr Gen 


Gambia — Gambir 


unter großen Feierlichteiten bei wurde. Mit 
@. verlor bie repul ianifche ihre bebeuts 
tenbfte Kraft, welche namentlich ben Rabitalen mit 
Ru Arad erben en nme —— * ann m zu⸗ 


(S. unter ——— —— .) on * 


us Leon © 
es un (rain, Ba. Sin —— Berti en 
Gambia, i 


den Eingeborenen, 1 a & { der größte 
Strom son Fe b.)i in Wetafrite, ent 

t in ber La: —8 unweit — 
Grande. Ser — iR nd nidt efıciht 
tande. Der 
ungen im 5od ae, das 
ießt, bildet 
rge, etwa 
En se ober Steomfchnels 


— 
ießt fi —— ae 
von 
(850 km 4 Enden em har Pen zu bei 
* en | 





tbarere, 
er. 
die man früher annahm, findet 


gejünbere und feönere 
Eine Flußverbinbung der 
t ftatt, woh 
zur Regenzeit im Berglande aus einem 
venze ber Reihe Futa⸗Toro und 
an Die 


aber fließt 
Sumpfe an ber 

Waſſer . 
tige Stroͤmun der macht das Ei 
laufen in die Mundung des G., fo breit dieſe au 
iſt, unmöglich. Es dann das ganze Fladyland 
— — — lanbeinwärts über: 
teom läßt dann n bier, wie ber 

unb — nenn © 

Das brit. Gouvernement —ãA ers 
ans 1618, 1631 und 1816 gemachten Er⸗ 
zaͤhlt auf 179 aim | ‚st 14150 E., 
worunter kaum et. teht auß ber 
ter anpıtabt (etwa 7 Sam —e 
Beth be 
mbo, weſtlich von — 


———— 
Ufer mit etwa 


GB: 


400 @. 


rechten 2000 0 
fantenSafel im Som, der Slußinfel aan Die 


* a.Jeland mit ee mit 11506, 
ei Orte Keniebi, rechts vom G. Der bit. 
—— men feit 1879 unter dem u ee 

den Gouverneur der weſtafri 
ierra Leone und Gambia, Ei Pr 
—5 — — und Wachs; die Bro: 
en, nur bie von Baums 


eg . Die Bei d Gold: 
— —— — 


arbeiter. Der 
192000 , der ber Au a 2. hardy N 
18 Di 1isß eis Se des Sonnereab be 


—— Belieben dh — 


bei | an den Kampfen 


bet Er bei liche &i 
850 km 
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ward er noch in bemfelben re itän 
zur See Sue —* ge eine 


leigh führen. ameril, 
triege Di Piente er er bei Exoberu FA 5— 
an nahm bald se, En — 

20 Kanonen. ch des FH ion 
Gnalanı — ri exbielt er den B 


* a 74 — 
See der ee, 

Yu Keidkn — 
tamı. Din vor dem 
—— Anteil, In dieſem blutigen 

ofen 1600, die 1148 
Yan aber jenen fieben £inf em 
bradten en achte yo Sinlen. 98 
bei ga Gelegenheit das erfte, weldes bie 
nie durchbrach und öfter mit drei 
wi kämpfen — auch feine Drei Maften dabei vers 
Im %. 1795 wurde er zum Kontreabmiral 
beförbert und al3 Lord der Admiralität berufen. 
a Zrelune verblieb er his 1801, um dann 
er ber Rachhut in ber Ranaltiotte zu 
echte im fo ihre wurde 5 
zum Gouverneur son ndland und gleichzeis 
ig zum überbefehlähaber ber bort atlonierten 
3 us — ion 18046 jierte er wieder 
——— und Kindern 1807 ben Be 
er — die Ir ee entfandte Flotte, 
welche auß 25 Haie und 40 Fregatten bes 
ind, und 27000 Mann Landungstruppen mit ich 
te. Kopenhagen wurde am 2. Sept. bombars 
iert und erobert, und die gefamte daͤn. Flotte von 


== 17 Linienſchiffen u te, —— — — 
Ss ont 


wie 25 Ra 

Arfenale von ven ee 
Diefe großartige Grrungenicaft 
ländern nur 259 Dann Bur Belo! 
Erpebition wurde — 
3. 1808 erhielt er den 
mit der ex einen Angriff auf 


ie 37 = 
e 

um — erhoben. 3 
über bie —X 
Nie ofen auf ber 


ftörte und eine Reil 


rer außer Gefecht 
Ge Sieh in feiner Otelung ib 1611 unb — 
dann ben altiven 


Dienſt. FH nu 1814 wurde er 
zum Beten! für gi .. u —— 
Er 2m. — — —— folgte. 2 Y 3 

ez. desſel ahres_er| ai 
19. 1833 zu vi ns 


Eoher Bangerenagruppe, 
—— da Een 


wamotn. 
‚ sind * Catechu verwandtes Pflan⸗ 
—e welches vielfach en in ber de 
Perbereitung und Färberer fin! Es wird nas 
mentlih auf Sumatra und Bantang gewonnen. 
Stammpflanze ift Nauclea Gambir Hunt. 
(Uncaria Gambir Roxb.). Diejelbe wird auf ben 
genannten Inſeln m Sambirgemins 
nung in um) engem aßftabe hultiviert Bon 


werben — zwei⸗ 
bis viermal Blätter —— weige a 
ten. Letere werben mit jer fünf_bt 


Stunden lang ausge 5 — a das Delolt zur 
Sirupsbide verbunftet wird, Den am ver 
am man meift mit Balmenfogo, laͤßt i 

Igernen Behältern ober in arıbusroßre 
ten und fehneibet ihn in a kn = an 
Luft im Schatten —— gr 


En Ki6 rſchnitten werden. 


weiß, wird aber = Hide 


ch | Reede von Air Beh — vier u ah zer⸗ 


=, 
n 
it dunlel 


620 


die im Handel befimblihen Würfel find außen 
braun, innen gelb, glanzlos, von erbi —— 
chlos, an: iehendem, jühlichem Ges 
ine & kaltem Water ift ©. ſchwer löslich, 
en leicht und gibt eine etwas trübe, 

Pedal Far rbte, kaum fauer reagierende Flüffig: 
keit, die auf Zuſatz von Cifenosydialzen grün ges 
fattt wird. Cr beiteht vorwiegend aus milroflos 


iſch Meinen Kryitallnadeln von Catedjugerbiäure, 
Sm ande iz irb G. — mit Cate⸗ = f. d.) vers 


«Die Rohſtoffe des 
Be rei (2py. 

Gambiſon Haben on),i im Mittelalter ein 
aus Leder oder Tuch gefertigted Wams, mit Watte 
oder Werg gefüttert und hi mit Seide geitcppt; 
es wurbe unter dem Harniſch peta 

Gambeld, Stadt in der ital, Mroni Bavia, 
10 km öitlic) von Mortara, an dem zum 3% gehen: 
den Terboppio, Station (G..Remondengo) der Lis 


—— 


nie Bercelli:Mortara-Broni der Oberitalieniſchen bräu⸗ 


——— kt — (1881) 7268 6. 


fagent ter flandr. König, | mit 
weldem die nen iers zugeſchrieben 
wird. Der Name ift entſtanden aus Jan primus. 
Jan L., Herzo — ge geb. 1251, geit. 1294, 
Hbenahm auf —— rg er brüfieler Heuuergiide 
Chrenvorfig derielben, weshalb fein Bildnis 
er einem ſchaͤumenden — Bier in der Hand in 
dem ſammlun Gilde aufpehängt 
mu mãl wurde yon Name Jan an 
in G. Denen der Herzog von der Sage 
einem Ring gemacht und m die Erfindung vs 


Biers zu, 
—— 05 Wenzed, f. Jamniper. 
Gamin (fr;.), eigentfid) foviel wie Yurfche der 
Maurer, Dfenfeper u.f.@w., dann fpeziell der pas 
rifer Saflentunge, befannt duch 
fpiel «Le gamin de Paris» (1836), in defien Titel» 
rolle ber Schaufpieler Bouffe ſich auf; ichnete. 

Gaula ({hwed.), alt, tommt häufig in Zuſam⸗ 
menge vor. 

Gamin-Eiföborg, f. unter Sotenbur [A 

Gamla Karleby Alttkarleby, Lo Kokkola), 
Stadt in Finland, Waſa⸗Län Bottniſchen 
Meerbufen, zählt (1880) 2178 G., A elihe Handel 
namentlich mit Holzwaren, Teer und Butter treis 

Die Stadt wurde 1620 angelegt. 

Gamma, ber dritte Buchſtabe Des Sieg. Alpha⸗ 
bets ¶, y), e bem deutichen — In der 
Mufit war G. früher Name des großen G. Dieſer 
Ion war bis zum 14. Jahrh. die Grenze "nad der 
En En und —J ihm wurde bie Reihe der Töne 

efiten zum höchſten (e”) benannt. In Frank⸗ 
bebeutet Ar] me jest Tonleiter. 
amma-& onsGule (Plusia 
Bm); ein — — a & Schmetterling, zu ber 
ber Dotaleulen, gehörend, welche auf dem 
Borderfh ügel metallglänzende Zleden und Zeich⸗ 
Sees tragen. Fr) biefer Art tragen die grau 
Sie ce und gewäjlerten Vorbertlügel in ber 
itte eine Heine, wie Meſſing glänzende Figur, 
griech. Buchſtaben Gamma oder Ypfilon 
2 der Form ähnlich fieht. Die grünen, werk ges 
Rreiften und _getüpfelten Raupen leben a, ie 
Arten von Nußpflanzen, und werden bei 
anüfen, Rüben, dem Klee u. f. w. oft fehr nn 
lich, wenn fie in Menge auftreten. 

& , eine Art Jlohkrebs, f. unter 

Ampbipoden. 


ahards Luft: | die 


Gambifon — Ganache 


Sammelsdorf, Dorf in Ba 

Oberbayern, Bezirlsamt 

richt Moosburg, 11 km nörbli 
mit 220 fath. E, Viehzucht und Hu 
dem fog. Steinfelde 
innerun, 


7, 
bau. Auf 
bt ein Denkmal zur &: 
an den Sieg Ludwigs des Bayern über 
Friedrich den Schönen am 9. Ro. 1813. 

Gammertingen, Stadt in Hohenzollern, im 
reuß. Reyierungäbezirt Sigmarin, en, 25km — 
ih von —— Pe auf dem —— Yn, 

Oberamts und eines 
—— zähle (saoyı 1126 meiſt tath. €. und 
bat eine fpinnerei, ur Tucfabrit, eine Bar: 
penfabrit eine Malzfabrik, Bauen, Stein: 
rüche und Hanbel mit Getreide, Bieh und Hl, 
Der Oberamtsöbezirt Gammertingen alt 
auf 829 qkm (1880) 18624 meift tath. G. 

Samotogie (grch.), Lehre von der Ehe; On: 

monomie, Lehre von den Ghegejepen und Che 


hen. 
Gamsnal, Dorf in der fpan. (2 er — 
gegen 200 Bewohnern, nt 
Eile vom 10. Rov. 1808, in welder Eon ” 
—— Marquis von Belvedere vol; 
ig ſchlug. 
etälse (Bamopetälen), auhSym- 
etalae oder Monopetalae, nennt man in der 
Intene ihen Botanik eine Unterabteilung der 


tif 
totyledonen; biefelbe ift dadurch charatterifien, 


die dazu gehörigen Pflanzen eine 
blät 8 kon yehören 
beten * andern Die tion dee * 


pofiten, Dipſaceen, 
ce, ! ceen, 


BValerianaceen, 

Gentianeen, Apı En —— 
ntianeen, Apocyneen, Asclepiadeen 

die Abteilungen der Snblatifloren und Lubifloren, 

BVrimulaeeen, Ericaceen. (5. die betrefien 

de amötaet 1, Berggipfel des Hohen Tauern 

Dt o erggipfel ohen Tau 

2465 m hoch, Den Safe aus oft ; 

Samdtonzgel, f. Aronicum und oroni- 


eu 
Samncei Hahdeſere Muſiler, geb. m 
foren 3 14. Dez 18: befonders durch 
ompoſitionen von iron belannt gemadi, 
Der Mufitverein Del Carmine, ben er I: 
- tief, fand fpäter in dem Lönigl. Sufinkint 
orgi eine Erweiterung, deſſen ‚Direktor — 
Er veröifentlichte: —ãA8 
—* "di Luigi Cherubini» ($lor. 1869). 


Ga d, Dorf im Königreich , GM 
Kleinen Zimol, weitlih von Zaieiſchar 2 
mit 671E., hai 


t mei warme Heilquellen (+ 89° —8 
Südlich davon befinden Rh um! ingrege Aberrefte 
von Roͤmerbauten, bie das Bo! ©. nennt. 


San, Fleden im franz. D N ie 
näen, a un x Sk Inlih —5 
ne I „ga gel enden Nick, in 
oron 

zoͤſiſchen ohne un 1610) 8, al Genen 
— al Ba 
mel hr auch beitehen wi i 
brüde brüde unter eg — 
mals ragen: tenden Seitungs: iſt nur noch ein 
Thor im —A— ben 
& fo, —— d. ig: u. 

. Ganaſchen; Il Aberkragener 
altapin! el, Dummtopf; davon mit gri 
Gana ismus (Ganadie), Du 


Ganaſchen 


—— werden in der Sprache der Hippo⸗ 
logie die Zeile am Pferdekopf genannt, welche ne 
anatom. Grundlage bie breiten Teile der Unt 

feräfte und die dieſe bededenden äußern Raumusteln 
haben, zwiſchen welchen der Kehlgang liegt. Steht 
der hintere, nicht abgerundete, jondern mehr edige 
Rand der nahe an ben Querfortjägen des 
eriten und weiten Halswirbels, fo iſt die Beweg⸗ 
lichkeit des Kopfes zu gering unb_e8 wirb ein nicht 
ausreichendes Abbiegen des Kopfes bewirkt, was 
— als a anaf “10 en en ang zu zztichnen pflegt, 

ame von Gent, 

Gandır ame mehrerer Zlüffe im brit, Bor: 
derindien. Der beträhtli fte von üt der 
a oder Narajani, einer der 
linten oder enflüfje des Ganges. Der: 
felbe_entipringt unter 29° 40’ nörbl. Br. und 83° 
14 öftl. &,, im nördlichen Repal, windet ſich durch 
bie Rette des Himalaja und verbinbet fich bei Naya: 
tor unter 27° 81’ nörbl, Br. und 84° 5 öftl. 2. mit 
ver ZrilulasGanga, die von dem höhern Teile des 
Simalajan ia von Katmandan herabfließt. Hier 


üder — . für kleinere Boote und 10 Meilen ſud⸗ 
Bhelanny, wo bderfelbe au Nepal auf 
——— ritt, auch für größere Fahr: 


gbar. Von hier an wird die Richtu— 
En Laufs mehr iR tlih. Unter 28° 3% nö, 
u 


nd 85° 1 ng ſich der ©. welt: 
——— —— chipur in den Ganges, 
— Ufer des fester, ges 
ran jatna. Die Länge feines Laufs 
wird auf 650 km geicyäf 


Sandat-Chota De Heinerer Gandat, 
auch Burrha-Gandat oder alter Gandak ges 
sannt, entipringt aeg eg als der vorige, un⸗ 
weit der_nö! renze des Diftritts tt8 Gorafhpur 

er 27° 20° nördl, Br. und 83° 60 öftl, 2., itrömt 
uptfädlic eye exgieht ſich na —— 
von etwa 270 km unter 26° 1/ nördl, Br. 
12° öftl. 2. in die "Sogra auf deren nörhl. ler 
Seite. Ein dritter Gandak genannter Fluß ent: 
fpringt unweit ber Redaree des brit. Diſtrikts 
Saran der Präfidentichaft ngalen, nice weit 
von dem Fort Surmeyjar unter 27° 16’ nördl. Br, 
und 84° 22’ öfrl.2,, Miebt | ir ſudoſtl. ir be 
den genannten Sf ſowie 3 
egeroc um PS 45 nörbl. Br. und 86° 2 
oͤſtl 2. En t dem Bagmati zu verbinden. 
eu in Afghaniftan, im Kabul⸗ 
ober am Auögange der De her Don vom — 
„am Au⸗ je der Defiles vom Dſchagdali 
gr von Dgellatabib, am Noröfuße bed 
For. es 3 ‚Rob; 81 kn öftlicher beginnt ber 
ab. Zu ©. wurbe 26. Mai1879 ein Friede 
en Enns Bahn janacdofen In indem 
B Khayberpäfle an En abgetreten wurden. 

Gansämı, die beieftigte Hauptitadt und Win: 
terreſidenz des Herrichers, in der ‚Beovin Rat Has 
Sanbämwa in Dialer 110 km im SD. von 
Kelät, am Bhabra, der gewoͤhnlich en Waſſer⸗ 
mangels nicht Im. nbus erreicht, am Cingange zu 
dem wichtigen Mu! paile, Seit an ben die 
Engländer hier ur Heine Garnifon, da das Land 
wier Brit ube eb t Dastebe ift bad in 159m 

öl jene heiße zuweilen waſſerarme, aber ſehr 

8 a Bat ihn, zugleich der bes 
völtertfte Teil, wo bejonderd Reid und Baumwolle 
aut erben, und zählt auf etwa 3500 qkm gegen 
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Gandeden, Lotalbenennungber Boränen(f.d.), 
alfo der von Gletſchern transportierten und zum 
Zeil an deren er 2 aopejenten Mailen von 
Seteinsicutt, Geſchiebe, Erraͤtiſche 


Blöde, Öle h 

Sanders Kreisſtadt im Herzogtum 
— er er 78 km im SW. der Stadt 
Braunſchweig, an der Bande, einem Nebenilußchen 
der Leine, un! ‚an derBinie Holz: minden-Oſchersleben 
der Braunſchweiger Gifenbahnen, iſt Sigeines Amts: 
aan eines Kreißamts, fomie einer General: 

erintendentur, und zäl It (1880) 2507 €., welche, 
anders Landwirticaft und den gewöhnligen ftädtir 
fchen Bewerben, Bierbrauerei, Damaſt- und Leit 
weberei, Nübenzuder: und Sigergentabritation be: 
treiben. Das ehemalige herzogl. Schloß, 1528—95 
erbaut, dient jept als Berihfögebäude und Kreis: 
gina 18. — Die berübhnite ehemalige reichsfürjtl. 

tei G. ward 844 von Heron, Ludolf von Sad): 
fen in Brumshaufen gegründet und 852 hierher 
verlegt. Sie erwarb et nach viele Güter, 
Einkünfte, Frei Gare und Privilegien. Auch nach⸗ 
dem 1568. die Abtei ea jerorden, blieb 
fie ein Reichsfurſtentum; zu Abtiifinnen ner 
meift Prinzelfinnen aus angejehenen beutii 
ftenhäufern berufen. Die Übtiſſin hatte is and 
Stimme, auf der rheiniihen Prälatenbant, einen 
bebeutenden Hofftaat mit eigenen Erbämtern und 
einen großen Lehnshof, an wel felbjt der Kurs 
fern von Hannover wegen des Amtes Ingerobe, 

König von Preußen wegen ber Herrichait Dern- 
burg und viele andere Fürften und Edelleute ges 
wie GR waren. Der Herzog von Braunſchweig 308 
1803 das Fürftentum ein. — Der Kreis Gans 
dersheim zählt auf 589 qkm (1880) 44147 €. 

Gandharva, Name einer ind. Gottheit, welche 
in der älteiten Zeit meiſt als ein maͤnnliches Weien 

aufgefaßt und in beionbere — zue Sonne 
2 um Soma (f. d.) gefegt wir! leich erſcheint 

als ber akt; A bed eriten Menichen: 
ee des Yama und der Yami. Die jpätere — — 
ihologie nimmt eine Vielheit von G. an; biejefb: 

(ten für die himmlifcyen Sänger und iehören ala 
feihe mit ihren grauen den Diaras 1. d.), zum 

offtaate er n beſſen Kämpfen gegen die 

monen fie ebenf alle teilnehmen. 

Sandia, Stabt in der fpan. Provinz Valencia, 
etwa 60 km im SSOD. von Valencia und 3 km von 
der Meerestüfte, am Serpis oder Fluß von Alcy, 
Endpuntt der Selundärbahn Carcagente:G., mit 
——— „liegtin herrlicher Umgel ung(huerta), 
in einem immergränen frudtbaren Garten, der in 
bes infolge des Reisbaues nicht ganz sefund iſt. 
Die Stadt iſt alt, von einer guten Mauer mit fünf 
Thoren umzogen und at einen alten Balaft der 
ie got. Kirche befigt merl⸗ 


iger 


Herzöge von Gandia. 
— Gemälde. 
din (frj., abgeleitet vom Boulevard be 

—X in es Ged, Mobenarr. 

Sand Jet im Val Seriana, ſ. unter Ber: 
Meer 

Sands oder Gmandu, ein Reich ber Fellatah 
im weſtl. Sudan, zu beiden Seiten des Niger, 
zwißchen 7 und 14° nörbl. Br.; im ©. reicht ed bis 
an die Einmündung des Binud —— 2 n iger oͤſtlich 
grenzt es an Sokoto. Die Gri Reichs wird 
a ie qkm bereäjnet, die en N auf 

See 0. geicäb häßt. Der Sultan Dthman Dasn: 
bie von Sofoto teilte 1818 fein Reich und gab 
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feinem So 


e Bello bie öftl, Provinzen, welche ber: 
jelbe von 


ofoto, „pt er von Wurno aus regierte 
aus dem weſtl. Teile machte er dad befondere Dad 
©., das er feinem eigenen Bruder Abb-Allahi unters 
— Tiefer ſtarb 1829; ihm folgte fein ler 
hammed Bani und biefem 1835 fein! 
ein ganz dem frommen Stubium er; Fe 
energielofer Mann, welcher 1855 far unter feiner 
Re Terung befuchte Heinrich Barth das 


ie Hauptitadt — in der as winz | Falkıvi 


Kubbi, an einem Zuflufe des Sofoto, hat, von 


Hü geln umgeben, eine freundliche e oil en 
en ie ie. ee Bu äufige Regen 
ten werben. nanen und Bwies 


bein, webt 9 — eug und den ſehr beliebs 
ten Frauenſchutz. Heinrich Barth bat den Dit als 
erſter nn u einziger Guropäer befucht. 

Saudicha, f. Ili apetvol. 

Ganerben (d. i. Miterben, coherödes) hei⸗ 
Ben in ber ältern. beugen Rechtsſprache mehrere 
zu gemeinfamem Befig und gemeinfamer Benubung 
eines Gutes oder einer Burg vereinigte Perjonen 
oder Familien. Nicht bloß durch — * Be 
bern aud durch gemeinichaftliche Grbau: 

Groberung ‚einer Bu —— A 
eine Deretnigung p von G. oder Ganerbſcha ‚ie 
gefnd et. Ramentlid in "adeligen Kreifen, z. 
er [eänt, Ritterihaft, famen ®. vor. Cine * 
fon Ganerbſchaft ‚nie a war 5 Burgfeieb- 
1 Ki —8 a der Wettera ide —A 
gemeinſcha e 
Aha es sms einer alpmart (Haingeraiden, 
Submannfiuften — ge werls u. ſ. w. 
der Verbindun .» werden alle Erb⸗ 
berechtigten zu‘ u und find unter G. nas 
mentlich bie — Ka itenver: 
wandten zu verftehen. Vgl. Wipp 
Schriften jurift. und sähe 
«fi ge —— 

Ganefa (Herr der en iſt Bar der fpätern 
ind. Sein je der Sohn des Siva von der Bars 
vati, „zugleich er Anführer des Gefolges feines Va⸗ 
ters gilt als der Gott der Klugheit und des 
Gelingen3, der bei allen Unternehmungen anzurus 
fen ift und ‘dem aud) die Dichter beim Beginn in ihrer 
— n ihre Huldigung barbringen. Er wirb 

mit einem Glefantenräfiel dar rn 
Eymbol iſt * Ratte als das liſtigſte 
Bass nennen bie Geologen und Bergleute eine 
mit Geftein ober Mineralien ausgefüllte Spalte in 
irgend einem andern, natürli) ältern Geftein. Man 
unterſcheidet Gefteinsgänge, Mineralgänge und 
Erzgaͤnge. Gefteindgänge Sndeihen diejenigen 
Spaltenausfüllungen, Material aus irgend 
einem auch außerdem als ein Hauptbeftanbteil ber 
felten Erdkruſte auftretenden und zwar meift erups 
tiven Geftein befteht, 3. B. aus @ranit, nie 
Vaſalt u ſ. w. Mineralgänge ba; egen fin; 
jenigen Spaltenausfüllungen, welde aus einem 
oder auß mehrern Mineralien 'befteben, die in die: 
fer —— — in — — 
zit er iM en F eng 

raun al ne a! ußipat u. ſ. w. 
Sind aber die eine A aus —5 enden Mineralien 
eich h jo meta metallhaltig, baf fie Dadurch bie Auf- 
ramanns auf fi lenken, 
— man — ©. einen Grygan 

Das Geftein, weldes den einfälicht, heißt 
fein Nebengeftein; für einen nicht ganz Tentredht 


permann, «fleine 


ah (Het: 


Gandſcha — Gangbauten 


Selge uker m Kat bob Bangene, Dı’dae 
ei welcher nen das Bien be, Unter ven 


des &, gegen 
Se; eribian, unter Fallen fei gm ie 
ben m Sorlont, — ſowohl eg als 


Sa vs llens nt in ie 


Gegen ie bie 
Gänge eingeteilt i in ſchwebende Gänge von 0—15° 
intel, von 15—45°, tonnlägige von 45 


—15°, fteile von 76—89° umb ftehenbe ober fei 
1a * ——— — a ver Ze 


Enegeng na Ken Be, a: 


e ad "ch ne uf Ai 
nn — 
Streichen, jo — * Be er se einen d 


ſchmale Gänge werben wohl ala Kl be 
Vielfach: teilen fi) die Gänge entwi 
Seien ven! — = wei Be 
jehenbe n, gabeln ſich, oder in mehrere (hmä- 
ere Zeile , ger{hlagen ober 

Mächtigleit des ©. der 

—— ——*8 en | * 


ee —— ee — ober Yon 
Dane und —5 — —*5*— * an — — 
da ar Be ia — — G. und dem 


Eee , von den 
in einem 


te Ginfa| — 
in Fe ae jmd 7 ‚ober auch bei 
th: oniger Beſchaffenheit ber e Bette fteg genannt. 
Den ere Gänge diefelbe Begenb nad) veridie: 
denen. Richtungen burchjeben, fo bilden 
miteinander, durchjegen unb.verwerfen ober fhlep: 
pen fi au oh Eine e Brupne von mehrern uns 
tereinander ziemlich parallelen Gängen nennt man 
ee — und deren 
werden vo ein mgen gefunbe N, 
die Gehre von-ben den Erzgangen eine befondere Wi 
Ste, — — bat. Fr Genlanerfätten, 


© = a Hurbmar. 
— 
ee 


I 0 ft von en 
f. Clemens XI — 
Gangbares Zus I; im — 8 
—— banten 
—— En. hi 


—— 


* 


— —————— Dolm 
der eigentlichen Kammer ein naı 
ober Stiat — „enger und ni 


—— mi be — en de Da 


ey Diner en * —— 147 
De da jen auı ala m itten ober mur ald 
Gräber gedient hai eine — Frage. 
* lommen — e im nöordl. Europa vor, 

weden, Dänemark, Norddeutſchland, 3 


&: titannien unb Tanb, — t. m mb 
finb in ber Begel — ‚ber größtenteils mit einem 
Erdhugel bebedt. jonbers 

Gangbau finbetfihaufber ag „Bibe, 

«Der Ga: 098 bei R 
| arante Ram) 4 dm wäre Guimiln 
68 ber jüngern & nahe ro 
pus (bereit mit Metal — 


ienhaͤuſer und —ã— — und Irlanh 


Gangbergbau — Ganges (Strom) 


fowie die Grottenbauten auf Malta und Gozzo 
pie, ; auch der Gangbau zu madı ni * 
ufien zeugt von einer höhern Kultur. 
couvertes in ber eereil und —* e an 
nicht ganz mit den G. überein, infofern fi je nur einen 
gangförmigen Bau, der ſich nicht zu einer Kammer 
erweitert, darftellen. 
gbau, |. unter Bergbau. 

Gänge des Bierdes nennt man bie Fortbewe⸗ 
gung bes Pferdes durch — de gleich⸗ 
mäßig ausgefuhrte und gleichmäßig ſich wieder⸗ 
holen — im nſaß zu den Sprũn⸗ 
gen des Pferdes bei denen etbemegun in 
ungleigmäßiger Beife u rtichnellen des Xörs 
er — ttfindet., Man teilt die G. in gerade und 
igänge; bei den erftern geht ba Plerd in ber 

kung fein nes Langendurchſchnitts fort, bei den 
das Pferd gebogen, ſodaß bie Borberhufe 
einem an ge folgen als die Hufe. ber 
Hinterbeine. Außerdem teilt man die ©. in niedere 
unb höhere Gänge ein, von benen bie erſtern in das 
Gebiet der Sampagne: und bie legtern in das ber 
Sehulreiterei ke De den nenn gen werben 
:der6 trab, Die Baflage, 

ie Biaffe, ber en ee * ice zu = 

pagnegängen ber Säritt, ber Trab, 
lopp, die Carriere. Der a ift. der natdcli fe 


Item 


und langfamfte Gang bes Pferdes, bei welchem die 
— eln — 32 — bt werben, ſodaß man 
die wi — Im Trabe hebt das 
ie —* je gegenüͤber EN en 

‚sei ur zw örbnr werbe 
opp iſt = den Reiter eine (hair, Ins 

Verb eime rtige Gangart, bei 

ben Babe be et berfelben — "m m 
{prunge begri Ten ind; je nachdem dies bie beiden 
oder Iinfen Füße find, nennt man die Gang: 
art en ober Lin niögalo: . Ztab und 
Galopp können in verfdiedenem Tempo geritten 
werden und man untericeibet nad nad ber ga 
einen gewöhnli—en und einen ftarten Zrab un! 
Galopp. Die Carritre bezeichnet die Gangart, in 
der das Pferd fich mit gelttedtem $ or er in h — 
Schnelligkeit vorivaͤrts bewegt. Die Kavallerie 
im Schritt 125, im Trabe 300, im Galopp 500, in 
der Garridre etwa 600 Schritt in der Mimite auräd, 
Ganges (im Sanskrit Gange), der Haupiſtrom 


Verberindiend, entipringt aus zwei tquell⸗ 
— der Bh hearts Bang im ®. und Alak 

nmanda⸗Ganga im D., bie von fait gleicher Länge 
fub, auf he Snnfeie bes Sreauale in brit.. 


ftaate ß Bbaoiratbis | I 
Ey lem anler 80° pr nördl, Br. und 
a von Greenwid, indem fie, in ber 
angotri in einer Meereshöl ax 

—— na dem 7424 m hohen Si.⸗ 
und dem 7378 m hoben St.«Beotge, unter En 
Stpnee- und Eiswand von 104 m Vide, auß a 
Gietfjerhöhle bervortritt, Gegen NE. 
— ſie bei — —— in 2770 m en 


En auf, = ale 


I 
wildern 


u m 
MD. menden rubigern, 
unb Sn — 
Babrinath (f. d.) aus dem 


be, * en von 
waſſerreichern 
— die bei 
und Duli 


Ser Kae 


unter bem Namen ©. 
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over entſteht. Das vereinigte arg re - 
haciraili, und ber Alalnanda windet fi 

durch die — e in 
in ber Höhe von 842 m bei dem ard⸗ 
war (Hurdwar) aus dem —2 in die grı 
Fr — in — ee in fi 

ichtung mit geringem Öm 

und bie Lientenant :Gonverneurfchaften der Nord 
weltlichen und Untern Brovinzen Bräfidents 
haft Bengalen bewäflernd. Bon — —* 
iegen an Cawnpore, Allahabad 
Benares, Patna, Bhagelpur und edle 
Bei lepterer tritt ber norböftl. Teil des fühl, 
landes an fein Bett heran, und der Fluß wendet fü 
mit feiner lehten Stromſchnelle fi vis, um 
nad) einem Laufe, der in gerader Linie 1629 km, 
mit den Krümmungen 2597 km beträgt, mit bem 
Brahmapntra (f. d.), defien Mündungen ih mit 
den Ringer vereinigen, ein vielarmiges, etwa 


gkm umfafiendes Delta, das röhte ber 
Een zu „bilden. Der weitli ber a 1 gan tarme 
ift der — ng Bhagirathi ugli 


Een Ip), an welchem Ralkutta liegt, der mittlere 
ber bi ur ER ke) one und höre ber 

SD. gerig tete von den 
verfhiedenen Armen der mittlere Sn ich 
m das Aſtuar des — 
dieſen breitet fü u Don einer Menge 
von Kanälen bi ooeneh, teten —— 
— jened, r weite Streden 


Deiche ger 
hwenmmungen geihüstes und im N. zum 
ültig angebaute3, weiter nad) unten aber 
von einer üppigen wi Iben Vegetation bevedtes 
Shwenmland aus, bie Heimat ber Cholera, bie 
Bee zuerſt erzeu; Hier im S. des 

ta längs bem et ber Kampf zwis 
hen den Gewäſſern des —8 und des Meers die 
ungefunden Sunder bunds, ein 


tra ergießt. 


haben of. 
eere 


tintd von wandelbaren Gümpfen, Kan 
amm: und eng mit Bihtem Buf 


d —* pie lichen 


G. zeigt ein — Wches Anſchwel 
* feines Gerwäflers wie der Nil, wenn auı ch 
ganz fo regelmäßig. Sein Steigen beginnt im Mai 
ad ereniht feine Höhe im September mit einem 
imum von 15—16 m (Benares und Alle 
Ar Seine namhafteften nflüffe find links 
ve —— 94km —— 
km), ver Gandak (667 km), der Ba, 
mat An ofchi ober Kaſi (519 km) u. f. w.; ‚mais 
Kali:Radbi, bie Yanına ober Did 
—— ſamtlicher Rebenflüfle, 


bad mündet und mit dem ©. das Dua 


ae le äng - —* Schon oder 
und ber in ben 3 
Sm In Aa ka, be —— ber ae — 
der Länge von bem tra über: 
troffen wird, fo ift an Stuben —A— 
ei ——— es Ba 5 mapaia 
mit Hinzurechnung hm von rahm. 
— —— qkm beträgt. Seine 


Reg wo, daß er bei Benares, 
12 Don der und ng bes Hugli ober 1858 km 
von se Sunde Tounbae‘ aflage, in ber trodenen 
1 430440 m breit und 10—12 mm tief, 
it aber 900—950 m breit und 18— 
20m ne Die mittlere Jabeliche —— 
wird auf 7700 ebm Waſſer in einer Sekunde bes 
rechnet. Der Hugli allein ergießt in einer Sekunde 
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5700 cbm. Im gangen führt der Strom jährlid) 
mehr als 197 Mil. cbm erdiger Stoffe ins Meer. 
Die Wirkung bed ausgefhätteten Schlamms iſt 
auf 90—100 km von der Stüfte bemerkvar. Im 
Hugli fteigt bie Flut 195, im Padda 210 kn aufs 
wärts. Für Jlöße ift der Strom bis — air 
bar. Die jeit 1834 von der Negierung für eiterne 
Zampfboote eröffnete Schiffahrt geht bis Gbar⸗ 
mattiſar (630 km oberhalb Allahabad und 1425 km 
oberhalb Kalkutte). Bis Cawnpore herrſcht reger 


Schiffahrtsverlehr; weiter oberhalb aber hat der. 


Strom viele Untiefen und Stromfchnellen, welde 
in der trodenen Jahreszeit die Schiffahrt hemmen. 


Der ©. ift die Pulsader für gen jengalen und die 4 fi 


Norbweitprovinzen. Derielbe war für die Briten 
die große Heerittaße, auf der fie zur Croberung In⸗ 
diens vorbrangen, und er erleichterte ihnen unges 
mein die Behauptung ihres Beſihes. Auch für den 
Handel und ben ganzen Binnenverlehr iſt der 
Strom nicht minder wichtig, und die auf feinem 
rechten Ufer, teilmeife in geringer — — 
ihm, von Kaltutta bis Hardwar verlaufende Eifens 
bahn (East Indian Railway) hat ihm nur einen 
Heinen Teil feiner Bedeutung in diefer Hinficht ges 
nommen. Teils zur Förderung der Schiffahrt, teils 
m Bewãſſerung, Befruchtung und Hebung des 

ab ift feit 1848 der großartige, aus einer obern 
und einer untern Hälfte beitehende Bangestanal 
Begonnen worben. Seine ganze Sünge iſt auf 
1305 km, der Koſtenbetrag auf 1% Dil. Pd. St, 
veranschlagt. Derielbe führt von Hardwar fühwärts 
in die Nähe von Aligarh ‚autpabur und von dort 
einerjeit3 nach Eamnpore in 

ber Etama nad Hamirpur in die Didanına. 
Außerdem läßt die brit.ind, Regierung es ſich ſchon 
feit Jahren angieren fein, durch ein gaı Netz 
von mit dem Ganges in Verbindung ſtehenden, 
teils ſchon wollführten, teils erft projeltierten Ka; 
nälen die in der Nähe desſelben gelegenen Land: 
ftriche teilö zu bewäfleen, teils aber vor Überftrö- 
mungen aus diefem Strome zu bewahren. 2 

Der ©. ift der heil. Strom der Hindu. Nach dem 
«Rämäyanar entitand er dadurch, Daß infolge bed 
Gebetö des fronmen Bhagirathas die Nymphe 
Ganga, die älteite Tochter des Himawan oder 
Himalaja, bewogen wurde, ich von dem Himmel 
auf bie Erde zu ftürzen. Deshalb wird fein Waller 
für heilig gehalten, und feine Anwohner find ver 
zeichen, ſich an beftimmten Aue in ihm zu baden. 

arum geihehen auch häufige Wallfahrten zu ihm, 
beſonders zu feinen Quellen. Wer an feinem Ufer 
ftirbt_ ober vor feinem Zode fein Waller trintt, 
braucht nicht zur Seelenwanderung, auf die Erde 
zurüdzulehren. Aus biefem Grunde trägt man 
Sterbende zu ihm, flößt ihnen von dem Waller ein, 
taucht fie in dasſelbe und en nad) dem Tobe 
den Leichnam den Wellen des Flufles. Die, welche 
entfernt vom ©. wohnen, bewahren fein Waſſe 
das in Indien einen bebeutenden Handelsartikel 
abgibt, in tupfernen Flaſchen, um es in ber Todes⸗ 
ftunde zu trinten, und laflen, wenn fie reich find, 
nach Tode fih verbrennen und ihre Refte in 
den ©. werfen. 

Ganges, Stadt im franz. Depart, Hecault, 
Arcondijjement Montpellier, 46 km ım NNW. von 
Viontpellier, in_einem jhönen Gevennenthale, am 
linfen Ufer de3 Herault, bei der Mündung der Sus 
möne, in 150 m Di mit (1876) 4448 E., hat 
Fabrilen für Geidenftrümvfe, zahlreiche und wich: 


., andererjeit? | Augs! 


Ganges (Stadt) — Ganglien 


tige Seibenhafpel, Filet: und Handſchuhfabrilen und 
Baummollipinnerci, 
Beben (metalliihe), 
hen. 


Gaugfedern, f. unter 

Sangfiich, ſ. Blaufe 

Gauggräber, foviel wie Sangbauten (f. d.). 

Ganghofer kugufe), Forſtmann, geb. 27. April 
1827 Fe Diehen am Aminerſee in a befuchte 
da3 Gymnafium zu München, dann ie $o tlebr: 
anftalt Aſchaffenburg und ftubierte Stagiswiſen⸗ 
ſchaften an der Univerfität München, Bon 1860 
bis Ende 1873 war er Oberförfter in Welden, 1874 
Kreigforitmeilter in Würzburg. Am 1. Jan. 1875 
wurde er als Borftand des im bayr. Staatsmini: 
terium der Finanzen nach feinen Vorſchlägen neu 
eingerichteten Vureaus fürforitliches Verſucheweſen 
und foritlihe Statiſtik nad) Munchen berufen, bald 
darauf zum Forftrat in bemfelben Miniiterium er: 
nannt und mit ber Bertretung der Staatäregierung 
im Landtage für forftliche Angelegenheiten betraut, 
* vertrat er unter anderm ben von ber bayt. 

egierung 1876—77 vor den Landtag geimaden 
Antrag auf ig des forftlichen Unterrichts 
an die Univerfität Dünden. Zür vielen Zwed 
fchrieb ©. die dem Landtage übergebene «Denligrift 
betrefis des forftlichen Unterrichts in Bayern». Zum 

. 1880 wurde ©. zum Oberforitrat und 1882 zum 

Riniiterialrat und Vorftand des Minifterialfort: 
bureauß befördert. Außer der erwähnten Denfihrift 
find von feinen litterarifchen Arbeiten zu nennen: 


. | «Erörterungen über bie naͤchſten Aufgaben bed bagt. 


Beuel: (unter dem — Silviuz, 
ug2b.1878), « —ARI olzvechner» (8. Aufl, 
. 1888), «Bas forftliche Verſuchsweſen⸗ 
sc 1, Augeb. 1877). Auch gab er das bay. 
orfigeet beraus (Augsb. 1879). 
Sangi, Stadt in ber ital. Provinz Balermo auf 
Sicilien, 40 km im SSO. von Cefalü, an eimm 
uflufie der Pollina, am A! arge eines ſteilen 
erge auf deilen Höhe eine große Burg ſieht = 
1881) 12021 €. Etwa 3 km entfernt, bei San: 
jenebetto, einem Klofter, welches auf den Trim⸗ 
mern be ältern, von Friedrich IL. zerftörten ©. er: 
baut war, ftand die antife Sifelerjtabt Gngyon. 
Im Klofter entipringt eine der Quellen des Himerad. 
Gaugibauer (Cöleftin) Seabifhof von Bien, 
gb. 20. Aug. 1817 zu Thanftetten bei Etegr in 
bern, trat in ben Benebittinerorben und 
wurbe 1847 Religionslehrer am Obergymnafium in 
Kremsmünfter. Nachdem er 1876 Abt in Krems: 
mönfter geworben, wurde er 1877 Mitglied bei 
Hervenhaufes, in dem er zur liberalen Verfaſſunge⸗ 
partei gehörte. Nach Kutichkers Tode wurde 6. 
1881 zum Jurſt⸗Erzbiſchof von Wien ernannt. 
Sanglien (grch) oder Rerventnoten ift det 
anatom. Name für Inotenförmige, plattpunttierte 
rößere oder fleinere Körperchen von blaßgraurotet 
arbe, welde an ben Berfeiebenften Stellen des 
örper3 vorlommen, mit Nervenfäden vorzug& 
weite de fumpathiiden Nervenfyitems in Verbin: 
dung ftehen und aus fehr feinen Nervenfäferchen 
und Nervenzellen oder Ganglienkugeln zujammens 
geiest find. _Die legtern find tugeiförmige, bis zu 
so mm große Gebilde, welche aus einem feinkörnis 
= weichen —— — und einem großen runs 
n bläschenförmigen Kern eg und entiweber 
birett vermittelft einer wechſelnden Anzahl faden 
förmiger Fortläge in die Nervenfafern übergeben 
oder von biefen nur umfponnen werden. Derartige 
Anhäufungen von Ganglienzellen in der Form von 





Ganglion — Gangart 


Nervenknoten finden ſich teils in großer Anzahl im 
fog. vegetativen oder fompathigen Nerveniyitem, 
weldjes deshalb auch geradezu als Ganglieniyitem 
f unten) bezeichnet wird, teils an ganz beitimmten 
tellen der cerebrofpinalen, d. h. der aus dem Ges 
ien und Rückenmark entipringenden Nerven: 
ämme, und zwar überall da, mo eine Verbindung 
dieler Nerven mit folchen des ſympathiſchen Ners 
venigftems erfolgt. Bu diefer Öruppe gehören die 
fog. lan welche an allen Rüdenmartd: 
nerven bei ihrem Austritt aus dem Wirbeltanal 
gefunden werden, ferner der Ciliartnoten (ganglion 
ciliare) in der Augenhöhle, der Ohrknoten (gang- 
lion oticum) undder Slügelgaumenfnoten (ganglion 
henopalatinum) am Schädelgrund, der Gaſſerſche 
Knoten (ganglion Gasseri) am Stamme de fünfe 
ten Hirnnerven und mande andere, Phyſiologiſch 
betrachtet find fäntlihe Nervenknoten oder richtiger 
jede einzelne Ganglienzelle als ein Heined Nerven 
centrum anzuſehen, welches für die von ihm ab» 
oehenden Nervenfäden diefelbe Bedeutung befikt, 
wie fie im großen dem Gehirn und Rüdenntark für 
die von dieſen Gentralorganen entipringenden Ner⸗ 
venfajern zulommt, 

Das Ganglienſyſtem, auch organifhes 
oder vegetatives teruenipftem (nervus sympa- 
thicus) genannt, umfaßt alle jene Nerven, welde 

den vom Willen unabhängigen Organen 
og. vegetativen Lebens, d. b. zu den Organen des 
Kreizlaufs, der Atmung, der Verdauung, der Harns 

onderung und ber Fortpflanzung gehen, und 

t fo in einem gewillen Gegenſaß zu dem Gere 

ml oder Hirneüdenmartafgitem, welches der 
willfürlihen Demegung und Empfindung dient. 
Seine Unabhängi 


vor, mo bie beiden leptgenannten Nervencentren 
von Krankheiten getroiien, 3. B. gefühmt werben; 
tenfyftem fährt während jener Krankhei⸗ 
ten fort, feine 
Eulation, die Verdauung und alle übrigen vegetatis 
ven Berrihtungen gehen ungeftört von ftatten, 
wenn aud) Die von den gelähmten Nerven verſorg⸗ 
ten Organe ihre au eit teilmeife oder gänzlich 
eingeftellt haben, Auf der andern Seite darf man 
ſich eus das Ganglienſyſtem auch nicht als ein 
volltommen in ſich geſchloſſenes Syſiem voritellen, 
da e3 nicht nur in angtomiſcher, ſondern auch in 
phufiolog. Hinfiht mit dem Gerebroipinaliyitem 
in vielfacher und inniger Verbindung Reh. Seinen 
Namen hat e3 davon erhalten, daß es auferorbents 
reich an Nervenfnoten ijt und weil die leptern 
die eigentlichen Genttalorgane dieſes an. dar⸗ 
ſtellen. Die Nervenfaſern des Sympalhicus find 
Be — dünner un Be als die bes Gehirns 
und Rüdenmarls und Neben nur aus einer Sub» 
Banz, welche dem Achiencylinder der gewöhnlichen 
Rerven eı —— Eine weitere weſentliche - 
tamlichteit nglienfyitemö befteht darin, daß 
feine Beltandteile nit auf einem engen Naume 
iegen, ſondern faſt durch den ganzen 
verteilt fin . Der Sympathicus liegt näm- 
I in zwei Strängen, ben beiden fog. Örenzs 
zängen, fomnetrifch 
äule in der Bruft: und Bauchhöhle und erftredt 
838 mit, drei großen Rervenknoten auf Hals 
Kopf. de der Mittellinie des Körpers treten 
des mpathicus zu eigentümlichen Neben 
oder Rervengeflechten (plexus nervosi) zufammen, 


eit vom Gehirn und Nüdens | 
mare tritt namentlich in jenen Fällen deutlich her: imen u te e 
| befindet ſich daſelbſt nicht; Diefelben müjlen fich mit 


netionen auszuüben, bie Blutcir⸗ 


zu beiden Seiten ber Wir- | Cu! 
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während er andererſeits mit allen Nerven bes 
Aüdenmarls und de3 Gehirns, mit Ausnahme ber 
Sinnesnerven (Geruch⸗· Seh: und Gehörnerven) 


in vielfacher Verbindung fteht. Das größte Geflecht 
dieſer Art ift das fog. Sonnengefledht (plexus 
—W auf der 


solaris), welches bicht unter dem 
Vorderleite der Aorta gelegen iſt und mit fämtlichen 
Gingeweidenerven innig zufanımenhängt. Ebenſo 
find für das Herz, bie Nieren und die Bedenorgane 
bejondere Geflechte vorhanden, bie fämtlid) viele 
Heinere und größere Nerventnoten enthalten. 

Bon Krankheiten bes ſympatbiſchen Nerven: 
ſyſtems ift im allgemeinen wenig befannt; doch weiß 
man, baß bie Baſedowſche Krantheit, die fortichreis 
tende Mustelatrophie, die Bigzäne und einige ans 
dere Rervenkrankheiten u ränderungen ber 
rei en Hals: und Brujtnerven beruhen. 

* — dliche Ceſchwulſt 

anglion (gcch.), rundliche wulſt von 
größerm oder gern erm Umfang. (S. ‘ berbein.) 

Sangotti, ein brahman. Hinduheiligtum in dem 
Vaſallenſtaate Garhwal des Indobritiichen Reichs, 
auf dem rechten Ufer des Bhagſtathi⸗Ganga(ſ. Gan⸗ 
ges), 10—15 km nordweſilich von feiner Quelle 
unter 30° 5% nörbl. Br. und 78° 5% öftl. 2, (von 
Greenwich), 8144 m über der See gelegen, ftet3 von 
zahlreichen Wallfahrern beſucht. Der Fluß erwei- 
tert ſich etwas an dieſer Stelle und bildet dajelbit 
eine Heine Einbucht, an deren Rande, etwa 4m 
über dem Slufipiegef, fich das menig umfangreiche, 
einfach gebaute, vieredige, 6 m hohe {gebäude 


| befindet, welches Statuen ber Banga, des Bhagis 


rathi und anderer ze der Örtlidjteit in Beziehung 
note mothol. Weien enthält. Gine Orticaft, 

ie den zahlreichen Wallfahrern nach dieſem Heilige 
tume Unterlommen und Herberge bieten könnte, 


einem Unterlommen in den benachbarten Wäldern 
und in Höhlen zu behelfen fuchen. 

© m (Gangraena necrosis), f. Brand; 
sangrändzg, brandii „ gangränieren, branbig 
werden; Gangräneſzenz (Gangränofe), das 
Brandigwerden. 

Gangfpill, |. Spill. B 

Gangdri, Sangri, Tife Gangri oder Kai: 
laſch, eine aliat. Gebirgstette in Tibet, mit welcher 
der hohe tibetan. Wallauf der Südfeitedem Himalaja 
am nädjten tritt und welche dem Himalaja parallel 
von RW. nad SD. zieht, den oberiten Teil bes 

dulauf® 150 km weit fcheidend von beijen fin» 
fem Nebenilufie, dem Gartofjlufie, und weiter im 
SD. die Indusquellen von denen des Satledſch. 
a biegen die heiligen Seen der Hindu in 4663 in 

öbe, nämlich der Wlanafaravar (oder Danfaraur), 
d. h. der See, geichaifen aus Brahmas Geilte, tibe⸗ 
tan. Zjo-maphany und der Nakus=Tal oder Ras 
wan⸗Rhad, tibetan. Langal-tio oder Dma:tfo, d. h. 
Milchfee, beide mit fühem Mailer. Im OD. des 
erſtern entfpringt in etwa 4630 m 0 der Brah⸗ 
maputra und in derfelben Gegend der Indus aus 
dem Singge-!ha=bab, d. h. Löwenmaul, und 
ber Satledich aus dem Lang=chen:tha:bab, d, h. 
Elefantenmaul. Den ©. hat bis jept noch fein 
topäer betreten. Nad den durch Hinbuß er⸗ 
baltenen Nachrichten üt der höchſte Gipfel der 
6770 m hohe Saringbotiche oder Kailafdı- 
Barbat, d. h. Kailaſch-Berg, tibetan, as al, 
d. b. König der Berge, mit ber auffallenditen 
Gipfelgeftaltung im gefanten Himalajaſyſtem; er 
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kt den alten Inbiern für den höchſten Berg der 
Ehe be und für den Sig der Götter, Me Geftalt 
ähnelt einem zoben —S deſſen Spise 
ebrochen iſt. leht im N. eiligen Seen 
Er erhebt fi An m über bie Thaljohle. Weſt⸗ 
von ihm fteht der 6705,5 m dobe fe; 1° nör 
r erhebt fih rechts vom Indus der 7915 m 
Fe e Aling:Gangsri. Diefer ganze fühweftl. Teil 


des hohen Randes von Tibet heißt auch das Ticho: | teı 


u 
fe nennt man eine Urt der Unters 
ahnung — er Arbeiten, die in den vierziger 
jahren des 19, Jahrh. in einigen Gegenden a: 
Ablih war und wegen ihter fhlimmen Fo 
8 namentlich in fittlicher Beziehung, die öffents 
ie Aufmerkſamkeil auf fi * Die Landivirte, 
welde eine größere Anzahl Arbeiter brauchten, 
wendeten fi an einen fog. «gangmaster», ber au) 
eigene Rechnung Kor ur , eine Hrbeltertruppe 
von ber erforberli de, an bie Arbeitzftelle 
— unter Auffi 1a: arten ließ und wieder 
führte. Diefe Arbeiter waren meiftens hei⸗ 
a und das ganze Verfahren wurde baupts 
Fatih babıa hervorgerufen, daß manche große 
obeſiher Teine neuen Arbeiterwohnungen auf 
ihren Gütern bauten, vielmehr bie vorhandenen 
verfallen ine und dadurch viele Arbeiter aus 
En heimatli⸗ ee verbrängten. 
f immer wi pa iben 
ingen» ſtets auch viele — Und Kin! ges 
baren, die fittlich volfftändig verwildern mußten. 
drüdten bie Sangmeilter, um von den ihnen 
gezahlten Accordpreifen moͤglichſt viel Gewinn zu 
erben, die a ne in vi n [er und oft mißs 
e herab. andertruppen 
ital. Gen ie in der heit en Zeit in Deutſch⸗ 
u und andern Ländern viel ach verwendet wer: 


ind zur de enoſſenſchaftlich organifiert, und 
in — Aal bee g t die von den wanderte 
ns su en in Ru 


angwoche, 5 Bit 5 oder Kreuzs 
55 heißt im kath. Ländern Al Bode 
Ditern, welche mit, dem Sonntag ate bes 
einntund! in wel "das Simmelfahrtafe fallt, weil 
man an den drei Tagen vor Himmel fahrt feierliche 
Bittgänge neramfattet, um_den Segen am 
= für das Gedeihen der Feldfrüchte zu & erſlehen. 
enagns Kr unter Erzlagers 
Aalen Id. 1. © 
Ganivet ( Mm) — — — 
Sannat, Stadt im franz. — allen, aupt⸗ 
ort eines Arrondiſſements, 58 . von 
Moulins, an bem zum Alier fließenden — an 
der Linie St Germain des Fofjes-Nimes der Paris 
Lon⸗Mittelmeer⸗ und ber Linie Sommentry-®. ber 
Drleansbahn, hat einen Gerichtshof erfter ftang, 
= Aderbaulammer, eine höhere Handwe: an 
eine (6 höne Kirche aus bem 12. und 14, 
und x Ruine eines Sache und zählt — 
5042, als Gemeinde 5568 E 
Ganoiden, Shmelsfäupper, ißt 
rohe, zuerſt von Agaffiz aufgeftellt Brdnung der 
iſche, welche durch Joh. Müller —* charalte⸗ 
riſiert wurde. Dielelben zeigen das innere Stelett 
in allen Stabien ber Ausbildung, bald nur knor⸗ 
fig, bald mit verfnöcherten, beiderfeit3 außges 
bag ten Wirbeln, wie die übrigen ——— 
b mit Gelenföpfen und entſorechenden Gelent: 
böhfen, wie bei ben Amphibien. Sie haben mit 


Sangfpftem — Gans (Bogel) 


den übrigen fiſchen ben Kiemendedel, die 
Siemen And bie ſtets mit einem Suftgange in * 
Schlund mündende Schwinmblaſe gemein, unter: 
ſcheiden fi) aber von ihnen durch einen muatuldien, 
innen mit mehrfachen Klappenreihen 
Stiel ber Kiemenarterie, ber einen Teil des Her: 
gend ausmacht, durch eine Spitaltlappe im Darın 
und durch die Srifterg von den hg: en 

Eileit fe fa I den 


en ale Schmelzlage 
tautenförmig mit dicker ge 
Buchs — chenfortſahe ren lenkt, ab⸗ 
—— ndet und bei den gewöhnlichen Then, 
chziegelfö übereinander gelagert, bald aus 
einzelnen mit Schmelz überzegenen Platten zuſam⸗ 
mengefet, bie —— u einem Kar 
oder au vereinzelt ſtehen; jen Ken dad 
Stelett ftet3 Inorpelig, In der heutigen Schö 
a rue anoiden 
gie Störe (Acipenser [f Aafel: — —28 


es hirhynchus, Polyodon), #ie ©. 

uppen ne die aeıE Radibedie (Ami), 
Sn amerit. Anochenhedte 
—2 zu L A) me nie afrt. Stöffels 


ke te. (Polypterus, Zafel I, 9) —— 
der Borzeit t die — — eine enden 
tende Rolle gefpielt. In den älteften —5 — 


6 devoni Schichter 
und bevonifhen Schidien finden —A 


— — ae — 
abenteuerlichen Formen, und bis zum — — 
bean bie ganye Kaffe * a En wur aus 

fiſchen und G., zu melde: im er 
A ni een. An filen 
ar! ec un hrieben 

A ee Sanjelöiteen ı iR F 

Anbrenöberg, oachimstha 


mont im dauphin⸗ —— fat, Mrd olas · 
glänzendes Mineral, gelblichgrüne, auch 
töte und braune Scıde 9 113 nd dünne nieren: 
förmige fiberzüge über —— Roigũltigerz, Blei: 
lang u. f. m. bildet; es enthält Nrjenfäure, Ciien- 
‚ Antimonfäure und ah und ijt offenbar 
Fi ea jerfegungspro! ai wie die Arfens 
eigurtz benen es ſehr nahe ſtel 
ans (Anser) iſt der Name —— zu den ſieb⸗ 
—E Shwimmp jeln (Lamellirostret) ge 
örenden befannten Vögelgattung, welche ſich durh 
mäßi wie eg — es große, mehr in der * 
Örpers ſteh ende Beine, einen 
ser © orn am — e, an ber Wurzel 
hoben, h einen ſcha —S jel vorn ausge 
jooenen Schnabel, done weit ne vorn te 
— und Anvellönmene, ala ftumpfe to 
if Ani — Plaͤttchen ber 
rander unter! Die Dunen unter den Dei: 
edern ſinn —* — Sie nähren ih von 
Manyen u gründeln, wie Enten und Schwäne. 
raugang (A. cinereus), welche im mittlern 
und nörbl, Europa im Sommer. zu den gewoͤhn⸗ 
lichern Vögeln Gehört, iſt die Stammart, von wel: 
es unfere zahme Hausgans durch Bucht entRanden 
Sie Mi it obenher grau, mit braune, gran ge⸗ 
wöflertem Rüden, unten weißli unb 
find ge und fer * 
wanz. Im erſten jahr, oft ſchon im h 
wanbert fie nach Karen wo fie brütet. Si 
Üder und Triften und if fchlanter, —* und 


Pr 


ai. 





Gans (Vogel) 


Tifiger als die zahme G. Die lehtere ift größer und 
sel eh; fie — t einen Bee einer jeden 
tihaft und wird hauptfächlich ihrer Federn 
und ihres Fleiſches wegen gehalten und meift in 
gerichteten Näfigen gemäftet. 

ich im Elfaß erzielt man durch eine 
elheit und möglichfte Entziehung 
begränbei Maft außerordentlich große 
weldye teils an teils zu teten 
u. dgl. verarbeitet, — ten Handeldartitel 


SER. 


bilde wird di t 
die Bermehni a Human er: —R gerichtet * Ser 
— (A. * — * — en Be er 
ve cn 2 


belfpige Bunt öne färbt, He 
die Flagel ae ne In der 6 w we ri 
Pong nicht unbebeutenden haben auf den = 
an, indem fie befonder die teimenden H 
verzehrt und foweit möglich auch bie ir 
mio 


ert. 
$ (A. hyperboreus), 
—— — —— hi 


ans (A. Berni alla ein Be 

— , fo ie wie man feit dem 14 
b. fabelte, nicht aus Eiern Se ſondern 

% hunger Bogel au ö ben Ruofoen eines 


Baums 
—— iſcher Länder, beſonders auf der guicl 
wüchfe. Auf Ken arg nordameril. 
dte wird fie zu Tauſenden gebracht, A 
—— ann Karte I — u 
ägyptifce ©. oder il ans hen 


Aegyptiacus) gehalten, aber über 
verbreitet, I fich dus ——— alt, di 
Bee un —— vor a 


Die er ‚ober — — “. 

peis Canadensis), Nordamerika in 

angetroffen a und durch 

kn ‚en Schwanenhals ſich auszeichnet, ziehen 

te der Vereinigten En er jahmen 
—“ Kama um Senne ie —— ni 


i = um die ne Bi bei 
* in Menge — erlegen, welche 


nale 


bloß gefrieren läßt, oder, won 

tt ver Malte erlegt worden, einfalzt. | er 

zuchtet man in den Tiergärten außer 

der , mit einem Sporn an ben Flügeln | rl 

orengand jeetropterus 

— auch viel die — 

——— Gab 3358 md bar ni Dane 
alt u % 

bis sur —— mit gelber haut bes 


1 vor allen andern Gänien aus: 
nur wenig Wafler und fol 


gam- 
—E 
ch di 


* 


xichnet. Ei en 
en —— wegen, kaum dionomiſche 


i ben Alten war die ©. in Griechenland ber 

umb dem Briapus, in Rom ber Juno 

‚und a wurden deren in bem Tempel biefer 

dem Kapitol unterhalten. Dieſe Bänfe | dir 

des Kapitols hielt man befonbers feit dem Einfalle 


— She re Ih — 
ea Der ——— ans 6 Bere 


deinen, verdient aber,. 
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ber Gallier in Ehren, bei bem fie burch ihr Gefchrei 
die ee des Kapitols gewedt fol ra 
Die Ganz als Haustier. Die Hausganz 
t unzweifelhaft von der Wild⸗ raus ober 
—ãa ind (Auser cinereus) ab. Sie hat es in ber 
Di tation zu einem bedeutenden Kötperum: 
km Gewicht gebracht. Die Eierprobuttion ift 
er ©. feine größere, als zur Aufzucht erfor: 
derlich iſt. Die 
ben leiſch, 
ana Beh: ibfed: di 
lang als reibfeder gei ge 
Stahlfeder weichen müflen. 
nannten Suhmmoneit bat De Be an Ei 
fudt, 8 enſchen ſich en gegen bie 
Re den kommen laſſen durch unnatürliches 
each und durd) —E — und — 
ofen Durch gewalttame Einführung db 
ungömitiel durch bie Hand oder was noch 
verwerflicher Be N ie Mafchine und durch Ber 
zaubu: jung wird bie ©. in einen 
eh Bultanb — und durch zu häufiges 
* ene Rupfen wird mehr an ber ſonſtigen 
—X als was etwa an Federn 
Maſt iſt die un⸗ 
weiche zur Berei⸗ 
t wird. Nament⸗ 
ovember und De: 
men bereitete 
u biefem Zwed 
von ber Weide lommt 


jeugnifle aus ber Yünfesudt 
ein belitates Schmalz) und Fe- 
Der Gänfeliel, der Ihunbee 
bat Ki ee 8 ber 
ll: 


— — ie 


erzeu; 

Is ya u , bi 
rs: in den re Ottober, 
bildet verfdjieenen 
nfebraten a belichtes Gericht. 
—* die G. verwendet, wie fie 
Be Nebenher 
mäftete ©. an ben Markt gebracht. Ein vorzüg 
licher Artikel der —A ift die 


oeten herte Bin) 
ar ar —5 gilt die Toulouſer 
— in außerordentlich gedrungenes 
und majfi — oſehen. In Wrights «Illustrated 
Book of Poultry» berichtet Mrs. — — 
ein ber das 86 Pfd, gem: Das 
ft grau, der FR ü inte aden, 
Bruft und ab Unterleib eib ſin 
dem Ahr su läuft das Grau in ei a 
nd_tief orangefarben. 
ich fleifhfarben. Sie gilt als 
aber als ale te Brüterin, weshalb Fr üchter eh 
0 | Raſſe die Eier dur —— * oder Truthühner 
öfter auöbrüten la⸗ Die Emdener Gans ift 
a und Blauäugig, "ie hat einen tief orangefarbes 
mabel und orangefarbene Füße. Es er: 
ia int diefe Rafie ſchlanker und _geftvedter als bie 
e, fie * t aber gleichfalls ein großes Ge⸗ 
mit. —ã— äi fin die Federn berjelben. Ge⸗ 


ferner die Pommerſche Gans, die 
a weißes Gefieder mit einigen grauen Sleden 
hat. Doch en die e jog. De utſche Landgans in 
vo ebenen Gegenden den genannten Schlägen 
a gla und Größe nicht nad), wie 
& ügelausfisllungen gi neueften Zeit beweiſen. 
änfezudt. Pie ©. pflegt — im de 
bruar mit bem Legen zu beginnen. Die 
Gier beträgt je nach dem Alter und dem ho um 
10 bis 30, die Brütezeit iſt 28 bis 80 Tage. Aus: 
nahmsweiſe nur bene eine ©. mehr al3 einmal 
im Jahre. Die Aufzucht der ©. gelingt leicht. 
Nur in der erſten Beit bedürfen bie Heinen Oäns⸗ 
linge * ſie meiſtens ſchon bei kaltem Wetter in 
die Welt geſetzt werben, einiger Sorgfalt. Die 
Sauptnaheng der Gänfe ift Gras; fie bedürfen 
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der Weide und fomit auch des Hirten. Die ſtren⸗ 
ern Schulgeſetze haben der dandwirtſchaft bie 
maben, bie zu Hirten verwandt wurden, meiftend 
genommen; es find fomit wegen der Hütung ans 
dere Wege einzuichlagen. Die Gänfezuht wird, da 
die ©. auch da noch Nahrung findet und verwertet, 
wo fie für Vierfühler nicht mehr vorhanden und 
in den ausgefallenen Körnern ber Felder ſchon eine 
ante Maft hat, immer vorteilhaft bleiben. Die G. 
wird daher auf landwirticaftlihen Höfen und 
deren Gewäſſern, r deren Belebung fie viel bei- 
trägt, niemals fehlen. 

ir die Bratgans Br die Stoppeimaf aus; 
e3 erfolgt dann die eigentliche Maſt. Zu dieſen 
ne werben bie Gänie in einen ruhigen, nicht 
zu hellen Stall gebracht defien Einſtreu genügend 
oft ernenert werden muß. Das Waftfutter beiteht 
abwegielnd aus Hafer, Gerite, Buchweizen, auch 
Weizen, Mais und Erbjen in ganzen Körnern und 
geichrotet, roh und gekocht. ALS Beigabe werben 
8 gelbe Wurzeln und Rüben gereicht. Fri— 


ches Waſſer muß ſtets in ziedmäßigen Behältern 
en Tieren zugänglich fein. Die Diait dauert gegen 
ſechs Wochen. Cin Gewidt von 18 bis 24 3. 
und mehr muß dann erreicht fein. Die Wildgand 
lebt in Monogamie; im domeſtizierten Bultande 
werben einem Gänferi 5 bis 10 Ganſe Jugeielt 
Die Hausgans erreicht ein hohes Alter, ht 
berichtet, dab Gänie bis Aber —8 —S 
fruchtbar blieben. Ein Zuchter in 
wig-Holitein) beſaß eine G. welche 1868 zum erſten 
ma DE und gr .. leg 2. 
ommen großgezogen hatte. In neueſter Zeit hat 
die Chinehiiie Sans, auh Schwanen> oder 
Hödergang genannt (Änser cygnoides), bei den 
gihtern große Beliebtheit erworben; fie wird auf 
usftellungen viel geſehen und wegen ihres wirts 
[onfttigen Wertes gerühmt, Auch werden neuers 
ings dorthin die Canadagans und die Sewa⸗ 
ftopolgang gebendt, von welchen letztere is 
durch ein gefräuieltes Gefieder, ähnlich dem der 
Strupphühner, auszeichnet. (Hierzu Abbildungen 
auf Zafel: aut ig: 1, 2,8, 9, 10.) 

Sand (Davib), jüd, Schriftiteller, geb. 1541 zu 
Lippftadt in Weitfalen, begab fich wegen talmudis 
ſcher Studien nadı Frankfurt a. M. und nach Aras 
fau, fpäter nach Prag, wo er 25. Aug. 1613 jtarb. 
Cr. beidäftigte fih viel mit den mathematifchen 
Wiſſenſchaften, ftand in brieflihem Verkehr mit 

ohannes Maler und mit Stepler, in perfönlicher 

eziehung zu Tycho de Brahe, für den er aus einer 
1260 verfaßten hebr. Bearbeitung ber alfonſiniſchen 
Zafeln einiges ind Deutiche überlegte, Cr ver 
aßte: «emad David», eine Chronit, deren eriter 

eil die allgemeine, ber zweite die jud. Geichichte 
bis 1592 unifaßt; fortgefeht wurde lie von fpätern 
als dritter Teil bis 1692. Das Buch iſt ind ze 
überfegt, von einem Ungenannten (drantf. a. 
1698), in das Lateiniſche von ©. H. Borftius 
Leid. 1644), Ferner verfahte er «Nechmad we: 

aim», Geographie und Yitronomie (Jesnitz 
1743); von Bielem iſt das ſchon Prag 1612 erſchie⸗ 
nene, denſelben Gegenſtand behandelnde, ſehr 
feltene «Magen David⸗ ein Zeil, 

Gau (Couard), namhafter Jurift und Vertreter 
der philoj. Schufe ber Yurisprudenz in Deutichland, 
wurbe in Berlin von ib. Altern 22. März 1797 
geboren. Sein Vater, Abraham ©., ein uͤmſich⸗ 
tiger Geſchaͤftsmann und Freund des Kanzlerd von 


ngeln (Schled: | (8 


Gans (David) — Ganz (Eduard) 


Harbenberg, hatte dem preuß. Staate in bedräng: 
ter Zeit Dienfte geleiftet und feine fpätere fojak 
Laufbahn vorbereitet. ©. verlor feinen Vater ihon 
1813 auf einer Neife in Prag und bejuchte das 
Gymnafium zum Grauen Kloiter, erhielt ſodam 
feine Bildung auf der Univerfität feiner Vaterſiadt 
ſowie zu Göttingen und Heidelberg unter Thibauti 
und Hegel3 unmittelbaren Einflüflen. Als Docent 
*. * een er in . en die ent 

jiedene ofition gegen die U era: 
6* *— der Jurisprudenz, an deren Gpike 
Savigny ſtand. Er gemann in dieſer Richtung um 
0 mehr Anhänger, je bedeutender damals der Ein- 
uß Hegels war, mit welchem er aud) im genaue: 
ten feeundigaftlihen Verhältnifie ftand, it 
der Zunzſchen a Zeitſchrift für bie 
Fe na be3 Judentums», hatte er ſich chu 


arbeiter an. 


frühe durch veridjiedene Arbeiten (namentlig 
«fiber röm. Obligationenrecht, insbeſondere über 
bie Lehre von den Innominatkontralten aus dem 
jus poenitendi», Heidelb. 1819) bekannt gemadt, 
aber fi namentli durd eine Schrift über die 
Habilitationgangelegenheit des Dr. Witte (1817) it 
Feindſchaft Savignys zugezogen. Bereit 1821 hatte 
er feine «Scholien zum Gajuß» herausgegeben, in 
denen er feine Ste ung dur biftor. Schule fo Icarf 
abzeichnete daß dieſe Arbeit allgemeines Aufichen 
erregte. Sein eigentümlichfted Wert aber war 
«Das Erbrecht in weltgeſchichtlicher Gntmwidelung® 
d. 1—4, Berl., nachher Stuttg. 1824-8) 
worin er ber Rechtömifjenichaft eine philof. Onnd 
lage zu geben fuchte. iter erichienen von ihm 
bad «Syftem des röm. Civilrechts · (Berl. 1827) 
und bie «Beiträge zur Revifion ber preuß. Grit 
gebung⸗, eine Beikiorift (Berl. 1830-82). sc 
meine Kopularität gewann er durch feine ? 
ungen, bejonber& durch Die Vorträge über bie Ge 
ichte der neuern Bei, worin er mit jreimut, 
ärme und Wis fein aus allen Ständen zuſen 
mengefeptes Vublikum mit ſich Fortzureißen wußte 
Diele Vorlefungen wurden indeflen durd) ein Ber: 
bot_ der Behörden plöglich unterbrochen, Ginen 
ernftern Charatter hatte der wiſſenſchafiliche Streit, 
ben er als Führer der philo). Schule gegen die 
hiſtoriſche unter Savigny führte. G. antwortet 
auf Savignys gelegentliche Angriffe in beile 
Werke «Das Recht bed Belipes» (6. Aufl, ik 
1836) durch feine Duplit « Über die Grunblage dd 
Belipes» (Berl, 1839), worin er in geiftreihe, 
essane: Weife bie kritiſche Manier Savigugt 
elämpfte, deſſen Anficht von dem Veſibe ald einen 
eg u ——— und feine Anſicht von dem 
efige als einem % aus philof. Prinzipien M 
verteidigen ſuchte. Von G.' Gibrigen iften 
find zu erwähnen: «Vorlefungen über bie 
legten fünfzig Jahre» im « Hiltor. Tafı 10 
Dh ER I ofen il * —— j 
iftor., ſtaatswiſſenſchaftlichen ir 
iiz (2 Bde, Berl, 1834), « Rüdblide ai der 
onen und Buftände» (Berl, 1836), im benen er bit 
Grlebniile feiner Reijen in En, und 
Deutichland nieder egte. iondered 
erwarb er ſich auch al8 Herausgeber ber Borlefun 
en Hegeis fiber « Rechtöphilofophie» und « Phde 
opbie ber Geichichte». In Verbindung mit — 
ienfönffige Arlits (1637). Sal 18% Sir 
wiſſen iche Kritik⸗ . 
p Rechte, ftarb ey ploͤrli am Schingfluh 
zu Berlin 6, Mat 1839, 


, Hranl 


Gans (Salomon Philipp) — Gantang 


ne (Salomon Philipp), Vetter bes vorigen, 
—— tfteller, geb. 1784 in Celle, war da⸗ 
ee Königli weht, — — und fpäter Ads 
vofat an der Juſtizkanzlei. Gr fl Nov. 
1843. ©. ſchrieb: aBom Verbrechen des Kinders 
morded» (Hannov. 1824), «Bon dem Amte ber 
durſprecher vor Gericht» (2. Aufl., Hannov. 1827), 
«stritiiche Beleuchtung des Entwurfs eines Strafr 
geſetzbuchs für das Königreich Hannover» (2 Bbe., 
Hannov. 1827—28), «Entwurf einer Kriminalpros 
en r das Königreih Hannover» (Gött. 
er Berarmung der Städte und bes 
— Graunſchw. 1831). 

Gansbacher (oh. Baptift), Komponift, geb. 
8. Mai 1778 zu Sterzing in Tirol, wurde von Als 
brechtöberger und Abt Vogler gebildet und it be 
jonder3 daburd) befannt geworben, daß er bei lep- 

term 1809 in Darmftabt mit feinen Mitſchulern 
KM. von Weber und Meyerbeer in ein engeres 
Freundfchaftöverhältniß trat. Im J. 1813 machte 
er den Krieg mit, lebte dann meiſtens in Wien, wo 
er 1923 Preindls Nachfolger am Stephansdom 
wurde. Cr ſtarb 13. Juli 1844. Als Komponift 
vermied er das Gebiet, in welchem feine beiden 
Mitichäler berühmt wurden, die Oper, faft ganz, 
verfaßte aber fonft in allen Sattungen eine große 
Seht von Werken, namentlich Kirchenmuſit. 
Gandbaudı, ein der Span. Tracht im 16. Jahrh. 
eigenthümliches Wams, welches ſich vorn in eine 
Spige ti abfentte, nach der Mitte zu mit 
Baumwolle oder ‚Berbeiant eg Ay ft war und 
wie ein Polfter vor Bruft und 9 herabhing. 
Die Krieger trugen ben G. mit Riemen um bie 
Adfeln befefti — wie einen Bruſtpanzer als ſelb⸗ 
ſtãndiges Stü auch der al nahm 
nfe, |. rm an. 

Sänleatier. Tonier wie Seeab! er. f. dler. 

@änfeblümden ober Webliehe, f. Bellis. 

Gänfeblume (große), |. unter Chrysan- 
themum. 

Gänfebruft ober Hühnerbruft (Pectus cari- 
natam), eine fehlerhafte Beftaltung des knöcher⸗ 
nen Beufttorbeß, melde ſich durch keilförmiges 
Borftehen des Bruftheins und: ſeitliche Entwides 
ung der vorbern Rippenabſchnitte zu erkennen 
er und meiſt eine Folge der Englischen Krantheit 
(1. d.) ift. Da mit der ufig au eine m u mans 

ei Beſchwerden führen e vn el —* Yusbeh: 
rung a en verbunden th muß der Ents 
— han re 5— ſo fenbgeitig 
als möglich energilch entgegengetreten werben 

@änfediftel, |. unter Sonchus. 

@änjefeder (zum Schreiben), f.unter Schreibs 


N eikfefap, Man, f,Ohenopodi 

e mze, enopodium. 

Gänfefühchen, "Unfüprungszeigen, 
@änfegeier, |. Geier. 


ehant (Cutis anserina) wird die menſch⸗ 
ide Haut dann genannt, a I bleich talt und 
mit Keinen leihen And Knotchen Überfäet iR. Diefe 
entftehen infolge einer en ammenziehung 
der treisförmig um bie Haarbäl Haut ge: 
lagerten zarten Muskelfaſerchen, Beide durch dem 
Verkürzung die Haarbälge und bie denfelben be: 
ehbatten Talgdrüfen hervordraͤngen, ee e 
— — kegelförmig emportreil 
t kontrahieren ſich Ani ie in der Danb 
he der Haut gelegenen Mustelfafern, 
daß diefe enger und daher blutärmer werden, 
— 13. Kufl. VII. 
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- wieder DI und Kühle der ganzı PR id 
imlände, bat. G. — * ost 

e, beſonders aber te und heftige 

Dear und Furt, 


Gemütse ehgüterungen, wie 
u Stande; ferner — — cr unanı an 
sehöreinbräden und hufteri Krämpfen. 
RE Kruste iſt 8* G. u 
Arabis, 
Sänlerätie — f. Ganomatit; auch wird 
oft verunteinigtes Chlorfilber ala ©. bezeichnet. 
äuſekraut over Gänferich, Pflanzenart, ſ. 
nfefäger ( } 
efäger (Mergus merganser) heißt bie 
größte Art er Sügetaucher 9 ergus), wel * Gat⸗ 
tung ſich von den Enten, denen fie am nächſten 
— iſt, durch einen fangen, geraden —5 — 
len und harfrandi en Schnabel unterfcheiben, 
auf den Seiten mit ſtarken Zähnen befebt u. * 
mit einem kräftigen Hafen verſehen iſt. Es find 
nordiſche Zoge el, welche bei ftrenger Kan in bie 
jemäßigten Gegenden auswandern, gut fliegen, 
(hnimmen und tauchen und ſich vorzugsmeile von 
chen nähren. In allem übrigen Pen fie mit 
den Enten fiberein, Der ©., ber falt regelmäßig in 
olftein, Medienburg und Pommern in einigen 
aaren angetroffen wird und nur in fehr fiuengen 
intern na Sübdeutichland nm erreicht 
u einer Meinen Gans marzgrünen 
Ko! Sole (perbua) un One, art drange⸗ 
tote Kubae te und Bruft, fümanıs ir ch u 
Rüden und grauen Schwanz. Das Fleiſch if 
ana wegen ungenießbar. 
ansfort A Vorläufer der Reformation, ſ. 


Weſſel (It 

gern ein Vort zweifelhafter Abſtammung, be⸗ 
deutet feinem urſprunglichen Sinne nach die per 
weife gerichtliche Veriteigerung, Subhaftation 
ber aud) gantieren, verganten, zmangsmeife 
verfteigern, zu zwangsweifer fteii erung bringen; 
Ganthaus, das Haus, wo ſolche Ver! a erungen 
abgehalten werben u. ſ. w. In der ſadbeutſchen 
Reg] as ©. vielfad im Sinne von Kon: 
kurs gebraucht; daher auch Gantmann, der Ge- 
meinfQulbnet, Ga Mantpaoich, der Kontisäprojeh 
Die beutfche Reichsjuſti— geieh ebung kennt 
Bort nicht; fie bebient fü — Konkurs 
(f. d.) un Bemenläuier * 

Santa ober Gantang, ein leines Maß für 
Getreide, — und Kakas, ſowie für game iten 
auf zen h ilippinifchen Seien, als Treodenmaß 
66 Laban war (Coyang), al Flüffig- 

maß Yıs ke a, im J kalt von oe 
Be scaftil, Kubilfuß = 31. af 1 ich 
net man 80 Gantas. Für I ie Phi Iippinif ie 
Inſel Mindanao wirb die ©. zu 193,3 eng 
300 angegeben = 3%, 1 oder 159,8 par. Kubitzoll. 

Gautang (auh antam, Santın, en 
2,0 Gelbrednumgseinbeit — 522 ſchen 

indanao. Gr begreift 25 Stüd bes daſell 
allgemein gültigen Gelbes gebräudlihen —* 
Kampan, einer groben Leinwand, und wird an 
Bert auf 10 fpan. Silberpiafter oefchäpt, ſodaß er 
nad der Ienten a Ausmänzungsnorm 

42 Mart Währung oder 21 Eule 
den 2% a — hat. — 
2) Gewicht für Trodenmaren von — — 
Schwere mehrerer oſtind. Inſeln und im 

Auf Batavig begreift im allgemeinen ber 
10 Kattis (Catjed) = Pilol * 18/. al 
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holländ. Zeonpfun: == 6,15 kg, in Bantam_aber 
Kattis = 9%, Pilols oder 40 holländ. Troys 
Ylund = 19,00 kg, fobaß 1 ©. von Bantam= 8), 
Tonftige — G. a ‚Gür die Inſel ala Bis 
mang wird der ©. als ein gu für * 
—X Hohlmaß von Ya — — 
inhalt von 271,65 engl. ol. Aubi = 4. 
—— ift der G. für trodene —2 ffige PR 
ya) = 1Y, altes engl. ingallon = 
— —— lalla iſt der ©. (Yaoo Koyan 
ober Y /ıo Sun, Maat) für Reis ein icht von 
6holländ. Troypfund = = 2,95 kg;506. =1 Fig 
Balembang ift der ©. Uhee Äöyanober he Yo Beli, 
aly). ein Gewicht von etw 


Bi bolländ. To Hi nd = * 3,7 kg. Für 


Gantelet — Gaon 


wird das ebirge gro 

nomen Fe E ternbilhe da —RX 
manns erlennen. — Raub iſt von den Kanſt 
lern vielfach —RA worden. Belannt iR das 
Kunftwert bes 


Le m 
en — darſtellt, wie er —* *. 


dert einen Marmorg unpe Im Vatikan eine Rad« 
bildung erhalten ift. — — 
träge» (Greifsw. —* ck« Griech. 
Kun ai logie» (1. ud: Brei 1871, 


mit 
Gänze 12 ‚bei ber Gifenerzeugung foniel wie Naſ 


ober etwa | fein ber Slofien (f. d.), auch ftangenförmige Rot 


eifenftüde, Barren. 
San 


dieda (im fiameſiſchen Malatta) mirb der ©. band, en In Denia on 
“ Bahar) als en u von 2 engl. Handels: ide heißen in Deutichland diejenigen 
nd = 072g ar Bandjermaffing 5 N: je der Unteroffigiere und Gemeinen 
un sel iR ber 8 2 (zo Zaft) eine Ge» | hörenden jonen des Goldatenftandes, 2 
> ae He l. ——— ber Dienitbeihäbigung oder nach einer Bienftgeit 
der —J— effer 16 balaviſche eg = m | von aid Is ‚ah R en dienftunbrauchbar ge: 
Manta ie Im erleben) 1 der ©. ber tee indi⸗ u ne erſorgungsanſprüche er: 
hen tn, fü für Reis üblich, ein Ges | worben en eg t nur zum Felddienſt, ſon⸗ 
a —* an ler = Da dr dern au Ei —— Er! N ish 
13 ei * = — un uchbinderkun 
—— der G. Fre an Gewicht zu —— ſ. unter Buchbinder⸗ 


4 dinej. Kaͤttis oder Yas chineſ. Pikol gerechnet = 
2,119 kg. a Geehnen ae Wehen ee si 
dem Namen ©. auch bie Cit a 
mob ie für trodene Be Dir, Sie, 3 Fred 
= 13, 
Gantelet (n), e tie janbfchub; 
dann eine Art — che —— —— 
ge —Aã —— — 
r ober Kaal og. Geige, dem n 
Beißlahe u. f. w. und dazu beftimmt, ben 
—5 dem — in fi icher heile | ba 
vorzuführen, war eine Brettervorrich hung, wiſchen 
pa fählen, mit brei ag f und 
ie Hände bes Berurteilten, welcher Le 
zwängten Gtellung der Berfpottung bed Bol 
— — — wurde. 


.päte raffinee; 
Se rilation bie didſin —— Re, 
du ent nam —— jerlleine 


=: 
ten umpen gebilbet 
mim mie tere) R Rene! 
Oberhäupter 


Gaon (etwa 
Geonim, war 
Lehrhäufer i je ey — *— Städten Sure * 
Punibedita 8 11. Jh 
he era m —* Afeinänbesfalge erfi 
— —* —— — Scherira — 
eine 9: je Anfrage ergangene u 
afanren ar in die Ausga ben m bes Su 
Satuto —I in einer a 
von B. Goldberg (Berl. 1875 und Bar. 1000 m vn 
is und mit lat. Überſezung und Aimer⸗ 


Ganthand, f. unter — tungen von Wallerftein (Krotoſchin 1860) heraus 
„Genie ‚. unter San C gegeben worben i an pfl Pin Hab Bits Kitts 
Gantrifdy oder Santerif ‚er, ein © el taturgeihichte den oben bezeichneten — 
re in den Alpen ber jaane (f. — gets u nennen; nur aus ber zweiten 
en 18), ei ehe ih 15 km weitfühmeftli von — inb — Dentmäler be 
—* adlich vom Gurnigelbade (f. d.) auf Da ine R —*2*8 Be , welde 
der Hafer zwifchen Es ie und ber | von den Geonim, der ba. In Waren 
Simme zu 2177 m Höhe über dem Meere. Aus | rität im —— is nach Sea und Sm- 
Kaltjtein der mittlern und untern Figgun ergingen in veriche nen Sei hin 
gebildet, fteigt ber — den an feinem elannt gewor Gaon Yehubai, der Blinde 
** reiteten Alpenweiben al⸗ trogige Be = 760), verfaßte ein ar um des Talsınd; 
u 


"llnen Som. auf, ke fid na 
einem Heinen Horn zufpist. Obwohl bie E 
Kine Mi einiger ers durchaus ungefäbrlig 
weiten Ausſicht wegen nicht aus⸗ 
— wird, haben doch die glatten Raſenhaͤnge 
und bie fteilen Felsabſturze des ©. ſchon mehrere 
Op n gefordert. 
auymeẽdes, in ber griech. Mythologie ber 
Mundicent und Geliebte des — ein Sohn des 
Tros (und der Kallirrhoẽ), Bruder des Jos und 
Aſſarakos, wurde nad) der Jlias feiner Schönheit 
wegen von den Göttern in ben Olymp erhoben, 
um des Zeus Becher zu füllen. Nach andern Gas 
en wurde er ort Bu Adler oder von Zeus 
jelbft in defien wahrer Geſtalt oder in ber eines 
Adlers entführt, Als Ort, wo der Raub geſchah, 


jemad) ein MWörterbui m Zalmud d; Amram (um 
2 ch ein ch zu u 


0) eine tordnung, Die er 


chidte und welde die Grundlage europ. gen 


— na Br ei 


Hai 8 Erin Im rer iur it in bie 
geonäifche Zeit, außer Dem En! 
mus (f. d.), ein endlicher Abſchiu —* 
ten Bella über die — der — 
jenen mmungen, Bervollftänbigung ber 
falifation und Uecentuation der Heiligen Sarik 
bie des Gebetrituals und bes Kalenber: 
weiens, die Nieberihreibung einer em 
r 


ſcher und myſtiſcher St — ſowie 
felben und zumal in den unter en — 


on: 


Kein 


tleinern talmubifchen Traltate; ei 
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ſehenden Bünbern werden Anfänge p) Kur eak Tripolis) aus einen 
Etubien oder einer tationellen — die SEK An Deutige Sa! 8) 
Srammatit und Bibeleregeſe fichtbar. De ber | machte, wo er bie Hai 
genannten Zeit unb bis in die ae ii & | Garama a Bene), — 
übli) geworden, jede en — Imubifd) e ai — waren die G. mit dem Numidier Tarfa⸗ 
Autorität als Gaon zu bez eich 


—8 — — 
ji 
Dauphine, 74 km im Sidi — ſten von Grete, 
in 739 m Meereshöhe i in einer von mädtig m Be 
gen im Halbkreis umgebenen Ebene an ber 
ae: ittelmeerbahn romantiſ egen, iſt der 
Imeerbal l der 
Sitz eines 2 hen eined s= EA: 8 er 
Bass, eines Aftıl note und ae 18 unb 
t ein Briefters und ein Lehrerfeminar, ein Kom: 
niunal⸗· College, ein Lehrer: und Lehrerinnenjeminar, 
ga din öffentlü ‚Bibliotget von a nen, due 
terbaulammer und eine gefellichaft. Der 
Dit a ſchlecht gebaut und t in neuerer Beit 
ich einige aubauten, ein der ie —— jr 


in * Kathedrale befindlichen Ma: 
attable Leẽ diguieres, aus ſch A rag rn und 
aus Alabafter, einem Meifterftü 806 Richiers, 


das Rı 8, da3 rate, bie die Kaſernen und eine 
1832 ie ge Ein 50 km langer 
Ranal führt Waller ee 


mündet nn eines 3600 m langen unne % in 
das Baffın ber Luye, und bewäfjert 3000 ha in ber 
Ir egend von. Die gi at — 7249, 
einde 9294 E., die einige Fabrilation in 

* und Hüten, ſowie Marmorbrüde, Brenne: 
sei, Gerberei und Töpferei_ betreiben unb Handel 
mit — Vieh, ey Wolle und Talg unters 
in t auf bi er Stelle der röm. Stabt 

tftabt der Tricoriiſchen Gal⸗ 


men a e 


— —*— etrius 
wurbe = ben eh er een 

— — 
en von Forcalquier, dem 


Li 

j 3. ab a IR: Gehen on 

; Bidet der Stadt und bem Dauphin von Vienne. 
—88 1677 seid a Br und eine 


törte. litt feit 
ee eh ben. — in le 


— ie e viel; 1692 wurbe es Gerd 


bei ber Eroberun, ya den 
Ir Amadeus von Gavı 2 
* — ui — — fü Im. 


e, bed —8 und in ber 
a alle te beß 15. Jahıp. in Ungarn eine bebeus 
en er namentlid war es Niklas 
G., der als Günftling ber Königins 
(nad) Bun erg ‚ geht. 
tteigänger bei igin Maria von 
Ungarn und ihres Gemahls, des Königs (und 
fpäterı el Sieismund fein Geſchlecht zu 
jehen exho 

— bei den Alten (ſchon bei 
Herodot, daun bei Strabo, Plinius Tacitus u. ſ. w.) 
ein noniadiſches Bolt, das in den Oaſen ber ar 


ei 


tm ber Keuti rig ſind. Herodot erfuh: 

fe eb Thatfädhl mit Fabelhaftem gemiſcht 
u. ie murben —— — 

der rom. Statthalter Cornelius Balbıs 
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jegen bie Römer verbundet. Auch nad 

der Ei] zung desſelben wurde ihr Land nicht 

bauernd von den Römern bejeßt, wohl aber ge: 

langten hernad) römiiche Kaufleute in Begleitun, 

plündernder neuen bis in die fübli 

von ber Sahara deaenen La 
Garamsud 


inder. 
, berühmter Stempel 
Kanchen, Ba zu Be Arne des 15. Jahrh., 
— 
en ge 


bei ——— Tor 96 
(1526), meh eine 


jen « 
— von A — 
enthält, geliefert haben. Se verbeflerte Ind —5— 
—* — r bie Form, welche 
ediawal wieder niodern —æe iſt 
— a ak —— die Pur 
iefe rift). Kg biefe Arbeiten erwarb er 3 
ſolchen 1, dal ——ã fie von ihm 
a der alten Yuloıen griehif ſchneiden 
zu welcher ber Kalligraph Ange ce aus 
RT bie Zeichnungen Heferte und welche unter 
er Namen Grecs du roi berühmt geworden find. 
Ku mit biefen Typen gedrudte Wert war bie 
72 des —— von DM. Später 
uf den Buchhandel, benn bie 
in & — —— 
u! e ie ı« ger 
ap Be ee Si Gaultier, pour Jehan Barb& 
& Clande 6. Garamond 1545.» In der Buchdruderei 
are ich fein Name in der Schriftgattung ond 


ER cn Besann d.), welches 


aus eng bei ber leibenden, an 
ee noch nicht erihöpften Rüdftänden darge 
frz. Rrapp) ift ein 

r gen wede erg ee —5 — aus oe darge: 
elltes Fabrikat. ene Krapp wird mit 
altem Basler Egg und dann mit Schw u 


fäure, oder in neuerer Zeit auch wohl mit 
zint veriet “ auf eine Temperatur wit 100 = 
darauf mit Wafler geiwaſchen und 375 

er G. unterfcheidet fih von dem Fi 
A ein viel reg —— was — 
darauf zurũdzů daß ihm durch die Bes 
Ve ni je von wertlofer 
terie ausm ift, namentlich aber dar⸗ 

auf, daß bie im Krapp in Form von Blulofiven 

enthaltenen —A durch Zerfehung ber Giuko⸗ 


five frei gemacht 
jenige, er d.)leiftet. 
jenige, we Are 


Garantie ( — giweron, 
eljägi. gew mitgli warandare, ge- 
währen, davon guarands, di je Gewähr) bebeutet im 
allgemeinen —— ———— fung. 
völlerrehtlihen Garantien fpri 
wenn für driedensſchluſſe, für bie Erhali 
arlennitht eine? Staats, jeiner Neutralität, in 
—— für beftimmte ormenin elben 
von andern Staaten beſondere Bürgii 
nommen oder erworben en, Elontsrehtliße, 
innere Tonftitutionelle oder _Berfafjungsgarantien 
nennt man diejenigen verfaffungsmäßigen Einrich⸗ 
tungen, welde, wie z. B. die polit, Eibe und die 
34* 
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Minifterverantwortlichleit, zum Schube der Ver: 
faſſung gegen widerrechtliche Verlegung dienen. 
Im tivatreht und Civilprozeß bebeutet 
Garantieleiſtung im allgemeinen das Verfprechen, 
für einen beitimmten Fall den andern Kontrahenten 
chadlos halten zu wollen. Es fällt unter diefen 
weiten Begriff 3. B. der Krebitauftrag, wodur— 
die Gefahr übernommen wird für den Kredit, wels 
hen der andere Kontrahent einem Dritten gewähren 
werde, aber auch das Einftehen des Verkäufers für 
gewifſe Cigenichaften der Sache u. ſ. w. Eine Bar: 
tei nun, welche für den Fall des ihre ungfinftigen 
Ausgangs des Nechtöftreit3 einen Anfprud auf 
Gewährleiftung ober Schabloshaltung gegen einen 
Dritten erheben zu können glaubt, kann nad) der 
Deutihen Civilprozekordmung dem Dritten gericht: 
li den Streit verfünden,- der dann zu weiterer 
Streitverkundung befugt iſt; h B. ber auf Heraus» 
jabe der gefauften Sache belangte Käufer feinem 
derfäufer, (6. Streitvertündung.) Nah 
franz. Recht (mie auch nad} der frahern bayr. Pros 
sehorbnung) tann er damit die Klage auf Gewährs 
leitung, Schanloshaltung gegen den Dritten ver: 
binden; dieſer ift verpflichtet, bei Dem Gericht des 
anhängigen Prozeſſes ſich einzulafien; ber 9 —— 
über die Pflicht zur Gewaͤhrleiſtung, Schadloshal⸗ 
tung wird mii dem — zuſammen ver⸗ 
handelt. Diefe Klage heißt Garantieklage. In 
die Deutſche Civilprozeßordnung ift diefes Snftitut 
nicht aufgenommen. [Garantie (. b.) leiften. 
arasticren, foviel wie bürgen, Gewähr oder 
Sarafchanin (Jlija), ferb. Staatsmann, neb. 
im Febr. 1812 zu Garaſchi, einem Dorfe im reife 
Kragujewag, bejuchte die Kormalfchule in Semlin, 
wo er auch die deutſche und griech. Sprache lernte, 
Gr trat früh in öffentliche Dienfte, beteiligte fih an 
der Bewegung, welche durch die ſelbſtherrlichen An⸗ 
manblungen de3 Fürften Miloſch Obrenomitfch her⸗ 
en wurde, und in deren Folge Milojch 1839 
zu Öuniten feines Sohnes Michael abdankte. G. 
mußte deshalb famt den Häuptern der bisherigen 
Dppofition Serbien verlaſſen und ließ ſich für einige 
Zeit in der Walachei ald Gut3pächter nieder. Nach 
dem völligen Sturze des Haufes Obrenowitſch im 
Sept. 1842 ward G. von dem neuen Füriten 
Alcrander Karageorgemitich, deſſen Erhebung er 
weſentlich mit bewirtt hatte, nad) Serbien zurüds 
berufen und zum Miniiter des Innern erhoben. 
In biefer Stellung erwarb er ſich namentlich durch 
eine grünbliche Reform der ring und bed 
öffentlichen Unterricht3 bie größten Verdienfte, Er 
forgte für Die Erbauung guter Straßen und für die 
Einführung des Volt: und Telegraphenweiens. 
Auch errichtete er Die Kanonengießerei zu Kraguje⸗ 
waß und die Kriegsalademie zu — G. war 
der einzige unter ben ferb. Staatsmannern, welcher 
die Lage Serbiens und ber ferb. Völter richtig er- 
fannte und in feinem 1847 oögefahten rogranım 
die Wege bezeichnete, welche die ferb. Politik ein⸗ 
Schlagen mußte. Im J. 1852 gelangte er an bie 
Spige ber Verwaltung und bielt bei dem Eintritt 
der an: Airnen ai — ee rg 
recht. Zur Beihmwichtigung der Unzufriedenheit, 
welche In uf. Gas durch Berufungen an bie 
nationalen und religiöfen Sympathien des Volks 
ertegte, wurde er jedoch 1854 vom Fürften entlaffen 
und ging ind Ausland. Als 1857 die Abpeigung 
gegen ben ZArften allgemein wurde, kehrte ©. zurüi 
ind erlangte wieder dad Miniiterium des Innern; 


Garantieren — Garat 


nachdem Alerander Karageorgewitſch 1858 burd) 
einftimmigen Belhtuß der Landeöverjammlung ent: 
fest und Miloſch Obrenowitſch auf neue ermählt 
worden war, 30g er ſich aber ind Privatleben zu: 
ruct. Nach dem 1860 erfolgten Tode des Füriten 
Miloſch nahm defien Sohn und Nachfolger Mihnd 
bie Dienfte des erfahrenen Staatsmanns bald wie: 
der in Anſpruch, und feit dem April 1862 feitete ©. 
al3 Minijterpräfident die ſerb. auswärtigen Ange: 
fegenbeiten. gm Herbft 1867 wurde er penfioniert 
und lebte feitdem bei feinem Bruder in Grosta, 
Gefährlich ertrantt, wurde er nach Belgrad gebradtt, 
wo er 22. Juni 1874 ftarb, 

Garaſchanin (Milutin), ferb. Staatsmann, 
Sohn des vorigen, geb. 10, (22.) Febr. 1843 zu Bel: 
rad, befuchte dad Gymnalium und ein Jahr die 
Goa fe dafelbft, dann das Polytechniſche Inititut 
in Bari und ftubdierte hierauf die —“ 
ſchaften zu Meß. Als Offizier zurudgelehrt, trat 
er nad) der Ermordung des Füriten Michael 1868 
ins Brivatleben zuräd und hielt ſich in Gropta auf, 
bis ihn der 1876 au&gebrochene Krieg in bie Reihen 
der Kämpfenden ie Er wurde verwundet und 
nahm nach beendetem Feldzuge als Major den Ak 
ſchied. Da er ald Mitglied der Nationalverfanm: 
lung zu ben eriten Zührern der Oppofition gegen 
Niftitichs Regime gehörte, wurbe er im Oft. 1880 
Minifter des Innern, -Seitvem hat er unermüblih 
bie Neihen der Bureaufcaten aus der Schule Ri: 
ftitich3 ſiark helichtet und an bie Spige ber Pollei: 
verwaltung funge Kräfte gefelt. im Dit. 188 
teat er mit bem ganzen Kabinett zurüd, 

Sarat (Dominique Zofeph, Graf), franz. Pr 
blizift und Staatamann, &. zu Bayonne 8. Sept. 
1749, hatte fi durch Clogen auf ben Nanzler 
’Höpital, den Abt Suger, Fontenelle und andere 
bereit vorteilhaft befannt gemacht und mar Ar 
dacteur de «Journal de Paris», als die Revolution 
ausbrad. Yon dem Bürgerftand von Bordean 
in die Nationalverfammlung geräßlt, berichtete et 
taͤglich indem «Journal de Paris» über bieSipungen 
der Konftituierenden Verfammlung. Cr murte 
dann an Dantons Stelle a le und mufte 
Ludwig XVI. das Todesurteil Be als 
Minifter des Innern (1793) war er ein 
Werkjeug-Hebert?, Bades und Dantons. Nahden 
er 1793 Fine Entla ung genommen, wurbe er 
barauf als Gemäßigter verhaftet. Erft nad) den 
9. Thermidor wieder befreit, wurbe er an bie Spike 
des öffentlichen Unterricht3 berufen, überließ abet 
eine Stelle bald an Dinguene und übernahm 

rofeffur ber Philofophie an ber neuerrihteten 
Rormalfcule. Im Jahre 1798 ging er ald Ge 
andter nad) Neapel; 1799 trat er in ben Rat ber 

Iten ein. Bon Napoleon wurde er dann zum 
Grafen, Senator und Mitglieb ber Shrentegion es 
nannt, Während der Hundert Tage wurde 8. zum 
Mitglied der Repräfentantentammer It, wo 
ex heftig gegen bie Bourbons fprach. Bei ber an 
Einrihtung ded Inſtituts unter Ludwig Au 
ward er aus ber Lite ber Mitglieber geftrichen al 
erit nach ber Zulirevofution von 1830 in bie Mas 
bemie der moralifchen und polit. Be 
— — 

onne 8. Dez. . ini n 
«M Se sur — En &crits etc, SU 
le 18° sitcle» (2 ‚Bar. 1820). 

Saeat (Jean Pierre), einer je berüßnuteflen 

franz. Sänger, Neffe bes vorigen, geb. zu Uſtarij 


Saravaglia — Garbenbindmaſchine 


25. April 1764, lam 1782 nad) Paris, wo er 1795 
als Lehrer am Konfervatorium angeſtellt wurde, 
Seine Stimme (Tenorbariton) war an Klang und 
Nufang vielleicht die bemunbernswürbdigfte, welche 
je die Natur gebildet hat, und feine Fertigfeit außer: 
ordentlih. Cr machte mehrere Kunftreifen durch 
Epanien, Italien und Deutihland, 1802 nad) Pe: 
tersburg und ftarb in Paris 1. März 1823, 
Garavaglia (Giovita), Kupferiteher, geb. 
18. März 1790 zu Pavia, zeihnete von frühelter 
Kindheit an unter Anleitung des Profeſſors Fauftin 
Anderloni, dem er ſchon im 16. ‘Jahre bei den 
Stichen der großen anatom. Tafeln von Scarpa 
kein tonnte und wurbe von diejen 1808 nad 
iland geſchidt, wo er Unterricht von euch, etz 
ielt. Schon unter feinen eriten Arbeiten dajelbft 
finden fid) zwei von ber Atademie gelrönte: die 
Tochter der Herodiad von Luini und Horatiug 
Codes. Eine gleihe Auszeihnung ward feiner 
Heiligen Familie von Rafael zuteil, melde er nad) 
der Seimkehr in Pavia in feinem 23. Jahre vollen- 
dete. Er ſtach auch die Bildniſſe vieler berühmter 
Männer, unter denen das Porträt Karla V. wohl 
die erite Stelle einnimmt. Dann arbeitete er für 
Luigi Bardi den David von Guercino und das 
Ehriſtuslind von Maratta. Im Alter von 32%. 
begann er bie Zufammenkunft Jakobs mit, der 
Nahel von Appiani, wobei er eine ſolche Meiſter— 
ſchaft des Stichs und sie Anmut der Zeichnung 
entwidelte, daß diefe Wert vielleicht allen übrigen 
vorgezogen werden muß, wenn man nicht bie Ma— 
donna della Sedia nad) Rafael, die falt zugleich 
(1828) mit jenem Blatt erihien, noch gelungener 
findet. Ein anderes —— iſt die Beatrice 
Cenci nach Guido Reni, deren Kopf von bewun: 
derungZwürdigem Ausdrud iſt. ©. wurde 1833 
an Morgens Stelle zum Brofeffor ber —— 
tunft an der Akademie zu Florenz ernannt und ſtarb 
21. April 1885. 

Garay (Johann), ungar. Dichter, geb. 10. Oft. 
1812 zu Szegizärd im Tolnaer Komitat, ftudierte 
feit 1829 in Sünftichen und Peſt und widmete ji) 

der Litteratur. Im > 1848 wurde er zum 
Srofeffor der ungar. Sprade und Litteratur an ber 
Univerfität zu Belt ernannt, verlor aber dieſe Stelle 
ihon 1849 durch den Umſchwung ber Verhältniffe. 
Seit 1850 war er an der Univerfitätsbibliothet 
angeſtellt. Er ftarb 5, Nov. 1858 a Veit. 

Durch das Studium deutfcher Meifterwerke gebil: 
det und durch Vörösmartys patriotiſche Dichtungen 
angeregt, fhrieb er fein Epos in neun Gejängen 
«Csatär» (Veit 1834), das feinen Namen fofort be 
lannt machte. Nun folgten oc nacheinander 
Damen, größtenteils hiſtor. Inhalts: «Arbocz» 
Trauerſpiel, Peſt 1837), «Orszägh Illona» («Helene 
Drizägh», Trauerſpiel, Peſt 1837), «Bätori Erzs6- 
bet» («Sttfabeth Bätoriv, hiſtor. sauerfpiel, Peſt 
1840). Bedeuiender iſt ©. als Lyriker, beſonders 
sählen feine Balladen und Nomanzen (fein Mufter 
war Uhland) zu den beiten und populäriten lyriſch⸗ 
epiſchen Dichtungen der ungar. Literatur. Diejel: 

- ben erfchienen meift im «Regelö» («Der — 
den ©. 1834—36, und im «Hirnök» («Der Boten), 
ben er 1838—39 redigierte, aber aud) in andern 
Tajchenbüchern und Beitfei ten. Gr jelbft gab 
folgende mungen feiner Gedichte heraus: «Az 
Arpädok» («Die Arpadenn), ein Cytlus hiftor. 
Balladen und Srzäblungen (Belt 1847; 2. Aufl. 
1848), «Balatoni Kagylök» («Mufcheln vom Blats 
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tenfeen, Peſt 1843), «Versein («Gebichten, Veit 1843) 
und «Ujabb versei» (afteuere Gedichten, Pelt 1847), 
Außerdem: «Tollraizokn (a Federzeichnungens, Veit 
1846), eine Sammlung feiner projaiihen Grzäh: 
kungen; «Frangepän Kristöfn&» («Chrift. Sranger 

n3 Gattin», preisgefrönte poetifche Erzählung, 

Belt 1846), «Szent Läszi6n» («Ladislaus ber Heir 

liger, Epo8, Grlau 1850; 2. Aufl., Belt 1853). 

ud eine vielbenugte «Sammlung ungar. :deut: 
ſcher Gefprächen hat er veröffentlicht, Peſt 1840 und 
öfter). Cine_Gefamtausgabe feiner Dichtungen 
veranftaltete Fr. Ney (Veit 1854). G.s Leben be: 
ſchrieb Joſ. Ferenczy (Budapeft 1883). Cine Aus- 
wahl feiner Bedichte in deutfcher Uberſeßung vers 
oͤffentlichte K. M. — (2. Aufl., Wien 1857). 

‚Sein Bruder Alois G. geb. 24. Dez. 1818, 
feit 1842 Prieſter feit 1856 Pfarrer in Ki3:5; tely, 
iſt einer ber wirlſamſien ungar. Volksſchrifiſtellet 
von entſchieden religiös. moraliſcher Richtung. 

Garbe heißt beim gemähten Getreide eine An⸗ 
zeit zum Bmwede der bequemern Handhabung und 

es ficherern Transports zu einem Bunde vereinig- 
ter nur durch Steohbänder, Jute⸗ oder Kokosfaſer⸗ 
teide, Draht u. ſ. w. zuiammengehaltener Halmıe. 
ad Gewicht einer, ©. beträgt beim Sommerge- 
treide 7—8 kg, beim Wintergetreide 8-10 und 
bei ben ‚Hülfenfrüchten 5—6 kg. Je mehr Nieder: 
hläge in der Erntezeit fallen, um jo Heiner müjlen 
ie ©. gemacht werden. 

Sarbe, in ber Balliftit Bezeichnung für die 
Ausbreitung der Flugbahnen einer Feuerwaffe (auch 
Streuung genannt), begleichen ir die Flugbahn 
{f. d.) eines Streugeſchoſſes vom Punkte der Ber: 
teilung ab (Gefhoßgarbe). Minengarbe iſt 
die Bezeichnung für die durch die Gewalt des Puls 
ver3 in die Höhe geſchleuderien Bodenmaſſen beim 
Sprengen einer Trichtermine. (S. Mine.) 

Garbe, Pflanzengattung, f. Achillea. 

Gäcben, Raftination bes Stahls durch Schwei⸗ 
ten und Ausbämmern. Bu diefem Zwecke werden 
Stäbe von rohem Stahl nady dem Geraberichten 

u Garben (Paketen) formiert, im Schweißofen 
Nhmeihwarm gemacht und danlı unter dem Sammer 
ausgeichmiedet (ausgeredt). [fabrilation. 

ärben (ober Gerben) bes Leders, f. Leber: 

Garbenbindmafchine dient. zum Binden bes 
gemäbten Getreides. In Amerika, wo un 1870 

ie eriten ©. in Anwendung kamen, Hatte man deren 
zwei Arten, eine bejondere Mafchine, welche das 
von der Getreidemähmafhine abgebrachte, nur in 
Haufen auf dem Felde lagernde Getreide aufs 
band, fowie eine mit der Mähmafhine verbundene 
Vorrihtung, welche das Binden unmittelbar im 
Anschluß andas Abfchneiden ber Halme, vom Tiſche 
der Mähmafchine fort, vornahm. Da die felbftän: 
dige ©. einen bedeutenden Ausfall an Körnern mit 
fid) brachte, fo ift man im neuerer Zeit ganz zur 
zweiten Art übergegangen; bie in Deutihlanb in 
geringer Anzahl thätigen 6. gehören lediglich ber 
jmeiten Gruppe an. Das Binden be Getreides 

ur die ©. erfolgt mittels eines Außerft tomplizier: 
ten Mechanismus, welder in der Hauptſache das 
len aſſen der Halme, das Umwinden ber: 
elben mit Draht oder dergleichen, das Wurgen ber 
Enden de3 legtern und das Abicjneiden dieler En: 
den ausführt. Als Bindematerialbenugt man Draht 


oder Bindfaben. Der befiern Arbeit wegen ift der - 


erjtere vorwiegend in Gebrauch, hat aber den Nadı: 
teil der größern Koftfpieligteit und der Gefährlichteit 


. 


ur 
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ie das Vieh, welches den Ben beim Berfüttern 
es Strobes leicht verfehludt. 1. Wüft, «Land: 
wirtſchaftliche Mafchinenkunde» Bert, 1881), 
©arbenheim, Dorf bei Wehler (. d.). 
—— rähe 
Garbo (Dino del), ital. Philoſoph, der beruhm⸗ 
tefte Arzt ger: Zeit, geb. zu Florenz um 1270, 
ftudierte Medizin ım vhigephie gi Bologna, 
wurde hierauf Rrofeflor der Medizin Dafelbft, ging 
1306 in gleicher Eigenſchaft nad) Siena, Tehrte 1308 
nad Bologna zurüd, von moerum1313nadh Padua 
berufen wurde, um bie dortige Univerfität zu refor: 
mieren. Don Padua ging er nach einiger Zeit nad) 
Florenz, wo er 1319 lebte. Im J. 1320 wurde er 
zum zweiten mal nad) Siena berufen und lehrte da- 
telbft bis gegen 1325, in welchem Sabre er wieder 
in Slorei a wo er am 30. Sept. 1327 ftarb. 
Er war der Hau! fgegnet des unglüdlihen Cecco 
v’Ascofi (f. b.), deſſen Tod er verurjachte. Er fehrieb 
einen Kommentar über die Merle des Avicenna, 
Erklarungen ber Schriften des Sippolrates und ans 
dere mebik und philof. Werke. Am berühmteften 
blieb fein Kommentar der Canzone bes Dino Caval⸗ 
canti über da3 Weſen ber Liebe (gebrudt in aRime 
edite ed inedite di Guido Cavalcantiv, Flor. 1813). 
Sarcão Keen Antonio Corren), —ã 
ber portug. Dichter, eins ber bedeutendſten Mitglie- 
der ber Dichterafademie Arcadia Ulyssiponense, 
in welcher Zn) das ſchöngeiſtige Leben des 18. Jahrh. 
für kurze Zeit (1756— 74) Tonzentrierte. Geb. 29. 
April 1724 zu Liffabon, ftudierte er einige Zeit 
Jura in Coimbra, gab febo diefe Carriere bald 
auf, um der Dichtkunſt zu leben und ber Arcadia 
(in welcher er den Schäfernamen Corydon 
mantheo trug) zu Anfehen zu verhelfen. Marquis 
Bombal war dem freifinnigen Dichter feintic ge: 
finnt und ließ ihn unter nichtigen Anklagen April 
1771 in3 Gefängnis feßen, wo ©. 10. Nov. 1772 
ftarb, gerade an dem Tage, an welchem das Dekret 
unterfgrieben ward, das ihn für frei erklären follte, 
©. ift ein höchſt talentvoller Lyriker; feine Oben, 
Epiſteln und Dithyramben find ſchwungvoll und ge 
dankenreich. Die beliebtefte feiner Schöpfungen ift 
die «Cantata a Dido» («Parn. Lusitano», IV, 220). 
Sammlungen feiner Poeſien erfehienen 1778 (Lifjab., 
«Obras Poeticas), 1817 (Rio be Janeiro), 1825 
Liffab.). Außer eigentlich lytiſchen Gedichten ent: 
It die erfte Ausgabe noch zwei Komödien und eine 
eihe atadentifcher Profareden, 
arce, — — qroßes Maß und Gewicht m 
Getreide in mehrern Teilen Oftindiens. In ber 
Provinz Madras und auf Ceylon hält das ©. 
300006 engl. Kubikzoll =4916 1; man verkauft 
aber Getreide auch nah dem Gewichtundrehnetdann 
ein ©. = 9256), engl. Handelapfund = 4198,03 kg. 
an ber Provinz Diyfore it das ©. angeblid ein 
Gewicht von 521 Sihrs Pöcka (Schwergewicht) 
=1106,6 engl. Handelspfund = 501,95 kg und an 
Rauminhalt = 38 977,5 engl. Kubitjoll = 638,7 1, 
in der in jener Provinz gelegenen Stadt Bangalore 
aber ein Gewicht von 4800 Sihrs Böda=10195,2 
engl. Handelöpfund = 4624,07 kg. In Mafulipa- 
tam ift das ©. von 5 Kanbis an Gewicht = 4800 


Sihrs, an Rauminhalt = 1250 alte engl. Wein: | zu 


ons =55,08 hl. Im franz. Vorderindien ent: 
ält das ©. 125 Gallons = 226194,5 parifer Ku 
bitzoll = 44867/,.1, bei Saly aber in ondichery 
und Karilal an Gewicht 9000 Pfd. altes jesie: 
Gewicht = 4405,55 kg, in Yanaon nur halb fo viel, 


« | Mitgliedern 


Garbenheim — Garcia Gutierrez 


Garches, franz. Dorf mit 1460 €., ſuidweſili 
von St. Tloud im Departement Geine:tt:Dife 4 
legen, befist eine Kirche aus dem 18. Jahrh und 
ein altes loß und ift geſchichtlich namhaft 
worden durch ben letzten großen Ausfall % 
fesun von Bari 19. Yan. 1871. In dieſem unter 

em Namen der Schlaht am Mont: Baltrien be 
kannten Kampfe bildete ©. den Mittelpunft des Ge 
I. Die A 10. Infanteriebivifion verteidigte 

a8 Dorf gegen den Angriff ber um 8 Uhr morgens 
vom Mont:Balerien be vorgerüdten franz. Haupt: 
tolonne unter General Bellemare, welche den Biber: 
ftand ber — nicht zu überwinden vermochte 
und fi damit begnügen mußte, bie vorliegenden 
Höhen nad) Vertreibung der dort befindlichen deld⸗ 
wachen zu befegen. Um 2 Uhr nachmittag? nahmen 
zwei Bataillone bed preuß. Königs⸗Grenadierregi 
ments und ein Bataillon des 59. Infanterieregi: 
ments aud) biefe Höhen wieder und warfen biä zum 
Eintritt der Dunkelheit bie Franzoſen aus dm 
Stellungen bei ©. zurüd, 

Garcia (Manuel ©. del Bopolo Vicente), Sän 
ger, Komponit und Gefan kehrer, geb. 22. Jar. 
1775 zu Sevilla, kam, nadben er m Cadir und 
Madrid als Sänger Ruf erlangt, 1808 nad) Be 
ti, wo er in ber ital, Oper mit vielem Crfolge 
auftcat und die Leitung des Inſtituts übernahm. 
Im 3.1811 ging er nad) Stalten, wo er nicht min: 
der günftige Aufnahme fand und bie Geſangh 
an Ha) tudierte. ©. war 1816 — 24 ab: 
wechſelnd in Paris und London ala Sänger und 
Geſanglehrer thätig; 1825 wandte er fih mit 
einer augerfefenen perngelellichaft, zum Tal aus 

jeiner Familie beftehend, nad Neu: 
york und fpäter nad Merito. Im Legrifi, nad 
Durope zurüdzutehren, wurde er auf dem Begt 
nad) Beracruz a: feines Vermögens be: 
raubt, So fah er ih genötigt, in Paris wieder 
feine Singkurſe zu eröffnen. ©. war. bedeutender 
als Lehrer denn ala Koniponift, obgleich mehrere jet: 
ner bramatifhen Arbeiten ſich einer günftigen Aut: 
nahme erfreuten. Gr ftarb zu Paris 2. Juni 1882. 

Unter feinen Schülern erlangten namentlich 
Nourrit und die Meric:Lalande, vor allen aber 
ein ältefte Tochter, Maria kr {f, Rali: 

tan), den ausgebreitetften Auf. Weniger An: 
teil hatte er indeſſen an ber Ausbildung feiner 
—5 berühmten Tochter Pauline (f. Viardot⸗ 


arcia). R 
Sein Sohn, Manuel ©., geb. 17. Närz 186 
zu Madrid, feit 1835 Brote der Geſangskum; 
am Konfervatorium zu Paris, fpäter Gefanglehre: 
zu London, erwarb ir durch Schriften über die 
a re und durch bie geichägte «Bcole 
de G.» (Bar. 1841; 4. Aufl. 1856) einen Namen, 
feine Gattin, Cugenie ©., geborene Mayer, geb. 
1818 zu Paris, get. bafelbft 12. Aug. 1880, ehe: 
malige Opernfängerin, war ebenfalls als Gefang: 
lehrerin atg 

Garcia Gutierrez (Antonio), ſpan. Drama: 
tiler, einer der Mitbegründer ber romantiihen 
Says, geb. 1812 zu Chiclana, mwibmete fh zu 
Cadiz mediz. Studien, entjagte aber denſelben um 
drid ganz feiner Neigung für die Dihtkunit 
zu leben. Im %. 1836 gelang es ihm, die Ira: 
gödie «El Trovador» A dem Theater bel Prin: 
cipe zur Aufführung zu bringen, melde enthu 


ſiaſtiſchen Beifall fand unb_fpäter vom Verdi zu 


einer Oper benupt wurde. Bor feinen folgenden 
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zablrei Dramen hatte fih nur das allerdings 
vo ihe Stad A encubierto de Valencia» 
eines utendern Sriolgs zu erfreuen; bie Tragds 
dien «El page» und «La campana de Huesca» 
wurden ungeachtet ihrer Vorzüge minder beifällig 
aufgenommen. Beswegen t, wanderte ©. 
1844 nad) Amerita aus, wo er anfangs auf Cuba, 
ter zu Merida in Yucatan lebte. Nach feiner 
ehr nach Spanien wurde er zum Mitglieb der 
oberften Theaterjunta ernannt und vom mz⸗ 
minifterium mit einer Miſſion nach London betraut. 
Später ward er Direktor des ol. Mufeums zu 
Madrid. Er fuhr fort für daB Theater zu arbeiten, 
und unter feinen zahlreichen fpätern Srüden fanden 
die Trauerjpiele «Simon Bocanegra», «Juan Lo- 
renzo» und beſonders bie «Venganza catalana» 
1. bis 7. Aufl, Madr. 1863—64) wieber großen 


eifall. Neuerdings erſchienen von ihm bie Luft: | U 


ipiele «Un euento de nihas» und «Una criolian 
Bat. 1877). ©. gilt unter den lebenden Dichtern 
Spaniens für den größten Meifter in ber Verfi- 
Rlation und feine Dramen find reich an den fhönjten 
il & Seine Iyriihen Gedichte, bie 
unter dem Titel «Laz y tinieblass (2 Ybe., Mabr. 
1861) erihienen, haben feine hervorragende Bedeu: 
tung. Cine Auswahl feiner Werke erfchien unter 
dem Titel «Obras escogidas de Don Antonio G.» 
(Mabdr. 1866). 
arcia y Teffara (Gabriel), ſpan. Dichter und 


®& 
Nubtizift , geb. 16. Juni 1817 in Sevilla, ſtudierte 
dafelbit die Rechte und ließ fi 1839 in Madrid 


nieder, wo er für mehrere Zeitungen arbeitete, 
Später war er fpan. Minijterrefident in Wafbing- 
ton, tehrte jedoch infolge vielfadher Anfeindungen 
bald nach Madrid zurüd, wo er 14. Febr. 1875 
Rarb. Seine Gedichte, worunter «Un diabla mäs» für 
das vollendetfte gilt, find in Zeitſchriften zerftreut. 
Garcilafo de la Vega, jpan. Dichter, |. Bega. 
Garein de Taffy (ofeph Heliodore Sagefic 
Vertu), namhafter franz. Orientalilt, geb. 20. Yan. 
1794 zu Dlarfeille, wo er feine Studien machte, 
und aud das Bulgärarabifche erlernte. Er & 
1817 nad) Paris und widmete fi dort unter Syl: 
veſtre de Sacys Leitung beſonders den Sprachen 
des mufelman. Drientd. Der berühmte Lehrer wies 
ihn namentlich auf das Studium ber mohammed. 
Gemeinſprache Indiens hin, der er faft feine ganze 
Laufbahn widmete und für deren Litteratur er ſich 
die größten Verdienite erwarb. Niemand in ganz 
Europa mar während eines halben Jahrhundert? 
mit der litterarifchen Entwickelung Indiens fo 
vertraut wie G. Nachdem für ihn ein Lehrftuhl 
der hindoſtan. Litteratur an ber orient. Sprachen⸗ 
ſchule in Baris gefchaffen worden war, gab er bei 
einer Gröffnungsrede alljährlid einen Abriß der 
litterariihen Erzeugniffe Indiens, fodaß feine Re⸗ 
den und die feit 1870 viel voluminöjern Literatur: 
berichte da8 reichhaltigſte Material über die neu: 
indifche Kultur bilden, G. wurde an Talleyrands 
Stelle Mitglied der Akademie der Inſchriften 
(80. Aug. 1838), fpäter nad, Julius Mohls Tode 
1876 Präfident der Aſiatiſchen Gefellfhaft, und 
farb hochbetagt am 2. Sept. 1878 zu Paris. Außer 
reichen Überfeßungen aus dem Arabiihen, Per: 
fchen und Türfifchen ſind namentlich bernoruheben 
feine ſchon ermadnten Berichte, feine «Rudiments 
de 1a langue hindonstani» (Par. 1829, mit Appen- 
dices 1843), «Rudiments de la langue Lindouf» 
(Bar. 1847), «Les auvres de Wali, cölebre podte 
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du Dekkan» (mit Überfekung 1834), «Les aven- 
tures de Kamrup» (1834) Ferner eine Ausgabe 
bes Pend-Nameh von Saabi, «Mantik ul Atair» 
Im langage des oiseaux), « Doctrines et devoirs 
es Musulmans» (au3 dem Arabifchen, Bar. 1827— 
40), «Po6sie philosophique et religieuse des Per- 
sans» (1857), aRhetorique et prosodie de l’orient 
— Bindfe fa 
ar Linneſche mzengattung aus der 
Familie der Cuttiferas Sa In tropischen Alien 
und Afrika heimischen Arten find Bäume mit gegen: 
änbigen, leberartigen, ganzen und ganzrandigen 
lättern, eingeihlechtigen, adjelftändigen Blüten 
und eine bis vieljamigen Beeren oder Steinfrüd): 
ten, welche eine rinden- oder korkartige Außenhülle 
befigen. Bucer und Blätter enthalten einen gel: 
ben Milchſaft, der an der Luft erhärtet. Drei 
tten, G. Morella Desv. (elliptica Wall.), G. pie- 
toria Rozb. und G. cochinchinensis Chois., lie: 
fen die Hauptmaſſe des in ben europ. Handel 
ommenben Gunmmigutti (f. d.). Außerdem wird 
noch aus einigen andern m berjelben Gattung 
ebenfalls diefer Störper gewonnen; doch find dies 
weniger gute Sorten, die im europ. Handel felten 
vorlommen. Dasſelbe gilt von G. Cambogia 
Desv., eimem in Oftinbien einheimiſchen Baume, 
ben man früher allgemein für die Stammpflanze 
be3 Gummigutti hielt. Die meiften Arten haben 
eßbare ruchte bauptjäglich die fog. Mango: 
tane, G. Mangostana L., beren chte unge: 
fähr die Größe einer Orange haben; ferner werben 
ie großen, bis zu 1 kg fchweren Früchte von 6, 
; — — mi die — — der ind. 
ora angehört, gegeſſen und zur ellung von 
A — SR = 
m (fr3.), Junggeſell; Aufmärter, Kellner; 
—0 = h der Regel in Aftermiete 
an unverheiratete Herren vermietete Wohnung, 
beftehend aus einem oder mehrern möblierten Zim⸗ 
“eeuniet (Gienhin), pols, Dichter, geb 
zyn tephan), poln. Dichter, geb. 
13. Oft. 1806 in Stogmomo ger Kaliſch, beſuchte Die 
Spulen in Tremeſſen und Warſchau, bezog 1825 
bie Univerfität in Berlin und wandte fi mit Eifer 
Hegels Bhilofophie zu. Durch Michiewicz, mit dem 
er 1829 in Rom jufammenteaf und dem er fi 
aufs innigite anfchloß, an eb entwidelte fid) fein 
Dichtertalent. Nach dem Ausbruche der Revolution 
von 1880 eilte er nad) Polen in die Reihen des 
vaterlänbifchen Heeres, trat mit biefem nad) Preu: 
en über und begab ſich nad} Dresden, darauf nad) 
vignon, mo er am 20. Sept. 1833 ftarb. Seine 
Gedichte «Poezyen (War. 1833 und 1860, Lpʒ. 1860 
ala Bd. 1 der «Biblioteka pisarzy polskich»), in 
denen ſich Die glühenpfte Baterlandsliebe ausipricht, 
fin Kriegsfonette, Elegien, das hauptfächlichite ift 
as epiiche Gedicht «Waclawa dziejer («Wazlaws 
Thaten»); es fchildert, an Goethes Fauft anklin: 
gend, ben Kampf bes Gefühls und Veritanbes durch 
alle Stadien des Zweifels, der Troftlofigfeit, der 
Hoffnung, ohne aur Harmonie zu gelangen, und zu: 
weilen ins Myſtiſche überichreitend, 

Gard oder Gardon (Vardo), einer der rechten 
Nebenflüffe des RHöne, einem Departement 
Sadfrankreichs den Nanıen gibt, bilvet fi im bem 
zu den Gevennen gehörigen Hochlande Gevaudan 


aus dem 62 km fangen Kleinen G. ober Gardon 
v’Alais (aus 1354 m Höhe in den e⸗Cedennen) 
un 


d dem TE km langen Gardon d'Anduze, ver 
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1073 m hoc) entfpringt und oberhalb Anduze den 
Gardon de Nialet aufnimmt. Nach der Bereinigung 


der reißenden Bergwäller fließt der ©. durch die 
&bene Sarbonnenque über Ners, Boucoiran und 
6t.:Anaftafie, in welder ihn bie Gifenbahn ſchnei⸗ 
det, und tritt in ein prächtiges Erofiondthal mit 
kteilen Felswänden und mit zahlreichen Höhlungen 
und Windungen, wie in einen gemauerten Kanal; 
er verliert babei fein Wafler zeitweife gänzlich. 
Aber zwiſchen der Steinbrüde von St.⸗Nicolas und 
der Hängebrüde von Collias, in ebenfo malerischen 
und öden Defiles, wie die von St.-Anaftafie, kommt 
er in einer Fülle von ſchönen Quellen wieder zu 
Tage, welhe zufammen in der Sekunde gegen 
3000 1 Waſſer geben. Beim Austritt aus den 
Colliasſchluchten, wo er ben auß ben jchönen 
Ducllen des Uzes entjtehenden Alzon aufnimmt, 
fließt er unter dem berühmten Pont du Gard 
6. unten) hindurch über Remoulins und mündet, 
shne ſchiffbar zu fein, zwischen Aramon und Beau⸗ 
caire nad) einem 140 km langen Laufe. 

Das Departement Gard, aus ben u er 
oberlanguebocihen Landſchaften Nemofez, Alais, 
Ugegais zuſammengeſetzt, bildet die Diöcefe des 
Biſchofs von Nimes und zählt auf 5885,56 qkm 
Asel sıs 629 E., darunter 120000 Broteitanten. 

8 Departement it zur Hauptitabt Nimes 1.8) 
und zerfällt in die 4 Arrondifjements Nimes, Alais, 
Uzes und Le Vigan, in 40 Kantone und 350 Ge 
meinden. Der weſtl. Teil gehört zum Gebirgslande 
der Gevennen, die hier im LAigoual 1567 m Höhe 
erreihen und in ihren Verzweigungen großenteild 
mit Kaftanien und Naulbeerbäumen, in den höhern 
Regionen mit Eihen, Buchen und Nadelholz be: 
ftanden find. Se den Rhoͤne hin ift das Land 
terrafienförmig abgedacht und geht in eine herr: 
fihe, von quellenreidhen, rebenbepflanzten Höhen 
durchzogene Wellenebene über. Nur ber äußerfte 
Süden tft eine ganz flache, von falzigen Moräften, 
Sümpfen, Strandlagunen, Seen und Sanbdftreden 
erfüllte Hieberung. Fr den Gewäljern gehören, 
außer dem ©., der Rhoͤne an der Dftgrenze und 
deſſen Zuflüfie Ardeche (an der Nordgrenze), Ceze 
Biltre, Vidourle. Dazu kommt der oberite Sauf 
des Herault und des Tarnzuflufles Dourbie. Das 
Rlima ift im allgemeinen ſehr mild, doch veränder: 
lich und nicht ohne ſtarke Gegenfähe, einen großen 
Teil des Jahres hindurch windig. Von der Bo: 
denflãche tommen 25 Proz. auf Ader, nur 0,18 Proz. 
auf Wiefen, 22 Proz. auf Heide: und Weideland, 
20 Proz. auf Waldung, 9,1 Br auf Kaſtanien⸗ 
Mlanzungen und 11,3 Yror auf Weinberge. Die 
Haupterzeugnifie deö Feld: und Gartenbaues find 

ein, Seide, Dliven, Obſt und Raftanien. Auch 
baut man um Gallargues im Sudweſten von Ni: 
mes) bie zur Bereitung von Lackhmus benugte Tour- 
wefolpflanze (Croton tinctorium), hier wie bei Mont: 
pellier Maurelle genannt und den gemeinen Rici- 
mus, Gegenüber der Bucht von feinwolligen Scha: 
ien, von Schweinen, Ziegen und Ejeln iſt die bes 

indviehs auffallend gering. Getreide erntet man 
nicht fo viel, als die ziemlich ftarfe Bevölkerung 
71 auf 1 qkm) bedarf, dagegen Wein in gewöhn: 
ichen Jahren über 1 Mi, Hektoliter. ym . 1875 
nn man auf 87779 ha 1804774 hl, und ins 
Folge der Reblaus 1878: auf 17487 ha nur 
naht ef Dis eg — 1 nit, 
geſehen, fich ganz terbau hinzugeben, 


‚er nur für ein Drittel ber Benölterung 
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hen gab. Außerdem bilden Honig und Was, 
Jivenöl, Wolle, Seide (3200638 kg Cocong, d.i. 
ein Biertel der franz. Ernte im J. 1876) und ver: 
ſchiedene Gewebe die Hauptzweige des Verlehrs mit 
den andern artementd und dem Auslande. 
Sehr bedeutend jind auch die Mineralfchäge (Eifen, 
Steintohlen, auf 25000 ha jährlid 1 7750001, 
d. i. ein Zehntel ber franz. Produktion, Antimon, 
Bleiglanz u. f. w.) ded Landed. Die großartigen 
Salzwerte in dem Küftenftrich Peccais bei Aigues⸗ 
Mortes befhäftigten jehr viele Arbeiter. Die Zahl 
der Steinbrüde, au rmor und Gips, ſowie 
der Mineralquellen ift grob. Die Inbuftrie hat in 
neuerer Beit einen bedeutenden Aufſchwung genom⸗ 
men und das Departement behauptet in dieſer Hin: 
ſicht den erften Rang im Süden Frankreichs. Na: 
mentlic) blühen die Seiden: und Wollzeugfabriten, 
eritere vor allen in Nimes, dann in Sauve, Up, 
Arre mit der_größten Fabrikation von Seien, 
fträmpfen im Süben, die Brodultion und dabrila⸗ 
tion in Eifen, Öerberei; ferner Glass, Seidenhut, 
Papier⸗ und Leim abrilation, Baumwollſpinnereien 
und Webereien. Auch die Fertigung von Poſamen⸗ 
i ieberei und Töpferei befchäftigt viele 
ſcherei liefert eine große Menge 
von Fiihen und Mufcpeltieren. Den Handeläver- 
tehr fördern ber ſchiffbare Rhöne, mehrere Kanäle 
und Eifenbahnen fowie die einjt große Meſſe von 
Benucaire. Der wichtigſte Hafen tt noch immer 
Aigued:Mortes, freilich du ette fehr gefunten. 
8 Land gehörte u dem arbonenfilden [19 

lien, in welchem das Römertum fich am meiften be 
eftigte und bedeutende Baureſte (Nimes) hinter: 
aſſen hat. ins der großartigiten und am beiten 
erhaltenen Römermwerte Mberbaups in der 269 m 
lange Bont bu Gard, fait 22 km im Norboiten 
von Nimed, in öder Gegend, 3 km vom ae 
NRemoulins, bei wel iegt eine ſchmale Hänge 
brüde von 120 m Jochſpannung über den ©. führt. 
Diefer im reinften tusciſchen Stil unter Augultus 
aufgeführte Niefenbau bildet einen Zeil einer röm. 
Walferleitung, melde das Gewäiler ber Duelle 
Aure aus dem Thale Uzes (Ucetia) auf einer mit 
den Windungen über 40 km langen Strede über 
das wilde aa de3 ©. (Vardo) 3 der Raumadie 
von Nimes (Nemausus) leitete. Der Bau befteht 
aus drei übereinandergefehten Reihen von Pfeiler: 
bogen, von6, 11 und85 Bogen, von denen bie oberftt 
die eigentliche Wa! geleitung trägt. (S. Aquäbult 
mit Abbildung, Bb.I, ©. 793.) Bol. Bancal, 
«Geographie du departenıent du Gard» (Bat. 
1879); $oanne, «Geographie du departement da 
Gard» (Par. 1879), 

Garda, jleden am Gardaſee (f. b.). 
y Gardafui, Vorgebirge in Dftafrila, |. Guar⸗ 
afui. 

wbarife, in ben altnorb. Geſchichtswerlen 

ber weſtl. Teil Rußlands, befonders die Oſtſeepto⸗ 
vinzen Litauen, Kurland und Eſtland. 

Gardarsholm, alter Name von Jsland, nah 
dei Schweden Gardar, der im 9. Jahrh. dahin 
verſchlagen wurde. h 

Gardajee (Lago di Garda, bei den Römern 
Lacus Benäcus), der_größte N lpenfee Ztaliens, 
liegt 61 m über dem Meere am Sübdrande der Als 
pen, it 55 km lang, 8—17 km breit, 363 qkm 
groß und bis 215 m tief. Das obere Ende greift 
in Tirol ein, das rechte Ufer gehört der Provinz 
Brescia, das linke ber Provinz Verona bes König: 


Garde — Gardelegen 


reichs Jtalien an. Der ©. ift das Läuterungabeden 
des tiroliichen Alpenfluſſes Sarca, der aus den 
en der Adamellogruppe entipringt und un: 
weit Riva mündet, und nimmt außerdem noch viele 
andere Alpenbäde auf, jo den Varone, ben Po- 
nale, der aus Val di Ledro fommt und kurz vor 
feiner Mündung einen Waſſerfall bildet, ben Tos⸗ 
colano u. |. w. Sein Abflug ift der Mincio (f. d.), 
der bei Peschiera aus dem Südoftende bes Bedens 
tritt und dem Bo flieht, Die auf dem See perio⸗ 
diich wehenden Winde, ber Paẽſano (Bergwind) 
umd_ die Ora (Sübwinb), begünftigen die Segel 
i Von Dampfbooten wird der See regel⸗ 
mäßig auf den Linien Riva⸗Deſenzano und Riva⸗ 
iera befahren. Das Wafler zeichnet ſich dur 
Klarbeit und prächtige Färbung aus, die je na, 
Beleudtung und Wind vom tiefiten Gran bis zum 


Kien aan Azurblau wechſelt. Der Seeſpiegel ift | ft 


ten ganz ruhig, oft erheben ſich, wie ſchon 
irgil anbeutet, anti gefährliche La 
Rehtum an Fiſchen, beionders an Forellen, 
#orellen, Aalen und Sarbinen ift bedeutend. 
Der obere Teil des Sees ilt ſchmal und fordartig 
in bie Alpen eingeſchnitten; der Monte-Baldo 
2198 m), deſſen langgeitredter Rüden den Oſtrand 
det, und die Ulpen des Val di Ledro (Montes 
Zraverjole, Monte-Buria, Monte-Zraine u. |. m.) 
im Weiten, fallen fteil zum See ab. Die Dörfer 
liegen meilt auf den — ober ſchmiegen 


ch, in die Mundungsbuchten der Bäche. Weiter 
jadlich treten bie Felswänl 


me. 13 


Den hela und Car legt No ein Tömler, alılh 
und See legt fi ein ſchmaler, allmäh: 

id) ſich verbreiternder Uferfaum (Riviera) ie 
Citronengärten, Dlivenwäldern, Feigen:, Mandel⸗ 
und Maulbeerbäunen und Oleanderbuſchwerk be 
dedt, aus deren Grün die fhlanfen Glodentürme 
ver Dörfer und zahlreiche Willen weiß hervor: 
I} m. Bereinigen fo die Ufer bes obern See: 
bedena die wilde Größe der Alpen mit der Üppige 
leit des Südens, fo gelangt diefe in dem unten 
Teile des Sees, ber ſig breit zwiſchen den anmuti⸗ 
gen Hugellandſchaften der Colli Benaceſi ausdehnt, 
r unbeitrittenen Herrſchaft. In weiterm Halb: 
reife umſchließen die grünen, reich kultivierten 
Moränenzüge das Seebeden; ſtattliche Fleden und 
Zörfer, überragt von hochtürmigen Kirchen, Burg⸗ 
trũnimern und Schloſſern, friegetn fh in der ieh 
blauen Flut, aus der Basen Beilande aufragen. 
W. ipringt der Saſſo di Manerba, im D. das 
Kap San-Bigilio in den See vor und zwifchen den 
Buchten von Defenzano und Peschiera eritredt ſich 
die Halbinfel Sermione (Sirmio) mit ben Über: 
reiten der Billa Catulls und einer Burg der Sca- 
iger nad) Norden und bietet eine entzüdende Aus: 
ſicht auf den meerähnlihen Waſſerſpiegel und den 
wördl. Bergkranz. Die umfailendite Ausſicht auf den 
See und feine Umgebungen, jowie auf das Etſchthal 
und bie Ortler:, Adamello: und Brefanellagebirge 
erwährt aber der nörblicfte Cipte bes Monte: 
ſdo, der 2078 m hohe Monte:-Altijfimo di Nago, 
Bon den Uferorten find beſonders hervorzu⸗ 
heben am obern Seeenbe Riva (f. d.), am Weit: 
ajer (Riviera Brefciana) dag Dorf Limone, bei dem 
die Eitronenkultur beginnt, die ſtattlichen Flecken 
Gargnano und Dtaberno und bie Städte Sald (4962 
E.) und Defenzano (4398 E.), am Dftufer (Riviera 
Beronefe) das Dorf Malceſine, befannt aus Goethes 
ital. Reife, der Fleden Garda, nah welchem der 
See benannt ift, die malerischen, von Burgen übers 
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ragten Flecken Barbolino und Lazife und die Feftung 
ee (. d.). Während dag Sudufer des Sees 
bei Veſenzano und Peschiera von der Linie Mai— 
lanb:Berona der Oberitalieniihen Bahn berührt 
wird, ift das nördliche nur durch drei Poſtſtraßen 
wuoänglich, die von Roverebo, dem Sarcathal und 
em Val di Ledro her in Riva zufammentreffen. 
Garde, |. unter Garden. 
de des socaux (fij.), Großſiegelbewah⸗ 
ver, ſ. unter Siegel. h 
Garde du oorps (fiz.), eine Reitertruppe, bie 
zuerſt in Frankreich ın der Mitte des 15. Jahrh. ges 
nannt wird undzum Spezialdienft für den König und 
ben Hof verwendet wurde, Mit dem Könige z0g fie 
zu Felde, un auch fechtende, nicht Lediglich dof⸗ 
truppe war. Während ber Revolution abgeſchafft, 
wurde fie zur Zeit der Reftauration wiederherge: 
ellt, um dann wieder zu veridhwinden. Von den 
vielen Nahbildungen der franzöjifhen G. ift das 
peu, Regiment der Gardes du Corps zu nennen, 
as ſich unter Friedrich d. Or. einen vortrefflihen 
Namen erworben, ſodaß fein Kommandeur bamals 
jagen konnte, er halte eine Schlacht noch nicht ver: 
ren, in welder die ©. noch nicht attadiert haben. 
Das Regiment befteht noch heute und unterſcheidet 
fh in Peiner Drganifation von der der übrigen 
Kavallerieregimenter der deutſchen Armeen dadurch, 
daß es in 10 Kompagnien geteilt it, von denen je 
2 und 2 für taktifche Zwede zu einer Escadron zus 
fammenftoßen. : 
Garde-feu (frz), Ramingitter, Dfenfhirm. 
Garde-fou (fr3.), Geländer, Brü ung. 
Gardelegen, [a er aud) Gardeleben und 
Sarleben, Kreisſtadt im Nepierungehesirt Mag: 
beburg der preuß. Provinz Sachſen (in, der_ebe: 
maligen Altmark), an der Milde und ber Linie 
Berlin:Lehrte der Breubifhen Staatöbahn, 45 km 
im ANW. von Magdeburg gelegen, iſt Sig eines 
Amtsgericht, hat zwei evang. Kirchen, eine kath. 
Kirche, ein ſchoͤn 1285 geſtiftetes, gut dotirtes Hoſpi⸗ 
tal, ein Realprogymnafium, eine Brivat-dioten- 
anftalt und zählt (1880) 6896 meilt prot. G., die 
außer Landwirtſchaft bedeutenden Hopfenhandel, 
Eijengießerei, Snopffabritation, Lein: und Yaum: 
wollmweberei, Zeugdruderei und Bierbrauerei trei- 
ben. Das früher berühmte Bier der Stadt hieß 
Sarlei. Das ehemalige Gymnafium fowie dad 
fpätere Lehrerjeminar find eingegangen. — Der Ort 
wurde 633 von dem Gorbenherzog Dervan jers 
ftört und um 924 von König Heinrich I. wieder 
aufgebaut. Längere Zeit war jodann der Ort Sig 
matfgräfl. Bringen, die ſich Grafen von ©. nannten. 
©. blieb bis 1478 eine freie Stadt, war Mitglied 
der Hanja, wurbe 1547 befeftigt, litt viel im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege und dur. Seuersbrünfte, verlor 
feine Merle SE Kurfürit rg Wilhelm und 
wurde 1757 von den Franzoſen gebrandidagt. Im 
. 1681 ward hier ein Schußbundniß zwiſchen 
tandenburg und Braunfdweig-Lüneburg gefchloi: 
fen. Nahe nördlich liegt an der Milde ein Kleines 
altes Schloß, die Iſenſchnippe, d. i. eilerne 
Schnippe, welches nebft der dazu aebörigen Vogtei 
ehemals beit 1446) den Herren von Alvenzleben 
ehörte. Auf der anliegenden Gardelegener 
eide fiegte Markgraf Ludwig I. 1343 über Otto 
den Milden von Braunſchweig. ©. ift Geburtsort 
ber Dur Tiedge und Bornemann. 
Der Kreis Gardelegen zählt (1880) auf 1809 
qkm 51025 faft durchweg prot. E.; etwa 10 km 
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im SO. der Kreisftabt Tiegt daB Dorf Lehlingen 
(1. d.). Im SW. — — der Drömling 0) 
aus; 15 km im RW. der Kreisitabt liegt daz Dorf 
ichtau mit 350 E. in Schöner Hügelgegend, der 
0g. Altmärkifhen Schweiz. —— 
Garden heißen gegenwãrtig nicht allein die Leib⸗ 
wachen der Füriten, Sande auch diejenigen Heeres⸗ 
abteilungen, welche durch Auswahl ber Mannſchaf⸗ 
ten beftimmt find, eine mufterhafte Kerntruppe zu 
bilden. Sie find gewöhnlich in den Hauptitäbten 
konzentriert und durch glänzendere Uniform und an: 
dere Vorzüge ausgezeichnet. Leibwachen gab es 
Br in den ältefien eiten. Die Herricher des 
rients umgaben damit ie Berfon und liehen 
ihren Hoflagern Glanz und Schub; fo bie — ſo 
beſonders die perf. Könige mit ihren «Unſterblichen⸗. 
Die «Krethi und Plethi» Davids, aus fremdem 
Volk gemifcht, find ig eg geworden. Auch 
Alerander d. Gr. hatte feine Leibwache. den 
vom. Heeren des Kaiferreihd waren es bie to⸗ 
rianer (f. d.). Die Herrſcher des Mittelalters bil⸗ 
deten ihre Leibwachen zuweilen aus fremden Sölds 
nern. Kaiſer Friedrich) IL. z. B. hielt eine ſaraze⸗ 
nifhe, die leßten Paläologen in Konftantinopel 
atten eine warägiſche (normanniſche) Leibwache. 
der fpätern Zeit waren es die franz. Könige feit 
ubwig XI., welche ihre ©. (vom franz. garder, 
bewachen) vermehrten, bis unter Ludwig XIV. die 
Reiterei derfelben unter bem Namen Maison du 
roi (Haus des Königs) den höchiten a ar 
dings auch durch Kriegaruhm erreichte. Bei den 
Neformen des Kriegsminifterd Saint-Germain1776 
beſchraͤnkt, blieben nur die Gardes da corps nebit 
den Gendarmes und als Fußgarden die Gardes 
frangaises und die Schweizer, welche in der Revo: 
lution teil3 untergingen, teils aufgehoben wurden. 
Viele Fürften Europas, befonders Friedrich I. von 
Preußen IR Ludwig XIV. aud darin nad: 
geahmt, daß fie zahlreiche und glänzende ©. errich⸗ 
teten. Friedrich Wilhelm I. von Preußen hatte 
nur fein eigenes Garde: Grenadierregiment,, deſſen 
Mannſchaft * durch riefige Größe auszeichnete. 
Friedrich d. Or. vermehrte die ©. wieder, welche 
in den Kriegen beſonders ruhmlich kämpfie. Die 
Beftimmung der G., al3 Kern und letzte Reſerve 
der Heere zu dienen, Arnefonbere durch Napoleon I. 
begründet worden. Derjelbe errichtete zuerft als 
Konful_eine Konfulargarde, welche nachher als 
Alte ©. vom Kaifer nah ‚und nad) bedeutend 
vermehrt wurde. Die Kaifergarde war 1812 
(mit der al3 Vorſchule dienenden Jungen ©, 
56000 Maım feet, Die Alte ©. tft die, erfte 
Truppe der Welt gemefen, an Ariegstüchtigkeit von 
feiner andern erreicht. Jeder Unteroffizier ber 
Alten ©. konnte als Offizier in die Linie eintreten; 
das Kreuz der Ehrenlegion zierte einen großen Teil. 
Eine enge Ramerabfhoft, ohne Unterfdieb der 
Waffen, herrfchte im ganzen Korps. Dieſe ausge: 
zeichneten Soldaten, mit ihren Heinen Eigentüm- 
lichkeiten: dem kurzen, gepuberten Zopf, den Ohr: 
ringen, ben Tättowierungen auf Arm und Bruft, 
w en meift in Rußland ihren Untergang, Der 
teft wurde wieder formiert und die ©. Hay neue 
Truppen der Zahl nad impoſant verftärkt, aber fie 
war bie frühere nicht mehr. Die Trümmer der 
Alten ©, erlagen bei Waterloo, doch ift der Auf: 
«Die Garde ftirbt, aber fie ergibt ſich nicht!» durch 
glaubwärhi 8 Zeugnis im Abrede geftellt worden. 
(5, Eambronne und Haltett.) Nach 1815 
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hatten die Bourbonen auch ie: durdh die Zulis 
revolution wurden fie abgelchafft; Napoleon IL 
aber errichtete 1854 wieber eine Kaiſergarde, melde 
nad den Niederlagen von 1870 nicht mehr berge 
ftellt wurde. Bon den in den übrigen eutop. Hte 
ten vorhandenen G. i yreuh. Bar 
korps beſonders lich; 

Idzugen 1866 und 1870—71, gleich den andern 

orp8, ineriter Linie verwendet. Oſterreich hat mr 
Leibwachen am Hoflager, feine G. in ber Arme. 

Gardenia L., ing aus der da⸗ 
milie der Rubiaceen. Man kennt gegen 60 Arten, 
die vorzugsweiſe in ben tropifchen und fubtrops 

enden Afiens vorlommen, Es find ge 
wohnlich Sträucher mit gegenftändigen, 
oder leberartigen Blättern und großen gelben ode 
weißen Blüten, die aus einem meiſt mi: 
gen Kelch, einer teller⸗ glodens ober tri 
en Blumenttone mit fünf bi neun Sappen, fünf 
is neun Staubgefäßen und einem einjähergen 
Geedmien beftehen. Die Frucht iR länglik:n: 
inbrifch ober birnenförmig und enthält ſehr vik 
— Die Hi te einiger un 
indina wahfenden Arten, mie G. gran 
—— Ne Hard — an er 
werben in China ſchon feit Tanger Zeit zum 
färben benugt, es find dies vier 2 Sinejilde 
Gelbfhoten; für den europ. haben fie 
bis jebt noch Feine befondere Bedeutung erlangt. 
(8. Sarbepflanzen.) 

Garderobe (fr}.) nennt man bas Ganz ie 
Theatertoſtums (f. goküm deſſen — 
rungsorte und auch die 
ſpieler. Die Garderobe iſt Eigentum der 
und wirb dem Schaufpieler zu j 
Rolle geliefert; dagegen muß die moderne, elegante 
Kleidung meiit vom Schaufpieler felbft beforgt mer 
den, jedoch gegen eine Snitöäbigungsfumme, Gar: 
derobengeld genannt. Auch die Federn um 
fonftigen Berzierungen werden gemwöhnlid von 
Schaufpieler beforgt. Das Garderobeperie: 
nal beiteht bei großen Bühnen aus einem Direktor, 
Jnfpeftor , oder Koftümier, den Garberobiers und 

jarderobieren, dem Frifeur, Requifiteur, Schuh 
mocher u. ſ. 


ders im Schachſpiel: G. la rein 
Königin! © der Königin!) 

Gardie (Grafen de la), ein Ianauebeciden 1 
fehlecht, welches feit. der Mitte des 16. Jabıh. fd 
in Schweden nieberliek und mehrere ausgegein 
Männer zählt. Bontus Baron be la ©, gi. 
1520, trat bei der Groberung von Warberg (1565) 
aus dänischen in ſchwed. Dienfte, focht als amt 
feit 1574 fiegreich gegen Polen und Rubland un 
ertrant 5.Rov. 1585. — Sein Sohn, Jakob Brei 
de (a @., geb. 20. Jum 1583, erfodht ebentall 
mehrere Giege über die Ruffen, ka bis Moztan, 
eroberte Rowgorod, war einer ber Reichsverwelet 
während der Kinbheit Chriftines und Rarb als 
om des ſtriegsdepartements 12. Aug. 165% 

war feit 1618 vermählt mit Cbba Brabe, der 
Jugendgeliebten bed König Guftan Abolt (e- 
1596, &* 1674). — Magnus Gabriel Gral 
de la ©., Sohn des vorigen, geb. zu Reval 15.08. 
1622, ftubierte zu Upfala, machte dann Reifen in 


en “s u — nah — — 
nft der riftine, ihm 
fanbticjoft nad Bars anvertraube, Unter bem 
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König Karl X. Guſtav Abernahm er ben Oberbefehl 
eines Teild des Heeres, welches unter ihm gegen 
Nubland glaclich focht; als Heerführer zeigte er 
jedoch wenig abung. Nach des Königs Tode 
hatte er ala Reichslanzler teil an der Regentſchaft 
während der Minderjährigteit Karla XL. Obſchon 
mit diefem durch feine 
Marie Euphrofyne von Pfalz Zweibrüden, nahe 
verwandt, ging er doch bei der Einziehung der ade 
ligen Güter re feiner Befpungen vertuftig, 
fobaß er 26. April 1686 in großer Armut ftard. 
hm. verdankt Upfala_den fog. Codex argenteus 
des Ulfilas (. 8 Die vormals auf dem Fa⸗ 
miliengute Löberdd in Schonen aufbewahrte Hand⸗ 
fhriftenfammlung, eine der reichiten in Schweden, 
aus der Wiefelgren das «De laGardieska Archivet+ 
(20 Bde. nebft Anhang, Stodh. u. Lund 1881—44) 
eye bat, ült feit 1848 durch Gabe den 
mmlungen der Univerfitätsbibliothel zu Lund 
einverleibt. (en), Wach Sat Auffeher 

Gardlen ifrx.), er, Hüter, Aufſeher. 

Garbieren (frj.), beivaden, beichirmen. 

Gardine (vom mittellat.cortina, frz. courtine), 

8; Sardinenprebigt, Strafrebe, welche 
der Batte von der Gattin hinter der Gardine (b. 
ohne Zeugen) bekommt. 

Gardiner, Stadt_im County Kennebec des 
nordameritan. Unionsſtaats Maine, auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Rennebec-River, wo dieſer den Cob⸗ 
boflecontee aufnimmt, 11 km unterhalb der Staate- 
hauptſtadt Augufta, fomwie an der Maine:Central: 
eifenbahn gelegen, zählt (1880) 4439 E., darunter 
235 Ausländer. Cine 270 m lange Brüde verbindet 
G. mit dem auf dem Linken Ufer des Kennebec lie: 

nden Bittiton. Der Fluß iſt bis ©. in allen 
Jahreszeiten felbit für Dampfboote ſchiffbar. Han: 
del und Induſtrie find fehr a: Insbeſondere 
vildet G. den Nittelpunkt Eis verladungs⸗ 
geſchäfts. Der Cobboſſecontee mit feinem ftarten 
Sefäll liefert eine vorzüglice Waſſerkraft. Die 
Stadt bat zahlreiche Vreitihneidereien, mehrere 
Gifengießereien, Werkzeug: und Wagenfabriten. 
6. wurde 1760 gegründet, 1803 als Fleden und 
1850 als Stadt inkorporiert. 

Sardiner (Stephen), Biſchof von Winchefter 
und Kanzler von England, geb. 1483 zu St.-Eb- 
mundsbury-in der Graffhaft Suffolt, ein natür- 
licher Sohn des Biſchofs von Salisbury, Lionel 
Woodville, erhielt feine gelehrte Bildung zu Cam⸗ 
bridge, wo er neben der Theologie ſich auch den 
Staatawifienfhaften widmete. Schmiegfam und 
energiich, erwarb er fich die Gunft und eine Sekre⸗ 
täritelle beim Kardinal Wolfey ‚ der ihn auch dem 
Könige empfahl. is Heinrid, VIIL. die Scheis 
dung von feiner Gemahlin Katharina von Arago: 
nien betrieb, wurbe ©. 1528 als Unterhänbler nad 
Rom geihidt und, obichon er feinen Erfolg hatte, 
1529 Mitglied des Geheimen Rats. Da er fih im 
Scyeidungsprozefle ſowie in der Herftellung ber 
tönigl. Suprematie in Kirchenſachen jehr willfährt 
bewiefen und auch durch eine 1535 gegen den Fer t 
geriätete Schrift «De vera obedientia» die Gunſt 
des Königs in hohem Grade erworben hatte, ers 
nannte ihn diefer zum Biſchof von Wincheſter. Hd 
war ©. darum kein Freund der Reformation, viels 
mehr die Hauptftüge der realtionären Partei. Cr 
arbeitete aus allen Kräften den Abfichten Cranmers 

egen, war der Verfaſſer der fog. blutigen 
iil von 1589, half den Staatsjelretäix Tromwell 


emahlin, die Prinzeifin | Rat. 
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ftürzen und hintertrieb bie Bereinigung mit ben 
deuiſchen Proteftanten. So lange dann Hein 
rich VIII. mit Karl V. verbündet mar (bi3 1645), 
war ©. die Seele ber Regierung; eine neue Ableht 
bes wanfelmütigen Herrſchers von ber fath. Haltung 
brachte ihn jedoch Ende 1546 auß dem Geheimen 
. Noch Schlimmer geftaltete ih jein Schidial, 
ala die Reformation in England unter Eduard VI. 
völlig fiegte. Cr verlor fein Bistum und zeitweije 
jogar die Freiheit. Veides erhielt er nurdd mit dem 
egierungdantritt der Königin Maria. Bald trat 
er al3 Lorblanzler an die Spike ter Regierung. 
Er riet nun der Königin, mit Beibehaltung ber 
Suprematie ben kath. Kultus allmählicy wieder 
einzuführen, unb begann welcih, von zahlreichen 
Spionen unterftügt, die biutigite Verfolgung der 
Broteftanten. Nachdem er nod) Die Bifchöre Ridley 
und Latimer auf den Scheiterhaufen gebracht, ſtarg 
er 12. Nov. 1555, Außer ber erwähnten Schrift 
is er «Necessary doctrine of a christian man» 
1548) heraus, 

‚Garding, Stadt in der preuß. Provinz Schles⸗ 
wig-Holjtein, Kreis Eiderſtedt, 12 km —2 von 
Tönning, an der Suderboo ahrt, welcher 1612 ge⸗ 
grabene Kanal zur Eider geht, ift Siß eines Amts: 
gerichts und zählt (1880) 1868 E., welche Handel 
treiben mit Vieh und Getreide; auch beſteht eine 
Kaltbrennerei, eine Färberei und Druderei. 

Gardift, Bezeichnung der einzelnen Perfon der 
den Garbetruppen angehörigen Mannſchaften. 

©ardon, Nebenfluß des Rhöne, f. Gard. 

Gare (fry.), ald Interjeltion: aufgepaßt, vorge: 
fehen, Achtung! als Subitantiv: Bahnhof. 

Gare, derjenige Zuftand eines durch technolog. 
Mittel veränderten Stoffs, worin derſelbe ala fer: 
tig, zum, beabfichtigten Gebrauche geeignet ange: 
fehen wird. So nennt man im gewöhnlichen Leben 
die Speifen, da3 Brot gar (gar gelodht, gar gebra⸗ 
ten, gar gehaden), wenn fie die zum Genufje erfors 
verlice ollendung erlangt haben. — Als tech⸗ 
nifcher Ausdrud kommt ©. vielfach in Zufammen- 
febun en vor: der Öargang oder gare Gang 

es Hohofens liefert gares (gutes graues, zur 
Gießerei taugliches) Eifen und Garſchlacke; das 
Garktupfer (zum Verlauf gehörig gereinigte 
Kupfer) entfteht duch Umichmelzen(Garmaden) 
des Rohlupfers im Garherde, wobei Garichlade 
abfällt; das völlig gegerbte Leder wird gar (je nad) 
Art de3 Berbemittels loh⸗ oder rotgar, alaun: ober 
weißgar, fämijchgar) genannt u. |. 10. AR 

Die Gare des Aderlandes beiteht in derjenigen, 
duch Berwitterung berbeigeführten Aufloderung 
und Zerteilung de3 Bodens, wodurch derſelbe die 
Kulturpflanzen mit Nährftoffen zu verjehen im 
Stande ift. 

Gareid (Karl), Lehrer des deutfhen Rechts, 

eb. 24. April 1844 u Bamberg „nbierte die 

echtswiſſenſchaft zu München Heil elberg und 
Würzburg, an welcher letztern Univerfität er ſich 
abilitierte. Im J. 1873 wurde er als ord, Bro; 
eſſor nach Bern berufen, 1875 in gleicher Eigen: 
Gießen. J. 1878 vom dritten 
fiichen Ifreife in den Deutſchen Reichstag 
gewählt, ſchloß er ſich der nationalliberalen Bars 
tei an, Im Herbft 1883 wurde er an Wafler: 
fchlebens Stelle Kanzler der Landesuniverfität Gie⸗ 
gen und Mitglied der eriten Kammer der Stände 
des Großherzogtums Heſſen. Bon feinen Schriften 
find hervorzuheben: «Das Stellen zur Dispofition 
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nad) modernem beutfchen Handelsrecht» (MWürzb, 


1870), «Die Verträge zu Öunften Dritter» u H 
ai 


1373), «Das deutihe Patentgefep vom 25. M 
1877» (Berl. 1877), seaheiud des beutfchen gm 
delsrechtss (Berl. 1880). Im Berein mit Ph. Zorn 
gab er heraus: « Staat und Kirche in der Schweiz. 
Eine Darftellung bes eidgenöffiihen und fantona: 
len Rirhenitaatsrecht3» (Zür. 1877—78). 
Gareisl, joviel wie Karauſche. 3 
Gareffio, Stadt in der ital. ‚Beoving Cuneo, 
48 km im SO. von Monbovi, am rechten Ufer bed 
Tanaro, und an der Gebirgaltraße über den Colle 
di San: Bernardo, zählt (1881) 7100 E. und m 
ein ne Binftitut, In ber Nähe befinden ſich 
Marmor ade und fchöne Kaſtanienwälder. 
Garfaguana, das obere Apenninenthal bes in 
daB Tyrrheniſche Meer fich ergießenden Sergio, in 
der ital. Provinz Mafla:e:Carrara, erftredt fich zwi⸗ 
*ichen ber im Mittel 2000 m hohen fette von ©. 
und der Apuanifhen Alpe. Der Hauptort bes 
Thals, —— di G., mit (1881) 4748 €., 
iſt eine ber ſchoͤnſten und maleriſchſten Stäbte Ita⸗ 
llens und liegt wunderbar ſchoön auf einem Bı 
fprunge zwiichen dem Serchio und ber Torrita, 
welche aus den Defles des Altiffimo hervortreten. 
Man ſpricht hier die fhönfte und weichſte ital, 
Volksſprache. Bol. Raffaelli, «Descrizione geo- 
grafica, storia, economica della G.» (Lecci 1879). 
Garfield (James Abram), der zmangiglte Brä- 
fident der Vereinigten Staaten von Amerika, geb. 
19. Nov. 1831 zu Orange im County Cuyahoga 
des Staats Obio, von puritaniihen Eltern, deren 
hen ſchon 1636 aus Cheiter in England nad) 
Maflahufett3 eingewandert waren und fih im 
Städtchen Watertown, in ber Nähe von Bolton, 
niebergelafien hatten. Er ftammte aljo nicht, wie 
oft irrihumlich angegeben wird, von einer deuiſchen 
milie Garfeld, Garfelder oder Gerbefelver aus 
efien. ©. verlor bereits im zweiten Jahre feinen 
Bater, einen armen Farmer, arbeitete, nahbem er 
den dürftigften Schulunterricht in einer Diftriftss 
ſchule genoſſen hatte, in den verfchiebenften Teilen 
von Ohio als Zarmgehülfe (Knecht) und Holzipal: 
ter, als Zimmermann und Maultiertreiber, als 
Bootsmann und Tiſchler, und fing erit 1848 an, 
eine orbentlihe Schule (die fog. Genuga + Alademie 
Chefter im Staate Ohio) zu beſuchen. Um bie 
Mittel zu feinem Unterhalt zu gewinnen, wurde er, 
als er im Auguft 1851 dag College zu Hiram in 
Portege-County in Ohio bezog, Pedell und Glödner 
der Anftalt, mans er in — und 


or⸗ 


in den Ferien als Zimmermann thätig war. G. 
widmete 15 feinem Studium mit ſolchem Erfolge, 
daß er, us em er 1854—56 noch William’3 College 
in Maſſachuſetts befucht hatte, 1857 im Hiram 
Gelectic Ne Profeſſor der alten Sprachen und 
1858 deſſen Präfident wurde. Neben feiner ums 
faflenden Lel —535 — gab er ſich aber auch 
noch eifrig juriſtiſchen Stubien bin, weil er deabſich⸗ 
, fpäter Advofat zu werden. Anfang 1861 
erhielt er auch die Advolatur. Beim Ausbrüch des 
Fr war ©. einer der erften, welche als 
Anhänger der Union in die Armee eintraten, 308 
als Oberft beö 42. Sreimilligensegiments von ii 
im Frühjahr 1861 ins Feld und jtieg bald zum Ges 
neral auf. I. 1868 wurde er ala Stabschef 
m General Rofecrans kommandiert und verließ 
fr feine am 19. Sept. 1863 in der Schlacht bel 
Chicamauga bewiefene Tavferleit und Umficht zum 
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Divifionsgeneral ernannt, im Herbſt 1863 das 
eer, um wieder Advolat zu werben. ©. wurde 
aber bei feiner Rudkehr fofort in das Repräfen 
tantenhaus beö Kongreſſes gewählt, welchem er als 
fleißiges und auf den ſchwierigſten Gebieten be 
währtes Mitglied bes Haufes und feit 1877 ald 
Zührer feiner Parteigenofien ununterbroden bis 
zum 8, Nov. 1880 angehörte. Seit 1861 war 6, 
von dem Obergericht de3 Staates Ohio bereitd zur 
Rechtspraris zugelafien worden; 1866 erhielt er 
die Berehtigung auch von bem hoͤchſten Gerichtz 
hofe der Vereinigten Staaten zu Waſhington, al 
Advolat zu praktizieren. Cine Reife, die er 1867 


unternahm, trug Dazu bei, feinen geiltigen Blid zu 


erweitern; er war wohl beiandert in der englüdhen, 
gextihen und —— und belundete feine 
Vorliebe für das tſchtum wiederholt in Wort 
und That. 

Im 3. 1880 ftand ©. an der Spige der Deleges 
tion von Obio und vertrat bei der republifaniicen 
Nationallonvention in Chicago im Juni bie Rand 
datur feines Landsmanns, de3 \yinanzminifterd 
Sherman. Als aber weber Grant noch ein anderer 
Kandidat eine Majorität erreichen konnte, ward im 
35. KBoblgange ©. als «the dark horse» («das 
ſchwarze Roß», wie die Amerilaner einen plöplid 
auftaudienben Kandidaten nennen) zur Anal! 14 
ftellt, und da ihm im 86. Wahlgange alle bishe 
gegen Grant abgegebenen Stimmen zufielen, jo 
wurde er am 8. Juni einſtimmig als der x 3 
ze Bräfidentihaftslandibat nominiert. Da am 
2. Rov. die Wahlen 214 vepublifaniiche Cleftonıl 
ftimmen gegen 155 demokratiſche Cieltoralitimmen 
(welche auf den Gegentandidaten Winfield ©. hau 
cod fielen) für ©. ergaben, fo wurde bieler am 
1. Dez. von den republifaniihen Wahlmännem 
um Bräfidenten erwählt. Die Gefamt;ahl de 

ollsſtimmen war für ©. 4449053, für Hancıd 
4442035 ſreſen Am 4. Dlärz 1881 trat 8. 
fein Amt als zwanzigiter Präſident der Vereinigten 
Staaten an, wurde jeboch bereits 2. Juli 1881 auf 
dem Bahnhofe der Baltimore-Botomac-Eifenbaht 
w Waſhington von einem brotlofen Stellenjäge 

amens Quiteau (f. d.) durch einen Revolverigub 


{wer verwundet, am 6. Sept, 1881 zur Relon 


valescenz nad) Long:Brandy im Staate New⸗ Jerſey 
gerad, ftarb aber dort 19. Sept. 1881. 
eihe wurde 22. Sept. nach Wafhington geſhaft 
nach einer oe im dortigen am 
28. Sept. nad) Cleveland gebracht und bafelbt auf 
bem Sate-Biew:Kirchhofe beerdigt. ©.8 Nadıjol 
im Amte war ber ſeitherige Vizepräfident Cheſtet 
N. Arthur (f. d.). 

Durch feine Ermordung wurbe ©. zum Märtyret 

r eine Sache, welder er, wenn er länger 

tte, gewiß nach den mit feinen perfönlihen eg: 
nern gemachten Grfahrungen treu und erfolg 
jedient haben würde, welcher er aber während 
urzen Zeit feiner Verwaltung gleichgültig, ja abs 
wehrenb gegenüberftanb. (8 war ein grober pols 
tiſcher Selle ©.8, da er die von feinem Borgänget 
Hayes freilich nur fchüchtern eingeführte Neform 
des Givilbienftes nicht energifch fortzuführen und 
Bucduufeben uchte. Su dir einer [cpmantenben 
ee Fe Bee ne Bienen 1? N * 

räfidenten tragi erhängnis. So u 
e Re Thäti teaser 


Anfang einer vielverſprechenden 
pflitgetreuer Mann und edler Charakter, m 
in einem zwanzigjähtigen Öffentlichen Wirken Heid 








u 


Bear 





Sargalismus — Garhwal (Bafallenftaat) 


das Beſte feines Landes gewollt und feinen Flecen 
an feinem guten Namen zurüdgelafien hat. 
gl. Mafon, «The life and public services of 
James Abram G.» (2ond. 1881); Doehn, «Die 
Bräfidentenwahl in den Vereinigten Staaten im 
. 1880» (in «Unfere Zeit, 1881, II) und «Die 
dminiftration G.s und der Guiteaus Prozeß» 1% 
«linfere Zeit», 1882, I; Thayer, «James A. 
©.3 Leben» (autorifierte berfehung aus dem Eng- 
lichen von Daniel, Gotha 1882). 
rgalismus (grch.), das Kikeln, der Kihel. 

@argang, f. unter Gare. 

G&argano oder Sant':Angelo, ein Gebirgs⸗ 
mafjiv aus Apenninenformation an der Dftküfte 
de3 mittlern Italien, in der Provinz Foggia (ehe: 
mals Capitanata), auf breiSeiten vom Adriatiichen 
Meere umfpült und dur) das Thal des Candelaro 
volljtändig vom Apennin getrennt, ſodaß es als 
Sporn am Stiefel Italien erfcheint. Bei 90 ku 
Länge und 45 km Breite erhebt es ſich im Monte: 
Calvo zu 1570 m Höhe. Der einft Schöne Bergwald 
ift bis auf Refte an der Norbfeite verwüftet. Man 
gewinnt aus den Fichten noch Veh, Harz und Ruß. 

Berg liefert auch einen _vorzügligen Wein. 
Auf dem Gebirge liegt die Stadt Monte-Sant- 
Angelo. (6. Angelo.) 

Sargara, Seeitabt, |. Gargaron. 

Gargarifieren (grch.), di) urgeln; Gars 
garijation (Gargarismus), Gurgelung. 

Sargaridma (geh), Gurgelwajier, Gur: 
gelmittel, heißt jedes flüffige Heilmittel, weldhes 
durch Gurgeln im Rachen hin⸗ und herbewegt wird, 
um bei Srantheiten der Hachenorgane eine Reints 

ng und Bejpülung diefer lehtern zu erzielen. Am 

haften benugt man hierzu Löfungen oder Ab: 
ungen von erweichenden, ſchleimigen, einhullen⸗ 
den, ufammergiehenben, nartotifchen oder antis 
heytiſchen Wiitteln. Am wirkfamften ift das Gur⸗ 
geln, wenn man es bei ftark zurüdgefuntenem Kopf, 
am beiten im &iegen, dergeftalt ausführt, daß man 
ſtets nur eine eine Menge de3 Gurgelwaſſers auf 
einmal in den Rachen einführt, ala ob man das⸗ 
ſelbe ſchlingen wolle, und es ſodann bei feinem Ans 
langen -Aber dem Kehldedel ohne befondere Bewe⸗ 
gung des weichen Gaumens aus dem obern Teile 
der Speiferöhre wieder zurüdwirft; Dadurch erreicht 
man, daß nicht bloß der Nacheneingang, fondern 
auch die hintere Rachenwand und der fonft ſchwer 
zugängliche Nafenrachenraum von dem Gurgel: 
wahjer beſpult werben, Nachteilig wirkt das Gur⸗ 
gein bei allen tiefern Entzündungen der Rachen⸗ 
gebilde, weil durch die zum Gurgeln erforderlichen 


Nustelbewegungen die Entzündung nur gefteigert 
wird; in lien Fällen find Ausfpülungen, Pin: 
felungen, 


inatmungen u. bgl. anzumenden. 
, auptgipfel de3 Ida (f. d.), jebt 
Kaz⸗ Dagh, in ber Troas, 1752 m hoch, auf defjen 
idenber Spige nad Homer ein Heilig: 

tum bes Zeus ſich befand. 

Gargaron, aud Sargara, alte Seeſtadt am 
Norbrande des Meerbufeng von Arampttion füds 
unter dem in fruchtbarer Gegend gelegen. 
Dargiolli (Carlo), ital. Schriftiteller, geboren 
zu Zlorenz 24. Yan, 1840, erhielt feine Borbildung 
in einem geiftlichen Inſtitut und ftudierte feit 1857 
älologie und Bhilofophie auf der Univerfität zu 
, wofelbft er 1861 die philof. Doktormürde ers 
erauf kehrte er nach Florenz zurüd, wo er 
fi namentlich mit archivariſchen und paläographi- 
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[hen Studien befääftigte, Im J. 1866 wurbe er 
Unterbibliothefar ber Medicea-Laurenziana zu los 
venz, 1869 Profeſſor der ital. Literatur am fönigl. 
Lyceum zu Biacenza und bald darauf Schuldireltor 
dafelbft; 1875 wurde er zum Prowveditore cen- 
tralo beim Minifterium des öffentlichen Unterrichts 
ernannt, dann ging er in gleicher Eigenſchaft nach 
Ancona und Peſaro, welche Stellung er noch be⸗ 
kleidet. ©. hat ſich in ber itterariichen Melt mehr 
durch die von ihm beforgten lichen Ausgaben 
ital, Schriftfteller, als durch feine Jelbftändigen Ar- 
beiten (wovon viele in den litterariſchen Zeitſchriften 
erfchienen find) einen geachteten Namen erworben. 
Auch überfegte er Maria Pape-Carpantier3 «Con- 
ferenze sul metodo naturale dell’ insegnamento 
primario» (Piacenza 1873; 2. Aufl,, Flor. 1879) 
und gab die von Veinem Vater Gerolamo 6 
Binterlafiene Arbeit: «Il Parlare degli Artigiani 
i Firenze» (lor. 1876) heraus, 
Gargiolli (Corrado), ital. Schriftfteller, geb. 
ve Fivizgano in Toscana 1834, erhielt feine Vor⸗ 
ildung in Slmen, wo er im Haufe feiner Ver: 
wandten Amelia Calani wohnte, welches damals 
der Sammelpunft der toscaniſchen Litteraten und 
Künftler war, und hier die Bekanntſchaft mit dem 
Dichter G. B. Niccolini machte, der ihn fpäter mit 
der Beforgung einer Gefamtausgabe feiner Werle 
(die feit 1862 in Mailand eriheint) betraute. Auf 
den Univerfitäten zu Pifa und Siena ftubierte ©. 
darauf die Rechtswiſſenſchaft, befhäftigte ſich aber 
zugleich mit Philoſophie und Literatur, welche ihn 
mehr als die juriftiichen Studien anzogen. Nach 
vollendeten Studien widmete er fih dem Lehrfache 
und _ift gegenwärtig Profeſſor der ital. Litteratur 
am Lyceum zu Arezzo. Die meiften feiner Igriicen 
Gedichte find gefammelt in dem Bande: «Dall’ 
Aurora al Tramonto. Eco della vita intima» 
(Mail. 1873). Außerdem hat man von ihm: «In 
morte di Gioacchino Rossini. Ode elegiaca» 
(Mail. 1869), «A. G. B. Niccolini. Versi» (Mail. 
1869), «La Canzone libera ad Adelaide Ristori» 
(Mail. 1875), «Augurii d’amore. Versi» (Kor. 
1879); das Trauerfpiel «Mario e i Cimbri» (Flor. 
1858) und ein «Saggio delle Poesie nazionali» 
(Mail. 1859), In Proſa fchrieb er: «Saggio sulla 
vita e sulle opere di Vincenzo Gioberti», «Lette- 
ratura e Arte drammatica», «Introduzione allo 
studio della Letteratura italiana» u.a. m, Geine 
Hauptarbeit ift die erwähnte, noch unvollendete, 
mit Grläuterungen und Ercurſen aus —— 
reichlich verſehene Geſamtausgabe der Werle ©. 
B. Riccolinis. 
te (frz.), Heine Garkuche, Wintelneipe; 
Gargotier, Subelloh; Gargotage, ſchlechtes 
Eſſen, Subelloderei, 

Gargouille (frz.), die Mündung der Waller: 
fpeier eines Springbrunnens, einer Vachrinne. 

Gargonlette, aus poröfem Thon gefertigtes 
flafhenförmiges Gefäß zum Kühlen ded Trink⸗ 
waſſers; gleichbebeutend mit Alcarraza (f. d.). 

Garherde, |. unter Gare. 

Garhwal, Sharmal oder Garwhal, ein 
Meiner, unter brit. Proteltion fich befindender ind. 
Vaſalenſtaat, in den Südabhängen des weſtl. 
Himalaja vele en, wird nordlich vom brit.-ind. 
Bafallenftaat Kanaur, öftlih vom brit. Garhmal, 
eig vom brit. Garhwal und vom Diſtrikt Dehra 

er Diviion Mirat und weitlich von den Vaſallen⸗ 
ftaaten Sirmur und Baſſahir begrenzt. Es liegt 
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zwiſchen 30° 2’ und B1° 20 nörbl. Br., fowie 77° 
55’ und 79° 20’ öftl. 2. (von Greenwi ) mit einem 
Areal von 10826 qkm. ©. ift fehr hoch gelegen, 
gebirgig und erheben fich daſelbſt Bergfpiken 
3. DB. die Diamnotrigipfel bie 6331 m und ber 
Wil von Kidarnath bis 6988 m über ber See. Bes 
wällert wird G. von en Zlüffen, unter 
denen der Tons, bie Didamna, der Bhagirathi, 
Vhillung, Mandalini, die Alaknanda, ber Aglur, 
Babur, Rupin, Sarg, Budiar und Banal bie bes 
merfenswerteften. ©. erfuhr feine gegenwärtige 
Drganifation durch die engl. Regierung nad; bem 
Kriege ber legtern mit Nepal 1814. Alle Heinen 
Etaaten im jüdweftl. Himalaja bis zum Satladſch 
hatten die Gurlhas in Befip genommen und bie 
techtmäßigen Gebieter barüber verjagt. Bei dem 
per ie! Nepal auf alles Land in 
ft e 


wie 


non dem Fluſſe Kali Verzicht und dasſel 
wurde, mit Ausnahme von Dehra Dun, Kamaon, 
ein Zeil von ©. und einige militäriſche Poſten 
welche England anneftierte, den rechtmäßigen Ge: 
bietern über biefe Territorien zurüdgegeben. Mit 
Ausnahme von G., welches unter die Surigbittion 
von den Norbmeitpeouingen tam, wurben die neuen 
Annerionen mit bem Pendſchab verbunden. Da 
man fand, baß bei dem Ende des Kriegs mit Nepal 
der alte Habfca von ©. in großer Armut zu Deka 
lebte, fo febte ihn die brit..ind. Regierung wieder 
in den Beſiß des weſtlich von ber Alitamanda ge: 
legenen Teild von &., während der öſtlich von die: 
fen Fluſſe gelegene Zeil nebit Dehra⸗Dun von ihr 
anneltiertwurde. Im März 1862 erhieltder Radſcha 
von G. einen Sanad von ie, worin ihm bie Abop: 
tion eines Nachfolgers zugeltanden wurde. Derfelbe 
hätt feine Truppen, zahlt feinen Tribut und hat ein 
Ginlommen von gegen 8000 Pf. St. im Jahre, 
Die Bevölterung non ©. beträgt (1881) 200523. 

Garhwal, Diſtrikt der Divifion Kamaon der 
brit.:ind. Lieutenant⸗Gouverneurſchaft der Nord: 
weſtprovinzen, wird nördlich vom Himalaja , weit: 
lid von dem Heinen, ebenfalls ©. oder auch Tehri 
genannten Vaſallenſtaat der brit..ind. Regierung, 
ditlih von bem Diſtrilt Kamaon derſelben Divifion 
und jühli von dem Diftrikte Bynur der Divifion 
Nohilthand begrenzt. ©. bat einen Flähenraum 
von 14244 qkm mit 33 810282 €. Hauptort 
de3 Diſtrikts und Sig der Behörden ift Srinagar, 
auf dem linken Ufer der Alaknanda, bes weitl. Quell⸗ 
flufjeß des Ganges, unmeit ber Grenze zwiſchen dem 
Diſirilt ©. und dem Vaſallenſtaate gleiches Na 
mens gelegen, ein Heiner Ort mit noch nicht 2000 €. 

©aribald L. ein bayr. Herzog in der zweiten 
as des 6. ach. n. Chr., auß dem Haufe ber 
Agilolfinger. Er war mächtig genug, um aud) Rex 
genannt zu werden. Seine Gemahlin Waldrade 
war bie Zochter bed Longobardenlönigs Macho; 
6.3 Tochter war die berühmte Theodelinde, die im 
& 589 den Longobarbenlönig Authari heiratete. 

.3 Nachfolger (Sohn oder doch nahe verwandt) 
war ber Herzog Taſſilo I., dem gegen 600 n. Chr. 
fein Sohn Garibald II. folgte, 

Garibaldi (Giufeppe), berühmter ital. Patriot, 
wurde zu Nizza 4. i 
früher Jugend in die ſardin. Dlarine ein, wo er ſich 
durch Umficht, gear: und Befonnenheit 
augzeihnete. Als 1831 Mazzini ben Gedanten 
Regeneration ber ital. Halbinfel durch eine einheit⸗ 
liche polit. Oele ung besiegen im Volle lebendig 
machte, ergriff ©. diefen Gedanken mit Feuer, 


uli 1807 geboren und trat in | der 


Garhwal (Diſtrikt) — Garibaldi 


Verwickelt in die Verſchwoͤrung von 1883, re 
mit dem Savoyerzug von 1834 ein trauriged 
fen mußte er aus feinem Baterlande fliehen. 
adbem er einige Zeit in Marſeille Unterriht in 
ber Mathematik erteilt und dann in der Marine 
des Bei von Tunis gedient hatte, ging er 1836 und 
Südamerila, wo er wuerit im Dienfte der Republit 
Rio Grande do Sul, bann von Montevideo ſich als 
arteigänger namhaft machte. Das Gejeht von 
an:Antonio 8. Febr. 1846 9 te ihm zu beſon⸗ 
derm Ruhme. Aber ©. hatte Jtalien nie vergeilen, 
und feit bie eriten Nachrichten von der neuen 


wegung ber Geilter auß der Heimat zu ihm drangen, 
rüftete er ſich zur Heimlehr. 1848 ven 
ließ er Montevideo mit einer Heinen Zahl von de 


getem, darunter feine Frau Annita, die er in 
übamerita geheiratet. ©. kan nad) Stalien, dh 
dort die Bewegung bereit? zu Ende ging. König 
Karl Albert verſchmaͤhte feine Dienfte, und zu fi 
übertrug ihm die lombarb. Wenn den 
über ihre Freikorps. Die vereinzelten Grfolge, 
welde G. noch gewann, vermochten nichts gegen 
die Wirkung bes Waftenftillftandes vom 9. Aug, 
und ©. trat 1849 in den Dienft der Römifchen Ar 
ublit. Gr bewährte ſich hier 30. April gegen bie 
tanzofen vor den Thoren Roms, 9. 19. Dei 
egen die Neapolitaner bei Paleſtrina und Velletri 
Ponie in ben lebten Tagen der Verteidigung bet 
Stadt gegen Dubinst. Als Nom. fc, er 
mußte, 308 ©. mit 3000 Dann in ber Hoifnung, 
im Norben ben Befreiungslampf Italiens zu be 
leben, in den Apennin und führte mit glänzenden 
Gefchid dort den Parteigängerkrieg gegen 
Einge umfchließenden Ofersihe; doch muhte eꝛ 
endlich zu San-Darino den Reft ſeines Korps auf: 
löfen. _Ex felbit entlam mit einigen Genoflen und 
einer Frau in bie Gegend von Navenna. Seime 
au ſiarb bier im Kindbett. ©. gelangte bonn 
ch allein buch ajalien durchſchlagend bis Chin 
vari, wo er auf Befehl ber fardin. Regierung vers 
Datet und aufgefordert ward, zwifchen Gefangen: 
haft_oder Auswar ng zu wäh Er gim 
nad) Tunis, warb aber hier infolge der Day 
tionen deö fran. Konfuls nit angenommen. Na 
brachte ihn nach der Infel Mabdalena, wo er bie 


1851 in einer Art Staat3gefangenfchaft \ 
beim Betrieb der Jagd und Meere aud feinen 
fpätern Aufenthalt, die Heine Inſel Caprera, 


tennen lernte. —— Bere er ſich wieber 
Amerika, führte bort Handelafchiffe, beteiligte 
auch bei gewerblichen Unternehmungen und 
etwas Vermögen, mit welchem er mac jener Rad: 
tehr nad) Stalien 1854 den nörbl. Teil der Ingel Ga 
vera faufte. Dort lebte er als Landwirt, bis ihn bed 
abr 1859 für Stalien wieber zu ben Waffen rief- 
13 fardin. General befebligte ©. die Alpenjäger, 
mit benen er | don 23. Mai ben Teffin überfchrüt, 11 
Tage vor ber franz. Armee. Sein Ericheinen, feine 
Siege bei Varefe und San⸗Fermo über das weit 
— öfter, Korps unter Urban brachten bie 
janze Lombardei in Demegung. Bwar geriet G. end⸗ 
ich in eine ziemlich üble Lage, aber die Hauptarmee 
Verbündeten befreite ihn aus derſelben. ©. eilte 
alsbald wieber der Hauptarmee voraus, brang nah 
dem Gefecht von ato über den Chiele und 
bebrohte die Bälle, welche aus Italien nad Süd 
tirol führen, als nad) der Schlacht von Solferind 
12. we der Bräliminarfrieden von Bi age 
fchlofien wurbe, der fo viele Hoffnungen tauſchie. 


ml 


nn. 


IE nn 


Baribaldi 


G. vertaufhte den farbin. Dienſt mit dem ber 
r mn eg a mi 20 ui aus ie 16 
jort den Krieg im die p aaten tragen, wa; 
von ber fardin. — ee winde — 
* ih barauf mißmüti— bes: pa 
ufang 1860 ſchloß er Fe * ——** des dia 
Raimonbi eine zweite Che, die aber ſchon mit ber 
Trauung wieder ihr Ende nahm. Inzwiſchen rief 
ihn der Aufitand Giciliens zu neuen Zhaten. Am 
5. Mai 1860 ſchiffte er Sn rd nur 1000 Genofien 
auf zwei Zampfern, fen von Genua 
jenommen, bei Ouarto en, ndete unter dem 
3* beit. Schiffe 11. Mai bei Marfala, über: 
a 14. bie —— Regte 18; bei Galatafımi 
und brang 
Kämpfen an 


Siege von 
nur noch die Habeile von Meifina 
Komma! — 10) a ein 
wurbe, je neutralifierte, 
. bereitete fobsen ven —5 Calabrien 
vor. Am 20. Hug. I unbe te fi 


‚mit deren 


io und drang vers 


jgeftellte . Korps, 
und 7. an der Dieter bie ie 
ß Bee uptftadt Reapel einziel 
i der 8: linie verfammelten Neapol 
taner wurben 19. Sept. vor Capua, 1. und 2,0 A 
am Bolturno — 3 Haupt geſchlagen. 
ig rüdte bie farb rmee, w 
— Regierun —— vergebens ben 
Ikeıgane De rien zu verbindern ges 
, in ben Kirchenſtaat eingebrungen war, von 
en wi ne —— — ein. Nachdem die 
— — 
e G. feine Diktatur 
te ar Rn, nach feiner Felſeninſel 
lungen bes ital. 
ey a N elten teil, aber bie 
1868. aufs nı 


Fa ‚in Italien neue 
im Mai 1862 der 
Satieh von Carnico ei gin ©. im Juni 


wieder Sicilien. Er 
u: an diesmal ie ” Are 17} — 


* at eek ig mern 1 
riamı erit an = 
—— Amer we 


er len mit geringer Macht burchzo 
Kap der gewaltigen Kräfte, welche bie bundaogen, 


BT 


| il 


gierung gegen ibn mobilifierte, 18. Aug. Catania, 
ns m — Aler (dom 29. 
8. 


olgte ber Zufammenftoß von —53 — 
welchem chwer verw de. 
Ye end behandelt in —— 


E 


—8 el | Inge bei. 
2 —A den Königlichen aber bal 
Ablommen | ber 

rhut bei Capo | krieg, 


1871 B an in ieh 
ri [nad 8 a 


nach⸗ Be von 100000 Lire R 


—— — G naddem brachte 
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gort ee er * Speziia feſtgehalten, dann 
. Dit. beg 8 er zuerft nach Bifa und 
bergen n FA einer Wunde leidend, 19. Dez. 
Gaprera — welches er in den nä 
Jahren nur Fr al (1864) verließ, um eine Reife 


na⸗ 
vor ham I Ausbruß des Kriegs von 1866 
Reilte ©. 5. Mai dem König Bictor Emanuel 
zur Verfü zfügung und wurde zum Oberbefehlshaber 
von 20 aillonen Freiwilliger ernannt, fand 
jedoch während bes 8 Tene Gelegenheit, ſich 
55 ichnen. Sm Berifrt 1867 verſuchte . aber: 
Rom für Italien zu erobern warb eine 
Heine Sans, elle A 2, Dt. bie ihm 

entgegengefhidten 3000] ann päpfll. —— 
Monte-Notonbo, brängte biefelben 26. Oft. in das 
en bild von Kom u urüd und ik ejtigte fih dann 
— on hier r ſogar den über: 
Ende Ditober in Civ 3* ia gelanbeten, 

an —— bewaffneten franz. Oc⸗ 

18 ee ge, bad ea ie 
ihm Gene de eine ſchwere Ni 
G. u bergen ucht per es 
— — za dem Fort Varignano gebracht, 
der nad) Sapıma entlaffen, indeſſen 
dort ee überıwa, Rah Prollamierung 

frau. ublik im Sa 1870 


©. mit 
einem Co: en zu Hilfe 
and begann in ber Rähe von Din einen Guerrilla: 
ohne nennenswerte Criolge hr — 
Seine Unthätigteit rei ee ich den 
marſch der deütſchen Südarmee und hat viel zur 
Re age er der Bang — — eigetragen. 
©. gab hierauf zu nd wurde im Febr. 
Kationaloer! ammlung 
orbenur gemä ichte aber nur einige 
Sißungen und Tehrte darauf nach Caprera zuräd. 
Hier lebte er ganz | bis er im Rov. 
1874 in Rom zum Deputterten lt wurde, 
S nabm 25. Jan. 1875 feinen & in ber 
tier! er ein und —5— den Eid auf die 
—— Die ihm von der —8 durch ein mit 
Barlament —— ewilligte Pen⸗ 
Widerſtreben — Buch bie Fl 
an, ge ch die Bers 
(hrenbung feiner Eihneihenottiand Ricciotti. In 
1 —— G. eine Re t En Tiber-) ar 
tegulierung und zur Ferse 
Agro — Ei Fieberherdes ber ng 
Bein A gränden, Die ital. Regierung nahm indes 
Trogenlegung der Tiber-Ufer fe in die Hand, 
6.3 Bläne nicht für ausführbar erachtet wurden, 
ee biefer im ei 1876 nad) Gaprera zurüds 
— * rn ch in Briefen feiner unwandel⸗ 
Gefinnung Ausdrud gab. 
ne em a G., als er 1879 fi von neuem 
in Rom aufhielt, vom König durch wieberholte Be: 
ſuche und onftige Zeichen dankbarer ** — 
et; auch en ber König ©.8 aber: 
Ge Lohne ©. di Ion let 
och lohnte e und 
8* ie Regierung durch taftlofe Mani Me zu 
Gunſien ber Italia irredenta und öffentliche Auf- 
orderungen EN Befreiung von Iſtrien und dem 
rentino —— gem enüber. Auch im 
Innern erwieſen ſich feine Rute ge ala ſatu 


ezei 
nn völi; 
Drbnung; 


aan u lich von dem eiteln Drange, —A genann 
iert. Er verlangte die —— ing bes al 
in Stimmredts, obſchon di nur feinem 
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Haupigegner, der kath. Kirche, zu ftatten fommen 
tonnte, Gegen Gnde des — 1879 ſehte G. die 
Ungůultigkeitserklarung feiner Che mit der Gräfin 
Naimondi durch und tehrte nach Caprera zuräd, 
legte ſodann gleichzeitig mit feinem Sohne Me: 
notti im Sept. 1880 wegen ber Verhaftung feines 
Schwiegerſohns Canzio das Peputiertenmandat 
mit einer bombaftifhen, durch die Sachlage durch: 
aus nicht berechtigten Grllärung nieder und ers 
reichte hierdurch Die Begnabigung Canzios. ©. 301 

ſich hierauf wieder nu feiner Felſeninſel zuruͤch 
auf der er ſeit einer Reihe von Jahren mit der 
ehemaligen Amme eines Kindes feiner Tochter in 
wilder Che lebte, und ließ wenig von ſich hören. 
Dort ftarb er 2. Juni 1882, und ganz Italien 
betrauerte feinen Tob, Entgegen feinem Zefta: 
mente, nach welchem bie Leiche verbrannt und bie 
Aſche in einer Porphyrurne beim Grabe fine 
Kinder hinter dem Haufe beigefeßt werden follte, 
fand 10. Juni auf Caprera das feierliche Begräb: 
nis G.s auf Staatstoften ftatt. Die Leihe wurde 
binter dem Haufe in eine Gruft geſenkt, und ein 
furchtbares Unmetter trieb unmittelbar danach das 
aahlreihe Trauergefolge auseinander. In bem 
Sißungsſaale ber ital. Kammer wurde eine Ge: 
benftafel für ©. angebracht und zu Nom 18. Juni 
eine großartige Trauerfeier abgehalten, an wel: 
her das gelamte Parlament teilnahm. Dom 
Staate wurden ber Witwe und jeden der fünf 
überlebenden Kinder des Nationalhelden Jahres: 
renten von 10000 Lire ausgeſeßzt und außerdem die 
—A eines Nationaldenkmals zur Erinnerung 
an ſeine Thaten beſchloſſen. 

G. war ein Mann von mittlerer Groͤße, deſſen 
Kopf auf herkuliſchen Schultern ruhte und deſſen 
ah er Gang ben Seemann verriet. Sein Sm 
haar fomie fein gorter langer Bart fchienen früher 
rötlich. Seine Kleidung beftand aus einer bis an 
die Kehle elolienen Blufe und einem runden 
ſchwarzen & ute. Sein Geſichtsausdruck war 
edel, Peine Rede einfach und treffend. Mit feftem, 
unbeugfamem Willen, kuhner Thatenluft, Scharfe 
blid und Geitengegenwart vereinigte G. ein ſchwaͤr⸗ 
merifches Gemüt, das für Recht und Freiheit, IE 
Menſchen⸗ und Saltermoßl begeiftert war und für 
die polit, Wiebergeburt feines Vaterlandes bis zum 
Fanatismus fühte, Diefe Eigenſchaften machten 
©. zum ital. Volkshelden, der, gebildet und gefeitet 
durd cin Leben perfönlichen Kampfes, in Felnem 
individuellen Drange auf eigene Hand wagen 
konnte, was eine mit Rüdfichten umgebene Regie 
zung nt wagen durfte. Daher fein Konflikt 1862 
nut der Staatsmacht, welcher er jelbft aus Patrio⸗ 
tismus diente, feine Abneigung gegen die geſchulte 
Kriegshunft, fowie feine geringe Cinfiht in den 
Fragen der Politik. Aus feiner Ehe mit Annita 
gingen ervor eine Tochter, Terefita, bie fi im 
Mat 1861 mit dem Major Canno einem Waffen: 
genofien ©.3 vermählte, und zwei & ne, von denen 
der ältere, Menotti ©., geb. 16. Sept. 1840, an 
den Waffenthaten des Vaters feit 1862 teilgenom⸗ 
men bat, ©. bat in ben Iebten Lebensjahren ih 
auch al3 Romanſchriftſteller in drei Romanen ver- 
fuct: «Clelia, overro il governo del Monaco» 
(Mail. 1870; deutſch. Wien 1870), «Cantoni il 
volontario» (Mail. 1870; deutfch, Bien 1870) und 
al Mille» (Tur. 1874); diefelben richten ihre ſcharfe 
Spige gegen Rom und bie kath, Kirdye, haben aber 
teinen litterarifhen Wert. 


Gariep — Garizim 


Unter den zahlreichen Biographien und bio 
ghifhen Stizzen ©.8 find hervorzul Reudin 

«G. und bie Alpenjäger» (Nördl. 1861); Chyu 
Melena, «G.3 Dentwürdigfeiten» (2 Bde., hamb 
1861); Belvan, «G., 8a vie et 868 aventures» (Bar, 
1862); Vechi, «®. auf Eaprera» (beutih, &y, 
1862); Balbiani, «Scene storiche della vita p- 
litica 'e militare di G.» (Mail, 1872); Borden, 
«G. et l’arme&e des Vosges. R£cit officiel de & 
campagne » (8 Tle. Bar. 1871); Borbone . «Gari- 
baldı» (Paris 1878); Bent, «Life of G.» (tom, 
1881); Guerzoni, «G. con documenti ineditis 
(2 Bde., Rom 1882); Speyer, «Giufeppe 6.» (in 
«lUinfere Zeit», 1883, I). 

©ariep, f. Dranjefluß, 

Garigliaus (bei den Römern Liris, früher 
Clanis oder Glanis), ein Fluß der ital. Prooin 
Caferta, entiteht in den Abruzzen als Liri und be 
hält diejen Namen bis zur Einmündung der Peha 
Gr bildet die 160 und 25 m hohen Wafierfälle von 
Sora und nimmt den Fibreno und den Ent— 
rungstunnel⸗Kanal des Telanoſees auf, läbt In 
Arpino, berüßrt Vontecorvo und empfängt tet? 
den Succo und links die Wafler von Monte:Cafım, 
Bon bier am ermeitert ſich das Thal bedeuten 
Weiterhin wendet er fi), bie erloichene Vullan 
mafle von Nocca:Monfina von ben, öftlidh om 
Fondi gelegenen Bergen trennend, in einem 
wieber md OB, on ber Ginmünbung dei d 
pibo an heißt er erft G., der nun mit neuen jäden 

ie bafaltiichen 2 
Norbmweitfuße der Rocca-Monfina durchbrich. & 
mündet, zulegt, wie zur Zeit des Horaz, langiom 
zwifchen moraftigen Ufern dahinſ Mein, ['T} 
einem Laufe von 148 km in den bufen von 
Gadta unmeit Traetto neben dem Pantanı X 
Seffe. Dort bei den Ruinen von Minturnd führt 
die 1832 erbaute Altefte Rettenbrüide Italiens über 
den Fluß. Nur bis zu dieſer Brüde ift er aufwärts 
ſchiffbar; von Pontecorvo an wird er von J 
flaͤchen Fahrzeugen (Sandali) befahren, Sein Bel; 
fer iſt ſchmuhig, aber reich am Fiſchen, befonderd 
an Aalen. An der Mündung ziehen fid weit 
stftenfümpfe bin, die Maremme de Gari 
gliano (bei den Alten Paludes Minturnenses), it 
deren Schilf u einit Marius vor feinen Verfolger 
barg. ®Der ®. fpielt feit der älteften bis auf dr 
neueite Beit eine Rolle in der Belegen de 
Brüde über denfelben auf ber Strabe von Neapl 
nad Rom gay 1495 Nitter u gegen 
die Übermacht der Genuefer und Benetianer, me 
durch allein bie Rettung des von Read zurid: 
a franz. Heers Karla VIII. mög ich wurde. 

m 28. Dep. 1503 erfochten an ihm die Spanie 
unter Sonzale von Corbova einen entſcheidenden 
Sieg über die Franzofen, worauf 1. Jan, 1501 
Feftung Gadta Lapitulierte. Am 3. Nov. 1860 
wurden die —— neapoiit. Truppen im Norden 
bes ©. von ben Sarbiniern gefhlagen, worauf Dit 
Einſchließung von Gaẽta begann. R 

arizim ift ber altteftamentliche Name einet 
870 m 8 en Derafvipe 8 Gebirges Ephraim, 
ſadlich bei der Stadt Siem. Auf dem @. wurde 
zur Zeit des Nehemia, unter ber ee 
peri. Königs Darius Rothus, das Nationalbeilig 
tum der Samaritaner (f. d.) errichtet und daburd 
das Grdkiße Schisma zwifchen dieſen und den F 
den vollendet. Beranlafftung dazu gab, dab 
naffe, der Sohn des Hohenpriefters Satbn, wegen 


Ifen des Mortulamaldes, cm 


Garkupfer — Garndynamometer 


ſeiner Verheiratung mit der Tochter des perſ. Sa⸗ 
irapen von Samarien, des Saneballat, exkom⸗ 
muniziert und verjagt worden war. Den von as 
najje erbauten Tempel auf dem ©. zeritörte 129 
v. Chr. Johannes Hyrlanus, allein ber Berg felbit 
blieb den amazilatern beilig und bieß bei ihnen 
ftet3 der Gefegnete Berg. 
Garkupfer, f. unter an 
@arleben, ſ. Gardel 
Garlei, Name des in Sedelegen (f.d.) gebraus 
a Biers. 
emachen, f. unter — 
le dleden im de 
Dberbayern, 80 km im SS Se en, an 
* zur ar jehenden Soilach, in en m Di | 
altjelienwände der 3043 m 
Aug ie ift Sig eines Amtageriht3 und eines 
irlsamts, hat ein Rettungshaus für Mädchen 
und zählt „j1bso) 1599 E., welche meift Wietzu ht 
treiben. Nördlich ſteht die Shloßruine Werden: 
er ‚ wonach bier die ehemals zum —— — 
2 


en 


ng gehörige, 1803 an Bayern gelommene 
(haft benannt wurbe, beren Bewohner durch ihren 
Kam mit Medilamenten in ganz Mitteleuropa 
nnt waren. Der Drt liegt in einer der ichönften | Wä 
n Bayerns und wird deshalb von Som: 
ir und Touriften aufgeſucht, kommt in 
neuer Zeit au als Luftlurort in Aufnahme. 
l. Steindel, «©. und deſſen gefamte Umgebung» | 5 


rmifch 1882). 
| Garmond, h ſaddeutſchen Buchdrudereien übs 
ü —— — den Eee Shektarab von 


—A nn 
eng! Mrs ent man ben durch 
den a To * aus tieriſchen Haaren ober vege⸗ 
kn Op Fe — Zaden, der entweder 
ohne weiteres zur Seberei verwendet, ober, zwei⸗ 
drei: und mehrfad zufammengeorebt, ala Zwirn, 
teils für die Zwecke der Weberei, teila zum Nähen, 
Striden, Stiden, Wirken ober alß Fin jaben, 
Schnüre, Stride, Taue benupt wird. Na: 
verwendeten Material untericheidet man Boll, 
Saummoll:, Flachs⸗, Hanf, Jutes, Selbengaen 
x |. w., auber den genannten werben 3.2. ©. aus 
en Kuh: und Biegenhaaren verwendet. 
Mlengarne werben mit Rüdjicht auf die Her⸗ 
Rellungsmethode in Streid: und Kammgarne uns 
terichiei Unter Seidengarn veriteht man 
bad Geipinft aus gelrempelten ober gelämmten 
Seidenabfallen (Slovettfeide), nicht den von Cocons 


ehafpelten Faden (Rohfeibe). 
e vom Spinner entweder in Form 
von a Strähnen (6 Schneller) oder als Kößer oder auch 


auf Spulen in den Handel gebracht werben, unter: 
wirft man nicht felten einem —— 
* — dieſelben entweber verſchoͤneri, oder 
mwede verwendbar werden 
* ur im Dleihen, Sengen, Sinotenab In 
ober im Ginreiben von glanzgebenben Mitteln 
) beitehen kann; ne nipulationen Bis 
bierbei je nad) ber Art der ©. mehr ober weniger 
voneinander ab. Das Bleihen der Baummolls 
garne, namentlid der als Seridpmirn zu verwen⸗ 
denden; wird vorteilhaft in Keſſeln ausgeführt, in 
welche, nachdem aus denjelben bie Luft ausgepumpt 
—— die —— — durch den äußern Luft⸗ 
— jeben wird. Das Bleichen ber Flachs⸗ 
cne el chieht teils auf chemiſchem Wege in offenen 
En mittel® Chlorlalts und ſchwefelſauren 
ner 13. Aufl, VIL 


dem | der Regel ie 
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Natrons, teils als Rafenbleihe; bei Woll und 
Seidengarnen findet —— in —— ftatt, 
in welchen die —5 — Straͤhne Daͤmpfen von 
ee Säure u jejegt werben. Das Gengen 
er G., namentlich jappefeide, wird mit Seng- 
mafginen —— — in denen die eine Ben, Füber 
durch Gasflammen ftreihen. 3: fen ber 
Knoten zieht man das ©. er ah palt feiner 
Metallblätten. Beim Lüftrieren, beſonders ber 
Baummollgarne und Zwirne, wird auf bie über 
totierende Walzen gel Ice Strähne das Appreture 
mittel aufgetragen und durch rotierende, der Ber 
wegungsrichtung des ©. entgegenarbeitende Bur⸗ 
Kenmahen nahezu troden gebürftet, wodurch das 
Glanz erhält. Als preturmittel wirb dünnes 
Stärlemafler mit einem Abguß von Flobfamen oder 
mit Seife u. f. m. verwen 
Infolge der außerorbentlichen Entwidelung bes 
Spinnereibetrieba at 9 mwärtig ber Garnhan⸗ 


del eine früher ni: — dzigen erlangt. 
Seitdem das Eyimen'bi mei 
artioen | — Fr de Ya ie Yu! nahe 
einer Menge einzeln ner 2 arbeiter bildet, hat bier 


Ki Hanbel eine vollftändig neue Geftalt gewonnen. 
hrend ehemals bie ran Si Mi ineinem 
im Meinten Detail bei uf beftanb, 
Baal jegt ber Regel = en — in 
dem Um fang ſtatt. In Großbritannien 
in am meiſten heroorragenben Lande, ift Vu 
aus teine birelte Lieferung pinnereien 
engen mehr üblich; —— Geh seh 
mehr ganz in ben Händen von 
(om —X —— Kg 
ments bieten, ala e& einer einzelnen Spinnerei 
möglich wäre. Um bie ©. in einer bequemen, zus 
glei bie Kontrolle der Quantität und Feinheit es 
ichternden Der in den Handel zu bringen, wer: 
den fie auf dem Garnhafpel (f. unter Hafen in 
Strähne > beftimmter Länge und Füberzahl ges 
wunben. in! ante ade bezeichnet man im 
, wie viele Strähne von 
belanntem Maß auf die Tanbesüblic che Gewichtsein⸗ 
kur gehen, woraus fid) die Garınummer ergibt. 
Garnachas nennt man die in Aragonien und 
Gatalonien gewonnenen Rotweine. 
Garnate, |. unter Barneelen. 
GSarndend, |. unter Beugbrud. 
erging —— 
(frz. —— came m gem) ein Sure, for 
measuring the stre: of yarn) 
welches zur Prüfung, nel 55 —— 
— in Bezug auf ihre Feſti, Eben 


wohl berartige rate ſchon ion 
haben die ©. bod ein neuerer N an Stelle 
der bis dahin üblichen ar he ausſchließ⸗ 
lich auf durch Ül Erfahrung — 
nenen Urteil per te, ingan "re 1, — 
% der ‚Keateukion min se Sen 5 ken 13 
rate bie ung der feit dus er⸗ 
—* bei den —— Ki durch fucceffine 


Augbelaftung mittel3 Gewi ihte in felter oder Per 
um bemertitelligt. der eritern Gattung 
Im ie ältern Konftruttionen von Regnier, Per⸗ 
und eine folche neuern Datums von Hottinger 

eh np. in Züri. Zu der leptern Gattung ges 
ören die Inſtrumente von Montanier und David, 
ie nad) Art ber Beigerwagen k aus einem mit 
einem Gewicht verjehenen, im unbelafteten Zuftande 
vertital berabhängenden ungleiharmigen Hebel 
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beitchen, der, bei —— —— ſich der 
zontalen Lage näl be ber Belofkn 
uf einem empiriſch — — 
Bei dem ©. von Steder iſt als Gewicht 
Bucaniber benubt; bei dem ſchon um 1820 be 
tannt geworbenen Innrument von Catlinetti ſind 
beide Arten vereinigt. 
— — (Caridina; Creövettes, engl. 
rimps) nennt man meiſt Heine, Jartgebaute, 
Kanal Bmänsige ante mit ungemein langen, 
fabenförmi örnern , von denen bie Auf 
an Ihrem € en ei einer blattförmigen Schu: uppe 
jebedt find, großen, oft gezähnten, fpigigen 
Fade, ufammengeb rüdtem Leibe und — 
—— men an welchem Er ginterfiien 
at Roh find. Die eigentlichen Füße find fehr 
—— um Haufe mit Heinen Scheren bewaffnet, bie 
ng und blattförmig. Der Panzer ift 
— A = b burdfihtig, Unter der artenreichen 
amilie ſind es beſonders zwei Gattungen, 
arnate (Palaemon) Y die ei entlid hen 
Garneelen Crangon, f. Tafel: auezinm, 
Fig. 4), wel — an ‚farbigen üften in Scharen 
wimmeln und bei b be in Reuſen und mit 
Handnetzen als beliebte Speife, fomie aud als Kö: 
der für Fiſche ge angen werben. Aus dem Wa fer 


gesooen, ed N und müffen zur ® 
foglei in ame er abgelodht werben, 6: 
Bu e En 7 te Farbe annehmen. Man hält fie 


t of Aquarien der joolog. Gärten und 
he her mit gehadtem Fleiſch. Im Meere nähren 
& von Be tieren, Würmern und toten Tieren. 
Barne — iſe Louis), franz. Maler und 
Kupfı * geb. zu Rouen 18. Febr. 1783, war 
ein Schüler feines Bater er3 Jean Frangois ©, 
Frl ih beie beſonders durch das Bildnis vepez 
i a 
von ber nad) David und den Akademilern gebilde⸗ 
ten Beife ri Vater gänzlid ab und wendete 
Rh) einer naturaliftiihen —— ung als 
Schlachten⸗ und Marinemaler oldat zog 
er 1786 nach Indien, Bi e —— hatte, 
egen bie er zur See und Sande zu 
Per: Dabei —X er in eine — Ge⸗ 
a odt und fi es biefer egann er die 
Frenide, fowie jeine en zu ver: 
Su und im Bilde feftzuhalten. Gr entwidelte 
eine bedeutende ——— beſonders für den 
Herzog ‚von Angoulöme und mehrere öffentliche In⸗ 
gi ” Be —E orzel et in 
or ri ol eb in 
Paris 11. t. 1857. 


Sarueti —5 engl. a elle: u 27. 
br. 1835 = gichfielb ala © Geift lichen 
ichard G., eines sur die ——— An 
auägezeichneten Geleh ehrten, welcher 1838 zum Biblio: 
rg am Britifchen Pufeum ernannt murde. 
d nach bes Vaters ER wurde ©., kaum ſech⸗ 
njährig (1851), am Britiſchen Mufeum ange: 
ellt —5 — eit 1857 die Rlaffifilation und 
nordnung fämtlidyer dem Britischen Mufeum neu 
hen Bücher. Im J. 1875 erlangte er den 
ten des affiftierenden Ku to8 der gedrudten Bü: 
unb Oberaufjehers des Leſezimmers. In bie- 
fer Stellung ſchrieb G. 1879 einen Artikel in bie 
«New Qusrterly Review», welcher den Drud ber 
Kataloge des ee Ben a Mufeums befürwortete 
und bie Folge hatte, daß biejes große Wert unter 
feiner Leitung 1881 thatlächlich begonnen und feite 


uägaeichnet 6 hatte. Der junge ©. wid | maß 





Garneelen — Garnier (Jean Jacques) 


dem aiftig weiter geführt wurbe. Als Sören 
trat ©. zuerft auf mit einer Ausgabe ber zerftreus 
ten «Philological Essays» feines Vaterẽ (Bond, 
1858), benen er eine biographiſche —— Dot: 
anſchidte, und mit den anonym erſchienenen — 
ten «Primulas, a book of Lyrics» (1858). 
kannter madie ihn bag antiliſierende Gedit * 
in Egypt» (1859) und bie BR ber «Relics 
of — (1862), einer Samm! un von G. 
gehen jener, biöher ungebrudter Fra, 
ichters. aIn — ben daht ef Ben ki 
«Poems from 
neuern beui em Si — Den Goethe und en Ohr: 
fin bis auf Lenau und Hebbel, die, wie G.s eigene 
ee, roße Sprachpemanbtfeit — 
teriſches — ekunden, Durch dieſelben 
gigenſho en find feine «Idylls and epigrams, 
from the Greek anthology» (1869) aud& 
fern net, ki 1882 eine «Selection from Shel- 
: — Irsere Tag A — er en en * 
er ieferte — ri iographiſche 
träge zu ber «Saturday Review» und der neueſten 
Ausgabe der «Encyclopaedia Britannica». 
arn. 


8, ſ. Sarniec. 
* ter Haſpel — 
me 12 Bande a 


el, f. unter G 
afpel, 
AR innerei, di. ir 
arniek ? 


.i. Topf, in der Mehrzahl 
deutſch Gem sr arnitze) — um Mn 
ril 1849 gejepli 


en 2 Sohn —— 
ung geweſenes Hohlmaß für gr 
Waren im Königrei olen zu 4 poln. Da 
(Kart) oder Siten (feit a — ae 


nau = 11 Inhalt). 
maß = Y,, Korzec oder Geil Gem 
= Yıs Beczla oder Tonne. 
bie ältern Maßgrößen mit 1. April 1857 ben nie 
ner Normen und gr 1. Jan. 1876, wie in gan 
Öfterrei-lingarn, den franz. metrif oben 
BPlap I ee ae — 1837 der ©. für trodene und 
faffige © egenfände = ober 8,84 1; ber @. 
eim Trodenma (aa Korzec ober 
beim Flu —e = ei Berzta. ( 
tamen in Polen und Galizien no einige, mehr 
weniger abweichende Dabe bes Namens ©. vor.) 
©arneg ift aud ein Er Getrei — 
von 30 Behern, Ys, des Tſchetweri 


Garnier (Jean em franz. ie 
tiler, geb. 18. Sept, 1 — 
Ardennen), war Woofer ber Mai » 
Colmar, dann an ber Bolytechnifi je zu 


Baris, fpäter an ber Militärfgpule zu St.Cye ud 
feit 1817 zu Gent. Gr jtarb 20, 20, Den a 1840 u 
elles bei Paris. ©. gab viele Lehrbücher über 
oft alle Teile ber aan heraus, war an det 
Herausgabe der «Corr: ce mathömatigus 
et physique» Di, av 7 chrieb: «Trait6 de me- 
re et Lille et 
aenier FJean acqueß), franz. Hiftoriograph, 
geb. zu Gorron in Maine 18. Mir Az, wurde 
nad vollendeten Studien — —* 


Sprache am College be ce, um daB er ſich 


ter al mfpeltor desſel ben, gro! e Verdien ers 
warb. 1761 wurde er lieb ber Ala⸗ 
demie ber nicriften, in beren ne mblungen © — 
zahlreiche Arbeiten veröffentlichte. Beauftragt, 


von Velly angefangene und von Villaret Der 
führte « oh de France» weiter fortzufehen, 





Garnier (Zean Louis Charles) — Garnier-Pages 


lieferte er zu biefem weitläufigen Werke die Ge 

idüchte 5 ber en von —* XL bis auf 

Sein «L’homme de lettres» (2 Bde. 

r. 1764) und die Schrift «De P’&ducation civile» 

(Bar. 1765) wurben zoegen ber darin aufgeftell: 

ten en, —7 — bie mit ber i hr; 
18, — in Widerſpru⸗ 


ſtarb 21. 

Erle: Charles), fra. J 
Garnier uis franz. 

gb. 6.Rov. ne bass, trat 1842 in bie 
les beaux arts und wurde Schüler der 

Lebas und Leveil. dem er Italien und Gries 

and bereit ng er feit 1854 als Architekt in 

ris thätig. twerk ift bie Neue Oper 

in Bari —— nad) ſeinen Plänen 1863 be 

gann und unter feiner, Zeitung 1874 vollenbet 

wurde. Unter feinen übrigen Bauten a bie in 


Carlo bei Monaco erwähnenswert. 
ep k Rationalätonam, eb. 
WEN Se kam 1830 14 


jet, 


Sarnier 
8. Dft. 1813 ın 


von dieſem geleitete Bi ere gandels nile ein, an 
weldher er er ET eg ee Beofeflor | m 
ur! an Unter: 

ridt in Sande Zwi ach m und  Rationltio: | D 
aomie in bem ole des 
aussées F 7 ei er von 
Eee m Senator ges 


ictionnaire — ehe (iBaB 
39), ee — des aux er 
welde er gemein | mit 
Ye Weile Malthus’ her itete, 
jonbers 


bef des « —— gen ae a das er 
1841 mit — Abe ale 
Rebacteur geleitet a ee n zahlreichen felb: 
Ränbig erfi dert e- 


ments Fre 5 itiques er it. 1845; erweis 
tert ala « Traits dꝰ 'onomie politique», 8. Pr 
Bar. 1880), «Notes et petits ara (Bar. 1 
«Du principe de population» (Bar. 1068), « a 
sociation consideree au point de vue tique, 
sociale etc.» (Par. 1868), « Trait6 de ces» 
ge Bar. 1872). ©. g et durchaus ber 
ag-Behtitichen Se Frei Be ule an. 
jene), franz. Genremaler, 
= 22. Yan. 1847 in Ban trat 1867 in bie Ecole 
beaux arts in Paris und wurde Säler 
Unter feinen — find bie be — en: 
bie Die Babenbe (1869), ber Traum Adams, da t 
des Gutöheren, le liber: — du —2 die 
Berfudung, Rabelais u. 
ng. Schiffs- 
i 1889 zu 


er —— — Francis) 
— —— zu Montpellier 


Beutenant und 

—— 
— —— Ir —5 Si shar 
te er 1860-62 unter Admiral ts 
ner * Feldzug gegen Sn und Codindina mit. 
Rad der Eroberung von Safgon wurbe er in ber 
neuen franz. Kolonie angeftellt und leitete 1868 bie 
bon 1866 begonnene Unterfuhung bes Me⸗khong⸗ 
Stroms, Brand, bis Zalifu vor und befuhr ben 
ngstje-Hang is Han⸗kheu. Nach Paris zurüdge: 
‚nahm er teil an ber Verteidigung biejer 
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Stadt 1870— 71. Darauf ging er abermals nach 
Dftafien, reifte vom Mei bi Aug. an vom Tung⸗ 
tingjee in China den Jlan-tiang und Bai-ho bins 
auf bis en bei Kur von Sze⸗tſchwan und den 
use mo AL Jen Hang jestiang, wurbe aber 
erufen und an u Spißze einer 
3 | mit Grpedition nad) Tong-king geſchict. 
Dort nahm er 20. Rov. 1873 bie — Ha⸗ 
noi ein, wurde aber 21. Dez. desſelben Jahres im 
1 gegen en Sind), Eeeränberbunben etötet. Er 
ſchri⸗ oyage en ie do-Chine 
pendant ee (Mob), en 
©arnier (Rob.), Fan. dpieldichter, der 
—— —B Vorgãngern Corneilles, 
— u Ferte-Bernard, ſiudierte bie Rechte, 
Be arlamentdabvolat in Paris, unter 
Seine taatsrat und ftarb 15. Aug. 15%. 
on Jugend auf ber ehe ingegeben und 1565 
von dem u [eg Jeux floraux gefrönt, war er 
einer berj welche mit und nad) Sobelle die 
— bes ra, Theaters durch Überfehun, bar 
chahmung Ben begannen und 
——— —— neben 
at  Eiadbin und Sr ‚Zengitom 
1583 verfaßt, —— — 
nit Sr un bie lm a 3 beheutenb ale 
ramen find, zeigen ein ein ium 
echen und — und en an Senecas Tr - 
* Pathos, durch das er für bie Fo ge 
nz. Drama vorbildlic wurde. Bon den 
ältern Ausgaben feiner Stüde find bie 
Paris 1607 und Rouen 1618 erihienenen bie 
; eine ber beforgte W. Föriter (8 Bde., 


Bol, Ebert en 
| eeigicte der —— 


uiß), franz. 
Bolititer, geb. 27. ur hatte 
die Rechte et und war Arnolat, ala die Res 
volution von 1830 ausbrach. Er nahm t teil am 
Kampfe ber drei Tage und wurde 1831 in die Kam: 
mer erwählt, wo er offen feine republifani Gen 
Grundfäge u, on en 
bel, uneigermüßig und mutig, warb G. balb einer 
ber" bervorragendften Parteiführer ber” franz. De: 
mofratie. Als Redner glänzte er durch ruhige Ent» 
- | widelung ſeines Vortrags wie durch die Stärfe und 
Zara a. Dialektit, Aufiehen nah 
— Hehe Deputierten, darımter La: 
je el w., ben Compte rendu 9: em 
ie ei Dam s Suftemilien unterzeichnete. Als Mits 
3 des Bes Aide-toi wurde er angellagt, bei 
xepublikaniſchen Aufitande um: 28. Juli 1832 
Ab meer: fein, ah eſprochen. Fr 
in der Kam⸗ 


und umfichti, benahı 
Eh gr dam Schrecken über die Macht 
der en reine Regierung jede be⸗ 
£ ehrte Konzeffion zu machen bereit war, fuchte er ber 
erftürzung ber Kammer Ginhalt zu thun. In 
teiner Seffion verfäumte®., für Die Erweiterung des 
polit. Stimmredhts zu fprechen. Bei den Debatten 
über die geheimen N 3 1837 unterwarf er Gui⸗ 
t3 Leben als Staatsmann einer feharfen und 
ißenden Kritit. Noch 1841 unterftühte er lebhaft 
den Antrag von Mauguin und Pages de lAriege 
zur Veſchraͤnkung ber Wählbarfeit Hentücher Be⸗ 
amten. ©. ftarb 28. Juni 1841 zu Paris 
Sarnier-Bages h ouis Antoine) Stiefbruder 
des vorigen, gleichfalls tepublifanifcher Politiler, 
geb. 16. Zuli 1803 zu Varfeille, war anfangs 
35* 
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Handelsagent zu Paris und nal im eSenfale1ehhaften 
eine: 


Anteil an der ulirevolution. Nach dem Tode 


Bruders wurde er in die Kammer gewählt, wo erauf 
irkſamkeit 
in finanziellen Fragen entwickelte. Als einen ber 
eifrigiten Agitatoren bei den Reformbantetten rief 
man ihn in der Februarrevolution von 1848 zum 
Maire von Paris aus und machte ihn zum Mit: 
gliede der Proviſoriſchen Regierung. Am 5. März 


der äußeriten Linken faß und bedeutende 


übernahm er fodann an Goubdaur' Stelle das 
Vortefeuille ber Finanzen, das er unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen bis zur Juni⸗Inſurrektion 
führte, Zugleich war er Abgeordneter in der Con⸗ 


jtituante, mo er que gemäßigten Demokratie gehörte 


und mit Geihid, feine hart angegriffenen Yinan; 
maßregeln verteibigte. In bie Le ü 
wieder gewählt, trat er ſeitdem ins Privatleben 
zurüd, um ſich inbuftriellen Unternehmungen und 


litterariſchen Studien zu widmen. Cine Frucht ber 
lektern iſt das umfangreiche hiſtor. Werk «Histoire 


de la r&volution de 1848» (10 Bde., Bar. 1861— 
72). Im J. 1864 trat er wieder auf ben polit. 


Schauplag, indem er von einem pariſer Wahlbezirk 


in den Gejeßgebenden Körper gewählt wurde, wo er 
au ber republifaniihen Oppoſition zieh Simon, 
Jules Favre, Picard u. f. w. bielt, Nach dem 
Sturze 68 Kailerreichs 


nebit Belletan und Arago zu derjenigen Regierungs» 
deputation, welche, nachdem wegen ber Gambettas 
hen Dekrete vom 31. Ja, 

gierungemitgliebern u 

u Bor 
Bordeaur gefandt wurde, um 
zog er en polit. Leben zurüd. Er ftarb 31. Oft. 
1878 zu 


tive» (1869) und «L’opposition et l’empire» (2 


Bde., 1872). 


Garuleren (frz.), mit dem nötigen Zubehör ober 
Ausihmüdung verfehen, einfaflen, befegen, außs 
fchmüden,möblieren; Chambre garnie, möbliers 


tes Zimmer (f. Chambre); Hötel garni, Hotel 
mit Chambres garnies zu längerm Aufenthalt; 
Maison garnie, Haus mit zu vermietenden 
Chambres garnies, 

Oarnierit, au Noumeanit genannt, ift ein 
auf Neucalebonien, in ber Nähe des Hauptortes 
Noumen vortommendes, ehr geſchaͤhtes Nidelerz, 
weldes warzige Stalaftiten, meerihaumähnlide 
oder zerreiblihe Mafjen von lichter oder dunkler 


apfelgrüner Farbe bildet, indeſſen kein wohl de: | fchal 


finiertes Mineral barktellt, fondern als ein halloifit« 


ähnliches waſſerhaltiges Magnefiafilicat gelten. 


Nidelorybul (bis 103.) imprägniert ift; es 
bildet Gänge im olivinführenden Bajalt oder im 
GSerpentin und wurde 1865 von Garnier entdedt, 
arniſon beißt Die in einem Orte ftehende 
Truppenbejagung ober auch biefer Ort felbit, wos 
bei das —— — vorherrſchend gemeint 
iſt. In der G. befinden ſich die Truppen entweder 
in Kaſernen, (faferniert) oder bei den Bürgern un: 
tergebracht (einquartiert). Was ber Bürger dem 
Soldaten im Quartier zu verabreichen hat, wird 
durch ein Garnifon: oder Servisreglement feftge: 
ftellt. Für den Dienft ift es nachteilig, die Truppen 
in viele Heine ©. zu verlegen; doch erionchien den 


ab, welches nit ganz wechſelnden Mengen von 
long 45 % 


egislative nicht 


k \ murbe ©. 4. Sept. 1870 
in die proviforifche Regierung gewählt, Cr gehörte 





n. 1871 zwifchen den Res 
e ris und ber Delegation 
eaur ein Konilitt ausgebrochen war, nad) 
[ jambetta zum Rüd: 
tritte zu veranlafien, was ihm auch a Später 







aris. Außer bem genannten Werke ver: 
faßte er eine «Histoire de la commission ex&cu- 





Garnieren — Garnitur (techniſch) 


Heinen Stäbten, beſonders ben aderbautreibenden, 
daraus viele Vorteile, weil dadurch Geld in Ums 
lauf gefegt wird und die Soldaten den Bürgern in 
manden Hanbreihungen zu Hilfe tommen. Unter 
Garnifondienft wird derjenige Dienft veritan: 
den, der fi auf die allgemeinen Verhältniſſe der 
©. bezieht. Dahin gehören der Wacht: und Bas 
trouillendienft, die Ronden u. f. m. Die Garnifon 
wachen ftellen die benötigten Schildwachen (Sicher: 
heit3- und Chrenpoften). Größere ©. erhalten einen 
eigenen Kommandanten, große Zeitungen beren {0: 
gar zwei; Nefidenzen außer dem Kommandanten 
gewöhnlich auch einen Gouverneur. Der den Gatı 
nifondienit regulierende, dem Kommandanten bei: 
gegebene Offizier beißt Platzmajor, ohne daß er 
bei den Rang eine Stabsoffiziers zu befleiden 
braudt, Größere ©. haben einen eigenen Gar: 
nijonaubiteur, Garnifonprediger u. |. w. 
Garnijonbataillone find Infanterieabteilun⸗ 
en, welche im Kriegsjalle aus nicht volltommen 
(inbien tfähigen Leuten und ältern wehrpflictigen 
nnihoften für lotale Zwece formiert werden, 
wie dies 3. B. in Deutihland 1870—7L zur Be 
wogung der franz. Kriegsgefangenen geſchah. 
arnijondienft, ſ. unter Garniſon. 
, Oarnitonfchule, eine Unterrichtsanſtalt, die 
in mehrern preuß. Garnifonjtädten fpeziell für bie 
Militärkinder, teils durch Stiftungen, teils von 
ftaatliher Seite begründet worden iſt, fo 3. B.bie 
arniſonlehrſchule in Potsdam, die Garnifon: 
arbeitäfhufe in Potsdam, die von Schwenbikde 
@. in —5 das Soldatenkinderhaus in Strab 
fund. Befindet ſich keine ſolche Schule in eine 
Sarnifon, fo wird für den Schulunterricht ber 
Militärkinder anderweitig durch die Nilitärbehör: 
den geforgt. Als Militärfinder gelten in bier 
Beziehung die ehelichen und die durch nachfoigende 
Eheſchließung mit der Mutter legitimierten Kinder 
und Stieflinder der Unteroffiziere und Mannigat 
ten bed Friedensſtandes, der Mannichaften ber 
validenhäufer und Invalidenkompagnien, der 
annichaften der militärisch — band 
gendarnierie, ber untern Militärbeamten und der 
untern Civilbeamten ber Militärvermaltung. Cine 
Garnionfhullommillion hat die betreifenden Ge 
— au leiten, die ©. zu benuffichtigen, beziehun 
weile die Zulaſſung aller Militärfinder zum | 
uche geeigneter Schulen unter möglichft gün] 
ingungen zu vermitteln und bie Gewährun 
einer Beihilfe zur ne Koſten bed Ein 
unterrichts für die Kinder der Unteroffizier und 
Mannicaften des —— und ber Manns 
ften ber Invalidenhäuſer und Invalidenlom⸗ 
ig Dei au bewirten. ‘ 
arnitue (vom frz. garniture), eigentlich Belab, 
Einfaſſung, Verzierung, bezeichnet im allgemeinen 
diejenigen Teile eines brilats,, welche, zur V 
endung be3 Ganzen gehörig, bemfelben zugleich) ald 
Schmud dienen. So nennt man ©. ben Beidlag 
an einem Stod ober Degen, an Gemwehren alle Zeile, 
welche ben Lauf und das Schloß mit dem Schaft 
en * nennt ke ans ©. * 
nzahl gleichartiger zuſammengehörender N 
Bin (8. eine & Andre. Teller, Gläfer, Ffei⸗ 
en u. |. m.), ein Beited von Meffernt und Gabeln, 
einen gleichförmig gearbeiteten, mit einerlei Stei 
nen bejegten Schmud. In der Spinnerei bebeutet 
©. foviel wie Krapenbeichlag, bei Dampftellelr 
foviel wie Armatur, in ber Techni überhaupt eine 


Garnitur (militäriſch) — Garonne 


Anzahl Werkeuge, bie zu berfelben Arbeit not: 
wendig find. 

Garnitur werben im Gewehrweſen die Schaft: 
beſchlage und dieienigen Gewehrteile genannt, 
melde teild die Verbindung ber Hauptteile unter- 
einander bezweden, teil wur Konfervation des 
Schaftes dienen, teild den Abzug & en unzeitige 
Berübrungen fügen follen. Der Obere, Mittel: 
und Unterring dienen zur Dee tigung von Schaft 
und Lauf aneinander; fie felbit haben zu ihrem 
Anſchluß an das Schaftholz eine Ringfeber⸗ oder 
eine Schraubenbefeftigung. Die Endfläche des Kol: 
bens wird zu bie Kappe oder das Kolbenblech 

hast; zum Schuß des Abzugs gegen unzeitige 

brungen dient ber aibmgsbügel; bei Kara⸗ 
binern befindet fih zur Verbindung mit dem am 
Gartouchebandelier befeftigten Karabinerhaten eine 
Rarabineritange angebracht. 

Außerdem Ipricht man im Militär aber au von 
einet ©. Montierungzftüde, worunter man eine 
für die Mannſchaftsſtärke einer Truppenabteilung 
außreihende Zahl Viontierungaftüde gleiher Güte 
veriteht. Cine ©. wird durch die für den Mobil: 
machungsfall vorrätig gehaltenen Belleivungen für 
die friegsitarfe Abteilung gebildet, eine zweite ©. 
enthält den Paradeanzug für die Friedenzftärte, 
eine dritte den Sonntagsanzug für letztere u. f. w. 

Garumaß, |. unter Garn. 

Garnpreife, Bad: oder Bündelpreffe (fr. 

& empaqueter; engl. bundle-press, bund- 
ing-press), eine Vorrihtung, welche dazu dient, 
die zu Strähnen gehafpelten Baummollgarne in 
fog. Bade oder Bündel von möglichit geringem Bo- 
hmen zu — deren jedes ungefähr fünf: ober 
zehnmal foviel Strähne enthält, als die Garn: 
nummer angibt, demnach ein Gewicht von 5-10 
engl. Pfund befist. Diele Maſchinen find verſchie⸗ 
ven, Hebel-, Schrauben, hydrauliſche Preſſen 
n.f. w., tonftruiert und meilt fo eingerichtet, da 
fie gleich; eitig das Einbinden der zufammengedrüds 
ten Bündel ausführen. 

Berufe (poln. Schlemmo), Stadt in der preuß. 
Brovinz Weltpreußen, Regierungsbezirk und Kreis 
Rarienmwerber, 15 km füblic) von biefem, zwiſchen 
wei Seen gelegen, Le (1880) 1205 meilt evang. 
E. und hat Chonmaren abritation. ©. wurde 1835 
durch den Hochmeiſter Luther von Braunfchweig 
* und 1559 durch Herzog Alhrecht zur Stadi 

oben. 

Garnftärkemeffer, |. Sarndynamometer. 

ge, Sortierwage (frz. balance & 
chantillonner les fils, engl. balance for measu- 
ring the strength of yarn), eine Vorrichtung, mit: 
tel3 deren man bie Nummer eined Garnftrangs 
(Schneller) von eg Länge ohne Anwendung 
von Gewichten feititellen kann. Pie G. find ent- 
weber Heine Schnellwagen, bei welden das ver: 
fhiebbare konftante Laufgewicht auf der Einteis 
ng des Baltens die Nummer angibt, ober Zeiger: 
nn, bei denen durch Anhängen des Garnſirangs 

an den einen Arm das fonftante Gewicht bes an: 
dern Arms mehr oder weniger gehoben wird und 
Vie dadurch te Zunge (ber Zeiger) auf der 
Skala eines Gradbogeng bie Nummer anzeigt, Die 
legtere Kon! ion iſt die am meiſten gebräuchliche. 

Garuminde (frz. guindre, campane; engl. 
Yhisk), eine megenilge Vorrichtung, welde dazu 
beifimmt ift, das fertige Garn gleihmäßig aufzu⸗ 
teiben, in fog. Strähne oder Stränge zu verwan: 
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deln, welche fpäter zum Berlauf, refp. zur weitern 
Verarbeitung auf Spulen oder in Knäuel verteilt 
werben. Der Apparat gleicht in feiner Konftruftion 
dem Hafpel (f. d.), mit dem Unterſchied, daß nicht, 
wie bei diefem, eine — — zum ſelbſtthä⸗ 
tigen Meſſen der aufgewundenen Fadenlänge vor: 
handen iſt, und Rah aus einer Trommel, die 
von vier oder mehr gehobelten, durch entipreddende 
Streben miteinander verbundene Latten gebildet 
ift und mittel Handkurbel oder Riemenfcheibe um 
ihre Achfe gedreht wird. Die Trommel hat, je 
nahdem ein Faden oder mehrere Fäden zugleid) 
erleben werben follen, verichiedene Breite. 

Sarofälo (Benvenuto), eigentlich Benvenuto 
Tiſio da G., ital. Maler, geb. 1481 zu Garofalo 
unweit Ferrara, bildete fih in feiner Vaterſiadt 
unter Domenico Panetti, dann feit 1498 in Cre⸗ 
mona unter Boccaccino Boccacci und begab ſich 
dann nad Rom, wo er bie Werte ber beften Meiiter 
fubierte. Nachdem er fi einige Zeit in Mantua 
aufgehalten hatte, fehrte er wieder nach Rom zurüd, 
wo er ſich ganz an Rafael anſchloß, ber fich oft bei 
eg grö Arbeiten von ihm unterftügen lieh. 

on U von 1. von Ferrara nebit andern Malern 
mit vielen Arbeiten im Schloſſe desſelben beauf⸗ 
tragt, wendete er fi) pie ganz nach feiner Vater- 
ſtadt und ſtarb baielbit 6. Sept. 1559, nachdem er 
einige Jahre zuvor erblindet war. Seine Werte ver: 
taten die Einwirkung mehrerer oberital. Schulen, 
befonder8 der lombarbifhen und noch mehr ber 
Schule Rafaeld. Doc ift die den Ferrarefen eigen: 
tümlihe Richtung auf derbe, leuchtende Farbe und 
breite Darftellung aud in ihm nicht zu verkennen. 
Vor feinen ältern Schulgenofien Lorenzo Cofta und 
Lodovico Mazzolino, die nur wenig Einfluß auf ihn 
übten, zeichnet er ſich meift durch größere Anmut 
und tiefere Sharakteriftit der Köpfe aus, welche 
bisweilen fo fehr an Rafael erinnern, daß mehrere 
Bilder bald diejem, bald ©. — werden. 
—— abonnen und Engelsgeſtalten find 
voll Seele und von ungemeiner Anmut. Seine be: 
deutendften Gemälde find: eine Heimfuhung Mariä 
in der Galerie Doria in Rom, die Gefangenneh⸗ 
mung Chrifti in San-Francico zu Ferrara al 
ac jemalt; eine Grablegung in der Galerie 

orgbe e in Rom zeichnet 10 urch trefflichen Aus: 
drud in den Köpfen der Perjonen aus. 

Garonne (Garumna), der Hauptiluß Sübmelt: 
frankreichs, entipringt auf fpan. Gebiet in dem 
Sintergrunbe des Pyrenäenthals Aran (Valle de 
Aran) in 1872 m Söhe, zwiſchen ber 3400 m hohen 
Malabetta und dem 2839 m hoben Mont:Ballier, 
tritt nach einem Laufe von 45 km durch ben tiefen, 
finftern Queripalt Bont du Roi (in 590 m Höhe), 
7,4 km ober! &t..Beat, auf das franz. Gebiet 
und wird bier flößbar. Hier wendet fie ſich bei 
Montrejeau (400 m) gegen Nordoften, verläßt bei 
St.Gaudens (367 ın) die nörblichite Pyrenäenfette, 
geht über Et. Martory, Cazeres, Carbonne, Muret 
und erreicht bei Touloufe (133 m), wo ber Fluß 
joon 150 m breit und dur) den Eütbfanal mit 

em Mittelmeere in Verbindung gefekt üt, ein brei⸗ 
leres Thal zwiſchen Hügelrändern. Bon Toulouſe 
wenbet_er fih, bereit® von Montrejean ub von 
ber Sifenbahn begleitet, gen Kordiveften über 
Agen und Marmande FAR: orbeaur, wo er ein 
balbmenbförmiges Beden von 1000 m Breite und 
über 7,5 kn Länge bildet, geräumig genug für 
1000 Schiffe. Nach der 24 km meiter unterhalb 
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erfolgenden Vereinigung mit ber Dorbogne bei 
dem Bec d'Ambes bildet der Fluß ein an Infeln 
und Bänfen reiches Aftuar von 4—13 km Breite 
und fließt unter dem Namen Gironde (f. d.), bur 
eine Reihe an beiden Ufern liegender Forts un! 
Batterien gerääkt, 48 km meit in den Atlans 
tifhen Deean. Bor der Mündung fient wi einer 
Felsbank der Leuchtturm Corbouan (f. d.). Gewals 
tige Springfluten, hier Mascaret oder Waſſer⸗ 

ratten (Raz de maröe) genannt, fteigen oft alcih 
Waflerbergen im Aſtuar bis an und in die Dors 
han aufwärts mit ftundenmeit hörbarem Gebrüll 
und unter furdtbarer Bermüftung ber Ufer. 

Die ©. nimmt auf ihrem 554 km langen Laufe 
egen 82 (darunter 8 ſchiffbare) Fluſſe a, die i 
A jebiet auf 84811 qkm erweitern und mit ihr 

eine Fifhare Waſſerlinie von 2370 km darftellen, 
ößer als irgend ein anderer Strom Frankreichs. 
echts fließen ihr von den Byrenden zu: der Salat 
und bie Ariege, aus dem Hochlande der Cevennen 
der Tarn mit dem Agout und Aveyron, der Lot, 


die Dordogne mit der Vezere (nebit Correze) und | im 


ale; lints eine Menge Byrenäengewäfjer ober 

aven, wie die Save, Gimone, Arrats, Gerz, 
Baile u.a. Sciffbar ift die ©. etiva 400 km weit. 
Seeſchiffe fteigen mit Hilfe ber Flut bis Borbeaur, 
Heinere nod) 54 km weiter biß Caftetd. Ungeachtet 
der Breite und Waflerfülle im untern Laufe hat 
der Strom dennoch viele ſeichte Stellen, welche nas 
mentlich bei niedrigem Waſſerſtande die Schiffahrt 
erſchweren. Zur Erleihterung und Verkürzung der 
Bahrt ift ver Garonnelanal (Canal lateral & 
a G.) angelegt worden. Derfelbe ſchließt fich bei 
Zouloufe an den languedocſchen oder Süpfanal, 
folgt dem rechten Ufer des a über Mons 
tb ‚wo er Seitenzweig von Dlontauban aufs 
nimmt, über Caftelfarrafin, über ben Tarn bei 
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Agen mittels eines Viadukts von 23 Bogen über 
die ©. und folgt deren linkem Ufer big Cafes, mo 
er fih_mit ihr vereinigt. Cr ift 193 km lang und 
trägt Fahrzeuge von 75 biß 1501. Die ©. ſelbſt 
durdfließt vier Departements: da3 der Dber:G., 
Tarn und ©., Lot und ©. und Gironde. 

Das Departement Dber:-Garonne (Haute- 
G.) gehört Heinernteil3 (im NO.) zu der alten Bros 
vinz Languedoc, größernteild (im SW.) zur Gas— 
cogne. €3 bildet die engere Diöcefe des Erzbiſchofs 
von Zouloufe, hat zur Hauptftabt Toulonke $ d.), 

erfällt in die 4 Arrondiffement3 Touloufe, Billes 
Kane, Muret und St.-Gaudens, in 39 Kantone 
und 587 Gemeinden und zählt auf 6289,88 qkm 
(1882) 478009 €. (gegen 477730 im J. 1876 Abs 
nahme 0,06 Proz.), ſodaß deren 76 auf 1 qkm 
tommen. Etiwa ber zwölfte Teil von dem Areal 
ift völliges Hochgebirgsland der Pyrenäen; dag 
übrige verteilt ſich auf die nördl. Vorftufen dere 
felben und auf das Hügel: und Flachland von 
Languedoc und Gascogne. Im eritern find bie 
hoͤchſten Punkte der Perdiguere (3220m), ber Pic de 
Crabioules (3119 m), ſowie der 15 km im SW. von 
Bagneres de Luchon auffteigende Col de Vortillon, 
8044 m, neben dem 3104 m hoben Portillon, mit 
dem Gletſcherſee Portillon in 2650 m Höhe, deſſen 
Abflug mit der Cascade Michot binabjtürzt in den 
See Eipingo usıe m), fowie diefer mit einem über 
260 m hohen Waflerfalle in den Seculejo (1480 m), 
ben reizendften aller Byrenäenfeen. Der bejuchtefte 
aller Päfe ift der 2417 m hohe Vort de Venasque, 
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mit einem Hofpital, auf dem Wege von Baynzres 
de Luchon nad) Benasque. fberhnupt ift der St» 
den reich an ben grobartigiten Naturfhönbeiten, 
wie nanientlich die Cirfen von Gavarnie und von 
Troumoufe, die prachtvollen Thäler des Flufes 
ique, vor allen das des Lys, die 14 km lange 
eihe ber herrlichen Gletſcher Gours, Blancaut, 
Graoues, und die 16 km lange in der Region 
der Cirken, vom Taillon bis zum Mont-Perdu 
u. f; w. Auch ift das Departement reich an um 
ſchiedenen Mineralien, von denen nur das Eiſen 
binlänglih außgebeutet wird. Dan bricht an mei 
tern Stellen Marmor, außerdem Granit, Schiefer 
u. ſ. w. Goldblattchen führt die G. und der Salat. 
Unter den zahlreichen Heilquellen haben bie vom 
Bagneres-⸗de:Luchon (f. d.) und die von Encaufle 
den meiften Ruf. Bewäflert wird das Departement 
von der obern ©., der untern Ariege, von 14 an 
dern Flüffen, fowie von dem Süb:, dem Seiten 
und andern Kanälen, Die Wälver (900 gm) 06 
währen Säitbaußolt Der üppig-fruchtbare und 
im Norben gut kultivierte Boden (3730 qkm Adern 
land) liefert Getreide weit über den Bebarf, die 
Rebenpflanzungen (650 qkm) einen meift mitte: 
mäßigen Wein, von dem zwei Drittel in den Haw 
del kommen. Die Wiefen (400 qkm) und auge: 
dehnten fetten Weiden fördern die Zucht vorttefe 
liher Schafe und Rinder. Auch zieht man viet 
Schweine und Siegen weniger Pferde, außerdem 
eine große Menge effügel ( ruthühner, gemäftete 
Sänke, uben). Im &. 1876 gewann man Bol 
faft für 1 Mill, 513. und aus 12000 Bienenftöden 
42000 kg Honig und 18000 kg Wachs. Du 
Klima ift, außer in dem rauhern Süben, milb und 
efund, jolange ſich nicht ber für Tiere und ge 
Peachte ſchadliche Weitwind (Ser?) erhebt. In in 
duftrieller Beziehung fteht das Departement 9 
e Teile Frankreichs noch zurüd; doch hat ſid 
hierin in neuerer Zeit vieles gebefiert. Touloufe it 
das Entrepöt des Handels mit Naturprobuften dd 
Nordens fürSpanien. Der Handel mit Mehl, Wein, 
Branntwein, a eingefalzenen Gärten, 
Arüffelnze. ift bebeutenb. al. SSoanne, eGSograpkit 
du departement de la Haute-Garonner (Par. 1880) 
Garotte, |. Sarrotte. , 
Garovaglio (Santo), ital. Botaniker, geb. 3. 
an. 1805 zu Como, erhielt feine Borbildung im 
ymnafium und im Lyeeum feiner Baterftadt und 
ging 1818 nad) Pavia, um auf der dortigen Um« 
Derktät Medizin zu ftubieren, {ah fid aber 1819 
gezwungen, eine Stelle ala Apotheferlehrling anzu: 
nehmen. Später fonnte er bie Stubien fortfeber 
un sing nad Wien, worauf er Deutichland, Zrant: 
reich, die Niederlande, England und andere für 
ber bereifte, um die verfchiedenften Univerfitäten zu 
befuchen und Bilanzen zu fammeln. Von 1832 his 
1837 war_er Affıftent der botan. Vrofeffur in Ba 
FA I 1838 — eher ar 
er und feil ift er Profeſſor 
tanit, Pr des botan. Gartens ji der 
maceutishen Schule u. f. w. Außer zahlreichen 
beiten für verfchiebene wiffenfepaftlic 
ind von ihm erfchienen: «I muschi 
inferiore» (Mail. 1836), «I muschi rari della pro- 
vincia di Como» (Mail, 1836), «Felices provincise 
Comensis et Vallis Tellinne» (Mail. 1836—40) 
«Catalogo di alcune — raccolte nella 
rovincia di Como e nella Valtellina» (3 Br, 
ai. 183743), «Enumeratio muscorum is 
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Austria inferiore crescentium» (Wien 1840), 
«Bryologia excursoria» (Wien 1840), « Saggio di 
un prospetto delle piante crittogame della Lom- 
bardia» (Mail. 1844), «Lichenotheca Italica» 
(Mail, 1846—49), «Lichenes exsiccati Longobar- 
diae in ordinem systematicum dispositi» (3 Bde., 
Pavia 186467), «Tentamen dispositionis me- 
thodicae lichenum in Longobardia nascentium » 
(4 Bde., Mail. 1865—68), «Alcuni discorsi sulla 
botanica» (2. Aufl., Bavia 1865), «Gli alberi: la 
botanica appo gli antichi» (Pavia 1865), «Sulle 
end« dell’ Europa centrale e di tutta 
Italia» Mail, 1869), «De pertusariis Europae 
mediae» (Mail, 1871), «Sulle principali malattie 
degli agrumi» (Mail. 1875), «Studi sulle domi- 
nanti malattie dei viti, 
von D. Penzig, Heibelb. 1879), « Nuove ricerche 
sul variolo della vite» (Mail, 1879) u. a. m. Er 
überfebte außerdem otornps na leg der 
» und, in Verbindung mit Bertani und 
Cotta, Chelius’ « Handbuch der Chirurgie» (Mail, 
1836). Seine jüngite Arbeit ift «La vita e i suoi 
nemicie (Mail. 1881). ltiſta de). 
Garrett, |. Almeida⸗Garrett (João Baps 
Sarrick (David), berühmter engl. Schaufpieler, 
wurde 20. Febr. 1716 in einer Schenke zu Hereford 
in England, wo fein Vater, ein engl. Kapitän, auf 
Berbung lag, geboren. Seine aus der Normandie 
ftammende Samilie, welche La Garrique hieß, hatte 
ſich nach dem Widerrufe_bes Edikts von Kantes 
nach England geflüchtet. Schon in feinem 12. Jahre 
zeigte ©. fein vorzügliches Talent in Farquhars 
Luitfpiel «Der Werbeoffizier», das er mit feinen 
itſchulern aufführte. Dann arbeitete er auf dem 
Comptoir ſeines Oheims, eines reichen Weinhändlers 
zu Liſſabon, kehrte jedoch nach einem m zuräd, 
befuchte furze Zeit Sam. Johnſons Schule zu Lich: 
feld und ging im März 1737 mit jenem Lehrer 
nad) London, wo er eine Zeit lang die Rechte tus 
dierte. Hierauf eröffnete er ein Weingeichäft, das 
er indes wieder aufgab, um fi) der Laufbahn zu 
widmen, für welche die Natur ihn beftimmt hatte, 
Nachdem er zuerit unter dem Namen Lyddal in 
Ips wich gaftiert hatte und einen Sommer lang mit 
einer wandernden S aufpielertruppe umbergejogen 
war, tehrte er nad) London zurüd, wo er, von Gif⸗ 
ford, dem Cigentümer bes Goodmanzfield » Theas 
ter3, engagiert, im Dftober 1741 ala Richard III. 
mit außerordentlihem Grfolge auftrat. Sein von 
der berlömmlihen Art ganz verſchiedener natür- 
licher Vortrag machte einen auferorbentlichen Ein⸗ 
drud. G. fpielte 1742 in Jrland, 1745 im Drury⸗ 
Lane-Theater zu London, dann wieder in Dublin, 
bis er 1747 in Verbindung mit Lacy das Drury: 
Lane» Theater, an dem Sleetwoob banfrott gewor⸗ 
den war, mit erneuertem Privilegium kaufte und 
die Direktion besfelben übernahm. Cr verbannte 
die Anftößigleiten ber ältern engl. Luftipielbichter, 
brachte Shalſpeares Dihtungen, an benen ex indes 
dem bamınlipen Zeitgeſchma ee vieles änderte, 
bei dem Publitum wieder in Anfehen und begrün: 
bete fo bie glänzendfte Periode der engl. Bühne. 
Rah 35 — ber Zatigkeit und des Ruhms 
nahm er vom Theater Abſchied. Er trat 10. Juni 
1776 zum legten mal auf und begab fih dann auf 
fein Landhaus bei Conbon, wo er 20. Jan. 1779 
ftarb. Sein Leihnam wurde in ber Weitminfter- 
Abtei am Fuße eines dem Andenten Shalſpeares 
gewidnseten Dentmals beigejebt. 
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G. war klein von Perſon, aber wohl gebaut, 
—— ſchwarze, lebhafte Augen und eine reine, mes 
odiſche Stimme. Seine Gehalt, feine Mienen hatte 
er auf bewundernswurdigſte in feiner Gewalt; 
jede Leidenſchaft ftand ihm zu Gebote, alles war an 
ihm voller, trefiender Nusdrud derfelben. Daher 
war er glei groß im Tragifchen wie im Komiſchen, 
wiewohl er in lehtern die größten Triumphe feierte. 
Von feinen 27 Luftipielen haben ſich einige, wie 
« The lying valet», «Miss in her teens» und das 
gemein] Sig mit Colman gefchriebene Stüd 
«The clandestine marriage», biß jet auf dem Re 
pertoire er Sie find ſowohl in den Supples 
mentbänden zu Bells «British theatre» (Cdinb. 
1786) als auch befonders (8 Bde., Lond. 1798) ger 
jammelt. “Eine Sammlung feiner zum Zeil treff- 
lichen Prologe, Epifteln und Gedichte enthalten die 
«Poetical works of David G.» (2 Bde., Cond. 1785), 

Il. «The correspondence of David G. with 
the most celebrated persons of his time» (2 Bde. 
En a Ada den ns u G» 

e., Lond. 1780; beutich, Lpz. 1782); Diur: 

«Life of G.» (Cond.’1799), en Fibgerald, DR 
of David G.» (2 Bde. Lond. 1868). 

6.3 Cattin, Eva Maria Beigel, geb.29.Sebr. 
1724 zu Wien, wo fie unter dem Hamen Violette 
als Zänzerin auftrat und gehen Beifall_fand, 
wurde 1744 bei der Oper in London angeftellt. ©. 
aa fie 1749 und begleitete fie 1765 auf das 

eſtland. Sie ftarb 16. Dit. 1822 zu London, 

Gar 7) — — Veiteget Monts 
Garrigues, Öarriguegberge, bie fübl. Fortſetung 
ber Cevennen (f. d.) in — 

Garriſon (William Lloyd), amerit. Philanthrop 
und einer der eriten und eifrigiten Vortämpfer für 
Abſchaffung der Negerfllaverei in den Vereinigten 
Staaten von Amerika (Abolitionift), geb. 12. Dez. 
1804 zu Nemburgport im Staate Maſſachuſettaͤ 
war zunãchſt bei einem Schuhmader, dann bei 
einem Tijchler, fpäter bei einem —5 — in der Lehre. 
Kaum 173. alt erregte G. durch Artikel, welche er 
enge anonym zufgidte, ufieben, in polit. 

reifen. Im J. 1826 gab er dann jelbftändig in 

einer Baterftadt ein Blatt «Free Press» heraus, 
jatte aber mit diefem Unternehmen kein Glüd. Er 
war dann Beitungsrebacteur in Voſton, fpäter 
zu Bennington im Staate Vermont und in Valti- 
more und arte Derauf nad Bolton zurüd, Am 
1. Jan. 1831 erichien bie erſte Nummer feines 
«Liberator», welder furchtlos die Intereſſen der 
Abolitioniftenpartei vertrat und erſt nad) Beendi- 
gung des Bürgerkriegs 1865 einging. ©. wurde 
ald der beitgehaßte Mann in den Südftaaten. 
Schon im Dez. 1831 feste die Legislatur des Staats 
Georgia einen Preis von 5000 Doll. auf feinen 
Kopf — ©. begründete 1. Jan. 1832 die New 
England (fpäter Massachusetts) Anti-Slavery So- 
ciety, an welche ſich bie zahlreichen Vereine ans 
lehnten, welche jahrelang die Agitation gegen bie 
Sklaverei nährten. Bald darauf ging er ald Agent 
der New England Anti-Slavery Society nad 
England, um dort für die Zwede ber an haft 
Propaganda zu maden. Er le fehr ehren: 
voll aufgenommen, und e3 gelang ihm, fich feiner 
Miſſion mit Erfolg zu entlebigen. Rach feiner Nüds 
ter nach den Vereinigten Staaten beteiligte fih ©. 
an ber Öründung ber America Anti -Slavery Bo- 
ciety in Vhiladelphia, in deren Auftrag er einen 
ausführlichen Auflaß:«Declaration of Sentimentse, 
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Aber die Grundfäge und Tendenzen des Vereins 
verfaßte. Die Thätigleit des_leptern verurfachte 
ben deftigften Wiberftand der Stlavenhalterpartei. 
Diefelbe veritand es ſogar, indem fie den Poͤbel in 
ben großen Stäbten für ſich ewonnen, ſelbſt in ben 
Städten des Rordens jahre! 2 jede Anti⸗Sklave⸗ 
reiverfammlung zu vereiteln. ©. entging bei einer 
ſolchen Gelegenheit 1835 in Bofton nur mit knap⸗ 
per Not dem Tode. Im %. 1865 legte er fein Amt 
als Präfident der Änti-Slavery Society nieder 
und löfte die Gefellfchaft auf. Ebenſo lich er fein 
Blatt «Liberator» eingehen. Er ftarb 24. Mai 
1879 in Neuyork. Außer einem 1843 zu Bolton 
erichienenen Bändchen Gedichte: «Sonnets and other 
Poems», find ©.3 litterarifche Arbeiten hit fänt: 
lich Tendenzichriften, hervorgerufen durch die —* 
tliche Bewegung, an deren Sei ex fich geſtellt 
tte. Eine Auswahl feiner Schriften erſchien al 
«Selections» (1852). Vgl. Döhn, «William Lloyd 
©.» (in «Unfere Zeit», 1880, I). 
©arro ober arehügel, engl. Garo-hills, eine 
wilde, gebirgige, bißjegt noch ungenügend erforfchte 
vandlchan zrifchen dem nordöftl. Teile der brit.:ind. 
Lieutenant» Gouverneurfchaft der Untern Provin⸗ 
gm und dem Cheflommiflariat Affam gelegen. 
. wird im W. und N. von dem Diſtrikt Gomal: 
para legtgenannter Brovinz, oͤſtlich von den Khaſ⸗ 
foftanten, füblih von dem Diſtrikt Maimenfing 
Untern Provinzen begrenzt. Die Garrohügel 
enthalten ein Areal von 8776 qkm mit einer Ber 
völlerung von etma 80000 Seelen, welde eine Ans 
! Heiner, in einer Art von ER 
h enber, ‚von England politiih unabhängiger 
Staaten bilden. Die mwidtigiten von Ihnen — — 
Ram⸗Rye, Aurtung Muriow, Molyong, Mahram, 
Oſiula, Kyrim, zu Denen noch andere kleinere Staa: 
ten kommen. Im J. 1852, als innere Unruhen in 
den Garroftaaten entftanden waren, wurde der 
Lieutenant Agnew zur Dämpfung berfelben borthin 
geihidt und ebenio 1873 eine zweite Erpedition 
unter Kapitän Williamfen und Lieutenant Wood» 
tborpe, al3 bie Benölferung der Garrohüigel ſich 
fidergriffe auf Nachbarörter in Affam und den 
Untern Provinzen hatte zu ſchulden kommen laſſen. 
Gärröhre oder Bärfpund ee Vorrichtun⸗ 
gen, mittels deren der Zutritt ber Luft bei der Gä⸗ 
rung der Weine und Nachgärung der Biere von 
den betreffenden Flüffigleitten abgehalten werden 
fol. In ihrer urfprünglih angewandten Form 
beftehen fie aus einer zweimal rechtwintelig _gebo: 
genen ©) Brähre, die mit einem Schentel Luftdicht 
in eine Durchbohrung des Faßſpundes Singefittet 
üft, während der andere Schentel in ein Heines, 
mit Maffer gefülltes Gefäß taucht. Hierdurch wird 
tem Entweihen ber bei der Gärung entftehenben 
Kohlenfäure fein Hindernis bereitet, während die 
Luft durch den Waflerverfchluß der Röhre nicht in 
das daß eindringen kann. An der Geſchwindig⸗ 
keit, mit welcher die einzelnen Blaſen der Kohlen: 
fäure aufeinander folgen, hat man zugleich ein 
Mertmal für ben Derlauf der Gärung. Auf gleis 
ches Brinzip bafiert ift eine Menge von verſchiede⸗ 
nen Cäripunden fonftruiert. In einem thönernen 
Epund, defien obere Fläche einen napftörmigen 
Hand Hat, ift ein centrales, beiderſeitig offenes 
Nohr eingefügt und dieſes durch ein anderes, oben 
oeſchloſſenes Rohr überftülpt, welches mit jeinem 
untern Rande in den mit Bafler gefüllten Napf 
taucht. Oder bei einer ähnlichen, aus Metall ges 
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fertigten Vorrichtung ift das innere Rohr oben 
eben abgeſchliffen und legt fo) gegen eine Kauts 
hutplatte, mit welcher der Boden des äußern 
ohres inwendig gefüttert ift; bie entwidelte Koh: 
lenſaure muß bier durd eigene Spannung den 
Drud überwinden, welchen das, eventuell mit Ges 
wichten belaftete, äußere Rohr ausübt. Der ein 
in den Spund gefeßtes Rob ift mit einem Auy 
verſchluß verſehen, deſſen Kugel durch die Koh 
fäure gehoben wird, aber fofort, nachdem die Span 
nung ausgeglichen hat, wieder in die uripräng 
liche Lage zurüdjällt und den Verſchluß heritellt. 

Garrot (frz.), chirurgiſches Inſtrument zum 
—— en durchſchnittener großer Adern bei 

erationen, um die Blutung zu verhindern. 

Garrotte oder Garotte d jan. garrote), ein 
rechtwinlelig an einem aufrecht jtehenden Stade be 
feftigtes Salzeifen, duch seen ufchrauben in 
Spanien die Todesſtrafe mittel3 Erdrofielung vol: 
ftredt wird. Unter Garrottieren verfteht man 
neuerdings auch eine in England und Rordamerila 
auf offener Straße vorgelommene Art der Berau 
bung, wobei die Verbrecher das auserfehene Opfer 
durch eine ühergeworfene Schlinge bewußilos 
madıen und auaplündern. (Bgl. Erdroffelung.) 

Garrovillas de Wlconktar, Stadt in de 
jem Provinz Chcered, 19 km im NNW. von die 
em Orte, liegt in 186 m Höhe, von Bergen um 

jeben, amlinten Ufer des Taſo, zählt (1877) 48806 
I Tuchfabriten, Gerbereien und Mahlmühlen und 

aut viel Kichererbfen, welche fie in die ganze Pro: 
vinz verhandelt. Urfprünglic hieß der Ort mr 
Garro, wurde aber 1233 durch Aıfons IX. zur Stadt 
erhoben; ihm gegenüber lag Alconetar, 
1232 in ben Maurentriegen zerftört ward und von 
welchem nur nod) ein Turm ſteht. Von einer röm. 
Brüde über den Tajo find noch einige Bogen übri 

Garrulitãt (vomlat. Gerrülus, d.h. Schwäher), 

Geichwäsigteit. 

areh, Fluß in ber ſchott. Grafſchaft Pertd, 
entjpringt am Gebirgspaß Drumouchter, bilbet den 
Gebirgsſee gleihen Naniens und mündet in den 
Qummel, einen linken Nebenftuß des Tay. 

Garfauit Fanci Alerandre de), Schriftitek 
ler, |. unter Bitaval. 

Garichaum oder Gaarſchaum nennt man 
bei der Roheiſenerzeugung vom Eifen aufgenom: 
menen, aber nicht hemiſch gebundenen Kobienttofl, 
welcher fi als Graphit teils ſchon in ber Hikt, 
teil3 betm Erkalten ausſcheidet und beim Löfen des 
Eifens in Säuren als ſchwarze Mafle zurüdbleit. 

Garſchlacke, f. unter Gare. 

Gärſpund, |. Gärröhre. 

Garfton, Hafenftadt in der engl. Grafii 
Lancafter, 8 km im SO. von Liverpool, deſſen Bor 
ftabt fie eigentlid) ift, am Slftuar ber Berfen — — 

elegen, mit Dods, metallurgiſchen Werhſtätten, 
öteleien und (1881) 10131 €. 

Gaert., bei nghirwiſenſchaftlichen Namen Ab 
tarzung für Joſ. Gärtner (f. d.). e 

artempe, Flußin Gentralfzantreid,entipring 
wilden Gueret und Ahun im Depart. Creufe, fl 
uch die Depart. Haute-Bienne und Bienne und 
mündet bei La Roche-Bofay links in die Greufe, 
nad) 170 km Lauf? in Jehr malerifhem ‚m 
Unterlaufe meift 70 m breit und felbjt im Sommer 
reig an friſchem, klarem, reißendem Waſſer. 
arten bezeichnet urjorünglig einen einge 
ſchloffenen, verwahrten Blab (3. ®. eine befeftigte 
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Stadt, Stargard, Stuttgart), jet nur noch ein ein- 
iebigtes Stüd Land, auf bem allerlei Gemäce, 
owohl zum Nuben als zum Vergnügen erzogen 
wenn -— widti fte um des — iR fo: 
mit der ihm zu ver fen e Schuß gegen Eindring- 
linge aller Art durch Mauern, Bretter: oder Lehm⸗ 
wände, Statete, Gifengitter, Hedenzäune u. f. w. 
Je nad) den bejondern Iwegen, benen fie zu dienen 
beftimmt find, und der Art der in ihnen zu kultivie: 
renden Gewaͤchſe unteriheidet man folgende Bär: 
ten: Botanifhe Gärten (ſ. d.), Schulgärten, Baum: 
ſchulen, Obftgärten, Gemüfegärten, Blumengärten, 
Engliſche Gärten oder Barte, Sanbdelägärten. 
dulgärten ftehen im Dienfte der niedern 
Unterrichtöanftalten , und enthalten meiftens nur 
eine beicjränfte Sammlung der wichtigiten Gifts 
und Rährpflanzen und folder Gewaͤchſe, welche für 
den Unterriht in der Pflanzenkunde als Ans 
{hauungsmaterial von befonderm Intereſſe find. 
Gärten ſolcher Art find aber zur Zeit noch felten 
unb werden e3 fo lange bleiben, als nicht die Res 
—— diefem Teile des Volksſchulunterrichts 
mehr tung fchenten als bisher und bie Ges 
weinden zur Cinrihtung folder Gärten zeingen, 
Baumihulen dienen der Anzucht von Obfte 
bäumen und Beerenfträuchern und en in_eine 
dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von Duar: 
tieren geteilt. Die meiſten Handelsbaumſchulen 
beren vier, eins für bie FH von Wild- 
ingen aus Samen (Samen: und Piquierfchule) 
und von Beereniträudern aus Stedlingen (Sted: 
lingsſchule), eins für Apfel, ein drittes irnen 
mb ein viertes für Pflaumen und Kirſchen. Für 
jede biefer Abteilungen nimmt man einen regel: 
mäßigen Betrieb von 8-10 Jahren an, in dem 
jeder Baum 6—7 Jahre gebroudt, um pllangbar 
ia werden ober bie en Handel erforberliche 
Etärte zu gewinnen. Jedes diefer Duartiere wird 
h in 8—10 Schläge geteilt, von denen in je: 
dem Jahre einer mit Wildlingen bepflanzt wird, 
bie fpäter veredelt (Edelichule) werden, und in je 
dem Jahre einer pflanzbare und für den Handel 
geeignete Stämme liefert, Haben die Cdelftämme 
einen Schlag verlafien, je wird das Land rigolt, 
gedüngt und fee 1—3 Jahre zum Gemüfebau be⸗ 
nugt, worauf der Turnus von neuem beginnt, In 
ber Regel ift mit jever Baumfchule eine Bla ung 
von Mutterftämmen (Sortiment3bäumen) verbuns 
den, benen das zur Veredlung nötige Edelholz ent- 
nommen wird, Al SE verhält e3 fih mit Ge⸗ 
Mulanlen he ſich mit der Anzucht von 
ierbäumen und Zierfträuchern befhäftigen. Gär- 
ten, in denen Gehölze bloß aus Samen erzogen 
werden, bie unverebelt bleiben, werden Wild: 
aumf&hulen genannt. ©emeinde:Baum: 
dulen, deren oc fehr häufig unkun⸗ 
digen Berfonen anvertraut ift, liefern meiften® ver: 
Ruck und in Anfehung des künftigen Ertrags 
ausſichtsloſe Bäume. Überdies iſt in ihnen die 
Romenlatur gänglich vernadläffigt. Wenn irgend 
eine auf Nugung berechnete Gartenanlage, jo iſt es 
die Baumfchule, der ein bis ing Heinfte durchdachter 
Benirtji Bplanzu&rundegelegtwerdenmuß. 
— Dofkaumpuat un‘ albban.) 
Obſtgär ten finden fih gewöhnlich mißbräuch⸗ 
licherweiſe mit ben —— ap vereinigt. Cine 
derartige Kombination aber ift durchaus unmirt: 
ſchaftlich und widerfinnig, falls es fih nicht etwa 
wm die Benukung ber Umfaſſungsmauern zur 
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Unterhaltung von Spalieren handelt, in welchem 
Falle vor diefen Mauern eine Rabatte angebradt 
wird, Während die hochftämmigen Obftbäume in 
ben beraften Baumgarten, auf das freie deld oder 
an bie Hoditraße gehören, follte der eigentliche 
Obſtgarten mehr bem Obftbaum in feinen Kunſt⸗ 
formen gewibmet fein, der Pyramide, der Pal: 
mette, dem Randelaber, ber Bafe, dem Buſchbaume, 
dem Spalier, dem Sontzefpalier, dem Vertilal⸗ und 
Horxizontalkordon x. Bol. Obſtbaumzucht.) 
Gemüfegärten ſtellen, wie fie gegenwärtig 
find, meifteng ein unerquidliches Dirdeiande 
von Gemüfe und Blumen, Beerenfträuhern und 
Dbftbäumen bar. Aber es kann a eindringlich 
genug gejagt werden, daß in einem ©. folder Art 
meber die eine noch die andere Kultur Vergnügen 
und erheblihen Nuben gewährt ba ihre Aniprüche 
an Pflege Fr verſchiebener Art find. Gemüfe, 
Blumen, Obitbäume für ih! Jit der Gemüfegarten 
mit Bäumen bepflangt, fo ſchadet in Schatten dem 
©emüfe, welches unter dem Einfluſſe deöfelben ſich 
ungenügend entwidelt und auch qualitativ minder: 
wertig bleibt, während andererſeits die den Gemütje 
pflanzen unentbehrliche Sf und reichlihe Ve: 
waſſerung die Obltbäume auf Koften ihrer Tragbar⸗ 
keit zu allzu üppigem Wachstum anregt und leicht 
Wurzelfäulnis erzeugt. Ein wohleingerichteter und 
einträgliher Gemülegarten follte jtet3 in vier 
Schläge geteilt fein, von benen der erite nach einer 
1% r ſtarlen Düngung die wegen ihrer vorwiegenden 
tientwidelung ftart zehrenden Kohlgewächſe, den 
Porreée u. ſ. w., aufnimmt; der zweite die Wurzel⸗ 
gewäde, wie Garotten, Zwiebein Herbitrüben, 
corzomere, Haferwurzel u. |.w., welche 2 einen 
bumusreihen Beben erfordern, friihen Dünger da⸗ 
gegen nicht vertragen; der britte unter Zuführung 
von Aſche die Hulſengewaͤchſe, welche am beiten in 
ganz büngerfreiem Erdreich gedeihen; ber vierte aber 
zur Anlage von Warm: und Kaltbeeten, zur Samen: 
ucht, zur Anzucht von Blumen und für Saat: und 
iouicrbeete eftimmt ift. Im zweiten Jahre nimmt 
ber erite Schlag die Wurzelgewächfe, im dritten die 
Hülfengewädjle, im vierten die Warmbeete für bie 
Gemüietreiberei, die Kaltbeete zur Anzucht frühen 
Eapguted u. f. w. a Diefe Wechſelwirtſchaft ift 
die Vaſis immer gleicher Fruchtbarkeit, De äume 
dürfen, wie bereitö bemerkt, nur in Spalierform 
auf eine die Umfafjungsmauern begleitende Rabatte 
gepflanzt werben. Dieſe vier Schläge find dur) 
zwet fi freugenbe Sauplmege etrennt, welche breit 
genug find, Dünger berbeigedaffen, bie gewonne⸗ 
nen Produtte auf Handkarren wegzufahren u. |. m. 
Bei ber Aintage eines Öemüfegarteng muß auf 
möglichft tiefe Bodenloderung (Rigolen) Bedacht 
jenommen werben. Die unentbehrlicften ei 
Men aber zur Unterhaltung eines, ſolchen find 
reichliches Waffer und ebenjo reichlicher Dünger, 
vorzugsweile Stalldünger, welcher vermöge feiner 
— en Beſtandteile gleichzeitig den Boden ber 
Luft durchdringbar erhält. Zum Begießen ber 
Gemüfepflanzgen ‚eignet fih wegen feiner Reinheit 
und wegen der ihm mechaniſch beigemengten Luft 
am beiten Regenwafler. Auf die Auffammlung 
möglichft großer Diengen desſelben follte Daher jeder 
Gemüjegärtner Bedacht nehmen. Wirb der ©. von 
einem fanft bahinfließenden Bache durchzogen oder 
at er eine Quelle, jo ift dies ein nicht zu unter 
hägender Vorteil. Quellwaſſer ift in der Rege: 
alt und follte deshalb in bequem gelegene, etwas 


554 


flache Baſſins geleitet werden, bamit es ſich vor ſei⸗ 
ner Anwendung genügend erwärme. runnen⸗ 
waſſer kann zwar ebenfalls gem Begieben genom: 
men werden, doch muß e3 durch eine af wir⸗ 
kende Handpumpe leicht und in ausreichender Menge 
gehoben’ werden können; wie das Duellwafjer muß 
es in geig neten Behältern £ eit haben, fi zu ers 
wärmen. Bei anhaltender Wärme und. Troden e 
iſt e3 beffer, ein Quartier durchdringend zu begiel 
und die andern ein oder zwei Tage durften zu 
als auf einmal alle Quartiere in unzurei enber 
Weiſe zu ge it B — beſte Mittel, dem Boden 
r längere Zeit geit zu fern, iſt wieder⸗ 
oltes Behaden, ann Gem Stallmift, welder mit 
echt Pr —— für den rn jegarten in 
Anwendung tommt, iſt die Stalljauche ein jehr 
träftig wirlendes Mittel zur Förderung des Wachs⸗ 
tums ber Öemilfe. 
Blumengärten werben gewöhnlich in ber Um: 
gebung der Wohnhäufer angelegt. In ihnen iſt, 
‚wie im Öemüfegarten, von aller und jeder ung 
abzufehen, denn in ihnen foll allein da3 Schöne der 
Mangermeit zur Darftellung, feiner Geiymad und 
Eleganz zum Ausdrud gelangen, und vor allem 
ſollen fie zum behaglichen Be enuſſe beitragen. 
Diefen Geſichtspunkten muß die delta tung des ©. 
im ganzen wie in den Details untergeoronet fein. 
Dean ftet3 fauber erhaltene und trodene Wege, 
lebendes Waß ſſer, wenn es fein kann ein verhält: 
Tahter oßer, von geeigneten Bilanzen einges 
faßter fer piegel ober wenigſtens eine Fontäne 
oder ein eleganter Zaufbrunnen, ein forgfältig ge: 
pflegter Gartenrafen mit einigen hubſchen Blumens 
oder impofanten Blattpflanzengrup pen; an den 
ichönften Punkten 7 — elängerjelieberlaube oder 
ſonſt ein ſchattiger Ruheſitz vor care im 
übrigen die Blumen, in ihrem Hauptbeitande peren- 
nierenbe, zur Herftellung anzer rben⸗ 
flächen ci anne, wie Aitern, Fi an lumen 
(Phlox) und andere, auf bejondern Beeten oder in 
ſonſtiger beliebiger, aber geihmadvoller Anord: 
nung, Rofen in Buſch⸗ ober Stammform ala Be: 
gleiterinnen ber Der ober in angemeflener Grup: 
pierung, andere Vlütenfteäudher, wie Jlieder, 
Geipblatt, Deupien, Weigelien, Rotdorn, Päo— 
nien, Säneeball, Spierftraud) u. a. an geeigneten 
Stellen, der Abive er 9 wegen auch wohl ein 
höner, oder intereflanter Baum, 3. ®. eine Coni- 
'ere, wie Abies Nordmanniana, ’ellingtonia gi- 
gantea, Thuyas u.a. Hier ift dem Geihmade und 
der Freude an Farben, 
ter Spielraum gegeben. In manchen Blumengärten 
befindet ſich in der Nähe des Wohnhaufes auch wohl 
ein og. Seth in, en in welchem frühblühende 
Zwiel —* wie Crocus, Hyazinthen, Tulpen, 
dag Auge ber Bewohner ergöhen. 
überhaupt iſt e3 vorteilhaft, ſich bei der Be 
gflanzung eines folden ©. fo einzurichten, daß man 
(umen zu jeber Jahreszeit hat, su —E des 


ornien und Duft ein wei⸗ 


Winters (3. B. Helleborus ar Weihnachts: 
roſe), im zeitigen und im Spä ig, im ommer 
und im ef, Ju meldher Teig: ehe nie 
unter andern b k perennierenben Ahern 

tommen find. Sparfam zugem: ene Mittel und ein 
befhränftes Areal werben ben Befiger — en, 


ſich beſcheiden einzurichten und wenige Beete 
Hi Sit —— — end Rofen, 

m. zu befchränf: —* l. Vilmorins 
it! Blumengärtnerei» (2. Aufl., neu bes 
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arbeitet von Th. Rümpler, mit 1416 in den Tert 
gehrudten Holzſchnitten, Berl. 1883 883). 
nglifhe Gärten ober Patks haben & 


Bug abe, in landſchaftlich unbedeutender 
08 Nakırf richöne barzuftele , mäflen ſich des 
> Natur anſchließen, aber auch mit ben baulichen 


Umgebungen in harmoniſcher fibereinftimmung 
ſtehen. reinen Park anlegen will, 1, mp älthe: 
n | tiih — durchgebildet fein und eingehende 
Raturſtudien in Besiehung auf bie Bewegung dei 
Bodens, die Wirkung des Waſſers in feinen ver: 
(hiebenen Sen, auf die Harmonie und den 

ontraft der Farben und Formen, res 
kung und Beripeftive ang m gms ad 
elernt t haben feine jchö em Sehanten ex 
als 


ed, far und reich, 
ce if nad dem 22m Püdler: 
ivealifierte tur, der ©. dagegen bie ins dree 
— te Wohnung. Während ber lettere alle 
feinem Beſiger ein Daheim im Freien bieten ſel 
und wegen feines beichräntten Raums nur mit den 
außgeftattet fein fan, was an fich gefällt und pr 
Erhöhung — ——e— —— — N * Lauben, 
Ruhefige, A Sala, 


—— ſw. er der * — 
und anbern für eine von der Natur vernachläftigt 
Landſchaft Erfag bieten. Nur mit reihen 
können Br e Barkgärten geichaffen werben. (Bel. 
au 
ondelagärten haben wejentlich den * 

Ziergewächſe für den Handel mafl 
mehren, und zwar, foweit fie das Klima — 
im freien Lande, ſonſt aber in eigens ai 
erichteten Häufern (Bermehrungshäufern). 
andelögärtner darf fich hierbei nicht dem Nike 
außfegen, mit großen Koften Pflanzen in Maſſe x 
erziehen, welche ihm felbit gefallen, fondern mh 
vielmeht bie bejonbere Lieb bes groben 


— kennen zu lernen fuchen, um bed Ab 


ages reicher Pflanzenvorräte ficher zu fein. Pe 
— — je hg N, me we ‚och und 
—— ae) — — re —5 — 
nen, anfehn! u 
ebeutenden Gewinn abwerfes, 


niebrigem Bde 5 
wie 5.8. in Paris den 9 ganzen Winter indurd 
enorme Summen für die beſcheidenen 
bouquets rg, werben. ze einer en tus 
tiven Branche der Hanbelögärtn 
— in großen Stäbten, bie —E 
Anzucht sn ierzu Hötigen Blumen, Ets 
4 Sem Han .m. emporgelchwungen. (6. 
umenhan Bouquet.) 

Biel Chre, Bu auch meift wenig Gewinn, bringt 
oft berjenige Zweig ber Handelögärtnerei, welder 
ih mit der Einführung neuer oder feltener 
wädjle auß ber trı —5 ober —E— — dem 
unb mit der —— aber 
es gehören — — f, * 

ende Verbindungen und ein gewiſſ 

ung ber guten ſchafien —— 
flanzen Dar um des Abjages von Novitäten 
Sl A — bennod und troß aller aller An: 
ber Befiker einer —— 
— pe von einer neu eingeführten 
en: Sie geht mic! | Die —— past 
find gegenwärtig bie don 
itch in iu Opier von Billiem Bull in Spin 
(2ondon) ui von Linden in Brüffel. Dun Due 
gärtnerei gehört auch die Anzucht und ber 


ittnereien folder Art 
= 
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von Samen aller Art fir den Gemilie- und den 
Blumengarten. Unter ben vielen Taufenden von 
Artileln, welche alljährlich in befondern, oft ziemlich 
umfangreihen Verzeichniſſen angeboten werden, 
gibt es nicht wenige, welche in weiter Ferne ges 
wonnen wurden und oft durch viele Hände eben, 
ebe fie in den Verzeichniſſen eine Stelle A en. 
T. au Samenhandel.) 
artenammer, ſ. unter Drtolan. 
f Sartenbalfamine, Bierpflanze, |. unter Balz 
amine. 

Gartenban ift höher entwidelter Aderbau, nur 
auf befchräntterm Raume umb mit Einzelpflege der 
Gewãchfe. Er umfaßt die Kultur ver lanzen in 


Gärten oder auf gartenmäßig bewirtichafteten | Länd: 


Ormöftüden, fowie die Anlegung von Gärten. 
Der Unterſchied beruht weſentlich in ber forgfälti- 
gern, mit reichern Hilfsmitteln, oft zu rein wiffen- 
ſchaftlichen Bweden betriebenen Kultur, fowie in 
der häufig nur von den Geſetzen ber Schönheit 
gebotenen und_geleiteten Anordnung. Das Feld 
des ers find nicht bloß die Gärten, fondern 
aud die Kulturhäufer, der Wintergarten und 
Blumenjalon des Balaftes, endlich die Lands 
ſchaft ſelbſt. Weientlich unterfheibet ſich ferner 
der ©. durch die fpezielle Furſorge, welche der 
Gärtner feinen Gewaͤchſen in Gruppen angebeihen 
läßt, durch die forgfältigere Pflege meiltens bloß 
mit Hilfe von Handgeräten und durch die aus: 
ihließlihe Erzeugung von Nahrungss, Arznei 
oder Bierpflanzen. Der Aderbau kann srl 
gartenmäßig betrieben werben und heißt dann Spa⸗ 
tentultur, weil der Boden mit dem Spaten bes 
arbeitet wird, und zwar vollflommener als mit 
Spannmwerkzeugen. Übrigens werden aud) die lehz⸗ 
tern bei der Gärtnerei zum Samenbau im großen 
vielfach angewendet. 


Der ©. zerfällt 1) in Nußgärtnerei oder G. zur | Wo 


Anzucht von Nahrungspflanzen; 2) in Ziergärtnerei 
eder Am wi und Gartenkun $ d.);3) in®. 
zu wiſſenſchaftlichen Sweden oder botanifche und 
Verjuchögärtnerei. Die Rupgärtnerei umfaßt 
den Gemüfebau, den Obftbau und die Apotheker⸗ 
gärtnerei. Als Gemüfe werden kultiviert: Kohle 
arten, Hülfenfrüchte, Blattſalate, Spinatpflanzen, 
Sand: und Zwiebelarten, gurfenartige Pflanzen, 
ben, Wurzeln und Knollen, Spargel, Rhabarber, 
Artiſchocen und Karbonen, Suppen, Würz: und 
Zu ter, Champignons. Man net hierher 
ud noch bie Kultur der Erbbeeren (auf Beeten 
und in Treibläften) und der Ananas (in Treibhäu- 
fern). Der Obftbau bildet einen befondern Zwei 
der Nusgärtnerei. Die Ziergärtnerei beichäf- 
tigt Fl ‚ber Kultur und Verwendung ber bloß 
zur Zierde dienenden Pflanzen, fowie mit ber An- 
legung und Unterhaltu: Er — und 
andern gartenmäßigen Anl —* ie Blumen: 
gärtnerei umfaßt bie Bl umenzueht im engern 
Siane, fodann die Verwendung der Blumen zur 
Aus| müdung von Gärten, Gemähshäufern und 
Bohnräumen, Gie ift aber audy als zur Gartens 
gehörig zu betrachten, iniofern durch Be 
musung von Blumen eine kunſtleriſche Idee zur 
ebracht wird. Zu der Hiergärtnerei 
rt bie Bilege der Kalthauspflanzen im Glas: 
3 und Zimmer (Zimmergärtnerei), das 
en —5 — 53 —52 und 
lege armhauspflanzen. Es rei erner 
darunter die Anlage und Unterhaltung ber en 
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Jläße, der Teppihgärten und die Gehölzzucht; end: 
ich auch die Herftellung von Wegen und Plägen, 
Bafferftüden, Gebäuden und zierenden Beiwerlen. 
Die botanifhe und VBerfuhsgärtnerei ſteht 
ausſchließlich Im Dienfte der Willenfchaft, unterhält 
Pilanzungen zum botan. Studium und madjt Ver: 
uche mit der Afllimatifation neuer und nüplicher 
anzen. Im allgemeinen befolgt fie die Grund: 
fäße der — wie in jedem andern Zweige 
des Garlenweſens. Da jedoch ihr Zwed ein an: 
derer iſt, ſo ſind auch die Mittel verſchieden. Unter 
Handelsgärtnerei verſteht man ein kaufmänni⸗ 
ſches Etabliſſement, das ſich mit dem Vertrieb der 
Gartenbauprodukte beſchaͤftigt. Es gibt in allen 
ndern beſtimmte orien für — Erwerbs⸗ 
weig, fo in Deutſchland Erfurt, Quedlinburg, 
amberg, Ulm, Straßburg; in Sſterreich Prag, 
Odendurg, Wien, Veit; in Frankreich Paris, 
Angers, ine; in Belgien Gent. Der ©. war 
früher ein zünftiges Gewerbe und ift es noch in 
Ulm und Bamberg; legtere Stabt zählt über 700 
Gärtnermeifter. 

Die Ausbreitung und Bervolllommmung des 
©. wird duch Schulen (j. Gartenbaufdhulen), 
Bereine (f. Gartenbauvereine) und eine reiche 
Litteratur — — namentlich auch durch ziemlich 

eitſchriften. 
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us der äußerft reichhaltigen Litteratur über 
©. find als Haupt: und Fundamentalwerke folgende 
ervorzubeben: Jäger, « Illuſtriertes Gartenbuch» 
4. Aut, Hannov. 1882); Vilmorins «Flluftrierte 
umengärtnerei» (2. Aufl., bearbeitet von Rümp: 
ler, Berl. 1883); Jahlke, «Gartenbud für Damen» 
8. Aufl., Berl. 1874); Courtin, «Der deutſche 
aus· und Nusgarten» (2. Aufl., Stuttg. 1874); 
äger, «Die neuen ſchönſten Pflanzen des Blumen: 
und Sandfdaftägarteng, der Gewaͤchshäuſer und 
nungen» (darnon. 1881); Schmiblind « Gar⸗ 
kenbuhn (4. Aufl., bearbeitet von Nietner und 
Rümpler, Berl. 1883); Hartwig und Rümpler, 
a Illuſtriertes Gehölzbudh» (Berl. a; Schmid: 
lin « Mr m t im Zimmer» (4. Aufl., herausg. 
von Jühlte,- Berl. 1880), Wörmann, «Der Garten: 
ingenieur» ie Abteil., Berl. 1864-74); Tei⸗ 
chert, «Gel Sigte der diergurten und der Zier⸗ 
gärtnerei in tichland» (Berl. 1865); Dietrich, 
«Geidhichte des &.» (2pz. 1863); Neumann, «Anlew 
tung Fr Gartenanlagen am Haufe und der ftädtis 
en Billa» (Berl.1873); Sorauer, aHandbuch der 
nzenkrantheiten» (Berl. 1874); Goethe, «Der 
ingarten» (Wien 1873); Nobbe, « Handbuch 
der Samenktunde» (Berl. 1876); Lauche, «Deutidhe 
ee ae Bde, Berl. 1879—82);, Rümpler, 
«Gartenbaulerifonv (Berl. 1881); ©. er, «Lehre 
buch der fhönen Gartenkunft» (2. Aufl., Berl. 1873) 
u.a. m. Unter dem Titel ber «Thaer-Bibliothel» 
iſt feit 1874 zu Berlin eine Tange, in jebem Jahre 
wachfende Reihe Heinerer Schriften für ©. und 
Landwirtſchaft erfchienen, welche eine immer grö- 

Bere Verbreitung finden. f 
In der periodiſchen Gartenbaulitteratur nehmen 
ur Zeit Folgende Beitfäriften eine gepdtete 
tellung ein: «Hamburger Garten: und Blumen 
eitung» (Redacteur Eduard Dito, 1. bis 39. Jahrg., 
Sand: 1845—88); « Deutfches again für Gar⸗ 
tens und Blumenkunder (Redacteur Neubert, 1. bis 
84. Jahrg, Stuttg. 1848-81); « Gartenfloran, 
allgemeine Monatsjchrift für deutſche, ruſſ. und 
ſchweiz. Garten: und Blumenkunde und Organ bed 
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laiſerl. ruſſ. Gartenbauvereing in Petersburg (Re 
dacteur Ed. Regel, 1. bis 32. Jahrg., Stuttg., ehe⸗ 
mals Erlangen 1852—83); «Bomologiiche Monais⸗ 
heften, Organ des Pomologiſchen Inftitut3 in Reut⸗ 
ingen (Neue Folge der «Nonatsſchrift für Pomo⸗ 
logie und praftiihen Obftbau» [1. bis 10. Jahrg., 
Stuttg. 186564) und ber «Jlluftrierten Dionatds 
fte für Obft: und Weinbau» [1. biß 10. Jahrg., 
tuttg. 1865—74]), herauögegeben von Lucas 
(1. biß 9. Jahrg., 21. bis 29. Jahrg. feit Beginn 
der Beiticprift, Stutig, 187583); «Jlluftrierte 
Gartenzeitung», Krgan des Württembergifchen Gar: 
tenbauvereins und der Gejelljhait Flora in Stutt- 
gart (herausg. von Lebl, 1. bis 27. br Stuttg. 
1856—83); «Vereinigte Frauendorfer Blät 
fprünglic unter dem Titel «Allgemeine deutſche 
Sartenzeitung», 1. biß 21. gJebn ., Baflau 1823— 
43), herausgegeben von Xp. Bett (Frauenborf 
1844 fg); «Wiener Illuſtrierte Gartenzeitung», 
Drgan der k. k. Gartenbaugefellihaft in Wien 
berausg. von Rofenthal und Bermann, 1. bis 8. 
— Wien 1876—83) ; «Gartenzeitung», Organ 
des Vereins zur Beförderung des ©. in den königl. 
reuß. Staaten (herausg. von Wittmad, 1. u. 2. 
Bahn, Berl. 1882—83); «Deutihe Gärtnerzeis 
», Drgan des Deutihen Gärtnerverbandes 
(Redacteur Möller, 1.6i8 7. Jahrg., 2p3.1877—88). 
Außer diefen Journalen wirken u0g manche ans 
dere in gleichem Sinne, wenn aud) in fleinern Krei⸗ 
jen. Neben ihnen haben auch franzöſiſche —3 — 
orticole»), belgiſche («Illustration orticole») und 
engliſche («Gardeners’ Chronicie») vornehmlich in 
handelögärtnerifchen Streifen Bedeutung erlangt. 
GSartenbanfchulen zerfallen in. höhere und 
niedere. Die höhern derartigen Unterrichtöanftalten 
bezweden entiweber eine —A 
theoretiſch⸗praktiſche Durchbildung der jungen Leute, 
welche fi) in den Dienft des Gartenbaues ftellen, 
ober g" en bloß einzelne Zeige des lektern. Nie: 
bere ©. beziehen ſich meilten nur auf Nuggärtnerei 
und ftreben nur eine verftändnisvolle Routine ber 
ungen Gärtner an. Neben den ſtaatlicherſeits ges 
He Anftalten folder Art gibt e8 auch gute 
rivatinſtitute. J 
Von den höhen Lehranftalten find folgende die 
belannteften: Särtnerlehranftalt in Pots⸗ 
dam (in Verbindung mit einer Landesbaumſchule), 
in zwei ihren Zmweden nad) verſchiedenen Abteis 
lungen, deren e raktiſch tüchtige Gärtner für 
den, landwirtſch tlichen artenbau, und beren 
‚weite Kunft: und Handelögärtner und Landſchafts⸗ 
ärtner nes beftimmt ift._Röniglide 
ne t für DObfts und Weinbau zu 
Geijen —— — Heſſen⸗Naſſau), mit drei 
Unterricht3abteilungen: 1) Höhere Lehranftalt, 
Lehrgang für die ordentlichen ‚gealinee: 2) Gärt⸗ 
nereifchule, Lehrgang für die Schüler der praktiſchen 
Gärtnerei; 3) Lehrgang für Hofpitanten. König: 
fies omologites Inftitut u®ßrostau, 
en Zwed ein besifacen ift: Ai — 
praltiſche Heranbildung EN er Gärtner, Obſt⸗ 
zuchter und Pomologen; 2) ahtung, Anpflanzung 
und Verbreitung guter, dem Klima angemeflener 
Obſtſorten; 3) Sefiteltung und allgemeine Berbrei: 
tung der richtigen Namen der Sorten. Pomolo⸗ 
iſches Inftitut in Reutlingen, von dem 
Pouerbisnten, 1888 verftorbenen Bomologen Dr. 
Ebuarb Lucas gegrinbet und nad) befien Tobe in 
den Beſih und bie Leitung feines Sohnes überge: 
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sangen. Diefes Inftitut zerfällt in die höhere Lehr: 
anftalt für Pomologie und Gartenbau und in die 
Garten: und Obftbaufchule. Auch find Obftgärtuers 
und Baummärterkurfe eingerichtet. Kaiſerliche 
GSartenbaufhulezu&rafenburg beiBrumat 
im Unterelfaß, mit einem din⸗ bis zweijährigen Kurſe 
für Obftbau, in Verbindung mit den übrigen Zwei: 
gen des Gartenbaues und mit dreis bis viermödt: 
en Kurſen für Volksſchullehrer und Baummärter. 
artenbaufdhule in Wien, von ber f.f. Gans 
tenbaugefellfhaft mit ftaatliher Subvention ge 
ründet und alle Zrzeige des Gartenbaue um: 
Fafiens. Gärtner ee Gent, früher 
mit der berühmten Handelögärtnerei von Louis 
Vanhoutte verbunden und von diefem geleitet, jeht 
in den botan. Garten in Gent verlegt, mit dreis 
Iehriaem Kurje, den gelamten Gartenbau ums 
aljend, mit Einſchluß des Obſt- und Gemüiehaues 
und ber — — Kleinere Anſtalten 
ähnlicher Art finden ſich in faſt allen Staaten, aud 
in Frankreich, Rußland, Stalıen u. f. w. 
artenbanvereine haben den Zwed, dem dort 
Schritt im Gartenbau Bahn zu bereiten. Insbeſon⸗ 
dere find es auf Sörberun desſelben beredjnete to, 
fpielige und mit Rifito verfnüpfte Unternehmungen, 
ie welden die G. abgefehen von etwaiger ftant: 
icher Unterftüägung, bie geiftigen und materielle 
Fonds liefern, zu Ausftellungen von Gaı 
dulten aller Art, Kunftgebilden aus Blumen, Gar: 
tenrequifiten u. ſ. w. zur $örderung der periodilhen 
Gartenbaupreife, zur Unterhaltung von 
dungsſchulen für junge Gärtner, zur Unterhaltung 
von Verfuhögärten, zur _Beranftaltung 
— (Kongreffe) von Fachmannern und 
jartenfreunden behufs ber Beratung und Durch 
führung gartenbaulicher Intereſſen u. .m. 
Die Tendenz, dieſer Xereine iſt entweder eine 
allgemeine, auf die Förderung aller Zweige De 
Gartenbaues gerichtete, oder Sie foft einzelne Zweige 
deafelben, wie Obſtbau, Bomologie, Weinbau, Ge 
mülebau, Handelögärtnerei, Landesverſchoͤnerurg 
Altlimatifation, Lehrlinge und Gehilfenweien 
u. ſ. m. in dad Auge. Manche kleinere Garten 
bauvereine beichäftigen ſich auch mit andern wirt 
ſchaftlichen Zweigen, wie Bienenzucht, Geflügel 
zucht u. a. Mande diefer Vereine ſtehen mit lan 
wirtichaftlichen Vereinen als bloße Sektionen der 
felben in Verbindung, andere bearbeiten Garter 
und Landwirtichaft als zwei untrennbare Zwilling® 
gelömiler, wieder andere fjammeln um fich lleinere 
ereine berfelben Art als korporative Ir — 
So beiteht im Nönigreih Sachen ein Landeck 
Dbftbauverein mit dem Sige in Dresden, mit eine? 
großen Anzahl von Bezirt3-Objtbauvereinen M 
einem organifden Ganzen verbunden. Nähere? 
darüber in dem von Th. Sünıpler erg 
«Deutihen Gartenkalender» Berl. 187419... . 
Garieublumen tit die eichnung für eis 
ober mehrjährige Kräuter, welche wegen Ihrer far 
benprächtigen großen oder zu großen Snflorefcenzen 
vereinigten Blumen im Garten Eultiviert werden, 
im Gegenfag zu ben Blumen ber Gemächshäufe 
und benen der wilben Feld: und Waldflore. Ein 
großer Zeil diefer ©. hat im Laufe ber Heit unter 
dem Einfluffe der Kultur eine längere oder kürzere 
Reihe von Yarbenvarietäten bervorgebradt, D® 
durch fie für Blumengruppen und darbenbeete um 
fo höhern Wert erhalten. Außer dem Kolorit fält 
für ifte Wertiäpung aud etwaiger Wohlgerud 
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in das Gewidt, und einige werben nur deshalb 
in den Gärten unterhalten, 3. B. Reſeda. 

Zu den beliebteften perennierenden Garten⸗ 
blumen gehören: Nelten (Gartennelte, Federnelte, 
KRartäufernelte), Bäonien (Paeonia officinalis, P. 
sinensis, P. tenuifolia) alven (Althaea rosea 
und chinensis), Brimeln und Auriteln (Primula 
elatior, P. grandiflora, P. Auricula), Ritterfporn 


(Belphinium elatum), Stauben-®hlor (Phlox de- 


cussata, P. paniculata, P. pyramidalis), Vergißs 
meinnicht (Myosotis alpestris und montana) xc. 
Unter den einjährigen Oartenblumen 
werben am meilten geihägt und find deshalb auch 
am weiteften verbreitet: After (Callistephus chi- 
nensis) in zahlreichen Formen und Farben, Lenkoje, 
nicht weniger formens und farbenreich ausgeftattet 
als die vorige, Balfamine, Petunie, Chinejernelte 
(Dianthus chinensis) in vielen Formen, Gartens 
winde (Convolvulus tricolor), Gattenwide (Lathy- 
rus odoratus), Madtenblume (Mimulus), Flam⸗ 
menblume (Phlox —— ——— e 
(Tropseolum majus), Berbene, PBenfee (Viola tri- 
color maxima), beide in einjähriger Kultur u. a. 
Zu den ©. zählen auch die Angehörigen der Lilias 
ceen, die Lilien, Hyazinthen, Tulpen, Crocus u. a., 
fowie trog ihrer Strauchnatur die Rofe. 
Zür die Wirkung der verſchiedenen Blumen 


iſt die Art ihrer Verwendung enticheidend, dieſe 


aber muß ſich aus der Tracht und den Dimenfionen 
ber betreiienden Pflanzen, aus der Farbe der Blus 
men und ber Form ber Infloreſcenz und andern 
Eigenſchaften ergeben. Einige Berfpiele mögen died 
erläutern: Die Bäonien, welche jtattliche, breite 
Büiche bilden, einzeln oder für fi) gruppiert ent: 
weder auf dem Gartenrafen oder vor Gehölz und 
von dieſem etwas abgerundet angebracht werben, 
fetö aber von den n abgelegen, weil fie wegen 
der großen feurigen Blumen von auägegeichneter 
dernwirtung find. — Die Malve ift in Nüdficht 
anf ihre ganze Erſcheinungsform nie zur Giizels 
ellung, auch nicht zu Dieter Gruppierung, ſon⸗ 
nur zu reihenweifer Aufitellung auf beſondern 
geeignet, am beiten im Hintergrunde des 
Blumengartend und von den Wegen etwas ents 
ferut. — Die Georgine verträgt wegen ihres 
breiten, etwas ern Wuchſes keine Gruppies 
rung, dagegen üt fie eine ausgezeichnete Rabattens 
nze und erhält ihren Blag am beiten in der 
übe der Wege, ba der allgemeine und befonbere 
Bauitil der Blumen in feiner unendlichen Manni; 
faltigteit zur Betrachtung auffordert. — Das Als 


u! 
yens und das Bera-Bergikmeinnigt find | dal 


wegen il niedrigen Wuchſes und der Kleinheit 
der — zur —E nicht mohl u in 
wenden; beito beiler nehmen fie In n dichte 
Alien aus, —5 — Beete — —— ns 
— andpflanzu⸗ t Geholzagruppen 
im Schatten wie in der Sonne, —ã 
deläumt von einem aus ber nn Varietaͤt 
pebildeten Bande. — Die Gartennelte iſt wegen 
ihres grasartigen Wuchſes und ihrer Ran, draht⸗ 
— — des bindens bebürftigen Stengel für 
de Ausflattung des Blumengartend wenig geeigs 
wet, und wird am beften in Töpfen für bie Stellage 
taltiviert. Ihren Ruf verbantt fie der Lebhaftigteit 
der Biumenfarben, ver Zlerlichkeit der Zeichnung 
un be mürigen Dufie, Die Feder⸗ und ſchot⸗ 
tiigen Nelken dagegen laſſen fih mit Rüdficht 
af die zahlreichen, auf dem Boden liegenden 
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Stengel zur Herftellung eines Blumenrafens im 
Rafenparterre und zur Einfafjung breiter Rabatten 
vortrefflich verwen Petunien mit 
ihren ranlenartigen Stengeln eignen fi ihres 
Wuchſes wegen nur zur Belebung gemwölbter Beete, 
immer nur in einer einzigen lebhaften Farbe. 
Durch Zurüdjchneiden der Stengel jhon in ber 
eriten Fugen erhält man volle, rund gebaute 
Büihe. Von vorzüglier eg 3 find die Petu⸗ 
nien, wenn fer am Rande von Terraffen ange: 
— — ihre ſchlaffen, reihhlühenden Stengel über 
Fe ben binabhängen lafien. Aus bemfelben 

ru 


N. — 


nbe hält man fie auch gern in Töpfen für das 
Blumenbret. — Die einjährigen Flammenblu- 
men (Phlox Drummondi) mit ihren zahlreichen, 
jaft immer lebhaften, oft feurigen Farben, und in 
üdfiht auf den faft ganz übereinftimmenden 
Wuchs ber Varietäten vortrefilih zu Miſchpflan⸗ 
zungen für fi oder mit andern im Kolorit lon⸗ 
traftirenden Blumen von gleihem Wuchfe. Sehr 
lebhafte und dunkle Farben follte man nur mit 
weißen ober nur geäugelten (var. oculata) Sorten 
zuſammenſtellen entweder im ifch oder in Form 
von Bändern, die zartern roten Farben wieder für 
fih. Mehrere perennierende Phlorarten, 3. B. 
Phlox setacea unb subulata, haben auf ber Erde 
liegende, reich veräftelte Stengel und bringen ihre 
blaßrofenroten und Belcefigen, um den Schlund 
rum dunkler verzierten Blumen in fo großer 
enge, daß darunter das Laubwerk faft ganz ver: 
ſchwindet. Sie geben deshalb reizende Teppichheete 
und Einfaffungen, während fie in der Einzelftellung 
aft unbebeutend erſcheinen. Hochelegant nehmen 
e fih aus, wenn fie, auf Heine Tuffſteingruppen 
gepflanzt, bie Steine polfterartig überziehen. 

Diefe Andeutungen lafien erkennen, daß man 
die G. und ihren ne Charalter [ubieven 
muß, wenn man fie jo verwenden will, daß ihre 
Schönheit zur vollen Geltung kommt. Sehr ein: 
gehend findet man dies behandelt in Vilmorins 
«Slluftrierter Blumengärtnerei» (2. Aufl. bearbeitet 
von Rümpler, Berl. 1883) und in h. Jägers 
«Verwendung der Pflanzen in der Gartenkunft, 
ober Blumen, Gehölz und Rafen» (Gotha 1858). 

Gartenbohue, un rige — — aus der na⸗ 
turlichen Familie der etterlingsblutler. Ihre 
Geſchlechts organe 5 dem Schiffchen find in 
der Anoipenlage fpiralig gedreht und die marki 
angeſchwollenen Fruchthüllen bilden _eine Art fal- 
ſcher Scheidewände zwiſchen den Samen, ohne 
eigentlich gegliedert zu fein. Ihre ſchieferhomboi⸗ 

alen Blätter find zwar nicht eigentli reizbar, 
werben aber in ihrer Stellung durch das Licht ber 
Sonne merklich beeinflußt. 

Die G. war gen im roͤm. Altertum befannt 
undwird voonColumella, Birgil («Georgica», I,227) 
Phaselus genannt, Wa rſcheinlich iſt guch der 
doꝛrxoe des Theophraſt auf die ©. zu beziehen. Bon 
biefem griech. Schriftiteller (312 v. Chr.) wirb be: 
richtet, daß bie Bohne bereit burch den Feldzug 
Alerander3 d. Gr. aus Yndien nad Griedenland 
getommen fei. In Deutichland wurde fie bereits 
als Faſole (Faseolum) angebaut. Cluſins nannte 
fie Safel und fpäter findet man den Ramen Fiſole. 

an kultiviert verfchiedene Arten der Bohne mit 
zahlreichen Varietäten, welche fih durch Samen 
tiemlich konſtant fortpffange, Eine diejer Arten 
Yanımt aus Südamerila, die Feuer:, turk., arab. 
oder ſpan. Bohne (Phaseolus multiflorus), bie 
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zwar als Gemüfepflanze wenig Wert hat, aber 
wegen ihres Metternden Habitus und u 0 ihrer 
chaͤrlachroten (bei ihren Spielarten weißen ober 
albroten, halbweißen) Blunen ala Gartenzier- 
Pflanze recht häufig verwendet zu werben verdient. 
Bon der oftind. ale (Phaseolus) werben in 


den Gärten hauptfählich zwei Arten kultiviert. 
Die Buſch⸗ » oder Zwergbohne (Ph. nanus) 
von niedrigem Wuchs und mit aufrechten Sten- 


geln, und die Stangens oder Steigbohne (Ph. vul- 
garis) mit windendem Stengel. Martens in fei- 
nem vortrefflihen Werke über bie ©. nimmt fieben 
Arten an und befchreibt von diefen 120 Varietäten. 
Tiefe Arten find aber wohl befier als Aulturformen 
zu betrachten, welche von den beiden oben genann⸗ 
ten ausgegangen find, Die zahlreichen Gartenvaries 
täten der Bohne führen jelbftverftändlich jede ihren 
befonbern Nanıen, der ſich entweber auf die Farbe 
ber Hülfen (Wachsbohne, Elfenbeinbohne, Müller: 
bohne) oder aufihre Form(Schwertbohne, Schlacht⸗ 


ſchwertbohne), auf bie bruͤchige (Brehbohne) ober 
zartfleifchige Beihaffenheit (Butterhohne, Spede 


bohne, Schmal;bohne), auf den Geihmad (Zuders 
bohne), auf die befondere Verwendung in der Küche 
Salatbohne), auf die Form und Farbe der Samen 
Mierenbohne, Dattelbohne, Erbsbohne, Verlbohne, 
Kugelbohne, Kegerbohne, Zebrabohne) oder enbli 

auf das Sand oder den Ort beziehen, wo fie in 
größer Umfange angebaut werden Algieriſche, 
Bra er, Schweizer, on he, Schottifche, Barer 

allänber Bohne u. |. w.). r 

Bezüglich des relativen Wertes der einzelnen 
Sorten ift im allgemeinen zu bemerten, daß die 
Medrzahl der Bohnen kulturwürdig ift, daß aber 
bie einen in biefer, bie andern in jener Kadfi t ben 
Vorzug verdienen, je nad ben beſondern Eigen: 
ke ten der Barietät. Wäre man aber in ber Lage, 

ich auf den Anbau einer einzigen Sorte beſchraͤn⸗ 
ten zu müffen, fo fönnte man fi) an ber weißen 
lageoletbohne genügen laſſen, deren nad junge 
allen ein vortreffliches Gemüfe geben und deren 
amen fowohl in friihem wie in trodenem Zu⸗ 
ftande von ausgezeihneter Schmadhaftigteit find. 

Einige Sorten laflen. fih auch mit Erfolg treis 
ben, 3. B. die ſchwarzbunte Dattel- und die belg. 
ge üglich der Kultur ift zu erwä 
nen, daß die ©. gegen Kälte ſehr emphnblic iſt 
und die Samen ehe nicht vor Mitte Mai ges 
legt werben dürfen, daß fie viele Wärme und einen 
iemlich reichen Boden erfordert, und daß fie end- 
ich zu rechter Zeit behadt und behäufelt ein will. 
Die Stangenbohnen werben in Reihen gelegt, bie 
60 cm voneinander entfernt find, und ebenjo viel 
muß ber Abftand der Stangen in ben Reihen betra- 
gen, Um ale er? herum, deren Höhe fi) nach 

er Wuch ar: der Sorte richtet, legt man acht, bei 
geringerm ftande bloß ſechs Bohnen. Bei den 

uuſchbohnen erhalten die Pflanzftellen einen Ab⸗ 
ftand von nur 45 cm unb ber der Reihen beträgt 
ebenfo viel, 

Hinfihtlich des Nupmwertes ber Stangen: und 
der Buſchbohnen ift zu bemerken, daß legtere in 
holzarmen Gegenden, wo Bohnenjtangen ſchwer 
oder nur zu hoben Preiſen zu haben find, den Vor: 
zug verdienen. Manche ihrer Sorten ftehen in der 
Güte den beiten Stangenbohnen nicht nad, doch 
erforbern fie einen veihern Boden und forgfältigere 
Bilege als diefe, ohne ihnen im Ertrage gleichzu- 
tonımen. Für den Marktverfauf find Bohnen nicht 
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recht lohnend; eine um fo größere Bedeutung haben 
fie für den eigenen Konjum des Gartenbefigers fo: 
wohl in friſchem Buftande, wie ala Konferve für 
den Winterbedarf. 

Gartenbrüder enger wurden bie erfen 
DWiedertäufer (mie Münzer, Stord u. f. w.) ge 
nannt, weil fie ihre Zufammenkünfte meift in Bär: 
ten und auf Feldern hielten. 

Garteuchpreffe (Heiligenkraut), f. unter 


sure Te. 

artenflüchtlingenenntman Gewächle, welde 
ohne das Zuthun des Menſchen, durch elhftaus: 
faat oder durch Ausläufer oder auf andere Weir, 
3. B. durch Verſchleppung der Samen durch Tier, 
über die Gärten draus vordringen und ſich im 
Freien anfiebeln. So finden ſich bisweilen Collomia 
coccinea, Nemophila insignis und andere einjäh- 
tige Gartenblumen an Feldränbern, we fie je 
wenn nicht durch Pflug und Spaten geftört, 


tere Jahre lang von felbft fortpflanzen, Au 
unterirbifch dauernde Gewaͤchſe, z. B. Scilla bifolis, 
werden nicht gar felten als ©. angetroffen, zumeit 


in ber Nähe der Gärten. Profeſſor Caruel 
1867 eine Darftellung ber Deränberungen, wel 
ſich ſeit dem 16. — — . durch fol . volljogen 
aben. Unter den mehr als 100 Arten finden fd 
3. B. die Pfauenanemone (Anemone hortensis var. 
Pavonina), die Kronenanemone (Anemone corom- 
rie) und die gefüllt blühende Barietät der gemeinen 
Narzifie.(Narcissus Pseudo-Narcissus), Es lit 
in der Natur der Sache, daß ©. am häufigften m 
mild Himatifierten Gegenden vorlommen. 
— ſ. unter Lonicera. 
Gartengeräte ober Gartenwerkzeuge zt 
fallen im allgemeinen in Geräte und Werkzeuge zur 
Bobenbearbeitung, zum Säen und Pflanzen, zu 
Mähen des Rafens, zum Schneiden, gm Opfer: 
Sen Bu Sen En suricen ur Bodenbear: 
eitung gebrauht man bald fejwere, bald leichte 
Spaten. (S. Tafel: Gartengeräte De 
jene Haben einen orbentlihen Griff und felbft eine 
retvorrihtung, dieſe nur einen Knopf für bie Dit: 
wirkung der linken Hand. Zu den Spaten leihteltet 
Art zählt die Gartentelle (Fig. 21), ber Kelle der 
Maurer ähnlich, aber mit muldenförmig gebogenen 
Blatt. Für das Umgraben des Bodens benupt man 
* häufig die Forke, die dreizinlige fi 
fige und die fünfzintige amerikaniide (dig. 2) 
e mit flachen Zinken, Iektere von außerordents 
licher Leichtigkeit. Ferner find Haden verihiee 
ner Art unentbehrlih, wie 3. B. die Robehaue zum 
Umbrechen feiten Bodens, der zweizinkige Karft 
benfelben Zweg; bie Gtufenhade, balb mit fine 
tem, breitem, bald mit jhmalem, leichtem Blatt ie 
nad) der von ihr geforberten Seiftung; bie Jite 
fe, ein Werkzeug leichterer Art, aber von ver: 
hiedener Breite des Blattes; bie © + 
de mit ſtarker Bi des Teichten Haljes de⸗ 
lattes, die Spishade mit länglichem, zu piptem 
Blatte, dazudienend, zwiſchen engen Pflanzenreihen 
Binburihgejogen zu werden und dieſe zu —— N; 
ie Untrauthade, bei weicher von dem Blatte blos 
ein Rahmen mit der Schneibe unten übriggebliehen 
it; bie Handhadmaigine zum ehaden grober 
Flaͤchen, in Form einer Schiebelarre, mit Meer 
unten hinter dem Rabe, welche, wenn dieſe zw 
die Pflangenreihen hindurhgeichoben wird, ben f 
den Iodern und das Unkraut abjneiben. Da 
Züteeifen (Fig. 18) erleichtert das Jäten mit der 
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Gartengeräte 


hand; mit dem Krail HE 19) Iodert man den 
mit — Pfla ten Boden 8-10 cm 
tief und zieht man b da das Unkraut Di 
Br Ei ae re ade (Fig. 17 
dazu befti das Un a ir en Wegen zu bes 
en. er wichtig ift die Harte 
Rechen). & dient — gar lärung 
fi Bodens. Die er 
san (Fig. 8 — die Hade mit der Harke. 
erkzeugen zum Saen und 
— — e 
der M —— Sefien 
„der au vuo) hl Hei 4 nr n, fee 
—&x je na e bang 
de Baht ‚ung Bin und 
a 
die Taoıtt 


ottifhe 


—— werden kann. 
benußt man ben allen ‚er a 


Rädern lau| 
chare. Su, 
— ellbaren, blattartigen, breit⸗ 
ügliche are air 


Hähne 
elhölzer Abi Au hoher Better, bet 
ber Saa an ne N a 


ler für die fı 

tupgmeife Fre durch u 

Unentbehrlich a8 Plan; i 
lan ober Siehe, nad — u 

lanzenden ©: je von jiedener ©: 
Er von es orm, aus feitem Hol, mit 
mm e ober Griffe und einer mit Eiſen be: 

agenen 


Für die uf des ——— hat man 
Be Siehe guge ef : eine Harle mit befons 
vers fräftigen tigen, — en, um ben 
Rafen von 003 und Unfrautarten iu einigen, 
—— — Fig. 20), um die vertretenen 
Begründer Raſens wieberherzuftellen; vor 
allem die bung, mid Bee g. 16) an 
* —— ; mittels —— en wir 


jeug in gerabem Buge And 
—S— durd) ein in Form einer 
aube angebrachtes m ab 
en, unter Anwenbung befonberer 
tiefer. Reparaturen En wie fie fe no 
ung 


bei ee hinen fo_bä ai nu mas 


sber die Hippe (ig. 7) dient zum Abfchneiden ber 
‚nwenbung 


jeringe Dimenfionen die 
— —— San oil ui aus gen 


gefertigt, ift meiſtens mmt, auch 
ie im entgegengefegten hen Die Rlinge = 
5 17 RM‘ ig. ar bat wegen des in 
ie Fin lbling® — legenden ſenkrechten 


e * 


enußt man 

auch Meſſer mit Schneide. Das 

—— (Fig. 11), ein lang und dunn 

jer von eigentümlicher meißelartiger 

m, hient zum are der Spargelfprofien. 

eren zum Abſchneiden von Zweigen ober 

flanzenteilen find je nad) ihrer bejondern 

—— von chiedener Konftruttion_und 

benſo verſchiedenen Dimenſionen. Die größte dorm 
Rdie Zaun⸗ ober Hecenſhere Fig 8), 

eſtimnit, lebende Zäune in einer beſtimmten FR 
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wu erhalten; die Heinfte Schere bie Ciſelierſchere 
f@neiben zu bicht gebrängter Beeren in 
er “7 entwidelnden Weintraube. 

Die Baumfheren (Fig. 9) fehen infofern dem 
ae nad, als fie Ouetmum en binterlafjen, 
welde ſchwer eilen und dem Baum oft fehr 
nachieilig werben. Wo alfo die Arbeit mit dem 
Meſſer irgendwie aug| na iſt, da follte man auf 
bie Baum! Hai verzihten., Zu den Schneidewerk⸗ 
zeugen zählen auch bie N m ange (Fig. 3, 
mittel welcher um Zwede volllommenerer Aus: 
Ime | Bilbung und frü & ver Reife unterhalb ber Traube 
ein ſchmaler Streifen aus ber Rinde der Rebe ges 

oben ih une die Baum — dazu be⸗ 

t, die Baumftännme von Ben und 
ebgehuchene 1 — zu befreien, befteht in 
einem mit Ha: verfehenen Mad —— 
en, an ber er; e kurz fgezähnten Ci 

ig. 12, eine © e von A umfägen Warſe 

end, fieht man lints bie Bügelfäge, = der ber 
Bügel gleich den Handgri grifg abaibt, das Gägeblatt 
läßt u durch eine am obern Ende angebrachte 
Al: e in Spannung erhalten, während fein 
unteres Ende feitgenietet ift. Cine andere Form 
biefer Säge hat au) am untern Ende bed Blattes 
eine Schraube. Zur Arbeit zwiſchen dicht ftehen: 
ben Zweigen, wo man mit einer Bügelläge nicht 
be —— kann, benußt man Sägen mit 
Krug Ein in der Baumſchulgärt⸗ 
ve ee mas e3, leider felten aus, Ei 
nit einmal ge ntes Gerät ift der Bandha 
ter (Fig. 23), welcher, bei der Arbeit im Knopf⸗ 
loche getragen, bau dient, das nötige Binder 
material zur Hand zu haben 

Mit Hilfe des dan Si 22 dargeftellten Obſt⸗ 
ae, bei bem ber eine längere Arm einer 

here mittel3 einer Tülle auf einer Stange be⸗ 
Diese der andere mittel3 einer Über eine Rolle 

= gen Schnur in fh ir Bewegung gefebt 
wird, wird die Frucht ab, efänitten, | die Zn in ben 
unten andgefpannten 


eutel t. Praktiſcher 
jedoch iſt diejenige Form des Di en welde 
aus einer auf einer Stange b 


feeife mit. langen BA hen Sl = 
ee u nei ei bie 
Scheibe ” echt. Bei Ihrer Aumenbung n 

grust ehe efialt — walten — Bühne Se, be 


e innerhalb d durch eine 
Drehung des Bee vom gar je gebrochen. 
Ein dritter Obftbrecer a einen mit A fentee ten 
ug beſeßten Blechreifen, an deſſen unterm 
ande ein Beutel sen it. Ein fehr nutz⸗ 
pen zen iſt die une eine auf 

michere, deren einer 

Gebet in — ehe * — kommt, wie 
ei dem Obſibrecher. weiten Teiftungsfähi er 
aber ift die Raupenfadel, eine gut zu verfählie: 
Bende Heine Blechkanne mit einem Rohr zur a: 
nahme eines Dochtes, zwiſchen ‚mei auf einer Tüll 

gt en Blechwangen in ber Schwebe hängend. 
ie Kanne wird mt Betroleum gefüllt, mittel3 
der Tülle auf eine Stange geftedt und der Docht 
angebrannt. i ber geringften — mit 
der Flamme lodert das Raupenneſt auf, und die 
Raupen fallen auf die Erde. 

Von den zur Rewaſerun der Pflanzen dienen⸗ 
den Geräten iſt die Gießkanne das wichtigſte. 
Neuerdings vurg ert Nö die franz. Gießkanne nad) 
——— odell auch in deutſchen Gärten 
ein, da fie verſchiedene Vorteile gemährt: kurzer, 
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ovaler Cylinder, der Bügel in ber Mitte etwas 
flach gebrüdt und von der Dede bis zum Fuße des 
Gylinders reichend, Ausgußrohr fehr lang, unter 
der Mündung mit angelöteter Zunge, durch welche 
das Wafler beim Gießen bergeftalt zerteilt wird, 
daß e3 in der Form eined breiten Bandes auf bie 
Pflanzen fält. Da die Blehzunge auf: und nie 
dermärts gebogen werben lann, fo hat man ed in 
ber Gewalt, die Kraft und Verteilung des Waſſer⸗ 
ſtrahls nach Belieben zu vegulieren. Die Gars 
tenipriße zeigt Fig. 13. Ein fehr nüßliches Gerät 
it die durch Sig. 15 dargeftellte Kanne zum Bes 
ießen der Obftbäume mit flüffigem Dünger, 
EM dieſem Behufe wird im Bereiche der Saugmurs 
eln ein Loch (oder mehrere) geichlagen, und in dies 
IM das mit bem Kolben c verſchloſſene Rohr b eins 
gedrüdt. Wird nun der Kolben ausgezogen, fo fließt 
die Düngerbrühe aus und verteilt 1 i Boden. 
Für die Zimmerkultur ift der Refraidifieur 
ober ud ophor, Zaufpender_oder Zeritäuber, 
ein äußerit müplices Gerät. Mittelö dezfelben 
überfprigt man den oberirdiſchen Teil ber Pflanzen 
Er ri nebelartiger Berteis 
lungund erfriſcht dadurch ihr Gewebe. Fig. 148 ftellt 
den Drofophor feiner uriprünglichen Geftalt bar, 
als zwei miteinander im rechten Wintel verbundene 
Nöhren von noch nicht 0,5 cm Weite. Im Winkels 
untte treten beide Röhren bergeltalt zujammen, 
ab das etwas zugefpiste Ende der einen die Off⸗ 
nung der andern etwa zur Hälfte bevedt. Sept 
man nun jene in ein Glas mit Waller unb blä 
durch bieje, fo wird bie Luft aus dem obern Zeile 
der eriten Röhre entfernt, jodaß nun das Wafler 


in berfelben aufwärts fteigt und unter dem Luft: | Wa 


ftrom zu einem Finn Nebel zeritiebt. hi 14b 
iſt dasfelbe Gerät in Verbindung mit einem Waſſer⸗ 
ei ‚ Big. 140 mit einem Gummiball, welder die 
telle der Zunge vertritt. 
Gartenhaarmüde (Bibio hortulanus L.), ein 


zu ben fliegenartigen Mäden ghöriges ſchwarzes, 
weiß behaartes (J') ober am Rüden und Hinter: 
leibe gelbrotes ( 


—X deſſen Larve an Garlen⸗ 
gewachſen oft großen Schaden anrichtet. Sit der 
April mild und nit zu naß, fo gewahrt man o| 
geoen das Ende beöfelben oder im Mai bier um 

im Gartenboden — kleine, runde Löcher, 
aus denen das Inſelt ausge alt, und fieht dieſes 
w t in großer ge träge auf allen Pflanzen figen. 
achdem die Paarung ftattgefunden, legt dag Weib: 
en gegen 150 Gier in Häufchen in die Erde, vor: 
zugswelſe gern in folce, die reichlich mit verrotte⸗ 
term Dünger gemifcht ift, und im Juli und Auguft 
triehen die walzenförniigen, ſchmutzig⸗graubrau⸗ 
nen, quer gerungelten Larven aus und zeritören die 
Wurzeln der Pflanzen, in deren Nähe fte ſich oft in 
prober Menge beitammen finden. _Geradezu dem 

mtergange geweiht find die in Kaltbeeten übers 
winterten Pflanzen, wie Benfees, Ranunkeln u. a., 
wenn die hier zu Ende des Winter aus der Erſtar⸗ 
tung eriwadenden Larven in wimmelnber Menge 
und mit verdoppelter Gefräßigkeit die Wurzeln be 
nagen. Iſt das Edreich in folhen Pflangentüiten 
oder auch auf freien Beeten in folder Weile bevöls 
tert, fo bleibt nichts übrig, als es auszuheben, auf 
einem feitgetretenen Plahe auazubreiten und jo der 
Einwirkung der Sonne auszuiegen oder es auch 
wohl in die Jauche einer Miititätte zu werfen. 
Hierdurch wird wenigftens ber übermäßigen Vers 
mehrung dieſes Inſells vorgebeugt. 


Oartenhaarmüde — Gartentreffe 


Eins der wirkfamften Oegenmittel it die Anı 
wendung des ſog. Schöpfers, eines an einem drohl⸗ 
ringe ausgeſpannten Sades aus leichter Gay, 
mittel3 deſſen man bie in großer Menge auftreten: 
den Müden in der Morgenfrühe oder bei tegneri: 
6er Witterung, wenn fie weniger flüchtig find, von 

en Pflanzen abitreift. 

Gartenfalender ift die Bezeichnung für eine 
Aberſichtliche nach Monaten geordnete Zufammes 
ſtellung der verſchiedenen Gartenarbeit, Gins du 
verbreitetiten Erzeugniſſe dieſer Art iſt der von 
Th. Rümpler 1874 begründete «Deutide Gar: 
tentalender» (Berlin), bis 1880 in mi Teiln 
erſchienen, von denen ber zweite eine Reihe bel: 
render Artikel von größerm Umfange 
1880 an bloß in einem Zeile, welcher ſich auf des 
allgemeine Ralendarium beichräntt, mit verichie: 
denem Beiwert, dem Schreibtalender, dem Arbeit: 
talender für jeden Monat, mit Lohntabellen, einen 
meteorolog, Motigtalenber zur Einzeichnung de 
Thermometer: und Barometeritanbes, des Zi 
und der Windrichtung, des Wetters, ber Nieder: 
ſchlã Ar jeden Tag, einem Inſektenlalender, ein 
übern t ber, Gartenbauvereine des Peutiden 
Reichs und mit vielen andern der Pratis bei be 
tenbaue3 dienenden Dingen. Später erichienen md 
andere in bemfelben Sinne eingerichtete und re: 
gierte ©.; unter biejen ift, hervorzuheben ber 
«Öfterreihifhrungarifhe Gartentalen: 
der» (Wien 1876 fg.). 

Gartenfreffe (Lepidium sativum), ein zur dt: 
milie der Eruciferen gehöriges, aus Berfien Raw 
mendes einjähriges — von äuberft 

hötum. Wegen des räftigen und pilanten Ge 
fhmad3 ber Blätter ift fie als Würzpflange beict 
und, da ihre Kultur die denkbar einfadjite, in ben 
Gärten fehr verbreitet. Die ftart eingeichnittenen, 
ſiemlich zahlveihen Blätter bilden eine nicht bein: 

3 dichte Rofette, aus deren Mitte ſich bald ea 
glatter, veräftelter, mit einigen finienfö 

lättern befepter Stengel mit Heinen weiben Di: 
ten, fpäter mit rundlichen, ſtark abgeplatteten, jet 
etwaß konlaven Anden erhebt. Die verhältni- 


brachte, von 


mäßig großen, länglichen, gefurchten, ziegelroten 
Samen befigen einen ſcharfen, etwas noblaudet: 
tigen Gefhmad, Man tann letztere zu Ex N 
und in jeven Boben fäen und wird mit Si 
in wenigen Wochen Blätter zu ſchneiden habe 
Nur bei anhaltender Wärme und Trodid wird 
man ber Vorlicht halber für die Saat eine eines 
ride und fdattige Stelle wählen müffen. Da de 
anzen fon nad} Turzer Zeit ben Blntenfteagel 
treiben, fo muß bie Ausſaat in angemejlenen 
gen wiederholt werden. Der Same keimt au: 
ordentlich rafd}, bei einer Temperatur von +8 38 
I R. & a in — * ein t 
iefer Eigenſchaft benugt man die e bi h, 
um im ee Winters in den Stuben raſch fr 
(be Grün entitehen zu laflen, indem man ein 
afe mit bidem Slanell oder Schmanenboy über: 
zieht, anfeuchtet und mit dem Samen ber Are? 
überftrent, eritere aber, um dem Wolljtoff unaut: 
geſeht Feuchtigfeit zuzuführen, in ein Made Gefäb 
mit Wafler ftellt. Nach Verlauf einer it 
die Vafe mit dichtem Grün überkleivet und bat 
man zum Schneiden Blätter die Menge. A 
Von ben Varietäten ber ©. find anzuführen bit 
frausbfätterige, bie breitblätterige, bie geibbätte: 
tige (auftralifche); diefe donnen jowohl in der Küche 


Gartenkunft 


Bi der oder Bereit 
een 


wmöäße Geftaltung be —X — ont 
oder weiter begrenzten Terrains dur Pflanzen. 
Sie wurde ae im en Altertum Betrieben, pie bie 
Mythe berichtet von ben wunderbaren Gärten ber 
Hesperiven und der Kalypjo, die Tradition von 
den hängenden Gärten der Semiramis auf kunſt⸗ 
lich bewäflerten und bepflangten Terraſſen in Bas 
bylon, von bem Barten zu Chanon in Medien, den 
Be: —— un en Ge br 
(eo: vei 
Heine x — ten Abbildungen in ben * 
empeln und Grabkammern erhalten — 
—* der Odyſſee beſchriebenen Gärten bes 
Bibel, mur —— Sn par en 
nur gro! mil umen 
und nugbaren Kräutern. Bon der ©. der Griechen 


weiß 535* wenig. * ben — ji 
eine e © in 
t von ben Garten einer — — urentium und 


scum eine zei chreibung bie dur: 


— ——— ae 
n, öfterö in ziem er Ara 
gerüice, chen u En Tun (kat chnitten 
— —— Bäume —— 8 | 
ni ngänge * , mit ſigu⸗ 
riertem Buchs baum ei ee Dez: mit fan [U 
gärten, Horti, — = — ie, Kostatio, 
enthielten nur 3; ve — Nuss 
vägle waren in —— arten, 
inguis et —— — jen, Außer 
zellen größere Villen lich angelegte 
oft von —S Ausb: mit 


ng, 
aufoleen, Eistee u “ ni 
Kerr, genaue Anl Inleitung enthält Co! 1} 
«De cultu hortorum», deſſen Biegen 
die neuere Beit Kar ‚die Bafıs der ©. bildeten. 
Die angeblü tion tigen Gärten ber mersvingie 
ſchen und faro! ai en Könige bei ihren 
waren meiftens A und Wild 
* mittelalterlichen Ritterſchlöͤſſer — in 
ihren engen Ringmauern en Met eins 
ee Linden oder Buchen. Die eriten Anfänge zu 
er järten finden ſich bei den fürftl. Bofsurgen 1 
ia ch. Hier liegt innerhalb des — an 
svierediger Raum, von umlaufı 
lerien und —— drin {m Dort ren us 
enger er ui —X ——E 
nden ſich gegit en, von 
oder Weinreben umranli, in ber Mitte ein Springs 
brunnen ober Wailerbehälter, rund rum 


rer | Nötre (f. d.) den teten 


nen, ab den weifelo, 
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eine * — — — —— 
haften wußte. Das Barode 
00 * — Bei Harlem in —* 


Garien, in dem ng 
als Hede abgebilbet war. Der berühmte 
h ner, — und Se — von Ye 
liſſy, in der Beichreibung | —— Gar 
ten», kritiſiert ſcharf bie ae e Sönfe und 
aus Cichenbäumen und Rosmarinbüfchen, „ses er 
zu St.-Dmer im Garten eines Abtes geſel 
gibt aber dabei aus ren K 
FA Gebäude: au && 
ren und Fenſtern — 
in dem Werte —— Architelten And 
—5— ae jents bati Frances, 
1576—79, in Fol.) und in der Mufter: 
—— des holland. Malers und Baı 
Hans — de rum viridario- 
rumque formae», Antwerp. 1583, in Duerfol.) 
eben einen gift von dem ital. oder antiten 


nftil, ber tm 16. Jahrh. und in ber erften 
Hälfte des 17. . über ganz Europa verbreitet 
war unb befonberd an ben von 
Domenico Fontana, Alefiandro Algardi u. a. in 
Stafien area ang Gärten feine Vorbilder batte, 
Die Gaꝛ ital. Billen waren mehr zierliche 
Anbängjel Pe Sl ” in Gärten. Die 
—ã— Die an t, und ia war * 
nfteln. Ohne fo ebungen mußten 
Nabe daher bie — —— 


Ludwig XIV. oe Stigem Taft gel eitet, fanbbie 
welde Franz I. und Heinrich IV. en 


Gärten, 
dem | taineblenu und Et-Bermain in ital, Ge 


angelegt hatten, für ſeine kolofialen m. [ 
Baden Ar: ln befaß ya ai 
n 8 ie —* 


lichung eines neuen Gartenideals in großartigem 


is in | Stil. Dieſer große | wußte die tradis 


tionellen Sapungen ber Gartenetifette fei ehe Zeit 
in best genialen Weiſe umzumobeln. 
es, die architeltoniſchen Linien des yaladıe m gar 
ollen Eontouren der Natur in Einttang 
u bringen, feine regelmäßigen Gartenanlı 
este er auf Terraſſen mit verzierten Gelä: nie 
Vorgrund, wo breite Rafenitüde und Beete, 
mit Blumen und Stauden bepflanzt, = ant bes 
glichene Fußwege, auf den Kreuzungen ronge⸗ 
ober BEI DEBEUDEN, bejegt, und Ans mit em: 
B den Waſſ len ſich in teizender Ab: 
* darboten. Sin den Mittelgrund legte er 
hö een durchſchnitten, Deren 
den Blid weit in bie Berne 


jen | dringen ließ. Diefe Hauptallee und eini; 
ey: —A— 


und Beete mit Rosmarin, Lavendel, Nelten, — en n auf,ie — 

und andern engel * te reis —* die übrigen en ae ER ans * 
ndſihe 2 terung. Dazwiſ ier u 

ge da Waffermente mit allen möglichen ie und 


mit Gärten in feenhafter Bashaktun, mi wie 
fie Zafio und Arioft in ihren Gedichten Ihildern. 
Was man von der ©. des ſpãtern Mittelalters 
und im Beginn der neuern Zeit diegfeit der Alpen 
weiß, beſchrankt —2 — gelegentlie Mitteilungen 


—F ibt im ganzen nur 
ri tote tlommene Beugs 
nis find bie beiden Kapitel über @. und Gartenbau 
in des P. de Crescentlis 1800 verfaßten «In com- 
wodum ruralium», Derdie arten bes Mittelalters 
* ein geſchnörkelter, überfünftelter; nichtsdeſto⸗ 
iger finden ſich auch hier und da Andeutungen, 
— ——— 18. Kufl, VII. 


Kt der Hybraulil, 
Dies Syftem der Vermittel: 
chenwerk und Ratur war ein er —— 
ig, fo Berge Daß es mit den Gebäuden 
timmte, und anDererieitö fo reich an ee vor 
ub und Blumen, fo frei von 
fchem Weſen bei feiner Herr Sing u 
Bepflanzung, daß es ſich durch unmerkliche 
Zuet an die weiten Ausſichten bes —— 
hen Hintergrundes, die bewaldeten 
Ferne, die geblümten Wieſen u * len 
36 
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Waſſerfalle ſchloß. Zur ee 6a te es 

Eile in Dans, na — Fr =|® 
uileriengarten, zu antilly, on 
Meud rn “A un, & 2 dB da⸗ 


—— m man berief de ale dem *8* 
—5 — um Gärten —— die —D 
ei 


von Sr s 

Banden, unb es A Fine ©. fine an- 
Regeln ns Fre die feinigen, nad welchen 
De in Deutſchland die Gärten von Schönbrunn bei 
Bien, von Sansſouci bei Berlin, von Schwetzin⸗ 
gen bei Mannheim, von Herrnhauſen bei Hannıye 
der, von. benburg und Schleipheim bei Man 
— —S und Favorite bei Stu: 

Ahrt wurden, aber nicht immer 
iöres Vorbildes. Wie ale 
atte —5 Nötre 
—— 


— — 
roßen und originellen Meiſter 
a chahmer, bie Jeinen Stil verdar 

lid) ne Heinen Räumen und a m 

en en Mitteln zu arbeiten, veritanden fie mic 
Anlagen Ychtiges Berhältnis zu * ragen 

und er Ratur ihren rechtmäßigen Antel pr 

Dan fcheute bie außerordenilich bebeuten us 

er und begann aufeinanbe er Aemoflen, 

ie ohne allen Sun —— 

die Landfı —— zu ı Anden, 

währenv bo —E Bocage in ber 

franzöfifhen G. —— Beifall fand. Yu 

Grundlage ber legtern Kurs fi ein neuer Sti 


inbar hmung aus, der 
va in Eng! and ai fand. 

Das feuctere Klima de Landes begünftigt vor 
allem bie Eutwickelung Aippiger, frifchgeüner Ra- 


läße und —— Bosquets, während: bie | herrüb; 


et Varterres auf einzelne Gruppen und Ron 
deaur — 6 bleiben koͤnnten. en fimmungd 
voller gern Ing bildete die ri dieſes 
—ãAä m Gegenſatze zu dem 
Begri led 


liſche pn wurde. Nach gew 
it ein Englifher Garten ein 
Landes, auf welchem man alles Mögliche zuſam⸗ 
men! ingt, und wo die Linien, ftatt gerade zu fein, | Ma: 
gezogen find, Don 5a jat ſich dabei abı 
etwas Ki! anderes 3 ine ftattliche | mei 
Billa, Orotten, eier Kenne en, Ruinen, 
Selfenpartien, —5 — „ Gemahebäu it, (parlam 
vor den Au 
erk mancherlei dr Mi rg 
terung, Heden und labyrinthijdes ee 
winde, Pre he Anh: ga mit fi 
zu x no fi ſe ei R end 
eide un! langenarti windende Di 
jrüne Wieſen Und Smfeln.n Kühe Ba 
waͤne und Gnten auf den Waije: sem, Siriche und 
in den Büfgen: alle A e, in einem 
großen, mit Manern umich offenen irke male: 
riſch wirkungsvoll verteilt, aber ohne übertriebene 
vorjägliche Zuthaten ber bilben in m 
he das Ideal eineß wal — — 
if Gartens oder einer Tünftleriich ea 
8 ee gus be das Saiten | > 
a ©., auf größere n angewende 
Der Maler Ylalem 


en geöhene beit 
Kent hatte Sur 5 — ru ber Parke von 

er und Rousham 
den og nn zu m Fe i gegeben, der um 


Carlton: Hof 

die Mitte des je. Jahrh. dur ättner Brown 
in ber Schöpfung von Blenbeim vollends ausge: 
bildet wurde. Yıre Nacheiferer übertrieben jedoch 


es | ftabt gu en 


janiten Abs 
Fernſichten, —5 vr 





Gartenkunſt 


die —— 
at Ten re fie Br "de ak 
Be ee u 
ihres: Wi fe su ——— — 
u ui 13 
eten, fanden fie das 6: ii er a 
—2 — die ———— —8 die 
der Enten anftößig, un re 
—— ee und en zum Gerheden der Kr: 
Hiteltur angewendet. Man fuchte Aushilfe bei der 
ed dem fog. Cottageftil, ‚and vor bi 
fem Moment tvat an e Steile von Runkichönl 
ten im großen Genre das geſucht zu ie und 
das ne, rind Kara Äintreeten 
Frank 


Nach 
gleichzeitig mit —E "und 

Pe bei den Anl 
min tianon zu Verſailles und bei der Bagatelle 
ee 

t » ſchrieb, die 

= ts I. Stmenonville, Monfontaim, 
geur, "einen bei — . w. keine fram⸗ 
* fonbern engl. Öärte In Deutid- 
and Bi mon. —— ii A Rofel . Wirkt 
eſſau, Charlottenb: surg bei Berlin, in Often 

:g_bei ir Y 


En bee Vierer: "Reuftade u. f. w. für die 
rg und bedeutensiten Proben des al 
Gartenftilg. Deutſchland beſaß zu Ende des 18 
Jahr. feinen var imteften Kunſigärtner an Lu 
wig Stell, unter ändern der Engliſhe 

Garten in Pr —8 Schonbuſch bei Aichaffen! 
Birkenau ander Beratrahe Monbijou in der 
ven. Zu den eifrigiten Gartentünftlern Ind 
weuern Zeit gehörte ber Furſt Püdler-Mustau, 
en Anlagen ® u Muskau und Branis, wie jene 
Ehren, eine Schule für Kunftgärtner find; ne 
minder bebeutend war Lenne. In Frankrei 
” Ach ©. fo einheimifch geworden, daß man 
fe neuen Squares in Paris nad Da * 
mode uns und bie Gehölze von Beni Pi 
en | Bincennes in der Um, 
1. Barten en * re 
die Neuzeit —8 großartiget 
Gartenunterneßmun en hinter dem h. zu⸗ 
md und bat ſich mei mehr der —E dj. Gat⸗ 
ten bau) zugewende 
Vol. außer der in Artilel Gartenbau ange 
führten gilteratun, welche überwiegend pral 
Awede t, folgende Werte je baupti 
he Seite ins Auge faflen: — 
——— «La thöorie et ia pratique du 
, @’aprös le principes de Lenötres I 
un, mit Rupfeetofein; 4. 4. A 1747); 
ays on the piotaresque in gard 
1aa0); Hirſchfeld, «Theorie der ©.» (6 5 Cie, © ” 
1775-80); örel, « 'heorie des jardinss (2 Bie, n 


fand jr we 
en von 


— 
23 


Bar. 1802); NAlerandre be Lahorde, « Description 

des nouveaux —8 de u. — 

franz., engl. und deutſch; Sc Bei 

bildenden G. (Münd. 1818); ER 

(Ch — * an 2 
’ “ 

— ice of Dt Tandeca) ee" gardening> 
“ Aufl., Lond. 1849); Siebe, «Die bildende 
in ihren modernen Formen» (Berl. 1878); Echmid- 
” «Die bürgerliche ©.» (8. Aufl., — 1863); 

eumann, «Die moderne Anlage des Gartend” 
A 1868); M’Yntofp, «The book of the 


Gartenlavatere — 


.(2-Bbe,, Lond. Aue), Titeln. sten air 

of the fower-garden» » (Lo! rg ) 

n über D ie» (3 Bbe., en 

106970, — rem country 


——ã— —— er —— 
Kit, 1873); Ai 5 driß der 
De 25 nn Goch — 
> B « ei 
sitelturo (Bien 1876), 
. unter Lavatera. 
Sarieameine, de, A mart, |. u, Atriplex. 
ten ee aa —X 
— eng er Por 
Gartenrecht ie Befugni n 
zu dem Zwed,, es als Garten zu beten, ca einzufries 
digen und zu unen. Seine Bedeutung berubte 
erg ‚bap aus bem La ——— 
nem fremben Vieh darin bie Dee 
— wurde. Mit ber Abloſung dieſer Reallaſten 
das ©. feine Beben 
zuialeioen | 
ittelafien einhei- 
BE —* berg wicht ine ni 


ne —X — die L. 


li dengä, bern 
— —— Sie == 


gativa fei eine bus 
en 


apitata ( Ko FE en Sr und crispa 
ale en des Schnittfalats) u. a. 
— lultivierten bereils min: 

und Salat war von jeher | X 
inen Mannes. Bon 
je des Lattichs bes 


A 


lle» ver: 
Scle| 
ht feinen Aller | a 
den Ladduch⸗ Bade bau, der fomit eins ber 


ver tf 5 
De ge —— * G.: 
ai 
RT Kor — — eaegen daß 
ter — niehr oder nat 
wer⸗ 


F *8 Lichts 
in ihrer Subſtan 
De ln! — 
e * en bie 
Ni (über bene .. — ee 
var.romana oder longifo t 
*55 aufrecht ng age ide 
nicht zu einem 
am felten, en en Die — 
deshalb, wenn ſie ihre — et» er⸗ 
4, zufantmengebunben (Bindefalat), das 
Fr und zarter werben. 
4 Ib weitaus wichtigite 5; Sem ift 
n die Spi n desſelben 
— ihres Yinbaues I im folgende Grup: 


Ale 


wer 
= de al 


t | baut. Bei einige 


. | zum) nicht felten ein 
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* tar Endet H —D —— die hierzu ge⸗ 
ee 1b gegen Kälte weniger em- 
—— m Herbſt in 10cm breite 


eg 67cm tiefe — den Winter 
meiſtens Nachteil, um ſich zeitig im Iruhlahre 
erh (1682) Bere Aber bie Glen —— 
» r bieſe ie 
bräuchlichkten find der elbe und ber 
raune Interfalat, jr neueften Nadeir a 
und Silberball. 2) ruhe Kopfialat; 
dieſer Tann ſchon im a0 ve in warnıe Beete 
(Zreibfalat) oder am —S egener Mauern 
geplant werden ut ntuideit fa ent — 
für. eine ſolche Kultur ten Spielarten 
m der ne elbe und fx: räne Stein⸗ 
topf,. —3— e gelbe ie! y at, der .Rais 
ferfalat, Wheeler Tom & umb unb andere. 
8) Sommerlopfialat; en amen ent 
ienbeet von April bis Be alle hr bis 
Zage in Heinen, dem entiprechenden en 
gen und die Bilanzen, Ba dazu ſtark ges 
zug geworden, mit bem nötigen Übftande und in 
auf ae | leder bearbeitete Beete, die man 
ihr mi terde, im Sonmer mit 
Beten bebedt. 


Spielarten des Kopffalats uns 
—ã ** ip Bau, Größe und 
eit » E Köpfe, bu Eulen, darbe und die 
ae tanz ber Blätter ‚joe 
en Köpfe, an aber lin 
gere Zeit im arren, ohne durchaus 
;d. h. ohne den late ngel zu treiben. Zu 
aeidjäbteiten Danerfortengehörenber Koblen« 


wie Ar bes 


er (braune Harlemer), der Troblopf und der 
De heine d ſchon jung vom Salatbeetı 

alat wir! ie 

a für Beide n, geſchnitten 


geern 

Er tommt zum rbraud, wenn ber 

Par nr it. Man age von Im 
Spiel mit gehen oder grünen, fl 

den oder kraufen Blättern. Gewiſſerniaßen Gehört 

ierher auch der Riindfatat, beilen-Stengel mit 

7 Blättern a [3 ie a) und nad zum 


Se ömifi 6 Seat ärtia nglanb er ann 
Cos Lettuce; Biker entipriht dem arab. Khuß 
ober Chas, was Salat bebeitel, Dieſe Salatform 
wird vorzugäweile in Frankreich und England, 
jeltene Hi a land, in zahlreihen Spielarten 
ihrer Ei entämlihfeit für den vbrauch 
Winter, im Beni jahr. oder, im Sommer. ange: 
orten fi kiebt fh ber Ren: von 
ſelbſt 8 hrau⸗ that A Ks meh n. 
Der. Samenernte_ vom ©. geſchieht durch bie 
Made der Lattihfliege (Anthom; ia lactuca- 
—— eg A bier 
ad lebt im Auguſt in den noch Frucht⸗ 
— und feibt dieſe — Inſelt 
nmal eingeniftet hat, da bleibt nichts übrig, als 
die Salattultur entweber für mehrere Jahre aufs 
eben oder, wenn dies angeht, in eine entfernte 
14 au verlegen, Auch fol fe man alle Ernte: 
ad jorsfäitig verbrennen. 
Mlänger, Baftarbnadtigall, Mehl: 
Be —— (Hypoleis icierina), mit⸗ 
teleurop. Singvogel von der Grö it Mahtigall, 
der ſich am liebften in Gärten ‚aufs kt, oben oliven: 
rau, unten und am Zügel ſchwefel (gelb üt, Ende 
Reut antommt, im Auguft a, und in Afrika 


m 


562 
itles 3 
——— — * 


Tuben Bıe 
die Riſſe 


” in Baus, nadj 
wi eriengarten, zu 
Meubon, Ser. 
bebentenb: man berief ihn a 
lande, um Gärten anzul: 
u von St.⸗James und Greenwich bei 
Sonban, und es galten für die ſchoöne ©. feine an- 
Regeln mehr as die feinigen, nad welchen 
vi in Deutſchland die Gärten son ed öndrunn bei 
Bien, von hu bei Berlin, ee 
gen bei Mannheim, von Herenhaufen bei Hanne 
ver, von Nymphenburg 
— von —ES und Favorite bei Stutt⸗ 
re wurden, aber nicht immer mit 


2* andnis ihres Vorbilbes. Wie alle 
und inellen Meifter hatte De — 
—— bie 78 Stil verdar! 
lic) beauft: ug, in Heinen Räumen und 5*— 
— tieln zu arbeiten, verſtanden ſie — 


ee ehlipes Berhältnis zu bringen 
und r Ratur ihren rechtmaͤßigen Anteil zu Taten 
Dan ſcheute bie —— — bebeutenden Aus 
und begann aufeinanbergeiehte Terrafiem, 
ie am allen Grund ingriffe Architettur in 
Landſcha — ee J— finden, | rei 
—— doch die Verwendung des e in ber 
franzöfifhen G. —— — rs, auf 
Srundlage ber le ildete ſich ein neuer Stil 
der fi Inbar oſen —— Bla aus, der 
ahme fand. 
Das feuchtene Klima bed Landes begünftigt vor 
allem bie Entwidefüng fippiger, frfchgrüner Ra- 


einiger: und — m, während bie | herrüihten. 


Barterres auf einzelne Gruppen und Rom 
beaur beichräntt bleiben Tennten. Ein fimmungss 
voller Baumfhlag bildete die —— 5 ld 

Syltemd, das im Gegenjabe nm dem engen 
bad engliide genannt wurbe. 
Begriffen iſt ein Englifcher al 
Landes, auf welhen man alles Mögliche zu ve 
ingt, unb wo bie Linien, ftatt gerae au fein, 
gezogen find. Man hat bei 
etwaß ganz anderes zu denken. Eine ſtattliche 
Billa, Orotten, Einfiebeleien, Tempelchen, Ruinen, 
gel ien, Spaliere, Sewähshäujer, fpariam | ud 
—— und en mäghicht vor ben Augen verftedt, 
— ind Bui mancherlei Art umd Sat: 
8, ed und ee eigen 
— grime F Mae Me mften 
** n Bi fihen Sen 


enartig — Bäche, 


ne Sie unb Fe auf denen en Rühe weiden, | din: 
E= ne und Enten atı Bien und 
einem 


den Bulgen: le dieſe 
N, * Mauern —— rt 

a re Aa nr 

mit, m in ihrem 

Belamtbeftande das Seal eineß wahrhaften Eng: 

EA Gartens ober eimer Tünftleriich geſtalteten 

‚ baher denn El das Syſtem der gli: 


Streden —— a nd⸗ 
ter ; ge an Willem (€ 
tte ni en von 

remont, Gier und Rousham 
L 8 eben, der um 
ättner Brown 

von Blen! ie m vollends audges 
Ihre Nadeiferer übertrieben jedoch 


dert 
ben vů [ 
Ken 
in Der pf 
bildet wurde. 


und. Schleipheun bei Mün: | t 


— filberhelle ze 


In 1802); Aleranbre 7 Saborde, «D 
France 


Gartenkunſt 
jerfätte. ſchloß. Zus Ausführung gelangte * —— die 


late a 


Kr ſich in u vi ———— 
— na ff ie Bäume in F 
it ihres: Wu * —8 
tien, fanden fie —8— 5 
tonüchen Linien vie 's Bilafter, die 
Oerabheit der Säulen ehe er e8 wurden 
Epheu und Zasnrin zum Verfteden der K: 
chiteltur angewendet. ee ſuchte — beider 
Gotik ter bei dem fog. Eottageftil, und von bie 
fem Moment trat an die Stelle von Trainern 
ucht — ud 


ach Ratu 
nexeich kam. die engl. — fat 
und u bier zu: 


* tig mit ui 
Bad alas — bei ben mingen von 
Ktlein-Trianon vn — und za der Bagatelle 


in ber Nähe non Paris, wo ker fein betanntes 
hewhi it * — ſchrieb 
— 


se, ia erg . w. feine fran 
engl. Sarten find. am Beıl 
x * —— bei Kaffel, Bit 
Deſſau, Charlottenburg bei Berlin, in 
nburg bei Wien, Eisgrub i in Nähen, 
Sebenftein be Wiener: »Reuftabt a. ſ. w. für be 
gelungenken und bebeutendften Proben 
xtenſtils. Deutfchland beſaß zu Ende des 18 
Seh feinen berühimteften Runftgärtner an Las 
hg , von wel⸗ unter ändern der 
Garten et Schonbuſch bei Aſchaffen 
Bean an ber Bergitrabe, Vlonbijou in der 
ven eifeiofen Sartentünftlern 
neuern deit a üdler »Mustan, 
Ehen, nett en Bra, A fein h 
n, eine je für Kunftgärtner find; ni 
In Frantte nat 


Ei 


En t bebeutend war Lenne. 

w ie englühche ©. jo einheimifch gervorben, daß ma 
le neuen Square in Paris nach ihren 

angelegt unb bie Sch? von Boul — 

Mandd und Vincennes in der Um der hi 


abes war are an umgefchaffen 


bi — Be 
infichtlich gr: 
—5 —— All dem 18. Jahrh. u 
hat ſich me r ie Nusgärtnerei (|. Gar 
—— zugewenl 
Dal. außer —X Artifel — ik 
führten eg —* übertoiegen 
Bıede ende Werte ve ra 
he ins Auge faffen Dali 
er «La theorie et la Tratigne a jar- 
— les principes de Lenötre» per. 
118, mit fertafeln; 4. a um; * 
— er 
2 F « » 
1776-80); Bor. m heorie —— 
l. und deutſch); Scell e zur 
Bienen > (Mind. 1818); en 
an 
ee — ger 1 lands 
e 0 anı 
“ AH Lond. 1849); Giebel, « 
lin, «Die bürgerliche ©.» (3. Aufl., 
eumann, «Die ee Anlage 


les ms —8 e . 1808, 
— — Fe — 

in ihren modernen domen @erl.1 

(Drezd, 1865); M’Yntofh, «The b 


Gartenlanatere — 


len». (2:Bte., Lond. re erg Arge 
Bericungn übe Sim Inge OB 
1869 — 76}; Weidemann, «Beautifying 
homes, & me —e—— ing» 
Enten), bee, für >60, 
Kalle, I. 16 \ 
** —— — Abel, «Cart 
H « en⸗ 

chitettur⸗ (Wien 1876 — 
I unter Lavatera. 


—— fin art, f. u. Atriplex. 
Gartenmefler >: ippe, ſ. ni .. 


tengeräte, 
dem Zwed, es ald Garten zu benuben, einzufrie: 
Bigen ju umgäunen. Seine Bedeutu ee 
zes: barın, * aus dem Lande tein Behnten m de 
— Vieh darin die 
der Ablöfung dieſer Reallaſten nı 


e 
Ber I unter een und 
t heißt die Befugnis, ein Stüd Land 


er ie 17 — Beine * 

je chgewie 
3 — en an, Kate nun ide il An 
au ſudl. een m ae il ig Ay jest aber durch 
Fe Kul — ——— — iſt uralt, uns 
Blinius nenn 


—— (dp rege 
0: ” iata und 
cheinlich 

ae 


eriapa 

en bei Schnittſalats) u. a. 

riechen 2 Sal bereits ng 

und Salat war von jeher 
—— ee dia Pe een mu en 


= Kopf alerit Ko —2 daß 
bi Auf ul 


tter zu mehr ober main 


upfe, © 
ne Ale fondern “: 
= dicht ber pen Ast ömis 
Salat (rar.romana ober ah 
karl ei, aufrecht ing wg en 
micht zu einem Kop| nr 

= ee eſten, zuſammenſchlieten. Die Blät: 
‚ber —— desl wenn fie, ihre — — er⸗ 
langt haben, zufammengebunben (Bindefalat), das 
mit fie bleicyen und zarter werben. 

Die für —— wichtigſte 5 Se ir 

kann die Spielarten des 

ie nad) der Zeit ihres Anbaues in folgende era 


a 


K, 


ges —ã Bene Glas g er 
wi En —* Berbi 


ber | baut. Bei einii 
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|: tan En, ee an aa — 


find gegen Kälte weni 

pfindli ib.und ———— — > 10em m indie 
und — cm tiefe Fur , den Winter 
meiſtens ohne Ks, um LK arg im an 
raſch zu entwideln. Schon Rhagorius im 

a (1682) Dia Aber se x Ggeniän t. Ro 


be und ber 
.|Geaune‘ inierfalen Rs ein Mh 
und. Gilberball. 'ber frühe Ropfialat; 
diefer Tara fon tm Frübjahre in mwarnıe Beete 
(Zreibfalat) oder am fonnig gelegener Mauern 
epflangt werden * — raſch. 
Ya für eine folche ten Spielarien 
= * fm see und nn süne Stein, 
kopf, der fr gelbe ig at, der Kai⸗ 
ferjalat, —EE umb unb.anbere. 
3) Sommerlopfialat; man füet ben Samen auf 
ein Gartenbeet von A; il Di Juli alle acht bis on 
Tage in Heinen, bem nben 
gen * die gen je dazu ſtarl * 
Abftande und in 
Bel el —A — —X Beete, bie man 
iltbeeterbe, im Sommer mit 


Spielarten des ed uns 
Seien 6 m denen durch Bau, Größe und 


Köpfe, du en, darbe und bie 
Eier bald — un — der Blatter, ſo⸗ 


wie Kr Dur elieno Köpfe, * ee 
e Zeit im arren, ohne durchzu⸗ 
3 7d. h. ohnd — hehe . eiben, Bu 


geichähteften Dauerforten pe Beh oblens 

Kr (braune Harlemer), der Trotzhopf und der 
seriguaaen 

—R wird ſchon jung vom Salatbeete 

weg für die Kuche geerntet, geſtochen, geſchnitten 

oder Fupit. Gr lommt zum Berbraud), wenn der 

fetten it. Man kultiviert von ihm 


Der Römif e Salat fü mein England ben Namen 
Cos Lettuce; biefer entipricht dem u Khuß 
* Chaß, was € Salat bedeutet. Diefe res 

vorzugsweiſe in Frankreich und England 
Een in et land, in zahlreichen Spielarten 
Eigentüml lichkeit für den Verbrauch 
jahr. oder im Sommer. ange: 
orten fi Kiebt ber Kopf von 
ee im —— nicht geb: u J umher 
geſchieht durch die 
Dade der ———— (Anthom ya lactuca- 
. | zum) nicht, eben ein erheblicher Abbruch; bie 
jelbe lebt im Auguft in den noch unzeifen 
öpfchen und Fi u aus, Wo fü er ‚niet 
einmal eingenifte‘ eibt ni rig, alı 
a ek tur en für mehrere Jahre aufs 
jugeben ober, wenn us angeht, in eine en ah 
Kart zu verlegen, follte man alle 
—72 — — ee 
Garxtenfi änger, Datardnagtigalt, Mehl: 
bruft, Spötterling (Hypolais icterina), mit⸗ 


MS ae im 


teleurop. Singo el von ber y= der Nachtigall, 
der — tiehften in Gärten aufhält, —A —5 — 
ib üft, Ende 


| unten und am Zügel | 


il anlommt, im Auguf Be —* in Afrita 
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überwintert. Gr ber Rommel Freud 

Slötentüne, die aber di he 

unterbrochen — und hält La Ar Ach im MH 
@arteufchierling, |. unter Gleiße. 
—6 e, |. unter Gartengeräte, 
Garteniverfzenge, |. Gartengeräte. 
@artenwide, ſ. unter Lathyrus. 


Gartenwinde (Convolvulus tricölor), eine Be 
der Fantilie der Convolvulaceen zählende, fi 
liebte einjährige Gartenblume. e alle N — 


tung Convolvulus gehörige Arten er fie eine 
trihterförmig«glodige, fün! taftige, fünftantige Blus 
ns eine zweiteilige Narbe unb eine Kapfel 
mit Fächern und je zwei Samen. Die &. hat 
eg keine —— — ameel wie ihn andere 
Arten ihrer Gattung ‚ Sondern 2 find 


Den Dar ſtark u iegen auf dem 3: 
Be) nn Fr und bilden Yen Bus a 
tter abwechſelnd laͤnglich, 
etwas ee, Demon der in Sübeuropa 
einheimife Stammart find auf bem größern 
obern Teile des Saums blau, gegen bie Mitte weiß 
unb im Schlunbe gelb; fe srfce nen von Juni bis 
Septeniber. Bon ihren zahlreichen Varietäten find 
bie befiebteften: var. variegatus, Blume weiß, vio⸗ 
lettblau_bandiert und geitreift; var. iflorus, 
mit großen violettbfau, zabmmeiß um gelblich ge: 
färbten Blumen; var. splendens, Blumen purpur; 
var. azurous, mit Blumen von n fen jlender dunkel⸗ 


blauer Ang — die effektvollſten aller Varietäten, 
Fr gerät hende ri hat einen geringern 
Zierwert. Mit feinen Gattungsverwandien t 


Convolvulus tricolor die Gigentümlichteit, daß feine 
Blumen am Tage bei fhöner Witterung geöffnet, 
in der Nacht dagegen und bei bevedtem Himmel ges 


fateten mn . de: Slpenkhoft wegen nennt man 
in Frantrei Belle de jour. — Der ©. in 
vieler Bezit ng At ift die Trichterwinde 
oder Ipomoea (}, d 


Gärtner und Gärtnerei, ſ. die Artitel Gar⸗ 
ten, Gartenbau und Gartenkunft. 
Gärtner, Käferart, f. unter Laufläfer. 
@ärtner Friedr. von), ausgezeichneter Archi⸗ 
teft, geb. 10, Dez. 1792 zu Koblenz, tam 1804 mit 
ginem Vater, ber gleichfalls Baumeiſter war, nach 
Rünchen, wo er jdne erſte Fünftlerifche Ausbildung 
erhielt, loſſen ſich Reifen, 1812 nad) Bas 
ris, 1814 a talien, wo er vier Jahre ee 
und die adnfihhten ber am meiften erhaltenen Mor 
uumente Siciliens» herausgab ac he er u 
Eng land beſucht, wurde er 1820 auf den 
der Acdhitettrr an ber mündhener llabemie bene —5 
Vald reihten fü — tigfeit auch te 
Aufgaben an. Yarthor ber, welches 
einpulätgen —— volltommen moderne 
frei — un i Mit Heinrich Heß betrieb er die 
'eftauration der Glasfenfter des 
regensburger Doms wobei er das Technifche leitete, 
Diele Tchtene Arbeit bewog König Lubwig zur Ex: 
Sn einer gem Anftalt Für Glasmalerei, 
wobei 8 a. bereit3 feit 1822 dem artiftife 
er erg vorstand, die 
tung Jamtli⸗ een ee ar als —— * 
ver Arbeiten anheimfiel. 
Jſarthors wurde ihm ber Bu ie une 
au München übertragen, welche er im roman. — 
Stil von weißem Kallſiein ausfuhrte. Außerdem 
tibernabm G. bei Ausführung ber Lubiwigäftrape 
in Münden nod) folgende Bauten: die Biöllotpet 


1857). Später fi 


Gartenſchierling — Gaͤrtner (Heint.) 


Ba Zi), das Blindeninftitut (1883-86), Die 
ee das gegenüberliegende Georgien 
mo) das Damenftift Sta.-Anna (1836-89), 
Bis len Grptehungatafteue bie SalinenM- 
tion (1838—42), die Feldherrenhalle (1840 
wi Biete — el 1839 eine ie 


” zug Bi, el und wo ©. fü 
e eines neuen Friedhofs zu München die ital, 
El u Augenidein nahm. Dieſe neue * 
ftätte wurde 1842 begonnen und 1843 der Grund 
ftein zum Sie —X gelegt. J. 1840 gin, 
mit — ri ge von Baulenten und 
lern na diben. um — den nach erg * 
wurfe erbauten lonigl. Pala gi vollenden. Früher 
tte er den Kurſaal und die De in 
iffingen andgefüh) url 1833-38). In Zittau baute 
er das Rathaus, in — reſtaurierte er den 
Dom, 1842 ward die Befreiungshalle bei Kelheim 
und 1848 das pompelaniiche Haus in der Nähe bes 
tönigl. Schlofies zu Aſcha — begonnen. Ja 
feine legten Lebensjahre fällt die Erbauung einer 
prot. Kirche zu Kiffingen in Sihgniſwen Enl, die 
—— des Doms zu Speier und die Sri 
no wittelsbacher An zu Münden. 
jun 21. April 1847. Kelheim wurde von leg 
18 Siegeäthor von at Mon vollendet. ©. vertritt 
in — Stil den ital. diomanismus und die dor: 
Aa otit, und zwar in fehr Haren un 
felbft teodenen Konftruttionsweifen und 0 
Seine Gebäude verdanken ihren Typus a een 
jutmanl n Nahahmen der Alten als —D — 
er Phantaſie. Nach 6* Nüdtehr 
een war G. [don um königl. Obe 
ernannt worben; bei bgange von — 
aus —A wurde er direnor der dilodemie der 
Kunſte. Nägliche Reformen, zwedmaͤßige aͤußerliche 
Anordnungen zeichneten feine Verwaltung aus. 
Gärtner (drienr.) dr.) — aeßitefturmaler, © a 
vorigen, geb. in Münden 11. Jan. 1824 
1840 feinem Vater nad) Athen und wu 
Münden 1841 zurüdgetehrt, Elhnler des bed * 
Simonſen aus ee 1843 und 1844 reife 
er nach Stalien und 1846 nad) Paris, wo er in das 
Atelier Claude Jacquards eintrat. 68 folgte 1848 
eine Stubienreite nad) Spanien und Marolto und 
feit 1851 ein Üngerer ufenthalt in Paris (Mb 
te fi) &. in Münden an, un 
trrnabı aber 1870 wieder eine Reife nach Al 
allen dieſen Erpebitionen entitanden ahlreiche 
em gerne aller Art, die in den — iebenſtea 
is gelangten; herporragende von ©. 
ben h 12 Lane a See — b, 0.60 
ring Lui und Bringel fe in 
Ge eint.), eg —A 
Neuftrelig * „18, 1a er J 
Schirmer nad Berlin welchen ie erfte 
rung im Landſchaftsfa se. at. Sa — 
ging er nad) Dresden, 100 das erfte öffentli us 
te Werk des jungen Rünkten 9 s Au 
mid! a. bag erregte au. u der, I: 
telier aufnahm. 1 
n Genelli Damen, mit dem er dauernde 
—** ſchloß. Münden trat er feine 
tomfahrt an, bie 
na ein zehnjäl 
elbft. Es begann aud eine Beriode eifri 
Scha . als deren gi er die mit en 


m 
Derorn tion er ante Oi im —E Muſeum m 
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Gärtner (Joh. Philipp Eduard) — Garum 


— den Tag kamen. Nach Deutſchland zu: 
verfuchte —— ©. 1865 in der Tempera⸗ 
Berdem an einem Mothe ent: 
—— en eich, der Geſchichte * Amor und 
vſhche, für eine Billa bei Lei wobei er 
in —— nn — Sbildern die 
Der Dichtung fnflageartig tebanbelbe, In 
— al rel eier, bei 
ken Ale I (en 1871 Iren * Fa : ana in 
en Billa bei Prag ai en obi a 
deren Gegenftand —— der dem nr zuge 
ſchriebenen Götterbymnen ift. Yür Lanng ſ 
®. dann eine zweite Vila am Gmundnerfee in 
Dberöfterreich, wobei er nochmals die Pſychefabel 
zım Stoffe nahm, aber diesmal Frestotechnil an: 
wendete. Es folgte die Beteiligung des Kün! — 
an der maleriſchen Ausgierung des neuen dregi 


eaters, 1 Technil 
—— ech, ofeph — 
— a nf Süneiten — . Auı Auch = 
—— * mean base | 
n ten jener ni 6, 

wel F — — —— Au 


waren. ae She von Wand Er 

Intientr rau darftellend,, wel 
3 2 haus in Leipzig audgufüßren | — 
T Znod Italien, um die Studien bafür zu 
Im ber® — ß. — — —— 
Ü uf en mi , 
Treppenhaus Landwirtihaftlihen Mus 
ſeums degi mit Dialer zu delorieren, berief. 


®. Arbeit als r in ber Konkurrenz 
a en; * eg — ſind der — 
u, die i und 
Gärtner Ken tipp Eduar ge drgitela. 


maler, geb. 2. — 3 Berlin, bildete ſich in 
Rahel und Darmftadt, ohne weder dur den ala- 
demifhen Unterriht noch durch mannigfade ge⸗ 
werblide Arbeiten, bie er anfang betrieb, auf ee 
beftimmte Bahn zu gelangen. So verbrachte er auch 
oe Seine “m I ori Uanfabrit in feiner yo 
2 influß wurde erft 
—— — er eben Theater: und sl 


jelbftändig und ermwählte die Archit: 
—* und 19 au zu feiner —— Hier 
beſonders in Paris, 
a * drei Jahre im Atelier Bertins verweilte, u 
Vollfommenheit und obuzierte nun 

sorzugöweife Anfihten m er Städte * 
PBläge und Stra abe. Des meife von ©.8 ten 
Belig des preuß. und ruff. Hof, a = 
in ber Gendlealee zu Berlin. ©. 
lin 22, $ebr. 187 

Saciner (Sofepb), akt Botanifer des 
18. Jahrh., wurde 23. März 1732 zu Calw in 
Wirttemberg — und ſtudierte Medizin in Tu⸗ 
bingen ch feiner Studienzeit 
machte er Reifen na Seantreid, Stalien, Holland, 
England, um mit den berühmten Natu: orfhern 

er Zeit genauer befannt zu werben. Außer mit 

— ui — AL) ms De mit ee und 
Fee in Zul mgen ee iıcbe an bier aus 
1768 als Bester > er Botanik A rektor des 
betan. Gartens 


——————— he da er das 
wexbiihe Aivia nicht vertragen konnte, und wid⸗ 
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un ch Bi Bi: janz der Herausgabe feines ae 
res ve Fruchte und Samen der Pi 

© — Yafelbft am 14. Juli 1791. Pe Wert 
«De fructibus et seminibus plantarum» ( Stuttg. 

u. Tub., 2 Bde. mit 180 Xafeln) enthalt eine 

äußerft Forgfältige Beidreibung ber Früchte und 

Samen von mehr al3 1000 Pflam re 

Gärtner (Karl Friedr. von), Sohn des vorigen, 
ebenfalls —— Botaniter geb. 1. Mai 1772 
zu Calw, tat als Lehrling in he Hofapotheke zu 
Stuttgart ein und beſuchte bafelbit bie — — de. 
Später widmete er nn ber Medizin und ftudierte 
in Jena, Göttingen und Tübingen, mojelbit er 
1796 promovierte. Sodann ließ er ſih als prat: 
u Arzt in Calw nieder, wo er fi zunächjit mit 

ber Derauögabe be3 Gupplementbandes zu dem 
Werte feines Vaters «De fructibus et seminibus 
plantarum» beſchãftigte, welcher inden %. 1805—7 
zu Leipzig unter dem Namen «Su; Napa car- 
logiaen erſchien und die Tafeln 181—225 ent: 
on | batt Außer mit Botanit beihäfti fügte er ſich aud) 
vielfad mit dem. und mineral Henne in 
Seine wichtigiten Arbeiten And ag über die 
eg der Bilanzen und über die Baſtard⸗ 
fruchtung (Beitzhge 1 ur Kenntnis der Befruch: 
ie ui ude und Beobachtun⸗ 
gen über die — —— im kr jenreichen, 
tuttg. 1849) ibe_gerabezu bahnbredjend 
wirkten. Er ed. m 1. Sept. 1850 in Talw. 

Gärtner (Karl Ehriftian), namentlich bekannt 
als Mitheraußgeber der«Bremifchen Beiträgen, geb. 
24. Rov. 1712 zu Freiberg, wo fein Vater Poſtmiei⸗ 
ke und Kaufmann war, bilbete Sich feit 1728 auf 

er ee ule ve Belen AN in win 
wo ihn gemeinfchaftliche Liebe zur Poeſie un! 
de mit Gellert und Rabener verband. In 
feines Freundes Schwabe Zeitſchrift «Beluftigun- 
en bed Verſtandes und Wiges» lieh er die Erſt⸗ 
inge feiner Mufe druden, die zu den beften Bebid)- 
ten biefer Sammlung gehören. Unter der Aufficht 
go je arbeitete er an ber fiberfeßung des 
hen «Wörterbuch (4 Bbe., Lyz. 174144); 
überjehte er einige Bände von Rolling « Ge: 
— (18 Bde., Dresd. 1788—48). Später 
trennte er ſich von Gottſched und deſſen Richtung 
amd vereinigte ih ie ——— abe⸗ 
ner, denen ſpater noch K. X. Schmi Za⸗ 
leit, Giſeke — a. — zur 
erauägahe der au «Bsemifhe Beiträgen ges 
nannten «Neuen Beiträge zum Vergnügen des Ver: 
ftandes und Witzes⸗ (Brem, 174548), welche all: 
gemeine Aufjehen erregten. Wenn von den 
meilten feiner Freunde in der Folge an hriftitelle: 
rife Ruhm übertroffen wurde, fo hatte er in 
jener Bilbungsperiode das Verbienft, burd) Urteil 
und Rat mehrere berjelben geleitet und erimuntert 
haben, sing 1745 als Führer zweier junger 
Yan nad) Braunfchweig, wo er 1747 als Pros 
fefior der Berebfamteit und ggg am Colle⸗ 
um Carolinum angeftellt wurde. Cr ftarb da- 
elbſt 14. Gebr. 1791. ‚Sein querft in den «Bremi: 
hen Beiträgen» erſchienenes ſpäter perbeflertes 
häferfpiel Die geprüfte Treue» (Braunfhm. 
ber | 1768) und fein Luftjpiel «Die fhöne Nofetten (! 
1782) find nicht ohne Verdienſt. 

Garum (lat.), im alten Rom Name einer kofts 
baren, die Thätigleit de Magens anregenden 
Sauce, bie aus mehrern Heinen marinierten Fiſchen 
bereitet und bei Beginn des Mahls genoflen wurde. 
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Garumna (lat.), der alte Name der Garonue. 
Sarumuag it der Name des 180. Aſteroiden. 
(S. unter A 
t man gewifie, durch Fermente 
(1. b.) Serrörgerufene Spaltungavergän; ge organis 
tan bei —— an —A 
ber Atomza einfa anım e Mole: 
tüle zerfallen. — ben Yelfacen m der Natur 
verlaufenden oder —— a en db * 
rungserſcheinungen, bie im Artikel Ferment nah 


benannt find, iſt lei in reg Slüffigfeiten — 


eintretende, alloholithe oder Wein-, ober 
Blesgärung am_längiten t und am ges 
naneften ftubiert. Sie tritt immer ein, wenn zuders 
baltige —— — Moft, DI aft u. bgl. oder 
SM Hangenit offen bereitete, Zuder enthaltende 
ürzen, Branntweinmaischen, 
vi aaierer — frei ber. Luft ausgejeht 
werben, und äußert fi) durch ein mit — 
widelung verbundenes Verſchwinden des ſußen 
Geſchmacks ber Zung leit, durch Entſtehen einer 
teils als —— in bie Höhe geführter, teils ra 
am Boden — Trübung ara ber Bildung | t 
von reichlichen Mengen von Altohol. Dicje-Erichei- 
nungen find feit ben älteften Zeiten betannt, fie find 
aber erft ——— edeutet. Die entitehende 
Trubung betrachtete man Gaee als durch die Aus⸗ 
ſcheidung einer = Moit enthaltenen unreinen Ma⸗ 
terie Beöingt und nannte dieſe abgeiciebene‘ Materie 
Bere, Jehzt 5 Bu daß bie Hefe das 
liche, er ingende für den Gintritt ber ©. 
Durch dir —— von Schwann, Cagniard be 
la Tour, ayen, —5— Paſteur, Reeß, Bre⸗ 
feldi in bie Hefe ala ein ei iger Bil; erkannt wor- 
——— hr — ſeines Lebe 
Zucker in Allohol und 
Auf wel⸗ eife = Sun he m 
völlig unbelannt. Ob Zuder Rabrung, er 
hol und Koblenjäure — find 
ob ber Wilz_ber Ariger mes {pezifiichen Fe 
paltenden Ferm nich, ann erſt durch fpätere | Sch 
dJorſchungen aufgepeilt werben, nur Mi viel ift 
. immer nur eintritt, wenn le Benben m 
vie . zugegen find. hist man eine 8 ke 
egriitene stanfigteit auf 60 el 70° C. 


0 bört 
die ©. momentan auf, weil die Pilze fr} N: 
Wärmegraden zum lofterben acht rem 
Oder zeritört man bie ine auf meh han. 


durd) anhaltendes Berreiben ber Hefe mit San 
pulver, bis alle Zellen zerriſſen find , fo erregt ſol⸗ 
her Hefenbrei in gärungafähigen Flüfigeiten keine 
©. mehr. Es iſt daher nicht die dem. Subftanz 
ber Hefe bie Beranlaffung der G. ſondern es iſt 1 
©. ein —* Prozeh ber unmittelbar im Zufam- 
nenhange mit ben Svor: zpAngen biefer Pflanze 
fteht. Durch die allgemeine Verbreitung ber Hefen⸗ 
Pflanze in der Natur tritt G. überall freimillig ein, 
wenn ee tüffigteiten ſich felbit über: 
Iaiien leiben. Die Hehenzeiten ſchwel in 

Luft, fie laſſen fih als riporen auf Trauben 
und Beeren nieder und treten fofort in Wirkſam⸗ 
teit, fobald fie in geeignete Lebendbebingungen, bie 
fie im Mofte u. dgl. vorfinden, verfeht werden. Da 
wo es aus prakti en Ziveden erwunſcht ift, Die ©. 
raſch und intenfio, ohne Mitwirfung anderer der⸗ 
mente fi  rolichen zu laſſen, wie z. — in der Spi⸗ 
— tion, macht man bejonbere Hefenkul⸗ 

turen, bie zur —X in die in ©. zu bringenden 
Sinfigleiten verwandt werben. 





n8 |: 


—A ide Düren 


Garumna — Gärungsgewerbe 


Nachdem der pflanzliche Charakter der er 
lannt und biefe dseh eine — Pitzart en 
dem Ramen Sacc yces Are — 
war, mußte fich naturgemäß bie Frage 
= o Beier — nn feiner Act ermla Daft erg Ober ob ob 
flanzliche ee bie gleiche 
Ei —— So viele U 
did chtung auch angefteit And, a1 F 
geben, daß fein anderer 
mit biefer Fähigteit in ale 
Saccharomyces, und baß nur en 
Bi jucor.racemogus, M. mucedo und 
M. stolonifer unter ganz beftimmten, abnormen 
eng n in weit [hwächerm Grobe 6. u er⸗ 
Senn e9 eine e Cigentümfiäti be her 
enn es eine ntüm! t 
if, Buder in — umb Kohlenſaure zu zerlegen 
er noch in germger Menge ſtets 8. cerin „= 
Bi en —* ei de San — —A 
er Bezi alle Zudera 
—— —— der, dee Rohrzucer, iſt een 
ge a are Sfã ig, ide aa char dagegen Tran: 
Gender} ua Bali —5 — man Hefe 
erlöſung, . an aller! en altoholiide 
8. 2 bei genauerer Un! (bet. mar 
ui 


u 
be A die gärende t 
— ge al 

we Feriiı. ar Ay ge ein im Waller — 
BE we in jem € beiben Duden —— 
— bi jene — es, die —— 6. 


welche bu: — 
—& 8. neh erden, u 

ente u f ebene Bit . 

bei werben H — von Milchſau 


tehuiig 
un — —— in ff fee sera 
tem — en 


—— — 
leimgürung —ã hinei 

mente leben, wie Saccharomyces, it a 

Zud ers, verwandeln ihn aber in * 
Spaltun probutte. (©. Bermente) | 
e8 darauf antommt, reine alkoholiſche ©. zu 
bat man daher mit Gorgfalt.die en 
der Bemene are fliehen. 

Zu den bu tganikerte Terme: 
©. gehören a —X — ſſe, welche jo * Se 
nis unb Verweſung ep d. Basti mE 
eine große Anzahl von im Körper ber Tiere und 
Menjchen verlaufenden Sranfheiten. Liber bie burh 
d wior ganiſnerte Fermente hervorgerufenen ©. |. 
Fermente. 

— de vary, aliber Schimmel und Hefer 2 

; Wiesner, ee in bie te. Ri- 
— Eu a: 
ug‘ 

Ban s (Sei 


1876) 
ee * im Butterfäuse. 

dung tm engern Sinne nenn 
man bie — 5% bie Darfieh 


lung von gegorenen oliſchen keiten zur 


je dein — —— p 
us⸗ Bier: u 
it man zu ben ©. alle 6 Sefenigen, melde me 


Gärungsorganigmen — Gas (chemiſch-phyſikaliſch) 


Erzeugung ihres Prodults ſich ber organifierten Fer⸗ 
mente bedienen; es lommen dann zu jenen noch bie 
Brotbereitung und die Ei figfabritation binzu. Die®. 
find: von wein roßer Bedeutung, infofern als Hi je Aus: 
ie Produzenten der wichtigſten Rahrungs⸗ 

* Semuhnute find, und —55 — ene Ian fie dur 
von ihnen aufzubringende © tenern (Spiritus, Bier 
* ichen un ai bie Höhe des Stantzeintom 
Betrieb yalen Snbutriegmeige 
— auf die urn Eu als Klein⸗ 
Fa im große hitabe und nas 
ben leßten er u ſich ein ge 
3 Umfomung in biefer Beziehung vollzogen, 
indem bie Großinduſtrie u Kleinen Betrieb immer 
mehr verfchiwinden macht. Ob dies im Ailgemein- 
interefie zum Vorteil oder pen Nachteil gereiht, 
in eine ſchwer zu entſcheiden 


age; fo viel ftebt | be 
aber jeit, daß die Qualitaͤt ber robulte nur gewin, 
wen laun, in je.größerm Raßſtabe ihre Darftellung 
erfolgt. einem Großbetriebe fann und wird im 


eigenen Intereſſe allen Erfindungen und Berbefies 


rungen, der Neuzeit get en a — 
der Aleinbetrieb ir — 


mert A hr Mangel on. l * 
ehe und Toftfpieligere Bu 
daft ien vermag. 

—— nennt man die — 
verbreiteten, zu iede kr formen ı gehören: 
den Lebeweien, mir dur bätigleit die uw 
fiebenen em er rn bervortufen. (©. 


Fermente. 
@ärung ef Gärung und Pilze, 
Ser n), —& — —— und 
eller h. Bed. 
7. Jan. 1742, der Fr a Shrbers, — 
Ba be ee Baar 
umgarten philo| er alle mai 
Studien und ae rauf, ann N ala Docent, 
in 2eipjig, wo ch 3 an Gellert und 
Bike anichloß. EN Sellerie Tode (1769) wurde 
ex 1770 an deſſen Stelle außerord. Profeſſor ber 
ophie in ; allein feine ſchwächliche Ges 
unbpeit bewog ihn, 1772 diefed Amt — 
worauf er wieder in feine Vaterſtadt zurüdtehrte. 
nn er fich teils durch feine mit Anmerkungen 
ten Überjegungen von Ferguſons «Moral: 
Mr ophier en. 1772), Burtes Schrift «fiber ben 
Urfprung er Begriffe habene und 
ge 1 1773) u.f.m., teils dirch eigene 


Shan 
Ab! en in ber philof. Belt i Baer ee] 


hatte, wurde er buch Friedrich IL, ber ihn 
ee lie Au einer liberjekung von Ciceros 

rift «Bon den — (6. Aufl, 4Bde., Bresl. 
2... einen (Al. Orb die er 1779 in Charlottenbrunn, 


ebiros alla begann und 1783 voll» 


ndete a riftſtelleri⸗ 
= Ruf. Er —— 
fien von 200 


von Kö: edrich eine 
nen Mitglied der 


berliner —— ner a ne Er ftarb zu | S 


eßlau 1, 
aus Phil t G. d Be⸗ 
— ei, Kine —A aub Seine 
—— mar mel — phie, aber im 
ern — * 


ibart il tar, 
n ke 

— eine «fiber 
— on mit rs Se nl (re 


8 süßer ben ralter ber Bauer: 
Berhältnis: miele und 


ST 
m und — 
die Regierung· 
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al 1786; 2. Aufl. 1796), aliber Geſellſchaft und 
infamteit» (2 Bde, Bresl. 1797—1800), die «Ver: 
fuche über vericyiebene Gegenftänbe aus der Moral, 
Sitteratur und dem gejelliaftlihen Leben» (5Bbe., 
1792—1802) und die «Fragmenie zur Schi derung 
des Geilted, Charalters und der Kogierung ied⸗ 
richs IL.» Gi Bde. Brest, 1798). Verdienftvoll find 
auch feine Ü berfehungen von Saale «Örundjägen 
ber Moral und Poltiv (2 Bde. Kpz. 1787) und 
von Smiths allnterfuchungen über y Natur und 
Urfade des Nationalreichtums (4 Boe., VBres 
1794—36; 2. Aufl. 1799), fowie die nad ren 
Tode erfchienenen fiberfehungen ber «Ethite (2: Bde., 
Bresl. 1798— 1801) und der «Bolitit» (2 Be, 
Brest. 1799—1802) des Ariitoteles, Seine Briefe 
& ae e and s politeler gaben Manſo und S wir 
Bresl. 1808— 4), die Briefe an 
— "poff Menzel (Bresl, 1830) au 

Garwhal, |. Sarhwal. 

Garwoliu, Kreisſtadt im Gouvernement 2er 
Be Bolen, 12 km öjtlih von ber Eifenbahn Wars 

u⸗Lublin und an der diefe beiden Gouverne⸗ 
mentsftäbte verbindenden Landſtraße nıit (1882) 
14617 G., treibt bedeutenden Handel mit Meizen, 
ien | welcher in ber Um; egenb von vorzüglicher Güte it; 
auqh iſt Die Obfttultur hier eine erhebliche, 

Garz an der Oder, Stadt in ve preufß. Bros 
vinz Bommern, Re Kenne ezirk Stettin, Kreis 
Nandow, an der Trennung der Großen Neglip 
von ber Dier, 11 km im SSD. von Tantom, ni 
Sig eines Anmtägerichts, bat ein Boayımaftum 
und zählt gs) 5182 meift prot. E., welde bes 
deutenden Aderbau, Viehzucht, auch Bierbrauerei, 

ſcherei, Eigarrenfabritation | treiben. Durd bie 

—* — it von hier ein Damm nad Öreifens 

en aufgel br — Schon 1249 erhielt ©. — 
ae und warb 1258 mit einer Mauer um, 
1468 eroberte 8 Kurfürft Friedrich IL von 2 San 
kenbung, doch fam ©. 1478 wieder an Rommern. 
Schweden eroberten und zeritörten 1639 die 
Sen ebenfo 1659 die Polen und 1718 die Ruſſen. 
ie Stabt war 16481720 fhmebiic. 

en auf Rügen, Stabt im preuß. Negies 
rungäbe; ai athın, Kreis Rügen, an einem See, 
in ziemlich fruchtbarer a: 14 km im SSW. 
von Bergen, hat (1880) 2014 E. — Seit 1317 wird 
Garze als Stadt genannt; si t vielleicht aus der 
ee fagenhaften Stadt ugenbahl entitan- 
den; beide gehören dem weiten Bezirke der ehemali⸗ 
gen Feſtun mgöwerte von Charenza an, von benen 
noch der Burgwall vorhanden tit; 1168 wurden 
biefe Werke durch den Dänen Woldemar I. und bie 
Pommern Kafimir I. und Bogiflam I. erobert und 
1170 durch den Iehtern zerftört. Aufdem Burgmall 

ſtanden berühmte —e Göpentempel. — In ber 

Ku e liegt da3 Gut Groß:Schorig, Geburtsort 

. Arndts; öftlih am Strande bei Altenkamp 
are ein Standbild be3 Großen Kurfürften die 
telle, wo dieſer 13. Sept. 1678 zur Vertreibung 
der Schweden landete. 

Gas, ein von dem niederländ. Alchimiſten und 
le $.2. van Helmont in Bruſſel 
(geb. 1577, geit. 1644) ehr Wort für «die 
unfichtbaren, flüchtigen Teile, welche von felbft aus 
gewiſſen Körpern ausdampfen». 

Gas iſt derjenige Kr der Materie 
Kine eigen in welchem —— — — 

ne gg eitigen Angiehu auf einander 

————— Kohãſion en Manchen Kor⸗ 


— 


568 


ga iſt dieſer Aggregatzuftand unter gewöhnlichen 
erhältniflen, unter gewöhnlicher Temperatur 
und Drud eigentümlich, weshalb man ſolche auch 
als eigentliche Gaſe bezeichnet, mäbrend andere 
Körper der Zufuhr von Wärme bedürfen, um 
aus bem feiten in den flüffigen und aus dem flüfs 
figen in den gasförmigen Eh überzugehen. 
Solde aus Fate durd) Zufuhr von Wärme 
entwidelten Gaſe unterfheidet man durch die Bes 
zeihnung Dampf, Ebenſo aber wie alle Dämpfe 
durch Wärmeentzug fich wieber in Fluſſigkeiten ver- 
wandeln laſſen, fo kann man aud, na: tz 
dedungen von Bictet und von Gailletet, alle Safe 
durch genügend ftarfe Abkühlung zu Flüffigfeiten 
verdichten. Ein prinzipieller ig zwiſchen 
dem Begriff G. und Dampf beſteht daher nicht 
mehr, Der Waflerbampf iſt das G. einer bei 
+ 100° C. ſiedenden Flüffigkeit, die Luft ift das ©. 
einer bei etwa —200° C. ſiedenden Flüfiigkeit. 
Auch die früher: gemachten Unterfchiede zwiſchen 
permanenten und verdichtbaren oder coers 
ciblen Gaſen find Dieialig Semorben: Zu erftern 
rechnet man Saueritoff 


Merhof, Stiditoff, 
Stidoryb, zu leßtern Kohlen dure, ‚Ammoniat, 
Evan, Chlor u. a. Die einzige Verſchiedenheit bes 


fteht darin, daß bie erftern önieriger, bei niedriges 
ter Zemperatur un ftärferm Drud, die leßtern das 
genen leiter, fchon bei Derbältiömähig geringen 
Kältegraden if) verflüffigen laſſen. 
Gas —cc— ſ. Gasbeleuchtung. 
Gas olbildendes), ſ. Uthylen. 
Gasapparat (frj. appareil A gaz, engl. gas- 
apparatus), au Gasmafchine genannt, eine 
zur Erzeugung von Leuchtgas aus Gafolin, Li- 
aroin und ähnlichen aus Hetroleum dargeſtellten 
Stoffen dienende Vorrichtung, welche hauptſächlich 
in en Privatgebrauch, ſowie für Kleinere indu⸗ 
ielle Etablifjements beftimmt iſt und überall da 
mit Vorteil angewendet wird, wo größere Gasan⸗ 
ftalten des beichräntten Bedarfs wegen fich nicht 
ventieren würden, Die Konftruktion der einzelnen 
©. 1 nit weientlid voneinander verſchieden. 
Das Prinzip, auf welchem diejelbe beruht, befteht 





meilt in ber — — der —— 
ri 


Vetroleum durch atmo Luft, foi ur 
die n. Miſchung der (et, dem = 








Gag (Leuhtgas) — Gasbeleuchtung 


dampfenden Betroleum ein äußert Tohlenwaller: 
ftoffreihes Luftgemifch erzeugt wird, das ala Gas 
mit um fo gröberer Leuchtkraft verbrennt, je ener: 


iſcher die Berbunftung vor ſich geht und je m 
ee nelerkon Kae — ek 
bat. Dan bedarf bei diefer Art der Leuchtgasbe⸗ 


teitung feiner Feuerung, keines Reinigungeappa⸗ 
rats, keiner Retorten, Gaſometer u. |. m. Zur 
Gaöbereitung in den betreffenden Apparaten eig: 
nen fich befonder8 bie bei der Vetroleumraffinerie 
— leichtern Produlte des rohen Petro⸗ 
ms, ba dieſelben geringes fpezifiiches Gewicht 
o - Oje) und einen niedrigen Siedepunlt beſihen. 
Eine von ber gemöhnlihen Einrichtung etwas 
abweichende Konkruttion zeigt der in vorftehens 
der Abbildung in zwei verſchiel men Sängefcniten 
veranſchaulichte arat, deſſen Wirkungsweiſe 
olgenbe ift: Ein Gewicht a feht feine geradlinige 
allbewegung in bie rotierende Bewegung einer im 
fer ae mit Flügeln verfehenen Tom: 
mel um. Bei diejer Drehbewegung wird die äußere 
Luft, welche ungehindert Zutritt zu der Trommel 
bat, von den Flügeln ber letztern gefangen, durh 
das Waller am Entweichen gehindert und in ein 
Rohr b gedrüdt. Dieies Rohr leitet die Luft in 
einen Negulator c, von welchem fie mit ſtets gleih 
bleibendem Drud in einen Kajten d (Carburaten 
nannt) geſchafft wird, der von vielen mit Ga: 
Pl geträntten Wollfäden durchzogen ift. Durh 
warmes Waller, welches den Behälter fortwährend 
umfpält, wird alsdann die Berdunftung des Gaſo 
ling bewirkt. Die Luft = innerhalb diefes Nauns 
einen langen Weg zu dur a und ift infolge 
deilen beim Austritt aus demſelben fo weit mit 
Gaſolin gefättigt, daß fie brennbar it 
Safaffin (Kaffafin), Ort in Unterägypten, 
an der Eifenbahn von Zagazig nad) Jömailia, nad 
welchem mandjmal die Schlacht von Tell:el:Kebir 
(. d.) vom 13, Sept. 1882 benannt wird. e 
Gasäther, Safoline, üit der füchtigfte Teil 
des rohen Betroleums, welcher aus bemielben d 
Deltillation abgefchieden wird und zum Garburieren 
(f. d.) von fhleditem Leuchtgas verwandt wird. 
Gasbäder, |. unter Bad. f 
Gadbeleuchtung nennt man die Hinftlihe 
Beleuchtung von Straßen und Gebäuden mit 
tels brennbarer Bafe, welche man durch teodene 
Deftillation geeigneter Körper, zumeiit ber Stein: 
tohlen, in eigenen Anſtalten erzeugt und mittelß 
Röhren an die Orte ihrer Verwendung hinleitet. 
Schon am Anfange des 18. Jahrh. war ed den 
Chemitern betannt, daß man aus Steintohlen 
ein leuhtendes Gas entwideln lönne, allein vor 
ben erften Saboratoriumdverfuchen an bedurfte 
es großer, wichtiger Schritte, bis bie ©. it 
einem Induſtriezweige ausgebildet wurde und 
allmählich die Ausdehnung gewinnen, konn 
bie fie heute befikt. W. Irard , ein engl 
genieur, war der erite, der überhaupt die 
arftellung von Leuchtgas in gröherm Rob 
ftabe verſuchte und mit Hilfe feines Schüler 
©. Clegg aud) zu Stande bradıte. © 
mit ihnen madte in Frankreich Bon Verſuche 
Leuchtgas aus Holz darzuftellen und dieſes zur 
raktiſchen Beleuchtung zu verwenden; al 
atte mit feiner —— ermoiampe teinen eigents 
lien Erfolg. Mur! und Glegg beleudjteten 
t einzelne Fal lifiements. üm bie Be 
tung auf ganze Stäbte audzubehnen, galt ed 
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Gasbeleuchtung 


große Schwierigleiten zu überwinden, mit Vorur⸗ 
teilen und ſolchen Hinderniſſen zu lanipfen, die im 
Figennug und veralteten Hertommen ihren Grund 
8 n. Der Vortämpfer in dieſer Michtung Iwar 
infor (eigentlich Binle) aus Bnaim. hör: 
den, Gelehrte und Publikum fträubten ſich nach 
Kräften gegen die nad) ihrer Meinung gefährliche 
Auıerung, unb erſt 1808 gelang es Winjor, einige 
Straßenlaternen in Lonbon einzurichten. Die erfte 
Gasgeſellſchaft in London (Chartered Company) 
wurde 1810 vom Parlament bentatit, und 1814 
ieß das Kir, jpiel eier in London zus 
erſt feine Öllampen buch) Gaslaternen erjegen, 
fodaß der 1. April 1814 u ats Datum der 
Einführung ber öffentlichen Beleuchtung der Städte 
mit Gas überhaupt anzufehen ift. Nachdem eins 
mal der Anfang gemacht war, konnte e3 nicht feh- 
len, baß das neue glänzende Licht ſich alsbald alls 
gemein Freunde erwarb, und nahdem namentlich 
. Elegg no eine Reihe von techniſchen 
Verbefierungen eingeführt war, trat die neue Er⸗ 
Frdung mit Srfolg ven Weg burch bie civilifterte 
Ben ad * — 5 — fe A een 
fang Jahrh. mi tillation ber 
Steintohle und mit Le Gaslicht beſchäftigt; 
Lampadius richtete 1816 in dem königl. Amalga⸗ 
mierwert bei Zreiberg, und Prechtl 1817 ine 
{gtechnifchen Inftitut In Wien die ©, ein, allein 
die Gasinduftrie als ſolche lam von England 1826 
zu und, indem zuerit die Städte Hannover und 
Serlin burch bie Imperial-Gontinental-Ga3: fo: 
dation mit teintoblengas verfehen wurden. Zwei 
Jahre fpäter Klang es den Beitrebungen beutichen 
Geiſtes, mit ngländern erfolgreich in Kons 
turrenz zu treten, 1828 richtete Blochmann bie ©. 
in Dreöden ein, und unab| Aneig von ihm bauten 
Stnoblaud) und Schiele eine Olgasfabrik in Frank: 
furt a.M. Seitdem bat ih die Gasinduftrie in 
Deutſchland felbitändig fortentwidelt, und es find 
jept nicht nur faft alle Städte von einiger Bedeu: 
tung, fondern auch eine Anzahl einzelner Fabriten 
und fonfiger Gtablifjement3 mit ©. verjehen. 

Steinltohlengas. Als Material für die Gas: 
bereitung dient im groben und ganzen die Stein- 
tohle, ie Verwendung von Brauntohlen, Holz, 
Torf, Teer, Fetten und Ölen aller Ast findet wohl 
zeitweilig und lokal daneben ftatt, allein die Stein: 
tohle gibt, unterftügt durch ben Wert ber Neben- 
produlte, im allgemeinen das billigite Gas. Die 
Gntwidelung bed Cafes aus den Öteintohlen ge: 
jchieht in ſog. Retorten (f. Gasretorten), hori- 
53 Gefäßen von 2,5 bis 6 m Länge und ver: 

chiedenem Querſchnitt von 40—70 cm Ausdeh⸗ 
nung nad beiden Dimenfionen, aus [uerfeitem 
Thon (Ehamotte). Man legt je nach Umitänben 
eine biß zehn und mehr Retorten in einen 
Dien ein, welder entweder birelt mit Cols ober 
eer, oder mit Generatorgafen geheizt unb an- 
baltend in heller Rotglühhige erhalten wirb. 

In Si. 1—5 ber el Gasbeleudtung 
in ein Öeneratorofen neuefter Konitrultion 
abgebildet, wie ein ſolcher auf der Gasanſtalt zu 
Dünden in Anwen! ng iſt. Jede Retorte wird 
in Intervallen von brei biß ſechs Stunden mit 
Steintohlen t und das vordere offene Ende 

jelben alsdann mittels eines eifernen Dedels 
Imuftbicht verſchloſſen. So unter Abſchluß der Luft 
* 


3 ber Luf 
usgefept, gebt nblidlidh di 
rag ee ee der 


) | ofen® nad) ri 
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Waſſerſtoff, Stidſtoff und Kohlenftoff der Kohle, 
ſowie dad Wafler, welches als Jeuchtigkeit in der: 
felben enthalten ift, und ber Schwefel, der bie 
ey get immer in geringer Menge begfeitet, alle 
biefe Körper gehen untereinander bie mannigfach⸗ 
ſten Verbindungen ein und entweichen als ein Ges 
mild) von Dämpfen und Gafen aus der Netorte, 
und zwar durch ein auf dem Mundſtuce angebrad): 
tes Aufiteigerohr, welches oberhalb des Netortens 
ad) rudwaͤrtz umgebogen und wieder abs 
warts in eine große gemeinihaftlihe Vorlage 
gerührt iſt. Wenn die Vergafung beendet ült, N 
bleiben in ber Wetorte als Nüdjtand die Cots zus 
rüd, die vor bem Einbringen einer neuen Hohlens 
ladung herausgezogen und mittel® Waſſer abge: 
Löicht werben. . An ber Vorlage (Hydraulik) finden 
nit nur bie Deitillationsprodufte ihr erites ger 
meinſchaftliches Reſervoir, jondern bier liegt auch 
der bypraulifce Beriblnn.jür die Aufiteigeröhren, 
damit beim Offnen der Retorten das Gas ver: 
binbert ift, rüdmärtd auszuftrömen. Um dem 
Safe dad Austreten aus den Retorten zu erleich⸗ 
tern und fowohl die Verluſte zu vermeiden, die durch 
Entweichen aus undichten Retorten, als jene, welde 
durch Zerjegung des Gaſes bei längerm Verweilen 
in ber heißen Retorte entftehen, wendet man Saug: 
apparate (Erhauftoren) an,-burh die man ben 
Drud in den Retorten fast auf Null hält, 
Bei der Abkühlung des entwidelten Gas: und 
Dampfgemiſches in den fog. Kondenſatoren ſchla⸗ 
en fi die meiiten Dampf eſtandteile in flüffiger 
orm nieder und bilden zwei Nebenprodutte der 
Sasfabritation, den Teer und das Gaswaſſer. 
Beide werden in Gruben gefamntelt, wo ſie ſich 
vermöge ihres verſchiedenen ſpezifiſchen Gewichts 
felbftändig_fcheiden, um alsdann verarbeitet zu 
werden, Der Teer dient ald Heizmaterial, zum 
Anftrid, zur Dahpappen- und Asphaltfabrifation, 
zur Darftellung von Zeerfarben; das Gaswafler 
zur Fabritation von Ammoniatpräparaten. Das 
abgefühlte Gas bedarf nod einer weitern Reini» 
gung, da es nit nur immer noch Spuren von 
Xeer, fonbern aud noch KRoblenfäure, Ammonial- 
und Schwefelverbinbungen enthält. Zur völligen 
Beſeitigung des Teers bebient man ſich der_jog. 
Scrubber, großer, mit Cots, Biegeliteinen, Holz⸗ 
fpänen, —— gefüllter oder mit durchloöcher⸗ 
ten Platten verjehener vertifaler Cylinder, durd) 
welche man zugleich Gaswaſſer oder reines Waller 
in mögticht feiner Berteilu Kg um 
mit dem Teer auch einen Teil der noch vorhande: 
nen Koblenfäure, des Ammoniats und Schwefels 
zu abforbieren. Statt der vertilalen Scrubber 
wenbet man auch namentlich in England vielfach 
eigentlihe Waſchapparate an, und hat vor allen 
der fog. Standard Wafher-Scrubber von Kirlham 
ausgedehnte Verbreitung gefunden. In Srantreid) 
und neuerdings auch in Deutſchland üit zu gleichem 
Zwede ber 1 Bmetäle at von Pelouze 
vielfad in Gebraud; dieſer beſteht aus einer 
ange. mit drei fonzentri den, fein du 
cherten Wanben verſehenen Glode, in der das 
Ga8 beim Durchgange durch dieſe Wande mehe 
niſch von ſeinem leßten Gehalt an Teerdämpfen 
eit wird. Zur vollitändigen Entfernung bes 
Ammoniats aus dem Gafe br gegenwärtig 
ein Verfahren von Bolton u. Wanklyn in London 
ein, welches barin befteht, daß man dad Gas burd) 
Sagen von Superohosphat hindurchfuhrt, wobei 
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das Ammonial vom Guperphosphat vollitändig | il 
a und lehteres in Anmoniats Superphods 
erg führt wird, dad als Düngemittel einen 
Pre ert beiigt. Mit nod einem. gem iſſen 
Seht an Schwefelverbindungen und Kohlenfäure 
geht bad Gas in die eigentlichen Reinigungsappa: 
vote über, in denen es einer dlung mit Kalt 
ober Eifenoryd, refp. mit beiben unterzogen wird. 
gie witb es von Sonetwoher rſtoff gänzlich, von 
lenjäure biß auf ein Minimum it, . 
ur Auffammlung des fertigen gereinigten Ga: 
ſes dienen bie Gasbehälter oder Gasometer, 
ylindeifche, oben gefchloflene, ne D jene Gloden 
von Eifen! le, ei zwiſchen 
gen frei auf- und al ni 
ten, meijt gemauerten 
It ſchwimmen. Bu: und Ableitungsrohr 
a3 Gas find meift von unten durch das Baſſin 
eingeführt und ftehen um etwas über dem Nivenu 
KH vor. — —— die Glode aus 
ilen, die ſich teleii a enzad ſchie⸗ 
eleſtopbehaͤlier). Gasbe⸗ 
halter i J—— ſehr — man bat fo 


d in mit Waſſer gefüll: 
für 


rung des Ber welcher dem Gaj 
—— arg gegeben wird, dienen ſehr 
Appazans ie ſog egulatoren. 
felben ift. br m Stande, jeden beliebigen Drud 
von Null bis zur Höhe des Gobehlterdrudd. zu 
gen und diefen volllommen tonftant zu erhalten. 
dem das Gas aus ben Gasbehältern die Re: 
—— paſſiert langt es in die Rohren⸗ 
tung und an bie te feine ner — — Das 
Rohrenſyſtem iſt wie Be Aderfyftem des menſch⸗ 
lichen Körpers; von der Fabrik, dem Herzen, gel 


fe von ben Gas⸗ 
ſinnreiche 
dittels der⸗ 


die Stammrohren aus und teilen Ai % immer fm eine 


we te und  Smeige: fie durı n alle Stra- 
ee 
an bie entfernteften Drte. eine 
Beleuchtung iſt e3, den Röhren all genügend 
große Dimenfionen zu geben. Die Hauptröhren 
macht man allgemein von Gußeifen, nur in Bart 
er Fa Städten Fran ag hl 
olche aus asphaltiertem ier vor, die Bul 

\ ra aßenlaternen u 


tungäröhren, wel: 
einzelnen fern — ir ebenfalls * 
chmiede⸗ 


Dh ae uf Sr De den Fr) zinktem Fi 
eifen bergeftellt eftehen übrigens in manden 
täbten aus Schmiebeeil jen und nd Blei, 

Wenn das Gas in den Bufeitungsröhren * den 
Laternen und Häufern ber Konſumenten angefom: 
men ift, fo bildet es bier erft eigentlich die Ware, 
welche bie Gosonftalt an bie Gemeinde und das 
Selten verlauft, und es iſt volljtändig geichäfts: 

wenn die Gasanſtalt ſich einer Kontrolle 
el. unterwirft, daß dad von de gelieferte Gas 
wirklich die Cigenfchaften befigt, bie es befigen ſoll. 
allgemeinen iſi zu beanfpruchen: eine gewiſſe 
af eine te Bone und ein hinrei⸗ 
chender chttraft wird gewöhnlich 
in —ES gußgehrüdt un und mittels des Photo: 
meters Eine Leuchtkraft von 12—15 
Normallerzen, d. b. eine fol bei welcher eine 
Gazflamme mit 5 engl. Rubitfuß ober 142 1 Pünb: ⸗ 
lichem Gaskonſum 12—15 Rei share 


t, beren jede 45— 50 v 
ER, air Ber ans fo Puma "ol 
werben, Ar — von Echweieimaferhof fen 


vertilalen Jührun: | lie: 
ffins (Gafometerbafs fteht, 


Kubitfuß Gas faflen. Zur Regulies | bei bei 
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alfo, ne ffeionsen Bleioryd keine Reaktion 
* —— leiner Gehalt an Kohlenſaure, fomie 
Spur Ammoniak im Gaſe it für die Konſu⸗ 
—* unſchaͤdlich. Als Drud it ein folder von 
20— 25 mm Walierböl Bu Fe — 
für eine zwedmähige —* 
chend. Als Vermittler —— = Lieferanten 
und den Konfumenten, als ter, der den 
gauer bie. gewünfchte Quantitaͤt Gas zumikt un 
am Anfange einer jeden Brivat: 
gnslerkung ein Gasmeſſer (eb Gasuht ge 
nannt, ſ. Fig. 6 u. 7), ein fehr —5 
rat, der meilt aus einer veichlich halb in Walker 
gen ih um eine ir Adie ber 
den, mit ‚Kammern berfebenen mel ber 
wel: dad durch — Ss je 
t V daß jede Umdrehung einem be 
immten Bolunten entipricht,, und welche bann die 
‚mörehungen durch ein Zaãl Iimert derart regiltiet, 
baß man bie burdgegangenen Gasmengen auf 
einem Zifferblatt ablejen tann. Es gibt . 
ttodene Gasmeſſer, eine Anwen! von 
bälgen, die ſich abwechſelnd füllen und leeren un 
en das Gas mittels finnreicher Schiebe: 
Dentile, — wie der Dampf bei der Dany 
majcjine, ab: und zugeführt wird; dieſe Cohn 
find indes nicht fo allgemein in "Gebraud wie 
obenerwähnten fog. nalen. Vom Gasmeſſer ad 
ber Brivatfonfument ie Gas durd Röhre: 
itungen in die einzelnen zu beleuchtenden Loleli 
täten feines Haufes; an die Röhrenleitungen (dit: 
ſich die Lampen an, ı unb dieſe enbigen nitder 
in fog. Brennern, aus welden das Gas unmittd: 
bar verbrannt wird 
5 Duupieforsendine fir eine gute Beleuhtum 
en st e zw ge en u und Dipl 
ammen, eine Röhrenleit von au 
a Weite und * — —ã— iger Vren 
ner. Die nlichſten die fog. offenen 
Hatte fie bie Slhientidefu 
after für die Li wi 
an (f. unter Wrgandide 
a 
Flamme mit äußerer und innerer 
ben und zur Regulierung des tretenden 
uftiteoms mit einem cylindriſchen Ang lafe un: 
Briu find, Das Zugglas befördert Die 
er Kuft bei der Flamme, wie ber Scht — 
m Dfen, unb verhindert zugleich, dak Di 
Hanne durd) eine zu große, an eh re 
enge Luft über dag unvermeibl 5 0bpe 
tahlt wird. Argandbrenner —— in — 
Räumen überall da angewandt, wo man eine Dt 
teilbafte Lichtentwidelung haben will und 10 die 
Sur ruhig genug ift, u die Hanımen — 
Be Man umgibt fie, wenn es Ih um Be 
leuchtung ber Räume felbft Handelt, mit Sugelan von 
mattem @laB, ober wenn man dabei ai 
mit Schirmen, In ueuefter Seit, und sem 
veranlapt durch das Auftreten des elektrirchen Std, 
wendet — ee & 
renner, welde große Flammen ven 
ftärle gel Ein ſolcher erg reiner von 
Siemens if in Fig. 8 im Durchicmitt abgebili. 
ee — 
ns 8 mm Bajle ui 
Weniger, Man sale —2 entzeher buch 
e Lampen! Ber mil cars 
Sparbrenner meiſt feinen Wert. 


umgebreh) 


eg h 


der flachen eine u ne — 


Gascogne 


Das Holzgas — sn: 
ago mi in 


weicht 
als een es Einlegen ab, 
Die Snsentwidelung üt beim tal 
eine Ladung ift gewöhnlich in Eng —8 abge: | d 
; feines großen Koblenfäuregehalts wegen 
— die Reinigung des Holzgaſes viel Kalt, 


1? D 
——— rn 
lt8 wegen ein res ſpeziſtſches 
als — und — | 
jmedwäbigen Be Ne 
den als De, "Seine berfangen 


gewöhnlichen Steinlohl⸗ H etwa glei 
1 es en weſentliche — gefunden Be 
an ben meilten Orten, wo es Ahr war, 
—— ee worden it, Bat feinen Grund 
den ſieigend . en —* — Vom 
iſt nahezu dasſelbe zu ſagen som 
bie te) ma S Stäbe Dal, bie 


De ange. Ölgas sin — 1815 buch 
* tellt worden, aber feiner hahen Dars 

sten balber nur felten und für Heine 
ME zur Anwendung gelommen. Dan läßt 
das Ol in emem entfi nden Strahle in eine 
Retorte Iaien, entwidelnde Gas 


5* as 


auf f Steintob 


n ift derjenige von 
Br man ftatt det fluſſi⸗ 
gen Ole Fette i f ter Form verwendet, braucht 
man diefe nur auf pafiende Art flüffig zu 
und lann im übrigen ganz fo verfahren wie bei der 
Ofgasbereitung. Hierher gehört die Verwendung 
der Fette, die im Seifenwal hfabri 
noch enthalten jinb, unb bie Bermenbung beb 
umter, bed Fettes aus den Abwaſſern ber „ 
nereien. Gerade fo wie mit den Fetten, verfährt 
san mit dem ameril. Harz (Rolop un u. ſ. w), 


9 


eine Zeit ton ig erichten und 

in deutſchen — — als Zu⸗ 

ſ tertal diente, bis es durch Boghead und 

Canneilohle verbrängt wurde. Ein eigentümliches 

us interefli 23, du Bere . das fo watt ers 
gas, — un ung von Waſſer 

t8 u. f. m. erhalten, im wejentlichen 


; I ———— und dr Iemorgbgas beiteht und 


* 
| 


| 


det wird man in ber 
eh elhen Blatiubraht zum Weißglüben 
Kr — oder daß man es mit leu⸗ 
ffbänpfen (Benzin, 
Be Fer banıyf ober Gteinto En 
=; u. ſ. w.) impri tt, reip. vermiſcht. 
— IrgaB ey 1a von —X 
in und erre; * 
—— it, allein es bot feine Seonomeihen | $ 
ift deshalb auch bis jet nicht eigents 
in —— ommen, 
— ———— 
in ei verand rm 
wieder aufgenommen. Während man 


5 Ian, ben Abt. Teil von Ober: 


ben Rartd. &r. beliegte. Legterer 


A 


A — une 

ſchen Be Die — 

—5 nach wie vor often N — 
ra 


materials (Anthracit oder Eofs), indem 
74 dieſer mie dem Saueritoff bed W Ballett vers 
bindet und den Wafleritoff frei f — 


— 
eriſtieren bereits eine größere Anzahl flerga 
anftalten, die entweber * —— als If 
nur für Muh 
er ve vn 55 — 


m ge 3 Mitelgentümer * 
aa —8 N — bemüht, den 
rat zu vervolllommnen und einzuführen. 

inter Amen Gas verſteht man ein 

urſprunglich weni rip Iem endes Gas, daB in eiges 

nen Apporaten über ſehr leicht verbunftenbe fläfs 

fige R —— e par in, Betrolen 
mehr ober weniger 


eitet und babusı 
— — m carburiert ſogar 


bie ——— auf bieje BB — . de 
uftga: 
be — ——n —— Shall 
Leuchtgas, ftatt in ber = atmolphiei len 

a in einem Strome ‘von unreinem —* 
es a an yenkiden 

a ziert un iefig, um praktilchen 

Wert zu 5 Bhi n änderte das 
ei 


olopie von Bolley, Anapp und 
R. Ba nennen: To ne 
für —— Zbelen 
1877); Reiflig kind, nis = wire qaak 
beleuchtung® * = —*— 

die Darſtellung 

trunk Bear ae sum 
und Ba erverſot⸗ nn — von © Ang 


und Bunte, — Kh ——— 
* Vasco eine ehemalige _frang. 

—388 elt ihren von den Basken 
Gr, eh 


in ber Mitte des 6. Jabrh, vom den 
itgoten aus ihren Wohnkgen am eng 
—— ver ze “ in ber frühen 
or Novem — ulanfa milden, dem m 
tiſchen Dcean, di aronne un en Weitpyrenäen 
nieberließen. & be za eth —X Aalen 
armen, größtenteils ſandigen und Aigen Land⸗ 
hen Chalo ſſe und Landes und das eiom ide Bass 


über — d nebſt Navarra und Bearn; im dynaſtiſchen 


inne Er Er a — gebirgigen, teils er 
und fruchtbaten Lan en Bigorre, Commin, 
Eouferand, Armagnac und Conbomois, alje bie 
jeutigen Dep art. Landes, Ober:Bi enden, Gers, 
aronne, Tarn⸗ 
Garonne und Lot· Garome. Die 26 520 qkm verteil⸗ 
ten ſich auf folgende 13 Länder: Landes fait ein Biers 
tel des Ganzen, Armagnac, Comminges, en 
Bigorre, Couferans, Aſtarac, Quatre-Vallees Cha: 
loſſe, Condomois, Nebo une a Sonle, 
m 3. 602 untermarfen ta ie 20 Bascogner I 


—S enwehr den 
nun unter Aufficht der Herzöge von es * 
bald ſich unal von ber Kronı 
ipin uub auch pr 
in Welf 


lt, die jeb 
* wußten, bis ſie König 


" 572 


wi Ion aalolgem FR — eigene, Eu ing vera 
iſchen Zeilrei uitanien abhängige € 
weiße, ben ſtets wieber auflebenben basliiden 5 ‚ 
—2 — zu ihrem Vorteile benugend, wiederholte 


Du 3 Ausſterben biefes voltstümlihen Herr⸗ 
ſchergeſchlechts verwaiſt, Tamen bie Gascogner 1064 
wiederum an Guyenne (f. d. unb mit diefem Lande 
in der Folge für immer an Frankreich. Unter ben 
Herzögen beftand dag Land aus der denfelben un: 
mittelbar zugehörigen Grafihaft G., welche bie 
Bistümer Aire, Lescar, Dieron, Dar und Bayonne 
ober das eigentliche Gascognerland umfaßte, und 
deren —— t. Sever war, und aus mehrern 
mittelbaren Grafſchaften. Nachher aber wurbe die 
alte ©. in verfchiedene dynaſtiſche torien, z. B. 
die der Serie, Grafen und Herren von Et tet, 
Armagnac, Bigorre, Bearn und Navarra, zerfplits 
tert, welche uud und nad) der franz. Krome anheim⸗ 
fielen ober derfelben mittelbar untergeben waren 
und vor ber Revolution, mit Ausnahme ber beiden 
legtgenannten Serrigjaften, zu dem Öouvernement 
Guyenne gehörten. Troß diefer für ihre Nationas 
Ktät fo ungünftigen hiſtor Entwidelung haben doch 
die Gagcogner in Sprahe und Sitten ihre Volta: 
tümlichkeit undihren gute igen Charakter bewahrt. 
Wegen der Dürftigleit des Bodens ihrer Heimat 
häufig genbtnit, in fremden Heeren zu dienen, 
wußten lie fich g * ldas Anfehen zu geben, als 
thäten fie dies blob um des Ruhms willen. Da 
fie nebenbei gewoͤhnlich viel von ihren angeblichen 
Befigtümern zu ſprechen pflegten, fo wurde allmäh: 
lich Gas connade die 
, unſchädliche Aufſchneiderei. gl. Monlezun, 
«Histoire de la G.» (7 Vde. Auch 1846-50). 
Gascogniſches Meer (Golf de Gascogne), 
ſoviel wie Golf von 5 — 

Gascoigue (Caroline Leigh), engl. Schriftftelle: 
rin, Tochter des Parlamentsmitgliedes John Smi 
von Dale Bart, geb. 2. Mai 1813, verheiratete fü 
1834 mit General Gascoigne. Sie widmete fü 
ſchon — und sage ihre litte⸗ 
rariſche Thätigleit auch nad ihrer Berheiratung 
fort. Bon ihr erjchienen die Roniane «Temptation, 
or a wife’s peril® (1839), «The School for wiveso 
(1840), «Evelyn Harcourt» (1842), «The next-door 
neighbours» (1855), «Dr. Harold» (1865) und «Dr. 
Harold’s note- book» (1869), in denen beſonders 


eine ſcharfe —— er und ein |®B 
i 


Talent fürpfychol e Charalteriſtik hervortreten. 
Auch veröffentlichte fie die Gedichte «Belgravia» 
(1851) und «Recollections of the Crystal-Palaces 
(1852), fowie die Kinderſchrift «Spencer’s Cross 
Manor-Houser (1852). Mrs. G. ſtarb 11. Juni 1883. 

Gascoks, Retortencots, nennt man bie bei 
ber Leuchtgasbereitung als Nebenprodult gewon⸗ 
nenen Cots. Sie unterſcheiden ſich von den in Öfen 
gewonnenen Cots (f. d.) durch größere Loderheit, 
wodurch fie für mande Zwede, fo namentlich zur 
Verwendung im Eifenhohofen untauglid) find. 

GOnsconnade, |. unter Gascogne. 

Gafe (Gasarten), f. Gas. 

Gafel, f. Ghaſel 

@afelle, |. Gazelle. 

Gaderzeuger oder Generatoren, f. unter 
Feuerungsanlagen, Bd. VI, 6. 758 fg. 
@a3 (frz. fourneau & gaz, engl. gas 
furnace) Tunteyenerungsantägen, d. VI, 
©. 758 fg. Ä 


BI ten, das fränt, Jod ab hütteln. | hab 
uch 


jezeichnung für eine harms | lung 


Gascogniſches Meer — Gasheizungsporridtungen 


Gasheizungsvorrichtuugen di⸗ 
die ra Seren 


eis | Wärme zum Zwede ber Grhigung Seiicbiger Segen 


ftände nugbar zu machen. In chem. Laboratorien 
en die G. alle andern Erbigungsvorrihtungen: 
Spirituälampen, Berzeliuslampen, Kohlendjen 
längft vollitändig verbrängt, wodurch nicht allen 
ein angenehmeres, fondern —A Aus 
beiten ermöglicht ift, indem bie Beläftigung dur 
KRohlendunit, durch den Schmuß beö Kol 

und bie Aſche nicht mehr hindernd wirkt. Uber aud 
im gewöhnlichen Leben, im Haushalt laſſen fh 6. 
mit größten Vorteil verwenden, in ber Rüde, im 
Speilegimmer Er Warmhalten der Speilen, zum 
Erhigen bed Waflers u. f. w. Zür diie diele 
Zwege eignet fih am beiten ein am einen Enke 
verſchloſſenes Rohr, welches, der Geftalt des zu m 
hitzenden Gefähes entſprechend, in em horijon 
talen Windungen gebogen und mit zahlreichen nad 
oben ‚gerichteten Löchern im Abſtande von 1 cm 
durchbohrt ift und in einem Mantel von yaſſerder 
Form in einem Abitande von 10 cm non dem Bu: 
den be zu erhienden Gefühes befeftigt iſt, wobi 
der Mantel, der entweder aus einem einfat 
Stüd Schwarzblech beftehen oder auf fü 


BBeile verziert werden fan, es als Trip 
der Schüfjel, des Kefiels, der Schale u. |. w. di. 
Das aus dem tel hervorragende Ende dd 


Rohrs ift durch einen Gummiſchlauch mit der Ges 
leitung in Verbindung zu fegen. Beim 
brennt dad Gas an allen Öffnungen des Rokes 
mit eye s gt —5 uch — x 
na vom faft unfühtbaren bis zu me 
tern Gentimeter Höhe beliebi i 
während der daß Ganze ende Mantel 
wistjamft vor dem Erlöfchen durch Luftzug Ihäst 
Der zwiihen dem Gefäß und ben Slammen ver 
bleibende größere Abftand macht, wenn nur einige 
Sorgfalt auf die Hip Ginfelung bes Gashahn 
verwandt wird, jede Rußbildung unmöglid. - 
nad ber Größe der Flammen dient die 
tung als Ga3todher oder zum Warmbhalten von 
Speifen. Dieſer Auge d parat verdient nad 
langjähriger Erfahrung — vor allen ans 
dern da, wo e3 ſich um mäßige Erhigungen hantdt. 
Do fehr hohe Temperaturen erzielt werben möh 
fen, wie beim Glühen oder Schmi von 3 
len oder fonftigen Gegenftänben, it der einfahe 
unfens Brenner oder eine Gruppe mehrerer 
folcher Brenner zu verwenden. Bei biefen wird 
die höcjfte Temperatur erzielt, indem das Gas dot 
der Verbrennung in paflendem Verhältnis zeit Zuft 
gem t wir und inbem eventuell die Luft durh 
läfenorrichtungen unter höherm Drud zuge 
fügrt wird. Wendet man babei ftatt der Luft res 
nes Sauerftofigas an, fo hat bie Hamme eine ſo 
hobe Temperatur, daß alle gewöhnlidyen Materie 
ien ihr nicht zu wiberjtehen vermögen, die [hmert 
fhmelzbaren Thone, Porzellane werben bar 
verfinfigt; man bedient fi in ber Zenit ber 
— lamme, u —* Den 
in in Ralttiegeln zu n. 
—5 — Luft angefagte Slammen — 
renner dienen jeht allgemein zum Löten in 
er LERERITWHBAIDEN, Lampenfabrilen, 
ereien. 
„Die ©. haben vor andern, bem gieigen dd 
dienenden araten —5 er fpariams 
ften Berwenbung bed Heizmat , inbem fe eb 
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hatten, bie Wärme auf ben zu erbikenben Begen- | Roffiäuren, bie fligen gl die Unterfal- 
ans au — Ar nee da eine eins geierfäure, das — Ammonialgas u.a, 
er kg Sy Snshabns genügt, um — * gif Kae je tönnen zwar eingeatmet wer: 

jeden weitern Beroicten a aber dur 


irn ——* in das Blut 
— u ine . ck man bie a — je ober tödliche Drg 
von Kohlen in Betracht, welche in einem Fü mus. Am häufigften geben —— 
ofen verhleiben und nmußlo⸗ verbrennen, nachdem | und Phosphorwaſſ ofiaed, „6 
ihr Zwed erreicht ift, fo ergibt ſich bie fparjomere der ienmaflerfof, das Stido dene jene bie 
Verwendung des Gafes al Heizmittel von ſelbſt. Dänıpfe der Blaufäure, des Chlorpforns chwefel⸗ 
Auch für Simmerbeigung bat man ©. konftrutert, | äther3 u.a. durch ihre Einaimung Anlak zu der: 
Ihrer allgemeinern Ginführun, 1:8 bier gegens re; es de Pegel mgen. 
wärtig noch der ver! baltmism reis bed Aingaßl ber Gewerbe, welche durch Vernach⸗ 
Gaſes im e, un ee i fd bedingt, 5 diesbe Bali n Vorjichts: und Bor: 
daß das Gas in erfter Inſtanz für Beleuchtung: | beugungsmaßregeln Anlaß zu ©. geben können, iR 
zwede zu bienen de und daß ee Bereitung | eine außerordentlich große, Bei andauernden 
vor allem auf hohe Leuchtkraft Müdficht zu ehe Einatmung indifferenter Gasarten, wie bes 
it. Fallt diefe Nadiicht Im und fann ber Betrieb | Stidftofjs, Waflerftoffs und des leichten und ſchwe⸗ 
der ee — die Erzeugung eines iR ren Kohlenwal —— — der eg — 
Samen beitimmten &afcs gerichtet werben, | leute und Grubenarbeiter ausgefept find 
—2— May ein —5 — au viel —5 — BVreife | wöhnlich Atembeſchwerden auf, wei Die Binde Arbeiter 
Dementiprechend hat man bereitö mehrs rorciertern Atembewegun⸗ — und Er 
w [ed hen bondiag und: in befondern Anftalten — lich bei —6 Einwir vn Entwidelung 
a8, in andern dagegen Seas berzuitellen, | von u ji ie Yan enden Det 
um beide getrennt den einzelnen Wohnungen zus | ter (Gru 5* be ch ihre te Entzünd- 
en ( ol. Sei aung. “ Pe 30 nt — werden und nach 
Im techniſ⸗ Großbetriebe, wie in der Glass, menge an Saue 
Gtahl- und Ziegelfabrifation und andern mache en ni ber Mitte der ivrefpi: 
man von = a Gebrauch. Hierbei wied | rablen Safe rufen namen die bei 
das erforberlihe Ga 5 fies jet? an Ort & Stelle in | Gewerben in Anwendung kommenden hweflig: 
fog. Generatoren —E und ſtromt unmit⸗und ſchwefelſauren, EN a 
telbar von feiner Grzeugungsftätte in den Feuer⸗ſalzſauren Dämpfe je nad Grade 
raum, in welchem e3 unter Zuleitung einer genau | zentration allerhand en Reisunge Me 
beineſſenden Lufi — mim: (S. | der. Reipirationg: atarrhe 
Sehe anlagen, 58 fg. mung, Hulten, bag Ren), ſowie ehr Sr 
zieren, vergafen; Safıfltarien Der, bauungätbrungen ( ppetitfofigleit, faures ai 
—— tiondtenntheiten heißen alle bi N ehahe 4 inne Toller Fb ie Hair 
ation alle die⸗ natmung ſolcher ſauren Damp! 
welche durch die Cinatmung | bei der Sirohl fabrifation, bein Bleichen ton 
Hablicher Cafe, Dämpfe und Dinite entitehen und | Subftangen, beim Schwefeln des Hopfens, 6 
wamentlih bei folhen Gewerbtreibenben vorlom: — —— in Stalfbrennereien, bei 
men, die fi vorübergehend ober an * in einer Deſtillation von Stefntohlen und dem Röften 
mit derartigen Gafen und Dä: ei vermifchten = Schmwefeltiefen, = in ya Fabriten, bei der 
Wirmofphäre aufhalten nn N ie ec | Glasfabritation und bei der Herftellung von kunſt⸗ 
— ogiſchen Wirkung müflen die bier in Sr lihem Dünger aufgefept. Die Cinatmung von 
urmenden Bafe in de weſentlich verfchiebene Fi Ammoniatdam "en welche Arbeitern der che: 
——— werben; manche eingeatmote Gaſe, /miſchen Fabrilen, bern Verzinnern, Zuderfic: 
mb das find ai — wirken nur | dern, Tabalgrbeitern und Sent rubenfegern 
dadurch fhäblich, Dak durch fie der zum Beben tn: | Lich werben En bewirkt in gröbern De 
— che Sau uerkoff ‚ber_atmofphärifhen Luft | beflemmun, , Grfticungsanfälle ad Dorf —— 
wirb, während fie, mit der gehörigen | Harnverha Kung, wobei der ausbrech chweiß 
e Benge Cru gem iiat, bei beliebig lange ohne | gewöhnlich einen deutlich —— a 
Scha —— ;hierher gehören | zu zeigen pflegt, wogegen bie lange forigeſeßte Ein- 
namentliı y- steh, 1 Walt off und das | atnung geringer A meilt chroniſche 
— anderer Gaſe, die se men zur Folge bat. Gehe ve ährlich 
fog. Bible und h eifigen, bedingen u bei | können AHA ſelbſt in gering onzen⸗ 
Gegenwart ofimengen Stös | tration werben, indem fie leicht afute —E und 
rungen des jel3 inn der Lungen und | Entzündungen der Lungen, Oi u undKraı 
bunen hierdurch oder durch anberweite & dliche rear Arbeiter, die längere Zeit bin 
Enwirku den techtum Ehlorbämpfen gusarieht find, fehen mei 
m Folge haben, Die irrefpirablen Gaſe kön: | bleid), nn, und elend aus und pflegen ung ug 
nen nur fpurmeife, mit ie nach gemengt, eins | li ne u altern, wie man bei 
werben, weil fi ſich oder in größerer | milchen ten, bei Schnellbleihern, —X 
tion — Stinimrihen⸗chern un! — ſehen kann. 
kampf und damit —ES nung des Atmungspro: | Aus ber dritten Gruppe, der ber giftigen Safe, 
wfles erregen; auch in Heinften Mengen eingentmet | find befonders das Leudt, a2 und Koblenory 
wirten a d und zeritörend auf die Schleim: von, bei ——— edeutung. Sr Leu re 
haut und at namentlich der Lun⸗ ae deflen_giftige Wirkung in uptfai 
‚Hierher fo je von ſtarker chemi⸗ ur) feinen It an Stohlenory 8 ingt iſt, 
a e bringt ſeltener den Arbeitern in Gasfabriken ai 
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m. bem.Legen bey Röhrenlettungen Beichäftig 

— ne ober —3 — ve Ste a Koch | pe wi 
— — Fe hun =. Ieh 


en —— dieſer 
Iemorynans, 


Küng. und ehr — Bern a ® Oafe a: 


Br ben Tod bemirten kann, wird 
vn An &lfenh et den ee in Gasan- 
Hal jenhütten, bei der Goläfabrilation, 


— ——— ee auch in — 


ushalt infolge mangı Fe aee 
S — 


entwideln und An 
Sohlenosobgesneraittun 
—— von Roblenfäure u hlenſauren 
emengen kann bur« ihre ing und Gritidung 
tödlich wirlen und gefährdet Bergwerls 
erbeiter, Bierbrauer, Branntweinbreuner Preß⸗ 
beie iabrifanten, Weinprobucenten, ferner Toten: 
gi ‚„Brunnenarbeiter und Lo ı 
bei ihrem Gewerbe ie 
zegeln-außer Acht laflen, 


Dasfı 
8%, 
Baal ea urn 


un ei ee Flachsroſtu 
widelt en a bei gie und 


beit te Vergiftu Bm! 
Em un veran a an be Pr tob Be: 
kei a; Yas | — ber Kau nn u. in 


ollwäfcerei viel iS nbun, 
nd 
im Tonfigen au gi — 1 en — — 


—* n, chemiſchen 
die —— Sale 
— neh: — 


fingarbei beiter, 
um 
welche bei teuren, — — Malern und Ar: 
beitern in Anopötge abrilen — Rei⸗ 
BET, der Magens und ber en 
Tonnen: EUR — ——— Amel: 
in — hen Fabriken, wel 
iftungszufälle ( ‚fen Oi —— Kopf merz, 
n und — einen 
* mlichen — Sr Siehtum 
oige 
fiberbämpfe, m welche leicht ben Arbeitern J 
Quedſilberberg⸗ und ee den — 
helegern und —— 
lanten und Bi m in geri 
Maße auch ben Hajenhaarichneidern — 
Bronceuren und Pelzarbeitern gefäl 
können. (©. Ducdfiiberoergn u Ne 
Die länger dauernde Einatınung ber ee 
ten Luft, bie bei Brüden: und Hafenbauten, jowie 
bei Tauern in Anmenbu 
kei uns ufälle zur Fol haben, was nament- 
lid) dann der Fall ift, wenn der Uehergang aus der 
tomprimierten Luft in die gewöhnliche Atmofphäre 
zu ſchnell und unvorbereitet erfolgt. (6. Kompris 
mierte Luft.) 

Hinfihtlih der Behandlung ber ©. kommt 
alles daran) — die bei dem betreffenden Gewerbe 
betrieb eı den ſchaädlichen Gaſe und Dämpfe 
fofort bei il Ihrer —— aus den Arbeitsraͤu⸗ 
men zu e fobaß fie nicht in die Lungen 
aufgenommen en werben Tönnen, ſowie durch wirtjame 


tommt, kann mancher⸗ 


|} Benin 


| benugt. Di 
— age in, a 


jaben; jmd e Bud: der 


Gaslalt — Gastell. 


danſtliche Ventilatoren xeichlich Feiiche Rat 
zen und ſo — —— 
— ahrli — —— 
upt mc — oder in —— 
Ofen u. dgl. vi 
aber un ie To [Kg —— find, fodah ae 
benfe die eigentlichen Acheitaräume 
—8 — Basen andern Fällen muß man 


Reſpi * —e— t rein 
ra von mit geil 
inken © ‚men unb TU ; den Geſehtu 


Koft, 
f 


f —— One 
Sin, 7 a 
«Basi —e 

— — 
ebepathologie» deutſh von 8 


und m Een er elle Gewe Enge 
obult ber Leu tgadberdu i 
—* — aus —— a 
* —— — w — Dan jan 


®. zum — 
ehe — 


= ee : 


. Sept. 1810 in %o 
87* Eee fpäter ei 
Stratforb on Averı und lebte 
e | in Lonbon bis zu deſſen wu 
a En 

tet, nahm ©. € 


— — — 


icht veite Gleih Koma 
ar Kane * —— Den ie 
m 
und Ei eut — —— * 
— = oe —— 
a. Sal en! 
BL in glänamben 
Pie ——— — 
— — — A 
Ludlows asse), Rigktat a = 
Lovers» (3 Bhe., 1868), « Cousin PI nt 


d «W. dd 
1 Inen ebene u nk 


Te Ira am —ã—— ber ige 
Standpuntte der een — übrigen 

nehmen R —R 
ee e bicherifhe Gimmungs 
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malerei und —— der plaſtlſche Bun 
fertlichern- Bathos uerbinbet, zinen hoßen R 
— eg Humor belundet « 
Do ale be aim n 
ebenfo heim i 
tete der fosinlen Stage, ri 
— —— On ee 
fie unter dem T in —8 (28 
Borteef ide: Biographie ih 
e ge 
Bronte (2 Bde. — an 
1865 zu Holyboutne in Hampfhii 4 
> scher, f. unter — 
ungen - 
motssie nennt man bie zur Qeucht, gen 
tung Feen * a So Dog 
a je 
Rule It — en 
[enjorten gewal n, fo —* 
—— hle were und iehtes Gab Br die ans 
—— — he Mengen eines Gaſes von hol % 
Leuchttraft. Als — ſte G. A belannt, ie 
Best lohle (. b. —8 Veen Brauntohle 
aneltoblen Diefen En melic * 
her Sefatt an 
A erhalt U at, 5 "Tann 
0 
man aus ber diem, he a em nt Sicher: 


it einen ua 6 9 die —— einer 
für® * vr u Sbeleuchtuͤng machen. 

——— ober Basmotor —F = 

teur à gaz, engl. power agine) eine 
mafchine, in wel en die I gel te Irbeit auß —5 — 
Wärme entſteht, welche dur) vi erbrerinung * 

tmoſphãriſcher Luft hie in. —32 

a uft gebildet wii N 
—— — Motor durch die ee 
eines en betreiben, wurbe von John 


Fr 1791 in ©: land Bea Derfelbe nahm 
ein Batent, and welden ber —7— * en = 


nuftoffe ver: 8 8 in * 
Gefäß mit — und das Gemif 
usfttömen aus legterm entzänden wollte; 
den audtretenden Se erftrapt follte alsdann 
janfelab trieben werben. Gin anderes 
i Ic ches Robert Street 1794 nahm, 
\ ee ie auf eine Kolbenmaſchine, in deren I 
Öle ober Era zunächft vergaft un! 
Nom — en 
ylin mt und zu geeii = 
; Zeit in Berbindung mit —— m | 


ang 


ri 


te 


feinem frühern Patent, bie Sonftentti — 


Bee 


zur geucht ja8bereitung betre Im 
me Naſchine bei * die mit Ler — — 
trieben werben fol. Bei derfelben wird Yuft und 
—* mittels rt Te etrennt in — 
vereinigen und bai 
6 endet wird Si Verbrennun, 
dalte treib es doppeltwi enden 
— — me > fiehlt der Erfinder 
7 weile, wie aud) die beiden 
—— son ws Bft getrieben werben foll. 
Der nädftı Tan 


gti hritt wurde im 
am 


1988 von ng Fed el Brown gema: t. 


— — für Ein {7 au tete he be 


—— I tann. Bon dem Zrangofen Lebon 
1801 in einem Zufaßpatent, naht derſelbe rd 


876 
m | Bele ehmderh mündet unnee ben Kolben nes 
mit Waſſetmantel een oben dffenen Ey 


linder8 ein Gaszufül r. —5— 2 * 

Kolben in ſeiner tellu 

das Gas aus dem oa kunge —A ae — 
ch an einer außerhalb Gplinbere brennenden 


lamme, welche durch eine Öffnung in das “Innere 
besfelben Sineinfät * — en —8 
n aufwaͤrts Pr wird die Offnun, 
tofien, —— m Eylinber eine Harte 
amme brennt; biefe dehnt die Luft im Ci Bu 
obaß ein Zeil derfelben durch im Koll 
achte Ventile entweicht. Die Bentile falıden 
sn der Kolben jeinen höchſten Standpunft 
Die Mafchine ift boppeltwirfend, da 
din: vorhanden find, deren Kolben durch 
lancier in Berpinbung ftehen und fomit 
abwechſelnd arbeiten. ern R ttton 
ſchon ztemlich ahnli EI diedem ns länder Dright 
1888 patentierte G.; Si at cfermante und 
zündung und nr einem gal⸗ 


tegulator —A FEB A a Et und 


a “ * Mean le ii G. erſt 
I Franzofen Richard Lenoir, 


is, 


wa 


die Gas dem Arbeitöbebarf en 


Wirkfi 
durch die 


ec ha vom 2 San 1860 en Pateni 


brilant Narinoni zuezft einige der: 
a em ns baute: Als infolge einer ee m 
Berlin ellame die Beftellungen rl ii 
ni Dei bald in In grober nzahl einliefen, nun 
se Er de 
— , gegründet. 

Zeit heraus! mr daß bie —— often = 
genannten nen unve thältnismäßtg große wa⸗ 
tefelben doch ziemlich Lone in Ge⸗ 
Br beſonders ihr geraͤuſchloſer 
a — 

Hugon eg em on chener Reithmann 
wurde Lenoir bie 5*— gt indung ber G. 
wohl mit Unrecht ggemaäit; das gg 

ee Lenoits et H 3 nicht dart 

erft eine © au haben (benn dies Hatten 
vor ihm Fön I Street und Lebon Ko: 
* Kar erh ine &. gebaut zu haben, bie 


r die ea 
der Taf a Sestraftmagsinen ſtellt 
meiste aſchine bar. Die fpäter von 
* ee ©. zeigte einige non der Lenoir⸗ 
De mung br im Yrkaaip verſchiedene une. 
o Dar in elektriiche Zündung durch eine Slam. 
men bu ciht; me rigte moon ftatt 
wie Yengir den Sotinder zu Ien, ieh Kofler 
im benfelben, welches ind em durch die Hiße in 
Dampf — Bu: nicht nin einen Teil 
andenen Wärme ab on 
* er bie bewegten Teile ber 
1: vor u großer Erhißung —— — 
br Al dierende Dampf auch noch treis 
Ba auf den 


in mi der freilich zunächft 
a R 7— un rt re fi BR wurde 1867 ge: 
macht, als auf ber zweiten parijer Beltausftellung 
von Dito u. Langen in Deuß ihre neuerfundene at: 
mofphärifche ©. ausgeftellt wurde, bei weldher, wie 
hen der Name fagt, die Erplofionswirkung des 
See nur indirelt zur e Arbeitsleiftung benu aus. 
ch die Erploſtonswirkung wirb ber Kolben 
Reben angeordneten, einfachwirlenden Chlinbers 


Kr — 
Gang bei 
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emporgeſchleudert, während derſelbe außer Verbin: 
Sung mit ber Welle ber Dafdine ift; bie Spans 
nung ber Verbrennungsprodulte ſinkt alsdann ins 
folge äußerer Kühlung jr raſch und e3 zieht die 
entitehende Leere und fein Eigengewicht den nun 
mit der Welle in Verbindung gefegten Kolben nie⸗ 
der. Die Nafchine hatte zwar manche Übelitände, 
u welden vor allem ihr verhältnismähig großer 
aumbedarf und das mit ihrem Betrieb verbuns 
dene unregelmäßige und barum um fo 2 
mere Öeräufc) zu rechnen find; hingegen beſaß fie 
den fchwer wiegenden Vorzug geringen Gasver⸗ 
brauchs. Es wurben —5— trog ber bezeichneten 
Mängel von Langen u. Otto in 10 Jahren über 
4000 atmofphäriihe ©. gebaut. Schon einige 
Bahre vor dem Belanntiwerden der Langen u. Otto: 
hen Sonftrultion hatten die Italiener Barfanti 
n. Matteucei eine ganz ähnlihe Maſchine kons 
fteuiert, bie jedoch nur eine ſehr beichräntte Ver: 
breitung gefunden bat, Die Langen u. Ottoſche 
Maschine wurde erſt durch die neue Ottoſche Kons 
ftruftion verbrängt, die unter dem Namen Ottos 
neuer Motor bie größte Verbreitung gefunden hat 
und in ber That eine Betriebsmafchine ült, wie man 
ſich dieſelbe kaum aedmäßiger denken kann, E 
‚Ditos neuer Motor (dig. 2) it eine ©. mit 
birefter ‚Wirkung, bei der jedoch die Fehler der 
ältern direltwirlenden Maſchinen glüdlich vernies 
den unb verfdiedene Verbeſſerungen angebracht 
I. ‚Wie aus der Abbildung erſichtlich, Hat biele 
Laichine ein ſehr gefälliges Ausſehen und zierli 
Dimenftonen; ibe Gang ijt ein ruhiger 
regelmäßiger. eig ie ich die 
Oltoſche ©. von den ältern Konſtruktionen in drei 
Bunkten: 1) durch bie Kompreſſion des Gasge⸗ 
mifches vor der Zündung, woͤdurch die Dimenſlo⸗ 
nen der Mafchine erheblich sebugiert werben; 
2) durch die größere —— —— zur Er⸗ 
leichterung der Ummandlung von Wärme in Ars 
beit; 8) důrch die langfamere Verbrennung zur Er: 
mäßigung ber Anfangstemperatur und beflern 
Ausnugung der gebildeten Wärme infolge der 
Möglichkeit fhwäderer Cylinderfühlung. Ottos 
neuer Motor wird von der Deuper Gasmotoren: 
abrit in Größen von Y, bis zu 50 und mehr Pferde: 
aͤrlen gebaut. Die Mafeine üt einfachwirkend. 
Der Cylinder ift etwas länger als der Kolbenhub, 
odaß, wenn der Kolben 1 in feiner Enbftellung 
efindet, zwiſchen ihm und dem Gylinderboben 
nod ein angenieſſener Raum bleibt, welcher mit 
einem Teil der von der legten Füllung Verrüßene 
den gafigen Verbrennungsprodukte angefüllt üft, 
Das Genifh aus Gas und Luft, bie eigentli 
Ladung, wird in bie Beh le bei atmofphäriicer 
Spannung eingeführt, während der Kolben 
Hub verridtet. Die Maſchine hat zu dieſem Zwed 
einen Schieber mit pafjenden Öffnungen, deſſen 
Bewegung derart reguliert ift, daß mährend der 
eriten Hälfte‘ des Kolbenhubes Luft allein in ven 
Eylinder tritt, beim zweiten Teil dieſes Hubes das 
gegen eine Miſchung von Gas und Luft eingefaugt 
merben kann. Der Cylinder ift alsdann mit den 
Ehaten verfchiedener Bagarten gefüllt. Dem 
olben zunãchſt rg ſich rädftändige Verbren- 
nungdgafe, dann Luft und ſchließlich das Gemiſch 
aus Luft und Gas. Der Kolben geht hierauf zu⸗ 
nd und fomprimiert den Inhalt des Cylinders bis 
auf ben zuerſt erwähnten Raum, wobei bie Gafe 
ſich mehr ober weniger miteinander vermifchen; 


einen 


ſehr 
unterſcheidet ſich die | Cylind 


Gaskraftmaſchine 


immerhin wird aber am Cylinderboben dat Gei⸗ 
ieh am meilten gefättigt bleiben. Durch den 
chieber der Mafchine wird mun eine Verbindung 
vgeftellt zwiichen einer Keinen, von außen herein: 
(genen Vermittelungsflamme und bem 
es Cylinderd, Während der Kolben im tote 
Bunte hedt erfolgt bie Zündung und die Erplehen 
ber eriten Schichten. Cine Crplofion der gelamtn 
eingeſchloſſenen Ladung kann infolge der geiciber: 
ten Anordnung nicht flattfinden; die Jlamme wird 
ſich gewiſſermaßen nur ſchrittweiſe von Schicht zu 
Schicht weiter verbreiten. 
ie hierdurch bervorgerufene allmähliche Grpax 
fion überträgt nugbare Arbeit auf den Kolben un 
weiterhin auf ein Schwungrad, defien lebendige 
Kraft. ben, abermaligen Rüdgang des Kolben? un 
den bamit verbui ustritt ber Verbren 
mungderebulte geeignetes Ventil, fomi 
bie Kompreffion in der nächiten Arbeitäperiode a 
leiten hat. Zwegentſprechend und einſach it de 
allgemeine Dispofition der Maſchine. Cylie: 
der ift liegend ausgeführt und mit einem Wale 
mantel verfehen, um einer zu großen Grhirum 
besfelben und finer Wandungen vorzubeugen. 
Der hintere Teil bes Cylinders iſt rund oberie 
niſch auslaufend geitaltet und dazu beitimmt, k 
ber Rompreikion die im Cylinder enthaltenen Or 
aufzunehmen, Der Boden des Eylin u 
bohrt und bat eine Öjinung, durch melde die il: 
bung der Maſchine und bie Zündung ber Yadın 
erfolgt und die durch einen Schieber verläieft 
wird; eine zweite Hnung im bintern 
inders dient zur Ausitoßung der Verbrennung: 
odulte, Diele Öffnung mündet in einen Kal, 
e unten ober eis durch ein einfaches Aegki 
ventil mittel® Sederdrud® geſchloſſen wird un 
duch Hebebaumen von ber Dafdinenwele & 
genden Zeit ‚geöffnet werben fann. Der de 
n überträgt mitteld Kreuzlopfs und Lenktame 
feine Bewegung auf ein ftarles Schwungrod, Ex 
Steuerung der Maichine erfolgt durch eine Silit 
welle, welche feitlih neben dem Cylinber any: 
orbnet it und ihre Drehung von ber Hauptweit 
aus mittel® konijcher Räder erhält; an ihrem lie 
fen Ende trägt bie Hilfsmelle eine Kurbel, bie den 
Schieber feine bins und hergehende Bewegung tt 
teilt. Solange die Maſchine mit ber feltgelester 
Umbrehungszahl von 160—180 Touren in 
Minute läuft bet fich ber Hebebaumen in fl 
Sage, daß er bei jever Umdrehung der Skeurt 
welle, alſo bei jeder zweiten Umbr: —R 
welle, gegen die Rolle des Ventilpebels ſtoßt un 
das Kentil für eine feſtgefetzte Zeit regelmäl ig öl 
net, fobaß die Güllung der Majchine in ber beicni- 
benen Weile ftattfinden tan. Läuft bie Naidint 
u Schnell, fo hebt der Regulator eine Haldmuft, 
omwie ben in dieſe eingreifenden Wintelhebel und 
tüdt ben Hebedaumen nad ling. Die Rolle wird 
nicht gegohen, within auch keine neue Gail 
in den Cylinder g Yidt, ie Ladu 
vielmehr. fo lange f 
fhine wieber auf das normale Mas gelunten I. 
ollte die Mafchine infolge eintretenber Überbür: 
dung zum Stilljtand fommen, fo rüdt ber — 
doumen auf bie andere Seite der Rolle, das Bar 
bleibt gefchloflen, und e3 fann fein unnüges On 
weichen von Gas ftattfinden, 
Die Erfolge, welde die Deutzer Gasmaarn 
fabrit mit Dos neuem Motor erzielte, teglen 
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— erneuten Anſtreugungen an. Dieſem 

Streben Derbankt man eine ganze Reihe neuer, 
weile. ſehr finnreich ausgedachter Konſtruktionen. 
Hierher gehört die von Gebr. Körting in Hanno. 
ver mu te KörtingsLiedfeldihe Gas: 
traftmaſchine (Fig. 8), Wie die Abbildun; 
zeigt, bat bielelbe einen — Cylinder und i 


mit einem Regulator verſehen, der den Zwed hat, 
bei ftet3 glei —— Ri hun, Bverhältniß bie 
Kompreſſions —X IN ſches zu veräns 


ee Es ge —ãA—— Ößerung des 
den Haumes der _Bumpe, SH Andung 
ea be bei jedem vollen Umgang der Taf ine, de 
rengahl beliebig variiert werden kann. 
Gine der beiten dieſer neuern G. ift die von Louis 
Simon in Nottingham, die in Deutihland von ber 
Maichinenfabrit von Otto Henniges u. Eomp. in 
Berlin in tonitrultiv eg veränderter und 
verbeilerter She gebaut wi 
‚end bei ber dm po der Simonfchen 
Raihine, rg d 
angeordnet war, bauen Henniges 
wohl 1 He rate als in gi Yender Anordnung. 
Bun tungsweife diefer Mafchine iſt folgende: 
Zus und atmofphärifche Luft werden von 
uftpumpe eingejaugt und, nachdem fie lom⸗ 


5 4 Kiot, Sy se liegend 


Arimiert nd innig gemücht find, in den Treib⸗ fr d 


enlinder gebrüdt, wo fie eine im "Innern bes Cy | & 

Uinder3 brennende Flamme paifieren und ſich an 

verielben .entzünden. Die Wärme des Denen. 
isches von Gas und. fomprimierter Luft erpi 

diert dasfelbe und treibt den Kolben herunter, er 

die Bewegung auf die Kurbelwelle und das 


Schwungrad überträgt. Die Hige des brennenden 
Gaſes teilt fich den Wänden des Cylinders mit und 
erwärmt, reſp. verdampft dad Waller; das den Cy⸗ 


finder umgibt, während die —5 0 ausitrönenden 
Rüdftände einen mit Wafler gefüllten, auf En 
Colinder placierten Generator durditreichen en 

den Bi ihrer Wärme abg bgebend, . a Nie Dampf 
entwideln. Die im Dampfma im Gene⸗ 
tator-entwidelten Dampfe —— ſich im leh⸗ 


tern und treten durch einen beſondern Einlaßicieber | ftand 


zu derjelben Zeit in den Arbeitscylinder, in welchen 
das Gas einjtrömt, Fe en nm bie. Seifung ve 


— —5 — chmierung des 

tor —— hier nicht, wie bei 
= ini bene, bie Unterbeeßung. von 
Srplofionen, wodu ets ein ungleichmäßiger 
Gang der Moihme herbeigeführt wird, jondern er 


beeinflußt den Sepanfionsgra . noafe, fodaß 
feine Wirlungsweile ber bei Da, chinen mit 
ee — iſt. — 

verurja kein Geraͤuſch, „see keiner 
dauernden Schmierung und 


ur 

Kühlung der Cylinderwände. er die —X 
den Iehtern Umftände machen ne m Ihine zu 
einem fel — arbeitenden r ben 

bauen ER u. 2. Con Melde 
4 Pferdekraft nach — 
r Form, wie Fig. 5 ai 

zembart u. Comp. in Magdes 
burg wir! n Fig. 6 bargeitellte Gasmotor 
iaant, Teer ausigliekfie ür Heinere Kraft: 
keifungen, bis zu 1 Bferdefraft, beitimmt ift. Die 
weine ton nie folgt: Im Arbeit an 


det bewe ch wie bei den Damp! 
(fine, Ah Heben, je en bie Eolinderwan, 
Dingen durch Ringe adg obgehiäter iſt umd nicht ge: 


Tonverfationd» Legifon. 13. Wufl. VII. 


Comp. „fe {9 | ders 
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; ‚derfelbe iſt mittels Kolben: 


Kuna werben 
teils | ftange, RR um Bieueltunge mit ber Kurbel 


Im mmenge Die Baktsine iſt einfachwir⸗ 
2 > dem os end mit einer Steuerung 

hen, welche nur bie eine Seite des Golinbers 
I und entleert. Ein Gummifchlaud — — Mader 

aſchine durch ein Ventil das Gas zu 

ich ein anderes größeres Ventil ber —* der 
auf Air Be Gent ver amoiikride 
wird zum ein Gemiſch von atmofphäri 
Luft und brennbarem Gas im Cylinder angejaugt, 
bis der Kolben bie Öffnung ker ünbventils pafftert 
bat, worauf der Brenner die —— Entzündung 
und Verbrennung des Gas und Ruftgemenges de 
wirt, Das Gas⸗ und Luftgemenge, welches bei 
ber Verbrennung eine feht hohe Ponmung, an⸗ 
nimmt, treibt, indem es erpandiert, bei 
bis ans Ende feines Hubes. Beim Andgang bes 
KRolbens werben die gene * 
dem Eylinder ausgeſtoßen und gelangen bus 
Abzugsrohr ins Freie. Die Abkühlung des 


erfolgt ohne Waſſer und wird durch dee 
tümliche ei der Mantelflä —X ei 
die mit vielen ausftrahlenden Rippen verfehen 


Der Motor Silencieuz, Syſtem Ravel ( 
und die Clerkſche —— Be Hine ( 
im Brinzip bem otor VB 
nlih und nur in ben arte 03 sin anderer Weije 
ausge! Mbrt: iger —— — bat bisjeht feine 
er aſchinen gefunden. Zu erwähnen iſt noch 
die von ber Hannoverſchen Dafchinendau -Altien- 
gefelichaft in Linden vor Hannover gebaute G. 
von Wittig u. Hees, die. zu ben direltwirlenden 
und mit, ompreffion arbeitenden Maſchinen ge 
Ba wie ber —5 — ber. Simonſche und der 
Örtin, Regie otor, welch lebterm fie auch 
im übrigen er ng Mu Die G. im allgemeinen 
dienen als Griak amp! fmafdinen namentlich 
für das Sleingemerbe, und haben für-diefen zwea 
manche ſchwer ins Gewicht — Vorteile wozu 
vor allem der gefahrloſe Betrieh, die Deseti keit 
ber — Frag ‚In; ngangjebung, und_ber Um⸗ 
ß weder bie — einer Konzeſſion 
noch bie Anſtellung eines — reſp. 
rs —8 il zu zäblen find. 
askr äge, © ejäbe von Glas, Porzellan oder 
Steinzeug zur Banken von ko lenfaurem Waſſer. 
GSasmaſchine, ſoviel wie —— 
Gaomefſer oder Gasuhr, ſ. unter Gas⸗ 
beleuchtung. 
GSasmotor, ſ. Gaskraftmaſchine. 
PR 1 f- unter Feuerungsanlagen, 


Sa rn "Sasäther. 
Sajometer und Gafometerbaffind, |. unter 


une 

Gactao) Ag und Muft: 
— — 14. Me ologna, war 
ler Donellis und nn 1888 ftäbtifcher Ka⸗ 
wende Pr A 1836 Rapellmeifter an ber 
Rathehinle zu Imoka, Später leitete er feinem 
alternden Lehrer Del Beiltand im Lehrberuf 
und nahm nach deſſen Tode (1839) eine Gefang&s 

profeſſur am Liceo musicale in Bologna an. 
wurbe 1855 Ronfervator ber Bibliothek biefer An 
lt und 1857 Kapellmeiſter an der Kirche Sans 
etronio. Als Mitglied der königl. ge 

zur Setorigung der Geſchichte der 
mete er ſich feit 1866 hiſtor. und biogr. 


37 


Lk 
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deren Refultate in ben Verichten ber Depntation 

enthalten find, Gr farb Bi. März 1881 in Bo: 

logna. Als Kompomift ſchrieb ©. gebiegene Werte 
. 


für die Ki 
Gasparin (Agenor Etienne, Graf von), fra: 


olititer —X riftſteller, geb. 10. Juli 13 
—— cm de Sn Fils 


EAST A— — 
unter egierung © udw pp? Rinijter 
des Innern (1836), da 


Baus (1839) wurde und 7. re 
belleidete bei feinem Bater das Amt eines bereite 
— ward dann Referendar und —e 
taatsrat, und trat 1842 in bie tiertens 
armer ee % — ie den Bat Baftia | ful 
im Depart, C Er gehörte zur konfervativen 
drin, Betänpfte bie vi Beiehung Öffentlicher 
u zu Tage ei ge verteidigte 
ve — ver N religiöfe 
t feiner Glaubensgenofien, Ver Brotchanten 
. 1846 ey miebesgermääf, ln er et 
an der vn nen geringen T 1852 
begab er fidh nad) Toscana, um bie eiheit bed 
Ghepaars Nadiai, welches zu den Gafeeren ver: 
urteilt worben war, weil e8 ſich zum Proteſtantis⸗ 
mus belehrt hatte, u erlangen, Diefer ritt 
blieb exfol 5 mig von Sardinien miſchte 
Ei nd "Feige in bie Ana enheit und 
en Berm ttelung wurden bie Ferurteilten 
ſtarb zu Genf 4. anal * Von ſeinen 
inb zu nennen: «De l’amortissement» 


Sen 


(sd, Enclaage ettraites (188), «De l’affran- | Razpi —* 


chissement des esclaves et de ses rapports avec 
la politique actuelle» (1839), «Interöts generaux 
du protestantisme francais» (1843), «Apris la 
paix, considerations sur le lib&ralisme et la 
guerre d’Orient» » f1850), «La question de Neu- 
Ehhtel » (1857), «Un grand peuple qui ge relöve» 
(1861), «L’Amörigue devant l’Europe» (1862). 
Seine Gattin Valerie Boi Mer, Gräfin 
von ©., geb. 1813 zu Genf, hat fü durch mehrere 
Sri ten, in denen fie ſich als eifrige Verteibigerin 
roteſtantismus zeigt, ſowie durch Reiſewerke 
ats einen Namen gemacht. 
Gaspariui (Francesco), namhafter ital. Kom⸗ 
onift, geb. 5. an 1668 zu Gamajora bei Lucca. 
I om von Corelli und adquini gebildet, fies 
delte er nad) Venedig über, wo er viele Dvern, Ean- 
taten und Kirchenwerle fomponierte, auch die weit: 
verbreitete Harmonielehre «L’Armonico — 
cembalo» (Ven.1685) publizierte. Als Lehrer ſta 
er in Sen Anjehen; fein — —AAx 
ebetto Marcello. Im J. 1735 erhielt er 
de  Rayelmeiter telle teran ga Rom und 
”_ jelbft im April 17. 
Sasıe frz. Gaspe Be Saspe ie), der norböfle 
ieh Dita — — — 
eine infel, welche im N. durch den Lorenz⸗ 
en vom Lorenzgolf und im ©. von ber 
ke x2 das Land enfäne meidenben Ghaleurbai be 
renzt wird und mit dem Kap ©. im N. der 
aspebai am weiteften nah ND. vorfpringt. 
Mit infhhuk ber imLorenzgolf gelegenen may: 
dalenen:Infeln, bie Hau tfächlich wegen bes 
bedeutenden Fifchfangs wit 8 And, umfaßt ber 
Diftritt ein Areal von 11856 qkm und zerfälft in 
bie zwei Grafſchaften ©. and Magdalen und Bona: 
venture, von denen die erftere Die Hafenorte York 
an der Gaspebai und ©, oder Perce an der Mal: 


Gasparin — Gasretorten 


bei, bie ——— Carlisle ober Bananen, 

ture an ber ungen. — 
berg — und in 
wie an den gen 19 


fe nt en 
tbar. Alle af, unte — ne ber 
r gi die Chaleuebat mundende &ren; 


Neubrannfchweig, der tendfte, beöglei Ha 
—— find ee ae 
Bevölterung betrug (1881) in der 
84 ie — cher Eh 
chaftigte er vorzugeweiſe 
——8 in neuerer Beit Habe auch ber Aderheu 
bedeutender geworden. Hauptgegenftände der Ai: 

fuhr find File, Thran er a 

Sasqueiten —— — von Gaſen aus 
KAlaften gen Spalten ber Erdoberflache, en! 
auf verſchiedene Art und Weile. Gritens 
der Bermoderung Werkohlung), wi 
fungen von ahunenneiee unter Sul 
“en bei Bededung durch en nd m 

Geſteine, —e Darch di 
Bros werben bie pflanzlidgen Safe, zu Kohlen 
andelt, während gleichzeitig *5 
nk Rohlenwailerftofigafe 'mmaen, 
zum Teil jo x u 
bilden. Am au! ften nd —RX — Da 

toffquellen, weil dieſe, in Brand g 

ammen von oft bedeutender Leuchtkraft Di 
welche dann Erdfeuer genannt werden. 
rühmteften Eoennenben find bie von se 
ere. Andere ©. rein valtımi 
Shen ng und we deshalb in pr 
en 
von elwaſſerſtoff oder fchwefliger 
nennt man Solfataren (f. d.), foldhe von Kohle 
fäure Mofetten (f. 

Gasretorien find rohrenfb an cn 
Ende dauernd verichloffene, am a an Ge 
—— —— verſehene Appanaı 
man fh ilation bes m [u 
Erhigung "der een ee der fonftigen zu We: 

fenden Materien bebient. die Erzeugung 
de Bolkemeieh verwandte man urfprünglich mar 

gußelferne — dieſe finden jedoch geger 
wärtig nur — Iren 
dung, da Fin Ai raſch dadurch 
lafjung zu Beriebaflörungen und erheblichen Axk 
gaben werden. Die eifernen find —— aus 60 
Motte, d. i. eine Miſchung von friſchem 
Thon mit ge Im 2) 

len größern © 
findet man aus ee 
Mörtel gemäuerte Netorten, — haben 1 
In m — D ed, Sue ber 
orten entſpra⸗ er einer run! , womit 
jedoch der — teil verbunden war, daß eine gleih 


in 


mäßige Durchhitzung des Mate , bei dem un 
nffigen Berl Ins des Querſ ais zu der vorn 
er beitrichenen Wan er zu Bereichen 


ui 


fläche, Ich 

war. Um biefem m ind viele ver! 
Formen probiert und wieder verloßen wor Be 
He nenerdings bei Saupttyp typen ftehen geblie 

ben ift. Man macht IH Retorten entwedet von 
ovalem Duerfchnitt, mit Bu Adjenv altsi 
von 2:3, oder man aibe b dem Duerjchnitt bie 
BL eines liegenden a Benugleid Br 

efchaffenheit des Thons Gasver! 

nen Metorten nicht ganz zu —— a 
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kommen bei ben fonfigen laum in eg 1 14 
Be — 
in von 
n verftopfen; außerbem wirkt | Berlin, E Bebiliierte Ra 180 


man biefen —— ent ge ward 1846 Bio dacht, , Fer Tin Green Gratemald 
indem men d haltung — außerord. —2 der . Im J. 1865 
16 den Gasdrud im \unern der Retorien auf ein — ord. Broteitor heförbert, las ©. beſonders 


das N: t und über Ki ichte. 
ine Länge von | Im J. os sn un as —* 


— Re ne —* ——— 
ont: 2» * cm, v e e ciplinen 
m De eikeratur mh Shrolop her ar 
cum 2 I 
«Gennabins und * —— nd Be 


‚uf: Motit & Cabai 
ven. Grobe leit desſelben ift unbe | Chriſto⸗ w. 1849). Dazu tommen 
& ; ber Thon = —— fett, | Heinexe. Kehanblungen a als gr 
b und irenis zum Schwinden geneitt | Studien bie « der griech. » (Berl, 
em. 0 bon lamoe Bei ” wu = —— und u non 
em Faulen (f. b.) n 
— * ein und vermücht ihn bann | Hauptmert zur ——— Dee 
in geeigneten H — Bliudungtver⸗ Pag der rot. 
engl. mit 6 tem Thon. Se | mit ber Theol ——— 
atsher ber Zuſaß des eſterũ gemacht werben fan, | —67). hab Junge Lian 
um ja weniger — ———— wert: Seſchichte —— Bd. 1, Berl: 
3 ett 12 E 1881). ineen Schriften, wie über Galigt 
wire entweder für eſonders gebramnt, oder | und den mus, ebenen En 
a B0l: Sie It | eineeisgnaphiicen ertebehrkudgenehenes Beier 
a del. Die Mie orrede egebene 
i es Bearbeiten im Thouſchnei⸗ —e — mit feinem — (Berl. 

i — en er i pe er _.. —— —— > 
ir mögli maden dabei v0o8 | «Dptimismns und Beifimismus 
le einge! Luftblajen zu Die | heiftl. Welt: und Lebensanficht» (ae. Year and 
Reterten werben dann aus Heinen Abonballen | bie Herausgabe von Heules Borlefungen über 


elben Leere a Reuere Kirch * 
——ä 6 Dem gefaret weh | —* Bere ge 
von er, an « 


5 
8 


5 
ii 


» von B. Bünjer und am Herz 
fie im opäbie» (1. u. 2. Aufl.). 
bramnt. De sinus —— beſteht in en — rer elite 
erg age Flanſch und Berfhraubu tabt in ber preuß. Brovinz Branden⸗ 
mit Ropfitäd, I — 8 ifurt, — Sorau, 
vorn eine Em Einbringen ber Roblen unb an ber . von Oman, — den 
zuma Austsichen des Gola befipt und —* au abi —— und Gonmerfe 
5 Rohr trägt, durch wei h die in der nee m der pl heni —— Ih ia e 
in Rn 


und eine Fabrik landii ai Bafı Er ai 
Eiſe ©. wurde 1 
tm | evang. Schlefiern angelegt und eich 1860 — 


r affen (Gottlieb), el b. in Ko⸗ 
It gr ihre ganze vom Feuern beſtrichen ara 1807, wer m ne pi Atade⸗ 
ee wobei fie zus tern oder Burtbögen ges , bildete ſich aber. vorzu, e unter Corne⸗ 
werben. dung der betztern bat fo — ii⸗s die materifehe Aus! ng be der königl. 
5* —* eine möglihft ensige Er⸗ Refidenz ins Wert geſeßt wurbe, beteiligte fi) auch 
Fam Drehung ver She | mb en | ©. he ne Leitung in Gefel mit 
eintritt. | Stille, — —— —— ag und — — — 


3 ns hen * —— bene 

nr es a geb mit. ei aus * 

ſtera) = etwa er ſchicht je die Erſtuürmun 

. er öfter. — fin Bender: Birne ver von Gobesberg durch A u Wilhelm =; 

oder Gauiron (in erlag iR ſie als Geldrechnungs⸗ Stile Beihmmg_ ans. —A 

Rufe nbli em Werte. malte er mit mehren a den Cyllus ber 

[ 7" 7 rg bar ng Ei, Anal = DOberonbilder, ſowie bie auf Walther gi je Bo: 
prot iweide und Wolfram von Eſchenbach! — — 

dreslau, wo ken Baer, = | Som ©. felbftändig entworfen find 

beräreund unb Gehnmagsgen —E malde ber Kirche zu — Weibenihurn bei —288 

37* 


— — — 


580 
Im, 9 


@affenbi 8), eigentlih Pierre Gaſ⸗ 
ng Mathemas 
* I en. m 
vn le, wurde ae im 
16. Sn als m, * hetoörit zu Digne er 
geftellt. Nachdem er diefes Amt wieber aufgege! 
rd zu Air —— — ſtudiert Be wurde — 
bes ignon und 1613 Bf eſſor der 
3 — 1616 Brafeiior der — zu Air. 
—* Siehe, Belhafige ed neben der Sit ie 
1lofo: neben los 
fop % ee — ** des Epitur, 


ih 
nit ben Naturwi en sagt mit ſtro⸗ 
nomie und eh e. . Er entl 628 feinem 
theol, Lehramte en kehrte nach ne ad, wo 
er ein Kanonilat Bub um ee ört feinen 
Stubien widmen zu ier feet 
anderm bie «Exercitationes Abe icae adversus 
Aristotelem» (Grenoble 1624), die ihm ebenfo viele 
Freunde als ey erwarben. Später (1645) wurbe 
er en Mathematil A N e⸗Royal de 
Seamee —2 — wo er 24. Dt. 

i —— hatte &. 119 far pi e entjdjle: 
ke, dellen jäße mit feinen naturmifient 
lihen Anſchauungen am leisteten in übereinftim: 

mung zu bringen waren. hiloſophie er⸗ 
langie einen feiden Ruf, vo io Se ophen 
damaliger Zeit in Garteitaner und Ga i En 
teilten. Kepler und Galilei waren feine Freu— 
Moliere fein Schüler. Fi feinem Damme: 
«De vita, moribus et d« icari». (Lyon 
1647; Amfterd. 1684), wozu das «Syntagma phi- 
losophiae Epicuri» (Lyon 159: ag 1656) ge: 
bört, ftellte er Cpikurs dar und 
wurdigte es mit unbefangener Dbiektiiskt. Seine 
«Institutio astronomica» gewährt eine are und 
bünbige a ee em Sesacligen uſtandes biefer 
Wiſſenſch Werte « Tychonis Brahaei, 
Coperaici, —S et Regiomontani vitae» 
erg e — Böen — eg bes 
rieben und eine vollftändi te der Aſtro⸗ 
nomie bis auf feine Zeit Seife, Sufe, And 
fein Schriften yur Logik Har und wertvoll. 
ämtlichen Ber 'e wurben gejammelt von Pd 
mort und Sorbiere (6 Bde. , Lyon 1658) und von 
Averrani (6 Bde., Flor. 1 
Sadfengere 
tee Ap ne t, 


836 —RA———— 

uf Seren: einen «Pfla En 
dann einen Tanz auf der Straße, wird aber j 

* eg ein Fa gr] weldhes das Si 

feift oder fingt, woraus fi der 

—* a abgebrofgjenen Liedes ent: 


Hl 
en al ‚ 
Gaffenlanfen —— ig: Cem 


ee (Hans), mer und ei 
entratten bei 


ler von en en 
arnten 2 Dt und in — 

bildet, wirkte eit 1851. bafelbft als Lei örer (im 
geihnen und Modellieren nach der Frag te und 

tur an der Raiferlihen Alabemie der bildenden 
Bl. Eure feiner Werkitatt ging beſonders viels 
kir6 turſchmuck für öffentliche Gebäude und 

Brunnen — fo die Statuen an der Johannis⸗ 
kirche ag este, die Arbeiten an dem neuen 
Arfenalbau, ge und allegoris 
ſchen Figuren —8 uch lieferte er für die 


er 


en mie carabteri 


m se — era. gaseing), ſ. un: | für 


Se = 


Saffendi: — Gaffer von Balhorn 


ger der Subſelte des —A— 
—* 5* Fan Fr Statuen des m 
nn 


Arena Ent Si One 
ae! na er — 
rg 


er a das a F 1867 für: — 
ft | thätig, wo er die beiden Brunnen ſowie das 
gen! u8 - Statuen ——— —— — 

üt, Kan fällt — eine — Kae ® 

rträtbüften und Statuetten, beſonders von * 
u 


ühmten Künftlern und ke, 
bern Arbeiten gehören. das Welben 
ee —— — 
nds fiir — die 1857.enthallt 
wurde. Die Geſtalt des Dichters ift 


et — tr Ps 

—— tte Mo; ein würdig 
tin einem woßleinlen San 
Kr ala ” — 


die 
ig u ae Kid, — an o 
der er ige ug —* wie 3.2. bi 
Donaumei m wiener. Stabtpart — 
Standbilder der ö Nationalitäten an da 
(aiten) — a ‚feine ind Bad feige 
ae —A —5* 
folge einer verna Deren 
br rechten Hand. Gin von aus Gmin 
in Kärnten alten Denkmal wurde imo. Bin 
1871 zu Bil cd errichtet, 
Gaffer von Balhoru — ‚ Bilbhene, 
geb; 1818 zu Brägraten.im Bezirt Wii 
Tirol, erhielt den erften Unterricht in der 
von feinem Vater, befuchte feit 1837 die Aladen 
der bilbenden Mr — eigen jeber .jein 
Lehrer war, und bildete fi n feit sn 
Rom weiter aus. Nach der ehr nad 
land ließ er ſich 1862 in Wien nieder, wo feitden 
Marmor, Haı 


eine große Anzahl von Werten in ve 
oetal: 


und aus feinem Atelier hervo 
ind. * in gehören unter anderm bie 5 
jguren für ben Dom zu Speier (1856), bie 24.5 
tuen für den Stephansbom zu en die 9 Status 


hleler Ki — 


7 Reliefs 8 von foofaler Gr) " die 


—— ci BR ein großer 
neun ein Salvator und ein 
fowie bie Statuen bes Hodhaltars und d eines Seiten: 
altar3; auch die Zeichnungen zu ben n 

iebens wurden von ihm 

u des neuen Ra‘ 

s ae — 

begril er bie grı 

be3 Prometheu er. @enofeoa; u 
——2 die Figuren bes —1 


e 


Ra een ne 


swanunwi 


r 
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Gaſſier — Gaftein 


chiedenes für den neuen 
ia 3* oe —— — * ein sin Baker | 8 
weniger tei 
mit —— begabt Fa ad und folip Im ic, 
3* Auffafſung. Er it ala! demiſcher Rat und 
* 1879 in den Adelsſtand erhoben. 
m), franz. ae go. 
1822 zu Paris, debütierte nad) vorangı 
Shin Bine —5 — — der — — 
und ging rauf na ien, wo er in 
Balermo, Mailand und ig, fang, me 
trat er in Wien, 1849—52 in Madrid, Barcelona 
und Sevilla auf und tehrte 1854 nad) Paris zurüd, 
Nachdem er hierzwei Jahre als Mitglieder Jtalienie 
{den er gewirtthatte, nahm erein Gn, ent im 
nesTheater in London an, wandie ſich von 
—* nad Woslau, dann wieder Spanien und 
— — . 1871.in Havana. leiftete ala 
arte Wi — aber auch i im ern⸗ 
Im sn ebenbürtig war fan 
drau else: red Brznande 
Her Becanlagung un wetider Schule © 
ca ng ui icher 
— zu Bilbao und von Date außgebilbet, wirlte 
fe ãA— im Chor, —3* — — Ken und 
vermäbl ier mit Edouard n fie Ki 
ehren begleitete, & ftarb 8. 
1866 in Mabri 


— rare Bent her Muſiler, 
= n. 1798 in W t, mo fein & 
termaler war —— gebiet mitte 
= = von 1826 biß zu feinem Tode 67.185 
— als Geſanglehrer und 
ers. Außer einigen —ã— done ir 
die Bühne lieferte er an muſilaliſchen —— 
«Bartiturtenntnis» (Aesiae 1888, 2. Aufl. 1: 
ea und an Oh — cl, Kl. 
iſcher Hau: er > ala 822—35), «Bei 
für zeutf be Saftone ine und ec 
Her 1), —— zu rg 
lee der Tontunft» (Gtuttg. 1 nie 
— der Tontunft» (6 An a 


—48). 
X cift und Teufels: 
8 9* ra en En — 
tb. Pfarrer zu Mlöfterle im 


den Beieflenen in der [3 und durch fein Fors 
in den Schriften berühmter Magiler die Über: 
erg gewann, daß bie meilten Krankheiten von 


„eine 
"wie glüds 
eb. 


dien —— * herrũ ten —— en ng ber dem ® 


Bente "CE Aino anı einige feiner Blecrlinder zu 
Er ing an, einige feiner Pfa: er zu 
— ger a ftens fo viel, daß ex 
iſchof en Ronftanz berief 
57 — — —5 — ſich hate bald von 
8 . riet ihm, nach ſeiner 
ichspraͤlaten, — in ihm ei 
erthäter zu erfennen laubten, und erhielt | mei 
jener 1774 von dem Bilder m egeneiung einen 
Auf nah Bu en, wo er angeblid Lahme und 
Blinde, voi aber mit Krämpfen und Epilep: 
behaftete onen, welche vom Teufel be: 
jen I jollten, durd) ben bi toben pruch 
Er weiche!) heilte. Obſchon ein de 
55* ber a —S— 
welchem die außerorbentliciten Dinge 
bezeugt wurden, fo fand es fi doch nur zu bi 


eine Kuren ein 


— Süden den 


is Be wilde, — welche 
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die ganze Sache auf Täufchung beruhe. A 
— larte Männer erhoben ihre Bine gegen | mi 
und aud) die — von Zrge— und Salzbur 


ergriffen Partei ge; ie Hirtenbri 3 
—E bene u fein Zr en Sa verurteils 
ten. le dann ©. unter dem Schupe des Bilofs 
von Regensburg feine Charlatanerie immer weiter 
trieb, wurde ihm durch laiſerl. ik: ai F ung 
n | feiner Vunderiuren im ganzen Römif eiche 
ausdrudlich unterſagt und dem ont von nRegens 
burg, ber ihn mittlerweile zu feinem Hoftaplan 
und zum geiltlihen Rat ernannt hatte, die Ent: 
laffung ©.8 anbejohlen. duſels deſſen sog ſich G. 
auf die Pfarrei Bendorf in der Nähe von Negens: 
zug iu zurüd und ward bald vergelien. Cr itarb 

ril 1779. l. Sierle, er und 
Schwindler im 18. Jahrh.» (( 
asſtre — —— 


en, |. unter 
gen ‘Br. VI 759 und Tafel bazu, % 
Saft i im Seeweien bebeutet den ei 


Ana⸗ 
So⸗troſen in ——— auf bie dienſtliche FE tigung, 


der er an Bord für gewöhnlich zugeteilt Fr &o 
nennt man Bootögalten bie Leute, welche in ben 
we rudern müflen, Marsgaften biejenigen, 
die Marsjegel, Bramgaften, welde bie 
Bramfegel bebienen müffen u. f. w. 
Saftein ift der Name eines Thale und dreier 
Dane im oͤſtert. tum Salzburg 
an großartigen ndfgafteöilbern reihe 
lahır Oaftein, auch die G. genannt, ein 40 km 
langes und 2 km breites Seitenthal des Bi Ar 
oder * Sala als, hat zum Hintergrui 
oben — A z Nabfeld: 
Tauern eg Yen 59 m hoben Antogel, zu Seitens 
wänben aber links und rechis zwei von jenen Zuge 
F Norden auslaufende Arena weige. fiberall 
f die Gebirge mit grünen Matten und Wäldern 
edt, gr a Ye » wort lsmaſſen und 
itte bed ee 
ne Waflerfälle bildet un! 
Biamn ober ben 4km laı 
bei dem Hüttenwerle 
de E du ihren lehten Ballen Rat 
a münden, Lend il Die —A iſen⸗ 
Bari ee ) zur Verbindung mit Wild» 


(1880) 39 äußerfte 

“ 1127 m SR das 8 dorf Böditein ( 

Sis er Smaamıs, mit einer ſchoͤnen Kunde uns 

ch⸗ und. Amalgamiermerte für da; 

—E ah des daneben zu 2684 m anfe 

nn Rathausber⸗ — In der Nahe bildet die 

el: un) Därenjall, fomwie ber Abflug 

des —X ees den 80 m je leierfall. 
Etwa 4 km unterhalb Boͤdſtein liegt em peäten 

um der Ache in 991 m Seehöhe, am Rüden be: 


— Sur % 
er 


zu Srautogeld, ai Gersaltigen Once 
Boch 3* 


pin dbab Baftein (422, als Ger 
einer ber berühmteten sung 
Bebereten a 'Duellen fon im 7. Jahrh 
kannt maren, bereit? 1436 vom Herzog Zri 24 
nadjmaligent zei Kae rich III, ; benukt wurben 
und in neuefter 8 lich vom Kr mi 
Kaifer Wilhelm he je meift hö 
Häufer find in dem bier kaum ‘200 m breiten ale 
an dem anfteigenden öftl. Thalrande terrafjenartig 
übereinander aufgeführt. In neuerer Zeit hat man 
jedoch mande — e Häufer aus Stein erbaut, 
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— einige herrſchaftliche — an dem 
x weſtl. en unter andern bie fehr ein 
die rei en bin he Beide Thalmände | wa 
trennt bie überbrüdt: welde durch eı 
Stofte Im mei ph tigen —ã von * 
obern Ti fe ftäubend und idoſend herabftü: 
= — ſind mein an — und bie ale, 
get vorzugs⸗ 
San ya —A— a ve Badezeit Ir 
vom 15. Mai bis Ende September. Die Kur pfl 
mit 21 Bädern beenbigt zu werben. 
: Das lim N wegen der hohen Berge kalt und 
eaub; elbſt im hohen Sommer, mo der Sonnens 
fhein kaum acht Stunden in das Thal fällt, find 
die Morgen und Abende empfindlich laft, und 4 
am Mittage bei ber drüdendften ift bie 
feucht. Außerdem find wegen der 
Si igleit des a 8 die un. Peg sah. 
5 ae die Ba at mrichtun ah man, . 
inſicht mangelhaft, wiewohl in ingften Be 
manche Verbefjerung angebahnt wurbe. 
ſaal und Spaziergang bei 
uni und Juli hier rk A dient die Wandel: 
ahn, eine Glasgalerie neben der Hauptbrüde mit 
iu Ausfiht in das Thal. Das Schloß, von dem 
Erg Fürft:Erzbiihof von Salzburg, Hieronymus, 
94 erbaut und den Kurgäften gemibmet, aber 
er durch bie öfterr. Regierung benfelben 
enthält einige 20 Zimmer, das mit Gerpentin 
— —— umd 5 anbere Bäder. Das 
vornehmfte Saft: und ——— iſt ſeit 800 Jah⸗ 
ten in dem Befige der Familie Straubinger, deren 
Namen es die Fürftens, 
die Waflerfall:, die Chirurgen:, die Doktor, bie 
Unter: Ober Hauptquelle, ie Severmauss, bie 
— und bie Ferbinandaquelle. ie 


ann mit einem an Al 


Die Duellen bei] 


find fämtlich in ihren ifchungsverhältniften etrih | ma 
and haben eine Temperatur von 85—48°C. 

Wirkung naı He man das ehe * 
©. zu den allaliſch-ſaliniſch le gleich der Grund 
biefer Wirkung nicht klar ift, da die hem. Analyfe 
bie gafteiner Wafjer von ewöhnlichen uellwaſſer 
nur wenig verſchieden — Sie wirken gelind 
yeleat, belebend unb ſtaͤrlend, babei befänfttgend, 


beruhigend und auflöfend. daher wendet man fie 


liegt 
I — an bei chroniſchen Rerventrankheiten und | - 


Reiben der Gef hatahtsorgane, die in Schwäche vers 
ne Art Ba Hz veralteten gichtifchen 
und theumatifchen Befchwerd en, manden übeln 

olgen von Berwundungen, Leiden der Schleim: 
bäufe und chronifchen Seutttantfeiten, Bei Kon: 
geltionen des Blutes nach dem Kopfe und ber Bruſt 
und fog. Unterleibsple * ar Gebraud zu ‚u 
iwiberraten. Benupt wird das Bar teil als 
Getränk, teils ala Bad in jeder Art. Die unglin- 
ftige Sage des Wildbades Hübrte 1828 — 30) die 
Eintihtung einer aus hölzernen Nöhren beftehen: 
den Wafierleitumg herbei, durch welche dad Duell 
waſſer des Wildbades nad Soigaftein, einem 8 km 
von Wildbad viel tiefer an der breiteiten Stelle des 
Thals liegenden Marktflegen, geführt wird, wo e& 
in folder Temperatur anlangt, dab es gernöhnlich 
noch abgekühlt werben muß, ehe e3 zum Bade bes 
mugt werben kann. 

m Wildbade ©. erfolgte 14. Aug. 
für Ofterreih und Preußen bie 

des DVertra 
‚Schleswig do 


1865 zwi⸗ 

bſchließung 
8 über die proviſoriſche Verwaltung 
ſteins (Gafteiner Konvention), 


AT 3 


et, | war, wie auı vs 


Gafter 


— an den Kaiſer von ©) 
wigs an den — von 


de 
defimtio an die Krone 5 
und S —8 RER 
35 


arttfle e n oder Hofgafkein, 
ar 8 


rt des 
—— Wen en 


an in874m Seehöhe ei 
Samsla h 
En er 


Drnamentif bei inden, in 
neber Salzbu 


* 


Silber fie jeht 
20 Hart Eilber ergeben. 
ne von fremden, mm von ſachſ. 8 
pen betrieben. Unter den 29151 falybu: 
nbderern im ann waren 1000 —* 
Seitdem ift die Cimmolmerzahl des Thal 33 
Hälfte sig und Bet Bergbau in Bert 
en manche St: Ins vera ven 
laurifer en ” tm Rathaußberge ri 
Böditein wird er noch betrieben. LUnmweit fiblid 
von ofgafein fleht die reizenbe Bille des des Arten 
vom obergollern. Sigmaringen, 8 km nördlicher 
orfgaitein (263, af Gemeinde TA), 
itteratur._ Hönigd! eidg, — A 
en (2. —F— a ); Reiffacher, «Det 


ae, von Sur 
e@afteiner —— — 


» “ pe 
& en — Das End ” 


(da?), eine Land im weht, elle 

bes ſchweiz. Kantons St. Ben von 0%: 

genburg 1 relegen, von Schwy dur) 

Im ——— l getrennt, ein Gebiet von 
= * —— 7119 pe tat. 6, 8 

upterwerbsquellen der Aders 
die Apenmirtihaft ft find. Der w gehn 
gebiet der Ebene N an, die fih 

afen: und bem Sütrichiee FA Sm 
erheben ſich zwiſchen der Linth ver 
Boralpentetten bes Speer (1956 m) und te 
ftodes (1951 m), bie “1 an — — — 
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— Defen —— am Auehiah der ai 
Giro) et 8 — ——— 

un 4 
14 von der Linie en —E be 
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Safterenthal — Gaft: und Wirtshäufer 


Vereinigten wird, — 
Den —— „öfterr. Beſiß, wurde das 
2.200 an bie rt von Toggenburg —— 


al 
Sa — verwalteten. Surh de 
tit 1798 wurde ed dem Kanton — durch 
die 33 1803 dem neugegrundet⸗ n Ranton 
St. Gallen zugeteilt, in welchem es ſeit 1850 einen 
Be): 
— ee 10 kn u. 
Tim breit, erſtredt ſich rechtẽ 
Dolde 3647 m) 


an 
von der 
und der diſiſtocle (2947 m), lints vom Lötichengrat 
und dem eldablturz bed Balmhorns (8712 m) und 
des Altels (8634 m) eingeichloflen, vom Kanderſirn 
bis zu ber wilbromantilchen Gaſteren⸗ Klus, durch 
bie Kander in die en G voR Sanberieg 
1169 m) — — ins ber wil 
een 
—1600 m eere en, i 
Verl durch Lawinen und Bild 


an 


b el Wi 
—— au —— he Sehen 
ber ahr — kihr im Winter 


ee 


— Are oelangt, 
ab Bei Ok Gaſteren ben ber Glet⸗ 
Bin über er —— — — und den 


ein, unter Hier (® we). 


— 


— 55 Vlgmue 


— en ber 
et Hymenium, 


Balidismipceten 
die ent — 
nienial⸗ onbern ftet3 im 


3 an ber Auf — 
{oe —— egt 


Höhlung ausgebildet, in der die Bafidien (f. 
liegen, oder es ilt eine in mehrere Kammern Ba 
Insenmafle, Die fog- Gleba, vorhanden, 
der Reife der ©; es, häufig eintrodnet nd va 
in ein eigentümliches fädiges Geflecht, das _fog. 
Sapillitium, ummwandelt, in welchem die Spo⸗ 
von Liegen ober au u einer weiden und breiigen 
wird. Die Peridie öffnet ſich bei m“ Bet 
iehr ah iedenartiger Weiſe. 
ilze, die fomwo a 
wa. fen und zum Zeil au 
lommen. Die tlörper derfelben 
eine rundliche oft tugelige Ges 
an benfelben nur felten entwidelt. 
= hm Ib Erg ag Kerr 2 
jagen! mei ar; 9 nur 
—— Von den in Deutſchland wachſenden Gat⸗ 
tungen find amı belannteſten: Bovista, Lycoperdo: 
een alle, seen Bed ber burg 
A Smechanis: eich⸗ 
neie ec — bie IB iellen Artilel.) 
Sa ſtfreuudſchaft war im Altertume eine duch 
ion und u begründete Einrichtung, die ges 
fte De ‚mit großer Treue und Auf⸗ 
rm —X civi Me ten Böls 
km geübt wurde: 3 den meiſten Böltern des 
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—— wurde bie Tugend ber Gaſtlichleit auch 
durch z Religion ‚empfohlen, wie in den 
mother rkunden, u Per tel as Beitim- 
pe der Griechen, Germanen. 
kin Nation —e — die Araber, die 

* noch jetzt dieſe Sitte —— beobachten, indem 
bei iönen er Eintehrende brüderlich aufgenommen 
und mit dem a was der Hauswirt zu ges 
veiet | walen, ven ewirtet wird. Die ſchonſten und 
Bezirk | erhebeudften Beweile von G. bietet indeſſen das 
——— rie — oh fie in ben 

omeriſchen n geſchildert m * 

ber deshalb en Haren "de 


Kenioß), nafahte mit nem — alle reind⸗ 
e ohne Ausnahme, und alle fanden Aufnahme 
und Pflege an bem gaftlihen Herde. Bei Glievern 
befreunbeter Familien geſchah die mit um fo grös 
erer Liebe und Sorgfalt; al * ganzunbefannte 
mblinge wurden mit ÖRenfche Gin a he 

üte behandelt, wie Be auf fe er 
ten von den harmlofen und lebensluftig 

eder Einfehrende wurde gebadet, unngeklei t, * 
wistet, und man erfreute fich feiner Erza ne (*} 
nad) einigen Tagen, wenn der Seen er ſchon 
freiwillig ih zu erlennen 9: Be for * 
man naqch deſſen Ramen, Abluaft ei eimat. 
eitig enttanben im im griech Atem befonbere 
rträge der ©. Gingelne nämlich, bie bei bem zus 
nehmenben Berlehre zu häufigen ‚Reifen fich £ 
nötigt fahen, ge einander gegenleitige 
wirtung und Aufnahme, ſo oft ein. Geichäft fie 
Be führen würbe, und zwar nicht nur für 
&, fondern aud für ihre Kinder uni Rn 
Nachkommen. Als Wiedererfennungsgeichen be 
biente man ſich hierbei der Hälfte eined von den 
Vätern gebrochenen Rings ober einer andern 
Marte, und jeder, ber ſich fo ala arm be 
mwährte, wurde nicht nur mit ber größten Zuvor: 
Tommenheit verpflegt, jondern auch beim Meggange 


t | mit Suftaelchenten geeh et, welche dann in der Fa⸗ 


milie des Gmpfängers ald Gegenftänbe von befon 
berm Werte forterbten. Bei den Römern gelte tete 
ſich das Gaſtverhaͤltnis (hospitium) nad) dem Bor: 


d.) | bilde der Griechen, nur wurde bei ihnen bie ui 


liche Seite fchärfer als bei dieſen ausgebildet, Die 

Verträge wurden qulicen zwei ſttangoen Ge 
rege! ober ih en zwei eii ri Berfonen, 
ober zw iſchen elner einzelnen Perſon und einer 
arg —X und löften + nur durch eine 
förmlide Kündigung auf. Unter andern Um: 
ftänden und in ga a anderer Weiſe erneuerte ſich 
bie Hochhaltung der ©. im Mittelalter, wo fie 
tſaͤchlich * ewillen Klaflen, nie von Mön- 
n und Gisfiedlern, aber guch auf ben Ritter: 
Burgen un und in beichränttem Umfange felbit in den 

jeübt wurde, In unfern gegenwärti 

Berbältniffen ift die Übung ber F— ge En 
Alten weder notwendig Se ven if 
te bei ben patriarchaliſch leben 2 allen 
hältnifien gemäß, immer 


ients, ii 

n * gebeili 

—3 im Beate Sinne 
— popinae, tabernae oab es ſchon im 
rm in großer Zahl. age ** 
dieſe a fir en und, wie Horaz 

Stuben» für die niebrigfte safe % Berö en 

beftimmt, die fi — ohne zu große Bequemlich⸗ 

keit veftaurierte, te und Neuigleiten en 

zählte. Uber es * auch abernen, in 
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feinere Genüffe vornehme Leute len unb in 
denen man Ar mit Den — und as 
Beibern) konnte. 


ein 

o es fe das Fr ®. (dever- 
soria) und Ausfpanne (stabula) für Heifende, die 
an ben betreffenben Orten feine Gaftfreunde bes 
ge Somohl für die Auede der Verwaltung als 
des Handels, Überhaupt Vs Bert hrs trug man an 
allen den gabe Straben für Stationen zum Pferde: 
(mutatio) und Nachtquartier (mansio) 
ug und die benachbarten Gutsbeſiher legten 
= Tabernen an, bie fie verpachteten oder durch 
Sklaven bewirtſe aften ließen. Wie guch heute 
el, fo hatten die G. ſchon damals ihre Schilbe 

onen: zum Hahn, Adler 
Fe ad, Merkur u. . w,, und ebenfo fehlte e8 
nicht an den Rechnungen, wovon und {don aus 
der röm. Kaiferzeit te Sroten erhalten find. Im 
—— — Wirtshausweſen im ganzen 


n Stufe der Entwidelung, Römern 


au a die Toner der Burgen und Klöfter 
ben vielen Mängeln desſelben manchen Erſaßz ver: 
ſchaffen. Um bie Mitte bes 16. Jahr: A reibt 
Grasmus von Rotterdam bie deutſe als 
hoͤch eye: und ſchmußig. Der en ti be 
ner ve Fort chritt on Bon Sranteeich a. 
etwa feit zweiten 9 Bat 
nachſt in Paris, die ©. ar ee 
a wurden, zjohah je ebenfowohl A Sie ie 
einer ge) l von Frei wie 
einen gewiſſen Comfort derſelben zu fegen ve 
mochten. Sie beseicimeten, ſich als Hotels, meift 
mit ſpezieller Hinzufü ” 2 Namens der Natio: 
walität ober Etabt, ec fie zu 
nachſt beftimmt on n La 
fanden fie bald — dr Deut land fin 
so gg Hal sel mit «Hofs, z. B. 
burger, — rg —— 

m neuerer Zeit, namentlich in er Eiſen⸗ 
bahnen und der t ber Fremden: 
vertehr und dadurch auch das alt ae befons 
ders in den Bertehröcentren, den efibengen, großen 
Sandelöplägen, Bädern und Hauptitationen 
Zouriftenwelt, einen bedeutenden Aufihwung ger 
nonmen. 5 * te vorzüglich in den befu fen 
Ortſchaften bei eig ein Fremdenp Ar an 
den andern; Es großartiger find bie Rieſenhotels 
der Amerilaner, die Bi menefter Zeit auch in Lon⸗ 
don, Paris und Berlin Ra chahmung fanden, wie 
denn Keen die — der Hotels erſten 
Ranges bezüglich, Ihres orte und Glanzes 
mehr und mehr or — Gepräge an⸗ 
ninimt. In nd haben bie —— * 
Grundlagen des — durch das Gi 
werbegeleß für das Dei ich vom 21. li 
1869 Welentlice en erhalten. r 
früher der Betrieb in befchräntter Weiſe an eine 
K önlihe Konzeffion oder Realgerechtſame ges 
mden, fo wurde er von nun an unter weniger 


eiehränt enden Bebingungen freigegeben. Ihrer 
gi wis er deu Seufüen Gaftwirte zur, Bilege 
ihrer 


blätter Pan und einen 
eloeeine Verein ae feither alle S abe 
feine Berfammlungen abgehalten bat. In H0 land 
wie aud in Ditfriesland bezeichnet man mit Gaſt⸗ 
haus Glan gasthuls) ein Hofpital. 

. M. und = un: «Histoire des 
noch. —* (Bar. 1869); Guner, «Das Hotels 
weien ber Gegenwart» (Zür. 1874) 


Gaſtinel — Gaftmähler 


Gaftinel (Lton Guſtave Cyprien) gom. 
erh 8 16. Bu 1a «ir — 
Edte:v' — —— jer 
det, hat fi le aller Gattungen 
befannt u. unter denen aber befonbers die 
lirchlichen und oratorifdjen Werte bemerlenamwert 
find. Von feinen Opern un die komiſche «Rirmet> 
un —* 5 mei ei herviſchen get 
aftmähler Beten on im beroi 
alter Öriehenlanbs onügungen und Gt: 
beiterungen bes Pe Lebend, wie man ans 
den Schilderungen u Laie Homerii hen Geſaͤngen 
ieht. In der folg Male wurden bei ben 
ten mit ber Ausdehnun der Tafelfreuben au) 
bie babei ftattfindenden Gebräuche mehr und met 
erweitert und feſtgeſetzt. Die wirkliche — 
ben durch Diener oder Sklaven fei ein 
Die Bäfte, welche man ohne Willen w Scham 
mitbeaöe mounke man den Griechen 
tten (auat, umbrae). 58 
abe deln, fih angeiaen hinzu a! — Finn 
arafiten. Bei ben & jenen 
beim Gaftmahle nur Männer, bei den Römen 


auch Frauen. Du an ber Gäfte war unbeftimmt, 
ehe ſie zu Tiſche ſich begaben, ihnen De 
ße gewaſ⸗ und gehabt, In der älteiten dat 
jaß man bei ‚in der fpätern Bei man 
ee | währen de jens eine liegende Stellung an 
Um bie a mehrere Rı ol * 
fellt, die 13 verfertigt, mit 


ernhol 
Elfenbein aus; at t, mit m un Silber vergen 
und geit nr, baren ® Deden ß au Me ze Nr 
wur! “ nit, wie gegen: it Tachern 
bedt, ſondern nach jedem Ga Ei Reinliähet 
wegen mit —5 rear t und fo je 
ea für di \e Süälte ein San jer zum ee 
egeben. Gin Ha 

San mit, Sen man fi ni t I "eier um &e 
bein bediente, fo wurden bie Speiſen ‚von eigens 
dazu beftellten. —5 — in Heine Stüde er: 
legt und zum fofortigen Genuſſe — tragen Drei 
* e fanden bei Pelerlicen Mahlzeiten * der 
Kart, ftatt: das Bormahl en man nn 

en auftrug, bie zur Epluft reizten 

arme ml ri mehrern und 7 Bi 

eiteten 


eifen_b —R 
mit Näfcher * rend d aa ee 


te ee 
un 
weh. demände ten ech nen 1 


Talbten gg und Rn mit duftenden Ölen. 
Speifezinmer —D wurde ebenfalls mit Krane 
gedient, und die Rofen, die als Einnbil dei 
—— über ben Tiſche aufgehängt ker 
en das noch jeßt arg pric — veranlaßt 
einem — sub rosa, 
teilen. 
be fi Me, eine ie od ae 
on, ſorg r alles zum e; ein 
—— — — 38 
endi e bie er rinlen; 
iler teilte jedem feine Portion gi * 
—— mei jödne Knaben, reichten die 
n Wein trank man mit 
— — es Ku ee us elle u ancm 
g — aus wel 
Schöpfträglein in die, 5 26 
ea), die oft —* 


u Bere 
ge —— — —* nian einen —— 


⁊ A VIG S. 2— 


.BR 


T——— 


Gaftmähler 


enden Keus (Soter), einen der Göttin.ber Ges 


—— (Hygieia) und den leten dem guten Schub 
ober Genius. Aber nur ne äbigen be 
Origin ſich mit diefer Zahl; and 


über dieielbe hinaus. Denn man — — Bloß 
in die Runde Encyllowoſie) ſondern auch auf das 
Wohl der Freunde und Frein dinnen, und dann fo 
viele Becher, als der Rame Buchſtaben enthielt; ja 
Hi — förmliche Trinttämpfe mit ausge jegten 
reifen an. Außer der Unterhaltung di 
‚che, bie oft, wie man aus Platos und Bluta 
— eh, fehr ar > — ne war, 
ter aber im Scherz und Wig fi) erging, wober 
a e Rätbiet und oe eine u —— —8 — ten, 


hatte man nod) die duch Geſ⸗ 
arg: bald; — ‚bald a. 


ang, und 


rchs oder Le 
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Finger nachdem man es in Stüde geichnitten 
und die Knochen Dünen a dem Tiſche liegen wo 
damals er tein Tifhtudy_aufgededt war. Eies 
erjheint erſt im 18. Jal nr Rach altem Herlonmen 
t man die Feſtſchniauſe in ber großen Burg: 
zue bie ſelten geräumig genug war, und am Ende 

8 14. Jahrh. ging es bei ſolchen Gelegenheiten 
fon ftattlich un Sfettermäßig ber. Am obern 
Saalende war der baldadjinartig Aberdachte und 
um einige Stufen erhöhte Si des hohen Burg: 
—E mitten vor einem bejondern 

Tische für die Witglieder feiner Familie oder feine 
Ehrengäfte, und hinter i m auftunjtuollen Schräns 
= und Geltellen, blinkte der reiche Vorrat ſeines 
ilbergerät, feiner koſtharen Gläfer und irdenen 
tet Alle übrigen Gäfte ſaßen auf 


Ernft. Nach beendigtem le erſchienen | Bänten (wovon der Name « Bantett»), bie längs 

12 Deren der Gäfte —— lötenſpieler, der Waände angebracht und mit —**— und 
inzerinnen und Poſſenreißer — Kultern) verſehen waren, an ſchmalen 

Art, oder die "Säfte trieben ſelbſt allerhand Spiele, | Tiſchen, bloß auf einer Seite; die andere Seite 
unter benen ber Slottabos bad beliebtete war. Bei war, wie im Altertum, für bie Zedierung [rei6e 
Be und tigen blern teilte der | lailen. Auf den Tiſchen lagen ginfchastige, oppelt 
irt wol — Geſchenle an a feine Säfte | gefaltete Tücher, mit Blumen —6 jeder Gaſt 
aus, dar oder Apophoreta Be und zu fatte feinen eigenen Strauß; betränzte man 
ng —* noch verloft wur: | damit die a gefäße und Beute Lumen nu den 

a = — des a die | Boden. erſchall nestünbigte, das Mahl fei 
— den ar beſonders ei ieß « Wafler blajen» mei man 

— in ‚iöneigerie und üppige Ge- | den Gäften, ehe Fe ich zu 2 iebten, "Gpaffer zum 
3* [. Becer — (neu — Waſchen verabreichte leute, bei en 
von Sal, ON Berl. bl und —e— — zu ® erde, hen bie Gerichte; ein 
Kouer, «Das 2 Sehen br Der rien een und Römer» | Stitter, mit einent Knie am Baden, präfentierte fie 
15. Auft., Berl dem bewirtenben Heren und trug Nie nadıher zum 


Der —S En men au , auf Speifes 
ie abe * er hufeii —* geſtellten 

—*— n zu halten, iſt mit 

— jugeben. Die deutihen 
Sn ie ſich im Gallien und andern Pro⸗ 
Romiſchen — anſiedelten, behielten, 

ms, ee rat kin Im Seibwike 


.- er En — F 
3* e 
a Aare de MR le fben, lafien ae 
ß fich die eBeinen und andern 
— * — um niedrige Tiſche herumſetten Sie 
n Könige hatten nn ** Hofſtaate 
chenle und & 


Tarolingifche — 
13 ‚ang Rn 

—— on Di Onge von den 
it Tafelrunde an Arihurs Hofe erzählt. 


—e— reift mit Miniaturen aud dem 
* — 10. —— der Ag varife er 


8. ſieht man bei b 
jar# einen Buben En u I —* 


J nterſaß, eine 
ER 
—— 


— 


t iegenbraten 
abeln. * — — 
je | ie Kan Be | 5 


= unb — a 
Endet weben dem Xilche —5 Gäßen —* 
m Tide Su erg und * ale 
—X ben Gen bes Bine 
Man ab das Zleiih mit den 


He Geſchm 


aan. Ss die Schäfjeln wusden aud) ge: 
radezu auf den 9 ogjent und wieder abgetragen, 
wenn die eh enſ⸗ — enommen, wie 
S nod) heutzutage geidie t. Zum Zerfchneiben ber 
Braten, ‚gm um Hinitellen der Zeller und eB gan u 
Heinen Tafelgeräts dienten „grobe Vorlegetifi 
von wo aufwartende Diener die zerſchnittenen er 
richte Por ten und ‚den Gäften binbradhten, bie ſich 
g hen und — oder zinnernen 
Zellen fpeiften. Das Getränk ftand auf eigenen 
Kred en (role und wurde von Mundfcenten ein: 
geaafien., en. Sanäbefmeipee leiteten die Bebienung 
In son ufen zwiihen den Gän 
leiten — und ent ein all orildes 
tüd oder einen en Schwant . elten fo 
bie Heiterleit der Oejellihe — — * Nach 
dem Haupteſſen wurden die 
um A alten “a 
roierte Zuderw 
wurbe e3 Sitte, das Deliert nah vn gieilhfpeiten 
auftragen * "dafür ben Tiſch ganz neu jervieren 
zu laflen. Golde zeiten mit ihren verfdhiede: 
nen Gängen und Zwiſe mfpielen (fog- Intermegos 
mußten ſehr lange dauern, jebe be — 
und fehr viel koiten, waren aber fehr 
ad ber ber ritterlic chen Geſellſchaft im Ua. 
3 ; denn fie mie olen ſich Aue: 
— nd werben von den — 
Ku —5 — mit Unftändlichleit bei ie 
utig . Geremonientafeln mit ihren 
Foienften u uni oft bie jegigen groben Diners 
mmen von jenen gene Ialteriuhen Banletten ber 
und tragen aud) noch fichtbare Merkmale ihrer Ab: 
Kae an fi; nur iſt alles ven N Rn Kae 
Gegenwart mehr angep an 
u Üppige und —XR der frügern 
il ge bejeitigt. 


— 


BE 
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Saftold, ehemals ein berühntes litauiſches Ge⸗ 
Schlecht, weldes ſchon zu heidniſcher Zeit, im 18. 
und 14, Jahrh., genannt wird. Beter G. Staroft 
von Vodolien, trat unter der Regierung Gedy⸗ 
mind zum Chriftentum über. Dorge und Pre⸗ 
bind ©, unterzeichneten 1401 die Union Luauens 


mit Polen. Michael G., Stallmeijter von Litauen, | 6: 


und fein Bruder, Schagmeifter von Litauen, wurs 
den 1509 ber Teilnahme an bem Verrat Glinskis 
(.d,) —— — aber als unſch befunden. 
Der letzte des Geſchlechts war Stanis laus G., 
Wojwobe von Troli, der 1515 König Sigismund J. 
zu einer Begegnung mit König Wladislaw II. von 
Böhmen und Ungarn und Kaiſer Marimilian I. 
nad) Preßburg begleitete, 1542 kinderlos ftarb und 
eine junge Witwe Barbara NRadziwill, hinterließ, 
welche dann bie Gemahlin bes Königs Sigismund 
Auguft ß Sole, ſ Foi 
aften, Grafen von Foir, |. Foir. 
Gaſton son Orléaus, t. Drlcans (Jean 
Baptifte Gafton, Herzog von). 
Gafte..., erDd..., GSaſftro ... (vomgrch. 
yaoııp, der Bauch, Unterleib), ven Bauch oder Ma: 
gen betreffend, Darauf bezuglich Bauch... , Magen... 
eorie, eine von Hüdel a efellte 
Darwiniſtiſche Theorie. Nach den ige uch 
Cuvier begründeten Anfchauungen find die in bem 
Tierreihe vortommenben Grundformen oder «Tu: 
pen» ( Wirbeltiere, Arthropoden, Echinodermen x.), 
deren einzelne Gattungen ımter ſaͤmtlich in 
inniger Verwandtſchaft jtehen, durch ein Bermittes 
lungsglied miteinander verbunden, fobaß die De: 
fcendenzlehre bis dahin verſchiedene Grundformen 
annahm, aus weldhen die Träger jener Zuper ih 
entwidelt Hätten (polgphyletiiher Stammbaum). 
Nach den Hädels liegt allen dieſen Typen 
eine und dieſelbe Grmbform: « oh» & 
Grunde —e Stammbaum). Hädel 
nimmt fomit an, baß alle Tiere (mit Ausnahme der 
PVrotogoen) auß dieſer gemeinfamen Urform, bie 
benfelben Bau befellen, wie jene bei Tieren ver: 
eg Klaffen beo ‘ tete j ; die Morula- 
form folgende la (f. d.), hervorgegangen 
Be Bei der von Hädel angenommenen Gafträn, 
deren Gefamitlörper zeitlebens nur aus ben pri: 
mären Reimblättern beftand, vertrat das äußere 
Hautblatt (Getoberm) ſamtliche antmalen, daß ins 
nere Blatt (Entoverm) ſamtliche negativen Or⸗ 
gane und t Nachweis der G. würde 
identiſch fein mit dem Nachweiſe ber Deſcendenzle 


tionen. 


Gaſtold — Gaftriſch 


mit dem Salze verwebt ſich von alters her der Be: 

griff der — und Treue, Wie noch heut, 

zutage bei flaw. Völkern der Eintretende mit ent: 
enge em Brot und Salz willlom 

eben in: f 
n 


gegen jede © ordern. Died Berhält 
a Den 
2" 2 wm 
R —e— —5— indem Gaſtfteunde 
wären bab lrper, welde —— 
irger, w 
Staate oder a 


beau! ‚die : 
böri = dieſes —— A 


ſunehmen, ihre Rechte und 
* mit Are Date hen, alio Konfuls, 

jefidenten. In der Hegel gehörten fie dem Stunt: 
an, in weldem fie ald xpdEcvar rien. 

Bei ben Men — fü ga 
Pitiom) in ähnlicher , MOL. 12 2 
licht für biefenigen, welhe Een bi 
ten, oft nur eine bloße Chr igung von feilm 
der Auftraggeber in fd {&hloß. Auch zmifde 
Individuen und einzelnen Familien wurde ve: 
tragsmäßig ba3 ©. begründet, man befcpentie id 


[u 


we ——— Eenien), tauſchte bie Exrtennungbii: 


ia, tesserae hospitales): die Zei 

eines jerbrocenen Ringes, die ineinander pakter, 
Ta u. dol., auß und vererbte biefe, wen 
das ©. auf die Nachkommen Abergehen follte, vom 
ze auf den En R * lonen 
orbnungsmäßig nur ernliche — 
werden. Wit der Entwidelmg des = 


beit reif 
ein Teil des Tirchlüchen 
{es —* und Berpflenm 
verwendet und fpäter traten aa I 
aus dem Fi 


Chrgfetuns 

Die Gegner der ©, beftreiten, daß wirklich bei allen i i Di A 

Tiertypen der Körper ſich aus annlogen Neimblät- | dere für gefunde Fremblinge. Die reifenden Eh 

tern entwigele bei bem niederften Typus eri aud) von den Bifchöfk: rn 

(Brotogoen) Steimblätter überhaupt nicht vorlom: | jchreiben zum fe freund! — —A 

men, hebt Hädel hervor und unlerſcheidet: Pro⸗ —— und zur möglichen Bun 
an bie Gem 


tozoen, d. i. Urliere ohne Dotterfurdung, ohne 
Steimblätter u. |. f., und Darmtiere, v. i. alle 
übrigen Tiere: Ablömmlinge der Gafträa. 
Gaftralgie (grch.), Magenweh, Magenichmerz, 
namentlih nervöfer. (S. Magenktrampf.) 
Saftrecht geht aus ber Gaſtfreundſchaft (1. b.) 
hervor, bedingt biefe aber aud entweder infolge 
allgemeiner ethiſcher und religiöfer Anfhauungen 
ober befonberer Vorſchriften und Verträge. l⸗ 
ches Recht erſcheint, durch Sitte und Herlommen 
geheiligt, bei den Naturvölfern wie auch den Kul- 
turvöltern des Altertums zunädhit als natürliches 
Voſtulat, das aud wohl durch Geremonien und 
Symbole ausdrüdlich anerfannt wird. Belonders 


derer, , bl {it werde. 

"Gakeehafte, (a) Be — —0 
togie (gich nit. 

(gch.), Freſſer, Schlemmer. jr 

me — —— eg * Ha 

Bezug hat. Daher beißen gaſtriſches Syſten 


De ee 


EUER 


nn. 


Gaſtro ... 


Ms me 
e , 
Denen bie Be act 8 Der Regel | Rai 


tarrh. Die gafteifi ſtriſchen Buftände an —— 
i tu 
in — auf —5 —— 


und Beben ji Baus 

verdor⸗ 

— mad, belegte Bunge, Oi tel, See 
u 


9a: 
Bi a se zes 
et Bayern nötig win in der U 
Beet —X bie ——— 
— beſonders 
2 ee Al Abe 
ern Diät er Als 


Kon ih ——— ein fieberha 


⸗ 
ei — et Arten ea 


55* 5 Si ner 


— he gr: 


diener © 
vun — il), Bine Aral * 


—— en (Gaftfpiel) 2 — 
ur engeör 
* Sahne zu deren an fie —A ir gi 


Selbe ©. vienen entmeber dem Zwech 

renden einem fremben Publikum vorzui fh, mm 

meet [on 
jement), ober fie 

werben —* durch di 


Nitglieds feine Rolle zu fi an deſſen Stelle 
bann der Gaſt tritt, ober fie inden. endlich nur der 
Ratt, einen bebentenden Kunſtler dem * 
blikum überhaupt befannt zu machen. Das 
tuoſentum bat Aa Tebtere 3 Art der G. befonbers 
auögebilbet und ‘ di ft Bar fo meit 0 gegangen, fi | mi 
von einem feſien Engagement zu entangipieren 
mit Ben ri effeltv ttoollen Holm 
Bühne zu Bühne zu reifen. 
f —— — —— 
—E —— Bee ” bie 
an mi one, aus fei 
materiell fhäbigend, weil e8 dem Bublis 
Antprüde ug — m * Solar nicht zu 
——— — de = fü a (aa arhege 
engagierter Mitglieder ich für bie 
Bühne , deren — ——— das Item et, da 
68 daheim fich von den eife er⸗ 
bei 2 je Honorare es van —E 
ie ch Bereini umg mehrerer Künftler 
@aftrollengeben entftehen bie 
iele, untere denen fi die ber 
a. ellſchaft in neuefter Zeit 


am mei 
Gafirslogie, "unter Gaftronomie, 
» 1. Bafteromyceten, 
mie it nach Beillat:Savarin die 
wiflentcaftli Rerktnie von allem, was zum 
Renſchen, info: Ban derſelbe ſich ernährt, in ae 
lebt. n bat, freilich nur vorübergehend, 
Yafär auch bie Worte Baftrolsgie und Gaftror 
ſophie Einpufügren — — tie aber keinen Ein⸗ 
gung gefunden haben. Gegenftand der G. iſt alſo 


Be — 
meinin 0) 
fhen 


— Gaftrotomie 


Ma⸗ u ur 


erhinderung eines | Mufil 


ollen von | dern 
hrend ET —* die 


587 


alles Eßbare; ihr Zwed, über bie Erhaltung d 
— — — und "ihnen die — 
—A In dieſem weilern Sinne 
Ka 
iehzucht, Jagd un! erei, 10 
die Rohſioffe befchaften, zu ben Im duſtrie, weiche fie 


— zum Handel, welcher bie Produkle vers 
treibt, und ſchließlich zu der Kochkunſt, welche bie 
meiften Produkte ihrer enbfi 0 endung ent: 


gegenführt, und zu ber Tafelhraft, welche den ange: 
miten Genuß der zubereiteten Nahrungsmittel 
Germittet, Gegenwärtig braucht man das Wort 
G. — nur in feiner engern Bedeutung, als In⸗ 
Beaeij] a aller ip die Ne 1 ale bie Koch: und 
a ft Te felt häufig damit 
infegmederei (Go ise) oder gar die 
ne jerei ober Schwelgerei (Glontonnerie), Wie 
jeber Sinn ausgebildet und verebelt werben fann, 
fo auch der des Geſchmads, Infolge befien fi on 
jedes Tier diejenigen Nal — ei 
welche ihm am beiten munden t demnag 
durchaus in der Sade, daß felbft der — 
Menfd) in feiner Nahrung eine gewiſſe Wahl trifft 
und daß er denjenigen Stoff vor; ehe der eine ſei⸗ 
nem Gefchmade angemeiiene eitung erfahren 
— — Dies iſt die Grundlage der weitern Aug: 
bung des Gefhmads, die mit der Verfeinerung 
der Sitten unb ber Vermehrung des Wohlſtandes 
ebenfo zunimmt wie Derienige eine3 jeden andern 
Sinne3, und bie man eben ala Fein —— 
dahin definieren tann, daß fie eine überlegte und 
gewohn itögemäße Korliebe für alle Gegenitänbe 
je dem Geichmade fchmeicheln. r Feine 
fümeder. Gourmand) vi t ſich zu dem gewöh 
lichen Eſſer wie der Mufiktenner zu dem einfachen 
nde. Er ilt ein Feind Aller Ereefie 3: 
licher Böllerei und —Se dagegen führt bie 
©&. häufig von dem 1 oh —— lien an dem Genuſſe 
ur usübung der Bu ah ft, und bie meiſten bes 
mnten Er Ah zugleich ——— 
— gewefen, bie freilich wie Grim 
‚ Brillat-Savarin, Cambaceres, Talleyr and. 
Sri, mies Janin Her. Dumas, Aur in Bein 
nd anlegten, Fat bereiteten Roſſin. 
— und den Truffelſalat, Aler. Dumas 
bie Hammelloteletten, wel mi ren Gäjten vor 
in Rent „ftet3 ſelbſt. En: tlaffiſches Buch be T 
rillat⸗ Savarin, «Physiologie dır goüt» ( 
1826; deutſch von C. —D «Bhyfolo ieh be 
—5 — 4 Aufl, Braumch w. 1878). Dal, außer: 
Kumohr, « Geift ber Kochkun] ts (Stutig. 1839); 
Vaerſt, «Gatrofophie Ad die Lehre von den Freu⸗ 
den der Tafel» (2 2 3. 1851); Alerandre Du: 
mas, «Grand Dietio: ietionnaire De ar, 1873). 
7 Sit ſil gech.), a eund, Schwelger. 
io (ich jagen: oder Bauch⸗ 
fersinb nat Kebrunst —5 deren Urſache 
in der Migen oder tubertulöfen Entartung des 
Magens odereines andern Unterleibsorgang (Darm, 
Neb, —— a.) Be 
— F ans aftronomie. 
{or oder Bauchfchnitt, bie 
Pr —* ration ae im Auficneiden und 
Eröffnen ber or beitebt aus gegen einge: 
Henmte Brüche, Ve Eee all Gingemweibe, zur 
Entfernung Großer a fowie ala Vor⸗ 
operation ded an (1. d.), als legtes Mits 
tel der Entbindung, in Anwendung tommt. Im 
engern Sinne-begreift mar unter G. diejenige 


Gaftrula 


ace Operation, bei welcher man auf ben 
itt die operative Gröffnung des Magens 
Sau ft, um entweber in den Magen einges 
Bu iene F Stemdtörper von größerm Umfang gwie 
ſchludte Gabeln, Meſſer u. dgl.) aus dem 
Pi zu entfernen oder um beginnende Kreböges 
hmwülfte des Magens buch Rejeltion, d. i. Aus⸗ 
Ihälung und varauf folgende jernähung der ges 
bar eile, zu Weeligen: 
ala iſt Hädel Biejenig je Entwides 
—— des a en Eies, in_wel er = Br 
Keim bilenben Zellen eine boppelmandige 


darftellen. Durch die Klüftung der a. fi, 5 ( 


war aus dem einfachen Ei (monerula) ein Zellens 
baufen (morula) ‘geworden, der ſich — Keim⸗ 
blaſe, blastula), worauf dann durch) inftülpung 
der einen Hälfte der Hoh) Fuge el in die andere die G. 
entftand, bie fomit einem Goppelmandigen Napfe 
oder einer Schale mit hohler Wanbung gleicht. 
zu der weitern Entwidelung ſchwindet dieſe Höh⸗ 
ung, indem beide sacainen ſich Biest — 
legen; der Keim beſitzt nun die Geſtalt eines b 
förmigen Körpers, deſſen Wand aus zwei verf ier 
denen ellihichten beiteht und defien innere Höh⸗ 
ung am einen Ende (ber april n Eins 
ftatpungsitelle) uud außen öffnet. Di 
der ©. ıft die urfprängliche Ernäßtungsböhle des 
Körpers, die beiden Zellenfchichten find die beiden 
rimären Keimblätter (animales une vegetatived 
latt von Baers ober Gstoberm und Entoderm 
Hurleys). Die Bebeutung ber ©. liegt darin, daß 
Ziere ber Tee); Stämme (Wirbeltiere, 
Weichtiere, Articulaten) in ihrer Entwidelung dur 
dieſe einheitliche Keim! VE reg inen. 
Gaſtſpiel, |. Gaſtrolle 


n 
Gaftuni, ein zur Zeit ber Best der ke 
Nitter im Peloponnes, im Anfange des 18. Jahrh. 
gearinbehe Städten mit 1400 E., urlp ur 
Fette Gaftoigne (dann La Safiogne), Im w ie 
Zeile der Nomardie Achaia und Eli, Epa— 
Elis, im Thale des Fluſſes Peneios der nad) 
felben gewöhnlid der dluß von ©. —E 
genannt wird, 
Gafttict, ſ. Gaft: und Wirtöhäufer. 
— oder Gasſsmeſſer, ſ.u. Gas beleuch⸗ 


u Cowaſſer iſt das als Nebenprodult ber Leucht⸗ 
— im Kondenſator und Skrubber ab⸗ 
ee iedene eg Er en le wel: 
wichtigſte Rohmateria te Berei⸗ 
5 Animonials und der Ammoniumfalze 
Bien. Es enthält je nach der Art der abrifation 
wechſelnde Mengen von lohlenſaurem Ammonial, 
wefelammonium, Cyanammonium, fhiweflige 
"ever — — 
Li — on] tantin), poln. Dichter, gel 
— lawies, unweit m an, 
An 3a —— —— beſuchte watı 
ſchauer Univerfität, begann ſchon früh in den 
warſchauer Zeitſchriften Gedichte zu veröffentlichen, 
die, im Boltätone ge rl MR 
und Friſche anſpra 
man in Dale Seotts ER «Dwaj Sv 
wicis (8 Bbe., Warſchau 1830) heraus. Nach dem 
Ausbruche ber Revolution von 1880 trat er in das 
poln. Heer ein und nahm an dem Buge nad) Li- 
tauen teil, aus welcher Zeit mehrere jeiner a 
breiteten Rriegslieder ftammen. 
Breußen über und gina nad) Paris, — u 


gab er einen Ro- 


öhlung | ©. ftı 


ihre Einfach it) 


— Gates 


Air in der — das ihm zur weiten Helmet 
wurde, Fern von den Zwijſtigleiten ber 
ten vertiefte er fich hier in die Geſchichte der Bros 
vence Inäbejonbe te ber Troubadours, redigere 
das «M&morial d’Aix» und verfaßte in — 
franz. Sprade lebensvolle Schilverungen 
vence und die Werte: «Les cabinets de fc 
et collections artistiques de la ville d’Aix» un 
«Nord et Midiv. Augleich gab er einen — 
dichte: —— x. 1844) heraus und beihäh: 
tigte ſich mit Veröffentlihung der anonym ericie: 
nenen Schriften feines ugenbfeeundet Krafinfti 
8. d.). Unter feinen Gedichten ift die «Bielanka 
miodosci» (Par, 1855), eine Idylle run 
elndtide Sn di eine Erin je „em 
zuhel rner ſ 

— w Maciejs 

‚ontuszowe Pr j 


altpafn., Beben: ( N * 
gowskiego» (Par. 1847 
danki» (Par. 1851), eine Refebereitun \ 
Jtalien: «Listy z podrözy po Wioszechs ( de 
1858), eine humoriftiihe Schilderung ber poln. 
Klubs in Barlö: «Pan Dezydery Boczko» (Bar. 
1846), und ein ſatiriſches Gedicht auf das Kart 
fpiel «Gra i », das 1858 von ber polen 
wiſſenſchaftlichen Societät einen 2 gewann. 
arb in Air 8. Ott. 1866. Seine Schriften: 
ſchienen gelonmelt in — ——— pieacr 
polskich» (2 Bi 

Gäteaun den Bela (Aoninstunen), frag. 
Bezeihnung des fir ie 1 des Bohnenlöngb 
5 Kuchens, ber am —E— 

——E ee zerſchnitten und rt wir 

tüde desfelben, für Jeſus, 


Twelftheake) und einigen 


Snelaun (8 PH 

Gatell y Fo % (eadim), Afritareifende, 
N 3. Jan. 3% au (tafulla bei Zarcagena I 
atalonien, ftudierte zu Barcelona Jura und Ip 
ter orient. Sprachen. Er begann 1861 eine 
in Waxotto, wo er ſcheinbar Rohammedaner 
und fi unter dem Namen Raid Jamail zum 
der Artillerie emporſchwang und 1864 Arzt 
& —— die Eier: urbelannten Landi 
Nun, Sus und Telna, und brachte über bie 
läufe dieſer figern Nachri⸗ 
Im 3.1865 * er * Spanien zuräd, —9 
aber 1868 * nad Afrita und — 
öftl, Algier und Tunis. Im 3. 1878 follte er im 
uftcage ber Afrilanifpen Seleiligeit er arme 
na Web: gel a ftarb abeı 
h men fd I 1879 zu Wi fa —— Re 

inden fi im « n» rifer u 

eifeenber madrider Geogra üicen, Gefell ie 
I (Horatio), amerit. geb. 172 
in England, kam mit Brabdod nad — 
efien Truppen er ais Offizier diente und in ber 
Mieberlage, am Monongahela 1765 
— Dach} dem Frieben von 1768 erwarb 
eine Pflanzung in Birginien, wei 
Ausbrud) ehe Revolutionstrie —A— 
tete. Bi dem Range eined enerals 
ern 
ington na 

Juni 1776 dad Oberlommando Aber die Truppen 


Gateshead — Gatterer- (Joh. Ehriftoph) 


da zurth 
nahen Sabre Bag auchdgegogen hatten. 


—— 


ah chw a rohen Seh Riedeſel) 

ter 1777 auf 1778 beteili h „AL an ber berüch 
tigten ( Gomwapigen Haba —— um 
Ve a tie, ** —— nicht 


—— See der füb Be & le = 
ir aus, ig Dom Lord Eornwallis die 
übcarolina und entzog 


.. 
Yard dee der- — pe 


je wurde 
jest; an ‚feine Stell Greene. 


über nörbl, Armes, 
1777 die Übergabe des 

Saratoga (darunter die 
mang. Im Win- 


je.trat General N, 


dem Frieden er fi auf feine ui 
in Birginien und ga A al w|® 
n emanci⸗ 


tafſchaft Dur- 

Ian Her her — fe, een 
er zu, — von Newcaſtle, deſſen 

mit dem es bur: 
Bene ab ie dr 
Be Bla u langen und 

ae an an ee — ask (1881) 68873 
——— Bergleute und rear eiter. ©. bat 
lengruben, Glasfabrilen und Eiſen⸗ 
een brifen und bebeutende Brad 
von Ber m Soleiftteinen, welche nad allen 
Beltteilen aus; 


werben. 

Seh ud ie Biel wie — eine der 
Pre Framap er_(f. d.), dfe in der 
gene der en Aönike beſonders hervortritt, 
at eines ftreitbaren Niefengeichlechts, 
— {f. d.) entſtammte, belannt, und 
ieſem Grunde mit ——325 — — ($. d.) iben» 
iſt. Doch hat man G. auch ſchon 
auf dem Tell es⸗Sa jeh (im Mit⸗ 
telalter: Alba Spocula, d. 1. Libna), ſowie au van 

oftwärts von dieſem, am Eingang des Wabi Sa 

enen Zeil Satarljeh genäht, 

(Aug.), muſitaliſcher Schriftteller, geb. 


—* 


14 1800 zu Lattich lernte ben Buchhandel in | vateigentum des Kalſers und, Wnterrefi eſidenj 

darauf die Huf . Schneider in | Nleranders IIL., hat — vier ruf]. aid en, 

Deflau und fehri gie über Nuſit, befonbers | eine prot. Kirche, eine dath. Kapelle, ein 5 

une Eonvenfations »2eriton» Epz. u. | und Erziehungshaus, eine Streid: und eine — 

8. Aufl., revidiert von Neikmann, | baufhule, ein Hoſpital, eine Berforgungsanftaft 

PP-TIW 6 Mar * A m 8 a 1858. für Familien eublinbeter Hausväter, ein Armen: 
r⸗haus und mehrere Kafernen. u G. wurde am . 

ſiel in das fra: Tanafige 8 a be Baur che di 29. DE. 1799 ein Allianz un " Sarantietrattnt 

mours und in dad Orleansſche G. mit — Dany wihen n land und Schroeben al offen 


ins Montargis , zufanımen etwa 5620 q] Im groß. 
Feed iſt meift —— nur im weit. eile 
nz undurchlaͤſſige Platenus, auf welchen 
ng ie (4 inter hab — in 
Gatines genannten ehen blieb 
und ben Boben unfruhtbar mai te. Diefe_find 


— die Drainage faſt —— — das Land | fen 


l befaßen bie 
fen von Anjou; — zog gegen Ende des 


ũ. 

Richard Jordan), em ker, 
Ss) — Ci Korte 
* zeigte (do fon en hes Talent für Mas 


päter rubierte ex in Laporte und Ein- 
Ganati Medizin.und ließ. ſich 1840 in Indianapolis 


Im 
1777, erießte er den General | eine 


689 
nieber, wo er 1850 aim Die ine, 1867 
ampfpflug Sa bekennt ten wurde 
er er die Gatlı — 7* d.), a. 1862 
De Kine Hi 1b arbel ee * 
nung er 0 end arbeii 
Sa Banone (engl. Gatling- von dem 
Rorbameritaner Gattin (j..d.) Een) ed Kar: 
atfegeiän B, welches aus einem um eine gemein: 
Ken —*— drehbaren En von gewöhnlich ſeg⸗ 
die, in eine ſehr raſche 
— ie ng verfegt, eime fi Grohe 
en leit —* Ken ie, 
nismus werden bie ©. auch Renolnerge: 
janse enannt. Bereit im Seceſſionskri 
—3 — enommen, fand das Gatiim, för 
— päter auch in Europa, namentlich in 


nd und Rußland, Eingang, ohne daß indes 
eſchuß id) behauptet jätte. (5. Kar: 


vr 7 efhüße.) 
et (Albert), Ethnolog, geb. 3. Olt. 1832 
ent a — Kanton Bern, 


—5 und 3 ilologie in Bern und 


Mi und ging 1! Neuyork, wo er bis 
1877 itarkeiter mehrerer deut hen Zeitungen 
war. Später wurde er im ethmofog. Bureau zu 
Bafhington angeftellt. en: t8etgmolog. 
Forihungen als Beiträ sau einer Zopongmafit 
der ige (4 Hefte, 1865—67 ), «Prome- 
nade onomstologique sur les bords du Lac L£&- 


Fr 1867), «Zwölf —— aus bem 
ten Norbameritas> (Wein. 1876). 
—— Stadt im ruſſ. —— 
tersburg/ 6 "km im Sad am ten von Peters: 
burg, an ber ee auer Eifenbahn, 
in einer ee waldreich Fa und ſtellenweiſe 
—X Gegend, war früßer ein ein as Land: 
t, welch 3 Ratlarina riten Orlow 
Fhentte, — — im ei njöenen 600 Site 
und Bimmer ent! erbaute und 
einen anmutigen 5 in Ma: N anlegte, ®. 
wurde 1783 von Katharina den Erben des Furſten 
Hrlow abgelauft und dem Groffürften Paul ge: 
ſchenkt, welcher dem um das Schloß entftanbenen 
Drte Erabtrechte verlieh. Gegenwärtig iſt ©. Pris 


eſchl 

ft im Seeweſen —e mit Loch. 

—— bezeichnet mon damit die künftlich in 
den Segeln angebrachten runden Öffnungen, durch 

welche man bie Leinen zieht, mit denen man ed 

entweder an den Raaen, In u. ſ. m. b 

ober fie refft (verkleinert). Auch bie Räume in — 

‚in denen man Materialien, Tau u. ſ. w. 

unterbringt, heißen G., z. B. Kabelgatt. 

Otter, zunachſt hosief wie Gitter, en 
in ber Bebehtung von ehe: chässis 
en engl. saw-fram: —A der 

men, fi in welden bie Sm eingejpannt find, 
Be ur Aufnahme von mehr als drei Sägen die: 

Settexer (Job. Ebrikopf, beutfäer Befigte: 
opb), deu 
oe geb.13. Juli 1727 zu ichtenau bei Nürnberg, 


5% 


ie zu Alidarf, wurde 1755 Gymnaſiallehrer 

— und 1769 Profe 4 * 

Göttingen, wo er 5. April 1 & 
bebern hte das je Gebiet der Be te und 
ihrer — ften, und hat je u Das Se 
dium der biftor. ill jaft geo| 
Verdienfte erworben, indem er Sud m — 
den Begriff der Uniberſalgeſchichte richtig gige 
und in deren Behandlung die fı yeaalaige 
thode zur m brade an bern den Zu: 
fammenhan; eig uichen Geſchichte mit de⸗ 
Een Hilfewi re —— er iere jelbit 
ne rinzipien in ſich glieberte ze be: 

8.3 Hauptwerte jmd: «Die Weltge- 
te in ihrem garen Umfange⸗ (Bb. 1 u, 2, 
Ki 1785—87) und der «Verjuc einer allgemei- 
nen Weltgefhighte bis zur En! ing von Ame 
rila» (Nürnb. 1792). Hieran reihen fid) feine Lehr: 
bücher ber einzelnen biltor. Hilfswiſſen —* un 
ter denen mehrere, wie der «ILbrib der Diylomatilo 
(Gött. 1798) und die vPrattiſche Diplomatil» Gott. 
1799), der au = der Kara er (Sött, 
ei 


pe 


ber «Sbriß ber Heralbit» (2. Yull., Gött. 1 

mebft der «Praktiſchen Heraldil⸗ Die 1791 = 

der «Kurze Begril er Seograpı en (2. Aufl., Bött. 

1793), auf ihren Gebieten e a nd gen | 

Die Societät der Wiſſenſchaſten zu, Göt⸗ 
an ©. eins ihrer thätigften Mitglieder; 


er RR üftete, 1764 das il € — vom 


haben. 


Direltor er feit 1767 war. 
Kegeln ung der neuern deuiſchen —— 
—7 —— . und er Bil, Aal), 1876), 

er (Chrtopb BL at. Eopa bes 
vorigen, 16. 2. Dez. 1769 a udierte 
Rameralia in Göttingen, mu 1787 als" rofeſſor 
ber Kanieralwiſſenſchaften und Technologie an bie 
Univerfität Heidelber, berufen, wo er auch Vorle⸗ 
fungen über Forſtwiſſenſchaft zu halten hatte. Im | a: 
3. 1806 erhielt er den Titel Dberforftrat, Gr ftarb 
11. Sept. 1838 i ‚in Heidelberg. ©. war ein fehr 
vielfeitiger Schriftiteller, der nad) Art der dama⸗ 
ligen Kameraliften über die jeterogenften Gegen: 
ftände ein. Im «Neuen Forſtarchiv⸗ — bis 
30, ), weldjes ev 1796—1807 herausgab, findet 
ſich 6 ertorium ber fort: und jagbwifen, 
jaeı Rüben tteratur (1796 beſonders abgebrudt), 
ie erfte kritiſche Kiberficht forſtlich litterarifher 
Arbeiten. Mit Laurop geb er 1811 eriten 
Band der «Annalen der Forſt- und Jagdwiſſen⸗ 


fohaft» heraus. 

Magdalene Bhilippine G., |! 
vorigen, geb. zu Göttingen 21. dit. 1756, die Gat⸗ 
tin des 1819 — — a und Direls 
tors des Strieggfolle .n. aflel, Joh. Phil. 
Engelhard, madte fih als Iyrifi e Bihterin vor⸗ 
teilgaft belannt und ns zu Blanfenburg 28. Sept. | DO: 
1831. Der erften Sammlung ihrer «Gedichten 
(Sött. 1778) folgten außer mehrer Gelegenheitös 
poefien eine ie (Gött. 1782) und eine dritte 
’ an a a). . 

atterfäge, ſ. unter Säge, 

Satterzins, ſ. unter Reallaften. 

Gatti (Bernardino), ital, Maler, geb. in 
um 1495, Sohn eines Stoguiften nad) deſſen 
fat, soja, man den Künftler Il Sojaro —— 
war Torregoios Schüler. Eigen iſt ihm cin bezau⸗ 


u 


bernder Ausdrud von Lieblichkeit, namentlich bei | Dome: 


weiblichen Geftalten und Kindern. Gr liebt ein Rar- 
tes Nelief und läßt feine Figuren ſich kräftig von’ 


Gatterer (Chriſtoph With. Jak.) — Gattungskauf 


Fe Gr abheben. Tros ii * Abh⸗ 
ie hatte es auch an a 
ee Maler bis zur Tü um * 
meiſten Arbeiten, und. darienter in ber Rogel wicker 
monumentale ten (feine Gtaficeigemäle fat 


Ania ſchuf er — ine 
ches Werl: das 


erh befindet 

ein gı 

Wunder des Broted, — 22 gemalt, In Sta⸗Raa 

di Campagna zu Piacenza vollendeie er 1583 ie 

von Vordenone begonnenen Malereien eat 

legende völlig in deſſen Charakter. De Sa 

dalena in Parma malte er eine Pietä, in 

in dee Domlisce bie Himmmelfahtt, bl kche ‚bie Auf 

el der Steccata in Parma wit einer 

5 der Jungfrau Narig, 1566. 6. ſiarb 15 

em. 


in 

ir. melanger , assorlir; mir 
ing), in —— bag — — 

vor bem Ausf ben zu In 

ten Mittelgehalts; in der —— us 2 

melzen — chiedener —— 


iſens 
— tauslichſte Sorte * 
in Baummollipinzere de 
— ——— An 
—* weſentli 

*8 Berg bri fat gar erden — 

rantheit ber Seidenraupen, |. unit 
Basterien, 


Gatto, Hafen in Benin (f. d.). 
Gattung (G t den 
u 8 ( —— — — 


— 


ift. 2 ‘ kann pa nur er ine di 

bald aus vielen Arten beftehen, je Ber 

ober wenige oder nur eine einzige ihn 

befannt find. Im Syflem werden dann ve 

zu gröl ungen, Öruppen, —— 

nungen ſſen vereinigt, um eine ül 

des ten. (6. Art.) 
—ã— (Genuskauf, re 

ris) nennt man einen fol. a en 

der gelaufte Gegen! iniduell — 


2.8 

ff 

Bess 

EHRE 

2a 
43s832863 

4 w 

Z88 

u. ng © ar ir 


a verabrebek werben, bamit ein et 
Boca. on — voxhander ſei, iſt aber über die 
im h ans im Bericone nichts wu. 
timmt, fo i andelarecht ein «Han 
= — > Mi me — 
ei tt. 895). Die jdnwierinn , 
— —* beim G. iM 5 bem ül 
ge der Gefahr, wämlich von roeldem Hug 
ide an der äufer den Kaufpreis zu zahlen mu 
flihtet fein fol, aud) wenn ber nelaufie Gegen) 
53 — oder beichäbiat ill Ginki- 
= Söriftite en 000 wollen hierfür ven gen 
eidung entſcheider u, win 
—8 wel —— — 
Kine Ware and bem Gefamtourrut 
und bem Käufer hiervon Kun! 







Käufer befti 
ausgeichieden 


vun na -wue-.- 
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— — TREUEN 


Gattungsname — Gau (Bezirk) 


—— bar⸗ 


iete, in meiden 
tere anerlann! 

——— if —— d 
der einem virtichafiichen Gute im allgemeinen, 
Be San * nad. —— wird, ns 
und — Bedarfs lini — So ſpricht 
58 be dem Ciſen u. 1. w. a 
— Bee Stfie oe mentelide Bein Fr ar = 

n 


ter verjchiebenen Umftänden 
—E iſt 8* — Quantitaten der⸗ 
an beftinmmnten 6: 


Berwerdung fäbig find. Der G. 
Gebr: 
Kr a — 
—— Brandes En 5a ta —X 
— — Is ah dem eben⸗ 


—— ge m y ftlichen Alfred Gatty, 
[1 r n 
Bier Men nern —S 

mit dieſem gab fie Bas «Life of 
Dr. un eine Biographie ihres Vaters, heraus, 
de lebhaften a. and und u nad "längerm 
Zwifchenraume Nie gleihfells mit — 
geacbeiteten Üerle «Life of Dr. Wolff, the mis- 
sionary» (1860) und «The old folks at home» 
en die —— ht * Sn en, 


Bei ohne ein han — Res 


unter benen «The pe —— and 
talee» (1851), «Parables om Nature» (& — 
1856 71), «Worlds not realized» 856) und 
«The ie pen "ineambent». (1858) ng, ver: 
Den größten Erfolg errang fie jedoch als 
Be liche unter dem Pfeubonym unt 
Judy, unter — fie ie zuerlt in «Aunt Judy’s 
Tales» (1869) a 1866 gab fte die x ei 
Kiel an Judy’s 
Außerbem eridienen von ide in erfelben 
«Aunt Judy’s Song - book for children » 
and «The mother’s Deck of poetry» (1872). 
Rarb 8. Dit. 1873, 

@ätnier beiben bei den Alten die i di ben — 
der Sahara, ſodlich vom Atlas und dem romn 
Bau lich von den er fi 9— 
bis zur Küfte hin wohnenben nocnadiſchen Voller⸗ 
bi tem, welche — — die Ba 

vig find. Die & —* 
dente von eg Statur und 
Bes die Libyer im —E 3 
lich gilt dies von den ein rag 
wel 
e ige die ſchwarzen ©., lan ie 
urn) Unterhofe, befonderd das weite 


m (Morig, Ferdinant) Bergbeams 


—— uchte 1820 


8 
Ne Veroſchnie and u An Yu. *— u 


tellen überhaupt gar leiner — 
End als Ans nit Sant m 


591 


Er wurde 1829 Mafı — — 
Ude Te erreeee in 
en ſachſ. Bergamtern. —— lehrte er 1883 


—M ne Bergala⸗ 
ielt 1885 "pie Stelle als 
eg der de Beate rk a. der ae 
Nachd 


—— "38 no hie 


Beeiten 


ie een 

tung — der Sehranftalt ir mechan. Baugemerte. 
Er wurbe 1862 Bergrat ernannt pr trat 
1872 in den Ruheſtand. Unter feinen Schriften 


find hervorzußeben: «Anleitung zur Grubemnaue: 
tung» (Gchneeb. 1881), * —— Se 
gig (&reib. 1846), «Die Auf und Uns 
—— — Dlineralien» 
2. Bu, Lpz. 1866), «Lehre er I bergmänni: 
hen Aufbereitung —R 8—72) u.f.w. 
—8* 9 —E ——— — ee 
2. ſ. w., mittelhochdeutſch gou em ober: 
van) Ken ort Don ameifeie, fter Herkunft, 


a en namentlich 

Gebirge und 

Seo bie Kris voll 
Sinne 


als ur 

Sal Sn —3 — 
wichtiges Sen des ältern beutichen —* — 
nisinus. In ber Zeit bes Tacitus Bet das Bolt 
der Germanen in Feier ent), BR erſchaften 
gen] und $ — Bolt und 

Heer zerfiel vor = fe Be nfe jun; 

Hungen von 100 Männern ober Gamilien. Nah 
mfiedelung blieb der Name für bie territoriale 
Abteilung troß des Wandels der Zahl beitehen. 
Bei Eäfar und Zacitug wird bie Abteilung pagus 
ee! in den a der ‚der fränt. Zeit centena, 


‚in neuerm Aus: 
drude: ir: de ag 


ans aus mehrern Ge- 
meinden, vici. Die U pabe bes RR, * — 
dun enilih 


die Geri 
Hundertigaft fteht De Seller, 
(af töverband, die eivitas, ber wejenilich bie polit. 
ufgabe der Regierung "und Staatöverwaltung 
obliegt. Kleinere Stämme, wie die Übier und 
Hermunduren, beitanden nur aus einer civitag, 
gene dagegen, wie die Lygier, — und 
even, —æ— meh mehrere ſolche durchaus felb: 
ftändige "und befondere Namen tragende ehe 
I einem fe 3 lockern 2 nur ee u 
ingungen fich enger zuſammenſchließenden Stam- 
mes oecbande " nad, gene), ji 


ber auch die 
* oft eine große ek: 
onnten en ölteru 
—— — eh des Bufi ng3 ein⸗ 


i anwachſender Bei 
ammen) 
aelne pr alten gg ſich _. 
und Tr —— 
olit. einde der pagi aus der © eit aller 
ien und als fol Lg. yahsıın nner. 
ia feitgefegten dei el geregelten 
Beien erlammelten ſich diefe an bei — 
Malſtatten genannt, um unter dem Bo: e 
ins — der Vol erichaft. (eivitas) erwählten 
Heherö oder darten (princepe) ihre Angele Bei: 
ten zu beraten und zu entfcheiben, namentlid aber 
am Streitfaden ober Berbredien abzuurteilen an 
Aberhaupt aufiede - gemeinen Seen zu dem au bar 


haben und aufrecht au erhalten: in gleicher ir 
—— nice zu beftimmten Beiten die 
nde (civitas), um unter bein 


itande — ie hie Götter durch Sole befragenden 


692 


und den _Gottesfrieben wahrenden Prieſters als 
höchſte eye die wichtigern, von ben 
Füriten der pagi (principes) zuvor beratenen all- 
Pannen Angelegenheiten der Verwaltung zu ent: 
fheiben, Be Belhtuh u faflen über Krieg, 

und Bündnifle, bebentenbere Rectsfälle in Haupt: 
verbredhen ai zuurteilen und — Handlungen 
vorzunehmen, welche allgemeiner ‚Dealaubigung 
beburften, wie namentlih die Wahl der obrig: 
teitlichen Berfonen und bie MWehrhaftmachu ne 
Janglinge. Den Fürften (principen) war felbftän: 
dige Entiheidung nur in geringern Angelegenheiten 
überlaflen; doch übten fie Hi alle einen wefentlis 
hen Einfluß, genofien eines bebeutenden un |% 
und batten das eigentümliche Recht, ein Gefolge | mi 
ih d.) haften zu Dürfen. Re unter Germa⸗ 
n ke en, 


Pa an HH Br —X llerſcha 
lit. Ginrihtungen. Die — öllerfchaftsvers 
Taftung wirb —— ung. So entſtehen 
die Siammesſtaaten der poten, ge 
DOftgoten, Langobarden, Franken. Unter dieſen 
neuen Stanten, welche nad) der Völkerwanderung 
auf dem Boden des zertrümmerten Römerreich® 
entjtanben, Kr der fränfiiche bald nicht nur 
dag fi bergemicht fonbern auch eine ſolche räum- 
liche Aus mung, daß er zulegt alle im engern 
Sinne deutfchen % ölfer umfaßte. Die Fränklſche 
Reichsverfaſſung befeitigte den Stammesitant und 
führte eine neue Gauverfaflung än, wobei fich die 
neuen ®., pagi, comitatus, an die alten Bölten 
{djaftägebiete (eivitates), an ' Stabtgebiete und an: 
dere lotale Beilehungen: anſchloſſen. Die ©. find 
Ient Fa fe, an ihrer Spitze fteht ber 
ein Beamter des Königs, bie Hunbertichaft | der 
ober gr alte ©, ber Zacitelfchen Zeit (centena) 
befteht ala Gerichtoͤbezirk fort und-ift jeßt örtliche 
Unterabteilung des neuen ©, So hat der pagus 
Boroctra feinen Namen von den Beucteren, der 
pagus Batua von den Bataven, ber Breisgau von 
den Brisigavi, die alle in der Taciteiihen Zeit 
Völterfi haften ( (eivitates) waren. Dies iſt die Gau: 
Sa ung im -eigentlihen Sinne geworben, bie 
Grafſchafisverfaſſung de3 Fränkifchen Reichs. Die 
öchite Staatsgewali war dust auf den stönig über: 
en und wurde im ©. durch deſſen Stellver: 
treter, ben Grafen, und deſſen — aus⸗ 
genbt. Troß diefer großen polit. Umwälzung war 
der freie Stand erhalten geblieben, noch bildeten 
die unabhängigen freien Männer den weit über: 
—“ Teil der Bevölkerung, waren unterein⸗ 
ander ge eich „be rechtigt und ftanden dem Könige 
noch ohne Mitteläperfon gegenüber. - Doch fchon 
in Tneronin giſcher Zeit_ begannen bie Keime einer 
neuen Entordeln aufzugeben, welche fpäter nicht 
nur bie Sauverfeifung fprengten, im ern au 
die alte german. Freiheit jerftörten. Dies geſcha 
zuerft durch die Jmmunitäten (f. d.); als zweites 
und drittes gi traten dann unter ben Karo: 
5 zu Gube des 8. und im Anfange des 9. 
eh. zwei andere Einrichtungen hinzu, von denen 
x erite das alte gan. Eigentum, bie zweite 
bie alte Heerverfaflung in der Wurzel_angriffen 
und beide gemeinſchaftlich zulept zum Lehnmelen 
übrten. Ei erite. dieſer —— war 
enefizialweſen oder die Verleihung von Grund⸗ 
bejit auf Lebengzeit des Verleihers, Pie anbere das 
Seniorat oder Die auf Privatleute ausgebehnte 


wird der Stamm 


ten Träger ber | Oberhand 





Gau (Franz Epriftian) 


Befugnis, Bafallen ober ein Gefolge Haben zu bir: | 
EB en. Debe nrie kungen ba Aid ! 
e 


ihm die 17% der unabhängigen freien Männer 
immer mehr abnahm, zwifchen ben König und bie 
uvor = fi) aleichberegti ten Freien ein vid- 
hi a eſtuftes Vertra, ag —59 — 38 
un ee kratie großer 
zei e —— De die rk 
eiheil jeinern Befiper ntte, biß 
endlichen thatfächlichen ge beiber. gi 
Gr. mit der Grafenverwaltung die Gr: 
einteilung über fein ga: Neich ausdehnte, je 
* eit ſeiner zen die Ramen ia 
mil ft Urkunden und be Shit 
—* ufig mare, tonnte biefe Entwide 
ung faum niederhuli weige unterbrüden, 
und mit dem 11. Peak. erlanı 


erhand, daß geiltliche wie 
Städte die Srafentedte, d. die 
landesherrlichen Rechte über 
ß prengel, an ſich brachten und ſomit allmäslid 
jelbft die politiſch bedeutungslos gewordenen I 
men der nun zerſplitterten G. meift vor den mı 
entitandenen, mit voller Landeshoheit beherridta 
en aurhdtraten und verſchwanden. 
Geographie aller deutſchen Gbehandeln 
der Abt von Beſſel im «Chronicon Gottwicme 
und Spruner und Hänle in ihren «Tabellen m 
Geſchichte der deutichen Staaten». Vortreffie 
nad eingehendftem Studium der Urkunden gu: 
beitete Karten der ©. hat TH. Menke in «Spruner: 
Mentes Handatlas für die Gef hte des 


dt je ae re 


alter unb ber neuern Seit» ufl., Gein 
1800, Tafel BI—86) geliefert. ie Herausgekt 
auf den Germaniftenverfammfun ei zum 

o en ne 


rt (1846) und Lnbed (1847) bei 
jänbigen Beichreibung ber alten deutichen G. wurkt 
Zanbau übertragen, der jedoch nur die 
dungen des ©. Wettereiba (1855) und —2— 
gs (1857) beendet hat. Neuere Arbeiten m 
augeographie find: Böttger, «Diöcefan- und Gb 
grenzen Norbbeutichlands zwiſchen Oder, er 
jenfeit des Rheins, der Nord» und One 
einer Gau⸗ und einer biefelbe begrüindenben 
cefanlarte» (4 Bde, Halle 1874— 76); Paumamı, 
i «die Gaugrafigaften im wärttemb. Schwaha 
Ser (5 (Franz Chriſtian), — — wi 
&äolog, geb. 15. Juni 1790 zu Köln, 
nad Karls, wo er bie Baukunſt unter Dr 
Lebas ftubierte. Um fid) weiter au2zubilden, U 
ternahm er 1817 eine Beife nad) —5 — wi & 


IVEREUFTRHERERTRR 


eilien/ wandte ſich von da nach dem Orim! 
durcforfchte namentlih unter den. 355 
— fenitien —5 — mo er von 

der ägypt. Baukunſt Beihnunge * 
nafm, bie, mit einem Zerte von Riebube ur) 
2etronne, uhter dem Titel «Antiquitds de 
Nubie» (18 Siefgn,, Par. 182128; beatiä, 
Stuttg. 1821— 28) erihienen. ©. mar einer Det 
een, die auf den fortlaufenden Zuſam 


geile en ben Epochen der ehe und ben 
der Kultur bei ben_alten Völfern 
pe machten. Seine Anfichten hierüber Ama ni 
h —2 je «Les' Kr de * 
r. w von 
von G —* wurde. Br 
frang. Vürgerredt. Die Stadt ernanatt 








\ 


Gauche — Gaudy 


ihn zu ihrem Baumeifter, und als folder be 
Iran er die Wiederheritellung ber Kirche St. Sail 
bien:le:Bauvre, den Yau der Pfarrei —— 
rin, des Gefängnifies La :Roquette u. 
ner wurde er 1839 mit dem Baue ber irche * ⸗ 
Clotilde auf dem Plage Bellechaſſe im Faubour⸗ 
©t.:Germain, der eriten Tenes Kirche im got. Stü 
wm Paris, beauftragt. ©. leitete denfelben feit 
IBa6 bis zu feinem 31. Der. 1853 erfolgten Tode. 
Gauohe (fr;.), links, lintiſch; Gauderie, 
lintifches Weſen 
Gaucherel (Leon), Ar Maler und NRadierer, 
e 20. Mai 1816 in Paris, war ein Schüler d 
iteften und Archäologen Biolletsle-Duc. Da 
©. jeinen Meiiter auf deſſen Studienreifen in Sud⸗ 
italien begleitete, biente er den Beſtrebungen des⸗ 
felben burch Yufna men jener mittelalterliche Bild: 
jauermezteunb font a ebilde eg 
— vorzugsweiſe Ar feine 8 er Ind Suge aßte. 
Von — mehr architeltoniſchen Art des Zeichnens 
wendete ſich ©. fpäter 7— „toben * ger 3 Mit: 
Fe De Radierung fü bigleit erwarb, auch 
ften barzufte & An E e Aufnahmen von 
uten zu liefern. G.s Radierungen ſchmud⸗ 
ten ne Jahrgänge der «Gazette des beaux- 
artse, deö Joutnals «L’Art»; viele feiner Aufnah⸗ 
men find nach Originalen alter Meifter vollendet, 


So bat man vorzüglich dun brte Blätter na 
Hobbema von ihm, auch verfuchte er ſich mit Glu 
im Portrãtfache. Zu feinen 9 ungenften Arbeiten 


gehört der Abend in Arromandes und das Haus 

des Zintoretto. Seine Ölgemälbe find felten, 
Sauchhe il, end, f. —— 
— (fpt. Gäsutichos) beiken in den 

Blataitaaten die mit Viehzucht —D ie 
mpas bemohnenden Landleute. Digleid, fe 

8* Weide betrachten und we diefen Zitel ſtolz 

„gehören cs meift der Klafie der Deftigen 

Bufammenleben mit India⸗ 

2 m be Di Bevölkerung der innern Pro- 

vinzen wieber den Ureinwohnern zu nähern, wel⸗ 

ee ohnehin an Sitten und Denkungsart glei- 

einem Klima lebend, wo die Sorge für 

Warme Fre und Wohnung wegfällt, begnüs 

gen fie ſich mit Erdhutten oder leichten, aus Fellen 

en ütten (Ranchos), und aud ihr übriges 

Gerät ift jemäß „eingerichtet. Sie tragen 

Jacken und Hoſen und eh den wollenen 

0, ein Dieredigeß, gi treiftes Stüd Zeug, 

aud ein rote ober blaues Tuch, mit einem 

itt in der Mitte, durch welchen ber Kopf ges 

wird, ſodaß biefer fiberwurf in Falten von 

Säuliern erabfällt, einen breiten Strohhut 

ze — in 80—40 cm langes Mefler, das 

er Seide am Gürtel hängt, und —5 — 


* er mit Di Rädern von der Größe ein: 
3 die Bolas, zwei oder drei eiſerne oder bleierne 
he an den Enden ebenſo vieler mitein⸗ 
— verbundener, 2m langer Lederriemen ſihen 
— Ber 06 Dingen mit et: 
— Geigidligteit bem gelagten Tiere um 
BieHinterfühegemo —— Kar dieſe durch den 
Fa umſchlungen werben. inbheit an mit 
Bierben vertraut und name benfo eg als unerz 
mäühliche Reiter, —38— —— rtsbewe⸗ 
als berjeni, un abgeneigt. Bei aller 
te * a n eine große Vorliebe für 
or Dihter und Sänger 
en, 13, * VII. 


es | ger ig die im Vertrauen auf ihre 


tümlichen Waffen find ber ga b.) Freu 
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die en von einer Gitancia (Meierei) zur andern, 
Ay find fie willtommen. Teils find bie 
felbft Befiger Kleiner Herden, teils heben fi fie in 
Dierfen der Befiper größerer Viehhöfe, . Durch 
ihren Beruf abgehärtet und ruhigem Leben abge: 
neigt, zeigten fie ſich jeberzeit bereit, einer Partei 
ſich an ließen und irgendeine Unternehmung 
auszuführen. Die anhaltenden Vürgerkriege im 
den Plataftaaten boten ihnen zur Befriedigung die: 
fer Neigung 8 Jet? ©elegenheit, brachten aber auch 
eine grobe Demoralifation unter ihnen hervor. 
Die Kriege waren meiſt dad Wert einzelner ei Re 


über die ihnen ergebenen G. auch nach der a 
ſchaft fiber die Städte ftrebten. sat alle Praͤſiden⸗ 
ten von Argentina waren Söhne ber Panipas. 
Ga (lat.), Laßt uns froh fein, An- 
fang eines re Stubentenliedes: G. igitur, 
Juvenes dum sumus (Laßt und eh fein, fo- 
lange wir 84 fung find); auch ſubſtantiviſch ge· 


braucht, z. B. in der Wendung: ein G. (ſoviel wie 
einen nen Sreubengefang) anftimmen. 
udentin®, Viſchof von Brescia, geb. um 


860, war ein Schüler des 
nad, deflen Tode ei ah Bifhe von Brescia — 
887). Pike iner abendländ, Selandt: 
haft de beim Kaifer Arcadius für 
— en ea oſtomus, aber ohne Grfolg. 
—— iſt "nichts belannt. 
— 1 410. San dachtnistag ift der 25. 
kt. Bon einen ri ten verdienen Grmähnung 
eine Lebens! 3 Phila! a n —5*— 
Bi ten aus ber — und ein e Petro 
'aulo», rg > —— von Heard (Par 


Per 1720; 2. Aufl, 8 — 

Gaudenzdorf, fübmeft Vorort von Bien, 
unmittelbar vor der Barritre,- die man mit dem 
Namen « Hundsthurmer eher bezeichnet, und an 
der untern Straße nah Schönbrunn, während bie 
gs durch Funſhaus und beiten u, ‚gut 

Bezirlshauptmannſchaft Sechshaus gehöri 
Pair wehlich von Meidling, mar 0 on che 

us be venzt, wovon er durch ben Wienfluß ge: 
Biden , zählt As 12377 6., die in ihren 

ohn⸗ und Zuerhältniiien fo wie bie Nad- 
barorte zumeift an die Bedingungen des Stadt: 
lebend gebunben find. Der Ort entitand auf dem 
Grundeigentume des Schottenklofter3 zu_Wien, 
unb fein Name rührt von dem Abte biefes Rlofters 
Gaudentius Dunkler bei J. 1812 wurden 
n —— Haͤuſer er 1832 zählte das Dorf 
680 6. Das Brauhaus des bamali igen Hof: 
Koanmeitens Gierfter begründete in den un er 
Jahren den Ruf des wiener Bieres. int 
mehrere Fabrilen, namentlich) Färbereien. 
.- en (lat.), fich freuen; Gaudium, bie 


easy anz Bernb. Heine. Wilh., Freiherr 
von), —RX einer ib: ilie 
ftammend, geb. 19. 5 — u Frankfurt a. O. 
ai her 60 n ER — . J ——— 
elt feine wiſſenſchaftli— ildung im fran; 
—— u en e dann auf ber aan e 
Born & trat 1818 in das preuß. 8 und 
——— bald zum Offizier, nahm aber 1833 E 
nen Abfchied und En: mit Nitterarifchen 
Arbeiten berhäftigt, Berlin. ws gewiſ 
fallenheit mit Wet trieb ihn 1836 unl 
nad Italien. Er ftarb zu Berlin 5. Febr. 18 » 
88 


Hilaftrius und wurde 


En 


Ganermann — Gaul 


dei — ſich als 


— der Seen Später | Glanz 
erhob un en Auf rung en feines * 
Talents 5 "par zulest_ befonders M nat in | mälde- vermat 


8 ten, worin er die Thorheiten ber aut mit 
öplichern 9 umor flierte und durch Leichtig: 
ve Tons und 16a won Dis an die Art 
Berangers erinnert: laubte, baß bie 

Autorität bes Acta dur ” neuen polit.-fogialen 

uftände ee fe, | — —* Liberalismus an 
ihm einen entidieben Zu feinen 

Füßen, um Teil noch gell —E gehören: 

— Glogau 1829; 2. Aufl. 1838), «Bebanten- 

f 1009, Saite —ã— 
au ), ildfagen» u 

vollen (&t Schon Iräftiger ge 16 

fein Talent ne tovelle « (2p3. 

1834) und Pe den «Raiferliedern» 

worin er Napoleon feierte. ıchte feiner exiten, 

1835 nad) Jialien gemachten Reife waren bie zum 

a SL 14 —— —— a um 

— Bel ie 

Aus dem eines war: 


ige 
Er 


1a) un * Nove 
ein n —5— 
—— et, 5 —5 — er ** Sr 
omanzen» an. Verein mi 
Se —— — ex % —— ei 
freier Bearbeitung 
ers) 8.3 «Sämtliche Wertes gab hrır 
Bde., Berl. 1844—47) heraus. 
Conan Rüdtritt war 8 mit Chamiffo Redacteur 
des «Deutihen Mufenalman — 
Oauermann (Jak.), Lai —Xx zeg 
ner und er, geb. 1773 zu Öffingen be 
ERS ee 
i R auf ie 
5 art der Ki ei u wibmen. lam bann 


87 ee 10 Pr Wien, bereifte 1802 
Tirol und begann nun, beſonders durch das Bei: 
m Molitord ‚angeregt, - viel bewunderten 

enen aus Leben der Gebirgäbewohner 
Es Rerreihe, Pe 1811 —F ete und malte er eine 

A — ſichten in Waſſerfarben 
8 Erzherz der ©. 1818 zum Kam⸗ 
mermaler eg —7* —— von —* 


Re 


EA ), Maler, — 
vorigen, geb. 20. Sept. 1807 zu Mieſenbach bei Gut⸗ 
tenftein in Niederö ger) anf dem Landfige feines 
Bater3, wurde durch die Beftr: 
Kr aa 
Fi ereg mit zu _bei tigen. 
Rudierte num mit Eifer an der Alademie und E 
Hofbibliothel zu Wien, mo er aud) die meiften 
tadierten Blätter ber berühmteften 
Tiermalerei zeichnete. Im Sommer ftudierte er 
nad) der — in Steiermark, Tirol und Sal 
Burg, —D ngen verdankt 
er, dal 
Fo den Gertatelungen gleich vortrefflich find, 
Aber aud) in ber Figurenmalerei blieb er nicht zu: 


im. Sf (Fri 


h 1. 1888), 
—— Kar Sue 


Nah Kanes Sb der M 


Betrebungen ne fein 


iſter in der | durd 


wiefachen 
ne Bilder im Tanbfchaftlien Teile und | win 


fei Schu — 

feiner ng zu Mi B 

Sei 

Leben ir Sim, ger und —ã 

mit ber Tierwelt mr een erde — 
ni F 

——— —S he 


birge und Thal, 

— 3 Red nurals L 
Hauptrolle zul nur 

Fake &r malte nie Akte 

Biehtränten, heimtehrende Herden, Ställe, 

enm« verendenden i 


unter BE J 
ſ. umen een 258* 


), das 
Ice, tere, Tapeten 
= latten * rg Bei —— ae 
tunen u. f. w., fowie bei man 


reßt. 
g mein, eine Ortſchaft in Al n 
ded R km a 
——— 
·ſo 
welches fein während — 


Ibzugs durch bie Büfte getragen 
Kar Selen von G. lieferte Aleranderd. 
‚Darius (f,b.) Rodomannne 3 


Öfterreiche anlaßlich —— 
ſerpaars entwarf er die Tableaus in 






we. 


ua Inzrangeı. 





Gaulanitis — Gaumenfpalte 


— nz G. —— juli | Beide 


Be, Sanleaii an 
SE — an es —— — 
Herodes’ d. Gr. 


nad 
Pen des Philippus gehörte, f 
Eee de —— Malep und le 
ingeteilt wurde und alten 


eine weite, nad dem See Ge- 
Fer zei) an frucht⸗ 
lägen, mit einer einft in [ir 


—— 


— | 


[ 0173 I), eine ee are 
untern —— — t im 
und Frankreich aus 


7 —— * 
teine mit ten 
* Kaltiteine — 


eirunden 

iabien Blättern und 
äten in enb: ober ſei⸗ 

inbigen, m itäwenbigen Trauben im Mai. 


: | der 
Bu 
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nur in Moorerde und 


in Ja tiächlich ar Wie De page ge: 


Sm feneelof jen Wintern iſt es zu empfeh⸗ 
im, fe Burn eine — Dede von Schilf, Reiſig 
w. PN hüßen. 


erindl ober Wintergründl, ein 
—— ÖL, welches namentiich in Nordamerita 
Dampfdeftillation bes Krautes und der Bit: 

** von Gaultheria procumbens dargeſtellt und in 
geoten open Men, vonbortin benBanbelgebrachtmird. 


iſt farblos oder grünlich gefärbt, von Außerft 
Gilde? ag Sesıcı und nat etaus leßterm Örunde 
Du 
rn ee ——— 


rn 
au Salic —5 — — Be ui 


Suberbem ommt darin I nn 10 Te ) ein Eh 
fi, eine Hi. 
⸗ — beträgt 1,1 a 


tı t die 
— Bu 


chra 
che, häutige und —— Platte 
die Mundhöhle vom Shlunde trennt und den Ras 
men weiher Gaumen, Gaumenvorhang 
or Gaumenfegel (velum palatinum) lten 
Das enfi — in der Mitte ak 
BL mit einem tegell ven Anhange, dem fog. 
Audi I uvule), und at nad) beiden Seiten 
m eine Art Bogen und von dieſen wieder jeder in 
ei alten fiber, eine vordere und eine hintere, 
3 aumenbogen (arcus palatini) genannt, 
wiſchen denen unten bie {n (tonsillae) lie: 
gen. Der vordere 2 ge aan Yen Bi n (ar- 
Cus glosso-palatinus von dem 
in ben Geitentril ber 
bet mit bem ber En 


ite bi day, Be en» 
enge (isthmus faucium). Die verfi eile 
des G. —— das bewegliche Singen 
find femohl sm 6: he me er 
mache * er er unentbel * 


ſtellenweiſe 
urſi —— —5 — ehe 
wo ** * * She 


le pa Siem Bu 
anber wodurch 


derwaͤrtigen wo — In * 
Fällen 7 dies fibel, fals es nicht auf ope⸗ 
— 1 * en ann oder 

ta orrhaphie befeitigt werben kann, we: 
often * —— eines A har⸗ 


fer oder Gaumen⸗ 
er oder vullaniſiertem 


aus 
Der anb bils 


— 
et bekam 


ten ©. var Gaumenito 
obturator) aus Golb, 
Kautſchuk lich lindern. 


„ſ. unter Gaumen. 

Semi ı oder Stanpulorchaphie 

f. unter Gaumen und Gaumenfpalte. 
enobturatsr oder Saumenftopfer, 

f. unter Gaumen und Gaumenfpalte. 
Saumenfegel ober Gaumenvorhang, f. 
unter Gaumen. 
Sanmenfpalte (Palatoschisis oder Palatum 
fissum), eine angeborene umd nicht eben feltene 

38* 
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Mißbildung des Gaumens, beiteht gewöhnlich in 
einer in der Mittellinie des Gaumens verlaufen⸗ 
den, bis zu 1 cm breiten Spalte, welche entweder 
nur den weichen Gaumen oder biefen mitjamt bem 
barten Gaumen in zwei feitlihe Hälften trennt 
und eine Reihe läftiger Beſchwerden und Funktions: 
itörungen pur Folge hat. Wenn ber harte Gau: 
men geipalten it, fo pflegt man den Zuſtand als 
Wolfsrachen (Rictus lupinus) zu begeiöänen. 
Gewohnlich ift damit auch eine einfeitige oder dop⸗ 
peljeitige Spaltung der Oberlippe (f. Hafen» 
Icharte) verbunden, wodurd bie Entitellung nur 
um fo auffaliender und wiberwärtiger wird. Die ©. 
sehört in die Alafje der fog. Hemmungabilbungen 
und beruht darauf, daß während der embryonalen 
Gntwidelung die uripränglich getrennten Gaumen» 
fnochen nicht zur Verwachſung gelangten ; wahrfcheins 
{ih wird dies durch mechan. Einfläffe verhindert, 
indem in der. frübeiten Zeit, in den erften ſechs 
Wochen derSchwangerjchaft, ehe bie Dbertieferfort- 
fäge miteinander verjchmelgen, gewifle Teile ſich in 
die zwiſchen ben Kieferfortiägen befindliche Spalte 
hineinfegen und fo deren Bereinigung hindern. 
Die Beigmerden. welche jede Bun) des 
Gaumens verurjacht, find fehr erheblich und fuh⸗ 
ven ſchon in den eriten Tagen nad) der Geburt IR 
Gntdedung bes libels. Zunäachſt vermögen folche 
Kinder gar nicht oder doch nur höchſt unvolltom: 
men zu faugen und müljen beöhalb ünftlih und 
mübfam ernährt werben, indem ihnen bie Milch bei 
erhobenem Stopfe mit dem Löffel nach dem hinter: 
ften Teile der Bunge beigebracht wird, und nur bei 
großer Sorgfalt gelingt es, ſolche Kinder ‚am Leben 
zu erhalten. Auch in ſpätern Jahren ift e3 den 
‚mit ©. Vehafteten unmöglich, den untern Teil des 
Schlundes, den Mundſchlund, gegen ben obern, 
den Nafenichlund ; abzufperren, weshalb fie auf 
Stande find, zu 1 f 
nad langjähriger bung kommt ihnen oft die ge⸗ 
noſſene Slüffigkeit zum Zeil aus der Nafe hervor. 
Weiterhin lernen folche Kinder fehr ſchwer fprechen 
und behalten ftet3 einen unangenehm näfelnden 
lang der Stimme; ſelbſt bei niedern Graben der 
G., wo nur der weiche Gaumen geipalten erfcheint, 
ift biefe Beeinträchtigung ber Sprache fehr auf 
fallend, . Man kann die ©. operativ durch bie 
Saumennabt oder Stapbylorrhaphie be 
feitigen,, indem man ben Tefud macht, die vorher 
teilweife abgelöfte Gaumenthleimhaut_oder noch 
befier Die Knochenhaut über die offene. Spalte hin⸗ 
megzuziehen, dann durch Nähte zu vereinigen und 
fo anzuheilen; gelingt dies nicht, fo muß man die 
vorhandenen Beſchwerden "dur Einfegen eines 
fünftlichen Gaumen: (Gaumenobturators) aus 
vullanifiertem Kautfchuf zu lindern fuchen, 
Spalten und Löcher im Gaumen können übri- 
gens auch durch Verihwärungen und Zerftörungen 
der Gaumenfnochen erworben werden, welche gar 
nicht fo felten im Verlaufe der tonftitutionel en 
Syphilis oder ber Skrofuloſe 14 einftellen. Nach 
ie Ausheilung binterlafien diefe Geſchwure mehr 
er minder umfangreiche Defelle im harten oder 
weichen Gaumen, welche diefelben Beſchwerden und 
Störungen: wie die angeborenen ©. verurſachen 
tönnen und zu beren Beſeitigung gleichfalls die 
Bornahme der Gaumennaht oder das Tragen einer 
man n Gaumenplatte ſich erforberlich machen. 
aumenuftopfer oder Saumenobturator, 
f. unter Gaumen und Gaumenspalte. : 


biafen oder zu faugen, und felbft | be 


- Gaumenftopfer — Gaupp 


Ganmenton oder Gurgelton, unangenehme 
und widrige Alangbeimifhung ber menihlicen 
Stimme, infolge deren der natürliche Brufttlang 
entfärbt wird und ber entitandene Ton geprekt un) 
blöfend klingt. Die Urſache dieſes Stimmfehlers, 
welcher bei allen Stimmen, namentlid aber ba 
Baſſiſten, vortommt, liegt in einer falichen Lagerung 
der Zunge, denn fowie man mit dem {finger beider 
Intonation der Votale die Zungenmurzel nad den 

hlund hinunterdrüdt, erhält der betreffende % 
talbrujtton regelmäßig einen gaumigen — 
und verſchwindet ſofort wieder, m'nn man but 
Drud von außen den herabgedrängten Zungengaum 
wieder nach oben drängt. Sänger, welche mit dir 
ſem Fehler behaftet find, maſſen deshalb gehdrg 
auf bie richtige Gaumen» und Zungenitellung ad: 
ten und fü aa häufige Übungen (Öaumen: un) 

ungenturnen) die nötige Herrichaft über dire 
eile zu verichaffen ſuchen. 

10 Diebhabf Sullämmern, Dub ser ae 

iebftahl, Falſchmunzerei, Raub oder aı 
hr je Bermögensbeichäbigung gewerbsmaͤhig un 
nad) beftimmten Regeln und Kunſtgriffen betreß. 
Die erite Darftellung des Gaunerweſens ift in den 
bafeler Ratamandat (aus dem 15. Jahrh.) enthak 
ten, aus weldhem das mit Sebaftian Brants «Far 
renſchiff in Zufammenhang ftehende «Liber Yagr 
torum» hervorgegangen. Teptered Buch erlebte dd 
ins 17. Jahrh. hinein mehr als 30 Auflagen, unter 
welchen die von Luther 1628 unter dem Titel «den 
der falfchen betlerbüberey» herausgegebene beist: 
ders zu erwähnen ift. Ferner verdienen die Ihr 
I dem 14. Jahrh. zum Borjchein gekommenen, 
ehr vereinzelten, immer fehr Ipärlichen und darf: 
tigen‘ Aufzeihnungen . von Gaunervotal un 
Heinen Notizen, wie die bes Kanzlers Dithmar om 
Medebach (im 14. Jahrh.) und züricher Ratte 
ren Gerold von Chlibadı (im 15. Jahrh.), Crmik 
nung. Das Gaunertum war eine allgemein euer 
Erigeinung, die als Objett des Gaunerromans 
vornehmlihin Spanien (picarillo) verwertet wur. 
Seit dem Dreibigjährigen Kriege, in welchem dad 
Räuber: und Gaunerwefen in Deutichland few 
öchite Blüte erreichte, mehren ſich mit den u 
riminalprozeſſen die Aufzeichnungen, bis endiN 
Schäffer hırz nad) Herausgal ee Biograpf 

des «Gonftanzer Hana» (1789) in feinem «Ahr 
des Jauner: und Bettelwejens in Schwaben (179 
die erite und in ber That meilterhafte Darftelum 
de3 Gaunertums gab. Cine andere auf die Jeitum 
1789 bis 1804 beſchrankte Darftellung gab u 
feiner sühkenmöblgen Geichichte der Näuberbander 
Sende un mige ——— 
geiftvolle und wichtige te 
mann in «Damian Hefiel und feine Raubgenofler 
(1811), eine ähnliche Grofman in ber Schrift «A 
tenmäßige Gefchichte der vogeisberger und wetter: 
auer Räuberbanden» (1813). Die erfte ausfält: 
liche Geſchichte des Gaunertums, ſowie * 
teratur, Runft und Technik gab Ho6-Lallemant ia 
dem Werte «Das Deutiche Gaunertum in fein? 
fogiat-volit „litterarifchen und fingen 9a 

bung zu feinem heutigen Beftande» (4 Bde. &% 
1858—62). Neuere Cricheinungen des Gaunet 
wefens liefert das — — 
in Banden ——— ieler ([09- 
"enge (nt Th), mama Fer 
eod.), nam x 
dem Gebiete des german. Rechte, geb. 31. Mai 1796 


nn — — ———— — 


Gaur — Gauß 


Kleingaffron bei Raudten in Nieberfchlefien, ers 


ielt feine Oymnafialbilbung zu Glogau und Big kommt 


nig, nahm 1813—15 am „Beirelumgstampfe teil un) 

bierte dann zu Breölau, Göttingen und Berlin 

ie Rechte. Er habilitierte ſich 1820 E Breslau, 
wo er bereitö 1821 eine außerordentliche Profeſſur 
erhielt: 1826 zum ord. Vrofeflor ernannt und feit 
1832 Mitglied des Oberlandeägerichts. in Breslau, 
wirtte er ſeitdem umunterbroden in bieſen Stels 
Bingen, Be Juni 1869 ftarb, 


für bie Wiffenfchaft frucht⸗ 
bringend und förbernd geweien. Nahbem 1824 
ine Schrift «fiber Stäbtegründung 
fung und Weichbild im Dlittelalter» (Jena 1824) 
erjchienen, folgten ee für Schlefien beſonders 
wichtige Arbeiten: «Das alte Dagdeburgifche und 
iſche Recht» GBresl. 1826) und «Das ſchleſiſche 
mbrecht (2p3. 1828), bie ſich gegenfeitig in vielen 
Städen ergänzen und aud für die Frage nad) der 
Zeit der Entitehung des «Sachjienfpiegels», fowie für 


die Auslegung und Würdigung desſelben von man | Nach 


zigfa Nupen waren. Später fam er in den 
«Sermaniftiihen Abhandlungen» ¶ Mannh. il 
wieberholt auf das Magdeburger Recht, namentlid 

bie Beleihung Breslaus mit demjelben zurud. Mit 
bejonderer Vorliebe. war ©. den alten Volksrechten 
zugewandt, wie die «Miscellen des deutichen Rechts» 
(Brest. 1830), dann aber die Ausgaben und us 


terungen der Lex Frisionum er 33 des 
alten Gefeped der Thüringer (Bresl. 1834), der 
Lex Sazonum in ⸗Recht und aflung der alten 


Sachſen⸗ (Bresl, 1887), der Lex Francorum Cha- 
mavorum (Bresl. 1855) befunden. Ferner ver⸗ 
öftentlichte ©. noch. bie 
——— Anſiedelungen in den Provinzen des röm. 
ltreichs (Bresl. 1844), die wertvolle Samm⸗ 
lang uger Stadtrechte des Mittelalters» (Bo. 
1u.2, Breel. 1851—52) und die «Abhandlungen 
von Femgerichten ( Bresl. 1857), «fiber die Zu: 
lunft de3 deutſchen Rechts» GBresl. 1847) und 
«über das deutihe Volldtum in ben Stammläns 
bern der preuß. Monarchie (Breäl. 18499). 
Gaur .oder Zudnouti, eine — 
Ruinenftadt in der Lieutenant Gouvernenrichaft 
der Untern Provinzen des Indobritiſchen Kieichs 
unter 24° 55 nörbdl. Br. und 88° 8’ ai. 2. (von 
Sreenwich), auf dem linken Ufer des Bhagivatbi, 
eines fchmalen Rebenfluſſes des Ganges, in ber 
Länge von etwa 24 und ber Breite von 8—b km, 
uf einer Anzahl wenig beträchtliher Hügel aus: 
reitet. Dien vorfanbenen, immer a vers 
Uenden füberbleibfel dieſer Stadt zeichnen ſich fo: 
wohl durch Schönheit und Großartigkeit der Ardi- 
teltur aus, als durch bie Borzüglichteit be hierfür 
werwendeten Materiald und du je Sorgfalt, 
; welche auf den äußern Schmud und die Zierlichfeit. 
diefe jube verwendet wurbe. Unter ihnen find 
beſonders bemertenswert die Ruinen einer Moſchee, 
an der die Außenmauern kr ongfältig mit ſchwar⸗ 
vom Marmor eingefaht find, ſowie in der Stadt⸗ 
Bauer mei hohe, weite und luftige ngs⸗ 
Biere. ©. iſt eine Stadt von hohem Altertum, 
Weint aber, wie Wilford meint, bi zum J. 648 
3 ee a er ewelen zu fein. 
gadha zu jelommen, wurde 
9, unabhängig und * Säuptlinge gelangten zu 
Infegen und Nach bis gu Zeit von —— 
den G. wahrſcheinlich den Namen Lachouti 


auf dem Gebiete des german. | bu 


Stadtver: | B 


nterfuhungen «tiber die 
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empfing, unter dem ẽs häufig in ber Gefchichte vor: 
nmt. Im 3. 1202 wurde ©. von Balthiar 
Khildſchi, einem Offizier von Kutbahbin Eibat, dem 
Bizelönig von Dar für Schahabadbin, dem Für: 
ften von Ghor in fohaniftan, eingenommen und 
Lakſhmana aus ©. vertrieben. Im J. 1212 wurde 
dasſelbe von Ghiyafabdin zur Hauptitabt von Ben: 
polen erhoben, der auch bie erwähnte. prächtige Mo: 
chee erbauen ließ. Anberthalb Jahrhunderte fpä: 
ter wurde der Siß der Regierung von ®. nach Pan⸗ 
a oder Beruya, aber 1409 von Saladdin na 
©. zurädverlegt. Im J. 1536 bemädhtigte fi 
Sher Shah, der patanifche Gegner von Humayoun, 
jengalens, nahm auch ©. ein und vertrieb den 
König Mahınub von dort, wurde aber in dent fol⸗ 
enden Jahre felbitvon Humayoun vertrieben. Die⸗ 
er refidierte einige Monate in G. und veränderte 
en Namen davon, als unglüdverheikend, in Sen: 
natabad. Nicht lange nachher vertaufchte er aber 
diefe Refidenz mit einem weltliche gelegenen Orte, 
worauf Sher Shah fih wieber ©.3 bemãchtigte. 
ach feinem Tode nahmen die Gouverneure von 
Bengalen den Titel eines unabhängigen Herrichers 
über ©. an, bi3 1574, wo Monaim Chan, Befehls: 
haber über die Truppen von Atbar, ©. eroberte 
und zum Siß ber lotalen Regierung machte, aber 
felbft.mit ber Mehrzahl feiner Truppen an der Un: 
eſundheit des Ortes zu Grunde ging. Bon diefer 
det datiert ber Verfall des lehtern. Als die Eng: 
inder um die Mitte des 18. Jahrh. Herren über 


‚ven betreffenden ee wurden, wurde zuerſt 


Matdah und fpäter Englifh Bazar Sit der Brovin- 
ſ. unter Ochs. zialregierung. 
Oantifantar oder Mount⸗Ever eſt, der 
hogſte betannte Berg der Erde, 8840 m hoch, 
27° 59 nörbl, Br. und 86° 55° öftl. L. von Green: 


”. (S. Himalaja. IR 

aurus (jet Monte-Barhato), im Altertum 
Name einer Berglette in Bampanien wiſchen 
Cumä und Neapel, von vultaniihem Charalter. An 
biefem Berge foll ber Kouful Balerius Corvus 
843 v. Chr. einen großen Sieg über die Samniten 
exfochten haben. — 

Saufı (Rarl Friedr.), einer der größten Mathe: 
matifer, wurde geboren 30. April (nicht 20. April, 
wie bisweilen irriumlich angegeben wird) 1777 in 
Vraunſchweig, wo fein Vater den Titel eines 
Waflertunftmeifterd führte. Er kam mit dem 
7. Jahre in.eine Volksſchule, mit dem 11. auf das 
Gymnafiutn und gab aud) hier fo deutliche. Beweiſe 
großer Talente, dab er die Aufmerkjamteit des Her: 
3098 Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfhweig 
auf fich 308, der feine fernere wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung-auf alle Weiſe unterftügte. Im Febr. 1792 
fam er in das Collegium Carolinum, und nachdem 
er feit 1795 zu Öttingen ftudiert und feit 1798 zu 
Braunſchweig und Helmftedt privatiftert hatte, ward 
er 1807 zum Brofefior und Direktor der Stern: 
warte zu Göttingen, 1816 zum t, 1845 zum 
Seh. som ernannt. Gr ftarb dajelbft 23. Febr. 
1855. Sein Dentmal —— — von Schaper 
entworfen, von Howaldt gegoſſen) unweit des Wen: 
benthor8 auf der Pronenade am Gaufberg zu 
Braunfhweig, zu weldem bei ber Sälula— 

80. April 1877 der Grundſtein gelegt worden war, 
wurde 27. Juni 1880 enthüllt.” 

Bereits in feiner Doltordiſſertation 1799 zeigte 
©. feinen Scharffinn, indem er die frühern Bes 
mühungen, den Hauptſaß der Algebra zu beweiien, 
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einer ſcharfen Kritik unterwaff und felbft einen 
neuen, ſtrengen Beweis desſelben lieferte. Eine 
Umarbeitung, diefer —— gab er in einer 
1849 in der Societät der Wiſſenſchaften gehaltenen 
Vorleſung, welche in Deren „erbhanblungen» (8.4, 
Gött. 1851) abgebtudt wurde. . Rod g längenber 
entwidelte er feine Kräfte in ben fon 1985 begons 
nenen und vier re im Dru 
«Disquisitiones arithmeticae» (Cpʒ. 1801), einem 
Wert voll der feiniten mathem. Spehulation, durch 
welches bie höhere Arithmetit mit ben en Winter 
Entdedungen Bere jert worden i 
fanee des 19. . die neuen Are Ban 
wurden, fand ee Methoben zur Berechnung 
ihrer Bahnen; unter ben ethoben zur Bahnbe: 
rechnung ift namentlich die bereit8 1795 erfunbene 
Methode der Heinften Quadrate berühmt geworben. 
& Deröffentüichte biefelben in einem andern feiner 
Hauptwerfe, der « Theoria motus corporum coe- 
lestium» (Hamb. 1809; deutſch von Haaſe, Hannov. 
1865), die viel dazu Beier, en hat, dem um dieſe 
Zeit erwachenden Sinne Ar genauere aſtron. 
Beobachtungen die rechte Richtung zu geben. Auch 
feine «Theoria combinationis observationum er- 
roribus minimis obnoxise» (Gött. 1823) war eine 
weſentliche Bereiherung der Wiſſen rin Mit 
prattifh-aftron. Arbeiten hatte ©. ſchon wäh: 
rend feines Aufenthalts in Braunſchweig vielfach 
beichäftigt. Die göttinger Sternwarte, welche feit 
1755 be tanben, ot dazu vergrößerte Hilfsmittel 
dar, noch mehr aber die neue Sternwarte, deren 
Bau zwar ſchon 1803 begonnen, aber dur die 
Zeitverhältniffe lange unterbrochen gewefen war, 
bis er.1811 unter ©. Leitung wieder aufgenommen 
und 1817 vollendet wurbe. In Auftrage ber Re 
nierung fehte er feit 1820 die dän. Grabmeflung im 


Königreich Hannover fort, bei welcher ©: aenbeit feſſur Der 


er auch nach einer andern Geite hin den 
feines Geiſtes bekundete. Cr erfand unter an! 
eliotropen, ftellte fire bie Brojizierung ber auf 
= phäre liegenden Dreiedspunkte auf die Ebene 
der Karte neue Regeln auf un bediente fi zur 
Kompenfation ber Mefjungsfehler ber bereits ers 
wähnten Methode der Heinjten Duabrate, Die Ge⸗ 
nauigfeit feiner Zriangulatton übertraf alle frühern 
Leiſtungen biejer Art. Neben feinen mathem. und 


— —— un ber 5* ar en er 
reicher Regierung ige pi von ji 
ni irgend ann andern hans ande ber Phyſik 
pezie 


it ber ntunfe Wilhelm Eduard Webers (f. d.) 
in Göttingen wandte ©. feine Aufmerkiamteit bes 
fonders dem Erbmagnetismus zu. Das von ihm 
erfundene Magnetometer eröffnete bier ein 
neues Feld ber Beobachtung. Mit dieſen © 
aufs engite verfnüp| u war die Theorie 
imagmettömuß, | bie ©. mit befonderm Intereſſe vers 
in te,_da er bie ten einer richtigen Benutzung 
vie jer Kraft für die Telegrapbie, deren wiſſenſchaft 
licher Begründer er ift, mit Harem Blid vorausjah. 
Mit Weber führte er aud bie erſte Anlage eines 
eletromagnetifchen Telegraphen ( 08. ) in Göttingen 
van dem phyſit. Kabinett und der eine Biertel- 

tunde davon entfernten Sternwarte und 
magnetifchen Obfervatorium aus. Mit Weber u 
2 die «Nefultate aus den Beobachtungen 

le Vereins» (6 Bde,, Bött. 189749) 
much «Atlas des Sromagnetismus» (8 Bde., 

1840) heraus. Andere Gebiete der Phyfit betreffen 


bingezogenen- 


et ü 


Saufen — Gautier (Emile Theodore Leon) 


die «All Lei in 

ae Berk — —— Der 
File en. 1840) um En m An 
BR jen» (Gött. 1843), ber leßten Zeit ber 
Ihäftigte fi @.v uohweile je mit — 
wel 


über terfuchungen Über 
Gegen inde ber söhern Geohähes (2 Abteil,, Bött, 
1845 —47) 'verö — Alle ſeine Schriften 
en ſich durch große Klarheit und Schärfe der 
Entwidelung wie gi achheit in der Dar | 
ns | ftelung aus. Gine Gejamtaußgabe feiner Sci: 
— die in den —e Fachjournalen 


namen! —— — — 

Gejeiien —— enthalten ſi 

von — Gefellichaft veröffentlicht (6 Bbe., Bat. 

1863— 74; Bd. 7, herausg. en 1 

= WB an m un Kine 5* 
ona 

Der el zwiſchen G. und Veſſel⸗ * 


t5 
1880) 100) — Zr 
en ash rien. 
LI —— (Em. 1ER en 
bi Er m 





nen: «Le canon des Saintes 2 
double point de vue de la science et a 


2 Boe., La— 1 
( —— a ee © —8X 


—— 


«Die reft 
el ı —S 
Bali. oder Gotama, Gehh 
— fram 
iſtoriler er nl 


a. er, nn Bee — —— 


Bert über den ber fra 24 

en nme 
m un! 

Man ee eine ver «Chansın 

de Roland» (1874), ıber biefen Bertm 


er: «Comment faut-il juger ko moyen-Age» 1209, 
«Quelques mots sur l’6tude de la pal6ographis et 


ii 


dem | de }a diplomatique» (1868), «Definition caihe- 


lique de l’histoire» (1860), —— et 


tholi 1861), «Voyage d’un catholige® 
autonr deln, Te Un) be «Benot XL, Bade 
sur la Ihres «Fitndes historigue® 
pour ia FR (1866), «Portraits 


Gautier (Theophile) — Gavarni 


littöraires» (1868), und we biftor. und litteras 
riſche Artifel in kath, riften, etbücher ꝛtc. 
— ophi N, franz. Dichter und Kunſt⸗ 
———— 31. Aug. 1811 su Tarbed, wurde, drei 
Jahre von feinen Eltern nad ch Paris ‚mitges 
nommen, mo er feine Senilitubien im Collöge 
Sonis-le-Branb begann und in Charlemagne been- 
bigte. Um fi zum mE auszubilden, nahm er 
Unterricht bei b aber infolge des Miß⸗ 
lingens feiner erften ® Ser! diefen Beruf au) lan 
wanbte fi —— —— Gifriger ictor 
Sugos en Eule le, veröffen! 
er 1830 ae eriten — Gedichte, en ie 
verfifizierte Legende von Albertus folgte. Hierauf 
lieferte er ber «France litt6raire» Artilel fiber die 
a Dichter des 17. Jahrh. die fpäter unter ben 
«Les Grotesques» er e. — ——ã ſammelt 
Mitar⸗ 


Fam ienen. In ben J. 1 
am «Figaro», an ve ae de Paris», am | 28, 


«Artister, —— feit 1836 an ber «Presse», für 


welches —5 
Der Romantismus hatte 
—X —* de. aim illeten der «Presse» 
mit allem und aller Heftigleit eines jungen 
Romantikerd auf den kritiihen Kampfplag trat; 
feine geharniſchte Polemik ging nicht uber ‚gegen Die 
Mei m Satin Zragöbie — auch Tg 
piel und — — 
le, welche er de ah ili ee 


Part —e— nannte undunauögejeßt ef 
Ym 5. 1838 ließ er ein neued Gedicht, «La come- 
die In morte, eine feiner origin — — 
nen, erſ ; ferner e 


und Ro: 
mame, fo «Les Jeunes- -France» (1833), "Made, 
—e— womit Ir ade En 
er ſich aber bie Möglichkei 
feiner Safnabım: in die Framoſiſche Akademie ver: 
iherzte ; ferner «Fortunio» — ‘Le Capitaine 
racasse» (1864) u. |. w. Seine mit anbern ges 
meinfdaftli bearbeiteten Dramen und Vaube⸗ 
villes machten wenig Gluck; dagegen fchrieb er ben 
ten: «Giselles 1841), «La 
‚ «Sacountala» (1848). Geine fümte | gu 
äh, mit Ausnahme — 1852 53 berautge | © 


ommenen 
einem Bande —— — ver; feld € G. aan 
weite Reifen uͤnd hat feine ee in Spanien, 
im Orient umd in Italien geſchildert in a Tra los 
montes» (1848), —— 57 — «ltalia» (1862), 
«Constantinople» 1864), _wozu_fpäter noch bie 
«Tresors d’art de — 860) hinzulamen. 
Seit 1856 leitete ©. Bus terre Zeuilleton des 
«Moniteur» und fü dasfelbe die Kunſt⸗ En 
—e— red auch Reiſebilder 
u. J. w. * — —— ka 
(bern Belt Beil, & En. =. Oft. 1872 zu Neuill 
bei Paris. teitilen erſchlenen teil 
weile ee ge nn de Part drama- 
tique en France» (6 Bde., Bar. 1865859) und 
«Histoire du romantisme» > Bar. 1872 u. 1874). 
Aus feinem Nachlaß erfchien «Portraits etsouvenirs 
— 1 1875). — ‚gesbenu, «Theo- 
@. intimes» (' 
N aiiee ( Susi) franz. miihellerin, Tod: 
des vorigen, ge „Bon pr — befcäftigte 
ſchon früh mi Sprade und gab 
1867 unter bem —5* des je» einige Über: 
fegungen aus berielben heraus. Spater vermählte 


ver au 


—— 


‚er Zebra lang bie Kunft: und | Mei 
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fie fi) mit Catulle Mendes, von dem fie ſich jedoch 
Kan wieder trennte. Sie ſchrieb noch die Romane: 
«Le a — (1869), deſſen Stoff aus ber 
chineſ. Geſchichte genommen ik, «L’usurpateur» 
Hr Bde. 1870), er in Japan fpielt, und «Lucienne» 
1877); außerdem die ethnogr. Studien «Les 
peuples &tranges» (1879). 

Gauting (Gremit von), Pfeudongm bes 
Säritielen Hallberg-Broid (. b.). 

Gantſchen oder Rautichen Det man in der 

Bapierfabritation die Übertragung des in der Bas 
piermac erform gebildeten Bogens auf den 
wel x noch faſt breiigen Dlafie einen Zeil bes 
Da 8 entzieht und bem 2. beim darauf fols 
— Pre Io als ihn A ient. 


i. T —5 — emaß in ber 
—— ke Mpfote = ardaries, ges 
feglich = 157, gemöhnliche —* oner Bill L 
47 km. 3 gewöhnliche übliche ©. jr Be 
um ein Biertel geringer und aljo=11% 
ilen = 17,60 
GSavarbie (Henri Edmond Pierre Dufaur de), 
franz. Senator, geb. 2. Dez. 1823 zu Rennes, war 
umiet Napoleon Staatsanwalt in Dur (1855), 
in Sau (1858), dann, nachdem ei die Ungnade 
egierun; Buaeasgen, In Saint; ever undwurbe 
Han ze 0 a nbe3 in I —— * 
mmlung gi 
Kein an und trat Rat bie —— 
und klerikalen Abos eit 1876 gehört 
er als Vertreter selben 3 ee 8 dem Se 


a on und zählt a: u den ien Be 
fern ber = la Ser —— 
lo berühmten franz. 


air ee de 
Bei Ehevalier;. er wurde 
1% an. a ern geboren und führt angeb: 
einen Ki: Rüırklernamen von dem glei arten 
Se je in ben Pyrenäen, von wo aus er eind feiner 
erften Blätter batierte. Des Broterwerbs halber 
graben Re ken I — befuchte er abends 
ie Kalt der freien Feigenfen in feinem 
34. 2ebi enbjahre fand er Ge —* odeblãtter 
—— was ihm ſchnell einen Ruf erwarb. 

ter übernahm er die Leitung des Modejournals 
erden monder. ©. begann nun eine Reihen: 
Tihegaptüer Kompo — die er nach⸗ 

im « —S fortſetie. Seine erſten Gegen: 
as m nr dem parifer Leben, wie 
ſich auf jentlihen Vergnügungdorten ents 
ng — les Lorettes, les actrices, 
, les fashionables, les artistes, les 
&tudiants de Paris, les debardeurs, les "bals 
masqués, le Carnaval u.f.w. Gpäter bielt er ſich 
mehr im Rreife ber beflern Gejellihaft und wählte 
feinere, novellens und luftjpielartige Motive zu 
einen Darftellungen. Sn diefe zweite Beriode ges 
ören: les enfants terribles, les parents terri- 
les, les fourberies de feınmes, 1a politique des 
femmes, les maris venges, les nuances du sen- 
timent, les röves, les vi jeux de societ&, im- 
ressions de ménage- u, |. m. Alle diefe Reihen: 
[een fanden großen und "wohlverdienten Beiſall. 

ber 20 Jahre lang veranſchaulichte er die fl 
tigften und Abenturntiähen, üge des franz. me 

ter3 in mannigfaltigen Werten, an denen ebenjo: 
mob die geiſtreiche Art zu zeichnen gr nen jen 
als bie Bahr it_ ber tellung hervorzuheben. 
iſt. ©. verfaßte ſelbſt die Erklärungen zu feinen 
lättern, welden ein bauernder Wert innewohnt. 
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Die in ber großen parifer Bibliothek vorhandene 
Sammlung berjelben füllt 15 Foliobände, tft aber 
leineswegs vollftändig. - Auch hat G. einen ausge- 
zeichneten Plat unter den Lithographen. Die lange 
von ihm gebrauchte Art, feine Kompofitionen in 
Tagesblättern 5 veröffentlichen, nötigte ihn, un: 
mittelbar auf dem lithogra Den, tein zu ats 
beiten. Er wurde fo der ;pfer der breiten, in 
eroßen Serge und Maſſen ausführenden und 
eilig, aber kräftig andeutenden Lithographier⸗ 
manler, bie ſeitdem feiner mit ſolcher Leichtigleit 
und Meiſterſchaft gehandhabt hat wie ©. Hieraus 
erflärt ſich der merlliche Untseihiet zwifchen den 
lithographierten Blättern und ben danach verfers 
tigten Holzſchnitten in der Ausgabe feiner «Deuvres 
choisies» mit Tert von Th. Gautier u.a., 4 Bde., 
Par. 1845— 48), wozu fpäter nod zwei Bände 
unter bem Titel «Perles et parures» (1850) hinzu⸗ 
gelonımen. Die Revolution von 1848 drängte G. 
etwas in den Hintergrund, Er machte 1849 eine 
Reife nach England und brachte von da neue Zeich⸗ 
nungen zurüd, bie meiſtens das Glend und die Aus⸗ 
ertung der niedern Volksklaſſen in London dar: 
ftellen. Seitdem hielt er fich meift in Varis auf 
und ftarb 23. Nov. 1866 auf feiner Villa La Reus 
nion zu Auteuil, Vol. Armelhaut und Bocher, 
«L’auvre de G,, catalogue raisonne» Ker— 1873). 
Gavarnie, ein durch die in der Nähe_befinds 
lichen Waflerfälle beruhmtes Dorf im franz. Depart. 
Hochpyrenäen, f. unter Bardges. 
avbazzi (Alefiandro), ein eifriger Gegner der 
röm, Hierarchie, geb. 1809 zu Bologna, trat 1825 
in ben Orden der Clerici regulares des heil. Bars 
nabag. Als Pete der Rhetorik zu Neapel 
wurde er durch fein — Wirken mißliebig 
und 1840 auf eine niedere Stelle verſetzt. Als 
Pius IX. zum Papft gewählt war, ſchloß er fü 
mit Gnergie ber freiheitlihen Bewe; und an ui 
trat mit päpftl. Zuftimmung als Yelblaplan in 
ein gegen Öfterreih marſchierendes Freikorps ein. 
Als die Öfterreicher fiegreich vorbrangen, mußte 
©. fliehen, wurde aber gjurüdgerufen, als 8. Aug. 
1848 zu Bologna ein Aufftand gegen. den Bapit 
ausbrah. Es gelang ihm, Ruhe zu ftiften. Nach 
der Einnahme Roms begab_er fi) Ind Ausland 
und wirkte in England, in Schottland und Nord: 
amerika durch ‚ünbenbe Reden und durch feine 
Zeitſchrift «G. Free Word» gen, bie röm. Hier⸗ 
ardie. Im %. 1860 war ©. mit Garibaldi in 
Neapel und machte defien Zug nad) Sicilien mit. 
Seit 1870 hält er fid) wieber in England und Nord: 
amerifa auf und agitiert für eine freie ital. Kirche. 
Bon feinen Schriften find neben ben «Memoiren » 
und einer Auswahl feiner «Reben» beachtenswert: 
«No union with Rome» (£ond. 1871), «Priest in 
absolution» (Lond. 1877). 

Gave, in den franz. er oviel wie Berg⸗ 
ftrom; fo ©. d'Aspe (f. Aspe), ©. d'Dloron (}. 
Dloron). 

Savean (Bierre), franz. Tontünftler, geb. im 
Aug.1761 In Beziers, machte ſich zuerit ala Kirchen⸗ 
und Opernjänger und darauf als Komponiſt belannt. 
Gr fang anfangs in Borbeaur in der Kirche, dann 
im nalen und war von 1789 an in Bariß bei der 
Komiſchen Oper, für welde er eine große Anzahl 
beliebter Stüde fompofierte. In den legten Jahren 

„urfinnig, ftarb ©. zu Paris 5. Febr. 1826. 
ton (Peter von), ein gascognifcher Ritter, 
welchen Eduard I. von England wegen feines ſchlim⸗ 


Gavarnie — Gay (Sohn) 


men Ginfluffes auf den Thronfolger Ebuard M. 
verbannte, biefer aber gleidy nach dem Tode det 
Vaters 1807 zurüdrief und mit Gftern und Ehren 
überhäufte. Als das Parlament den König im April 
1308 nötigte, ©. von 
Eduard ihn zum Sta 
ihn ſchon 1809 wieder zu I) und dasfelbe 
wiederholte er 1811. Die Ünguverlälfigteit der 
Mißbrauche der 


tönigl. Verſprechungen 
Günitlingswirtigeft veranlaßten nun eine Cr 
bebung ber wel, in 
r Ergebung genötigt und 1812 auf Befehldes Gra⸗ 
en Warwid hingerichtet wurde. Der König muhte 
iefen Schritt dann genehmigen, nahm aber ipäter 


an den Feinden feines Günitlings blutige Rade. 
Gavial (Gavialis gangeticus) heißt die größte 
Krotodilart, welche nur den Ganges und feine Re 
benftäife bewohnt und über 10 m Länge errei 
Der ©. unterſcheidet fi) von allen andern Arı 
dilen durch feine in einen langen, walzenförmigen 
Ehipe verbidt und. mit (ändern "Sanggüönen bt 
pige verbidt und mit längern Zangzähnen beie 
it, von denen der erfte und vierte In Unterer 
Ausſchnitte des Obertiefers paflen, während in den 
Kiefern über Hundert nad) hinten gefrümmte, fpie 
jähne ftehen. Der ©. gilt den Hindus ebenfo für 
eilig wie dad Krokodil den Sigyptern, und wird in 
einigen, dem Wiſchnu heiligen Zeichen gehegt un 
gefüttert; er iſt ein furchtbarer Räuber, der wiht 
nur diſche, fondern — ergreift. IM 
den Zanbfeen des ſadl. Borneo hat man eine Hr 
nere, etwas verjdiedene Art (G. Schlegelii) ent: 
dedt. Biele foffile Krotodile der Jura; und Kreide: 
zeit eye Stenosaurus) hatten ebenio ut: 
gezogene Langſchnauzen. f 
Gaustie, a früher allgemein gebräudlige 
und in neuerer Zeit wieder in bung gelommene 
Zanztonftüd von munterm und lebha| 
in nz Taltart (Bierviertels oder 


nend. Die ©. hat zwei, aus je acht Taften be 
ftehende Reprifen mit einem fühlbaren Einjgnitt 
im zweiten Takt derielben, und es follen bei det 
Aufzeichnung feine geſchwindern oder kürzern A: 
ten vorlommen ald Achtelnoten, weil die ©. im 
Alabreve: oder doppeltgroken Takt geichrieher 
wird, Diefe Mufitart war mehr zu theatraliihen 
al3 zu gefellfchaftlichen Tänzen gräuäli las 
aber auch, wie die Menuett, in Sonaten, Suiten 
u. f.w. vor, wo fie dann in ber Form freier be 
handelt wurde. Der Name. foll von den Gar 
r ots ai en, des Landchens Gap im 
anz. Depart. Oberalpen, hertommen. 
& Gaurion Be Gavri, Hafenort auf der Id 

Indros (f. d.). 

Gaweda (poln., ipr. Gawenda, Eee 
derei), in der poln, Literatur eine befonbere Art 
Erzählungen aus dem Leben und Wefen des polt 
Adels (Szlachta), die erh von Wöjcieti («Start 
gewedpi obrazy», d. . «Alte Gamenda und Bib 
der», Warfch. 1840) sing rt und dann 
von Gzajtowsti, 8. Pol, W. Syrotomla (R. Ron 


dratomicz) gepflegt wurde. 
Ga Yes „engl. Dichter, geb. 1688 zu Bars 
ftapfe 2 evonfhire I ber Schule feined Ge 


burtsorteß gebildet, madte feinen erften bihter= 
a berune? (arbfiger Saab 20 
anziegenden ru 

Semafe, die ihm Bone Freundicaft erwarb. ©. 


Wejen, 
—584 — 
taft) ſtehend und mit zwei Vierteln Auftakt begin | 





— 


Gay (Sophie) — Gay-Luſſac-Säure 


trat 1712 als Selretär in bie Dienite der Herzogin 
von Monmouth und begleitete 1714 den Grafen 
von Clarendon ala Geland: höfelretär nad 
Hannover, kehrte jedoch beim de der Königin 
Anna nad London zurüd, Ein —8 litterari⸗ 
Ka ha Brobutt war die Burleste «Trivia, or the art 

the streets of London» (Lond. 1712). 
Seine —— der Idyllen von Ambroſe Philips 
in « The shepherd’s week» (Lond. 1718) iſt ebenfo 
rei) an Wis als an naturtreuen Schilderungen, 
die er ed abſichtlich bis zur Blattbeit getrieben 

t. ati Verfuhe «The wife of 

th» (1a), «What d’ye call it?» (1714) und 

«Three hours after marrii — Ye (1715) fanden nur 
geringen Beifall; defto glüdlicher war er mit der 
1720 veranftalteten Sammlung feiner Gedichte. 
Das Traueripiel « The captives» (1724) wurde 
Be günftig aufgenommen, bat aber geringern 
als ſeine oben (1726), bie er zum Unters 
ur des Fer von Cumberland ſchrieb und die 
he engl. Dichter in diefer Gat⸗ 
2. ee — mehr ftieg fein litteraris 
Ruhm durch feine «Beggar’s opera» (1727), 
die 63mal nadpeinander aufge a wurde und ims 
mer noch über bie Bühne geht. Cine Fortiekung 
berfelben: «Polly», durfte wegen ihrer polit. An- 
ipielungen nicht aufgeführt werben; er lieh fie je: 
doch auf Subifription druden, was ihm bie 
Summe von 1100 Bid. St. eintrug. Er ſtarb zu 
London 4. Dez. 1732 und wurde in ber Weſtmin⸗ 
Rer-Abtei begraben. Seine ſaͤmtlichen Dichtungen 
erfchienen als «Poetical works» (3 Bde., Lond. 
1797; 2 Bde., 1806); bie beite Ausgabe feiner Tas 
bein inurde von Owen (Lond. 1854) beforgt. 

Say (Sophie), geborene Nichault de Lavalette, 
franz. Schriftitellerin, geb. 1. Juli 1776 zu Paris, 
erhielt eine vortre| Ei che Erziehung, vermählte fi 
1793 mit einem Wedielagenten ſamens Siottier 
trennte ſich aber bald wieder von ihm und ſchlo 
1798 eine gmeite Ehe mit dem Aflocie eines Ban- 
tiers, ‚ber Oberfteuereinnehmer bes 
Depart. — ; daher bewol rg & un Jahre 
lang bald Aachen, Bald Paris. chriftſtellerin 
trat fie zuerft im «Journal de Paris» mit einer 
Berteibigung ber Berfafierin der «Delphine» (Frau 
von Sa), auf. Dann erihienen die Romane 

» (8 Bde., Bar. 1808), «L&onie de 
— Sde., Kar. 1813; beutſch, Berl. 
1887), ihr befter Roman, und «Anatole» @ Bpe,, 
Bar. 1816). In fpäterer eit veröffentlichte fie 
auber verfchiedenen Theatı dere welche auf ber 
Komifhen Oper und im % heätte kan night 
ohne Erfolg aufgeführt wurden (wie z. 8 
= wis de Pomenars», 21820), eine lange Heibe 
ven Nomanen, wie «Les eurs d’un amant 
keureuxs (8.8 Be, 1818-23), worin fie Das beitere 
yarifer Leben unter ber Direktoriafregierun; glän: 
— ſchildert, «Le moqueur amoureux» rn 
deutſch von Schoꝛ e, 2p3. 1837), «Un m 0 sous 
Pempire» (1832), «La Physiologie du ridicule » 
(2Bbe., 1883), «Souvenirs d’une vieille femme» 
(1884), «La duchesse de Chäteauroux» (1834; 
ti) won Fanny Tarnow, 2 Bbe., 2pj- 1836), 
«la comtesse d’Egmont » (2 Bde, 1836), «Marie 
%e Mancini» (2 Bbe., 1840), «Ellenore» (4 Bbe., | tr 
Orleans» (1842), «Le 


1844-46), «Marie Lonise 
&omte de Quiche» (8 Bde., 1845) u. |. w. Ihre 
eichfalis als Schriftftellerin belannte Tochier 


elphine Gay verheiratete ſich mit Emile be | 
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Girardin (j. d.). Sophie ©. folgte biefem ihrem 
geiee ohne, als derjelbe — wurde, nach 
Sl wo fie B. oh 1852 ſtart 

uflac (Loxid Zofeph), Sertömter franz. 
* er und Phyſiler geb. 6. va 1778 zu St: 

Leonard le Noblat im Depart. Ober-Bienne, wurde 

— — der vhont an der Sorbonne au 

ri wirlte außerdem feit 1809 als Profe or 

der Chemie an der Polytechniſchen Schule, bis = 

1832 die Brofefiur ber a. 59 — Chemie am 

Sn des Plantes übernahm. Seit 1830 war er it 

der —— — 1889 erhielt er die 
re Er ftarb 9. Mai 1850 zu Baris, 
. 3804 unternahm ©. zwei uflabrten i in 

Su on, bei denen er in größern en en, als vor 

ihm je erreicht waren, wiſſenſchaftli⸗ — 
en anftellte. J. 1805 beobachtete er, — 

chaftlich mit A. von Humboldt, daß genau 2 Bo: 
umen afferktoff mit 1 Volum Saueritoff ſich zu 

Waſſer vereinen, und fand fpäter, daß & Inlide 
einfache DVerhä ältnifie ber Vereinigung aller 

Gaſe a an verdankt ihm eine Reihe ber 

widtigften Entdedungen im Gebiete ber Phyſik und 

Chemie. Unter diefe gehören 3. B. feine —5 — 

gen Über Ausdehnung der Gafe durh Wärme, über 

das fpezififche —8 und die Wärmecapacität 
der Gasarten, a die Metalle der Altalien, welche 
er zuerft durch chem. —— von Alklaliſa 
une lehrte, das Cyan, das Jod, Chlor, 
Beriude mit der Voltafen Säufe u. |. w In 
technologiſcher Beziehung waren von Köhler Bid. 
tigteit feine Studien über Galpeterbildung, vor 
allem aber die. Ausbilbung veridiedener analyti- 
ſcher Beitimmungsmethoben, durch welde die Un: 
terfudung von ohmaterialten und Broduften auf 
ihre wertbeitimmenden Be] 53 — ermoͤglicht und 
erleihtert wurde, Die Allalimetrie, die Acidi⸗ 
metrie, die Chlorometrie in von ihm erdacht, die 
volumetrifche Unterfuhung des Silber3 wird od) 
Kir in allen Münzwertitätten der Erde nach dem 
hen Verfahren ausgeübt. Cinen Teil, feiner 
frühern em. Forſchungen hat er in Verbindung 
mit Thenard angeltelft und in ben «Recherches 
physico-chimiques etc.» (2 Bde., Par. 1811) be: 
tannt gemacht. Seine übrigen Entvedungen find 
meift enthalten in den «Annales de chimie» und 
in den «Annales de chimie et de physique», bie 
ex feit 1816 bis 1850 mit Arago u. a. herausgab. 

Biele Berichte find in den «Comptes rendus» ber 

Alademie niedergelegt. Unter feinen einzeln er: 

fehienenen Schriften find zu erwähnen bie mit A 

von Humboldt gemeinfän tlich gearbeiteten «M6- 

moires sur l’analyse de Pair atmospherique» 

(har. 1804), «Recherches physico -chimiques 
tes sur la pile» (2 Bbe., Bar. 1811), « Instruc- 

tion pour Pusage le l’alcoometre eentesimaln 

(har: 1824), «Instruction sur Pessai de chlorure 
|e chaux» Bar. 1824), «Instruction sur l’essai 

des matiöres d’argent par la voie humide» Chan. 

1833), «Cours de dephyniqueh (beraugg. von 

fetin, | Bar. 1827), —— de a (geiammelt 

von Narmet, 28 
Say: Luſſ⸗ — — enprodukt ber 

Schwefelſaurefabrikation Ri eine Löfung von Ni: 

trofulfon äure in 6* el une, fie wird gewon⸗ 
nen, indem man bie aus ber lehten Bleilammer 
entweichenden Gaſe durch einen Ar leitet, in 
weldem fie einem über eine große lade verteilten 

Strome von Schwefeljäure von 62° B. entgegen: 


c02 


eführt werden. Die Schweielfäure nimmt babel 
ie in den Gafen enthaltenen Sauerftoffverbin- 
bungen de3 Stidſtoffs auf, unter Bildung von 
Nitrofulfonfäure, und geftattet dadurch diefe Ber: 
bindungen wieder in ben Betrieb zurüjufähren, 
mobure bedeutend an Salpeter erfpart wird. Zur 
Bas oder Denitrifijzierung der G. find viels 
fache App arate erdacht, von denen aber feiner fo 
gu fund tioniert wie der Gloverturm (f. d.). 
ay⸗Lufſacſches @efek, der 1802 von Gays 
Luſſac aufgeftellte Sag, daß bie Ausbehnung 
oder eier der Gafe Haag sun mit 


der Erhöhung oder Herabfegung ber 
Ei (S. unter De DET Bd. IL, 
Stadt und Gip einer Be 


aya (flaw. Kyj on), 
tee tmannihaft im fühl. Mähren, in einer 
Fichten halmulde an der Stupawa, einem Neben- 
fluß der Darı —8 It (1880) 8893 6., teils deut⸗ 
ſcher, teils unge, deren Ermwerbä weige 
neben ben käbufihen Gewerben und dem Handel 
mit Br odulten geomieiden und Weinbau 
find. in von Polamanahügeln bei ©. 
iſt on mit Zwetſchen und Kirſchen mwirb ein 
— ter Handel ge getrieben, Unter den Gebäuden 
find I 1561 erbaute Rathaus mit dem bominies 
renden Turm und die Pfarrlirhe, ehemals ons 
ventlirche eines Stapusinertlofterd, bie widhtigften. 
Am Mittelalter ftart befeftigt und Hauptort eines 
Kreifes, kam die Stabt nanıentlich durch die Plüns 
berungen, I — und Airten, dur Brände 


ar gen herab, 
Sue —A und Diftriltshauptftabt in Ben- 
onlen, I ihar. 
Gayal, oitind. enart, f. unter Ochs. 

Gayangod (Don ascuah einer der —— 
vollſten Gelehrten des geuern Shanien, 
1809, iſt ſeit längerer Zeit zu Nadrid ns des 
Arabiichen, das er in Paris unter Sylveſtre de Sa 
und fpäter in Afrika ftubiert hatte, ſowie Mitgliei 
verijiebener Aabemien und gelehrter Geiellfchaften | trä 
des Sn: und Auslandes. Seine Hauptwerke, welde 
auch außerhalb Spanien verdiente Anerlennung 
gefunden baben, find die «Historia de los reyes de 

aranada y descripcion de Granada» (Bar. 1842), 
eine «Memoria sobre la autencida de la Crönica 
del Moro (Madr. 1850), ferner die — 
beitung und engl. liberſeßung des ge arte 
Werts von Al: Raggari über fpan.sarab. Lit: 
teratur und Geſchichte; die mit wertvollen Zur 
ſaͤhen verfehene fpan. Bearbeitung von Ticknors 
fpan. Litteraturgeſchichte. Hierzu lommen bie kriti⸗ 
{chen Ausgaben der «Gran Conquista de Ultramars, 
ber «Libros de caballeria» und ber «Escritores en 

prosa anteriores al siglo XV». Leßtere drei Werte, 
deren kritifche Methode, beſonders mad die Behand: 
Yung der Sprade ber alten Dofumente anbetrifft, | mit 
viel angefochten worden ift, bilden den 44., 40. und 
51. Band der «Biblioteca de autores Espanoles», 
Seine neueften Arbeiten find bie «Cartas del car- 
dinal Cisneros» (Madr. 1867) und «Cartas y rela- 
ciones de Hernan Cortes al emperador Carlos V» 


(Bar. 1870), 

Sorftmann, geb. 15. Dit. 1822 
zu Speier am Rhein, tra t 1848 in_den bayr. 
—— wurde 1855 Profeſſor an der 
Borftlehranftalt Aicaffenburg, 1878 an der Uni- 
verlität Münden. Bon feinen litterariihen Arbei- 
ten find vorzugsweiſe zu nennen: «Die — 


Gay-Luſſacſches Geſetz — Gaza (Stadt) 


nutzungo (Berl. 1863; 6. Aufl. 1883), aneelannt das 

Bette Lehr: und Sanößud für diefe Biflenfhert, und 

ae en Bee. Berl. 1879—80 a 
, wei erk ein ganz neueß 

Lehre dee Waldbaues begründete. 

Gay:@rde nennt man, zur Erinnerung 
Gay⸗ Luſſac in der —— des Salpetea — 
mit organifchen M aterien, Harn, Mift u. uns 

ügnierte — — fe, — ul da 

— s8prozeſſes er 
dur: — en mit fer und — 
der Laugen zu gewinnen iſi. Der fo dargeftelite 
Salpeter wird aud als ER — beyid» 


net. Die Auffindung der großen — 
eter in ae und 5 fern bat * — * 
enann ode ation 

in (ee er a 


Gayette:@eorgend Marie vom), 
Schriftitellerin, gel Er a ya Kolberg, trat 


äuerft 1844 unter bem Pſeudonym Jeanne Ru 
tie mit dem Roman « Clifenhof» lau) an die 
Offentlichteit, beteiligte ſich als Mitarbeiterin on 


verichiedenen belietri iichen SJournalen und ware 


1856 Vorſteherin ber von ihrem fpätern Gatten 
Jan Dantel Georgens (f. d.) in Liefing 5 bei Bin 
gegründeten Erziehungs⸗ und P em «% 
vana». Einem äbnli ya, gleichſalz 
den Namen Levana führt, ſteht er märig a 
Berlin vor. Bon ihren fe ——— — 
ſind außer dem in haft — 
faßten Merken noch hervorzuheben: — 
Holland. Ein —E oman» (2 Bde. n 
inkl. Borat pie —— — 


— * 78 
N, reg E. n| 
IL Mr 5* 
5 He Berl, 1871 Sk ſelbſt gt Y 
henroman» (2 Bi ——— neue 
188 , «Bom Baum ber 
, «Die el ee 12 Bu: 


Dr 


ih 


— 


ige» (Berl. 1872), «Brevier der Konverjai 
geielifänftl. Unterhaltung» (2. Ausg, &n- 
Erde. 
a a, Oha 
ee an: Dxrt auf dem Weg: 
bie an je von 
I Uokter Conan) nd 3 
* n — 
Br an ber Wüfte auf einem inmitten rer 
der Dfiven: und Obftgärten gi „ bie von Sal 
— umfeloffen und von Palmen fibergelrt 
zählt mit den Borftäbten 16090 G., it 
Gent von Türken, Araber, — ir % 
tiern, meift er, nı 
riften. Der Drt hat feben 
18 a rar len Baureften (mi e 
en Kun ne 
Bir,» ee 
le, le 
nn und men — ee 
Seinen, Bien Kinfen u. jehe beicht 
und verrät siemlichen Bo hand Geo — 
tigen un, al3 notwendiger 
n Syrien, Raläftina, Nrabien und oyın 
und al? Markt für bie von ben Beduinen ber 
Mella⸗Karawanen —e— — Waren. 
ae‘ — — Obſt⸗ ——— Di 
wo ae ten, ucht, Obfte, 
ven⸗ und labau anfehnlihen Ererh. 


— ——— Ge | 





Gaza (Theodorus) — Gazellen 


. war ſchon zur Zeit ber Eroberung Kanaans 
an die Israeliten eine wichtige Stadt und ift, 
ren; feitung, ufig des Streitobjelt in Kries 

enden erjerlömig — ſammelte 
dort gro! Ye mit dem ten eroberte. 
Die Stadt ebörte ‚eipch ih hiliftern und 
er e d in et rſelben, fpielte 
in ber Geſchichte Cnfons eine: große Rolle und 
- be a — zen, sn be fie 
auch nad mat jelfällen in wifchen 
den Israeliten und ehiifte nm geführten ten Rriegen 
blieb. ©. wurde um 606 dv. Chr. non dem ägypt. 
König Neo erobert. dann vom Perſerlonig Cy- 
ru3, ferner 888 v. Chr. nad a Be 
lagerung von Alerander d. 815 von mu 
gorud, deflen Sohn Demetrius 812 durch ben 

König Ptolemäus Lagi bier eine große Nie: 
— 7 96 von dem Maltabäer Alerander 
2 ch 12monatlidher Belagerung erobert 

a — ſpäter aber von Pompejus durch den 
Sta Gabinius wieder aufge! ut, wahrs 
fi zit an ber alten Stelle; Kai Hr avian 
5* Die ee Rosen 
ie n. Chrfein, welche Konſtan⸗ 

tin * Gr. wieder aufbauen ließ und zum Giß eines 
made; fie wurbe zur röm. Provinz Sy: 

rien elegt. war ein berühmter Sklavenmarki und 
bieft länger als andere Städte am Heidentum feſt. 
Sobamn eroberten &. 634 die Araber unter Aniru. 
eg et age: — in In 

ie wurbe 1100 von ven; 

tern, 1152 und 1187 von Saladin erobert. Bor 
ihren Mauern _erlitten 1289 bie Kreuzfahrer und 
— 18. Dt. 1244 die drei Nikterorben durch 

— ſowie 19. Juni 1280 der Emir 
= sus durch die A pr und in_ber 
Nähe 28. Dit. 1516 Ye Bam n burch bie Tür: 
im = Nieber! ©. wurde 1771 von 
m Mi Fre ind 3. Febr. 1799 von 

jofen unter Kleber erobert. Bol, Stark, 
2. und die — Kr le 1852). 

Pr (X gg! — 5 — ae 5 
gel ‚Ttam al ‚na gewöl 
on me ba) nodıem ie Vateritabt | a: 

falonid 1230 in die Gewalt em Zürlen ges 
fallen, nad) Boigt erft um 1444, nad Stalien. Bu 
—X erlernte er unter Victorinus von an 
bie lat. ru: Bat * öffentlicher 


der de u Ferrara und um 1450 
von —E als Lei DE ann 


nah Rom gerufen mo er auf a ih des Bapites 
— Fe —— te er ——— 


am H DR 8 Alfons; fpäter begab 
na Sam, 5 Dt loben. * — 
eine lirchliche Stelle erhalten hatte, und, 
ex nod) zu wiederholten malen nad R om 
jelehrt war, um 1478 he Für Verbreis 
a ab und Fa 
t, ſondern auch —— —— 
— u De 6 F ei Man 
, fowie durch eine 
7: en u ee E: — Pr 
0), 
ve ie — bar im in ‘ Syrien Bendnnt wo — 
verfertigt wurde, ein loſe gewebter, 
Kahn aus Gelbe, 


nepartiger Stoff mit gelreuzter 
&eide, Boummolle und genen ers 


Kleiderſtoff verwendete Seiben, par wird 
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geftellt wird. Das Gewebe ber G. wi 

in ber ganzen Ausdehnung des Eigen — 
glatte Ganze, ober * dient nur ala Grui 
verfchiedenartige (3. B. broidierte) —X ge⸗ 
blümte ober gemobelte Gaze, ‚a wird auch 
häufig teilweiſe mit anders gem — 
ober atlasartigen) Streifen —E die 
anz au! 
de Fäden liegen in 
weit außeinanber, wodu 


ungelochter Seide a 
cheint; mit — 
t die muſſelin. 


Kette und Einſchlag ſ 
der Stoff fein gegittert 
aus ter Seide are 
Selen tidgage iſt Seibenitramin Ranevası, 
wie der baummollene Stramin ober Kanevas uns 
eigentlich Baumwollgaze genannt wird. 

Gaze im eigentlihen Sinne oder Dunn⸗ 
tu wird aus ungelodter, halbgelochter ober ges 
kochier Seibe mit zweifäbig len Kette und 
zwei: oder breifäbig gezwirntem Einſchlag verferti 
Die Eigentümlighteit aller gazenartigen Genıhe 
fe t darin, daß je zwei benachbarte Faden (gewö 

der Kette) ſich aönehfeln von links nad re n 
—— — ng und bie ? geben, des zmeiten 
ſtems (des Einſchlags) zwif dieſen Kreuzunge * 
feſthalten, ſodaß Der eine Kettenfaben fämtliche &n- 
Den unter fi, der andere Kettenfaben ſaͤmt⸗ 


Einfhlagfäden über Ai) liegen läßt. Es ents 
fen fo zwi —— g⸗ und Kettenfaden regel⸗ 
mäßige vier welde die mannigs 


ge a We 
fachfte Berwendung der . zur Herſtellung 
von —— — fi et Materialien, 
wie zur Trennung von der Kleie (f. Beus 
telgaze ——— een 
beftimmte, ſich genau ges leibende Größe ber © 

nungen anlommt. Stühle zum Gehen ber Ai 
find von denen für ei e leinwanbartige Zeuge 


Ann 


. Berllopf, dems 
be rinzip berul den € Br aft) verfchies 
— —— m gemufterter 


mW 
m nn ejelben ide ziemlich 


— oder Dunntuchband, mit einem 
= Seite eingewebten dünnen Eiſendraht 
tband genannt, Ki MER ENBIOKEI SE 
en nennt —— = Gruppe der zu ben 
ges jenartigen Wieberkä en Sanilie 
— (.d.). Ste um ame eben ton Im 
übrigen Antilopen durch die bei Geſchlech⸗ 
tern vorhandenen, mehr oder be eg 
ed Hörner, die beutli bemegli 
bränenfpalten uns die ziemlich, großen Drüfen: 
ruben zwiſchen ben deben und in den Wei 
Sehen gehören bie ruchten Arten unter 
55 — Alte find leicht und fein gebaut, ‚Jh 
tig, rer oft mutmillig und in ber 
ni hr Then doch auch leicht zaͤhmbar. Borstetidh 
It dies von der eigentlichen ©. (Antilope oder 
la Dorcas), welche im norböftl. Artap häufig 
und durch ihre Fähigkeit, den Durft ft geraume eit 
ertragen Pt zum eben in der MWälte bejon: 
De oe iR ift, fomie von der arabifden ©. 
Arabica), ke in Arabien und eu t und 
x eritern fehr ähnlich ift. Beide leben herben- 
weile unb teilen der müften, unbeng nten Lande 
igeft einen eigentumlichen Reiz mit Schnel · 
iſt außerordentlich, e8 gemährt bie 
dieſer ©. ein ungemein fhöne Biel. 
jagt fie zu Pferde mit Falten, Windhunden oder 


. 


om 
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auch mit Jagblagen (Geparben). Sie find ſchon 
eit uralten Seiten befannt und fpielen in ben Be: 
ichten der ‚orient. Volker eine große Rolle, wo fie 
mit Sobpreifungen gefeiert und oft al Bild ber 
Schoͤnheit u. f. w. angeführt werben. Da fie, jung 
eingefangen, völlig zahm und gay ven an den 
Denichen werden, jo hält man fie in Ygypten und 
Syrien häufig in den Familien. Die arabiſche ©. 
ift oben duntelbraun, unten weiß, und beide Sarben 
find durch einen bunfelbraunen, bie Körperfeiten 
entlang verlaufenden Streifen geſchieden; ein 
dunkler Zled auf dem Nafemrüden zeihnet fie be: 
ſonders aus; ihre Hörner find 26 cm lang, Ihr 
Ichlant und minder geichweift. Die eigentliche ©. 
it oben bell:tfabellgelb und unten und an ben Geis 
ten des Kopfes weiß; an den Seiten des Körpers 
verläuft gleichfalls ein brauner Streifen. Die Hör: 
ner find gegen 84 cm lang und ſtark gefchmweift. 
Der Schwanz ift kn, demjenigen unſers Rehes 
aͤhnlich. (S. Tafel: Antilopen I Fi 7.) Bu 
der Gruppe der ©. gehören au der Bleßbock 
oder Buntbod (A. pygarga) am Rap der Guten 
Hoffnung, welcher die größte Art unter den ©. ift, 
indem er bie Größe des Damhirſches fogar über: 
trifft, ber Springbod (A. eucharie) und mehrere 
andere afrit. Arten, 

Gazellenflußz, arab. Bahrsel-Ghazal, 
einer der wichtigiten linken Rebenflüfle des Nils oder 
Bachr⸗el⸗ Abiad. Süblih von Dar⸗ Foͤr durchfließt 
er eine Region von Sünpfen, und endet in 9° 20’ 
nördl. Br. in der «Nd-Gee» genannten Lagune. Den 
reg Zeil feines Bedens hat Schweinfurth erforſcht. 

ie hauptfächlichen Zuflüffe kommen von ©. ber, 
alfo aus dem Lande der NRjam⸗njam. 

Gazeichaft, |. unter Gaze. 

Gazetier, Zeitungsſchreiber, Stribent, meift in 
verächtlihem Sinne gebraucht. 

Gazette (frz.), Zeitung; das Wort lommt vom 
ital, gazzetta, einer frühern venet. Scheivemünge, 

jegen beren Verahlung im 16. gehe . bie von der 

terung der Republik Venedig. befannt gemach⸗ 
ten gefchriebenen Na: rölen über die wichtioſten 
Kriegdereignifle dem Publitum zugänglid waren 
dj. unter Zeitungen und Bellen ten). 

Gazetten 'müfjen nit geniert werden, 
Worte Friedrichs d. Gr., die ber Kabinettäwminifter 
Graf Podewils in einem an den Miniſter Thul⸗ 
meyer gerichteten Briefe vom 5. Juni 1740 an: 


Gazellenfluß — Geaster 


und Überfegungen in Proſa und in Berfen von 
erihienen. Bu den erftern gehören die pro⸗ 
faifchen Schriften: « Sommario delle istorie Li- 
guri » (Genua 1849 u. öfter), « Brevi precetti per 
'epistolografia» (Genua 1850), «Manusle di 
letteratura italiana» (Genua 1852), «La mit- 
logia comparata aHa storia» (Genua 1863), «In- 
dice cronologico degli illustri Italiani» (Mail. 
1857); ferner die poetifchen Arbeiten: «I Rivali» 
(Genua 1831), «Giulietts e Romeo. Drammali- 
ricor (Mail. 1832), «Francesco Ferrucei. Dramns 
storicon (Genua 1847), «Libertä e Patria. Venis 
(Genua 1848), «Canzoncine sacre e morali con 
altre poesie di vario genere» (Genua 186), 
«Fede, Speranza e Carità. Parabole in versis 
(Genua 1867), « La benedizione nuziale» (Gem 
1881). Unter andern Überfegungen G.s in Brofa 
ift zu nennen bie des «Faufte von Goethe (Genua 
1857; 2. Aufl, Flor. 1862). 

@aszoletti (Untonio), ital. Dichter, geb. 1813 
zu Nago am Gardafee, war Advolat in 9— wm 
erhielt 1860 eine Staatzanftellung in Mailand, me 
er 22. Juli 1866 ftarb. Er ſchrieb: «Memoriee 
fantasie» (Trieft 1842), « Piccarda dei Donsü» 
(&lor. 1856), «Paolo, Papostolo delle genti⸗ (tu⸗ 
gödie, Zur. 1857), « Umberto Biancamano, Ieg- 
genda» (Mail, 1863), «Poesie» (Flor. 1861), «lar- 
zone per la festa secolare di Dante» (Brescia 
1865). Sein Lieb «Quale & la patria dell’ It 
liano ?», eine Rachahmung des Arndticen «Bes 
ER Beatiüen — »?, war feiner Zeitin 

ien fehr populär. 

@. ©., in England gebräuchliche Ablürzung für 
Grand Cross, d. i. Großkreuz, 3.8. 6. C. B. fir 
Grand Cross (of the) Bath, Großtreuz bes Batl- 
orbens; G. C. M. G. für Grand Cross (of &) 
Michael (and St.) George, 

@. D., in England gebräuchliche Abkürzung für 
Grand Duke ($roßberzog, aber auch Großfärit) ode 
— Duchess (Großherzogin, aber auch Grob 

rin). 5 

dow, Kreisftabt im ruſſ. Gouvernement Pb 
ter3burg, 225 km füdweftlich von der Refidenz, am 
Füßen Shomta, in flacher und fandiger Gegend, 
2 km öftlih vom Peipusiee, mit 1893 €., die nad 
Narwa und Peteräburg Fifchhandel treiben. 6. 
wurde 1424 von Bledtowitern gegründet, war 1612 
—14 in Befig der Schweden und kam 161708 

Mr Ä 


- führt, um legterm den Willen des Königs mitzu: | Rußland, 


teilen, daß der «Berliner Zeitung» Eenfurfreiheit 
gewährt werde. 
Gaxon (frz), Rafen, Rafenplag; gazonnie⸗ 
ten, mit Rafen bebeden, berafen. 
ino (Giufeppe), ital. Schriftfteller, geb. 
30. zu 1 1807 in enua, erhielt feine Borbildung 
im Kollegium der Somaster, worauf er auf der 
Univerfität feiner Vateritadt dlechtswi enſchafi und 
Litteratur ſtudierte. Von 1881 bis 1838 war er 
Hauslehrer beim Marcheſe Carega⸗Bertolini, jpä: 
ter bei der Grafin Francesca Pinelli. Nachdem er 
von 1845 an ein Stelle in einem Hanbelöhaufe be: 
Heibet, wurbe er 1850 zum Brofeflor für Littera- 
tur, Geographie und Geſchichte am Collegio Na: 
zionale, und fpäter zum Direktor der höhern Toch⸗ 
ierſchule feiner DVaterftadt ernannt. Ein unge: 
wöhnlid fruchtbarer Schriftfteller, hat er im Laufe 
von 50 Jahren eine Unzahl von Arbeiten in ben 
orragendften Beitichriften Italiens veröffent: 
t. Außerbem find in Buchform eigene Arbeiten 


G-dur tital. sol maggiare, frz. sol majeur: 
engl. g-major), bie Dur-Zonart, bei me um 
einen halben Ton erhöht wird, alfo ein u 
ne in die parallele Moli⸗Tonart ift Emil. 


S. unter Zon und Tonatten.) x 
Ge, |. Gaͤ a. ſſ. Geiler 
Seaute, heiße Springquelle in, Nordamerila 


Geaster Mich. (Grditern), Pilzoattung aus 
ber Familie der Gafterompceten. Die Arten be: 
felben, etwa 20, kommen in Europa und Ameria 
vor, fie machen vorzugsweife auf trodenem Sand: 
boden und find faft ganz von der Erde bededt, 
erreichen etwa die Große einer Walnub und haben 
eine tugelige Form. Sie befipen eine äußere ht: 
Bi e a eine me Ve De en Bu 
tft ftaı roſtopiſch und öffnet fü m Bel 
der — — rmig, bei deuctigkeit if bie 
felbe ausgebreitet, im trodenen Yultande 
gr eichlofien. Die Innere Beridie öffne! 
auf derfeile ne Weile, fie umfolieht ein lodercs 


= 


= 


| 
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Geba — Gebärmutter 


Capillitium, in das dieSporen einpehreut find, Die 
betanntefte und in Deutichland häufigfte Art ift G. 
hygrometricus Pers., der hauptſächlich in trodenen 
fandigen Nadelmäldern vortommt und die Grideis 
nungen des Offnens und Schließens bei wechſeln⸗ 
dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft fehr fchön zeigt. 
Geba (Gibea), der Geburtsort Saulß, f. un- 
ter Gibeon. . 
®eba, zwei Berge in der öftl. Vorberrhön, im 
RW. von Herpf im Herzogtum Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen. Die 760 m hohe Grobe Geba gewährt eine 
babiche Ausfiht; die Kleine Geba, näher an 
Herpi, ift 528 m hoch. 
@ebal, phöniz. Stadt, |. By blos, 
Gebärfähigkeit, bie Sähigteit bes Weibes, bie 
nad) einem frugtbaren Beiſchlaf empfangene Jeu t 
nad Ablauf einer regelrechten Schwangerſchaft 
lebend zur Welt zu bringen, fann in der gericht: 
lihen Medizin Begenftand eingehender Unter: 
ſuchung und Erörterung werben, wenn entweber 
Chemann auf Scheidung Hagt, weil feine Gat⸗ 
tin nicht im Stande fei, ein außgetragenes leben- 
des Kind zur Welt zu bein, en, oder die Ehefrau 
unter dem Vorwand, daß durch die Schwanger: 
fhaft und Geburt ihr Leben gefährbet werbe, 
Beitchlaf verweigert. Gin ſicheres Urteil über die 
G. eines Weibes wird der Gerichtsarzt im gegebe⸗ 
nen Falle natürlich nur nach einer eingehenden ort⸗ 
lichen Unterjuhung aller bei der Smpfängnis, 
Schwangerſchaft und Geburt in Thätigkeit verjeg: 
ten Organe des weiblichen Körpers abgı können. 
fieber (bei Rüben), ſ. Kalbefieber. 
Gebärmutter, Mutter oder Fruchthalter 
(Uterus), heißt dasjenige Organ bes weiblichen Koͤr⸗ 
pers, melches ba, u beitimmt ift, bie durch Die Eileiter 
von den Gierjtöden her zug ten Gier in fih aufs 
zunehmen, fie während ihrer ganzen Entmwidelung 
zu Embryonen zu beherbergen und bie reife kr 
zur Beit der Geburt nad) außen auszuftoßen. Wah⸗ 
rend diefer Entwidelung geht die ©. bebeutende Ber- 
änderungen Ginfihtlichhter Größe, Struftur, Form 
and ihre Faflungsvermögend ein, ſodaß ſich zwi- 
ſchen einem —D und einem ſchwangern 
Fruchthalter fo beträchtliche Verſchiedenheiten vor: 
finden, wie kaum bei einem andern Organ des 
menihlihen Körpers, 4 & 
ie ©. ift ein muskuldſer hohler, aber bidwan: 
Körper, welcher ungefähr die Geitalt einer 
iftgebrüdten Birne ober eines flachen Flaͤſchchens 
t und in der Mitte des Heinen Bedens zwiſchen 
Blafe und Maſtdarm gelegen ift. Ihr oberer Ab: 
ſchnitt ift in eine quer von rechts nach Links durch 
das Heine Beden verlaufende Falte des Bauchfells 
eingefchlofjen unb gewöhnlich etwas nad) vorn ges 
neigt, während ihr unterer Abjchnitt nach hinten 
und unten gerichtet iſt, ſodaß ihre Lage nahezu der 
Achſe bes eingangs entſpricht. Ihre Höhe 
beträgt im genafeän chen Buftande 6—7 cm, ihre 
Breite am obern Abſchnitt 4—5, am untern 1— cm, 
üre Dide ſchwankt zwifchen 2—3 cm; bei Weibern, 
boren haben, And fämtliche Durchniefler etwas 
. Das Gewicht der jungfräulichen ©. beträgt 
rchſchnitt 50—60 g und erreicht bei Weibern 


HH 


= 
* 


‚m 
. * —S— Zuſtande 80 - 1020 g, während 


wangerſchaft 24-30 mal mehr 


Ende 
beträgt. Dan unterfdeibet an der G. mehrere Ab: 
i : ben obetſten breiteſten und didften Teil 
rund (fundus), den mittlern 
Langer umd nad) unten zu ſich allmählich verihmä- 


n | der Scheibe verbi 
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lernden Abſchnitt als Körper me und ben 
unterften ſchmalſten, fi | nad unten und hin: 
ten gerichteten Teil al3 Hals (collum) der G.; der 
unterite Zeil des Halfes wird vom obern Abfchnitt 
der Mutterſcheide umfchloflen und ragt zapfenför: 
ig in dad Scheidengewölbe hinein, weshalb er 
auch als Scheidenteil der ®. (portio vaginalis) 
bezeichnet wird. An feinem untern gemölbten Ende 
behpt der Scheibenteil eine quere ovale Spalte, ben 
äußern Muttermund Oorifeiam uteri_exter- 
num), Durch welche bie Sat ber ©. mit ber Scheide 
in offener Verbindung fteht. Der Muttermund 
wird von zwei dien Lippen, einer vorbern und hins 
tern Muttermundlippe, umfaßt, deren vordere 
dider und länger ift als die hintere, 
Die Höhle der ©. iſt im gewöhnlichen (nichts 
tangern) Zuſtande inf ale der großen Dide ihrer 
ände fehr eng; ihre vordere und hintere Wand 
berühren fich fait. re Geftalt gleicht im Durchs 
nitt einem Dreied mit der Baßs nad) oben und 
Spige nad) unten, Be ws ich in ben 
Gervicaltanal oder den Kanal des Bebärmut: 
terhalfes fortfegt, einen engen, in der Mitte etwas 
ermeiterten Kanal, der bie Gebärmutterhöhle mit 
. Die Stelle, wo die Gebär: 
mutterhöhfe in den Cervicaltanal übergeht, wird 
als innerer Muttermund (orificium uteri in- 
ternum) bezeichnet, An den beiden obern Winteln 
der@ebärmutterhöhle befinden fich zwei außerorbent: 
lich feine, faft pun! rate Öffnungen, durch die 
man in Die bei leiter oder Muttertrompeten 
glunst: durch fie werben bie losgelöften Gier von 
m Gierftode nad) der thalterhöhle befördert. 
je ihrer Lage wird die ©. durch eine beſondere 
EN te bes Bauchfells, welches fie mit den benach⸗ 
arten Organen verbindet und mit dem Namen ber 
breiten Dlutterbänder bezeichnet wird, ferner durch 
die runden Mutterbänder und durch die Scheibe er: 
halten, Die breiten Mutterbünber (ipamenta 
uteri lata) find zwei Querfalten oder Duplifaturen 
des Bauchfells [a d.), welche von den Geitenwän: 
den ber Bedenhöhle aus quer nad) innen verlaufen 
und fi an den ganzen Seitenrand der ©. andef: 
ten; in ihnen von noch zu beiden Seiten dei 
Fruchthalters die Cierftöde, die Eileiter und bie bei: 
den Gierftod3bänber. Die runden Mutterbän- 
der (ligamenta uteri rotunda) find zwei rundliche 
ji Vaferftränge, welche von jedem Seitenrande 
er G. in unmittelbarer Nähe Gileiterd, ent: 
Speingen, zwiſchen den beiden Platten ber breiten 
erbänder nach vorn zum Leiftenring bringen 
und durd den Leiftenlanal zue Außern Scham: 
gegend verlaufen, 
inſichtlich ihres Baues unterſcheidet man an 
ber ©. drei Schichten, eine äußere jeröfe, bem 
Bairchfell_angehörende Hall, welde von ber hin⸗ 
tern Blafen auf die vorbere Gebärmutter: 
wand gelangt nd und bie hintere Flache 
der G. Überzieht und an den Seitenwänben mit beu 
breiten Mutterbändern zufammenfliebt, ferner eine 
innere, die Gebärmutterhiille überziehenbe zarte 
Schleimhaut, welche mit der Schleimhaut der 
Scheide und der Gileiter zufammenhängt, und end⸗ 
fübreihe Mustelioiät, weiße bie eigentide 
rei usle ‚w ie eigentlis 
Subftanz der ©. Het und ein fo dichted, viels 
je6 in fih_verfchlungenes Gewebe befigt, daß 
te G. naͤchſt ber männlichen ‚Vorfteherdrüfe dad 
haͤrteſte Eingeweide des menfchlihen Körperd if. 


606 Gebärmutterkrankheiten 


Das Gewebe ang au eg 
zart und gefäßreih; im Gervicallanal bildet 
ac quer verlaufende Falten, während fie ın 

Gebärmutterhöhle volltommen datt und falten⸗ 
los Din und von einem fog. Slimmerepithel | v 
überzogen ift. ber Gebärmutterfhleimhaut find 
geblteiche bicht beieinander liegende ſchlau förmine |, 

Bien (Üterins ob oder Utriculardräüfen) ein: 

ale eine einen allahichen, —— olashellen 

a ern. ind biefe 
ee en von ein] en Bildung Ai werben 
Bea le 5 leimbälge bezeichnet ; bisweilen vers 


und 
a: ſich I eebfengroße ſe ——— 
Bläschen (oq. Rabothseier). Zur Zeit der mo: 


natlichen een eriheint bie Gebärmutter: 
ſchleimhaut mit Blut Ut, duntelrot und ſamt⸗ 

a In Kometen St wir! ge bis viermal Dider 
ala im normalen Zuft 


Beine A— —ãA 
nern Blut rn uf ie e 
ert —— nach außen. 
(©. Menftruation.) 
Biel bedeutender find die Veränderungen, welche 
= — während der ang Seal 
GA bei enitruntion in den 
— elangt, befruchtet ‚worden, fo bleibt 
Farmutier öble haften, bettet — in 
de & — ein und wird von ber Wand der 
G. nn indem die Gebärmutterfcleimhaut 
innig mit den Cihäuten verwädht. Gleichzeitig us 
winnt die G. beträdtlid an ang, Dide und 
ebene” „jenab fie a Ferdi Kg = 
einahe die ganze Bauı e au um 
namentlich Une Mustulatur entwidelt ih auber« 
Eu; ee tn m ver Krı Heiltung 
we zeifen 
Eee ſi le Kite se —— nun — 
ul lecidua vera) Gebär- 
— mitfamt * ans Eihäuten 
— a 7 fog. urt mit 
— nad der Entleerun, — ®., Isa 
dieſelbe etwa den Umfang eines Kinderko 
beginnt ihre Rüdbildung gg der Kayen italt * 
Größe und bie Neubil ung ber cs R a. 
Sölekmbant, m wozu in ber Bde 
Boden Aal derlich find (fog. ER, 
©. iſt je an Blut und 


während der Schwangerfchaft eine enorme Ausbel 
nung. Die Nerven vs halters ſtammen 
groͤßten Teil aus den ngeflechien bes va Im 
Bath den —— Itzuen ober auch —X 
üdenmarl, und zwar von — vordern liter 


dert —5 — — — 
Während erſchiedenen —— — bietet * 
le ihrer Anatom. Seyaltnie IE 

= — Bei iebenheiten > D 

iſt der Körper und 

und unentwidelt, und nn AN he 2 ar 
n dem ftärter —— Hals: und * 


tal wefentlih übertroffen. Nach und nach 
ſich aber die obern Teile der —5 — 
en dann zur Zeit ber —— töreife die En 
hilderten Eigentümlichkeit: ‚größte Mafien 
5 —5* vn I Re nad ei 
er Schwa .), bis 
eburt = 0 es allmih 
— liche Rucbildung — töhe mie 


Die befab, Macı dam Grläfcen ber a 
a em 
ti d im böl d 
— der mehr Ka mehr cn eo em 
Ian ich nach und nach wieder jo die lud 
orm au. — wis 


ebärmutterfrautheiten 

figfte Form ber en ri d.), forma 
sc “ en vor ober —— es 
ia ten, welde Fer; ben Genitalapparıt einwirken 
feine normalen —— in ber einen oder 
andern Richtung beeinflufien, erworben werben. 
Namentlich) zur 34 der Menſtruation, der Schw 
gerideft un nd des — in bie Gebärmutter 

infolge vermehrten Blutzubranges gegen 


18 
ne —— Art —— hen uk 


—— — für ein gwedmähigs 


— a 


ba die meiften ©. ü 

verhüten ala Hi Fi Die Brain 

Ei ar mei 9 — —A 

jehr mannigfach und 

id: chtöapparat {elbft betrefjenbe, wie 5* 
er —— Art, einen —* 

ieben | Giterabgänge, Störungen ber 


Gravibität, ferner Unfrugtbarkeit u. 
ae pe die gefamte —ã— nahe ER 


Sump Ben en: ve Hauptichla; jaft ziehende, wie namentlic 
abern ſind bie beiden een. lagabern (ee . nie ag und —— — Rervoſitat Kr 

teriae uterinae), welche aus den —— | ven fterie und andere ſchwere were Reroct 
larteriae bp ogastricae) entftamnten, am feitlihen 35 — ebarmutiertran en ih 

nde, de 6 — — und fi mit zahlreichen | jelten find und jeden en Schenbgeneb a — * 
Uſten in 8*— Körper verbreiten, und bie beiden —— ur grkenn * 
innern Samenſchiagadern (arteriae spermaticae | handiung ber ©. ift in ber Kar en mn 
internae), die He der —E entipringen, allſeitige Unterfu aan gef a 
längs ber Eileiter gwiſchen ben beiden Platten der | zat8 durch einen gung mut 
breiten Mutterbänder verlaufen und I namentlich | Lich und kann Fra —S— beachte and 
am Grunde der ©. veräfteln. Die Blutabern ber | in diefer Hinfich * u 


©. bilden größere nepartige Geflehte, welche mit 
den übrigen Blutabdergeflehten ber Bedenhöhle in 
——— —5 — und ihr Blut teils wie 


jetenblutaber: 

durch die imem, 5 — genae 

spermaticae internae) dirett der untern Hohlader 

zuführen. 8 — ſind in der G. gleichfalls 
Es veihhe ich vorhanden, liegen ſowohl der Ge 
Varmutterhöhte wie der Oberfläche an und erreichen 


(venae iliscae internae), 


der Nachteil ermachien. 5 

Wertvolle Inftrumente zur 
Iranicn Gebirmatter —* Be ber en I: gi 
speculum ui n 
tal! oder Borzellan, Send, me 
Scheibe aus zugänglichen Tei > 
ſichtbar gemadıt und brilich —X werben lin⸗ 
nen, und die Gebärmutter, ‚oder Hterd 
fonde(specillam.uteri), ein gefrümnetes metallened 
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et mittels *5 die everaͤnderun⸗ | günbung N} ber Katarrh der Gebaͤrmutterſchleim⸗ 

J t Gebärmutter und bie Imifle — we de mit mehr oder minder erheblicher 
able —— — Hinſichtlich der Be⸗ imabſonderung verbunden iſt und entweder 
andlung läßt ſich in allgemeinen nur fo viel Kg ober chroniſch verläuft. Der alute Katarch, 

en, dat, außer ahnen örtlichen Kan —— gewöhnlich gleichtenlig auch Scheiben: 
Sinwirtung, ie je u der Art der betrefienden | fai — Untnbradu — am haufigften durch 
en ” u [pülungen, ing: ingen, —— — Menftruation, durd 


en ‚or * ährend der IR 
eht, vor a * Ze ation, du —— — —* ven — ober 


we oder 
Kae - omung, fowie für eine ⸗ — Ken per: — ondere Dispo: 
— denen a —* hen pflegen — ſchwaͤt le, 
ae ve nr. hen An ap be —— > —— ——— 
n ei werden uen zu eg Die 
Elm © Gebärmui en Frauen En ih vor | tome be in einem \g) — 
en Bergefteigen, vor Beiten, | Völle im nterleib, wohl auch ſchmerzhaften Em⸗ 
Wagen, vor fcwerem ungen in der Bedens und gegend, Harıı- 
5 — übermäßi Si telanftvengungen in Drang und Abgang eines aben, —8 — 
Acht — * 1» selle —3 — —— voll⸗ , fpäter trüben und = weißen Säleim: 8; bei 
indig meiden Entzän iſt Pa Katarrh kann auch Irueeroehende Fieber 
—— Weiterhin Jollen | vorhanden a Dei volllommmener Ruhe und 
Kanten au —— — t auf Fe⸗ — lauen Bädern ober lauen enden 
ben Bedenosge m mehal Ana 1 den Tnserteb geht 
anen en vor jen auf den i 
—— — —— , ſorg⸗ be Mala gt nid and 814 —— 
fältig Bid Wale u zu Vila Dem meine Se bei —& d 
m —S wollene ider meiſt —— rm aus il t, die 
alles Schnaren durch —— unb aus | unter dem Namen 8 eißen Tuffes oder der 
fanımengebundene Unterrodsbä unter | Leutorchöe belannt ift. Hier ift der Schleim⸗ 
allen — vermieden men Ebenſo iſt ges * tb Siterahgang gm lich ſehr reichlich und hart⸗ 
— —— das Wohnen in kalien und — —* — tritt nad längerm 
in Souterrains und Neu, Bene e Abmagerung, 
bauten nn m verbieten, ba eine gefunde, fon — Am und —E e Gemitafttn, 
ige und trodene Wohnung für Heilung derartiger * oder Splieie ein, ed Feng olchen Kranken 
Reanfheiten ganz unumgänglich erforderlich) ift. nd Uner ben fehr verbittert 
Unter den angeborenen Gebärmutters ai. Beim earth n —E tarrh kann 
trantheiten find am mwictigften der vollftändige | oft nur von einer ken uenten und veritän He 
unb bie Berlümmerung ber Gebärmutter, | örtlichen Bel a Benin — 
— ——A——— — ge ten — d ag 
13 e 0; ts ui ann onftitution ber en 
pe bei melier der Auberil u % | Dun üfigene anime iſche 


en 


Koft, gute reine Ge⸗ 
ter burh eine fchei nd nern in | bi ft, Sols ober ns innerlichen 
bald voll —— andis eur des Eiſens Heilung oder 4 zum min- 
en geteilt und mit welder nicht felten | deften. Beflerung erwartet werben. Bei ber Ge: 
eine Berboppelung der Scheide verbunden if. | bärmutterentzündung im Lt Me- 
Fr nur bie eine Hälfte der Gebärmutter einfeitig | tritis parenel gel ft * bi Schleim: 
entıwidelt, fo entiteht der fog. einhörnige Uterus, | haut, — —T 
während ber fog. uch, rollen, ungemein blutrei Dune hömendaft. 
loninit, daß bie für fi entwidelten Ges ige N entmeber in Genefung über, Änbent 
barmntterhälften in ihrem ile mite —* zu feiner normalen Größe und 
ander . 8 —* —5 — * fie führt — einer 
Entwidelungsfehlern ber Gebärmutter lönnen die —E Bir egewebsvermehrung und 
—— legtern in ganz normaler Weife barmutter bleibt dauernd vergrößert und perfärten 


—X ben. Bon ben erworbenen Ge⸗ — endlich es kommt zur ne von Abfceffen, 
rear ranthetten fommen am hau nad den benachbarten Dr; er — J Ir 
vor bie ‚neriejiebenartigen Entzändungen, bie — hoͤhle durchbrechen und —— 

en der Gebärmutter, d. h. oder langwierige Giterungen zur 30 nt 

en von er normalen Sage berfeiben, nd nen. Die pn ften — ind hohes 

8* orfall, die ergeen und Bes, , meilt eg Nittelfeöften und heftigen 

Uraftälpung. und bi e Smponerrung b erzen im ber Tiefe bed Bedens, die 3 bar den 
af — fte und one ih de Richtungen ausfttaßlen und 

welde achſten Beſchwerden zur den Leib erheblich geſieigert werbei * 
Beige haben fönn damit Übelteit und Erbrechen, Harn 

e Sntzändun en ber Gebärmutter kommen ng ud Blutabgang vorhanden. Die Kranı it 
ſowohl während der ingerichaft ui — ‘ef zaf eine —5 erh swidrige 

—— 1 — rn ai Kit —— Tb paid  guterdilhun ie 

achen, als aud im e 
En ide vor und nd nehmen je nach hrer | dur Blutegel, die man am identeil. der Ge⸗ 


he bärmutter t; i tern Berla: twar 
Be EEE a, Sat | Umftäge zur ———— =. 
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Die HronifheÖchärmutterentzünbung, 
auh Hronifche Anfhoppung ober Infarlt 
der Gebärmutter genannt, entfteht meilt Dur) an⸗ 
dauernden Blutandrang nach dem Gebärorgan (in: 
folge unmäßigen Geſch ehragenufies falſcher Lage⸗ 
rung der Gebärmutter, fappenfebler am Herzen, 
Lungenemphyſem u. dgl.) oder nad wiederholten 
Sehlgeburten, fowie durch unzwedmaͤßiges Verhal⸗ 
ten im Wochenbett und ftellt ſich als eine oft bes 
trächtliche Vergrößerung und Verhärtung der gan⸗ 
zen Gebärmutter oder auch wohl nur des Scheiben: 


teils derfelben dar. Die Symptome, welche der | ui 


chroniſche Infarkt verurfacht, find IR verſchieden; 
während er bisweilen ohne weſentliche örtliche und 
allgemeine Störungen verläuft, verurfadt er in 
andern Fällen allerhand fubjeltive Beſchwerden 
und manderlei Störungen der Geſchlechtsfunktio⸗ 
nen ga ichmerzen, Gefühl von Schwere und 
Druck im Beden, namentl beim längern Gehen 
und andaltendem Stehen, hastmädige Stuhlver: 
ftopfung, Harndrang, Störungen der Menftruation, 
Magenbefchwerden u. dgl.); nicht felten ftellen fd 
aud) allgemeine Schwäche, Amaocung ervofitäl 
und Hylterie ein. Der Verlauf der Krankheit if 
immer ein fr angwieriger:; häufig wechieln Beſſe⸗ 
rungen mit Verfchlimmerungen ab. Die Behand: 
fung befteht in zeitweiligen Blutentziehungen, mil- 
den Abführmitteln, warmen Sitz- und Bollbädern 
und ber lauwarmen Gebärmutterbouche; eines bes 
fondern Rufs gegen dieſes läftige Übel erfreuen ſich 
Babeluren in Marienbad, Kilfingen, Homburg, 
fowie bei gleicht er Blutarmut der Gebrauch der 
Stablquellen von Eliter, Bodlet, Schwalbach, Pyr- 
mont nzen®bad u. a. Die Entzündung des 
Bauchfel Mberzugs der Gebärmutter wirb ala Peri- 
metritis, biejenige des lodern Zellgewebes in ber 
Umgebung der Gebärmutter al3 Parametritis be 
zeichnet; beide fommen vorzugsweife im Wochen: 
bett (f. d.) vor, 

Unter den Lageveränderungen ber Gebär: 
mutter ift ber Gebärmuttervorfall (prolapsus 
uteri) ein ebenfo häufiges wie läftiges Übel; das⸗ 
felbe befteht im Anfang nur in einem allmählichen 
Herabfinfen ber Gebärmutter in_die Höhle 
Mutterfcheide (fog. Tiefitand oder Senkung der Ge⸗ 
bärmutter, descensus uteri), wã Ben Del Den ern 
Graden bed Vorfall der Scheidenteil der Gebär- 
mutter äußerlich zwiſchen den großen Schamlippen 
bhervortritt oder gar die vorgelallene Gebärmutter 
fanıt der, umgeftälpten Scheide als bläulichrote, 
pralle, fchmerzbafte —— außerhalb ber 
Schamſpalte gelegen ift. Ein ſolcher Gebärmutter: 
vorfall ntftebt infolge eintretender . Erſchlaffung 
ber Gebärmutterbänder und ber Mutterſcheide ent» 
weber plöplih, wenn ri entbundene Frauen zu 
früh das Bett verlafen und fi wohl gar ſchwerer 
Arbeit unterziehen, oder allmählich, außerhalb. des 
Wochenbettes, infolge anhalten! ſchwerer koͤrper⸗ 
licher Arbeit, Heben ſchwerer Laſten u. dgl, Der 
Gebärmuttervorfall iſt ein außerordentlich fäftiges 
und ekelhaftes Libel, welche die Kranken zu jeder 
angeltrengten Thätigfeit unfähig macht und bie 
mannigfachſten Beſchwerden verurfacht; infolge der 
beftändigen Aribung, 
Säleimhautüberzug des Vorfall beim Gehen und 
Sigen or ſowle der andauernden Verunreini- 

ung mit Harn und Kot bilben ſich Geihwäre oder 
elbſt brandige Abftoßungen an ber Gebärmutter 
und an ber Scheide und werben beftändige entzünds 


* 


13 Denk an der Nabelfchnur oder ungel 
ei 


welche ber bloßliegende‘ 


Bebärmutterkrankheiten 


liche Neigungen hervorgerufen, die ſich durch peini- 


gende Schmerzen, Blutflüffe und Übelriehende , 


ägende Schleimabgänge zu ertennen geben. Die 
gehanbhung beiteht darin, daß man die vorgefollene 
Gebärmutter in ihre normale Lage zuruchringt und 
in biefer durch gewiſſe mechan. Vorrichtungen, die 
09. Muttertränge oder Peſſarien und ie 
utterhalter oder Hufterophore, erhält. 
Bei den Neigungen oder Verfionen derde 
bärmutter ift die leßtere ald Ganzes entweber nah 
vom Ben) oder nach hinten (Retroverfon) 
mgelegt,, ohne daß ihre Form dabei verändert il, 
nähen bei den Knidungen oder Beugungen 
($lerionen) der Gebärmutter bie legtere in der 
egend bes Haljes eine Knickung derart erleidet, 
daß die Achſe des Gebärmutterkörpers mit ber des 
Cervicalkanals einen mehr ober minder fpigigen 
intel bildet; babei ift der Grund ber gebeuglen 
Gebärmutter entweder nad) vorn (Anteflerion) oder 
nad hinten (NRetroflerion) gerichtet. Die Urade 
dieſer ae imbenenen liegt teils in einer abner 
men Schlaffheit der Gebärmutter und ihres Bel 
gungsapparat3, teil darin, daß die ühermäßigas 
gefüllte arnblafe m y 
tend überfüllte Maſtdarm unter gewiflen U: 
ben bie Gebärmutter aus ihrer normalen 
drängen können. Die Beichwerben find jehr mar 
nigfah und können den Kranken durch ihre Hart 
nädigfeit allen Lebensgenuß verfümmern; die haus 
ädlihiten Symptome find heftige reg ni 
nftruationsftörungen : der . verfchiedenften 
Harnbeihwerden, Schleimabgänge, Magenjhmer: 
en und Verdauungsitörungen; häufig find auf 
nfrudhtbarteit, Blutarmut, Hpfterie und ander 
neroöfe Beſchwerden — nm. Die Behandluu 
befteht auch hier in der Aufrichtung des geneigten 
oder gebeugten Fruchthalters und in der Anner 
bung mechan. Unterftägungsmittel (Beflarien, 6% 
fterophore u. dgl.), durch welche bie aufgerihtit 
Gebärmutter in ihrer normalen Lage möglicit u: 
terftügt und erhalten wird. Die Umitälpun 
ober Inverfion der Gebärmutter lommt gemöhß: 
lich kurz nad) der Entbindung durch gene james 
lich far: 
3 Breflen zu Stande, indem der Grund der ſchla 
en Gebärmutter dur) ben weiten Muttermund 
ervortritt und fchliebli eine voßftändige Umfäk 
u ber — und = * Be aubes 
'olgt. Gewöhnlich zeigen e mars 
Erbrechen Blutung, Dinmacht „.Angftgefühl und 
andere bebrohliche ;ymptome ben Gintritt dielet 
—XR Krankheit an. Die Behandlung er 
ert bie ſchleunige Repofition der umgeftülpten % 
bärmutter, indem ber Geburtöhelfer bie legtere mit 
der Hand nach oben brängt und in ihre no— 
Lage zu bringen fucht. Bei der Emporzerrung 
BER Pe anni Se 
urch al ih wachiende pülfte 01 4 
Verwachſungen mit dem Br nach oben In bie 
öhe gegeret; befondere Veſchwerden find bei dieſet 
everänberung gewöhnlidy nicht vorhanden. 
Gebärmuttecblutungen (Metrorrha« 
gien) kommen ſehr Gäufi vor und fönnen fo Ho: 
prabig werben, daß die das ber Berbiutung odet 
ei häufiger Bieberhnlung hroniiche Blutarmat 
amt Am gefährliöften find Gebärmutterbiut: 
flüffe am Ende der Schwangerfi 


haft, mährenb br 
Entbindung und in der erften Seit de⸗ —* 
wo gewöhnlich ſchleunige Hilfe notthut; al 


ober der durch Kotmaſſen andab 


Gebärmutterkrantheiten 


übermäßige Blutungen zur Zeit ber monatli 
——— man mit bem men Menorrha= 
ie zu bezeichnen pflegt, — en ben Körper in 
bien Grabe zu Tamäcen. ee 
den eben — —2 jeben nı 
* lutſto und Blutandrang 
r Gebärmutter ES \oderung ie Schleim: 
Fan dur, aut, olypen und andere Vlipbil: | w 
dungen u langwierigen ae ee = 
währen —— —— jahre I 
viele Frauen an er igen gen ae 
ndlung — 


bfutfläffen zu lei 
er en — —F ee = 
erun angs bu rmi 
ei ea H * —5 und die 


ie talte 
fern Gentalen, Sie infpi —— 
nt 


— Simafier ober adftring! 
fäure, Alaun, Eſſenſesquich —5 
und bie —— a In 
ſo muß die —— made, d. i. die Be Au 
der Scheide vermittelſt Iren Bat 
bau! , ausgeführtwerden. Alle 
an Gehirmutterbhutun leiden, äflen | 
rbied ben Genuß aller den Getränle 
(fe fee, Thee, ee Wein), alle ee 
ven, ſowie anftrengenbe Haren 
— 55 oviel als 
orenem Verſchluß des 
des —5 das ergoſſene Menftrualblut in = 
er an, —A— die —— — — 
is grobe ja wulſt und verurfi 
Fler = —— rtöwehen ea Schmers 
ärmutterkofik). Bei diefer krantyaf: 
en in der Gebärmutter (ha 
—* muß dem angehäuften Blut durch einen 
en Troilar ein a Ausweg nad) 
verſchafft Auf u Bel! org 
sen ſich unter gewifien Umftänden ©: 
Safer (og. u er — —2 
hydrometra) o Gaſe (ſog. Wind 


und 
Ift dei dar tter, ph 
——— anfommein in u alias da 


he ee en und Eh ge 


en der Same kommen am bä& 
een, Be ehe ober 
ftevor. DieS ie 
a BE find en bis 
nußgroße, geitielt auf 
A ———— id 


J — — vom — — en unl 

artheit ui ihtums 

— leicht Pr 3 — en Blu⸗ 

‚ tungen gebe: u Sie laſſen 30 meiden 
i ser Abbinde ee entfernen. Die c+ ajerges 
(walk ibroide beftehen aus einem 
ion jergewebe, glatten Mustelfafern 


wb verhältnismäßig |pärlihen Blutgefähen und 
werben wegen ihres raten an Muslelfaſern 
ET me oder Fibrom yo me genannt. Sie 

zu den häufigiten Grfrankungen der Gebär- 


‚ tommen bald vereinzelt, bald in größerer Ans 
Ar R bes — und namentlich während der Nacht auftres 


Abl vor und werben am hau ften bei grauen 
Sachtet, Die zwiſchen dem 80. und 40. Jahre ſtehen. 
toibe, deren Größe von der einer Exbfe bis 
— infang einer einer Su ——— 
nit, entwideli ur meli in ber eigents 
Ügen Subftan; 


utter, brängen aber bei 
ifgem weitern n Bagstım entweber ver Bauchfells 
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‚| oder fie fi 
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überzug ——— vor — ber und ri 
dann al br oder anne 0 eftielte 
—& ii bie ken ae is Hin 1 gel, 
teben b es ut vor 
ie ber uni ii en als * 7 seat in 
ie — — Shtemuiten öhle oder felbft in die 
hinein. Myome verurfahen ge: 
— — — ——— — und Ver⸗ 
ie ungen ber Gebät 2. bes 
ſtdarms und der "benag —5 
Beſchwerden, melde 
mutter verurfaden, b baup! aß —5— in — 
ordentlich heftigen, — len A unftillbaren Blu⸗ 


tungen, — m ar! een, Stuhlver⸗ 
Ban re Be 


en | feieen un und Ag in den Di 
magern bie Kranten ſehr ab, . n bla und 
und leiven an Kopfihm. on en ar * 
— — 
mn i werben m. I ie o 
— * — chwulſte = 
die Neuen BD und! pen 
nee aeg bat; in manden a 
bat od hei — von an dfung 
en 

Krebs _ das — — der gear 
mutter ift eine en ‚schnell wa 
dung, welde am ften vom S 
Gebärmutter auge und du 
Berftörungen he fie in = 
in ben benadharten Drganen —— — forie durch 
die gg Eiter: und Säfteverlufte gewöhn: 
lich ſchon nach wenigen Monaten zum Tode führt. 
Seine Urſachen find, wie bie des Krebies (ſ. d.) 
ee fa oil unbelannt; während er vor 

ensjahres nur dans ou ausnahms⸗ 

weiſe Bee nimmt Dee — 
ſem bis zum 50. lag 
von da an SE wieber 2, oda} 
— — b 50, Lebensjahre 


jende 


von die⸗ 
— zu rad 


n dem 40. un — 
Fe Der gewöhnliche Berlauf iſt 
— in dem Scheidenteil ber 
barmutier eine harte infiltrierte Stelle entwidelt, 
* welcher ein ——— ji er die 


Breite und Tiefe wachſend 

ches alsbald in Zerfall abe Et ergeht 

und eine — — inlende = bee abs 

fondert. Sehr bald greift dieſes 

nad) der Zeritörung ber Gebärmutter au ge bie 

benachbarten Organe, auf Scheide, Maftdarm und 

Blafe über und bildet fo e te Kloal — sd 

a ——— adden Arne verbinde rigen * 

ui er unglüdlis ten wal 

ib machen. ichtigften Symptome, 

das Borhandenfein eines Gebarmutterkrebſ 

seien? find hab hal, unregelmäßig — 3 

tungen, Menftruations: torungen, die Abfonderung 

eines  Vüleimigen, Se age ve alien, wider: 

wärtig riechenden © lebhafte teißenbe 

ober —— — di der Kreuz: und 
‚bie a dem ganzen Unterleib gus⸗ 


ten. Im meitern Verlauf der Krankheit gefellen 
ch dieſen Beſchwerden mancherlei Störungen 

Stuhl- und Harnentleerung, insbeſondere 
aa ufiger arni ang, Harnver: 


reg ober unfremill ie arnabgang, und ins 
(ge der anhaltenden Bluts Säfteverlufte 
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allen eig . ger ſchnellen 
Höpfung. Cine erfolg Behandlung diefer 
ne — iſt — ann moͤglich, wenn 
der_erjte Krebslnoten gleich im Beginn grundlich 
ensfemt werden kann, waß freilich nur felten mög: 
üt; in ben ipätern Stabien ber Krankheit 
pöbie —— * Arztes auf — 
merzen, ſowie 
li he haltung on der Ruafte be beichränten. 
6 euere nttervorfall, |. unter Gebärmut: 
terfrantheiten und Borfall, 


efervitnten find die dem Nupen eines | 


ei 
Gebäudegrundftüds (herrichendes Grun bie: 
nenden Ben —— er en einen eng 
bargrundftäd {bienenbes 
Recht, aus wei der Unkeigen der dube: 
und der Zelbfervituten (servitutes praedi 
banorum, rastäcorum) t, waren nur ein 


orum ur 


seine Arten ber boden ben. ©. A i 


wiefen, nicht aber gehörte zu ihnen 3. B. die Durch⸗ 
oa Fre ſondern gen warb bloß 
HR eine Semi su Gunſten ED, dv. ee 
mie einem ftäbtifi I hauſ 
ſtade betrachtet. mA di Jede: A} mich 
je ſtreng an diefen dein 
retiſch beititten ae nn man bie eye rel 
, ob na. un —ã m — 
runbftüd oꝛ er Servi 
u den G. gehören das nen und Lichtre 


dt, mo 
einer Servitut 
— is echt, in den ——. vs Rad ade 
bargrumatüdep bauen ——— 


ee e, ja die ganze Mauer auf dem 

gebäude zuben gi u lafien (servitus tigni im- 
ae Oneris Ferendi i), das Recht, mehr alö ge: 
—e Dampf, Rauch u. |. w. in dag Rahbar⸗ 
grunbftüd zu immiticen; auch negalineeroisuten, 

Se Die Beforania, ben Nacbaz am Höberbauenober 
am Bubauen der Ausfht zu verhindern (servitus 
alas non tollendi, servitusme prospectui offici@- 
tur) u. ſ. w. Die ©. haben bie Eigentümlichteit, 
daß zu ihrer —— * durch Richtgebrauch (Ber: 
jährung) auf jeiten bed dienenden —XX eine 
Erſitzung ber Freiheit von ber Servitut (usucapio 
libertatis) eı ee, ik d. 5. daß das dienende 
Grund Kerjährun, zeit in er 

der heit widerfprechenden 

Menſchen hervorgerufenen Buftande (4. B. = = 
vitus tgni immittendi gegenüber durch Vermauern 
de3 Loches, in dem ber ent Liegen follte) ber 
üb Era Seh af A ——— 
rigens gi er a n für 


dien] —— die ein 
t auf einen ee — 
„= des —— — 
Gebãndeſten — welche 
von dem aus ah 7 erge Reinertrag 


erhoben wird. Sie ift aber vom Eigentümer zu 
entrichten ohne Rüdficht darauf, ob der ganze Er: 

iron für ihm Eintommen wird, oder ob er einen 
Te on zur Ber; FRI von Hypothelenſchul⸗ 
den abgeben muß. Sie ift Daher nit mit der Woh⸗ 
nung3: oder Mietſteuer (auch wohl Hausftener ges 
nannt) zu verwechſeln, die ala eine direkte Aufs 
wandfteuer von ben Bewohnern, den Befipern der 
Säufer, erhoben wird. In einigen Ländern ijt = 

rt ©. Bei nod) die Grundſteuer (f. d.) 

* Hausplag zu jblen, in andern dagegen wi 5 
das bebaute Grundittd als ein Ganzes zur ©. her⸗ 


se | 6 


Gebärmuttervorfall — Geber 


angezogen. Die Beranlagumg der ©. erfolgt ” 
wwedmäig ften durch eine —* te Kataſtri 
Ertrags a allerdings auf dem Lande meht S 
vigleiten darbietet als in dem Stadten, mo die 
—— Kr ko chen. Gebäude ei 
fichen Zieeden di 
Brei Telhter Sehens * in — 
0 beträgt in Preußen die d 
31. Mai 1861 eingefit ©. ur Ber fr 
4 Broy. des Mietwertes, jür Gebäude aber, bie aus 
feließlich oder Dorzugmeile, dem Gererbebeirich 
un a 2 A unb die unbewohnten, mr 
ae an, et en — —*— — 
vollitäni — 
dern Grünben Bann 6m 
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aamol ce 1870, — — 
Pravopisun, 1erı, „Hlöakonlori 
1877, «Über bie wei 
milchen», June u. ne) rend & 
—* Quellen un! 

—— — und fi —— 

beflern 

Din sg Bieten, € ebene ud 


Bee Beat 





— Wittenberge 1880) Pen 
Bögen, 0, mi Boll es N 
ber (au, —S Dihabir, Dibebe, 
ein Rame, welcyer in der te ber anab, * 
turwiffenichaften, namentlich der ie und Pier 
macie, eine außerorbentlich grafe Rolle fpiel; 
man pflegt denjelben an bie Sp eg 
su ftellen und rahmt feinem Xräger w 
er nicht nur ein er in ber ie und 
fa etunft, ee . ber — 
der Metallku n ſei und die Bel: 
47 nd f —eã— n- über die Hm: 
— — — —— 
er der eigentli run 
folder re Mittelalter, und 63 
Schriften Fe fig in das Sat 
Franjofiſche n. f. w. Ü t worden. Man 4* 
diefe den amen on —— — 


ten fälſchlich Ein: , während |ie 
großen —— den m — m Aect —X 
men er — ee zwei ®. voneit 
ander zu untı Lehrer und ber Echüle, 
deren erfter Diha‘ re —* man im Decibent 
Gafar, Gabar und Geber machte br) unb un 
Dihäbir (woraus man gleichfallso 

Geber machte) hieß. 


arwuermaen 


sh alıelmaan 


=. 
= 


—AX 


nme 





Geberden 


ter, hieß Abd’ Abd⸗ alla 
en führte den ® 


je, ber 


En en und auf bie arg 
, trieb er eifrig Aſtro⸗ 
ine: an En au bem Si auden) 
Enter en. 
— 
uberſeßzuugen —— den, 
parentia nativitatum», «Liber — «Vi 
Pitationes membronums, «Electiones dierams, 
— de — 3 ingressus aunorum, men- 


der be fol un eine feine gen, ya 
tende und —X * 
— el fe Be feine Beitgenoflen elı —* unge 


af — Au renden medien 
ei a wohn. 

Een bin Yr n el:0 —8 

Zn zu Zarfus in Eilicien. art haft zu 


ng Se und 1 
Bra Peg dm 


Pe ten Lehrer kennen lernte un on 
ihm angeregt, fih ganz ben ae 
wibmete.. Dit eobacht bie dem. —*— 
durch ihren — — en Et einer N She 
lung uatsew auf die Lehre 
son ber Timechtlngh te bee jetalle und 
auf vie hen N Rbıpe, mit deren 


Lehre, daß 
Hiife die mebrigen Metalle auf eine höhere Stufe 
oder gereinigt werben Ay er gegen 
Kcanlteiten heilſam An, * 
durch welche die Metalle in a umgewanl It 
werben lönnten, auch alle Rrantheiten verbreiten 
umd heilen und einen Berjün, ungöprogeß -begrüne 
den müßten, Dfhäbir ift jedenfall, wenn man nn 
den allenthalben an jeine wirklich wi! —A 
—— \ fnüpfenden a 
en abfieht, einer 
— orſcher, von einem ungemein 
—* —S Horizont und einer je 
—— Ein-(freilih ni 
) Verzeichnig feiner Schriften gibt 8 
en te — Se inte un! Neturfore 
(8 ött.1840 be «Geber» vgl. Leclerc, 
« — Ines — — 18 — 
e megungen des 
menſchlichen Körpers, ie ee: derſelben find 
be Mienen, unter benen die Beränderungen ber 


Geſichtazuge, ſoweit fie der Ausdrud Innerer Em: | beim 


anden werden. Gebraucht man G. 
abs Mienen, um baburd) feine Gebanlen und Gm: 
kam en auszubrüden, fo bedient man ſich der 
ber enfore e. Die natürlichen ©. beglei⸗ 
beleben jede artilulierte Sprache, fie ſind 
—XR unb werben überall verſtanden. yo 

am mn) die Mienen des "0 nun 
des Mitleidigen und abenfrol er 

bes Lie mben 


und Hoffenden, es er eis 
When und Berlegenen. Ehenfo ertennt nıan fofort 
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an den Mienen die Wirkungen des angenehnien 
oder wibrigen Geruchs des fühen oder jauern Ge: 
ſchmacks, den Elel, bas Wohlbehagen oder Mißbe⸗ 
ägen. | — iſt die — 
be allen Sübländern, rennt bei den Neapolie 
tanern und Gicilianern. Bon. tiefer Bebeutung ült 
ve Geberbenfprahe für die Taubftumnen. — 
iſt ſie oft das insige Mittel, ſich verftändi 
SR namentlih ſolgen ‚ergeben, bie Fu 
Schule beſucht haben. ch in Taubs 
rien —* ae —E erreicht, 
A ur — berbeniptache, die ſich 
auf je. Auwenbung folcher Beichen beſchrünkt, 
ve der Natur der betreffende den Sache entlchnt Koh 
ale Munde —— —— tritt, nn es meh 
ober weniger mit willfürlichen mn mn ha 
So bilbet die natürliche ee n 
Grundlage des Taubftu: — — Ya 


weiter aber ber Schüler in ber 

fpradıe vorwärts ſchreitet, Be Er die Ye 
uleht au 
ald Begleiterin ber Karen ü en 


berbenfprache zul 
der dramatiſchen Ku 
‘oe eber Bea —— 


vom rſ. Worte re Air es aus 
Ro abzuleiten ft und — 
und dem turk. Ghiaur einen Woolausıcm tet, 


werben von den Mohammedanern bie noch in Rerı 


ad) | fien und Dftindien Übrigen Belenner des Parſis⸗ 


—— Stadi in ber preuß, Brovi So 
fee, Stadt in rovinz en, 
Age) —55 — Er bene ander 
bed nabe ne in die Unftrut, 
km im RRW. * Station Ringleben⸗ 
See, am oͤſtlich vom Orte) der Rordhauſen⸗ 
zählt (1880). 2814 C. hat Zabris 
bei von — Eſſigſprit Bapierwarer und 
Samen, | jowie Ho Handel mit Heilfräutern 
ebei iſt im —“ de Fronıme Erhebung 
des menſchlichen Geiftes zum göttlichen, in wel 3 
jener ih feine Abhängigleit von biefem zum 
iS wingt und babei Al ihm als Ich dem Du 
gegenüberft mäbeion aber — man 
darunter en in die ausdrudliche Form der Ans 
rede gelleidete Erhebung zu Gott. Der Wortbebeus 
tung ift Beten fo viel wie Bitten, der Sprach 
en | gebraud; aber, Durch den engen —— 
— Bitten und danien beftinmit, — 
an Gott, möge fie nun Bitte, Dant fi 
auch nur Ab iupt bie. al 19 der Ehre 
Gottes zum Gegen! Fe . zu nennen. 
Man untericeibet Dante. und Lob⸗ 
gebete. eine Sormnactanndaad: in bloß gedach⸗ 
ten oder auch in ausgeſprochenen Worten be Ken 
vom einzelnen ober von vielen gemeinfam g 
Bud I aupeen 1 — im 
aud) in Aul be ich außzubräden, 
Aufftehen ober Niederfnien. Die Alten pflegten 
. die Hände zum Himmel emporzuitreden; 
bei den Ehriften, welde an jang3 Seesen ‚Sitte 
Dissen, ward es fpäter üblic), die Hän be dam 
ie Griechen beteten mit unbebedtem, 
und Juden mit bededtem Haupte, wogegen in ben 
Iebenörliiäe Gemeinden Frühzeit die pie 
itte herrſchend wurbe, merttens ir die 
ner, während das Gegenteil-den Frauen a 
wurde (1 Kor. 11, 4fg.). Die Sitte, ftehend zu be⸗ 
ten, fam vor den“ uden zu ben Chriften (Mark. 11 
23); als Zeichen bejonderer Zerknitſchung gilt auch 
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im Chriſtentum bie Kniebeugung beim ©. Gerich⸗ar 
tet Kr ann das ©. nur ‚an Gott felbft, den 
unendlichen Geift, oder bo Weien, die 
menſchliche Boritellung un! endet ihrer Endlich⸗ 
keit göttliche Würde zuſchreibt. So beteten die Grie⸗ 
hen und Römer zu allen von ihnen verehrten Göts 
tern und Göttinnen, wogegen ber bebr. Mono: 
theismus jedes anbere ©. als dad an Se ge: 
richtete als Gößenbienit vermart, Auch Ehriften 
und Nohammedaner beten nur zu bem Einen Gott, 
und wenn e8 in der chriſtl. Kirche fruhzeitig Sitte 
ward, auch zu Jeſu Chrifto zu beten, fo beruht * 
auf der ircchen Dreieinigleitslehre, welche dem 
Glauben an bie wefentlihe Einheit Gott ttes * 
hinderlich fein ſollte. Grit in neuerer Zeit iſt w 
feich mit dem Dogma von ber Gottheit Chrifti 
Sntigtei der Anbetung Jefu_ befteitten worben. 
1 zömife- — oriech.kath. Kirche übliche 
Anrufung der Engel, ber Maria und ber Heili 
wird 100 ber genauen Lehre von göttlicher 
ehrun; — unterſchieden, obwohl ſie that: 
ati in wirlliche Biefgötterei ausgeartet und von 
= roteitanten befeitigt worden iſt. 
Als die unmittelbarfte Nußerung der Froͤmmig⸗ 
keit iſt das ©. fo alt wie die Religion. Denn es 
gehört zum Weſen ber Te a daß der were 
Seit, ein einladen erhältis zum göttlichen 
eingch e und das Verhalten Gottes zu ſich befti Bo: 
olaube durch den Berhalten zu ihm. Aber wie da: 
Seigiöie Verhältnis —5 — iß— kann au DaB 
©. und die Vorftellu, der Menfch von 
beilen Wirkungskraft — Eh mehr darlicer 
oder eiſtiger Beichaffenheit fein. r reli⸗ 
giöſen Vorſiellung liegt es nahe, den Willen der 
Gottheit al beftimmbar durch das Verhalten bes 
Menſchen zu denken, unbefchadet der durchgängigen 
Anerlennung, der Abhängi keit des Menſchen von 
an So fuchten ſchon die Heiden ker Opfer und 
©. die Gunft der Götter au! fi herab gie ns 
ihren Born von fi abzumende: 
und Hömern finden wir öffentli iR Sa 
wegen veranftaltete ©. bei nationalen Zeierli ke 
ten, bei wichtigen Ereigniſſen nn. öffentlichen 
glaceſauen meiſt verbunden mit Opfern. Den 
n waren durch ihr Geſeß nur beim Bra 
— Gebetsformeln vo: — — 5 Mo). 
, 5-10). Doc tragen die Blalmen größtenteils 
den Gebetöcharalter und im fpätern Judentum war 
es ein eid en der Froͤmmigleit, Di breimaligen 
Gebetsſtunden am Tage zu —— — Sc 
men ee 106, Dentzettel anzulegen. .s 
— re in — — Jeſus — 
ſowohl Bea die phari el jeuchelei wie gegen 
die eig) he Gehanen ofigleit im Beten gelämpft 
(Matth. 6, —*8 haben beide Entartungen ſich 
iche wieder eingeftellt, Der 
N das Beten als ſolches für ein 
gutes Wert erklärt, das ee in ben Klöftern 
zu den vorgefchriebenen Gebetzftunden — ge⸗ 
Abt, bod) vielfach, bei Klofterihulen, Prieftern und 
Laien zu äuferlihem Mechanismus entartete, ® 
Nofenkranz.) In der hriftl. Religion ift 
Glaube an Gebetserhörung ganz allgemein. 
eine mehr ſinnlich beftimmte — vn 
die Vorftellung von ber Grhörbarleit der ©. int 
engfte mit dem Wunberglauben zufamnen, daher 
Im als Folge des ©. nicht nur ein unmittelbares 
Gingreifen Gottes in den Weltlauf, welches ohne 
da3 ©, unterblieben wäre, fonbern insbefondere 


ie in 


— Gebetmaſchinen 
J Gebiete des le Lebens, Ein 
—— eigene Be m fremdes Ei: 
fal m. erwartet. Tau AR 
Religiofität lann ſich des Glaı an 
Bi des ©. ebenfo ei wie des G. felbit ölig 
hen ein Die DB Yale Sims 
auf 
Beichränt ab ſowohl das © als ſeine Bir : 


als eingefchlofien ar in ve Herr % ' 


liche — 
liche ©. herbeizu F 
Ratichlüffe tann age bei * a 
läuterten Gottesbewußtiein feine Nebe —— * 
aber iſt bie Art, in welcher der göttli (77) 
dem menfdli offenbart, eine verſchiedene, e 
nad der Stellung des Denfien ı Cat —— 
die ————— Serzens zu bem 

das höhere des Geiftes niemals - de 
* kann, Da aber die Förderung bei 
lichen Lebens in ber lebendigen 
Sott ober das «Kommen bes —— 

igentlichfte und würd! e 
—5 Sen, fo erhellt, wie j * —5 

Gott gerichtete ©. ſchon 38 

ewiß iſt. Hiermit find G. unten nicht fi 
u H en löfe Leben ben Beieaben KR 
enftan! war auge 
—— tel äler * beruht aber ni ti 
wohl in einem beftinmenden Ginflufie 
ttlichen Willen als Fe, Se fie di — — 
kon ji e3 zur frommen Grgebung in Nie 
ei es zu dankbarer en des gö Hide 
Waltens, geſchickt machen. 

Als die — entümlic) hriftl. Form des ©. ie 
Gebet im — ‚zu betrachten, i g dem 
die altiirchliche DEN gl eine —— hen 

tellvertretendes Leiden und 
em Gläubigen ein Anrecht au Gewährung dein 
Bittenden erworben babe, erblidt, ne 
töformeln mit ben Worten cum 
deines — willen» zu fchli 
Sad menn 6 eichnete es Dagegen a 
m Ungele He *. oder note 
9 n Reichs «in 
| mie ben göttlichen Ordnungen, in — Chritm 
br Kirche — unb forberte, baß jedes 6. 
—XRX in ein ®. ii Namen Jeſu 
beim Öffentlichen Gottesdienfte aber überhauptiit 
anderes gehört werben folle. Hiernach iR da? 
im Namen Jefu das ©. um 3 
€ | hriltl. Lebens in den En [nen ebenfo wie in bt 
Gemeinichaft, oder um ie Lereirfir 
hung bes Wertes Chrifti in der Welt, worin aled, 
mas zu unferer religtöfen und fittlichen Vollendung 
gehört, eingefchloflen ift. 
bet b f. Vaterunſer. 
f unter Manaije. 
—— weibemi anf Sinte türen de 
‚ welde mit au er 
Bird angefullt find und an i —— 


ben; bie Drei — wird ih Ai 
Rach ber 33 
rumbrepet 


menfi 
— 


er t m liges 
re Oläubii = ein einma 
des Rades bi N Kraft wie ein einmaligeh Ser 
ii gen — ae eingefchlofjenen Gebete. 
aſchinen dieſer Art pin — um 400n. we 
indien in Gebrau 
Bei a nörbl, Bubbhilten, u Bere in 


der Mongolei u. f. w. allgemein ablid. — 





Gemeinde zu ericheinen hat. 


*. «Die vornehm| 





Gebetsriemen 


findet fie von se jebener Größe, manche von der 
Seftalt und bi mfange einer Mühle, in den 
Häufern und Aöftern auch im Freien auf Land⸗ 
ftraßen und Veriebropl⸗ en; es werben auch Fähn: 
chen mit &ebeten befchriel en, bie, wenn fie im Winde 
fatten, bi biefelbe Wirkung erzielen follen wie jene 


f 
—— rabbiniſch — pn 
— en —— tatthät 22,5) 
iemen, an welden 


mente m mit den Blau 2 Moſ. 
13, ns f. 6, 8 befeftigt fin! 7 Diefelben wer: 
den von den männli en, me als 18jährigen Jus 


n beim Beten an Stirn und Unten Arm gebun: 
ig: bu rer Erfüllung des Gebotes: «Ca 
bir ein jen über deines Hand und eine Er: 
En ya en beinen U: En daß das Gefeh 
— 8 — fein fol,» 
tverhör heißt die von Geiſtlichen mit Ge⸗ 
ee vorgenommene Glauben ing. 
Dexgleihen Prüfungen — — in mancherlei For⸗Si 
men als Patenprüfung, Beichtverhör, Brauteras 
Bene KRatehismu; .m. in den verſchie⸗ 
n chriſtl. Kirden ie a ters ber. Der Name 
g — lich für die in Schweden und Oſt⸗ 
t der Neformationggeit beftehenden Prü- | ri 
In Schweden unterfheidet man Predigt 
Fangen (nad) dem Gottesbienit), Verlobtenverhöre, 
Kirchenverhöre (bei Zifitationen), Katechismusver⸗ 
böre, Zaftenverhöre, Fruhpredigiverhore (an Stelle 
des Gottesdienſies) Haußverhöre, Flyttningsver⸗ 
re (zum Zwed der Austellung eined PB 

ind En ehe: In Een 
wo bas cchenordnungsmäßig geregelt ift, ber 
ia t e3 in Sen jören, welde in ben einzelnen 
fern reihum gehen und wi ‚welchen die ganze 
Die Gemeindeglieber 
dabei die Ve Achtung, dem wii bie 

ftellen und ihn zu bewirten 


nem 


——— ae, Greifswald 1821); Knös, 


< un ten Cigentümlihteiten ber "med. 
werfaflun; 
—— en, Kart of von Köln, 


var rn — a ae Bi 
tg, od. erwarl 
Kahen Stande beftimmt, eine mad 16, Ka 
—* En Ingolftabt, Dillingen, Bourges, Bologna 
mb Kom, Shen 1562 wurde er Domberr in 
Augsburg, 1567 in Straßburg und 1570 in Kin; 
Ki 1574 Dechant in Strafbu 
ropft in — und au, "en ber Her; 
Saft von Baı itbewerber war, Erzbil Geiler | Bilde 
von Köln. Aı ner, denen —8— jon feiner 
mm —— binneigeni eſinnun⸗ 
gen ei verbächtig erſchien, — ihn bald in 
übeln Auf, eg ee iebe zur ſchoͤnen Gräfin 
feld nur vermehren konnte. Rad) 
aden Sample mit dem Kapitel ertlärte er 19. 


Er fuchte nun die prot. 
und basfelbe als * 
halten, wurde jedoch abs 
— deshalb beim päpftl. 
werte. io Bielt er fih, von einigen 
el ten unterftügt, eine Zeit lang gegen kei 
olger,, den Cribiſchof Exrnft von Bayern. 


1567 Doms | im 6: 
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— — Kin Inte Se 2 aan hatte 
umen müflen, urüd, wo 
er 21. Mai ta Ei) 1601 ftarb. *. Bar: 


old im ee tor. af jenbus . 1840) 8, 
Se Kampf um da: * 3 Erzſt — FR no — 188): 
en, « 


kolniſche Krieg. Borgeichichte 4665 
„See ne al: se cich 

A., Biſchof von Konſtanz, war ein 

eu Bertolt‘ von Babeingen. ALS ein ftren 

Befunden Mann wurde G., der feine Bil- 

Kloſter Hirſchau empfangen hatte, 

=. —* — auf der Seite Heinrichs IV. ſtehenden 

of Otto 1084 von dem damaligen päpftl. Ger 

fandten zum Bif ea * — ernannt und 

1089 durch Bapft um Legaten und das 

mit zum ke ber. ah rtei im Südmelten 

des Een er ® Üt, Fon rend leptere ©.3 Bru⸗ 

der, Bert! . von Bähringen, als Herzog von 

mwaben zn vom Kailer ernannten Fe 

son —— entgegenſtellte. Aber Friebrich blieb 

er, Berthold verföhnte ſich mit dem Staufen 

und © ſelbſt —* Fi olt vor feinen Gegen: 

bifchöfen aus Konftanz ** * —— hielt er 

om der einmal ergriffenen Sad) Er war ed, 

vn * N en Sohne u — Heine 

egen des Papſtes für feine Aufleh 

te und ala Legat mit den übrigen 

en über ben gebemütigten Kaifer zu Gericht 


Bug bei 


* 


Rach Heinrichs IV. X ne 1106 _loderten fid) 
aber ©.8 —— | ms —X Sohne als 
zu dem damaligen Bay Has 1I.; er tonnte 


es beiden zugleis eg ve 

in Ki Bistum PAY, in wel 

Dal. Senting, «©. I 
— 

— Franz Eduard von), Maler, 

* —5 1838 auf der Pfarre zu St. Jos 


er und zog fid) 
em er 10.Nov. 111 
. Biſchof von Kon: 


annis in Eitland, erhielt feine Ju, en bee ung 
m Gouvernementsgymna um zu 
der A elmannfchen ——— u Berro 
in Livland. Gin außergewoöhr Beidentalent 
bereits ih ion, an! 1853—58 bie 
Kunſtala in velersburg und begab ſich dann 
na — Schottland und Belgien. Bon den 
Niederlanden zog er dann rheinaufwärts über Karls⸗ 
tube nad) Münden, von wo er 1859 in Zell in 
jerthal längeres Stanbquartier nahm, 14 
E en — und Studienlopfe, die ſeine 
eigentämli Bangalung für die Charafterifierung 
igten. Zum Winter 1859 308 er nach Karlsruhe, 
I er ae A gute ur ur machte, dann 
ef, mo er Sich un: 
ter ber — Diem So 2; um Meiſter aus: 
ldete und pr dauernd nieberließ. Im & 1863 
langte &.8 A Bild: Gehe ki Sinzug In — 
ER »r —5 — des Rheiniſ⸗ unſt⸗ 
es ai em —— te und 
wie wie fein —* Bild: 


* von Jairus’ 
Töchterlein, vom 


—* ige in Bil Born 
om 

Be nie 

— e, die uaiaumg Cheifi ‚wel 


feinem vierten gro: 

ches —R er eh die Domlirche —5 Seal 
tann man 8.3 ER Kanı —I — nad alı 

ealen (Alb. Dürer und Veit Stoß) als — 

ten. — ageoigleenden Ne mie: ein ke: 

Ügionägeiprädh in ber Reformationzzeit, bie Pen: 

sen am jungen und die Brüder van &d wurden 

Aufftellung in Mufeen und Vervielfältigung 


614 
auf photopr: rapie un un eylograpbi eg re 
mein am meiften Auf 


erregte ober 1870 S: 3 — — (in = — 
Nationalgalerie), welches unſtreitig in Gnergie der 
Farbe das tre| ae feiner Beste ift. Diefem | 
folgte: die Ktreuzigung (Hamburger 
von bewegter dramatiicher Darftellung. In feinem 
Bilde Ecce homo, Chriftus vor dem lärmenden, 
raſenden Volfe, nähert er ſich immer E mehr Rem: 
brandt, ben er gründlich ftubiert In der 


Fülle feines Kompofitionstalents fi rg 6. nod bie | wieber in Verbindung ftehen. 
Bi Emaus (1876), der Refor⸗ | tetten ftellen die Pyrenäen bar und die meiten on: 
rt(1881), ! dern G. der Spanticen Salbinfel, bi 


ilder: Die Jünger von 
mator bei ber Arbeit (1877), bie Simmelfah; 


Chriſtus as (1881) und bie Klofter: 
hüler (1882). Seit 1875 iſt G. Profeſſor an der 
Biere Kuna nftafademie. 
Milfionen, ſ. u. Eorrientes, 


Gebinde ( —— ober Geſparre iſt 
bie Berbindung eines Dachbalkens mit ſeinen bei⸗ 
ben Gparren ober auch de legtern allein. Das 
G. bildet in der Regel ein ‚gleichhentehig iges Dreied 
ober bei mittelbare Berbindung ber Sparten mit 
ven Balten ein Dreied verbunden mit einem Recht: 
cd an der Bafis. (S. Dad.) Dan unterideidet 

Leergebinde (Leergeipärre) und Binderges 
fpärre (Binde). re nehmen ben Duerver: |. 
band, fowie den Bängenverbanb des Dachs in fi 
auf un —* En —— Biden 
voneinander geftellt, zur Unt oil 
befindlichen (brei biß vier nie Bit 
verwedh| en ift das Leerge it mit dem m 


fliehen pen ober If aufge 
fan 





Runithalle), 1 





Gebiet der Miſſionen — Gebirge 


Hochebenen, auf denen einzelne Berggipfel, Berg: 
113 een meh 
nbinad, und telgebiege. Die Ketten: 
| gebirge beftehen —— er aus „einer — — 
oder aus mehrern, die mehr oder — 
triſch georbnet, mehr oder minder einan —* 
| Taufen und durch Longitudinal⸗ oder —— 
voneinander getrennt, hier und da wohl auch dur 
Trangverfal: oder Duerthäler burchbrochen werben, 
an andern Stellen durch Duertetten oder Duerjode 
jadje Gebngt: 


— 
* a Miefengebirge, der Thiringerwalb u. 

lele Ketten dagegen Rn mein. —— be 
Erbe, wie bie europ. Alpen be Sinla, i 
amerit. Corbilieren, aber au ee wie 


"z.B. der Schweizerjura. 


Unter ben Kettengebirgen unterf 

der Hauptrichiung ihrer 

dehnung ſolche, bie aus — 

bie aus Barallelfetten an 
en ungefähr in des Mi 

orden ges 


— 
Ar 


if 
jene herrſchen in ber Neuen, Diele in 
1: Alten — —S in Afien vor. Dieb 
‚gonale Richtung von Rordweſten gegen Sudeſter 
ober von Noroften gegen ri“ det ſich om 
Bau ten in —* . B. in den Sudeten, dem 
inger: und den Bol ma ken dunk .®. 


binde, ee welches bei dem | Der Bereinigungapımft erer Stetten heit Be: 

Bea a hhls auf dem Wertplape zu: | birgsinoten oder are er 9. 

exit hergeftellt wird und als BT oder Anhalt Fichtelgebirge. Die von der Haup! — wie um 

die Heritellung der prigen Geſpaãrre dient. einem Stamme ſeitwarts den Stetten 
Gebinde, Gebind, auch Fitzen (fr. — a Gebirgsarme, 


veite; engl, * a ein Garnmaß, Dh Fb 
aber je nach ber Axt des Garns und ber verfdjie: 
Denartigen Weife Geuſo un chem 
preuß., füchl., bann engl., franz. 
eine ungemein verjchiebene iſt. ": © Hr > 
durch Umbinden eines Fadens bezeichnete Unter: 
sen eine3 Strähns, welche aus einer je nad) | flä 
dem üblichen —— verſchieden gro⸗ 
Anzahl von Fadenumgangen beitel 

Ferner . bezeichnet man aud mit dem Namen 
Gebinde bie zus Aufnahme von Flüfigkeiten 
rege Faſſer, namentlid diejenigen groͤßern 


Gebirge heißt in ber Geographie diejenige 
Form des Sochlanbes, ae verſchieden von der 
Hodjebene oder dem Plateau, aus Stetten ober 
Gruppen von Bergen {ib Berg) befteht, die eine 
bedeutende oder doch über 800 mı betragenbe abfo- 


Iute Höbe haben und aladann auch Gebirge: | T 


En Per Feblugegrgp. en RE 
ilden diefelben ein duch Zuſam ng ihrer 
Zeile und Gleichartigke kei I es Baues, {hi 

ſteins, d. i. ihrer Fels⸗ er Schi 
abgefchlohenes Ganzes, Mer 
birosiun em. Die längiten 

rifa und Aften; Guropas bei 
weitem Meiner. Ein vegelmäßi i 
ſchen Langenausdehnung und 

gends heraus. Nach der Form 
unterſcheidet man eg und Rettene 
gebirge. Die esiern bilden teild Oebirgägrup: 2 
die nad allen Richtungen von tief eingefu 
Thälern durchſchnitien werden, wie der Harz, Bits 


gebu 
Am 


ſo au 


— — 


ieſes —* 


rgdaſte Ge 

; alle Hals bilden ve —88 
—— — bee in 
ben u re * 

ven der ale ze Teil "ter o ea 

birgstern. Gine befonbere — 

die TEN irge wegen —F * 

20, u un * 

* 


mei | ar ehr 9 
{ul ee ei en * — Bu tet de — 
und ——* 

ee en ae: fa da 
en 

der — Ey einer 
Ober einem Pl —*38 — — en 
—— — 

a ——— deh. ſolche die Aber de 
che ——— —— und ae 


n und Kwen⸗Lun in 
jebirge in Spanien, en Kar 
. folhe, die den Gußern Raub 
bene bilden, wie 3 8, der der Im, 
Altei, der von 


in ee 
caftil. © 


Bel P 


teaus/ 
Rerd: und Sübrand —X Plotcaus in 
Spanien bilden. Sole Ran ef 


ei be gran ni —— A 
au 

—5 — Eh di — 
—— Blasen 

Gur: —8 in 


"hat man als — ng m 


enger „RESULT ER ER N  TU Tun 


—— ni. 


Gebirgsarten — Gebirgsartillerie 


4 * — geeen Weiten ſteiler abge: 
jegen Barallelgebirge das 
an -. iasfal * fe hie haben. 
es ift auch wirkli bei den —E 
von —— bei tandinavischen bei 
dem rzwal to u. f.10.; ledleres bei Himas 
laja, den europ. Alpen den tenäen, bem Erz 
gebirge u. |. w. Es finden fi} aber zu viele Aus: 
ee von diefer Erſcheinung, als daß fie als ein 
ifches Geſeß gelten könnte. 
iſicht auf ihre öbe — cn die ©. 
—— ar freilich fehr ſ 
lichen Annahme ree e, 
birge und Ho gebirge, je nachl 
lere abſolute 5; n 800—650, v 6602600, 
von 1600-—2300m And darüber huben. on 
werben dann atıh Schneegebirge genannt, wenn 
a Teile über —— —— | Dr 
ern o beftän nee 
ke und — — bebedt Ni Die 
Shen Geben en Rulminas 
tienspunlt, "2 ai bir, — ehr 
Rd im Himala| Iae 


finden 
hr einzelnen 


Fr 


el dis & nr, Per 
—— oder F rat, wenn 

ide den und care 2 Ball 
Ai — erſcheide nen üden, 
zuenze wis en zeit [uß: 

ge ve 

gungen A san Der Gebirge atamms bilden 
deſſen Sättel oder ver und Gaben un 4 


auch Gebirgspforten (Puertos, 


Ba eg oe und Beamer wen ‚wenn H 


Br * über den Ce IE Sa von Kelpunte beit | ob 
zum andern [pun! 

SHeided. welche mittel3 eines oder 
ce erer Paſſe Be die m ganzes G — 


m 
— — nn Sie find 
eils fahrbar nur gangbar ger 
ober 1 Bi mitler tern ik Sehe oben 
un ie mittlere Kamm e —X geh re 
5, Amerilas Id Afıen 
— nd, nämli —E N, See 
dilleren von VDu io ober une und des Himala; 
in Garhwal nnd Kamaon beträgt in biefer Ord⸗ 
mung 2350, 8570 und 4780 m, und e8 ftellt ſich die 
bemerlenämerte nn a: fie fh [u 
vn ver) ——— 5,%. Gin 
rdiges ahlen —— be eiil 
—— — hr Nebengebirge be: 
darin, daß bie be der Shufminateonapunfte 
daB Doppelte gs Kammhöhe beträgt; fo 
im Simalaja, in den Anden von Duito, in ben 
Ipen, im Kaulaſus, —9— Schweizer jura 
im Harp u. 1.m. Bel andern @, if die relative 
Erhehnng fiber den Kamm geringer; fo i ® den 
een Be Yen Starpaten, * Schwarzwald, den 
em Böhmermalb, Or; ae — 


ibon — * En ech 

Die G. ba et role, | 2 

inne — — — r Sch 

(vie nicht von —F Erſtrecung des ©. ab! gig 

it einen fehr verfchlebenen Dat, —7 — ih E 

leftete Ketten, Biene, a“ el und 

ſonders merklich aber t der — 

ung der —A geognoſt. Zuſammen⸗ 
ng des Geſteins mit ben äußern mriffen in 
monnigfaltigen Formen der Bergsipfel ins 

ne De: orographifche Ban einer vandes hat. 


hachſte ei — — die in m Ma 
je % —— — 
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entfchiedenen Einfluß auf deſſen hydr 
ee unb Vegetati Fr 5 le Ele 
Gebirgdarten haben glei ae 
alle werben in gleihem Grade Serge auf {ii ER 
vom Maler, sim Wind und Wetter ben 
auf ns Dbe ia San 1 Im mit arg 
edeck —— in dom chnee⸗ 
um Seitäermal en unverfi atskam⸗ 
Sirdme. be ehr a u Ba er⸗ 
„lich ind: und cheiden 


imas un! — 
von al Dängipen Vegetation. Gie 
türlichere um 
und Staaten als die Stromlinien und geben ihren 
Bewohnern einen ei ee Gharalter, eine 
eigene Lebensweife, einen eigenen Gang ihrer KRuls 
Sr und Geſchichte. Bol. Sontlar von 
gemeine phien (Wien 1878). 
ebiegdarten ober Geheinsarten in 
einen 


verke er, 
Grenz 


au —5 — und an dem 
Anteil nehmen. Ban Uoffifiert die G 
G., wei fans ividuen nur einer 
— (3. B. Rarmor, 
une A ‚mie geteht - 
en m ineralfpegießzufamm 

(Granit rin Kan Sheis, A 
= Haftifche tümmergefteine, die aus lo! eh 
oder verfiteten Trummern und Vermitteru aß 
fen, Sn). Ya rn Genau 
ein, Be ihrer —5— 

cheibet men (gPimeniäne 


is Waſſers 

iry ini —5 — Geng —— 
oberdur HH fortgerü rter Fragmenie 
erg ——— onglomerate), und erup- 
tive oder vu EA — al ar 
Buftande aus dem Erdinnern hervorgei age ” 
entweber —E Spalten und „ionftiger Sau 
tionafanäfe, ober aber erſt nachdem fie ſich auf 
der. Grboberfläde deden⸗ und ftromförmig ausge⸗ 
breitet ober fuppenförmig aufgeftaut hatten, zu 
feitem Geftein eritarrt find. je Lehre von ben 


Ein 
abafter, Du: 

ee 

— 
oder 


©. nennt man Betrograp ‚hie .d.). 
nit —— {4 is jan rg 
welche nicht Die gehörige jamteit 
A mit ben Gernöhnti u den 


auftreten zu lönnen, ne —* run 8 
Hodjländer von ſchroffen Formationen, namentlich 
wenn der Bertehr in benfelben faft nur auf Saum: 
pfade befchräntt ift. Staaten, für welche ſolche 
Rriegaihaupläge in ber Wahrfepeinlichteit Siegen, 
ie genötigt, das gehörige Material für bie u 
irgsartiflerie bereit zu halten und nr Teil des 
Perſonals der Artillerie ſchon im Fe “= 
9: guszubilden, wenn man es nicht vorzieht 
dauernd zu organifieren. Das Material 
muß — Saumtiere getragen werben 13 
*— auch Be: ag fen ae zu me fein. 
jengemäß find nur Geichüge geringen Gewichts 
am sine, bafer au Fa oße Wirkung erwartet 


werben ann. rlaliber ſchwanken zwiſ⸗ 
6,5 und 8 cm. a eo eit hat man, um 
Birkung zu begünfti gen, zerlegbare‘ obretonftrniert, 


die in Teilen trandportiert werden Können, ſoda = 
Gewicht des 6 ehten Rohrs ein größeres 

ſein —— Meiſt werden ein Trag⸗ 
tier ns für bie Lafette und ımı 
tere ffir —* fon ve Geſchuhes gerechnet. 
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Im Deutſchen Reihe liegt kein Bebürjnis für 
G. vor. Grobbritannien hat nur einzelne Batte: 
rien, bei ber oftind. Armee, ankreich hat ein 
Be eg von 80. mm organifiert, aber ©. nur 

darf bei ber Koloninlarmee. Ofterteich- 
es en hat ein 6,6 em:Gebirgätanon. Italien 
hat b bei zwei Zeltungsartilleriebataillonen je eine 
Brigade Gebirgdarti F von vier Batterien. Das 
Kalber des Gefchüges ift 7,5 cm. In Bezug ai 

Rußland f. unter Seldartillerie, Unter allen 
europ. Ländern find Spanien und Griehenland 
am meiften auf ©. angemwielen. Spanien hat davon 
brei Regimenter zu ſechs Rompagnien; in Griechen⸗ 
land beitehen zwei Boten ©. zu vier Batterien; 
diefelben ma, die & {fte der gefamten Feld⸗ 
artillerie aus. Die Schweiz hat zwei Gebirgs⸗ 
batterien beim Auszug. 

Gebir, handen, reif. & Gemeinde im Riefen- 
vehirae. g nter Brüdenber 

Gebirgäbildung. rüber glaubte man, baß 
bie Gebirge durch Drudträfte erzeugt worden feien, 
die in rabiärer Richtung von unten nad) oben ges 
wirkt Bätten, und erblidte namentlid) in Aus⸗ 
bruche von Eruptionsgeſteinen die Urſache der Se: | Ba 
bung und —— der Schichten zu Gebirgsmaſſen. 
Erſt den —D Forſchungen von Sueß, Heim, 
VBaltzer und Ron ſiſovic " gie naturgemäßert 
Boritellung von dem eg d er ©. zu danten. 
Die er find entweder ultane oder Maſ⸗ 
fens und Kettengebirge. Erftere, und zwar for 
wohl bie echten oder Stratouultane, wie die vul⸗ 
fanifchen Kuppengebir ae find durch Eruption von 
Gefteingmaterial und näufung desſelben um oder 
über dem tionstanal entitanden. Die Mafiens 
und Settengebirge — beſtehen aus Fallen⸗ 
ſyſtemen ji Auß ftenteile, welche durch | di 
pori le in ber ey hervorgebracht wor⸗ 

m find. Die Urfache dieſes feitlichen, erdperiphe- 
en Druds, welder die Schichten der Erdkruſte 
ur Faltung und Nunzelung zwang, liegt in der 
Yorırauernden Abkühlung und Kontraktion ber 
Rernmafle der Erbe. Wie die Haut eined a 
menden Apfels allmählich für denfelben zu 
wird und 9 runzelt, ſo mußte ſich auch 
rinbe verhalten. Pie entftehenden Runzel:, alfo 
daltenſyſteme find bie Gebirge. Im Anfı fang — 
elben eine noch ungeglieberte Maſſe dar, aus 

er die einzelnen Berge, Thäler, laden und 
Srate erſt durch lange andauernde verwies || 
und — von — der Gewãaſſer herausmodel 
liert werben. l. Sueß, «Die Entitehung der 
ne Wien 1a); gm ‚Unterfuchungen über 
— t ©.» (3 Bbe., Bafel 1878). 
en, |. nr Sedirge 
8 f. unter T 
Sehenste f. unter Gebirge. 
tten, kn unter Gebirge. 
rei f. unter Gebirge. 

Kr öfrieg. Hoc: und — — behin⸗ 

dern die —— — teilu 
und muſſen deshalb in ae hurer Zeit, 
Kamm womoglich in einem Tage, —S 

Hochgebirge von über 2000 m ragen in bie 
| hinauf und find ſchon wegen ihrer klima⸗ 
dis nd Witterungsverhältnifie den Truppen 


fige 


rolpigen, zwilchen denen zerllüftete 
eingefchnittene 


hlucten liegen, beichränfen die 


uf in le re Truppen ledi 


Bie & $ 


derlich, bilden deshalb ftarte 
Im sungen — — —A fel⸗ [Ha 
ef | unter General 


Gebirgabauden — Gebirgskrieg 


Gangbarfeit auf we ame Thäler hy Ku 
über die Kiämme — de 6 

" au aut, mo fie Bälle Abericreiten, in = 
Re x zu fpersen ur Ei u an Streit: 
tig 3 bende Geuiß 
w inne in he fellen Sriden ti übten, ducchfträmen 
ar Soc äler und fteigern in Verbindung mit Gcen 
aflerfällen An ingangbarleit des — 

au) 
äntt find —* Anl nid A — 


— be 
mögen. 


nterhal 
werben bieje here bee are de 
ee ee it, dichtes Geltrüpp und 
Rnieholz vermehrt. Die wenigen bewohnten Drt: 
Idee und ber fpärlihe Anbau der Hodıthäler er: 
weren zudem m Unterbringung und Berpflegum 
Truppen, deren Feldartillerie und Fahrzeug 
= auf den wenigen Kunftittaken fo 
Nur für den Vollstrieg bieten die 9: 
fentliche Vorteile, und haben mehrſach en 
mäßig ſchwache Aufgebote von Berguöltern 4.8. 
in irol, Spanien, im Rautafus, in Afghanifan) 
Ya ndurd zum Widerſtande gegen ihnen u 
ewaffnung und militaäriſcher Ausbilbun 
weit "überlegene Heere, befähi r bie großen 
Dperationen kommen bie Die ivge dagegen mır 
als Durdzugaland in Betracht, deſſen Überfäre: 
tung mit großen Heeren ſchwierig und ruhmool it 
kr reitung ber Alpen durch die Heere Hans 
uworows und oleong I.). 
Nirtelgebirge von 1—2000 m bilden 
ein geringeres Dperationshindernis als bie 
peter, | nd jedoch Wettericheiden und burd) ihr 
(imatifhen Verhältn ie zum Biwatieren wenig men 
gone; hi te — eit iſt in den —5 
—— Schluchten, Knieholz und ſchre 
= are Ba ferläufe Genial Be gr * 


2 mn 


Ihren verhältnismäßig meh; —* auch für 
ubrwert — traßen über die Rünmt. 
uch Seitenftraßen, welche benachbarte Thaͤler ur: 
binden, finden ich ı vor und bieten enheit, die 
Paſſe von verichiedenen Seiten her, aljo in breit: 
zer dront anzugreifen, Für bie erationen 
eere tommen auch die Mittelgebirge eu 
als Durchzugsland in Betracht, welches die 
tolonnen moͤglichſt ve u —32— —5 
Unterbringung unb 
ie eupeläupfe un Bet biecbe ei Lim den 
En 
ebirge ftattzufin! € * wu 
3 ui . den Eng: —— — 
—— Fre ei zu jan = 
ale nor 3 ta des 
um zum Aufmarſch gewonnen 
Für den Vollskrieg den aud bie * 
mandje Vorteile, Welche allerdings in neuerer 3% 
— ee ber  Bermehrten — —7 — el em 
— in ———— & en im Dasgan 
1814) find Die preuß. 5 Heere überfi 1866 bie 
Subet: Tee ohne wierigleit en wurben erft a8 
eariff fen ie Raum zur idelung 
ten. Im %.1870 burdıo das vom Kronprinen 
ser Ri ehrt be je Heer Wiens 
maͤrſchen die Vogeien, ohne au! 
benfo unter auße — 1a — 
liniſſen im en 1871 bie deut], 
von 


Manteu| 
dagegen hatte das nad) der er — 


Gebirgspaſſagen — Gebläfe 


Be errihtte Korps des Generals von Wer: 
iehen des ſudl. Teils ber Vogeſen 
wiederholt nn Kämpfe gegen anz. Mobils 
garden und Franc Tireurs zu beftehen, und auch 
1878, fowie 1882 wurde ben Ölterr.. „ungar: Truppen | ö 
die Nieberwerfung der Aufftändifchen in Bosnien 
= der Herzegowina durch die rauhe Gebirganatur 
er allerdings noch wenig von brau are Stras 
En nen Länder außerordentlich —55 — 
eeren —— Mg we ‚geiehen 

sine Vorkehrungen für den ©. truppen, 
nn dur die Art ihres Erſatzes, an us: 
und Ausbilbung für den ©. befonbers ges 

* mb, befigen Stalien in den Alpenlompagnien 
. b.) und Dfterreichs Ungarn im tiroler Kaifer: 
gerregiment (j.d.), Der den Lanbesichügen von 
Kirol und Borarlberg, ferner Rußland in ben taufa]. 
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vr die im Hüttenbetrieb, bei der Metallbearbeis 
tung u. ſ. w. verwendeten Borrihtungen zur Laufe 
jeueung Kompreifion und Zuführung atmofphäi 
— t für die teen des Feuers in 0b. 
auf Herden u. ſ. w, Jedes ©. hat zwei Öff: 
nungen: Ru eine, um bie ft einzulafj ien (Sau, 
‘ nung), die andere, um bie zulammengeprehte gun 
abzuleiten (Blafeöffnung); beide můſſen ſich wedjiels: 
—— geeignete orte rungen öjfnen und ſchlie⸗ 
gen, damit, wie es meift er Sail ist, Zuſtrömung 
und pe der u michan abwechſeln, 
alſo periodiſch Matt an arnugen bei der 
glienerzeugung eher —* der Metallverarbeitung zum 
Betrieb von Schmelz: und $lammöfen, — — 
und Schweißfeuern vorkommenden ©. wird durch 
—— ie ittel in mehr oder minder volltont: 
menem Grade ber Bwed erreicht, die angefaugte 





Big. 1 und 2 gu Art. 


een a aut a Sußbrufäinen. zu Ka 


—— a —A— are , 
a Schweiz und Spanien T 
— Infanterie und Jager vorhanden, d m 
ga buchweg aus Gel irgsbewohnern befteht 
für die — im G. beſonders 
5* t iſt. In Ofterreich Ungarn und in ber 
en auch befondere Auzrüftungsftüde 
—— ee ung, 
eilungen) für im ©, verwendete Trup- 
hard un gehalten. 
Ser ieuenäler Mae Behlrae Sal col. 
e unter Gebirge, vol. Co 
irgejeen, |. unter Se 


ee 
un nd — ante Bachſtelze. 
Sebi —— A; unter Öebirge. 
a. — —— — 


Sc les — — — 
Sebi er Trenſe, ſ. u Faum. 
Sebi je ee soufflerie, Tnachine sonf- 
fante; engl. Hast, blowing-engine, blast-engine) 


Gebtäje, S. 6us. 


Luft in erforderlicher Menge und mit einer gewiſſen 
Vreſſung — die Bhdle oung und ihre Mundun⸗ 

en, die Düfen, in den Verbrennungsraum des 
Bfens ober Herdes zu drüden. 

Die älteften und —* — ©. find die Balg: 
gebläfe Ge Blaſebälge, welde fhon weit 

über J. v. Chr. angewendet wurben und fi 
als an —E Han rise mit dislonti⸗ 
nuterlihem, und als doppeltwirtende ©. mit fon: 
tinwierlihemn Luftſtrom erhalten haben. Balggebläfe 


nden nur für Heinere Windmengen und geringe 
reſſungen, Daher zur An! der Iner Schmiebe: 
feuer in außgedehntem Maße, in feltenen Fällen in 


leinern Hammerwerlen Verwendung. _Diefelben 
find entweder Spipblafebälge, An, lee 
oder Cylinderblafebälge. Die blafebälge 
beitehen aus zwei ober mehrern Freedigen, dur: 
feitliche, zufammenlegbare. Leberwände unter fi 
verbundenen Platten, die mit geeigneten Saug: 


m # Bei —*— find und durch Winkelbewegung 
—3 — t gefeht werden. Die hölzernen 
Blafeb [ge — im weſentlichen hölzerne Käften. 
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in welchen je eine hölzerne Platte um einen Zapfen 
berart ſchwingt, daß Kaſten und Platte 5 ger 
einander bewegen, wobei die vorher durch ent: 
ſprechende Bentilflappen en Luft unter 
Drud mittel3 eines aus dem Innern des Valgs 
beransführenden Nohrs austritt. Die Eylinder: 
bälge unterfcheiden fi) von den Spikbälgen nur 
durd die kreisrunde Form der bewegten Platten 
und die cylinderförmige Geftalt der Ledermände. 
In neuerer Zeit findet man die alten Ki jebälge 


vielfad durch Gentrifugalgebläfe oder Venfllatoren 
Si; d.) erſeht. ng aröhere Zuftmengen und höhere 
reftungen, aljo zur gleichzeitigen Unterhaltung 


einer Anzahl von Schmiedefeuern oder zum Betrieb 
von Schmelz und Flammöfen fommen vorwiegend 
doppeltwirkende —— Roots’ blowers 
und Dampfitrablgebläfe f, njeftoren) zur Ver: 
wendung. Gin Cylindergebläfe beiteht nad 
Art der Waflerpumpen aus einem gußeifernen Cy⸗ 
linder, in welchem ſich luftdicht ein Kolben hin: unb 
berbemwegt, der fo hinter fich eine Quftverdünnung, 
vor ſich eine Lufttompreffion [haft und die in den 
Dedeln des beiberfeitig geſchloſſenen Eylinders an: 
gebrachten Saug: und Drudventile derart in Be: 
wegung febt, daß die Saugventile fi) hinter dem 
Kolben öffnen, vor demſelben ſchließen, und umge: 
kehrt die Drudventile fi Hinter ihm fchließen, vor 
ibm öffnen, wodurch bei jedem Kolbenhub auf ber 
einen Seite Luft eingefaugt, auf der andern aus: 
geſtoßen wird. Die N 

in ber Regel mittelö einer eigens hierfür beftimm: 
ten Sampfmafine; bie Gefamtanlage von Dampf: 
maschine und ©. bezeichnet man in der Technik mit 
dem Namen Gebläfemafchine. In geeigneten Fal⸗ 
len wird die ‚treibende Kraft au von Turbinen 
und MWafferräbern geliefert. Je nad) der Lage des 
Cylinders unterf&heidet man horizontale und verti- 
tale, je nach der Verbindung ber Dampfmafchine 
mit dem ©, aber Geblaſemaſddinen mit Balancier:, 
Kurbel⸗ und direkter Bewegung. 

Umftehenbe Sig. 1 u. 2 zeigen eine horizontale 
Bmillings: ebläfemafaine mit direlter Des 
wegungsü fetragung. Die Rolbenftangenderampf- 
cylinder AA find in lila Leitbahnen a ge: 


führt und in den Kreuzköpfen mit den Kolbenftangen 





ber Geblaſechlinder BB gehippelt, Die Eylinber: 
dedel find hohl gegofien und e3 befinben fid) in den⸗ 
felben eine große Anzahl von Saug- und Drud- 


ewegung des Kolbens erfolgt _ 


Achſen o8zillierenden Tonnen mit Schei 





Gebläfe 


Öffnungen, welche bei entſprechender Rolbenbeme: 
un dureh einen Kautſchukring wehfelsmetle ge: 
fie en werben; bei D tritt. die gepreßte Luft in die 
eiden Gebläfecylindern gemeiname Windleitung. 
Fig. 8 ift eine vertitale Balancier: 
Geblä emafä ine zur Anſchauung gebradit, Die 
Kolbenitange des mit B bezeichneten Gebläfeegfin: 
ders wird außerhalb durch vertifale Gleitjchienen 
gerabe geführt und ihre Verbindung mit dem Vlech 
alancier C durch eine kurze Leitftange hergeftilt, 
Als Antriebsmaſchine dient eine Wooliihe Me: 
fine A mit Kondenfation und Grpanfion, dere 
Kolben mittels Badenführungen und hırzer kit: 
flangen auf ben Balancier wirken; der Antrieb de 
Schwungrades erfolgt von dem D aus mitteld 


der Bleueljtange E und der Kurbel F. 











Gig. a -6. 


Roots’ Kapſelgebläſe (Roots’ blower) be 
fteht, wie aus den Fig. 4—6 hervorgeht, im welent: 
lichen aus zwei Windflügeln Bund B,, die fich inne: 

m eined se les * hori⸗ an: 
en in entgegengefeßter Richtung drehen. Hier! 
greifen die beiben gel nad Aa der Zahnräder 
ineinander und e3 berühren ſich immer bie tonneren 
Teile des einen Flügel& mit den konkaven des an: 
dern, neburd zwiſchen den Flügeln ein — 
dichler Luftabſchluß erhalten wird, ber durch An- 
wendung eines Graphit: oder Talgüberzug 
erhöht wird. Die zwischen je einem 
und der Gehäufewand eingeli e A 
wird ununterhrodgen nach einer Seite hinan 
beförbert, mäührend von der andern Exit 
ride Luft nachgefangt wird, Der Antrich 
er Slügelmellen erfolgt mittels Riemen: 
— — bie an den Enden der einen Belt 
eſtigt find, von welcher auß die Bewegunt 
auf bie zweite Welle mittels Zahnräder über: 
fragen wird. 
ion den im Laufe der Beit aufgetauchten 
und vorübergehend oder weniger häufig und 
allgemein Pi nwendung gelommenen bt: 
zügliden Vorrichtungen fnd bie nagſtebend 
genannten erwähnenswert. Das la 
gehtäle ift eine Vorrichtung, ähnlich den 
ylindergebläfen, mit dem Unterfdieb eines 
parallelepipediſchen ftatt rn Aaımt, 
in weichem fih_ber Kolben bewegt, Tas 
-  Tonnengebläfe befteht aus —* ober 
mehrern nebeneinander liegenden , um — 
ihren Mitten, bie jedoch nur fo fang find, daß das 


Gebläſemaſchinen — Gebühren 


ber er, mit dem bie Tonnen zur Hälfte gefüllt find, 
iden Raumabteil: umgen fommunizieren fann. 
— u —— iin ind mit geeigneten Bentilen 
verjehen. ion — ae aus ber 
einen in bien En — iehentlid- 
ein Anfaugen und Auaprefer en er attfindet. 
das Ketten: oder Baternoftergebläfe wird 
durch gußeijerne, unten nad) ber Kettenlinie gebo- 
gene und in ii au — hangende, en 


Bande — * he in den 

fen Ro — in — Schr 
—e die —— ber m wird 
Raften am 


——— 3 


em Gründer 
niard de la —— ————— 
a - re Be uf ra n 
‚in dem eine au au 
Seh erart rotiert, ba} a Ende 
uni 


H: 


e un De 
Be San — 
Metall zu ſchleifen und zu bohren, ba: 


Fe A unter @ebläfe, 
. unter Schachtöfen. 


Dtutig, 1er), das auf eiı ardivas 
beruht. Nach he erſchien 
—* — Schriften aeen 


St 
SE et aka Pr 


"lee ums — * Bug 
, Anl e ttingen, 
Er da8 ee, wurde 1748 — 
— vereinigten Nieberlande preuß. 
Sue. Im ar —— zu Wien, 1768 Mitg 1. * 


Seen e ber 6a een har |» 


Maria Then 
— 7 —— ub 2 


der um in Ban der Wiſſenſchaf⸗ 


a; kmh unb —— Best 
* laser n Öftertei — ent me gemacht: An u 

ſelbũ "am ee © — 
Dar fein Drama « Der Minifter » ud Ki: ber 
— it feiner Sprache Seine Dra: 


| 3 Band 
* — — Anke Binnen. (fr (Brag 
Sramerfpiel «Mbelheid von 


g 


in einem | Eigenf 


ben» oder dann dad 
—— Gno: | Dine'® ih ie 


— 
— le = * 5* - 


ir auı —— Perſonen auf gämi F uns 


mar» (Bien | 
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: @ebot (von gebieten), foviel wie Berehl, wirh 
namentlich im moraliji En, lirchlichen — 
nt audt. (©. d:hn, Sets) 
einem befonbern Sinne bebeutet © . (von bieten) 
BVerfteigerungen das Nennen ber Su ummel 
man ben botenen Geg exit will. 

@ebote (Zehn), ſ. Zehn Gebote, 

@e (im. jurift. f. Gewohns 
BEN und ER ch 
Geben: —— 


e an —— 
einer — — Ing 


| Be felbft; wohl abe * Tept he 
nge felbft; 

— * ae 
bringen, und auf das Grienntnis bie! 

Berurteil 
ai 

tein — Gi. 
tann man auch 

——— 


A entbar; anbererfeits 


der aneignum, 
dem ©. — wird, Eee 
2, vielleidt. aur A| 


pru⸗ 
— Weiſe —— — au 
quantitative un Be a miiden 
ne 


befipt. 


ei 


er beis 
1} 
— —— er nur — inten⸗ 
* ee nen Boat 
en un! a 
onen vei hieben, ondern 


verglei * — jegenftände, wie A en 
zung un bung, vüthten. Der 6. tt urfprh 

:| Ti mmer en Tonfreter auf, d. h. une ae 

‚dem Urteil beitimmter rfonen kirmte, 


täten eines wirt 
dann aber auch von “ verſchi 
und den verſchiedenen Graden der Su 
der einzelnen Onantitäten abfehen und dem betr: 
fenden einen —— G. oder Gattu: 
m d.) zuſpreche 
äude, ein Kite, bis 1871 — 
*— großes Maß Me Bier | in —5 deutſchen 
Staaten. In — das 9 Kufen, 
18 Fäfler, 86 t oder 8600 um Ju 
Sachſen hat das G. 12 Kufen, 24 Fäfler, 96 & 
140. Gimer oder 10080 Kannen = 94,51 hl; 
a ie Ar — un Se Dftober 1858 das ° 
96 Gimer oder 6912 
en = Ss 4 I der Stadt Hanno⸗ 
tte das ©. nr Brau Fl jex oder 2236 
Sn hen = 603 720 hannos. Kubltzoll = 87,07 bl. 
Sedrochen wird in der Muſik gebraucht, wenn 
bie Töne eines Accords nicht zugleich, fondern nad): 
einander — werben. Daher ber Ausdrud 
—7— ne Accorde⸗, welcher dem ital. Arpeggio 
gl an iſt. 
Sebrochener Ort, ſ. Strahlenbrechung. 
Gebüpren find Abgaben, weiche ber Staat von 
Vene elknng her hähigteit in Mnfpra) neh 
— iſtung o in Anſpruch n 
en. Der Cinzelne wünfdht entweder von ben 
Behörden einen bejondern Vorteil ober 


Gebläütdeesst (Fürkl.), ſ. unter EEhMSEHAN Keaigen und bat bafür in den ©. einen Koftenbeitrag 
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m entrichten, ober er veranlaßt durch fein Berhalten 
an Einſchreiten des Staats im öffentlichen Ins 
e, unb wird dann, „ode von der etmaipen 
= gen Mr dl jur De A) des ftaatlichen ufe 
wanbes Zwed beſonders mit hera⸗ 
en. Die ode ten ©. find die der erlern 

ie gewifiermaßen den Dee on Ge 
zu zahlenden Preis daritellen. Diefe Leiftung 


tann 
nun aber eine ſpezifiſch ftaatlihe und von dem 
Staate ausführbare > K oder eine ſolche von wirts 


nden ‚vorbefalten bat, die jedo aa | 
——— 7 erfullt 

win tonnte, H treff der eritern kommt in 
Betradt, t bob bie Sgeimäßige tur rung der ftaats 
Perg metionen nicht nur im Intereſſe derjenigen 
ie in bem einzelnen Falle einen Nuben da; 

* Haben, fondern eine Bedingung des Geſamt⸗ 
men End weshalb e3 denn nicht Big m ea 

etreffenden öffentlichen Einrichtui 


Fön li aralter, die der Staat fi aus Zwed; 


e von ihnen wirkli Kaya are 
inzelnen, unterhalten würden. Bi 
= ſcheint es hiernach als eine haratteriftiiche 
haft ber G., daß fie nicht den vollen Gegen: 
wert ber ftantfichen Saum, jene: eben nur 
einen 55 — zu den Koſten derſelben bilden. Bu 
ben widhtigft vr = —— Art gehören die für die 
erliche öpflege erhobenen. Dieſelben find 
als —— — fertigt, unter andern a 
uch ihre Wirkung zur hwerung unnüger u 
— Prozeſſe, jedoch muſſen fie in ſolchen 
Le en gehalten werden, daß die Handhabung 
http ege keinen Sn baburd erleidet. 
Eon dem Altern Syftem der Sporteln, wel 
von den Richtern und anbern Beamten birelt als 
Emolumente erhoben wurden, ift man hinſichtlich 
— eg Stantsbeamten immer mehr 
ngen. Die Regel ift jebt, Bab der Staat die 
—A— erhebt un! feinerjeits d ie Beamten bes 
fine wobei er se wenn daB erwähnte Prinzip 
— Anvenbung gebracht ift, noch einen Zuſchuß zu 


Inter * G. der zweiten Kategorie ſind beſon⸗ 
ders hu für die ‚Benupung der Poſt und bes Teles 
gaplen & entrihtenden Zaren von Wichtigkeit. 

iefe — rseinrichtungen vom Staate 
another innen fie zur wirtlichen Bes 
ats außgenugt werden; dagegen 

Rind A de en eigentlibe ©., wenn fie niebriger 

Iten werben, als bei einem rein privatwirt: 

ftlich green Unternehmen ber Fall fein 
würde. ch bie —* und Frachten der 
Staatzeifenbahnen können nad dem Gebühren: 
prinzip geregelt, d.h. im dugenenen 23 Intereſſe 
niebriger angefebt werden, als bei rein privatwirts 

Huftlädee — —— zu — ober ausführbar 

nt erit zatfam, wenn u 


ee ht wi mit — Bahnen, in | be 


Konkurrenz ftehen, und wenn das Anl l 
derſelben amortifiert iſt. Die Form Bin jebung 
ver ©. ift eine ziemlich er — fie werden 
teild unmittelbar eingezahlt, Marten, 
Stempel oder geftempelte ormulare, ale mittels 
einer Einregiftrierung He Alle Bea Formen 
aber find zugleich zu Hi gruen der seit 
Belteueru: nn gemochen, und neben eigentli 

@. finden 17 daher in allen — a Steuern 


in Gebührenform (Stemveliteuern, Enregiſtre⸗ 


Staats en 


— au, RG $ "al verfah 


Gebunden — Geburt (bei Menſchen) 


ment u. Ei die fin 2 von weit 
Wichtigkeit RUN — find var 
par — — 5 J indem ber Stant 


ober fonfttge Mitwirkung, die er gemährt, eine 
ve Abgabe verlangt, ‚ala dere geleikeien Din 
t, ober indem er feine Mitwirkung nur zum 
Zwei e bung einer in Jallen auf: 
nötigt, in benen ein Intereſſe ber beteiligten Bri: 
vaten an derielben gar nicht vorliegt. Cine fharfe 
Sue — ke —5 — 


—“ en (m ig. nt 


e 
— — atent. 
Bezeichnung der an ein be 
— — 
im a ur profaifchen Fi bie ohne die 
ms ein reitet und baum 
Sie Me ee ede genannt wird, 
Gebundene Schrei ober — 
Stil bedeutet in der kdasjeni * 
— —— var Id il 
wel nad) ftrengen Sefegen vor fich gel 
he er er dal Schreibweiſe, bei welcher foldes 
nicht ber iſt. 
bundene Tage, in ber alten Rechtsſyrache 
foviet wie ee: Sl an dieſen kein Gericht ge 
halten wi [Berkeht. 
Gebuubdene: f. „unter Sreier 
Gebundene, Fri En Beiäterien de 
u — Bu ißt die Zeit, in welde 
eſchließun —3 — geſtattet. 
er —* der Abvents · und Weihnachtszeit bit 
ee und in ber Faſtenzeit ia ee 
I di Sonntag nd Fe ai sel 
ei en fü N Ep 
en fr. acco Taehernent) ment 
man ae en ran. Burd on bie 2. 


t des Id es 
Im mie üden done: en Sie Aubeandt e 
erweiſe, —9— 
uperalb 


ei * Verke — für bie Prager] 


innt regelmäßig 
die Be Ken it Binläng *. a He um a 
tterleibes immung, volllonumen 
ei jend ea An —* nt 
Sad t in der 40. Woche nad 1 
ji „Ds diefer Zeit jr? Pi a in ber 


mn un 19 ihen 12 und 3 Uhr, fängt en 

alter an uſammenzuziel 
55 ern b dur * 

Eu ar * 

untern 


—— Band Au ei = 

vereinzelt und von kürzerer De: 

aber i en Yeiigen, ‚häufiger und — 
den. ® jer mit ihnen verbundenen S 
zen neben “ Suemmenichungen be 

lers bei der ©. —* genannt. Ar 
von dem obern gel ofen 55* Fe 
ters und beänge, 


ver in der en ae 1 di 

ters Dr Ü ad) dem unterm offenen 
wer em Mutter fe un ge une, * 
erweitert und zum Dur 

vorbereitet wird, Die Chäute, — 
keit und ben nadjfo jenden Kinbeslörper 
an — ee — — 
€ afe, welde zur al 
rung —E viel beitcänt. * 


- Geburt (bei Menſchen) 


—— lee llen kunſtlich geöffnet 
et A Er E geſe 


pt enbli 
—5* gen —7— wir! eben, und ber vor 
9 liegende bed Kindes (in den 
ie ‚len ver teitt nun in ben 
ttermund ein. Bon va ift bie erfte Periode der 
6. die fog. Sealinnngsneriehe, während 
bie weichen Geburtsteile eröffnet und für 
den irhtritt des Kindes vorbereitet werben, been- 
det und es beginnt ber zweite gegen 1 
fog. — eriode, wäh De 
bie Frucht durch buriswege & —5 — 
ben und a — wird. D nad: | d 
drängenden Wehen wird das Sind ar weiter 
vorgeihoben, und daß dies nur FE allmählich ges 
Beh — — land Urfache zum Teil in der eigentüns 
ekrümmten Kanals, ben der uns 
une Zeil bes wei 8 (f. d.) barftellt, 


der Seralaoilı de desſelben ift ge überall oval, dm 


aber der größte Durchmeſſer dieſes Ovals bat an 
verfgiebenen ey ft eine verſchi 

mar ai 
Kindes an den Stellen, wo er am umfänglichften, 
Ba am Kopfe und in ber Gegend ber Schul 
tern und Saften, - gs Geftalt, der an |s 
Durchmefier liegt aber wiederum verfchieben: am 
KXopfe von vorn nad ri an Se lteın je 
Sahten von vecht? nad links. fiber iſt der 
Bedenlanal nur gerade ſo weit, Daß das int sion len 
dann in ihn nen — wenn bie Teile feines Körs 
pers fo geftellt In, deß ihr größter Durchmefler 


e3 größten Dur: a 
—— Stellen des Kanals fällt, it 
andern Worten: das Sind muß bei get Du 
durch jenen Kanal, während e3 in ee 
Ir Sage m — —— wird, zug ih auch 
etwas um fi dachſe gedreht wers 
ben. fobaı es auf jan Be e eoiferne n eine 
Eoilat inie Beichreibt, die äußern 
burtateile fepen dem Austritt et Kindes noch ein 
and wor oft nicht geringes Hindernis entgegen, 
inbem fie dabei um ein Sync über er. ge 
wöhnliche Weite ausgedehnt werben müflen, fodaß | (pı 
vn mitunter — Berlepungen erleiden, 
— eine in dem Baue des menföficen 
‚gründete Notwenbigteit, daß ba: 

ren ef Mn 2. langfam und immer mit en ges 
wifien Schwierigteit erfolgt, während es bei ben 
Zieren im allgemeinen infolge ihres geräumigen 

ad leichter und fchneller vor ſich geht. 
chthalter das Sind ſelbſt auf die ange: 
= ausgetrieben bat, entleert er nod 


igen ne A vo zur Grnährung 
— Sa ke tus Den aber — 
des Kim een | Ban 

een ben, nämlich den ttertuchen und 
befien nhängfel, die —E— Eihäute und 
el al des —325 — (dritter Zeitraum, ber 
a —— — €). Dieſer 

* —— Inhalts, welche zufammenge: | 1 
burt genannt werben, entlebigt 

Fruothalter durch neue, ebenfalld mit 

en Bufammenziehungen, bie 


m 


8 
& Die ben MR tterfuchen von ber Sinnenfläche bes 
—5 — — —— wobei Pe den 
Se odann et feinen Anbhängieln ausftoßen, 
chthalter ſich fe a a mablı ihn Br 


Gefäßen etwas Blut espoffen wird, 
— —— Dieſer Abgang der — 


Ge⸗nicht 17 Bein die Ki = EN 
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geburt egolet meiſtens in einer halben bis 
ganen tunde nad der ©. des Kindes; damit if 
—— beenbet und es beginnt num 


i: | ba8 W 


* ehaͤren An r Han an und für her 
Verrichtu 


ſiol, Prozeß, v 
Seth Körpers, bie i Ra der Natur — — Be⸗ 
fimmmune begtünbet t liegt. Bu bem regelmäßigen 
—— ©. gehört her € u‘ d 
uf eburtsteile der Mutter vegelm 
A, feien, daß die cr ber t ber Be on es 


Dear a —* ver 9 
Austri aa "erhafie Ein 
Bebingungen ve und tritt fonft kein — 
Moment ein, ſo —— die ©, verhältnismäßig 
leiht, wenn a . ohne Schmerzen, in einer 
Zeit von 6—12 Stu Sie tann jebod) eines 
viel längern Zeitraums und viel bebeutenderer Ans 

engung zu ihrer Ba ge ohne — 
ig zu werben, 3. das norgerüdt 
—— * * ten Seas t 
ern derſelben bedingt, ſodaß bie * 
des Muttermundes nicht fo 2* erfolgt, wobe 
freilich auch die — geſt u werben. Selb 
Bei eine ober mehrere jener Bedingungen nicht 
Dr mn ern ee vn de ©. das 
ges Abwarten 
— fie Felle eg » bei umzegelmäbig 
den ber Mutter ober bei nf 
e des Kindes. Iſtdies jedoch —— — 
5 ober erfordern andermeite Umftände die Bes 
fleunigung G., ſo ms die Geburtähilfe (f. d.) 
einſchreiten und eine Fünftlige ©. vermitteln, 
Andere bei ber ©. vorlommende Unregelmäßi 


keiten beziehen ſich auf die Länge ber Zeit, wel 
bie rt im din a Pukter ei — hloffen ge 
weien ift. grle hr em —— e aus nennt 


man eine 
At at Tehlgeb a 


Welt geb 
@. zwilhen ber 


9 

— 
—8 Erfolgt di 

he, jo nennt man fie eine un 

a as bei welcher ebenfal 
En " t Tebensfähig ift. Eine Gert 
Na cl: in! —I wenn das Kind zwiſchen ber 28. 

Schwangerſchaft zur Welt 

—X Be au Malte 


it e8 zwar noch nicht vi 
aber doch Iebensfäbig [r : \ Klar 


und gi zu 
Pflege noch erhalten eye —8 
eburt (partus — la in dem 


inne gebe, daß die ©. — einer länger al? 
Moden dauernden Schwan, dat nn Gh 
ſehr zmeife ft, nung ® * 
Angabe die —A— 
ſich —ã— 66 ide — De eit se 
elbſt lei u Le 
— 2 Br päten G. wird — an eilen = 


durch hervorgebra N daß die Dauer I Geburts⸗ 
He angs felbft fi bis zu zwei Wochen und viel: 
icht noch Fänger außdehnen Tann. Die —A— 
—— Sihrerharwiaen urt, Fußgeburt u. ſ. 
werben gebraucht, um anzug. geben, w her Zei bes 
Kindes bei der —5 — vorausgehi und zuerkt wer 
an bie Außenmelt el ang, wohingegen die 
drüde Mißgebu willings⸗ — 
eburt u. |. m. *. Kan au ben Geburtäonn 20 
fee. auf das Geborene bezie — 
n vielen verſchiedenartigen ed ——8— 
erging mit Aud⸗ 


die ©. mit ſich führt, für den Arzt, 


022 


ſchluß der 
in dlätetifi 
” Wirkun 


mzen Geburtähilfe in-en, jerm Sinne, 
und herapentilcher Si 
astreis barbietet, liegt am age: dem 
dem gerihtlichen Zweige der Medizin werben 
oft terfui m —5 — rten, z. B. über da⸗ 
efene ©: über Aller eine Kin: 
Aber die Ber ee Nie G. ftai den hat 
u —8 Pr die in zielen Si en "it den 
een verknupft 
“let 
Trächtigfeit 


u ya EN & — 340 Tage, bei Rüben 

235 Tage, bei Sal ı und Ziege 144 Tage, bei 

Sauen 120 Tage, bei der Hundin 68 Tage. wa 
it wird das im Mutterleibe a 

liche junge Zier reif, um am Ende der 

durch die ©. einem — 7 erben ng rt 

gu werden. Der 
—— * 


lie, 
—55 a 
*8 in von Sn in en voran. Die 
wird durch — ER —— 
3 — 
Kan in —2 


— —— * 


ten ein gäle Junge A 
— en ui Durchtritt dur 


* Ir 
pl Fruchthullen, das kr ala 
— — vr mad die 6 ſchiapfrig 

da3 junge 3 ier u = werden. Das 


und Me | 
tertier, ne nt Treib: und ber 8* 


ut 
föntternbe erhebt ih, n 

die ©. erfolg i ie riet bie Nabel 
{felten und ee iM 
der Mui 


nn Zieren — ſie au 
Di —& t währt bei Bi 
ie ei e — w erden 
5-80 Minuten, 1 * Kuh 16-60 Minuten, bei 
Schaf und 6—80 Minuten. Biel länger 
dauert aber bie er ung des Gebärmuttermamn: 
des. Deshalb vergehen vom Eintreten der erften 
Wehen a zur vo — G. beim Pferd 46 


n 8—4 Stunden, beim 
2% —6 Stunden, 


von 


der Hündin 4—10 Stunden 


ein wei: | befo: 


3 Euterd Ser) denſelben 


* 


Geburt (bei Haustieren) — Geburtshilfe (bei Menſchen) 


Rranz bilden. Das Tierchen lebt in Kun 
8 in Mergelgruben und an feuch 
Hängen, Bei der Vegattung ſchli 
nmden bie in einer leberartigen — 
Ka da — — — 
ami en 
— lcher (Ser Bet bie Entwidelung 
au 


in das —— wo Er te Horn 


De * — Kern "N 


«linterf 
der G.» (( — 
3. Biene, —* 


Geburtsh 

ol. und 

— der ei —— 
r * urt Muttern 


Aus —— — leich bie — ab 
sehen) 5 eb: Beta 

tgänge ——*— Sen dein 

tere Teil | 
> — —— En 5 


we r wieber eine 
2 in re 5 
cia), ein, deren Ausubu ie 
fi Wichtigkeit i Arad 
ifierten Ginaten nur 


* darin 
ten Urzten, Bi „Beburtstelfem oder dcs 
card ‚dazu erteilt soudt, 


— e un tiſche 
ur einer Seide — — —— 
nerin, wenn lein manu Eingriff noti 
dem anbern Arzte, und der Beiſtand bei fer 
regelmäßigen Geburten den He 
werden konnte. Rach den neuern 
ftimmungen ir Dagegen m Afer ed Rede 
Arzt die ftaatliche Approbai 
Praris, der ni⸗ ee ich 
nifle — en vermag. ie 6. r 
als einen Zeil der Medizin im — Sume Wr 
der Chirurgie anfehen, da nicht nur die Kenntn 
jener beiden Ige fich vereinigen gr [N } 


—J 


vieles, was jene in ihrer gewoͤhnl 


nit einflie N, — am chim 
— on mid 


im Mittel, Cine — bis eine konmenen m —5 — Pig 
Stunde nad) der ©. gehen durch Einfluß der fi Grunde —— 

Na chwehen bie zurüdgeblicbenen Eihällen (Na dj: | dere Klinik, in * die —A— 
gebürt) ab. Loͤſen ſich die Rachgeburtsteile ni t Togie und Th je gelehrt werben, und 


innerhalb diefer Zeit, wie es der Norm nach fein 
pi —E e — En 3 
13 en ; gehen fie auch bis zu dieſer Bei 
nicht ab, fo werben he du Siterungsprozefie bis 
m ‚nein ober ea age nad) ber ©. von 
ı Fruch halterfcleimbaut getrennt und ausge: 
ſchieden. Zum Abeiternlaffen ber Nachgeburtäteile 
bei Haustieren fol man e3 nie fommen laſſen. 


eb iffer, |. IBPEREFSRRLIENE 
Geburtäfeft, |. Geburtst 08 
Ge: a ‚unter Geburtshilfe. 


Beburtöhelferträte, AS) (Al 
obstetricans), heißt ein Heine, PR jartiges Tier 
von oben grauer, unten weiblicher a e, mit 
gr vier Zehen ber Torberfühe ſchwachen 

Screimmhäuten der Hinterfüße, deutlihem Trom: 
melfell und Ohrbrüfen, —55 — biãer fe a male: 
ner Zunge, deſſen Haut über und über mit Knot⸗ 
den und Barzen bededt ift, bie an.der Seite einen 


die mediz. — KRuͤnit als Bel 
gen dienen. Die Borübungen zu den gebut 
lichen Operationen — man am to: 

tom (f. d.) vor. Geburtshili de Operalisum ne 
den Sale wenn wegen rn 
turigen oder amberer entw eingetehenet 
weh tender ‚ae a du ie, melde der 


er Mega etzum Geburt; —— 
Annas — — ge: — machen, ein Fi 


hleunigun, = 


ö ee die Me e ber Frucht: * ie — 


Bedens ben Austritt berfelben yerbtehen, zug 

wenn die Lage des Kindes deſſen Dur 

die Geburtsteile vermehrt, ober wenn Nege 

feiten in den Teilen, die der Mutter fo Th 

dem Kinde angehen, einem von beiden 

den 1 äugleiih Gefahr Da B. zu bide ann 
turze ober zu lange —E Knoten, Bot 

all, Zerreißung.n dgl. 


Senaueistga — 


un. 


nn 
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Die Geihi an der ©. ſchließt ſich — an die | eines brauchbaren Hebammenhuchs ben bebeutend- 
der —E eilkunde a nur ftand die ©. in | ften.Auf. Gleichzeitig mit ihr legte der Holländer 
Ed Ausbibung hinter ben abrigen 3 10, e Heint. von Deventer durch feing beiden Bücher 

edizin bis in das 18. Jahrh. weit zurü Morgenröte der Hebammen» (Leid. 1696) und 
a noch mehr Vorurteilen als jene an auf «Das neue Hebammenlicht» (1701) den erften 
on in ben älteften Urkunden sn Grund zur wiſſenſchaftlichen Fortbildung der ©. 
ii, in den heiligen Bü Feen Indier, In dieſe Zeit fällt auch die folgenreiche Er| 
nd Israelilen, wird der Hebammen aß — dung bes für die ©, wichtig ten A ruments, 

* of ad, und Ge den Griechen wie bei —— — nge (. — e wahrfgeinlid” * 
deu Römern wurden mehrere weibliche poitheien dem engl. Chiru en &i Bi und einigen hol: 
ala Sch — der eg verehrt. Crft | Länd. Geburtähelfern ſchon —3 aus Eigen: 
um die . v. Chr. Ve bei den | nuß aber verheimlicht, An Ion, & unbarzt und 
Griede —8 — von den Gebãrenden in | Lehrer der Anatomie zu Gent, 1728 eigentümlic) 

— an morben zu fein. Sippotrates | neu konſtruiert und ‚Algemein eingeführt wurde. 
le über Geburt und ©. geihries | Bon nun an nahm die ©. einen mächtigen Auf- 
nu zeigt | an aud) in, ihnen als großen Natur: | | hwung. Leuret, Puzos, Aſtruc, Solayres de Ren- 

Bee Bahr e id er in Sun t au) Be et und Baubeloque —— in —— ), fos 

Aunft nur wenig a te, was nicht wie 9 England, wo vorher nur wenig 9 eiitet 
ech er jung beburft hätte, Unter * wurde, Smellie (geb. 1680, geft. el J Fa 
pätern Arzten, denen wir Nachrichten über bie ba; | ven. gg Säriften viel Sich, der Be — iffe 

55— G. erkunden, ‚find zu erwähnen: us, Auch in Deutſchland Ems ai en 
—— ReIcHln im 3. A der ſich bei on: ah ſchnell Bl, ein — — 1a 

ders nach Soranus, deſſen — aber verloren Siem nn folgte. 
Fan jangen Au — — und das erſte uns belannte — ie al ee Zen ci 
jaßte; ferner Aitius von Amida en ski r Kenntnifie, wurde haupiſaͤch⸗ 
in 6. Eye und uf von Agina im 7. Jahrh. 18 pelihert dur te Errichtung von Entbindungs⸗ 
uRu ter ward bie ©. ebenfo * bie übrigen mit denen Lehranftalten für Studierende 
haften gänzlich) vernachläffu Die arab. Sehammen verbunden waren. Während in 
ten fneit —5 — die irrigen —5 — der Bu nur eine Hebammenfchule befand, war in 

5 h weiter aus, ließen aber das Gute in den | Straßburg 1728 ein Entbindui u. eingerichtet 
S ten ihrer Borg üinger eg ‚wäh: | worden, welches unter Fried (geft. Kr a eit 
= im Abenblande die ®. der rohen trie ber | allen andern voranleuchtete. nd wurde 

— und Sedanmen allein überlaffen blieb. ein ſolches zuerſt 1765 eröffnet. De Srke Hebam⸗ 

Erſi mit 16. Jahrh. wurde der G. wieber | menichule in Deutichland errichtete 1751 Friebti 

Bee ie Vu: 1518 erſchien d. Sr. in Berlin in der a In an RL loß ft 

17 


— fe, mit — verfe in demſelben Jahre unter ru derers bie 

rein eg Robli in u erg an, a f bald mehrere * ent⸗ 

Bone Hebammen Rofengar: Nante So war dem ftrebiamen Geilte des 
ne \en rast — "Ben am at, aörh. ein hinlängliher Grund geboten, auf 
Bari N Errakbur nei je Be Forſchungen A, n_ lonnten. di 
(1561 ri — u vie a Se 3% land entitanden unter 5. B. Ofiander, der 
fortgebilßet bu: ins, Fal ies | die —— Er Bei "Stufe erhob, und 
ben, da wur in ſehr —— — m an | unter Boer ne ), welcher fortan der Na: 
des gerufen wırden, die Natu: turhilfe ihre Anerkennung im volliten Umfange 


bett 
achtung ſehr ma: und bie Fortſchritte ſicherte, zwei Schulen, —* obgleich in ſchroffer Op⸗ 
ich auf die — — De Both » ha at — en genüberjtehend, die Wiſſen⸗ 
ud) wurde die — nur — a —8 auf eine Anke jeahnte Höhe führten. 
und batte = biefer basfelbe — jeben i je ſind hervorzuheben: Schmitt (geit. 
us r lebtere ni usbildung an wer 6, von Sieb, eidmann (geft. 1819), 
auch gefördert, namenilich in Yen: Ban eit. 1), und Wigend ( ge, 1817), in 
Ftanco, Di und Suilemean (get. 1818) —5 ad —8 Lachapelle und in England Denman; 
deusenbe — ms jelbe erwarben und ber — neuerer Zeit: Nägele, Jörg, d Dutrepont, Nit- 
Ausäbung der ©. ſeitens männlicer rzte nad ne €. 8. 3. von Siebold, Kiwiſch von 
und nad) suche Eingang verſcha Die Vorur⸗ ni, Roßhirt, Rraufe, rede, 
teile die ©, wurden endlich wenigftens in Ka, zn, Su raun Säröber, Windel, Scab, 
ben höbern Ständen baburch fa einlich befgt, | Hlfeib, © Seapohh, ». Su — —*— 
daß Ludwig XIV. den berühmten Wundarzt nupbringenb ich bie i innige bins 
ment auß Arles pi Entbindung ber Lavalliere ru- 12 ‘6 mit ber ©: rd (f. d.) erwieien, 
m —— helfer des beide vermöge ihres gemeinfamen anato-· 
Hof3 ernannte. Diele A ng ermunterte | mijchp ——— Srundlagen zueinander in ber 
—A Urzte zur rt er und vor⸗ in jeziedung 0 kim 
rührt machten ſich unteril en Rauricenu, |. l. Siebold, « erfud) einer Geſchichte der rs » 
Veu, Dionis und Lamothe. Viel weiter & Berl. 1 1839—46); 9. ae Fe der 
—* har bie ©. in Deutfhland, wo fie faft im⸗ eihihte der Medizin» (3. jena 
mer nur von Hebammen außgenbt wurde, für deren | 1875); Schröder, «Lehrbud) — »(7. uk ont 
Unterrit man nur ſehr dürftig forgte. Unter | 1882), Spiegelberg, «Lehrbud) der ©.» (Lal t 1878). 
— erreichte Juſtine Sie N, die turbran: | Geburtähit ilfe bei Tieren. Unter tierärät: 
benb. Hofwehemutter (160 " durch geichidtes und licher ©. ve ht man im Eu Sinne die Kunſt 
giadliches ieren und durd Veröffentlichung | zwedmähiger Hilfleiftung bei der abnormer Gehurt 
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der Hausfäugetiere, im weitern Sinne noch die 
Kenntnis von ben rg ge Borgängen wäh: 
vend Sämangericaft un Geburt und hierauf ba⸗ 
fierter Behandlung der trächtigen Tiere, die Hilfe 
bei regelrechten Geburten und bie Kunft, durch 
richtige Anwendung mediz. Grundfäge Strankhei- 
ten von Muttertier und — Jungen 
abyubalten und zu entfernen. Die größten Negels 
widrigleiten bei der Geburt geben Die abnormen 
Lagen des Jungen ab. Man verbeflert fie durch 
N leifen von Grtremitäten und Kopf mittels 
Oſenſtrice, —5 und See u. ſ. w., 
ober Geburtöhalfter und dann folgenden Zug; 
durch ein Zurüdidieben ber Frucht mitteld ber 
Geburtsfräde, durch ein Anhaken der einzelnen 
Körperteile mittel3 des großen Geburtöhalens oder 
kleinerer Halen und ein barauffolgendes Wen- 
den und Drehen ber Frucht u. ſ. w. Dgl. Bürn, 
« Handbuch ber tierärztlihen ©.» (2. Aufl, Lpz. 
1863); Harms, «Lehrbuch der tierärztlihen ©.» 
(Hannov. 1867); Frand, a Handbuch der tierärzts 
lichen $.» (Berl. 1876). 

Geburtsmakel nennt man die nach älterer 
deutſcher 8 unehelichen Kindern 
anbaftende Anriihigteit. Sie waren z. B. von dem 
Eintritt in Zunfte ausgeſchloſſen. Durch Legiti- 
mation konnte biefe — aufgebo n Wer: 
den. Neuere Gefepe haben diefen ©. deitigt, In⸗ 
des entbehren auch jeht noch uneheliche Kinder einer 
adeligen Mutter des Adels. 

Geburtsftatiſtik, ein Hauptteil der Statiſtik 
ber Bewegung ber Bevölterung (f. d.), ftellt aus 
den individuellen ee ber Geburten 
in bie —— einer (oder Kirchenbucher) 
egroße Zahlen» mit Unterfcheidung der beſonders 
bedeutfamen Kategorien zufammen, weiſt auf die 
Schlafle, Jin, die fid aus benfelben in Betreff 
ber by ieinifchen,, fozialen, fittlihen und wirt: 
—3 — Shake des Landes ange und hebt 
die in den Bablenreihen auftretenden mehr oder 
weniger rätjelhaften Regelmäßigleiten ober Geſetz⸗ 
mäßigfeiten hervor. Zur beſſern Aufftellung vieler 
Icgtern Erſcheinungen werben in ber neuelten Zeit 
die Geburten auch ‚vielfach nach Nüdfichten Par 
piert, die ein rein naturmillenfhaftlic fiol, Ins 
terefie haben unb für die Verwaltung und Sozial: 
politit faum in Betracht lommen, wie z. B. nah 
dem fombinierten Alter der beiden Eltern, nach der 
Drbnungszahl der Niederlunfte der Mutter u. |. w. 
Die Grundzifier der ©, ift natürlich die Seiamtzaßl 
ber Geborenen innerhalb eines Jahres; bielelbe 
fällt nicht vollftändig mit der Zahl der Niederkünfte 
ober Geburtäfälle zufammen, da immer ein ges 
wifler Prozentfag von Mehrlingsgeburten . vor: 
konımt. Aus jener Gefamtzahl fin zunächte bie: 
jenigen Fälle auaigehen, die für bie Vollsver⸗ 
mehrung keine Bedeutung haben, nämlich bie Tot⸗ 
geborenen. Diefer Begriff ift indes in den verſchie⸗ 
denen Ländern nicht gleihmäßig begrenzt, indem 
er 3.2. in Frankreich alle Kinder umfaßt, die bei 
ber Gintraging in das Givilftandsregifter nicht 
mehr lebten, wenn fie auch lebend zur Welt gekom⸗ 
men waren. In Gngland werden die Totgeborenen 
überhaupt nicht regiftriert. Die abfoluten Zahlen 
ber Lebendgeborenen betrugen: 

Jahr Deutichland Frantreich Gngfank Öfterrei 
m. Wale ( 


Eisteith. 
1872 1626037 966.000 


825907 810147 
1878 1647967 946364 829778 828.030 


Geburtsmakel — Geburisſtatiſtik 


Deutſchland Frankreich 
954 652 
950 975 
966 682 
344 576 
987 317 

1735 871 936529 

1696176 920177 


Die Zahl der Totgeborenen betrug im J. 1880 in 
Deutihland 67921, in Frankreich 41737, in Öter: 
reich (Cisleithanien) 22029, Bon der Gefamtzehl 
der Geborenen machten die Totgeborenen alſo reip. 
en 4,5 Broz. und 2,53 Proz. und bieles 

erhälmiß Bfcit in ebem Sarıbe ziemlich Torfimt 
Zur allgemeinen vergleichenden rafterifierung 
der tbarleit der Bevölterung in verſchiedenen 
Ländern wendet man bie jo — er an, nam⸗ 
lich das Verhältnis der ob der jährlich Geborenen 
zu der Zahl der Bevölterung. So kamen leben 


Geborene auf 10000 Einwohner: 

Jahr Deutichland Frankreich ẽegae, — 
1872 39,3 26,8 358 89,7 
1873 39,4 26,1 34 395 
1874 39,8 26,2 360 I 
1875 40,4 "26,0 354 394 
1876 40,8 26,2 34 3965 
1877 40,0 25,8 3,0 384 
1878 38,8 25,8 36 914 
1879 38,9 25,2 Ar 386 
1880 87,6 24,7 344 96 
Es zeigt ſich hier noch deutlicher ala in der Te : 


belle ber oberiten Bahlen, baß in ben angeführten : 


jpie überhaupt in faft allen) Staaten feit 1876 ei 
jerminberung ber Fruchtbarkeit eingetreten if, de 
ohne Zweifel mit den Aingünftigen wirtſchaftliche 
Verhaltniſſen Wngeneg ie Zahl der Mehr: 
ling2geburten (Fälle) auf 1000 Niederkünfte beträgt 
im Durchſchnitt der J. 1865—80 in Preußen 125, 
in Bayern 13,9, in Sachſen 11,9, in Baden 13,0, in 
Öfterreich 11,6, in Ungarn 14,3, in Stalien 11,9, is 


ven 14,5, in Holland 12,9, in Frankreih 9A | 


in Belgien 9,1. Unter den Mebrlingsgeburten find 
immer nahezu 9 Bros. Sroillings eburten, fiber 
das Geſchlechtsverhaͤltnis der orenen |. Ber 
NEO * — — 1a Be 
ei ig auf ınze Jahr 

aan 
jeboch mit manı ankungen und m 
tenden Berfhiedenheiten in verjhiedenen Ländern. 
In — — 3. B. findet fich Die größte Digtikit 
der Geburten gewöhnlich in den Monaten debruer 
ober März einerfeit3 und September anbererfeitd, 
se geringite im Juni ober Full und im Novenber 
oder 


ber. 
Bon großem moralftatiftifchen Intereſſe iR de 
Verteilung * Geburten — und les 
ehelichkeit. Bon 1000 lebend Geborenen waren we 
ehelich: 
Jahr Deutkäfand Franutreich Seen, en] 


1875 85,6 70,3 a9 1190 
1876 8,7 69,8 463 1294 
1877 85,7 70,8 a5 1385 
1878 868 72,3 475 1408 
1879 874 715 470 1888 
1880 89,0 74,1 433 1469 


Geburtstag — Gechter 


Set 1876 Bene neben ber ec * Bes 
gg eine Zunahme ber unehe 

Em bemerten, die mohl PH — — 

aus * Ungunft der ötonomifchen Verhältnifie zu 


über die relative Frequenz ber = — 
lichen urten in einzelnen Staaten bes 
gibt. bie 8 Tabelle a, 


f 
ee neheliche auf 1000 Lebendgeborene: 


625 


ober Armen, die ſich kreuzen und deren obere Hälf: 
ten, wenn bie angel t und geſchloſſen üt, 
den kindlichen Ko: A von zwei Seiten wie ein paar 
dünne, eiferne Hänbe umgreifen; Ki um 
(das fog. Schloß) an ber ungsſte fo ein: 
gerichtet, da N Blätter leicht re ge: 
nommen und wieber ineinander gelegt werben koͤn⸗ 
nen, An jedem glatt unterſcheidet man den obern 
‚ ber an den at zu 


Jahr Preußen Mayen Gadjfen Württemberg | Zeil, ben ſog. 
165 8320 Mt 150, 1580 liegen Tome, Fe u untern Zeil, den Griff, der 
1866 87 2175 1865 1 zus beiiern Handhabung gewöhnlich mit einem 
1867 80 210,3 144,8 146,7 biden —— je verfehen nk Die Löffel muſſen, 
1868 80,7 193 139,0 1373 um den Seen en des Kopfes gut anzuliegen, 
18669 7a 178» 135» 133.0 der Stonverität Re er Flächen a ya gebogen 
130 7a A6ı 1975 1981 ie (fog. Kopflrümmung der ©.); eine zweite . 
185 738 1255 1945 85,3 Krümmung, de ie, Bedenktrümmung, wird durch 
1876 736 1886 1943 825 die Sirgung der Löffel nach der Kante gebildet. 
1877 0 188 1981 813 Die Wirkung der G., welt in den Kpesreäfen 
1878 75 1969 1995 820 Grfinbungen (f Seluns ilfe) gehört, infofern 
189 7% 194 1985 84,5 durch fie zahlrei nd und gelund zu 
1800 781 180° 180 85.0 Tage een nem, x Sie „em a kr 
m langer Geburtödauer tot u orben 
— neuere deutſche Sntehoebung in Bezug auf et kamen, er Baupäci ei mehani, 
a ung hai ar eh a Fr 3 bei vorbei * —3 — mäde burd 
. inberung ber * | Bug unten 16 on e thätigleil 
* er —— en. Ava len ift qu wenig Iitete; fen Mai, m je nur fegendveich 
Fra 1868 in Bayern durch bie Hufpebung ber | in der Hanb des um) reg erfahrenen und vor: 


Beichränkungen der 
tretene Berände: Tun a) nee Gel 
stato civile; confronti —— — Rom 1882). 


tötag, Geburtafeft oder iegenfek 
(lat. dies natal) anniversaire ober fäte de la 
5 en 1b day, natal day Sarg 
für den —— res ag Hi 
jen Feier. ung bie 

— ga oft * Irrtum, er Der Tag 
Shut ſelbſt mitgezähft wird, hang man 3. wi 
März 187 Te oben 81. ©. des 
=, =: März 1797 —— a Wilhelm bes 
in . a nur als fein 
%. xy bezeichnet Beten da riff des 
——— de eftes) eben au berieben diefes 
en "der nn felbft nicht 


eu üft_ ber ee hr der Ges 


—* 
, nicht aber der Tag ber Geburt ſelb 


Der wurde jhon im Altertum feſtlich be⸗ 
—* insbefonbere dur Einladung von Ver⸗ 
ten End ngeeunben: inlegen weißer Gewän- 


dung der Saren mit Kränzen u. ſ. w. 
Peer man ben ©. berühmter und ver: 
änner, namentlich der Kaiſer, ja Caſars 

— — 6. (12. Juni und 22. Sept.) waren 
ag im Kalender als orbentliche Feſttage angelegt 
und zu Ehren be3 ©. des Auguftus hielten die röm. 
—X zwei Tage lang öffentliche Spiele. Die Sitte, 
.- © Beionbers zu feiern, ben ſich auch bis in die 

Ba erhalten; man feiert ihn bei Privaten 
* © — Oänt, Sl re uf. En 

mar: u entliche Feſtli— Be ei 
den —X wird ſtatt des G. — 


tag (f. D) gefeiert, 

Geburiözauge as! ſchädliche Kopfzange, 
bee geburtshilfliches —— Inſtru⸗ 
ment, womit bei Wehenſchwaͤche oder andern Ger 
burtshinbernifien der Kopf des Kindes innerhalb 
der Geburtäwege umfaßt und ohne Schaden für 
Mutter und Kind durch fanften Zug nah au en 


befördert wird. Die ©. befteht aus zwei Blättern ! 


Gonverfations»Leriton. 13, Aufl. VII. 


ba8 | dreherei mit ftarfem Grport 


fichtigen Geburtshelfers. 
Gebweiler, Kreis⸗ und Rantonshauptort im 
— —5 — Sandgerichtebejict 
Colmar, 26 ftlih von Colmar, am Aus: 
gi ge des rei ‚ von der Lauch burchflofienen 
umenthalß ber —— —— dem Deere, 
gb durch eine Zmeig ahn (7 km) mit der Station 
jollweiler der Linie Strabiung Baid verbunden, 
gable (1880) 12452 meift la it Siß eines 
—5 — für den Kanton —* und einer Ober: 
Kata at ein —— und iſt eins der 
—* Bi "N Induſtrie, welche ſich — 
De zuerfte — 
den 7 a inenz, — 
Seidenband⸗ und Tuchfabrilen —— 
reien und Webereien, mechan. Holz: und Eiſen⸗ 
eine Seifenfieberei 
und zwei Biegelbrennereien; Bau von vorzüglien 
Beipmeinen (der «Kütterles und «Dlber» al 
den beiten Sorten des Landes); zahlreiche de 
eines ſchoͤnen roten Sandſteins. ©. ift mit Mül- 
haufen durch eine Telephonleitung verbunden. 
Unter den Bauwerken ber Stadt find die alte und 
die nene Kirche St. —5 — aus dem 12. und 18. 
bie Dominitanerfi t Freslen aus dem 14 
Jahrh. (jept Frucht ale), das Rathaus aus dem 
16. Jahr). und die ehemals ber 1759 nad) ©. über: 
geiie Iten gefürfteten Abtei Murbach gehörenden 
jebäude zu nennen. G., 774 zuerjt erwähnt, ge 
börte biejem Stifte Murbad). 
Kreis Bebweiler zählt auf 595,09 gkın 
47 Gemeinden unb (1880) 65.010 meilt tatb. € 
Gechter (Jean Frangois Theobore), franz. Sin. 
ende | hauer und Gragieber, geb. 1795 in Paris, mo er 
durch Bosco Unterricht erhielt, war trefjlich im Mos 
dellieren und Gießen einzelner Geſtalten und Grup: 
pen; vorzüglid, gelangen ihm Tieriiguren. Eine 
forgfälti e Heterung gibt feinen Arbeiten kunſt⸗ 
il je Beinheit. Sein —E bedeutendſtes 
it die Marmorfigur Ludwig Philipps, — 
in — Pairskammer zu Paris aufgeſtellt war. In 
Bronze fertigte er die Gruppe der Jungfrau von 
49 
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Sb, mit einem Km Feinde kampfend, zwei 
vömifche ter, endlich or Schlachtreliefß am 
un ogen de Tee ftarb in Paris 10. 


onen, Haftzeher (Ascalabotae), heißt 
eine Familie Hatten, dicbauchiger, furzbeinis 
ger Eidechſen fü. genden, bie fü efonbers da⸗ 
duch a daß ihre Zehen fcheiben: ober 


blattförmige Hauterweiterungen zeigen, welche auf 
der Unterjeite zahlreiche, mit fteifen — Hanrbürten 
uskeln bes 


befeßte Leiten ragen, die burı Snene 
wegt Bere: Mittels diefer Haftleiiten Kammern 
fi) die ©. felbft an Stubendeden an, indem fie 
fuftfeere Räume zwiſchen den Haftleiften hervor: 
be en. Es find haßliche, mit körnigen Warzen 
te, durchaus nächtliche Ziee, die tags über 
— bunten Schlupfwinkeln verbergen, —8 
ihrer beſonders aus Inſekten, © — Ir 
em Ungeziefer beftehenden 
Bund flint, aber —5—2 ig chen. [54 
» ieren wie Fliegen an allen Wänden en herum und und 
werben durch ihre nertilgun des Ungeziefers ſehr 
nüglih. In den Mittelmeerländern, wo auf dem 
europ. Küftenfaume nur einige wenige rien om nos: 
tommen, gelten bie ©, ei Unrecht für gi 
u eine robe l von Gattungen u m 
illiam 
N aid in Are in dog a und 


aus diefer * — u gi 

verband er fih mit dem en 
dem Architekten James in London, und bie Sefell 
Schaft erhielt von der Univerfität zu Cambridge ein 
erg ir den a. von Bibeln N Gebetbücern. 
ie Arbeiter, welche fürdhteten, daß bie Stereo: 
typie un einen großen Teil der Arbeit entziehen 
würde m porabeenen © üchern der perio- 

Bi Herlag ae fuchten ba8 Unternehunen 
u bdißfre itieren, daß _fie beim Korrigieren 
= ichſt viele Fehler in den Sag machten, und er: 
ten dadurch wirklih, daß die Bücher von ber 
De keit unterbrüdt und bie Platten ber königl. 
Druderet zum Einſchmelzen überliefert wurden. 
nad, diefem Mißerfolge kehrte ©. Er en Aue 

eine Freunde bemühten fi, eine Pr: 
eig Kurt zu veröffentlichen, is es gelang auf 
dem wilden er Subſtription bie nötigen Summen 


begann 1725 
abzuformen, um 


u beſchaffen. mt Ar fein Sohn, welcher bie 
epte mit Einwil ligung 
Bud Dreier m in “ 29 t, wenn bie üi 
Seger nad) Haufe gegangen waren, die Geiten, 
welche fein Vater dann ftereotypierte, "und auf biefe 
Weiſe erſchien 1736 ber «Salluft». Außerdem er: 
gien noch 1742 «The life of God in the soul of 
», wel * Unterferift trägt: « Newcastle, 
printed anı by John White, from plates 
made by Willem G., Goldsmith in Edinburgh, 
1742», ©. ftarb 19. öt, 1749. 
Sedãchtuis (memoria) bezeichnet im gemöhn: 
fihen Sprachgebrauche, dem auch Die ältere Pſycho⸗ 
& ie mit ihrer Lehre von den Seelenvermögen 
jolgte, die Erinnerungskraft, vermöge deren Bor: 
tellungen, „melde e aus dem Benußtfein verſchwun⸗ 
den waren, in dasſelbe zurudkehren können: nad 
dem vorfihtigern Ausdrud der neuern Pſychologie 
He © sie neihnung für die allgemeine Thatſache, 
daß jebe einmal im Bewußtfem vorhanden ge: 
Deine Vorftellung unter geeigneten Bebingungen 
in demfelben wieder zu ericheinen vermag. Ben 


inder der Stereotypie “ d.), | Su 


3. A fi 
und —— 


= 


übrigen | bei 


Geckonen — Gebädtnis 


Brozeh bes Wiedererſcheinens bezeichnet man als 
Reproduktion. Diele iſt je nad) der Art der 
Barren aunädhit entiweber unmittelbar ober 
mittelbar. Bon unmittelbarer Reprobuttion pridt 
man ba, wo eine Vorftellung oder Do: 
mafle, ohne von andern hervorgerufen zu fein, mut 
vermöge ihrer — — — ſobald fie. relatie 
freien Raum im Beruf tfein fi indet, ſich in dem: 
felben geltend macht, wie fich 3. B. bie Erinnerung 
an ein —A— Creignis oder der Gedanke an 
eine quälende ©: orge immer wieder, auch durd 
en unverwandte Vorftellungen hindurch, in das 
ewußtſein brängt. Die mittelbare Reproduktion 
befteht in dem Vorgange, daß eine Vorftellung durd 
eine De mit der fie auf irgend eine Weile ver: 
ſchmolzen ift, in ba8 Semyicn aurüdgerufen 
wird: von biefer mittelbaren heprobulion melde 
im engern Sinne ©. beibt, gibt es deshalb ebenio 
Die 2 — 2 Arten ber —— 
mel ober Ideenaſſocigtion gibt 
ß Beriemelsu durı Sleihyertigkeit oder un: 
Biber Sn ion ei, fo wird ge 
onders bie wichtig, 
dieſelbe bur: ze Reigen: daher Br: 
ftellungen mfeitig ‚Teproin: 
zieren, je öfter fie ideitig ode 
cceifion aufgetreten find. 
— die Aſſociation bi 


Di ana 
verftärtt, daß bi ei 


keit ein Ic 
die —5 — — Be 
Afjociati Inn Batch 


men uns bei ber Srimerung an . ae 
eignis aud bie unbebeutenbften Rebenumikänk, 
mit denen basjelbe vertnüpft war, leichter wie 
als fonit. Die Aſſociation durch Sebantendep 
gen in di bei jebem en ebenso veich, mi 
egriffli —A —E 
ent aber bei dem entwidelin 
ritellung in ne — von *e 
geh ungen = Affociationen, as — 
in jedem beſondern Falle für bag — 
t teils von der —— N Richtut 
gung in dem betreffenden 
fonts aud) von dem Grabe der — — 
—ãE — — 
dieſe Arten der mittelbaren Reprodultien 
treten nun aber wieder in zwei Grundformen auf, 
welche man ald Bin eg — und als willtürlde 


Iniereſſe a und 


bewußten Abficht der 

werden. Dabei ift jedoch zu bemerken, daß auf die 
witltürlige Erinnerung wieber mit benjenigen Hi: 
fociationen operieren fann, welche unter andern 
Umftänden ao unwilltürli einzutreten vermöh: 
ten. Alle Erziehung des ©. läuft mur darauf 
inaus, diejenigen Affociationen, x welche e8 wc: 
entlih anlommt, zu befejtigen und ihren Gintritt 
ind Bewußtjein zu erleichtern. Als —— 
Mittel wird in ber — — 

Inpfung der Vorſtellungen an Gefül 

Luft oder der Unluft, Beebenid weil Diet is * 

beſonderer Intenſitãt in unmit — 

erhalten: die auf eu m zefp. u 

bare Succeffion gegründete Aflociation Ian 

durch Wiederholung zu befeſtigen m: un 

lernen» oder Memorieren. i je 

teften wird die Aſſociation dur: 

siehung&begriffe: daher erhält ſich je re 
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Gedächtniskunſt — Gedern 


alles um fo ſicherer im G., je ſchaͤrfer es aufgefaßt 
und je klarer e3 begriffen worden ift. Die beite 
Ausbildung für das G. liegt deshalb nicht im 
außerlichen, mechan. Memorieren, jonbern in ber 
Grwedung einer lebhaft intereflierten Aufmerlfams 


keit und einer eindringenben, ordnenden Auffaflung | taftı 


der Dinge. Am ftärkften entwidelt fü s G 
jedes Menſchen nach der Seite ſeines Intereſſes, 
* nee an — en ie »5 N mas 
nlichen Reigung begründet ift: fo ſpricht man 
von Ort3:, Namen:, Zahlengedähtnis u.].f. Was 
weder dem perfönlichen Intereffe wichtig iſt, noch in 
— A — — zu anderm Vorſtellungs⸗ 
mei t, verſchwindet am leichteſten aus dem ©.: 
er ſucht man ſich Dinge, bie einander reprodu⸗ 
sieren ſollen und Doch feine innere Beziehung haben, 
Kai hiſtoriſche Greignifie und Jahreszahlen, dur« 
insel lag eig zu verknüpfen und jo befier 
zu «behalten»: diefe früher mehr ala jet geachtete 
Aunſt heißt Mnemonit (f. d.) oder Mnemotehnit. 
Frei twiöfunft, |. Mnemonit, 


iöfchwäche, |. Amnefie. 
iBäbungen, Nemorierübungen. 
Der frühere Unterricht war namentlich auf die ge: 
dãchtnismaͤßige Aneignung de3 Wiſſensſtoffs be 
dacht; man legte geringeres Gewicht auf_die verz 
desmäßige Durchbringung des Gewußten und 
vergaß, daB von biefer die Stärke des Gedaͤchtniſſes 
weientli abhängt, Es folgte eine Zeit, in melder 
man an die Stelle der Gevächtnisübung die Übung 
des Veritandes jebte, ohne zu bedenten, daß der 
Beritand einen Stoff haben müffe, um ſich an ihm 
zu üben, und daß ıhm Diefer Stoff durch das Ges 
dachtnis dargeboten wird. Man unterjpeidet ein 
mechen., ingeniöje3 und jubiciöfes Memorieren. 
Das judiciöfe Memorieren beruht auf dem innern 
Zufammenhange der Borftellungen, die gemerkt 
werden follen, das ingeniöfe auf dem kunſtlichen 
Zufammenhange, in welchen man fie untereinan- 
x oder mit andern Borftellungen gebracht hat; 
bei bem nifchen kommt es nit auf eine 
Afjociation der Begriffe, fondern der Worte als 
ſichtbarer ober hörharer Gedanlenzeihen an. Das 
mechan. Auswendiglernen it, wenn es fih um 
wörtliche Einprägung der Gedanken handelt, nicht 
zu entbehren, und das ingeniöfe oder kunſtliche Des 
morieren iſt einerfeit3 mehr verwendbar bei ber 
Einprägung von einzelnen Borftellungen und Wor⸗ 
ten, als von Gedanken und Süßen, andererſeits 
nicht möglid ohne mean. Aneignung der Vor⸗ 
Rellungen und Werte, mit benen ſich das zu Mes 
morierende aflociieren ſoll. Übungen im mechan. 
Memorieren find daher unter allen Umftänden er⸗ 
forderlih, und an fie dent man vornehmlich, wenn 
mar von Gebähtnigübunger ſpricht; beim judici- 
fen Memorieren Abermiegt bie Thätigleit des Ver⸗ 
nandes, beim ingeniöfen die der Bhantafie. 
Sedä — f. unter Wappen. 
Gebadt (d. h. gevedt), alte und gewöhnliche Bes 
giänung der gebedten Labialftimmen der Orgel, 
te für hohe, wie namentlich für tiefe Stimmen im 
Gebraud find, Ihr Klang entbehrt der Helle und 
che; aber fie find beſonders aus öfonomifchen 
inden deshalb wertvoll, weil fie eine Oftave 
tiefer ftehen ala bie offenen Flöten von gleicher 
— Buben, billige und wenig umfänglice tiefe 
U 


en. 
bedeutet jedes Produkt des Denkens 
6. 5.) als der innerlihen Bewegung ber Vorſtel⸗ 
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kungen und ift deshalb imnter die zu einem abge= 
ſchloſſenen elangte Verknüpfung von 
Vorftellungsinhalten , Ki es, vb diejelbe ſich als 
eine Wahrheitserkenntnis oder Überzeugung, fei es, 
Br fe fih in der Form von erinnerten oder phan: 
iſch gebildeten Dentbeftimmungen ausdrüdt. 
NY eßterer Hinficht gilt es, baß jeder feine eigenen 
. bat; in eriterer beanſprucht der ©. objektive 
Allgemeingültigfeit. Gedankenreichtum ift die Folge 
Tebbafter und vieljeitiger Vorftellungsbewegung, 
Gedanlenarmut die Folge eines zu _trägen und 
matten Ganges der denkenden Aufmerkiamteit. Den 
mehr oder minder vorübergehenden Zuſtand ber 
Unaufmerkjamteit, in welchem Die gefeß- und zweck⸗ 
mäßige Verknüpfung der Vorftellungen aufachoben 
ift, nennt man Gedanfenlofigleit. Dagegen jagt 
man von jemand, ber feine Aufmerkfanteit irgend 
einen ihn lebhaft intereffierenden Gegenitanbe aus: 
ſchließlich zumenbet und darüber feine Umgebung 
vergißt, er jei in Gedanken. 
eda engang einer Rede, einer Dichtung, 
einer Abhandlung u. ſ m. nennt man ben kurzen 
und präzifen Ausdrud ihres Inhalts und feines 
weientliden Zuſammenhangs, mag berjelbe nun 
in logiſcher Holgerung oder in den Afjociationen 
der Bhantafie beitehen: im legtern Sinne ſpricht 
man übertragenerweife auch von dem ©. eines 
muſilaliſchen Kunſtwerls. Bei ber Auffaflung 
eines ©. handelt es fi darum, die Darftellung 
ihres äußern Schmuds zu entlleiden, die Nebens 
gebanten abzufondern, das Weſentliche vom Uns 
wefentlihen zu ſcheiden und bie Grundzüge ent: 
weder der Kompoſition ober der Beweisführung 
rein herauszuheben: daher it Die Reprodultion der 
Gebdantengänge wertvoller Werte ein hervorragen- 
de3 Bilbungsmittel, In ber fhöpferiichen Thaͤtig⸗ 
teit fommt e3 baren an, baß ber ©. eines Kunit- 
werls ober einer. wiſſenſchaftlichen Arbeit moͤglichſt 
tar, einfach und einleuchtend fei und durch das 
Werk felbft ſicher, ee und Berta zur 
Darftellung gelange. Die Erfüllung biefer Aufgabe 
wird um fo föwieriger, aber auch um fo Tohnender, 
wenn der Gegenftand die Verſchlingung mehrerer 
Gedantengänge verlangt. ’ Kr 
Gedankenftrich, ——— (—) 
bezeichnet eine längere Baufe im Leſen, wird aber 
a‘ att des Barenthejegeihens Ö gebraucht. 
edaukenvorbehalt, beim Eid ſopiel wie re- 
servatio mentalis, Mentalrefervation (f. b.). _ 
Gebdagummi, ftanımt, wie das Arabiſche 
Gummi, von Acacia gummifers und wird von 
arab. Hafenplägen in den Handel rg ‚& be 
fteht aus weingelben bis rötlihen Stüden, die meiſt 
mit einer trüben Haut Aberzogen find, unterſcheidet 
fih vom arab. Gummi weſentlich nur dur unvoll: 
tommene Löslichkeit in Walter und ift wahrſchein⸗ 
li ein — von Arabin und Cerafin. 
Gedeckter Weg (auch hededter Weg, frz. 
chemin couvert) 2 eine zuk Gewehrverteidigung 
eingerichtete und gededte Kommunilation vorwärts 
ber Gontrescarpe des Hauptgrabend einer geltung. 
(S. Feſtungsbau, Yig. 3 im Tert.) Iſt ber Ge 
dedte Weg nur jhmal, fo wird er guch Rondens 
gang ‚genannt, (©. Seftungsbau, Fig. 2im Text, 
und Tafel, Fig 1°; 
Gedern, Fleden im Großherzogtum Heflen, 
gun Oberbeifen, Kreis Schotten, 16 km im 
D. von Schotten, am Südfuße des Bogelagebirz 
ges, zählt (1880) 1821 evang. E. und hat eine 
40* 


628 Gediegen 
Wollipinnerei und Weberei, Strohflechterei und 
Bafaltbrüche. Nahebei ein Schloß des Grafen von 
Stolberg: Wernigerode. ©. iſt Geburtdort des 
Generals Eduard Friedr. von Franſecky (1807). 
Gediegen, Beeihnung des Metalls wenn es 
ſchon rein in der Natur gefunden wirb, im Gegen: 
Tabygu dem aus Erz gewonnenen. 
edike (Sriebr.), namhafter deutſcher Päbagog, 
geb. 15. Jan. 1754 zu Boberomw in der Marl Bran- 
denburg, wo fein Vater Baftor war, wurde nad 
des Vaters Tode, neun Jahre alt, nach Seehaujen 
in die Schule und dann nad) Züllihau in dad Wai⸗ 
ſenhaus gebracht, wo befonders der Direktor Stein: 
bart fi Peiner annahm. Diefer errichtete 1766 ein 
eigenes Pädagogium, deſſen Bögling aud G. 
wurde, Er bezog 1771 die Univerfität Frankfurt 
a.D., no er Keologie unb Philologie ftubierte. 
Nach, beendigter Studienzeit wurde er Hauglehrer 
der Söhne Spaldings, 1776 Subreftor des Friebs 
rich⸗Werderſchen Oymmafiums in Berlin, 1778 Bro: 
reftor und 1779 Direktor desfelben. Unerſchoͤpflich 
an neuen Lehrmethoden und raſtlos thätig in Ein⸗ 
führung ‚medmähiger Verbeflerungen, bob er die 
geſunkene Anftalt bedeutend empor. Schon 1784 
wurde er zum Oberfonftorialrat, 1787 zum Ober: 


ſchulrat ernannt und 1791 Doktor der Theologie. | Al-Da, 


Nachdem er feit 1793 Mitdireltor des Berliniſchen 
Gymnaſiums geweien, wurde er nah Buſchings 
Zobe (1796) Direftor desfelben unb ber beiben bas 
von abhängenden Schulen. ftarb 2. Mai 1808 
in Berlin. G. batfeiner Zeit befonders in Preu! 
durch vielfache Neugeftaltung des  Unterrichtö- 
wejens großen Einfluß ausgeübt. Seine pädagogi: 
ſchen Schriften enthalten eine Menge nüplicher 
Ideen und Vorſchläge, und feine Lejebücher und 
Chreftomathien waren die eriten befierer Art und 
wurden in vielen Auflagen verbreitet. Aud von 
feinen philol. Schriften waren mehrere ſehr ges 
Idant- Eine Sammlung feiner «Schulicriften» 
(2 Bbe., Berl, 178995) hat er ſelbſt veranftaltet. 
Mit feinem Freunde Biefter begann er 1783 bie 
«Berliniiche Monatsſchrifto. 

Sein Bruder, Ludwig Friedrih Gottlob 
Ernft G., geb. 22. Oft. 1761 zu Boberow, ftubierte 
zu Halle und wurde 1782 Lehrer am Gymmafium 
zum Grauen Klofter in Berlin, 1783 Profefjor am 
Eliſabethanum in Breslau und 1791 Direktor 
des Oymnafiumd in Baupen. Im %. 1803 er- 

ielt er einen Ruf nad) Leipzig zur Einrichtung und 

eitung einer neuen großen Bürgerfhule, die 24. 
Ian. 1804 eröffnet wurde und unter feiner Leitung 
zu einer Mufteranftalt ſich entwidelte. Im 8 1832 
in den Ruheſtand verfept, kehrte er nach Breslau 
jurüd, wo er 9. Juli 1838 ftarb. 

Gedimin oder (poln.) Gebymin, Großfürft 
von Litauen, trat 1315 die Regierung an. In den 
erſten aehen fämpfte er mit dem Deutichen Orden 
und befreite Samogitjen von demfelben. Später 
wendete er fih nad) dem Süden und eroberte ſchneli 


aud) den alten Hauptfik der Oroßfürften von Rußs 
land, Kiew. Ex ward dadurch der Begründer des 
litauiſch⸗ ruſſ. Reichs; auch mit Moskau führte er 


Krieg. In Kiew ſehte er feinen Verwandten, Fürft | S 
Mindowe, als Statthalter ein, der nah tied, Ba 


Nitus gauft wurde. Im J. 1320 gründete ©. die 
Stadt Wilna auf den Nat des Grzpriefters Lezdejto 
den Bapft Jehenn XXI. zu ihm geſandt hatte, um 
ihn zur kath. Kirche zu betehren. Allein ©. blieb 


aud de a Wladimir, Luck, Shitomir, endlid) | 2a 


— Geefs 


eide bis zu feinem Tode, ber 1887 bei der Be 
agerung der Drdensfeſtung Vajerburg Surd ein 
feindliches Geſchoß erfolgte. Seine Tocıter 
verheiratete er 1325 am ben poln. Xhrenf 
Kazimir, eine — Danmille, an den 
Waclaw von Mafovien. Das neue liteuifh:rafi. 
Reich wurde unter feine ſechs Söhne (die Gedimin 
ober Gebiminowitiche) geteilt 
Geding bebeutet Übereinkunft, Verhandlung, 
B. Geding zwiſchen Bauberen und Maurermeiltn | 
——8 im Bergweſen Arbeit in Accord ſtatt auf | 
Schicht. Der Lohn dafür heißt Gedinggelb. 
edingrecht, das auf Übereinkunft beruhenie 
Recht gegenüber dem gejeblichen Recht, oder Ge 
wohnheitsrecht. Das ©. wurde auch Willkür 
nannt, und es gilt das Rechtsſprichwort: «Wi 
bricht Stadtrecht, Stadtrecht bricht Landrecht Lan 
techt bricht gemeinea Mechtn, d. H. zunächft gelten ie 
Beltimmungen des Vertrags, dann das Redt bei 
engern Gebiets u. ſ. w. Die Em t feine Beben 
tung, wenn die Geſetze des weitern Gebiets, .9. 
ein — — abſolut im d.h. 
gen durch Vertrag oder Bartilularredht nicht 
Gedid:Tiegat (auch Sarabat, der Heraus 
der Alten), Fluß in Sleinaften, entipringt auf ben 
%Dagh, 15 km im NN. von der Stabt & 
im Lima Kjutahija = hei Chobamendifie, 
und bei 
Kg bei. Na 
myrna 
ſtroͤmt bat, ergießt er ſich nach einem — 
804 km in den Golf von Smyrna. Fr 
zeit hat ber ©. 56 m Tiefe, im che 
ig und zwar ungenießbareß Waſſer. & 
ja iſt er etwa_30 m breit und weiter une: 
bald it er felbft im Sommer tief. R 
— oder Trigonalſchein, [.w 
tee Afpelten. 5 
Gebdrofia heißt bei den Alten das an Jadia 
nzende nörblicere Küftenland am Gingange X 
erſiſchen Meerbufen, das I) beinahe gänzlich wit 
dem heutigen Balutſchiſtan dedt. ©. —„*5 
durch den Rüdzug Alexanders aus ie | 
dort von dem großen Macedonier bewielene 
tatterftärte betannt. Bei Herobot und den Alten 
tommt ber Rame ©. nit vor: es ift mini, 
bie Sattagyben Herodots und ber perj. Keilſ 
das Gebiet ©. bejeihnen. Das Land mird ıB 
unmirtbar gefchildert, voll Hoher Hügel und tie 
Sande unter glühender Sonnenhige. Auch bie de 
wohner follte vor Alerander nur Semiramis ud 
Cyrus zu unterjoden verfudht haben: erfere I 
nur mit zwanzig, leßterer nur mit fieben Männern 
enttommen. Die Hauptftabt der Gebrofen wird 
re und Rhambacia, auch Barfis genannt, Al 
tämme ber Gebrofen wurden aufgeführt: dit 
Arabiten am Indus, die Driten, bie Pafıren, 
Mufarnen, die Rhamnen. Im Sommer jol dad 
nd waſſerreicher geweſen fein; mur Heiner 
Ströme beucen bie Ktüfte, wie der. —ã— 
an der bie Stadt Samydace {ag, der Manaib ( 
heute Kadja), ber Nabrum, der Arabis u. a. Au 
tephan von Byzanz eritredte fi G. noch BF 
tygaza an der ind. Küfte. 
Gedymin, f. Gebimin, s 
Seefs (Wild.), autgegeßmeter belg. Bilbhauet, 
5 zu Antwerpen 10. Sept. 1806 als Sohn eine? 
Baͤckers, machte feine Studien in feiner Baterftadt 


ien und die 





Seel — Geer 
und in Beris, und lehrte 1830 na. Yelim, autüd, 


wo er —— in Brüffel niederließ un Mitglied 
der Belgiihen Akademie wurde. Seine Haupt: 
werte ar as Monument des Gra| Kur 


von Merode in der — [H —— (1837), 
das Dentmal bed Generals Belliard (1886), ar 
Ga Monument auf der Place des mart 
ee, die 5m hohe bronzene Statue von — 
in Antwerpen, eine Kanzel für bie Kathedrale St.: 
Baul in Lüttich, das Standbild Gretrys in Lüttich, 
König Leopolds auf der Konftitutionzfäule in Brüfs 
fel und ebendesfelben in Namur (1869). In dieſen 
Arbeiten wie „nurhgebenbs ieigt fe ©. im Befik 
der Borzüge der franz. Schule und doch frei von 
ihren Mängeln, ala einen eifter | im Inbividuellen 
und doch voll großartigen Adels ber Darftellung, 
während andere Arbeiten, wie z. B. fein Amor, feine 
rancesca da Rimini, der Lion amoureux (1851), 
aul en 1851 für bie Königin von England 


Mack: au + eine große Innigteit des Ge⸗ 
Hartl Behandlun, befunden. ©. 
— 19.7 Sn 1888 in Brüfjel. — Seine Semahtin, 
PH 6 1814), 9 geborene Eorr, hat ſich als 
alerin im Porträt und Genre namhaft gemacht. 
Joſeph ©., Bruber bes vorigen, geb. in Ant: 
werpen 25. De. 1808, ift feit 1841 Profeflor ber 
Skulptur an der Akademie au Antwerpen und jet 
1846 Mitglied der Belgi Gen zuenle Von ſei⸗ 
beſonders zu erwäh- 


nen zahlreichen an nd 
nen: da3 Denkmal des Veſalius, bie allegoriichen 
Figuren ber Breßs und Unterri töfreibeit, am Fuße 
der Konftitutionsfäule | in Brüflel und die — 
Ratue Leopolds I. in Antwerpen (1864). 

jüngere Brüder der vorigen, Aloy3 ©. (ob. 1817) 
und Johann G., haben gleichfalls als Bild: 
bauer au jegeichnet. Der eritere, deſſen fterbenber 
Gpaminondas allgemeines Gb e erhielt, ftarb ſchon 
1841 in Bariö; der lehtere, von dem das Denkmal 
des Dirk Maertens in di angsgeführt wurde, 
a 1860 in Seal 


Stadt in Kr 
er Heth olländ. Bi te 2 u „bi 
Amfterbam, erhi jelt feine klaſſiſche dung aufdem 


dortigen Athenäum, namentlich unter van Lennep, 
Verne ie 18t 1811 ge 8 Bauslehrer im Haag und wurde 
1828 zweiter Bibliothelar I 1883 Oberbiblios 
Seilet und Honorarprofefior in Leiden. Seine 
ilol. Arbeiten m bie Me AMEONN des Theokrit 
mit den Scholien (Amſterd. 1820), der «Anecdota 
Hemsterhusiana» (Leid. 1896). et — in 
Suetonium» von Ruhnlen (Leid. 1828), ber «Ex- 
cerpta Vaticana» aus a (Leid. je), bes 
Lore: von Dio Ehryfoftomus eh 

der « Phoenissae » deö Euripides (Leid. In 
der «Historia critica sophistarum —— — 
(tr. 1828) bearbeitete er einen damals noch wenig 
beradfichtigten Gegenftand. Auch trug er mit ar |s 
— und Hamater duch ung ber «Bi- 
bliotheca critica nova» (Leid. 1825 fg.) zur Wie⸗ 
derbelebung ber Halten Studien AN ben Nieder: 

—— D: ftarb 11. Nov. 1862 zu Leiden. 
ne je. b. Granz ve von), niederländ. Bildhauer, 
alııe die er in ernſter Weiſe ver⸗ 
A— wd Valds ſein Lehrer war, be 
ſich = die Dame ab ch feiner Werte, jo die 

iena im Dome un! 

. Er wirkte fpäter ald Brofefjor an der 
— und ſtarb 20. Jan. 1880. 


vet, 1756 techeln, widmete ſich der 
Ei 
dal mehrere Ay tel in ber 
Ei 8 
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Sein Sohn Jan Ludwig ©., geb. 1787 zu 
Mecheln, am nach Paris, wo er grünpli je Stubien 
made; „päter ergänzte er biefelben auf einer ita⸗ 
lienifchen Reife. In feinem Baterlande trat er in 
königl. Dienfte; er tft der Urheber des Cöwenmonus 
ment3 anf dem Schlachtfelde von Waterloo, des 
Dentmals Karls von Lothringen und bes ——— 
Civilis. ©. ſtarb in Brüffel 28. Mai 18 

Geclong, Seeftabt und Hauptort der  Orafichaft 
Grant in ber brit. Kolonie Bictoria int ſudl. Auſtra⸗ 
lien, 67 km im BSW. von der Hauptitadt Diel: 
bourne unb mit dieſer durch —— und Dampf⸗ 
ſchiffahrt verbunden, liegt am Geelong- Harbour 
oder der Coriobai, dem weſtl. Seitenbaſſin der praͤch⸗ 
tigen Port⸗Philliphai. Die Stadt hat ſchöne, ge⸗ 
rade Straßen, reinliche, hohe Häufer und viele an: 
fehnliche Gebäude, eine Gewerbe: und 12 andere 
len, ein Rranten:, ein Unterftiigumgs: und ein 

Waiſenhaus, eine Hanbelst ammer, Schiffswerfte 
und andere Teeftäbtiiche Etabliſſements, mehrere 
Banken, Kammgarnipinnereien, Mebereien und 
Bollwäfchereien. ©. iſt von "Reinpfla ungen 
und von dem reichſten und am beiten angebauten 
Aderbaubiftrikt der Kolonie Victoria umgeben. Es 
wurbe erft 1837 gegründet, erhielt 1849 Stadtge: 
rechtſame und | mang, ch raͤſch zur wictigften 
Stadt in Victoria nad) Melbourne empot. iſt 
der eigenttüche Hauptitapelplag und — 

r die Wolle und das Getreide be dliden 

uftraliens, Die Stadt hat das Beben ie 
erite Wolljpinnerei in Victoria gegründet zu haben, 
wofür ihr der Regierungspreis von 1500 Bid. 

werlannt warb. Sie 8 ahl feiner Einwohner ji 
fih 1881 auf 21157, wovon auf G.-Town 
9719, auf bie Vorſtadt G.⸗Weſt 4849 €. famen. * 
Ser ind, 5 se le = ns iherr 
af Yinfpäng (Louis Gerhard, Freil 
de), ſchwed. aatömanın, Sohn des Hofmarihalls 
Gerhard de ©., geb. 18, Su 1818 zu Sintpäns, 
ftammt ab von einer alten brabantiihen Familie, 
aus welder Louis (geb. 1587, geit. 1652) mit 
roßen Reihtümern nad S Sämeben kam und fid) 
bir bedeutende Güter Fe dem Könige 
uſtav IL. Adolf und ber Könl, in riftine gro 
Summen und Kriegsbedurfniſſe voritredte und 
1641 geabelt wurbe. Späterhin teilte fid) bieic 
Beni in bie geäflichen von Leufita und Terwit 
inlanb), in die freiherrlihen von Leufita und 

An päng und in die adelige de Geer. Louis Ger: 

rd de ©. war der britte von 14 Gef iftern, 

m 3. 1836 wurde er Student zu Upfale. Um 
Bee Zeit veröffentlichte er unter der Gignatur 

D. G., außer verjdiebenen Heinen Auflägen - 
Ah Hetifien Inhalts, ud ei ein a Ztouellen, ı a 
«Hjertklappningen p& 
= H. T.» (Stodh. 1843) N ca a Wolfen 

‚en (Stodh. 1845). Im J. 1845 trat er in ben 

uftizbienft, warb 1849 zum Aſſeſſor an dem Hof: 

zu Kriftianftad und 1855 zum Präfidenten 
öta-Hofgerichts a öntöping ernannt und 

1836 nad Stodholm berul M wo ber König Di: 
tar I. ihm das Amt ald Ju ftigftantSminijter an: 
trug. Damals lehnte er diefen Bolten ab, über: 
nahm ihn aber 7. April 1868. Am 8. Juni 1870 
nahm er en hats ieb und wurde um räfiden: 
ten de3 ( jofgerihts in a ernannt. 
— — 3 ir i ine nen 
t wichtig 9 en un t ihm als jeber 
einen geachteten Ramen erworben. Ihm gebührt 
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vorzugsweiſe die 1866 erfolgte Einführung einer 
durchgreifend neuen Reichstags: oder Repräfente- 


tionsordnung mit zwei Kammern mit vom Bolte 
gählten tgliedern anitatt der frühern vier 
tänbe. (S.Shweben.) ©. trat am 11. Mai 1875 


wieber in feiner vorigen Stellung in bie Regierung 
ein und wurde im folgenden ar Ninifterpräfi: 
dent, ging aber infolge der vorgeichlagenen , jedoch 
abgele hnten Umbildung des Heerweſens 19. April 
1880 wieder ab, und fungiert feit 1881 als Kanzler 
der ſchwed. Univerfitäten. Schon 1862 warb er 
zum Mitglied ber Schwediſchen Akademie erwählt. 
Geerden find an Bord bie Taue, melde die 
äußern Enden der Gaffeln (f. d.) nach der Seite 
und unten jtüßen und fie in ihrer jeweiligen Stel: 
tung fefthalten. . ltruidenberg. 
eerienidenberg, Stabt in Holland, |. Gers 
Geerts (Karl Hendrik), niederländ. Bildhauer, 
eb. 10. Aug. 1808 zu Antiverpen, wurde als Schü- 
er des van ber Vens der großen monumentalen 
Kunft zugeführt und ercellierte in der Ausführung 
von Gruppen pathetiſcher Konzeption. Zu folden 
guten Leiltungen feines Meißels gehört bie Sintflut 
und die Kreuzlegung, welche er für Leiden fertigte. 
Aud am Theater in Antwerpen fieht man Arbeiten 
feiner Hand, ferner in der Liebfrauenkirche daſelbſt 
die neuen, im gotiſchen Stil gehaltenen Chorjtühle. 
Er wurde 1835 Profeſſor an der Afademie in Löwen 
und ftarb dort 16. Juni 1855 
Beer (Zul.),_ deutſcher enremaler, geb. 
21. April 1837 in Hamburg, bildete fich zuerft un: 
ter Zeitung der Gebrüder Gensler dafeldit, bejuchte 
dann 1856—60 die Kunſtſchule in Karlsruhe und 
ging nach einem kurzen Aufenthalt in München 
nad) Duſſeldorf, wo er Jordans Schiller wurde. 
6. verweilte 1864 ein Jahr in Paris, machte dann 
eine Studienreife in die Bretagne und kehrte wie: 
der nach Düfjeldorf zurüd, wo er ſich dauernd nie- 
verließ. Unter feinen vielen Genrebildern find zu 
nennen: Sauer und Süß (im Schloß von Babels⸗ 
berg), mütterlihe Zärtlichkeit, Folgen des Schul: 
arreſts, cerniert, Tapituliert, nach dem Urteils: 
ſpruch, Kampf des Wildererd mit dem Förſter 
u. ſ. w. In neucfter Zeit hat fih ©. auch dem 
Vorträtfache gewidinet. R 
Gees, soviel wie Ge, f. Athiopiſche 
Sprade, Schriftund Litteratur. 
Geeſt (plattbeutih, foviel wie atroden») ift 
in Nordweſtdeutſchland an der untern Elbe, Wefer 
und Ems, in Schleswig-Holftein, Hannover, Olden⸗ 
— en und Ya ——— die Be⸗ 
zeichnung fuͤr das im enſatz zu dem tiefern 
-ımd flachen Marſchlande 5 höher gelegene, 
hügelige, trodene und minder fruchtbare Land, 
Tasfelbe beiteht aus einem Gemiſch von Grus, 
Sand und Gerölle, auch Mergel und Lehm, ift 
teils mit Heide bebedt, ftellenweife fogar bemal- 
bet, teil3 mit Quellen und Bächen verjehen und, 
namentlid am Rande ber March, bebaut. In 
engerer Bebeutung bes Wortes gehört die Lüne— 
burger Heide nicht zur Geeftgegend, fondern nur 
bie niebrigern, vom Landrüden entfernten Sand: 
ftreden nad) Elbe und Aller hin, ein Mittelland 
zwiſchen Dlarih und Heide; e3 wechſein darin 
Heiden, Wälder, Moore und bebaute Gegenden. — 
Die Hohe Geeſt heißt der mittlere Landſtrich von 
N. nah ©. in SchleswigsHolftein, der im D. hüge- 
lig, im W. fanft rn erſcheint und von feinen 
ehemaligendichten Waldungen nur noch ſchmale Reite 
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trägt. Ramentlich macht ber Weſten den traurig: 
ften Eindrud, ſowie auch die großen Heiden bei 
Segeberg und Neumünfter und die zwiſchen lenz: 
burg und Tondern oder zwiſchen Haberöleben und 
Lagumlloſter. 
‚_Geefte, ein rechter Nebenfluß der untern Veſer 
in der preuß. Provinz Hannover, welcher 15 km 
weftlih von Bremervörde bei dem Hofe Yreitag 
entipringt, vorwiegend weſtl. Richtung einhält un 
zilden Geeftemünde und Bremerhaven mündet. 
uf 37,66 km, bi zur Brüde bei Köhlen, ift e 
ſchiffbar. Die untere Strede kann auf 1,88 km weit 
bei Flutwaſſer von Seeſchiffen bis zu 4, m Tie: 
jang befahren werben; weitere 24,48 km find nur 
für tleinere Flußſchiffe von 1,7 m Tiefgang ſchiß 
bar. Hier, in 26,38 km von ber Mündung (diiai 
fih ber 22,3 km Iange Geeftetanal an, für 
Schiffe von 1,2 m Tiefgang geeignet; er bilbet über 
Bederkeſa die Verbindung mit dem 52 km langen 
Hadelerlanal, ver ho an bie in die Elbe min 
dende Medem anſchließt; legtere if von der Elbe 
an 5,5 km weit bis Otternborf ſchiffbar. 
Geeftemünde, Stabt im Kreiſe Lehe bes Laid 
brofteibezirt® Stade der preuß. Provinz Hannover, | 
von Bremerhaven nur durch bie Geeite getremt, 
welche hier in die 1325 m breite, bereit von Sie! 
und Ebbe bewegte Wefer mündet, Station ber Linie 
Wunftorf:G. der Preußiihen Staatsbahnen, in 
©ip einer Waſſerbau⸗ Inſpeltion, eines Hauptol- 
amt3, einer Handelöfammer , eines Amtägeriätt, 
eined Hafenamts und eines Seemannsamts, hat 
eine Navigationsſchule, ein Progymnaſium, zwi 
Banken und zählt (1880) 4066 meiſt evang. €, 
welche Eifengießereien, Maſchinenfabrilen, Damp: 
mühlen, Dampfbädereien u. f. m. unterhalten, 
Schiffbau auf drei Schiffgwerften und zwei Troden 
bods, Segelmacherei, Seilerei, Schiffszwiebac. 
bäderei und bedeutenden Handel, namentlid mit 
Betroleum, Tabak, Reis, Safer, Holz, Schide, 
Getreide und Seefiſchen betreiben. ©. ift erft m 
neuerer Zeit um die 1857 —63 erbauten Hafen: 
anlagen entitanden, deren Mittelpunkt das 21. Juli 
1863 dem Berlehr übergebene, 542 m fange, 1% 
breite und 7 m tiefe Hauptbaffin bildet. An dieies 
ftößt ein langer, ebenfalls zur Aufnahme von Si: | 
fen bejtimmter Kanal und der 1875 eröffnete, S0m ; 
lange, 45 m breite Betroleumbafen. Ber Hafen ik 
ber größte künftlich gebaute in Deutfchland und det 
einzige, welcher immer eisfrei bleibt. Alle Hafer⸗ 
anlagen werden durch Forts geihägt und liegen 
außerhalb der deutichen Zoll, m Sommer 
fteht ©. mit Norderney und Helgoland in Seepok: 
verbindung, mit lehterer Inſel auch im Winter, 
Ne hehenport, Elabt in ber. preuß. Brig 
ort, Stadt in ber preuß. Bro 
Hannover, Sanbbroftei Stade, Kreis Lehe, unmittel: 
bar füblih bei Geeftemünde, hat Gifengiehereimn 
und (1880) 8401 meiſt evang. €. — 
Gee3, bie Dereidnung der äthiop. Sprache bei 
ben Eingeborenen, |. Athiopifhe Oprade, 
Schrift und Litteratur. 

j Serie ift einer ber fir das Rechtsleben wid» 
tioſten, ſchwierigſten und vieldeutig ee 
allgemeinen verfteht man unter ©. bie 4 
ade, daß einer Berjon ober einer Sache aus einem 
Eünftigen Greignife Schaden ei fen lann; man 
Dan en a vo. —5 fünbenbrir, 

en! 13 fel . iefer 0) 
ten Bebeutung kommt der Ausdrud Grm 
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Recht in Betracht, wenn es ſich überhaupt darum 
handelt, wer den Bermögensihaden aus dem Un 
tergang oder ber Wertminberung eined Gutes 
tragen babe, 3. B. der Eigentümer einer Sade 
trägt bie ®. (casum sentit dominus), und fann 
teinen Grfaß für den zufälligen Untergang berjelben 
von feinem ter, Mieter, Depofitar u. dal. ver: 
langen; ober auch: in tr ig ahaeichöfjenen 
Naufvertrage geht Die ©. auf den Käufer über, d. h. 
er muß den Kaufpreis aud) dann pin, wenn bie 
gelaufte Sache untergeht, ehe fie ihm zu Eigentum 
übergeben ift. (©. Sattungstauf. h 
tan kann bie ©. durch Rechtsgeſchäfte auf eine 
andere Berfon Mbertragen ober wentgiten® teil Br 
auf andere Perſonen mit abwälzen: hierauf beruht 
das ganze icherungswefen, und ey hal iſt 
der Ausdrud G. in jenem allgemeinften Sinne zu 
verftehen. «Eine Perfon oder eine Sache gegen 
G. verfihern» bedeutet nämlich nicht? anderes als 
fi bie rechtliche Sicherheit verihaffen, daß wenn 
jene Berfon oder jene Sache von einem fchäbigens 
den Ereignifle betroffen werben follte, von einer 
andern Seite (dem Aſſekuradeur) Erſatz dieſes 
Bermögensichadens gewährt wird: die ©. bezeich: 
net bier alfo auch nichts als die Thatfache, daß aus 
einem künftigen Sreignifie Schaden erwachſen tann, 
fie bezeichnet nur bie Möglichkeit des Eintritts eines 
ſolchen ſchädigenden Ereigniſſes. Doch ilt für das 
Verſicherungsweſen noch auf Folgendes hinzuwei⸗ 
ien: Bei der ſog. Perſonenverſicherung kann man 
häufig, insbeſondere bei der einfachen Lebensver⸗ 
fiherung, nicht eigentlich von ©. ſprechen, weil ber 
Zod an ſich nit nur möglich, fondern ficher iſt; 
indefjen der Beitpunft feines Eintritts ift ungewiß, 
und ber vorzeitige, verjrühte Eintritt des Todes ilt 
eben bie ©., welche roht. je Verſicherungs⸗ 
welen ift e3 ferner. befonberß Ab 1b, auch das ſchã⸗ 
digende Creignis ſelbſt als ©. zu bezeichnen, insbe⸗ 
fondere fpezialifiert man die einzelnen G., wie 
Land: und Geegefahr, Feuer: und Kriegagefahr ıc. 
Im gewöhnlichen Sprachgebrauche und Für ges 
witle Rechtögebiete, nämlich für das Strafrecht und 
für daß Seerecht, verfteht man aber unter ©. nicht 
Nom die Möglichteit, fondern nur bie Mahrfchein- 
lichleit bes Eintrittö eines Tünftigen ſchaͤdigenden 
Greigmifjes, ja unter Umftänden nur Die größte 
derartige Wahrjcheinlichteit, welche beinahe Gewiß⸗ 
keit ift. So pflegen wir nicht von einem Menſchen 
iR fügen, er fei in Lebensgefahr bloß deshalb, weil 
im mögliherweie im nädjiten Augenblide ber 
Sälag rühren kann, fondern nur dann, wenn Um⸗ 
fände vorliegen, welche ung barauf fol lafien, 
daheim ſolches Creignis wirklich (in näherer oder 
ternerer Beit) eintreten werde. Will man die 
Vahrſcheinlichkeit des eintretenden Schadens ber 
ſonders nachorüdlic hervorheben, dann ſpricht 
mon wohl von «gegenmwärtiger ©.»: fo das Straf: 
gi , wenn es ($. 52) von einer Drohung 
riht, die mit einer gegenwärtigen ©. für Lei 
Seben verbunden ift, d. h. die eine Schädigung 
ar Leib und Leben in allernächite und ficherite 
Ausſicht ftellt; ober von dem Notitande ($. 54) 
wenn er-eine genmärtige G. in ſich ſchließt, d. 
wenn das ſchãdigende — in allernaͤchſter 
* bevorftebt. In diefem Sinne kennt aud) das 
It ben Begriff der ©. bei der Lehre von der 
erei (f. d.): ber Schiffer darf nämlich das 
und die Ladung fehädigen (4. B. Güter wer- 
fm) zur Grrettung aus einer ©., d, b. nicht nur 
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ein ie fondern nur um ein höchft wahr 
ſcheinliches Ihäbigenbe Ereignis abzumwen! 
diefem engften und eigentlichen Sinne verfteht man 
alfo unter ©. bie Ayasiace, daß einer Perſon ober 
einer Sache aus einem Lünftigen Serigpite mit 
größter Wahrſcheinlichkeit nach menichlihem Cr: 
mellen ein Schaden erwachſen werde. f 

— 9 deeid, Calumnieneid iſt das eid⸗ 
liche Verſprechen einer Partei, ihre prozefſualiſchen 
Rechte nicht zur Chilane bes Gegners mibbra: 
zu wollen, tam im frühern Civilpri t 
vor mit Bezug auf das ganze jeher zu Beginn 
bezfelben, als fog. genereller Calumnieneib, 

als Borbebi ung einzelner Prozeßhandlungen. 
fog. fpezieller Salumnieneid. Die neuern Prozeß: 
ordnungen und fo auch die Deutfche Reichäcivilpros 
3ebordnung Haben ihn abgefchafft. 

rliche Iufeln, |. TZuamotu. 

Gefält im abfoluten Sinne ift die Differenz, um 
welche irgend ein Puntt tiefer liegt als ein anderer. 
Relativ mißt man dad ©. durch den Duotienten 
ans dem Höhenunterfchied durch bie Länge, auf 
welche derfelbe in Betracht kommt. Dieſer Quo: 
tient wird in Form eine gemeinen ober eines Des 
cimalbruchs in Prozenten oder in Promille ange: 
geben. nn 3. B. eine Straße auf 25 m L4ı 
um im fällt, 14 jagt man die Straße befige 4, 
oder 0,03 oder 4 Broz. oder 40 Promille &. Ins: 
bejondere wendet man die Bezeihnung G. auf 
Gewãſſer an und bezeichnet damit die Abweichung 
ber Waflerfläche von der Horigontalen. Das rela: 
tive ©. ber Wafferoberflähe unferer Flüffe nimmt 
meift von ber Quelle gegen die Mündung bin ab 
und ift von dem Stande der Anſchwellungen etwas 
abhängig. So beträgt 3.8. das ©. der Elbe in 
Böhmen 1:2670, in Sadfen 1:3760, im Mün: 
dungsbezirke 1:5630. Das ©. der Flußſohle und 
das der Oberfläche find nicht identiſch. Das ©. it 
Urfache.der Waller emegung; Waſſer, das fein ©. 
hat, ift ein ftehendes unð feine Oberfläche horigon- 
tal. Je größer unter fonft gleichen Umftänden das 
©. ift, deſto fchneller re fih dag Waſſer, es 
wirb reipend, wenn das ©. mehr ala 1:60 be 
trägt. Durch die Schlangenlinien, welche ein 
Strom macht, wird fein relatives ©. und damit 
Br Sähnelligteit vermindert; daher kann mar 

ich Flu wenulierungen, wo dieſe Schlangenlinien 
coupiert werden, das eigentliche ©. Tonzentrieren, 
wie dies bei Schiffbarmachung von Strömen ge: 
ſchieht. Ebenfo kann man durch Einbau_eines 
Wehrs in einen Fluß das ©. oberhalb des Wehrs 
vermindern und dasſelbe an einer paſſenden 
Stelle anfanımeln, wo es zum Betriebe von Müh: 
len und andern Werfen nusbar gemacht werben 
tann. Bei Strom: und Mühlenbauten kommt es 
ftet3 darauf an, das G. genau tennen zu lernen, 
indem man De mißt. Died geichieht durch 
Nivellieren (j. d.) entweder am Ufer des Stroms 
un ober noch bejler auf dem Waflerfpiegel an einer 

eihe von Pfählen hin, die in das Flußbett einge: 
hlagen werden. Wenn von Natur oder durch künit: 
ie Anlagen ein Waflerlauf nicht allmählich, fons 
dern plöplich von einem Bunte auf einen beträcht 
lich niedriger liegenden Punkt übergeht, fo wirb 
bie Größe des ©. durch den vertikalen Höhenunters 
ſchied des obern und des untern Waſſerſpiegels 
Dr und Unterwafler) außgedrüdt. In dieſem 

inne ſpricht man von dem ö. einer Schiffahrts⸗ 
tammerjchleufe, eines Wehrs u, ſ. w. Dergleichen 
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©. find eine notwendige Bebingung für die Anlage 
der meiften Arten von Waflerrä lüffe von 
em la, = ve unb Schlamm ab und 


laden ſich allmäb 

= älte find ei a Abgaben, die den Cha⸗ 
ralter einer Grundlaſt n ober über upt auf 
einem grund, lehns⸗ ober gerichtsherrlichen Ver⸗ 
bande eruben. r Ausdrud wird jebod au 

namentlich in ber öfterr. Amtafpra Or bie 
Etxatdeinnahmen aus Gebühren, Begalien und ine 
direkten Steitern —E tempelgefäll, Zollge⸗fuhl 
fäll u. ſ. w.). Grundherrliche ©., die von ſteuer⸗ 
pflichtigen Berjonen bezogen werben, find in einigen 
Staaten (Baden, Bayern) aud zum Gegenitand 
einer befondern, neben ber serie, ftehenden 


Ge ua —— worbei 
wenbefeet Während die Selbſt⸗ 
sung fan de in gefehen von Meuterei 


und fonjtigen babei begangenen Delitten) ftraflos 
bleibt, Be es ſich niatum tum le Rus han⸗ 
delt, iſt die G. ſeitens dritter ſtrafbar. Zu den 
Gefangenen, werben 7— bie durch eine fo 

tente Autorität, Mike aber die von Prival ie 
nen vordbergehenb ihrer Srsibeit aus ah 

lichen oder poligeilihen Gründen Beraubten. 
Strafbar N die vorfägliche Befreiung und vorfäß- 


tiche Unteritübung der Selbftbefreiung (Gefängnis 
bis zu brei gahen) ni ae vorjäbliches und 
fahrlä ffiges En tmeld) fien eines Gefangenen, 
mit deflen aa ober un man 
beauftragt Fe f halten, fgeſeßbuch ugg 120, 
121); endli bie G. —7 a en. bem 
die Beauffihtigung, Begleitung ober Bewadung 


eines Selangenen anvertraut ift (mern vorjäglic, | den 
mit Zuchthaus bis zu fünf Yahren, bei mildernden 
Umftänden mit Gefängnis nicht unter einem Do: 
nat, wenn durch Yahrläffigteit beförbert oder er: 
leichtert mit zlängnis bis zu ſechs * 
mit —— * bis —— een Matt, 
© —— ei T. 
Gi ne —A 
enhaltung, d. h. Freiheitsberaubung 
mittels Einfperrens in einem genügend umfı is 
nen Raume ift ftrafbar, wenn fie vorfägli 
wiberredhtlich begangen wird. Es fällt alfo ni 
ierher die Greheitsentsiehung aus Amtöpflicht, 
otwehr, zum Ywede erlaubter Züchtigung, zur 
vorläufigen Feithaltung eines Verbrechers, zur 
Sicherung ber Perſon. Die Dauer und bie et: 
waigen olgen tommen als ——— — 
momente in Betracht. Hat bie ©. ül joche | a 
ebauert ober ift eine ſchwere Körperverlekung ent: 
Ranben, fo ift auf Zu. e. bis zu 10 ae zu 
bei mi Umftänden auf Gefäng: 
nisſtrafe J ui 1 Wonat, bei Tod zufolge 
der ©. auf haus nit unter 8 Jahren, be- 
Föunspneie Er nicht unter 3 Monaten 
Kan 5 af — — 
auch Civilfolgen en 
chſiſches Bürgerliches Gefehbud), $. 1497.) 
„ſ. unter Gefängnis rafe und 
Gefaͤn niswefen, 
Beſchaftigung di realin “er a an — 
er inge in thäufern 
und "Sefängnifien läßt ſich fowohl durch abminis 
Arativstechnifhe Gründe wie aud durch ten 
auf jagen und ‚Sraiehung 
rn aud bie finanzielle Bedeutung bi darfj1 
icht zu gering angeihlagen werden. Im Deut: 


—A un 


Gefälle — Gefängnisftrafe 


ſchen —A— iſt daher auch die Bel 
gun ber Zuchthaußiträflinge ar ea 
während bie der Gefängnigiträflinge und hen den 
eg angeoronet werden lann un 
ib feiten und Berhältniffen 
he angem 
ee eltungsftrafe und - 
* ein Zwang jur Ban nicht ftatt. 
tigleiten entitehen aus der ©. nur infofern, 
A eien Arbeit in gewiflen Gewerbszweigen eine 
te —— mus madt. Mehrfa 
nee Klagen über diefen Punkt 
Deutfhen Handelstag 1878 zur —X 
einer Enquẽte bewogen, die auch von ber 
Prag nad ey ER“ t wurde, 

m game zen jenachteiligum 
bes ed Genres aeg nicht die Beben 
tung bat, welde ihr von einzelnen, lolal gerade 
anzu getroffenen Beichrerbeführern 
wird, on_ die verhältnismäßig Heine 
beſchã Bergen Sin — — die 1877 in Breul 
a ü betrug, muß zu dieſem Ehluk 
führen, wenn a bei Angelnen Arten der Arbet, 
namentlich der Ci —— die Sträfli 
einen merllihern Meogentiap (bi, 4R da ) der 
ber freien Arbeiter ausmachen. ie ©. 
liger fei als die freie, ift —X — 
1 wenn die Löhne niebriger find als im re 

Rn auch entſprechend weniger wert it. Ge 
— ißſande wird allerdings die Konkurrenz der 
©. für die freie Arbeit ftet3 en, unl 
kat falls zu len, ba baß die Regierungen biek: 

auf ein kr 
8 bie ne es —— der G 
tritt bei dem Regiefgftem ag — BE ai 
Unternehmer auf, —5 — er ſelbſt das Rohma 
fr an 


— * — „für den 
Unter: Ha er den dagegen lebii ne 
—— — r Straf ianftalten an Un! 
vermietet, Rohmaterial liefern und and 
bie fertigen — Abernehmen. Unterſchede 
lommen jedoch 5 wieder in Bezug auf bie fi 
tung an Beauffichtigung der Arbeit vor, bie at 
weder bi zeg eifter des Unternehmers 
ee due 3 Geinolsbmte Sfr No — 
nad) deutſchem 
die ea —— am nädjiten hei: 


itäftrafe, welde von 1 Tag 5i8 zu 5 Jahren (ki 
te mehrerer ſirafbaren Handlungs 
— u 10 Jahren, in Sale 
telle der ſchwerſt Kater bis zu 


—X verl u vehe ee 2 2 per 
ü . nit 0) ori ejang: 
niserbeit.) ft, Die Dauer ber $ über 12 Re 


nate, —* lann fie in Einzelhaft Et in — 
Die Vollſtredung der ©., wie 
—— 
tann in 


ei aft, ober teils in jener, teils in diefer vol 
—S iſt in Ermangelui 
Kr —— ber burgerlichen 

end hei 


— 


ge 


werden; nur 


&E: 


bi 
immung des Gefan; hr ie Ei — 38 
3, in ben Gi jeden 
mg 


ren a überfteigen [t eiatne gen Ri 
Landes! hg > darf 
ce n 
9). 


8 ante te di Bei 


inges Mai au bringe j 


laut ge 
en den 


* 
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Gefängnigvereine — Gefängnisweſen 


Beachtenswert iR daB preuß. Neglement vom 16. 
März 1881 über Vollzug der Unterſuchungshaft, 
Gefängnis: und Haftitrafen. (Vgl. Talde und 
Genzmer, «Handbuch der Strafooliftredung und Sr 
fängnißverwaltung in Breußen», Berl. 1881.) Di 
vie n gen des modernen Gefangnisweſens De 
elt in u ia Mr Gefängnis: 

ee von Elert ins in den «Berein&heften 
des Norbweitbeutichen Serben für Gefängnis: 
weien» (Dldenb. 1878 fg 

Die militäri (ae Öefängnistrafeatnag | ve 
dem Deutichen ge fgeiegbudh eine Dauer 
von über 6 Wochen, da bei einer fürzern Dauer 
Arreit (f. d., milit.) verhängt wird. Die Strafe 
wird in einem etunggefängnis vollitredt_und 
können bie zu Gelä Ha verurteilten Unteroffiziere 
und Gemeine ohne Hi ve dee Buftimmung außer! 2 a 
Anftalt, 6 werde 

wider eine, |. u. Befängnisnclen, 

Gefängniswefen. Die Einrihtung der aul 
Bewahrung gefangener Berfonen berechneten An: 
ktalten bildet einen wichtigen Beltanbteil der Staat: 
verwaltung. Wenige Zweige berfelben erweilen 
ſich in neuerer Zeit — verwidelt wie das G., deſſen 
Beſorgung das Zuſammenwirken mannigfaltiger 
Kräfte erfordert. Cine fait Ktanbig 9 jeworbene 
«Sefängniswillenfhaft» eraayı 1 mi Yin, dem 
ee rg KR Imei — Ag 
inneftebend, gemeingültige Erfahrungsgeſehe u: 
N = das ©. aufjuitellen. Nichtöbeitoweniger 
ift nod egenmärtin ie zwedmäßige GSeitaltung 
des ©. gie su eſprochene Streitfrage. 
feme, Xheorie und Praris, finanzielle Staats: 
intereflen liegen miteinander im Kampfe und ver: 
wirren bie öffentliche Meinung. Um zu einem all: 
gemeinen Berftändnis des ©. an einer Aufgaben 
—555 u 2 here ngen ertorber: 


—* arg eſaͤngniſſen 
t Rudi gi übte —— Kr el jondern. 
en u ihften Verwen⸗ 
—— der ac fängnifle an in ge Verwahrung 
Kriegsgefangener , nelde entweber in ben «Turn 
Burgverl ie8 gefeßt wurden. Fortichreis 
tende Humanität ſchied allmählich Kriegägefangene | bei 
von benjenigen aus, welde in Kerlern «fien». 
Ren) noenchaft bedeutet heute nicht3 anderes, 
als ein: ebinderung entwaffneter Perſonen, fi 
Kriege fernerhin zu beteiligen. Es ift daher 
am unmwefentli und zufällig, ob gefangene Sol 
ten in ben Rafsmatten einer Feſtung ober in ent⸗ 
kam, jeden Fluchtverſuch durch Entfernung vom 
de bindernden haften untergebracht ober 
5 — IL in königl, Schlöflern verpflegt 
werden. Die Behandlung .. Bgefangenen 
gehört daher aud) gar nicht zus umD om Standı 
punkte der Neuzeit aus hat das ®. mit drei Grup | N 
pen von Dean zu tbun. Diefe find: 
1) Säuldgefängnifie, in Denen ghlungs- 
—— a —* auf Anſuchen ihrer Glaͤubiger 


während bei riſten eingeiperrt wurden, 
um auf — 7 — ſe Zahlung zu erzwingen. Die 
Schuld⸗ oder Be 


onalhaft wurde bundı den Staat 


50 Intereſſe von Privatperjonen, fol hy auch auf 


Reren Koften volljogen und ja: ber zu den 
Mitteln ber Gelution, als welde fie am En often 
a elſe angewendet zu werden p Tears. 


3 u F das gefamte Deutſche 
zug u he Bunde efe Fe Mei 
bat — NY hen aufgehoben. 
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2) eigesheitt und Unterfudungsge- 
fängniffe mit der Beftimmung, entweder ver: 
urteilte Verbrecher bis zu ihrer definitiven Straf 
behandlung, 3. B. bis zur Vollitredung eines 
Tobesurterls, verwahren oder bie eines Vers 
brechens are an ber Flucht Au verhin⸗ 
bern. Griechenland, Rom und das Mittelalter 
feßen die Hauptbeitimmung, ber Gefängnilie in 
En ir enden) Sicherungszwede. Läßt 
Ne, Fr diefe Si erungsmaßregel gegen das Ent⸗ 
hen bei ſchweren Verbrech Heiler en it gaͤnz⸗ 
u entbehren, fo müflen doc die Sicherungs- 
ge ameeij im Intereſſe der wi bis zum Urteil 
> unſchuldig zu eradhtenden Perfonen ihrem 
Grundgebanten entſprechend verwaltet werden. 
Zunädjit hat der Staat en auch Bier für 
das körperliche Wohl der Gefangenen zu forgen. 
Schon de tönt. ———— verordnen zum Schute 
der Sefangenen egen mißbraͤuchliche Behandlung 
duch die Aufſichtsbeamien he wieder⸗ 
kehrende Bee tigungen und uch, den 
Richter. Sobann ift es — daß ein 
nur Verbächtiger mit Recht verlangen kann, von 
ber Geſellſchaft beftrafter Verbrecher cn zu bleiben. 
Dies anerlennend, verorbnen denn auch faft alle 
neuern Gejebbüder feit Anfang bes 19. Jahrh., 
daß die Unten —— und Si erheitögefangenen 
von den Strafgefangenen räumlich getrennt werden 
follen. Bauliche Schwierigleiten und ung an 
©elbmitteln haben freilich hier und dort die Durch: 
führung die A fo notwendigen und ge 
lie jabed hinausſchieben een, fobaß noch 
jegenwärtig bie Fra aa der Strafs und Unter: 
fi n, Bgefangenen vorlommt. HR iſt bei ben 
Sicherheit gefängnäflen daran Ieauna en, daß der 
Selugen einerlei wirklichen Stra man erleide. 
taat hat nur — zu fehen, dab Flucht 
kn | werde unb ber Zwed einer gerichtlichen 
Vorunterſuchung gewahrt bleibe. Aus dieſer leh⸗ 
tern Kr t wird — Palmen darauf zu 
ſehen. hal en tſchuldige, deren Beſprechun⸗ 
en A fü eicht zu verabrebeten Lügen und 
a Fe voneinander getrennt blei: 
jehen von folhen Vorlichtsmaßregeln, 
darf der En nur ſolchen Beſchraͤnkungen 
unterworfen werden, die durch das Erg 
wohnen mehrerer in einem Gebäube überhaupt er: 
mis werden. Hinſichtlich der Beköjtigung, 
er Lektüre, ber Beſchaͤftigung ilt von eg wegen 


dem Gefangenen unbedingt t freie mb u laſſen, 
feinen Wanſchen ſogar in der beſondern 
Lage Di 0 größte Rüdficht — 

inrichtung der Siaehdteeitzanf: 


kommt pe den allgemeinen, überall im © ai 
Saahen R porzugsweiſe in Betracht: a) die 
ber Gerd ein Crforbernis, welches ſich 
ans eıgibt, daß ein weitläufiger Transport an 
die Serie sefährlih und koftipielig ER 
würbe; b) die Unterordnung unter bie Leitung ober 
Aufficht —— ; follen bie: eäte 
bes Sicherheitsgefangenen gewahrt werben, fo muß 
ber Richter in jedem Augenblide vorgebrachte Be: 
Bene entſcheiden können; nicht nur übler Wille 
= Gefängnisbeamten (maß das Seltenere if), 


iondern auch deren Unachtſamkeit gefährden viel- 
ach die Rechte der Eingejperrten; 5 8 Vorhan⸗ 
enſein einer ausreichenden Anzahl von Iſolier⸗ 


u Abfond: lcher, welche entweder ben 
in — —8— ee gefährlich 
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werben könnten oder aus perfönlichen Gründen 
(Bildung, Schamgefühl u. fm.) ihre Trennung 
felöft wünfchen. Auch der internationale Wohlthäs 
tigteit3fongreß zu Frankfurt (1846) empfahl die 
ganz allgemeine — der Einzelhaft in 
den Vorunterſuhungssefangniſſen. Die Veutſche 
Reichsſtrafprozeßordnung überläßt bie Einrichtung 
der Unterjuchungsgefängnifle ber Verfügung ber 
einzelnen Bundesftaaten und begnügt fi damit, 
im $. 116 einige allgemeine Vorſchriften aufzu: 
ftelfen. Danad follen ler gr 
möglichft von andern Gefangenen gefondert und 
feinen anderweitigen Beihränfungen unterworfen 
werben, als ſolchen, bie durch den Zweck der Haft 
und die Ordnung im Gefängnifle notiwenbig wer: 
ben. Auch follen Unterfuhungsgefangene_ohne 
Not nicht gefefjelt werden. Da die Deutiche Straf- 
prozekorbnung eine Verteidigung fhon währen! 
der Borunterfuhung zuläßt, hat ber Werhaftete 
aud darauf N mit jeinem Verteidiger 
Schriftlich und mündlich zu verkehren. Unter allen 
Umftänden bleibt auch die mildefte Unterfuchungs: 
haft für ben Betroffenen ein fibel. Es ift daher 
billig, daß biefelbe auf eine päter erkannte Freis 
heitsftrafe in Anrechnung gebracht werde, wozu 
aud der Richter in Deutichland ermädhtigt iſt. 

3) Strafgefängniffe. Unter allen Gefäng- 
niſſen nimmt gegenwärtig biefe dritte Klaſſe den 
eriten Rang ein. Wenn von Gefängniflen und ©. 
ſchlechthin die Rede ift, pflegt man zunädjft an die 
Strafanitalten zu benfen. Cinmal ift die Anzahl 
der gleichzeitig beftraften Perſonen fo viel zahl: 
reicher als diejenige der andern Gefangenen, und 
fodann kommen erſt bei den eigentlichen Straf 
gefängniſſen die wichtigiten und ſchwierigſten Bro: 
bfeme zum Vorſchein. Im Vergleich zu ihnen kann 
man alles dasjenige, was bei den Sicherheit2: und 
eos hanpailen zu beachten ift, als einfach und 
leicht erreichbar bezeichnen. Die Strafgefängnifie 
der heutigen Beit ſelbſt find wiederum nach ihren 
Bezeichnungen mannigfach verſchieden. Je nad 
den Abjtufungen und Arten ber — — 
ſondert man auch die Namen der Haftanſtalten. 
Oft find dieſe Arten und Abzeichen höchſt willkür⸗ 
li und unſicher; dem Gefchgeber ſchwebte viel 
mehr eine dunkle Vorftellung als ein klares Be: 
wußtſein vor. In Deutichland beftehen nad) dem 
ENIOUREETDeICHLU lee ln Rufungen; 1)3udt: 
bäufer, 2) Öefängnijje im engern Sinne, 3) Feſtun⸗ 
en, 4) Haftlofale, 5) poligeilice Arbeitshäufer 
oder Storrigendenanftalten, 6) eberuna» äujer 
für jugendliche Delinguenten, die im Alter ih 
12 und 18 9. ein Gefeß_übertreten haben, ohne 
die zur Erkenntnis ber Strafbarfeit erforderliche 
Einſicht befeflen zu haben. Unter den fo verſchieden 
benannten und eingerichteten Strafanitalten treten 
indeffen zwei Hauptgattungen hervor, non denen 
die eine mit Arbeilszwang verbunden ift und als 
Zuchthaus bezeichnet wird, die andere ald Gefäng: 
nis im engern Ginne gilt und für fürzere eitfriften 
beftimmt iſt. Außerdem ift die Verurteilung zur 
Zuchthausſtrafe mit entehrenden Folgen verbunden 
im Gegenfage zu ber nicht entehrenden Gefängnis- 
ſtrafe. Auch hier gilt der Grundſaß, daf nad) den 
Abfichten der Geſehgebung bie verſchiedenen Klaffen 
von — räumlich voneinander getrennt 
werben jollen. innerhalb derfelben Freiheitftraf: 
art und ber ihr entſprechenden Haftanltalt find 
aber außerdem noch anderweitige Trennungen und 


Gefängniswefen 


Abteilungen vorzunehmen: Frauen find von Min 
nern, jugendliche Perfonen von erwachſenen Ber: 
brechern, * ide und Krtppel von Arbeitkäfti: 
en, Rranle von den Gefunden zu trennen. Schon 
Bieraus erfieht man, wie fompliziert die Vernal 
tung der Strafanftalten fein muß. Wie auke: 
ordentlich verſchieden ferner find die Berfonen der 
Verbrecher felbft! Jeder ift ein Weſen für fih un 
verlangt Anerkennung als ſolches, und diefe ft ihm 
Hd den —— ——— und der Ge: 
ingniswillenfchaft nicht zu verfagen. 

Der Streit, wie die Ehrafan alten am zwi 
mäßigiten einzurichten ſeien iſt nod) in ber Gegen 
wart ungefchlichtet. Drei Umftänbe find es insbe: 
ſondere, die zu feiner fortwährenden Wiederbelebung 
und (Srneuerung beitragen. In erfterer Linie it 
nämlich das Prinzip ftreitig, welches bie Strai: 
efehgebung als Ausgangspunkt feinen Beltin: 
— zu Grunde Iegen ir . Noch bat man fi 
darüber nicht veritändigt, ob die yreiheitäfttei: 
und in weiterer Folge auch die Einrichtung der 
©efängnifie dem Gedanken der Abfchredung ie 
Verbrecher, oder dem Ziele der vergeltenben, füh- 
enden —— — oder endlich der Rüdjicht mi 
Deflerung der efallenen entiprechen fol. Ded 
bat im allgemeinen bie Bildung des heutigen Zeit 
alter das Unmenſchliche und gleichgeitig Unmög: 
liche aller körperlich abjchredenden Strafen einge 
eben und darum auf den Plan Verzicht geleitet, 
uch äußere Dualen int Gefängniffe von der 36 
Khung ber Verbrechen abzufchreden. Wem de 

taat bie Förperlihen Büchtigungen abgefeft 
Dat, fo darf er aud unter dem Titel der Freiheit: 
trafe keine bireften phyſiſchen Nachteile oder Ge 
fundheitsfhäblichkeiten zufügen. Indirelt wirft 
freitich jede länger andauernde Freiheitäftrafe and) 

ann gefunbbeitefgäblich, wenn die gröbte Sume: 
nität im Bollzuge waltet. Im allgemeinen lam 
man den Stand der. heutigen Rechtsanſchauum 
und Wiſſenſchaft dahin beitimmen: daß die fire: 
beitöftrafen, auf Gerechtigkeit beruhend, und des 
wegen ber Art und dem Maße nach je nad der 
Natur der einzelnen Verbrechen begrenzt, dennod 
auf die Beſſerung des Verbrecher innerhalb jener 
Schranken hinwirken müffen, damit aud_ ver 
öffentlichen icherheit durch Verhütung von Rt | 
Ale, en t on e. a Fig 1 ! 
eine Pflicht des Staats, baflır zu forgen, 
Selonnenidatt nicht zu höherer fittlider Berberk 
nis ber Beſtraften führe und fomit bie Geſehſchaft 
indem fie Recht üben will, ſich nicht felbit benach 
teilige. Dagegen ift bie Anficht derjenigen, welde 
verlangen, daß die Strafe lediglich im nt 
des Verbrechers und allein zu feiner Bellerum 
vollzogen werde, weder in den ——— — ned 
in der Wiſſenſchaft anerkannt. Wielmehr wirt 
jene fog. Beiferungstheorie, welche aus der Straie 
eine Wohlthat machen will, zur Auflöfung allen 
Rechte und zur bloßen Willtur führen, Der zweit: 
Grund, gaus welchem zahlreiche Meinungsabwei⸗ 
chungen hervorgehen, liegt in der unllaren Cr: 
tenntniß derjenigen Zuftände, denen die Mehrzabt 
der Verbrechen erfahrıngagemäß entipringt. , In 
allgemeinen unterjcheidet man zwar Gelegenheit? 
verbrechen, d. h. ſolche, bie nach ihrer Begehung 
eine Öftere Wiederholung nicht von vornherein K: 
fürhten laffen, und Gewohnheitsverbrechen, b. 
olche, weiche als zuftändliche verbrecheriihe Hand: 
ungsiweife ericheinen, wie der Diebftahl oder die 
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Heblerei al Erwerbsquelle. Gerade die Gemohns 
heitsverbrechen, bei denen troß der Strafe Wieder: 
bolung und Rüdfall einzutreten ofe t, bilden die 
fchwierigfte_ Gattung, bei deren handlung im 
befiernden Sinne vor allen Dingen erforſcht werben 
muß, woher eö denn komme, daß eine große Klafie 
von Verbrechern Rechtöverlegungen zu ihrem 
Lebenaberuf erhoben hat. Won diefer Seite ber 
betrachtet, erfcheint die Behandlung ber Gefanges 
nen als ein großes foziales Problem, deſſen Löfung 
den Staat3behörben allein geradezu unmögth HN 
u meifelbaft aber ergibt a dieſen Verhalt⸗ 
niffen die Aufgabe, daß der Staat alles vermeide, 
was gegen ben beitraften Berbrecher Vorurteile 
hervorrufen kann, die für deſſen jpäteres Leben 
verderbenbringend fein möchten. 

Schon feit dem Ende des 16. und dem Anfang 
des 17. Jahrh. waren in Holland und Norddeutſch⸗ 
land Anftalten geſchaffen worden, melde das 
Muſter für die fpätern Gefängnifje abgaben. Für 
die Klaſſe derjenigen, welche, ohne ein ſchweres 
Verbrechen begangen ju jaben, doch der öffentlichen 
Sicherheit und Wohlfahrt bebrohlid waren, 
Landſtreicher, Arbeitsicheue, Bettler, Proftituterte, 
hatte die landespolizeiliche Fürforge die Zucht: 
häufer geihaffen, in denen eg, wie ihr Name an⸗ 
deutet, auf Erziehung und Beſſerung abgefehen 
war. Dieje_alten Zudthäufer waren har ala 
polizeilihe Sicherheitsanftalten völlig verſchieden 

von denjenigen Einrichtungen, die heute denſelben 
Ramen tragen und ala Gefängniffe ſchwerſten Gra⸗ 
des verwendet werben. Hamburg (1609) und Lu⸗ 
bed (1620) gingen mit erfolgreichem Beifpiel voran. 
Als Mittel der Zucht wurden Arbeit (Rafpeln, 

Spinnen), Prügel, nebenher auch Bottezdienft 

und Unterriht verwendet; man Tann bau dieſe 

Ri He als die älteiten Fabrikanſtalten ber 

Mafienprobuftion in ber neuern Kulturgefchichte 

betrachten. Ihren Zuftand ftellt man fich am beiten 

jo vor, daß man ſich eine unterſcheidungsloſe An⸗ 
bäufung verfommener Menſchen aus den verſchie⸗ 
denſten Lebensfhichten denkt. Häufig genug kam 
e3 fogar vor, daß bie Zustbäufer zugleih als 
>Crmen- und Waifenhäufer, dann und wann aud 
ala Boden: und SPefthofpitäfer dienten. Pie 
aufern Einritungen waren dabei fo einfach als 
moͤglich. Verlaſſene oder eingezogene Kloſter⸗ 
gebãude, an denen nach dem Ende des Dreißig⸗ 
jährigen Kriegs fein Mangel war, wurden nameni⸗ 
! Lid) in Rordveutichland zu Bucht: und Werkhäufern 
ı eingerichtet. Späterhin begann man eine Sonde: 
\ rung ber verfchiedenen Gattungen von Menfchen 
unter den Inſaſſen jener Anftalten vorzunehmen. 

So gelangte man zu den Verſuchen einer brauch⸗ 

baren « Hlaffififation», als deren nächites Ziel die 
; Abwehr der Entfittlihung in den Zuchthäufern 
} Telbft erfchien. Denn gerade jene Zulammenfper: 
; Tung ergrauter Gauner und jugendlicher Vagabun⸗ 
. den, von Waifen und Kranken Pate aus den Zucht: 

* Käufern Stätten ber Verwilderung werben lalfen. 

Vielfa begenet man ſich damit, durch einen faſt 

fortwãhrenden Gebraud ber Peitſche bie äußere 

ung aufrecht zu erhalten. 
Am ſchredlichſten waren um bie Mitte des 

18, Jahrh. die Gefängnigeinrichtungen Englands 

be jchaffem Die Enthül ung ibre® innern Zuftandes 
Dxurde die Anregung zu den Gefängnißreformen 
bez —2 Sohn pad ($. d.), der zu den 
HE öpten Wohlthätern Menſchengeſchlechts ge: 
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sn werben barf, veröffentlichte 1777 fein bes 
rühmtes Wert über Gefängniffe und Zuchthäufer, 
welches 1780 ins Deutiche überfekt ward und ur: 
fprünglich den Titel trägt: «The state of prisons 
in England and Wales, with some preliminary 
observations and an account of some foreign 
Presone Bon Haufe aus Krämerlehrling,_ge: 
angte Howard fpäter zu ber Soirkumg inet She: 
riff, bie ihm Gelegenheit zur amtlichen Befihtigung 
der Gefängnifie barbot. Solden ängnisbe: 
fügen, feiner_ eigenen Kriegsgefangen ef! und 
wiederholten Reilen auf bem europ. Kontinent 
entnahm Howard das Material zu feinen Schilbes 
tungen, die das Gewiſſen Europas erwedten und 
eine biß dahin unentdedt gebliebene Welt darftells 
ten. Als allgemeine oder doch häufigfte libelftände 
damaligen Gefängnifje wurden dur) Howard 
bemerkbar gemacht: mangelhafte, nach der Willkür 
der Kerkermeiſter bemeflene Ernährung, Erprefiun: 
gm der Auffeber, eine nicht felten verpeftete, jenes 

rchtbare Kerterfieber grumb eis mit Feuch⸗ 


tigfeit durchdringende Luft, der Mangel an Licht, 


ran Fußböden, an Abtritten, an Raum zur Be: 


wegung, ungefunde Beihäftigungsarten, lieber: 
liche Gewohnheiten jeder Art unter den Gefange: 
nen. Im Anſchluß an feine berzergreifenden Schil⸗ 
derungen beipriht Howard die Mittel zur Abhilfe 
und die Pläne zur Reform. Er betont den Befle- 
tungszwed der Strafe, verlangt Trennung der 
Gefangenen voneinander, mindeſtens Abfonderung 
zur Nachtzeit. Damit war bie Richtung für die Zu: 
kunft bezeichnet._ Unter dem gewaltigen Cindrude, 
den Howards Schilderungen hervorbraditen, bes 
mühte man ſich mehr und mehr, jener Berderbnis, 
wenigſtens in  leiblicher Desiebung, entgegenzu⸗ 
wirken. Zu einer durchgreifenden Reform kam es 
vorläufig noch nirgends Nur bier und ba wurde 
bei der Anlage neuer Strafanftalten auf die Errci- 
chung höherer diele Bedacht genommen. Als ſolche 
teilweife aus Beit vor Howard herrührende 
Verbeſſerungen verdienen hervorgehoben zu wer⸗ 
den: das Strafhaus zu Mailand (1766), zu Bil: 
vorde in den damals öjterr. Niederlanden (1776) 
und zu Gloucefter (1793). In diefen befand fi) 
eine Anzahl von Zellen, deren Nüglichkeit ſchon 
vor Howard von einzelnen Schriftitellern, wie 
Mabillon, gelegentlich Veroorgehoben worden war. 
Was Howard begonnen, fegten in England zahl: 
reiche —— Männer, geſtütt auf die 
Macht der Wohlthätigkeitsvereine, fort. Sir Sa: 
muel Romilly wirkte in feinem Geifte; Bentham 
erdachte den Plan eines Banoptilons, de h. 
eines Gefängmsbaues, welder in allen feinen Tei: 
len und Flügeln von einer Gentralhalle aus fibers 
fehen werden kann. R 3 
Ein neuer Anftoß y Gefängnisreformen ging 
gen das Ende bed 18. Jahrh. von Amerika aus. 
onderbar genug, wirkte der Gegenfa in ben 
Dingen, als man in dem Lande einer jung erober: 
ten Ihe ſich mit lebendigem Eifer um die Stät: 
ten ber Unfreiheit_befümmerte. Freilich lag die 
treibende Kraft diefer Beitrebungen in theol.⸗ firch: 
lichen Intereſſen. Der Duäterftaat Pennſylvanien 
gab einem neuen Haftiyitem den Namen, nad) wel: 
chem die Trennung der Gefangenen voneinander 
bei Tag und Nacht durchgeführt werden follte. In 
Philadelphia entftand 1791 ein Gefängnis mit 
30 Zellen, welches ala «Bußanftalt» (Penitentiary) 
bezeichnet wurde. Seit jener Zeit fpricht man denn 
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auch in Europa, obwohl unpaſſend, von Pöniten: 
tiaranftalten und Pönitentiarweien, ald ob es 2 
bei der Strafe um Bußübungen im lirchlichen 
Sinne handelte. Nah den puritanifhen An: 
ſchauungen der Duäler war bad Verbrechen aller: 
dings gleichbebeutenb mit Sünde, Strafe mit 
Yube, Buße mit Beilerung. Den Gebanfen der 
alten Nnachoreten und ber rappiſten aufnehmend, 
wollten fie durch Ginfamleit dag Gemüt von der 
Welt befreien und zu Gott zurüdführen. Einmal 
zu Neue gebracht, war ihren der Sünder gerettet. 
Selbft die Arbeit konnte aber nach diefen Ans 
ſchauungen als Zerſtreuung sufaefat werden und 
wurde auch in der That nad) dem ältern Benn: 
ylvanifhen Syitem dem Verbrecher vorent⸗ 

Iten. Unleugbar lag in biefem Syfteme ein ge: 
waltiger Fortſchritt, infofern als darin die innere 
Natur des Menihen und die gerföhnenbe Macht 
der Reue erkanni wird. Zur Seite der Wahrheit 
fchreitet aber hier ein faft ebenfo ge Irrtum: 
denn die Reue, welche wis ur Kraft des guten 
Handelns und energifhen Wollens fortfchreitet, ift 
pralktiſch unfruchtbar. Neue und Gebet find nicht 
das Ende, fondern ber \dmasıe Anfang der pral: 
tiichen Beflerung des Verbrechers, die Einlentung 
in_den Weg der Umkehr. Das ältere Benniylva- 
niſche Syftem ng ſich auch ſchlecht und wurde 
in Pennſylvanien bald wieder aufgegeben. Erſt 
nach mehrern dohez nten nahm man den alten 
Grundgedanken modifiziert wieder auf. Es ent: 
fanden bie beiden berühmten Einzelhaftanftalten 
von Cherry: Hill bei Philadelphia oder die Oftliche 
Bußanſtalt (eröffnet Er und von Pittsburg oder 
die Weitlihe Bubanftalt (feit 1827). Nach diefem 
neuern Bennfgtoonifchen Syftem wurde den Sträf: 
lingen au beit gewährt, nicht als ein bie 
Saf erſchwerendes Moment, fondern vielmehr 
als Gegengewicht gegen die ſonſt für Gemüt und 
Geift nadhteiligen Wirkungen einer langbauernden 
Bereinfamung im Kerter. Auch milderte man bie 
Iſolierung duch Gefängnisbefuhe und hielt nur 
auf Trennung der Berbrecher unter ſich. 

im die Gefangenen nad) dem Blane des Penn: 
fylvanifhen und Ein elhaftfuftems durch⸗ 
greifen u fondern, fin ee zunächſt 

auliche Veranſtaltungen eigentümlicher Ärt noi⸗ 
wendig. Nicht nur den nachtlichen Schlaf, auf 
Mahlzeit und Arbeit wurbe der Grundgedanke an: 
jewendet, fondern auch auf den Unterricht in den 
hulzimmern, auf ben Gottesdienſt in der Kirche 
und bie Bewegung im Freien. Außer den eigent: 
lihen Arbeitzellen finden fi daher aud no: 
gegeneinander abgefperrte Schul:, Kirchen⸗ un 
pazierzellen, welche lektere einem unbedachten 
Käfig verglichen werben lönften. Wo mehrere 
Sträflinge hintereinander, wie auf dem Wege zur 
Kirche, einherihreiten, wirb nad) dem ftrengen 
ober reinen Einzelhaftigftem außerdem bie Veran: 
ſtal tung getzoflen daß die Gefangenen eine ben 
obern Zeil des Sehäns bededende und das gegen⸗ 
ſeitige Erfennen erſchwerende Schildmute oder 
«Masten tragen. Schon 1797 Be man in Europa 
Kunde von dem Pennfylvanifhen Syftem gdlargt 
Belannter wurde dasſelbe jedod) erft feit der Er⸗ 
bauung jener erwähnten neuen Anftalten und feit 
ber Julirevolution von 1830. Frankreich entjen- 
dete nad; Nordamerika zur Berichterftattung Beau: 
mont und Tocqueville (beren 
p6nitentiaire aux Etats- Unis et de son applica- 


iert «Du systöme | dem 
! Tungsweife auf amerit. Boden felbft hervorgeruſen 
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tion en France» 1832 in Paris erſchien), Preußen 
ben Dr. Julius, welder das Werk von Beaumont 
und Tocqueville überießte und fpäter im Verein 
mit andern die «Jahrbücher zur Gefängnistunde» 
(bid 1848) begründete, und Zellfampf. England 
endlich ordnete Crawford und Ruſſel nach Amerika 
ab. ft alle diefe Männer waren lebhafte Lob: 
redner bed Benniylvanishen Syſtems und kehrten 
mit_einer entichiedenen fiberzeugung zu Guniten 
desfelben aus Amerika zurüd, ihnen bald an: 
dere Reifende nadjfolgten, fo fteigerte ſich die Zahl 
der Gefängnisreform:Apoftel von Jahr zu Jaht 
um fo mehr, als ber Zuftand der europ. Gefäng: 
niffe im dritten Jahrzehnt des 19. Jahrh. ein 
außerordentlich mangelhafter genannt werden 
konnte. Begünftigt wurde bie Sache bes Penniyl; 
vaniſchen Syitemö außerdent durch zwei Umftände: 
dur die Gunft einzelner ten, wie Friedrich 
Wilhelms IV., dem der theol. Beigeihmad zu: 
te, und ſodann durch ben Schein |trenger Kon: 
wenz, welche in der unbebingten Trennung der 
erbrecher unter fich dargelegt iſt. Daher kam es, 
daß namentlich - und MWohlthätigteits: 
freunde ſich mit Vorliebe für bie ftrenge Cinzelhaft 
entſchieden. Die internationalen Wohlthätigfeikt: 
tongrefle von Frankfurt (1846 und 1856) wie von 
Brüffel (1847), welde aus allen Zeilen Europas 
beſucht wurden, ergriffen lebhaft Partei und ver: 
langten bie ganz allgemeine Durchführung der 
Einzelhaft für alle Arten der Freiheitsſirafe ohne 
Unterfhieb, von der längften bis zur fürgeften 
Dauer. In den welteurop. Staaten entftanden 
überall einzelne Eingelhaftsanftalten, von denen die 
berühmteften find: das Muftergefängnis von Ben: 
tonville in London (feit 100), ihm nachgebildet 
dasjenige von Moabit bei Berlin (1848), ſal 
in Baden (1848), Kriſtiania in Norwegen, Antter: 
dam, Antwerpen, Löwen mit einer Nachbildung 
in Vrieblöfe bei Kopenhagen, Nürnberg u. a. Am 
weiteften vorgefchritten Fi die Durchführung dieſes 
Syſtems in Toscana, Belgien, Schweden und 
Baden. Von der jean oder reinen pennſylva⸗ 
niſchen Haft untericheidet man jedoch eine fog. mo: 
bifizierte Cinzelhaft, melde darin befteht, dab auf 
bie Trennung der Gefangenen während ber vor 
übergehenben Begegnung in Schule und Kirche Io 
wie beim Spaziergange fein Gewicht gelegt wird, 
US Vertreter der ftvengen Eingelhaft in Deutfchland 
find zu nennen in frühern Jahren: Julius, der als 
egründer der deutſchen Gefängnigkunde betrachtet 
werden muß, Qarrentrapp (Witherauägeber der 
«Jahrbücher für Gefängniötunde»), Fuehlin («Die 
Einzelhaft nad fremden und ſechsjahrigen eigenen 
Erfahrungen im neuen Mannerzuchthauſe a ud: 
fal», Heidelb. 1855), Diez («tiber Verwaltung u 
Einrichtung der Strafanitalten mit Cinzelbafte, 
KRarlar. 1857), Röder («Befjerungsitrafe und Belle: 
tungsanftalten», Lpz. 1864). Ju den zahlrei 
ausländiihen Vertretern gehören die Belgier Dur: 
petiaur («Des conditions d’application du systeme 
de l’emprisonnement cellulaire», Brüff. 1857) und 
Stevens, der Holländer Suringar («Le systäme 
cellulaire, considerations speciales», Heidelb. 
1859), der Jtaliener Peri. ’ i 
Das Syitem der Einzelhaft blieb nad) feinem 
Belanntwerben in Europa leineswegs ohne Orgnet- 
Ihren mädtigiten Stügpunft fanden diefelben at 
Widerjpruc, den die penniylvaniice Behand 
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batte. Im Staate Reuyork war 1816 das fpäter 
berühmt gewordene Gefängnis von Auburn in An- 
griff genommen worden. In dieſem bildete I 
nad zahlreichen Verfuchen ein 1823 zum ia 
gelommenes eigenes Syftem,, bemzufolge bie Ber: 
bredjer mur bei Nacht in Zellen getrennt bleiben, 
bei Tage indefien unter dem Geſetze ftrengiten 
Schweigens gemeinfhaftlich arbeiten. Auch in an: 
dern amerif. Anftalten, insbeſondere in der gleich» 
falls vielgenannten Anftalt von Singfing (im 
Staate Reuyort), gelangte dag fog. Auburnſche 
oder Shweigfyftem (silent system) zur Anwen⸗ 
dung. Gleichzeitig mit dem —— — Sy⸗ 
ſtem wurde auch das in Auburn befolgte Gegen⸗ 
ſtand von Berichterſtattungen. Da der Koſtenauf⸗ 
wand für Herſtellung von Schlafzellen ein viel 
geringerer war als für Einrichtung von neuen Eins 
ort jefängnifien, fo entſchied man fi) in Curopa 
für das Auburnſche Syitem. Auf dem 
beruhen die Strafanftalten von Genf (1825), 
von St. Gallen (1839) und zahlreiche andere, 
hrung befonderer Schlafzellen 
nahm man, wie in Preußen und Frantreih, das 
unbebingte Säweipgebot an. Bergleiht man die 
beiden neuen amert, Syſteme, deren Seen 
noch fortbefteht, fo findet man Folgendes: das 
Auburniche Säiem ‚eine Abichwächung bea ber 
GEinzelbaft zu Grunde liegenden Gebantens. Beide 
h en En en bare an daß der 
gegenfeitigen lechterung angenen ents 
gemirtt werden fol. Das Pennſylvaniſche 
Sehen will_dies Ziel durch Außere mechan. Trens 
zung, das Auburnſche durch teilmeile Trennun⸗ 
pur achtzeit, wo Beaufſichtigung nicht gut mögli 
iR, und durch das Schweiggebot erreichen; jenes 
telt außerdem mehr auf innere Umftimmung bes 
Bemüts, dieſes auf äußere Orbnung und Arbeits: 
— — Obwohl nun nicht geleugnet werden 
tann, daß in kleinern Anftalten, wie 3. B. in St. 
Gallen, auch mittel® de3 Auburnihen Syftems 
gute Refultate erreicht worden find, jo bleibt da: 
egem dennoch ber Vorwurf beſtehen Kon un 
ingte Schweiggebot der menihlihen Natur wi: 
derfirebt, daß der Anreiz zu Mitteilungen in ber 
Thatſache der Geſellſchaftlichkeit der Verbrecher gar 


vielfa: 


nicht zu erftiden ift und deswegen zahlreiche harte 
gr n wegen Übertretung ke 
gebot3 vollftredt 


werben müflen, iu überhaupt 
mur ber geringfte Teil von ſolchen Übertretungen 
entdedt werben kann. Nur fo viel ift in dem Auburn- 
ſchen Syftem zu erreichen, daß an Stelle des lauten 
prechens eine für den Gefängnisbeamten unhör: 
bare und barum viel gefährlihere Zeichenſprache 
tritt. Aber auch gegen das ſtrenge Einzell afthgftem 
walten erhebliche Bedenken ob. Ungerecht ift zwar 
äufig gehörte Vorwurf der graufamen Un: 
= lichleit, ebenfo Kan Di a ub kr 
inzel eine unverhältnismäßig große Anzal 
von Basnfnatällen ober Selbitmorben veran- 
fie, Durd die roriß der beften Cinzelhafts 
anſtalten, wie Bruchſal, find diefe Befürchtungen 
widerlegt ober doch auf die Wahrnehmung zuräd- 
geführt, daß die gefährlichen Wirkungen der ftren: 
Ben Einzelhaft dus fehlerhafte Anwendung vers 
chuldet werden. einzelnen Klaſſen von Vers 
—8 wie bei gebildeten polit. Gefangenen, iſt 
die Zellenhaft jeger als ein Vorzug und eine Wohl: | 


der 
men 


that im Bergleih zu der Gemeinfamteit mit ge: 
meinen Gaunern zu eradhten; für die Mehrzahl der 


637 


aus ber armen und ungebilveten Voltsflafje her⸗ 
vorgehenden Verbrecher wirkt fie indeflen weit 
nadchdrudlicher und ſchwerer. 

Als Ergebnis unbefangener Prüfung art, vom 
Standpunkt der Gegenwart aus über bie Einzel: 
haft Folgendes gelten. Die Einzelhaft wirkt vor: 
trefjlich bei fürzern Sefängniäftrafen; fie hindert 
mehr als alles andere bie nftedungaßraft ber mo: 
ralifhen Veit in den Strafanftalten; fie ergreift 
das Gemüt und Bien es zur Reue; fie erleichtert 
die befiernden Einwirkungen des Geiftlihen und 
des Schullehrers; fie geitattet, daß jeder Per: 
brecher feiner Cigentümlichleit gemäß behandelt 
(«individualifiert») werde; fie vermag hinsichtlich 
gewerblicher Arbeiten der Gefangenen beinahe 
ebenfo viel zu leiften wie die Gemeinschaft. Dies 
I große und unleugbare Vorzüge, aber ihnen 

ehen erhebliche Schattenfeiten gegenüber. Auf 
längere mehrjährige Freiheitsſtrafen angewendet, 
eh die Einzelhaft zur A Aumpfung der Willen: 
äfte, denen es In ber Zelle an Anregung fehlt, 
jr S mom der Veritandesträfte, wenigſtens 
vielen ungebilbeten Berfonen, und enbli 
hlaffung der Musteln, deren der Tagearbeiter 
und ber Bauer bringend bebarf. Kurz, die längere 
Einzelhaft wirkt für Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte 
lähmenb und beruht auf dem fehlerhaften Brinzip, 
daß man mit ber thunlichiten Entfernung aller den 
Villen zum Schlehten beftimmenden megungen 
die Mittel ber fortf&reitenden Charakterbildung 
aufgibt und den Maßſtab eingetretener Beſſerung 
verliert. Zwar wird Diele lebtere Vorwurf von 
ben Anhängern ber Einzelhaft beitritten, allein wie 
es fein — zu ſein. Jedenfalls Her 
dag Anerfenntnis N y ange, mehrjährige Einze 
deſt höchft gefährlich iſt, in zwei Thatſachen ausge⸗ 
rüdt. end verlangen die entihiedenften Ein⸗ 
geoftfonm daß bie in den Strafgefepen ange» 
obten Straffriften auf eine nicht nadhteilige Dauer 
der Gingelhaft (3. B. rei bis vier Jahre) tebuziert 


werben follen, und zweitens find alle Gefehgebun 
gen Susopns bapin gelangt, bie Ginzelhaft nur bis 
u einem be) begrenzten Endtermin 


flimmten, zeitlich 
auern zu lafien. 3 Marinmm ber Einzelhaft 
in Toscana und Belgien betrug bisher zehn Sahre, 
Die Engländer getrauten Wi nicht über einjährige 

riſten en. Nach $. 22 de Deutichen 

trafgeſeßbuchs darf die Einzelhaft obne Auftim: 
mung des Gefangenen bie Dauer von drei Jahren 
nicht überfteigen. 

Die Uberpugen , daß die ftrenge langjährige 
Einzelhaft eın belfand ei, führte zu einem neuen 
Eyitem, welches darauf Bedacht nahm, alle Bor: 
gias der Ginzelhaft zu verwerten und alle Nachteile 

erjelben zu vermeiden. Diefed neue Syſtem ift 
da3 von Sir Walter Erofton feit 1854 ind Wert 
peiepesrlße oder Progreſſivſyſtem, welches Außer: 
ich ſchon in England vorbereitet war, feitdem dort 
1853 die Transportationgitrafe auf ein geringes 
Maß befhränft worden. In England hatte man 
die Tiberzeugung gewonnen, daß bie Ginzelhaft 
hoöchſtens auf ein Jahr Anwendung finden bürfe, 
und fpäterhin war man fogar auf eine neunmonat: 
lie Friſt herabgegangen, nad deren Ablauf ge: 
meinjame Srräftin Barbeit im Zreien eintreten 
follte. Außerdem beitand in England bie höchſt 
eigentüämlihe Einrihtung, daß jeder Verbrecher, 
welcher na gut betragen, vor Ablauf feiner Strafs 
zeit unter den Bebingungen begnabigt wurde, daß 
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er bei ſchlechtem und Tieberlihen Lebenswandel 
ſofort, ohne weitern Bruch, in die Strafanftalt 
zur Berbüßung bed Strafreites zurüdgebradt wer: 
den follte. (Bol. Holhendorff, «Die Deportation 
als Strafmittel und bie Verbrederlolonien der 
Engländer und Kr ofen», Lpz. 1859, und die 
Sörift desſelben Berfafier3, «Die Kürzungsfähig: 
feit der Freiheitsſtrafen und die bedingte Entlaffung 
der Sträflinge», Lpz. 1861.) In England war alfo 
die Eingelhat nur ein Vorbereitungsftabium und 
die bedingte Freilaſſung ober Beurlaubung ber 
Gefangenen der Abſchluß ber ſchweren Freiheits⸗ 
ftrafen._Auf diefer Grundlage erbaute Crofton fein 
neues Syſtem. Derjelbe fah ein, was fhon vor 
ihm_ ber Oberft Here zuerſi gefordert: daß 
die De Freiheitsſtrafe in ihrem Verlaufe von 
dem Verhalten des Sträflings zum Teil abhängig 
jemacht werden müſſe, bob ber fortichreitenden 
Gellerun auch fortſchreitende Erleichterungen der 
Haft —e mũſſen, daß das eigene Intereſſe 
an der Beſſerung dem Sträflinge durch äußere und 
mertlihe Übergänge verſinnlicht werden, daß aus 
dem Beltrafun; —5 — die Geſellſchaft die Über: 
£ ung —— er Beſſerung und infolge 
een ie Mreigung zur Beihäftigung Entlaflener 
ſchoͤpfen müffe, und endlich, dab die erfahrungsge: 
Ber ſchwierige Rüdlehr von der, Gefaı —— 
— Frelheit fo allmählich ala moͤglich geſtaltet wer⸗ 
n ſolle. egen dieſes Fortſchreitens von an: 
gu größerer Strenge zu barauf folgenber grös 
erer Milde hat man dag — Syſtem mit Recht 
als ein Progreſſivſyſtem bezeichnet, im Gegenfage 
zu allen ältern Syitemen, die den Sſhgenen 
ãußerlich betrachtet, in derſelben Lage laſſen, in 
der er ſich am exften Tage feiner are 
Ganz beſonders eigentumlich ift aber der 
daß die Gefängnigverwaltung auf die Zukunft des 
entlafjenen Verbrechers und feine Stellung zur 
Geſellſchaft in eigenen Anftalten Bedacht nimmt. 
Das Jrifhe Syſtem zerfällt, feiner Außer 
lichen Durdführung nad, in vier Stadien: 1) Die 
Ein; Thait von neun Monaten, welche Durch gutes 
Verhalten um einen Monat abgekürzt werden kann. 
2) Die gemeinfchaftliche Zwangsarbeit in einer zur 
u e der Freiheitsſtrafe proportionierten Dauer. 
ieſe 


wangsarbeit beruht auf Klaſſifikation in 
Er Verhalten von der niedern Abteilung zur 
Öl 


efand. 


teilungen, derart, daß der Gefangene bei 

öhern und ben damit verbundenen Vorteilen fort: 
reitet und dabei eine fein Verhalten bezeichnende 
zahl 0: Marten zugeteilt erhält. 9 Die Zwi⸗ 
fchenanftalt (intermediate —52 — teils gewerb⸗ 
lien, teils landwirtſchaftlichen Charakters, in 
welche ber Sträfling bei untadelhaftem Verhalten 
aus dem zweiten Stabium verfeßt wird, damit er 
ier auf feine Sntlafjung vorbereitet werde. Das 
efen der Zwiſchenanſtalt (zwiſchen Seibel und 
— in der Mitte liegendſ beſteht in 
äußern Vorteilen höhern Arbeitöverbienftes, vor 
allen andern ‚Dingen aber darin, daß der Sträf: 
ling ein größeres Maß von geebeit und Vertrauen 
feiten® ber Gefängnizvermwaltung bewilligt erhält, 
die Sträfling3lleidung ablegt, niit Arbeitgebern in 
Verbindung treten kann, wegen jeder Drbnungs- 
wibrigfeit aber fofort in bie vorangegangenen Sta: 
dien zurüdverfeßt wird und der erreichten Vorteile 
verluftig se; 4) Das bei weiterer Bewährung 
eintretende Stabium der bedingten, d. h. wiber: 
ruflichen Begnadigung für einen beftimmten Straf: 
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reſt (von ein Sechstel der Strafzeit bis zu ein 
Drittel der Strafdauer), ale eflen der Ge: 
fengene unter polizeilicher Aufſicht bleibt und einen 
ehrlichen Lebengerwerb nachzumeifen hat. Nimmt 
man beifpielsweife einen Verbrecher, der zu fieben 
Jahren Bwangsarbeit verurteilt ift und fid) fort: 
während zur vollen Zufriedenheit ber Gefängnie: 
behörben beträgt, jo finden wir das Friſche Syfiem 
folgendermaßen angewenbet: Einzelhaft (zu Mount: 
joy bei Dublin) adt Monate; Geineinſchaftshaſt 
im verſchiedenen Klaffen zu Cork) drei Fahre vier 
onate; Zwiſchenanſtalt (zu Smithfield in Dublin 
ober zu Lusk) ein Jahr neun Monate; Urlaub 
eriode der bedingten Freilaſſung ein Babe neun 
onate, nad) deren Ablauf die Strafe vollftändig 
getilgt iR. Das Verfahren für Kauen ift etwas 
abweichend. Cine vollitändige Darſtellung un 
gleiche miflenfgaftlihe Begründung des rs 
hen Syſtems findet fih in den Schriften vor 
olgendorff, welder fi zum Zwede der Unter: 
uchung 1861 an Ort und Stelle begab: «De 
iſche Gefängnigfyftem und die Zwifcenanfalin 
vor Entlafjung der Sträflinge» (&pg. 1859), «Be 
merkungen u: —— — über ben gegenwät: 
tigen Zuftand der irijchen Gefängnigeinrichtunger 
3. 1861), Kritiſche Unterjudungen über De 
—X Du gen des iriſchen Strafdol⸗ 
zugs » (Berl, N 
Die u erwarten, fand auch das Iriſche Syſten 
heftige Gegner, zunächit_in England, wo man u 
geachtet der traurigften Erfahrungen mit ben eige 
nen Gefängnigzuftänden durch eing {te Bor: 
urteile gegen Irland ſich blenden ließ. ließlich 
fi aber nicht nur bie Sachverftändigen, 
ondern aud) die Meike Meinung b 
ie dieſes Syftem, daß dasſelbe top allem Widen 
prud einzelner einflußreicher Perſonen 1864 mit 
einer Abweichung hinſichtlich Der Zwifchenanftalten 
angenommen ward. ———— waren auher 
re ſelbſt die berühmten Kri inatißer GL 
Lord Brougham für die Einführung des Friſche 
Suftems ig geweſen Auf dem Kontinent er: 
1% en bie nbänger er abjoluten Singethat ihre 
timmen gegen dad zu Syſtem. in wart 
demſelben Brinziplofigkeit in der Zufammenfügung 
unverträglicher Haftarten vor und beharrte dabei, 
daß jede Art von Gemeinihaftshaft unbedingt m 
verwerfen ſei. Andererſeiis gab es auch unter der 
bisher eifrigften ar der Ei 
enug, Trio die große Bedeutung 
mm Syſtem liegenden Grundgedankens anertanzs 
ten, ohne geradezu bie Einzelheiten der Durdfüb: 
rung zu billigen. Von diefen Männern find iu 
nennen: Julius, Mittermaier (f. d.), der in Deutſch 
land zuerit auf die irifchen zeit tanftalten auf: 
merljam gemacht, Schüd in Breslau und Hoyer in 
vechia. allen Zweiſel hatte das Zriide © 
tem den Erfolg für fi. Die Zahl der —3 
etrug nur 11,09 Proz,, ſodaß Mittermaier (« 
gegenwärtige Auftand ber Gefängniäfrages, Erlan 
gen 1860) erflärte: «Kein Staat fann fi rüßmen, 
einen ſolchen .Grfolg feines Gefän, —5 — in 
Bezug auf Rüdfälle zu haben, wie Irland.» Ds 
eine bedingungslofe äußerliche Radahmung, dir 
iriſchen Gefä anliegen nirgends gefordert, 
überall vielmehr nur jener Örundgebante ber pro: 
geeffiven Fortbildung der Gefangenen betont har 
en war, gewann das E he Syitem ſehr Fe 
unter den praktiichen Gejängnigbeamten eifrigt 
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Vertreter. In Holland hatten der ehemalige Juſtiz⸗ 
miniſter van ber Brugghen und nach ihm ber Ge 
neraldireftor der Gefängniffe, Grevelint, ſich offen 
für jene Grundfäge erlärt. In Oldenburg unter- 
nahm Hoyer in der Strafanitalt zu Vechta, in 
Aargau der Direktor Müller zu burg eine 
Radbifbun des Iriſchen Syftems auf Yen 
gewählter Grundlage. Sachfen und Braunſchweig 
führten wenigitend die bedingte Sreilafjung zur 
Ablürzung ber richterlich erlannten Strafen ein, 
für welche Einrichtung ſich auch zahlreiche Anhänger 
der ftrengiten Einzelhaft erklärt hatten. 

Faßt man die Thatſachen zufammen, fo ergibt 
ih, daß in den 100 Jahren feit Howard vier 
weſentlich verſchiedene Syfteme ber Gefängnis: 
reform zu Grunde gie wurden. Alle ältern 
Syfteme haben das Eigentümliche, daß fie gewiſſe 
Wahrheiten einfeitig übertreiben, melde durch das 
neueſte Iriſche Syſtem, unbefangener Änficht nach, 
auf ihren richtigen Wert zurüdgefüßet werden. Das 
ältefte diefer Syfteme, en e der Klaſſiſikation, 
ſcheiterte an ber Schwierigleit, die unendliche Man⸗ 
nigfaltiglkeit der Verbrecher zu rubrizieren; aber es 
iſt uns teilweife erhalten in der Trennung jugend: 
licher und erwachſener Verbrecher, ſowie in der pro: 
greifiven Klaffinkation des Iriſchen Syitems auf 
Grund bes allgemein zutreffenden interkgeibungs- 
mertmal3 be puten und ſchlechten Verhaltens in 
der Strafanftalt jelbft. 13 zweite Syitem ber 
ftren, — hen Eingelhaft ſcheiterte an 
der Schwierigleit richtiger zeitlicher Pegtenzung in 
der Anwendung. Seine Borzüge find ung erhalten 
in dem Grundgebanten , daß der Sträfling durch 
Jſolierung von feinesgleihen zur Reue zu bringen 
und denmachſt in die Gefellihaft der Reuigen auf: 

nommen werden kann. Das dritte oder Auburnſche 
Eyftem fcheitert an dem Schweiggebot; aber die 
Trennung bei Nachtzeit erſcheint als ein unbedingt 
notwendiges Moment für alle Gemeinſchaftshaft, 
amd außerdem ift in ihm ber Mert der, äußerlich 
bemertbaren Handlungsweife und ber Arbeit rich: 
tiger betont al in ber Einzelhaft. Endlich das 
vierte Syſtem erſcheint als der Verſchmelzungsver⸗ 
He aller porangegan enen Behandlungsweifen, 

joweit ihnen eine Berechtigung innewohnt. 

Bei der Gefängnisreform bat überdied auch die 
Geſellſchaft Ir eine der wichtigften Aufgaben zu 
loſen, nämlıh im Betreff der Gefängnis ver⸗ 
eine, bie fi mit ber Vorforge für entlaflene 
Eträflinge befchäftigen. In der Mehrzahl der 
ößern Städte Deutſchlands beftehen jo 
eine, deren Wirken indeſſen wainendang und 
angeſichts ber zu loſenden Aufgabe unzureichend 
it. Nur felten gelingt es entlaſſenen Verbrechern, 
aus eigenen Kräften und ohne fremdes Wohlwollen 
ein ehrliches Unterlommen zu finden. Indem man 
Sutlafienen zu Hilfe kommt und die Ausführung 
ihrer guten Borjäge erleichtert, begeht man nur 
einen Alt der Weidheit und bes eigenen Vorteils. 
Die zwedmäßigfte Behandlung im Gefängnifle kann 
nicht fo viel nügen, al Mifgunft oder Karben 
leit gegen einen Beitraften verderben. In der 

tenntmi3 der den e umgebenden Schwie⸗ 
rigleiten wirken zahlreiche Gefängnißvereine nas 
wentlih in England zur Unterfiügung der Aus: 
wonberung nad Amerika, wo die Vergangenheit 
des Iandenden dlers unerforfcht bleibt. Unter 
ullen Umſtaͤndan iſt e3 bie Sache bes Staats, zur 
Eganzung feiner unzureichenden Kräfte die Vils 
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dung und Wirkſamkeit der Vereine zum Schutze 
entlaſſener Strafgefangenen zu unterflüben. Auf 
dem in London verfammelten, durch den Amerika: 
ner Wines zufammengebragten internationalen 
Sefängnisfongreß erklärten ji die meiften Sad): 
verjtändigen (unter ihnen bie Vertreter von Schwe: 
den, Dänemark, Oſterreich, Italien, der Schweiz) 
für das progeel ive Syitem. In Deutihland find 
biß jept Die Stimmen geteilt zwiſchen dem ftrengen 
Singe haftſyſtem ohne zeitlige lefchräntun, 
folierung und dem Srifchen oder Mrogreffiven 

item. Das Deutiche Strafgeſeßbuch von 1870 
(te}p. 1876) fteht jedoch dem leßtern dadurch näher, 
daß es ber Eingeldaft eine zeitliche Grenze bis zu 
drei Jahren gibt, die Beichäftigung der Seangenen 
im Freien —— zuläßt, was mit der firengen 
Einzelhaft unverträg io fein würde, und endlich 
die Einrichtung ber vorläufigen widerruflihen Ent: 
laſſung der Sträflinge, aufgenommen hat. Cine 
für Deutfhland gemeinfame Gefängnizorbnung 
gi ber Reichstag bereit3 mehrmals durch feine 

Jötubfaffung ala ae bezeichnet. 

Der alte Say: «Eines ſchi fh nicht für allen, 
poßt auch a Einrihtung der Strafanftalten. 
Es gibt fein Univerfalfuftem, das für alle Länder 
und für ſaͤmtliche Kategorien von Übelthätern gleic) 
gefierh wäre. Nur barauf kann e8 anlommen, bad 

erhältniß ber Regel zur Ausnahme in der Wahl 
eine3 zwedmäßigen Behandlungsmobus audzu: 
drüden und babet anzuerlennen, daß der Vollzug 
lange bauernder Sreibeitaftrafen eine andere Ein⸗ 
richtung fordert, als perjenige Yürgerer Freiheits: 
entziehungen. Sie allererfte Borbedingung für bie 
Ermoglichung einer praktiihen Gefängnisreform 
wäre die genaue, durch orgfältine tatift. Beobad): 
tung gemäbrleiftete Feſiſtellung aller weſentlichen 
Hatlächlüchen Verbältnifie. An einer allgemeinen 
amtligen Statiftit des Gefängniswefens fehlt e3 
leider in Deutihland, ſogar in Preußen, wo nur 
dad Minifterium bed Innern ausführlihe Nach⸗ 
sen en (zulegt bis 1. April 1882 reichend) über 
die nalten feines Reſſorts veröffentlichte, ohne 
baß gleichzeitig in gleicher Form über bie nftalten 
bes Same berichtet wurde. 

Die Litteratur über dag ©. ift fehr umfang: 
reich, Über ben Stand der Gefängnisreformen in 
Europa vgl. außer Mittermaiers obengenannter 
Schrift noch deſſen «Die Gefängnisverbeflerung » 
Erlangen 1858); ferner: Hänell, «Syftem ber Ge: 
ängniöfunber (Gött. 1866); Zugſchwerdt, «Der 

ollzug der Freibeitäftrafe» (Wien 1867); die Be: 
righterftattung, über den eriten internationalen Ge: 
fängnistongreß zu London unter dem Titel: «Pri- 
sons and reformations at home and abroad» 
1872), unb über den zweiten Kongreß zu Stodholm 
1m). Von den dem ©. gemibmeten Zeitſchriften 
find die wichtigſten: die «Allgemeine deuiſche Straf⸗ 
techtözeitung» (Xpz. 186174), die vom Verein ber 
Strafanftaltsbeamten Dee en «Blätter 
für Gefängnistunde», bie italienilche «Rivista delle 
discipline carcerarie» von Beltrani⸗Scalia und 
das inhaltreiche zu Paris erfcheinende «Bulletin de 
la sociöt€ generale des prisong». Infolge des zwei: 
ten internationalen Gefängnisfongrefles vereinigte 
fich überdies eine Anzahl von Regierungen zur Bil: 
dung einer internationalen Gefaͤngniskommiſſion, 
deren Zwed darin beftehen foll, die Arbeiten zu: 
künftiger Kongreſſe vorzubereiten und bie in der 
Zwiſchenzeit gewonnenen amtlichen Erfahrungen 
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auszutaufchen, Die legte Kundgebung dieſer Kom⸗ 
million liegt in dem «Bulletin de la Commission 
Ppenitentaire internationale Nr.2» vor (Jan.1883). 

Gefäßbarometer, f. unter Barometer. 

GSetähbändel nennt man in der Botanik Ver: 
einigungen mehrerer in au und Funktion verichie: 
denartiger Bellen und Zellfufionen zu ftrangartigen 
Gebilden, die fich faft in allen Organen der Gefäß: 
fryptogamen un ‚Bhanerogamen vorfinden, Die 
Clemente, aus denen 162 ie ©. zufammenfepen, 
haben zum größten Zeil die Funktion, die Stoff: 
wanderung in der Pflanze zu vermitteln, es findet 
alio in den ©. ſowohl die Leitung ber von den 
Wurzeln aufgenommenen Stoffe, als auch der in 
den afjimilierenden oberirdiſchen Organen gebilde: 
ten ftatt. Die ©. bilden deshalb ein die ganze 
Bilanze ah he 3ufammenbängenbes Sy: 
ftem. In den Blattorganen find fie in der Regel in 
Km eines vielmafchigen Nebes außgebreitet und 
ttellen dasjenige dar, mas man auda % die Nerven 
oder die Nervatur der Blätter — —8— 
Blattnervatur.) Die © Blätter ftehen 
ftet3 mit denen in den Stammachſen in Verbindung; 
die Anzahl der vom Stamm in bie Blätter eintre: 
tenden ©. ift bei dem einzelnen aflangen fehr ver: 
fchieben, bei den Blättern oder Nadeln vieler Na: 
belyähger tritt 3. 8. bloß ein ©. in jedes Blattorgan 
ein und verläuft hier bis zur Spiße, ohne fich weis 
ter qu Derpveigen. Bei den meiſten andern Bflan- 
gen Dagegen treten mehrere ©. in das Blatt ein und 
verzweigen fih in großen Blattipreiten äußerft 
reichlich; fo treten 3. B. in manche Balmenblätter 
mehrere hundert ©. ein; bei vielen Dilotyledonen 
tritt zwar bloß ein G. oder doch nur eine geringe 
Anzahl in das Blatt ein, aber burd bie vielfa 
Verzweigung berfelben in ber Spreite wirb ein 
äußerft kompliziertes Netzwerk gebildet. In den 
Stammachſen iſt die Verteilung der ©. in den ein- 
zelnen Hauptgruppen der Öefäßpflanzen fehr ver: 
ſchiedenartig. Zunächſt kann man in Betreff bes 
Verlaufs der ©. zwei Fälle unterfcheiden; entweder 
find alle G., die im Stamme ſich vorfinden, ſolche, 
welche bloß eine Strede im Stamme verlaufen und 
dann in ein Blatt eintreten, fog. Blattipur: 
ftränge, aud furz Blattjpuren genannt, oder 
es treten neben Dielen Blattipurfträngen auch ſolche 
auf, die nie in die Blätter augzweigen, fondern an 
ber Spike de3 Stammes weiter wachſen. Diele 
fegtern bezeichnet man im Gegenfah zu den Blatt: 
puren alafammeigene @efäßbündel, dieſel⸗ 
ben können entweder ohne jeden unmittelbaren Zu⸗ 
fammenhang mit den Blattipuren im Stamme ver: 
laufen oder fie tönnen fih auch an dieſe anlegen 
und mit ihnen vereinigen. 

Je nad) der Richtung des Verlaufs untericheibet 
man ſolche, die parallel zur Laͤngsachſe verlaufen, 
und folde, die von diejer Richtung abweichen. Der 
erftere Fall findet fich bei den meilten Ditotyledo- 
nen innerhalb der Internodien; während in den 
fog. Knoten oder in der Nähe derfelben, d. b. an 
den Stellen, wo bie Blätter anfeken, ſehr verſchie⸗ 
denartige Sförmige, fhraubenlinige und andere 
Krümmungen ber Stränge auftreten. Bei ben Mo: 
nofotyledonen verlaufen bie ©. ebenfalls nicht ” 
rallel, wie weiter unten gegeiot werden foll. Die 
einzelnen Blattjpurfträngelönnen entweder getrennt 
verlaufen ober fi) vereinigen, man unterfcheidet 
demnach getrenntläufigeundvereintläufige. 
Ebenfo wie ſich zwei oder mehr Stränge vereinigen 
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können, kann ein Strang ſich aud) in pwei oder 
mehrere Schentel fpalten, zwiſchen meihe andere 
Blattipuren eintreten koͤnnen, man ſpricht in die 
fem Falle von verfhränktläufigen Gef: 
bündeln. Aus dem Gefagten geht hervor, daß der 
Gefäßbündelverlauf eine core innigfaltigkeit 
Kion fann, man bat deshalb mehrere Typen unter: 
chleden, die fi an die Hauptgı der Geſat⸗ 
fragte amen und Bhanerogamen arjliee x 

3 den meiften Dilotyledonen und Gymnoipe: 
men find fämtlie G. Blattfpurftränge, bie in einem 
mit der Peripherie des Stammes parallelen Ki 
angeoronet kiegen. Die Anzahl der Stränge, dieia 
ein Blatt eintreten, ferner ihre Vereinigungen u: 
tereinander zeigen jedoch bei den einzelnen Arten k 
nad) der Art der Blattſiellung, nach der Breite ber 
Blattbaſis u. dgl. m. ſehr viele Verfchiedenheiten. 
Man Begeicpnet biefen Typus als den normaln 
Dilotylei tet Ganz analoge Berhältnik 
de auch bie m einen ee 33 *3 

togamen ſchlie jo in Bezug au 

Gefäkbünbelverlaut an Ab Dilotylebonen an. 
ben den normalen Difotylebonen unterfcheibet ma 
Dan rd Typen anomaler Dilotyledonen, erſten 
folde, bei denen außer bem Gefähbünbelringe nad 
Ra hr ——— — teilß “ 
al purftränge, teils auch ftammeigene 6. 
fein können; Ameiten folde, bei benen aueh 
des normalen Ringes, alfo in der Rinde, Shäng 
verlaufen, welde dann ſtets Blattfi nge ab; 
die Stränge bes nee Sa inbeleinget 
fönnen in diefem Falle entweder ebenfalls Blatt: 
fpuren ober au) ammeigene ©. fein. Der beitk 
Typus wird durch einige erlangen vertreten, 
bei denen ſich nur ein einziges centrales G. vorir 
det, von wı ſich die nach den Blättern 
den abzweigen. 


| 


Die Stämme ber normalen Monototylems . 


eioen ein in weſentlichen ® 


unlten abmeihenid | 
erhalten, Hier find Pr ebenfalls fämtlice &. 


Blattfpurftränge, aber ſie find nicht in einem King 
angeoronet, fondern bilden entweder mehrere Ring 
oder fie liegen unregelmäßig fiber den ganzen Duer: 
fchnitt de3 Stammes zeritreut. Die von den Blät: 
tern lommenden Stränge gehen zunächft {chief 
innen, um fi) weiter unten wieder allmäpli 
Rinde zu he fobaß alfo keins ber ©. parald 
zur Längsadjle des Stammes verläuft. Dei 
müffen auf jedem Duerſchnitt mehrere Ringlaget 
von ©. oder eine ganz zerftreute — der: 
es vorhanden fein, denn man trifft teild old, 
ie nahe an der Rinde liegen, und dieſe mütlen iR 
größerer Anzahl vorhanden fein, teilß folde, d 
mehr dem Gentrum zugefehrt find. Bei einigen de 
milien der Monolotyledonen treten nun Abmeihun: 
gen von dem normalen Typus infofern ein, 
neben den Zigttſgurſtrangen auch noch ſtammeioer 
vorhanden fein fönnen. &hnlich wie bei bilotglede- 
nifchen Wallerpflanzen findet ſich auch bei fol 
aus der Gruppe der Monolotyledonen nur ein 
— centrales ©. vor, von bem fi die nad) 
lättern verlaufenden abzmweigen. P 
Unter ben Gergptogamen ſchließt fh Dit 
Gruppe der Equifetaceen, wie ſchon ermähnt, a 
bie Dilötylebonen an. Die meiften gen iace 
be iten ein centrales ftammeigenes ©., von de 
f Ki ge nr m h 
ie nähern fi bemna: langen I * 
if a bei 


neroganıen. Dasſelbe 
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milien ber Farne, wie 5.8. bei em ——— 
8 m — 
bei —— He die 
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u — 
en der En Kin y "Se den 
rtien ber ündelröbre abgesweigt. In den 
Wurzeln find eh Verhältnifie Aral als im 
— indem Bee che Ge en barin 
ger nur ein ee ang in 
— urzel verläuft, von dem aus bie Bündel für 
1. Seitenwurieln abgezweigt werben. Dieſes Ber: 
haͤltnis ändert fi nur in einigen wenigen Fällen, 
wo bie Wurzeln —— ict wei 
Was den hiſtiologiſchen Bau ber eingefnen ®. 
betrifit, fo fann man in jedem Bindel zunächft 3 
— Zell, gruppen u unterfcheiden, näm! 6 den 
Gefäßteil un Siebteil, bie von vielen 
Botanitern aud) als Xylem⸗ mb Phloemteil oder 
Seh, und Baftteil bezeichnet werden. (S. ein 
blocm.) Der Befäßteil befteht aus 
Sea n (f. d.) ober Zradeiven G d.) und 
ehe en (f, d.), — * in ber Regel no 
ie Lage von feiten Zellen tommt , bie eine tag: 
eitredte Geitalt und ſtark verdidte Be is 
8 al 8 


an beiden 
mechaniſch wirlende denen, 
Sit aufzufafien 3 "Sue iebteit ite * 
iebroͤhren pe , verjchiedenen — — 
miatiſchen Clementen, zu den falls, * 
beim te gewöhnli I 109 de — res ‚ober 
ommt, Dieſe edge * Baftzellen 
er —5 am einer simon AR 
jenförmigen — 
5 milden brigen Full n des G. 
hiebenen en der Glemente 
Des Sk en — unterſcheidet man drei 
Gruppen von G. Entweder lönnen a beiden Teile 
beru: die beiben Zeile 
tönnen in radial — PR 
——— mel a allen 
angeordneten ils zu liegen 
tollateralen * G. im le von 
eaem Zenjentrilacn Bau un tte Form 
chnet man als radial aa 6. G. Die folla- 


Enden ſpiß zulaufen kat e Pal 
i ere Anzahl von me: 
| a 
Sieb: und — Ku! 
nebeneinander liegen, ‚oe allg der eine kann um den 
— man von einem 
teralen ©. fin! 


in di 
Ehfmmei ber Umtfelneem. D em u nb bei 


&inigen andern Farnkräutern in 


Pr ober umgelehrt. a 
un nn, ber erftere ba, Bien: bei den mei: 
en Gefaßkryptogamen die Regel ſowohl in den 
mmen wie in trabiale Bau 
a in olen Bun 6. ae Too 
jerogamen als auch bet jamen 
und außer in den Stammachſen ber Lyco⸗ 
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nun, eigentlich nicht für a 
ven er Be vr enen —— en Ah ge 


in Dee im Gefäßteil 
Ba eiden, alle —R ‚Bellen, vortommen, 
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” * Stamm⸗ und Blatt: | Haut 
jeen und bei | hange 


= | Syftem 


u 
= Bes 


andene 
ig fehlen; Be — ee 
SEE —3 — 
eg auch mit Un: 


Koh dieſe Aus! 1 Ban in allen 
Yorker J— r eingebürgert, daß eine Unde⸗ 

ER —*5 — nicht en jen fein wurde. 

die Bezeichm n ice Botanl 

bie Audoride ande und — * 

ftränge, von denen allerdings ber erſtere ben wah⸗ 

ten perhalt richtiger anbeutet al8 das Wort &. 
Betreffs der fpätern felundären Veränderungen 

in den Stämmen und Wurzeln ber Ditotoledorem, 

die durch Dickenwachſstum 

ſ. die Artikel Cambium, 
Gefäfe nennt man Br i 

Elemente ber Gefäßbfinbel, welche durch Ber: 

olge Reforption ber trennenden Duermände ent- 

tanden find. Die G. Sunalio de erlag und bil- 

Bu — 


mei ® mehrerer in einer Reipe liegender ig in: 


a nein 
—I Sn — Dane 
cheidet man al A in 
förmig verbidte rn hi act. Bunde Fade 
gen find ftet3 verhol jer ift in ben 
einzelnen ide F = Fe ır verichiebener, es air 
> en — ih ind, und auch he 
faum 0,06 mm tm —5 
tion ber Gefäße ift icon FIR? ad Gegen ftand der 
luterſucung 0 geweien, doch iſt bisjept er Be 
lannt; man weiß nur fo viel, 
— he * fien Beiten Luft, und zwar ver: 
dünnte, Kr alten, zu andern Zeiten Waſſer ge 
—E gemiſcht. Es iſt wahrſ 
er Waſſerleitung eine Rolle Die 
jerpflangen,, die alfo — 
nut ſehr mangelba| 
nik bien. (S. oe 
— Gefa ß e (Vasa) 
nennt bie en alle Benin — EM 
im in 1. In deren fich bie allgeme 
Blut und Lymphe,ununters 
——— de il: der Anatomie, en 
Sur, den — und bie Laı 
irre 


nx ablher or 
4 oe 
——— 


ftem begreift die 

den Ranäle 

& ten» wi .. DM —— ei in 

ER Bine deſſen einzelne 

Teile ſamilich an Ben er e mit derfelben 

fog. Endothel) — t F unters 

in einem ununterbrochenen Zufammen- 

Reben und nirgenb3 eine Sl mung 
Ar bin zeigen. — — gerf 

zunaͤchſt in zwei Sn ine das 

—28 — en —— in a en fih € Säfte 

in einem be) in — ich geiölffen jenen Kreislaufe 

behnden: das Solem (vasa sangui- 

— — Bu ihm geb — * en (f. d.) als 

Be und Nittelpunlte uftenns, 

von dem die egung auägeht: ke Schlanabern 

oder Arterien (f. d.), welde das Blut vom Bei 
De — die —5 — * San oa ) @ SE 

ut zum Herzen binfübren, unb bie Haar; 

(m, —Eã durch welche das Blut aus den 

rterien in die Venen über —— Die andere Ab⸗ 

s umfaßt Dies 

ie Säfte auf dem 
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lich, dal 
Se 
al 
oder ai 


wanberung je pi 
[] 


v 
dieſer Gefal 


einander 


teilung des gefamten Gefä 
jenigen Röhren, in benen —2 


Mi gem e — 
—ã— sen der dall ıft, 
Ei ne en die | am 
weife ül — Deren n en 


ben Hallein Kai ia. ——— 
aber unmöglid maden 
bie Bewegung bed u u —* — 
ihre große Elafticität von ——— 
es —8 brei Hau —S ik 
rienwan! eht, o fteif, 
— Denen eine ie 


——— die — des 


—— — * und 


able, alt. 
1 at | m: 


— der FR 
de re 


wichtige Borlommnifle. Bei 
zündung der Arterien Id 


ihfen Broich ber Gejähe daran erits | Bilde 
ehronica deformans) finden 


geringerer Ausdehnung ey rent = 


wuchernde cher: met be — — 
e die Clafticität jären und 
leichi in ed hut —— 
isweilen auı 


überm — * uß 
55— I —— fen Kereniofnn —AF 


und il mx 
fowie bei —— — Berſ 
eg zur —— des fi —— 


Ko — 
safe de v —— = 
—— Ar mit dem Bhutfteome 
— Re De —— See 
Gerät und —— — 
gan ee — * 
ſind am ſten die — 
tftehenden —— ——— 
bie meift von einer W 
jantung Emmbotie ua In e leicht zu Fe | 69 
Her Mr Bet, x Iutgefäße 
Hen,® 


in andere eh fo treten —* 
auf (f. u ie); mom rk, 
Y Sm ta inern %ı 
— ngen ber 

* — 

tzü ndungsherde ausgehende — 
eten Gerinſel zu des Blutes 

efähtropf, f. er Fe 


| ee arben Oi fi 
—AE u rar. 


äußern Gl 
in der Entwidelung i 
5 — en a ae si * 


ch mit ehe 5 
— naue pre 


= | auf —X fe 


\ rs Oktanten 


Gefäpftopf — Gefaßkryptogamen 


ptogamen nennt man in ber Bates 
tejenigen —— ge 


nit 


nr 


— 
* 
von den 


a ann Santton A 


alle 


ab. Es gehören die 

— — Ed die Es dick 

bie oe zn Ban Er und ——ã—— die je 
ellen 

Yen G. if die Bildung von Prothallien ge 

meinfam, welche die —æe —— — 


aus en ng eine: 
oder au in jeltenen Fällen 3 apo * 
Farn eine ſporenbi 
ie 


Sprofiung (f. ‚enbilbenbe 

Al Die | der Prothallien iR Id 

einzelnen Familien verſchieden, wenn auhe 

rade nicht in weientli ebenſo verhik 

Se 
Truppen 

— einig, one elbe ana Roc 

teilt ſich ft die e 

cht ſtehende Wände in 

Selen, fog. Dltanten. on —2 acht 
= 

S 


eh 
a ee en 


ik 


i zus Bilb 

v bie) engen. welde dem Vegetati⸗ 
var —E le find; durch 
Zeige in —2 wird eine er 
u eh e den Vegetationspunkt bed 
anſioßen irekt 
der vu Pe u eh 

ben vier en 

Buzelantage —* 
werben wiederum zu jedem 


ie 
er 


ten werd 
fog. gos: Zub gebi — 
An 


FY 
tünlihes Gebilbe, mit dem die junge ang 
eine Zeit —— hai a 


ihrer in dem Adheso 
feftigt und jedenfalls ie ur weitern 
widelung nötigen ren fe aus dem Brothaliue 
Gun 'er aunsen 
utz —S 
trefis ber Weiteren be —e — 
ee [A et en 
große Mehrzahl ber ri Inte 6. ei 
den ——— an; man 
—— Yen — — nur Er ein 


Sie machen jet mt 
23 chen m 


no teil der 
— Erbe nd Rt 


= Ani Intel bilben fe er einen er 
jetation, gar: 
der Dep: m, — es 


—A nur — See Kennt 
—X — Ben jedoeh — — 
em ie 1 günfügen ia — 
— — ee Berhri hatten Die 
G. i ioden. 

ve ©. Yan him Silur nalen, Doc ſud 


? 


— 


Grfählehre — Gefecht 


Hi 


ar ſehr wenige Atten bekannt, und. bie Bis 
berjelben zu den ©. iſt nicht immet als 
‚anzufehen. Im Devon dagegen treten 
Bien reichl ee es — —— 
druppen gro en 
war bie Entwicelung ber r% in der —— wo 
fie wohl nahezu drei Viertel ber ganzen Vegetation 
ausgemacht haben. In der —* ——*— Dyas 
tritt [don eine Underu Verhältnis der 
©. zu den übrigen Pe ein, bie Gymnoſper⸗ 
men nehmen. bier * Berbreitung und 
E So geht die allmähliche Abnahme der ©. durch 
ie Formationen fort, bis auf die Jeptzeit, 
Blind are 
big gen re gefamten 
ausmachen. (Näheres über die 
— Fohlen —X ſ. unter ben ._ 
flhiepre, f. — San und Sefähe 


ber Bafomot ee Rers 


wen beiben biejenig: * erven, wı 

teilung in ben Inen Gefaßprovlnzen des Kör⸗ 

en: ; fie ltammen auß dem Spmpatbilchen 

nfoftem, lommen mit Au 25 Hanrge: 

fäße allen Gefäßen, Horzuaßweife den Arterien, 

ab verlaufen im allgemeinen als weitmafhlgs, 
— Gem aan —A— 

‚in elfaſern 
— e von einem beſon⸗ 


dern Gentrum im verläne erden cell. seen), 
joe durch ine tete te wird, 


* Bläffe und. — Dos beenden En en 
2 e ui n 
— —— —— Nerven | len 


ötulatur, Gpmelterung bes des 
Befäßrohrd und damit v Eh 
Rötung, Schwellung und — 


n G t. a Hr 

Big rettete, ber Een, (beruht 

Anh, ben geoii. rnär Aeie 

1} äußern Haut, — 5— an aus⸗ 

ie Freien iche 

Seas Furt u. dgl. (©. —8 
” unter Hüttentunbe. 

user nennt man in ber Botamit bie 

en imd en im Gegen: 

Dr — 

| —— ritten iſt 

5* ————— i 
Gefä 5Gefä 

® u — en 

—— Benennung fe unb Kämpfe, im befons 

bern bie Benennung für mer Heereds 

na exielbe einen lade * 


de 
—— bilden, 8 ein —25 fein, ober 
——e— gell waren . Gewöhnl: reich man 
— ufammenftoß von Armeen Br tt.b.), 
lorp& ober me Divifionen au! jeber 
Seite von Teefien Aus P B. im e inne 
— ein Kamp a el em bie bei⸗ 
eine fion ober weniger bes 
Er — G. im eng ern Sinne gleihbebeutend 
2 Üfaiee (era) u und Engagement, im meitern 
jen beide Zeile im Borgehen 
de Rencontre, wor: 


rtenzabl | um 
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unter. aud; oft ein mehr zufälliges Bmfammenftoken 
von geri Tragmeite verftanden wird. Scar- 
mäsel it ein Gefecht von Patrouillen und Heinen 
Detadements, wir es namentlich im Sicherheits: 
bienft vorkommt, 
nad) ber Abficht, welche auf ber einen oder an- 
dern Seite vorli a id) auf die Entſcheidung 
zu drängen ober ih mehr abmehrend und hinhal- 
tend zu verhalten, entiteht das entſcheidende ober 
das binhaltende ©. lepteres heißt auch häufig ©. 
eitgewinn. eres Tarın entweder als rein 
offenkveg ©., oder defenfivsoifenfiv geführt ıwerden, 
wenn die Abficht vorliegt, aus der Verteidigung 
zum Angriff Aberzu gehen, ober wenn ein Teil der 
Kräfte derjelben Seite Beten, eh aubere offenſiv 
verfährt. Rekognoszieru⸗ haben den zweck, 
durch bemonftratives Ver! Alan a Gegner zum 
Entfalten feiner Streitträfte zu veranlafien und fo 
er Einblid in 2. Verhältniffe zu gewinnen. 
Bu ben ©. um Zeitgewinn rechnet man namentlich 


lutvers | die Avant: und hie und die Bor: 


oftengefehte. Schußgefehte bezweden bie 
edung von Arbeiten im e und andern milie 
täriihen Thätigteiten, wie Brüdenichlag, —— 
bau, Requifitionen und Transporte. Zu den uü ber⸗ 
een ‚gehört De berial und da® 
©. aus dem ed und dem Hinterhalt. Orts⸗ 
efechte oder —RA G. drehen ſich um die Be⸗ 
5— beziehungsweiſe Wegnahme beſtimmter 
Er — ee nn 


ften, Defiles 

ges — Gebirgsthaͤler Dämme). 
— Are ein Bu gröherer gg fpies 
ber bh este rung eine hervor: 
Se oll — rau ıbzwed jeder krie⸗ 
gertihen a bätigteit bie Deere ing des Gegners 
ft, fo ergibt ſich doch aus dem Vorangegangenen 


ilangüo PB pie — im ſpeziellen Falle der 


— 
rlau bes ©. und demnach aud bie Glie⸗ 
beaung zum ©. ift eine weſentlich verſchiedene, je 
nahen eine offenfioe ober eine defenfive Abfcht ju 
Gruͤnde liegt. Der Angreifer formiert eine in ber 
Regel aus allen brei ien beftehende Avant: 
garbe in etwa ein Viertel einer Stärke, welcher zu: 
gleich die Aufgabe der Sicherung obliegt. Die übri- 
gen Streit! halte bilden da3 Groß, welches fo weit 
von ber —— abbleibt, daß & nicht unmittels 
bar in da3 ©. derfelben verwidelttokb. Die Anant- 
Terre zefogmoßsiert Stärte und Stellung des Yein: 
es uud durch mehr im Sinne der Der 
monftatine ( 6. Semen tration).geführte Kämpfe 
Ye Yo zur Entwidelung und zur Sntpaltung 
ten. Unter ihrem Sau uße marſchi— 
—* Pe zum ©. auf. Damit endet der erfte 
des G., bie Einleitung, unb beginnt die Dh 
* „an welcher die Avantgarde im Sinne des 
dr t8 weitern nei nimmt. Ginen Teil bes 
34 etwa ein Sei tel bis ein Drittel der Infan: 
terichäuke) Ray in er Führer ala Ref 
außerhalb di 


eferve zunädit 
mpfiphäre, um für alle elfätle 
be ©. reiten unmittelbar in der Hand zu be 
halten und —— mail Entiheidung bes G. 
einjegen zu kon Ex muß von vornber: 
ein beim Sinfeger der te Rüdiiht genommen 
werben; diefelbe befteht in 1 Regel in dem erfolg: 
str Angriff gegen bie feindlichen Flanken unter 
Bedrohung feiner Rüdzugslinie, oder in Der Weg⸗ 
nahme der Schlüffelpuntte. feiner Stellung. um 
41* 
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die Enticeidun — , iſt es aber ndti 
den Gegner : der inte ubalten uı 
an einer wirkjamen Offen! ve feinerteitö zu hindern, 
Bei größern Aktionen ind die zum Vormarſch ge: 
tofenen Bi6poftignen und iegemähllen Kamarld 
Höbapn von großem Einfluß auf bie Entf m 
Lehtere ift zu Guniten des Angreifers gefallen 
bald fich der Gegner zum Nuchzug aus feiner Sr. 
fung genötigt ſieht, woran ſich dann als legter Aft 
des G. die Yusnubung des Siegs durd die Ver: 
folgung knüpft, Sieht fi der Angreifer außer 
Stande, eine Entſcheidung zu feinen Gunſten her⸗ 
beisufühten, fo wird er das ©. abbreden, wofern 
er nicht felbjt vom 0 ner zum Rüdyug genötigt 
wi bei en char Dedung je k wigtig Ni, 
der Entfe an" zu einem dejenfiven Verhalten 
a fo wählt man eine Derteibigumgäftelhung, 
deren ont i in Abfchnitte gegliedert L 
die einzelnen Abſchnitte — al 
beſehen die eigentliche ee Sunäct 
nur ſchwach und halten ihre Hauptlräfte ala Spe: 
zialreferven zurüd, ebenfo wie der Hührer eine ftarle 
erg in einer zwedmäßig gewählten zurüd- 
gezogenen Aufitellung in feiner ad behält. Vor 
die Stellung vorgeihoben werden nur Vorpoften: 
truppen, de bei der Annäherung des Feindes die 
Front der Stellung freimachen. Von einer Ein: 
teitung des ©. ift hier nicht die Rede, es gilt nur je 
nad den Angriffsrichtungen des Gegners die Ber: 
teidigungglinie jtärferzu befeen und mit der Haupt: 
reſerhe der Ada en Cutiden eidung entgegenzutreten 
ober ie 1u3 dem Kräftenab ſelbſt zur Entſcheidung 
vorzugehen. 
et größern Aftionen wird an die Oberführer 
eine Öefehtsbispofition ausgegeben, bie dem: 
gemäß den Unterführern ihre ef: echtsbefehle 
erteilen. Oft iſt es nur möglich, allgemeine Direk⸗ 
tiven für das Handeln zu geben. Wo es nötig iſt, 
ein detaillirtes Verhalten vorzufchreiben, werben 
den Befehlen Inftruftionen zugefügt. Spricht man 
von geſchloſſenem oder zerftreutem G., von 
Bern» oder von Rahgefechten, 
die Fechtart (f. d.) verltanden. In & nlihem Sinne 
unterſcheidet man bei_der Kaballerie ein G. zu 
Pferde und ein G. zu Fuß. um weitern, aud in 
Bezug — — — 
ben ben Zwed, — 
un a ae Bis vie a ten bed Gegners zu 
ınden, und fin! — —— 
—— 


Me — Kreis 
von 


— Hof ber Saöfliden Staats: 
ing unmeit der HdR und fähf 
dem Meere, zählt (1880) ve evang. €. und 
Wollweberei un — irkerei, ferner einen 
ke mehrere —— in der 
e der Stadt; früher wurde viel Henfein ge: 
jebt Fri der Bergbau ganz eingejtell 
Seliden (Sriebr. Heinr.), Rechts; pe Br. 28 
u Der, 1p0 u Sam rg, ftubierte in Bonn, Göts 
tingen, Berlin die Rechte, wurde 1854 Legationg: 
fezens in Paris, 1856 hamburg. Geichäftsträger 
Berlin, 1859 hanfeal en bafeibf, 
1866 in gleicher Cigenſchaft nach London verjeht 
und 1869 zum hamburg. Syndikus erwählt. Im 
31872 zum Brofeljor der Stuatswiffenfhaften und 


in men 


des öffentlichen Rechts in Strakburg ernannt, wurbe | nen Gymnafien, 


Gefechtspatrouillen — Geffroy 


0 {it batunter | einer 


Grenze, 463 m | ftän! 

















er 1880 Mitglied ded elſaß⸗l ——— 
— an aeg ten * 
Reform ber preuß Bei —A 3 


Shnatsiteid von 1851 und feine —S 
Guropa» (Cpʒ.1870). «Die Verfaſſung des deu 
Bunbesftants» (2. Aufl., Lpz. 1870), «L’impewe 
—— 3}. Ger ). Unter feinem Namen &: 
ſchien: «Die Alabamafrager BEE 1872); «Stunt 
und Kirche in ihrem Verhältnik, geigihtig eat: 
widelt» (Berl. 1875, engl. erweiterte Ausgabe in 
2 Bon., Lond, 187) . «Zur Geſchichte des oriental. 
Rriegeö 1854-56» (Berl. 1881), eLa question ds 
Danube» (Berl. 1883), «Das Deutcpefleih eich und die 
Banlirager (Hamb. 1873). : Ferner lieferie er eine 
Reubear Ätung u De —ã «Guide diploma 
tique» emp. 1966 terd « Curop. Völker 
techtr (Berl.1881; base 9 han Ausiche: le 
droit internationals, 4. Ausg. Berl. 1 1) 
õð effrard — — el 
ee, wurde als Sohn des Generals Rihels 
welcher fich unter Deſſalines hervorgethan u 
viel zur ordnung ber Unabhängigteit beige: 
en hatte, u 2 Anje:d-Beau im ib Zeile von 
Sal 19, ept. 1806 geboren. rt Vater mt 
— ‚ronininlgnuuerneur und ftaı 
demſelben Nine . trat 1821 in den Milttir: 
bienit, fchlob fih 1843 als Kapitän dem Aufitank 
des Generals Sa gegen beu eäftbenten pet 
an und führte als Oberit die Borhut, mit welde 
er die Truppen des Bräfidenten bei — * 
auseinander trieb, Noch 1848 ernannte ihn ie 
proviforifche Regierung — Brigadegeneral un 
DONDEEBENE der Provinz Jacm gm}, 
. bie Erhebung des 
3 wurde bafür zum Divifionsgeneral befördert, 
im folgenden Jahre vom Präfidenten Richt joa 
a vor din Sriendgericht geheilt, jeöod 


—X —— 
ierauf 15. Jan. Tasse 
Kae und führte 3 bis 
ng , wo I durch 6: — 
jeiner Regierung wurden mehrere 
und Bertänobrun unterbrüdt, au e© 
warb fi ©. große Berbienfte durd Einführung 
von Bollerleihterungen —— eine 
des — — 
egen den Bau einiger afchife. 
nave im Juli 1867 a Kite —— i RT, 
ofen 
en — 


und Soulouque zur Heimlehr au 
gegen von der u N 

Matbien), Kan, Geld 
ril 1820 zu Paris, 


worden war, floh biefer aı 
slemagne und bie Normal —* 


nad amaica. 
€ 
rer ber Geſchichte an 


on (A 
chteiber, — PR 
ofeffur ern ar der 


a8 Lyceum 
und wirkte ala 


"4 


is er eine 








4. Braut-Ente. 5. Aylesbury-Ent 
2 er} 9. 





7 ; 35 “on 
832. Nackthals. 33. Pfau. 34. Perlhuhn. 35. Japanischer Bantam. 86. Ramelsloher. 97. Hambay, 
Brockhaus’ Conversatiuns- Lexikon. 13. Aufl. 











e Gans. 10, Toulouser Gans. 
Br) 2 29 13 1 | 





g 2 26 9 
26. Houdan. 27. Holländer. 28. Cochin. 20. Brahma. 30. Langalı 








39 
seger Silbersprenkel. 38. Hamburger Goldlack. 39. Trathühner. 40. Silberfasan. 41. Goldfasan. 





Zu Artikel: Gellügelzucht. 


Gefiedert — 


Jalultät zu Borbeaur, dann an der Normalfchule, 
endlich an der Sorbonne (1872) erhielt. Er wurde 
1874 in bie Atademie ber zent und polit. Wien den 
idaften aufgenommen. Bon Nov. 1875 bis Ende 
1882 leitete er als Direktor die franz.: Schule 
‚u Rom. Seine Hauptwerte find: «Histoire des 
ts scandinares» & 851), « Lettres inedites de 
Charles XII» (1852, Tert u. Überfegung), «Notices 
et extraits des manuscrits francais en Sudde et 
Danemark» (1855), «Lettres insdites de Madame 
des Ursins», «Gustave III et la cour de France» 
(1867), «Marie ‚Antoinette, Correspondance en 
cräte entre Marie Therdse et le comte de Mi 
Argenteau, avec les lettres de Marie Thérèse et, 6 
— Antoinette» (3 Bde., 1874, mit Arneth hen: 
‚eben), «Rome et les barbaress (1874) u. 
edert nennt man in der Botanik ein B att, 
. bei dem bie Blattipreite aus mehrern Blät en 
derart zuſammengeſetzt ift, daß die letztern an 
den Seiten einer gemeinfamen Spindel in Rei 
ftehen. (S. Blatt und die dazugehörige Tafel, 
. 22, 23, 27—29, 
eet ober er heißt in ber 
DIR ein Blatt, ſyreite auß 
83 als drei Blärtden befteht as on ber 
ge eines gemeinfamen iels — an⸗ 
—— find. (S. Blatt und die dazu gehörige 
afel, 
on r ber Name einer uralten german. 
Mecresgöttin, welche fiher bei den NRorbländern, 
, aber auch von den Sen verehrt wurde, Dit 
ihren vier_riefenhaften Söhnen, die Stieresg 
hatten, pflügte fie ein Stüd Land aus Schwei = 
‚1 wo ſch — der Wetternſee befindet, los und brachte 
J dies nad) Weiten; fo entitand die Infel Seeland. 
‚Jüngere ü ieferung machte fie zu einer jungfräus 
lichen San, 4% einen Zeil der unvermählt vers 
hen bei fih aufnimmt. Sie berährt 
id dann m he 


teya. 

gehen bieß auch die bän. jatte, welche 

5. April 1849 in dem fiegrei rtillerte, pefeite 
von Edernförde von den © Teamig- »Holfteinern 
und deutſchen ge en genommen ward; 
fie wurbe dann unter d amen Edernförbe ber 
dentfchen Flotte einverleibt, ing aber nad) deren 
End —* unter ihrem frühern Namen in bie preuß. 


"Stan, Beibt bie bei a je Mineralaggres 
gaten, 3. B. bei Marmoren, vorlommende Farben, 
#ihnung, bei welcher flammenähnlich ph 
Partien von einer befonbern gene! inmerball 
anders Maſſe hervortr 
Sefle (fpr. Jähiole), britte Sandefatadt Schwe⸗ 
band, die een ng Rorrland und Haupt: 
tt dert, Lanbedha: —— Gefleborgs⸗Laͤn, auf 
Seiten des bier in den Bottniſchen Meerbi 


J 

















ufen 


3869, an welchen ber ganze, nörblic) vom Fuß 
za eil ge —ãæ eine der bei —* 
ee rg von Bärten mit Blatanen, 
u Er eben und durch mel zere 
Vai om belebt. Die ( 
Kb ud ei Be * Sn a 
und fei ung er Eifenbahn 
NT x —— ch ne plate 
. but n auch m al 
km) und Stodholm in en nad Am 
Diem iorten beß Wottnifchen Meerdufens. bis 


b ann — yu 


Geflügelzucht 645 


Haparanda gehen von hier aus Dampfboote. Sie 
t ein hochgelegenes Schloß, eins der Füdntten 
athäufer Spmebens, ein —— a 

maurerloge in got. Stil, aheaker, eine die, 

Banken, eine höhere Schul le (Gymmaſium), wel 

1668 von Stocholm hierher verlegt wurde, 3 

— bebeutende Bibliot! — 

intsbe a des biefigen deutſchen Konfulats 

— — and des Gefleborgs⸗Laͤn 

Bevölterung unterhält an 

— e — m —6 Leinwand, Baum, 

wolle und Tabak, Gießerel und mechan Derkitätte, 

bedeutende Shift; fswerfte, Fiſcherei, lebhafte Schiffs 

fahrt mit einer HEN (Ende 1880) von 62 

Segel und 39 Dampfichiffen von zuſammen 313041 


Sa igleit und treibt bedeutenden Handel, nos 
ze mit Eifen, Bimmerholz, Teer, iachs und 
Leinwand, wogegen beſonders Getreide, Salz, Stein: 


tohlen und Ko — eingeführt werben. — 
©. ift die Altefte Stadt des ſchwed. Norrlands und 
en en Bon A Kar - — PR 
mig Johann Im ahrh. angele, o 
Serte org brannte 1727 ab, Auf di rg res 
fiblerte Ada Suftav ILL. im Yan. und Febr. 1792 
wä — * hier — 5 — eichstags. 
efleborgs⸗Lan umfaßt die beiden am Bott⸗ 
niſchen Deerbufen liegenden Landſchaften Geftritö- 
land und Helfingland, wel, sum — E— 
gerechuet werden. Sa t ein Areal von 
19815,7 qkm, wovon 1410, — die Gewäfler kom⸗ 
men, zöblt (Ende 1880) 178728 (87.571 männliche, 
91157 weibliche) E. und zerfällt in die vier er 
telen (ögberin Sertei land, Söbra-, Rorra: un 
Be an and, 
t, Kglepten (tednifh). 
fluter,_ Yluder, veraltete 
sie . fononym mit ‚Slutber, Slutherb, dv, 
ölzerne Gerinne von geöbe cm ober Heinerm Quer⸗ 
bführung von Wäflern, wie 
n der Grube bei Stölln oder unter Stollenfohlen 
gu Sicherung der Waller — deren Tieferſinken, 
fallen, namentlich in die aue, von wo aus 


——n mittels Maſchinen m 


werden müßten; Frei: oder Weihfluther 
ein Fluther bei einer Teichs oder ee bes 
ftimmt zur Abführung der überflüffigen Waſſer. 
Geflig elte Wortenennt man, unter Benukung 
der Someriicen Bezeichnung Txex rtepdtvre, in 
neuerer Zeit einzelne, nachweisbar von berüßnten 
Berfonen gethaneAusfprüche oder Stellen aus Dich: 
terwerfen, welche als beſonders djarakteriftii un 
treffend in den weitelten Kreifen Anklang fanden, 
ſchnell in den Vollsmund Nbergingen und hier fort: 
lebend zum Sprichwort oder oft gebrauöten Citat 
wurden. ine rafch beltebt gewordene Samm: 
Bing be-Ieiben ift die von Bodmann (Berl. 1864; 


ft. 1882). 
@eflügelgucht befaßt ſich mit der Zucht und Auf: 
zucht —— ögel, welche der Menſch an fein 
aus gefeijelt und dienfthar gemacht, bomeftiziert 
at, und die man in diefer Form alg Geflügel be- 
ichnet. Als Gegenftände diefer Zucht kommen 
Ins veionbere Huhn, Sans, Ente, Trut⸗ 
fenden Artitel und bie 
a el: Befing el, a e bie — 
Raſſen dieſer Arlın darftellt, rend bie ©. ins⸗ 
befonbere in Frankreich aus in Italien jeit langer 
eit, namentlich von den Heinen Landwirten und 
uölern ſhwunghaft und elfrigft betrieben wurbe, 
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hat nıan fie, wie Überhaupt bie Tierzucht, in andern 

taaten Europaß, insbeiondere aud in Deutſch⸗ 
land ‚imeniger beachtet. 

it dem Erſcheinen des Cochinhuhns in Europa, 

Be durch feine eigenartigen Formen und feine un: 

Eu Größe Staunen erzeon, entitand Er 
— ebiete der G. eine große Be —A 
England ſprach man von einer Pouitry ach, 
einem Hen-fever (Hühnerfieber) etc. einer Erideir 
nung, ähnlich der Zulpomanie im 17. 


we mollte in den Befis der fabelhaften Tiere es ri 


angen, und ungeheuere Summen wurden barür 


aufgewenbet. Die Raferei wich bald einer ruhigern | 1883); ftreret Haandl 

Begeilterung und vernünftigen Beftrebungen. Es — along ; Baldamus, 

begann die Bildung von Geflügelzubtver: Hanbbu Ark a ice (2. Bbe,, * 186 

einen die bis dahin kaum vorhanden waren. «Der Hühne: 

Den eriten derartigen Verein in Deutihland grüns ober eben gr © tue Sem. u Aral, 

bete der Sitmeifterh in der Geflügelzucht Rob, Ottel | «Die ©.» (Berl. 1877); 9 Getügek wi 

in Görlig 1852 unter dem Namen ——5 — Ser Barinde A A al si 

Verein. Seitdem find eine große Zahl fol 1a); gen u 

eine entitanden und —— — —2 re R. Die r⸗ und urglertauben» St 

Diele Vereine-haben fich wieder rovinzen — Bea —5 Taubenbud ( 

und Staaten zu Berbänden und Sentralner: Römer, « und —— 8 

einen zuſanimengethan. Außerdem haben I) Sierfdaftlihen Rupge — 53 

Aluba von Spezial lan tern gebildet, der ſchau, «Die Huhner zucht⸗ (2. Aufl, Bars, ad 
Hub u.f.w. Bu nennen find dann no ber Zürn, «Die Krankpeiten 

Alb Seuticher ‚und ſterrei ud: A Te ©e; | 1882); Treskow iten des —* 


flügelzlichtet und der Deut! agelüchte ve 
Sporttlub. Ferner exiſtieren eine Fa 
und Brieftaubenzuchtvereine, 

In dem Bereinswefen find zwei Richtungen er⸗ 
teunbar, die Liebhabereis (dancy-⸗) und bie 
Nusgeflügelzudt. Die erftere hat die Vereine 
geſchaffen, es waren zunädjit Leute, die Nic vereinigs 
ten, welche Freube an. der Zucht ſchöner Tiere fan- 
den u an der Vielgeitaltigleit ebler biäher 
nicht ehe er Kell en ergößten. Dieſe äjthetiiche 
Seite wird an ihrem Teil noch in den Vereinen 
kultiviert, außerdem aber dafelbit die Pubgellügels | eur. 
zucht eifrgft gefördert. Der gi roße Däniſche Verein 
nm Aarhuus will nach feiner Firina die ©. und den 
Cierhandel fördern, ein kopenhagener Verein 
will allen Sport ausichliehen. ebenfalls wird in 
den Vereinen die Aufgabe, die mini Seite 
der ©. zu fördern, ee und mehr nad) ihrer vollen 
Bedeutung erfannt und zu gefüllen getradtet. In 
neuelter Zeit haben e Vereine ben Tier: 
ſchutz — in ihr —5* aufgenom⸗ 
men, alle aber den Vogelſchuß. 

n ber Landwirtſchaft gab (ey eine Zeit, wo daß 
Bedervieh als notwendi, ige übel betrachtet wurde, 
Willſt du verderben und weißt nicht wie, fo halte 
Fu viel Febervieh!» jo lautet ein alter Banerns 

gn diefen Kreifen wird jetzt anders über 


he — — gedacht, steif, ‚Eier und Federn, bie Er⸗ 


iſſe aus ber ©., ſin in ber hat aud) fo wert» 
rtitel, —* im Ernſt kaum mit Gering⸗ 
sale von dieſem Zweige ber Tierzucht ſprechen 


lapt. &3 haben denn auch in Tepterer Zeit die land» 

— Pia on Vereine ihr Interefle an der Sache 

er richtung einer Heflügelabteilung auf isen | One: 

X Eu uen le befunbet. Der Landwirtſchaftliche 

Berein in Duarnbel (Schleswig-Holitein) war der 

erſte, ber eine wirkliche alleinige Geflügelausitellung 

Saab iefelbe wurde im Sept. 1883 mit 
—— alten, 

den Aufzeichnungen des Statiſtiſchen Amts 

5 yet (Heft 1882) Tab d in ben en En 

Deutigen ollgehies in 1881 gegen 200 Mil 


Gefolge 


Gier — eingefährt als ng — — 
bie Landwirte werben 3: haben, ob 
borteilbeft iR biefe Ungabf von von Eiern mehr zu 

eren und der Ausfuhr andere Nitionenh ba 
a hr Dänemark find im Sinaniohe I 







1879); — Eee — 3 


(Raiferst t. Bed itjehriften: «Jlufttiert 
aijerslau eitfchriften: « 
—— Engelhard; 1. his8 
— Sole 
ar für Fi Eee Sei, 
1. bis 5. Jahrg. Dresd. 18 iz 
Geflügel-Beitungs (früher: here ak = 
et Geflügel: und Kanindenguditn, 
. Engelhard ; 1. bis 6. Sk en, 
* Sübbeutic 2 lätter für ©.» (Mebacteur 5. u 
in! i an 
fönift ii Ge 


Brida» (1. bi 4 1879-88) 
— d Se 3. Jal Kopen 
1881—83), «The Poultzy-World» er. Arge 12. 


Hartford, Conn. 1872—88), «American Poulter- 
Journals (1. bis 12. Bb., Chicago 1872—83). 

olge ober Selalätanrt| ift eine eigentüns 
ne Be ung, bed german. 
welche zuerſi Tacitus Genaueres berichtet. wre 
net eine freiwillige, eidliche — e 
probter Männer und aufftrebender 
einen bmten Führer, meilt wohl ehe nm 
I —— Si Herzog zu —5 Be. Dede Ey 

— a r 
Ehre un 


) that ber 
Fine St, —— En np 
Se — 0 


38 


9 uradzulehren, 
sum Se —— 
Dienſtleu⸗ 


erhob te und 
—— das — jeben bes 


ber ee 1 ae 
rüft« € 
Schenk. "er eh dem —E 


Be 


Sue — Gefrorenes 
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nit mögli, eine — A n Ges * lten wird, man 1 Teil ige mi 
folgßleuten zu unterhalten, oder miß| — da⸗ n N t, und — 17 MB 
eim he, jo nom ie — — er Fr — latente Warme * 
bie eben, Ru beichäftigte. nem |} I estnide kei Wärme ylögig, fo 
weite hat man mit biefem ©., wei immer nur —* Ar Singen ar en 
von räntter Anzahl war, die Taufenbe von ae Di lei Per bei bem 
freiwilli en griegern derneðſelt —* et Kö verminbert, Ben ET 
* Fr zu — mum⸗ Be * eine —— — 538 
— zu 
hatte nur ber Rönig das = Baffer —— En 
en a en melde pr Antrustio- eg wozu fie einen größern 
nes den feinen Hoffteat im Frie⸗ (f. an aͤhnlich —X fich Wi 
in —ã— ie e Umg — im Kriege und alen. und wahrſcheinlich —— De — der 
n en ber befondern —5— (trustis.do- de Raunwer 


ten und eine n ein ie Den 
Berge, als ohne ie —— wer 
würde. Mit ber größern e— de ee 
lichen Verhaltniſſe —— da einer 
alten Form und Beni ses tritt Du mit 
Landverleihung verbun! fen an bie 
Stelle, Erin weiter sum erbli⸗ eh 
führt. re Lu npese en ſich auch Grafen 
unb große Grundbefiger —— verpflich⸗ 
teten ©. FE RR a je Helge eines anar⸗ 
Shen Bu nbeh, melde den Staat auflöft, finbet 
Anerkennung. Das nur auf ben 
rt Se — Din ac * 
ftöwejen lebte 
von den im Bol —X — = 
ichten, vom — bis zu ben Kibelun⸗ 
en, —— iin als es im wirklichen Leben 


ben war. 
i —ã t finde Bi 
Sarnen SR wie —— En Fr el 


| ad, ah ober I eher der Käufer  (Bmetlifigen) über 


t Di Hall 
te hr im deutſchen Heere zu der 
Kafie Ye Gemeinen und ftehen mit Ey legtern 
Neid und Glied; fre Dertreten aber in man Por 
— die ——— und An Ind daher Die nie⸗ 


Borge Fr rg Sie werden 
ne 8 zuverläfligiten * far htetiten Gemei: 
nen entnommen: umb bilden eine vlancue 


für Für die Klaſſe der Unteroffiziere. 
apparat, foviel wie Gisma 1a 


nennt man ben fbergang ber tropf: | Säulen 


figen Ben Ken ben fe| uftand, ha 

= wenn Bin — inderun te = . 
einem niebrigen — e ftattfini an 
— Ri — — ir 

chiedene — rg 

BSR, berfelben. en ift mo en 
.- 0°C.(undR.), während der de 
des Duedfilber3 auf —89° C. und ber 
des — — fo tief fällt, daß = ben 


mit folder er Gem, vor fi, — 
andig gefüllte und 
olge ven Eisbildn — 
och zu —— iſt die Schon von Ban Da abet 1721 
gemadjte Erfahru man Ba} —10°C. 
abkühlen la} nen ohne baß es 9 In wenn 
man e3 vor Erſchutlerung et; Die gering! 
verwandelt es in eine Eismaſſe, 


‚gang a: em trop 

———— beißt allgemein Er taten; 

Temperatur, bei der dies eibieht, er 
Karsungstsmperatur ober Srkarzunge: 
Aare melzen.) ©. ift alfo nur ein 
1’ Das Befterben bei jeer bee! ee 
man a8 ei jeder beliebigen Tem: 
peratur, während ©. nur für das Feſtwerden bei 
Rältegraden angewendet wird. 

= zierma| —— — wie a —— 


ter und —— 
& Ihe God ige rn verglaße 
on a urſprunglich mergelige_oder 
ven —2 ſie von Baſalt 
ae ober ala abgefprengte größere und 
egal Fragmente von biefem en t, wur! 
umier dem Einfluß des gluttaſſigen Een tivgefteind 
eigentümliche Veränderung erfal fahren habe haben. 
Sr oo —— in mehr ober weniger dide 
ahfonbe ‚ hart und Hingenb und dabei 
Buntie Femahnlige lag —— — 
unkle firni i soſubſtanz die Zwiſ⸗ 
raume zwiſchen den edigen und rundlichen vielfach 
jegbonftenen QDuarztörnern ausfällt. Diefes bräun: 
liche Glas, welches ſelbſt verſchiedene mittoftopifi 
Eroftallinifche Ausſcheidungsprodulte in fich enthält, 
j Ki tanden durch die Schmelzung ber eifen: * 
thaitigen Thonteilchen innerhalb des einer geoben 
Bi außgefeht geweſenen Sanbjteins, deſſen Quarz⸗ 


dazu erfor! — noch gar nicht kennt. er dabei bis auf die tenen Sprünge uns 
Um Gefri n dem Thermometer feſtzu⸗ — lieben . el we ands 
ftellen, benugt man ve natür| ierpunft | fteine find namentlich im mittlern nd 
des aflers, inden man das E meter in ein —5 — . B. bei Bberellenbach in Biere, 
mit —8 em Eiſe , welches beim | am Bi ein bei Büdingen, S 
zen bie —— — halt. Die⸗ Gin teinberg bei Breung — 
fer Bunt wird bei dem Reaumuricen und Gel: Sulvarienberg bei Fulda, Diberg 
fu Abermomei al untt == 0° an⸗ Aue auch im —— 
genommen —— werden orenes oder Eis 3 Hg engl. iee- 
= — kr nterliegenben | cream), beliebtes {, welches buch 


tade (— net, ET T [ 
meter) ee Al ee Ri —— 
it ala 0° der fünft — — 


— — 
bi Ki) met Er d 
ebenen — — gen gen 
isgeftellt wird. 
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Inden. Gefrorenes befteht mefentlich aus Sahne und 
ter, der (bei ei unter Buiob un u eb) | & 
bie betreffen redi gugendh Id. 
Waſſergefrorenes wir! —X Abkuhlung Me 
dener Fruchtſafte, Bäufig unter Zufas von Fräd- 
80 Ananas, Tutti frutti ber rg ober von 
Epfrituofen ee ino Die betref⸗ 
Kane Eulen, 17 R höher uskunft 
nosverhaltniſſe Ko nft geben, 
werden I in zinnernen, mit Teen ‚esiä | un 


—E und ein dem Gesüt. 


Gefuhl 


Sn Ya eu re 
— onen De yes Gral 
in 
übl, enger 
REN an vs 
von ve * ie ſtreng unteridyieben old 
J „rein innerlicher In⸗ 


Be ergebe a IE; voran A ae G. erfennt 
des Gemütss 


ließendem Dedel verjehenen Büdjfen in eine Mir Be men, dut: und Un 
* von zerſtoßenem Eis und Salz geſtellt und en hnilide 
darin durch Minbioen 3 Dre ich Bücjfe in fteter | keit nnehmli ein pigchols: 
Deutung < lten. N Bein, erzielt —* ungenauer Au⸗ dr nn "man als eine 
ie Abfı ee in ade a eigene Art des +8. Se des Staus 
fneeähnlicher Kryita Be wird noch nens ober ER u f. w. bezeichnet. De 
begünftigt, wenn man ve — ch etwa Yo — große Monnigfaltigkeit der ©. von der 


auten langem Verweilen in der Rältemiigun 


einem hölzernen Spatel dur: je t und dabei ebelften ©. für u ihre füd 
Xeile, welde fih an nn. ngen ber nik tige, proteußartige, in foı wenden Verwandlun: 
ee ba a und! in dem übri igen en iffene Natur, ze teilen und allmöh 
U man das —— in Form en, oft ziſchen und gewaltfamen Über, 
den und a onftigen Gefalten Tercieren, % das Unmilltürl * — —* At: 
man ben Eisbildungsprozeß in der Büchie ſich Rebung, die m. 
vollziehen, kreicht bie Ihmalzförmige Dafle| = PN: ne hr — —— ſe 
——— und feht dieſe dann bis zu 
ent in Eis, wobei n — gen Zuf as das, was Merk für Be kn 
ieren bed Ganzen ee — u einem ne dl reichen 
Hr 1 —— den fünf Sinnen —5 macht, — et am 
ewöhnligen Sprachgebrauchs wird auch das G. und e — Bbaka.de Mertmak, 
eh und bier — t man PH i ent | —— chiedenen ©, ne 
ie Empfindungen, wel nich! he | untejöchen ni en ee 
vier Übrigen Sinne unterorönen ofen, ER ra aterielle) und intelel· 
fenichaft ſondert die grohe an be ei 5 be Fire bb als ya allemal 
— — In wel Oman —— — in daß feine Vermittelung 
dungen un! Taftı | br 368 | für den 
empfindungen find folde, mi Ei af ee der 8 Eu AH das Charakteritiide h 
außer und beziehen. Wenn wir 3. B. einen Gegen: | it fthetiichen G. in der Regel | 
and betaften,, jo verwenden wir die dabei in uns Bud ſinnli J —55 erregt werben, ohne 
er Haut entftehenben — weg dazu, man. Bade jeloft zu den finnlichen würde 


machen; wir jehen alfo ganz von unſerer Empfin- 
dung als folder ab und faſſen fie vielmehr fo auf, 
al8 wäre fie eine Bender des re Dinges. 
Drudt ein Gewicht unſere Haut iehen wir 


uns eine Bee von dem betafteten Dinge zu 


die Empfindung nicht auf die gebe aut, ſon⸗ befriebi 


dern auf Die Schwere des Gewichts. Tauchen wir 
die Haut in warmes Wafler, el beziehen wir die 
empfunbene Wärme aufs Wafler, nicht auf unſere 
Haut. (S. Zaftfinn) Anders verhält es fich | des 
mit den Gemeingefühlen. Diefe beziehen wir 
ſtets auf ung — faſſen ſie al Zuſtãnde unfers 
Körpers, —2 beſtimmter Teile desſelben 
auf. Dahin Km vor allem das ©. des Schmer= 
zes und der ſinnlichen Luft. Solange ein Ding 
nur jo warm üt, daß es und nicht brennt, beziehen 
wir die Wärme auf das Ding; fobald es "uns aber 
Schmerz van ar en wir biefen Schmerz 


in unfere Haut. a en, Durftes, 

tels, der Sättigu: des Judens, 

inner er Hige obe —* gemeinen Woh 
ober belbefindens, der Munterteit oder Mattig: 


keit u. ſ. w. gehören fämtli in die Klafie der Ges 
en 
Gefühl (vſychologiſch) bezeichnet im weitern 
Sinne des Wortes unter den innern Zuftänden un: 
fer — den paſſiven oder leidenden Ans 
teil derſelben im Gegenfap gegen dad Wollen, Dens 
ten, Auſchauen und Ginbilden als hen thätigen Ans 


it | miebrigften — zu ben beniten und 


er ift ein Unter jbung ber G. welche 
Fe fe d re deu den Begeh: 

— Se 

Art, — (edig ich in ber Befrieb: oder 


erde 
t Nennt dieſe ©. ſubjeltive, 
Ben ie —— — Br en 


der blı i 
Des Gegenfianbes kahl 6 a * * 
vn öft ei und fittlihen ©. für * 

eine und te famt ihren Segenteilen 


Diele G. Baratterifiert ein begierbelofes Bi 

gefallen und bee an dem Gegenftanbe 

daher fie auch, wo fie ih rein und ee! t mit 
part tigen Sufäpen antündigen, mit En 

pruche uftimmung auftreten. 

unter den — ychologen —2 daB Gefühle 


le Begehrungen 
SF 4 T- — * 
ift als ein G., welches äh > ihm 


ben Trieb im Gefolge I jede 
©. ber Unluſt ebenio Serie utauama vn 


nn 


— an und > — Ve * 
veru 
mit ſich, Fri jedes a Beate 


Mer ©. find naͤmlich Bun, der 





Gefuhlsſtun — Geflilte Blumen 


Bine ner Fortdauer ge * die bie Zuneigung h 
es — 


der du: | & 

ü Ehe * 
Ka mi Te er Ferse nn 
folgt hat, gibt davon als an, vr die Sul 


serühle als ſolche einer Erhaltung des Lebens 
—— — ingegen einer Abnahme — 
angehören, bad Leben aber überall nad Selbſt⸗ 
erhaltung ee Wie man das Verhältnis ers 
llaͤre, die Thatfache fteht feft und verbietet eine 
ftrenge Trennung beider Vermögen. Aber auch bie 
Trennung des reg vom Grienntnids 
vermögen läßt fi Area Denn 
häufig finden wir ©. a ngen manni; 
faltiger Erkenntniſſe und der im nenne Bund, 
treugenben Borftell ungerihen zuruckbl 
ebenſo oft ham wir ie deim Unterfuchen neuer Ge: 
—— er 
ung erſt fpäter in 
un udn diefen Fällen haben * lich die ©. Tel 
Wert von Erlenntnifien und gehören ‚nfotern 
Kit bem —— an. Weil das Ein⸗ 
treten duukler ©. an bie Stelle llarer Ertenntnifle 
in B eme me se legtern von ber größten Be: 
—2 Exbenntnisgebieten, * 
= onders dem. 2 ſen, wo die Verdeutlichung 


G. — 


auf die meiſten — — ſo 

haben ſogar * ji und 

—ã— das sn er in —E auf alle 
rich — —— ne en 

— Se 30 — — A Me * — 

ai N a entgegens 

Ä it alles, was nicht fon im Segen. | mu 


eſeste 

warten Augenblide in deutlichen 
und bewiefen werben fann, eben damit anch 

Ken für nicht vor! n, Gimäcif Io — 


kt. "Sie en be ht in ben 


begleiten, ein 
bie Wege weilender Tat des Ertennens, ohne weis 
den die Grienntnis oft ihrer gel — ermunterns 
den Anreize entbehren würbe, darf man 
bei feiner Art von Erfemntniß anf ein bloßes 
—— jeſundes ©, als alleinigen Erkenntnis: 


immer ber ruhigen, | (! 
— engeſeßt; es iſt Kara 
— un Fe en ei 
«3 reißt den Menſchen zu Beh vo die u: 
Prufung nit Guähalten. m ; — 
die Berufung —7— ©. gem unfähig, bie Ent ger 
dung über bie höcjiten Öegenftände ber wiſſenſchaft⸗ 
, 3 B. Aber dad Dafein Gottes, 
die Un ichteli der Seele u. |. w., barzubieten, 
©. dieſer a 5 Tablette ans antgipieren 
ſuchen nur auf ſul ven * 
un) bie Stärte Be welcher fie individuelle 
———— en 
Grande niemals eriepen. Dab bie 
lieber ihren G. überlafien 
es von 
86, richtig ge Bit meide, 


Art, die Di 
iffe au m ee gend vor 


Segen 


un 


die nicht gu verwechleln find 


rüfung unb —— aehig Ar] neb« | tende 


lafien, nennt man | treten! 
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u ale; bie wohl and) ftarte und lebhafte 
diefe einer innern Kontrolle unters 
en. — — t man da⸗ 


gegen die zu nennen, die nicht ſowohl allen, ſondern 
nur gewiſſen G. namentlich denen der Zeilnahme, 
fichten der Alugheit, des Eigennuhes u. 
teinen inftuß auf ihr Handeln gefntten. De 
werten Charalter, und es pflegt ſich Daher auch in 
Anwendung beiber a a aa eine 
üblamenidh ieh u leicht hinreißen lafjen; = 
Ben andesinenſch I A 2 er ni nn greift, 
zu ben beichränlten Charatteren. Zu einem 
h ah und maͤnnlichen Charakter gehört weients 
ve 
&., verbunden mit dem onehen fih über 
vr in ihnen enthaltenen Ideen durch 6, Hadıt Denke en 
& Seiähuleigen, t. hat ne N Kia 
e ofiglei en in natürlicher 
Ken Sun, wie, fie harte Lebensart und 
der durch übermäßige oder überfeinerte Genül 
wirtten — welche der Blafiertheit ver: 
mungen gehören die G. der Sympathie und Anti: 
— wel Be auf der kr beruhen, die durch 
—5 — auf unwilltarliche Art 
in der eigenen Pl ale —— oder 
nachzuahmen, und en hr . und he 
jeih mit ‚ihnen 
ins Bemutiein treten und fü u urch als ungers 
mütözuftände zu erkennen geben. Sind una dieſe 
Gemütszuftände genel ir fie ung gern 
en ” ii 
her ber elgemeisen itteratur (f. Pſy⸗ 
ytit des Gefuhlsvermdgend ⸗ „Altona 793); 
Krug, „Grunbtags e einer neuen Theorie der ©.» 
i 


wer zugänglich find, oder ihnen wenigſtens aus 
Seite dieſes Gegenfahes bezeichnet einen wunſchens⸗ 
Berfonen ein leljer Tadel außzufpredhen. 
— für nicht — ertlaͤren. Beide gehören 
eine Faͤhigleit und Offenheit für alle Arten 
bie EA mögliche —— gt eit au hessen. % 
— Sitten mit ſich bringen, oder in eine 
wanbt ift. Bu ben intereffanteften Gefühlserichei 
Geberden fr —X ige verurfacpten Mienen und 
benen fle entipre en de er 
trennlich und inftinktartig mit hneng —88 e⸗ 
aneignen, ſo Bon, Einmal’ erregen fie hins 
goloate) hauptjachlich: Flemming, ·Verſuch einer 
Konigsb. 1823); Nichter, «Über das Gefühldver: 


1824); Benele, «Biyholog. Sti ee 
Be: in lügen un Raturlehre ber 6.» 
1826) ;Reubl 5 “m 
Samt Fi Kr beorie ded © 
ol 


831); ie des ©.» fe 
15m Sue, Dasde sieben» Lpz. 
ont, «Bergnügen und Schmerz» ( u Er der 


«Internat. wii eat, Blanc, 80) 
un, |. ſy⸗ ol. y e⸗ 


(p 

meingefühlund af Ar 
Gefüllte Blumen, Gefüllt nennt man bie 
Blumen, wenn die Zahl ihrer Blumenblätter ver: 
vieifacht ft; doppelt nennt man fie Dagegen, wenn 
ſich nur zwei Kreiſe von Blumenblättern vorfinden, 
Gefüllte Blumen find zu allen Zeiten geſchaͤtzt wor: 
den; vervielfältigte und dadurch intenfiver wir⸗ 
Farbenfläden verleihen ihnen einen höhern 
ierwert, Auch erhalten fie ſich länger in ihrer 
gegenbfeifhe, als aintadt Blunien derſelben Art, 
e nieiſtens wie bie lehtern, durch Erzeu⸗ 
une = A ei Haan — und ee bei eins 
affung r 
re "ndererietg aber gehen Durch bie Faltung 


eb vo 
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mandje in der Modellierung und im Farbenlon⸗ 
traft beruhende Werte und grpetide Beſonder⸗ 
heiten verloren, bei manden Rofen die edle & 
Item bei der Gartenwinde der trihterförmige 

dei Sanvitalia procumbens die mit dem gels | Di 
a Stra Lkontraftierende EBENE 
bei manden se 2, itterfpornd und ber 
er der Sporn u, f 

In den meiften ten aber ii Sallung glei 

deutenb mit einer Bereicherung der Blumen. Des⸗ 
balb haben Särmer in dem Glauben, bu: — 
dere Kulturweiſen und Dani lationen Blumen: 
füllung eu zu Tonnen. 1 viele Mühe geges 
ben, eine ent (lien a herbeizuführen, 
wiewohl ſtets ohn Man Vielmehr tritt die 
Blumenfüllung ebenfo pontan auf, wie andere 
Abweihungen von ber ihpiſchen Form, wenn bie 
ausm Pflanzenſpezies einmal begonnen bat, 
aus ihrem Charatter beraußzutreten, und leptereö 
erfolgt je nad) dem Grade ihrer Reigbarkeit, ihres 


Temperaments oder ber Stärke der Einfläffe, denen 
fie unterworfen iſt. Welcher Art dieſe Einfluſſe 
find, ift bißjeßt noch ugerſonſch kalten 


ac mil 

man annehmen, daß fie AR er Kultur ber 

jgnort unter häufig veränderten klimatiſchen und 
jobenverhältnifien refultieren. 

Auf den natürlichen Standorten der Gewächſe 
kommen orafnge older Art nur suSnahmäme eiſe 
vor, z. B. bei dem ne af den 
feuchten Bi nr des noͤrdl. Abbanges des m | 


gerwaldes fehr Baufa, auch bei dem Schöllfraute, 
fegentlich bei einigen Blütenbolden der ge 
irſche u. a.m. Im übrigen aber jheint es ein: 


wiederholten Veränderung ber Gebensversältnife | Aguil 
ie bedürfen, um die Neigung zum Gefülltiwerben 

ei den Kulturgewächien zu weden, und weiterhin 
einer aufmerfjamen und fonfequenten Zuchtwahl, 
um fie zu befeſtigen und in ber beim erften Auftres 
ten ber Füllung angebeuteten Form zu vervoll⸗ 
tommnen. Dieß ift ber einzige Anteil, der dem 
Gärtner bei der Schöpfung gefüllter Blumen vers 
önnt ift. Es ft eine llgerteln — a 
ade, daß die — der — in 

bildung ber Ehaubgen füße Shaubbläkter), ir 
felten_ auch des Stempela ( 
menblätter beftehe. Diefer Vorgang ift na 
fen durch allmähliche fiber; rg zwiſ⸗ taub⸗ 
und Blumenblättern, wie fe in manden Ru 
wilbwadjfender Bilanzen beobachtet werden 
regelmäßig bei ber Seerofe (Nymphaea ae 
Diefe ftufenmweife ae N I Ban 
terung, it duch Fig. 1 der 7 gellung 
der Blumen, Blume und ru e ber ges 
nannten Pflanze barjtellend, veran —5— t. Es 
findet Im Bier eine vi tüdmärts ( ‚hreitenbe Meta: 
Brei: —X ſtatt. Aber ie dieſer zugleich 
tritt meiften Sällen eine mehr oder minder 
fie be — 5— der Staubgefäße ein, welche 
umbilden. 


ewie⸗ 


hrzahl nach ebenfalls in Blumenblätter 


Aus der Vergleihung verfd iebener Unterſu⸗ 
Zungeeſplunte geht hervor, daß Geſetmaßigkeit 
ben bei ber Blütenfüllung auftretenden — 
ober indirekten Neubildungen ber Zahl und 
Form nach nicht zu Grunde liegt. Ja man var 
annehmen, baß bei denjenigen n Manzen, bei denen 
einmal bie Nei Kinn zum Gefülltwerben wacı ges 
worden, ber ®i —— im Bereiche der Blüte 
geradezu unberechenbar ift. 


Htblätter) in Blu⸗ ara 


Gefüllte Blumen 


Bei ber Levkoje find alle 


segene, mönnlide ſowohl wie one u 


fi AI folder Sätter 8 es Siam 
f] er wird, wie 
Neubiloung erzeugt. Ye i 
— ik fomit eine Nacht je 

eine Jlu 


oem 
ie el ander ac wu Es war dal I 
a al jehnte, wenn 
baburd aß Re gene in Kibne Sun 
— —— — von dieſen durch 
wirkung jener zu gewinnen glaubten, ag 
en on zu. ‚gefüllt blühenver Rab: 
zu ergengen E* begin De 
on a jem erwa 
Br I ae Grade pe 


Ban 
und nachmals 
rate Neigun; 
I de ich * 

en zahlreichen enva 
ſchon von Haus aus ber Brogen Hefüllter Blu: 
men ein ft verfchiebener und — ſcheint dies 
wieder auf eine in verſchiedenen Graden entwiddt: 


Anlage zur Formmandlung zu deuten. 3 gab 
Bari, Parse 5bis Gr. — 
dieſe aan al a für Zwede 


ze 
gider on els untau glich caffiert werben mußten. 
N treten die —— — bei 
ein auf. ie normale Blume ik 
Bio Rei und fin ı anne * u te 

un wi 
tern = Ninge einer unterflän! : ——— 
gefügte tricht ie, nad) unten in einen Sport 
a jede Dlumenblätter Garukterifiert.. Bei 
ja vulgaris eng Art, hat id 


ws En mo in zwei —— vol: 
— den ſog. — Blumen 
IS indem © orn eines es jeben ——— 
bis vier gleichgebildete während bei ben ſier⸗ 
förmigen mehrere Stau übentreife in flache, ur 
gebreitete Reihen von en blättern um; 
Be. die Sp aber fehlgefi — 
eigentämlii be 
mande en gefüllten og 2. nad 
. Mr. Clapton und Madame Leg: 
kterifiert. Bei diefen waren mır die Andem 
eines ze ber weit über die Blume an 
ubgefäße in Blättchen —X — 
6.2 kai: Üfung der yere . 2), wäh 
—5 — Fallblatter den jen * 
ldet und von gteiher 


E B tern der ir 
Enge ne 
roffung) entitan wel 

haupt = te Berotelfält tigung ——æ— 


ein Beni u a fe — werben 
wos! (eh 1 fahr 

8. Y; = zald eat mei Bermen beB Beh, 
mohns (Papaver somni! bern 
material in verfejiedener Weit she ie rn 
nwonbig un ber urfprünglichen beskabtähen 

ınbig un! urfp 

Sanlie „ bei dem Salt ober ar zeihligt 


ober geranft 5— —— —* 
a 

Ba ne 
wohl erhalten em, 
Samen ein Hindernis ni — — wie he 
manden ande Blumen, 3. 
Ranunteln und Anemonen, der Fall zu A a 


FÜLLUNG DER BLUMEN. 











1. Nymphaea alba. 2. Gefüllte Fuchsie. 8. Gefüllter Mohn. 4. Clematis Fortunei. 5. Campanula 
Medium flore pleno. 6. Mimulus hybridus duplex. 7. Gefüllte Aster. 8. Gefüllte Aster. 9. Gaillardia 
L picta var. Lorenziana. 








Brockhaus’ Couversations-Lexikon. 13. Aufl. Zu Artikel: \Gefie Bldnehl 5 





Gefüllte -Blumen 


In Fige ¶ der Tafel iſt eine Blume db 
Clematis, el, zarte; Keitaus . 
zahlreicher, laı ng ‚genagelter 
tter zufar ejept, welche einen er 


male Sampannlablüte beiigt {I 
— a ee Kent 
unb einen St einer ges 
Fallen 1 Same dr 60 Anden A ber Re * 
Mariette der Kelch 
cher aef Sehe komln bie britte auf bee 
er zmit fünf fenfrech Kauf, berfelben 


Kart = 


—* — und em 
Staubgefäß mi ind: 
—X iſt — oh: ber ber Do e von 
Primula elatior duplex, in welcher ſich bißweilen 
ſogar — il⸗ erzen Intereſſante 
ſpieie Inn a finden ſich unter andern 
ei einigen Spi 
Datura fastuoen, un 
wãchs hauſes. Ent Dielen Doppelb 


ber u 
——— — 


—— 


vorwärts 
die Ummaı ne: von Staul üb 
eg pe Card —— reitende —— 
u den interefſanteſten jebilbens fo 
It gehören Campanı a Medium. var. 
er ——— Bari) und Mimalas hy- 
a duplex (Fig. 6). Bei jener gibt ſich der 
—A Korolle ſchon darin zu ers 
wur eds lappig ift, wie vorher der Kelch 
—— bei dieſer 2 er grün gebliebenen Partie 


Fr Den ur m der hg gehöris 
Garten au, viele eine ſtark ausge⸗ 
Üte. oder wenigſtens in 
—E gefällt genannte Blumen 
ven e Blumen fügren in ber botan. 
tamen ale en, Bei 
lreiche 


te, tehen. Balb alle röhrig, balb 
alle —eã ſind an en er Die 
bes Außen 5 ſind blattartig. Bei der Tehtern | mer 
fütenlöpfchens fliehen bie i — röh⸗ 
ee und Dicht — und bilden 
eine gelbe ober heller = duntler pur! Scheibe, 
bie in ber Weripberie Tetrasl) ha 
* —— — rg blumenb 
il 
Indem bie Blüten ber Scheibe in berf 
fi) entwideln mie bie des Umfangs, des Strahls, 
wird bie ee | gefüllt, ohne „ “ 
burg, Die bin Stenbaeähe bie © 
je —— * 
Zeugung —— und die Blumen 


hei 


ie 


Blume 33 — nach 


St L 
— [26 


er Blüten der Sı 


— hangenden — 


681 
— wie re vom 


„bonn. wenn fer; rigen — 

t Biattartig 0 gm R —ã 
Strahle m in ia er 

auftreten. Eine der Blumen Base 


ge Hibie Alter (Calksiaphuschinenas) Ballhr 
ar Die Gutsideläng ber rl eig en, —AA 
ee: AN 


wechſelnden 
t der Pflanze und dent bes 
—— viele mehr 
te Raſſen ent 


ren i A 

Yorme Barbenvarietäten m jet 1781, 
wo b * vom tenpater b rvillẽ 
us 6 er — — aus * 


—5 en pe 
Er deren ion —— ae 
ee 
migen, fih —— — "lady auögebreis 
teten, an en pie ernas nad nad ann 


allgemeinen o 
hun, pe au 
8 Shader ni 


mmaten 
1 der After 
iſt die Beh een aeLite dos Mlemmı 
baues bei der Ge: 0 b.). 
Bu ben jüngften Geſchenien ber. Flora 9 
Gaillardia .picta var. Lorenziana 
2 Das Blütenlörhhen in Ukime: urprangtch 
sur" befigt eine Se und einen eimreibigen 
Strahl, deſſen —— ——— e Blüten einen re 
zähnigen Saum — bey file 
en Röhre sn 


ein Daß ee 
das Ibjeti Blattarti e —— ik, 
— ibe ei Heine, | —A 
Rohren darſtellen. In dem abgebildeten 
lopfchen aber ſind auch bie Blüten des Strahls, 
wie die ber Scheibe, zu ziemlich lang ausgezogenen 
Röhren und.die Zähne zu fpigen Lappen —* worden 
und treten zu einem kugeligen ober halbkugeligen 
a von angene miter Wirkung zufammen. 
— Aal eſtigung biejer = 
Ban bat eine länger als zehnjährige Anftrengui 


et, 
Der Anteil, welcher bem Gärtner bei ber Blütens 
** vergönnt üt ‚ beitebt, wie aller Variation 
genüber, nur darin, daß er zum ——— der * 
——— Neigung zum def 
aur von denjenigen —— * 
Met ‚ in welchen biefe Nei zur ern dung ber 
Staubgefähe i in Blumenblätter am entſ 
bins ieigge iſt, fodaß fie nad) und na 
wiebe Ausfoat folder Samen b Diem u 
Een m. gie Grade fich befeitigt und nn 
ep. vervolllommmet wird. Anderer 
Denkt der Öärtner ein Mittel, wir 
die Radlommenihaft_einfa 
duen au übertragen. Diefes 


2m er je gebliebenen St 
mien trı 


efäßen ſtammt. 
ne nn Ca 
an 
Bremen Be ae Regel leinen Sonn, 
er je Befruch einfacher 
u ——e wenn man ſich übe —XX no | logie 
Hüchel nannte men. En it des ehemali 
nannte man eit des ehemaligen 
Deutichen Reichs bicjemii ** en und — 
re röpfte und Hilfe), = we g e fürftl. Tis 
taturen und Ghrenredte hatten. ande von 
dan on im Reichsfurſtenrate mit einer Viril⸗ 
e zut — — fo 3. die ſt Abte von 
en, Korvei, Ellwangen, empten, Brim, 
oh die Grafen von em Bunt 


ee hmm 
ende ee Am 
* Kuriatftimmen (der zwei 
ehe maie und nn Grafenbänte) hı eiliat; einige 
waren auf bie Kreisſtandſchaft bei Der 
Ausdrud gefürftet wurde auch auf das term 
übertragen und infolge defien auch dann beibehal- 
den, wenn Territorium mit andern vereinigt 
wurde, fo ſpricht man 3. B. noch jegt von den ge 


fürfteten G aften Börz, Srabiste, Tirol u. ſ. w.; 
ehenfo wenn ne a vers 
teilt — 1688 bie ficken, —A— 
nneber wenn ein e i 
er fäfnlarifie oder mit einem inem andern Gt Stift 
vereinigt wurde do mar 3 BD. der Farſt⸗Bi 
* us zugleich Propft von Weißenburg), 


die Bezeichnung gefürftet ebrenhalber hart: 


se Name der Albanefen (f. he 
(Hof. Anton von), Hi ee 
eo März 1800 in Wangen denſee in 
Lem ‚wor an ber inden 


am Bol 
mie zu 
Langers © üler und lebte bann eine Reihe von 
Jahren in Rom. Anfangs zogen ihn vomehmlid | ©: 
dl iſche Stoffe an, er malte nady Geßners Dich: 
kungen Hirtenicenen u. dgl. In Italien ——* — 
aber auqh bereits mehrere Werke hiſtot. Gegenftans 
des, welche jpäter nach Stuttgart nelangten, fo bie 
Austreibung aus dem Paradies und das Hunder 
des Moſes am Feljen. Rad Deutihland zurüds 
gelehrt, wurde ihm die Ausmalung des Zimmers 
der Königin von Württentberg in der Billa Rofens 
b N re ‚en, wa — Seid te des Eros und 
er Bigche in hochpoemchen Rompofitionen entıoa 

Ferner beauftragte ae ihn 1836 der König, fünf ER 
des ftuttgarter Schloſſes zu bemalen, wozu als 
Suiets —— aus der Geſchichte pet pe im 
Pittelalter gewählt wurden, ©. entledigte — 
Aufgabe mit großem Geſchick in Bezu e — 
dramatiihe Kompoſition he e 
Ichöne3 Kolorit. Für die Kirche feines Gurke 
lieferte der Künftler eine Madonna. G. war ji 
1835 als Hofmaler in Stuttgart anfäffig und A 


31. Jan. 1876 in von 
Gegenbane (Karl), nambafter Anatom gi 
a1. Aug, 26 zu — burg, erhielt ſeine Vorbil⸗ 
auf dem Gymnal m (einer Bateritabt umb 
Ing jeit 1845 mebiz., Inöbefonbere anatom. — 
bien unter Kölliker ab Virchow auf ber Univ: 
bafelbft od. Im Sommer 1850 trat er als ik 
flenzarzt en burger Juliushospital na | 
e Stellung ſchon 1852 auf, um ſich aus⸗ 
** mterſuchungen zu wibmen. Bu 


Gefärftet — 





Gegenkaiſer 


Eile Zwede hielt er — 188253 an ber ſil. 
auf, um Kurden mit der Drganifation der mies 
bern Seetiere des forant zu modhen. 
Nachdem ©. ig — an ie Univerfität feiner 
Baterftadt als für Anatomie und — 
logie habilitiert hatte, erhielt er 1865 einen Ruf 
alẽ außerord. feifor nad Jena, wo er dau 
1858 zum ord. Profeſſor für Anatomie und zem 
Direltor der anatom. Anftalt ernannt wurde. Ju 
derſelben Eigenſchaft wurde er 1878 an die Uni: 
verjität Heidelberg berufen. Anatomie bed Mes 
fen und tomparative Anatomie find bie 
die er auch hier vertritt. ©. gel Sort zu ben ber zu 
en De — der Gegenwart auf dem 
wa u = 


— die 
ae ie ber — 
— ſeinen wi ee —E —X 
zn auUnterſu⸗ Pteropoden und 
— * * — ae — der un 
Anatomie > ne (Heft 13, 
denken «Grundzüge der vergleichen 
natomie» (2. 2. uf, En 1870) «Grundriß da 
leipenden Anatonries (2. Aufl., 2 
uch der z Anatomie bes Ren, chem ( 
t ©. feit1875 das · orpholng. Br 
—5— und Entwi 
2 — 
der Beweis bei 


—W 
teild von — nah dem er Kr 
eat. (6. unter Beweis, iilprogerfualig, 

——— Eontzebungen. 
& ku Oft ud Ber ti 
‚u und Vergiftung. 
jee wurben in ber jaiferzet 
En von der —— ober von den 
einer Provinz 

Anb über es wieber umgebracht Worken, be 

vor fie zur An rose Geltung gelangten. 
een Mitte war der erfie ©. Kuboll 5m 
ke Aare wu 17. un 1077 von den mit 

Se n_erwäl h 

a on » we m — 

nfalls — * V. aufgeftell 

n Luremburg entiagte "loss und Heinrichs art: 

ruhreriſcher So n Road ſtarb 1101. Man nemt 
alle ee und die fpätern ©. dee fie zunädk 
nur zu Gegentönigen erwählt und — 
ben; aber bie ande ihrer bier war doch, dab 

fie einft auch Kaiſer werden follten. Aus ber * 

tern Belt fi en zu nennen: der Staufer Jun 

ih IU. dn⸗ IV. gegen Philipp 
en, klei iL gegen Dtto IV., 

rich ne voR ingen unb nad) fe feinem I 

Blade —— a Friedrich I. 

Sohn Konrad 

Rafſa⸗ — von em —— Bel (ul) 

von Hay Karl IV. von 

r von Schwarz! 
und Kipmdt m von ber —2 


119 6 1400 Koi ©. 


allei a 
Kadpch meid Ba pe bald fi aan Fr Brut N 
von Raı 


—* 
Yen t, 
na 
Yin. ent 5 — ar 


— 


* 


gegen Karll 
Be PH 
iche vor 


ti, 1 008 Rig als * Sr 


Ewa hen 


Gegenmeſſer — Gegenſatz 


Ge mut 0 kein G. mehr auf 
Bi — — 


BWitteldbader Karl V je 
doch nach feinem — 1745 —X* man wieder In: 
zu dem alten Haufe zurfi, als der Schwier 


3, zum 
wurde. $ folgten Kine Shoe Joſeph u. (1765 
— 90) und Leopold I 90-92). 
— nz II. Irak "1808 die röm.-beutfi 
niebex, nachdem Napoleon I. ſich ala Pro: 
m des Nheinbundes | in gewifiem Sinne zum ©. 
gemacht hatte. 
Segenmete f. Sontremefier. 
e, foniel l wie Contremine. 
— J * Schraube. 


von oder mehrern 
er — le ac Mlung — 
benbaues einander entgegeng 


„allen Proteſtanten den Zutritt zu feinem 


tern Fr oliſch. Shenjo 0 ver! 


bie eva 
—— 


und forderte von allen 
ber tribentinifchen Professic yerns Bei: 
pi folgten mehrere geiftliche Zürften. Der Kur: 
t von Trier, Jak. von GIB, amterfegie 22 
ofe, 
erg von Mainz, Daniel Brendel, machte 1574 
mit Silfe der Sefuiten dad ga: e €ic are wieber 
ui 106 x Abt von * 
Balth A a — Kl 
urg, Juliu⸗— war ſehr genei, 
Übertritt zum —— * fein Bist 
een meltli madıen. 

t gelingen — Helle er 3 für geboten, d: 
voliftändige ge bes Broteflantiamus 
von jebem Verdacht zu reinigen. Auf a Kichens 
vifitation ua erfegte er überall bie prot. Geiſt⸗ 
10% durch 8 der Jeſuiten, und er fol 

durch feine wirtſamen Mafregeln in einem Ja 


Durchſchlage gebracht —— triebsweiſe nicht een, — 8 62000 * tanten zur ins 

beiht Der Gegenortäbetrieb unb in et ge sei: feli zurüdgefäl haben, — 

Anwendung bei fangen Stollen, Abbau > un! I n ar Bi fe von Bamberg, Salzbur, 

ftreden, Tunneln x. }. w., um Befeben in mögli in mögli Minfter u. ſ. w. De hen Zunge 

kurzer Beit zugleich von verfehiebene: ierte ie ©. in Ace öfter, ndern. ee 

ten aus Durchführung zu —— * 3 —— on pa M min 

macht di Reh bie Verteufung von — icht⸗ et ber Ausbreitung und Be 

fchächten, ——7 oft —E —* mus feine Schwierigkeit in 
euprobe, hüttenmännilche Bezeichnung ber glest, und von Jahr zu Fahr —5 — die an ve 

— Mi angelifhen. Cine gewaltige Wendung ie * 


Probe, die bei Einlauf von Erzen * 
durch den — — oder Hüttenpr: 

gefundenen Metallgehalts erg 
— * Pte ‚jeei 68 

uſer beiberfeitig gen: 

ae son einander beziehen, fo bie zeitwei⸗ 

lige Au: ng der ——— —— 

zu geſt ante Heinz —— 8 ichtungen 

des * un. den ertbeti andern 

n Zeiftungen ne erben, und 

buch — — der Al * bes 


Re —A— ei 
often wir‘ 

rede, foviel wi et f. d.). 
Gegen 4 nt fig 


leute 


ie Ber 


gewãl — Age Ir 
8* —e— mdın — 
geſtellt, wu er ja a er gegen 
bie Jefuite 4.5. —— —* 
uiten, wel e pro Denn: 
ten und überall mit größte 
Banbe mt der Raasiiden nal ort m Org 33 


ibe; bier mit ame Gewalt, bort mit geheimer 
Sin an der u und Berbrängung 
Broteftantismus arbeit 3.1561 I ne 
die erſten ich 13 an ber Za 
nachher Tiche: in Köln in — nie⸗ 
der, und von ne ei Sißen aus verl — de bm 
chloß den 


balb über ganz Deutfchland. 
* ©. in Bayern. Herzog —X 
Pot. Adel vom In Bandtage aus, veringte ie Evang. 


Mare — 


unter el U. (1876—1612), der am jpan. Hol 

rch Jeſuiten erzogen, und unter Ferbinand F 
(feit 1619 Riten) der in ben Schulen der Jeſuiten 
au Ingolftabt 9 bet war. — Grauſamleit, mit 
welcher die Soapee cenih tee er beraubt 
und entweder zur N Retboligisms 
ober zur —— gei Bun: wurden, ver⸗ 


Bhhrm —— Di ichnet das, ee Hi Hr 
vom J. 1629 den Hidepuntt der ©. Sm Weſt⸗ 
= Frieden 1648 Bye endlich der gemalt: 
jamen — — amus ein Eade 

ud in eig —— 


— du be 


Ar 
Die | tisme eı rn (Strakb. 1867); Wiebemann, 
ri⸗ Bee be Reformation und ®. im Lande um: 


(B Boe., — 1870 82); —* 
len und am Rieverrhein» (Bb. 1, 


eniat bebentet jedes Schengen * 
das al —— aisſchli ——— 
e e —— ne 
re — *7 
ya ae mia un uns MA.A, Po — 
wei Ölleeen: mirb ar das — 
‚ wird aber p 
entſteht * nun ( 
EB — alterius Glie⸗ 
Begriffe fe Shen beftinmte 
—5 — wenn fie durch ein gemeinſames Merle 
—5 — —— — wie rot und grün 
den Begriff der Farbe, oder laut und leife 
durch den Begriff des Tons. Wo biefes nicht der 
ift, heißen fie nicht entgegengefeßt, fondern 
is varat, wie 3.8. grün umd laut, Inter ben 


ter Guns» 
«Die ©. in 


ıgen Ge⸗ 
a Sehr En — ver et 
wei Glieder zul 1 en Im krumm, no 
Feen 3 „url ‚ ferner die am weiteiten aus⸗ 
iametral —RX eſeßz⸗ 
ten) ee Be Reihe, wie weiß onen 
eg bie torzelatinen Begriffe, bei gan dab 
lied bee G. nicht edacht werben kann, ohne 
daß das andere als —& Binzutritt, wie 
— a lints, Herr und Diener, Mi inet 
Keale Ge, jenfäge nennt man ſolche 


Fr wel irkur en! mi 
aufheben, Bi dein Ä u Die entre a 
vetaltraft, auf dem nr iete ber —A— 


Ban de Kunde —— — ſ. w. 
er Ehen 
— ran —— 1768). 
—— ge ie (nich), um elle — 
Te — een im Geſchaftsſtil 


oviel wie nl eine befand 
exe richter⸗ 
lich — erion, und res, a ein belegierter 
Beamter der Bergämter, der mit ber Führu: 
fog. Gegenbuchs beauftragt war. Derfelbe u 
bie Ab: und Bugewährung von Kuren 
anteilen im Gegenbude, wel, ein en le mie 
die bie Befigver itnifie ber se 
— he 
„in ber alten ozeßſprache bie 
36 —5 eg ge du 
rung 


Unterricht, |. Bell⸗Lan⸗ 


— Unterri ftem. FR 
—— nu haha Bi 


ge Fe een 
en würde. 


——— — erwachſ⸗ 
—XR en grillen 


eine 

dung der Schadends oder Un aD. ie 
dem Berficerten ni ner af fies 
2 fe —5 die —— der 


fon 
de d V dB 
ern: es 
in dem She: «ein er für und Alle für 

if keineswegs ein er es aber fi ide 


im älteiten 

für Begräbnisgen t arg 

5 u. —8 — a —— des 

Sen Line 
ni 3 

Bedeutung hat es al — dee ran 


smweien —— Deut 
erB durch Gründung ber es 
erungsbank fü: (©. Fr 


—— ömwelen.) 1 bei —— — 
Gegeneit —5 — ift eine Praͤmi ng 
von ben gefamten Prämien ar bie®n 


ps ahlt und Verwaltungs! a 
—E wird den einzelnen "ein 
als "ma 32 Jaͤhrlich hang nen 


aber einmal die Erfagiummen bie 
eigen, jo finb die Mitglieder ae 
—— ung zar ee 
Die, Drganifatien 
Derjenigen "b ber —E 6. d.) ahnlich. 


en 9 ir. 


im allgemeinen | nad m. 


Gogenfattige Gehalt 


Die 
H Gt), air Sch Solms ie in den herr 


en Beziehen Generalagenten, — u 


ten bie Verficherungẽver — —8* 
Fe ne Be a Den Be den Borfund, 


ir * 
— mit Temer beine done 
Bone — — au ln Inne 
achere Organiſation; auch 
ah welche bie & 
Gegenfiegel, f. unter Prise 
oune, eine eigentümlide an 


» I. Rebenfonne 
egenfpr: a rahläe, ſ. unte Te⸗ 


—e— 
— Kiel * der Botauil bie 
kriae So rn ber bei welcher gi 
lätter auf ale Seh des "Stengel —* 
ſind und einander 
unter Bildweite. 


Se eh 
@eg (Antiftrop je), in ben 
der . Tragiker d 
Be rent 


bes — weite Strophe. unter el i 


„ſ. unter Lebendven 


fiderung. 

g J. unter Bormundidaft 
— ſ. ee 
Gegente: ntoeci, f. unter An: 

tipaben — in 
Sehalt nennt man — eine 
— Are em = 
erſtens für era 5 
— Be * 
oder nad) jen oder 
iin — wenig: * 


au 


minen nt w. ee Rain fi 

Salair. en w 
alair. ugsweiſe 

Di ber Gtaasde und Konnmuul | 





mie, fi für. Ei pie Ce : Bewerber 
* — ba er erh @. fo 

det vie * —2 
bene ai Y nen Ban ie ie Kalos 
—2— auch m " 


=: — 
jungen, deiner 
One nahen Lönnten, np 


Gehege — ‚Geheime Verbindungen 


‚ entweder ausfchli 8 
kan), REINE 


i il des ©. zu belrach⸗ 
Dasielbe se von den Anrechten der Hinter 
bliebenen auf Benfion, fofern die Ichtere nicht etwa 
en auf Witwentaflenb nei sehen ruht, Dienft- 
wohnungen unb andere Natural alba e find natür- 
2 * alla dem G.einzurechnen ebenſo ſtaͤndige 

uf e, un diefelben auch er 
* Er am ‚Emm etlichen Berhältnifien 


a gehören Remunera⸗ 
tionen — 55— ——*— en, Sratita 
onen u. 
tipentfiden 


wen — het — — 
— F m n e 
Im einen — — ee at 
einzelner ten ge 
itweife bis zu einer neuen Vermen- 
Ger Katie ee, = czur Dispofition 
bung a bezie oder wenioſtens 
rinen ken 5— Teil —2 — als — 
ge, einen Zaun, 
—8 einen — an Sam Ei —— 
veitern a verfteht man i 
veſen unter ©. überhaupt einen m on A ci 
en, wenn au mid nicht umzäunten Raum; im agb 
ine Silbarten vorngsmeie Heath behandelt 
ildarten Dong weiſe pflegli 
wid, - Füttern Yes ei 
Inder feit alter Beit b 
e, fei 
iefelbe auch dort, wo Walbweibe 
fand ie de Shen rs — 
e ſolche gewi e⸗ 
» — rg befeftigte Strohwiſche 
gg us Bons 


Fr 


g, dem Sinefhm ud be n Stat 


——— mit der Feſtſehu Br ben 
werben, daß über die Pe son de 

—— au meiden braucht, - Dieje 
Bgaben verwenbet, Kuss aus 


mob: ne nicht zur Öffentlichen Kenntnis 
an * ke Zwede ber 
—— 


tat 
kiemer it hg —A für eSnedeher 
SE nn er nie 
[3 — —5 laver⸗ 
igen 
—* — 
nur in dem Stat des Auswärtigen 
Ga man — 
eu geheimen Fonds 


ie ſog. Dlsneinians- 
* 3, deren zwar dem Lanbeöherrn | de 
wfp. dem Raifer) oder eiem — oder andern 
eamten —— ſt ——— und 
kepifion e bebörbe unterliegt. 
mes Kabinett, i 


taaten die oberſte, den Ben 
nter feinem Berhp bie —— 
es Landes entſ en Sea eutend 
aren bie ingen Hofrat (ſterreich) oder 
traats rat, auch Geheimer Staatsrat (Branden- 


ildes, geringen Ab: 
ritwefen Zee | fe 


ber rg le 
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Euro) oder Geheimes Kabinett (mach dem engl. 
Privy Couaeil), In dem Geheimen Rat, in welchem 
b- | anfangs noch ftändifche Elemente vertreten waren, 
= | überwwog allmählich das veine Beamtentum; bie ver⸗ 
ſchiedenen Zmeige der landesherrlichen Verwaltung 
5 — in ihm eine Vereinigung und zugleich eine 
usgleichun ben apnlereiien, und esermöglichte nicht 
nur einen Überblid über die Oefamtheit der ftant- 
lichen Bebürfniffe, fondern auch eine mäßige 
Organiſation ber —7*— Verwaltung. . Cr war 
daher die wichtigfte Handhabe zur Befeitigung ber 
landſtaͤndiſchen Witregierung und zur Erweiterung 
umb Durchführung ber landesherrlihen Gewalt. Die 
Entwidelung in den deutichen — verfolgte 

ähnliche Wege wie in Frankreich, wo ber Conse; 
du Roi ſchon feit dem 15. Jahrh. zur Ausübung der 
tönigl. Verordnungsgewalt diente, Mit der Entwide: 
lung verantwortlicher Ing Hasler und ber Einfüh: 
26 parlamentariſcher Serxegchaſten verlor der 
Geheime Nat einen großen feiner Bedeutung 
unbfeine ont jean. erlitteine rn 
jende  Bpsaakkrung, aden bie Beim ngögewalt 
den Miniftern hongentriert und die Zunktionen 
ber Gefegeöberatung und Berwaltungslontrolle von 
m Volfsvertretungen abforbiert wurden. In 
Staaten wurde bie Einrichtung daher ent: 
weber gu — oder ſie trat, wie namentlich 
in Preußen, thatſachli 7— er er Birtfambei. Dies 
nu aber nicht überall begutachtende 
rperſchaft zur —2 — von — und Ver⸗ 
ee und zur Entſcheidung von Kom: 
naftagen auf bem Gebiete der Verwaltung hat 
ie Inftitution_ fü H] in mehrern Staaten erhalten. 
33 —5 Einfluß wurde au hier das franz. 
Recht, welches in dem Conseil d’6tat eine oberite 
Ser zur Beratung der Gefegentwürfe, ber Ver⸗ 
Sverorbnungen, zur Interpreiation von 
BVermaltum —— und zur Eniſcheidung von 
eſchaffen hat. Unter ben 
taaten haben insbefondere Bayern 
be Crantarat und Württemberg einen Geheimen 
Nat; auch in Elſaß-Lothringen ift feit 1879 em 
Staatärat eingerichtet worben. 
eh: Verbindungen zu ben vericie 
deniten Zweden finden fi zu allen Zeiten und. bei 
den meilten, wenn ni en Böllern. Gie dienten 
teilß dazu, um Belt e oder religiöfe Ideen, für 
deren Grfafjung die Menge noch uch reif war, für 
günftigeve Zeiten aufzubewahren, teil 
dem Volke neue 
reißen und ber natürli ing 
sites einen Tamm entg Wette Be . ur 
Pets Zuftände zurü hulüßeen. 38 1 festen 
bindungen et ſchon Die era den 
Kulturvölter zahlreiche iele in den B 
von ind., ägypt. und Prieterfaften mit Eye 
el en ehem, und Gebräuden, in den Myfterien 
im PByt bagoräerbunbe, in ber jah. 
alte * Gier, ge es vom rom. Staate ver: 
urteilten Kulten. Das Mittelalter weißt die zahl⸗ 
reihen, mit ber Kirche in Widerſpruch tretenden 
und von ihr mit Banne belegten veligiöjen 
Verbrüberungen auf, ferner bie Femgerichte 
Baugewerten-Verbindungen in Deutichland, 
ahlreiche er traten dann im 17. 
Ya hr wieder ind Sebi den, welche teil bie Er⸗ 
langung übernatürliher Fertigleiten, wie Geifter- 
bannen, teils bie Lö An a iohm ſtiſcher Brobleme 
zum Iiwed hatten, — ie beſo⸗ ſeit Aufang 
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des 18. Jahrh. aus England nad bem Kontinent 
verbreitete Freimaurerei gerad äffigte in Teil 
ihre humaniſtiſche Aufgabe, indem fte ſich in Ge⸗ 
— — verlor und den Vorſchriften unbe: 
her ef De SeaniBffihe Revolution gab b 
er € je Franzöfifche Revolution gab den 
Ausgangspunlt für eine ununterbrochene Wei 
von eigentlich polit. Verbindungen, Als Napo: 
leon I. mit der Anarchie zugleich die Freiheit zu er: 
Rider drohte, entitanden, — häufiger eine 
zol lit, Verbind ungen, wie bie der Philadelphen 
(5. d.), welche fi), ungeachtet aller Gegenmaßregeln, 
bis zum Sturze Napoleons erhielten. Wichtiger 


und einflußreicher Se einige Geheimbünde in Tel 


an eriran. Ainbern, 0 in $talien die Sarbonari 
.) und in Deutfchland ber Zugenbbund, d.d.), 
welcher letere zwar von vornherein Öffentlich auf: 
trat, aber in einigen Zweigen auch in eheime 
Berbindun beftand. Einen entſchieden nationalen 
Gharatter jatten die 1814 zu Wien gegründete He: 
tärie (j. d.) der Griechen zur Befreiung von ber türl. 
Hari jaft und bie feit 1817 unter den Polen geftif: 
teten geheimen Verbindungen unter den Namen des 
Batriotifchen Vereins, des Bundes der Senfenträger, 
der Strahlenden, der ‚Bhllareten und der Templer. 
Die teilweife Gntdedung ber letztern führte zu ihrer 
Verſchmelzung in dem Batriotiichen Vereine, wel: 
cher ſich mit dem über Rußland, befonders in ben 
üdweſil. a en, verzweigten Geheimbunde in 
Vertebr fe mißglüdte Ausbruch der Ver: 
ſchwoörun⸗ u Pgersburg nad Alexanders I. Tode 
hatte ang die Muflöfung des on. Patriotiſchen 
Vereins zur Folge, an deſſen Stelle 1828 eine ge⸗ 
beime Verbindung Aumädt in ber warfhauer Mili- 
tärichule entftand, die, zu einem — 
erw test, den Anftob zur poln. Snfurreltion 1880 
fan Auch nach der Unterdrüdung dieſes Auf: | derter, 
indes dauerten die zum Teil von ber Cmigration 
in inkreich ee VBerſuche zur Gründun u 
revolu: ublundren 0 ort, Angenditet soil 
rei mgen und harter Beſtrafungen bei 
— u führten zu den Bewegungen Aal 
‚ 1848 und 1 Sm Welten und Süden 
ropas war das Ziel der geheimen Verbindungen 
Bin der Reitauration von 1815 und ber Damit ver: 
undenen Reaktion auf bie Einführung ia, ver: 
Eee ger Zuſtande gerichtet. So hatten in 
ebonari, in Spanien bie io: Frei: 
mauxer und Gommunerod eine entſchieden liberale, 


um —— ee nkrei 
— — mann et Yn: 


kaufte vr 
treibung 
— wie r ſchwarzen Nadel, der 
teloten von Se der Geier onapartes, der 
onnentitter, der europ.steform. Batrioten, der 
allgemeinen Regeneration. Dieje verihmolzen fek: 

unter u a und mit den Garbonari, ſoda 

—FX en — —*— na im 

Re nd auch in Deut n Bone 
in den Rhein, artenben, eine vom frühern &ı ugen 
bunde manches —— geheime Verbindung, 
die aber bald einging. Später er aus ber allge- 
Beinen beutfeien‘ Burtgenef (. d.) ein Jugend: 
und bervor, zum Tei als Oppaiton jegen Die 

ſog. Abelstette und gegen jefuitüche Umtrie . 

Eine neue Phafe in ber Gefchichte der geheimen 
Mag —X mit der franz. Yuftrepolution 
1830. eich gingen aus der karliftiichen 


* leoniſchen Dynaftie, dann aber zur | Boll 
— unter verſchledenen | Wurzel 


Geheime -Berbindungen l 


Partei —— oh bar = Chewaliers de 
1&gitimit6 hervor. laniſche — a: 
jeugte eine neue ea —— 

018 Veſtandteil ber zahlreichen Seile a = 
Denfehenre 7 —* ich eine beſondere 
d’action. odann in Stalien mem 





be | revolutionäre EHE e geiei cheitert waren, 


mehrere Flüchtlinge, 3 azzini (f. — 
tion mit der Fan ee: 1 An 
talien, nach deſſen Vorbild ein Junges Deut 
®, unges Bolen, gung es Den = 
dinge chweiz ——a i ie als 
enſeitigen Verkehr zu treten wege 
aus den Trümmern früherer Bereine, Tonga 
aus ber Garbonaria und dem ungen Guropa bi 
dete fich in Spanien feit Ferdinandẽ VII. Dem 
Menge geheimer Gefellfnaften, wie die der 
bellinos / der hoben Templer, der Menfchen 
der untegelmäßi en Freimaurer und dat zu 
lona —— nge Spanien, — 
ee entweder nur eine Abwehr des —8 
a und ber ig erherrſchaft, oder fr 
tjtellung der —— von 181 
oder der Dem ublit aus. ee gegenüber, tra 
mebrere karliſtiſche Vereine auf, wie die Some: 
Fr — emaßigie Liberalismus 
Seid —— in 


er 
Seredantten bielt. ähnli 
Bortugal Berbinbungen It 
Septembrilten, Chartiften und Migueliken ei, 
um zeitweife zu verſchwinden und unter were 
Namen und Formen wieder zum Vorſchein zu In 
men. In Deutihland Mal ein Teil er Barker 
ſchaft Ihon vor dem Frankfurter Attentat ald Ge: 
mania die @eftalt einer geheimen ich 
Nicht lange nach jenem Attentat bildete 
ee und Umgegend ein i u Sektionen 
, meift aus Handwerlern beftehender 
bunb mit bemofratiicher Tendenz. In 
traten ” —* lange gegründeten toi 
Drangel eftimmter e; ebenſo entftankı 
in Irland geheime, Verbindungen unter abententt | 
it Namen, wie 1760 Bund der 
Buricen, 1786 der Bund der —S | 
wie fapitän Rocq, Terry — J 


imbünde alle zum grarij 
lung und ee t. Selbtänbiokeit 
ie "in eben ben ie * Seland und 

Chartiamug auch geheime Ihe 
diationen, bie aber mehr ix Farm bahee 

oem — — im re. 

e 

weil das ge 


bereite Ed ar 5 


gingen auf Hei 


Amin 


iz 


famsahungbre 
und weil alle 
der OR dran 


bin! — die nie 


artei In ben han 1834 eine fjmere Rieder: 
age erlitten hatte und us — —— 


de der demokratiſchen Lehren in 


brängt war, erſtanden bie za 
weide pi — Semieigung des Be [0 ) 
und — DT zum Bed hatten. 
an ee die — * — ‚en ber ja, ie 
redjei 

Ruh ein Be —X * * 

ae —X me en —A— een. 
zen zu hegen 


I 


Geheime Wiſſenſchaften — Geheimmittel 


Dieſe Beftrebungen waren teilweije von ber Schweiz 
aus herein; RER. mo eine 1843 zu Ei —— rich eröffe 
— Unterſuchun⸗ tommuniftiie rbande bloß: 
legte. Die polit. egungen von 1848 und 1849, 
die fi in allen davon betroffenen Ländern mit 
voller Öffentlichkeit entwidelten, vernichteten info: 
fern das gebeime Vereinsweien, als jede Partei 
ihre Pläne laut vertreten durfte, a mit Hers 
ftellung der alten Gewalten und des frühern Drudß: 
traten auch wieber geheime Geſellſchaften in zbätig: 
teit, fo in Stalien die —— egen die 
gärhl und öfter. — Franlreich die 
rianne. In Italien, — und Oſterreich 
iſt infolge der eifinnigen polit. und nationalen 
Umgeltaltungen feit 1859, 1866 ‚und 1871, und 
namentlich infolge ber Entwidelung der Affocia⸗ 
tionsfreiheit, geheimen Verbindungen der Bo⸗ 
den weſentlich entzogen worden. Jenſeit bes Oceans 
hatte die ſudl. Ariſtolratie in den Vereinigten Staa⸗ 
Wturs und Ausbreitung des lberge⸗ 
end der —— * die Ritter vom goldenen | reı 
Bir ei Keen enen auch Booth, der Mörder 
Bräfidenten Lincoln, an Bun haben fol, 
Als Glied in der Kette der gr: geheimen Vers 
bindungen find die irländ. — — ¶. d.) zu 
nennen, welche mit den zuerſt geduldeten, dann auf: 
— — und im geheimen fortbeſtehenden Verbin⸗ 
mgen ber iriſchen Landliga und Frauenliga in 
ein —— fieden und 
ablden lichte Mord» und Somamiıp olitit befolgen. 
ACH) 1882 an zwei vr Re —— — 
Derübte Mord Dr önirpark in Dublin ging von 
einem feniihen Geheimbunde au, in wel die: 
jenigen, welde die Morbpläne zu_en! en und 
auszuführen batten, den «innern Cirkel» oder die 
——— Briderſhaft d der iriſchen aUnbeſieglichen⸗ 
n und unter dem, Kommando und ben 
en eines geheimnisvollen Cherb, welder 
«Numero Eins» genannt wurde, ftanben. 
Deutichland zog ſich die Sozialdemo atie, als ihr 
durch das Sozialijtengefeß von 1878 und 1880 die 
offene Agitation erſchwert worden war, in das 
Dunfel einer im Berborgenen operierenden Verbin: 
han ufemmen, bie 1880 in Wyden (im Kanton 
3 1883 in Ropenhagen seheime Zufammen: 
Anfte ielt und mit der alle diefe Geheimbünde 
rrſchenden londoner Internationalen intime Be: 
äiehungen hatte. Das größte A erregte in 
neuerer Zeit bie Entftehung um! Hätte der 
Ebel 4. d.) in Rußland, melde den Umfturz 
folutismus, die Eintid) tung parlamenta- 
her er ngen und bie Auflöfung_ber bis⸗ 
Ein fozi Verbättni je eritreben. Seit 1874 
trat in Aubland ein «fozialsrevofutionärer» Bund 
auf; au3 biefem bildete —— 1876 die — — 
welche die eben angeführten Ziele der Rihi fiften 
zen! te; 1878 ſchied aus ber Volkspartei eine 
ruppe aus, welche fi den Bund der «Ter: 
Toriftens nannte und gewaltiame, blutige Mittel 
an 4 jen wollte. Bon biefem Bunde, in 
chem ei etutivfomitee die Befehle exteilte, 
gingen bie feit 1878 an hochgeftellten Beamten vers 
übten Morbtbaten und bie Attentate gegen das 
Leben des Kaiſers Alerander II. aus, welche nad 
mehrmaligem Miplingen 18. März 1881 mit der 
een des ——— endigten. 
eg ieufchaften, euphemiftiiche Bes 
Mir der verſchiebene auf Abernlauben berus 
einen deren Ausübung geheim gehalten 
Gonverfations= Lerifon. 13. Aufl. VII. 


um Teil bie | fich i 
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wird, wie Alchimie, Aftrologie, Dneirokritik, NRelro 
— — Chiromantie, Teufelöbel fhmwörung, Drafel« 

weſen, Zauberei u. a. Fr lverte, «Des sciences 


occultes» (2 Bde. Bar. 1829). 
Gel eimfondö Geheime Fonds. 
©cheimichre, f. Arkandisciplin. 
©eheimmittel (Arcäna) nennt man vorzugs: 
weife die in betrgeräfcher Abſicht verkauften wirt 
lichen ober angeblichen Arzneimittel, deren Herſtel⸗ 
lung und Bertrieb gegenwärtig den Gege 
einer ausgedehnten unlautern Induſtrie bildet. In 
Fb ern Beiten fam es wohl vor, daß renommierte 
te ein neues, bis dahin unbelanntes Heilmittel 
en hatten und felbftfüchtig genug waren, ihre 
Entbedun nicht fofort zum Gemeingut der leiden- 
den Menſchheit zu machen, fondern ald Duelle des 
Gelberwerbs auszunußen; aber gegenwärtig ift ber 
andel mit ©. nur in den Händen von ſchmuhigen 
petulanten, bankrotten Apothelernund re 
und ebrlofen ten ürzten, da e: 
tat, welcher ein neues und 33 
schlage es Heilmittel au En — feine it 
It, dasſelbe fofort zum ber Gefamthei 
en iviſſenſchaftlichen u veröffentlichen, 
Der Grund, weöhald das Ge eimmittelun: 
ER en nun Fbings te —X rtigen und das 
Boltamohl fo ti gen Auf — Mg 
men hat, liegt teilö in der Scheu 
en, del in dem Wunfd, Oil, ol 
den Se in unſch, Hilfe a 
llen zu len welche hi SE 
unbe bar erflären muß, teild endlich in ee mo 
dernen Rellamenweien, durch welches das Urteil 
ber meiften Laien leicht bethört ln kann, und 
in der g m Schwierigkeit, mit den jetzigen geſeß⸗ 
lichen Beitimmungen den Geheimmit ttelvertäufern 
pintiom entgegentreten zu lönnen. Die Wirkungs: 
lofigkeit der allermeiften ©. läßt fi) ſchon aus einer 
= en Detrahtung erfchließen: wenn wirklich eins 
ahlloſen ©., — gegen die Schwindſucht an: 
en en und verhauft werden, bie Krankheit heilen 
nnte, fo würde nicht immer noch mehr als ein 
Drittel aller Berftorbenen ein Opfer diefer Krankheit 
fein; bie * der Männer leidet an mangelndem 
Haarwun 8, und gleichwohl gibt es mehr als huns 
dert G., welche « ficher» neue Haare erzeugen oder 
wenigftens den Ausfall der ‚Haare fofort ftillen und 
von den meijten Haarkranken mit bewunderungs⸗ 
würdiger Gebuld jahrelang angewendet werben. 
Bis jept hat die oiffenfaitl e Unterfuhung 
ftet3 ergeben, daß die ©. aus längit belannten Arz⸗ 
nei een, beftand ben, bie fi, nur durch ihren enor: 
men reis von den fonft gebräuchlichen unterfchie: 
den. Die vielgelaufte Lilionefe, ein angeblic) uner: 


Helge yes! eitswaſſer, ae aromatifcher 
ottaſ⸗ F m Sen von höchſtens 20 Pf., loſtet 
— f. Die Stärtungstinktur, wei 


in der nen Schrift von Laurentius: der 
le S . Leipii ig), empfo ohlen wird, be: 
hebt en ſchwe rem & inin Ne oreifen, Bein: 
tein, Altohol und wird für 7O Marl bie Flafche ver- 
tauft, während fie höchſtens einige Mark wert ift. 
Moritons Pillen bei heben aus ben ſchaͤrfſten Pur⸗ 
em und wer fie fauft und benugt, ift außer 
em Geldverluſte aud) noch ernithafter Schädigung 
nn Gefundheit ausgefeht. Wie — 
es eh eimmittelunmefen ift, erhellt aus ber 
aß im der Gegend von 1 Königfee und 
tten Thüringens, wo feit Jahrbunderten 
42 
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Kinderpillen, Kindertropfen Blutreinigungspillen 

und ähnliche um —— ne dm. 

iert werben, in einem Jahre mehr Opium, A 
mmigutti, Erotonöl und — vie el 


verbraucht werden als die geſamten 5 
—5— da hnten verſchreiben. 
Ördert nicht nur eine de a In 


An a laßt ih um fein Gelb betrügen, weil 


er Defeben Arzneimittel für einen viel geringern 
Sei hi jeber othele ten kann, fondern iept 
i — br aus, etwas durchaus Schäi 


rauchen oder en tens über der Quac⸗ 

ſ Gr en Fr verpaflen, wo 

Bar —8 —*— — wäre. In der 

Belämpfu he immens baben fi) 
namentti arl Fe 


har Mihter 0.8.) mei I Ve Ohemite Hape 
rd Richter ), weiter! emiker Hager 
Wittftein und neuerdings der Orisgeſundheũs⸗ 
nad —* tadt Beier die — —* ſte er⸗ 
worben, indem ſie eine ſehr an abl von ©. ges 
era anal fiert und ihre eg veröffentlicht 
eſſen hat bie Erfahrung Ka ge: 
Ei ab dadurch allein dem Gel ehe mins 
nicht gefteuert werben kann, in fer 
das m reifen | - Se duch Bei 
Shwind 


aan 
le berwa⸗ * 
des —I unerlä 
Bon den betanntern ©. find a die folgens 
den bervorzubeben: 


wire 2 — en $ | ı 


Acetine, ——— — Eifigfäure wit Fuchſin 


ek Bra FE gegen DI leiden aller Bet, 
wei tus und ätheril 


r 
art, Wert er, 
Michs Rerurh eltande Helen re, ine] vier 
«ei mittel :'1) Pal 


Zeilen Be Kae a 8 u Salmi Sraliape 5— der 


Fi Bene elf — 


— und Einem ur 
Wert 35 


N Gahaing er a letten ana Bader hub Eniadt, 
atrigen gefärbt; Brei ber Schadjtel 1 Mark, Wert 25 Bf. 

Algontine, Mund- und Yahmwafler, wäjlerige Gatpeter» 
fung mit Biefferminzöl, Murchen- und Bimttintter. 

American Pills von Boldt Zefington, für Bolfblätige, 
Corpuleute, ald Schupmittel gegen &pipemien u, f. w., 
flehen aus Bcammontun, Nhabarber und Geile; 

achtet 2 Mark 40 Bf, Bert co Bi. 

Anadoli, oriental. gatzeinigun un 
Stärlemehl, Beifentmiugt und ätherijden len beftehend; 
Breis 1 Mark, Wert 8 Pf, 

Unatherin-Munbwafjer von Bopp, wird aus rotem 
Eandelpolz, Guajafholg, Wyrrhe, Neilen, Bimt, Nelten- und 

jimtöt, Wltohoel und WRofenwa; kr bigeriert ımd Boflet bie 
Hafche 3 Markt, Wert kaum 50 

UAnosmin-Sußpulber bon —— egen Ba) ha al 
ein Gemenge von er Alann und Mais 
der Schachtel 4 Mark, Wert 19 I 

Ausi-Obesitas von Behoui In Genf, Mittel gegen 

Arebigteit aus Altohol, 3 In Seitens er; 
Gegen das Un 


flaiche 34 Mart, Ber: 
5 lot ann vn jervalb,, Unsfallen 

jalläpfein mit Weingeift und 
Bien 1 pachämiert A 
von Gen 


—2 ein Ani 
Baſ mit ätterifen 
von Aubree, Abtochun, 


Amamitte 

ame En jodfalium, Opiumeztralt, nen unb We da 
Eine — ten toften 37 Matt, Bert höcftend 6—8 Dart. 
hmamit 


auß Geife, 


el von Kubale, | mwäfferige Löfung von Fode 
elta) Bromkallum und mit jenilletinktur ges 
färbt; Kreis der Flaſche 5 art, "Bert 1 art. 


fihmacigaretten bon Sräpelin n. Holm, Gigaretten, 
melde N Hi —25 Belladonna) ent! A at, jaretten 
L] viermal mehr, a 
Uhmatrant, Boltändil Ted, von alhneh, Ste 
jeltcaut, mit Galpeter imprägniert, wird ai jezündet und 
tmet; Preis 3 Dark, Gäfens ro Br 


a ae aus | 


Fr Milan, ei 

jenen, —— Duen! 

ai Earl um el; Brei : Galntal 
ar aus jenpulver, 


Geheimmittel 


ufhmathee von Drlein — se ots, Eibiiän 
— Dioob- Bitieriee —s 
Sy 3 Mart, Wert 75 Bf. 

Augenefieng von Romershaufen, sur Gtärtmg m 
Belebun der Sehtraft, buch Ausziehen von Kan Id 
mit_Weingeift bereitet; Preis der Slaſche 3 

Augenbeilmwaffer von ann, eine Mufli 
—— Mh 50 Teilen Rofenwaller; Preis he 


Augenmwaffer von Dr. Gräfe, verkauft von Both, be 
13 aus ET 8 —— und 100 g Sendelmafer; rei 
art, Wert 
Augenmwafjer on Kl) itz fabriztert von 
anenie, «ftellt bei ** Wagen un 
fäxtt foldhe bis in das höcfte Alter 
ft eine —A von — 


miert mit en in Teil Data m 


fi in Bilfinger en Rheımatiömns und GL, 
ans . Zeiten (hm: Hal} cu beit, ‚eilen — 10 Zellı 
— Sam —— 


a 


Betı ‚to [em Salmiel 
— Sant —X ntiur; —X — SP 
* 3 Bene, Son von e . m. gen 52 
It, pen, re und in gewäle: 
en hie u Ber — Ei drn 
ittel von , {ft ein 
u —— ——— 
„Arten asmmitte don reines Kufloyıler; 
— rundes 
—— — — an, me 
elen, von denen bie eine A bie 
* ——— don —— — 
Mi! u 
en 
— DEAD, 
—— Fat SE wäre aber um 20 $. — 
—— Son Beramem, ta 
van En Fi ch — 
—IV— 
Men —— bt: Besib 1 Mhe ieh, um u 
4 H —F a Kicchhoffer in 
or au Ve dern um —* 
he 3 8 € toölenfausen Gifenogybul, 0,4 [3 
and 0,03 g wi kt z taugentintkre 
190 g Duenbel Ipenangenfinttur und 5 
— u ft gut, au von 
Yange befannt, aber ahtmal teueren, als eö in jeder 
Toften würde, denn Kt hoffer FL SD. 
— — Oele, eine wei Kg den € 
** — — mit Weitesät; — 
Bruch A von Krüh-Witherz, g Selten wahr 
Beuntienp Pike, * 
weißem Buder, na seläloft, Bee 
Fra de Kam Tann den Vierten —— 





teuer. 
ertreicheh > 
joraz I 
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pillen von Samt mR f, gegen 
Cocapilten on tu Rexmt, 
katnbfudt Afhma, Aatarıh uud —— 
egtzalt wirtun, * und viel zu tet. 
Dani, Be f. Ei Cut. pe 
onats zu aramellen gegen Sullen 
par, 5 eit und Werbenfieäde, aus ne = 
Mol Wirkungslos und viel 
srance von Rote, uni 
—e —5 Altohol, Salicylfäue ım 
Ben = Dart, wirklicher Wert 50 Bf, 
s von Sarah Bei in Barid, ah 
ng bon 350 jasıcem Bicapı 
oel Natron, @lncerin — re 
und tofcı 4 Dial 50 Bf., hat.aber mar ben Aürzt has I) | 
ne; de Lıya he, Schönheitsmittel, 9 Zelle 5 | 
— ran 2 Tel 
art, Wert 75 
aegen Sommgerfpraffen, Miteilet, Beh 
ht aus vanzı gm Bett, Ei tale U 
art, Wert Höhflend & ® 


va 
ttel (Auxilium orienti) iu Boss 
'aprog. mit Buderftoff geiärbte ——— 
Bromtalium, Dazu ein yläfthchen Tropfen mit Ather — | 
driantinttuc; Breis für beider 25 Mark, Wertmöd nit 
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Geheimmittel 


Epilepfiemittel von Jacobi aus Hi Id, 
—— Hi Bil, ee ine erh met; In 
— von Kiliih, eine Pr ‚von nt: € 
Sromlalium und 0,03 g pefel en, en 
Ballet, mit, Snittnbien A 


Sailepi hittei von Quante in Warendorf, Yen 


rote wi petroleumäpntt ende, BI Binfitel, 
—5 glatte md mit fintendem Xier! tes 
—8 15 Mart, Bert faum 10 B.; 


baldrianfaurem bare d = 
later» 


Beyatallum 1, Bromammonium, 
Bell ug; — eine Flüffigfett, beftehend aus rı 


Pt Een Bela en Belbrian ter 
ee lat; Ehabiei io 74 

Ervalenta oder Bevaionta ober Bevalesciäre 

du Barr AR, ed Heilmittel» Mar Bungen- 

em —* ee von Erbien-, Biden —— 


* 356 1 —* — te und Mocalg; Preis 
* en Com raflen. beei 
Fund y "Te 


Esprit d’Amarant 
— Zöfung 
Bein m 30 Kellen gi eh Marl, © Be “8. 
gmhetnon —8 A Brut 

wub Unterleibs rup Fre einige —X 
Bendetöt, —— — viel a 

Sieber ACH von Rob. Et * James⸗Vul⸗ 
ver oder Ja MARI jenaunt, ein Gemenge von 
imonfaurem Ralt und freier anti» 
Mer Er Ar 5-7 Mark für 30 g, Wert hochſtens 


ive Minute flagrant Pain Curer von Malter 
merz in fünf Mis 


— in —X — ji F Ss en ® 
ten er, n,dg 
Kokal und 176 weiß 4 Diaıt, Bert 70 
Rd as — 


vi, 


ELSE 


Tedwe ser, Beinen. pw Entfernung don 
, Ift weiter 
te ie " — 





Io LINSsiTEr eine! — 
— ——— |! 
Be von — 


deli A Hi Mafler, mit ein 
aulehngnlan Yes; Ka Date ent 


tt Tan 
u ang a ae 


De an pe he 
„ae hmıftkı — —— in Eiger see |F) 
EEE | 
= — Brei Pulver a a Pr} 
ee 
wictt nidt anders als andere jenerer. 


Ba: 3 2 Para mit Chinae Ar von 
Fr rubali g Ricinusöl, 60 g Rum und E 


lien weg erebiliigen, v werner 
And 12% er ; Eu wur 581. 


—256 im von Yin ie —— 
Sau — Sirene 100 6 ee Blatt 23 Bi 


Bert St. 
en e * Bühligen 10 g Hrmica- 
3 — g_Beingel| —X 33 Bafler; 
—A Ari von — beſteht aus 1 Zeil ges 
{a und 3 Kelten Yet, 
—— oidenpulver von Wolff: 65 Teile —— — 
Wumen, 15 Teile Nagneſia, 10 Zeile einer: Nat 
3 Merl s0 —A 
Doffiqhei Ralzertratt, ſ. ee 
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omeriana bon Ki Triell, eunträglices Mit- 

zen, die Busgentäm I Kohn, — nichts —X 

ee ee —— —A jeltnöterid® (Polygonum avicu- 

— —— — * — a en a 
je 

Ratarrhe aller Art, ift we ne nichts als Bat — Honig 


— aim Röuigsten: — e 
endfpiege er Mat un! 
e nohchte und „impotente eine Broich Si re —— 


3834 in welcher dieſer ſein @ehei: tete 
Ban mit — Preis 60 3 Alt er — 
aloſe von Treu u. Rugliſch li Sommeriprofien: 


—— 


Bes act, Ben 


been gie mit parfümierten alko 
Satmial, oral — —X 
—— Wert hoch 

——8 


enm Gier von an 
nur aus 6 * 


jetoßenem Fiätengar: 8 


‚nigstzant des «nirfli tsrats bi 
in Berti, ei eine Univerfalmed! Kin dene ri 
durchge ic von pi 


Pe ee em 
Sum a Grabienm u Bern R — * Ger ee —X 
—3. eilmit bes 1: : R 
Tropfen und ei ie aub Röabarber Senke HH 
meinde, Engian, ne Kaufenbgälbenkent, Elernrinde, Ral- 
mus, Wermut u. 0. 
räuterligueur von Dont verfcjiedene Zufammen- 
wam rher, Enzian Yaul- 
Paumeit —— — chel 1 a., wirkt burcch 
Kräuterthee boı — aniverſelles Blutrei 
—— Pac Mieter Biabarher, 34 Zelle Klier 


03 Thy: 
ee Bi 


miand 
ummerfeld nes Ba 
Bampes mie 8 
—— —J we ds u, 
‚era. Slim — ale 
Theriat uni tage hend; Brei 


rbreitetes Scönheitsmittel, eine 
von fohlenfaurem Rah, zit eini- 
ler; Breis 3 Mark 50 Bf., 


® al * 38 m Grtraft- 
geteit, Enke wet 2 ——— unb unb Bipcerin Es 
u En " mi — — — ein er ee ea 
ber wenigen — ——— 
einen Dal um 1220 3 mit 


Fi nee don von 1 Rrle ER ER FR & tn 
mustackı 7 uder; Breiß der (ee + 
jeöte in Dress 


ur 2 M 
chi in Beingeik un und Äther mit a 


1 Eye 


Wen, Vdti en rote Rafen vom 
den, Sölung von Geflcyt 1 
* © —* 38 


de Bitten 
A— en, Bulne 
—X Ipulver und 


hrenpilten von Binter Tau 
Ieiben Are On Bad — inge dom 8 


aa —e— Mari, 
37 —— 


Barden, —E 
— 
—— 


len ven etiton, sur_Blutreinigung 
Rologu nun. — Summigui 
Birken he — ‚gierend und können großen 
Riten. Dasfelbe ge von ben Straniiden gi u 
——— 


— a rMarl 50 Bf. in den 


Ben T —— jogene, aber von — 
3 pin De 
ezuſtande: 1) ein mittel, Mi unreifer 
& * mit en 2) ein — * hal 
— ifcher Auszug ‘von — teilen. 
mit einem geringen Zul eb von uncelfe n Beide 
Mittel find ganz ngelod und ſchwindelhaft teuer. 
Ag erator von Dr. Lichauf, «unübertrefili 
tel ——æã inigung und Reublltung des Blutes und 
der Nerven, ehe Deztcin« und Traubenzuderlöfun; 
der Abto⸗ ng einiger — — Burzein und tes 
—— it; Preis der dlalche 6 Wert Wert laum 50 It. 
eumatiämusfetten von @oldber; gen, Winter, Rt 
mer ab andern Yabrifanten, angel efeti Feosalvaniidhe R 
tenbänder zum ®reife von 5 bis 30 Mart, die feine Spur von 
&lettricität entwideln und völlig —— find. 
EZ Augenefien hgenefieng- 
ung, m 
2 






— 








— er Tropfen, zur Bin! 


— | gierenoe utiötung bon 1 Zelt Mio in 2 
önnen fehr ſchadiſch wirken. 
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Schwediſche Bebenseifenz, f. Lebendeflenz. 

Schweizer Gehörliauenr, F Gehörliqueur. 

Echmweizerpiilen von Brandt in Zürich, beftehen aus 
mehreren Bflanzenftoffen, worunter Aloe der wirffame ift, und 
tönnen bei längerm Gebrauch viel Schaden ftiften. 

Sozodont, van vustirts, — — 18= und Reis 
nigungemirtel für Zähne, eine Löfung von tietle In @lyces 
rin, Bafler und Weingeift, und ein Pulver aus Lohlenfanrem 
Salt, Maanefla und florentin. Belihenmurzel; Preis 3 Mark, 

ert 50 Bf. 

— Mittel gegen, von Kungel, mwäflerige 
See von Vrechweinftein; Preis 8 Mark, Wert höchftens 
x. 

Begetabififher Haarbalfam, f. Haarbalfam. 
Baihwafler a kummertetd * Sinnen und 
ähntiche Hautausichläge, eine mäflerige $öjung von Kampfer 
mit_barin verteiltem gepulverten Schwefel. 

Wunderfaft von tod, auch tonzentrierter Kah⸗ 
zungsfaft Benannt, befteht aus weißem Sirup mit einigen 
Arm) jem Bettichfaft; Preis 1 Mark 50 Bf., Wert böhftens 


ahnhalabänber elettromotorifche, von Gehrig 
u. Behle, mit Säweiel beftrihener Shirting, in fepman, em 
zu eingenäht, ganz wirtungslos; Preis 1 Mark, Wert 


abntinftur von Wundram: 15 Teile Weingeiſt, 35 
Zeile Bieffermingdt, 50 Teile Gajeputdl; Breis 50 ti, we· 
nigftens um 30 Hr. au viel. 


Litteratur. Beta, «Die gg und 
Unſitilichteitsinduſtrie⸗ Dh 1872); Richter, «Das 


Geheimmtittelunmeien» (2 Bbe., Cpz. 1873); Hahn, | Zu 


«Die wichtigften der bißjept befannten ©. und Spes 
zialitäten» (3. Aufl., Berl. 1876); Wittitein, Ta⸗ 
ſchenbuch der Geheimmittellehren (4. Aufl., Nörbt. 
1876); Schnegler , «Die ©. und die Heilſchwindler, 
nad den amtlihen Materialien des Orisgeſund⸗ 
heitsrats Karlarube» (3. Aufl., Karlsr. 1883). 

Geheimnis nennt man dasjenige, was einer 
mar weiß, aber nicht mitteilen will oder foll. 

eshalb gehören zu den ©. aud) die fog. Geheim⸗ 
lehren, welche als ausſchließliches Eigentum eines 
engern Verbandes gehütet und aus irgend welchen 
Gründen verborgen werden. gg ſoteriſch.) 
Jeder Dtenfch hat einerſeits das Recht, aus dem⸗ 
jenigen, was ihn ganz allein angeht, ein ©. zu 
maden, und andererjeit3 die Pflicht, jedes G. das 
ihm von andern in freundſchaftlichein Vertrauen 
ala ſolches mitgeteilt ift, zu wahren und zu ver: 
Ihrweigen: Das Ausihwapen fremder ©., auch 
Indiskretion genannt, zeigt einen Mangel an Ges 
wilienhaftigteit und Selbitbeherrihung. Dagegen 
kann von einem Recht, ©. zu verſchweigen, nur bi 
zu einem ſehr beſchraͤnkten Grade da die Nede fein, 
wo die Belanntwerbung des ©. im Intereſſe der 
öffentlichen Sittlichteit Liegt: in biefem Yalle kön 
nen fämere Vflichtentonflitte eintreten, wie das 
3. B, bei dem Briefgeheimnis (f. d.) möglich ift. 
Abnliche Fragen treten bei dem Beichtgeheimnis 
auf. (2gl. Beichtſiegel.) Unter Geheimnis: 
trämerei verfteht man die Sucht, ſich hinſichtlich 
unwichtiger Dinge in unnötige ©. zu hüllen und 
dadurch ſich ein höheres Anſehen zu geben, Ein 
öffentlides3 Geheimnis nennt man ein fol: 
he, welches alle wiljen, aber niemand ausfprechen 
mag. &hnlich redet man vom Theatergeheimnis 
(secret de la ie) namentlich da, wenn einer 
in Dingen, bie ihn felbt angehen, dasjenige, was 
alle tennen, entweber felbft nicht weiß oder für ein 
große ©. hält. In religiöfer Hinſicht verfteht 
man unter ©. oder Myfterium dasjenige, was ber 
Menſch nicht durch eigenes Willen erlangen und 
verftehen fann und deflen Erfenntnid er daher 
öttlicher Being und Offenbarung verdan- 
en muß, In dieſem Sinne fpriht man von den 
©, des a ihen Weſens, der Grlöjung u. f. w. 
(S. auch Myfterien.) 





Geheimnis — Gehen \ 


Geheimfchreiber iſt ein wenig ir 
Auzdrud für Sekretär, Geheimihreibereifür | 
Kanzlei. Gebeimfelretär, geheimer Se: 
tretär, geheimer erpedierender Sekretar 
(in Mreuben und bei Neichöhehörben) find Titel 
für bei Oberbehörden angeitellte Sefretäre. 

Geheimfcheift oder Kryptographie nennt 
man das Schreiben mit geheimen, verabrebeten 
Zeichen oder Überhaupt in einer Weile, daß dat 
Beichriebene nur der Eingeweihte, ber im Beſt 
des Sog. Schluſſels ift, enträtieln kann. (S. Chif: 
frier und Degiffrierkunft. 

Gehen ift die gewöhnlichſte Art der Ortäbene: 
gung beim Nenſchen und bei einem Zeile ber Ziere, 
68 geichieht durch das Zufammenmirken zweier 
Thätigkeiten, welche gleichzeitig erfolgen, und von 
denen jede abwechſelnd von dem einen und von den 
andern Beine (beim Menſchen) ausgeführt wir. 
Während naͤmlich das eine Bein den Körper träg, 
wird diefer von dem andern Beine vorwärts g: 


ſchoben. Sobald 3.8. das rechte Bein die Bewe 
gun; vorn beenbigt hat und der rechte duj 
auf ben der linke 


je vom Boden und 


ß mit der ſchiebt daburd, 
mit ben 


während er fü jen den Boden 
kant mitteld des ſchief nach hinten gerichteten 
inten Being, das hier gleich einer, Stange wirt, 
den Körper Ben da ii Unmittelbar data 


fen wird, erhebt fü 


verlafien die Beben des linken ben Boden, 
und das linte Bein macht eine Pendelſchwingun 
nad) vorn, wobei es etwas gebeugt wird, um nid 
auf dem Boden anzuftoßen. Während auf dide 
Weiſe das linke — ruhl der Nine auf 
dem rechten allein; aber fhon im nächſten Auger 
blid tritt auch der linke Fuß vorn wieber auf, un 
es beginnt nun die Ferfe des rechten Fußes ſich u 
beben u. f. f. Man kann alfo bei jedem Schritt 
zwei Zeiträume unterfcheiden: einen, wo der Hr: 
per nur Bu m Bein, und einen em ‚De 
rc) beide Beine mit bem Boden in bindung 

eht. Je Ichneller man geht, deito kürzer wird ber 
egtere Zwiſchenraum; er fällt endlich ganz we 
beim Laufen, wo immer nur ein Bein den voden 
berührt. Der Rumpf bleibt beim ©. immer etwas 


i8 | vorwärt3 geneigt, um dem Wiberftande der Lull, 


sgen welche er bewegt wird, das Gleichgewicht u 
I ten. Diele Reigung de3 Rumpfes wachſt mit der 
eihwindigteit des ©. Daß die Beine jene pen 
artigen Schwingungen mit folder Leichtigteit ans 
führen, hat feinen Grund in der eigentümlichen Gi* 
richtung des Hüftgelents, Der oberfte Zeil ds 
Schentelfnodhens, ber fog. Kopf besielben, pakt 
nämlic, mit feiner tonveren Oberfläche in die lor- 
fave Fläche einer am Beden befindlichen Aushit: 
lung, welde man die Pfanne nennt, fo volllom⸗ 
men genau, daß beide Flächen, ohne alle Mitwir: 
kung von Bändern und Muskeln, durd) den bloben 
Zuftdrud feit aneinander gehalten werben und die 
Schwere des Beins den Schentelfopf nicht aus der 
Panne ir ziehen vermag; wohl aber können ſich 
beide Flächen, da fie Kugelabſchnitie find, nah 
allen Richtungen bin leicht aufeinander veridieben. 

Aus die Bewegungen der Arme finb für das ©. 
des Menihen von ige geri eteil, indem 
die obern täten während der Ortäbewegung 
nicht nur nad) Art ber Balancierftangen zur S 
haltung de Gleichgewichts beitragen, fondern audı 
dur (2 unwillfürlich erfolgendes Schwingen und 
Schleudern dem Körper einen gewiſſen Schwung 





DAS GEHIRN 








Fig. I. Kopf und Hals, in der Mitte 
von vorn nach hinten durchschnitten. 


1. Kopfschwarte. 9. Knöchernes Sohädeldach. 
3. Harte Hirnhaut. 4. Rechte Grofshirnhälfte. 
5. Knie des Balkens. 6. Balken mit dem Ge- 
wölbe, 7. Sehhtigel. 8. Streifenhügel. 9. Zirbel- 
1. Kleinbirn (durchschnitten, sog. Lebens- 

11. Brücke. 12. Verlängertes Mark. 
13. Unterer Längsblutleiter. 14. Querblutlolter. 
15. Oberer Längsblutloiter. 16. Bückenmark. 
17. Dreigeteilter Nerv. 18. Flügelgaumenganglion. 
19. Augapfel. 20. Nasenscheidewand. 21. Highmors- 
höhle. 23. Stirnhöhle. 23. Schlundkopf. 24. Weicher 
Gaumen. 25. Unterkiefer. 26. Zunge. 27. Kohl- 
deckel. 28. Kohlkopf mit Stimmbändern. 29. Luft- 
röhre. W. Speiseröhro. 31. Wirbelkörper. 32. Dorn- 
fortsätzo der Halswirbelsäule. 33. Nackenmuskeln. 








Fig. U. Das Gehirn, aus dem Schädel ge- 
nommen und von rechts nach links senk- 
recht durchschnitten. 


1. Hirnrinde. 32. Marksubstanz der Grofshiruhemi- 
sphären. 3. Längsspalte. 4. Balken. 5. Gewölbe. 
8. Dritter Ventrikel. 


6. Seitenventrikel. 7. Behhügel. 
9. Insel 10. Vormauer. 11. Haubeukern. 
monshora. 13. Brücke. 


13. Am- 


Brockhaus’ Ovuversations- Lexikon. 13. Aufl. 





3 
Fig. Il. Das Gehirn mit seinen Hüllen, 
von oben gesehen. 

1. Stirnbein. 2. Seitenwandbein. 3. Hinterhaupts- 
bein. 4. Harte Hirnhaut (abgeschnitten). 5. Vor- 
derer Lappen. #. Mittlerer Lappen. 7. Hintorer 
Lappen des Grofshirns. 8. Hirnwindungen. 
9. Paochionische Granulationen. 











Fig. IV. Das Gehirn von unten geschen 
(Basis des Gehirns). 


1. Linker Vorderlappen. 3. Rechter Vorderlappen. 
3. Geruchsaerv. 4. Sylviussche Grube. 5. Rechter 
mittler Lappen. 6. Hirnanhang. 7. Sehnerv. 8. 8eh- 
nervenkreurung. 9. Markhügel. 10. Augenmuskel- 
nerv. 11. Rollmuskelnerv. 13. Dreigeteilter Nerv. 
13. Äufserer Augenmuskelnerr. 14. Gesichtsnerv, 
Hörnerv, Zungenschlundkopfnerv und herumschw: 
16. Zung 





DES MENSCHEN. 
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Gehenna — Gehirn 


verleihen. Beim allerſchnellſten ©. beträgt bie 
ren nur Y, Selunde (die Hälfte der 
Schwingungszeit des zen: fodaß auf die Mi- 
nute 180 Schritte tommen. Die Sekundengeſchwin⸗ 
digleit des gewöhnlichen bequemen G. ijt etwa 1,ım 
(1’km in 15 Dlinuten), des Ichnelien ®.15m(1km 
in 11 Minuten). Das ©. auf aniteigendem Terrain 
erfordert weit mehr Muskelkraft und ermüdet dee- 
halb viel mehr, als das ©. auf ebenem Boden, weil 
hierbei nicht bloß das ftügende Bein den Körper 
art heben, fondern aud) das andere (paflive) Bein 
auf die nädjit höhere Stelle gebracht werden muß. 
l. ®. und E. Weber, «Medanit der menich- 
lihen Gehwertjeuge» (Gött. 1836); Kollmann, 
«Diedanitdes menichlichen Rörperd» (Mündy. 1874). 
Das ©. der Vierfüßler geſchieht im ganzen nad) 
denielben Bringipien wie dad ©. der Zweifüßler, 
nur daß meift der Vorderfuß der einen und der 
Hinterfuß der andern Seite unmittelbar nachein⸗ 


ander auftreten. Val. Pettigrew, «Die Ortöbemwe: | d 


ung der Tieres (Bd. 10 der «internationalen wiſ⸗ 
Fenthoftlichen Bibliothek», Lpz. 1875). 

Gehe — — Ausdrud für die Hölle als 
Drt der Dual. Das Wort bezeichnet eigentlich das 
Thal Hinnom ea —9* hinndm) bei Jeruſalem, in 
welchem früher dem Moloch Kinder verbrannt wurs 
den. Später warf man zum Zeichen bes Abſcheus 
Leihname und Unrat aller Art dahin, um ihn dort 

ju verbrennen. Das dort lodernde Heuer wird von 
Seh als Bild des bölliichen Feuers gebraucht, 
welches nie verlifcht (Matt. 5, 29 fg.; 10,35; 18, 3; 

@ehute u Gchiifenfchaht In krafeälige 

'e ehilfen in ftrafrechtlicher 
Hinſicht), ſ. —A 

fe (in gewerblicher Hinſicht), ſ. Sejelte, 
Gewerbegehilfe und Handlungsgebilfe, 

Gehirn (Hirn, Encephalon), die von der Ind» 
chernen Schädeltapfel und ben Hirnhäuten ums 
fchloffene länglichrunde Nervenmaſſe, bildet im 
Verein mit dem Ruckenmark und den fgmpathifchen 
Rerven dad Gentralorgan des Nerveniyitems und 
iſt der Sig ber Antelligeng und ber pſychiſchen Thä: 

keiten, forie dad Centrum für die Sinnedems 

ndungen und alle willlürlihen Bewegungen. 

3 ©. des Meni ftellt eine mehr ovale als 
Augelförmige, faft breiartig weiche, weißliche oder 
graue Maſſe dar, die beim Manne im Durchſchnitt 
zwifhen 1300 und 1500 g, bei der Frau aber 
durchſchnittlich 125 g weniger wiegt und im Mittel 
eine Länge von 160 mm, eine Breite von 140 mm, 
eine Höhe von 125 mm beit. Man unterſcheidei 
am G., welches ſchon im ſiebenten bis achten Le⸗ 
bensjahre feine bleibende Größe und nahezu fein 
volles icht erreicht, drei große, fhon auf den 
erſten Blid erkennbare Abſchnitie, nämlih das 
Große ©, —— das Kleine ©. (cerebellum) 
und die Verbindungsteile oder das Mittelhirn 
— 

Das Große Gehirn (f. Tafel: Das Gehirn 
des Menſchen, Fig. I, 4; III, 5—7), welches 
faft fieben tel der ganzen Hirnmaffe ausmacht, 
nimmt den ganzen obern und vordern Teil des 
Schädel ein und zerfällt in zwei ſymmetriſche 
Seitenhälften, die jog. Hemifphären, bie durch 
einen tiefen Einſchniti von vorn nad) hinten zu ge 
trennt find, in welden ſich auch die harte Hirnhaut 

der ganzen Überflähe des 
fi folan jelte, unregel⸗ 
mäßig verlaufende Furchen (sulci) und zwiſ⸗ 
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denſelben zahlreiche darmähnliche, abgerundete 
Windungen (gyri) er grauen Hirnſubſtanz. Dieſe 
Hirnwindungen (f. Fig. III, 8) dienen haupt: 
ädlid) es um die äußere Oberfläche des ©., die 
ür die pochiſchen Funktionen jo wichtige Hirn— 
rinde, zu vergrößern, denn wenn man alle Min: 
dungen und Furden des ©. auögleichen und in der 
Flache ausbreiten könnte, fo würde ſich die Hirn: 
oberfläde um mindeitens zehnmal größer erweijen, 
als es bei ihrer eigentümlihen Saltung den An: 
Schein hat. Die Hirnjubftanz befteht aus zwei von: 
einander weſentlich bericiedenen Schichten, aus 
der fog. grauen ober Rindenfubitanz, auch 
ala Hirnrinde, bezeichnet (substantia cinerea 
ober corticalis, f. Sig. IL, 1) und aus ber fog. 
weißen oder martfub tanz (substantia me- 
dullaris, f. ig. I, 2). Erxſtere bildet den äußern 
Teil des G., 4 weicher und gefäßreicher und zeich: 
net fih durch ihre graurote dunklere Färbung vor 
er übrigen Hirnmaſſe aus, findet fid) aber aud) 
an manden Stellen im Innern des Großhirns; 
die weiße Nervenfubftanz füllt hauptſächlich als 
fog. großes Marklager das Innere des ©. aus, 
iſt feiter und_ärmer an Gefäßen und fommt nur 
an wenigen Stellen ber Oberfläde vor. Die bei: 
den Hemiiphären bes Großhirns werben äußerlich 
durch den Bienbalten (corpus callosum, }. Fig. 
1,6; II, 4) miteinander verbunden, einen platten, 
aus weißer Subſtanz beitehenden Körper, weldyer 
in der Ziefe der die beiden Hemilphären trennenden 
Langsſpalte fihtbar wird und deilen Seitenränder 
tra enjörmig in die Martmaffe beider Hemifphären 
haus reiten. An ber Bafiz des ©. zeigt jede Hemi⸗ 
phaͤre des —— eine tiefe, quer nach außen 
und oben verlaufende Furche, Die ſog Sylvius: 
ſche Grube (fossa Sylvüi, }. Big. IV, 4), durch 
welche jede Hemifphäre in einen vordern Heinern 
und einen bintern größern Lappen geteilt wird. 
Unterfuht man nun das Große ©. von unten, 
ß findet man in der Mittellinie vom Gnde de3 
angseinſchnittes nad) dem Mittelhirn zu folgende 
Gebilde: zunädft die vordere Siebplatte, 
eine mittlere und zwei feitliche durchbohrte Stellen, 
welche dem Durdtritt von Blutgefäben dienen, 
weiterhin die Sehneruentreugung (chiasma 
nervorum opticorum, ſ. Fig. IV, 8), einen platten, 
einem griech. x nit und nlichen Nervenknoten, 
aus welhem nad) vorn bie beiden Gehnerven (ſ. 
ig. IV, 7) austreten, während er fa na binten 
in bie Ziefe des Orohhirns jenft und bafelbft in 
ben beiden fog. Sehitreifen endigt. Hinter der 
Sehnerventreuzung liegt der graue Hügel (tu- 
ber cinereum), eine graue dünne Platte, welche 
einen Teil des Bodens ber mittlern Hirnlammer 
bildet und ſich zu einem kegelförmigen, nad) vorn 
und unten gerichteten hohlen Zapfen, dem rich⸗ 
ter (infundibulum) verlängert. An dem untern 
oliden Ende des Trichter it der Hirnanhang 
(hypophysis cerebri s. glandula pituitaria, ſ. & 
v, 6) befeftigt, ein rundliches drüfenähnliches e⸗ 
bilbe von undelannter Beitimmung, welches in der 
Aushöhlung des fog. Türtenjatteld am Keilbein⸗ 


törper gelegen und zum großen Teil von der har: 
ten Hirnhaut verdedt ift, An den grauen Hügel 
fchließen ſich nad) hinten die beiden Markhügel 


corpora mamillaria, ſ. Fig. IV, 9) an, zwei weiße, 

lbkugelige, erbfengtoße Rörper 5 (Mr fi mit ihrer 
innern Flaͤche berühren. Hierauf folgen die hin: 
tere Siebplatte, welche den hintern Teil des 
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— Kan —A—— Kine, 3 die 
irnſchenkel o irnftiele un- 
culi 8. crura cerebri), | breite dide Marl: 
maflen, welche aus ber Iride des verlängerten 
Marts ortreten, fich nach vorn und außen in die 
Hemifphären einjenten und da3 verlängerte Mart 
mit dem Großhirn in —5 Fan bringen. 

Wenn man Groß! Bienbemifphägen in 
der Höhe bes Sallene einen horizontalen Schnitt 
legt, fo gel gelangt man in bie Hirnböhlen (ventri- 
culi cerebri), und zwar zunädjit in die beiden fym: | gebi 


metriſch angeorbneten, mit einer geringen Menge 
wäfjeriger ga ifigfeit erfüllten ditenueniete 
tel (f. Sig. II LU deren jeder wiederum brei bo: 


genförmig in tem, I nad) verſchiedenen Rich: 
tungen in die Markmaſſe des er einboh⸗ 
rende Fortſaͤe oder ſog. Hörner ausſendet. Das 
vordere Horn eines jeden Seitenventritels verläuft 
nad dem vordern, das hintere Horn nach dem 
un n Bapı n bes Grofhiens, während das uns 
nv nad dem mittlern Hirnlappen bin: 
oonie fl Vorderhorn zeigt ſich nah, “ 
Streifenhügel (corpus striatum Vi 
ein birnförmiger Hügel von grauer a 
her im Innern aus abwechſelnden Sagen Ir 
grauer und weißer Hirnfubitanz befteht und deſſen 
äußere Teile noch en „ 8 — Orts 


mauer und Haubentern 1) bezeich ch⸗ 
net werden, ferner se a — op- 
tieus, f. Fu 7) ebhiget die Wand der 

dritten n bie abe bien ilft und ſich nad unten 


zu in den Sehſtreifen (tractus opticus) fortießt, 
aus welchem lestern die Sehnerven hervorgehen. 
Im Hinterhorne der Seitenventrifel bemerkt man 
als el Vorſprung den Vogeliporn oder 
Heinen Seepferbei hub, am Boden des untern Sons 
einen en gekrummten Wulft, ben gro 
Seepferdefuß oder das Ammonzhorn. Der 


" ten und KH unter biefem gelegene Gewölbe dur 


gran: [8 .L EN bilden die Dede der dritten 
irnböhle (}. Fig. IL, 8), welche durch eine Kleine 
balbmonbförmige palte, das Monroiche Loc, 


mit, ben beiden Seitenventriteln und durch einen 
—A verlaufenden engen Kanal, die Spl⸗ 
viſche Waſſerleitung, mit ber im Innern "des Klein: 
—* elegenen vierten Hirnhoͤhle in offener 
erbindung fteht. Alle vier Hirnhöhlen werden 
von einer x arten ge dem fo; endym, ausge⸗ 
kleidet 2 a er weichen irn aut mit einem 
befondern feinver; meigten Gefäßgefleht (plexus 
choroideus) verje wifchen ber dritten und 
vierten Hirnhoͤhle befinden ſich die fog. Vierhüs 
gel (corpora quadrigemina), ein unpaarer, durch 
einen Kreuzichnitt in vier ügel geteilter weißer 
‚Höder, defien vorderes Hügelpaar größer und höher 
it. ald das hintere, auf dem eritern ruht bie ſ 
irbeldrnfe (glandula pinealis, ſ. Fig. I, 3), ein 
ovaler, roͤtlich⸗ grauer wei er Rörper von ber Größe 


—* Kirſchlerns in welchem bie Alten den Gig | ſch 


ber Seele fu ten und der im Innern den fog. 

Hienfand, fandartige Konkremente aus phod: 
Phorfaurem und tohlenfaurem Kalt, N 

Das Kleine Gehirn (cerebellum, 2 en | 2 
10; IV, 19,20) liegt im Hinterkopfe a, 

Großen, mit befien untern Zeile e8 durch 
SS ober die ne —* 

i 8. ufammenhängt, 
während ed von je obern ur bo das a eit 
(tentorium cerebelli), eine Falie der en Birne 


Gehirn 


baut, bie den Hinterlo: er durchſchneidet, 
trennt wird. 68 Geh Doz que 
genden Ellipſoids und ift wie das Inh. 0 ® in 
awoei feitlich funmeträih | gebaute ‚Hälften ober Ser 
ber Mitte einen 


mifphären mb Te 
[hmalern Zei en Top, em miteinander ver: 
unden find. Er leinhirn te werben 
wurd eine s horigontale Duerfu ulcus horizon- 
talis Reilii) in eine obere und en Be 
teilt; ihre Oberfläde 5* von grauer Hirnſubſtan 
gebildet und und zeigt nit, wie das Großhirn, dar 
ähnliche Windungen, wol aber eine je tieſet 
—T welche viele übereinander liegende 
latten ober Lapı Schneidet — 
— oe der lichen Verteilu 
0 eigentümli ng 
peauen und weißen Hfemfubkang eine gewi 
ichkeit mit den zadigen Blättern eines Baumer 
bar, weshalb man dieſe baut — — 
der in en 
Lebensbaum I (ara 
be \ 1 9, belegt bat, Innern des Klein 
8 lient ie vierte se welche mit dan 
| übrigen Hirnböhlen in birekter Berbinbung, 
per ittelbirn Km rohen u en 
er ung zwiſchen dem 
fowie ziwijhen bem ®, und dem — 
eftellt, feht fich aus dem Nart, der 
de und den Vierhügeln zuſammen. Das vers 
+ erte Mark (medulla oblongata, f. eh 
V, nah, ber bei weiten wichtü e Teil bet 
ei ı Genti nervenſyſtems, ift ein weiber —— 
das gr interhauptelod 
in das Riüdenmarf übergeht und durch ſeichte 
Langseinſchnitte beiberfeit# in brei Stränge ein 
geteilt wird, in bie Bosamihın, deren In 
7 | Benfafern na, oben 
bie H —2 ke eig unten er 
lecussatio p um) in ba 
Andenmert übergehen, ferner in die fog. Dliven, 
welde in ihren 1 * n Subſtanz einen man 
dten Kern, den Dliventern, enthalten, u und in 
. ftrangförmigen Körper 
jafern zu_den Hemitphären des en G. treten 
und ben Boden ber vierten — a be 
en. Das verlängerte Mark ift das 
ür die Atmungsbewegungen, — m Nee 
thätigteit u die Gefaͤßmuskula 
Suroic chneidung oꝛ 
zur 


A u m Die 0 2 (en 10 entaos 


.L,11; I, 18; IV) 

it ein nahezu — erbennoien Li 

dem Hinterhauptsbein, ge auf ber Lehre db 
Xürtenfattel3 aufrubt unb aus gelreuzten 


ii: 


Klein 
laufen, während die — von den Diiwen zu den 
Bierhh ein und von den Pyramiden in bie Hin 
en! 
: an ©. h unbum von einen bukdernen Berk 
er Hirnschale, umgeben, Di von 
bein, EN Grundbein den beiden 
tel e und en aim jest 
Diefelbe e an anberweit 
ten en nur Heine Em Se 
abfenfen! denn: 


iſt mit ke Sie —8 fo umhu = 


er DU A zul En Bl BEL ae „HEN 1 bb a ee 


Br Be (Ei Aha u 0 = DE ee Ana Er We ori 


— 


Gehirn 


daß es zum Zeil auf der Baſis des Schäbels aufs 
um Zeil von ber Dede aus getragen wird, 


— eine einzelnen Teile nicht unter ih: 
o ine ei nicht unter ihrem eiges 
[oda line ein und Beben Berächenen Bene ala 


gungen, des Kopfes wie des Kaplan 
jegenfeitige 4 an im — — verände: 
önnen. Yanee [3 ke es noch von 
drei Häuten —— * en die innerſte, die 
Be an aut (ia me, als arte, bülnne, 
Bibel —— de irnol 

ibet, in alle Vertiefungen un sh. 


Ange — eht und vormiegenb be der Es | ten. Es 


h rung ber Hirnful dient, m d die mitts 
— de Spinnmebinhent — 
Venen örmig über bie Berti —— * 
windungen ausgeſpaunt iſt, 


Ina; und zahlreiche mit 2 ie 
Kanne —— — En 
— —— — 
eng — ober in 


— a a) ie 


ftehende 

onilden Gramılatio: 
utung nicht näher — ee ER 
äußere Sienhaut nie bie 1 fog. harte lien 
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le durch Seitenäfte mit ben beiden Earotiben, 
— — für — —— — 
im ©, oh w wichtig entfteht, ber 


und aus —ã die —— mit zahlreichen 


en | Heinen ve Bullen a verjorgt wird 


Bon der ee kpringen zwölf Baar 


—— irnnerven bezeichnet wer: 


urch di 

Schaͤdellapſel bie St 
zum größten Teil * Ko; us e zu verh 

in der Ri Be ven Der na 

ten betrachtet, folgenbe: ee t„die Ge⸗ 
tuhönerven erg W, 

— en an ber untern Fläche ber 
tolbenförmige —— — 
bei, Riechtolben Wr d je Löcher ber 
& tte bes Siebbeins dindu in die Se 

öble — — 


> Ben —* fg. a die — 


Ian, die an, IK: ven, vn 


—— Er 


— — (dura mater, ſ. Fis. I, 8; NI,4), bilbet die Bügeln ommen, treten bur« as Sehloch De Re 
üe des ©., eine derbe fehmige Rapfef, | bein im bie öhle und enbigen im ber Rep: 
nenjläche er hädellnochen di Ku des % els, wo fie bie ndung 
23* el je Gefäße und Rerven führenden Öffe | Lichteindrüde vermitteln. Das dritte Baar, Die 
Augenmuslelnerven (nervi oculomotorii, |. 


nungen bes dels einbringt, deren Inhalt | 
benartig u liebt und ‚dur dr rere zwil 
* ame elbſt eindringen ge “. 
be da3 ©. in feiner —* befeſtigt und 
* ne Verſchiebung und Lageweränderung 
re Solcher Fortfäge ber harten Hienbaut 
(ed s ne groBe — are ehe 
Yobri), ein elförmiges ſehni att, wi 
5 ber gi bed Chi * bes von dem 
um Sinterha: apilsen verläuft und 
en ben Beiden oßhirnhemifphären 
fen eindringt; 2) das Hirnzelt 
Ki an vn cerebelli), welches ‚fi, als querliegende 
eidewand zwiſchen bie Hinter des Groß⸗ 
bien und die beiden Hemiſphaͤren des Sleinbins 
* Enigiest: nl Yale m Siem ichel —— 
‚ welde ſich als nie! — 
wand zwiſchen die beiden iſp Kleinen 
legt. An gewiſſen Stellen — ſich die harte 
Hirnhaut in gi ei auseinander weichende Blätter 
und gibt fo Anlaß zur Bildung von Hohlräumen 
oder Kanälen, welche die Venen ded ©. aufnehmen 
und deshalb Blutleiter (sinus durae matris, ſ. 
. I, 13—15) genannt werden. Man unter: 
heibet, einen ol — einen untern Langsblut⸗ 
leiter (in der großen Hi 5 — cheh), zwei quere und 
einen ne lien an en Zienbl enblutleiter (im Hirnzelt), 
zueche Nepiebl lhöhle verlafien und ihr 
Blut in Ben * —— — Das zur 
Ernãhrung des G. dienende Blut wird demſel 
durch vier teren auge] en zugeführt, , durch die re Ge 
56 —— ai ingen 
— ichen Halsſchlagader entſpringen 
den canalis caroticus in der © 
* ze —* in die ee eintreten, 
(arteriae 
8* eg 


ie Berg Kg —— 
Serkamnen 55 
anımen ei in u 
Die Schädelhöhle helanger un 


fd am bin! 
Bande der Brüde zur unpaaren arteria basilaris 
vereinigen. 


An ber Gehirnbaſis verbindet fi) bie 


. IV, 10), kommen von ber Baroldbrüde aus 
en "Hirmjchenteln bervor, treten durch bie obere 
Augenhöhlenipalte in die "Augenhöble und verfor: 

fe bie meiften Augenmusleln. Das vierte Paar, 
ie er eh (nervi trochleares, |. 
, entitammen aus ben Bierhügeln, 
treten — bie obere Aneenbehlenwane ud ver: 
weigen Ri im 3 feiefen obern Augenmug! Das 
Ant ba ftärkite von allen Be Hreige 
tei rn * (nervus trigeminus Sig IV. 
fo genannt, weil er ſich in drei difte teilt, Befehl 
aus einer vordern motoriihen Wurzel, welde zwi⸗ 
den vordern Querfaſern der Bräde ent: 
pringt, und einer — enſibeln Wurzel, welche 
von den ftrangförmii tigen Körpern und den Oliven 
rls ftammt. Ver⸗ 


r halb⸗ 
ervenknoten, Do Ganglion Gas- 
seri, aus Een drei al eplattete, für ſich vers 
laufende Rervenäfte hervo en. Der erite AR 
(ramus ophthalmicus) t vorwiegend aus fens 
fibeln Nervenfafern, tritt durch die Aus oͤhle 
dem neh und —— en in ben Weich⸗ 
höhle u der zweite 
Fr yes kn —— mit glei falls we 
er digen die hle 
—* Keilbeins und verläuft 
gum —ã und cht; der dritte Aſt ans 
framaxillaris) befteht aus — und ſen⸗ 
fern Faſern, tritt durch das ovale des Keil: 
eins aus dem — und verzweigt ſich im Be⸗ 
* Scläfe: ‚der Zunge und bes Un: 
on "Gehirnnervenpaar, die 
a "Augenmustelnerven (nervi abdu- 
centes, f. Fig. IV, 13) fommt aus ben — 
des verlängerten Maris und verlä 


tern - graben Augenmusfel. * feine —2 


je Gelihtönerven (nerri faciales 
14), vom verlängerten 


entipringen vom Indıt 


wi 
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dem Boden ber vierten Si öhle, treten durch ben 
Sallopifchen Kanal des ind hindurch und 
verbreiten ſich von ber Ol er end aus fteahlenför- 
mig zu mie ju fntiden ech — de⸗ 


wegung fie vermitteln. Das achte Paar, 
de Gehörnerven (nervi acastici, ſ. &. 9. IV, 14), 
entftammen gleichfalls vom Boden der Ware 


Hirnhöhle, treten in den innern Gehörgang ein 
umd verzweigen ſich im Innern (dem Labyrinth) 
des Gehörorgand. Das neunte Baar, die Zuns 
senihlundtonfneruen (nervı glossop 
8 % —D —9 entſpringen aus den ftrang- | dem 
drinigen 


verlängerten Marls, ver⸗ 
laſſen — fer  Drofello die Schädelhöhle und 
verbreiten fich mit je einem ft in der Schleimhaut 
de3 Bungenrüdens, mit einem andern im oberiten 
Teile des — Das zehnte Paar, die 
herumſchweifend oder Zungenmagen⸗ 
aerven (nervi vagi, ſ. Fig. IV, 14), entſpringen 
glei falls ns —* ver a Fi erten Mark, verlaiien 


chaͤdel und verforgen | ©. 
den — ge Kel —8 die — 
Magen, die Sungen un 


das Herz mit fenfibeln 
und motorifchen Nervenfafern. Das elfte Hirn- 
BE ; is aachen — accessorül, 
8 6), nehmen ihren Ing vom 
ben za 4 des Rüı mer In 2 Di 
ule, fteigen von hier erft in bie fe 
en fi an bie beiden vorigen an und 
*. en im Ropfnider und im Kappenmuskel an 
chulter. Das zwölfte Baar, pi ae 
—— (nerri hypoglossi 
tommen aus dem verlängerten art nn u 
einen befondern Knochenkanal in der Nähe des gro⸗ 
Hinierhauptslochs und — ſich in den 
öleln des Jungenbeins und ber Zunge e. 
Hinſichtli⸗ feinern Baues — die mi⸗ 
troſtopiſche mterfuchung, daß aud) dag ©. wie die 
andern nervöfen Gentralorgane im weientlihen 
aus zahllofen, dicht aneinander gelagerten feinſten 
Rervenfaſern, die ſich nicht verzweigen und feine 
fehnige Hütle befigen, und aus den op, Sanglien: 
fugeln oder Nervenzellen beiteht, welche 3 
den Nervenfaſern eingelagert find, die Verbindung 
der lehtern untereinander vermitteln und die eigent: 
lichen Centralpuntte darftellen, von denen der An: 
ei * den verſchiedenartigen ei et aus: 
Die graue Sismiabeang welche die gefamte 
Boertäde des Großen und (einen ©. als gleich 
mäßige, 4 bis 5 mm dide Schicht überzieht und auch 
on ewiflen Stellen im nn, de3 ©. in gr: 
nhäufung vorge] ae hl befteht Ha der 
Hauptfa e aus ſolchen feinften en oder 
—— en, u ne eine größere oder gerin⸗ 
gere dab { von Fortiägen ausfenbet, die fich wie⸗ 
mi vielfach veräfteln und fchließlich in unmeß⸗ 
bar feine Nervenfäjerhen auflöfen und verſchwin⸗ 
den. (5. Sanglien.) Die weiße Subitanz da⸗ 
welche die unter ber Hirntinde liegende 
Saupfmafle er Großhirnhemijphären ausmacht, 
fept ſich im wefentlichen auß zahllofen unverzweig: 
ten feinen een zuſamnien und dient, ana= 
rei peripheren Nerven, nur zur Seitung und 
Übertragung derjenigen Erregungszuftände, welche 
in den peripheren Endapparalen oder in ben 
Ganglienzellen zur Bualtung gelangten. Die bei⸗ 
den ebenerwähnten elementaren ormbeitandteile 
de G., die Sanglienzellen und Nervenfafern, find 
durch eine eigentümliche, ſehr weiche Kitts oder 


öße- | den früheften Entwi 


Gehirn 


Bindefubftanz, den ſog. Nerventitt (Neuroglia), 
eng miteinander verbunden; Biefelbe bildet im 
Verein mit den zahlreichen Pac Blutgefaͤhchen 
die der Ernaͤhrung der —— dienen us 
für das normale en er Hirafu 
tionen von größter Bedeutung find, ein ſehr Me 
liches und jartes Maſchen⸗ oder äcermwert, in 
dem bie Nervenfafern und Ganglienzellen einge: 
bettet find. 
Menn fon der Bau des G. bei ben höbern 
—— von dem des men! Nölichen befonberd in 
ber Ausbildung bedeutend abweicht, 
b iſt ey noch mer bei den niedern ber gl, 
nen fi zum Teil nur dem ©. analı — 
vorfinden. Im allgemeinen macht ſich bei den 
min in — * ©. im Verhältnis zum 
un 
ges Behauptung, daß der Menfch dad grökte 
i Seh S mahin u "Hei figen iſt — 
m i En jeiner Körpermafie ein fo g 
befigt als der Menich. . das 6. 
bes Glefanten 4, bes 


m :87 
ku en je obere Wölbung bes ©. bei allen 
ven, bie ein os befigen, unbebeutenber und der 
vordere Teil weiter heroortretend als beim Raw 
ht bei alle —ee— H ee 8 
iel allen eren,, einſchlie 
nſchen, in der Weiſe, daß fig) —— ** 
ften Zeile des fog. viebularrohrs, ber 
lage des Centra nerventy) ems, Rt u En 
Ai aufeinander folecıbr lafen, di ie fi 
lafen, abfchnüren, die mit Slnffigteit er erfült in 
und dur ihre Höfen miteinander in ndung 
tehen. Die erite und wichtigſte Di, En ” 
erhirn, entwidelt fi um fo mehr auf Koften det 
übrigen Hirnblafen, je höher das bei 
beltier organifert ift, und bildet durch Längste: 
lung bie deiden für Sie Glicen Sunttimen j 
bedeutungsvollen — phären;; bie zweite 
Gehirnblafe, das m en En in fi * 
tern Verl⸗ ne der Entwidelung zur Img. 
dritten Hirnhöhle und ben Sehnen um, 54 
aus ber dritten Blafe, dem Mittelhirn, bie 
Bud. a aus 2 vierten. Blafe, Dem intechin, ab 
hin . uns — der — — 7 
irn, das ver! e Matt bervorgel 
elungsfabien gleiät fich dad 
G. aller Wirbeltiere, ſodaß auf gewiſſen Entwide 
lungäftufen bei den Embryonen ber verjchiebenen 
Säugetiere, Bögel und Reptilien die ©. nicht vor 
einander zu unterjcheiben find. Unter allen Ze 
len des menfchlichen 


I eine bleibende Größe und fein nahezu volkd 
Gewicht: vom 60. Jahre annimmt eö Dageaen 
wieder allmählich, B usnahme der Brüde, au 
Umfang und Bewidt ab. 

ad nun, weiterhin bie Verrichtungen de) 
©. anlangt, fo haben die ne am Ara 
tenbett, die Befunde bei den Le —— — 
Sache ein. ———— —A 

icherhei oe en, ausf 

das organ b m ber — — 5 — dab 
normale Ablaufen aller fee 
ganz unb gar von ber noı Gang 


hen Körpers eg so | 
beften, bereit im ebenten big achten Leben» | 
Ei 





Gehirnabſceß — Gehirndrud 


Hirnſubſtanz ingt und beeinflußt wird. Ins⸗ 
befondere wird das höchfte und oberfte Grundver⸗ 
mögen bed Menſchen, das Bewußtfein, au durch 
das ©. vermittelt, und bie Intellettuellen teis 
ten überhaupt: Vorftellen, ten, Wollen 
re gelangen nur vermittelit der Or; I, Im 
9,0 Wirkung und Entfaltung. Dabei has 
Br zahlreiche Beobachtungen am kranken Menichen 
wie am vivifezierten Tiere erwiefen, daß alle mit 
Bewußtſein verbundenen Berrichtungen vom Groß⸗ 
hirn, namentlid) von der Hirnrinde "desielben, ihren 
Ausgang * n, während das Kleinhirn vor⸗ 
—— [8 ſog. Koordinationscentrum dient, d.h. 
dnung und Gleihmäßigteit in ben wiltr: 
lien wie unwilltürlihen Bewegungen rg 
teln hat. Bon befonderer Wichtigkeit ift dad paazı 
weile Borhandenjein und bie jymmetriiche Anord 
aung der meilten Hirnabſchnitte, wodurch ermög: 
licht wird, daß bei örtlich umfchriebenen Krantheitd- 
berben unter gewiſſen Umſtanden ber betreffende 
"paarige Hirnteil der gefunden Seite — 
für den erkrankten eintreten kann. Gin wichtiger 
Umftand ift ferner die Kreuzung De — aſern 
innerhalb der —— n des verläi arts, 
woburd) es wird, weil 1b Berlepungen 
von Hirnteilen oberhalb des Hirntnotens oder deö 
legtern felbft immer Störungen in den Funktionen 
der ber verlegten bern nel Teile des 
haben; jo wird bei Blutergüffen 
—e nf die rechte Körpers 
ehe und umgel 
be die Yunktionen der einzelnen Hirnteile 
weiß man wenig Beſtimmtes, obwohl man von 
den älteften bis in bie neu ten Seiten bemübt ges 
weien ilt, den Sig ber Seele willtürlich in einzel: 
nen Teilen des ©. zu fuchen. aligemeinen ift 
wohl nicht in — zu ftellen ab gewiſſen Hirn⸗ 
eg ei gene Berrihtungen zulommen, und es iſt 
itreben der modernen Bhyfiologie, durch 
—— Unterſuchungen am lebenden Tier 
Auftlärung über die Hirnfunttionen zu gewinnen, 
durch eine Anzahl wichtiger Ergebniſſe belohnt 
worden, wenn aud) viele "erben jehörende PBuntte 
es ftreitig und duntel find. So hat fich gezeigt, 
das Spradvermögen feinen Siß in einer ga: 
mten b des Vorberhiens hat, — 
J der ſog. Inſel (dem in ber Tiefe der Shiviug⸗ 
Grube gelegenen BEmeaeN) und ber zwi⸗ 
— der Inſel und dem Linſenkern gelegenen 
Hirnpartie und daß regelmäßig Aphaſie oder 
Ser mung eintritt, wenn diejer Hirnteil durch 
ıeran! e oder andere pathol. Vorgänge zeritört 
terhin wird auf Grund zahlreicher Tier: 
ee angenommen, daß die graue Hirnrinde 
regionenweile mit ben einzelnen —7*— und mo⸗ 
toriſchen eg ae der Körperoberfläde 
famnıenhängt, — ſpeziell der Ama 
Keuns pen mit ber Retzhaut des Auges, de 
läfen! Pen mit der Endausbreitung bes Ge 
vorn liegen zunädft die 
Regionen He bi die Tenfibein und mehsrifgen ebilde 
Des Auges und Ohrs, dann für bie übrigen Kopf⸗ 
gebiet, fi für Kur —5 — 


ei Kann Aal 


— und am weiteſten 
——— die mehr 
G. vorwiegend den 

— en dienen, find die dem 
** en jenen Hirnabſchnitte dem 
—— — organiichen Leben gewidmet. So 
der ungeftörte Fortgang der Atmungsbewe⸗ 
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gungen ſowohl wie ber Herzthätigeit, ferner der 
jewegungen der Unterleibsorgane und der Konz 
trattiongzuftand der Gefäßmuskulatur weſentlich 
von dem verlängerten Mark ab, deſſen —A 
Iofortinen Aufgören des Lebens zur gel e hat. 
te piyhiiche Thätigkeit des G., allo — ewußt⸗ 
werden von Gefuhlen, das Denten und Wollen, 
(äßt fi auf drei weientlid voneinander verichier 
dene orgänge auf eine centripetale, gnile und 
centrifugale hati feit zurüdführen. Die centris 
petale Attion, welche lebiglich das Gefühl vermit- 
teit, befteht im Wahrnehmen der durch die Sinnes⸗ 
und findungsnerven zugeleiteten Neizungen, 
fonad im Bewußtwerden alles deſſen, was mit 
uns von außen und innen her vorgeht, {a8 von der 
Außenwelt in uns einbringt. Die centrale Aftion 
bewirtt bie Verarbeitung der empfangenen Sinnes⸗ 
und Empfindungseindrüde zu Voritellungen und 
die Verwendung dieier legtern zur Bildung _von 
Begriffen, Urteilen und Schlüffen, d. i. zum Den: 
ten. Die centrii ugale Aktion enbiid veemistelt 
das Begehren, Streben und Wollen und äußert 
ß vermöge ihres 6 Einflufjes auf die willlürlihen 
gungsapparate im Handeln. Bon ber cen⸗ 
tripetalen Aktion lönnen Überftrahlungen entweder 
fofort auf die centrifugale Aftion Keinen ober 
it it mittel3 der centralen Aktion dabingeleitet wer- 
den, und umgefehrt. ahlungen und Reflere 
frden überhaupt fehr leicht im „lot bei bemußts 
ofem Zuftand, ftatt, wie eine "Reite unwillkür⸗ 
licher, aber wedmaßiger Bewegungen bei Schlafen⸗ 
den, Chloroformierien und Somnambulen beweiſt. 
Litteratur. Reichert, «Der Bau des menſch⸗ 
lichen 6.» (ps. 1859 — 61); VBiichoft, «Die A 
—— er des Menicen» 55 
uys, Sein Bau und eine pre 
gen» (8d. 26 der «Internationalen wiſſenſchaft⸗ 
ichen Bibliothek» eu, 1877); Biihon «Das Ges 
biengemicht des A (Bonn 1880 
Gehirnabfcek, |. u. gehienentzändung, 
Gehienbintung, f. tuß. 
Gehirudruck ee — nennt man 
diejenigen Krantheitserfcheinungen, welche durch 
einen abnormen Drud auf bie Hirnoberflaͤche ober 
die innern Hirnpartien hervorgerufen werben. Am 
Kuda figften beobachtet man dieſe Symptome, bei 
übelbrücen, wenn ein_oder mehrere Knochen⸗ 
ii in das Innere der Schäbelhöhle eingebrüdt 
ind, bei größern Gehirngeſchwulſten (f. d.), bei um: 
fangreidern Blutergüfien, Eiter: und Waſſeran⸗ 
jammlungen innerhalb der Schäbelhöhle un ah: 
lichen pathologischen Prozeſſen, durch welche der 
für das Gehirn beftimmte Raum in Anfprucd ge 
nommen und das enter e mehr oder minder zuſam⸗ 
mengebrüdt wird. Bei plöglicher und erheblider 
Kompreſſion de3 Gehirns pflegt Schneller Tod duch 


Sienlähmun einzutreten; bei geringern Graben 
tagt der Kranke über bum fen a merz, 
Schwindel, Unruhe und Schlafloſigkeit, F — 


ſicht iſt gerötet, ſeine ‚Bupilien find eng, fein Puls 
auffallend verlangjamt (bis auf 40 AH je und 
darunter), und nicht felten ftellt fi Gebreden ein. 
Wird die Rompreffion nicht bald befeitigt, jo tommt 
es in der Regel fiher bald zu Lähmun; — *5 — 
1; der Krante wird ſchwer beſinnlich, apathiſch, 
It —52 — die Pupillen werden erweitert, 
iM % voll, hatt und unregelmäßig, die At: 
mung beii werlich und laut ſchnarchend, Lähmun: 
gen und Konvulfionen ftellen fi ein und unter 
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Gehirnentzündung 
unahme diefer Erfcheinungen er! a in der Regel | eine zufällige Beranlafiun 2* Ar neu 
gun Fr Don ee erleiden Sch andlung kann Peg rt und doch noch an L = 
nur in folden Sällen die Rede fein, wenn durch bie je Symptome ber GW find er 
Trepanation e eingebrüdter Knochen wieder em: | und Ki ; während man in en * 
porgehoben ober durch bie Punltion einer wider⸗bei Sa ee gen Pas einen Che 


poll —X Flaſſigkeitsanſammlung ner ber 
öhle ein Ausweg nach außen verſchafft 
En tann; in oben a Fällen erweiſt ſich 
die ärztliche Kun genenüber: als machtlos. 
©ehirnentz! bung (6 con 
yinbung der eigentlichen * ſtanz, i Heine vers 
hältniamäßig feltene Krankheit, während bie Ents 
zundung ber irnhäute (f. ehiengautent. | m 
yünbu " ), die von den Laien gewöhnlich i 
id) als ©. bezeichnet wirb, bei weitem häufiger | ol 
Die Entzündung der Hirnfubftanz tommt 
aufge Du durch ——— ngen (Fall 
uber eftiger Schlag oder Stoß, Gehirns 
blutung) zu ee Dee und we brauchen bie aaa 
keineswegs mit erheblichen rlegungen der 
teile verbunden zu fein; et ind bie ed 
vo gr und: ehrt und doch ed delt ſich 
— eit nach der Einwirkung ber betreffenden | bil 
wen, Shäbligpleit eine mehr ober minder 
ige Weiterhin entwideln fi ©. gar nit | fibellei 
0 fe ten au8 einem vorausgegangenen Gehirn | vı 
bla, Ruhr wenn durch das saofene Blut ein Teil 
— übſtanz zertrümmert worden war, ferner 
in "ber Umgebung von ——— von ent⸗ 
zundlichen Prozeſſen ms übel, beſonders von 
cariöfen Zeritörun, —* im Verlaufe 
akuter und ne In etiongtrantpeiten (Byis 
mie, Rob, bus), } owie im Anfchluß an aus: 
gedehntere Beton u en kallig und atheromatds 
Ener inge N. Thrombof % meraufbie 
und Gebirnerweihung der alten Leute berubt. 
Sm Krankpeit betrifft niemald das Gehirn in 
feiner Totalität, fondern iſt ſtets auf a meift | au& 
— — bis auftar rundliche en beich a 
welche ihren Gi fioften 1 in be he Ser 
—20— He Ar nal 3 Sirnober 


gewöhnlih iſt nur ein id —FRA 
—— och finden ſich auch bisweilen mehrere 
vor. —2— heit erſcheint die ent⸗ 


ee irnartie eiamallen, durchfeuchtet, er: 
weicht und durch —5 — Kleine Blutertravafate 
wie rotfledig ie Bei längerm Beftehen 
lodert fü N de telle und es entfteht ein wei 
roter, 1 allmählich rotbraun oder grau verfär: 
benber Brei, welcher aus Trümmern von Nerven: 
feleen, Bluttörper: n, Körndenzellen unb_ fein 
örnigen Erfubatmafien beitebt, und bei günftigem 
Verlauf von einer ſchwieligen bindegewebigen Hülle | Anl 


halitis), bie Ents sem 


abſceß 


nungen, 


— 
ee we erhöhter Kö 
temperatur, 8 und fe 
—3 — ober Se ee 

, au 


—— Ban yo, Kemir, 
er ne E 


au Skeinkef del und wird 

fi —2 — Aal ick 
— uske von 
———. * 


ee 


—5— —— ju geſellen; 
—— fſucht Frhr —S — ein Ironie e 
ſchreitender 13 2 
* au = BR fele Berka dal 
m nad) vᷣ Tagen ober einigen 
wi ‚erft nach einer Reike 
von * 


Auzgang in 
Iten. Selbft bei ben * 
kann — von ——e—— — 


SE 


tielle de 
tigfeiten u. dgl.) uernb = 4 
jang nuslos 
—6 
darin, 


innere Arzneimittel gegen 
it von 


weiten, fo bi > die 

di u Kan zu 

ie 

und ihn vor allen Schäbli ein mu bemahren, 

welde ben Blutandrang nad) bem abi uw 

mehren im Stande An: namentlich forge man für 

— ee 
ine milbe, veizlofe, lei auli 

—— alle —* chen, geifti geiſtigen und — *2— 

= en, 5 a * er 


und 


am 


umſchloſſen und abgelapjelt wird; ber —— J— inte und 

felbft Oi zu einer mil *— en Hüffigteit umge — * en ber ofen 
wandelt und nad und nach au) elaugt, & — dur ‚Kr iere oder milde Aofüher 
ſchließlich nur I ge ſchwielige Narbe ober * muß. 

mit Serum angefüllte ae —— | —2 — Form der G. gibt ed 
— te — n andern dern Fällen en bagegen djiebene — 

* ein ungünftigerer, es tritt in * — rmen 

u ten Partie Citerung und, Abfcehbilbung - —*— die Rinde bes 8 ber 

ein er jur ilbung eins eines mehr — weniger nn ſchwere Funkttiondförunger 

um! änglichen Gehirmab Ar ur —— haben Die eine me i — 

Gehirnabſee Dergrößent, n Hide, 18 er * befällt die i ont und 

M ar Hirn Mn je — unter die —— a Hirn bäute ur Ehrung —— Be uns 
ufbricht, woburd au, eintre ankpeit, die unter Kamen 

ann, 0 EL er lapſelt nt ch eig durch Bindes * mar je ber Jemen 


— wucherung feiner Wandung ab und kann 
0 jahrelang ftationär bleiben; biß er fpäter durch 


—— iR Ih ee See 
reihe Heine zeritreut liegende S 


anbere iit 
auf zaht ehe ve 


Rn A Pltarcdin. 5 DE > Pi ah ir an Be 


RR 


I 1 2 
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Gehirnerſchütterung — Gehirngeſchwülſte 


he e —— und Sat jenen nee, 
en iomento: — ur Folge, 
weldyer von den — — dem Ramen — 


—— ——— —— 
Cominotio cerebri) 


durch einen ih aus erheb- 
Fra a: St ten Säle wu auf 


den Ber eine und — ſehr ſchnell zuni 
Tode ober geht nach Stun! n volls 
konsmene Geneſu - "Genöinlih re * Ver⸗ 
—— — des nwirtung ber Gewalt bes 

t mit bla) a "eh, 
Daten, —— en und offenen, ſtarren 


Augen ba und gibt weder beim Anrufen noch auf | ® 
Neize eine —— —*—* fich; 
—* * —2 — re tel 1 


ande je Geſichts verſchwindet, 
—X voller, bie Reſpiration tiefer und 

— tommt ber Krante vieber zum Bewußts 

fein, ohne fih gern Id: können, was mit i 


ar mich Io elten bleiben noch Län« 
gere Sat Cake renſauſen, Berdauungs:, 
Sinnen un ed S — zurud, we; 
noch längere Zeit er 

In — ——— Aber ing bedurfen. 
rt bie hierbei in dem anſcheinend a ee 
— Gehien ſtattfindenden, wahrſcheinlich mole⸗ 
are Borgänge find, il mit den gegenwärtigen 
a zäh ad. erfennen; man vermutet, 
Wi eine e 5** — hmung der 


e g nee info r Hirmrinde 
Sing lui zugeführt und fo der eben 5 childerte 
Sy — ausgelöſt wird. ji Be: 


der ©. enthalte man fi durdaus aller 
emgseheäden Berfa lee, lagere den Berlegten in 
einem zubigen, fühlen und luftigen Raum Erden 
uk fi auf Neiben und Froͤttieren der Hau! 
die Neigung der Nafenfchleimhaut dur: (haut 
Nie Roi je 2 Br men ndung reizender Klyftiere 
Yu muß der Kran! 
längere EN — en — eins Bas 
Be erhalten beobachten und ſich vor 
jebweber Art, ſowie vor Ya körperlichen und Hefe 
gen m Anfrengungen forgfältig in acht nehmen. 
merweichung(Encephalomalacla)nennt 
man alle diejenigen pathol. —— irns, 
bei welchen infolge unterbrochener Vlutzufuhr ein 
ver ober Heinerer —e brandig ab⸗ 
Mies Na au Sue berigen, (€ Ugrauen ober rötlı Ar 
Von u ka wird gewöl 
El uͤ —* jene unbeilbare Geifteöten: ei 
ie Ärzte als all; Fam be jteitende 
talyje der — * odſinn) an mi 


dem Namen bi * chon bi ee 
Kennt it mi en 1 ug, mie Hi 
Siem — au Da uch dr —— 
nterföeiben, nämlich bie fog. 


—* anne mn nunse "und bie tote Er: 

34 oder grauen G. 

Ei man bie * ihn eigroße Stellen i ir 
Gehirns a nem dünnflüfs 

ge molfen: o et en umges 

wandelt, ber aus der —*2 fallenen und ers 

weihten. Hirnmaſſe befteht; fie entfteht überall, wo 


1b ders | der Größe und Aust 
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durch opfung und Ben der 
Blutg ai el Seen an te plög 
lich aufgehoben und fo — —— 
en N ak a 
macht wir! uf e ieje 
un Seelen iter —5 — 
und im Greiſena roniß ni 
und dadurch bedingte füßverfto 8 
—— und Embolic fg vorlom, x 


ommen, 
ne Ubart ber meihen ©. IR Die (op. bob 
395 eG, 8.8 1a bi en 


fin! bung 1) d 
bei — ge Hirnſul Sud men reichli— 
Guns jeröfer Fluſ — Die gelbe 

eht durch eine — ae de tion ober 
eiteige Einf) Jung Gehirnfi 3 und bil 
det den nicht * ' * Ausgang der aluten Ger 


irnentzundung Bei der roten G. endlich 

323 breiig ee dien Hirnmaſſe zahlreiche rote 

beigemen, — —D 

—— ie Biking jen herſtammen und ber 

ienfubßen ine — Farbe ver⸗ 

ei nn x —ãe— une 
im Anflug an u und an 

tane —— wie beim Cie —5 


Die Symptome der @. find find 
behnung ber En ten In Sim 
ei verſchieden; id kleinere 
de häufig gar kt se Fi na —* 
—— — — * 
jaufen u. dol) nor 
Aber te mei Ei an 1, Aigen en "p mchlänlin 
es ſchwere und dauernde Fun tionaftörungen 
hi Solge je zu haben. Insbeſondere bemerkt man an 
bigen i he eine auffallende Abnahme de Ge⸗ 
dachtniſſes und des —— ens, eine 
Gleihgültigfeit und Apatbi aus 4 Eine 
und Spradjftörungen vı Bene Art; auch 
äufig Lähmungen und Rontralturen einz “ 
tremitäten oder weni migftend einzelner Teile der⸗ 
felben vorhanden. Die Behandlung ift in den weit: 
aus meiften Fällen erfolglos, da natürlich bie zer» 
ftörte Hirnpartie nicht wieder erfebt werden kann, 
und wenn auch bei Heinern Erweichungsherden 
durch Reforption der ermeichten Maſſen und Bil« 
dung eined waſſerdurchtraͤnkten narbigen Zell: 
jewebes eine Art Naturheilung eintritt, jo bleiben 
oc) infolge be8 Untergangs ber erweichten nervöfen 
Elemente gewifje Symptome, wie Lähmungen eins 
selner @lieber, Seräctmiefgmähr, pracftöruns 
gen u. dgl. für immer zurüd. 
Gehirngefchtwülfte (Tumores ceröbri) neh 
men teils von ben Hirnhäuten, teild von der Hirn 
ubftanz kam je been Ausgang und bieten Ring 
a ihrer anatom. Cigentümlicleiten, 
ihres Eh er von ihnen abhängig igen Symptome 
und ihres kliniſchen Berlaufs die aller Iergrößten Vers 
Be eiten dar. Am bäufigiten Fan Ni in ber 
del ae die fol rn chwulſtformen vor: 
ı) ee, ber tel, runde graue ober 
Benbifdunger von der Größe einer 
Fbfe — Er Umfange eines eg welde 
vereinzelt oder in gröl * Anjal men 
— in der —— oder im Seb- und 
Ha el des Gro hirme oder im —— 
ſihen un Fr In ausſchließlich bei Kindern , vom 
itten Lebensjahre bis in die Pubertätziahre ent: 
wideln. Sie kommen gewöhnlich gleichzeitig mit 
Tuberleln in ben Lungen und den Lyinphoruſen 
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vor und führen faft immer zum Tobe. 2) Kreb s⸗ 
geſchwülſte find namentlich im höhern Mannes- 
und Greifenalter Ken felten; fie gehen entweder 
von den äußern Weichteilen, namentlich der Augen: 

höhle oder von den & äbelfnochen, ben Hit 
oder der eigentlichen Hirniubftanz aus und führen 
nad) ein bis zwei Jahren ficher den töblichen Aus- 
gang herbei. 8) Sarko me, ſchleimigweiche ober 
marlartige runde, aus dicht aneinandergefügten Bel: 
len beftehende Geſchwulſte von —— und Konſi⸗ 
1 de Fleiſches, die nicht felten infolge eines 
alla auf den Kopf ober eines Schlags an dem: 
jelben ensftehen, langfam, aber ftetig wachſen und 
wie die Krebsgeſchwulſte unaufhaltiam zum Tode 
führen. 4) Syphilome, erbiens bis fauftaroße, 
rundliche, gelbgraue oder graurötli 
die ein Symptom der tertiären Syphilis (ſ. Hl find 
und durch eine rechtzeitige und energifche antiſyphi⸗ 
litiſche Kur geheilt werden können. —— 
und Knochengeſchwülſte, die von den Schädel: 
inochen oder der harten Hirnhaut ihren Ausgang 
en, und als umfängliche norrige Knochenhaut⸗ 


Jäuten 


wachſen. 6) Blajenwürmer (Edhinotoften und 
Binnen) die vereinzelt oder zu Hunderten als erbiens 
is walnußgroße rundliche durchſcheinende Blaſen 


die Hirnſubſianz durchfegen und mehr oder minder 


ſchwere Symptome hervorrufen. at di 


men der Hirnarterien, erbſen⸗ bis hühnereigroße 
fadartige Erweiterungen ber Arterien, welche ge: 
wöhnli Kompreffion und Schwund der, Hirnfub- 
ſtanz und im weitern Verlaufe meilt tödliche Hirns 
blutungen zur Folge haben. p 
Die S mptome der ©. find im allgemeinen 
fehr wegen und mannigfach; keins berfelben 
iſt für fi allein für ©, Saratteriftife, fondern 
wird aud) bei andern Hirnleiden angetroffen, und 
häufig genug ift der Arzt im Stande, aus den 
vorhandenen Symptomen die Diagnofe von ©. 
mit Sicherheit zu begründen. Bu den häufigiten 
Kranlheitserſcheinungen gehören außerorbentli 
heftiger und gehalten der opfihmerz, Schwindel 
anfälle und Erbrechen, Neuralgien und Musfel: 
zudungen, ſelbſt epileptiiche Krämpfe, Lähmungen 
einzelner Musteln, Unempfindlichteit einzelner 
Hautftellen u. dgl. Da ein großer Teil der G. an 
der Hirnbafis figt und fo auf die Uriprungsftellen 
der Gehirnnerven drüdt, fo find namentlich Neu: 
talgien und Gefihtsfhmerz, Lähmungen einzelner 
Antlig: und Augenmusgteln, Zlimmern und dunken⸗ 
fehen, Abihwädhung, felbft gänzlicher Verluſt des 
Seh: und Gehörvermögens beſonders häufige Vor: 
tommnifje bei ©. Gegen die weitaus meilten ber 
Bart gehörenden Geſchwulſte ift die nel 
unſt völlig machtlos; nur bei Bere: . 
fann eine fofortige energiihe Schmierkur von 
großem Nugen fein. Man Yatte von dem Kranken 
alles fern, was Blutanbrang nad) dem Kopf ver⸗ 
urjahen kann, verbiete namentlich aufregende (al: 
koholtiche) Getränke, empfehle — — und gei⸗ 
ſtige Ruhe, verordne eine leichtverdauliche milde 
Diät und ſorge für I var ion Stublentleerung. 
Gegen die quälenden Kopfihmerzen erweifen ſich 


kalte Umschläge, örtliche Dlutentztefungen und fas | {chi 


dinilie Abrührmittel nüslic. 
e ute, ſ. Gehirn. 

ri utziindung (Meningitis), von 
den Laien gewoͤhnlich ſchlechtiweg ala Gehirnentzun⸗ 
dung bezeichnet, tritt in mehrern hinsichtlich ihrer 


— kundẽ 





ne 
g un in das Innere der Schädelhöhle hinein: | de 





Gehirnhäute — Gehirnhautentzündung 


anatom. Eigentümlichkeiten und hinſichtlich ihres 
Verlaufs ſehr ea en auf. Ban 
ee ende Formen zu unteriheiden: 
‚2 Die he ihe oder einfade ©. (Ne- 
ningitis simplex), welde fich anatomiſch dadurd) 
u erfennen gibt, daß ſich an ber Obertläde der 
oßhienhemifphären zwiſchen der Spinnweben 
baut und. der weihen Hienhaut ein mehr oder 
minder reichliches, gallertiges oder eiteriged Cru 
—* —— — — Fragen an bei je 

er ganz gelunden Menfchen nad) der Cinmi 
intenfiver Sonnenftrablen auf den Kopf, nad) hefti- 

gen Grlältungen, ftarten pſychiſchen und förperli 

nftrengungen , ſowie nad) dem übermäßi, 

eträne vor oder jchliekt fid je 


nuß fpirituöfer 

är an Hirnerfehütterungen, an Verlegung 
und entzündliche Prozeſſe ber Schadellnochen, 1; 
mentlich Caries bes die 


n fenbeins, fowie an 

Brightiche Nierenkrantbeit an. Die Krankheit bs 

ginn meift mit einem Schüttelfroft, beftigem nd 
bis 140 


er und hol ulsh 120 
in der — le troß ded anhalten 
n Siebers auf 60 bis 80 Schläge herabfintt, Du 


bei Hagen bie Kranten, folange fie noch bei Benuk 
ein find, über heftigen und unerträglichen Aopi: 
chmerz, und aud wenn bag Vewußiſein 
iſi geeifen fie unter Wimmern und Stöhnen nd 
em ſchmerzenden Kopf hin. Im Anfang find die 
Kranken außerordentlich unruhig und aufgeregt, 
meift völlig ſchlaflos 
Schall: und Lihteindrüde, zumeilen ſelbſi 
leihte Berührung der Haut; dazu find 
Obrenfaufen, leichte Delirien und andere © 
tome der Hirnreizung, ferner Radentarte, Zähne 
nich Zudungen einzelner Musfeln, bi 
Kindern felbft allgemeine Krämpfe gemönlidt 
Bortommnifie. Außer den angeführten Reijuuge 
ericheinungen pflegen Berengerung ber Bupilen 
und Erbrehen int Anfang immer vorhanden b 
fein, ebenfo gehört Verftopfung zu ben 
—— und bleibt oft während der gan 
Krankheit beftehen. Sehr bald jedoch, gewoͤ 
egen das Ende der erften Woche, häufig aber at 
honnad) drei bi8 fünf Tagen ändert fich das Aranb 
eitsbild ganz auffallend; an Stelle ber bis dahn 
eſtandenen eizungsericheinungen ftellen ſich die 
haratteriftiihen Symptome ber — ein 
die bis dahin unru igen und aufgeregten Kranlen 
verfallen in tiefe Schlaffucht und Berdubung, Dit: 
den ganz unempfindlich gegen alle äußern Re 
und uni ihre Glieder zu bewegen; bie vorben 
engen upillen werben fehr erweitert, der P 
fehr verlangfamt, und unter den Zeichen der m 
menden Hirnlähmung erfolgt nach wenigen Tagen 


ber Tod. IE 
Die ©. ift eine hoͤchſt gefährliche und meilt tie 
liche Krankheit; nur im erjten Stadium, wenn 
Reizungserf—heinungen nicht allzu heftig find und 
ba3 Stadium der Lähmung nody nicht eingetretea 
4 darf man Hoffnung * ©enefung haben. DE 
ber, En Heilung erfolgt meilt durch erguidens 
den Sala und teidlihen Shweih; deg bleiben 
aud) bei günftigem Ausgang fehr häufig Kop- 
merzen, Gebächtnisihmäde und Kraftlohglat 
noc) längere Zeit zurüd. Hinfichtlidy ber Behand: 
Kuna muß vor allem für ebiolute körperliche und 
piodifde Ruhe des Kranken (dunkles, 
ned, Tühles Kranlenzimmer) und Diät 
forgt werden; von den anzuwenbenden 
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Gebirnhöhlen — 


Pflegen örtliche Blutentziehungen, die konftante Ans 

— 5 einer HAN auf den kahlgeſchorenen 
Kopf und draſtiſche Abführmittel ſich am wirkſam⸗ 
ften zu erweifen. Stellen ſich Bemußtlofigkeit und 
andere Lähmungsfgmptome ein, fe leiften häufige 
kalte Sturzbäber und öfters zu wiederholende fiber: 
giebungen bes Kopfes mit kaltem Waſſer, ſowie 
innerliche Reizmittel (Kampfer, Moſchus, Tohlens 
faures Ammoniaf) meift gute Dienfte. 

2) Die Gerebrofpinalmeningitis ober der 
epidemifhe Kopfgenidframpf, eine eiterige 
Entzündung der weißen irn⸗ und Rüdenmartd: 
häute, ifteine ſchwere fieberhafte, meiſt epidemiſch auf⸗ 
tretendel mfettionatcantheit, welche meiſt gefunbe un! 
träjtige Individuen, befonder3 Kinder und junge 
Männer befällt und nicht felten binnen wenigen 
Stunden tödlich verläuft. (S. Genidframpf.) 

3) Die tuberkulöfe Gebirnhautentzäns 
dung ober Bafilarmeningitis (Meningitis 
tuberculosa s. granulosa), fo benannt, weil fie im: 
mer Teilerfheinung einer alut oder chroniſch vers 
Laufenden Zuberkulofe (f. d.) ift und ihren Sig 


vorzugsweife an der Baſis des Gehirns hat, findet 
ſich ziemlich häufig bei Kindern zwilchen dem 2. und 
7. Xebensjahre, i ol 


— bel den, welde 
von fchwinbjüchtigen oder fonft Fränklihen Eltern 
abftammen oder welde ſchlecht ernährt und i 
ihrer körperlihen Gntwidelung zurüdgeblieben 
find; auch in und unmittelbar nach den Pubertäts- 
jahren ift bie Krankheit nicht eben felten, währenb 
fie fenen nur vereinzelt vorlommt. Bei 
der Seltion folder Kranker findet man an der Bafis 
des Gehirns zwifchen ber weichen Hirnhaut und 
der Spinnwebenhaut ein mehr oder minder reich: 
liches, gelbliches, gallertartiges Erfudat, und die 
weiche —— ſelbſt mit zahlreichen gries⸗ bis 
birjelorngroßen grauen und durchſcheinenden ober 
trũben Anötchen (Tuberteln) beiekt. Die Hirn 
hohlen find gewöhnlich beträchtlich erweitert und 
mit Elarer, wäfferiger Fluſſigkeit erfüllt, weshalb 
die Krankheit u als bi F 
oder Hydrocephalu8 bezeichnet wird. Gemöhns 
lich gehen dem Ausbruch der tuberkulöfen G. ge: 
wille Vorboten voraus; bie Kinder werben bleich, 
ſchlaff und magern ab, zeigen ein verändertes mür: 
tüches und reizbares Weſen und bieten des Abends 
niet felten geringe Fiebererfheinungen dar. Sehr 
bafd pflegen fi) hierzu öfter wiederlehrendes Er: 
brechen, welches nicht auf Diätfehlern beruht, und 
Jertmädige eritopfung mit Cinfinfen des Unter: 
ibs zu gefellen; dazu kommen Slagen über heftige 
Kopffhntenen große Empfindlicheit gegen Ge: 
ſichts⸗ und Gebörseindrüde große Aufregung und 
tliche Unruhe mit ſchweren Träumen und 
$ melnirfchen, und nicht jelten ftoßen bie Heinen 
tanfen im Schlafe von Zeit zu aut einen grellen, 
ohrenzerreißenden Schrei aus. Die Bupillen find 
gemöhni in diefem Stadium ber Krankheit ver: 
engt, der Puls est: die Nadenmusteln 
fontrabiert, der Kopf nad) rüdmwärts in die Kiffen 
gebohrt. Hadı einigen Tagen ftellen fi mehr oder 
minder heftige, oft über den ganzen Störper vers 
breitete empf ein, bie vorbem engen Bupillen 
Werben weit, der Puls auffallend felten, Bewußt⸗ 
lofigfeit und Schlummerfudht treten ein, unb nad 
ſechs bis acht Sage erfolgt unter ben Symp⸗ 
ortſchreitender birnläßmung der Tod. Der 
te Ausgang der Krankheit iſt der Tod; Fälle 
tefung tommen zwar vor, gehören aber zu 
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den größten Seſtagheiten da bie tuberkulöfe G. 
nicht auf einem lokalen Prozeß, fondern auf einem 
tonjtitutionellen Leiden, der tuberkulöfen — 
beruht, bie an ſich einer Heilung ſchwer zugän; ih 
erſcheint. Was die Behandlung anlangt, fo find 
aud bei der tuberkulöfen G. im Anfangsſtadium 
örtliche Blutentziehungen, kalte Umfchläge (Eisbeu⸗ 
tel) auf den Kopf und Ableitungen auf den Darm 
anzuwenden; bie Diät und das jonftige Verhalten 
find ganz wie bei der einfadhen ©. zu verordnen. 
4) Die Entzündung der harten Hirnhaut 
ne) ent teht bald im Anfätup an 
jerlegungen und entzündlidye Vorgänge der Schä: 
delfnoden, bald ala felbitändige, ſehr icteichend 
verlaufende Krankheit, welche vorwiegend bei ältern 
erſonen, bei Gewohnbeitstrinfern und bei Geis 
eskranken vorkommt und eine eigentümliche Gnts 
aztung der harten Hirnhaut zur Folge bat. ne 
folge er entzündlihen Wucherung bilden ſich näms 
ich auf ber Innenfläche der harten Hirnhaut wre 
lamellenartige, außerordentlich getäßreihe Aufs 
ierungen, welche fich allmählich immer mehr ver« 
biden, oͤfters zu Blutungen Veranlafiung geben 
unb fchließlich durch ihren Drud auf die Hirnober- 
füde bplattu: er Hirnmwindungen und Hirn- 
mund zur n. Die — ten 
— — beſtehen in Stopfihmerzen, Schwindel 
un renfaujen, in einem almählich zunehmens 
den auffallenden Verfall der piychiihen Funktio⸗ 
nen (Abnahme des Gedachtniſſes der Denktraft, 
lallender ae und Schlaffucht), fowie in * 
meiligen (6leg usäbnlichen Anfällen. Std: 
Blutergüfie fönnen fofostigen Tod zur Folge haben. 
Die Be ey bat von dem Kranten alles fern 
zu halten, was Kongeftionen nach dem Kopfe vers 
— tann; gegen bie ſchlag ubdbnigen An⸗ 
fälle find Kalte auf den Kopf, mäßige örtliche Blut⸗ 
entziehungen und Abführmittel am wirkjamiten. 
ebiruhöhlen, |. Gehirn. 
SGehirnhülle, foviel wie Gehirnhäute, |. Ge⸗ 
irn. Gebirn. 
Gehiruknoten, foviel wie Gehirnbrüde, ſ. 
Gehirntrantheiten. Als Centralorgan be 
Nervenfyftems wird das Gehirn faft bei allen, bes 
fonders afuten Krankheiten in Mitleidenſchaft ge: 
zogen. Schon die Empfindung bes Schmerzes wird 
ei durch das Gehirn vermittelt, und felbft bei 
f merzloien Krankheiten, ſobald ſie Teile befallen, 
te mit Nerven verfehen find, wird in den aller: 
meiften Fällen eine Verftimmung nicht fehlen, die 
das Behen an ber vollen Ausübung feiner Thatig⸗ 
keit hindert, wenn fie auch durch bie Energie des 
Willens überwunden werben kann. F 
u den eigentlichen Gehirntrantheiten 
net man die Fälle, wo entweder anatom. Stö- 
tungen der Gehirnfubitanz fi) vorfinden oder wo 
die Funktionen des Gehirns in auffälliger Weile 
geftört find, ohne daß ein Leiden eines andern Or⸗ 
pans ih als Urſache diefer Störung nachweiſen 
äßt. FE ben Symptomengruppen ohne anatom. 
Grundlage, mit vorwiegend geiltiger — zaͤh⸗ 
len die verſchiedenen Geiſteskrankheiten (ſ. b.), 
gps jonbrie und die Hyiterie und eine Reihe von 
tankpeiten, bei denen fi Störungen des Be: 
wußtſeins, der Bewegung und Empfindung bemert: 
bar maden. Es gehören hierher die Kat: 
und Epilepfie, der itötang und Zetanus, die Ku: 
talepfie und $ brophobie, die Zitterlähmung, die 
Ohnmacht und der Scheintod, 
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Zu den fog. materiellen Gehirntrants 
eiten, bei denen anatom. Störungen der Ges 
ſubſtanz vor: m werben, rechnet man die 

utarmuf® und bie Blutüberfüllung Gehirns, 
welche mertwürbigerweife häufig gu en ähn: 

liche Krantheitgerfheinungen, wie Schwindel, Kopf: 

nach u 3er 3 zur Folge haben, ferner die verfjie: 

ehien» und der Gehirnhaut⸗ 

*5. üben 181. d.),_bie — ienblutungen mit ihren 

Not ud, Ye ee 

a, FL, eu ü N das ße: en: 

ua u rlel ” i 

i — ur un on eine = 

ache Gehirnerjchütterung (f. d.) Inn ſchwere, felbft 
jährli Semplame me jur Folge haben. 

Gel —— 


te Gehirn. 


30 
A irnwunden. 
a (Hien 


Hiny Emm 
Pi die plöglih fe Ki einen 6 eins 


nde, — 2 minder Sol — inter: 

ung der Gehirnfunktionen, aljo insbeſondere 
der ale mungen, | * gg und 
Kg Ei heit ihr * ei 

ng u en 
ken F den mı * llen au eng jan, 


— ober auf einer erheblichern 
a din —A das glei⸗ 
all eintretenden ide irnge⸗ 
webes — als Shen reg —— * chwund ſehr 
— mt 


2 htet, Tom: 
| 


tern 
welde das Gehirn 
ale, Sta namentlid) bei Geiſtes⸗ 
kranten, insbefi Insbefonber Öbfinnigen, allgemeine 
ae td — au — uch, 
ara eivergi asian 
—— ß der Au: ae in 
fit. "Das verihrumpfte Gehirn 


ner, fi he u Blutärmer; 


te 2 
— 


at 
heint llei⸗ 
a geld ſind 


jebod) | Frauen etwas er Fr bei Damen. une 
e ——— Berfonen, bie aus nerven 


— infolge | teru 


Gehirnlähmung — Gehirnwaſſerſucht 


ge — außer der zunehmenden 
mltionen eine maßloſe ke 
— rd enwahn) nicht felten. Bon BE 
u ©. kann feldftverjtändlich feine Rede fein. 
ehirnvereiterung ober Gehirnabfceh, 
f. unter ech (SIR 
Gechirnverhärtung (Stlerofe bes Ge: 
irn3), ein erſt — ;8 erlannter a 
ntalnbunaävorg ang des 3 Sehirns, vo igeweie 
des Gro 7— a 
14 
dam 


licher 
bis b 04 " 
— — — 
0 * 


mi ee; Bee men Dh 
dieſelben Fleden auch am Side Die mil 

piſche Unterfuhung a, baber an * Stelen 

lae ENDE auegebreitenndn emebẽwuchernng 

Lreiche Rervenelemente, insbeſondere Gangha 

ei en, zu Orunde gegangen find und eine Dee 

ing ber betreffenden Hirnpartie fa 

Sn Ne wire a findet ſich em 

Aipenblicen und Lebensalter, ki 


chwachen Familien ftammen; unter den vers 


— —— * — 
en auf Ka), um ee 
Si, €8 





se * una —— — ri 
Den Krankheit a gend FR, milde 
Il 
ae — — 
nge, weitern Verlauf 
55 a — bes ii 
yes —X er weitern Entw ir 
En 
mui , A 
Gytremitäten beginnen und ſich dann allı ia 


u elter Reihen 
en Musteln und Musi elgruppen bes Kürpes 
ausbreiten. In ‚den Iehten der 


n ti töru: in 
Be a a ce een 
mit er bei der mikroſto⸗ t, ei en exlahmen 
Kin gen Unterfu hehe man eine auffallende Beh Tommenbe ——— — Amaral 

e der Hirn! yo und ey — in volllommenet 

einer beträäl Si feinen Gehen pr ee Dauer der 
ge Kittſubſtanz. Die ee des ©. And ineheit ift ſehr wechſelnd; ;vend vafd ME 
der veranlafienden Urfache verichieden. | Laufende Fälle in Jahresfrift zum Tode führen, € 
tersbienfhwund ftellen ſich als erite Er: | reihen a: eine Dauer von 10-15 Fr 

g num = —— ſchwaͤche deawahigten Gegen bie ausgebildete Krankheit find alle > 
aflofgleit und Schwindel ein; mah⸗ Li 


all jämtl ti haftet Di 
den ber allen bie 
Saft, und ar —5 — ittern, Ab: 
des Gefühls nd Hörvermö- 


fumpfung 
gen unb — —— — Buftänbe: der 
nte vermag endli ga — zu geben und au 
en, wird an bag een t, und unter Auf: 
ren ſaͤmtlicher Thätig een des am tritt 
endlich ruhig . Tod ein, dem G. durch Alto: 
hol⸗, Blets ober —R— flegen ſich 
den geſchilderten Symptomen bed geiltigen Ver: 
alla von Zeit zu Beit manderlei Reizungszu⸗ 
inde (Kopfichmerzen, ae Werk) Ebrechen, 
llucinationen und apoplettff 


fälle) zu ge⸗ 
ſellen, und bei der sie 


Geiſtes⸗ 


lungẽmethode los de 
Den Then bidmetlen Ale porkäige Bm 
des elettrifhen Stroms wi zu fen. 
— — — —— We 
krankhafte Anjammlung von llarer, wä 
Si Mar in hen eisen —ã —88 
ebun, in 
— — — N {unmer mehr oder 
minder, ſchwere Zunltio 
Gentralorgans hervoꝛ —— che de 
angeboren oder durch mandherlei kant 3 
ftände der Hirnfubftang erworben. 
Serra, Aya Bebienwafferfudt — 
wo A — Seide der ber = 
ee el auf. Der Chäbe eines folchen Reugeborener 


smnnmunnVunwumo. 


REEL EN TE 


— — 


Gehirnwunden 


kann bis zu 2 ‚im Umfang meſſen und fteht 
in teinem Verhältnis zu dem Heinen Gefiht; 
Stirn bildet eine & e conve 
Halbkugel, die einzelnen Schaͤde iochen find weit 
augeinander gedrängt, bie Fontanellen ungemwöhns 
lich N groß und bie breiten bäutigen Verbindungen 
häbeltnoten ungemein ſtark gefpannt. Altere 
Kinder vermögen ben ſchweren Kopf nicht aufrecht 
a orh fon! 5— be der ar nad zur 
* — ci ** iM eo 
ine, na: inn zugeipigte, greifenhafte Ges 
fit ginn einen — en und bemitleidenswerten Ein⸗ 
enö an finden ſich die gm 
Höhlen Pa an bi ge een ober Säde 
vermanbelt, die eine große ge 8 zu 5kg Ir 
darüber) Harer feröter t enthalten; 
den teln zun . Hirnmaſſe 3 Pe 
er und beträgt bisweilen eine nur millimeters 
a u alfa 
ig abgel irnwindungen 
ertennbar und bie ſaͤmtli en auf 


wöhnlid) dünn. Bei ger Waſſeran⸗ 
Bee t ber Kot ee ein undber: 
winblides inbern! und muß —A Si 
unttiert werben, damit das Gala fier ablaufen und 
ie Geburt werben kaun gen die meis 
en berortigen Rinder tot zur Welt n. Bei 
ern n ber Arantheit —— das Leden 


om —8 
Teil bleibt ae ee 


, und 

—— — ide eh von nein 
u normale Ontwidelung ber 
"Die Unfacen bob angeotenen Wafek ze b 
air an unbelaunt; ren 
der lehten Zeit * Schwᷣangerſcho 


ten 
monate entwidelt, und baß man wen 
f — 3 rege 
entwidelt fi) die angeborene 


Iter oder Blutöver- 
der Eltern veranlaßt wird, fteht noch 
= 8 bie Be Berge — fo haben 
—— —— * 103 Si 108 —* —— 
ohlenen Hirurgiſchen je 

Sinf N arg feinen Troil 3, Rompreff ion bei 


—— Au ig jemeinen RER at 
prießl ices. e fi Maut, [Ne 
möglich m —* hr fenthait in freier Luft 

en, fonnigen Räumen, für milde, 


t ver ui rung und gehörige Regulies 
En bes Ale * fr en ui die iyfihen 
Funktionen vorjichtig und fhonend zu entwideln. 

Die —— ene Gehirnwaflerfudt (Hy- 
uisitus) befteht gemwöhnlid) in einer 
ee ek ober ende erheblichen afleranhäufung in 
ben Gehi eg jedoch niemals zu 
re en oder Bergrößerung der knocher⸗ 


x | Bewußt! 


35 
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nen —S ſondern nur zu einer bald ftär- 
e | tern, ba ächern Kompreffion der Hirnſubſtan 
führt, a ih in jedem Lebensalter im Anſchluß 
an verihiedenartige Krantheitszuftände entiwideln 
tann. Am en geſchieht dies infolge von 
abnormer ® wc Saftenbeit bei der Säuferby3: 
krafie, Syphilis, ee unb der Brightichen 
Rierenlran eit), un anhaltenden Cirkulations⸗ 
ftörungen ( onffche n Herzkrankheiten und Lungen: 
empbylem), von SALATE welche die Blut: 
leiter zufammendrüden und von allen jenen Krank⸗ 
ten, welche mit Schrumpfung und Schwund 
Sinn verbunden find, wie insbejondere 
beim Hienfhwunb ber alten Zeute und der Geiſtes 
kranten, De ben Ieptgenannten Aifeltionen wilrde 
durch die eintretende Verkleinerung des Gehirn in 
joe alfeitig gefchloflenen Inöchernen Schädellapfel 
eerer Raum entitehen müflen, wenn dies 
nit durch reichlichere ferausfcheibun in ben 
Se öblen ehe! würde, weshalb biele Form 
. au als Hy —— ex vacuo kei 
= wird. Die Symptome der erworbenen 
find je nad) der betreffenden Gru ache und je 
dem fchnellern oder Iangfamern Berlauf fer 
* chieden. Gin plotzlicher un a lu: 
figteit3erguß in bie Hirnventrifel Tann bei 
jenen plößli unter dem Bilde eines Sälagtufies 
(fog. Apoplexia serosa) zum Tobe bei Kins 
dern außerorbentlich beitige und an altenbe, mit 
ofigfeit verbundene Krampfanfäl fälle zur 
aben, Bien bei reife, fü — 
elung b —8 halus H Amer, 
der Sinne, namenilich der 
Au, * es aa Gedachtnisſchwache, 
—— und eine allmählich zunehmende Ber: 
ung u ben —S deinun —— 
Der Berlauf ber chroniſchen et 
en wenn ber Tob gr dur uralte 
utretenbe Leiden herbeigeführt wird, fo erfolgt 
— entweder — ei pt eintre= 


figfeitergufled oder 
* une den pie er reitenden Gehirns 


Lähmung. 


igige 
lich tommt durch ei Y 


— end⸗ 
— Entzundu 
weichen Sirnhäute u 5 der irn⸗ 
hoͤhlen zu Stande ud haben in * ſchneũ uns 


FR — 


Tode. 
de durch — —e——— 
ur einen n 
ae EM 


‚der 


A auf den Rot oder bu 
Sr re ußverlegungen zu Stande, und find in 
der Regel mit Berlegungen bei der Schäbeltnochen und 
ber ——55 — verbunden; doch kommen auch Fälle 
wi ee in denen jebwede Verlegung des 
era fehlt. Abgejehen von den glattrandigen 
nitt und Hiebwunden verlaufen die meiften ©. 
unter dem Bilde der —— — ung (con- 
tusio cerebri), bei wel ehirnſubſtanz ent⸗ 
weder nur mit zahlreichen Heinen punktförmigen 
Blutertravafaten durchſeßt ober in auögebehnterm 
Maße zertrüämmert und in einen mißfarbigen, roͤt⸗ 
lichen, weichen Brei verwandelt ift. Kleinere ber: 
artige Duetichun, mpöherbe können außbeilen, indem 
= ‚grooffene Blut und das zertrümmerte Hirn: 
be fettig getan, reſorbirt wird und die zurüd- 
Bfeibende Lüde entweder | Ausbildung von 
Bindegewebe vernarbt oder ih durch Bildung 
einer Nonieligen Bindegemwebstapfel in eine mit 
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feröfer Zlüffigkeit erfüllte Cyſte verwandelt; A 
ausgebehnter Gebirnquetihung kann es au zu 


Gntwidelung eined le (f. unter. 
birnentzändung) ommen. Im allgemeinen hi 
eine Hirnverlekung um fo gefährlicher, je tiefer 
im Innern und je näher der Gehirnbafis ber vers 
legte Teil fih befindet; die Verlegungen, welche 
bis in die Hirnhöhlen veidyen oder die centralen 
Teile an der Grundfläche des Gehirns treffen, neh: 
men ‚faft immer einen tödlichen Ausgang. 

Die Symptome der ©. beitehen teils in Reis 
zungserſcheinungen (großer Unruhe und Aufregung, 
übermäpiger Empfindlichkeit gegen Sinneseindrüde, 
Delirien, Krämpfen und Sinnestäuſchungen), teild 
in Lähmungsiymptomen (großer Schwäche und 
Unficherheit in den Bewegungen, Lähmung ber 
Sinne, der Mustelnerven, des Yewußtfeind und 
des Gebägtnifes), wozu fh noch häufig mehr oder 
minder ſchwere Fieber ymptome gefellen. Die Bes 
handlung befteht in antifepriichen Serbäuben, kalten 
Umfchlägen und Eisbeutel auf den Kopf, Inav 
Diät, (elften Abführmitteln, Fernhalien jedweder 
Aufregung und Vermeiden aller erhigenden und 
fpi-ituöfen Getränte ae bo tabige er Aufre A 
find die narfotifchen Mittel (Opium, Shloralbp tat) 
nicht zu entbehren. 

[02 — . Gelbing. 

Gehler (Joh. Sam. rang), Raturforfcher, geb. 

1. Nov. 1751 zu Goͤrlitz, bildete fih auf dem dortis 
gen Symnafium und ftubierte in ip anfangs | ®ı 

—— —— und Mathematil Rpäter die 

echte. Nachdem er in Leipzig feit 1774 mathe, 
Borlefungen gehalten und 1777 die jurift, Doltor- 
würde erworben hatte, wurde er 1783 Ratäherr | bei 
und 1786 Beiſitzer bes Dberbofgerichte. Er ftarb 
in Leipzig 16. Okt. 1795. Als Sri en erwarb 
ex ſich großes Verdienft durg fein «BHyfit. Wörters 
buch» (6 Bde. Lpz. 178795; nebit rear, 1801), 
das von Brandes, Gmelin, Sitteom, 9) oͤrner, ee 
und Piaff Senrbeiet | — neuen —— Bde., 
293. 1825—45) erſchien. — Sein . 
Karl ©., geb. in Görlig 17. Mai 1732," gelt. 
6. Mai 1796 in Leipzig, wo er feit 1762 die Bro: 
feflur der Anatomie und Chirurgie und feit 1789 
die der Therapic bekleidete, file ſich ein Gedächt⸗ 
nis bei der Univerfität durch die —— ſeiner 
Bibliothek un andere Bermächtnijle. 

Gehöferichaften oder Erbenſchaften find 
Reſte ale Dorfii yitems (f. d.) mit Feldgemein⸗ 
ſchaft (f. b.), die ſich bis in Die neuelte Zeit in eini⸗ 
gen Be des Regierungsbezirts Trier erhals 
ten haben. Die aus Sidern, N 
ieh ehende Dorfgemarkung befand ſich im gemeins 

chaftlichen — der Dorfgenoffen, indem jedem 
ein beftimmter, Abrigens beltebig veräußerlicher und 
teilbater ibealer Anteil an jedem Gewann zuſtand. 
Die a Streifen wurden infolge der Art der 
Bewirtſchaftung gſprungüg jãhrlich, ſpãter aber 
in langern Perioden durſh das Los ncu verteilt, 
was in dem erwähnten Bezirke nod in den erſien 
Jahrzehnten de3 19, Worh vorgekommen iſt. 
Sehötsfenuten. deühatvanmiſch 
€ en, ſ. im nitt Baumſchu—⸗ 
In des PAR Garten. 
@ehör (Auditus) heißt derjeni 835 Sinn, ur 
melden Nenfchen und Tiere ben Schall wa hrneh⸗ 
men. Jede Erregung des Gehörnerven und feiner 


neroöfen Endapparate erwedt in und Empfindun: | hei 


gen aus dem fpezifiichen Gmpfindungstreife des 


ielen und Wald be: | Oh: 


Gehlchen — Gehör 


Sehörhums, fog. Schallempfindungen, die fih 
durchaus von alien Empandungen ber übrigen 
Sinne unterfheiden und von keinem andern Ein: 
nesorgane hervorgerufen werben können, er: 
malerweife werden fie im Ohre erzeugt burd) Er: 
ſchutterungen elaftiicher Körper, vor allem ber 
Luft, deren Schwingungen durch die Bermitiug 
der "verf iedenen Seitungsapparate des 
(Zrommelfell, Gehörknöcheldyen , Labyrinthma Mm 
auf die Enbapparate de3 Gehörnerven übertrn 
werden, und Kar je nad) ihren phyſil. Gigenida: 
ten entweder die Empfindung eined —5 oder 
eine3 Geräufches erzeugen. "Sie Gm Empfindung eines 
Klanges wird in unferm Di durch schnelle ne 
mäßige und periodiſche (b. h. in rg gewiſen 
Zeitraum in genau ber gleichen Weil je wiederleh 
ende) Bewegungen eines tönenben Körpers ber: 
no jerufen, während die Empfindung von & 
raͤuſchen durch untegelmäbige nicht —— 
wegungen audgelöft wird, Gas Rollen uni 3 
eln des Wagens, das Heulen des Windes, det 
ufchen der Bogen find Band für die ai 
35 eriodiſchen —— Gerůaͤuſches, de 
tlänge der mufitaliichen Inſtrumente hin 
riodiſche Bewegungen. Übrigens en 
und Geräufde in memicieg wechſelndem erhält: 
nis _mifchen und ineinander übergeben. Der 
| Beiltus fo nf fein Einfluß auf das leblde 
— en eine ganz außerorbentlihe 
Ge ie gejamte geiftige —— * — 
* daB ſeeliſche Wohlergehen des Menf 
und Sprache ftehen in der allerinnigften ik 
eig ung, und wenn auch der Taubgeborene rd 
ftummenunterricht zu einem vegen Gt 
dantenaustaufch mit feinen Nitmenſchen befähit 
— tann, fo bleiben ihm body durch den Ant: 
gel des Gehörvermögens eine elfen 
unb — Genuſſe 
Dos Ge — en gr —* 
ierter phyftl parat, der zum 
(fenbein, — und ſeſezr 
Sei & —52 — verborgen Liegt und da 
nad, aluſtiſchen Be Be jebaut, die von auftı 
auf ihn einbringen! Shalmellen fammelt ud 
nad den akuſtiſ en der Gehörnernt 
leitet, durch deren Vermittelung fie ala Ipeyilit 
Schalleindrüde von een Bewußtjein empfuz 
ben werben. Man pflegt das Gehörorgan in Di 
Abteilungen, in das äußere, mi und insert 
Ohr einzuteilen, von denen das Huber u 
lere Obr lebiglih als fhallfeitenber, dad 
r oder Sabgrinig Be als —* 
der Apparat wirlt. Die erite Abteilung, 
— Teil des Gehöror u ee 
rg hel und dem äußern voang 
beitebt in ber Denia aus — u 
gewebe, und hat die Aufgabe, die Schallwellen aut 
Bien zu fammeln rg agree innern es 
eiten. rmuſchel, “ig aube 
oder ſchlechtweg Ohr ges ) genannt, ſtellt 
Be Fe a ei — en =; 
verfhiei Sof eine uötei 
latte ( a —— hate 
u. 


Ehre, über dem er enbein, — ad P 
dem äußern Gehörgang führt. "Man — 
an ber Ohrmuſchel mehrere wellenförmige 

iten ober Zeiften und Gruben, bie bem Ohr feint 
eigentümliche Geltalt verleihen: die Obrleike 














Fig. 1. 

Seukrechter Querschnitt durch das Gehörorgan. 
1. Äufseres Ohr. 2. Ohrmuschel. 3. Ohrläppchen. 
4. Äufserer Gehörgang. 5. Trommelfell. 6. Paukenhöhle. 
7. Ohrtrompete. 8. Vorhof. 9. Bogengänge. 10. Schnecke. 
il. Gehörnerv. 12. Felsenbein. 13. Warzenfortsatz, 
14. Griffelfortsatz des Schläfenbeins. 





Fig. IL 
Die Ohrmuschel mit ihreu 
Muskeln. 
1. Ohrleiste. 2. Gegenleiste. 
3. Heber, 4. Vorwärtszieber, 
b. Rückwärtszieher der Ohr- 
muschel. 6. Musculus antitragi- 
eus. 7. Ohrecke. 8. Gegenecke, 





Fig. IV. 
Die Gehörknöchelchen, 3 mal vergröfsert. 
1. Kopf, 2. Handgriff oder Stiel, 3. Langer 
Fortsatz des Hammers. 4. Ambos. 5. Kurzer, 
6. Langer Fortsatz des Amhos. 7. Steigbügel. 
8. Fufstritt des Steigbügels. 





Brookhaus’ Couversations-Lexikon. 13. Aufl. 


Fig. V. 
Senkrechter Durchschnitt durch die 
Schnecke, 5 mal vergröfsert. 


1. Schueckenkuppel. 2. Vorhofstreppe. 3. Paub 
treppe. 4. Schneckenspindel. 5. KnöcheR 
6. Häutiges Spiralplättchen. 











\N_ DES MENSCHEN. 
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Fig. I. 

Horizontaler Querschnitt durch das linke 
Schläfenbein und das Gehörorgau (natür- 
liche Gröfse). 

1. Schuppe des Schläfenbeins. 2. Jochfortsatz, 
3. Warzenteil des Schläfenbeins. 4. Pauken- 
höhle. 5. Ohrtrompete. 6. Kopf des Hammers- 
7. Ambos. 8. Steigbügel. 9. Vorhof des Laby- 
rinths. 10. Oberer Bogengang. 11. Schnecke, 
12. Spaunmuskel des Tronmelfells. 

13. Hörnervenloch. 








Fig. VIII. 

Durchschnitt der Schneckentreppen und 
des Cortischen Organs, stark vergrölsert. 
1. Schneckengang. 2. Vorhofstreppe, 

3. Paukentreppe. 4. Knöcherne Spiralplatte. 
h. Häutige Spiralplatte und Grundmembran. 
#6. Schneckennerv. 7. Reifsnersche Haut. 
8. Huschkes (rehörzähne. 9. Cortische oder 
Deckhaut. ‚10. Innere Haarzelle. 11. Cortischer 
Bogen. 12. Äufsere Haarzellen. 13. Hensensche 
Stützzellen. 14. Epithel, 





cen- 
nes 


Fig. VI. 
Das knöcherne Labyrinth, von vorn 
eröffnet und 3 mal vergrölsert. 





1. Oberer, 2. Hinterer, 3. Äufserer Bogeu- 
gang. 4. Vorhof. 5. Schnecke. 6. Knöcherue 
Spiralplatte. 


Fig. VII. 

Das häutige Labyrinth, eröffnet und 
3 mal vergröfsert. 
1.Vorhofssäckchen. 2. Ampullen. 8. Oberer, 
4. Äufserer, 5. Hinterer Bogengang. 
6. Schneckennerv. 7. Vorhofsnerv. 
8. Schnecke, 








Zu Artikel: Gehör. 





Gehör 


oder Ohrkrempe (helix, f. I, 1), den äußers 
fien aufgetrempelten Rand; — Geaenlcike ober 
Segen rempe (aatheie, I, 2), wel 


weiter ea ar rleifte vers 
vede’ ode * en Ohrklappe 
N EN ji 7), ben abgerundeten Enorpeligen 


1 vor ber Öffnung des äußern Gehörgangs, 
und die ihr ge —— Ge de ee 
intere Ohrtla 
wiſchen ber Ohr. — eneae befin — % 
neisura Intertingice iſ er und 
der Gegenleifte die — — —*— (fogsa aca· 
phoidea s. navicularis vertieftefte Stelle der 


Dhrmuſchel sr 7 9 Arie Muf . 
(concha auris — in 
äußern Gehörgang hin. Die äußere aut, 
weldye ven orpel überzieht, bildet am untern 
Ende desfelben eine 3 blut: und nervenarme, 
beutelförmige Verdo Pelum ‚ da8 Oprläppcen 
jobulus auriculae, 8), mein wie die 


chweren ieraten ge — beweiſen, eine 
— befigt, und beim 


. auberorbent| Be Di 
ae x 


Bee ra Scan 
die —— os Feze befeftigen ſich von 


— 5 o —8 
Sr ſ. BD, U, I? , welche das Ohr Im Hanzen 
— — — nur is Mens 
infolge mangeln! g dieſe Mu un Be | 
! za in Thaͤtiglei 
Säugetiere nude i ac in —— 
Maße beſihen. Na Innen zu Seht ſich die Ohr⸗ 
muſchel Inn den äußern Gehörgang, (meatus 
anditorius externus, f. Fig. I, 4) fort, einen etwa 
3 em langen, etwas —3 — is zuin Trommel⸗ 
fell reichenden deſſen äußere Hälfte eine 
Zuorpelige Orundla; befipt während feine innere 
Bam von dem Inörhernen Felſenteil des Schläfens 
in® gebildet wird, Die Haut des Gehörgangs, 
wwelde nad) innen zu immer zarter und f&leimhauts 
ae wird nt im Inöchernen Teile I mit der 
haut ee if, —— — ei reiche feine 
30 chen, 7 hweikdrüfen 
äbnlid gebaute een (glan- 
dulae ceruminosae), welche eine aus a elchen 
und Pen, beftehende gelbliche llebrige 
* ie, das Ohrenſchmalz ne Buris) ab: 
Die phyfiol, Bedeutung des Obrenfhmal- 
gi nod nicht Puma aufgellärt; eine gewiſſe 
nge beöfelben fcheint für ein gutes ©. unerläß- 
ch, auch vermag es das innere Obr in einem ge: 
Kr jen Grade vor dem Einbringen fremder Körper, 


en des er ed und ber —8 — 
Bei iger Obrenfi —2— 
—5 ſich keit } iM exe —5 — jen an, die fog. 


renjhmalzpfröpfe, welche den Gehörgang 
838 —5— fen und Schwerhörigfeit, Ohrenſauſen 
nd Andere Kemer den verurſachen tönnen. 

Die Grenze zwiichen dem äußern und mittlern 
ABre bildet das Trommel» oder 
zexrnbrana tympani, f. Fig. I, 5), welches die 
Beretzagun Scallme en vom äußern Gehör: 

auf bie hinter ihm gelegene Kette der Gehör: 

n elchen vermittelt und als dünne Sonde, 
vei glan; mbran von nahezu ellips 
cm in einem ringförmigen Salze des Fels 

Sorverfationd Sexiton. 13. Wufl. VII. 


e3 | und durch die 


Pautenfelt| die 
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nbeins a & 
— — es a 


he | wahrt man im der Mitte eine trichterförmige Ver⸗ 


—2 den fog. Nabel, an — innerer Flache 
des ** ewachſen iſt. Das 
Some ell beiteht aus verſchiedenen Gewebs- 
chichten, von denen die äußere eine ortfebung der 
Gehörgangshaut,, die mittlere von feſtem fibröfen 
Gewebe, die innere von der jaut_ber Pau⸗ 
Ienbäßle gebilvet it. Nach innen vom Trommel: 
fell liegt das mittlere Ohr ober die moin 
ai —ãA (cavitas tympani, Mr 
II, 4), eine im Felſenteil De oa Men 
FR 9 uagebößtte, —S— i hr mit 
—— auögelleibete und lufthaltige Höhle, 
bie drei Gehörknöcheldhen enthält, nd bus 
hrtrompete mit ber ohengebie ſowie na 
Ben mit ben Iufthaltigen Knochenzellen 
nfortfaßes (eines rundlichen ange am 
gölienten) —EE 
der P 


— 


arme 

enüberliegt und bie Banfen vom 

er Met, Be ei inden — Keen serie 
— "das pt —— Ins — 

cn ober Bor! —— fenestra ovalis) 
eine {chräg liege — Bee en 

mung, welche zum Bo: byrjnthẽ 


At 18 « 
Ei wird, während das Me 
sänedtnlenker (fenestra rotunda), welt 
ig 5* — N in Di Banken 


cd ein 

—5 — —— Bio A 
ftern liegt ein unebener und —* 

* fon. Borgebirge oder Bromontorium. 
Fenfter der innern Paulen- 
öhlenwanb' de t ſich nach dem Trommelfell eine 
ette Heiner, durch einen zierlichen : und 
Mustelapparat beweglich miteinander verbunbener 
Knoͤchelchen, bie brei RR rt 


cula auditus, 
din, durch welde die ——— en 2. — 5 — 
ertragen a 


malt 


ells auf das Labyrinthwaſſer ft 
Das größte und äußerfte nr Algier 
der Hammer (malleus, f. V, 1-8), wel 
er die Form einer Keule bei — * mit feinem 
Stiel oder Handgriff feit mit 1 Trommelfell * 
wachſen durch ſeinen Kopf ift er bene 
an zweilchenteligen Amb De incus, f 
V, 4-6) verbunden von Getatt 
Anea Aoeiu jeligen Badzahns iſt und er Bel 
feines langen ahes nee mit dem S 
bügel (stapos, |. III, 8 IV, 7u. 8), bem 
vn en der wel iron, artitufiert, baß 
ptritt des leptern in das ovale, zum Borbof 
—5 rende Fenſter Ir Die Kette 
* Gehoͤrknochelchen kann durch drei Heine quer⸗ 
ge Musteln, bie Heinften im menſchlichen 
örper, bewegt werben; u ee 
musculus tensor tympani ig. II, 12) ver: 
äuft von der Wand der Dee quer durch 
utenhöhle zum —ã— Y— und kann 
durch feine Zuſammenziehung das Trommelfell 
nach auswärts ziehen und fo se Spanne 
legtern veranlalien, wogegen ber Erichlafier des 
Ztommeijelis (muscalus laxator (ympani), der ih 
vom Keilbein durch die Ölaferfpalte nach dem lans 
gen Hammerfortjag erjtredt, Durch feine Kontrattion 
43 
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das Trommelfell erſchla 
tel (musculus stapedias 
einem Heinen fpipen Knoch — der bin: 
wand, HAN ſich mit eine Binnen 
ei ct bee? na, Ye de 
er alt na inten ziel 
Britt besfel ben tiefer in das Vorho 
en ab Zu dem Mi 
a die Obrtrompete oder bie 
Röhre (tuba Eustachii, f. Fig. I, 7; 
ein etwa 4 cm langer, mit elner un. en 
ber Bautenhöhle innender 
— und sn Die Sie ahenäsh he vn 


der Kanal, wel, 
tenhöhle a — en einem Enorpelig- äutigen 
ER ei, un nik einer — wul⸗ 
en nung an der Seitenwand 
Hohennumb ı unmittelbar ka Re Sum a 
Senöffnung ausmiündet. 
deren a en für msi en ik 
gu —FE s der Ri ent in bie Ba 
Luft un! leim au a je in die Baus 
—— — gelangen, was für das 
normale ®o geben ber Hörfunttionen von 
nicht geringer —ã ng iſt. 
Die innerfte und —2 Abteilung des Ge⸗ 
m 


jr Steigbügelmuß: 


— 
en 


börorgang, das Labyrinth u, 
88, Sy 9-11), d. beftcht aus merl: 
würdig geftaltete n Hoblräumen — mgen, die 
fümtiich miteinander in Berbinbung Reben und, im 
ker en bes fehr a Sense „einge 
ofen, fo ſchwer die an 
Hilfemitteln und Un! —— armen 
—& 3 —* 
«Labyrinth» a — 9 legt ein 
mes und —— th zu interfeheiben. 
Erfteres (Fig. VI) iſt ein a geſchlofſener, 
ganz ſonderdar geformter Hohlraum in der Felſen 
maſſe der Schl ek * in drei 
untereinander in he ed —— 
of, die ige un! 
ee Y ge Bors 
il VI, 4) 
jengroßen 505 
es daher ei und liegt zwi⸗ 
{chen den ee und der Schnede, ald deren 
Vereinigungs⸗ sder Ausgangspunlt er ” betrachtet 
werben lann. Rad) außen grenzt er an bie Baus 
tenhöhle, von biefer nur durch eine dunne Knochen: | En! 
wand getrennt, in welcher ſich das ovale und runde 
Fenſter befinden, und würde mit ihr in offener Ver: 
binbung ftehen, wenn bie De des Steigbu⸗ 
gels nicht daß ovale Fen löffe; nad) innen 
gung t —* an —* rin in welchem 
I — vorn an bie Schnede, 
Kun te an eb ogengä inge, nach oben an den 
Fallopiſchen Ranal, wel der Geſichtsnerv 
Verlaufe Im Bord jof bemerft man zwei ungleiche, 
durch eine niedrige Rnochenleifte voneinander ge: 
trennte —— 7 welche die weiter unten 
beſchreibenden Sadchen des häutigen Labyrint 
in ſich aufnehmen, ſowie mehrere größere und eis 
nere Öffnungen, welche die Dertindung mit den 
Vogengängen, ber Scnede und der Baufenhöhle 
beritellen und zum Zeil für bie eintretenden — 
—— AR nede(cochlea, 
Bio. 1. 10; Fig. III, 11; m d), 
welche ſich an die vordere id dis orhofs ans 
lest. oleiht ganz und gar, als ein fpiralförmig 


dlich entfpringt von | Gartenfi 


=|E 


Gehör 


2, mal al m Gang, dem Sr | | 


— 


lichen Sönede ug she e, teil 
utige Duerfche: Br bieion.&p alplatt 
ig. Y 5 und 6) in gwei Al Abereinant 
inge ober Treppen getrennt ift. Die obere enger: 
und längere Treppe oder bie Borhafstrepy: 
(scala vestibali, ig. V, 2) mündet in 
Erd während — 3 
aukentreppe * 
buch die Membran m runden. — 
Be ee 
um welde fl medenkan— 
end Spindel aha 5 
de Ende des Schnedentanald 
terichieden. dr Ver 
—— "ober Halbzistelförmigen 9. 
10: Sa Vena) nl K a 
10 — 8) em! Li J 
Pr mit ihren Ebenen ſenkrecht aufeina: 
De Rankle, welche den Dintern obern * 
wrintha bilden und ihre binter dem Bache 
— —— ae me 
mänl in , unb zwar 
fich —X joa einer ovalen 
ähnlichen ‚ihr mpulle 


8 
NER 

« rer 
Sahorgane iR. Rei — 


ne 
fen Stafı ſeten 5* 8. 
—— t, und Sqnede e 


—— utige Lab reine 
n Das mes Lab zu ar re 


Be rum Sl 


uchen 
ogengä: Ki 85), zufanmen 
Samt Lo Ohrwaffer, ln 
bolymphe, erfüllt > „und zu den eigentli 
— —— 
ei 13 
—— e, fog. zunde Säddtt| 


— & 


sacculus ro — ey 
8 D 

fog. Bu — 5358 — 

je hauti 


nn Pt — in 
rmigen Kanäle übergeht, welche 
—5 — e ausfüllen und ie er in * 
des —— ampullenförm 
en ſind 1,2). 
— N en und 


utigen Ar 
—2 ein Teil des Gehörnerven, * 
Vorhofsnerv (nerrus vestiball, Fig. VII, 7), 
in das Epithel ein und enbii '4 in Bellen, 8 


je Ar — bare Sorten — 
—— — in eben —2* 


En 





man ein paar unjcheinbare 
bie fog. Gehöstieden, weihe 


G 


gen feitige Kryſtalle von Yohlenfaurem Kalt, den 
hörfand oder die Gehörſteinchen (Oto: | wei 
lithen), —55 — * Bon befonderer Bedeu⸗ 
tung nd * tigen Beh, wi ih im In⸗ 
nern Fon Schnede befinden, und in 
welden A —— des Ei 
nerven, bed Schnedennerven, enth 

den bereits oben erwäht 


Keen 


ten ift. Außer 
nten, durch die Spiral⸗ 


entlihen Hör: | 3 


voneinander geſchiedenen Spiralgängen ober | Art 


ehör 675 


Suiten Bogen (f. untenftehende Figur, fg), 

che die Grundmembran überwölben und je aus 
Bi innern auf teigenden Teer oder Steg und 
einem äußern abfteigenden ler ober Saite be 
ftehen. Die innern Pfeiler (f) find glatte, ſhwach 
örmig gekrummte Gebilbe, wel mit ihren 
eitenwänden eh t aneinander liegen, von innen 
os außen in die Höhe ftreben und oben durch eine 
Gelentftüd mit den äußern Pfeilern verbunden 





Querjänitt buch das Cortiſche Organ. 






Schnede enthält unfer Gehörorgan einen 
Art der mufi iichen a 


} n, der Vorhofds und Paulentreppe, welche as: die äußern Pfeiler (g) find glatte cylinder- 
n — — in der Kuppel ber Schnede durch ein Loc) örniige, an ihrem untern Ende verdidte Fäden, 
f teinander in offener —E ſtehen und mit | deren oberes Ende gelenkartig mit ben obern Enden 
1 —55* aſſer angefüllt find, pi inbet ſich in ber | der innern ahleiler in Verbindung ſtehen. Wahr: 
5 Mine] —* ar Berorbentl wichtige dritte inlich hei en die innern Pie eine Art elafti- 
1 der häutige Schneden- Stegs dar, er eren ‚gberften Enden 
Pi ang en "Sönetentandt canalis_coch- | und ber Mitte der Grundmembran bie äußern Pfei- 
fr ing VIH, 1), welcher dadurch zu Stande | ler wie Saiten ausgefpannt und befeitigt find und 
* tommt, (} von der Mitte der Spiralplatte, da, guch wie folde ſchwingen, wenn bie Grundmembran 
g wo der häutige Teil derfelben an ben Inöchernen | durch beitimmte Anftöße in regelmäßige Schwin 
s N anſchließt, eine garte Membran, die fog. Neiß- nern. verſeßt wird. An bie innern Weiler legen 
is wverſche Daut ( UI, 7) fih nad außen und fa in einer € days Reihe die innern Hörs oder 
5 eben, nad) der ochofa en In je äußern | Haarzellen (d) an, kurze, eylinderförmige, mit 
ff —— binzieht un Surd einen mitte einer Rervenfafer in tbindung jehende 8 Bel 
3 lern engen breifeitigen Kanal abien! Diefer deren freied Ende einen dichten Raſen langer 
„ —— ge — mit Labyrinthwaſſer erfüllte borfienähnliher Haare (Hörhanre) trägt, während 
ß das weitaus wichtigfte Organ | ihr untered Ende auf einer feinlörnigen. den Uenſchicht, 
* nel inths, weil er in ehem eigen: | der fog. — —— aufrubt, in melde die 
s tümlidh umgewandelten Gpithel den goreleue Rervenfajern de Schnedennerven einftrahlen. An 
2 og des ganzen Gehöror| bie äußern 1 Bieiler ber Cortiſchen Bogen la, gen a ich 

— ke ne ber gr Ber ent! —— in — oder nad ale 2 verlaufenden Sa 
P} er auch als Gorti FR Drgan | reihen die nach ypus gebauten äußern 
m et werden und die für den Hörnernen bie: | Hörs oder ayıllen (h) und an bieje die 
Pr ee jedeutung befigen, welche der Rephaut des Slinbrfhen jellen, er Satiicen 1 
pr uges für den Sehnerven zulommt. gen gibt es vos he Bo in oe Schnede des 
menſchti nths von ber ver: 
* Be — —— ie iebenften —* Is Dide und in genau 
R \ eitimmter sefehmäßiger inorbnung; ; denn 
4 „de bie Spiralp latte infolge ihrer ſpirali⸗ 
n ? gen Aufwindung fi von unten nad oben 
pi hmälert, fo müflen auch die äußern 
ri en Heiler von unten nach oben 
; an Länge abnehmen und bilden fo, wie bie 
N Saiten an ber Harfe ober dem Alavier, 
\ ) gen ewiſſermaßen eine vegelmäbig, abaeltuf fte 
faitung, welche durch die allerverſchie⸗ 
. * denartigften Schwingungen in Mitſchwin⸗ 
ungen verjeßt werben und fo die mit den 
F ervenenden verbundenen Haarzellen ers 
“ > = It — n kann. In ben Cortiſchen Organ ber 

3 


a Reignerf Rn b Hufätes Oörzägne, —— een gebauten hochſt to ierten pl ui. 

a innere EX Ya; & = — — kr 1 äußere parat um Kr Di heit an - Bela, 
ei a, k Grundmembran „m Rerven- zung defien Borhandenfein ung erft dur: 
Taferm zueb Effnekennerut 2 made —æe— © Ehneden- die mühevollen unb auderſt ſawierigen 


Das Cortiſche Dans ee pr aut der 
innern Hälfte der häutigen Spiralplatte oder fog. 
dmenibran, welche bie Scheibewand zwiſchen 
dengang —— bildet, Ind est 
aus einer Reihe bashit eig ei entümlid zur tal: 
Eritheipen bed — ans u fammen, 
Obeiflaͤche von einer gefen terten Spembran. 
* t (membranareticularis) Abertieibet 

ale wi hen dieſer mitroftopife Heinen 
ingen find, 20 Ei z außen es 
5 vor A Hör ober Ha ae n, bie Cor: 
a ogen und bie äußern Haarzellen. Gewifler- 
wmoßen 


die Stüge des ganzen Drgans bilden bie! 


Unterfuhungen ber beiden legten Jahr: 
bunte erſchloſſen worden ift. Das ganze Corti⸗ 
ie Drgan wird übrigens von einge reinen ſchlei⸗ 
migweihen Membran, ber fog. Dedhaut, > 
Cortifgen Nembran (membrana tectoria 
bededt und a üßt, die i Ni ven ua von “ 
zahrten e ippe ( tea er 
Örzähne, b) nimmt, wie ein Schleier ganz 
rei auf ber — und ben ns der Haar: 
zellen des Corti gen, Organs aufliegt und mit 
einem freien Rande in der Gegend der Außerften 
Haarzelle endigt. Die zahlreihen Nerven des Cor: 
je Drgang ftammen von dem Schnedennerven 
welcher zunächlt in die Spinbel eintritt, fi von 
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bier aus in den einzelnen apa ber Spital: 
platte verzweigt und mit feinen Endfaſern in ber 
Körnerichicht und der Umgebung der Haarzellen 
verbreitet, s 

Was die Bbufiologie bes Hörens an 
Tangt, fo tönnen im allgemeinen Schalleindrüde 
(Klänge, Töne und Geräufhe) nur dann ver 
nommen werden, wenn die dem Schall zu Grunde 
Tiegenden Schwingungen der Luft, des Waſſers oder 
anderer elaftiicher Körper durch verſchiedene Mit: 
telglieder auf die Endapparate unfers Gehörner: 
ven und Durch diefen zum Gehirn fortaen lanzt 
werden. Bei den unter Waſſer lebenden Wirbel: 
tieren werben die Schaflwellen, welche fih im 
Waſſer fortahonen, zum größten Teil zunächtt auf 
die Kopfknochen Übertragen und fo direlt dem La: 
byrinthwaffer zugeleitet, welches dadurch in Mit: 
f mingungen verſetzt wird, während bei dem Men: 
ſchen und den fibrigen in der Luft lebenden Wirbel 
tieren die Schallwellen gemöhnlih nur durch die 
Vermittelung ded Trommelfells und der Gehör: 
knoͤchelchen aut das Labyrinthwafier übertragen 
werben; doch fönnen auch bei ihnen unter gewiſſen 


Umſtaͤnden Schallwellen direft dur die Kopf: 


Gehör 


geipannt wird und fich dadurch den höhern und 
tiefern Tönen anpafien oder accommobieren kann. 
Durch Bufanmenziehung des Trommelfell 
ners (muscalus tensor tympani, ! oben) wird der 
Hammergriff famt bem Tirommelfell weiter nad 
innen gezogen und fo das lehtere ftärter geipamt, 
während durch die Kontraktion des Trommelfel: 
erſchlaffers (musculus laxator tympani) die Span 
mung des Trommelfells vermindert wird. Ein 
ftärfere Spannung macht aber das Ieptere im al, 
gemeinen weniger gejchidt, in Schwingungen zu 
eraten, unb bient daher ala Dimpfungämittel fr 
Geige challbewegungen; auch wird tleret 
pannung das Trommeifeli leichter durch höhen 
Töne, benhegieer Spannung leichter durch tieſer 
Töne in ittöringungen verfept. Durch eine m 
ſiarke Anipannung wird überdies bie Schuin: 
gm fähigfeit des Trommeljell8 beträchtlich, unter 
mitänden bis zur Schwerhorigkeit, herabgeiekt. 
Eine ftarle Spannungbe8 Trommelfellsund badırd 
830 Schwerhörigleit dann übrigens auch bımd 
erheblichere Druddifferenzen zwiſchen der Paulen 
öhlenluft und der Luft des äußern Gehörgangd y 
tande fommen. So wird durch räftiges Ausatmen 


knochen auf die akuftifchen Enborgane ih fortpflan | bei gefchloffener Mund» und Nafenhöl öfchnen: 
as Diez iſt namentlich der Fall, an der & — die —5 — Age utenhöhlt 
von einem feiten Körper auf die Kopfinochen über: | eingepreft und das Trommelfell part auba 
tragen wird, wenn man z. B. eine tidende Zafchen: | gebrängt, und umgekehrt &. 


ober tönende Stimmgabel zwifchen die Zähne 


“ 
nimmt oder an den Inöchernen Gaumen bringt, 


Das äußere Ohr nımmt bie Schallwellen ber | na. 


Luft in großer Breite auf und wirft dieſelben 
pigen die vordere Dhreche, don wo fie in den Ges 
börgang gelangen; di — Bedeutung der 
menſchlichen hy für das Hören nicht über- 
fchäpt werben, ba bei angeborenem Mangel ober 
bei ermorbenem Verluft derfelben die Feinheit des 
©. nicht eben merklich verringert iſt. Der äußere 
Gehörgang dient al3_ eigentliche —— — 
welche, analog den Sprachrohren, bie Schallwellen, 
wegen totaler Reflerion von den Wänden, unge: 
ſchwaͤcht dem an feinem innern Ende außgefpann- 
ten Trommelfell zuleitet; die —A des 
ãußern Gehörgangs durch angehäuftes Uhren: 
[rat u. dgl. ſchwächt dag Hören ganz beträcht⸗ 
ih, Die in den äußern Gehörgang gelangten und 
nad) einmaliger oder —— 7 
das Trommeifell geworfenen Schallwellen rufen in 
dieſer geſpannten elaſiiſchen Membran analoge 
Schwingungen hervor, bie nun ihrerſeits wieder 
vermittelſt der Gehörknöchelchenkette auf die mit 
bem Zußtritte des Steigbügels verwachſene Mems 
bran des ovalen Fenſters übertragen werden und 
fo im Labyrinthwafſer eine Wellenbemwegung erzeus 
en melde die im Labyrinth —— — aku= 
tijchen Endapparate des Hörnerven mechaniſch in 
——— ungen verſetzt und dadurqh die Hörner: 
venfaſern —X ihrem Mi ebörigen Kenn 
direkt le Hinſicht io es Trommelfells 
und feiner Beteiligung an der Schallleitung verbie: 
nen zwei wichtige I atjachen beſonders hervorge⸗ 
zu werben, einmal feine überaus innige Ver: 
indung mit den Gehörknöchelchen, woburd allen 
Schwingungen diefer Membran ein ziemlich erheb⸗ 
licher Widerftand entgegengefeht und das jelöftän. 
bige Bel ae und Nachtönen berjelben ver: 
binbert wird, und weiterhin das fog. Accommoda: 
tionsvermögen be3 Trommelfelld, indem es mit 
Hilfe feines Spannmustels in verfchiedenem Grabe 


eflerion auf 


2. eine | 
atımung bei Berfchluß von Nimd und Raſe bie Ban: 
fenhöhlenluft verdünnt und das Trommelfell Rırl 
einwärt ga en; in beiben Zällen t 
die Verruckung rommeifells durch ein 2 
ves Inadende3 Geräufch im Ohre kundzugeben. 
Solche einfeitige Trommelfellipannungen zu vet 
ten und fteteö Gleichgewicht zwifchen der Bauer: 
öbhlenluft und der —S ———— if Auf 
ai Obrtrompete, jenes von ber Paulet 
‚öhle nach der Rachenhöhle verlaufenden Inorpeli: 
äutigen Kanals, deſſen jachenöffnung für gemölr- 
“ pp gefofen R * wie je 
ingbewegung fi et, und jo ei j 
mitation be Battn lenluft mit ber Atmolphätt 
peilatiet Wenn bie Obrtrompete infolge faturrh: 
iſcher Verſchwellung ihrer Schleimhaut 4. 8. ni}; 
vend eines Schnupfen) verftopft wird, fo fitt Ri} 
mehr oder minder hochgradige Schwerhörigfeit en 
ae mit DO Tenfaufen umb andern fubjettioct 
jeräufhen verbunden, bie nicht eher wieber DA: 
fhrinden, ala bi die Ohrtrompete wieder weil 
wird. Auf dem ateihen Umftanb beruht e3 aud, M 
bie Obrenärzte alle jene Falle von Schmerhörigket, 
die auf Verftopfung der Ohrteompete beruhen, burt 
— ven eines dotheters in die Ieptere und Ci: 
blafen von fomprimierter Quft in bie Paufenl in 
ur Heilung bringen. Die Bautenhöhle kom 
I die —— Infofern in Betradht, old 
en Schwingungen Trommelfells und 
örtnöchelchen, fowie der Membranen ber Er 
ofafenfter hinreihenden Spielraum geroäßrt. = 
ens ift die Membran des runden und de3 © 
enfter3 an fi) ſchon geeignet, bie Erfehtterunge® 
der Luft auf das Labyrinthwaßſer zu Ab 
Aus diefem Grunde fan das ©., wenn auf 9% 
fchrmächt, noch fortbeftehen, wenn der Baufenhöhler 
apparat befi abigt 3. 8. das Trommelfel_burd- 
Baht ober die Geleniverbindung zwiſchen ing 
und Hammer zerftört ift; Dagegen vernichtet m 
krankhafte fefte Verwachfimg bes Steigbtnel 7. 
dem ovalen genfter dns Hörvermögen meift ganili 


Gehör 


über den Gang der Schallwellen im La: 
byrinth und bie Erregung ber aluſtiſchen Ends 
organe haben bie neuern Unterfuhungen und For⸗ 
dungen, um welche fi namentlich Helmbolg die 
größten Berbienfte erworben 1 bat das Solgende ers 
geben. Wenn dur eine durd) Schallwellen ers 
ate Steigerung des Luftoruds im äußern Ge: 
* ang das Tronmelfell nad) einwaͤrts getrieben, 
he Opern öchelchentette nach innen gebräng! t und 
die latte des Steigbügelö tiefer in das ovale 
sen! ter —— wird, fo fan das nicht zuſam⸗ 
brädbare, rings von Indchernen Wänden ein 


Dal tweber ber 

SE Bu ee a hu * 
edentreppen —— 

Truman, r ien ae —— die in 

llſchwi en 

Hei anbot die membrant, —E 

tige — atte) — nede ne Bau! 

treppe ingen u ui 

fegen. Ks A LA alle F — 


gan eiigbeig ei —S 
Den — iyrinths, namentli 
den hautigen Schnedentanal und de in a 
Membranen —— — 
—* eg jeben Elf ie 
ri mit 5 en 
aaa verbunden, 
ds San, 


Eridütterus 
—— Bar ne ee 


örhaare, in 
‚bie Wi — he 


ey 
gungen di Berne ni 


edaftiige An 
—* Sn hof 
— 


Serien Bfeiler SUR fehen 
Inoronung Cortiſchen Droans 


di 
— ——— = 


——— ve a2 > fi 
su age es ber hät 
ver fe I ne ften Forſcher ange: 
ion be, — ie innern * des Corti⸗ 
—F dar, zwi⸗ 
elle: wie Saiten befekigt An | bern 
ie Sa e 

en, wenn ihr anderes ei 

in erfchüttert wird. Wei 

——e— oltz an, dab Die Stimmung, ber 
iſchen Pfeiler wie die von Saiten vers 
Bigen Stufenfolge 


— a a 
ie muffafi en e, 
ſoda r Pfeiler gewifiermaßen für einen le 
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Diem: Wird ein Aufanımen efehter Klang dem 
re zugeleitet, fo wird berfelbe ganz in der näms 
fi eiſe, wie wir. durch Refonatoren feine kom⸗ 
pligierte Schwingung in feine einzelnen vendelarti⸗ 
I Schwingungen von verſchiedener Tonhöhe zers 
en Tönnen, auch von ben mitfchwingenden Zeilen 
in — hre in feine einzelnen elnfachen Teil⸗ 
töne —5 Hana dasselbe ift bei einem Accord 
der Fall. Durch den Klang oder u den Accord 
werden "alle diejenigen elaftifchen Gebilde in In 
ferm innern Ohre erregt, deren onhöße, für welche 
fie abgeltimmt find, den verfchiedenen in der Klang⸗ 

welle enthaltenen eigenen. Tönen entfpricht, ſoda 
ein geübtes Ohr beim glei) hpeitigen Ertönen Be 

Klänge deutlich jeden einzelnen Klang unter 
den, ja aus einem Orcheſter fogar ein einzelnes * 
ap ee eraushören und fie ſich verfolgen kann, 
Empfindung, der Alangfarbe tommt dadurch 
au Stande, daß ein Klang außer ben feinem Grunds 
ton entſprechenden aluſtiſchen Endapparaten auch 
eine Anzahl anderer ro, fomit in mehrern 
chiedenen bg von eroenfafern Enipfin⸗ 
—A— 
nel 
ker * er 
prgerufen. A 

En ie die linden in non ei 
gen. | 1adi jomwie die —*55 — des Cortiſchen Organs. 


he Bedeutung der halb⸗ 
— —— arte & en dieh M 


nfichten der 
weit außein . Während von 

ie den een 

— 


ite bie Bo inge als = au 
* der go —— 
eſehen werben, — x 
In See On — den Kanals 
Umellen | itte begeg⸗ 
= unb fo a te Bewegung asien ver, 
ten, fprechen neuerdings andere Zorii 
Eu ——— an jedwede gluſtiſch de Funttion 
halten fie für eine Art a an, 
Erhaltung des were Slei 


t3 si x 
Bun * kann u nge In nad br de 
ten bleibt, wä —* es nach Berftös 


“x der Gm e volltommen vernichtet wird. 
a en ftellen ſich bei ben betreffenden Tieren ſehr 
au en ana des Glei ts ein, ins 
an — 


hu ae ingen unbeholfen werben, 

sign aud das Vermögen zu 

ftehen verlieren u, enilich unterjtügt wird 
y ie ae tan — die den Ohrenaͤrzten ſchon 
ahrung, daß gewiſſe mkun⸗ 

—— Ohrs, nämlich diejenigen, bei denen 
Be e Lal Kara zeritört ift, mit bartnädigem 
Schwindel (fog. Ohrenſchwinbel ober Gehör: 
taninkel I) verbunden find, 


on immter Höhe geftimmt fei und daher allein 

die ihm entjprehende le des aeg Um die Richtung rn Schall3 zu benzteilen 
wo . Aus diefem inde pflegen wir die gegenfeitigen Schalleindräde auf 
vermutet Helmhols, daß die Eortiihen Pfeiler für | beide Ohren zu benupen, indem wir auß ber ver 
Die Wahrnehmung der berg öne, die 8 iedenen ntenfität beider Cindrüde in beiden 
Mervenauöbreitung im Vorhof und Ampullen en den Schluß ziehen, ie ® ber Schall in der 
famıt ben —3 — rt — un des nn er erregten de — 

sung von nen. Wirb ein einfa man fi im Gehön 
werben diejenigen | nit durch das Gefiht Untecftüpt —5 — Pre Kid: 


Ton dem Ohre zuge 
Eorti Ne Diele — — Ich, 
flark ex 
ee lade cl wird — — 
san Fit fafern empfunden 
zerf Fo Höhe erregen ae Heros * 


0 it man nicht im Staı 
ug : Lane, * — 


—AX ir Kae ver an 7 
ihr ——— —— ob ver 
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fofort das Urteil Aber bie © rihtung, wenn bie 
rmufchel dicht am Kopf befeftigt ai, unfer 
Urteil hierüber kann ſogat geraden verfehtt wer: 
den, wenn wir und eine kunſtliche Oben el an» 
feben, Fern die umgelehrte Stellung der natur⸗ 
lien ha t. Behufs feinerer immung 
Shallrihtung fuchen wir durch hungen des 
Körpers und Kopfes die Stellung des Ohrs auf, 
bei der wir den Schall am intenfioften hören, und 
Ben en dann in diefe Linie ne 6 allfeitung. 
ntfernung des Schalls — wir aus 
rößern oder geringern Intenſität ber Schall: 
empfindung, wobei * r haufig Fehler mit 
unterlaufen (atuftif CH en im ter, 
bei Bauchrebnern u. dren mit beis 
den Ohren gewährt, — ea Sehen mit beis 
den Augen, nicht nur eine gegenfeitige en 
und Ausgleihung von einleitigen —2 ordern 
on wie eben erwähnt, eine weſentliche Beihilfe 
e Beftimmung der ee Saalqueie; 
— u s nit, wie auch 
pair Neben, dentilche Buntte im bs toi | — 
hre g —X Erregung mır einen ein⸗ 
(en neben bhervorbringen) veranlaßt zu 
ein, fondern mehr auf Gewöhnung zu berul 
Einen einzigen Ton, ber bie gleihftimmigen Cortis 
ſchen Bieller in beiben Ohren —— ren wir 
mar mit 
Etande, zwei qualitativ gleiche inbrüde 
von verfgjiebener ntenfität, auf je ein Ohr eins 
vn gefondert zu en. 
alle Gehörßempfindungen beruhen 
agung von Schal — Enke te 
urn —AA bangen) ; au 
m — en 18 tönnen 
die Ge Festung ganz analıg den Maren ins 
folge abnormer Erregung du! N 
ten im Blutlauf (Blutarmut, 3 — u. bat), 
Bit eg und widernatürliche Crregba 
irns u 


—— Gehorsempfindungen geben, bi 
en objektiven täufchenb Shnlie fein lönnen, Gier 
gehören das das Obrentlingen, 
Alan, das Hören muhfaltfcper öne u. dgl. 
— ſchloſſenen Gehörgängen age 
jen rul —E t davon ber, dal vu 


Bi — des Au, nit ih a 


—— a 
Bluts in den Kopf, me 
einig Bon ben fubjeltiven Gehö Dersempfindun 
se find en enter ſchen, b. 1. im Innern bes 
ehenden, mob zu untesfcheiben, objeltive 
a 7— deren 

* rgan feld! ft, Hierher zählen braufende 
graue, ra rachi dur: &hmingun en der 
B euft im & ms ehör: ng —* Are Hauer, 

e, I en er äuf phäre 
—A (Berftopfung ber Obrtrompete ober 
außern Gehörgangs), Inadende Geräufche im 
Dr bei Anfpannung des Tronmelfells unter 
Ba —— ber Kaumuskeln, Klopfen im 
oe bracht burch das Pulfieren der Kopfs 
a Ch onders wenn man mit bem Obr auf 
an arten Körper gieg u. dgl. m. namen 15 
entotiſche und fubjettive Gehoͤrsempfindungen wer: 
den in ber Regel weder von Geſunden —8 von 
Dein nad außen verlegt, fondern nie | 

als fubjeltive empfunden; bagegen können fie b 


beiden Ohren nur —A im 


dr: 8, di So 
cherlei Gifte u —— — eg 


Sie jedoch im Ges | fi 


Gehör 


Trübung, bed Verſtandes ——— ä 

a Ei ee f.d Er “ 
—* — bin! —R 

und der ifation —— — * 

zahlrei⸗ 

vor, 


großen und 

äubere Dbr fi 
Säugern Ir 

einigen wühle: ben Fi wie 

e3 vorhanben ift, kann es in Der Regel vurd 


dere Muskeln bald 
Sr er Butt Bee 3 a 
. ei den J 
Rn a Jr jänzlich; in ber 

—— Kr jr Kr 

jer ſtabfoͤrmiger Ano 18 Shit dene ou e 
Berbimdung ae Trommelfells mit 
—— iſt ni 


— 
— 
se 


vermittelt; die 
widelt wie bei ben Gäu, 
zi erg Ranäle A Br rung 


ihnen. Den 
mel ell Bautenhöhle = 
Schnede ift vi 


—— 
R it iR und an ‘ 
nes 


er ähnlichen 

aan —— iſt und i : 
ei jem X: ——ù Knut Am — 
ai welcher eine —— — 


Hi «Die ft ne Sinne bes Ber 
ternationalen wiflenf 
87 ); Henfen, « of 


— — Geib 


pe 


eichen, |. unter & — 
örkraukheiten oder Gehörleiden, ſ. 
Ohrentraukbeiten. 
den, |. Geweih. 
erven, |. unter Gehirn. 
eorgane, |. unter Gehör. 
orſam̃ iſt die Unterwerfung. eines Willens 
mn a. andern. ift ieils ein unfrei⸗ 
wang, teils ein freiwilliger, wei 
nung ale wird, —— in der Unterwerfun, 
ee iliens entweder unfern Vorteil Gas oder 
bem Urteil des andern in Beziehung auf das Rich: 
tige mehr trauen als unferm eigenen, oder weil zu 
einem einmiltigen Handeln, beilen das Leben zu 
allen feinen Bweden bedarf, die Beftimmung von 
einer leitenden ‘Berfönlicpleit auögehen muß. ‚In 
Diefer Meile leiten Kinder ihren Ültern, Unter: 
gebene ihren ander jegten * freiwilligen ©. Da 
eine aubere Unterwerfung des Willens als 
unter bie Gelege ber Vernunft niemals ftatthaben 
Bart, io a auch der freiwillige &. nur fo weit ge: 
baten, als er auf gerechte und billige Art geforbert 
wird, inbem im entgegengefebten Zalle ee nilikte 
tt mehr ala den Mei alden 
werben ſoll. Aus diefem Grunde ie jedes 
Seren * Kerr unbedingten ©, unter ben 


—— a en rn 
ee, ine un 
ga in feine, on, ‚mibach gaet 
en red eines — ingten ©. 
men hin 
en 

eines t3 find eeaen Bei liche Dinge 
ingte elter- 


ftattete unbe 
il Gewalt, oder — Gewalt des Herrn 


den Silaren 
—— und leidender (obedientia 
active und u En in der altprot. D 
= wo beiden Stüde bes Werkes Chrifti, die ftell- 
tretende Geſetzeserft eng Fr das ftellvertzes 
— Strafleiden an unſer 
Seborſaud oder Bebörfeingen, fe unter 


ee Be era 


Se TA . unter Gehör. 
Se Beet | 

Se dlecken in ber preuß. Provinz und 
Landoroftei Sannover a nnigfen, 5 km im 
von Station © Linie Hannover- 
an * reußiſchen  Stantsbahn, bat 1506 
—A und im nahen Neus 
u er ei abe Im W. erheben ſich die 


108, hoben Gehrdener Ber: 
— en in ee Urouin er 
iin — Minden, Kreis Wa— 
am Dfenbad, 1: im SM. von Station FE 
fer Linie Soeſt⸗ enter» heren orkaufen 
der Breußiihen en, zählt 818 kath. €, 


re, ſ. Gehru 

elien, ſ. —2 rung 

u (auch Amt⸗Ge von), Stabt im 
ntum warzburg⸗ Sondershauſen, Dber: 
ft, Areis Gehren, am Rorbful Ihn: 


es 
—— — 25 km füblih von Arnitadt, h 
m Höhe, Station ber Selundärbahn Imenaus 
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—— bit 1937 meiſt evan, iſt 

Sigeined unten, bat ein It Si ei 
Prpeesiaieiken, en fenerzgruben, Fo⸗ 
tellenzudt und in dei ale das fürtkliche ER 


büttenwerf Gntbersf 
Gehrmaf, si er 6 rung. 
ober Öehre (frz. onglet, mitre; engl. 
mitre, mitred quoin) bezeichnet den Zufanmenftoß 


zweier ebenen oder gefrümmten Flachen unter ir: 
end einem Mintel. Der Ausdrud kommt haupt: 
ai in der Technik vor, namentlich bei Gelimjen 
„wo er auch Wiederkehr genannt wird. 
’xeffen beibe hen unter einem vedten Winkel 
zufammen, fo heißt die ©. eine gerabe, und die Och: 
tungglinie t mit ben Kanten ber Flaͤche einen 
intel von 45°; ift aber der ge fein 
rechter, fo heißt die G. eine ſchiefe, und die Geh: 
* alinie hal iert auch bier allemal den — 
intel. Für die gerade G. bat man bei den Holz: 
eubelien, wo er elbe 53 oft vorlommt, mehrere 
dilfsgerät! das Gehrmaß, ein Anl lag: 
ineal, de —* unge mit bem Klop einen Wintel 
von 4d° bildet; Gehrei el ein etwas großer, 
zechtwinteliger Geißfuß & die —V 
ſchneidlade und bie 5— o blade, bei 
welchen eine Säge reſp. ein ‚So unter 45° 9 e 

bie Längslante bes Arbeitaftüds geführt wird; 

Gene inde ein Brett, Ai a em ein Klo 
feige in zogen i innere Seite mit der Stoß ante 
reils bei — Winkel bildet, und an 


ae 


welchen bie zu be ende ©. angelegt und mit dem 
2: var Bear eitet werben ann. Für fchiche 
©. iſt das Gehrmaß ein ke li a an: 


barer Bunge. ittel ber amerilanifhen G 
tungsfhneidmafgine, einer neuern Borride 
üt man im Stande, eine große Anzahl ver- 


ſchiedener G. zu fi neben. Sie beiteht aus einer 
ſchmalen Säge Jän, bie innerhalb zweier, 
auf beitimmte Winkel einftellbarer Fü mungen u 


ew mit Genauigteit die gewunſchte © 
ſch der Stein! ib die G. fände, 
tiger —5 [en und wei (det, indem man 
die Gefimfe von beiden Seiten et ber Seh: hrunge 
linie hin verarbeitet und ſich dort v iden ode! 
aneinanderſtoßen läßt, PAR icht nötig iſt. 
Er — — und een nden ſich an 
Sm Steinhaus ittelalters. 
“Sei 


Ku u h —5 — ender Kriminaliſt, 
mb3deim in_ber bayr. 

Bien apfel 94 Peer et in nn Mün: 
an, und — Burger raxis 1832 


* 


ab Beamter für den König Dito er: 
nannten Keen aft na "Srieenlanb; 1834 
lehrte er jevod mit von Maurer nad Deutfjland 


— er 1836, ohne vor BPrivatdocent ge: 
eſen zu fein, auberotben icher Profeſſor der 
ecten iſſenſchaft in 3; Im E 1842 wurde 
Fa bene eier m elfor für Strafrecht und 
ilprojeß; 1851 folgte er einem Rufe nad) Tüs 
in gen, wo er eine ein! nbeeiie — aus⸗ 
übte, Gr ſtarb daſelbſt 23. Mi 
Die wiſenſch Han e — —* war die der 
gie: R Beten ai ne Heil feine beiden 


auptwerle: die «Ge rue 
jeſſes bis zum en ui in» 


23.1842) ) und das 

Anpollenbete «Le Ton ded an * Strafrechts » 
Fer — ichte und —— eil, 
862—63), bedeutend bereichert wurde. Bonfeir 


= —5 Säriften find zu nennen; «Daritellung 


680 Geibel — Geier 


. des Rechtäzuftandes in Griechenland während der 


turt. Herrſchaft und bis zur Ankunft Koͤnig Ottos 1.» 
(Heidelb. 1835), «Die Reform des beutichen Rechts⸗ 
83 (2p3. 1848), ſowie —5 Abhandlungen 
in den Jahrgaͤngen 1836—39, 1840, 1845 und 1847 
des gr des —— 
Geibel (Emanuel von), einer der beliebteſten 
sr en Dichter der Gegenwart, geb. zu Lübed 
1815, ftubierte, auf dem nafium feiner 
Batertabt vorgebilet feit 1835 in Bonn nahe 
und Bhilologie, befchräntte fich aber bald auf philol, 
und äfthetiiche Studien. In Berlin, wohin er1836 
sing, fand er in dem dichterifchen Kreife Chamiſſos, 
Gaudys und Kuglers — Aufnahme un! 
reiche Anregung. Dur: ny8 und Bettinas 


Bermittelung trat er 1838 nr jauslehrer bei dem | Sch 


rufl. Gefandten in Athen, Füriten Ad ein. 
In diefer Stellung, bereifte er mit feinem Lands: 
manne E. Curtius einen großen Teil bed Archipels. 
Nachdem er 1840 nach Lübed zurüdgelehrt, verar: 
beitete er die in Griechenland gefammelten Stoffe 
und verband damit das Studium ber franz. und 

gun Litteratur, welches er während eines längern 

Sn 

ei ei Rafie . Seine 
erften Geictiammlungen veranlapten den König 
von Preußen um Neujahr 1848, ihm einen Jahr: 
aehatt von 800 Thlen. auszufeben. A Vielfach dich⸗ 
teriich thätig, Tebte ©. feitdem abwedſelnd in 
St. Goar am Rhein mit — 5 — in Siuttgart, 
Hannover, Schleſien, Berlin und Lübed, bis er im 
Seajobr 18 — einem A e des Königs von Bayern 
fefior der Aſthetik an bie Unioerftät ün: 
Fe Sa Im J. 1868 kehrte G. nach feiner Vater: 
ftabt übel zurüd, wo er feitdem feinen dauern: 
den Aufenthalt genommen hat. 

Als Scriftiteller trat ©. zuerft mit €. Eurtius 
zufammen in «Klaffiiche Studien» (Bonn 1840) 
ouf, welde Überjepungen aus griech. Dichtern ent⸗ 
halten. Diefen folgten noch in bemnfel hen Jahre feine 
«Gedichten (Berl. 1810; 99. Aufl., Stuttg. 1883), 
welche wegen ihrer Sartheit und Innigfeit der Ems 
phndung, * ——— 3 en Wohllauts der Sprache 
und ber formellen Vollendung außerordenilichen 
Beifall fanden. Weitere lyriſche Biätungen brach⸗ 
ten feine «Beitftimmen» (üb. 1841; 8. Aufl. 1846). 
Grgebniffe feiner Beichäftigung mit den toman. 
Litteraturen waren die «Span. Voltslieber und 
Romanzen» (Berl. 1843), das «Span. Liederbuche 
(mit Paul Heufe, Berl. 1852), der «Romanzero der 
Spanier und ortugiefens (mit von had, Stuttg. 
1860) und «Fünf Bücher franz. Lyrito (mit Heinr. 
Leuthold, Stuttg. 1862). Einen Teil der «Zeit: 
kimmenn, ba3 Heine Epo3 «König Sigurds Braut: 
fahrt» (Berl. 1846; 4. Aufl., Berl. 1877), die meilter: 
gelken «Zwölf Sonette» (Küb. 1846) für Schleswig: 

Dolitein und andere Dichtungen en ©. ın 

——— .1848; 23. Aufl „18m, [a 
n fpäter noch «Neue dichte» Stuttg. 
ufl. 1875) und «Gedichte und Geben! Ar 
(etc 1864; 6. Aufl. 1875), «Spätherbftblätter» 
(Stute. 1877; 4. Aufl. 1880), drei Sammlungen 
verwandten nhalts, folgten. Cine Sammlung 
feiner polit. Gedichte i tft unter dem Titel «Herolds- 
ar ltere und neuere Zeitgedichte (1. bis 4. Aufl., 
war ende di ah fi * 
erbuchs, eine Auswahl von en 
töm. Eyrit (Berl. 1875; 4. Aufl. 
zu ns Im Drama verfuchte ſich 6. ge 





ner ift das «Ras: | tern 


mit «Köni, *5 — sera. 1844); die Aompte 
tion I" einem Dperntext «Lorel a wurde von 
enbelsfohn:Bartholdy nicht mehr vollendet. Ein 
Suftfpiel «Meifter Andreav (Stuttg. 1865; 2. Auf. 
1872) gelangte auf mehrern Bühnen jur Au Aue 
rung. Bon größern bramatifchen Arbeiten 
lichte er noch die Tragöbien «Brunbilds 1 
1857; 4. Aufl. 1877) und — rem 
1888: Bun 1877; RA Fi a nd 
getrön! ne neuere ng iſt: 
wird Har im Feuer (1. bis 3. Aufl., Schwer. 1889). 
Eine Gefamtauggabe feiner Didtungen erſqien 
unter dem Titel « Geſammelte Werte» (8 Vde 


d | Stuttg. 1888 fg.). Cine ernfte und wahrhaft fromme 


Religiofität t ein Hau: uptiuo g feines Weſens un 
end. Wenn bei ier und da eine gie 
Weichheit der Empfindung hervortritt, fo hate 
ih doch auch als Lraftvollen, tampfgerüfteten 

ter gereigt wie namentlich in den Sonetten 
andern Gebichten für Schleswig:Hol| ein, .. m 
abaften u ee nn te das 


Ein glei in In een 
| dead ten we —V mit 


869). 
Ser (Velarki) bilden unter ben Tagram 
—— eine leicht erlennbare 
der größten Voͤgel enthält. Sie zeichnen ſich beim 
ders dadurch aus, daß ihr — — Helen 
er nebft größten Zeil ‚Halfeb undeie 
um Teil ganz nadt und mit Warzen ode 
t oder nur mit n dunenn 
1 dern befleidet iſt. Meiſt umgibt den Unter: 
18 5 A von is etwas abfteher 
6 Sa nf Tode b — — pr 
pi tenförmig ge —— un zahnlos, ar 
ve un oft bis zur Hälfte der Länge mit Wodk 
* bededt, gerade und weit ſchwaͤcher ala 
llen; die find ſtart und and; bie 
mit usnahme r äußern, meift lang, al 
Krallen nur Tomas ger ee u wenig fi 
bie Flügelgroß, aber a 
traif. Die hierher gel rigen en — ſehr ge 
ähig, meil Fl und ſchwer gebaut und fliegen 
langlam un eu, folange fie nicht beten 
tende Höhen erreicht haben, mo fte aber öfter 
eine außerorbentliche Slugtraft zeigen, wie der Cea 
br, der fi bis om —— über das Meer m 
erheben vermag. reiben große Schrauben 
linien, ohne Gemerthare ügelbewwegungen su 
fam in der Luft rel und ftürzen fauf 
auf die erjpähte Beu⸗ te herab." Die Nahrung der®. 
beiteht vorzugaweife in toten Tierreiten, und Rt 
ind burch ihre —— wie auch I ihre ra 
wabAnitung hd a Doch erweifen 
t heiße Länder burd) Schnelle Befeitigung akt 
jaulenden Zierkörper fehr "üblich, und man ver 
u rt dort fir fps 9, fie in Ügopten, 
Euba u. f jegen iii Tötung m 
fngen. So wich. in Kairo die Tötung eined ögynt. 
Aasgeiers (Neophron percnopterus —5 — 
Strafe geahndet, — amaica rege 


ah Cathartes atratus 
eier Geb m 8 von 5 ur St. — Fl 
diefen Tieren der Geruchsſin he außgebilbet 

fodaß fie —— auf hehe E ni — zu “ 


ne he fie — 5 * 
ni [! 
aun groben Eie —X in — 


ERTEILEN MT TG TE TU TA TR TFA TI I TE TITTEN TE 


——-- 


Geieradler — Geigenklavier 


banen ein fehr rohes Neft, e en ‚zwei bis vier Gier 
und — in beiden I vor, ſind aber in 
kalten Landern Kim, weil bier bie ihnen zu: 


ng fehl 
ber Form des Schnabels und ber 
Safe em were Gattungen in biefer Familie 
ie Ba Or ee 
Ben Avon is verwandten en burch einen 
mittellangen, ftarfen — ark gewölbter 
Auppe bed ale ers, eine — ene Naſen⸗ 


ſcheidewaud e, dem Rande Shaut 
parallele Hafen r, nadten Kopf, Sie, en 
Hals en en von 

i — — . ber —— — 
»e e ®. (G. fulvus n 
Sl 

n ien ſein 

nat jelten dort —— wird and bie FH 
der am Teil von an 


Mi 
unb des nörbl. Afcita bewohnt. Ge beflst große 


G©tärle, ift Aber 1 m la en: die 

© orfaeier N) ‚ träftigern 
den Kopf mi ne flaume 

vr u "Baden einen ildet. Der 


wehörende Auttengeier, graue G. (V. au Iimen | 
war chedem in Deutfi land nicht felten, wo er wie 
der en n — iebt nur noch 
aa —5 — — 
innem Schnabel, 
Masran, ber Heine Habgeier (Neopkrca perenop- 

, ine jer (Neophron 0) 
terus) verbreitet ſich aber auch du: Die Wiener, 
bis nad a die ” —A 

), ber Rönigdgeier (Sarcorhamph: 
), mit nadtem — und — SER 
i.80) And in Amerila u Haufe, 
von ben®. zu venfblernb bilden — 5 — 
el 
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fen mgs. Am Enbe des 15. Sahb. war fie aud) in 
olland völlig eingebürgert. Die vierte Saite ſowie 
Ye jest noch ablige zorm wurde ihr indes hödjit 
— — in Italien — welches Land, 
lt dem angrenzenden = die 1 berptaiäten 
Bogeninftrumente lieferte, Dort find die ©. von 
Amati, Guarneri, Strabivari, hier die von Jat. 
Stainer, Klotz u. a, vorzuglich gerähmt. Die bei 
uns gebräudt iche ©. ijt mit vier Darmfaiten bezo⸗ 
gen und bavon bie tieffte und ftärtite mit Silber: 
raht überiponnen.  Diefe vier Saiten werden in 
dan im ‚d,a,e © (Duinte, frz. chanterelle) ge: 
fe weiter man mit bem Auffegen der 

here nad) dent Stege zu rüdt, deito höher werben 


Ib | die au erzeugten Töne, und man jpricht daher 


von Lagen oder Bofitionen. Die Noten für die ©. 
werben in ben E⸗Schlaſſel gefegt, der deshalb auch 
ugöroeile Biolinfcplüffel genannt wird. Der 
inf nz u ge vom g bis etwa zum vier: 
ift man erft in neuern Beis 

im pi zu — — naufgeftie 
—ãA Gone ia felb| leinften en ar: 
mem an erhältniffe Er IT . das Auf- 
beroongebradt, baber das Inſtru⸗ 
men —X durch wie du feinen Men, ein: 
a Er — die a. able ji 
gen imiten mufilaliſchen In —— jen iſt. 
8 Wertzeug, wodu ee Saiten der ©. klingend 
gemadt weten, in der Bogen. Die Güte des Tons 
befteht in a und Reinheit, Kraft, 
Fülle und leichter Anſpra⸗ e betannteiten An- 
weifungen zur Erlernung 3 Geigenipiels ind bie 
von Francesco Geminiani, Löhlein (neu heraus: 
jegeben ı und vermehrt von Heichardt) Leop. Mozart, 
owie bie von Rode, Kreuger und Baillot gemeins 
chaftlich bearb eitete und vom parifer Konſerva⸗ 
torium oe ie, ferner von Fröh⸗ 


lich, Guhr, Spohr, Sampagnoli, Schön u. a. 
(©. Abbildungen auf Tafel: Raub e Befeutenbien Biottemeifer ber ältren Zei 
ler, f. unter. —— er. als Spieler wie als Komponiſten find Corelli und 
Gipfel des Speflart, re als die — ai gruen find 
im RO. von Rohrbrunn, im bape. Regierungsbezirk | zu en: Baillot, — — 
Unterfranken, mit Wald bebedt, hat eine Höhe von her, Viotti, — Gipinfti, y feder, 

a — Ba le Bull, Beriot, Gerda 
jeröberg (jlaw. Kysspork), Stabt in der Be⸗ Seadim, Wieniawſti an ni, 
—— ft Senftenberg im norböftl, | Sarafate u.a. Entiprechend ihrer —E die 

hmen, in iger Gegend an ber Stillen Adler, | ©. von allen Inftrumenten auch am eingehendſten 
Station der Linie Chlumep-®.-Mittelwwalde ber | beihrieben, bejonders in folgenden grö er rien: 
Öfterreihiihen Nordweitbahn, von ber bier bie | Wafielemffi, «Die Violine und ihre Meifter» en 


N, 
la: igli den! a 
— —— = a 


mit außs 
ie 36 — * eine Bürften- 
t, eine Zundhoöͤ fabrit und ein Brauhaus. 


@eige ober Bioline een Violino AR Violon) 
iſt das wichtigfte unter den Orchefterinftrumenten 
und au 1 eu Ihe alle Töne gan; rein in den 
manni; eitigften ifitationen in na auf 
Stärke und Schwäche vorgetragen werden Tönnen, 
eins ber  betiebtefen, wenn auch eins ber ſchwerſten 

Bortrage einer Soloſtimme. — iſt dieſes 

—— als ein originales — ber neuern 

ut anzuſehen, da es dem Ai —55 — 
— 

n ſei 
wenn a ce in fehr unentwidel 

wit zwei ober drei ftatt mit vier Saiten ven, in 

en beliebt, und die Troubabours und —5 — 

bebienten ſih ihrer zus Begleitung des 


1869); Hart, «The violin, its famous makers, and 
their imitators» (Lond. 1875); Vidal, «Les instru- 
ments & archet» (8 re Bar. ud); Rahl⸗ 
mann, Die Geſchichte —— 
(mit Atlas, Braunſchw. — ie drei legten 
Werlke enthalten auch vorzüglihe Abbildungen. 

Geig 3, 1. Rolophonium. 

Geigen jadier, ein Bogeninitrument in Kla⸗ 
gierforn, welches auch durch Taften zum Tönen ges 
bracht wird. Schon die alte Dreh: oder Radleier ver: 

uchte etwas Derartiges. Gin kunftoolleres &. Ton: 

ruͤirte Hang Heyden in Nürnberg, das als «Nürti: 
giſch Geigenwerko berühmt wurde, ohne weitere 
Verbreitung zu fnben, Nicht beſſer erging es ahn⸗ 
lichen Verſuchen des 18. und 19. Jahrh. unter denen 
Gleise Begentlanter (Berl. 1764) als bla 
ders bemertenswert zu nennen ift. Sämtli ro⸗ 
—— lieben, 
ih fie zwei 2o: — zu verbinden fuchten, 
ie au verichmelzen ein innerer Widerforuch üt. 
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eg (Abre! meter jüd. Gelehr⸗ 
er, 00. er REN augen, et a. AR. ri ri 
* ee r Belle von feinem Bas 
ten u — — öltern Salomon unterrichtet 


und erhielt erft von sh ie 11. Jahre an einen res 
elmäßigen Unterricht, worauf er 1829 die Univer: 
nal zu eibelberg bezog, die er nach kurzem Ver⸗ 
eilen mit Bonn —E Hier ſtuͤdierie er Phi: | Berl. 
Tofopbie unb mmorgenländ. 5 und loſte die 
von der Fakultät de eitellte Preisaufgabe über, bie 
jud. — n Per oran, we fpäter unter dem 
uf * ® Ba —ãA 
a en n (Bonn ur 
. 1832 fi Da ex einem ee N 
Haben. 28 — nd er ſich mit hc 
itarbeit 


—— en — — für Ah D — * — 

BO Bad, De jöaite Bel 

im 3 Anfichten und — erwedie 

Drthobogen im Judentum bald hef⸗ 

—3 — a Tementiih hatte er, hei ihm 1838 

iner zu Breslau ein außgedehnter Wir 

REN —F Ben — die Sean m 

felben einen er Kampf 

nahm ©. das Faber in — ate AR: 
ie an, wo er bid 1870 wirkte. In biefem al 


ereitd im 


olgte er einem Rufe nad) Berlin, wo er ala — 
iner ber Geſam und als Lehrer an = 
neuerrichteten Ho: fände für = —— 
* au — war, — er 28 a. 
ußer Predigten, Gelegenheits 
Beiträgen zu ber 
der pätervonil 
für Wifienfchaft un 
er allein ſchri iS vente —— 
vielſeiti jan. —— hiſtor. 
I itterarbi ——* 
teilus im «Melo Chofaajim» (Ber 
en er bie roraranı pe reine * 
je nor! enſchule, bie 
fpäter in — has (apa te. 
de gelungenen lberfegung S — 
Bus — da ha⸗Levi⸗ (Breit, 1 800 
ichtungen der fpan. und ital 
— a Loans Shabens et 
mgen» (2p} ) an. nsw 
fur den — und Spradforider iſt G.s 
«Lehr: und Leſebuchzur Sprache iſchna⸗ 
1845), Als —8 von allgemeinerin Intereſſe 
ol; “x fodann en und Überjegungen 
1 in ihrer Abhängigkeit von ber innern Ents 
widelung bes Judentums» Bresl. 1857) und «Das 
Subentum und feine Geſchichte ⸗ (3 ® 
1; 2. Aufl, > 1, 1865). Grobe 


99 en, geb. 6. Juni 1848 in Bresla 
Sn auf den Gymnaſien zu Breslau und 
furt a. M. gebildet, ftubierte auf den Univerhtä 


abbiner nad) | Seit 


u Kultur: und Litterarhijtoriter, | Gewinn 

u, 

me Arbe 
ge: 


Geiger (Abraham) — Geiger (Peter Job. Nepomuk) 


ließer «Sol —— —— 
—— ART 1810) Mi 
— Since e Rn Ver 


* ir ra es 
* — te der Ken en 
— > — 1874; 2 — 


lien und Deut lanb» "Bet 1088. 
a 
1892 zu Wien, ik —— i 


nahme in der Al Die 
dichten Schillers, Goethes und anderer Lektüre ns 
worfenen Kompoſitionen werdeten ih das lebhafte 
terefie ag ichs zu. PR Bu —* erſten — 
— —— in ber Jo! 
ile er — der Botivaltar ber 
* einem Gladinhet | 
— an Kind 


; 


— @.3 willenfpaftliche Thätigteit (np 
—— 
ER . —— 


Bi Heidelberg, eg und Bonn Geſchich eu England verlau anne ten i 
Ätteratunge ehe unb fiedelte 1870 Be Berlin | Ruf uni . bi Ylittel, fi der 
t 1873 an der bortigen Univerſitaͤt en 


ale — feit 1890 alß joe wirkt. 
Seiner Difiertation «ber Melanı i 
continens .historiam Capnionis» (Franif. 1868) 


zwum wu, uunnwwuwnrnur mem 


j 


5 


| 


! ht —I 


Geijer — Geiler von Kaiſersberg 


toller. ns Die Brivatalbums des vo. fin 


der der © s Vicenza 
von rer gu — 95 
dem Leben 


bilder —X Seren Er 
— 


te aus gr 


omente aus 
phie, ment: 
Bildern» von 


nungen in hen „ 


fer ea Ser fr r 

t DB — aaa Tb foR füm B: 

—— ekannt. G. ftarb, feit 
emeritiert, 80. Okt. 1880 zu Wien. 


ie as Werten (2p3. 1868). 
beta er (Erit Guft.) — — 
1788 zu une, jäter —— 
5 zu Karlſtad und 


a 


Frese 


—— an gleich En 
e p —* an * 


er 
— — 
fe e Kate 

1812) ig von denen 


— EN —— Far 


age 
d, — « 

—** der te — 

— 30 uns 


—— — 


— bei und wurbe — in den Fr 

tutiondausfhuß gewählt. Wegen Kräntlicleit ents 

fagte er 1846 feinem te unb wandte fich | fi 
Stod! mo ex 28. April 1847 ſtarb. 


waren se dr, 33 —— * Stodh. ws: 


deutſch 1826), bi 
— ef die **— — 
Be — 


eBrenska Molke —e historia» 2% 
1882 —36; rd von Lerfler, — Send, 8 
fockning af Breriges 


le personer 
ne ———— s 


—— — ber E rbeit Bilet bie Darin be 
rößere Ar je 

von «Kon: : ustaf LU: Fre om- 
nt Bar — Öppnade yo (3. Bbe., 
Ay Wgelus gab er bie örenske, 


Wr erg ty —* Stodh. 1814—16), ferner | ferner 


* he U 


He 


ae «ßamlade skrifter» (4 Bde. Upf. 22 
deren —** Einleitung ihm 
00 in ber er aber 
fproden war." mit Zant und —— 
——— Suecicarım modii aevi⸗ ( Bde. 
& 1818-28) heraus. Die erwähnten Arbeis 
mehrern andern Heinern unb 
en — wdegeg * * F 
a! feinem Tode n ben « Sam 
5 


840) erregte ‚jan 


nbanı 
I iſtor. 
bat Nibbing in «Före) en 
istoria» (Gtodh. 1866) veröffentlicht. G. war auch 
Komponi N “ ab eine «Dubbelsonat for Piano- 


forte» und mit olf F. Lindblad «Musik für säng 
och pianoforte» (1824) heraus, und für mehrere 


lied Zieder hat er die 
ngverein ber upfalaer Stubenten me 
8 as van Apan zu — 


nen» me ne ir Ense von * A 
mn 

Au 9 em 

Aa NR Pi he ts an ber Won 

A — — 


eu Staatsbahn, i 
und — 


dien gefept, 
e von 
entir 


tath. und 
lt ad) — Ihe 
Danke 


Blorüble Lhormarenr unk Ofenfehrien unter 
mahlm ſonwaren⸗ u al 's 
ten. Der gi Kragen — eden 


8 
2 [u zahlt ee auf 197 qkm 2 


von Raiferdb beeüt 
—— 
16. März 1445, wurde rt - — fans 
bus 

er | Balel, mo er 1075 ae Be ke 


trat er als er al 
— 56 —— — En 
er, ebenfalls na rn te, nad Straß» 
2g, — er —— und 10 Wär 
100, Er predigte hier mit dem Beir 
a Ben ii die prächtige Kanzel im Dom 
eh worben fein. ©. gehörte ” dem lehrte 
originellſten Männern jet t. Seine 
bigten gewöl nl lateini A lebe — 
per: gehalten 8 vo! Ba L 
ges und He, Streben nad ringe 
3 und Kaas ne Big, Spott 
um ihre ng zu 
ai der aus dem Leben, warme 
riſſe charalteriſieren —— — 


treibt ihn oft zu einer Dexb 
mit u Erg n Uni ee von ber Würde 
rag — dem Geſchmade 
* m ohl eur jeinen fehe ſelten 
jeword: 37 — ð en 7 
Gifte tra 10; von 
1690) ala 5 ie Berüpmdshe. Defhen nub 413 Dres 
digten über an —ã (f.b.) « Rarrenjen; 
— pe Sqhaf⸗ (Straßb. 1510), « 


ir Umfaflung und oꝛ 


684 Geilfus — Geifa (Stadt) 
logiſchen Mufeums ernannt. N diefer Stellung 


Seelen Baradiebr ( Straßb. 0, «Das Schiff der 
ze und Bußw Mn ugeb. 1514), «Das 
gung eine 16) "an Bi er 
Srandelimbud» 5 «Die — 
Si b. 1516 Soenlin ufg elefen von Begter 
—556 aß 1517), «Da3 Buch der Eün- 
Mundes» (Straßb. 1518), eBofile 
(Eiaie, 1522). Xgl. die ran ®3 von 
Ammon (Erlangen 1826), Weid (8 Bde., Frantf. 
1829) und befonders von Dacheur (Straib. 1876). 
Ausgewählte Schriften von ©. nebft einer Bio- 
graphie gab Lorenzi (2 Bde., Trier 1881) heraus. 
eitfus (Georg Alera nder Friedrich Franz), 
ug iftoriter, geb. Fr Ian. 1815 in — 
uchte die Gymnafien in Worms und Darm⸗ 

, ftubierte feit 1838 in Gießen Mathematil, 
turwiflenfhaften und Rameralia, 1) ih aber 
en feiner —5 an den burfchen tlihen 

Behrcbungen t nad) Straßburg zu ten. 
a ker vr nach Sarid, te das 
Tab und ei t 1887 eine 


Ant be ae kundärſchule Zurberthal im | (‘ 
— als — 


Lehrer für 
phie in Winterthur er Sie reg 
€ *8 ektor der gefamten Schi 
belleidete das ia * — und trat Am % 
ee it «Helvetia, 
—— en: un Sein —* (4. Aufl, 
Fr 1879). Kleit «Der Sta 
—3 weichen be ne FE hust von Habsburg 


denen von Winterthur ertheilter eh liegende» 


180, 8 83 von Wati, era deg 
riftſteller ⸗ (Binterth 1865), « «Briefe 
von Gone Wolfga Dieterih is weiland Stadt 
Eee A he in Babe || 
Winbrih 1 5 lung des 


ch un 16. Jabrh. 
en 1867—71), Rultusgeläichthd 3 von 
—— aus dem i6. Yabrh.» (Winterth. 1882). 
» Dorf im Unter! ahntreife des Regie⸗ 
en ee nr = A FH 
aſſau an m 
ft bekannt durch feine m elle, 
10 —RX — des Orts, einen allaliſchen 
ei befien Wafler weithin verjendet wird. 
Gert: heißt der duch eine reihe Düngung 
Bevenoeee iene üppige Stand ber Feldfruͤchte, 
ilftelle ein in biejer Richtung ſich auszeichnen⸗ 
der innerhalb eines Feldes. 
„ bei naturwiſſen afticen Namen Abs 
= le Geinig (Hans 
(Hans are) Derbienter Seognoft und 
gell geb. 16. Oft. 1814 zu Altenburg, be- 
fu bis 1880 — dortige Symnafium, war dann 
ein — Selig! und wid: 
* ſich ſeit 1834 in, dann in Jena 
allgemeinen naturmwil an Studien. Cr 
ward 1888 al3 Hilfslehrer für ie und Phyſik 


an der technifchen Henn t zu Dresden an- | 1! 


ar wozu er bald fämtli e naturwillenfchafts 
Erzichungsin- 


am Blochma n Erz 
——— — 1846 das In ———— net, ge 


inetts zugleich mi —— erhi 
er zum 


Be Bet ee Ben | BE 


bat er die 1849 durch den Brand — 
polon. . Sammlungen wieber neu rn 

inevalogif dene und a ie 
feum in Dresden zu feiner jehigen 
(erh: 1874 zum —8 a ms gr 
rg Unter Arbeiten, dur 
welche ©. en deal läontologi le über 


Ku, 3 näbefondere aber die, Kenntnis der yaldos; 
Berhältnifie Sachſens den, Sm 


ie Kr nd heſonders hervo: 


—8 und Be nd des füdl.: un 


ha yon Ganfime te, Dreesd. un 


Pen «Ga von fen» (Dr 


i 


)r 


riß der Berfeinerungötunder | (nid, "und 9 


—*— «Die Verſteinerungen des 


birgeö» Dresd. und ee m Bit Sen de 
—F 


janbftetn, je oder 
* be techn gebirg 


ober die ec in Sadfen« is an 
wadenformation 


3 
Belfnes 854), [7 
—— — 
ai il 
tion in Sachſen mit beionberer 
» 1856), «Die “= 
Bi —— 
Gene 
* 
—— lands und Ge 
6» (München 1865), «Lleber ein Alguinalee 
der iſchen FR Rorbameritas in Deu 


XX thalgebirge 
Boe., Kaflel er «Die Um 
trehlen und Grobenhaine ( Rahel 1870, OT 


md Pflanzen: und Tierarten 


ingen SansJuan und — (Aufl 
rad —— AB 
ierte G. 1868—79 das «Reue 


bligat: eit bien 1868) 
Ben: Brafilien üb ——— 


an der Mündung Der Gele in bie 
inte une 


Leo redigi 
bug einen ie, Geologie und 

I — d. z Bram) van 
Einführung triſchen 


— — —— 
jene 


das bis m 


RR, 
en. gun 


en Seien Sinne iſt Siß eines 
ii 
tuchweberei 


t Kortſchneiderei, 


Sie 16 kn mORO, von Hünfeld, Etat on dt 


taatöbahnen, zählt 2 * 


Geifa (ungar. Könige) — Geifer 


—5* als: wen bas lat. Victor), Her⸗ 
By wahrſcheinlich 972—995; 
r cher als Sohn feines Vorgängers Talfony und 
al3 Urenkel Arpabs (f. d.) betrachtet. ©. honte feine 
Reidenz zu Gran und war mit Sarolta 
ter des ih [us 
mar Chriſtin und bemühte fü 
ger Hriftlicher Lehre. ©. 
lich erft im fpätern Alter doch bi 
das Chriftentum. Er trat en, 
in Bet 5 Bine Bine HE 
i el eundſcha e⸗ 
hungen zu vaflauer Biſchof —5 — — 
Eame Eon — Bait; Ar öni tephan der 
engl — un warb für ben! — um die 
—ã—,́ùſ— Se der als 
ch ehe die Dermöb, 
Tun vo volle * —* G. im %. 995 oder 99 
uch Pr König — 5 — führen dieſen era 
Königs Bela 1. (106163), 
kin (4 2373 vor ne Thronde) jteigung ala 
jeger im Bunte an d ientner, 
—— er hatte 


und and rt vom byzantiı 
1078 eine Krone zum Seiten F 
terer Reif an Die vom Papite Sotue| 
ee eng gerünt wurde, — — 
—— Vetter, am Leben bedrol 
ih wider ihn any und beflegte De —*8*— 
ge 1074). Als König te G. nur drei Jahre 
Im. —_ au in eifa II. war ber Sohn 
Bela II. (geit. 1141) und alte bei feiner 
ei a) un Jahre; wäl 
t ie Ih ‚bein, de 


Page Pr HH ibrigke 
henlerung, br 


ea Ben ven — een — 

Fe dei u u edelung deutfcher Beinen 

in Giebenbirgen und in der Ins eg 2 

Kämpfe au en 1146), dann 

1147, 5e ſchen Verwandten (1 2 
52) Kr enden eat Kommenus 

(1152—56), ſowie innere ven Zee mit Thron: 

Ben füllten den meiften. il der Regierung 

G. — ons: Er ftarb 81. Mai 

er Si Geidberg, Pod bei Weihenbirg und bei Sal 

f 


Gaisberg. 

ein, auch iyburgen wurden die in den 
Kämpfen der frühern Zeit ala Voroen für bie Er- 
Füllung eines Vertrags von dem Befiegten dem 
Sieger freiwillig überlieferten oder von bi a 
gewaltiam ergriffenen und feftgehaltenen Berl onen 
genannt, die, wenn der Befiegte den Vertrag 
oft marterooll fterben mußten. Die Sitte 
ſtellen und zu nehmen, findet fich fchon imt —E 
und war im Mittelalter jiemlich allgemein; meift 
wählte man bazu vornehme Perſonen und wie 
Serwandte des Beftegten. In neuerer Zeit wird 
Ale unter civilifierten Völkern nur noch als Re- 
vreſſalie Ne aus dringenden Gründen der Not 

an 


um bie Vers 


ill als un⸗ 
endete 


ſenheim 
au ungöbezirts Wiesbaden in der 
Eine Seten ut, a am Rhein Ehation der 


‚Oberlahnftein:Bepfar-Lollar 


mi 

bilden Staatzbahnen, bat eine fpät: 
Er —— Kirche a Täter 
Beulen Türmen aus rotem Sandſiein 


Denkmal bes mainzer Kurfüriten Yohann — 


8 (Öyula) Pe g e | Sabe, 


Biochem, © S —— — und 


Salo: | Waflerd 
erhob er | größ 


Stadt im Rheingautreiſe des 
Leuß. Pro: 


d dem Strahlen verbreiten 
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am ‚eine 1869 errichtete konigl. Lehe 

anftalt für Obft- und Deinen — 

ein Realproghmnaſium di ng r ber Grafen 

von en unb von Schönborn, ie Villa Mon- 

— mit —— Obftgärten des Herrn von 
ber genannten rg und 

sie Rn 5 ne Villen und zählt IE 

meift fatb. E. Der hier, namentlich auf tothen: 

berge, ardante Wein gehört zu ben beften bes Rhein⸗ 

gaues. ©. beftand hdon 779 und gehörte bis 1808 


na ei ih G d. i. Wüterich ( 
eifer, eigentlih Gey (vom 
altisland. "ge 8) oder ir Sprubel, — 
man bie größten der in nd Ameri 

Auftralien_vorlommenden neden 


B — — Stalholt (zuerſt gegen 
hr. 9. von den Anna! —3 — seen habe 
vom e $ 
* Blafell, am ae en eh fen 
mia in einem u ebenen, von felgen Dh 
lofienen le (Dosgda 
feinere — EN * —2 
hervorſpringt, und außerdem noch 10—12 Gt 
an denen emporwallende Dämpfe und vern 
bares —X vos unterirbifche Ag 
ir Quellen find die 


der uralte Große G. 
und der etwa 70 m von il te Strolkr (b. [9 
Dutterfaß), der a a. durch ein Erdbeben ent- 
ftand und 1b auch wohl ber Neue G. genannt 
wird, Sämtlihe Quellen werfen heiße Waflers 


ui fteahlen unter Erfchütterung des ECrobodens empor, 


auch an ihrer Mündun, — oder Tuff ab 
und bauen fa die flach ſougen Hügel elbſt 
auf, aus deren Mittelpunft ſie hervorb 

Der Große Beifer hat ſich von Kief uf und 
Sinter einen ie ge von 8—10 m Höhe 
und 65 m Durchnieſſer gebildet, auf deſſen Spi 
ein 1,8 bis 2,3 m tiefes, ſchu elartig ‚tm Du: 
meffer von 17 bi8 21m meilen! Baden ausgehöhlt 
iſt. In der Mitte diefes Baſſins führt cin cylindris 
{ches — von ehva 5 m Durchmeſſer an ber Mun⸗ 
Bung, in das Innere Diefes fih nach unten ver: 
engende Loch iſt 24 m tief. Die Wände find fo glatt 
pol — und jo hart, daß es nicht möglich ift, ein 
Std davon mit dem Hammer abzuſchlagen. Ge: 

woͤhnlich iſt das Beden mit kryſtallhellem, feegrh: 
Be Waſſer von durdichnittli 66° R. Hike * 
füllt, welches nach Oſien abflleßt. Plot I 
läßt fich ein unterirdiſcher Donner hören, der Boden 
Alert, das Waſſer im Beden Tot auf, große 

ampfblafen fteigen aus dem Cylinder und fchleu- 
bern das ſiedende Waſſer hoch empor, Bald jedoch 
teitt wieder Ruhe ein, und die dihten Dampfwollen 

euen fich. Diefe kleinern Erplofionen wieber: 

b olen fi regelmäßig in Bioifchenräumen von etwa 
MH Ninuten; aber im Laufe eines Tags oder auch 
nad längerer Baufe entfaltet der ©. feine gene 
Kraft. Ein ſtärkeres Donnern geht dem gewaltigen 
Ausbruch voran, das Waſſer im Beden —5 hohe 
Wellen und wirbelt umher, in der Mit 
ih nr e en aus beren Sn 8* 
26—33 m — er a lea br mit furchtbarem Ge: 


di 
teils beftändig, teils —— Faſt alle ik 


braufe in die Höhe . I i Ki ya ein Hieinere 
nal ingen, ee 


feitwärts fprühend, andere fenkrecht emporſchi 
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Ungeheuere Dampfwollen wälgen fi übereinander 
und verhüllen zum Zeil bie 8 m A ma che. 
Eudlich erbröhnt ein bumpfer Stoß aus ber Tiefe, 
bem ein fpiger, alle andern an Höhe überragender 
Ss gewöhnlich etwas über 26, mitunter gegen 
m hoc, aumeilen von Steinen begleitet, nadı= 
mehr ala 160 t gefi Sie. 
ie ganze Erſcheinung fällt fobann nad einer 
Dauer von etwa 10 Minuten in ſich zufammen, und 
das Beden liegt wieder zubip oder gar teoden ba. 
Solche Eruptionen treten alle 24—30 Stunden ein. 
20—23 m Tiefe " das Wafler vor dem Aus: 
ruch — demſelben an der Ober⸗ 
Häde 76—89° C. "oe Strotir hat eine nad 
* nur — 8 m erweiterte Ausflußrohre, in 
—* 3—5 ın tief unter 
et das Waller fort: 
ig eftig und hat im En Teil der 18,5 m 
——— re 100- 1140. Hihe. Kommt der Strokkr 
in G. an Gewalt und Maſſe des Waſſers 


nr a a. im Ausbrude | evaı 
ur er es eehört dagegen ber 


Kleine Geifer an, welder etwa 60 km von 
entfernt liegt, ober infolge eines 

Gröbebens feit 1789 bis auf einige 2 m hohe Strah⸗ 
len verſchwunden ift. übrigens findet man in ber 
ahl von —— Strollts 
mit _grauem, vi bläul lichen 
ei und an dem ——— ra; .h. 


gt, eine 


, braucht man nur ben übe 


9 der beißen 
Thonboden zu Duröfiohen ‚un f J einen Strom 
von aus fiebenbem Veſer be roorzuloden. 
Im Be t frübern Berichten äeint indes 
die —* hätigleit des — — ih in all 
ge men zu FR dies 


rin, len eine 
Bi tal de de Dampfes 4 je in * über 


De Due di 
ber —* Satin Zeuer Se h 


re es fi zum Teil in —8 —— — 
ie, bu * enge Aus! Rubr 
Bone I bee 5 — De 
Bafler mit m er Heftigkei 
Einen ar er Vorgang zeigt unter ben 
ng ofen und lochenden Sprudeln 
auf der Nordinfel Neufeelands die Tetaratas 
Duelle am Rotomahana oder Warmen See. Das 
Quellbaſſin ift 19,5 m la — 19,5 m breit an 
jein Wafler wallt in der Mikte meterhoch auf. 
fchneeweißen Sinterbeden ei 33 
volltomimen blau. Am Rande iſt das a} ae 
in der Mitte wohl 100° warm, Bumellen wird 
das gefamte Waller auf einmal au ei en, und 
das 10m ey — rm auf it Peer 
Unfern Kopt gobe er bed 
zunhens: ——— —5 — — R. F 
ſige Bampfiäule auffteigt. 
Fin — in un 18 und 10 m meflenden 
findet Ar fait immer in furdhtbarer Aufregung und 
wird bis 8 m hoch ausgeworfen. Alles dies wird 
weit übertroffen von ben G., welde Hayden 1871 
in den Yelögebi en Norbameritas entbedte. Das 
Quellgebiet bes Yellowftone (im Territorium 
Wyominq), durch feine vullaniihen Phaͤnomene 
eins ber intereſſanteſten Gebiete der Erde, iſt 1872 
zum —— n und unantaftbaren Gebiete, 
zum Rationalpart erllärt worden. Dies bed-Ans 


et 


Geisfuß — 


der Warteı 
mähe dagenec um 


Fee 
be 5 | ge Den 


Geismar 


gegen: genadt, 
«Bullane und Grobeben» (Bd. 1 — u 
nalen ie! Bist Fe Li. 1876). 


km im SSD, von 
im fäd. — — am n Qube be ein bes feikn 
Geifinger Bergs, in tief ug 
fig, ey en reme, mit 1275 
u oa —5 — en En 
ien, 
De nad) ber 


Ind, See u fterreih); 


—— bg "ir! — 


——— 


von Donaueiingen, 
*5— rer 


bes 
groben tlanlagen, 
tal Rn 


—— der —— ae 


dem 
Bee, garen be 
, | Sib eines Da unb eines et ‚ni 
eine 1424 in got. Stil erbaute evang. 


| 1619 Behnib) und eine he er 
in, 
Väda, oa, eine Gortbilbu — ñ ein 


eine Handwerlerbani be 
aus Saba und —— — 
te mit Gifengießerei und zwei 
— fen, wovon bie eine bie gröbte euf ven den 
tinent In und Abf era in ganz Gurape ii, 
eine große Kunftmü vr — — 
ind — (1890) u rn 
jehr induftriell um! En 
en bed 1652 von ei 
Rein | F ge =En BE 
in. n 
mar (ieh Bf var, de won von nr 


b. zu 
fie Bedum 2. ei 1, 55 


und nahm 17 
in Italien teil, Kon ng Sabre ee he 
mit feinem Regiment uw 

nad Genua ge en 
zen m gr es Indien Ken 

l. — treten, entichlah le 
Ä Gnrdereg iment Eibirien — in dem 
euf. , 
ex ſich gegen die Tarlen mehriach auszeicmele. 


in einem 


we 


‚eragugmmneamn 


— —— anONETEuCUTR O3 BVLuBuann 


Geispolsheim — Geißelungen 


eh Ruffiäen Kriege = 
2 nee als Barteigänger an ber 
det — hlihen Deweeb; 1614 cr | m 
e im Rüden inblichen er⸗ 
oberte er unter —E tin. G. wurde 
1820 —— ehligte 1828 im Tarkenkriege bie 
Vorhut des rmeelo unb — die 
Kleine Balndei unter ſchwierigen fien, 
ſchlug dann vor Widdin 29. Sa Ih: und 
Amy es hm 1839 mehrere erfolgreiche Streifzlige. 
gegen den poln, Yu and 
ax —— Mar) bei ame —A— ü 
u fallen; 
3 Ka vor cn —5— gefelt ı und von dies 
ui Kuba — er am Sturme auf War⸗ 
hau Hell und wurde hierbei f mer verrwunbet. Der 
Kaifer berief ©. als Generaladjutanten zu 19, el 
Beteräburg ernannte ihn zum Mitg 

Kitärommiften, In bieler em — SE 


dort 
Geige —— — Rantonshau: 
ae * elſa being, —X HR wir 
en —5 13km 
jation (83 km vr 
t 1000) 


2210 m Ba Et —5 — 


eint Ent de * 14. als 
ee Es ‚ee SE —— 


— Er e, * p EEE 16 A — Br 
nd 
waren, bei um und 


—28 m Bei ware a in ideen ee 


“ 
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montanen aan . Er gründete ein Knaben: 
ber de um bi ung des Klerus im Geiſte 
—— In eu und er — ſonſt 
Sg Staats auf 
Hoden — —— zei in 
ei 


Biene ——— ——— Es iR Rad: 


keit * — en “ Weiſe beigelegt wur: 
— of einen Koadjutor ers 
bielt e ©. zu 


t dem eg Fe Al nen mu! 
diefem Poften augerfehen. Am 4. Wär 1842 teat 
er fein Amt als Koadjutor an, 11. Yan. 1846 ward 
e iſchof von Köln und verwaltete dieſes ein: 
ft e Amt bis zu feinem Tode, 8. Sept. 1864. 

6 ©. nicht geneigt man, von den weitgehenden 
en der röm. irgend 


jegen bie rom. noen 
—— hal en it in ber Form feines Ei 
teetend war ©. etwas feiner und — er 
als fein Vorgänger. Vei der Energie des Erzbi⸗ 
chofs und der Racgiebigfei gleit der Staatsregierung 
t bie Wirtfamleit &.8 in hohem u. zu de 
gung je Ulteamontanismus in Preußen 
Deigeten en. Gegen die Anhänger von — er⸗ 
eine —Aã— ulle; den 
Bean ‘der nl Iofev u on En ne ie 


wingen ti — En — 55 Enden ers 
mit der Bitte um bie Rules o. ” 

ide fefte Anftellung, —X 
tt ar 


—8 ea * —2 ee Sri, —— 
einer Reife nd und Antec Burddnahme Pi —— beiwegen. Die 
Fe A —* * intel wegung des %. 1848 ai te®., um a ee: Be 
ae Seh — 8 Mi u se reg ne ei — fü w beit 
a ran n ir die ſo 
auch — —5 — wie die * * ei a ine 8. Du 
zon e von je Bictoria von Rauch u. f.w. —* ing u are! * 
ter abergab 1870 feine Fabrik feinem ai Drdenenicherlaffun und Ratl 
h ER Sehr und —* 10. 1818 Si —— die des V — —D oe 
in gewinnen. 


Seißbaum, ſovlel e € 
ei bee She, |. Eſche. 
. Lonisera, 


Brig ( —5 — age und —— 


i ——— 
— Kine ke, eur. —A 
ui den Her En Ryan HER 
« a 
——— Be —F Ho 1818 un ce, | 
t als Kaplan, ward 


geboren, 


te rg Fa Hindernis in ms —— 

— e ihn am 80. S 
nung zum Kardinal. © füriebre rieb: ir —— u 
Speier» 8 * Mainz ii 3; 2. Aufl., Koln 
1876). ften und Reben» "wurben heraus: 
gegeben Een ı Dumont (4. Bde, Big a Baer 

. Remling, «Rarbinal von © hof von 
Speer und & die von Köln» (Gpeier BB); 
I von Ben 0 _ Kar⸗ 

— son Ex — eito (Ri 

Seißhelb —8 age re 


@. 1819 Hs — pr Beligiondlehrer ans | Geihelum: * amcn Be auf ” Straf: 
* um mi Speier berufen, wurde er | mittel zur Zuchtigun von Werke . Unter bie: 
bes Dome und“ St 13 die es — 5 — ifti und der 

ne 18 Schriftfteller ALS dann ai. A der Wahn 
BP a feine — rbeiten zogen die A =: es fei —5 ben Leib als den 
walk ber ber aa mög zu = eien, nr: es ſei bes 


eh He —— ent * eg auf 


⸗ 


amt und 1 Pr of von. 


older 
Cine engen 8 to —— verbreiteten diefe 


—— 
wer bie Zeit, wo die roͤm. Krche —* —— gu Drten | ©. fih aus Klöftern aud unter den Laien. 
fermmelte zu einem energie am: en den | Befon! zu den een allgemeiner Rot mer 
ten fi ga jaren, welche unter dem Abfin: 


teft. Staat, und ©. 8 be 
Berker als 'entichlebener —2 — ne 


nn 
gen von Bu —X das Land burdgogen und zu 
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beftimmten Zeiten gs mit Ruten oder Riemen den 
een) ten blutig fchlugen. (5. Slagel: | Wert 
anten.) 
Beift Pflanzenart, f. unter Aegopodium. 
Seihlaf ober EA tn. pied de chövre, 


pied de biche, carrelet, burin & bois, verdillon; 
engl. claw-ended crow- "bar, horse, parting- „tool, 
corner chisel, crooked crow-bar), der Name meh: 
rerer Arten Werkzeuge von verſchiedener Form 20 
Größe der Shneiden. So nennt man ©. in de 
Technik im aligemeinen eine Art Brechftange, deren 
gabeliörmig a realen Ende auch zum Aus: 
ziehen von N fägeln t werben kann; ferner dag 
Ginjapeifen der Kupferſchmiede; bei den Ziichlern 
ein Stemmeifen oder Stechzeug zum Augitehen | der 
einfpring jenber Eden, fowie zur Erzeugung des vers 
tiejten Ganges bölgerner Schrauben; bei den Bild» 
bauern einen Mei en Ausarbeiten winleliger 
Höhlungen, Furchen u. fi 
ie ‚ein in vn Baumfchulen bei ders 

jenigen ge welde als Pfrop # ” 
den Herb oder Triangulieren bezeichnet ıoit 
bräudlides Sı meibervestgeug, be eilen Fammbeltge 
Alimge — aus zwei einen fpigen Wintel bildenden, a 
der Spige und an den Stielen — geiöiftenen | Br 
Flügeln beiteht. Durch eine von unten nach obe: 
ſtoßende —S— Werkzeugs wird aus dem 

üldlinge, nachdem er an einer paſſenden Stelle 
—— worden, unter dem Rande der Schnitt⸗ 

flache ein gegen 8 cm langes dreiediges Stüd Holz, 
= Kerb —— —— um in dieſen ein ent 
fprechend geichni delrei⸗ einzufeßen. 

Geihfuf, ie nur = wenig benußtes zahn⸗ 
ärztlihes Inſtrument, welches nad dem Prinzip 
de3 einarmigen Hebels wirkt und zum Augziehen 
von Zal Pa en und Bahnwurzeln verziendet 
wird. Es beiteht aus einem in einem nf 
befeftigten, Hminwingeng Kae Stahljtai 
der an feinem freien Ende in zwei ftu Me 
Spigen auzläuft und fo eine gemile &l chat 
mit gun Biegenfuße (daher = Name) befibt, 

@eiftlee (Geißraute), 1. unter Galega. 

„Sales ein. , Mechaniter, geb. 26. Mai 1814 

au de &hieb in Sadjfen- Meiningen, erlernte bie 

Gla een und hielt fih dann längere Zeit in 
For ünden auf. Nachdem er acht Jahre in Holland 

—c — wo ihn die Negierung mit mechaniſch⸗ 
= lien ‚tbeiten 

854 in Bonn nieder, wo er eine Werkitätte chem. 
” phyſil Apparate gründete, die bald Mel teuf 
erlangte. Scine Inftrumente waren von unerrei 
ter —— auch konſtruierte er die Geiß: 
Ic en Röhren (ſ. d) und ein Baporimeter. ©. ftarb | A 
an, 1879 in Bonn. 

—— (Joh. Martin), Kupferſtecher, geb. 1778 
zu Nürnberg, wo 9. Guttenberg fein Meiſter war. 
—— — beſtand in der charalteriſti⸗ 

n und ſtilvollen Wiedergabe alter architektoni- 
f er Werke und Anfichten, gröktenteils folcher aus 
ber Zeit ber Gotik, womit er fich dem Streben an- 
80 ‚ weldjes buch die romantiſche Richtung, die 

Brüder Boiljerde, Heideloff u.f.w., angebahnt wor: 
den war. Den "wichtig ten Teil feiner techniſchen 
Aldung batte er ſich in Paris erworben, wo er ji 
1803—14 aufhielt. Zu den beiten Stichen und Ra⸗ 
bierungen 6.8 gehören: die Brautthfir bei St. Se: 
bald in — — die Anſicht der Stadt nach Wil⸗ 
der, das e3 heil. Sebaldus. Auch Land: 
ſchaften nach Niederlandern des 17. Zahrh., ſowie 


eichäftigte, ließ er fich | Religi 


Geißfuß — Geiſt 


wir Mm Selen —— kr arme Katalog feiner 


(eefhe Ro nennt man m li ge 
voten Glasröhren, welche nach dem Vorgehen 
von Geißler in m. ee ober hochſt verbiimmke 
Gafe oder Dünfte enthalten und an minbefens 
gsi Stellen eingefchmolzene Platin: oder befier 

uminiumdräbte für die IE des elektrifcen 
Stroms beſihen. Lebterer bewirkt dann in den 
gasverdunnten Räumen ber_Geiblerihen Röhren 
—*X mannigfaltige, intereſſante und in 
iche Lichteriheinungen, welche, vieljeitig ſtudier 
worben find. Ss mu —— —2 
au en, en Ho —R — 
en Röhren dh nunmehr 
eigene Sinbeläferkemen in ae Kondon um 
„Ser. mo: enſatß zur Materie, wird ald dı 
eift, im aß zur je, wir ald en 
t, das mie Berwußtfein thätig 9, 
Fl — — eit ale im Denfen und Wollen be 
Ing ig x ©. in Berbindung 
* PA —— — —— Su N 
echſelwir o er Seele 
jener —— u die vom 


m ®. P 
Dun ep die — ie dꝛe 
— 63 * ee Met an 


inaäle —— ——— teriafität 1308 0 Ile 
ie ui ateriali 
let d ei zu beweifen fuchte. Gr 
ih, an folge Wet ns Annahmen 
märmerei Dahn nn. bie wohl ge 
in bepertiher Ge rn u rn und er Lat 


BEER, eg: anne 


bendigteit u ein mit ihr in Bere 
gung Def 5 Ber, Br von eg 


en Bet ee das 5 Empfinden, 
Begehren zugeſ⸗ en wird, — m 
abet unter ©. (esprit) das Vermögen, neue Veit 
rzubringen, verbunden mit —T 
Yan allen, —— *—* Bis, jo trit 
im Gegenfaß zum Gemüt ala ber nal 
für Gefühle und —— * Hebt man endlich bi 
einem geiltigen Vrodul Me. * Ser We 
eligionsdogma, einem Kunſtwert u. 
den Buclaba 


besfelben ernor egen die Form, 
f 1b geg⸗ 3 vem Ode 


oder die Darftellung, fo üft unter 
griff ober die Idee A welde in Works 
son Ben —— die Abit war, 
rud mehr oder weniger gelungen ober U: 
rg fein kann. Wer in bem Buchftaben bie dar 
ausgeprägte Dee nit — — vermag, Dt 
bleibt ber Buöftabe tot, d. b. unverftanden, wöh 
reud der ©. en se) Vebenbi mad d. 5,6 vo 
richtigen m tändnis hes Buchſiabens leitet. 

Geiſt (U ug), Landſchaftsinaler, geb. 
1836 in Würzburg, war ein Schüler feines Balerk, 
dann ber Atademie zu München, Sein lurzet 
ließ den ho Begabzen Künftler nicht zur Aus 
— atbe r es er 

er Schwerpunkt feines 
geützeiden — und Studien figt, bie vom 
eifen, vorzugsmeiße in Italien, Tiro undin 
Heimat fammelte, Fear bielt er fich von 
—67 auf und ſiarb 15. De. 1868 in 
früherer Zeit verfuchte er ch auch in Radierunges- 


16.08 | 


rs 


Geiſtererſcheinung — Geiſteskranke 


— J. Geiſterſeherei. 
ſtertlopf 


Seihericherei berubt auf bem Wahn, Geifter, 
deren Eriftenz —5 wird, finnlich wahrs 
nehmen und mit benielben vertehren zu lönnen. 
Solcher Glaube reiht in das frühefte Altertum 
urüd und wird von faft allenRaturs und pofitiven 

eligionen ald ae fanttioniert. Geiſter ſicht⸗ 
bar zu machen, d. h. zu citieren, und Geiſter zu 
sehen, fest indeſſen Yan Glauben zufolge beftimmte 
eg oder individuelle Qualıtät voraus. 
Die Doltrin der G. hat mannigfache Phaſen durch⸗ 
gemacht und hat fü yon FE a er nn 
—— heute in verſ⸗ : 

n verſucht, iebenften Pe Zei 
Bi el rei igiöfe —— am fären fh ss ver 
buntelte und das veligiöfe Leben am niedrigiten 
er Der — an die —— ——* Ober 

im engern Sinne nüpft fi in Deutſchla 
ji —— beſonders an den Doktor Hr 
ig 


18 aus⸗ 

ih —* ben I on 1 om u nur 
—— — die — © —5 — gs 

und aud) gar nicht auf bi gear — o p⸗ 
Igä [ [ er | 
* TO welde —ãAã ey fol — * 


er Be 
pul 
feinem Rredit verloren kin Die eigentli 
wurbe exit in neuerer Zeit vor allem bu: 
ftersien von Männern vorbereitet, die 
ont um die Wifjenfchaft manches Berdi 
erworben, hauptfählic in Scene gelegt aber von 
andern, die einfach als Betrüger und 
a ie die bes 


aber aul 
N 


nen find. Zu den Teker 
aints Germain 
de, Namens an Oi of) 





ter S 
war. Gr veröffentlichte 1705 en in Bett über 
heinungen und erg rühmte ſich * 
GE: Gefihts ın 
bie, freilich ohne —X Seiber, mit ih) Hei 
n, in feiner Öegemvart fan; en, ihn u 
fogar zu ihm ins Bett legten. 

Um, wie bei andern fog. Geifterjehern 
und Hallucination Ir nel n een 
bewirkten, ift ee berühmter wurde 
Emanuel von lee “ d.), welchen Kant 
ben Erzgeiſterſeher unter allen Geifterfehern, 
rap —8 — unter allen Phantaſten nennt, über 
! ößte Zeil feines Buchs «Träume eines 
5 — er» handelt. Au rm (1. d.) 
7 un! bu m Das 18. Jahrh. mode ſich über: 

— urch weitverbreitete Luft am © 

ol: d Wunderbaren bemerllich, noch fpulte 
ei fa u und nicht bloß in den untern Stän N, ber 
Blaube an Zeufeläbejhwörungen, G. und Zauberei, 
ad es erwuhhs aus diefer fran er ri o 
eh: ide — ol an wider bi — Sache. So 


— bon folden 
Eu Be > bed * 
— 
45) ; Werte v er, 
—A are | 


- — — 
en gen mi 

rolaubens» a Bu: 1806 11). | Be 

— 8— u. Aufl, VII 












f. Zifärüden und Gels| bi 


tane | fi 


Das 19. Jahrh. bringt kein des Slam 
ens an das «Hereinragen ee wir * die 
unferer, Somnambulismus und ©. ft 
it t, wenn aud in etwas —ã— er 
— * gigen Erg — — 
revo erner), die Abn! 
—— hervorruft. Du 8 Potet de Sennevoy in 
feinem «Essai sur — * — us 
du magnetisme» (Bar. 1845) behauptet, auf See 
ii on von Scheintob geftügt, die Seele Tonne un 
örper auf einige Stunden, ja Tage verlafien, bie 
zen: können unter urüdtege 
ven und Dinge lehrten un. 
—55 — find, ja — — —X Belauut 
Verf e und Verirrungen ber Wunder⸗ 
(ab ei mit der Glektricität, das Tiſchruden 
1 ),, Geifterfl: 


ie en irits-ra] 
ige Sa ife! fen, (ep bed Smas 
Mi en weldien Baron Lubw. von 
Dein tive end a 1870) 


perl Hai —— — 


drmliches Syſt — —5 een 

@. gewann, eine ah lang 
tende Bahl von — See 
— ER — 

er a m 

Fey je wie Gerne zubt. Im eigent- 
üben Bale geht je. von der Borftellung aus, daß 
— Tod das Leben nicht vernichtet, ſondern nur ver: 


dert, bab bie Seele mit ihrem Bemußtiein ewig 
— aber dieſes Leben Ser dem Tode iſt 5* ein 
be fonbern haftet an dem Diesſeits und wird 


Serrihenn als eine Art Halbleben, als ein ſchat 

ten — —— elle je die Lebenden u, 
———— Be une nf 

oß als unheimlich ur 

ee fondern auch ala Dual für den Toten; 
een t man e3 zu verhüten. ie Geifter fiebt 
das — gemeiniglich nur als Geſpenſter, die ed er: 
Heel, 5 aber es —— — eigene Gei⸗ 
jerwelt, bie großenteils noch mit eig 
poetifchen Natur: 


mehr mit der heibnif 
* tung, ala mitdereigentlichen Mel * am⸗ 


re Dei gehören die Kobolde, 

Hien, hrten und anbere myt ide, en, 

mit welden die aau! 'geflärte» ©. nichts ham bet: 
* 


thun 
@eifteögabe (charisma) heißt na. 
jede Before Begabung zu irgend einem Amt ober 
einer Dien| —— — in der Sr. * B. 


Predigtga ehrgabe, Prophet be ber 
ben As De eh —A 


aber auch Wunderkrafte — an, mit denen man 
die erftenChriften ausgeftattet dachte. Alle dieſe Be: 
rt Paulus auf —— Ausrüftung 


hunger fahrt 
Bund ife Fu ligen SER: 5— © 
ei 
hatt fr X teen, Temenn ——— ion. 
tel un ein, infofern e8 fi notwendig et« 
watt benfelben einen befondern Schuß angebet 


u laſſen, und gr die Geſellſcha — 
Aus n Handlungen folder —* 


der | lichkeit 888 —F ar 
ca ol Shin. u i been | —— — 
taaten — — ere an ee, dee un —2 Be 
a Dielen ber en ie —* 
Bifionen — inelle — 35 FA x 
—3 5— ie) — —X— her 
—ãſ vol. eiten. 


ei rn 
4 
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Gciftestrantheiten ser —— eKrank⸗ 
beiten Pſychoſen im weitern Sinne) bilden vom 
mebi Standpunlt aus betrachtet eine Abteilung 
z Öehirntrantfeiten. Sie lafien 26 von der 
iten Abteilung der legtern, den fog. gewöl B 
ji Gehirntrankheiten (‘ Tutum en, Abſceſſe, 
ſchwülſte u. f. m.) nur teilmeife ſcharf trennen, ins 
fofern als mande Formen von ©. auf in 
nachweisbaren, z. B. entzündlichen Affeltionen des 
Gehirns beruhen. Die u) iſt eine 
mehr bertömmiiche als in der Natur der Sache bes 
rändete und bafiert zumeiſt auf praltiſchen Ges 
Kotapuntten, insbeſondere auf ber Notwendigfeit, 
«Gciitestranten in bejondern Anftalten zu Er 
deln, auf rechtlichen — u le f.w. 
efon 


geeiie Linie auf dem Verhalten der 


Krantheitserſcheinungen und der ihnen zu Grunde 
reg Kan fen Buftände und Vorgänge im 
Gehirn, Bei . im engern Sinne — 1 


ten (bes Sich-Fuhlens, ſtellens, Strebeng) 
und bemgemäß je Hande ns, während, bie 
Sauptfumiptome der. gewöhnlichen Gehirnerkran⸗ 
lungen non des Sinnes und Be 
nerven, Krämpfe u. |. w.) Dabei entweder ganz Ib: | ie: 
len oder doch gegenüber dem geiltigen Anomalien 
praktiſch in den Hintergrund treten. Doch kom⸗ 
men auch bei einzelnen G. Anomalien der Bewes 
gungs⸗ und Sinnesnerven in ausgepraͤgter Form 
als regelmäßige Begleiterf nun en ber. geiltigen 
Störungen vor (f. unten). iftestrantheit» 
jet ſich aus einer Anzahl a Anomaliı 
09. Piudiichen 
B. Sinnestäufhungen (Hallucinationen, 
Ionen, f. d.), Wal moorefunge, — en 


ben © 
vorwiegend —— ber_yp Berl en 


Glementarftörungen nalen: 
us 
die 


mäßige 


Haan. | 


erftimmung, Gedächtnis-, Ui 
fludt u. |. w., und das —* gele 
Auftreten berfelben i in ihrem Nebens und 
ander, die Gntwidelung derfelben aus einander ift | gJ 
es hauptſachlich, was die geiftige Störung bei ben 
eigentli ®. “gegenübi er jener bei den gewöhn⸗ 
lihen —— charalteriſſert. Hierz 
lommt bei erſtern eine gewiſſe Selbtänbigleit be ber 
eiltigen Anomalien, ii nlofern ala ſich oft körper 
iche Erkrankungen, welchen man_eine Beeinträds 
tigung der Gebit enfenttionen auf — könnte, 
acht ohne weiteres naı weten Wo das 
Gegenteil der Fall Sl, m Sreehen und 
Irrehandeln von Fiel he fpriht man nicht | auı 
von «Geil — eity, ba hi bier erfabrungögemäß 
pr yroci che Störung in der Regel mit dem Nach— 
4 — —— ktion aurüdgebt und fo nur 
er au weniger bebeutung3volle Teilerſchei⸗ 
nung ber Öefamter! nung ud fetten iſt. 
Die ſcheinbare Intaltheil Fir orpers bei zahl⸗ 
reichen «Beiftestranten» hat zu manderlei irrtüms 
emfhauungen über die Natur deö Jrre u 
eführt, insbeſondere and zu der, daß es fü 
Fibtändige trankungen einer mmatertell en 
Seele» handle. Indes ift biefer Schluß nicht 
kai, wie ſchon Die zweifellos jetgeheilie Ents 
tehung von ©. nur infolge von ſchweren Kopfver⸗ 
av en, von ſchweren Krankheiten aller Art 
pbus, akuter Gelenfrheumatismus x.) ergibt. 
Ex mittel3 ber vollfommenern mobernen Hilfe« 
mittel, Te mit dem Mitroſtop angeltellten ges 
nauern Unterfuchungen an Lebenden wie an der 
Leiche laſſen gegenwärtig in vielen Fällen materielle 
Störungen nahweiien, wo dies früher unmöglich 


lich | nimmt fo gegenwärtig ziemlich 
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war, und da, wo fihbeftimmtewrfi —— 
Momentenod Ad inden laffen, find | 
Berüdfichtigung der a Te nen [5 [ 
bie Lebengeigenichaften des Nerven) Ba 
malen und frankhaften Zuftande, ül 
lien B iterfcheinungen ber Grifis ei rn mit 
bo hrſcheinlichteit zu erichliehen. Mar 
allgemein an, da} 
—— G. ein anomaler Zuftand, beyi chungsmeil 
— des Gehirns entſpricht, im mel 
pie nad) den Aufſchluſſen der Aathologi, 
an ie und vergleihenden Anatomie das Lt: 
gan ber enthätigleiten zu fuchen iſt. ber 
bat finben fid) in vielen, inßbejonbere dranilder 
len ke,  außgebreitete — Wi * 
uge ſichtbare, teil —* op 
mein b in Gäuf bejond — 
end er einer Häute, ind] ere 
ieh alshugeln Denen ea Si —ãAã 
alblugeln, deren graue Rindenſchi 
irnrinder) bad Subftrat der höhern hen She 
” 








eiten barftellt, (Sa ausgedehnte, Geh 
feiern fie auf beiden Halbkugeln gleichzeitig 
2a erg seiten EStörung im 


* —— — —— eine —A 


—— anhalles 
—— — danlln 


ee iu einer normalen 
auf längere ober Der de unfähig, w * 
desgleichen eine — 


rung dienenden Blutes, abnorme * * 
* Organen ber (3. N Geſchlech —S— ei 
das Gehirn en! weshalb man gar nike 
warten darf, bei Geiſtes Er materick 
ST en des es an, 
achweis bes Weichen on —* G. Lie 
fü nee gültige ie L eln Er 
ein eingi — — en 
in allen — —— un m er 
19 m an Dan normaler 
bachtet werben in 


is — 


n beo 
u | ſich gelegentlich "auch bei Geiftesgefunben uortaw 
Nur a * 


men konnen. uf Grund einer ben du 

fämtli . ee, errang die gelamte sei 
und I die Vorgeihicte We 

jelben, bi en —* uf. w. berüdfihtigns 

Unterfi iſt in vielen pen, mit Sider 

beit Kr: en ee Gm — 3 
ieſer et nicht immer zum Biel, 

mi chen ©. und Seh Grenzen 6b 


Has Yin zellen — —— eben hen 


—* 


1; 


fänbel 

er —E 6 
ndete 

Kane eng, Da 


läßt fich gegenwärti ai ben, 
— —E a 
hen eg noch em m 
een unterjeibet man mit 

NA 


si Sat be Soma. ee 
09. pſycholog ormen 
il 

— Kr ne em pa 

Zuftä, A völlig 


ve — ng 
wi * 
Kolektivbegrirf, wenn Ihom jan Lader dawi 


3 


ranoia (Berridtbeit), 
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bald dieſe, jene ne Form von ©. bes | zierte dl d, 8 n 

Be re Er a U Et et 

wen: die Folie el i 8 t 

ohne Bahnibeen na Triebes. ER Teibet bier Re ae & aha hung 
— — ie —5 äre, ba = Ne 


——— wu mon Va Bloͤbſinn, Ale nicht ausſchli⸗ 

B Dämmerzuftände | ment des wie es ſcheint, ftet3 die Intel: 

u. ſ. w. — Kane es ſich bei dieſen vers | ligenz, bie Klare * vewußiſeins 1. |. m. geftdrt 

nteitsbildern um befondere Gtös | find, Ro die Angabe der Kranten, daß fie fich der 

zungöformen ber geiftigen Thätigleiten, infos En rfeit un —— bes Triebes ber 

Et einen mehr Anomalien der gemütlichen re ewefen Nö auf e Zeit außerhalb des 
bei andern zo x des bei drits eigentiihen —*— ns bi Me vie geifti 

des Gtrebens (Willens) in dab Knee a Sunttionen find geitört im BLdbfinn, wo nicht 

iſt es ungerechtfi ertat, darauf bi nur Gebähtnis und —AA forbern aud) 

* die G. einteilen zu wollen nad den «Seelens | die gemütlichen und Willensregu abgeſchwãchi 

ein ai Verhalten zeigen, Fe Ba rl in ben —— 


kurzem und zu 
ten geihan worden ift. Dean | inbem man früher annahm, baf bie Verrüdt⸗ 
einmal bat ih die Anna! dreier an) ber Bio, Aberhaupt * die mit geis 
geiomderter «Seelenvermögen» als unhaltbar er⸗ an Se ſehenden Arı itöbilher 
wien, und dann ift die Annahme, diefe Sees ſchluß, bei — als Ausgänge 
aerlranken⸗ u in Form —— trantheiten fi ildeten, Kane man 
«Ronomanien») 3 x rigen aud) als fetundäre — kundär⸗ 
itbar. E der That — * ai rmen geiftiger t Ruantbeit,; — 
‚wenn man dem Bes | Störungen, rimärformen. 4 Biefe Eins 
a onomanien», &3quis | teilung nur mit — a ame en bakt, 
ol, eine berartige Snfdem Aufchreibt, bie Een bar, Ts [8 d 
jolgern ausgehi Sram) der Hegel, een Brom a T ie 
a aa | en meet SR 
: nur ei ir au rimäre tu. 

° e —F re, bald die Verſtan⸗ Wenn ne und Manie nicht in — 
besthätigleit, bald — Gollen) als der deregeben fo en er lerbings Zuftände, ni 


Befem Cimme ie “ tigt, —— in (chin, be — tſein der eige⸗ 


kung ber G. im weitern Gimme in Gensütäkzantheis ee —e id Biefe 

, und Krankheiten i t bare rrudtheit Verwirrthe 
—* a ; — yon 55— ahnen) een 
da für 


Zu den Gemt iskrankheiten gehören ind | von der Verrhdtheit (im modernen Sinne), 
Perl die Nelan elle und Mante. Erftere Inter = ioftematifche Zufammenhang Ya 


weientli — na — be⸗ jene das —— jelben 
—e— —*8 —— —— | Se —52 — — — It fid) bei «jelun. 
jebut —52 — des ige gemütliche 
verlaufs, Willensſchw und in ben Bee Ga —— ia Wachs daß ‚der Ins 
Graben mit Wahnworſt ungen traurigen ig läht, 
, Berfündigungsideen, Grwartung harter | während gera! *— Bette mir ed 
‚ eventuell mit entiprechenden Sinnestäus | die vielfa ee ein pe dächtnis beien, 
während die Nanie gerade dad gegen ja Anſchluß an — — häufig in heftigen 
teilige Bin altierte e|% geraten unb für ihr eu 


darftellt: meift 
(eenige, ober , ober Etimmung, ng ef 
—— — A — gelegents | nad} Mr die Al a ee url 
—— ** — dm Sie Be aan de, dieben⸗ — rn 
‚bei — und derſelben —&& ir Geiſteskranlheit » 


ber 
logie teines: wie | xar’ ‚barftellen, Allerdings tret⸗ 1 
— nn | En Sea 


rmen. Hi ——— Tre ee 
1 Ser — — die, ne „ Meandplie und Mas 


er Grund von en entfehend, nie Karen mo der Blöbfinn 

a ee £ Daher — — 

serfuüpft werben (ſos. fire Ideen). Unterarten | Ratur (den ef an lagen) nad I 

2 —* der * — von ven Abgrenzung allers - 
Ba a a aa [LE 

Mr 

einst. Em. — aliöne, kn eh jehende —— — Schwachſinn, bes 

n — itsbild, wobei bes 

aa —— ———— 

eschen bie Besen ( (meift Epileptiter) toraplis ie Epileptiter u. |. m." A 
4 


692 


Der Verſuch, bie ©. einzuteilen mit Radſicht auf 
die urfählihen Momente, welder insbeſon⸗ 
dere von Morel (f. d.) —— 7— wurde 

nicht durchführbar, da durch bie nämliche © 
Ticheit (4. 8. Atoholmiibrauc) die verfchiel — 
artigſten Formen von Geifteäftörung entſtehen köns 
nen, diefelbe Form durch die verſchiedenſten Uxs 
ſachen. Zudem üt bie Entftehung von ©. äußerft 
felten auf ein einzelnes Moment, meift auf das 
Bufammentrefien mehrerer zurüdzuführen. Man 
unterſcheidet im allgemeinen z wei große is 
rien von Urfahen: die — eig ri und 
Gelegenheitsurſachen. Die_erftern, find —2 
teils allgemein, keils individuell wirkfame. Im 
allgemeinen hat man insbeſondere dem Alter, dem 
Geſchlecht und der fortſchreitenden Eivilifation ges 
wifle Einfluſſe auf bie Entſtehung von ©. "sole, 

* — —— nr Pi 
als ſich eigentliche von Idiotie) fe 
ten finden vor ber —5 — Am haufigſten ſind 
fie im kräftigen nne3:) Alter, bei innern 
insbeſondere zwiſchen 25 bis 40 Jahren. Mande 
Krantheitsformen treten beſonders in der Puber⸗ 
tatsperiode auf; bei den Frauen find 2 
matterifhen Jahre befonders ergü gie. Sm 
das Geſchlecht, vo en ber Eitkan (& 
n F Stand u. als folde eine beftimumte 

e jpielen, 9— Da uf Orund der vorliegenden | vi 

—— e nich! i mit & eit angeben. Die ziems 
lich allgemein mie nnahnie, daß bienegere 
Steilifation das Gntftehen von ©. begünftige, 
iſt ftreng ai en nicht —F erweiſen. Denn 
die Statiſtik eiten iſt höchſt unvollkom⸗ 
men, und A fe yenmärt| rg die Statiftif 
verf Ihener Ynb en en aud nur —5— nicht 
vergleichen. jebt genauer zählt al 18 früs 

er, fo ke das Wa Wa u der a ae |» 
me ber 


eine am me be mein . 


agtn — bat ſicher zugenommen, was ein⸗ 
f die Vermehrung dieſer Anſtalten und dann 
auf bie beilern ine n Einrichtungen derſel⸗ 
ben, wodurch die wer der Irren verlaͤn⸗ 
— wird, zurüdzuführen iſt. Angeſichts biefer | Dai 
sale üft es auch ungerechtfertigt, dieſen ober 
jenen Faftor 
nahme der ©. verantwortlich I machen. In mans 
cher Beziehung bietet zmeife 5 die Neugeit mehr 
Anlaß zu Gemützerregungen (3. B. der härtere, eine 
groͤßere geiftige Selftungefabi Heit —— 
Kampf ums Dajein in den groben Städten), in 
enderer (4. B. religiöfe Sragen) weniger. 
Das wichtigfte individuell präbisponierende Mo: 
ment bildet bie fog. neuro: —* :)pathifhe Konſti⸗ 
tution, d. b. eine ihrer Natur nach meift nicht defi⸗ 
nierbare, abnorne —— des Nerven⸗ 
fyftems, welche mit ſich bringt, daß ſelbſt auf an 
ſich gerin, e Schadlichkeilen G. ausbridt, 
Diefe Konititution ift inen ererbt, d. 5. findet fic 
* ger Gliedern derjelben Familie, ei 
eine — gewiſſer Eben Er 


erwachſen ©. be einem großen Bro; Sem 
auf Grund erblicher — angeborener 
Anlage —— ih a 
minbeften nen —— 
nehme. —8 34 Born me ——— 
n von —e — Schw 
5 mit Ein Wine | 
(ar Are einhergehende 


Bere [Ü) 


modernen Civtlifation ur die Zu: | ffı - 
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Dom an (Morels Degenerationägeieh), in an 
ern Familien kehrt eins und biefelbe Geifteand- 
rung durd viele Generationen in dm 


wieder (beſonders Selbſtmordtrieb), in eine 

britten Reihe von Familien erliſcht die kranktafte 

Anlage, um einem normalen Verhalten a 
machen, Lebteres ift wohl befonders der 
Vermiſchung —— nn mit $ 

während umgete Heiraten .. lutdven 

ber dawile 

tionen fh 


wandten bei jeli ars Bela 
bie ie Disncfition ber folgenden 
Chen von Blutövermandie 
orgehen). Be 


iert (weshalb aus 
auch in ſchwer belafteten 
milien ni "elle iM 
anomale Zu 
ommen 
er 


i 
— Sagen au I jan 
ieber berie 
leiche 
—*2 ———— — —— 
—— —— ee her 
—ã = die aber u — 
een (Bei u 1. m) Rinder} W.) 


ftesftörung, je # 
Fällen erreicht 5 das N Sehen infolge —X 
von Anfang an vorgeichriebenen anı & 
— sganges ohne äußere 

me Beiheff fienheit, welche mit normaler 
ale —— In der 
an I ab ui Ma 


—— 6,5 — 43 
Schred Ken "boten Kummer u, f. m.), ib 
fche: Kopfverlegungen, ee 
Brian, ae Ar Kant) 
tcheumai uf 
Teen en 1 (Hunger, "loan ee 


— (näct der eilt —— 
Blei, Mu EN 1# 


He von Einfluß, > 
„wennidon ber Ärriterenbe 
viele «Neroöfes nr 
iedenet 


ammentreffen 

— ürſachen bringt es mit fid, — — * 

ders eine Bevölterungsllaſſe mehr als bee ae 

Irre und überhaupt Geiſtesabnorme unter 

—9 Hy) — 8 

auſe ‚nach De ro; 

IM ein innerer —A— einmal Ir 

als oralität, fomie ein unr! 

re und auftegenbes — 
hen, dann auch b, vo 


ws n — Aula. „De 
mer piy 
ee Ken Im im Bud 


hen Irren⸗ waren von Gebu 


er Sr ' 





Ei —E a im — 


meinen, teils in moraliſcher 

en A iR wohl 

nn — —8* infolge von 
G. verlaufen 


hroniſchſ 
die leihtern Formen en Held a nn 


Geiftesiehre — 


ea der Berl of .B. 6,9 u. |. w. Monate). 
—— —— ſodaß 
normaler Geil — u folden, en a 
normer —— Je nachdem dabei die Ruck⸗ 
gar Rorm ei r oder weniger volllommene F 
— — man Intermiſſionen und Remiſſionen. 
Die erſtern bezeichnet man auch, ſofern fie von 
Mena D Den find, al8 lichte Augenblide Sc 
deren Stubium insbejondere in civil: 
yehtliher — rn Feige üt. In vielen 
dallen treten in er Steiges 
zungen und Remi — rung auf: perio 
fies —— en. ka ber Regel fomımt e& bier 
Zwiſch icht zu vollftändiger Geneſung, 
der —* eine — e :E 
nganzunehmen ift, = e forenfiihe Bes 
wrteilung von Handlungen folder Kranken zu beräd: 


Die Ausfiht auf Genefung von ©. if = 


kei , taum 50 Bro; 
eier Bil, aud Die Trbtehen eingefätofen, yur | 1 


ts land die «All emene 
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deutſch von Bernlarb, 2 Bde., Berl. 1888); Guis⸗ 
lain, «Legons oı —— be, 
Gent 1852); befonder8 aber Grielingers « 
logie und Äberapie, ber pfychiſchen Kranlhei 
tuttg. 1846 uk, raunfäm, 1er) un ‚us 
defien «Gejammelte Abhandlungen Gd.1 
Be 2 Fe Bing, «Lehrbud Hyd * 
tries (2. tuttg. 1888). Bon 1 Sadı 
ital, jr — be in an vn 
urnal of mental science», Ben die 
ae medico-! chologig nen in Deutich: 
Zeitſch St für Bindratrien 
Berl. 1844 fg.) und daẽ (neuere) «Archiv für Pſy⸗ 
iatrie und eroenfranfeitene (Berl. 1868 fg.). 
@eiftestehre, f. unter Ge 
Geihesfgimdge, Berriämung für alle Formen 
kranthaft verminderter geiftiger Leiftungsfäbigteit, 
nicht auf einer norüberge end den bemmung, 
ngsweife Verw eiftesthätigteiten 
(en $ Delirium) beruhen, an aus dem wirt: 


— 


Heilung 9 ver Manche Krantheitsformen ges u einzelner ober vieler ober aller - 
ben von vı geringe Hofinung auf ve Y intelligenz ‚Zufanmenfe enden —— 
Wiederherſtellung, 5 Een Eh Bas Eimelle ngen (Gebägtniß, Aufmerkfamteit, 8 
. der —5 Die chroniſche das | ftellungsaflociation, — — — en) reful⸗ 
er, geil —— — tieren. Dem entſprechend gibt es ſehr vı den: 
eo jemeinen ift die Wi EA Formen und ebenfo —— * 
5* bei den an ih ilbaren Formen, wozu itögrabe von ©., denen lem egenüber der 
bieaBemütätrantheiten» — um ſo maß ei en en Ginteilung allen thalben — 
einige je früher ein a iBige Behandlung | Die tiefite Stufe der &. bezeichnet man als 
. unten) eingeleitet wird. Uber jelbft bei ans | jinn gen wo fid) eventuell als sine 
e Heilung b einzelne ien Fre —— ornaffel 
BR ‚ Sonderbarteiten (Tics), insbe⸗ abe {m joten). Auf etwas 
aber Recidiven (Rı ern Stufen Aalen Ra a en von Gedä are 
)., ‚Bei lung der en m ie — aus 
iR die michtigfe e gemeint, — Unter⸗ under: ie * gemiei ag — el⸗ 
Ares einer 0 Lungen, ngsweife auch nur infachiten 
weitaus bie r⸗ 5* Bei di nie ften Graben von 


allgemeinen gilt bie 

zabi aller ones merern — nur in ſol⸗ 
mdelt werben kon⸗ 

zen, und daß bie —— X Yen eitig denjelben 


— — hierdu 

Qung betraͤchtlich waͤ 
en! die Ha m alten 
Eric neigt 8 = 
t Feen Ye 
set ee nn a 5 iehungs⸗ 

weile Ben Si in mi 
— is, Gle 
A — im — ir 

—— — beziel 

BT : ie el — & 


aid md wo eine —5 — 


——— r& gehen 
aur uni Is 
Idptet 5 Behanblı: se, Selen I 

ie ung na iellen kör: 
welichen Urfaden Ochirnleibens, Tele nad | ber 


nur mit —— En von —S — * 


—e———— Unter den en ee 
* 
—— mentales⸗ ee 


Fe chſinn — 


Bari bie e Satelung — ift die Beignabıe auf & 


—— 
ah e — — ui gsweiſe 
inden. Man a 85 vi vier anges 
orene und erwo Der erſtere Ausdrud 
infofern nicht völlig korrelt, als man unter ben 
— Formen auch vieifach alle auf einer 
—— 9 der en ne in frühen 
benzjahren beruhenden geiftigen Schwächezuftände 
diotie) im weiteſten Sinne zufammenfaßt. 
8 erworbene ©. bezeichnet man bie nad) der 
Erreichung einer gewiſſen geiftigen Reife auftretens 
den Schwäcezuftände, welche alfe auf einem her 
berverlorengehen audgeie deter geiftiger Fäbii 
und geiftigen Er. beruhen. Die angel * 
a 
, beziel weiſe en ehirn 
Blenden B opbeneine, rn en seat ges 
—— e ec r Besiehung er; 
—— *8 * 5 — —— je 
Geben, igem rl gehn Kir 
. di u fun abe ande 
vorausgefegt, dur: har nnd ai 
Sm ‚ausgeglichen | werden tann. 
. en leiden a an ee je 
te Srmktion rer Sinnesorgane ni 
Die tranthaften 


bei angeborener ©. 
fine, le ungemein mannigfakige <6 Tomsıen 


‚nen 
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bier einmal alle Gehirnkranlheiten in Betracht, die 
überhaupt belannt find, ſodann eigenartige Ent: 
ingen bes Gehirns — einer 


chaffe 
grugen Zeugungsſtoffe, ſodaß ve: ebene vom 
Arien tyxus abwei Hirnformen en 
Die erworbene ©. ift bald eine LER 
halb > fefundäre, infofern als bie * 
irnerlrankung bald von vornherein fü du 
zeichen geiltiger Schwäche kundgibt, bald zunädjit 
eine ‚Serlenitörung ohme pe ©: mungen 
mit in ch bringt, 8 erftere iſt der bei dem 
Greifenblödfinn ee 
Blutungen und ichu 


ngen im u bei ber 
2 seit * men ps Rn 


je a: 
in Heilung 
Fr Kae; 3 


it u. * „made 
fießt de = ven das — 
en, en fh $ 
age ich die 
ine en = An — mit 
Nefiduen der vorbergegangenen Geifteskra: 
ahnideen, Hallucinationen u. ſ. w.). 
rimären ©. . Dementia eh ve 
Karla uf ze, "Tonnen au 
—— ——— 
— 
I it b —— weil Ubi 
iten nicht. be tigt, weil die erftern 
I mofe, für die Kate ee em. ar 
rlauf3 u, ſ. w. der Krankheit von weit grö: 
en Bebetung ab . Denn bie wirtli en geiftigen 
Schwädhezu| find mit wenigen mien 
die «al — infolge —— — .w.) 
r. beruhen auf unerfegbaren 
—EA wie denn bei allen Länger dauern: 
den Buftänden von ©. das Gehirn im 


— atrophiſch sen SH — 
en 


inblung ber erworben richtet ſich nach ber 
urfählihen Hirnkrankheit; bie der angeborenen ſ. 


unter Idiotie. (,Geinsst thei 
5 eiſteskrankhe zen 
@ei eskanfe | aptismus flaminis), |. Taufe. 
Se ſ. Geiftesfrantpeiten. 
eö —* nennt man 
ers an ſeinen Geiftederzeugnifien. Der 
Ausdrud ift nicht zutreffend weil dieſes Recht kein 
Eigentum im jurilt. Sinne it, — gt ed 
nur an körperlichen Sachen gibt. Die 
lan nennt Ad jenes Reh —— Kerle 
Getränke nennt man bie bu: 
Sa —5* weingeiſt⸗ ober — 
Beat —5 — Beuel fe als Genußmittel vermens 
Man gewinnt fie im großen dadu 
daß * —E Flaſſigkeiten in altohotifche 
Gaͤrung verfegt und die ven orenen —T *— 
ſich entweder klaͤren läßt oder beitilliert. 
rung.) Solche mdehalk tige nit file Heli 
zur entweder künftlich ifchen aus bei 
Stärlemehl der ae der Cerealien, ve 
Mais oder Reis dar, wobei hun I fog. Diaftafe 
6. d.) das Stärtemehl in Zuder et wird, 
oder man bemubt die a rare e mienfäte 
tige alloholhaltige Getränke find: 
ous Zraubenfaft oder Moft), die Dhfimeime (© (dr 
iöheerwein, Cider ober "Apfelwein, Birnens 


müts 2 Melafien Au * dem St 
n pin Sirup 


End Goes 


nal 
en & 


Geiftesftörung — Geiftige Getränfe 


wein), das Bier (aus Malzablodyung), ferner de 
betlfrten ob A rten ober gran wei 2 
ai 
ia ber fan 
K1D Kert Det Bam, due jagen 
m, 
— —— * Ai, —— 
rat wi weile 

wonnen ’ ——— — 
den Tapflam. Ländern au 


und 


A * — und Seine 
meta in ber Finke 


as 


ame Beftanbteil — 
iſt ET G — — 


ihrem Alto! 
Fat re Bas, De 
ar, wel 


* der —— 


mit I ht berg 
verjhiebenartigen Liqueure, und wo 


[4 te ia 
“ — uns — — die 
eng, bereite 


e Haup Genuffe geiftiger 6er 
tränte bt 16 — S wi während bie übrigen 
Beftanbteile nür 
Alain Mengen von Mtobole m nam — 
fie in verdünnter Im geufien neben 


bela 
nntlich eine —— * BEE 
ae 


iu 


8 


——— 
bere een 


zum Gehirn ee damit 


Geiſtik — Geiftlihe Bank 


us (mein erh gig ale: u, une 


Gen [: fi 
—— —A— & 
del, Schlafiucht und ſchließlich völlig er Bea 
in] unter I 


. d.) befannt 
It ent ‚ Iten 
gen x 


Genuß, li 
— A u ehe Grabe — A Im 


chadlich 
ka 
Kg) Inn ——— 
aus⸗ 


— — ae 
elt, ie nun NER Big 
„und Ein in biefem 


Pe 
m bie Kraft für die Arbeit zu finden, fo mbelt 
——— usfpru ws Voit feis 


ö d du 
era 
wie dieſes unter nr 

| Wärme zu 
jeftiven Wärme 
t mur auf einer bunt 


terung nben Tei⸗ 
den Augenblid zw Warme 

In ganyen aber Be im Im Körper vorben —— 
e übermäßig raſch verbraucht. Reben dem 
Allohol wirken a noch in manden Branntwei⸗ 
ee oemille Zu vera ehr —— hen in Sean | pe 

— je die —— werſten Nervenzufälle a 
rg im 3. der Kirſchgeiſ und lwonig dus 
Bes dem halt, mande 9 Magna —— | we 
a 3* asia alı 


8% der Als 
* Branntweine ee ber des Viers 
er in dieſem in 
jen 


Da 


0 wenig vermag ber Al 
En Steigerung des 

—ãi beim Branntweingenuſſe 
* Altoh * 


mehr verdun 


—X nie rn 
| —2 — ei 139 dchn. rn 


ae feiner Er. —* * * 


Bein * und zeitweilig ge⸗ 
unftreitig das Site ee er t; 


noflen, , 
bei gewohnheitmäßigem IR 
aud er —— ven ed und Eee 
br en nad) völlig zu untergeaben. (S. A 
is mus. 
Einen ————— Nährwert beſitzen die 
— — fe nicht. Der genoſſene Allohol 
Zeil unverändert im Harn und dampf- 
Pi 5 Durd San Haut und Lungen wieder ausgeſchie⸗ 
Sin anderer Teil wird i ix BR zu Kohlen⸗ 
unb Bafer verbrann Bei anhaltendem 
Mbermäßigen Eeuufie von Allopel findet zwar eine 


MH 


* = wi und abe St Nähr] abge" ent! a die in 
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reichliche Fettablagerung in ber äußern Haut und 
den i men —— ae tt, bie aber re dies 
ch geidch, auf eigentliche Nährftojfe 
tie ke, fondern mur auf bie bes 
zurüdzufül ten & bie der Als 

t. Nur das Bier 

e, infofern e8 außer 
gen (; m sa etwa 
‚ Sowie 


den ter dee 
noch gri 
Roblenkn rate (®) 


jerbindung ufoft von 
Beil, Eile nb andern Enzo ien recht wohl 
zur Ernähru mliches gilt 
vom Kumys, ber au] noch ziem⸗ 


Alloho 
en von Fett Buder, feinnerteiltem Ras 
n, fäure und jen enthält und aus.bies ° 
en One nn Be ein Tepe eg enußs 
jon! auch zug ein vor! liches Nah⸗ 
Bungee daritellt, vor Dem dere den 
Vorzug Be au Altohol, dem 
tvens | Zuder a ec freien Koh ee in * — 
aud) noch eiweißartige Stoffe enthält. 
vollswiriſchafilicher —5 ſind die gei⸗ 
ſtigen @etränte von großer Die Spis 
— macht durch den —E der Kar⸗ 
toffel — in hohem Grade probuftiv, die 
— —— um einen Ertrag abwerfen würs 
ben; durch bie babei gewonnene nypind wird 
ein "oortreifliches Butter für Nuptiere gewonnen, 
bie bie dem NAder abgewennenen Bekandteile in 
Kelten Sünder ben Boden eufpredenD werben 
elten pri verbefiern. 
Wert in Europa jährlich geno — gi 
igen Getränte wirb auf 18615 Mill 
en Sag, und von biefem Werte fliekt ein ri 
Betrag in Yin —— Geträntes 
Bien 


—3 in he Staaten. 
gan. die, 
Geil ger (Da Ah jeichägte Schaufpieleri 
geb. 26. Zuli in u 6 se die ter eines 


onierten ruf]. Hoffchaufpielers, debütierte 1844 
it 55 — der e ihrer Vaterſtadt und 
m n Kr 2 Sei — als Soubreite ans 

of er in Wien iert * 
wong 284 er Friedrich — 
J. 1856 wurbe fie Miglied 
ner She Im Aion. in ie 
wei ein mo fie 
Ken ber 


u Sul u 

vierte, —5* ſeit 1868 ee berl ii 
Bictoriathenters, jeit 1865 dem far Pi aters an ber 
Dien = und wurde bier in Supp& 
je und andern ‚Dpezetten | end au! genommen. 

on 1869 bis 1875 führte em mit Steiner auch die 
Leitung dieſer Bühne. In der folgenden Zeit bes 
wies fie an — Drten, zuerft am wiener 
ihre Befähigung al Seroine und 
Tragödin. Mon 1877—80 war fie beliebtes Mit; 
lied des Leipziger Stabttheater8 und wandte ſich 

eitdem, ohne feites Engagement, Baitipielen Rau 
Ihr glänzendes Talent, das re geftattet, nı 


liche Men 


ve er m er 
ur: et 
oau und Be 
Operette 


einer Schönen Helena eine pbigenie zu f ielen, 
bat ihr auch in — große Tee — — 
Eine im J. 1877 mit dem Schauſpieler — 
Müller: 5 san Ehe hatte nur 
kurzen Beltand 

seht e,i. Klerus. 


13 dem R 11} 
— — —2 — 


Geiftlide Fürften — Geitaue 


ten ober Brälaten. Seit bem 15. Jahrh. Bee 

ie Reis ieh > Pe bie Siß und 
Stimme au n, zu drei Kolle⸗ 
* abge — —* — — — eſten, 
rften ober bem eichsfürſtenrat und 

Em = tädte. Im ‚Süuftenzate wart, in den 
Zeiten bed Reichs 83 geiſtliche und 61 welts 
Stimmen vertreten, ihre Inhaber faßen ges 
— daher die Bezeichnung: geiſtliche und weit⸗ 


ice 
iche Sürften, i 
Sei it: Gerkntödarkeie Ale apiRolifge 


—5 Strafe zu volhiehen 

erjon des Helen er ey ee ben 
len darf, wenn ber —X Bin N“ 

gu bieem wede auögeantwortet het. Die 

Bi —8 t indeſſen die Kirche in ihrem E 

Umfang bem Staate gegenüber niemals durdzu 
fegen vermodt. 

In ber evangelifhen Kirche entwidelte 
für die Konfiitorien eine der katholiſchbiſcheft 
ae — — Fe 

n erhalten. In Deuti 
ind 'don — * Reichsgeſeß vom 6. Jebr.18%5 


* 


Lehre, daß Chriſten at —— ſtreiten folls | Über bie Beurkundung des erjonenftanbes un 
ten, bewirkte ſchon früh ein kirchliches Schiebärich: | bie Cheichliekung ($. 76) in ftreitigen 
teramt in bürgerlichen Rechtäftreitigkeiten, wel, es en ie en geihe Gerichte ak 
ch in den Händen der Biſchöfe befand, als — tändi; eitiche Gerne 
e durch Konftantin anerkannt wurde, Dieler rteit — 4 dann burd 
* r ge es es freilich bahin um, daß der Bi- | mit dem 1. 1879 in Kraft getretene Feichs 
ſchof au vechtigt fein fol 4 Berufen nur Geräten Se! @&. 15) al Ba 
einer —X “einen Rechtsſpruch abzugeben, aber | worden, daß bi sübu: ei 
ige bald wurbe die Thätigfeit des ifdyofs auf | barkeit in weltlichen Xı —— ey 2 
eines von beiden Teilen vereinbarten Schiebß: liche Wirkung le. Dagegen i 


Fer ger —— — Daneben ſchrieb die 
iche un 
Rechtsſtreitigleiten nur — den Biſchof entſchei⸗ 
den laſſen ſollten, was durch Juſtinian us ftaat- 
jefeg wurde, und in den german. Rei a 
a — — daß Kleriker au) in Pro; 
ch ohne ach * mi Wiaung nic ni Ram 
—* —F Irene HR Fe a ejen 
8 tanon t folgende * 
end gebühren dem kirchlich 
Sericht ie ar FR. welde fih auf Blauben, 
e, Salramente und 
1, dahin gehören namentlü 

"Beurteilung die — — bewahrt hatte, 
nachdem die andern EN rer Gerichtsbar⸗ 
keit langt R an ben Staat gefallen waren. ie 
genannten fog. causae spirituales fchließen fich die 
Defen verwandten (spiritualibus connexae, 
Gelübde, Patronatrehte, Teftamente &ie) 
I» Diejenigen, deren En heidung ein Ürtell üb 
eine causa ecclesiastica voraußfeht (mixtae, 
esssoriae, 3.2. Legitimation unehelicher Kinder), 
tweitens beanfprudt die Kirche neben, dieſer auf 
obiettiven Gründen bafierenden Gerichtsbarkeit 

aud roh Ge olche aus fubjeltiven Gründen, d. 
—* Perſon der Streitenden, und zwar je 8 
en © Geiftliche find oder der Beklagte 
ven ec en Stand angehört. Diele Kategorie 
erweitert durch bie fog. personae 
es Sen Witwen, Waiſen u. f. w., 
deren Rech Iehtöfachen die Kirche Ex Schutze ber ges | ben 


die Cheſachen, 


dachten Berfonen gleichfalls ſich vinbizierte. 
tens aber ragt au eine Strafe 
ihtöbarkeit. Bundrberft 
Inden, falls das Din en ehe ift (delieta 
mere ecclesiastica oder zu kirch⸗· ¶ Chel 
a nötig ht delicta mixta, 
— Be Re “ bei wel —— — 
e jedo we onkurre 
aid Bi 


gie Er = Be 


prochen wurde, 
chter nicht, bloß 
ern erfannte 
nee m Fu 1: Lu: 


isn bie — Er ker 2 ne 


— — Richter nur — am 


vor, —* Geiſtliche * ligidſ 


en bie al 
tirchliche Geremonien bes | bedrohen. 


der aus objektiven | ni 


en fol 
Religions een aft benonmen , din ade 
em es Era aha 


Safe uns — auf ihre Mit übe 


wirfen en über Bet 
üben, wie es auch jebem freifteh! 
eines Gemiffend oder um we Hrajicen 


u genügen, die Entſcheidung eines iin 
FAT, : * en. en lichen ſchließen —* 
——— in in feſte Grenzen ein ak \ 
figen — und Zuchtmittel beine, 
und Mißbrauch berfelben und Übergriffe mit 

So | die Preußſſchen dee 
* a und 18. Mai 18 
tr — wie Kirchengut. 
Seikide ® —— Kirchenlieb. 


ſ. Ord liche) u 
—— Bar 


a jele, ſ. Bauernipielt 
————— a —A 


enftkreug, eine vom far 


* engl [2] 26. Nov. 1801 
a —— via 


m für Seldlapläne, melde nur ir hi 
jen und zur Beit des Kriegs verliehen wird; I 

t in einem golbenen, vejp. filbernen Längliges 

latt» oder Gaarusteng, i das im blauen Sex 

Ahle die Worte «Piis meritis» zeigt und an einen 
ua 5 und = nn Bande getra; — 


Verwaud 
ſicht der * — Aue etc unb a 
m zwiſchen dem Taufenden, bem Zäufling um 
— — Zäuflings, weiter zwifchen dem Pr 
ten, dem Täufling und ben Sliern bes legten 
(analog bei der Firmung). Sie — ein eheinen 


t. Kirchenrecht, den 
—— ua dem dem —E Ri 
l (Reservatum edele 
a) Te Refsreak 
Geiſti N he are we nigen zu I 
Ze — 


nude 

ie ie I) 

iene be ae nen — ee 
eh jeln benannt, 2 weih« 6 Ma 33 

— — — 





Geithain — Gekröſe 


ve Sigel dienen bie Gorbinge. G. mie Gorbinge 
den Raaen durch Blöde (Rloben). 
en Stabi in der ſaͤchſ. Kreishauptma 
par gepnig, Amtshauptmannidaft Borna, 0 gs 
und an ber nie Leipzig: Chemnig ber 


Sachſiſchen Staatsbahnen m able 1880) Sn meilt 
Si eines Ami ers und hat eine 

air ie ige = an. ei mit reihem —8 — 
tal, ferner Kallſtei ts und Ziegelbren- 
nerei. Die alte — — oder Githau ii 
wurde ai * an einrich I. erobert und ges 
zerftörten uffiten den im Mittelalter 


Fe 
einer (Senf Auguft), e und Indus 
— 0 12. Juni 1288 i in Öera, e Me: 
Chemie und errichtete 1810 in &hbni 
* et Tabrit; 1815 fiedelte er nach Schnee 
über, wo er Ultamarinpräparate und Farben für 
Glas: und ———— darſtellte und das 
AÄrgentan Die Erdbrände auf einem Hüts 
tenwerk bei ion benugte er zur —— von 
GCewãchshaͤuſern. Gr ftarb 24. 1 
Ber Aa Geis (beim —X 
entſtandenen Trieben figen nd den nad 
Kin eng ie; ne 
fpig gebau im 
bed Mai zu einem Seitentriebe auswaͤchſt. Dieler 
Eeitentrieb wird Geiz genannt und gegen ame 
Juni, wenn er noch frauti; ae — as bes den 


gern ausgebrochen; maı 
wirb —— Die les ge t, um —* ne 
Raum zur — nen Entwidelung zu 


San Ba einen ftarten, kurzen Trieb 
en biderm Grunde vi ae 


—e bes deb⸗ 
ipulation für 


A eben nach 
elches das Mittel zum anftändigen Leben 
* — hielt und daher am bloßen 
ER —A ein fo gr: ee 
je nicht nur andern, fondern 
‚ben Gebr 


De 6. kann ſowohl auf die 


pensı 5 — das Sparen eine Wie 
jenem el Ir Die fpri en 
Behauptung, daß ©. nel alles Bölen fei, 
Bigenfcha! m be erg 
en G. wie d 


— 
———— «L' — se 
— der EEE — 


—X 


At be 
kt bes Streben, 
be Geldes .ald 
nun Be —— Mittel 


5* 


rr 
einen ruublichen 
zhabenbeiten 


berg | wurde der 


Infod Er and mit 
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Gelräg ge cendres; engl. sweepin; 
dross) nennt man v — Aral, gan. ie 
u. ſ. w., beim Goldſ n und bei der —2 
beitung, bie zur Wiedergewinnung des Goldes ent: 
weber bloß geichlämmt und gejhmolzen, oder in ar 
fog. Krägmühle einem Amalgamationsprozeß u 
re — 4 fovi —— —— 


Poeta laureatus). 
a „A di il — 


ekränzen, berichte Pe 
hei a 
Betreten I —X —X 
Griechen — — ſie bu den Römern, — 
Kaiſer ee inte mit ei Be and bei ben 
von ihm eingeführten RUHE pielen Dich⸗ 
ter und Redner. 2 aud die 
töm.: sbeutl en Kaiſer Spk ter zu ee doch 
rbeer in ber —* aur für dichteriſche 
va. in lat. Sprache zuerkannt, Kaifer Heins 
zig V. trönte feinen — — — en, David Sco⸗ 
d Sriebrid I 


ünther, welcher 

die er Daten des Kaifer in Zn iſchen Gebichte 
verl 7*— och (en ie Ei in deutſch⸗ 
u Zeit lang aus ber Bemohnbeit gelommen 
talien erneuerte fie ſich im 13. Jahrh. 
ch ——— daſelb Pak die Petrarcas 
ertage — Ru 
er 


8 Biccolomini 
ee 
Den eiften In Deutihland geleönten Dich: 

ele unbeveus 


alt aber fo vi 
pad ännen, —A Int — etwas Gewoͤhn⸗ 
liches wurde. Sparſamer in der Audteilung diejer 
Würde war fein Sohn Marimilian I., ber Wei 
von Hutten zum Dichter trönte und” hen tauerl. 

Vfalzorafen — Recht verlieh, allen, die ſie für 
2 “6 Bin. in feinem Namen den Rorbeertrang 
aufnufeben. Infolge diefer Iebtern Verfü mins 
derie ih unter Marimilians —— Gel⸗ 
tung ber Dichterkro Önungen me 
enblich, inand IL bie Srelung bb 
beers Tebiglid) den Reichahof, —— über! * ‚zöllie 
nichtsſagend wurbe. f 3 die 
b hen getrönten KK Sb binus, 


— — Diane 
hr e, der jeiner ngen 
machen den Lorbeertrang erhielt, zu erwähnen. In 


England ift der Door Laureate feit den Zeiten 
Eduards IV. ein Beamter bed Hofs, der ei ines 
Gehalt bezieht und früher zu ben eburtötagen des 
Königs, bisweilen aud) bei Ge eit von er 
> en eine ne 9 dichten win t den Zeit o 
0 a 


hy lam jebocd ber er 
er 1850 wurbe nach Vordsworths 
Zenngion 1 * br Königin Bictoria zum Post 
3 eiöfchei nen! enſchaftliche 
SE See — 
reis er! n. 
Gen Em * I. cranked), im 


coudd, en 
chinenbau — von — Gens. €. 


pn: Mr) en) beißt biejenige wm 
Me bes ed m fells, in welche der Dünn 
mit Be Baer ds, ve B En 
rl —S— I en — 
nach i innen an und bilbet 
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Bi eine me acer in a: 
ünndarme zugehörigen e 
Dr aug! 8 


Dielen durch die Zuſammenlagerum 

platten 4 be Baar mega — dieſe 

wird einerſeits ber ungefähr 6 m lange Dünndaı 

einigermaßen in feiner Xage — - alten und vor Ser 

Klingen he ge? auf der Seite aber ihm 
unglei Mahı * Beweglichkeit, ges 

fen, ai als x NK Kr min, im allgemeinen 


e % 
vn er von —— 7* ee 
—— Zeh ale Bun 
nahegelegene Tei wir! un 
(radix mesenterii) begeichnet. —— 
mbar wird, wenn gr unvoll| ünbiger 
Weife, von einer * ähnlichen uchfellfalte, dem 
Grimmbarmgelröfe (mesocolon), und ber obere 
aA des Maſtdarms von dem noch weniger ent⸗ 
ten Raſtdarmgekröſe (mesorectum) übertleis 


det ell. 
—A * weiße oder blaßblaue 
— ar Ag ober Ir 
—2 tweder If 
—— * ige, oe una 
ober 


wi = au * —— 


= no —— 
og. Schlangen n den jeingipien vom 
Säbrande des Harzes. 
eilt nennt man im Vaufach die Berbins 
eier gleicharti; Gegenftänbe durch irgend 
— So hat maı ee geluppelte 
Inter und — ach un und —8 
ee sen md ober mehrere ſchmal ‚nur 
ittelgewänb oder ein Säulen voneins 
pers ſchieden, zu einem Fenſter vereinigt und 
se m — eine ne gemein aftliche —— [1 
Bogen, einen Fronion u, dgl. verbui 
* — werben ba angebtacht, wo zwei be 
fondere, durch einen Mauerſchaft —— Bat 1 


die dem 
ven tres 
ern s Grunde 
Baudhfell⸗ 

eife 


nit wohl anzuorbnen find, ein einziges 
aber nicht genügt. Berner lommen, name 
dem Cifenbau, geluppelte Säulen, —* 
weder nur durch ihre paarweiſe Stellung fo ee 
nannt, ober dur inge u. ſ. w. hy are 
ander verbunden werben; ebenjo geluppelte 
ge, — rer Lange nach aneinandı —— und 
— oder mit rern ni 
a tegenden Trägern durch Bolzen, Kreuzs 
— * x. zu einem Ganzen vereinigt find. 
a, eine von da und Kretern im Verein 
mit andern dorifi uswanderern 690 v. Chr. ges 
gründete griech. Stadt auf ber Sübküfte Sicliens 
am gleihnamigen Stuff, an ber Stelle des er |. 
Ülragas (Warigent gegründet, Geine geübte Mast 
tag grige ge, ne 
aber Hangıe © nacbem zuerſt Kleander 505 ſich 
zum Tyrannen —— unter deſſen Bruder 
Bipp potrates, ber A die ganze Ofthälfte Siciliend 
is auf Syratus unteı uch diefe Stadt 
gewann des 1 Hinpofrates Naı jfolger, Gelon (f. d.), 
der feinen Si dahin verlegte und feinem Bruder 
Hieron die Verwaltung von ©. überließ, das nun, 
von Gelon der Hälfte feiner Einwohner, die nad) | Drud 
Syrakus verfeßt wurden, beraubt, gegen Syrakus 
und Agrigent zurüdtrat. "Nach dem Tode ierons, 
der feinem Bruder in ber Herrſchaft gefolgt war, 


Gefröfeftein — Gelatinedynamit 


wurde G. wieber felbftänbig. Al ver 
—— — 406 Den die —— — eine — 


— ——— 
Syral moleo 
— —e— 


Licata) angefiebelt. 
te Siciliens» & Bir. Lpꝛ. 1870-74). 
Gaſtmaͤhler. 
⸗ 1. Terrain, 


arten, — 
erdammte, wel ben Patriarden 
* le Bonspiniien e * 


— * a 
e 

wg — dr ber röm. Ei me 
tionen aus Teil der Welt entgegennehmen, 
et | dagegen ma aon m ni ihm nicht — — 


werden. 


— iendiss gibt G. * 
— 52*5 
en lanoni von den ap — 
Side Krug „ fonbern uni 
en Väter bie 
von ben rechtgläubigen um! — 
werden die Schrifien des 
andrinus, — — Ag 
wo 


—* e G. De Id — das firde 
ee «De duabus in Christo nie 
ria gegen Qui und Neftorius, Gegen “5 
en 
Thiel in «Epistolae Romanorum 
nuinse a 5. 


lasmus krampfhafte 
Gelatine, ee rief! und Leim. 
latine, hinefifche ober japaniide, k 


ar 
—— auch —— —— 


Spren an ein von Nobel 

—— 

odiumwolle in en. 

Dasielbe bilbet eine gelati ee 

| enhe, blabgels ee von ber Ib 
en due — 

mit de en = (nei beibem 

Drud fein Olgcerin austreten. einen De) 


einer ge 


e von Ke 4 Prog.) 
Grade wat 
Se en te TE 


Gelb — Gelbes Fieber 6% 


dem gewöhnlichen mit. Für lodiert wel aber nicht die Urſache der roten 
©. ae Gehen dei Fe ie ie von — — det, ge dieſe un gi —— — 
240°, mit Kampfer ren ann G. bu: ng Rallen auftritt; fie rührt — von einem 
unit neben. Bi ie nicht mehr —E — 53 — ber, wie denn auch das oranges 

Bir gewd ee — * re ige der Luft ui, Be Bor dem 


Eirb 


jorbert der G., um zu erplodieren, eines trohr verkniftert das G. a Calle 
m ‚Snitiatmpulteß, en, eine bejon Schoetelfäuze löft es zu a R men Solution. 
Zumbpatrone gegeben werden und no o gr Den alten Fund a: Bleiberg und Kappel in 
muß als bei gewöbnlii mamit. a Kärnten, Mbel in Sasfm, Badenweiler, 
a ——— Fr ——— * — am in en und NRezbanya —* 

m Moment fh een —5 — viele — 

mn. Bon * —— ie wo G. * When: an — 
—— Borzug, | chwerer u frieren und | nien, ber ftod: en in Ana, % 

wieber aufn ; in Kiften verpadte | Mine in Utah, Silverbiftritt in Arizona 

— bleiben bei aben von —12 —— Gelbbrennen oder Abbrennen | © dece- 


, d6co „, pickling), bei 
bem beiten oma Seil he ober Ai emfelben fogar sole: ienen ——— Seele — 


ergeftellten Gegenſtanden 
über! d hat vor diefem den 8: 8 d lche kei 
Kein meh (Sfehend ale Dfant — Benbeitung du Selen, Abe “in unten 


leihlommendes Sprengmittel ift in —* dieſeni — 

se je — — —* 
wi aus 9— en | dur i u 

—55 De ne ober nis igen hens gebildete Orydſchicht 


je und 0,52 Alto) 3 o . sei ;be wieber 
ofe und Teilen d 
eh gilt in ber praftifchen —* 8 eine de join: te en erhöht wird. 
von den brei einfachen Farben (gelb, rot, blau), obs —— —— feinander folgenden Ope⸗ 
* theoretiſch grün, rot, Blau ober violett al8 bie Bud, une man zu num Bor 
Grundfarbenangenommen werben. (5. $arbe * von verbännter —ã und fobann 
und Sarbenfehen) G. wird teils Vers Ba le en farter peterfänre oder 
bünnung ober er on von Weiß (hellgelb, efelläuse an den pr de 
lihtgelb, bla ), teils Durch une vom Peru ana Sam und Fettteile zusor 
Not (röflı „rotgelb, elb) ober von inden anwendet. 
De hey en Pe ae @. werben ziellen Se Sage Dee 
nte 
— aus de ein und unorgani en Susi tr, rd 1852 * Gebrauch. 
omm r.) 
ammengeſ —** : baß ®. — ter ou Xantho — 
— I lets Be itholzes, ber am, ' en — wel: M — 


Quercitronrinde, ber Gelbbeeren ), des en in sabilfaferigen — von A 
Bau, des Safran, ber Curcumas oder Gelb , — uner bis uneoter Yar 
des Vriean⸗ das ——* der Diet. N) Gelb; | am Harz auch von mehr — er Bei Kater 
erde, das Yuripigment er Kads — und nad) feiner dem. 9 Narr jehung 
vis AR —— — Pieter — nelenticheinGifenorgöhgbratH,F6,O, mit 18% 127% 
Waſſer darſte 
— in PM —. ( —* 3 Bier e ift ein odergelbes, bisweilen dicſchie⸗ 
in neuerer Zeit gelommen neben | ferige3 Mineral von feinerbigem Bruch und 
—— äure das erg — das Phosphin⸗geringer Härte, welches ſich etwas fettig anf 
felogelb, Chryſanilin joibin, Heliorans | an * unge Hebt 2m im gg u Fuloer gets 
Fer eolın, das Martiusg: Binitromaphe fallt, ſich im Feuer rot brennt; s bei a — 8 
— rantla (Heranitrobipheny in) u. ſ. w. Bi alu, Final ASt a Ben 
(©. Selbfärb en. Ei Be t fih bei Amber; —5* 
Gelbbeeren nennt man die Früdte er Blanı u ns jent ala gelbe 
Arten von Rhamnus, welche in der Färberei Ders Eigentlich ift — ie fox n 
wendung finden. (6. unter arbepflangen und —* a ein buch Eiſenoxybhydrat gefärbter 
Rhamnus, un 2 an 


@elbbileierz ober Wulfenit ift ein im tetras 'ebris flava), eine meift ſehr 
nalen eg ‚und ge —5 ar oft (one ll tödliı ——a— — hei⸗ 
riſcher Ab ‚Ionen E nber, bie FA: — ien von ber gelben 
leierz —* Cheat tom 


* 


Da welde bie paut ber dert bavon Fran ans 
teils tafelartige, teild ku — nimmt. ch die andern Symptome, wie beftis 
ober — —E jene es Erbrechen, Mofen: und Magenblutungen, quäs 

Fed ba — Diamantglanz der rt 8 * [ende Kopf» und Gliederſchme m, Slösun Fabas se 

berm en —5 — 6,8 bis 6,9; fie find N Sarnabfonderung, große 

wöhn Ben bentlich ch gelb gefärbt, wachsge n *. Unterleibe ha f.w., — —8 
dem. Sinkcht It ba it das w —ãã red Dieb Verlauf — das 1 "eter Ted Be 
t iſt da⸗ m mſaur⸗ auf J Fiel re 

> PbMoO,, zujammengefeßt auß 61,4 Proz. Serbfucht f. d.) unterfcheil Es hat einen vom 

unb. 88,8 ——— Im einigen | Typhus mlien, nur aıtern Verlauf und bes 

—e iſt ein kleiner Chromgehalt nachgewie⸗ t feinem Weſen nach auf einer eigentümlichen, 


00 


——— Mag Sg Se Sieht — 
edingten 

Fer —5 — ein großer Teil der roten 
vlutlorperchen aufgelöft, in ge ums 
gewandelt und fomit eine Reihe der {hweriten Er» 
I gie in Leber, — Hirn und 
wichtigen Organen hervorgerufen wird. 

Die Krankheit beginnt meiſt plöplid o 
ober mit nur fehr geringen Borläufern ( 
lofigteit, Mattigteit, Schwindel, irn | = 
des Kopfes), indem ih ein mehr oder minder außs 
Si —F —— und ein heftiges Fieber 
mit großer der Haut, fchnellem, vollem, 
|panntem Br arker Ötung des Geſichts und 
igem Ropfichmerg ae wozu 1 fd and) lebs 

te Schmerzen in ben Weichen, im en und 
in ben Gliedern gefellen. Gleidgeitig leidet ber 
Kranle an Dionenpeiiden Erbre Stuhlver⸗ 
Bert und ud an Rai enbtuten: der 


ale 


en ij an u dunfelcot, bie Nächte ſchief· 


Gelber Fleck — Gelbfärben 


des Columbus zeigte fi ih das Gelbe ‚Sieber unter 
jen Gefährten auf 


hen 
r —— "Ben ver äritiän sur 
ehr g a inte vi 
en wa. rn a, man abalın Drten, 
Aa en! prlegt 
Ki fung ler Subftanzen vermieden an 
ter noch als bie Entitehung iſt die Berihler 
pung der Krankheit zu verhüten, wenn fich die 
eſunden Orte ſtrens von ben erkranlten 
warantäne u. |. w. abfperren. Als indivibuele 
Schupmaßregel vor allem beim Ausbrud) eine 
Epibemie das ſchleunige Verlafien ber bedrohten 
Stadt, dad Aufiuchen je gel 7 Gegenden 
und die Einhaltung ber often Diät, namentlih 
in Bezug auf geht ie Geträne, —* zus 


und unruhig, bie Gemütäjtimmung auberor: | pfeblen. die Krankheit einmal ausgebrochen, 
— gedrudt. Dieſes erfte Stadium des Gel⸗ ind ſtrenge au kalte Waſchungen und kalte 
ben Fieber dauert im Durchſchnitt brei bis vier michläge Fra u en Äopf, —— de Bert ud 
Tage, und es jhließt fich jodann das zweite Gtas | leichte Igftiere 
bium an, welches mit anſcheinend — ſub⸗ ba —— — find Ei ge Braufe 
iver Beflerung beginnt, > Fieber lä no pulver, ft Kaffee itheeld⸗ fielmeiie) ober, Die 
ie Schmerzen verihwinden, bi hat ang wird MOL | finftur (10—15 Tropfen) und Een] 
und feudt, die Stühle werben fta: —5 en tmarme Umſch “ auf den — Ser 
* die user \ e n Sendung 3 bean ben; on. A Söll — — * 
ufiger er unter intenfio gelber | hen. pa: en um 
Bet rbung der Haut und der Augenbinbehaut | man var er 
das Britte Krantheitsftabium ein, indem die ftarten Champagner) bie —— Fe 
chmerzen heftiger zurüdtehren, write Bluts | wieder zu io 
hen ein! —5— uch den Stuhl und den Litteratur. Ave Lallemant, «Das Gelbe 
Harn Blut abge "Rtante über qualoollen | ber» (Brest. 1857): berielbe —8X für 
Durft, Angft und —5 — tagt unb in große Befud zn‘ Gelbfieberhäfen» (Berl. Berl. 1800); 
Apathie und Delirien ver! bis Thliel ließlich unter », in Banb 2 bes 
Konvulfionen der Tod wei —* Dauer dieſes — 33 * von Geha ien Lpz. 1872 
re ae ger beträgt gewöhnlich einen bis brei — er be Auges), [. unte 
ie ganze 


nlheit, die ſich durch ihre 
ei ortalität nr ae, St aller & 
en era) ia ich), gewöhnlich in drei bis 


Die —— an ge das Gelbe Fieber gewöhnlich 
nie Weſtindien und bie Küftenlänber des mitts 
lern Amerita, von wo auß e& guch die Küften Nord: 

amerila$, Spaniens, ja en einige Häfen Jtas 
liens beimgefu t hat, en Pr ten Aufſchluß 

* die natürlichen uefasen, . eine 
Entjtehung verdankt. Cine heiße te, mit 

fanlenden —— ee Ks ein ind 

pfiger, über die DO 

er 'erbebenber Fe ind ſtets et ns 

r außbriht, während ältere und 

— es vom Meere entfernter liegende 

mzlich davon verſchont bleiben. 

Lee & — Be Ir mei: el ine 
iger Konftitution und jolde, Die eit kurzer 
— En len Klin ein Sch Ar 

; mogegen ie Regerralje faft vol 
g von der Krankheit Bo urn 
Fr ans hin meh, — an 
e un — nftrengu: en, nee 
Kenn Ya ne Befbebeen haupt Ka 
aume ri 1.2 
N: 


Bar ae An auf 6 Shi In so 
fi ein Miasma, weldhes bie Kraı 
tee verbreitet. Schon bei ber zweiten — 


Bd Il, 

* REN 

— f. unter Curcuma 
—— — 
ae 


—— © 


Kuren: mi gene, dies 
Be ee 
Mi u In en 3a —— 
— —— 


Era 
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Gelbgießerei — Gelbſucht (beim Menſchen) 


Bleibad, für 5 kg Baummolle, buch Kochen von 
501 Wafler mit 1,5 kg Bleizuder und 1 kg Bleis 
gläte ber, läßt —* Stoffe in dem kalt gewordenen 
ze Stunden verweilen, rigen fie durch 

Kaltmilch und färbt, im Ch de aus, ‚Beim 
Baummwolldrud wirb Kal GChromgelb oder 
Sen Er. Eiweiß aufgebrudt und durch 


2) ofgelb- Ranking, —— a für 
Baumwolle. Die Sto an abwedhfel: nd dur) 
Bäder von Gifenvitriol und Soda genommen, 
dann geſpult und art un ausgefeht, moi bie ans 
fangs grünliche Fa: dation in gelbes 
ae eh 
8) Öuercitrons kenn, — 
Wolle. Die Farbftoffe des Di 
* in * mus Konz —— im Fl 
—8 mit onerde und — Sim 
—— gelb —5 — bindungen, 
lafien. Am ein! Ihn u 
St —— u Ar] * Farben mit 
mer —— Re —— ein zinnernes 
ohr mündet, oe 5 kg — 
260 g Dralfäure, 140 F Seal u 
erhigt zum Ai —— — 
— von kaltem ae Mat eo berab, führt 
die angefeuchtete ker, ein, 28*— Tangfarh 
ber zum Gieben und färbt auf todendem Babe 
aus. der Dinge des — Flavins 
ilt die Färbung, heller ober dunkler aus; 
fat om Gochenide läßt iR ind Rote abtönen. 
4) eh, thetin, u Alingelb, Mar: 
— — Die verſchiedenen hier⸗ 


gehörenden Be be lt a De 96 
itberei endung. Die Ausführu 
n En a re Mon bereitet ein 
t es nd nimmt bie Seide fo 
* e darin Km, Im bie srtorberliche ige: ers 
t iſt; tritt Diefelbe nicht nach ii 
ein o ik da ar durch einen Bufag von — 


ges off zu Verfärten. Beimiſchungen von 
Kt werben Ar I Under & erst 
nderie de cuivre jaune, 
—— — en arg wie Meffing: 
Be un nn ießerei, 

650 a alter guft ff (liganm citrinum), 
ein in der Faͤrberei vielfach gebraußteß Holz, wel: 
des aus Weftindien, befonb erd Cuba und Haitl, 
ferner Mittelamerita und Brafilien zu ung Dean 
* — das Kernholz bes Färbermaulbeerbaums 

ura aurantiaca AR eines in den genanns 
= Tropenländern wad) hfenben Baums aus der 
milie ber Urticaceen, welcher nahe Verwandt 
haft mit den Maulbeerbäumen, namentlich dem 
piermaulbeerbaum bat, und —*— namentlich 
and Cuba und Tambico in geoben „ſchweren, aus⸗ 
wendig braunen, —— —5— Blöden 
Man benugt das ©. beſonders in der 
Woll⸗ und Seibenfärberei zur Besseren 
grüner unb brauner Miſchfarben; denn für 
gibt e3 eine zwar dau aber nicht | teı 
ſchone gelbe Farbe. ufag von Alaun und 
Kreide zu einer heißen Gelbholzab ng en 
bis unter Kg —— a Fl 
Eis gelben — — hat die | 
@. oe Berge et a ee e 
Wagner und zulegt jr 
— * die unterſucht, ohne daß 


701 
Näheres über Konftitution befannt geworben 


Bo en up ober er [Bett Kopfaliet 
er allit 

aus Altohol, Tot ſich ee ufap von Alfalien mit 

gelbbrauner Farbe in Wafler. 9 Maclurin 

ober ——— Dolint hy in reinem 

uftande farblos, Lözlich in —* —— 


Boa Miiert und gept mit ltatien und 
ober braune Berbindungen ein, 
geiehets [ungort se Fiſetholz. 
ober Baryumdromat, ſ. unter 
2 &äbEnspofie en, an 
ompofition ift eine von 
1 Teil Sametline und 8 —E Ellen 
welche früher vielfach Bewerbung beim Gelbfär« 
ben mit eig e> 


@elbtrant 

Selbkup lei Bebeutend mit Mei 

@eib! — 7 —B m 
a iebene, in eg 


m; ie ſ. b.J. 
—— Fr ſ. zen blin | 
veralt: — eg Ba 
—— —— — 
itanits (f. —V ——— von Arendal 
in Rorwegen unb aus den Hornblendegeſchieben 
des ©! thals bezeichnete. 
Gelbreife ides), f. unter Ernte. 
Selofheten inefifde) nennt man bie 
chte einiger Gar einen gelben 
Fe m. (5. Unter er er 
rden 


Seibiehen ———— die) er Störung 


br | eig —5— Fa a Leer ſich bisweilen 


lich von der —— ächum, berbmn Te 


medien bedingt. Au pr 
—5 des Santonins (f. d.) tritt ©. 
ertwurdige Santonimwirhung iſt ee 
as Bit eit aufzufaſſen indem 
Ginwirkung des ae auf die een 
breitung in der a die violett empfinbenben 


‚den gelb 


Rervenjafern zuerft erregt, dann v Kae 
ermüdet oder me werben; in be % 8 acht 
dem ©. usa immer ein kurzes Stablum 
Violettſehens voraus, 
Gelbfpinner, eine Art des Ti 
f. unter Seidenraupe unb eafie der 
Gelbſucht, gallige DUstolle ober Sie 
lämie, (lcterus, Morbus regius), bie_gelblicye 
Verfärbung ber äußern Haut und ber fihtbaren 
Schleimhäute, ift nit, mie bie meiften Laien 
glauben, eine fel ftändige Krankheit, fondern nur 
ein eigenartiges Krankheitäfgmptom, welches ſich 
bei verfdiedenartigen Erkrantungen des Gallen: 
pparat3 und mancherlei andern Affeltionen ein: 
[en kann und durch Die Beimifchung von Gallen» 
befanden, — eit von Gallenfarbſtoff und 
eg fäuren, em ® ute u. zu den Gewebs ar 
je Stande kr an den weitaus binfiotten 
Bea en entiteht bie G. daß bie in 
—A— See | i tige me ea ae 
Pa A eg Sfieken ta aha = 
mwölffingerbarm al nn, deshalb von 
den Blut» und Spunboeitnen au —5 “ or⸗ 
biert) wird und fo in das Blut fen 
fon. —— oder —— (me 
rus hepatogenes); in andern, ſeltenern Füllen 


203 


bebingt, daß inner] 
Besfehung der roten re 
eroeit in Gallenfarbs 
— er bi i. der fog. Bluticterus, 
zerinat a Galtenre orption (Icterus 


Eine Peine Harp en ber Galle und damit ©. atelat 


bie 
der —— eine Be 


— obald durch eine mechan. Urſache 
— uß ee wird umd hierdurch FH 
Galle inne: Gallenwege unter einem | Kraı 


Ben Dru he als w Bit innerhalb der 

ergefaͤße. Am häufi tommt es he ae 

benarligen n mechan. Be Inberung 

lluſſes beim Katarrh ber Gal 

von Diätfehlern ein Magentatarr! 

sachharten se aus 
hwellung un 


jun Salpe se dat (fo 9 
me Grlenuug, 


* wenn alas 
ch auf ben bes 
— und eine 
Gallenwege 
——— 
inliemmung von Ballenfteinen (f.d. 
bei Kap N Rontzaltion bes 
leßtern, bei eg” durch 
—— — — Mr dgl. Die Erkran⸗ 
Bungen des eigentlihen Leberparencöyms pflegen | rungen 
—— Pr, fein, wenn fie einen 
bie Sallenmege — 

— — Bluticterus find ſehr 
len: ie tige Gemütsbemegun, en. je 
nen (üither, Chloroform, Ehloral, Ne 

phor, Schlangenbifle) und fet: 


tionztrantheiten ( i 
— hus u. 9 gehen nicht felten mit galliger 
ee der Haut einher. 
Die ©. beginnt gemöhnli elblichen 
der weißen Ey ut (dev Stlerotifa) 
— on nad wenigen X zen eine bald 
nur leicht gelbliche, bald Inten fiv fafrangelbe Ver» 
ng ber en Haut anfı alt biei " den hoöͤch⸗ 


—— raden der ©. in bag — de. N 
mifarbene bis ont Icterus ni- 


ober Melanicterus), zur *6 often iſt dieſe 
rhung an allen jenen Koͤrperſtellen, an denen 
die —— ſehr zart und dünn iſt, fo an ber 
Ellnbeu⸗ der Bruſt, und ab au 


mit einer 


Ab hi fihtbaren Schleimhäute gelb gefärbt ind, den. 


erlennt man mit te ae, 
Lippe ober dem Bahnfleif 


wenn man an ber 
ch durch einen 


drud das Blut —— er Se ein nahe, Di 


fonbern ein —5 — entiteht. 
und Be t windet — ie be 
aut aa der Stlerotila solang, | ne 
— an eigen G. in den Abendftunden nicht er 
59 der Harn des —— en 
—ã— ober felbft braun und bildet 
Schätteln einen gelben Schaum; gg 
andere Saͤfte des Körpers, wie 
Sämeis, bie Wild de fig wach, En 
bed verhinderten übertritts Galle in ben 
Darmtanal liegt die Verdauung a — 
ſchwer rg es beitehen Er 
yetitlofig et en au ah = 
— ⸗und Fettna rung 
& —— die Aus ge u & 
thonartig feit, und bei — 
— ver — Ri ee rg ab ftarle Abs 
wagerung ein. inweienheit 
der Gallenfäuren im Si Een Keiße —8 
Ban Störungen hervor: die Kranlen 
verbriehlh marriſch und ſehr lei Leber, 
Hagen, über gro| e Mattigteit,, Schwäde und 


ae 


— in ben meiſten Füllen 


Gelbſucht (Baumkrankheit) — Gelbſucht der Schafe 


über Rı nd Sohlaftofgtet, 
—— an Renten Jar Wine: on 


elirien 
—5— u. hal. ein (og. — A 
nöt, —— vis). 
bie rebenben Dee te te 
apfeld ie verfärbt find, Faſt immer 
an 3, 1Oe e bis 4, u 
lägen in ber Minute beral beraten um y- 
infe werden von einem unerträi 
gequält; bie Haut ER IR en — 
get ae D ih Berl 
inſicht t Dauer und ihres Berlan 
be * G. je na Ar — abet 
ie g t. 
tere Faͤlle, namentli vie to — 
gem hulich binnen wenigen 


immer dadur⸗ 


der Fern nfnge, wie 
Kara verſchwindet die * autfarbe. b 
gelten me de Appetit 


—8 ftimmung. 

* Be —5 der ©. 5 Saite 
Im is re en a0 günftigen 

ce —* nd 


—— 


— — 


—— in ei nehmen un ae Frei 
a: ge nahrhafte Kof —5 — us 
teil falten Brain, 


— une 
elie 

auccn uns Butter | ie Hk Der 5 ‚ds * 

Ian Abſchluß — Fe * fa I 

nicht reforbiert un vertragen 
UlS Getränt dienen am beiten Wafter, St 

ters· und Gerade Eitronenlimonade; 

Jebenge tränke find durchaus 


E 


* 
%L 


(einer ee 
— —— — 
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BO Duantitäten verborbener msi 
eg beiden Fallen wirb eine Leberertra: 


Fa 
t, die mit Gelbſucht Samb in nd 
ER ben wirkliche Urſache dehen 
Sn aus ni ie im — 
a de meinen, 

anf er die pe der Leber: 

Schafe find, ndere an, daß ai dem 

Einfluß von ı Befalungspilgen in ben bie Kraı 
erzeugenb 2upinen ein 


Be Ba 


lämpe bei Schafen bie jeber 
je le era vo Äh 8 Inner — Kinn * 
Een fie 
leiden können —8 —ãS fände ber 


allungspile 
ber 


Gelb 1 m Bann —ãe it Out. meiden | be 
— 

an: nu Gmb ce Fr —* ee | Rs 

hnheit ober on oatliden | —— zur 

eines allgemein — Uquivas 

verwendet 


eng enſcha tionen, die durch das 
Berlehröbebürfnis G. übertragen werden, ers 
ns a gewifie © Gelbforten a von — 


ichen 
* Kom 53 d. oe x 


für AR 

eigatten et 
3 G. im noir Sinne kann je 

A ‚bie — — ——— —J 
5 werben und mittlerw 


—— gta den lann wi 
Naß — Baht t ante: 
et, ht dor ſich unachſt 


Boltsftämme 
uptiählid) aus 
= — 9. es ttelungägut bat bar, 


uud man in * —A— 
— u hi ee exe | mb 
hen ber Sntoidlang des G. 
der alten wie in ber neuen Een Meike: 
—— von unvolllommenen Geld⸗ 
und Bobelfelle und anderes Belz- 


wert wert bei Jügeroöl alaobohnen und Zinn⸗ 
Rüde bei ben alten ern, 7 ige! in Hoch⸗ 
Far Baumwo 7 « und Cifenftäbe in 

fa, Zabal in ber eriode der Rolonifas 
Bon von ien nd, Raurimufcheln 
m Sun s Arila u. |. w. ie und 
Seil Ehen Do Er; —A 
esubte der ze biefer Metalle auf —— 
= — Be 
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ierin Ten und Ebel 
bi analo ee es Bel 108 ſtzinen —5— 


— nu, I a an 5 
jert wegen Omogeneitht 
—* em 1 Ocuict einfach proportional 
So waren Gold und Silber mehr als ein 
ee vor En Geburt in Vorberafien 
jedoch lange Zeit nur in be 
von aa und Ben von Fee de 
a den neh, ie Sibten — die ran 
ch — zuerſt Gold⸗ 
zur Garantie ihres 


——— 


dann 64 ee 
Kae und ihrer Fein! rg Pig * 


Stempel verſehen und Pr 
were! — gen Eh bie 
xtreter des air —— bie 
—— und ihre —— in lange * Bar⸗ 
5* dem geprägten vor 
in China das — — aus Silber on 
er au in Hamburg bis 1878 die Mark 
rrenſilber repräfentiert wurbe, 
ot — Silbermunzen erft ſeit dem J. 
368 v. Chr. und bie erſten Gol 1} 
en — —5— vorher aur Kupfer bie 
— muß unbedi e Sache, bie 
—8 enen foll, en a Bert 
tann nun. allerdings ünftlich mittels des öffent 
lichen ober N ng Kredit? geſchaffen werden, 
aber als volitomm. G. ift doch nur basjenige 
5 — welches feinen vollen Bert in feinem 
et Fur — iſt dies der Fall, wenn das 
©. und 
—— —e 


durch DD ala jung beafelben 

abgefehen allenfalld von 

—— einen — Eee — * * Ben 
u vollwer 


on en langer. 8: Belt en - Ss 
Rußland (1826 
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Schalt on reinem Gel ober Eller Seit Bi 
ber ber qebören 5 B. verſ von Dul 
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u = —J — ee —— — 
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ten Ginfluß auf den Wert nn & ori edalı 
— Staat — dadurch, daß er dieſelbe zu einem 
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ar, wie das Papiergeld (f. d.) mit age 
— Währungageld ohne allen han Wert 
fid) erhalten fann. Der Staat nimmt gr er 
Währungdgeld nicht nur felbft bei feinen Kaſſen 
um Nominalmwert an, fondern er gibt aud) allen 

chuldnern das Reät, ihre Gläubiger mit diefem 
©. zu feinem Rominalwerie zu bezahlen, ſodaß es 
für die erſtern vatmintfaaftlich unzweifelhaft 
iefen Wert = \o befigt, wenn es auch inners 
li minder: 

Die Staaten 


r 


U dieſe auf eigen 

. d.) berubende Macht von —* is in die 

ei mehr oder weniger mißbraucht, indem fie mit 

ilfe künftliher oder gewaltfamer Mapre Bregeln eine 
möglichjft guehe Differenz zwifchen dem Nominal⸗ 
wert und Metallwert Ihrer Min en, nament: 
lic) ber Heinern, aueh au —— Auch 
in ber neueſten Zeit find noch mer! ige Bei⸗ 
fpiele der a von nes Währungs 
mürgen vorgelommen. Die Staaten der —5 
ſchen —E haben noch bis 1878 neue filberne | Gel 
Fünffranfenftüde mit dem alten Nominalwert aus⸗ 
gegeben, obwohl biefelben ot ber Silberent⸗ 
wertung inner! ‚e um 15 
geworden, und reinigten Staaten prägen 
noch jest filberne Standard-Dollars mit (allerdings 
nicht ganz abfoluter) geiepliäer Be Ba} ae ‚zu 


d ünglic : 
eren uriprünglihem r — en 


ich babet bie eigentümli 
Trade⸗Dollars, die als bloßes Handelsgeld keiners 
lei gefeplihe Zahlungatuaft befißen mehrere Pro⸗ S 
zent tiefer ſtehen als bie Standarb⸗Dollars, obs 
mohl jene etwas mehr Silber Gay mn als biefe. 
aaef iehen aber von den nach der Entwertung des 
ers noch vorgenommenen Prägungen findet 
Son abe ben an en in Deutſchland und 
er ammen Bd eine tolofjale Summe von 
* ae eld, welches nur durch bie ihm 
puftegenbe gefeg! ——aùſ— ſeinen —7 — 
Nominalwert neben dem Golde behauptet. War⸗ 
ben dieſe Münzen eingeſchmolzen, fo wurde das 
Barrenmetall ſchon bei dem jegigen Preiſe 15 Proz. 
weniger wert jein, was für Jrantrei Er einen 
Verluſt von wenigjtens 300 Mil. Dart und für 
Deutſchland einen ſolchen von etwa 70 Mill. Mark 
kenn würde. Jeder Verſuch, dieſes Silber zu 
verkaufen, wurde aber — den Preis des⸗ 
felben noch weiter herabbrüden. Wenn aber die 
Staaten wirklich das filberne Währungögeld > 
tigen wollen, jo darf bie in feinem Falle auf 
Koften der zufälligen legten Anbaber diefer Münzen 
geſchehen. Denn diefe haben dieſelben angenom: 
men nicht al3 bloß gejtempelte Silberftüde, fons 
dern ala geſetzliches Zahlungsmittel, und als fols 
ches haben fie e8 einem ftaatlihen Gebote gemäß 
annehmen müflen. Der Staat ift daher auch vers 
? flichtet, den Verluſt zu Kragen, „ ben die Entwertung 
e3 Silbers infolge der Verbrängung_beafelben 
aus ber tetbftändigen Geldfunktion mit 16 bringt, 
er muß alſo das Silbergeld gegen Golbgelb eins 
löfen ober e3 bei feinen & fien zum Rominafwert 
annehmen, um e3 zum Marktpreiſe zu verlaufen. 
Wenn bie jo enifeenben Verluſte —— ind, 
fo iſt Doch andererſeits die Beibehaltung ber ber oben | be 
Summen. *8 kunſtlich im Werte geſteigertem 
bergelde ii Franlenſtaaten, in Nordamerika 
und jelbft in en fehr bedenllich, wie ſich 
namentlich in unrubigen Beiten, bei Krij fen und bei 
flarten Golbabfläfien herausftellen wit Dieſes 


roz. unterwertig | eine Berlep: 


Geb 


@. ift jegt bis zu einem gewiſſen Grabe Arebits 
geld, es nähert ſich alfo der Ratur des 
geed und bei Krebiterichütterungen beiteht daha 
e Gefahr, daß es Kan —— Bert nätbe 
baupten fann, baß alfo ein Goldagio entfteht u 
Beate ‚u Fee: im Ihre ng 
echſelverkehr ſich n 
Als Ausw (log gen nun bie Miet des Bine: 
tallismus ? ) die Hebi u — den 
indem die Hauptſtaaten bi rn 
al | Währungsfilbermünzen nad dem frühen ® ; 
verhältnis gegen Gold geftatten follen. Did | 
Bo: sing a eine ” —— — 


run: 6. 
Be en ini iM My — 
elli werben 
—e— für ee er a 
für weniger — und Ki lei f.} 
Man — ie felbftverftä 
"x in jedem Ge nur er ährun | 


eine 3 2 ee 
Werte: 


zei ng 

einmal bie Silber» und Au andere mal 

rirkulation vorgeherricht hat, 

en: uch bie oben beſprochene 

bet gefenlipen Bahlngätut ein 
" eslihen Zahlum, 
55 werben, zumal m — 

— enge Wertverpältnis Der beiben 


die oe Gelbart i * x 
—— ine diezu { 
en 5*— —* * — | 

mmli je ebenfall3 bis zu einem 
Gent Rennen Ro malen fie 
angejegt als ihr eh 
bat eine — ale gung ft, ni 

ich bis zu einem b mmten 
Betrage Me utenihen Raffen —5* ſolen 
in bel Tiebig Summen annehmen. Bere 

a — übermäßi ige A 
older Münzen zu ange ift in viel mann 
eine nad) der Kopfzahl der Bevö! lierung beeat 
Summe een 1 die_ nicht Mberichritten 
barf. jeibemünzen werben as 
= er sn le: Feinheit, bie Heinen a 

illon (Kupfer mit ne Silberzufas), A | 
Brom und in der —* De aut — u % 


benen Nidellegierun, n 
e die ee Hi "Teiter 


mertig eit wegen bar! 
Ränbfı ich nur auf Rechnung bes Staats Gange | 
Ser = 


werben. Dagegen ift e3 durchaus 

bie een ten vollwertiges 
anbelsgeld für jeden Privaten 

left gegen eine nur bie Serie | 


ebuhr oder (wie in En; 





* en. Der Staat alle a u for forgen, 
das Geldweſ⸗ ee in — 
den ar enau 


io nur se a 
— H a au ee 


—— ER ne —ã be Be 


Geld und Brief — Geldern (Landſchaft) 


nereich und England, haben fich begnügt, zu be: 
ie Münzen, bie einen gewiſſen Gerichte. 
verluſt erlitten haben und das fog. P 
wicht nicht mehr befigen, feine Zahlungskraft mehr 
ollen, und die Bank von England ift an- 
gewiefen, Goldmünzen biefer Art, die bei ihr ein: 


affierge=|- 
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nicht Gold genug vorhanden fet, um dieſelbe in 
allen Ländern durchführen zu können. 

Mas die Größe des Gelbvorrat in den einzel 
nen Ländern betrifft, fo gibt der amerit. Dünzbirel: 
tor Burchard für 1882 folgende Schäkungen (in 
Milionen Dollars), mit denen auch Soetbeer im 













en sieben oh ek wejentlichen übereinftimmt: 

m Befiger zurüdzugeben. Gleichwohl haben änder 3 
gerabe in England immer mehr leichte Goldmünzen Deutfeland N ar en er Be 
angefammelt, und man nimmt an, daß gegenwärtig Sroßbritannte 8 — Bam 19, pn 
bie Hälfte aller im Lande be nblichen Sovereigna vankreih 2 Bde 518 579 
das Baffiergericht nicht mehr befikt. Am med: | Aunin ... — a: 
mäßigften ift in Diefer Hinficht das beutſche In) S neh u iR . 
geſeß vorgegangen, indem es ben aus ber Ab: |. talien ... 1 200 300 
nugung henden Schaden nicht dem legten Bes olland . 31 u 304 
figer der Mümen mal, fonbern durch das Reich | Aukfanb 1198 6,5 55 
Be läßt, Es folfen nämlid Goldmünzen, die Öfterreih-Un BT 52» — 
mehr ald Y, Proz. des geſehlichen Gewichis durch Stanbinavif e Staaten 310 en 8 
Abnugung verloren ‚ von ben öffentlichen Spanien — 50% 
Kafien jtetö zum Nominalwert angenommen, aber Vereinigte Stoate a 1 Fo 
nicht wieber ausgegeben, fonbern zur Reuprägung Britifh-Inbien..... — 10150 * 


eliefert werden. 
augeweinen betrachten alle Staaten bie ſelb⸗ 
mdige Orbnung ihres Geldweſens als ein me: 
—2 Hoheitäreht, Doch ſteht dasſelbe in den 
Bundesſtaaten, wie Deutſchland, Nordamerila, ber 
Schweiz, nicht der einzelſtaatlichen, ſondern be 
Bundesgefebgebung m & haben in einigen 
in ganz felbitän ige Staaten —— pi i 
mzeinigungen geſchloſſen, vermöge welcher fie 
entweder ein glei Yım tellten ober 

i 


3 


ei 


wenigftens gemwilje gemeinf ormen für 
ee Lan] un — KR ⸗ 
ichiſchen Runzvertrag von 1857 für Rorb⸗ 


—e— erfuß, furſuddeutſchland ber 
624, -Buldenfuß und für Oſterreich ber 45-Gufpen: 
eingeführt und zugleich in dem Vereins: 


. mzvertrag von 
neveich, Belgien, ber Shmch und 
päter aud Griechenland beitrat, re⸗ 
fte das Münzweien diefer Länder einheitlich nad 
m . Srantenfuß und dem Doppelwährungs: 
em. och haben die Münzen bes einen Lan- 
in den übrigen nicht geſetzliche Zahlungẽkraft, 
ſondern fie werden nur von ben Öffentlichen Kaſſen 
angenommen, haben aljo Kafienwert, was 
geränt, um ihnen auch im Privatverfehr den Um⸗ 
f unbeanftandet zu fihern. Dieſe «Lateinifche 
Münzunion» ijt nad dem Ablauf des eriten Ber: 
trag3 (1880) bis 1886 verlängert worden, Auch 
bie drei jfandinav. Staaten haben 1873 ein. ge 
meinichaftlihes Munzſyſtem auf der Baſis der 
oldwährung angenommen. In einzelnen Stan: 
ten ift aud gewiſſen fremden Münzen geſetzliche 
Zahlungskraft verliehen worden, wie in Bortugal 
dem _engl. Sovereign. Dagegen bat fich die Idee 
der Heritellung einer allgemeinen internationalen 
Münzeinheit ober ven end eines «gemeinschaft: 
Uchen Renners» für alle Münzfyiteme, die 1867 
anf einer internationalen Münglonferenz in Paris 
@enftlich beſprochen und von feiten Frankreichs und 
ite be Englands begünftigt wurde, als pral⸗ 
unburhführbar erwieſen. Man wollte das 
g ne Yünffeantenftüd als gb 
einheit eg was alſo zugleich die all: 
—— ahme der Goldwährung vorausgeſeht 
tte. —32 — aber geben auch die nieiſten 
prinzipiellen binger der Soldwährung zu, daß 
Converſationa⸗Lexiton. 13. Aufl, VII. 


Em ga 


ler | the mint» (Wafhington 1882) 
ß gültigen ab: —x un Brief 


Unter «Silber A» find die Silberwährungsmäns 
unter B die Silberſcheidemunzen aufgeführt. 
h gen ſchaßt Soetbeer mit Ausſchluß von In: 
dien und Dftafien den Beitand an Goldmünzen auf 
über 13000 Mill. und den an Silbermünzen auf 
tar es fa ie Leh 6 

eratur. Hoffmann, «Die Lehre vom G.» 
erl. 1838) ie Natur bed @.» 
lainz 1855); Grote, «Die Gelblehren ( 
ed, «&. und Kredit» (2 Abteil., b 

Jevons, «G. und Gelbvertehr» (Bd. 21 ber «inter: 
nationalen wiſſenſchaftlichen Wibliothel», 
1876); M. Chevalier, «La monnaie» (2, Aı 
886); «Annual en, of the director 
Geld (G.) B.) oder Papier (P.), 
f. unter Fr 3b. IL, & 354, 
Geidbuhen, |. Geldftrafen. i 
Geldern ober Gelderland, ein aus verf 
benen Landfchaften zu beiben Seiten bes Nieberrheins 
bildetes ehemaliges Herzogtum, hatte zum Stern 
ie in den Eipuarifähen Gauen Hattuaria und Ha 
maland enttandenen —— ———— G. und 
Zütphen. Das eigentliche G., im Mittelalter Gelre 
genannt, und das fpätere Obergeldern an ber Mans 
und Riers umfaſſend, erſcheint zuerft ala kaiſerl 
Landvogtei, deren Vogte, wahrſcheinlich ſeit Wi⸗ 
ed I. de Pont (878—910), das Land als erblichen 
fi arſghen und ſich Herren von Gelre nannten, 
Als der Mannsſtamm dieſer Familie 1061 mit 
Wichard II. erloſch, kam das Land durch defien 
Erbiochter Adelheid an deren Gemahl Dito von 
Naſſau und wurde durch Kailer Heinrich IV. 1079 
zur Grafſchaft erhoben. Graf Otto vermäblte ſich 
in zweiter Che mit Sophie, der einzigen Tochter 
Wichmanns, des legten Grafen von Zütphen, und 
vereinigte biefe Grafſchaft mit ©. Sein Enkel Heins 
rich I., Graf von ©. und Zütphen Igel, 1162), ers 
warb burch ſeine Vermaͤhlung mit Maria, Tochter 
Gottfriebß von Bouillon, 1135 beträchtliche Stüde 
der Landichaft Belume zwiſchen Rhein und Zuider⸗ 
en Heinrichs Sohn, Dtto II., gewann von Utrecht 
ie Betume zwifchen Rhein und Waal. Otto Il. 
ober der Lahme (1229— 71) befeitigte mehrere 
Städte, gab ihnen Privilegien zur Beförderung des 
Handels und des Öemerbiieihes und bradte 1248 
die Reichsſtadt Nimwegen an fi. Seit ihm wurde 
45 
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Kr a ——— die — — 
aften zmi 

Ditos 1. den a Peinhoib ee 19. * > 
vom Kaifer Ludwig dem Bayer die 

Di in ber jenden Beit wurde das —e—— 
ach durch zwei Parteien, die Heleren und Bronk⸗ 
horſten, aan 


der naſſauiſche aftamm 1371 mit Eduard aus⸗ 
ftarb und zwei —* auf 15 ber Ben Dirias pruch 
inachten. Wilhelm von Juli Sohn 
von ©., trug endlich 1879 I ieg Davon unb de 
Babe To G. mit Jülich. ji on mit — 
ruder und Nach —*— ga IV. (geft. 1423) 
arb bie neue Linie im M anna omm wieber auß, 
ohanna, bie a sr oli brachte das 
Ki Herzogtum ihr emahl AL Sobana von 
rlel des en ni m Br dem Haufe 
gmond zu. Da i el von Be 
Pr auf die Er A Ag mußte — 
von Egmond 1437 an lich abtreten. Bon 
feinem empörerifchen e Hol unb bem aufge: 
wiegelten en u E ohne ee Tr 


verlaufte Ar 

©. ——— an Rarıb ang von ae . 
Doc hatte das burgund. Haus Arnolds 
wen) Mühe, das Land zu ten, und es 


gelanı n, einem abet —— Bmun, 1018 Fe 
ngjähriger mit fran h 
Ba begeben ih ae 


uptete fi 

1538, wo er die Oberhoheit Karla V. — 
mußte. Nach —* Tode 1688 * a * 
ber Stände 9 Wilhelm von Kl: 
Karla bis a 90 ber fegreidhe tler Bert V. 
das Land ben Riederlanben einverleibte. 

rer gehörte ©. zu den — Provin⸗ 

Es war in 2 Quartiere 

denen das 


Dder € 
alten er tie a fer und bei ber Krone 


Spanien andern, die zuſam⸗ 
men Era Keen, 1670imt ber un 
Wind. Beraten 


ten beitra, — 
ante ri Lean Be IE Er 
— lang > — 
en 1708 T. 


dem General von Zottum vor bie von 
Branaien bei befegte Stabt und Selrung ©®. rüden und 


jeim eingeteilt, don 
Bere genannt, ber 


11. April 1718 ur basfelbe geteilt. 
— Dominium welches * 
* — — der Ku: von ber 


Teil (ists ka) m 
—8 Keſſel und ia Dahl nat en 
ben König von Preußen, ber bann ben Titel eines 
Serioge von G. annahm. Der —5 — Zeil, näms 
a Stabt Roermond mit ihrem Gebiet und bie 
Venlo und Stevensiweerd here ent 
m nebit. den übrigen fpan. Niederlanden an 
—S dem aber kraft des Barrieretraktats 
vom 15. 1715 nur Roermond nebft Gebiet 
blieb, währenb Venlo und die Herrlichkeit Monts 
foort zu den Generalitätäländern der nieberländ. 


bene die fi) von neuem erhoben, als a fa 


— ah em be - 
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Republik lamen. Du dens luſſe 
Si 1735, von — 197 wm 


eniebertaeniee e — ——— 
oder ne wi $ 1% 


&i 


t meift in —— erg 


— er ee 
gen Sie f. d. Ag ag a 


5: —E 
li⸗ 44 Hal 200, ferner 
an —— en 


Fe en — Fe und 


E20 2% 


nun zinRuUetuunen 


Geldern (Stadt) — Geldſchränke 


Geldern, Kreisftabt In ber preuß. Vrevinz 
Abeinland, Negierungabezirt Düflelborf, an bem 
vr Niers a — — —— el⸗ 


* Stadt war ſeit 
Werte —— 


Raaszuſluß 

Grafen bis Gel: 

berland, Siß der —2* = = es Amid- 

gericht, 

line Alla BufchRienedenenan: der —— — 
d eine ng ae e traber, — 

—— 55 und Fi — meiſt lath. 

A 

jabrilation betreiben. 

— ee 

1 

Etabt aka de d. T, Rreielb 1868). 

62 774 G. (barunter 49948 

gelifche und 231 Juden) 


dorf. — 878 jründet, erft Refidenz 
Station der Linien Benlo-Wefel-Haltern 
Ride 
Serenbefundel del, 
Der Kreis Gelbern zählt auf 548 qkm (1880) 
iten, Sa |r 
(haft nennt man häufig das in ber 
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unmittelbar lagfettis 
band t. Aber — übris 
n wecjelnden Be tanbteile biefes Kapitals find 
erte, die auf Gelb lauten und immer auch in Geld 
umgefegt werben können. Dieſe ftet3 rührige und 
joa ee Rap Rapitalmadt, — ächlich vertreten 
9 ‚it nun 
und übt dur 
be ———— —A— 
en auf Me sauye al zu. er Produktion 
aus. — — über! rg die materiell 
oduzierenben Unterne ien baber vielfach 


n Ab) it. von 3 mad bie Heinern 
Betriebe len fih durch den auf ———— 
jenben Großbetrieb i 


immer mehr be —5 — ‚bie 

— ſehen in dem konzentrierien Großlapital 
den eigenilichen Trager —* vom Sozialismus bes 
t i Rüden ent und 
Denn ven ber verfhiebenften Seiten 
über die G. Diefelben werden unterftügt 
hard den Glauben, daß die bloßen Geldoperationen 
unb vößeen Ge 


Itnis: Hg 
—— ae and 
mungen. 
Geſ⸗ auch mit einem weit hr — 
6 ——— Ran man aber nur 
auf die Gewinnenben MILE läßt die Verlis 
renden Betracht. Deß die fogenannte ©. 
sr übel in ihrem Gefolge hat, 
jede andere wiriſchaftliche und „ 
— — Lebenserſcheinung. Andererſeits 
erſcheint es als ein naturgemaͤßes t der neu 
der Boltawirb 


g 
weltumfpannenben — 
iderſtehlich fortſchreiten⸗ 
des —— 3, die unmittel⸗ 


— 
bar — ah et ung unb un 
rkraft dur Ei a Ki 
Be , langer, leberner @elbbeutel, ber um 
den Leib allt getragen wird. 
Gelbſ e, auch ———————— 
get —. eg m * —— 
safes, money·c 
Shit bergeftellte Beten, welche zur 


Fir 
von Gelb 
ee er 
dienen * —— ae ae Sieht N 
ben A digen würbe und für 
5 es | a Eiche — 
ers u 
; Jolibe mart bei Berwenbung befter 
en; Rast, — nitleitenbe Füllung ber äume 
I jenaue und fefte 
F ung 


55 Fe, Sa Schluß ber Thfren, 
des mit zahlrei Feuerfalzen verfehen 


mmifden 


glich 
Die Bandun en follen etwa 110 bis 1%0 mm 
Stärtehaben; —E die in ni Tee 
lichen Lolalitäten aufgeftellt werde: 
noch die Sinfügung fe ifolierter, d. h. in gm Innern bed 
anks der Wandungen notwendi 
ſie bei dem in umftehenber 


„wie 
. 1 dargeſ elten 
45* 
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Geldſchrank der Firma Karl Käftner in 

Leipzig vor; BAHR aus ber den Grundriß 

eines kolchen chranks — 53 . 2 find die 

—55 — ——— deutlich ale as ge: 
ignetfte Material den Hlraums wi: 


fe en den Wänden ift | bolzaf e, D an noch einer 





befonbern ration — wird. Die 
Fuer nl ‚ welde ein Gelbihrant 
bietet, hängt, außer von Be guten Ausführung des⸗ 


Materials ab. Ei⸗ 
fenplatten er 
früher in Berbin- 
— 

jeen_ ge 
genden 


He] find gt 


AN 





Bis. 9, 


Bedürfnis nad) beſondern Vorke! iss gegen IH 
Einfräfen von Löchern herausſtellte. 

Die Vervolltommnung der Diebswerkzeuge 
immer weitere Yortfchritte in der —A 
©. zur Folge gehabt. Während bie bisher bei den 
Eindre beliebte Manier des Cinfräfens von 
Löchern von leicht zur Gntdedung führenden Ge: 
väufch begleitet war, % u durch Dee in der neue r 
Zeit aufgelommene Anbobrungsmethobe ber 
druch in at Beife vor fih, wenn nicht 
durch eine Pa e Cifenwandungen mit 
Stahlplatten demfelben ein wirkſames Hindernis 
eutgegengefeht ift. Vorzügliche Aufmerkiamteit ift 

i ber Anfertigung von ©. auf die Anbringung 
eine Berhehes zu richten, ber ein lern 
fugt ed Öffnen des Schranks mütela Nachichlüffel: 

1. |. m. zur Unmöglichteit mat. In neuerer et 
find zahlreiche rapie zur Anwendung 
" gefommen, unter denen die von Bramah und von 
Chubb die verbreiteteften find. Die Erfindung des 
Bramah: Schloffe wurde zu Ende bes 18. Jahrh,, 
die des Chubb⸗Schloſſes zu Anfang des 19. Jahrh. 
gemacht. Durch die lebhafte Konkurrenz, welche die 
genannten Syſteme einander machten, wurben fort: 
währende Verbefierungen derſelben bernorgerufen, 
a m en aa — ee er 

eme, das ſog. Bramah⸗-Chubb⸗Schloß, entftan! 

daB nad jebt alß das bei Gelbfprantigloß gilt. 
(S. weiter unter Schloß, 


Kombination beider | Bei 


Geloftrafen — Geldfurrogate 


Gelbſtrafen, Geldbußen wurden von den 
fruheſten Zeiten an bis auf die Gegenwart, wenn 
gleich unter fehr verſchiedenen Sefrhtepunfen 0% 

gewendet. Bei den Römern erfcheinen fie oft nur 
HH Privatftrafen in Form eines verdoppelten ober 
verbreifachten Exſates, im_alten gm an. Ka 
techte bildeten ögensftrafen die Regel 
fielen teild an den Verlekten, ei an das 


weſen (compositio sn Pe — 
dum oder Wedde). er ji und rehtlid, 
eier — Si koch jebung u fe m 


Ar gering, jere Vergehen herab und 
N ige de au ner Fra werben. — 
Ku hen und den Armen In 
trefi en, vi — Bei in den neuern Gef 
van Bltie Me rpu tigung, mail 

Rimmter @ — — die Höhe dei 

ee anne battnife feſtſeßen zu Kine 
mieden. Die namentlich im rom. Strafrecht 
meſſen angewandte Konfistation (f. d.) bes 
Vermögens ift jeßt fait überall aufgehoben. Rh 


dem Strafgefegbudh für das Deutiche Reich IN. M 
der Minbeitbetrag einer ©. bei Verbrechen und Im 
oehen 3 Mark, bei libertretungen 1 Mark; dr 


nicht beizutreibenbe ©. (8.28) ift in Gefängnid um, 
wenn fie wegen einer Übertretung erkannt word 
iR — — alas ein 

mer wegen jerge 

G. ij en —— 17 — —A— 
— einer wegen einer 

ea on bis zu —— 

Aa dns ps achten. "Bei Saas 


Seren nie d di m 3 
8, und, wenn die em 
Se erfannt werben find, 8Ro — 
 Goltvammers «Archiv für Straſtech Bi 
u, —— ae Ratır da 
fi Geld — Dh 
werte, Die alsil als —— — re 2 


anbere *3 
en ee feht alte Fe 16. mit ‚u 
Meet See von dem der Gelbeii en 
Die größte Bermanbifcoft mit dem 
unter den ©. das einlösliche Papier 


—2 Hi elb “u 18 iches (men 
er on als wir 
Ihm) de uerfennen if. Den 
eng Bapı ein 


ſich die fett 
— 55 De —— fg d. ya x nn | — 
Ka en Begriff der ©. im engern Sinn 
beiden Ba | en bel jränten. Sie allen haben 
nämlich mit ichen Gelbe noch die wihtet 
Eigenfi a gere mein, eh e ——— längere 
ars —— eiben und en 28 — 
itums eindringen. Die Cheds 

die man —— auch noch zu ). rede, 
find üner atut nach zu — 74 © yo] — 
und zu einer längern Cirkulation nid 1 gen 
Bed) et (.d.) endlich Silben no — 
wendigleit ber Dicontober: 
ferung, nur ein —— —— ie 
aufsmittel, ng Be Rebel — 
bequemere — 
re 
ern Sinne wir! ich ei 
mit einem Giro: ober Clenringhausfyfem (1. b- iR 

Zufammenhang ftehen. 3 





et 
Ib ! u 
da3 mit Zwangskurs Dar Hear 





KaKrLSuınRattundd — 


u 
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Geldumlauf — Gelehrjamteit 


Geldumlauf iſt die Beivegung des Geldes von 
Hand zu Hand, die infolge ber Vermittlerrolle 
desjelben bei dem Güterumiage ftattfindet. Das in 
diefem Prozeß für bie Voltswirtihaft Weſentliche 
iſt nicht . an fih, fondern bie denfelben in 
entgegengefegter Richtung — — Warenbewe⸗ 
gung vom Eohnenten, um Ronfumenten. rüber 
war man unter dem Enfluß merlantilifher An: 
fhauungen geneigt, die Bedeutung de ©. ala einer 
elbftändigen wirtfchaftlihen Treibtraft zu über: 
ſchäßen, indem man annahm, da Derfetbe im 
Stande fei, ſowohl die Brodultiongträfte wie die 
Konfumtionsfähigkeit der Nation zu weden und 
zu vermehren und fomit aud eine größere Güter: 
majie in den Verkehr und zur Konfumtion zu brin- 
gen. Eine gewiſſe Anregenbe Wirkung eines ver: 
mehrten ©., namentli bei bedeutenden Zufläflen 
von einem Edelmetall, ift in ber That oft zu beob⸗ 
achten, und anbererfeits ift eine erhebliche Ver: 
minderung des Baarvorrates eine® Landes oft mit 
empfindlichen Störungen der Broduftion und bes 
Handels verbunden. Jedoch bleibt die normale 
Geſtaltung — — immer hauptiähli 
von dem richtigen Verhältnis von Produftion un! 
Konjumtionsfähigteit abhängig, das feinerfeits wies 
der weſentlich durch bie fozialen Zuftände bedingt 
iſt. eh wird der Güterumlauf bei weitem 
nicht ausſchließlich durch Vermittelung des baren, 
ejfettiven Geldes unterhalten, fondern es konkur⸗ 
rieren mit dem legtern noch andere Umlaufsmittel, 
namentlid Banknoten und Cheds in Verbindun; 
mit Giro: und Kompenfationgeinrihtungen, u: 
je außgebehnter fi die Verwendung biejer Silfe 
mittel entwidelt hat, um, fo weniger werden bie 
Berhältnifie des Güterverkehr? durch Schwankun⸗ 
en bes baren ©. beeinflußt. Nur in Zeiten der 
rifis tritt die Unfelbitändigteit jener ander: 
weitigen Umlaufsmittel zu Tage, und das bare 
Geld erhält dann wieder eine dominierende Stelle. 
Die Zufammenziehung des Umlaufs desfelben als 
Folge des verſchwundenen Vertrauens iſt eine der 
en Begleitserſcheinungen der Krifen, wie 
andererjeit3 die Wieberbelebung des ©. ala Vor: 
bote der Rüdtehr normaler Zuftände erfcheint. 
Seidwirtſchaft heißt im Gegenſatz zur Natural⸗ 
wirtſchaft diejenige Form der Vollswirtſchaft, bei 
welcher die wirtſcha⸗ ! 
iſt und der Guteraustauſch durch Vermittelung des 
(des ftattfindet. Bei der eigentlichen Natural 


s wirticha! A— die einzelnen Wirtſchaften — 


wic etwwa bie mittelalterlichen Fronhofe — ſelbſt was 
bedürfen, ober e3 findet nur in einem ganz ei 
Kreiſe ein Austaufch ftatt. Die abend ts 
ee Eu m sem Mabe ein, a ai ut 
nicht für ihren eigenen ‚Sondern 

für —* Klee weitern Kreijen, für ben Marft 
duzieren und zur Bermittelung dieſes Abſahes 
Mt ſich die Klaſſe der Händler und Kaufleute ein. 
iefe höhere Wirtihaftsform kann bis zu einem ge: 
wiflen Grade ſchon mitteld des bloßen Taufchvers 
lehrs ausgebildet werben; doc) ift es einleuchtend, 
daß diefer, bei Dem der eine Tauſchende immer ge: 
rade das haben muß, was der andere braucht, mit 
befonbern Schwierigleiten verbunden ift, die erft 
verſchwinden, wenn ein von jedem gern angenom: 
menes und leicht austauſchbares Vermittelungsgut 
als (f. d.) die Funktion eines allgemeinen Um: 
laufsmittels erlangt. Bald gewinnt dann das Geld 
ala Träger der allgemeinen Vermögensmacht eine 





tlicde Arbeitäteilung entwidelt | i 
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fo nee Bebeutung in der Volkswirtſchaft, 
daß das ganze taufhmirtieattficeSyftem durch das⸗ 
ſelbe gleichſam feine Signatur erhält und man fo: 
ar von einer Geldherrſchaft & d.) ſprechen fan. 
Doch ift bie ©. keineswess blok als vorteilhaft für 
die Reichen zu hetrachten. Sie hat weientlid) zu 
ber Steigerung ber vollswirtihaftlihen Probuftis 
vität beigetragen, die in lehter Inſtanz eine ver: 
mebrte Konfumtion in allen Klaſſen der Geſellſchaft 
mit ſich bringt. ‚Juöbefonbere ift aud) die Befreiung 
des Arbeiterſtandes durch die Einbürgerung ber 
Sognehlung in Geld weſentlich begünftigt worden. 
elee nennt man den mit Zuder eingelochten 
Saft verſchiedener Früchte, welcher durch dag Cr: 
kalten die Konfiftenz einer Gallerte (f. d.) infolge 
des Vorhandenfeins von lab angen ange: 
nommen bat. 1. Claude £orrain. 
©elee, auch Gellée rg) berühmter Maler, 
Gelegeuheitsgeſellſchaft iſt eine Vereinigung 
mehrerer Perſonen zu einem oder mehrern einzelnen 
Handelögefhäften für gemeinihaftliche Rechnung; 
diefe Berfonen vereinigen ſich nicht, um gewerbes 
mäßig, jonbern nurum gelegentlich Handelögefchäfte 
sbrufc ießen. Die ©, bildet alfo den Gegenſatz En 
ben Gewerbsgeſellſchaften, mögen Iegtere Handel3- 
eſellſchaften im engern Sinne ober ftille Geſell⸗ 
haften fein. (S.Handelagefelligaften.) Das 
Recht der ©. iſt in allgemeinen das der Societäten 
bes bürgerlichen Rechts f Gefellfhaft), und das 
Deutſche Handelsgeſetzbuch hat dasfelbe nur in 5 
Artiteln (266 — 270) teils firiert, teils mubißpert: 
die wichtigfte Abweihung vom bürgerlichen Recht 
enthält Art, 269, Abf. 2, wonad) die einzelnen Teil: 
nehmer dritten Verfonen gegenüber nicht pro rata, 
jonbern jener berechtigt unb verp id wer: 
en. Übrigens vermeidet das Gefehbuc) den Aus: 
drud ©. und ſpricht nur «Von der Bereinigung zu 
Handelsgefhäften für gemeinft aftlice 
nung». 
elehrſamkeit bezeichnet im allgemeinen teils 
Jubiettin die Eigenfi alt eines wiſſen —A— 
ten Menſchen, teils objektin den Inbegriff viel⸗ 
facher und grünblicher Kenntniffe. Im engern Sinne 
unterfceidet man ©. von eigentliher Wiſſenſchaft, 
indem man eritere auf das biltor. Gegebene bezieht, 
dag ſich gedädytnismäßig auffaflen läßt, lehtere aber 
in das Denken und Griennen der Gründe fept, worin 
bie 3bilof, Einficht befteht. Zur G. rechnet man 
feit dem Wieberaufleden der Wiflenfhaften ins⸗ 
befondere eine genaue Kenntnis der aitklaſſiſchen 
Sprachen; denn ba die neuern Gelehrten einen gro: 


en | Ben Teil ihrer Kenntniffe den Griechen und Römern 


verdanken, fo wird von einem eigentlichen en 
mit Recht gefordert, daß er auß den Quellen jelbft 
u [höpfen und alfo die Schriften der Alten in ben 
Deiginalen u benupen im Stande fei. Unter allen 
ebildeten Völtern haben die Gelehrten ftet3 einen 
Peveutenden Einflu auf die fniaten Berhältniffe 
ausgeübt, welder Ginfluß um fo ftärker war, wenn, 
wie bieß bei den Saypierm und im Mittelalter ber 
dell ‚die Prieſter zugleich ben Stand der Gelehrten 
ildeten, Diele Verbindung bes Prieſtertums mit 
dem Gelehrtenftande war den Wiſſenſchaften nad): 
teilig, da die Prielter gern ihre Kenntnilfe verheim: 
lichten und den Laien nur fo viel bavon mitteilten, 
als fie für gut fanden, daher man bie Ungelehrten 
aud) jebt noch zumeilen Laien nennt, Seitdem in 
der YWeuzeit die ®. ein Demeinant der Dienfchen ges 


worden, hat das Studium der Wiſſenſchaften einen 
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viel allgemeinen Charakter und freiern Aufſchwun⸗ 
genommen. Dabei find durch bie Buchbruderfun] 
die Quellen ber ©. dergeftalt vervielfältigt und ver- 
breitet worden, daß aud) durch das bloße Leſen 
wifjenfchaftlicher Were gelehrte Kenntnifle ermor- 
ben werden können, obgleid) fein Nenſch des münd- 
hen Unterrichts anderer gänzlich entbehren kann. 
(©. Autodidakten.) HAN 
Gelehrte Baur, in richterlihen Kollegien, in 
denen bie abeligen undbürgerli en Beifiger getrennt 
faben, Bezeihmumg für die Geſamtheit der lehtern. 
Gelehrte Gefellichaften find Vereine re 
fehaftlich gebildeter Männer zu irgend einem willen: 
ichaftlihen zwede. Ahr Zuſammentritt kann ents 
weder dur den Staat herbeigeführt werben, in 
melchem alle fie gewöhnlich den Namen ber Alas 
demien erhalten, oder er exiolgt in bloßem Privat- 
intereſſe und durch Die freie Selbftbeftimmung Eins 
TE an eine große Anzahl folder wiſſen⸗ 
6. 





haftliher Vereine und Anftalten auf ein beftimms 
te3 Sand (3. 3. die Säaͤchſiſche Geſellſchaft ber 
Wiſſenfchaften) ober felbit auf eine beftimmte Stadt, 
wie die meiften vom Staate begründeten und unters 
haltenen Afademien, beihräntt find, umfaßt bei 
andern die oft fehr scheiden Mitglieder nur ein 
geiftige3 Band (wie 3. 8. die Deutihe Morgenlän- 
dijche Gefellfhaft, die Aſtronomiſche Geſellſchaft). 
Seieiljchiten der erftern Art, gewöhnlich nur aus 
einer beitimmten Anzahl an einem und demjelben 
Drte mohnhafter Mitglieder zufanmengefebt, pfle⸗ 

en in wöchentlichen, monatlichen, überhaupt perio⸗ 
di wiebertehrenden Berfammlungen bie Ergeb: 
nie ihrer Forihungen auszutaufhen, während 
bieg Vereine der zweiten Art meiſt nur in Jahres 
— — und in N riften vermögen. 
Seltener tommen Gelehrte Geſellſchaften vor, die 
fi nur für eine beftimmte Zeit zur Ausführung 
eines größern wiſſenſchaftlichen Unternehmens (bie 
Record-Commission in England, der Magnetiſche 
Verein) bilden ober gebildet werben. Die vom 
Staate gejtifteten Atademien haben fi in ben 
meiften Ellen die Erweiterung des wiſſenſchaft⸗ 
tihen Gebietes im allgemeinen zur Aufgabe gelebt, 
Privatverbinbungen aber pflegen ihre Örenzen ger 
meiniglic enger zu fteden und ſich in der Regel 
bloß auf einzelne Zweige einer Wiflenfchaft zu be⸗ 
fchränten. Namentlich aber find e3 bie Gebiete der 
Atronomie, Phyſit, eg ah Geſchichte, 
Geographie Eihmographie, prachkunde, Numis- 
matil, Aräslogie, welche die Gegenftänbe be3 
Sorläunge reiſes folder Gelehrten Geſellſchaften 

ifden, und in deren Bearbeitung und Erweiterung 
befonders durch die Vereinigung vieler forſchenden 
und beobachtenden Kräfte etwas Srjpriehli es ges 
Teiftet werden kann. Daher die zahlreichen Natur 
forſchenden und Naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaf⸗ 
ten und Vereine, Hiſtoriſchen Vereine, Geographi- 

chen, Geologiihen und Ethnographiichen Gelell: 

haften in allen Ländern Europas und Amerikas, 

ie vielen Aſiatiſchen Gefellihaften u. f. w. S. 
darüber die Spezialartifel.) Die meiſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereine fuchen teils duch Dibliotheten, 
Sammlungen und Mufeen, teils durch Unter: 
ftügung an Geld ihren Mitgliedern bie Ausführung 
folder größern Unternehmungen zu ermöglichen 
welche die Mittel eines Einzelnen überiteigen, meift 
auch ſuchen fie burch ausgelebte Sreisaufgaben die 
möglichft mannigfaltige Weife der Behandlung eins 
zelner Gegenftände und Fragen ber Wiflenfhaft zu 


Gelehrte Bank — Gelehrte Gefellihaften 


veranlafien. Faſt alle wi lichen Vereine 
veröl enlihen ie —— Be en 


Arbeiten teils in wirklichen Zeitſchriften, teild in 
journalähnlien — Werten. (6. Aa: 
emien.) Eine befondere Art von wiſenſchaſt. 


lien Vereinen bilden die Bibliographiſhen ober 
Litterariſchen Vereine, deren namentlich in England 
(die Printing Clubs) viele beftehen. 

Die wi — dieſer gelehrten Gefell 
und wiſſenſchaftlichen Vereine find, nebft 
ihrer Bublifationen, nad Ländern und in 
berjelben nach dem Alphabet ber Stäbte genrind, 
die folgenden: 

I Gureye, A. In Stalien: Siela; Bocits pe 
TV’ avansamento delle arti, dei mestieri e dell agricolten 
(peröftentt. Atti); Bologna: Accademia delle sciense dalP 

'nstituto di Bologna (Bulletint u. Memorie), Soc. agn- 
zia della provinols di B. (Annali), Baal De; & 
storia patria per le provingie di 
Boo. m Bdloo-obirurglos 
(Commentari); Gagii 
Atti * Bapı orti); 

—— eoonomieo- 


perl. 
mento (Publioazioni); Genua: Accad. Ligustic 
arti (Atti), Accad. med.-chir. 
patria; Qucca: B. Accad. di solensze, letiere ed arti (AU 
Mailand: Acoad. Asico-medio. statistioo (Giorn), IM 
& incoraggiamento di arti e mestieri (Disoorsi), B, Ind 
tuto Lombardo di scienze lettere ed arti (Aiti, Mas 
Giorn. x. Bendid.), B. Aocad. di belle arti (Ash, ie 
Itallana delle solonze naturalf (Atti); Mellina: Bde 
Peloritana (Giorn.); Modena: Accad. di solenme, 
ed arti (Mem.), R. Deput. di Storia patris per le mr 
vinoie Modenesi (Atti u. Mem.); Weupel: R. Acad. u 
ohir. (Rendiconti), Aooad. Pontanianı (Band. ı A 
R. Aocad. delle solenze fisiche » matomatiche (AU k 
Bend.), B. Acoad, delle solenze morali politiche (Bash 
Accad. di Archeologia, lettere © arti (Band), 
Instituto d’ Inooraggiamento alle — 
Valeruio: B. Acoad. delle scienze 
masione e d’ agricolture in Siellin (A 
cad. di sclenze, lettere ed arti (Riri 
R. Deput. di storie patria (Atti u. 
economica agraria (Atti); Befaro 
oitazioni); Bifa: B. Scuola normn 
Ravenna: Provinciale Acoad. d 
Rom; Acoad. Pontificia de’ nuori 
cad. dei Lincel (Mem. n. Atti), I 
denss archeologioa (Ball.); Eicı 
oritioi (Atti); Trebiio: Ateneo (Ma. 
di medicine (Giorn.), B. Aooad. delle « 
Asti), Assoolazione: ‚Italiana (Bull u. Reporti),| 
di archeol. e b. arti (Ati); Benebip: "Atonoo Veneto (Alt, 
R. Instituto di seienze, lottere ed artl (Mom. u. Ati) 
B. In Spanien: Barcelona: Academia de bellas art 
do ia provincia de Barcelona (Actas), Acad. da mi 
cina y oirurgia (Actas), Sociedad Boonomica Barcelo 


Ä 














nesa Ge amigos del pais (Acta); Granada: I Anl 
de mediolon y olı (Acta); Wabrib: Bı Aud. Bar 
Bola de oiencias (Mom. u. Bes), R. Acad. de la hide 


ria (Mem.), Acad. de jurisprudencia y leglalacion (J 
Be Acad. de medieins, Comiaion dei manpa gealögs : 
Espaßa (Mem. u. Bol), Acad. modioo-quirurgics, 
Acad. de ciencian exaclas, Asicas y naturales (Berifh 
— ". Men), Acad.’de Sianclas moralas 7 ya 
cas (Res.) Institut oo (Mes 
Bocisdad loonomicn Matritonze (Anales), Boo. Bapadck 
de historia natural (Anales), Boc. Geogräßee (Bole; 
Balencio: Acad. de medicina y elrurgis (Bolet); 69 
$ernando: R. Acad. (Mem.). PR: 
0. In Bortugal: Liffebon: Acad. B- das sciaacht 
(Annaes u. Meom.), Commissäo oontral permanane 
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@6tude des selences naturelles (Bull); Bleis: Boc. des 


kistorigues 
—— zer ae (aloe de geogr 
Smmszeiale Eal Lindenne (Ball 


jeoine (Journ), Boo. de pharmasie 
quo Boo. des 


et 
(Compt. rend. u. Bull.) 
jo (Msn. u. Ball.) 


* 102 
naturelles (M&m.); Giermont: Acad. des sciences, 
lettres et arts (Ann. #. M6m.); Gompitgne: Doc. 
historigue (Bull); Goutanced: Boo. aoadämique (Möım.); 
: Acad. des solsnoes, arts et belles-leitres (M&m.), 

om des antiquitös de ia Cöte-d’Or (Mem.); 





; : Acad. 
800. de statistique de l’Isdre (Bull.); Laen: Boo, 
oherfur- Dem: Boo. d’6mulation 
lie: Ar des belles-I: ee 


os arts Anal, ; Be Saure: Boo, geoloı 
Belsmala arstudbe Alternes ee Kr 


S 
ze 
& 


arts et eommeroe (Ann.); 

Zille: Oomit6 Flamand de Franoe (Ann. ı. Bull.), Com- 

historique (Buil.), Soo. oentrale de mödeoine 

des de W'agrioulture et des arts 

); Bimogeb: 8oc. arch6ologigue et historique (Bull.), 

d’agrieulture, solenoes et arts (Bull); Loms-le:Sau- 

wier: Boc. d’6mulation du Jura (Möäm.), Byon: Acad. des 

weisnoes, balles-lettres et arts (Msm.), Boo. academique 

@’architeoture de Lyon (Ann.), Soo. —E hist. 

2astur. et arts utiles (Oompt. rend. u. Möm.), Soc. des 

amis des arts (Oompt. rend.), Boe. botanique (Annal), 

@'sduostion (Annal.), Boo. de Söogrephie (Ball) 

Beoco. Linnsenne (Ann.), Boc. littsraire, riqus ot ar- 

eb6ologique (M6m.), Boo. nationale de mödecine (Ann. 

Gasstie in scienoes mödicales (M&m.); 

de Mäoon, 800. d’agrieulture, solenoes ot 
beiles-lettres —— rend. ı. Ann.); Varjeis 


? 


2 m6d.) 0. di 
Mäcon: Acad. de, 








711 





es 
Geld; Nevers: Boa. dea lei 3 
; Acad. du Gard(Möm. u. Proc. verb,), Boc. d’stude 
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6m.); Toulouſe: Acad. des jeux floraux (Rec.), Acad. 

16gislation (Bec.), Acad. des scienoes, insoriptlons et 
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w. Ball), Soc. d’histoire naturelle (Bull.), Soo. do m&- 
deeine (Bull., Bevue u. Compt. rend.), Boc. des seicuces 
physiques et naturelles (Bull.); Tours: Boo. d’ragricul- 
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: za). Hatuenlfen alt, Ber. Bi $ R. Sanbiwirte | aielans (Trans) R. Geogmapl Any (Journ. u. Proc), 








tteil.), Hiftor. Gef. f. meet (Mitteil. | Hortioultural Boo. (Trans., Journ. u. Proo.), R. Insti- 

* —8 er.) ———6 Ber. f. flebendürg. Bandes» | tute of Brit. Architects (Trans .), R. Institution of Great 

Iande, Ber. Raturmifienfen jaften Se jandl, u, Mitteil.); | Britain (Journ. u. Nat. of the Proo.), R. Medical and 
Innsbrud: Ferbinandeum f. Zirol u. Borarfderg (Verhandl. | Chirurg. Soc. (Trans. u. Proc. 

7% — E. RK. Landwiriſchaftsgeſ. f. Sic u. ®orarle | (Trans.), al Society (Philos. 
bexa (Bocenichr.), Naturwiffenichaft —5 — Ber. Be» | Literature Frans Proc. u. Aun. N B. United Sor- 
Adi. we smontanift. Wer. (MWerii Klagen nt: vice Institution "Sour! oo. or ‚ntiquaries (Proc.), 

Geidhichtäver. f. Gemten arsin), anni — Soc. of Arts (Trans., Proc. u. Jouru), Soo. of —X 
seil.), Kärntnerij buftrie- u. Gewerbever. el); Arohaeology (Trans. u. Proc.), Statist. Soc. (Journ.), 
Maufenburg: — rg. Mufeum (innalen) — Zoolog. Soo. (Proc.); Dangıefter: Geolog. Boo. (Trans.), 
Wider! auge  (Sipui — Axratau: Köntgl. Literary and Rnlosoph. 800. (Mem. u. Proo,), Scien- 

—* enſchafti. Geſ. Säritten) 1 baugel. (din tißo and Mechanical Soc. (Publ., Proo. u, Aun. Rep.); 
fen), ‚eg reitatis Jı gell lonicı geweafttesuponsägne: Chemical Soc. (Trans.), Tyneside 
badı: Bel. —— ads, Künfte, Olftor. det Naturaliate’ club (Trans.); Oxford: Ashmolcan 
Krain (Berichte), rain. Yanbesimunjenm® — Soo. (Proo.); Benzancı Geolog. Soc. of Cornwall 
10), Slawen. Site er; Sembern; Röninl, Sandwirte | (Trans. u. Rep.); Werth: Soc. of natural zolence (Scott. 
I. @ef. von Satiafen &inz; Oberöfterr, Sonbe | Naturalteh; Sl inouth: Plymouth Institution and Devon 
rtichaftl. Gef. (dat —* —F ei. (Berichte), | and Cornwall Natural Hist. Soc. (Ann. Rep.); Ghreiws- 
Museun Fran Pa Baterlän! PH Natural Hist, and Antiquarian Soc. (Ann. 
SE, in Böhmen, ken Bdtın. Yen d» Bifenichaften hitby: Literary and Philosoph. Boo.  Eineäriien! 
P-). 






? Microscop. Soc. 
h, Trans), R. Soc. of 










ndl., Sigungäber. —F —— Böhm. Chem. Geſ. dat: —— ** — — u. Anu. 
mol), Be BER "Deut den in Bögnen Pitt a Din Kopenhagen: Weſt⸗ forening 
Dfouon. Bei., ist ft) , ® Sauie gipenstaberueh Selftab (Strifter u. 
eier det, nn — ri Arte), atueht iftor. Kır. 5 Winanbtinger), Naturhiftorii —— ——— Boe. 
journ, ea ( Annal.), Rumismat. Geſ.; Kor — les Antiquaires du (M&m.), Kong. Lant —5 — 
YH Bert . Raturkunde (Berhandl. u. torreip.-BL.); pi minge Selftab Be Batterie) An Buens 
toverebo: Imp. Accademia di soienze e lettere ensag- tiftö Literaire Gelftab ſiytter) Elan ER and): 
jere); Salzburg: Kaiſerl. ‚Zandioirtfchaftl, Ge, Gel. d. ftädt. Berntelfartjetog, Rn are stment ıtafj 
BA aroli no -Augufteum; Schemnii Kitterär. &el., Schweden: Gothenb: ung: Kongle Vetenskaps 
Ungar. Derg« u. Sorftatademie Gateb); izeielt | och” Vikterhote Samlatle (ianäifagarı: Bund: Ehre 
See Adrlatica di scienze naturali () Societä aphiska Sällskapet (Tidskrift); Gtodholm: Kongl. 
a della Minerva; Wien: Kai fer. Alad. Frehrka Vetenskaps Akademie (Handlingar; Berüttelser), 
d Bifjenid. m En Gr. u. — Ant! Ir (ah Gef. | Entomologiske Forening, Kongl. Lan tbrucks Akado- 





——8 )r reande d. urwiſſenſchaften 9 jandl. | mien, Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Aka- 
Be) se 5 Mitteil.), Geolog. R Sogn ftalt | demien (Hand. u. Mänadsblad), Societ6 Anthropologique, 
eh Bein —8— aa ) Svonska Läkaro Bällskapet, Kongl. Samfundet för ut 

5 ag Beilage — , Ber. f. Sanbeafunke f. Yan: gifvande af Hand-Sohrifter rörando Skandinaviens His- 
Fa Dieter BER jene naturiienfhaftl, toria (Handlinger u. Samlingar); Upfala: Kongl, Veten- 
antniffe 











» —2— chaftoge ‚eitg.), Entomo⸗ — —— (Acta). 
i6, Set. IP lerr. Reichsforitverei Secteljahie. 37 m Norwegen: Bergen: — for Mathematic 
®. ®. Garienbaugel., @ewerbever. f. Sederd tert, tert. 09 Ratieoibenftabe Epriftiania frederitd Univer« 
ieurver. Geiiſ ee I R. 8. Gef. der HR einer ), Niet (Haräberetuin er), Medi % Erin torft Magas 
b. Homdopath. in, —* flograi poll e Sorenin, aga} for Raturvitenflas 
L. In Broßbritennien und Yrlanb: Aberdeen: bern iden Seiſtab (Forham Tinger) orening til 
Philosophicsl Society; Wlnwid: Berwickshire Natura- FR) "Gortidmindesmerters evaring, Selitad for Folle⸗ 
lists? club (Prooeedings); Barnsley: Midland Institute of — Fremme Feitevennen) Medicinſt. Seiſtab 
mining, eiri and mecei —8 engineers (Transaotions) ; g again) , Norite DOlditrüit Gelftab; Drontheim: 8. K.Norite 
Belfaft: Natural History and Philosoph. Soo. (Trans- | Bidenftaberd Selftab (Strifter); Kromsd: Tromdd Mufeum 
act. in der Nat. Hist. Rov.); Bradford: Philosoph. Soo. Mars iefter). ö 
wor) Btiftol: Bristol Institution (Proo.), Naturaliste’ P. In Rüßland; Ardan Gefelifchaft CN 
WBroa); Cambridge: Analytical Soc. (Memoirs), Pbi- | Dorpat: Naturforider-tiel. (Mt d. Natuckunm 
keaoph. 800, (Trans. u. Proc), Archaeol, Association | Sioländ. Blonom. Wei. (jahre irtid.), Ge 
aeologia Cambrens.); Canterbury: Aelfrio Boc. | Eftniihe @el. (Berhantl.); Finſta Betenftaps 
—— üiteraluenfnät); Sort: Cuvierian Soo. | Gocieteten (Acta u. ° ap pro fauna at 
Nat. Hist. Rev.); Dublin: Royal Irish | flora fennica (Acta miiche Kittera 
Academy (Tran, u. Proco.), Boy. Dublin — — aloe Geſ. sc eig tin. Mies 






















RT AT TIEREN 









Trans. u. 0.), Natu! "History Soo. (Proc.), Medizin. 
Gsolog Soc. (Jonzn); Roy. ‚Aaron kural 800. of Areland ei Leu, — * —* 
Eee and Traus.), The Irish Arohacolog. | Aajän: Ralf. Dton. Gel. Akanatt. Berichte), Stil. Uniner- 
—— —e Dublin University Bio- £ (ei —— ir 1.), Waturforid, Bef.; Sem: 
‚saociai in Univers. Zoolog. and rchäol. f._ (Archiv f. ütweftrußfand) , nreniiin, Sri. 
en mania (Dr en, Dubl. Univers. Philosoph. Soo. Bi: u. —— ), Statijt. @ef. (Bull Kronfta, 
(Proo.); Dubley: Dudley and Midland Geolog. and Solen- aritime —A 
ft. 


I tal 
tiße Soc. (Trans. and Proo. ; Eoinburgh: Botanical Boo. —15 — ; Mita . Vderbangel. (Band« 
[Ann., Rep. u. Trans.), jeolog. (Trans.) wel — ſſteii.), Kucläud, Bel. |. Literatur und Zuult 

itish Soo. of Arts (Trans.), Roy. * (Trans. % ur (eirbei ten) ; Moslau: Socists Imp. des Naturalistes (Mem, 
Boottish Meteorolog. Boc. Journ.), Hi Highland Ägricul- 1% —— — Sei, But ſcher —— 
taral Soo. of Baotlanä, Bao. ot Ana naries of Scotland, Freunde (ubellen . — 
ef., Rai » 

Rail. ef as 

{= 







iswoode 8 te Hı Its = | cl6t6 Imp. d’ tation, 
Barrae En UNO Bere SAL ER | en era, hi 
an. ee, 
a k eb 





* = ul: Gllerary el turioiffenfhaften, Mntbropologie u. 
eebö: Philosoph. and | mat. A Karma: Arhäolog. 3 

Läterary Soo. (Ann. — and Polyteehn. Soc. dh. u. u et 

€ the West Riding of —E (Proo.); Liverpooi: | Tänd. I un er * ürcib Kiga: ® 
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kunde d. balt. Brostı — je @eid.), Bitterar. Bür« 
rt en 6 — — Sei. a 
a A he 

"ar Er tete nber Ber 


he Brite aus dem Wraio 1 
ein (Rurzeipondeng — — Peter rg: — 
—— rend. 


Medizin. — 
Et al. Fl, an 


one) 2 a aan) 
Lil en! It): 
5 Fe Kt: Eu: 


Bet (Belt). KRE 
Biffenfhaften in Bolen; 


Kantal, Seo‘ 

Medizin. 
Wilna: ach ig, Pi in. —3 — 6m.) 
an m Serbie 


n: Belgrad: ee f. ferl ittera= 
tur (e} jssnik). 


m Rumänen: Bufareft: Bocietat. academ. Ro- 
— —— „naturmiflenf&afel, Geſ.; Jaſſh: 
Sr — jenfchaftl. 
— are snianı: Athen: es . Eeſel 
Medizin. Gel., 08. 
ES Hanne Aineit), Bittere. Oel. Bantafl, Boole frangaise 
— (Bullet. 
U. In der Türket: ‚Fonfanttnoper: “Einvrds pilodo- 
de aöAloyac ("ERR. gu. oölA.), Anjuman i Danish, Boo. 
Tnp. de mödeo. (Gazette medic. d’Orlent), Yomiyet De- 
miyeh N Soe. Orientale de Constantinople. 
a — 
8 oele uaotions) omb. Brano] e 
Kor. Asiatio 30%. (Journal), Medical and Physical Boo. 
Franz); Colombo: Oeylon 3ranch of the R. Asiatio Boo. 
(Journ.); Kaltutta: Agrioultural and Hortioultural Boo. 
(Proceedings n. Journ.), Asiatio Soc. joe Bengal (Journ. 
u. Proo.), ‚Besiog. Survey of India Ann. Rep), Medi- 
Fi 


bl. u. Jal 
9 83 des scienoes 





cal and cal Boo. ans.) 
doum.); Singapore: 5 Straits Äranch Fa Ar . 
(Journ.). 

— China: Songtong: Royal Asistie Soolet, 


Grin tions), Ohins dico-Ohirurg. Boc. (Tran2.); 
;hanghai: North Ohina Branch of the RB. Asiatic Soc. 


(Journal). 
C. In Japan: son: University (Mem. of the 
Science Departm.); geb ma: Asistic Society of Ja- 
eutſche Bei. für Ratır- u. Wölter- 
tunde Dftafiend, 


pan (Transactions), 

D. In Java: Watavia: Genootschap van Kunsten 
on Wetenschappen (Verhandelingen u. Tijäschrift f. Ind. 
Teaalkunde), Naturkundige Vereeniging in Nederlandsch 
Indiö (Verh. u. Tijdschr.). 

E. Auf ben Whllippinen: Manila: Reale Sociedad 
HE elite A Hpten: Miegandria: Insti 
tut Egyptien Bali, ) a Sat ion historique et litt6raire 
(Compt. rend.); Raito: Soc. khödiviale de göographie. 

In Algerien: Algier; Sooi6t6 d’agriculture 
Bull} ), Soc. de Climatolo; ie, Sciences ‚phyaiquee et na 
turelles (Bull.), Soc. historique Algerienne (Revue 
Afrioy; Bona: hoadsrate d’Fipsone, Bao, de rechereh 
solentiäques ot d’acolimatation (Bull.); Sonftantine: 
Soe. archöologique (Reoueil). 

©. In Kapland: Kapftabt: Zoological Boc. (Proc.), 
South African Philosophical Soo. 

D. In Mauritius art Souis: Roy. Society of arts 
and sciences (Trane.), Meteorolog. Soc. (Trans. u. Proo.), 
Bocises @’Hist. naturelle de I'!le Maurice (Rapp.). 

erita. 1) Nordamerika. A. In Tanada: 
Sala : Nova Bootia Institute of natural science (Proc. 
and rans.), Nova Scotia Historical Society; wid: 
Archasological Soe.; Montreal: Natural history Society 
(Proceed.), Numismatic and Antiquarian Boc., Bocists 
historique de Montreal; Ottawa: Literary and Solentife 
Boc.; Quebec: Literary and Historical Soc. (Trans.), 
Geographical Soo.; Xoronto: Canadian Institute, Ento- 
mological Soc. of Ontario; Winnipeg: Manitoba Histo- 
rical and Scientific Soc. 


B. In den Bereintgten Staaten: Albany: Albany 
Medical Soo. of tho State ef 


Institute (Trans. u. Pı 
N. Y. (Trans, 

Baltimore: 
Americ. A 
log. Soc. (T: 






ins.), Soc, of natural history ( 
Proo. —* assachusetts Historical Soc. (Collections), Bta- 


tist. ociation (Trans.); Buffalo: Soc. of natural 
soiences (Bull.);, Cambridge: Amer. Association for the 
Adyancement of selonce (Proc.), Museum of oompara, 
tive Zoology (Bull, u. Mem.); @harlefton: Elliot Boc. of 
natural history (Proc. m. Joan); 
solences (Trans. 
history (Journ.) 


hicago: Acad. of 

Proc.); @incinnati: 800. of natural 

Gleveland: Kirtland Soo. of natural 

solences (Tran: ®avenport: Acad. of natural sciences 

(Proe.); ubugue: Pete —— sales and arts 
; Haztfı ‚mer. jolog. Association (Trans.); 

ence: Acad. of Beience (Trans); Madifon: Bor 
d’Agriculture, sciences et 'belles lettres Com t. rend.), 
Wisconsin State Agricultural Boo. (Trans.), Wisc. Acı 

















Gelehrte Geſellſchaften 


Soc. of Wiseonsin (Trans.); Rewert: Jersey Histo 
rieal Soe. (Trans.); Reiwhaven: Amerie, Oriental Acad, 
Gau) —— of arts and 





Goura), 
Numismatic and 


onlan Tas —A 
juarian 8oo. (Trazs.). 
57 er ——— = 


R — — — ‚Academia 
I Ins, Soc. Mex. do goografla y 
natural 


lo historia 
Telacaı Ta Tartliuto literarlo del 
2) Gentralamerila und WeRinbien: 
Boctedad mömiea de 





eoonömica, Boo. antropel- 
yal Society of arts of Jamaica; Pet 
tr Scientiße Association of 
bamerite 
A. In ber Argentint 23 ———2— 
un — Ze 25 

tino, Soc. ofen! De Boa 

Argent,, doc. zoologion; ? Acad. naclonal de 


siencias exactas (Bo) dio 
B. u Brefilien: de Janeiro: Palestra 5 
luseo — a —— (Arch), Ir 


— 
la. @u B :B 
a re 
es : 
ee usa a 


ea. 
B. In Solnmbia: Bogotä: Bociedad de natural 
Neo-Gransdinos (Bol.) 
—* —— 5 Soe. Academ. de amantes delim 


— Montedides: Soc. de —— 
H. FE — Garacas: Boc. de eieneins fiakss 
y naturales (Bol.), Soc. economica de amigos del pa 
Y, Wnpralien: Wneie Philosophical Society (Frask, 
gen 
©] udlan! ‚uol itute: 
Ind builosorh- Boe. (Ann. Bep.); —* 
— 27 


bury Aeclimatisation 
vinoe of Canterbury, Philosoph. 
Royal Boo. of Van Diemen’s Land (Papers and Proch 
Royal Soc. of Tasmanis (Papers and Proc.), Tasmanlıs 
Soc. gan elta} Westland Institute; Belbeurt: 
Royal Nlosoph. 8 of Victoria (Trans.), Geo. 
Soe., @eolog. —— of Vietoria, Natural ii 
Zoolog. and Acclimatisation Boo. (Ann. Rep.); 
Association for the promotion of scionce and Ina; 
Sybneg: Bntomologieal oe. of New South Wales(Traat), 
Linnean Soo. of South Mole „ge and Proc) 
Philosophical Society (Trans. ‚Bee. 
New South Wales (Trans. feit 1867), —5 
Geographical Institute; Welington: 
tute (Trans. and Proc.), Now Zealand Goological Burrt]; 
Wellington Philosophical Boo. Westland Nataralie? 
and Acclimatization Soo. 

Litteratur. Als Hilfsmittel für bie Geisih, 
ei —— Gelehrten Geielli en fin 
außer ältern wie Haymann, 

Be der ee Gefeltgaften er De 


* 





Tehrten» Epz. 1743) und (Wilmerding,) « 

nis ber Univerfitäten, Afademien, Oelehrien Ge 
ae (m, 17%), folgenbe zu zu nennen: 
a ae Tagen (1 ern 
e ance et de l’Etranger » u 

1863—64; neue Aufl., Par. 1866); —X 
of the scientific books in the library of {ht 


Royal Society» (Lond. 1881): ; «List of the foreign 
correspondents of the ‚nian Institetion® 
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Balbingt . 1882); Stöhr, «Allgemeines beutji 
bug. Gtatift. Repertorium der 


lehrten Geſellſchaften und wifienshaftlich -gemein- 
nügigen ee ni EAN H 8 es Öfter: 
re Ungarifcen Reichs und der Schweiz⸗ 
@Li: — = Rei ich», ‚Seantt. a. M aM. — 
«Bibliographie d de 

France» in ber uRerue des Bociötes savantes» 


& Serie, 2 Bd. 6, 1m. © tember biß Dftober); | der 
o 


‚ «Man pablic libraries, institutions 
and societies in the United States and British 
* inces of North America» (Philabelph. 1859); 
wall, «Die neuen af, —— 
ten» (Mi itteilung 1 u. 2, 2, Aiga 1872. Göthe, 
«Historisk Sfvernigt at 
Sverige före re? — Beige 
(Sto en und 
ner (ir Natur — Didi, Betbiähe, 
abe ertorium commentationum 
a Bocietatibus literariis editarım secundum 
— Ma Be her bot | vs 
—24), turwiſſen u : 
der von ber ol of London herausge⸗ 
gebene — = talogue of scientific pa- 
pers» für 1800—68 (6 ond. 1867—72) und 

Hr 1864—73 (2 — Fr 1877—79), 

Gelehrten mg ‚ foviel wie Gymnafium. 

@eleit heißen die In Bag * Kay 
in Deutihland den Reifenden, befonders den Kaufs 
mann zu feiner Sicherung vor kr oe und Blüns 

derung begleitenden Bewaffneten, jodann das Recht, 
eine en e ‚Degleitung a — und unter der 
ns zum — ira 
jenem Schuge zu kl 3% 
fe een ein Öffentliches Eihlommen —— 3 
wurde es den Territorialherren bald als beſonderes 
Bis verliehen. Innerhalb der ge an ae 
he die Herrſchaft des Fauftee 13 (f. d. 
neten, malen $ dann aud) unbesechigte‘ 

das 6.1 lediglich zu dem Zwede an, ımm die Reifen- 
den ohne alle Sendung willlurlich zu eigen. 9 
Aud) nachdem das ©. infolge der georbneten Ber- 
hältnifie in Deutfcland ‚langt als unnötig auf 
gehört hatte, wurde bod ein Geleitsgeld in meh: 

tern Staaten noch bis in die neuere Zeit ala Ber: 
Vehräabgabe erhoben. In mehrern Teilen des Drients 
und auf Ir Karawanenſtraßen der Sahara ift das 
©. wegen ber dort ftreifenden Räuber noch gegens 
wärtig gewöhnlich. 

Freies oder ſich eres Geleit hieß im Mittels 
alter zunäcjft bie obrigkeitliche Zufi ng, baß ein 
Singelihuldigter, wenn er von der Flucht zurüdtehre 
oder aus 1a ann Berborgenheit hervortrete und ſich 
dem Ge ftelfe, vor der Selbftrache des Berlegten | & 
ober se rn besfelben ya chutzt werben, 
weiterhin auf, es ihm geftattet Tolle, felbft 
im Falle der Verurteilung ungefährdet an den Ott, 
no. er Sicherheit gefunden, zurüdzufehren. In die 

letzt inne und mit der an des Frei 
bleiben on der Unterfuchu ft fann das 
freie ©. in wichtigen Fällen dur en ba Yuftiz 
ftelle mittels Srteilung eines Ge eitabriefe 
such Iebt noch och erteilt werben, beſonders um durch 
— ien eines Hauptbeienigten einen 
es dacht zu bejeitigen, fowie 
zu —— und an der iſelums des 
Set 1 ml ch), f. Estort 
itsbrief, — E — u. Geleit. 


en ai 


itſchul — fireden 


@elenan (bei BBEREIIRESEANSEN: Zu 
mit Rittergut in der ” hi. Kreishauptmannicafi 
Zwidau, Amt haft Mnmaberg, 17 = 
im . von zb (1880) 205 
Iutb.G., dat eine ——— ———. ———— 


Ufpinnerei, eine 
1a | Seberfabrit, und Kati ne 
@elent (A — Articulatio), diejenige Form 
ng ihre ung, bei welcher zwei oder 
ee Anoden mit entfprechenb geitalteten und 
un aneinander ftoßen und durch 
aufammengehalten werben, 
se fie ihre —— ändern, d. h. ſich 
egen Gegenſah zu dieſer bewege 
ochenen Knochenverbindung 
—— bildet die — oder — 
—ES ee im & —5 — 5 * 
en meil kno⸗ 
den Bedennoden, - einander ———— 
Knochenflachen in ihrer usdehnung Fer 
Zwiſchenmaſſen feſt undeunde unbenelih miteinander 
” —55 — Ant = Art Mittelglied ) aiicen bei⸗ 
09, Suge (eymp yaiß), 
wie bei ber ‚mbein] did 8 überfnorpelte, 
durd eine fpaltförmige Höhle Soneinanber getrennte 
Ruohenfläien duch jtraffe Bandapparate mit 
inem Pinimum von emeglichteit zuſammenge⸗ 
Halten werben. Die G. die Funitionen des 
tierijchen und menfehli oͤrpers von der aller: 
größten Bedeutung, infofern nur durch fie bie 
wundervolle Gliederung usb freie Beweglichkeit 
des ——— ermöglicht wir 
An jedem ©. a man die Inöchernen 
Gelentenden (superficiesarticulares),vondenen 
das eine Gewöhntih mehr oder minder fugelförnig, 
das andere mehr oder minder flach ober pfannen⸗ 
ortig au —— iſt und welche beide mit einem 
glatten ealtjaen Überzug von Anorpelfubitanz 
Eee — außerdem noch durch eine im 
G. — onderte ebrige, eiweibartige Fluſ⸗ 
figfeit, die Geleniſchmiere (enovia) jeberzeit 
—— ie fie mit Leichtigleit 
leiten lönnen, inte 
die fog. Ge AR cti ne Gere Kapielband 
(ligamentum capsı : Die Bänder 
des Ben en: eine fi je ie en Haut, welde 
fadartig be „Selentenb nden feit umicjließt und 
einen zwischen den Gelentenden gelegenen alljeitig 
geſchloſſenen 9 Naum, die Gelenthöhle, bes 


Kae 


enzt, ſowie endlich die fog. Hilfsbänder over 
Beletogmer (ligamenta accessoria), platte 
hnige Stränge, welche außerhalb des Gelenl⸗ 


.. in verfchiebener Nichtung von einem Kno⸗ 
en zum andern peben und teils die Verbindung 
der leptern zu befi tigen, teils die Beweglichleit des 
©. einzujcränten beftimmt find. Die Gelenkkapſel 
ift auf ihrer innern, der Gelenthöhle agenhinn 
Zläche mit einer feinen feröfen Haut, der Gelenk⸗ 
oder Synovialhaut (membrana synovialis), 
überzogen, welche die eben erwähnte Selentfämiere 
abfondert und in vielen ©. au) noch eine Anzahl 
von Yalten und sottenaztigen Fortjäßen, Die jog. 
Gelent: oder Synovialzotten (villi synonier 
les) bildet, vie fi in die Gelenthöhle hinein ers 
und zur Audpoliterung berfelben dienen. 
Cine befondere Eigentümlichleit mancher ©. bilden 
die bie fo. —— — 808 
reie Gelenllap 
— Andlhaſccelbent Die ld 2ndenbfper mehr 
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ober weniger weit zwifchen bie ©elentflächen der 
Knochen —— und dadurch die Feſtigleit ber 
betreifenden Gelentverbindung erhöhen. 

Bon der Beſchaffenheit und Größe ber ſich ver: 
bindenden Gelentflächen der Knochen hängt es im 
wefentlien ab, wie viel —— ra betref: 
enden Knochen verftattet wird. Ein an einer großen 

ache mit dem andern verbunbener Knochen kann 
nicht fo viel oder fo freie Beweglichteit befigen als 
einer, ber nur mit einer Heinen Fläche den andern 
berührt. Außerdem wird diefe Beweglichkeit durch 
die Geftalt der Gelentflähen und durch die größere 
oder geringere Vachgiebigkeit ber Gelentbänder und 
der über dad ©. hinweggehenden Muskeln mobifi- 
ziert. Zubem a der Drud der äußern Atmo⸗ 
— ür die Funktlonen der Gelenke von größter 

deutung, injofern der Luftdrud ſchon an und für 
fih, nad) Durchſchneidung fämtliher Weichteile 
mit Einſchluß der Gelenttapfel, volltommen aus: 
reicht, die Gelentflähen in Kontakt und ſomit bie 
dazugehörigen Stelettabfchnitte in Zufammenhang 
zu erhalten. = der Luftdrud Abermiegt meift dad 
Maß von Kraft, welches für den Zujammenhalt 
der Gelentflächen notwendig ift, um ein Bebeuten- 
de3. So wird das Gehen (f. d.) ganz weſentlich 
dadurch erleichtert, baß_ ber konvere Kopf bed 
Oberſchenkelbeins fo volltonımen genau und Iuft: 
dicht in die konkave Pfanne des Bedentnochens ein- 
gelenkt ift, daß beide Flächen, ohne alle Mitwir- 
tung von Bändern und Musteln, urch ben bloßen 
Luftorud feit aneinander gehalten werden und das 
Gewicht des Beins bei jeder Pendelſchwingung des 
leßtern, ohne Kraftaufwand von feiten des Kör— 
pers, von ber Atmofphäre drihlam jetragen wird. 

Hinfichtlih der medan. echättniffe pflegt man 
folgende Formen von ©. zu unterfcheiden: Drei e 
oder Kugelgelente (arthrodiae), welche Be: 
wegungen in jeder Richtung geftatten, wie 3. B. 
da3 Schultergelent. Wird dabei das kugelige Ende 
de3 einen Knochens ganz von der Gelentgrube bes 
andern umfaßt, wie dad am Hüftgelent der Fall 
ift, fo wird dieg ald Nuß: oder Pfannengelent 
—— bezeichnet; 2) Wintel: oder Schar⸗ 
niergelente (ginglymi), welche nur Beugung und 
Stredung, alfo nur Bervegung in einer CTbene ger 
ftatten, wie 3. B. das Ellbogengelent, die Fingers 
und Zehengelente; 8) Roll: ober Drebgelente 
(rotationes), bei denen fi ein Knochen um einen 
pm oder um feine eigene Achſe breht, wie 3.2. 

Atlas um den Shnfortfag des zweiten Hals» 
wirbel3 ober das Köpfchen der Armfpindel um 
feine eigene Achſe; 4) ftraffe Gelente (amphiar- 
throses), deren Knochenenden durch ftraff ange 
zogene Bänder fo feit zufammengehalten werben, 
daß fie fi nur wenig aneinander verſchieben kön⸗ 
nen, wie ba3 bei den verfchiedenen Hand: und 
Zußmur; eigelenten der Fall ift. 

Ein % ſches ober widernatürlides Ge— 
lent (pseudarthrosis) —1 — bisweilen nach 
Knochenbruchen, wenn die beiden Bruchenden in: 
foiae von Störungen des Heilungsvorgangs nicht 

urch feite Knochenmaſſe wieber miteinander ver: 
wadjjen, fondern nur 
Zwiſchenmaſſe miteinander verbunben werben. In 
ſolchen Fällen bildet fich eine einem natürlichen G. 
analoge Knocdhenverbindung, bie aber dadurch, daß 
fie den_beirefjenden Anochen an einer widernatür: 
lien Stelle feiner normalen Feftigkeit und Starr: 
heit beraubt, bie Gebrauchsfähigleit des verlegten 





ch eine dehnbare fibröfe | m 
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Gliedes gewöhnlid, beträchtlich vermindert un 
deshalb ein operatives Eingreifen erforderlich 
madt; man pflegt derartige falſche ©. unter antis 
{eptitchen Vorfichtämaßregeln zu eröffnen, bie alten 
ruchenden mit dem Meiſel wieber anzufriſchen und 
mit Drahtnähten zu vereinigen, worauf dann meiſt 
eine knöcherne Verwachſung der beiden Bruchenden 
und damit die Heilung der Pfeubarthrofe erfolgt. 
Bon einem neuen Öelent (nearthrosis) ſpricht 
man, wenn nad Verrenkungen der auägerentte 
Gelenkkopf nicht in feine Pranne zurüdgebragt 
wird, fonbern an ber Stelle, die er zu ig ein: 
nimmt, durch feinen beftänbigen Drud und durd 
eintretende Knochenwucherung der Umgebung einen 
Eindrud und allmählich eine mehr oder minder er: 
hebliche Vertiefung bewirtt. Namentlich an dem 
Sculterblatt und dem Darmbein Auch man auf 
dieſe Weile Ausböhlungen zu ©: tommen, 
welche der Geitalt des Gelenktopfes, durch deſen 
Drud fie erzeugt werden, in dem Grade entipre: 
en, baß die Ähnlichkeit mit einer natürlichen 
elenkhöhle deutlich hervortritt und auch eine gu 
wiſſe Beweglichleit der verrentten Gliedmaße wie 
ber ermöglicht wird. —* 
Ei kunſtliches Gelenk (articulas artiße- 
lis) endlich nennt man jede bewegliche Anochen 
verbindung, welche auf operativem = 
gerufen wird, um eine buch pathol. wo 
entftandene wibernatürlihe Indcherne Vermadlun 
der normalen Gelentenden wieder zu befeitigen. 
Man pflegt p diefem Zwede aus dem verhaöden 
ten ©. ein feilförmiges Knochenftüd auszufäger 
und währen ber Wundheilung regelmäbige pafint 
Vewegungen vorzunehmen, um die Wiederannad- 
fung der beiden Knochenenden zu verhüten, met: 
auf bie leßtern gewöhnlich durch eine behnbart 
fibröfe Mafie vereinigt und in einem gemifla 
Grade pe jeneinander beweglich werden. (5. Ars 
throplaftit.) 
@elentabfeet, |. unter ®elententzündung 
@elentbänder, |. unter Gelent. 
Gelenteiterunug oder Geleutempyen, |. 
unter Gelententzündung. 
Gelenkentzüud (Arthritis, Arthropble 
‚o8is), die Entzündung ber Gelente und ihrer nid 
ten Umgebung, bietet hinſichtlich ihrer anatom 
Eigentümlichkeiten, ihrer nntenhtät, ihres Hin: 
ſchen Verlaufs und ihrer usgänge die allergröß 
ten Verfchiebenheiten bar, je nachdem nur die Ge 
lenti&leimhaut oder die Stnogen und .. oder 
bie Gelentbänber, oder alle Diefe Teile zuſammen 
genommen von der Cirtaünbung ergriffen wurden. 
Man pflegt deshalb gemöhnlic, folgende Forme 
ber ©. zu unterfheiden: 1) Die akute einfade 
oder jeröfe Gelententzündung ( e- 
ningitis ober Synovitis acuta serosa), beren Gib 
vorwiegend bie Synovial- oder Gelenkidleimhaut 
ift und welche mit einer gewiſſen Vorliebe dit 
oßen Gelente, hamentlih dad nie, a 
— Fuß: und cũbogengelenk befült. Ire 
Urfachen find außerordentlich mannigfaltig. ‚1 
un find e3 verichiebenartige —— 
ehan. Schädlichkeiten, namentli etſchungen 
Verſtauchungen, Verrenkungen, Wunden und ats 
dere Verlegungen ber Gelenke, welche mehr oder 
minder fhwere ©. zur Folge haben. Weiterhin 
geben Erlältungen, insbefondere Durchnaſſungen 
und bie Einwirkung von ialier Zugtuf rn 
hergegangener Grhigung eine häufige Urſache der 
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aluten ©. ab, is pflegt man biefe Form ber ©. 
eh ala r beumatifche zu yeahbehen 

Gelentrheumatismus,. we mande 

—— eiten, wie Gi N —— 
Sup ilis, geben % ihrem Verlaufe häufig Qi 
anlafjung q mehr ober minder intenfiven Ent. 
zondangen er Synovialſchleimhaut. Ebenſo kann 

Tripper unter Umftänden eine eigenartige ©. 
aux Aug den (S. Trippergidt.) 

Die Krankheit beginnt in Den ae el it * 
und Schwellung der Gelenlſchl ut, wozu fü 
ſehr bald Schmer, * Pa = * des Gelenke, 
ein mehr ober x reicht dr 6 von wäfle 
Tiger feröfer —5 — in die Gelenthöhle und eine 

bald größere, bald geringere Ser mwellung der gan- 
zen ——— Geller: i mirb — bebeu⸗ 

ſo ierdurch bad eigen! 
— —— im Sei 
ber kann —— — tann aber auch feb 
jüjfigfeitderguß in die Gelen! en mut 

—8 kt und hört man = 

—s— — 
6 en, wel 

Fer —5 Reibung ber rauhen Gelenkflachen 
kommt. e fehr verkehr biefer alkuten 
ng | — entweder 
ung ge oſſene 

ed teforbiert ei, ee 

—— Bee 


ra: 


Gelentfläden u zu bauernber Gelentfteifig: 
teit ( —— er — fie geht in alute 
eiterige ©. Aber und kann wie biefe untgefehte 
Eiter⸗ und Säfteverlufte das 
2) Die atute nt rung | tea 
(Arthromeningitis acuta a lals 
Belentempyem ober. as ‚Belenteiterun 
reden gi —— a a td | rec 


— uns 

5 abe aus a. vorigen 
= np — als eiterige aha „ er⸗ 
laufe ſchwerer Infeltionzteanldeiten, namentlich der 
Byämie, a Kindbettfiebers, der ten, Maſern, 


des ©: ind bes Typhus, auf; 

; ee Au d. b), mom der —— 

Luft ben gern der Zutritt zur 
ke fe mh — ſelbſi — * 


liche — ur Folge haben. 
Symptome find ungleich bedrohlicher als bei ber 
jeröjen Form. —— me e.oder weniger hohem 
ieber, jelbft S wird das Gelent 
eg * fobaß der Rrante bei 
eringſten — laut aufſchreit, die Haut 
aber dem Gelent iſt — ge eipie en en 
2 binterläßt bei ee fei di Grube; 
im weitern Berlauf Bike —— der me ar veichs 
lichen Siteranfammlung in ber Gelenthöhle 
auffallende Anfchı win ber ganzen Gelenkgegend 
Are und en No ewiſſe — 
iche feh —E — auszubilden. 
Gewöh u al ja Kranke das — Gelenk 
FH in einer fog. Mittellage, d. b. in halber 
e die um das Gelenk herumlie: 
Musteln fi im — 
ee X ſo bie Spannung und fomit auı 
Schmerz am grzingften üt, und jeder ® a ieje 


—A bern, zus — eg 


|, bei — 


od. zur age der Malı 


können Fieber, Schme en und Schlaflofigleit wo⸗ 
Senlan —— und bi — Find auf 


gati > —— Be. at alla too 
efung 


noch ein, indem der in der Gelenlhol 
angefammelte Giter allmählich veforbiert um! 
vorhandene Gelentfteifigfeit nach und nad) Es 
befeitigt wird. Bei Degantigen Verlauf Dagegen 
kann ber Giter die Gelenttapfel au Die umgeben 
Weichteile durchbohren, fich einen Weg nad) außen 
bahnen (fog. @elentabfcep) un langiierige er: 
fchöpfende Säfteverlufte zur % baben ober aus: 
—*5 — Zerſibrungen der ernen Gelentteile 
verurfachen und durch mad e Eitervergiftung 
des Blutes das Lehen des Kranken au| das höchfe 
bedrohen. Solchen übeln Ausgängen der eiterigen 
G. laͤ is Haufig nur durch vechtzeitige Vornahme 
= | irurgifcher ingife, insbeſondere der operativen 

Sen der ertranftten Gelentenden, vorbeugen. 
(S. unter Refeltion.) 

8) Die —A feröfe Setententsän: 
dung (Arthromeningitis s. Synovitis ch me 


), welche entweber F ve er Riemer 
loſe —8 eranfammlun, en Y Gelen 
Ye er —28 oder ae Bir —— nd entzünd: 
rumpfungen ber Gelenk: 
ee ver. — mo tbänber zur Folge hat. 
—— 

4) Die chroniſche deformlerende Gelenk⸗ 
—J (Arthritis chronica deformans s. 
um articulorum senile), eine ——— 
er — At) verlaufenbe Gelenktranl 

ch dem böhern eng 
den ik ei — ehr auffallende Formver⸗ 
Abe Mike ya und Berun! ask en in 5 
——— 
ur eye bat. Die — beim in = 
— —— u Anorpe ne 
Grunde guht Tag be Gel —— er 
6 je Gele rauh und uns 
= unbe eh, joe und nicht mehr rig aufeinander 
pafien. Im weitern Berlaufe findet fo: En pe 
= —— vom Rande ber Gelentflächen ber ei 
Wucherung und Neubildung von höderi- 
en a ftalattitenförmigen Knochenauswuchſen 
= ri welche 9 — ni * 
ſchwer heweglich und gänzlich verunftalte 
werden, und da weiterhin auch bie — ſel 
ellenweife verdidt und verkndchert und auf ihrer 
mnenfeite mit zabllofen yottenförmigen Wucherun: 
gen bejebt ift, jo wird Käliehtie das ganze Gelent 
volltommen fteif und unbraudbar. Sehr häufig iR 
das Hüftgelent der Sig dieſer deformierenden 
ündung, in welchem Falle fie als Saftleiden 
er Oreife (Malum coxae senile) bezeichnet wirb, 
Pan werben oft genug auch bie Schulter, die Knie, 
ber Ellbogen, fowie die Finger: und Zehengelente 


eine | von ihr befallen. Zu den erften Symptomen biefes 


Gelentleivens gehören ein dumpfer, nicht eben hef⸗ 


chmerz und eine gewiſſe Kraftiofigleit und 
li zunehmende Steifigfeit des erlrankten 
Gelen wozu fich bald bei Bewegungen infolge ber 


Unebenpeit har Gelentflädhen ein deutliches rau) 
Rnarren und Knacken im Gelenk gefellt. Am frühen 
Morgen fowie nach längerer Ruhe find bie Stei See 


lent einmal im Bann, Almaptic 
sahgalı laffen. Dennt je —A an der Hüfte ent⸗ 
t iſt, fo teitt balb leichtes Hinten ein, welches 


der | keit und die Schmerzen mi linim en if ba 


718 Gelenkgeſchwulſt — Be 
— der Schenlel Itnodıen | ern Fe 
ala de ver ei eifung bes Schen * (.d 
topfes und ber An — tarzer ——5 —— . 
wird, bis ewblid das gang amd ich iſt. cität nüglich. —“ 
Der Berlauf ber deformierenden ©. ilt immer ein Bun währenben Pr u —X 
ſehr ieriger ui er und gar Verwachſungen der E 
geiwöh über ; eine wirkliche * dr zu in der Ehlorofoi 7 
Heilung tritt niemals ein, hochfiens wirb im ei ame ng ober tredung 
figften Fall ein Stationärbleiben ber 'orce) des Gelents vorgenommen unb fi ner 
beobadıtet, ſodaß fie von einem gewiſſen Stadium | allmählich gefteii paul ingen bie not: 
an feine wei Sortfchritte macht. über ihre | male lid) nis wieder —— 
Urſachen iſt er belannt; u. — werben. reihe iR — 
vid bei als bei bie größte Ban ven er ge 
und lann in der Mehrzahl der ale al eine Zeile übaeitige Bormahmme berjeien — 
erſcheinung des eintretenden marasmus be —“ 
trachtet werden. Bisweilen werben Grlältungen „Almen tn 
als Urſache von den Kranken angeſchuldigt; mit: grmiertaden elententzün ke a 
pa hen eg —— a | ein St 
Anſtenuoen ober im Anfchluß au eine er: — ci wie en br Sri 
Fitene — oder Tonftige Verlegung des Ge⸗ werben fa: Krante mül fd m 
lents ſich entwick anhaltenbem. Stehen und allen — 
6) * Rie fungöfe Gelenlentzuu⸗ fremgungen, ebenio aber auch vor abfoluter Ak 
zung chronica s. Arthrocace), | und Schomun, ‚denn je ein het: 
ttige Gelenttvantheit bei * ich die | meiertes geübt wird, um fo fi 3 mnn 
Innenflã fläche der Gelentichleimbaut mit | hwantmi- u feine Beweg zen wäh 
een, allmählich das ganze Gelenl Sra⸗ ge Bebrau und eine fchomende ber Ge: 
nulationen 34 und welde ib auch als in ng mit iligen m 
———— (1. ) bexeichnet wird. maſſ ng bei dieſem Gelak 
Hinſichtli ich der Behanblun einer jeden G. ift | leiden am dienlichſten. I ber Hack Rah 
old oberier Seanaip Tegel, bab daß er: | anlen @lieer mars eihälln; auf 88 
trantie Gelenk vor jobuter Ruße | öftere —9 i 
DE ne Hree Sem * 
ran u von Anl ai en), wie 
——— ertrantte Glied muß voll⸗ —— —*8 olbäber anzu 
lommen Fee in —“ mol ge | tiber die Behandlung der  fanoöfen Beleıt 
en; bie 


und) eine geeignete Unterftüi 

Sztremitätvermittelit Heiner Bolfter, Kiffen, Spreu- 
fädchen u. dul., unter Umftänden felbft durch einen 
angelegten „Sips⸗ oder andern inmobilifie 
seh hen For: 

wen ber G. erwei aud) die fog. permanente 
PR je we he vermittelft 


ung ber en! 


tung. 
Beil, fo it bie —* und andauernde 
dung orm von Eisbeuteln ganz 
uneapliß; in keihtem Fallen bi —— man 
—E— —— — 
u 

unb son Batteumhüilungen beicränten. | 
Ka fowie —— mit —— 

— 


—— — len 6 — 
„to aan man ben 


gemindert Haben 
En) ik ten Shen ve Ka 


©. find —— 
dene Se (tiefe Simone, Bunt 


2 ald ie el te — ti⸗ 
fen — | nd, 


ünſtig here 
** —8 Bun een, Sue | 


tzünd Glied 
—— = joe — —R —XX 
Seil ſ. unter Gelenk. 
ed, ſ. unter Gelent. 


und biegiamer an be 0 
Inge, fonbern durch — 


—— 
Pre 


„I. Gelentmänfe 
—— — — 


Bade ugs — — 


la — a, 2 

Daun Bat. (f. Seleninan: 
den, —— FH — —8 
dere * infolge v 


—— — 
Bean Gliedf aid Dr — ent Ss 
—** * e hi Gelentwafler: 
Gelenlver⸗ 
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. ** 
——— 


yautuuagmununnuanmin 


22 
x. 


——— % VIRTÜRTER 


Gelentmäufe — Gelentrheumatismug 719 


Gelentmänfe (Mures articulorum), Gelent: eelak Stellungen bed Gelenls 
tontremente ———— — eben mn See * 
in 


‚ tno 

ober ſelbſt knochenharte ng von der ©ı k den Kranken nicht felten monate an das Bett 
pr si a ei Sol | Dana alte Br sah ne Mr 
und Bl nf & ——— — des 

—— findet Kranken auf die Intenfität des Leidens; rend 
fie —— rd £ jebmehe Verbindung und air Zihgen interefjante, Ur: 
ne der ge Den — der J altung — oe — lichen 
merz oft aul , 

— € en tan. ‚ober — — einen ————— iche und verzarielnde Umg 


bes 
en ser Kies Gelenttoeven) Am ——— — —— DerBerlanf 


— u ge den können allmählich nadlajlen und fchliehlich 

— ©. entſtehen auf | ganz winben, ober andern hujteriichen Gricheis 

—— ehe — v jerftoffige | nungen maden, aber auch plöbliche Heilun- 

ag be. jr Sit gen, namentlich infolge einer mächtigen pſychiſchen 

oder —— ober phyſtſchen Ciawirkung werden nicht ſelten 

a * * sleng — ein⸗ — u. Nm Meder —— 

tellen beiegt il elent), aber e energi en, en « 

nen een —— en bes Ge wit —EE Abreibungen 

en Chi he ie —— in —— Le 

überinorpelten abgetreun e e 

wird und um als frei i in ber | cität am wi Das Hauptgewicht bei der 
Selenthohle li i iſt aber auf ein 


H 


—* . 
—*52 — —— 
——— rühren, * re der . 1 = —* Te —2 


ber iſchen den (GBelentilä bervergleitet. von Kälte, IRA und Zugluft auf bie 
I 


rg . * * — ſowie durch ihre Symptome 
rs sur unter ig — un Der akute te |} —— Belentehtn 
werben * matismus, liegende Gicht ober bas 
ee na 0us, | alarm emmn an 
—— 7* — ee 5 — 
men bun; —— eine lende Dispofition 
* — —— en —— ee ya fi: 
„ beienbens Yen im Häft- und | befien Ainbesalter und. erg im Goch 
—— ion, welche der alute G. nur ſelten vor, rar 
1} el een bung vortäu: | werben Perfonen vom 15. bi3 zum 30. 
re nn jahre von ihm befallen, unb zwar Männer nal 
—— nichts zu Died Sinte wir Brunn, vn und voll 
Yun ng hen Fri eng [4 als fü 
— a t werben muß. Die Kraul: | liche und biutarme. ie t einmal 
‚ wedde vorwiegens bei blutarmen und | überfianben, wirb beſonders leicht, oft noch nad 
ellihartsllafien, bisweilen aber bei aus nheitäurje — & —e — 
Fl are Samen efüh, be fi ga Sum Iibense id tklngen 
en m * H und namentlid) 


‚bie zur Sind bie bes | rheumatifhen Grup: 
ig, ü 
Bee gain — — — 
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fo werden fie auch häufiger als die wohlhabenden 
Stände vom hibigen ae heimgeſucht. 

vielen Fällen freilich laſſen fi die veranlafjenden 
Urſachen nicht nachweiſen. Pie meiften Erkran⸗ 
tungen fallen auf den Spätherbft und den Bor: 

A ling, alſo auf die napfal 

sabreszeiten, während im Sommer und Winter 
die Morbibität am geringften ift. Obwohl über 
bie ganze Erbe verbreitet, findet ſich Die Krankheit 
in den gemäßigten Klimaten Bob häufiger als in 
den beißen und ben Bolargegenden, 

Bisweilen gehen dem Nusbruch bes feberhaften 
©, einige Tage lang Vorboten voraus, die ſich ala 
allgemeine8 Unbehagen, a und Zie⸗ 
ben in den Gliedern, Hröfteln und Appetitlofigleit 

u erfennen geben; in andern Fällen 1 len ſolche 
Morboten, und die Krankheit beginnt ganz uner⸗ 
wartet und plögli mit bald mäßigem 
hohem Fieber, mit Anfchwellung und Schmerzen 
in einem ober gewöhnlich in mehrern Gelenten, 
und nicht felten erreichen dieſe beiden Erſcheinun⸗ 
gen ſchon binnen wenigen Stunden eine bebeus 

tende Höhe. Solange bie Kranken ruhig und uns 
erg —8 — flegt der Sim erträglich zu 


das Gelenk zu bemegen, 
R he 
en Schmerz derartig, dab bie Kranken o 


aufſchreien "nd en und fi nicht eher ae 
w en als bis das Glied wieder volltom« 
hg bequem gelagert ift. An den be 
fallenen Belenten vn — nur eine —— 
chwellung der Weichteile, Sibe und meiſt leichte 
utrötung zu bemerken; an ben größern 
olgt dann — eine bald nur mäßige, ba 


tier 
— 
a 
hmerzen feben 
ae or find di 
zend man bie Anihwellung kaum bemerkt, 
umgelebrt. 
Knie⸗ Ellbogen: und Schulter; 2 
Iente, erben am Bänfigften befallen, aber au 
Heinen Gelente bleiben durchaus nit verf ont, 
Die „diefen und fteaffen Gelenke verurſachen die 
quäfenditen Schmerzen, fo die Hüften , die Wirbel: 
gelente und bie Schambein Die Zahl ber 
fallenen Gelenke % verſchie en; jelten it an- 
fange nur ein Gelenk ergriffen meilt find e3 brei 
bis vier, in ſchweren Fällen find mitunter faft alle 
Gelente Sik der Krankheit. Gewöhnlih werben 
neue, anfangs —7— gebliebene Gelenle von der 
Entzündung ergriffen, während die zuerft befallenen 
bereitö in ber Heilung begriffen find. 
aft immer werden bie Kranken von einer an- 
altenden übermäßigen Schweibbildung befallen, 
ie ei felten ein ausgedehntes und läftiges 
Same fiel! auf ber Sant hervorruft. Entipre: 
Fieber und ber — Schweiß: 
— iſt der Durſt der Kranken beträchtlich, 
Un arnjelretion fehr vermindert, der Harn 
“ bſt ot, ſtark ſauer, beim Stehen einen reich: 
ichen ui artigen Nieberichlag bildend. a 
Verdauung iſt faſt immer geitört, der Appetit fehlt 
pembni eänylih, die di unge üjt weiß Ober gel 
1] fchleimig belegt, der Gefchmad pappig, — 
— ig; Frl ift Brechneigung und at regel: 
—* tub! Den 


verftopfung vorhanden. Unter 
Romplitationen bes aluten ©, 


;pendem Sat ge 
— Su um ie — 

— immer in an A 
merzen äußert beitig, wäh: 

an 


Gelenkrheumatismus 


In | bes 


ten und wechfelnden | 


bald | des Fiebers, 


die lee Ber rung besfelben ftei er Po 





lenlen —— 
bald | bungen. ( 
— in di Dr. ag = Elaylchloriur), 


Id | und ihr 
Die reden Gelente, namentlich bie Ra 


i 


©. ftehen hinſichtlich nungen verurfacht, ah sie ein 


hindurch Erlältun, 


ihrer Häufigkeit und Gefährlichfeit bie Entytahu 
17) alt, der inneren Herzhaut und ve 

erzbeutel$ obenan, die entweder an ſich diret 
ebenägefährlih werben oder dauernde 

olgezu| 5 — insbeſondere chroniſche Herzliappen- 

eher, binterlaflen können. In vielen Fallen ver: 
urſacht üb: — dieſe komplizlerende Herätrantgeit 
gar keine ſubjektiven Krankheitserſcheinungen, jon: 
bern kann nur durch die pl ai, Unterſuchung bes 
—X nd erlannt werben. Nitunter treten im 

ufe eines afuten ©. u m 

Bm wie —— — J 
vorübergehende tobſuchta n au ei 
einen —X Ausgang ber Kranlhei 
ven Tönnen. Die Dauer bes aut, vn 
leichtern Fällen etwa 14 Tage, in ſchweretn vide 
Wochen. au günftige Zeiden find das — 
bie Abſchwellung der Gelenke, bie 
minderung der. en und eine 
Seunbeihaifenbeit zu Begel 

ad — Ye alten — G. * 
auch in den anſcheiner n Fällen 
— abſolute Rube und Ehonug dm 


Es je ep ne I 
en durch le Umhall it 
1] u eg ungen mi Berg, Salt, 


in manden Fällen Ice 
imar ei Im at und ——— — 


im allgemeinen 


— von * meiſten Kranken weniger sa 


dene Wärme vertragen. Gegen ül 
erweifen fi fomerglinberne [22 
loroformliniment, Betroleumäthe, 
jomie Ginfprigungen von zweiyn 
Garboljäurelöfung unter Die Sau ker 
de tun, unter Umftänden au) pie Betlie 
Bull, Nun 
ifmitteln neuerdin ve 
Natronfalz ala vor Binlom 


jeber Be ift eine entfprechen! 

— Sieber); als erant ie 
— —— Seiters⸗ es ep 

nenlimonade, wogegen jetränte gang 
bieten find, — unnüb bie Täfti een Scmeiit 
dung vermehren. Wenn nad) dem 
akuten Krankheitseriheinungen ande ne 
aus wikungen zurüdbleiben, fo wende man hit: 
tige Hautreize (Blafenpflafter, Jodpinfelungen), 
tomprimierende rbände, in hartnädigen dile 
Mafjage an. Während der Genehu bite fd ir 
Krante, dad Bett zu früh zu verlatien und vor: 
eitige Gehverfuche anguftellen, da ——— ch) ih 

jadrälle hervorgerufen werben. 

er nad) überftandener Krankheit noch an 
en und übermäßige on 
gungen, trage, wollene Anterkeiber, jorge für I 

nige und trodene Wohn: und nd Schlafräume 
he fi) allmählich und mit ber gehörigen al 
ur Talte Bäder und Abreibungen 

Bitferungdeintläfe abzuhärten un feinen An Rd 


u kräh 
: 2 akute fieberlofe —e 
—A acuta rheumatica) if eint 


durch rheumatiſche Einflüffe —— 
108 — —— Sa n, melde 
immer nur rein drtli 3 
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Gelenkſchmiere — 


jpar mit * 5 gemiften Vorliebe das Schulters, 
s oder Handgelenk befällt, und unter 
dem Bi a einfachen en $. d. 3 
verläuft. Die Behandlung beiteht im 
Gelenks durch geeignete Verbände, in 
dung von trodener Wärme und von 
weitern Verlaufe im Gebrauch der 
vorfihtigen paſſiven Bewegungen. 

3) Der chroniſche Gelentrbeumatismus 
(Rheumatismus articulorum chronicus, Rheum- 
arthritis chronica) ftellt eine ſehr föhleiende 
und langwierige, fieberlofe, infolge rheumatiſcher 

dlichteiten entſtehende Gelententzündung bar, 
welche meijt nur ein einzelnes oder nur eine geringe 
gan von Gelenten ergreift, nicht wie der afute 
von einem Gelenk auf das andere ge 
und niemals — zur Folge hai. 
entwidelt ſich entweder du ee und 
unzwedmäßiges Verhalten aus den beiden vorigen 
Formen, oder tritt, was das Häuf ers, — 
aus als ezuiſce Entzündung auf. 
— ten; welche den Broniicen; G. re = 
ben nicht, wie dem afuten, in einmaliger 
rter, Abtühlun et örperoberfläde, jebex 
meift in u wiederholter Einwirkung von Kälte 
ober Naſſe auf den Organismus. Dem en! Hpredenb 
kommt der chroniſche ©. vorwiegend bei nie 
dern Vollsklaſſen vor und wird am häufigften du 
das Bewohnen kalter und feu ee ichter Räume, du 
Hantieren im Wafler, Stehen auf feuchtem Boden 
u.bal hervorgerufen, u welchem 
Sale hs ar Eden men, Tagelöhner, 
—X nd verwandte Berufsklaſſen GR 
—— —— von der — heimgefu 
werben. Auch darin unterſcheidet ſich der chronifi 
©. vom akuten, daß er nicht wie dieſer das jüngere, 
jonben im Gegenteil vorwiegend das höhere Les 
Iter (vom 40. bis zum 60. Lebens jahre) bes 
fällt. Die hauptſachli fen Kennzeichen beftehen in 
mehr oder weniger heftigen, hinſichtlich ihrer In⸗ 
tenfität fehr ſchwankenden Gelenkſchmerzen, welche 
rauber und ftürmifcher Witterung gewöhnlich 
en E gehrioet werden, bei warmem und bes 
fländigem Wetter Hingegen oftmals gen verfi roins 
in einer bald nur mäßigen, bald beträdht! 
—2 — ber Gelenke, einer gewiſſen ” 
keit und Unbeholfenbeit des  betseiienben liebes, 
und bei längerm Beitehen bed Leidens in gemifien 
ne ungen ber befallenen Gelente, in 
denen man Btung infolge der Rauhigkeit ihrer 
Gelentjlägden bei Bewegungen ein knarrendes oder 
Inadendes Geräufh vernimmt. Auf das Allge⸗ 
meinbefinden äußert der chroniſche G. feine nad 
teiligen Wirkungen, mande Kranke ertragen ihr 
Leiden mania, | feldft dreißig Jahre hindurch bis 
an ihr Lebensende. 

Bei der Behandlung des chroniſchen ©. ſpie⸗ 
len die Hautreize (Einreibungen mit fpirituöfen 
Rus, Blajenpflalter, Jobtinktur, heiße Douchen 
u. dgl.) eine wichtige Rolle, deren Wirkung durch 

nmwendung trodener Wärme (Einwide ung in 
Berg, Watte, Gichtpapier, Flanellbinden) weient: 
lich unterftügt wird. efonberen, ichtigkeit 
ift ferner Die Anregung der Hautthätigkeit wie des 
gelamten, Mi = feld durch warme Bäder, durch 
he Anwendung in vielen Fällen 

Kr — der — ſondern auch 
eine ober minder vollitändige Radbildung 
der Gelentverdidungen erzielt wird. Die Bäder 

Gouverfstiond-Legilon. 18. Aufl. VIL 


ed 
utreizen, im 
aflage und in 


runde Wajlers | der 
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lonnen als einfache a ee Ara Solbäber, 
Iriſch⸗Romiſche Beil — fbäber ange: 
wendet an vn ie — iſt es dien⸗ 
lich, na — durch 
Einwickelung — le Deden zu fteigern. Bon 
den natürlichen Bädern gaben die_indifferenten 
Thermen von Bei, Gaftein, Wildbad mw 
Warmbrunn, die Schwefelbäber von Aachen und 

Burtſcheid, die So , Kreuz: 
na hart: 
näı iaem . wirten oft 
auch Moorbäder und heiße Sandbader vortrefflich. 
Auch die Elektricität, insbefondere der konflante 
Strom, wird häufig mit Vorteil gegen rheumas 
tifche Gelentleiden benupt. ‚ja neuerer Zeit endlich 
wurde auch die Maſſage era ur Verkleinerung 
der Gelenlſchwellungen und eletinung ber * 


lenkſteifigkeit wie zur Linderung der 
vielfach mit beftem Erfolg angewende 
+1. a zone, 


miere 
Selen eifgteit, . uns lofis, 
G@elentfteine, vollstinml —— —A 
ee ag petrifzierten tielglieder be 
Encriniten ( 
@ele EN ſ. Inodoig 
Selenkwafferfucht o eilt 
(Hydrops articuli Chronicus, Hy larthros) en! 
durd eine fchleichende Entzündung, der Sr 
Be ur welche eine übermäßige Anfamm: 
lung von dünner wäeriger Flüffigleit innerhalb 
Ienthöhle und damit manni face —— — 
den und Funktions⸗ — en des erkrankten Gelents 
ervor⸗ te Feen N En ji en u. ans 
iegelen an ulter⸗ 
und Clbogenge en Ser der Beantie 6 befallen. 
Blutarmut, & lofe und fchlechte Ernährung 
fowie cn urhnäflungen und das Bewob- 
nen feuchter Räume. bisponieren befonder® zu hy: 
ven iſchen Gelenkleiden, doch werben gelegentlich 
ganz robufte te onen von ihnen ergriffen: 
als —— * 35 ee an 
vorausgegangene Due! erſtauchung oder 
ſonſti⸗ eek we ent 'nadweifen, —*5 — 
in andern Fällen bie Entſtehungsart des 
3 | wallerd vollitändig dunkel bleibt. Die hauptſaäch⸗ 
Kiöhten Kennzeichen ber ©. find sur ſchmerzloſe, 
mehr, bald minder ihwap: 
ende Gejhumuf in ber Gelen! in leichtes 
iehen oder Spannen im Gelen! “ eine mehr 
oder minder beträchtliche ——* g der a 
malen Verrichtungen ded © bei me 
Haut über dem Gelenk volllommen normal, wei 
an noch geihwollen. Hat eine De —5 — Bet 
eftanden, jo werben allmähli 
lenkbänder ausgedehnt, daB en mi wadelig 
und verliert feine natürliche tigteit. Was bie 
Ausgänge der Krankheit betrifft, jo iſt eine fpontane 
Aufiaugung b der außgeihuibten. luſſigkeit —— el: 
ten, fondern eine langſame fortſchreiten Bericim = 
merung des Ubels das Gewöhnliche, weil 
Leiden fchon in feinen Anfangaftadien Ei 
Beachtung und ferafäligen Bang 
Die legtere befteht in volltommener Hu 
Send N ee en in — 32 — 
ung ſtarker Hautreize en! er, un: 
gen mit Yobtinktur), ! —— Maſſage wie der 
enesgilden Komprefio franlı ae vers 
mittelit Zlanell: oder elaftiier Bi durch 
welche ein gleihmäßiger I) —* auf das 


ralle oder 


122 
Gelenk aus und in ben allermeiften nicht zu 
veralteten enche he bed ſſig⸗ 
keitsergufſes erreicht wird. ſſion 
ewunſchten Ziele, ka ‚pflegt ſich die unter 
antijeptit Ki t8maßregelnaui I Tr 
tion der Gelenthöhle und die darauffolgende Aus⸗ 
fpülung — * ſtarlern Carbolſaͤure⸗ 
— wirkſam zu —— 

Gelenkw u eines articulorum) find 
Verlepungen, melde die Gelenthöhle mit der um: 
ee: au in —— bringen, und zerfallen 

ingsweiſe in —— 
a As die un! a und el 
den, Shußmwunden. Sie geben Na aus der ber 
Br entſprechenden Außerlichen Berlhung 


nicht zum 


bauptfächlih durch den Ausfluß einer eiwei 
lichen zähen Hebrigen jr 
wie durch eine bald mehr, er pralle, 
—— eigentämlich mirſchende An: 
chwellung der —— end E eriennen, melde 
durch die Anfüllun; el elents mit Blut ober mit 
Blut und Luft Be tande kommt. Kleinere G. kön- 
nen zwar bei zwedmäl Figem Verhalten ohne weitere 
Bir a — n, aber im — 
miüflen ©. zu ben 9. ae karl 
net —— Auf in 
die Gelen! —5 — be Oi der 
atmofp a Suft außerordentlich ler were, 
fetbft lebensgefährliche ot been, be Im gi und 
Gelenfeiterungen zur Folge Babe, ie im im günftigen tigen 
Falle nad monatelangem erfi 
dauernde Gelentiteifigteit un nen oft A 
— — ber 


it, der Somavin, 0: 


ader auf eintreten! 
Blutes zum Tode führen. Bun): 
derartige ungänftige Folgen * ie a 
Inſtrumente oder Werkzeuge beihmugt und 
verunreinigt waren, wenn fremde Körper (Rugeln, | | 
aiebungöshen u ‚va in bie Wunde mi mit eindrans 
gen — le eẽs FH [2bald nad) der Verlegung an 
—3 rſtandigen Hilfe —— 
—S nen ſich die Ei a are n Aus- 
gänge nur durch die peinlichit bung ber 
Een are hu en ein⸗ 
gedrungenen Faulniserreger uft unwirkſam 
een und in ber Regel ein normaler Wunbver: 
—— —— — wird. Dan bevede deshalb jede ©. fo: 
t Salicylmatte oder mit einer reinen, mit 
u . Carbolwafjer geträntten Seinwanblomprefie, | aı 

Kaliehe fie durch eine eng anliegende Binde von der 
Luft ab und ſchide alsbald zum Arzt, der bie Wunde 
auf geeignete Weife desinfizieren amtifeptifch ver: 
binden und das Weitere veranlafien wird. 

ele tten, ſ. unter Gelenk. 

Seleuchte, Sammelbegriff aller zur Belen 
tung vor Grubenräumen —— Beleuch⸗ 
hngsmittel; —— ———— 
licht Srubenlampe ber gr 

Gelb (lat., gelidus), talt; Gelibität, Kalte. 

Gelimer, ber legte al ifan. Banbalentönig, war 
ein Sohn des Gelarih, ein Urentel des önigs 
re und — dem ſchwachen und unfäßigen 
König Hilderich, dem zu ben Byzantinern nei 


dem, entarteten Abtdnmling vere —*— der 
dingen, Führer der erbitterten vandaliſchen National, 
partei. Gin tapferer Feldherr, ſturzte er —— 
nad) dem Siege über die Mauren im 3.530 n. Chr. 
und bemädjtigte ſich felbft der Herr haft. Se 
darauf griff jedod der byzantiniſche Kaifer 
ftinian I. ein, ber feine Kriege zur Reitauration es 
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Romertums und des Katholizismus im Abenblande 
uerft beiben re und enden gen. 

it mit den ft; 

ach einer on ine —— — 
lungen ſchickte Juſtinian im ©: 

n.Chr. den Beltiar gegen Die Banbalen vs Yan 
feines tapfern Widerftandes war nach ber Rieder: 
lage bei Zritameron (im Dez. 588) der dall des 
Rei u mehr aufzuhalten. G. felbft mußte hd 
endlich im Gebirge — ns Sam 
Gegner ergeben und wurde im Mal yon Bar: 
Sage nad —— een lunigei 


— mit — 
ber —A — teen in Galatien 8 
geitattet, 


@ellte, au Belee (Elaube), eigenllihh 
re ade TE 2 
an 
welde m, von ran aus bem — 
und Kubißer Bodden zwiſchen den Inſeln Ummany 
im O. und Hiddensde Im W. - — 
“2 ern (Jasmunder Bodden x.) hineinführt, 

riſtian Furchtegott an 
* — Dre . Zuli 
a Seinen 2 ſaͤchſ. 


i 
Be eat 

tenidhule 
— —5 — 

u auf die 

wo ex Theologie ubierte —AX 
Erziehung zweier funger Seien | I, der Nik 
Pl fpäter bereitete er den Sohn fe 
— Elan lem 
es und an deſſen Üüberfebung bes — 


» er mitgearbeitet hatte, fing If 
an, Den und re in®. Being n ne 


{5 308 er Ad aud von Sch in defien «Be 
ae en ei ndes und Wil es er Sehe, 
Erählungen Zehrgebichte und ein Schäferfpiel we 
aud verf hiebene proſaiſche ee —— 
batte, — ken rtner und and 

Bu die « Bremifhen —— an. Der leichte 
Er — Jungen —— — gefiel und 

n un ungen wurden immer —5 — 
—5 ſodaß er un iefer Diähungeart vor 


bern widmete, wegen feiner angeberena 
— m Shmie Ache bes — 
fd wanfenber unbheit es aufgeg gegeben hatte, 
iger zu nd ern. als atmbemgen 
rer auf, in welcher Stellung er 
beit und das Praftifche —* —28 
— an erwarb. Dabei _fchrieb er # 
meh een Gattungen der Bro a Igel ns bie de 
ir {A I mes gt — vo u —— m 
el, fogar im Roman un mutter 
en — denmigh 


ung von 
350 ſeine Sch edichte, —— und Sieber 


| 


eine Earl vermiſchter Schriften in 
em und in Brofa —— Auf dringendes Ans 
feiner nde und Gönner — und er 
hielt er Les eine außerorb. Profeſſur der Philb⸗ 
ophie. Übergus zahireich waren feine 
über Shrmmf und Berebfamteit ht. Unbe 
grenzt war die Achtung, in der er bei ben Gtubie 


tenben ftand, und mehrere angefehene Berionen 
eiferten fi, ihm ein mögli ft forgentecieB Sek geben 
en bereiten. Seine Hypochondrie flieg indes 


— 


FJ— 
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g-Rza gi 


zuu5% 
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ones — 


TITLE 
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—⸗ 


Gellheim 
lich ber Di 
Tan 


s Seile | m 
——5*— auch d Prin⸗ 


bochge 

ntich , welcher I 

— 
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m on a 
46 ea 


Kurfürften n uni 
— Key Er —A 


um! mit jener —S— 
heit, die vor einem jeden, aud) dem wa) 

errötet. Dabei niemand williger 

Gaben und Berbienite anderer anzuerkennen, — 
Die faſt ſchwarm Verehrung, welche G. bei 
feinen Zeitgenoſſen genoß, er — 5*— 


namentlich bie 
© Fe me Ancn Tosaz | im 


achlich fein 
er durch feine vielfa ads 
title — iCal 
a a te 


bag 4 dam Maße —— me wie — 
eine Heinen launigen —ã—ſ— 
ie G. —— —— here liebenswürbig 
«Leben —— — — 

FE (2 Bde. 8pz. 1746 A 
Berfuch eines deutſchen, auf a wie is 

enden —— nennenswert; auch 
Schäfer —— — lann man nur einen 
einräumen. ©.3 ziemlich in 

ee m ide Sekt von eösuung, 
F in i von n 
Seine «Beil Lieder» verbanten mit 
A nn er der ne 

gleit, we e ets 

allt m zu einem Balide en je und einer 
tungen 
—— Batoe e vn. — 


Ebert 1823) heraus, eine neue Ausgabe feiner 

—— — — geiſtlichen Oden und 
jeder» mit Einleitung jedermann (Lpz. 1871). 
Bol. «G.s Leben» von Se Cramer sn: 1774) 

und — (2, Bbe., 1838); Aeumann, 

«Das Gellertbuc)» (Dresd. "865; 2. Aufl, 1867 

und «®.3 Tagebuch aus dem J. 1761» (2. Aufl., 


Ei 
ih: bat ec ten 


erien 
ab⸗ Bl Si nr t, 2 km füblih von —— das Meer 
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Sir be, 1600, Garden 1860 Can 


"CH 8 und in feis 
m gfenth ae, se) Al 


Ri el 
Bei Fee gute z Sen Dat im Ba en — 


von 
A en der Fr fein Grabmal 


—— In, Bruber bes vi 

.11. Aug, Hi — —3 — wurde 1765 

or der. mı hemie in Freiberg and 
ae — — Er verfaßte viele 

—A backen her —— emle und 


— töm. ha ac . um 


er 
bierte zu Rom Grammatit und 
namentlich 


— — ra d 
een be ENT 
er no 


etrat 


er bereil hrend fenth 
Sande bei Athen in ben Winternächten bi 
in ber fpätern Lebensperiode vollendete, 
tes Atticae», in 20 — 
ghte fehlt, en J * ei — a 
tertümer, Ku — — 
uff fh —* Fri des Wiſſens bezü, 
Eaub den Seller ei 
ellern und hat einen um 
fo röbern Wert, uellen felbit, aus denen 
ihöpfte Sri, verloren gegangen find. 
d bie von 0v 


1760) Son @ I —— 1825), vor alem 


ad | eher Die Da DER 2p3. 1858) hervorzu: 
Eine ai Überfepu: ung an en 
* geliefert (2 Bde. — 
oder — — 
ein R a in. on —— botten), 
q betannt durch den 
eichtum En — — die 18 unterfucht 
u Ramentlic könnte Eifenerz in uner: 
ſchopflicher Menge * Feng 416 m bo) 
—J — werben, welcher jeßt einer ejell: 
eider ge .. der lt an Phosphor ein fi r 
Gele — — Min —2 — 
m bis zur Küfte iſt in Ausſi⸗ Nomen, 
da Tank af (von Bei wie Abprallen) 
— —ãA her fich daß de 
In Sp jen bewegt, ud roten genannt. (6 
ugbahn. 
3 Selma Digelna oder Guelma), Stadt in 
en Ag 100 km OND. von 


daft gehört. Bere It des Eres Ift 62 
Die Anlegu 


eg € —ã Hoher, in in 979 Biber von 
=o n eine Eifenbahn n 979 m ‚von 
einer Mauer nn auf fbem Abhange eines zu 
* bis 1870 m hoben Nahungeet zuch gehören: 
dem Hügelß gelegen, söhle 8: 8200 € Umgegend 
iſt fruchtbar, gut Besen in ihr 
wirb — ir geräte Ba nem Ainbuieh 0 8 0: 
en, die auf dem hiejigen gr: iel 
en Yetaue — r nk Outer R 
ma, bie Üi ‚ punifce un 
liegt zum Teil auf dem alten 
46* 


geriend zum 
nung Sient Aln⸗Ne⸗ 
rom. Nekropole. 
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Calama, dem puniſchen Malaca, deſſen Theater gut 
erhalten ift und das geblreiche "rom. Refte in das 
Mufenm geliefert hat. 

Gelmetti (Luigt), ital, Schriftfteller, geb. 18. Mai 
1829 ni Dolce in der Provinz Verong, ftubierte 
Philologie und Rechtswiſſenſchaft und ift feit 1861 
Profeſſor der ital, Litteraturzu Mailand. Er fchrieb: 
«Roma e l’avvenire della Lingua italiana» (Mail, 
1864; nebft einem Anhang 1867), «La Quistione 
della Lingus italiana dopo la relazione di Ales- 
sandro Munzoni» (Mail. 1868), «Difess del Man- 
zoui» (Mail. 1872), «l:a Lingua parlata di Firenze 
e la Lingua scritta d’ Italia» (Mail. 1874), «Dis- 
corso per la ii — dollo stelo funerario 
di Eugenio Camcrini» Mm ail. 1877), aLe scuole 
tecniche in Italia sotto il rispetto educativo e let- 
terario» (Mail. 1878), «Manzoni e Stecchetti; ana- 
logia fra i due verismi» (Mail, 1879), «La dottrina 
Manzoniana sull’unitä della Lingua» (Mail, 1881), | ©. 
«Il Paternoster e il Deprofundis, con doppia ver- 
sione poetica di ciascuno e la versione di Dante 
del Paternoster» (Mail. 1882). 

Gelnhanfen, in der Wetterau, Kreisftabt im 
Regierungsbezirk Kaſſel der preuß. Brovinz Hefiens 
Naſſau, an der Kinzig und der Linie Frankfurts 
Bebra der Preußiſchen Staatsbahnen, von der hier 
die Oberheſſiſche — nad Gießen ab⸗ 
zweigt, an und über ber Kinzig ers, gelegen, 
iſt Siß eines Amtsgerichts und eines Landratds 
amts_und bat drei Nirdhen, eine Synagoge und 
eine iger En Dr A 1880) 3744 
meijt prot. E., Dbft:, Zuderrüben: 
ud Deinbau, — en von Chotolade, 
Liqueur, Spiritus, Eſig, Tabak geben, Snumb 
waren, Rafieejurrogaten und Siegellad h aud® ier⸗ 
brauerei und Xranntweinbrennerei betreiben. 
Mertwürbig it 6 die grobe, wohlerhaltene und as 
geihmädte Marien! de (Pfarrkirche), vom 
meilter Heinr. Fingerhut 1230—60 im Übergangs: 
ftil vom Rund: zum Spipbogenftil aufgeführt, mit 
vier Türmen, 1876— 79 unter Leitung des Archi⸗ 
teften Schmidt aus Wien reſtauriert, und bie fchö- 
nen Überreite de3 St. Betersmüniters. Die Stadt 
war früher eine nicht, unbedeutende Reicheftadt 
und verdanlte ihre Wichtigkeit der günftigen Lage 
am Fuße der Gebirgätette, welche das Rhöngebirge 


ini aufen mit dem Vogelögebirge in der Wetterau | ein 


indet, und an ber einft hi aren a min mit⸗ 
ten im Beuti ſchen Rei 

auf einer Inſel der Kira, eine And aus er 
tigen Quadern Kaifer Friedrich roſſa eine 
tobartige Burg, deren ae noch jegt ein 
ugnis für die Pracht jener Zeit geben, obfehon | d 
von ih nur noch die geräumige Halle, zu der ein 
Thor (da3 Meßthor) mit einem Turme führt, — 

das Reichsſaalgebãude übrig find. . Hund 
bagen, edle jrebrige I Balaft in der Burg zu 
©.» (2. Aufl., Mainz 1819); Ruhl,« Gebäude des 
Mittelalters zu ©.» (Srankf. 1831). Noch kurz vor 
feinen Kreugzuge verweilte Friedrich I. in G. und 
nad ihm hielten längere oder kürzere Zeit bie meis 
ften Kaiſer a auf Karl IV. im diefer Burg ihren 
Hof. Diefelbe war mehrern miteinander in gans 
eröiheftigen Verbande ftehenden Burgmanns: 
fanıilien anvertraut, welche ein dem zu Sriedberg 
aͤhnliches und 1366 mit gleichem Rechte begabtes 
Burgregiment ftifteten, das von einem Burggra⸗ 
fen, zwei Baumeijtern und zehn Beifigern geführt 
wurde. Das 


urggericht wurde 1472 von dem | für 


— Gelſe 

kaiferl. Kar ein An: 
ah fant are in] me N — 
und dem Verfalle der Bur: 

Dreibigjährigen Kriege von — Schweden Til 


litten, und ed waren dem — bie zu den 
felben — Reichsgerichte entzogen wı 
mei das Bu — — und arhei 
den zwei Baumei — nur noch einige Burgmär- 
ner, von denen bie Familie ber «fyoritmeifter von 
©.» ſich bis auf die neuern erhalten hat, 
das Gericht bildeten. nd Fee 
der Stadt legte Karl IV., indem er Bei 
* Burg 1349 an die Grafen von 
und von Hohenftein verpfändete. Später ‚ 
das Pfand täuflih an den Kurfürften Submig 
von ber Pfalz un Grafen von Hanau 
zenberg über, welche 1708 der — gemaltiem 
I —— Rechte ſchmaͤlerten. Obſcen 
734 und 1769 vom 
Be ‚on neuem Dee erhielt, 
ftetö zu bi 
— e derſelben angte, Durch) den 
tationahauptfchlug wurde G. 1808 an 
abgetreten und kam 1866 mit biefem an Preuben. 
elobted Laub, foviel wie Paläftina 
im Sinne von «Gepriefenes Land», wie ed —9— ai: 
gefaßt wird, fondern im Sinne von « 
* re Sand», « Land ber Berbeifum 
t. 11, 9) 


— 


„des Deinomenes Sohn, gelangte pt 
Zoran über Gela (f. 6.) 491 v. ehr. nad) dem 
Tode des ürften Sippotzates, deijen Reiterd a 


befehligt hatte. Dazu erwarb er bie Herrichait übe 
Syralus, indem er zunäcft 485 die Partei de 
Grundbeſiger (Bamoren) gegen bie Vollsmenge ſder 
Demos) diefer Stadt und das hörige Lanbvoll ur 
teritügte, dann aber Syralus zum Gige feiner ee 
nen bafd über das öftl ie verbreiteten fürk: 
lichen Oberhoheit machte. Dei des‘ 
Fa (480 v. Chr.) verweigerte er die Unterftühum 
Beertene era weil fie auf fein Verlangen, 
I herrn zu machen, nicht einginger 
FH beten een e en Sein eb Zeit * 
alien ar rchtbaren zu 
Karthager, die damals zuerſt die — de 
Inſe are und unter Hamilkars —— 
ngeblih von 300 000 Mann dahin ⸗ 
Selanbt hatten. ei Himera gewann ©. in feht 
Allianz mit bem Fürften n von Alragadeina 
volfänigen Sieg (480), der Sage - an ben: 
felben Tage, an bem die riechen bei Salamis 
I Puch eine der en men, ı zur welchen ©. 
'bagern ben Sri 2 gemäbe te, wird ange 
ie um 10 ber Be der a 1,0. ſich ent: 
alten A ten. 
eine tüchtige —— bes ng 
wonnen; ber Sieg über be an 
fo populär, daß er, als er unbemafmet in ber Boll: 
verfammlung fid) bereit erflärte, ber Herrihaft m 
entſagen, einftimmig —J „Retter von Syralus p 
befien legitimem Kdni fen wurde. Reh 
feinem Tode (477) verel ‚ei bas Bolt ald Serot; 
päter wurbe feine Statue, * unter Timoleon 
ebernen Bildfäufen verkauf ten, allein 2 
nommen. Semie folgte fein uber — ala König 
@elofe gallertbildende Beitanbteil im 
Agar:Agar 


Gelfe, 8* und öfterreich. Bezeichnung 
Müde, Schnate. 


— 


—B 


— 


— TANT 


Gelſenkirchen — Gelzer 


Selſenkirchen, Stadt in der preuß. Provinz 
en, Regierunggbegirt Amberg, Landkreis 
m, 6 km im NW. von Bodum, Station 

se Pinien Oberhaufen- Herne und Stray®. ber 


——3 14615 (gu ie liche, 


nahme jeit 1870 um 80 ®roz.) E, davon 9629 
Spoliten, 4662 Cvangeliihe, 321 Juden, ift & 
eines Amtsgerichts und einer Reichsbanknebenſtelle 
und bat eine alle drei höhere Töchter 
fchulen, Gewerbeſchule fü: eg zwei Dampf: 
Iielibeiten, eine ea jabrit, eine Hohofenan: 
lage zur Verhüttung von oheifen Eitengießerei, 
Ziegeleien, —— — Koblenbeftillation und 
ane Seifenfabrit. & , vor 8 Jahren noch ein un⸗ 
bedeuten! bedeutenden —— 
bergbau mehtern Ko! lenbahnen; die Zehen 
Hibernia, Rhein⸗Elbe und Wilhelmine Victoria lies 
ferten 1875 22641187 Ctr. Kohlen (namentlid 
Gostohlen) im Werte von 7924415 Marl. 

Gelte ober 2ot, ein pr Weinmaß in Brüfiel 
von 2 Bots, Yıs der 2 oder Ohm, ein Inhalt 
von 2,11. Das Drittel der ©. bildete bas für Dt, 
Rild, Honig, Em u. f. w, üblihe Gemet ober 

Befure CM ad), eteilt in 8 Berrea (Öläier). 

At-), Dorf in ber preuß. Provinz 

— Regierungsbezirt — Kreis 

Oſthavelland, an ber See: * 550 E., 8 km ſud⸗ 

weſilich von Potsdam. u gehört = reizend 

gelegene Weiler a ee rüd am Austritt 

der Save aus dem ©: poielowiee mit ber 48 ha 
a Landesbaumſchule. 

Geltötag, im ſchweiz. Konkurs der Termin, in 
dem ber Gemeinf@ulbner bie Grtlärung abgibt, Dap 

ex fein Bermögen den Konturägläubigern abtrete. 

Geltsieh (Sinvie ), Bezeichnung für weib: 
liche Ruptiere, Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, 
Die, ſei es abfichtli ober unabſichtlich, nit tragenb 
pemorhen a —3 EHER Schäfereien, 
in benen Schafe e nicht ucht, fondern nur der 
Wolle und des Fleiſches megen gehalten werden. 

@elübbde (votum) ift die Übernahme einer Ber: 
Pflihtung zu beftimmten, für religiög wertvoll ge: 
achteten Handlungen, fei '& in der Abſicht, dadurch 
die Gewährung eines Wunſches von Gott zu er: 
langen, 5 «3, um Gott feine Dankbarkeit zu be⸗ 
zuge, fei e8 überhaupt, um ihm auf befonbere 

iſe zu | een ande ©. beziehen id auf 
einen einzigen Fall, wie wenn 3.3. ein Furſt im 
Mittelalter einen — gegen bie Ungläubigen 
e unternehmen gelobte; andere auf eine das ganze 


hindurch u wieberholende Handlung, wie | Den ©. 


wenn mande 3. B. fi verbindlih madten, an 
einem beftimmten Tage ber Bode u falten. Zus 
en wird sus ſol⸗ — ſelbſt aber dritte Per⸗ 


ige ment, wies enn Altern bei der Ge: 

basjeibe dem Höfterfichen Leben 
oder bem geiftien Stande weihten. Echon das 
heidniſche Altertum kennt bie ©., welche in ber Ex: 
wartung gethan werden, bie Gott it durch Ber: 
rg — zu fimmen. 0 gelobten Kö⸗ 


je um! erfochtenem Siege ben 
en etatomb s — —e— w., 
die Privatleute Weihe —* für he in Krant: 
ind allerlei Rot. ben Juden gab es fog. 


elübbe, burg welde man Perjonen, 

achen zum Bene Gebrauche beitimmte, 
ER jögelübbe, durch die man ſich verpflichtete, 
— | * Gottes zu meiden, und 

durch die Berfonen 
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den der Bertilgung geweiht wurben. ©. verdanten 
bie beruhmteſten Tempel, ber Römer ihre Er: 
bauung, Die kath. Kirche empfichlt Die G. als etwas 
Verdienſtliches und teilt fie ein einerieitß in perſon⸗ 
welde in verbienftlihen Hanblungen, wie 
Gebeten, Kafteiungen u. |. w., und in Rea gelübbe, 
welde in irgend weldhen Schenkungen für Kirchen 
und fromme Stiftungen beitehen, andererfeit3 in 
feierliche, bie u ientlid) vor ber Kirche abgelegt wer: 
es und ei je. Die Entieidung der Fälle, in 
denen jeman! won der Erfüllung eines ©. entbun- 
den werben kann een), hat die fath. Kirche 
fich felbft vorbehalten. €3 bedarf der Dispenfation 
nicht, wo ber Gelobende das angelobte Wert in ein 
offenbar befiere verwandelt, wohl aber, wenn er 


es in ein gleich gut fheinenbes oder eringered um: 
wandeln will. Die een —8 ſchieht von den 
Kirchenobern. Fünf 6. dem Papſte zur 


Dispenfation erde ©. ber ewigen 
Keuſchheit, dad ©., in einen & eiftlihen Orden zu 
treten, das ber Wall fahrt nad) Rom, das der Wall: 
fabrt nad) Compoftella und das des R reuzzugs (vo- 
tum ultramarinum), Stioftergelübde (f. d.) nennt 
man bie feierlichen ga welche biejenis 
gr ven ablegen, die in einen geiltlichen Orden treten. 
F ee Kirhe vermwirft alle G., namentlich die 
er; 
Gerlbpergfer, foviel wie Votivtafel. 

@elüfte (Picae) nennt man das zuweilen bei 
Frauen auftretende Verlangen nad dem Genuß 
von Dingen, die ihnen früher gleichgültig waren, 
unb felbk nad ungenießbaren und ſchaͤdlichen Sub: 
kamen. Man Dept diefes Verlangen als eine 

ankhafte Verftimmung ber Hungernerven (bed 
Kaaen Hirnnervenpaars unb feiner Urſprungs⸗ 

tellen im Gehirn) F betrachten. (S. Allotrio: 
phagie.) Dieſe Erſcheinung hängt mit den Stö- 
tungen des koͤrperlichen und geitigen Gefundheite- 
zuftandes zufammen, bie fi) oft bei ben Frauen 
in den Zeiten zeigen, in welden ihr Geſchlechts-⸗ 
leben bedeutende Ünderungen erleibet (bei Eintritt 
der Geſchlechtsreife, in ber Schwangerfchaft, beim 
Auftörenber Denftruntioni im höhern Alter u.f.w.), 
und fi) von der bloßen Verftimmung bis zur wirt: 
lihen Geiſteskrankheit fteigern fönnen. Zu folden 
Graben von geiltiger Störung kann man aud das 
Diebsgelnite (Kleptomanie), die Mordfucht, zum 
Zeil aud den Branbftiftungstrieb (Byromanie) 
rechnen. Mit Aufbören der geſchlechtlichen 
Störungen fallen auch diefe Erſcheinungen weg. 
nad ungenießbaren und ſchädlichen Sub: 
ftanzen während der Schwangerfchaft muß ener: 
giſch entgegengetreten werben. 
elzen oder Gelten (von gelt oder galt, 

d. b. unfruchtbar), en maden, caftrieren ; 
Gelze, ein Ar mittened Schwein. 

Gelzer (% einr.), namhafter Geſchichtſchrei⸗ 
ber und Bubläitt, ‚geb. 17. Dt. 1813 zu Schaffhaufen, 
befuchte das dortige Gymnaſium und widmete fid) 
feit 1833 erſt zu Zürich, dann zu Jena, Göttingen 
und Halle hiſtor. und gleich eitig auch theol. Stu⸗ 
dien. Nachdem er 1836 zu Sera promoviert, 
er nach ee wo er den nädıften Winter zu 8 izza 
im Haufe des Herzogs von Mancheſter zubrachte. 
Nach der Rudkehr hielt er 1838 und 1839 Vorträge 
zu Bern, aus denen bie Werte «fiber bie drei leg: 
ten Jahrhunderte der Bag Pen (2 Bbe., 
Aarau 1838-89) und figion im Leben 


&as | oder die Kriftl. Shin (Zür. 1889; 4. Aufl. 1868) 


ing 
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Schon es alademi 
Birne ee se Ba 1 Helte 
G. die Aufgabe, den tiefer Le migei Gründen 
wreufhaltiemen ati »fozia! 
je — —A — 
r au⸗ 
ie derjelben aufzuſuchen. — Aufgabe 


und lirchlich· | erfocht, mehr 


Pr a ger mit 8546 @,, h: berüßent 


bilbete Ira be den Mittelpuntt Studien und | telbar — und im e lo 
Ge Ba ro ne EN 
wei erſten Jahrhunderte ber je» | Ti ra 

Bet Ben has Eye ec «Die | bants den Vorrang beba: kt Bei diejem welt: 


Im: een un ilden u inte Geſicht⸗ ne (dp, 
deutiche Nationallitteratur nad) ihren ei en und 
Eike Geſichtspunkten⸗ 8 Bde., Yin Er 
3b. 1, 3. Aufl. 1868) und «Die Straußfhen 
wärme‘ in Zarich⸗ (Hamb. u. Got! aa 
3.1843 als seen — = se Univerjität Bern e⸗ 


rufen, eröffnete ©. n Nüdlehr von einer er i 


ern Reife durch —e,ù und Fra: 
fin alademiſches Wirken 1844 mit ber Antritts⸗ 
vorlefu «Die ethiſche Bedeutung der Geſchichte 
eben jenwart» (Berl. 1844). Seine Borträge 
re a — neuere Ben e —— —* 
turgeichichte, deutſche un rgeſchichte, 
owie Geichichte der engl. und franz. —8* lution. 
infolge einer lebens, lie Srhrenbung ſah 6. 
eh ih * t, vom ð —55 — — ſich 
— uf der lungsreiſe nach dem 
üben en! handen die «Brot. Briefe aus Frankreich 
und talien« (Zür. 1852; 2. Aufl. 1868), denen bie 
Schrift «Martin gutber, "der deutſche Reformator» | na 
(Hamb. u. Gotha 185) 1) vorausging. Im J. 1852 
hin er feinen bleibenden Wohnfig in Ba} el und 
Cie die «Brot. Monatöblätter für innere Zeit 
geröich ni ihte» (Botha 1852—70). Während bed Neuen: 
röi 


hen —— —A en bes 1 und ber Seien 


Schweiz arbei en des ſchw 
Bundesrats u —8 3 rich Ren — 
entſprechend, in Bern und Berlin an gr 
reihen erg eines friedlichen Ausgleich (( 

bis März J. 1866 ernannte ihn Der 
Sr: A "Baden in den eriten Tagen des 


Mini erhums Mais zum Staatsrat, nachdem ihm | de 
e 


fon 18683 die Oberleitung über bie Erziehung und 
Studien des Erbgroßherzogs anvertraut worden. 
er ielt ©. feinen Wohn in Bafel. 

zeichnung = die Geſchlechtsteile 
ber großen Kiere ae ber Menichen); ferner für 
Butter, Fett und äbnlihe Zuthaten von Speijen; 
auch wie Te een 

Gemälde, ir en 

alerie, |. a eum. 

—— ſ. Talmud. 

‚Gemarkung, ſoviel wie Gr e; dann ein 
wi & ke ao das Xreal einer Gemei e. 

ia (6 embice), Stadt in ber preuß. Bro: 
vinz Fran ei ierungsbezirk Bromberg, Kreis Mo⸗ 
gilno, an der Rege, 10 km im SD. von Mogilno, 
zählt (1880) 1071 meiit tath. €. 

Gemblong, auf Semblours (lat. Gemini- 
cum), wallon. Städtchen im nördl. Zeile ber belg. 
Provinz Namur, Sr zur Landichaft Brabant 
gehörig, 17 km im RB. von Ram mus, am Orneau, 
einem linken Zuflufie der Sambre, in 136m Höbe, 

org gene Bahnen Bruſſel⸗Arlon⸗Si 


jenrbeitung unter dem Titel: «Die neuere | li 


teien, —— und eine ee 
@emeinde, Kommune, bedeutet indem Siem, 

in welhem das Wort veg efmähig 

einen dem Staat —— — 

lichen Verband zur Befriel —— 

interefien; das Wort wird be ad mai 
uſani en, von ji 


ea Ingnb ae cd m en 1 1.8. 7 
Fe 
Die politifche Bemeinte, Ar ihrem Bea 
nad) dem Staat gleichartig; fie ift wie diefer ew 
juriſt. Berfon Rorporation) beö —* J 
t ein Gebiet und Angehörige, über welde x 
t; fie hat eine ung umd hat Behöre 
unb Beamte, die ihr ala Organ dienen; fie hat ex 
(Autonomie, Ortöftatut) und Be 
H Bei 3,8 —— eine —— — 
ei = g;, ſi au 
andern Aufgaben als der ee ältehen 
it it fall bei allen — Völkern auch in ie 
die ®. mit dem Staat zufammen; = 
—XE des — wie An ® 


Er 


weſen von ed g gemeen. * 


—— Age are 3 
en wie * —— 
unter: tereinanber bänbe einzu — und nee am 
jemeinfamen Sarg m 
im: ee und ——— und 
inter ben vereinigten 

** die re ng Folgen der Krieg 

mein] 3 bie gemeinfamen Vorbereitungen pü 
Bi, owie bie gemeinfamen , ua 
bie Grgebnifie bes Biene, mögen fie fie ode 
— ge N zur, Dun 

ingen — auch gemeinſame 
im & e Be — der 6. 
nk ie td — — ken wiltärs 

— — 
eg —S innerer R 
fih; die ©. — einem bößern 
nismus ei t, — 
verbunden, fie gehen aus — polit. ** 
us und zertieen babe ——— 


er er — 


ee een 


eurur 
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eg das quaſi⸗ vo 
Itnis, in weißem fie zueinander 


—— — Ber 
ten, in ein politiiches umgewandelt und AR 
ihre vr di eit aufgeopfert haben, fo werz 
** ee und von einer 
heben A Drbnung überwölbt. eg = 


. ee Au) —* 
— fe ke gen IE 


jenigen een jen, 74 — a a u Me 
Bulanımenue ohne beruben. Die Auseinander: 
zwiſchen Staat und G., bie Abgrenzung 
nen Boltsinterefien don ben örtlihen 
und nahbarlihen, die — — eines harmos 
a ujammentirten! zur_gemeinfamen — 
* en Nr 
—— “et iin Son, —I mans A 
en biftor. Droge eg 
ritt entiteht eine und Berl 2 


terung der. gemeinfamen Lebendintereflen eines 
Volls demgemäß 5 ber Raatli Aufgaben und 
der ichen te, woburd die G. 
in eine une — "von der Staats 

immer — Unterorbnui ms 


iefelbe —2 werden; andererſeits bil 
rabe bie außerordentliche Vielſeitigkeit und u. 
behmung ber ftaatlihen Aufgaben eine Nötigung, 
—— en Mithilfe bei Realifierung der: 
Veloen ber vanz n und fie dem ftaatlihen Or: 
mn ei Ä itthätigeö Glied einzufügen. Die 
ie er Stantöverfaliung hängt daher auf 
das innigſte —55 — mit ber Geſchichte der Ge⸗ 
Een tung und findet in ihre gleichlam ihr 


gelbi 
a ttlalter ielt mit dem Verfall der Staat 
gewalt das Aufblühen der ©. und bie Entfaltung 
einer zeriefienben Bat Zarigkeit berfelben gleis 
chen Schritt. Es gilt dies im allgemeinen aud 
von der —8W de, ſoweit die Einfachheit 
der Aufgaben, die Gerüi igkeit der Mittel, die 
B inte ber Seh ne ber Mitglieder | au 
eine jamteit für öffentliche 
teten; neben der vol 


ie > der G. Die 
bäuerlihen ©. trat aber mehr und 
mehr vor undherrlichen Gewalt zurüd, und 
Beetle , Amtmann oder tm | u 
haft, ohne indes bi Kung an a re 
2 indes die legtere ganz zu 
eier, Entwidelung Yan 66 oacen Di of. 
eit in den töbern Stäb 
a —— 
u 
Ye da das Erben, in 


wei Ar zum Kaiſer ober ne einem Lan halben 
fanden, fd meiftens als unzuläi —— 
zenb im ül 


h. di [f törechti 
und —e cn Ihnen = — —— 
vatregtli atrimonialen) u 
wer — las, riff und die | 


iffe an die Stel Sek leitli— — 
et 5 Unbgebe = 


x Geri 
die Bermalkın sen Man 
ache 


bie Gleichheit aller dem Gemeinweſen Angehoöri 
om feb find bie Sa en De er ähtiden en 
aſſung geworben, % mel Eh eich und 
die — in Gutsbezirle au) Ha die nur 

Tote durch daB Tehnregtliche Treu« und Schupoer: 

— aufammengehalten wurden, deſto — 
ie | entfaltete ſich bie ® it. Triebtcaft in den Stadt: 
gemeinden, fobaß bie letern faft in — Beziehun⸗ 

gen bie Vorbilder der neuern Staaten wurden. 
Mit der Ausbildung der landesherrlichen Staats: 
ewalt trat aber ein Rüdichla; ug pegen ie Freil i 

©. ebenfo wie gegen bie ftverwaltung de: 
Guts herren ein; er mußten von neuem mebin: 
tifiert, einer höhern meiterihenben —— 
untergeorbnet werben. gins in einzelnen 
Staaten, namentlich in ——— urg, fo weit, die 
Gtabtgemeinben, aller. Selbitändigfet au berauben 
* ii zu Staatlichen Verwaltungsdiftriften herab: 
üden, ini ie Oenteinbebeamten in allen 


rbreis | Bon ‚pegiehungen, von den Bantäen Behörben geleitet 


angewielen wurden. ſonders ei 


die Freiheit ber G. erwies ranzd⸗ 
Mile e indem fie — Rede 


und ſog. Privilegien befeitigte und eine ftraffe Gen: 

tralifation der Staatsgewalt berzuj Ben I — 

vermittelſt deren die ron gen 

jebegmalige Mojorität) de jamten hast gl 
Hals gro: end 


allen ale Teilen abſolut bei — 
raͤfelten fo meit reichende Se 


fie ſich auch der ©., un! 
rung, indem ben 
fugniſſe eingeräumt wurben, baß bie ©. ihnen ge⸗ 
gi enüber faft willenlo8 waren, unb beftiebigte die 
itelfeit und die polit. Vorurteile ber höhern Mais 
fen der ad mai Bevölterung durch Einrichtung 
von Lolalparlamenten (couseils munieipaux), die 
an ber Verwaltung nicht unmittelbar beteiligt, Toms 
dern auf Beichlüffe über das 2 Mahtifdie Dubget und 
ger über ftäbtifhe Vermaltungsangelegen- 
beſchraͤnkt Dan: —8— fra orbilde 
—* am Anfange des . mehrere unter 
tanz, Einfluß ftehenbe ‚dei age © staaten. Aber 
wo man nicht bie den Staat fait 
er abforbierte, gelangte man zu einer Unterjchei: 
—F —— im —55 — viel Beier war. 
davon aus, daß alle Hoheits⸗ 
rechte sn — ieb, aljo Gerichtöbarkeit,, Bofi- 
ei — in t, bes * 
„ber Krmenpfiee, ber —— ten für 
ers Zerlehr u nveräußerliche Rechte ne 
Staats feien u er * den G. entweder a 
nicht oder nur auf Grund eines ſtaatlichen Auf: 
trags und unter fortlaufender Kontrolle und Ober: 
— — ausgeübt Fechen töns 
Dagegen die wirtſchaftliche ober Vermö- 
— der Kommmmen den Staat im all: 
— nat a pebe, ee ihnen wie allen 
andern Red! en übte. Dadurch wurden 
— ©. der oͤffentlich⸗ rechtlichen Funktionen entwer 
janz entlleidet ober einer, jede Selbftänbigkeit 
anafällehenben liependen Benormundung unterworfen und 
wie — Korporationen auf die Berwals 
Kommunalvermögens befchräntt. Es er: 
wie fich dies aber als unhaltbar; * —— ließ 
—— — aftliche Verwaltung m der obrig: 
auf feinem —5 — — a. da zur 
— Pe aller öffentliche: Smede Im er beines, 


die Fe von Bermö, en uns 


ae verlor ber Stant WE 
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tige Unterftügung durch bie ©. gerade ba, 
wo fie für ihn am wertvollften war. x 

Das unvergängliche erdienſt, die richtigen 
Grundlagen einer den Bebürfnifien der Gegenwart 
entfprechenden Gemeindeverfaffung geſchaffen zu 
haben, gebührt dem Freiherrn von Stein, welcher 
dur bie reußiſche Städteordnung vom 19. Nov. 
1808 in glüdlichiter Weife das Broblem Löfte, den 
ftädtifhen ©. die zu einer erh ichen Entwidelung 
erforderliche reiht und Selbitändigfeit zu gewaͤh⸗ 
ren und fie zugleich dem Organismus bed Staats 
bergeftalt einzufügen, daß fie feine Zwede fördern 
und bie ihm geftellten Aufgaben ausführen helfen, 
Die Trennung von obrigteitliher und wirtichaft: 
licher Selbftverwaltung it vermieden, die ©. ha- 
ben beides, haben auf beiben Gebieten Selbftbeftims 
mung und Beweglichkeit, find aber auf beiden Ge: 
bieten nd bloß der Gefeßgebung, ſondern guch 
der Aufſicht des Staats unterworfen. In der Vers 
faſſung der G. iſt in der Schaffung der beiden Kol⸗ 
legien dez Magiſtrats und der Stadtverordneten 
nicht die franz. —— eines exekutiven und le⸗ 
gislativen Organs durchgeführt, ſondern an bie in 
den ältern deutichen Verfaſſungen hergebrachte Ein- 
richtung eines engern und weitern Rat3 angetnüpft 
worden, und die Stabtverorbneten erhielten an der 
unmittelbaren Verwaltung dadurd einen Anteil, 
daß Deputationen eingefeßt wurden, welche aus 
Mitgliedern des Magiftrat3 und der Stabtverorb: 
neten kombiniert find. In dem Magiftratstofle: 
gium wurde ſowohl ber berufgmäßige Beamten- 

ienft als das Ehrenamt in zwedmäßiger Verbins 
hung verwendet. Der unerwartet günitige Erfolg, 
den die Preuhiſche Städteorbnung in kurzer t 
jatte, veranlaßte bie meilten andern Staaten, ihre 

emeindeordnung auf ähnlichen Prinzipien neu zu 
errißten, wobei bie wirticaftlichen und gefelligeft: 
lichen Verhältnifie im Weiten und Suden Deutſch⸗ 
lands es geftatteten, für ftädtiiche und ländliche ©. 
übereinftimmende Normen aufzuftellen. Auch in 
den weſtl. — Preußens gelangte man zu 
einer geſetzlichen —5 — der ſtaͤdtiſchen 
als der ländlichen Gemeindeverfafjung; in den öſtl. 
Provinzen dagegen flug ein im J. 1850 unter: 
nommener oertuch Fe und erft im J. 1872 ift es 
gelungen, durch die Kreisordnung die Verfaflun; 
er Landgemeinden zu reformieren; an einer voll: 
fändigenLandgemeindeordnung fehlt es in den ſechs 
öftt. eoningen noch jebt. 

Ocmeindeämter find dauernd gögegrengte Ge: 
ſchaͤftskreiſe eu Derrihtun derjenigen Thätigkeit, 
welche zur Erfüllung der Lebenszwecke und Auf: 

jaben ber Gemeinden erforderlich ift. Mit diefen 
Gefhäftstrei en find die dazu erforderlichen Befug⸗ 
niſſe und Pflichten verbunden, und infoweit das 
Amt als das Subiekt derſelben gedacht wird, führt 
es die Bezeihnung Gemeindebehörde. Die: 
jenigen Berionen, welchen die Führung diefer Ge: 
\öalte übertragen ift, heißen Gemeindebeamte. 
Dieſelben find zu untericheiden einerjeit® von den⸗ 
jenigen Gemeindeangehörigen, denen traft gefeb: 
icher Pflicht gewiſſe Thätigkeiten im rief der 
Gemeinde obliegen, und andererfeit3 von Perſo⸗ 
en, welde ben Gemeinden vertraggmäßig zur 
Leiftung von Arbeiten, Herftellung von Werken, 
ieferung von Materialien ſich verpflihten. Die 
etſtern erfüllen Unterthanenpflihten, die lektern 
tehen mit der Gemeinde in einem privatredhtlihen 

erhaͤltnis. Charakteriftiich für den Begriff des 
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Beamten dagegen iſt eine vertragsmaͤhig Ahernoms 
mene, öffentlich — Dienſtpflicht. Dielelbe 
lann aber in zweifacher Art übernommen werden; 
entweder als unbefoldeter Chrendienft oder ald be: 

blte Berufsarbeit. In der Gemeinbeverfafjung 
Enden beide Arten vielfache Verwendung. Das 
Ehrenamt ift gerade für die Funltionen der Ge 
meinde beſonders geeignet wegen des unmittelbar 
ten perfönlichen Inte —— bie Bingebörign 
an dem Wohle ihrer Gemeinde nehmen, wegen 
Lofal- und onaltenntniß, welche zur Führung 
der Gemeindegeichäfte erforderlich ift, und wegen 
der die Wahl der geeigneten Perſonen erleichtern 
den Zufammengehörigteit und Belanntichaft der 
Gemieinbegenoften unter fih. Es wäre aber un 
mögli) und jedenfalls verfehlt, ben berufömäßigen 
Beamtendienft aus den Gemeinden ganz audit 
fließen; denn auch hier, wie im Stantabienft, i 

r viele Amter eine technif e oder juriſt. ® 

ng erforderlich , und die zahlreichen mittlern un 
niedern Umter der Sekretäre, Kalkulatoren, Rs 
banten, Boten, Raftellane u. ſ. w. find aus thatiäd: 
lihen Gründen zur Verſehung durch unbefoldete 
Ehrenbeamte nidt geeignet. Im engern Sinne ven 
fteht man denn unter Gemeindebeamten gerade die 
berufsmäßigen, befolbeten Beamten der Gemeinden. 

Der Begriff und die rechtliche Stellung der Ge 
meinbebeamten iſt Burchweg berjenigen der Staas 
beamten gleihartig, und die Genteinden ben 
Organismus de3 Staats eingefügt find und ft 
allerlei ftaatliche Zivede verwendet werden, bie Ge 
meindebehörben daher jebleeiche dienftfice Ad: 
träge von den Stant8behörben empfangen mb 
einer ftaatlichen Aufficht unterworfen find, fo wer 
den die Gemeindebeamten in Preußen ald mitt 
bare Staatäbeamte bezeichnet, womit aber ns 
audgedrüdt wird, daß die allgemeinen, von öffe 
lichen Beamten geltenden Regeln auch auf die Ge 
meindebeamten Anwendung finden. In einen 
Dienftverhältnis ftehen fie nur zur Gemeinde, midt 
zum Landesherrn; fie empfangen aus Gemeine: 
mitteln ihren Gehalt und ihre Penſion; — 
auch von der Gemeinde angetelt; für die mid: 
gern Amter ift aber in der Regel das Erfordernis 

lanbeaherrlihen Genehmigung vorgeichrieber 
und ausnahmsweife fann wohl auch die Ernen 
mung des Beamten (für die Gemeinde) vom Lan 
deöheren und von einer Gtaatsbehörde erfolgen 
Aus diefem Grunde find Verfonen , denen von da 
Staatäregierung fommillariich die Wahrnehmung 
eines Gemeindeamts übertragen wirb, auch mens 
fie aus Gemeindemitteln Bezahlung ned, 
nicht Gemeindebeamte, weil fie in feinem Dierk: 
verhältnis zur Gemeinde ftehen. Die Organiſe 
tion der ©. ergibt fih aus der Verfaffung der Ge 
meinde und, ift daher durch bie Gemeinbeorimmg 
menigitend in den rundzügen, vorgezeichnet; 
find die Gemeinden bei der Anftellung ber Bean 
ten an bie geiepligen Vorfchriften über die 
0) 


gung und an die tung ber Ausfchliebu 
gründe genen, Erg ale Mh ie 


gen bei Bflihtverlegungen, abgefehen von den fra 
rechtlichen Folgen der Verbrechen und hen in 
Amte — etwa. begründeten ichtun 


zum Schadenerfaß , einer Disciplinarbeftrafung. 
©emeindebaumfchuien, if im — 
Baumſchulen des Artikels Garten. a 

Gemeindebeifafien find bieenigen Angehätis 
gen einer volit. Gemeinde, weiche nicht Gemeinde: 


| 
| 
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barger im engern unb eigentlichen Sinne find. Die 
Unterſcheidung beruht wefentlich barauf, daß die 


Gemeinden zum nr Teil Bermögen (Allmenden, 
Bald, Vieſen, Yandgüter) und gemeinnügige Anz 
ftalten befigen, beren Erträge den Gemeindemit: 


gliedern zugute tommen. Die Aufnahme in die Ge: 
meinde wurde daher an mancherlei Bedingungen 
gelnupft, insbefondere an die Erlegung eines Ein⸗ 
zugsgeles, Burgergeldes, und der ber 
Mitgliedſchaft konnte nur entweder aus familien: 
rechtlichen Gründen (Abftammung, Heirat) oder 
=. Sr des Bürgerrechtd (Bürgerbrief3) 
pen. (5. Gemeinderedt.) Es war nun 
aber nicht zu vermeiden, daß . zahlreiche Pers 
fonen in ber Stabt ihren Wohnfl nehmen, ohne 
dns zu erwerben, al Dienftboten, Ars 
beiter, Lehrlinge und Gefellen Oefdäftsgefifen 
aller Xrt oder auch ohne Grmerbatpätiteit uch 
Einführung der Freizügigteit und Befeitigung des 
Zunftzwanges war u ie Niederlaflung und der 
felbitändige Gewerbbetrieb von dem Erwerb des 
Bargerrechts nicht mehr abhängig. Es gibt daher 
unter den Drtseinwohnern joldye, welche das Bür: 
& t haben, und folde, denen es fehlt, und die 
man beshalb als Beifalien ber Bürger bezeichnet. 
Die neuern Gemeindeorbnungen nehmen in ber 
Regel die Einwohnergemeinde zur Grundlage und 
haben die erjchwerenden Bedingungen, welche hin⸗ 
ſichtlich der erbung des Bürg: t8 en 
baben, bejeitigt; aber auch hier beiteht immerhin 
ein Unterihied zwiſchen —2 onen, wel 
den gefeplihen Erfordernifien zur Erlangung des 
Gemeindebüsgerreht3 genügt haben, und ben Ge⸗ 
meindefremden, welche nur im Gebiet der Ges 
meinde aufhalten. Nur die erftern haben dad Wahls 
recht und bie Wählbarkeit vadiichtlich der Gemeinde: 
ämter. Vielfach beftehen aber auch noch die alten 
ürgergemeinden als PBrivatlorporationen inner 
der En fort und haben 

re befonbere Berfaflung. 
Gemeindefiuanzen. Die Gemeinde bedarf 
lung ihrer Aufgaben in ihrer Sigerihaft 
Fomoh! al3 Organ der lokalen ftaatlihen Berwal- 
ala aud) als befondere Interefiengenofien- 
ſchaft wirtichaftliher Gitter. Gie hat daher für 
bie Beichaftung und Berwendung berfelben plan; 
mäßig zu forgen, d. b. fie hat eine 
fahren, bie ber Finanzwirtſchaft (f. d.) des Staats 
ınalog ift. Die erfte und wichtigfte inanzielle Auf: 
abe der Gemeinde ift natürlich Die Sorge für nad): 
yaltige, zwedmäßig erhobene und den bereditigten 
Bebürfnifien entiprehende Einnahmen. Haupt: 
melle dieſer Einnahmen ift in frü! Zeiten mei: 
ten3 und aud) gegenwärtig nod in manchen Fäls 
en ein beſonderes nupbares Gemeindevermögen 
f. 8.). Mit der zunehmenden Ausbehnun; 
tufgaben und der Bebürfnifie der Gemeinden ſahen 
ch jedoch aud) die mit bebeutendem Vermögen aus: 
eitatteten gezwungen, mehr und mehr anderwei⸗ 
ige Hilfsquellen für fi in Anfpruch zu nehmen. 
16 Eonnte dies geichehen einerfeits bure Erhebung 
bühren k d.), andererfeit3 mittels eigent- 
Beiteuerung der Bewohner. Bei den Ge: 
ühren kommt das Prinzip von Leitung und 
—— — Br Anwendung. Wer aus irgend 
ner Geimeindeeinrichtung einen beſondern Vorteil 
eht, oder eine fpezielle Leiftung von ber Gemeinde 
it, leiftet eine beftimmte Zahlung, und durch 
amtheit folcher Beiträge werben bie von ber 


irtihaft zu | © 
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Gemeinde für die betreffenden Zwede aufgewende⸗ 
ten Koſten, wenn auch meiſtens nicht 50 
ſo doch teilwe KR Hierher gehören alſo z. V. 
Schulgeld, Brüdengeld, Marktitandsgeld, ferner 
bie Beiträge für bie Benugung der von der Ge: 
meinbe angelegten Waflerleitungen, Gasanftalten 
u. ſ. w. ferner auch der Ertrag wirtihaftlicher 
Gemeindeunternehmungen (f. d.), wie Krebitanſtal⸗ 
ten, Sparkaſſen, Pferdebahnen u. ſ. w. Den 
dba ig zu ben eigentlichen Gemeinbefteuern 
(1. d.) bilden bieienige Beiträge, welde zwangs⸗ 
weife von gewillen Klafjen ber Bevölterung, 3. B. 
den Hausbeſitzern für Einrichtungen, wie Anlegung 
neuer Straßen, Stanalifierung u. f. w. erhoben 
werben, welche zwar für die ganze Gemeinde von 
Bedeutung find, aber jenen Intereſſentengruppen 
zum befondern Vorteil gereihen. Auch fommen 
innerhalb einer Gemeinde wohl befondere Gemein: 
ſchaften oder «Sorietäten» vor, welche die Mittel 
für einen ſpeziellen Zwed geionbert aufzubringen 

ben, wie 5. B. Schulfocietäten. Bei der. Seit: 

tellung der Gemeindeſteuern muß ber verſchiedene 
Grad, in welchem die einzelnen Klafien der Steuers 

ler von den Gemeinbeeinrichtungen Nuben sic: 
ben, ebenfall3 mit berüdfichtigt werden, wenn auch 
diefer Geſichtspunkt nicht ber allein enticheidende 
ift. Als außerordentliche Einnahmen tommen 
für die Gemeinden in Betracht: Schentungen und 
Vermächtnifie, die nicht felten und sit in bedeutens 
der Höhe vorlommen, da der lokale Heimatfinn, 


he | verbunden mit ber Gewißheit einer unmittelvaren 


Anerkennung, die RAR ber Wohlhabenden 
oft jtärfer anregt, als ber allgemeine Vatriotis⸗ 
mus; ferner VBeräußerungen von Gemeindevermö- 
gen und endlich Anleihen. Die beiden letztern Hilfe» 
mittel find immer bebentlih, wenn fie zur Dedung 
eines Defizit im ordentlichen Budget angewen: 
det werben. Angemefjen ericheinen fie nur dann, 
wenn ihr Ertrag zu dauernden nüslihen Einrich⸗ 
tungen, gewiſſermaßen zu gemeindewirtfchaftlihen 
Rapitalanlagen beitimmt iſt. Daß für folde außer 
ordentlichen Geldbeſchaffungen die Zuftimmung der 
ftantlihen Behörde erfordert wird, kann nach den 
thatſaͤchlichen Erfahrungen über leichtſinnige Ver⸗ 
waltung der G., Cliquenherrſchaft u. ſ. w. als voll: 
ftändig gerechtfertigt betrachtet werben. (Vgl. aud) 
emeindehaußhbalt.) 

Litteratur. Köröfi, «Statistique internatio- 
nale des finances des grandes villes» (Buhapeft 


1877); Herrfurth, «Beiträge zur Finanzftatiftit ber 
Gemeinden in Preußen» (Berl. 1879); derſelbe, 
«Beiträge zur Statiftit der Gemeindeabgaben in 


Breußen» (Berl. 1882); Gerftfelot, « Städtefinan: 
zen in Preußen» (Lpz. 1882). 
Gemeinpehandbalt, Die Führung der Fi: . 


er nangieticaft einer Gemeinde ift nur möglich bei 


planmäßtger Aufrechterhaltung des Gleichgewichts 
wiſchen Einnahmen und Ausgaben. Zu dieſem 
je ift ebenfo wie bei ber Wirtihaftsführung des 

taats die Aufftellung eines genauen Voranſchlags 
ober Budgets erforderlih, das unter Umitänden 
auch zwedmäßigerweife in ein ordentliches und ein 
außerordentliches zerlegt werben kann. Die orbent- 
lichen Ausgaben follen normalerweife durch or: 
dentliche en gebedt werden; etwaige 
Uberſchuſſe der letztern find für außerordentliche 
Ausgaben verfügbar und außerdem können zu leb: 
tern unter gewiſſen Vorausſeßungen aud außer: 
ordentliche Mittel beſchafft werden. (S.Gemeinbes 
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inangen) Der ©. teilt bis zu einem re 

Br Grabe bir —X tumlichkeit bes —e—— 
—2 —A— innerhalb 
= ai gli for nad Be Ausanber 
Yu —5— —— 7 fü eh taten — ers 
usga ic} die für atlı er⸗ 
waltungszw wird den Gemeinden vom Staate 
obi — ielen; a nn. fol 
ti ie Gemeindever! 
n Ermeſſen entſcheiden kann, find Dede heu⸗ 

ten Rulturftandpuntte namentlich in den größern 

täten viele faktiich unabweisbar geworben. Do 0] 
tann allerdings aud) Leihtfinn, 8 dnpenbung 
Korruption in ber Gemeii haft ein 
und e3 ift daher bei aller Berechtigung vere 
verwaltung der Gemeinden Vacha angem. 
wenn ſich der Staat ein —e neh übe 
©. vorbehält. Die Handhabung desf Bea | 
jedoch keineswegs fo einge: —* zu ſein, wie etwa 

in Frankreich, ſondern ed wird h genden, wenn ber 
a 

owie unnötige Anleihen un! eni 

mer hen Äh 


en verhindert. 

PB den widtigiten Yufgaben, bie den Gemein⸗ 

— find gehört bie en für * 
chulweſen un Bieter Verwal tungäpneig be: 

bingt daher regelmäßi uber hoͤchſten — 

often im ©. In Berlin trugen 188) 

ie Ausgaben ber ——— (mit Ausſchlul 
dee für das hoͤchſte Unterrichtsweſen erforderli 
et tar bei einer Gelamtausgabe von 
87652140 Mark, und in ben 40 größten et 
berg famen 1876 auf den Kopf der Bevoͤlle⸗ 
rung an rege für die Voltsfchulen durch⸗ 

(one a — Song bie Ko: Bar kei aller 

ben zufi —5 — 3 

Richt le Some: fä 


nn, 


ale 


be 
Armen: und Arten ins rt u ben ber 


lin wurben die Armenpflege 5024434 
Mark und ir die Hofpitäler (one Bautoften) 
1979 946 Mark aufgewendet, und in den erwähnten 
40 Stäbten betrug die —A ber Nettoa 
ben ir diefe Zwede 2,7. Mark. Die Ausgaben 
die indeichulden find in einigen Städten ebens 
falls fehr bedeutend. Obenan fteht hier Paris, dad 
an Zinfen und Amortifation im J. 1882 nicht 
weniger als 92 737044 Irs. zu zahlen nn Der 
Nominalwert der feit 1855 von Paris aufgenom: 
menen Anleihen betrug zu Anfang des genannten 
Ihres 1979616000 a: ., von um 250 
. bisher amortifiert 8 a. hatte an Ans 
leil iben 1882 nur 129345917 Mark aufzumweifen, 
aber an bie ftädtifchen eye auch ann 
derungen im Detsage von, 112864360 Matt. 
Im noch eine ſchwel 
Die Ausgaben zur Verzinſung der Schuld betrugen 
nur 1401 * alt Tilgung berfelben 1341938 
Marl. 40 größten preuß. Städten kamen 
1876 durı —X an Ausgaben 
ſung und Tilgung der rn n 4,75 Rat. 
einde-Kicchenräte, | „unter Richenrat, 
Gemeinde: Fra: icherung heißt nad 
dem Reichsgeſeß betreffend die a eg wen 
der Arbeiter vom 2 Juni 1883 Be Ban 
tenverfiherung, welche birett von ber einde 
ae ‚Berichern ee bie En einer geieb« 
li anerlannten —— angehören, im, gegen be: 
ſondere * erten und beri 
eeber zu 


—S Pill Matt. Bei 


ir bie Berzin: | ein Drittel 


Gemeinde: Kirhenräte — Gemeinbe- Krankenverfiherung 


fol nur fubfiviär zur | 

ntenve: — bien, Daneben | 
die Gemeinden da: t, beziehu die 
fi ern Öbere Zahl Berfüherunge 


iht, fo de Ei Äherumgt 

aatiger vorhanden üt, für ihren Bezirk organ, 
ſierte Orts! Hi (BILL r 
f&nitt Balance 2) nd folgen Mh 
Kraı nterftägung ift zu gewähren: 1) Vom Be: 
Ke antheit ab ärztli Fer 

nei, fowie en, Bruchbaͤnder und 
rt er ni der 
ab, für jeden Mb 


beitätag 
der Häll N enden age ne 
be | eng mit Be Ah 18. ob ma 
Krankheit. An Stelle we: Keen 
—— — Sieg Hr bi — * 
w wie die ie 
Ken ſaddeutſche ©. die Norm war. em 


foßen anfangs ıy, und bei —— 
2 Bros. (ge ort3üblichen md wit 
; biefelben fließen in eine 


innen 

jdn; au all dns wien @. vereinigen, aud la 
% 

aeg 

meinden gefeht ober — 

— werben. au I kann erdld 


—* 


Penn 
eiühr it Bertglich der Brian 


zu leiften, fowie n 

andung Enifi Ing von h 
elten für die G und die Drtökrantenlafien gemeis 
ame Beitimmungen 82— 

— ee 
ichen, we 

Bayern und andern fi 
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über ihre Rotwendigleit und Zwedmaͤßigleit ingen 
bei — neuen * — 
waren bie — in 
als un⸗ 


ae ee Berkegenn 
fe biete 9 Anl lee ea 


— an, da} ein Erperiment jei 

he der Nehria ie bee über 80000 —A Ge⸗ 

meinden eine ſchwere Laſt auferlegen 
Semeindeorduunug im weitern Si 

net dasjenige Geſeß 2 Statut, —— 


st und namentlich Die —E— — 
un, 


Es 
= En: feit Intanden des 3 
— en 


Sun 
cn zo was 33: 
& und Rich Rechtens war, mur durch len 
Sn —F nel oder man werfuchte mit t 
der die = 
Ing, man ben Ges 
Staate geben — eine eisen 


fı 
— ierbei 0 ik 


t der 
—— en eeloflenen “ At kurze 


it 3 wei en, 
BEE ih weſentlich ee —ã 
*8* eine erfannte Die Gemeinden 


fi auf Ne füben mu, in in naher eiehung Kehen, 
ben muß, ziehu n, 
* —— nahe auf felbjtänbige Seifen e: 
demſelben follen die Gemeinden i 
vollftändig frei und jelbftändig 
ten Bertreter nad) ihrer beiten 
Aufsicht ten und der Staat nur bann 
reiten t fein, wenn bie Gemeinden ee 
tezeflen bes Staats gefährden oder die Majoritäten 
in benfelben die Mineritäten 
* betrachtete 
schli e be3 Staats, fi 
der Senna etion a ber Unit 
it, wo fie 
de I * A eite 
um innere en 
andelte — bief dieſe ai ned) ſo ge 
fein, Ban verhinderte damit die Ent⸗ 
gen Gemeinbelebens, das mur 
an mo Fe En die Gemeinden, befreit von 
ber Einmiſchung der Regierun Ba sun — — 
und Berantwortung ihre An jorgen. 
Damen Don! bob das miip der Pr vn Be 
Bänbigleit ber d08 zuerit in Preußen 
a ber —— —— — I 
1808 zur Geltung lam, das Gemeindeleben in 
nigen —— und — — 
einen —— 
—— ———— 


en. Das; 
te Im Inter 
fuchte im Inter: 
ihre 
dem Bor- 

Einen ua 1 en nen 
— ed ſich nicht um 


weite Eu: En 
t» (Bd. 1, Berl. 
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Mehrere Staaten, meift * he im J. 1850 
aber made 
dien — — re ohne Fr ht auf 


Größe unb den Charakter berjelben, die glei 
Kae, zu geben und nur einzelne San 
mg zu er io bat ſich jedoch herauageftellt, 

Bere Städte und Heine Dorfihaften ohne 
— wohl glas Feige n können, 
erfafiungen aller — 

= —* ge gleichen Grundjägen entiprin wir 

lafien. Die meiften Staaten befigen daher 
Städte te (Stäbtenrbnungen) und ©. für Gab . 
Senden eorbnungen» imengern Sinne, 
andgemeinbeorhnun 5 Die Tara 
be I —5 — kann ſehr einfa 

ni aus der ältern Me Be 

ber Gemeinde ein Schultheil 
han Ir One in der Schweiz Gemeindepräs 
* Amt nicht ſelten an den Beſiß eines 
Guts, des Erb⸗ oder Lehnſchulzenguts, 
8 X iſt, nebſt zwei ober mehr Schöffen oder Ges 
richtömännern, welche, wie jener, bejoldet find. Mo 
— — zu faſſen Anb, treten fämtlidhe 

rege te zufammen und erlebigen bie vors 
iegenben enheiten. Die Aufl Öt fühet die 
J es Fee, in welchem * * 


meinde liegt, ber 
Ten als 1 je bie Boten vers 


5 | Grunbbefe über, 
mie icht fi Gemeindevorſtand 


——— — ri —2 Funktionen . B. 


ftamente, die Legaliſierung 
von Bern en u. |. m. ar die Lanbgemeindever: 
ae — iſt, liegt, je nachdem das 
eine oder das andere der obener: ten Prinzi⸗ 
pien Einfluß gewonnen mid bie Bemeinbevermab: 
ing entweder in der anb felofgemwäpfter Vor⸗ 
Kir ober eines von ber Regierung ernannten 
—— oder Schulen. Bei größern Ger 
meind en ijt an bie Stelle der — aller 
Gemeindebürger eine Vertretung geil, m melche N 
ey von den Befipern der Bauergüter gewählt wird 
ch hier legt fi die Stantsbehörbe a ober 
| mern ausgedehnte —— Ch bei, wie z. B. 
die Beftätigung des it en, die Ges 
nehmigung gewiſſer Beſchluſſe, rüfung der 
Run 


gl. Lehel rom ——— ot 
«Das en Genoffenihafts: 


Be ubtoerarbaetinpen; 

(gm mmlung (fi3. Conseil municipal) ift ein But 
hl gebildete Organ der Gemeinde. Das Wal 

foftem üt in den Gemeindeorbnungen fehr verf z 

en geregelt; nad) vielen Gefegen werben Wähler: 


lands 


der | Eafien nach Maßgabe der Rommunalfteuern jebildet 


oder eö werben gewiſſe Intereſſen, insbejondere bie 
der Haus: oder Grundbefi ie 6 befonders berüdiich: 
tigt. Vorausſeßung des Wahlrecht wie ber Wähl- 
barkeit ift Erlangung des Gemeindebürgerredhtö in 
der betreffenden Gemeinb e oder Wohnſiß in ders 
felben von beitimmter Dauer; die Eigentümer der 
zum Gemeindebezirk gehörenden Grunditüde find 
regelmäßig aud) dann wahlberehtigt, wenn fie nicht 
in ber Gemeinde wohnen (fog. Forenfen), und es iſt 
ihnen nad) vielen Ordnungen geftattet, auch * 
—— ihr Recht ng dar ©. * 
pa wie 


dis a ee it aber er — 
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eine partielle; gewöhnlich ſcheidet alljährlich ober 
alle zwei Jahre ein EAAh, der — aus. 
Hierdurch wird in der Behandlung der Gemeinde⸗ 
angelegen an er gewiſſe Kontinuität gefichert. 
die Regii ierung das Recht der Auf- 
(öfung un = Anordnung von Neumal au &" 
—— Nehtögebieten tſchlands ijt der 
nz. Conseil municipal entſprechend, ad 
Pin parfamentarifchen Berfammlungen to 117 
Hitni, wenigitend in den Städten; er fteht bem 


agiftrat, ber ftäbtiihen Crefutiube örde, als 
se ei re ” Lei a 
e e 


parlamentariihen Formen nahahmende © 
ordnung und das Recht zu Snterpellationen, zur 
Beii ubfafı lung über Petitionen und zur Stellung 
von Anträgen, und namentlich die Feititellung des 
fäbtiihen Wirticaftspland (Budgets), die Ber 
willigung der Ausgaben und die Dedung derfelben. 
In manden Staaten aber (Pfalz, Vaſſau, fen, 
ber Rheinprovinz, einigen thüring. Staaten) iſt ber 
©. in Verbindung mit dem Vürgermeilter und 
den Beigeordneten ein zugleich verwaltendes Organ, 
und im Königreich Sachſen haben die ftäbtiichen 
Kommunen die Befugnis, durch 
Stelle der segelmäßige n Verfaflung mit den beiden 
getrennten Organen des Stadtrat? und der Stadt⸗ 
en einen beide Rörperiäaften zufammens 
faflenden ©. zu bilden. In den öſtl. Provinzen 
Preußens find Magiftrat und Stadtverorbnete zwar 
getrennt beratende und befchließende Kollegien, 
aus Mitgliedern beider werden aber zur Verwal— 
tung der verfeiebenen en Angelegenheiten 
—— * gebildet tationen. 
Gemeiunderecht ik das Bürgerredht in einer 
Gemeinde; e3 enthält das Net zur Teilnahme an 
den Gemeindewahlen und die Fähigteit, unbejoldete 
Gemeindeänter di übernehmen und in den Ge: 
menden (die Stabtverorbnetenverfammlung) ge: 
mäßlt zu werben. Damit ift in der Regel zugleich 
bie Verpflichtung verbunden, ein tommunales Ehren: 
amt zu übernehmen und in den Gemeinderat einzu: 
treten, ſoweit nicht giestige 2 —— — 
beſtehen. Hinſichtlich des Erwerbs des ©. laſſen 
ſich die deutſchen Geineindegeſeße unter zwei Kate⸗ 
gorien bringen, die von verſchiedenen Finjipien 
aaa werden, Nach dem einen Prinzip iſt der 
Erwerb des ©. ganz ähnlid wie der Erwerb bes 
Staatsburgerrechts geregelt, Er erfolgt entweder 
aus familienrchtlihen Gründen (Abjtammung von 
einem Gemeindebürger) oder durch Verleihung, 
welche ber Naturalifation eines Ausländers analog 
I: Sie it ein Öffentlich:redhtliches, zweiſeitiges 
— ſetzi alſo Wil Hensübere nftimmung 
des Aufzuneh ‚menden und. ber Gemeindebehörde 
voraus; die Gefehe geben aber unter gm willen Vor⸗ 
ausfehungen jedem Einwohner einen Anſpruch auf 
Aufnahme (3. B. Stzatsangehorigteit zwei) üähriger 
Wohnſit und Entrigtun, von Kommunalfteuern) 
und legen in manchen Fällen die Verpflichtung zum 
Grwerbe bes Gemeinderechts auf (jetokänbiger Ge⸗ 
werbebetrieb, Grundbeſitz, fünfjähriger Wohnſih). 
Die Gemeinde kann für die 
Eh, ‚Sinzugagel, erheben, defen ‚Höhe oder deſſe 
jarimalbetrag geſetzlich feftgeitellt iſt. Bu dieſer 
Kategorie_ gehört das rechtsrheiniſche Bayern, 
Sachſen, Heilen und einige thüring. Staaten. Die 
re Klafje von Gemein en eht davon 
aus, daß bei dem Borhandenfein Bemife r Voraus: 
fegungen da3 ©. von Rechts wegen ohne Rechts⸗ 


Gemeinderecht — 


Ortsſtatut an | Teilnah 


erteibm ein Bürger: | ©. 6 
N n | fteuer. 


Gemeindefteuern 
gilt in 


eichäft erworben wird. Dieſes ©: 
Ka n, Baben und ber bayr. Pf —— 
if Seen erwirbt das Bürgers 
recht jeder felbftändige, über a alte preuß, 
Sees anlegknie, Fe jeit einem Jahre Ein⸗ 
wohner des Stadibezirts ift, keine Armenunter 
fübung au Öffentlichen Mitteln empfangen und 
e jtädtifhen Abgaben in einem gewiſſen Umfange 
benahit bat oder im Stadtbezirke ein Bahnhausah old 
Eigentümer oder Nießbraucher befigt. Hinfihtlid 
der Landgemeinden befteht in den weſtl. Provinzen 
das gleihe Prinzip, in ben öftl. Provinzen ent: 
ſcheiden bie bejondern Ortäverfafiungen. Zune 
können nit nur bie Bebingungen | für den Grmerb 
bes ©. feftiegen, fondern auch beitimmen, dab die 
Gemeindemitglieber in Bezug auf ihr Stummeeht Ekmmneht 
in ber Gemeindeverfanmlung in mehrere Kae 
gem werden —— Halbbauern), ober daß 
Beſitzer großer Güter mebr als eine Sim 
ren, dagegen die Befiger ber Heinern Grund 
de, welche zu ihrer Bewirtſchaftung kein San 
erfordern, zu Kollettioftimmen verbunden werden. 
Hgelmäbig find fämtlihe Gemeindeberechtigte ur 
me an den Beratungen und Bejhläi 
über Gemeindeangelegenheiten befugt; auf Antıı 
ber Gemeinde tann aber an Stelle der Gemein: 
verfammlung eine durch gewählte Gemeindever 
ordnete gebildete Gemteindevertretung (f. Ye 
meinderat) gebildet werden. 
emeindefteneen. Die Gemeinde befipt ein 
ihr vom Staate übertragene Ehe w 
möge welcher fie zur Beitreitung ihrer Bebürfnikt 
das Vermögen ihrer Mitglieder mittels —— 
in Anſpruch nehmen kann. Da die Gemeinde 
wohl als Organ des Staats wie aß ——— — 
ftändiger une über den —— 
bloßen  privatiittichaftlichen nterefiengenoft 
Schaft age 8 fann Bine tlich der ©. aid 
wie für die vom Staate erhobenen Steuern 
Prinzip ber Seitungpfälgteit der dus Fr 
tigen als Norm für die Bemefiung ihrer Bela 
aufgehen werben. a Ah andererfeits * 
vertennen, daß au —5 — der Leiſtung m 
Gegenleiftung im Gemeindehaushalt eine 
tigte Bedeutung befigt, da mande auf Koften dr 
Gemeinde gejchaifenen Anftalten und Einrichtungen 
unzweifelhaft einzelnen ntereflentengruppen u De 
—— Vorteil gereihen. Teiweiſe Tann folder 
atſachen dadurch Rechnung getragen 


daß dieje Intereſſenten zu beſondern Beiträgen 
herangezogen werden (f. —— 
aber es — auch gerechtfertigt, 


Bm Srtemb der ©. aul bien —3— 
er Intereſſen —— er Rüdfit genommen 
werde. In eriter Linie kommen viele 
richtungen unzweifelhaft ben Grunds und anne 
figern zu ftatten; er bie Sabenbefiker und über: 
baupt die Gewerbtreibenden ftehen in diefer $ 
anſtiger als die Rentner, bie Beamten 
Eeilice Mafje der Arbeiter. Es führt dies zu den 
Sclufle, ba Real: oder Ertrag fh eb 
efler. ae als eine Berfonal: ober Gintonumer 
Doc darf man deswegen die Eee 
tragfteuern verbundenen Mipitände, 
die Außeradhtlafjung ber ner een wen 
wie bie, Bebeatung des Gemeinbelebend für bie « 
fanıtheit der Beruohner vergefien, und eine bireie 
5— des Einkommens aller: 
neben Ertragfteuern von Grunbitüden, Gebäuden 
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unb Bewerben erfcheint Daher leineswegs unberech⸗ 
tigt. 15 birefte Auhoarbitenern, wie die Miet 
| Dagen! jenfteuer, Hundeſteuer u. f. m. können 
tracht kommen. 68 erhebt fi dann 
“er die Frage, ob die direkten G. feibhanbio ı und 
in befonderer eranlagung, oder als Zufchläge 
den beftehenden_direlten Staatsſteuern er! ben 
werben follen, en AL jedenfalis die dh 
ftändigfeit der G. zu da diefe bie 
nauere Berüdfichtigung der — BVerhältni fe 
geitattet. So könnte 3.8. in — fchiedenen Städten 
eine verſchiedene Brogreffion b er Einkom 
empfehlenswert ſcheinen. . Eine vollitändige Frei⸗ 
beit der Gemeinde in der Wahl ber Beiteuerung 
Lönnte jedoch wieder Mißbräuche erzeugen, und es 
fcheint daher am rätlichften, daß der Staat den Ges 
meinden nur gewiſſe Arten von Steuern gleihfam 
r Auswahl ftellt, und für bie Belaſtung ber 
En gflißigen —* dieſe wie auch durch Zuſchlage zu 
den Staatsfteuern angemefjene obere Grenzen sieh t. 
Für die Verwendung der indirekten Steuern im 
—— er jen & mande beachtens⸗ 
werte Grü ie treffen auch ſolche 
Berfonen Pe in yo "Gemeinde nur vorübergehend 
ihren Aufenthalt haben und zu den direften Steuern 
nicht herangezogen werben können. Sie können 
einträglic gemacht werden, ohne daß gerade die 
notwendigften Lebensmittel belaftet werben. Auch 
werben fie in einem ftäbtifchen Gemeinweſen von 
der Arbeiterbevölterung leichter mittels Lohnfteis 
gerung abgewälzt, als wenn fie ald Staatäfteuern 
erhoben werden, weil dad Wegziehen aus einer 
Siadt > iemd De —— des Bea 
angebot in derſelben weit leichter ausführbar ift, 
als — Auswanderung ind Ausland, Die Er⸗ 
hebunssloſten find allerbin 18 bedeutend, aber dieſer 
fibelhanb fäut relativ um jo weniger ins Gewi IL 
je größer die Stadt iſt, und 3 verſchwindet alt 
gar in Städten, bie, wie 3 D. Bari, von einer 
miwallung umgeben find. Am meiten empfiehlt 
ſich für indirekte ©. die Form des Octroi oder der 
Eingangsabgabe. innere Konfumtionfteuern, die 
eine Kontrolle gewitier Gewerbebetriebe erfordern, 
find weit läftiger und können nur dann verteidigt 
wen mein fie im Anfchluß an eine ohnehin bes 
je Staatziteuer erhoben werden. 
— ee für — Senfwirte und ähnliche Taren 
x*ſcheinen ald ©. fhon eher zuläffig. Übrigens 
önnen auch alle von ber Gemeinde erhobenen Ge: 
ahren und Beiträge (f. Gemeinbefinanzen) den 
—— von Steuern erhall Ben von ‚de namlich 
den tauſchwirtſchaftlichen ber Gegen: 
ng der Gemeinde mer — 
Br Deutihland rg ie beitel rt G. 
oße Mannigfaltigteit. Selbſt in Preußen gibt 
* Peine einheitliche Ordnung derfe {ben alige- 
hen bie birelten Steuern vor, haupt: 
ihlich in ber Form ber du ufchläge gu den Stantd- 
Bien, jedoch auch als befondere — wie die 
tietfteuer in Berlin. Die Anwendung ber indi⸗ 
tten Befteuerungsform ift infolge des Gefepes 
m 25. Mai 1878 nod) ——— geworden, ob⸗ 
ohl dasſelbe nur bie Rahlſteuer — von Ba 
e Gemeinden bis dahin ein Drittel des Roh⸗ 
trag3 erhalten — in ben ihr untermorfenen 
tädten_ aufhob und bie weitere Erhebung ber 
chlachtſteuer al3 befonderer ©. zulieh. Nur wes 
ge Stäbte ae von der leptern Befugnis Ge: 
nach ; jedoch zeigt fich in ber neueften Beit eine 
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den indirelten ® o. ‚günftigere Wendung, ber An 
ne mg gingen = inbirelten 
teuern im Sinangjahre isses aur 646 
an direften Dagegen 23183468 Marl ein, und im 
le preuß. Staate Tasten 18 1876 auf 184%, Mil. 
art an direkten nur 4, Mill. an indirekten ©. 
Nun ar aber die Laft der eritern in vielen Gemein: 
irflich übermäßig geworden. In etwa 400 
eher machen fie über 200 Proz. der Staatt- 
38 aus, in mehr als 100 — — en 
0 600 Sa * ein; —ãe— Hay: fogar "500 
reiflich, een 12 
— — nicht nur Ü r 


—— Ar eis 
eines Teils der Grund» und Gebäubefteuer an 
je einden, fondern auch ftärlere Ausnußung 


der inbireften Beiteuerungsart empfohlen wird, 
In de bifben bie bireften ©. faum ein 
alte uch 5 bes En a in Aufäligen ae 
jelben beftehen hauptſächlich in Zufchlägen (cen- 
times additionnels) zu den sie diretten Staats⸗ 
ern. Die X ©. werben als Oetroi er: 
joben. Der Setragbe beafelben belief ſich in 
aldi auf 148862586 Mill, Frs. während bie 
füge u ben Dielen Steuern 25206 959 Irs. 
die Bun En 573 815 Irs. ber Anteil an Wagen: 
rbeiteuer 42380 ‚„alfo die direkten ©. 
fen ey nit 26 Mil. Mark ausmagien 
England werden die Rommunaliteuern 
weh die einjeisen AJmede gefonbert, ge Poor rate, 
ighway rate, Church rate u. f. w. erhol ben, und 
zwar birelt nad Maßgabe des Miet: und Pachtwer⸗ 
te3 bes Realbefiges von dem anupenden Inhaber · 
(em Eigentüimer oder dem Mieter). 
gi kteratu 2: «Die Kommunal —5* — zehn 


Gutachten und Berichte, veröffentlicht vom Verein 
— —— (8). 1877); Friedberg, «Die 
eſteuerung d Bemendenn (Berl. 1877); von 


Bilinsti, "ee Gemeindebefteuerung und deren 

Reform» (2p3. 1878) 

Gemeinde eumlagen nennt man die in Form 
von Zufchlägen zu den aa —— erho: 
benen Oenenbeieum (5 der Regel it 
gas feftgeitellt, in ak erhältnis IE ver: 

iedenen Arten. der Staaisſteuern (Grundfteuer, 
Gebäubefteuer, Gewerbefteuer, Kapitalrenteniteuer, 
Eintommenfteuer u. |. m.) zu den ©. beramaeasgen 
werben bürfen, wobei dann auf die befondern Vor: 
teile, welche die Grund» und Haugbefiger aus den 
Gemeindeeinri tungen ie Radſicht genonımen 
ift. Übrigens fönnen auch felbftändige dirette Ge: 

indefteuern al3 G. betrachtet werden, wenn fie 

ben Charatter von Repartitionziteuern befigen und 

zur Aufbringung einer beitimmten für bie Aus: 

gleihung bed —— noch erforderlichen 

innahme in jährlich feſtzuſtellenden Beträgen von 
Bürgern eingezogen werden. 

Gemeindeunteruehmungen find wirtidaft: 
liche Betriebe, die von den Gemeinden teils zur Cr: 
zielung von dem normalen privatwirtihaftlichen 
Velhektsgeminne entfprechenden Liberfchütien, teils 
im allgemeinen mtereife mit wen 
nad) dem eigentlichen Prinzip Ver Gebühren . d. — 
auf ii Rechnung begründet und unterhalten wer: 
ben. Techniſch betrachtet ift eine Gemeinde ebenfo 
gut wie eine Aftiengejellichaft befähigt, als kapi⸗ 
taliftiiche Unternehmerin aufzutreten, da aud die 
Attiengeſellſchaft die wirkliche Leitung bes Betriebs" 
bezahlten Beamten anvertrauen muß. Andererſeits 
aber ift zu berüdfichtigen, daß die Gemeinde eine 


. 
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nit finanzieller Zwangsgewalt ansgeftattete öffent: 
——— iſt, und daß dieſe Gewalt een | — 
zum Nachteil der Gemeindemitglie 

werben barf. Eine Altiengefellihaft kann eherlig 
ein Be od ee Rifito übernehmen, eine 


meinde ſollte nur auf ſolche Unt 
8 em Falle, ſei es du 
ei ihren 


mungen Eh 
Inn reinen Grträge weiße 
hofte n Nupen für he (Gemeinbemitglieber, als 
nend und vorteilhaft erweifen. Hier Tommen 
nun in eufter Linie folhe Unternehmungen in Bes 
tracht, bie ihrer Natur nad am beiten monos 
yolütifch betrieben werben Bar! 
—— SIE und ui alerber 
fetten Yen meitens (bon hund De Naht auf 
olchen Fällen meiftens ſchon durch die Nüdficht a: 
die —3 — Verteilung der Wirkſamleit der be: 
jenden Unternehmungen auf bie je Gemeinde. 
Ob es aber einer Privatgefellihaft zu übertragen 


wel 
oder von der Gemeind 5 elbſt zu be Be I 


hängt von dem noch bleibenben 

der Genauigkeit und Sicherheit, mit 

ae des Unternehmens im —— 

laſſen. Bei gen neuen —— iſt das 

immer betrachtlich, daher z. B. die Gasanſtalten i 

dem gar von null Fe 

ogar von indiſchen, angelegt worden 

Sachen bie, betrefienden Gtäbte in ar 
eriten Beriode Grf —— 55 , find 

* der urjprüngli gt hs onen ımı 

mE ei day 1 jangen, bi J * Gas abet (eg | me 

in die Hand zu nehmen. Auch nihtmonopo! 

Unternehmungen werben von manchen Gemei re 


betrieben, wie Leihhäufer, Banten, Theater, bier | nad) 


und da aud Brauereien ten u. ſ. w. 
Mande find für die möcht nung 
dieſer privatwirtfdaftlichen 
thätigleit, fie muß aber jedenfalls in — Obener: 
wähnten Rüdfiht auf das Rifito 1 e fin 
den. Jede bejondere ©. muß Da N 
ſtandig verwaltet werden. erſcheint als 
Gläubigerin für das hergegebene Kapital und er: 
hält t daher ben den Keingeroinn, nt en nt * 
Verzinſung und allmaͤhlichen Am 8 
Aupial ausreichen muß. 

emeinbeverbänbe, Gejamtgemeinden, 
fi Vereinigungen Heiner —— — n, meide. fir 
ih allein zur lung 


Wirtfi 


der den 
liegenden Aufgaben nicht leiftun, Ay i — * 
— — an F u vi 
rmeiftereien ber Mira un 
Bet Staaten anzuführen. m ber 

Samtgemeinde geht die beſondere Perfönlichteit 
der einzelnen Drtögemeinben nicht unter: die leß⸗ 
tern lönnen für gewiſſe Zwede eine beat 

Zhätigteit entfalten und namentlid) eigenes Ver- 
mögen haben und für fi ten: für andere 
wede aber, welche die Aufwendung —ãA— Jet | ober 
erforbern, wie Schule, Armenpflege, Zeigenogeno 

Faber erlöf u en ac. und namentlich für bie Hand- 
une öpolizei werben die Gemeinden zu 
öbern Verbänden nit eigener Torporativer Pers | S 

In önliäteit u und Verfaſſung zufammengelegt. 

indevermögen. Die naturlichſte Grund⸗ 
> der Semmeinbebittang ift in ber Regel ein aus 
Grund und Boden. beftehendes —— U ts 
fprünglid war dasſelbe meiſtens Allmende & b) 
in neuerer Zeit aber ift mehr und mehr das t 
öffentlihem Charakter hervorgetreten, das nicht | Gemei 


Ges | Anlagen Sie Behee 


Brivatgefellihaften, | In ber wewefte 
von Privatgı 5* 


— a 


Hehe 


——— 113 

—— —ãAã be Eee 
»®». 20 Bienen Bine, Aeme 
Keben u. 1. ‚teils au8 bem eige 


ihres 
Bermngen br One 
878 wie folgt 
642000, Gebäube 45 90, 
tarjtäde 30 344000, SRaterial und Bari 
4597400, 


Grundrenten 2009600, Sme | 
ere u. |. w. 5025750, zen | 


Reineinnahmen aus dem G., mit Kusiäid 
betrugen 


thelen, 
164458 760 


der ftäbti en 18% ei 
ben len Br in Berlin 7,4, In Sk 
Im4a in Köln 5,se, in örigäber as, in ra 
5,35, in Hannover 5,58, h 
— 82,41, in Gürky Bi Bier in 
1,8, in Barmen ou in Bir — 
— 
jedoch find 
Wechſel el“ 


— —— — 
pin m = — Der — 


weitgehende⸗ 
Bee und t Brecht über die ð me 
—— —— — 
für (aufenbe m — — 
ungen u. X Bo _ein bejonberes # 
en befteht, wird für bie 
sen in u men. der — 
meine ein be in Ginfoufünelb erh erhoben. 
dteordnung 


iſt übrigens beftimmt, 
ihr —E —* an 
zum allgemeinen ©. zum rech —— 


Gr 


enüfle für einzelne aid ht 
— —— die —— Anteile 
fi emeinbe ae m. 08 on ber Gpibehr 
ftehenbe, a. tung der Gemeinde 
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Dritte und zur Leitung und Führung ber Ger um bie Bel 16 des Waldes durch 
Be bepeichäfte befugte Organ. is Dolen [253 Fed 5 — hie ingen Liu ae 
——— # —* — —eA— R — ce en Bere len. in 
eg on, wel jermeifter ire ur ieb o , der nach 
oder in den en 65 öftl. Brovin gattung aud al 65 etier, Fuſilier en 
Farrgi 0 Schulze, Sortrid Ha oner, Ranonier u. f. w. afvere wird. Die Ab: 
Ki Häufig ftı 86 — Schoͤffen, 5 — des Wortes iſt au ——— 
worene ee [ben find aber nur —— — denen nach dem 
— Wien —— in allen Angelegen⸗ aim jege der ee «Rnechten fort- 
Recht der eigenen Entſchließung, und | gelaflen w 
Katar — die ar A En Me nt: | Gemeiner Bieunig, — —*— ſteuer, welche 
— Gewöhnt der G. von der Ges | im 15. Jal ah. —5 — 8 zur Abm: Ba —T 
deverfammlun, are eine nit Aa jewählt, | jpäter der Türken, erhoben wurde. 
Fenellm von der rung 66 ernannt; öl machte ed Sänierig eiten, febo 
Dorfgemeinben ift vielfach —— — ga 15085 wieber en wurde. 
Pe eines gewifien u a = Gemeines‘ beißt der er Jnbegeiiberjen 2 
Nach andern Gemeindeordnungen und | Redtäfäge, bie Eu in ga land, 
Eee durchweg nad) den ——— jat inſoweit das einzelne s ober artitulareet 
@. eine oe side Verfafjung. Der Stadt: | keine gegenteiligen Beftimmungen enthält, zur Ans 
5 Gemeinderat verwaltet die = wendung gelangen. Die Schöpfung md Ausbil: 
ee zu vegels | dung des gemeinen Rechts hängt mit ben Ber: 
mäßigen isungen, in welchen die Beſchluͤſſe * —— im rom. Reihe deutſcher Nation 
Ra joritat gefaht werben. n der Spige fe ſammen. Jedes Glied des deuiſchen Boltatö: 
bende — 4 in "großen ea tädten | hatte fein berechtigtes Cigenleben, feine befon! 
ben Oprentitel eifter A dungen und emoßnbeten, und der Centrals 
er —— er des ee genden, macht —Se bloß die Regelung derjenigen Ver⸗ 
€ Repräfentation; aber er | hältnifie, welche den eigentlichen Reihäbeftand vers 
er —* En ale ver der Stimmengleidtet den Aus: | mittelten ehe dem regelmäßigen Bedarf oder ben 
lag und hat nur das Re n Beichluß aus | Einfihten der. anne Rechisgenoſſenſcha I 
beftimmten rechtlichen und adden € Gründen zu | fern lagen. —— in Iehtern llen 
beanftanden und bie — * Regierung | lehrte man ſich aus dem röm. nm als bem &e- 
Aue ge Seine Bertretung hat —— ſeße der vermeintlichen Vorfahren des deutſchen 
oßen Städten) zweite Burgermeiſter. Kaiſers, aus dem kanoniſchen Rechte ober den Aus: 
ã tum. beſteht aus > befofdeten pruchen ber Kirche und bes gemeinfamen Ober: 
* unbeſoldeten — —— Rat⸗haupis riſtenheit, aus den Deiängeiepen 
— ei a en tverorbnetenverfamms | unb den Schrilten ber Praltiter, welche über 
lung oder sem Gemeinden ne eine gene 9 Reibe eh haltnis und die Art ber jerwertung 
von Jal ich mandı eordnu b7 Se 8 uellen Zeugnig gaben. Das gemeine 
auch au set, jewählt werben und der M ober laiſerl. Recht erſcheint hiernach als ein Durch⸗ 
—8 des — an ber Regierung bes | einander von Normen, die nirgends in einer — 
en. De —— wie | li anerkannten Überfiht — er 
im — De —— — onbern dern nur von den Fachgelehrten aus ben verſchie 
Bienen — ire Bun u € gu jahl | artigften Funbftätten, insbeſondere aus einer Menge 
Sin unerahene jeamter di — 32 — von einander oft wiberfpredhenden Lehrbuchern, 
Gemeindewaldungen ae einen —— Abhandlungen —— en Schriften zu erho⸗ 
ven Teil vn Yet vieler Gemeinden. Die | len und einer — wei I De eurteilung und 
Bemeinbe ift wie der Staat und überhaupt * Verwe unterworfen ch dem Aufhören 
torporationen von —EX Dauer ga des Deutfgen Reichs en us gemeine Recht 
anders geeignet, Wälder und Forften zu —* keineswegs feine Anwenbbarteit, ba dasſelbe ver: 
nd dieſelben umabhı ängig von —— * möge der gewohnheitsmaßigen Kufnabme in ben 
inkturen nad einem die Nachhaltigkeit des Bes | einzelnen rtitorien und u en Anfchluf ber 
* und zugleich die allgemeinen Intereſſen bes en feine Geltung fort 
ichtigenden Plane zu bewirtſchaften. Zur | tete. gegen hat Hy das neue Deul 
rftellung einer, ſolchen ee Bewirt: | Reich ein neues gemeines Re echt aefafen, welches 
Per tung ift och eine ftaatliche Aufficht nicht zu | dad alte gemeine Recht in umfaſſenden en ei: 
f —5— Daher iſt in einigen deutſchen Landes⸗ner Geltung verdrangte, fo bels-, 
en ber Betriebsplan der höhern Berwaltungds | und Seereht, im Straf: und Ei —— unb im 
Börde vor; ale en und von a ER u genehmigen; | Strafrecht, während von dem Gebiete des Privat: 
sn fen die — — reiben ©. ein nur einzelnes, aber vieles in andern zgbls 
ıgeführt, ieh aftung en Reihügeiepen gemeinfam für ganz Dale. 
nzli in yon Ani: von Anatl en —2 — ——* worden iſt. Immerhin behauptet 
legt be und —— ingen bei biefen Codifikationen das alte gemeine 
‚mer ee Erlaubnis; zur Auffi Morann Re feinen, wiſſenſchaftlichen Wert, den e3 ebenfo 
er Stellen wird ben Gemeinden manchmal eine | neben bem in Bearbeitung begriffenen Deutſchen 
Attiche Bei ilfe gemäl Zum emeinden Firuq ee, behalten wird. (S. Deutihes 
—J —F iger no Toy, de abholz aus den ©., | Recht.) Gs gilt thatfächlich als gemeines Privats 
d noch häufiger ift zechtigung, herietben recht noch in 23 von den 26 beutfchen Bundes⸗ 
n Biehtrieb, zur Maftweide, ‚gem Streufams | ftaaten, aber im ganen nur u mgetäbt für ein Drits 
In x.; es find dann ee iche Anordnuns ! tel der Sefamtbevöl jerung des tihen Reichs, 
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Gemeingefährlihe Verbrechen und Ver: 
gehen werben alle diejenigen Delikte genannt, bei 
welchen nad) dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
eine von vornherein nicht zu überjehenbe größere 
Gefahr für Menſchen oder Sachen wahrſcheinlich 
erſcheint oder wirklich eintritt. Es wird teilß Feſt⸗ 
Heilung einer Gemeingefahr oder nur überhaupt 
einer Gefahr, teild Key einer beitimmten, 
vom Beiehge er für gefährlich erachteten Handlung 
gefordert ( eihsitrafgefephud, Abſchnitt 27, SS. 
306—330). Hierbei wird ſowohl die vorfägliche 
ala auch die fahrläflige Handlung bedroht. Zu den 

jemeingefährlichen Handlungen werden gerechnet: 
Frampfiitung, Sberiäwermung, Delikte gegen 
Telegraphen und Eiſenbahnen, Gefährdungen der 
Schiffahrt, Zeichäbigung von Verkehrsvorrichtun⸗ 
en, Vergiftung von Brunnen und Wajlerbehältern, 
elitte in Bezug auf Nahrungs: und Genußmittel, 
fowie Gebrauchögegenftände (Neichägefe vom 14. 
Mai 1879), Zumwiderhandlungen gegen Borfchriften 
FR rg ng 
ſeuchen, Rlaneneeihender njetten (Reichsgeſet 
vom 6. März 1875), Gefährdung duch Bauwerke, 
Nichterfüllung von Lieferungsverträgen. Diebierfür 
Beh Strafen find lebenslängliche oder zeitliche 
Zuchthausſtrafe, Gefängnis: und Geldftrafe; außer: 
dem Nebenitrafen. Ein befonderes Reichögefeß be: 
droht die gemeingefährlichen Beitrebungen der So: 
zialdemofratie (vom 21. Dft. 1878). Dasfelbe 
murbe bearbeitet von Schwarze (Erlangen 1879). 

Gemeingefügl nennt man alle diejenigen ©e- 
fühle und Empfindungen, welde uns von unferm 
eigenen Innern, von dem Zujtand und ben Ver: 
änderungen unfers eigenen Leibes unterrichten, im 
Gegeniap au den objektiven Sinneswahrnehmun: 
gen, welche Durch äußere Objekte und Vorgänge in 
uns hervorgerufen und deshalb von ung ohne wei- 
tere auf die Außenwelt zurüdhezogen werden. 
Das ©. refultiert aus einer Menge von Cinzelge: 
fühlen, die vermittelſt der jenfitiven, fenfibeln oder 
Empfindungsnerven in unjerm Gehirn zum Be: 
wußtiein gelangen und die deshalb von jeden 
Störperteile ausgelöft werben können, welcher über: 
haupt Enpfindungsnerven befiht, wogegen alle 
jene Teile, welche feine Empfindungsnerven ent: 
halten. wie die Haare, die Nägel, die Oberhaut, 
weber Gefühl befiten, noch irgend eine Empfindung 
iM erregen im Stande find. Sm gefunden Zuftand 

eiten die Empfindungsnerven nur fo ſchwache Er: 
tegungszuftände zum Gehirn, baß unfere Aufmert: 
fanteit gar nicht durch fie in Anſpruch genommen 
wird; jede ftärfere Erregung dagegen wird von ung. 
ala unangenehme Senjation 
empfunden, und gibt uns Hunde, bak irgenbiwo 
im Körper eine arm des normalen Lebenspro⸗ 
zeſſes, eine lranthaſt Abweichung ſtattfindet. Am 
Teöhafteften und deutlichiten find derartige Gefuhls⸗ 
empfindungen in der äußern Haut und den ihr bes 
nachbarten —— die durch ihre lebhafte 
Schnierzempfuidlichkeit gewiſſermaßen einen wach⸗ 
ſamen Hüter gegen alle den Körper von außen bes 
drohenden Eingriffe und Schaͤdlichleiten er 

‚Weiterhin geben die Muskeln, und zwar ſowohl 
die willfürlihen al3 die unwillfürlicen, die Quelle 
für verſchiedenartige und wichtige ©. ab, die man 
gewöhnlich unter dem Nanıen Mustelge üble 
oder des Muskelſinns zuſammenfaßt. An und 
für fi find zwar die gefunden Muskeln gegen bie 
gewoͤhnlichen Reize unempfindlich, fobah je bei 


ala Schmerz (f, d.) | fchaft 


Operationen ohne befondere Schmerzempfinbung 
durchſchnitten, gequeticht und gebehnt werden Lin 
nen, dagegen beſihen fie eine außerorbentlich feine 
Empfindung für das Gefühl der heran: 
Ermübung, welches fid bei fortgeiegter Mudlel: 
arbeit feibt bis zum Schmerz fteigern kann, und 
und mit großer Ealtheit den dei unlt angibt, 
wann ber überanftrengte Muskel be und der 
aufuße guten faueritoffhaltigen Blutes bedarf, 
benſo bejigen unfere Muöfeln ein außerorventid) 
feines und ſicheres Gefühl dafür, wieviel Kraft wir 
aufmenden müfjen, um einen ung entgegenftehey 
den Widerftand zu Überwinden. Vermitielſt diele 
eigenartigen Diustelgefühls, welches man ala 
Kraftfinn zu bezeichnen pflegt, find wir nicht mr 
befähigt, die für einen beftimmten Zwed aufzumes 
dende Musteltraft jebergeit richtig und genau zu 
bemefien, Jonbern auch den Unierſchied zweier Ge 
wichte unabhängig vom Taftfinn zu beitimmen, a 
fogar bei gerhlo jenen Augen die gegenfeitige Sage 
unferer Glieder richtig anzugeben. Don dam, 
ende Wichtigkeit it der Mustelfinn bei 
ung ber Töne und Spranlautz innerhalb de 
Kebitopfes und in der Mundhöhle, beim S 
un era infofern er bier zur Schägung de 
zur ertorberten Mustelaktion nötigen Smpulid 
von den Nerven aus ganz unentbehrlich if. Be: 
tere ©., die zum groben Zeil gleichfalls als Mu 
felgefühle betrachtet werben Lönnen, find bie &w 
pinbungen des Hungers, Durftes, ber Sättigum, 
es Stuhl: und Harndranges; an gewiſſen Köre 
ftellen nimmt das mit ben Gerühldempfnbuga 
verbundene Luft: und Unluftgefühl ganz eigenartig 
fpezifiiche Geftalten an, wie Die Empfindungen 
dens, Aipelb, der geichlechtlichen Volk. 
ud das Gefühl des Schwindel, der Atemak, 
ber Beängftigung und Bangigfeit bei Erkcantungt 
der Lungen und Kreislaufsorgane gehört zu da 
fragnigen G. Fe j 
emeingeift, ſoviel wie Gemeinfinn. 
. Gemeinheit iſt die gemeinjchaftliche Benuku 
ländlicher Grundftüde, die auf einem gemeiniomat 
oder Geſamteigentum oder auf eins ober mi 
feitigen Dienitbarleitsrechten beruhen fann. & 
bandelt ſich bier hauptjächlid) um Weibeberedl: 
gungen, Yorit:, Fiſcherei⸗, Torfnutungen, Berk 
tigungen zum Plaggen:, Heide: und Bultenbid 
u..m.. Zeilweife And die der gemeinjchaftlihe 
Benupung ‚ unterworfenen Grunditüde, 
u. f. m. eigentlihe Allmenden, und ül 
Hängen die in Rede ftehenden Verhältnilie uns 
telbar mit der alten Dorfanlage , der Geldgemeis 
und dem Flurzwang zujammen, Der 
nahme ber Bevölkerung und ben Fortjſchritten 
Landwirtichaft gegenüber mußte die Verwertung 
vieler gemeinfdaftlih benuster Gemeindelände 
reien als eine fehr ungenligende und irratio 
ericheinen; noch dringender machte fi das Bebürf 
nis fühlbar, die den Privatgrundbeſiß belaftender 
Servituten und Teilnehmungsrechte zu, befeitigen, 
und fo wurde in der neuern Zeit PR Grund eine 
beſondern Gejeßgebung in großem Umfonge de 
Gemeinheitsteilung (f. d.) durchgeführt. 
Geweinheitäteilung, die Aufhebung ber Ge 
meinbeiten (1. d.), farm, alls es fich um gemein: 
fgefttic benugte Gemeindeländereien, namentlid 
eide handelt, einfach durch Aufteilung Dis 
Grundftäde an bie Berechtigten erfolgen, bie 
dann ihren Anteil als freies Gigentum erhalten. 


Gemeinname — 


In England ift dies in Aeben Maßſtabe ge —E n, 
und wenn auch im allgemeinen die La— 
dabei gewonnen bat, fo mar mit biefer Wahre 
doch häufig eine Benachteiligun: ac ländlichen 
heiter und eine Bevorzugung hi en Grund: 
beſihes ee Auch in hope ala iſt kur 
fig die Erfahrung gemacht worden, Vertei⸗ 
lung von Ai —X un Gemeinhelänpercien nur 
einigen Spelulanten 1 puante jelommen, sen Er 
meinden im ganzen Schaden Kun t hai 
Preußen ift 1847 ausbrüdlich fei Has F 
daß omohl folches Gemeindeland, defien Nußun⸗ 
gen den Gemeinbemitglievern als ſolchen zufteht, 
HH auch x, Yes —F dem öffentlichen Gemeinde⸗ 
er ra der Kämmereivermögen gehört, 
durch fung nit in Brivatvermögen verwandelt 
werben darf. Fir rationelle Bewirtichaftung bes 
Gemeindelandes muß natürlich gejorgt werben, 
aber dies ift auch möglich wenn das Land im Eis 
gentum der Gemeinde bleibt und etwa von ihr auf 
yore Zeiträume verpachtet wird. Dagegen 
we em jemeinichaftlihe Benubung von Iandwirt 
a Orundftüden mit, einem rationellen 
ee — per und das Biel_der ©. iſt 
daher hauptfählich bie Hufhebung der Servituten, 
welche } Tenen — hen Nußungen zu Grunde 
liegen. Dieſe aber la —VVV Sneak, 
wenn die Grundftüde der einzelnen Befiger aus der 
Germengelage gebracht und möglihft zufammens 
bängend und zugänglich gemacht werden, und fo: 
a verbindet A naturgemäß mit der ©. bie fog. 
ration, Berloppelung ober Konfolibation, zu: 
5 ſt — nur für Diejenigen Ländereien, 
Seroituten ber gedachten Art unterliegen. Die "Ab: 
— ber Berechtigten werben in der Regel in 
nd gäbe, mitunter jedoch auch in Renten oder 
eiten muß im alle ber Natural: 
ki ung en DaB a gi Intereſſe 
ber Forſikultun tigt werben. 

In Sngland nn ie G. (inclosures), = 
mentlid die Teilung der ——— (commona 
bon im 17. Jal und bie Tnclosurebill 
satiert von 1710. Won 1760 bi8 1849 murben 
1350577 Acres, teils Gemeindeweiden, teil weide⸗ 
er Vrivateigenhm, ei der Weide be 

In Breußen erließ ieh puerf edrich d. Gr. 
mi ein Si lement über_die Aufh vun der 4 
md — in Schleſien. Gegenwar 
ilt dort, mit einigen Ergänzungen aus Bi: 
zeit, das Ge Dei vom 7. Juni 1821. In 
eftattete das Gefeh vom 17. März 1882 
servitutabföfung, aber nicht Zufammenlegung der 


zxundſtude; ein Berloppelungdgefeh wurde erft 
861 erlaffen. In —ãe— die rg ge: 
brenden Sefehe aus den J. rn 1852 und 1861 


ı Baben aus 1838, 1843 und 1856. In Ofterreich 
ınden Teilungen von Gemeinhutungen sen im 
Jahrhundert ftatt, viele öfun, a 
mm „Seröituten tnüp ul auch an 
tlaftung, di t eine weitere Oefeb: 
Bung über ©. noch in Ausficht. ame, 
Gemeinuame (Nomen commune), }. unter 
Gemeinuähig nennt man die aus dem Ger 
eingut ber Bürger hervorgehenden freimilligen 
ad inentgeitlicen (oder wenigftend nur unvolls 
inbig vergiiteten) Leitungen, Beftrebungen und 
eranjtaltungen im Intereſſe einer größern Ge- 
mtheit ober einzelner befonderer Fürforge bedur⸗ 
nder Kreiſe. Auch Staat und Gemeinde ſchaffen 
Gouverfations«Begiton. 13. Aufl. VII. 


ie Be 
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viele, das bem allgemeinen Nupen dient und Info: 
ern auch wohl alagemeinnüpigbezeichnet wird ; aber 
iefe Öffentlichen Gemeinſchaften befiken deren 
Mitgliedern gegenüber eine finanzielle Zwangspr: 
walt, ein Beiteuerungsrecht, das bei ber Herftel: 
lung. von Wohlfahrtseinrichtungen faft immer di- 
vet ober indireft mit zur Anwendung gebradıt 
wird und fomit die — die Gemeinnüßigfeit in 
en ern Sinne darakteriftiiche Freiwilligkeit auf: 
In manden Staaten und Stäbten jede 
“a der gemeinnüp| Be DWirkfamteit der Bir; er 
die Fürforge für viele een überlafjen, 
in ande den Öffentlichen Organen anvertraut ir 
So iſt 3. 3. in der Schweiz, namentlich in größeru 
Sen die gm einnügige Thätigfeit eine fehr 
mfaffende. fonberd geeignet zur Gntfaltung 
der jelben find die gemeinnütigen Vereine, die met 
fen ein, . f — Bwede verfolgen, "zuweilen 
aber au ntralorgane erfheinen, von wel⸗ 
hen —— Beſtrebungen aller Art Impulſe 
erhalten und gefördert werden. So lehnen ih an 
die (1777 gegründete) «Gefellfchaft zur ns 
des Guten und re in Baſel 23_be: 
fondere Kommil —— und Anſtalten an. Die Ber: 
eine bieten au wedmäßigften Sammelitellen 
für Heinere Schenhungen und Stiftungen zu ge: 
— en ar r. Nicht felten aber find 
HR denen reihe Bürger teitamen: 
— * ſe —— ummen angewieſen 
ben, die zur | — — ig und Unter: 
el gemeinnüßiger Anftalten ausreichten. 
cus communis), ein allgemein 
ab, an befien are niemand 
[gemeinfdaft. 
Gemeeigaf nen Vermögens, di Güter: 
mer wird inben deutſ⸗ Fa 
juftiggefepen derjenige mann, über deſſen Ber: 
mögen ber Konkurs eröffnet iſt. "Die Gröffeung bes 
Ronkurfes ulm e Befugnis, fein on: 
turamafje gb riges Bermögen zu verwalten und 
über dasſeibe zu verfügen. Dasſelbe bient jeht 
Beau gemeinfaftlh en Befriedigung 
Konkursg bie, biefem Ywede wird das 
Verwaltungs: und Hügungsredt vom Konkurs: 
vermwalter-außgenbt. Aus der Konkursmaſſe kanu 
ihm von der Gläubigerverfammlung u u feinem und 
* mise Lebensunterhalt ei nterftügung 
jewäh n Berug auf onfuräver- 
erden. In Bert das Konkuroͤ 
ren find ihm ee —2 auferlegt und an 


en dererſeits gewifje Rechte verliehen. iſt insbe⸗ 
G. und | fondere PER tet, fein 5 vollftändig, an 
er ein 


jugeben, au auf Verlangen des Bermalters 
er a äubigers den Offenbarungseid zu leilten, 
dem Berwalter, dem Gläubi — und auf 
Anordnung des Konkursgerichts der Glaͤubigerver⸗ 
fammlung über alle das Verfahren betreffende 
Verhaͤltniſſe Auskunft zu geben. Er darf fi von 
feinem Wohnorte nur — Erlaubnis des Gerichts 
entfernen. Wenn er ſeine geſetzlichen Pflichten nicht 
Ale ker en feine ne Feen 
rung und, nachdem es il feine Ha‘ 
? Mer Pa der Malie 


anorbnen; ebenfo wenn es m 
notwenbii ericeint, Bol. —8 Reichskonkurs⸗ 
, 98, 111, 115, 118, 


ordnung ‚2,5, * 
120, 121, I, 123, 129. (6. die Art. Bankrott, 
Konkurs, Konfirama A 
Gemeinfium in im Gegenfaß zu dem mitt: 
ag Egoismus der Geift der Opfermilligfeit 
Intereſſe des ftantlihen und geſellſchaftlichen 
47 
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Bee und ber allgemeinen Kulturentwide⸗ 
nicht vollftändig arg mit 
ders patriotiichen Gefinnung, indem er ſich weſent⸗ 
lid) in Leiftungen von —— her Bebeutung bes 
lundet, fei es in freiwilliger Arbeit in einem allge⸗ 
meinen Intereſſe, ſei es in der Hingabe materieller 
Mittel. Bon dem —— lichen ke 
leitsſinn unterfcheibet fi bürgerliche 
feinen weltlihen Chara Kai er beruht wefentli 
auf einer über das —— 
ſtiſche Prinzip Binausgehenben Gefellf: aftsarı 
ſchauung, —— welcher der einzelne fühlt, da} 
ex feinen Verpflichtungen gegen die Gemeinſchaf⸗ 
ten, welche bie Boraustegung feiner ganzen Lebens: 
ellung bilden, noch nicht genügt hat, wenn er nur 
ie, wozu er nad) privatem oder öffentlichem 
jesivungen werben kann. Der ©. ergäng 
a Mi die Thätigkeit der Öffentlichen und fü li: 
en Armenpflege in der Unterftägung ber Notleis 
denden; nody mehr aber ift er beftrebt, foziale und 
wirtichaftli Verbefjerungen zu affen, weld) 
der Entitehung von Armut und Not entgegenwir⸗ 
ten. Seine ‚Sürjorge geht aber auch über die Gren⸗ 
zen bed ftreng Notwendigen und Unentbehrlichen 
hinaus, er eröjinet der mit ber Not des Iron 
lämpfenden Maffe auch hier und da dag Reich des 
Angenehmen und Schönen, er befördert ailbung, 


- 
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Kunit und Wiſſenſchaſt. Cr ift mit einem Wort der | Selbft 


Träger der PER eitrebungen (f. Ge⸗ 
meinnapie) und und findet namentlid in Vereinen 
I Drgane. —3 — 8 re 
rozeſſes der Preisbildung laun freilich der G 
nit unmittelbar bethätigen. Hier gilt das 
trenge Prinzip der formalen — heit von Lei⸗ 
ng.und Orgealeifung na hältnis von 
ingebot und frage. n bee üt bem ©. 
die Möglichkeit gel — übel, welche aus die⸗ 
fem Konturren ntfpringen, feinerfeit3 zu 
mildern, und insbei Ondere iſt es als —* 
rucht * * anzuerlennen, wenn die — 
ellten reſſenten Als bahin wirten, 
Geſetzge a einer übermäßigen te he 
Schwädern Bush den Stärlern Schranken 
wie dad 3. B. duch die Zabril, eiehachung 
einem gewiſſen Grade geſchehen ik 
—— ſoviel me einpla| 
G@emeinweb el wurden # im 16. und 17. ap 
von den andatnı ten aus ihrer Mitte gewählt 
und bildeten die Mittelöperfonen zwiſchen dem 
Same nn und ben Landsknechten, die namentlich 
alle Beichwerben der letztern dem eritern vorzutra⸗ 
gen hatten. Ferner mußten fie auf Ordnung wäh- 
tenb der Narſche halten , Pulver und Blei an bie 
Halenſchutzen verteilen, bie vom Proviantmeifter 
empfangenen Lebengmittel veraußgaben u. ſ. w. 
emeintwirtfchaft im eigentlichen Sinne # 
im —8* genin vw dem privat: und tauſchwirtſcha 
Sytem Biejenige Wirtfhaftsform, bei ar 
in eine efamtheit nad) einem m einheitlichen lane 
gemeinfhaftlieh ihren ganzen Bedarf an wirtichaft- 
ichen Gütern Kap — und diefelben an ihre eins 
Inen Mitgli falls unmittelbar nad bes 
Kinmten Normen verteilt. In diefer Auffallung 
iſt ©. gleihbebeutend mit Kommunismus und bißs 
ber nur in Heinen Gemeinſchaften von — 
gem Charakter verwirklicht worden. Man bezeich⸗ 
net aber auch al3 ©. ſolche wirtjchaftlichen Betriebe 
und — — die innerhalb des beſtehenden 
tauſchwirtſchaftuchen Syſtems von öffentlichen oder 


— end üb 
fü 


Gemeinfprud — Bemen 


privaten Gemeinfchaften ober Kor 
wirtſchaftlichen oder anderweitigen 
eigenen her oder anderer | 
werben. Diejelben find entweder Zwar | 
| 


orationen im | 


wirtſchaften, wie die —— — 
und ber Geineinde, teils freie G. wie bie der Ber: 
eine und Sefellihaften eg diefe — 
nüßige ober canitative 3 rigen, day 
vatwirtfhaftliche Vorteile für ihre — ern 


ſtreben. Auch die gemeinnügigen und wohlthätigen 
Stiftungen lönnen { 
fern fie Zw —— um bi 
einer ek von jen verwendet werden, 

Was _die beitehenden 


inde he 


bet, fo en Staat er 
he Leiltungen zu erfüllen, bie 


wille ſpeii 


wirtſchaftli⸗ — aber Fra un 
men vorausſe ndere Leiſtungen, wie . 
er Poltbetrie ten des Giants, einer 


—— Burn aftlichen —5— und find = 
übertragen. Hier iſt ledoch un —— Green 


siehen, zumal bie Zwedmäßi 
nen Umftänden und — Itnifjen anders je 
urteilt werden wird. Doch ift nicht wahriheinld, 


daß ber monopolifierte, alſo eigentlich 
meinmirtfi —— ei: — oder 
—— 

ehnt wer! 
— vollem 


bet il 
I — er 


———— ber. ut qh in weiterm Umfang 
ich in noch in weiterm 
I — als ul der war, da bie ws 


—* eine freie gemeis 
in — * 
alten, und dies wird m 


errihenben Anjcauun — 
Kir ö —— — Ye Ein 


t it jede: 
"eoemeii (Gar), art 
ift und — 


ES 
3 
BE 
3: 
EZE 


ng eben. 
Revolution von 1837 flüchtete er nd nach Totcau 
Gr lehrie 1848 nad) Sicilien zuräd, mo ihm ek 
Staatsämter und Mürben verliehen wurden. Is 
3. 1849 mußte er abermals flüchten 
umber in Gngland, reg Belgien und Bis 


mont 1 1859 u — 5 — ie dokn = —8 
rung ihn zum Profeſſor e am 
nazfonale zu Jorea erunanie, ;päter wurde € 


Direktor des Lyceums zu Barma * 1b 1866 huts 
dibliothekar ve Univerhtätsbibliothel zu Bologm 
Unter feinen jehtreichen u And mi en 
«Storis della rivoluzione beigi: 

1858), «Storia delle relazioni —E in 
1a Sieilia e la Toscana negli anni 184849, © 
documenti ineditiv (Turin 1853), «Notisie 
riche sulla bibliotheca universitaria di * 
Gologna m), «La vita e le opere di Ugo 
colo» (2. Aufl, Bologna 1881). t 
Gemen, ae in ber vormals rei 
baren ge! ®. in der me pri, Ba Fronieg | 
Weſtfalen, Rı re 
ten, an det Bodlter 2km mr von Dec, 


E 


Gemenge — Gemlit 


alt 880 meift fath. €, und hat Leinweberei und 
tuhlfabritation. Nahebei liegt Station Borken 
ver Linie Bismard-Wintersiwyf der Preußiſchen 
Staatsbahnen; das zur Landgemeinde ©. gehörige 
Schloß G. mit Bart gehört dem Grafen von Lands⸗ 
ar & elen und G. 

ERBE RENGIRISER N LTDINTEE Bent 
man den gemifchten Anbau von Getreide und Hül: 
fenfrächten zum Zwecke der Grünfutter: oder Heu: 

ervinnung. Die Vorteile bed ©. beftehen haupt: 
aͤchlich in Folgendem: höherer Ertrag ala der ein⸗ 
Kin gebauter Früchte, Erſaß einer durch Froft, 
ürre, tierifche oder pflanzlic)e Feinde vernichteten 
Saat, Ausnußung von zeitweife unbebauten Feld: 
üchen, 3. B. ber Brache vor bem Raps. In der 
el beliehtbie Miſchung zu zwei Dritteln aus Hül- 
fenfrüdten, namenilich Widen, dann Bohnen, Erb: 
fen, auch Buchweizen und zu einem Drittel_ aus Ge⸗ 
treide, vorwiegend Hafer, dann Gerfte, Sommer: 
roggen und «Weizen. In mildem Klima baut man 
auch Wintergemenge mit Winterwiden, «Erbfen, 
Roggen, :Weizen u. |. m. Bas ©. verlangt ein 
träftige3 gedüngtes Land in nicht zu trodener Lage. 
An Saat find 3—3,5 hl auf 1 ha notwendig. Zum 
wede der Grünfuttergeminnung wird das G. 
73 vor der Blüte geihnitten, für die Heuberei: 
tung lann das Abbringen fpäter erfolgen. Die Er: 
träge ſchwanken erheblich, man erntet an Troden: 
futter zwifchen 2000 und 4500 kg pro era Vol. 
Rrafit, Kg ne ya (3. Aufl., Verl. 1881). 
emet, Hohlmaß, ſ. unter Gelte. . x 
Gemini, Stembilb, f. Smillinge, 
Gemiuus von Rhodus Iarie „wahricein: 
lich 77 v. Chr., eine nod erhaltene Einleitung in 
die Aftronomie unter dem Titel «Elorywyı el; 1a 
Qarvcueran, Diefelbe ift wiederholt gebrudt, na⸗ 
mentlich in Betaviuß’ «Uranologion» (Par. 1630) 
und in Halmas jabe des «Kanons» bes Ptole⸗ 
mäus (Par. 1819). Außerdem hat ©. ein (jet vers 
lorenes) mathem. Werk verfaßt und einen Auszug 
aus einer meteorol. Schrift des Rhodiers Bolt: 
Bonius. Ein Teil daraus fteht in Simplicius’ (. d.) 
Konmentar zu Ariftoteles’ «Phyſil⸗. 

emifchte Chen nennt man eigentlich Chen 
unter Mitgliedern verſchiedener hriftl. Konfeſſionen. 
Diefelben hatten für das Mittelalter geringe ptak⸗ 
tiſche Bedeutung, denn die ganze Rechtslage der 
Keper war jo gartet daß von einer ehelichen Ver: 
bindung feine Rebe fein fonnte. Indeſſen bat die 
röm. Kirche ‚wenigftend theoretiih die Gültigkeit 
folder Chen anertannt, während hie griechiſche 
Diefe geradezu gusſchloß. Erſt feit der Reformation 
haben bie gemifchten Chen, die übrigens auch bie 
evangelifche Kirche zwar für ati, aber uners 
wunſcht erklärte, eine Defentlige jebeutung ges 
wonnen. Dabei hat die kath. Kirche einen fehr 
wechſelnden Standpunft eingenommen und ſich den 
Anforderungen des Staats und der Parität bald 
fügtam gezeigt, bald ihre Prinzipten in voller 
GStarrheit zum Ausdrud gebracht, Das kirchliche 
Recht ift Folgendes: a ehelichen Verbindung 
zwiſchen Katholiken und Chrijten anderer Konfeſſio⸗ 
nen jteht das Chehindernis ber gemiſchten Religion 

jenüber (impedimentaum mixtae religionis), da3- 
fie ift indeſſen nur ein aufſchiebendes, fobaß die 
ungeachtet desſelben geiötofene She zwar ftrafbar, 
aber gültig ift. Die Befugnis, von biefem Hinder: 
wis zu diöpenfieren, fteht allein dem Bapite zu und 
fell nur aus wichtigen, dem Intereſſe der Kirche 


759 


inbeflen 
ultäten 


entſprechenden Gründen benußt werben. 
wird gear den Biſchöfen in den 
vom Bapite bie Dispenſationsbefugnis übertragen. 
Der alath. Teil hat aber nor der Erlaubniserteis 
fung durch die lirchliche Autorität ſich verſchiedenen 
Bedingungen (cautiones) zu unterwerfen, beren 
Erfüllung er eidlich angeloben muß. Buvörberft 
foll er feine Keherei abſchwoͤren und katholiſch wer⸗ 
den, wodurch dann die Che den Charalter der ge: 
mifchten gang verliert und eines Dispenfes eigent- 
li) gar nicht bedarf. Bon biefer Forderung Mine 
defien die Stiche abzugehen genötigt worden, und 
ie bat ſich deswegen mit dem Verſprechen bes 
rautpaars begnügt, alle in der @he zu erzielenden 
Kinder katholiſch erziehen zu wollen; dazu kommt 
das Gelöhniß des alath. Teils, nichts thun zu 
wollen, um ben Übertritt des kath. Chegatten zu ſei⸗ 
ner Kirche zu veranlaſſen, welche legtere Verheißung 
eigentümlich kontraftiert mit dem ſeitens des fath. 
Elegatten abzugebenden Berfprechen, alles thun zu 
wollen, um die Ronverfion bes Kehers zum Katho- 
lizismus berbeiquführen, Die Trauung foll dann 
nur durch den laih. Pfarrer vor ber ya in 
fog. paffiver afffteng vollzogen werben, d. h. fo, daß 
er den Konſens des Paars entgegennimmt, dieſen 
dadurch zu einem ehewirtenden macht, aber der be: 
treffenden Ehe ben kirchlichen Segen verfagt. 
egenwärtig iſt in Deutihland der Kirche die 
Möglichkeit der Durdführung diefer Prinzipien 
fehr verfümmert worben. Denn fie kann überhaupt 
teine Ehen mehr bemirken, ift aljo aud außer 
Stande, den Nupturienten Bedingungen bei 
Gingshuung aufauerisgen, Hoͤchſtens kann fie jebt 
ihre Beteiligung bei der lirchlichen Trauung von 
denfelben abhängig machen. Diefe Trauung iſt 
aber rechtlich irrelevant. Vielmehr müfjen auch 
die Nupturienten gemiſchter Konfelfion eine Civil: 
ehe eingehen und können dies ohne jede Dispenſa⸗ 
tion, da das betreffende Ehehindernis dem Deuts 
hen Reichsgeſeß unbekannt iſt. Uber auch die 
age der Kindererziehung iſt in ben einzelnen Ter⸗ 
ritorien ftantlich geregelt worden, .allerding® in 
menig übereinftimmender Weile. Während näm:- 
lich in einzelnen Ländern Berträge über die Ston- 
jeitien der Stinder vor der Trauung abzufchließen 
en Chegatten ggrabean verboten ift, entbehren fie 
in andern dem Bater gegenüber der rechtlichen Er: 
mingbarfeit, und dürfen zufolge nod) anderer Ge: 
jeßgebungen erft nach der Geburt eines Kindes ges 
chloſſen werden, ſodaß alfo bie Kirche Reverfe, die 
in biefer Beziehung wirtjam find, nur in den Sän- 
dern erlangen lann, welde das elterliche Recht, über 
die Konfeſſion der Kinder zu befchließen, unverſehrt 
gelafien haben. Im weitern Sinne nennt man ge: 
miſchte Eben auch folde zwiſchen Chriften und 
Vichichriſten. Gegen dieſe erflären ſich die hriftl. 
Kichen in gleicher Weife und biejelben fonnten bis 
in die neuelte Zeit nur in ſehr wenig Ländern ge: 
ſchloſſen werden, ohne daß der chriſtl Teil genötigt 
war, aus der Kirche aus zutreten. Doch ift auch dieſes 
Ehehindernis (impedimentum disparitalis cultus) 
durd) das Aeichsgeich vom 6. Febr. 1875 befeitigt. 
Gemiſchte Züge, |. Güterzüge. E 
Semlit oder Shin, Stadt im aflat.stürf. Bi: 
lajet Shobamenbitiar, am Indidir:Liman, einen 
Bufen des Marmarameers, mit 8000 E., Feigens, 
Obſt⸗ und Weinbau, Handel mit Seide, Baum 
wolle, Dliven u. |. w. In ber Nähe find fchöne 
Eichenwaldungen. G. üt das alte Kios, eine 
47* 
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Kolonie der Milefier, bedeutende Hafenitadt und 
Sauptitapelplaß Fiir den Handel des benachbarten 
Phrygien; von König Philipp V. von Macedonien 
zeritört, ward fie vom bithyniichen Könige Pruſias 
wiederhergeitetlt und erhielt von legterm ben Na: 
men Pruſias. . 
Gemma, Name des hellſten Sterns, 1. bis 2. 
Größe im Sternbild ber Krone. R 
Gemme. Tas lat. Wort gemma bezeichnet zu= 
nädjit jeden Ebelitein; der ganz befondere Gebrauch 
aber, den die Alten von den Gbeljteinen machten, 
indem fie biejelben mit vertieft ober erhaben gear: 
beiteten Verzierungen verfahen, hat die Anwendung 
des Worte? auf jolche in Diefer boppelten Weife 
verzierte CEdelſteine beſchränkt. Man unterfcheidet 
alio zwei Arten, die einen, in welche die Verzierun⸗ 
gen eingraviert, Intaglios genannt, die andern, 
bei welchen fie erhaben (j. beiltchende Fig. 1) auf der 





4 
Fig. 1. Auguſtus und Roma (Wien; verkleinert). 


Maſſe herausgearbeitet find, Kameen oder auı 
Scarabäen,b.i. Süäfer, [o genannt, von den zahl: 
reichen ägypt. Kameen in der Gejtalt dieſes Tieres, 
©. Fig, 2.) Die ar ber Verfertigung folcher 6. 
heißt Gl ar til oder Steinfchneibehunft, welch 
leterer Auzdrud aber zu allgemein üt. - Die 
Vertiefungen werben mit Hilfe raſch ſich 
drehender Stifte und Räbchen nad) 'einem 
Wachsmodell hervorgebracht. Als Steine 
werben weniger die ganz koltbaren, wie Ru⸗ 
bine und Diamanten, benupt, auch ſolche 
nicht, die leicht fpringen, als vielmehr min: | 
ber wertvolle und Halbebelfteine, Zu den - 
vertieften ae dient vorzugsweiſe der 
Karneol, der rötlihe Chalcevon, zu den 
Rameen der Onyr, der vielfarbige Adhat, 
defjen obere weil Shiäte das Nelief 
bildet, die untere Bunfle aber den Grund. Es 
kann aud) eine dritte Schicht mitbenupt were 
den, ſodaß bie Wirkun— ebenfomo [ eine 
maleriſche als plaftijche j. Andere Steine, 
bie verwendet werden, find Jaſpis, Ame-⸗ 
thyft, Lapislazuli u. ſ. w. Die Alten ver: 
ftanden es auch bereit3 die Steine zu färben, wie 
fie biefelben fünftlid) mit gefärbtem Glas in aus: 
gezeichneter Weite nahahmten. Auch diefe Glas: 
imitationen murben zu ©. verarbeitet. Jeht ber 
nut man vielfach, Muſcheln. 

Der Regel nad) ift die Glyptik eine Miniaturs 
Eunft. Die Intaglios wurden von ben Alten vor: 


Fig. 


- | äfteften 





Genma — Genme 


zugsweiſe zu Dingen und insbeſondere Siegeltin⸗ 

en verwendet, die Kameen dienten mehr zum 

chmuc ber rauen; die ägypt. Scarabäen wurden 
3. B. zu Collierd zufammengefept. Es gibt aber 
aud einzelne größere, fomweit es bie Größe der 
Steine zuläßt, jo die Gemma Augustea (Triumph 
des Auguftus) in der faiferl. Sammlung zu Bien 
9x 8 Soll groß, die Gemma Tiberiana zu Pa: 
ris 13 X 11 Zoll_groß, die giöhte der eriltieren: 
den Sameen. (©. Tafel: Bildnerei IV, 7) 
Zu den größern Kamcen gehört auch bie in oben: 
ftchenber Fig. 1 dargeftellte. Ebenſo arbeitete die 
Glyptik in ganz der gleichen Technil Heine Bier: 
gefaͤße mit erhabenen Figuren und Ornamenten, 
von denen eins ber berühmtejten aus dem Altertum 
das mantuanijche Onyrgefäß in Braunschweig it, 





Se een. 
Die Entftehung der gi verliert ſich in dr 


3. Hi 
PR Amel 
eiten. Die Kunjt wurde in ganz be 
zugter Weife im alten Ugypten (Fig. 2 u. 3), dam 
in‘Babylonien, Afiyrien, von den an! iernu.i,e. 
geübt. Daß fie der ältelten griech. Kunft, der Kunt 
der beroifchen Beit, nicht fremd war, haben Säle 
manns Gntdedungen in Myfenä bewieſen. 1 
Griechenland aber erreichte fie ihre volle Hohe un 
Ausbildung. An Schöndeit, Anmut, Bolllomme- 


beit der Zeichnung wie der ld Date 
on 


diefe Plaftit im kleinſten Mapftabe 





4. Zupiterk 3 
A er 


. 5. „ artedrifäper 
- alle ergeäkeni) 


Skulptur würbig zur Seite, (6. Fig. 4 u. 5.) Die 
Blütezeit war Die Epoche Aleranders d. Or., unter 
welchem Pyrgoteleö der = und berühmtefte Künft 


ler war, und diejenige feiner Nachfolger bis in 
den Anfang der röm. Kaiſerzeit. rope Beföt: 
derer und Freunde der Glyptif waren die Gelew 
ciben und die Btolemäer, ebenfo bie röm. Grobent 


BE 


Gemmel — Gemmingen 


der lehten Zeiten ber Nepublit und ber eriten Zei⸗ 
ten des Kaiſerreichs. Dann fant aud) die Gemmen: 
kunft mit dem Verfall der Kunft überhaupt, wurde 
e in Byzanz ortgefeht, doch ohne irgendwie 
19 mit den alten Arbeiten vergleichen au laſſen. 
a3 occidentaliſche Mittelalter hatte nur. antike 
©. und benußte fie anfangs wohl zum Siepeln, 
dann aber vorzugsweiſe zum Schmud und VBeſaß 
Kirhlicher Gefäße und Geräte, Erit die Renaiffance 
rief diefe wahrhaft antite Kunſt in antiker Weiſe 
mit fait gleicher Volllommenheit wieber ing Leben; 
doc, während die Alten vorzugsweile mytholog. 
Gegenftände zur Darftellung gebracht hatten, ftan: 
den in der Renaiſſance Porträttöpfe (f. Sig. 6) 
in erfter Linie, 





Big. & Renaiffance-Kamee mit Mazimilian, Karl V. und 
Ferdinand I. (vertleinert). 


Seitdem hat bie Glyptik nicht aufgehört in 
fibung zu bleiben, wenn auch nicht in gleicher 
Bereutung. Das 17. Jahrh. bedeutet ein Sinten, 
das 18,, mit der erneuten antiten Richtung in Kunſi 
und Wiſſenſchaft, eine erneute Erhebung. Und fo 
binht fie auch heute noch als vorzugsweiſe ital. 
Kunft, doch bei weitem mehr mit handwerlsmäßi- 

em ala er, als es im Altertum oder zur Zeit der 
Renaiffance der Fall geweien war. Die erneuerte 
Erhebung im 18, Jahrh. erhöhte auch das Interefle 
und bie Kiebhaberei an G. und damals entitanden 
eine Anzahl privater und dÖffentliher Sammlun: 
gen weldje we erh bearbeitet oder in den 
adsilbungen er «Dattgliothelen» (fo von Lip: 
1 ubliziert wurden. Dept ſind, die meiſten 
atjammlungen ben öffentlichen allmählich ein- 
verleibt worden. Bon lehtern find bie bedeutend: 
ten die zu Neapel, Wien, London, Paris, Berlin, 


eräburg. 

Die gefamte Hauptlitteratur der Glyptil iſt zu: 
fammengeftellt in H. Rolletts Muffap — lyptik⸗ in 
Br chichte der techniſchen Künfte» (Bd. 1, 
Stuttg. 1875). 
@emmel (Herm.), Architelturmaler, geb. 1814 
zu Barten in itpreußen, erhielt feine Schulbildung 
zu Königäberg i. Br. und beſuchte dann, nachdem 
er das —— erlernt hatte, die konigl Bau: 
atabemie zu Berlin, bildete ſich aber zugleich in der 
Malerei in dem Itelier bes Brofefiors 0. 
Nah neunjährigem Aufenthalt in Berlin ſiedelle 
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©. zugleich mit Roſenfelder nach Königsberg i. Pr. 
über, wo ber lehtere 1845 eine Sunitafademie, deren 
Direktor Rofenfelder jelbft wurbe, begründete. An 
berielben erhielt au ©. eine Stellung als Pro⸗ 
feffor für die Lehrfächer ber Peripektive, der Archi⸗ 
teftur und der Kunſtgeſchichte. An diejer Lehranitalt 
entwidelte er eine falt ununterbrochene Tyätigfeit, 
welche er nur durch zwei in den J. 1850 und 1855 
nad, Italien unternonmene Studienreiien unter: 
brad. Er ftarb 22, März 1868 zu Königsberg. 9.8 
meilt in größerm Format ausgeführte Architektur: 
bilder, deren Motive er teils Jtalien, teils Deutſch⸗ 
land, teil feiner engern Heimat Oftpreußen ent: 
nahm, haben ſowohl kanſtleriſchen als ardjäologi: 
ichen Wert. Insbeſondere wurde man durch jeine 
Arbeiten erft auf die Kunſtbedentung der ntittel- 
alterlihen Baudenkmale Ditpreufens_aufmertian. 
Außer Beduten wirkic vorhandener Bauwerke hat 
©. aud) Ardjitekturbilder vieliad) tomıponiert. 
Gemmi (bie), ein Paß der Verner⸗Alpen (f. Als 
en 17), zwiichen den vergleticherten Gruppen bes 
Balmhorns (öjtlich) und des Wildftrubel (weitlid) 
auf der Waflerfcheide zwifchen der Kander (Aare 
und der Dala (Nhöne), an der Grenze der ſchweiz. 
Kantone Bern und Wallis gelegen, verbindet das 
Kanderthal im Berner Oberland mit dem Thal 
von Leuk (f. d.). Der Weg über die ©., ein viel: 
begangener, gut unterhaltener Saummeg , ber von 
Kanderiteg bis zum Bad Leuk 6%, Stunden Mari 
erfordert, fteigt bei Eggenſchwand (1203 m) an der 
Mandung der Gaſteren Klus aus dem Kanderthal, 
den Abhaͤngen des Gellihorns (2295 m) entlang, 
empor und erreicht bei den Alphütten der Spital: 
matt (195 m) dag Hochthal der G., das fi), von 
tahlen Felsmauern und vergletfherten Hochgipfeln, 
Altels 13634 m), Ninderhorn (3466 m), Wild: 
itrubel (3254 m), eingefchlofien, 7km lang, 1-2 km 
reit, an ber Sohle 1900—2800 m hod von N. 
nad) ©. zur Paßhöhe der Daube (2329 m) hinauf: 
zieht. Bei dem einfamen Bergwirtshaus Schiwa: 
tenbad) (2065 m) überfteigt der Weg den Quer: 
tiegel, ber die Hochfläche in eine untere mit Alp⸗ 
weiden befleidete und eine obere öde und fteinige 
Stufe teilt, oiat bann dem djtl. Ufer des melandjo: 
liſchen Daubenees und erreicht die zwiſchen dem 
Daubenhorn (2880 m) und den Blattenhörnern ein: 
geſchnittene Vabhöhe, die eine herrliche Ausſicht 
auf die Wallifer-Alpen und den tief unter dem fait 
fentrechten Abfturz gelegenen Thalteilel des Leufer- 
bades (1415 m) gewährt. Won der Höhe, die ein 
tleines Wirtshaus trägt, fentt fi) der Weg, 1734 
—40 durd) Sprengungen ber Felswand abgemon- 
nen, in furzen, eltreppenartigen Windungen 
um Leulerbad hinab, wo er an bie Poltitrabe zum 
Fleden und der Station Leut (Linie Sitten: Brieg) 
anichließt. So ſchwindelig der Pfad ausſieht, a 
er doch ganz ungefährlid) und wa An den began- 
de und lohnenditen Bäflen der Berner Alpen. 
emmingen (Otto Heint., Freiherr son), dra: 
matiſcher Dichter, geb. 8. Nov. 1755 in Heilbronn, 
erhielt eine ausgeieihnete gg Bildung 
und ſodann eine Anftellung bei der kurpfälz. Regie: 
rung in Mannheim, wo er, fpäter zum Kämmerer 
und Hoflammerrat ernannt, auch für die Bühne 
thätig war. Das ze Leben unter Raifer Joſeph II. 
in 1784 nad) Wien, wo er eine Zeit lang als 
Sriamann lebte und 1799 vom Markgrafen von 
ben als Gefandter atkrebitiert wurde. 
Aufhebung des Deutſchen Reichs trat er in den 
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Privatſtand zuriid und lebte nun meift auf feinen 
Gütern. Später zum bad. Geheimrat beförbert, 
ftarb er zu Heibelberg 15. März 1836. Cinen Nas 
men erwarb er fich befonders burd das Drama 
«Der deutſche Hausvater⸗ (Münch. 1780; neue Aufl., 
Mannd. 1791), welches, dem «Pere de famille» 
Diderots naı gebildet, als eine Daritellung aus 
den: bäuglichen Leben auf den deutſchen Bühnen 
roßes Glüd machte. Gutmütige Biederfeit mußte 
e eilich in dieſem Stüde die fehlende Poeſie erfegen. 
Außerdem ſchrieb ©. einen « Bogmalion» (Mannd. 
1778, nad) Roufleau bearbeitet), das Luftfpiel «Die 
GErbichaftr ( (Mannd. 1779) und eine «Mannheimifche | Di 
Bee —— ann. ck 
Gberhard Friedrich, Freiherr von G., 

ein — ed vorigen, geb. 5. Nov. 1726 zu 
Heilbronn, geft. 19. Jan. 1791 als Regierungs: 
präfibent zu Stuttgart, ber a aterland 
grobe Berdienfte erwarb, machte fi} ebenfalls ala 
euiſcher Dichter betannt, namentlich durch feine 
—A lide in das Landleben (herausg. von 
Bodmer, Zur. 1752). 

Gemmula nannte man früher die eriten Ent: 
widelungsſtadien ber Lauhblätter nebft den dazu: 
a en Stengelteilen, die noch im Samen ein: 
geſchloſſen find; die Bezeichnung @. ift demnach 

leichbedeutend mit Plumula (f. d.). Ferner ver: 
farb man unter G. auch die Samenknoſpe (f. d.), 
20 ie diefe Bezeihnung ift nicht mehr ge: 

rãuchli 

Gemöna, Stabt in ber ital. Provinz Udine, 
Compartimento Venetien, 27 km im NNW. von 
Udine, 3 km vom linken Ufer des Tagliamento, 
Sifteiftshauptort, Station (G.:Dspedaletto) der 
‚Linie Udine-Bontebba der Öberitalienifchen Bah⸗ 
nen, zählt 11881) ald Gemeinde 7665 G., ift von 
Mauern umgeben und hat eine fehr ſchöne Sngant. 
Kirche, Seidenfilanden, Fabrikation von wollener 
Bonneterie und Brüche von rotem Marmor. 

Gemöniae soalae (fat., d. h. Seufzertreppe) | f 
hießen Stufen im alten Rom, melde von dem in 
feinen untern Teilen in der Kicche San:Bietro in 
Garcere, der Unterfirhe von San-Giuſeppe de de |gf 
legnani, noch heute erhaltenen Carcer, dem uraltı 
Staat2gefängnid am Fuße des Kapitols, zum 0: 
rum berabführten. ur men wurden Die gemöhn 
lid) im Gefängnis Pe nr binabgefi leift. 

Gemsballen oder Gemskugeln, f. unter 
Gemſe. 

Gemsbart, kokardenförmiger Zierat für Jäger: 
ber welcher aus den langen Radenhaaren des 

möbed? gefertigt wird. 

Gemöblumen oder Wohlverleih nenut 
man in manchen Gegenden die Blüte von Arnica 

montana L. (6. unter Arnica.) 

Gemfe.(Antilope ober Capella rupicapra),, bie 
einzige in Deutichland vorkommende Art der gro: 

2 Samiie der Antilopen (f. d.), unterfcheidet ſich 

urch bie bei beiden Geſchlechtern vorhandenen, ge: 
abe auffteigenben, der Länge nach fein en 
an ber Baſis mit Duerringen verfehenen Hörner, 
bie in eine glän; an ſchwarze, glatte, nad ruck 


66 bie 6. 


wärts gebogene Spike enben. der Pyre⸗ 
nüen, Nr Bft nennt eine eigene Art ift, dürfte 
ſehr zeit elha| Henn nicht, fo bewohnt die 


®. die fm — — der ganzen Alpenkette, WW 

eher Apenninen und des Kaukaſus, wie aud) 
xgszug Demavend in Perfien und nährt 

Er Be; venfräutern, deren unverdauliche Fafern 


N 


Gemmula — Gemüfe (frifche) 


oft mit Haaren gemifcht ſich im Magen ber G. Hits 
weilen zufammenballen und bie Gemstugeln 
(Aosagropilse) ober die europ. Bezöariteine ( 3 
ilden, Das Tier befist die Fähigleit, mit der 
öhten Sicherheit über die ‚rate Stellen 
hei Felswande Hinmwegzueilen. Es ſpringt über 
5 m breite Klüfte mit kaum glaublicher Leihhtigleit 
und Genauigkeit und führt felbit Sprünge von 
6—10 m in bie ſenkrechte Tiefe aus. Die ©. halten 
Ir ich in Rudeln von 6 bis 20 und mehr Stüden bei: 
jammen, welche Wachen Frag und ſelbſt auf 
der Jude N A im um en Besihg De 
runſtzeit in er! e 
Ende April bis Ende Mai. nr die ©. an ben un 
ugänglichſten Orten Leben, ſehr ſcheu und aufmer 
In find und ſcharfe Sinne befigen, fo iſt bie Jap 
auf fie beſchwerlich, oft aud) ſehr gefährlig. en 
wirb entweder (wie in ber Schweiz) von einzelnen 
Jaͤgern, die in der Regel Ibn, ergeben 
find, ausgeübt, oder es werden (wie in Der 
Treibjagben in‘ gut beitandenen und gehegten Rt 
vieren veranftaltet. Bei letztern kommen zunein 
an einem Jagdtage 50—60 und mehr Stüde a 
die Strede, Das Fleiſch der ©. ift derber als nd 
bes Rehwildes und Weniger ſchmadhaft. (6. le 
fel: Antilopen I, Fig. 10.) Unierer ©. im dd 
und Verhalten fehr fe aber — die weit be 
beutenbere Größe, die gelbe Farbe und das Gehirn, 
das einen feitlihen Baden trägt, fehr Beriäien, 
iſt die Gore: emfe (Antilocapra fureifer), wel 
die nordamerit. Feljengebirge bewohnt. 
emöfugeln oder Gemsballen, f. une 
Gemfe. 
Gemswurz, |. Doronicum. 
Gemüud, Gmant 
J ‚Semänd an» an ber —5 — 1 Nahe in der m 
einprovinz, exungsbezi 
Schleiden, rt: — der Dleff in bie Bet 
EL € eines —— zãl ar 6) 1469 mt 
€. und hat eine Dra! tzieherei, h 
Bappfof und Bulverfabrit und Dampfjäg 
den (in Bayern), Stabt im bazt. 
terungabegirt Unterfranten, Bezirtgamt Seht, 
Ir eure der änfiihen Saale und der Sim 
2 den Main, am Fuße der Testen Ausläufer dd 
Sodlart und der A ön, in 155 m Höhe, RB In in 
— — von Würzburg, Station der ei Em 
der ige und Safan- Re ae Nürnbere 
Würzburg Näaffenburg der Baprifcen Staatk 
bahnen, zum nod von mittelalterlü ae 
mauern und großen runden Türmen uı 


(1880) 2181 meift ta: ‚it Sig — 
erichis, m eine Brit von 1488, ehe 
jerberei, Lohe- und Holzhandel, s und 
bau, Dial ber Stadt fiegt bie Ruine der 189 
gehörten urg Florberg. 
— an der Wohra, Stadt in der Fe 
— en Raflan, „aeglerm ierungebeit »r 
— erg von bielen 
De an ber — ir Pr al um 
Bohra, in 257 m Höbe, 3 [ 11830) 1366 mei 
prot. E. und hat bedeutende ucht. 
Gemüfe, Die ältefte Bebeutung bes Worte 
mus ift Speife überhaupt, bie fpätere je B 
snpefe, fen fie Jum eifche gegeflen wird Be 
genhfe), Peſonders in zerfleinertem oder gar bir 
artigem Zuftande. Unter das Kolleftivum 
fallen mithin alle Biejenigen Gemwädle, and 
entweber ganz ober in ihren ZBurzen (Rüben), 
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2. Holländisches Kraut. 






3. Brau 





Weifskraut, 














22. Bleichsellerie. 





— 
23. Cardy von Tours, 
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80. Marı 


81. Riesenschote. 28. Onega-Schote. 
Brockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 


ENSE. T. 





— u 
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’@jller Muskatkürbis. 





op u 
16. Gelber Pariser 
Bindesalat. 


— — 


25. Algerische Buschbohne. 








27. Kneifel-Erbse (Pride of the market). 





Zu Artikel: Gemüse. 





+ haften oder zum 


— 


Gemüſe (komprimierte) — Gemüſebau 


ae, ae (Kraut), Samen 
Erbfen) menfhlihen Nahrun, Verwendung 
inden. Be vie ‚Pflanzen ben —— De BE 
milien, Gattungen und Arten 
erberen ſo gruppieren ſie ſich auch nach fe 
enfchaften und ihrer Rußungsweife. 
on unterſcheidei folgende üfearten: 
Kohlgewaͤchſe, meiltenteils der Gattung Bras- 
ihren oberirhifchen Zeilen, ben 
ber —— 
ſubſtanzreicher, zarter und 
eworden (Slattkohl, Ben l, Wirfing, 
in Sunset Brocoli Itabi u. Ya 
mitfleifepig verbidten, mehr 
en Burn, in —* die nahe: 
Ben 
ihrer pilan- 
R roh, 5 


— 
—— 
oder weniger of 


inlabenden 

abgelagert find. Einige Beben ® 
ten, Appetit erreg enden kr, Schärfe The 

(Stohfehbe, Serbfeenbe, Mo 

wurzel, Haferwurzel, Auderzunel, lerne 9 Der 

rettich, Rettich, Radies u. 0.). 

Salatgewädfe, mit weihen, mehr oder we- 
niger ſubſianzreichen, meiftens angenehm — 
von obergemärzhaft ſchmedenden Blättern, wel: 

— roh und nur etwas angeſaͤuert und ges 

t, aud wohl mit einem Zufage von Fett zu 

teiätpeifen genoſſen erben. uk divie, 
en je, uͤnzchen 

Lauchgewächſe, —ã der Gattu 
Allium angehörig, in ihrem unterirdiſchen Teile 


(Zwiebel) oder au in ein und Blättern 
einen ſcharfen er riechenden, die Ber: 
dauung rei säfen Sa t enthaltend, teils roh 
als Gewürz, teils gelocht Gemüfe verwendbar 


— Porree, Schalotte, Schnittlauch, 

Hedziwiel bel, Knoblau 1.0). 
Es an Sieg im ‚wegen des bebeutenden Be: 

Ka an Stidftofj im Samen Nährpflanzen erften 

. Der ff iſt nur im reifen Samen 

ich — und im Legumin, einer ei⸗ 

wei haltigen Subſtanz berfelben, abgelagert; Ieh- 

u. iſt Dagegen im umteifen Samen nur erſt in 

iger Menge vorhanden; nichtsdeſtoweniger wer⸗ 

* — auch die zarten — wegen 

anderer wertvol ——— — 

lichſien Näl 


zen — — 35 eſer 
Gruppe find Erbſe, Bohne, Linfe, Puffb — 
Aarb In entwideltem, 


ewädfe, mit Teich 
an ei duftenbem 


ep oft angenel 
ihon im grauen Altertume von den 

afiat. — Aa a main, 
11, 8: Kurbiſſe, ). te werden ent: 
weber roh als Delitatelfe = als Salat zubereis 
tet = ingemacht veripeift, feltener durch Kochen 
en Zi ae vorbereitet (! ürbißbrei). Hierher zäh: 

Gurte, Kürbis, Melone, Paſteke 

Spinatgewähle, beren_meift ſubſtanzreiche 
Blätter und — grünen Teile getodt und in 
mußartigem nde auf ben zi ommen (Spi: 
—— — eg ua 2% 

rzgewaͤchſe, außgezeihnet durch ben aros 
matiſchen — d Geſchmack der ———— 
Früchte ober Sam und zum Zwede des Würz. 
in der Küche vermenbet (Beterfilie, Kerbel, — 
Eſtragon, Majoran, Thymian u. a.). 

Bu ben Kulturg jen des Gemüfegartens lies 
fern ben größern Beitrag die Eruciferen in den 
Koblarten, im Hettich und Radies, die ilionas 
«een in den Bohnen und Erbſen, bie Asphobeleen 


ver= | lerianeen dur 


ge⸗ 
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in ben Laucharten und im Spargel, die Cucurbi⸗ 
taceen in Gurfen und Melonen, die Umbelliferen 
in ben gg fie und die Labiaten in den Wur⸗ 
eher, Aber noch mande andere Gemäcate 
milien find durch einzelne Arten in ben Gemüfegärs 
ten vertreten: bie Chenopobiaceen durch die Salats 
bete, die een durch den Liebedapfel und den 
Spaniſchen die Campanulaceen durch die 
—— Her ula Bapunculas), die Das 
ünzchen, die Bortulaseen 
durch bie Eisp| Kam die — durch den Rha⸗ 
barber und den Sauerampfer u. ſ. w. Vgl. auch Ge⸗ 
müfebau. (Hierzu zwei Zafeln: GemüfeT. IL) 
ie, fomprimierte ( . comprim6s) 

d_ dur, AuBtro mung fonfervierbar und dur 
tartes mfommenpreflen leicht —S— 
machte Die Fabrilation derſelben iſt von 
ſon erfunben, aber fpäter von Morel:Fatio u 
Dolfuß um d Verdeil verbeflert worden. Die ©. 
w durch Buben und Reinigen und durch Aus⸗ 
ſchneiden ber harten Teile auf gewöhnliche ey 
wie zum Kuchengebrauch vorgerichtei, dara 
einem Behälter von der Form eines großen Fl en⸗ 
den Dampftefiels, auf mit Leinen befpannten Rah⸗ 
Ka ußgebreitet und fo einem Dampfdruck von 

Atmofphären ausgefept. Nach —— iii 
Bahn die Rahmen in Trodentammern übertra- 
, woſelbſt eine Temperatur von etwa 40° C. ers 
Bellen und unter Zuführung von warmer trode 
ner Luft für beftändige Ableitung bes in großen 
Diengen gebildeten ton geforgt wird. 
Die trodene Mafie wird dann zwiſchen Blechen in 
ber hydrauliſchen Preſſe einem ftarten Drud aus⸗ 
zei und dabei zu Tafeln von etwa 1.cm Pide 

ommengebrüdt, a Bafanbe ift da G. 
jaft unbegrenzt haltbar. Gebraud wird e& 
junädt eine e hunde t in warmes Waſſer Te ge 
egt, wobei es quillt und feine urfprängliche 

{t wieder annimmt, und wird barauf unter 

ufag von Gewürz geloht., Durch die fabrik⸗ 
mäßig dargeſtellten komprimierten kann man 
zu verhältnismäßig billigem reife zu jeder 
eszeit —* betiebige G. verſchaffen, welches 
iefem Zuſtande dem frife aum nachſteht. 
Befondere deutung haben diefe Fabritate aber 
für bie Verproviantierung von Schiffen, bei läns 
ern Seereiſen, für Horihungserpebitionen, infos 
ern eine große enge Nabrumpeltoft im möglichft 
Heinen Raum enthalten ift. Eine Tafel von 500 8 
liefert 20 Portionen, zehn folder Tafeln find in 
einem Bledläfthen von 215 mm Seitenlänge und 
160 mm Höhe enthalten, mithin laffen ſich in 1 cbm 
Raum 25000 Vortionen ©. verpaden. 

Gemüfeampfer, |. unter Ampfer. 

Semi rung iſt bie eg aller Pflanzens 
kulturen und gersinnt bem Boden den höchſten Er⸗ 
trag ab, erfordert aber wegen ber Ausdehnung der 

ihm einguräumenben Bodenflädhen die bedeutenbfte 

apitalanlage, die größten — — und die 
reichlichſte Bewaſſerung. In einem gut hewirt⸗ 
chafteten * arten bar deshalb nicht ber 
Heinfte Raum unbenugt bleiben und müflen bie 
Kulturen ohne Unterbreung aufeinander folgen, 
folanı ie im Laufe des Jahres noch Wachſstum mö 
ich ift, unter Benugung von Treib⸗ und Frül 
fogar das ganze Jahr hindurch. Oft werben 
fogaz mehrere Gemnlearten gleichzeitig auf einem 
demfelben Beete erzogen und geben ihre Ern- 
ten kurz nacheinander. Eine ſolche gewerbsmäßige 
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Kultur erfordert unabläffige Arbeit, de fie meiſtens 
einen ziemlich hoben tzins zu beftreiten hat, 
mit mehr oder weniger Loftipieligen Vorrichtungen 
und Gerätfchaften arbeitet und einer Konkurrenz 
ſtandhalten muß, welche den nachläſſigen Wirt oft 
in kurzer Zeit ruiniert. Anders geitaltet ſich bie 
Sade, wenn ber Privatmann ©. treibt, um den 
Haushalt zu verforgen. Hier erforbert die Gemäfe: 
lultur ungleich geringere Ahnftsengungen. Brent 
bin aber keine roduktion über den Bedarf hinaus 
nicht zu verachten, ba der Überfluß immer feinen 
Markt findet. 

Nur mit wenigen Ausnahmen find es die gleichen 


Gemuſearten, die dur Dean angebaut 
werben. (S. Gemaſe.) Sie find jedod infolge 
einer durch viele Jahr! 


thunderte hindurch fü ern 
ben, unter ben verſchiedenſten Lokalen Verhaͤltniſſen 
betriebenen Kultur in eine Menge von Raſſen aus: 
gegangen, welche nad der äußern Qualität und in 
ihren Nugmerte oft erheblich voneinander abweichen 
und nicht alle in bemjelben Boden, in demfelben 
Klima gedeihen. Diefe Raſſen find meift als Lokal⸗ 
ormen zu betrachten, welche ihre hödjfte Leitungs: 


kn in denjenigen Gegenden entwidelt haben, | fi 


in denen fie entitanden und — * in der⸗ 
ſelben Form fortgezüchtet wurden. In andern 
Gegenden, in denen fie die gewohnten natürlichen 
und wirt{haftli n Bedingungen wieberfinden, 
werben fie dasſelbe oder wenigitend Annäherndes 
leiten, während fie da, wo dies nicht der Fall ift, 
in der Form veränderlid werden und bisweilen 
aug an innerm Wert Einbuße erleiden, 

er Gemüfegärtner hat fomit alle Urſache, ſich 
an das binlänglid Bewährte, vornehmlih an die 
ihm nach ihren äußern und innern Eigenfchaften 
genau bekannten Lolalformen zu halten, dagegen 
mit der Aufnahme von andern Kulturftätten ein: 
eführter Gemüfeforten vorfichtig zu fein und fih 
ki den Anfang vorerft auf eine längere Beob⸗ 
achtung des Verhaltens derſelben in ber neuen 
Heimat einzulaſſen. Die Berechnung der Rentabi⸗ 
litat eines far ©. benugten Grundftüds ift nur für 
einen beitimmten Produltionsort möglich, deſſen 
wirtſchaftliche Berhältniffe, wie Amostifations: 
quoten für Baulichleiten und orrihtungen, reis 
des zu beſchaffenden Düngers, Arbeitslöhne, Martt: 
toiten, Durdfchnittsmarltpreis ber verſchiedenen 
Gemüje, Wert der zu gewinnenden Nebenprodufte 
und anderes genau befannt- find. 

Die Grundbebingungen eines erfolgreichen ©. 
find folgende. Pit volltlommenftem — und 
in allen Teilen feiner Domäne kann derſelbe nur 
in einen milden Klima betrieben werden, in wels 
chem bie Gemüje weder duch Spätfröfte, nad) 
durch zu zeitig eintretende niedrige Temperatur int 
Herbit leiden und_wo fie zugleih bie für Zwede 
ber Ernährung erforderliche volltommene Ausbil: 
dung erlangen. Hierzu iſt es auch erforderlic, 
daß das betreffende Grundftüd von weiten duch 
Bodenerhebungen, Waldungen, Gebäude u. f. w. 

egen talte nwinde i 

ie beſte Lage iſt eine ſüdoöſtliche, in welcher die 
Gemüfe ſchon in den Morgenftunden Sonne haben 
und in ben heißen Monaten gegen das Verbren⸗ 
nen, im Winter gegen plöplihen Wechſel von 
Gefrieren und Aufthauen fihergeftellt find. Am 
vorteilbafteften ift, wenigftens Hr leichtern und 
dem Grundwafler nicht außgefeßten Boden, eine 
volltommen horizontale Lage; in noͤrdl. Gegens 


ord und Weitwinde gefhüst fei. | dem 


Gemüfebau ? 


den ift eine Neigung gegen: Süben, in fühlihen 
eine folde gegen Sochen ein Günft er N 
Hat bloß ein verhältnismäßiger Zeil des Grund: 
jtüds eine Neigung nach Norden, fo ermöglicht dies 
ur —e Aue N .. en 
welche in ber heißeften Seit (menigften! fer 
Boden und in warmer Lage) feine Ausficht auf 
Srige haben würde. 

‚Da rationelle ©. und ſehtanmig Obſtbaume 
einander ausſchließen, ſollie man in Ge ten 
nur dann Obitbaumfpaliere dulden, wenn Mauern 
ober Wände dazu Gelegenheit bieten, und für die 
Einfafiung der Quartiere Horizontalichnurfpaliere 
(Korbond), für die Rabatten, wenn ſolche vorhan: 
den find, höcftens eine befcpränfte Anzahl von 

oder Byramibenbäumen mit völligem Aus 
1 Bali bes dens ſeht ber erfolgreiche Be: 

i odens feht ber erfolgrei 
iu es zumal Denn ee * — 

im Auge bat, ein gutes, tiefes, nahrha 
von einiger dritee voraus, und —X 
e Chen) Untergrund, Sr fr 

u igen m) Untergrund. Kur 
ſchweren Boden iſt ein ſiark — Unter: 
und von Nugen. Nac und nach läht ſich der 

joden, wenn man zum billigen Erwerb geeigneter 
Materialien Gelegenheit hat, je nach ſeiner af 
Deſchaffenheit durch Beimiſchung von Sand, Kalt 
ober Thon verbeflern. ’ 

Eine der u Bedingungen eines tenta⸗ 

orhandenfein zehliäen und ge 

pre er Dasfelbe muß % beichaffen fein, 

6 e8 ber Befunbheit der Gemtie nicht nachteilig 
wird; insbeſondere darf e8 feine zu bei 

Mengen aufgelöfter mineraliſcher Subitangen ent: 

alten, iD hmwefelfauren oder kohlenfauren Ralli. 

m geeignetiten ift Wafler aus Fluſſen und Baden, 
Am ap ee iſt Brunnenwafler, das at hr 
bart ift, alfo viele gelöfte Mineralftoffe enthält, un 
ebenfo oft eine Temperatur jebriger 


befißt, welche ni 

iſt als die der Luft. Im zweiten dalle madıt man 
€8 dadurch unjhäblih, daß man ed in Baſſins für 
längere Seit der Einwirkung der Sonne ausfekt; 
im erften gi dagegen läßt fich zur Verbeflerum 

der chem. Ronftitution des Waſſers nur wenig 
ar nicht8 thun. Ein fbelftand ift eine zu große 
htigleit bes Bodens, bie feine rechtzeitige Bo 
arbeitung und Beftellung verhindert, vor allem 
aber dem Zutritt der Luft und der Erwärmung id 
Crbreih8 im Wege ift, infolge befien bie dem. 
Pro; A im Boden verzögert werben und in einet 
— anzenernaͤhrung wenig foͤrderlichen 
verlaufen. Stauendes Grundmafler_wirft um ie 
nadhteiliger, je näher e3 nach der Dberfläde bed 
Bodens herauftritt. Hier muß eine burdhgreifendt 
Korreltur bed Ieptern durch Entwäflerung mittel 
gbedter Abzugsgräben oder eines Syftems von 

rainröhren herbeigeführt werden. 

Der ©. erfordert, wie bereit8 erwähnt, gi 
Düngermengen, inäbelondere Stallmif. uber: 
ift die reiplige Anwendung des Kompols 
büngers, worunter nan eine Bufawtmenfegung der 


mannigfltigften Miricaftsabfälle tiertihen un | 


tiprungs und geeigneter mi 
Erlangen er ed 5 yon Nupen. Geht 
ee 
icht zu Werte und forgt man vor 2 
i lien von Seit zu gei buurchgearbeitetwets 
den, und dadurch der —XX em, gerjezungen 


rn Ei, Kies), noch einen un: | 


Beil | 
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Gemüſebau 


und Verbindungen einleitenden atmolpharj en | 

FH beförbert wird, ar pflegt er bie wichtig 
$ mennghene — Form zu ent: 
holten. Wiewohl Stallmift geradezu als y 

ee —5 — kackae werben muß, fi 
ir Ir doch vorteilhaft, neben demfelben, um einer 
mäglichen Verarmung des Bodens an gewiffen 
Sehenballen vorzubeugen, fog. Hilfsdunger (Bei: 
une — ftidito haltigen, wie Chiliſal⸗ 
ano, ſchwefelſaures Ammoniakfalz, 
wie a Kr ebenprobuft bei der Fabrilation bes 
gruß aſes gewonnen wird, Hornfpäne, Blutmehl 
Ki er Bhosphate u ae oned: oder Ba⸗ 

ie — Knocenmehl u. 


Eine ſehr wejentli — ee | 
G.s ift die Einfriedigung bed Grundſtuds; diefe ift 
um fo notwendiger, je, fine, und feltener bie Ge» 


müfe find, die man erzieht. Wo die Gemüfekultur 
Gegenftand des un ift, und nur gewöhnliche 
Gemüfearten in e angebaut werben, verzichtet 
man auf die Einfrieb gung, te na meiltens auch 
(der erheblichen Koften wegen) von ſelbſt verbietet. 
Sehr wichtig für einen erfolgreichen Betrieb bes 
G. it, wie beim Feldbau, eine rationelle Wechſel⸗ 
—32 we * —— der Ge⸗ 
wäh ved —5 — an Raͤhrſtof⸗ 
fen ee FH Fe rk wed wird das Areal ge: 
wöhnlich in vier Quartiere geteilt, deren erſtes dem 
Spargel, der ein viel begebrter und man! immer 
gut bezahlter Marttartifel ift, dem rber, der 
er nicht fo häufig angecit wird, als er ver 
dient, umd_perennietenden © Genteyshniem wie 
Ozean, eben: Beifu 
traut, Impinel e (Poterium 
äugewielen wirb, wenn man biefe Gewächfe in ben 
Streis der Kultur sieht. Iſt das leptere nicht der 
Fall, fo teilt man das Grundftüd nur in drei Quar⸗ 
tiere. Lebtere werben repimäe alle drei Jahre 
einmal dur&gebüngt, in jedem Jahre eins, und in 
der Weiſe bepflans, Ben vu ei % gebün, E im 
eriten Jahre Rohlarten, Sellerie u. |. w., aljo bie 
zehrendſten Gewächle bes Gemüfegartens, im zwei⸗ 
ten Wurzelgewächle, Zwiebeln und Mugen 
and im dritten Erbfen, ®ı Bohnen u. f. w. 
Für die Benietihetung ed Gemüfe, — em⸗ 
weht ſich folgender Turnus. ebft wird 
auf dem erften Quartier verrotteter oder doc) guter 
furzer Dünger fo reich, als die Umftände es zuläf: 
fig madıen, hg gleihmähle ausgeftreut und 
ut untergegraben. Ohne freigebigfte FA sen 
— bleibt * — ziemlich 
— uf dem erſten Quartier wird das — 
a im — fortgehadt, ie und Äin * 
t. Hierher lommen bie im Fr 
en — orten von ee Sonic 1 
Eirfin ‚ KRopftohl ante f.w. 
ung Mi für Blumentogf wird Sellerie‘ Si 
irfing u. |. w. Borree er 8 r die pätern 
Kohlſorten deren. v Pfla egen den Johannis: 
tag Fällt, laßt man nicht ie te big dahin brach 
en, fondern benußt fie erit zu Seäblastoffeln, 
welche ſehr zeitig mit etwas angetriebenen Augen 
Bergehal werben, baß der Kohl, wenn 
chen: ala ud 


pie eit 
füch ve 
dem Miftbeete ausge⸗ 


ee — benudte Land wird gleich nach 


fuß, den ndel, Beier 8 
guisorba) u. a., 


für Amiehein, Anobl⸗ 
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der ‚Ernte umgegraben und für fpäte Kohliorten 
oder Porrde verwendet. Auch bie Ourkenbeete er 
balten ihren PBlab auf bem eriten Quartier. Die 
Veete werben im April bei trodener Witterung 
nodjmal3 gegraben und die Bepflanzung wird aleid)s 
falls fo. eingerichtet, daß fie im Sommer Spät: 
gemüfe aufnehmen tönnen, da die Gurken gegen 
Ende Auguft im Wachstum nachzulafien pflegen 
und auf den Gurfenbeeten Heinfö: e frühe Kraut⸗ 
und Wirſingſorten noch zur —X dung gelangen. 
Im nachſten Jahre wird das erfte Quartier zum 
zweiten und dient der Kultur der Wu, efgewächie, 
als Möhren, Paſtinaken, Scorjonere, Serien, 
Hafer: und Zudermunel, Rhapontila Nettich, Sa⸗ 
latbete, Zwiebel Salat, ndivie, Spinat, wird 
aber aus, fi foweit ber Raum noch ausreicht, zum 
Anbau „ernläbriger Küchenträuter benußt, wie 
Portulak, Bohnentraut, Majoran u. f. w. 8 
mit frühen Karotten befteltt gewefene Beet Ba 
nachdem e3 gut umgegraben worden, für Herbit: 
und Winterrettiche verwendet werden. Sie die 
zweite Pflanzung kann man nad) frühem Hiadies 
und Gartentrefje im eriten und zweiten Aunacliet 
und fräten Kopfialat benußen. Im brit- 
Jahre wird dad nunmehrige dritte Öuartier 
Wh nbau von Erbfen und Bohnen und, wenn 
erforderlich, auch wohl nod) einmal für Bürzelge: 
waͤchſe und Kopffalat benupt. Dabei iſt es vor 
teilhaft, die frühen Erbſenſorten nebeneinander zu 
bringen, damit diefe Beete zufammen abgeräumt, 
gehigt, gegraben und mit Grüntohl oder Kohl: 
rabi für den Winterbedarf un werben können. 
Durch diefe Einteilung des Gemuſegartens wird 
ein volltonımener Sruchtmechfel Peeaehelt der 
im allgemeinen dur den Turnus: — 
2) Wu Kloemäce, —V— Ka net iſt 
Diefer Wechſel wird ein noch volllommenerer ba: 
dur), daß man in ben einge elnen Quartieren ſoviel 
wie indglich auch mit den Gemũſen unter ſich wech⸗ 
et, ae die Beete im vierten Jahre in anderer 
Bei je bepflangt find als im eriten. Wie groß aud) 
orteil it, der aus einem planmäbigen Frucht: 
zen im Gemüfegarten erwädlt, fo können doch 
Koblarten erforderlichenfalls überall eingefügt wer: 
den, wenn man ihm eine ſtarke Ertrabüngung gibt 
und, wei ben Bodenbearbeitung hält. 
Geſchichtliches. ©. wurde ſchon von den ältes 
ften Kulturvöltern betrieben, unb um fo eifriger und 
in um fo gröerm Umfange je mehr ſich Geiſteskultur 
und Luxrus entwidelten. & den Zeiten der Kindheit 
des rei sah wurden zum Zwede der Er: 
nährung wildwachſende Kräuter geiammelt, wie 
” heute von dem ärmern Teile der Landbevölle⸗ 
rung Brennefieln, Melden, Haſenkohl  Phyteuma 
orbiculare), chmertraut (Ficarieranuncu loides), 
Taubenteopf (Silene inflata) undandere Aräuterded 
eldes, der Wiefe und des Waldes. So ſammelte 
8 arme Bolt in dead! die Salzmelde, malluach 
une Halimus), Später werben ausdrüdlich 
ohlgärten erwähnt und bei Dan. 1, 13, 16 en 
aus dem Pilanzenreiche, seronim, . .® Geſaͤetes, 
Gepflanztes, genannt, über noch immer gingen bie 
Armen auf das «daß fie Kraut 1& ag) gu 
ügypten war der G. kon lange vor der get, in 
bie Israeliten dort gelnechtet wurden, in Bohr 
Blüte, und Bohnen, ee Dielonen, Bafteten, 
lauch, wahrſcheinlich auch mehrere 
oblarten wurben damals ſchon in derjelben Weife 
und in demfelben Umfange angebaut wie noch heute, 
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Auch von ben Griechen und Römern wurde ber 
©. mit Gifer und Grfolg betrieben; der Spargel 
von Ravenna wurde hodhgeidjägt, und Salat: 
gemädle der Öattung Lactuca waren bei reich und 
arm beliebt. Manche unferer beiten Gemüfe find 
— über oder ſpater aus dem Suden 

Deutſchland eingeführt en 3. B. der 
Dirfing, befien Herkum at tion in weiſchtohl u. f. w. 
angedeutet it, der M (Beta cicla), die Ba- 
ftinake, das Habies Me A nicht vor der Mitte 

des 17. Jahrh. der Blumenkohl u. ſ. w 

Durch die Römer wurde ber G. a Frankreich 
und Deutichland getragen und fand namientlich in 
a erft gedachten Lande einen bankbaren Boden, 

er ſich biß in bie neueite Beit ftetig fort- 
— bat und noch heute in hoher Blüte ſteht. 
Hocberühmt ift die parifer Öemijegärtnerei. Schon | u 
1376 tennt man in Paris eine Gärtnerinnung, 
deren Statuten durch A Heinrich IIL., 
Heinrich IV. und Ludwig XIV. erneuert ober ab 
eänbert wurden. Den Innungsgenofien allein 
tand das Recht zu, grüne Waren zur Markthalle 
zu bringen, mit Ausnahme ber Bettelmönde und 
derjenigen Bürger, welche in der Stadt oder in ben 
Vorftädten Gärten beſaßen. Alle Produlte ber 
Gemiülfegärtnerei wurden in ber Halle aux Poir: 
zum Berfauf ‚gatelt, von der _Getreidehalle bis 

Straße Honore. Die Statuten fchrieben 
den a vor, welcher Düngerarten fie 
Sich bedienen follten; Gejhmorene der Innung hat: 
ten die Beſchaffenh nbeit der zu Marlte gebrachten 
— zu pᷣrüfen, darüber A nahe: daß das 

Ablefen der Raupen von Gemäüfepflanzen und 
Bäumen zur rechten Zeit beforgt wurde u. f. w. 
Die Gärtnerinnung wurde 1776 aufgelöft. war 
trugen die Gemüfegärtner auf ihre Wiederherſtel⸗ 
lung an, Burn aber mit ihrem Geſuche abgewie- 
fen. & gab damals 800 Meijter und 400 Gefel- 
len. Seitdem bemädtigte fih die Bauluſt aller 
offenen Grunbjtüde, doch wurde bei ber jpätern Er: 
weiterung der Stadt eine Anzahl von Gärten in 
ihr Gebiet aufgenommen. Aus amtlichen Ermitte 
Lungen, welde 1860 angefteit wurben, geht hervor, 
daß in Paris damals 396 ha Sandes der Ge mdfe: 


kultur und 76ha der Blumenzudt gewidmet Büren md 


Die parifer Gemüfegärtner verwenden auf i 
Erzeugniſſe .eine ganz befondere wg jalt und 
ben gegenwärtig auch bebeutenbe Grfolge in ber 
Gemůũſetreiberei zu renden gewußt. Die haupt: 
ſaͤchlichſten —— von ihnen getrieben 
werden, find Spargel, Bohnen, Kichererbfen (Pe- 
tits pois), Blumento 1% Melonen, Gurten, Binde 
jetat (Romaines), Endivien (Chicorees) ), tote Ra: 

ies u. ſ. w. An ——— Ddoſt ift Paris mit 

Eine große Wichtig: 
— die Pfirſichen von 

je Champignons von 


feiner unge fehr rei 
keit haben üe Gabbeezen 
Montreuil —— 
Montrouge und Bauı — —— in üngeheuern 
Mengen in ben Handel gebracht. Neuerdings Sn 
der parifer ©. nad Umfang wie nad) Mannigfal⸗ 
figteit der Brobuttion noch erheblich jugenommen; 


ennoc muß man ben Betrieb immer noch einen | R 


Heinen nennen, denn 864 Gärtner Bemirtjejoften 
ihr Orundftäd allein oder mit Hülfe eines ei 
Arbeiter, und 289 haben 2—10 Arbeiter. ber 
die Bebeutung bed parifer ©, liegt nicht fomwoh! | m 
> Ei nd —— — in * [rag pe 

ewi eihräntten Areals. Eine 
Solche hohe Bedeutung tann indes der ©. nur in 


Gemüfediftel — Gemüt 


größern Stäbten oder in der Nähe folder erlan⸗ 
en. weiter ab von — um fo unbebeuten: 
er wir ., und fe Deutihland — & 
ganze große Diitrikte, in Be nur der Kopflohl auf 
Selbe, höchſtens noch einige Gurlen und — 
dor fa jalat in Meinen Han järten erzogen wird, a 
weit umfangrei eiſe Ay? in Paris un 
—F bſtbaues um ge 
im betrieben. Dort werden ungefähr 1800 
ndes mit Obſt und Gemüfe bepflanjt, mit de 
ungefähr 35000 Menſchen a ed ind, * 
— en Zeil ihres 
ze gu liefern. Herden Ta kaufen —F 
Bee te 


“ Coım — — und mit Aui⸗ 
Karten iffe 5 aren folder 
ss ne cine | lie m t On 
Gemüfe nad London rege 


ar die Beoll: 
ch fel — beein * 
in den Gartenbau il 


b 
ben bebeutenbften rer er 


Ref: 
riften über ®. ift beionberz Ring 
Uuftrierte — und —— Geil 


Gefühle und en nee nit 
besaß ter Mangel are Bun 
eshalb der Mangel an regem l, an 
wollen, — barieit —9— ſ. w. die Verf 
belt, wie das G., d. i. Gefühle und Neigungen, 
ich ausbilbet und banfieti fest man Be ocniit 
art bed Menfi Diefe bezieht ſich —5— 
die — des fühl s auf die * 
welche bei einem Menid 
a. gIn — Beziehung oil 
For trübe, oder eine heitere unb muntere, tx 
jame und eine ein Gemütsart, De $. 


Pr 


h wa — der Menfd Außern Gimme 
Bu Gefühle 
——— kraft en! * en Ha. Del 


Geoenten ft 
wo bie der Fall iſt. Unnatteibar mit der Slä 
de3 ®. hängt beilen Kraft zufammen, melde id 
er eich — Willens zur Khat äuferl 
ei Im allgemeinen wird die Gemaiär — da 
ganze mzen Sarg ber individuellen geil 

ing beftimmt; Id er die — 
tung aus, welche die Neigungen u: 
Menfhen genommen haben. — ki 
man einem Menſchen bei, der durch fei 
Gemützäußerung das ©. “eines andern 
in einen angenehmen Buftand verfegt. Gemütl: 
Bewegungen nennt man alle ftärlern, oft md 
und plöplic eintretenden Mbänderungen ber DE 
trans Gemütälage, alfo entire, bie Räcters 

hle und Begehrungen, bie Affelte und Beider 


Fang welche beibe die Griechen mit dem Bert 
t508 unf aber Das © al [ der Gemitk 
ingen bezeichnet das Wort aa 


Fand Hurt einen ine Ban aller 


Seelenzuitan! Tufommenie nden ja 
yeihnen, in welhem die eier Den u 
und Überlegung ni —VD — find, Heftige @e | 


natsbewe lange md können 
—— — ween Bir una, dl 
©. und das 6 neuern Um 
logie⸗ — ug GS. Ben Sn 
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Gemütsbewegungen — Gendarmen 


Gemütsbewegungen, f. unter Gemüt. 
Semütẽkrankheiten nennt man bisweilen die 
Geiſteskrankheiten (J.d.) überhaupt, dann beſonders 
diejenigen, bei welchen der Kranke vorzugsweiſe 
mit fü felöft und feinen eigenen Buftänden beſchaf⸗ 
tigt ift. Schon heftige Leidenſchaften, welche bie 
Nuhe des Herzens ftören und dadurch eine innere 
Verwirrung hervorbringen, nähern fich den Gemuts⸗ 
franfgeiten, 3. B. heftige $iebe, Eiferſucht u. f w. 
ae gehört zu ihnen Die Melancholie (1.d.). 
emitöruhe, |. unter Gemüt. 
Gemütsftörung, eine euphemiftifche Bezeich⸗ 
nung für Gemütstrankheit; vgl. auch Leidens 
Genant a), f. u. Göne. ſchaft. 
—— tadt in der belg. Brovinz Brabant, 
7 km im OND. von der Arrondijlementgftabt Ni- 
velle3, an der Dyle, in 106 m Höhe, Station der 
Linie Manage: Wavre der Delsiicen Staatsbahn, 
zählt 1700 E. und hat Wolle und Baummollwebe: 
reien, fowie Fürbereien. Nach ber Schlacht bei 
Belle⸗Alliance zogen ſich in der Richtung a „bie 
Trümmer der franz. Armee zuruck; unmittelbar vor 
dem Orte erbeuteten am fpäten Abend des 18. Juni 
1815 die verfolgenden Preußen den Reiſewagen 
ir I., den lekterer kaum verlaſſen hatte. 
‚enaft: (Stanz Eduard), namhafter deutſcher 
Schaufpieler und Sänger, 37 15. Juli 1797 zu 
Weimar als der Sohn des Schaufpielerd Anton 
©. (urſprünglich Rural geb. 1765 zu Drachenberg 
in Sclefien, geit. 4. a 1a, eine geborenen 
Schleſiers, der als auzübenber Künftler und na: 
mentlid) als Gehilfe Goethes in ber Regie bes wei- 
marifchen Hoftheaterd (1793— 1817), an bem er 
feit 1791 wirkte, ſich befannt machte und von Goethe 
oft ehrenvolt erwähnt wird. Eduard G. wibmete 
ſich gleichfalls der Bühne und hatte das Glüd, daß 
fein Talent von Goethe und Ludw. Tied mit Vor: 
Tiebe gepflegt, feine mufifalifhe Ausbildung von 
Ebermweln und Häfer geleitet und von Karl Maria 
von Weber vollendet wurde. Nachdem er 1814 die 
Bühne zum erften mal ala Sänger betreten, ward 
er 1817 in Dresden, dann in Hannaver engagiert 
und ging a einem Gaftipiel in Prag 1818 an 
das leipziger Theater, auf welchem er den Grund 
zu feinem Rufe ala Sänger und Schaufpieler legte. 
Als Küjtner 1828 das Theater aufgab, führte ©. 
Die Leitung der Bühne in Magdeburg, bis er 1829 
mit feiner Gattin ein lebenslängliches Engagement 
am Hoftheater zu Weimar annahm., Er z0g fi) 
1852 von der Oper zurüd, um fich einzig dem Schau: 
ſpiel zu widmen. Statt ber von ihm 1860 nad: 
geſuchten ——— — erhielt er die Ehrenmii⸗ 
—A er weimarer Bühne, trat aber ſeitdem 
nur jelten auf, ulest 1864 zu feinem 5Ojährigen 
Künitlerjubiläum. ©. war als Sänger und Schau: 
fpieler gleich ausgezeichnet. Mit fhöner männlicher 
Geſtalt vereinte bei ihm ein kraftvolles Organ 
und reiher Stimmfonds. Diefe Mittel gaben ihm 
den weiteften Wirkungskreis auf der Bühne. Er 
fpielte den Oberförfter in den «ägern» und ben 
igaro, den Alp in Raupachs «Zeitgeift» und ben 
afantello, den alten Buſch in Brepners «Räufc- 
hen» und den Bampyr der von Marſchner für ihn 
chrieben war), ben Menftein und den Don 
an mit gleicher Volllommenheit. Als Schau: 
pieler blieb er den Lehren Goethes und ben Vor: 
bildern der klaſſiſchen Bühnenzeit treu; deg trat 
Idealismus nie mit der Naturlichkeit in Gegen⸗ 
. ©. hat ſich auch ala Komponiſi durch Lieder, 


747 


Balladen und zwei Opern («Der Verräter in den 
Alpen» und «Die Sonnenmänner») bekannt 
macht. Hödhft intereffant ift fein autobiographifi 
Wert «Aus dem Tagebuch eines alten Schau: 
fpieler8» (4 Bbe,, Lpz. 186266). ©. ftarb 3. Aug. 
1866 in Wiesbaden. 

G.s Gattin, Karoline Chriftine 8. 81. 
Jan. 1800 zu Kaſſel, Tochter Wilhelm Vöhlers, 
eines vorzüglichen € Baufpielers, war erft Klaviers 
fpielerin und debütierte ala Opernfängerin 1814 in 
Frankfurt a. M. als Lille, ging aber unter Leitung 
von Sophie Schröder in Prag zum Schaufpiel über 
und wurde 1817 von Küftner als erfte Liebhaberin 
für die leipsiger Bühne engagiert. Seit 1820 mit 
©. vermößlt, teilte fe jan die Fünftlerifhen Er⸗ 
folge ihres Gatten. ollen wie bie Brinzeffin im 
Taſſo⸗, Minna von Barnhelm, Thella im «Wallen- 
ftein» entipraden ihrem Talent und ihrer Natur 
am meiften. Befonderd war ihre Darftellung ber 
Donna Diana eine vollendete Leiftung. Aud als 
fie fpäter zu dem ältern Fach überging, leiftete fie 
noch Vorzüglies. Sie ftarb 15. April 1860 zu 
Weimar. 

Geuaſt (Karl Albert Wilhelm), Sohn ber beiden 
vorigen, geb. 30. Juli 1822 zu Leipzig, befuchte 
dad Gymnafium zu Weimar, ftudierte 1841—45 

u Jena und Heidelberg die Rechte und beteiligte 
ich 1848 und 1849 lebhaft an der polit. Bewegung. 

m & 1850 wurde er zum Staatsanwalt für den 

teuftäbter, 1852 für den lee Kreis er⸗ 
nannt, Ag Mitglieb des weimari 
Bat G. namentlih durd feine Beitrebungen für 

Nbichaffung der Todesſtrafe auch über die Grenze 
feines Heimatslandes hinaus fid) bekannt gemacht. 
Der JenasNeuftäbter Wahlkreis wählte ihn 1867 
in den Norddeutſchen und 1871 in den Deutfchen 
Reichstag, wo er der nationalsliberalen Partei ans 
gehörte. Im J. 1872 trat er als Regierungsrat in 
das weimariſche Miniſterium; feit 1873 iſt er auch 
Nräfident der Landesſynode. Unter feinen litterarie 
{hen Arbeiten find hervorzuheben die Trauerfpiele 
«Bernharbvon eimar» (Heim. 1838) unda’glorian 
Geyer» ——5— 1857), das Feſiſpiel «Der Deutſchen 
Hort» (Weim. 1863), die Romane «Das hohe Haus» 
4 Bbe., Lopz. 1862), «Der Köhlergraf» (4 Bde., 
. 1867) und verjchiebene Rovellen. 

enazzauo, malerifch gelegener Fleden in ber 
BVrovinz und dem Bezirke Rom, 66 km Kiym von 
Rom, in Fruätbarer Umgegenh zählt (1881) 40086. 
Die die Stadt beherrichen! Baromialburg der Eos 
lonna ift mittels einer Bugbrüde zugänglich, Auf 
einer Höbe fteht die Welaprtetiide Sta. Maria 
del buon Configlio. 

Genbarmen (gens d’armes, gens armata, d. 1. 
Waffenleute) biegen uf nglich in Srantreidh alle 
Bewafineten. Als Karl VII. 15 adelige Ordonnanz⸗ 
Kompagnien, jede von 100 Lanzen zu 6 Reitern, 
1445 errichtete, befand fich in jeder Lanzeein Schwers 
gepanzerter, wel: vorgugsmeife Home d’armes 
genannt wurde. Ihre Mehrzahl hieß Gens d’armes 
und die Gefamtheit diefer geharnifchten, mit Lanze, 
Schwert und Streitart auf epanzerten (verbedten) 
Hengften fämpfenden Ebelleute war die Gendars 
merie. Im Verlauf der Zeit erlitten in Frankreich 
die G. mannigfache Umformungen in ihrer Orgas 
nifation und Bewaffnung. In deutſchen Heeren ers 

ielten dem entfprechend auch einzelne bevorzugte 
hwere Neiterregimenter den Namen ©., jo in 
reußen. Die franzöfifchen G. wurden während der 
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Revolution ganz aufgehoben. Dafür gi dieſer 
Name auf ein 1791 für die Straßenpolizei an die 
Etelle der frühern Marechauſſée errichtete Korps 
über, welches aus gutgedienten Soldaten militäriih 
organifiert und fpäter auch zur Aufrechthaltung der 
Allgemeinen Disciplin im Heere, zur Verhütung 
von Exceſſen auf Märſchen u. f. w. gebraucht wurde, 
Jede Armee erhielt eine folhe Abteilung G. Sie 
waren mit großer Autorität bekleidet und konnten 
ſelbſt Offiziere arretieren. In Deuiſchland wurde 
dies Inſtitut für den Polizeidlenſt zur innern Sicher: 
beit nachgeahmt, und fo entftanden bie jebigen ©. 
welche teils zu Zub, teils beritten, zwar niltäriid) 
organifiert find, aber unter den Eivilbehörden ftehen. 
Uhnliche Organifationen finden fi in faſt allen 
Staaten, wenn aud) unter verſchiedenen Namen, ſo 
; 3. in Italien als Carabinieri reali, in Spanien 
als Guardia civil u. f. w. 

Gendebien (Alerandre Joſeph Cileftin), belg. 
Staatsmann, geb. 4. Mai 1789 zu Mong, ftudierte 
Jura und uͤch % 1811 als Aovofat in Brüfiel nie⸗ 
Ber, wo er mit zur Ben ntung be: gegen das holländ. 
Regiment gerichteten kath, Kiberalen Union wirkte 
und nad) dem Ausbruch, ber franz. Julirevolution 
anfänglich den Neunioniften förderlih war. Nach 
den enten Nubeftörungen zu Brüffel im Aug. 1830 
war er Mitglied der Konuniffion, welche nad) dem 
Haag reilte, um König Wilhelm die Beſchwerden 
des belg. Volks vorzutragen, aber unbefriedigt nach 
Bruſſel zurüdtehrte. Hier ſuchte ©. gleichfalls ver: 
geblich den Prinzen von Dranien zu beitimmen, fi) 
zum König ber eigier erwählen zu laſſen. Däh: 
trend der Septemberlämpfe, am 25., bildete er mit 
Bandeweyer, Nogier und d'Hooghvoorſt bie erite 

roviſoriſche Regierung und begab fih nad, der 

efreiung Bruſſels nad) Paris, um beim Kabinett 
des Palais:Royal für den all preuß. Invaſions⸗ 
gelüfte die Wahrung des Nidhtinterventionsprinzips 
zu befürworten. Bon einer bald darauf wieberhol: 
ten Reife, die zum Zwecke hatte, bie Geſinnung des 
kan: abineits für eine eventuelle Anerbietung 

r belg. Konigskrone an einen Sohn Lubwig Phi⸗ 
lipps auszuforihen, tam er mit ber Überzeugung 

vüd, daß Talleyrands Einfluß hemmend auf den 
Fan. Monarchen gewirkt habe. Am 19. Oft. trat 


er in das Komitee ber Grefutivgewalt als Chef des | hi 


Auftizde 


ttements. Im Nationaltongreß vertrat 
er. den 


zirk Mond, ftimmte für die Unabhängig- 


keit Belgiens, die monarchiſche Staatsform und für | te 


beftändigen Ausichluß der Oranien⸗Naſſauiſchen Dys 
naftie. Im Dezember und Januar verhandelte er 
in Paris mit dem dortigen Kabinett wegen ber An- 
erfennung des neuen Staat? und der Königswahl, 
kehrte jedoch unverrichteter Dinge zurüd. Näch Ein: 
feßung des Negenten wurde er zum Erſten Prä- 
fidenten bes brüfieler Appellhofs und zum Juitiz« 
minifter ernannt, legte jedoch dieſe Amter ba 
wieder nieber und febte ich fortan in entjchiedene 
Dppofition gegen ben Gang ber belg. Politik, bes 
teiligte fi mit zwei Söhnen als eg er an 
der unglüdlihen Campagne bes Monats Auguſt 
1881 und war eine Reihe von rn hindurch in 
der Kammer ber Abgeordneten als Deputierter von 
Mond ber Leiter der gegen bad herr nbe Jufſte⸗ 
milieu⸗ Syftem ankampfenden fath.. liberalen Op: 
pofition. Nach ber Annahme bes Traltats ber 
24 Artitel (19. März 1839) entſchloß ng G., vom 
polit. Shauplag abzutreten. Er ftarb als 
einnehmer ber afleler Spital: und Wohlthatig⸗ 
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teitöuerwaltung 6. Des. 1869. Ein Standbild von 
Ch. Vanderſtappen wurde ihm 1874 vor dem alten 
Zuftigpalaft zu Brüffel errichtet. 
Geudron (Augufte), franz. Maler, geb. 1818 zu 
ris, Schüler von Paul Delaroche, belt fich jed;s 
ahre in Stalien auf, wo er feine ertten Bilder aus 
hrte, die eine günitige Aufnahme fanden, bejons 
ers die Nereiden und die Willis (geftochen von da⸗ 
noli und mehrfach lithographiert). Nad) jeinerRüd: 
tehr nach Frankreich malte er: Tiberius in Capri und 
bearbeitete auf anmutige Art romantiſche Stoffe: 
bie Sylphen (1852), Titania (1853) u. |. w. Ds 
Mufeum des Surembourg befipt von ihm ein |hönes 
romantiſches Genrebild: die Sonntagäfeier, Horent, 
Scene des 15. Jahrh., wozu die Venetianiſchen Ba: 
teicierinnen bed 15. Jahr. das Seitenftüd bilder 
beide von Lemoine in Aquatintamanier geit 
wei anbere Bilder gleiher Gattung: im 
14. Jahrh. und Rom im 16. Jahrh. (nad) welden 
Rollet und Lebour zwei grohe Aquatintablätter 
verfertigten), verdienen ebenfalls Erwähnung. Ben 
gem pätern Gemälden find hervorzuheben: bit 
ymphen am Grabe des Adonis (1864) und Lu: 


ae dee), ©. — eine a dark, * 
ziemlich richtige Zeichnung. Sein Talent zeigt 
am — 3 Y hi 


ſten in ber Darftellung ‚von weil 
Geſtalten, welche bald als Feen, Niren, Elfen un 
andere Bhantafle, ebilde der norb. Mythologie, bald 
als allegorifche Verfonen, fchöne Landichaften be: 

lebend und im Ringelveihen ſich Schwingen oder im 
grasiöfen Fluge durch die Luft ſchwebend, in dem 

ſchauer ein poetiſches Gefühl erregen. Cine 
mantische Stimmung paart fid) babei mit feint 
Tehnit. Seine Hauptwerke find die acht runder 
Eoanbgemälbe in einem Vorzimmer des Rednung: 
hofs (bei dem Brande dieſes Balafted im Nai 181 
vernichtet), der Plafonb eines Saales im ehemal: 
en Staatminifterium und bie Dedenbilber eint 

alons im Hotel des Bantiers Jſaac Bereit 4 
Paris. ©. ftarb im Juli 1881 in Paris. 

Göne (frz.), Zwang, den man ſich oder andern 
auflegt; sans göne, ungezwungen, gerabegu; dt: 
nieren, läftig fallen, beengen; ſich geniereh, 

ch Zwang auflegen, Umftände machen; genau, 
ati, beengend, das freie, ungezwungene Bea 
indernd. 

Genealogie (grch.) heißt die Wiſſenſchaft vr 
Urfprung, Folge und — der Geiälch 
ter. Wenn auch keine felbftändige Willen! 
iſt fie bo infofern fie es namentli mi 
würdigen, einflußreihen Sejhleätern zu thun bel 
ein fehr wichtiger Teil der Gefcichte. Sie erfäll 
in einen theoretifchen Teil, welcher die Lehre von 
den genealog. Sruidſahen überhaupt enthält, 
a N, me bie Gefglehter fehl 

arftellt. Zur i 

Verwandiſchaft dienen bie jest aufer Gebraud 

elommenen Stammbäume, bei welden M 


bnherr als Stamm, die Abkömmlinge als Imit | 


und Blätter bargeftelt werben, melde aus jene 
erauswachlen, und bie Genenlogiigen 6 
In Ci oder Stammtafeln, melde den 


ten Stammvater an die Spige ftellen und De 


alle belannten Perſonen männlichen und ı 

en —E einer —Aã abſteigende 
inie anreihen. Cine andere Einrichtung al 
ar ee Kr He ig 5 
als in rein willen! er if die G. 
licher und rechtlicher en wo Fr 


mnlijung der Abilemmum | 
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ewiſſe, aus der Verwandtſchaft abzuleitende An: 
Pen handelt; fo namentlich bei Erbfi aftaftels 
Een Die älteften Spuren der ©. finden ſich 
in den Stammverzeichniſſen der Helden der alten 
Welt, und ſchon die Israeliten hatten eigene Be: 
amte, welchen die Anfertigung von Stanmver: 
geicniflen übertragen war. in weiteres Feld 
fand diefelbe duch die größere Ausbildung der 
Staaten und vor allem durch die Gliederung der 
—— | in verfchiedene, um Zeil bevorzugte 
Klaſſen. Ver Mangel an Kritik in ber Gel aid e 
und die Sucht, den Großen zu ſchmeicheln te 
feit dem 15. Sahıh. die finnlofeften Sabeln in bie 
©. Ahnen wurden erlogen und manche Geſchlech⸗ 
ter nicht nur auf die Zeit Karla d. Ör., fondern 
fogar auf die Helben des Zrojanifchen Kriegs Aus 
rüdgeführt. Indeſſen vermögen mir wenige 
milien regierenden Pi enhäufer un rd 
hohen Adels ihre Ahnen Über das 11. Jahrh, zus 
tüdzuführen, und ‚mar aus dem Grunde, weil erft 
am dieſe det Familiennanten vortommen, die im 
12. un! Fahrh. nach und nach gewöhnlicher 
wurden. ee als voll von fall hd en Angaben 
iſt namentlih Rürners «Turnierdud» (Simmern 
ie Auch Reusner und Hennings, Ende des 

6. Jahrh., fonnten ſich i u ihren genealig, Arbeiten 
2 einer wirtli hiſtor. Anſicht erheben. 

Eine lichtvollere —— der G. begann 
zuerſt in —— Duden ne, Saint Marie, 
Hozier, —5— mcelot le Blond u, 
land beſonders durch Dugdale. —— m 

Altdorf (geft. 1670) und Spener in Wittenber 
(geft. 1730) waren die erften, welche die G. a am 
den urkunbli en Beweis gründeten und fie mit 
der Heraldik (1. d.) verbanden. Die von ihnen bes 

*— Bahn ver! folgten dann in Deutichland Kös 

von Imhof und I Hübner in den 

enealog. Tabellen» (4 3 m 1725 — 38 
neue Aufl. 1737—66), denen sh « Täuterungen, 
ei 3. 1756), die Königin Sopl h von Daͤnemark 

ae chen & Gear opei Kal. 1832 —24) 
binzufügte; su ardi, Ban, ES: 
Treuer, feinen «U vater 
Bött. 188) die a Tentagkia Ba nd! “ 
jelben begründete; dann Pütter in den «Tabulse 
—— & gfgn., Ost: 1768), Koch in den 
«Table3 gen. que d des maisons souveraines 
er (deut Bf, 3 jerl. 1808), Voigtel in den 

nealog. Tabellen » (Halle 1810); ohne | fi 
Bea zur Gefchichte der deuiſchen Staa⸗ 
ten und der Niederlande» Braunſchw. 1871) find 
sine ee rn neue Bearbeitung berfelben, 
jebrauc eignen fich beſonders Ders 

Br ne Tafeln zur europ. Stantenges 

ſchichte des 19. Jahrh.⸗ (? Aufl., Sp. 1877) und 

ote3 ——— ieln» eibi Eine na 
unbe & —X 5 ten ai * 
rbeit a Hiftor.»genen, eiet, ag» 
SIR —61). 
ers ei vielen —— Taſchen⸗ 
bachern hat ſich bis in die neueſte Zeit ber 
«Bothaiihe genealog. Hoffalender» (feit 1764, 
is Deutfher und franz. Ausgabe) und das «de: 
nealog. Taſchenbuch der beutichen gräfl. ls 
(feit — — — wozu ſeit 1851 noch das 
«@enealog. Taſchenbuch der deutſahen freiherr 
ade Send oelommen iſt. Gin «Genealog. 
der adeligen ee erſcheint feit 
erg in. re & 


Genealogifched Naturfgftem, foviel wie 
a f. unter Darminismus. 
Genealogiſche Taſchenbücher, ſ. 

Genealogie. 
Genennomie (gr.), Lehre von den Natur: 
gelehen, die fi in dem Weſen der Stamm: und 
ae aan kundgeben. 

Gente Michard), Komponiſt und Dichter, geb. 
in Danzig 7. Febr. 1828, war feit 1848 ala Operns 
dirigent an den Bühnen zu Neval, Riga, Stöln, 
Aachen, Duſſeldorf, Danzig Mainz, Shmerin. 
Prag und feit 1868 in Wien thätig. Er fchrieb zus 
nädıit zahlreiche Lieder, Duette, Terzette und Chöre 
meift hum̃oriſtiſchen ame alts, zu denen er meift ſelbſt 
bie Terte verjaßte. In Wien — e er auch zahl⸗ 

pern⸗ und Operettentexte. Cine romanliſch⸗ 
komiſche Oper «Der Geiger aus Tirol», deren Tert 
und Mufit er verfaßte (1857 in Danzig), ing_mit 
Beifall über viele Bühnen. Eine Tomantile Dper 
«Am Runenftein», in Prag 1867 gemeinfam mit 
iedrich von Slotom tomponiert, fand weniger Ver: 
reitung. Im J. 1876 fchrieb er in Wien Die dreis 
altige Operette aDer Seelabettn, die die weitelte 
Ver! on fand und in viele Sprachen uberſent 
wurde. Dem folgten bie Operetten: Manon, die 
Wirtin vom Goldenen Lamm» (1877), «Die lehten 
Mohilaner» Nie, ‚«Rifida» (1880), «Rofina»(1881). 
Als Librettift ift er, meift in ge —— mit 
. Bell, auch a : jielen 
. von Suppe, C. Milöder u. a. beteiligt und 
ug durch Bi Thätigkeit nicht wenig dazu bei, 
da die frang. Operetten allmählich Boden verloren 
die fü dp mehr der komiſchen Oper nähernden 
wiener eretten das Repertoire  beherrichen. 
Seit 1878 tobt ©. auf feiner Befigung in Preßbaum 
bei Wien, nur als Komponift und ——— thätig. 
Gente (Rudolf), Bruder des vorigen, Schrifte 
fteller und Shakfpeare: Borlefer, geb. 12. Dez. 1824 
in Dein, befugt eu zunãch - Gymnaſium 
um Grauen Kloſter und erlernte dann bei Pros 
eſſor Gubiß bie Hol; rege a ſich aber 


unter 


reihe 


eretten von J. Strauß, 


bald litterarifcher T HN J. 1847 vers 
Öffentl bl ——— 
vom Kelchy. Die Bewegung des J. 1848 leitete ihn 


auf das Gebiet ber Satire, Eh Heine3 drama: 
tifches Genrebild aMuller und Schulze», welches die 
deutfch-öfterr. Fehde von au —5 und Ol⸗ 
en parodierte, errang großen Erfolg. Danadı 
Igten mehrere Kleine ip iele, x mit Beifall 
nfgenommen wurben («Gejammelte Stomöbien », 
Berl 1879), ri die je A Komödie «Das 
Wunder» und piel «Ein neuer Timon« 
(1858), G. trat Diss Py je Redaktion der kurz au: 
vor gegründeten «Danziger Zeitung» und über: 
nahm 1861 die Rebaction ber une Zeitung‘, 
die er drei Jahre lang führte. Nachdem er ſchon 
in Danzig einige Vorlefungen über dramaliſche 
Frauendaraltere gehalten, erihienen — un⸗ 
ter dem Titel eFrauenkranz · (Berl. 1862). In Co⸗ 
burg begann er 1865 feine Öffentlichen Shaljpenre- 
Borlefungen, bie er weh, m Nürnberg und Man⸗ 
Shen, bann in Dresben, Berlin u. ſ. w. fortichte 
und mit denen er glängenbe Erfolge erzielte. Dieje 
Thätigleit verband er bald mit umfangreichen lit: 
terarifhen Arbeiten über Shalfpeare, in denen er 
jegen die herrſchende willfürlihe und ausſchwei⸗ 
finde Snterpretationafu t opponierte und der ob- 
jettiven bijtor. Stritit Geltung zu verſchaffen ſugtg 


Für eine Arbeit über Rhythmik der Sprache und 
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Vortrag wurde nn san yena bie philoſ. Doltor: 
würde zuteil. Im 3. 1871 nad) dem Kriege, wäh- 
send deilen jahlreiche ı —A Gedichte von ihm 
erſchienen, brachte er Kleiſts Hermannsſchlachty in 
einer Bearbeitung auf die Bühne (Berl. 1871. Seit 
1879 hat ©. feinen ftändigen Wohnfig wieder in 
Berlin genommen, mo er ſeitdem im dortigen Vic⸗ 
toria:£yceum ausfchliekli über Shaffpeare lieft. 
Seine litterarhiftor. und pramaturgifgen Werte 
find: an te der Shakſpeareſchen Dramen in 
Deutichland» ( h 1870), «Shalſpeares Leben und 
Berte» (5 8 ilbburgb. 1), a3 deutſche Theater 
und bie eformfragen (Berl. 1877), «Die engl. Mi: 
rg Yemir (Berl. 1870), ü = und Wanderjahre 
eutfchen Söe ujpielß» (er 1882); ferne 
Vonieh er «Poeti den (2. Aufl., Griurt1882). 
Gene (Dttili —9— * —* —5— Schau⸗ 
ice und Direktrice, 1834 zu 
esden, en bier längere en am Resmüleriden 
Theater für jugenbfi 
fi m fie hier an zahl: 


1866 nad) Ameri 
reichen 5* eſpielt, =. Direktion gerührt 
en he in] olge ihrer Bermählung mit 
ill — cd vom — zurüd und leitete ein 
Sehun Binititut in San⸗Francisco. Seit 1878 
er te jedoch Ne eine Bühne, 

nehmigung (Ratibabition) eines Nechts⸗ 

—58— hat für den Beſtand und die Gultigleit des 
eine weentli 


e Rollen enge ie und wandte 


ar Bebeutung, wenn fie nad 
jen Vornahme eier um und Bade ohne fie nicht 
volwirkfam wäre. findet ſich bei un: Iltigen 
Redtsoeihäften, die nit abfolut nichtig, jond * 
nur angreifbar find, z. B. wegen Zwanos und 
tums, und bebeutet Bee einen Verzicht auf das 
[eötingsreßt Sie findet ſich ferner bei Sand 
welche wegen mangelnder Handlungs oder 
Dienoftiongfäbie it des Handel: nit die er: 
wünjhte Wirkung haben, 3. B. vom Mündel 
Geneimig gung bed Vormunds abgeihlojien find. 
Immer aber wirkt die ©. im — Aminen zurüd 
auf den Moment des Gef — d. I fie 
bewirkt, daß dag Rechtsgeichäft fo — wird, 


als jei 3 von Anfang an volllommen tehtswirk Ei 


ins gewejen. Vorausſetzung bes Eintritts biefer 
irkung iſt natürlich jtets, daß die ©. aud wirklich 
von feiten besienigen auögebe, befien Konſens dad 

—— vollwirlſam machen würde, und daß fie 
eine ernftliche fei. Zu unterfeiden von der ©. ift 
die Anerkennung (f. b.). 

Geuelli Bonaventura), einer der —5 
Ren Zeichner und Maler der neuern Zeit, geb. 28. 
Sept. 1798 zu Berlin, erhielt feinen — i in 
der Ku von je Bater unb von feinem Obeim 
Hans Chriftian ©,, fowie eine Zeit lang auf der 
Alademie feiner Baterftabt; 1822 ging_er nad) | dem 

talien, wo er bis 1832 in Rom lebte. Zür feine 

fugendentwidelung waren ber Umgang im graͤflich 
intenfteinfhen Haufe, ſowie die Bezie augen zum 
rafen Jugenheim beſonders wing 
der Ideenproduktion und Luft am Erfit 
— nonmoltenn, daß er Ks bamal3 nur ſchwer zu 
ollendung größerer Darftellungen entiolieben 
lonnte. Nach feiner Rüdtehr aus Jtalien wandte 
ſich G. nad) Leipzig, wo er in dem fog. Römifchen 
Haufe des Dr. Härtel Scenen aus der jacchus abel 
und anderes zu malen übernahm, aber nur singe 
Bone Bilder Über den Fenſtern und die Koi 
r die Saaldede (Bachus unter den 
ir abſchloß. Im J. 1836 nah Münden. üben 


Der Drang 
nben waren 


ohne onen 
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gefebelt, batte ©. lange Jahre mit den drüdendften 

gen zu tümpfen; bi genialen Rompofitionen, 
En m gleihwohl in Fülle enfteömten, Funden nur 
in engem Kreiſe Anerkennung; öffentliche Aufgaben 


wurben ihm nicht zuteil. Im J. 1859 erhielt ereine 
Einladung des Großherzogs tarl —— nach 
Weimar, wo ihm —— Muße gegeben war, 


größern Arbeiten obzuliegen. Seitdem erit — 
tigte er, ſich vornehmlich mit der Olteqnit un 
rte in ſchneller Aufeinanderfolge eine Bei 
n ober Gemälde für den Grafen von © 
ünden aus: Raub der Europa (art 
ber Nationalgalerie au Berlin; frühere Kom 
in Aquarell, im Privatbefig in Zu), 
bei Dmphale, Theatervorhang, Bachusiclagt, Le: 
eißung Abrahams (Kartons zu den eben 
täbtifejen ufeum zu deine, welches noch meh: 
en andere bedeutende Aquarelle u. |. w. von 6. 
befist). ©. ftarb 13. Nov. 1868 zu Deiner. 


Seine zahlreihen Zeichnun; are, 
die fi auf dem we a Keim, San 
hen und in den rar es Lebens bewegen, 
Ind überall —5 er utſchland er 
Bu ;pfungen in Mände 
gi Rothe Einfe ei in Zoar (geft — 6. 
üß). — von — ten uch 
Ir onders hervorzuh vier größere 
endete Aquarellbilder im Belig des 
Sina in Wien (Aſop auf En — Mm 
und den Hirten Zabeln en 5 Homer, ben 
Volte feine Gefänge vortr ol} unter bes 
Ste; Sappbo, ihre Gebi ve rauen vorine 
— 49 — zu Homer ehe m den 
tig. 1844), 36 Umeil mie 
—* Band (ebenfalls —5 br 
; neue Ausg., £pj. 1 
en einer a: (10 Blatt, Originale ae 
u. Berlin, ee todhen von Merz und 
Gonʒenbach, Du ſſeld. 1860), de ia ar 
—— sigina er im Pri —8 
Leipzig, 18 a ithogravhhiert von G. 
Rt 
eimar ex Jupiter im Schuj 
Liebesabenteuer rg - ge 
Hier Mbantopeurb Untpränztätet ie gan 
voller Phanta r eit, Sie 
1a durchweg duch hope Heinheitder; ge 
Ioealität der Auffafung und 
findung auß; ex liebte e8, feine a: felher 
zu dichten, und bat in biefem inne I 1 de 
obengenannten Cpkien einen  unveröiientli 
(Scenen aus bem Leben der — 5 und ein 
posten entworfen. welder, von Si 
——— in Kupfer geſtochen 8 — 
Titel’ «Aus dem deben eines Kun 
Verlauf der eigenen Entwidelung G ihn, “ 
bilbnerifches Tagebud von hohem Neize. On® 
über ben_oft phantaftiich- üppigen Kompofitioner 
üherer Zeit tragen beſonders Bielenigen — 
ehten zehn Lebensjahre den St i der Abd 
rung und Bollendung. Ein Bild us unit 
den Serränbern (ae (vom —5 — von © Er 
am ni 2 rung; arton 
das —— ren Baar. nn 
Werken aus lebter Beit det außer 
genannten Ölgemälden eine Darftellun 38 
[Bit wie ihn der Tobesengel vom Bokte finmer — 


führt, eine ergreifend großartige Kompo 
tell in der Al g Hg —E 


* 


demie zu 


yarwanwuwewee 
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laß ift zum Teil in Brivatbefiß, zum Teil in 
bie Sammlungen de3 Königs von Bayern und ber 
wiener Aladenrie übergegangen. Mit Beröffent: 
lichung einzelner Suägern mwählter Blätter ift in dem 
«Satura»_betitelten Werke (ps. 1870) begonnen 
worden. Wenn aud) lange in unbilliger Weife um 
nadhläffigt und mibverftanden, hat doch 
Abend feines Lebens warme Anerkennung oehune 
ben, bie immer guößere Ausdehnung gewinnt. 
An — antnüpfend, vertritt er mit einer Ent⸗ 
fchiedenheit, die oft etivag Fremdartiges hatte, die 
ilaſſiſche Richtung, wie er feine Bildung überhaupt 
fat —— der Antilke verdanlt, aber den 
55 — er innern Welt, den er in feinen Bild- 
gi dichten außgießt, und die ie Drift und Kraft feiner 
bensführung zeigten, baß et an den beiten Cie: 
menten unjerer nodernen Zeit teilgehabt hat. 
©.3 go, Camillo ©., geb. 30. März 1840, 
ebenfalld Maler, ein begabter, Boftungänolier 
yangling, .. noch vor Bater, ve 
— 6.8 Tochter, Gabriele ©,, g 
fin Tess erwarb ſich auf mehrern a —— Nord, 
und Sübbeutfälands einen — a als 
— und widmete ſich auch nlei⸗ 
vun junger se —F — Fache. Sie 


1879. — Großvater, Franciscus 
—— — Rufe ur m nach viels 
BWanderleben im lehten Drittel des 


18. erh, über hagen nad) Berlin. — G.s 
Bater, Jans oder Janus G. geb. 1771 ee 
a geft. 1812 in in war ein tüdhtiger La 
—5 — zu deſſen eben Werien einige Saale 
geh ören. — Hana C Be Bruder des lehz⸗ 
geb. 23. April 1763, geft. 
Berl war als Beichner und geleh; ‚hitelt an 
der berliner Alademie thäi Unter feinen Schrif⸗ 
ten find heben he einer Alabemie, ber 
bildenden Anne» Or (Braun! 1800), ee 
Briefe Baukunft» (2 Berl. 
18014) und dab Theater zu Athene alt ısi8) 
öpi, Genipi oder Genipplraut, }. 
Achilles. 
Genöra (lat.), Plural von Genus (f.d.). 
Frese hir öchite militäriihe Rangllaſſe, 
jen gg mehrere Grade hat: Generals 
der Infanterie (in ber öfterr. Ars 
— Feldzeu⸗ a ober Kavallerie, Generals 
ieutenant, neralmajor. Den Titel &,, wie die 
Ei = ilitärifche Ran; Aa Kar 16. Jahıh. ents 
Befehtähe 


—E 


en, führte zuerſt bei den Spaniern der Ober: 
a des —* bei den Deutſchen hieß er 
Generalob Dex Stellvertreter (Lo: 
reden a ©. wurde fpäter_Generallieutenant 
genannt, und der den täglichen Dienft im Felde leis 
tenbe Oberitfelbwagtmeifter — ſtmeiſter 
foriehlih — — 1. d.) di 
urjprünglid der Bejehlshaber der Reiterei; dann 
aber murde vr öcfte Grab_ber Generalität Ge: 
neralfeldmarſchall genannt. Die nächte Rangftufe 
G. der Infanterie oder Kavallerie) ift fpäter eins 
glänie a fie gehört den fommandierenden 
. VOR 
Seneralsen Chef beißt der Höchftlommanbies 
wende einer Armee. 
Generalnennenaugeini, en 
Bominilaner und Jefuiten, i ion ober! ten Borfieber. 
@eneraläbte, |. Arhimanbriten. 
GBenerala! dintant, ein Adjutant mit ber Charge 
bes Generals; ein folder kommt nur bei Souveräs 


—* 1824 zu 2: 
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nen vor, deren Adjutanten niedern Grades die Be: 

jeihmung Siügelabjutanten baben, während die bei 
Irer Perſon Adjutantendienfte verrihtenden Gene⸗ 
rale den Titel ©. führen. 

Generalabuolat (avocat general), in Frank: 
reich und Hſterreich der Titel des Gehilfen des 
Generalprofurators. 

Generalauwalt (Attorney general), f. unter 
Staatsanwaltfha 

General: Artillerietomitee, ein in Preuben 
zur Begutachtung wichtiger artilleriftiicher Tragen 

ebildetes Komitee, das von dem Generalinftrufteur 

t Ürtillerie präftbiert wird und deſſen ftimmfüh: 
senbeigtee aus den in Berlin garnijonierenden 
öhern Artillerieoffiieren entnommen werden. Das 
. tritt nur auf befonbere Beranlafjung zufanımen 
und zä ählt nur Mitglieder, die andere Dienitftellen 
belleũ Das für fortififatorifche und Fragen des 
Sigemieunvelens gebilbete Yngenieurlomitee 
fteht dagegen aus Mitglievern, die demjelben 
ftändig zugeteilt find; es wird von einem General 
präfibiert und gliedert ſich in zwei Abteilungen zu je 
zwei Seltionen. 

Generalarzt fteht im beutichen Heere an der 
Spige des Medi, ginahoeke eng eines jeden —— 
und wird deshal auch Korp3-Generalarzt genannt. 
Er fteht dem fommandierenden Oeneral bed Arnıec: 
torps als Sanitätsreferent zur Seite, zu feinem 
Reſſort gehört die Aufficht Über bie Ausführung 
be3 gejamten Krantendienftes, über das ärztliche 
Perfonal, die Geteilung ber Inſtruktionen an leh⸗ 
teres, die Auffi ſicht Aber ce eeerenkalten und 
über die an den def ten Medikamente. Ein 

Klaſſe hat den Rang eines Oberften, ein 
u du Klaſſe den eines Oberſtlieutenants. 
eneralãt bedeutet in Frankreich und einigen 
andern Staaten bie Würde bes Generals, in Oſter⸗ 
reich· Ungarn aber die Bezeichnung des Territorials 
bezirls, der zu einem Generaltommando gehört. 

@eneralauditenr, in mehrern Heeren der She 
: Militärjuftizverwaltung, in andern Armeen nur 

die höchlte Charge der Aubiteure, d. h. der Militär: 
juftigbeamten. Erfteres iſt in Preußen, das nur 
einen ©. hat, der Fall; derſelbe präfidiert dem Ger 
neralaubitorlat, dem’ oberiten — Militärge 
richtshof. Repteres gilt für Ofterreich-Ungarn, * 
im driedensſtande bes ſtehenden Heeres fünf 
talauditeure Eu von denen einer Borftand der 
vierten Abteilung bes Reipgtriegsminifteriums ift, 
während drei Referenten beim Oberſten Militärge: 
richtöhofe find und einer als Kanzleidireltor und 
Referent beim Militärobergeriht fungiert. 

General:Baptifts, f. unter —— 

— ital. Bezeichnung Basso 
eontinüo ober bloß Continuo in der uriprün; nglden 
Bedeutung eine ununterbrochen fortgehende Grund⸗ 
ftimme, welche daß ganze Zonftüd Sufammenhält. 
Eine folche Praris bildete fi) gegen Ende des 16 
Jahrh. unter ben Organiſten auß und wurbe auerit 
von 2. Viadana in ein Syitem gebracht, weshalb 
er der Erfinder des ©, genannt. wird, Anfangs 
nur ein Notbehelf, erhielt der G. bald bie x 
tung eines Grundbafjes für die Kompofition, weil 
durch die damals ftattfindende Verlegung ber Me 
lodie in bie Oberftimme und überhaupt durch die 
Ausbildung des Sologefangs für den mufitaliihen 
Sap ein Fundament und eine an dasſelhe gebuns 
dene, von ben Singitimmen unabhängige Harmonie 
notwenbig geworben war. Qiadana hat in feinen 
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100 geijtlichen Konzerten mit _Basso_continuo, 
welde er 1603 herausgab, ein folhes Fundament 
geihaffen und damit den nitof asgeben zur Aus⸗ 
bildung einer ganz neuen Art ber Muſikpraris, der 
Kunſt der frei erfundenen harmoniſchen Begleitung 
(Uccompagnement). Dieſe eignet ſich beſon⸗ 
ders für die Taſteninſrumente Klavier und Orgel, 
für deren Entwidelung fie aud eine folche Bedeu: 
tung erlangte, daß die geiamte Orgel: und Stlaviers 
fonpofition feit 1650 gleihfam auf diefer Beglei⸗ 
tungstunjt ruht, In der Kirche wurden Orgeln 
und Klaviere nebeneinander gebraucht, in Der Oper 
das Klavier allein, Cembalo genannt; letzteres be: 
bauptete jich bis in den Anfang des 19. Jahrh., bei 
den Stalienern noch länger, Dft waren mehrere 
Orgeln und Cembali vorhanden, welche neben: und 
miteinander wirkten, Bei Händel, der im Orato⸗ 
rium beide Inſtrumente verwandte, ijt die Begleit⸗ 
kunſt am höchſten ausgebildet. Fur die gejamte 
Muſik des 17. und 18. Jahrh. it dieſe Kunſt des 
Accompagnement3 unentbehrlich und kann ebenſo 
wenig durch eine neuere Inſtrumentation erjeht 
werden, wie bie Jarbenharmonie ber großen Maler 
der Nenailjance durch eine moderne Übermalung. 
Dan fängt daher allgemein wieder an, die klaſſiſchen 
Tonwerte in_der Driginalgeitalt aufzufü ten, 100: 
durch diefer Gegenjtand jegt von großer Bedeutung 
geworben it. f 

Zür_ eine ſolche Begleitung, ſei fte auf Klavier 
oder Orgel, fchrieh der Spieler bei Soloftüden ge: 
wöhnli den Bak und die Singftimme aus, bei 
Shören und Orceiterfägen meiſtens den Baß allein, 
Im eritern Falle felten, aber im legten faft immer 
wurden dem Bafje dann in Zahlen biejenigen Töne 
beigefchrieben, welche zu dem G. bie Harmonie bil: 
den follten; dlefe Aber oder unter dem ©. ſtehenden 
Zahlen nennt man Bezifferung, CS ift eine 
u Mesann. daß eine ſolche Bezifferung eigent⸗ 
lid) den ©. ausmade; fie ift nur ein Abkuͤrzungs⸗ 
mittel, welches den Gang der Harmonie Abarfeben 
läßt, und als ſolches für den Mufiter wertvoll, 
Den ©. als Besifferungstunit und Inbegriff aller 
Regeln ber Sarmonielehre behandeln, wie in ben 
Schulen etwa feit 1800 geichab, ült einfeitig und 
übertrieben; denn die Harmonieregeln find aus 
dem ©. nur für dasjenige Inftrument zu entneh: 
men, auf weldhem er außgeführt wird, daher allein 
in einer praltifhen Anleitung zur Begleitkunſt 
wirkſam zu lehren. Die Ziffern waren on vor 
Viadana ba, er felber wandte fie nit an, wohl 
aber andere neben und nad ihm, und fo fchwantte 
ber Gebrauch beftändig ; Händel bedient ſich weniger 
Ziffern, Dach vieler. Die ende kanſtleriſch⸗ 
muhtafifhe Vedentung be3 ©. liegt darin, das 
Fundament für die frei harmoniſche Begleitung zu 
fein. _ Die ausführlichften Bücher über den ©. And 
von Heinichen und Matthefon um 1730, von Mar⸗ 
purg und Daube um 1760, fpäter von Kirnberger 
und Türk — Die früeften find bie inhalt: 
reichſten; je weiter man ſich von ber alten Braris 
entfernte, um fo leerer wurde bie aehttofe ende 
ber Schriften, welche unter dem Titel ©. erſchienen 
iſt. Uber die eigentliche Schule fir G. als Kunit 
ber Begleitung bilden bie großen Meiſter, von denen 
hierin jeber feine Gigentümlichleiten hat, deren Be: 
en allein ihre Werke zu voller Wirkung kom⸗ 
men läßt. : 

Generalbaffchrift nennt nıan In der Mufit 
die Zahlen, welche über oder unter der Babitimme 


ftehen und die Harmonie angeben, welche auf Grund 
jener Baßitimme zu ſpielen ift. (6. Generalbaß) 

Generalbeichte, |. unter Beichte. 

General Court (engl.), in ben meilten Staa: 
ten von Norbamerita foviel wie Parlament, 

G©eneraldebatte, |. unter Debatte. 

— — ſ. unter Depoſiten⸗ 
weſen. 

General: Erbftatigaltenfchaft (der Rieder 
lande), f. unter Statthalter. 

Geueralfeldmarſchall, in Deutſchland die 
bhödhfte militärische Nangitufe, defien Inhabet im 
Kriege meilt eine aus mehrern Armeelorps gebil: 
dete Urmee bejehligt. Bei feierlichen Gelegenkei: 
ten führt er ftatt des gezogenen Säbels oder Tr 
gene einen Marſchallſtab ale Beiden feiner Wirte. 

Geueraifeldwachtmeiſter, bie frühere Beris 
nung des Generalmajors, bei den Sranzofen Mare 
chal de camp genannt. [meifter. 

@eneralfeldzengmeifter, j.unter Fel dzeug⸗ 

Generalgewaltiger, |. yeldgemaltiger. 

Generalgonvernenz, in Ruhland ein Generel, 
welcher an ber Spike eines der groben Militärke: 
ir fteht; in Deuiſchland ein General, der i 

riegägeiten ober bei drohenden Unruhen den Ober: 
befehl über alle in einem beftimmten Gebiet vorbar 
denen Streitträfte hat. 

Geueralhypothek nennt man bie Berpfändum 
des gefamten Vermögens. Nach gemeinem Keil 
ift ® suläffig und es beſtehen par eſehlide 

fandrechte am ganzen Vermögen des Schuldner 

je neuern Hypothekengeſehe haben fie entweht 
vollftändig aufgehoben 33. das preußifce, bar 
riſche und — ſobaß eine Hypothel nur m 
ein beitimmtes einzelnes Grundftüd eingeroga 
werben kann, ober fie haben fie (3. B. Das frau 
ng et und medlenburgiſche Reit 
och ſeht beichräntt. 
eneralien (lat. Generalia), allgemeine de 
Tegenheiten, im genfap zu Spesialfaden; and 
algemeien anen (ber Alter, Stand u. fm) 
welche einer Berion bei der gerichtlichen Berk 
mung zunachſt vorgelegt werden, bevor auf de 
Sage fein eingegangen wird, 
eralife (\pan.), vom arab. Dschennt d 
arif, d. b. Garten des Baumeijters, mauriſcher SW 
merpalajt in Granada. Re 
‚Generalinquifiter oder Sropinauifin 
Sieh der Beamte, welder für ein Land bem 
er ken vorftand. m Spanien und Pe 
tugal wurde er vom König ernannt. E 

Generalinfpektion, im deuiſchen Heere e 
permanente Behörde, ber die obere Leitung der # 
gelegenbeiten einer Wafle, einer Brande in 
unterftellt iſt. So befteht eine G. ber Artilen 
eine ©. des Ingenieurlorps und der Feſtungen, ei 
&. des Militärerziehungd: und Bildungswelek 
dor ©. fh ein Generalinfpefteur vor, dem © 

tab von Adjutanten beigegeben it, In an 
Staaten, 3. ®. in Frankreich, wird bie zu beitimm 
ten Zeiten ſich wiederholende Snfpizierung derZuup 

enabteilungen und Dilitäretablilfements mit be 
usbrud ©. belegt; die zur Wornahme bieler Jr 
pigierungen beorderten Generale erhalten 
Dienftverrichtung vorübergehend ben Titel Generab 
a f PR inern , ent 
eneralifieren (frz.), verallgemeinern, CIN® 
Regel u. dgl. eine allgerreine Anmwenbbarleit geben; 
Generalifation, Berallgemeinerung. 


Generaliſſimus — 


Geueraliſſimus war fonft in den kaiſerl. Hee⸗ 
ren der mit befonderer Machtoollfommenheit bes 
a 3 B. Wallenftein und 

rinz Eugen. 

©eneralität, Allgemeinheit im Gegenſaß zu 
Spezialität; die Gefamtheit der Generale, Generals 
ſchaft: auch Generalgmürde. 

Seueralkapitän, früher in Venedig der Ober⸗ 
befehlähaber zur See, gegenwärtig in Spanien ber 
höchſte Militärbefehlshaber einer Provinz mit dem 
Range eines Feldmarſchalls. 

©enuerallientenaut, die Generalscharge, deſſen 
Träger jgüber der Stellvertreter des Kriegsherrn 
oder Feldheren war; in Oſterreich⸗ Ungarn heißt 
Der Betreffende daher ach gegenwärtig Feldmar: 
[gekenn d. b. Stellvertreter des Feldmar⸗ 
challs. Nah der Kriegsverfaſſung des frühern 
Deutſchen Bundes wurde dem Bundesfeldherrn ein 
: Stellvertreter mit dem Titel ©. des Bundes zur 
Seite geftellt. Seit längerer Zeit iſt mit der Gene 
tallieutenantscharge das Kommando einer Divifion 
oder einer mit derjelben gleichitehenden Truppenab⸗ 
teilung verfnüpit, woher die Charge In einzelnen 
Armeen, RB: der Tramöfiiden, den Titel Diviſions⸗ 
general, General de division, führt. 

Generalmajor, die niedrigfte Generaldcharge, 
mit der gewöhnlich das Kommando einer Brigade 
verbunden ift, und bie aus biefem Grunde aud in 
einzelnen Armeen mit ber Bezeichnung Brigade: 
general benannt ift, fo 12 in Frankreich, wo der 

'6neral debrigade dem Range und den Befugnifien 
de ©, entſpricht. 

eneralmarich, ein Signal, das mit ber Troms 
mel, dem Horn und der Trompete gegeben wirb 
und bie ſchleunigſte Verſammlung aller an einem 
Orte befindlihen Truppen bedingt; da es fämtli 
anmefende Truppen auf die Alarmpläge ruft, to 
darf ber Regel nach nur der höchſte Befe anfober an 
einem Orte das Schlagen und Blaſen dieſes Sig⸗ 
. nals anordnen. Ausnahmen von dieſer Regel tres 
. tem im Kriege r B. bei einem en feindlichen 

Überfall ein, in welchem Falle der G. von je 
1. Bade ausgehen kann. 

Generaloberft hatte nad) Fronsperger an bed 
„ Kriegäherrn Statt in allem völlige Gewalt und 
3 Macht über das ganze Fußvoll zu Roß und zu Fuß 
und befahl in Abwefenheit des Kriegsherrn als 
Heerführer. In neuerer Zeit gibt es in einzelnen 
Pr Armeen]: 2. in der preußifchen, ©., deren Charge 
, ber bes Generalfeldmarſchails at. ir und 
die für einzelne Waffen oder größere ruppenlörper 
— erng nt e ——— 
enter. . fermiers generaux) Dies 
' Mira 4 bie Fr tpächter von She 
* onopolen und andern Steuern, die ihrerſeits 
‚ meistens ihre Rechte wieder an Unterpächter über: 
, trugen. Das Syſtem der Gteuerverpachtung bes 
„Kan ſchon bei den Römern und bürgerte fi im 
. Mittelalter wenigjtens für einzelne Zweige in vies 
y len Staaten ein. Cine befondere Wichtigleit ers 
- fangte e3 in Frankreich, wo aber aud die demſel⸗ 
: ben Can a te n Ubel Sefonbers grell Hervortraten. 
fh Sully beleitigte viele Mißbräude, namentlich die 
r 
‚ 


—— 


u 


— — 
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VBerfchleuberung einzelner Gefälle an Günftlinge 

und Große zu © okterelfen und führte algemetn 

achtung an den Meiftbietenden ein. Später 

‚ am. dieſes naturgemäße footer wieder ab, 

ı wurbe aber von Colbert wieder, aufgenommen. 

Grundlegende Orbonnangen für die Regelung des 
Gonverfationd»Leriton. 13. Aufl. VII. 
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Steuerpachtweſens (dad nur bei den inbireften 
Steuern beftand) wurden namentlih 1681 und 
1687 erlaflen. Neben einer Anzahl lokaler Heinerer 
Pachtungen wurden ſchon im 17. Jahrh. auch grö: 
Bere vergeben, die einen ober mehrere Einnahme: 
zweige im ganzen Lande ober wenigſtens in einem 
rößern Gebiete übernahmen. Unter Colbert bes 
Randen als ſolche «Fermes göndrales» die ber 
«Gabelles» (Sahjfteuer), der «Aides» (Geträntes 
fteuer), der Domanialgebühren und die der «Cinq 
grosses fermes» (hauptjähli Zölle). Die Päd 
ter waren Finanzgefelliaften, die durd einen 
Hauptrepräfentanten vertreten wurden, auf deſſen 
Namen der Vertrag gefchlofien wurde. Sie muß 
ten dem Staat gemiflermaßen als Kaution ein bes 
deutendes verzinsliches Darlehn gewähren und 
eine feſte Pachtſumme als Minimalertrag der be 
treffenden Steuern entrichten. Der Mehrertrag fiel 
ihnen aber feineswegs immer vollitändig zu, fon 
bern der Staat behielt fi) je nach der Lage ber 
Yinanzverhältnifie in dem ee einen 
wößern oder geringen Anteil an bemfelben vor. 
3.1726 würden die Steuerpachtungenreorgani- 
et und noch mehr fongentriert und eitbem ber größte 
Teil derfelben ald vereinigte «Fermes generale» 
von einer aus 60 und fpäter 40 Mitgliedern bes 
ftehenben Geſellſchaft der G. unter dem Namen 
eine Hauptunternehmer3 auf meiftens fehöjährige 
Berioden übernommen. 
Unter Neder wurbe die Einziehung der indirel⸗ 
9 en an Gebühren x a gaune a drei 
manggefellichaften gelegt. Die bebeutendfte war 
die der ©., welche dad Tabals- und Salzmonopol, 
den größten Teil ber Bölle, einen bejondern Ein- 
gangezoll auf die Brobufte ber franz. Kolonien und 
e Singangsabgaben von Parts verwaltete. Ne: 
ben ber «Ferme gen$rale» beftanb die «Regie g6- 
nörale» für die Erhebung der «Aides» (Getränte: 
fteuern) und bie Domanialvermaltung, melde 
banptfählic die in Form von Gebühren zu ent- 
richtenden Verkehrsſteuern von Verkäufen, Erb- 
jeaften u. ſ. mw. zu erheben hatte. Die Stellung 
rt Regifieure und Domanialverwalter war ber 
ber ©. in vieler Beziehung ähnlich, fie Hatten eben: 
all3 eine bedeutende Summe vorzuſchießen, aber 
ie garantierten feinen beitimmten Ertrag, fondern 
atten nur einen beitimmten Anteil an dem über 
eine feltaefebte Summe binausgehenden Mehr: 
ertrag. Neder gibt dieBruttoeinnahmen der«Ferme - 
generale» in den legten ‘Jahren vor der Revolution 
auf 186 Mil, Fr3. und die Verwaltungs: und Er: 
ebungskoſten (mit Siufatub ber Materials und 
abrilationgtoften des Tabaf3- und Salzmonopold 
und des Gewinns der ©.) auf 42300000 313. an. 
Der Gewinn der 40 &. war damals in ziemlich 
enge Örenzen eingeſchloſſen und betrug nad) Neder, 
anpele en von ber Berzinfung der von jedem vor: 
gi enen 1560000 Irs. fut jeden nur 75 000578. 
der Regie war das erhättnis bes Brutto: 
ertrags zum Neinertrag eigentlich noch ungänftis 
er als bei der Generalpaht. Die ſchlimmſte 
Shattenfeite ber leßtern mar die Korruption, welche 
bie Finanzleute zur Erzielung mögligft —— 
Bedingungen am Hofe und in andern einflußrei 
Kreifen verbreiteten. Die Klagen des Volls aber 
entiprangen hauptſaͤchlich aus ber drüdenden Natur 
der Steuern ſelbſt und würben bei einer Erhebung 
berfelben durch unmittelbare Staatsbeamte wahr: 
ſcheinlich nicht weniger laut gewefen fein. Rein 
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Aufnahme des Landes links vom Rhein und der 
Mojel und anderer, von preuß. und ee 
im lepten Jah ehnt des 18. Jahrh. bergeltellter 
Karten ber üdlich anichließenven Landesteile wurde, 
gleihlam al® Fortjegung der Le Coqſchen Karte 
von Weitfalen, in den Jahren 1818 bis 1828 die 
topogr. arte eines großen Teil der Rheinprovinz 
aufgenommen und in der Reduktion auf 1:86400 
vervielfältigt; ber Dabitab ſchloß ſich den Caſſini⸗ 
ſchen und — achbararbeiten in Frant⸗ 
reich und Velgien an. Der öſtl. Teil der Monarchie 
wurde mit Ausſchluß der Provinzen Pommern und 
Preußen, für welche von Gilli und Schrötter bes 
reits brauchbare Karten hergeftellt waren, bis pm 
Jahre 1830 vollitändig vermeſſen; die Aufnahme 
eriolgte anfänglic) mit dem Neflettor und der Pa: 
tentboufiofe, feit 1821 mit dem Meßtiſche im Maß: 
ftabe 1:25000 und wurde in der Reduktion 
1:100000 al «Topogr. Starte vom öltl, Teile der 
Monarchie» (249 Blätter) veröffentlicht, dann forts 
dauernd berichtigt und durch Steindrud verviel- 
fältigt; fie war mehr eine geogr. Stigge ald eine 
wiltenschaftlich probehaltige Arbeit und iſt deshalb 
ag der Öffentlichkeit übergeben worden. Mit dem 
Jahre 1830 begann eine grundlichere topogr. Aufs 
nahme, jedoch immer noch enhängig von ber uns 
volltommmenen trigonometr, Grundlage und dem 
Mangel an Katajterkarten in den öftl. Provinzen, 
auch fehlte es an einem tächtig vorgeſchulten ftäns 
digen Berfonal, Dieje Aufnahme estoigte in 
1:25000, in den Provinzen Sadjen und Rhein: 
land feit 1846 mittels äquidiltanter Niveaukurven 
t Daritellung der Höhenverhältniiie der Erdober⸗ 
läche, und eritredte fi) auf die VBrovinzen Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Weitfalen, Nheinland, Sad: 
fen, Poſen ſüdlich des 63. Vreitegrades und die 
thüring. und anbaltin. Lande. Im J. 1865 wurde 
die trigonometr. Abteilung zu einem Bureau der 
Zandestriangulation erweitert und dieſer Behörde 
ein jtärferes, jtändiged Perſonal überwieien, wel: 
dies jpäterhin noch a worden ült, 
Seitdem find anjtatt 3, durchſchnittlich 30 trigono- 
metr. Bunte auf jedem Meßtiſchblatte vorhanden, 
wodurd die Zuverlälligleit der Aufnahme unge: 
mein gewonnen Bi Man beſchloß, eine gute fiber: 
ſichtslarte 5— tellen, auf der alle auch für Vers 
waltungezwede erforderlichen Entwürfe ausgeführt 
werben könnten, den einzelnen Speioen der Staals⸗ 
verwaltung aber zuüberlailen, für beitimmte Zwede 
auch fernerhin weiter hinausgehende Detailarbeiten 
auszuführen. Als Organ für die Leitung und Übers 
wadung ber dem ©eneralitabe überlafienen Bes 
a der fiberfihtätarte, fowie zur Beratung 
und Zeititellung ferner notwendig werdender Ors 
ganifationen und zur Nußbarmachung ber Arbeiten 
der einzelnen Verwaltungszmweige wurde 21. Juni 
1870 das Centraldirektorlum der ermeingen im 
preuß, Staate errichtet, welches unter dem Vorſihe 
des Chefs des Generalſtabes der Armee aus Koms 
mijlaren ber einzelnen Minifterien ai 
a8 Centraldirektorium ber Qermeilungen be 
ſchloß 11. Mai 1872: C3 wird eine Triangulation 
des erg Staatögebietes in einer Ausdehnung 
ausgeführt, jede Quadratmeile zehn im Terz 
tain verfteinte Bunkte, Die gejeßlich eich werben 
undnebjt Umgebungsterrain in den Beſiß de3 Staats 
übergehen, kommen. Die topogr. Aufnahme ger 
ſchieht mit Meßtiſch und Kippregel im Maßſtabe 
von 1:25000 und mit äquibiltanten Riveaukurven. 
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Diefe Aufnahmen werden im Driginalmaßſiabe 
und in Reduktionen veröffentlicht, welche lehtern 
nad Bedürfnis feitgeftellt werden. Das jährliche 
Arbeitäguantum wird auf 200 Quabratmeilen fei- 
gelegt; Die topogr. Aufnahmen follen den Fig 
metr, Vorarbeiten und die kartograph. Publite- 
tionen der topogr. Vermeſſung moͤglichſt auf dem 
Tube foloem- Die Rurrenthaltung älterer Aufnah 
men bat (foweit e3 nötig, geftüht auf Retognod: 
ierungen im Terrain) in mögliditer Ausdehnung 
kat ufinden; endlich find noch wie bisher diejen- 
jen Arbeiten zu bewältigen, die für rein militäri 
fie Bwede und für den Dienft des Generalitaiei 
etwa notwendig werben. Die Landesaufnahme 
(f. d.) mit ihren drei Abteilungen, ber trigonometr, 
topogr. un) —5 — hiſchen (mit der photog 
Anitalt und der Planfammer) wurde nad) die 
neuen Organifation ein beionderer, mehr. felbitäs 
dig geitellter Zweig der Generalitabsthätigteit un 
erhielt ein entipredyend verftärktes, ftändiges Pa: 
fonal überwieſen. Die kartogr. Abteilung ver 
beitet die topogr. Aufnahmen zu folgenden vr 
geläriebenen ublitationen : astarte des prak 
taatögebietes» in 1:25 000 (nach photographilde 
Kopien der Mektiihblätter durch Steindrud ve: 
vielfältigt) und «Gradabteilungstarten in 1 :1000W 
(in Rupferfti ausgeführte Reduktion, jährlih 15 
Seltionen, davon 12 neu aufgenommene und h 
berichtigte, ohne Riveaufurven in Bergitrichmania, 
die Dauer des Stichs einer yane = Tu NG 
tifhblättern] ſchwankt je nach der Schwierigkeit der 
iedergabe bed Zerraind in den Grenzen um 
% 6i8 114 Jahren, Diefe beiden Karten könn 
im Wege bed Buchhandels von jedermann bezoaꝛ 
werden. Im J. 1878 beichloffen die Bevollmit 
tigten Preußens, Bayerns, Württembergd m 
Sachſens, im militärifchen Interejie, eine einhe: 
lie «Dperationäfarte bes Deutſchen Reid u 
1:100000 berzuitellen. Diefe Karte foll nad da 
polyedriſchen Vrojeltion gu Gradabteilungstarte, 
wie bisher ſchon die G. Preußens und Cadiei, 
bergeltellt werden und bie begrenzenden Meridian 
und — ih auf die Sternwarte in Berlin 
iehen. Jeder Stant bearbeitet die in fein Gebit 
fallenden vollen Blätter telbjtändig, die Grengblätkt 
aber derjenige Staat, welcher auf denfelben ii 
wößte Areal befigt, Die Blätter werben einheilih 
urhnumeriert und außerdem nach dem Namen 
größten beutjhen Ortes, der aufihnen liegt, benannt. 
Der preuß. Oeneralitab hat bisher folgende & 
veröffentlicht: «opon. Karte vom Öftl. Zeile it 
Monarcjier (319 Blätter in 1: 100000, Steinbnd, 
zum Teil Kupferftih), «Topogr. Karte ber Brovin 
zen Meitfalen und Rheinlande (70 Blätter ia 
1:80000, feit 1848, Steinbrud), «Zopogr. Kark 
des Landes zunãchſt um Berlin» (60 Blätter w 
1:50000, 1846, metallographiert), ferner ältere 
(vor 1850) Karten ber Umgegend von Köln (9Blät 
ter), Koblenz und Münfter (9 Blätter) und Fra. 
furta.D., fowieMandverlarten. Seitens berlönigl 
Zandeaufnahme find bisher veröffentlicht worden: 
«©. von Rheinland und Weitfalen» in 1:8000 
72 Blätter), Diektifchblätter in 1:25000, Krei⸗ 
arten in 1:100000, Garnilonumgebungslas 
ten in 1:50000, 1:25000 und 1:12500, Pe 
penſche Karte von Hannover und Braunfchmeig ia 
1:100000 (66 Blätter und 12 Segängung ehlätter), 
Kopogt: Karte von Baben (55 Blätter in 1:60000 
und Oeneraltarte von 6 Blättern in 1;200000) 
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Bon ber neuen «G. vom Deutſchen Reichen (674 
Blätter in 1:100000, Kupferftich) find bisher in 
Berlin60, inMünden 2 und in Dresden 16 Blätter 
zur Ausgabe gelangt. Außerdem verdffentlichte 

reuß. Generalitab 1849 eine «Gebirgs⸗ Ge: 
wäre ⸗und Straßentarte von Gentraleuropa» (30 
Blätter in 1:500000), welche von Flensburg bis 
Trieſt und Venedig, von Paris bis Kratau und 
Peterwardein reicht, jet aber nicht mehr brauch⸗ 
bat iſt, aud) erwarb derſelbe 1878 die 360 Blätter 
im 1:200000 umfaſſende, recht zuverläffige «To: 
pogr. Spezialtarte von Deutichland», welche zuerft 
(1838) von G. D. Reymann, fpäter von C. W. von 
Osfeld nad) beiten Materialien bearbeitet und von 
Den in Glogau mit großer Sorgfalt ausge⸗ 
hrt worden ift. Dieſe treifliche Überfichtätarte 
reiht von Dankirchen⸗Paris bis zur ruf. Grenze 
besiehungemeife &ralau und Preßburg, im Norden 
bis Schleswig und der Knſte, im Süden bis Genf, 


Trient, Venedig, Fiume und am; diefelbe ift in 
neuer Bearbeitung erfchienen. Aus dem Jahre 1808 
ift jodann noch die Soßmannſche, auf den Aufnah— 
wen des preuß, Generalitabes beruhende, fehr aus⸗ 
jnhrliche und zuverläffige «Topogr. Dilitärtarte 
vom vormaligen Neus ben» (15 Blätter in 
1150000) vorhanden; ferner die ebenfalls auf 
Bermeflungen des Generalftabes beruhende, bereit3 
1302 veröffentlichte Gillyihe «Spesiallarte von 
Süöpreußen» (13 Blätter in 1:150000), ſowie die 
wicht in den Handel gelommene, 1796-1806 ae 
genommene und 1881 metallographiſch vervielfäle 
tigte_«Sarte eines Teils des Koͤnigreichs Polen» 
(42 Blätter in 1:57600), - 
den übrigen deutihen Staaten find folgende ©. 
eöffentlicht worden: «Zopogr. Atlas vom Konig⸗ 
reich Bayern» (112 Blätter in 1:50 000, feit 1812), 
«Die bayriſche Pfalzo 4 Blätterin1: 150000, 1845), 
«Topogr. Atlas des Königreihd Sachien» (20 Bläts 
ter in 1:57600, feit 1837, eine Mufterleiitung), 
«Karte vom Königreich Württemberg» (4 Blätter in 
1:200000, 1842), «Spezialtarte vom Königreich 
Württemberg» (57 Blätter in 1:50000, feit 1829), 
«Starte vom Großherzogtum Baden» (1i Blatt in 
1:400000, 1848), RE, Karte über das Groß: 
berzogtum Baden» (66 Blätter in 1:50000, feit 
1888, eine Mufterleiftung), «Starte vom Großher⸗ 
zogtum Heſſen⸗ (31 Blätter in 1:50000, feit 1848, 
eine vorzi ich geſtochene, zuverläffige, fehr reich: 
Itige Karte, in welcher fogar Laub» und Nadel: 
olz, wie bei der Bapenichen Karte von Hannover 
und Braunſchweig, unterſchieden ft), «Topogr. 
Karte vom Kurfürftentum een ww Blätter in 
1:50000, jeit 1848, eine Mufterleiitung). Dieſe 
ältern ©. find durd) Rachträge, teilmeife duch durch 
Reuaufnahmen berihtigt und vervollftändigt wor: 
Sen. Ganz neu bearbeitet wurde die Grababteis 
fungstarte vom «Stönigreih Sachſen⸗ (28 Blätter, 
von denen jedoch nur 25erfchienen ind, in 1: 100000, 
£: 1868), fowie ſeitens des _preuß. Generalftabes 
auf die neuerworbenen Provinzen entfallenden 
Blätter feiner ©. und die Karte von «Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen» (38 Blätter in 1:80000, 1879), für welche 
in den ©. Dänemarks, Frankreichs, den heſſiſchen 
©., der. Papenſchen Karte von Hannover und 
Braunfchweig und den Rataftertarten gute Unter: 
lagen vorhanden waren. Für Medlenburg:Schwe: 
ein und lenburg-Strelig find nur veraltete ©. 
vorhanden, welde Graf von Schmettau veröffent- 
Ücht Hat («Medienburg« Schwerin»: 16 Blätter in 
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1:50000, 1788; «Medlenburg-Strelige: 9 Blätter 
in 1:33900, 1780), son enthalten die von Breufen 
bereits ausgegebenen Blätter ber neuen deutichen 
©. wenigftens für einen Teil beider Länder neue, 
auf Grund neuefter Aufnahmen hergeitellte Nacıs 
weife im Maßitabe von 1:100000. 
oe Von ſolchen wurden 
folgende ©. hergeſtellt. Altere, bis 1850 erichienene 
©.: «Cartedela France» (24 Blätterin 1:845600, 
1816—21, ganz veraltet), «Carte topographiquo 
de la France» (259 Blätter in 1:80000, feit 1832, 
vollendet), eine vorzüglich außgeführte, reich niit 
Coten ausgeſtattete, in Stupferitich hergeftellte Karte 
in neuefter Zeit berichtigt und vervolitändigt. Na 
diefer Karte find Vepartementskarten hergeſtell 
worden. «Carte des environs de Paris» (1 Blatt 
in 1:40000, 1839), eine Iebr zuverläffige Karte, 
melde auch die damalige Befeftigung enthält, im 
ſchoͤnem Stid. «Nieuwe Etappekaart van het Ko- 
ningrijk der Nederlanden» (1:200000, 1849, 
Dufonrs «Zopogr. Karte ber Schweiz⸗ (1: 100000, 
feit 1842, vollendet), eine —— in jeder 
Hinſicht ireffliche Karte. «Carta degli Stati di Sua 
Maestà Sarda in terra ferma» (6 Blätter in 
1:250000, 1841), eine Reduktion aus ber Spezials 
karte desſelben Titels (112 Blätter in 1:0000), 
melche nicht veröffentlicht worden ift, ein kartogr. 
Meifterwert, «Carta topografica ed .idrografica 
dei contorni di Napoli» (8 Blätter in 1:25000, 
vorzuglicher Stich. Auqh der dfterr. Generalquar- 
tiermeifterftab veröffentlichte einige auf Stalien bes - 
Mgliche Karten: «Stwaßentarte der weitl. Alpen» 
Bär in 1:240000, 1881), «Topogr. Karte des 
omhardbiſch· Venetianiſchen Königreiche» (42 Bläts 
ter in 1:86400, 1838 — 88, Rebultion aus 
der in 1:28800 erfolgten Aufnahme), «Generals 
tarte des Lombardiſch⸗ Venetianiſchen Königreichs 
PH Blätter in 1:288800), «Contorni di Milano» 
4 Blätter in_1:50000, 1823, trefjliher Stich), 
«Turin» (1 Blatt in 1:7000, Leipzig) «Carta 
topografica dei Ducati di Parma, Piacenza 
e Quastalla» (9 Blätter in-1:86400, 1828) und 
aCarta topografica del Ducato di Modena» 
(8 Blätter in 1:86400,1842). Bon öfterr. Seite 
ind ferner folgende ©. herausgegeben worden: 
«Das öfterr. Kaifertum mit beträchtlichen Teilen 
der angrenzenden Staaten» (9 Blätter in 1:864000, 
1822, allonjche Karte), «Straßentarte der öiterr. 
Monarchier (9 Blätterin 1:864000, 1885), Straßen- 
tarten der einzelnen Provinzen (in 1:440000 oder 
1:432 000), Yodann im Maßitabe von 1:144000 
Karten des Erzherzogtums Gfterreich (81 Blätter, 
1818—28), von Salzburg (15 Blätter, 1810), von 
Tirol, Vorarlberg und dem fouveränen Fürftentum 
Liechtenſtein (24 Blätter, 1823), von Yilyrien, 
Steiermarf und dem ungar. Litorale (37 Blätter, 
1834), von Mähren und Oſterreichiſch-Schleſien 
(@0 Blätter, 1844), von Oftgalijien und Codomi- 
rien (14 Blätter), von Weitgalizien (12 Blätter in 
1:172800, 1808), nebit Generaltarten der vorges 
nannten Krovinzen in 1:288000. Bon der Um: 
gebung von Wien wurben jmei vortreffliche ©. ver: 
Öffentlicht (1830, 112 Blätter in 1:14400 und 
1843, 3 Blätter {n 1:43200), ferner eine Straßen 
überfichts: und Militärroutentarte des Königreichs 
Böhmen (1 Blatt in 1:576000, 1847). Auch über 
Zeile des Ruſſiſchen Reich find vom öfter. Gene: 
ralitabe Karten veröffentlicht worden, naͤmlich die 
Rriegftrahentarte eines Teils von Rußland undden 
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en angeengenben Ländern 16 Blätter in 1:1400000, 
eine Repro! 
Schubert mit beutfher Schrift, welche ba 


e das ganze | — 

europ. Rubland na ion ältern Fre n&. 
Dr! * —— —— 

ein N, gm en, 

guter esiallarte des 
— a (0 Ser 1,490 1220009, 2. Aufl 2. Aufl. r 


je) und —— — 


8. Blätter — 10000, 


nements :210.000, 
«Raart over jenborg» (1 

ml: 84.000, 1844), — ae ber Unigegend von 
Rendaburge an Blatt in 1:40000, 1839) und bie 
Generallarte Danmark > 


dömmet Sn —A in 1:480.000) 
Bon neuern ©. außerbeuticher Stanten Pin ol⸗ 
——— wertvoll. Das militängeogr: 


—* 
— ars et telle veröffents 
i⸗ 


ch⸗ 

Mo 714 —E 1 —8 
* ———— 
ber — 


rte von Ungarn» (Reproduktion der ältern 
eher in 1:144000, mit Radhträgen, Ga), 
«Umgebungs von Wien» (48 Blätter in 
1:12500, ın 10 Sarden), «Umgebungspläne = 
Wien und Brud a, d. Leitha» (in 1: — 
—— 1:800000). Auf⸗ 
nahme der neuen Spezia I —— in * 25000, 
von ber ältern find im Maß von 1:144000 
für ſaͤmtliche Provinzen Karten vo: 
Generaltarten in 1:288000. In Igien wurde 
a3 Institut cartographique militaire errichtet, 
welche die «Carte topographique de la Belgique» 
in 1:40000 (bis jebt 44 8 ner men), jene 
a@eneraltarter in 1:320000 (1. Au 
eine neue wirb bearbeitet) un! bie 
nahme in 1:20000 (430 
veröffentlicht hat. In Holland erfcheint eine neue 
Yusga be der «Topografische en militare kaart 
van gi — * ar Nederlanden» in 1:50000; 
die ayt ne 8 des ‚Marineminifteriumg 
de rten 6 Wocdfer in verfi — Map: 
jäben veröffentlicht. Dänemark hat 40.000 
Terrain en und Botolith —— 
Er iginalaufnahme in 1:20000 von ber neu 
beiteten Karte von Sütland (bis jegt 77 Blätter) 
geilen, auch erſcheint eine Generallarte in 
000; die G. von Bornholm befindet ſich in 
— Sn Schweden wird die «Gene- 
tabens karta öfver Sverige» in 1: 100000 bes 
arbeitet, zunädjit der ſudl. Teil bis Gefle und Le- 
kafoı (102 Biätte Blätter, 1, sur Hälfte erſchienen); außer: 
1:200000 und eine ſehr 
er —ã * Bier in 1:1000000) ber: 
Bent — Von der «Topo, kart over 
. Norge» (200 Blätter in 1:100000) und 


Mail add 


m ber ruſſiſchen ©. von | 1: 


1840). Panama "erenie die vortefiche tainda 


lätter, 1880 vollendet) | fica 


Generaljtabskarten 


ba egcghigen —— —A [1 
taflenh) | [4 — 7— 38 
karten in 1:200.000 über bie fi 

mBö-Amt, Bon 


1:50000 


Schweiz» (1:100000), in * in 
Kartenwerle, nach der 
und im Such aufgefriſcht. "dran cart to) ; 
di Italia» (1:100000, Photozii w 
1883 find 76 —— exidienen), «Mestil 
nad ber ahıme (1:25000 od 
1:50. 000). — des europ. 
(1:126.000, die jblötter in Polen find 
hr «Speziallarte bed euxop. 
A000), © ilitärftraßenlarte des europ. Kb 
(16 Blätter in 1: 10560000), banad ei 
«Gtappenlarte» in 4 Blättern, «Steategifde Hark 
bes weftl. Grenzgebietes⸗ (1:1.680000). 
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wanblung durch bie h 
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insbefonbere hat bie ode der 
Fra von a —— Dan on pbos | die 


hiſche Abdrude der Dri een ven ſehr 
er anf — ae — 


anwenden. 
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—— ‚. unter — — 
Seueralfuperiniendent if in some. 
itel debjenigen Geiftlihen, der 


Er — — C ger 


8* 
Be 
— DB —— 


Ausdru uhträge un —X la lirchlichen Behörbe einen b 

auf folchen Platten nicht gut 5 are hans aus auf 5 —— 
u3 der Litteratur über ©. heroorzus Dee — Beauffi —— 
: «Methods and processes adapted for pro- | lichen, Feſtſtellung dei 2 
action of the maps of ordnance survey» (Lond. | @eneraiwerfi ift die in ie her 

1870); —— 7 «La ge —5 — dans les ar- | ober —7 Form mmenberufene Ber 

1876); «La section | fammlung ber lieder einer Altiengeſellſchaft. 

pi ——— et DE [6 W direotion gö- | Die Zufaı lot regelmäßig durch 

nörale des travaux 'hiques du Portugals | den Vorſtand ober 

(Siſſab. 1877); 3. Waterhouie, «The application —— 


of Photography to the reproduction of maps 
plans by the rer and other pro- 


sesses» ng 1 Be); Dita 
Zenit der Reproduktion von Militärlarten und 
Blänen bes t. 1. rn geogr. 3 JInſtituts⸗ — 


Volkmer, Sr tan 


1, «Die König! ndesaufnal 
E79, Beibeft zum Militär-Wocenblatte). 
Befäme i ift eine höhere Militär 
Uinterrichtsanftalt, die ben Bwed hat, e für 
den Dienft im Generalftabe vorzubereiten. Den 
jen beitehen in mehreren Staaten unter 
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aa zu mohlen haben. Beſchlußfaͤhig iſt Die 
— falls die Statuten nichts anderes 
beftimmen, ei jeber beliebigen Anzahl von Mit: 
liedern; die Belhlubfaftung eſchieht im Zweifel 
einfache Majorität ber Anmwefenden, wobei 

jedoch die Stimmen nicht nad Köpfen, fondern 
nach Altien gezählt werden; nicht felten ſchreiben 
aber die Statuten für gewiſſe Beihlüfle Zweibrittels 
majorität u. dgl. vor. Per Wirkungstreis der ©. 


beftimmt 8 dadurch, daß fie zwar das höchſte, aber | T 


ein fehr ſchwerfällig funktionierendes Organ der 
Altiengefelliait ift, welches regelmäßig nur eins 
in jedem Jahre in Funktion tritt und zur 
eigentlichen Geihäftsführung, ja nur zur wirk⸗ 
ontrolle bes Vorftandes ganz ungeeignet 

iR. Dieje Kontrolle Aberläkt fie daher aud einem 
Köndigen Ausſchuſſe, dem fog. Auffihtörat (. d.), 
und behält fi nur vor: die Wahl der Mitglieder 
von Boritand und Auffihtsrat, die Prüfung der 
Pbrlichen Bilanz (Banbelägefe buch, Art.209,Nr.7), 
ie Entlajtung ( charge) des Voritandes (Art.239, 
Abſ. 2), nötigenfalls die Abfegung besielben, den 
Beihluk über eine Prozekführung gegen die Mits 
glieber von Vorftand_un —5 — (Art. 226, 
195), ſowie über die Verteilung des erzielten Ges 
winns, ber ſog. Dividende (Art. 224). Auch hat fie 
dem Borftande die nötigen Anweilungen und Volls 
ten zu erteilen für alle diejenigen Rechtsalte, 
derſelbe nach den Statuten nicht ohne eine 

ſolche Spezialanweifung vornehmen darf (4. B. Vers 
äußerung von —— rozeßfahrung, Abs 
ſchluß eines Vergleichs). Die ©. iſt indeſſen keines⸗ 
8 in Geſellſchaftzangelegenheiten omnipotent, 
vielmehr findet t eine Grenze an den Sta⸗ 


taten, für alle ſtatutenwidrigen Beſchluſſe ift fie | Wei 


nicht kompetent, alfo insbeſondere nicht für eine 
Abänderung des Gegenftandes ber Unternehmung 
oder für eine Fuſion (. d.), falls nicht eben die 
Statuten felbft e3 find, welche auch dieſe Angelegen⸗ 
beiten ihrer Kompetenz unterftellen; vielmehr iſt 
für derartige Beichlüffe Einftimmigteit aller Aktios 
näre (fog. Univerfalverfammfung) notwendig. Cine 
Ausnahme von diefer Regel enthält lebiglid Art. 
248 des Handelsgeſetzbuchs, wonach die Zurüdzah: 
lung des Grundkapitals von der ©. beſchloſſen wers 
den kann, obwohl fie eine Abänderung der Stas 
tuten enthält, 
‚Die ©. foll die Hufgnbe baben, das Intereſſe der 
einzelnen Aktionäre, beſonders gegenüber den Grüns 
dern, ben Borftands: und Auffchtäcatämitgliebern 
wahrzunehmen. Da indeflen nur diefe leptern Ber: 
fonen in bie Beiellfchaftöangelegenbeiten wirklich 
eingeweiht find, während die ©. lei igtich auf bie 
— mehr oder minder tendenzidg gefärbten — Mits 
teilungen berfelben angewielen ift, da ferner jene 
Berfonen meilt im Belipe zahlreicher eigener ober 
gemieteter Aftien find, durch welche fie die Abſtim⸗ 
mungen der ©. nad) Belieben beeinflufien können, 
fo erfüllen die ©. ihre wieighe Aufgabe meijt nur 
in fehr unvolllommener Were, Nur durch fehr 
ktrenge Strafbeitimmungen für die Ditgliever ber 
beiden andern Organe und — was nod) wichtiger 
it — durch unnachſichtige Anwendung diejer Strafs 
beitimmungen wird den Aftionären in Wahrheit 
der Saup gewährt, den fie durch die mangelhafte 
Birkfamkeit ber ©. niemals erhalten können, 
@eneralvitar beißt in ber an der 
Etellvertreter des Biſchofs in der äußern Verwal: 
tung. In älterer Beit wurde ber Archidiakon mit 
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ber Ausübung ber biſchöfl. Jurisdiltion betraut, 

Mit der Zeit ward das Archidialonat mit beitimm; 

ten geiltlichen Amtern verbunden, wodurch auf der 

einen Seite ber biſchöfl. Auftrag verbüllt, auf der 

andern Seite die geiſiliche Wirkfamteit des Arhi: 
dialonus —æ t wurde. Um dieſem doppel 
ten Uebeljtande abzubelfen, ernannten die Bücöfe 
feit dem 13. Jahrh. eigene Kommiflarien zur Aus- 
Übung der biſchoöfl. Jurisdiktion. Sie führten den 
itel Officiales oder Vicarii, und zwar hießen die 
nad) auswärt3 an verichiebene Orte gefandten Off- 
ciales foranei, derjenige, welcher in der biſcholl 
Refidenz feinen Sig hatte, Officialis oder Vicarius 
Br Das Amt des ©. bezieht N arj 

ie äußere Verwaltung, ig auf die Bontiftek 
rechte (dafür ift der Weihbiſchof). Aud) die Redt« 

flege wird häufig davon abgetrennt und einem bt 
Tondern Offizial oder dem Generalvilariat 
übertragen, einer kollegialiſchen Behörde, in welder 
der ©. den Vorfig führt. Wie weit die Thätiglat 
bes ©. reicht, hängt ab von ber Vollmacht, meld 
der Sg m bei feiner Ernennung erteilt. Al 
gemein geht diejelbe nur auf die Ausübung der 5 
woͤhnlichen biihöfl. Jurisdiltion, bageaen in em 
bejondere Vollmacht erforderlich zur Exteilung der 
Firmung, zur Konfekration von Kirchen und 
ten, zur Augftellung von Dimifjorialien, zur % 
tufung von Diöcefaniynoden, zur Verleihung vs 
Benefizien, zur Verhängung ber Suöpenlion, de 
Srtommunilation, des Snterbitts u. dgl. de 
Ernennung eines ©. hängt lediglich von dem ps 
Healicen efien bes Biſchoſs ab. Gr muß Bus 
tiat oder Doktor des lanoniſchen Rechts, muß 
Kleriter fein; do gendigt e3, wenn er die nie 
ihen erhalten hat. | 
unter 25 Jahren, in der Seeljorge bejchäftigte, Io 
wie der Canonicus poenitentiarius. 

Generatvullmanht heißt die Vollmacht, buch 
welde man einem andern bie Stelvertretung fü 
alle feine Stellvertretung zulafienden Rechts 
legenheiten überträgt. (S. Bollmagt, Stell 
vertre — 

Gm:  (lat.), wörtli foviel wie Zeuge 
nennt man ſowohl bie Gefchledhtäfolge von Kin, 
Gntel u. ſ. w., oder au 5 von Eltern, 
Großeltern u; w., wie Die Maffe der gleihzeits 

ebenden Menichen. Nad ©., in ber exiem de 
beutung, beftimmte bie alte Chronologie im 
ſchnitt die Zeiten, indem man gemöhnlid 80 

auf eine ©. rechnete. Herodot nimmt 100 

für drei G.; andere rechneten 28, 27, ja ſogat mn 
22 Jahre auf eine ©. — Die bei der eugung Be 
findenden Vorgänge find in ber Reihe ber Aien 
und Pflanzen außerordentlich veridieben. * 
wiätigften Sormen berfelben finb die —28— 

gung, die ungeſchlechtliche (durch Spalt 

enter u. f. f.) und die elternlofe Zeugung: gen® 
ratio aequivoca. (S. Zeugung.) 

Generationdfolge, |. unter Art. P. 

Generationdtechfel ift Diejenine Art ber Horb 
Planzung niederer Tiere, bei welch.r je eine Gens 
vation burch gefchlechtliche Fortpflanzung, die Io 
gende aber ungejchlechtlih, durch Anoipenbilduns 
erzeugt wird. Es wechſeln mithin geihlehtlid 19 
foetpflanpenbe Generationen mit geihlehtsloht 





ind bie Individuen beider Generationen oft au 


— in ſteter Folge miteinander ab, mb &3 | 


ußerlid) einander fo verichieben, ba nur bie ( 
den Großeltern, Rat den Gitern gleichen 
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Diele in der Tierwelt fehr verbreitete Art der Zeus 
w.) 
in ihrem Weſen nad eine in der Geſchlechtsſphäre 
auftretenbe Urbeitsteilung. Die Unterichiede der 
Ziere beider Öenerationen erinnern oftmals an die 
Unterfchiede zwilhen Larve und ausgebildeten 
Tiere; aber dieſe legtern Unterſchiede laufen an 
einem und demfelben Individuum ab, während ber 
G. einer Metamorphoie entipricht, welche auf die 
Tiere zweier Öenerationen verteilt it. Der ©. 
wurde von A. von Chamiſſo an den Salpen ents 
dedt, die nähere Erforſchung dieſes mertwürdigen 
Vorgangs iſt ein Verdienſt Steenſtrups. Die dem 
©. unterworfenen Tiere bilden bald Reihen getrennt 
lebender, durch ungeſchlechtliche Entwidelung aus⸗ 
einander entitandenen Generationen, bald bilden 
We aneinander hängende Reihen, Zieritäde und die 
einzelnen Tiere eriheinen unter dem Bilde eined 
— sjahlreiche und verſchiedene Orts 
tragenden Zieres ; Goltmorphiamui), ſo z. B. 
Beiden irtonczbore 
erg edel Na ). u... wie 
jerreiche findet ſich auch im Prlanzenreiche ein 
@. Pr eini en ilien vor. Am ausg ni jehen 
Pr Mi nd einer Gruppe paralıtıl 
Mangen 
pl oder 


lebender Pilze, den fog. 
Hrebineen auf. Yız 8 Beifpiel möge 
Der Semeine Getreideroft, Puccinia graminis, ae 
men. Derjelbe lebt auf unſern Getreidearten 
auf game Gräfern und rang bier rlide 
oder braune ftaubige —I — Es it 
enbophuter Bank, celium in den 
und Laubbläi tiern be führpflanze a 
ale Form von — janen oder 


ee find die fog. Urebo: oder Sommers 
Ya ai biefelben treten fchon ziemlich früh im 
ortpflan⸗ 


auf und in n baburch die 
* pilzes in ie —— 6 
nad) ihrer Reife teimfähig find. 
ommers tritt an derjelben Pflanze and 
Er an benfelben Stellen, wo bie Urebohäufs 
anden, % weite Form von Sporen, bie 
lea o 
eher und dauerhafter 5* baut And fie find in ber 
el nicht glei r Reife feimf ig. Mit 
di ” — ra mia bie Entwidelung des Paraſiten 
a Manye zum Abihluß gebracht, das 
oem: in Verfel nitirht ab und nur die Teleuto⸗ 
;poren können überwintern. Im Frühjahr erlangen 
peielben Ähre_Neimfähigkeit und treiben einen 
werig zelli ERRANG, das fog. Bromyceliun; 
an dem Promycelium entwidelt fih fodann die 
britte Forin von Jortpflanzungsorganen, bie ſog. 
——— Eye innen nun ben Gntwides 
Dungaga: nqbes Pilzes fortiegen, wenn fie auf eine 
geeignete Näbrpflanze fommen; für Puccinia gra- 
mainis iſt ne * —— tberige, Berberis 
er bringt der Keimſchlauch, welchen | 6 
bie Sporibie. ‚treibt, in dad Blattgeme € ein und 
erzeugt bier ein vielverzweigtes Diycelium, weldes 
ter bie vierte Sporenform, bie fog. Hcidien: 
oren in den Hcidienbedern erzeugt. Die 
civienfporen lönnen nun wieder, wenn fie auf 
Setreidearten gelangen, bie Uredogeneration her⸗ 
vorrufen. (äheres terüber ſ. unter Uredineen 
und —— Ein.ahnlicher ©. findet ſich auch 
bei ben ubrigen Uredineen, doch nur bei einigen 
in folder — wie bei Puccinia. Vei 
andern Abteilungen Pilze, ebenfo bei vielen 


—— auf, die | Anı 
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ine tann man gleichfalls von einem ©. ſprechen, 
ofern auch bier mehrere oder doch mindeſiens 
une Ürten der ortpflanpungsorgane, gewöhnlich 
geihlehtlice und ungeſchlechtliche, in verichiedenen 
ntiwidelungsftabien der Bilanzen gebildet werden. 
Ebenfo iſt audı der Wechſel zwiichen geiälehtlichen 
und ungeichlechtlihen Generationen bei den Gefäß: 
Irgpiogamen (1. db.) al? ©. aufzufaflen und felbit 
bei den Phanerogamen läßt fih noch im ei ſen 
Sinne ein G. na — fen, indem man ben 
fat und_die Pollentörner als —A 
erzeugte Sporen, den Pollenſchlauch und bie im 
Innern des Einbryofades vorhandenen Zellen als 
rudimentäre Brothallien auffakt. (S. Gymno: 
permen.) 

Geueratören (fr}. fourneaux-generateurs, gé- 
néruteurs de vapeur; engl. generator- furnaces, 
generators of steam), vom lat. generator, d. i. Er⸗ 

zuge, zug Gas⸗ oder Dampterzeuger, Bei der 
—— unter Feuerungsanlagen, DB», 
Maas man ©. diejenigen pparate, 


— zur A gehen von Heisgafen 


— 


dienen. Es dies ©: in 8 auf 
einem Roſte bie Brennftorfe in fehr hoher Schicht 
und mit 8 geringen Luftmengen verbrannt werden, 
daß ala ass Sprodufte nicht Kohlenfäure 
und Wafler, fondern Kohlenoryd und Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffe erhalten werden, alfo Safe, die in jedem 
andern erungsraume (Glühofen, Pudbelojen, 
gi unter Sa von atmofphäriicher 
Luft mi 


entzündet und mit intenfiver dlamme ohne 
Raugentwidelung verbrannt, daher mit Vorteil 
zur Wärmeerzeu, ung — werben können. 
Generator heißt ferner jeder Dampfteilel (f. 2) 
Im nt inne bed Wortes fönnen auch b 
we Erzeugung des elettrishen Stroms bienenben 
a 


Elettri 8 G. 
Biäinen 0, Of trifhe Maſchinen) als ©. 


— jerätorgafe, die im Generator (f. d.) durch 
teilweile Vertohlui u: —— — erzeugten 
brennbaren Gaſe, die bei den verfchiebenften mer 


tallurgifchen uni ‚ednifden Proze e Ki ur Heizung 
wendung finden, Gemenge von Kohlenoryd, 
Waſſerſtoff, Koblenfäure und Stiditoif. 
Generell (vom lat. generalis), allgemein, allge 
mein gültig, im Gegenjaß.zu fpeziell. 
@enerieren (lat.), erzeugen, hervorbringen. 
Generifitation {ne ulat.), Zurüdführung der 
Arten auf a en. 
Generifch (vom lat. genus), auf das ganze Ge: 
1Wedt ober Die ey be; uch I. E 
Genexös | a nen Se: 
nero ität (lat.) ober enerdielat —X Edel⸗ 


mut, Freigebigle 
— (tal.), ven. BVortragsbezeid): 
: mit edlem Ausdru 
"Senelee, ein unweit — Quellengebiets des 
——— und Alleghany entſpringender dluß 
reinigten Staaten von Amerila, welcher im 
er —— an deſſen nörbl. Grenze ne 
fteht und alsdann in al nörbl. Se, 
weitl. Teil des — a durdläu af, ka 
11 km unterhalb Rocheſter nach einem Lauf Don 
230 km in den Ontariofee mündet. Der ©. üt 
wegen ber romantiſchen Reize ſeines Thals be: 
rühmt. Unweit des Städten Bortage im Staate 
Neuyork wird er auf feinem mittlern Lauf von ſenk⸗ 
rechten, 120 m hohen Uferwänden eingeengt, se 
dem er mehrere Kilometer oberhalb drei Dafferfä 
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Bade * begmnt eine Debe von Erromfhnzen, | 

ter nt_eine von mellen, 

ei big in die Stadt hineinreihen, während er 

unnttteibar unterhalb berfelben in einem — 

nen Waſſerfall von = m die Spiegelhöhe des Un: 

— — ees ee, Bis zu dieſem .n ae er 

jrößere — 

le —— — 
— NE REUR, Muperbem führt ber ©, 
bei Bo: uß. em führ 

Par rer —A d.) Waller zu, welcher ku 

ocheſter auf einem aus neun Bogen 
Aquäduft ghethreret. von denen jeder eine * 


— von15m d, Weisſ va we 
eisfagu: sulünfs 

Fr Schigſals A aus bejondern Un 
ftänden bei ber out oder aus gemiffen Körper: 
eigenheiten 5 ont 

erh), —— ——— Im 
10. 8 — vornehiner 
Kid Zebeh, ein 
5 — N, N 
948 und Chr.) bie 


Baſilios. ao Barton La 
uns m —— «Co! * scriptorum histo * 
ee (1834), Bol. Dirfd,« nt. Stubien» 


* 
—— mie —55 — wu ne eepannt wei 
dasſelbe mit der 
enthält bie Urgefchichte 


—— — —33— 
— — ut * a 


— 
Elammoäter bi 
der Tank 


akobs in Sl; an Dider Sana 


ae gem 0 — e bie Ai ver Gaben De verlieh 
von Mofes verfa in! e el 

nen Beltandteile, die ſich in dem Buche unterſchei⸗ 
ben Iafien, die Bere ungen auf foktere £ ir 


niſſe und aı innere Grunde die Kriti län, 


dv Abe dv — 
— oſes — ae ne Saupk 


nad Mi 
beftanbteile jenwärtigen — wide “ 
woͤhnlich als Die "en im: und bie re 
bezeichnet werben, if Ban die rg od | her 
lange nicht zu Sn 2. ne ke bnifle ges 
tommen., Ältere St nd aud) in ber fpätern 
fiberarbeitung — genommen worden, von 
denen aber leins bid auf he eit von Mofez hinauf 
reiht. Die legte Rebaction 
Abfaffung bes —— 
ge itie ch wal 
v. Chr. erfolgt. 2 u) a 
Kommentare zur G. haben zu 
2. Aufl. 1871, von —5 — — uf. ee 
Dillmann, 2p}. 188; 
Gene lan) auch ve, een 
niederl. te geb. 21. Nov. 1 6 u Mint 
wo er nad, vollendeter Spmanahalti ng her — 
minar der ——— Schon 
als Student gab er eine Sammlung«Eerstegedich- 
ten» (1851) Der aus, die eine große Bopularität ers 
warben. m J. 9. 185 2 wurde er Paſtor bei der 
ie ke harte in Delft. Sieben Jahre 
fpäter ſah er fi hu Gears: und 
ſchwere häusliche Berlufte veranlaßt, fein Predigers 
amtniederzulegen, und tel rte nad) Aifterbamzurüd, 
Dort fammelte er bie «Leeke dichties» (Harlem 


uches Mofe 
— a 3— 


auf Antrieb des | 1! 
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—— den El | Bine 


en a tens mit ber | bes 
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5 
ei 13 ‚oren! 
Sale Gedichte a 
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— und a 
bee (fog. R ENTE 


ziel, müßten ber pe ——— 

ve währen! 

2 zo — —5 — —— 
ten un 
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Philoſophie eh de der 5 Geei kur kin 
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«Grzeugerin»), Beiname ber 

—A (. d. als * Stammmutter des rom. Volls 

ihren yon Aneas und fpeziell des @efchlechts | vir 

* ulier, das feine Abftammung von ihrem 

8, dem Sohne des Uneas, berleitete. Abe * 
em erri Ken en Gäfar 46 v. 5* au 
83 dem ie 


Sum einen —— 
Ro : —— ——— 


ner ’üg 
eißt eine Beneke, | ae held N) me I Opa e » 
nien >> Su a lebt und Erna Ne ne 


iR. Sn Morbafeia Knbet id eine a 


Art, ih vielleicht nur eine meAn if. 

Schlantes Auberft gefhmeidiges Tier von Rayens 

Bohr gg mit —— — frißem 

e, ve, ben inen und 
duuller, aul ale Une 

Gruner mit braunen 

und Rüdenfeite, braunen Helen u 

und braunen Sch ———— 


Anden = une in, De Baden en MRealien — 


n ber Eee — Dralenfäde, bie 


In 
Salbe abjondern, 
ai 16 Beben — en. — 
von 


* —— |" 
im Sprunge 
bie 

Sa a en ee be be ala 

Mäufefiger gehalten wer! 


ber Si 
ründeten epifto el⸗ 
——— — — —X 
—æe* 8 het, von m Genf, 
Geniser as Gehiörre. engl, 


Waholverbranntwein, ber se ne bes 


fabriziert a N a 
fobrur u her 


deſtilliert 
Babgehelt, 2 u in der * 
branntwein (in Weſtfalen) und ber Bommer! 
in Schleswig). a den mei — — 
heist man gegenwärti rn Löjen von 
— ae 
ui eſubſta: r. 
werden die — wehtelen 
neverbranntweine aus R — u einer dort oft 
vorlommenden var von Waldameiſen gebrannt, 
Omesitse oveva. 


Sarnen 
Entel ** os —— aßt das ae de Di 


ee induftriel 


und | yrdat ber 
& ren 


Genewois (Re), ei 
Tat (ai Don en Ei Inden beteiligen 


ne Be 


Alert 


der 
Gendsre, |. Ronts@endvre. 
Seh, see ——— 
Genf enäue), einer inften ne 
Schweiz, bilbet die 6: 


der ige berfelben und 
breitet um das untere des Genferſees 
63 zwiſchen dem Kanton Waadt und den franz. 

rt, er und — aus. Der Kanton 


Be aut 7] ar 3 Inc —— vom ode 


tbares, ab Fr 
refflich — = ; 


Weind 6, ind dultiv. 
A we: & 
| 863 Seren up 17 n 5 7 Se 
prechen Franzöliich, TO 
— — 1,5 

Der Abftammung nad fü en Genie, 

21 — aus andern Kantonen, 87 Proz 
namentli Bamaofen, Staliener, an 


ander und Rufen. 
Öazten: und, hauptfäglich aber Sand 
deren he in ber rilas 
tion von Uhren unb Bijouteriemaren 
fehe bedeutende Handel wirb —— ein ent: 
wideltes Nep von dahrſtraßen und Trammays, bie 


ii 


164 


Dampferlinien des Genferfees und die Bahnlinien 
G. Lauſanne⸗ und G.⸗Lyon⸗Marſeille vermit⸗ 
telt. Vachſt der Hauptſtadt ©. und ihren Vorſtädten 
Caur⸗Vives und Plainpalais iſt Carouge (f. d.) der 
wichtigſte Wohnplatz. 

ie Verfaſſung, 1847 vom Volke angenommen, 
1873, 1874 und 1880 teilweiſe revidiert, ift repräs 


rer nähert fi) aber, feitbem 1880 | b 


8 fakultative Referendum eingeführt wurde, ber 
reinen Demokratie. Der Große Rat, je ein Mitglied 
auf 800 €., ift gefeßgebende, der Staatärat, fieben 
Aitglieber, vollziehende Behörde. Yener wird vom 
Bolle in drei Wahltreifen, Stadt, lintes Ufer und 


Amtsdauer von zwei Jahren gewählt und zwar je 
weilen in einem ‚gehe der Große Rat, im andern 
ber Staatrat. Fur das Gerichtsweſen ift ber Kan⸗ 
ton in vier Friedenzrichtertreile geteilt, außerdem 
befteben ein Handelsgericht und ein Sivilgeri t, 
und lebte Suftang iR das Obergeriht, das ald Ap⸗ 
pellations· und Caſſationshof und unter Zuziehung 
von Geſchworenen al Kriminalgeriht fungiert. 
Es gilt im Kanton das durch fpätere Bartitular: 

jefege mobifizierte franz. Recht. Die Staatsihuld 

trägt (1883) 20 Mill. Irs.; die Einnahmen bes 
trugen nach der Staatsrechnung für 1882: 5007 700, 
die Ausgaben 5264500 Fr3. lirchlicher Hins 


rechtes Ufer, biefer in einem enilı auf eine 


ht ftehen die Altkatholiten ded Kantons unter dem | Zaı 


chweiz. Nationalbiihof, die Romiſch-Katholiken 
pepöeen, da der Staat fih vom Bistum Laujanne 
o8gelagt bat, thatſächlich feinem Bistumsverbande 
an. Die prot. Kirche fteht unter der Compagnie 
des pasteurs und bem Konſiſtorium jedoch hat ſich 
wie in der Waadt ein großer Teil ber Reformiers 
ten von der Sanbestirhe abgetrennt und bildet für 
fidh eine freie Kirche (Eglise libre). Ein Antrag 
auf vollftändige Trennung von Kirche und Staat 
wurde 1880, obwohl vom Großen Nat angenom: 
men, vom Kolte mit großer Mehrheit verworfen, 
Das Unterrihtsweien ift wohlgeordnet; bei den 
Rekrutenpräfungen von 1882 nahm der Kanton 
ben fünften Rang unter 25 ein. An höhern Un: 
terrichtsanſtalten beſitzt der Kanton eine Univerfität, 
ein Gymnaſium (College), eine Jnduftrie und 
gu Sichule, eine höhere Töchterſchule, mehrere 
rogymnafien und Setundärfchulen, tehnifche und 
Berufsihulen und außerdem beitehen zahlreiche 
Arivatinftitute (Benfionen). In militär. Hinſicht 
ildet G. mit Waadt und Unterwallis den Stamm⸗ 
bezirk der erften Divifion. Das Wappen des Kan⸗ 
ton3 und ber Stadt ült ein fonkrecht geteilter Schild, 
echts im goldenen delde ein halber Reichsadler, 
lints im roten Felde ein goldener Schlüfel. 
Geſchichte. Zur Zeit des Kampfes zwiſchen 
elvetiern und Römern gehörte ©. zum Lande der 
Mobroger; Käfar benute die Stabt (Gendva) 
als Waffenplag. Später war es ein Teil der 
töm. Provincia maxima Sequanorum, und ſchon 
unter den burgund. Königen galt die Stadt als bes 
deutender Ort. Bei ber Aul (öfung des Burguns 
difhen Reichs kam ©. unter die Herrſchaft der 
oten, 586 unter bie ber Franken, Ende bed 
9. Sahrh. an dad neue Burgundifche Reich und 
mit diefem 1033 an das Deutihe Neih. Im 
5. Jahrh. wurde ©. ein ee und unter ben 
Kaiſern erhielt e8 Grafen, bie ihre Würde bald 
erblih zu maden wußten. Vom 18. Jahrh. an 
bten die Grafen von Savoyen nad) der Ober: 
haft. Doc aud) die Bürger von ©. mußten 
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die langen Neibungen und Fehden zwiſchen Bis 
ſchoͤfen und Grafen zu benuben, um neue reihe: 
ten und Privilegien für fi zu erringen; Biihof 
Selemur Fabri ſammelte 1387 diefelben in einem 
Geſetzbuch. Den Grafen und fpätern Herzögen 
von Savoyen gelang e3 nad und nach, mehrere 
ihrer Prinzen auf den bifhöfl. Stuhl von ©. mu 
ringen, unter welchen beſonders der Baftard Jo: 
Bin (1618—22) in Verbindung mit dem Herzog 

arl II. die Unterwerfung ©.3 unter ſavohijche 
Hoheit mit allen tyranniſchen Mitteln durdyufüh: 
ren ſuchte. Es bildete ſich nun eine freiſinnige 
Bartei, welche Hilfe in einem Anſchluſſe an die 
Schweiz. Eidgenofienfchaft ſuchte und deshalb im 
Gegenſatz zu den «Mamlukens, der — 
Bartei, Egdguenot3 genannt wurde. Der Kamp 
gegen Savoyen hatte feine Märtyrer (Berthelier 
1519, Levrier 1524 u. a.). Endlich gelang es der 
Beharrlichkeit und ſtaatsmänniſchen bed 
Batrioten Bezanfon Hugues, 1526 ein Bündnis 
mit Bern und Freiburg zu Stande zu bringen, me 
durch ©. nun mittelbar unter den Schup der Ed 
enoſſenſchaft trat. Als ©. dann von einem Bunde 
avoyiſcher Edelleute, den fog. Löffelrittern, hart 
bebrängt wurde, eilten bie beiden Schweigertantone 
1530 zu Hilfe. Bern begünftigte mun die Einfth 
rung der Reformation in G., welche, feit 1532 vor 
rel, Fromment u. a. gepredigt, 27. Aug. 15% 
offiziell angenommen wurde. Als 1536 der Ser 
309 von Savoyen die Stabt von neuem bedroftt, 
2a Bern abermals zu Hilfe, eroberte das Waad 
and und das füdl. Ufer des Genferſees und bmd 
damit für lange Zeit die Macht Savoyens in die 
jen Gegenden. Calvin (f. b.), der 1536 zuerft m 

Lig nach ©. kam, bann 1588 bie Stabt med 
mußte, wurde, nadydem feine Anhänger ‚Dei da 
euere innern —5 efient, 1541 zurüdhe 
rufen und übte nun ala dien ficher Lehrer nd 
Prediger eine hierarchiſche Gewalt aus, weiche fd 
aud über die politiihen und alle andern Lebens 
verhältniffe des Voltd erftredte. Cr mar 4 
bauptjächlieh, der dem Geifte des genfer Büren 
iums da3 Gepräge einer mit herbem Pedantiamms 
verbundenen Sittenftrenge gab, dagegen aber and 
durch Grundung der Atademie ur w. den Eim 
für Wiſſenſchaft wedte. So gewann bie bi 
Handeläftabt einen bebeutenden Einfluß auf de) 
geiftige Leben Europas und wurde ald aproteſtan⸗ 
tiſches Rom» Haupt des Proteſtantismus fm 
Zunge. Die geitige und pofit. Herrihiudt & 
vind und feine Begünftigung franz. Flüchtlinge, 
welche er mafjenweile nach ©. 308, erzeugte il 
viele —— Ka 
ehemaligen gueno ete ſich eine freift 

ationalpartei, bie fog. Libertiner, in jedeh 
bei A br Bewegungen 1555 unte und 
nun von Calvin und feinen Anhängern dur Si 
richtungen, Verbannungen u. |. w. verfolgt un 
vernichtet wurde. Savoyen machte nod) veridie 
dene vergebliche Berfuche, ſich ©.3 zu bemädtist 
den legten in der Nacht vom 12. Dez. 1602 du 
die fog. Eöcalade, deren Andenken noch gegenwaͤr⸗ 
tig durch ein Vollsfeſt gefeiert wird. 

Gleichzeitig mit den Kämpfen gegen Savoyen 
und_der Vertreibung bes Biichofs hatte ©. Teint 
Verfaflung, demokratiic:republitaniid Fame 
Die erelutive Gewalt wurde von vier Gondid 

eübt. Die beratende, geleögebenbe unb eleltive 
ewalt befand fid) in den Händen von vier Räte 
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bem Rat ber Yünfundzwanzig ober dem Kleinen 
Rat (dem eigentlichen Staatsrat, aus welchem die 
Syndics gewählt werden mußten), dem Rat der 
Sechzig, dem Rat der Zweihundert oder dem Großen 
Rat und bem Genera vat, ber aus der Gejamtheit 
der Aftivbürger beftand und der eigentlihe Sous 
verän war. Allein mehr und mehr artete dieſe 
Teilung der Gewalten in eine oligarhiiche Fami⸗ 
lienherrigaft aus, ſodaß endlich die Räte fich ſelbſt 
ergängten umd der Generalrat immer feltener, ” 
legt gar nicht mehr einberufen wurde. Mit dieler 
Rechtsungleichheit bildeten ſich zugleich unter den 
Bewohnern verſchiedene Abftufungen aus. Man 
unterschied die Citoyens, als Nachlommen alter 
ganz Geſchlechter, welche allein Anſpruch auf 

ffentliche Umter und den Betrieb der eintraͤglich⸗ 
ften Berufszweige hatten, von den ordentlichen 
Neubürgern (bourgeois), den gebuldeten Ginfafen 
(habitants) und den Unterthanen (sujets), Aus 
dieſen Ungleichheiten entitanden feit Anfang des 
18. Jahrh. fortwährende Neibungen und häufige 
Unruben, welde ihre blutigen Epifoven hatten, 
und 1782 erfolgte eine_bewaffnete Jntervention 
der Schugmächte Bern, Sarbinten und Frankreich 
au Ounften der Dligarie. Die Franzoͤſiſche Ne: 
volution führte zu einem neuen Wendepunte, Die 
Unzufriebenen Künsten im Juli 1794 die Regie 
zung, ftellten allgemeine Rechtögleichheit her und 
ſchufen einen Nationalfonvent und eine Schredens⸗ 
tegierung , bis 1796 eine gemäpialene Richten, 
ſiegte; allein ſchon 1798 wurde ©. mit Frankrei 
vereinigt, und die Stadt ſank zu einer Departe: 
wment3jtadt (Tepart. bu Leman) —X 

Die Siege der Verbündeten gaben G., das 1815 
ala 22. Kanton der Cibgenofienfchaft beitrat, feine 
Selbitändigkeit zurüd, und der Wiener Kongreß 
vergrößerte daS ehemalige Gebiet durch einige be: 
nachbarte Kunz und favoyifche Ortichaften. Die 
neue Berfaliung (von 1814) erteilte Die geiepgebenbe 
Gewalt einem Repräfentantenrat von 278 Mit: 
gliedern; dieſer ernannte den aus 4 Syndics und 
241 andern Mitgliedern beftehenden vollziehenden 
Staat3rat, ben zugleich die ausfchließende nitias 
tive der Geſetzgebung zugeteilt war. Die Schwers 
fälligfeit diejer Ronfitution, die feine Geſamt⸗ 
erneuerung der Behörde, keine Jnitiative des Volks 
geltattete und das Wahlrecht eſchränkte, machte 

ieſelbe unbeliebt, und mande Unzufriedenheit fo: 
wohl gegen die 2 rlofung wie gegen bie Herrſchaft 
der fie jhügenden fonjervativen Partei wurde laut; 
allein erit 3. März 1841 organilierte ſich die Op; 
ofition in einem polit. Vereine, während Yazy 
1. d) an bie Spiße ber fog. radifalen Partei trat, 
welde im folgenden Jahre dur Vollsverfamm: 
Tungen und Yemonftrationen von bem fchwanten: 
den Staatsrat die Einberufung einer Konitituante 
gum Entwurf einer neuen Verfaffung erlangte. 

m 7. Juni 1842 wurde die neue Verfaſſung ans 
genommen; fie feste ben NRepräjentantenrat auf 
176 ga herab, von welchen alle zwei Jahre 
ein Dritteil neu_zu wählen waren. 
batte teil an der Initiative der Gefeßgebung. Der 
Staatsrat, auf ſechs Jahre gewählt, beftand aus 
13 Mitgliedern, 

Als es fih 1846 um Gntfernung der Sejuiten 
und Aufföfung des Sonderbunbes handelte, glaubte 
der Staatsrat in G. auch eine von der Mehr: 
beit de3 Großen Rats gebilligte ſchwankende und 
zögernde Bolitit einhalten zu können. Allein eine 


iefer Rat | d 
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5. Dit. gehallene a age Agrar 
gegen dieje Beichlüffe, und es entitanden Unruhen, 
welde die Regierung vergeblich durch Waffenges 
walt zu unter! n fuchte; vielmehr wurde 
Staatsrat zur eg | genötigt, Am 9, Dit. 
wurde eine proviforiiche gierung von 9 Mitglie- 
bern ernannt, fowie 25. Oft. ein neuer Großer 
Rat von 90 Mitgliedern gewählt. Dieſer Große 
Rat arbeitete zugleich die neue, durchaus demolra⸗ 
tifche Konftitution aus, welde 27. Mai 1847 mit 
grober rg vom Bolte angenommen wurbe 
und abgeſehen von einigen fpätern Modifikationen 
jet noch gultig ift (ſ. oben). Fazy, ſchon in bie 

roviſoriſche Regierung, in die Konftituante umd 
ann in den Staatsrat gewählt, wurde die Seele 
der neuen Orbnung ber Dinge. Ihm hauptſäch⸗ 
lich gehört die dee an, den alten Generalrat in 
mobernifierter Jorm, d. h. das allgemeine Stimm 
recht in audgebepntelem Sinne, wieberherzuftellen. 
Wenn bieje Vera ung vor derjenigen von 1842 
eine breitere demokratiſche Grundlage voraus hat, 
fd gebt fie auf der andern Seite über das Biel hin⸗ 
aus, indem bie alljährlich fich wiederholenden polit. 
Wahlen die Bevölterung in unaufhörliher Auf: 
regung erhalten, die lurze Amtsdauer den Staats⸗ 
raten nicht geſtattet, fi mit den Obliegenheiten 
ihrer Verwaltungszweige vertraut zu en und 
endlich die Abwechlelung zwiſchen den Wahlen des 
Großen Rats und des Staatsrat3 oft dazu führt, 
daß ſich bie gefeßgebende Behörde im bireften Wis 
derſpruch mit der Eretutive befindet. 

Ungeachtet des materiellen Aufichwungs, wel: 
den ©. unter der radifalen Regierung nahm, bil: 
bete ſich aus der fonfervativen Partei und fonftis 
gen BEE Elementen eine Oppoſition, 
welche bei den Staatswahlen von 1858 fiegte. 
Allein fhon 1855 gelangten Fazy und feine Partei 
wieder and Ruder. Doc) verjtärkte die Unzufrie: 
benbeit über Fazys Parteilichfeit,, fein liederliches 
Privatleben, feine Finanzverwaltung, fein Bünds 
nis mit den Katholiten u. |. w. nad und nad) bie 
Neihen ber Oppofition, welche fich feit 1861 als 
Partei der Independenten organifierte und 1865 
nad) manderlei Unruhen, bie 1864 ſogar eine bes 
wafjnete eidgenöffiihe Intervention nötig machten, 
den vollftändigiten Sieg errang. Mit dem Siege 
begann aber die allmahliche Auflöfung der indes 
pendenten Partei, die, eine Mifhung heterogener 
Glemente, nur durch bie gemeinfame Oppofition 
gegen Fazy und feine Willfürherrichaft zufammens 

halten morden war. Die Partei he fh zu 

da ten, indem fie in Abänderung der Berfaflung 
eine neue Einteilung der Wahlkreije vorihlug, die 
jedoh vom Polte mit großer Mehrheit verworfen 
wurde, Der (independente) Staatsrat gab hierauf 
feine _Entlafjung und wurde größtenteil3 wieder 
aus Raditalen beftellt. Auch bei den Großrats⸗ 
wahlen von 1870 und den Stantsratswahlen von 
1871 errang bie raditale Partei den Sieg und bes 
hauptete die Herrichaft bis 1878, wo es den zur 
emofratiihen Partei vereinigten oppofitionellen 
Glementen gelang, das ausſchließlich raditale Re: 
giment zu fprengen. Aber fhon 1880 gelangte bie 
tabitale Partei, deren Führung an ber Stelle 
je 98 Carteret übernommen hatte, wieder and 

uber, und behauptete auch bei den Wahlen von 
1882 bur hi eitte Parteidißciplin den Sieg 
über bie ebenſo zahlreiche, aber nicht organifierte 
Dpvofition, der indefien durch die Einführung des 
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ae Referenbums eine Waffe gegen die eins | (Genf 1845); Thonrel, «Histoire de Gentre» 
daft ber Rabitalengehe oten wurde. — am 1833); Bel, «Quelgues 
en e Griweiterung der Volls ehe: ar "histoire de ‚Genäve» (Genf 1863); —2 
von den — aufs je belã «Genöve, ses —e 868 MEUTS, von BT 
er ie durch den feit 1872 Mernben erst loppement intellectuel et moral» ( 1868) 
dem Staat und ber röm. Bike warte De (fr. Gendve, ital. Ginerra), Ba 
— in G. hei verfhoben. Auf ber Habt b de ‚eidnemigen Kantons der biegt 
er bie rabilale Be sr nei | ar — (Obfervatorium) am füt- 
und meh. eigen Senferfees beim Ausfluß de 
—E und 2 De * hie IE 60048, — —I 
Be — a Dingen He adilale 
ttei, die eg vom Aulturtampf chts wifien, Fr &) 68320 Er 1 r rer 
fondern Staa Kirche trennen will. Auf ber ac Bo ste) Ben Volkreichfte Drt der 
andern Seite ih die Bemofratife ‚ne liberal: und trägt von allen a 
GE a [a net 
vative er. Je gehören ber prot., tonfeifion an, 
er ng —5 ES — Ext u 589 find a ls 95 tt 
ern rte ‚3 Bro. % 
ale — rm de —A— —— achen. 
——— — jest aber meift gemeinfame len Abftam 26 757 &. dem Kanton 
de denjelben en mad, und ven —— heran 16406 ber is * el, 6 meiſt Zr 
—e— — 


von Fan rl ien —5* er. an Ale m 
en — —— — 

„ne he sen —— —A dem ae —— nahe 

biefe ——* — — —3 — i —— —* 

an ertums; 

— —— — mil —— (neh Wenn breiten ai in Se —* Teilen 4 dan 

Amtes entfegte, weil * aan iere des Handels und bes Verkehrs aus, ber Gras 

talvitar von hr ernamnt, ohne Er Bench: Duai, bie langgeftredte Rue du NRhöne, die Rıd 


7; 


migung fid bil * d = ; | Bafled, die Corraterie, das elegante de 
1873 wurde berie | girang [t u. ar mw. Zwiſchen beiden u 
Friedens vom nat Ds rg — tronie liegt die Jle (Inſel) mit den Waſſerve 
und nahm nun feinen Wo in Frankreich, blieb | Ten, der er und einigen Straßen; auf da 
aber nad} wie vor das Haupt fer Ultramon | recyten it das — St Gervais ber & 
tanen. gegenüber soon ierte fi, vom | der inbuf en Bev: 6 und bie I har} 
Staat begünftigt, eine alı der ne Baftböfen — Quais * Be, 


von 1878, welche neue Kir: en En Baguie u. f. w. find dad 

hengefeß ber. Gemeinde anbeimgehel eg ent Me der — —— — —* 
bielten die Ultramontanen 6 find Durch fee —X 

und bie Altlatholiken fegten bie Bet rer Kan⸗ u ir —— Pont du Montblanc und ie 
Bann Get ung (Bire yacinthe, f. d.), Hurtault | Bont bes Bergued mit ber RoufienusSnfel die h 
den gr —— rege ab. — die Gtabt ieh 
ann tatho: | nen a n fei leiften Fehund: 
gr een Boden er auch in der Stadt bil m. ſchoͤne neue Duartiere aus und verbinde 


bald Zerwurfnifſe & olae * —I— — tlihe ©. mit den Vorſiadten Gaur-Bind 

1874 fein a — nu San J und Plainpalais (üblich). 

von feiten des I5 als T ‚ber neuen breiten Straßen (Boulevard 

und Rlugbeit, Er m fen — amontanen mit Aigen ige Quais find_mit Allen bepflant md 

verbifenem zn 8 er töm. ——— su Bub — De re In U Bo 
Het more al je Häuferreil m Enten Ufer 

den Die Stuhl von Sarlane eig 


ade bie formellen Sch le bi Ten ch — — — e— 
ie formellen Schw ven binfihtli ont m 
— beſeiligt wurden, erlaunte der lace du Rhoͤne, an die ſich der 
Erg @. ig neuen Bilchof nicht an. — fließt, und bie Place Belair, weiter vom 
bei ber Abftimmung über bies Revifion der entfernt die Place St.-Antoine, der Cours de Ko 
sibgendf id en Beraflung 873 nur bie Indepens | der Bourg be Your in ber All der Rond point 
Annahme ftimmten, ftanben bei ber vor Pialnpclai). bie — — er neuve wit 
— 1874 alle Barteien außer den Ultramons | dem General um an biefe hd 
tanen auf der Seite der Annehmenben. Die Heiden anſchließend ber botan. Barten ern 
erregen ergaben deshalb fehr verſchiedene de la Zreille. Auf dem 5 — IE: um 
ultate und zwar 12. Mai 1872 eine Majerität | andern die Place des Alpes mit 
von 7908 Nein gegen 4541 Ja und 19. April 1874 | Maufoleum des He sans 55 
eine Mojorität * 9674 Da du — ‚en 2827 Nein. ber 18. Aug. 1878 in (er aan er 
Litteratur. ältern Werten über | Erbin —* auf 16 u es 
bie Geſchi hie des Kartons von Eyon, Bicot, Der | gend ein seit hatte. Bor hen dl ade 
renger un anbern vgl. ‚Bietet be ergy «Gendve, Gebäuden find zu erwähnen bie roman. Kathebi 4 
origine et pre cette r&publigues lee ein Bau bed 11, unb 19. Jahrh, 17 
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® 
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wit einer —— —7 nb das Rats en im Werte tma 20 Mi 
AA va ai —— Fe Gold: ee Sämutwaren . KAT 
5 - in ng Sr weni — fm ber u — m Irs. — ne 
ie oa vollens en von 8 
det, auf Be dien Ufer. * neuern — ton und bie anftobenben en Zeile Onboyens Det: 


— — 
eine ruf 3 jebaut, ui 
——— — — neuere 


Gebäude And. das Univerfitätögebäube, 1867—71 
—* und der 


erbaut, mit dem naturhiſtor. 








breitet. Der Tranſithandel infolge 
Gr ei leb! . 

& or, buch ey Kan Tin ll, a mit 

Na) yo ben weſtl. Mittelmeerlänbern 


vermittelt wird. Der eigene Handel bringt na⸗ 
mentlid) bie Probufte ber einheimifchen Induſtrie 
zur Ausfuhr. 


as natürlicher —— des 


Zopograbhiſche Lage von Gen!. 


pi m eg (81.000 Bände, 1500 Hanb- 
jervatorium, das "Athende mit 


it einem nd v 
2 1879 eröffnet, das Con; 
„ das Wahlgebäude u. |. w 
jer Gehtube verdanken ihre Ent: 
ne ben bie Entwidelung ber 
f der Feftungswerte und 
Damen bat. 


—— und —— — 


— G. und der face Teile ber Waadt, 


Est —— —— 
as —— mit — 


Als 
li 
Sn Einen Ki —5 
Lolalverlehr rere Pferdebahnen 
und die Da —— Belebte 
Hafen ber t wird sr Dämme 
dor ed — Nord en F ußt. Die 
mei om nn — 
—52 — 456 m), des Jura 1.9 1016 =) 
Epiöfe lachenden in Umkreis mi 
löfiern und Bien überfäeten Ufergelänbe, = 


wie das milde Klima (Jahresmittel 9°C) maden 
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©. zu einer ber wichtigften Touriftenftationen ber 
Schweiz und zum Gentralpuntt bes ſtarken Frem⸗ 
denvertehrs, der das ganze Jahr hindurch am Gen- 
ferfee ftattfindef. Das Schulweſen ift vortrefflich. 
(S. ©enf, Kanton.) Die Aademie, 1559 auf Cal: 
vins Anregung Hin gegründet, 1875 Durch Hinzuft- 
gung ber mediz. hafultät zum Rang einer Univerfi- 
tät erhoben, hat Namen wie Theodor de Beza, Th. de 
Sauſſure, De Candolle, Cherbuliez, Pictet de la 
Nive, Karl Vogt, N. Pictet, Colladon u. f. w, auf: 
umeiien. Arnaufd, Liotard, Hornung, Calame, 
bie beiden Diday, Kumbert, — Caſtan, 
Potter u. a, haben bie genfer Malerſchule berühmt 
gemadt. Überhaupt dt das geiltige Leben in ©. 
ein ſehr reges. Zahlreiche Vereine befördern Wil: 
ſenſchaften und Künite, fo die Naturforfchende und 
die Geographifche Gefellihaft, bie Künftlergefell- 
Schaft u. ſ. w. Die Geſchichte der Stadt, die eine 
der älteften Anfiedelungen ber Schweiz ijt und 
ſchon 58 v. Chr. von Julius Cäfar gegen die Hels 
vetier befeftigt wurde, ift identiſch mit derjenigen 
de3 Kantons (f. oben). Bol. Ney, «Geneve et les 
rives du Lac Leman» (Par., Genf u. Baf. 1868). 
Genfer Katehismnd, [. unter Katechis mus. 
Genfer Konvention nennt man eine unterm 
22. Aug. 1864 R Genf abgeichlofiene internatios 
nale Übereinkunft, deren Zwed ift, bie vom aut 
unsertvennlichen Übel möglidjit zu mildern, nuglole 
Härte zu verhüten und das Los der auf den 
Schlachtfeldern verwunbeten Dilitärperfonen zu 
lindern. Zu diefem Zwede vereinigten fih Baden, 
Belgien, Dänemarl, — Heſſen, Italien, 
die Niederlande, Preußen, die ſchweiz. Eidgenoſſen⸗ 
schaft und Württemberg und kamen überein, im 
Falle eines Kriegs das Em ber leichten und 
Yauptlasarette, einſchließlich der mit der Aufficht, 
der Gefundheitspflege, der Verwaltung und dem 
Transport der Berwundeten beauftragten nt 
nen, ſowie die Feldprediger fo lange an der Wohl: 
that der Neutralität teilnehmen zu laſſen, als fie 
ihren Verrichtungen obliegen und als Verwundete 
aufzuheben oder zu verpflegen find; ebenfo follen 
die Verbandpläße oder Depoͤts nebit dem fie leiten: 
den Perſonal unbedingte Neutralität genießen. 
Tas äußere Zeichen der Neutralität fol bei Ges 
bäuden und Verbandpläken eine — 
bare und übereinftimmende Fahne, bei Perſonen 
eine von der Militärbehörde verabfolgte und abges 
ftempelte Urmbinde fein, welde beide, Sahne wie 
Binde, ein rote? Kreuz auf weißem Grunde tragen; 
neben ber vorerwähnten Fahne muß unter allen 
Umftänden die Nationalflagge aufgepflanzt werden. 
Die Einzelheiten der Ausführung Jollen von ben 
Oberbefehlöhabern der kriegführenden Heere nad 
den Anmeifungen ihrer betreffenden Regierungen 
und nach Maßgabe der in der fibereinkunft felbit 
ausgefprodenen allgemeinen Srunbfäpe georbnet 
werden. Die Ratifikationsurkunden der Genfer 
Konvention find 22. Juni 1865 ausgetaufcht wor: 
den und derfelben nachträglich Die Regierungen von 
Griechenland, Großbritannien und Irland, fowie 
des Ottomanijchen Reichs beigetreten. Allmäblich 
haben, abgefehen von einigen außereurop. Staaten, 
alle Kulturftaaten , außer Nordamerika, ihren Bei- 
tritt zur Genfer Konvention erllärt. Der Schah 
von Perfien iſt 1873 in London derfelben beigetreten. 
Zu ben vier Jahre zuvor gefaßten und von 
preuß. Seite im Deutſchen Kriege von 1866 zum 
eriten mal zu praftifher Anwendung gelangten 
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an ve fe, re qu unterm 
20. 1868 fünfzehn Zuſahartilel abgeihloiien 
worben, durch welche Fe andern bie urfprüngs 
er Konvention ergänzenden Beitimmungen vor: 
nehmlich deren Ausdehnung kn die Marine und 
ben Seekrieg feſtgeſeßt worden iſt. Tas Driginak 
eremplar diefer Additionalartitel ift im Archiv der 
ſchweiz. Ciogenoflenicaft, niedergelegt worden; ben 
Beitritt zu denjelben haben gleichfalls alle heden 
tendern europ. Staaten bereitö ertlären laſſen 
Mährend des —— ae Kriegs von 
1870 und 1871 wurde die Genfer Konvention feitens 
der Franzojen, ſowohl im Heere mie im Volle in 
vielen Fällen verlegt, deren augenfäligite die 
polit. Behörden Deutfclands au einem Srotet 
gegen berartige Akte völterredtlichen Verhalten 
veranlaßten. Franz. Beſchwerden ähnlicher rt 
gegenüber dem Verhalten der deutſchen Zrugm 
erwiejen ſich ausnahmslos als unbegründet. 
nehmlich bemerkenswert in den vorgenannten Be 
iehungen find das Rundſchreiben des Miniſten 
atour d’Auvergne (datiert Paris 30. Aug. 1870, 
die Depeche des Staatsſekretärs von Thile (datiet 
Berlin 27. Sept. 1870), des Grafen Chaudeh 
(Ende Dez. 1870) und des Grafen Bismard (om 
9. y 1871). on Schriften gehbrt bierhe: 
«Die die Franzoſen Krieg führen! Cin Veit 
zur Sittens und Kulturgejchichte bes 19. Yahıkı 
(Berl. 1870), fowie die ala Manuftript gedrudien 
«Protofolle, Berichte u. ſ. w. über — 
der Genfer Konvention und Angriffe auf deutide 
Parlamentäre von feiten ber Sranzofen». CR 
nicht zu Teugnen daß mit der Genfer Konventin 
auch arger ibbrau etrieben worden ill. 
trugen 5.8. franzöftiche Arzte im —— — 
ſorn Kriege von 1870 und 1871 ungeſtempelte 
en, viele derfelben wußten bei bemerhör wenigeht 
nichts von der Konvention u. |. w. Bol. Bluntidk, 
«Das moderne Kriegärecht der civililierten Sie 
ten» (2. Aufl., Nördlingen 1874); Schmidt:Ert 
haufen, aDas Frinzip der Genfer Konvention om 
22. Aug. 1864» (Berl. 1874); endlich die gekröntt 
Preisichrift von Lüder, «Die Genfer Komventim 
(Erlangen 1a 
ont — — a bie » eg 
inne thätigen Vereine zur Pflege im 3 
wundeter und erfrankter Krieger verbanten ihrer 
Urfprun Va alten Beftrebungen, Dır& Dr. 
Gurlts Unterfuchungen ift nachgewieſen bab in ir 
eit von 1602 biß 1864 bereitS 291 jür ein 
rieg&fälle oder beftimmte Zeiträume abgeſch 
Verträge, welche den Grundgebanten ber ( 
Konvention enthalten, in Geltung geftanden habıa, 
. ®. bei der übergabe von Bonn 12. Dit. 1639 un 
urfürft Friedrich II. von Brandenburg, bei X? 
Übergabe von Dein 9. Sept. 1689 an den Heu 
von Lothringen, in dem zu Grottfau 9. Audi tu 
wiſchen Preußen und Öfterreich abaeichloflenen 
Yartell, welches zu Harlägad 22. De erneuert 
wurde, Die Unverlehlichteit ber sselblagarette iR 
zum eriten mal im %. 1743 im Biterreidhil 
Erbfolgefriege zeifden Earl Stair unb_Duc 
Noailles vereinbart und nad) Angabe von Sir dehn 
Ba auch Streng beobachtet worben, und in 
täry, beziehungsweife Mai 1759 fchlof Ben 
mit Öfterreih eine Konvention zum * 
einer Badelur bedürftigen Angehörigen der eiber. 
jerioen Heere, welche die Bäder zu Lande, Aare 
runn, Zeplik und Karlsbad gebrauchen würden: 
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Tu α In ee BIO ATTRE FTIR 


auagebe nt, jet 


Genferfee — Genga (Annibale bella) 


doch wurden die Kurorte feldft Ben — 
Die Auswechſelung der Kranten, 
Erle — ae 750 ee, reußen und 
nd 6. 8 ut 
* treich 7. Sept. Ba — — 


urg mit der 

Sein, , dab Sngte Sehpreh —2 — 

Voſtbeamte nicht zu er ne gemacht, 

—æe en for: * —5 — und die 

Ft entftandenen Koften zurü ea no 
1706 zu Ohlom in Fomnern qui den ® 

u Bütow in Pommern zwilhen 
und —— Kartell. Di — 


lichkeit der Fei Mayr en forderte = vn Einen Ha} 
Sera inter hans bg: et, und 1780 ſchlug 


Brofefior Peyrilhe vor, diefelbe durch eine Sons 
vention le Souveräne allgemein verbindlich zu 
machen. Ein von — 1800 es Entwu 
zu a derartigen Ablommen 31 
Find DEINEN era ſchon die m — en u 
aunpen ber Genfer Konvention, beren 
indie läufer fobann die von bem preuß. 
te Dr. Aug. Ferd, 
se: an Ba no in Neapel, Arrault in Paris und 
Dunant in Genf 1861 und 1862 aufgeftellten For⸗ 
derungen 2 einer völterredhtlichen Regelung diefer 
Frage geweſen find, 
Das durch den Krimfrieg orten hieg von 1858 
bis 1856) und den Italieniſchen — 1869 
abermals zu Tage getretene Elend der inbeten 
und Kran! — * die Notwendigkeit, rei 
— sr pi um allgemeinen 
Btiein, un! ——— Heine 5 rift «Un souvenir 
En ee — ach diefer Erkenntnis 
Bahn. ee und DR pin in Genf wirkten uns 
—— =: den un m. — — 
en 


— A = ge 

dringende Notmenbigteit, are = —— 
Der. Die Socists 

joe 19 — Beitrebungen ae * * Su due 


en 
— ran —— | Be 
General? Dufour einen be — Entwu 
cher als Anlage zu einem Aufrufe (1. Sept. — 


eh und | Jura 


Waſſerfuhr 1820, ha: se 
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nörbl, Ufer wirb von ben Rebenhügeln der Wandt 
ee Dinter wg fih die Kalktetten des 
ont-‘orat_ erheben; 
Brig ber — — — fa daran bie ae 


Lab: * Dent dr gan Samen er m und dem 
cher e (2044 m). fer, von 
@enf bis au * der Be de von HA: 


gelzügen feß e, nimmt weiter öftlich 
ebenfalls — aralter an und bie Kallletten 
des Chablais, überragt von ben Gipfeln der Mont: 
Hansgnun — 5 ſich bis dicht an den See vor. 

ii rund am, san 


Ende bie hinter der fumpfigen Rhöne: jah auf: 
fipenien Felsmaſſen her Dent Au Si 6185 m). 
dem Rhöne, ber bei — einfließt und 


bei Genf wieder no Bäder in ießen ſich eine Menge 

um lüffen unb en ei von 
en] bb vie Bon fe, die Benoge 

Dorgel, ie Aubonne, die Bromenthoufe ehe die 


di am Rorbuler, bie Dorge, bie Dranfe und 
ron anf dem Sübufer. Gigentümlich — 
See ng ehen von feiner gi toll tiefblauen 
ee er — 
— ie einlich durch un; 
guftorud an veiidiebenen tellen des See piegels 
bewirkt wird, und bie — ar — 
— — uellen berät 


tur bes Waflers, 

während des rg du — 19° C. 
trägt in der Tiefe mır oren ik * 
See in hiſtor. Seit mie — der (eich tere zen berg 
* iert in falten Wintern, wie 1880. Die bei- 
errichenden Winde, der Norboft oder La-Bife 
= er Sudweſt ober Le⸗-Vent, erzeugen bier und 
da lebhafte Sme; ſogar Watferhofen treten zeit- 
weilig auf. Der diſchreichtum ift geringer ald bei 
andern Seen weiz; am sten geichäpt 
wird der bier Fera — Weißfelchen er 

rag maraena as Die Schiffahrt fg Pie 
En neben 12 größern Dampfern und einen 
‚mpfbooten (Mouches) des Betit Lac befahren ben 

Er eine Menge von Segelbarten, bie bis 3600 Ctr. 

laben und mit u lateiniſchen Segeln einen de: 


zu einer internationalen Verfammlung an alle age chmuck des Seeſpiegels bilden. 
Staatsregierungen verſendet und durch Dunant — uw iſt reich und freundlich, trefflich 
Dem 1863 zu Berlin agenben Statiſtiſchen Kongreß Di dicht befegt von zahlreichen Städten 
vorgelegt wurde. europ. Regierungen und 5 a — gebauten Dö: Zen Villen 
gaben eg Anregung s 50 8 hi Zenteen er: | und Schlöffern; das asontide Gelände iſt eben: 
treter nad) Genf, wo vom 26. t. 1868 | falls fruchtbar, aber weniger gut zn und 
a en jare unter Ba abe ben Bochhe ern bevölfert, erniter und geoßartiger; mit 

en Reuß und —— Grpiogeit der Kaftaniemwälder Lu se 
eh rn Angelegenheit ehe —* n Entivurf Rekt te Urmlichkeit der düftern, balbv 


zur Genfer Sionvention feftftellten. 

Genferfee, Lac Leman us Lemanus), 
der größte See - ge ng der ee ‚a 
375 ın über dem Meere, zw — —8 
ms —* und ante 

javoyen) , ift 57 
ar an Role und Zhonon 14 in —X 8 
hen Dudy und Evian bis 334 m tief; die Ufer 
länge beträgt 175 km. Der See bilbet mit 
Hauptrihtung von D. nach W. einen nah N. ge 
trümmten Halbmond, defien oberes hanbe: einft bis 
zur Felsenge der Porte du Rhöne bei St.sMaurice 
i8 Bouveret und Billeneuve von 
den Anſchwemmungen bes Rhöne ausgefüllt ift. 
Das untere Ende (Petit Lac) verjchmälert ro von 
der Pointe d Ypoire abwärtd auf 1-5 km. Tas 
Gonverfationd»Leziton. 13. Aufl. VIL. 


Städte und Dörfer anf meidendem Montra gi 
den Uferorten find, abgefehen von a nennen: 
das Städtchen Bileneue, das ag | — 
Kurorte Montreur und Beh, Da 
— von Lauſanne, one e3, R e, Nyo 
und — u teizerfeite, Yooire mit feinem 
En enſchloß, Bun Cvian und dad male: 
eillerie auf Savı oherſeite. Dem nörbl. 
ae entlang zieht ſich die Bahnlinie Senf-Sau- 
bee ap :BVilleneuve ber Schweizeriihen Wei 

as sie L. Ufer wird von ber Linie Annema| “= 

der Paris. Lyon⸗Mittelmeerbahn berührt. 

—— Rey, aGenöve et les rives du Lac L&- 
man» (Par. 1868); Br. «Der ©. und feine 
Umgebung» (Beim. 1 

engs (Unnibale bee, f. en Fu 
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a (Girolämo), ital. Architelt und Maler, 

tbino um 1476, ſoll zuerſt ein Weber ge 
weſen ſein, wenbetefich aber dalb zur Aunft. Die 

lerei betrieb er anfangs als Mitgenofle ignorellig, 

—* ffaellos del Colle und bes Timoteo della Vite 

geben ihm aber den Perugino zum Frag 

En — beiten ®.3 find im Balazzo Petrucci 

in Siena und in Rom, in der Kirche der heil. Ras 


tharina von Siena Glufertehung) wre, ferner | J 


* 


in der Brera in Mailand n Herzog von 
Urbino gemalte Bild: — Maria und die 
ur —— iſt G. “als Baufünftler, 
— nr ES —E a Mantua 
el eriale (für den Herzog von 
ven) —33 — bewieſen. In Peſaro begann er 
* die Kirche San⸗Giovanni und lieferte viele Ent⸗ 
vie: für ein Kofter von Monte-Barroccio, ar 
7 — — —5 in Sinigaglia u. |. w. 


a *7 hatte er Einfluß auf bie am fee | 
f für das ——— Schloß ſaro die 
— ſtarb in — 1551. 
in des vorigen, gi 


1518 ii enan Si ü 
in Gefena, er] mierri 

ders bot ihm Rom und bie Antilen 
— Ay ” 


3 Haup! 
are 8 As, 
die er im chied Brei roßen entfaltete. 
er baute er für en erzog von Urbino ben Palaſt 

jaro und entwarf einen Blan für ben dortigen 
Sale der aber Projekt blieb. Auch bie ſchoͤne 
Kirche "San: Giovanni bafelbft vollendete er nad 
den Entwürfen feines Baterd. Geine Kenntniſſe 
als Fortifikationsarchitekt veranlaßten Berufung: 
nad) Genua und, wie angegeben wird vr n⸗ 
Vrag. Endlich ging er aus ſolchem Anlaſſe 
Malta, wo er erkrankte und 1668 ſtarb. 
—— Stadt im Amtsbezirk und Kreis 
Dffenburn des Großherzogtums Baden, am Ein: 
ge eines lieblihen, von der Kinzig bemäflerten 
% und_an der Badiſchen Schwarzwalbbahn, 
75 — im Sũdoſten von enbung gelegen, hat ein 
fhöne3, im Renaifjanceftil erbautes Rathaus und 
ein altertümliches, aus Jahre 1696 jtammen- 
Kaufhaus, eine ſchöne, im Rokotoftil erbaute, 
im Innern dur tunftoolle Holzfhnigereien — 
fhmüdte Kirche aus dem Jahre 1692 mit den 
bäuben der ehemaligen Abtei, welche jet ala Brdr 
Er und Volks ſchulgebaͤude 


——e———— 
2520 E. die eine Bapierz, 


jenen, und zählt. (1880) 


—*5 
olzſägerei, de und Getreibebau, gebbaften 
Seren etrieb und Weinhandel unterhalten. Die 
Stadt erinnert mit ihren teilweije vorhandenen 
Pehmmet an Thoren und Türmen an ihre 
here Bedeutung, obwohl die meilten Gebäude 
erft nad) der Zerftörung durch die Franzofen im J. 
1689 entftanden find. — ©. entitand ſchon früh um 
die angeblich ſchon 740 — Benediltinerabtei 
md fiel mit der Ortenau den Herzogen von Zäh⸗ 
zingen zu bis 1218. Schon 1007 verlieh Kaifer 
Heinrich II. das Kloſter G. mit Schuttern und 
ihren Gebieten feinem ‚eugegeünbeten Bistum 
Bamberg, deſſen Schirmvögte die Sähringer waren; 
Fark gehörte e3 zum Bistum Straßburg. 
tern wurbe ©. vielfach verpfändet, bis es ins 
des Dreißigjährigen Kriegs die Freiheit unter 
bei Schupe erhielt, 1803 tam G. an Baden. ©. 
wurde 1648 vonden Schweden breimal heimgefucht, 


——— delberg dem 


Privatrxe 
en | und elrecht, fowie auf das 3 
Bon feinen Se ftlihen 


». und —— bedeutende | I 


Genga (Girolamo) — Genickkrampf 


von benfelben 4. Nov. 1643 geplänbert und von 
den Franzofen 1689 Bampitue) —E 

ME ey. organ mphiluß), ein Bürger, 
deſſen m noch im Dunkel liegt, entfaltete von 


8 der 
je Eh er un rn tr ein eiftiger 
Jänger —& ſtellte er ſpater 
mi ir ne ber eig en ind id 
einen fatiri ten 
a 


ti 
— (e De gehn Nee ie Bel, 
en Da Char — 
—* — — Sera er En 
riften I 


1842 mit der —— «Die 

von den Xi eraiftungs 

Fra 7 Erlangen — hatte, 

—X 5 als Vrireidoceni des — 
chts au —* der Arb rgengabt 


eit: «De mo: 
secundum — 
mb. 1a) wurbe 1847 


(Ba 
1851 d. der en dal ie 
dert, Sein ae Be 


uissimas Keen 


— «Lehrbud 

2 Bde., Erlangen 185462), « 
vatredht in feinen Srundgt 
örtert» (Erlangen 1856; 8. 
Stabtreite des Mittelalters: 
(®b. 1, Grlangen 1888), Ge Deren 

1 ngen 1 « om. 
mäler» (Erlongen1875), er 


fa u —5 — en ug — 
— — A von Wormdr Ye 


Genial (a t.), Genie (f. d.) bekundend; Gyrie: 
nal, fi —2— ————— 


—— Raden 
Genifteampf oc —— 
—e ung der Nacenmus! 
ln beugung bes opfed, 1 fobaß Bit » 
in bie — Kiſſen ei —5 — 
beim Starrkrampf und bei gewiſſen 
eiten, näbefonbere foldhen, welche bie Gehirnbuhd 
—— en, Fe it & ns ann Larre als eu 
ungän! 
er Eribenigrörnälung ar ober Kopf: 
genidirampf, bie epibemif ge erebroſpi⸗ 
nal⸗Meningitis, iſt eine 


Verbreitung, bald in mehr arfı 
tretende,, in neuerer Zeit ua in —5— 
figer beobachtele Krankheit, die in de 





win 


an 


RAULSEHKEFSRIK TU: 


AUEHTT 


ER 


kn oa Ta N SEE 


I TEA TA un 


Genie (Geiftestraft) — Genie (militäriſch) 


als eine afute eiterige Entzündung ber, weichen 
Beim und Rüdenmarkshäute fi) darftellt, wegen 
idemiſchen Auftretens aber, ber Art und 
ee ihrer Ausbreitung und wegen ber Cigen 
tümlichleiten ihres Beriaufe zu den ls 
Trantheiten gezählt werden muß. Krankheit 
befällt vorwiegend Bra und eöftige Perſonen, 
das männliche —88 
lie; Kinder und junge Männer erlranken bei 
weitem am häufigften, nad dem 40. Jahre ift die 
Krantheit felten. Das Wohnen in feuchten Räus 
wen, ſchlechten Kaſernen, überjüllten engen Ar- 
beitöhäufern, gene körperliche Überanftrengungen 
cheinen dem Aug bruch der Krankheit Vorſchub zu 
en. kr Urſache berfelben ‚nimmt man ein 
Miasma, d. h. einen durch bie Luft verbreiteten 
Anſtedungsſtoff an, beflen Natur inbeflen noch | dem 
völlig unbetannt iſt. Gewöhnlich beginnt ber 
—A De plöglic mit einem heftigen Schütte: 
Geh em ge bisweilen gehen aber auch 
* inch einige Tage hin! gewiſſe 
orboten, wie gelinder Kopiſchmerz, Äbſeſchla⸗ 
gi, et, unrubiger Schlaf un! one, vorauß. 
—— der eigentlichen Krankheit zeigen 
nu dead bes Rüdens, 
— au —* Köleunigung des Bul es und 
der Atmung und —— merzen in 
and Gelenken, wozu ſich ſehr eine auffallende 
Gtarrheit und Share ber NRaden« und Rüden- 
mußtel Gef, ; ja mitunter wird der ganze Rumpf 
— nad ‚rüdwärts gelrümmt. Babel 
ehi im 


ae mit Lichtſcheu, Delirien, Erbrechen und 

Fieber; = alien Verlauf verfält ber 

rer in tiefe Saat Gera t, und unter zunehmender | t 

— — big tfofigteit erfolgt in den 

nahe Seid —*— findet bie weiche 

ei der Leichen — man die weichen 

Haute des Gehirns und — außerordent⸗ 

lic blutreich, eiterig infiltriert und gedunſen, bie 

und Rüdenmartzfubitanz blutreid, ödematös 

u ei En Oberfläche mit Eiter eedt. Sm 
chweren Fällen verläuft die Kran 


t häufiger als das weib: | ©. u. 


fang immer eine große Unruhe und | tech 


Ta 


aud) mufterhaft ift. Denn Originalität ohne Mu: 
fterhaftigteit könnte auch Narrheit fein; etwas dem 
Ahnliches bezeichnet man bisweilen duch d a3 Wort 
Driginalgenie. Dadurch, dab das ©. erfindend, 
—— und —— iſt, erhebt es ſich über 
das Talen Dan unterjcheidet verſchledene 
Arten, 3. 'y militärifches, bichteriiches, „reshnifches 
.w, Ein Univerfa genie, das fi in 
aden. meigen ber Wiſſenſchaft und Kunft bervors 
Ile nn es nicht geben, da dies bei den Vedingun⸗ 
n, denen die Nußerung jeder T Hifi des Men⸗ 
ben ebenfo wie die innere Ausbi ungb eS geitigen 
bens unterliegt, unmöglid üt. Deshalb fann 
auch mit Recht ezweifelt werden, ob ein Judivi⸗ 
duum, echt in einem beitimmten Gebiete duch 
ai — —2 — ro en net Ir in jer 
Felde mit glei ezeigt 
baden mie, wenn es feine ee — ie 
He wollen. So haben große Künftier felten 
etwas ——— Men auf dem Gebiete der Willens 
föaft: en tet. Wenn es aber aud) Männer geges 
in — Zweigen der Kunſt ober der 
— zu⸗ mit Genialität arbeiteten, fo 
waren bied en r Regel verwandte Fächer. 
Genie mitar, frz. genie, — ital. genio, 
vom mittelalterli-lat. ingenium [fpan. engeüo, 


dere ital, ingegno], Arie saemaihine, bavon abgel itet 


jpan, engeüero, ital 


ingegnero, altjt;. angenier, 
id 


enjeur, Erbauer von Kriegamaidjinen 
ii ertmeifter], IL päterhin mit Kriegsbau⸗ 
ae gleichbebeutenp] i iſt die Spa nung für das 
chniſche Berfonal eines Heeres die milis 
kan en Bauten im Frieden und im Kriege obs 
n. Geniewefen ift die Benennung des ber 
— Dienſtzweigs. Das Geniekorps oder 
Snaealeusterns befteht lediglich aus Fi) ie 
ven (Genies oder 2 jenieuroffizieren), Ah 
mit dem Entwurf und der Leitung der Baulichen 
Ausführung von Zeitungen, Feitungswerten und 
ſonſtigen Militärgebäuben, wie Kafernen, Maga: 
inen u. f. w. betraut find, ben tegniichen Dienft 
im Angriff und bei der Verteidigung, der Feftuns 
—30 — Ar und fortififatoriiche fowie Brüdens, 


be S bis zwei Tagen tödlich, ja Bismeilen jege= und Lagerbauten, fowie Zeritörungen im 
and) Stunden (fog. Meningi fondroyane) Selbe a leiten nie. ur Ausführung der lehz⸗ 
Nimmt die Kran ke einen rm en Berlaui ufgaben, welde in der Madtiphäre bes 
erforbert die Genefung längere it: Geaners u geſchehen hat, dienen, inſoweit beſon⸗ 
ger nicht felten bleib —— ände, Gedächt.dere Kunſtfertigleit dabei vorausgeſehl wird, tech: 
“ hwäde, bauern örftörungen mau niſche Truppen, ‚au Genietruppen ober Bio» 


demiſchen ©. gleicht 
im: we en Beck derjenigen gi Ge ne 


ah: im Beginn ber nlungen erweiſen 
Blutentziehungen Er oße Eisbeutel auf 

2 Sn und die — A draſtiſche 
ie im f gegen bie 
merjen Kr en von 


Befonbere upmaßregeln 
egen weitere — mei ©. 
& nit befannt. 
tommt vom lat. Genius *—— 
den mit vorzüglicher iheskraft wie wir⸗ 
chen ein Genius innewohne, ber fie 
eiftere. 8 ©. bezeichnet immer eine ſchoͤpfe⸗ 
ri RE — — in irgend einer Art menſ 
das bisher darin Erreichte nicht 
zur Ir Späte — ſondern auch an erging 
rc Abertroffen wird. €3 äußert fi immer 
IB €8 etwas ungen oͤhnli⸗ eiftet und 
in feinen nen nicht bloß original, fondern 


en 


nn einge welche von Genteoffizieren 
Her Dienft, Be Soeniesrupnen 
F —* e nach in drei Richtungen glies 
Feldbefeſtiguns und oberixdiſche Anlagen 
im Feſtungskriege, 2) unterirdiſche nlagen im 
Beltungstriege (Minen), 3) ————— Ge⸗ 
nietruppen, welche vorherrſchend Dienſt 
ad 1 ausgebildet find, heißen Sa —* ad 2 
Mineure,ad3 Bontoniere, In neuerer Zeit 
ift Hierzu noch der Dienft als Telegraphen: und 
als Shienbabntzuppen getreten, Auch gehören 
um Genieweien bie Taubenpoft und die Luft: 
chiffahrt, infofern a — ſchon als ein Kriegs⸗ 
Bun betrachtet werben wohingegen das mit 
m Geniewejen verwandte —— in⸗ 
es ſich auf die es ee bejet, 
er Kriegsmarine anheimfäll zug, auf 
Scheidung der Genen. — den Alben 
Dienftzweigen herrichen in ben Heeren ber verichier 
denen Staaten nod) erhebliche Verſchiedenheiten. 
49* 
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Im Deutſchen, Reiche exiſtieren an Genies 
truppen 19 Pionierbataillone, jedes Bataillon 
4 Kompagnien ftarl, davon die 1. biß 3, Feld: 
pionierfompagnien, die 4. Mineurlompagnie heißt. 
Die Felvpioniertompagnien find vorherrſchend 
für den Felddienſt und das Pontonierweien, bie 
Mineurfompagnie für den Feſtungskrieg ausge 
bildet. Im Sriege werben aus feder Mineür⸗ 
tompagnie 2 deſtun gzpionierl awpagnen ‚ bei eini⸗ 
gen Bataillonen auch eine Anza! ren 
obteilungen gebildet. Dem Cher des Generals 
ſtabes der Armee unterftellt ift das Eiſenbahn⸗ 
tegiment zu 2 Bataillonen und bie Fönigl. bayr. 
Giienbahnlompagnie. Dem Generaliniperteur bes 
Ingenieurkorps und der Feitungen find bie Pios 
niertruppen unterftellt. 2 . 

In Oherreih-Ungarn eriftieren 2 Genieregi« 
menter und 1 Bionierregiment, jedes 5 Bataillone 
zu 4 Kompagnien ffart, Dos Pionierregiment iſt 
gusſchließlich für Feldkrieg, und zwar zum 
Bau von Kriegsbrucken und Kommunitationen, 
zum Berftören pe er, ſowie zur Mitwirkung beim 


Bau von Feldbefeitigungen und zum Feldtelegra⸗ 
phen⸗ und Eifenbahndienft beftimmt. Die Genies 
tegimenter find vorherrihend für den Feſtungs⸗ 


trieg beitimmt, werden aber auch beim Bau von 
Befobefeitigungen und Feldbrugen, fowie im Eiſen⸗ 

—5 — verwendet. Die Bildung eines Pe 
bahn: und Telegraphenregiments ift 1888 hefohlen 
worden. Die Bioniere unterftehen dem Chef bes Ges 
neralitabes, die Benieregimenter bem Generalgenies 
infpeftor. Rukland hat 16 Sappeurbataillone zu 
4 Kompagnien und 6 Bontonierbataillone zu 2 Roms 
Bagnien: In Frankreich beftehen zum Sappeur« 
und Mineurbienft 4 Regimenter Sappeur-Mineurs 
(feüherhin als Oenieregimenter bezeichnet) zu 5 Ba; 
taillonen & 4 Kompagnien und 1 — 
terfompagnie. Der Pontonierdienſt wird durch 
2 Regimenter artillerie-pontonniers à 14 Kom: 

agnien verfehen, welde zur Artillerie gehören. 
Kalten bat 4 Genieregimenter, davon Nr. 1 
und 2 zu 14 Sappeurfompagnien, Nr.3 zu 4 Sapı 

eur:, 6 Telegraphen:, 4 Eifenbahntompagnien, 
Nr. 4 zu 8 Vontoniers und 2 La; —— 
Regiment Nr. 1—8 haben je 2, Nr. 4 hat 4 Train⸗ 
fompagnien, Großbritannien bat 40 Inge⸗ 
nieurkompagnien. 

Geſchichtliches, Die Römer hatten gegen 
Ende der Republik bei jedem Heere ein organifiers 
te3 Korps techniſcher Truppen, fabri genannt, 
welde die gewöhnlichen Kriegswerkzeuge in Stand 
hielten, den Belagerungss und Berteidigungs: 
apparat, Geſchutze und Brüden fonftruierten und 
die unterirbiichen Gänge anlegten. Ihr Befehls: 
haber war der unnuttelbar unter dem Feldherrn 
ftehende praefectus fabrorum. Das Mittelalter 
tennt feine technifhen Truppen; Mengen von 
Schanzbauern folgten den Heeren, um ie ber: 
zuftellen und die Lager zu verſchanzen. Belange: 
rungsmafchinen und Kriegsbrüden wurden durch 
Zinmerleute, umtericbifeee Gänge durch Berg: 
tnappen bergeftellt. Bei den beutichen Lands: 
tnechten (um 1500) finden fi) die Anfänge eines 
organifierten Genieweſens, welches aber, ähnlich 
wie die Artillerie jener Zeit, mehr eine Zunft als 
eine Truppe bildete und zu jener gerechnet wurde. 
Dem Feldzeugmeijter oder Chef der Artillerie un: 
terftand der Schan meilter, ber Schanzbauerhaupt: 
mann mit den Schanzbauern, der Brüdenmeijter 


Genie (militäriſch) 


mit ben Zimmerleuten und re Db. 
[it an waren es nven, Iore und 
Schanzenbau, ſowie di Anlage der Laufgräben 
vor Feitungen. ineurdienft 


1500 Arbeitertruppen, guastatori (ital.), guasts- 
dores (pan.), gastadours (fr3.) genannt (von guaste 
beziehungsmeile dı [degat], Zerftörung). Sie 
waren nicht bloß Berftörer, hatten 
Schanzen: und Wegebau zu leiften, erfreuten fl 
aber, wie ſchon der Name befagt, keines befondern 
Ruß. In De 
ichnung pionniers (von pion, Bauer im 
Biel, worunter man aber zunächft die per Geſchũn⸗ 
bebienung beftimmten Arbeiter verſtand (im 
(hen Schneller genannt). auf ienten auch die 
nzbauern zur Aushilfe den Neil ren 
Zur Leitung be Feſtungsbaues · und ber i 
arbeiten im Feſtungskriege nahmen bie Fü: 
— in Sold, meift ohne militärif 
ang. Sie wurden au en Landmefien und z 
Eivilbauten verwendet. 9 — ſie in der 
gel aus den Ländern, welche für den ingsban 
gonangebenb waren, fo anfangli aus Stalien und 
ben Niederlanden, fpäter aus frankreich. Heim 
rich IV. von ließ durch Sully 1603 die 
graenieuns n ein Korps Dereinigen. Guftas 
olf von Schweden hatte ein-mit General 
ftabe vereinigtes Ingenieurlorps, welches in el: 
und Feſtunosingenieure zer Gegen Ende dei 
u ya. en! % en bie en F rmati se 
jentetruppen, aber noch einem vi 
Wechſel unterworfen; fo wird in Frankreich 1679 
ein Mineurkorps, in Brandenburg 1690 eine Mi: 
neurfompagnie errichtet, leßtere zur Artillerie ge 
beat Genielorps im heutigen Sinne entftehen m 


ankrei 


antreich durch Vauban (f. d.), in Preußen 179 
— Friedtig Wilhelm L., in Oſterreich burd 
Karl VI., in Sachſen durch Auguft II. Den Of 
ieren de preuß. Ingenieürkorps lag es ob, als 
Kriegsbaumeifter, al3 Ingenieure im Felde, ferner 
bei der Landesaufnahme und bei Feldoperationen 
im Sinne be3 Generalftabe3 zu dienen, mit bem 
das —S— in engem Zuſanimenhange 
ftand._ Bis 1806 war der Chef bed Ingenieurtorps 
au des Generalquartiermeifteritabes. 
ur Ausbildung der Ingenieuroffiziere wurben 
Ingenieurfhulen erridtet, fo in Oſterreich 
unter Karl VI. 1717 Ingenieuralademien zu Wien 
und Brüflel, in Sahfen 1742 & DO 
ankreich 1750 zu Meieres, in 
otsdam. n 18. Jahrh. ent 
korps, fo 1715 in Preußen eine Kompagnie, weiche 
zur Artillerie gehörte, 1747 in Öfterreich zwei 
tonierfompagnien, 1766 ng ebenda das 
Brüdenreglement. id) d. Or. errichtete 1743 
vorübergehend ein Pionierregiment, weldyes Wis 
neure und Pontoniere in fi aufnahm. Rach 
Auflöfung des Baer traten bie iere 
jur Artillerie zurüd, das Mineurkorps wurde felb« 
tändig formiert. In Oſterreich er 1758 ein 
ionierbataillon, aus bem nad mannigfachen 
echſel bie heutigen öfterr. Bioniere heruorgegan- 
en find. Im Ya wird hier ein 
orps errichtet, das fpäter mit bem Mi 
dem Genielorp8_einverleibt wird. Meiſtenteils 
bleibt aber das ae a noch Sache der Artilles 
tie oder es wirb den Mineuren übertragen. 


wsapu u Zune nn 


Serr 


TRETEN. 


AUE 


TUI IATET SU TEEN TEE 


Genie= oder Ingenieurbelagerungstrain — Genista 


Das 19. Jahrh. führt mg zu den Beutigen 
ermationen. So werben in Preußen 1810 drei 
ionierfompagnien errichtet, die alle brei Dienft- 
zweig e in_fih vereinigen. Es tritt bamit eine 
halle Trennung von ber Artillerie ein, Die 
oniere treten mit dem Ingenieurkorps in Zus 
hear ang, und leßteres wird —— vom 
eralſtabe geſchieden. Un andern Orten erhielt 
das Ponionierweſen noch längere Zeit als 
weig der Artillerie, wie es in Frankreich noch 
te der Fall iſt, dinan gewichtige Stimmen 


dagegen erheben. Uhnlich er gegenwärtig 
. volljogenen Trennun; rtillerie in 
tung3: und Keen urlere wird aud) 


17 gr ſchaͤrfere Sond RA: er Genietruppen in 
pi für den Feld» und ſolche für den Feſiungs⸗ 
ienit, ſowie für eine Abtrennung ber für den 
tungabau beftimmten engen von den 
ietruppenoffigieren das Wort gerebet. 
Litteratur. Bonin, «Gef höhe >> 
nieurlorp® und ber Vioniere in 
1878); Brinner, —— des 
ments» (Wien 187 
Genies oder —— 
ſ. unter — VL S.. 
Geniedirektion, |. unter — 
GSeniedirektoren, im Ku Reiche bie 
Be Kenn mb ber Bläge, überwahen 
eubauten und bie bauliche mftanbhaltung 
eine E Dehung, , leiten die fortifitatoriiche Armierung 
se n und > find bei der Verteidigung thätig, 
enie⸗ ober jenieurge: hen bi 
früherhin in Breußen dem Beneralitabe an; 5 — 
mit iersrang bekleidete Perſonen, we ei der 
Landesaufnal nd Kartographie bag. waren. 
Genie: oder Jugenienrtomitee wirb eine 
aus Genieof ieren gebildete beratende Behörde 
annt, welche Entwürfe zu Feſtungsbauten bears 
Beer und prüft und über wichtige organifatorliche | Deu, 
und te og Fragen bed Genieweſens entfcheibet. 
Genien (lat.) waren nad) altitaliiher Vorftels 
lung —ã welche insbeſondere die einzelnen 
= hen wie ein zweites Ich begleiteten und ala 
das Lebengebende Eon gignere, d.h. erzeugen) ans 
geir n wurden. Es gab aber nit nur ©. einzels 
enihen, welche das Thun und Lafien ders 
n beitinmten, fonbern aud) von allen moglichen 
bern und Heinern Vereinigungen: von Völkern, 
Segionen, KRollegien, forie u von Städten und Laͤn⸗ 
dern, 2agern, Theatern und Orten überhaupt, ja 
es gab au &. von Göttern. Man opferte ihnen 
bei mehrern ge eig im Jahre, den ©. von 
Menfhen namentlich am Geburtstage. Die die 
@. der Männer als —A— Fe — jen Gottes 
betrachtet wurben, fo hießen di uen 
radezu ihre Juno ober Junones. re chte 
und bildete die ©. namentlich von Ortern gern in 
rg ftellte dann aber die G. im übris 
in menſchlicher Geftalt, mit Full⸗ 
tera (Opferichale) in ben Dinsen, ber at. 
Bere fe wie oft, opfernd pargeite t chei⸗ 
rom. Sitte verfchleiert, d. j' mit be 
das inter t beraufgezogener Toga. 
Br findet man den Genius des Hausherrn fo m 
ielen pompejanifchen Wanbgemälden abgebildet. 
Eine Bildſaule des ed des röm. Bolts ftand 
auf dem Forum ur om. Bebeutfam wurde ber 
Kult des Genius des jedesmaligen Kaiſers nament: 
lich dadurch, daß ſchon Auguft in den Kapellen ber 


ner 


ee 


oben meift_nie 
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zahlreichen apart der 14 Duarticre der 
Stabt zwifchen beiden Zaren das Bild feines 
Genius au! hellen ließ. Ubrigens find die ©. rein 
italiſch, und nur bie neuere Kunftiprade hat den 
Namen, um den bäufi H fig vortommenden männliden 
und weiblichen geflügelten Geftalten eine Bezeich⸗ 
"gene zu geben, auf griech. Darftellungenübertragen. 
ier, |. unter Genie (militäriid). 
Fehe wie Belagerungspart(i.d.). 


— unter G RES 

eniearf jew find in Ans 
betracht der vielfachen Berührungspuntte der beis 
derfeitigen — und der Gemeinſamieit vie⸗ 
ler — tänbe in der Regel mit den Artil⸗ 
lerieſchulen vereinigt, fo im Deutſchen Reiche 
die vereinigte Artilleries und — enieurſchule zu 
Berlin (feit 1816) und die konigi. bayr. Uctilerker 
und Ingenieurſchule zu Münden (feit 1857 felbs 
ftändig, vordem mit dem Hi vereinigt), 
in Hiterreich⸗ Ungarn bie te) tech ——35 
u Wien, in Frankreich die ee je 
'artillerie et du genie zu Sontaineh can, in Ita⸗ 
lien be ergleichen zu Turin, in Großbritannien die 


Militärafademie zu Beolniß, Selbftändige Ge: 
nieanftalten find ber t öhere Geniekurs zu 
Wien und die ruſſ. Nikolaus: \ingenieuratademie 


zu Fibre rg. 

_ unter Genie (militärifch). 

— — a $. unter Achilloa. 
fepmetterfi Sera (in nie: Ku — 
etterlin, en e gehörige Gattung 
ll hön blühender Sträuder und 
Halbfträucer mit ſtark Mika Aſten ger ein: 
m Blättern und gelben, bei einigen Arten auch 
weißen Blumen, welche angeini in den Blattadjeln 
oder in den Winkeln der Dedblätter ftehen und in 


biefem Falle mehr ober weniger reiche Ahren oder 
a —X en bilden. Eine in den Wäldern 
e verbreitete dornige Art iſt G. 


gm, en gemeine Ginfter, deren gelbe 
lüten 5 cm lange flhren bilden, ı Faͤrbe⸗ 
a (G. tinctoria), in Guropa, ben Kautaſus⸗ 
ndern und Gibirien einheimiich, ift ſehr vielge- 

— teilt ſich 


altig und ganz dornenlos; der 
ich mit gel⸗ 


in na Ireiche —— Alte, welche 


füten über und über bededen. Eine dorm 
biefes ©. bat gefüllte Enten Der Spanische 
inter, (G. florida), 1m hoch, mit zahl: 


reichen einfeitigen, eisen —— er ge⸗ 
deiht vortrefflich in nicht zu feuchtem Sauddoden 
und in ſonniger Lage, verlangt aber im Winter 
einige Bedecung. Dieſe und andere ausdauernde 
Arten eignen ſich zur rg vor feinen Ges 
bölggruppen. G. pilosa, der behaarte Giniter, 
eine ſehr niebrige et mit auf der Exbe liegenden, 
aufiteigenden, en Uſten, kann ala Schatten: 
flanze in Bartan gen zus ic) verwendet werben, 
indem — unter Nadelholzern im Mai und Juni 
we elben Blumenteppich hervorbringt. 
—— — inden fi, viele ſehr 
—* Arten. Von — wird mit Vorliebe 
Kuttintert G. monosperma, der einfamige Sinfer, 
ausgezeichnet durch ben —5 — Duft der zahl 
—5 — weißen Blumen. Sie am fi A 


H m in em eis hir N F n “= 
t ſich auch ein gewiſſes hifto und fpra 
les Iniereſſe. Ei iſi wi ten Teftament 


(1 Kön. 19,4. 5) erwähnte — olderbuf ne 
retom, Blur. retamim), unter den Glia fich jegte 


7714 


und Gott bat, daß geine Seele ftürbe. In den 
MWüftengegenden Arabiens wird fie als Brennholz 
benugt, und ihre langen rutenförmigen Zweige 
geben ein lebhaftes, aber raſch verloberndes Feuer. 
Hierauf bezieht fh eine Stelle in Pſalm 120, 
«Sie (die falſche Zunge) ift wie Feuer in Badıl, 
dern» Im Anfchl „ba an den hebr. Namen nannte 
— die Aha Retama monosperma. 
©enitalien (lat. genitalia), foviel wie Ge: 

fölshtsorgang, 

®enitio (Genetio) ift bie ber Tat. Grammatik 
entnommene Bezeichnung eines Kaſus der indogerm. 
Spraden. Dieſer Cafus wird im Singular uch 
Suffire gebildet, ald deren Grunbelement man - 
(-08, -es) ober -8 anfehen kann, 5. ®. Iateinifeh 


Genitalien — Gennadios 


— parijer Familien eingeführt. Der Graf Brus 
rt de Genlis heiratete fie in ihrem 16. 
Als Nichte der Frau von Montefion, melde mit 
dem Herzog von Orleans heimlich vermählt war, 
erhielt die nunmehrige Gräfin aud Zutritt in dem 
a 8’jchen Haufe, wo der Herzog von Kar 
der nachmalige Gaalite ie zur Erzieherin feine 
Kinder machte. Um biefe Wahl beim Publitum zu 
rechtfertigen, ſchrieb bie — G. für ihre — 
linge unter an! das «Theätre & l’usage 
jeunes personnes, ou — —SeS Gm 
Bar. 177980), «Ad2le et Theodore, ou lettres 
sur P’education» (8 Bde., Bar. 1782) und dla 
veill&es du chäteau, ou cours de mora| je, & l’usage 
des enfante» (3 Bde., Bar. 1784 u. öfter). Als die 


nomin- ie ped-is (de Namens, des Fußes), fands | Revolution ausbrad), gewann bie Gräfin G. durd 
Tritifch pad-as, re ((ateini — — ihre enge Verbindung mit dem Haufe Orleans eie 
litauif⸗ dukter-s (ber To: en jewifien | polit. Bedeutung. Sie wohnte eine Zeit lang br 
Stämmen, die urfprünglid auf fu A 0) au8s | Sigungen des akobinertiubs bei und fand mit 


eben, 3. ®. ſanskritiſch vrka- ‚ei, an bie Endung | ® 


@. -sja, vrka-3ja (-3j0), bal ij Iykeio, 
welches für likogjo fteht, und Hr = nn Aus 
volfissa eingetreten ift; das s in unferm « 
ift ber letzte Reft des — Die allı Acer, —* 
bung des ©. im Plural iſt — in den * 

Bi ——— mh — ui 
(der Fihe), griechif po n, daneben -am (-om), 
Daher di er flawifch he ©. dei Bluralß, 5. 9. kamen-ü 
De Steine). Img lee namn-& ift daß -& der 
der Endung, m heutigen Deutf haben wir 
va alte Endung nod in Fällen, wie 3. B. «ber 
Mölfer, oft ift fie aber’ ganz verloren, }. B. a der 
Mütter, "der Namen». Eine erfchöpfende nition 
der Bedeutung bes ©. läßt ſich nicht geben, er drüdt 
fehr allgemein bie DBegiehung eined Begriffs auf 
einen andern aus; fo wird durch den G. ber die de |mi 
ber Befiper («ber Herr des Haufed»), daher Die Bes 
eichnung genitivus possessivus, das © Ganze im 
erhältnis zu einem Teile («die Hälfte bes Haufes»), 
gealtus partitivus, das Objelt einer duch ein 
bſtraktum —2*c Thaͤti ae «die Furcht 
Gottes», d. h. «die Furcht vor Gott»), genitivus 
objectivus, » 7. w. ae Die Site nen find 
in ſich fhwanfend, te ftens den Gebrauch 
einer —— — und Ha aud) diefen nicht. 

— (lat.), Erzeuger; Genitrix, |. Ge- 

er rix, 


0 oder Genitſchest, auch Tontaja 
ober Uſt⸗ Lfomft genannt, Fleden i im ruf). Gou 

vernement Taurien, im Kreis Melitopol, 98 km 
fübweftli mon erh ‚am * Ufer der oleich⸗3 


nömigen bie zwifchen ber Landzunge 

von Arabat “und dem eftlande — BL und in 

das Faule Meer ober ine 1) bit 1227 € 

ift ein vortrefflicher Sanbungs fir Ratte 

— und bildet —ã fi für das i in 
end reichlich ee ejalz. ©. 


einen täglichen Bazar und drei Jahrmärtte, lei " 
aber Mangel an Trinkwaſſer, welches aus den in 
der Steppe eg Brunnen, 5 km weit von 
G. bezogen wir! 

us, f. unter Genien. 

Genlis (Stephanie Felicite Ducreft de Saint: 
Aubin, Dlarquife von Sillery, Gräfin von), franz. 
Schriftitellerin, geb. zu Champeeri bei Autun in 
Bourgogne 25. "Jan. 1746, ſtammte aus einer vor⸗ 
nehmen, aber herabg Ibgelommenen Familie und war 
ſchon als Mad Schoͤnheit, ſowie auch ihres 
ausgezeichneten Harfenſpiels wegen in die vornehm⸗ 


—— wegen nad) On 
ihrer Si eit wegen ni 
on dem Herzog von Orleans ( ger 
aurüdberufen, kam fie während der Septem! 
1792 wieber nr on. Aufs neue It Ihe 65 
cherheit beforat, 9 fie nad) Tournay in * 
wo A (angebli Ei mit bem $ ‚von 
erzeugte Ad Iiotogter Bameln mit Sorb 
lte. Hier lernte fie auch eg 

Yen jen Armee die jungen Prin on Orltans 
befanden, kennen um kon ihm nad) St. Amand 
ei Biejem gerfallen ie im April 1798 nad 

der Schweiz febte Si jeit e Targ im ofer 
Bremgarten bei Zürich. ber bie Pri 
Adelatde von Drleand, bie ae Hahn bei ihr 
fen, ſich au ihrer Tante, ber Prinzeſſin ar 
zoo Freiburg begab, verließ aud; die Gräfi 

ihrer einen {hr noch gebliebenen * 
Hs ette Serceg, 1798 die Schweiz und jog 
Altona, wo fie leptere mit bem hamburger Raul: 
mann Mathiefien vermählte. Um dieſe Beit für 
fie den Roman «Les chevaliers du cygne, ou a 
cour de Charlemagne, conte historique et moral⸗ 
8 Bde, Hamb. 1795; nen 1 fehr — 

. 1805), bet ungeaditet 
tenprebigten voller Potter un und 1 17 
Verteidigung den « 
dant la r&volution» (Hamb. An ee 
zum Ps gelangt zu kehrte ed e oh 
urüd und erhielt eine Benfion von 6000 
ie 9 as ERDE lebte fie in Paris, 4 


re een, x auf 90 Bände belafer 

Ro denen ber Sant «Mademoiselle de 
Gerne cm: a, die gelungenfte Arbeit 
ift, enthalten m ilderungen von 

{ten im konventionellen Welt: und * 

ichen Leben, das fie genau kannte. Ihte 
vations eritiques Pour servir & P’histoire li 
du 19°siöcle» (Bar. 11), „fowiebas — 
— et — des &ti Tg ar EI er 
usages du monde, etc.» (2 t. 
Wert voller Irrtũmer, * te «Diners d ale 
d’Holbach» (Bar. 1832), in 


ten Bern a d 179 
ehmen, ber A ine ea 


826). 
Die . im Ronfiantind 
pel unter tür, Gerrihaft rad hieß als Laie 
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Georgios Scholarios. Von feinem frühern 
üft wenig befannt. Um 1400 in Konitantino) ar jr 
zen, erhielter eine gründliche und vielfeitige lung, 
Im Gefolge des Kaifers nahm_er 1439 am Konzil 
u u Florenz teil. In drei der Synode überreihten 
eden und in einer an feine Landsleute gerichteten 
Telnet trat er mit Entſchiedenheit für die Union 
und röm. Kirche ein. Als aber nach dem 
— luß der en die Vereinigung bei 
dem griech. Volk und Klerus wenig —— and 
=. ©. auf die Seite ber Gegner. Er os 
der und lebte längere Beit als 
Koh 


mn ntolrator en — ftlichen 
Studien. Als Konſtantinopel (1453) zu nn: Ar: 
ten eingenommen wurbe und — 

die Wiederbeſetung bed erledi —— 


verlangte, es die wg u, mei G. —— 
noch nic au Weihen erhall =. atte. re 
en S ge na vom Bifchof von 
Hera! ultan belehnt. ige 
e —* —ãE ihn der —— —8 * ae 
lirche und begann mit ihm er 
gain en eröffnete ©. i th * kt des es hr 
laubens und ſchrieb dieje 3 — 


Der Sultan aber war davon ſo ſehr iedin Daß 
er den Chriſten Duldung berichtet 
die Tradition über die 8 She dad Glaubens⸗ 


ag — Ar 5 Fe wird 
und in ber ir m! oh nſehen 
nießt. Das Safe Ibe übt in 12 Rapite Ku Darlegung 
derjenigen Buntte der riftl. ‚ welde im Ges 
genjab zum Islam befonders wi tig find, vor allem 
* ui — pi —— —— ao | 
sten pitel, ſowie eine kan rei⸗ 
bung des Belenntnifies mt unter dem 05 tel 
«De via salutis», find —* unter eiäoben, . 
legte 1469 fein ämtmieber und zog ſich in das Kloſter 
Jeeng des Taͤufers bei ur loc —— 
urüd. Das —— — des G. iſt 
[feiner Schriften beträgt etwa Sunbert, ea 
nicht alle gebrudt. Mi —A— 10T, a 
DE apa 
gegı ilo) on e bes oteled vertei- 
Digte, an nd Pletho» (Bresl. 1844). 
Genua ( (araß.), daS Barabies der Mohamme: 


dan 
—— —5 — ital. Archaͤolog. geb. 1819 
En ke Rechtswiſſenſchaft und 
laſſiſche aA e, sn lic) aber. Archäologie, 
und begründete —* er uch fein gele Bte 
Wert: «Sulla moneta ee @’ Italia» 
1843), welches von der Archäologischen Aodemie 
u Rom mit der goldenen Mebaille gekrönt wurde. 
war fodann Mitarbeiter und Redacteur verfchie: 
dener eitiäriften («Saggiatorer, «Contempora- 
neo», «Giornale Arcadico», «Atti dell’ A. emia 
Romana» u. .0.), 1848 Dep Deputierter, wurbe 1849 ver⸗ 
—— und ging nad, Slave, * er ven — 
des «Spettatore I — 1859 
wurde er zum Profeſſor der Sl —8— Pa⸗ 
lãographie an der Univerfität zu Bologna ernannt; 
ſeit 1861 wirkt er als —— —— 
Istituto di studi superiori in ZI else 
unteranderm nod):«Leiscrizioni Biliogueotrusch 
e latine» (Rom 1844), «Museum rianum 73 
ımonumentis etruscis» (2 Bde. Rom 1845), «Dia- 


rio del Burcardo» (Flor. 1868), «I Iutti_dello Ds 


stato romano 6 l’avvenire della corte di Roma» 
(Zlor. 1860), «Il governo pontificio e lo stato 


e |.terrafien auf das eine 


TIb 


romano» (2 Bde., Prato 1860), «Il governo pon- 
tificio surrogato nel decennio da quello impe- 
riale di Austria nelle Romagne» (Flor. 1860), 
«La politica della Santa Sede e gli atti dei Buo- 
naparte» (Flor. 1862), «Le dottrine eivili e reli- 
giose della eorte di Roma in ordine al dominio 
temporale» (Flor. 1862), «Le sventure italiane 
durante il pontificato { Pio IX» (Zlor. 1863), 
«Epistolario politico Toscano» (Flor. 1863), «La 
Roma degli Italiani e la Roma dei cattolicie 
($lor. 1865), «I pericoli dell’Italia centrale» 

r. 1880), «Il diritto pubblico e la libertä re- 
Iigiosas (Blor, 1870) u. |. w. Auch ER ee die 

pero complete di Em. Duni» (5 Bde., 

— —2 — 


Gennezareth (bei Lu Genezareth) ),R 
der Biotfe — — 35 — ür den An 
baren Lan Aue ve (cp a8 36 
das kleine an 8 und 
aan — —X ee 


ober Sees von Tiberias Bimpiet ai 
dieſen See felbft. 

Kinnereth, jept Bahr Se Kine ge⸗ 
nannt, erfüllt eine inuldenförnmige Erweiterung des 
5 | Jorbanthata, 32 km lang und 11km breit, Erik 
durchſchnittlich 50 m tief, und fein Spiegel liegt 
191 m unter dem Bioean be en A und das 
nad 208 m über. b Toten Mee Sem 
Waſſer ift Har, inter, et und And, Belonbere tm 
nördl. Teil deẽ — Gehe fiſt reich. Das See: 
pet u —— — im Norden und Suden, beim Ein⸗ 

ordans, von Raltftein- und Bas 

ee * —— t melde i im Frühjahr (Non. 
bis Mai) in faftiger etation prangen, jpäter 

bei faft ölliger Baumlofigkeit verbrennen und ver: 
den. In der Rähe finden fi) Dattelpalmen, Ei- 

tronen: und Bomerangenhäume, Indigo:, Neid: und 
Zuderrobrfelder. Zur febe seju waren bie Ufer⸗ 


ut und zwifi 
e von D Bäumen, Trauben en 


anzu. 
Ka Imen und Kam zaͤhlreiche Städte und 
Dörfer gefäet, der See jelbft mit Shif fien bebedt. 
ier haben die meiften Apoftel ala Fiſcher (aus 
faite ihre Nepe master und Schus an und 
a ee fi mäı Sig in Reben und Wunbers 
ten erwieien. Sept belebt keine Barke mehr ben 
——— Die Oſtſeite Bi eine von raͤuberiſches 
jeduinen ohnte Wüfte, die —— eine — 
menſchenleere One as die a 
Kapernaum am ®i eftufer und das harte 
m | Bethiaida liegen in Trümmern, Der einzi 
größere Ort ift Zabarijeh, das alte Tibexias [a3 
td aloe betanntes Dorf bei Foſſano (ſ. d 
se ten im was pe find Ber: 
indungen von Berfonen zur Förberung ihrer 
— men Seen 3 olche a en feit 
yehtmdalın unter allen en Böllern beftanden. 
ittelaltet haben ſich in den Stäbten von verſchie⸗ 
denen Grundlagen aus genoſſenſchaftliche Berne 
von Kaufleuten und Gemerbtreiben! ir in der 
von Gilden und Büntten, gebilbet,, welde fi 
ſprunglich in ihrem Kreiſe ihre eigene —X 
— ſchuͤfen und erſt nad und nach obrig⸗ 
keitlichen und ſtaatlichen Shhuß mit gewiſſen Aus⸗ 
ſchlußrechten und Privilegien erhielten. Als bie 
ausgedehnteſte und maͤchtigſte des —A 
md erſcheint der beutjche a 
die Landwiriſchaft wurde in manden m 
= uriprünglich in der. Form der elbaemeinichaft 
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umbDartgenofienshaft betrieben und die fehr alten 
Veidgenoffenichn ten oder Deichverbände is fd 
bis auf unſere Tage erhalten und jegt mehr und 
mehr den Charatter einer ftaatlihen Einrichtung 
angenommen. Dasielbe gilt von den vielfach, mit 
dann gerechten aus eftatteten lanbiirtfchaftli 
eliorationd: und Waldſchutzgenoſſenſchaften. 
Denen ag zu diefen ältern Formen he t die mo⸗ 
(engl. cooperative society, frz. associa- 
Kon coop6rakive). o nennt man re 
von Lohnarbeitern oder Heinen Unternehmern | di 
(Handwerfern, Landwirten) zu dem Bmede, ber 
überlegenen Konturzeng dee großen Unterne 
gegen jenüber ſich 255 das Bulammentirten ihrer 
itbeitöträfte und Kapitalien aus der Dhnmadt 
und wirtſchaftlichen Not zu erheben. Der Charat: 
terzug ber mobernen genoſſenſchaftlichen Bewegung 
ift bie ge ber Mitgliedſchaft und eine 
aus dem Boden der freien Konkurrenz ori ee 
wachſene Thätigkeit, während die aus dem 
Bein ervorgegangenen genoſſenſchaftlichen 
ich dur —e und ftaatli en 
— bote und Vorzugsrechte 
—— allen Richtzünftigen 
terifieren. Bon den —— ale unterjche 
den fie fich, abgeieben von ber hiebenheit dei 
juriſtiſchen Grundlage, ihrer Idee nad) — 
daß mehr perjönliche Beiehung hungen zwiſchen ben 
—— befteßen, 3. — e der Gleichheit 
ohnorts oder befonberer gemein: 
3 Intereffen 
Die eriten Verſuche dieſer Art wurden etwa in 
den zwanziger Jahren des 19. Jahrh. in England 
gemadit, und ziwar in ber Geltalt von Konfumvers 
einen, welche ihren Mitgliedern in ben «Coopera- 
wüve stores» ben Gintauf von Lebensbedun - 
k — Preiſen ermöglichen follten. Beſon⸗ 
te — —— gung Km diefe Beſtrebungen durch 
(f.d.) und feine Schule, aus welcher 
Ban va Bart «Cooperation» hervorgegangen ift. 
Tie erfte wirklich erfolgreiche ©. dieſer Art, u der 
pe von Rochdale (.d.), wurde jedoch Are 
ründet. In Frankreich entwidelte zuerſt 
e Pb? an einer Probuktivgenoſſenſchaft, ne 
melde die Arbeiter in den Siand gejegt werden 
fotten, 1, feloft als Unternehmer aufzutreten. Ginige 
fociationen_biefer Art, die durhaus auf dem 
—5 — ber Selbſthilfe und zugleich auf dem ber 
brüberlihen Solidarität der Arbeiter berubten, 
wurden von Buchez wirklid ind Leben gerufen. 
Unter ber Sebruarrepublit ſetzte ber Staat zur Uns 
terangi von Produltivgeno aften mit Dar⸗ 
— 33 Sn, Irs. aus, jebo te nur ein klei⸗ 
damals Hefanber® In in Paris zahlrei 
he G. von diefem Anerbieten Gebrauch. 
Turd) den Staatäftreich wurde dad franz. Geno|- 
fenichaftswefen auf eine Reihe von Jahren fait 
vollfländig vernichtet. Rh m Deutfchland dagegen be⸗ 
ann bamals für dasſelbe dank der unermüblichen 
irffamkeit von Hermann Ze Beil (. db.) 
eine Periode fruchtbariter Entwidelung für das: 
ſelbe. Nachdem Schulze ſchon 1849 in —R eine 
Linkaufsgenoſſenſe a gegründet hatte, gelang es 
ihm in ben ‚delge namentlich unter ben Handwers 
tern und Heinen Gewerbtreibenden wirkſam für 
— 2 — Arten von «Erwerbd- und Wirtſchafts⸗ 
ten», namentlich aber für die Krebits 
machen. Die pri⸗ 


ten, 
18 Drgane ber fozias | X 


ropaganda 
Stellung — 


einigung ” 





: — 
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len Selbſthilfe hochwichtigen Vereine war anfangs 
eine ſchwierige und ungünftige, da keine der vor: 
bandenen Formen der Handelsgeſellſchaften für ® 
ang ger net war. Schulze war von Anfang 
fir Sr mp ber Solidarhaft aller Mitgleer 
indem er in ıbeimfelben eine wertuolle Krebitbafis 
erfannte. Doc brachte bie 55 — ft, Er fie für 
die Mitglieder einer offenen Ha age ellſchaft bes 
fteht, für eine ©. mande — eiten 1, 
es war daher ein wichtiger dortſchritt 
das fpäter auf da3 ganze Reich ausgedehn 
e Bundesgeſetz vom 4. Juli 1868 hi 
liche Stellung der Erwerbs: und Wirt 
ögenoflenfchaften fett ern unbe, Pr ar 
in der Yet ba B jebt zunächſt die ©. ala folde mit 
ihrem aus den ek hattenreifen der een 
und den Referven u Vermögen haftet un 
bie Solidarhaft der Genofjen erft in zweiter Linie 
als eine Solibarbürgidaft auftritt. Das Gele 
acht geiölojener Mitt —— Sr 
nicht geſchloſſener Mitglie welche die 
ea Kredits, des Erwerbs oder ber 
Khaft ihrer Aalen mittels — 
Geſchaͤfisbetriebs bezweden». Es führt na: 
auf: 1) Vorſchub⸗ und Krebitvereine; 2) Ro In 
und Magazinvereine; 8) Bereine zur Anl = 
von Gegenftänden und zum Verkauf der gefert 
ten Gegen! tände Ki gemeinioe alte Bug 
(Broduftiogenoflenf ); N jereine zum 
meinfchaftlichen Ein! an "yon en em 
im großen und Ablaß in Heinern Partien an ihre 
Mitglieder (Konfunwereine); 5) Vereine zur & 
ftellung von Wohnungen für ihre Mitglieber, Ye 
unter 1—5 genannten Bereine follen die Rehte 
einer «eingetragenen ©.» unter gewiſſen Bedin 
gungen erwerben können, 
Seit 1859 fanden Bin. allgemeine — 
tage ber deutſchen G. na ——— 
ftem ſtatt, zu welchen bie ei 19 — 
sialverbände Delegierte fe dei chuize felbt 
wirkte bis zu feinem FAN (1882) als Generalan 
walt der ©. und veröffentlichte in ae Egen⸗ 
a jährli — die ſeit 1882 von Per 
— chent fortgefeßt werden. Der 
von1882 führt im ganzen an: ed 
ften, 621 Sonfumvereine, 35 an 
ften und 954 fon tige ©., zufammen Fa 
. mit über 1 DEU. Mit, liedern, einem Gefdäft 
umfag von über 20 il. Mark und SE 
Mart Betriebslapital, von dem etwa 200 Ri 
Mark eigene Fonds fein dürften. 
Hinfihtli der einzelnen Arten der nr .. 
Beriank: und er 
Sbanten genannt, —— aut, 
ALIEN. u Nein mein 
gefamten ©., weicher in Deui ticpland fü 
teten und —— en — 
Weſen dieſer Kreditvereine iſt, die 
werker und Gewerbtreibenden ü —— 
vereinzelt feinen oder nur ganz gen 
genießen, durch bie — ep 
maden. In einer au ittelten aein 
gioen Weije wird bu Keine ei: 5” 
ie allmählihe Anjammlung eines Kapitals ge 
fort, welches einen Fonds bilbet, der ri er: 
age aller weitern Operation iſt. Siejer Fo: 
Monatsfteuern waͤchſt weiter an but bie Zul er 
bung ber jäl si en Dividende, beren Höbe 
Zeilhaber ftuft nad) der Höhe der Beiträge: 
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Das fo vorhandene eigene Kapital des Genofien | Die 1864 gegrundete Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
dann (und —— tommt e3 weſentlich an) bare der rifusu.R Komp.) in —ãA 
emdes Kapital auf dem Wege des Kredits heran, . einen felten Gtükpuntt zu gewähren be 
Velden‘ dieſe Weife werden dem Kleinvertehr die Mi iſt, en innen: ein Kapital von I Mill. Mark. 
Id» und Krebi un allmählich geöffnet, | Die Raiffeii den jönbüenDesteindtehenit .d.), 

wer bisher faft ausichli dem Großvertehr | ebenfalls a Solidarhaft begründete ©., Stehen 


n ftanden und een ei ihrem Zeile feine 
—E fihern. Das Publikum muß alſo 
bad ebracht werden, zur Anlage feiner Barſchaft 
Die Vollsbanken eu Au und bequem zu betrad)- 
ten, und dies ift bisher in überrajchendem Maße 
en Dem unbemiteften Öemwerbtreibenden 
ih, wenn er ver at an ben Markt tritt, 
der a entweder ** er wird ihm 
unter m Brain dl gemäl % 
Anders, Heise pen von Heinen 
feaftluten a (fir — je Arbeiter find Die 
itvereine von geringerer edeutung) ſich vers 
binden und den Ausfall, den die Gläubiger etwa 
bei dem — erleiden könnten, durch 
* an u eines für alle deden, Aero der 
gegenfeitiger, Berfiherung eintritt. 
Reben kann rei dieſe Berfi * nur dann, | di 
wenn alle eiı Leute des uens würdig 
And; es Kai alfo nur darum handeln, eine in 
ber ung zu ſchwache, aber hinreichend vor- 
bandene —X teit zur Kreditfaͤhigkeit 3 
weden; ber Verein wird ſeinerſeits nur Dauer und 
Gevaiken ben können, wenn alle Einzelnen durch 
ſtrenge ung ihrer Verbindlichteiten das Ber: 
zum rechtfertigen, das ihnen als Zeilen dieſes 
gewährt worden. Dieſes Gedeihen haben 
8 reine gehabt, und wenn einige bedauer⸗ 
Be Ausnahmen vorgelommen find, fo handelte 
€& ſich meift um Vereine, die weit über bie Grenze 
vn nastelicen N ötreifes hinausge, ungen 
* At and ei en 1 der Korihuße eich 
zur ng und Gin ng der Vorſchu 
—— als Vollsbanken (6. Di 
ge Bartigen Aufihwung dieſes Zweigs der 
Seufhlen verdeutlicht die folgende Über⸗ 
* dem Jahresbericht für 1882 über die 
Ss hilfe gegründeten deutſchen Gewerbs⸗ 
tie sgenofienicaften en (SB; a ent: 
Fonmen 63 if zu bem bie Zahl sn 
en Bereine, welde Aofinfen an die Anmwall 
ichaft eingereicht haben, über die as berichtet wers 
den tan, weitaus nic icht die Gefamtzahl der Ber: 
ane darftelit, vielmehr von Sr Bee itvereinen, 
den Konſumvereinen und andern ©. viele nur bem 
Kamen nady und manche nicht einmal dem Namen 
nad) der Aunmaltichaft be elannt find. Es waren der 
Anwaltihaft ala 1882 beitehende ee 
belannt 1875, davon hatten nur 904 Abichl sa 
eingereicht. Die folgende Tabelle Dit ne ai 10 
aur auf Vereine im fi 


jgiafie — haben. 


(Die en in 


illionen 
jereine Ritalieder 
Ar 8 Mitglieder Borihüfie gas embe 
1859 80 18676 124° 08 8,0 
1870 740 814666 622,8 3% 188,0 
1872 807 872742 10635 64,13 231,6 
1874 815 411443 1855,7 84,57 305,4 
1876 806 481216 1525, 98, 834,2 
1878 98 480507 1456,0 116,7. 846,6 
1880 906 4590388 189,1 118, 864,4 
1882 901 461158 1502,35 121,7 885,0 


inftehen | ® 


aubergale des von Schulze:Deligih gegründeten 


mB. 

—5 die Kredit⸗ oder Vorſchußgenoſ⸗ 
ſenſhaften Geſchäftsleute verſchiedener Arten 
umfaſſen, iſt es Aufgabe der Rohſtoffgenoſſen⸗ 

haften, eine Anzahl kleiner Gemwerbtreibender 
3 gleichen — genofenfhahttig zu verbins 
den zum billigern und beflern Einfauf des in ihrem 
Gewerbe zu verarbeitenden Rohſtoffs, welder in 
roßen Duantitäten auf einmal getauft, in gleicher 
eife, wie es die großen qnoufteiellen thun, gün- 
ftiger zu taufen ift als in Heinen durftigen Mengen, 
wie fie der einzelne Heine Meijter allein nur bedarf. 
er Nupen, welchen ber gemeinfame Einlauf ber 
von ben en Diglierern zu verarbeitenden Rohſtoffe 
Im grobe n aus erfter Hand und beren Ablaß an 
itglieber in Heinen Partien zu ben Engros: 
greifen bietet, 1, namentlich r ———a Meiiter, 
e nicht im Stande find, heh auf andere Es die 
Vorteile bes En; roRbezug® je verichaffen, iſt oft 
jehr bedeutend, indem die kleinen erlsmei⸗ 
ter beſſere Ware zu billigerm Preiſe (oft mit Er: 
parung von 10—20 Proz.) erhalten. Nebenbei 
ergibt ſich nod ein Geldgewinn, der ald Dividende 
auf die einzelnen —X lieder oder als ein gemein: 
jamer —— er ©. angeſammelf wird. 
iefe Vorteile oe auch zu einer jtarten Berbreis 
en Rohktoftgenofienichaften in Deutihland. 

H Bas um ihrer Organiſation in die fol- 
unten 1) Anlauf der Rohftoffe neben 
n Anteilen der Di itglieber — erforderliche Ka⸗ 
Bi wird gegen folidariihe Haft der fämtlichen 
itglieber Aufgenommen oder aud die Waren un- 

jamthaft ber Mitglieder auf Krebit getauft. 
2) de Verlauf der Waren aus dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Lager an die Mitglieder erfolgt mit einem 
Auficinge von buchihnittlih 4—8 Proz. über 
aufspreid. Bon dem durch dieien Preis: 
aufſchlag erzielten Uberſchuſſe werben fämtliche Ge: 
Thäftsunto Shen, als Binfen an die Gläubiger, Ver: 
Eee einichließlic) Lagermiete und Ges 
der Veaniten, gebedt und außerdem in ber 
ni ein Bi unbebeutender Nettogewinn erzielt, 
welcher nah Höde bef en, was jeder einzelne im 
Laufe des Nechnun; bres r entnommene Was 
ren gemeinſ⸗ Mei afle gezahlt hat, vers 
teilt wird. 8) Ein eigener Vereinsfonds in Ges 
fhäftsanteilen der Mitglieber und Reſerve wird 
tegelmäßig durch Ginbehaltung ber Gewinnanteile 
der Mitglieder und meift noch außerdem durch Mos 
natafteuern (wie bei den Borfchußvereinen) gebil: 
det. 4) Die Beamten, beſonders ber Lagerhatter, . 
ber Kalfierer und der "Kontvolleur, werden durd) 
eine Tantitme vom Derlaufserlöfe entſchädigt, 
welche bei reinen Rohſtoffgenofſenſchaften in der 
Regel 2—3 Proz im ganzen beträgt, wofür ber 
Lagerhalter meiſt das Lokal zur Aufbewahrung der 
Vorräte und zum Berlauf derfelben mit er rt. 
Einſchließlich F arte Koſten nimmt er⸗ 
waltung etwa 8%, —4 Proz. in Anſpruch, ſodaß 
von dem voritehend erwähnten Auff Inge no er 
—38 Broz. übrigbleiben. Da nun der Umſatz 
Betriebstapitals jährlich zwei: bis viermal eotat 


18 


fo erhöht fich jener überſchuß auf ja rlich im Durch⸗ 
ſö —8 8—10 Proz. und es ergibt ſich ne ein 
erfreulicher Neingewinn, aud wenn noch Binfen 
für Darlehne an den Verein von 4—5 Vroz. abzus 
jiehen find. Es ift ausbrüdlih, mit Rüs ht auf 
die mehrfachen ungünftigen Erfahrungen, daran! 
binzumei en, daß die Krebitgemwährung. beim Ver— 
auf der Rohſtoffe an bie einzelnen — ohne 
sie geeigneten Vorlihtsmaßregeln und Einfchräns 
zum Untergange ber ©. führen muß. Ans 
— iſt meiſt die — daß bie Handwerler 
+ gezwungen Kun, Uerejeis i 
gern Kredit zu geben, 
angegangen ift die — 
—— enger er, welche den —* 
redit von vornherein 
Aaron An R und nu ihr zwar en mes, al 
um fo ſolideres Wachstum nach allen Seiten bin 
täglich neue Beweile liefert, daß der Verlauf auf 
Krebit bei den Robito enofienfchaften wenigitend 


ven Kunden läns 
Elena 1 


im allgemeinen nicht für unvermeidlich g worben. & :Deligf 
werben barf. Unter allen Wege muß die Bar- | haltung bes Prinzips der Solibarhaft die Steg 
geblung i im Statut als gen gehalten werben, | der ei im —— 
T_bennod ge — J er auf beitinmte der ©, jern, andere, wie garen 
ift, gegen Wechſel, mit Zufchlag der Zinſen, ges aan Sad, 1% fs bie Aufl jung, der Pe 
N werden. Bertauft ber In ne. ai auf ns rl Fr — 
org wie gegen bar, fo * imiiert man da‘ ol in , 100 mad 
— act das Es haben fi nit dem Gejeh vom 9. April 1878 neben ben G. wi 
bloß im Handwerl fonbern aud in ber 2a, Solide auch ſolche mit. beichränkter Haftter 
ſchaft Reftofigenol ei Saften gebildet, Die den ek keit der Mitglieder, j ji bis zur de⸗ 
nern ländlichen Wi ften den gemeisjomen Ein Höhe des Ka teil® eines jeden bo 
fauf ber —— für ihren Betrieb, für Mes Heben. Die Zahl der ——— 
ae u f. w. nötigen Robftoffe vermitteln. 1878 in Öfterreih 11: 
Eine andere Art der ©., die Werkgenofjens | 276, die ber Arien a — 
dafteneig ſchließen ſich nahe an die ee | ua urfprümglich bie die u —2 — ftbazteit, feit ie 
tt an: bie Aufgabe berfelben ift gleichfalls, durch —— = societies act» von 163 
Vereinigung einer Anzahl Heiner Hanpwerler bie —8 ergehen mit. befchränfter Haft ve 
Vorausſetzungen der Probuftion auf das Hoc fteiert Torben. —E und — * 
der Großinduſtrie zu er! ier iſt nicht der im | vorzugämeile bie umvereine entwidelt, de 
oben en Sngelarlıe Rohſtoff, jondern regelmäßig | 1875 bei einem Kapital von hit Wort 34 
Mafchine die zu_erwerbende Vorausſ — Mitglieder zählten. In drankreich ift das Gen: 
Ya Grmb; ige der nifation find berv fenf —— noch immer von tnismähg 
- 9 3 zum Anlauf ber Mafchinen — geringer tung, obwohl in dem Yale 
Ser Rapital wird hu Fremen welche nt des Raiferreichs von mehrern Seiten ern» 
auf ben Namen ber Mitglieder lauten, an Tee reden Se en — wurden, demjelbea 
2) Die Benupung we ſchinen wird nah ffen. en 
eit (für ke —5— ‚abet, Ei ) ober nad) dem — en ih 


ume den Morgen 
Landes) ai — rg ergebenden Ertrage 
werben bi ee ver, © ein Zeil zur 
Bildun⸗ u eſervefonds verwende vers 
Beben inn aber als Superbivibenbe 
e yon mteile verteilt. 3) Der Belig je 
eines nteils (Aktie) gibt eine Stimme in ber Ges 
— =; hr Kae A — — 
migung ber Generalverfam: veräußerlich; 
I e Verluſte der G. werben nad) Berhältn 
Altien getragen. 4) Die laufenden ie 
4 ein von ber Öeneralverfammlung — 
ß, an deſſen Spige ein Direltot k teht, wel» 
er ala Entfchädigung für I He ie einen 
eil vom Keingewinn Rue ud von dieſen 
Sg, baß fie für bie Lan ih t pagwie 
für die Induſtrie anwendbar find. barme 
tivgenoſſenſchaften.) ) Gnolic die — 
gersifenig chaften Mt ER jellung ober 
perbung eined gemeinſchaftlichen Verkaufsma⸗ 
gazins, in welchem jedes lied berechtigt i a bie bie 
in feinem befondern Ks t gefertigten 


Genoſſenſchaften 


een 
aͤft für ihre 

ken er ver X Saat 

ei 
ern E d.) haben, 
die Kreditgenoſſenſchaften, in ber Regel fei 
zufßgenofjenfchaftlihen Charakter har ride 
—* mi t —— o des ne 
ondern zur 
in vn — aber fie fir 


— — um Leben 
I 
di 
IR = De aan — 
nſunwereinen au e 
genofienichaften (f. b. 


— —— 


jen! een 
Hein Bene a —5 — für bie 


haft, mit veränberlichem 
Ati 
Be et — 
mi 


find als er a To Bee [ 
DI räntter e Haftbarleit —* 


* 


——— 
Se 


magne et en France» uber 1865). 








Genou — Genoveva 


Genou (fr.), Knie; & genoux, Iniefälli 


@euonbe ( ntoine Sugene de), 3, may Has, S 


jeb. 1792 zu Monteéelimar im D 
uchte bad Gymnaſium zu Grenoble, gi dan 
nad) Paris und erhielt die Stelle eines eg am 
Gymnafium Bonaparte. Nachdem er in feiner Ju⸗ 
gend für die Encyklopädiſten geiämärmt hatte, 
wurde er fpäter ein eijriger Katholit; er trat in 
das Seminar St..Sulpice ein und begrüßte mit 
Enthuſiasmus bie Rüdtehr der Bourbonen, währ 
vend der Hundert Tage mußte er fich nach Piemont 
flachten. Unter der zweiten Reftauration arbeitete 
eu u bem gegen Decazes gerichteten «Conserva- 
chuf 1820 mit Lamennais ein Blatt vom 
Be er: «Le D6fenseurs, und unt te in 
ber «Ktoiles bie Politik Biete, der das Blatt zu 
einem balboffiziellen machte. ©. wurde nun. in den 
Adelsftand erhoben und fein früherer Name Ge: 
noud in de G. geändert. Er hatte das Vorr X ei 
Blatt fünf Stunden vor den andern durch d 
abſchiden zu laſſen. Nad) ber Revolution von 380 
bielt ex fi in feinem Schloß zu Pleſſis les Tour: 
nelles verborgen, — aber bald wieder ſeinen 
Kampf für die legitimi kilhen ; er vers 
bundeie fi) mit ve republifanifi a ars und fors 
derte das allgemeine Stinmr: 
tungen, bie er in ber Provinz — 9 
feine Ideen ver! nk wurden aber vielen Pros 
seflen ng Shi Im 3. 1846 1846 trat’ er als Ab; Er 
hlbezirls Toulouf 


je in das Deputiert: 
ms, geriet aber nach der Sruortevolution im in 
Bergefenbeit und ftarb 19. April 1849 zu Hyeres. 
% Sud we ne X 1835) —5— er ae 
ri and getreten; ri aber mißlang 
——— — — ſeine 
deutung lag in ae. journali Thätlgteit; 
er war ein geſchidter und oft e Ha wenn 
aud ohne Tiefe und Grundlichkeit. Unter feinen 
Säriften find but nennen: on dans la Vendee 
dans le midi de la France» (1820), «La raison 
iu Christianisme» (12 Sde, 1834—85), «L’imi- 
tation de Jösus-Ohrist» (1834), «Les peres de 
Peglise des trois premiers siöcles» (9 Bde., 1837 
—43), «La raison monarchique» (1838), «Expo- 
sition du dogme ae (1840), «Histoire 


d’une äme» —— . w. 
Genonillere en er aa Ile übe eine 
Den 
Henn | 


7, d. i. 
ge wird Share, 
eis 
Zeuerhöhe u er 


* ſtwehrkrone) vom Stande 
oder © mit 
6. & g ame, 
Grfinder der Papierſtereotypie, nahm 
use Schriftſeher zu Lyon 1829 ein Patent auf feine | ui 
indung und legte 1884 zu Wien mit dem beften 
ofg Proben der prattif e — — ab, 
fand Ger teogbem weni e. ©. verfaufte 
fein Batent an —— hef Sl aub * —— 
eh 


Jacqu⸗ 0) En a in —E 
das da in u es et im 
«Journal 


drudern gegen Honorar ge ke le erh ar 12 
get Sm Kg, sin — Die Baplers 
jereotypie zum ver Bei einführten, 
wurbe man auf biejelbe aufmerfi Ham? feitdem vers 
rg fie es a mell in allen Drudereien und 
> iebenften Arbeiten gesmenbet, 

a: al bie Berwenbung ber Rota- 
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tiondmafchinen zum Beitungsbrud erft durch biefe 
tereotypie mögli 
a, ber ital. Rome von Genua. 
Senove Kenoveva. lnardo). 
Geuovejſe (il Prete), Maler, f. — Der 
Gensven (Antonio), ital. Bhilofoph,geb.1.Ron. 
1712 zu Gaftiglione bei Salerno, wurde 1721 von 
feinem Vater wider feinen Willen in ein Hofer 
gebracht, fpäter von Auen — in a 
nar feiner Vaterſtadt als Lehrer ber 
Fe En Beihäftigung ie Te ei 
ad ihn zu Überzeugungen, bie ihr 
ern perbächtig machten, gegen deren Berjolguns 
en er jed uch feinen Gönner und Freund, ben 
Sebi of — * Tarent, Is ellt wurbe. 


Kelaptta yſik an Ver Unfoeeh tät ernannt wurde. Als 
etifer benunziert, rettete ihn bie To er 
ſies Benedikt XIV. — wurbe er Projeff 
der polit. Ökonomie —8 hatte als ſolcher einen be 
— Erfolg. en Neapel 22. Sept. 
1769. Seine ee find: «De arte 
(Reap. 1742), «Elementa scientiarum metap! 
carum» (5 Bde., Neap. 1743—45), «Lezioni di 
eommercio € di economia cirile» (2 Bde., Mail, 
1768) und «Meditazioni filosofiche sulla religione 
e sulla morale» (Neap. 1758, Baflano 1774, 1788 
u. öfter). Vgl. Bobba, «Commemorazione di 
tonio Genovesi» (Benevent 1867). 
oveva oder Genovefa (frz. Genevieve) 
die Sale, © —— von Barız, wurde 419 
Nanterres geboren, einem Dorfe in ber Nähe von 
Bars. Nach der Legende wurde fie im Alter von 
10 Jahren vom bei Aermamuß, iſchof von Aus 
gene, ur Braut Chrifti geweiht "und widmete feit« 
Leben a em Dienite — Bin 
Gerontia, —— erzürnt, ſchlu ug fe 
wurde aber zur ak mit 


— ins Geſicht 

Blindheit: beie bis fie 20 Monate jpater fich 

an Bafler wu Aa ©. gefegnet ir it 

De nahm &. ben Schleier, blieb aber, weit 
—2 — nor mid ob: im eterihen Haufe une 
Reragbe: Ascefe nur dem 

— tung. dem Tode ber Stern 83 

G. nach Paris. Als Attila in 

vertundete G., Paris werde verfi 


ESrfol, beftätigte dieſe Borbe gung um 6 53 Ans 
e Damen ſtark en ee ——— mig 
Bar ge rte, brachte G. auf ber Seine 


12 ein mit Getrei! be pfanmen und verteilte es 
unentgel Kid, Bon den ftegreichen Franken Childes 
a Eile obwig warb ©. 5 je J im 3.460 
erbaute te Re über den Gräbern des 1, Dionpfius 
ius eine Rice, bei w 
Bayer " päter die Abter Et.-Deniß fiftete. &. 
ion. 512 und wurde in ber von ihr er⸗ 
uten ir Böen Sen — —53— 
man große Wunberfraft ʒ im %. 1129, al 


he und a fh Mittel {ng Fr 
nublos erwiefen hatten, trug ber Viſcho 
bie aelinuien ber heil. ©. in 1 feefi er = ion 
und alle Kranten wurden fos 
(ig Du „Anbenten biefer Heilung 
ich am 26.N 


Re) — Seite — Bd die Her⸗ 
von Brabant, die Gemahlin des Pfalze 
geilen Si eit Karl Martells um 750. 

Solo des Chebruch® bes 
faulbigt, bi fie zum Tode verurteilt, 
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mit Vollziehung diefes Urteils beauftragten Knecht 
aber freigelaffen, worauf fie ſechs Jahre in einer 
Höhle ver Arbennen von Kräutern Tebte und ihren 
Sohn S meer von einer Rehlkuh nähren 
ließ, bis ihr Gemahl, der ihre Unſchuld ertannt, fie 
bei einer Jagd wieberfand und an Ri) ihre 
Geſchichte erzählt in_einem rührend unſchuldigen 
Tone das nad) der Schrift des Bu a 
«L’innocence reconnue» (Par. und Mons 1688), 
genrbeitete ge a gan ift unter 
allen Büchern di 9 das  abgerunbetite 
und in feiner — —E unübers 
ir ni = m bramatifcher Form bearbeiteten bie 
Kg eiligen G. Tied, Mi ea und 
ch. Robert Schumann hat 1846 bie Grzäh- 
eg von ber ©. als Gegenftand einer Oper bes 
handelt. Den ee zu einer mythifhen Deutung 
der Sage hat Zadyer («Die Hiftorie von der Pfalz⸗ 
— Konigsb. 1860) gemacht. auer⸗ 
orn, «Geſchichte der Pfal ©. und der Ka⸗ 
pelle Srauenlirchen» (Regensb. 1856). 
Genre, |. unter Genremalerei. 
Genremalerei. Im Franzöfifdyen bezeichnet 
das Wort Genre (Gattung, Yu) debes Fach der 
Malerei, wie Genre historique, Genre du pay- 
sage. r w. Wird es aber ohne Zuſatz a o 
verſteht man unter Genre ein Gemälde mit menſch⸗ 
lien Figuren, welches nicht der fog. hiſtoriſchen 
Sattung angehört, ſondern in Hleinerm Umfang 


und engern Grenzen ſich auf die Schilderung kultur⸗ 


Store mar interefjanter, aber feinen Anſpruch 
auf we di tor. Bedeutung madender Sujet3 be: 
räntt. Man bezeichnet daher inähefondere mit 
m Ausdrud Genrebilder diejenigen figurierten Ges 
mälde, welche die In bividuen als Typen der Gat: 
tung ſchildern, im Gegenſatz zu den hiltor. Kompo: 
fitionen, welche ganz beitimmte Individuen vors 
führen. Freilich kann duch Auffaſſung und Stil 
der Ausführung das Genre der Geſchichtsmalerei 
nahe gebracht werden. Dies that & Leopold 
Robert, der in feinen Landleuten un) Sichern ein 
Geſch leät zeigte, das einen Nachtlang der Größe 
gisnät iger Figuren des alten Rom in fi) hat. 
Sindererfeits Eönnen biftor. Berfonen in Situatios 
nen des täglichen Lebens geihilbert werben. Für 
beide Fälle ift der Ausdrud hiftorifhes Genre 
Yionge ber Endlich können auch Geltalten der 
ai ‚er eigejogen werden, um das allgemein 
Menihlihe auszudrüden (Genien, Geifter, Feen, 
Elfen u. |. w.), wofür der Ausdrud mythifches 
Genre geltend ift. 

Die Stufenleiter bes a ift für die ©. 
eine fehr mannigfaltige. Von dem rein Zuftänd- | t 
lien an, 3. B. wie einer gähnt, fhnupft, eine 

iene Eohle prüft, Such alle Arten einfadher 
He äftigun en: — wie Pflugen, Spitzen⸗ 
el n u. ſ. w., zu bewegtern Zuſtänden, wie 
Tanz, Seitdergnüg fügen, Familienfcenen, bis zu Kons 
flikten Er abe en ber Leidenschaft, wie Schlä: 
ga, 3 d, Kampf mit Mahusteäften, Leiden und 

d in allen Formen, ift alles für bie Genrebars 
Ge erreichbar. Auf ber letztern Stufe geht das 

nre aus ee ſonſt sn idyllisch denen Chas 
ralter in den bramatifchen über. allgemeinen | 46. 
pflegen Gentebilder in begrenzten Dimenfionen 
ausgeführt wi werden, während —— ar 

jewöhnlich ebenägroße ober monumental 
Sehmung.n Anſpruch nehmen. Doc kommen auf 


beiden Seiten vielfahe Ausnahmen vor, und. die 


Genre — Genferih 


räumliche Größe der Gemälde kann niemals auf 
bie Bezeihnung Einfluß haben, welche vielmehr 
allein von dem Charakter der Darftellung beitimmt 
wird. Schon dad Altertum kannte eine Art ©, 
doch erft u vr ag de3 bereit beginnenden 
Berfalld. U ben Römern wurde dad Gent 
tultiviert, ao a — pompejaniſchen Wand: 
gemälden zu erfehen. Doch die Geburtäftätte des 
Oraemmärkgen Genrebildes iſt der Norden, vor 
bie Niederlande. Man kann hier zwei Klnfien 
unterfdeiben: Daritellungen aus ben niebern Arei: 
fen ber Geſellſchaft, ihr Außeres Leben und Iris 
ben, und andere aus mittlern und höhern Ständen, 
mit einem novelliftifhen Zuge und mehr innen 
Leben. Die Hauptvertreter jener Klafie find: die 
Breughela, die Teniers, Oftade, Brouwer, Ja 
Steen Bieter van Saar, der durch feine 
bocciaden (f. d.) dieſen Kunft weig aud) in a Sta 
heimiſch — Zu der Maler fog. Feinmaler 
ehdren: Terburg, Dow, Mepu, van Wie, 
Ye er. Seidmohl ne nehmen ie ee 
aus dem Leben der Bauern, © 
und Vornehmen. In der Dee "Seit I 
gr die a 2 dem Aihtunc = * 
der Wiedergeburt b zu_Anfan 
= 4 vie‘ SDafeiborter Eule, ek 


B ahrh. 
den ic * diefem erweiterten Areife is 
erft mit olg wieder angebaut hat, su 


der Duſ are er 
* — 
gliche a; ——— 
rs Münden, 
Alpenbewohner, Meyerheim, ner, 
Leibl. Cine eigentümli abgefchloffene rum, 
welche fpeziell das wiener pn nieberöfterr. Boll: 
leben höchit harakteriftiich behandelte, vertraten a 
den dreißiger Jahren in Wien Fendi, Waldmile, 
Danhauſer, Schindler, Ritter u. a. 
Gens (lat.), f. Gentes. 
Gensdarmen, f. Gendarmen. 
Genferich, entftanden aus Saiferid d.h h 
Speerfürjt), König der Vandalen (f. 9 führte 489 
fein Volt aus Spanien nad Afrika, mo er den 
Statthalter Valentinians IM, Bonifacius, ber ite 
eeNbergenufen, ſchlug und ein Heid grundeie 


9— singen ala Genremaler 
Sohn, Schröbter we 

— Repräfentanien find fer: 

fregger für das Leben 


iß 439 Karthago wurde. Aud) ein Zeil Siclien, 
Sardinien un! a Corfica — Ben den Bandalen, 
rchtbar madhten, 


die unter ©. zuerft zur See fü 
genommen. den ah ila rn ©. 451 dund 
u e Geichente zum Zuge gegen die Wellgoten in 

Gallien und Spanien, weldie er durch Nhhan 
Km und Berftokung feiner Schwiegertochter, 20% 

3 Weftgotenkönigs Theodorich, gereist batit 
und a rchtete. Gr jelbit unternahın, wie ed 
heißt au) otderhe von Eudoria, ber Witwe Dale: 
ee e an Marimus, deijen Mörber, Rache 
nehmen wollte, 455 einen Zug gegen Rom, * m 
eroberte und 14 =r e plünbern ließ, — ie 
Kaiſerin mit ihren beiden = deren eine c 
jeinem Sohne Fire 5 ibe gab, * In 
ortführte. Während die Vantalen die röm. Ki 

— plündernd Beimfi udn, erlitten ki 
— e Nie — am em nie — 

1 der Kaiſer Majorian. 
—5 hrt Kern ie; IH nr 
pan. Küjfte gefammelten iffe zu 
ans er Angriff. —5 — Ka 


3 Kaiſers Leo 461 
aber — ——— — 
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Genofleiſch — Gent 


u 
eit dauerte. Mit großer Kraft und Klugheit wußte 
feine He u fihern, und ftarb hochbetagt 
477. Gewaltig im Sriege, war er wegen Treulofig- 
teit und Graujamfeit verrufen, gehört aber zu den 
Vergeeragen endſien Arten der Germanen. 
ofleiſch, Beiname — — d.). 
Genfihen (Dito 
4. Febr. 1847 zu Dri 


It 475 einen Frieden, welder bis j uftinians 


em 
a am ne Sn, 


781 
als Abvolat lebte. Bei ung eh bes Ea| — 
elb 


hofs 1791 wurde er Mitglied des 


Gironde in die Geſetzgebende —e 
gemä it, ſchloß er ſich an ferne Landsleute, die 
rondiſten, an und teilte ihre Geiinnungen und 
ga jale. Am 31. Dez. 1791 brachte er ala Mit 

es biplomatifchen Ausſchuſſes das Gefeh 

durd, wei ches die Brüder des Königs und mehrere 
s ejehene Emigranten in Anklage verjebte, am 
br. 1792 das Konfizlationzdetret gegen bie de 


ae bier anfaı it und Ratuenit, Smieaniengie, Als Präfident der 

jenichaften, dann Bilolog je, und veröffentlichte | verfammlungverfaßteer den pe tüber Die Kriegds 
feine beiden ‚rauerfpiele sin ertlärung an Öfterreid. betrieb er 

Gracchusv und eJudas Iſcharioth⸗. %.1 a - Hofe, —2 * 


gehörte er er e re ing der Nebaction ber 


1874—78 war er am berliner | mit 


«Bo| 
—S eater als gg N m artiftifcher 
Sekretär beichäftigt. ühnenerfol; = 
rang ©. im Herbſt Fr ung ehe 
Plauderei «Minnewerben, gleich dara 
— a Bfipableiter», 
beutfchen Bühnen machte. m 
olge errangen ferner bie Ginalter: «Was iſt 
Sein — (1874) und euren. Goethes 
zu Chriſtiane Neumann darſtellend 
—— «Die Märchen: 
fasten 881) und «tau Alpafi» 1883). Bon 
ht aufgeführten Stüden a zu nennen: 
Ger Meifiasr, eine u ie {, 186: 
ton» (Ber 1870 De x ee 


«Robespierte: rt 
ter» Sie je), — 1878) 
in ben meiften übrigen Dichtungsgattun ‘jan 
G. mit Glad verfuht. So gab er (Berl, 1869; 
2. Aufl. 1871) «Gedichten, 1870 « Kriegs: 


—— 


— 1871 in 4 Auf tagen 12 Zeit; ih dm Kühndeit. Der 


Kaifer» heraus; ans erſchienen «Spiels 


872 Salem! der öfterr. 


Berlammlung 25. Mai die Erift 

autichen an und Kr —X in An 
Hage zu va ALS nad) dem 20. Juni die Gi⸗ 
tondilten Die — gewannen, daß bie mit 
den Jakobinern verbundene Partei Orleans ben 


Staat zu Orunde richten würde Derfudte ©. ©. Mr 
De | feinen Hauke den Thron zu ftügen. 4 
Greignifie des 10. Aug. mai ten allen —— 


Verſuchen ein Ende. Nach den Greueln vom 2. und 
8. Sa forderte er die Beftrafung ber Schuldigen 
und klagte offen Robespierre, Danton und die pas 
tifer Gemeinde als Urheber diefer Unthaten an. 
Konvent zeigte ſich ©. samt " eifrigen Repu- 
lilaner, aber zugleih als Zrı der Drömung 
Prozeß Ne ige finme: er „de rt meiften 
er Freunm Tod befelben, jedoch in der 
ish, ion de au 6 der rteevolle Tor 
und Berufung and Bolt zu retten. Als im 
1798 die Wut des Bergs gegen bie Sironbihen 
losbrad, war ©. Bräfident. Er —S 
ſeine enoffen mit Auberorbentlicher 
Abfall des Generals an 


mit dem aud ©. in Berbindung ftand, obſchon er 


— — Sieber unb Gel te», 1882 das ne von befien Unterhandlung mit dem Feinde nicht® 
en feines bee nklichen 830 — — wußte, zog — neue Anl agen der Jakobiner IR 
03 «Felicie, ein Din ang»; von —X Während er ie ESufafung 6 ed Konvents und 


eridienen 1874—78: —8 — en ee 
«Der alte Randi ate, 1874 eher M6 


liebt», 
ftrauße, «Aus onnigen Karen Fa che fa 
tifchen Cſſays: «Berliner —T— 


ten» vera und —— ng Heufpiee, und littes 
iſtor. jen» (1881). 
sato — Genremaler, geh. in Ham⸗ 
Jan. 1 war anfangs in ber Heimat 
Shhter @erde Omrborfi, dann Wilhelm Tifchbeing, 
begab fid) fpäter *— an bie dresdener un! enblid) 
an bie wiener Alademie. Nach der Vaterftabt 1831 
— 5 — het, Kan er eine rege Thätigkeit als 
Rabierer und Miniaturmaler. 
Sn epterer  Gineht lieferte er viele Adrejien, Di: 
plome und ähnliche Prachturkunden im mittelalter- 


lien Stilharalter. Mehrere Werke, Gedichte De T 


Lieberfammlungen ſchmudte er mit le 
Seine Olbilder fchildern meiſtens —35 — 
Bollstreiben. ©. ſtarb in Hambu 

1845. — Seine Brüder, Günther u Dar 
traten ebenfalls als Maler auf, ber legtere (geb. 
9. Mai 1811 in Hamburg, ein 15. Dez. 1881 das 
felbit) als Arditeltur- und enremaler, Günther, 
geb. 28. Febr. 1803 zu Hamburg, widmete ſich vor: 
zaglich der Porträtkunſt. 

Genfoune (Armand), —— Mit, in 
der Gelepgebenden Verſamm "2 und bes 
vent3 während ber Franzöfiihen Revolution, Dar 
10. Aug. 1758 zu Bordeaug geboren, wo er bis 1789 


Bufammenberufung einer neuen Berfammlung be: 
antragte, brachen die Unruhen vom 31. Mai aus, 
bie den Anftrengungen der Gironbilten ein Biel 
festen. Am 2. Juni wurde ®. mit 27 feiner Freunde 
unter Auffiht von Gendarmen geftellt, gegen 
Ende Juli ind Gefängnis gebracht und 3. Oft. dem 
Revolutionstribunal überliefert. Auf Grund feis 
nes Briefwechiel3 mit Dumouriez des Verrats am 
Vaterlande befchuldigt, mußte er 31. Oft. 1798 mit 
feinen Genofjen das Schafott be befteigen. 

, franz. Gand, bie Hauptitabt ber. bell 
eovinz Dftflanbern vormale ber g en Grafidaft 
landern, nn uß der Lys, der Lieve und ber 
oere in die Schelbe, an der Deleicen Staats: 

bahn von Bruſſel nad Dftende, welche hier nad 
ournai abzweigt, un Ausgangaftation von Pris 
vatbahnen nad) Terneuzen, Antw en und Brügne, 
he | ift durch Kanäle, Darunter me) rere ſchiffbare in 
Ungefäbe 40 Im Inſeln ug “ a. I Dienge 
Brüden verbun! tadt hat einen Um: 
fang von über 10 Lin Toooon jedoch Gärten, Blei 
hen und Aderfelder einen groben eil einnehmen, 
zahlt (1881) 132889 €. und befigt 28 Pläge und 
8 Märkte. Unter den zahlreichen Kirchen und Ka— 
pelen find hervorzuheben die Kathedrale St.:Bavon, 
mit den Maufoleen der Bischöfe von G., 24 rei 
verjiete ierten tapellen und Bopien bes mußbilbes der 
Gebrüder von Eyd, fowie die Gt. aelislirche. 
Unter den übrigen Öffentlichen Bauwerlen zeichnen 
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8: ber Gravenfleen, ein Reft ber von den erften 

. Brafen erbauten re das anfehnliche got. 

thus mit (hönergried, Kolonnabe; bie Univerfis 

tät; das große, 1772 nad) dem Kreisplanı erbaute, ! 

1824 beenbigte Auhthai 

118 m hohe Gemeindewartturm, Beffroi genannt; 

das Theater: und Rebouteng 1ebäube; der prächtige 

neue Juftigpalaft; die idof, Refidenz; das Bronze 
Randbild ih van Artevelbes. 

G. ift der Sig eined Sieaıme, eines Appellhofs 
für ganz Flandern, eined Tribunals erſter vor 
und einee Dandelögerictd. 68 befinbet fc bafelhft 
eine Staatsuniverität, momit eine Polytechni⸗ 

Schule verbinen, 
(Athenee), ein Le Seminar, ine Waleralı 
mie wit einer erie, ein mu) Katie 
Konfervatorium, —— wiſſenſchaftliche ee 
unb Sefelipteitävereine, eine gi u 100000 
Rarte Bibliothel, ein botan. uns 
ö 


Spitäler und Baifenanftalten, Diele } 

en verſchiedener Benennung, jwei Bes 

Eier ihrer Göbe im 18 Jah % en en 
von im jahr. allein 
000 Lein= und —S zã — Gebeutend 


jefunten, aud) die an are Solland ihr 
—* lichen — — fo ſie v6 
märtig noch fe: wichtige ufalturen, bes 
fonbers Linnengarn: (120000 ende en) und Baum» 
wo innereien, Tuch⸗ —— een und ar 
a 
uderraffinerien u. }. w. Beſonders ber 


* fabriten, Cifengiebereien 

— it ie Blumenkultur, die einen bedeutenden 
mbuftriegweig bildet und in den 400 Gewädhs: 
ufern, welche die Stadt zählt, eine Pracht und fo 
große Ausdehnung erreicht hat, daß genter Blu: 
menaugftellungen alles, was “eusopn Ahnliches 

ro kann, weit t übertreffe 
wird ſchon im 7. Yahıh. "erwähnt. Gegen | Fr 
— daſelbſt Graf Balduin I. eine Burg gegen 
bie Normannen. Diefer bemädhtigte ſich fpäter 
60) ee die Grafen von Flandern Kaiſer Otto 
md J. 1000 vertrieben die immer 
— — Grafen von Flandern ben 
jerl. Burggrafen. Unter ihrer Herrihaft 
ice ſich die Stabt mehr und me *. ſodaß fie zu 
Zeiten Bar von Balois und Karla VI. von 
Be 50000 Mann ins Feld ftellen konnte. 
chsthum ihrer Macht gab den Gentern 
vet, wenn fie ſich durch ihre Fürften beein- 
ER tigt "glaubten, ihre Rechte mit Gewalt 
Bafjen a ee zu machen. So entftanb bie be- 
bung Jalobs van Artevelde (f.b.) 
* ve Grafen She de Grecy in ber erften 
des 14. Jahrh. ſo der Miberftand gegen die 
Annahme Bi iinp8 be Kühnen von Burgund als 
ie in 3 ae): —* I oben fie 
1450 gegen ben erzog P uten von 
de nd, als diefer eine neue a — auf Salz 
= tie legte, wurden aber bei Gavere be: 
aria von Burgund, die in G. 
—— „ns Em Tode ihres ters, Karla bes 
ühnen, il ler Hugonet und Sire d' Hum⸗ 
— an ren gefandt hatte, um annehm⸗ 
iebenäbebin ungen zu erlangen, wurden 
änner nach hree Nüdtehr von den Gentern 
ar Landesverraͤter ergriffen, zum Tode verurteilt 
und in Gegenwart ber garftin, die für ihre Räte 
das Volk vergebens um Gnade anflehte, enthauptet 
4477). Rad Marias Tobe zwangen die Genter 


inenbaumwerl: 





ein ER Gymnaſiu um jagte 


Tage. Bar 
ver: 
enteled 
Kanne 
der | la 
Gented, vom 
ſchlecht 
derſelben 


Genteles Grün — Gentes 


deren Gemahl, den ac ilian, 

für I und die fämtlich: be. be 
nadteiligen ag en ie EN er 1482, 
ı lediglich aus Grunde, weil "Se einen Rider 


beraog Mari 


us; der von 1338 datierende | willen gegen den Herzog hatten. Sie weigerten 


ich 1539, an einer der Grafihaft Flandern aufer: 
‚egten Steuer tei unehmen, indem fie fid auf ihre 
greigitegien beriefen. Karls V. & Karin, 
die Statthalterin der Sieverlanbe, ieß hierauf ale 
penter geh ul en en 
„mi rohung, fie fo 
—5 bis die Stadt fich gen were. = 
Genter errichteten eine — wart und ver 
er egierung. 
——— 
li e en Aufrube 
26 der Haupteebellen bir, ten, Die andern aus 
Lande verweilen, tonftäzierte fäntliche — 
Renten und Waffen ber Stadtgemeinde und ber 
Bünfte und legte der Stadt eine —— um 
150000 Gofbgulden auf, von Be die Citadelle 
erbaut u und eine jährliche Kontribution von 
6000 In ©. wurde 1576 die fog. Genter 
Baci itailon n suilhen Holland und Seeland 
einerſeits und den ſudl. Provinzen ber Rieberlande 
andererfeit3 zur gemein felichen Hömehrberipa 
— haft geſchloſſen. Überhaupt nal 
dieſem Freiheitskriege der Niederlande * 
Spanien den Iebhafteften Anteil, bis es fih 2 
unter harten Bedingungen an ben 
Barma ergeben mußte. Auswanderung, 
— und die vielfachen Greuel des Kriegt 


n ben Abel und bie 


lange Beit G.s Wohlſtand verni 
in den Kriegen, bie Ludwig ira gegen die His 
ide und im Spanifcen Crbfolgekeieg 
— u ac ß. —— — 1, 
aud im Öfterreihifchen Erbfolgefriege 1745 von 
ofen erobert, ber franz. Herzidat 
war 8. die —— ns © elbe-Zepa rtementd, 


und in ibr verlebte Ludwig X MT. bie ig fog. Hunbert 
er Trennung B iend von * 
trolle un mar 


ebd bi bie Stadt ebenfalls eine 
Mittelpunkt der euren hen Intriguen 
im Meugegrünbeten Königreis 
© Grün, grüne agfmꝛbe, — 
aus zinnſaurem Rupferorpb beftehend 
alten, indem eine Löfung von 59 Bo len 8 Ann m 
migswaſſer mit einer Zöfung von 125 Teiln 
——— * — in Waſſer gepich aa mit Ratte 
uge neutralifiert wird; ber Nieberichlag iR a 
fangs rotgelb, wird aber beim Auswalden vd 
Einwirkung ber Luft ſchoͤn grün. 
ae i. bad 66 
biegen bei den Römern — DOR De 
wanbtihaftlihen et (familiae), —XA 


—— a en Br bens 


aupfnamen ( ——— 


ſelben gem — mit der 
tungẽsſilbe ius gebildeten Ha 
tile) trugen, untereinander felbht aber nd varh 
Beinamen —— zu unterſcheiden 

ge werben ber gens Cornelia bie 

lien ber Scipiones, Sulldr Bentuli ie: 
beilä u. {. w. unterfchieber. Dal. Monmien, «Di 
zöm. iergeichlechter» wm den «Nm. * 
gen» ( An 1, Berl. — Nach der einen 

waren bie m einer und berfelben 
Zamilien untereinander durch * 
einem gemeinfansen Stammvater, bie railid be 
ben pelriciihen @. in bie ——ã— dit 


| 








pi 
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Genthin — Gentleman 


engl ichte, verwandt. Nach andern bildete 
Verwandtſchaft ebenjo wenig wie bei den Ge: 
lechtern, in welde —8 hratrien zer⸗ 
ielen, eine ausſchließliche oder unbedingt notwen⸗ 
e Bebi ber Gentilität, fonbern ed wa: 
zen vielmehr die altrom. patriciſchen G. wie jene 
attiſchen in hiſtor. Zeit wefentfi Rue Bun 
Bereine von Jamilien, deren 
und Religion gemeibt, glei heilig, ae ie 
{erg wie natürliche Berwandtichaft, und bie daher 
Namen ©. erhielten. Doh wird immerhin 

bei —32— * — m urfprünglihe Verwandt: 
sel: und Ausgangepunft 
bildeten die ©., eneeblih 
rang de Unterabteilungen der Rus 
rien, jener haften, aus denen ſich bie großen 
ordlugen ber allpasicı ei: —— en 
gelonm des Servius 

Eule * Se —— en Bewol 
au —— Anteil an polit. go, 
zu —— ganz andern mgen als die 
aſſung, deren allmählicher Verfall 

jener begann und entſchieden war, als Kuriat 
le Comitien) alle Dat verloren. 


hen G. gingen bei ber Einverleibung 
in ben m, taat der befonbern — 
Rechte verluſtig, die fie vorher als Zeile lat. 
meinden 9 7 aber ihre privatrecht⸗ 
e —— unter ſich. Der nicht ſeltene dan 
da neben den patrici 


auch plebeiiſ milien finden, ift im allgemeinen 

Fe ig Sam ei: ches een 

1eD echo ben Namen des Patrons trugen 

und daß neu — mmene Bürger ben Namen 

deſſen, der um Bürgerrecht verf f hatte, 
men. Allen G. gemeinfam war 


feitij Be SER. wenn —5— neu 
gend ohne Teitament ober e Eben geftor- 
m war, und Erb SE RE t Ir — 2 — —— 
feine 
tten bie ©. gemeinfame — mit ee 
en Dpfern an beitimmten Zagen unb Orten, 
weshalb au fir en Austritt aus einer Gen? die 
pe ‚golegung von ben gemeinfamen Heilig: 
(detestatio sacrorum) notwendig wat, er 
—* ar Grabftätten. Ebenjo war bie 
— chluſſe über ihre gemeinſamen An 
iten zu fallen. Dieſe — 

(jus gentilicium) ten fi bis in die 
erſte Kailı Gajus bezeichnet Die Gentilität be: 
= als —— Hair en u 
end plebeiil milien zu gri Verwan! 

ki de dann dien Samen ger rag 

Ihrten und in mehrere lien zerfielen, 
—* ©. im alten sun — nicht. 
Seuthiu ned ſereisſtad — Provinz |“ 
fr, am moäbegirt Dog beburg, Hauptort bes 
iſes Desiben —æã —* t 64697 G,, 
Darunter 294 86 Juden), 48 km 
im RO. von Bear, an ber Stvemme und am 
meichen Kanal, welcher von Blaue aus bie 
{mit ber Gibe verbindet, Station der Linie 
Berlin + Botsbaın Magdeburg der Bi 
Staat: z&hlt (1880) 4024 meift evang E., 
iſt Siß intsgerichts und eines Sandents 
amts, bet ein — Thonwarenfabri⸗ 
lation, große Böttcherei un! 5 iegelbrennereen, meb: | aı 
Tere ‚üneidemüßlen, Funpen: und mb Stöde: | mach 
fabrit, &. wird {don 1171 als Stadt genamnt, 
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Gexthios (oder Gentios, lat. Gentius), ein 
illyr. König und Verbiindeter be3 macevon. Königs 
Perſeus (f. d.), wurde 168 v. Chr. mit feinem Mi 
nigreich in den Untergang des macedoniſchen ver: 

widelt, worauf fein Land von ben Römern für frei 
erflänt, aber mit Ausnahme der Städte, die auf 
feiten der Römer geftanden waren, abgabenpflichz 
tig-wurde. Gr hatte felbft zu Sand die Stabt Bat: 
jeni angegriffen und durd) feine Heinen Schiffe 

a3 Gebiet von en und Apollonia ver: 
ei en ale, wurde aber zur See und auf dem 

ei floh nad kur Hauptitadt Scodra 
—* mußte ſich mit biefer ergeben. 

Gen! ,Mangengattung, f. Enzian. 
Gentianien tianeae) oder Gentianas 
cẽen (Gentianacdae), Ramon aus ber 
Gruppe der Ditotylebonen an kennt gegen 500 
Arten, die faft über bie ganze Erde Ren vor⸗ 


: |tommen, vorzugsweiſe aber in ben bergi u Gegen: 


den der gemaͤ Noten onen wachen. Es find faft 
fantlih_einjäl 2: r perennierenbe Trautartige 
Gewaͤchſe, feltem 6 Strände Sie haben ungeteilte, 
meiit opponiert ftehende Blätter und rege mäßige 
Blüten, die einzeln oder in cymöfen Blütenftänden 
angeorbnet find. Die Blüten en einen 45lap⸗ 
digen, meift röhrenförmigen Kelch, eine verwachſen⸗ 
lätterige, meift trichter« ober g| odenförmige u: 
mentrone, bie ebenfalls 4—5lappig, jeltener 6—12: 
lappig if; Staubgefäße find in der Regel ebenfoviel 
vorhanden als Zipfel ber ee ber Griffel 
ift meift_an feiner Spige zweifpaltig, dei Test 
Inoten ift oberftändig und aus zwei Ga: de len ie 
mengefebt, entweder ein: ober zwei je ig; Die 
— eine hieiſawige reiten De Rapiel eren 
ng meift häutii fi lten fleiſchi entioidelt ift. 
Da viele G. große, le aft gefärbte Blüten befigen, 
fo werden einige ala Bi men gezogen, und 
zwar reg ih Arien der Gattung entiana. 


(S. Enzian.) 
——— — ‚fein, „mieblih. nett, artig. 
en ard, franz. Dichter, |. Bernard 


et, Maler), f. Fabriano. 
Gentilen, die Angel par ven einer Gens (f. Gen: 


te3). foviel wie Gentleman. 
omme fa), Era Eavalier; 
Gentilismnd, Heidenium. 


Gentitität, |. unter Gentes 
Gentillesse, a Beinbeit, Ärtigkeit; wißiger 
Einfall; au artige leinigtei 


9 (Gentilium nellsemm), Stadt im 
Da Seine, zählt (1876) 10378 €. und 
Fach: aus ae, und Klein. Groß:G. liegt 


itvre und hat mehrere altabelige 

Saneraus aus bem 18. abe. mit großen Gärten 

Waſſerpartien, wei ie alttöm. Waflerlei- 

ed von Arcueil ihren cf liefert. se 

venzt an die Ringmauer von Paris und beiteht 

einahe et aus rt äufern und Weinſchenken. 
ios. 

ga e lese hend dem franz. Gentil- 

homme) bezeichnet in and den höhern Mittel: 

ftand, ber zwiſchen dem hohen Adel und ben arbei: 

tenden Rlaflen feine * Pr at, alſo die Baro: 

net3, Drbengritter, Gr Pas ler, ril n, 

M Her und Gelehrte, überh: rſonen, bie 

ildung und rei —— 

machen. In der Umgangsi; exletdet indeſſen 

das Wort noch eine hiedene Anwendung, 
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indem man einen ©. bald den nennt, ber Die Geſetze 
Ber — und ber gefellihaftlihen Wilbung be: 
olgt, bald 
läjligem rakter darunter begreift. — ‚in ber 
Anrede an Berfammlungen bebeutet «Gentlemen» 
a mehr al3 da3 beutiche «Meine Herren». 
— —— u. Tommoner. 
t-arms, in England die Offi- 


Gentlemen. 
ziere ber königl. eigare 

Gentlemen o; & bedchamber, 
in 2 die rat —— 

try heißt in dem Sprachgebrauch der engl. 

hr der niebere Adel, welcher für Baronets, 
Den Eller * — —* — aöbn: | 

en Sprachgebrau nei amt: 
heit der Gonoratioren in PR und St tab t, 
auf — e eines größern Beſihes, höherer Bil⸗ 
dung und difentlicher Thätigleit in Chrenämtern 
die tige, regierende Klaſſe Englands barftellen. 


—— — eman.) 
(Friedr. von), ber hervorragendſte deut⸗ 
(de he Su t zur Zeit der —— Keen 
und de3 Kampfes gegen Napoleon, der Wort: und 
Schriftführer der deutſchen und ber europ. Real: 
tion in ber war 2. Mai 
(nad) andern Angaben 8. Sept.) 1764 zu Breslau 
geboren, ftubierte Jurisprudenz auf den Univerfi- 
täten zu u und Könige gäberg, we er für 
Rouſſeau und für Kant ſchw kann und wurde 
86 zum Geb. Sekretar um ©eneraldireltorium 
in Berlin, 1793 zum friegärat ernannt, Anfangs 
ein begeifterter nhänger ber r öfiichen Revo⸗ 
Iution, verfocht er überall, au r Litteratur, 
bie Prinzipien der Vernunft, ber Ex it und ber 
Gleichheit, ber Menſchen⸗ und ber Bürgerrechte, 
bis ihn die Ausfchweifungen ber ng —— 
lich (jeit 1792) in er ‚ranatijen r beriels 
ben ummandelten. Diefer Dhaie Pi al Ri rim 
—— der Werle von Burke 
Ban und Mounier (1793—95) an. Kor us ve 
revolutionäre Bewegung in Frankreich ihren Rüds 
lauf antrat, begann er (feit 1795) feine konſerva⸗ 
tiven Grundfäge wieder 1 u mäßigen und mit libe: 
ralen und nationalen 9 ormibeen in ea 
An den neuen König von Preußen, Friedrich 
beim III. richtete er ein Sendſchreiben (det. 
1797; neuer börud, Lpz. 1820), worin er vom 
freieften Standpunfte auß dem König eine liberale 
unb nationale Bolitit empfahl, die Gewährung von 
Seundland verlangte und vor allem ein geeinigted 
Deutihland, unter den beiden Hauptmädten, in 
Bm einer Diltatur forberte. Außer jenem Sends 
reiben bezeichnen diefe Phaſe feiner Entwidelung 
namentlich: die «Neue deutihe Monatsfchriftr 
(Berl.1795) a bas von ihmallein geläriehene iſtor. 
Journal» (Berl. 1799—1800), die Schriften «liber 
den Urip: Iprung unb Charakter des Kriegs gegen bie 
Franzoſiſche Revolution» (Verl. 1801) und «liber 
den polit. Zuftand von Suseve vor und nad) ber 
Revolution» (2 Hefte, Berl. 1801—2). Dabei 
fette es jedoch nicht an Schwankungen und Wi: 
prücden. Bald mn n ür bie Nepräfentativ: 
ve af Englands, bald für die «rein monar: 
i reußens ein, bald wieder warf er jeg 
en Abfolutiamus den Fehdehandſchuh hin. ae 
e Wandlungen erfuhr ud feine Auffaflung 
* auswärtigen Politik. Anfangs ein eifriger 
Anhänger der Neutralitätss und Yriebenspolitik, 
wurde er mit den Aufihwunge bes Vonapartid: 


jeden Mann von —— Juner: ” 


Gentleman-Eommoner — Gent (Friedr. von) 


mus ein glühender age Fa kri 
ge 100 sum England i 
je war ex jei von immer 
Te Gelbfpenben erhielt und 1802 den preuf, 
Srantöpienft mit dem OR vertaufshte. 
Als Hofrat bei der kaiſeri. Hof: u Stat 
entfaltete er nun eine unermübliche Thätigleit in 
der Belämpfung Napoleons durd iſten 
Korreſpondenzen und litterariſche Publilalionen 
De eo auf den Gang ber öfterr. — unter 
Einfluß zu_ gewinnen. Mmablafpg feuert 
ächte zum Kriege an; allen, die ſich ak 
Feinde des Grobererö belannten, lieh er feine je 
der. Gr hatte den ist, Anteil an der deſui⸗ 
tiven Nebaction bes preub. Kriegsmanifeites von 


& Ge 


welche | 1806 und war ber Verfaſſer ber öfterreichifchen oon 


1809 und 1813. 
‚Doch ſchon feit dem Radtritt Stadions nl 
ng eine neue st Kung in ihm vor, 
gu t der Befreit Ara ch ohne nu 
rung — ohne Kr 
anderer. Stein nannte ihn —* Bi deẽ ed 
Kongreſſes einen Menſchen von vertrodnetem Ge 
bien und. verfaultem Herzen. Mehr und mer 
ward ©. in der innern wie in der äußern Poli! 
der Bertraute unb das einflußvolifte en — 
——— Bis zu ſeinem Tode 
wi Rat, ern * tonangebende elung ein 
erwu⸗ —A— und Netter 
nis zum eifrigen Betr bo des Syſtems der Eis 
bilität, ber Grbaltung von Rube und Frieden un 
jeben Breis ber Belämpfung jeglicher Freiheit 
tegung durd eine reaktionäre Snterpretationd: un 
Interventiongpolitit, eis auf dem Wiener dor 
greß und bei den Parifer —— —— 
1815, fo war 6. auch auf Den Kongreffen zu Yadt 
ud), Karlsbad und Wien a = —* 
u (1820), Laibach (1821) und 
otolollführer und eriter Sekretär. ie 
nöären Vorlagen wurden von ihm Be 
I eigen Borfchläge von ihm 1 formulien, [3 
rationen und Manifeite von ihm mi 
der Seine Bubliziftit, namentlich im «Der. 
obachter» und in ben « Wiener jahrbüchern da 


gen % May EICHE: ii —* po 
vor; jeine ai u tejer il ointen 
Abetorit Qi —3 — 


ri 
As es auf den —XR —2— 
Freiheitsverheißungen der Bu: et 
er zu befeitigen, war er es, ber hie 
5 unter den verhei 
über, die Bern 

den Burbesnl — ee * 
ichen Bu— aaten mi g 
waltete Genfur, und daß mit den nerheibenen 
«landftändiihen Wlaſungen nur St 
Bo nicht Volfövertretungen gemeint ſeien 
n als gr ee Ronferengen 1 2 
eine fophiftiichen Interpretationen 
— und im Sinne — bie Bereit 
fung der Iandftändifen Werfaflungen auf ris 

inimum reduziert wurde, ba erlärte er a 
fällig, in feinen a ern»: das Kir sch 
wichtiger als der bei Leipzig», und er habe 
Teil gehabt an einem ber größten und 3 
Refultate der Verhandlungen unferer Zeit 
gelehen von feiner —* Thätigteit hat ©. - 
ei ber Regelung des Finanzweſens 1 
Verwaltung Stadions in hervorragende: 
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Gentz (Wilh.) — Genua (Stadt) 


F und feiner Einwirkung auf He 
iſt es —— Dub die Oppolition gegen bie 
von Finanzminifter beantragten Mebnahmmen 
Intm o gelegt wurbe. 
on eit wurde i e an die ine 
von ber gan arleit des dien 


lebendig, und die 5 on and ven ie 
gebrochen —* das Bei jeine — 

an eine undanfbare he chwendel zu 5— 
ben. Unter dem Einflujle —*5— fi des er 
1881 einen Artikel im «Öfterreichiichen Beobachter», 
worin er, gegenüber ber 


des Gegenjages von Boltsfouneränetät und mons 
— — in dem fonftitutionell:monardjiz 
ſchen —A mit — entativer Verfaſſung 
—— uchte, G., der noch 1829 eine heftige 
Bei u der faum 19j — jen Tänzerin danny 
sie MELDE batte, Ruıs 9 „ga 1832 in Wein⸗ 
Er wurde evang. Ritus bes 
* Zum Rat olizismus war er nie förmlich 
etreten, obwohl er. auch in vefigtöfer — 
der Accommobation gehuldigt und in feinem up 
treten ala Katholit M erſcheinen getrachtet hatte. 
G. war als Publiziſt von einer bewunderungs⸗ 
würbigen Gewandtheit, aber zum Staatsmann 
Ei ihm die Aue Kraft und ber nationale 
ne erſte 48 Kampfe wider Napo⸗ 
inet er in der Reſtaurationsperiode zu 
— en Rolle eines geiſtigen Handlangers einer 
—— en Realtion herab. Troß jeiner reihen Ein: 
die feit dem Wiener Kongreß mehr als 
60.000 Hart jährlich betrugen, war er in beſtändi⸗ 
jer Geldverlegenheit, weil er ohne ea 
innengenuß nicht In leben vermochte. Bon Wils 
en 1 von Hol ii ae fibergeugungätreue war 
dem im Solde der Regierungen und öfe 
Sinn nn a Se m iener Br 
war er mit Gunſt⸗ und Chrenbezeii ni 
in, mit Delorationen und baren Seiohrun en 
von allen Seiten überichüttet worden; 
hatte ihm ber ru „Reife verliehen. din wid: 
tigern — ind enthalten in den Sammlun⸗ 
n von Weid (6 Bde., Stuttg. 1836 — 38) und 
& er (6 Be, Dani, 1838-40). Day tom 
ie «M&moires et lettres inedites», heraus⸗ 
8 von Schleier (Gtuttg, 1641), «Briefmmedhe 
2 zwiſchen 5 ©. und Adam Heine, Müller 
1800— 29» (Stuttg. —2 die «Tagebücher» aus 
dem Nachlafte Varnı gend von Enje (2p3. 1861; 
erweiterte Auag., 4 Öbe,, „Ep 167 al: ferner: 
A en, «Aus dem Na 
ien 1867); Rende An 
Fe von G. er er late @ 
19) linkow efe polit. —— Don 


“ ” — — 1870) und Brote bien [6 
hes inddites du ler je G. 


alachie» (Bb. 1, Bar. 1876); Ni 


= u da der ori id 
«Zur te der orient. 
Ru laſſe Friedrich von G 


Bat 1877) so beite Firererhie PR (deit de deren 
fentfihun jedoch viel —55 — Material über 
55 ie = wi in der «AU, — 
A — KR Gruber (Sektion 1, 
854). a Menbelsjohn- Bars 

— von 6. Epz· 1867). Die legten 
Chrenrettung —38 o Se: in 


an G. * die —8 en (Bien 1861) 

umd «fiber die —2 — von Friedrich G.» (Wien 

1881). fiber das Verhältnis von ©. zu Metternich 
Gonverfations-Lerifon, 15. Mufl. VEL. 


evolution, die Auflöfung | well 


el | Eher’ 
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—— NE — in «Der 


Ru (@ilh.), Dialer de. % Ba. 1822 zu Ren: 
ruppin, befuchte bie Univerfität in ln —* 
aber bie wil — hn, um —8 Kunſt 
Dee trat 8 Htelier des Bros 

ors Kidber in —*— begab 6 dann an die ant» 
werpener Alabemie und wurde in Paris Schüler 
Gleyres und Coutured. Cine Reife durch ran 
und Marotto 1847 entſchied feine ni ihtun, 
ar veranlaßte den Künitler zu weitern Reifen, u 
n er 1850 Agypten und Nubien bis Madi 
au a, Kleinaſien und die Türkei befuchte, Die 

nftleriichen Ergebniffe dieſer Reifen er bei dem 
nun folgenden pariler Aufenthalte G. eine Ver: 
wendung in eigenartiger Richtung, indem er nad 
dem Borgange Horace Verneis bibfifge Motive in 
og: Weder abe orient. Weſens komponierte. Bu 

— —— — es eit gehören: 

ME verlorene a m, Huck De u ai, Sri 

r die Kirche feiner Vaterftai ar riſtus 
unter den Sundern und Böllnern, im 
Dufeum in er Neben Stoffen — 

{t3 lieferte er feı ahlreiche Darftellungen Aus 
em Voltzleben 8 tens, Stlaven und Sklaven: 
verfäufer, Raramanen, Märcdenerzähler; das ichöne, 
[mmungerei ©emälbe eines Sflaventranaportd 

die Wüfte ' gelanate in ben Befig bes ne 
eums. er Folge unternahm der Ku 

noch viele Reiſen, kam fünfmal nad) Agypten, * 

in Holland, England und nu. und madıte 

endlich Stublen in Baläftina, wel m zu dem in 

ilde des 

n Reichs in 


ber berliner Nationalgalerie ei ab 
a be3 Kronprinzen ud 
erufalem dienten. An ber — Alabemie 
7— Katie und Senat3mit, nt tig, verfuct: 
ch auch a fſchri Miele ee ebiete, indem 
— on 1868 feine eilen in dem Buche 
«Briefe aus Slgypten ui Rubiens beſchrieb. Str 
«ttgypten» lieferte er mehrere Sllufttationen, 
für deſſen Romane desgleichen. Bon ET 
jemälden befigt bie dresdener Galerie das Fried⸗ 
ber eft in Kairo (1882 auf der erften Internatio⸗ 
nalen Kunftaugftellung in Wien), das Stäbtifhe 
Kulm in Leipzig das Grab ab Hook Barchiſchats 
in Algier. G. he ein feiner Koloriſt, jedoch oft von 
etwas manierierter Sarbenftimmung im Enſemble. 
Genus (ital, Genöva, frz. Genes, im Altertum 
Genus, im Mittelalter Janua unb deutſch Jenau), 
die fefte Hauptitabt der nn gleihnamigen 
Republik, des fpätern Herzogtums fowie ber jebigen 
vovinz und —— — Genua im Konigreich 
Aalen Feigt —— ſch an dem ſteilen Ab- 
bange bes Kane n Apennins im Hintergrunde 
olfs enua empor, be 


ſen en 

neh dem en Sinterlan 
iviera Di Levante, im Weſten Riviera v3 Fonent 
heißt. Auf der Bnbfeite at bie Stabt eine dops 
Bay Befe igung,, bie innere Stabtmauer, 15 km 
Im, uni reiten äußern Wall, ber 45 kn lang 
berer Snfermn fi am Gebirge 160—800 m 
Be bergauf bergab hinzieht. Sehe Ball if anf 
en höchſten Suppen dar feſtigten Türmen und 
Schanzen verfehen, fteht mit den vorgefchobenen 
Werten und Forts in Verbindung und macht, zu: 
kenn mit Den Hafenbefeitigungen ©. zu einer 
er ftärkften Feſtungen Staliens. Der geräumige 
und befeitigte Hafen, einer ber bebeutenften im 
Wittehmeer, wird von der Stadt in einem 4 kn 


bo 


786 Senna (Stadt) 
langen Halbkrels umg — - von mä 0« mit der orig 
jaft —— —— —— alten en Me Hola Zur 
m 
t, Fun 5* — — Boat der —5 Palazzo 
—— a haben wird n dem Di 
ST — ho — is des Has er einem se den ofen fe 
An den neuen | li und einer g: 
— und nd ber neue Leudhts | der Bol er ee 
Ya * Nordoſtſeite des Baſſins befindet | oder das 
ch — von dem Zeughauſe Eur N ahn⸗ me 
er ber feier — — ieoshafen (Darsena —8 ale — — 8* n 
Dftfeite | Die meiften dieſer Gebäude flammen aus dem 11, 


Hier ——5 Hari Finn bi kranco und 18, 


ernannt), jana (ber ur 
einem —X Dem Mike — E— bãude, 
en: bie br — —A— 
vielen inen einen Schienens 

mit dem Ha Fl verbunden a — En 


ech 
engängen, — 


en Unter bie engäng 14) 
—5 eg u Beet 

ge beiten fiberblid_über — en 

Leben des ſteis mit einem Maftenwi 


ahrh. 
Bon den 82 Kir ee a a aan 
in bie Kathedr⸗ 
. Sahrd. im german. ma. Stil ie 
122 teilmeife ung, und felbft 
een — ne Dentmürbiin 


Ge | 08) Demahır: Sartre, bit pm 
u: * ti 
ile be © Stadt, in mel 
Bea —— 
— —9 17, Sehen * gebaut; bie mr 
ta. Annungiate, die 


gen we beichlen Hafen. von —— ein Fran der Kamilie i 
is „abet ben, Beinamen ia Superba und bietet „erde, di Carignano, 
namentlich von ber Seefeite, die | nach Michel a. Blan der Peterzfi 
— 35 t. Doch ların man die Stadt trog | und von ihrer Kuppelgalerie die umfafiendfe Kar 
ihrer überaus zahlreichen Baläfte kaum fchön nens | fiht auf die Stabt und bie Küfte H 
zen. Wegen de3 befchräntten Raums, ben fie eins e und ago ent Sfutetige Ga 
nimmt, und ihrer Lage an den elöabhängen find | San.‘ ne, 1278 von den Dora 
vi Straßen jehr unregelmäßig, von viel: | baute Kirche de ni he lreichen Zamilienerinnerugs 
rödigen — — und barum Hüften, war | und dem ndrea Dorias; San- Et 
teinplatten bee egt und reinlich, aber fo fteil, | u.a. a. Andere ne öffentliche Gebäude, außer us 
daß man nur in wenigen eg und reiten fan; de⸗ Hafens, ſind die Se e und bie ne 
neuerdings wurden jedoch viel ne und breite * —— i, ein von L 
er angelegt, wie die Bin * und bie ihr | tra, — ben öl 
ele Galleria Ma; ini, die Via Affarotti und alten. die faſt ei aus der Zeit be Ken 
de die Anhöhen der Stadt ringförmig umfaſſende kommen find hervorzuheben: zu 
Via di Circonvallazione, welche —B Wohl N —A allen Yu em Brig 
be3 alten ©. erjt wirklich ermöglicht hat und die | von 43778336 SH 
fööntten Ausfihtspunfte, ai — Hafen und en Hol — — Pre Wk 
umge end Be ober Ospedale 


Ka e Stabe iſt die 
Nie Nuova, jet Vi ildi, wel erden bie 
Via Sure eh —R Sin a i an Kilieben 

er auf | me: 


biele gebheihe 
einer Sem von run dee rg in großartis 
wenn aud nicht immer {m beiten Ge: 
eh aufgefü it nahen biefe had mit ihren 
Eingängen nen rjagaden, Marmortreppen und 
jen einen er] Hebenden Gindrud. Offent⸗ 
Bläge ſind —8 „aber ohne — ei 
jänge bieten bie Hafens 
King, 90 — die ia et — 
mit einem öffentfihen Gatten und dem 1862 er. 
ten — 7— des Chriſtoph Columbus au 
nehm Marmor, die Acqua-Sola mit einem Hei 
rt (Giardino pubblico), einer Fontäne unb 
der illa Pegri mit dem 22. Yuni 1882 ee 
Denkmal Va; Ani: Ar = ber berrligiten 
Gebaude vert dem Baumeifter Galea 
Aieft (f.b.) im 1.2 Die —— wi 
laͤſte iind: Pal 2ybe alte Dogenpala] 
der größte von al en, I de ber Tribunale, 2% 
Divi —— be er T egraphenverwaltung, 
der Quãſtur u. f.w., in " Prachtoollem Stil erbaut 
= wei großen Sälen, wovon ber eine reich an 
beiten und Freslogemalden iſt; der Bala, 
— weil er rot angeſtrichen, gewöhnlich Fr 


ve von — — Bosco ger] 
den mit — Bi ten u. {. w., und dad I 
menhaus Xbergo bei overi, Daß Thönfte en 

t 2200 Rranfe und Arme, im 17. Johrh. een 
Stodwerte hoch und mit einer gu voll u 
Bildhauerarl al ferner das Aleine we 


elite! | nr — ve, das elite: — 
das Taubitummeninftitu, 
shi der, Baifenjaus u8 der Familie an | 


* und Kunſtanſtalten 
— X “ 16% aufge Are 
mit — 


vollen 


80000 Bänden, nn otan. Garten, Ri 
und phuiik, Kabinett; die Stadtbi Der 
26000 Bänden und etwa 1500 . 
bie Archive des Staaisrats und ber 59 
van der yo Künfte mit ren 
niglihe Gymnafium ober Cole oe 
ac vi Briefe bie Medamiide 
und Schiffe! ie Dedizini 
zii iſche de Seminat u. Beſon 


. w. 

np ber 30000) bejigt das Ari Car 
Pe — ıı haben in neuerer det 
große Sort föritte gemacht. 


— —2X 
von Gemälden und. andern Kunſtwerlen 






SRECHENRTEN" 


= 


AT He 


x 
= 


TITTEN LEE ER HEERES GE UT 


Genua (Stadt) 


bie verfchiebenen Palaſte. 


. Eine der größten Sehens: 
—A— ak 


wegen der Örobartigleit | 22 
önheit einer Monumente 
— Kirchhof, auf welchem nament: 

— ildhauer Santi Barni und Billa Großes 

5 — Unter den vier Theatern iſt das 1826 

— erl u. Teatro Carlo Felice da erite und zu: 

glei ein er —— ten Italiens. Als 
* dei — made = le be fen 

men: der gro! e vermi 

ba3 Trinlwaſſer 26 km weit von pa im Korb: 


— wird, und ber von Nicolay, wel: 
er von der Scrivia bei Bufalla jenfeit 
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u An — gehörige Bechakt! 20 ier nem mit 
nicht ee — ift Sig eines 


— — ts, der Civil⸗ 
rden, eines Handel erichts und 
zahlreicher era ulate. Das —— nal wurde 
neuerdings von hier nad) Spez; zieht: Die fehr 
bebeutende —2 — Selen —— —J oge 

mal ide ——— 0 — 
idereien, kun umen, be oft. 
—— te ner, 5 sffnbelunaen, 
Mabafter und aus de an 

—— 1000 Older gewonnenen Korallen, 

fenzen, Seife, eingemachte —— Chotolade uns 








































































































































































































— HF Rilamote: 





























* he gr etwa 25 km von ©. empfängt; bie 

ber Familie Sauli erbaute aan jeher sr 

Wunberwert gehaleue Carignano⸗ 

Den. Vorſtadi ift Sonafter d’Arena * 

ereze in wundervoller Lage auf der 

ven eig, bie erite Station ber über 

—— nad Turin führenden Rordbahn. Die 

belohnendften Aumläne * Fa Led zweite = 
— Station der nach nden Weſtbal 
ih Cornigliano in dem unvergleiclich Ka 

* nö des — mit dem — nature 

bitter. Sammlungen enthaltenden ft Zilippo 

Durazzo, und Pegli mit der Billa Ballavicini 

und ie je gilt herrlichſten Park: und Gartens 


anlagen Su 
1881 als Stabt 138081, ala 


©. pählte LS 
Gemeinde 179515 G., wobei abec die recht eigents 


7 ee Bage von Genas. 


Bus de Rn Roscaroni Fadennudeln oder 
— u. del). Noch wichtiger ift ber Handel, 
rät Dlivenöf und Früchte, Keis 
2 — ur Ausfuhr brachte, gegenwaäͤrti— 
us weit umfaljender und ausgebehuter Ka geftal: 
“" Die Bedeutung des Hafens, zu Ende des 
a: gefunten, nahm feit 1881 durch Ge⸗ 
een el neuen nuikmune Bald dehnten ſich 
die — er genueſer Seefahrer nad) 
dem Atlantif cean aus — eröffneten bie 
eriten Schiffe 6.8 den Handel um das 
nach Chile und Peru-und die Anzahl der in 
lau! Een Schi ſtieg 1841 auf 6880. Roch mehr 
entwidelte ji) der Verkehr, als ©. durch die Eifen- 
bahn mit den bebeutenbiten Städten Oberitaliens 
‚und mitbem Lago: Ku giore in Berbinbung fam und 
jein Sandelüber d en Gt. Gotthard und Bernharbin 
50 * 


porn 


188. 


nad Deutſchland fi Bahn brad. Seitdem ges 
chah auch us zur Vergrößerung des Hafens, 
gm 188 iin 55583 Schiffe mit 2025147 t eins 
96 Schiffe mit 2026 698 t außgelaufen. Die 
— in pen wurbe von 6812 
Fahrzeugen mi 05 t veriehen. G. fteht in 
selig Dam ffahrtsverbindung mit Rizza 
und Va elle, Cagliari und Ponto-Zorres (dem 
Hafen von Saflari s, ame: Senpel, Val — 
Tunis, Ralkutta, Bomben Aden, Al anbria,Dbefl 
Smoyrna, Sonfantione, Kr Icon, 
Montevideo und Bueno3-Xi yres. Die Oberitalieniſche 
Eiſenbahn führt von bier nach Piſa, nach Venti: 
miglia (Mentone), nı urin und n tailand. 
Die St.» Gotthard-Bahn macht den Hafen von ©. 
pum Saupterporthafen eutſchlands und derSchweiz | Ri 
m Mittelländiichen Meer, unb um ben Transpori 
Gütermafien bewältigen em lönnen, begann 
man 1883 eine Hilf8bahn von das Scrivias 
thaf zu bauen, die 1886 fertig werben PL. Die ges 
famte Handelsbewegung ©.8 im J. 1881 bezifferte 
fi auf 457655691 Lire, 
Die ehenralige Repubtit en ahlte 1788 
auf 6000 qkm etwa 400000 De 
vinz Genua, mit Enter der In 
5 aßt 4114,45 qkm, zählt (1881) 760122 6. in 
andanıenti und 196 —J und zerfällt 
in bie Diſtrikte Albenga, Chiavari, Genova, Les 
Jane oder Spezia und Savona. 

Geſchichte. Die älteften Bewohner de3 Landes 
waren die friegstüchtigen Ligurier, die den en 
ihre Unterwerfung ſehr erüömerten. 31 
Untergange des er Reichs her bag — 
nad) der Reihe an die Heruler, Ditgoten Byzanz 
tiner und Longobarben, und mit dem Heiche der 
letern kam es 774 unter bie fränt. Herr! heft, 
Nach dem Verfall des Reichs Karla d. Or. machte 
fs ch ©. frei und bildete eine von Konfuln zegierte 

epublik, bie, obgleich Die Stadt 935 von den Sa⸗ 
razenen —*— worden, nach und nad fo mächtig 
wurbe, daß König Bexengar von Jialien fie 958 
Reue anerkannte. Die Lage der Stadt begüns 

tigte den Handel, und früher noch ala Venedig ent: 
eg fie ihnen Bertehr nad) der Levante, der Durch 

die Kren; pn ge an Bedeutung und Umfang I es 
wann. Vereits 1120 hatte fie ihr Gebiet dur. 
terwerfung: ber benachbarten, 


üftenorte Savona, 
Albenga, Borto:Mı 


aurigio, Bentimiglia u. a. er: 
weitert. Cinige Zeit (um 1177) unterftanden ihr 
auch Montferrat, Monaco und Nizza, und bie Herr: 
f&haft, der Republit eritredte fih vom Golf von 
Spezia, wo —— Grenzen beruhrte, bis nad) 
ben provental, Kaſten. 
nuefer Inmifden 1070—1132 um den Beſiß von 
Corſica mit den Pifanern Krieg, der durch den Bapit 
au ihren Oumften entſchieden, bald aber wieder we: 
gen Gebiet3ermeiterungen auf dem Feltlande er: 
neuert wurde und 1175 bie Dithälfte der Inſel U 
Sardinien an ©. bradıte, Erſt mit der Bernichtung 
der pifan, Slotte 1284, ber Groberung von — 
der Verſchuitung des Safens von Piſa 1290 un 
der Abtretung von Sardinien und Corſica 1299 
nahm ber Krieg ein Ende. 
icht minder heftig waren bie Fehden gegen Bes 
nebip, die 1257 begannen und erſt 1381 mit dem 
Frieden zu Turin endeten. Sowie die Herrichaft 
füber ben weſtl. Zeil des Mittelmeers der Gegens 
ftanb de3 200jährigen Kampfes mit Piſa war EN 
wurde in ben Kriegen mit Venedig um ben Beſiß 


—5 


Zur See führten die Ges | g 


Genua (Stadt) 


bes öſtl. Teils gelämpft. Am höditen fieg ie 
— der Genueſer mit —— 
des byjant. Kaiſertums 1261. med 
wir ng bei "erfelben erhielten fie vom griech. Mi 
fer Salata und Bera, Borjtäbte von Konſſanli 
ollfreiheit in allen byzant, Ländern und freieCchif: 
fahrt auf den Meeren. ne lee ſie 
mern Aſow, legten in der 
doſia) an, bemädfi ten fidh der ‚Belkin under 
ielten fo bie Herrſchaft Nber da: rze Meer, 
un bezogen fie über das Kafnifche Der De Ba 
Imesfersungn Bea BE EDEN 
und Chios, 1383 Zamagufta auf Sogern. handen 
veits 1926. ging Sardinien an Aı 
Er bie Horben Timurs verbeerten 192 Ale 
dem Falle von Konftantinopel 1453 ent; 
Mo ımmeb II. den u, weil ihr deldhen 
er niani dem Kaiſer Konftantin XI. beigeitander 
‚1460 Chios und Lesbos mogufe, 
pn Alom und 1475 a nebk den andern de 
Obſchon fie auch nad ben 


si en in der Bereiaf an be 
nr u jaft auf dem Schwarzen Mer 
—— an en geminnreichen Handel mit 
en Anwohnern trieben, wurde ihnen bod end: 
lid) von den Turken on  Buigang zu biefem Handels 
u gänzlich 
enb bie Fig und der Handelarang O4 
gs dos erhoben föcten Unruhen im Innern di 
Republil. Demokraten und Ariftokcaten, und unte 
letziern wieber verſchiedene Parteien, unterhielte 
bie Bewegungen, Zwar wurde feit 1339 von den 
Bolte ein lebenslänglicher höchfter Stnattbennir, 
der Doge (f. d.), erwäblt; alleın biejer hatte mitt 
Macht genug, die Parteien nieberzubalten, Au 
als man ihm fpäter Räte zu Bi Sehe febte und ori 
mehrfache Weile eine feite Ordnung zu begrünkı 
ir te, konnte man feinen Frieden erzielen. 63 km 
o weit, daß bie Genuefer mehrmals, um der Anır: 
Sie zu en! ipeben, ih ee errichaft untermerfa 
mußten. Mitten unter diefen Unruhen wurde 14 
die Georgsbant (Compera di San-Giorgio) 
tet, mede aus ben Anleihen, die der Shutaie 
nen Bebürfnifien von reichen Bürgern made, ei! 
ftand und von den herrſchenden Parteien gewife: 
aufrecht erhalten ward. ea Doria (. 3) 
tellte 1528 bie — G.s „mei wäh: 
rend ber Kriege Karls Pe bald u 
re —X de * u 
ud wur! en neue ung I 
Mört, welde zum Ende der a 
ie Negierungsform war iveng arij 
Oberhaupt “= taats war ber nun auf Imre 
EL murde in den alten 
beiden der 


8 
wahit werden fonnte. 3 —F Bi nden eben 
falls auf zwei Jahre pa t, ber e Stacht 
ER = 12 Gorernateri ungen "die : —— a 

ber des Schapes und 
En Di Bödne Gewalt ftand —* a Gr dam vn 


d 3 nd * ms fan - 
und naı . alle Em au 
hungen verloren, bis auf nei im 
—5 — — und 1768 an 
ten wurde. dem die — I 


barländer ©.3 us unterworfen, 
tralität allein nt - r das He Dem Sn 


ag zu feten on einem fans 
roßt bil ber egierung —2— a en I * 
neue Beränberung ber faffung zu willigen. 
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. Stadt Peer unter Mafjena eine Dentotehi e 


Sohn des 


Genua — 
Ehe, u I ai < — * 
inde, zufolge deſſen ine der 
zubgeilnen rfafjung und ben fe Sm En 
Republik (f. d.) annehmen mußte, er 
die Hepublit einigen Landerzuwachs, ſo — e 
5500 ql — — ga: im Mittelalter fo für 
bare Seemadıt abe nd nur noch aus etwa fünf 
Saleeren und a bewaffneten Barlen; ihre 
— aus zwei deutſchen Garderegimentern 
für das Ol —5 — ber Regierung, 8000 Mann Ras 
tionaltrup 2000 Mann Landmiliz. Die 


Belagerung durch bie Sſterreicher und die eng! 


Zlotte aus. 

Durch ein Dekret vom 4. Juni 1805 wurde bie 
Liguriſche Republit Frankreich einverleibt und in 
die drei Depart. Genua, Apenninen (Chiavari) ar 
Montenotte (Savona) geteilt. Die vandelsſqh 
fahrt war jeitbem nur ein Schatten von dem, — 
ie einſt geweſen, indem die Genueſer nur noch die 


ften Jtalienz, Frankreichs, Spaniens, Eee 
befuchten. Der Spebitionähandel war bebeutenb; 
anı mio aber blieb der Handel mit barem 
Gelde und das Wechſelgeſchäft. Nad Napoleons 
Sturze wurde 1814, nachdem bie franz. Befagung 
tapituliert und bie Engländer bie —8 ae at: 
ten, mit des Lords Bentind Einwilligung di 
Berfaflung, m bis 1797 beftanden hatte, wie! 
bergeftellt. A Diener Kon Beh vereinigte 
1815 bie Bepublt unter bem Ziel eines Herzogs 
tums mit den Staaten des Konigs von Sardinien. 
Nur ——— ſchloß ſich G. 1821 der Revolu⸗ 
tion an. U send der ſpatern revolutionären 
Stürme in lee wurbe bie Ruhe nicht — 
eſtört. t auf die naar t vom Äbſchl— 
jenftillftandes zwiſchen u und Offer: 
rei, ſowie von ber A ung der Deputiertens | (‘ 
tammer_in Turin ige nde Yası 1849 entftand 
in der Stabt eine Tortmähtend | Kam Auf 
regung. Bolt und — — n ſi 
der Forts und nötigten die un; *— 
und 2. April trat dne proviforiihe as 
fanımen, welde bie Nuobhaneieit der Republik 
. erllärte, Doc bereits 4. April erſchien der fars 
din. General della Marmora mit ‚einer bebeutenden 
eg unb beſeßte nad) einem ziemlich blu⸗ 
figen Seiedt bie — und bie wihtigften Punkte 
der Stadt. Das in ber Naht vom 29. zum 80. nt 
—— mit einer eg weigten 
ttentat der 


Igwörung in Verbindung 
jeiniten auf das Fort — 
ze abmlofigtei 


hatte bei der 
igteit des Volls für die Revolution kei⸗ 
. ©. it bie Vate ini und 


Baganinik, Auf dem Wege nad) dem jegt befons 
der von Saufen vielbefuchten Winterlurorte 
Nervi bezeichnet ein Obelist den Punkt an ber Küfte, 
an welchem ſich Garibaldi zur Erpebition nad Süd: 
italien einſchiffte. 

Litterafur, Serra, «Storia della Liguriau 
(4 Bbe., Turin 1834), Canale, «Storia Eivile, 
commerciale & iiterana dei Genovesi» (9 Bde. 
Genua 184-4); derfelbe, «Nuova storia della 
repubblica diGenovas(Bb, i4, Flor. 1862—64); 
derfelbe, «Storia della repubblica a Genova dall’ 
anno 1528 al 1550» (Genua 1874), Lanı en «Bolit, 
Gefdicte 8.3 und Bier, im 12, A &p3.1882). 

— Gerzog von), um des Aue Tho⸗ 
mas (f. d. yon‘ talien, geb. 6. 1854 ala 
ringen Ferdinand, a von Genua 


bed | organticher Wefen verglü 


von) — Genus 789 


(geb. 15. Nov. 1822, geit. 10, Febr. 1855), eines 
—— Victor Cmannel von talien,. — 
Die Mutt ringen Thomas, die eg an 
Elifaberh (a. 4. Sehr, 1830), Todter des 
nig3 Johann von Sachſen, führte aud nad) i 
morganatifchen Su mit dem Ma 
R n A) .) ben Tite 
no: 
it Kon, Anke das ——— Genu⸗ 
exion, Kniet —— iefällige Verehrung. 
Senuciu aus, tom. Vollstribun 473 
». Chr., er al er gegen die beiden Kon: 
ii des  Pergdngenen Jahres Anklage erhoben 
tte, weil I das Adergeſeh de3 Spurtus Caſſius 
aid ausgefüh rt hatten, von den ae durch 
Meuchelmord aus dem Bege gefi geſcha 
enngthu (satisfactio — iſt eine 
sr orberungen der lath. Kirche (ncben contritio 
is, Vorſaß ber Deflerung enthaltende Reue, und 
Confessio oris, Sünbenbelenntni2), welde für bie 
Abfolution (f. %.) ‚gufpeitelt wird, Sie velaaıt 
nicht, daß die Satisfaktion ſchon —— fei, 
foloiert vielmehr unter deren Bedingung, n G. 
wird auch A — Rriminaliften "das 


jen ber Ser Hr: 
Seruettenne 1. Berföhnung. 
let), — lauter, echt; davon: 
GSenuinität —5 — ücrrungüchten. 
Genuns (Mel genera, rad Noder gram⸗ 
—8 eh dei — ewiſſe Kate⸗ 
orien, in welche verfi * n ihre Sub: 
— — und im Zufamme ahange mit — auch 
bjektiva und ne legen. Da man dieſe 
Einteilung mit dem ER nam (sexus) 


hiner 
eſe 
Herzogin von Genua 


jo wählte man für bie * 
er mung des ©. auch die Ausorüde nö 
—A and Peg ar —A— o 
———— bye der — Spradftamm (Se: 
Kalle Arabii du. ſ. w.) mır zwei Öenera, bie man 
als Mastulinum und Temininum bezeichnet. 
Yin die indo:german. Sprachen ſcheiden drei Ge: 
nera, das britte Neutzum (d.h. keins von beiben, 
weder Mastulinum no F Fenininum) genannt. Ges 
— wird die Entſtehung ber Genera jo gedacht, 
daß man anfangs dieſen grammatiſchen Unterjchied 
nur da machte wo von einem natürlichen Ge: 
fhlchtBunter) ieb bie Rebe fein kann alfo bei 
männligen und weiblichen organifchen Weſen, daß 
Beoen aus durch eine pᷣoetiſche Tibertragung aud) 
den unorganifhen Dingen und abftratten Begriffen 
Geſchlecht zuge drehen wurde, fie demnach aud) in 
rer — wei Me zerfie age und ba} er 
in! pra 
Diele an he das 6 —S eng I % 
teine beftimmte Enbung dafür hat (wie }. B. latei⸗ 
niſch nomen, cor, genus) ober einen afus, den 
Accuſativ, als Ausdrud des © Subjettnerhältnifes 
der betreffenden Worte benupt (mie lat. bellum, 
welches ganz biefelbe gen it, wie ber Accufativ 
servum von servus). Die Ri figleit dieſer Theorie 
aber ift äußerft zwei] felhaft ft. 
Die ollermeiften prachen ber Erde — gar 
leinen Genugunteridied, ex fehlt 3. B. ben fonit 
o reich entwidelten türt. und finn. Spraden, und 
elbſt wo Grenzen unterſchieden werben, ift die for⸗ 
melle Unterſcheidung, d. b. die Verwendung be: 
timmter Endungen zur Bezeichnung be ©., mei: 
tens eine ſehr unvolllommene, 3. 8. bie lat. orte 
avis (Vogel) und ignis (Feuer) find gleich gebildet 


790 


und werden gleich reich ‚und e3 fehlt jebes 
äußere Kennzeichen, um zu:befti immen, baß eritereö 
Femininum, letzteres Mastulinum ift, und ß iſt es 
in jeder ältern indogerman. Spra Am ge 
naueften und volltommenften iſt der formelle 
Senusunterjeieh im a: Sprachſtamm 
durchgeführt bei Den fog. &:Stämmen (-o und 
—ä:Ötämmen), d enen, die, uriprünglich 
auf —a (-0, —ä) enden; bier 
num 4 & (8) und als Rominativenbun 
—3, 3. B. fansteitiih agvä—s (männlihes ferh) 
Zn. equu-a, griech. hippo—s, das 

nimm langes a unb feine Nominativendung, ang: 
krit. agvä (Shut), Iat. equa, das Neutrum kurzes 
&(ö) De die Acufatioform auf —m al3 Rominas 
tiv, 3. ſanskritiſch 5 —E — — 
2ygo-n, an ee Br Entwide- 
lung der indogerman. © er. Ha bee Endun⸗ 
gen abgeſchliffen werden, geht der Genusunterjhieb 
oft zum Zeil oder ganz wieber verloren. So unterz 
Kcherbet das Enotife che (außer beim Pronomen) die 
Genera ſo gut wie gar nicht mehr, während das 
Angelſachſiſche alle drei hat; die roman. Sprachen 
haben das Reutrum verloren, ebenfo das Liiauiſche 
nit dem Lettifchen; die modernen nordiſchen Spras 
hen haben Mastulinum und Femininum zu einem 
G. zufanımenfallen laſſen, das dem Neutrum ge 
genüberjteht. 

Unter ©. de3 Verbums verfteht man bie Unter: 
Scheidung von Aftivum, Paſſipum und Medium; 


die Genera Altivum und Medium find urfprängs Kal 


lich indogermaniſch und einft allen Sprachen dieſes 
Stammes angehörig; das Paſſivum gehört der ber 
‚Sondern Entwidelung ber Einzelſprachen an. 


at das Masfkuli. 


mi⸗ver 





Genus irritabile vatum — Geoffroy (Jean Marie Michel) 


Betrag der Parallaxe (ſ. d.) ver Unter 
— Be verfteht man a den Bintel 
welcher von ber Chene 
ve — mi ide a tung nach dem Orte auf 
ber Oberfläche de ildet wird. Sie if ven 
ſchieden von der — nel die si die Ebene 
* Aquators und die ai Beobachtungzort 
* Linie ik Die Stdn 
het ee beiden Breiten a” r von der 
geplatteten Geſtalt unſerer Erbe und würde, ie 
die Erde eine volllommene Kugel wäre, ni 
rihmwinden. In den eben ver Dun 
ar find geocentrifhe Koordi ‚gegeben. 
Beseyrüng co. ?: den Umlufd der Erde (um 
bie Sonne) bi d; Seocyklik ober Geo 
cyElon, eine bi * —— darſtellende ober vers 
oe OO" Sefdmehtunt. 
or eldmeßlun 
Geobät (gch.), Gelmeller; Bi 


Geodäfte [e 
Bea R a Mm 


aeyer 
Geoden nen find Mist 
maſſen von Tugeliger, traubenförmiger, Tnolliger 


oder unregelmäßiger Geſtalt, welche in einem us 
dern Gefteine en und durg Ro 
von bei er Subſtanz um einen 

* den find (G. von Kiefelfäure, Brauneiſn 
Schwefellies, Kalk u. ſ. w.). Hier! 
— a Si, im he 

in mit tür er m 

ana, Sienfpat, Zintblende u. 
fait find, nennt man mann: 

e ynamil, 


vl , |. unter D 
bei ——— Ramen % 


Genus irritabile vatum, «das reizbare Ge⸗ karzung für Geo Saint-Hilaire (Etienne). 
Fiedn | der Dichter», Citat ans Horaz' «Epifteln» [= I — ae geiſteih 
(U, 2, 102). ften Frauen bes 18. Jahrh., geb. zu Paris 

— ittel, en 1699, war bie Tochter eines Kammerbiener it 

®euuffchein (fra. action de jouissance) heikt | Daupbine, Namens Nobet. Bereits in ihm 
dasjenige Eike welches bei einigen Aktien: | 15. Jahre vermählte fie ſich mit dem Fabrilante 
vereinen, namentlich öfterr.-ungar. Eifenbahngejelt: | ©., wenige nachher ſtarb une a 


fchaften, dem Sim einer getilgten Attie auch für 
die Zufunft den Genuß der etwaigen Superdivis 
dende fihert, des über den in ſolchem Falle prälis | i 


mitierten Bintmalging der Aftien hinausgehenden 
Gewinnanteils. (S. Altie und Altiengejell: 
ſchaft.) —— — 

Genu v d Genu varum (lat.), |. 


‚Gengang, bien in ber ital, Provinz Rom, 
25 km im SO. von Nom, an der Bia Appia, mit 
feiner Oberftabt wunbervol am Füdmeftl. Krater: 
tande de3 Nemifee3 gelegen, beliebter Sommer: 
aufenthalt ber Römer, He (1881) 5571 €. und 
iſt a ſowohl durch ſeinen Sußgegeidhneten 
Wein als Burd da3 Blumenfeft (Infiorata di G.), 
welches hier durch die Fronleihnamsprogeffion 
am lebten Tage der Ottava del Corpus Domini 
gefeiert wird, 

Geoblaſtiſche anzen ober Erdkeim er 
nannte man früher diejenigen Pflanzen, bie beim 
Keimen ihre Kotyledonen in der Erde aurüdiaffen. 
Diefer Name ift jebt ganz ren 

Geocentriſch ſgrch., d. h. auf den Mittelpunft 
der Erde bezüglich), nennt man denjenigen Ort 
eines Geftirnd, den dasfelbe für einen im Nittel: 
punkte Der Erde befindlichen Beobachter einnehmen 
würbe. Die geocentrifchen Orter find für bie nicht 
ri entfernten Simmelsförper von den auf 
der Oberfläche der Erde gefehenen Örtern um ben 


id) 
Geiſt und Charakter ausgezeichnet 
mit Gel, ni m Kanten 


im 

Haus ar der Saı nn ge zwi 
Bil en A ap * 
au nadmali * 
len, =: Sul been Einladung ” edel 


1766 eine Reife naı Frege 100 fie mit June: 
tommenheit aufgenommen wur! a = rigen [.) 
in Wien bie Kaiſerin —— 
Sohn, der fpätere Kaiſer Ya Im 
Adtung empfingen, Sie ftarb 


haben. n 
Thomas und Mocellet widmeten ihr Glogien, Die 
in ben «Kloges de Nadame G.» (Bar. 1812) im 
melt find. Morellet gab auch ihre Abhanblung 
«Sur la conversation» und ihre «Lettress heran. 
Bol. Mouy, Correspondance un du roi Str 
nislaus-Auguste Poniatowsky ot de Madame 6. 
eo De 1875). Micheh, fü 
eoffeoy (Jean Marie „franz. Shen 
fpieler, geb. 1820 zu Baris, war Gofbarbeiter, hut 
aber fpäter in eine wanbernde 
Theft und bebütierte 1838 im Th 
nase zu Paris. einem 


wurde er‘ 1840 zu ir 
1844—68 zu den a — 


Mi 


wre urn 


FRWAUTERn wi 


uw 
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Geoffroy (Julien Louis) — Geognoſie and Geologie 


zer — eaters. Seit 1863 gehörte er 
Theater des Palais⸗Royal an. 
1. Sept. 1883 zu harie, 

@eoffeoy — ien Louis), dramatiſcher Kriti⸗ 
ter, geb. 1743 zu Ken trat in ben, Jeſuiten⸗ 
orben, wurde 1776 Vrofefic or ber Rhetorik und leis 
tete bis 1792 bie «Annde litteraire». Beim Au 
brad) ber Revolution gründete er bie lonſervative 


-Beitung «Ami du Roi», melde bald unterbrüdt 


wurde. ©. mußte aus Frankreich fliehen und kam 
erft 1800 nad) Paris zurüd, wo er da3 Feuilleton 
bes «Journal de l’empire» (das jpätere «Journa| 
—* Fe redigierte. Sein kritiſches Talent * 
Sr Angriffen gegen alle Dichter, Schrift— 
Heller um ee die ihn nicht bejablten, 
& farb 26. Jan. 1 ©. ſchrieb eine Tragödie 
en und — sur les ouvres de 
Raeine» (7 Bde., Par. ar feine tritifchen Ars 
tilel erſchienen gefammelt er 5* de littera- 
tare dramatique» (2. Aufl, 5 Be., Bar. 1825). 
Seoffroy —— (Etienne), außge: 
zeiäneter franz. —— er u Etampes 
15. April 1772, —— Een 
mmt, vertaufchte aber zu an ie ologie 
Kain den ek aka ter von 21 
erhielt er die Profeſſur der — am — — 
ardin des plantes, der 1793 zur Tentrall lehran⸗ 
ft der Raturmwifieniche| ften erhoben morben war, 
um Mitgliede der Fa Grpebition (1798) ers 
nennt, begründete er das Inftitut von Reis. = 
Forfchen und Sammeln entwidelte ©. in 4 
bie größte Thätigteit —* wußte range 
reihen m Sammtungen einem Baterlanl 
Nach der Nüdtehr trat er in Paris in fein voriges 
Amt und wurde 1807 zum Nitgliede bes Inftituts, 
1809 zum Profeſſor der Zoologie an ber mebiz. 
Balultät ernannt. on der Regierung 1810 mit 
einem —— ichen — nach Portugal | d 
gefendet, Tehrte er von dort mit reihen Sammlun- 
gen zurid, bie, den Öffentli feen entnom: 
men, u Streitigleiten Beran! jung gaben. 9 
Toifenfhaftliche erbienfte beftehen in jeinen 
ſchungen in der Zoologie, der vergleichenden 
tomie und der allgemeinen Naturphilofopbie. Rah 
nfhauung G.s fiegt der Organifation der 
mır Ein allgemeiner Plan zu au Grunde, der 
ſich bloß in einigen Punkten pe figiert, um bie 
Unterfhiede der Gattungen beruftellen. Diefe 
Anſicht — a A mit Euvier, a 
nz entgegengefeßten Ideen fi — n den 
a —E beichäl ich G. * dem 
— der organiſchen ee und Miß- 
— en. Die Entwickelung feiner naturphitef. 
Mchten die Die Streit veranlaften, findet ſich in 
feiner ©: heift «Sur le rg de l’unite de As 
position organique» (Par. 1828). ©. 
19, Juni 1844. Seine zoolog. Arbeiten find u 
gehtreih und verbienftlidh. Cr fehrieb außer vielen 
bhandlungen in Zeitſchriften mehrere wichtige 
Monographien über Säugetierfamilien, zwei Ge 
famtwerfe über Bee Tierllafje, ein — Bert 
über die Zähne der Mammiferen u. f. w. 
An G. Saint:Hilaire, des Erle 


Ai Die 
‚zu retten. 


pe 16. Dez. 1805, wurde 1841 Profeſor 
m der ——— 1850 an der Fa: 
— ver if ar br Oi mar daneben feit 1844 


Generalinfpeltor der Studi — und ſtarb 10. * 
1861. ai er bat fi eine Reihe 
licher naturwiſſenſchaftli⸗ MH iten einen Ramen 


fen Stand | Märıı 


[1 
erworben. Dahin gehören vornehmlich: «Traits 


ftarb | de la monstruosit6» (Bar. 1829), «Histoire des 


anomalies de l’organisation chez "Phomme et les 
animaux» (3 Bde. Par. 1882—-36), «Etudes zoo- 
logiques» ( —— «Notions cynthétiques 
et de Physiologie naturelle» (Bar. 1888), «Essais 
de zoologie le» (Bar. 1840), «Histoire na- 
turelle des insectes et des mollusquess (2 Bee, 

Bar. 1841), «Domestication et naturalisation des 
animaux utiles» (8. Aufl., Par. 1854), «Histoire 
naturelle gen&rale des rögnes organiques» (2Bpe., 


alimentaires» (Bar. 1856). Auch gab er bie Bio⸗ 

graphie feines Vaters (Par. 1847) heraus. 
eogenie hat man zumeilen den Hiitor. Teil 

der Geognofie, bie Geologie (f. Geognofiennd 


RR gan 
ie und Geotogte, Ui — Geogno⸗ 
ge (er ef i. Renntmi de) verfteht man 
e Lehre vom Ban ber feiten Erbfrufte. — 


i. Lehre von der Gebe) wird daı 

norzugäieile, die Benetiiäe, oft —E— 
des Bau 
Pe te en es ——— Fk den 

erufte weientlich aus Mineralaggregaten beit 
welde man Gefteine ober Felsarten zu nennen 
flegt, wie 3.8. Granit, Oneiß, Se Kal: 
fein u. f. w. ge — e eine erite Auf der Gen: 


1} Bar. — aLettres sur les substances 


Geologie(b. 


moſie, die V ben! ar derfefb en zu unters 
Fugen, und fetzuftellen (Betrograpbie, Gefteins: 
ehre). Ph ergab is — daß alle biefe 


Gefteine teil durch Erftarrung aus einem vorher 
ki füfftgen Buftane, teils duch Ablagerung aus 
afſer entitanden find; infolge davon unterſcheidet 
man Gritarrungagefteine und fevimentäre Gejteine, 
Das man von den Grftarrungsgefteinen 
— ten kann, if im Kirrafnen, ujtande aus 
binnern gegen je emporge⸗ 
Bringen und dann in Hg wei — hereits 
nr — Geſteinen Be nad he are 
an der je zur Erſtarrung gelangt, wie 
Saven ber EMMEN Aus biefem Grunde nennt 
man dergleichen erRaren Bgelteine gewöhnlid 
Gruptivgefteine, Die fefimentören 6% 
eine me ihrer Zufammenfekung nad) vorherr⸗ 
chend Taltig, thonig, fandig oder konglomernts 
artig, ihrer ſpeziellen Entfesun un nad) aber dem. 
Niederſchlage oder m. Ablagerungen. Die 
legtern find die vorherrji nben; zu ihnen gehören 
. B. alle Sandfteme und Ronglomerate, 20m, 
Eieferigon, mi chiefer N . 70,; bie. dem. 
berichläge, wie ein, Sn omit, Gips, Stein: 
alz u. f: w., entftanben zum Teil exit infolge der 
Bärio fit don Dri anismen, fo bejonder3 viele 
Raltiteine. Zu den jebimentären Gefteinen gehören 
auch — enlager, welche aus ee * 
Pflanzenreſten — —E und vu e ee 
Se bie dur 
Snfuf orienfchalen es nn — er ie 
große Gruppe der kryſtalliniſchen ‚Schiefergeiteine, 
wie Gneis Bimmerft iefer, Phyllit. Außer diefen 
meitverbreiteten Hauptgefteinsdildungen lub noch 
die Ausfullungen von Spalten durch allerlei Mis 
neralien zu berüdfichtigen, die ſich durch Inkonſtanz 
ihrer Sufammenfesung auszeichnen und zu benen 
32. die er ören. 
Die Aufgabe nn beiteht er Men 
weg3 ledig Hr in Sen uhung und Unterj 
dung vers verichiedenartigen Maſſen, aus denen ae 


die Total 
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je u N jeiummengefeht ik, yuber un 
jonderd au —5 — —— eitis 
gen Lageru —ã und iehun⸗ 
den, unter denen ſie auftreten — eben 
exit der innere Bau ber feften Erdkruſte, die Geos 
tettonit, ergibt, Aus diefen te — en er⸗ 
arg Pu Rr zugleich die fpezielle Art der Entitchung 
teine fowie en Iter und zulegt 
die Bildungsmeiie Entftehungsgefhichte der 
De. Erdkruſte überhaupt. Für bie — 
r febimentären Geſieine find die ſehr häufig das 
ebenen Überreite von organischen Körpern, di 
Verfteinerungen, „gang belanbers wichlig. 
an, von Pflanzen oder Tieren her, bie in den 
Zeiten lebten und deren Spezies groͤßtenteils ni 
= lebend eriltieren, & die zum Zeil fogar fel de 
bedeutend von den jept lebenden Jormen abwei 
Aus ihrer Verteilung in den übereinander liegenden 
und folglich hacheinander gebildeten Schichten ober 
Ablagerungen gebt hervor, daß unauögefeht, aber 
in fehr langen Zeiträumen neue Formen entjtanden 


und vorhandene ec find, A bah jebe eriobe — 
e ihre von ber zu 


der Entwidelungsgeidichte ber 
vorhergegangenen und fol iger enden verfchiedene Flora | Wa 
und Yauna gehabt hat. Seitdem man die chronol. 
Anor rn Red foſſilen Refte erkannt hat, pflegt 
man biefe ne zur Beitimmung bed 
seat, Alter der Ablagerungen zu benugen. Auf 
eife ift bie Veriteinerungstunde ober 
Seiaentotogie für die Beologee außerorbents 
ih wichtig geworben, während fie außerdem auch 
die Botanik und Zoologie ergänzt, indem fie | tra 
biefelben weit über bie Jehtzeit ‚ung ausbehnt, 
Probutte ber —8 denden Thaͤtigleit 
während jedes einzelnen dieſer Zeitabſchnitte, alſo 
die —2 — te, ee während jeber Bes 
riode zur Ablagerung gelangt find, nennt man 
ormationen. Diefelben umſt ileßen in ihrer 
ſteine maſſe, gewillermaßen ala Denkmünzen 
aud ben Zeiten, welden fie ihre Entftehung ver- 
danlen, bie Nefte der damaligen Tier» und —F flan⸗ 
—* Nach der größern oder geringern Ahnlich⸗ 
ihres paläontolog. Charakters vereinigt man 
jeit3 mehrere Formationen zu je einer Öruppe 
und teilt anbererfeitö wiederum jede einzelne dor⸗ 
mation in eine Anzahl Unterabteilungen ar en). 
Dan erhält dadurch von oben unten folgende 
Gliederuͤng ber febimentären Schiptenreihe: 


ch 


— Quariarlormation ¶ Klluvlum. 
—TE Bllocin. 
FAN än. 
Arformation (Bi 
Eocãn. 
Senon. 
Zuron, 
Kreideformation | Eenoman, 
® 
Mefopoifihe Bor aim. 
euppe ) Suraformation (Bye 
Triesformation —E — 
jandftein. 
Byasformation —E 
Baliogotfhe gor⸗ Broduttlve Stein⸗ 
—— Garsonformation {© ‚tohlengeu — 
Deroniie formation. 
fie dor ine — 
Ar qa mas as 
Woalerene  { Hekheiionnnen lerlormatien. 


Geognofie und Geologie 


In allen diefen Perioden And bald hier, bald de 
Eruptivgefteine_aud dem Erdinnern empoı 0 
en und Haben —— die ältere is 
—5— elben über: 
das alles wur: seh * Bau der 
fe en Coole unb nad) ein immer kompl; 
— und —— uſam 
menjegung an einen großen 
Die Oberfläcengeftaltung ber Erbe au 


iſt daher pi} Pr 
4 — dien, Url —— 


natürlich ebenfi [ri 
Seenland Beologie. Die I = 


bie. keiten Bee Srboberfläde —X Us 
ſachen nen —— find Hebun 
pen, nungen ng, Berwi 
frorrungen — %6 Ömenmungen, Bi 1 F 
gegen! eitig unterftügen u 
en — mi im 
ne 0) Dane un 
—— 
ie sans weile auch Die gegenwärtig 
in ber fi * Erdkruſte vorg⸗ Verände: 
en, Beritörungen und ac ildu burd 
er, —— FE Luft, iſhei 
Leben u. chließt aus biejen gegenwärts 
en en a die rößtenteild ven 
—5 — melde nur no aus — 
em beſondern Bau der feſten Gröfrufte) c 
— nd. Auf dieſe Weiſe führt fie und bis in 
die —2 en Erdzuftände zuräd. Als 
Br: rihungen n wir gegenwärtig zu be 
baß der Grolörper sog wahriceinlig 
= a flüffigen Zuftande durch, fehr long 
en Abti AR —5 — ee innen She einen ax 
n, au urrten teinen ge 
hen uftand über, gen iſt. Auf der Oben 
e biefer feſten Kuh über einem, wie mu 
Hase, noch immer glühenben Kerne 
ſſer zu wirlen angefangen und Durch Zerftö 
und Wiederablagerung der urſprunglich rd 
Mafien die geſchichtelen (ober "ehtmentären [7 
Reine, | Hi Flöpformationen gebildet, welche u 
— Biger —* — aufeinander folgen, und 
tives Alter fih am beften du bie darin eds 
— Berfteinerungen beitimmen Bih 
end der Ablggerung, biefer —X — = 
aber fortwährend Reaktionen er urn i 
nern auf die ſtarre rufe und DI — 


funden. Dur) andauernde ‚gu —— Am 4 
Erdkruſte infolge der Abl Ye Bolunennes 
‚minberung ber Erbe. ru: &xdol — 
zu Falten, zerbrach in 1 Sen, Fe ch Aber: und 
aneinanderſchoben (Bebi ngleid wurden u: 
feränglic u a ten auf 

und lavaartige (eruptive) Sen durch Spalten 
em orgeprebt. Die Vulkane find Die gegenwärtigen 


en dieſer no fortdauernden en Aid 
at keit unter ben Geologen ein — 
ren zwilchen 5 fog, era 
an ultaniften, indem bie nen alle 
Waſſer, die andern fehr vieles buch ee 
Thätigleit entitehen Lie Diefe ertrenen Au⸗ 
s ten find A die unbefangenern Beobach 
er Neuzeit fo ziemlich vermittelt. Dennoch 
fteben ül ni an geolog. Vorgänge noch ſehr uw 
gleiche Anſichten. 
Die Feel wege 8 pe ve Geile 
ie vorherrſcht, iſt weſentlich au! ung 
Mi no wirkenden Kräfte und ae tungen 
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Geographenbai — Gevgraphie . 


im ber Borzeit gerichtet. So hat fi) namentlich in 
der Gefteinslehre —ã— Bahn gebrochen, 
daß beitändige Umwandlungen der Geſteine Plab 
greifen, durch welche nicht nur die Strultur, ſon⸗ 

ern auch bie chem. Zuſammenebung berfelben 
ſchließlich gaͤnzlich verändert wird, Man ſuchte 
Diele Veränderungen einesteil3 an den die Gefteine 
zuſammenſetzenden Mineralien zu fiubieren an ber 
Hand der fog. Pfeubomorphofen, bei welden bie 
ueivchnalide Aaiall eftalt erhalten bleibt, der ben 
Kryftall bildende Sof aber durch einen andern ers 
fest wirb, oder auf em. Wege durch kunſtliche 
Bildung in der Natur vorlommender Mineralien, 
wo man bann aus ber Operation auf ben in der 


Ratur vorgelommenen Bildungsprozeß zurüdichloß, 
oder endlich auch durch milrojlopif * ch 
i Geſteine an⸗ 


tellte. Mit ſolchen milroſtopiſchen Unterſuchungen 
aben ſich beſonders Sorby in England, Zirkel, 

in Deutſchland beichäfs 
Energie hat man auf der andern 


fe die man an Dünnfcliffen 


Bogelſang und Roſenbuſch 
tigt. Mit großer 
Seite da3 Stubiun der geſchichteten Gefteine und 
ihrer Einſchluſſe weitergeführt. In engfter Verbin⸗ 
dung mit ihm jteht bie Aufnahme geolog. pool: 
karten, welche duͤrch verfchiedene darben bie Ber: 
breitung der Jormationen auf ber Oberfläche und 
Die Grenzen berfelben genau ertennen lafjen. Ein⸗ 
zelne Länder und Erochpen. find auf dieſe Weife 
pen ausgezeichnet befannt geworden und nament ⸗ 
ih find die Spezialtarten, welche bis jet von 
einigen Teilen Preußens, Sachſens und der Schweiz 
erſchienen find, Mufter ber usführung. 
ad die Baläontologie betrifft, fo bietet 
dieſelbe zwei Hauptrichtungen dar: die zoologiſch⸗ 
oa, welche durch Erforſchung verfteinerter 
Reſte ufammenhang der untergegangenen 
Tier⸗ und Blanzenarten mit den noch, jet leben: 
ben Organismen zu ertennen ftrebt, und die geolo: 
giide, welde aus dem Zufammenvorlommen der 
eriteinerungen Schlüfie auf bie Periode, welcher 
die Schichten angehören, auf ihre — —* 
und auf die äußern Verhaͤltniſſe (Klima, Voden⸗ 
beſchaffenheit, Deeresftrömungen, Verteilung von 
Land und Wafler u. |. w.) zu maden fuht. Für 
Die erftere, organologiſche Richtung wurben bie von 
Darwin audgegangenen Lehren beionderd maß: 
hend, Indem fie den Saß aufitellten, daß bie 
jegigen Tiere und Pflanzen direkte Na: en 
der untergegangenen Arten feien und daß die Ent: 
widelungsftufen, welche die jebigen Drganiämen 
von ihrer Bildung aus dem Ei an durchlaufen, von 
den Anlenegungenen Vorfahren bleibend bargejtelt 
wurden. Auch in technischer Hinficht ift Die Geologie 
wichtig, da nicht nur das Auffinden und Verfolgen 
von jängen und Lagern, von Brennftofen, 
Salz u. |. w., fondern auch die Anlage von Eiſen⸗ 
bahnen, Zunneln u. dgl. Kenntnifje vom geolog. 
Bau der betreffenden Gegend erfordert. 
Litteratur. Die verbreitetften Werle über 
Geologie und Geognofie find folgende: Naumann, 
«Geognofie» (2. Aufl., 2 Bde, Lpʒ. 1857 — 62); 
U, «Prineiples of geology», worin namentli 
die Lehre von den ſtets gleichbleibenden geolog. Urs 
ſachen und Wirkungen vertreten ift; Dana, «Ma- 
nual of geology» (2. Aufl., Keuyort 1872); 8. von 
Cotta, «Geologie der Gegenwart» (4. Aufl., Lpz. 
1874); berfelbe, «Geolog. Bilder» (6. Aufl, 
1876); Sittel, «Aus der Urzeit» (Münd. 1876); 
Eredner, « Elemente ber Geologie» (5. Aufl., Lpz. 
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1888). Deutfhe geolog. Journale find das zu 
Stuttgart erfheinende «Neue Jahrbuch für Mine: 
ralogie, Gcologie u. ſ. m.» und die «Zeitichrift der 
Deutihen Geolog. Geſellſchaft zu Berlin». Neuere 
Werle über — nd: Zittel, «Handbuch 
der Paläontologie» (Münch. 1876 fa.); Hörnes, 
«Elemente ber Paläontologier (2pz. 1883); Victet, 
«Pal&ontologie» (2. Aufl., 2 Bbe., Var. 1853); 
über foffile Pflanzen: Schimper, «ba, &ontologie 
r. 1869 fg.); über Geiteinstunde: 
irtel, « Betrographien Bde. Cpz. 1866); ber: 
elbe, « Mitcoflopiihe Beſchaffenheit der Ninera, 
ien und Gefteine» ($p;. 1878); —2 Vhy⸗ 
gtrehn der maſſigen Gefteine» (Stuttg. 1877); 
ittel und Haushofer, «Paläontologiiche Wand» 
tafeln und geolog. Landicaften» (Kaſſel 1881). 
Val. aud) «Handwörterbuc der Mineralogie, Geo: 
logie und Baläontologien (herausgegeben von Kenn⸗ 
gott, Bresl. 1883 fg.). 

Geographenbai, große Bucht an der Weit: 
füfte von Weitauftralien, unter 88° 30’ füdl. Br. 
und zwiſchen 115° und 115° 80’ öftl, £. von Green⸗ 
wid, weitlih vom Cape Naturalifte begrenzt, mit 
ben Rütenscien en Ay re) is ) 

eogr: grch., d. h. Erdbeſchreibun 

iſt urſprunglich, wie der Name ſagt, & bloße Bes 
hreibung der Erde, vorzugsweiſe der Erdober⸗ 
lädje, dann aber, und in diefem alle bezeichnen: 
er Erdlunde genannt, diejenige pofitive Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Erde als einen individuellen, mit 
einer eigentümlichen ge außgeitatteten 
und durch biefelbe insbeſondere A MWohnfig und 
gie iWuntzbanſe des Menſchen, Be 
eitimmten Weltlörper auffaßt und au riffs⸗ 
mäßige Entwidelung und ſyſtematiſche Darftellung 
diejer feiner Individualität ausgeht. Dogleich nun 
die ©. als Wiflenfchaft die Idee des Erdganzen 
und feiner Beftimmung, feines Zweds, frena feſt⸗ 
zuhalten hat, jo legt fe doch zum Vehuf ber Iylle: 
matiihen Darftellung ihren Stoff nad den drei 
verfhiedenen Standpunlten, von benen aus die 
Erde betrachtet werden kann, zu ſondern und zer⸗ 
fällt danach in die mathematiſche, bie phyſilaliſche 
und die politifche ©. — 

In der mat A ke mein 
®eographie wird die Erde als ein Zeil der Welt 
ober des Koßmos, und zwar als ein Glied des Sons 
nenfyftems, als ein Blanet betrachtet. AlsGlied eines 
gem Ganzen hat diefelbe nur in ber ibeellen 

inheit aller lieder wa ee Eriftenz und fteht 
fie in Verhältniffen und Beziehungen zu dem Gans 

n und den übrigen Gliedern und unter Einwir⸗ 

en berfelben. Inden es nun die G. mit ber 
Weltftellung, mit den aus berfelben sr 
den kobnuſchen Verhältniffen der Erde zu thun hat, 
erſcheint fie allerdings als ein Teil der Kosmogras 
hie oder Weltbefhreibung; fie hält jedoch, wenn 
ke ihren Zwed und ihre wiſſenſchaftliche Selbftäns 
igkeit nicht auß dem Auge verlieren und fid mit 
aftron. Nebendingen überladen will, ſtets das Erd⸗ 
individuum als Wittelpuntt der Saritellung felt. 
Sie belehrt und über die Geftalt und Größe ber 
Erde, über die Art und die Gejeke ihrer Bewegun: 
gen, über bie Erfheinungen der regelmäßinen Bes 
wegungen des Hiinmelagewölbes und feiner Ges 
ftirne, des Herigonts, ber Himmelsgegenden u. dgl., 
über Sen De ſel der Tages: und Jadrezgeiten, die 
Sonnens und Monbfiniternilie, bie Zeits und 
Längeneinteilungen u. f. w., über die Einrichtung 
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und den Gebraud) der zur — der 
Weltſtellung der Erde, i ihrer Bewegung u. |. w. et: 


fundenen Fmftrumente —S—— Blaneta- 
rium, Tellurium, Globus), fowie der zu dieſen und 
äl lien Bweden dienknden Lanblarten (f. d.). 
ie phyfitalifhe oder phyfifhe Geogras 
pbhiebetraditetdagegen die Erde als ein ſelbſtandiges, 
ividuelles Ganjes einem ta hen: ne 
ganismus, als einen für fich beftehen! 
mit .beftimmten, ihm — ichen — 
Formen, uftänden un! Eigenschaften, als den 
Grund und Boden der Natur, der unorganifchen | t 
wie der organifchen und belebten, der ſich unter: 
einander bedingenden Natu— terfheinungen, Natur: 
träfte und Maturgefebe mit ihren Einflaf en auf 
Dafein, Leben und Verbreitung der Pflanzen⸗ 
Tier: und Menſchenwelt. Anden te bie Vorfragen 
über den innern Bau der Erde und die Geſchichte 
der Erbbildung der Geognofie und Geologie über: 
läßt, beihäfti ftigt fie fih 1) ) gunäht mit ber Ober: 
che ber Erde nad) en Verhältniften ihres uns 
mittelbaren Dafeins, höchſtens nad) Ihren auf dem 
elementarifchen Brosch beruhenden Veränderungen, 
und zwar handelt fie ala Geiftif oder Epiro: 
rapbie von ben feiten Landmaſſen ber Erdober: 
Hüde Aberhaupt, nicht nur nach ihrer le 
Verteilung Em Gliederung als Kontinente, 
infeln, Inſeln, fondern au ala Dro ackls 
von den Formen und der Verteilung des —*— und 
Zieflandes, den Bergen, Gebirgen und Thälern, 
Tief: und Hochebenen und ben durch die vultanifche 
Natur der Erde hervorgebrachten Erſcheinungen; 
als AT ie dagegen von = n Küifgen 
Teilen der Erbo en Flüfien, Sı 
len u. ſ. w., — eat u gi 
Verteilung und Natur des Meers. Sodann belehrt 
fie > ae Atmofphärographie über die ben 
Erdball umhüllende Atmofphäre, ihre Meteore, 
und zwar inzbefondere ala Klimatologie über 
die durch das Zufammenmirken ber Meteore und 
‚emperahirverhältnifle bedingte klimatiſche Eigens 
aim! ichteit der verſchiedenen So ftriche. er hat 
fie 8) ald Broduftengeographie die verſchie⸗ 
denen Erzeugniffe der drei Naturreiche in Bezug 
auf deren natürliche Verbreitungabezirte gem Gegen: 
ftand und zerfällt infofern in ae —X in 
botaniſche oder Pflanzen-, in zoologiſche oder Tier: 
geographie. eich tigt je 4) al An⸗ 
m Menſchen als einem 


Endli 
thropogeographiemit 
gehörigen Naturmwefen, 


aur organi en Öpfung gel ige Te 


mit der Bei 

feinen phofifchen Abitufungen oder Rafien und au! 
bie fein phufiiches Leben. bedingenden Erdſtriche 
oder Wohnlike. 

Die politifhe Geographie betrachtet die Erde 
nicht, wie die Anthropogeographie, nur als Wohnfig 
bes HaH ſiſchen Menſchen, fondern ala Wohnftätte der 

emä| had geiftigen Natur zur fittlichen Entwides 
ung beitinmten An föbeit, als Schauplak ber 
durch bie ethiſchen Ba e der Sprade und Reli⸗ 
gion, der Sitte und Mn Reste zufammengehalte- 
nen Völter und geietiftlichen Verbände ober 
Staaten, als Schauplag aller menſchlichen Thätig- 
feit, Arbeit und Ku turentwidelung,, d. i. der Ge: 
Bel und ber durch ihren Verlauf auf der Erd⸗ 
der 


veitun; 


ſelbſt, fowie im Leben und ben Zuffänben | Die 
ker und Staaten bervorgebrachten Beränbe: | de3 w 


zu en, Je nachdem fie hierbei. vorzugsweiſe die 
Daritellung der Völker und ihrer Cigentümlich- 
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keiten ober die Staaten und innern Stantäverhält, 
niffe im Auge Ey Bei 1 fie in die Böllerlunde 
ober Ethnog: 


der in bie Stantenfunde 

ober Se — d. Yan unterfchei jedod 
von diefen beiden Digeiplinen dadurch, daß fie eben 
das Seoarepelie den Grund und Boden ver 
Erde, als die reale Bafiß der Epiftenz der einzeln 

er auf den inden 

Eintet teilung der G. bat man fie aud) nadı dem Im 
fange, u He Stoff behandelt wird, einge 
erfällt dann in allgemeine Er: 

he ans a une ober Choro: 


srapbi ne betrachtet ben ganzen ans 
allen en Tosmifchen, —— phyfil. un 
ng —RS 8 ein organiſches Ganzes un 


— das Gefegmäßige, die elwin 
tung aller Erſcheinungen und tniſſe 
F egenſeitige Verinupfung aller der verf * 
emente bes pe Stoff Berner, | dieſe 
—— ih og a auf die Beichreibun ing der um 
Berhältnifie_ einzelner Länderräume und 
wenn fie noch mehr ins einzelne geht, fobaß fie hd 
auf die Bel mt einzelner Ortlichleiten einläht, 
— 2 reibung oder Topographie. Ander 
erftehen unter all — a hie den 
mathe, und phyfi unter * 
fonderer pen * u politifhen, da 
manche wieber in Rulturgeographie und = 
tiſtiſche Geographieze: Ichaben. Not Noch andere 
f&eiden reine Geograp ie und poitiide Me 
N und verftehen unter ber erftern ober 
ee turgrenzen bie — der — 
ihaffenheit des Erdbodens nad feim 
nn und bydrogr. ea ien, dem 
u Grundlage bei der Einteilung ber Grboberfädt 
in Cänder und — und bei der En 
der ©. überhaupt benupt wird. Ar 
vereinzelte Verhältniffe, 3.3. die kirchli 
—— —— und mit Radfiht bie % 
rufsaufgabe der Individuen, für die bie Benrhi: 
tung der Wiſſenſchaft beftimmt ift, kg Yan 
dels⸗ Forftgeographien u. de un pp 
von fe bft ein, baß die mathematifche und phı 
liſche G. dag Bieibende auf = en Ratureian 
ee die politifche da 8 Banbelbart, 
—7— Gang der Here ‚und Staalen 
wi einem fteten Wechfel Untermorjen: Ie det 
iſſenſchaft enthält. In 9 er 
6 ichtlichen alter der poliuſchen ©. fprift 
a dann Sud, om einer gefhidtligen ober 
Biftorifhen Geographie, unierſchedet alte, 
mittlere und neuere Geo jraphie und .verfieit 
darunter ne] die Beihreibun, — 
BE Ran ver — YZuftänı 
fi teitabfehmitten Bee 
befu: —* at, indem man dabei vor⸗ 
geogr. Berhältniffe der Benoher 
bie Grenzen ber Völter und Gtaaten, die 
Einteifungen berfelben, bie Namenzverfgi 
der Länder und Provinzen, der Gebirge, galt, 
Wohnſiße u. f. w. im Auge hat. ben doc der 
alten ©. 45 hören alle Bölfer des —X ** 
Teil derſelben bildet die bibliſche Geographi, 
eine Hilfswiſſenſcha nd (ehrten Bibelaudlegumg- 
me ‚umfaßt den Zeitraum vom Ui 
im. Roifertums bis zur Gntbertung von 
Amerita (476-1492), bie nenere von da Dib de 
Gegenwart, deren geogr.:ftatift. Berhälmifie dana 


alas 
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den Sndalt ber ebehmal neueften, bie Bergangens — Pisa (f. 9.) durch Ergänzungen und 


eit ni —— — Bearbeitungen er po⸗ = Be * es lich durch genauere ern. 
itiichen G und Breiten u de Umfa: 
Kr Se Sitte der Geographie fteht in ges ver Hunde Yet bung ber geogr. Wils 


nauer Verbindung mit ben geogr. Entbedungen. fenföaftenbel Zu einem erke verfertigte Agathos 
In den älteften ndaen beſchrankte bie gr, Kennt: | dämon Karten, Agathı as * za ur 
nis jedes Volks fih nur auf ben oder die — ug daraus. ach ihnen fand in der G. bei 
Landſchaft, wo e8 wohnte. Grit fpäter dienten iechen ein langer Stillftand ftatt, welcher nur 
ngen, zufällige Bekanniſchaften mit ans | erft ſpät durch Sten anos von Byzanz, defien Wörs 

dern Böllern, Kriege, Befchäftzreilen und die Bers u vorzugäweile aan über Länder: 
— meh Aigen — — unter Einer und Bölferfunde enthält, und durch ben alerandri⸗ 
der geogr. Kenntnife. | nifchen ——— Kosmas, ber eine Berichtigung 

3 ben chen Be Betten bat Sad moßt ie P des Btolemäifhen Syſtems nach bibliſchen aan 
et — Verdienſt, ya von ten verfud te, — — e. Die Römer ver: 
ni Ha: u ver! bie abeı — Aa Benrbeitung der ©. den von dem Ge⸗ 
und unashı tliche vu R ER Über hin ge —ã der Bolt aus allein Ba nägli 





ke. verfälicht Shen Iten bie —7— Frathee en Fre Um 

igions: und Fu ne alte ten Völker und php KEN er ©. ümmerten he fd a 
gelegenttig all⸗ “ nn emertungen, wie dies | mır die politiſche ©. ar bei em Intereſſe und 

in den Schriften der Deine, See wurde mit Eifer und Glüd betri Durch ihre 


Kur ahesreinn maneiemenmen 


"in ben — — Moſis und Joſug U iſt. Heeres die Anlegung von — Ken und 
Die Agypter follen rg En von Si Ge riömes ——— und dutg fortgefegten Handels⸗ 
gitus ausgearbeitet geogr, Bücher beſeſſen Daten verlehr begrümbeten fie bie genauere Kenntnis bes 
Srieden bei ihr. ——— —— Baer ichen | weſtl ne bes — und dftl. Afien und bes 
ke: Sr gr und en erwar! b eine | nörbl. U ben Eroberungen des Bompe: 
ziemlich weitreichende Kenntnis ber — bung ag y“ Berichte der röm. Feldhe 
ad Griechenlands, Kleinaſiens und einiger | durch for ale Korten, durch Vermeflung ui 
Küftenländer des Wittelmeers, e wir im Damen |d 2 atift. Gruppierung Reir welde 
Anarimander von Miet 611—546 v. Chr.) | von Marcus [grippa. und dem Kaiſer Hugı guftus 
N den eriten Berfu —5 e ee acht | ausging, die —— — a ze ah 
und tãos fie ver) oeförbert, ıb Pompe —X ) und 
von Kolonien und ber —5 — und up Ki nius (f. b.), die tm Seifte des —— — 
gewordene Handel, ſowie Reifen einzelner le tems ee haben uns einzelne Überrefte bi 4 
Durfliger änner, 3. B. des Herobot IM d.), jer Bemühungen aufbewahrt, Die nachfolgenden 
derten wenigſtens bie nn der von Menf geogr. Schriften des Julius Honorins, bed Athi⸗ 
bewohnten Länber. gem und Hanno cus, bes Geographus Ravennas und Die vorhans 
machte vorzü, — — auf die Grweiterung denen «Itinerariar find meit nur Verzeichniffe 
des geogr. ens einflußreiche Entbedungsreifen. | wichtiger Orte nebft Angabe ihrer Entfernungen 
Mädttiger aber ale alles Borh —8 ene wirl⸗ ing 
ten die Kriegszuge Aleranbers d. u die von) m 8. Jahrh. begannen bie am ii von den 
ihm und fpäter von den Ptolemäern veranftaltes he: en überfommene geogr. ft wieder 
Entdedungsreifen zur See, wie die unter beleben. Nach dem —A — 
den verieiebenen — — «Paraplus», Bis die 5— ©. in engfter Berbindu 
«Periegesis», «Geographica», eindica» BR er mathematifchen; durch bis] ngelannte Aa 
« Scythica» uns erhaltenen vagmente ieh. an un und Unterfugun jen über das nörbl., Pr 
Scriftfteller bezeugen. Zu ben —ã— Geo: feifa und über das ganze weitl. "Afıen 
aphen bie Ba, er ört Nearchos, der die Ka⸗ — — bereichert, Ibn⸗Haulal im 
tenfahrti au] ſiſchen Meere "madhte, und Jahrh. en on ER e Beihreibung 
Di — ar "A Reiſebeſchreibung durch | d Co, Abulfeda u. a. lies 
Griedenlanb lieferte. erten ling Ar ach Arbeiten, Um biefelbe 
Mit — (. d.) 276—194 v. eit verſuchten die eg in merkwuͤrdi⸗ 
ginnt die Be; —A— — enfchaft. "a gen Seeabenteuern in der Ferne gi —5 aber 
der Ariftoteles —— rer Seh wi ler meift ihre — en nicht auf. 
licher Bel SH vorwärts fi brachten ber ©. na: über die jüge und bi 
R das erfte Syſtem che — gel empiien en eines Plano Carpini 1246, Rubruguis — 
kunde auf, —— eine dmellung, — den 0.(j.b.) u.a. na er: und Oftafien. 
Lage der Örter nad — und Entdedung der Neuen Welt durch Columbus 
fomit eigentlich die is wi ee ®. In und bie Entbedungen ber DBenetioner Genuefer, 
em Geifte arbeiteten na Hipparı ante Slorentiner und Portugiefen, verbunden mit ber 
ſidonios, —— 9 u Dionyſios von Kopernikus erneuerten mathematiſchen G. 
etes in poetſher een ogr. Kenntniſſe im brachten in 1 biefe Wiſſenſchaft einen ganz neuen Ums 
Folte au verbreiten — 230 iger folgte Steabo | ſchwin chon gegen Enbe des „ ns Br ab es 
($. d.) mit einem umfafjenden das im mas ß Mai —* a gruen eigenen Lehrſtuhl der 
ee Zeile zwat dürftig een! aber durch ehe Nürnberger Ma: haim Er [rn eine gute 
träge zur Völlerkunde, enntnfs en — Landkarte; — Apianus gab zu Anfang des 
e Be: 





Sen 


wruuagw; 


Wan ai maien 


Sitten und Einrihtungen, fowie du! 16. Jahrh. die erfte Karte heraus, auf welcher Amer 
fchreibungen von Dre ten un mar und Seb. Dünfter eine «Cosmographia» 
ausgeihnet. Auf die Ororbeiten ber Mer Atlas. Ebenfalls in ben Anfang des 


und ein verlorened Wert de3 Marinos ne m rn ahıh. gehören die Werke über die Reifen bes 
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Amerigo Vespucci. Der Holländer Gerhard Der: 
cator ( 8 die Gradeinteilun ung au den Land: 
a ” ie fie noch —— ablich iſt, und 
right niheaere Seekarten ein; Abral 
ee (get. 1598) unternahm das erſte gro 
Landkartenwerk: «Theatrum ein ntw. 1608). 
Abit, Eluver begann im 17. Jahrh. 
e G. aufzubellen, und für bie 
ftete Bebeutendes der Tee Eon erian 
& Bafel, welcher ausführlich chreil —* der 
Haup tlänber ropas mit Kupfern berausgab. 
Glei eitig waren ſchon bie Alogemien zu London 
und 5, Nomie die Gelehrten Snell, Mouton, 
Biccard u und Gaffini, welde befonbers bie Methode 
rn verbeflerten, ſehr tätig. Die Aftronomie | ( 
Naturkunde wurden immer enger mit der ©. 
verbunden und immer gladlicher auf fie angewen- 
det. Die Kunſt, Banbtastenzufertigen und au ſtechen, 
vervolltommnete ſich außerordentlich. Dabei erwei⸗ 
terten die zahllos ſich mehrenden Entbedungen ben 
Geſichtskreis. Namentli) auf Koften der Regie: 
rungen wurden Entdedungsreifen gemacht, Reife: 
und Länberbeichreibungen Deraußgegeben. % Auch bie 
Berichte der one trugen manı Eh ur nes 
terung der Erd: und Bölferkunde b 
«Länder: und Völlerlunde in Biographiens I Bier “ 
Berl. 1845—52); Ritter, «Gefchichte der Erblunde 
und ber Gntbedungen erausg von Daniel, Berl. 
1861); — ae 5 bfunde bis auf. 
son —— Karl Ritter» (Münd. 1865; 
Ken, von Ruge, 1877); Bivien de 
onen «Histoire de la geographie et des 
decouvertes göographi nenn ( n 1874). 

In der mathemati En run an: 
ben bie verbienitvollen Arbeiten der he anz. Gelehr⸗ 
—X wie die grotmeilingen eines Maupertuis und 

Condamine, die Berechnung ber geogr. Länge 
und Breite eines Delambre bald in Deutſchland 
Anerkennung und Nachfolge, wie beſonders Tob. 
Mayers und L. Eulers Beil piele zeigen. Die Land: 
larten, welche Caffini ihre eigentlis oißenihaftläce 
Seltalt verdanlten, wurben von Zob. Mayer ver: 
volltommmet und von Homann dur) feine erühm: 
ten Atlanten, wie fgäter durch die Kartenwerle von 
Reichard, Weigen tieler, Grimm, E. von Sydow, 
Berahaus, Kiepert, Ziegler u. a. populär I 


fogar ſchon die 
po zeß ie lei⸗ 


Bol. Schmidt, «Lehrbud der mathematifhen und 
Be en ©.» (2 Bde., Gött. 1829-30); Mäds 
Leitfaden ber matbematif jen und phyfifi 

©.» (Stuttg. 1848); Stuber, «Anfangsgründe 
mathemati! hen 6.» (Bern u. Chur 1842); Wigand 
und Cornelius, «Grundriß der mathematifhen und 
hyſilaliſchen ©.» (2 Tle. Halle 1851); Stein us 
e «Orunnge er matl ematifhen ©.» ( 
et pel, «Allgemeine immelsfunde» 
8. Aufl, Berl. 1875). 

Die phofitalif Seo — —— 
1745 begründet und von Bergniann als 
Vhyſik gewiſſermaßen erft zur Anertennunggel u t. 
wurde durch bie Forſchungen der Nineralogen, Geo⸗ 
logen, Phyſiler und Naturhiſtoriler, eines — 
Leop. von Buch, Sauſſure, Deluc, Buff fion, €. 
von Zimmermann, Blumenbad) und vor — 
von Humboldt, ſeildem fortwährend erweitert und 
gewann daburd als Hauptteil der ©. diejenige Gel⸗ 
tung, die fie gemäß ihres wichtigen Einflufles uf 
bie ganze —— notwendig haben muß. Bol, 
Kant, «Phyſi . herausgegeben von Rink 
@ Bde, Rönigsh. — und von Vollmer (2 Tie, 


Geographie 


in 4 Bbn., Hamh. 1801—5; 2. Aufl. 1815-17); 
int, «Handbuch ber byfil, Gröbefcreibungs 
(2 Bde., Berl. 1826); Hoffmann, ahnt Gs 
(Berl. 1897); Stuber, «tehrbu h der phyiitaliihen 
5 und Geologie » (Bern 1844); Burmeifter, uße 
ſchichte der Schöpfung» (7. Aufl., 2pz. 1872); 6.1. 
von Klöden, « Handbud) ber ponfen 9.» (®b,1 
be3 «Handbucs der Erbfunder, 3. Aufl, Beil 
1873); Hann, von Hochſtetten und 3 botorg, 
— Exdtunde» (im «Leitfaden — 
hen G., Meteorologie, Geologie und iol 
2. Aufl, Brag 1875); €, Reclus, «La terreo 
1869); 4 Ma Maury, « La terre et ’homme: (3. Be 
— See ag — «Physical geographyı 
Rand. 1ech I 
m 1888; deutſch von Bar, 2 20, 


iomerville, « Physical 

—3 Guyot, m) ve 

Eule! (Lond. 1888); Beet, u 
J old! 


nde» (2 Bde., heraudg. von 
880—81). Zu ber fog. reinen oder G. nad 
as ngen hatte bereit3 nn imo de 173 I 
eriten —— gezogen; il 
fin «Gäa, V Ya einer aifeiafid as 
eſchreibung⸗ (Bert, 1808; Sa 


er, Stein, Sommeze, Ku, 


Berghaus, 
. von Naumer, Schacht — 


einide u. 0. Yudg 


te_Verd die kart 
Kein Belt N Ele Me 
haus in feinem « Phyſi 
2 Bon., Gotha Athen ur. (819 m 
(0) a al rate ins ans Sen —28 
«Physical atlası ( ! ie 


an mesasspiie batte am 

er Mitte bed 17, ., bei der vorherrſ 

Richtung auf das Hafiif be tert vorzüg 

alte ©., namentli durd Die Bemühungen 

—5 Cellaxius, d'Anville Heyne, Soffelin, Rax 

nert, Ülert, Sidler, Georgt, Zorbiger («Hanbbu 

der alten ©. ” 3 Bbe., 9: Sys. 184248), ſich einer 

[ruötbeingenben Behandlung zu erfreuen, deren 
efultate in eine Reihe von Kompendien 

gen. Dagegen lich die ©. des Mittelalters, mern 

man von den Vlonograp im her, einzelne Länder 


yi b. 184954). 
Hinfichtlich der gelhiätlie en u 


abfieht, noch ſehr viel zu thun ül, er 
leitung zur ©. der mittlern ER Aa) 1712) 8 
der erite unvolllommene Verf; 

mel nur auf Deutſchland bezieht. falls mu 


ac, a ie —— d Amnvllies — 
geſchi⸗ —— Beziehung it da} 


hie du moyen- 
4 Bde., Bruſſ. 1852, — —T— 2 
on kartogr. Werken für die alte 8. ind 
farten und Atlanten von d’Anvile, nt —X 
in neueſter Zeit in den Hinter; rund — 
die mit großer Umſicht und Sorgfal 
ee Atlas antiquus, Gott 
184 ; 3. Aufl. von Denke, 1865) und Kiepert 
—2— — Atlas der Alten Welt, Meim, 1818 
u. öfter). Vortrefflid i ae des Ieptern «Neuer Alab 
von Hellas und ben hellen. Kolonien» (Berl. 1871). 
Für die mittlere und neuere geit gibt eB nad) dem 
Borgang e von Krufe und Leſage eine Reihe vor 
mehr ober nıinder_zuverläffigen hiſtor. Kartenmte 
IE unter denen Spruners «Handatlas für die de 
ig te des Mittelalter und der neuern 
ufl. von Menke, 90 Karten, Gotha 1871 i 
v8 bedeutenöfte iſt. 
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Bauen & politifhe Geographie | fehrift der Geſellſchaft Erdkunde zu Berlin» 
Re fleißiger ald die übrigen Ki d.1—18, —A weiche be * 
der Willen! oft "bearbeite, — dem Borganı richten (HM Bbe,, Berl. 1840-53) vorau⸗ 
der fleißigen ee un X . Hühner un Betermannd «Mitteilungen aus 3 
er brachte ſei ing Eu Kan! Benin € bee: sr alt» (Bd. 1—29, Gotha 1855 
groben Umfan, ——— eit ei gänzungäbeften, wi Gotha 1859-88) 
und genaues welenfubi ium und mäßig Big! het und Ketten Saar für wiffenf I 8.» 
der Anordnung und Darftellung ——— Lahr 1880 fg.). fiber se 8 chritt aller ge ® 
88 ‚geoenwärh vierte brauchbares Werk zu | Dizciplinen erihtet da Geographiſche 
tande. Im fo et —5 — ik buch», heraus, — aon 8 Te feit 1880 Don 
Fabri, fpäter Stein, Cannabi — Bogner (8. 
Itebrun u. a., 8 um Im Leit wichti e grö — Bifche Gef ei haften In I Bed 
Werte, Zeil fü qulunterricht nüpliche mie die Förberum; Er FRSCH Wiſſenſcha 
Kompendien a —* ee = ae aber | ihre — ungen ui mittel zu 7— allein 
begann mit Karl Ritter ( hen: uch bie zn gen Zwede machen und en ihre Verhandlun⸗ 
umk einge neue Methobe —* — mdlung ber | gen, Vorleſungen und — yin Reſul⸗ 
ie Weil rt, höherer Wiffenf oft tate der auf ihre Kr unternommenen Ent: 
— —— E iſt der hope der al gemeis= | deddungsreifen u. f. w. in —— Fra 
nen vergleichenden Erdkunde, welde ſich zur | Jahrbüchern veröffentlichen. Die er el 
Aufgabe getelt bat, bie Erbe {m Verhältnis zur | diefer Art ware rg 1821 5 
Nalur und Geſchichte als einen Orgamismus zu er: | Maltebrun und Barbie ww Boca ne Geben ben Be 
Tennen, die Bezi en der Ratur zum Geifte, | rufen, welche uonatlich ein «Bulletin de la Bo 
ihren Bufammenhan; mit dem Leben und der Ents | de göographie & Paris» herausgibt. Diele Bein 
widelung de3 Wenden, deſſen Wohn: und le bungen fanden in Deutfchland zu einer Zeit, w 
ngshaus die Erbe iR, durch Vergleihun, durch A. von —55 — KR. Ritter und L. von Huch 
eiten feiner Geſchichte nachziwweiſen unb jo die Naturanfı B neue Bahnen geleate wor: 
* — Lone iſſenſchaften eine fihere —* zus nt Holle —X nu Berlin bildete 
ie zu gewähren. Die von ihm eingefchlagene | fi l 1828 die ei für Erdkunde. 
Bahn ne ten beſonders von Rougemont, von na 3 fit aris die inte re rege Thätigteit 
NRoon, een. teinide, Volger, Rapp, Bol 13: | wurde von Männern ne N. Ritter, Ehrenberg, 
berm, von Klöben, Daniel Ruken, eumann u. a. | Lichtenftein, Dove, H. Barth, Ballen, sun a 
Am vollfändigften wurbe bie 6, dargeftellt in dem | hofen u. a. geleitet und fpricht 
von Gaspari Haffel, Cannabich, Guts Muths und | tend arcewgcſchen Zahl von Kaliber = 
Ulert bearbeiteten ag jet veralteten «Boll: | Die — — Barth gegritndete Karl Ritter⸗Stiftun 
en, Handbud) neuelten Grobeichreibung» | befaß Ende 1880 ein Kapital von: 34200 Mai 
Weim. 181921) und Maltebruns «G&o- | deſſen re Zinſen verſchie denen gel erben a als 
eig universelle» (8 Bbe., Bar. 1824—28; | Reife! — juerlannt werden. Na 
neue Aufl. 1857). Empfehlenswert En auber den ndung geordnet IK ließen fi Pas 
Werlen von volbi (1. zus Ber; .) noch — an ften derberliner 
von Roons «Grundzüge ber fer: und 
Stoatentunde» (3 Tie., Berl. 183745) Stein | Frankfurt a. m 836 gegründet; ber 11. er 
und Hörfhelmanns —S der ©, und Stati- 1845 in —E tonftituierte Verein für 
fit für die gebildeten Ständeo (7. Aufl, bearbeitet | kunde und verwandte Bi lharen. m ik 
unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten von Map: | 1854 das «Notüblatt bed Vereins fü 
päus, 9 Bde., Lpz. 1850-71), Daniels « Er und verwandte Willenfchaften und De — 
Id; » (8 Die, Stuttg. u. Granft a. Hi en geologifchen Vereind», dann «Beiträge zur 
; 5. Aufl., 4 Bde, Lyz. — Kloͤdens Lanı Bolt: und Staatenfunbe bes Oropherjog: 
—— der —— 6 le Berl. 185962; | tum3 Heflen» 1850 u. 1853) und «Beitrag zur 
Aufl. 1882 8; Reclus, «Nouvelle geo, Geologie = oßbergöghumd Seen und der an: 
Shie universelle. La terre et les hommes» 5. grenzenben Länder» (1868) publizierte. Bien 
1—8, Par. 187588). Über Methodik der G. trat 1856 unter Proteltion ber Regierung Die Geo- 
delt vor allem Ritter in der « Gin ——— al x rap) an haft —— bei welcher gs 
meinen vergleihenden Erblunder fa ji hung der an Öfterreidh an, 
Unter ben allgemeinen geogr. Bei PR — * — 18 a Bar Bet erts * 
früherer Zeit nennen Fan «Monatliche Korre⸗ Bleibenber Ausſchu Drientalif 5 — 
Wrrden zur Beförderung ber Erd⸗ und Himmels: | gebildet dat; | bie je 1066 beraudg Bogen en «Mit: 
ide» (22 Bbe., Gotha 1800—10) und die von | teilungen ber raphiſchen Geſellſchaft 
Ber mit aubern vberenagese henen «Geogr. Ephe⸗ en unter * 3 das 
_ ve Be., Weim. 1798—1816; | der Geiellichaft. Im J. 1872 bildete fich in V 
1 Bde., em, 1817-81); ferner Berg: peſt die Magyar Földra, —E 1882 der Salı: 
hans“ —— für die Erd-, Bölters und Staaten: | ziſche Tatraverein in Kralau, ber Siebenbürgiie 
Tumde» (ufammen 85 Bbe., Berl. 1 830—48), ein: e| Harpatenverein und der Ungarifche Rarpatenverein. 
Zn = ae «hatte» de Bbe, <ob Der Berein von Freunden der Erbhinde h Leipzig 
FEN it vergleichende | trat 1861 ins Leben unb oeäfent | eit feier 
— 6 Be ge — endlich die | Gründung —— 2 Die mit dem Vereine 
von der berliner Seelen Erdkunde heraus: | verbundene, 1861 geftittete Karl Ritter: Stiftu ar 
egebene aaeerit Ir ee Eröhunde» | befist ein Rapitalverned Beh ‚deilen Binfen sis 
Ki 1858—56; Reue Folge, 19 Bde., | fteuer zur Dedung ber Stoften deuticher ge — 
— ſeit 1866 fortgefegt als ehe peditionen beftimmt find. In Dresden Meier 
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198 Geographiſche 
= geftiftete — — Erdlunde. Der 1867 au 


—— — für Geographie und Natur⸗ 
für 
2% Besgraptiiäe en ee 
ee en 16. 1869 un veri 
» 

Se t emen wurde 1870, Dem 
Bi See, Hi * für Erdkunde Halle 
Sendung 1873 gegründet. Seitdem haben ſich 


bet: 1877 der hiſche en 
i. S., — Ber eß 1878 Die Gelelt ae 
over und in Berlin ber ——— 


— 1880 der Verein zu 
per zu getwald, die zu —S 
Se ülehe — — en Osietfäch 
te e Pr er Beogra; en ei en 
die Sociste de gäi ara hie zu Paı Veit, krei 
ſtets auf dem de jebiete geogr. engen eine 
Ss Sn und es ſtand 
1821 zu — Get em 
—— 


der 55* 


rausgege 
— de I em de K 
ee te en a le 1823. nauben u 
Eidienen 18244 in 
vorage s et de —— wel, —— ehhen 
—— — . B. ae des Marco if 
Semi des 
ehr * iſt die mit te er 
n und neuern 
5 ti nn em, Gaben: 16 
rantreich bie raphiſchen Geſellſchaften: 
zu Lyon, — die So: Kuee: hie 
commerciale, Ya bie zu Bon FH 16 de zu 
Marfeille, 1876 zu Paris die Societ& de to 
hie, 1878 Die zu —— 1879 die zu 
Bodefort, Rouen, 1880 bie zu made 0 die zu 
ve gun Die ae Bi ouloule, 
rient, Ronte a — ie) = 
Die beden cbentendite aller Geographiſchen Sc | kn 
—* iſt die Royal Geograph.cal Society in 
bie feit ihrer el Er Den in glei 
antigenber & Weiſe gewirkt 
ie denen en m we = — Mohn. Is ie 
ben gewaltigen ummen * r 
des Handels und opfert wurden, nicht 
—— Teile auf dien forſchuig 


der Niederlaſſungen und deren barlaͤnder ver⸗ 

wendet worden. Die grdßern DBorträge finden ſich 

in dem ſeit 1830 ei ——— ik 

hical Society» nieberg j 

EN — ſeit 1855 erſcheinenden «Procee- 

ge aus groͤßern Vorträgen, für die 

en a enden — fi Br für 
tteilungen beitimmt 3 01 

te Kapital betrug (1880) >. EN &. 

eutenbe Unterftügungen gewährte die u Be 

in für Reifende teild aus eigenen Mitteln 


, 
von 


on diefi 


1872 zum —— — 5 


u Rancy, | and 


teils nr Pr ihre —— 
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d ae Ruffide 

e 

nn — unge En de 
u 
x —— = 


— Sa beenafen 
—— — ne ak ir — 


* —— in Irlutsl 1868 eine 
Kor! 


348 . Bei 
Sprache, 71 ein Be 
es 
«der Bote» («Wiäsnike) fei 
it 1865, «. hriften» (« Bapiski») fei 
feit 181 de eine mathen.s ri 
und ethnogr. Sektion geteilt; 
ler» (4 ee 1853—58); baß eng 
Ruſſiſe »; bie Bearbeitung er 
Ritters «Afien» buch Siemenoff u. f. m. 
Societä geografica italiana wurde 19. Ru 
1867 zu Floren fonftituiert, bat aber j 
R | Sig in Rom. In der i⸗ 
Genf eine Societ& de g6ographie ; 
an en feit 1861 «LeGlobe, — 
IL af beiteht feit 108 außerdem eine Soda 
‚pbie, Außerdem Ben 
een 
ei r iR 
1861 ee Kon 
- en volkenkunde van 
Beil. Ru 3 — * — 
org De nalen “ 


— 
Kenkunder be mie U bie 
rn 
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SE ee 


E 
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2) D hehe 


—— voor de 


in Hſterrei 


— —— ee in 
—— ud. ine u 5* 
Bert eine eine * St 


Beyer ar Een 
lich ein Ben ber londoner 
——— — ——— Branch of tbe 


of London), befteht jet 181 


— je en ber Getelfguft von | weile mit den wo. — * 
RE el üftigen, In ne —— die 
ber Ben ai en ne altiges Material fli ne: rapie Bociety» zi 


1845 zu —5 reg Kaiſerlich 
Then Heographiſchen a in ker a rn 
basfelbe vorzugsweife auf ©ce 
unterworfenen Zändeı te — In air |: 
einer Ken Stan) ubvention von 15000 Ru- 
En der B der Mi — und ber Zinſen 
1880 Pr 192280 Mark angewachſenen Kapis 


Yuherbam befteben i in Alien 

a en zu Tolto und Samarang, 
— en ehe je 1 fer wu 
rican G 


Br 
Als Organ der ® Ge) age m mar 


anfangs — 
das «Bulletin of the A 


ciety 1852», daß in urgelmäpigen Gran 
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Geographiſche Kongreffe und Geographentage — 


erſchien, 1870 aber die Bezeichnung «Journal of 

e American Geographical Society» angenom⸗ 
men bak en at Ki 1001 Kine u 
phiſche Gefel ans Fran eine 
au Quebec, a Die Sociedad Mexicana de 
geografia in Merito, früber Instituto nacional de 


Mahn estadistica, —— als Centralpunlt 
fie ie ie apa. 8 —5 — di exikos in de 
peinb ef hau, dient ein 
ttinon, In Sean bat dad 1838 gegründ 
Instituto rico € RX 
be Janeiro in der « imensal», von wels 
er zahlreiche Bände e find, neben iftor. | nı 
Arbeiten viele auf brafilian. Landeskunde ezüg: 
liche Artikel veröffentlicht. ‚In Buenoa-dgred wurde 
... das ra — — — 
je Bociedad 
Sipeen end Sn — ————— 
Maceio en Stone 1881 zu Bogota. 
Rasch in Agypten aDeen 1875 bie Bociete Ki 
diviale de göogra) 
und 1879 de zu die 
— in Mofambit, 37 Bahr Afrikas 
FR dies ax Se 
F ten gebildet. e —— efell: 
haften.) Speziell ber zus ung ber Alpen 
welt — ih die Alpenve— . d). 
iſche Kougreffe, fe uud Gen, 
onale Gear — 
ongreß wurbe 14 bis 29. 1871 in Aniwer⸗ 
ze a8 Ikea, —— war —3 — von 
Deutichlands mes gering, © 
n blieb diefer ae ne — Betreff der & 
ge ung feiner Biele weit zurüd, on 
Wichtigkeit erwies ſich die 15. a bis 16. Sept. 
1875 . geogr. Ausftellung Be ben 
1. bis 11. Aug. abgehaltene Kongre 
— im de Flore — I 
iefer impo! ongreß, auf welchem nur 
land auffallend (mac) vertr 4 


—A —— —A 
en N, e die ten 
gen ging Sao nun et 


Beiolihien 
gelangte. Di orihungärei enden, | R 


1 eine in Loanda und 


A wery 
oßarligen Ausſtellung welche aud) Veranlaſſun 
* Verteilung ae teen geh Er britte Kongrı 


wurde 15. bis 22, Sept. 188 1m Venedig abgel 
ten. Auch bier lag der tpunlt unftreitig in 
ber m melde, nad) Staaten georbnet, in 
85 Räumen bed fön wi e3, ber alten Biblios 
thef und im Ting. astenpapillon aufgetelt war 
und melde jebe tung übestraf. O 

1700 Mitglieder It murbe, fo litt jr fin 


Dede hab be ——— — 

o jedes rı eſu lieb, 
Az im $, 1878 qu m 5Ojährigen Jubiläum ber 
geieliäf Ui pe Se _ unbe u Berlin ſich Vertreter 
ften Deutfchlands zufammen; 

— angeregt, — —J 

ben) EuT- —A— — "Bar . 
rufen. Für die A rung ſolchen Plans zeig: 
Ven Reh abet fo große Si oiernfeiten man 
ſchlo —5— ein einigendes de dadurch here 
auf 6 man jährlihe Zuſammenlunfte ver 
— denen ſich deutſche Mara und 
de der Erdlunde Pe gi nfeitigem Gebanlens 
und zur U vn perfönlicher Bes 


ui it begegnen rar 8 Dit der erften 


do Brazil zu ji * 


Alle 1878 bie zu N 2 


be: | Geologiska 


Geologische Landesanftalten 799 


derartigen Verſammlung wurde Berlin aus 
Fl o * zum 7. und 8. A 1881 een, 
Vereine Deutſchlands und die Ei und Freunde 
der Erdkunde aus allen deutichen Öauen zum Deuts 
& en Geographentage nad) Berlin eingeladen. 
ereitö 1865 hatte A. Betermann als Agitator für 
eine beutiche Polarfahrt eine allgemeine geogr. Ber: 
fammlung dringend gewünfht, und Volger bem: 
gemäß auf den 8. Juli zur Teilnahme an einer 
allgemeinen deut h Berlammfun von Freunden 
ec hunbe nad) dem Goethe-Haute zu onfhunt 
eg Diebe sun von 7 > 
und es wurde nicht nur über gu 
Fre fonbern auch über andere geogr. T 
mata — und ber I Ga B, PR 
Verfammlung aljährli tt a nißalten, 
In der That war je erſte deutfi 
phentag; indes der nächite, 1881 zu Berlin hr 
tene, i EN feine Sonfequeng biees eriten, — 
beginnt eine ſelbſtaͤndi erie, 12. biß de April 
2 plate ber zweite Gesaıes) Serie 


ie. Aus: 
ihrem verbunden war; 29. bis 81. en 
wurde ber dritte zu Fran o.M. abge! 
Die «Verhandlungen» ber eographentage al 
nen in Drud (Berl. 1881 fg.) 

Aber au in anbern Ländern finb geogr. Vers 
eine, na % je und ee —— zu be: 
Ian eihränktern Zweden entitanden. Wie 

8 zu Paris bei —E der Veltausſtellung 
en interna er Kongreß für —B — 

abgehalten wurbe, welcher eine zweite Seſſion 1879 

ruſſel hielt, [ veranftaltete Berlin 1880 eben: 

al einen folgen. Geogr. Wanderverfanmluns 

gen, on angeſchloſſen z.B. an die British Association 
advancement of science, wurben gehalten 
1876 in Glasgow, 1877 in Blgmouth, 1878 in Dus 
blin, 1879 in Sheffield, 1880 in Swanfen u. f. w.; 
ähnliche der Association ise pour l’avan- 

cement des sciences 1872 in Borbeaur, 1873 in 

on, 1874 in Lille; 1875 wählte manfRantes, 1876 

on a N 1877 Hare, 1878 Baris, 1879 


Gegen solche ee, f. unter Meile. 

€, eng verwandt mit der Besgnofie, Au 
Fax Lehre Au dem Erblörper in feiner gen 

mungöweiie und Al mähligen 
Fre . Geognofieund Geologie.) 
Geolo 2, Gefellichaften haben ben Zwed, 
I eG ie im —ãe eſonders aber bie Er: 
Berhältniffe und des Mineral⸗ 
—— änderzu fördern. Diefem Zwede 
un. 3 —— itglieber mit — 
ſionen nen, Publikation von 
En, und umfangrei bhanbhım n, 


fe, mit welchem zugleich eine 


jowie auch peluniäre Unterflügung geolog. dor 
ungen, SE Gais ten Geffeben in faft 
allen größern 0 in Deuiſchland ” 
Deutſche he Sei Ost & cell ft, in Berlin 
England Society of London unb bie 
Royal geologicnl Society of Ireland, u rankreich 
die Societe Pi ‚eologique de France chweden 
Oreningen { in Stiel, neuerding$ 
a WE Dale unb in der Schweiz, 

e Eanbedanhnlien find Snflitute, 
denen nal ee die zugeht, geftellt ift, die leh⸗ 
term angehörigen Ländergebiete geologifch zu unter⸗ 
fuchen und die gewonnenen Refultate in Form von 
geolog. Karten, Profilen und Beſchreibungen zur 
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Darftellung zu bringen und fie ber Wiſſenſchaft, 
Land: und Forftwirtichaft und den übrigen Zwei⸗ 

n techniicher Betriebſamkeit nußbar zu machen. 
& Deutichland befigen Preußen, Sadıfen, Bayern, 
Einf: Lothringen, Heſſen ſolche Geologiihe Lan⸗ 
desanſtalten. 


Geotogifche Profile find Querſchnitte durch 
einzelne —— — gan e Schichten: und Gefteind: 
tomplere, Landſtriche oder PET vermittelit de⸗ 
ren die petrographiiche Zufammentepung bie Las 

erungsverhältniffe und der geolog. Aufbau des 
Fetrefeenden Gliedes oder Teils der Erdfrufte zur 
Anſchauung gebracht werben jolten, Beruhen dieſe 
Vrofile weniger auf der direlten Beobachtung des 


Thalſaãchlichen, jonbem auf theoret. ne und —* 


ba er o beißen ” Idealprofi 
Geomantie, |. Punktierkunſi. 
Geomedhanit, |. unter Mechanik. 
Geomẽter (grd).), Nenner der Geometrie; ind: 
befondere — ler. 
Geometridae, |. Spa 
—* (sch. % fi rsmeffung) iſt ders 
jenige Hauptteil der Mathematik, welcher von den 
ausgedehnten ober benRaumgrößen handelt. Dan 
unterfcheibet‘ Streden, Bogen von einer Dimenfion 
Flächen von zwei Dimen onen, Räume von drei 
Fimenfionen, Elemente des Raums, aus welchen 
iguren gebildet werden, find Bunkte, Linien, Fla⸗ 
en. Die ®. des Raums von einer, zwei, brei Di: 
menfionen haben die Namen Longimetrie, Blas 
nimetrie, Stereometrie erhalten. Aus bins 
reihenden Daten einer igur werden bie übrigen 
Stüde derſelben teils stechnet (Zrigonome: 
Ku) ei —XR beit triptive, grapbi: 
Bon bejonderer Si keit “ft die Bes 
— von Puntten durch & Koordinaten, feit man 
Gleihungen für Koordinaten al3 Gfeihungen von 
5 en, Linien gar unkten verftehen und mit Hilfe 
(gebra und Analyfis jeometrifch ausbeuten 
Kim hat (analytifhe ©.). Sn der ©. find 
eſſungen, welche de Transportabllität der Raums 
göben vorausſehen, nicht unumgänglich; bloße 
incaltonitruftionen ohne Anwendung des Ma 6: 
begri gen en zum Aufbau einer fogenann: 
der Auch it das hergebrachte 
Yriom von den ı Dacalfelen mt nr ih; die 
©. kann von ber Vorausſetzung ausgehen 
Durch einen rg pre Parallelen einer Gerade 
gehen (Gaußtcher Raum) ober daß zwei Gerade 
einer Ebene ohne Ausnahme einen Punkt ‚gemein 
haben (Riemannfcer Raum), Demnach find neben 
Diiae &. mönl ( ig bilden) ©. zwei Nicht⸗Eukli⸗ 
i 
a * in ten und Babylonien gemachten An⸗ 
e der ©. find von ben Griechen jo ausgebildet 
* dab bie mathem. Leiſtungen ber Griechen 
ihren Seiftungen auf andern Gebieten nicht nach⸗ 
hen. Die größten griech. Geometer And lives, 
tchimebes, Apollonius; vorher haben die Potha: 
goräer und die Blatoniter, nachher bie Alerandri: 
ner Sim I. Sa geleiftet. Neuen Selina gat 
bie ©. im 17. Zahrh. genommen durch Kepfer, 
Desargueg, Descartes, Ss ar 
gend und durch Be Leibniz, Jak. und 
rnoulli, im 18. Yahrh, burd Ai eg a 
Lagrange, Monge; im 19, ch Garnot, 
gen Gergonne, Gauß, her Stei- 
ner, Thadies Staubt u. a. fiber bie eu 
8. oder Geodäfie f. Feldmeßkunſi. 


Geologiſche Profile — Geoponici 


823 Mittel, |. unter Mittel, 

Geometrifcher Ort Heift in der alten Geome: 
trie die Linie, Fiäche, auf welcher ein nicht hinrei- 
end beitimmter unft ich befindet. Wennz.?. 
ein Bunkt von einem gegebenen Amts einegegehee 

iftanz bat, fo nen geometr. Drt ein 

oder eine Kuge Häde, auf ber ber Funk ft. 
Benn ein mit von zwei gegebenen Punkten 
Diftanzen bat, deren —5 — egeen iſt, fo iſt fen 


mer Zah eine — Ak —— Band 


Geom 
erfunden” — Dee Darftellu ter und 
vielfarbig gedrudter Relie z. sr 
he je (grch.) Erdbaukund 

Geop! agen ( (or), en Geophagie, 


— eh DT ae 
von ie hy! 
namentlid am — En 1 Gefabe 1 Km je 
Keen mit der Eigenwärme und 
er Erde, bem Erdmagnetismus und ie ale 
n Sichtericpeinun, en. Die ©. ift ein Teil da 
Birken Geographie und gewil —— a 
ein mil en oſie und 
Geoplaſtik (arch.), die Lehre von den — 
en und Senkungen ver Erde und — der dadurh 
edingten mie weh der Erboberfläde. 
werb 


en mit er —5 — 
——R a auf den Landbau — ich die 
enigen Schriftſteller des Altertums genannt, welch 
erfeüber Aderbau und Landwirtſ 
ag baben. Ainber Spibeber Tandwirticeftl. 
tteratur fteht das Merk des Karthagers Magpiı 

28 Büchern, von welhem Caffius Dionyfius ms 
Uicn eine griech. Vearbeitung in 20 Büchern m 
Diophanes ten Auszug in H Büchern heraudgeh 
und weldes ber röm. Senat nad) ber Eroberug 
Karthagos ins non —— ließ, eine Roh 
vegel, bie in Rom —5 8, " Aha Art ift. 

Die dem Demokeit beigelegten En ujns j 
unecht. Aber ſchon — — bat in einer tan 
Schrift, dem «Deconomicus», auch bie Landwirt 

aft behandelt, und Demokrit, Ariftotele, 

ajt und viele andere haben wenigftend 2 
0 — Gegenftände, welche — —5 
ören, erörtert. Varro und nach i 
wie auch Blinius nennen eine (Ar: 
toren, melde teils gelegentlich —— 
behanbeft, teil ausbrüdii ich über da 
ber Landwiriſchaft ze ern — 

geſchrieben haben. Auch poetifche u 
dis alerandrin. Zeit wei 8 genannt, welche dut 
zum Vorbild dienen konnten, darunter bie «deer- 

ican des Menelrates aus Ephefos und bie bes Ri 
ander. Außer dragmenten landwirti—aftl. Sek 
ten unb gelegentlichen Grörterungen in erhaltearn 


Schriften von Arofailern, wie Ariftoteles und tee: 
phraſi, oder Dichtern, wie Aratoß, gibt e& and im 
um die Mitte bes 10. I Bey auf Öehe Ib be ei 
— — Konſtantinos VII 
TiteleGeoponica»veranftal teams 
lung aus einer großen Anzas * Spike 


Der Redacteur dieſer Sammlung, Saframıs 4 Bald 
aus Bithynien, dem eine ſchon im4 

Bindaniod Anatolios in 20 B0 ücdern 
Sammlung vorlag, welche an in feiner «Bi 
bfiothet» rühmt, ſuchte u 2 

wurdige aus allen Gebieten der — 
ſammenzufaſſen. Die einzige brauchbare 


BLEI zu zu 2 3 


— 


Geoponie — Georg I. (König von Großbritannien) 


diefer G. ift die mit Prolegomenen, latein. Über: 
fegung und Kommentar von Niclas (4 Bbe., Spy. 
1781). ol. Gemoll, «Uinterfuchungen über die 
Quellen, den Berfafler und die Adfafungageit der 
Geoponica» (Berl. 1883). 

m bei den Griechen diefer Litteraturzweig im 
ganzen zuridtrat, fo wurbe er dagegen von ben Rö⸗ 
mern bei ihrer eminent praltifchen Richtung bevor: 
augt. Schon vor der vom Senat befohlenen fiber: 
fekung von Magos Wert hatte Cato (f.d.) die noch 
erhaltene Schrift über den Aderbau («De agri cul- 
tura») geſchrieben, und auch nach derfelben find noch 
in republitan. Zeit mehrere Schriften über Land- 
wirtſcha⸗ verfaßt worden, fo von Mamilius Sura, 
von Saferna (Vater und Sohn), von Tremellius 
Scrofa; 87 v. Chr. ſchrieb Varro (f.b.) die erhalte: 
nen drei Vücher«De re rustica» und um diefelbe Zeit 
37—30v. Chr. dichtete Virgil feine «Geörgicar. Dag 
Hauptwerk aus der eriten Hälfte des 1. Jahr! 
n. Chr. ift das von Eolumella 12 , während von 
dem großen encyllopädifchen e des Celſius, 
welches auch die Landwiriſchaft enthält, nur die 
Bücher über die Mebizin erhalten find. Chenfo find 
die hergehörigen Werte von Hyginus, einem Zeit: 
genofien Virgils, Julius Gracinus und Julius Ats 
ticus, Schriftitelleen der erften Kaiferzeit, verloren. 

dem großen Werke des Gargilius Martialis, 
der im3. Jahr rt find menigiens beträchtliche 
Zeile erhalten. Aus dem 4. Jahrh. ift das Wert 
de3 Palladius (f. d.) erhalten, Dan aOraehen find 
"die latein. «Scriptores rei rasticae» am beiten von 
te 1785; neue —A von Erneſti, 2p; 
Juni Bde. 


17739. von Schneider (. ‚293.17 97). 
je (grch.), Grobenrbeitung, Feldbau 
a, ein großer hobler Globus mit Ga: 
lerien im Innern. (S. unter Globus.) 


Georg (der Heilige), in ber röm. Kirche gemöhn- 
Lich Ritter Sanct Georg, in ber griech G. der 
Siegbringenbde genannt, ftammte nad ber Les 
gende aus einer vornehmen Familie in ſtappadocien 
trat ins röm. Heer und ftieg unter Diocletian taich 


h. | welcher kämpfen follte zur Ehre 
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ihn zum Schubpatron, und das_Grofffritentum 
Mostau, fowie fpäter daB rufl. Raiferreih nahm 
ben Ritter ©. mit dem Lindwurm in fein Wappen 
2 BR gt frant Riterfeft 
m 14. Jahrh. nannte die fränk. Nitt 

einen Bund, welchen fie unter ſich [hloß, Georgen: 
gefellſchaft, weil fie den heiligen®. zum Patron 
wählte, In Schweden bildete ſich 1392 eine große 
Bereinigung, bed Adels unter Namen des 
Georgenſchildes. Beide Genoflenihaften ver: 
einigten fi), Doch entitand bald ein Streit, wer das 
Georgenbanner tragen dürfe, 6i8 man dahin über: 
einfam, es folle täglich wechſein. Zum Rampfe 
gm die Ungläubigen begründet, bienten dieſe 
jerbänbe fpäter auch der Verteidigung der Bor- 
techte des Adels gegen die wachſende Macht ber 
Stäbte, Kaiſer Friedrich III. ftiftete 1468 einen 
geiftliden Ritterorden des heiligen Georg, 
otte3, der heiligen 
ungfrau, des kath. Glaubens und des ei es 
fterreich. Bart Paul II. beftätigte ihn. Cr hatte 
feinen Sig zu Mabfftäbt in Kärnten. Die Mit: 
lieder verpflichteten ſich zum Gehorfam, zur Keuſch⸗ 
0 und zum Kampf gegen die Türken. Nur zu 
ke Dtbenstrach, beſtehend 


timmten Zeiten trugen 
em weißen mit rothem Kreuze 


aus ein ebenen 


Gewande. 6. Jahrh. ging der Orden ein: 
das Hauptllofter am an die Jeſniten. Die Gater 
fielen an die Krone. Auch in Bayern gab es einen 


geiftl. Ritterorden des heiligen ©. Deſſen Urfprun 
ward bis in bie See Ran e —e— 
auf bie Herzöge Otto IM. und ea. Kaifer 
Merimilian al ihn wieder ber, 334 gr e 
abermals in Berfal, bis Kurfürft Karl Albrecht 
(fpäter Raller Karl VIL.) ihn als Nitterorben er: 
neuerte, (5. Georgsorden.) 

Georg L. (Lubwii $‘ König von Großbritannien, 
1714—27, und Kurfürft von Hannover feit 1698, 
— zu Dumouer = gie 1660 — — 

er war uguf 0g von Braun 5 
Lüneburg, nachheriger url von hannoner, — 


zu hohen Stellungen empor. Als ber sie begann, | Mutter die get eihe Sophie, eine Entelin des 
Die Chriſten Ju veolgen verwies ihm ©. feine Grau⸗ Anis satob I. von England und Tochter von 
famteit und erlitt deshalb am 23. April 808 ben | Elifabeth,, der Gemahlin des unglüdlichen Kurfür: 


Märtyrertod. Cr wird gewöhnlich dargeftellt als 
ein fhöner aünaling, wie er in ritterlicher Rüftung 
auf einem immel bt und mit der Lanze einen 
Draden durchbohrt. eſe Darftellung mag ur⸗ 
Sprünglid senbelia 988 t und unter dem Drachen 
der Teufel gemeint fein. In ber «Legenda aurea» 
des ‘Jakob de Boragine (geit.1298) findet ſich zuerſt 
die Erzählung, ©. habe einen Linbwurm erſtochen, 
welcher die Königstochter Aja (Siesbotinbe) zu ders 
fchlingen im Begriff war. Im Morgenlande genoß 
der heilige ©. von früh an allgemeine Verehrung 
und bieß bier häufig der «Erzmärtyrer». In Kon 
ee waren ihm mehrere Kirchen erbaut; eine 

zfelben er Helleipont und biefer wurde dar; 
nad «Arm St. Georgd» benannt, Im Abendlande 
war ber heilige &. bereits im 6. yo, befannt; 
befondern Aufihwung nahm aber jeine Verehrung 
im Den Areuzzügen. D —— betrachteten ihn 
als ihren Er tron und glaubten mehrfach feine 
befofi Unter Mpung zu ef vor allem unter 
RicharbLöwenherz. Deshalb beihloß ein National: 
tonzil zu Orford 1223, fein Gedachtnistag, 
23. 1, ſolle im er Lande gefeiert werben 
unD Gbuard III. ftellte 1880 den neu geftifteten 
Hofenbanborben unter feinen Schuß. a wählte 

Gonverfations»Segilon. 13. Aufl, VII. 


der | Erft 11. Sept. reiſte indes 


n Friedrich von der Pfalz. Der Prinz vermählte 
ch 1682 mit Sophie Dorothea, Tochter des lehten 
Derings von Celle, durch welche er 1705 Erbe der 
eng Lande wurde, Doc biefe Che, 
aus welcher Georg II. und Sophie, die Mutter 
edrige d. Gr., entfpran n, war fehr unglüd: 
ih. Der Brinz nämlich lebte [don damals fehr 
frei, und a— eine Gemahlin ließ ſich Unvorſich⸗ 
tigkeiten zu Schulden kommen, bie 1694 ihre lebens 
langliche —— zur Folge hatten. ©. 
folgte 1698 feinem Vater als Kurfürft. die 
pro, Succeffionsafte von 1701 war die Thronfolge 
in England und Irland nah der Königin Anna 
unbeerbtem Tode der he Sophie von Han: 
nover, al3 der Enkelin Jakobs J. und ihren prot. 
Nahfommen ‚ugeficert worben. Diefelbeftarbaber 
8. Juni 1714, und nad) der Königin Anna bald 
barauf erfolgte Tode, 12. Aug 1714, wurde am 
folgenden Tage der Rurfürft, ala Sophiens ältefter 
Sohn, obichon er England nie betreten hatte, als 
König von Großbritannien und Irland ausgerufen. 
©. von Herrenhaufen 
nad) England ab, wo er am 29. landete. Am 1. Dft. 
hielt er jeinen Einzug in London; die Krönung fand 
81. Dft. ftatt. Nach feiner Ankunft verabfchiedete 
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802 Georg IL (König v. Großbritannien) — 


er ſi “ das torgifte Miinifterium Drforb, nel 
rteinahme für den PBrätendenten Ja⸗ 

lob m. —— war, und brachte unter Stan- 
ope und Walpole die ihm ergebenen Whigs ana 
tantsruder, Auch löfte er das meift aus Toried 
beftehenbe Barlament Ar und eröffnete 28. März 
1715 ein neues, in welchem die Whigs die Mehr: 

1 bilbeten. Dez. 1715 erſchien ber Präten 

t in Shottland, wo der Graf Mare ein Heer 
verfammelt hatte, und ließ fih zum Könige der drei 
weiche ausrufen allein G. unterbrüdte den gefähr- 
feicht und mit blutiger Strenge. 

m Ir das ihm ergebene Parlament zu erhal: | nad, 
tem, bewirkte er 1716, baß die Leg ——— 
von drei Jahren auf "fieben, erhöht ned und 

leich verftärkte er die Tönigl. Gewalt die 
—* tung eines ſtehenden Heeres. Den rolge 
en ns De En ex 1716 gr ber 

io auch bie läftige Bebingui 
nen, nad) welder der König nicht a en 


einer 


wung des Parlaments das Keich verlaffen durfte. 
Hierauf bi je ex ſich feinen Br Thron n gegen 
Die Umtrieb obiten, mit Alberoni 


welde 
in Spanien u traf Görh in Schweben in Ber: 


Georg IIL (König v. Großbritannien) 


im Spanifchen zen = ben 2 


—— t rhielt fei —X 
engl. Peer Age unb erhielt fei 
feines Hauſes auf ben brit. Thron als Kroneıke 
Titel eine Prinzen von Wales. ve 
hai 


warb 


nden 
Sanbelähe Dem I = 


win iefem bur: de — 
— und 5 glänzend: * 
tamen banı en 


ER 3 den Waller Der Cis 
jene geihidte und toltblüte Führung 2. 


Binbung traten, nad} außen zu befetigen umb (älop Yarfein = — Sen Untergang Bahes 
u en, nad au — — jan of in vie von ergange. 
im ar. 1717 mit reich und Holland eine | des Aufftandes der Jalobiten und der 
ar en , welche burch ben Zutritt des Kaifers | bes jungen Prätendenten, Karl Gouard (f. b.), 5 
in eine Duadrupleallianz verwandelt wurde, An | Schottland 1745, & te ber König ebenfalls gr 
den Kriegen gegen Spanien nie die engl. Flotte Eniſchloſſenheit. 9 dem Aachener Frieden m 
ft teil; ber des Admitals Byng am Kap | 1748 verſuchte er bie zerrütteten Sinanyen A 
vaſſaro vernichtete ſpan. Armada. beben; doch Streit über die die amenit. Dei 
tt, lonnte G. nun auch zu Hannovers Vorteil | gen verwidelte feine Krone ſehr bald in 


in bie nordiihen Händel eingreifen und die von 

den Dänen den Schweden abgenommenen Fürften: 

tümer Bremen und Verden gegen Entrichtung von 

ſechs gg Goldes mit Teen Ku Be aa 

Er ugleich war er mit sun = 
bie wachſende brit. Staatsſchul 


Er 
m nalen, jet: sch bie Binfen der Schu - für Ha 


8 auf 39 a0; Dem —5 gin, dann auf bag 
Brojelt des Direltors der Südjee-Kompagnie, Sir 
. Blunt, ie das an ml gr n 
reich aus ten Laws 
sm auch — 2 — de —* [8 er 1722 dur 
den rd von — von einer gegen 
= fein Haug teten jakobitiſchen 
in Kenntnis gejet wurde, benupte er dieſen 
all, um den Fee Ten, — dur: —— 
der tt Sufage 
wolat Layer ngerichte n 
— Da aeheimen kenne | dee 


eined ah? zu n- en sro an achei en 


niſſes zwiſ 
fegtern die ten von ey und Minorca 
verſprochen war, ſchloß ©. am 3, — 1725 zu 
Hertenhaufen die fog. Sannos Manz mit 
— und Frankrei ve Mira ee 
en. ropa 
sohn für den einen oder den andern — Bartei, 

und O, traf ener, 5 — Anſtalten, das hd von den 
—— umfcloffene Gibraltar entfegen zu laſſen. 
nachdem die griedenspräliminarien, bie dieſe 
—AX— befeitigten, in Paris zu Stande 
gelonımen waren, ſtarb ©. auf einer Reife in feine 
m Staaten zu Dsnabrüd 22, ‚Jun 1727 am 

Schlage und wurbe zu Hannover beigefeßt, 
— II. (Auguft), König von Geokkritannien 
und mb Jelanb efärjt von Hannover, 1727—60, 
sohn und Nachtolger vorigen, geb. eis 
— von Gare 80. Dt, 1688, lämpfte 


> Beweili 


inbfeligleiten mit Bent, | bie A 


ilnahnie für 
A e beftimmten. Inmitten ce 
Be itt Sie davontrug, hard & 
ich 25. DEE. 1760 zu Ken 
te fein Bater hate ex eine befondere Borlict 
mnover. Die deutſche Wiſſenſchaſt dad 
ihm die © ber Univerfität zu Göttinge 
(1784, eröffnet 1737). et Arge Benin 
wurde auc das Britt 4: geftftet, & 
ge fih 1706 mit Be Merolıe Li 
ochter fen Johaun ee w 
die troß * 
großen Gi 
aber ſchon 1. Dez. 1737 ftarb; 
aus dieſer Ch ag 
— F 
im Tode voranging, er 
Zwieſpalt Kay N ee 


eos of Gere, 
2 De.,. m: 1: — 
8 8 
feitbem at 


rei e ll.» 

Geseg IE (Biken 

Großbritannien a. 

1815 et und 

Er RA 1738, war an bes vorigen un) 
ohn rinzen Zubwig von 

und ber Beingeffin — 

8 Friedri⸗ 


gludlichen Anlagen 
—555 Ann 
eine. inbrachte, 

ordentli⸗ i 


jchub gi die auf den Gang feiner Regler 


N UA ERL TERTTERUET Ten Ban nenn 


nicht in 


Georg IV. (König von Großbritannien) 


hab er ge Einfluß übte. Cr beftieg 1760 
Thron mit einer —— — in der er 
ia, im Gegenfab zu feinen —— Borgängern, 
sn jeborenen länder anlünbigte, was a 
olt ſehr günitig wirkte. Das —— 
Beni 1b iin gioilfifte von 800000 Pfb. = 
und 12 ubfidien zur Fortſetzu 
des FE Fe der berehe für Sndlanı 
die Bub. ng te enbung jenommen 
—8— 1 Sitte Stelle ber freng If 
te das Staatsruder, unter 
ee die öffentliche Meinung am 
Friede von Paris zu Stande 
lam. sn Bact lag blieb nicht aus. Die Willlür 
der berrichenden Partei, mit der ©. fi hifierte, 
erregte populare Demonitrationen, die in ber 
ae — und des Verfaſſers der Junius⸗ 
briefe gipfelten. Au bei are mit den ameril. 
Kolonien, ber für —— harten Frieden von 
1783 und bie Una a eh der nn 
Stanten —F Solge batte, em ©. durd feine 
—— ung ber tüdfichtslofen Il 
— ſeines Mini! Aal mit herauf. 
fende Mifvergnügen gab fi nit nur im 
t burd eine N von Burke geleitete 
oftion kund, fondern auch burd einen 
& obenben , * Er 6 begonnenen | ru 
janb, wobei bei des Köni; —— J— 
ee geriet. Eh ik feit Dez. 1788 fand G. an 
jüngern Pitt einen umſichtigen Vertreter feiner 
Koi obſchon Bute und die Ani ke großen 


—— an ließun; el 
—2 u 1765 vorüber 
& in von Geiftes; Ki 


gerrüttung des Königs 
Bau —— dieſe Anfälle heftiger und 
der wieder. Die Ka wollte 
—35 — weil derſel 

Regierung unzufris one 

ſichilich das Be und bag pi 
verändern werde, Pitt aber, der mit Der Königin 
die a ierung teilte, fuchte die Negemt 
jöehgtag Taudhuicen und legte ale 
ment eine beionbere barauf liche 
Alte vor, die zwar angenommen wurbe, 
irkſamkeit trat, indem ber Koͤnt 


rt. 1789 Er ae n; e 
— — 3— — 
—* ſier die uns 


fand 
—— eg Fr nn —A— 
en im — — ließ Pitt 1798 
* en Iee —8 erouß- nn 
De ducchfe en und im folgenden on 
Tam fogar nebit mehrern Statuten zum perjönlichen 
e des Königs die Aufhebung ber Habenss 
Som Acte zu Sta: wodurch de parlamenta- 
rifde en ihre Gewalt verlor. Dex Sieg | © 
— batte neue Konflikte mit Irla— 
Frage ie blutige Gewalt bielt bie Inſel 
; darauf, 1800, wurbe endlich bi 


ana Ü 


. Die Unpopularität 
@.3 Me seen Attentate gegen ihn zur 
wobei er jedoch ftet3 die größte Ruhe und 
hloffenfeit an ben legte. no 
verwundete ihn mit einem Meſſer eine 


Namens Margarete Niholfon, als er * —X 


D Er 


doch | George IL» (2 he, Lond. 1820); Hu; 
im 7 England 
Revolution, | (7 


ie A der | fche: 
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aus bem Wagen zu ftei 1796 griff il 
das Bolt auf bem A nad — . 
einem Hagel_von Steinen an, —X 1800 ſchoß ein 


gewifler galteb, ‚er ebenfalls für verrüdt erflärt 
wurde, im Theater mit sem Fa nad) ber 
ieh Loge. 8 Privatleben G.8 war muſter⸗ 


ee er lebte gern im Kreiſe an z Samilie und 
bir te fd in Berluhen —— — mit land⸗ 
wiriſchaftlichen De n. Dennoch erneuerten 
ſich bei ihm ſeit 1804 bie Wahnſinnsanfaͤlle, und 
—7 Ende 1810 erloſch feine Vernunft gänzlich, 

alle Soffnung zur —— 

Be, von Wales deshalb 29. Jan. 


1811 von bem —— * Regenten ai lärt, 
ber König aber unter Obhut feiner Gemahlin und 
8 von York in den Balaft zu Windfor 
eingefchloflen, wo er bei nd — ffenheit 
eine traurige Eriſtenz noch neun J— Elan 5 
m ben lebten Sahren, ug noch gän, 
tarb er 2 jan. * hane bas ri. 
Währen! einer egierun atte 
”s allen —A — Eins 
und die mäd) Itftellung gewonnen, was vi 
weniger ber Bolitit u — als den 
Staatsmannern und Feld 


uſchre „war, bie in dieſer bi ies 
= een che i Lach — ri es 

durch bie Eroberung 

vom Kap ber — 


* En ſ. w. auf 
us feiner 8. Sept. 1761 mit * 


Amen 
tte Sophie von Medlenburg⸗ 

herr Nov. ——— * Sy — 

Söhne: Geor Prinzen Ne der 


ihm als Geors IV. a "bern Throne fo 
im due, & von er ie m 


Mae. 1 
— von Kent, den 
en x — 8 der 28. Jan. 1820 
we Ernſt Auguft, g von Eumberland, * 
nachmaligen — Bee — Auguft 

rich 9 von Suſſer; Ad rich, 
von Cambridge, und ſech⸗ — 

L Aitin, «Annals of the reign of king 


— E— sun: 
from the accession of 


Lond. 1836); Breugham —e 
eh ‘of statesmen in the time of Geo: rg 
(Zond. 1889; deutſch, Ne, 
«History of Eng) jand daring the ‚reiem of 

.» (a Bie., Lond. 1861-63; 2. ill, 
1866); Mae, «The opposition un 
George I.» (Zond. 1875); ole, « Memoirs 
of the reign of king George III.» (4 fBhe,, Lond. 
1847; 2. Aufl. 1851; 2 & — 1859). 
Georg IV. & iebrich), König von 
Großbritannien, 
er Bring von Wales, bed vorigen Sohn, war 
12 (ug. 1762 geboren und erhielt bei den glüd: 
Hann Anlagen des Körpers und Geiftes eine 
liche Erziehung. Na er 1188 ——* — 
ei it worden, ten ı n bie mit der ie ih 
an Bolitit Georgs IT. —— — 
ihre Kreiſe zu ziehen, und der Thronerbe ee ver 
eunb von Burke, Gheridan, For, den genialen 
ern der — 75— Ebenſo "mel braden 
aber auch bie des Prinzen hervor; 
er überlieb ich — —e——— Na 
er vorübergehenden Verbindungen ve vermäblte 
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ex ſich heintlich ‘mit einer Katholikin, ber fhönen 
De erbert. Dieſe Verbindung beuntubigte 


Li 
ho tönicl Bam, mine dem Volk und bedrohte 
den Prinzen in Rüdfiht der Religion fogat mit 
Ausſchluß vom Throne, Die Schuldenlaft, die er 
fi in den erften drei Jahren nad) feiner tajorens 
ag rg betrug faſt % Dill. 
t. Da fein Vater jede Aushilfe ablehnte, 
— der Alderman Newnham 1787 die Finanz⸗ 
verhaltniſſe e des Prinzen vor bad Parlament, das 
ihm auf Farſprache feiner Freunde bie Summe 
von 160000 Pfd. St. bemilligte. Late der Be: 
dingung, daß man feine inzwiſchen auf 642000 
Bd. St. geitiegene Schuldenlaft — und die 
Apanage vermehre, entſchloß er ſich endlich zu einer 
leaitimen Ehe und 5 heiratete 8. April 1795 feine 
Coufine, bie Prinzeffin Karoline von Braunſchweig, 
eine Verbindung, Die jedoch fo unglüdlich ausfiel, 
daß ſich die Gatten nach der Geburt der Brinzeffin 
Charlotte, 1796, wieder trennten, 
Die Mibadtung, in welche der Prin; durch den 
ehelichen Skandal verfiel, ſchadete auch feiner polit. 


Stellung. Während feine Brüder hohe Militärs 
Bellen —— war er Oberſt u en, und 
Le Bi 1805 bei ber beabfichtigten — Rayo: | ber 
eon 


Nene) eine ihm angemeflenere Rangftufe 
‚rmee forberte 
I —— ern, 8 = us öff me ne 
ägige Antwort. mgeachtet wurde il 
ii haben El bes Konlıe 
fh ala unheilbar erwielen, im San. 1811 die 
Negentihaft, obgleich. für das erite Jahr mit be 
beutenden Cinfchran fungen, übertragen, Da er 
die Minifter ne im Sinne feiner Base ei 
Freunde wählte —— den Payne 
Ahlen des Lord Liverpool und bes — 
Pd bingab, fo kam es zwifchen ihm und den 
Brig zu den beftigften Ertlarungen. Noch em: 
pad icher wurde gend ©. berührt, als die Unter: 
hung fiber das Betragen feiner Gemahlin im 
— zur € prahe tam. Während der bes 
weg gten 4 Don 181 und 1814 — er in — 
and und beſchaftigte ſich vornehmlich mit großen 
Bauten, bie —— — Summen verfclan ingen 
und meniger Team ala Pradtliebe verricten, 
Auch bei dem Befuche, welchen die fremden en 
und Großen dem Parifer Frieden in London 
abftatteten, entfaltete er einen nie gefehenen Glanz 
und Luxus. Auf dem Wiener, Kongreß forderte 
er als Sie von Hannover, daß in denjenigen 
beutichen Staaten, wo keine gefe ———— 
vorhanden, eine ſolche künftig —ãA und den 
Ständen bie SIR RUE, die Teilnahme 
an ber Geſetzgebung, ber Rekurs an den Deutſchen 
Bund u. f. w. bewilligt werde. Den Beitritt — 
Heiligen Allianz vermei en sw. Prinz 6. 
1816 gegen den Wunfı lereaghs aus bem 
Grunde, weil nah er Ey: erfaſſüng feine Un: 
re ie & chnung eines Minifters 
erielben Zeit übernahm er die 
haft über te braunſchw. Prinzen und 
See ai er, wie in Hannover, die alten Feudal⸗ 
ftänbe wieder ins Leben treten ließ 
ftriellen Krifen, die nach dem Frieden in England 
ausbrachen, der polit, Starrfinn der Seburtsarit: 
kratie, beſonders aber die Fortbauer ber uner: 
ſchwinglichen Staatslaſten, verurjachten in England 
eine immer allgemeinere 
toryiſtiſchen Negierungzfyftem, die fih in Volla— 


au Ge erhielt er 0 en Könige 


ch, eine abs 


. ‚Die indus | Erzie 


Unzufriedenheit mit dem | Fugen 


Georg V. (König von Hannover) 


aufitänden und Meutereien Luft mad AB der 
Megent 1817 zu der Cröffnung beö Parlaments 
fuhr, wurde er im Park von St.:James von einer 
mütenben Volksmenge angegrifien, welcher er jedoch 
aldi entrann. 

Nahdem er feinem Vater 29. Jan. 18% all 
Pran efolgt Dar: ließ er ſich 19. Juli 1821 mit 
großer Pracht und der genaueften Beobachtung der 
atterttulichen Gebräude zu Weftminfter tröne 

Die drohende Wendung vs Prozeſſes mit feine 
Gemahlin, ber er Rechte und Titel einer König 
von Großbritannien entziehen und bie ſih il 
Rechte in öffentlichen tumultuofen Aufteitten e: 
trogen wollte, brachte ihn in die äußerfte Verlege 
beit, als er im Aug. 1821 auf eincr Reife in Irlanı 
durch bie Nachricht von dem Tode der Könisin 


von dieſer pen en Sorge befreit wurde. de 
Auguft olgenden — traf ihn bie Vachtih 
von dem & ftmorde 


Miniſters GCaflerengi 
in Schottland, — er, um der hlyene 
Meinung ein — zu machen, bie Leitin 
— — een Angelegenheiten an Cannin 
Ib danach wurde aud) Robinion ai 
—— und 1823 Hustiſſon ins Niniſterin 
fen, worauf Yr große fommerzielle Reforua 
—— ln? m Tode Cannings und de 
NRüdtritt_Robinjond rief der König Balingen 
an bie Spige des Minifteriums, was Ks 
Gmancipation ber Katholilen, aber — 
—— ig Be — on 
zur Folge hatte. Dem Königrei le 
beſuchte, erteilte er ach der 1820 ne: 
Gefimmten Verfaſſung 15. Mai 1828 aud cr 
neue Verwaltungsform. Die von ihm im Gen 
tum auge aefühete Dee zormund det 
— de ir lm { — Fe 
ni eu 3 Karl niel 
se en lit e Auer an Gicht aud aneim 
— grober Burice w — it lebte. & 
i Be, t Burhdgezogenbeit lebte. 
erg bafelbit 26. Juni 1830. Da feine Tode 
Di fein älterer Bruder, der Herzog mm 
ohne Nachkommen geftorben waren, F 
ae ug ‚en ziveiter Bruder ald Wilhelm N 
auf oT hrone, 
allace, «Mcmoirs of the life and rein 
of —— IV.» (8 ®be., Lond. 1832); Chatln 
Burg, «Diary _illustrativo of the times 
George —— Lond. 1838; 2. Auſi, Se 
Son. 1844); Herzog von Budingham, « Memait 
of the court of the Regency» (Lond. 1856) w 
«Court of George IV.» (Lond, 1858); ren 
«Journal of the reigns of kings George IV. 
William n ” e& Bbe,, Lond. 1874) u 
Georg V. (Friedrich Alerander Karl Et 
Auguft), bis 1866 König von Hannover, endet 
Sohn des 1851 veritorbenen Königs Gruft Angel 
I hm He. 08 Iten medien. 
in Friederile (geft.29. Juni 
in Luiſe von Preui 
188 in 1 Sen ee ja kan Bater, of * — 
mal . og von land aufbi 
ge I A 
übte ie e einft ſehr ee 
— —— einen vorwiegend 
aus, von deſſen 
han —* de3 garten 
umeift mit mu Pak 
ward G. ſpaͤter allerdings Pr ——E 





en | 
— gabe 


Georg I. (König der Hellenen) 


und geſchichtl. Wiffenfchaften für feinen Beruf vor: 
bereitet, aber nur_von Männern, die ohne eigene 
olit, Charakterfeitigteit der Neigung bes jungen 
ringen, in Sllufionen zu leben, niemals ernftli 
entgegentraten. ©. vermählte fi) 18. Febr. 184: 
mit Prinzeſſin Marie von Altenburg (geb. 14. April 
1818), deren Einfluß auf den Kronprinzen aber auch 
dann noch gering blieb, ala fie bem tönigl. Haufe 
21. Sept. 1845 einen Thronerben geichentt hatte. 
Als 1848 die hannov. aflung durch dad Mi- 
nifterium Stäve in freiheitlihem Sinne umgeftaltet 
war, mistraute man ſchoͤn damals dem Kronprinzen; 
ex wurde daher veranlaßt, eine i 
mungsurkunde I unterzeichnen, bie, dem Eönigl. 
Archiv einverleibt, doch die Verfaſſung nicht rettete, 
welche, bei der Thronbefteigung 18.Nov. 1851 noch⸗ 
mais feierlichft bekräftigt, von 8. am 1. Aug. 1855, 
unter Nitwirku ed Miniſters von Borries, 
wieberum außer Wirkfamkeit gefept wurde. Die 
Minüterien wechſelten in rafcher Folge, ſobald fie 
felhftänbige Anſichten zur | hrung bringen 
wollten; bei den verſchledenſten Gelegenheiten trat 
mehr und mehr beim König eine Selbftüberfhägung 
jeiner Fähigkeiten und feiner Macht zu Tage. Als 
fter Landesbiſchof liebte er es, in theol. Reben: 
arten fich zu ergehen, das orthodore Luthertum zu 
fördern, daneben aber aud) der kath. Kirche Nechte 
einzuräumen, bie fie ander3wo nicht hatte, und fi) 
des privaten Rats von Windthorft, des Ronver: 
titen D. Klopp, des kath. Profeſſors Maren u. a. 
u bedienen. Die Großmeifterihaft der Freimaurer 
Toon (feit 14. Jan. 1867) wurde dabei zu polit. 
benugt und alle freifinnigen Männer ſahen 
in kleinlicher Weife verfolgt, zumal wenn fie 
af e en ek ne Dpp tion i 
war baher begreiflih, daß bie Dppofition in 
allen gebilbeten Kreiſen des Landes eine weituers 
breitete werben mußte. Die öfterr. Diplomatie und 
die von ihr inftruierten Gefinnungsgenoflen ſchurten 
* den — en ie 
e Un! gung tr. Pol gegen Preu⸗ 
ee, ſodaß, ald im Juni 1866 der Kon⸗ 
idjal Hannoverd Mar vor Augen lag. Ale 
Warnungen der Zweiten Kammer, ber ftäbtifchen 
Kollegien ber Refidenz, felbft des langiährigen Rat: 
ebers des Königs, Zimmermann, von der gefähr: 
figen en abi engen Unvorl x Sn 
mangelhaft au: jet und ohne geeignei 
eu (bie weiten — erbaten f Ahren Ab 
chieb), glaubte der König troß feiner Erblindung, 
an bie «Spige feiner tapfern Armee» ftellen zu 
inberte aber durch feine Gegenwart bie 
f Leitung und jede entſchiedene Maßregel. 
echt bei Langenſalza verlief freilich zu Guns 
ten ber bannov. BB 27. Juni 1866, ver- 
nochte indes nicht den Abichluß der Kapitulation 
som 28. Juni zu verhüten, welche bie Einleitung Mn 
ver Einverleibung Hannovers in Breußen bildete, 
le frieblichen Anerbietungen, ſelbſt damals noch, an 
ver Selbitverblendung des Königs fcheiterten. (©. 
>annover.) Nad der Kapitulation lebte ©. mit 
Garmilie meift in Hiebing bet Wien, von mo auß er 
uch 23. Sept. 1866 gegen die Einverleibung Hans 
over In den preuß. Staat (ejeh vom 20. Sept. 
.866) proteftierte und dann eine fortgejepte Agi- 
ation gegen Preußen unterhielt. von Preu 
ınd ©.3 Bevollmächtigten er entworfene 
ınb genehmigte Vertrag vom 28, Febr. 1868 über 


lönnen, 


pen Buftim: | den 


ticher Grokmädte ausbrach, Ir land 
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Auszahlung der Entfhädigungafumme von 16 Mill. 
Thlrn. mußte fofort, mit Genchmigung be3 preuß. 
Landtags, am 2. März desſelben Jahres wieder juß: 
penbiert werden, weil ber Mißbrauch dieſer Gelder 
gegen Preußen ftart indiziert erfhien. Seitdem 
wirb_bied Vertragsvermögen (Welfenfonds) durch 
eine bejondereXommiffion abminiftriert, die igren 
Sig in Hannover hat. Die Biederaufßebung der 
De hagnabıns ift nach, $. 4 tönigl, Berordnung 
vorbehalten, Nachdem im Kain 1876 ein Antrag 
auf Aufhebung der Sequeftration vom hannov. 
Brovinziallandtage einftimmig angenommen wor: 
war, erfolgte 5. Febr. 1877 im Dr Herrens 
er eine Darauf beisallche SInterpellation, welche 
jofort von ber Regierung unter Hinweis auf die 
noch fortdauernden welfiſ hen — ablehnend 
beantwortet wurde. Ini J. 1871 ſiedelte ©. mit 
der Familie nach Gmunden, 1876 aber mit ſeiner 
älteften Tochter Friederile nach Paris über, um ſich 
dort A zu laſſen. ©. ftarb 12. Juni 
1878 in Paris und hinterließ außer dem Herzog 
Ernft Auguft von Cumberland (f. d.) zwei Töchter: 
Frieberite, ge 9. Jan. 1848, vermählt 24. April 
1880 mit Tomb, Freiherrn von el⸗Ram⸗ 
ary, geb. 8. Dez. 1849. 
Vol. Meding, «Memoiren zur Zeitgefhichte» 
(Bd. 1u.2, nn 1881). g 
Georg 1. (Chriftian Wilyelm Ferdinand Abotf), 
König ber Hellenen und königl. Brinz von Dänes 
marf, geb. 24. 1845, ift der zweite Sohn des 
Königs Chriftian IX. von Dänemark und der Nds 
nigin Luiſe, Der Prinz führte bis zu feiner Thron: 
beiteigung den Namen Wilhelm, erhielt feine Er⸗ 
ziehung in Kopenhagen und widmete fich dann dent 
Seedienſt. Als jeine ältere Schweiter Alerandra, 
von ihren Eltern und Geſchwiſtern begleitet, nad) 
England abreifte, um fi 10. März 1863 mit dem 
Prinzen von Wales zu vermählen, machte auch Prinz 
Wilhelm bie Reife mit. Bei diefer Gelegenheit wur: 
den bie brit. Stantömänner, welche damals einen 
Kandidaten für den erledigten griech. Kbnigsthron 
fuchten, auf ihn aufmerlfam, Frankreich und Ruß⸗ 
and nahmen ©. Kandidatur ging auf, und 
bereits 28. März lünbigte der engl. Geſandte in 
Athen der Proviſoriſchen Regierung an, daß bie 
drei Schugmädhte über den Bringen Wilhelm 
als künftigen König von Griechenland geeinigt hät: 
ten. Demgemäß wurbe berfelbe 30. März 1863 von 
ber griedh, Nationalverfammlung einftimmig zum 
Königermählt, unterdem Namen ©. I. Am25.April 
traf eine —25 — an deren Spitze ber Admiral 
Konſtantin Kanaris ſtand, in Kopenhagen ein, um 
den Prinzen nach Griechenland einzuladen. oh 
verzögerte die Entſcheidung ih, da der dan. Hof 
fine Einwilligung an gewiſſe Bedingungen Inüpfte. 
uber der Vereinigung der Joniſchen Inſeln mit 
Griedenland wurde insbefondere — daß 
dein neuen Könige neben ber Civilliſte von 1 Mill. 
Drachmen noch eine Leibrente von 12000 Bid. Et. 
aus den an die Schukmächte zu zahlenden Zinien 
der griech. Staatsfhuld gehdert würde. Am 30. Mai 
jenehmigte die gried). Nationalverfammlung biele 
orberung, und ein Protokoll der drei Schupmächte 
u Sondon 5. Juni) regelte bie Sache endgültig. 
gs darauf, 6. Juni, nahm Prinz Wilhelm bie 
angebotene Krone an und wurde 27. Juni von der 


Ben | griech. Nationalverfanmlung für zoltjährig erklaͤrt. 
—* 


2. Sept. unterzeichnete ©. eine Akte, wodurch 
er für fi) und feine Deicendenz feinem jüngern 
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Bruder Waldemar, fowie allen weitern Brübern, 
die etwa nod) aus der SH feiner Eltern entiprießen 
mödhten, und ihrer Nahlommenfdaft ben Vorrang 
in der dän. Thronfolge einräumte. Dann reiſte er 
17. Sept. von Ko; in jen ab, landete 30. Dtt. im 
Biräus und hielt feinen Neierlihen Einzug in Athen, 
10 er tag3 darauf vor ber Nationalverfammlung 
den Eid auf die Berfafiung leiftete u damit die 
Negierung übernahm. (©. Griehenland.) 


t bei der ale ein (lu ei 
nntnis ni es Om] mi en * 
egitimen Erben un) 


olger ſich zur orthodoren griech. Kirche ee 
e an feine Thronbeftei en ſich Inüpfende Ber: 
einigung ber Joniſchen Inſeln mit Griechenland, 
ie u on: ie erfolgende Vermaͤhlung mit der 
eftin ee bes soropfüriten | Di 


jiond] 
— ſeine 


Fer en die ung feiner Kinder in ber 
erh stath. ‚Rinde verſchafften feiner Dynaftie einen 
figeen Boden. Seme Haltung ala konſtitutio⸗ 
En jegent_verbient ala eine korrekte bezeichnet 
zu werben. Den nationalen den, gegenüber, 
we auf eine rn von Theffalien, Sirus 
nd Candia mit tie d hinzielten, verhielt er 
Kr weniger zurüdhaltend und abweifenb als fein 
Vorgänger. Diefe veränderte Politik „digte & 
jchon bei dem Aufitande der Candioten 1: 
der orient. Krifi3 von 1876 fuchte er mit > Groß: 


mäd)ten, mit beren leitenden Berfönlichleiten er auf | 2. 


feinen Seifen mE ie oe verhandelte, in 
gutem Einvernehmenzu bleiben. Im J. 1878 dräng- 
ten dad Minifterium und die Kammern ihn zu einem 
Einfall Im) alien, doch mußte, infolge ber ungün: | 1 
en mild polii man on nach wenigen 
— —— zum t Truppen ges 
die Beii Pr es Berliner Kon- 
—2 — 1878 an der Berliner Konferenz 1880 von 
der Pforte nicht beachtet wurden, machte er 1880 
aufs neue eine Reife nach den Hauptitäbten der 
biefe für bie interefien Grie en 
lands zu gewinnen, Endlich En durd die 
vention von 1881 der größere Zeil von efialien 
und ein Heiner Teil von Epirus an 
land al ten. Kinder feiner Che mit der Groß⸗ 
fürftin Olge find: Kronprinz Konftantin, a 
a ag geb. 2. Kae 1868; 


170 im 9 Ri — ng 21. 
geb. 3. Man an Beingeffir 
6 6.% April 1880 


rg Wil eim, la von — 
Er hn fe — haun Sigismund und 
Bater des Großen —— geb. 8. Nov. 1696, 
— 1619 zur Regierung. Shwad und unent: 
— war er der (3 ſehr Je polit. 
Lage a — nicht gewachſen. Sein kath, Minis 
fter Graf Adam von Schwarzenberg seftimmte ihn 
zu einer bem Kaiſer freundlichen Bolitit und fchäs 
zigte dadurch die Mark, in welcher Wallenfteins 
Heer nah Willfür Grpteflungen jeder Art vor- 
nehmen durfte. Nachdem ©. zunäct ein von feis 
nen Schwager, dem Schwehen önige Guſtav Adolf, 
amgetrag genes Bündnis aus Mißtrauen gegen deſſen 
geil Biele abgelehnt hatte, ließ er fich 1631 uch 
ohungen doc dazu beitimmen, dem Bunde ber 
prot. Furſten beizutreten, see te fich — dann 
nur wenig am Kriege und ſch — 1635 mit dem 
Keier einen a ‚befegten bie 
Schweben ganz Brandenburg und. verwiüiteten e3 


ine 





chen⸗ —— * auch den Be 


vollftaͤndig. ©. verließ die Mark 2 mg ſich 
somigsbeng i. r. zurüd, wo er 1. aa 160 —* 
t $rdmme ober ber Betenner, Marl: 
grafvon a ne 
des Altern, geb. 4. Maͤrz 1484 re von 1615 
ab, zunächft gemeinfam mit feinem Bruber Kal mit, 
feit 1527 allein und trat ſchon 1524 der * 
Reformation bei, welcher er bis zu feinem 
treu blieb und in Franken große Dienfte en 
©. A 17. er 1548. 2 Mn 6 
og nn — Dei — 
geb. 17. ———— den Heberlan 


unter Morig von ee — van 
nola, und nahm in bän. Dienften 1a in 
Schonen am Kriege Ban re teil. 
— rigen Kriege ſoch bald auf koiſer 
auf fchmei 1 ei iglid 6 pr 
—5 — aufe bie welffejen 6 
—* und dieſe Lande ätnen 8 


Ki b 
BUN — 


De Den et 

in an! — 3 un alien m 
en Abfcieb unb trat bald darauf in 

Seh. — von ibm 1631 geworbenen 


ſechs Degimenter —— — —— Stamm 


er Cart (ten A eher ) 
Mä bei Rinteln Überfall der Fe 5 


1 
lien), 28. Juni 1638 bei A —E 
— feine 7: > E38 der — 
er Lügen mit dem ſchwed. 

0. Nov. 1694 Minden, nahnı 29, Su 1685 * 
Mai aus 55* Dienfte und trat bebingung* 
zer en eh (m De eng bücher {em 

ruppen fal m Sad um 8 
übernahm m. 1636 Br Regierung, 


tingen a 5 


der Landgräfin von 
————— 
nz. f 
497 zu —8R — er 2. — ieu Rarl, 
einigen Oel reibern war er zu Hilick 
im ns enden. ©. war ein in telentyor 
eerführer und noch 5 Kbeutender als Drganifate; 
eine Cinrihtungen waren feiner Beit v 
eben einem — er ausgebildeten, age 
ten und völlig discipi 
er bereit3 eine Sanbmitg yamien: —— eine 
en 
er! jem war 
orbnet und jr übte auf Pepe feine sad 
tie war. — bene und fee! in wahren Reiter 


en. 


gie iy ihre Erfolge durch bie Attade, wicht aber 
en 1 dom A und Staralolieren ä 
— dd Bee, bat G. bi 


kiam Tru ch mel * verbe 
Georg rien Kart Sofeph ), N Broßhen * 
MedlenburgsStrelig, geb. zu Hannover 12. 
1779, entftammte der & des Großherzog? Sa 
Audiwig iedrich mit der Bringeffin 
Heſſen⸗ Darmita! * st 6. Rn. ae die 


12 Borgange 
Selgentäaft uf, Tose wil when Ge Ar 


nn 


m. Zzunsnen 


TITAN DELL ERS IT EETT HANS TE 
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die De des Schulunterrihts und verſchönerte 
feine Refi urd mamnigfache Bauten. Sein 
Widerſpruch gegen bie 1848 in Medienburg-Schwe- 
rin verfündete Verfafiung hat deren fpätere Wieder: 
Kal vorzugsweiſe veranlakt. ©. — ählte 
ſich 12. Aug. 1817 mit der Prinzeſſin Marie von 
Heilen: "Raflel und hab 6. Sept. 1860. Ihm folgte 
fein Sohn driedrich Wilhelm, 

Georg, Peing! “on Medlenbung, zweiter Sohn 
des vorigen, geb. 1 4, trat jung in ar 
Militärdii * ee “in denfelben vafı 
ange & —— bie ruf. ©: Oben: 

nad deutfchem 
pi infpefteur, führte manni; 
in Bezug auf Bewaffnung, 
bilbung ein und ftarb zu eteräburg 20. n 1876. 

Georg der Bärtige, Herzog zu Sachſen, 1500 
eg 27. mr 1471, war der Sohn —*2 

Beherzten und Fa von Böhmen. Ans 
r den geiftlihen Stand * Nimmt und 

i its 1484 ein Damien: ee ı Mei 
aufgenonmen, entwidelte er eitii —— 
Sinn für Gelehrjamteit, ber —5— 8 wi, o 
Sinflu auf feine Regierung BI 
er Bruder, Heinrich ie Fat it und 

tkcaft verriet und der jüngfte, Friedrich, in den 
Orden getreten war, fo mußte ©. bie ein: 


Mufter und war deren Ge 
che Berbeflerungen 
usräftung und Aus⸗ 


Bir jenheit feines kriegeriſchen 
ie 


tegierung des Landes zu fibernehmen. ©. ver: 
mäblte ſich 1496 mit —— ur Tochter bed Ks 
ai Safe hr — des Vaters Tode, | ül 
un ah le en Sen — im ——— | 188 
en au ei ei 
Erblande, wäh Be ein zu — 


iben ehe 


fagene Laufbahn verlafien, um während der | preul 
Vaters 


der den Ruhm, die Reformation in ven — 
albertin. Landen eingeführt zu haben. 


rich der Fromme (Hey 
Pas tfürftentum 1 Gain, 
eg (Karl Friedri Di len 


— geb. als Be ohn des 
edrich 34. Juli 1796 zu Hilobur, Da Mt 
812 in öfter. Seieosbienie und diente 180 
u 1820 in En: he fein älterer Bruder 
feph 30. Nov. jegierung entjagte, 
eb te ihm ©., — aber chon 3. Aus. 1853 
dem Jaosf@loh Sun m in. Sein m Nachfolger 
@eorg — Si), ee von len: 
Meiningen, * 4. Febr. —E a, M. 
ala zweiter Sohn des 5— Sintn Ulrich (geft. 
27. Jan. 1763), wurde 4. itregent 
ſeines Bruders Rarl und na a Tode 21 K% 
1782 alleiniger —F Als ſolcher hob er 
nd Fre —— 


803 und hatte einen en ard 
* Yin Nacfolg A L is 
IX, Herzog zu Sasfen-Meiringen und 
ide aufen, ei 0er Sons 8 Herz0g3 Bern: 
ard IL., geb. 2. 1826 din 
ie Univerhtäten onn und Leipzig trat in Be 
R in 
und lehrte 1854 nad) Meiningen zu 
Bater ee um Rorddeutfi * 
ſtrebte und —— 20. Sept. 1866 aöbantte, | fo 
a ch er reich freut, gefinnte ©. bie Ne: 
ee ogtums. Bereit3 1849 zum Major, 
15} im Et jeutenant, 1855 zum Die en et: 
nannt, munbe er 1863 Generalfieutenant und 1887 


den ech —— e Er —— ie General der Infanterie ber preuß. Armee & la suite 
BGeinrich Fear jedoch, fehr ba! us Ge iR aka Sranas ſiſchen Kriege von 
jene je ale te Befigung gegen die Stäbte ne — nn Chef er it, 


erg und —— tein und eine Jahres⸗ 
a an feinen Bruber, ber feinerfeit3 nach mehrern 
vergeblihen Berfu en, 
ie 1515 an das Haus Oſterreich ab G 
iner Kir ori nnd a 
* ſehr wohl die Geheden 
Tormte nad feiner Anfiht dem —— — 
derben lediglich va die — * 
. Saßungen und ein vom kenn | 
iĩ gefteuert werden. Di 
Luthers gereizt, verfuhr er rs —— 
2 die Reformation, der er alle religiöien und 
he —— — ‚ne fir: 
t, ne 
wangsmaßregeln blieben u ei er ba er 
Baer nein nf, der Lutherſchen Bibelüberfekung, 
er an bie Spige ftellte, im Volke nur Dil R 
trauen gegen die Reinheit feiner Abſichten te, 
und fo Akte er ſehen / wie troß Berbaunung, Ker⸗ 
— En —A die neue Lehre — in den erzge⸗ 
Diſtrilten, ie wegen der Bergwerle unter 
eftl. Mithoheit ftanden, verbreitete, ja wie fie 
je ar am Di feines Bruders Heinrich zu Frei 
faßte. Der Kummer 6.3 wur! 
In, id als kurz —— — ſeine Gemahlin 
mad beein Tode er end den Bart wachſen ließ, ivo⸗ 
ni Beiname) und neun feiner Kinder ftarben, 
{obeh m nun Bruder Heinrich der mutmapli 


— * rd wurde, G. fuchte ihm bie 
iehen 
Bi Fand ac 


war 


starb aber darüber, 17. m 
onach feinem ſchwaͤchern Brus 


dort zu behaupten, die: | tigu 


ale Rmpfen Ki den Ei Cernierung von Paris. 
bie erſte Rei — De we bie 
omänenjtrei mmanblung 0 
= ind zu — einem — die Erweiterung der 
einingen —* Aufbau Ku abge: 
ge Eentrums ro Bauftil, der 
en] luß rel — e * enbli 
eines we Bezug auf Zufammenfpi 
un —— — ide Aus ng in und aul 
Fred — ai mung uftergülfig nnten 
lte ſich Beim: 1 1800 —— tin 
ut — eft. 1855), 
gen Albrecht von Preuf F — mit —A—— 
ore von Hohenlohe⸗ urg (geſt. 12 > 
1873 morganakih mit $ vr —5* — von Held 
burg, geb. Franz. —* vier lebenden Rinder, 
ine aus exfter und zwei aus er Che, find der 
prinz Bernhard (geb. 1. 55 vermählt 
er ae mit Eineffin Charlotte von Preußen, 
ochter des Aronprinzen), Major beim Großen 
Generalftabe der preuß. Armee und Major A la suite 
des 6. thüring. Srronterlereafnende Ar. 95; Kar 
zeſſin Marie und die an Ernſt und har ch. 
* ilh.) Furſt von Schaumburg Lippe, 
geb. 20. N 1784 als Sohn des Grafen Te ipp 
Cent, dem er 18. Febr. 1787 unter Vormundſchaft 
feiner Mutter Juliane, Gräfin von Heffen-Bhilipps: 
thal, folgte. Nach dem Tode derjelben (9. Nov. 
1799) übernahm Graf von —AX imbora 
die Zormunbfihaft über den Dr der in Leipzig 
ftubierte, bis dieſer 8. Mai 1807 Selbftregierung 
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übernahm. Bereits 18. April 1807 war er bem 
Rheinbund beigetreten, wofür er den ürftentitel 
erhalten hatte. Nach dem Frieden hob er die Leib: 
eigenfchaft auf und gab feinem Lande 15. Jan. 1816 
eine aſſung. ſtarb 21. Nov. 1800. Ihm 
folgte fein pm Adolf (f. d.). 
eorg (Albert), regierender Furſt von Schwarz- 
burg:Rudolitadt, Sohn des ten Albert und der 
Zar Augufte Luife Thereje, geb. Prinzeffin von 
olms-Braunfel®, wurde 23. Nov, 1838 geboren. 
Bon den Lehrern bes Gymnaſiums zu Rudolſtadt 
e böhern Stubien vorbereitet, befuchte er 1856 bie 
niverfität Göttingen und 1858 die Univerfität 
Bonn, um Staatswifienihaft und Jurisprubenz zu 
fubieren, und trat 1859 als Offizier in bie preuß. 
Armee ein, und zwar zuerſt in bie Garde du To 
und fpäter in das Küraflierregiment Nr. 4. In 
dieſer Stellung machte er 1864 den Krieg in Schles- 
wig-Holitein und den Deutſchen Krieg von 1866 
mit und wohnte den Schlachten bei Wcaffenbur; 
und Tauberbiſchofsheim bei. Nach dem Zobe fei- 
nes Vaters trat er 26. Nov. 1869 die Regierung 
de3 Fürftentums an. Den Deutich- Sransaft n 
Krieg von 1870/71 machte er in ber Suite des 
Füfilterbataillond vom  %6., Infanterieregiment 
vom Anfang bis zum Enbe mit, 
— Friedrich), Fürft von Walded, 
geb. 20. Sept. 1789 als Sohn des Furſten Georg, 
dem er 9. Sept. 1813 in der Regierung folgte. 
8.3 Verſuche, feinem tief verjhulbeten Lande wies 
der quſvhe en, ſcheiterten meiſt an dem Widerſtande 
der privileglerien Stände. Er ſtarb 15. Mai 1846. 
Ihm folgte fein on rt Victor (f. d.). 
Georg (Victor), Furſt zu Walded und Pyrmont, 
Sohn des vorigen und der Zürftin Emma, einer 
Tochter des Fürften Victor II. von Anhalt: Bern: 
burg. Shaumburg, wurde 14. Jan. 1831 geboren. 
Da bereits 15. Mat 1845 fein Bater ftarb, folgte 
ec demſelben in ber Regierung unter ber Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter, deren Regentſchaft durch Pro: 
tlamation vom 14. jan. 1852 auf unbeftimmte Zeit 
verlängert ward. Erſt 17. Aug. 1852 trat Fürft 
©., der als General der Infanterie der preuß. 
Armee angehört, bie Regierung definitiv an, und 
29. Aug. ward die mit dem nad) einer oftroyierten 
Bahlordnung gewählten Landtage vereinbarte Ver⸗ 
faflung publiziert. Ein Rezeß vom 16. Juli 1853 
orbnete die Domanialverhältnifie. Bei —— 
des Kriegs von 1866 war ber durſt von Waldech 
obgleich durch perjönlihe Sympathien mit dem 
Prinzen von Auguftenburg verbunden, einer der 
erſten, welche fich für er en erllärten. Da durch 
die Verfaſſung des Norddeutihen Bundes dem 
Lande unerſchwingliche Laften auferlegt wurden, 
Ipradı der Landtag den Wunſch nad vollftändiger 
Vereinigung mit Preußen aus. Lepteres zeigte 
teine Neign hierauf einzugehen. Es kam jedoch 
ein fog. —A zu Stande, kraft defien 
der ürft nomineller Souverän blieb, die Regierung 
be3 Yandes aber an Preußen überging. Durch bie 
Militãrkonvention vom 6. Aug. 1867 wurde das 
waldediche Kontingent vollftändig ber preuß. Armee 
einverleibt. Der Acceſſionsvertrag wie die Mil 
lonvention traten 1. Yan. 1868 in Kraft. Der 
durſt ift feit 26. Sept. 1853 vermähkt mit der Prin- 
jeſſin Helene, geb. 12. Aug. 1831, der Tochter des 
verftorbenen Herzogs Wilhelm von Raffau. Diefer 
Ehe entamen Fünf Kinder: vier Töchter und ein 
Sohn, der Erbprinz Friedrich, geb. 20. Jan. 1865, 
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Georg, Prinz von Dänemark, geb. 1653 ala 
Sohn König Friebrichs IH. von — ven 
mahlte ſich 1688 mit Anna, der fpätern Königin 
von England, und unterftügte feinen —— 

8 a ae in * ion er 1688, 

a onbeiteigung Wilhelms wurde ©. 
a? von Cumberland, nad ber Thronbefteiemg 
jeinee Gemahlin zum Großadmiral von Irland a: 


Bann. ! u en Senf),Rri R 
eorg (Friedr. Wilh. Ernſt), Prinz von 
eb. — r. 1826, ER % en Arch 


ilhelm Ludwig, nächftältern Bruders König Frie- 
ü eine Kt und deſſen Gemahlin, ee 
eſſin Luife von Anhalt: Bernburg, verlebte fein 
jendjahre meiftens am Rhein, trat 1836 old 
onbelieutenant in bie zer Armee, wurde 
1847 Premierlieutenant, 1848 Rittmeiſter, 1850 
Major, 1851 erfter Kommandeur de 3. Bataillon 
2. Gardelandwehrregiments, 1853 Überft, 1866 
Generalmajor, 1860 Generallieutenant, 1861 Chi 
des 1. pommerfchen Ulanentegiments Nr. 4 un 
1866 General _der Kavallerie; auch ift er zweite 
Chef bed 4. Gardelandwehrregiments. Prinz 8. 
entwidelte feine Neigung für Kunſt und & 
ratur ſchon in jungen Jahren auf Reifen in &x- 
land esse und Italien und bat Id 
eine Rei Ihe dramatiſcher Arbeiten rühmlic) befamt 
gemadt. Die meiften berfelben find im Trud unter 
dem Namen ©. Conrad erſchienen; mehrere find 
a — er — ee Pl 
olg gehabt. Namentli en fih « 2, 
«Kleopatra», «Wo liegt dad Glüd» auf bem Rep: 
toire der Bühne erhalten. Bon feinen Dramen ſud 
fonft noch zunennen: «Don Sylvio», «DieMarquit 
von Brinvilliers» (auch unter Titel afatharim 
Boifin), «Eleftrao, «Nolanther, «Rudel und Re: 
fanden», «Der Aleranderzug», uLurlegn, «een, 
«Elfriede ae —— — 
eor; ebr. Aug.), Brinz von en, 
fter — {3 Ränid K being von Sachſen ıw 
Bruder des Königs Albert, wurde 8. Aug. 1892 p 
Dreöden geboren und erhielt in Gemeinjchaft m 
Ken ein Jahr ältern (12. Mai 1847 verftorbenen) 
ruder Ernit unter ber Ipsielen Leitung bed &e 
maligen Oberften Marimilian von Engel eine It 
orgfältige wiſſenſchaftliche Griehung. Dabei me: 
en bie für den Militärbienft erforderlichen profi 
Be Übungen ſchon von früh an fleißig mit 
en, fodaß der Prinz ſchon 1846 als Selonbelieut 
nant in die altive Armee trat. Die ifenlif 
Bildung ©.3 fand ihren Abfchluß auf der Univert 
tät Bonn 184950. Seine militärifche Zädtiglet 
bewährte derjelbe zunächlt in dem Deutfchen Ant# 
von 1866, wo er als Kommandant der 2. Ip 
fanteriebivifion mit ins Feld 308, nameniliqh abe 
im Deutih Franzöfiichen Kriege von 187QT1, u 
weldem er, nachdem fein Bruder Albert im 
1870 zum Dberbefehlähaber ber Bierten eier 
0 asarmee ernannt worden war, an 
Stelle dag Kommando dep 12. (dj) Armerlord 
führte. beiden Selbgtgen erwies er fi all 
einen wohlgefhulten und —— tapfert 
ier. Rad) der Thronbefteigung feines Brubert 
1873 übernahm er befinitio da8 Generallommande 
des 12. (jächj.) Armeeforps. Nachdem G. bereit? 
mit dem Jahre feiner Bolljäprigteit Mitglied in det 
Eriten Ständefammer und gleichzeitig Nitglied it 
dem Staatsrat geworben war, übernahm es [il 
ber Thronbefteigung feines Daterd 1854 das feither 
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von dieſem geführte Bräfibium des Königlich Sach⸗ 
fchen Altertumsvereins, ſowie 1864 bei Gelegen- 
eit der oe: Sfiftungäfeier der Akademie ber 
ildenden Künite in Dresden das Kuratorium der⸗ 
felben. Da König Albert? Che kinderlos geblieben 
Hi fo iſt ©. deſſen präfumtiver Thronfolger. ©. 
ütfeit 11. Mai 1859 mit der Infantin Maria (geb. 
21. Juli 1848), einer Schwefter des Königs Ludwig 
von Portugal, vermählt; aus diefer Che ftammen 


echs Kinder, darunter vier Prinzen: Friedrich 
juguft (geb. 1865) em Georg (geb. 1869), 
(geb. 1870) und Albert (geb. 1875). 
eorg Podiebrad, König von 


an: ſ. 
Podiebrad und Kunſtat (Georg Boczto von). 
Georg, genannt Hamartalos, bygantın. 
Mong des 9. Jahrh., verfahte eine Chronik von 
Erſchaffung der Welt bis 842, mit Fortſehungen bis 
1143 herausgeg. von Muralt (Petersb. 1859). 
Georg von Teapezunt (Georgios Trapezun- 
tius), ein grie, Gelehrter des 15. Jahrh., der in 
Italien für die Wiederbelebung des Studiums ber 
antiten Litteratur thätig war. Den Beinamen 
Trapezuntius führte er, weil das Geichlecht, dem er 
entftammte, fid) aus Trapezunt ableitete. Gr war 
gr zu Kreia 4, April 1395, ftubierte zu Dantua 
tein, lehrte namentlich in Benedig und nad 1440, 
von Bapit Nitolaus V. begünftigt, in Rom. ©. ver» 
aßte viele in Iatein. Sprache geichriebene Hand: 
ücer und war geihäst als tüchtiger Ahetoriter 
und Philoſoph, Speziell nambaft ala Vertreter des 
Arijtoteled gegenüber ber platon. Schule des Ge- 
miftos Ben, Aber feine leidenfhaftlihe und 
unverträglige Gemütgart, die ihn in deindſchaften 
mit Landsleuten und mit Fremden verwidelte, 
machte feine Stellung unhaltbar. Cr ftarb wahr: 
ſcheinlich 1484 zu Rom in Darftigkeit. Ein voll: 


indiges Verzeichnis feiner Schriften findet ſich bei | [f, 


Ben «Dissertazione Vossiane» (Vened. 1758). 

Georgdor nennt man die unter den Regenten 
Gritiſchen Königen) des Namens Georg ausgemünge 
ten goldenen Piftolen ober Fünfthalerftüde des 
vormaligen Königreichs Hannover, von denen au 
doppelte und hal tüde geprägt wurden. Na 
dem Gefeh vom 8. April 1834 wurden aus ber 
rauhen hannov.:töln. Mart 35%, Stüd einfade 
Biftolen gemünzt, in ber er von 21%, Karat 
oder 895° Taufenbteilen, daher im Gewicht von 
g, im Feingewiht von 5,96 g und im Werte 
6 deutſchen Mark 62 Pfennig. Vorher wurde 
der ©. wie jeit 1821 der preuß. Friedrichdor (f.d.) 
ausgeprägt. In den Jahren 1818, 1814 und 1815 
ließ Hannover in Birmingham entipredhende Stüde 
nach den Normen de3 fpätern Gefehes von 1834 
beritellen. Etwas wertvoller waren bie nur in 
geringer Zahl geprägten ©. von 1803, 1768 und 
1758, von denen geſetzlich 35 Städ aus ber alten 
rauhen Mark von 21%, Karat oder 906%), Tauſend⸗ 
teilen deinheit bergeftellt wurden, ſodaß ihr Gewicht 
sn ihr Feingewicht 6,05 g, ihr Wert 16 deutſ 
rE.89 Pfennig war. 

George (Amara), Pleudonym für Mathilde 
Kaufmann, geborene Binder, f. unter Kaufmann 
(Alerander). [ngm, „FEliot (George). 

Seorge E@liot, eng) iftftellerin (gie 

De Sand, Pſeudonym der franz. Schrifts 
ftellerin Dudevant, ſ. Sand (George). 

@eonrgenberg (ungar. Szepes-Szombathely), 
ehemalige lönigl. Freiltabt in der Jips (Ungarn), 
lints am Bopräd, auf einem länglihen Hügel, mit 
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808 E., deutihen Broteftanten und flow. Ratho- 
liten, hat Aderbau, Bierbrauerei, Branntweinbren: 
nerei und Seinweberei. Der Drt war ſhon um 1240 
befejtigt und mit 12 andern zipfer Stäbten von 
1412 bis 1772 an Bolen verpfändet. 

Georgenberg (Sankt⸗), Benediktinerabtei, ſ. 
unter Frecht. [Heitige). 

Seorgengefellfchaft, ſ. unter Georg (dev 

George , im Mittelalter ein Hemd, wel: 
ches den Zräger unverwundbar machen follte; es 
mußte von einer Jungfrau auf bejondere Art ges 
fponnen und genäht werden. 

Georgen? (Yan Dan.) Bähageh, geb. 12. Juni 
1823 bei Dürkheim an der Hardt, jtudierte in Hei⸗ 
delberg, Gießen und Berlin Naturmifjenichaften 
und Hong it, war dann Lehrer an der obern 
Mãdchenſchule in Frankenthal, hierauf an ber höhern 
Knabenerziehungsanftalt in Rannheim und begrün: 
dete 1848 in Worms ein Inititut für höhere weibs 
liche Bildung, mit dem er 1850 nad) Baden über: 
fiedelte. Im 3. 1852 begab Id G. nad Wien, wo 
er vier Jahre lang die Erziehung der zehn hinter: 
lafjenen Kinder des Grafen Friedrich Deym leitete; 


1856 begründete er ſodann in Gemeinſchaft mit dem 


Direltor des erften wiener — Pro⸗ 
feſſor Mauthner, auf Schloß Lieſing bei Wien die 
Erziehungsanftalt Sevana für geiftegihwace Kin: 
der. Gr ſtand dieſer Anftalt bis 1866 vor, lebte 
hierauf in ber Schweiz und in Nürnberg und fiebelte 
1868 dauernd nach Berlin über. ©.’ Schriften bes 
iehen fait alle auf bie Neugeſtaltung der Volls⸗ 
hule und ihre Nebenanitalten und haratterifieren 
die fozialpädagogifhen und heilpädagogiichen auf 
ben ber ehr Hervorzuheben find: «Bil 
erwerlitatt. Als Arbeitsübung für die Jugend» (in 
Gemeinihaft mit feiner Frau J. M. von Gayette⸗G. 
.d.], Bd. 1 und Bd. 2, Heft 1, Glogau 1856 61), 
«Sternbilder:Buch» (Wien 1858), «Die Heilpäbago- 
gif» (mit H. Deinhardt, 2 Bde., Lpz. 2 
«Die Schulen der weiblichen Hanbarbeit» (mit J. M. 
von Gayette:©., 3. Aufl., 12 Hefte, Wz. 183), 
«Mutter: und Kindergarten: Buch» (6 Heite, Lp; 
1879), «Zlluftriertes allgemeines milien: Spie s 
bud» (mit J. M. von Gayette:©., 2pz. 1882), 
aIlluſtriertes —— 3 1882 fg.) u. J. w. 
Georgenfchild, |. unter Georg (dev. Heil 
m 


N e). 
Georgenthal, Stadt im nördl. um r, g. 
zirlshaupimannſchaft Rumburg, Bezirt Warnsͤdocf, 
mit (1880) 2509 6, deutſcher Zunge, liegt am Nord⸗ 
abbange des Laufiger Gebirges, am zu je des Areuzs 
bergs, unweit ber Jäch]. Grenze, iſt Station (Grund» 
Besrgenthal) der Linie Sreibig:Neudörfel:Warnd- 
dorf der Böhmischen Rordbahn und hat eine Baum: 
wollfabrit und eine mehan. Weberei. Seinen 
Namen leitet es von Georg von Schleinig auf Tol- 
lenftein ber, der 1552 hier bie Anſiedelung begrün- 
bete und derſelben 1587 beim Kaifer Rudolf II. bes 
5 — Rechte und ein Stadtwappen erwirkte. Die 
eite ver Burg Tollenftein bilden einen anziehens 
den Sandihaftspuntt in der Umgebung. : 
Georgenthal, Dorf inı Landratsamt Ohrdruf 
de3 Herzogtums Sachten: Gotha, an ber Apfelitebt 
und der Linie Gotha⸗Ohrdruf der Preußiſchen 
Staat3bahn, in gelunder und angenehmer Gegend, 
daher als timatijcher Kurort beruht, Ren einer 
erzogl. Forſtmeiſterei, hat ein altes loß und 
uinen einer Ciltercienferabtei und zählt (1880) 
847€. Vogl. «G. klimatiſcher Kurort im Tharinger⸗ 
wald» Ohroruf 1876). 
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— es (gar Ernſt), verdienter Lerilograph, 
u Got! Yale feine wiſſen⸗ 
fans —E erſt auf dem Gymnaſium ſei⸗ 
ner Vaierſtadt, dann unter der Seitung des Lerilo: 
graphen Kraft au Nordhaufen. Dftern 1826 be; 08. 
bie Univerftät Böttingen, wo er fi} unterD. ler 
und Diſſen bi iloſ. Stubien oibmiele, die er feit 1828 
in Leipzig vollendete. won als Sguler hatte ſich 
©. mit Vorliebe der lat. Lexikographie Sugemenbet, 
fehl feit 1828 begann er, auf Grotefends Ems 
fehlung, im Auftrage ber Hahnf en Buchhandlung 
emeinſchaft mit Lünemann die Ausarbeitung 
% 7.Aufl. des Schellerſchen «Lat.-deutichen Hand: 
mwörterbuch3», Die er dann nach deſſen Tode feit 1830 
allein fortfegte. Ebenſo beiorgte er unter weſent⸗ 
lichen Berbe| on 30 * — ai * 3.1837 
—38) und 9. Aufl. (2 Pie er 
endlich in der 10. (2 EN — — — heller: 
Snemannfche Hanbwörterbun durch ein völlig neu 
earbeitetes und unter feinem eigenen Namen ers 
(Sins Wert erſehte. Lebtered erlebte 1879 bie 
14. Aufl. Ein Aus; — aus demfelben, bearbeitet 
von Prof, Dr. Engelbrecht, erichien 1874 in Gro⸗ 
ningen. Inzwiſchen —* 6. 1890-34 ganz felbft- 
ftändig ein « Deutich -lat. Handwörterbuch » außge: 
arbeitet, das ebenfall3 großen Beifall fand, 1882 in 
7.Aufl. exrſchien und von Riddle und — —— 847) 
engliſch bearbeitet wurde. Im J. 1864 und 1866 
Bencheitete®. ein kleines — ern 
lat. ——— — (4. Aufl. 
—82) und 1876 ein «at. —S Slide: | Be 
buch» £& men Lpz. 1880)._ Auch lieferte ©. eine 
gu e Um; eftaltung von Schellers aKleinem lat. 
Wönterbud in etymolog. —X — (2p3. 1847). 
Unterdefien war er 1889 als Hilfelehrer am Real- 
nen zu Gotha angeftellt worden, an welchem 
846 zum Oberlehrer aufrüdte. Oftern 1856 zur 
Sisvondon ge ellt, erhielt er 1863 den Titel Pro: 
feflor. Von übri —— — ten find außer 
lo agur Shre o a 
teiniichen» (Gotha 1868) and einer tiörift auflen 
2 ‚Biftemant, ee 185) zu nennen die 


(2p. und ber «Thefaurus der Haffis 
(nt Senat —* „Lin Abteil. Lpz. ee 
Abteil. 1, 1864). Bon Iehterm Werte be: 


in "©. felb Ein die erfte Abteilung des erften 
iur ei u dem lieferte ©. eine rohe Reihe 
von — und kritiſchen Miszellen. 
Georges (Marguerite Georges Weymer, 
kannt unter dem Namen Mademoiſelle A 1 
ethmete franz. Schaufpielerin, wurde 28. 
1786 zu —F geboren, wo {hr Bater Drecher: 
direktör war. Eigens für die dramatiihe Lauf- 
bahn sriogen, fpielte fie ſchon im Alter von 12 3. 
miens tragifche Rollen und wurde von Made 
moiſelle Raucourt bemerkt, bie ihr Unterricht er: 
teilte und in der thentralifchen Deklamationstchule 
vb Gonfervatoire zu Paris Eintritt verſchaffte. 
Auf Verwendung der fpätern — Hortenfe, 
ihrer Gönnerin, durfte fie 1802 au Theätre 
nr auftreten, wo fie mit ben Fr w Kly⸗ 
tämneftra, Dido und Semirami3 begann und darin 
durch ihre majejtätifhe Schönheit wie durch ihr 
Img gi das Publitum bezauberte. Sie 
Vorftellungen in Erfurt, bei Gelegenheit 
dan en Bufammenkunft Napoleons mt dem 
Beil Kaifer und andern gekrönten Häuptern. 
demoiſelle ©. verließ bald darauf plöblich Paris, 
ging nad Wien und fpielte eine Zeit lang am Hofs 


noMO- Fin 


theater in Petersburg. Ein abermaliges plöpfihes 
Berlaffen von Paris (1816), wohin fie Wr 
elehrt war, hatte ihren definitiven XAusf 
r Lifte ber Gefelff engel my 
ah zur gelte ach einer hırzen 
nern von reich — im Auslande ſal 
te wieder in Paris auf der Bühne des 
ALS der terbireltor Harel das Odeon 
Borte St.-Martin aufge! ul), folgte il 
mit einem Teil ber Truppe und wurde 
Hauptftüge ded romantijchen Dramas. Sal 
Kt fie, troß immer gr 
ie ſchwankenden Schidfa 
Harel3 Sturz (1840) —8 og fie — m 
Ruplanb und trat bald in rovinj, bald in fir 
ie veranftalteten Benefizuoritellungen in Paris auf, 
r Name ift Meng verfnüpft mit grobe Rolen 
er Königi rer er alten klaſſiſchen die mu 
ENG: ell — it at vomantilpen Dre 
mai — wurde zul verin 
& — und farb 


mferoatoine i in 

an 11. m 186 

Georgefee (Laks gsoree), aud Horicon 
vu ein durch feine Raturipönheiten 

de m im öftl. Teil des nordameril. Umienflasrt 
Keys ', hart an ber Grenze von Vermont, erfrei 
16 einer Länge von 67 km, einer Breite om 
1—6km = eine Ziele I A 198 
m en mit ben 
— 8 A 2 be 

N 


Ei 


TER 
Farr 


Ei 


bei Ticonderoga vereinigt. 
A De — Yen m Fk ke * 
ui = reichen nu 
— 


— ofen — en, 
im von witenpater 
Sacrement genannt. — 


3 dem in dann fpäter nad —RX Georg II. Line 


in Jahrhundert 

wi hen Same und den —— ha 
am $ er. Am 7. Sept. 1765, nm 
im Juli 1708 und 1759 fanden an feinen 
blutige Zufammenftöße zwiſchen den Gera 
ung gp ranzoſen ——— — FR 

emerara, ehemals Stu 

broek, habe im brit. Guaiana In Gahemrik, 


be: | an dem 2 km unterhalb münbenben — 


Dem Mangel an Trinkwafſer hat ade 
erg abgeholfen. Der hier aka 
vo hen n Onfen Kagiek 

ar et zum m Ste verteidigt ot dad De 


u und fihert ein Leuchtturm. 
Georgetoion, Stadt und Einfuhrhafen iR 
Diftrict of Columbia der Vereinigten * 

Amerika, auf dem linken Ufer des Botomac, © 

balb Walpington, von weldem es mır b durd 
d-Creef getrennt if. @. wurde 1761 —— 

und erhielt am 26. ez. 1789 feinen Frei 

Stadt. —78 e Ay 1 ei 

Die Stadt say 
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Georgetown (in Hinterindien) — Georgia 


Kanal endigt in G. und überfchreitet den Botomac 
auf einem Aqnäduft, welcher 440 m lang und 
11m über den hödjften Stand der en Bl erhebt. 
Der Kanal liefert vorzugliche Wallerkraft. Diejelbe 
wird vornehmlich zum Treiben von ablmüblen 
verwertet. _ Die Ei der Stadt, melde fih an 
einen die Umgeg 


lehnt, ift eine —E e den ‚Däbe len 5 
und —2 — angelegt. Im nordweſtl. Teil der 
aan A er durch feine Raturfchönheiten und 
tten berühmte Dal-HillsGemetery. Bon 
Ben N Bilbungsanfalten ift das im J. 1789 von 
Jeſuiten gegrünbete Georgetomn:ECollege 
zu nennen mit er Lehrern und 140 Studies 
renden unbeiner Bibliothek vonüber 33000 Bänden. 
Georgetowu uptitabt bes brit. Gouverne⸗ 
ments der Strait ——— — in Hinterindien, auf 
* vn 33 — zus (f. d.), breitet fd 
feite auf einer 5 km breiten, da 
li Bit on. von Hügel und Ber; 
ik an * geräumigen, tiefen un 
Mi — uganglichen afenbai aus, 
an baut, —— Ba a an 
—* und macht einen ſehr an men 
— auf den Antömmling, namentli Ka 
Durd) bie von Europäern bewohnten Stab! 
iſt ducch fein Fort auf dem Tandſchong 
—X gut nesteibigt, und ift Sig der Hegierung. 
Bevölferung, aus sg alle Beim 
ftämme in Sad: 
Doch Malaien un Binef en —* 
27500. G. iſt ein wir hger van lsplas, fteht Bent 
Hinter Singapore zu 
, fo genannt nad) König Georg IL von 
England, einer der18 alten Staaten merit. 
Union, Tiegt amifden 3031. umd 86° nörh, Br. 
und 80° 48 86° 40 


wich) und wird tm R, von Nor 
jee, im W. von Ale! 


unter 


L 2. (von Green | Deutfche, 


olina and Tens 


ba b:) 

fe ieden, faſt in jedem 

a: meh In a a Aderland, 

m —— ten ne hen Ruf, zu 
en = un ei 

Ben Sa x ———— 

ie fm oe 


ee 


im Rordmweiten 
Kuslaı — * — — —ãx und en 
Iola⸗ ee rg sis e. Den 
we 

zeian —* 5 * — nördl, Br. in mad 
Srrdtung vom Thbee bis zum Cumberland-Sund 
eftredt, hat eine ne —— Bildung und 
in von zahlrei ten mit davor lagernden 
ein * — Sl Buchten find Weiftens 
iffbar, werben jedoch Durch Barren vom offenen 
Sabın getrennt, fodaß fie als Häfen für grö| 
ge untau, uolich a Letziere können nur in 
Sta» a Ormannch, von Darien, Brunswick 
fen. Das Klima des Staats 
iſt mt in Er un im mittlern und nörbs 
lichen dagegen vorzüglih. Die Winter find — 

Schnee fg Eis gibt es nur ausnahmsweiſe. Die 
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Nusholz. 
Bere | wird befonderd von Savannah aus verfift. Im 
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mittlere ern” beträgt in use 14,1, 
in Augulta 17,4 und in Savannah 19,5° 
D. {ft gegen Sübcarolina der —— 
au At ig gegen Al ine 
? im ©. gegen Florida Si.⸗Marys 
er Dielen 3 lien find noch zu nermen ber 
aus ber Bereinigung bei 
Deonee um! ya 
der ee wele Ai fi 
IB n "ergiehen. 


ntfebenbe ‚Altamaha und 
Ay in ben ——— 
ven Staat der Toccoa “und Sotteley, Reb 
Hiwaſſee, ſowie der Doftenaula und Sun, 
Dean fie des Cooſa, eines Nebenfluffes des 
während ber Ddfolo a), Bi, 
lacoochee, fowie ber he den fühl. X 
dur: teken. Die l En beiden bilden Be a 
Bereimigung, in Flo Sumanee. Die größte 
— &tmannap mit 28285 6, Sausktabt 
Atlanta mit 91789 G.; andere Stäbte find: Kuguße 
mit 15889 G. und — bie frühere Siaais 
bauptftabt und Si einer Staa! alt; 
ner on mit 10810 Columbus mit 7401 und 
Abend mit 4261 G. ginen übelberüchtigten Ras 
b fih ege Anberfonville in 
ver Srafdhaft Cobb, u Gefängnis der Unionsfols 
daten, wo beren in einem Sommer vers 
ſchmachteten und verh — 

Die Bevdlkerung ®.3 bat ſich unter den Staa⸗ 
ten des Südens verhältnismäßig am fchnellften und 
vegelmäßigften entwidelt, und hiermit fteht 
Gintang, Die Cine —— 100 af 
ntlang. ohnerzahl beli ar 
82548, 1880 auf 1542180 Seelen. Davon waren 
816906 Weiße, 725133 Rı a 17 Aftaten und 124 
Indianer. Die Bahl ber Im Inland —— war 
1531616, male usländer 10564, barım! 

._Die Haupt Era 
Baummolle (vor allı tg 
Reis, Mais, Tabea! 
rohr, Die in den eine in 
ag ee mgen Ti a5 
und befonber® — — 
1880 gab a im Staate 138 ums daR n am. 
men 105818 qkm Größe, von Sen fi 83229 un: 


— flug befanden. 
(fenbahnne) des ee iſt das um 
Bi ragt im Süben. Die Länge desfelbe: 
betrug 1 —— — 6. send 
mır von rein lotaler Bedeutung. Dieſelben Haben 
cur Gefamtlänge von 40 km. Der Auguftalanal, 
. 1847 mit einem Koftenaufwande von 1% 
Doll. —5 — um, —J * —— bes Savan- 
bei der Stadt Au der i er: 
ellte 26 km lange Dhescheslanaf verbindet 
ußlauf des Ogeechee mit dem bes Savannah. Der 
1837 —2 erbaute 19km lange Brunswidlanal war 
1860 bereit3 ein; — — Da fi die Bevölte: 
rung 68 anf ch mit Aderbau beſchaftigt, 
ift ver Handel in ehr ausgebehnter, 
direkte deeeee Verkehr zum hein eil 
die nörbl. Seehäfen vermittelt wird. Hau 
delgartifel find Baummolle und I 
©. befanden ſich 1880 3598 Fabrilen, in RE 
ein Kapital von 20672410 Doll. üngelegt iſt. 
Schwergefchäbigt durch den Bargerkrieg, welcher 
5 feiner nerheezenhften Geſtalt —— faſt über gar 
©. eritredte, hat ber Staat allmählich anges 
fangen, fh wieber zu erholen. Hauptinbuftriegweig 


812 Georgia 


iR die Baumwollwaren-Inbuftrie, welche 1880 in 
44 Gtabliffements 4718 Mebitüble mit 200974 
Spindeln beſchaͤftigt. Es wurden 67874 Ballen 
Baummolle verarbeitet und dabei im ganzen 6678 
Perſonen befchäftigt. 

Die Bollderziehung lag vor dem Bürger: 
kriege ſehr im argen. Rachen aber die Serials 
von 1868 die Atfeilung eines allgemeinen Sa 
foftems gefordert hatte, wurde dieſes ug 

timmungen der übrigen Unionzftaaten durch 
& ugeiehe iengeiebt, Im J. 1880 hatte G. 5999 
oͤffentliche Schulen, Darunter 1688 ausſchließlich für 
Regerlinder. Bon höhern Lehranftalten find zu nen- 
nen die University of Georgia (Sig: Athens, orgas 
nifiert 1801), Atlanta- University (Sit: Atlanta, 
organifiert 1869), Bowdon-College (Si: Bowvon, 
organiliert 1857), Mercer-Universi m 
con, organifiert 1838), Gainesville-College (Sip: 
Gainesville, organifiert 1873), dag röm. lath. Pio- 
Nono-College (Sig: Macon, organifiert 1874) und 
Emory-College (Sig: Orford, organiliert 1837). 
Bon 1043840 Perfonen im Alter von 10 Jahren 
und darüber im J. 1880 waren 446683 ober 42,8 
Ken unl big zu lefen und 520416 ober 49,9 Proz. 
ndig. 

Berfaffung, Verwaltung, Finanzen. 
Seine erfte Verfaflung batte ©. im J. 1777, eine 
zweite 1789, eine britte 1798 erhalten, weld) letztere 
ju wiederholten malen amenbiert worden Er 
neuefte Verfaffungsrevifion batiert aus . 
1877. Die gefebgebende Gewalt des Staats beiteht 
aus einem Senat von 44 Mitgliedern (3. 3. fämt: 
lih Demotraten), welche auf vier Ik gewählt 
werben, und 175 —— — welche nur u 
Jahre dienen, Der Gouverneur befleidet fein Amt 
er pabre und wird wie jene vom Volle gewählt. 

[} 
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durch neun Abgeordnete vertreten. Seine Gerichts⸗ 
verfaflung entipricht im en derjenigen 
ber übrigen Staaten, Der hödite Gerichtähof des 
Staat wird von drei Richtern gebildet, melde von 
der Legislatur auf vier Jahre gewählt werden. Die 
Staatsabgaben 1880 betrugen 1075000, bie Graf⸗ 
fchafts: 1076421, die Gemeindeabgaben 1055488 
Doll. Die Einnahmen des Staats jtellten ſich auf 
4589015, die Ausgaben auf 4831068 Doll. Die 
fundierte Schuld betrug 19670625, die ſchwebende 
161528, zufammen aljo 19832153 Doll. Bon die: 
fen ging ab der Amortiſationsfonds (anna fund) 
mit 150250 Doll,, jodaß eine Nettojhuld von 
19681903 Doll. übrigblieb. 
Geſchichte. Urfprünglid in dem Freibrief von 
Carolina mit einbegriffen, wurde ©., biß dahin der 
Streitapfel zwiihen Engländern und Spaniern, 
exit 1733 unter der übrung des Generald James 
lethorpe von engl. Ubenteurern, denen ſich Ipäter 
beijere Elemente (Salzburger und Schotten) an: 
Malafien, als legte der dreizehn Kolonien, welche nd 
äter vom Mutterlande losciffen, und als Bollwer! 
für Carolina gegen die Einfälle der Indianer und 
Spanier Floridas angefiebelt. Ein zu dieſem Zwed 
von König Georg II. erlafiener Freibrief wies den 
Koloniften das Land zwilhen dem Savannah und 
dem Altamaha, fowievon deren Quellen weitli bis 
zum Stillen Ocean an. Durch blutige Kämpfe mit 
den Spaniern, fowie dur innere Zwietracht und 
manderlei Entbehrungen weſentlich geſchivächt, 
tete die Kolonie biß 1752 ein fümmerliches Das 
als die ihr bis dahin eigentuniliche durch 21 Vers 


möreR IR G. außer feinen beiden Senatoren | i 


Augusta 


waltungsräte (trustees) geführte Regierung von 
biefen abgegeben und unter ahnlicen ten und 
Privilegien wie in den übrigen ien auf einen 
Tönigl. Gouverneur übe en wurde. Im {.175 
wurde eine Brovinziallegislatur (General “ 
bly) erriätet und 1763 daß Sand füblic) biß zm 
St.:Marys einverleibt. Seitdem begann die Ar 
lonie einen unvertennbaren Auffcmung zu neh: 


n | men. Beim Ausbrud) des Revolutionälriegs jhleh 


ſich ©. im Juli 1775 der Sache ber nördl. Kolonie 
an und ratifizierte 2. Jan. 1788 die Verfafung ber 
Vereinigten Staaten. 9 180% übertrug Ö.nenen 
eine Entihädigung von 1), Mil. Doll. alle jeim 
Unfprüce auf den andftrid) weitlich feiner jan 
Pa — 0 yet ve nn ba * 
engl. Kri entfa renztrieg 
den Indianern und Weißen wurde unter Aal 
üsrung zu Ouniten ber lehtern entichieben. Ermi: 
iche Berwidelungen,, die zwiichen der Staat: un 
Bundesregierung betreffs der Landabfiı de 
noch im Siaatsgebiete befindlichen Indianer ( 
und Cherokees) entitaı waren, fanden trap ber 
drohenden Haltung G. s und feiner Unbotmäfigkit 
ehr den Anordnungen ber Bundesregierung 
endlic) 1838 durch die Berießung ber Indianer md 
dem Indianerterritorium eine feiesti e Löfung. 
Seiner ganzen polit. Entwidelung und jene 
wirtſchaftlichen Interefien nad) dem Norden ext: 
jegengelght, der centrifugalen Tendenz im Staat 
eben nion und dem Zreihandel hi 
während der Norben ftärker bie centralifierenden 
und geohibitindifce Richtung vertrat, ſchloß fih 9. 
bei Ausbruch des —— den fecebierenden 
Staaten an. Hinzu trat ber Umftand, daß G. iu 
der Stlavenfrage den ertremiten Standpunlt unte 
den Sübftaaten einnahm. War doc) im Dez, 181 
in feiner Zegislatur eine Akte Durägegangen male 
auf die Ergreifung bed belannten Abolitionika 
Santa IN RL 
on in feiner en te 
venfrage eine große dee für ©. gefpielt. Died 


ten Berwaltungsräte hatten die Negeritlaverei um 


2 


derten Salzburgern und fchott. 
ftügt worden. Im 3.1750 hatte jebod icon damals 
die Stlavenhalterpartei ben Sieg Danongetrogenun 
bewirkt, dab das Verbot aufgehoben wurde. de 
Bürgerfrieg verändertealle Berhältniffe des Stand, 
indem der Kampf nicht allein im Rordoften dk 
felben länger als ein Jahr wütete und zulegt mt 
der Einnahme von Atlanta endigte, —* ꝛq 
infolge des Shermanſchen ZJugs von Dort bis &% 
vannah und von da wieder nördlich in feiner e 
rg Geftalt ſich fat über ganz ©. erftwik. 

eloft nach Beendigung bes Bürgerkriegs fand 9. 
noch länger als fünf dere unter militärifcher D 
tatur. Wenn e3 aud) in feiner revidierten 
fung * — ne on — 2 
ie übrigen, tief ins wir! iche u 
ber fühl. Staaten Pl Bunbedgeiek 
anerlannt hatte, fo wurbe es a 15. 
1870 al3 Staat in die Union wiei 1 
weil es durch Beihräntung der polit. —* de 
Schwarzen und Ungehorjam gegen bie neuen 96 
Fan — Be in no — 

r fünftiges gu ten gegel e 

Geo: A: „ber Name der im J 
1734 vom König Georg UI. gegründeten Univer 
fität Göttingen, - 





Georgianbai 


——— unter Huronſee. 
orgiaftenie, Meereslanal, welcher die 
Bomann von der —— Beitif Colum⸗ 
bias Rordamerila) trennt. t mit Fichten be 
ftandene hohe Sjenufer faflen ihn zu beiden Sei: 
ten ein, bier und da überragt von anfehnlichen tei⸗ 
len Bergen, zwiſchen welchen ſich Fjorde oder Inlets 
öffnen, die mit Felſeninſeln überfäet find; eftige 
Strömungen Ye wechſelnde Winde machen das 
Gewäfler für den Schiffer gefahrvoll, In 49° 
nördl. Br, mündet ber Fraſer in diefe Stra! Air 
tere teilt fich ſudlich — — e Kanäle, welche bi 
nfeln des San-Juan: 8 umgeben, u Ind zur 
an: de Fucaſira führen. In etwa 50° 
umgeben andere Kalle eine rg —2 
deren die Johnſtoneſtraße geplant, melde zum 
KöniginsCharlotte- ang rt: Die von Nord: 
* au Sudoften ihtete G. ift etwa 240 km 
mu 25-50 
eorgien, rufl. ans e 
rien, bei De Eingeborenen Kartlos, bei den 
je, und Türken Gurdſhiſtan genannt), eine zu 
ßland eybrige el. Provinz, die, in 
der großen Einjenkui ng zwiſchen dem Kaukaſus und 
dem armen. Gebirge 1egenb den Hauptbeftandteil 
der ruſſ. Gouvernementa —— und Kutais bildet, 
zt im N, an die kaukaſ. Bergoölter, im D, an 
Eäiman, im W. das Schwarze Meer und im 
©. an Armenien. Der Name ð. entftand erft im 
Mittelalter; I: — nannten die Einwohner 
Kartli, * ie Benennung, Kartalinien ober 
Kartlos Land. Soweit ©. geg 
mit Einf —* vetien, Kachetien, Mingre: 
lien und Gurien auf die ruf. 1, Gougernements 2a 
und Kutais verteilt fft, hat es ir 
* it von 61146 qkm mit rare ber Mehr: 
Unad) Georgier (f._d.), dem a nad eingewans 
Bere —— FR en —— 


re Ober— 
— — er Bis (Ri sts | E — durh 
einen uff. — of iflis reſidiert 
Nachdem von den Ye die Sehe enſchaft auch 
ier aufgehoben ift, hat fich die Lage ee mern: 
des —— nz der Wil eg 
Preißgegeben war, bi End verb Die Ein- 
wohner beii — — n ſich gorgagwe iſe mit der Wein- 
bereitung, t und dem Aderbau, doc 
Se. Pe mod | ehr primitive Weife betrie- 
Seidenbau und die Bienenzucht 
Eh ed —— Serefchaft ortſchritte gemacht. 
ie sa igen Schafe gehören faft ohne Ausnahme 
Keihängen, ben vortreffliches Fleiſch, 
vr 1 ie georg. Pferde find we⸗ 
iger im ala ausbauernd und fiher 2a ben 1 ei 
3% faden. Unter den blüht 
vo: ge ie —— Ser Bo Bodenbeicar: 
ER zu den fruchtbarſten und 

een — n Vorberaſiens. 
im ganzen mild und gefund (+ 14° R. mittlere 
Temperatur), nur in den tiefer liegenden Gegenden, 
befondbers in us und im Dfurgetifchen 
are, fehr heiß mi efund. Die Gebirge find 
ch an Metallen und Mineralien, bie freilich noch 
* wenig, ausgebeutet werden; auch mineralifche 
zellen gibt es bier in gro! Page e; größere 
Waldungen aber von Eichen, umen, 
Ahorn u.a. Fond u nur "auf de Abhäng en der 
Gebirge. ndere Fluſſe ſind der Sakinuar 
riſch wichtige — Phaſis der Alten), der in das 


ig — En 


Das Klima ift | Pau 


— Georgien 813 
Söwary Meer Int, und die nur — ſchiff⸗ 


1065 km lange Kura er ur, Cyrus der 
Alten), die ih in das Kaſpiſche Meer ergieht, 
Unter ihren zahlreichen Nebenflüfen find Alafan 


und der Aras die größten. Der Meinftod fowie 
mehrere Obftbaumarten und der —— — 
wachſen wild; Reis, Weizen, Gerfte, Hafer, Mais, 
mil —5 Tabat, Krapp und alle Arten se 
je gedeihen in der fruchtbaren Ebene faft ohne 
und die Thäler liefern die ſchoͤnſten Weiden. 
len einer großen Menge Heinen Wildes fin! 
man_ bier Siride, Nehe, Wildfchweine, Bären 
yücfe, S Die Gewerbe find faft gingtie 
unentmwidelt; a mehr Bedeutung ift der Handel 
mit dem udlanbe Holz, rohe Seide, Baumwolle, 
Wachs, Tabak, Mais, ae und Vieh ſind die 
widtigften Eryortartifel, Die bedeutendften Städte 
des heutigen G. find: Tiflis, die Hau ae des 
Landes, Achalzich Selfametpol und Gori. Val. 
Sonnen en KRaufafus» (2. Aufl., 
2 Bhe., Frankf. B * an Harthaufen, «Trank 
kaulafian (2 p3. 1856), 
Die —** ‚or & jan gen Do: 


am Anfange des 8. 
ji anna te tie 


M ber macedon. Ai Sa), 
nefaufaf. Völker in ein os vereinigte. Ir 
ſtehung ber Shrit 


dieſe Zeit u. auch ” Ent 
fprache der Ge: en Vom 1. Jahrh. v. Chr. bis 
— übten die Nömer einen 
Großen. m Hi ei g Kngelegeniten des 
. an aber die Perſer. —* 


eis iſt die glorreiche 
rungszeit Wachtang⸗Gurgaslans (446—499 
ER relien un i cha Ku — — die el 5 
etihenegen unterwarf, fi jerums bemächtig! 
und Tiflis gründete, a 5 begann aud 
das Chriftentum in ®. feite ein zu ichlagen; 
die Bra Eparchie wurde 29 von Badhtang 
eftte nen noch größern Halt gewann das 
ri entum im 6. Jahrh. durch die u von 
13 for. Mönden in Orufien. Am Ende bes 
6 au, gelangte bie Dynaſtie der Guromiben in 
der Perfon Guram Kuropolats auf den Thron, den 
feine Nachfolger, die Bagratiden, biß 1424 behaups 
teten. In der Zwiſchenzeit wurde ©. von- hau⸗ 
gen Einfällen aſiai. Voͤlkerſchaften beimgefuät, 
0 1070 von den Türken unter Alp-Araslap 
von den Mongolen und 1387—1407 von Kr 
Ian. Der König Alerander I. teilte 1424 das 
Reich unter feine drei Söhne, von denen ber ältefte 
eretien, der zweite Rartalinien der jüngfte Ha: 
—9 — erhielt. Faſt vier en erte fpäter ent: 
hloß ſich der König Ge der das vereinte 
Ban und Recetien behertfchte, in die Da: 
allenſchaft Rußlands zu treten, weil er von den 
erfern, Türken und ben Verguölfern bart be: 
drängt wurde; ais er 1800 ftarb, befretierte Kailer 
I 18. Ian, . 1801 die Vereinigung ©.3 mit 
Aukland; die Ginverleiung fmeretiend erfolgte 
1810. Die Prinzen der tn mifie, denen nıcn 
eine Benfion und zum itärtiche Grabe verlieh, 
wurden nach Rußland abgeführt, Mit Heraclius, 
Farſt von Gruſien (geft. 10. Mai 1882 zu :fie), 
dem Neffen des lekten Königs Georg XILL., erloſch 
doch ſchon das alte georg. — efhleht. Im 
, 1838 wurde das Grufino:meretii Di Snmerw: 
ent geltiftet, das bis Ende 1846 beitand. Sjeht 
gehörendie Gebiete, die fruher das georg. Reich bilde: 
ten, zu den ruf]. Gouvernements Tiflis und Kutais. 
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Georgier bilben ben er Iberi⸗ 
a oder Rartwelif eg np — > Rau: 
lern. zenacn ſich felbft Kartli 

= Kartwel * den Ruſſen werden fie mit 
Namen — (Grufing) bezeichnet, bie Perjer 
nennen fie Ouri. t zunäcft unter ber 
Sg im —* ihne ‚nicht nur das 
Srufier benannte Volt zu_ver: 
Heben, ande ierher — ferner die Ime⸗ 
„retier, ‚ Chewfuren, bie Zus 
ne — 5 — die Worin un die Euaneten, ten, 


e fäntli 
mtlhen Si bie bie Des —ãe— 


Wh ber Eth ee 
gg von ber 


je genannt wird. 
Die oftmärte bis zur Gin 
Galle und 
ents 
dieſer 


an in die Kura, im 

ge hen igen ©: 

iſlis und Ruta. "Die gejamte Beoöl b 

Saar ger Na au en ———— ie G. 
engeren Sinne e eigentlichen ©. 

nen Fr der Stärfe von BTA ABA Gele n ale ee | 


des Gouvernements a elfo das ei 


weli 


bildet 1 
tawropo wohnende 5 Deal 


die ©. ein uralted Kulturvolt find, fo ift i u. | Br ver 


ng nichts weniger ald belannt. 


Mar 
Ve fü Aue Dep Bye 


Emule —— pr 


— — delig 


md Za rt tif); das 
—5 — — — 


er 


Männer. Die Kar 


Area 1,08 es = —8 


* jo an! en Völlern eigen i 
Gen . —— find sn Mäd« 


Men ——— En | 
zei e fin — ie 

in Gori, der — habt 

Ein, ae 


me 


von a a 2 


tein, meift mit platten Dächern erbaut, bie Bauern | milbem 


Ben oft nod) Exrbhütten, aber au Häufer 


tein, bie oft an eine 


*. * lalie ober gewoh Biden, ai 
— Auf Be ea Bora e haben, 


— eine hi 
innere Einrichtung ber sohmungen iſt Außer 


6, dürftig und 
le Fr —E lgebiete der zuff, 


bt im 

& { kafien, an der 

State! —— — — an — sr 
— va Seine 2) —— E. — 


jenenzuch! 


laß von 
für für die er Sans Rufe: | wol 
mus; es a — — iſt jet Ruine, 


t, weldes ben 
5* wi 9), Fr A Virgils 
«Georgica». 


G@eorgine (Georgine), eine 1789 aus Mezito 


in Europa eingeführte Pf ange, welche zunädjit nad | zur 


all ER fi 
Wr “ eg oder a ! 
— 38 ol er genäherte Zungenbiin 
rad⸗ —XR dadurch halb oder dicht ei, € 


Be: = Sam —5 (ae! ar mit * Ga de 


"Sie wm Anden wa 


Georgier — Georgine 


—— ndt wu wo Cavauilles 
ke —8* — be 
Kane 


elle u. 
ter nannte $Billbenom, dem 
— Georgins, zu € — 
———— Aa: e En 


ie Gattu 
der —— Re iR —A 
gen 
= 8 ſehr anjehnliı 
le Bere Me 


ne 


6 gerri Blättern 
befteht, während bie 12 bis 16 ander Epie 
bäutige, am nahe verbidte und unter ſich ver 

iene Hüllblätter zählt. Die Eingelbläten de 
md | Köp! find * Er Spaus 
bl ei nie —* t 


en d del A 
a a * = un 


Saite * 19. 


ende von 
Ken, öhertn 


ölbte Blumen von bewundernswürdi 
maßigleit und infolge ber beiondern Bildung: 
— —F verhalmiſſe der Cimzelbiutes on 
elbft Die formenzeläft Kan = u 
en! e 
SE Fe vr der ©, —S Roh m 
EEE Sl Yan Si Ba 
Amaranth, Violett: und Dun! , 


Sal be 


* 
jeibenartigem Rott 
übergofien, inäbefonbere die purpurnen. nn Bla 
weldes im Zaufendihön m —— mt r 
fehr unvolltommen vertzeien ve met bei ber ©. 


e* nigt vor. In dem an * 

u a — * 
en ig en firenger, 

die noch Ye ee — 

are er 


in ie ften Kontraft; o 
En 





werben, — 

fen. Jeßt —— man von en e —F 

eine gute Haltung, eine geringe oder 

von In bis 1,0 m, von feften Stielen BE 
pen hinaustzetene, elite 


mölbte Bine it elig geordneten, 
oder muſchel nn —— Ergeb —— 


def un —* nein its und, wer Di Bima # 
reift ober getledt find, —I — 
——AA Coorgma vr 
in Mexiko wilbwa 
ven, ——ù —— ei —* 


Georgiſche Infeln — Georgs⸗Orden 


@. eoccinea verſchieben jr Der Überfälle an neuen 

Varietäten ift es zu verbanfen, daß in neueiter Zeit 

Klon einfad blühende Spielarten in den Hans 
tommen Er für die nichts weiter ſpricht als 


ein —* eB ober fe 53 Zenit ober eine barode 
Bildung des Blütentö; 
Man vermehrt die — — Teilung des Knollen⸗ 


buſchels, aus Samen und, aus Stedlingen. Die 
Nnollen werden im November, nachdem man einige 
er vorher bie Gtengel abgefpnitten, auß ber 
ehoben und, an der Luft abgetrodnet, an 
nteln, froſiſihern weder zu feuchten, no 
u trodenen Ort ufbemahnt. Die gebräuhlid) ” 
et der Vermehrung iſt uchi. 
dieſem Behuf werden im März oder April Hort De 
Knollen in ein warmes Beet — und die ar 
deſſen eg auftretenden Tri wenn fe 
5cm jeworden, mit einem St 
Knolle — nitten, in Heine Züpfe ne 
in einem g Warmbeete gehal 


ößere Si —5 t und Beast 
5 —— ep an en a 


ie Bei ur ask 
une, wei 


ien mr für Oenrginengüter hi vn 
—ãe ſ. unter ee - 


Georgiſche © und Litteratur. Die 
Sprade — 33 zb, * Kern 
un ae 1, von eng 


den ber — ——— ar len einen 
gen eigenen, ben fog. iſchen Spraditamm. 
ie hat —— See 7 — 
die mit der Einführu iſtentums im Lande 
innt und zum en Teil in — 
Uberſeßungen der Bibel, icchenväter und des 
— unb hotel, Je ihrer — 
1b. vortaßih Binkt. — 

2o 0 13 
N i beionberb — idee 


ie — Bere 
Ginige Helden — rei 
rg ae aelalns is in die Zeiten 
Königin mar bi Die, willen] —7 
find Dagegen fpärl icer und, mit Ausnahme 
einiger air her, unwidh! ihug Dog Sat fd fid neuer: 
ein größerer Gifer in der Kultur iſſen⸗ 
ten unter ben Georgiern —— wie 
überhaupt das Ui tö« w b Sriefungämefen in 
.. ien_unter der rufl. g, welche 1802 
1 Säule in Tiflis lee te, 6 etwas hob, 
a ichfte Kenner ber prach e, Litteratur 
und Ceiäichte er Geongier if Beoflet ((.2.. Nuber 
ing einer georg. Ebro it (Bar, 1881) 
*. * georg. Grammatik —— 
J rege Bar. — 258 — 
elbe «Rapport sur un voyage logique 
dans la ie et dans l’Arm£nie, execut6 en 
2847 —48» (Petersb. 1850—51), die «Histoire ar 
eienne de la Georgie» (2 Bde, —2 1849; 
«Additions et selaircissements & l'histoire de N 
Georgie» 1858 u. 1859) unb bie «Histoire mo- 
> un je» (3 Bde. Petersb. — 


Fe te Vater in «Berglei 
» e 
— 


—— 

Gar. iin) im us &feubin nem, N 
‚Avec un abr je ia 

SEES Georgionien (Beierb. 1040). Roland: | we 


ierendem | und Ritter. Aufnahmebebingung i 


und Tſchubinow ruf hie, "de ber Raiferit 
Inder: 3 Mapa, 
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* Bud —— kit unb ber ee Gruſi⸗ 
a 6x —8 und aus dem 17. ar 

N. aberieht x a von U. Zaga⸗ 
ei ah 


— 187 
Ges inrich8 VIIT., 
von —— mit ——— 
heil. a etwas über 16 Marl wert. 
harfe, ein.von Hell ——— Stern⸗ 


—8 3 aus — Et 
Steenbilbes —— eh, Der — iſt ra 


ae Be rauch. 

eor 3 Santt), dvieM 

England and Ss } e bie —— ee mi 

dem Atlantijchen er 

— öfter, Rlofter bei Balallama (. d) 
u: Orden, Bezeichnung folgender vier 


Der bayriſche Ritterorden vom heili 
es: Ioreht, nadmaligeen Rat 8 
arl na i iſer 
ſtiftet und vom König 3 uli ie 
e | reorganifiert. Der Diten, deilen | bie Vers 
en des hrifttath. Glaubens und Ausübung 
e ber Barmberzigfeit iſt, fteht unter dem 
Großmeifer (dem Range) und teilt feine Mitglie⸗ 
der in Großpriore, Kapitulargroßlomture, 
eroßlomture, Kapitularlomture, Ghrenfonture 
der 2 Iden 
ri 


Ss 


von 16 Ahnen, fowie — ber bir 
und möütterli 


chmaler —ãE Einfaſſung Se wird, 

= Gold, adtipigig, mit bayr. Rauten in den 

in! un auf be en Open, In BE den Spi pipen 
Heinen. 

—— ii blau e ae is — eingelaßt. 

der Mitte iſt auf goldenem die Jung: 

Salbmande in den fte 


tehen die 
— — 


wenlopf, an — — hängt. Seit ber 
Reorganifation hat ber bis dahin 
a ei ——— wer, ſich diefelben Aufs 
preuß. —— zum Biel 
— en er bereits während des Deutlich: 
— hen Kriegs von 1870 und 1871 auf dem 
“rn 17 —* Kranlenpflege eine erfolg⸗ 
wige a i —* entfaltet hatte. 
annoverifhe Sankt Seora * 
den wurde an April 1839 vom König Ern| 
gefiftet und able aur eine Ritterlla 
tation nad) den Statuten nur an ae, Den 16 & 
länder, außer ben königl. 12 wer: 
8 jolte, und in einem blau emaillierten 
izigen je mit der Hönigäfrone und in 
Bilde des Nitterd Gt. Georg 
*. der Umſchrift «Nunquam retrorsums belegt, 
beitand, wei an einem dunkelrot gewäflerten 
Bande getragen wurbe. 
Der —32 — Sanıı — von 
769 fü —— — — " geiti Er et 
1 r Land: eeo| * ei A 
in vier Klaflen, zu welchen 1807 13 fünfte 
Klaſſe das für Unteroffgee und Gemeine ——8 
— binzugelommen iſt. Die Deloration, 
Ice an ern fhmarı und gelb geftreiften Bande 


u Maria auf einem 
nd al 


ie mit dem 
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getragen wird, beſteht in einem weiß emaillierten 
Kreuz, welches in einem roten Mittelfelde den heil. 
Georg, den Lindwurm tötend, zeigt, und wird für 
Auszeichnung vor dem Feinde ver iehen. 

Der ſicklianiſche Militärorden von 
Santt GeorgberWiedervereinigung wurde 
24. Febr. 1808 von Joſeph Napoleon geftiftet, von 
Murat beibehalten und 1. Jan. 1819 vom König 
Ferdinand IV. mit veränderten Statuten, beftä: 
tigt, un Tapferkeit und militärifches Verbienft zu 
belohnen, und zerfiel in ſechs ainlien, einſchließlich 
der Goldenen und Silbernen Medaille. Die an 
einen blauen, rot geränderten Bande getragene 
Detoration beitand incinemn rot emaillierten Kreuze, 
defjen Arme durch einen Lorbeerfranz verbunden 
und in der Mitte mit dem Bilde des Ritters 
St, Georg belegt waren, hinter welchem fich zwei 
Schwerter kreuzen. r 

Georgsritterſchaft in Holland, ein Geheim: 

- bund, um 1500 geftiftet, wahricheinlich zum Ywedt 
ber Befreiung der Niederlande. Seine Statuten 
und Abzeichen find nie befannt geworden; der Bund 
beitand noch 1756, 

Georgsthaler nennt man überhaupt alle thas 


lerförmigen Münzen, auf denen ber Ritter Georg 
mit dem Lindwurm Tampfenb dargeſtellt i inet 
ansfel⸗ 


ſondere bezeichnet man damit die galt 
diſchen Thaler, unter welchen wiederum bie aus 
den %. 1521, 1522 unb 1528 mit dem See 
«Ora pro nobis», und die des Grafen David aus 
den J. 1609, 1610 und 1611 mit dem Wahlſpruch 
«Bei Bott ift Raht und Thadt» hervorzuheben find, 
welche al3 Talismane, als Schugmittel gegen Hieb, 
Stoß und Schuß galten und noch gelten, un 
geſucht, aber ſchwer (menigitens in echter Geſtalt) 
aufzutreiben find. Nach diefen mansfelder Tha⸗ 


lern wurden auch in Ungarn zu Ende de3 17. Jahrh.ſti 


©. geprägt, auf denen im Revers ein auf den Wels 
len treibendes Schiff, in welchem ſich der ſchlafende 
Heiland mit den Jüngern 

Umſchrift «In Tempestate Securitas» dargeftellt 
iſt. Auch fie gelten ala Amulette. 

Georgoͤwalde, Städtchen im nörblichiten Teile 
von Böhmen an der fächl. Grenze, nahe am Urs 
fprung der Spree, in der Bezirtshauptmannfchaft 
und im Gerichtäbezirt an beftebt aus 
Alt: und Reugeorgs walde Bifippsborf und Wies 
fenau, zufammen nit j1880) 8281 E., wovon 
auf Altgeorgäwalde kommen. ©., Station (©.- 
en) er Linie Balov-Rumburg-®.-Cherd 
bad) der Böhmifchen Nordbahn, einer der älteften 
Induſtrieorte Böhmens, iſt noch jet mit dem be 
nadbarten Rumburg der Hauptfiß der böhm. Lei⸗ 
neninduftrie und trug wie diefes durch feine vorzüg: 
lichen Produkte das meifte zu ihrem Rufe bei. 

Gesſtopie (grh.), Beobachtung von Vorgängen 
unter ber Erdoberfläche, beſonders in Bezug auf 
Temperaturverhältniffe. 

Geoftatik (arch.), Lehre von bem Gleichgewicht 
der feſten Körper (f.unter Mehanit; vgl.Statil). 

Beoftercoplaftik (grch.), Reliefvaritellung von 
Teilen der Erboberfläde. 

Gestektonit (grdj.) nennt man die Architektur, 
alfo den Aufbau, die Lagerungsverhältnifie der Erd» 
kruſte ober eines Zeil3 derjelben. Als Bauſteine 
dienen die Gebirgsglieder, d. h. größere, durch ihre 
Form und ihr Material als jelbftändiges Ganzes 
getennzeichnete Gefteinamafien. Diefelben find ent: 
weber geſchichtet (fedimentär, vom Wafjer abgela⸗ 


efindet und mit_ der | fi 


5604 | die Ausfluß:, 
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ger, ober maffig (eruptiv, vullanifch). Gritere bil 
n Scichtenfomplere (Formationen) und find ent 
weder horizontal gelagert, oneraufgerühtet, galt, 
ebogen und verworfen, während die maifigen Ge: 
tteine die gefchichteten in Form von Gängen oder 
Stöden durchſehen und ſich an der Erdoberfläche zu 
vultaniihen Deden, Lagern und Strömen mis: 
breiten, oder aber zu Puppen, Domen aus gloden: 
förmigen Bergen aufftauen können. 
Geothermifche Tiefenftufe nennt man die 
Anzahl von Metern oder Fußen, welche man in de 
Tiefe gehen muß, um eine Erhöhung der Tempere: 
tur um 1° C. wahrnehmen zu können. Man pflegt 
ar: daß diejelbe etwa 3035 m beträgt. 


rdbmwärme) 
Geothermomẽter (grch., foviel wie Erd: ode 
Bodenwärmegradmefler) nennt man diejenigen 


Thermonteter, welche zur Beitimmung der Tem: 
ratur bes Erdbodens im verſchiedenen Tiefe, 
m den Bohrlödern bei arteſiſchen Brum 
u. dgl. m., dienen. Yür die obern Schichten da 
Erdboden verwendet man G., welde in verſche 
denen Tiefen des leptern bleibend fo verſenlt find, 
daß die Enden ihrer Röhren und zugehörigen En 
len aus dem Boden hervorragen, um in regelmäh: 
en Perioden abgeleien u werden. Die Kugch 
Ki er G. find im — um, Kaliber da 
Röhren 1% — damit der Einfu der Tempen 
tur jener Bodenſchichten, durch melde bie Röbrn 
gehen, möglichft Hein werbe. fiberbies laßt id 
noch da3 Nefultat durch Re ng forrigieren, # 
man in verſchiedenen Tiefen beobachtet. Um ieh 
den Einfluß der Zwiſchenſchichten nah gänzh 
fortzufchaffen, ſchieben mande Beobadter die u 
einer Latte befeitigten ©. in hierzu gebörige Ye 
loͤcher, laſſen dieſelben bier in —— ke 
immten Tiefen längere Seit, damit bie Intn 
mente die dort berrichenden Xemperaturen ar 
nehmen, und ziehen fie endlich behufs der Ablefug 
hnell empor. Da auch biefe ©. grobe Ku, 
mithin in lektern viel Duedfilber zu erwärmen be 
ben, fo ändern ſich die Temperaturen der 6. m 
fehr Ian, Nam, weshalb fie längere Zeit in den Box: 
Löchern bleiben müllen. Wenn aber fpäter dies 
raſch Seraufgesogen werben, fo zeigen biefelben, det 
wegen ihrer Trägheit, bie Temperatur jener Stefn 
ber Löcher, wo fie fo lange geblieben waren. % 
Ertrem: und Regiftrierthermomde 
önnen ald ©. gebraucht werben, die erftern audi 
engen Bohrlöchern, lehtere jedoch nur in meitr 
öhlungen (Kellern, Schachten u. dgl. m.) UM 
ie Grgebnifie der Beobadhtungen mit den ©, hi 
über die beobachteten Temperaturen in veridi 
nen Tiefen des Erdbodens («Erd ober Bodenteis 


— —— N 


—æe— 5* man in —— 7 
wſiologie die igleit einzelner njen 
H unter dem Einfus ber Schwerkraft, der 
Wachstum in einen beftimmten Winkel zu Mt 
Richtung, in welcher die Schwerkraft wirkt, 
ftellen. Die Wachstumserſcheinungen, bie 
auftreten, nennt man, infofern Strünmungen de: 
mit verbumben find, geotropifche Arämmun: 
en. Die Bflanzenteile, welche jene — 
—* bezeichnet man ala geotropiid. Jend 
Stellung, welde bie Bflanzenteile zur Kid 
tung, in ber die Schwerkraft wirkt, alſo zur 
tafen ober Lotlinie, einnehmen, untericheibet MER 
mehrere virten von, Stellen ſich bie Blanzenteile 


Im 
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parallel zur Nichtung der Lotlinie, fo kann man 
pi Fälle unterſcheiden, entweder wachen fie vom 
dmittelpuntte weg, wie bie meilten Stamm: 
organe, oder fie wadken nad dem Erbmittelpuntte 
bin, wie biemeiften Wurzeln; imerftern dalle ſpricht 
man von negativem, im leptern dalle von Bolt 
tivem ©., und die Pflanzenteile, welche entweder 
pofitiv oder negativ geotzopifgg find, bezeichnet man 
aud mit dem gemeinfamen Namen orthotrop: 
geotropifche oder aud longitudinal geds 
tropiiche Pflanzenteile. Bringt man einen noch 
wachstumsfaͤhigen orthotrop⸗ geotropiſchen Pflans 
mteil in eine von der Lotlinie abweichende Lage, 
b tritt eine Krümmung besfelben ein, durch welche 
ie frühere Lage wiederhergeitellt wird. Diele 
Krümmung kann entweder ihre Konlavität nad 
unten oder nad) oben richten, je nachdem ber bes 
treftende Pflanzenteil pofitiv ober negativ geotros 
iſch ift. Ein rg gelegter Stengel wird alſo 
in den meilten Fällen eine Spige wieder nad) oben 
richten, eine wagerecht gelegte Wurzel dagegen 
trümmt fi in der Weife, daß bie Spibe wie! 
dem Erdcentrum zugelehnt iſt. Da alle geotropis 
fen Bewegungen Wachstumserſcheinungen find, 
10 folgt, bab diejelben nur an wachstumsfähigen 
Drganen eintreten lönnen, nicht aber an audges 
wachſenen Partien, wie an ältern Internobien, 
in denen bereits Didennachätum fattgefunben bat, 
Bei vielen Pflanzen bleiben allerdings aud an 
ausgewadjienen Internodien noch macpätumsfäbige 
Stellen zurüd, ſo hauptſächlich bei den Gräfern, 
wo ftet3 in den fog. Knoten nod Wachstum Itatts 
finden kann. Es lann deshalb auch ein alter Gras: 
alm, wenn er aus einer normalen Stellung ger 
acht wird, wie dies 3.9. beim Getreide durch 
Bind und Negen häufig gefchieht, id wieber geo⸗ 
tropiſch aufwaͤrts richten, die dazu ——— 
Krümmungen erfolgen aber nur in den Knoten bed 
—— in daniedergeworfener Baum dagegen 
nn ſich nur in feiner noch wachsſtumsfä igen 
Spiße wieder aufwärts richten, nicht aber in den 
übrigen Partien. f 
Reben den orthotrop⸗ geotropifchen Eeipelnun 
gen, die man aud oh ala Longitudinals 
geotropismus zuſammenfaßt, unterjceidet man 
nod einen fog. Transverſal⸗ oder Diageotropids 
mus, ber barin befteht, daß gewiſſe Pflanzenteile 
ſich nicht parallel zur Lotlinie, fondern horizontal 
ober ſchief ftellen. Der Transverfalgeotropismus 
iſt ebenfo wie ber Longitudinalgeotropiamus eine 
fehr verbreitete Erſcheinung: während die Haupts 
mwurzeln und die Hauptſtammachſen ber meilten 
Pflangen pofitiv, beziehungsweiſe negativ geotros 
pilh find, zeigen die meilten Nebenwurzeln und 
Seitenäfte, ebenfo viele Blattorgane Transverials 
eotropismus. Der Nugen, den durch diefe Eigen⸗ 
Phaft der meiften Seitenzweige, Blätter und Seitens 
wurzeln die Pflanzen haben, ift ſofort erfichtlich, 
benn nur dadurch wirb eine möglichfte Ausbreitun 
ber Begetationsorgane, ſowohl in der Luft ald au 
im Erdboden herbeigeführt, was für die gefamte 
Grnäbrung offenbar von großem Vorteil iſt. 
in welder Weife unter Einfluß der Schwerkraft 
bie longitudinal; und diageotropiſchen Bewegungen 
in der Pflanze bewirkt werden, ut bis it noch 
vollftändig unbelannt, man weiß nur, daß dieſe 
Bewegungen, wie fon erwähnt, ausſchließlich 
eg tn a find, durch welche mecha⸗ 
nifche Einwirkung aber die Schwerkraft eine ein- 
Converfations- Sexiton. 13. Aufl. VII. 
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eitige Förderung, beziehungsweiſe Verzögerung im 
ge tum ber Betr-ffenben ale e — 
ruft, darüber kann man nur Bermutungen haben. 
Die ſchon von vielen Botanilern veriucten Erlä: 
zungen find in ber That feine Beantwortung jener 
ge, denn weder die Annahme einer Polarität 
er einzelnen Bellen ober ihrer Wände, nod auch 
die Subfumierung der geotropiichen Bervegung 
unter die Reizerſcheinungen fann uns über den 
eigentlichen Bewegungsmechanismus eine gend: 
gende Aufklärung geben. 

Gepäd, militärifh, nennt man die felpmäßige 
Ausrüftung, welche auf dem Marſch von den 
truppen getragen, von den Berittenen am Sattel 
I wird. Bei erſtern gehören dazu der Tor: 
nilter, Mantel, Brotbeutel und das Kochgeſchirr: 
einige Mannfchaften haben außerdem noch Schang 
gu (Schippe, Hade und Beil) zu tragen; die von 

x franz. Infanterie früher jenen zerlegten 
ger (tentes abri) find feit 1878 für Feldzüge in 
eihaflt. Das ©. der Berittenen befteht 

antelfad, Mantel, Kochgeidirr, der 
Ledertaſche für das Pu he ha & 
beutel, ben Fourragierleinen und Hufeiſentaſchen. 
Einige, Reiter haben außerbem Schanpeug, und 
Materialien zur Zerſtoͤrung von Gitenbabnen, 
Waffen und Munition werben nicht zum ©. gerech⸗ 
net. Um bie Truppen an das ©. zu gersähnen, 
werben im Frieden in voller Kriegsausruſtung 
Übungsmärfde gemacht. Diefe waren fchon bei 
den Nömern, bie ein fehe ſchweres G. zu tragen 
hatten, eingeführt. 
ard, Jagbleopard (Cynailurus), nennt 
man eine aus nur zwei Arten beftehende Ga 
von Raubtieren, die mit den echten Katzen Die 
en bes Kopfes a et — — 
wanz gemein haben 
die Beine volllommen funbeartig find. Die Cd: 
ar zeigen ebenfalls durch ji 


eitlihe Zuſammen⸗ 
Adung eine Annäherung an dad Hundegebiß, und 
an den Krallen ift der Apparat zum Zurüdzieben 
und Borichnellen wie bei den Kahen zwar vorhans 
ben, aber jo ſchwach, daß bie Krallen meift vorftehen 
und beim Laufe abgeichlifien werben. ©. ſind 
leicht zu zähmen, dem Hunde ähnlid, treu und zur 
thunlih. Man benugt fie in Syrien, ien und 
ordafrifa zur Jagd, nament! v2 auf Gazellen. 
Das Tier fchleiht fih, am Boden kriechend, an bie: 
felben heran und ftürzt fich dann mit einigen un, 
gan Sägen auf feine Beute. Der afiatiihe G. 
ſchitah der Araber (C. Jubatus) bat mähnen: 
artigen Bart und Haldhanr und ift gedrungener 
und niedriger auf den Beinen als der afrikaniſche 
C. guttatus), ben die Araber Fahhad nennen. 
er, aſiatiſche ©. hat außerbem auf dem gan 
jen Körper bunfelbraune Slede, während der afris 
nische auf dem Bauche weiß und ungefledt ift. 

Gephyrismos (grh.), Spottrebe. 

Gepiden, ein germaniiches, den Goten ftamm« 
verwandtes Volt, das zuerit um 280 n. Chr. ers 
wähnt wird. Don der Mündung der Weichtel ber 
waren fie nah Süden % ven und wohnten anfangs 
norbweitli von den efgaten an den Karpaten. 
As aber nad dem Tobe Attilas (453), zu deſſen 
Völterheer guch fie gehörten, ihr König Arderich 
yiert das Joch der Hunnen abwarf, nahmen fie 

as Land, aus welchem er diefe verjagte, an ber 
Theiß ein bis zur Donau und noch über biefe bins 
aus an ber untern Drau und Save, wo fie 488 bei 
52 
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Sirmium den nad) Italien ziehenden Dftgoten ver- 
gebens den Wegzu Deriegen! fuchten. Ihr Reich wurde 
566 zerttümmert durch die ihnen ver — —* 
barden, ihre weſtl Nachbarn, bie ſich unter Alboin 
mit ben nomadiſchen Avaren verbünbet hatten. 
Runimund, der König ber G. fiel mit vielen feines 
Bolt, B. Diefes Berjchminbet feitbem, indem ein Zeil 

Langobarden beim Zuge nad) Italien an- 
— der zurudbleibende Teil aber von den Ava⸗ 
ven unterworfen wurde. 

Geppert (Karl Eouard), Philolog und Kritiker, 
geb. 29. Mai 1811 zu Stettin, wo fein Vater Juſtiz⸗ 
tat war, bejuchte das Symmafium feiner Vaterſtadt 
und widmete 1829—31 zu Breslau, Leipzig und 
Berlin philof. und philol. Studien. Su Bi 

Diſſertation «De versu Glyconeo» a 
in welcher er die Hermannſche Theorie über Beet 
— u —R fuchte, wurde bie ae «fiber 

ierhältnis Der e gegeſ Theorie der Me⸗ 
ur » (Berl. —— —e wel⸗ 


— Kategorien» 
rl. Sr, (ste, Nachdem er 


ch 1836 an ber 
Untverfität Berlin habilitiert, an ereine 
— zus 


berlieferu 


e Arbeit, «Ül Über ben An = 
Gomeriichen efänge» (2 Pde. En, 10 
Bezug au die zu jener Zeit beliebten Au * = 
antiter Stüde veröffentlichte ex u en llei⸗ 
nern Schriften über das all ur ter ein um⸗ 
faſſenderes eg «Die ühne» (2pz. 
1843). Zugleich unternahm 8. ge einer Ancli 
Studierender feit 1844 die Aufführu MARC Stüden 
de3 Plautus in a ae — dieſer Dar⸗ 
Rellungen gab ©. Blautinifhen Stüden den 
io» die «Menaechmi» (Ber! 
1845), va alas —R 1846) unb ben «Tri- 
— Gerl. 18; 2. Aufl. Ban — und 
ſch, vom «Trinummus» auch 
Fr — Üüberfegung allein ee n — 
845 und 1846 unten im er Reifen na gtalien, 
—* um den mten ne feft des Plau⸗ 
tu8 in Mailand kennen zu lernen. Seine Anſichten 
über die kritiſche Bedeutung bes letztern legte er in 
der Abhandlung « liber den Codex Ambrosianus » 
nieber, bie er g® Verteidigung gegen bie Tr | Ei 
Ritihls ſchrieb. Bugleid) begann ©. eine. fo 
tige Bergleichung ber zahlreichen Handichriften des 
Zerenz in Rom, Berlin und Paris und veröffent: 
Ri ie Ergebniffe dieſer Studien teilweife in eini⸗ 
Abhandlungen, die 1852 unb 1853 in dem 
chio für Philologie und Pädagogik» erfchienen. 
Hiermit in Verbindung fland auch feine 
«fiber die Ausf; — ie Lateinischen im 
röm. Drama» (‘ )., Nach längerer Unter 
bredung nahm 808 — die Sufführungen 
plautiniicer Stüde auf. Daneben erfchien feitdem 
eine lat.»deutihe Ausgabe ber «Captivin (Berl 
1859) mit einer neuen Recenfion des Tertes, wel⸗ . 
ſich, als die erften beiden Teile einer neuen kritif 
Recenfion des ganzen Plautus, der «Truculentuss 
(2p3. 1863), der «Poenulus» (Berl. 8 der «Epi- 
dicus» (Berl. 1865) und «Casina» — 1866) ans 
fötofen. in der Folge gab er «Blautiniiche Stus 
ien» (2 Hefte, Berl. 1870 und 1871) heraus, von 
denen bad ieblere ſich ch allein mit dem Codex Ambro- 
sianus beichäftigt. Aus ©.8 Studien über die 
5 — Geſchichte ging die «Chronik von Berliit» 
B Bbe. Berl. 1837—42) hervor. Sein — ol he 
in Spai nien im Winter 1871—72 veranlafte ihn, 
interflante «Reifeeindrüde aus Spanien» (Berl 


ft 
tern 


Berl. | fir, 189 m 


Geppert — Gera 


1873) zu veröffentlihen. Gr ftarb 8. Gept. 1881 
in Berlin. Münzweien 
Serge ji ner Münze), ſ. unter Mimenn 
ieß der Wurfſpieß ber alten Deuti 
Der Ausdrud, der 8 in den eſehten 
ſonennamen, wie Gerbert, Gerhardt, —— — 
trud erhalten bat, iſt —* bie rer — 
ihn jedoch wieder aufgenonimen und bezeichnet 
mit einen gegen 1”/, m langen und gegen80— 35mm 
diden Dura von oh mit aufgefcraubten 
eifernen — gende wirb er ganz von Ciſen 
mit verftählten Enden angefertigt, dann iſt er jedoqh 
nur 1.gegen 1m lang. 
‚„ bei —X chaftlichen Namen Atts 
au fr Germar (Ernit Friedr.). 
era, Fluß in Thüringen, ‚weder aus ben 
mittlern Teile des Tharin — ie Gewiſe 
nftrut führt. Sie ab 


ber nördl. Abdachung zur 
t aus ilden G., welche pwiſchen dea 
e und dem Großen Beerberge entipringt, 
eißen oder Bahnen G. auf den 
enfeine entipringt. X tet 
die Wilde ©. fie y Gere 
und Fred un Gebeſee, die da 
gegen ge yes — und — an der di 
unterh en» Gotha 
Berningahan . nimmt ee 


®. bi — — — uf, nie 
von ie an je 
—— en 


Gera und — = 
en 

ven Au: In, 
Fr über Aber dem Meere, 20 km im 668 
von — und 80 km füdmweftlid) = Alieabuj 
— — ———— 
wohlhaben 

300 und 1880 —— 

* 8 Are Die ihr Station de 


Ann —— der ine Sad dr 

SA nie Staatöbahnen und ber Weimar- 

t neun öffentliche ‚ über 100 ir 

—— au Bde 

iomie feit 18 Gasblen 35 
ges 

find das 


mei 


Eu 
den vier n ift nur bie neuerbii 
erbaute St. Johanniski mW 


mehrerer 

ber L —— ** rate 

eined Hauptfteueramts, MET 
Landgerichts, eines Am et, ſowie Ei 

Schmwurgeri 18 fr den öft 

| ten befi 


yı ein a heim 
Realgymnafium, ei e Töh — Im 


und en Conrtageg —— — li 
und eine Sonntagszei 
aim An ere Handel —3 — — e 
chwebeſchule und eine Fortbilbungsichule | 
emadee gr — FH um Kir Stabt verbien 
eften — umus if ein Genbi⸗ 
*. tet. Die in r Key von 1876 bis 18% 


„ee 


Gerace — Gerade 


ſhartig — Snake beichäftigt nur in ber 
eneen Ion emgefähr 10000 Aeiter, bie ır 
ien fchon ungefähr tbeiter, bie zur 
— in der. Stab f wohnen, Außerdem beftehen: 
tation in Halbfeidenwaren, Rot⸗ und Deik 
Kerken Handſchuh⸗ und Smftrumentenleberberei- 
tung, dabrikation von Harmonilas, Accorbions 
und Diehorg eln, Rophaaripinnerei, Pechſiederei, 
—— lation, & —— bereitung, 
fhinenbau und fengießerei Stein: 
Pech unftornd, —S und —— * 
— — ——— garen haenfabritalion 
und die Fabrilation mafftv goldener Ringe. 
Dienfte der Fabriten arbeiten in G. und nü 
Dampflefiel: es 5 hen ter 
e. Die 


trägt 40, fämtli Inge —— Die Knie 
a bei at Saft auch Hol 


er 
15. Jan. 
1856 errichtet, 1872 wurbe bie Hanbeld » 
Krebitbant begrünbet. An andern Gelbinftituten 
ſind = nennen: die Reichsban ie Ges 

, bie fürftl. ie ein geö ad 
tt 

dad auf dem —— erbaute 
O Een Men en 


1 Gürtel cd — 
in zu jenem von e 
an Lam und ber Glfter gegen bie EL 
der Sorben errichtet ee 2 —— 
— iſt es ar! A Heinrich 
iert, —— * en unb 

acım Seitengebäuben verfehen worden. 

XIV. et une sg me 

äle, ungefähr 

eine Siem "Bißliothe (80000 Bände), Raftial al und | f 


ammlung, —— = einge abinett, 

naturhi und und ei 
e. —S Fer Eipioffes uͤg 
das 8066 Dorf Untermhaus mit 
höner Kirche FR Brauerei und 
Unweit ©. legt ferner die Sas 


— die em. Jabrit Heins 
hehe leptere feit 1872 ein Altienunterneh⸗ 

jo beſtehen feit 1878 die bei Triebes ans 
te große Geraer Yutefpinnerei und Weberei, 
tenbierbrauerelen Ting und Pforten. — 


hen Brubderkriege 
die Bm: Hilfevölter eng organ 


fe Die Häffı ber Eabt in in er 
und 1780 ne es das Feuer fast vollftändig. 

a ae one ia Yeneben infor ine 

en lange, m einer 

en, bares een Linie des vogteilihen 

ns welche zu Gnbe des 12. Jahrh. Heinrich, 

der — Sohn Heinrichs des Reichen, des Herrn 

* amten Vogilandes, ftiftete. In ber Folge 

“= Linie aus dem arnshaugtiſchen Nach⸗ 

ach. die Herrſchaften 

ee Saalburg, Sdieig, Gbersdorf und 

35 durch eine Heirat dazu erworben und mehr⸗G. 


fefte | beben faft zerftört, hat 
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Hg jedodh immer nur für Kurze Zeit, dieje 
im Srhlande geteilt. AL fie 1550 ausftarb, fiel 
an bie einzige noch Abrige vogteili)e Haupt: 
linie, bie Plauenſche, und wurde 1562 dem jüngern 
Ameige en den Grafen Reuß (f. d.), über: 
aflen, welche fi 1564 bergeftalt in drei Nite 
teilten, daß ber jüngere derfelben unter anderm ©. 
erhielt. im %. 1647 teilten die drei Söhne und 
ein Entel des einrich Poſthumus das Gefamtland 
abermals untereinander, wobei die Herrſchaft ©. 
in ihrem gegenwärtigen Umfange, on m Deiun I. 
den älteften biefer drei Brüder, Als naı 
dem Abiterben eined der iehtern Eile abermals 
eine Gebiet3teilun vorgenommen wurde, ficl noch 
die alte Herrſchaft Saalbu bug an bie Linie ©., 
—— e 1802 mit Heinrich XXX. abermals ausftarh. 
elnun a y 5 jungern Linien des Hau: 
* Reuß (f. ie den nen Reup: Schleiz und 
—— Ebersdorf, welche ſeitdem die Rex 
ierung gemeinſchaftlich führten und die jährlichen 
inkünfte teilten. Im . 1848 entfagte ber Fürft 
einrih LXXIL. Neuß: Öobenlein; ersdorf der 
her ag fies diefe Teile des — Senna 
‚ Jowie die wi haft ©. 

—* ten Reuß⸗Schl gie ar t bilbet bie 
G. (ohne — ug) — andrats⸗ 
era ober den Unterländifchen 


amt Bealet, der 
284,11 qkm mit 61425 G. umfaßt. gn de demfelben 
legen m no se Marttfleden Langenberg, rechts 
von der Gliter, mit 1648 E., eimer Halt: 


wo! erbeilanf alt und ber chem. Fabrit Heinrichs⸗ 
F oben), das Pfarrdorf Koſtritz (ſ. d.). 






. Kloß, «Beſchreibung der Herrſchaft und 
Stadt G.»(Ronneb. 1817); Hahn, « Gedichte 
von ©.» (2 Bbe., Gera 18550— Elm, «Führer 
durch ©. und Umgebung» (Gera 1880); «Arlun⸗ 
| benfanmelung ur ee ber Herrſchaft ©, im 
Mittelalter» & era 1 
er tabt in ital. Provinz Reggio⸗Ca⸗ 
un. a (rübe r Salabria ulteriore I), ie shaupt- 
im NO. von Reggio, 7 km vom Joni⸗ 


hen Meere, Station der Linie Taranto-Neggio der 


labrifhen wol hit (1881) 9511 E., welche 
= engruben nebit Fe en und oblengruben be be: 
iten und treff Gen bauen, 


ide Stadt — IR en Landſchaft a eine 
dem Meere Jap Höhe aus Mergel mit 
ing bein en, zwiſchen ben Slüfjen Merico 
und Novito, Geh jebei ift die Trümmerftätte de 
Fa —2 — gott ‘ d.); die Nachkommen der 
ohner desfelben zogen fi en um 900 vor den Ein: 
ren der Sarazenen nach dem jegigen ©. zurüd. 
je 1054 vollendete Kathedrale, 1783 buch Erd⸗ 
mächtige Granit: und 
Marmorjäulen, die aus den Tempeln des alten 
Lotri ftammen; bie durch ihre fehr |hönen erhält: 
nifle außgezeichnete Krypta befigt deren 18. 
Thal des liesreichen, kaum 15 km langen, Rovito 
bei®. bietet wun! erſchone Bebirgabilder und gleicht 


| in feiner Vegetation einem verwahrloſten, gewalti⸗ 


gen Barte, 2 km ſudlich von ©. sutipeingt eine 
gi Schwefelquelle von 35° C. Wärm 
@erade (d. i. Geräte) heißen in dem | deutſchen 
Rechte Biejenigen Pur Sefeg und Herlommen bes 
ftimmten beweglichen Sachen, welche eigentlid nur 
auf Franenzimmer vererbt und denfelben durch lebts 
willige Verorbnung nicht entzogen werden Fünnen. 
u. unterſcheidet volle oder itmengerabe, die 
., welche Die Witwe nach dem Tode des Mannes, 
52* 
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und Niftelgerabe, bie G., welche bie einer vers 
ftorbenen Frauensperſon nädlte weibliche Vers 
wandte (Niftel) vornweg zu nehmen hat. Be 
tern gehören da3 dem alleinigen Gebrauch ber Ber: 
Rarbenen gewidmete Hausgerät und deren Klei⸗ 

ungsſtucke, Wäihe und Schmuchſachen nebft den 
zur Aufbewahrung dienenden Behältern; zu jener 
außerdem noch alle Übrigen Hausgeräte und für ben 
Hausftand beitimmte Vorräte an Waren und Bil: 
tualien, bei dem Adel auch die Equipage, deren ſich 
die Gatten zu ihrem perſönlichen Gebrauch bedient 
haben. Doch berrfchte in Beftimmung beiten, was 
zur ©. gerechnet wurde, nad den verſchiedenen Or⸗ 


Gerade Zahl — Gerabführungen 


wird. Wenn cb gebreht wird, fo gleitet der og b 
im Schliß der Gleitbahn und fehiebt diefe in ihren 
Führungen auf und ab. Die auögedehnteite Ir; 


wendung findet die Prismenfül bei Damp: 
Sn [tr die Kolbenftang En führendes 
Ende ein 


e, 
n uerhaupt das 
mit ion. Gleitbaden zwilhen den 
parallelen Schienen gleitet. In 
etwas anderer Anordnung finden 
fih BPrismenfübrungen an einer 
Anzahl von Werkzeugmaſchinen 
ür die Bearbeitung von Holz und 

tetall zur geroblinigen Berichie: _ 





ten vielfache Verſchiedenheit. Mad) ber Partitular- | bung des Arbeitsitahls gegen daB ⸗ 
geiengebun, önnen u Geiftliche die ©. erben. | Werlitäd oder des Werkjtüds gegen ger 

a nämlic) die, welche ſich dem Dienfte ber Kirche | den Arbeitäftahl; z.B. der Sue 
widmeten, feine Waffen führen durften und folglich | port auf dem Bett einer Drehbant, bie gear 
von dem Anfprud auf das Heergerät Fa N einer Hobelmaſchine auf dem rfelben, 
waren, fo gab man inficht auf die ©. | Für mande Zwece empfiehlt e3 fi, die de 


ihnen in 

ne Rechte mit den Hrauenzimmern. Die Aus 
heidung der Niftelgerade zum Beiten befonderer 
Anverwandter wurde meilt umgangen, in die 
betreifende Frauensperſon ihre ©. bei Rebzeiten an 
den verlaufte, welchem fie diefelbe auf den Todes⸗ 
fall zuwenden wollte. Die neuere Geſeßgebung hat 
in den meilten deutſchen Staaten bie bejondere Erb» 
folge in der ©. aufgehoben. 
jerade Ba Die je ganze Zahl, die durch 

Zwei ohne Reit teilbar ift. 

©eradjlügler, |. Orthopteren. 

®eradführungen heiben im Mafchinenbau 
diejenigen Vorrichtungen, welche namentlich bei 
der Umſeßung einer rotierenden oder ſchwingenden 
Bewegung in eine gerablinig bins und —— 
zur Anwendung fommen, um jebe andere als die 
beabfichtigte gerablinige Verſchiebung zu verhin⸗ 
dern. Als die einfachſten ©. find diejenigen zu ber 
zeichnen, bei welchen bie gewünfchte Bemegungd- 
tichtung durch Ringe, fog. Buchſen, und Stangen 
erhalten wird. lan untericheidet hierbei zwei 
daue 1) die Buchſen find feſt und die Stangen 
ewegen ſich; wie in beiftehender Fig. 1, angenoms 
$ men, in welcher i die geführte 
Stange, & die treibende Welle 
bezeichnet, welde ein Crcenter 
b mit Scheibe c, Zaum g und 





Stangen find feft und die Buch⸗ 
jen bewegen ſich, in welchem 

le gewöhnlid) zwei Stangen 
Leitſtangen) vorgejehen find, 
auf welchen ein mit dem zu 
ührenden Zeile verbunbenes 

ittelftüd (Traverſe) mittels 
zweier, den Durchmeſſern der 
Stangen entiprehender Bob: 


Big. 1. 


rungen gleitet. 

Aus der leßtern Anordnung entwidelt fich die 
für jtärtere Beanſpruchungen zwedmäßigere Pris⸗ 
menführung, wenn die erwähnten Heften Leits 
ftangen eine prismatiſche Form erhalten; hierbei 
werden bie beweglihen Vuchſen zu Gfeititüden 
(Gleittlögen, Duerhäuptern oder Kreuztöpfen), die 
auf entiprechenden ebenen Flächen der Prismen 
(Sleitigienen, Gleitbahnen, Coulifien oder üb 
Sad eifen) gleiten. ig. 2 zeigt ſowohl eine 
Buchſenfuhrung als eine ©. zwiſchen Gleitflächen. 
3 Stüd a iſt eine bewegliche Gleitbahn, bie in 
Stangen augläuft und in Buchſen e und d geführt 


Schubſtange h trägt. 2) Die | di 


tenbe Reibung durch bie rollende zu eriegen, u 
welchen Fällen die weniger fig vorlommenk 
NRollenführung duch Anwendung von Aka 
ftatt der @leitbaden, reſp. der 
entiteht, wie dies bei den Blodwagen der 
gader, ben! —— der Buchdrucſchnellpi 
u f. m. geſchie 
Gine andere Art von ©. find die Lenker, dem 
einfachſter der freilich nicht ganz gene egen: 
en one 
elogramm, bu . 8 veran] ® 
Anwendung kam. Sind 
DE und AB zwei Hebel, 
die man durch eine Schiene 
EB verbindet, fo gibt es 
auf der letztern einen 
Punkt C, welcher bei der 
ihmwingenden Bewegung 
Hebel um A und D g 
eine nahezu gerade Linie 4 
— ann Teil 
einer geſchloſſenen Kurve, 
—E + „bildet. 
Durch, geeignete Wahl des Verhältnifies EC A 
CB, jomie des Ausſchlagẽwinlels der Hebel bu 
die Abweihung ber Bewegung von ber gen 
Linie bis auf das zuläffige Minimum hei 
uch Bildung von Barallelogrammen, 8 
BE ‚tann bie einmal erhaltene Gera! 
des Punktes C auf andere, 3.3. Cı, 
werden, Cine zweite Art von Lentern if 
Elipfenlenter, deilen Wirkung auf einer Umtehrm 
des Sapes beruht, daß jeder Punkt einer Gerabe, 
deren Endpunite auf den Schenteln eines mit 
Wintels geführt werben, eine Cuipfe beidrak, 
und zwar ber Mittelpunkt einen Sreiöquadruxit 
Man bat demnad von einer Stange * 
das eine Enbe genau borizo: ober iſta 
Mittelpunkt in einem Kreiſe zu führen, um ben as 
bern Endpunkt von felbit eine gern bin 
ergebende Bewegung in vertikaler, beziehungtmet 
orizontaler Richtung ausführen zu laſſen. Dad 
aß der Dorauzfesiichen hrung bed einen Gxb 
nites durch einen flachen Kreisbogen erhält mus 
Die Ioo.Guans hen angenäherten Gllipfen 
lenter,_ Der Dreieddlenter | * 
Bye en en Dige — 
af zwei Gdpuntte auf tungen 
Geiten bleiben, fo beicreibt ber Seine Gy 
eine gerade Linie, 





Geraerdsbergen — Gerant 


Der Rbeliöl e Lenter (Fig. 4) wirkt in 
gender Weife: Um eine Stange 3 gerade zu 
‚bringt man auf einem Hebel AB einen 
fen P an, den man mit einem Gfleitfloß und 
einer Schlinge P’ umgibt. Stellt man dann bie 
Verbindung BCP, beziehungsweife B, Cı Pı ber, 
0 erfolgt die 
Be brung von 8 
und 8, gerad: 
linig. Schliegli 
find noch zwel 
©. erwaͤhnens⸗ 
wert: der Ge⸗ 
lentrhombus, 
der, von vier 
langen Schienen 
ebildet, zwi⸗ 





er hen der gerade 
—* PEN führenden 
Stange unb dem antreibenben Maſchinenteil eins 
geicaltet wird, und defien noch freie beiden andern 
Sden durch j 
** Hypoeytloiden⸗Geradfahrung, melde 


entſtangen unterjtägt werben, und 
auf dem Geieb beruht, daß, wenn ein Kreis in 
einem andern tolt, deffen rchmeſſer aus dem 
Radius des andern ift, Die Hypochtloide eine gerade 
Linie bildet. R 
@eraerdöbergen, f' Grammont. 
Geraldnd, Vlönd, |. unter Waltharius. 
Geramb (Gerd, n von), Generalproturas 
tor be3 Orbend ber Trappiften, geb. 17. April 1772, 
FRammte aud einer ungar. Adeldfamilie. Bien 
erzogen, beteiligte er fih an dem Kampfe der Spa- 
nier gegen Napoleon. Als er fi) bemühte, in Engs 


Land und Dänemark neue Streitträfte gegen Napo: | Ü 


leon zu werben, wurde er 1812 in Hulum von ben 
nzofen gefangen genommen. ie mehrjährige 
t, welche er mit dem Biichof von Troyes teilte, 
mag feine jpätere Richtung beitimmt haben. Na: 
Der Einnahme von Paris befreit, ging er 1816 na 
Lyon, lebte hier 15 Monate als Novize des. Trap: 
ringiordene und legte dann in dem Kloſter Port 

Salut bei Laval das Gelubde ab, wobei er den 
Ramen Marin Jofeph erhielt, Der Eifer, mit wel: 
chem er die ftrenge Orbensregel erfitlte, erwarb ihm 
bald Anfehen und die Beförderung zum General⸗ 
proturator bed Ordens. bereifte 1831 als Pil⸗ 
ger da3 Heilige Land und ing 1887 nad Rom, 
um dem PBapfte feine Hulbigung barzubringen. Bei 
einer fpätern Anwejenheit Bafelbft ftarb er ib. Mar 
1848. Bon feinen niften, unter denen 14 
mehrere weitverbreitete Andachtsbucher finden, ft 
auszuzeichnen: «Pelerinage & J em et au 
mont — — (4 Bar rg ums m 
öfter, me ins Deutſche, aud ins ieniſche 
and Spaniſche überfekt) un! «Voyage de la Trappe 
& Rome» (Par. 1838). 

@e — jeraniactae), Storch⸗ oder 
Kranichſchnabelgewächſe —— — 
aus ber Öruppe ber Ditotglebonen. an kennt 
gegen 700 Arten, bie vo! 


| mei in den gemäßigs 

ten Zonen modem; bie Mehrzahl derielben findet 

ſich Südafrita. Es find meiſt krautartige Pflan⸗ 
oder 


ſtraͤucher, ſeltener Sträucher, einige 
en windende Stengel, Die Blüten derſelben 
in der Regel groß und lebhaft gefärbt, fie 
p> ftet3 Zwitterig und beitehen sus Fünf Kelch⸗ 
lättern und fünf Blumenblättern, die eina 
gleich oder von verſchiedener Geftalt und ftark zweis 
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lippig angeorbnet find, zehn Staubgefähen, bie bei 
einigen Arten frei, bei den meilten Dagegen miteins 
ander verwachien find, und einen meilt Fünffächerie 
en Fruchtinoten, w fünf Narben trägt. Die 
cht zerfällt nach, der Reife bei den meilten Are 
ten in A Teilfrüchthen, die mit langen Orannen 
verfehen find. Dieſe Grannen find gewöhnlich ipis 
talförmig ober fchraubenlinig gekrumimt, aber nur 
im trodenen Buftande, beim Benepen mit Wailer 
tollen fie-fih auf. Bon den ©. werden viele Arten 
als Zierp langen gezogen, fo hauptffchlidh aus den 
Gattungen Erodium, Geranium, Pelargonium. 
(S. die fpeziellen Artikel). Neuerdings rechnen 
einige Botanifer auch die Familien der Dralideen 
($. d.) und Balfamineen (f. b.) unter die ©., doch 
weichen dieie in mehrern Buntten von den G. ab. 
—— unter Geraniumöl, 

Serauisl, }. unter Geraniumöl. 

Geränium, Storch⸗ oder Kranichſchna⸗ 
bel, Gattung der Familie der Geraniaceen, mit 
vollfommen regelmäßigen Blumen und 10 frudt: 
baren Staubgefäßen. Ihre etiwa hundert Arten 
find meiſtens perennierende, aber u einjährige 
Kräuter Europas, Nordamerikas und Aiiens. Die 
Blumen ber fräftiger entwidelten Arten find blau 
his weiß, bie der zartern rot. Die Farbe der 
leßtern, 3. B. des fhönen G. sanguineum unierer 
Wälder und bed G. palustre unferer Sumpfwieſen, 
ift jo intenfio, daß man, hat man mehrere B.umen 
einige Zeit ſtarr angefehen und ſchließt nun die 
Ku, ebenfo viele feurig fmaragdgrüne Fleden 
erblidt, G. phaeum hat braunrote, G. aconitifo- 
lium weiße, rotgeftreifte Blumen; beide find Als 
tan Mehrere in unfern Klimaten oder 
m jübl. Europa einheimifhe Arten find fo ſchön, 
daß man fie in Gärten kultiviert; unter diefen find 
G. pratense (mit einer gefüllt blühenden Form), 
tuberosum, phaeum, Endresii, ibericum (grandi- 
florum) und einige andere, Inellaöt. 

Geraninmeflenz (türfiiche),, & unter Citro⸗ 

Geraninmöl, aberiae, für Barfümeriezwede 
dienendes Ol. Im Handel unterfceidet man zwei 
verjchiebene Sorten: 1) echtes ober Palma 
tofaöl, in der Türkei, in Frankreich und Nord: 
afrıta duͤrch Deftillation von Geranium odoratissi- 
mum dargeftellt, und 2) indifches oder Ginger⸗ 

rasdl, in Dftindien durch Deitillation des Gra- 
fa Andro; ogon Schoenanthus L. dargeftellt. 
Erſteres Ki meit höher im Werte als das letztere. 
Das laufliche Ol pflegt im rohen Buftande us 
eine Spur von Kupfer verunreinigt und dadur 
ge efärbt u fein. Der Hauptbeitandteil dieſes 

18 # a3 Geraniol C,,Hıs0, ein einfäuriger 
Alkohol, welher mit dem im Borneolampfer vor: 
tommenben Borneol ifomer ift und durch Einwir⸗ 
kung von Pl oyborſaureonhodrid in den Kohlen⸗ 
waſſerſtoff Go Hie ober Geranien verwandelt 
wird. Das Palmaroſadl wird vielfach im Orient 
zum Berfälfchen des Nofenöls benußt. 

Gerant (frz.) heißt eigentlich jeder Geicäfts: 
führer. Bei der Kommanditgeſellſchaft veriteht 
man unter ©. wohl den perjönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter oder Komplementar, den das franz. Recht 
als gerant im Gegenfaß zu dem bloßen bailleur de 
fonds bezeichnet. Bei Aktiengefellihaften kann bald 
ein Borftandsmitglied, bald ein bloßer Handlungs⸗ 
bevollmädhtigter (Disponent) unter ©. verftanden 
fein. Übtigens ift der Ausdrud in Deutichland 
mehr und mehr außer Gebrauch) gelommen. 
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Gerar, eine ber älteften Philiſtäerſtädte ai Ber 
Sübgrenze Baläftinas gegen ten bin, wo ſe 
die Patriarchen Abraham ind aak ſich aufge als 
ten haben follen. Ihre Ortslag non KH 10 ee 
in der heutigen Ruinen — Umm els®! 
drei Stunden ſüdlich von Sa ger j ns Sof 
Eur Be übweltlih an ber Stelle ber 

eſtu— 
el⸗Ariſ⸗ hu be welchen außer vielen auch 
der Wadi Dſcherar, d. i. Bach Gerar, von Di her⸗ 
kommend, ‚gm Meere abfliekt. ©. war in altchrifts 
licher Zeit Biſchofsſih, zu en rima mit ber 
Metropole Cäfaren gehörig. — — —— 

oſter errich 


d. Gr. bafelb — 
Gerard (Balthafar), geb. 1562 m Wiafans in 
a Age unter dem Namen Franz Guion in 
bie fte des Prinzen ar elm von Dranien, ben 
el 10. Juli 1584 zu Delft exfi heß, Er wurde 24. Juli 
Philipp I 
ai fü 


Ha or ae) am großen Wabi | Wavre 


von Spanien aber | nı 
— 


Gerar — Gerard (François Pascal, Baron) 


ge a Ligny, wo er ben 

der Franzoſen entihieb und — — — 
den Ebenen Preußen folgte. Am 18. 
en reiche naı Den ET 

feuer von ber vernahm, 

vor, unmittelbar dorthin u marjdieren; oe 
drang aber nicht durch wur! x im Lreſen bei 
ſchwer verwundet, fol Igte der Armee hinter 
bie Loire und erhielt, als dieſelbe — wurde 
die Erlaubnis, in Tours feine Heilung abzuwarten 
Nach feiner Serfeung wurde er auß Fra 
en und begab ſich nach Brüffel 
1817 naı & url A 


sei hren durfte, lebte a 
auf feinem te 
—X und 1827 wurde er in die m Pe 


Er er mit Foy und Samarque der Oppofition an 

uf der Jagb büßte er 1824 durch ein 
ht dag linke ach ‚ein. Deflenung, 

ahm er an ber Julirev Bun 1830 rs Sur 


Bess 


eine ganze Familie in wa ver des Aufftandes teil und übernahm dem 
® (en Deu Maurice, , Marihall | dad a na Poli ernann 
und 5 on nhel 5 geb. Pe: sel 1778 zu | &. zum Narſchall und 1832 zum Bair m 
Danvilliers im tt. EN trat 1792 als Freis kreich. Seine Ani n gingen bahn, 


williger in bie Nordarmee und kämpfte 1792 und 
1793 unter Dumourieg und Jourdan an 
wurde er Kapitän und Adiutant Yernabottes, den 
er, 1798 nad) Wien begleitete und ihm bort durch 
feinen Mut in einem Volksaufruhr ba3_Leb 
rettete. 3. 1800 wurde ©, zum Oberſten er» 
nannt und zeichnete A ala Beier rer meh 
aus, machte 1805 die Schlacht bei lig mi 
und wurde ſchwer verwundet, auf dem Sl at 
ke a um Amer andeur ber Chrenlegion ernannt. 
Brigabegeneral wohnte er 1806 dem preuß. 


—A— Als * ie A 
nilje drohender wur! e 
Bet bed Kriegs in bie Hände bes 

en | Soult, übernahm jedoch im Aug. 1831 den Din 
ie Rordarnıee und brängte bie holin 


in Belgien ein, um die Räumung ber Citabelle me 
in zu m beren 


*— e bei und als Generalſtabschef des 9. Armee⸗ 1834 überna! i 
bem Feldzuge von En unter Dernabotte; tium, das er aber ſchon 29. Oft. wieber nieberlege. 
e — ſich 7. Mai 1809 im Gefecht bei Urs | Rach dem Tode ierd wurde er 1835 On 
eh an ber Brüde von din abermals aus und | Tanzler der Ehrenlegion, und 1838 erhielt a da 
befehfigte in der Schlacht bei Wagram die jä 1, | Oberbefeht über, bie Kati e im Ga 
Neiterei. Vom Juni 1810 bis DE. 1811 — d ent. Infolge eines ibend fel 
er in Spanien. m rufl. Feldzuge that er fih blind geworden, trat er 1842 den de 
der Einnahme von Smolenst und 16. Aug. 18 12 bie Nationalgarde an ben 
bei Walutina-Gora hervor. Nach der Schlacht an | ab. 


der Moskwa wurde er zum Diviſionsgeneral ers 
nannt und führte auf dem Rüdzuge von Moskau 
die Rachhut; an der Bereſina dedte er mit einem 
Teile bes Revſchen Kor Opa den Übergang und führte 
aud auf dem weitern Rüdzuge unter dem Vizelönig 
von Jtalien die Nahhut. Im Feldzuge von 1813 
befehli, igte er eine Divifion des 11. Armeelorps 
unter Nachonatd und that ſich bei Lügen, Bautzen 
und Goldberg bervor. Am zweiten Tage T 
Schlacht bei Leipzig wurde er gefährlich verwundet, 
be er die Armee verlafjen mußte. Gegen Ende 
Kr Jahres bergeftellt, übernahm er den Befehl 
über ein Refervelorps unb kämpfte 1814 rühmlich | n. 
bei La Rothiere, Nangis und Montereau. Bei der 
neuen Deganifafion er erhielt er den Befehl über das 
2. Armeelorp3. Rach der Abdantung Napoleons I., 
im Dienjte ER vum ‚ wurde ihm der miße 
e Auftrag, die Sarnifon von Hamburg zurüd: | w 
guübre, worauf ihm die Generalinf ein über 
ie 6. Nilitärbivifion und der Befehl über das 
Lager von Belfort anvertraut wurde. 
jei ber Rudkehr des Kaiſers 1815 wendete fi 
aud ©. bemelben ir ort wieber zu und erhielt * 
2 — die Moſelarmee, ſowie die — 
G. führte feine Truppen als 4. Korps zur 3* 
armee und kämpfte ruhmvoll 16. u 1815 in ber 


franz. Hiftorien- und Borträtmaler 
na: Er Marz ide Di Rom, tom rn 
Sranfreih, wo er 
vis, bann bei bem M —— 
einem 18. Jahre wurde er Davis Eon ler, bu 
die Revolution aber auf mehrere Jahre erh 
gie Künftlerlaufbahn —— en. Ruhe 


alers Tode bie einzige Stüge ber Familie, fe 
— — 
ih 9 ab, fein 

Sronfeih au gehen. Als G. Ing u 


ne a zum Er oe beim Ingeni⸗ 

ftimmt war, nahm fi) David feiner an und A 

ohne fein Wiſſen zum Jur& du tribunal r6volutioe 

— ernennen, — er vom —ã fi 
be. Da er aber den größten Widermillen get 

Die Gerihtäßäte I jo —— er ſich 


En ie — — * ade im 1706 (ci 
exited Gemälbe, —— a 


Be e I re 
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er Napoleons I. Gunft fi) erworben, wurde er 
mit Ehren überhäuft und unter anderm beauftragt, 
ein Bild der Schlacht bei Aufterlig zu malen. Db: 
[Son er biefen Auftrag ungern volljog, fo ift doch 
Ah Bild Dal —— unter allen ſeinen Bildern, 
9 m lang, 5 m hod, * eftochen re —E el 
hes den Moment _barfte It, wo ber Gener: 
dem Raifer die Nachricht "dom Siege —S— 
vielleicht die elurgerte unter feinen Arbeiten. 
Seit diefer Zeit unterbrad) ein Augenübel zuweilen 
feine kunſtleriſche er — wig XVIII. 
wurde ©., nachdem er fein Gemälde, * 
Einzug Heinrichs IV. en von i), in 
Hy außgeftellt hatte, zum erften Hofmaler nd 
Baron ernannt. ©. jtarb zu Paris 11. Jan. 1837. 
Die Zahl der von ihm gelieferten Porträts beläuft 
* auf mehr als 250, darunter wenigſtens 100 
ganze Figuren. Am berühmteften find feine nn | 
trät® der Familie Rapoleond, namentlid Na: 
leon im Krönungdornat von Deönopens), 
das — in des Königs Murat und ihrer 
Kinder, Fürften Talleyrand, Talmas, 
Imst 9 Mars und ber Madame Recamier, wel: 
legtere er 1824 für den Prinzen Hugu vn 
reußen malte. In Wien befindet ſich bai 
er bes Grafen Fries, und ein Intere — 
Bildnis ng ed ala Konful von 1802 im Pris 
natbefi, Bel. «Oeuvre du Baron Francois 
‚ 1789 —1836, grav6 & l’eau-forte» (8 Bde., 
ar. 1802-0); ( enri ah «Correspondance 
is G.» (Bar. 1 
Gerard (Ignace Sina franz. Karilaturzeich⸗ 


ner, f. Grandville. 

Gerardimer, Stabt im franz. Depart. der Vo⸗ 
geſen, Arrondifiement St.-Die, an amagnı 
unb an dem großen See ©. (f. unten), 29 km im 
SSR. von St.Die und an der Sn Bapeiebahn, mit 
a 176) 2881 (el (als — t 666 m 

in einem ber malı —28 Bor 
—S von herrlichen Tannenwäldern ums 
geben; unter ben nahen Kaskaden ift bie des Cuves 
Bologne bie * teſte; unter ben Gebir 
feen ber 6 IE jetournemer in 0 80 
logne und am 
hoben Hohened; der ebenfalls von ber — 
Budo jene, 75 ha große Longemer in 736 m Höhe, 
mit 50 m Tiefe; namentlich aber ber ſchoͤnere, die 
in bie Vologne gehende Jamagne —8 iende Ge: 
tarbmer, in 631 m Höhe, von 3 km Länge, 1,5kım 
Breite und 85m Tiefe. Bauptinbuftrie ift das 
Spinnen und Beben von Flachs und Sant; tein 
|. Lan Be. und in dem nahen Kichom⸗ 
indet fi eine Mafcinenweberet. Wichtig 
iD —* die — der Geromes genannten 
©. wurde durch den erſten Herzog von Lo: 
— Gerhard von Elſaß, gegründet. Vol. 
Zacauel, «Essai d’un Itineraire historigue et 
escriptive du canton de G.» (Mirecourt 1865); 
Xhiriat, «Les montagnes des Vosges; G. et ses 
environs» (Bar. 188: 2). 

@erafa, eine in der Geſchichte ber ji 
feit dem 2. Jahrh. v. Chr. von Zofep! ri me 
erwähnte, zur —8 . d) ige kn an 
der Dftgrenze Peränd gegen Arabien hin, die Hei⸗ 
mat des — — —* deren Ve⸗ 

egend au nundnur zu einem 
Beinen Beutel au ua Suben beitand. Bon 
inftigen Größe und ee zeugt u. nur ihre 
Geldihte, fondern aus große Römerftraße, 





welche von ©. in norbweftl. Richtung nad; Gadara 
binlief, und vor allem die großen und außgebehnten 
ein, Fe Fr Bi —* Biken gr Ka 
andern auten, bie w ‚in 
Bades Rerman («Sl Ba Dicert 5— And 
«Fluß von » = 
welcher in den Jabbok (W Die ließt. 
us, Pflanzengattung, bie jebt als 
= —— ber Gattung Cordia (f. d.) ans 
ge wird. 
erätlibungen bilden einen weſentlichen Teil 
ber neuern Tumntunft, indem durch biefe der 
Ausbildung von * Gewondihen, Anſtelli = 
onnenheit und Mut des Übenden Borf 
leiſtet werden fol. Dan unterſcheidet hierbei vs 
Turnen mit und das Turnen an Geräten. Erſte⸗ 
vw umfaßt die turnerifchen Thätigleiten, welche mit 
ig re ven, leicht regeln 
e, Hantel, Gewichte, Ger u. dgl. ausge⸗ 
Führt werben, Iehtereß bie, weldhe an ei eſtſtehenden 
ober doch während des Gebrauchs befeſtigen Vor⸗ 
richtungen vorgenommen mw teilt verläl 
hierbei der Turner feinen Stand auf dem Boden 
unb bringt feinen Körper an ben Geräten in vers 
chiedene Zuftände; sh ind niehe bann ein Hangen, 
ald ein Stemmen, bal 3 ran bald ein 
Springen, bald ein En] * un zugleich 
A og, 1 Sprung), bald ein Schw 
toßgeran. 
hr ẽ Fr) en gehe ea 
geraubte Sachen) nehmen, meilt in Gemein! 
mit verlorenen Sachen, im mittelalterli und 
modernen Sad) te, are auch im Hans 
delsrechte eine eigen entümli che Sonberftellung ein. 
Während nämlich Gigentümereiner | in bie Hände 
eined Dritten ‚gelangten beweglichen ah ann nad 
* oem | Rechte abweichend vom römifchen Rech 
t bie Herausgabe —— —* 
Be fol Biefe Vindilation dennoch zuftehen, 
wenn bie Sache wider feinen Willen aus feinem 
Befige —— insbeſondere wenn ſie ihm ge⸗ 
raubt, 9 — ober von ihm verloren mar, wo 
beshali, weil — jagemäß eine derartige So 
——— ur die Hände der Hehler 
Auffäufer) meitergeht m und der dritte iper 
Re u in u loyaler Weije erworben 
Bartitularredhten —F = o * 


* ee ee eg er je 3% 
redl er 


ift Überhaupt nur 
Vindilalion Me und auch nur dann, 
wenn bie Sachen weder geraubt oder geſtohlen, 
nod verloren waren; doch hat man für Inhaber⸗ 
— das letztere ee mit Recht fallen 
ſſen (Handelögefegbuch, Art. 807), weil dieſe 
Kopiere meift ahnlich wie Geld don Hand u Hand 
gehen und ein illoyaler Erwerb daher nen im 
iner Weife vermutet werben — 

@eränjch entſteht, im Gegenſat zum Ton, u 
nicht periodiiche und ungleii —— töße (Impulie 
auf unfer Ohr. Man kann erperimens 
tell mittel3 Sirenen (ſ. d.) erzeugen, wenn bie ſchnell 
rotierenden Scheiben derjelben a unregelmäßige 
Bolae v von Löchern oder Zähnen befigen. Je regels 
ofer die Iehtern Fa —T deſto volllom⸗ 
mener iſt das © mittels Re 
rg au igt, daß Hehe aus untegels 

verfchiebenartigften und 
nel —— Tonhohen beſtehen. Die 
—* iedenen G. werben ebenſo monnigfaltig 
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bezeichnet ala Rafleln, Brafieln, Knarren, Ra , 
Braufen, Saufen, Plaͤtſchern Klirren, malen, 
iftern, Rnittern, Boltern, Tofen, Getöie u. f. w. 
erbel-Embady (Nikolai Rarlomitid von), 
Bublizift und Dichter, geb. zu Raluga 9. (21.) Mai 
1837, erhielt feine Erziehung im Gouvernementd- 
Gymnafium zu Riga und ſtudierte Darauf bie Rechte 
in Dorpat, machte ausgedehnte Reifen 
fand und Deutichland, promovierte 1863 in Tits 
bingen ala Dr. —F os. und ließ ſich dann dauernd 
in den nieder. Neben einer ſtarken publi⸗ 
ziſtiſchen Thaͤtigkeit und als Herausgeber ber belle⸗ 
triftifchen Zeitſchrift — (Drest. 1873) 
machte er “ bauptfächlich durch fein se bes 
ſprochenes Wert «Die Entwidelung des Nihilig- 
mus » (3. Aufl., Berl. 1879) einen Namen. Ebenfo 
wertvoll find feine Werke: «Die Attentat3periode 
in Rußland» (Heilbr. 1881) und «Rufiiihe Sels 
tierer» (Heilbr. 1888), die eine genaue Kenntnis 
der Gefamtlitteratur Nußlanbs verraten. Unter 
feinen Poeſien find feine «Dichtungen» (Lpz. 1869) 
und «Religiöfe Dichtungen» (Heilbr. 1881) befons 
ders hervorzuhel 

Serben des Leders, ſ. u. Lederfabrikation. 

Gerber (Melolontha fullo) deht bie gehe, 
ziemlich feltene Art der europ. Maitäfer (f. d.). 

Gerber (Ernſt Ludw.), mufitaliiher Schrift: 
Reller, geb. 29. t. 1746 zu Sondershaufen als 
Sohn bes dortigen Hoforgantiten Heinrich Riko⸗ 
laus G., wurde 1775 feines Vaters Amtsnach- 
folger. In dieſer Stellung ſammelte er unermudlich 
alle erlangbaren Lebensnachrichten befannter Mus 
filer und publizierte ein «Hiſtor.⸗biographiſches 
Leriton der Tonlünftler» (2 Bde, Lpz. 1791), dem 
Be eine gortiekung von mo boppeltem Um: 
ange als «Neues hiſtor.biographiſches Leriton der 
Zonlünftlern (4 Bde. Lpʒ. 1812—14) folgte. Beide 
Berfe, reichhaltig, treu und gebieoen, ind noch 
jet das Beite, was bie beutiche Litteratur In Diefem 
—— befigt. Der verdienſtvolle Mann ſtarb in ſei⸗ 
nem Geburt3orte 80. Juni 1819. 

Gerber (Karl Friedr. Wild. von), ausgezeich⸗ 
neter beuticher Rechtslehrer, feit Herbft 1871 er 
Kultusminiſter, geb. 11. April 1823 zu Ebeleben 
im Füritentum Schwarzburg :Sonberähaufen, wo 
fein Vater damals Rektor der Stiftzihule war, 
erhielt feine Gymnafialbilbung zu Sonderghaufen 
und widmete fih von Ditern 1840 biß Michaelis 

geipiig, befonder8 unter Albrecht und 
Budta, dann bis Dftern 1843 zu Heidelberg, na⸗ 
mentlid, unter Mittermaier und Vangerow, rechts⸗ 
miften[Qaftlicen Studien. Nachdem er im Febr. 
1843 die BR Doltorwürbe erworben, war ©. 
kurze Zeit in feiner Heimat praktiſch arg, wanbte 
aber bald nad) Jena, wo er fi) im Dft. 1844 
als Privatdocent habilitierte. Schon im Aug. 
1846 erhielt er eine außerord. Profefjur. Oſtern 
1847 folgte er einem Rufe als ord. Brofefior des 
beutihen Rechts nach Erlangen und wirkte dafelbft, 
bis er im Herbft 1851 zur Übernahme des Kanzler: 
amtes ber Univerfität Tübingen berufen wurde, 
Während der Jahre 1857 bis 1861 beteiligte fich 
©. als württemb. Abgeordneter an ber in Nürnberg 
und Hamburg tagenden Konferenz zur Kodifilation 
bes Beutihen Handels: und Seerechts, an deren 
Zuftandelommen er einen hervorragenden Anteil 
bat. Im März 1861 warb ihm das Miniſterium 
des Kultus in Württemberg angetragen, das er 
jedoch ablehnte, Dftern 1862 nahm er die Berus 


urch Rußs | | 
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fang zum Profeffor der Rechte und Dberappelles 
tionggerihtärat in Jena an, doch vertaufhte er 
diefe Stellung Mi on Er DOftern 1863 mit der Bro: 
Ms bes deütſe e- — i 
rechts zu Leipzig. 3 
des Konftituierenben BFH 8 in Berlin mb 
1871 Bräfident der erften Landesiynode in Sach 
en. ch dem Nüdtritte Faltenfteins übernahm 
er 1. Dft. 1871 das Minifterium ded Aultus un 
öffentlichen Unterricht. Unter feiner Bermaltug 
des Kultusminiſteriums ift die gegenwärtige Dr: 
gentation der evang.⸗ luih. Kirche Sacjens 
usführung gekommen; nicht minder find die 
hältnifie des Staats zur kath. Kirche geieplih ge 
regelt worden. —— — unter feiner Seit 
le das Vollksſchulweſen als auch das 
chulweſen eine neue geſetzliche Ordnung er 
1873 und 1876), und find die Verhaliniſe der 
niverfität hagicay borrnen wie bie des königl. Be 
Igtehnitums zu Dresden neu georbnet worden 
Seit 1876 verwaltet er auch die Gefchäfte da 
önigl. Generaldirektion ber nn fir 
Kunſt und Wiſſenſchaft. G.s Haup! fud 
«Das wifſenſchaftliche Beingip des beutfchen Bir 
vatredht3» (Jena 1846), «Syitem bes deutide 
Brivatrecht8» (Jena 1848; 14. Aufl. 1882), gene 
wärtig bie bedeutendfte dirben im der beutiden 
juriſt. Litteratur auf diefem Gebiete, und «Unu> 
jüge eines Syſtems des beutichen Staatörehkr 
(en. 1865; 8. Aufl. 1880). Außerdem veröfees 
lichte er zahtreicje Heine Schriften und Ant 
befonders in den von ihm und Jhering 
eten «Jabrhüchern für die Dogmatik bed rin 
und beutichen Privatrechts » (feit 1867); bielelen 
ind unter dem Titel « Gefammelte juni. Aka 
ungen » (Jena 1872) erſchienen. 
erberei, f. unter Lederfabrifation. 
@erberfett, ſoviel wie Degras (. d). 
Gerberga, Tochter des — — Königs Ser 
rich I. und feiner zweiten Gemahlin Matyilte us 
bem Geſchlechte, des alten Sacyjenherzogs Bis 
kind. Sie wurde um 928 die Gattin bed Here 
Gifilbert von Lothringen, —5 — 989 nad m 
Niederlage gegen ihren Bruder, König Otto L,si 
Andernad im Rhein ertrant, und 940 mit den 
Könige Ludwig IV. von Frankreich verheiret, 
welder 954 ftarb. Won ihren Kindern eriter & 
eiratete Willetrud den Herzog Berthold u 
ayern, unb ihr Sohn Heinridy, geb. 934, folgt 
bem Bater im Herzogtume Lothringen, ftard ee 
ſchon 944. Aus der zweiten Che hatte fie za 
Söhne, Lothar und Karl. Iener war S4-M 
König, und mit feinem Sohne Ludwig V. eield 
987 das ee Königahaus in ra 
da Ludwigs V. Oheim Karl in ber Gefangeni 
Pie t3 war und in diefer 991 ſtarb. 
ei ve: — — 
erbermürte, ſ. unter Myrica. 
Gerberrinden nennt man bie Rinden zb 
reicher bitotyler Holzgewaͤchſe, bie 
rialien Verwendung 


tation. 
Gerberftabt, |. Eberftabt. 
@erberitraud, |. Coriaria 


@erb „ Straudart, f. umter Bhus- 
Bapftes Spies 

Gerbert (Martin), frei man, eier 
en» Beihigen Tier def, #% 


ala Germaie 
inden. (6. Leberfabtir | 
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18. Aug. 1720 zu ie am Nedar, machte feine 
Studien in ber XBenebiftinerabtei St. Blafien, 
wurde 1744 bajelbit „zum Prieſter geweiht und 
1764 zum ige 3 Stifts ernannt, —— 
- gi — — — gelangte uͤnd nach 
von 1768 prachtig wieder erbaut 
we & * 18. Mai 1793, nachdem er zahl⸗ 
zeiche religiöfe und hiſtor. Schriften verfaßt Hate, 
unter lestern die noch gefhägten «Codex episto 
laris Rudı olpbi I» (1772) und «Historie nigrae 
Are (8 Bde., 1783). Geine eigentliche Bedeu: 
ing und großen Ruhm erlangte er als muſika⸗ 
Mer Schr iteller. Ihm verdanft man die Samm⸗ 
Im ber wichtigften mufitalifchen Autoren des Mit: 
telalter® («Scriptores ecclesiastici de musica sacra 
potissimum», 8 ®be., 1784) und zugleich die Be- 
ſchreibung des Kirchengefangs von den älteiten 
Seiten an («De cantu et musica sacran, 2 Bde., 
1774; «Vetus liturgia Alemannica», 28be., 1716; 
«Monnmenta veteris liturgiae Alemannicae», 
A Bde., 1777), Werte, bie fürb bie Geſchichte der Mus 
ft eine fihere Grundlage bereiteten. Diefe 
fange reichen Schriften li NE mit großen Opfern 
e Druderei der Abtei Blafien herftellen. 
Se — —— der Spito 
Serbgaug, ſoviel wie ober Spikgang. 
(S.Ne — 
Gerbfäure, Gellänge erbfäure, ‚aan: 
Sr Digallusfäure 100, , eine der im 
Bilanzenreich vielfach verbreiteten Gerbfäuren (ſ. d.), 
zn HR öß: —— 606o ee in 
pfe ni indei feühern Unterfu 
betradtete man die ©. in den Galläpfeln Arge 
* id. Dieſe Annahme ” Aal hinfällig gewor⸗ 
— 8 annt iſt, daß der in dem Tannin 
des vondeis fi) vielfad) Rd Traubenzuder nur 
mechaniſch beigemengt tft und durch das bei der Er: 
traftion angewandte Daritellungäverfahren in dag 
en gelangt, während bei einer verbeflerten | im 
eitungamethobe bie G. ohne jeden Zudergehalt 
eye iſt. ur Darf tellung einer von Auer 
©. werben al mit einem Semifc von 
3% 5 Zeilen pre er und 5 Zeilen Alkohol 
völlig —2 und die Flaſfigleit mit dem dritten 
Teil ihres Volums Waller kräftig durchſchuttelt, 
woburd) die ©. ber ätherifc:alfoholifchen Flaffig: 
teit entzogen und in das Waller — Dun 
während frembe Stoffe, wie Set, Harz u. But 
Der ätherüchen Löfung verbleiben. Die am oben 
ch —— mölieree Slüffigleit wird von dem 
überfchichtenden Hther getrennt, im Wafjerbade 
— — oe Beben und ber ganz auögetrodnete 
nd zerrieben. 
Die She ge ©. ift ein weißes oder gelblich 
re Bulver von em Ir; — 
mad ‚in Waſſer let. hwerer in 
— loslich, in wafler: und altoholfreiem a 
unloslich, ferner unlöslih in Perroleumäther und 
—&ã bagegen löslich in Glycerin. Ihre waſſe⸗ 
zige Safı ung mit einer neutralen Zöfung von Eiſen⸗ 
— gemiſcht 9 eine blauſchwarze Färbung 
int) die auf Zul hm von Säuren verfi en 
Zujah von Bredweinftein gibt fie einen weißen 
En derſchlag; fie Ze ſich mit faft allen Inn 
loiden zu in er unlöslihen Niederjchlägen, die 
aber in Säuren leicht löslich find. Gmeh, lösliche 
er Leim werden durch ©. aus ihren Söfun Den 
melde Haut — Mustelfafer, Bi 
Fa een bi vollftändig ihren öfungen; a 


wird die gelöfte ©. auf Zufaß von Ye en, Chlors 
natrium, Chlorkalium, en ali abaefdjier 
ben. Dur Ar 8a ah wel che durch ein in den Gall⸗ 
apfeln eni altenes & erment eingeleitet wirb, oder 
burd Einwirkung verdünnter Säuren wird bie ©. 
in Oallusfäure (1. d.), die als ein na der ©. 
Kr er werden fann, verwandelt. Beim Erhiken 
färbt fie ſich bei 150° dunkel und liefert bei Are ch⸗ 
tiger Steigerung der Temperatur Byrogallusfäure 
oder Byrogaliol C,H,O,, während ſchwarze Mel: 
langallusfäure C,H,O, zurüdbleibt; Neigert man 
bie Temperatur raſch auf 250°, fo entiteht nur letz⸗ 
tere Säure. Aus Yohlenfauzen Salzen treibt die 
©. die KRohlenfäure aus und verbindet ſich mit den 
Bafen zu gerbjauren Salzen ober Tannaten, bie 
wenig beftänbig find und fein allgemeineres "Ins 
tereſſe beſihen. 
Die ©. iſt unter dem Namen Acidum tannicum 
inell und findet als ftart adftringierendes Mit⸗ 
ke innerliche Verwendung, — wird ſie zum 
Stillen von Blutflüffen enupt. 3 wefentlicher 
Beſtandteil des —— 7 dient fie zur Bes 
reitung faft aller ſchwarzen inten, außerdem findet 
fie mannigfade erwendung in ber Faͤrberei. 
@erbfanreegtratt, ein wäfleriges, durch Er: 
ſchoͤpfen von Eichenrinde und Verdampfen der Lo⸗ 
fung dargeftelltes Gerratt, weldyes fabritmäßig dar⸗ 
geielt wird und in ber Gerberei als Erſatzmittel 
er Lohe Verwendung findet, Die Fabrikation 
wird ftet8 in ber Nähe großer Waldungen, wo dag 
Rohmaterial zu aan Preife zur Verfügung 
geht, betrieben. Sie bietet den Vorteil bedeutender 
ransporterſparnis, infofern als * in der Rinde 
enthaltene unwirkſame Ballaſt ni t verfrachtet zu 
werden braucht, und gewährt dem Gerber die Mögs 
fiäteit ſtets ——— von beliebig zu regeln: 
ehalt arbeiten zu fönnen. 
fänren nennt man insgemein diejenigen 
flanzenreiche weitverbreiteten Verbindungen, 
welche fauer sengieren, en ſchmeden, 
mit — en eine ſchwarze oder grüne 
bung geben, then nd die Löfung der 
laloide Chinin, Cinchonin, Strychnin u. |. w.) 
fällen und Tierhaut in Leder oder in eine leber⸗ 
aͤhnliche Sustanı überführen. Die ©. der verſchie⸗ 
denen Pflanzen it nicht identifch, ja es kommt jogar 
vor, daß gewiſſe Pflangenfpecies, 3. B. Quercus, in 
ber Rinde und dem Holze eine andere ©. erzeugen 
al3 in den pathologiichen, unter Mitwirkun; une 
ya entftandenen Gebilden, die man 
pfel nennt. Die aus leptern gewonnene ©., ie 
auch noch in den fog. chineſ. —— — von Khus 
semialata, im Sumach und hinef. Thee fich findet, 
ift die Galläpfel erbfäure oder das Tannin 
der DARIBIcBE N: .Gerbfäure). 

n wirtſchaftlicher üt unter allen ©. die 
widtigfte die ©. der E —— die in der ſog. 
Spiegelborke oder Glanzrinde in in der Menge von 
10—15 ‚Pen N et Sie ift das unentbehrliche 
— zur Herſtellung der beſſern Sorten des 
loh⸗ oder rotgaren Leders und unterſcheidet ſich von 
Ye erg al erbfäure oder dem Zannin durch 

tändigleit und durch den Umftand, 

u ee teine Sallusfäure und keine Py 5 
Be zu liefern vermag. Leßztere lin bat 
ie übrigens mit den meil ten Phyfiologi Man: 
ien nreihe vorfommenden ©. gemein. Der ©. 

ichenrinde ähnlich, aber nicht mit ihr Bentiig ind ins 
die ©, der Ninde der Fichte, Tanne, Erle, 
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Roflaftanie, Weide und Buche; ferner die ©. der 
Tormentille, von Polygonum bitorta, Reptere 
Arten von 6. find indeffen noch wenig unterfudt. 
Die im Sumach oder Schmad (den Blättern und 
Blattitielen von Rhus coriaria und Rhus typhina) 
vortommenbe ©. ift bem Tannin ähnlih. Die im 
Gatechu, im Kino, in den Kaffeebohnen, in den un: 
ter dem Namen Divibivi im andel vorkommenden 
Schoten ber Caesalpinia coriaria u. — 
dende ©, iſt von der in den Galläpfeln und den 
Rinden enthaltenen ©. ebenfalls verjchieben. Die 
fämtlihen ©. mit Ausnahme ber 
Jüure find noch fel I wenig unterfudt; fie bieten 
em erxakten Stubtum durch leichte Veranderlichten 
ſowie durch ihre Unfähigkeit, Kryſtallform anzu: 
nehmen, große Schwierigkeit, worauf es zurüdzu: 
führen it ‚ea unfere Kenntnis derfelben äußerft 


mazadl 

Han IB ftebt), sb N — 

rovinz Sa: gierung irk Merſe! burg, 
gar Manstelb, 16 15 MIND. von 
ph lt (1880) 3490 ‚ick Fe E. Bi 5 — 
eien haben und ein Kupferbergwerk bearbeiten, und 
it Siß eines Amtgerihts. Die Amtsgemeinde ©. 
mit 1135 €, = teht aus ben Vorftädten Klofter, 
Kto: oppan unb —5*— Nahe im NW. das ehe⸗ 
malige Welfesholz, an welchem Hoyer von 
Mansfeld, Feldhauptinann Kaifer Heinrichs V., 
am 11. Febr. 1115 von Wipredt üngern von 
se er en und getötet wurde. 

iſt gleibebeutend mit Gerbfäure 
6. * nt annin. 

Gerbftoff, tünftlier, wirb ng einem engl. 
Patent von Sennings vom J 1858 durch mag 
ben von Torf mit Salpeterfäure erhalten, oder 
nad) Stey durch Einwirkung von alpeterfäure 
auf Braun: und Steintohle ober endlich durch Ber 
handeln von Say oder Kampfer mit konzentrierter 
Schwefelfäure. Ob irgend eins der jo gewonnenen 
Produkte zum Gerben tauglich ift, Tann ftark be: 
sat werben. 

@erbftoffe, ſ. unter Led —— 

Gerbulieren (ital. garbellare, d. h. fieben), 
aus trockener Ware das Unreine außlefen; Ger: 
belur, das aus Waren gelefene Unreine; Abzug 
we en ‚gerunzeinigung ber Bare. 

Sheim, Dorf im bad. Kreife Mosbach, 
Amtsbernt Tauberbifchofg! im, mit 793 tath. 
murbe geſchichtlich währen! bes Deutichen — 

m J. 1866 namhaft. Am 25. Juli 1866 griff der 
Drei, General von Soeben mit der 13. 86 nterie⸗ 
diviſion bei G. drei Diviſionen des Bundesheeres, 
welche Prinz ——5 — von Heſſen befehligte, an 
und warf biefelben nad einftünbigem ee 
tampfe bis in die Nähe von Würzburg zuräd, 
Gefechte von ©. verloren die Preußen nur 60, 
Be en 250 Dann. 

—— uns Gerth, ehe Ab: 
Ph ung na ft Ger hard, Je Planeten. 
erda iſt ach Name En 1m. teroiden, ſ. FH 
Gerdauen, Stadt in der preuß. Provinz Of 
reußen, Regierungsbezirk Königäberg, Kreis —* 
auen, 66 km im . von Königäberg, an bem 
vechts zu jur Alle gehenden Omet, Station (2kmvom 
Orte) der Linie Thorn-Ynf mfterburg ber —S 
Staatsbahnen, zählt (1880) 2794 meift rang, © 
iſt er eines 5 Umgerihis und bat en ieh 
Bean bereien und Färbereien. Die ehemalige 
nöburg (gegenwärtig Privatbefis) wurde 1825 


w. fig fins | Luft 


felgerb: | N 


Gerbſtädt — Gerechtigkeit Gottes 


angelegt und ber Drt erhielt 1898 Stabtreht. — 
Der Kreis Gerdauen hat auf 848 qkm (1880) 
EEE N. mim age 
r ober Gerdhr, in ber m. 
logie eine hy die fhöne — 
rg aus dem Riefen en und u 
ochter Gymird unb der Orbobha. Freyt ſah eim 
von feinem Götterfige aus, wie von ihren hHaaten 
Dener Eiiene, He Tor Un pa wen, nk 
jener Skirnir, fie für 
Sit entführt ie iefer he —— I 


- noch 


Hildegard, 
Ger. it Diefen ige Tugenb, melde bat 
Re A eined Kae achtet * jedem das Geine 16 
ieſelbe —* eine gemäßigte 
—* — fi 


bt ienpenerie Reniöenliche nenn, ir 
als fie zw 
andere eine aui —S Mitte bildet En 
die Selbſtſucht bes einzelnen fo viel von ihn 
mel aufgibt, ala zum Beftehen bes 
nötig i 
169 —ã— Kar en, — 
eishei Tapferteit, Mäpi zur Unterlage 
dienen. Dabei gebrauden Ober die Alten dei 
gericht unler be ER Mh 
ve unter ber ©. r 
einer Beitimmung feinem Berufe folge, 
riftotele® hält fe für das fr freie Wirken des Ei: 
elnen im Ganzen und bie freie nn 
—S unter ein hoͤheres Gejeh. 


Kam 
— F —— Ba 
Gehe Bee = —ã— Berlin * 
N, wi in den gefelligen Ber 
Dienicen Er rag erben fol, fo begeht 
Schatzung bei 


Ba 


Pers te 


flichten Io ande, 

von feiten be3 Staat3 aber auf —— 
ae ber Gefee, bie ſich auch in ber 
Strafen äußert. 

nel nes anbens, |. Reätfen 


nen Gottes heißt ke der Alt 
Rn ife biejenige göttli —5 
vermöge beren a“ einerfi — den Nenſchen du 
Aitlice Gefek gibt (justitia dispositiva, legielae 


, anbererfeitö biefelben gemäl Böen 9 


Fr: tet, ober das Gute belohnt und 
(justitia distributiva oder retributiva). 
tein Menſch dad Gefeg Gottes zu Ein * 
fo würden alle ber göttlichen 6: 

verfallen fein, wenn nicht bie Gilte ln mi 
allen bie ewige Sat mitteilen wolle, demin 
m | Wege fände. Die egleihung 2 Ziel 
Biefer eiden göttlichen Eigenſcha 


ward dehe 
in dem Berjöhnun, tr a — vd 


es einerſeits der Strafgerechtigfeit Gottes gentt 
ue andererſeits ie: verftatte, gegen biej 

c welche Chriftus fidh ftellerivetenb geoplet 

ne. feine Güte walten zu — Gegenn 

u dieſer sein jurift. auftellun ar bat fhon das Akt 

eftament die Gerechtigf: ei zocjentlid I 

die Treue Gottes gefeht, er er jenen 


Bunbeazwed mit Yörael au Geht Kal 


gemäß Israel t verſchafft⸗ 
ee 


aber = Ben ah einem 
—E— — daher bie 


Sie at unter ben vier Rarbinaliugen 
welder 


| 
| 
| 
| 
| 
4 


Gerechtigkeitsritter — Gerhard (Friedr. Wilhelm Eduard) 


dem göttlichen Gefehe gemäße Durhführung - 
ne en, Wei mei, welche mit a fü 
Weltregierung über uk aulommenfäßt, insbefone 


dere aber auf bie Berwic ihung des Gottesreichs 


beziebt. 

Ga sr upecheeliiee oder Rechtsritter if 
bie Ser tufe ber Ritter des Johanniter:, = 
Malteferorbens im Oegenfabe zu den Ehren: oder 


— Gnaden⸗ ei si 
a * verſchiede⸗ 
fung per Ute Lehre über 
83 —— ts, fer ge ge 
af ie Gerechti 
die Befugnib be sen jewähre. ur 
um _ber ol geſtraft a 
dürfen. Wie H er — — — Gerech⸗ 
tigteit Kerner ſoll gegenüber ben 
im Strafrechte ee —— — NRadſich⸗ 
enle Serie, 


i 
ae — ae ri 


ten, darüber gehen die Vertreter 

Abegg, Temme, — auseinan 

me, a und jäge. Neue Folge» Frei⸗ 
oder Gerechtigkeiten heil 

ee! 5 —— ine Vorrechte Ran 


t Geſeß * Her 
Tom) de en, 3.8. die Rechte Eu Werlge⸗ 


Servituten, Borrehte eines Standes. 
„ſ. —— * e. 
(vom lat. gei Dune, {ülken) ), tm Öfterr. 
Amtsftil An wie —E usführung; Bess 


tretung, 
Se — do), f. unter —— 
o (ital.), hiß met R) die Gaunerſprache 


ten. 
‚govia, Heiner Bergim hans, Depart. Bi 
desDöme, in der Auvergne, 7 im Se9, Een 
Clermoni, oberhalb ber — m Ghene 
öhe. Auf —5* lag 
Iche Cäf 6a Ch — 
‚zverner, welche Cäfar 52 v. Chr. vergebens 
Tagerte. An ber Stelle rg ſteht ein Weiler 
ber Gemeinde Roche⸗Blanche, Namens Merbogne, 
mit einer roman. De und feltfamen Grotten; 
a ne 5 der Name Gergovie beir 
erftörung "es alten ©. gingen bie 
——— — na —XX — i. Tlermont. 


hir ormund, 
in el; 
ne do e, * von Holstein 
ed Grafen Heinrich L|o 
* — 1304 folgte, erweiterte 
fein Land dur —— und Erbfi SEAN & !ämpfte 
für feinen Neffen und Mündel Waldemar V. von 
Sa wig gegen Chriftoph II. von Dänemark 
gludlich und wurde von feinem auf ben daͤn. Thron 
erhobenen Nefien 15. Aug. 1826 außer mit Hol: 
fteın und Stormarn, das er ſchon beſaß, noch mit 
Schleswig und Sabintland belehnt, wobei aus⸗ 
drüdlic, beftimmt wurde, daß dieſes nie wieder 
mit Dänemark vereint werben follte. Da er deut⸗ 
ſches Weſen in Sütland u verbreiten fuöe, 
wurde er ben Dänen Derhah t; ber jatiſche 
mann Niels Ebbeſen ermorbete ihn 1. April 1840 
Randers. 1. Berblinger, «G. ber Große von 
Bike in» ira 1881). 
‚ Entel des vorigen, wurbe 15. 
Aug. 1386 von ai ae Dirt mt — ala en 
wmünberin ihres ©: t Schleswig als 


in 
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en ——— belehnt. Er fiel 4. Aug. 1404 


gegen bie Ditl 

Gerhard I. 3bifchof von Mainz 1251— 
fo rang f von Eppenſiein, war einer der erften 

deutfi n, weldye 1257 den Grafen Richard 
von 1 Cormmalt i8 ae — Kön Ba — 
Erzbiſ u u 

te 1292 die 

If von — der ihm be⸗ 
1294 bas 


eat Don 
Röndema T auf Adolf 
deutende Privilegien zuficherte, kaufte 


jen und | Eichsfeld, fam aber a in ihm — aaa 


und befien Nachfolger — 1302 
abtreten mußte. re 
Gerhard, eriter Bilhof —5 — in Un⸗ 

gern und Märtyrer, ai wahrſcheinlich aus 
em ey Seen ebo; er hatte fi 
teil® in feiner Heimat im Klo n = Gior 
teils auf Reifen eine nicht gewöl nlice Gelehrfom- 
keit erworben. Auf einer Bilgerfahrt nah Fin 


ge tam er in Ungarn 
weh on ur arg ihm die Ehjiehung 
1030 wurde er 


feines 6 
um a Big a a nen, geſtifteten cſanader 
tums an Maros sch fiber, feinen 
Amtsge je un vergoß er = 
rrichtete in Cjandb 
nie unb erwarb fi 


nit; er 
eine hart —55 — Raiebralfä 
um eg Chriftianifierung der Magyaren im fi 
jan e Verdien der wirrvollen Zeit 
Köniı Steobans ‚ode (geft. — vertrat G. 
geil tige un) und weltliche Sur t und h Drseung mit 
Unerfi eit und Eifer, ſel en Rach 
des Landes gegenüber. > wurbe von heibnil 
Magyaren 24. Sept. 1046 am Fuße des Di 
berg3 (bei Ofen an ber Donau) überfallen und 
age bem ſtei —— —ãAã Bi — (im Ungari⸗ 
ven) feinen Namen ine! tät. 
——“ erhard von Rıle ober von Ketimig, töl 
Dombaumeifter 1247 Bis a ‚en Enbe des na 
ah, a höchſt wahrfäeint! bie Zeichmu 
om entworfen. Bon feinem 
it zes — Im Eduard), ausge 
x. Wilhelm Eduar 
nie *20 29. Nov. 1795 zu Poſen. 
ierte zu Dreslau —F Berti und habilitierte 
& dann zu Breslau. Durqh feine gelehrten und 
harffinnigen «Lectiones Apollonianae» ( 


jonders früher rg bereit vorteilhaft befannt, erhielt er eine 


Brofeffur am Gymnafium feiner Vaterftabt, bie 
& Den "mg aus eg ee ienübela halb wieder nie: 
Kr h Rn She Br — —— er 
— tli eiſen na alien, wo er zu fei- 
nen th Naeheie angeregt murbe. Zu Rom 
beteiligte er fih_an ber von Bunſen geleiteten 
Platnerfhen «Beichreibung der Stadt Rom», für 
melde er unter anberm aud) bie Ausarbeitung 
eine3 fämtlihe Quellen der altröm. Topographie 
umfaflenden Codex Mare abernahm, ber 
jedoch unvollenbet blieb. Als 1828 ber bamalige 
Kronprinz, nachherige König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen, Italien bereite, erlangte ©. da⸗ 
Protektorat desjelben für einen alle arxchäologiſch 
widhtigen Funde und Sammlungen umfpannenden 
Verein, ber aldbald unter dem Namen Instituto 
di correspondenza archeologica auf dem Kapi: 
u u Rom us, ar trat. Nach feiner — — 
Dean 1837) warb er zum Ardäo- 
Togen am Erg ujeum zu Berlin, dann aud 
zum Mitgliede der Akademie und nd Profeffor an 
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eng ernannt. G. ftarb 12. Mai 1867 
m 

Bon G.3 zahlreigen Schriften find beroorzubeben 
die Sammelwerle: «Antite Bildwerke» (Stuttg. 
18274, Fol,, mit 140 Kupfern), «userlefene 
griech. — (in farbiger Ausführung, 
4 Bode., Berl. 1839—58, mit 830 Kupfern), «Gtrußs 
kiihe Spiegel» (Bb. 1-4, Berl. 183965, mit 
Ta ein 1—360). Hieran fließen fi die in der 
Größe und den Farben der im berliner Mufeum 
— Driginale ausgeführten « Gried. und 
etruet. Trintichalen» (Berl, 1840, mit 19 Kupfern) 
«Gtrustifhe und ca, en; he Bajenbilver» Ber, 
1843, mit 31 Tafeln), «Vases apuliens» (Bi erl, 
1846, mit 21 Tafeln), «Irintiel en und Gefäl 
2 Abteil., Berl. 1848-50, mit 87 Tafeln). 

Beiöreibüngen antiter Denkmäler veröffentlichte 

für das Mufeum von Neapel_mit PBanofla 

Feinste antile Bildwerke⸗ En 1, Stuttg. 1828); 
ferner für dad Mufeum des Batilon mit Platner | dei 
ein beſchreibendes 2 ereicnis 1 in der «Befchreibung 
der Stadt Romn (B und für das berliner 
Rufeum « Berlins antike Bilbwerle» (Bb. 1, Berl. 
1834), denen ſich «Neu erworbene antike Dentmä: 
ler» (3 Hefte nebft 2 Nachträgen, Berl. 1836—55) 


on 


nee BR biefelbe Kategorie gehört au 
®.3 «lappere intorno i vasi Volcenti» (Rom 
a welcher Taufende — Dentmälern griech. 


die a etruskiſ⸗ ©räberreihtung, 
—— die neu Funde des Elofe 
Kane Kunſtgebietes bat ©. feit 1823 ununter- 
ochen in periodiſchen Saiten 1 Im (OR. Kiel 
in den «Hyperboreiih:röm. Stubien» 

1833; Bd. 2, Verl. 1852), dann in den feit 1829 
erijeinenben «Annali» des Ardäologifchen 3 
ituts und feit feiner Abwefe ei von n Kom zuerſt 
in dem «Ardäol. Intelligenzblatt ber halt u 


«Litteraturzeitung » a — 38), fpäter_in 
«Urcyäol. Zeitung» (Berl. 1848 je Außer die 
angen Reihe von 


ammelarbeiten und einer 
tonographien, bie meift in den «Annali» des 
zum und den «Dentiriften» ber berliner 
tademie —7 — find, veroͤffentlichte er auch 
mehrere umfaſſendere wi eg, A erle, wie 
den «Prodbromus myjthol Kunfterflärung» 
(Münd. 1828) und die «Grieh. Mythologie» 
(2 Bde. Berl, 1854—55). Seit 1841 v aßte 
ex einen Teil der Programme zum jährlichen 
er —— ber Arhäologticen Geſellſchaft in 
Berlin. Gelegenheit von G.8 bojährigem 
Doltorjubiläum wibnete das Yrcänlogiiäe Inftis 
tut feinem Begründer die «Nuove memorie dell’ 
instituto di correspondenza archeologica» (Cpʒ. 


1865). —X einem Tode erſchienen aGeſammelle 
BB Be — und Heine Schriften» 
€. 
Be, —* Ki RedrardG. Ein Lebensabriß⸗ 
(Berl . von — «Necrologia di 


—— 2 "(Slor. 1868) 

Gerhard Sp, oe jmter luth. Theolog, geb. 
17. — 1582 zu Quedlinburg, bezog 1599 die Uni: 
verfität Wirtenberg und ftubierte anfangs Medizin 
dann Theologie. Von Wittenberg ging er na 
Jena, wurbe hier 1603 Magifter, 6 befu te daran! 
die Univerfität Warburg, lehrte 1605 na, ‚jene 
urüd und begann theo " Zorlefungen u halten. 
Im J. 1606 berief ihn der Herzog Kal mir von 

oburg ala Shperintendent nah Heldburg u 
ernannte ihn 1615 zum Generaljuperintendenten 


in: ae Schriften find außer 


nd Tinlberfuät,Yap 


Gerhard (Joh.) — Gerharbt (Dagobert von) 


in Coburg; 1616 ss ©. nad) Jena und hat hier 


bis zu ae Tode I 17. Aug. 1637, gemirtt, 
Unter be ner oe yo feiner u "nahm u 
unbeftritten nn m— 


ein 
en ns Tier Jena * 
in den ſchweren n Ren 5 
as Don ae — — 
polit. und privaten Angel — 
voll um Rat gebeten. Eee — um die 
eol. Wiſſenſchaft find von großer und — 
deutung. Unter feinen zahlreichen Gehriften 
find am erühmichen | tern feine umfangreichen in 
theologici», dur er der eigentli 
gründer des ausgebildeten ort! A Ent 
geife geworben it. Auch 
ie röm. Kirche trat er durch ne. «Confessio ca 
tholica» in die Fußitapfen von Martin Chemnij 
Weniger bedeutend find feine egeoetiihen Arbeiten, 
ab 0 in einem Sn Fr 2 Et 
in feinem Geifte bie ftrengfte 
mit_ber wärnften praltif 
Geifte feines Däterlihen 
wohlthuend vereinigte. Bon einer A 
Gründligfeit und außgebreiteten Gelehriamiit 
zeugen aud bie 80 Bände theol. Manuitr 
wei Bde nad) feinem Tode in bie fürftl. 
en gebracht wurden. Seine «Loci» mr 
in Jena 1610 in 10 Duartbänden je: 
*— n; danach in vermehrter Ausgabe bad 
tta (22 Bde. Tab. 1662—89), ein - 
drud von Preuß (9 Bbe. ., Berl. 186375). 
Gerhard fer Im Chriftoph Lad.) 
Urentel Paul Gerharbts, wurde 2 u 
eg geboren, wo er ala Schu 
ielands Söhnen viel in beffen wre — 
auch mit Goethe in Beziehungen fa: 
als Kaufmann und gründete 1805 in Leipjig * 
Handlun, nl. Manufakturmaren, madte dei 
größere Reilen, auf denen er feine Epmadtas 
nifje und feine Runftanfchauungen bereicerte, 1 
ke 1832 von dem Gejhäft zurüd und made em 
eiſe nach Italien. FR 1827 befaß er ben 
Boniatomftis Denkmal befannten Gerhatiga 
dehin Reichenbachſchen) Garten in Leipzig (jeht ıM 
der Leifing- und der Boniatomitil engen: 
men). Er ftarb auf der Rüdtehr von einer Kt 
in die Schweiz eidelberg 2. Dit. 1858. Ba 
berfebungen Eh 
matifchen Gelegenheitsdichtungen, 
u. dgl. zu nennen: aSophronia — die Groberam 
des Heiligen Grabes», Drama 5 
(Magdeb. 1822), und '« Gedichte» Ta Bir. 
1826—28; Bd. 3 u. 4 unter I in 
ferb. Boltälieber und Helbenmärden en 
erihien in 2. Auflage als « Gefänge der Seen 
beraußg. von B Braun Bieababen, &p; 1877), Us 
ter feinen Gedichten hr ger zu Sein 


Vollzliedern geworden «Die Mädder 
Deutihland Fey btäh, Es f&ön» dan 
Heine Zambour Beitr). 


Gerharbiner hießen nad Stifter Ce 
hard ner un Sen —* die « Brüder bed 
gemeinfamen Lebens» 

Gerhardt (Dagobert von), Schriftftele, 6 
tannt unter dem Pfeubonym Gerharh Dit Dos 
Amyntor, geb. 12. Yuli 1831 zu Siegnig, De 

te das "Smpakum zu Glogau, ging Ben 
ab jedoch infolge der polit. I 
das aladentifce Stubium auf, trat in bie praih 


olemiler gegen : 





Gerhardt (Eduard) — Gerhoh von Reichersberg 


Armee und te bie Feldzüge von 1864 und 
1870 als —E an En Gapfanpenen 
rmee und widmete 


Hunden trat er dir — der 

——— 7 — Er lebt a a 
0: 

chondriſche Plaubereien» den: he 


Seine entihung 
1876) und feine « Ranbgloflen A —* des Le⸗ 
bens⸗ (Eiberf. 1876), machten noch wenig Eindrud, 
Dagegen fanden «Peter Duidamd M infabrt» | 2 
(Stuttg. 1877), eine Dichtung in 12 Gefängen, 
und die Novelle «Der Zug des Todes» le 
1878) ſchon mehr Würdigung. Sm konfervativem 
— ne bühtete er bie «Lieder eine deutſchen Nacht⸗ 
» (Brem. 1878). ind zu nennen: 
Buben der reicher, Skizzen Ku erl. 2 
«Gine rätfelhal en tovelle ( (Gotha 
1879), «Der neue — (gegen Seine, 1880; 
2. veränderte Aufl., Hamb. 1883), « örfel: 
bergen», Rovelle (1881), «Eine —2 2 
fchaft» (über bie enge? — ‚1881), 
«Gin Brieftern, l. tes) 
Roman (8 Be Be 1882), * und über bie 
Deutfchen Frauen» a Aufl., Hamb. 1888), «Ein 
eRrobleme, Roman (1888), «Drei Müfjen, Novellen 
(Srung. iess), «Ein «Ein Um er ber fiber! hägung» (in 
« Deutichen Revu 
Gerhardt (ern), Nrckietturmaler, geb. 29. 
April 1813 zu Erfurt, betrat al3 Sohn fine Raufs | i 
wmanns eben! ale biefe Laufbahn, bildete 
bann in Köln zum — aus, begab fi — 
tea 
an ber He lung 3 Put en 3: 
—— Baudenkmale Sadjend.» Seit 
1838 — er ſich faſt ausſchließlich der Malerei 
5* te nad Münden über und vollendete auf 
A von Sulpice Boifferee Anfichten des 
Den Doms us feiner Vollendung. Diele ges 
Gemälde empfahlen ben Künftler dem 
San e la Derdeln IV. von Preußen, welcher 
uftragte Hauarellaufnahmen von Bauten 
— berzuftell len, dann aber ihm eine Stubiens 
reife nad) Spanien und Portugal ermöglichte. Im 
1. 1848 trat ©. dieſe —RX an, auf ber er inters 
ehante Arditetturmerke, befonder& bie ber fpan. 
auren, unb anbere Denkmäler in —— — Se 
er er Cordova, Cintra, Maffra und Bas 
an Sevilla bare e en —* 
von Mon! jer den Entwurf eines Pavillon: 
Bose, Gone eine zu fertigen und wurbe in 
Liſſabon * der Sul 
—— erufen. 


m. e als el ber 
. 1851 tehrte er über Eng: 
nd zurüd. re war®. in Münden als Aqua: 
tells unb Ölmaler fortwährend thätig, fo für ben 
Kaifer von Rußland, Bu Ludwig von Bayern 
umb bie. Königin von Engla; 
Gerhardt Karl abaır 1 Sbrfin Jak.), Mebis 
ziner, geb. 5. Mai 1833 in Speier, ftubierte 1850 
—56 in Würzburg, war 1868—59 Affiftenzarzt 
Griefingers in Tübingen babifitierte ſich 1860 in 
Warburg, wurde 1861 Brofeflor der a Aue 
in Jena und 1872 in Würzburg. 


A 


durch lreiche Abhandlungen um vie Be 
innere Medizin, namentlid aber um bie phyſikali⸗ 
he Diagnolit: fomwie um die Lehre von den Kehl: 


opfäktanfkeiten und den Ninderfrantheiten ver- 
dient und fhrieb außerdem: «Lehrbud der Auss 
—— ned fon» (8. 9 üb, 100) 
inberkranfheiten» (4. Aufl. 
1886) s Gemeinfcaft mit andern gal er sl, 


aber Kim 6. Dit. 1668 wur 


ſich Encpllopädier, Selt. 1, 3. 


829 
aus A der Kinberfranfheiten» (6 Boe, 
nuel) 


Tab. 
Ser Kae Mathematiker, 
—A 


ge. 2. De. 1876 Tireftor 
mnafiums zu Gißleben, fi 


N fchrieb die Werte: 
«Die Geſchichte der höhern Analyfis» (Bb. 1, Halle 
1855) und « Gefchichte der Mathematit in Seutih- 
ns (Münd.1877). . agb er Leibniz’ mathem. 
ee Berl. u. ee 1849—62) und phifof. 
Date (Ber 1875 fg.) heraus, 

Gerhardt (Paulus, gewöhnlich Foul 

berühmter Ka Lieberbiänter geb. 12. Mär; 161 
u Draf inichen im damaligen fädl. —ãA 
Eohn bes dortigen Burgermeiſiers lebte als Kan: 
didat des Predigtamts und Haußlehrer u Berlin, 
biß er 1651 Propft zu Mittenwalde in der Dar 
wurde; 1657 fam er als Diakonus an bie Nitolais 
fire au Berlin. Als Haupt ber ftrengen Lutheraner 
eiferte er hier gegen ben «6: —— d.h. 
die vom Kurfürften Friedrich Wilhelm angefrebe 


5 — 


— Erg ide — Lutheranern. Di 


Edilte vom 16. Sept. 1664, 

a en area die —— re 
rungen und Verunglimpfungen verbot, 

leiften, wurde er 1666 feines Amts eo auf 

Bitten ber Gemeinde im Jan. 1667 wiederum in 

w elbe eingefept Sal a er feine Stelle aber ion 

bruar aud reiwillig nieder. 

— er Sum : cchibial ans in 

ben eingeführt, wo er 1676 ſtar! 

Bon ®.3 vo wa « Geiftlichen Andachten» 
(herausg. von Ebeling, Berl. 1667; neuere Aus⸗ 
gim von Langbeder, Berl, 1841; von D. Schul, 

erl. 1842; von Ph. "Badernage Stuttg. 1848; 
neue Aufl, "Gütersloh 1876), melde durch ibre er⸗ 
bauende Glaubenskraft und Wärme neben Luther 
die höchſte Blüte der Fe a 

ind bie meiften in ha ft alle prot, angbücher, 

och oft jehr entftellt, — worben. Am 

beannteiten unter denfelben find: «Wach auf mem 
en und finge» (1649), «Run ruhen alle Wälder: 

653), «Gottlob, nun ift erſchollen ⸗ oe) „D 

* t vol Blut und Wunden» (1659, nad) 
Waſfionsliede auß des heil. Bernhard kayıımian 
oratio etc.»: Salve, caput cruentatum), «Barm« 

erziger Vater hödfter en; user), «’h danfe 

ir demütigli)» 1007), « 4 meh, daß mein Er: 
töfer lebt» (1667). Die iplung von der en 
ehun feines berühmteften Siebe «Befiehl bu 
eine Deges (nad Pi. 87, 5 fo, daß jede Strophe 
mit einem Morte bes es Bialm anfängt das 1659 
Ned gebrudt war, ift eine Legende. Cine hiitor.» 
tische —— feiner € Gedichte lieferte 3. 3. Bad- 
mann (Berl. eine neue Ausgabe mit Cins 
leitung und Anne en K. Goedeke unter bem 
Titel: «Gedichte von Paulus ©.» (Lpz. 1877). 
Unter ben vielen Lebensbefeirribungen ®.3 find 
bervorzubeben bie von Roth (2. Aufl., Lübben 
1892) Langbeder (Berl. 1841), D. Shulk (Berl. 
1842), Kraft (in Erſch = Grubers «Allgemeiner 
. 61, 2p3. 1855), Bach⸗ 
mann (2 Aufl, Ar 1876) und Ri ter, « aul ©.» 
Lpz. 187 3 Andenken ward 1844 auf dem 

— * —— eine Bere. Kat. errichtet. 

Gerhoh von Neicheräberg, tath. Theolog, 
ge. 1093 zu Bollinger ven bei Weilheim in Ober: 

gern, en feine Bildung zuerit im dortigen 
Chorherrenitifte, aladann aut de en hohen Schulen 
u Freifing, Mosburg und Hildesheim, wo er drei 


Tode nahm — 
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gehe zubrachte. Hierauf wurde er in Augsburg 
omberr und Leiter ber Domſchule. G. nahm an 
dem ungeiltlichen Leben der Chorherren Anſtoß, 
entfagte 1124 feiner angefehenen und einträglichen 
Gtellung und ließ fih_im Stifte Raitenbuch als 
Sharhert einkleiven. Hier war er unabläffig bes 
möüht, die Domherren zu Tanonifcher Lebensweiſe 
der Regel des heil, Aueh. 9 zu um er ftieß 
nn auf hartnädigen Wider 
a egensburg bagegen unterſt I 


and, of Kuno 
en Zeitz 


. Arme 
feiner an und ernannte ihn 1132 zum Propfte des 
urberren fen Reichen erg am n biefer 
tellung bat © N t bis zu a ode u 
237. Juni 1169. mar unermüdlich) batig 
Berweltlihung bez Klerus und en De 
Beil von ber reinen Lehre zu belämpfen. Vgl 
bbe, —— on Reichersberg⸗ er 1881). 
ericault (Jean sa — sm 
De geb. 26 791 ouen, kam 1 
ti? und ya hie — von 
Bernet, fi = Pierre Guerin. Seine ml 
ber angeeifende Zardelaeerefuer me! 
12) und d has en dazu, der aus dem 
kommenbe verwun te Rüraffier (1814), jept 
Louvre befindlich, wien in der lebendigen Auf: 
faflung und paftofen Technik völlig von den alade⸗ 
iniſchen ni > meh verfchafften ihrem 
Urheber eine goldene Mei Nach ber ehr 
der Bourbonen trat ©. in el önigl. Leibgarde zu 
Bferbe. Im I. 1817 befuchte er Stalien, wo in | pe 
das Stubium ar Neapolitanern des 17. 


bungen und berief ihn 1126 zu fü 


nod weiter in Jeiner Richtung förderte. Nach 
nankreich zurüdgefehrt, wählte er zum Gegen 
inde feiner Da: —5 — eine Schiffbruchſcene und 
malte dann ben Schiffbruch der Meduſa (jebt im 
Louvre), ein Werk von gerialle Are Kraft ee 
und türmifd- dramatiſch im höchſten e. 
Gemälde Er 1819 zu Paris viel un 
=. gu er in England, wo S. W. Regnolbh 
Kupferſtich danach verfertigte. G. ging 
* London, arbeitete daſelbſt jhöne, rd Bi jebr 
e Lil —F sn und Era häftigte fi mit 
me er P jeiner Heimfehr malte 
, Sta deinen In Aquarelle. Er ftarb 
pie) 18. Jan. 1824. — «G., &tude 
‚phique et critique» A 
"Serie t und @erichtöve: Gericht8« | 800 
seiafng ift die Gefamtheit_ber Meng, Se über 
Drgane, burg welde der Staat feine © Ne 
Kara —ã (S. Berichtsbarkeit) 
tsp 
gabe das ee Urteilen ift, find die ©: 
richte. Sie find mit Richtern und Gericht —2 — 
beſetßt. Außerdem verwendet die Deutſche 
verfaſſung als Organe ber © sbarleit € 
Staatzanwaltihaft und bie Gerthtßolbieher: 
(©. die betreffenden Spezialartitel.) Hier find im 
allgemeinen erläutert die Zunftion der Gerichte, bie, 
re Beichaffenheit und bie Zuftänbigteit der⸗ 
— d. h. der Umfang, in welchem fie die Ges 
——— auszuüben haben. 
ie Gerichte And teils orbentlihe Gerichte, teils 
Sondergerihte. Ordentliche Gerichte find, 
nad) $. 12 _be3 Gerichtsverfaſſung gögeiehes vom 
7. Jan. 1877, bie Zimfögerichte, die Zandgeri fe 
ER  Dherfanbeiger te und dag Reichägeri t. 
die Ausübung der ſtreitigen Gerichtsbarkeit durd 


örden, deren — Ben 


ar Gerichte, Die ordentlide fireitige Bes 
— Begiebtich — nn 
ve 


aſſungsgeſeß. Vor * ir 
ören nad, — felben ea Be 


töftveitigleiten und Ä — jachen, für 
es pre bie —— vun Sendung ie 
behörben ober Verwaltun⸗ — Sit 
oder reichsgeſeßlich bejondere Gerichte ih 
zugelaſſen find; Berker] beftellte Enter 
He Era dh r Be ee ne onſu⸗ 
argerichte die reichsgel 
rt das Rei — 


erid töverfafu: A 
auf, fiber a ala des Nedis 
ſe die —X ſofern nicht nähe 8 
gel — die —— von ——“ 
ten (1. d.) zwiſchen Gerichten und 
behörben oder Berwaltungsgerichten er Bahr 


Bol. | hörden übertrag 


—— — & 17) —V— 
ne —5 — Gerichte üben — ſamilũ 
er töbarkeit 


omobt Civil: 
y „A Autärdieteit kai ie BEN — [| 
ht auf bie Art B 


wi 
—— —— ja 
ber —ã berufen ufen Ih ci einmal 
— — bg — 
—— Beine J — gend wenn uch 
nur ff ee (. Ken 
Sutänviatet) De are De 
erdem, in Hi —5* ———— 

es, —5 — fu 

u 


ma Geridie. em 


u un 8 
für — ann 
(ade gemeinen 
—— Sen 
e ut je Gerichtön * 
te — un in —2 — tab 
Landgerichte (näl Cipiltanmern ber dab 
ichte und ng u *5* i Hande⸗ 


v 
mal Mine die —— —A Mu Beet 


omeit nit gewiſſe — | 


den Wert d 
Braten in 9 — — — bein 


ögerihten y 
richte — — Vorausiegungen nur is 
iert Feat der fi 
ie Amtsricter ee in ter), a 
dnu —A 
age 


mung 
te und ald @erichte oberfter 
ee —— — 
cqhwere 


nach der S 

be 
— —— 
eg 2 * — altnis a Inte 
fe wird beſtimm 
mittelf em. (©. — LE ir 
vilfaden — 
geriäte und au ls Eine u 0 
Beihwerbegerihte, find für bie ee 


— zwei 
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Landgerichte ( immer): für die Landgerichte 
bie —— ge (Civiljenate); über den Ober: 
landesgerichten ago md Fa und um Bode — Inltang, 
edreipueer kur : irmerheinft er: Ren ei = 
ziel weile (in Bayern für nicht reichs⸗ 
Fre dem Rede ud zugewiefene 5 — ein 
oberſtes Landesgeriht. — 2) In Strafſachen. 
Die_eritinftanzlichen Gerichte mittlerer Ordniu 
bie Straflammern vers Landgerichte bilden zuglei 
bie zweite Inſtanz, Bei Be g und Selle 
be il ö Bun 
ano gen Snticei 
ala u Oberlanı erichte € traffenate); 
Be Revifionsinjtang für er ee 
— alſo la 
Kelten ngulären 
Ki chögericht gehen); die San mbgerichte als erfte 
Ba 4 ie — alſo 


ſtanz (nur in ie 
e tan Ye —— an das 


zweite fand, teils die Oberlandeögerichte (I 
nämli eviſion ausschließlich auf die Ber: 
einer rei Rorm fi det), 
Kite 5 Neichögericht, reſp. ein oberftes Bandeh, 
gericht nn Tr de urgerichte hi u 


ergebe 5*— Feier 
e 
—E oͤrtliche — vgl. die 
Art. ——— und Gerichtsſtand. 


—— tsorganiſa⸗ 
— De Gegenfäg 1 bemerken. 
e a rich ter und ae ae 






Ginze — —* a ichter Tönnen 
te Risen, ollsrichter; 
eo — *3 — 

189 beamtete Richter und nicht gem, 


2 nicht Beamtete Richter —A 
Bun —— in eg Weife g —— ——— 
Kr A — vu unter og —— 
erftere {ft ber all bei ben beige Sähö * 
ten, das ee bei den heu wur: er 
Rad bem — oe r —— er 
ſchen an e es 
iſchen — ne ter und de 
Ge —— a oder —&X en Schof⸗ 
fen. Ver 1 pi er ber Gerichtsgewalt, 
er leitet Ir ot erft macht das —* 


— ea An von 
2 us 


wu. befragen bat. rg ein ap abe 
zu utage find an 
Rechtſprechung nit beamtete Laienrichter bei 
i —— des Civilprozeſſes nur ee 
Kammern dei ech erichte für Handelsſachen, als 
——ã ù auf dem Gebiete des Strafprojeſſes 
aber in ben Erſtinſtanzgerichten der unteriten und 
oberften Drbnung, den Schöffen: und —— 
en, während die der mittlern Ordnu 
Eraflansmen er Snbgei te, SU RANLeEN der 
jelehrten Beamtengeri ten befept find, 
ie Funktion des Gerichts umfaßt, 
* — em wie nad) vormaligem g emeis 
a t, bie Een Ein 
affum, 
— t ausichlieplid u Ienbe Behöre 
mittlere telung nimmt ber heu tige, deutſche Bro: 
A der Pr etrieb iſt zum Teil Barteifache, 
Boot tredung im Civilprogeß zum — 
Bere ma gvom — ——— 
ſtsvollzieher zugewieſen; die Straf⸗ 


enn 1a rſuchung werden, wenn bem 


— ir fen aſt ausſchließlich in die Sand 
taatganwaltfi gelegt (nur in fchöffenge- 
— achen Be die — —— 
—* Amtsrichtern hie Die wefentli 
netion des Gerichts, d. h. diejenige, ohne welche 
der Kegel nie gebadt wird, it demnach das Ent 
[eiben, tteilen. Diefes ift nicht Schaffen, fon: 
en vielmehr Anwenden des beitehenden Rechts 
auf ben efaeteltten tonfreten Thatbeftand, mit 
bindender Wirkfamteit für die Beteiligten. 
Das Nähere hierüber enthalten vie betreffenden 
A (Entfheidung, Urteil, Bollftredung:c.). 
Be in ferner bie Artitel Geritäbarteit 
ihter. 
Gerichtliche Aualyſe aßt bie verſchiedenen 
Unterſuchungsmethoden, welche in Kriminalfällen 
anzuwenden find, um in Leichenteilen dad ae 
denfein von Bi en, an Kleidern, Waffen, Gerät: 
haften u. dgl. bie Gegenwart von vergofienent 
u u Tonftatieren, te genaue Kenntnis und 
ertrautfein mit allen 34 en· Arbeiten 
— im Staatsexamen von je I armaceuten 
verlangt. gi die gerichtlic nal e im wefent- 
, | lichen ãuch nichts anderes als eine qualitative und 
eventuell re ehe Analyfe, fo kommen bier 
doch befoni keiten vor, die durch die 
Unwefenheit von Sie temben Material, Magen: 
m alt, Darminhalt, tieriichen Gewebftoffen ſowie 
baburd) bereitet werben baß bie zur Unterfuchung 
een Subftanz nicht felten in einem weit vor: 
chrittenen Stadium ber Faulnis und Verweſung 
— Weſentlich ieh kann bie ir 
Sadverftändigen Ber 
—— formulierte na zur Beantwortun, ng 0 
BE rn wie 3. B. «enthält bie Leiche Arfen, 
— ae er 08phor, —— * man 
nn a ließlich an bi age zu halten 
at, während bei allgemein er tenen Fragen, 
wie z. B. * an vort», das Gelamtges 
je aller zugäi ipen Giftſtoffe zu berüdfihtigen 
ft, wodurch —1 — er⸗ 
wird. Ne der Ausführung ber geri 
ichen Analyfe hat ber Sacverftändige fih 
vergegenwärtigen, daß fein Ausiyrud me 25 
am ſchwerſten wiegende Moment in der ganzen Un: 
terfu ung ift, bat ne Entſcheidung über Leben und 
To Angel ulbigten mehr oder weniger in 
feine Hand gelegt ift. Es ruht bie allergrößte Ver: 
antwortlihleit auf ihm und e8 muß daher ein un- 
ter fonftigen Umftänben verzeihlicher Irrtum, jedes 
jeben zur —— eg t werden. Jede 
möglidie von außen kommende Einwirkung muß 
ftreng abgefnitten werben, das Laboratorium darf 
während ber Arbeit von keinem Unbeteiligten betre⸗ 
ten werben, die zu verwendenben Apparate bürfen 
5 zu keinem andern Zwed benußt fein und end⸗ 
t man ſich auf das genaueſte zu vergewiſſern, 
daß die zur Unterſuch —— zu verwendenden Chemi⸗ 
lalien chemiſch rein ſeien, da dieſe nigtteuen als Ver⸗ 
umreinigungen Gil ttoffe, Arſen, Blei, enthalten. 
Litteratur. Dito, «Anleitung gu usmitte⸗ 
lung der Gifte und zur Erkennung der Blutfleden 
bei Dh tlie a en Unterfuhungen» (3. Aufl., 
— m. 186 uflos, «Handbuch der ange⸗ 
wandten erichtiih-cennifen Analyſe der dem. 
Gifte u. |. w.» Lpj. 1878); Schwanert, Su 
ur Ausführung hemi er Arbeiten» (2. Aufl, 
raunſchw. 1874); Dragenborfl, «Die ge 
chemiſche Ermittelung von Giften» & 
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Petersb. 1876); Sonnenſchein, « Handbuch der ge 
tichtli Chemie, neu bearbeitet von Claſſen⸗ 
(2. Aufl. Si aut 1881). 
e eb izin (Medicina legalis ober 
—— rn ie Er von ber Grforfhung und 
Sermertung von mediz. und —55 — enſchaftlichen 
Thatſachen für die Zwecke ber allgemeinen Geſetz⸗ 
ebung und nechtäpfiege und bildet fomit einen 
ichtigen Teil der Stantsarzneitunde, welche die 
Anwendung mediz. Kenntnilie und Erfahrungen 
gie die Zwede des Staats überhaupt lehrt. Zu 
en Berhältniffen, deren Erörterung für den Richter 
bei en Entſcheidung in einem gegebenen Rechts. 
al in Frage kommt, gehören häufig genug, auch 
uftände des meniälißen ——— inſofern 
die je entweder als der natfrlide Crfolg eines 
widerrechtlichen Eingriff ober umgelehrt als die 
natürliche Veranlaſſung En Redtsnerl, leungen 
egen andere erſcheinen. jenn bergleichen 
— von der Art ſind, daß zu ihrer nterfuchung 
folde technifche Serti keiten und zu ihrer Beurtei⸗ 
ung ſolche Kenntnife und Ssfahrungen wie fie 
nur ein alljeitig gebildeter Arzt befigen fann, ers 
forberli find, iA: iſt die Hinzuziehung eines mediz. 
Sachverſtaͤ “ag zu ber richterlihen Unterſuchung 
— und jeßt in allen civilifierten Staaten 
dur die Belt, geboten. Gewoͤhnlich iſt für 
ſolche Jue be bei jedem Gericht ein beſonderer Arzt 
H eſtellt, nn Gerichtsarzi, auch 
Bhyfitus Ge — Gegenftände, wel, 
der gerichtsärztlihen Unterfuhung am häufigft: * 
vorliegen, find Verlehungen hinſichtlich der 
ihres Buftandelommens und hinſichtlich ihrer 
Bedeutung Kr die Gefundheit und das Leben des 
Verlegten, Bergiftungen re Seelenzus 
ftände. (©. AL, t ide ſychologie.) ger 
ner find e3 bie en auf, welde Weife jemand 
ums Leben gelommen, ob ein neugeborenes Kind 
jelebt ober enigftens die Fähigkeit zu leben ges 
m „ev eine x au ſchwanger, ob fie geboren er 
Die Ergebnifie feiner Unterſuchun⸗ hat 
Moin dem Richt kein der Ne; ei riftlich 
einer ſolchen Weiſe darzulegen, egterer 
dadurch in den Stand gefegt wird, FF über die 
rechtliche Bedeutung des vom Arzt unterfuchten 
Gegenſtandes felbit ein Urteil zu bilden. jene 
Darlegung nennt man das gerichtsärztliche 
Gut ach ten (Visum repertum), bei deſſen Ab⸗ 
faſſung ebenſo wie bei der Anftelung der gerichtB 
ärztliden Unterfuhung felbft ‚gerife eſeßlich vor: 
geichriebene Formen zu beobachten find. Diefe 
nicht zu umgebenden Sormalitäten und der Um: 
ftand, daß der Gerichtsarzt die Zuftänbe des 
= Organismus of von einer ganz ans 
bern Seite auffaljen muß als der gewoͤhnliche 


Diflenf af, die ihr eigenes Studium verlangt 
und deshalb auch auf den meiſten Univerfitäten 
ihre Befonbern Lehrjtühle hat. Aber nicht nur für 
ben angehenden Gerichtäarzt, auch für den Rechts⸗ 
verftändigen ift es Vebürfnig die Lehren der ges 
an Medizin kennen zu lernen, 

eſchicht liches. Die erften geſeßlichen Bes 


ftimmungen über Zuziehung von Ürzten zur Er⸗ = 


legungen u. |. w. finden fi in der Beinlichen 
— Karls V. vom Jahre 1682. 

Bald darauf veröffentlichte in Frankreich Ambr. 
Pare eine Anweifung zur Abfafjung ärztlicher Gut: 


mittelung des Thaibeſtandes bei on Se Ber: 


zaden die gerichtliche Medizin zu einer 5 — to 


achten. Mit dem Beginn bes 17, 
ital, Arzte an, fih als © — 
—* der gerichtlichen Medizin zu 
und von ihnen ftammen bie —X bücher 
diefer Wiſſenſchaft. Im Deutichland 
wendete man 2 erft gegen Ende des 17. Ja 
mehr Aufmerkſamkeit zu. Allein bald Im & 
infolge ber eigentüämlichen Gntwidelung, welche bie 
Rechtspflege in Deutihland nahm, zu Gef 
Konflikten zwiſchen Gerichtäärzten und eRechisder 
Händigen, ſodaß einige der hei in der erfen 
Hälfte des 18. Jahrh. die Zuziehung medij. Sad 
verftändi — zu rechtlichen Unterfuchungen geraden 
für abe affig und ftörend erklärten. Die vielfahe 
ereiherungen, welche die Naturwiilenfchaften ia 
19. Jahrh. Ihren, und die Ummälzung, weide 
mit dem Auftreten Anfelm Feuerbads Ts b)i 
ber Strafgeleßgebung eintrat, waren für bie Gt 
— — der en Pedizin Dom größe 
Einfluſſe. euiſchland haben ſich in der ern 
Ri bie ned namentlich Henk, 
ende, Casper und Liman, in kreich 
Orfila und Tardieu, in En, land riftifon um de 
gerichtliche Medizin gr: & ße Be Berbienfte enge 
Litteratur. hürmayer, «Lehrbuh da 
eritligen Eon & Ku, Ba ie 
ur « ndbu er gerichtlichen m 
(6. Aufl. {. 1876); —* « buch dr 


Haie 
5 


———— D eg (& Be. üb. 1B8I-® 
Gerichtliche hologie —8 
ſychologie), RA en von den krankbafta 


eelenzuftänden mit Rucſicht auf die Rechtöpfen, 
daher —13 — gerichtliche Piycho + Pathologie & 
nannt aintel elt in ihrer gegenwärtigen Ceist 
hauntfäc id) in den Sragen nad) den geifig:iek 
ichen Bedingungen, welche 1) die regtlide Be 
antwortlichteit für ftrafbare Handlungen (mt 
metbalen und 2) die Fähigkeit, Fine 
Angele —7 — —— ab ejorgen 
Gens ei) bei befchränten oder aufheben % 
gerichtliche Bi x ‚hologie ift — eine bunden! 
ri rakliſche Geſichtspunkte bafierte und mil 
uch ht hierauf abgrenzbare Disciplin, wel u 
das Gebiet teild ber ee enſchafi, teild der 
en hereinreicht. Aufgabe ber erftern id, 
die negrife ber Burechnungss und Dispofiiens 
fäbigteit mit Rüdliht auf die Bi Bidet de 
— zu definieren, Aufgabe 
feitzuftellen „inmiefern diefe — 
krankhafte Suftände von Geift und Körper vumk 
tet werben. fofern hierbei ſeitens ber 
im weſentlichen die Grundfi une Exal ga 
Anwendung tommen, welde die Pi iatne be 
züglich der Beurteilung zweifel Re 
weile Eranthafter Seelenzuftände auf elt A, 
mmt ber mediz. gerichtlichen Big — 
in ſehr befchtänttem Umfan, 
Inhalt zu. — > —— Widoipen 
dem praltiihen Bedürfnis entipred) 
Teile, einen ofen ——— 
anß civilrechtlichen 
) Kriminal⸗ FB Inge en 
ei eat eht bei —* —5 
nun, feit von bem ii dſaß aus, 
il geiſt ih unde Menſch, fofern er ein gen 
ra: (in Deuticland das vollendete 18. 
jr) erreicht, im Stanbe ift, Grlaubtes und Umt: 
ubtes (Strafbares) zu untericheiben 
bungövermögen, libertas judicii) und ſicha 






u A ER ee ee 


i de 


Gerichtliche Tierheillunde — Gerichtsbarkeit 


eines in ihm auffteigenben, eine gewifle Hand» 
— 


lung gerichteten © 8 ji ügs 

lid, ber Strafbarkeit getroffenen Urteil für De 
ng ober Unterlafjung biefer lung gu ent 

een GERT 

consilii). Bweifelli 


E. 


ſchnitts menſchen die ten Hr zu einem 
ewifien mit der allgemeinen Voltsbildung wech⸗ 
Fine Grade en welch Iebterer auf 
empiril de Baſis — aber au! —X 
Alu, sen weiſe metap! iger beorien 
— & ofern bie pfycho Plan auf 
Zurechnungs Bath ni plö 
er nn Alteröftufe in die one tie 
ten, ericheint e3 notwendig, zwiſchen der vollen 
ftrafregtlihen Reife und der notoriihen Unreife 
ee) eine Alterstlofie zu unterſcheiden, 
[cher weder die erftere, noch bie leßtere unzmweis 
—7— ukommt (Alter der zweifelhaften 
lichen deife, in Deutfchland vom vollendeten 
bis 18, Zebensjahre) und wo im konkreten Einzel: 
falle die pſychol. Vorausſeßungen der Zurech⸗ 
hungafäbigtet auf ihr Vorl pie zu prüfen 
übrig en unt t man verjchiebene 
Grabe von urechnungs higleit nicht mel En Die 
gerichtliche Inge em gegenüber im all» 
jemeinen wie m I} en zu erörtern, in welcher 
Ste anomale piyı fe und Tomate Zuftänbe 
die geiftigen Sunfionen, welche bei dem Unterf 
Dun) vermögen und der Willensfreiheit in 
t fommen, zu —— 7 vermögen, und 
ethoden anzuge durch welche das Vor: 
handenſein —— sea ee u 


ertennen it; und bie moderne Geſetzgebung (3 
in aland) bat dem entiprechend jene Mo: 
mente pegiel nambaft gemadt. Cs kommen hier 
im wejent! 58 drei Gruppen in Betradt: ıE 

welche die rechtzeitige Erlangung ber FAN te 

Lichen Reife verhindern oder die geiftige Entwis 
Lung verlangfamen, wozu unter andern bie Taube 
eg gehört; 2) fol a, A die Erreichung 
jener Reife überhaupt um ‚wo ed 
nie zur —— twidelung 
tommt: bie Idiotie tm ee Sinne des Wor⸗ 
tes. Der Nuancen dieſer dien d zahllofe, von 
den Idioten aeg Grades, welche eben nur bands 
Tumgejäbig ne u jenen geringen Graden 
«ange irn» 6 chwahſinns. die man gemeinhin 
als ränktheit bezeichnet. In dieſe Kategorie 
Pen ie beſonders ſchwer zu beurteilenden Zu: 
nnde, melde man feit Prichard ala Moral in- 
sanity. moralifche Idiotie bezeichnet, —R— 

durch die Hafapaial, in griff e zu bilden, 
Sowie zahlreihe andere auf fog. degenerativer Ans 
e an jene Anomalien des Denkens, Fühlend 
Handelns. 8) Störungen, welde "at nad 
erlan ter geiftiger Vollentwidelung bervortreten, 
—— — die eigentlichen Geiſteskranlheiten 
genen ve ee —5— hnlichen Gehirnkrankheiten 
eil — —— eweisud 
Zahlen, EN alpejchen ) bie 
09. Zurä inde kranl Genie ai lafs 
wanbeln, Shlaftrunen ige Affelte 
gilt Bewuß —— nt, Di lem von ji 

en, 
Gen leptern Fällen —— 
tande —5 — eroußtlofig wie z. B. bei 
nn hten, ſondern im wefentlihen nur um Auf: 
Selbftbewußtjeind und dems 
——— 18. Auſl. VII. 


ef: Beim 
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jemäß ber Fähigkeit, Phantafiegebilde und Wirklich⸗ 
für — une (are, ea gegebene Si: 
richtig zu erkennen und leidenſchaftlichen 
trieben befonnene Erwägungen entgegenzufeßen. 
Jer Alloholrauſch, ſofern —— nicht auf Gruud 
krankhafter individueller Gi, pentümtichteiten, 3. B. 
toleranz gegen Altohol in felbft Heinen Dofen, 
ervorg gerufen wird feitend bed Deutſchen 
trafgeſetzbuchs nicht ala Zuſtand kranlhafter Br: 
wußtlofigfeit, — die Zurechnungsfaͤhigleit auf: 
ee aufgefaßt offenbar aus rein praktifchen 
inden, ielfad) bat in ber ericelihen Sig: 
geico | bie Trage —— — ‚ob jeder 
iſteskranle im Sinne Pla als un 
fähig, Recht und Unrecht zu unters und ſich frei 
zu entſcheiben, n betrachten ſei. Während dic 
mediz. Autoren im ee diefen Sap be: 
er ey vielfad auf 
Die erftern fügen fih im wefent: 
lichen —55— He Annahme, daß fämtliche geiftigen 
Bethätigungen & innig jufammen! ni en, daß 
Störung, — — eite notwendig au e andern 
in Mitleidenſchaft ziehen müfle; zudem ift es im 
konkreten Falle —X li umeffen, inwieweit 
— thatſaͤchich naı * are eiſtestrantheit af 
je ober jene Sn oem kung gi — — hat. 
ie dies bie nämlichen welde auch en 
jerwerfung einer « partiellen —* 
leito geführt haben. 
B. Civilrech htlide alpäctosie 
pſychol. Votauechunn en für die Faähig eit, r 
Mn je bürgerliche Fehtsgefhäfte u — 
sie n ganz befonber3 in ber —2 des 
nunftgebrauchs auf Grund hinreichender —*8 
erfahrungen und in der Fahigleit, feine Gedanken 
Yorreft zu äußern. Die gerigtfice ‚Bipdologie 
bat demgemäß —— Bund) welche krankhaf⸗ 
ten Buftände dieſe Sunftionen beeinträchtigt wer: 
ben. &3 kommen bier, rein mediziniſch ae 
diefelben in Betracht, ben friminalpfyhol. 
en. Doc gefellen -Uen nod einige weitere 
jinzu, inöbefonbere die Luftegigtet, na je lich 
zu äußern ( (Aphafie), Ferner ift {n dieler ich: 
tung wichtig die Lehre von ben fog. lichten Zwi: 
f&enräumen (lucida intervalla), ins! efondere mäh- 
rend chronischer Geiftesftörungen, wobei ausſchließ ⸗ 
lich pfychiatriſche Crjahrungsthatfahen zu berüd: 
fihtigen find. 
Litteratur, Friedreich, Syſtemati ches Hand⸗ 


eu der gerichtlichen Piychologie» (Lyz. 1835; 
Aufl., Negensb, 1852); von Krafft-Ching, 
—2 


der gerichtlichen chopathologie⸗ 
(Stuttg. 1881); von Maſchla, regen 1 
tichtlihen Medizin» (Bd.4: «Die ger — 
vakünfopien (Tüb. 1888). Munde, 
Gerichtliche Tierheilkunde, |. a Tier: 
Gerichtlicher Beriweis, f. unter Verweis. 
ng f unter ferihtlide Me: 


en — — 


sense . unter B 
HA ihrer auf ben Braun echts⸗ 
dub: in — au ben Sup b er priva⸗ 
15 echte bezeichnet man fie ala Civilgerihtds 
barkeit, in ihrer Richtung auf Verwirllihung 
bes aatlichen Strafrechts ala Strafgeridtss 
barkeit. Sie fi ar in fi die Urteilsgewalt 
(f. Urteil und Gericht unter C) und diejenige 
58 


gemalt 
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—A Dekan, — —8 — 
Nabl —— * Boll — 
5* svollftredung.) 2, 

Die Gerichtsbarleit in diefem Sinne bereichnet 
man als ftreitige Gerihtöbarteit zum Unter: 
ſchiede von ber freimilligen —— 
—— man — —— * 
rn 
tundung, Betätigung, 1. 


tsaeſcho 
B. bei 

über Grundftüide) und ihre en 

Thätigleit (Beftellung, 


fiberwad) dung ber —— 
migung zu an n wichtigen Eiche —— —* 
Vormun Ki a a 
che ſteht die il bem 

n % elftaaten zu. 
fteht fie in lem are zu en das Gebiet von 
Elſaß Lothringen a“ ebiet, in- 
es das Reis: 
gericht); das Reich H re 
tichtöbarteit ‚und bi 


—— — 
5 — Art. 2 . ber 


a —X — 

wenn in einem jaate eine —e e 

rung eintritt, fo Hegt es im Hotfal dern Bundes, 

rat 6. Ashife zu —Ez 
Die deutſchen Staaten find zu wedjielfeitiger 

Unterftägung, ihrer 


ts 8 te 
einander verbunden. Bi rien ai. 
* —— — rtſamleii 

we 


ei 

Re le 6. y wird Jam 

N hen Gerichten desſelben und pa 
chiede her Staaten; bei ber an 
ordnung bleiben die — der einzelnen t deuts 
fen Staaten unbeadtet; alle ſchen Staaten 
oe a ſich elſei eitig in Hrn uf die 
e e inland». Zwiſchen einzelnen 
keugen En] (to 4.3. zwi . a ne 


Aubs 
Shung ver gemeii felich 3 eins 
ei — en beiae © —— Be * 
räger ber Staatsgewalt iſt Träger auch 
das iſt in den monarchiſchen deutſchen 
— der Monarch. 
fiber die Ausübung ber ordentlichen Be: 
richt 2bar keit (d. h. joweit ihre Ausübung durch 
rende Gerichte zu sefelaen W — reichs⸗ 
BR folgende run übe, — erechte, 
eine andern Radſich be: 
töpflege fol en Der Traͤ⸗ 
—ã ausüben, ſondern 
muß fie nach $. 1 des Gerichts fungsgeiepes 
vom 27. Yan. 1877 ausüben duxch unabhängige, 
nur bem Geſetz unterworfene (alfo nicht an 
fungen 8 Landes ‚ feines —Ee 
bun ae Sulz und Berwaltung find 
—5 usg —— — 
eichäfte, at nommen alein e r 
——— übertragen werben (Einfuhrungs⸗ 
ic zum Geriähtöverfa amosgeich, 8.4). Aus 
megerichte, mit Durchbrechung ber gefeslichen 
e den. einzelnen Fall angeorbnete Gerichte 


ner 


Kae 


vn 


find unftatthaft: niemand barf feinem orbentlihen | Untertbanen dem 


——— Ehren neh vom someimen; 


ee — — 


werben (Geri 
— —— — 


le Gerichte * 
Gerd Inn Alle —— Gig 3 DIT; 
aufgehoben; ur * 
ſa ungsgeien, Bein 
iſt den Ya: dahantien eihrerler Uno 


t ung: 

inlänbiie Stra! Be En 
fo weite de ——— alt, be > 
vi Hr ſeſl e —*5 io en 
ehllden Gehuben Anh aber ke 


* 
bi Sxterritorielen, 
— * 
— Alben, 
ü 


der be einer Behraßt eleihartger Geis 

as — Beten ige 2 ie 
umerfui 

nämlich — * — Eee * 


ee a 
une 5* — 3a 
gie be bei Gef: alsdann 7 Sehe 


— ka Bette 


En 


en in ber nee — 


age 
ee —— Bee 
n; bieſe Beri en reg are 


* a t, bann * i 
ee e jener, 
Serichtofr 


dienſte zu 


Gerichtsgebrauch — Gerichtsſtand 


Patrimon tabarkeit zu I 
—ã —X —— en Be in 
olgen, 


t bei — 
an Bi male au fein, he zu —8 


deren Arretierung 
und zu transportieren u. a Leichmäßi v 
ei e, ⸗ 
Auch her Somten in 


Serichtsgebrauch il 
gende Sanbhab ung pr 
tten, worüber leine aus! endlichen eſeslichen 
Berfäriften rg 3 He —ã * ee 

e R r prozefſuali 
wohnheit ala Rebe e a nennen. un und fie 
teitt namen! in ben alifhen Akten 
Tage, bie das 
6 


— t, in der Meinun 


daß ed 
möffe und von alters — abe 
ten fei, vornimmt. 


fo gehals | Zu: 


eb N Gerichtsk 

er a u lares Besen. me 
... der Patrimonialgerichtsbar⸗ 
eit (f. 8* richtsherrn, zur Ausübung ders 


ns beftellte we 5 en Cnmdbſ 
iſt na 
1 (6. re 
—5 — lgerichtsb 


im Kun, mare Ar 
ar 5 keit iſt Recht umb Pflicht zur 


uftigverwaltung,, zur — orge, nr 
— — 
Bea | 
e, — ter, die Ober 
Feld Rechtspflege et Prü: 
ung von 


—5 — een — 
ng zn aa J ei ph u —— 
erichisbarleit inne des 


Wortes —— — ——— 
* Gerihtäbarteit im weitern ge 
— 8 eine jebt u mt M ie 8 ae 
ber Gerichte 
* (©. unter Ca Ik eig 
tötoften ſehen —— aus den 
— Ar: (an Schreibgebühren, 


—— 


Enge be 
Kart 


Sera m 


Zrtimunngen Ka find 
—e dom 

1878 ——A— dazu vom 29. Sei ı 1. 
R Gefeß wer! — Gebühren 
fi hen hoben, die — — En * 


EM = TE der hu ig — 


a Gm —— Die im Deuts — 
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von dem a ung * Reviſion einlegenden Nes 
bentläger Auch find hei jedem Ans 
tung a Re mi ——— verbundene Hand⸗ 
tun, — vom — — vorzuſchießen. 
den nung, eine jest nicht mehr 0: 
——— *4 
richtli erfahrens (Bro; 
Gerihtsorbnung für bie ah Stanten 


(vom uli 1793). 
—ãS— chreiber. Rah einem Grundſatz 
* age einen Rechis wie nach den heus 


togeborbmun jen gehört wohl⸗ 
A dei au ® nen — 
ft die Beu un ichen Vor⸗ 
— — — nei ni nhalts 
— uben u find —— — noch 
unal 
andere wi aldi dem — wie 3. B. die Ertei⸗ 
ifteedungstie —— Auf 
= A Bde 
Sram ng un 
on —— 


27. Ja A eh in 
jeb vom n. 
—— a 9 bei 


be — vor; die Gef a Arie * 
ei wi —— er, 
en vun ie —— 


gr 1,1. Serihtsbegirt. 
eri ezir 
er 6 ac, ülterm 


un er il nieberlegte, war 
A ze ber &ib ges 


i — ter ſtabte Se Bei der Bolls 
der —* ſtrafe wurde über dem Verbrecher 
en, 


—* (foram). Sofern in einem 
Be edge 
Der Meat: 


8 
ick, feinen Sprengel, zuftänbi; 
* des Gerichts en t die Pi —18— —* he, 
ch vor —— — t in 
en Be 
dla is —— s bezeichnet 


— — Gexicht s ſtand nennt man den 
der begründet iſt für alle (nicht beſonders aus⸗ 
——— ur einer Perſon, in welchem 
k Bellagter ift, ber durch eine  perjönlihe Raum: 
beziehung des Detlogten indet if (feinen 


auſchalſ hir am: 3.8.) (Actor Be a forum rei, 5.3 
u en ioilp ige: muß Beklagten in feinen ©. f 
sn — 1) für die kontrabittorif Ir Unter befonderm Gerichtsſtand vers 
i Berjanblung (Berbanblungsgebähr), 2) Ei man einen —* der nur für eine beftimmte 
tbnung einer —* Beweis: | Art von Streitſẽ —— — ründet iſt durch eine bes 
sah, 8) für eine andere Entfi Gnticeis | fondere Raumbez; 
— jen Fällen Fri —— Begrundet ge der % im Kugendlid der Klags 
5 R Mi —— er 35 de: a a * ee in feinen that« 
r e, welchem but e ichen Borausfekun nid) 

Se un u en (der a erihrat ände nach den Heihspro. 
biefelben eine vor dem kt abgegebene | zeßordnungen. I. Im Civilprogeh. Ihren 
oder bemfelben mitgeteilte Grllärung übernommen | allgemeinen t eine Perſon bei bem Gericht, 
bat. In erlihen Rechtäftreitigleiten ift ein | in deſſen Bezirk fie e ihren Wohnfip bat, oder in Er⸗ 
envo ie jebe nttanı, im Konturs: | mangelung eines * ihren Aufe fentpalsrt im 
verfahren in befti Reg tlich beim | Deutihen Reihe Tr wenn u ein folder 
auf Kontur Beröffnung, "vom X ntragfteller | nicht belannt ift, Ihren legten Dein iß gehabt hat. 

zu zahlen, in Straffahen vom Privatlläger, fomie | Für alle vermoͤgensrechtlichen Klagen wird ein 
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beſchraͤnkt allgemeiner) G. durch — lt | ein ©. nicht begrundet, fo jſt zuſtä vie 
a, nad auf längere Dune berechneten Aufents Gericht, in deln — e denen Rd 
halt nbet bei dem Gericht bed Aufenthalts⸗ — eine — nicht — o wi — 
oͤrtes. r bie den —7 — en Gericht vom Rei 
betrieb einer gewerblichen Nie! ung, ei hie ter ice en tn geht ng 
Bewirtſchaftung eines Landguts bezüg! {den Kas | vor, welches zuerſt bie Unterſuchung eröffnet het. 
gen ik t ein G. beim ©: a t bes Stieberlaffungs- Auch die Strafprozekordnung t eure — 
orte, bed Sandguts. @e —— ‚ welche im | den Zuſammenhang mehrerer Strafſachen begrin 
Deutfhen Neiche keinen Wohnfis haben, Tann we: | deten ©. und läßt unter befondern U: — 
gen vermögensrechtliher Anfprüche bei jebem Ge: itänbige Gericht durch ein höheres bei 
ee werben, in befien Bezirk fie Vermögen 3. B. wenn von der aaa * 
en oder ſich der in Anipruc genommene Be: | an ni fände gericht eine SH 
— befindet. Der aligemeine G. juriſtiſcher en chen Siehe zu —5 — it. Auh 
erfonen und ee ————————— 7 rxodzeß iſt es nur bis 


iſt auch der ©. für ſolche Klagen, welche von den⸗ be Verfal Ten md lich, die lm u 
ed jegen ihre — als ſolche oder von it ia au ts —— ch, en (m iA bis * 
ihren Mitgliedern in dieſer Sigenicaft oe jeneinans ſuchung, falls aber er we nin 
der erhoben werden. erichtsſtaͤnde —— in der Hauptverhand " 
I ee ber dingliche ©. oder ©. ber belegenen I des Beichlufjes über lan { 


für gewifle auf Grunditüde bezugliche Kla⸗ Haupto: ee 


EM durch die Tage des betrefienden Grundftüds | Im übrigen vgl. namentlich Civilprogeportumg | 


eftimmt, zum Teil ausfchließlich (mie 3. B. für die | für das Deutiie, die, 5. 12—40, © 
Eigentumöflage); ber ©. ber Sctäah, ibentifd) | orbnung für das Deutie Reich, $$. 7-21. 
mit bem lebten allgemeinen des Grblaflerd, für) @& tötage, vn ge, am welchen Ceridk 
= e auf den Nachlaß bezüglihe Klagen, teils anhalten wird, 
chraͤnit (mie für die Erbſchafts⸗ und Grbtei- erichtöverfaffung, |. Gerichte und de 
Tungstlage) es nur unter beitimmten Voraus: Saat fung. 
feungen; der der Vertrags —R für ee —— ea alter. 
Klagen auf ern Br ung, oderauf| @eri —— ſelbſtandige (mt 
Er Baufhebung, oder Gntihäbigung megen wie bie frühern Gerihtödiener vom t 
chten der nicht gehöriger lung, beim | gige) m Safedungen, En 
— t des ed begründet; ber ©. des gen betraute Beamte. 
Meb: a Marktorted für Klagen aus ad Sehen eſe vom =: Jan. 1877 em in $. 
und Märkten (Jahr: und Wochenmaͤrkte ausge: Br in welden der ©. von ber Kati 
nommen) abgejchloffenen Pens efhäften, an mis kraft Geſetzes ofen 
die Vorausfegung gebunden, daß im Augen: | lung ihrer Die: und ©: — 
blid der Ri geiabung der Beklagte ober ein jur If es ber Landesju —— 
arten Ieitimienter Vertreter bejell Mühemaltung haben fie 
eß⸗ un vktort ober im Gerichtsbezirk melde reich ele ih — .. der 


ht 


aufgäte: der ©. der Verwaltung, für Klagen aus | renorbnung . Dom ei 878 und da 
einer foldhen, beim Gericht des Ortes ber Berwals | Novelle dazu Bon * 
tungsführung; ber ©. ber unerlaubten Henblung Geridon, foviel wie Busridon (.d). 
bei dem Gericht ag in deſſen Bezirk die Meng de (Ui), Buchdrucker, . in der Di 
Sanbhung begangen {ft . Konftanz, wobei einlich im ae 
kennt bie Civilprozeßordnung noch ii 1469 nebft Martin Crang und Michel ie 
Gerihtäftänbe, die ſich auf den — der | burger durch feinen Landsmann nn von Sl, 
Klage mit einem andern Prozeſſe gründen (f. inds zu 'ejlor der Sorbonne, ris 1,5 
befonbere Widerklage); unter beſondern Umjtän: | Bücher zu bruden, ba Frankreich zu dieſer — 


den wird das zuftänbige Gericht durch das im Ins | feine Buchdruder beſaß. G. und ſeine 
ſtanzenzug nädt öhere beftimmt. Unter in un Su —V in — 12 I erheh Be 
auftändigen Gerichten hat der Kläger die Wahl, jasparini Pergamensis (Rafpard m 
Die Civilp — — eßordnung geftattet den Parteien Ber, Ei «Epistolarum opus» in Antiqua 
durch auf ein beitimmtes adtaverhamis bezüg: ee Bibel drudten fie er un UR. 
liche Vereinbarung einen ©. zu begründen, fojern | Nahdem Johann von kein in bie Rare 
bie Klage eine vermögensredtlihe und kein aus: | nad) Bafel Veran hatte, Ferien die Drude 
ſchließlicher ©. dafür begründet ıft ( —— 1473 die Sorbonne und mieteten das Hans 
ter Gerichtsſtand, forum prorogatum). Auch | goldenen Sonne, hier brudten fie aber nick weh 
ui Eh an ſich unzuftändiges vg zuftändig | mit Antiqua, fonbern mit ber 18 en 
daß der Beklagte mündlich zur Hauptſache Togotiieen Type. Obgleich ihnen ber w 
Beine, ae die Unzuftänbigfeit zu rügen. anz. Staatäbürgerrecht ver! 


= 


“rn 


iehen r 
u. Strafprozeß ift der ©. begründet, | Crang und riburger 1477 Baris, @, aber Wh 
ſowohl bei demjenigen Gert, in deſſen nat bie | und brudte —— allein, * 1483 an, woa 


iR 


ſtrafbare Handlung begangen ft, al8 bei demjenis | bie Straße der Sorbonne überfiebelte, mit 
gen, in n Bezirk = Angefchuldigte feinen | Rembolbt von Strakburg. Als er 23. Aug. 
Wohnfig im Deutichen Reihe, in Grmangelung | ftarb,, verteilte er fein Bermögen unter unter bie 8 
us folden feinen gewöhn ichen Aufenthaltsort gien ber an vor Montaigu. Bon ei 
ober, wenn aud ein ſolcher A an Ei File diefer die Sorbonne 
—* legten Wohnſiß gehabt ha Ks bezüglich | 2e — — ya E as: Ite, ben zweiten für 
einer im Auslande begangenen — heran, — eftament, 


Eaie 





Geringswalde — Gerlad (Leopold von) 


eeingöwalbe, Stabt im Königreich 


Sadjfen, 

Being Amtshauntma: 
ne ie —78— im So. —— 
zaͤhlt (1880) —* meiſt luth. E. und 


837 


Serlach er en konſerva ubli— 
ziſt und Abgeorbneter, een — 
wo ſein Vater 1818 * 

nahm mit em ältern Sruber , Iheim 


it Fe m Scieferbrü ——— von von ©. (geb. 1789, geft. 1834 als Oberlandes: 
Strümpfen, Feuerlöf eräten, garten, Pelz gerichtepräfbent zu Srontfurt «D.), re 
waren, betbamaft, irting, —8 er an dem ohne ge widmete fih dem 
ee el i ble | Juftigdienfte und wurde 1 823 Dberlanbeögeri = 
erei. In der ſchoͤnen — 1182 | rat in a lbersee Um ande Zeit trat_er in 
gegründeten Nonnentlofter# befinbet ſich bie Shöns be Klub ber Wi Be und war Mitarbeiter 
3 von dem — i ie «Bolit. Wochen: 


— — Rohe Liegt dikGertngemalde 
mit 498 und Gut Klo ersÖeringswalbe mit 
522 €. Nörbli im viten- oder Schönbu: 
Baldeliegen die Ruinen Stamm — 
— welche mit dem Befi 

Fi 


nn Ho — Ranäle für 

— * Wafleroerforgunas anlagen u. f. w. 5 

Die Gerinne * ven — aquaduttartig über 

dem Terrain babi e& find Erdgräben, deren 

tem abe ha BUSH — 

ein of jammens 

t der Hölger Diss 5 und 

ne enielt Großa dieſer At 
den me den Goldwälce [meritaß, 

i inlagen Im man - BVergängli eit 

des — alter © u me lichſt zu here n, 

fpielen fie in hol eihen 

u. ſ. w Immer eine — un 

—8 une, NT inkl Wafferlauf, 

gutter, ), ein ünftlicher r 

* di Sud lei —— — 

p. nem äugeleitet wir! ges 
en in der @ießerei, der Teac 

nen zur Form führende 
aaenaullıren. 


® 
Seriach ——— ), namhafter Tierarzt, 
—— user ueblinburg, 
—* von 1830— 88 an De heran le zu 
kunde, war dann als on ifher | € 
hebt und von 1845 ab als 


Heu m Re an die —— — beine 


€ in Berlin bes 
Safen, 1848 als Lebrer —5 — angeſtellt, 1859 


des⸗Olonomiekollegiums und 1875 zum Mit: 
m für 


neu —— * er eng 


Ph een durch viele tlidje Unter: 
—— ee 
Gmtmidlung ber Tierheiltunbe erworben. Bon feis 


Sri u nennen: «KRräge und 
Bader „Ben, — * Fe ——— 


d f., 
Se «Die — (Den 36 
867), « ee ig) 


er a Bartei vertra: 


Kin 


is· —— 


Direlior an — 


blatts», welches die Prinzipien der feudalen und 
Polit. Rechte geſteht 
der Krone gegenüber nur den 
Bürger, Denen) und ben a 
diſchen lichen, Rorperätionen au. aflung 
der Kirche will = in taate Er ill 
gi — zudem Be ſchrieb er für die 
engft Im 3. 1829 


zum Sands en in "Halle, 
1885 zum — — ichts 
in —— befördert 842 Geh. 
Oberjuſtiʒrat pe bald 6 barauf Loc be Staats- 
rats und der @efegti 1842 
den Ständen — twurf Äycbes neuen 
jebut —— Haben, G. wurde 
— —— — u Rag⸗ 
ee 1848 bei ber Grün, 

er Ka Buhl 


) eitungs 6 
1 — er Nee 
ie anfangs man, 
* — Inde en 


als 
Stunden Old, 9 


rot 


57 


en erſcheinende « 
a Stel eb aeg uß. 


3 Grfurter Barlaments, jpäter 


etall Mitglier re —— trat er, ſtets 


Ger üig —* in dee 
— en! von biefem e 
jätigfeit zus kn —— — hin⸗ 
er ud. feinen Due 
nr —* en — mu gr 
und bamit 
erg a 1878 wählte ir 
nochmals in das Abgen 
als Hofpitant zu Gentrums: 
—I zu ben heftigſten 
Wegen einer gegen 
—3 — * en Stugfärift wurde 
G. im — 1874 unter Aullage i 
Geldbuße verurteilt nahm ag 
aus bem Staatsdienfte. Bon einem Bon über: 
fahren ee inte 4 der erlittenen Verlegung 


erla de old von), preuß. General, Ber: 
trauter 4% ge Fin elm IV. von 
Breußen, geb. zu in 17. Sept. Ts, ein Bru⸗ 


der des ee trat fehr jung in teuß. Militär: 
diente und nahm 1806 806 an der Schlacht bei Auer: 
t teil. An den Befreiungate en beteiligte er 

& 1818 und 1814 im Stabe Binden, „1815 als 


einer ber erft 
beim Begi 
polit. 


ale a 


haus 


gu ek ehe hin 


Berlin, 1842 Kommandeur ber 1. Gardelandwehr⸗ 


— gt zwei Jahre danach Generalmajor und 


— —*5 Generallieutenant und Generaladjutant bes 

Menſ m fanitären u — King 8. RT Mir wichtigen gegend 

— —ãRX 1616 a Kr = h; Gnten Baier Din: n wei er 
auch tliche und pralti m ution ‚und un N 

kerbeil! aus. ſeinen ein ve —X und lirchliche ion 
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in Gemeinfcjaft mit Stahl und andern ge. 
der Umgebung be Könige. 345 1859 ftir 
zum General der Infanterie au ftarb 2 
1861 aus Potsdam. 
(Otto von), Pro — der Theologie, 
und ad A; er in Berlin, r ber vorigen, 
eb. 12. ne a Bi Berlin, 1, Mai | 
uriöpen! e Theo! itierte 
1828 An —— — Berlin, ward 1884 Pres 
diger an ber Elifabethfir 1847 Hofs und Doms 
rebiger und ——2 tat, 1849 —— 
Kor an ber Univerftät und ſtarb 24. Bft. 1: 
Seine Hauptwirkſamkeit liegt auf dem Gebiete de der 
raltiſchen Seelſorge. Bon rg: Schriften find 
Bi verbreitetiten die sr «Quther3 Wer⸗ 
ten» (24 Bbe,, Berlin 184048) mit Einleitungen 
und Anmerkungen, und das «Bibelmert», genauer 
«Die heilige S rift nad) Luthers Überfepung, mit 
Einleitungen und erllärenden ——— en» («Das 
Alte Zeitament», 5. Aufl., 4. —— — 1. 1870; 
Neue Teftamente, 8. Aufl., Berl. 1872) ). Auf 
Bei Friedri Wilhelm $ IV. madte ©. Isla eine 
Reife nah land, um die dortigen kirchlichen Ein: 
richtungen zu tubieten Aus diejem Anlı Be 
er: eumtliher Be richt über die Gen htung vieler 
neuen Kirchen und } Tale fteme a land, mit 
N auf ae Ka lee » (Berl. 
über den Salon der 
angliten. ee ini en verſchie denen —— 


Berl. tert a lirchliche Armenpflege 
— SORT D, kat Saniderh in 6.8 
«Bibelwertn, ans in ber ur a 


zu ben eher wa D. von ©.» (Berl. 1: 
Serlach a re: eus) — lies 
ſchichtsforſcher, q uli 1798 olfäbeh: 
ringen im eihaffhen, beiuchte bad ( ymnafium zu 
Ootha und wibmete FR ſeit 1818 zu Göttingen 
—— Studien. Nachdem er ſich bereits 1816 an 
er Univerfität_babilitiert, „fol er 1817 einem 
Rufe an die Kantonzfhule nah Aarau. Hier 
wirkte er ee ee KRortüm, ‚bis er 1819 
dieſe Steihung ung aufgab. 
an ber regenerierten Feng 
Bielt er. bier Vorlefungen teild über 
zöm. 
tände. Auch nahm er thätigen Anı 
ieberherftellung der Univerfität und Faden, * 
willen] ftlichen Ainttalten, In diefem Beitreben 
nterftügte ihn teils das Vertrauen der Behörben, 
teils (eit 1835) feine Ernennung zum Mitglied 
des Grziehungstollegiums und der Inſpektion des 
mnafiumd. ©. ftarb zu Bajel 31. Oft. 1876. 
nter feinen philol.⸗kritiſchen Arbeiten find als 
bie bebeutenbften hervorzuheben: die Ausgabe des 
Salluft mit Kommentar (8 Thle. Baf. 1823—81), 
welche von einer zweiten (Bd. 1, "al. 1862) noch 
übertroffen wird; ferner. die Ausgabe ber «Germa- 
nian des Zacitus (Bal. 1836), ber eine Überjegu: 
mit erg af. 1887) folgte; die unter 
wirkung Roths bearbeitete trtfhe — 
Nonius Narcellus GBaſ. 1842). Bon hiſtor. —* 
beiten veröffentlichte er außer dem in bemeinicaft 
* tina und Wadernagel unternommenen 


fel ernannt, 


ung 
ne 


Mufeu tor. Wi ten» 
—* — ——— 
ien» (damb, and Gotha 1841), «Geihichtliche 


&iglar und ey (Baf. 1847) und «Die 
—— der Römer» (2 Bde., Baſ. 1851), leßtere 
erein mit Bachofen. Beionbere Erwähnung 


um Profefior | fol 


Sam und 
Kitteratur, teils über pet —— 


Gerlach (Otto von) — Gerland 


jamt - inleitung 

«Die Geſchichtſchreiber der Römer von den 

Zeiten bis auf Orofius» (Stuttg. 1866), i 

iin eſtellt. It Ei * noch eine Kenn 
inere philolo; owie Gegenftände 

—8 nde Schriften, unter denm 
—* nennen fü 5X «Das Bestolter Me und 6ok 
mos von 


die (Baf. 1889), 
baa, 3 — — —8 
(.u.2 ., Bat. 1856), «De rerum Romasıran 


rd — 1861) und «den 
33 x fl., Stuttg. Dub dw 


gidiät ‚ Sean 
taatö» (Baf. 1868). 
(Gtienne — Baron be), bel 
an und Präfident des Cafiationshe, 
26. Dez. 1785 zu Biourge im 


ch der Bereinii end wit a | 
de Bu ma | 


—* als Abuolat in &at 


der ei —— 
eingetretenen revolutionären 
die mit Abfaffung eines erfoflungsen 
fragte Rommiffte fion berufen u — 
Fa ve a Den — 
i oraniſchen 
de et Graennung zum Regenten Be 
erfolgte &.3 Wahl zum Präfdenten Ib 
Een jle3._ In biefer rg aa 
tatıon, bie dem 
= Sadfen: burg die. belg. Krone antrug, ud 
nahm legterm fpäter ben Eib auf die 
ab. Bei der Reorganifation der k 
feflung (Oft. 1832) wurde er zum Prüfibenten ii 
Caſſations 
der ch 


me zurüd, auf bie er mur 189 fie 
trat, als er im Januar eine: 


— — 
— 
iſſen en. 
biftor., 12 
‚mem üglid jeine Den 
55 — ——— 
per n 6 in 6 ara 0 
ftarb zu Brüffet 10. Febr. 1871. 
5 er nen 3 er u in * 
Solothurn > liegt Ab4 mn über bem Deere, 4 


** 


u 


adſuddſili Solo! am vechten 
A nee 
um. ber Emmenthalbahn, (1880) 1 
und, beit ein bebrutenbed und Bel 
— * mie] Fe de —2* 
ats 5 en F —— ni, 


—X 


geb. zu ale 29. es 


Be —5 — Seildem zog kam | 


ringen Dep 


eit wi N 
= m Ber an die Londoner Konferen * 


Gerle — Germanen (Bollsftamm) 


bilbung auf dem —— feiner Vaterſtadt, 


e u burg ımb Berlin und ging 

im Herbit 1858, na, er zuvor an den Gymna⸗ 

zu Kaſſel und Hanan angeftellt mar, an dad 
um Sieben 


rg ——e— Von da an das Stadt, 


je berufen, blieb er an en ni 
Beim 1875 an ber Univerfität Stra 


logie ü —— + der Univerfität 


fi d 
© rn Kubi en Aa 
fe « alt: 
griech. Dativ zunächtt des Ace 
umb eine nähe — 


— ihr mie Incneaber (9.16 1260) Du 
den en und * 
n —— er * Studium der phie | un! 
geführt worben, worin er durch 
ie Anlı em⸗ 


— ae 4 = «Atlaß der —— 


Kind on = ie an nn viele use 
eg —ã— rar wurbe er aul 


— 


8 
5 


‚ diterr. Schrütfteller, 
te ala WERE, 
der italien. 
it zu Brag. Won 1810 vis 
am isn 1820und1 Fe tebigierte er die «Bra- 
mut enbete er 29, Juli 
Vergangenheit und Sagen 
v n ber Böhmen» (2 Bde., 
— 1819) —— 


nd M tbilbere, | run 
en und —** (8 Bbe.. | neuer 

Lpz. 1824) Pr 

men?» (8 


der öl 
Slungen» (Prag 183%) — — Ehe 4: 
ungen» (Prag ,«Holsfchnitte, Pi 
— — eölen, Karikaturen und be | 
ia 1841) und «Sebenbilber aus ber nieder- 
ya ehe. inale und Kopien» Ges 

Er bearbeitete Hans Sachs Schwa 

ah: ee dem Bfenbe Konrad Sl 
* 1818) und «Schelmuffätys Neil 


Gerlos, 8 thal i bei — öftl. Ausläufer bes 
lerthals 


Zu tz 
mannſchaft Sara am hier, von ber 


— vom 
@erlosglet ber Neichenipise herab- 


Der Bnknnättern Das 
Seine Abri 


im hias 3, weit) wo 


—— 
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tommenben Gerlos durchbrauſt, zählt (1881) 674 E. 
Das Dorfen Dorian Uasl m) te übe 
tag ins isn ve Über 
Sy za Ar ben bor: 


a im (Sophie —— ematilerin, geb. 
1. April 1776 zu are le bu Eine 
ehe — epe ber Schmingungen elaſtiſcher 

laͤtichen einen Preis vom Inftitut. Die Abhand⸗ 
2 erſchien erweitert als —— sur la 
theorie des surfaces 6lastigues» (1826). Aus 
ferieh ©. wertvolle Artitel in ben. «Annales d: 
ae et de chimie» und in Creſles «Journal 

—— ge zu Baris, 


von ©uiöfert, |. 
—— en. 
Germanen (Germäni) wurden von _ben Rö- 
m eh un yon Nacken, —— 
m unl nen Nachbarn onder3 
EN Pr ner etwa ei ee heutigen Deu an 06 
jest ift e3 ber Gejamtname 
en länder, Ki ale 68 — — 
te Schriftiteller uns 
= ihn inte nn ärtig ib u Un 
zer anfen. enw wird der 
ing desſelben —— ——— «Germa- 
allgemein zu; Leo er: 
Härte german 


(garmwyn): ia er; 
— — BEE nie "Ra — — 
m weil ai leichung dei Sprachen, 
Sitten und Bei 6. in iören Higen 
* nicht ur ich, fondern ein Zeil der ur: 
ai Faß, op Jah sog Green une 
ve jr a. ier und Verſer num 
Slawen und ®. ören. Bann ſich 
bie —* Glieder ‚ablöften, willen wir niht. Am 
t | Längften hielten die ©. mit den Slawen zufammen, 
mit denen fie gemeinſam, aber voran wandernd, 


* 
— — — ee 


— 

im 2. Jaͤhrh. 
— ob gegen den 
ber en und Teutonen und 
Eu des — bis zum Rhein und 
re denfelben hinaus. Cäfar warf german. 
Scharen aus gie und Auguftus mußte auf die 
& Arie a = er Ein 
5 Angri e und Grenzſchutzeinrichtun⸗ 

Tiberius beſchrãntten ſich di 


m bebacht ie 
ex auf Bert: Rad er Ruhe be: 


ee unter Marc bie hal Bewegung 
gom die Donau und in, welche 

as —— — — 
en Reihe un Be 


u; auß| 


g 


Es u imtdung gran, Ic Mn Ari fo 


erung. 

Tarnten — Namen der feſt⸗ 

None german. Eiiöme und wu aud von 
gröbern Berbinbungen unter ihnen. Als brei Haupt: 
teile Sber natürlihe Stämme_beö Volls nennt Ta: 
ie Sngävonen an der See, die Fftävonen in 
* Seelen, * die dermindnen in der Mitte; er 
ferner Wr —— — 


* ae —A ſtarnen, ini). 
rg —— ve "bie in Gueven und folge, 
Suenenbunde angehörten, 
it ler Fi vornehmlich zu thun hatte und 
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der in der erften Raiferzeit die Völler vom obern 
Main bis gegen die Over umfaßte. Am Rhein tra- 
ten bie Sigambern, Ufipier, Zencterer, — 
Vataver, weiter oſtwaͤrts Bructerer und Marfer 
dann bie Chatten und hinter ihnen bie 9 Hermun: 
duren aaa un: An der Nordfeetül ie 
zwifchen in uni e leifteten den fremden 
oberern —8— und uten Wiberitand. Ihren 
füdl. Nachbarn, den Cheruskern, entitammte ber 
Römerbefteger Armin, efien Gegner —— die 
——— unb andere zu einem großen, aber 
lichen Reiche vereinte. Die Dftgermanen 
in —J — —— aber Goten, zu welden auch Bur- 
ier u. a. gehören, treten 
Er allg ke Beroor als fie BER um 200 gegen 
die untere Donau vorfchieb jeben; die Nor! men 
(Rormannen, Stanbinavier) waren bem 
10 gut wie Vereine 
us den K siegen mit ben Römern, hatten bie 
Weftgermanen ober —a die Nachteile ihrer 
Berjplitterung tennen gelernt. Deshalb traten fie, 
als un be Pläne auszuführen begannen, zu 6 
nbnifien zufammen, deren neue Namen 
die en Einzelbenennungen meiſt verbrängten, 
Seit Anfang bes 3. deheh iſt von den Alamannen 
ober, wie fie ſich ſelbſt nannten, Schwaben die Rede. 
Sie erobern bas Dein» unb ea bein, 
In bis zum Bobenfee, öftli bis zum Einfluß 
nz in die — vor, gewinnen h. 
* — und das Alpenland —5 des Soden 
— —* rg men Alamannen 
int ber — ten, welcher ſich von ben 
Ratten (Heflen) theinabwärts ausbreitete und bie 
} lattiſchen, ripuarifhen und ſa⸗ 
liſchen Franten umfaßt. 
den merovingifchen önigen nad und nad das 
nörbl. Gallien und vollziehen nicht bloß die Ber: 
einigung erg frantiſcher, fondern aud der 
meiften deu en Bilterfd jaften zu einem großen 
State. — ich wird das — bus unbifche, 
dann alamanniſche Main: und Nedarland bis ges 
en die Murg von ben latttihen Franlken koloni⸗ 
rt anfen). Für die Völter um Weſer und 


Land: be findet man feit Ende des 8. Jahrh. den 
Namen “ a on ünen ii ee oberer 
Säit RL N Binnen Di ale —5 — 
en en elen 
Fr else dingern oder 
— (bis au Elbe) und em er 


mörblich ber Eike). Diefe leptern grenzten an bie 
änen, welche bie durch die heran nei 

Britannien entuöfferte Halbinfel big gegen die Eider 
Bei hatten. — Stelung behaupteten | i 

ieſen weiße her ala die Sachſen dem 
eh inden Bier Aus den Marko: 
mannen ift Dabrcheinfichd er vierte deutſche Haupt: 
ſtamm entfprungen, die ern (Bajovarli, Baioa- 
ri), bie vom Led bis an die 
Böhmerwald bis in das Etichthal ſich ausdehnten. 
Ei Thüringer, die unmittelbaren Fortſeßer ber 
Hermunburen, gehörten feinem dieſer Hauptbünbe 
an. Diefe an R ben, Donau, Weſer und Elbe an- 
sefeflenen Stämme, die fümttich im Frankenreiche 
rad und nad) vereint wurden, bezeichneten fich 
felbft, wenn fie als politii Ken verbunden fi funds 
neben wollten, fpäterhin als Franken. Erſt feit dem 
12, Jah. ward das Wort eutſch, das eigentlich 
dem Volke gehörig, voltstümlich Heikt, auf Sand 
und Volt te 


€ Ieptern erobern unter | Sin 


— vom var 


angewandt, Bol. Zeuß, «Die Deut: I Rheins, 


Germanen (Stubentenverbindung) Germania (Land) 


d die Radbarftänmen 
Ama ande ve aus ns 


R6 * hatten, ie: 
iner Rönigreiche gel 
vereint nad —— 
—— 
11. Ya am viel u ii in Noms 
Keen Stä Ar: franz. Stof in bie Gerade; a 
bie deutſche Grundlage Blieh" und duch 


länder als erfte See: und Kolonial — 
Sitte und Sprache über die ganze belannte Cie 


ei 

Eine Reihe träftiger Stämme ging den G. vos 
Ioren, —— ed auf m 
den des Römi 
verweljchten ei wi 
ders die abe I A 
: Dfte und Weitg 


bänifch:gotifch ebi 
Sen — —— * 
RNe ihre Heimat 

über Schonen — — etwas ee über 


un Die Go med. Halbinid 

De Dahn een faßeı die reg wmeitlid die 
er ihnen fa a e 

Norweger. en ten und Auswandern: 

gen ber — eit Hy 9. Jahrh. I 

teten biefe norbgerman. Elemente über die frum 

italien und Rußland aus 


ie ® der 
— — 
aber bie Dften und meift auf Rofen 
welche feit bem 5. und 6. bisen 


ker 


% 

unb — zur Weigdei in 
En Ebenfo warb vom ber el # 
el d. Gr. das Avarenreich zerftö: 

Land öftli der Enns und an dem ar fee 
Mur und u zum gi ve zer — 


Dagegen gelangen in® 
— —— been fan 
ahrh. auch am m. 
neh ein en. Diefe legtern, die eg 
— La ae Ar an Sitte ei 
a 5 
t 

—6 che 


ie Bl 
(oe ee Nähte] u 
e Reich, Son —— Im da ie 
eit —X bie deutichf ben Bam 
weiz und ber Gate — eil ber 
veihifchUngarifhen Mona ar 
Großbritannien mit —— 
Rorwegen und Danemark; 
ten Staaten von Amerila. 
— ER Stubentenverbinbung, f. um 
urfhenfda 
Germ alt, * 


Land im “orden Donau und im 
welche bie von ihnen nicht en 


Ei. 





uwwsurumemo - 


2 * 


De Zu u 20. Su. OP EEe 


Germania (in der bildenden Kunft) — Germanicus 


ien biß zu den Seelüften und den farmatis 
Ken und" vatifden Böltern bewohnten und ee 
tens das meift aud) von Germanen Ar eine aber 
feit Auguftuß als eine militärifche ring 
organifierte linte Ufer bes Rheins. Dr zerfi 
in Germania au] un mit Mainz, und Germania 
inferior mit Köln ald Hauptort. An der Donau 
wurden die Provinzen Rhätien, Noricum und Pan⸗ 
nonien De 
Donau hinter der nzbefeftigung des 
—— —— — —X an Koloniften ges 
decumates 


geben: es ober Decu⸗ 

eng der ( el DC Soweit nit röm. Kultur 
ömer ©. als ein zunheb En 

— —X an, das Bader a 

nnd —2 Aderbau 

ter a 


n na — ARE ee — 
—X ve n dem die alten 


Böhmermal das Afci- 
— che Gel we ee, 

die ta Fichtelgebi ge und rin, 

walb), die — (Harz), de * 

noba ober ben Marcianiſchen 

unterſchieden. Bon den | kannten — 


En me Oman. Der a —S— 
i ns 8), 
en Yen he tten bie Kriege 
fie N * en % (Elbe), deren 
Dio Caſſius richtig wußte. —— 

Trave, Oder, sur dene hatten he and) auch 
Bewo hnt anien im 1. un De ahrh. 
Ehr. nach rom. Berichten in folgender Weiſe: 
* der erbeten pi infel fapen die —— 
mbronen, Haruden und Euduſen. Di 
L ne mit ben Reubignen, ‚Avionen, Angeln, 
Svardonen und Nuitonen bu: 


— deſſen Sig auf einer Dftfee- 
A fand, die —— Alſen ar 


n ed 


Boa er, un Dulgubiner und Eu 


jaßen im 
= „(um rende Ad a je Bolt dieſer * 
— o ie 
rigen blieben ala Sale apa —A 
e ben rhein. Stämmen traten bie Sigams 
pervor zwiſchen Sieg, Lippe und Rhein an- 
en. Abteilungen von nn mögen bie Son, 
er_ und Marfen win ein. Ihre el 
ligen Sudnachbarn, lee waren au das 
kinte A 6 I: ‚gesögen und ag um Köln. Uns 
waren b javen, Ufipier, 
Zend —— un iparen, welde mit 
päter den Frankenbund 
n. fen, Sn vn Sn —E reiteten ſich 
Bee eigen bie ie Ben, De In & 
en, 1, die alten Sipe behaup! 

* Lo Ina —— ie Nattialer am Tau⸗ 
* bei in Fangen —— 

— an atten 
duren m. else Gegenben in 7 ringen 
jorbringend ber Slawen 


side ie Sie ee Elbe m Sal uud 
jebirge wohn je Wariften, 
bern und Main — Martomannen. 


Diefe führte Marbod Aber das öftl. Waldgebirge in 


* de — Rhein und | Hermundu: 
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das von ben Bojern verlafiene Bojohemum. Im 
4 4 Yahrh, verſchwindet ihr Name; doch find aus 
ben Martomannen wah Iheinlic bie Yayern ber: 
vorgegangen, Perig am Anfange des 6. Fahrh. in 
ihre beu eutigen Sige einrüdten. Mit ben Sn 
ingen bie Quaden zufammen, bie im March⸗ 
Ianbe ſich —— hatten und dann in Pan⸗ 
nonien verſ —— An ae Elbe grenzten an bie 
ven 
Sapöftlich ger Dobnten die Silingen 
denen, im heutigen Säleten biell uaifihen imme 
außbreiteten: Arier,_Helveconen, nimer, 
Slifter — Sie — in den Van⸗ 
dalen for Pi — me ber Lugier 
verliert un ” ri im Warthelanbe 
— * je fpäter am Main und 
an Bihte y a bervortraten. 
An den Sternen breiteten fih die got. Wölfer: 
ſchaften aus: Goten- —— Rugier, Heruler 
Skiren. Sie wandten ſich zuerft nach Sudoſten 
und fanden ſpater in talien und Spanien ihr 
Ende; einige Stämme find fpät am Schwarzen 
Meere mit den barbarifchen Nachbarn ee 
Abgefonbert von allen übrigen hatten fi an ven 
leer rmniee die Baflamıen gehalten, welche 
ſchon als Solo ine, bes ee Königs Berfeus 
egen den Römer ge lamv ft hatten. hr Rame vers 
Ginde fen. eh bie Eroberung ber rom. 
Belgica, Rhätien und Noricum äns 
Derte ſich 8 "Rarte des alten Germamen, ebenfo 
durch die Vereinigungen der Böllerichaften in  gröl ere 
Bünde. (S. Germanen.. m Mittelalter hieß 
G. Kuno m nur das Land öftlih vom Rhein. Heute 
dient das Wort den Stalienern als bie amtliche Bes 


inter 


1 
5 


nung des neuen Rei 
ben en umfafjende ‚nd een Schilderung 


so Landes und feiner Bewohner im 1. Jahrh. 
Sir. ie Basta 1.8) (f. b.) in A gerößnlich 
als « Schrift «De origine, 
* moribus ae * is — 
Germania, die bel onifitation Deutſchlands, 
a en et 
geſta enſchmuck dargeſtel 
worden. —— nen 0 —ã Y garen far 
G. «a auf der hein (jet im Rathaus zu 
Krefeld) das —— unter den plaftie en Ge: 
bilden find die zur Erinn an bie deutſchen 
Siege von 1870 und 1871 auf dem Altmartt Rn 
age en am = Er: 1880 enthüllte 
G., von A — vn ©. 
— en a = am 28. Sept. 1888 
alten „aeutfhen —— art dem 


d. 
2. — nes der Sohn des bes 
ha en Mer Saudius (bes Brubers - 


ius) und der Antonia Minor, geb. 25. Ma 
v.Chr. Nach dem Willen des Auguftus, der 
I daran gedacht hatte, ihn zu feinem Nachfol: 
zu maden, adoptierte ihn 4 n. Chr. fein von 
Kuguftus optierter Oheim Tiherius, ſodaß nun 

ein voller Name G. Julius Cäfar war. Er ftanb 

ieſem fodann im Sie je gegen die Pannonier und 
Dalmatier in den —9 n. Chr. PR Seite und 
"begleitete ihn im "1ı nad * — des 
Varus auf bein, zur 
Sicherung der german. die dem er in 
Rom das Kon! at im 3.12 verwaltet hatte, er: 
ielt er den Oberbefehl Aber Ballien und die acht 
ionen, die am Rhein ftanden, Nach Auguftus’ 


von 
Ei 
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Tode 14 ee unter ben Soldaten ber vier nieder⸗ 
See Legionen, welche Erhöhung des Soldes und 
fürzung ber Dienftzeit forderten und aus Abnei⸗ 
ng gegen Tiberius den G. zum Bade er bes 
uguſtus ausrufen wollten, eın bluti ufftand 
aus, den G. durch Milde, fein, Legat cina uch 
offene Gewalt unterdrüdte. . Bea 
Soldaten bei Kanten im Dft. g, 
überfiel die Marfer zwiſchen der obern und mittlern 
Lippe und Ruhr bei einem naͤchtlichen und 
sexitörte ihr berühmtes Heiligtum ber fana. 
Einen zweiten su all in Germanien machie er 
im J. 16, Lacina gegen Marſer id 
usler 3 308, non Mai ans a in das Land 
Chatten, beren Hauptort Mattium unfern ver er 
er seritörte, uf dem Rüdzuge nach — baten 
ihn Geſandte des Cheruskerfuͤrſten ‚ber 
von Arminius, feinem Eidam, Belagert um 
Sie ©. eilte zuräd —8 — * —*2 "und 
nahm = Arminius 
fan en. auf die Nachricht IM 35 — 
sler imo ii en KH 
unternal n Hauptzug Di 
einer Flotte fuhr er durch den Drufug! mal in Bi 
Rordſee, dann bie Ems herauf, wo er nn 
Cäcina und ber Reiterei vereinigte (an ber 
Ems bei dem heut 
er das Land in der ing nad) dem — | D 
walde, drang in — she vor * beſtattete die 
dort no, unbegraben 
Varus Ce Schlacht des Ar- 
minius 2 Kr — und unbegeno| en um 
Often des je Hy lippiſchen Landes bewog il 
[eleumigen auf een er 
te; auch Cäcina, der zu Land 
nad Schr Ber San ten) — ie, erlitt durch 


die verfolgenden Germa fte.- 
otte — auf die beabfichtigte ee 
im 


— 


Noch ehe die 
von 1000 Schiffen gebracht war, rief ihn i 
die Belagerung der kaum wiebergeiwonnenen ie 
Aliſo an der obern Lippe wieder über ben 

ie Germanen wurden zurüdgetrieben, au die 
Gräber im Zeutoburgerwalde wieberbergel ellt, 

Darauf fuhr G. im Juni mit der Flotte wieder in 


die Ems, drang durch das Gebiet der Ehauten und 
Angrivarier an die Weler, xitt biefe und 
fiegte über Arminius auf dem Felde Idiſtaviſo, in 


der Gegend von Rinteln, 
aweiter Gieg des ©., deilen Schauplag man vn 
de 
geſucht hat oß er die au * 
er durch Sturm * größten Teil feiner en Shit ve 
lor. In demfelben Jahre fiel er nad einmal ın m 
da Land ber er ein und ſandte feinen Legaten 
Silius gegen bie Chatten, Die errungenen Siege 
follten im nädjiten Jahre weiter verfolgt werben; 
aber Ziberius, ei Sinerfeit die verluitvolle Art 
der Striegfül des G. mißbill 1% eits 
die Anhäng| tert der Armee an ©. mit eiferfüch: 
ges Beforgnis betrachtete, rief ihn i ” Bean er 
. 17 zurüd und gewärte ihn die Ehre des 
riumphs, in mel Thusnelda unter den 
—— aufgeführt wurde, Um den G. zu ent⸗ 
fan der ihm wegen ber Siehe des Volta au ihm 
& efähr! fd fi eh ſandte ihn Tiberius mit ausge⸗ 
nten Vollmachien ab zur Ordnung ber Ange 
— bes Orients; zugleich ernannte er ben 
Ealpurnius Piſo zum Statthalter von Sprien, ber 
aber, fei es infolge geheimer Aufträge Liber 


Terre — ſicht 


Gebeine ber mit ke 


Vollſtandiger war ein | (2p; 
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Ba Gen 8 an nen — x 

“ ———— Der Tine 
ne — — 
von einer Reiſe nach 


ten am 9. Ou. des d 

in der von Antiochia, wie er und ſeine 
bung, ſchwerlich mit Recht, geh von der Juan 
E47 , Blancina, en Seine Aſche ware 
ur ee Auguftus von feiner 
attin ina Zen 

unb zwei 

; —2 


rer Söhne ee 
verfhont. Bon den 


BEE! uf ;onnen, einen 
ve 
— — ‚die ihm dee I Ye ie 


inn 


ji 


bieh — 
ie begei n 
den, * töm. 


uf den ee —— Eine © olhaten audi 
den Erfolg. Doch iR m 


en Band DR 
ichleit und 


0) — 


37 
Ei 


Bi: 
1 
{ Ei: 
Fo 
= 


u 
i e erfordern Tide und bei ed 
fer gethan ieh ihren inmern Ränıpfen zu be: 
jen, fowie fein und feiner u 
Aßen nicht vorwurfsfrei war. 

bedeutende litterariſche Bildung; als er fe 
— wie ala Dichter in — und griech. Epude 

ee von Beitgenofjen wie von © 
Eine freili nicht ſehr 5 


eg: Brobe feiner dichteriſchen T —— 
erilchen Thätiglei 


un in den (mit guy non 
r ein nbivert omitianus — 
aAratea» —— — ‚und «Prognosticar, It: 


— nur in Bru Re), einer freien Bearbeitung 
der aſtron. 


mm 
ben ift (befte Ausgaben von Bar mit Board, 
a ots von Baͤhrens in «Poötae lat. minor, 

un, 


, mit den reichhaltigen noch v 
Säolien, 
—* Em MN 
— — 


ne isen); Mommſen «Die 
milie ver ©.» (im «Dermeß», Bb. a 1878), 


Die Bifi rn 
be3 german. Altertums behandelt bie 
Auft£nbe von den älteften Zeiten bis auf Karld.&t. 
nad) den privaten und Öffentlichen in Grak 
legend ift die Schilderung ber a 
der «Germania» des Facitus 
den einzelnen Stämmen (|. Keen 
abwiden, Ihe I gehe ihnen ka 
meinfame Grundzüge erfennen.. — 
ere ſichere Kenntnis von den 

be Ost bg — 
in die il ol 
Stämme im Groberum : der Beränberungäirib 
ihre Sige wieder verliehen * — — 
3 ee Unftetigteit N 

ui 
Sauber betrieb des 3 Boll, uns und aus erg 
gern in ben tageme hen —* 

alt durch irgend ein Sorkrect bei 


Ska 
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yorsügli ögen . n ” den Herden: | an die fih Häufer anlehnten. Alle Handelspläge 
RR r wurden in | blübten ne leicht zu Städten auf, denn die Ger: 
a De Die la war mit manen betrieben unter fi Taufchhandel und er: 

rg u che Roß war ohne Schön: | laubten auch röm. Kaufleuten Zu: und Durchgang, 

ind große en. aber von fhäkbarer | während fie Ei yeigend, cf anfan * auf röm. 
ee Viele Stämme hatten 74 ien Reich: | Handelsorte en. Haven und 
eiter ind | Bernftein ihre Güter, » ee fie Waffen, 

., Bon Federvieh wurden die Gänfe rl; | Sa of, Men un! il auch 

de Be "x —— Auf biefen Orun! dlagen er: 

der b n, zur 2 Jage verlodend ie unferm | baute fi Gemohnheit und ehe de3 Leben?. So 
Bild Bifente & uer, Elche und are auf See viele uerftellen —— Höfe eriftierten, fo viele 
und Eu mpf —— es von wilden Geflügel. | Heine Gemeinichaften gab es, in denen fih das 


Man ing mit ui —8 ngſchnur und | Leben des Hauſes entfaltete. Das Reht des Hau: 
Sander den lern, be Hl Fi Aa 168 lag in ber —* des Vaters der Familie oder 
bes den een — nach Hund war | in der des naͤchſten —— en Blutöverwanbten. 

ber unentbebrlidhe, treue — — — ee Der feite Bau ippe trat namentlich 


men und Flaſſen blühte bie Aus den | in den kindlichen und ehelichen ltniſſen her: 
— Brbauoan dr ae mr Er vor. Der Vater —— ob — 
n. na ui ee N Kind leben ober fterben follte. Hatte er es vom 
Boden aufgenommen , fo burfte e& leben; er begoß 

Sei, —*85 Dat, * Perg: Bentanb & dann mit Wafer und gab ihm ben Namen. 
einzelnen Höfe verteilt, Bald und ‚Weide gen ward der Knabe in den Leibesfertigkeiten ge: 

aber gemenfom war. Man baute vorzugsmeife ie welche ber Krieger bedurfte. Die Mädchen 
Gerſte, Hafer, Bohnen und Hirfe, weniger häufig | wurden früh zu_ häuslicher it, namentlich 


gen und Weizen, etwas fpäter auch Spelt. | zu Spinnen und Weben geleitet. Aüch Vieh und 
Ob: und Weinban führten bie Römer an Rhein Feld beforgten, foweit e3 nicht Sklaven thaten, die 
und Roſel ein. —— Igfen fich quch Schlüfe | Frauen und Kinder en tigen. 
auf bie Nahrung Id und Käje Feind Das Verhältnis, worin die Haus: und Bluige⸗ 
Der Herden und bes Bildes bot fi in in Fülle. Das von zu ihrem ‚Haupte — en, hieß die Mund: 

zu Grüge und Brei, audı zu arob« | fhaft (mundium). ndbor oder Vormund 

geſchrotenem Brot, fowie zu bierartigem Gehrau Bet uns Sa ling in allen Rechtsſachen, ver: 
verwandt. Aus dem Honig bereitete man feit ur: tete fein n und verfügte über feine 
alter Beit den Met. Seit den ——— tam u bis Ben henten, Verkaufen, ja felbit 


aud Wein über den Rhein. Bon der Trintfucht A —— Tom. Frauen traten nie aus der Mund: 
ber Germanen wußten die — zu klin. Die denn bei der Heirat gi ding die! — nur Bunt 
Kleidung war von fell achtem Wolls oder Lin- —— von dem Valer oder deſſen Ber: 
Fr oder ans Zierfellen. Die Männer trugen er auf den Gatten über. Die Söhne erhielten 
oft einziges Gewand einen anliegenden Rod, | burdh, die Wehr! bnsaftma ung bie perfönliche Selb: 
aa nen ein Stud groben I oder ein | ftändigleit, volles Recht aber erft durch eigenen 
% eaueneod war — Ürmel se man: Grundbefig. Die Gultigkeit der Ehe hing von der 
& am liebften von Leinwand. ine ne — Erfüllung der herlömmlichen Rechtshandlungen ab. 
tete den Umhang zufanmen. So —S Ssuptide war, baß ber Bräutigam feine Braut 
aud in ben folgenden ‚Jabrjunberten. Det ſaͤchſ. | von dem bisherigen Rechtsinhaber ac — rg 
und longobard. Männerrod war 1a ver als der | leiftung (den Brautkau Enger 

nlifhe. Um bie Hüften I — fi r A Fr meta) erwarb. 3 Ben —F 
trugen ee öffentlich unter Bee Handlung. 
Männern und — —— vom un —* ftgefeßter Ey erfolgte dann die bet rung 
In ben Nomabenzeiten und auf den — a in nd Haus des Mann Erſt in fpätern Jahr 
a war das Haus ber Deutfchen der | hunderten bed Mittelalters erlämpfte bie Kirche 
Wagen ie feite Wohnung bauten fie von ie Einfegnung der Che. fiber Leib und Be 
Holz und — fie mit Stroh, Schilf oder auch der Frau genoß der Gaite volle Semalt. Dagegen 
mit Brettern. Einige Wandftellen wurden ber ve er von i etwaigen Vermögen nur den 
ig gab es urfprüngli keine Abs en ud in in Ateer Zeit Berrite, ſoviel 

fachungen De nad oben nad) he Seiten. | wir wifien, bei der Menge nur Monogamie, al 
Der Gr eg die Hauptftelle des Hau Bieh | der Rontubinat galt Ag zulaͤſſig. Die Ebenbür: 

orale  bradie man man in land| —JIE Ber: | tigleit beruhte auf ber Freiheit, daher Yan 
demfelben Dache mit | Edle und einfreie ol gültige Ehen; Freige⸗ 
——— oder in “ekondern Ställen und | laflene und Unfreie aber durften feine Freien bei: 

eunen unter. Unterirdiſche um dienten ® taten, — — der freie Teil und die Kinder wurden 
wohl als Keller als Verſted efahren. unfrei. Verwandtſchaftsgrade ſtellte erſt die Kirche 
Höfen Bere berriäte . haus mic ln ae Chehindernifie auf: vorher verbot nur bie 
all in Germanien, fondern Dörfer (vici) mit — ſte Blutsverwandtſe die Verheiratung. Die 
zuſammenhaͤngenden Höfen fanden fi u vielen beliche e Zucht übte der Mann ftreng. Treue warb 
Landſchaften. Segen Stadte in röm. von er Frau rüdfichtalos gefordert. Die Che: 
ten die Deutichen lange Abſcheu. Ihre Befefigten | b erin mit a eu fen durfte der Mann auf 
Eisse waren Rundwälle auf Höhen —E in friſcher That und ne ortigem Öffentlichen Be: 
ümpfen. Die jpätern Stäbte entftanben teil teils | weis töten. Sm ältefter AU die german. 
aus röm, Anlagen, teild aus Dörfern, die man mit | Frau den Gemahl in den päter galt noch 
Gräben und Blonfen fen umzag, ober aus Burgwällen, ge bie —S einer Witwe für 
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läffig. Der gr fe u hut Ye 
ne elnentacifden Krorbmung Ra ber Hähe 


der Blutsverwandtſchaft Gernelen bie lee 
nen in Gippen, deren nähere bie fernere aus: 
ichloß. Sanbbeib ging wegen ber barauf Dee — 
een Pflichten if aur ar änner 
über, die Frauen erbten daher nur in fahren 

Habe. Bereitd in den Vollsrechten findet man 
aber eine Beno! ugung ber Töchter vor nie 
männligen Geld echt enofien. Mit be 
recht verband ſich die Pflicht der Rache für Tötung 
eines Verwandten (die Blutrache) und bie paflive 
und altive Teilnahme an den Familienbußen. Zu 


dem Haufe Em auch die Unfreien, beren 
ſich dur Arien 4 Hp fortwährend mel 
tiber fie hatte der 


ee —— — Recht, denn 
fie galten durhaus als Sa ie dienten teilß 
in Haus und Hof, teild waren + auf Nebenhöfen 
ala — gegen beſtimmte Leiſtungen ausge⸗ 
fest. — trat der rend a der Meinen 
cundb ger aus ber Freiheit in bie len 


= 


En eſchichtlichen Zeit verbrannte man 
ie rub die Leihen; bie Refte wur- 
ben in künftlihen Sagen verihiedener Größe oder 
. ſwate Zeit in flachen Gräbern ehorgen, in: 

erlei Gebräudje bei ber tung Ratt 
— — oten⸗ 
beſtattung in Deutfch nd» (Wien 80. Auch die 
heidniſchen Germanen glaubten an bie perſoͤnliche 
Fortdauer der Verſtorbenen. Geiſtige Beſchaͤfti⸗ 
gung im jeßigen Sinne war im altgerman. ser 


— erwies Be forgiame Behand: | führen 
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Pagi erweiterten ſich und wurden nad} ihrem mın 
Er ne erg dem vom Könige geieten co 
Graf, auch Comitatus geheiken. 

ken in — ften (huntarı) pre he 
n bie Comitatus in den Dua- 

worin bie En Bandniſſe aus ee 


ber | 8. 3. Sabrl, fortbauerten. Die Verf 


Pagi und Civitates fanden zu beitinmten Zeiten, 
in nötigen Fällen auı aufergemöhnl ich ftatt. 33 


b⸗ den alle rechtli b öffentli 
wurben alle rechtlichen und öffen Gun 


heiten — und beſchloſſen ee 
fränf. Königtum das monardifi 

Stelle der alten Demokratie pin 

ter ber Pagi erfcheinen in af — 
in deffen Auftrag 


pes, ne vom Bolt rg ee 


verwaltenbe, a 
a 
n e e nur 
Selbe Stelung wie ie (op R haben und il 
—— Seal E (ch * 
rvo mnine von 
—— ben ften ſcheint Die 


llerſcha 
onigl. eg e und mit Bei 
a: — Ele: 
en die e un 
andern re — * 
den eine, 


gt für Die Bm genen 

n ie meil 

fränt. — vereinte nun — 33 — 

* und te feb hub je nn bie * 


Ib Herzöge. 
König Tee un am. 
heat, Boiler. 


nicht zu finden. Doch war! — w: einge nur bem 
Bedürfnifie des Tages geichärft und das Beädt |< rer rfafſungsgeſchichte⸗ (8. Aufl., Ey 
* —* —— * u. 3 ef 82). J — 
eiligung an oͤffentlichen An iten mußte e töpflege ward von 

die Nine vielfach bilden; bie % De Srauen ba Dagegen, ot und ber Ciiten a Grundzug mn, 
welche audı bie —— übten, vertieften fi gern bie Gem Staat durch 
in die Bin In und_geheime Welt. Vol. Weins holen * fand, bie 
hold, «Die uen im ig (Wien pea aulamı. Seit mens 
1851) und ee. > (Ber! b). —R 55 be Sa 

Für die öffentlichen Iuftände ide bie Stan die ex jelb! seh m 
besverhältniffe Die Grundlage, Das Volt als Geriökeeranntung ih au feſten Zeiten el 
öffentliche Gewalt al aus ben freien Männern, ichen Stätten, 2 dher Dingkätte, ki 
welde aus ihrer Freiheit Rechte und Pflichten ab: | Tage or — immel. Auberg 
leiten. Zur vollen Freiheit gehörte Grundbefißz; Si jungen (gebotene Dinge) erg 
fehlte er, fo traten Mängel am Rechtögenuß ein. Pr alles auf bem * 
Daraus entfprangen Unterſchiede unter den ‚ den der Stläger zu n hatte. Der Be 
Die Freigelaſſenen waren nicht wehrs und befig- | fi 4 lonnte durch einen Beweis Id 
fähig, Mn im Sie tnis und zeichneten | Uniuld_erhärten. ae a 
ih nur Sr aa jönliche Freiheit vor den Un; | hängten Buße mußte 
freien aus. ien vagten bei allen ger: | teilten feine Familie — In peinlichen * 
man. men er arg hervor. Diefer | war bie Selbſtrache des Verlegten ae 
alte geſchichtliche Adel gab gewiſſe ges lie Sühnverfahren ſchon in umferer ältehen 
aber keine Rechtbevorzugung. Cr ging in ſchichtlichen Zeit ausgeſchloſſen und erft ge 
Böllerwanderungsperiode faft überall zu Grunde wenn ber Bellagte fi Iehterm en * 
ober verihmolz mit dem im Konigsdienſt erwach⸗ vrechen nicht bloß einen ei ober a 
jenen neuen Hof: und Dienftabel, der dur Erblid)- | Geidlet, fondern leid) den gem 
“ Eau einem feiten Stande ward. Die Sippe, Frieden. Daher mußte neben der Gntihädigem 

ie fitfli n verbundene Blutävers | de3 Berlepten (compositio) ber Gtant burd @ 

— ige zwar be elb gl er 


im Heerweien Bedeutung aber iſt nicht 
als eine polit. Gemeinf Ir zu Betrachten. Die 
unterſte polit. Olteberung bildet die Drtögemeinde 
el bie nädjithöhere der Gau (pagus). 

biefelbe Boltstümlichleit verbundenen Gaue 

en die Staatögemeinden (civitates, gentes) 
au. Die Sueven hatten 100 folder Ser Die 
Böllerwanberung brachte Veränderung Die 


—A— und auch Friedensge 


Die | mußten 


Unfreie treffen. Bol. 
Uufeie een, a. 3, rim Bilde, « Strafrrät der 
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Germanen» (Halle 1842); Gengler, Su: arg 
tödenkinälern» (C 
Re bie ee ( t bie — von 
t und Heer die ©: u ve arme 
freie Mann war zur Fr 
n fich in ber merovingili ee vn = 
rolingiſchen Zeit durch die Weränderten geſell⸗ 


chaftlichen und polit. Berhältnifje, ie durch — 
iwede eines großen monarchiſchen Staats U 
tungen I jeben, wonach weſentlich nur die 
gr er! annpflichtig waren, bie Sirmern da⸗ 
zum I in beftimmter Zahl aur Stellung eines 
mes vereinten und auberbem bie Landverteidi⸗ 
g übernahmen. Für Waffen, Unterhalt — 
ortſchaffung — — orrat mul 
elbſt er tſchen zeichneten Aa 

ienft aus, > waren manche Stämme * 
als Reiter berühmt; in ber _merovingifihen Zeit 
leifteten bie größern Fat Üren Leuten 
bie Heerfolge Er Amen ziflen 
wir, wie bie Deutfchen ungeftüne im Angriff und 
pe beige im ampfe —R nicht aus: 

jernb waı In den iegen kämpften 
I ohne e Bun und Plan, ins lernten fie sul - 

——— Berechnung. D 
em en gingen aus Verwandtſchaft und Er Inn 
u ber die Pagi befehligten die Prin- 
e Heer ber ausgezeichnetite an 
F Be —— ——— 
rieſter, welche auch die ala 
een nenn öttlihen Symbole gefahr 
— affnung war an 0} 
Srief Lr ie Hauptangriffswaffe 
in — und Wurf ſßwolk und Reiterei. Das 
Schwert brauchten t viele, mit Bogen und 
feil —— en Stämme sefäidt umzugehen. 
en Franken ward das Beil Hauptwaffe. 
— außer Iciöten Schilden führten we⸗ 
beein Don Bender Kriegs 
reiten» (2 Bbe., Ber 1. 1860). Gine 
tärifhe Einri A waren bie Ge 
PURE indem — 
leden um waffenberühmte 
Sr: —— welche den Genoſſen Unter! 
ferde und Auszeihnungen gaben, * 
en Dagegen en unbebingte Trkue und Gehorſam 
genofien. ber bie goftesbienftlihen Altertümer 
der Germanen ſ. nl. Mythologie. 
Germanif nalmmfeum, eine Ans 
ftalt, wel, Ma ihren Satzungen beftimmtt ift, «bie 
Kenntnis der deutſchen Vorzeit zu srhalten und m 
m rem bie bedeutfamen Dentmale 
deutſchen Geſchichte, Kunft und Literatur vor der 
Verge ſſenheit zu bahren und ihr Verſtandnis auf 
En min 
ng — ten ii eiberen Hai 
von und zu Auffi .). _Diefer —— 
ai Studien der a —e — 
em: —535 eutſ⸗ 

— organii jeren und die Ze sche 
— fowohl als der ttanten us einem ges 
meinjamen Plane zu Mer Bufammenwir: 
ken Wiederholt wandte er Ro mit feis 
—— an Bi ver: — wie an die hiſtor. 

me. Seine 


je fanden nicht den nd« 
tigen Anklang iobah er a 
la —— verwirllichen follte, Hachdem 
eidenen Dimenfionen eine ſolche Rose a 


entſchloß, auf ei 
eine Anftalt ina deb Leben a ie Ye Hall 
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elang es ihm, eine Verfammlung ber deutfchen 
Beiglaı um und Altertumaforicher, Beide im nn 
eg Dresden tagte, zu veranlafien, ſich für 
feine ndfäge auszufprehen, die von ihm ins 
Beben gerufene Anftalt ala eine nationale zu erklä: 
ven, fie den Regierungen und bem Volke zur Unter- 
gm zu empfehlen. &3 bildete ſich ſofort ein 
erwaltungsausihuß, als deſſen Vorſihender fo- 
wie als Direktor der nunmehr oͤffentlichen Anſtalt 
von Aufſeß ernannt wurde, der fh mit unermüd: 
lichem Eifer fofort ber Aufgabe unterzog, das In⸗ 
tereſſe des Publikums für dieſelbe wachzurufen und 
von m wie von ben Regierungen bie zur Durch: 
Bheung Pläne nötigen Mittel au beſchaffen. 
neh * nude Bundestag, die bayr. und 
* ere beu 


jerungen der Anſtalt ihre au: 

tennung ag zuteil werden ließen, während ba; 
ale wor ſich raſch organifierte, um die der X 
it nötigen n Bufiü k Er fihern, fand das Unter: 


Bohren, in_be — 55 — veifen heftigen Wider⸗ 

weil diejelb rogtamm, fo wie ed 
—XRX war, zu Ama teilweife unausführ: 
bar fanden, teilmeife Die Roften sub Se er 


u an Refultaen end| 
3 uch, weil — e ih ——— — einen 
ndeı 


Laien au n Organifation fügen wollten, 
wie fie Ton in in Ausſicht genommen, fobat 
die Anſtal 5 genug fein würde, um für alle 
Kräfte Be zu eten. der That zeigte fi) 


auch bei der Entwidelung bald, daß ber Gedante, 
ein großes Generalrepertorium, ein Berfonen:, 
Orts⸗ und Sa ifter über daß gefamte Urtun: 
ben: und Pa ® iftenmaterial, bie gelamte din 
— fämtlihen kultur und En eſchicht⸗ 
lichen Denkmale herzuſtellen, zunächſt —E 
mehr! einlich aber age an, aufgegeben werben müjle, 
ie — nit zur Verfügung ftan: 

Bi jene un: je hbare Arbeit zu bewältigen, zu der 
aud ie näcjftbeteiligten gelehrten Kreife ihre Mit: 
wirtung vertagt hatten, jegen van die 
Sammlungen, welche nad dem uriprünglichen 
Blane nur eine Art luftzation jenes General: 
regiſters bilden, ——— Material vom Unter⸗ 
gange retten und großen Publikum die Beden⸗ 
tung ber Anftalt, ſowie die Gebiete erläutern ſoll⸗ 
ten, welde ben "Kreis ihrer aBirHamteit Bilbeten, 
in ungenbnter Weile zu, Ionen ſich diefelben bald 
jedeutung eines A kulturgeſchichtlichen 
Doufeums en auch die Gelehrtentreiie 
‚ern ihre Unterftügung zumanbten, und melde das 


ubiit A Be, trogbem. man 


ähnli 
ber — —7 et worben waren, da doc nr 


andern Anftalten gegenüber der Gedanke ma 
jebenb blieb, —— Saftticheüirbeit mit den Sammı: 
fingen zu verbinden, i wor fowohl als Ga 
a 2 henanl abpusunden, enblih 
icher ft de urunden, enblih alle 
Li Kultur lama mäßig zu berüdfich: 
re * fen ein Geſamtbild der Entwidelung ber 
deutſchen Kultur zu g 
. 1857 wurden bie Ruinen ber ehemaligen 
Rartaule zu —— erworben, um, nad und 
nach ausgebaut, Den fiets wadjenden Sammlungen 
ala Aufbewahru — zu dienen. Bis Anfang 
1883 war biejer Ausbau zur größern Halfte been 
det und e8 waren bereits in ungefähr 60 Sälen, 
jen, Zimmern und Rabinetten bie Sammlun: 
gen aufgeftellt, an bie fi bie nötigen Burenus 
Sntehtiesen, Die Sammlungen beitanden aus 
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jerma —— doch abe: ichte Raum gegeben Von igen Ver⸗ 
I ee erben Deibunhenen Ühteilegene | $rertirungen I vaben ericı Belke Hemaer Dane 
m vor‘ — — e— Bat ‚irn en en und n bie 
mäle; 2) arcdil A —— a nr — | Sammlungen nn — die i rd * 
20 ung einer chrift 
eg Sinferarbeiten, | 16, —— 


BE uf — Fe 2, Ihn & 
liche dan ; 5) eine Reihe von & 
I BR a —— der roͤm. Periode bis 
in 


aa tmäler der einen Blaftit; 
22 nalen, A) a, 9) nahe 10) der — 
erſticht —— rk 
Belgfemitt — us Sin 
Ex Öenet 1 Bühereinbänbe 
— on willen)‘ Aue: 
ee he techni 


ſirumente pe 
17) Denkmäler ei — — 
ag * bis zu den geriugſten alten Gebrauch 
nnd wieber eine Neibe von 


9 er be Dentradier: 9 
welend; 22 —— 
wei 66 —— — ſelbſtaͤndi⸗ 


A in 35 —— — 


en geg gegliehert, er ing ui eo 
mit wi 7 Treue vollkäns 
A Get im end KT 


Barı 8 
Aupferitihfam: „wel i 

Se een ai En 
fondern vor — in Beer jachli 

teilung bem 


te dient. bliothef alle 
Er Ger al en — 


nd : 

chichte Deutſchlands. — — —A | om 
rnichtung zu retten und it fo zu einem er: 
— Beitanbteile Dre Tan ba jedes Einzelarchivs ii Be: 
— 


nmlung der 
ptograph. und jonftige, namentlich 
5 Erin tegtaph. on 


und kultur 
{ 
— Zen —— — fh sich im Brigimal 


unb bie sinne 


ient, vieles zum Teil üb 


dium jenes Material — wodurch 
erſt brauchl Fr 
Die —— der 


—* Kunbe der —— Vorzeit» ae "1084 unter 
dem Titel: «dingeiger de3 German! vr Rational 
mufeumse), in weichem neben den Yüchern, die in 
* Sammilungen vertreten ſind, auch der —A— | 
— tteratur, fowie füı 
Fo neben ber allgemeinen unb a 


sa | 


7) di — — 
Fer in Saas, 


feum 
in Berbi mit ben Teerierien m 6 
—* 


Hr 
E 
I 


neben, me 
1, bis 
* — — in allen 


den iR die Anl —* dem 
Bolte jo 333868 

3 7 

mä 


daß i ü 
das ji ausgeprägt if. 
blid auf bie Frl Sat. us 


in den Hallen ukh Shen angebracht fnb, fo yes 
Germaniihe Mufeum ein monumentabeb 
St melde: nbenlen ber berasn 
ifien und ber bebeutenbften Bikes 
— eit ber Radweit überliefert. 
je Spenrgen finb bie von ben ger: 
man. Böltern 


——— bie, 
in enger Ü in ei 
ae ———— 
abtöfe, a ad yaın Bene nat Serien: 
und fo gejdjad, dab das 
trennten 
— um jedes —— — 


prade 
ni dem und Brite Fiat — pt 
beten. 


ta 
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Das Germantiche eibet den andern 
verwandten a rien geoifeluslantegefepe, 


durch daB german. Betonungaprinzii —338— 
t bie Stammiſilbe d 
ton) gen, Grraden Berichiebun, * 


einer U 100 Br 
Ronfonanten, 58 Se — an die Stelle der 


nbogerman, TRebi gm ernst 

ı Br k, a a der Se: nbogernan ee 
1b die german. Mei die 

—— > 3 und an Sale: der rede 

Tenues t, p, k {m Anlaut bie tonfofen nen 

bi 2» —— — q, d, 3. 

Koh der nn 

die Entwidelu 


feiteten) Seit 
Se —2 „und Suede im Abferben 
n 
treten D — —— Mit 


ee al 
mme un 
tus nicht übel Die Srene Boneinander —* 
die Oder bildete bi davon 
Ben die Se sts hr fe wo — 3 — 
— den erhaltenen unb od ie 
weige das 


chen gehoͤren jenem 
mit dem Untergange olles pe en ® unb 
h em od 11 


bie flandinav. 6; en an, bi 
beutläe, Niticheutige und Giöfiäe. 8 
* en hat das 9: 

fi ttelbeutiche ein 


Dean Siehe bli 


turbe, Don "irp althı —X do: 1 
diſch, Dee —5 — zone sand, burn 
Die norbifihen; fe 


jwei 
un 


vn wieberum Be 
ee de un —X weſtl. (norweg.sisläni Se 


gebilbetes Bafı 
Itefte Vertreter dieſes Zwei 
sanas da Bote (cr 
m Goti fel 
ſchatz und Formenbilbu: —* tigen — 
und Form m; ent m! 
ziemlich unverändert ein Ein iefem ganz 
nabeftehender Dialett ift dertiche. Ver nor⸗ 
weg. Dialekt, feit ber en des Landes 
ter ft nur noch die Sprache des ger 
H nur —— — die alte Sprache 
ide und KON: haben 
der Veriehr mit 
am weite 


das Schmehif, 


* äffe, Besie 
in gewirkt und biefe Spra 
Ren von ber urf; —R Se Shen een Sprade 
m ernt. diſche noch die 
kr fra das Dis 
niiche bilden A durchweg * tonloſen e abge⸗ 
bat. De zu welchem 
hen Dftgermants 
beutiche und hg 
een 


iffen, einfi 
5 keab abpefä a ging al 
Br ih da 8 bentige rs ober Blattdeutic her» 
u. ud ER: Niederlänbifche ft eine mieberbeutfce, 
intishen ftammende Mundart, die 
4 br TH jahrh. Ye befonbere Stellung eins 


5 


auf; 
I: leben in m Bilde und Biegun, der Worte 
. | alte Buftände fort und in ander ee 


erte * und ein 3 
188 | nen und 
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Aue und durch rei je und polit. Ab: 
Bee Rn Gray Ba 
— i nd die Hauptzwe ji Ns 
— arm Ken dem —— 
i 
Meran) Fa gepflegt 


Bi tere on 
normann. Groberung 5 
—— ein. So Ro fische, das * 

enden Bedeutung —X als Seemagi 
und oa die norbamerit. Kolonien die net 


erman. Sprache geworben i an 
v0 | Ci Dialelt —5 dem U a hen un! ge 
mit bem Norbil iſchen — rn t, ri geht 


nd bat Kitt 

tung. Bmifchen —— rn h heben —— * 
teldeu mr jen — 

ie. Dasfelbe ift e Sptake ———— 


hein Heſſen nad Thüringen 
Sachſen. ni te bi ar tverichieb: 
Enden. —5 e te die zweite Lau! wer dieune ung 


bringen, und auch 
bie . a a M n3 Bene: 
Alamanniſch EN ben oberbeut- 


gms I8 Die alt — gs am 
. nannte J. 
bie —X& e Be) r 
en in Sa lität ai ne) ie im 
tt der Ablaut regelftren; 


repräfentiert basfelbe einen ältern Lautbeftand ala 

hend Sale Se 7 10. aus ae ds t 
die ung malen m 

Defe miteldndhen —— 


„bis zum 18. 
be ee eg rd bedeutend. biefer 
iehung traten außer ei behente Sn hie 
Si Heflen und pol er — die 
dabei i itterariſch en Dialekts 

bes Mitteldeu — bie Alaman⸗ 


digen 
ratur, tri 
— —* — * — 


neue S ee das he, SH durd 
Luthers Schriften, ——— — te Bibelüber- 
5* de prot. Deutihland al die Mu) erpradhe 
aufge! telt und bann aud in = tath. Landen da⸗ 

E — Im Paar lebten aber 
Er darten fort: die alamannifhen (Alaman- 


—— WA bie oe (Bay: 
elek leere 37 — wg e 
Betdlänni ein de Sen 8 inlette der germa⸗ 

rang Cube 


en, Laufiß, Sen Nord: 
Rorbmähren, land um fleben⸗ 
a. 10. Gadfenland) "anfölichen. (6. Deut : 
Mundarten.) —— fe Kr se 
Kenntnis De En en iſt J. Grin 
be (4 en Goͤtt. 1819-87; 


1 . 2, neuer vermehrter Abbrud, Berl. 
1a far die GEntmidelung der Gprade 
Geſchichte der deutſchen Erle 

Re, &ı. 1880): —— "Die Deutiche 

—— (Stuttg. 1860); herer, «Zur Ge: 
chichte der deutſchen Spraden (2p3. 1868), und für 
Bu ologifche derfelben 3. und W. — 
Worterbucho (Bd. — Lpz. 1884 6 
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bie folgenden Bände werben bearbeitet von Hilde⸗ 
brand, Heyne, Weigand; an des legtern Stelle trat 
nad feinem Tode Lerer). — 
rmauiſche VBolkörechte nennt man die äl⸗ 
teten Rechtzaufzeihnungen ber german. Voͤllker. 
Bei den Deutſchen entitanden fie feit dem 5. eb 
infolge der Berührungen mit ber roͤm. Welt; 
wurben bier in barbarıichem Latein abgefaßt, mer 
rend die Angelſachſen und in fpäterer Zeit bie 
Standinavier ine Landesſprache dabei benußten. 
Der Inhalt ber deutſchen Vollsrechte Coges barba- 
rorum) beiteht überwiegend aus Sägen des pein⸗ 
lihen Rechts; ſchon dieſes fegt den Kortbeitanb 
münblicher Re else he das Privatrecht 
voraus. Die Anregung zur Abfaffung der meiften 
Gejegbüder ging von ben Königen aus. 
die Verwandiſchaft der Stämme ergeben fi au 
nähere Beziehungen gerifier leges zueinander; man 
kann deshalb das ſaliſche und das ripuariiche, das 
alamanniſche und das bayriihe, das frielifche, 
ntrinai — und ſächſiſche, das burgundiſche und 
weſtgotiſche Recht zueinander gefellen, 

m en en ng unter König 
Chlojo (geft. 44T), der Sage nad) auf Orund einer 
dreimaligen Beratung von vier erwählten rechts⸗ 
tundigen Männern, ift die Lex Salica aufge 
zeichnet worden. Giel elbe erfuhr unter Chlodwig 
und den andern Merovingern Zufäpe. Unter ben 
Karolingern entitanden zwei Rezenſionen des vors 
banbenen, als falifch geltenden Rechts. Bemerkens⸗ 
wert find noch die fog. eg en Glofien, d.i. 
dem Tert eingefügte Fräntiige orte, welche meift 
Benennungen der Verbrechen ober ber Buben find. 
Bol. Wais, «Das alte Recht der ſaliſchen Hranten» 
a 1846), «Lex salica» (herausg. von Merkel 

erl. 1850), «Lex salica» (herausg. von Behrend, 
Berl. 1874). — Die Lex Ripuaria, unter Röni, 
Theodorich (511—534) zuerft angelegt, ift zum Teil 
nz aus ber Salica entlehnt. Sie ward unter den 
— Königen mit Zufägen verſehen, unter 
Dagobert revidiert. Ihre Geltung eritredte ſich am 
Rhein hinauf bis zu den Mainfranken. Herausges 
eben wurbe fie unter anderm von Laspeyres zus 
ammen mit der Lex salica (Halle 1833), neuer- 
dings von Sohm in den «Monumenta Germaniae» 
— Bd. 5) und in Separatabdruck daraus 
Hannov. 1883). — Der ältefte Teil der Lex Ala- 
mannorum, ber Pactus, iſt bereits vor 580 aufs 
zeichnet worden, eine neue Rebaction fand unter 
Lothar II. (613—628) ftatt, eine weitere Revifion 
unter Herzog Lantfrieb (geft. 730), eine Reformas 
tion und Vermehrung endlih unter Karl d. Or. 
Die «Lex Alamannorum» gab Merkel in dem aMo- 
numenta Germaniae» (Leges, Bd. 3, 1863) ber: 
aus. — Die Lex Bajuvariorum ift unter Kö» 
nig Dagobert (geft. 688) abgefaßt worden. Sie ift 
mehr eine Kompilation unter Benußung des alas 
mann. und weſtgot. Rechts ala eine au 


ichnu— 
des eigentlich bayr. Gewo —e— Ren di 


tende Zufäge famen unter Herzog Thaſſilo (772— 
774) und durch Karl d. Gr. Ding erausgegeben 
wurde dieſelbe ebenfalls von Merlel in den «Mo- 
numenta Germaniae» (Leges, ®b. 8, 1863). — 
Bon der älteiten Zaflung der Lex Wisigotho- 
rum, der Antiqua collectio, die unter Leovigild 
und Reccared L entitand, haben ſich geringe Stüde 
erhalten. Dagegen ift der Liber judicum ber Kö: 
nige Chindafwind und Relefwind mit den Vers 
mebrungen ber fpätern Rönige vorhanden, ein aus⸗ 


Germaniſche Vollsrechte 


geführtes foftematif jepbuch, auf weides 
töm. —S—— batie * 
j 6 libro de les Jueces en Latin y Üastellauoe 


Juzgo 
Madr. 1815). — Der ältefte Teil der Lex Bar- 
undionum entitand unter König Gunbobe 
{pi 516). Später kamen mehrere Yufäge hazı. 
Gefeb ift vom rom Recht beeinflukt, Hernd- 
jegeben wurde fie von Blume in ben «Monumets 
rmaniae» (Leges, Bd. 3, 1863). — Die Longe: 
barbifhe Geſetzgebung Inüpft fih au 
a LE 
eine ausführl mung in 
Bon den Nachfolgern — wurden einge 
Edikte hinzugefügt. Im longobard. Regt med 
ſich ein aufgellärter und humaner Geift u. ! 
Karl d. Gr. veranlaßte die — [| 
neue Rebaction der Rehtäbeftimmungen für merer 


beutihe Stämme, namentlich auf bem L 
—8 em: So entitanden bie Lex Saxonia, 
die faͤchſ. Gewohnheitsrecht und namentlih 


beftimmungen enthält herausg. von m 
1853, und 8. von Richthofen in den «Monumeh 
Germaniae», Leges, Bb. 5, 1875), bie Lex Fri- 
sionum (heraußg. non Nichtbofen in da db 
frief. Rechtöquellen», Berl. 1840, und in den die 
numenta Germaniaen, Bd. 8, 186) 
die Lex Anglorum et Werinorumie.Tk 


ringorum, die für das füblich der er 


Xhüringen gilt (herausg. von K. von L) 
eg Sntwidehungsgnng fölng 
angeliähfiihe Gefesgebung ei 


ein 

namentlich ausgezeichnet, daß die —X 
er BR ß —5 — Jorge 
ind die_angeljähl. ie von Thorpe 
Ken 6 mi («Die Gefepe der Angelndier. 
2. ;. 1858). it ofpäter (12.00 
18. Jahrh. ging man in ben ftandinav. Lahn 
an die Ab fe — achern, bebinte hh 
norwegischen find zu nennen 
und das ältere Gulathingälög, beides 
von Sagungen veriäiehene Saturn, h 
georbneter find das Heidſif⸗ und das Bor; 
zett. Gine trefiliche Sammlung der normeg. 
Rechtsbucher veranitalteten jer und \ 
«Norges gamle love» (8 Yhe., Kriftiania 18 
49). Aus norweg. Recht Hoß das iöländiik, 
als deflen ältefter Seftfteller Ulflioth (um BI 
Gine weitere Aufzeichnung geſchah in der N 
gl u 1118), Die jangrei — 

ats liegt unter dem f . 

jen 


ri 





Ganz, vor, abgefaßt 1258— 71 (Au 
erhaltenen Codices von Bilhjalmz Finfi 


N ormeg. 0 
1262) gab König Magnus Nälonarjon (TÜ® 
I eh —— ober Ja bo, hehe 

ver, Bd. 


i „ umb Dann | 
in «Nlorges gamle —R Kante 





erd, Kopenh. 1847), — 
Redtsarbeiten find das nur bru 
Itene Witbirlapret und das Schonilche Geich I 
don vor 1215 Dänisch und lateinif — — 
im 13. Jahrh. find noch das jütijche und jet 
he Reit aufgejeimet worben. „ KolberupHake: 
vinge bat die alten dän. Geſe 
Die oberfhwedifchen Rehtäfagungen mer 
den in Uplanbälagen (1296 bei 


tigt | 
von dem Söbermannalagen, — 


Helſingelagen Nachbildungen mit 


Germaniſieren — Germersheim 


Gigentümlichkeiten find. Im 12. Jahrh. entitanb 
ad — as Oft ötalagen, In Anlaı 
und außgeführter i alagen, ge 
und vielen Beftimmungen Mebt abgefondert von ben 
Arien nordiichen Gejegbüchern das der Infel 
Gotland da, das Gutalagh, deflen ältefte Teile um 

inn des 12. Jahrh. aufgezeichnet wurben. Die 
alten ſchwed. Gefege haben Gollin und a: 
Ko juris Sueo-Gothorum antiquiv, 18 Bde., 

todh. 1827—77) bearbeitet. 

Germanii a, dem Germanen: und fpeziell 
re gewinnen, einverleiben,; germaniſch 
(beutich) machen. .· 5 

Germanismus, Gigentümlichkeit der deutſchen 
Sprache in Ausdrud oder Wortjtellung, befonders 
wenn eine folche Gigentümlichkeit in erhalt 
Weiſe auf eine fremde Sprache Übertragen wird, wie 
dies namentlich im Latein des Mittelalters geſchah. 

Germaniften, Bezeichnung erſtens für Diejents 
g Gelehrten, melde die beutiie Sprach⸗ und 

—— 66 als Fachſtubium betreiben, 
im Gegenſaß zu den Romaniſten, welche ſich den 
roman. Sprachen zugewandt haben, zweitens die⸗ 
jenigen Rechtägelehrten, deren Speyalitubium das 
— e Recht bildet, während diejenigen, welche das 
rom. Recht kultivieren, Romaniſten genannt werben, 

nität — das Verhaͤltnis, bie Ver⸗ 
Zfgediſchaft zwiſchen Gefchwiftern, Gefchwinerch⸗ 


eit. 
Germann (Gottfr. Alb.), Botaniker, ach. zu 
Niga 8. (19.) Dez. 1773, befuchte bie Domfchule 
iner Bateritabt und bezog 1792 bie Univerſität 
na, um unter Hufeland und Loder Arzneiwiſſen⸗ 
t und Naturgefgichte zu fhudieren, Daſelbſt 
Niftete er mit Brof, Batſch die Jenaer Naturforichers 
Gefeilſchaft. J. 1795 hegab er ſich nach Wilrzs 
burg, wo er unter den beiden Siebolos im großen 
Sofpktaf fc) ber mebh. Brapia ibm, vi bat 
auf 1796 über Berlin nad) Kiel, wo er unter ©. 9. 
Weber vorzüglid, Botanik ſtudierte. Darauf kehrte 
er in bie Heimat zurüd, wo er erſt auf dem 
Lande, dann in Beteräburg und feit-1800 in Wol⸗ 
mar (Livland) als vaktiicer Arzt lebte, bis er 
1802 um Profeſſor der Naturgeichichte an der Unis 
verfität zu Dorpat ernannt wurde, Hier erwarb er 
ih durch Anlage des botan. Gartens grobe Vers 
dienfte. n Sommer 1803 bereifte er Cftland, 
1 Finland zu botan. Zweden, 
pat 16. (28.) Nov. 1809. 
Germansmanie (lat.grch.), übertriebene Vor⸗ 
liebe, Schwärmerei DB german. (deutihes) Weſen. 
—— e (lat.:grh.), Haß, Widerwille 
zegen das Deutſchtum. . d.). 
Sermanfiver oder Neufilber iſt Argentan 
Bermantown, ehemals ein Poſtort des County 
Bbiladekphia im nordamerit, Staat Pennfylvanien, 
belcher 1854 al3 22. Bezirk der Stadt Philadelphiã 
oriert wurde. Von G, das 1683 von beuts 
en Mennoniten aus Krefeld durch Franz Daniel 
3aftorius unter William Penn uß angelegt 
nırde, ging 18. April 1688 der erfte Proteſt gegen 
te rfllaverei aus. Am 4, Oft. 1777 flug der 
agl. General Howe bei ©. die amerit, Streitträfte 
nter Washington, Diefer mußte fih mit einem 
'erluft von etwa 1000 Mann zurüdziehen, bewerk⸗ 
elligte aber diefen feinen Rüdzug in völliger Ord⸗ 
ang, obne ein Geſchith zu verlieren. 
us (fat.), von denſelben Gitern ſtam⸗ 
end, Teiblich (von Öefämiftern). 
Gonverfations-Lezilon. 13. Aufl. VIL 


taötalagen; jünger | I. 


ftarb zu Dors | bol] 
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Germäny (engl, fpr. Dfiehermänni), Deutſch⸗ 


and. 
Germar Ka rue). Mineralog, geb.3.Nov. 
1786 zu Glauchau in Sachen, bezog 1804 die Berg: 


{| alademie zu Freiber! , bierauf 1807 jurift. Studien 


Iber die leipgiger niverfität, wo er fich bald aus⸗ 
chließlich den ale haften widmete. Gr ha: 
ilitierte fü in Halle, unternahm 1811 cine 

wiſſenſchaftliche Reife nah Dalmatien und erhiett 

bei feiner Rudkehr die Stelle eines Direktors bes 
mineralog. Mufeums, Im 3.1817 wurde er außer: 

ord., 1823 orb. — der Mineralogie und 1844 

Oberbergrat. Gr ſtarb 8. Juli 1853 in Sale. Außer 

zahlreichen Auffägen und Abhandlungen fchrieb er: 

«Lehrbuch der geſamten Mineralogie» (Halle 1837), 

«&rundriß ber Kryftalltundes (Halle 1830), «Die 

Berfteinerungen ber Gteintohlenformation von 

Weitin und Löhejün» (8 Hefte, Halle 1814—52), 

«Systematis glossatorum prolromus» (Halleu.Lp;. 

1810), «Coleopterorum species novao aut minus 

cognitaer (Halle 1824), «Fauna insectorum Eu- 

ropae» (24 Hefte, Halle 1812—51). Auch gab ex 
eraus das «Magazin für Entomologie» (4 Bde. 
alle 1813—21), ſowie die «Beitichrift für bie En⸗ 

tomologie» (5 Bbe., Lpʒ. 1839—44). 

Germen, foviel wie Brudittnoten (.d). 
Gernerdheim, Stadt opelnung in ber baye. 

Rheinpfalz, Hauptort eines Bezirlsamts (471,97 

qkm mit [1880] 54884 N und Gig eines Amis⸗ 
En ahnen 

nie Schi SpeiersSauterbur; ai 

Ludwigsbahn, in welche hier bie he Inka, 

ber Bra en — nee und bie Linie Bruch⸗ 

ſal⸗G. der Badiſchen Staatsbahn einmünden, und 
an der Mündung der Dueich in den Rhein elegen, 
der bier einen alten und bequemen Stromü er gang 
barbietet. Der Ort hat eine prot. und eine lath 
Alone, eine Lateinſchule, mehrere Kaſernen, eine 
—— * und eine auf vier Pfeilern 

tuhende Eifenbahnbrüde und zählt (1880) 6449 G., 

weiche Getreide, Tabak:, Hanf:, Flachs⸗ und Dufts 

bau, Sildere, Schiffahri, Schiffbau und Eigarren-, 

Sifig: und Spritfabrikation betreiben. 

tiprünglic war G. ein rom. Kajtell und Stand» 
quartier, Vicus Julius genannt. Dann foll es als 

Burg von Kaifer Konrad I. erbaut worden fein, 

verdankt aber jein Auftommen erft dem ag Seren 

L, welcher 1276 neben der Burg eine Stadt 

anlegte, diefe mit den-Nechten ber Freien Reichs⸗ 

ftabt Speier belehnte und bort 1291 ftarb, Nailer 

Ludwig ber Bayer verpfänbete 1830 bie Stadt an 

Rudolf und Rupreht von der Pfalz Be 

aber den Rheinzoll vor. ‘m Beſiß der Kurpfal 

bifbete ©. ein Oberamt mit 59 Ortichaften; 1622 

wurde die Stadt von Leopold von Oſterreich er 

obert und war 164450 im Befige der Franzofen, 
die fie aber, dem Weſtfäliſchen Frieden , an 

Kurpfalz wieder zurüdgaben, 3. 1674 wurde 

©. von Turenne eingenommen, wobei die Frans 
ofen die Mauern nieberriffen und die Türme aud: 
rannten. Vach dem Tode des Kurfüriten Karl 

nahmen bie Franzoſen 1685 Stadt und Amt ald 

Pertinenz vom Elſaß in Anfprud und ergriffen 

1688 Beſitß von beiden. , 

er durch den nun folgenden Germershei— 
mer Grbfolgelrieg entitandenen DVerheerun, 
wurbe durch den Ryswijter Frieden von 1697 um! 
ben päpftl. Schiebsrichterfpruc von 1702 gegen eine 

GnetäR igung von 300000 Thlen. an Frankreich 
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Einhalt gethan. Darauf wurde ©. 1715 aber: 
mals s eftigt und von den Franzoſen vergeblich 
Am 3, Juli 1744 eroberten die Kai⸗ 

ferien en unter Karl von Lothringen die am linfen 
Aenuter aufwärts bis an die Lautermündung 
aufgeführten «Linien von ©. und Lauterburg» 
gegen die Franzofen unter Geige Am 19. und 
22. Juli 1793 erfochten bie Serteicher unter 
Wurmfer und — — einen Sieg über die Fran⸗ 
zoien unter Beauharnaie. Am 22. uni 1815 bes 
werlitelligte hier der Kronprinz von Württemberg 
feinen Nheinübergang na: ‚Brantreiä Neue Bes 
deutung gewann die Stadt durch ihre neue Ber 
feftigun: ng Schon nad, dem zweiten Parifer Fries 
den ward fie zur deutfchen Bundesfeſtung beftimmt, 
und Bayern erhielt zum Bau 15 Mill. Gulden von 
den franz. Kontributionsgeldern. Die Arbeit ſelbſt 
aber be; Kun erſt 1835 und wurde nach ber, neu: 


reuß. 2 manier außgeführt. Seitdem 
ind auch die leihen Sümpfe, welche früher ©. 
jehr ungefund machten, du die Rheintorrektion 


troden gelegt worden. FT lich bis 1866 
—8X8 — Der Platz iſt wegen der Windungen 
des Rheins nur von Weſten her einem Angriffe 
ausgeſeht und als —— — Eifenbahnfperte 
und Brüdentopf von erbel licher ſtrategiſcher Be⸗ 
deutung. Der nach Bo Er gebaute 
Hauptwall umſchliebt die Stadt und läßt einen 
i4malın, fumpfigen Raum längs des — 
frei. Mehrere vorgeſchobene Werke bilden einen 
Gürtel, ber ſich an den Rhein anlehnt, aber nicht 
weit genug vom Hauptwalle ar it, um bie 
Stadt augen Bombardement zu zu 6 ügen. Auf dem 
rechten Rheinufer liegt ein Sn CR er dei 
eine Schiffbrude mit ber Feftung in® een 
ſteht. Auı ai age —— 5 
von ©. ift befeſtigt. Ausbrud Deuiſch⸗ 
genön ifchen Kriegs zu Mn Anfang 1870 war 
u Pa untt für bi bie —“ der 
Dritten deu —— —— 
von Preu er 


(fe., ger im franz. Revo: 

—— der erfte Frühlingamonat, vom 
21. März bis 1 

— (lat.) "nennt man in der Botanit 

die Periode der ae bei den P®hanerogamen. 


(S. Reimung.) 

Germinieren (lat.), keimen, fproflen. 

Geen_(Mibert Seop.) Some, geb. 12. Nov. 
1789 zu Mannheim, je mete ſich zuerft dem Das 
had, ging aber 1807 zur Bühne Aber und war 
1808 biß bh feiner Benfion jerung 1865 an 
in 1. Bühne zu Berlin engagiert. Er bradte 

berliner Lolaltgpen auf die Bretter und mar 

—— als —— in — — «Schleihhänds 
lern». ©. ftarb 25. Zebr. 1869 in Berlin 

Gerust, im pi ap "her mittlere ber 
drei burgumb. Könige und der Brüder Kriemhilds 
geitt nur felten in die Handlung ſelbſt ein. An 

iegfrieds Grmorbung unbeteiligt, ee 
Unſchuld; auf ber Fahrt in E 8 Sand 
er in Bechlaren von Rüdiger ein ert ald auf 
geichent, mit welchem er im leten Kampfe Rüdiger 
erichlägt, wie auch er durch Rüdiger fällt. Die fün- 
ere Di idee vom Rofengarten jtellt gleichfalls die 

iben Helden einander gegenüber. 

Gerurode, im Mittelalter Geronisroth, 
fpäter Gerenrode, Stadt im Kreife Ballenftebt 
des Herzogtums Anhalt, am Fuße des Unterhars 


Germinal — Gero 


km im Weften non Ballenftebt und unweit 
an preuß. Badeortes Suderode ee 
ter dem wegen feiner hertlichen Ansicht in 
san vielbeſuchten Luſtort Stuben: oder 
bau Sabeiarton vor Sunbhöhhe a 
au, Fabrikation von Zün mi 
ierner Steinbrüdhe, Gip; aan Ihe mo 
onders Bee Ben * noch wohlerhel: 
tenen — —— St die, eins ber merb 
würdigiten Denkmäler aller Kirchen 
architektur, ein volllommenes Bild des Alteften en 
fach· rohen "Bauftils bietet und feit 1859 veftauriert 
—X if. Se einemann, «Die Sti n 
Gernb. 
Das — e —— 
960 von Gero (f. d.), Markgrafen der 
ndet und — benannt. 
jeine Schwiegeriochter —— iur vun 
vermachte, da er feinen Erben hi 
feine Stammbefigungen. 35 ve De 
telbar unter — ter und 
fer m, —— * et ra rch die Abtiie 
ijabeth von Weyda proteftan 
Hiltes dennng) Tone Reihehanbidet hi 
So Sie übte Sei Sa 2 , die Tochter 
ten Johann Georg von Anl — 
worauf & Fürften von Anhalt NY einzogen. 
18. rg 1865 fand bie Di 
hags —9— BREUER. 
Boprespah 519 und i ebenfalls nur eine & 
— u wirklichen alten Grabmals. 
Gerusbach, Stadt im bab. Kreife —* 
ber Murg und der Murgthalbahn, iſt Si} 
Amtzgercäne, hat ein fchönes Rathaus, eine 
Bürgerfäule, —— 3 eine Hol 
und eine Frue —— brik, Weinbau und jr 
ten Holzhande matiſcher 
und able so) 2624 C. Aula 
ſen liegt 2km von ©. entfernt bad 
taurierte Schloh Nen-Gberkein m 
gli er Ausficht ins Durgthal, 


tabt in ber 

rovinz Starfenburg, Kreis Gr: 
uß des Winfelbach8 in ben hei er nu 
inie Darmftadt-Hofheim (WWoruss) der Heid 
Lubroigsbahn, ift Eiß eines Amtägerichtd wu 
Standbild des bier de —E ug Scho 

I“ ende Brüde über 

eg und Se Sc, m — 


— bel mit 9: = 34 as 

it ſehr alt; Dar Ralf 3 * en 
önigahöfen, Später fam es an bad — 

und mit mm an Mainz. Es erhielt 


I 


va 


— 


te, Mel —— ** 
He an been. 3 4 Rabe * bie Walfıd 
ck Mariä 


eben. 
Gerndheim (Frievr.), Romponift, geb. 11.38 
1839 in beim I auf dem —5 — enen⸗ 
torium gebildet, wirkle ſeit 1865 alß Lehre ıM 
Bee in "in Köln, wo er aud 1973 a 
ellmei 1 am Stabttheater fungierte, biß e 164 
tgiels Nachfolger in ber Direltion ber 
— wurde. 


14 
i N einige ab 
ere Stade für —— mit — 


Ser 
fegteide "Beine der beui —X Pr Serrigaft mb 


r 


x 


—* 





Gerot 


in ben wendiſchen Landen von 
er Bolen ——— aus dem nörbl. 
des nordtharin⸗ — und Schwaben⸗ 
an ber untern Bode, welchen fein um 989 
e — —— und ben 
— Siegfried, verwal⸗ „felbft | roi 
nglich Pak bes ſaddſtl. Zelst des an ber 
am Elbe, und —— ah —— jene ge 
deien ehe Om Ag Bei dem 987 
trafen Si Den 

FE ron 


tämme an ber — 


a 
Ken — 


ber eigen 
er nicht feinen ei * — —* 


5X auf diefe © 


Sen 
Be ae 
wittlern ee und —2 der Saale beauftragt. 
Schon in demſelben Jahre hatte er die Slawen zu 


s 


Bene Tone an auch 
Ban des —— 


ae 


tun 
en Teile bed 
cheint G. 


Ein n 
ftianifierung mo militärt 
ten erhob A, ala als bie 6 


Ott. 965, die 


sfitände 613960 rt paar worben, ge 
2 @. bie Stänme ö| Dia iur Dber mei 
3 Baugen im Gands 
uch, en 563 1 Bari, he Im on an 
jen König e3 deshalb vors 
Neich& anzue 
olens war S 3 legte 
Jahre und der Er⸗ 


1, bie Dberhoheit des 
ne 


be: Sing, daß na, 


ne chen einer 


—7— —ã—— ſondern vegene 


EBEN 
* ir Der poftelge 


HOttos auf at 10. Aug. 2,0 is 
ee 8 

eine lat an en ed 
— Rachdem noch einzelne Bi. 


r⸗ den en « 
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dpfung durch Anftrengungen_gefellte ſich der 
ana "Aber den Berfuft jeiner Söhne Gero und 
3: in der Blüte Ihrer Jugend ftarben. 

te für Hedwig Se, die Witwe 

ihm benannte Alofter Gern: 
. Ende 968 pilgerte er, 
Rom und legte dort 
ffen am Grabe de⸗ beit. Betrus 
feiner Andtehr ordnete er die Ange: 
TE: Kloſters, in beflen Kirche er nach 

aaa * 965 erfolgten Tode e beigejeßt wurbe. 


nlied als 
olit. 
Einf * Sogn & Des! I. te ' Un 
ften nungen fein: 
4 mu na —5 — Zoe FE nice 


Eu 
in Kai, bar ©, & dw. A 


Gerst(, Pe D), evang. re Ei 
Dichter, geb. %, Sn 1815 zu Vaihingen an der 
in in Stuttgart en, 

e Generalfuperintens 
mt, ala Prediger wii ine wiſſenſchaftliche 
Gymnaſtum zu Stutt- 


er auf dem Gr 
= — fein sr 1 und 1832 
er Stift, an wel er 181043 
de N — tleibete. Jin J. 1844 wurde 
tonus zu — a t, 1849 aber 
nach Stuttgart berufen, wo er verihiebene geiſtliche 
Umter bekleidete und 1868 zum Oberhofprebdiger, 
orialrat und ten ernannt wurde. 
G.s Brebigten, von benen verſchiedene Sammlun⸗ 
gen im Dru ni erfhienen und wiederholt aufgelegt 
rg Inge % — 
ilger⸗ 


de amt Fuße a tzes. 
wie fhon einmal 950, nad 
Ir 


wo N en Vater, der m malige 


hasse 


entire . 
nr 5. — wo Het Tafdı a 
in. n ie en: h 
10, Aufl. 1 bie «Balmblätter», welchen 
ufl. 1888, angereiht 
», Geb ichte aus dem 
ie [a Aufl, 
Später trat er au mi 1tlipen 
ten hervor in den «Blumen und Seren (9. Aufl, 
Gtuttg. 1832). Den 
1870 And 1871 verdankt fein Di tert «Deut| * 
Dfesne, eine hung 6, Bu, Oi Se Be 


‚Entftehung (6. Au 
in Beole vol ver! rg 


tul 
I ef Fe in —— 
a — or homi- 
en, [poftelg von © 
ke lex in Ranges Bibelmert (3. Aufl, 2. 
1068), and = — Gerharate ac je Sie 
een, 1883), Zuther3 «Sei 
1888) und eine Auswohl aus Matth. Clau- 
— — mit Gemüt und 
jen», zuerft in 
oben « ⸗ —5 chienen, erleb⸗ 
lee onaten —— Die theol. 
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852 Gerokomie — Gerolghofen 


Nichtung G.s ift die kirchlich⸗ repang doch faßt | or 
er als Prediger wie als Dichter das Chriftentum 
weniger von feiner dogmatiſchen, als von feiner 
vn Welt und Leben veredelnden Seite auf. 
eofomie (Gerofomit, gr), bie biätetifche 
nr etochiiche Pflege des Alters; Gerofomion 
(Gerontofomion), Bflegeanitalt für Greiſe. 
Gerold, vernienitgole Ber ändler⸗ und 
Buchdruderfamilie. Jofep . 1747, er⸗ 


warb 1775 die cn jan ve 18. —5 — be⸗a 


ſtehende Univerſitätsbuchdrucerei und ae ch⸗ 
handlung von deop. Kaliwoda in Wien. Am 3.Nov. 
1776 wurde ©, vom Kaiſer Joſeph II. zum kaiſerl 
Reihe-Hofbuchdruder ernannt, ald welcher er nebit 
verſchirdenen Werten aus allen Fächern der Wiſſen⸗ 
haft und fchönen Literatur von nun an den Hof: | mi 
und Staatsfhepatismus der Reſidenzſtadt Mien 
drudte und verlegte, bis dieſer 1807 in den Verlag 
der Staatsdruderei überging. Won der mwiener 
Univerfität erhielt er 25. Oft. 1780 ben Titel eines 
Univeritätsbuchhänblers, nachdem er bereit? 25. 
Jan. 1776 zum — ität3buchbruder el 
worden war. Sofeph G. hatte am 11. Mai 177 
Marin Magdalena Alebinder geheiratet, aus Helden 
Che 10 Kinder hervorgingen. Sein 1782 geborener 
‚Sohn Johann folgte dem Berufe de3 Vaters und 


leitete nach dem 1800 erfolgten Tode beselben in | kamen 


Gemeinschaft mit feiner zer er Geſchaͤft, mad 
aber fhon Anfang 1806. t an feinen 

der Karl, geb. 21. uni a * bis dahin in dem 
— — des Barons ndy zu 
Brünn beichäftigt geweſen war, die Auf pie betan, 
die Buchdruderei und das Ve slagsa a Ober 
nehmen. Gr trat deshalb bei bem Buchhänb: en 
in Brünn in die Lehre, aus welcher er ſchon nach kurs 
zer Zeit entlafjen werden konnie, um fernerhin ſei⸗ 
nem väterlichen Geſchaͤft vorzuftehen. Im ei men 
Geſchaͤft ſowohl 9— Intereſſe des ganzen 
handels in Deutſchland und Oſlerreich war er tft 
103 thätig, die Bei —A des Nachbrucks und die 
Befreiung von den Feſſeln der Cenfur fanden in 
ihm ihren eifeioften Vertreter. Als ftetiger Beiuder 
der leipziger Buchhändfermefje wurde G. einer der 


Mitbegründer des Börfenvereind ber "Deuticen G. an 


Buchhändler, und wäre er ſchon in den eriten 
ven zum Boriteher desfelben gewählt en en 
nicht die damaligen polit. Subäne in Hft 
Kr thätige Beteiligung = einem —— — 
rein» verboten hätten. jen wurde er in den 
Jahren 1838—50 in bie — Ausſchũuſſe 
dieſes Vereins gewählt. Im Jahre 1845 
dete er nie arm langjährigen Freunde eben 
us andern Kollegen den Verein öfterr. Buchhaͤnd⸗ 
A r, der viel zur ne des inlänbifchen Be han⸗ 
beitrug. 
Am 23. Sept. 1854 ſchied Karl G. aus dem Les 
ben, iR ae feinen beiden Söhnen Friedrich 
( 1813) und Morit (geb. 21. Nov, 
1815) unteriafens nachdem er ihnen bereits Ditern 
1849 die Leitun, besielben übergeben hatte. Bei 
dem ftetig wachſenden Ilmfang ber Verlagsunter: 
nehmungen und dem YAurihwung, welchen die 
Druderei genommen Hatte, entjchlofjen fich die Brü- 
der G., von ihrer Firma Karl Geroldg om das 
Sertimentsge häft zu trennen, und überliehen es 
1. Jan. 1867 ihren langjährigen Mitarbeitern Hugo 
Kauli und Theodor Demuth, welche basfelbe unter 
der Fixma Gerold u. Somp, fortfegen. Außer nıel 
ern Auszeichnungen, welche bem Verlagsgefchäft 


uf verſchiedenen Ausftelkungen * wurden, er⸗ 

——— bei der hu gen Gräubunge: 
— 9. Di. un = Orden be Sie Gihernen fra 
unb wurde in itterftand erhoben. Friedri 
©. erhielt bei — ae feinen 2 Gehurtätng 
bie ® roße goldene Salvatormebaille vom Gemeinde 
tat der Stadt Wien. Reben et —— 
Haar ten ſich die Brüder an * 

Öffenttichen gemeinnüßi, igen Unternehmun; 

Ra ne aheigen —— 7 Yo Sun 


a Bergf von ee v 
Geroldseck, Ruine or kung eier) 
Gerolpded, eine mebiatifierte R 

im bad, Kreiſe — ein Areal von 125 gkm 

it 4600 6., amen von der 10 kmin 

Ditmordoften‘ von en auf einem fteilen 

gelegenen, von den Franzofen 1697 

welche, zum Unterfhleb von anl 

biefes Namens, 3.2. im Wasgau und Fig 

gehen erold3ed genannt wirb, und 

Yet eit bem 12. Sr. die Grafen ern 

— ſind. Dieſe erweiterten ihre Bei 

Diahier, wehde To in ker Sal wide. dp 
ahlberg, wei in der dolge w 

trennt, an die Grafen —— ae und Samwena 

Die Grafihaft.& —AI der Areik 
einteilung des Reichs anl A als 

u tand, — er te zu: — 


Reichnr 

Be en 
A rafenſtamm ausſtarb, mar t 

Ki 


Beten, auf bie —— Seh 


* nur hie Allodien, während ber 
LEN ae 5 b. bie Grafſchaft Den 
— — a Grafen von er 
verlieh. Als auch, hie 1704 außftarben, tım 
an feine gegenwärtigen Befiger, die ai 
nachherigen Grafen von der Seyen, 16 
—— ei Aunnöfkriten wurden. * 
iener en uß»2ltte mufsten aber biejelben 1815 
Öfterreich überlaflen, welches dasjelbe 11} 
an Baden abtrat. 
— nennt aan Ge Behintingmak, wi 
je mechan des Wafſers obere 
er Geſtalt erhalten ri und unterfcebel es 
Kalangen ölle u gen den die 
olcher &erölle durch ein honige 
iges ee ee Bindemittel —E 
verbunden, fo entiteht dadurch ein Konglonen 
Gerotftein, ten in ber preul 
Rheinland Regierungabezirt Trier, Kreis Dan 
ueber 12 km we| — —— WE 
—5— an 
Sie tation ber Linie Kalı ee 
est Stantöbahnen, 
[f 


Imstder Rare t and mehren 
Bionkefti ineralquellen. 
ee — — 


v 
m um 1115 erbauten often. Di 
Um gend von = 
merhwürbig; neben ben vullanif Un 


fi ber neptunifche Kalt mit un Bereit: 
un em: von Krabben, Korallen un Itieren. 
ofen, Stunt im bayı, A —J— 


len, 
Bora Untrfanier, an be a ae 


Gerdme — Geronten 


im DND, —. Wa ‚it Sitz N nis 
Lamts und bie (1: 
—S befonderö | Mo 
— } etwas Weinbau treiben. 
Geeomert (Zeankeon), franz. Maler, geb.11.Mai 
1824 zu Bejoul, Sohn eines bortigen Goldſchmieds 
kam 1841 naı Bar [8 und trat bier als Re ling bei 
Paul Delaroche ein, der zu ihm eine lebhafte Bu: 
te und ihn 1844 mit nad) Italien na 


acuna jahte fpäter ging ©. zum a a nad 
Alla u, und verweilte le 


befuchte er Deutkchland a - . 
ſich von —T nach Konſtantinopel. ran bereifte 
ex 1865 Agypten, wohin er auch 1862 zurüdtehrte. 
Bon — San und vielſeitigem Ta⸗ 
lent, verſuchte er fi mit glaͤnzendem Erfolge in 
ven iedenen Fächern feiner Kunſt. Er begann mit 

der Pflege bes antiten Genre, worin er zuerit In⸗ 
ne er 8 Zur 16% ohne 


u ftandes, | t 
aber — A far fakın Her age Ber 
ihm ift das — Arien 
dargeſtel men fen 
antilijch·t alien ae, fen —J 
Säule, . Hahn Enten Kor m | 
yore bie‘ die —— der Kenner und 
ſofort aus ber Menge ie 
1 —— — * gab kt na zur 
ung bet eu ni ule 
* nbänger in ſeinen Grmofdi ‚wenn au 
nicht mit jeinem Geiſte und feinen Kenntnifien, ar⸗ 
beiten. Gt jelbft malte in biefem Genre noch vers 
ger —5 — — ee beſonders genannt | da® 
: das — — Ave 
ar (186 ). Police, verso — Circus maxi- 
zaus (1876), warm Kandgules Diogenes — in der 
Tonne, — vor Gericht, Alcibiabep 
Seine Fr 


ar8 I 
Hate be aber —— —e Bier, enre 


eren einer Kupfer⸗ 
—— — u Tiſch mit LudwigXIV.(1 
Rex Tibicen Y 


ch d, Gr. als Zlötenbläf ) 

iſt ai kanſtleriſchen Wert a Hein. ußerordents 

Beifall fand fein I as denduell I — der Aus⸗ 

tellung von 1857. Unter ben ‚die 

inen Reiſeeindruden ihre Satehung ve verbanfen, 
uf 


t aus: di tanten, 
Bee — 


betei 
—ãAãXx und Rornausbreicher, ber ingene 
Nä: tmann (1863), bis Sie Bari an 
jahrt der Weiber des Harems, die taı 
Säbeltanz, der Stlavenmarft, 
handler u. |. w 
ze. "ei Eileen un a... ee 
zunde, Sean un! gem ius 
dab) der — ens (5883,8 
Kg 1993 008 )in Sataloniens Rüfene 
vom Meere, unweit vom reiten 
X ex, zu beiden Seiten hair Nebenflufles 
Darin 60m H8l u iſt Station der Linie Batces 
Ionas iguerad, ibn der Bahn Tarragona & 


— —2 


—— Der Ort zerfällt in die Neus 

ftabt (si 1 Mercabai) am ebenen linken Ufer be Quar 
und Die obere oder Altftabt, welde ſich am rechten 
Ufer ren am 1. ab! mr e des Kapu⸗ 
nisbreitet und mit ihren altertumlichen 

ufern ‚de tattli Kathedrale auß dem 
tarmorftufen von 20 m 

Dreite —E und ihren btei andern viel 


1880) Zu und 
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en und Klöſtern, beherricht von den 
ftionen, ſowie von der Citabelle 
Kg A einen überaus pittoresten Anblid dar: 
ee 35 1 ia —— —ã— m 
und hat fünf Pfarrkirchen, zwötf ehemalige 

Köfter, ein Inftituto, ein Seminar, eine Zeichen⸗ 
chule, eine ffentliche Bibliothek und ein Theater. 
in Induftrieanlagen beftehen zwei große Papier: 
rabriten ſowie Spinnereien und Webereten. In ber 
befinden ſich warme Mineralquellen. Die 
eftigungen beftehen aus der biden, von Baſtio— 
nen flantierten Stabtmaner und vier ftarten Forte, 
*8 denen brei auf dem Kapuzinerberge liegen. ©. 
it zu allen Zeiten für einen militäriſch wichtigen 

t und wird in den Käm ri gegen dieMauren, 

sn deren Dajein noch viele Spuren, namentlich 
ſchöne Bäber, „ jengen, äufig erwähnt. Aud) war 
, unter den Königen ‚nor Aragonien, welche es 
—5 er wäl a mit ber herrlichen Ras 


türmigen Kir 


— 


und zwölf üdten’ und ihre 
gg danach ee eine ſtark bevölterte, 
ie und mächtige —— nr ſpielte die 


ng, die im ganzen 25 Bel en aushielt 
ln 1285 dung ben franz. —A T 
er nur viermal gm enommen wurde, eine rl 


u Rolle in den Rrieeen Ludwigd XIV. Die Frañ⸗ 
olen belagerten fie Sr vergebens, eroberten 
ie dann 1694, gaben fie indes im Ryswijler 

jeden wieder heraus. Am 28.1Jan. 1710 ward 
ie unter Philipp V. von neuem eingenonmen. 

ben Napoleonifcen Kämpfen, hielt die Stabt 
1008 eine Belagerung (8. Juni bis 10. Dez. ai 
De von 40 Batterien aus. Erſt = bei: 

piel de tapferer Berteivigung ergab fie fi ben 
anzofen. Auch in neuefter Zeit war ein 

—— um welchen die ſpan. VBürgerkriege 


N abit (fr3.), in dee franz. Grammatik das 
Barticipium Fe mit vorgejegtem en. 
Gerouim , aud oft nur San: 
gut e oder Gamufe genannt, ein ehemaliges 
teronymitentlofter im Gerihtsamt Jarandilla der 
rovinz Cäceres in adura, 80 im 
. von Blafencia und 11 km im MW. von Jaran- 
billa in wilbromantifer Gebi rg3einjamteit, an 
dem —E und von — Bäder tief 
ten Abhange der Sierra be Gredos wurde 
gegründet und * durch die Franzofen unter 


Eoutet in Ruinen Ye — iſt daB Kloſter 
durch Kaiſer Karl der a feine legten Tage ver- 
ee —— Wialter M 
‚ im Mittelalter am von 
Gernrode (f.d dyma (f. 
GSeronta, Dorf auf ber Steh alten S 
Gerouten (gch.), 9* ng FR hießen bei 
den Griechen fhon in heroifchen eitalter bie ee Be 


ten des Herrenitandeß ae fientlichen 
ale unter dem Rorfibe ber Fr * 
— und ordneten. Mei cher Beit bezeid)- 
nete man damit, namı in do ein Staaten, 
die Mitglieder des Rats der Alten, Gerufia ge: 


nannt, ber beifpielaweife in ta aus 28 oder 
mit Ginfölu ber m pa te vn Könige aus 30 
ee einem unbeſchoſte⸗ 
nen Reberswanbel ba3 * Sale zurüdgelegt 





mußten, — eit fungierten, und nel 
Königen (und fpäter den Ephoren) * en 
walt im Staate hatten, Seit Anfı —8 

v. Chr. wurde die Geruſia durch Wa dere aniten 


854 Gerontokomion — Gerſch 
Be EEE 
aubsranistentie (or), Herzfipaft der Geronten, I Bage . Mania date 


Gerontoxon (grch.), Greifenbogen, ift eine 
au Geriettung we berul Altersver: 
ünberung ber Horahaut des menid) Auges, 
bie in Form eines vollftändig ober unvellitänbig ges 
ſchloſſenen grauweißen, bicht ee — 
verlaufenden Ninges auftritt, eine rung 
jedoch nicht bedingt. x 

oder Jarra, d. i. Krug, ein bis zur 
QDurdführung des franz. mei 6Y in 
Spanien (mit 1859) auf der Intel Menorca üblich 
geweſenes und noch vorkommendes Flüffigteits 
maß von 2 Cuarieras = 12,06 1, Die Pipa Wein 


de zu 40 G. a en. 
—— — — in der N a 





inz, Negierungs und Landkreie ef, 
Gi ökle von ieſer Stadt, Station der Linien 
am »Schwertes s und 
u Dortmund ber en, 
äblt (1880) 8736 & (bavon 2892 # 
Sik eines — ts und bat eine Öl 
wohl eine ber bebeulenhiten be} Sentinente, bee 
jobriten, Drahtziehereien, es 
enfabril eine brit, Biegelei unb ers 
—* Ar * — er⸗ 
ute Kirche Jahr! 2 . 
m, By aufgehobenen va ber je 
ie Provi: ‚erenan| kom . 
Deinen der, — — —2 ee ji 
elsſtadt an ie von Arabien am 
hen bufen. auf dem Kamm ve Üegt,, einen Gum 
@erB, |. Söh. weg verbunden. Die anmutige * 
Gerd, linler Rebenlluß ber Garonne in Sudweſt⸗ſchoͤne geichüste und das milde 
frei, entfieht in eiwa 600 m Höhe auf dem Bebteniperabur 10, ©., Winter 1,0° C, 
latenu von Sannemezan am Fuße der Borenäen, | 10,03” C.), weldes Soellaflanien und 
DIEB seen Ratten ber Ha, urance, ure, | im Freien gedeihen läht, machen ©. zu einen * 
tafjort und Layrac und mündet nad) einem Laufe | mentlih im Frühling und Heröft viebeiegtn 
von 170.kım oberhalb Agen, ohne ſchiffbar zu fein, | matiihen Kurort, & 
als ein fhlammiges Bemöfler. Der Ort im Mittelalter zum [ 
fan. Departement Gerd, nad dem dann an die Grafen von 
Fluß benannt, befteht aus den gascogniichen Land: | |päter an das Hays Habsburg und durch Berpiie 
{haften Yrmagnac, WRarac, Gonbemoiß u. . an bie Gbeln von Moos zu —XRI 
bildet Die engere Diöcefe des Crzbifhofs von 1390 von biefen Herren los und , * 
(1..), ber Hauptftadt des Landes, zählt (1881) auf | dem ex 1869 daB Sanbredit ber 
6280,21 qkm 279914. (gegen 283546 im F.1876 | 1433 von Katfer Sigismund fe 
Abnahme 1,5Proz.) und zerfällt in bie 5 Arrondiffes ten erhalten hatte, als bie 
Een | ernste ee 
ne vier 
if Dune die Borhöhen der Pyrenäen Heinernteils See der beivet. von 19 
hügelig, im übrigen flad, von der Save, Gintone, | wurde ©. bem damaligen Kanton ine 
bemArzats, &,, der Baife, mit Gelife und Lofle, Zu: | und 1808 durch die Bonaparteiche Mediatisniclt 
flüflen dee Garonne, ferner vom Abour mit , | dem Kanton t, in bem eb dns 
Midour, Arros und andern — bewäflert, von | eigenen Bezirk bildet. Roc im 19. Jahth. "> 
denen neun ſchiſſbar find. Das Slima zeigt fi im | fammelten fd) hier an ber jog. deder- oder Gaumen 
ganzen gemäßigt. Schnee ift felten und ber groft hält | filbi die Vagabunden ber Schmwei } zu vi 
zidtan. —— ichlich (900mm). Die großen Gelagen; den Schub, der LA 
Hälfte ber — 55 — bem Aderbau, faft ein wurde, v w 
Siebentel dem Wei gewidmet; ber Reh wird 
vor Biefen, Gicen: und Tannenwälbern, Heide | . ee, Teil des Bierwalbkätter 
ge Em. De Boden, im |iesB 0b) A 0 
itt von mittelmäf Güte, e| @erid, Mehrzahl Guruſch (Gral 
teichliche,, boch für ben Daher ven Gente. | arab. Rame des iarl. unb dei (230 


— — Gerss 


ee mn — rel, Rep: — 
(mo ——— — —— 


e —ã— = Siem 5 rube. ie 
ber s orf im jegierum, 

> — nd Shen, an 

* Urfpru Spree 
und an ber Sinie —— der Süd: 
Ken Saakchn. Ra 1880) 2895 G., wel 

Dit dabei liegt Neu:Ger3s 
dorf "mit ee Sabriten für Baummoll: 

und Salbwollwaren und 4067 €. 
ernngabeirl Soft 


east ig:r KreisftabtimNe, 
sh he, br drei er, 
⸗ 


ek 
t — De eine ta! 
Spi — 


5* —— * —— 

——X und zählt (1 
Gersfeld —— ae 
ex bildete früher ein Bezirksamt ed =. Kreifes 
anlen und wurde im Frieden vom 22. Aug. 


kr m Breußen 

Gerſon Eh ai) ca eigentlih Jean Chars 
Item. ein in bie Fir (den Air Anfang | a 
— — 9 wurde 
ru in Gerjon, einer Drii fe Im Bi 


Univerfität, Als folder ie er mit zur 
Sebung isma und zur Reformation 
Der Kirche — ——— —E bei 


—— 


———— 


auf den 
zu En und Konfta: dem G. bie 
Ale dab bung vor —— — daß er 
en Ö e unitate ecclesiastica» und 
«De auferibilitate gen ab ans die when 
Des — über den rn 
an barkeit des Ich: 


tei nder gqee fr 
Eon a en Monde Y, ale, nie in 


. ein zweites Konzil nad Rom außs | geihichte 


Bon in der Eärift «De modis uniendi ac refor- 

mandi ecelesiam in concilio universali» nach, daß 

nblige Reformation nur auf einem vom 

gigen Konzil zu Stande kommen 

Dune, open war er jeber Reform des Dogmas 

und irhengebräuße entſchieden abgeneigt, 

Seit auf der Synode für die — des 

tenlelh8 und . einen Hauptanieil ande 
a —— von te 

8 mußte on Zirol —J 

ungen des von 


* — 


eg er e a —5 San, Betit 
migegengetreten war, welder die ae 
von Drldang durch den — 00 20m 
—— er iſche Gründe verteidigte. Eu 
on, wo ex in einem Hlofter 
ei hung 1 Fang ws ey 
ni 


(6 8b ir —— am weil — 
chen hat, i rat se omas a 
u, .d.) — A ee olge 


mr vis de. ——— he, —— Metten⸗ 
eiter, «ol * G. u feine (Augsb. 1857); 


» (Würd. 1858). 
a t i — * 17. 
EI Aſch 28 oder Du — im na | 


var biner in 


18 1670 allı Regen —— —X 


—— tige 
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wählte ihn die Gemeinde in zum Rabbiner, 
ie u farb, Die Sammlung, feiner 
: «Abobat Ha⸗Gerſchuni⸗, mit Vor⸗ 
* et — David Oppenheimer, erieien 
u Frankfurt aM. (1699) und Lember; 
aneben genieken feine talniudiſchen — 
aChidduſche Gerſchuni (Frankfurt a.M.1710) und 
feine Predigten «Ziferet Gerihuni» (Frankf. a. M. 
1699) eines wohlverbienten Anfehens, 
erfon ben Gliejer aus Brag lebte im Uns 
fange des 17. Jahrh. und gab in Ser loc: nit 
einem andern poln. Juden in deutſcher Nund⸗ 
Ei an 1634) bie ne ung, einer Reife nach 
ftina unter dem Titel « Gelil a Jerarl» 
Ein "amt weder auch Nachrichten ii fabel⸗ 


zug 


unbation u... verbunden waren, 
8 EN en auf Finfeiften der Zejuiten öffent 
lich in Warſchau ver! brannt, 
ufägen — 6 Be 
ferner 


Indes wurde ed mit 
1 4. Amſt. 1705; 
Amß 1723 und 

—5 — is es peuc 
u — einer ie 


—— ei 
——— 
je 5 


—— thats 
lichen Norm, 
309, erhoben 
um bie tals 


ei i a —F 
= ger! ehe («Taltanot) 
macht; unter biefen i 
bei den — 
li Reale Di ee 
eren Übertretung den Fa 
wurde. Er erwarb fi 


iben ern — — — korrelte Ab⸗ 


ſchriften der almud-Stom: . 
mentare find u mneienioen de3 Salomo ben Yiat 
genannt Raſchi, welcher der Schaler feiner Schüler 
war, in ben Hintergrund gebrängt und a in neuerer 


a Ben — Seine ogalen Dich⸗ 
er den Leiden A giöt, von 
— feine Glaubens: unb Seitgenoflen ! 


wurben, Ka Sum —— in Kein itterahur 


on en Kara aus Ale, in ber Mitte 
Vater bes berühmten Levi ben 
erfom, \R —5*— einer mit Benutzung älterer 
— und arab. Autoren zuſammengeltagenen na⸗ 
ienoe ichen Schrii melde va unter dem Titel 
Schaar majime 1547, Zolliew 1308, 
—* mit Regiſtern und Anmerkungen von D. Heis 

im, Rödelheim 1801) erichienen iſt 
ſoniden hieß eine Druderfamilie in ing 

vom ang, de3 16. Jahrh. an nad) ihrem 
zn en = Satans er (aa 
uchdruderei), ben man 
als ep Fine bebr. Buchdruds in Prac 


(Mackie), mafur. Schriftiteller, geb. 

— 1808 im Kreiſe Go uchte die Kna⸗ 

t Raralene bei Inſte rg, nn dag dor⸗ 

* minat, warb 1828 Kantor in Rilolaifen, 

darauf Rektor, —— er aus dem Schulfache 
etreten man, begab er ſich 1856 nad) Lügen, bes 

ete daſel ibſt mehrere ie ng? und wide 


i ide mit — Eifer ol 


Ben — 


856 


** a des Deutſch⸗Hſterreichiſchen und 
Pr vor Per gene entwidelte 
ei eg und verbienftoolle Wirkfamteit 
zur —ã Gemeinnüpiger Kenntniffe und zu 
eiftiger ‚Sörberun bes evanı angefiichen poln.mafur. 
Rote, erwarb he duch Belebung religtöfer und 
yreuß. Patriot. en allgemeine Anerlen: 
mımg und ward ein Hauptträger des litterarifchen 
Lebens in ee 
© ter (Friedr.), beliebter Neife: und Ro 
{hriftfteller, geb. 10. Mai 1816 in Hamburg, 
begleitete als Kind of feinen Bater, den Zenoriften 
333 — rich ©. (geb. 15. Nov. 1790 zu 
g bei Wittenberg, geft. 1. Juni 1825 
A ae anf deſſen Kunftreifen und kam nad) des 
ehtern Tode in das Haus eines Oheims zu Braun: 
fchweig, dann An afjel wider Neigung zu einem 
Kaufmann in die Lehre. Nachdem er 1885—87 zu 
Töben bei Grimma die Landwirtſgaft erlernt, 
keirte, er Ai im Frühjahr 1837 zu Bremen na 
wo er von Neuyork aus Wanderuns 
& — alle Staaten ber Union begann und zus 
er in ben Urwälbern bed Weſtens I 
liches Leben führte, Sommer 1843 
on er nad) Deutſchland zurüd. Hier — 


In as! 


ſich nun auf Grundlage feiner transatlantif 
lebniffe der litterariſchen Shi 
tet zu. Seinem erften W. den intereffanten 
«Streifs und agb; gen durh bie —— 
Staaten Nordamerilad» (2 Bbe., Dresd. 1844; 
4. Aufl., Jena 1880), folgten «Die Regulatoren i in 
Artanjas» (8 (8 Bbe., 2py. 1845 u. Öfter) und «Die 
Flußpiraten bed Si ppin 8 Bde., Dresb. 1848 
u. öften), fowie amm ungen anfone ae 
Erzählungen: « ijfippisttber» (2 
1847; 2. verm. 
Amer Bald: und Ehrombihere ® oh 
2. Aufl., Lpz. 1856). Diefe Romanwerte 
a en ich Dich ungewöhnliches Erzählertalent 
und Naturfeifi * der Darftellung und der Schildes 
u rdem veröffentlichte G. mehrere 
auf elehrun eremete are Schriften, wie 
«Reifen um bie Welt» (6 Dresd. 1847—48; 
5. Aufl. bearbeitet a a m. Grube, 2 Bde. 
Lpz. 1882) und «Der beutichen Auswanderer Ja 7 
ten und Schidfale» (Lps. 2: die m Sin 
mi Beifall aufgenommen wurden. Im März 
849 trat er, vom damaligen Reihsminifterium 
te tüpt, eine neue größere Reife an, Cr ging 
über Rio —e — Buenos⸗Ayres un Balparaifo 
ne Galtfornien, fe Sitte von Base den Sand» 
widinfeln über X euzte bis zu den eſellſchafts⸗ 
inſeln. Dann wanbte er ſich nad Sydney und 
bir den Süboften Auftraliens, das er im 
ei 1851 verließ, um über Java nah Deutſch⸗ 
zurüdzutehren, wo er feit Juni 1852 feinen 
en in Sing n ahm. Kine dritte * e 
— hm G. 1 D, befonbers i in Be old ne 
en — in Sübamerifa zu beſuchen. 
yon tt die Landenge von — —* 
derte Ecuador und — und ging von Chile3 
um das Kap Hoorn nad Wontertveo. Bon dort 
seite er zu Lande buch Uruguay nad Brafilien 
tehrte 1861 Den Rio aus über Frankreich nah 
Deutf land zurt 
3.1862 * leitete G. ben Herzog Ernſt von 
Goiha, Su befien Nähe er ſchon vorher, einige Beit | 8 
gelebt, auf einer Reife nad) Agypten und 
nien und nahm dann nad et Sindtche feinen 
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Gerftäder (Friedr.) — Gerftäder (Karl Eduard Adolf) 


Aufenthalt in Coburg. Seit feiner zweiten geühen 


Reife ee noch eine Se ef 
in gehören bie en» (5 Be, 
Su, In) und · Achtzehn Monate in Gib, 
amerita» (8 Bbe., gene 1862), " eine Reihe um 
Romanen, welche farbenreide Shi da 
Lebens und Treibens ber Menfehen in ben von. 
durchwanderten Ländern enthalten. So bemegen 
dh «Die beiden Sträflinge» und « Zuldı in 
— «Tahiti» auf der Inſelwelt bes Gropen 
Deeang, «Unter dem Uquator» auf Java, «eneul 
Franco» In Ecuador, «Gennor Aguila» in Ber, 
«Die Kolonie in Brafilien, die «Californ. 6 
und «Golb!» in Call ornien. Unter feinen 
ten für das Bolt verdient «Rad; Amerila⸗ KR 
PN — unter feinen Jugendſchriften auher Mir 
en und a Lungen bejonbers «Die Welt im fc 
De di ne jelt’» (7 Bde., Lpz. 1857-61; 
— Humoreßten namen 
Bi, ich «Seren jeifenbenteuer» (2p}.1881, 


En en jorgehoben zu * 
n den 3 1867 A 868 um 


eine größere ar melde Ir auf 
— 7, Venezuela und BF 
— p * in «Neuen Rein 
ſchilderte. Nach feiner Audi 
te er zuerſt den, dann in et 
Unter 495 Aa nen, welche 
milden Boden bewegen, x 106) Ach ai 
Mutter», «Der Erben un! ienfter». Den 
feinen übrigen Romanen | bi «Unter ben rend 
en» feinen Schauplag i Der — 
den en ein Si fee, 
«Die Blauen und vr Gelben in 
ab 5 endlich In 


—— 


— ta, 
indiı 
—J— — 


iton in dem Lande dieſs 
tamend. Cine feiner legten Arbeiten ift «In Im 
tif. Amerit. Lebensbilder aus neuer Zei HM 


6) = Pi — in 21 Bon. ( 
«Der eu: (Zena 1864) hat er 
Drama verfuht. G.3 Romane find fa 
ins —5 e und Gnatifce, “ ne Fa m 
Sranzöfifche übertragen worden. ©. ftarb 31. 
1872 72 jı Dean raumfhmeig 


8 —— ——— a — 


—— (Karl Eduard Abel, Entomaip 

* erlin 30. Aug. 1828, ftubierte ſeit 18418 
Yin, Wien und Paris Mebtzin und 

feften, promovierte 1851 in Berli 


edizin, 1855 an ber fo ig 


1856 als Naı Es dirigiert 

1 Behr ——— ber berfins 
e | Univerfität — melde Stellung er bis zum} 
1876 —— tierte a 1857 * 


Be offer 
oolo; 
% e wiſſenſ Soft. ecke 


mal, © 
— Coleo; 
Werl sesp) «BR na über je 
er Ento 


im Gebiete mtologie 
ſi⸗ Sin 1808 BB 18700 (Ber. 1865-78) 70), « — 


Phien, Abhandlungen im Bereich ber 


Gerſte — Gerftenberg 


(®b. 1: «Monographie der Entomychiden v, Lpz. 
1888), «tiber die Gattung Oxybelus» (Halle 1867), 
«Die Arten ber Gattung Nysson» (Halle 1867), 
«Die Ölievertierfaung de3 Sanfibargebietes» Cpj. 
1873), «Zur Morphologie ber Orthoptera amphi- 
biotica» (Verl. 1873), «Die Klafien und Ordnun⸗ 
gen der Arthropoda» (Bb. 5 von Bronns Mlaſſen 
und sangen de Tierreichs», Lpz. 1866 fg.), 
«Die Wanderheufchrede (Oedipoda migratoris 
Lin.), gemeinverftändfiche arftellung ihrer Natur: 
hichte u. ſ. mw.» (Berl. 1876), «Der Colorado: 
und fein Auftreten in tſchland⸗ N Rafjel 
1877). ne, Me er zahlreiche Spezialabhands 
ar in$ achäitich riften. 
[ord&um) fe eine der am bäufigften 
— ———— und von den andern 
—x Getreidegräfern dadurch unterſchie⸗ 
f jedem Zahne ber Ahrenſpindel jedes⸗ 
* Fl m nebeneinander figen, von deren 
pe nur das mittelfte, bald zwei, bald alle drei 
gend find, woburd i in den erſten llen die 
ine her Fo ab! vie: la, im legten 
ind immer nt Gi Hinsigen uBnahme) lang bes 
gramnt, bie Blätter bei allen Arten breit, am runde 
— mit dam fhelförmig gekrümmten ur 
Anhange verfi je Körner bleiben in 
Sen von den — — Kronenſpelzen um) ar t 
Mb 1 a feltener (nur bei wenigen Kultur 
fallen ie aus an Spelgen heraus, wie bei 
n; leßtere ienforten nennt 
mean — De tfioierten Arten find een 
lich ke 8, meiften® Sommer-, feltener Winter; 
Die vorsügiäte gilt "bie e lange zweizei⸗ 
tichum); 

BE zweiz — ©. 
Abarten, im Ian die ſechszeil⸗ 

stichum). Bei Ichterer find 


al 


etwas geringer im Range 
—T — mit vie⸗ 
e ©. (H. hexa- 
je Ahrchen genau in 
kehegt le chwen entfernte Dee eek, die Ihren | A 
b walzenfö vulgare find zwar 
— Ahrchen — difeipen jedoch in vier 
geordnet, weshalb bie Uhre vieredig er 
Daten Ode zweizeiligen 8 ben — 
dridte Ahren: unter = eichnet di Bauen 
te (FH. zeocriton) weitabftehende lange 
ie SR 'o. "ine CH —* * 
er igen valgare je Zintengerfte 
H. trifurcatum), bei welcher flatt in 
Brannen in Al auseinan a te Zähne ip 
au u Abbildungen auf Tafel: © 
‚oe vten) 


Die Samen er G. dienen zur Bier, Zuders, 
Sirup, Sraupen:, Kaffeeſurrogat⸗, Gerſtenmilch⸗ 
ınb KSibereitung; doch iſt erieimeh weni er 
ur Brofbereitung geeignet; nur in dem nördl, 
opa und in Schottland wird es ohne Miſchung mit 
B ehl dazu verwendet. Die, | — 
er ©. ift nach J. Kühn folgende: die Körner ents 
alten im Mittel 86,9 Broz. Troden] jubftang, I1,s 
3roteinftoffe und 2,1 Settfubftang, 65,5 ftiditofffrete 
kgtrai je, 5,3 Holsfafer und 2,2 Proz. Zi J 
Yas Stroh enthält B&,ı Prog, Trodenfubitang, 
!roteinftotfe und 1,4 Settjubitang, 34,7 jidteice 
ketreatitoffe a1 fafer und 4,4 Bros. Aſche. 
Ne ©. ki en, trodenen Alimg, 
B. in Yrabe , mot alten Bonen, 3.8. in 
torwegen, wo biefelbe als einzige Getreiben: 
och unter 70° nörbl. Br. angebaut wird. — 
nd die Samen der G., welche im Drient bie au 
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ſchließliche Kraftnahrung der Pferde bilden, ſo⸗ 
In Gerſtenſtroh ein ‚gute — "Das 
uriprünglice Vaterland der ©. foll der Kaukaſus 
fein, —5 — als ihre nn H. sponta- 
neum und ithaburense angefehen werden, die bort 
wild wachſen; auch in andern orient. und fühl. 
Gegenden tommen wilbe oder verwilberte Formen 
der ©. vor, Nach Deutſchland kam fie zuerſt aus 
len Schon Mofes und verſchiedene Bücher des 
ten Teftament3 erwähnen der G. ebenio griech. 
und röm. Schriftfteller. Die alten Nömer Bereit 
a aus ihr verjchiedene Speilen und Getränte, 
Den Griehen, den Ugyptern und den alten Deut: 
je: war dad aus ©. bereitete Bier bekannt, bie 
ömer erhielten au .“ dem Gerftentran? der 
Germanen durch Tacii 
Die ©, liefert die br ften a auf einem 


tiefgründigen Lehm: ober Lel Immergelboben, tonmıt 
aber, wenn aud) nicht fo nt: nod) auf — 
Sanbboden fort, wog en ſtart bindiger, trenger 


Thonboben derfel ben nı ht zuſagt. Die ©. verlangt 
ein unkrautfreieg , nicht abgetragene® Feld, welches 
m erb die Saatfurie erhalten haben muß und 
hr nur mit um Eaton g gelodert wird. 
Der Kömerertrag iſt bei zeiten unb 
dritten Jahre nad) der Düngung ein 9 er, als 
unmittelbar nad) derfelben; rechtzeitige jaben van 
ek und Superphosphat ben ſich als 
Whrt —D iſi IR ea er 
gegen jede Art von Düngung, & folde, m 
zur Meblbereitung ober zum he ran t 
wird. Die Ernte der ©. erfolgt, wenn die eriten 
— reif geworden find. Der Ertrag fi et 
geil 10 und 60 hl pro Helter, je nad) 
tt der G., Klima und Wetter; das — 5 — pro 
Heltoliter beträgt 58—86 kg; der & n, be: 
Kar ſich auf ——— Sekt. Als tieri⸗ 
ſche Feinde find zu nennen: Drahtwurm (Larve von 
jotes sogetum), die Larven en 
eidomyis destructor), der Weizenmüde (C. tritioi 
des Getreibefchänders (C. cerealis), der Frit ion 
(Chlorops fri ), bieRaupe derGammaeule (Plusia 
— wam.: zu den pflanzlichen Feinden ges 
I: mn gbrand f. Brand des Getrei⸗ 
das Muttertorn (f. d.), = Roft (f. Ges 
Rn un der Meltau (f. d 
Bol. ae e — Gd.2, 
8. Aufl., B Berl. 1880) 


With. er 
Dichter und — pi e 8. 7 zu Ton: 
bern in Schleswig geboren, Br "ein Br als 
Aektmeifter n dan. Dienften ftand. Nachdem er 
die Schule zu Altona beſucht und einige Zeit in 
Ne ftudiert hatte, trat er im 20. Zah 25 Ir 
ie und wurde Rittmeilter. 
Hi V. Zobe nahm er 1766 feine — 
den Staatsminiſter Be — von 
jernftorff kam er 1768 in bie deutſche Kanzlei, 
ne 1775 wurbe er Nefident bei ber ſtadi 
Labed. begab ſich 1788 nad) Eutin zu jenem 
unbe u und 1785 wurde er Mitbireltor bes 
ottojuftigwefe ſens in Altona , welche Stelle er 1812 
nigberlegte. Er ftarb in Altona 1. Rov. 1828, 
Bei örberte feine «Tändeleierre, Heine ana: 


ar 


hreonic et hlungen, die mit allgemeinem Bei- 
fall au) nen wurden, zum Drud (2p3. 1760 
u. öfter). Dielen fol —* sei don a ee r ver En 


eißcofaif en Gedicht — das nad) 
Beaumont und leder —ã —E 
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«Gedicht eines 
— ter, Sein mit $ 9 Shmi | Dean 
08» ee ı in mit 
jegebener « Hypochondrift » — Schles⸗ 
1763; 2. vermehrte Aufl., 1784 und bie 
eßiefe: über Merkwürbigleiten der Litteratur» 
Sammlu! 1766—70) enthalten manche vers 
dienftvolle kritiſche Arbeit ©.3,_mande für die das 
malige Zeit beadytenswerte Anı au Ounfion des 
und zur richtigen Würdigung Shab | 8 
Größere Unertennung erwarb er ſich je: 


be buch fein —— u (Samb. 
1768), des bi d 
26 mia lg be übrigen id —— | fen 


ſondern aud) alle Übrigen Dramen jener Zeit übers 
tagte und, obſchon bis zum Krafjen gefteigert, noch 
jest als eine tfame Erſcheinung anı 
werben berf. In feinem Melodrama «Binona, 
oder die Angelſachſen⸗ (Hamb. 1785), feiner Tchten 
enge en Arbeit, wi) er ganz von bem Prins 
ygien a welche feinem «U, eine» Bei Fa große 
irlu der ſhafft hatten. tigte er 
fi as br * pri Pl Horte m af 
tegorien entwidel 
terte konn Er und em n Senbferei 
Villers, das A en 


* en und Unveränber! 
openh. u rg 2. — ri in En 


Ieegle eine —— geiner «Bermil 

ee Bde,, Altona 18 

Se — da lum), — der 
r en der enwi entiteht 
—— * —— — 


Be I) 


il ein — (kann) eine 
A 2 wachfende Ai — 
RC ſolche, — bei 


88— 
get ale —— De kn hal 


eat. aut die enbung warmer 

eınmel in Milch), um die Schmer⸗ 

SE ey m in die Eiterung zu beförbern, nötis 

re Fer die Grö zung bea Tre 
ufig wi erweilen 

- alinifi ra ttel und Solbäber, fer 


nügt 
en, ein tleines, befonbers im Alter: 
—* * mehrern Böllern gebräugjlich geweienes 
und ein Heined Gewicht der alten zei 
Im —X n Reiche — in — — ten Siaa⸗ 
— Sr — een —— lc) 
— — — — 5 = 
Bieje aber benz noch bei den 
ablich ve a ven Dritteljoll size nennen. 
in tiſche = 8, mm. In Bengalen iſt 
., bier — De oder jau genannt, 
ein ie des neuen oder bengal. ‚oder 
Covib oder =), 
eat Sal = 6,5 mm. "pci Gemiät iſt das 
eine, wie ber Name belegt, unſichere wotärlie 


Aue el 


—— 


Gerſtenkorn — Gerſtner 


ie bie Grunbiage be pie ga 
Ber Er ——— 


— — Be ae 
wel: Ban Seel ü 
Er en 
nö ? 
erm Aufbewa derſelbe 
ven Be 


1877 mit ijeem 


Gerfiuer (Gran; Jo], Ritter von), Jagen, 
eher — 


ee 
he ee 


ol ro ireltor 
Er en 
biete der Aftzonomie, Mechanik u. ſ. w, von 
Fun ab Ib enbere bie Bidet «DO und im meiden de 


i Ranäle Gi 
fi Bas * —— aan 
ens in Fehde, wurde. . 
nz Unt., Ritter Ei Sen 
B — 3 — vollendeten 


Polytechniſche dafelbft und * 1813 
Syn der p Geometrie ai 
6 


vorigen, berül 


en Inſtitut der j 
Ule 


hule zu Wien; gleichzeitig Ei 
gegenjtände ber praliiſ⸗ —— Wien I 
eriheinen, Das von feinem Vater injwiihaf 
Neife gebrachte Sr die Moldau mit der 
m. eine euere A a. —— 


se — ver 





ja stprsgtisopgrepaagn 20 “fm RIBE ir ap: 
J— 
EDLER voll HEIH 
ER EHE RSPEILSEHT REF I Sighlazill SH: NH —5 
3 il & EREERn ae ne BeRSE: Hi M 
Hl . na EEE Eile 
| H BER iisp] 
—— in Ha in 
23323 rt gr 24 Tr Fr 
Hl Ai Hin ji Hr Ei ı HE EA Bi 
HENHER IN Hin il — 
„3 far ae = 7 8 — 
UNE Rn 33 H 22% di — A N 
Hi — Ei ld Bein, 
ER Ai f Jh ia je ul 


ei Eisleben, 


as Kloft 
* 


Al Al —— 
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ee en Luft die Einbrüde emp) 
“ deren Aufnahme er en iſt. 
a ran ſich ya den Gpithelzellen ber 
leim aut d. i. desjenigen Teils 
— lamhaui * ben obern Teil d er 
um enſcheidewand und bie beiben em Rofen 
mujceln_überlleivet, und ftellen lanı 
fchmale Zellen von jpinbelförmiger Geitalt und 
zwei außläuferartigen Hortfägen dar, deren ne 
etwas biderer mit ein en Ende 
der Oberfläche ber Epitheligiht endigt um, bei 
Vögeln und aimpbib en ei — en — Dim 
, den fog. Ried one est ift, wi 
— Pannere abwärts die 
— geht u gr, ben ee ale 
ln ei & anlangt, jo 
Was den Borgang des Riechens ar 
80 es nee nah Gem a nen 
— e 


hönerven 
n, = — es durchaus erforder Re Lian 


er jenben Sg enlien eine gaßfi e 
ne Kokain dhe — a 


endem Ko 
bewirken durchaus feine 


in ift Feuchtigkeit der in 
ei $ Bas Morbeifte 


fer ve hype gebtadt, 


der ale en 
iſtreichen ber 


kein! 


wir, wenn wir einen guten Geru 
wollen, bie Luft bei en 
gei loffenem unbe kru 
ei —2 — 


Fa = —— Ben Am 
j ung auf. 
Die Verwandtſchaft zwiſchen ©. und et 
fo eng, baß bei vielen inbungen zwiſchen 
den = kei renze feititellen läßt. 
n entweder in einer 
nzlihen Auf ebung ‚ober in einer Befonbern 
timmun = —F in welcher Geru 
— fü bie andere gejunde 
oben. "2 en krankhaften nn 
ee oft ten des Geru sorgen (de 
niſche Katarche, Eiterui en. dt Ne u Dal) in 
ober allgemeine Nerven jeiten, 3. B. Hypos 
es Menſchen⸗ 


d 
Wr [Dem Ber en fünf Gin 
Bh° 12 der —— nf inne eifenfefegen 


ibliothet», Lpz. 1875). 
Unter den Tieren Kb —S en je 
loſen werben bei ben Würmern 


niebere Klafjen mit dem Geruchsſinn begab! 
ter den Wirbell 
I oder flafhenförmige, mit Sltumerzelen 
ausgelleidete Gruben, zu denen Nerven aus ben 
obern Schlunbgangliens treten, als Riechorgane 
gedeutet. Bei den Gliebertieren liegen die Ge 
5 — ne an den Fühlern (Antennen) und bilden 
tieren feine Anhänge (Nie er 
Bi ei ARE elten — Papillen oder ——— 
Beet — * 1 Soc nen fe es ——— ti 
eil u sm jenen Nerven jorgte 
Fa —* inter den 
Mm abe, mt Bien eßte © 
flade en als re —— 


— — Geräfte 


Bei den Wirbeltieren Aber 6 bie Side ehe, 


it einer = 
— orgte 
Shnauge, ei mr 
ur in es 


mean Buftand vorkommt, Bei den Reptln 

ten zuerft deutliche Mufchelbilbungen * damit 
eine beträchtliche Flächenvergrößerung des ſie 
organs auf. Vi el befigen Schon brei Rufe 
mufdeln, von denen bie 


„mit c 
uſcheln, wel den u 


— Das Sm 
befteht in einem legst Eingiehen der ah 
und wirkt mehr in ber abe, das Bil: 
tern buch Einatmen der mit dem Birk 
ee een —— 3 zu tommt od 


% 


n 6 


ei. 
ERBEN 
ee Gramm 
ii futuri pam 
werben, um 





Gerund: 
die Cafusformen des ſog. participii 
auf -ndus), wenn fie — 


en, anti } 
Ra ara [uftntvieen at emo 


folhem Falle ben beifinierten Safe 
dem Artilel gebrauchen, 3. ©. —— «& 
laubnis "des —z zum Seien, — 
mus, «dur n lernen wir», «eine 
referendum (eigentlih «zum Kortra, 
men». Sit jenes. Barticip in gemöl 
mit einem Subftantiv in 
den, fo nennt man es a: 
t dann 
3 B.res —— inzuzufügende 
. unter Bule umb Geronten 
G lae ß. unter Brüde, 
©. 599°, und Tafel: BrüdenT, 8. 
ſtiſhe 


en Be 
ichteiten zum Standorte für * 


us ve 
d: eru ar * 
der Ro: 


a i 
um Transport, zur Ablagerung Be 
Veen von er Ode u i * 
teritägun em von 
nen Dies. orberniffe ber ©. 


deit umb Eigjerheit bei entfpredenber 





J— 
Dr 


Geruzez — Gerver 


Die Stärke und Konfteuftion_ber G. richtet ſich 
— der Belaſtung, welche en Fre fragen ha kr 
Man unterfcheidet gewöhnlich 
Fon, und Gtuccaturrüftung. Zur — 
von Umfaffungsmauern auf größere Höhe dienen 
die Haupt: oder Standgerüfte, bie aus in bie 
Erde gegrabenen, ein menig. org jegen das zu errich⸗ 
tenbe Gebäude geneigten Stand» oder Rüfls 
Bäumen beftehen, an denen zunächſt auf Stems 
peln oder angenagelten Ana; one ruhenbe ober 
mittel3 Klammern befeftigte me 
Bäume paraliel den Mauern „it Kegen Tiegen kommen 
Shubriegel oe N — Fable gelegt, zen 
ußriegel oder Respfähle 
Tragen bed aus Pfolten od Br Harn Bee bes 
Beiden Pufbobens dienen, numentals 
bauten, bei denen gewöhnlich eg und kunftvoll 
Beacheitete MWerkitüde zu transportieren aut = 
verfegen find, onfteniert man befonbere, au 
zimmerten Hößgern ebundene, folide er 
Gera, on mit En —* —F Pr 
von onen ea vorn 
en ar gerinn öhen und für 
f ere und leichtere Boden mie ie aus Ruͤſt⸗ 
ng Bat Se mi often — 
safung — — aus meh 
— ee a nd Stndmeit 
von 
Bi erfol, Au en no 
wu cal 3 —3 — oder —R8 e, ve 
Tleineen men aus nad) den Bogens 
—E een, ti größern ober 
eg aus ne Sad ‚nad Befinden os 


t 
ginge von "oatten beftehen. 
ef Land die ae — ann 


Malereien im 

Bänke Meder —S ol Balzer 
rdfte. Au 

wertholz bedient man fidh ber fog. aan: ⸗ 

bäume, zum Verfegen von Dual ber Werks 

ftüden ber Krane, e und Fabrgerüfe, 

Pr — ae mır zum rip ober Abfärben von 

ende ©. find die fliegenden ober 

ern Geraft e, bie aus — 


Knien 


im 
sn al Pritten und zu ben inausras 
gen mit Aherge en Raftboden bes 
a Seg und ve Bündenden oe: e oder A 
u nl bie an en, zum Dache hinausg 
a ulochen gen, mit — umgeben Ai 
Ben Emm ed bi gegen hle 
er die u 
B 55 gr Ay 3. A Kai: 
riker Im 
—B —R 188353 Side 


Kloben auf: und abwärts —— wer⸗ 
—5— Stelle in Profehſur der rarn Bered⸗ 


ſamkeit an der erg 1853 wurde er Selretär u 


der ve Fakultät, far 29. Mai 1865, 

Man hat von ihm m I geichäßte Utterars 

biftor. Werke, namentlich «Histoire de l’6loquence 
litique et religieuse en France aux XIV®, XV* 


ex I® siöcles» (2 Bde., 1887— 38), «Histoire- 


de la littörature frangaiso-jusqu” ’en. 1789» (2 Bde, 
1852—62 u. öfter), ein ausgezeichnetes wel⸗ 
die ſche Alademi 


ee zesı einen Preis 
Gobert —— Nah G. Tode en eine 
Sammlung von feinen vermiſchten Seiten und 
Beiträgen zu Nevuen unter dem Titel langes | j& 


n ober Stred- enden 


Ge⸗ von bie] en n Würde des Marſ⸗ 
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et arena. (1866), mit einer Einleitung von Pre⸗ 


et ‚„ nambafter franz. Raturfors 
Ihe, — is 26, 83 t. 1816, Tube ar 
ſi 3 in und Raturwii ifenigaften unb murbe 
zeit Gel ehilfe (aide-naturaliste) im Jardin des 
lantes unter Blainville, dann (1846) Brofeflor 
unb Delan der naturmifienichaftlihen Fahultät in 
Montpellier, päten (1865) Profefior an der Sor⸗ 
bonne in. Paris und zulegt Profeſſor ber vergleis 
Anatomie am Pf 


Febr. ft 
dern Tieren  befcäftigt 
insectes aptöres. ites & Buffon», 2 Bde., 1844 
—47), wandte er Ad) fpäter mit Borliebe dem 
Stubium ber lebenden und foſſilen Säugetiere zu 
(«Pal&ontologie frangaise», 1859; «Histoire na- 
le des mammiferes», 2 Pbe., 1854). r⸗ 
ner verfaßte er «Zoolo; fo mödicale» (2 ©) 
1859) und «Zoologie et Pal&ontologie &nöraleg» 
(1361 fg.) und bie ontologiihen e «De 
’ancienn. e Y’homme» (1865) und «Re- 
cherches sur l’anciennet& de l’'homme et la 
riode quaternaire» (1867). Seine einzelnen 
handlungen, Dentich: x. find I lreich. 
Gervaſins von N, an ber — ‚ein 
ftfteller bes 12. welcher 
gegangen und sur biei ir 
Sehen. | war. & tte und lehrte in Een, lano 
ches Recht, war 1177 in —— 
mut Alerander Id. ae 0 lebte eine 
in Gugenne am Sole des Königs Seincid, 
eined Sohnes Heinrichs HI. von England, und 
fchrieb für denfelben eine — von Anet⸗ 
— («Liber facetiarum»), welche aber verloren 
iſt. Heinrichs Tode 1188 ſcheint er ins Rd: 
icllien gezogen und in ben Dienft des bor: 


m 
im . Später 


manb 


bi 
m lam — 5 en, Gun ex felbit den Bes 
ig8 Aue L von Aragonien ( ge. 
—X in ſeinem Palaſte zu Arles empfing. 

er aus mit dem e gms und. —* 
mit dem Kaiſer IV. verwandt, empfi iin 

8 im 
ol = 


welche er ebenjo 
iſter. 


EN Beat, als 
ng u 


t Fr di läber von Por 
zuoli verfabt haben, fein —— * aber ſind die 
«Raiferlihen Mußeitunden» («Otia imperialia»), 


eine errang gefchi« tlicher 1 und Ir. Willens 

Mbeolıuien' ger Yin — — — 
a r 8 

Diios IV. —— immten Tendenz, Biejen 


nigreiche 

wie auf al 
Außer mehrern 
fol er auch ein Ge 


fake Mt in — 
Widmung das legte il 5 — man von 
— weiß. 57 Mitte giel unten 
— e es bisher nur einmal — er ums 
in den «Scriptores rerum 


ha licher Ken be zu Barig 1848, wo Cabanel 
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und Briffet feine Lehrer waren, 
mit en —ã ee Satyr — * 
deutenden 
rg le a. re 5 
waren * 

‚ Diana und En! 


ing in eine 

Bonn, bald —* = gender 
wer fünfjährigen F te er ſich beſonders 
zım Stubium ber deutſchen Litteratur hi — 
Be Be 
— kurger Borbereitung 6 ET den Bes 
erh — wo er durch 

lang als m 


1853) gg Titel « * der 
— SE "erregte Do emeines 
engfen Ja (ame be 
ten Zuſamme 
— lung, dem Sole Sehen 
den grfamten 9 — — zu bringen, ver 


—— 
br yon n Ratimmallitteratur» (4. Aufl., Be 


Dahlmanns —— en 
1885 d. 
Een g8 * Fragen —— * 


—“ —— der bean: se E 
we 


—— — 1872) 


Brosch 
nee 
neten — —— un 1887) juchte — — mit 
Ergrundu 


göttinger wurbe ©. durch 
m — nat 
m 1a iwar wei ie Broteftai 


ergehen 
Bun, Es ®. Ed safe —S 


1888 
Be EN aaa Pu 
‚wo. er 1844 als Hon: 


in 
bei ber Univerfität eintrat und wieder 
begann. ——— ——— 


a erh 


— 
«Miffon ) 


. 1845 
jets | «Die: —— N ee und bie — 8 


eg ae pi 


Gerwig — Gefamtbürgihaft 863 


über den Gang ber polit. An, age Deutſch⸗ | Vertreter des bad. Vahlkreiſes —— 
lands offenen Ausdrud ga Klein: | gehört der nationalliberalen — “= 
— Rn — — ui & sen neu 31 Geryon (ober Geryones, gr. Ego: 
tellung er jat | neu8) war nach ber sh Sage im Shen 
—* —* mit feiner « ihr bh den Rinberherben, welche fein Hirte Eury 
—3 — ©. bahnbrechend gewirkt und zu: Hunde Drthros auf der Inſel roia (1 (f. nt mes 
9 des nationalen Bewußtſeins A dete, bis alle von Herafles, dem die Entf 
viel ben etragen. Sein Verbienft ift um fo — der Gerd en des Eurytion von Euryſtheus — e⸗ 
da —— ——— urkundli eben war, erlegt wurden. G. wird in älterer 
—— I in genfigender Weiſe zu Gebote — det als ein Nieje mit drei vollftänbigen 
einen boltrinären Liberalismus zu Sen | Büne childe — Kar ge ihm em mit brei 
= N trug und bie ge] Ben Shake öpfen echs Armen und Deinen zugeſchrie⸗ 
Sit zu vielen Reflegionen begleitete, wirb on ben. - — J ar ein an er Mythos von 
fpätern polit. Schriften ei allgemein zum Bor: | bem Gotte Indra erzählt wird, der den Drachen 
er t. > einem « Netrolog Briedr, Ehri- | Vritra (vgl. ee) gg um bie Rübe, v5 
& Sclofiers» (Lpz. 1861) Toro er fi über | die in den Wollen 3 Himmels verborgenen 
ufgaben des eihihtihr eiberd aus, a Waſſer, zu befreien, I ‚hat man in der Sage von 
te größere a ef er «Händel und En und ®., wie in ber von Hercules und 
Seat Zur Ufthetit der Tontunft» (Lpz. Cacus einen uralten inbogerntan. av finden 


Am 18. März 1871 ftarb er nach kurzer m en. Doch erklärt biete Deutung den Umftand 
Krankheit in Heide) En griech. Sage nicht, daß bie Baden des ©. 
Die nach feinem Tı Sgegebenen «Hinter: | ba meiden, wo die Sonne untergeht. Dan hat 


Laflenen tb — enthalten — deshalb in den Rindern aud die von der Sonne 

Aufläpe: «Dentii jum ‚Frieden an daß preuß. bei ienenen Wolfen erbliden wollen, welde S 

Königähaus» — «Seldftkritito. Aus feinem Nach: | hole der hellen, lichten Tage wären, bie Heral (es 
laſſe gab die Witwe bes Berftorbenen « Händels munh ber Gewalt bed ©. befreit habe. 

Dratorienterte, überfegt von ©.» (Berl. eh m (ital. gol bemolle; frz. sol b&mol; engl. 

aus. Bol. . Braun, «Gegen Georg Gottfri g days in der Mufit der um einen halben Toner: 

—— Als Irzs⸗ u einem Geſamtbilde niedrigte a g; er wird durch g und ein vorge 


tigtei eller, «Gottfried be E72 nn nee und ift von dem Tone 
Er er) oſche, a: (2. Aufl, Em, nur enharmoniſch verfdieben, ſodaß er bei Tafts 
187 erfuh en ms diefem zufommenfällt, 


nie En Gottfried & 


Unfi it. ( keiei; 9. nd bier, Pier f iſiſch religidſe Ausbrud 
«Unfere Zeit» er fpezifiich religiöfe Ausdru 
et — cher Eifen! eg Mi Sch Teftament von dem geweihten Gottes» 
u —S eorbneter, geb. 2. volle Jsrael, ſpeziell von defjen Propheten, Pries 
‚ beiuchte das Sam und bie Holptege hai unb Mr —— im —5* —5 — 
— ule da et, wurde feit 1840 bei ber — hen 60. riften ber Jul —— 
Dberbirettion des bad. Baſſer⸗ und —— her fe ausſchließlich von a uch je Bros 
verwenbet, 1851: um AR or, 1853 zum Baurat, | pheten —— > idealen Könige aus Davids 
863 Dberbaurat und 1871 zum Baubirelor Geſchlecht ucht, welcher als aber Geſalbte des 
efſias Jahves») das Gottesreich in ſei⸗ 
ner Bo! Endung (da8 goldene Zeitalter) auf Erden 
mit betraut, Knien — — de beritellen werde, und — daher im Neuen Teſta⸗ 
ſichen Gene —— Rn ment und in der chriſtl. Kirche als Eigenname, 
h | bir Meifiass (f.b. —* Chris 22 auf 
h i u. ſ. w. ie Perſon Jeſu von — 
meinjam mit dem Perg Bon Be Eh a I igen RER Geſalbten en Een So 
ıchten über die Gotthardbahn und mit-dem Vor⸗ Sal aloung) 
tanbe ber mwürttemb. Ci nbaufommiifion, | @efamtbliegfchaft, ein Kari wonach 
son Klein, ein —— über das Projelt der | bie Mitglieder einer Gemeinde für alle in Ge⸗ 
kmo tmanierhahn ab, und 1869 war. er einer ber | markung verübten Verbrechen gemeinfäuftlic) eins 
ad. Bevolimädtigten zur internationalen Gotts | zuftehen, ben Verbrecher entweder ausfindig zu 
ardkonferenz in Bern. Beauftragt, die Trace für | machen und auszuliefern oder aber für bie auf das 
He enge ww Pia bahn Dffenburg- - aachen geiehte Babe fe a men hatten 


Saufah mit Bahnftraı nt a ingen»Donau: | Das Borlommen der & I bei den — 
Smmerbinan u ih entledi, . I Ben ee nicht een ei ie nad 
„2 m fee — — Rn jange der ‚great Herrſchaft in Eng⸗ 

ach vojelt —— Vinteilun vn: inwohner bes Reichs 
3 —8* "aha n ano Wang ——— in die ſog. Friaborg d. h. 5. Beh — deren 
= ur Seite ftellt. 1. 1872 wurde Mitgliel “ mehfelfeik Ei Erſcheinen des⸗ 
berleitur ng bei a ber Gottharbbal jenigen von ihnen vor ten, der fih 
Aut und hans diefem Poften vor bis 1875, eines Verbrechens ſchuldig es hatte, und sn 


heiten mit dem Bauunte lei das Berbreden zugefügten Schadens angehal⸗ 
—5 — Dberhaubirettor n ten werden fonnten, Habe finguläre Bolizetmaßs 
Khnifche — —— elonien bad. Cifenbah) u ſich darftellt, Be e keineswegs als eine bei ben 
ſens übern tglied bes Sands n. Stämmen überhaupt vorkommende Eins 
198 und fe Yin 1 ar Reichstags alß | tung aufgefaßt werben darf. 


[3 Elba —— ahlid infolge, 20x tehnifhen M de Id em jen —— ſogar zum Erſatze des 
ie 


564 Geſamte Hand — Gefandte 


Bei den jlam. Völlern hat ſich jedoch die G. als 
eine Folge der befondern, bei ihnen teilweife biß auf 
den heutigen Tag erhaltenen milienverfafjun 
(1, unter Hausfommunion) bis tief ind Mitte 
alter hinein (bei den Sudſlawen und namentlich in 
Rußland bis ind 17. Jahrh.) erhalten. Sie grün: 
det fich auf die Haftung des ganzen Geſchlechts für 
die Schuld jedes einzelnen Mitgliebs desfelben, wie 
fie in älterer a bei allen ſlaw. Völlern vortommt 
und in der Blutrache (f. d.) ihren ſchärfſten Aus: 
drud erhielt. Dieſe Haftung übertrug ſich natur⸗ 
gemäß auf die fäntlichen Gemeinbemitglieber, ba 
ja die ſſaw. Gemeinden, wie es bie vielen patroͤny⸗ 
mifchen Namen derſelben bezeugen, meiftenteilö als 
Niederlafjungen der einem gemeinſchaftlichen Ge: 
ſchlechte angehörigen, unter gemeinfamen Ober: 
häuptern ftehenden Familienverbände aufzufaffen 
find. Die emeindemitglieber hafteten vermöge der 
6. urfprünglid) für die Zahlung der Kompolition, 
fodann der auf das verübte Verbrechen geſehten 
Yuße in dem Jalle, wenn entweder ein Mitslied 
der Gemeinde das Verbrechen wirklich) — 
hatte, von der letztern jedoch nicht als gemeinſchaͤd⸗ 
ih ig und demgemäß zur hehe, nicht 
ausgeliefert wurde, oder wenn eine Spur des ver: 
übten Verbrechens in bie Gemarkung der Gemeinde 
ſich verfolgen lieh, dort jedoch fic) verlor. 

In diefer Gejtalt findet fi die ©. in den böhm., 
oln., jübflam. und ruſſ. Rectsdentmälern bes 12. 
13 16. Jahrh. deutlich ausgeprägt. Das in der G. 

bervortretende Recht der Gemeinden, durch Übers 
nahme der Haftung für die Buße die Beltrafun, 
eine? ihrer Mitglieder auszuſchließen, verlor jedo 
leihmäßig mit den Berfnile ber Geſchlechterver⸗ 
Kaftuna eine urfprüngliche Bedeutung und erichien 
nunmehr, namentlich in dem zweiten der oben ange: 
führten Äne, as eine drüdenbe Laft, von welt 
N die Gemeinden möglihft zu befreien ren 

n Böhmen verſchwand das Inſtitut, wohl nicht 
ohne deutſch⸗rechtlichen Einfluß, vollends ſchon im 
14. Jahrh.; bald danach verfiel es auch in Polen, 
während es ſich bei den Süpilnwen auch noch fpä- 
ter erhielt, Cine eigentümlide Geſialtung gemann 
jedoch die G. in Rußland, wo fie nad) und nach zur 
idieee der ganzen Einhebungsart der landes⸗ 
[Rt Steuern geworben it, bei der Aufnahme 
in en Gemeindeverband, bel der Bejehung aller 
Waplänmter in der Gemeinde, mes auch bei ges 
willen Sun), und Berfaufägeidä ten von Bedeutung 
war. In diefer großen — findet ſich die 
©. in Sußland noch im 17. Jahrh. vor, Rachdem 
jedoch Dereit3 das fog. Uloschenie von‘. 1649 da 
Inſtitut bedeutend eingejhräntt hatte, mußte es 
Ben eformen Peters d. Gr. vollends weigpen und 
erhielt fü 
ein — Rußlands in ganz untergeordneter 
Bedeutung. Vol. Bieliniew, « ’ovoj porukd 
na Rusi»; Kapuſtin, «Drevneje russkoje porubi- 
teljstvo» (Rafan 1855); Hanel, «Obecn& poruka v 
prävu slovansköm» (ih ber Zeitjchrift «Prärnik», 
1873), weien. 
Geſamte Hand, f. unter Lehn und Lehns⸗ 
Gefamteigentum. Neben bem auf einfeitiges 
Verlangen auflösbaren Miteigentum zu ibeellen 
Zellen (}. Eigentum) foll nad ältern Anfichten 
in den uticen Rechten au das Inſtitut eines 
6. vorfommen, welhes jedem Zeilhaber in ber 
Art voll uliebe, daß feiner ohne ben andern dar⸗ 
über verfügen und die Teilung fordern Fönne, in 


fernerhin nur gewohnheitsrechtlich in | i 


gleihen daß nad) dem Wegfall des einen feine Er⸗ 
en ober die übrigen Teilhaber an feiner Stele vie 
Gemeinſchaft fortiegen. einem derartigen 6, 
follen fih namentlich die Marten und Gemeine 
güter, die Ganerhſchaften (f. Sanerben)unddas 
emer Gewertjchaft (j. d.) verliehene Bergei 
befinden, neuerer Beit werden die 
dieſes angeblihen ©. auf andere gemeingältige 
Gründe, beſonders auf das Verhältnis der von den 
jeweiligen ‚Mitgliebern verichiedenen Korporation 
zu ihrem Vermögen zurücgeführt. fiber die vollk 
wirtichaftliche Bedeutung des ©. ſ. Allmende, 
Dorf, Feldgemeinfhaft. 

Sefamtregü üt bie ungeteile Serie 
mehrerer Verlonen über dasſelbe Zerritorim 
Diefelbe fam vor der Entwidelung der Primogn 
turordnung in ben deutichen Territorien vichah 
vor, Das Lehnrecht beruft alfe gleich nahen leiet 
fähigen Verfonen, alſo 3. B. alle Söhne oder 

r, gleihmäßig zur Lehnzfolge; einer ng has 
aber im Mittelalter noch der Amtächarakter ir 
Grafidaft und des jentums und ebenjo kr 
Bogtei entgegen, ſodaß die verſchiedenen 
desfelben Haufes in ungeteilter Gemeinicaft de} 
Zehn behielten. Auch wurden Teilungen im 
des fächt. Lehnrechts abfichtlich vermieden, um der 
ge des Lehns an den Lehnsherrn a vechäte, 

nach dem real, ee die — — 
Deſcendenten bes legten —S — 
rechtigt find. Nachdem die Zeilbarleit der Tenis 
rien, mit Ausnahme der turfitrftlichen, im allgem: 
nen anerlannt war, bildete oft die Neinheit ber de 
biete ober die Act der in denſelben auszuüberre 
Rechte, wie Gerichtäbarteit, Zoll u. dgl., ein tie 
füglides Sinberniß ber Zeilung; et Bich bar 
nidt3 anderes übrig, als ein Miteigentum md 
ibeellen Anteilen beizubehalten und die Regercn 
welche ja einen durchaus patrimonialen € 
atte, gemeinfchaftlich zu Führen. Auch aus ann 
NRechtögründen, 3. B. zgleichen, Berän 
Mitgiftsbeftellungen u. dgl. tonnten Miteigen a⸗ 
vechte nach ibeellen Anteilen hervorgehen. Un 
den reihäftänbifchen Herrichaften waren fegr at: 
reiche, zu benen ein Drittel ober die Hüffte od 
eine andere Quote an einem Dorf ober an cin 
Gutöbezirl gehörten, Durch die Mebiatifierung kr 


| Heinen Fürften und Grafen und durch die Si 


jationen der _geitlichen Territorien, ſowie 
ustauſch, Verzichte und andere Ei 


jerteäge ut 
‚den gehen Staaten find se hehe 


weiche mit dem Begriff ber Monarchie unverrisht 


find, befeitigt worben. Ein eigentümlicher wdle 


| merfengwerter Sail einer ©. aus neuefter Zei 


infolge des Deutlich Dänifchen Kriegs von 1864 
indem Preußen und Ofterreich das — 
Schleswig-Holitein erwarben, Durch die Cac 
Konvention von 14. Aug. 1865 wurde balde 
nicht aufgehoben, onbern nur bie Ausübung iM 
Art geteilt, — ai in Schleswig, 
in SHofftein bie ng führen folte. Crk 
be en, ‚Teälimina — — Ki 
und den Prager Frieden vom 23. Aug. h 
das Gondommat befeitigt, indem — feinen 
Anteil an Preußen abtrat. 
Geſaudte heißen die FR Vertretung bes Saal 
im völterrechtlihen Verkehr ernannten Geihäht 
träger. Das Recht, ©. an fremde Staaten zu ab 
fenben unb fole von fremben Stanten zy empfer 
gen, das fog. attive und paflive —EX 


Geſang — Gefangbüder 


Hat jeder fouveräne Staat; allein es ift nicht völlig 
au2geichloffen, daß nicht auch nicht fouveräne Stans 
ten das Sefandtichaftsrecht ausüben; denn dasſelbe 
beruht nicht auf der Souveränetät ala ſolcher, ſon⸗ 
dern auf der Zulaffung eines Staats ſeitens ande: 
ver Staaten zum jelbjtändigen und direkten inter: 
nationalen Verkehr. So haben 3. B. nicht nur dag 
Deutiche Reich als ſolches, fondern aud) die einzel: 
nen Öliebitaaten desſelben das Geſandtſchaftsrecht, 
weldes auch von einigen berfelben thatfächlic aus: 
geübt wird. In frühen Zeiten wurden ©. augswär: 
tiger Mächte auch bei Reichötagen beglaubigt, ins⸗ 
bejondere beim Reichstage in Regensburg, und ge 
wifjermaßen als Dortiebung, biefer Einrihtung 
wurde auch dem ehemaligen Deutſchen Bunde dad 
aftive und paffive Geſandtſchaftsrecht eingeräumt. 
Bei der rechtlichen Stellung der ©. iſt zu unterfchei- 
den das Verhältnis zum abſendenden Staat und 
003 Verhältnis zum empfangenden Staat, das er: 
ftere ift ein ſtaatsrechtliches, durch das Beamten: 
gefeß geregeltes; das leßtere ein völkerrechtliches, 
durch Staatäverträge und internationales Gewohn⸗ 
heitsrecht normiertes. Die ©. werden vom Souve: 
rän ernannt und mit einer Vollmacht, den fog. 
Alkreditiven, verjehen; es pflegt jedoch ftets eine 
Berftändigung mit der Regierung des empfangen: 
den Staats darüber voraugjugehen, ob die in Aus: 
ficht genommene Berfon angenehm (grata) fei. Den 
©. liegt die Wahrnehmung aller Intereflen des ab: 
fendenden Staats und feiner Angehörigen ob, fer: 
ner die Bermittelung der perfönlichen Beziehungen 
zwifchen ben Besefenben Souveränen und ihrer 
Häufer; er ift zur Berichterftattung an feine Regie 
rung über alle Vor, länge, nik r dieſe von 
Deutung find, verpflichtet: die Leitung bes gefandt- 
Ichaftlihen Dienstes liegt dem Minifter der ausmwär: 
tigen Angelegenheiten ob; jedoch ift der Souverän 
von allen Biefen ienft betreffenden Vorlommniſſen 
in Kenntnis zu erhalten. 

Dem auswärtigen Staat gegenüber genießt ber 
©., damit er feine Obliegenheiten mit Sicherheit 
und Freiheit ausüben kann, für fich, feine Familien⸗ 
glieder und für dad Gefan! ſchaſts erſonal Unver: 
letzlichleit und Eremtion von den Rantfichen Herr: 
i en die man früher auf die Fiktion ftüßte, 
aß das Haus, in welchem ſich die Gefandtichaft ber 
inbet, nit zum Territorium des Staats gehöre, 
n welchem es liegt, ſondern zum Territorium des 
Staat, welchem bie — angehört, und 
vie man baher als Erterritorialität (f. b.) bezeich⸗ 
vet. Die Gremtion erftredt ſich auf die Gerichts: 
‚arteit , Bolizei, Militärlaften, Beſteuerung, info: 
veit mit ber Geltendmachung diefer Rechte ein pers 
Önliher Zwang geübt wird. Außerdem geniehen 
ie ©. gewiſſe durch das Hofceremoniell und das 
yerfommen geregelte Ehrenrechte bei Auffahrten, 
ludienzen, Hoffelten u. |. w. diefer Beziehung 
erben unter den ©. mehrere Rangklaſſen unter: 
Hieden, welche hinſichtlich ber Chrenrechte und des 
orranges maßgebend find; biefe Verhältnifie find 
eregelt durch einen unter den größern europ. Staa- 
m auf bem Wiener Kongreß vereinbarten Staats⸗ 
ertrag vom 19. März 1815, der auf dem Aachener 
ongreß durch den Staatsvertrag vom 21. Nov. 
318 ergänzt wurde. Hiernach zerfallen die G. in 
Jotfchafter (ambassadeurs), denen die päpit. 
egaten und Nuntien gleichgeftellt werben, die Ge: 
ındten ober bevollmädtigten Minifter 
ninistres plenipotentisires), denen die päpftl, 

Gonverfationd» Seriton. 13. Aufl. VII. 





e: | Stimmen; 
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Internuntien ge, und die Minifterrefis 
denten und Geihäftsträger (ministres r&si- 
dents, charges d’affaires). Die Boticafter (f. d.) 
werben als perfönliche Stellvertreter der Monar: 
hen betrachtet; ihnen wird der caractöre r&presen- 
tatif beigelegt und fie ggmieben deshalb befonbere 
Chrenauggeihnungen. Ein Staat ſchigt gewöhnlich 
einem andern Staat ©. derjenigen Klafie, welche 
er von dieſem wieber empfängt, 

Val. Albericus Gentilt?, «De legationibus. 
Libri III» (Lond. 1583 u. öfter); de Wicquefort, 
«L’Ambassadeur et ses fonctions» (Haag 1680); 
Martens, «Manuel diplomatique» (Lp3. u. Bar. 
1822); derfelbe, «Le Guide diplomatique» (5. aufbr 
bearbeitet von Gefiden, 2 Bde. 2pz. 1866); Alt, 
«Handbuch des Ge andtichaftäre t8» (Berl. 1870); 
Zorn in Hirths «UUnnalen» (1882, ©. 82 fg.) und 
ſaͤmtliche Werte über Völferrecht. 

Geſaug nennt man ben. Vortrag von Worten 
durch eine fo weit erhobene Stimme, baß die eins 
zelnen Töne Binfgetid, ihrer Höhe umd Zeitdauer 
unterſchieden werden Tönnen; ift dieſes nicht der 
all, fo nennt man den Vortrag nicht Singen, fon: 
dern Sprechen. Der ©. war eine ber eſten 
Kanſte des Menſchengeſchlechts, der beftänbige e⸗ 
gleiter und die Seele aller Dichtungen des Alter⸗ 
tum3; was mir jeßt Rhythmus und Versmaß nen- 
nen, war urjprünglich nichts als der meiftens mit 
Tanz verbundene G. welder ben Worten eine 
fünftlerifche Form verlieh. Außer dem mufitalifhen 
Vortrage von Dichtungen bedeutet ©. auch das 
Vorgetragene, aljo das mufilalifche Werk. Hier: 
nad) find Gefänge Kompofitionen für menſchliche 
Sologefänge folhe, welche von eins 
zelnen, Chorgei änge biejenigen, welche von meh: 

Stimmen ober Mafien ausgeführt werden. 
Die Tonwerke für ©. bilden eine Hauptabteilung 
der muſikaliſchen Kompofition und haben von iher 
vor den Werken der Inſtrumentalmuſik den Bor: 
rang gehabt, in der Vereinigung mit diefen jedoch 
erſt Ans eigentliche Vollendung erreicht. Aber wenn 
der ©. gg fein foll, bebarf das Drgan der ſorg⸗ 
Lichften Ausbildung; daher die vielen Schulen, In⸗ 
ftitute, Vereine, welde ſich mit ber Geſangskunſt 
befaſſen. Ein wejentliher, obwohl namentlih in 
Deutiäland noch viel zu wenig beachteter Unter: 
ſchied befteht für den Unterricht darin, ob die Aus— 
bildung für Solo: oder für Chorgefang gelten fol. 
Der Gefangunterriht hat für unjere mufitaliiche 
Gröiehung eine ebenfo große Bebeutung erlangt, 
wie die Beteiligung an Sehangueteinen, Chors 
vereinen, Männergefängen, Alademien, Mufits 
feften u. ſ. w. für unfer öffentlihes Leben. Der 
Sinn für ©. oder Volalität kann bei fonft gleich⸗ 
fehenben Nationen fehr verſchieden fein. Unter ben 
öltern des Altertums befaben eine bernorragend 
efangliche Begabung und Kunftübung die Agypter, 
Behrte, Lydier, Griechen und Römer; bie abend« 
nd. Voller betrachteten feit Jahrhunderten mit 
Recht die Italiener ala die Beſiher der Normal: 
ſchulen für Kunftgefang. a 

Geſangbücher heben Sammlungen religiöfer 
Lieber zum gottesbienftlihen Gebraud. Sn der 
älteften Kirche bebiente man fi) hauptiädjlich alt: 
teftamentlicher Pfalmen, neben welchen aber ſchon 
im 4. Jahrh. auch andere religiöfe Tihtungen ge: 
braucht wurden, fo die religiöfen Poefien des 
Ephrem in der ſyt. des Chryſoſtonius in ber griedh., 
des Ambrofius in der lat. ice. Die Anwendung 
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der lat. Sprache beim Gottesdienſte bebingte auch 
die Einführung lat. Kirdhenlieber , baher waren las 
teiniihe ©. bi8 in das 15. Jahrh. im Gebraud. 
Die Huffiten feierten zuerft den Gottesbienft in der 
Sandesiprade. Cine Sammlung geiftlicher Lieber 
in böhm. Sprache überjebte mie, Weiß, Pfarrer 
zu Landskrone in Böhmen, 1535 ins Deutiche. Da: 
neben gab es allerlei beutfche Liberfegungen lat. 
Kirchenlieder., Der eigentlihe Gründer des beut- 
hen Kirchenliedes ift Luther. Sein beutiches Ge⸗ 
jangbudy enthielt in der erften Auflage (Wittenb. 
1524) 8 Lieber, die vorher auf einzelne Blätter ges 
drudt waren; fon die zweite Auflage (1525) war 
mit 8 Liedern vermehrt; bie britte enthielt 40 und 
eine fpätere 63. Sie waren teils von Luther ſelbſt 
neu gedihtet oder verbeflert oder überfekt, ieils von 
en on, Jonas, Spengler und andern Freun⸗ 
den Luthers gefertigt. Das unter dem Titel «Geift- 
lie Lieder» abgeſaßte Geſangbuch (Loz. 1545) 
[te bereit 129 Lieder, von denen 37 von Luther 
rührten. Seit Luthers Tode vermehrte fich Die 
ahl der evangelifch-lutherifchen G., und gegen bad 
de des 16. a gab es ſchon nahe an 200. 
Dagegen begnügten ſich die Reformierten meiſt mit 
dem Gefang altteftamentlier Pſalmen. 
Seit dem Ende des 17. und im Laufe des 18. 
au gab die wechielnde religiöfe Zeitrichtum; 
nlaß zur Ginführung neuer ©. Die ältern daral- 
terifieren fi teil® durch ftrenge Orthoborie, teils 
durch myſtiſche Tänbelei, die feit der Mitte des 18. 
Jahrh. entitandenen durch rationaliftifhe ober halb: 
rattonaliftiihe Zurüditellung des Dogmas hinter 
eine oft poefieloje Moral. Auch die beſſern ©. jener 
eit tragen ben allgemeinen Charakter fubjeltiver 
ömmigteit, welche merklich von dem kirchlichen 
one ber Lieber auß ber Reformationäzeit a] Miöt, 
und eignen ſich teilmeife mehr zur privaten Er: 
bauung al3 zum öffentlichen Gottesbienfte. Doch 
wurden viele neuere Lieder, wie namentlich bie 
Gellertſchen («Geiftlihe Oden und Lieber», Lpz. 
1757), bald Gemeingut des evang. Volks, und das 
Verdammungsurteil der heutigen Orthodorie über 
die Dichtungen, beziehungsweife Umdichtungen jener 
eit (von Klopftod, Cramer, Herder, Diterich u. a.) 
üt keineswegs alfgemein berechtigt. Iminerhin 
waren viele der jhönften alten Lieder in der Auf: 
klãrungsperiode bergeftalt entjtellt und verwäfjert 
worden, daß eine Reform bes Geſangbuchsweſens 
no feit dem 4. Jahrzehnt des 19. Jahrh. immer 
allgemeiner ala ein dringenbes Bedurfnis erwies. 
So konnte e3 nicht —5 — daß man eine Menge 
alter Lieder wieder aufnahm, aus andern moderne 
Geſchmadloſigkeiten wieber entfernte und ſolche Lie- 
der, denen aller lyriſche Sömung aboing, ausſchied. 
Bunſen, Gruneiſen, Knapp, Stier, Wadernagel, 
Stip u. a. haben für Anwendung diefer Grunbfähe 
jehr verbienftlich gewirkt. Indeſſen brachte bie kirch⸗ 
ice Reaktion feit 1850 auch die Angelegenheit ber 
Gefangbuchsreform auf eine unrechte Bahn, teils 
buch ihr gewaltthätiges, die Rechte der Gemeinden 
verlehendes —8 teils durch das Beſtreben, 
alle neuern Lieber ſeit dem 18. Jahr. auszuſchlie⸗ 
Ben und die ältern mit allen ihren dogmatiſchen 
und ftiliftifchen Härten, ihrer veralteten Sprache, 
ihren modernen ' emuhtjein oft anftößigen 
Ausdrüden zu reftaurieren. Die Herftellung des 
alten Liederſchatzes follte eins der Hauptmittel wer: 
ben, dem prot. Volle bie ganze ungebrodene Ortho⸗ 
dorie des 16. und 17. — wieder aufzundtigen. 








Geſangbücher 


Die FM en Blätter begannen Wehllagen über 
die «Gelangbuchänot» anzultimmen und die Behör: 
den zum Einſchreiten aufzufordern, was in einigen 
Landern, wie in BreußifhSchlefien, der Pfalz, dem 

arſtentum D3nabrüd u. .w., auch wirklich gelang. 

ie Eiſenacher Kirchenlonferenz von 1853 ging mit 
ber Aufftellung einer Sammlung von 150 «Stern: 
liedern» voran, welche an vielen Orten beim Gottes⸗ 
dienfte eing wurden; anderwärtö verjah man 
wenigitens bie alten ©. mit einem «Anhang», aus 
en * orthodoxen Paſtoren afhttehih 

en hießen. 

"Bar das Bedürfnis einer Reform auch vielfach 
ſchon vom Standpunkte des guten Geihmad3, ge: 
! weige im Intereſſe einer lebendigen Jrömmig- 
eit, nicht zu verfennen, fo rief doch die Rüdfihts- 
Iofigleit, mit welcher den Gemeinden ihre lieb ge: 
worbenen ©. entriffen wurden, faft in noch Höferm 
Dan ala —— Fe . neuen « um 

ißftimm: ervor. Schon in ben vierziger Jah⸗ 
ten baten ei ohne Befragung der Gemeinden 
unternommene Geſangbuchsreformien, wie in Würt: 
temberg und Bayern, Bewegungen hervorgerufen, 
deren Belhwii gung nicht ohne Anftrengung ge: 
lang. Doc gehörten die meiften ©. diefer Zeit (mit 

Ausnahıne des bayriſchen) nad ortboborem Urteile 
nur der «fibergangsperiode» an. Statt durch bie 
damaligen —— ſich belehren zu laſſen, wag: 
ten es jept Konfiftorien und Paftoren, ihren Ge: 
meinben noch afräftigere Koft» zu bieten. Gleid- 
eitio wurde zur Wieberherftellung ber alten Agen- 

en und Katechismen oder zur Einführung neuerer 
um Beine De 17. gaben, en Indeſſen 

aben dieſe Verſuche nur die Unmöglichkeit gezeigt, 
den Strom der Te ien Entwidelung mit Geh 
in da3 Bett einer veralteten Anſchauungsweiſe zu 
bannen. In der bayr. Pfalz gab der Geſangbugẽ 
ftreit das Signal zu einem allgemeinen kirchli 

Kampfe, der mit dem Sturze des orthoboren Kir: 
chenregiments und ber Bejeitigung des neuen Ge 
— — endete (1861). Auch die hannov. Ge 
ſangbuchslämpfe gaben den erſten Anſtoß zu einer 
tirhlihen Bewegung, welde, hauptſächlich im 
Kampfe gegen den neuen Katechismus erftarkt, das 
Kirchenregiment zu einer Reihe von Konzeſſiones 
nötigte (1868). In ben legten Jahren find in einer 
ganzen Reihe deutfch:enang. Landeslirhen neue ©. 
teilmeife nad} längern Vorarbeiten eingeführt wor⸗ 
den. So in den ‚Brouingen Schleſien, Sachſen, 
Hannover, im Koͤnigreich Sachſen, in den Großer: 
ogtümern Baden, Belen und Sadjen, in Bremen, 
Seantfurt aM. u.f.w. Diefelben find von fehr 
verſchie denem Wert. Während in Schleften, Sad: 
en⸗Weimar, Baden und Heflen die gemeinfame Ar- 

eit von Vertretern ber verjchiebenen theol. Rid- 
tungen Leiftungen ſchuf, die den verjchiedenen, in 
der Gemeinde lebendigen teligiöien Bedürfnitien 
gerecht wurben, hat man anberwärt3, wie in Han: 
nover und m Königreich Sachſen, ſich ausſchließlich 
begnügt, den Reſtaurationsbef bungen ber ortho: 
doxen Partei zu genügen. 

in der röm.slath. Kirche hat man bier und ba 
vacioe ©. eingeführt, z. B. das von Weſſenberg 

r das Bistum one (1812) und das vom 
ayr. Domdechanten Borleidtner herausgegebene. 
Indeſſen B Ören biefe jeßt vergeſſenen Verſuche 
— der freiern Richtung an, welche zeit⸗ 
weilig auch in der fath. Kirche id Geltung zu mo 
hen verſuchte. Auch für ben jud. Kultus wurden 


Gefäß — Geſchenen 


deutſche G. — und in verſchiedenen Ge⸗ 


meinden ange 

Geſa er Hinterbaden (lat. nates s. clu- 
nes), Ä er Gegend des Bedeng (f. d.), beiteht 
außer den Bedentnochen aus mehrern diden Mus: 
kelſchichten, den ſog. Gefäßmusteln (musculi 

lutaeı), welche vom hintern Bedenumfang ent⸗ 

pringen und zum Oberſchenkelknochen zerlauf en, 
und einem mehr ober minder teichli e Seine ſter 
des Unterhautzellgewebes, welchhes beim Gans 
nad) Art eines elaſtiſchen Kiffen bie gar 


Körpers trägt und namentlid beim wei TE Ges | Breu 


a eakinie® entwidelt ift. 
attigt e —— unter Dampf(phyfik.). 
induugen,. (unter Chemie, 


©. 227. 
Selänfe —— Ahnlengebed Ennsfluſſes 
in Oberſteier, auf der Strede von der admonter 


von gieflau wo ber 
up einen bisher öftl. Lau) 


— Der 
des Fluſſes auf dieſer re 4 die 14km lang 


Attiele Verb 


üft, beträgt 210 m in fortwährend Heinen durch den | Schriftführer u. 


iberftand der Felswände bedingten Windungen, 
wodurch der eigentümlich faufende Ton des Wa 2 
erzeugt wird, der pie halenge den Namen 
ährend über das ©. nur auf einem Be 
ßiwege gangbar war, ber zeitweilig auf ſchwan⸗ 
dem Stege von einem Ufer auf dad andere febte, 
wird e3 jeßt von einer bequemen, 1841—47 erbau⸗ 
ten PH und von ber Rubolfbahn durchſchnitten. 


ft, im allgemeinen jede {wart durch 
we pi bewirkt werben foll; rechtlich jede 
Berlehrsoperation, aus welcher Rechte und Ber: 


binblichteiten entftehen. Sobann heißt ©. ber ger 
jamte Vertehräbetrieb einer phyliichen oder jurift. 
erion, ſowie alles, mas zum Handelsverkehr ge 
ört: Ein: und Verkauf, Vertragsabſchluſſe u. |. w. 
Geſchã 8 (negotiorum gestio), ein 
privatrechtlicher ea im Obligationenrecht. Auf 
yerjenige nämlich, welcher Geſchaͤfte eines andern 
»ollführt, ohne dazu beauftragt (f. Mandat) oder 
ımtlid) ve a u fein, kann verlangen, daß der 
en tefe Ge äfte als fi Ir geführte ans 
rtenne, namentlich die von bem Geranten in fei- 
vem Intereſſe übernommenen Verpflihtungen dies 
em abnehme. Ebenſo ift aber ber fo DVertretene 
vefugt, von bem Geranten Ar verlangen, daß er 
uf ihn bie Wirkungen und Refultate der ©. über: 
e und diefelben nicht für ſich behalte. Diejez | b 
Techtöverbältnie tritt ein, wenn der Gerant das 
Seat t mit dem Willen, e3 ala fremdes zu führen, 
‚orgenommen hat und mit beilen Vornahme nicht 
inem ausbrüdlihen Verbot ober offenkundigen 
fntentionen des Vertretenen zuwiderhandelte. 
:gtere Vorausſetzung fällt bloß bei Verpflichtungen, 
ie im öffentlichen Iniereſſe liegen, hinweg, fie ann 
er Gerant troh Verbots im Namen bes Verpflich⸗ 
ten erfüllen. Die Wirkungen ber ©. zwiſchen Ge: 
ant und Vertretenem find im allgemeinen denen 
es Mandats gleich und die ©. wird zum Mandat 
urch Genehmigung (f. d.) des Vertretenen. 
Geſchaäfisorduuug nennt man ben Inbegriff 
er Normen, nad) denen eine Mehrheit von Perfo: 
en (eine Körperihaft, 3.2. ein Magiftrat, oder 
ne Berfammlung: Parlament, Gemeinbevertre- 
ıng, Generalver ammlung, Kongreß u. dgl.) bei 
‚ren Beratungen und Abftimmungen zu Werte 
eht. Cine folde ©. kann eine geſchriebene fein, | 300 
etann fi aud durch bie Praxis herausgebildei 





ie ehemals aud in 
ä 
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baben (wie in ber Sanptja ache die des engl. Parlas 
ment3), oder man kann Die allgemein anerkannten 
— — ormen Grundlage einer 
olchen nehmen, ie G. kann der Körperſchaft 
entweder von einer höhern Behoͤrde u. f. w. vorges 
fehrieben fein oder von ihr in a Alec ar 


in berfelben Art kann die ©. der ar amentarifchen 

Berfammlungen er entweber dur⸗ eieb gegeben fein, 
wie in ee Sachſen, Heften un! un mefrerm an: 
dern deut de Staaten, oder der Autonomie ber 


Korperſchafi felbft überlaffen fein, wie im Reich, in 
rttemberg und andern Staaten. Im 

Tehtern Falle darf die Geſchaftsordnung nichts ent: 
halten, was ben gefehlichen Anordnungen entgegen 
N uni kei hat formelle Geltung bei Wabltammern 
und für diejenige Legislaturperiode, in welder fie 
beſchloſſen worden H. Die neugemwählte Kammer 
J aber die bisher beobachtete ©. entweber aus⸗ 
u en oder ſtillſchweigend durch 

liche Befolgung zu genehmigen. Die ©. 
vegelt die Wahl der Wrähbenten, Bizepräftbenten, 
. |. w., die Wahl srüfungen, die Bes 
dlung der Borlagen, die Bildung von Kommiſ⸗ 
onen und Abteilung en, die ——— der 
rbnung im Haufe, ® ie Rebe: und Abjtimkıun — 
ordnung die Dieciplinarpe jewalt im Haufe und 
ern dies ve: en —— 8 zuläff ift, das de 
Bean Men, ustchließung ber ffenilichteit der 


e, die Sprache, in welcher die 
—— Me au ie andeln find. Im 
Mittelalter war bie ©. meift die lateinifhe,“ in 
neuerer Beit iſt es die Sandesiprai e. In Staaten 
mit verſchiedener Nationalität wird fie rd Geleh 
ine, 
Gefchäftsftil, der bei Gefcäften in es 
ober Privatangele, enbeiten gehe 
zerfällt in den —— anzleiftil) für alle 
— Der! en der Regierung und ber 
erichte unb in den niedern ©. für alle Privat: 
verhandlungen, welde ohne Einmifhung ber Obrig⸗ 
keit BE werd — Lem, wie Anzeigen, Zeug: 
che 
eichäftöträg A "(Charge d’affaires), ein Ges 
fanbter, welder nur bei dem Minifter der Auswärs 
tigen — eiten, nicht bei dem Souverän 
ober zus a Le t eg Sirfop 
m Bi ve * bis que Ein 
yſtems, d. i. hg 
*. An ch en —* Halb Getreibemaß i in nr 
en fübbeutigen genen, Yı bes Malters. “ 
ren war das ©. 1,51 1, im Öroßherzogtum 5 
= 21 (in Mai aber fam gleichzeitig noch das, 
iesbaden gebräudlis ewefene, 
tere lokale ©. von 1,71 1 ver, und in Darmitabt 
2. bis zur Ahr, 3 See Landesmaßes, 


1820, das Frankfurt a. M. (ber 
alten ab Ir ie teilen 3 glei) = 1,nl. 
Geſcheide, Jagı Ausbrud Magen und Ges 
Moefpenen vie Ssjöinen, Darf im 6 
eichenen oder uch orf im ſchweiz. 
Kanton und Bezirk Uri, liegt 1100 m über bem 
Meere, 25 km Mlbtıc u von lktorf auf dem linken 
Ufer ber Neuß an ber Gottharbitraße und -Bahn 
und zählt (1880) 2990 meift kath. E., worunter 
2285 Jtaliener. Bis 1872 ein unbebeutendes Fi: 
————— der Pfarrgemeinde Waſen mit kaum 
zn [si 1875 eine | — Gemeinde, 
eh der Ort feinen PURE au mung ber 
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St. Gottbarbbahn, deren Haupttunnel G.Airolo 
1 km ſudlich an der Gefhenenbrüde beim Eingang 
in bie Felsſchlucht Schöllenen beginnt. Seit der 
Vollendung des Tunnels (1881), defien Bau eine 


Menge ital, Arbeiter nad) ©. geführt hatte, ninmt | denen} 


die Einwohnerzahl wieder ab, obwohl ©. als eine 
der Hauptitationen der Gotthardbahn immer noch 
ein nicht unbedeutender Drt iſt. 5 
Das Geſchenenthal, welches ſich weftlih von 
©. öffnet, ift_ein einfames, wildes, von den vers 
gletiherten Hörnern und Stöden der Damma- 
gruppe umſchloſſenes Hochthal, defien Bad, die 
Reuß, fih unmeit ©. durd eine enge dels⸗ 
ſchlucht in die Reuß ergießt. 
Geſcheuk (jurüt.), |. Schenkung. 
Geſchenkanna hine. Diepflihtwidrige ®. wurde 
nad den Strafgeiegen von Darmitadt, Baden, 
Bayern und Oldenburg gefehen in unbefugter An: 
nahme eines Geſchenks oder andern Vorteils für 
eine vollzogene Anttshandlung ohne vorausge: 
gangenes Verſprechen oder Anerbieten, anderwärt® 
in Annahme für eine anhängige oder anbängig zu 
machende Angelegenheit. yo dem jeßigen Straf: 
gefeßbudh für das Deutiche Reich, S. 331, ilt es Bes 
amten bei Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder bei Ge: 
fängnis bis zu 6 Monaten unterfagt, für eine in ihr 
Amt einfchlagende, an fi nicht pflichtwidrige Hand» 
ung Geſchenke oder andere Vorteile anzunehmen. 
efchichte oder Hiſtorie nennt man zuvör⸗ 
derit alle Gefchehene uͤberhaupt, dann aud bie 
Darftellung bes — Es lann ſich dieſe 
Darſtellung auf Thatſachen jeder Art beziehen, wie 
es denn ebenſo gut eine G. der Erde, der Natur, 
der Tiere u. ſ. w. gibt als eine G. der Menſchen 
Doc) iſt es vorzugsiweiſe die ©. ber Menſchen, auf 
welde man die Bezeihnung anzuwenden pflegt. 
Gemäß der vielfeitigen und mannigfaltigen Ric: 
tung, in welcher fih die freie Menichenthätigteit 
äußert, muß fi die G. menſchlicher Thaten in eine 
Reihe von verſchiedenen Gebieten trennen. Man 
wird eine ©. der Staaten, der Wiſſenſchaften, der 
Religion, der Sitten, der Kunft, des Handels, des 
Aderbaues, kurz aller verſchiebenen Gebiete des 
Lebens, auf denen geiftige oder materielle Thätig- 
keit fichtbar — unterſcheiden können. In 
ber Regel faßt man jedoch den Begriff von ©. enger 
und begreift darunter zunädjft bie politiiche ©., 
d. die Darſtellung der menſchlichen Dinge inner: 
bald der Raatlihen und gejellichaftligen Grenzen, 
die duch die Natur und den Entwidelungsgang 
ihnen angewielen find. Es fällt in diefen Kreis 
ſowohl bie Beſchreibung ber Berfaffungen der Staa: 
ten, ihrer Kriege, ihrer friedlichen und Verkehrsver⸗ 
Ball ala ur Kultur: und Sittenentwidelung. 
ahrenb die ©. der Menfhheit den Entwide: 
lungsgang des Menſchen als ſolchen zu ihrem Vor: 
wurf nimmt, beihräntt fi die politiide auf bie 
äußern und innern Verhältnifie der Staaten und 
Volker; —78 die Statiſtik (ſ. d.) es zunaͤchſt 
mit ber Darſtellung der gegenwärtigen Verhaltniffe 
der Staaten zu thun hat, und beſonders Zahlen: 
angaben über Bevölferung und deren verſchieden⸗ 
artige Gliederung, über Produktion und Konjum: 
tion u. f. w. liefert, zeigt die ©. den Verlauf des 
Entmwidelungagange, durch welchen bie äußern Ver: 
mn e (Umfang, Größe, Macht) wie die innern 
uftände (Kultur, Verfaliung, Staatsleben, Sitten) 
ber Völker geworben find. Fe nad) bem Umfange, 
in dem die Menſchengeſchichte aufgefaßt wird, teilt 


Geſchenk — Geſchichte 


ſich die G. in Biographie oder Lebensbeſchteibung 
Spezialgeſchichte, b. b. dema ü 
Entidelung ber für einzelne Geſchlechter Beil; 
ſchaften, Völker, Reiche und Staaten wichtig gemor, 
jegebenbeiten, oder Univerſalgeſchichte, 
d. h. Daritellung der wichtigften, in den Juftänden 
der Menichen feit den früheiten Zeiten 618 auf die 
Gegenwart hervorgebrachten Veränderungen. Zeilt 
man die ©. nad) Zeitabfhnitten ein, fo erhält man 
vier Hauptabichnitte berjelben: bie alte, die mittlere, 
die neuere und die neueite G. Die alte ©. beginnt 
mit der Entſtehung bes menfchlißen Geſchlechtꝛ 
oder, wenn von der durch Kritik und Urkunden be: 
glaubigten politiſchen ©. die Rebe fein foll, mit der 
ildung der An Reiche und Staaten, und mar 
läßt fie gewöhnlich mit dem Untergange des Bei: 
römijchen Reichs 476 n. Chr. fliehen, Die mitt: 
lere ©. geht von da an bi zur Entvedung oma 
Amerika, 476—1492. Die neuere ©. umihlit 
die drei Sahrhunderte bis zur Franzöfiichen Hero: 
lution, 1492—1789, und die neueite ben Jet 
taum der Umbildung Europas feit der Frandi: 
ſchen Revolution bis auf die Gegenwart. 
Die einfachite und frühelte Form der Ge: 
fhiätfhreibung war ſchmugloſe, trodene Ar: 
eihnung und Aufzählung der Thatſachen, wie mi 
ke in den Annalen (ſ. un Chroniken iſ. b.) dr 
älteften Zeiten finden. Aus ihr bilvete ſich die r: 
ählende ©., die zunächſt zur jedigung kt 
ihbegierbe und zur Grgöung ber Leſer J 
dige Begebenheiten in zufammenhängender Qu: 
ftellung aufzeichnete, ohne von einem tiefer liegen 
und leitenden Gedanken beherrfcht zu fein. Erſ de 
b k —EX G., die unter den Alten a 
bucpbibe und Bolybius ihre erften grohen dr 
treter bat, ging darauf aus, ben tiefern Gebaltir 
Begebenheiten aufzufinden, diefelben nach Urioder 
und Wirkungen zu verfnüpfen und n x 
dingungen dieſes innern Zufammenhangs fiat: 
leri hu ordnen. Die mächtig angewachſene Rat 
des Materials, welches bie ——— — darbiekt, 
macht e3 nit nur nötig, den unerme| Ku 
in Gruppen oder Beitabfeonitte (Cpoden, erieden 
zu trennen, ſondern auch den Stoff methotiid 
abzuteilen, daß bie Überficht über bas Ganze ai 
tert wird. Die [ynhroniftifche Methodchet 
um bie Überficht des Zeitzujammenhangs zu ® 
leichtern, das Teidgeitige in überfichtlicher sera 
nebeneinander auf, läßt alfo ein Mehrfaches ind 
und Raum zugleich nicht nach⸗, fondern nebrmt 
ander ent Die ethnographiice Re 
tbode behandelt die einzelnen Völker abgelonet 
hat es demnach mit einem Einfachen in Zeit 
taum, das nacheinander auftritt, zu tun, @ 
pibt aeralgeieihten und Bölferbiographien. 4 
indes bei tethoden, in nn Einfeitigteit vb 
eführt, den Zwed ber Anjchaulichleit und übt: 
Aohtlchfeit nur unvolllommen erreichen, indem 
den Beit: und dieſe den Realzufammenhang 
dunkelt, ftatt eine Einſicht in das Ganze nad) ent 
fort: und nebeneinanderlaufenden Entwidelung 
eben, fo hat man in einer etbnograpbild: 
Ponaronikif en Methode ihre Vorzüge i 
vereinigen und ihre Nachteile zu verhüten geludt 
Als —ES der ©. find in erfter Reihe 
die Chronologie (j. d.) und Geographie (f. d.) M 
nennen; aber guch bie Kunde der Menicen, Be 
ſchlechter und Bölter an Genealogie 
und Ethnographie), bie zur Erforſchung der Ducler 
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unentbehrliche Sprachkunde (Philologie) und die 
Staatswiſſenſchaften find als nächſte Hilfsmittel 
— — orſchung zu bezeichnen. Die Philo⸗ 
fm ie ebenfalls ift zum Studium geſchichilicher 
Dinge höchſt notwendig, weil aus ihren Prinzipien 
allein die Geiftesausrüftung geihöpit werden kann, 
mit welcher der Hiftorifer ſowohl zur Erforihung 
der Wahrheit als zu deren künftlerifcher Daritellun, 
en muß. Geftügt auf diefe Hilfsmittel, 
at die Geſchichtsforſchung zunächſt die Auf: 
gabe, die Thatſachen aus den verfchiedenen Quellen 
mõglichſt vollftändig zu fammeln, kritiſch zu ſichten 
und zu prüfen, während fih die Geſchichtſchrei⸗ 
bung oder bißeriide Kunft die Aufgabe ftellt, 
bie bewährten Refultate ber hiſtor. Sorfhung nad 
ihrem innern Zufammenhang zu orbnen, fie zu 
einem der Wahrheit entfprehenden lebensvollen 
Gemälde zu vereinigen und in künftferifch : fchöner 
Form darzuftellen. Beide Funktionen ergänzen 
und bedingen einander. Geſchichtsforſchung one 
dien: Kunft fintt zur Chronihſchreiberei herab; 
iftor. Kunft ohne Die Baſis der Geſchichtsfarſchung 
wird zur gehaltiofen Schönrebnerei. Die Quellen, 
aus denen bie Sorichung ſchöpft, find entweder 
mündliche fiberlieferung (Sage) oder faltiſche Ein: 
richtungen (Gebräuche, Feite, Sprachen), over fie 
bejtehen in Denlmalern, oder fie ſind burch die 
Schrift gegeben, Die ältefte Art ift die mündliche 
Überlieferung. Mit derfelben beginnt die ©. 
eine jeben Volls, und e3 ift die Aufgabe des Hifto: 
rikers, in der Sage das zum Grunde liegende Fat: 
tum von ber fpätern Zuthat auszuſcheiden, oder 
die in ihr liegenden Andeutungen über die Vor: 
ſtellungsweiſe und ben Geift der Zeit, aus ber fie 
Kamml, mit Beftimmtheit außzumitteln. Die zweite 
et ber Duellen, bie faktiſchen Überlieferun: 
gen, dienen nit felten fr Aufklärung und Be: 
glaubigung der Sagen. Manche Wörter und Aus: 
drudaweifen — ebenſo wie viele Gebräuche 
und Feſte, die ſich bis in fpätere Zeiten erhalten 
Haben, bei näherer Unterſuchung auf ein Ereignis 
al3 auf ihren Urfprung bin, deilen Andenten ent: 
weder in der Sage oder in ſchri licher Aufzeichnun⸗ 
aufbewahrt blieb. Als hiſtor. Quellen, denen jedo 
oft eine genaue chronol. Bezeihnung abgeht, be: 
trachtet man ferner die Denkmäler. Sie find 
doppelter Art: entweder Denkmäler, welche die Na- 
tur binterlafjen hat, oder Denkmäler der Kunſt. 
Die Denkmäler der Natur geben Zeugnis von den 
Veränderungen, welche ber Erbball, und fomit von 
den Schidfalen, die das Menſchengeſchlecht an jenen 
Drten sur diefelben einft erlitten hat. Die Denk: 
mäler der Kunft find teils a, Sul Grinnerungs: 





yeihen an gewille Perfonen, Zultände, Begeben: 
zeiten, wie 3.8. Denktmünzen, Dentfäulen (Ovelids 
en), Abbildungen von bejtimmten Perfonen ind 
Eingrabung, Malerei, Bildhaue⸗ 
ei, Wappen, Siegel; teils umabfiähtlice, wie die 
Ben von Gr en * ganzen 5 nn & — 
erſepolis, Palmyra, Pompeji u. |. w.), Werte 
ver Skulptur und Malerei. Aunftmerke aller Art, 
Berätichaften und Waffen. : 
Für Behandlung und Erläuterung der meiften 
Battungen biefer Denkmäler gibt es befondere 
Bifjenicaften, jo die Archäologie (f. d.) und Kunft: 
eſchichte (f. d.). Zum Behuf der geichichtlichen 
rorſchung aber find mehrere Gattungen derielben 
n eigenen Disciplinen behandelt, nämlic) die Vtün- 
en in der Numigmatit, die Siegel in der Sphragi- 
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ftit und die Wappen in der Heralbil. Die Numis: 
matit ß— b.) oder Nunzkunde intereſſirt den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher nur nad ihrem biftor. Teil. Cr 
betrachtet an ben Munzen oder Medaillen ihr Alter 
und ihren Gebraud im bürgerlichen Leben und 
achtet auf die duch Bild und Schrift auf vielen 
berielben mitgeteilten biftor. und geogr. Andeutun: 
gen; aud gibt ihm der Grad ber Vollkommenheit 
es Gepräges einen Maßftab für den Stand der 
Eivilifation und ber öffentlihen Wohlfahrt ber 
Staaten. Nicht unerheblich find auch für die ©. 
bes Abenblandes im Mittelalter, insbeſondere der 
——— adeligen Geſchlechter Curopas, 
die Sphragiſftik und Heraldik (f. d.), die mande 
dankenswerte Aufllärung über den Geift der Feu- 
dalzeiten, über alte Sitten, dentwürdige Helden: 
thaten und den Befikftand einzelner lechter 
gewähren, beſonders aber die Genealogie (f. b.) 
unteritügen, bie für die Aufllärung mancher hiftor. 
— (Thronfolgen, Thronftreite, Regent: 
ſchaften, Vormundſchaften u. ſ. w.) große Wichtig: 
feit hat. Die zuverlaſſigſte und brauchbarſte Gat⸗ 
tung hiftor. fiberlieferung find aber bie ſchriftlichen 
Dentmäler, die in drei Hauptarten: nfchriften, 
Urkunden und föriftelleriiähe Zeugniſſe, zerfallen. 
Die Infchriften dienen wegen der in ihnen offen⸗ 
kundig und unverhohlen ausgeſprochenen Abſicht, 
ein Creignis, eine That, ein Geſeß auf die Nachweli 
zu bringen, und wegen ihrer mit bem Ereignis meift 
gleichzeitigen Entftehung vorzüglich zu deſſen Ber 
glanbigung. Die Kunft, alte Inſchriften ja lejen, 
au entziffern, zu sroängen und zu benupen lehrt die 
Epigraphit d d.). Die Erklaͤrung, Beurteilung 
und Benugung der Urkunden lehrt die Diplomatit 
(f. d.) oder Urkundenlehre, in deren Kreis man auch 
die Kenntnis der Siegel gezogen hat. Für, den 
Hiftorifer ift die Uchundentehre eine um fo wichti⸗ 
jere und unentbehrlichere Difjenicaft, als auf der: 
Feen nicht bloß die Beurteilung des Alter? und 
der Echtheit der alten Schriftwerke, jondern auch 
die Sicherjtellung der G. und des Rechts für ganze 
BVerioden beruht. Den Beſchluß machen die ſchrift⸗ 
ftellerifchen Zeugniffe, nicht nur ſolche, die in den 
Merten ber eigentlichen Gefchichtidreiber (Be: 
ſchichtsquellen) nieder; etegt find, fondern aud) 
bie, welche in gelegentlichen Notizen ber Redner, 
Dichter, Lerikographen und Grammatiter fi) fin: 
den. Gie bilden eine Hauptquclle für die ©., und 
der Grad ihrer Glaubwürdigkeit iſt nach der Ber: 
fönligkeit des Schriftiteller, nach der Teilnahme 
an den Begebenheiten als Beitgenofie und nad) dem 
Werte der von ihm bemugten Quellen zu ermeſſen. 
Fragt man nad) dem Nugen der ©., fo dürfte dic 
erweiterte Weltanſchauung, die der Freund der G. 
aus dem Studium derjelben entnimmt, die Belch: 
rung, die er über feine Stellung zum Ganzen und 
über die höhere Bedeutung des irdiſchen ajeind 
erhält, die Sicherheit des Blids und Urteils in 
allen menschlichen, beſonders ftaatlichen Angelegen⸗ 
heiten, anal ie Hinweifung auf das im Ganzen 
der Weltſchidſale überall fihtbare Fortſchreiten des 
Menfchengeiltes ſchon ein fo reicher Gewinn fein, 
daß man ihren befondern Nutzen für alle die, welche 
zur Leitung der menschlichen Geſellſchaft mitzumir: 
ten berufen find, und den Einfluß, den fie auf die 
richtige Auffaſſung und Geftaltung der gelehrten 
Fachſiudien ala Sufswifteniäaft anerfanntermaßen 
ie unberührt lafien fann. a Tittmann, «fiber 
elenntnig und Kunft in der ©.» (Drezd. 1817); 
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Wachsmuth, «Entwurf einer Theorie der G.» (Bali 
1820); W. von Humbolbt, «fiber die Aufgabe des 
Geichihtichreiberen (Berl. 1822), Gervinuß, 
«©rundzäge der Hiftorit» (Lpz. 1837); von Sybel, 
«fiber die —5 — bes hiſtor. Willens» (Bonn 1864); 
rus, «fiber bie Ideen in der ©.» (Berl. 1865) 
und «G. als Erziehung bes —— — 
(Berl. 1866); Droyfen, « Grundzüge der Hiſtorikv 
‚en. 1868; 3. Aufl. 1882). 
ie G. ift das Werk des ruhig refleftierenden 
Gebantens, welcher ſich Welt und Dienfchenleben 
u klarer Anfhauung bringen will. Darin hat es 
Finen Grund, daß ung in dem fetbeften Altertume, 
wo bei dem menschlichen Gefchledhte mehr das Ge: 
fühl als der reflektierende Veritand vorherrfchte, die 
©., infoweit fie Darftellung iſt, nicht als ſchon fertig, 
fondern erit als werdend entgegenteitt, In dem 
Morgenlande, wo Priefter die Bewahrer alles 
menſchli en Wiſſens waren und zum Teil blieben, 
fam die ©. nicht Darüber — Chronit, einfache 
und dürftige Annalen zu fein. Die freiere, kunſt⸗ 
kerifche Form ber ©. ging von den Griechen aus, 
bei denen Herodot als der Schöpfer berjelben zu 
betrachten ilt. Nach ihm erhob ſich bie hiftor. Dar: 
ftellung von epifcher Auffaflungsweife in dem mit 
finnvoller Kite geſchriebenen Werte des Thucydi⸗ 
de3 zu dem freien Geifte hijtor. Kritit und zu dem 
Gefchtöpuntte polit. Reflerion und indengeihmad: 
voll⸗ einfachen Schriften de Kenophon zum E 
peattifcheet iſcher Betrachtung. Nach dem Verluite 
er polit. Selbftändigteit Griechenlands aber ſank 
die Geſchichtſchreibung troß der Erweiterung_de3 
geſchichtlichen Stoff und der wiſſenſchaftlichen Ver: 
volltommnung de3 Unterſuchungsverfahrens zu der 
unfünftleriihen Richtung elebrter ompilation 
ober rhetoriſcher Ausſchmũ ung für den Zwed des 
Unterhaltungsbebürfnijfeg und der Wißbegierde 
herab, von welcher Richtung ſich indeſſen Dionyfius 
von Halifarnaß, Diodorus aus Sicilien und bejon: 
ders ber durch feinen univerfellern pragmatifchen 
Geift befannte Polybius freier zu erhalten gewußt 
ben. Bei den Römern gedieh die Geſchichtſchrei⸗ 
ung von den Anfängen hronifenartiger Annalen 
und den kunfitofen Verſuchen eines Fabius Victor 
und Cato nad) ihrer Belanntſchaft mit den Griechen 
fehr bald zu fünitlerifch gelungenen Zeiftungen em- 
or, und Salluſtius, Bud gedankenreiche Kürze, 
Wilut Sälar, durch edle ag ber Sprade 
und durch lebendige Schilderung, Livius, durch bil- 
derreiche rhetorifhe Darſtellung, endlich Tacitus, 
durch tiefe polit. he tigen Ernſt und kraft: 
volljinnige Gebrängtheit des Stils amäneneiöhnet, 
jaben der Hiftor. Kunſt einen Grad der Volltommen- 
I die fie ihren griech. Vorbildern gleichftellte und 
elbſt zu klaſſiſchen —— der Geſchichtſchreibung 
erhob. Die geſchichtlichen Produkte der Römer 
nad) dieſer Zeit der Blüte find wie Die der Griechen 
in berfelben Periode nur ein matter Wiberjgein 
des ehemaligen Glanzes, biß endlich auch dieſer 
Widerſchein mit dem hereinbredenden Falle der 
Wiſſenſchaft und Kunft im Römiſchen Reihevollends 
erliiht. Doch find Suetonius, Valerius Marimus, 
Aurelius Victor, Eutropiuz, Ammianus Marceli- 
nu3, Oroſius ofepbus, pianus, Dio Caſſius, 
Herodianus, Pit tanus, Eufebius, Zofimus und die 
Byzantiner orzuheben. 
ährend des Mittelalters fehlte die hiſtor. Kunſt 
I günstig, Im Mittelalter begenn nad) faft voll: 
tändiger Unterbrechung die Geſchichtſchreibung 
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wieder mit Annalen und Chronilen, hob ſih n 
lebendiger Darſtellung in verſchiedenen dornen 
beſonders in der Biographie (Einbarb, With 
u. a); ein Otto von Freiſing im 12. Johrh. ver: 
ſuchte die ©. Zbieſoppich zu erfaſſen und zu geital: 
ten. Aber erft nad) der Erneuerung des Studiums 
des Haffifhen Altertums, namentlich, des griedi- 
ſchen, find zunädjjt bei den Stalienern als freie Rad- 
ahmung der bewunderten röm. Meiftermerke herr: 
liche Leiftungen zu verzeichnen. Machiavelli, gro 
durch tiefe Betrachtung und helles Urteil, Gutcciar: 
bini, ber Veredler de3 modernen Memoirentons, 
obgleich nicht ohne Breite der Darftellung, Park 
Giovio, Adriani u. a. wurden die Mufter der neun 
Gefgichticreibekunft, während ziemlid) um diefelbe 
eit infolge bed 9 immer, weiter verbreitenben 
influſſes der sttHeifigen Literatur bei ben rm: 
ofen oifart, Philippe de Comines, de Xhm, 
Aubigne und bie grobe Anzahl Dromoirenfchreibe 
diefer Periode, bei den Spantern und Bortugielen 
er Mendoza, Herrera und Zurita, beönd, 
de Barros, de Solis, Albuquerque, Marianı md 
ereraß, bei ben Engländern bie feihigen orſqher 
eland, W. Camden, Buchanan u. a. den Baya 
einer, fanftieriic volllommenern Ge jaltung ke 
eſchichtlichen Sioffs anbahnten. Au in Deut 
and erwachte mit der Erfindung der Buddrude 
kunft der Sinn far Biber: Forſchung mehr und mer. 
Lehrſtellen für die Hiltorie wurden auf den beutihn 
Univerfitäten, bie eritein Marburg 1533, gegrünkt. 
Job. Carion in Berlin lieferte im feiner balı mat 
verbreiteten «Chronik» dag erfte fuftematifche Han: 
buch der Weltgeſchichte, die er, der mittelalterliche 
Ueberlieferung folgend, nach ben vier Monardia 
bearbeitete. oh. Heineccius brachte die kritik 
Behandlung des hiftor. Stoffs nebſt dem Gebrauk, 
den Tert durch fortlaufende Noten und Belegtein 
zu erweiſen, zur allgemeinen Anerfennung. 
wurde das hiſtor. Material, wie die Damals anf 
ſongenen Sammlungen älterer Geſchichtswerle m 
ter dem Namen ber «Scriptores rerum German 
carum» beweifen, im 16. Jahrh. ſoroſam aufpeinht 
und vorzugsweiſe die Spezialgejchichte dur Ok 
danus, Bufendorf, Conring und Sedendori cut 
kultiviert. In den Niederlanden wurde die fir. 
Fruchtbarkeit duch Nationalereignitie zum ha 
gerufen, vieles gelammelt, einzelnes beit 
und die Denslutiensgeicihte von 9. Grotiud, 
C. van Hooft und Magenaar irefflich dargekdi 
Um diefelbe Zeit hatte Bee or. Littereht, 
angeregt durch eine belebende Methode des Di: 
ſchen Studiums und unterjtüßt buch den Fat 
gen Fleiß von Rechtsgelehrten und Geijtlicen, # 
mentlich den gelehrten Benebiftinern, mit Gn* 
Vichfeit und in weitem Umfange ſich erweitert ® 
u einer gebildetern Kunftform fich erhoben. 
ie Leiltungen eines 
Vaflor, Saint: Pierre, Fleury und Basnage 
von Rollin und Bofjuet verdunkelt, den 
der modernen Behandlung der ©. An fie jaloder 
fid) mit dem mächtigen Heere ihrer Nachahmer Bil 
u und —— 2 bie Del ie 
erion in die geſchichtlichen Darftellungen ein” 
ten. Keicher a als die Voltairef ode un 


Maimbourg, —— N 


als die Litteratur aller andern Wölter überhau : 


ift bie neuefte Literatur Srankreichs an Hiftorier. 
Obgleich in verfchiedenen Richtungen auseinander: 
gehend, obgleich mit der vielartigften Mannigfaltig: 
eit darftellend, vereinigen fie fich doc alle in den 
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Borzügen friſcher, geiſtreicher Auffaſſung, ſcharfen, 
treffenden Urteild und — — hönen 
Sarttelungaform:, EN England nahm nach dem 
Vorgange Miltons, Walkers und Temples und nad 
Guthrie und Gray, deren große Weltpeihiäte die 
erſte iſt, Die überhaupt zu Stande kam und noch gegen: 
wärtig eine unerihöpfte Fundgrube bleibt, die ©. 
durch Hume, Robertfon und Gibbon, welche die 
Stifter einer neuen hiltor. Runftjhule wurben, 
einen mächtigen Aufiätung, dem Yergufon, Mit: 
fort, Macpherfon, Gillies, Macaulay u. a. fi) an: 
ſchloſſen. Durch fie wurde bie von Frankreich aus⸗ 
gegangen: hiſtor. Kunft in ihrem Gehalte vergeiftigt 
und zur Hertſchaft in Europa gefördert. 

Die stoßen Thätigkeit auf diefem Gebiete 
entfaltete fih indefien in Deutfchland. Nachdem 


ſchon im Laufe des 18. Jahrh. für gelehrte Samm- | u 


fung und Erforfchung des Materials (Mascon, Bü: 
nau u. a.) vieles geichehen war, und durch große 
Sammelwerte, wie die erweiterte Bearbeitung ber 
Weltge] dichte von Guthrie und Gray oder die fog. 
ale e Welthiftorie, der deutfche dei fi) Aner⸗ 
ennung erworben hatte, wirkte ber Umſchwung un: 
ſers geiltigen Lebens im 18. Jahrh. auch auf dieſes 
Gebiet zurüd. Das Studium der engl. Hiftoriter, 
namentlich Humes, Robertſons, Gibbong, regte zu 
einer geiftigen und pragmatifchen Behandlung an; 
die engere Verbindung, welche in Deutichland felbit 
wiſchen Litteratur und Leben etnüpft ward, machte 
Rich bald in mohlthätiger Weife fühlbar, Wis Mur 
iter einer gründlihen und zugleich tief aus dem 
Leben geihöpften —A te durfte und darf 
noch heute die aOsnabruckiſche G.v von Juſtus Mö: 
fer gelten, wogegen Spittler den ſtaatsmaͤnniſchen 
Geiſt einez Polilikers und die antife Natur und 
Kraft in die Behandlung geſchichtlicher Stoffe ein: 


führte. Während Joh. von Müller durch geiltvolle, | di 


beredte, wenn auch oft geihminkte Darftellung eine 
neue Benbung ber eigentlichen Geſchichtserzaͤhlun 

gab, Schiller, Woltmann und Zichotte, di nreilig 
mit viel weniger Stoff und Forſchung, ihm nad: 
folgten, Herder für die philof. und teleolog. Be: 


tradtung der Menfchengefhichte den Meg bahnte, 
wußte Schlöger nicht nur mit eminentem Fleiß und 
Scharfſinn brach liegende Gebiete zu erforichen, fon: 


dern auch durch einlichtige, treffende, koͤrnige Aufs 
faffung ber näherliegenden und gegenwärtigen Ver⸗ 
Bali die polit. und publiziftiihe Betrachtungs⸗ 
weije in der ©. anzuregen. Staat3männer von 
einfachem, mwahrhaftigem Sinne und tücdhtiger Bil: 
dung, wie Dohm, bauten auch das in Deutihland 
noch ungelannte Feld der Denkwurdigkeiten an. 
Durd reihe Sammlung hiſtor. Materiald erwarb 
ſich C. D. Bed Berdienft, dagegen _Heeren durch 
leichte, anmutige Verfnüpfung des Sioffs und die 
Hinweiſung auf ben bisher noch wenig beadhteten 
Zufammenhang der merlantilen und kolonialen 

erhältniſſe mit der Staatenentwidelung. In der 
abgelaufenen eriten Hälfte des 19. Jahrh. machte 
die Forſchung wie befonders die Daritellung der ©. 
ſehr große ortichritte. Während Niebuhr durch 
rieſer daften Zleiß, kuhne, oft auf bie Spite getries 
bene Kombinationen und einen tief eindringenden 
hijtor. Blid für die G. Roms eine neue Periode 
begrünbete, entmwidelte Schlofjer mit ebenfo reihem 
und fleißig gefammeltem Material als ſcharfem, 
einfchneidendem Geiſte, wenn aud oft in rauber 
Form, die ©. der Menſchheit und ihrer Kultur in 
anregender und erwedender Weile. Als ruhiger 
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Forſcher und anmutiger Darſteller erwarb ſich 
gleichzeitig F. von Raumer eine verdiente Anerfens 
nung. In ſcharfer pifanter Charateriftit und 
gentebildähnlicher felielnder Gruppierung hat Leo⸗ 
= Rante sine ungemöbnlice Gewandtheit bewies 
jen und durch die Verbindung von fleißiger Erfor⸗ 
— — mit anziehender Darſtellung zu dem iminer 
wachſenden Intereſſe an geſchichtlicher Lektüre we⸗ 
ſentlich beigetragen. Dahlmann verſtand es, teils 
in ſtrenger, nuchterner Form die Reſullate feiner 
Forſchungen anziehend zu machen, teils für den po⸗ 
pulären Leſerkreis naheliegende zeitgeſchichtliche 
Stoffe zu verarbeiten. Gervinus wirkte durch bie 
kulturbiftor. Behandlung unſers modernen geiftigen 
und litterarijchen Lebens anregend, während di 
oebiegene Behandlung ber Zeitgeichichte durch Pertz 
jemein dazu beitrug, das wachſende Intereſſe an 
unjern vaterlänbifchen Angele, re zu fteigern. 
ugleid warb auch nad) verihiedenen andern Seis 
ten hin fördernd gewirkt. Populäre Bücher, wie nas 
mentlich Bederd —— — befriedigten das 
Bedurfnis des jugendlichen Leſerkreiſes während 
ein mit großer Lebendigkeit und Friſche gefchriel enes 
Verl, wie das von Rotted, das die G. vom Stand» 
punfte bes modernen Liberalismus behandelte, 
außerordentlich viel dapı beitrug, den Geſchma— 
an biftor. Lektüre in allen Kreifen ber Nation zu 
verbreiten. Auch für den Jugendunterricht wurden 
durch Dittmar —— Weber u. a. tüchtige 
Handbücher geli ert, in welchen bie Behite gelehr- 
ter Forſchung mit Fleiß verarbeitet ſind. In ande⸗ 
rer Form hude neuerbingd die von Onden heraus: 
pege ene «Allgemeine G. in Einzeldarftellungen» 
em Bebürfnifle des gebilbetern Publikums zu ges 
nügen. Die Forſchung felbit wandte ſich been 
auf bie verſchiedenſten Gebiete. Die ältere ©. hat 
} die neuen Gntdedungen orient. Dentmale 
(Bunfen, Lepfius, Brugih, Ewald, Movers, Laflen, 
Spiegel, Haug, Dppert u. a.) und burd den Um: 
ſchwung der Haffiicen Altertumsftudien einen 
mächtigen Fortſchriti gemacht. Außer den Arbeiten 
von Schloſſer und Niebuhr beweiſen dies die Leis 
ftungen von D. Müller, Plaß, Wachsmuth, Titt: 
mann, Slathe, Manfo, vogien, Abelen, Dunder, 
Drumann, Höd, Kortüm, Schwegler,, Pronmfen, 
€. Eurtiug, X. Schäfer, Herkberg u. a. Unter den 
mittelalterlien Stoffen ift außer den allgemeinen 
Leiſtungen von Ruhs Rehm, Willen, den auf ein 
zelne Länder und Völker gewandten Studien von 
Damme: Leo, Fallmerayer, Schmidt, an B 
ppenberg, Dahlmann Schäfer, Nöpell, Pauli, 
ermann Reumann, Deil u. a., tein Gebict fo 
eißig und mit oldem Erfolge genfent worden wie 
ie Erforfhung ber deutſchen G. Durch die Grün: 
dung des Vereins für deutſche Geſchichtsforſchung 
und die daran gelnüpfte Herausgabe der « Monu- 
ments Germaniae», wie durch die Urkunden: und 
die Regeftenfammlungen (Böhmer, Stumpf, Sidel) 
wurde ein neuer Boden für die Forfe dung gewonnen. 
ür die ältern Zeiten lieferten demgemäß Barth, 
under, Müller, Zeuß Me Dee Löbell, 
Wais, Sybel, Dönniges, Nisih, Fider, Dahn, Ger 
brüber Falte faßten die Staats: und Sitten: uftände 
ing Auge; andere, wie Per, Stenzel, Raumer, 
Abel, Schirrmacher, Winkelmann, Lorenz, Aſchbach, 
Rante, yindely, Beitzke, Häufler, Treite te, beats 
beiteten Selen Perioden mit hervorrage Ders 


urch 


dienſt, indeſſen Luden, K. A. Menzel, W. el, Pi 
fter, Wirth 8 Ganze der deutihen G., Gi jebrecht 
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und So die deutſche Kaiſerzeit zu umfaſſen ſuch⸗ 
ten. ae Relchtum t es aber nameni⸗ 
fi) an Spezlalgeſchichten, z. B, ber Oſtgoten von 
Manſo, der Weſtgoten von Aſbeg der Franken 
von Mannert, Huſchbers un! ig des 
Städtersefens von Hillmann, Barthold, Eichhorn, 
Arnold und Kal, der Hanja von Sartorius, Lap⸗ 
jenberg und D. e e von Rant 
Bro , und außerdem die Provinzialgeidicten, 
wie Öfterreih® von Mailath, Badinger, Arneth, 
Ungarns von Fehler, Böhmens von Balacky, Tirols 
von Hormayr und Coger, Bayerns von Buchner, 
hofte, Rudhart teubens von Voigt, Stengel, 
anfo, Förfter, Kante und Dronfen, Hannovers 
von Gpittler und Havemann, Heflend_von Wend 
und Rommel, Schwabens von Pfiſier, Spittler und 
befonders Etälin, der Pfalz von Häufler, Sachſens 
von Böttiger, Pommern von Barthold, Schlefiend 
von Stenzler, leswig⸗Holſteins von Waig und 
in der von verfhiebenen Hiltoritern bearbeiteten 
«Staatengeihichte ber neueiten Zeit. Die allge: 
meine ©. ber neuern Zeit wurde von Schloſſer, 
Gervinus, Sybel, A. Schmidt, €. Arnd u. a. 
trefflih behandelt. Die neuefte Memoirenlittera⸗ 
tur, zu der _aud die biographiſchen Werte von 
Barnlagen, Verb, Droyfen u. |. ı., die Selbitbio: 
grapbien der Staatäfanzler Hardenberg und Met- 
ternih gehören, bildet eine Zierde deutſcher Ge⸗ 
fchihtihreibung. Eine eigentümliche und tenden- 
Fiöfe Richtung im Sinne der römifc-tirchlihen In⸗ 
ierefien, aber mit Fleiß und Rührigfeit, verfolgen 
die Arbeiten von Philipps, Hurter, Aretin, Höfler, 
Gfrörer u. a., während Döllinger einen freiern 
Standpunlt einnimmt. Ein «Hiltor. Taſchenbuch⸗ 
t die allgemeine G. erſcheint jeit 1880 (zuerft von 
. von Raumer, bann von Riehl und feit 1880 von 
aurenbrecher beraußgegeben, ; Beitichriften für 
die G. geben 2. von Ledebur, Schmidt, Sybel (ſeit 
1869) und der kathol. Görres⸗Verein heraus; die 
ern zur peutfäen ©.», herausgegeben von 
ig, und die «Mittheilungen des öjterr. Inſtituts 
für 6.» dienen ber ae Arbeit. Die beften 
fiberfihten der in jedem Jahre erſcheinenden ge: 
ſchichtlichen Arbeiten aller Länder geben die «Bi- 
bliotheca historico-geographica» (Öött. 1858 fg.; 
feit 1862 als «Bibliotheca historica» jährlich in 
zwei Heften) und bie «Jahresberichte ber Geſchichts⸗ 
wiſſenſchafto —— — im Auftrage der Hiſto⸗ 
tifchen @eiellichaft zu Berlin (feit 1880). 
Geidhichtichreibung, |. unter Geſ rt te. 
Geichichtörorfchung, |. unter Geſchichte. 
Geſchi Ag Narr a 
Geſchicke (nur in der Me 
Beeihmung für die verichiedenen Erzfälle eines 
Ganges. Brechen gold» und filberhaltige Erze in 
größerer Menge in einem Bange, fo Spricht man von 
ebeln ®.; dagegen von groben ©., wenn Erzmaſſen 
zwar in größerer Menge, aber nicht Edelmetall füh: 
tend, auftreten oder in einem Gange brechen. 
Geſchiebe nennt man in der Geologie alle ab: 
erundeten lofen Steine, im Gegenſatz zu den Bruch 
den, bie noch ihre Eden und Ranten befigen. Die 
meiften ©. find dur Waſſerwirtung abgerundet 
Flußgeſchiebe, ©. an den Deeresufern), aber auch 
eticher bringen durch ihre Fortbewegung eine Ab: 
tundung ber an ihrem Boben fortgeſchobenen Blöde 
hervor, die ſich jedoch foworI durch Schliffflächen, 
wie ne und Rigung auf diefen legtern 
von den Flußgeſchieben unterfheiben. Die größern 


Schäfer, der Papſte von Ranke und | freier Geg 





zahl gebräudlich), | T 


Geſchichtſchreibung — Geſchlecht (phyſiologiſch) 


dieſer vom Gletſcher oft in große Entfernungen trand: 
ortierten ©. nennt man Etrratiſche Blöde (1... 
— ihrer auf eine entlegene Heimat binweilen: 
den petrographilchen Beidjalfenheit oder Berfize: 
rungöführung, ferner durch Glacialſchliffe uud 
Rigen, dienen dieſelben oft ald Beweiſe für die euft- 
malige Bergletfherung febt vollkommen aletider: 
jer Gegenben. In der norddeutſchen Ebene, 
während der Giäzeit (ſ. d.) von ſtan dinav. Bletihen 
bededt war, ftammen bie bier zahllojen G. (euer: 
fteine, Granite, Porphyre, Diorite, Bafalte, — 
Ampyhibolite, Silurkalle u. ſ. w.) aus Schweden 
Finland und den baltiſchen Gegenden und werben 
deshalb nordifche ©. genannt. (S. Diluvium) 
@efchier (frz. communication de mouvement, 
RE — ee en m 
aſchinenbau die Beiamtyeit der zur Fortpflanpng 
& ge an Zeile; in ber Bere 
afte amt ihrem Bewegungsapparat an 
Webftühlen; außerdem Tool wie ZTöpfermem. 
(S. aud) Pferdegeſchirr.) $ B 
Geichlecht (genus) ift in weiterm Sinne glei 
bedeutend mit Familie, Gattung, Ordrung 1. |.m, 
in engerm aber bezeichnet man durch das männlide 
und das weibliche G. (sexus masculinus und ser 
femininus) zwei verſchiedene Formen, in 
bei allen höhern Tieren und zahlreichen Bilanz 
behufs einer eigentumlichen, auf bie Fortpflanumg 
fi begiehenben Arbeitöteilung die Individuen br 
einzelnen Tier: und Pflanzenarten vorlommen I 
chlechtlicher Dimorphismuß»). Durch die Berid 
nheit ber ©. wird Die geſchlechtliche —X 
der neuen organiſchen Weſen vermittelt, mit 
denen, von welchen fie geseugt wurden, von gleide 
Art find. Nur bei den a nieberer Stufe fteheader 
organischen Bildungen finden andere 
aungsweifen ftatt, Die teils neben ber geſchl 
eugung * eben, teils mit derjelben in Bedid: 
egiehung ſtehen. I ammenjelgung, GE 
rationsmwecfel.) Der Grundcharakter der it: 
ſchiedenen ©. macht ſich durchgehends auf die !rt 
bemerkbar, daß das männliche ſich als zeugenbe, 
fchaffendes, daß weibliche als empfangended, fet- 
bilvenbes offenbart. Sebteres trägt den Kim p 
einem örganitien Defen feiner Art in ſich bit 
ihn aber (mit ver hmwindenden Ausnahmen, |. Bar: 
thenogenefis) erft nach empfangenem Anik 
von erfterm weiter aus. Die Organe, 
uptunterfhieb ber ©. begründen, nennt ma 
IT und ihren tompler dad Gt: 
ſchlecht oder Seruafl fem. Der weit 
wichtigſte Teil desſelben . bei den männlide 
ieren der Hoden, in welchem der Samen (— 
bei ben weiblichen Tieren ber Gierftod, in melde 
die Eier Ah bilden, Diefe Organe, in den ver 
denen Bildungskfaffen mit unendlicher Verfchieber 
heit gebaut, Liegen abgefonbert von benen, met 
zur Erhaltung eines Individuums felbit dient 
und erfällen ren Bwed einzig und allein in de 
Erhaltung und Fortpflanzung der Gattung. Bi 
den Pflanzen findet fi das hat des tier: 


fen Sameng: der in ben Staubgefähen enthalten 
Bollen fowie ber Stempel, welcher die Gichen fühR, 
meift innerhalb einer und berfelben Blüte vereinigt, 


während «getrenntes ©.» der feltenere dall ik. 
(5. Bflangen.) Umgelehrt gibt es mır wenig 
niedere Tierflaflen, welche, Ahn! ur er erfigenann: 
ten Pflanzen, die verjhiebenen Gejchlehtzurgunr 
in bemfelben Indivibuun vereinigen und jo die 





Geſchlecht (iprahlih) — Geſchlechtsorgane 


ee Bildung barftellen. Entſprechend 
emäß der geſchlechtlichen Arbeitsteilung den 
veridiedenen ©. zufallenden Rollen find die männ⸗ 
lichen Tiere meilt geihmüdter und mit ftärfern 
Waffen ausgeftattet als die weiblichen Tiere (Löwe, 
ER) ‚Schn, Schmetterlinge, Hirichläfer). Beim 
enſchen, wie ſchon bei den meiften Säugetieren, 
unterfgeiden neben dem eigentlichen Serualiyitem 
der anfehnlicyere Knochenbau, das ftärtere Muskel⸗ 
foftem, die weitere Bruft, die größern Lungen, dad 
rößere Gehirn, die fehärfern Körperumrifje und 
ie gedbere Mafle des Ganzen den Mann vom 
Weibe, welches dunnere Knochen, ſchwäͤchere Muss 
leln, engere Brufthöhle, abgerundetere Umriſſe und 
geringere Körpermafie befist. Bei der übrigen Tier- 
welt fommen in diefer Hinficht jehr wechielnde Ver: 
ltniſſe vor. Bei den meiften Vögeln ift dad Männ- 
n kräftiger, größer, reicher mit Farben geihmüdt, 
aber da3 Umgsekehrte findet bei den Raubvögeln 
att. Bei Lurchen und Fischen find die Männchen 
aft durchgehends Heiner, und das Mißverhältnis 
teigert fi bei manchen Kruftentieren fo weit, daß 
as winzige Männ nur als Schmaroger am 
Weibchen Mangt. Hier hat auch das Männchen 
Sarnengeftalt, während bei vielen Inſelten im Ge⸗ 
genteil das Weibchen flügellos bleibt, d. h. Die Cars 
vengeftalt beibehält. 
hrend ber Naturforſcher durch Beobachtung 
in dem Inſtinkt der Tiere einen Unterſchied der ©. 
u erbliden vermag, fo ftellt ſich dieſer Unterfchied 
eim Menichen in der geiltigen Sphäre auf ben er: 
ften Blid dar. Der Unterfchied des Charakters, des 
Willens und der Empfindung, der zwiſchen Dann 
und Meib von früher Rindeeit an beruft ift im 
Ideal wie der zwiichen Kraft und Anmut, Lerftand 
und Gefüt. Der geiclehtlihe Dimorohismus ift 
bei den niedern Menſchenraſſen, bei welchen beide ©. 
ſich mehr benfelben Berrihtungen wibmen, geringer 
als bei den kultivierten Raſſen, bei welchen eine 
entwideltere Arbeitsteilung ſich berauögebi det hat. 
So verfhieden die ©. in ihren Vollkommenheiten 
find, ebenfo abweichend voneinander zeigen fie fih 
m am Unvollkommenheiten. Viele Kranlkheiten 
abgeſehen von denen, die der Natur der Sache nad 
nur das eine oder das andere ©. befallen können, 
ſuchen das eine vorzugsweiſe vor dem andern auf; 
andere, denen beide ©. anheimfallen, nehmen bei 
bem Manne einen andern Berlauf als beim Weibe, 
wie z.B. das Weib mehr zu hronifchen Krankheiten 
zeneigt ift, ber Mann mehr u akuten, und die leh⸗ 
tern Krankheiten meifteinen kürmitgern Angriff auf 
Yen Mann mahen ala auf das Weib. Diefer Unter: 
chied erftredt ſich auch auf die geiftigen Unvolltom: 
menbeiten, auf die Fehler des Charakters, bie Lei: 
yenfchaften und die wirklichen Beiftesfranfheiten. 
Der Mann ift mehr dem Zorn, der Wut und der 
Raferei, das Weib mehr der Kit, Eiferſucht und 
Relandolie unterworfen. Zumweilen kommen Bei: 
piele vor, wo bie Natur ih in der Zufammen: 
eBung eine? Menfhen aus Körper und Geiſt ver⸗ 
eben zu haben Männer, die in ihrem Thun 
ınd Treiben mehr dem Weibe ähneln und umge: 
ehrt. Man würbe dieſe Fälle fehr häufig falſch 
eurteilen, wenn man dieſe Abweidyungen nur aus 
igentümlicher Charafter! ilbung u erflären ver 
achte, da fie oft im Körper & h Begefimbet find, 
sie 3. DB. Ichon die bei bergleihen Mäͤnnern eh 
ortommende Bartlofigkeit und untväftige, hohe 
5timmme und ber bei dem Mannweibe (rirago) ſich 
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gms auf ber Oberlippe zeigende Anflug von 
rt nebft der fräftigen, tiefen Stimme neben an: 
bern weniger bemi ten Abweihungen einen 
Nißgriff der Natur in ber Berteilung der jedem ©. 
jutommenden körperlichen Cigentämlickeiten und 

Rn deutlich offenbaren. füber diejenigen 
enichen, deren ©. zweifelhaft ift oder in benen fi 
beide ©. zu vereinigen ſcheinen, |. Hermaphro⸗ 
N eiieigt (pradtiä), 

efchle: prachlich), ſ. Genuß. 
333 ts ia Stammgäüter. 
Seſchlechtskraukij im weitern Sinne 
alle Krankheiten des maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechtsapparats, im engern Sinne diejenigen 
krankhaften Zuſtände ber Außern Genitalien, melde 
Zolge eines unteinen Beiſchlafs find, wie der Trip: 
per, bie Feigwarzen, ber Schanter, die Syphilis u.a. 
Inn die betreffenden Spezialartitel.) Bei allen G., 
owohl des Mannes als des Weibes, kann nicht 
eindringlich genug vor ber Behandlung durch un: 
wiſſende Duadfalber und Kurpfuſcher, durd) popu: 
läre Bücher ober brieflich kurierende Äxte genmarnt 
werben, weil hierüber nur zu häufig der richtige 
Beitpunft eines —— Arapehige: Ein: 
reifen verfäumt wird und m ſelbſt unheil⸗ 
are Schäden zuriidbleiben. Wer fi eine ©. zu: 
gezogen hat, wende ſich beshalb fo fräh ala möj Ir 
an einen gefhidten Arzt, eine genaue Örtliche 
Unterſuchung der erkrankten Teile für die richtige 
ir ung —S— tung * been Keen 
urhaus unerläßlih ift, und nur eine eitige 

Beben Unter 


fachveritändige ing vor ſchwerem 
zu behüten vermag. 
©efchlechtötiebe, ſ. unter Liebe. 


Seſchlechtsorgaue, auch Geſchlechtsteile, 
Genitalien, Seruals und Zeugungsorgane 
(Organa sexualia 8. genitalia), nennt man diejeni⸗ 
gen Organe bes tierifhen und menſchlichen Hör: 

pers, welde ber Fortp amgung ober er geſchlecht⸗ 
ichen Zeugung (f. d.) dienen. Bau und Verrichtung 
der ©. bieten innerhalb ber verfchiebenen Tiere 
Haffen die allergrößten Verſchiedenheiten dar. Bei 
ben nieberften Tieren mit geſchlechtlicher Vermeh⸗ 
rung entwideln fi) die beiden verſchledenen Zeu- 
gunasftofie, Samen und Ei, einfach aus Zellen der 
eibeswand, während fie bei den höher ftehenden 
Tieren immer in befondern, verfi — gebil⸗ 
deten Keimdrüfen, den Hoden und Eierftöden, be⸗ 
teitet werben, bie entweber an einem unb bems 
feiben Individuum vorlommen (fog. Zwitter: 
ildung oder Hermaphroditismus) oder 
nur an verjchiedenartigen Individuen angetroffen 
werben (jog. efhlehtsttennung, die Vertei- 
lung des Sor anzungsgeſchafts a— männliche 
und weibliche nbioibuen). Daäh: bei zahl: 
reichen niedern Tieren Eierftod und Hoden ihre 
Beugungaitoffe — nad außen entleeren und 
das weitere Schidjal der Iektern dem Zufall über: 
laſſen bleibt, gefellen ſich bei allen höhern Tieren 
u den beiden Keimdrüſen mancherlei äcceſſoriſche 
rgane, welche für Die Befruchtung, d. i. bie gegen: 
feitige Einwirkung ber beiberlei Zeugungsftofte, 
und für ihre weitere Entwidelung von dem wid: 
tigften Einlufte find, £ 
ei den Menihen und alln Säugetieren 
beftehen die männlihen ©. aus ben eigentlichen 
Samendrüfen ober Hoden, den Samenleitern und 
den Samenbläschen, der Lo: teherdräfe und dem 
männlihen Gliebe oder ber Rute. Die Hoben 
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.b.) liegen frei beweglich in einer mußtelreihen 
auttafche, dem Hodenjade (scrotum), und bes 
tteben aus den eigentlichen Hoden mit unzähli- 
ven feinen Samenlanälden und ben Nebenhoben. 
Sie lestern gehen in bie beiden Samenleiter 
ae nenn welde mit ihren zuge: 
örigen Blutgefäßen und Nerven in ben beiden 
Samenfträngen (funiculi spermatici) a 
aufwärts zum Seiftenlanal in ber Bauhwanl 
verlaufen, dur dieſen hindurch in bie Beden- 
hoͤhle treten und fih an bie hintere Wand ber 
Harnblafe begeben, wofelbit fie in die beiden 
Samenbläschen übergehen (vesiculae semina- 
les). Die legtern ftellen zwei kleine platte, zwi— 
ſchen Blaſe und Maftdarmı gelegene Säddhen dar, 
welche als Samenbehälter dienen und mit einem 
gemeinichaftlihen Ausführungsgange in bie Harn: 
roͤhre einmänden. An diejer Stelle ift die Harn: 
vöhre ringförmig von der Vorfteherdritfe (pro- 
stata), einer faltanienförmigen Drüfe, umgeben, 
beren eiweikähnliher Saft vor und bei ber Sa: 
menergiebung in bie Harnröhre eintritt und ſich 
mit dem Samen vermiſcht. Ri x 
Das männlihe Glied oder die Rute (penis, 
membrum virile) ift ein walgenförmiger, aus ben 
drei fehr gefäßreihen Schwamm: oder Schwell: 
törpern zuiammengefeßter und dadurch anſchwell⸗ 
barer Körper, welder vorn am Beden zwiſchen ben 
Schenteln angeheftet ift, von der männliden 
Harnröhre (urethra virilis) durchbohrt wird 
und an feinem vorbern nervenreichen Ende, ber 
Eichel (glans penis), welche die Harnröhrenmün: 
dung enthält, von der leicht verichiebbaren Vor⸗ 
haut (praeputium) mehr ober weniger bebedt 
iſt. Über die phufiol. Zunktionen des maͤnnlichen 
Gliedes ſ. Erektion. Oberhalb des lehtern bildet 
die Haut Aber den Schambeinen ein bideres Fett: 
polfter, den Shamberg (mons Veneris), und zeigt 
mit dem Eintritt ber Pubertät einen reichlihern 


Haarwuchs. 

Die weiblichen Geiälehtaorgane fetzen 
ſich aus den Gierjtöden mit den Eileitern, der Ge: 
bärmutter, ber Mutterfcheide und der weiblichen 
Scham zufammen. Die beiden Eierftöde (f. d.) 
liegen als ein paar eiförmige brüfenähnliche Kör: 
per im Heinen Beden zu beiden Seiten der Gebärs 
mutter, mit der fie durch die beiden Eileiter oder 
Muttertrompeten (tubae Fallopianae) verbunden 
Ind, Die Gebärmutter (f. d.) ift in dem mitt: 
lern obern Teile der Bedenhöhle zwiihen Blafe 
und Maftdarm gelegen, und befist eine länglich 
Birnförmige, von vorn nad m abgeplattete 
Geftalt. Die Mutterſcheibe oder Scheide 
— verläuft als hautiger, plattgebrüdter 

anal in der Mitte des Kleinen Beckens zwiſchen 
Blafe und Maftdarm vom Gebärmutterhals nach 
abwärts, um an ber untern Bedenöffnung zwiſchen 
den Schenteln in die weiblide Scham (vulva 
8. cunnus) zu münden, die aus den beiden großen 
und Heinen Schamlippen nebſt dem Kißler oder 
der Klitoriß befteht und nad oben an ben weibs 
Ken Schamberg grenzt. Am Eingang ber Scheide 
befindet fih im jungfräulien Zuftande eine 
Halbmonbförmige Happenartige Schleimbautfalte, 
welche ala anofernhäutäen (hymen) bezeich: 
net wird. Die weiblihe Harnröhre ift be 
deutend kurzer als die männliche und mündet dicht 
über dent Scheideneingange ziviſchen ben Heinen 
Schamlippen und ber Klitoris. 





Geſchlechtsorgane (der Pflanzen) — Geſchmad (phyſiologiſch) 


Seſchlechtsorgaue ber Pflanzen, männ 
liche are — weibliche ſ. iktıt; vol. 
u ' Defzuätung und Pflanzen. 
efchlechtöregifter oder Stammbäume 
fpielen bei den Juden, befonders bei den löniglichen 
und ben priefterlihen Geſchlechtern eine wicht 
Nolle. Die bibliihen Geſchichtsbucher führen nit 
nur die Abkunft Abrahams, des Stammvaters von 
Jsrgel, durch —A — Regilter auf die Urpäter 
der Menfchheit, zuhochſt auf Adam zurüd, fondern 
teilen aud) zahlreiche jonftige Stammbäume her: 
vorragender PVerfönlicleiten mit. In den range 
lien find bei Matthäus (1, ı—27) und bei Lu 
ß 33—38) zwei ©. Jefu mitgeteilt, welche beide die 
bkunft efu von dem Haufe David nachweiſen 
wollen, das eine durch die königliche Linie, das an- 
dere durch die Nebenlinie des Nathan, eines jün- 
ga Sohnes des David. Beide ©. find_übri, 
tammbäume Joſephs, der nach ber älteften jui 
m —— als leiblicher Vater Jeſu galt. 
39 lechtsreife, |. Bubertät. 
Seſchlechtsſyſtein, ſ. unter Geſchlecht (Phys 


ſiologiſch). 

Seſchlechtstafel, |. unter Stammtafel. 
eſchlechtsteile, |. Geſchlechtsorgane. 
Geſchlechtatrieb, der innige Trieb, welcher 
die Fortpflanzung und Erhaltung der Art durch 
Erzeugung neuer Individuen vermittelſt gefchledht- 
der ereinigung erftrebt, tritt bei ben Tieren nur 
periobifch, während ber ſog. Brunftzeiten ein, wo⸗ 
gegen er beim Menden nicht an beftimmte Zeiten 
® unden ift und deshalb ſtets unter ber Herrichaft 

er fittlihen Kraft und Vernunft ftehen foll. Liber 
die Verirrungen bed ©. f. Dnanie und Bä: 
beraftie. at aft. 

Ge lat . unter Bor: 

Geſchlechtswappen, |. unter Wappen. 

Geſchloffene Orduung, im Gegenjaß zur zer: 
ftreuten ober geöffneten Ordnung, diejenige 
tion der Truppen, bei welcher bie einzelnen Kämpfer 
ſich in enger Aneinanderreihung befinden, gleicviel 
ob inLinie oder in Kolonne, während bei der zerftreuts 
ten Ordnung fich mehr oder weniger große Zwilchen- 
träume zwilhen ben einzelnen Kämpfern (bei ber 
Snfanterie Schutzen, Tirailleure genannt) finden. 

efchlofiene Zeit, ſ. Gebundene Zeit. 

Seſchmack (gustus) in phyſiol. Beziehung heikt 
der Sinn, mittels deſſen die Bunde (1.d.) und die 
Schleimhaut des weichen Gaumens von vielen 
Rörpern Eindräde aufnehmen und zum Gebim 
fortleiten, en an em am wahr: 

enommen, vom Gerut ınn höchſtens in manı 
len angebeutet in tönnen. Wie ige 
meiften andern Sinnesverrichtungen können dieſe 
Eindrüde jelbft und die Art, wie fie auf die Ge 
fümsdensroen wirken, nicht genügend erklärt, fon- 

ern nur bie Bedingungen angegeben werden, unter 
welden Gefhmadsempfindungen entitehen. 
Bor allem muß ber Körper, ber & medt werben 
oll, in der Mundfluſſigkeit auflöglich fein, widrigens 
falls er zwar eine pfindung auf der Zunge ver: 
anlaßt, die aber nicht ©. genannt werten kann, fon: 
dern nur burch das auf der Zunge, die zugleich ein 
feines Taftorgan it, erregte ar eine Ge; 
und wohl auch feine Gehalt bemerkbar madt. So 
die Metalle, denen man oft fälichlic einen G. 
eichrieben hat. Die Gef madsempfinbungen, bie 
uch Anwendung bed Galvanismus wers 
den, nämlich durch den pofitiven Bol ein faurer, 


Geſchmad (Afhetifh) — Geſchmeidigkeit 
den negativen ein altalifher G., entitehen | ©. 


dur: 

je die Einwirkung desfelben auf die Salze, bie 
der Speichel enthält und die durch den Balvanis- 
mus zerfeßt werben. Ferner gehört zur Er- 
regung einer Geihmadsempfindung eine nerven: 
reihe Fläche, eine Bedingung, welche von der 
Zunge volllommen erfüllt wird. In ber Zunge 
verbreiten fich drei Aſte von verfchiedenen, im Ge: 
hirn entfpringenden Nerven, von denen ber Unter: 
junognnero (nervus hypoglossus) zu den Mus⸗ 
eln ber Zunge tritt und entſchiel nur bie 
Bewegungen der Zunge vermittelt, der Zungen: 
f&lundlopfnerv (nervus —— am 
hintern Teile der gu e und am Gaumen verläuft 
und hauptſaächlich Der Beihmadsempfindung dient, 
derfog. Zungennero (ramus lingualis nervi tri- 
gemini) endlich zum vordern Teilder Zunge geht und 
die Taftempfindungen zum Gehirn leitet, die an der 
Zungenfpibe am (oa en wahrgenommen werben. 

Die eigentlihen Endorgane der Geihmadd- 
nerven liegen nad) den neuern Unterſuchungen bei 
dem Menfhen und den höhern Säugetieren in bem 
geſchichteten Epithel ber Zungenwärzchen, insbeſon⸗ 
dere ber fog. wallförmigen Wärzchen ber Zungen: 
wurzel, und beftehen in mifroftopifch Heinen, becher- 
förmigen, nad) außen offenen, von länglichen Zellen 
erfüllten Gebilden, ben ſog. Gefhmadstnojpen 
oder Shmedbedern, deren innerfte Zellen mit 
feinften Nervenfafern in direkter Berbinbung ftehen, 
fobaß aud der Geſchmadsnerv ähnliche ſpezifiſche 
Nerven:Enbapparate befist, wie lie für den Hör- 
und Sehnerven ſchon Längft bekannt find. Der 
Geihmadfinn gehen zu ben niebern Sinnen, indem 
ber Kreis jeiner Thatigkeit ſehr eng gezogen ift und 
für die Ausbildung der höhern Sf keiten wenig 
aus feinem Gebrauche refultiert. Wichtig ift er 
dagegen für den Menſchen zur Auswahl der Rad: 
rungsmittel, indem wenigftens, was ber Geihmad 
verſchmaͤht, felten ala ſolches paßt, wenngleich das 
Umgelehrte nicht immer richtig it. Krankhafte 
Abweihungen diefed Sinnes, Aufhebung des ©. 
und Gejhmadstäufhungen fommen befons 
ders bei Krankheiten ber Verdauung, wo die Zunge 
gewöhnlich mit_einem Beleg überzogen wird, und 

ei Nervenkrankheiten, wo ihre Erklärung mit mehr 
Schwierigteit zu kämpfen hat, wiewohl bier jel- 
tener, vor. Val. Bernitein, «Die fünf Sinne des 
Menfchene (Bd. 12 der «Internationalen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bibliothef», Lpz. 1875). 

Die Entwidelung bes Selämaifinne bei den 
Tieren feheint fehr gering zu fein. Während bie 
eine ober die andere Klaſſe des Tierreichs in der 
Schärfe irgend eines andern Sinne vor dem Men: 
ſchen bevorzugt ift, ſteht diefer in feiner Geſchmacs⸗ 
fähigkeit umübertroffen da. Die Geſchmadswerk⸗ 


euge fehlen vielen Tieren ganz, und bei denen, die 
Iot je befigen, Fi fie meiſt jo eingerichtet, daß 
nen kaum ein 


einer G. a gerne werben fann. 
t wird dieſer Durch den Gerüchsſinn erfeßt. 
Gefhmad nennt man ferner die charatteriſtiſche 
Art und Weile, wie die verſchiedenen Stoffe auf 
den Geihmadfinn wirken, und man unterjcheidet 
demnad) eine Menge Arten von G., die aber Dur) 
die verfchiebenen Indivibualitäten fehr mobifigiert 
und von ihnen fehr verſchieden aufgefaßt werden. 
Der vor allen andern von ber Mehrzahl gleich em⸗ 
pfundene G. Hit der faure. Andere allgemeiner 
empfunbene Kategorien find der füße, bittere, ſal⸗ 
ige, fabe &. Bei dem berben, zujammenziehenden 
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. fommen fon reine Taftempfindungen ins 
Spiel, und bieß ift noch mehr bei dem kühlenden, 
brennenden, tragigen ©. der Fall. Wiederum 
denkt man bei dem ale, wiberlihen und ähn: 
lien, ©. an gewiſſe Oruppen von Bewegungs: 
eriheinungen (Breden u. |. w.), welche ihm leicht 
nachfolgen. Am weihen Gaumen wird beſonders 
das Süße und Bittere leicht unterſchieden, wie 
man ſich überzeugen kann, wenn man bei ruhiger 
Qungenloge benfelben abwechſelnd mit Sirup und 
foetinktur benegt. Die Stärke der Geihmads- 
empfinbungen wäcjft mit dem Ronzentrationsgrabe 
der gelöften ſchmedbaren Stoffe, jowie mit der 
Größe der Berübrungsflähe und der Dauer ber 
Einwirkung. Außerdem ilt fie größer, wenn vor 
ber kontraſtierende Geichmäde eingewirkt hatten, 
während fie durch Grmübung, d. 5. durch längere 
Einwirkung desſelben Sejdmadsreien, ehr bald 
abnimmt. Aud durch Einreiben ber ſchmedenden 
Subftanz in die Zungenihleimhaut wird die In— 
tenfität bes ©. erhöht, weshalb wir beim Koiten 
die Zunge reibend am Gaumen hin und ber be: 
wegen. bem Genuß von gemiflen Sub: 
nzen entiteht ein länger dauernder Nachge: 
Hmad, ber entweder durch das urüdbleiben 
Heinfter Partikelchen der genofienen Subitanz auf 
der —F ober durch die Erregung ber Geſchnagds⸗ 
nerven, durch die in das Blut aufgenommenen Ge: 
ſchmadsobjelte zu Stande kommt. Bisweilen tom: 
men as ei dem G. beutliche Nachempfindungen 
vor, inſofern das Schmeden einer Subſtanz den ©. 
einer andern veraͤndert; fo iſt es jedem Sutlämeder 
befannt, daß ber ©. des Käjes den für Wein er: 
höbt, der von Süßigleiten bagegen den leptern ver⸗ 
dirbt. Durch manderlei Momente wird die Feinheit 
bes ©. abgeitumpft, IR durch Trodenheit der Zunge, 
noch mehr durch bie fatarrhalifche Veränderung der 
ungen fehl ut, ferner durch fehr ftarte Ger 
&hmadseindrüde, weil dieſe die Geſchmadsnerven 
ermüben, endlich durch fehr kalte oder fehr heibe 
Beſchaffenheit ber betreffenden Gejhmadßobjefte, 
eſchniack inäfthetiicher Beziehungil Die Fübig- 
keit, da8 Schöne in der Natur wie in Kunftwerlen 
au empfinden und es vom Häßlichen und Unjchönen 
5 unterfcheiden. gefofeen diefe Fähigkeit lediglich 
er Gefühlzfeite des Menfchen angehört, glaubt 
man wohl dem fubjeltiven Belieben größern Raum 
geftatten zu lönnen, und in diefem Sinne fagt ein 
altes wohlbetanntes Wort, daß ſich über den G. 
nicht ftreiten laffe. Infofern aber das wahrhaft 
Schöne und Künftleriihe ganz feften und unumftöi 
lien Geſetzen unterliegt, deren Daritellung die 
Aufgabe der Kitpetit f 9 iſt, kann nur derjenige 
©. ein reiner un! aa deter genannt werben, deſſen 
Schönheit3- und Kunftempfindung mit diejen all: 
gemeinen und unumſtoͤßlichen Gefeken ber fthetit 
übereinftimmt. Der ©. iſt alfo nicht nur nicht in 
feinem rohen Raturzuftand zu belaſſen, fondern eine 
usbildung muß, vielmehr ein Hauptaugenmert 
aller Erziehung fein. Die befte Geihmadzichule ift 
bie Vertiefung in bie von allen dm anerlannten 
klaſſiſchen Meifterwerke der Kunit und Dichtung. 
Schmad pen, f. unter Gefhmad. 
Seſchmackstänſchuugen, ſ. unter Geſchmad. 
Geſchmeidigkeit nennt man die Eigenſchaft 
der Mineralien, daß joe durch eine Stahlipige, 
ile oder ein Mefler ewirkte Unterbrehung des 
ufammenhangs genau nur fo weit ftattfinbet, 
als dad Inſtrumeni eingedrungen ift, dabei weber 
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trennten Zeile ihren ufammen! ang behaupten, 
- wie dies 3. B. beim Silberglang, 
genen Silber und Ku: Ye der 
Seſchoft (in der Bautunf), foiet wie ans 
wert, eine auf gleicher Zul obenhö! befindfi 
von Zimmern eines Haufed. Um bie Mi 
verftändnifje zu vermeiden, welche Durch die oft vor⸗ 


„tommende De este er 


Gtagen entitehen und die ebenfo ungeredhtfertigten 
Benennungen, wie Barterre, Souterrain, eı 
aweite Ctage, Dachetage u. |. wm. zu befeitigen,, 
man fi neuerbings für bie Begeihnungen: Re 
ef 0b, © eo a weites u. |. f. D 
Fo Su .@. (in der Richtung * 
unter‘ Er 0 nt ‚der Ardjitekten —— 

Geſchoſ urflörper, — * 
Kugel, frz. eat) 3 ein mit der Hand od 
mittel einer beſondern Vorrichtung, die häu ge 
Charakter einer Maſchine annimmt, fortzuichleu: 
dernder, meift regelmäßig geftalteter ‚Rörper. ( JF 
veraltet ift die Anmendu bed Wortes ©. aul 
Schußwaffen, wie fie in, — 
ſolche ohne Fe war. 
in der Regel in grd rm Abftand befinbliches Dbjeft 
treffen und dadurch zur Gefährdung und Vernich- 
tung deafelben beitragen. G., weldhe mit der Hand 
entjenbet werben, kommen heutzutage nur nod bei 
Naturvöltern vor; bei Aulturvölfern werben fe in 
Verbindung mit Fernwaffen, die zugleich Feuer⸗ 
waffen find, als Kriegsmiitel AR —*— , zur 
— — ſ. w. gebraucht. 

ie Art, Die &. mit ber I zu werfen, ift die 
natürlihere und urfprün, lihere. Ein zufällig vor⸗ 
handener oder mit Vorbedacht ausgewaͤhlter Stein 


wi 


ift als das erfte ©. zu denken, w 8 u der Art 
— wurde. den 3 ade in feiner 
eudert, fann its als 


ngenrichtung fortgeichl 
ein ritt gelten; er führte auf Die Wurflanze, 
den Wurffpieß, Speer oder Ger, welche zum Zei 
aud als Stoßmaffen dienten. Hi er — fer⸗ 
ner dad Wurfbeil und die Wurfteule der alten tel: 
tifhen Stämme und ift noch heute die Wurfſichel 
der polynef. Stämme, Bumerang (f. d.) genannt, 
zu rechnen. Das Beſtreben, dem geworfenen Stein 
eine größere Seiämindigkeit zu Bi verleihen, führte 
zur —5— (f.d.), aus imei liemen gebildet, die 
ein re a Men R ab! brenb ber Au nn 
er Han igt it, wir er ai je gehal 
ten, das En nimmt das ©. auf, welchem bie 
mehrmals bei eftig über dem Kopfe geſchwungene 
Schleuder edeutende Schwungkraft —— 
Nachdem ber jmeite Riemen loögelajien, geht das 
©. in der Tangente feiner Kreisbahn mit ber _er- 
ur bedeutenden Gejhwindigkeit weiter. Als 
Schleuder wählte man eirunde Steine (la- 
Be missiles), — auch mandelartige Blei⸗ 
oͤrper (glans). Unter den Wurfſpeeren des Alter: 
tums war derjenige ber @riechen 2 bis 21/, m lang, 
2kg — zugleich gm Stoß brauchbar. Seine 
Wurfneite betrug 10 biß 15 Schritt, Eine befondere 
Art iſt der Riemfpeer, welchem mit der fortſchreiten⸗ 
den zugleid) eine rotierende Bewegung t wird. 
Bei den Römern unterſcheidet man die Wurflanze 
bes fhweren Jußvolls, bad pilum, miteiferner Spie 
und Widerhaken, im ganzen etwa 2m lang, und den 
kurzen leichten Wurfipieß be3 leichten Fußvolts, as 
jaculum, von etwas mehr als 1 m Länge. Die alten 
Germanen führen den Ger, mit fpiger Klinge und 


Br gebie: | bei 








Geſchoß (Baukunſt) — Geſchoß (Projektil) 
Splitter noch Pulver entſtehen, ſondern bie abge: ! —F Wurf auf große Entf 


aud im Bittelalter eilt Be un iſt 
den auſtral. Raturvöltern der Gebrauch des 
Burfiabsund Wurfbretts, mittels deſſen dem Speer 
eine erhdhte Beihwinbigteit verliehen wird. 
Das den  geworfenen Körper aus 
Eulen Ferne ober mit vergrößerter 
ft und Genauigleit auf ben Gegner ober das zu 
jende Tier zu richten, ald es mit ber bloßen 
Hand oder jelbit in Berbindung mit ber Schleuber 
mögli war, et zur Ausbeutung g einer andern 


bewegenben Kraft , 
Some, Stahls —* der —— * 
eine beſondere Vo— Bun —8 entliche 
— gebunden der Art RR 
7 Bogen in a ee Biel, ge verkleinerte 
Form vs 3 Wurf pießes, etwa 1 m lang, der Schaft 
aus Rohr oder Hr keinhnaige ai — oder 


metallener Spige, am bintern En 
ee Gefieder —— Cine bei Tonbere ke 


kung fi find die vergifteten Pfeile, wie eh noch heute 

aturvöltern beliebt find. Im, Mittelalter triu 

gm Bogen die Armbruft (f.d.), mittel3 welcher der 
he ( — hr 1), u u 

* und 

Beh 5 Be 5 der — * 

Stein! uber, welde Kugeln aus ges 
— bon, Marmor ober Blei ents 
fendet, doch koınmen aud) bei den jpätern gu.ı 
Armbrüften kugelförni je ©. vor. Gine 

ndere Art von ©. bildet ber Rotetionsbolzen. 

m fchwerere ©. zu ſchleudern, dienten im AL 
tertum und Mittelalter die smafchinen. (&.d. 
und bie Spezialartitel.) So ſchoſen die Gutig 
tonen der Griechen ‚Beltenäßnlice Pfeile von Er 
bis 2 m a und einem Gewicht von 0,5 bis 
i Ar die Balintonen warfen Steine von 9 bi 

. Schwere. Bei den Römern findet ſich 
erk ber Seuerpfeil (&. ame —— — 
* bedienten ſich der pe 

Narnia mit nos en Bent (1. d.) auf den Seid 
Eee Mittelalter wirft man * 

ein und —ã— bis zu 30 ir. Gemiät, 
auch Mengen Heiner Steine, die ähnlich wie ber 
fpätere Hagel gleich; eilig. entiendet werden , ferner 
were Lanzen, mit Nägeln beihlagene "Ballen, 

erpfeile, ie Brennfioffen gefüllte Fäflı 
Ken Kay und felbft Leihname Bond: 


hen und von Bi 
Bei ben Feu —— fein man anfänglid 


die G. der mittelalterlihen Kriegemafchinen be: 
behalten und namentlid große Fi ab Skis 
blöde als ſolche benugt zu haben. eigen, 


des 14. Jahrh. trifft man —E 
jmar anfang ih von Stein, wie fie auch — 
en alten Gewerffen gebient hatten. Man bemas 
Marmor:, Bafalt:, auch Ziegelkugeln, je nad dea 
Material, was gerabe zu Gebote Hand, aud low 
men mit Blei Nberjogene Steinkugeln vor. Die Bes 
arbeitung der Steinkugeln ift häufig eine fehr m- 
volltommene. Für kleinere ©. findetman neben dem 
Stein das Blei benugt, Die die bleierne Kugel auch 
on bei der Schleuber und ben Ichnepperähn.ien 
ſchinen gebient hatte. en leichtere Handfeuer: 
waffen wird bie Bleitugel bald allgemein. Im 15- 
und 16. Jahrh. kommen meh: bio nzene Stugeln 
vor. Eijerne ne find wohl jo alt wi wie bie tei⸗ 
nernen, aber fie find anfang ih wenig Berhreitet 
infolge der bamals noch feltenern Anwendung des 


Geſchoß (Brojektil) 


Eifengufied. Frankteich rg feit Ludwig XI. mit 
dem allgemeinen Gebrauch der eifernen Vollkugeln 
vorangegangen zu fein. Italien und Deutſchland 
folgten allmählich, indes ijt anzunehmen, daß in 
Deutſchland erjt gegen 1500 die Eifenfugel in grö- 
Berer Menge angewandt worden ilt. Infolge der 
gröbern ſpezifiſchen Schwere bes Eiſens konnten 
ie Geſchuͤzweiten herabgefeßt werden. Größere 
Handfeuerwaffen wenden gleichfalls eiferne Kugeln 
an. Glühende Eifenftüäde und -Rugeln hatte man 
ſchon aus ben Gewerffen gefchleubert, die Anwen⸗ 
Dung glühender Kugeln bei Gejchüßen datiert mit 
etrva 1400. Andere Brandgeſchoſſe (f. d.) wurden 
noch lange Zeit aus Schleudermaſchinen geworfen, 
für Geſchuße vermochte man fie zunächit nicht halt: 
bar genug Fi maden, bis man bem Brandfak 
eine Stoßplatte oder ein Gerippe von Eifen zum 
Schuß gegen die zertrümmernde ‚Dirkung der Bul: 
verladung Verl. So entftand die bis in die 
neuere Zeit üblich gebliebene Brandkugel oder Car: 
caffe. Um 1450 kommen ähnlich eingerichtete Leucht⸗ 
kugeln vor. Springende Kugeln Allen um 1430 
von einem Fürften Malatefta von Rimini erfun: 
Den worden ſein; man nimmt an, daß fie aus zwei 
ufamsıengefhmiedeten Halbfugeln beitanden ha: 
en. Die im Ganzen gegoflenen eifernen Hohl⸗ 
kugeln ſcheint man zuerit als Handgranaten oder 
andbomben aus freier Hand oder aus Heinen 
örfern geworfen zu haben (1500). Bomben aus 
rößern Gefhüßen lommen um die Mitte des 16. 
ahrh. vor. Die Anwendung einer pröbeen Ange 16. 
u einem Schufle, der ſeg Hagel» oder Igelſchuß, 
Seint ſchon um 1450 befannt gewejen zu fein. 
Aus dem Hagel entwideln fih die Kartätſchen 
4. d.); um 1590 wird bie Beutelfartätfche erwähnt, 
ein mit Handbuchſenkugeln gefüllter Sad, welcher 
mit Weidenruten forbartig umflodten ift. 
Eine andere Art, bie Geſchoßwirkung zu verviel: 
fältigen, zeigen die Kettentugeln 'e 2) und 
die Stangenkugeln (Fig. 3), welche bereits zu 





Bio. 2. 
Hnfang des 16. Jahrß erfunden waren. Mit der 


Big. 3. 


veitern Ausbildung der el verſchwinden 
sie Steinkugeln, welche ſich am längften bei Mör- 
ern erhalten hatten. Steinhagel aus Mörfern bes 
auptet ſich bis in die neuere Zeit. Im J. 1609 
nad andern fhon 1573) tommen nut Bleitugeln 
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gefüllte Hohlgeſchoſſe (Hagellugeln) vor, die indes 
erit 200 Jahre fpäter ald Shrapnels Pedeutung 
jewinnen, Die zum Sprengen ber Hohlkugeln bes 
Finmte Pulverladung wird mittels eines Zunders, 
. 1. einer mit verdichtetem Bulverfag gefitilten 
Holzröhre entzündet. Diefer Brennzünder (oder 
Brandroͤhre) fipt in einer Öffnung des G., den 
Mundloch, und wird anfänglich durch ein bejondes 
red Bündlod im Geichit oh eim Abfeuern des 
Geſchutzes entzüxbet. Man ſprach infolge deſſen 
von Bomben mit zwei Feuern (A deux feux). Spä- 
ter überließ man e3 den Gafen der Geſchußladung, 
welche dusch den Spielraum zum Zünder gelangen 
können, den leptern in Brand zu fegen. Schon 
Kaſimir Simienowigz in feiner «Ars magnae ar- 
tilleriae» (1649) thut deffien Erwähnung ; angenom: 
men wird dad Verfahren aber zuerft 1747 durch 
Balliere in Franfreid. 

Ein Regeln der Brennzeit des Zunders nad) der 
Flugzeit und Schußmweite de3 G. war fchon um 
1688 bekannt, indefjen kam es erft viel fpäter zum 
allgemeinen Gebraug. Schon um 1590_gab es 

allzünder ober Perkuffionzzünder, welche ſich beim 

ufihlag des ©. entzünden,, fie blieben indes bei 
der Mangelbaftigkeit ihrer Konſtruktion noch lange 
ohne Debeubung, Kartätfchen kommen namentlich 
duch Guſtav Adolf (1620) beim Feldgeſchüß zur 
Geltung und damit verihmwinden Kettentugeln 
u. f. mw. bald. Außer den Beutellartätſchen wendet 
man Trauben: und Bixhjenkartätichen an, bei jenen 
find die Kugeln aneinander gelittet und durch Nebe 
verjchnürt, bei diefen yfine fie in cylindrifchen Blech⸗ 
buchſen enthalten. An Stelle der Bleitugeln tres 
ten eiferne. Bei Mörfern kommt der Wachtelwurf 
oder Öranathagel (f. unter Granate) zur Anwens 
dung, ber ähnlich, wie die Kartätihen aus Voll: 
tugeln, aus Heinen Hohlkugeln fi zufammenfeßt. 

Gegen Ende des 18. Ih, finden 
ſich als ©. der Gefüge eilerne Voll: - 
kugeln, Hohlkugeln welche beiHaubipen 
Sranaten, bei Mörfern Bomben bei- 
a Kartätſchen (namentlich in Bü: —— 
— Bann oran een Ci u Big. 4. 
Brandkugeln {f; Brandgeſchoſſe), 
deuchttu gel ei ſchweren Mörfern auch Stein: 
bagel und Wachtelwurf. —— — 9.5) 
werden bei leichten Gefchügen in hat tugelförmi; 
auögel öhlten Sreacln von —9 agert. Glüben! 

emacht dienen fie ald Brandgeihofle. Die Hohl⸗ 
ugeln (Fig. 2 find koncentriſch gegoſſen. Die 
Einrichtung der KO IaE TE Den Or 7 
(S Spiegel, TTreibſcheibe, B Boden), der dt 
tugeln Fr .8 (öfter. Konftruftion, b Brandloch, 
m fi ehr 





eine kugel, o Mordſchlag, m und o dienen 
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dazu, den ner gleichzeitig zu gefährden); von 
ähnlicher nn wie leßtere, find die Brand: 
kugeln. Bei den Handfeuerwaffen gebraucht man 
bleierne Kugeln; auch kommt hier die Berwendung 
mehrerer Hleinerer, zu einem Schuß vereinigter Ku: 
geln, welche ven Namen Rebpoften führen, vor. 


Pit dem ahre 1803 und zwar zunädjft in Eng: 
land fommt dad durch den engl. Oberften Shrap: 
nel erfundene G. glei auch Gra⸗ 


en Namens auf 
natlartätfche genannt. Das © { 
Meinen Bleitugeln gefülltes Hoblgeihoß, welches 
außerbem eine Sprenglabung und einen Bünder 
bat. Leterer muß ber Schufiiweite entiprechend ge- 
regelt werben, IM ab das Shrapnel, bırı vor dem 
Ziel zur Zerieilung gelangt und feine Kugeln in 
einer Öarbe auf den Sein ſchleudert. Nach 1815 ers 
fuhr das Shrapnel aud) in andern Artillerien Auf: 
are und allmähliche Fortbildung, die ſich ſowohl 
auf die Gineichtung des G., wie auf diejenige des 
anders — ie Shrapnelhulle wurde in den 

anden möglichtt ſchwach geftaltet und im Innern 
bes ©. eine Kammer _für bie Sprengladung ange: 
bracht. Durch die Erfindungen von Bormann (f. d.) 
und Breithaupt (f. d.) srlangte ber Zunder eine 
betiebige empierbarleit. (S. Zünder.) Cine 
der volllommenften Konftruftionen von Shrapnels 


pnel ift ein mit 


5 


latter ©. zeigt das in Fig. 9 abgebildete öſterr. 
Kundiprapnel (a slıke, ne 
0 


renglabung, 


b Wandung, s Verftärtung, x fchraube). 


Big. 9. j 


Fig. 10. 
Seit 1820 erfuhren auch die gewöhnlichen Hohl: 
fugeln eine weſentliche — on 
nahme ber ercentrifhen Höhlung (Fig. 10). 


Die bisher üblih — — — Hohl: 
lugeln haben vermöge der Ungenauigfeiten beim 
Guſſe und der ungleichmä igen Dichtigkeit des Ci: 
ſens nur felten die Cigenidaft, dab der Schwer: 
Amt mit dem Mittelpunkt der Kugel zufammen: 
alt, und nehmen infolge biefer Ercentricität bes 
eritern beim Schießen Drehungen an, 
her zu berechnen find und einen hö ft 
Einfluß auf bie Regelmäßigteit der ugbahn üben, 
Durch eine abfihtlihe Verfchiebung der innern 
Höhlung erreichte man bei den nunmehr ercentrifch 
— Hohlkugeln, deren Lage im Rohr ent: 
prechend geregelt murbe, eine regelmäßige Achſen⸗ 
drebung, die ſich auf die Trefffähigteit in günftiger 
Weiſe geltend machte und dem bigher wegen feiner 
Unregelmäßigfeiten in geringem Anfehen ftehenden 
0 Ieicho feuer eine erhöhte Bedeutung verlieh. 
imjolge der Ercentricität ward auch eine größere 
weite der Granaten im flahen Bogen er: 


die nicht vor: 
ungünftigen 





Geſchoß (Projektil) 


möglich, Die — Granaten und Bomben 
jan en befonder3 in Preußen eine hohe Ausbil 
ung, 100 ed Ipäter durch Annahme der ellipjoiba: 
len Hart ber fugelförmigen Hoͤhlung gelang, die 
Stetigfeit der Notation noch zu fteigern. Eine ver: 
volltommnete Geftalt ber Leuchtkugel zeigt bie ml 
Fallſchirmleuchtbombe. 

Die mit 1830 beginnende Bervolllomumung ber 
geum Gewehre führte zur Auabildung des 

. von länglicher Seat und zur allmählihen 
Berbrängung der Kugelgeftalt ber &. Der Hat 
vorteil der Fugelförmigen ©. befteht barin, dab ie 
dem Luftwiberftand auf allen Seiten gleiche & 
ven barbieten und es daher keiner bejondern 
richtung bes Rohrs oder ©. bebarf, um lektem 


eine geregelte Bewegung zu geben. Die Lang: 
geſchoßſe würden, wenn fie mit lediglich Bein 
tender Bewegung dad Rohr Deeliehen, de 


bald unſymmetriſche Flächen darbieten und in 
Drehung um eine Querachſe verfeht werben, mi 
einen ſehr großen Luftwiderſtand und Umegl: 
mäßigfeiten in ber Demegung zur Folge 
würde. Man erteilt ihnen daher im Rohre eine ıs 
tierenbe Bewegung, und zwar um ihre 
achſe, infolge deren fie in ihrer Bahn eine in Dep; 
auf den Luftwiberftand günftige Lage beibehaltn 
Da man den Langgeſchoſſen ein im Verhältniin 
ihrem Querſchnitt großes Gewicht geben lann m 
fie mit einer Spige in bie Luft eindringen, Ir 
leiden fie eine verhältnismäßig gers: 
ere Verzögerung durch ben Lultmde 
fand als die Rundgeichofe. Durd ie 
oße Länge im Vergleid) zum Lan: 
urchmeſſer erhält man {don bei gm 
gern Kalibern der Gefhüge vehil: 
nismäßig ſchwere, voluminöfe, mıla 
ur Erzielung einer gro 1 Emap, 
| Shrapnel=, reſp. Brandmirlung e 
1. RS fäoffe adınga 
ie Langgeſchoſſe gelangen 
erft bei ben Hanbfeuermalitn a 
allgemeiner Verwendung. Cint it 
eriten ©. diefer Art —ã— 
Spistugel grau) iſt baskae 
bed franz. Bberften u | 
1844), in ig. 11 dargeftellt. Sk 
eht aus einem cplindrijchen, mit 
terbungen verjehenen Teil und einer fonifgenCpk: 
Das Langgefhoß von Minie (1849) u 
bat im bintern Teil eine Höhlung, in melde # 





Big. 3. 


befindet. Be: 

Einrichtung wirb dad ©, hund d 

ehnt und fo in bie — 
nfiondgeid! 

ind unter andern 

und Bodemild 





Big. 13. 


ein ſchmiedeeiſernes Hutchen (Cülot) 


möge biefer 
ulvergaje auöged 
rat. Dean nennt ſolche ©. 
Ahnliche ©., indes ohne Cülot, 
diejenigen von Nepler (Fig. 13) 


Geſchoß (Projettil) 


10.14). Das öfterr. Stauhgeihoßnon Lo: 
we (Fig. 15) wird durd den Inne der Pulver 
gafe gegen feine Bodenfläche verbreitert und bamit 
in bie Nige etrieben. Auch ohne bie Einferbungen 
des Lorenzſchen ©. erfolgt die Stauhung, wenn 
bie ©. von Heinem Kaliber find. Die Einkerbungen 
bienten bei ben vorher genannten ©. zur Erlelch⸗ 
terung des hintern Teils, zur Verminderung ber 
Reibung im Lauf und zur Aufnahme von Fettung. 





Big. 17. 
Beſondere Geſchoßformen zeigen noch F.16, Ge 
ele 


Fig. 14. Fig. 15. Fig. 16. 


ſchoß von Whitworth, für die Seele von ſechs⸗ 
edigem Querſchnitt, und Fig. 17 das eichelför- 
mige Gefhoß bes preuß. Zünbnabelgewehrs, 
Langblei genannt, welches mittels eines Papier: 
fpiegel3 in der Seele geführt wurde. Pie ©. 
ge. 11—16 gehören den Vorderlabegewehren an. 
ie in nenefter Zeit bei Handfeuerwafien (Hinter: 
Lader Heinen Kaliber) üblihen ©. find cylindro- 
ogival, 2%, Kaliber lang und in der Regel ganz 
tt, auf dem cylindriſchen Teil, mit gefettetem 
Bapier ummidelt, um die Verbleiung des Lauf 
u mindern. In legterer Abficht verfucht man auch 
erfupferung oder Anbringung kupferner Fuh— 
zunggreifen. (©. Handfeuermaffen.) Über 
—— — und Gemwehrrateten ſ. bie Spe⸗ 
ialartifel. 

. Mit der Übertragung der Züge auf die Ge: 
fchüße, die mit Exfolg etwa von 1857 anhebt, wird 
auch für diefe die Geſtalt des länglihen ©. maßge: 
bend (die man aud) bei glatten Gejchügen, indes 
ohne dauernden Grfolg, verſucht hatte). Man unter: 
ſcheidet bei den Sanggelhoffen ber Geſchutze ben eifer: 
nen Hauptlörper des G. auch Eifenkern genannt, und 


Tex = 





Big. 16, 


3 ıbrungsmittel welches ein weicheres Metall, 
-3B.Ble 


Big. 19, 





en bat das Langgeſchoß der Geichüge gleichfalls die 


i, Bint, Kupfer u. |. w., erfordert. Im gan: 
een Als die wichtigften durch 


Ylindrosgivale 
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bie Führungsart bedingten Verfchiebenheiten find 
hervorzuheben: ©. mit Ailetten, mit Leiiten, mit 
Erpaniion, mit Bleimantel, mit Kupferringen und 
endlich folhe von polngonalem Querjchnitt, welche 
keines Führungsmittels bebürfen. Die ©. mit 
NAiletten (Fig. 18, franz. Granate von 1858) 
haben auf dem cylindrifhen oder Führungsteil 
ringsum in gleihen Abftänden mehrere ſchrag ge: 
ftellte Baare von Zapfen, welche den obigen Namen 
von aile, Flügel) tragen und aus Meffing oder 
etternmetall beitehen. ‘Jedes Ailettenpaar (bei 
augen 6. find es ſechs) entſpricht einem Zuge des 
Geſchutrohrs. Die miteinander übereinftimmende 
ſchräge Stellung ber Ailetten und bie jhraubens 
förmige Windung ber Züge haben die ehe 
ed ©. um feine Längenachſe zur Folge. Dasielbe 
wirb beim ©. bes ältere. Vorderladers von 1863 
durch die leiſt en⸗ oder flügelförmigen Vor: 
fprünge eines um den Yührungsteil des ©. her: 
umgegoffenen Mantels aus Zinnlegierung erreicht 
ig. 19). %ig. 20 zeigt das ſchweizeriſche ©. des 
orderladers, welches am hintern Ende einen Er: 
anfionsring S hat, ber dur die Pulvergaſe 
eitlich ausgedehnt wird und mit ben Anfägen c 
in bie Sig teitt, in denen zugleich die Ailetien a 
laufen. Die ©. Fig. 18—: And. für Vorderlader 
beitimmt; ebenfo if das ähnlich Fig. 16 konſtruierte 
©. a für ſolche brauchbar. r die 
adungsge She wandte man anfänglid nur 


inter! 
8 mit Bleimantelan, wie Fig. 21: preußifche 





Fig. 21. 
Granate von 1860 mit diem, nur meganif feſt⸗ 


ehaltenem Bleimantel B (E Gifentern, Höblung, 
k Mundlod), und Fig.22:englijche Segmenk 
granate mitdünnem, chemiſch mit dem ©. verbun: 
denem Bleimantel m, zeigt. Der Bleimantel nimmt 
exit im Rohre burch den Einfluß der Bulvergafe die 
Geftalt der Züge an und wird fo dad ©. veranlaft, 
der Windung der letztern Mi folgen. Der dünne 
Bleimantel wird fpäter allgemein. Für G. mit 
großen Anfangsgeſchwindigkeiten wendet man Hart: 
bfei an. In neuerer Zeit wird der Hartbleimantel 
wieber durch die Rupferringe verdrängt. (6, 
Tafel: Ceſchütze J, 6 u. 15.) 

Die Spezialitäten der innern Einrichtung, wie 
fie ſich bei den ©. der glatten Geichübe heraus: 
gebitbet hatten, werben in der Haupfjache auf die 

. der gezogenen übertragen. Indeſſen wurde die 
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dazu, den Gegner gleichzeitig zu gefährden); von 
ähnlicher Sinthtung, wie Tebtete, Ind die Brand: 
fugeln. Bei den Handfeuerwaffen gebraucht man 
bleierne Kugeln; auch kommt bier die Verwendung 
mehrerer Heinerer, zu einem Schuß vereinigter Ku— 
geln, welche den Namen Rehpoften führen, vor. 
Pit dem ahre 1803 und zwar zunächft in Eng- 
land kommt das durch den engl. Oberften Shrap- 
nel erfundene ©. gleichen Namens auf, aud Gra⸗ 
natlartätihe genannt. Das & apnel ift ein mit 
Heinen Bleitugeln gefülltes Hoblgeihoß, welches 
außerdem eine Sprengladung und einen Zünder 
bat. Lehterer mp ber Schufieite entfprechenb ge: 
regelt werden, ſodaß das Shrapnel kurz vor dem 
Biel zur Zerteilung gelangt und feine Kugeln in 
einer Öarbe auf den Feind ſchleudert. Nach 1815 er: 
fuhr das Shrapnel aud in andern Artillerien Auf: 
nahme und allmähliche Fortbildung, die ſich ſowohl 
auf die —— be G., wie auf diejenige des 
I 


ünbers beson: ie Shrapmelhülle wurde in ben 
änden 0 ichſt ſchwach geftaltet und im Innern 
de3 ©. eine 


ammer für die Sprengladung ange: 
bracht. Durch die Erfindungen von Bormann (f. d.) 
und Breithaupt (f. d.) erlangte ber Zünber eine 
beliebine Tempierbarleit. (©. Zünder.) Cine 
der vo 
glatter ©. zeigt dag in 
undfhrapnel (a 3 S 
b Wandung, s Verſtarlung x Falllo 


SATIN 
Big. 9. 


Seit 1820 erfuhren auch die gewöhnlichen Hohl: 
kugeln eine wefentliche erbeferung durh An- 
nahme ber ercentriihen Höhlun 
Die bisher Üblich geweſenen koncentriſchen Hohls 
fugeln haben vermöge der Ungenauigfeiten beim 
Guffe und der ungleihmäßigen Dichtigleit bes Ci- 
ſens nur felten die Eigenſchaft, daß der Schmwer- 
Amt mit bem Mittelpunkt der Kugel zufammen: 
ällt, und nehmen infolge diefer Ercentricität bes 
erftern beim Schießen Drehungen an, die nicht vor: 
ber zu berechnen find und einen Höchft ungünftigen 
Einfluß auf die Regelmäßigfeit der Slugbahn üben. 
Durd) eine abfihtlihe Verſchiebung ber innern 
Höhlung ee man bei den nunmehr excentriſch 
enannten Hohlkugeln, deren Lage im Rohr ent: 
prechend geregelt wurbe, eine regelmaͤßige Achſen⸗ 
drehung, die ſich auf die Trefffähigfeit in günftiger 
Weiſe geltend machte und bem bisher wegen feiner 
Unregelmäßigteiten in geringem Anfehen ftehenden 

0 ehe feuer eine erhöhte Bedeutung verlieh. 
info & der Ercentricität ward auch eine größere 
upweite der Granaten im flachen Bogen er: 


kommenſten Konftruftionen von Shrapnels | au 

i i dig 9 abgebildete öfterr. 
indei rengladung, 

ſchraube). 








Big. 10. 


(Fig. 10). bat im hintern Zeil eine Höhlung, in wel: 


Geſchoß (Projektil) 


möglich, Die re Granaten und Bomben 
jen en befonders in Preußen eine hohe Ausbils 
ung, mo e3 jpäter durch Annahme der ellipfoida: 
Ien Hatt ber fugelförmigen Höhlung gelang, bie 
Stetigfeit ber Notation noch zu fteigern. Cine ver: 
volltommnete Geftalt der Leuchtlugel zeigt die engl 
Fallſchirmleuchtbombe. 
Die mit 1830 beginnende Vervolllommnung ber 
geangenen Gewehre führte zur Ausbildung, des 
. von länglicher Beftalt und zur allmäbliden 
Verbrängung der Kugelgeſtalt der . Der 5 
vorteil der fugelförmigen ©. befteht darin, daß fie 
dem Luftwiderftand auf allen Seiten gleiche la: 
hen darbieten und e3 daher keiner befondern Ein: 
richtung des Rohrs oder ©. bedarf, um lesterm 
eine geregelte Bewegung zu geben. Die Lang: 
geſchoßſe würden, wenn fie mit lediglich fortſchrei 
tender Bewegung das Rohr verliehen, der Luft 
bald unfpmmetrifche Flächen bdarbieten und in 
Drehung um eine Querachſe verfept werben, was 
einen fehr großen Luftwiderftand und Ui « 
mäßigfeiten in ber Bewegung zur Folge 
würde. Man erteilt ihnen daher im Robre eine to⸗ 
tierende Bewegung, und zwar um ihre Längen: 
ade infolge deren fie in ihrer Bahn eine in Bezug 
den Luftwiberftand günftige Lage beibehalten. 
Da man den Langgefchollen ein im Verhältnis zu 
ihrem Querfchnitt großes Gewicht geben kann und 
fie mit einer Spige in die Luft eindringen, fo a: 
leiden fie eine verhältnismäßig geru- 
ere Verzögerung durch den Suftoie: 
Hand als die Rundgeſchoſſe. Durd) bie 
grobe Länge im Versleich zum Due: 
urchmeſſer erhält man ſchon bei gerix 
gern Kalibern ber Gefhüge verhält: 
nismäßig ſchwere, voluminöfe, mithin 
zur Erzielung einer großen Gpreng, 
Shrapnel:, refp. Brandwirkung 96 
. eignete ©. 
Die nenageläslie gelangten zu 
bei den Handfeuermwaffen zu 
allgemeiner Berwendung. Eins der 
eriten ©. diefer Art (anfängtid) wohl 
Spitzkugel geranne) iſt basjenige 
des fan, ‚Lberften Thouvenin 
(1844), in Fig. 11 bargeftellt. Ga be 
eht aus einem cylindrifchen, mit Sn: 
ferbungen verfehenen Zeil und einer lonifchen Spie. 
Das Langgefhoß von Minie (1849) in & 





Be. 11. Big. 13. 


ein ſchmiedeeiſernes Hütchen (Cülot) befindet. Ber: 


min diefer Einrihtung wird dad G. durch bie 
ulvergafe und fo in bie Züge 
racht. Dan nennt ſolche ©. Grpanfinnägeihofe. 
Ahnliche ©., indes ohne Cülot, find unter andern 
diejenigen von Neßler (Fig. 13) und Podewils 


Geſchoß (Projektil) 


ig. 14). Das öſterr. Stauch geſchoß von Lo—⸗ 
2 3 (Fig. 15) wird durch den Sud der Pulver: 
gafe gegen feine Bobenflädhe verbreitert und damit 
in bie pe etrieben. Auch ohne die Einferbungen 
des Lorenzihen ©. erfolgt die Stauhung, wenn 
die ©. von Heinem Kaliber find. Die Einterbungen 
dienten bei ben order genannten ©. zur Erleidh: 
terung des hintern Teils, zur Verminderung ber 
Reibung im Lauf und zur Aufnahme von Fettung. 





Big. 16. Bi. 17. 
"Befondere Geihohformen zeigen noch Fig.16, Ge 
168 von — orth für die ir ſechs⸗ 


edigem Querfhnitt, und Sig. 17 das eihelför: 
mige Geſchoß des preuß. Bündnabelgewehrs, 
Zangblei genannt, welches mittels eines Papier⸗ 
fpiegeld in der Seele geführt wurde. Die ©. 
ig. 11—16 gehören den Vorderladegewehren an. 
ie in neueſter Zeit bei Handfeuerwafien Unter 
lader Heinen Kalibers) üblichen G. find cylindro- 
ogival, 2Y, Kaliber lang und in der Regel ganz 
tt, auf dem cylindriihen Teil mit gefettetem 
apier ummwidelt, um bie Verbleiung des Lauf 
u mindern. In leßterer Abficht verfucht man guch 
Bertupferung ober Anbringung Fu ie h⸗ 
rungsreifen. (S. Handfeuerwaffen.) Über 
——— und Gewehrraleten ſ. bie Spe⸗ 
ialartilel. 
Mit der übertragung der Züge auf die Ge- 
fchüge, die mit Erfolg etwa von 1857 anhebt, wird 
auch für diefe Die Geftalt des länglichen ©. maßge: 
bend (die man aud) bei glatten Geihüßen, indes 
ohne dauernden Grfolg, verfucht hatte). Man unter: 
ſcheidet bei den Langgeichoffen der Gefchüge den eiſer⸗ 
nen Hauptlörper bes G. auch Eifenkern genannt, und 





Big. 19, 
ba3 Ihrungsmittel er ein weicheres Metall, 
5 { 


er u. |. w., erfordert. Im gan: 
ob ber Gefchüe gleichfalls die 


ei, Bint, Ku— 
je ALS die wichtigften durch 


ven bat dad vanghe 
—ES % 
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bie Führungsart bedingten Verſchiedenheiten find 
hervorzuheben: ©. mit Ailetten, mit Leiſten, mit 
Erpanjion, mit Bleimantel, mit Rupferringen unb 
endlich ſolche von polngonalem Querfchnitt, welde. 
feines Führungsmittels bedürfen. Die G. mit 
Ailetten (Fig. 18, franz. Granate von 1858) 
haben auf dem cylindriihen oder Führungateil 
ringsum in gleichen Abftänden mehrere {chräg ge 
ftellte Baare von Zapfen, welche den obigen Namen 
von aile, Flügel) tragen und aus Mefling oder 
etternmetall beftehen. Jedes Ailettenpaar (bei 
obigem ©. find e3 ſechs) entfpriht einem Zuge des 
Geſchußrohrs. Die miteinander übereinftimmende 
ſchräge Stellung ber Ailetten und die ſchrauben⸗ 
förmige Bindung der Bin baben die Beh 
e3 ©. um feine Längenachſe zur Folge. Dasſelbe 
wird beim G. de3 ölterr. Vorderladers von 1863 
durch die leiſten⸗ ober flügelförmigen Vors 
fprünge eines um den Yührungsteil des ©. hers 
umgegoffenen Mantels aus Zinnlegierung erreicht 
gi, 19). Fig. 20 zeigt das ſchweizeriſche ©. des 

orberlabers, weldes am hintern Ende einen Er» 

anfionsring S hat, ber buch die Pulvergaſe 
Art Qusgebehnt wird und mit den Anfägen e 
in die Sig tritt, in denen zugleich die Niletten a 
laufen. Die ©. Fig. 18—20 find für Vorderlader 
beftimmt; ebenfo ift das ähnlich Fig. 16 Tonftruierte 
RB ann für ſolche brauchbar. r die 


gie adungsge qupe wandte man anfänglich nur 
mit Bleimante 


an, wie Fig. 21: preußiſche 





Fig. 0. 


Big. 21. 
Granate von 1860 mit didem, nur ‚medanif feſt⸗ 


gehaltenem Bleimantel B (E Eifenkern, H Höhlung, 
M Munblod), und Fig.22: en Iijde Segments 
gra nate mit dünnem, demite mit dem ©. verbun: 

enem Bleimantel m, zeigt. Der Bleimantel nimmt 
exit im Rohre durch den Einfluß der Pulvergafe die 
Geftalt der Züge an und wird fo das ©, veranlaft, 
ber Windung der letztern zu folgen. Der dünne 
Bleimantel wird fpäter allgemein. Für G. mit 
großen Anfangsgeſchwindigkeiten wendet man Hart: 
blei an, In neuerer Zeit wird ber Hartbleimantel 
wieder durch bie Rupferringe verdrängt. (©. 
Tafel: Gefüge I, vu. 6.1.15.) 

Die Spezialitäten der innern Einrichtung, wie 
fie_ ſich bei den ©. der glatten Geichüke heraus: 
gebilbet hatten, werden in der Hauptjache auf bie 

. ber gezogenen übertragen. Indeſſen wurde bie 
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Ausbildung eines Leuchtgeſchoſſes, als Durch anbers 
weite Mittel überholt, und in Anbetracht ber erheb: 
lihen Schwierigkeiten bald aufgegeben. Die Kar: 
tätiche, auf welche vermöge ihrer Cigentümlicleit, 
die einzelnen Kugeln jhon vom Rohre ab freizu: 
geben, bie rotierende Bewegung nicht mit Erfolg 
übertragen werben konnte, ift_fo weit mobifiziert 
worden, wie e3 ber difficıle Charakter bes gezo: 
genen Rohrs erheiſcht. Granaten und Shrapnels 
erfuhren eine hohe sortbildung und Vervolllomm⸗ 
nung. Das Vollgeihoß konnte bei feiner einfeitigen 
Wirkung fast vollitändig durch die viel audgiebigere 
©ranate erjegt werben. Der gänzlihe Erfa der 
Rartätfche durch das Shrapnel ift vielfach angeregt 
worben, indes bisjetzt noch nirgends erfolgt. 

Bon ben Granaten ejogener Gejhüge(in 
Oieni Hohlgeſchoſſe genannt) laſſen ſich jetzt 
vier Klaſſen unterſcheiden; 1) Granaten mit großer 
Berteitungafähi feit, weil vorherrſchend gegen 
ebende Ziele beitimmt; 2) ſolche, bei welchen die 
fprengende Wirkung gegen tote Ziele die Haupt: 
vie ift; 3) folde,. bei welchen die Durchſchlass⸗ 
kraft bes ganzen G. beſonders betont wird, indem 
die Ziele Sileipan er find; 4) Granaten zum $n: 
brandfegen. Die Zwede ad 1 und 2 ſuchte man 
anfänglich durch dafielbe ©. zu erreichen, fo in 
Preußen durch die gewoͤhnliche Granate (Fig. 
a bie aber weber eine gehörige Zahl Sprengteile 
lieferte, noch genügend Sprenglabung aufzunehmen 
vermochte, um bie gehörige Sprengwirkung bei toten 
gielen zu äußern. Zur Erhöhung ber Wirkung ad 1 
onftrwierte man, die Doppelmandgranaten 
(Fig. 23)unddieRingaranaten. Erfterefindzuerft 





Big. 28. 


1864 vom belg. Civilingenteur Baflompierre ange: 

‚geben und beftehen aus einem innern Geſchoßlern K 

und einem äußern (E), der um jenen herumgegoſſen 

iſt. Beim erftern find die Brucjlinien Dorgejeichnet, 

und gefolgt bie Zerteilung desſelben in regelmäßige 
i 


dig. 22. 


Stüde. B ift der Vleimantel. Die Gefamtzahl ber 
Sprengftüde ift etwa doppelt fo groß ala bei der ge- 
wöhnlichen (einfachen) Oranate. Die Zerteilung in 
eine gröhere Zahl Stüde iſt bei der Ringgranate 
noch mehr gefidert, wo der innere Kern aus von; 
einander getrennten, gejadten Ringen (Tafel: Ge: 
fhü$el, Fig. 8) Acht, von denen jeder ein: 
zelne eine Khmmte Anzahl Partikeln liefert. So 
iſt die in Oſterreich-Ungarn eingeführte Granate 
bes Generals Uchatlus eingerichtet, weiche beinahe 
ebenfo viele wirtiame Stüde als ein Shrapnel er: 
gibt, Ahnliche Sranaten hat man im Deutichen 





Geſchoß (Projektil) 


nn. und anbermwärts. (6. ig. 5 ber Zafel I, 
welde urchichnitt der neueten 
deutihen Feldgranate vorftellt, und xg.9 


ale Anſicht, halb 

der Tafel II, Öfterreihifhes Hohlgeiäsken 
1875.) Bir ben äußern Gefchoßtern ber Ring: 
granate find die Bruchlinien nur in der Längen: 
tihtung vorgezeichnet und die Zahl der hieran 
fi ergebenden Sprengteile ift feine regelmäig 
wieberlehrende. ——— die erwãhnten Ring: 
granaten der Doppelmandgranate um mehr Fi 
ie dreifache geh von Sprengteilen überlegen find, 
iſt bei ber für das neue rufl. Selbgeicäg von 
1877 angenommenen Öranate mit Doppelringa 
eine weitere Steigerung erreicht worden. Die er 
zelnen Lagen des innern Geſchoßlerns beitehen hi 
aus zwei einander umfaflenden, mit ihren Ja 
ineinander greifenden Ringen, von denen dr 
äußere feine daden nach innen fehrt. Der innere 
Geſchoßlkern der ruſſiſchen fchrzeren Feldotanate 
liefert bier allein 280 Sprengteile (deutſche mm 
120). Um die Granaten zu dem Zwede der 
fprengenden Wirkung geeigneter zu machen ( 
oben 2), konitruiert man foldıe mit möglicjit weite 
und langer Hählung, wie die preuß. Langgre: 
nate, von 2Y, und mehr Kaliber Länge. (6. 
Tafel: ae I, Fig. 14 u. 16.) 

Als Ge golie gegen Banzer verſuchte mu 
anfänglid Vollgeſchoſſe und Grsnaten aud e 
mwöhnlihem Gußeiſen, welches aber bald jenm 
Mangel an Feitigteit zu dieſem Zwede offenbart. 
Man_ging daher zur Verwendung von Etabl m 
von Hartgußeifen als Material zu Banzergeihoftt 
über. Die Stahlgeſchoſſe wurden befonders durd 
Krupp, die ne durch Palliſer in u; 
land und Grufon (f. d.) in Deutichland aus: 
bildet. Das Hartgußeifen, welches durch den bij 
in eifernen Formen feine Qualitäten erlangt, ind 
billiger al3 der Stahl und erhielt daher lange it 
den Vorzug vor letzterm. Die neueſten Berkh 
rungen in der Erzeugung von Panzerplatten laſa 
aber die Hartgußgranaten al3 nicht mehr aui 
hend erfheinen, und dürfte daher den Stube 
Ionen oder ben kombinierten Stahl: Hartıbe 
ſchoſſen, wie fie Grufon _jeßt verfucht, bie Jubut 
— Man hat die Panzergeſchoſſe anſue 
ich vielfah ohne Spike konftruiert, Täter abe 
der fcharfen Spike den Vorzug gegeben (Al. I, 
Fig. 3)._ In neueiter Zeit glaubt man wieder 
flachföpfige ©. Beſſeres zu erreichen, da biele un 
Panzer abgleiten follen. Die Banzergranate 
den Vorzug vor dem Vollgeichoß, da jene dur it 
wenn . geringe Sprengladung hinter der Part 
wand nod) großen Schaden anrichten kann, ws 
diefes_glatt durchgeht. Die Sprengladung 
ohne Zünder euer, wahrſcheinlich durch bie 
Erhigung_ bes G. beim en der, 
zerung. Brandgranaten find zur Zeit in 
meiften Artillerien aufgegeben. Cine noch gilig 
Konftruttion zeigt Tafel: Gef Hüse ll, Fig. 8.3 
Granaten (excl. der Banzergranaten) haben Po 
kufftionzzünber, deren neuefte Stonftruftionen Zakl: 
Gefhüße I, Fig. A und Zafel II, Fig. 14 
(©. weiteres unter Granate und Zander) 

In neuerer Zeit bat man verſucht, durch größe 
relative Länge der ©. die Wirkung eines gegel 
Kalibers zu fteigern; folche Verfuche haben i 
durch Krupp in Effen ftattgefunden. (6. 2 
Gefchüse I, Fig. 18.) Die Steigerung ber Yin 
geht bis zu 5 Nalibern; derartige ©. find DW 




















Geſchoßwirkung 


Deutihen Reiche jet neben ben bisherigen für 21 
cm:Mörfer und kurze 21 cm-fanonen angenomnien. 
Die Verwendung brifanter Sprengmittel als Ful⸗ 
lung von Speengoefchofien würde große Vorteile 
bieten, indes jcheiterte Die Ausführung der Idee bis⸗ 
ber an der Gefahr vorzeitiger Erplofonen‘ Neuer: 
dings hat Gruſon eine Granate erfunden, bie im 

innen mehrere voneinander getrennte Abteilungen 
at und in jeder berfelben eine Komponente bes noch 
nicht gemifhten Sprengftofj3 aufnimmt. Die Mi: 
ſchung erfolgt erft durch den Schuß, welcher die 
Sceidemände der Abteilungen zertrümmert, die 
Erplofivität tritt fomit erft ein, nachdem das ©. 
das Rohr verlafien hat. 

Die Shrapnels müflen fo konſtruiert fein, 
daß fie einen möglicft großen innern Raum zur 
Aufnahme ber Heinen ©. bieten, die — 
eine günftige Lage hat und die fertigen ©. dem Sto 
der (in neuerer Zeit weſentlich vermehrten) Pulver: 
ladungen gehörig wiberftehen. Um möglichft dünne 
Wände zu he bat Krupp in neuerer Zeit die 

üllen der Shrapnels in Stahl geihmiedet. Die 
dung, welche nur gering fein darf, befindet ſich 
entweder, in einer Kammer am Boden des G., 
ober fie liegt in einer Röhre zunächjit der Achfe des 
Shrapnels. Die Heinen G. müfjen große ſpezifiſche 
Schwere haben, beiteben daher am beiten aus Blei, 
Eifen ift weniger praftiih. MWünjchenswert ift eine 
recht große Anzahl kugelförmiger ©. aus Weich: 
oder aus Hartblei. Yon Wichtigleit ift eine feite 
Zagerung ber Kugeln bis zum Moment der Zertei- 
dung. Cine der ältern Konftruftionen ift das in 
22 abgebildete engliſche Shrapnel, wel 
es die einzige Ausruſtung ber erften gezogenen 
lögeichüße bilvete. Es führte den Namen Seg: 
mentgranate und hatte eiferne flache Füllftüde 
8), wel al en er Aus: 
hlung enjehoffen. Die Sprengladung lag in der 
öhrer. Die Konſtrultion wurde als unprattiſch 
bald wieder aufgegeben. Ganz ähnlich ift das heu⸗ 
tige Shrapnel der franz: Felbartillerie, welches den 
Namen Obus à balles libres führt. Eiſerne abges 
plattete Kugeln, circa 90 an 
— der Zahl, ſind in 11—12 
* tranzförmigen Schichten in 
entſprechende Vertiefungen der 
innern Wände der Höhlung 
eingelagert. Die Gpreng: 
ladung ift verhältnismäßig 
groß und ergibt eine zu große 
Streuung der Füllitüde. Der 
Zander ift ein Doppelzünder. 
S. unter Zünder.) 
eld: 


Das deutſche 
ſhrapnel ift auf 
efhüge I, Fig. 6, das 
öfterreihifhe auf Tafel 
I, ig. 10 u. 11 abgebilbet. 
Die Zünder find Zeitzünder 
Tafel I, Fig. 10, Zafel II, 
ig. 15). tere8 hat die 


prengladung in einer Röhre, 
Ieptere3 in einer Kammer. 





Fila. m. Eine ſehr volllommene Kon: 
ſtrultion ift da8 neue Shrap: 
el des ſchweizeriſchen 84 cm-Feldge- 


üßes (Fig. 24). EI zerfällt in den cylindris 

n Zeil a mit dem Boden b und die in erftern 
mgefchraubte Spige d, welche ben Zünber auf: 
Gonverfations-Leziten, 18. Aufl. VI. 
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nimmt; der hutjörmige Teil c fchließt die Pulvers 
fammer nad) vorn ab, vorwärts desſelben liegen 
bie Bleilugeln (160 Stüd) bis in die Spige d hin: 
ein; bie Röhre e führt das Feuer des Zünders zur 
Sprengladung. Das Shrapnel fommt allen oben. 
genannten Forderungen nad) und hat insbeſondere 
den Vorteil, daß die Sprenglabung bie Kugeln in 
ihrer Vorwaͤrtsbewegung noch beichleunigt. Auf Ta⸗ 
el: Geſchutze I, Fig. 7 ift die deutſche, auf Taf. IL, 
ig. 13 die d yet Felbkartätjche bargeftellt. 
ei beiden iſt durch die Wahl bes Materiald einer 
Beihädigung der Züge vorgebeugt. Als ©. der 
—— tommen Vollgeſchoſſe, Granaten 
und Kartaͤtſchen vor. (S. Kartätſch ehe) 
Sprenggeſchoſſe fie Handfeuerwafien And bur« 
die internationale Konvention von Petersburg 
1868 voͤllerrechtlich au loſſen. (S. auch Ers 
plofionsgefhofife und Gewehrrateten.) 
Die Litteratur über ©. f. unter Geihn 
Sefhofwirkung ift bie vom Geſchoß am 
Biele verrihtete Arbeit, welche in der Berftörung 
des lebtern ihren Ausbrud findet. Die ©. ilt abs 
hängig von bem dem Geſchoß innerhalb der Feuer⸗ 
waffe verliehenen bewegenden Moment und ber 
Säbigfeit desſelben, — außerhalb der Feuer⸗ 
waffe beizubehalten, von den in ber Geſchoßkon⸗ 
fteuftion enthaltenen Faktoren feiner Zerftörungd- 
kraft, wozu namentlich gehören feine abfolute 
Maſſe, feine Feltigkelt im Vergleich zur Wider: 
ftandafähigteit des diels, das Verhältnis ber Mafle 
ur Größe der angeneifienen Flache des Biels, unter 
mftänden die Art und Welſe der Zerteilung bes 
Geſchoſſes und die Wirkung des in lekterm ent⸗ 
baltenen brifanten ober zündenben Mittels. Man 
unterfcheibet zunäcft die Perkuſſionswirkung 
des ganzen Geſchoſſes oder der durch Zerteilung 
desſelben vor dem Yiel oder in dem Ziel entitane 
denen Gefhoßpartifel, deren Bildung entweder 
durch die Def oßkonſtruktion vorbereitet ift ober 
dem Zufall a! erioflen bleibt (f. Geſchoß); jodann 
fpricht man von Spreng: oder Minenwirlung 
des Gefchofied vermöge des in demfelben enthal 
tenen brifanten Mittels, Mehr untergeordneter 
Ratur ift die Brandmwirkung und die Leucht⸗ 
wirkung ber Geſchoſſe. 
Die Berkuffionsmwirkung ift ber Ausfluß ber 
— t, Durchſchlagskraft oder lebendigen 
raft des Geſchoſſes, die fi wieder zuſammenſeßt 
aus dem Gewicht desſelben und der dem Geſchoß 
am Biele noch innemohnenden Geſchwindigfkeit 
Kenbaciöimbigteit. Iſt P das Gewicht des Ge: 
choſſes, v die Endgeſchwindiglkeit, g die Beichleus 
nigung eines freifallenden Körpers per Sekunde, 
jo Jäbt fich die lebenbige Sraft durch bie Formel 
% ausdrüden. Die lebendige Kraft fteht alfo im 
einfachen Verhältnis des Geſchoßgewichts und im 
mabratifchen ber Sefüobgelämindigteit, & er: 
belt hieraus bie Wichtigleit großer Anfangöge: 
windigkeiten fowie der Betähigung des Ge: 
ſchoſſes, die ihm verliehene Geſchwindigkeit gegen: 
über dem Luftiwiderftande möglichft unvermindert 
beizubehalten. Für die vermöge ber lebendigen 
Kraft zu verrichtenbe Arbeit find die Dimenftonen 
ber angegriffenen Fläche des Fiel3 von Wichtigteit. 
Man nimmt an, daß lehtere einem Kreife entipricht, 
und drüdt die von einem Geſchoß zu erwartende‘ 
Arbeitöleiftung durd) das Maß des auf den Centis 
meter des Umfangs dieſes Kreiſes entfallenden 
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Quantums an lebendiger Kraft aus; man ſpricht 
in diefem Falle von Belaftung des Umfangs 
mit lebendiger Kraft, wobei lettere gewöhnlich 
in Kilogrammmetern ausgebrüdt wird. Diefe Be: 
rechnungsweiſe iſt jeßt in Deutichland von vielen 
angenommen, während andere wieder bie Bercd: 
nung auf ben Querſchnitt bes Geſchoſſes bafieren 
und von Belajtung des Querſchnitts mit lebendiger 
Kraft iprechen. Durch eine große relative Länge 
des Geichofies wird die Belottung mit lebendiger 
Kraft erhöht. Diele Berechnungen fpielen eine be- 
fondere Nolle bei ber Beurteilung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der gegen Panzerungen beftimmten Ge: 
jöne, Der äußere Ausdrud ber Belaftung mit 
ebendiger Kraft ift die Tiefe des Eindringend in 
das Biel, oder bei Rangerum, en das Maß der durch: 
jdl enen Plattenitärte. Fur legtere find außer 

T Belaftung mit lebendiger Kraft maßgebend: bie 
Haltbarkeit des Geſchoßmaterials, weldhe na: 
mentlich ein Zerfchellen oder Aufitauchen des Ge: 
fchofles verhindern muß; die Form bes vordern 
Gefgoßteils, welcher mit dem Ziele in unmittel: 
bare Berührung tritt; hier hat man im allgemeinen 
den Geſchoſſen mit ſcharf zulaufender Spige den 
Dorn vor den Mahtöpfigen gegeben (1.Geihoß); 
der Auftreffwintel der Gerhohn fe zum Biel, 
welcher fi dem rechten Wintel mög hä nähern, 
mindeſtens aber fo groß fein muß, daß kein Ab: 

rallen des Geſchoſſes eintritt; die Wider tands⸗ 

ahigkeit des Ziels, welche mit dem Material, 
den Dimenſionen und der Bauart desſelben zuſam⸗ 
menhangt. Bei den Panzerzielen kann die Menge 
der trefjenden Schuſſe die mangelnde Zeritörungs: 
fähigteit des einzelnen Schuſſes am menigiten aus: 
leihen, viel eher üt das bei Holz und Mauerwert 
er Fall, wo außerdem die prengmirtung eine 
wichtige Grgänzung der Perkuffiongwirtung bildet. 
Man nahm beim deutichen ſchweren Geihüg bis- 
ber an, dab ein gut Eonftruierted Panzergefchoß 
auf Entfernungen bis 450 m eine ebenfo ftarle 
fchmiebeeiferne Platte nurhilänt, ala das Maß 
des Kalibers desjelben beträgt. Durch die neueiten 
Fortſchritte in der Herftellung der Panzerplatten 
wie in ber Steigerung_ber Geſchutzwirkung eines 
gegebenen Kalibers dürfte diefe überhaupt nur an: 
nähernde Angabe nicht —* zutreffend ſein. Nach 
Krupp kann ein wohl konſtruiertes Panzergeſchoß 
eine — durchſchlagen, deren Staͤrke in Deci⸗ 
metern diejenige Zahl ergibt, welche der einen 
Kraft in Metertonnen pro Öundratcentimeter des 
Querſchnitts entipricht. 

Gegenüber lebenden Zielen wohnt dem Ge: 
ſchoß der Handfeuerwaffen die zum Außergefecht: 
jegen berfelben notwendige Durchſchlagskraft bei. 
Die Gef of der Gejchüpe befigen für diefen Zwed 
einen erheblichen Überfhuß an lebendiger Kraft, 
der dur eine zwedmäßige Berteilung des Ge: 
ſchoſſes ausgenußt werden muß. Dies führt zu 
einer Gattung der Perkuſſionswirkung, welde im 
Gegenfag zu derjenigen des Einzelgef oſſes bie 
Strenwirkung genannt wird. Dieſelbe wird 
auf die einfachfte, aber rohefte Weiſe durch die 
Konftruttion der, Kartaͤtſchgeſchoſſe, volllommener 
und ergiebiger durd die Öranaten, am regel: 
rechteſten durch die Shrapnels erreicht. (S. unter 
Geſchoß.) ie Streuwirkung haͤngt von der 
Menge und zwedmäßigen Ausbreitung der ein: 
es Sefhohpartiteln und der Perkufjionswir: 

ng ber legtern ab, 





d 3kg biß 1000 kg, mit Durchmeſſern von 0® 





Geſchoßzündungen — Geſchütz 


Die Sprengwirkung iſt das Ergebnis einer 
im Geſchoß enthaltenen Sprengladung,; die biäieht 
nod immer aus Schießpufver befteht, in Zukunft 
aud wohl durch andere brifante Mittel von gi 
Berer Zeritörungsfraft gebildet werben dürfte, % 
Wirkung der Sprengladung befteht, ähnlih wie 
die einer Mine, im Auseinanderreißen der Umge 
bung, zunädjft aljo der Geihoßmwände und dann der 
ee ten Schichten des Ziels, innerhalb deiien das 
Gel gb eingedrungen ilt. Die zeritörende Wirkung 
auf das Ziel hängt von der Größe und Brian; 
der Sprenglabung, von der Tiefe des Eindringen 
im Ziel im Augenblid der Erplofion, ſowie von ie 
Beichaifenheit des Ziel ab. Größe der Spree 
ladung und Einbringungatiefe ftehen in ähnlik 
Wechſelwirkung wie bei der Mine (f. d.) Größe ter 
Ladung und kürzefte Widerftandlinie. Die Orik 
ber Sprenglabung hängt von der Größe und Im 
ftruftion des Geſchoſſes wie von der Bedeutung 
Sprengwirtung ab. Sit letztere eine nur ung: 
geordnete, wie bei den Panzergranaten, fo wird x 
Geſchoß nur für eine relativ geringe Spi 
eingerichtet. £ 
ie Brandwirkung ber Geſchoſſe beitdt u 
der Befähigung derjelben, in leicht oder ſchwei u 
zündbarem Material Brand zu erregen, witz 
Pulver, Munition, Stroh, Heu, Holz und 5% 
bauten u. |. m. In leicht entzündbarem Mater 
genügt fhon die Wirkung ber Sprenglahum e 
woͤhnlichet Sprenggeſchoſſe, andernfalls find & 
sondere Brandgeſchoſſe (f. d.) nötig. Die Lenk 
wirkung erfolgt jeßt nur noch mittels Ralam: 
mit der weitern Ausbildung ber, elettriichen ! 
leuhtung wird fie in nicht zu ferner Zeit ie 
Gebiet der Waffenwirkung ganz entzogen wert 
Gelder innangen, 1. BEnber, Fe 
Geichrdt heißen tn der Zägeriprade die # 
teln der Raubfäugetiere; fie werden * Gaila 
enannt. Beim Hochs, Reh- und Sqhwerru 
ezeichnet man fie als Aurzwildbret. 
Geſchur, hüttenmännifche Bezeichnung fr® 


tag (1.0). : 
Zeſchütz (vom altbeutfchen gescusze, I 
Schießen zufammenhängend), Schiegwertemns 
bejondere größerer Art, war früherhin met &# 
melwort gleichbedeutend mit Artillerie (1. d), 
rend das einzelne Cremplar Stüd hieß (in. B% 
ital. pezzo). Sept wird ©. fogar vor! 
in lepterm Sinne gebraudt, Stüd ift veraltte 
kommt nur noch in einzelnen Zufammenicku 
vor, Die Romanen brauchen für das einenk 
aud) canon (cannone, caüon), bod) mefrur 
allgemeinerndem Sinne, da dies Wort 
einer —2 — enſſpricht; frz. ad, bon) 
feu, Jeuerihlund. Das engl. gun it jene 
waffe. ©. it fomit die Bezeichnung für die 
——— welche Gejhofie von gröraB 
ang und Gewicht fortichleudern und im 3 
menbange damit fo ſchwer find, daß femd 
feiter Unterftäbung rubenb gebzaudt were 
ur 4 













nen, in ber Regel durch die veretsten Kräfft 
verer Leute bedient und mittel? Zingtieren 
fafit werden. Die ©. bilden in diefen %i 
gm den Gegenjag zu den Hanbfeuermafes 

eihofle der ©. lommen heute in Gemigs 


vor. Vermöge des Gewicht! und Umfg® 
Geſchoſſe haben die ©. vor den — 
folgende Vorzuge: größere Durchſchlagsl. 


Geſchiltz 


Geſchoſſe, Moglichkeit der Anwendung wirlungs⸗ 
voller sans: und Streugeihofte fowie von 
Brand: und Leuchtgefchoflen. Die 6. befigen im 
Vergleich zu jenen außerdem eine größere Treff⸗ 
und Tragfähigkeit, und laffen ſich mittels ©. nid) 
bloß freiltehende, ſondern auch verbedte und hori⸗ 
gentale Ziele beſchießen. Dagegen erwachſen aus 
en Konftruftionsverhältnifien ber ©. für Diefelben 
auch manche Nachteile, wie größere Kompligiertheit 
des Materiala, größere Abhängigkeit vom Ter: 
rain, Einfeitigteit des Gebrauchs (nur als Feuer: 
maife). Endlich iſt dad ©. im Felde ſchwerer 
8 deden und bietet mit ſeiner Bedienung und 
eſpannung dem —— auftretenden Infante⸗ 
riſten über ein leicht treffbares Zielobiett, 
während die Wirkung der ©. gegen zeritreute Fech⸗ 
ter eime relativ geringe iſt. Sin taktiihen Sinne 
begreift man unter dem Ramen ©. bie dazu gehö: 
tige Bedienungsmannfchaft und eventuelle Be: 
fpannung mit. Bei dem ©. im fpeziellen find zu 
unterfeiden: das —— und die ala Schieß⸗ 
gen wie Transportmittel desjelben dienende 
afette. In vielen Fällen tritt bay noch al3 Er⸗ 
gãnzungsmittel bie Proße, mit welcher das ©. zu 
einem vierräderigen Fuhrwerk umgeformt und der 
Transport auf größere Streden erleichtert wird. 
Das Geſchuhrohr aus Bronze, Eifen oder 
Stahl hat eine im allgemeinen cylindrifhe Bob: 
rang, die Seele, von größerer ober geringerer 
Weite und von fehr —— Verhältnis der 
Sängs um Duerburchmeller, welcher das Kaliber 
des oe eißt; die Mittellinie der Seele wird 
die Seelenachſe genannt. Die Stärke der Wände 
des Rohrs nimmt von hinten nad) der Mündung 
zu ab; die hintere Öffnung ijt entweder dauernd 
derſchloſſen, oder mit einem beweglichen Verſchluß 
verjeben, je nachdem das G. von vorn oder von 
binten geladen werben foll. Es ergibt fi) daraus 
Gegenfag von Border: und von Hinterladungs⸗ 
jefhügen. i erftern_iit Spielraum, d. b. der 
echmefjer des Geſchoſſes ift geringer als der des 
Geſchutzrohrs. Die Seele ift entweder glatt, oder 
mit Zügen, d. i. gewundenen Einfchnitten verfehen, 
vermöge deren dad Geſchoß geil rt und im eine 
drehende Bewegung verjeht wird. Die ©. heißen 
dem entiprehend glatte oder gezogene Ge: 
ſchatze. Die Windung der Züge wird der Drall 
—*5* — die Länge einer vollen Windung (Drall⸗ 
10) wird gemöhnlik in Kalibern ausgedrüdt. 
abung „wird mitteld einer fog. Zün: 
dung entzündet, zu deren Aufnahme das entiveder 
im Rohrkorper ober im Verſchluß angebrachte, ge: 
wöhnlic cylindriſche EI dient, welches 
ugleich das Feuer der Jundung weiter leitet. Zur 
erbindung Rohrs mit der Lafette dienen die 
in der Mitte des erjtern vorjpringenden, cylindriſch 
peformten Säilbzayfen. Mande ee haben 
uf Aus: und Einiegens aus der, reip. in die 
Bafette Aber dem Schwerpunkt angebradte Hen: 
tel. Cine Bifiervorrihtung, aus dem am hintern 
Zeil angebradhten Aufiap (j. d.) und dem in ber 
Mitte oder über der tänbung fipenben Korn be: 
tehenb, dient zum Nehmen der Richtung. Man 
jenennt die Rohre verſchiedenen Kalibers entweder 
iach diefem in Sanbeslängenmap (Dentinneer ZoM), 
der nad) dem Gewicht bes zugehörigen Gefcofes 
Kilogramm, Pfund), bei Ichweren Rohren auch 
2a Gewicht diejer (mie in England in Tons) 
Rad) dem Schaupfaß, für welchen die G. beftimmt 
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ſind, teilt man diejelben in Feld, Gebirge:, Bela: 
gerungd:, Feltungds, Kuſten⸗ Schiffs⸗ Marine⸗) Ge: 
ſchutze. Die Unterjchiede Tiegen weniger in den 
Konitrultionverhältnifien ber Rohre, als in der 
Auswahl derjelben und in der Lafettierung. 

Die ältefte Geſchichte der ©. fällt mit derjeni: 
gen ber Feuerwaffen überhaupt zujammen, da bei 
den anfänglid nur geringen Nalibern ber legtern 
eine Untericheidung von ©. und Handfeuerwaffen 
im fpätern Sinne nod nicht am Plage ift. Als 
Vorbilder ber Feuerwaffen überhaupt Tann man 
die Feuerlanze der Byzantiner, welde ber jept 
gebräuchlichen Bombenröhre (j. unter Feuerwerk) 
entiprad), und die Madfaa der Araber, einen 
geitielten hölzernen Handbecher, der zum Werfen 
von Geſchoſſen mittels ſchwacher Treibfäge diente, 
anfehen. Aus der Feuerlanze fünnen wir ung die 
in einzelnen Waffeniammlungen nod) erhaltenen 
Holjfanonen entitanden denken, halb —D 
tene ausgehöhlte Nundhölzer, welche mit Blech ge: 
füttert und durch aufen umgelegte eiferne Ringe 
als Röhren zufammengehalten waren. An die 
Madfaa ſchloſſen fi die fog. Wurfteffel oder 
Mörfer an, Gefähe von koniſcher Aushöhlung, 
welche das Schiekpulver aufnahmen und auf deren 
Mündung das fteinerne Geſchoß ruhte, ſodaß fie 
nur in nahezu fenfrechter Stellung gbraudt wer: 
den konnten. Ein re führte das Feuer zur 
Ladung. Um den Wurfkeſſel auch unter geringern 
Reigungswinkeln gebrauchen zu koͤnnen fehte man 
demſelben ein trichterförmig ſich erweiterndes 
Mundftäd an, oder man ſchob den Wurfkeſſel mit 
feiner Mündung an ein längeres Rohr heran, mo: 
durch man die Hinterladung lommen mußte. 
Der Wurfteiiel ſelbſt bildete jeßt nur noch den 

ulverfad, die vordere Verlängerung führte dad 

eihoß. Dem verlängerten Wurffeflel gab man 
den Namen Bombarde (ital. bombarda); die 
Verlängerung allein hatte im Deutfchen den Na: 
men Bumbart, body kann hierin wohl nur ein 
zufälliger Gleihllang erblidt werben. 

DieBombarden bildeten die urfprüngliche 

sorm des ſchweren ©.; fie waren ähnlich wie ein 
aß aus Eijenftäben hergeftellt, die man ber Länge 
nach zuſammenſchweißte und mit eifernen Reifen 
umlegte._ Sie kamen jhon im 14. Jahrh. in to: 
lofjalen Dimenfionen vor, jo die «Bulle Griete» 
von Gent mit 1m Kaliber, welche eine Steinkugel 
von 680 Pfd. warf, die ſchott. Mons Meg u. a. 
Allmaͤhlich nahmen diefe Donnerbüdien ſchlan⸗ 
tere Formen an und waren dann oftmals Hinter: 
lader. Man verſchloß da3 von rudwaͤrts gelabene 
Rohr mit NKeilen, oder legte die das Pulver ent: 
haliende Ladebuchſe in einen am Ann Rohr: 
ende angebradhten Bügel, in dem fie mit einent 
Keil feitgehalten wurde, oder man gab der Labe- 
büdhyje ihr Widerlager am —S Der ſichere 
Nachweis des Gebtauchs von ©. findet ſich zum 
erſten male 1324 in der Chronik von Metz, von 
da bis zur Mitte des 14. Jahrh. läßt ſich das Vor⸗ 
tommen von ©. namentlid) bei den roman. öl: 
tern, aber auch in Deutichland in Abjtänden wer 
niger Jahre an, den verfchiebenften Orten nad: 
meilen. Auf diefelben wird ber bereit3 für die 
Kriegsmaſchinen üblich geweiene Name «Artillerier 
bald allgemein angewandt. Das Vorkommen von 
©. in der Schlacht von Crecy 1346 als erite 
Anwendung folder im Felde erſcheint nicht mit 
Sicherheit erwieſen. 5 
66* 
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in Bronze vor. Die Stabeifengeſchühe mwichen 
mehr und mehr den Bronzegeſchuhen, welche von 
den Glodengießern bergeitellt wurden. tan 


konnte nun ben hintern Abichluß des Rohrs mit | men Menen bezeichnet. Mörjer, Tummler, Voller 
dem vorbern Teil in Einem Guſſe herftellen, und | deden ſich mit dem oben als Bombarden bexich 


fo wurde die Vorderladung a und nad) Regel, 
wenn aud Hinterlaber immer nod) vorfamen und 


in der weitern Entwidelung des Geſchutzweſens furz, gemann erft mit dem 16. Jahrh. eine größere 


wiederkehrten. Nachſtehende Fig. 1 zeigt eine ital. 





gegofiene Bombarbe von 1500. Auch in Bronze | Hauffnige, ein wie es ſcheint, durch die 6 
tamen bald ©. von folofjalen Dimenfionen vor, wie | verftümmeltes Wort für Hauptbüdje, 


die «Faule Metter von Vraunſchweig, welche Stein: 
fugeln von 7 Ctr. Gewicht ſchoſ, und das befannte 
Niejengeihük des Sultans Mahomet IL, weldes 


bei ber Belagerung von Ronitantinopel angewandt | furze Nammergefhüge. _ Aus Ouartane (Bien 


wurde. Es war beim Gießen leicht, das Geſchuß— 


tohr mit Henkeln und Traube on anı intern | büchie vei gleichzeitiger Verminderung des Kalikas 
N 


Ende) zu verfehen; bald kamen auch die Schild: 


genen auf, welde an ſchweren ©. zuerſt bei der | welche fpäter 
ztillerie Karla VII. von Frankreich auf feinem | lange ©. gebraucht wird, bis an deren Stelle kt 


Zuge nad) Ftalien gefunden werben. 





Anfänglich ruhten die Gefchükrohre beim Schie- 
Ben auf einer Balfenunterlage, oder fie waren in 
eine Art Schaft eingelafjen, dem man durch Unter: 
lagen verſchiedene Neigungen geben fonnte. War 
ein Transport nötig, & {ud man die ©. auf be- 
fondere Fahrzeuge. Leichte . ‚rubhten auf 
Böden. Hieraus entwidelten ſich allmählich die 
auf Rädern ruhenden Schießgerüjte, welche ben 
Namen Yafetten erhielten. Das hintere Pferd war 
bei leihtern ©. mittel einer Gabeldeichſel un: 
mittelbar an der Lafette befeltigt (f. die vorjtehende 
dig. 3); fpäter entwidelte ſich hieraus der abge⸗ 
ſonderte Protwagen, ala Vorderwagen des ©. 
Karl VIII. führte auf feinem obenerwähnten Zuge 
bereit? ©. in Wanblafetten auf Rädern, zum Zeil 
felbjt mit Brogen verjehen, mit. - Bis zum Ende 
bes 15. Jahrh. ſchwanken die Typen ber ©. hin 
und ber. Erit von da ab laſſen ſich beftimmt be: 
nannte Arten von ©. De nee br, für 
welche namentlich Weite und Länge der Seele und 
ba3 Verhältnis beider maßgebend find, Eine 
ziemlich allgemeine Benennung ift Büchfen, welde 





Geſchütz 
Um 1400 kam bereits ber Guß der Gefhügrohre | wieder in Stein- und in Alopbüdjien zetſallen 












erftere eine Steinkugel, lehtere eine Kugel aus 
Metall (für welche der Name Klos üblich war) 
ſchießend. Große G. werben auch mit dem Ra: 


neten Typus. Der Mörjer als eigentliches Kur: 
geihüs, von großer Weite und verhältnismäßig 


Bedeutung (Fig. 2, italieniiher Mortaro 
von 1500), wo man 
anfıng, mit demfelben 
Brandkugeln zu mers 
fen, und fpäter bie 
Steintugel durch die 
eiferne Hohltugel vers 
drängt wurde. Bor: = z 
herrſchend zum Brejche: er 

ihuß beitimmte ©. | 
werden Hauptbücfen, ; 
Scharfmeken, Mauerbredjer genannt. G. milk: 
weglicher Ladebuchſe heißen Kammerbüchſen. = 


hat die 
dorm der alten Steinbüchfe, indes in geringen 
Dimenfionen und namentlich verkürzt, hieran 
entwidelten ſich fpäterhin bie Haubigen ak 















blichſe), melde eine Verlängerung der Hat: 
daritellt, entjteht die Bezeichnung Hart 
1 allgemein für große Ag 


franz. Ausdrud Kanone (nom lat. canna, Holt, 


daher cannone, großes Rohr) ſich einbürgert, 9. 
mit fehr langen Rohren, dabei von geringem A 
liber (wie fie in den obengenannten Holzlanım 
vorgebildet waren) , werden Schlangen, in 
Befonderheiten aud) Seldichlangen, Jalten, Zul 
nett3 genannt (dig. 3, Feldſhlange von! 
Eine ‚befondere Gattung von ©. bifden die 
buchſen, bei welchen mehrere ea auf 6 
Geftell vereinigt find und gemeinjam 
werden. Gie nehmen fpäter den Namen 
geſchũhe an. 

Im Felde werden namentlich bie Teichten od 
fahrbaren G. verwandt, indes ohne daß die far 
ren ganz ausgeſchloſſen geweſen wären. Ein# 
wiſſes Gelchüsinftem jeiot ſich zuerſt im fog. «Ja 
buch» Kaiſer Marimilians I., in weichem ber An 
nad Hauptbüchjen, Kartaunen, Sc) langen und 
Mörfer angeführt find. Doc find bie gröhe 
Fortſchritte in der Vereinfachung des Geihühm 
Ins und ine . ber_ —— unge San 
ihüse im 16. Jahrh. in Frankreich unter ran" 
zu verzeichnen. Auch Raller Karl V. hat in Dicke! 


Geſchütz 


yinficht viel gethan und ftellte Kaliber, Länge, 
Retallftärte der Stüde nad beitimmten Regeln 
eft. Bei Benennung der Kaliber ging man meilt 
‚on einer gemiflen Größe des Kugelgewichts als 
Finheit aus und benannte die Heinern in Bruch: 
eilen, die größern in Bielfachen der Einheit; fo 
durden 1580 in Öfterreich vier Kaliber der Kar: 
aunen als ganze, halbe, Viertel: und Achtelfar- 
aunen mit Rugelgewichten von 40, 24, 10 und 
» Bid. feftgeftellt (eine ganze Kartaune ober 
Opfündiges Kanon zeigt Fig. 4); in Frankreich 
interfchied man unter Karl IX. Canon de France 
nit 33, Canon double mit 42, Demi canon mit 
6 Bid. Augelgewiht u. f. w. In der zweiten 
des 16. Jahrh. kamen zuerjt gußeiferne 

„auf. 

‚Das 17. Jahrh. zeigt ein entſchiedenes Beſtreben, 
eichte, beweglihe ©. einzuführen, um fo eine 
sefjere Verwendung derfelben im Selbe zu ermög: 
ichen. Ganz beſonders verdient in dieſer Hinſicht 
ſt Guſtav Adolf von Schweden. Seine ſog. Le— 


vernen Kanonen, welche aus einer Kupferröhre 
nit Ummidelung von Stridwerk und Lederüber: 
ug beitanden, zeigten zwar eine ungenügende 
Jaltbarfeit, wurden indes durch eiferne erfeßt, Die 
chwerer waren, aber doch eine ſehr ſchnelle Bedie: 
wng zuließen. Guſtav Adolfs 


jeiipiel in dieſer 




















Big. 6. 
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Die größten Fortichritte im Geichligweien ergas 
ben ſich allerwärt3 in der Zeit Friedrichs d. Gr. 
Gr widmete felber jenem eine große Fürſorge, 
forgte für eine ſchärfere Ausfonderung der Feld: 
artillerie, aud im Material, erleihterte leteres 
und ftellte Haubigen als Feldgeihüge ein. In 
Oſterreich ftellte der Generalartilleriedirektor Fürft 
Wenzel Liechtenftein, 1740— 70, ein Geſchutzſyſten 

uf welches bis in bie neuere Zeit Gültigfeit ge: 
habt hat. In ähnlicher Weiſe wirkte in Frankreich 
Gribeauval (f. d.), Die Haupttennzeihen biejer 
VBewe ud, welche ihre Folgen bis in das 19. Jahrh. 
erftredt, find: Augmerzung der fhweren, nidt 
transportfähigen Rohre aus der Yeldartillerie, 
vationellere Konftruftion und Erleichterung der für 
dieſe beibehaltenen G. unter zwedmäßigerer Be: 
firmung der Ladungen, bie bei Kanonen auf Y/; 
e3 Kugelgewicht3 von bisher bis ?/ herabge— 
fegt wurben, verbeflerte Lafettierung der Feldge⸗ 
ſchutze, Vereinfachung der Geihligarten und Stali- 
ber auf den abrigen Gebieten und rationellere 
Konftruftionsverhältnifie derjelben. 

Die an kriegeriſchen Ereignifien reiche Zeit von 
1792 bis 1815 bradte im Beihübmeien wenig 
Neues. In der dann folgenden langen Friedens 
periode ijt die Echaffung von Kanonen zum Hohl: 
gefchoßfeuer, zunaͤchſt folher von großem Kaliber 





8. 7. 


dinſicht fand vielfache Nahahmung. In bem auf | in Geitakt der vom franz. General Pairhans er: 


ven 


Dreißigiährigen Krieg folgenden Jahrhundert | fundenen Bombentanonen (f. d.) zu erwähnen, 


ind in Bezug auf Sichtung und Vereinfahung des | Die Granatkanondn follten einen gleichen Vor⸗ 


heſchũtzweſeñs feine weſentlichen ‘sortfchritte zu | teil im Feldkriege und zuglei 


das Mittel zur Ver⸗ 


verzeichnen, dagegen iſt die weitere Ausbildung der | einfahung des Feldgeſchuͤtzyſtems bieten, in wel: 


igentlihen Wurfgefdhüge, der Dörfer und Hau: | dem in der Regel no: 


zwei Kaliber von langen 


eiferne Hohlgeſchoſſe Schießen, hervor: | Kanonen und außerdem kurze oder lange Haubihen 


nigen, welche 
uheben. % werben einerjeit jehr große Mörfer | vertreten waren, \ ranat 
anbererfeit3 in den Coehornſchen oder | fanone, beren Anmenbung, in der Feldartillerie 


yetchaffen 
Sambmörfe [ 
Belagerungäfriege eine große Rolle jpielten. Cine 


ern fehr Heine und bewegliche, die im | zuerjt in Frankreich durch 


In der 12pfündigen Granat⸗ 


apoleon III. 1852 er: 
olgte, fpäter auch jeiten® anderer Mächte (fo 1861 


igentümliche Konftruftion zeigt hi 5 in dem | in Preußen in Geltalt des kun, 12:Pfünders, 


enlammern 


ranzöjifhen Mörfer mit Ne 
auch Rebhühnermörfer genannt, 


von 1680 


Die. 6 und 7) Beifall fand, hoffte man das Ein— 
eitögeichüg der Feldartillerie gefunden zu haben, 


velcher gleichzeitig eine_große und acht Heine | das die Vorzüge der Bear Geihügarten in 


Bomben werfen follte. Die 


rgelgeſchutze er: | fih vereinigen follte. Für 


wede des Feſtungs⸗ 


eichten in der zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. ihre | kriegs wurde ein kurzes 24pfündiges Kanon zum 


ſoͤchſte Ausbildung, traten dann aber dem Kar: | Granatichuß adoptiert, auch die 


jombentanonen, 


ãtſchſchuß der leichten Kanonen gegenüber gänz: | die anfänglich mehr für den Seekrieg auserſehen 


ich in Hintergrund. 


n der Einrichtung der La: | waren, fanden hier Aufnahme. 


Die Lafetten: 


etten iſt als ein Fortfchritt die Schraubenrichtmaz | ſyſteme wurden weiter fortgebilvet und allerwärts 


Öine zu verzeichnen. 


m 
n Frankreich ein ee 


ünfotem auf, in wel: 


1732 ftellte Valliere | erleichterte Feldlafetten eingeführt. 


Da hiermit der Zeitraum beginnt, in welchem 


dem die Zahl der Kanonentaliber auf fünf, und | zuerft brauchbare gezogene ©. hervortreten, fo er: 
war 24:, 16:, 12:, 8: und 4: Pfünber feitgefegt | Übrigt e3, das Syitem der glatten G., wie es ſich 


vurde. 


nunmehr kurz vor ſeinem durch dieſe veranlaßten 
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allmählichen Ausſcheiden geftaltet hatte, überficht: 
lich zu fhildern. Man betrachtete als Hauptge- 
fhüßarten die Kanonen und die Mörfer. Den 
XIypus ber erftern, und zwar der furzen Kanonen 
zeigt Fig. 6 ald Längendurchſchnitt des preuß. kurzen 
12-Pfünders von 1861, dazu Fig. 7, Anſicht von 
vorn; der lestern Fig. 8 als Laͤngendurchſchnitt 
des preuß. 2öpfündigen Mörfers. Der Unterſchied 
liegt zunächit in der relativen Länge der Seele, bie 
bet langen Kanonen 18, bei kurzen Kanonen 12, 
dagegen bei Mörfern nur 3 Kaliber beträgt, ferner 
in der Geftaltung ber Seele, infofern Kanonen in 
derfelben gleich weit, Mörjer dagegen im hintern 
Teile zur Aufnahme der Pulverladung verengt 
find. Diefer verengte Teil heißt die Kammer, fie 
ift in 3 8 cylindriih K_und füliept ſich durch 
den halblugelförmigen Keſſel C an den vordern 
cylindrifhen Teil, den Bug E, an, der dem Ges 
öie als Führung dient. Diefe Verſchiedenheiten 
find barin begründet, daß bie Kanone eine im Ber: 
hältni3 zum Geihoßgewidt große (Y, biß Y,), 
der Mörjer eine fleine und dabei wedielnde da: 
dung hat, und das hängt wieder damit zujammen, 
dab bie Kanone ihr Geihoß im flachen, der Mörier 


aber im hohen Bogen forttreiben Toll. Kanonen 





Fig. 8. 


find im Zufammenbang mit ihrem großen La: 
dungsverhältnis im Metall verhältnismäßig ftär: 
ter als die Mörfer. Bei beiden findet aber im 
allgemeinen eine Abnahme der Metallftärte von 
hinten nach vorn ftatt. Bei Kanonen fipen die 
Schildzapfen in ber Mitte kurz vor dem Schwer: 
punt, bei Mörfern hinten. Das Richten geidieht 
bei Kanonen direlt dur ein am intern Zeil an 
gebrachtes Viſier und ein vorn befindlices Korn, 
da Viſier kann erhöht werden. (©. Anfias.) 
Der Mörjer hat zum Richten eine eingravierte 
Viſierlinie und_eine late zum Aufteten eines 
Quadranten. Lange Kanonen haben als Haupt: 
eſchoſſe Vollkugeln, kurze Kanonen und 
lkugeln. 

13 Zwiſchengattungen zwiſchen Kanonen und 
Mörfern hat man Haubigen und Bomben: 
tanonen. Haubigen haben 6 ober 9 Kaliber 
Seelenlänge und heißen demnach kurze oder lange, 
ihre innere Einrichtung entſpricht im übrigen ber: 
jenigen der Mörfer, die äußere Ausſtattung derje⸗ 
nigen ber Kanonen. In Fig. 9 ift eine Öfterrei: 
chiſche (kurze) Feldhaub itze abgebildet. Hau: 
bigen von großem Kaliber haben in der Negel 
koniſche Kammern, ebenfo die Bombenlanonen, 
welde 10 Kaliber lang find und im übrigen den 
Stanonen gleichen. 


örler 





0 Die, Bombenfanonen nähern | in die 
ih im Ladungsverhältnis den Kanonen und fie: | einen quer durch 
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nähern ſich in erſterer Hinſicht den Mörfern un 
Schießen im flahen und im hoben Bogen, beide 
baben Hohlkugeln ala Hauptgeichofle. Als Ma: 
terial der Gejhügrohre benußt man Bronx, in 
zweiter Linie auch Gußeiſen. Die gewohnlichen 
Raliber der Kanonen in der Landartillerie find 
24: Pfünder (15 cm), 12:Pfünder (12 cm) und 
6+ Pfünder (9 cm), aud hat man ftatt der 6-Pfün- 
ber 8:Pfünder (10 cm); die Schiffsartillerie leunt 
nod größere Kaliber als den 24: Pfünder, & 
die übrigen Geſchutzarten hatte man häufig die 

nennung der Kaliber nad) dem Steingewicht der 
Geſchoſſe beibehalten; dem Durchmefler nad) fon: 
men Bombentanonen gewöhnlic) als 22 und Bm, 
Haubigen außerdem noch als 15 und 17 cm um; 
bei den Mörfern find alle vier genannten Kaliker 
vertreten, außerdem noch 12 cm (Handmörfer) md 
ſolche von fehr großer Mündungsweite, zum Ba: 
fen von Steinen beitimmt und Steinmörier ge 
nannt. Die Seuptiäwägien des ganzen Syſtens 
der glatten ©. liegen in der Notwenbigtat des 
Spielraums zwifhen Geſchoß und Seelenmärten 
und in den damit zufammenhängenden grobe 
Unregelmäßigteiten der Slugbahnen, fowie ine 
KRugelgeitalt der Geſchoſſe, welche der Wirk 
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derfelben enge Schranten febt, und charakterfinm 
ſich als geringe Trag⸗ und Trefffähigteit und ug: 
nügende Geſchoßwirkung, jobald man das gesgm 
©. in Barallele ftellt. 
Der Gedanke an gezogene ©. ift, wie Cyemplare 
pider in den Zeughäufern zu Zürich, Zerl 
aris zeigen, ſchon im 17. und 18. Jabrh. ae 
taucht, ohne indes eine — bare Geht 
u gewinnen; ebenfo wenig gelang dies einer 188 
uch einen königl. hayr. Artilleriehauptuca 
Reichenbach zu Münden gegebenen 
Eine zufammenhängende Folge der Entwiceln 
oe 6. knupfi — an diejenigen Rs 
8 tionen an, mit welchen um 1845 der 
befiger Baron Wahrendorif zu Aaler in 
— —— — — (.d)R 
elhäftigten. Wahrendorfis Beitrebungen 
zunääit nur auf die Anwendung der —X 
bei ©. behufs leichterer Bedienung in [ee 
Aufftellungen, wobei er zugleich durch Umlage 
eines Bleiüberzugd um bie eiferne Rundfugel da 
Spielraum, befeitigte. Dei feinem Berihlukt 
wandte er im Gegenfaß zu den Konftruktionen fr: 
berer Jahrhunderte zuerit einen den Gasablı 
na rüdwärt3 vermittelnden Dichtungsring at 
Der Verfchluß jelbft beftand in einem von 
Bohrung eintretenden Cylinder, ber. 
das Bee unb den Beriäluk: 


ben vorberrfchend im flahen Bogen, die Haubien | cylinber geftedten Keil feitgehalten und mitte? 
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siner Schraubenvorrichtung feſtgeſtellt wurde. Ca⸗ 
oalli experimentierte glei mit einem Hin: 
erladungsrohr, das durch einen in eine Quer: 
öffnung bes Ichtern eintretenden Keil verfchloffen 
durbe, brachte aber in der Seele Züge an, in 
velhe ein cylindrofoniiches Geſchoß mit entfpre: 
Henden Anfägen eingriff, ohne daß indes ber 
Zpielraum bejeitigt wurde. Wahrendorff nahm 
benfalls bie Züge und das Langgeſchoß an, umgab 
ıber letzteres auf einem cylindrifchen Teile mit 
!inem Bleimantel, deifen Querſchnitt fo bedeutend 
var, daß fi das Geſchoß gewaltjam in die Züge 
— mußte und nicht bloß rotierend, fondern 
Ihne Spielraum durch das Rohr ging. ©. nad) 
Savalli Idee wurden bereit 1847 in Italien in 
Beitalt 83dlliger, von hinten zu labender und mit 
wei Zügen verfehener Bombenfanonen angenom: 
men und fpäter vor. Gaẽta (1860-61) mit Erfol, 
denußt. uch die Verſuche Wahrendorffs und 
Bavalliß angeregt, fanden zwiſchen 1850 und 1860 
owohl in Frankreich und Preußen als in England, 
sort durch die Regierungen, hier durch Private, wei: 
ere Verfuche mit gezogenen ©. ftätt. 

In Frankreich entihied man ſich für Cavallig 
Idee der Spielraumführung unter Beibehalt ber 
such Jahrhunderte traditionell geworbenen Bor: 
verladung. 3 entwidelte ſich hier das franz d⸗ 
iſche Gefhäüßfyftem von 1858, welches bereits 
m Feldzug von 1859 in Oberitalien einer Feuers 
3robe unterzogen wurde und dann teils in unver: 
inderter Gehalt, teild mit wenig erheblichen Mobis 
iationen eine jehr außgebehnte Verbreitung ges 
vann, indes im Deutfch:Franzöfifchen Krieg von 
1870— 71 fein Anſehen gänzlich einbüßte. Preußen 


nildete fein Syitem gezogener 
3. auf Grund der Wahrendorfj- 
hen Beftrebungen, als Hinter: 


ader mit gänzlicher Befeitigung 
»es Spielraums, Das preu: 
ziſche Gefhügfpftem wurde 
vegen feiner größern Kompli⸗ 
iertheit anfänglich vielfah mit x 
Mißtrauen beirachtet, brach ſich aber allmäh: 
ich mehr und mehr Bahn, bis es infolge ber 
Stgebnilfe des Kriegs von 1870 —71 in feinen 
Srundzügen muftergültig wurde, fobap f ielraum: 
oſe Hinterlader jegt noch allein eine Rolle fpielen. 
In England waren ed im obengenannten Zeit: 
aum abeiehen von einer nicht zur Lebensfähig- 
eit gelangten Konftruftion Sanzafters) hauptſaͤch⸗ 
ich zwei Induſtrielle, die auf verſchiedenen Wegen 
orgingen, Whitworth mit Spielraumgefhüben 
yon Itefigem Seelenquerſchnitt, anfänglich auch 
dinterlader, Armftrong (f. d) mit ſpielraumloſen 
dinterladern ähnlich wie in Preußen, aber mit ans 
verer Verihläßkonftruftion und einem befondern 
Sabrifationgverfahren der Rohre. 

Die franzöfishen gezogenen G., nad) dem Haupt: 
onſtrukteut auch ald Syftem Lahitte bezeichnet, 
varen meift in Bronze geaofien und hatten brei biß 
echs Züge, deren Profil durch nachſtehende Fig. 10 
vargejtelt ift, die Geſchoſſe mit Atletten (f. unter 
Beihoß, Fig. 18), weldhe beim Laden in die Züge 
Ängebee t werben unb an der fürzern Kante bd 
:ntlang gleiten, in dem bintern Teil der Seele an: 
yelangt aber vermöge der Berengung eines der Züge 
ın bie längere Kante ae gedrängt werben, an wel: 
her fie bei der Vormärtöbemegung des Geichofles 
m Rohr verbleiben. Dieſe Kante Heißt daher auch 
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bie Fuhrungskante des Zugs, während bd Labelante 
genannt wird. Dieje befondere Anordnung fol die 





Fia. 10. 
Schwankungen des Geſchoſſes —5 des Spiel⸗ 


raums vermindern. Auf ähnlichen 
ruht das Syſtem der öfterr. 


NN 


rinzipien bes 
eldgeſchuͤze von 1863. 





Fig. ı1. 
Das Zugprofil ergibt voritehende Fig. 11, die ges 
! j 


radlinige Kante UP iſt die Labelante, die gefrümmte 


UQ die Führungstante, das Geſchoß hat einen ents 
ſprechend geformten Zinfzinnmantel, (S. unter 





Geſchoß, Fig. 19.) Die Anfäge des legtern wer⸗ 
den nad) dem Laden mittel3 des Wifcher mit ihrer 
gefrümmten —* an bie Fuhrungskante gebracht 
(diefe Lage ilt durch RTS rei. Durch die 
ganze Anordnung erhält das Geſchoß bei der Bors 
ee | eine 
gefihertere nleh⸗ 
nung und iſt gewiſ⸗ 
ermaßen centriert. 
an nennt das Zug⸗ 
rofil dasjenige der 
Bogenztige, Das Sänı 
enprofil einesöfterr. 
eldgelchüges jeigt 
ig. 12; 8 Pulver: 
ammer, b gezogener 
Zeil. Das, rofil 
von Vhitworth 
f. in beiſtehender Fig. 13; dad Geſchoß iſt dem ent: 
fprehend geformt. Seine fpätern KRonitruftionen 
find Vorberfader. s 
Bei den preuß, Berfuchen bildete man zunãch 
den Wahrendorffigen Verihluß weiter aus un 
tam derfelbe al Ko !benverfäluß bei den zuerſt 
eingeftellten ©. in Anwendung, fand mit der An: 
nahme des preuß. Syſtems in der öfterr. Velage⸗ 
rungs⸗ und Feftungsartillerie auch hier Eingang, 
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ebenfo in Belgien und mehrern Heinern deutſchen 
Staaten. Eine Anfiht des Kolbenverfchluffes bei 
alb durchſchnittenem Rohr zeigt Fig. 14, a Kopf, 
abgeflachter Teil des Verſchlußkolbens, d der den: 
felben feithaltende Quercylinder, n Kette, x Griff 
zum Quercylinder, y Verſchlußthür, mRurbel, i Ge⸗ 
genmuttern. Zum Gasabſ (mi wurde ein hanfpap⸗ 
pener Boden vor den Verſchlußkolben gefegt. We⸗ 
gen ber Schwierigkeiten, welche der Kolbenverſchluß 
ei ſchweren Rohren oft darbot, nahnı man, und 
zwar zunäcjft nur für Belagerung3: und Zeitungs: 
Ki üße, den Doppelteilverfchluß des berliner 
mikers Kreiner an, ben in einer fpäterhin für 
eibgejhühe modifizierten Geftalt Fig.15 zeigt. Der 
erſchluß iſt bier in der Ladeltellung, der Hinterfeil 
iſt mit H bezeichnet, Davor ift ber Vorderkeil fichtbar, 
beide mit ren ſchiefen Flächen aneinanderliegend. 
Ein durch beide Keile durchgehendes, mit der Seele 
ſich vergleihendes Loch macht das Laden möglich. 


a 6 c 
Sie. 16. 

Der Stift Z begrenzt dieſe Stellung. Zum Verſchlie⸗ 
ben ſchiebt man den Verſchluß fo weit vor, bis die 
Scheibe G an das Rohr ſtößt. Dreht man dann 
die Kurbel — herum, ſo geht vermöge einer 
Schraube der Hinterkeil noch ſo weit in das Keilloch 
hinein, daß heide Keile an die vordere und hintere 
Wand desſelben ſich feſt anlegen. Ein kupferner 
Ring vermittelt den Gasabſchluß. Die Klinke 8p 
ſtellt den Verſchluß beim Fahren feſt. In Bezug 
auf den Verſchluß von Armſtrong und bie Art, wie 
er feine Rohre, abweichend von allen frühern Ver: 
fahrungsarten, aus Schmiebeeijen herftellt, |. unter 
Armftronglanone. Man nennt feine Heritel: 
lungsweiſe das Coil⸗Verfahren. 

Die innere Einrichtung eines Geſchührohrs preuß. 
Syſtems ift terdrt, daß vorwärts des Verfchluffes 
aunädjit ein glatter cylindrifcher Teil ſich befindet, 
von jelcher eite, daß dad Geſchoß mit Spielraum 
in denfelben singeftbrt werben kann, hinter wel: 
chem dann die Ladung Plag findet. Liefer Teil 
heißt ber Ladungsraum, an denfelben ſeht ih Durch 
einen tonifchen Übergang vermittelt der engere ge: 
jogene Teil an, in welchen fi) das Gefhoß mit Bi 
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nem Bleimantel einzwängt. Bei Armftrongs hin⸗ 
terladern ift die Anordnung ähnlich, nur dah vor 
wärt3 be3 Raums für das Pulver bereits ein ver: 
engter und mit Zügen verjehener Raum für das 
Geſchoß ſich befindet. Die auf die Hinterladung 
unter Wegfall bes Spielraums bafierte Führungs 
art des Geſchoſſes wird Breffionsführung ge 
nannt, man fpriht auch von Forcierung des 
Geſchoſſes. Der eminente Borteil diefer Anordnung 
eigt ſich in der auberorbentfichen Praͤgifion des 
Shi es. Dagegen ergibt diejelbe ee verg: 
Berte nforberungen an die Wiberftandsfähigtet 
de3 Rohrmaterials, denen Armſtrong durd die 
Wahl des Schmiebeeifend und den Eünitlihen Ani: 
bau des Rohrkorpers gerecht zu werden ſucht. J 
Preußen wandte man ſich für die Feldgeihüke un 
fpäterhin für die großen Kaliber dem Gußſiabl zu, 
der zuerft durch Krupp (f. d.) in Efien für die Ber. 
wendung in großen Dimenfionen geeignet bargeftelt 
worden war. MWhitworth_ftelte feine 
©. aus einer Art weichen Stahl, dem 
fog. Homogeneifen, bar. Zroß viele 4 
Anftrengungen Mhitworths entjqhid 
man fi in England für die Armitrong: 
tanonen. 

Bei den G. mit Preffionsführng 
wendet man eine größere Anzahl, aber 
weniger breiter und tiefer Züge an, alt 
bei den Spielraumgefchügen. Anfür- 
lich geftaltete man in Preußen dad RL) 

rofl fo, daß bie zwiſchen ben Jügn 
teben bleibenden Crhabenheiten, ie 

der, halb p breit als jene ware, 
das Zugprofil aber auf ber 
Länge “ gleih blieb. Die let 
\ Anordnung ergibt die Barallelzägt 
CE Fig. 16). Später ließ man it 
Felder Binten ſchmal anfangen Lu 
nad vorn allmählich fich verbreiten, 
man fpriht dann von geitin 
(bin Fig. 16). Das Zugpr ofil jet 
1. Fig. 17. Die Windung ber I 
blieb auf der ganzen Länge bieelk: 
erit fpäter wandte man an andern Cr. 
ten eine nad) vorn wachſende Stärte der 
—— was Progrefjindrall 


3 


enannt wird (c in Sig. 16). Armſtrong hatte bi 
einen Hinterladern da3 erwine Zugprofl. 

‚Die äußere Geſtalt der Rohre entſprach, iniemt 
nicht der Verſchluß Änderungen bedingte, im ae 
meinen ben früheren Gepflogenheiten. Den erheild 
vergröberten Schußweiten entſprechend beburfted 
einer Mobififation der Richteinrichtungen am: 
an legte die Vifterlinie vielfach an eine Seite 
Rohrs und verlürzte — indem man das 
in der Höhe der Schildzapfen anbradte. Ar 
wandte anfänglich nur folche gezogene ©. an, 
den Charakter der langen Kanonen trugen 
glaubte, da die Anwendung der Hohlgeiholit ® 
fihert war, mit einer Gefhügart um fo mehr art 
fommen zu fönnen, als die glatten Mörfer ad 
weiterhin ihrer Aufgabe hinreichend gewachſen e: 
ſchienen. Doc trat fpäterhin das Bedürfnis wet: 
fürzter Kanonen für ben indirekten Schuß gebite 
riſch hervor und auch des Vertitalfeuers aus gezoge 
nen ©. glaubte man nicht dauernd entraten zu lör 
nen. So entitand in Preußen bereits 1869 ein hıt 
R 15 cm:Ranon und bald barauf ein 21 em⸗ Rot 
er. (S. Tafel: Gefhügel, Fig. 12 u. 19 und bie 








GESCH 


DEUTSC 





5. Feldgranate 
C76. u Gr.) 


— — 
10. Feldshrapnelzünder 
c73. (4 Gr.) 





6. Feldshrapnel. 
cr 4 Gr) 


7. Feldkartätsche C/73, 4 Gr.) 17. Minimalseharten- Geschütz C/ 








Brockhaus’ Conversations-Lexikon. 13. Aufl. 


ITZE. 1 


ES REICH. 








Auſs zum schweren 
keschütz 0/78. 
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schweren Feld- 








8. Ring der Feld- 
granate U/76. 
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» Feldgranatzünder 14, 91cm Lang- 


0/80. (Ya Gr.) granate, 
(Ya Gr.) 
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Inder für 
ds schwerer 
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1b. 12cm, Lang- 
granate. (?/ıo Gr.) 
7u Artikel: Geschütz. 












b 19, melde das 21cm: Mörferrohr im Län: 
ndurhichnitt barftellt.) Fir die Mörfer behielt 
bie äußern Anordnungen der Kanonen bei. In 
Kalibern hielt man fi zunädjit an die der glat⸗ 
G. Als leichtes Feldgefhüs ward fast Aberall das 
‚8 cm:, als ſchweres das 9 oder 10 em⸗, auch wohl 
3 12 cm:ftanon angenommen. Sm Syſtem der 
Belagerungs: und Seftungsartillerie wählte man 
12: und 15 em:flanonen, leßtere als langeumd kurze, 
ind 21 cm:Wörfer. Gngland 
ahm für die Feldgeſchuße ala 
 Einheitötaliberdasvon7,sscm 
am, indes für die reitende Ar: 
'illerie mit erleichtertem Rohr 
md Geſchoß, “Der beibehaltes 
en Gewohnheit gemäß, die G. 
nad ven wirklichen Gewicht 
der Örana 1, nicht, wie es in 
ben meilten Staaten noch län: 
gere Zeit beliebt wurde, nad) 
m Kugelgewicht des entſpre⸗ 
henden nlatten ©. zu bezei 
ten, jtatt wie jpäter in Genti 
‚ hatte man fonad in 
ber engl. Feldartillerie 9: und 
l2pfündige ©. Die Belage: 
ngsartillerie nahm 20:, 40: 
ind 100pfündige (9, 12 und 
17 cm) Kanonen an. 
Das franzöfifde Ges 
chatzſy ſtem fand in Stalien 
n Stieverlanden, den ftanbinav. Staaten, auf 
er Iberiſchen Halbinfel, in Griechenland, Ser: 
bien, kurze Zeit hindurch auch in Rußland Beifall, 
mehrere Kleinere deutfche Staaten gefielen fi darin, 
ns fran nitem neben dem preußiichen zu abop: 
feren. Frankreich felbft nahın für feine Marine 
die Hinterladung, aber mit Beibehalt der Epiel: 
aumführung, an. Das in Öfterreic) für Die Feld: 
llerie angenommene Vorderladungsgeihüg fand 
eine weitere Nahahmung. Die Schweiz nahm 
nfänglich einen Borderlader mit Erpanfionsgeidhof: 
(. unter Gefhoß, Fig. 20) an, wandte ſich 
ann aber ben preuß. Syſtem zu, aud Rußland 
fing bald zu letzterm über. Nordamerika wählte im 
a En Parrot den Vorderlader mit Erpanfions: 
ſchoſſen. 
Eine weſentliche Schwäche aller hisher erwähn⸗ 
in Konftruftionen gezogener ©. Tag in der zu engen 









en glatten Kano⸗ 
hatıe feine Haupt: 
N 


1 


e 
= in ber weitern Verwendung des bereits 
©. üblich geweſenen und der Natur dieſer 
g angemefjenen brifanten Gefhüspulvers, wel: 
je8 bei dem großen Widerftand, den das Deingene 


hr, namentlich der Hinterlader, dem Geſchoß, bei 
ner Bewegung in bemfelben entgegenftellt, ohne 
ef Nohr, Geſchoß und Negelmäßigfeit der 
oßbewegung auf einen viel geringern Bruch: 
il des Geſchoßgewichts herabgejeßt bleiben mußte, 
' #8 bei glatten G. zuläffig gewefen war. Di 
bung der gezogenen ©. im Sinne geiteiger: 
ſcoßgeſchwindigkeiten war eine Frage des 
lvers wie des Materials. Es handelte ſich darum, 
1 relativen Drud der Gaſe des erſtern auf die 
vünde zu ermäßigen, ihre Ginwirkung auf das 


Gefhüg 


figur 18, welche das kurze 15 em-Rohr, 
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Geſchoß zu einer von vornherein weniger een, 
bafür aber zu einer um fo nachhaltiger A en 
zu geftalten, welche Aufgabe in ©eftalt der langfam 
verbrennenden Pulverarten (f. Schießpulver) 
gaih gelöft wurde. Für die Heritellung eines 
en Anftrengungen N Hrsg Rohrs reichten 
weder Bronze, noch Gußeiſen in ihrem bißherigen 
Herſtellungsverfahren, noch auch daß bereit zu viel- 
Ihe Anwendung gelommene ftählerne maffive 
ohr aus. Der Rohrkörper mußte jo aufgebaut 
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werben, daß nicht bloß die ber Seele zunachſt lies 
genben: fonbern auch die weiter nach außen be- 
a Schichten an dem Widerſtand gegen die 
ausdehnende Gewalt der Pulvergafe teilnahmen, 
was durch die von innen nad) außen wachſende 
Spannung der einzelnen Rohrſchichten, namentlich 
bei den Stahlrohren, in hohem erreicht wurde. 
Man fpeiät in diefem Falle von einer künftlichen 
Metalltonftruftion. Im weitern-mußten mehr als 
bisher bie Konftruftion des Verſchluſſes, die innere 
Einrichtung des Rohrs und die Führungsweiſe des 
Geſchoſſes den Verhältniffen angepaßt werden. 
Den we a Anftoß zu dieſer Umgeftaltung 
gab die Panzerfrage (f. Panzer), die mit dem 
7. Decennium de3 19. Yahrh. zunädjit in Nordame: 
rifa und England auf die Tagesordnung gelangte. 
Die Nordameritaner, befonder3 der Artillerienajor 
Rodman, gedachten durch das glatte Gefhük 
unter außerorbentlicher Steigerung des Stalibers 
und Anwendung großer Ladungen groblörnigen 
Pulvers ſchwere Ei wg mehr erfhütternd ala 
durchbohrend auf den Panzer wirkten zu laſſen. 
Rodinan ftellte feine Geſchutzrohre aus Gußeiſen 
ber und zwar, indem er fie über einen hohlen Kern 
oß, durch welchen kaltes Waſſer geleitet wurde. 
— zogen ſich die innern Schicten des Rohrs 
zuerft zufammen und bie Grfaltung fand von innen 
nad außen zu ftatt, ſodaß ſich die äußern Schichten 
feit an die innern jchmiegten und dieſe noch weiter 
äufammenzogen. Die Rohre erhielten dadurch eine 
vergrößerte Haltbarkeit. Die Erſchutterungstheorie 
erwies ſich aber als unzureichend, zudem ließ das 
glane G. nur das Feuer auf nahe Diftanzen zu. 
ud in England überzeugte man 9 bald, daß auf 
dem Wege des glatten G. die Au gabe nicht zu 
löfen fei. Da die gezogenen Hinterlader bei gro 
Ben Kalibern nicht zu überwindende tehnfiche 
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Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, ſo wandte 
ſich Meuitrong 1862 ber Konitruftion gezogener 
Vorderlader zu, mit welder er bei den von 
der Regierung auögeichriebenen Konfurvenzver: 
ſuchen 1864-65 den enbaiftigen Sieg über die 
©. feines Konkurrenten Whitworth (ſ. oben) da⸗ 
vontrug. h 
Das neue Armſtrongſche G., deſſen Konitruftion 
in England bald allgemein gültig (feit 1869 auch 
für die fyeldartillerie) wurde, war nad) dem obener: 
wähnten Coil:Berfahren aufgebaut (f. nachſtehende 
Fig. 28), in Bezug auf innere Einrihtung und Füh: 
rungsart ſchloß es fich dem franz, Geihüßiyften an. 
Durch Fraſer wurde fpäter die Zahl der Ringe 
ei vermindert. Man erreichte mit diefem Geſchũß⸗ 
ſyſtem, für welches ber Name der Woolwihgefhüse 
(nach dem Arjenal zu Woolwich benannt) acceptiert 
wurde, eine genügende Wirkung gegen bie mehr 
und mehr zunehmenden Stärken der Banzerplatten, 
allerdings nur unter Zuhilfenahme einer bedeuten: 
den Steigerung der Kaliber, mit denen man 1867 
ſchon am 12:3öller (30,5 cm) angelangt war. Dan 
batte für die PBanzergeihüge zugleih ein ftart 
groblörniges, langfam verbrennendes Schiekpulver 
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dehrung der Geſchoſſe mittels Kupferringen.: 
rupp erreichte Geſchoßgeſchwindigleiten von 4501 
bis 500 m und erlangte damit eine Lberlegenheit 
über die gleichen Kaliber der Moolmichgeihike, 
wozu nad die größere Schußpräcifion und bie 
leichtere Bedienung des Hinterladers ſich geielte. 
Die Entfheidung in diefer Frage fällt in das 
Jahr 1868. A 
8 20 zeigt zur Hälfte die Anficht, zur Hälfte 
den Durchſchnitt des der deutichen Küjten: und Na 
tineartillerie angehörigen 21 cm:Ringtanons. 
Das innere oder Kernrohr aus geſchmiedetem Gub: 
ftahl, welches von hinten bis vorn durchgeht, it 
von ber Mitte ab bis zur vordern Fläche des den’ 
Verſchluß aufnehmenden Keillochs mit acht Ringen 
umlegt, während dem Keilloch zunädjt, wo der 
größte Pulverbrud ftattfindet, noch ein äußeret 
erſtaͤrkungsring angebracht iſt. Die Ringe werden 
warm aufgezogen und ſchmiegen ſich beim Erkalten 
eng an die innern Schichten des Rohrs an, ſodah 
dieje ee beim Schießen ben Drud der Pulver: 
gaſe nach außen fortzupflanzen vermögen und bie; 


äußern Spi ten mit an dem Widerſtand teilneh 
n 


men. ingrohr hält auf dieſe Weiſe einen 
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und Geſchoſſe von SHartgußeifen angenonmen. 
England follte indes mit feinem Woolwichgefhüß 
der einzige Staat bleiben, der den Hinterlader mit 
dem Vorberlader vertaufchte. Preußen wandte ſich 
demnädhjit ebenfalls ber Droge der Banzergeichüge 
zu und gedachte durch eine bloße Kaliberſteigerung 
und damit verbundene Gewichtävermehrung ber 
Geſchoſſe die gegen Panzerplatten notwendige leben: 
dige Kraft der_legtern zu erreichen; aber die Fort⸗ 
ſchritte in ber Heritellung der Banzerplatten ließen 
unſchwer erfennen, daß man auf diefem Wege bald 
an ben Örenzen der praltiſch brauchbaren Rohr: 
gewichte anlangen würde. Wenn e3 nun weiterhin 
jelang, unter Beibehalt der Grundzüge bes bi3- 
erigen — — die Wirkſamkeit der G. fo 
” Heiger ab das Woolwichgeſchũtz, für deſſen 
Innahme f&hon geriätige Stimmen laut wurden, 
mit Erfolg aus dem Felde geihlagen ward, fo iſt 
dies dem Eingreifen Krupps zu banfen, der es 
veritanden, auf Örund der in Nordamerika wie in 
Rußland erlangten Auffchlüfje eine enorme Stei- 
gerung ber nn erbeizufüh: 
ren. Krupp ermöglichte dies unter Anwendung 
des ſchon von Rodman angegebenen, in Rußland 
& weiterer Ausbildung gelangten prismatifchen 
ulvers (Tafel II, Fig. 4), weldhes geftattet, die 
Ladungen wefentlid zu fteigern, ſowie durch den 
rationellen Aufbau bes Stahlrohrs in Geftalt der 
Ringfonftruftionen , für welche der ruſſiſche Ars 
tillerieoffizier Gabolin Vorarbeiten gemacht hatte, 
und durch Anwendung des Rundlkeilverſchluſſes 
welder, an fih ſchon von großer Feitigleit, au 
gang, auf bie inerftanbsfäbigteit bes hintern 
obrteils wirkt. Später lam hierzu noch die 





mehr al3 doppelt fo großen Drud als ein gleid- 
ſtarles Maijtvrodr aus. Der Rundfeilver: 
f&hluß für ſchwere ©. ift in Fig. 2 der Tal: 
Geſchutze II abgebildet; eine bejonbere Irun= 
poriſchraube dient zur Seitwärtäheegung, de 
Keils, die bei leihtern ©. direkt mut der Yard 
geſchehen kann. In nachftehender Fig. 21 it dr 
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zugehörige Dichtungsring von Broadwell in Karl 
tube abgebildet. Letzteter hat außerdem ein 
aus einem Hauptteil beftehenden Flachteilverſdlaj 
tonitruiert, ber ebenfo wie ber Kruppſche Run 
a bald den Doppelleilverſchluß verdräß 
gen follte. — 
Der Vorteil der großen Geſchoßgeſchwindigleitra 
infolge gefteigerten Cabungsverhältnifjes, weldet 
im Syftem ber deutſchen Küjtenartillerie mit Aut 
gang der ſechziger Jahre allgemeinen Eingang an 
den hatte, wurbe durch eine 1873 erfolgte leube 
waffnung auch auf die deutſche Feldartillerie übers 
tragen. Die Grundlage bildete eine von Arup 
bereit3 erprobte Konftruftion, welche mit 5 
lei Modifikationen als C/73 aus den Verſu— 
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bervorging. Man wählte das ftählerne Mans | tern Ende ber Lafette wird auf ben Protzhalen der 
telrobr ia). Das Kernrohr A reicht hier von | Proße gehängt und findet derart bie Verbin! und beis 
der Mündung bis zur vordern Fläche des Keillochs: | der Itatt. Die Probe hat ein hölgernes Geftell und 
die hintere Hälfte desſelben iſt von dem (marm | darauf einen Kaften von eh ech, der die Munis 
aufgelegten) Mantel B umgeben, ber naeh das | tion und einen Teil des Zubehörs aufnimmt. Der 
Rohe bis zum hinten Ende fortegt, den Verichluß | Dedel des Protztaſtens iſt als Sitz für drei Mann 
aufnimmt und diefem als Wiberlager dient. Bor: | eingerichtet. Der Drud des rüdwärtigen Endes 
wärtd des Mantels, benfelben fortiegend, fipt der | der Lafette auf den Proghaten gleicht den Vorbers 
Diebelring D. Die Ronftruttion bes Mantelrobr3 | drud ber Teichiel zum größten Zeil aus. Die Ger 
ift einfacher als diejenige des Ringrohrs und für ſchoſſe find in Fig. 5—7 abgebilbet. Die Labung 
Heinere Kaliber ausreichend. # beiteht aus groblörnigem Pulver, welches in einem 
Innern zerfällt das Rohr vom Keilloch Beutel von Seibentuh ſich befindet, vgl. Fig. 11. 
nad) vorwärts in den Pulverraum H, ben bintern | In Oſterre ich-Ung arn konnte man fi nad) 
übergangäfegel I, den Geihoßraum K, den vor: | dem Deutfc:Sranzöfiiden Ariege von 1870/71 der 
dern Üübergangztegel L und ben gezogenen Teil M | Einficht nicht verſchließen, daß das biäherige Feld⸗ 
mit 24 Keiatgen und 50 Kaliber Dralllänge. Hin: | gefhüß nicht die ehörige —A keit beſihe 
ter dem Keilloch iſt das Ladeloch G. C ift das | und unter Bitch tung der Vorderladung aud 
Muttergewinde für die Zündlohfchraube, Tegtere | nicht auf eine folche gebracht werben könne, Krupp 
felber, welche den obern Zeil des Zünblanals bil: | ftelte die gleichen ©. zur Verfügung, von welchen 
det, it in Tafel I, Fig. 1, erfichtlich; an die Zünd- | man bei Konftrultion ber deutihen Feldgeſchütze 
lochſchraube Ichließt 7 dad Zündlodfutter des | von 1873 außgegangen war. Aus nationalötono: 
miſchen Gründen nahm man 
TS ZIHRIERRIERIERS 1DOERER £ ns m t den Gel, nn 
—— 7° Be ie Hartbronze (f. unter Ges 
aglemıc: = OT [aapbrenze) ala Rohrma⸗ 
£ en S terial an, fchloß fi aber im 
dis. 22. Aare en ons 
nipen Der Kru— en G. 
Verſchluſſes und der im Rohr und im Verſchluß an: | an. StattdesRundfeil: murbeein Hachleilverf luß 
ebrachte Zundkanal mündet im Pulverraum in der | mit lupfernem Broadwellring gewählt. (Tafel IL, 
öbe der Seelenachſe und hat g letzterer eine fhräge | Fig. 8) Die Totalanficht des ölterr..ungar. ſchwe· 
Baung er —A ARunbteilverihluß | ven Feldgefchüges M/75 zeigt Tafel II, Fig. 7. Die 
ift in Tafel J, Fig. 1, für ſich abgebildet. Der Rund: | Lafette it der deutichen ähnlidy eingerichtet. Die 
keil felber ſeyt ſich aus einem vorbern prismatiichen | Kaliber find 7,5 cm beim leichten, 8,7 cm_beim 
und einem Hintern are 9 — ober Rundieil de Feldgeſchutz, die Ladungsverhältniſſe find 












ufammen, erfterer ift entiprechenb dem Keillocdh von | 1/4,54 und 1/4,27, die Anfangageichwindigleiten der 
Inte nad) rechts verjüngt. Eine Schraube mit Kurs | Granaten 422 und hr, er — ronzenen 
bel dient zum Feſtſtellen und Lüften, letztere auch | Rohre haben 24 Barallelzüge, mit 45 Kaliber Drall- 
zu den gröhern Seitwärtäbewegungen bed Keils; | länge. Die Gefchoiie (f. ef. choß und Tafel: Ges 
rechts hat der Keil ein Ladeloch: in der vordern ſchuüͤtze II, Fig. 9—18) werben durch Kupferringe 
Flache ift eine Stahlplatte | geführt. Das Zündloc liegt im Rohr und hat bie 
eingelajlen. Inwieweit der Fentrechte Stellun 

Dichtungsring (Liderungz-In Frankreich hatte man, troßdem man ſich 
ring C/73) vom Broadwell; | feinerzeit für ben Vorderlader entfchieden, ſeit 1868 
ing abweicht, ernibt die | Verfuhe mit Hinterladun Se ga 68 
Darftellung des eritern in jenh ein ſchon 1842 vom |pätern Oberften Treuille 
beiftehenber Sig. 23 und der | de Beaulieu erfundener Schraubenverſchluß mit 
Sis. 23. Vergleich mit Fig. 21. Die | unterbrochenen Gewinden den Vorzug vor dem 
geſamten Konitruftionsver: gie oe dem Verſuch untermorfenen Wahren⸗ 
bältnifie wirken auf eine große Widerftandafähigteit dorffſchen Berihhuß, Im 3. 1864 wurde die Hin: 
bes Rohrs gegenüber der erhöhten Ladung bin. terladung und der Schraubenverihluß, allerdings 
Die Einrichtung des Aufjages ült in Fig. 3, | mit Beibehalt der Ailettenführung, IH die ©. der 
Tafel: Gefchüse I erläutert; das Viſier IA ti Marine angenommen, die Rohre derjelben wurden 
feitwärts ſchrauben, um die vermöge der Derivas | aus Eiſen hergeftellt und am bintern Rohrteil mit: 
tion (j. unter $lugbahn) eintretenden regelmäßigen | teld Stahlreifen veritärkt. Im ‘3.1867 begannen bie 
Seitenabmweihungen der Geſchoſſe auszugleichen. | Berfuche mit bronzenen Hinterlabe: Feldgeihügen, 
Die deutſche Heldartillerie hat zwei Kaliber: | und war beim Ausbruch des DeutſcheFranzoſiſchen 
7,5 cm und 8,8 cm, bie Ladungsverhaltniſſe beider Kriegs 1870 ein durch den Direktor der Artillerie: 
find 1/4, refp. 1/4,7, die Anfangsge —— ie mwerlitatt zu Meubon, Kapitän Reffye, Orbonnan;: 
der Granaten 468 und 444m. Das größere Kaliber | offizier des Kaifers, auf Befehl des lehtern entwor: 
zn ig. 1, Taf. I, in einer Totalanſicht abgebildet. | fenes 14pfünbiges Hinterlabungsgeihüp (genannt 
ie Lafette hat Wände aus Stahlblech, bie an der | Canonde 7kg)bereit3fo weitfertig, daß wãhrend der 
obern und untern Kante umgetröpft find, ihre Aus: | Belagerung von Paris eine große Anzahl derfelben 
einanderftellung nimmt nad) der Proke zu ab. Die | angefertigt und in den Dienft eingeftellt werben 
Richtmafchine (Fig. 4) hat eine Toppelihraube; auf | tonnten. Nach Beendigung bed Kriegs wurden dad 
der Achfe zu beiden Seiten ber Lafetteniwände ift je | Canon de 7 und ein demfelben analoge Canon 
ein Sig für Mannidaften angebradht. Die Räder | de 5, erfteres ala ſchweres, lepteres als leichtes 
haben Naben von Bronze und können durch Brems⸗ De zur vorübergehenden Bewaffnung der 

vorrichtungen gehemmt werden. Eine Oſe am bins | franz. Seldartillerie mit Ki 





interladern herangezogen. 
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Die Kaliber betrugen 8,5 und 7,5 cm, bie Geſcho 
rg 6,9 und 4a kg, —R 
eider 1/6, bie Anfangsgeſchwindigkeiken 390 und 
418 m, die Rohre waren von Bronze mit Stabls 
futter im Ladungsraum, der Verſchluß nad Treuille, 
die Granaten mit dünnem Bleimantel, die La: 
bungen beftanden aus ringförmig verdichtetem Puls 
ver und ‚hatten die Rartulcen einen Meffingboden 
zum Gasabſchluß. Gleichzeitig begannen die Berfuche 
zur Aufftellung eines neuen allen Anforderungen 
entſprechenden Sen ber Feldgeſchutze, unter 
Anwendung des Stahls als NRohrmaterial, und 
haben I) um gene beſonders die Oberftlieutenants 
der Artillerie Lahitolle (geſt. 1879) und Bange ver: 
dient gemadt. Das duch eritern gefchaffene 95mm: 
©. ift fpäterhin als für den eigentlichen Feldge: 
braud zu ſchwer im alle eines Kriegs ala be: 
fpanntes Poſitionsgeſchuß augerfehen worben. Die 
eigentlichen Feld: ehe bilden daher jeßt die 80 und 
90 mm:®. von Bange. Das ©. von Lahitolle 
(ij. nachſtehende Fig. 24) befteht aus einem Kern; 


rohr von Gußſtahl mit 6 Ringen von Puddelſtahl, 
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es bat 28 fehr feichte Züge mit Prı fivdrall, der 
Verſchluß ift ähnlich dem der Refigegeihüge, indes 
mit der Liderung von Bange verſehen (j. nach⸗ 
ftehende —* 25). SLeßtere iſt der Kautſchulliderung 
de? Chafjepotgewehrs nachgebilvet und hat einen 
pilzartigen Stem⸗ 

el, hinter deſſen 
Blntte fih _ eine 
ſchmiegſame Schei: 
be aus Fett und 
Asbeſt in Lein- 
wandhülle befin- 
bet. Die Geſchoſſe 
haben Kupferfüh: 
rung und wiegt bie 
Granate 10,34 kg, 





Be. 3. 
das Labungäuerhältnis iſt U5,10, die Anfangs: 


geſchwindigkeit der Granate 443 m; das Pulver ift 
gKobtörnig, die Zundungsweiſe ift die gewöhnliche 

berzündung. Die 80 und 90 mm: Feldgeichüge haben 
ähnliche Rohre wie das ©. von Yahitolle, der Ver: 
Schluß iſt derſelbe, indeſſen geht das Zundloch durch 
den Schaft des pilgförmigen Stempels, die ee 
erfolgt alfo in der Richtung der Seelenachſe. Das 
80 mm:Robr hat 24, da3 90. mm 28 Züge mit Pro⸗ 
greſſiporall; cin glatter cylindriſcher Pulverraum 
geht fonifd in den gezogenen Teil der Seele über. 

a3 Geſchoß hat im vordern Teil eine ringförmige 
Anſchwellung / mit welcher e3 beim Laden in den 
gezogenen Teil tritt, während die am hintern Ende 
en Kupferreifen am Übergangstegel Wi: 
deritand finden, um fpäter, vermöge des Druds der 
Bulvergafe, in den gezogenen Teil ſich einzufchneis 
den. Das Hauptgeihoß iſt eine Granate mit Fülls 
itüden und wiegt 5, beziehungsweife 8,17 kg, das 
Bulver ift groblörnig, die Ladungsverhältniſſe find 
13,13 und 1/4,21; die Anfangegeihmwindigteiten find 
490 und 455 m, Die Lafetten find aus Stahlbled, 
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Die neuen Teldgefchüge gehören in Bezug auf 
Rafanz, Di ton und Tragweite zu ben een 
Syftemen der Gegenwart. ; 
talien wandte fich nach 1871 ebenfalls ber Sin: 

terladung für bie Feldgefhfige zu und nahm zuerit 
einen 7,5 cm in Bronze mit Kruppichem Rundkail, 
dann 1876 einen ftählernen 8,7 cm, bireft von 
Krupp bezogen, an. Dem Borgange Ölterreichs fol: 
gend, wandte man fi) fpäter ber Karkbronge zuund 
onitruierte auf Grund defien einen 7,5 cm mit er: 
böhler Leiftungsfähigteit, ebenfo wie man die Rau: 
eihaffungen von 8,7 cm:Rohren in gleichem Ma: 
terial vornahm, ala Hanftig mafgebende Modelle. 
Beide Rohre haben den Rundkeilverſchluß mit Lide: 
rungsring im Rohr, gleihmäßigen Drall, Kupfer: 
führung. Die Granaten wiegen 4,25 und 6,75 kg, 
die Ladungsverhältniſſe find 1/5 und. 1/4,7, die An: 
fange eichwindigfeiten 421 und 454 m. 

* land hatte hereits 1865 ein dem aͤltern preu: 
ßiſchen analoges eldgeichik angenommen, bieRohre 
ieils in Stahl, teil in Bronze, 2 Kaliber 8,7 md 
10,7 cm (4: und 9:Pfünder) mit Granatgewichten 
a 53 al ir 
Im J. 1877 wurde 
ein Material von er: 
böbter, Leiſtunge 
fähigteit _beihaflt. 
Die Rohre findindrei 
Größentlaffen, leichte 
und ſchwere 8,7 cm 
{ und 10,67 cm, Die 
leiten 8,7 cm haben 17, bie ſchweren 21 Kaliber 
Seelenlänge, diejenige der 10,57 om beträgt 179: 
liber. Es find Diantelrohre aus Kruppfcem Stahl 
mit Aunbleilverfhluß und Broadwellring. 2er 
Geſchoßraum iſt gezogen, der eigentliche gezogen: 
Zeil des Rohrs hat 24 Varalleljüge mit progeei: 
fivem Drall, Die Granatgewichte find 6,8, 6,8 und 
12,49, die Sabungsverhältniffe 1/6,20, 1/4,83 und 
1/4,83, die Anfangsgeſchwindigkeiten 403, 412 und 
442 m, Das neue ruſſ. ſchwere Feldgeichüg iſt das 
ſchwerſte aller zur Zeit eriltierenden. a 

England hatte 1869 für feine Feldgefchüge bie 
Vorderladung angenommen und zwar dag Woolwid: 
Syitem. Es wurde ein 9: und ein 16: fünder 
konſtruiert mit Gewichten der Granaten von Lt 
und 7,03 kg. Die Rohre waren nad) Fri 
Syitem aufgebaut. Nach 1871 erhoben ſich Stim: 
men, welche ·den eingefhlagenen Weg, tabelten, 
Nachdem das War-Department diefer Oppolition 

jegenüber ſich längere Zeit ablehnend verhalten 
I, konnte man doch ſchlieblich nicht umhin, in 

jerjuche mit Hinterlader-Feldgeſchutzen einzutreten, 
aus denen als endgültig zunäcft der in dig. 16 
der Tafel: Gefhühe II abgebildete, den neuen 
franz. Selogeichügen jehr nahe tommende 13:Pfür- 
ber als das leichtere Feldkaliber hervorgenangen it. 
Das Kaliber it 76,. mm; das Rohr % bit beftebt 
aus einem Kernrohr von Stahl mit Ring von 
en (f.nachjftehende Fig. 26), hat den ran 
Schraubenverfhluß, 13 Züge, 30 Kaliber Tral, 
das Ladungsverhältnis ift 1B.ıs, Bulver aroblör: 
nig, Öranate wie Shrapnel wiegen 4,8% 4? die 
Anfangsgelchmainbigteit beträgt 522 m. Als ſchwe— 
res Feidlaliber foll ein 22: Pfünder gewählt fein, 
meldyer eine Granate von 9,05 kg bei einer Ladung 
von 3,4 kgnıit 542m Anfangagefhrwindigfeit Fr 

In Bezug auf die Gebirosoeſchũ he der verſchiede⸗ 
nen Mächte f. unter. &ebirgsartillerie. 
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Die Geſchützſyſteme der ſchweren Artil: 
lerie der verſchiedenen Staaten ſtimmen gegen: 
wärtig in ihren Grundzügen mit demjenigen der 
Neldartillerie überein. Charalteriftiich iſt die Fort⸗ 
bildung der kurzen Kanonen und der Mörfer und 
die fibertragung ber großen Geſchoßgeſchwindig⸗ 
keiten auf die langen Kanonen, wo ſolche biejebt 
noch nicht erfolgt war. Was die Materialfrage be: 
CE trifft, fo gewinnt die Hartbronze 
für die Delagerungss und Fe⸗ 
ung3artillerie mehr und mehr an 
ebeutung, dagegen hat fic für 
die großen Kaliber der Küftenartil- 
Kane noch ihre Prüfung zu be: 
ſtehen. 
mDeutfhen Reiche wurde 
1872 ein 15 cm:Ringtanon mit 
grober Anfangsgeſchwindigleit für 
ie Belagerung: und Feltungs: 
artillerie angenommen. Nachdem 
man ſich für die Hartbronze ent⸗ 
ſchieden, wurbe diefelbe auf die ©. 
mit gerin en gg Ha 
fen (kurze Kanonen, Mörjer) ohne 
weitereö übertragen, andererſeits 
ſchwere 9, 12 und 15 cm in Hart: 
bronze mit großen Anfangsge⸗ 
[rotnbigteiten neu geſchaffen. A 
en 21 cm; Mörfern find nod 9 
und 15 cm getreten, beibe mit 
dem der franz. Artillerie entlehn⸗ 
ten Schraubenverſchluß unter Beis 
behalt des Liderungarings L/73. 
Der .Schraubenverihluß wurde 
angenommen, um den Pulver 
raum in ben Berihluß legen unb 
bemfelben einen geringern Durch⸗ 
mefier, al3 derjenige der eigeni⸗ 
lichen Seele ift, geben zu fönnen, 
wodurch die Verbrennung des Pul⸗ 
vers eine gunſtigere wird. Den 
Fr as f. in mn 
üße II, Fig. 5, mofelbft er 
Er geöfinetem Verſchluß darge 
tellt it. Die niedern Räder der 
fette dienen nur beim Scie: 
Ian, zum Transport werben hohe 
äder angebracht. Neu konitruiert 
wurde ferner das für die ſchwieri⸗ 
ern Fälle des indirekten Brefche: 
Phufias bejtimmte furze 21 cms 
Kanon, welches ebenfalld den am: 
merverihluß hat. Die Kititens 
ortillerie, deren Material fi auf 
den oben erläuterten Grundfägen 
weiter fortbildet, befißt lange 
15 cm:, lange 21 cm: und 28 cm 
Ringkanonen und lange 21 cm-Mantelringfanonen. 
Letztere haben abrtie wie bie Feldgeſchutze ein Man: 
telrohr, um deſſen Hintern Teil aber wieder Ringe 
gelent find. Die Schiffsartillerie hat als größte 
(iber 35,5 und 30,5 cm:Ranonen, außerdem bie 
Kaliber der Küſtenartillerie und nod 26, 24, 17 
und 12 em⸗Kanonen. - 
Oſterreich- Angarn hat ein älteres Syitem 
ſchwerer gezogener Hinterlader in Gußeifen mit Kol⸗ 
benverſchluß "Rn gehören 9, 12, lange und kurze 
15 cm:Kanonen, ſodann eriftieren 17 und 21 cm: 
Hinterlademörfer in Gußellen mit Runbleilver: 

















Fi. 3%. 
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ſchluß (Sig. 27 zeigt den 21 cm: Mörfer) und für 
Küftenverteidigung Kruppiche 24 cem:Stanonen. In 
neuerer Zeit wurden 12 und 15 cm: (lange) und 18 
em: (kurze) Kanonen in Hartbronze gefchaffen; die bes 
züglichen Anfangsgeihmwinbigfeiten find 516, 450 
und 252 m; ferner erzeugte man in gleihem Ma- 
terial 9 und 21 em: Mörfer. Fur Küftenverteidigung 
wurben eine geringe Zahl von 28 cm: Stahltanonen 
von beſchafft, doch verſucht man aud) das: 
felbe Kaliber in Hartbronze herzuftellen. 





Für die Schwere Artillerie Frantreich3 ift bad 
Stahlrohr mit Schraubenverihluß maßgebend. 
Man hat neuerdings für die Belagerungsartillerie 
12, turze und lange 15,5 und 22 cm:fanonen, 22 
und 27 cm:Mörjer angenommen. Die Marine 
führt, abgefehen von den 65 und 90 mm: Bootes 
Tanonen und den Hotchliß-Revolverlanonen, 10, 14; 
16, 19, 22, 24, 27, 32, 34, 37 und 42 cm:Ranonen, 
Für die ſchwerſten ©. find ans im Gange, um 
eine Steigerung ber Anfangsgeſchwindigkeiten auf 
560—600 m herbeizuführen. 

Die Belagerungs: und Feftungsartillerie Ruß: 
lands hat gezogene Hinterlader preuß. Syitems, 
und zwar 10,67 em:anonen, lange und fure16 2 
cm:Kanonen, fowie 8,6 cm: und 20,32 cm:\ örfer 

ewöhnlicher Konftrultion, außerdem ein zerleg- 

res 8zölliges (20,53 cm:)Belagerungstanon und 
einen jerlegbaren 22,56 cm:Mörfer. Da in der Bes 
Ingerungsartillerie die Nüdficht auf Traneportver: 
bältnifje der Kaliberſteigerung der langen Kanonen 
wie der Dörfer, die im Intereſſe ber Wirkung wohl 
erwünfcht fein Tönnte, enge —535 — ſeht, ſo hat 
man in den zerlegbaren Geſchutzrohren des tuji. 
Oberſten Engelhardt das Mittel gefunden, jenen 
MWiderjtreit anzzugleihen. Das erwähnte Bzöllige 
Rohr hat ein Geſamtgewicht von 5668 kg, läßt ſich 
aber in folgende Teile zerlegen, die getrennt vonein: 
ander trans portiert werben fönnen : Vodenftüd (Ge: 
wicht 2904 kg), vorderer Teil (1826 kg), Verbin: 
dungamutter beider (98 kg), Kernrohr (541 ko), 
Berkälub (299 we Sämtlihe Zeile, aus Stahl be: 
ftehend, laſſen fi, in der Batterie angelangt, in 
verhältmiamäßig kurzer Beit puaı en; bad 
Rohr wurde 1877 bereitö im Kriege erprobt. Die 
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Küften: und Marineartillerie hat Rohre des Sy: 
ſtems Krupp, die neuerdings auch im Inlande er: 
zeugt werden ; das größte Kaliber ijt 40,6 cm. 

mn Ztalien ift für die Belagerungs: und se: 
ftungaartillerie 1877 der franz. Schraubenverſchluß 
mit Liderung von Bange und die Kupferführung 
angenommen worden. Faur ſchwere Rohre wird 
vielfady das umreifte Gußeiſen al3 Material ges 
wählt. Außer den den Feldgeihüg analogen 9 cm: 
Kanonen in Stahl: und Hartbronzge Ya man 12cm: 
Kanonen in Hartbronze und Gußeifen, ſodann 15 


und 19 em⸗Kanonen und 15 und 21 em⸗ Haubitzen, 


fämtli in Gußeifen. Mörfer von 9, 15 und 24 cm 
Kaliber find projektiert. Die Rohre der Küften: 
artillerie find in umreiftem Gußeifen, und zwar 
erijtieren lange und kurze 24 cm:-SKanonen, 32 
und 45 cm:Sanonen. Das legtgenannte bildet das 
größte Kaliber, das Rohr befteht aus Manganguß⸗ 
eifen mit dreifacher Beringung und hat 64 Züge; 
die Panzergranate wiegt 1000 kg und wird mit 
einer Ladung von 220 kg verfeuert, was eine An⸗ 
fangsgeſchwindigleit von 453 m ergibt. Das 45 cm: 
Kanon entipriht dem 100 t-⸗G. von Armitrong, 
deren einige auch in unmittelbarer Geftalt von die⸗ 
fem bezogen wurden. Die 24 cm:Kanonen haben 
Banzergranaten von 150,4 kg, die 32 em-Kano⸗ 
nen, ſoiche von 347 kg. Neuerdings find eine An⸗ 
zahl 40 ein⸗Kanonen von Krupp bei diefem in Be: 
k ung gegeben, melde zur Küftenverteidigung 

jerwenbung finden (f. Abbildung auf Tafel: Ge: 
ſchutze IL, Sig. 1). 

Wie in Bezug auf die Jelbgeihüge, fo hat Ns 
auch in Betreff der ſchweren Artillerie in Englan 
die Anfiht Bahn gebroden, daß die Rüdtehr zur 
Hinterlabung unvermeidlich ſei. Armitrong hat in 
biefem Sinne bereit3 9, 10:, 12: und 13zöllige 
Hinterladungsgefchüge konftruiert. Die brei Lid, 
tern haben ein Kernrohr von geichmiedetem Guß⸗ 
ftahl und eine doppelte Ringlage von Schmiede: 
eiſen. Der 13:Zöller it bis auf vier Iomiebesiferne 
Ringe am langen Zeil ganz aus Stahl. Die Rohre 
Kan den franz. Schraubenverfchluß mit centraler 

ündungzweife, meet der Geſchoſſe ift 
der Frangöfiichen glei. . 

Für anien bat Armitrong ein 10zÖlliges 
(25,5 em )Öinterlabungs eſchutz mit Schraubenver: 
fatub fonftruiert, welches zur Verteidigung der 

eede von Cabiz beftimmt ft. Dasfelbe ergibt eine 
Anfangsgeihwindigfeit von 586 m und beträgt bie 
lebendige Kraft auf den Gentimeter des —2 
umfang 41,32 Metertonnen. 

Das Etablifjement Krupp, von welchem die haupt: 
fsihfen Beſtrebungen zur Vervolllommnung der 
Stahllanonen im Dantfden Reiche ausgehen, hat 
jest ala größtes Kaliber der Rüftenartillerie 

8 40 cm: Kanon konſtruiert, welches, in der Küften: 
lofette liegend, in Fig. 1 der Tafel IL abgebildet ift. 
Das Rohr, nad der bekannten Ringkonſtruktion 
ausgeführt, hat eine Länge von 10 m im Außern 
und von 8,711 m in ber Seele. Das Gewicht, ein: 
faliehlih des Berfchlufiea, beträgt 72000 kg’ ober 
1440 Cr. Die Zahl der Züge iſt 90, die Länge des 
Drals 45 Kaliber. Die Panzergranate, 2,5 Kaliber 
lang, wiegt 777 kg und wird mit einer Ladung von 
200 ki prismatifhen Pulvers von 1,75 ſpezifiſchem 
Gemidt verfeuert. Leßtere befindet ſich ın vier eins 


eifernen Rahmlafette von 2,960 m Yeuerhöhe mit 
einer doppelten hydrauliſchen Ruclaufsbremfe. 


zelnen Kartuschen. Das Rohr liegt in einer I 8 








Geſchütz 


Das Richten des Rohrs geſchieht mittels eines on 
jeder Lafetteuwand angebrachten Getriebes weicher 
in Zahnbogen, die am Rohr figen, eingreift. Die 
Geſchoſſe werden auf feinen Rollwagen an das 6, 
gebradt und mitteld eines Krans in die Höhe bes 
Ladelochs befördert, wozu feine längere Zeit ald 9 
Sekunden pro Schuß erforderlich iſt. Ter Abjeuerne 
tritt zu feiner Sicherung hinter die abgebildele vlech 
wand. Der Rah⸗ R 
men läuft mit A a I 
Rollrädern auf A Bu 
zwei Kreisſchie ME ©; 
nen und bat ſei⸗ 
nen Drebpuntt 
am vorbern Ende. 
Die Drehung wird 
durch 10 Mann, 
welche auf einer 
Blattform des 
Rahmens ftehen, 
mittel3 einer Ge⸗ 
Ienttette bewirkt; 
biefelbe erfolgt jo 
raſch, daß in 58 
Setunden eine 
Drehung um 24° 
möglih ift. Die 
Bedienung des 
©. erfordert 15 
—XX * 
erſuche von zehn 
Schuſſen erfor⸗ 
derten die fünf 
erſten Schüffe je 
18, die fünf leh⸗ 
san ie 5 —5 — 
ie Anfangosge⸗ 
ſchwindigleit des 
Geſchoſſes beträgt 
494,6 m, die le: 
benbige Kraft auf 
jedes Kilogramm 
3 Rohrgewichts 
134,5. Meterkilo⸗ 
gramm. Tiber ein 
ähnliches, Rieſen⸗ 
fen oe im Sp 





tem der Vorder⸗ 
aber, das 100 
t⸗G. von Arms 
Rrong, feien hier 
zum Vergleich eis 
nige Daten einge 
füoben, Den Auf: 
au des Rohrkoͤr⸗ 
pers in früher 
ermähnter Weiſe 


eigt Sie. ». £ 

Fa Kaliber des Rohr beträgt hier 43 cm, del 
Rohrgewicht 101.050 kg, gleich 2021 Ctr., dei 
PVanzergeihob wiegt 908 die Ladung 214 Kg 
die Anfangagef&minbi teit iit 483 m. An lebend 
ger Kraft fommen auf das Kilogramm des Reh 
gericht nur 107 Meterfilogramm, im Vergleich a 
134,5 bei Arupp, ein vorzüglicer Beroeis für dr 
iberlegenheit ber Kruppfi Robrlonftruftise. 
uppd Verfuche der neueften Zeit erfiredten Rd 
ferner auf Küftenlanonen von 35,5, von 30,5, U 
38 cm, ferner auf 30,5 cms, 15 cms unb 105 e 


Fig 3. 
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Geſchützbank — Geſchützbronze 


Kanonen von 35 Kaliber Rohrlänge, 15 em⸗-Be— 
lagerungsfanonen, 28 und 21 cm-Haubigen, auf 21 
umd 15 cm: Mörjer, fowie auf 15,5 em⸗Panzer⸗ 
Tanonen mit Mundungskugel. 
Bon_hohem wiſſenſchaftlichen wie praktiſchen 
Intereſſe find die Verfuche mit Kanonen von ver: 
tößerter Rohr- und Seelenlänge. Das hierher ge: 
örige 10,5 cm: Kanon üt in Si . 18 der Tafel I 
abgebildet. Die Dergröberte Seelenlänge erlaubt 
eine vollftändigere Ausnugung der Pulverladung 
und ermöglicht eine Steigerung der Anfangsge— 
ſchwindigkeiten eine Steigerung ber Ladungsquo⸗ 
tienten und zugleich die Anwendung verhältnis: 
mäßig KISS: und ſchwererer Geſchoſſe. Das 
genannte ©. verſchießt eine Granate von 16,4 kg 
mit 3,8 Kaliber Länge bei einer Ladung von 3,7 kg 
prisniatiſchen Pulvers, die Anfangsgefhwindig- 
teit_ beträgt 475 m, die Abnahme der Gefcß: 
gel nuinbigteit durch ben Luftwiderftand ilt bei der 
großen Belaftung des Querſchnitts außerordentlich 
gering. Ber einem Vergleichsſchießen mit einem 
12 cın;Aanon wurde dieſes in Bezug auf Treff: 
fähigkeit, Schußweite und Endgefhiwindigfeit vom 
10, em⸗ Kanon übertroffen und könnte leptereö zum 
Erjaß des eritern dienen. Das abgebildete 10,5 cms 
Geſchutz hat eine Belagerungslafette, 
te Konitruktionsprinzipien der Lafetten vgl. 
unter dem Spezialartilel. Cine Lafette für Banzer: 
türme ijt in Sig. 17 der Tafel I abgebildet; bie 
dreht fih, um eine minimale Schartenöffnung zu⸗ 
Blaſen ‚das St um feinen Mundungspunkt. 
ie Konitruftion ift von Grufon und im Deutſchen 
Reich, in Oſterreich- Ungarn und in Italien an 
enommen. Die Sig. 6 der Tafel IL zeigt bie im 
jeutichen Reich für Marine: und —e— 
angenommene 3,7 em⸗Revolverlanone von Hoichliß. 
Das Näherere über Revolvertanonen über: 
haupt f. im Artilel Kartätſchgeſhatz. x 
Litteratur. Außer den im Artitel Artillerie 
(Bd. II, ©. 27) genannten Werfen find noch her⸗ 
vorzubeben: Rud. Schmidt, «Die Entwidelung der 
Feuerwaffen und anderer Kriegswerkzeuge jelt Er: 
ndung des Schießpulvers bis zur Neuzeit» N ff⸗ 
hauſen 1869); von Specht, «Geſchichte der Waffen⸗ 
Bde., . u. Berl. 1869 - 77); Rutzky, «Artille⸗ 
rielehre. heorie und Prarid der Geſchoß⸗ und der 
Zünderfonftruftionv (Wien 1871); von Eſchenbacher, 
«fiber moderne Artillerie mit bejonderer Berüd! = 
tigumg ber gezogenen ©. großen Kalibers von fünft: 
licher Metalltonitruttion» (Weim. 1872); Bederhinn, 
«Die Feldartillerie Oſterreichs, Deutihlands, Eng: 
Lands, Rußlands, Jtaliens und Frankreichs in Be: 
zug auf ihre Bewaffnung, Augrüftung, Organila: 
tion und Leiftungsfähigteit» (Wien 1879); R. Wille, 
«fiber die Bewaffnung der Feldartillerie» (Berl. 
1880); Dar Jähns, «Handbuch einer Geſchichte des 
Kriegsweſens von ber Urzeit bis zur Renaiſſance⸗ 
(2p3. 1880); 3. Schott, «Grundriß der Waffen: 
Lehre» (3. Aufl, Darmit. 1876); Lankmayr, «Waf: 
fenlehre ir die f, £. Militärafadenien und f. i. 
Kabettenihnlen» Wien 1878); von Neumann, 
ateitfaben für den Unterricht in ber Waffenlehre auf 
den fönigl. Kriegsihulen» (3. Aufl., Berl. 1883). 
Geſchützbauk, auch oft nur Bank genannt 
de, barbette), iſt eine Anſchuttung hinter einer 
dbruftwehr, welde den hier aufzuftellenben Ge: 
ſchuͤtzen einen hinreichend erhöhten Stand gewäh: 
zen joll, um frei über die Bruitwehrkrone hinweg 
feuern zu können. Es wird hierbei voraußgejekt, 
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daß die Höhe der Bruſtwehr bedeutender ijt als der 
vertitale Abftand der untern Fläche des Geſchütz- 
rohres vom Geſchutzſtande. Ohne die Anlage einer 
6. würde in diefem Falle der Gebrauch de3 Ge: 
hüge3 einen entſprechend tiefen Einſchnitt in ber 
rujtwehrkrone, den man Scarte (ſ. d.) nennt, 
bedingen. Eine Scharte hat aber ftet3 eine Ber: 
tingerung des Gefichtöfeldes im Gefolge. Wo ein 
großes Geſichtsfeld nötig iſt wird im obengenann: 
ten Zalle die Anlage einer ©. das Auskunftsmittel 
fein. Die Ausdehnung der ©. nad). rüdwärts 
richtet fi nad der Länge: der Lafette und der 
Größe des Nüdlaufs des Gefhüges, während ihre 
Breite von der Rüdfiht auf die Anzahl der neben: 
einander aufzuitellenden Geihüge und auf deren 
bequeme Bebtenung beitimmt wird. Cine bequeme 
Auffahrt führt zur ©. hinauf. Solange man in 
ben Feldſchanzen Geſchütze aufitellte, wurben für 
biefe gewöhnlid Geihügbänfe, die namentlich in 
den ausfpringenden Winkeln lagen, gebaut. Bei 
der_geringen Höhe der Feldgeſchührohre über dem 
—2 — waren die Bedienungsmannſchaften 
auf der ©. nur ungenügend gebedt, weshalb man 
aud zu beiden Seiten des Geichüges Deckungs— 
gräben anlegte. Gegenwärtig kommen Geſchütz⸗ 
bänfe in ber Regel nur noch in Zeitungen vor; da 
bier bie Geihügrohre ungefähr in Manneshöhe 
über dem Geſchuͤtzſtande liegen, fo gewähren bie 
in deren obere Släde, je nachdem 
lei jeitig eine flache Scharte angewendet werben 
oder nicht, auf 2,2 m ober PH 1,6 m unter der 
ruftwehrtrone liegt, den Bedienungsmannſchaf⸗ 
ten eine genügenbe Dedung. Die Gef änte 
in Feſtungen werden ſchon in Friedenszeiten, und 
war gleihmäßig hinter der Bruftwehr durdlau: 
enb angelegt. () Feltungsbau, und hier ſpe⸗ 
iell Tertfigur 1 und 2.) «tiber Bank feuern» 
heise frei über die Bruftwehr weg feuern, im Ges 
genfage zum Feuern durch Scharten. 
Gelblgbre e oder Ranonenmetall (aud) 
Kanonengut, kadgut) nennt man die zum 
Geſchũutzguß beftimmte ronze (ſ. d.). Solange 
man es noch nicht verftanden, den Gußftahl zur 
Herftellung von —8— ren zu verwenden, galt 
die ©. als das vorzůglichſte Geſchutzrohrmaterial. 
Sie zeichnet ſich durch eine jehr bedeutende Zähig: 
teit auß, ihre Zugfeſtigkeit und Glajticität ift gend: 
gend, Dagegen mangelt es der ©. an Drudfeitigkeit 
und Härte, und fie befit eine große Empfindlich⸗ 
teit gegenüber den hohen Temperaturen, welche bei 
der Verbrennung des Schießpulvers entftehen; es 
ergeben ſich bei längerm Gebraud Erweiterungen 
und Ausbrennungen in der Seele der Rohre, übers 
peupt ormveränderungen, melde von Nachteil 
ür die Wirkung und fpeziell die Trefffähigteit der 
Gefüge find. Dagegen fpringen Rohre aus ©. 
yerbältmismäbig felten und lafien fi bei ber 
Schmelzbarteit des Materiald leicht heritellen und 
wieder umgießen, ſodaß die ©. einen großen blei: 
benben Materialwert (etwa 75 Proz. des Neuwerts) 
auch nach der Verarbeitung beibehält. Solange man 
nur die Wahl zwiſchen Bronze und Gußeifen hatte, 
wurde eritere zu allen Rohren verwendet, von wel: 
hen man eine große relative Leichtigkeit oder eine 
grobe Widerftandafähigteit forderte, jo namentlich 
zu Feldgefhügen und zu Gefhüßen mit großen Pul⸗ 
verladungen. Sämtliche größere Artillerien find von 
alter3 her im Beſihe einer großen Duantität bron⸗ 
jener Rohre, welche zum größten Teile veraltet find. 
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Der Wunſch, dieſes Material zu verwerten, nicht 
minder als das Beitreben, durch Beibehalten der 
©. von der PBrivatinduftrie unabhängig zu hleiben, 
bat, auch nachdem die vorzüglichen Eigenſchaften 
des Stahls ald Geſchutzrohrmaterials zur Erkennt: 
nis gelangt waren, den Gedanken nahe gelegt, 
durch ein verbejjertes Heritellungsverfahren die ©. 
neben dem Stable in lebensfähiger Geltaltung zu 
erhalten. Dan verfu 1 nad durch eine den 
Veränderung ihre nadteiligen Eigenſchaften aus: 
zugleihen, was aber weder in der Aluminium: 
bronze, noch in der Bhosphorbronge (f. un: 
ter Bronze) gelungen iſt. Einen beijern Erfolg 
hatten die Veitrebungen, durch ein mechan. Ver: 
fahren die G. zu verbeilern. Der beutiche Fabri⸗ 
tant Küngell, ebenfo wie der Franzoſe Laveiſſiere 
(1873) ſchlugen zu dieſem ne den Guß der ©. 
in eifernen Formen, den jog. Schalen: oder Co: 
quillenguß, vor, ftatt des bisherigen Guſſes in 
Lehmformen. Es wird hierdurch, namentlich wenn 
noch damit der Guß über einen eifernen Kern ver: 
bunden wird, das Gußitüd rajcher abgekühlt, und 
wädjt damit die Ibtigeit, Feſtigkeit und Elaſti⸗ 
cität des Materials. Der General Ucha⸗ 
tius (ſ. d.) verbeſſerte das bisherige Verfahren, 
indem er zum Schalenguſſe noch das Aufweiten 
der Seele und Verdichten der Seelenwände durch 
Stabltolben, welche mittels hydrauliſchen Druds 
durch dad Nohr getrieben werden und die Seele 
auf bas gehörige Maß ausdehnen, fügte. Udas 
tius erreichte ſomit auf altem Wege, was der 
ruſſ. Artillerieoberft Lawroff ſchon vor ihm durch 
KRompreffion der flüffigen Legierung eritrebt hatte. 
Mit dem Verdi — tritt eine wei⸗ 
tere PH der Feſtigkeit und Elafticität, fowie 
eine erhebliche Nermehrun der Härte und Wider: 
ftanböfähigteit des Metalls zunächſt den Seelen⸗ 
wänben ein, wobingegen die Zähigteit desſelben 
abnimmt. Udatius wählte außerdem eine zinn: 
ärmere Legierung (8 Proz. Zinn ftatt wie bisher 
9 Proz). Die im Wege des Schalenguffes und 
des Uchatiusſchen Verdichtungsverfahrens herge: 
ftellte ©. (mit 8 Proz. Zinn) kommt zwar dem 
Stahle noch immer nicht gleich, da ſich bei derſel⸗ 
ben viel leichter ald bei dieſem Ausbrennungen 
und Erweiterungen ber Seele ergeben und fortge: 
jater Gebraud viel raſcher zu einer Abnahme in 
er Gleichförmigkeit der Wirkung wie in der Größe 
der Geſchoßgeſchwindigkeiten führt, übertrifit aber 
die biöherige ©. an Güte erheblih. Während 
man ber nicht verdichteten ©. jebt den Namen 
Weihbronze beilegt, wird die nach dem ver: 
beſſerten Berlahren hergeitellte ©. Hartbronge, 
in Öfterreih:UIngarn Stahl bro nze genannt, wel: 
her legtere Name aber wenig bezeichnend üt und 
leicht zu iertümlicher Auffaſſung führt. 
ie Hartbronge fand zunächſt in Öfterreich- Un: 
garn bei den Feldgeſchurohren M/75 Anmendung. 
iefer Staat wußte ſich auf diefem Wege bei der 
Beſchaffung feines neuen Feldmateriald vom Aus: 
lande unabhängig zu erhalten. Die Annahme des 
Stahls hätte bei der geringen Entwidelung dieſer 
mduftrie im eigenen Sande den Kaiferftaat genö- 
tigt, feine Rohre aus dem Deutichen Reiche zu be: 
Se Auf. Rohre der Belagerungs: und 
hr tungsartillerie wird in Öfterreih-Ungarn bie 
artbronze jebt gleichfalls angewendet, doc hat 
fie ſich für die ſchweren Rohre ber Küftenartillerie 
noch nicht durchweg als geeignet gezeigt. Im Deuts 





Geſchützemplacement — Geſchützgießerei 


ſchen Reiche hat die Hartbronge in der Velagerungt 
und Yeltungsartillerie allgemeinen Cingang gehu 
ben, dagegen wurde in ber Feldartillerie, bie 1873 
ihre Ausrüftung mit Stahlrohren erhalten, dr 
Hartbronge bis_jebt nicht angenommen. Stalin 
verwendet die Harthronze bei feinem neuen je: 
geihüsmaterial und läßt die Stahlrohre fallen. u 
Rußland und Spanien hat jene gleichfalls bemitz 
Beahtung gefunden. (S. Gef.) 
Geſchutzemplacement ober Gejhükein: 
ſchnitt, f. unter Batterie (milit.), 
Gefchängieherei (früher auch Stüdgiekerei 
Kamıı iſt eine Anftalt zu Herftellung von Be 


hübrohren im Mege des Guffes und zu km : 


weiterer Bearbeitung. Gewöhnlich find mit da 
G. auch Einrichtungen zur Herftellung von Art: 


Geſchieht die Heritellung der Geſchutztohre vorrit 
gend dur Ausſchmieden, wie bei Berwendum 
von Stahl und von Schmiebeeifen, fo ſpricht ma 
von Geihüsfabriten ober Geidhügmerkitätten, mn 
gegen in den eigentlichen ©. nur Bronze und Gh 
eifen, al3 im großen ſchmelzbare und gieken 
Stoffe, in Betracht fommen können. Bei derwr: 
Dame mäßigen Leichtigkeit, mit welcher folde Ke 
hüßrohre berzuftellen find, find bie eigentlihı 
©. in der Regel Staatzinftitute, welche zum Rein 
der techniſchen Artillerie gehören, während die m 
goben Schwierigkeiten verbundene Herftelung be 

—A bis jetzt durchgãngig der Print 
inbultrie Aberlafjen geblieben iſt, welche bie it 
fpieligen Einrichtungen einer ſolchen Yabritatir 
ergiebiger außzunußen Dermas: Eine 9. zeit 
der Hauptſache nach in die Gießerei und in di 
Bohrwerkftatt. In der erftern findet die ha 
tellung der Formen, foweit diefelben noch ch 
ormen und nicht eiferne Schalen (j. Geſgiß 
bronze) find, dag Schmelzen der Rohſtoſe im 
Eupolofen und der Gu 
ebenfo wie das Formen und Gießen der Gelder 
ſtatt. In der Bohrwerkftatt geſchieht bie Auer 
und innere Bearbeitung der Rohre; zu jehteret iĩ 
in neuerer Zeit noch das Verdichten ber Seele mi: 
tel3 Stahllolben bei hartbronzenen Rohren get 
ten. Die u en Rohre werden einer Untefe: 
hung und —5— unterworfen. 

Das Deutfche Reich befist eine königl. per 
Geichüngießerei und Geichoßfabrik in Spar 
und eine fönigl. —* Geſchoßfabrik in Siegn 
ſowie eine koͤnigl. bayr. Gefhühgieherei in Aug 
burg und königl. bayr. Geichoßfabrif in 
ftabt. on Privatunternehmungen, wel 
mit Herftellung von Stablgeihügrohren beichäft: 
gen, iſt befonders das Stabtifjement von Fr. Ant 
(f. d.) in Eſſen hervorzuheben. In 
a liegt der ruleriezeugjabri des U 
in Wien die Fabritation der Gejchügrohre ob, IP 
weit diejelben nicht von ber Brivainbufie 
en werden. Rußland hat eine großartige 
Fonyanet in Veter&burg. Srankreid) hat eir® 
für die Sandartillerie in Bourges, für die Mori 
eine ©. in Neverö-Ruelle. Großbritannien 
feine Gefhfigrohre im königl. Arjenal 
wid an. Ein —— rivatetal 
üt hier dasjenige von Str W. Arınftrong (. ni 
Clswid,_ Stalien hat ©, in Genua, Neupel 
Turin, Spanien in Sevilla und Trubia. 

In ben ältern Seiten des Gefchügmweiend mul 
der Gefgügguß durch die Büdyienmeifter bein 


der ie Rohrlörmn, | 


eeigelhofien. fog. Geſchoßfabrilen, verbunden | 





Geſchutzrohr — Geſchwindigkeitsmeſſung 


velche von Fürften und Städten in Dienft ige 
men wurden. Cine der älteiten ©. war die des 
Deutfchen Ordens in Marienburg. Augsburg und 
Ans find befonbers durd) ben Gejhüpguß bes 
Ahmt. Kaiſer Karl V. legte eine ae ahl von 
3. in Spanien, Jtalien und den Niederlanden an. 
Bielfach blieb der Gefhüpguß Bis zur neuern Beit 
‚n Privathänden; fo wurde 3. B. in Preußen e 
um 1857 eine konigliche ©. angelegt. 
Geſchützrohr, |. unter Gejchüß. , 
Geſchützſtaud ift die Släde, auf welcher ein 
Beſchũß bei feinem Gebrauche aufgeftellt ift. Bei 
Feldgeſchutzen dient gewöhnlich der natürliche Erd: 
yoden ohne jegliche oder nur mit geringer Vorbe⸗ 
reitung al3 &._ Pofitiondgefhäge, welche längere 
eit an ihrer Stelle verharten, erhalten Geſchuß⸗ 
tände mit einer Dielung, welche man Bettung 
aennt und welche aus in die Erde verſenlten 
Bünoshölgern oder Rippen und quer darauf be 
eſtigten Bohlen befteht. In Zeitungen und auf 
Schüfen kommt auch die Aufſtellung von Gefchtgen 
zuf Rahmen vor. (5. unter Lafette.) Ein be- 
Jedter ai ftand ift ein Hohlbau, welcher 
dem Gefchüge Sicherung gegen Feuer von ber Seite 
and von oben her gewährt und nad vorn eine 
mit einer Scharte verjehene Dance bat. Der: 
elbe kann-in Holz, Mauerwerk oder in Gifen aus⸗ 
zeführt fein. In neuerer Zeit kommen hauptſäch⸗ 
ich Panzerſtaͤnde oder Banzertürme als bededte Ge: 
— — vor. (S. Feſtungs bau und Panzer.) 
eſchützzubehür umfabt die Gegenitände, 
velche ein Geſchaß bebarf, um bebient, gehandhabt, 
zereinigt und in gutem Zuftande erhalten werden 
" fönnen. - Hierher gehört das Ladezeug, wie 
ifper, Saber, Gefchobtrage, Auffab, Duabrant, 
Abzugsſchnur, Entbleier und vieles andere, ferner 
Mittel zur Handhabung, wie Hebebäume, Nicht: 
baum, Handhabun ‚Sntafchinen, endlich Mittel zur 
Sicherung gegen Witterungseinflüfie, wie Munds 
pfropf, Fin lußüberzug u. |. w. - 
Gefchwaber nennt man gewöhnlich eine Abtei⸗ 
‚ung von zwei ober mehrern Kriegsſchiffen, die zu 
‚iner friedlichen oder Eriegerifchen Operation unter 
:inem Befehlshaber vereinigt find, deſſen Rang 
edoch meiſtens den eines Stontreadm! 
teigt und der in vielen Fällen ein Commodore oder 
Rapitän zur See iſt. Lebterer heißt dann Geſchwa⸗ 
der⸗Chef. Ein ©. in eigentlicher Bedeutung bed 
Wortes zählte aan größere Kriegsſchiffe nur un: 
ter neun. Die Vereinigung von Schiffen über dieſe 
Zahl bezeichnete man als Flotte (f. d.), die dann in 
>rei Teile, Vorhut, Centrum und Nachhut, zerfiel, 
yeren jede für ſich ein ©. bildete. jr neuerer Zeit 
aennt man im weitern Ginne je ran! von 
Rriegäfchjiffen ein G., wenn biefe von nit mehr 
als einem Admiral befehligt werden. 
Seſchwindigkeit ift das Verhältnis des zurüd: 
yelegten 22 zu der dazu verbrauchten Zeit. Je 
zeößer ber Weg it, weldyen ein Körper en 
!iner gewi en Det Gurt, beito größer ift feine 
3. Das Mafıder G. in einem emifien Bei unkte 
ver Bewegung iſt ber Weg, den der bewegte Körper 
»on dieſem Zeitpunkt an innerhalb ber eine 
der Sekunde entweber ig juendlegt o 
urüdlegen würbe, wenn von idem Augenblid 
»ber Zeitpunkt an bie memegung in eine gleiches 
'ärmige überginge, alſo die ©. unveränderlich 
Tonftant) bliebe. Gewöhnlich nennt man dieſes in 
etern oder Kilometern außgedrüdte Maß auı 
Gonverfations=Beziton. 13. Kufl. VIL 


ft | befchleunigt, wenn 


fralö nicht Aber: | 1,1 
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ſchlechtweg die G. felbft. Bei einem ungleichförmii 
bemegten Rd 12 Ar die G. in — heran 
u ober ab, Im erften Falle heißt die Bewegung 
ehlennit, im zweiten verzögert. Die be: 
ß unigte-Bewegung ift entweder gleidförmig be: 
pleunigt, wenn bie ©, in demfelben Berl ältniffe 
wie bie Zeit wächt Ude) oder ungleihförmig 
die_©. in einem andern Verhält: 
niſſe zunimmt. Ebenſo ift die abnehmende Bewe⸗ 
gm — ober ungleichförmig verzögert. 
ei der ge förmig Den runiaten Demenung mad: 
“ die Endgeichwindigfeiten, d. h. Die ©. am Ende 
12 glei en Zeitteilchen (3. B. der Sekunden) pro: 
portional biejen Zeitteilchen fo, daß 3. B. am Ende 
der fünften die G. fanfmat fo groß iſt, wie am Ende 
der erften Sefunde, Man nennt diefen bei der gleich: 
fee beſchleunigten Bewegung in jeder Sekunde 
tattfindenden Zuwachs an ©. feine Acceleration 
oder Befchleunigung. 
Die Acceleration it dad Maß der ©. bei der 
gas örmig beichleunigten Bewegung, denn aus 
erielben laͤßt fich bie ©. für jeden Zeitpunkt der Be: 
wegung berechnen. Bei der teichförmig drehenden 
Kreißberdegung befigen die Punkte, welche vom zu: 
gehörigen Centrum weiter abjtehen, eine größere 
fineare ©. als die ihm näher liegenden, wei fie in 
berjelben Zeit einen längern Bogen beichreiben als 
die Icktern. Die ©, bei der rotierenden Bewegung 
ibt man germöhnlich im technifchen Xeben durch die 
inzahl der in einer Minute gemachten Umdrehun: 
en (Touren) an, woraus fid die lineare ©. eincs 
unttes an ber Peripherie oder die Umfangäge- 
ſchwindigkeit für die Sekunde leicht berechnen läht, 
wenn man ben Halbmeſſer des entipredhenden Krei: 
an Die mittlere ©. eines ungleichförmig 
egten Körpers ift diejenige, welche der Körper 
befipen müßte, um in der gegebenen Zeit denſelben 
—— gleichförmig zurüdzulegen. Die mittlere ©. 
wird genau fo wie bie gleichförmige ©. berechnet. 
(6. Gef lea) x 
Dar e verſchiedener mittlerer G.: in einer Ses 
kunde legt eine Schnede etwa 1,5 mm zurüd, eine 
Fliege 1,1 m, eine Brieftaube 30 m, ein Adler 
3l,ıım, ein Sußgänger in gemöhnlicem Schritt 
m (1 km in 16 inuten), im Schnellfgritt 
1,5 m (1 km in 11 Minuten), ein Pferd im Schritt 
1,» m, im Trab 2,5 m, im Galopp 4 bis 5m, ein 
Kenner 12m, ein Sijenbabnperfonengug 9m(1km 
in 1,9 Minuten), Schnellzug 14m (1 km in 1. Mi: 
nuten), Genrehgug 16 m (1 km in 1 Minute), Blih: 
zug 21m (1 in 48_Sefunden), Dampfihüf 
3 bi8 7 m; Fluſſe und Ströme etwa 2 bi 3 m, 
mäßiger Wind 8m, Sturm 16 m und Orkane bis 
88 m; ein fräi tig geworfener Stein etwa 16 m, 
eine Windbuch jenfugel bei 100fach komprimierter 
Luft 206 m, eine Buchſenkugel 480 m, eine Kano⸗ 
nenkugel 750 m; die Acceleration frei fallender 
Körper 9,5 m; ein Punkt de3 Aquators bei der 
Adlenbrehung der Grbe 451 m; bie Grbe bei ihrer 
eweging um die Sonne 34 km; der Schall in ber 
Luft 333 m, das Lit 300000 km; ein Strom der 
galvanifchen Eleftricität im Kupferbraht 26.000 biß 
180000 km, ber Reibungseleftricität im Kupfer⸗ 
draht 468000 km, 
Seſchwindigkeitsmeffnuug bedeutet bie an 
rimentelle Grmittelung der Ge Srinbigteit (f. d.) 
und bezieht ſich gewöhnlich auf bie gleichförmige 
ober auf die als I angenommene mittlere Ge- 


| ſchwindigkeit. Man findet ſowohl bie gleichförmige 
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wie mittlere Gefhwindigteit, indem man eine vom 
bewegten Körper zurüdgelegte Strede durch die 
Anal der dazu verbrauchten Sekunden bividiert, 
mithin beruht jebe derartige ©. auf der Beſtim⸗ 
mung eines gewiflen Wegs und der Be gehörigen 
Beit. % folder Weiſe wurde die Geſchwindigleit 
vieler Bewegungen und aud jene bes Schälls, 
des Lichtes, der Glektricität u. 1. w. aus ben be 
obadıteten Daten (Weg und Zeit) berechnet. Da 
beim Licht und bei der Gleftricität die Geſchwindig⸗ 
teit außerordentlich groß ift, ß iſt ſchon der einer 
Setunde entſprechende Weg jo bebeutend, daß er 
experimentell nicht hergeſtellt werben kann. Hier 
wurde die G. nur dadurch möglich, daß zu einer 
gegebenen mäßigen Strede burı äußerit fünel 10: 
tierende Körper der zugehörige ſehr Heine Zeitteil 
mehbar gemacht wurde (Merhote von Wheatitone, 
Foucault und Fizeau). 
Die ©, an der Oberfläche ber Fluſſe und Kanäle 
erfolgt, indem man einen Schwimmer (ein Holz: 
eine maferbiät —5 — jene Flaſcheu. dgl. m.) 
ie Gefchwin igkeit bes Waſſers in der Mitte des 
Bettesannehnen läßt und dann aneiner Uhr dieSes 
tundenzabl beobachtet, bie der —— braucht, 
um einen größern gemeflenen * zurüdzulegen. 
Der Duotientausdiefem Weg durch die entſprechende 
in Sekunden ausgedrüdte Zeit gibt dann die Ges 
ſchwindigleit in der Mitte jener Wafleroberfläde, 
und zwar in der Mapbenennung des Wege. Die 
©. bei rotierenden Körpern erfo a 5— mittels 
Zählung ber Umläufe in einer Minute, woraus 
dann die lineare Geſchwindigkeit am Umfange bes 
rechnet wird. Bei ſchnellen Rotationen ift die Dreh: 
achſe mit einer Schraube ohne Ende verſehen, die 
ein Näber: und Zählwert (Tourenzähler) in Bewe⸗ 
gu feßt, woraus dann wieder wie vorhin bie 
mfangagefäminbigleit ſich ermitteln läßt. 
Unter ben zur ©. dienenben Apparaten und Bor: 
richtungen (Sethwindigtertsmeffer, auch 
Taäͤcho⸗ oder Tahymeter genannt) iſt vorzugs⸗ 
weile ber. hervorzuheben, welcher beſonders auf 
Eiſenbahnen angewendet wird. Derjelbe ehi 
aus einem Papierſtreifen, welcher von einer Vor⸗ 
ratstrommel auf eine andere, durch bie Radbewe⸗ 
ung des Beobachtungswagens mitgenommene 
rommel gezogen wird, wobei durch einen elets 
teifhen, mittels einer Uhr ‚regulierten Hammer: 
apparat Beitmarlen in den gran geſchla⸗ 
gen werben. Die größere o eringere Se 
nung diefer iſochronen Marten j bann ber Ge 
fchroinbigteit direkt, proportional. Zur G. ſehr 
Heiner Zeiträume, in welchen eine mit dem Auge 
nicht feitzuhaltende Erſcheinung vor fich gebt, wie 
2 } . bei abgeichofjenen Seldüp: ober Gewehr: 
ugeln, dient dag Chronoftop (f. d.). Zur 
tönnen auch die Hodometer oder Wegmeffer 
. d.) benugt werben. Die oben befchriebenen 
ppatate zur ©. bei fließenden Gewäſſern werden 
Rheometer oder Strommejjer genannt. 
Sefchwindfchreibekunft, |. Stenograpbie, 
Geſchwindſchritt, im Gegenfag zum lang: 
famen Schritt, das gewöhnliche Marfchtempo bei 
den Grerzterbewegungen er Infanterie, mitteld 
weldien 112— 120 Schritt in der Minute (d. i. 
1 km in 11 Diinuten) zurügele t werden. Der 
langfame Schritt findet nur bei der Refrutenauss 
bildung und bei Zeichenparaden Anwendung, wäh- 
vend das Tempo bei dem Laufſchritt und dem, 
Sturmſchritt ein beſchleunigteres als dag des ©. iſt. 


Geſchwindſchreibekunſt — Geſchwulſi 


Geſchwiſter find gemeinfam von einem Brit 
ten abjtammenbe Blutsverwandte desfelben Ges 
de, Geitenverwandte, Rollateralen. Sie find 
volthnrtige G., wenn fie benfelben Bater md 
diefelbe Mutter haben (germani, consanguin&i ge 
mann; wenn fie dagegen nur entweber den Bater 
Br er 7 — —EX gemein haben, fo 

en fie Halbge er (1. d.). 

Gerpisifieckinber Coufn und Coufine) ij 
die Bezeichnung für die gegenſeitigen Verwandi 

ftögrade von Kindern una leiblichet Ge 

wiſter, dann auch von den Kindern ber * 

er iht 
), ſ. u. ee 


er. 
orene (imStra| 

Oamecn — n in manchen Ge 
genden die Hebammen genannt. 

Geſchworeueng t, „Schwurge richt 

Geſchworener, Berg:Reviergeichwore 
ner, jebt auch Berginſpektor genannt, Berg 
— Ir er pen ‘ ergamte een be: 
gegeben ift und mit der peziellen ran; 
über den Grubenbetrieb und das Revier, wel 
biefem Zwede in Geſchworenen⸗ oder Infpettions 
bezirfe geteilt ift, beauftragt unb hi Vorzug: 
weiſe einer techniſchen Dualifitation Ötigt ie 
Hab allen besipolgelihen Die Siberfielung &E 
aß all den bergpolizeilichen, die tellung, 
gerung der Wheir und der Grubenbaue zu 

chaͤchte betreffenden Vorichriften feiten der Be 
triebaführer einer Grube ftet3 nachgelommen wir. 

Geſch wulft (tumor) nennt man in der in 
gan im allgemeinen jede nicht durch Das 
Wachstum bedingte Umfomsstaa ee irgend eine 
innern ober äußern Körperteils; es ift dann glei 
bedeutend mit Anfchmwellung._ So fpricht mar 
. B. von einer Drüfengefhwulft und meint dam 
ie trankhafte Vergrößerung einer Drüfe, und in 
demjelben Sinne nennt.man ‚die waflerfüchtige 
Anſchwellung eines Gliedes G. ohne j 
weiten Zuſatz. Häufiger jedoch bezei 
mit G. jede abnorme Hervorragung an 
fläche eines Körperteils oder Organs, deſſen Namen 
man dann mit bem Namen des betreffenden Kö 

ine 


iR 


i 


met 


Fir 


perteild oder Organs verbindet, wie get Teig 
Sulsabegeläwuit, Lebergeſchwulſt. e⸗ 
engere Bedeutung enbli at in.neuerer Zeit de 
pathol, Anatomie dem Worte gegeben: fie verficht 
nämlid unter ©. (Gewäds, Pjeubopla sms, 
Aftergebilde) eine durch tranfhafte Neubi 

an der Ober! oder im Innern eines Organs 
entitandene Maſſe, welche ein zufanımenhängendes 
und gegen ihre Umgebung uch oder minder far 
abgegrenztes Ganges bildet. 

an unterſcheidet verſchiedene Fo 


men be 
. | artiger Neubildungen oder Geſchwulſte: 1) Balg: 


geihmülfte oder Cy ſten, rundlige 
r — nde Geſchwulſte die id 
Du ande 


bes 
8 finden (f. B iſt): 2 tiges 
— —— DEE 


nde 

chwülſte, die aus reinem jewebe & 

ettgefömulß); 8) Salfergeigmwülfte se 
ibrome, run nicht jelten New 
ildungen, welde ich aus fbröjem oder Binde 
ewebe zufammenfegen und eine wei [1 

Pürtere Konſiſtenz befigen (f. Fibroid); 4) Amer: 

ji efhmwäülfte oder Snhondrome, rundih 
nollige, harte Geichwülfte aus hyalineni oder ans 


8 einen 


Geſchwür 


(f. Anorpelgefhmwulft); 5) Kuos 

— —— —ã oder Dfteome, 
rige Geh Pan einem Knochen 

— — und u 2 aus Knochengewebe 
beftehen ſ. Srotofe); 9 —— 
oder Angiome, welche in der Hauptſache von 
Neugebilbeten Blutgefäl n "genen werden und 
gefährliche —7 — hevorrufen können; 7) Ner⸗ 
vengefhwälfte oder Neurome, aͤußerſt ſchmerz⸗ 
e Geſchwulſte, die aus wahrem er jewebe 
Sehen (. Renten); 3 nelienge Tämitte 
oder Ab 335. geſ⸗ hwulß tförmige Neubildungen 


aus reinem Dru bp ewebe (1. Abenoib); ne 
he er —— * —ã 

lumenkohlãhni herungen ber haut 
oder ber Schleimhäu 


mag aus einem — 
ſehr PA Fang * hieiſe veräftelten Binde⸗ 
gewebsgeruſt und aus einem eg von Epithele 
geilen beftehen und häufig Anlaf dm; 

Mutungen geben (ſ. Papil A Ve 5 
10) Bleitägeläntie ober Sar Abe 
mig weiche oder marlartige Geihwülfte von 
und Konfiftenz bes Fleiſches, welche aus rundli 

oder fpindelartigen, in Bügen un ige ellen 
und ey Be en Bwilchenul tehen 
und eigung zu einem Topiben und 
le jo —X Dan auszeich 
tom); 


ae 


nen (j. Sar⸗ 
11) Krebsgeſchwulſte oder Carci- 
nome, aus einer fajerigen ndfubftanz un 
eigentämli angeordneten Zellen beftehende Ge 
ifte, glei (1) * au Aland 
Nei eng einer ununt ing und 
Ei r PR auf die benadjbarten € Gewebe 
en reb 
Deal —R bleiben entweder waͤhrend 
zen Leben? unverändert und ohne weient- 
ug auf den Befamtorganismuß fortbes 
, wie viele angeborene Hauigeſchwul 
seid eu dal. (ion. eutartige 
Ser Tele unaufbaltfam 
ie, | ſelbſt überlafjen, Sud fo a Be — 
und bie dar iche Zerjtörung lebens⸗ 
— * — in — 
o 08. arti 
—— — 


e find unſere — e we 
— Häufig —— erbli zulsgen ige | 
Eis: Lebensalter, gemwille enibe ens 


ältnifie beim Kropf), fowie 
Teig u — 


fen en in En — genen chen 
elten entftehen Ge nad gewillen 
— 108, Drud u. 
wie nach m —— ak, me 
aka eg end kann in ber 
rg — Mn ae 
FRA: — n, — 

Inden — * oder —E Un 
bes er8 ihre ernung aus bem Kö— 
gelingt; doch tommt au) bei manden Geſchwulſten 
eine pontanbelung vor, indem mitunter durch 
— eintretende ndung eine ——— und 


rumpfung ober Abſtoßung ber ©. e 
ge Sehr von den Tranthaften Serien, 
welde man auch Ontologie rs at, bildet 
einen der wichtig —F Im aD 5 yatbol. Ge 
webelehre, ir a 4 an 
—X — Berl. 1868— 
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— teile (ulcus) im weitern Sinne heißt eine 
3* durch allmãhlichen Zerfall der Gewebe 
tanbene Trennung des organiſchen } Sufammens 

dan mit Abſonderung von Eiter (f. 3), | bei enger 
efal en Begriff jedoch nur eine Ele ei welchen 
chlechter Eiler abgejondert wird, der mehr die 
rgrößerung dur fortdauernde Beritörung als 
die Vereinigung der Trennung befördert. Die 
Urſachen der legtern Art nn ©. find_entweber 
jemeine ober örtlihe. Zu ben allgemeinen 
Urſachen gehören beſonders fog. Kacherien und 
ar insbeſondere ſtr vaße tuberluloſe, 
—— — a ben örtlichen iſi 

age eine —— eine lokale Entzündung, 
eine andauernde örtliche Reiz ug durch mechan. 
oder chem. Schaͤdlichkeiten, eine Wunde oder ein 
Abfceß vorhanden, welche durch unzwedmäßige 
Behandlung „oder Andere den Heilprozeß ftörende 
Einflüſſe in ein ©. verwandelt werben. Eine alles 
umfaflende beftimmte Einteilung der ©. ift ſehr 
Ber eben, weshalb auch die von den Patho: 
—A ten —— ſehr voneinander 
aloe en. er . find nad) ihrem 
©iß, ihrer re ihren Urfachen ihrem Ausfehen 
ober ihrem Verlauf gewählt. Hat das ©. eine 
tanalartige Geftalt, föbah es Haut oder eine 
Schleimhaut mit einem tiefer li Gewebe 
verbindet, fo heißt es ein — oder eine 
ftel ( d. enn ein ©. infolge von örtlichen 
teizungen befonbers fhmerzhaft umb emtglnbet iſt, 
od nennt man es ein erethi er Reijgefäiofr, 


Dormwiege a und geringer 
Neigung zur Heilung ein atoniiches ober torpides, 
bei überwiegender Geweböneubildung ein wuchern⸗ 


je ober fungöfes — —— wird die Heilung 
3 G. ne daß feine Ränder 
ve und ſchwiel ad .) oder ausgebu ir 
and von Citer —— nd (finuöjes 
oder daß ber Gef und mit fü mu ii 2 
—8 Ag m in eit, em nen 
h nf hr edt iſi —* et 
in = gefährlicher, je wi 
In, an airige m en je lar en 
« | ihre Heilung verzögert, indem 
(een wegen beö fortbauernben tn X ein 
mehafter Zuftand des ng t Körpers ots 
ti sin. Die Heilu ©. erfolgt unter 
Berhältnijjen in der Regel derart, daß 
rg der  Beihwürägrund zunaͤchſt von allen "abge: 
torbenen Gewebsteſten reinigt und fi jobann 
ai Toten mwugernben Fleiſchwaärzchen bededt, die 
ch den Sue — ausfüllen und ſich 
Pet vom Sefhwärsrandı e ber überhäuten.. 
oe. * Behandlung dee ©. betrifit, fo find Ruhe 
treiienden Zeils, größte Reinlihleit und 
— e, am beſten feuchte Wärme bie Haupt: 
6, ſowie eine angemeſſene, Gras gebende 
Di. AR ’ bel Tihte ner Dr 
ie eizmil 12 
mit milden und kühlenden Galben 
Siefänäeden tes 
‚ i⸗ u wärzchen: öfter: 
mit KEN h u beitrel * Die ſlrofuloͤſen, 
ſinnen — fen G. erfordern zu 
Ye Beſeitigung neben einer energifchen örtli ie 
jehandlung auch dur eine Mden Sbes 
— — * betreffenden dyslraſiſchen —8 
18 Abzugẽtanal erzeugt man ©. kunſt⸗ 
u 77. dur. verfietene Mittel, jo eg das Haarfeil 


er. die Diem 
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{f. d.), die Sontanelle, das Gluheiſen, reizende 
Gatten und er Dinge. Die Lehre von den 
©. heißt Hellologie. 

Ges-Aur (ital, Sol bemolle maggiore; frz. sol 
Sal majeur; erst, g flat — die Dur-Ton: 
art, bei welcher h 1, &,2,d, u. um einen halben 
Ton erniedrigt werden, aljo 6 P vor: ıgeieichnet uns 
gleich der parallelen Moll:Tonart Benoll. Der 
unbequemen Vorzeihnung wegen kommt dieſelbe 
als Haupttonart nur ben fel ten vor. (©. unter 
Ton- und Zonarten.) 

ln nr ein, |. unter Aſpelten. 

tabt in der Drei, rovinz Weſtfa⸗ 
len, Regierungsbezirk Arneberg, Kreis Lippftadt, 
wiſchen der Diter= und Weſter⸗Schl s dde, an bet 
inte Soeft:NRorbhaufen der Preußiſchen "Staa 
bahnen, hin Sig as Er Bgeri t8 und Ahle so) 
3812 meift kath. €. arren abritation, 
Bierbrauerei und — 

Gefell (vom althochdeut ey der sal, Saal), 
urfprünglidy der mit bem andern in bei elben wob⸗ 
nung fi) Aufhaltende, dann beſonders ihmung 
ber nad) überitandener nen rzeit bei einem Gewerls 
meifter Urbeitenden, welche jedoch in neuerer Zeit 
wi Gehilfen —9* egehilfen) genannt wer⸗ 

ben. Die Verhältnifie ber ggg Arbeiter 
Er ihre —— ormierung „an der Deutfchen 

werbeorbnung, 88. 139° (auf Grund 
Gefeges betzefienb_Die Abänderung der Gewerbe: 
ordnung vom 17. Juli 1878) erhalten. 

Gefellenban nennt man den Betrieb eines 
Bergweris durch ie, fr d. h. — e, die mit 
eigener Hand arbeiten, ſofern bie der Zeil: 
nein ni ht größer ift ala acht. 

Sefelleuvereine nennt man vorzugsweiſe die 
auf latholiſch⸗ ge Grundlage und unter 

m ‚leitenden Einfluß ber Geiftlichleit feit ben 
viergiger Jahren des 19. Jahrh. in Deutichland, 
Oſterreich und ber a 3 beſtehenden Vereine von 
Hanbwerlsgefellen. felben find eine Pose 
des 1865 ‚geftorbenen Kur: Domvilars Kolping, 


der in feiner Jugend als Schuhmadergejelle die [e 


wirtſchaftlichen und moraliichen Schattenfeiten des 
Geieltenlebeng aus eigener Erfahrung kennen ge: 
lernt hatte. Seine eriten Verſuche, ben jungen 
Handwerkern durch eine eg einen 
Halt du bieten, machte er don 1846 als Kaplan 
gar 5— doch gelang es ihm erſt in Köln, nach⸗ 
8 J. 1848 eine bis dahin ungeahnte Erres 
* ur öffentlichen Lebens erzeugt, bebeutende 
Erfolge zu erzielen, Die ©. follen keineswegs in 
gi Linie ge Unterftügungsvereine fein. 
ie auptz, die Gefellen vor ſchlechter Ge: 
lſchaft zu bewahren, fie namentlich Den Herbergs⸗ 
fpelunten und dem liederlihen Wirtshausleben zu 
entziehen, zu lei 33 wed ben zureiſenden Geſellen 
ein angemeſſenes Rachtquarlier zu verſchaffen 
und ihnen in dem Vereinslokal einen geeigneten 
Sammelpuntt zu bieten. Arbeitövermittelung und 
Auskunft wird von den Vereinen ebenfalls nad 
Moliihteit geboten; auch bat man verſucht, Spar- 
Item und Den en anzulegen, jedoch im ga: 
ige roßen Erfoig. ochentl ich einmal pflegen 
die ordentlichen Befammlungen des Vereins ftatt: 
qufinben, bie durch Beratungen, Vorträge, auch 
duch Geſang, Muſikau führungen und gejellige 
Unterhaltungen ausgefüllt werben. Die größern 
Vereine, die im Beſiß eigener Häufer find, haben 
auch förmliche Unterrichtöfurfe in Spraden, eich 


Ges-dur — Geſellſchaft (ſtaatswirtſchaftlich) 


von But tun —— miſiert. Die ei 
a Bor —5 — 
er zum ** Klee = eg — 


De N lid Me 
ge aft wählt einen Beil, e3, ber immer 
icher fein und vom Biichof beftätigt re unık 
und aud nur vom Bifcho| übgefehtiwerben tann. Als 
orbentlihe Mitglieder lönnen nur unverbeiratete 
tath. Handwerkägefellen aufgenommen werben. Die 
wegziehenden Mi non erhalten ein Wanderbuch 
und fönnen auf elben bei andern Ber: 
aan wieber eintreien. De fämtlichen Lolalvereine 

ben miteinander in Beziehung, indem fie zunädt 
— Verbände unter einem «Gentralpräfes» bi 

bie ihrerfeit3 wieder unter einem 
präfes je ftehen, ber 7 — Sig in Köln Im 
ganzen gab es im J; 1880 in Deutichlan! air —8 
mit 35—40000 Mitgliedern, von denen auf Preußen 
ei auf Bayern 120 kamen. In Ofterreidy be 
Mehr ein befonderer Ne mit 84 Bereinen, 

dem beitehen 21 ©. deutfcher Zunge in de 
Schmeh, 6 in Holland, 4 in andern mn Län: 
dern, 4 in Amerifa, 1 in Alerandria. ‚Im ganzen 
erſcheint die Wirffomteit und Ausbreitung 6. 
bereits ihre ode erreicht K baben, was bei der 


chen, Die Die Sorten 


bed ausgefprodenen fonfeifionellen” Einfeitigfeit 
een nicht auffallen kann. ‚anfreich eit: 
echen den datholiſchen ©. ziemlich. genme die ſog 
—8 catholiques d’ouvriers», für deren Ver⸗ 
= GENE Befeen du 5 —— 
. Do nfelben echt volks 
a das von Kolpin, bemerkenswerte 


ife vertreten wurde, - As pr prot. Seitenftüd der 
teilen ©. find die, evang. AnglingSueseine 
ten, deren es in Deu land in mehrern 
— über 300 mit etma 12000 Ditgliedern 
2 Als Organe der fatholifhen ©. erfi 
öln bie «Mhein. Voltgbfätter» und * 
der a Arbeiterfreundy. Vol. artßz, «Das 
ſoziale Vereinsweſen in Deutihland» ( we 
1); Den: «Die katholifhen ©. in —X 
Geſellſchaft. Der Menſch iſt ſeiner ganzen 
vhyſ. und an Natur nach zum — 
leben und Zufammenmwirken mit andern beftimmt. 
Als ifoliert umherſchweifendes Individuum wurde 
er vielleicht notbürftig nah ade der an lden feine 
Epiftenz friſten können, moralifh 
a ber Stufe ber Wikeit ee bleiben. Die 
ii ung mei en Vereinigungen ift urjpräng 
ee 
ie verhältnifien erfo 
milie beruht auf einer Unterwerfung der Men 
und Kinder unter ben Dann, und gröbere Bereins 
ngen find, nad ben belannten Thatſachen za 
[ste n, in den meiften Fällen ebenfalls nu: 233 
ewalt miſanmeoge fe zo indem 
entweber alle einem beöpo ur uni 
worfen wurben, ober eine indert ren 


ſchaft über eine — — —— 
Sklaven gewann. 


b tand 
egen Beet * Sn 


feit von Sul 
maͤhlich aud) bie urjprüngli —E 
er 5 —— und —5 
eiheit und geſellſchaftlichen Selbftändigfeit 
führt wurden. Eine orbnen! —— nick 


jedoch für für den Beitand der G. 


Geſellſchaft (privatrehtlih) — Geſellſchaftsinſeln 


Ihr Träger iſt der Staat, durch den die ©. nach 
außen einen feiten Abſchluß und im Innern einen 
felten Halt für ihre einzelnen Teile erhält. Außer: 
dem ift ber Staat das Organ, durch welches bie 
©. als Ganzes gleichſam auf fich felbit zurüdmwirkt, 
zur Förderung ihrer allgemeinen Intereſſen und 
ihrer Rulturentwidelung. e 
Die Staatliche Thätigleit bildet alfo einen Teil 
des Geſellſchafislebens erihöpft basjelbe aber fei- 
neöwegd. Die Individuen wirlen innerhalb der 
Staatsordnung noch auf die mannigfaltigfte Weife 
aufeinander ein und unterhalten zueinander noch 
wichtige engere Beziehungen. Sie folgen felbt: 
erzeugten Sitten und Gewohnheiten, bilden beſon⸗ 
dere Gemeinfhaften unter | von denen die Fa⸗ 
milien und Geldledter einerfeitö und die lirch⸗ 
lichen Vereinigungen andererſeits beſonders her⸗ 
vorzubeben find, vor allem aber vollzieht fich der 
wiriſchaftliche Vroeß und die dadurch bedingte 
Verteilung der Güter zwar auf gewiſſen, vom 
Staate gan und gelänpten undlagen, aber 
im einzelnen doch unabhängig von feiner Mitwir: 
tung al3 bloß gejellfhaftliche Lebenserſcheinung. 
Durch die wirtichaftlihen Einflüffe und vor allem 
durch die Verteilung der Güter entftehen nun aber 
innerhalb der ©. befondere, von der entlicen 
Bllieberung unabhängige Schichtungen, Abhängig- 
teitsverhältniffe und Slfemmenhänge. In erftern 
lann man fogar von einem —Aã zwiſchen ©. 
und Staat ſprechen. Derſelbe iſt allerdings big 
jur Gegenwart dadurch verbedt worden, daß die 
ötonomifch herrſchenden Klafien zugleich auch recht: 
lich oder thatfädhlich die Staatsgewalt in Händen 
hatten. In der neueften Zeit Dagegen wird ihnen 
biefe Stellung ernſtlich ftreitig gemacht, nicht nur 
von den Parteigängern ber. fozialen Revolution, 
fondern auch von benjenigen Sozialpolititern, 
welche den Staat über die gejellfehaftlihen, durch 
die efibuerfäiebenbeit bedingten Parteien ftellen 
vollen und ihm die Aufgabe zumeifen, die fozialen 
Begenfäße auf Grundlage der beftehenden Rechts: 
wönung nad) Möglihteit a mildern. Auch info 
ern kann von einem Gegenſatz zwiſchen Staat und 
3. geſprochen werden, als die geiellichaftlihen, na: 
nentli die wirtf ftlichen Beziehungen über bie 
Srenzen bes einzelnen Staats hinausgehen und 
yaher die Entſtehung kosmopolitiſcher Anſchauun⸗ 
jen oft mehr begunſtigen, gla im ſtaatlichen Inter: 
ſe zu wünfhen wäre. Vielfach wird aud der 
griff der ©. in einem ganz allgemeinen Sinne, 
ohne Beziehung auf einen beitimmten Staat, al 
nenſchliche ©, überhaupt genommen, und er ift 
varum_ gleichbedeutend mit ber Menfchheit als 
inem ſich geidhichtlich entwidelnden, befonbern Ge: 
epen er nen. (S., aud für die Litter 
'atur, a 
Gefellfchaft(privatrecht — eſellſchafts⸗ 
Jertra und Handelögefelligaft. 
Geſe a an Duäter. 
Sefellſchaft des heiligen ae Jeſu. 
Die Verehrung des heiligen Herzens Jeſu ward in 
ver röm. Kirche gebräuchlich durch Maria Alacogue 
geb. 1647 bet Autun, geft. 1690, felig geſprochen 
1864 von Pius IX.), melde in Bifionen mit Jeſus 
8 ihrem Derlobten verkehrte und ihren geiſtlichen 
Berater, ben Jeluiten La Colombiere, für die neue 
Andadhtsübung gewann. In Frankreich bildeten 
ich bald zahlreiche Bruderſchaften zur Andacht des 
yeiligen dergens Jeſu. Größere Bedeutung erbiel: 


#1 


ten fie jedoch erft, als nach der Aufhehung des Je: 
et (1773) die franz. Sehen Charles de 

roglie, Abbe — und Abbe Bey im J. 1794 
in Löwen die ee t des heiligen GerzenB Jeſu 
gründeten als thatjächliche ortfekiung des Jefuitens 
orbend._ Durch den Krieg aus Belgien vertrieben, 

ingen fie nad) Deutſchland, wo fie in der Nähe von 

ußeburgein Aſyl fanden. Auch von hier vertrieb 
fie, der Krieg; fie begaben fih 1796 nad) Neudorf 
bei Wien und fanden in a geil 
fübung. im 3. 1799 vereinigten fie ſich mit der 
Geſellſchaft des Olaubens Jeſus, melde in Italien 
von dem Laien Nil. Baccanari als Fortfekung des 
Jeſuitenordens geftiftet war. Davon wurden fie 
öfter au Paccanariften genannt. Als der Jer 
fuitenorben 1814 wieberfergeftelit wurde, gingen 
fie in diefem auf. In Frankreich war überdies un: 
ter bem Namen «Damen bes heiligen Herzens Jefu» 
bereits ein weiblicher Zweig dieſes Ordens entitan: 


e Unter: 


de S. Paccangriſten.) 


en. 
Gefellſchaft Jeſu, ſ. Jeſuiten. 
— Aqeſ von dem Xeon, ſ. unter Loͤwen⸗ 
und. 
Geſellſchaft vom Leuen, ſ. Lömenbund, 
Geſellſchaftsiuſeln oder Societätsinfeln 
nennt man eine Snlelgrn ;pe Dceaniens, welche, 
zwiſchen 16 und 18° jübl. Br., 225 und 230° öftl.2. 
in der Richtung von NW. gegen SD. ausgebreitet, 
außer mehrern Heinen Eilanden aus 11 Haupt⸗ 
inſeln beſteht, Sud eine breite Meeresftraße in 
wei Abteilungen, die 9 eigentlichen Geſell⸗ 
Neaftsinfeln (nad) ihrer Lage zum Paſſatwinde 
aud Leewarb: lands oder Inſeln unter dem 
Winde) im NW., und bie 5 Georgiſchen oder 
Tahiti-Inſeln (engl. Windward⸗Isiands oder 
Infeln im Winde) im SD., geſchieden und nad} ber 
größten von allen, Tahiti & N auch im ganzen 
als Tahiti: Archipel bezeichnet wird. Obgleid) 
zum Teil ſchon von Quiros 1606 entdedt, dann 
1722 von Molpenen, 1767 von Wallis und 1768 
von Bougainville befucht, find dieſe jein doch zu: 
erit von Coot 1769—78 gründlich erforiht worden, 
der fie zu Chren_der Königlichen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu London benannte. Die Leewards 
infeln nehmen einen Gefamtfläheninhalt von 
487 qkm ein, geben 5165 €. und beitehen aus den 
Eilanden: 1) Bellingshauſen (Ururutu), 10 qkm 
groß; 2) Scilly (Fenuaura), 15 qkm; 3) Lord Howe 
Mopiha oder Motuhen), 15 qkm; 4) Maupiti (b.i. 
zwei Berge), 12 qkm; 5) Tubai Motwiti), 12gkm; 
6) Borabora (Bolabola, früher Fa’arui, d. i. gro: 
bes Thal), 24 qkm; 7) Tahaa oder Dtahaa, 82gkm; 
8) Raiatea (Ulieten ober Brincefa), 194 qkm; du, 
ine, 73 gkm groß, welches letztere wiederum aus zwei 
Inſeln: Huahine nui(Grophuahine) und Huahine iti 
(Rleinhuahine), beiteht. Zu den Windwarbin: 
eln, Die insgeſamt 1213,52 qkm mit 11172 6. um: 
allen und zu denen nur eine kleinere Laguneninſel 
gehört, rechnet man: 1) Mainoiti (früher Tabuaem 
anu lauch Tapamanoa] oder Charled: Saunders: 
infel), 34 qkm groß; 2) Moorea (Cimeo oder Due 
of York), 132,37 qkm; 3) Tahiti oder Porionuu, 
auch Tahiti-nui (frz. Taiti, früher Gagittaria, 
King George, auch Nouvelle Cyl ere genannt), die 
größte der Snfeln mit_einem läheninhalt von 
1042,15 qkm und 9745 G.; 4) Zetuaroa (die ferne 
See, ober Tethuroa, 2 qkm groß, aus drei Inſel⸗ 
den ee und 5) Matia oder Mehetia Bou⸗ 
doir, San: Ehriftoval), 3 qkm groß.. Die Inſel 
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Moorea — auf 132,37 qkm 1427 E.; bie Tetua⸗ 
roa⸗Inſeln fowie Matia werben nur von einigen 
Gingeborenen bewohnt. 
Die Yo ER gehörigen Eilande find von 
oßen Korallenrifjen umgeben, hinter benen — 
— ſchwer zugängliche Häfen liegen. Der Archipel 
ehört zu den hohen, —52 Inſeln Polyneſiens. 
er hoͤchſte Berg ift er 2400 m bob) e Orohena auf 
Tahiti. Auf den übrigen Inſeln überfteigen de 
öchiten Spigen kaum die Höhe von 900 m. 
Gebirge find dicht bewaldet, bie Süfteneenn — 
Bebirgebädhe — bewäflert und bei ber Frucht: 
barfeit des Bodens, der Milde und Gleichmaͤßigkeit 
des Klimas mit einer zeichen Vegetation bededt. 
Die Erzeugnifie des Pflanzenreichs find meift bie 
der übrigen Sũdſee⸗In ein, ——— treffliche 
Nahrungspflanzen, wie Ba ume, Same 
Arum: und andere Wurzeln, Blartofjeln, Bifang, 
Kotosnüfle, Zeigen, eine eigene, ſehr ergiebige 
Art Buderroht, Peiner Mirobalanens und Papiers 
maubeerbäume, fowie’ au, von den Europäern 
hierher verpflangt, Orangen, Gitronen, Ynanas, 
Karbiſſe, ſowie Baummolle, Safe, Kabat u j.w. 
Don einheimi ſchen peden finden ſich nur 
auſtral. Hunde, Schweine und Ratten, aber, durch 
die Engländer eingeführt, aud europ. Haustiere. 
Serner hat man Hühner, Zauben, wilde Enten, 
isvögel, ‚Bapageien und Reiher, im Meere Wal: 
und Haififche, Krabben und Xultern. Dos Mineral: 
reich liefert Eifen, Thonerde, ſchwaxzen Bafalt, 
Schwefel und in den Seen Sal. ie Zahl ber Ber 
wohnet wurde von Cook und Forfter zwar über: 
trieben auf Hunderttaufende gejhäkt, war aber 
& denfalls bei weitem bedeutender, als fie infolge 
r von den Seefahrern ‚eingeichleppten anftedenden 
Krankheiten und Lafter jest ilt. Diefe Ergeborenen 
find von großem, jchönem polynej. Schlage, im 
Außern wie in Sitten und Lebensweiſe im ganzen 
ben Gingeborenen der nahen Freundſchafts⸗ und 
Sen ahnlich. Auf den eigentlihen ©. 
bauen ſich die Bewohner bequeme Wohnhäufer, 
ſchmieden funftgemäß ihr Eiſen, zimmern Schoner 
von 18—20 t Laft und haben deren oft 8-10 zu: 
gleich auf den Werften. Ihre religiöfen Vorftellun. 
gen kamen vor der Einführung des Chriftentums 
mit benen ber übrigen Em überein. Sie ſtan⸗ 
den zur Zeit ber Entdedung unter Heinen erblihen 
Sönigen deren Einfluß jedod durch die Macht des 
fehr beichräntt war. Ihr Charakter zeigte 
Re Kat der eriten Berührung mit den Europäern 
fortwährend in großer Milde, Freundlichkeit und 
Gutmötigfeit, ja jelbft Schwäche, und wenn es 
ihnen babei au an Kriegsluſt nit ganz fehlte, jo 
tontraftierte er abe ehr gegen bie Wildheit 
und gg a ihnen nahe verwandter 
Stämme der Südfee. Der he Guropäer 
erwiefen fie fi von Anfang an überaus geneigt 
und nahmen beren Sitten mit Vorliebe auf. 
Einzelne (uropäer ließen ſich zuerft im ganzen 
Deean in Tahiti nieder, und es wurde bereits 1797 
durch bie Londoner Miſſionsgeſellſchaft Die erſte prot. 
am ion in der Sudſee gegründet. = Re 
1815 befeitigt, F ohne Widerſtand 
Bewohner; 1817 festen ſich die Mi fionare bier 
I, und jebt find alle eÄnflae Ghriften. Liberall 
at He Kapellen und Schulhäufer erbaut und bad 
LE ift in feinen Sitten und Gewohnheiten, in 
nA und Lebensweiſe weſentlich —— 
Bis 1835 waren es hauvtſachlich prot. Miffionare, 


ber | zielt werben 
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welche auf den ©. wirkten, und der Proteſtantis⸗ 
mus war Landesreligion. Franzoſiſche Jeſuiten, 
welche fpäter Bekehrungsverſu ten, wurden 
von ben Cingeborenen vertrieben, fobaß Ludwig 
op ale als —— rei den je und zu⸗ 
gleich der franz. Nationalehre aufzutreten ſich 
mogen fand und 18386 en Abmiral Dupetit:Thonard 
mit der Fregatte Venus deshalb abjandte. Die ein- 
efchüchterte Königin Bomare mußte ſich ven harten 
ebingungen fügen, und fo maßten ſich die Fran—⸗ 
‚ofen das roteltorat über die jelgruppe an. Der 
bee franzöfifche Schußſtaat Tahiti (1179,5e qkm) mit 
em Hauptort Papete umfabte bie Windwarbinfeln, 
mit einziger Ausnahme von Maiaviti oder Tape: 
manoa, während die Leewarbinjeln — nominell 
unter der unmittelbaren Herrihaft ber heimischen 
Könige blieben.” Am 29. Juni 1880 — vom 
König Pomare V. und dem Kommiſſar ber 
Republik auf den G. ein Vertrag ımterzeichnet, 
dur welden die volle und en: e Souveränetät 
über alle von der Krone von iti abhängenben 
Gebiete (aljo die Infeln Tahiti, Moorea, Tetuaroa 
und Matia, 1179,53 qkm mit 11172 €., davon 
6411 männliche und 4761 weibliche) an Srantreih 
cebiert wurde. Cin Gefep vom 30. De. 1850 er: 
Härte bie Inſel Tahiti und die Davon abhängenden 
Archipele für eine franz. Kolonie und gewährte den 
ämtlihen ehemaligen Unterthanen bes Königs voR 
Bit ie fan Nationalität mit allen dtehten ten der 
Erlaß vom 28. März 1881 wurbes 
die Söien Bapete und Port: Phaeton auf Tahiti, 
ee ae. Dun A Beier rem Die 
el geöfinei rliche Bul ieſer 0 
lonie bei 1m. dl. 53. Der Wert ber ee 
belie er I auf 8212000 $r8 derjenige 
Ausfuhr auf 1216000 Irs. Es Sen in —X 
Zeit 64 A e ein, Dagegen 32 aus 
en erländer,« sDesanien, die Inſeln der Si 
fee; ©. — au mia n des Stillen Dceangs 


(2 Bde, En Lie 76). 
2 — ſ. ——— 
mung beiteht in der 
einer Mi nad) gegebenen Berhältnifien, d. ” 
Teile, deren ee zueinander gesehen An 
Sie findet Anwendung, wenn mehrere Bei 
KRapitale von verſchiedener ig zu ge Gerda 
— ſammengeſchoſſen haben und dei 
der Verluſt nad e ber Eir ya = 
den foll; Kerl ferner Abgaben — tnis de} 
Vermögens ober nach Größe und Wert der Güter 
zu verteilen und aufzubringen find; endlich wenn 
eine Mifhung nach ge: ebenen Verhaͤltniſſen der 
Beltandteile gemacht werben ſoll. 
eſellſchaftsſchulden, ſ. unter Geſell⸗ 
— — oder Societätävertrag. 
Geſellſ « ober Soeietãtsvertrag beikt 
im privateehtlihen Sinne ein fibereinfommen, 
durd) weldes zwei ober mehrere fich des gemein 
ſchaftlichen Vorteils wegen. zu einem erlaubten 
vatzıwede verbinden und hierzu Gelb, Sa: 
Dienftleiftungen Mr en. ka jet im 
fammenmirten ber Leiltungen 
ie allen an tommat. 
notwenbig aber ift, bab von vornherein von Pin 
Geſellſchafter, der nicht Dienfte leiftet, eine bare 
Einlage in Gelb ober Sachen ie wird, er 
vielmehr dem gemeimfhaftliden Unternebtnen ad 


durch feinen Krebit nügen und es durch das bloße 
Verſprechen fördern, —XX —E— 


* 


Burn ap ED mh ad. al 


Geſellſchaftswappen — Geſellſchaftswiſſenſchaft 


für die Verluſte nen Daß in diefem Sinne 
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nen ei —A entdeden, die das Dauernde 


alle Teilnehmer etwas leiften, ‚lt nötig, weil ber | in dem der Eingelerfcheinungen bilden, und 
völlig frei Ausgehende im Verbältni ie zu ben an: | die Biele zu erforf ei: au welche die erfannten 
dern als Beichentter, nicht als Gefellfi erfheis | oder vermuteten idelungen gerichtet find, 
nen würbe. ‘Jeder Gefelihafter $ m das Befte der | Derartige lg in, na dem die theol. Welt: 
Societät zu foͤrdern und deren Ver! mit zu tras | anſchauung ihren vorberrf enden Einfluß ver: 
ER Re ern, Schulbnern —— r— sgebgegnern Ioren, ſchon mehrfach und von verfi Fr Ge 

ala die | fichtpuntten aus unternommen worden, fo von 


eſellſchaft ftehen die eig (anderd 
—X einer rporation) Fü r ihre Berfon ges 
ei Zu allerfeits verbindenden Beſchluſſen iſt 
vegelmäßii ren erforderlich. 
Geſellſchaftsſchulden können demnach mır 
aus einer gemeinſchaftlichen gan lung ei 
Mitglieder entitehen; einzelne Teilnehmer verpfl 
ten die Geſellſchaft dur ihr Vorgehen mır Kin 
weit, als fie dazu bevollmädttigt find oder das Beſte 
der Geiellihaft daburd) wahrnehmen. Die Mit: 
glieder tragen Geſellſchaftsſchulden in der Regel zu 
gleichen Zeilen, es müßte denn ausdrüdlic, verabs 
vedet ken, er fe 5 nad) dem Verhältnis ihrer 


ns x cl ift befugt, Red leg 
eder Zei ir i t, nungslegung, 
Erſaß für den durch das Ver! Deich hren der andern an: 
erichteten Schaden, fowie für die zum Bei je 
Sefelitcaft gemachten Verwendungen und 
ihn fallenden Gewinn zu fordern, Die —E 
en ihr Ene ein ber Beit, A fie 
eichlofien wurde, bu n Untergang ven: 
Hands derfelben oder die — ung, bes Ge: 
häfts, Sell den nn oder bleger lichen Tod 
gi der Gef fter, obe eu wenn biefer 
nkrott m Beriä) uf. w. zur 
penis — — eh wid, ins 
gleichen durch den von einem oder von allen Mits 
Skiedern ausgeiprochenen Willen, nicht mehr in ber 
Geſellſchaft zu bleiben, melde Erklärung fopar 
durd) ein vorherigeö Angelöbnis des Rictausteitts 
nicht unwirkſam wird. da Austritt 
argliftig, um — der Geſellſchaft in Ausſi 
hei en Gewinn für ſich allein zu ‚aiehen, erfol⸗ 
Die Teilung bed Vermöi —— 
Besnfägf Feng auf ähnliche Weife wie die Erb⸗ 
ſchaftsteilung vor ſich. 
Diefe dem gemeinen Rechte angehörenden Grund⸗ 
Iübe fi finden noch — auf Geſellſchaften von 
ſtichtlaufleuten und auch von Kaufleuten, wenn ſie 
eine fi oflene $ Handelögefellihaft, beten notwen 
bi 8 Clan ernis ein Betrieb unter gemeinichaft: 
r Firma ift, nicht begründet — — aber doch 
we ein Hanbelagemerbe Pa nei? tlich betreis 
ben, während, fofern eine b blobe —— Pe zu ein» 


zelnen Hanbelsgefchäften — 3 ⸗ 
nung vorliegt, zunãchſt All: 
gemeinen Saiföense re das Rechts⸗ 


Gerhattnis regeln. 
sat appen, f. unter Wappen. 
Gefell Stwiffenfchaft ift ein Wort von 
mehrfacher Bedeutung. Einmal entſpricht e3 
in Frankreich und England gebräudli: Auss 
drud Sociologie und bezeichnet dann bie Lehre 
von den typifchen Erfcheinungen und den Entwide⸗ 


SE ra ana, m ganzen. In dieſer 
i d no 


— ichte un! wir mit ber ſog. Philos 

23 —— hrend bie — Ge⸗ 

he weſentlich das Individuelle in den menſch⸗ 
Dingen darſtellt und namentlich das Hans 

deln der einzelnen bedeutenden und leitenden In⸗ 

divibualitäten verfolgt, ſucht die G. bie allgemei⸗ 


ber getrennten | fhei 


dem | Staatölehre einichiebt. 


©. fo ziemlich mit der | fi 


co, Leffing, Herder, Conborcet, Hegel. Auc die 
Lehre Saint:Simons war wefentli ©. oder Ge: 
En Rueort ie, vbepranren auf der Idee der 
deln oder des Fortſchritis, die auch bie 
en es Syuftem® des von Saint-Simon 
außgegangenen Buchs bildete. Beſondern Ein: 
fluß aber übte A. Comte, urfprünglic ebenfalls 
Saint:Simonift, auf die neuere Gejtaltung der ©. 
aus. Für ihn bildete die Sociofogie bie hödite 
Stufe in der von ihm aufgeftellten Sala der Wiſ⸗ 
fenfchaften, und ihee Aufgabe foll fein, die Erſchei⸗ 
nungen des vernün! gen Menſchenl ebens ebenſo 
pofitiv wiſſenſchaftlich zu beherrſchen, wie ber Aſtro⸗ 
nom die Blanetenbewegung überfhaut. Nur bie 
Erfahrung und Beobadtung, frei von aller theol. 
und metapbufifchen BERND foll ven Er au 
den gejuchten Geſetzen ö Bon der Aı 
lung ſolcher — | — ihrer — * 
a noch ein fehr weil zu ber, Einen immer: 
in beachtenawerten, ne auch unzulänglichen 
Verſuch, Geſetze aus dem epirifchen geſchichilichen 
Material abzuleiten, hat Budle in feiner Geſchichte 
der Civilifation unternommen. Unter den nee: 
fen Arbeiten auf dem Gebiete der Sociologie find 
eſonders die Schriften von Herbert Spencer zu 
nennen, ber allerdings vielfach in Wiberjprud mit 
Comte tritt, aber bie pofitiv:erafte Methode ftreng 
befolgt, indem er zuerft die ſociologiſchen That: 
fãchen mit großem Fleiße fammelt und von ihnen 
aus durch Srduttion zu Berallgemeinerungen und 
Gefegen zu aan: en fügt. au andere Beile, näm: 
lid) mittel3 Ausführung der Analogien, die zwi⸗ 
n ben geſellſchaftlichen und den Naturerfcheis 
nungen, namentlih dem Sein und Leben ber Or- 
erde en, ln Ve aan, P. von 


ilienfeld die ©. zu behandeln gefi 
Eine andere Auffafi jung der ur Biei in Deutſch⸗ 
land namentlid von 2. Stein "Hegrünbete. Hier 


ndelt e hd ara um die wiſſenſchaftliche 
— der beſondern Zuſammenhaͤnge und 
Fer er die, namentlich Durch die Beſißvertei⸗ 
lung begründet, abgefehen von der ſtaatlichen Dr: 
anıjation, wenn aud).nicht völlig mabhändig von 
ielben, zwifchen den Individuen beftehen. (S. 
Belelligaft.) Das gejellihaftliche Leben nrit 
einen befonbern Orbnungen und Klafjenunterfdhie: 
en wird bier ir Ge len Zen v4 - Kur 
Frage ehan! jen Theorie fich zwiſchen 
Ber Lehre von den wirtfgaftlihen Gitern und der 
Endtich wird die ©. von 
manden auch als gleichbedeutend mit ber Sozial: 
lehre oder ber 53 —— betrachtet, nämlich 
mi derjenigen aſſung ber Vol —E 
lehre, die nt a er individualiftiichen Wiſſen⸗ 
haft, fondern von ben Bebürfnifien, ber Ges 
jemtheit ausgeht, und demnach die wiſſenſchaft⸗ 
ichen Refultate nit nur nad) der Duantität der 
Produltion, fondern aud nad) ber Art beurteilt, 


wie die Brodutte zur Befriedigung der menſch⸗ 
lichen Bedurfniſſe verteilt erden. einfeitiger, 
von ben gegebenen Grundlägen ber Geſellſchaft 
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abſtrahierender Ausbilbun, t diefe G. in fos 
ne he und kommuniſtiſche Theorien über. 
Litteratur: Spencer, «öinleitung { in dag Stus 
dium der Sociologie» (Bd. 14 u. 15 ber «Internat. 
wiſſenſchaftl. an Sn derfelbe, «Die 
Vrinzipien der Sociol: gi FAR en von dette, 
e, « 


Bd. v hut! 1877); u und Leben 
des feiglen Körperge (4 Bbe., neue Ausg., Tü 
1881); Dillen, {n die Geiſteswiſſen⸗ 
fchaften» Lpz. Stein, «Der Begriff der 
Geſellſchaft — die Be [ma 6 — de rang 
ſiſchen Revolution» erfelbe, «Syitem 
der u Gd. 2 "«Die Sefelife afts⸗ 
lehre», Stuttg. 1856); 8. von Kreitichte, Be G., 
ein tritcher erde (%p3. 1859); Samter, «So 
valehen (2p3. 187: 

Geſelſch (ua), Genen, eb. 22. März 
1814 in Amiterdam während Huck feiner 
Eltern aus dem belagerten De kam nad) dem 
eriten Unterricht, ben er zu Befel erhielt, an bie 
düfieldorfer A fademie, deren Schüler er feit 1834 
fieben Jahre blieb, Die tomantijche Richtung diefer 
Schule beftimmte auch fein ganzes Schaffen, na⸗ 
mentlich in der erften Zeit, dürchaus. Seine "zahl: 
reihen frühern Verſuche haben alle Schwächen und 
guten Seiten biefer Richtung. Er betrat das kirch⸗ 
lie und hiftor. an widmete ſich ſchließlich aber 
dem —A en Genre. Ganz vorzüglich verſteht 
G. Stinbergefi ten zu — ein anderer 
Vorzug feines Pinſels find die ſchoͤnen Lichteffekte 
—5 uterieurd. Eins feiner trefflichſten Werte iſt 

Martingabend in der hamburger Galerie; 
u find au erwähnen: die Mufitunterhaltung, bie 
Auffindung des Leihnams Guſtav Adolfs (1848), 
Romeo und Julia, die Chriftbefcherung u.f.m. Mit 
Stoffen Ichterer: rt wendete fih ©. dem bürger: 


lichen und Jamiliengenre zu und erwarb fi) damit 
eine ſehr be ——— Er ſtarb 5. Jan. 
1878 in —A 


Geſelſch Fliedr.), Maler, geb. 5. Mai 1835 
® Weſel, bejuchte die Gymnafien in Neille und 
reslau, ſiudierle Bierauf ein Jahr auf der Kunſt⸗ 
alademie zu Dresden, dann unter Mintrops Lei⸗ 
fung in —A leble feit 1866 fünf Jahre in 
Rom, um fid in der monumentalen Malerei aus: 
qubitoen, und wandte fi dann nach Berlin. Sein 
uf gründet fih auf die von ihm im Verein mit 
andern bejorgte Ausjhmüdu: ung des — 
der Ruhmeshalle (Zeughaus) daſelbſt un zuf die 
Kompoſitionen für die nie der Kuppel be: 
8 lichen Schilobogenfelder. ©. ift Mitglied der 
tabemie ber Künfte und der Akademie des Bau: 
weſens — dr. Sei g m 
efenin iedr. Heinr. Wilh.), ausgezeichne- 
ter Drientalift und biblifher Kriti er, geb. 8. Febr. 
1786 zu Norbhaufen, bildete ſich auf dem Gymna⸗ 
fium fine Vaterſtadt und auf ven Univerfitäten zu 
Helmitedt und Göttingen. dem er kurze Zeit 
Lehrer am Pädagogium zu Helmſtedt geweſen, 
wine er 1806 theol. Repetent in Göttingen und 
nd lim 1a am Gymnafium zu Heiligenftabt. 
chon 1810 ging er abs außerord. Pr: SE or 
—R ie nad) Halle, wo er 1811 orb. eſſor 
wurde. Bei eriherjerelunger Une ietd 
blieb er in feiner Stelle, wurde in demfelben Jahre 
Doktor der Theologie und unternahm im Sommer 
1820 eine oitlenfhaftlihe Neife nah Paris und 
Orſord, wo er beſonders für —— Zwecke in 
den femit. Sprachen ſammelte. Trotz mancher Ber: 


4 a ech 


Gefelſchap — Gefenius 


badtiaun und Anfeindung, bie er als ein aufge 
el © lognamentlihr8aonebit einem freunde 
ſcheider durch die orthobore Partei erfal 
— wirkte er nicht nur als iftſt⸗ 
dern ingbefonbere aud als Docent durch feine — 
tene Lehrgabe hoͤchſt eı reich. Durch ihn 
mi in ber hebr. Spradforihung überhaupt, fo audı 
raphie und in der Grammatik eine 
nie Sprachſtudiums berbeige 
riet, —— — find: Geh und chaldãiſches 
eine Hauptwerte fin! ebr. ui 
andwörterbuch fir. das Alte Teftamente (2 Bpe., 
m ze10- 13 ke: von Mühlau und Bold, 
1882 fl. 1847) ge — — 
(2 Be), — aus der Grammati · 
(alle 1818; 23. Aufl., neu —** von Kaasid, 
. 1881) und bem seht. Lefebuch» m (Belle 108; 181: 
2. ‚aluf von Heiligitedt, *8 ritifche Ge: 
er bebr. Sprache und & rift (2p3. 1815; 
2.Aufl.1827), «Srammatifc-tritiiches Lehrgebäube 
der hebr. Sprachen (2 Vde. Lpz.1817), «Üiberfekung 
des Propheten Jeſaias, mit einem p jilol. stritijchen 
unb biftor. Rommentar» (8 Bbe., £pz. 1820—21; 
2. Aufl., Bd. 1, 1829), «Thesaurus Philologico- 
criticus linguae Hebraicae et Chaldaicae Veteris 
Testamenti» (8 Bde., vollendet er Be: ja 
1829—58). Bebeutend für ihre Zeit 
feine Arbeiten über bie maltelifche (1810) eye die 
ſamaritaniſche 3 Fi e und Qitteratur, 
und feine «Scripturae linguaeque ee = 
numenta quotquot —— (8 Tle., 
find die Grundlage für alle neuern bönig. 
jeworben. Auch —— er vielfa: Rad 
jeogray! Ne in&befondere in den 
en « eifen nad Syrien und — 
m. 1828). Bol. « en Eine Erinnerung 
Me ER — 
, u jeolog F 
geb. — uli 1601 — Esbed im Fürftentum Kalen⸗ 
rhielt feine Vorbildung auf dem Gymnafium 
—8 ſtudierte 1619—26 in 
sing Bann nad Jena und wurbe 1629 Prebi 
— zu —A— 1636 8 und 
Dompre — u Hildeshe u und 641 Aniefior des 
dortigen — ſtoriums. — an Kola 
abgeireten und 1642 das ee nad Ha 
nover verlegt wurde, ſiedelte auch ©. dahin über. 
Bald nachher wurde er Hofprediger und Generals 
fuperintendent. Er ftarh 18. Sept. 1673. Verdienß⸗ 
lid) find vor allem feine Bemühungen um das Kir 
chenlied und den Katehismußunterriht. Mit fer 
nem Freunde David Denide zufammen gab ©. eir 
Geſangbuch a, Graunſchw. 1648; vermehrte 
Ausg., Lüneb.1659). Ferner verö entlite er 1631 
anonym, feit 1 1635 unter feinem Namen: 
Katehismus:Schule, d. i. kurzer —ES wie die 
Katechismuslehre bei der Jugend und den Cinfäl 
tigen zu treiben». Später ſchrieb er * — 
aus dieſem Werke: «Sturze Katechismusfragen 
ben Heinen Katechismum Zutheriv (Lüneb. 1638). 
Wegen biefer Schriften griff ihn Statius Bu 
Paſior zu St. Ügidien zu Hannover, auf das 
tigfte an im «Cryptopapismus novae theol: 
— onen Sn 
wurf des heimlichen olizigmu⸗ 
G. in Be «Sründlihen Wiberlegung des — 
haften Serien vom um Orspbo- /apismo» (Ci 
1641) und in bem Wert «Warum willft du Age 
romiſch⸗katholiſch werden, wie beine Borfaders 


Geſenk — Gefeg und Gefeggebung 


waren?» (4 Tle. Hann. 1669— 72). 
Karl Fürchteg. 
nov. Staaten» (Bd. 2 u. 3, Hann. 1: . 

Gefent, Geſenke, Schagt von_ geringerer 
Teufe, dann Geſenlſchacht unter der Sohle eines 
andern Grubenbaues, nicht zu Tage gehender ober 
auslaufender, blinder Sand. 

Geſenk (frz. estampe, engl. swage), eine zur 
Anfertigung von Schmiebeftüden mit ſcharf be: 
grenzten Flächen dienende gußftählerne ober auch 

ußeiferne, felten ſchmiedeelſerne Hohlform, deren 
nnenflähe ber Außenflähe des herzuſtellenden 
Stüds entiprict. Man unterſcheidet einfache ©., 
deren oberer Abſchluß durch Die Bahn des Schmiede: 
hammers gebildet wird, doppelte ©., die aus Ober: 
und Untergefent beftehen, und endlich die prinzipiell 
leichartigen mehrteiligen ©., aud Matrizen oder 
Modelle genannt, welche zur Verfertigung großer 


und komplizierter Schmiebeftüde mitteld Schmiede: | Nı 


preiien dienen. Diefelben beftehen ebenfalls aus 
Ober: und Untergefent, von denen letzteres jedoch, 
um das Herausnehmen des fertigen Schmiebeftüds 
zu ermöglichen, in mehrere Teile zerlegbar an: 
georbnet üft. Gas gewöhnliche, einfache oder Un: 
tergefent erhält einen vierkantigen Zapfen und 
wird damit in ein vierediges Loch der Amboßbahn 
geſtedt. Das Obergeſent wirb_entweber mit 
einem Stiel verfehen und wie ein Seghammer ges 
handhabt, ober bei Anwendung, von Schmiede⸗ 
mafdinen ftatt der —— in den Kopf oder 
Bär eingeſeht. Um eine Verſchiebung des obern 
©.3 gegen das untere zu verhindern, verfieht man 
bisweilen das letztere mit einem vorſtehenden 
Rande, in welchen ſich dag Obergefent hineinlegt. 
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dis. 1. "Big. 3. Big. & 
Vorftehende Figuren zeigen einige ber gebraͤuch⸗ 
ften G., von denen ig. 1 ein Toldes sur Her: 
täbe mit Bund, Fig. 2 


ftellung cylindriicher 


eins zum cylindriſchen Anfeben, 

Berfertigung fechälantiger Schraubenmuttern dar: 
ftellt. Die in Schmiedewerkitätten am bäufigften 
zur Anwendung kommenden einfahen ©. vereinigt 
man (jebt feltener als früher) in dem fog. Geſenk⸗ 
i beifen: oder Gußſtahlſtuct von ber 


g. 8 eins zur 


blod, einem Gu 
orm eines halben Wurfels, deſſen vier fi 
eiten mit Einſchnitten der verichiedenen Auer: 
ſchnittsformen und deflen zwei große Flaͤchen mit 
verfchieden großen kreisförmigen, quadratifchen und 
oblongen durchgehenden Öffnungen verfehen find. 
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&ai n. 160 vo ob. | Je Bun m — —æe rn 
el, «Kirchen⸗ und Reforma: | wii jelbe auf feinem gußeilern — 
tionsgeſchichte von Rordbeutichland und den han: | ta f ae 


ntig oder flach aufgeftellt. 
Sefentblod, f. unter Gefent. 
Sefente (Mahriſches), f. unter Subeten. 
&e ar einer der größten Seen des preuß. 
Staates, auf der Grenze der Regierungsbezirte Kö: 
nigsberg und Marienwerder, liegt in 100 m Höhe, 
iſt 88 km lang, bis zu 6 km breit und 42 qkyn 
go. An feiner Nordipige endet der Weinsdorfer 
anal, welder ben ©. mit dem Ewingfee (Saalfeld) 
verbindet; an feiner Norboftfpige ftellt ber Kanal 
Liebe die Verbindung mit dem Elbing:Oberländi: 
fchen Kanal (j. d.) her. 

aeien ie r. Thora), Teil des Alten Teſtaments 
(die fünf Bücher Mofis), f. unter Bibel. 

Geſetz uud Geſetzgebung. Geſetz nennt man 
überhaupt das Allgemeine, wodurch die Wirkſam⸗ 
keit gewiſſer Kräfte beftimmt iſt. Sind bies bloße 
aturkräfte, fo heißt das Geſeß ein Naturgefeß 
und ift eine Einrichtung, zufolge deren bie Kraft 
eines Dinges genötigt it, fo und nicht anders zu 
wirten; find c3 aber die Kräfte vernünftiger und 
freier Weſen, ſo tdas Geſetß ein Freiheits:- 
geich oder prattiſches Geſetz, d. i. ein ſolches, wo⸗ 
nad) fi) der Wille frei beftimmen kann. Die Frei⸗ 
heitägefege werben aber ſelbſt wieder in natürliche 
und in pofitive oder willtürliche eingeteilt, je nach⸗ 
dem bie Gefehe des Handelns in ber vernünftigen 
Natur begründet find und bloß durch vernünftiges 
Nachdenken erlannt werden, oder in beftimmten 
äußern Berhältniffen für diefelben ausgeſpro 
find. Jene verhalten 1a zu dieſen wie dad Allges 
meine zum Befondern. Die zeigt ſich um fo deut: 
je beftimmtere Formen die pofitive Geſetz⸗ 
ung hat, Das Gefeg ift an fich nichts ans 

3 als der Ausdrud des allgemeinen Wil: 
lens, wiefern biefer für jeden einzelnen Willen 
der böchite ift und als folder verbindende 
Kraft hat; der Gefesgeber aber ift nichts 
anderes als der Stellvertreter de3 allgemeinen 
Willens oder dad Organ, durch welches dieſer 
a Behtäneten erihent, pilfophifh 

echtsgeſetz erfcheint, philofophi 
und seihihtlich betrachtet, zuerſt auf ber ul: 
turftufe der bürgerlichen Geſellſchaft. In der 
blefer vorausgehenben Zeit des patriarchali⸗ 
‚schen Zuftandes konnte wohl ber Wille eines 
einzelnen die Norm für die Handlungsweile 
der von ihm Ahängi en werden, aber nicht 
den Charatter des — annehmen. Hier: 
auf bildete ſich bei dem Zufammentreten der 
bürgerlihen Geſellſchaft allmählich, die Ge: 
mobnbeit, d. h. die mit dem Bewußtfein der 
Olgemeinen Dede begziffe eng verbundene An⸗ 
ertennung bes Rechtlichen innerhalb ber befondern 
KRulturverhältniffe. Auf diefem Standpunlte er: 
fcheint die Gefeßgebung nur als Sammlung und 
bee Tonne von Gewohnheitsrechten. Als Beiſpiel 





bierfür können die ſog. Volksrechte der alten Germa⸗ 
nen dienen, die bloß Zufammenfteflungen der bereits 
als gültig anerfannten, gewohnheitsrechtlich gebil: 
beten Rechtsſatze enthalten. Erſt wenn ſich aus ber 
bürgerlichen Gefellichaft ein wirkliches Staͤatsleben 


ale | heraus entwidelt hat, ift von freier Geſetzbeſtim⸗ 


mung die Rede. In abfoluten Staaten, mo alle 
Staatsgewalt in den Händen des Monarchen ruht, 
ift auch die Gefebgebung ein reiner Ausfluß des 
unbefchräntten Regentenmwillens, der fich hierbei 
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hödhften® der beratenden Stimmen beſonders ham 
Berufener, z. B. eines Staatsrats, bebient. 
dem Repräjentativfgitem aber falle diefe Funktion 
der von der Regierungsgewalt Anterfeiebenen 0 e⸗ 
feßgebenden Gewalt zu, welche durch die Stände 
in Gemeinſchaft mit der ‚Regierung b bergeftalt geübt 
wird, daß ein Kan nur aus dem übereinjtimmen- 
den Willen —9 — otenzen hervorgehen kann. 
„Die Gef —3— rem intenfiven Umfange nad) 
entweder a fol te “ „Sopotberiihe ——— 
Geſehe. Die erſtern fordern unbedingt Bei 
und können alfo durch Brivatmillen niemals geän: 
dert werben; bie lektern beitimmen nur für den Fall 
etwas, daß nicht bie Beteiligten durch eigenen Wil: 
len ſchon en Neptgver aieme eordnet haben foll: 
ten. Der lestern Art jind z. B. die Vorfchriften 
über Sees welche nur eintreten, wenn 


Nach Landrecht inabstracte ; in beiden lebten 


Gefegblatt — Geſetzgebender Körper 


Cafuiftif in concreto angewendet, dad Prenbiide 
len lafıen 
ſich aber, da alle Möglihteiten nicht erichöpft wer: 
den Tonnen, Abweihungen vom a und ie 
fiherheit in * Anwendu ehes nid wer: 
meiden, und eine fiberfülle von Crläu 
teitripten u. dgl. wird daher zur notwendigen 
Die entgegen! — Form wendet das öfter. un 
fädhf. bürgerliche Geſeßbuch umd der Code civilan, 
und biefelbe wird wohl von dem senken 
Deutichen Civilgefegbuch zu erwarten fein. kin. Dir 
läßt ber weitern jurift. und richterlichen Ausbil 
das Feld offen, hat alſo große Vor, aor. Die u 
ebungelunft haben unter den Wten Plato m 
2 u —* ne hen I ee namentic 
ontesquieu, Filanghieri, m, Thibent 
Savigny und —8 andelt. 


tein zu Recht beſtehendes Teftament vorhanden iſt. Seſetzblatt, ſ. Seiehfemmtung 
Andere Einteilungen der Öefebe, wie 3.3. in Rechts: m A% Geſetz und Gefesgebung. 
und Wohlfahrtögefege, in orbinative, dispofitive | Sefſetzesausie „I. Interpretation, 
und regulative, erklären fi) teil von felbft, heils - egeöfrende, hebr. Simchat Thora, 
find fie von — praltiſcher Bedeutung. Dad (fett etwa dem 10. Jahrh.) bei benjenign 
Gefeg kann nie über lie Säle welche durch das: n, welde die im mofaifchen Geſehe vergad: 
felbe getroffen werden br Im, fü un na fo ausfpreden, | neten Seite boppelt feiern, Der Tag nad dem ol 
daß nicht noch bei ber nwendung eine onderes betrachteten Sage ve 
richterliche rc br nötig wäre, und daher tenfeſtes (Schemini Azeret, 8 Mof. 23, ;4R 
bedarf es der Auslegung (f. a 2 29, a n 5. ber 28. a“ A der ae 
Ebene kommen oft an vn, ie es nicht wörtlid, t, jpatsten auf den 28. Dit., wie 
aber feinem Grunde nad) ‚und pierge triti ER fällt. An —5 — Rn der Ser 
die Bande Anwendung * S. Analogie. Syttus ber ſabbatlichen „u m 
Die Gejengebung hat fich bei dem Fo ber Testen (5 Mof. e 3) un des da 


ten der Civiliſation von einer bloßen ae t zu | erften (1 Moſ. 
ei 


einer Kunſt geiteigert. Es ift hier zu um! iben 

wiſchen Gejebespolitif und Theorie der Ges 
Fehgebungstunft. Jene beichäftigt-fich mit der 
Unterfuchung, wie Die durch ein Geſet Gnasfäbeenbe 
Einrichtung in jedem bejondern Falle beichaffen fein 
müfle, um medmäbi zu fein; dieſe hat es mit ber 


zmedmäßig 8 bet innern Form und 

äußern Da vftelkun "de Geſehes zu thun. Den 

u des FE iefert teils ie fake ung 

ar ebers, pe die fattifche Befe nbeit 

* andenen Buftände, Eine — zwi⸗ 
eiben liegt in ber Forthildung ve Kate, 


Se mit Hilfe der ee Beohilofophee durch Sub: 
ſumtion des fattiſch Vorhanbenen unter bie allge: | g 
meinen Rechtögrundfäge erfolgt; in ben Haͤnden ge: 
fchidter Richter dient fie zugleih zur, seitweiligen 
Ausgleichung des geltenden Rechts mit dem, was 
die verftändigern Zeitgenoſſen als But anerkennen, 
und die Biflenfhaft b bat den Be dieſes dert: 
ſchreiten ber Nechtsentwidelung zu len ten und 
duch angemei, fiene Kritik für geleboeberiide Zwede 
vorzub Er Geſetzgebung in ihrer äußern 
Gelkeimnı ng zwei e Bibung die der 
Codiffation ſ. —* oder der Bildung von Geſetz⸗ 
büdjern, und die ber Ginzelgefeßgebung. Wel: 
ches von beiden —— wird vom Gegen; 
itande ſowohl ald von Kulturver⸗ 
haltniſſen abhängen; in einer — — en 
en Zeit, wie bie gegenwärtige, un 
[iebenheit von Ri uellen in den meiſten deut⸗ 
ſchen Staaten hat die Cobifitation ſchon wegen ber 
a in durch fie zu erlangenden Konfequenz ben Bors 
zug. Hin tig ber innern Form der Bejebgebung 
it bald fo verfahren morben, daß bloß bie Prin: 
zipien aufgeftelt werben, bal Ib fo, aß bie Gafuiftit 
zum Hauptaugenmerk * und das 9 in die 
einzelnen Fälle zerlegt wird. Das rom. Recht hat 





.1,1- 3,9) beendigt, rejp. wir 

begonnen, und ber Tag 

tungen — — melde de zum Teil den a ea 

der in jener ope (5 Moj. 34) 

wird, zum Thema Ile Der zur Pe nie 

E ten Berilope Au Igerufene erhielt den Chrentitd 
Chatan Thora ( eniene, Elm der Su 

Wiederbeginn Aufı fen ne: 

(Ghöpfungebräung am Bon 

gamen pflegten gi Tihleten —— * zu * 

den, welche, glei m Rtcchenfeften be3 Mitar, 

mit einer Froͤhlichkeit gefeiert wurden, die ſich bit 

einem nicht von allen gebilligten Lärm fteigerke. 

en, f. unter Geſeß und Geſen 


ebun 
Belek jebenbde Gewalt (ge islative 66 
walt) bildet neben ber richterlichen w 
der Erelutivgemalt (f. d.) eine der * — 
walten. In abſoluten Monarchien ruht 
ausſchließlich in der Hand des Monarchen, in enge 
ftitutionellen teilt fie ber Monard; Mit der Balls 
vertretung, in Republifen wird fie ausf 
von ber Volfövertretung ausgeübt. Bgl. Gele) 
und Gefesgebung und Gefepgebendt 
Körper. 
üachenber. Rörper (f Cora opiudl 


i Li 
fung ber Gemalten er, da man bie yunftion va 
Bol Berisehe im Stoate in ber N m * 

itausübung Tebgeben t 
heit ift in dr nititutionellen Woran 

* re der einzige und wahre Gefehgeber, 
ae kann — 55 


üben, wenn die Vollks 


Der Gejehgebende —Se iweder 5 


s 


Geſetzgebende Berfammlung — Gefiht (Sehvermogen, Antlitz) 


einer ober aus zwei — Kammern, Hau⸗ 
fern), und man unterſcheidet hiernach das Ein: und 
Senn tem; der Reichstag des ehemaligen 

tſchen Reichs beftand fogar aus drei Kollegien. 
Wo das Zweilammerſyſtem beftht, .. und be 
chließt jede Kammer für fih, ui m Zus 
ndelommen eines _Gefebes ein —S mmen⸗ 


x Beſchluß beider Kammern erforderlich; manche | ©. 


Verfaſſungen geftatten aber unter gewiſſen Vor⸗ 
ausfegungen zur Ausgleihung einer Meinungs 
— unter den beiden Kammern die Ver⸗ 


7 


Reichsverfaſſung bie Reichsgeſetze ihre verbindli 
ne ihre Be ng von Reichs re 
a eb m —AA 1866 
—70 «Bundes beutichen Bun: 
bed» genannt) — — en manchen Staaten, z. B. 
in Preußen, und * An eg an bie bier beo! 
tete Praris auı Reich, werben in die 
aud Beror! Br en des eh beziehungs⸗ 
weiſe — aufgenommen; in vielen Staaten 
in denen bieje —— befteht, führt daher bie 
©. die «Gefeg- imd Verorbmun; ar 
taaten dagegen bejteht nı 


berfelben zu gemeinfamer Beratung und | blatt»; in eini ‚en 
le oder eine Duscyählung der Stims | ber ©. ., in welcher nur eigentliche (formelle) Gejehe 
2% Deutfi Ba: beitebt, a8 — verlimdet werben, ein beſonderes ·Verordnungs⸗ 
foftem i © — Bayern, Sachſen, Württems | blatt»; jo bis Ende 1873 i in Bayern. 
berg, Baben und Bellen im Rei u egen nicht, gr tafeln, joviel wie Zehn Gebote. 
da der Bundesrat fein Beitanbteil oilsvertre⸗ t heißt ſowehl das Sehvermogen als das 
tun; die Heinen Staaten mie, 1 aus that⸗ — Der Sinn 


iſt; 
ſãch in Gründen mit Einer Ka rt 
Gefetzgebende Verfammlung, 
ars INT Be A 
engebung, ſ.Geſeßund Gefesgebung. 
Seleneehungesenht ilt die Befugnis, Geſetze, 
—B8 gemeinverbindliche age von Rechts: 
regeln, zu erlaſſen. Vasſelbe fteht dem Staate t 
und wird im Staate ausgeübt durch dasjenige 
= welches Träger ber ge it alfo i in 
er Monarchie vom Landes der Repub blik 
je nach der Verfaſſung vom — * einer re⸗ 
— aft ober der Vollsverſamm⸗ 
Die Ausübung iſt aber öfters dadurch be: 
ichräntt, daß die Zuftimmung eines andern Dr: 
ganz, der Zoltävertretung, oder auch bie ts 
adhtung eines Staatsrats u. dgl. vorher eingeholt, 
nberhaupt der verfafjungsmäßig vorgezeihnete 
Sejekgebung» beobachtet werben muß. 
Die fugnis einer nicht fouveränen polit. Körper: 
Schaft, innerhalb eines gewiſſen Kreiſes mit ver: 
binbliger Kraft Anordnungen von Rechtsvorſchrif⸗ 
ten zu erlafien, ijt dem ©. analog, wird aber im 
Gegenſaß zur fouveränen Gefepgebun, Pbeimün 
als Autonomie, jus statuendi, bezeichnet. 
im Deutfchen Reich die Ginzeftanten nicht — 
find, fo fällt ihre Befugnis, Rechtsre —A 
nieren, unter den winjafticen Ba 
— es iſt aber üblich, dieſe Befugnis No zu 
begeiönen und dem ß zwiſchen ber Reichsgeſeß⸗ 
und der Lan baebung zu uni eben. 


unter 






f 
Gefeneodle, bei ven Sjsracliten joviel wie Thora. 
— &rjesblatt (frz. Bulletin 
erfündigung der Gefehe. Es 
befteht zur eit in allen eoilifieeten Staaten der 
Grundſatz, daß die Verkündigung von Oele in 
keiner andern Weife gültig srjolgen kann, als durch 
Abdrud in der G. und daß demnad ein Gejeh fo 
lange noch nicht volllommen zu Stande gebracht 
iſt end teine rechtliche Wirkun, *. äußern kann, bis 
bie Verfündigung durch bie erfolgt ift. 
Gegenſatz dazu ilt der Abbrud in Zeitungen, 3. 
in Deutſchland im aReichsanzeigers oder andern 
offiziellen Blättern nur thaͤtſaͤchliche Bela 
madhung ohne Rechtswirkung. Pie ©. wird i— 
Minifterium herausgegeben, und zwar unter Ber 
antwortlichkeit des legtern bie I darauf gr 
bab alle fanttionierten Gefepe vollftänbig und nach 
richtigen Wortlaut zum Abdrud kommen, 
und — Hr sie — tein Deteb eg Br 
nicht verfaflungsmäßig zu e gebrı 
He Deutſchen Reihe erhalten nah ur. 2 ber 


des Lois), dient zur & 


des ©, vermittelt und bie 
indungen des Lichts und räumlihe Wahr: 
nehmungen. Erftere können wir nur durch diefen 
Sinn erbalien lestere ey hr den Taftfinn und 
in geringem Make auch 8 Gehör. Das 
Werkzeug oder Organ bes — iſt das Auge, der 
Sehnerv, welcher ſich in der Netzhaut des Auges 
außbreitet, und berjenige Teil des Gehirns, in 
welchem der Sehnero entipringt. Man kanıı an 
biefem Organ bes ©. drei befondere Apparate 
unierſcheiden, welche fich fozufagen in vie tbeit 
teilen: 1) den optiſchen Apparat, welcher bag Licht 
awedmäßig leitet, 2) den nervöfen Apparat, wel: 
cher das —— zur Empfindung, zum Vewußiſein 
bringt, 3) den Bewegungsapparat, weicher den 
Augen die für ion Einzelfall des, Gebraud;s 
zwedmäßigfte S gibt. (©. — 
non” e, Sehen. 
ei de in der Vedeuban, von Seid, Antlik 
(facies) gt die en läche des Kopfs, alio 
derjenige Teil des Ki mo auf dem Heinften 
Raume die gröl 33 a 
ni jane fi zuſammenfindet, beiten Bau baber 
einer der zufammengeft SE nd innttichften 
it Man unterſcheidet am. ©. die Stirn, bie 
Augenbrauen, die Augenliber, bie Augen, bie Safe, 
die Wangen: den Mund, die Lippen, die Zähne 
und den Unterkiefer mit bem Sinn.  Regrenzt it 
es durch die Haare, die Schläfe, die Ohren und 
ben * 8. a dem männlichen Geſchi⸗ t geſellt 
fih noch der Bart dazu. Ein Teil dieſer Organe 
it vermöge zahlreicher unter der Haut liegender 
Kleiner Musteln ſehr, beweglich. Die Haut felbit 
ift im ©. zarter und feiner al3 an andern Körper: 
teilen, und unter ihr liegt eine verhältnismäßig 
IR bedeutende Menge von Bern und Nerven. 
Die Grundlage, das Gerüft di bilden * 
Stirnbein, die ——— a. bie f 
Gelihtölnoden, von denen 6, nämli en 
Oberkieferbeine, die Gaumenbeine, die Wangen: 
beine, Xhränenbeine, bie Najenbeine und bie 
untern Nafenmufceln paarig, die beiden letzten 
aber, das Pflugſcharbein und "ver Unterkiefer un: 
paarig, aber {ymmetriich gebaut find, und zu denen 
Kr Sahne t tommen. Bon — biejen 
Eur * nur der Unterkiefer beweglich 
übrigen find teils unter fich, teils mit den —2 
n durch unbemeglü Gelent verbunden. 
—* urjprüngliche Bildung aller diefer Organe und 
ihr Ver! Amis zueinander Bringen die Geſichts⸗ 
bildung bervor, die j Menſchen fo eigentün- 
Ki) üft, daß er gewöhnlich nur daran erlannt wird. 


908 Geht (ſchiefes) — 


Die Form und ” Lage der Musteln, bie größere 
oder geringere Spannung ber Haut bilden im 
—— a Seitdem e oder Mienen, bie 
Pr Bei se ähnlich — ot en 
rantheiten u iche_Einflüffe oft gänzlü 
verändert werden. Der Charakter, oft auch ber 
Wille, momentane Aufregungen und länger ges 


—— oder auch bekaͤmpfte Leidenſchaſten geben | des Se 


Geſicht zausdrud. Die Ge — 
gleicht im allgemeinen der übrigen Hautfarbe 
und iſt fomit bei den verſchiedenen Menfdenrafien | a 
verſchieden, nimmt auch durch gewiſſe Krankheits⸗ 
zuſtande WBiutarmut Gelbſucht, Herz: und Lungen: 
frantheiten u. a.) verſchiedene Nuancierungen an. 
Dies alles Bienen ildung, Büge, Färbung und 
Augdrud dei ©. reift man unter dem Worte 

ill nomie. . Einen entſchiedenen Einfluß 
auf bie 9 RR haben das Klima und die 
Abſtammung und bie aus beiben refultierende Le: 
bensart und Gewöhnung. Diele en ja he 
ölfer, wenn fie fid) rein — — aben 
Ticherkeflen, bie Neger, die Eskinios, baden. eine 
Vhnfiognomie, bie der ihrer amilienmitglieber 
und ihrer Landsleute gleicht. Auf diefe Uhnlich⸗ 
keiten und Verſchieden niten ift die by Meet 
— die durch Beobachtungen und Schluſſ⸗ 
wenn auch zuweilen zu ſehr —ã en, döch 14 
allgemeinen zu ſehr überrafenden Hefultaten . 
langt. ul bie side iagnoftit benußt 
Beobach * „be ©. zu dem Zwecke, um von vem 
—8 ügen, der Bildung und ber Farbe 
desſelben — je auf den Zuſtand eines Bar 
Organs oder des ganzen Körpers zu machen. ( 
Sippotsatifhe eſicht. So wie Leidenihaf: 
ten und überhaupt Gemützftimmungen, fo äußern 
auch —— einen mächtigen und 
dauernden Einfluß auf die P nomie. 

Diejenigen Tiere, bei denen überhaupt von ©. 

die Rebe jein ann, unterfcheiden ſich in ihrer 
Geſichtsbildung hauptfä u dadurch von dem 
Menſchen, daß der untere ihres ©. viel weiter 
nad) vorn fteht als bei jenem, wodurch der Kopf 
bebeuten an Rundung verliert und fi) von ber 
= eit der menfd lien Bildung entfernt. Auf 
eobachtung iſt die von Pet. —— auf⸗ 
—— Geſichtslinie gegrundet. gs 
nämlich in ber Seitenanfiht eines Yen fen oder 
Ziertopfs eine Linie vom äußern Gehörgang nach 
der Wurzel der obern Säneibegähne oder überhaupt 
nad) dem hervorragenbiten Teile des Oberkiefers 
und von da eine andere nad) dem hervorragenditen 
Zeile ber Stirn. Dieſe beiden Linien bilden einen 
Winlel, der um fo ſpiher ift, je mei: fi Die Ges 
fihtabildung von der ibealen des Menſchen entfernt, 
und je weiter die Kieferfnochen in Hinjicht auf bie 
Im Gehirniyftem gehörigen Knochen hervorſtehen. 
Bei den Vögeln ift dieler Ad t3wintel am 
fpisigften, bei den am höchften ftehenden Affen uns 
gef 13 0. am —— er ungefähr 70°, bei 
De gewo mid ° undan auögegeämet 
Su arten, felbft 90°; bei griech. Kunſtwerlen 
13 dem 3 tertum findet 'man ihn ſogar biß 100° 
ee Die Gefiht3länge, d.i. die Entfer- 
nung vom oben Teil des Stirnbeing bis zum Kinn, 
pflegt bei fhönen Köpfen ein gehntel der ganzen 
2 länge oder drei Najenlän, u bettagen; 
ift ein Viertel der © taking länge breit. 
2 ihrer dünnen zarten Haut und der zahl⸗ 
zei utgefäße des ©, nehmen die — 


Gefigtslähmung 


ügli dli dividne 
———— Be vi "lee 


ftiger Getränte, 
— u. dol. manchen 
Bd: Kr jene Färbung an. (( Sehe) 8 
Einwirkungen en, 
Kö Bewubtin einer ul u 
mg dur welche ns Gain 
vermittelt wer e var Die beiden Iektern äle 
es laflen ben direlten Einfluß des Gets 
den Körper durch die Nerven — a 
pe en ein Analogon zu andern Erfi 
menſchlichen ae, wo burd) lebha| A — 
gen ein gleicher —5— des Blutes Serbeigeih 
wird, 3. B. dem Herzklopfen. aper grobe Smen 
ve tum des ©. man: e3 endlich erklärlih, wei 
gerade biefer Teil des Körpers fo oft vom 
een befallen wird; am häufigiten 
Wen ſich Lahmungen, Krampf und Neuralgien 
—— Gefihtslähmung, 
er 


Sefi 
ee t, —I f. Gefi em 
G t, ſoviel wie Viſion (j. S. and 
Zweites Geſicht.) 
Gefichtsausdruck, |. unter Geſicht. 
ar el „ſ. unter de 
— unter Geſich 
| „aeh des Auges, |. se; Bl, 
Gefichtstuochen, |. unter Geſicht. 
Gefitötrampf, aud) ler 
trampf (spasmus cialis, tie convulsif) genanat, 
befteht_ in unaufhörlic wechſelnden Frampfhae 
— ven Zucungen und Verzerrungen 
ni 3, mi auf einer kranthaften ee 
0% Age vo Gefichtänerven (nerms 
—2* is) beru beruhen und am häuftgften auf hir 
riſchem Wege dur Erkältungen und piphide 
Einwirkungen (heftiger Schredt, Zorn und ander 
kur Gemütsbemegungen), biömweilen aud) durh 
undliche Borgänge A den Mugen, Kiefern eder 
ähnen hervorgerufen werben. Häufig wird mt 
ine Gefihtöhälfte, in andern Fällen das gank 
Gefiht von dem Krampf befallen. Der — 
durchaus nicht im Stande, durch Willen: 
die Anfälle zu verhindern oder zu eläränten, de 
gen werben bie Iehtern En Dur) SE Ta wi Kauen 
Geraͤuſche un u a7 — 
Bemütgerregungen ni nicht Selten ehe ne verft 
mert, Die Krankheit tommt 5 bäufiger b ei kr 
wie bei Frauen vor und befigt meift einen ron 
re De u —E unbeſtimmte Dauer. 
— 'ültun, entanke, 
nüßen —ã ehe Shen 
warme Breiumfcläge am meilten; iſt das 
eingewurzelt, fo ift die Zmadıne des elettril 
Stroms zu verfu en. Nicht felten freilih 
alle angewandten Mittel erfolglos, und 2 
bleibt a des mn Lebens beitehe 
Geſichtser er von ee Se hen m Stab 
Punkt aus rin; * au überjehende 
nn — mimiſche Sefid htalähr 
zen, ſchiefes 6 t oder a islah⸗ 
mung (prosoplegie), 
Er valpronople Charter a f rn 8 ei 


gäbmung genannt, eine bu! 
€ 


Lähmung, des irre die © m 
as ge jirnnerven (nervus facialis) 
Geſicht in ſehr auffall mr 


Geſichtslänge — Gefihtstäufhungen 


entftellt wird. Gewöhnlich betrifft die Lähmung nur 
eine Seite des Gefichtö, feltener_beibe. Die Ge- 
fihtemusfeln ber gelähmten Geite find babei 
völlig unbeweglich Par und ausbrudslos, was 
befonder8 beim Laden, Weinen und ähnlichen 
Bewegungen auffällt; der Kranle ift nicht im 
Stande, die Stirn zu rumzeln, bie Mugen zu ſchließen 
und bie Lippen zu bewegen, ex fann weber pfeifen 
noch blajen, beim Laden bleibt der gelähmte 
Mundwinkel unbeweglich, vie Sprade # —— 
undeutlich, und ber Mundwinlel ber geläbmten 
Seite ſtehi tiefer, fobab das ganze Geſicht ſchief 
verzogen ericheint. Am häufgiten entiteht bie 
Krankheit bei jonjt gefunden Menichen durch ſtarle 
Erkältungen, inzbejondere durch plöpliche Abkühlung 
bed exhihten Geſichts, fowie nad — des 
Rerven bei Operationen, Verwundungen, Quet⸗ 
Inge (Obrfeigen) und infolge von entzündlichen 
orgängen innerhalb des Gehörorgans und der 
Schabetböhte, Der Verlauf ber ©. ift nach dem 
Sißh und nad) ber Art der veranlafienden Urſachen 
fehr verſchieden; während vheumatijche Lähmungen 
bei zwedmähinem Verhalten —“ nach einigen 
Wochen oder Monaten von ſelbſt verſchwinden, 
bleiben die durch Verwundungen, durch chroniſche 
—— oder andere entzündliche Prozeſſe 
bedingten Lähmungen in ber Degel für das game 
Leben zurüd. Die Behandlung bejtebt in friſchen 
rheumatifchen Fällen in Dampfbäbern, warmen 
Umſchlagen, Watte-Einhüllungen und fpiritwöjen 
Ginreibungen und Hautreizen; im weitern Verlauf 
Keiftet häufig bie Anwendung bes galvanifchen 
Stroms die beiten Dienite, 
Gefidstölänge, |, unter Geficht. 
‚Gefihtötinie, ſ. unter Geſicht, 
Gefichtsnerv oder mimiiher Nerv (nervus 
facialis), das jiebente Gehirnnervenpnar, das bie 
Geſichts muskeln verforgt, |.u. Gebirn, Bd. VII, 
6. 663°; vol. Tafel: Gehirn, Fig. IV, 14. 
GSefihtöpunft, ſJ. unter Beripeltive, 
Gefihtörofe, die rojenartige Entzündung ber 
Gefihtshaut, f. unter Roſe (Krankheit). 
Sefihtäjichmerz (prosopalgia, tie doulou- 
reux), eine häufig vorfommende, mitunter fehr 
qualvolle Neuralgie (f. d.) im Gebiete des fünfte, 
dauptfählich die Gefühlsempfindungen des G. 
vermittelnden Gehirnnerven (nervus trigeminus), 
um deren Kenntnis und Bm der engl, Arzt 
Fothergill (1773) ſich ſolche Verdienſte erworben 
yat, daß fie nach ihm oft ver Fothergillſche 
Zeſichtsſchmerz genannt wirb, Die Krankheit 
sefteht aus Anfällen von heftigen Nervenjchmerzen 
vs Geſichts, vie meilt nur auf der einen Seite 
yefüblt werben. Dieje Schmerzen treten entweder 
löglich ein, oder es gehen ihnen allgemeine Angſt 
and Unruhe, eigentiimliche judende und kribbelnde 
Impfinbungen im Kopf und den Grtremitäten, 
Juden und Brennen der affizierten Stellen voraus; 
ft werben fie auch während ber Dauer der ganzen 
Rrantheit durch bie Berührung dieſer Stellen oder 
sur Bewegungen bes Geſichts, „B. dur— 
Sprechen, ‚Rauen, Nieien ober ga, en, ſchnell 
vetvorgerufen. Der Schmerz feiöit ft ter ver: 
chiedener Art, meiſt bohrend, brennend, ftechend 
ider reibend, jelten auf einen Buntt firiert, jondern 
Nigfehnell über nahe oder entfernte Stellen ſich 
wmöbreitend. Stellen, an welchen der G. bejonders 
Ku auftritt, find die Mugen, die Stirngegend, 
vie Nafenflügel und die Oberlivpe, das Kinn und 
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die Zahne. Während bed Anfalls wird gemöhnfich 
—2 erdtet, die — desſelben 
grd ext, und es zeigt a eg be Kan 
13 gabern. Gegen Enbe bes Anfalls 
ftellt ſich gewöhnlich vermehrte Thränen- und 
Speichelabfonderung ein. Die Dauer eines ſolchen 
Anfalls ift entweder kurz, oft nur einige Sekunden 
oder Minuten, der Schmerz aber dann heftiger, 
ober länger, bi zu einigen Stunden andauernd 
und mit geringern Schmerzen verbunden. Pie 
gen ‚e Krankheit befteht zuweilen nur aus einem 
all, oft aber dauert fie monate⸗ = jahre: 
lang, indem fi bie Anfälle in unregelmäßigen 
Bahnen wiederholen; auch geht fie nicht 
elten in andere Rervenkrankheiten, namentlich in 
grgahenbeie und Safer, über, der Kindheit 
it das Leiden ſehr felten; am häufigften findet es 
zwiſchen dem 30, und 50, Lebensjahre, und bei 
auen etwas Bäufiger als bei Männern, 
Das Weſen und die Urſachen des ©. pa no 
ſeht dunkel; ſowohl — — 5 ichkeiten 
erbliche Anlage, feuchte Witterung, Gemutsbewe 
ungen u. ſ. w. als — ktionen, insbeſondere 
unden, Geichwäre, eſchwulſte, kranke Zähne 
u. dal., lönnen ihn hervorrufen; nicht felten geſellt 
er ſich zum Wechſelfieber. Die Heilung bes 6. ge: 
lingt bisweilen auf die Dauer, wenn der Nerv, an 
deſſen Berbreitungsbezirt bie Schmerzen auftreten, 
durchſchnitten wird (fog. Neureltomie). Au 
at die Behandlung mit dem galvaniihen Strom 
vorzügliche Heilerfolge ergeben. Wenn ber®. 
felfiebers ift, fo leiften große 


ein Symptom des 
ft vortreffliche 


Dofen von Ehinin ober { 
Dienfte. Gegen die einzelnen Unfälle erweifen ſich 
fubtutane Einfprigungen Sun rznei⸗ 
mittel, insbeſonderte von Moͤrphium, nußlich, nach 
denen meiſt ſofort bebeutender Nachlaß ber Schmer: 
zen, bisweilen felbft dauernde Heilung eintritt. 

&e sgtöfhteinbel if, eine Jorm beB Schmin. 
dels uch hervorgerufen, daß der Betreffende 
infolge mangelhafter Funftionierung der Nugen, 
namentlich der Bewegungamusteln derſelhen, nicht 
im Stande ift, I jederzeit über den Ori feiner eige: 
nen Berfon und der ihn umgebenden Objekte gend 
gend zu orientieren, 

Gefichtötänfchungen bilden im weitern Sinne 
einen Zeil der Sinnestäufhungen. Während bes 
Schlafs können diefelben in der yorm des a Traums⸗ 
während des Wachens in der ber « Hallucination · 
und ber «Jllufion» auftreten. In allen mit diefen 
Namen bezeichneten Zuftänden begegnen wir Sin: 
nesthätigteiten, welche entweder ausſchließlich dur 
fubjeltive Reize amgeregt, ‚Jöetnbar objektive Geſtal⸗ 
tung gerinnen, ober welde, obwohl durch cinen 
äußern, fog. adäquaten Sinnedrei eingeleitet, zu 
Empfindungen nfäauungen und Vorftellungen 
führen, beren Inhalt ber einwirtenben Grregungd+ 
form nicht mehr entſpricht. Ganz pafiend kann man 
einen Teil dieſer inungen auch mit dem Na⸗ 
men ber «Sinnesbelirien» en Während die 

enannten Ausdrüde auf alle Sinne in gleihem 
ke anmendbar find, bezieht 1 der Begriff ber 
«Bilion» auf gemifle, austäiehli durch den Ge: 
ſichtsſinn vermittelte Formen der Täufhung. Die 
Sinne, in deren Sphäre der Prozeß diefer Tän: 
Beinen ſich abipielt, können an ſich in volltommen 
gefundem Zuftande fein, und nur bie an fie appellie- 
renden Grregungen führen unter dem Einfluß alte: 
vierter phyfilcher Grregungszuftände im Gehirn, ber 


tnoibin 


Sinneßnerven, zu einer 
jean ſinnlicher —— — elche, von den — 
ormen fü at entfernenb, das T, zmogesilbe 
X eits kann die Erkrankung des Sin⸗ 
das primäre Moment fein, welches bei gewiſſen R 

teanthaften Dispofitionen der nervöfen Eentrale 
v ne der eg ihren konkreten Cha- 
rleiht. Durch —— bebingte 
Hetzunge n ber Prepbaut ı an Auges erregen 3 
eine von dem aäger ber rkrankung allein wahr: 
mmene (ſubjeltive) —— Dieſe an 
AH könnte nur im engern Sinne eine Sinnestäu⸗ 
* genannt werben, denn obwohl ihr nicht, wie 
nlich, eine objektive Lichtquelle als ‚abäquater 
—— o are tiert ie in "ige * 
—55 — —X e 
durchaus normal. eher N nklifen a ans 
haltucinatorif dungen ober vifionärenChas 
talters erwä N fie ent dann, wenn etwa ano! 
Erregungszuftände bed Hirns, fich ihrer bemädhtigen 
und jie zu einem beftimmten Wahngebilde — 
deln. 36 fönnen bei Geiſteskranken Die durch Kran 
ri tände ber Sinne ind Leben Kae 
iſchen re derfelben in —8 
bung zu dem Inhalt der jene beherrſchenden Wal 
vorftelungen treten Sinne ſind bi 
13 6. im engern inne find Diejenigen 
ihnen, bon —— der Sphäre des © = 
Ann ohne Intervention eines r un⸗ 
öhnlich erregten Gehirns rege und ablaus 
en Gewöhnlich zählt man allerlei duch Erkran⸗ 
nn$ oder Anomalien. feines o 1% 


tungen des ©e 

fen Apparats en Serena he nien Dir 

Ko eitiozuftände Auges Ohren, 
ebenjo wie ek mem mechan. Reizungen 


des Sehnerven, u Farben und Seuerericheinungen 
m $ Ei —— 


(Chromopfie, 
mungen, ar iilich nur durch eine außer: 
b 8 liegende Reizurſache veranlakt und 
auf eine vie bezogen werden. Zellige Elemente 
im Glaslörper des es fönnen dadurch, daß fie | | 
auf feine Nephaut Heine san ser en, [niet 
zur zen mung else ( entop) Kay 
und den Eindrud maden, als A pen —* ör⸗ 
perchen vor dem Auge in der Luft (Mouches volan- 
tes, Stotome). Oegenänbenen regelmäßige er Form 
können verzerrt und verbogen erſcheinen (° Hanse: 
—8 fe), wenn die Breker ächen der brech 


Geſichtsvorſtellung — Geſichtswinkel 


vor. Alle dieſe Täuf , deren dehl eine un 
begrenzte in, —  fomohl Fe EÜNET ans 
malen Reaktion des Sehſinns, fondern vielnct 
barauf, baß die Bebingungen bei ge 
eizes auf den Sehfinm teils ungewöhnli 
varyologi $ veränderte find. 
— * G. ——— ft — 


ungewöhnliche ale, thologifi — 
ftände nl inns 5* = y 
— Ratur, * u. au 

tommenbeit, w 


5* 


Perg aufzu 


t, unmittelbar x folgt, Sn Be 
en —— dförmigen Baba fd 
bewegenden un eftri en ce eine jihadiie: 
mige Linie, er —Aã— U gel 
Bei a. Ihe Kreis, joe 
ii ‚men der ungen durch —J — 
mgenauigle teit der — 


—— anf 


en — Eindrud. 
i⸗beruhen fo manche hubſche hl Be 
| Berale Scheibe, das — un .n. De 
m | unter erden ber Serabiatin fen 
nbden Griheinungen gehören zum Teil 
er — f 1, —— ron ont — 
ber zu per 
jr en von — 
An uns Gefihtöobjekten bebarf Me 
& m jene pofitive oder gleichfarhig, 
wenn nie in ber dem entfchraundenen Gegenkenk 
Ieidrlarbigen, Bam oder tomplementäre, man 
in e in jeiner ge entärfarbe Die 





barliegt auch —— — pu 
die egung fett bie — — er 
der Inhalt jener dem deildr 
I — * iſt (negative Na: He je 
Ba ne — 2 — m 
teoflop, bie ſcheln 8 t f 
hen Du ter, die fcheinbare den lm 
— eve, er eigenen Berjon beim hart 
Hinjehen auf ee bene te Bafjechnhe min 
Sind diegenannten® ene einzelne 
— ——— gen, m Se, —— 


hoſio logiſ ‘8 fihtstäufchungen back 
ologiihe un 
AS ULLS, rn ft ihnen un N 


dien anomal find, ober wenn bie —5* Tauſchungen im —— Sinne ken 
renden Glemente der Nephaut, Stäbchen und egeniber, b daß Die vein opti — “5 
Sonia — ——— ut gem — Fe en, um — —— 
hyſiol. Anordnung geſtört fin! ertifale u ervorzurufen. 
izontale Striche von gle tlichkeit en urch ein Gl prienan ge —— 
le St lei Seutt R cam las: ie 
men bei einer gewiſſen Anomalie der Strable: Ablenkung, welche die durch dasſelbe ren 
ung des Auges (f. — — — boch ganz Gh erfahren, nach — hr der Prim 
ungleihmäßig ran = Ärger tante hin bisloziert. Die ſcheinbare Berg: 
Veränderungen in be mmobationskraft des bei Anwendung der Loupen ober des 
Auges oder in ber — feit ber bie Kon⸗ | die Konſtruttion —8 — 
vergenzſtellung der Augen ven eben Musteln Kuna — uf — 
führen dazu, daß die Geſichtsobjekte größer oder klei⸗ —7— en Ir bad Tragen 
ner als gem geſehen werben (Malropie Fu ein rucken, welches er: * 
Mikropie). Gehemmte —— eines Ei —* — — — erzielen u. ſ. w. | 
nugfels (b erwundur hmung u. tim G —* uf ſolchen Er | 


lann en daß die wahrgenommenen ls 

ſtande an einen Drt verfegt werben, an welchem fie 

ſich — befinden, und daß fie, mit beiden Au, 

angefehen, do 

Bemußifeing 
bewegung 


pelt erfcjeinen. Eine außerhalb des 
Ben ende (automatijche) Augens 
taͤuſcht eine inbewegung der Objelte 


n | Apparate auf die En ee A bed —* 
— 


eleiteten a ſinnrei 
der — Eigenf —— ee 


Täufhungen. 
elung, f. —— 
—— a Geſicht. 


Geſichtszüge — Gefinde 


tögäge; |. unter Geſicht. 
„sehaieteke‘ Dehnung er: KRunftform, 
in der Architeltur und den in verwandten 
aan ten ſehr verſchiedene Zwede erfüllt. Urſprung⸗ 
lid und rein konſtruktiv betrachtet ift das ©, ein 


Freien den Wand eines Gebäubes heraus: 
tretende3 (vors ober außlabendes) arditeltonifches 
Glied, welches den Zwed hat, diefe Wand 
% ober fiberbedung vor ben Cinflüien ber Mit 
ing ober vor dem von dem Da: zobflieben: | eng) 
Tem fhügen. Es geſchieht dies, im! = 
er ©. auf feiner untern Seite mit einer fi 
Kante, der Wa kenafe, verfehen ift, wel 
wirkt, dab das Waller, fatt Ling 8 der Way) 
abzulaufen, jentrecht neben der and Verabtzonf 
Da ein foldes ©, Beier den ee Rand 
Wand bilden muß, wurde es ;ı Bekrönung 
der Band, erhielt dadurch “ Hp eine äfthetijche 


Base 


Funltion und wurde ale ſoͤlche in mehr ober wes 
niger reicher Weile fünftleriich ausgebildet. Der 
metihe Zeil eines ©., die hängende Platte 
is ander late) wird, wen aud —— * 
en ‚uch it agenben Siehe m, en 

nitten oder Tragfteinen und auch fe wies 
u — In) —— —— ima oder 
innleiſten) verſehen, das, wie am Tempel 
die Waſſerrinne aufnimmt. ge in ihr 18 

gaiss nde Regenwaſſer vom Dache wirb dann bus 
x onbere, — en. —— — — 

ungen abgeleitet. Diefe Offnu: 

Alertum mit Löwenlöpfen, im Werciater mi mit 
— iſchen Aasaub im Beitalter ber 
men Wal peiern ober 


—— SeintlerigeNubbilungd 
adengeihmädt. Die kanſtleriſche — et 
Geſims —E— iſt A jehr ve — 
und richtet fi) ganz nach dem Stil des Gebaudes. 
Außer dem Hauptgefimfe Werſeb m man 1 Ipäter 
auch einzelne Zee de 
®., welde dann, ihrer Side erfand, Su 
oder Sodelgeiimie ‚Site be Sata Soda 
Menlage zur 


autor 5 —3 — ae da 
taftungss 

gehe An Fre a a raſtungsmauer, 
har⸗ und — über ae und Sen: |v 
tern gen annt, bementipredenb ausgebildet und 
jelbft im Innern un Gebä 


wagere ! — aus einer ren im | au 


buch | in Mörtel, 
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auch oft maffive Hausfacaden mit "hölzernen ©. 
vor, bie dann gemöhnlic) jehr weit vortreten. Bei 
den Holghäufern des fog. Schweizerftils wird das 
Hauptgefims durch die weit vortretenden Sparten 
(Spasrenfims ge, die ie verichiebenartig 
eſchwei — mit Zierbret l. verklei= 
det ſind. einfachern Sehauden u werden bie ©. 
oft nur — und mittels einer Schablone 
Cement u. dgl. gezogen. 
„gehmöne el oder ag (fe. guillaume, 
L rebate -plane), ein Balz: und Kehl vor 
ähnlicher Hobel, ber dazu nn wird, eine 
äde, an welche unter rechtem ober — 
inkel eine andere Fläche ftößt, big in den Wintel 
Dincı u bearbeiten. 
Gefinde ober Dienftboten nennt man bie: 
jenigen Berfonen, welche ſich auf einen beftimmten 
ängern Zeitraum unter Einreihung in das Haus⸗ 
wejen ber, Dienftherrichaft verpflichten, lepterer 
ausſchließlich und gegen Gewäl jun einer beitimm: 
ten Vergütung KHK in Koft, Wohnung und einen 
Lohn in Geld beſtehend) ihre eit —— ibee —8 
ur Verrichtung gewiſſer haͤuslicher oder landwirt⸗ 
nged eine beſondere Run tfertigteit nicht er: 
forbernder Arbeiten zu widmen. Dem Berhältnis 
wiſchen ——— t und Dienſtboten Liegt 
iernach allerdings ein Vertrag zu Grunde, alleın 
wegen ber verfi ebenen ier jufammentreffenben 
eigentümlihen Verhaͤltniſſe würden für denfelben 
deal en dei en Beitimmungen über 
den Dien]| ag (Dienftmiete) durchaus unzurei- 
nb fein. Ginerfeits laflen. fi die von dem 
ienftboten zu gewährenden * ingen nicht fo 
ſcharf abgrenzen, wie_bei en, und 
anbererfeit3 muß ber Dienfth erefchaft aus dem Ein: 
tritt des Da in | in fein Hausweſen mandes 
bejondere Recht (der Beau] — einer gewiſſen 
Disciplinargeiwalt, Forderu am, 
Chrerbietigfeit und Treue u, in w.) —* jen. Diefe 
uns Hilden we den Erlaß bejonderer, die te 
unb —3 — der Kontrahenten ſpeziell regeln⸗ 
* Verordnungen (Geſindesrd⸗ 
ung notwendig gemacht, nach denen die ger 
Pa dia BY ganz al gemein abgefd fienen Dienſt⸗ 
in haben und auf Grund deren 
bie etwa ee treitigteiten und Beichwer: 





a Belrönung der = geſchlichtet und entichieden werben. Soweit 

Bimmerwände, an Möbeln, Kaminen u. |. w. ans | e# ſich hierbei um reine Civilanſpruche handelt, 

—5 5 — lie au an Gtellen, wo tein | bleibt die Entf bung den Sen überlaf: 

N Hu ſtaith ie ©. dienen zulebt | fen während —— Entſcheidung 

Wei nur belorativ Am Teilung und Gliederung | Jolder * eitiger Beſchwe— der Dienſtherr⸗ 

zroͤßerer Zlähen. Wenn ein ©. um Vorſprunge ten und Dienftboten — durch ordnungs⸗ 

der Dauer jerumgeführt wird, fo nennt man bie | widriges Betragen und Verhalten bei 5* ge: 
dadurch entitandene Brechun⸗ ber geraden Linie im Se ram veranlaßt werben, den 

n der Ri ulommt. Ob ein Dienſt⸗ oder As bei 


B. eine Berkröpfung desſelben. 
die ©. wagerecht ober (am Giebel) auffteis | Ab| 


al de3 Mietvertrag gegeben wird, richtet 


nd, vop immer in geraden Linien fort. Im er eye — nheit. Den Vienjilohn or⸗ 
Yeitalter bes Barod. und Rokokoſtils dagegen wur: tes fteht beim Konkurs ber 
ven ©. in geſchwungenen Linien angewenbet | Heı ale Bine au. 
nd mit häufigen Verkröpfungen verjehen. Die —A Hierſonen, wel, erbs⸗ 
Berwenbung ber ©. im g Bien, b ne —5 a ig, Dienftverträge vermitteln (Gefindemäts 
nung oder ierun, A ‚ben. = — zur cht über das dienſtlos gewor⸗ 
t fein Profil) desſelben mit Er u — ber — volgeiliher 1 el 
—E NR u a ihr * .. gemadit. —X e 
* zueinander ui baude ſind ienftboten bat € kat er —XR Sr 


el Eu A ki ⸗ 
ung) de fe 8 ine a len Wir: 

dasjelbe, aus weh die Zagade, deren = 
egrierenher Zeil fie ind. beieht. "Dod) fommen 


Ken ein wabrheitäg ugnis — die ge⸗ 
geiteten Dienfte und * 38 lten auszuſiel⸗ 

welches ig ein von ber Polizeibehorde auszu⸗ 
er Dienftbuh (Gefindezeugnisbud) 
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einzutragen iſt. 
liche, gewillermaßen 
welches der Eintritt t 
wejen ber ‚Dienftherefdiofts mit I bringt, 
Strafpeientu für das Deutf Rei 6e 
eine Beftrafung der von Dien] ee gegen ihre 
Herrſchaft verübten geringfügigern Dicbitähle oder 
Unterfglagungen nur aur eg zu Mi 
fen. Der hohe Wert, von wel ein gutes 
für den Bürger fomohl als für den Sandmirt iſt, 
hat Negierun en, Gemeinden und Privatvereine 
veranlagt, Bı rämien für befonbere Treue und pt 
no at im Daehliber, Weide bem Denise ge 
ich Aſyle geblldet, wel ienſtlos ges 
wordenen G. und beſonders n dann leicht 
Oil un audgefesten weiblihen Dienſiboten 


Rudſicht auf das eigentüm: 
Brauche Verhältnis, 
bes Dienftboten in das Haus: 
bat bas 
beitimmt, 


Obdach und Koft gewähren. Auch Gefindes 
tran ante] en find vielenort3 eingerichtet wor: 
den, aus welchen bie Surtoften, Mir e Wi Br Dienft- 
boten beftritten werben, infolge deſſen die oft zu 
DWeiterungen und Differenzen gr; gebende Her: 
anziehung ber Dirnk ee, te ‚ber Gemein: 
ben vermieden wird. von ber Golp, «Die fo: 
ziale Bedeutung des "Sehnbewefende (Danzi ig 10T). 
gg bezeichnet eine beitimmte Willens: 
richtung, des Wohlwollens oder —— 7 — 
gegen eine Perſon, des Gehorſams oder des Wi⸗ 
derſtrebens gegen ein akt er Die 
keit oder areulofigteit in Yusübung ber Pflicht. 
Wo der Wille fi zu Feiner beftimmten Richtung 
entf&eibet, da neunt man m geſinnungslos 
Der Gefinnungsfofe wird in feinen Handeln durch 
ufällige Antriebe, Gefühle und Begierden geleitet, 
Kein Ohacatter fchwvantt daber anf er I und ber 
und hält feine beftimmte Farbe. 
ſchiedene ©., deren Lebenöregeln, in nie Bes 
Ft efaßt, ‚ Grunbfäge ı oder —— m ber 


ch ent 


eftigt fi) der Charakter im Guten ober Böen 
son ng auf die polit. oder religiöfe He 
dun; ER SEEUFIIBRURIBER BL Iger 


nn der, 
welder in Wort und That den Beſtrebungen weder 
durch nn ng und Gefahr, nod durch Lodung 
und Verheißung abwenbig zu machen if. 


ziehung auf Taukere Dioval aber wird das Kandeln 
aus guter G. als die echte Sittlichkeit unterfchie: 
den von ber bloßen Legalität al3 dem Guthandeln 
um der bamit_vertnüpften bürgerlichen 
willen. Mit et auf di 
gilt der Grund ap De 

Handlung als folde, 
ober ber Wille, aus welcher 


one seele 
e Unt eidung 
daß niemals eine 
e ln immer nur die ©, 

fie bernorgebt, gut 
ober ſchlecht zu heißen hen, (©. Eharalter.) 

Gefittuug, f. unter Sitte. 

Ges-moll (ital, sol bemolle minore, frz, sol 
bemol mineur, engl, g flat minor), die or Ton⸗ 
art, bei welcher neun Seniebrigungägeicen ( vor⸗ 
gezeichnet find. Der unb equemen Dorada nung 
wegen wird Bee meift durch die end menliäe 
Tonart he (©. unter Ton und Tonarten.) 

Gesner (Job. Matti ias), berühmter deuticher 
Humanift, Ag zu Roth bei Nürnberg 9. 
1691, wurde, nadbem er er fei 
vollendet hatte und in dem Haufe Deö berühmten 
Xheologen Bubdeus Hauslehrer geweſen war und 
f on 1714 eine in jeder Beziehung treifliche Arbeit 

r bie dem Lucian —— — «Philo- 
— verd entlicht batte 
und Bibliothek u Weimar, 1729 Rektor des 
Gymnaſiums nebach 1730 Rektor der Tho: 


ril kommentierte mehrere alte 
jeine Studien De Job. % 


den Faberſchen 
26. Mi 
ſich ei ere 
n 
dei 
in Bes 
el 


Gefinnung — Gesneria 


mas ſchule zu ig, wo er, un! von feinen 
Eimtigenofen Er Yes ea er 
Bad, die in Verfall Sach wi ucht herſene 
und die Unterrichtsweiſe volllommen umgehalier. 
a der Gründung ber Univerfität Göttingen wırke 
1734 Profeſſor der Beredfamleit, und in de 
Si aud Bibliothelar bafelbft. Gr fiorh 3.1, 
1761 zu Göttingen. 

Die — — des gelehrten Unterrichts ud 
das Studiuni ber alten Sprachen betrieb 6. mi 
Siniö t und Gifer; vo: Nalih w — er darauf bi, 
da I e Alten midi Bob un um ber Spra 
m fen fi in und em a we 
au lefen feien. rch feine Aus 
tores de re rustii Duintilion, Claudin, 
Plinius des Fü —* "des Horay und Orpheus se: 
anlaßte er = htbare Gellärungemitier in 
alten Klaffiter und durch feine «Primae linese in 
& es in eruditionem universame (neue Ark, 

» 2p3. 1784) bereitete er ein ip 
Stublim de Wilienfchaften vor. Auch 

n Fabe «Thesaurus eruditionis * 
ticae» heraus, ſowie einen «Novus linguae ei en- 
ditionis Romanae — Bde. Ep. 11, 
worin er den ganzen Spra: 5 der Römer m 
fammendrängte; ferne erhhienen «Opuscala vari 
argumentiv ($ be Brest. 174345) und «Te 
saurus er han (Gesneri» (herauäg. von Al 

alle 1768). Vgl. Ernefti, «Opuscalaorsereh 
Leid. 1762), «Ööttinger Brofefioren» (Bol 

Gesner (Konr. von), oft unrichtig Ge! nur 
ſchrieben, — mern „Soli 
ärz 1516 zu Zürich 
Straßburg, Bourges und — und 
in ſeiner at — ein aͤrniliches ulm 3 
eine beſſ⸗ ge zu bereiten, ging er wat 
auf Die Univerfität, und zwar nad) Bafel, m« 
nun. vorzugäweife Medizin flubierte_ Hmm 
wurde er 1687 — — * gri aaa 5 
Lauſanne und dann nad —5 — 
Montpellier Profeſſor der Philoſophie zu 
wo er — ald m re Arzt a fi 
tab 13, „ naddem er ea 
ahr zuvor in ben —E echoben morben met 


ach durch feine « Bebliothece unive! 

catalogus omnium scriptorum Joeupletissimms i 
linguis, Graeca, Latina et — 
Zor. 154555). 


der Litteratur ;peldichte brach ©. eine am 


tribus 
stantium etc.» (4 Bbe., 
das Studium der Naturgefchichte wieder {A har 
eine «Historia animalium» (4be,, Zür. 

errichtete einen botan. Garten a [ ’e = 


ana inett an. ©. iſt 


—2* Arten und A 
ra botanica» gab 

1753-59) heraus, Aul * m Mi F 

Heilquellen, über Arzneimittel, über 

% jerwandtihaft der © 

Hanhart, «Konrad G.» (Winter, 1900. 

, Bilanzengattung aus ber Tan 

der Geäneriaceen; je umfapt mi mit ei 

omen verfehene Pflanzen Sudam * 

rauben und Riſpen georbneie Blumen [2 * 


‚ Dftern 1715 Konreltorrige Corolle mit ra regel 


lmaͤ 
chiefem Saume und auf dem ee 
tens eine oder mehrere Drüfen 


ydiſtot 
Bl 


reale, SE 


Gesneriaceen — 


GSeltionen 
ondere 


bergr h 
cheint. lem Bier 
Ban: reduzierte Gattung G. umfaßt fol ts 

@. Donkelaari, eine der fehönften Art 
Geha ji toben berzförmigen Blättern > 
aner Ri etwas hängender, feurig zins 
—— m Schkunde ide gelblich: meiber Olımen. 
Manche haith fie für einen Baftarb 
discolor und Ligeria iosa, —z8 we 
ihrer Uhnlichkeit ei einer Ligeria, anbernteils 


wegen der Schwierigkeit, von Ihr Samen zu ge 
wien, G. peidi bef befipt eine große platte 
Peiner Fr 


Knolle und einen Sten el, der auf 
eine große polbige — Rune ſcharlachroter 
Blumen und unterhal ’ 

große, fal irtefige, grüne, unten violetts 
purpurne Blätter trägt, Won dieſer — e itieren 
in ben —— — mehrere veääkig e Barben: 
ou- 


— Pier ebenfo große und &l nl gebilbete 
—X —— ab in ber Mitte 
Farben geh ie örmige, m Blätter und 
8. der Spige ul 

enxoter, auf he und innen 
i iscolor iſt eine 


* eingeführten Biten mit jinnobers 
* — zes 


ausseniana fann im 
80 werben; il ‚ wollig behaarten 
—— tragen die — Blatter bloß in der 
Fi —— * r a den um mei ae 
ingenden Blumen ftel n ein rauben 
und find oranges oder el charlachroi. Bon andern 
Arten, bie Hirharfie des Kolorits wenig Abiwedhs | ftı 
felung zeigen, werben G. umbellata, macrostachya, 
tiaberosa und polyantha am meiften Bultiviert. 

Da die | en der Gattung G. in Sud⸗ 
amerila einheimifch find, fo müflen jie im Warm⸗ 
ie re, ie unterhalten werben wie bie @lorinien, 

merlacken ( 


eriacẽao), mis 
e Gomera), Me naht 


ie auß ber 
— ober mehrjährige Gewachſe mit meift vier⸗ 
bis: Ien bolzigen und kletternden Sten⸗ 


ji und gegenftändigen, durch Fehlſchlagen eines 


lattes u Nattpanzes bisweilen abmechfelnden, 

n vielen In Damen Blättern. Die meiftend 
arbenprädtii lumen find traubig, boldentraus 
ig oder Bnra ig geordnet und haben eine röhrige, 
—E ie . r zweilippige, immer fünflappige 

orolle. ie normalen fünf Staubaefähe finden 


ich durch Fehlſchlag biameilen auf vier, bisweilen 
ogar auf zwei vebuziert. Der meiltens ganz freie 
fruchtknoien ift eintächerig und ee an wanditäns | wei 
ven Samenleiften zahlreihe Samentnofpen; an 
iſt er oft von einem fleifchigen Ringe um: 
eben; er geht in —— bang Bei 
— a F void Narbe Konfet. — 
ie eine zwei y 
Atener eine Beere. = Die Bernie —XX in 
ieler Hi nit —— und den Skrophu⸗ 
— an mb vet serfällt in mehrere Unterfamilien, 
on denen 
ie blumsiftifch wichtigfte ift. Sie gehören vorzugs⸗ 
reife ber atoras ion — an, wä | 
le Cyrtandraceen im tropifchen Aften einheimiſch 
nd. n ber Schönheit ihrer Blumen unters 
Alt man große Anzahl von Arten in den Ges 
Gonverfationd » Lexiton. 13. Aufl. VIT. 


mei bis drei | brei 


4 Blatt (Phyliium 


jereinandergeftellte Trugbolden | zen 


©esneriaceen im engern Sinne | i5m 
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wächshäufern, vorzugsweiſe ber Sattın en Ges- 
ne Kehlnenth, Ligen . 
Gesoriaoum, im Altertum ehe ber Mo- 
riner in Gallia Belgica, Britannien Aopennben, 
biek fpäter Bononia (jekt Boulopne-fur: Der) und 
war meift der fiberfahrtsort nad) Britannien. 
Belpan chaft (J — f. Komitat. 
@eipenfter, |. Öeifterfeberei, 
Befpenftfchrerfen (Phasmida) heißen fait nur 
außereurop. Berabflägler (Orthopteren) mit rund 


3 G. | libem Kopf, großen Mugen, hurzen, fabenfärmigen 


Fühfern umd Gangbeinen, Der Hörper ijt bald 
außerordentlich Langgeftredt, umgeflügelt, mit lan: 

en Beinen, wie bei ben hrägen Stabjhreden 
(Bacillus), v von welchen bie größte Art 0,5 m Länge 
erreiht, und bie auf dem Boden bürten Athen 

und ften täufchend & 0 fehen, ober breit mit 
ten Slügeln, wel eichnung, Farbe 
u. f. w. nit minder Haufen grünen 0! er ttode: 
nen Blättern Abnli ra wie da fog. Trodene 

een 


Se — ſ. unter Peiratt 
Se Mies n, |. Blattweipen. 
Seſpi bres töxtiles, engl. Er 
tile rap die Kelle n Tierreich, teil dem 
reich entftammenden Robmaterialien der pin, 
nerei. Die wichtigſten ber hierbei in Betracht tom: 
menden Terhane find die Schafwolle, das In 
der Angorasie e, das Alpafahaar und bie 
Die vegetabilifgen ©. find entweder nacht: 
dungen, wie bie Baummolle, die Wolle der Moll: 
bäume, ober fie werben durch einen mehr ober 
minder umftändlichen Prozeß teil® aus der In ⸗ 
nentinde (Baft) dilotyler Pflanzen (der vorzugs⸗ 
weife fog. Geſpin ftfaferpflanzen) rein darge: 
ſtellt wie dias Hanf, Chinagras, Jute, teils, 
wie Neu eclandflahs, Alochanf, aus den Blät: 
tern, teile, ae Warilahanf. aus den Stengeln, 
ober, wie bie Kolosfaſer, aus der Fruchthulle mos 
wolsigen en ie gewonnen, 
faferpflangen, mzen ober seniaiien: 
n eye, man diejenigen Pflanzen, welche ihr 
Bi wegen tultiviert werden, |. unter In 
fitiep u en; aud Sefpinitfafern. 
€ f. unter Bla itweſpen. 
Geffer ein ie "oornehmfte Held einer ia 
mongol. nd tibet. Sprache vorliegenden Sage ber 
budd gläubi en Bewohner Inneraſiens. Wie 
viele jeinesgleihen nach un, Iten Seelenwande- 
rungen Inſaſſe des Götterhimmels, wird er ein 
mal wieder auf unfere Erde gefandt, um, unter ir: 
diſchen ag wann geboren unb außerjehen, das 
Böle in jeber Geſtalt zu bekampfen und, dur "harte 
Prüfungen bewährt, Selbitherricher von Tibet zu 
Die Lau bahn bes Gottmenfchen beginnt 
mit einer Art Cu jenfpiegeleien, zu denen jugend: 
licher, von fiberlegenheit emoegebene: fibermut 
ihn rer Seren aber bald gewaltige a ae 
ben Ari echte Helbenitüde fi) anrei Seine 
baten verichafien ihm —— einen Ruf nad) 
— Ketten ie to mn jerordenem er 
um Heile aller nen verdrießliche, mit 
— gewun ME Be Unterdes zaubert 
ein zwol eſe auf Anftiften eines ©. 
feindli — en eine Krankheit an, und 
einzige Bebingung der Genefung ©.8 ſoll bie Ent: 
fernung feiner von im vergebens unmor: 
benen Gattin fein. Den Wieber; — trägt 
fein magifches Roß auf den ... en überfäeten 


9a Geh. — Gehen: 


De der Bu— des Rieſe Be Tötung ihm 
en Die edle Aralgo, ber Treue ihres ©. he 

icher,, will ihm durch Tränte ber Bergeiienbeit fü 
immer an ihre Seite bannen. 

Bald darauf entit eine ber blutigfie Achen; 
denn drei mongol. — — ihre 
ſchutzenden Bere von here 
Gattin ©.8 unterrichtet, fen diefe age umge: 
benerer Heereamacht für * ba einen von 


D 63 Tranken 
ee 
il u! rin ie me R 
Im Berräterei den Verbündeten zur unb 


ri Barden 8 Bi Beräbigt. "pn end» 


mi und erſcheint er umerlannt, | Ber; 


ie Oops — mit Funden Zu 


* 
der Sage An ven wit Pier 

lt, Kan; 
an —“ 


Triumph ——— —— 


un, gan long |i Det: 
ie Kim die — untreu asmorben EB 

feine Berwand ung ia in einen Gfel vermi 

Beoenber, der Eſelshulle wieder reg 
die Seele feiner vor De über biefen Schimpf 


b Mutter mpfung 
— —— —5 — Himmel br 


An das ind. Mutterland des Bubbhismus erins 
nert in der ganzen Gefleriage nichts als bie —— 
log. Einkleidung und = den ggentüchen 
genden ‚abgeborgter 8 


u hun er, — —— 2% 
2 Bir en: und 


tens mi threr ganzen 
Bü * Km en fit. Bon u 
Beste Mad nern vom ind, er 
bleiben Mann und Wei Se int |6i 
tere ſind meunigfe aboeſchattet und jeber 


fü gleid 
— Teri her per Gage Ic u % 
Schmibt in Peteröburg im J. 1886 Di 2 
1839 —X eine deutſche fiber Ba en 
Eye son &r&hans Anbei 16 Ser Sentärde 

ge von mn» finde n De » 
tem Ger berliner Alademie ber Die nſchaften von 
1851; unb ein diefelbe betreffender Artilel desieh 
ben in Sal un Grubers «Encyklo 


Gef (Komolo), Afrilareife NH 30. April | 66 


18831 I wenna, tret in das Öfterr. 

basjelbe ai 

lafien und lanwfie dann unter © 

u Später war ex Agypt. Offizier im Su 

x ee er wg un —e—— von Pe —5 — 
ie 


——— —— — 
und dieſen See Abe gr 
N made er: min — erjuch, mit 


Iatteueci von. —X J ar ——— vor⸗ Vaters Wil 
—— — t der Unter | Durch 


ber 
Stla: ale — „te 
Ita —— — ————— 
* —*— en — hie Bellen 
Hemsceu ler Disc Behlderen mus 


te 
er nach dem een von Venedig — ben 


—— Due Marao Er * wachen. 
Ib u een —— — 


afien —— — ut Bere I die 
daa 64-66 9. — 


bie Römer, Mei — 
Ein m Ge Dan 
elben hecvorm due ih Unıterfuduung Ins 


zu 
Partei der 
Agrippa IL unierſcheiden 
Ach wenigen, un ken I Dr 
man chen mühe, die de 
volutionspartei ben umpgillen, . 
— — — 
wurden und jo ber . 
brach (66 n. Shr.), Eee ; IL] 
e 19 Jeruſalems und bes [ 
sn en pr ned fol md 
king Tihubis —— * 
ri un ein 


= 
di 
3* 
3: 
SR 
©E 
u 


— 
E : 
urzs 


ee 
Beidmada. 


Fi: 
sE 


ec von 


ur 
er 
Ä 
J 


na fu 
rworben i u 
en ——— 


ER 


Geste — Sebi 


in bewaffneted Mähctenn (1751, in Bobmers und 
—— «Briton) und — 
n 


her auf. — tli⸗ Ba) sum a 
er mit ber 358 mise (1754) u 
der bie üb: bed Longus Se 

ng uni — ei * 

ob lung, . Di 
ET la 
gedichts in Brofa, und 1762 eine 


der ‘8 
t ſich AH 


eig. Literatur 


8 zen . 
Gasta 2 wi Historiae mo- 

'alisatae, a der mer erg 
—— — find Sr — —* aus der 


tenö as dieſe — 
* oral: 


e» (Bür. 1801). nis veriteht man dasjenige 
en 23 1796) bei ein | ab as Bann a 


—— | 
lin: 
: 


2 


german i 
ms fen Inhalt wieber 
t 

BEER felten gem: 


die Kg ben — ten i 
DT, die 
g — m 


Be be Ei —— 


—— era wi 
ri at — —— 


a 
— — 
ber an Du —X überfegung bes 


—— 
—E ——— nd: tänd. 


Tosamt dad & — 


se —2*8 die I ba Sarah m ‚= 


teien rn 77 der Ei —— anr benjeni; 


Die ee lung 
. en A EL une legt 


ron ber. En a iſ — 


—ã— en —— ‚ber | Ip je 

r 
weite 8 ‚Das "Dat gehört in bie i Id den @. la —— 
Hafie derjenigen Arbeiten e den, re inilpro; „get daß. an, 
ine md Brivatleltäre | ©. Die bergen 
ervähren jolten unb zum Borlefen in den Refek: | heb Beweifeß nicht bebarf; ——— 
orien.beftimmt waren. Die find burz, und Fe tadhe für.ben 
me allen redneriſchen Brunt, Leine weitläufigen —A ans en —— weil die 
latur- und Mi i ‚ keine Dialoge nd privates 
ind entbehren aller tragiſchen cenerie. Das An. —E frei verſagen Ban ofern dies 


916 Gelänge — Gefteine 
t ber Fall ift, wie in Cheſachen, —— der Weiſe Sei . Gin Gun 
via & air ng al, jener kann u nur fee gen Ad daher vo n einem dedurh 
; Civilpros | daß es aus einer Berinung en inbivibneler 
per in 13 as ‚Deu ER 8. ern), Einer | Zeile gt Minerals oi ar an Rinerafer 
Ynmakın ung fr ba a gerichtliche 7 Ban SE —— oe —E 
u (ce Fa g Arosa = Bine; ober viele —— 


Ein gerichtliches 6 
wird in feiner Wirkſamkeit dadurch Kat beeinträdhs 
tigt, daß ihm felbftändige andere Behauptungen 

% jugefügt werben; ber Grundfaß bes kom, 
Er HN Bon dern 3 o iſt von ber 
eutſchen Civilprozebordnung nicht angerommeit, 
33 aber lann eine einräumende Erklaͤrung durch 
einen —X7 derart A Hebel ah Dub lie ie Find 
ch — = nte Thatiache iſt Ka 
er rechtlich relevanten iR; fo3. —5 
der Kläger einen unbedingten Vertrag behauptet, 
ve u Feng —— daß er ben Vertrag mit 
s he läger abgeſchlo Sc a = me 
ebingung ter iſt in Wahr: a 
ing, un der unbebin pe — 
— geleugnet, Die fen jere gemeint: 
Theorie ſprach bier von einem qualifizierten 
Geftändnis, Der Widerruf nimmt ©. 
feine Wirkſamkeit nur dann, wenn der Wider: 


rufende nicht nur bemeil a8 G. Durch einen 
du er nen auch, da| be ber 
hrheit nicht entf; 


Das —— Geſtändnis kann 
im Civilprozeß im Strafprozeß als Beweis⸗ 
grund in Be 
weiter iſt als stage über eine Wahrnehmung; 
feine Beweiskraft beruht auf der Crwägung, daß 
nicht leicht jemand zu feinen Unguniten etwas Un: 
wahres kom werbe. — kann aber auch als An⸗ 
wenn! (f. b.) Se jemeint Fe ee —— — 
ordnung für das Veutſche 
e find ariol ln: und mits 
Fleet Zune fteife oder Bew Stan: 
gen von Holz oder Eſen zum Jede Kraft⸗ 

ng, fei ed nun dur and, 


übertta, 3 oder 
wie bei den ohren ven durch Stoß. mi 
in rang er en eil ee u verwendet. 
nun die — 55 —— 
eg bergmännifd Arbeit u ie unter: 
heidet man nad ihrem zwege Bohr. ab, 
Kunft:, Förder:, Bumpenz, Fein. Selbge ftänge, 
a febtere — tänge he Tuachig 
lat.), Tragung; Zeit der e 
m. rl 5 er 


gestus), Geberde, Handbewe⸗ 
* * usdrug Gefühls; gefilulieren, 

eften machen; — die eine Rede 
begleitenden und nah bem Sinn ber ausgeſpro⸗ 
chenen Gedanken ſich modifizierenden Bemegu: megungen 
der Arme und Hände; Geltilulator, einer, 
eftituliert, Gauffer; ‚gehitulatortie, burd | m 
Geiebenipade ausgebrüdt, 


(Chansons de), altfranz. Heldengebi 
in 55 ober zwoͤlffilbigen un Be Ihre Er 
And meift dem Kreiſe Karlſage entnommen. 
5 bern mtefte Chanson de geste bet lat. gesta, 
XThaten, weil die Thaten ber in bes 

u — iſt Die Chanson de Roland. Bol. 
er — 35 de geste» (Par. 1859). 

ep me, f. unter Devapanı 

* ed &.008, * afel: Bergbau I, Fig.5 u. 6 
Ge , gel Sarten oder Gebirgsarten 
nennt man Die. Aggregate von Mineralien, welche 
au dem Aufbau der Te ten Erdkruſte in wefentlicher 


Mal er aud nr elmähig 


er Ivon Kal 
Sie — nd, bie als — 


drſammen esung der 
fe tit das ein ©, ober, — 
— * a ‚ae aus einem Berg 
nero, Wenn aber viele Indiriduen 


von: nr at mit ſolchen von Glimmer und Dar 


at verbunden find, ſo ij 
an dann ein G. —5 ein gemengtes, wi 
ches als ſolches Granit genannt wird, — 


teile — — ger 
BEER 
—* Seen, Fe fleii 


ber 
Bi de für d t;_ als 
—A— — 


oe 
En jentlich vorlommen, deren cden 


kommen, ſofern es eben nichts | Epidot im 


war eit A den eigentlichen Gefteinsbegrij 

feinen at, ð — — im aa ! 
Da die G. — aus ni Mehl ge 

viduellen — beſtehen und nie er 

bilben, fo fällt au un I die ie 

Milangen und Ziere —7— if. —— 
anzen und Tieren möglich ij 

man natürlid bie ungteiden, z in ber 


Natur ziemih 
fonftant auftretenden —— * 
auch verſchieden benannt und unterfche dei 
als befonbere ©. ober Felsarten Granit, 
Glimmerfdiefer, Diabas, Diorit, Melaphyr, Ba: 
byr, Bafalt, Tracpt, whonolit, — 
— = us dem auf ü 


Weile nieder der) — her Ihn we 


utt von 
ya 


ggnelenen 
2! —— 
—— fe 
alliniſchen ranit), 
Bet an Cie en in a 
Drt und Stelle 
e barftellen. 
uch ar bloße ig vi a ei als No * 
—— ſo nen — 
nicht, fi — 
wa — — Art ihrer En * aa 
Fo h lutoniſche, vullani! me = 
, neptun v ogene u. 
Brunn 
ober Du 
—* ‚der aus u ze er abgefehten. 

Reben ber mineralog. Zuſammenſchung 
Struktur ober das Gefüge ber ©, von d 
Bedeutung und namentlich —9 vielfad ſur 
Nomenklatur maßgebend. Man verfteht — 
bie durch die Größe, Form, Lage und : 
Verbindungsweiſe der — * 
teile hervorgebrachte Veſchaffen eit ber Ö. u 
piele von Struttureigentimlichleiten biefer 
nd bie Dichte, richtungslofe, jchieferige, Naferigt, 


Li: 


Gefteine 


ie 2 Ars zoeyhyearlie. oo} eolithifäe, 


—ã 
En is auf die A —— 


8 G. in welcher fie miteinander verbunden bie 
Exdrinde BiemEnIegen, serfallen dieſelben in auf: 
selagerte, wenn ein Gebirssglied unmittelbar über 
einem andern feine Stelle einnimmt, und in durchs 
‚greifende, wenn es zwiſchen ober mei vor; 
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deren Stubium im durchfallenden Licht bei zwed⸗ 
mäßiger Vergrößerung vorgenonmen werden lann. 
* Mikroſtop zeigt die Umriſſe der Mineral: 
ſchnitte, welche in ihrer Verbindung Schlüffe 
“u ie oflallformn gehatten, ferner die in glei 
— au verwertende Spaltbarteit, ſodann eine 
etwaige meitere daralteri effenheit, ber 
Mineralien, ihre Steuktur, die Gegenwart. gewifier 
bezeichnender fefter oder —8 miele 


bhandenen abgelagert" ericheint, Zu ben aufgelager- 
ten Formen se n bie — — Einlagerungen. Nimmt man die mitkryſtopiſche 
die —— und — ————— im polarifierten Licht Be; io gelans 
reifen! de die ae Baer und S gun oͤptijchen Gigentüml! ee inzenen 
Kl yeah 5 nach =: gteile zur Wi es — deren 
be eg Alters En bei | einfache oder doppelte ung, bie 8a 2age der optis 
Ba f jedimentären fd an zu den Durchſchnittsum⸗ 
ee die unmittel * — Kg zu er mwilling&bilbung, ber Pleochroismus 


indeit, als bei —— 
Tate Beet 10; 
rchbruchs Tonftatiert wers 
En le, man nad alı altem 


—— einfache (wie —— 


ftein, — ie Kol — u. ſ. w) * ge⸗ 


cheAnalyſe des 


Hg und —— porast 
Ya Mi Dice En „aa —— 

afalt); je (wie Gnei immerfchiefer, 
By! ee 4 iwie_Renglomerate und 


Be, due — ki ee a 2 
Derjenige Abfchnitt der 

mit der Beſchaffenheit ber —E —7— 

tenara bie ri Sithelo hi or Kr 

unbe. Die eii en Unterfuchun 

gen en in eriee te auf die Ermittes | ti 


lung ber mineralifhen Bufammenfehung und 
Struftur, fowie der dem. Amen Die menere | dc 
Beit bat diefe Unterjuhungsmethoben wefenttic) 
gefördert, erweitert und vervollftändigt, au 
reiter zu machen gemu| gem! 
fuchung ift einerfeit eine 
dererfeitö eine ee 
meren ©., auf welde bie u — allein beziehen 
kann, bei gen zwar ihre Teyfta! Ya, n ns 
faft niemals um und um er von bet, meiſtens 
haben dieſe gegenſeitig die Entwi Ihrer Keys 
ſtallformen gehemmt, vr von um eine gen u. 
ee begrenzt aid: 
ae 6 


anbergewadjen, ſoda en ie pa 


Beam un W 
weiſen Ei 


ni, Bell —— jungen, 
Befhefenjet, „Sie, ‚fpesifiichen Gewicht, 
buft Feb, lan, ferner das Penn 


halten Ponte bie en n find es, wel 
ih ier zur — Bar 
vi (oehelen malsom die man — un 
[en zur jellen malcominera 
Bye dem 8 m berg arme nt —A bei einem 
von pl 
henbenen —e— u Gemengteile als 
olche mineralogiſch nachzuweiſen und zu erkennen, 
ift naturli Me mitrof Bo) Unterfuhung not: 
wendig. Diele lebtere, welche feit dem e der 
echziger Jahre einen großen Aufſchwung gewonnen 
dat, — mmt 3 — ee 
tal ufammenfegung e der 0, 
salog. Aula loßen Auge dicht — ——— 
—* — Samıfälife — — Si bebient a ich 
dazu der fog. Daunſchliffe eigen 
—8 geringer Dicke verarbeitet worden find, daß 


he. Die phanero⸗ 


1, namentli aber die 


5 aud, um im Bergi ei 


Die mineral — daraı 
malzeitent ifhe, ans 


önnen; die Spaltun— —— Erkennu 


leichwohl oft vor⸗ 


riſſen, bi 

uf.® und aul iefem e eine Menge 
der wichtigften i te ne bie re 
ac — en Mineralien, auch der Mi 


ud) die dem. Unterfuhung ber ©. iſt eine 
malrohemifdhe und eine itzohemifge. 
Die erftere ift Die gemöhnliche quantitative chem. 
., welche unternommen wird, ec 
um überhaupt bie chem. Bautänsionmen ehung 
desſelben kennen lernen, als auch um auf Orund 
dieſer alleı a aäfte bezüglic) ber mineralifchen 
Ratur der more le zu ziehen, ſodann bisweilen 
mit andern —— ein Geſteins⸗ 
vortommnis bie etwaige dem ing, ee 
es im Laufe der Zeit — 52 — ee bie vorgeloms: 
mene Welch ud und ea von Stoften m * 
Unterfi wiſchen den mäkrochem 
(den und — rad, Bornahmen beruht Bloß 
darin, baß es bei ben ge felb| sunun I 
ewa 


ihrer Aus! gebe 
ugs nn ie AR; Dane Objelte und bie 
zänberungen ertennt. Die 
> Be DR * Abdampf · 
Mhnlen werben hier Sure den —— 
ger, ein kleines Uhrglas oder Er n Meinen © 
trog erfept, und die Reagentien mit einer 8 
Pincette aufgetragen. —— — Ent⸗ 
widelung von Gaſen, Bi all von Kieleljäure: 
gler laſſen ſich fo an ven Teilen ann 
dB * A —— 3 Fa Mari au 
jehung von mikroftopiſchen iſie 
Sitten der Reaktion wahrgenemmen und zur 
Natur des — 7 wel en 
vi ei erfolgt verwertet 1er! 
Bilbung von —E —S— 
— — ir = tigen — 
orwaj ure, die Bildung chara r 
Kryſtaällchen von Sitefuorcnleium FI 


magnefium, bg Kalt ober 
ne ee u —E —A— ange: 


jen 
on erheblichem ben = no die Tren⸗ 
—— durch welche es —* eine 
oder mehrere Mineralarten eines gemengten G. 
von den andern zu ſeparieren, ſei es, um se mines 
ralog. Ratur di ho leichter und ficherer bi 
ftellen & können, fei es, um bieje ifolierten &e: 
mengteile für fid) einer em. Anal yſe zu unterwer: 
Diefe Trennung felbit wird hauptfägli ent: 
meber auf demifhem oder auf — 
e vor: le unterwirft 
man dad Feingepufoerte ©. der Einwirkung geeig: 
neter Säuren, welche gewiſſe Gemengteile Suflofen 
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”. ie — —— 


en, 

mer, Sornblenbe, Augite u. 

—— spuiver ® t, 

und = —— Er Baker 
til, Birken, 35 — ne 

laflen werben. Dieje * — — 

u 
fen. Behient mon. 


bez mechan. Trenmung 
fo on aubet, 
— en — 


iner waſſerigen —8 
taltum, — en 

— * der fı —E 

Cadmi 3 
hen 


ben —7 —— — 
dem wird — du die Ciawit eines kräftis 
gen Ci eten eine Trennung — 
gen von den eiſenfreien Gemengteilen (. B. des Au: 
8 und Magnetit3 von ver Iofpaten) in _bem 
ſteinspulver ft. Alle dieſe Separationspro⸗ 
dutte, welche bei ſorgfältigem in großer 
Reinheit gewonnen werben, find dann Gegenftanb | w 
weiterer dem. Trennungen ober quantitatiger — 
Analyſen ober a he —Se 
Ihe DB. von er. a : 
ve» (( ., Freiberg 1: a 
ber Betrographier —7* Voim 1866); von 


Seas, Bene «Glemente der * hier (Bonn mir; m \ 


D —— 18m, 

—— — * ae 
[, « 

ber ien unb ©.» (&p 187): 


ch, «Mitrof apbie der petrogra⸗ 
ge — ee | 
Pe, abe study of rı 


—— fe Gebirgsarten. 
fteind Um bie verfhiedenen Mo: 
dalitäten, unter bie bie 


eſte Erdkruſte 

—— — henden Geſteine ober Felsatten ent: 
ſtanden find berg at es am zwecmaͤßig · 
ften, zunächft. bie Wege fezufteen, auf 
denen vor unlern een I Ge fteine gebildet werden. 
Weitaus der * Zeil der ©. heutiger Tage ers 
folgt in ber dab Wafler dabei im Spiele 
ift, indem das Gcheinematesf meiſtens als ein 
Bobenfab aus ben Wafler af elagert wird. Ein 
anberer Zeil der Oefteine Hingegen dringt (in einem 
feurig erweichten Buftande) ala Lava auß den Tie- 
fen der Erde an die Oberfläche, wo fie alsdann ab- 
gelagert werben und erftarren. Danach unterſchei⸗ 


Gefteinsarten — aba 


—A— 


—— — 
—X —2 — —— Sruption . 
ken en auf verſchiedene ee Si 

daß aub bene wan no. 
—— finten, erg ba Gedore 

m 

— Hilfe beojeiden — 
den; ſo 


ee “| 


* 
ne Ab — * 


* arena, Welle br. een ana 
—— 


2 
— 
ar 


Be 


—2 * rg ——— 
Bir = nit 
Bu —— — bfabeh, 5 
* von aubgeno enem vnllanif 
ſche — um 


Bun; Laie 
un Ci Sibakle ‚gerungen bi burcch Riederiöin 


Dr —— —— * man auf) nt}: 
tunifche oder 
af une een — lutſtuſſige 
maſſe unferer heutigen 
— em ei —— 
la: —— 
ihrem vorquellen vi fon * 


der 
ee Er 


u an 
Ken — auf a Ion 
e ei 
Ihe Men von Sins 5 un rend bei ler 
famerer — in der Mitte re Strime 
und Gänge, bie Lava einen ſieinigen Charalter © 
nimmt, indem fie zu einem ig egat von indieb 
Buglifierten eg —— F 
n nun ge ahrſcheinlichleit 
genommen werben darf, daß in frahern geels 


Gefteinsgänge — Beftellung 


——— 


ihrer © hr 
ag fo ent een en — nd, 
tage verfolgt kann, 
5 — kn 


ziel t 
8 sat a Boa aweif Ar oft iſt. 
—— derſell —E 
Ben na 
— Den ana | 
e 
werben. (S. Sruptingekteine.) Dog och au 
Wahenchmn 


die 
ee 


Far 


Dexartige Eruptivgefteine, fe beren 


über! bien — en gelpielt Kr ha 
= —Aã— eg au 
en icher älterer Befteine in 
Ba re en 
in m ane eil wi 

fh Ihre Bildung vorzuftellen habe; — 
pflegt man dieſe lektern Itpptogene m nemen 

Ein Snbenen: hehe tief eg Interfchieb, 
welder- Ma Bei er Entftehungs- 
weile ber Geſteine 
ee fie in die ME — 


za I as iſchen Auftande, in 
Re — — anfdı * ‚Ablagerung ausgebi 
waren, die legtern haben im Laufe der Beit, 
ni. re bi Be — —* talliſierung, ſei 
Umwand 


— E un verändert, und 
abweichend jenigen, 
er m ade jan; an —æ 


dieſe die — Sen — —& in 
Be Metamorphiemns nicht fi 


Blman,no 


prechen, wo ein Geitein von ver 
u 
Umwandlung 


n Zerjegungd: und Verwitterungs: 
n enger wenn wettice 
ſieru ol ind, wenn bei 
baafeide einen vollftändig andern 
and zwar Detrographif acer Ball Typ 
us —— — en —— . B. zu 
—— m lit oder —** er ge: 
a m —— | 
rchaiſchen Formation en Produkie des 
Metamorphisms liegen. Bei einem Geftein, 
für welde des Gründe beitehe ben, il — 
iſches zu halten, find namentlich 
miworten, erſtens, * da ie dem: 
felben vor feiner Metam 
tens, auf weld) Ki Di 


be rend it aut neh 

wegen 

a — lb nah m unfiherm Gebiet, 

weil man Mberhaupt nit mit Beftimmtheit rg 

ob en le in ihrer jegigen — das 
Metainorphismus oder urſprungliche 

Krise find, 


Die natürlichen @efteinsbilbungsprogefe kanſt⸗ 


lich nachzuahmen, hat von jeher als eine wichtige | fig 


| in einem 


—A— mad, bern, we u 


ber | biejelber mitveftopifchen 
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und dankenswerte Aufgabe geäolten. Da ber * 

ee 
rela einfacher ım 5 
bie daduich entftanbenen. 


dem Maße Gegenftand einer erperimentellen 
bildung gemejen , — die ne weg n un 
eruptiven Geſi⸗ Ka 103 Hall 
* hohem Atmo⸗ 
phärendruck en — ſchmelzen * 


an zu zuderlörnigen Marmor 

* ſpalern uchen auf dem Gebiete vs Dei: 
iomus find namentlich die von Daubree 

v0 —— Air —5 — * Ei ah 


Aberhibten welche 

die U 
Eile o * — 1] be en en 
lo meötamorphisme e 


sor la 1a formation. es * eristalliness, 
Hide Die kanſtliche N Bft * 
—— an welcher 
en chaftigte fe reg gs ren 
— u Soeiken je ar Schmelz 
maſſen im dem Slabzuftanhe vermeiden, In ben 
bepten Jahren haben aber auf dieſem {er et, 
geltenden Gebi 


—— ieh: em 


5 Bin m. in e Platintiogel im 
Dfen zuſammen, brachten, ſobald die 
sfluß war, ben Tiegd 
lampe und ſeßten in 486tun- 
dem Schmelzfluß möglihft nahe: 
peratur aus worauf dann ohne 
maß: el Extaltung eintrat. G8 
der gerade für die 
en Mineralien zu er 
Ba, Augit, Leucit, Re 
Detail der — * — 

n Strultur und der etwaigen charakteriſti 
Wingsbildungen. Sa, e3 gelang ihnen (nr 
au, unter —— en, | Borbanbenjein in 
* — Teineäwe, tten werden tan, jogar 


I | pe e- typiiche Ce) 


ler 
Belang f 


weitere Borfi 
glüdte ihnen fo, eine 3 
eruptiven Feldntten wi 


—* —— als ——— — 


gitandeſit Leucittephrit —e vaſau 

 Gemengteile und Dasfelve 
Gefage Fe ich wie jene Feldarten, Die aus der 
natiilichen Erd n (« —— des 
minaaux et * ei Bar. 1882). Gin quarj: 


——— m, 103. ®. —* mis 
—EE it ien bis ir noch nicht mo 


Fe ! ar — —X 
eva onvrage; 

Mir stock, rn ae in der Technil 
am —E in der Bedentung von Bod, Gernit 

oder Rahmen nur: o bei Dampfmaichinen, Dreh: 
Ganken, erben, beim Spinntad, —* 
als ber untere, —5* — Teil eines Fuhrweris; in 
——— rgie der untere, verengte Teil eines 

achtofens. 

Geſtel die Friſt, innerhalb deren 
Waren, —RXx —2 ftehen, der Boll: 
behörbe geftellt, d. h. zur zoflamtlichen Abfertigung 
Dot; —— wen möüfjen, 


er zu a 


ft ein im ehr srlommenber 
ud Pu ie Torführung "zoll: ober 
— lepflichtiger Waren zus zollamtlichen Abfer⸗ 


ung. 


929 


Sohlen larır 
©: rung, bei ders Geſchafts 
führung; Gas Saba, Irma di das Sich) a : 


men als Erbe, die ſtillſchweigende Antretung einer 
Schicha! 


—5 jene, ſoviel wie Sterne. 
estor (at. .), Träger, Seihäftsführer, Gerant; 
6. Biete ehnsträger; G 
Ihüftäträger. 

Geſtrecktes Feld, Streichendes Feld, 
Lan siehe ein — das dem Streigen 
und Sallen einer einzelnen Ragerftätte in einer ges 
ſehzlich feftgeftellten an und duch die Bierung 
beftimmten Breite folgt und die ewige Teufe befist. 
Nach neuerm Berogelege werben geftredte Felder 
niat mehr verliehen, 

eſtren Tat. strenuus), veraltete Titus 

latur für Perfonen von niederm Adel, Doktoren 

und — die De —— en gleichgefteilt wurden. 
ſchwed 


Ge dſchaft, die ſudlichſte 
in — 5*— der fühl. Teil de Y Sn Keime % 


det u Sage und Ratur has Borgans fi Da 
den Ebenen Upplands zu den Wäldern und Gebirs 
gen des Nordens. Der Dakeli bildet zum a die 
Srenze gegen Süben; von ber nörblic gelegenen 
Sandihalt. Helfingland_ (mit G. zufammen Län 
Gefleborg) wird &, durch ben großen Odmor⸗ 
den getrennt, weſtlich jtöht es an Dalarna (Län | einzel 


. negotiorum, Ges 


Kopparber, IR öftli an ben Bottnifhen Vufen. 
Das Areal beträgt 4399, qkm, wovon etwa zus 
— auf Wald und 443,8 qkm auf Gewäfler 
ommen. 


guben, wie denn au der Süden und der mittlere 
il der Landichaft fehr reich find an bedeutenden 
en, Bellemerwerten 


m wet ni ©. finden fi reiche Eifens 


na Hohöfen, Walzwe 


1, Hauptort der A af ik efte (ſ. b). 
nase oder Geftä —— engl. 
cement of clay and Lu Se Fa der Metallurgie 


enftaub, mit welchem 


ein Kitt von Thon und wi 
iegeln verkleidet wird. 


das ‚Innere von Öfen und 
(tat.), CGeſt 
8 te oder — find en, in in 
welchen die Pferdezucht in größerm Maßſtabe und 
nad) beftimmten Grundfäpen betrieben wird. ©. 
werden entweder von ben Landesbehörden ober von 
einzelnen Berfonen unterhalten. Im eritern Falle 
bezweden jie, bie ‚pjerbe ucht eines Landes insge⸗ 
famt zu heben, einen bürfnifien besfelben ents 
ſprechenden lag hervorzubringen und den 
vorhandenen Pferdeſchlag zu verbeflern und zu vers 
ebeln. Privatgeftüte haben entweder den Zmwed, | ©: 
einen größern Bedarf, namentlich an eblen Pfers 
den, wie er für die Marftälle von Füriten und 
Wagnaten vorliegt, zu deden (fo die vielfach vor⸗ 
tommenben Hofgejtüte), oder fie werben von gro⸗ 
ben_Grundbefigern unterhalten, die damit auber 
derDedung des eigenen Bedarfs Zwede des Pierdes 
bandela verbinden, oder fie ftel Y en ſich die Aufgabe, 
für die Rennbahn geeignete Pferde zu erziehen (tie 
die Renngeftäte). Die sn. eines materiellen Ge: 
Sinne ift in feinem Falle aus oe Mit ie 
©. (auch fislaliſchen) ift aufs ein Rennftall zu: 
Trainierung von NRennpferben verbunden. 
= t der Wrioat eitüte kommt mittelbar auch ” 
ni ne Merdeuot — Die Geftütezucht bildet 
Gegenſa op — nbwirtſchaftlichen 
vi wel je Pferde als Nußtiere in den einzelnen 
Haushaltungen erzogen wer! Lehztere allein ges 
nugt nur für Länder, die fi bei einen die Pferdes 


Geſtilulation — Geftlte 


ht pflegenden Großgrundbefik bereits eine den 
& eden volllommen entſprechenden und fell beorim: 
deten Pferdeſchlags erfreuen, —— u 
felben vie Beftütezucht zu Hilfe t ommen, indem u 
geeignete Beichälhengfte (fog. Yanbbeihäler) aufirht 
und der Mafie der Mferdegüchter zun Merfügung 
teilt. Die Landbeſchäler werben in ſog Jandar: 
üten unterhalten, * in — per Weiſt über 
a8 ganze Landesgebiet verbreitet t fab, 
die Haupt: ren eine lo 
vaterländifche edle Reinzucht innerhalb der deu en: 
ſchiedenen Bebürfnijlen Borgugämeiie entſprechenden 
Hauptraſſen Reitraſſe und Wagenrafje) begründen. 
Fr Hauptgejtüte müſſen danach jtreben, ſich duri 
fich ſelbſt zu erhalten und bie erjorberliden Hatipt: 
beichäler ju liefern, fowie gute Landbeſchaler zum 
gehen; nad) Bedürfnis werden fie aber aud) bene 
uf zur Zucht geeigneter edler Pferbe von Privat 
leuten und im Auslande nicht von ber Hand 


Inden ade Beer werben au) ale 
a 


—* bis ey einem gewiſſen 
— wo fie dann eniweder —* Beton 8 


n werben ober in den Hanbel kommen. Yı 
in, 4 die la Te rigen 
nen Dial PL a, a [iR 


ro Heine Sri Fine Stute mit einem qua 
Sa paaren kann. 


bern, bei ver Dichte der de 
vällerung eine —— — — 8 


und in welchen zugleich 
gine Be wie are MT bl. * — vs a 
ngarn und Rumänien tommen . wilde bt 


ftüte vor. Hier geniehen bie —5— e in un 
Hehung der Seehet, a: fi) diefelben 
uk ar von de des — 
—* er Keen te und Stuten zuei 
leiben das ganze 1 Sets 3a 
eaflent {m freien, werden zwar hier! 
aueh fie ſehr abgehärtet, de 
—X en auch häufig im Ihrer Entwi 
und Gebreden ei ſich weiter fort ht 
are anftedende Krankheiten ver! auf den 
Pferdebeſtand. den halbwilden Geſtuter, 
welche ſich in dieſen Ländern ebenfalls finden, ao 
* zur Beit der Brunft Behnmie Geaabe N a 
— und wird dadurch ein gewiſſet Enſta 
a ie Faarung ausgeübt. In den gewöhnlide 
„welche im Gegeniaß zu jenen zabııe Geht 
rem und in ben eigentliden — *— 
Hliehlid vortommen, findet Stalfütterung w 
elonderte Sommerweibe ftatt. Die Paarung e 
fi Gicht nad) beftimmter Auswahl und unter u. 
licher Unterftüägung (Beihälen aus der Sant), 
ne I tea, 6 leid — 
wilden ferbe werden mei 
— ſich früh an den menſchlichen as 
während fie in ee exit gewaltiam eingefangr 
* ih mit großer Sesenese fir die Umgebum 
mt werden maſſen ten find ın da 
—* 6 —— ** * werben fir 
ie größern e erziel 
en einzelnen indern werben Mititärgehiit 
Bedarfs an Militärpferden une: 
zahmen ©. werden 


egi er 0 A Stanmiafeln über bie * 
zur Zucht verwendeten und aufgezogenen 


Geſucht — Geſundheit 


hrt, woraus ihre — * und be⸗ 
ondern Fran en erfichtli 

Das Königreich Preußen Sauptge 
in Trafehnen bei Gumbinnen (is ah ten), ), 
in Gradig bei Torgau (40 Vollblut⸗ 150 Halbbluts 
tuten) und in Be Veberbed bei ofgeismar, Brovinz 
deflen-Naffau (100 Tobfu ten). Das letztge⸗ 
sannıte Hauptgeftät ift aus dem frühern Friedrich⸗ 
Bilhehn:Geftüt Ken Neuftadt a. D. hervorgegangen, 
vovon es bei Auflöfung des lehtern zwei Dr ttel 
ve8 Beſtandes au nahm, während ein Drittel dem 
dauptgeitüt zu überwiefen wurde. Nur 
Srabik — Vollb eg 8 geſamte Ge: 
tütswefen fteht unter der töverwaltung = 
andwirtihaftli Minifterium. Durch die Ei 
rerleibung des Königreih8 Hannover find nı — 
vühern königlichen ©. in Neuhaus auf dem Solling, 
Vtemfen und Hoya unter preuß. Ho gar gelonmen. 
je Königreich Bayern befinden iv KA Ey 

toltetten und Zweibrüden, im ——— 


emberg lonigl. Vriva eftüte zu Beil, er 34 
en und KtleinsHol em, im —* Dre 
hweig ein herzogl. u Harzburg, 
— — bes her Nas Berühmte 5 
der Senne een, re t zu Lopshorn. 
Sfterreihslingarn ha: ilitärgeltäte als 
Zuchtgeftüte und Au 2 beayeB bei Arad mit 
100 Zudjtftuten, in Kißber:Babolna bei Komorn mit 
200 Au tituten, in Radaup (Bulomina) mit 400 


Zuchtituten, in Bifiac (Züyrlen) mit 100 Buhtftuten 
ind in Biber (Steiermark) mit 50—80 Zudhtituten. 
In Babolna (1. d.) tragen bie Gejtütöpferve, welche | N 
von echt arab. Hengften en in hohem Grabe 
en Typus des oriental, Pi an ſich übertreffen 
vazfelbe aber wefentlid an Größe und Stärle, was 


ver bier wie überhaupt in den öfterreihiich-ungaris doch n 


ten rei Fütterung zuzu: 


—— Are alabertem —— *2 
reibe e f) e in 
tladrup (Böhmen), Holitich ( —* und Lippi; 
Uyrien). Das gelamte taatö:Geitütwefen ehe | € 
mter einem Generalinfpettor und ift militärifch 
wganifiert. Rußland hat unter andern die Reichsge⸗ 
inte Shränomat und Tſchesmenskij im Gouverne- 
nent Kr — Potſchinkow geh), 
ie Belawobstiihen ©. Limarew owa⸗ 
llexandrows und Strelezk (CI rom), außerbem 
viele ©. ber reichen abeligen und fürftlihen Grund⸗ 
sefiger. Frankreich hat aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
‚ert ftammende Staatögeftüte in Le Bin, Roßeres 
nd Pompadour (letzteres wegen eingewurzelter 
teankheiten jest aufgehoben); Dänemark Haupt: 
yeftüte in Frederils Hi die "Schweij zu Klofters 
Kinfiebel und Emmenthal, Kolon un die Bönigl. Pris 
enger | in Zombolo, Roſſon und Veneria, 
Landgeitüte bat bat Fe in Naftenburg, Infter: 
urg eußen), Marienwerder 
— at ofen), — bei Neu⸗ 
big D. (für * Sad hen) — ta. 2. 
Provinz Brandenbui 88 Seubus (Riede 
—— Labes el 
alen), Widrath (Rheinprovin 
Oillenbung Nafan), Celle (Hannover), Eee 
Schleswig: Ho! Ben) 3% Für die Reihälande ift 9 
an ger ur Een burg im Clfaß. Bayern 
nier Lan Fire te und das Stammgeftüt Er kr 
chwang, Württemberg vier Geftüthöfe und den all: 
jemeinen Landesbeſchaͤlerſtall zu Stuttgart. Auch 
n den übrigen deutſchen Staaten iſt das Landes⸗ 
Befchätwelen wohl geregelt. Oſterreich Ungarn hat 


921 

tatt ber Landgeftüte_fog 
fe: lien ern ken fieben Eliten epöts —A 
engften. ea Backen tigt zur Verbeſſe⸗ 
rung der — vallerie die Einrich⸗ 


Remonti⸗ 
tung von Fohlenhdfen beim Lager a long, 
in, welchen neu angelaufte junge Pferde bis zus 
Zienſnauel yon aulbenahrt werben, ähnlich wie 
die preuß. Nemonted en 
Litteratur. ©. ©. Ami n, «Hanbbud 
180). ag ne und Biere uchte a 
Sönazt und Aroder, «Beutices 
Ba -2 (Berl. 1872); Hertwig, « Zain 
buch ber gelamten Berbelenntnig (4. Aufl., Be 
10); He sch, But: Pr Eins tler 
). (S. au Artitel Pferdezucht 
und bie Spezialartitel Gradip xc na 
sucht, im Kurszettel ſoviel wie gefragt (j.d.). 
undbrunnen, |. Balneographie und 
Mineralmaffer. 
unbpeit (sanitas) nennt man denjenigen 
Zuftand eines organiihen Körpers, i 


— 


in wel 
alle Zeile — in einem richtigen Verhaͤlinis 
zueinander ſtehen und alle inesrihlungen ie zur 
Sehaltung ieſes Verhältnifies möng N «ihren 
normalen Gang gehen. In diefem Einne ft aud) 
die Pflanze gefund. ae öher —e aber 
immer noch nicht bis zum Selbftbewußtfein ſich 
ee ier, —32— ſogleich mit an der Seele 
net, wenn die Funktionen feines Körpers auf 
fämerzhafte at — werden, iſt 19 nie feiner 


8 „ jenben 5 ochſtens feiner ker m bewußt, 
er en genießt die ©. des ers auch 
mit dem bemwußten Gefühl des Wohlbefindens, ber 


Leichtigleit und der Kraft; nur er vermag ih troß 
der innigen —— zwiſchen Seele und Leib 
im tranten Körper fporausı efebt, daß 
das Lörperlihe Seelenorgan, das Gehirn, nicht 
direkt mit ergriffen ift) die . ber Seele zu bewahren 
und im entgegengeleßten Falle bei Krantheit der 
Seele am Körper gelund zu fein. Die 
und das Tier lönnen alfo nur objeltiv, der Nenſch 
aber _zuglei San und fubjeltio gefund fein. 
Freilih mup fi der Menſch aud mut Ian 
gem Inte jen, denn ein Körper, in welchem alle 
eile den ihnen zulommerben "srab von Größe 
und Stärke, bie normale Form und Struftur 
haben, in bi em alle Verrihtungen volllommen 
Tegelmäbig ne fen, verbunden mit einem al 
in dem alle Anlagen glei vorhanden und 
ausgebildet find, wird nie gefunden. Gine Ki 
abfolute efundheit könnte mit der Verſchie⸗ 
denheit der —— ur und Weetigen Anlagen nicht 
ufammen beſiehen. aber gibt es einen 
‚ber von ee Ya allzu weit entfernt 
der Zuftand, in welchem zwar ber eine Teil 
bed Körpers ober des Geiftes ftärker ift ald der 
andere, in weſchem man aber die Schwäche bes 
hmädjern nicht empfindet, aljo nur bas Wol allein 
bit, ohne das —6 zu jpüren. iefer 
an. ift bie fog. relative Gefunbbeit, 
welde viele Menſchen genießen. Denmad macht 
das bemußte Gefühl der ©, beim Menſchen das 
bauptiälichite Merlmal derfelben aus, 

Don dem hödjten Grabe der relativen G. hinab 
bi3 zur Rrankheit, bei welcher fich das Gefühl des 
Wohlſeins verliert, gibt e3 eine fehr bedeutende 
Dienge d Abftufungen. Eine Mifgeftaltung, bie feins 
ber edeln Urgane in feiner Funktion — 
eine unbedeutende Wunde, ein nicht ſchmerzendes 
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— der Mangel * Song Tönnen mit | befonderö bi 


velativen ©. der M lanı 
Er babei emo won —5 — — dem 
des —I— alfo biele Art ©. 
, voransgejeht, A i sbiehive human | 

n 
Sranten selon Fhitet, ſich 1 mi fühlen, 
beraubt. Aber auch die relative m 


oft, felbR Durch geringe Kira — en 
werden, mens men en Mn hen gefund nennen 

will, denn bi — Unterbrechungen zeigen 
li, da — tionen eines feiner Dr; 

oder baß ren mehreren — 

und — ihm mur au hu — Seitens 


—— —ã— — 
Inge v3 Bis 6*5 u = mat eier 
er 


et nn, ed * — G. zufe 
Tann, und zwar folder Zeichen, die uns barüber 
belehren, daß bie zum Leben —— * Berri 
tungen der Blutumlauf, der le 
Mustel« umd die Rervent! “ leit 


mag durch 1 

fo nennt man * Menſchen Bee gefund. 
Ge ben "rihtigen Verhältnis pwiffen ber 

m bem richtigen Ver ifchen 
Außenwelt und dem lebenden Dr: nlomus, vom 
er en Berhalten biefer beiben — * hir 
vi —— Sköen, ne 6 N 
ie ng en ine = 
inden ab. 6Gie al gufamm Yu 

u = ger Gefundheitsbe Bedingung en ne 
Der menſchliche Drganiömus aber mit allen feinen 
Apparaten unb dem bunten Spiel feiner Thäti; 
keiten ift in feiner GEntwidelumg immer wieder ein 


fi veränbernber. Deshalb find en und ihre vn * 


Rtdinunag en ff fi je für jeden wieder anl für ein 
Amb, als ben Mann oder 
Greiß, umb für —5 — Gelehrten, den Künftler wieder 
anbers al8 für den Landmann, Sandwerter u. ſ. w. 


a virlen vielfach äußere — — wie | in 


ga t, Klima, Himmels 
—E 


d und mannigfach mobile die 


auf ie @. ein. Die Zahl der Dinge, eg die 
©. gerftören können, ift unendlich groß; fie fommen 
teils von au) teils von m und. wirten oft 
lange im g eimen, ehe dee, befien ©. fie töten, 
ihren verderblichen Einfluß gewahr mwirb. Schon 
die Ausbildung des Geiftes, fobald fie Fr * 
unrichtigen Wege gewonnen wird, 


feind der G., wenn man ua bie falfe Km i 


und ben Lupus, bie ihrem Gefolge fin! 
nit mit ji Benin 3 et —— en 
an en ‚Sowie Genüffe werden 
gras ſobald 3 rechte aß über: 
— und bieſes iſt — ſo ih innezuhalten. 
I verberbi ich außerdem Gemütöbernegungen für 


bie ©. des Körpers und der Geele find, davon nn 


gibt die tgliche © „grfabeung Binlänglich Zeugnis, 
unb_ebenfo wenig kann an dem 0.8 renden 
Einfluß eines Übermaßes in körperlichen Genüfien 
2. Entbehn gen gezweifelt werben. Viele andere 

dlichkeiten drohen der ©. von feiten der Natur 
ei ft, durch außerordentliche Naturbegebenbeiten, 


— = enger und da 
trug u na * ſtehen dem Kita 


3 

ge e ben äußern un 
gun * —* er kann, und fein 

— von „Mitteln den 
de Ye mai 

reg zur * Förderung der 

belehrt mb nn Sefunbpenstehn — 
jiene (f. d.), ein wichtiger Teil der Heillunde der 


Ken a en Sen un vl 


Ser, das öffentl: itsweſen oblen 
Salem in &n —— it längerer gern 


2: of Health, |. * ——6 
Sefeht, ie u undheii 
ei übermaden den het und wur 
obeten 


| Deo eG fräber 8 an am 
— 8 geſamen Rei 


— 1876 gt zu _biefem 
daB «Raiferli — ©» —— 
ar felbe — Viren 
einer Anzahl Be um Mitarbeiter 
us brei fländigen Beamten, einem Arzt, ein 
Ester unb einem Xerwaltungsbeanten ı 
ver He drigen Burenuperfonal, verfügt über 
vo a 


tift. 
Krankheiten, Aber bi Berk: 
er 
Berbelmi je, entwirft 
Deutihe ad, ie —— 


— von eminenter Tragmeite, wie 5.9. 

nden Unterfuhungen von 2od fht 

de Bei —— Der die Barlen dt 36 
t, ber Ofteomyelitis und anberer } 

ons neheiten, publiziert wurben. Bon ver mob 


Bgeftaftete 
ee 
errichtet at, T eugnis a 
Neuerbings find aud in a enen gb 

Städten a — —— 
worden — 
bogienifehen ee en zur Grit 


Geſundheitsgeſchirr — Befundheitspflege 


Rhen. Bie jolche Iotale 
ämter wirken a —A Beiſpi⸗ des 
Kg ui nbheitörat3 zu Pr u; Bun amt: 
Ex —— 7— und mannhaftes Auftreten das 
telunmefen energie und mit großem 
Greg mi ©. unter Seheimmittel.) 
we chirr (Santtätsgeihirr) 
Sie sam ie —— weil hart irn | 

mit blei ur, 

Einen Bleiergiftung beim Gebrauche 


47 re vorgebeugt wird. 
und! —2 obrigkeitliche Beſcheini 
bb Bee "Befon ober — neh — 
tonme. (S. Dnarantäne. 
öffentliche, auch dfr 
Li iene, eöftenttine Cora 


fentliche —— * 


V die 
taoisb 
immer g 
allen Ber 


ort us 
beutung. 
Steaten nger Beit ei 
Medizinal deren Aufgabe dh % 
—— alte bie 
uftandes, zun 9 die 
beitsurtaden, dann aber A ge Pl 
der öffentlichen —— — * um ® 
man ro an nad vn Kai * a — 
izinalordnun es ai N verſchie⸗ 
— mebizinalpoligeilichen Gere, Anordnun⸗ u 
und Einrihtungen Landes; allein imm 
waren die Normen, nach wel 1 bie Mebi 
polizei zum Beſten des allgemeinen Gefumd 


Mfermmg u von ent: 


mat 


wohls in Wirkfamleit zu treten hat, no« nit | in 
fe, — Hr KA in ihrer hoben tung 
aum von dem aufgellärtern 


Em ver Beuslterimg genügend gen ewürbigt worben. 
Die Notwendigkeit eines Ei. georbneten öffentlichen 
— Wiens re für den Staat ganz 
unabweisbar. andnis nr diefe Thatſache 
SE beine — * Auer un mehr 
und mehr zu ber anı a 
im folange e — geba t wird, —A 
d Crhaltung feiner undbeit zu 
2 1 ex. aber, fobath er in das Leben der 
Er it tritt, bis zu einem ge Eee wiſſen — 
— — iert, Herr feiner 
d_ daß er anernteils als eh ve bei 
Bone He feine Geſundheit aud —— mid. 
Dazu kommt nun noch die national ai 1 Song 
deutung ber öfenttihen ©, G. — in 
auf die Brobn ionskraft unb Grwerbafähi oteit bes 
Menſchen, ſowie auf die Bortakitätverhättnifie. 
% jan —— durch Schaden, den ken an ihrer 
jefundheit erleiden, in ihrer Erwerbafähi 'eit bes 


Dinbent — Km fo mehr Daft da⸗ Gemeinweſen 
— ae en Entwidelung und gefunden 
oft ein, um! wien, höher die Mortalität m a 


u iſi, d. d je früher ein großer Teil der B 
völferung abftirht, bevor er zur vollen Thätigleit 
und Broduftivität "gelangte, um fo größer ift der 
— den zum allgemeinen 0 


ictenben Steäften. Aus dieſen Geſichtspun ten 
ergibt fi das —— d — no. zur 
Verwaltung. A muß tern fein, 


diejenigen Ingen Din en der Gemeinicart 
berzuftellen, An Ye ©e —* it überhaupt einer⸗ 
ſeits vor den ihr aus dem Verkehr des Geſamt⸗ 
lebens erwachſenden Gefahren fügen und anderer: 
feits die Ontwidelung einer arößern oejanben Kraft 
im ber Beoölterung ed können. Geſami⸗ 


%3 


der hierau en Beſtimmungen, Maß⸗ 
a: ——— —— — ifden des 


hen 5 — 


Ihe di —5 — ee 8 f el Ken 
welche die öffentlis ni 
allein in den Händen Beheben nal I} Organen 


der Verwaltung, — Ar jenigen der nee 
rg 5 —— — — wird nur 
dheloweſea erfolgreich 
ge wo ET — Kreiſe der Bevoͤlkerun⸗ 
annehmen und mit a u 
* ben entg 
ee 


alien leu tet 
in fer £ ER en ter * Bolt im Geiſte der 
Selbſtverwa han andern Nationen als naı 
ahmu: — piel voran. In neuerer Zeit 
een rg Deutſchland eine Bewegung im 
Obgleich nran nun für die prafe 
I: * des —— äh ping die 


ri Bevölterungstreife fördern 
v — doch die —c der Öffentlichen 
®. — — als ein Zeil der wiſſenſchaftlichen 
Heilkunde zu betrachten fein. Denn fchon die Er: 
Örterung über die ntftehung, Wirkung und Bor 
beugung ber Frankheitsurſa in, welche die Aufgabe 
vi ER Vermeiden Ictere ale Art 
ie jerm; a 
der Dedizin, Auch) ift-Die mebig. Gtatiftilo, mit 


Rei Hilfe et —— e im 
i ingung un 

— Dagegen mis 
in ber Praris der öffentlichen 
bit! — — eh em, Ba N fm. 
nöl tefer nt fam insbeſon⸗ 
dere au ya "1876 m Se Veranftalteten inter: 
nationalen en und Zufamnienfunft (Sons 

) für Hygiene, in noch höherm Grabe auf der 
Dngieneaus Hung zu Berlin (1: ah ), forsie in dem 

ame, ee hen Verein fire 


en an⸗ 
r das 
gar 


i n Unfang einer felbftänbigen Drganifation des 

öffentlichen Geſundheitsweſens bezeichnet die Ein- 

Man ber amtlich beſtellien Orteärzte, die man 

une fiter nennt. Denn wurde in Deu — 
altung der ©. mit Beginn des 18. 

Kr eigenen, aus voifienf ar been An 


aufammengefeßten Rörp Er — icum 
ig —— Sm Jahrh. nahm 
diefen Organismus s —— em in 


auf, wobet bie arg ie die Stellung K 3 beratende 
San oberaufſehende — des ——— des 
Innern er Dur Berufung s 
Die Mnforber die Hödften Stellen wurden gleiche 
die Anforberungen der Wiſſenſchaft geſichert. ei 
in neuer Beit geftattete aan. dem Heilperfonal in 
(on, ee Deut lands chſen, Braun⸗ 
en und Baden) eine mitberatende Bes 
ine, m Preußen ift dem Minifterium der 
interriht3= und Medisinalangele es 
iten gr —— — Deputation für 
tebizinalimefen» nach der ion von 1817 ve 
en während ala Mittelbehörben unter dem, 
Ober erprälidenten jeber Provinz Mebizinaltollegien, 
bei_jeder Regierung Mebisinalräte en — die 
Örtliche Verwaltung des Sanitätsweſens ift dem 
Landrate AR ig Se in Kreismedizinalbeamten: 
Feiern 3, Kreiswundarzt, Kreistieratzt. ar 
Öfterreich murbe_erft 1870 ein Gefeh über die 
ganifation des Sanitätöwefens erlaffen, weiches 
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die Oberaufficht der Pr tigen über das 
leßtere und ben Wir! —— der Gemeinden im 


Geſundheitsweſen genau regelt; landesfürftl. Bes 
zirtärzte find den Hrtshauntleuten als made 
Sanitätäbeamte beigegeben; jeder polit. Lan: 


desbehörbe ift ein halte ium als beraten: 
des und begutachtendes Dr; —55 — die Sanitätds 
angelegenheiten eingejeßt, 3 beim Miniſterium 
des Innern —— ein Obermedizinalkollegium 
ſowie außerdem ein Ant ala Sanitätäreferent. FH 
England wird nach den Beſtimmungen eined 
ſetzes von 1848 in größern und vo veicen Drten 
ein Gelunbheitsrat ( Board of Health) 
aufgeitellt, wenn entweder ein Zehntel Tr ei 
zahler es verlangt oder die Mortalitätsziffer 23 per 
1000 überfteigt; ein Privy Council bildet-eine Art 
von minüiteriellem D Departement und erläßt unter 
gewiſſen Verhältnifien, wie bei Gpidemien, Orders 
a couneil (fönigl. Verordnungen), wobei er 
durch Infpeltoren über die geſundhei — —X 
der beireffenben Orte unterrichten 
Jaben viele größere Städte au "dem — der 
elbftverwaltung ſich mit einer awedmäßiger 
Sanitätseinrichtungen verſehen. * Stalien eilt 
zen nad Geſetz von 1865 ein Dberlanitätsrat unter 
dem Miniiterium bed Innern, in jeder Provinz ein 
Eanitätsrat, in jebem Kreife ein folder und in ben 
Gemeinden Sanitätstommifonen. Diefe Drganis 
fation fließt ſich in vieler eaiehung d der 1 franpöfi 
fen an, wo ein Comitö consull d’hygiene 
m ublique aus Urzten, Tehnitern Ice Ba dem 
tinifterium beratend ohne alle Jnitiative beifteht, 
während ala Mittelbehörben in den Departements 
Conseils et comit6s d’ giene ublique —5 — 
auf Verlangen der —* ten abgeben und jede Ge⸗ 
meinde das Recht hat, eine Commission des loge- 
ments insalubres einzurichten 
merin aelihehen, ift. A den ereinigten Staaten 
von Amerila gibt es — gemeinſame Organi⸗ 
ſation des — vielmehr iſt es 
jedem Staate überlajje eine „pie ” ſchaffen. 
So verſah ſich denn erſt ee jeugork mit einer 
Sefunbheitsatte. Im Deutihen Reiche a 
876 dur Ginfegung eines «NKaiferlih Deuts 
ir Gefundheitgamtess dag öffentliche, Geſund⸗ 
itämwefen bie bis dahin fehlende Spike. (S. 
ejundheit3amt.) In neuerer Zeit —— 
von vielen Stabtgemeinden Deutichla 
totale Gefundheitsämter errichtet mit ber Hufe, | 
den Behörden Mafregeln zu hygieniſchen Ver 
rungen vorzuidlagen. 
ei den namentlich in neuerer, Zeit gemachten 
mannigfachen Berfuchen, äußerlich eine ibn 
ber Sanitätspolizei (Schupiyitem) von der ©. 
(Syftem der Förderung) ind Br zu ſehen, ſah 


* 


man balb, wie wenig praltii 3 Unterne eh 
ift. Beide Prinzipien dur Eugen ſich 
Punlte. Die Aufgaben, mit welchen e⸗ 


ic) bei 
meinſchaftlich befi Me, find etwa folgende: Ss 
Sen —— umfaßt bie Beſtimmungen, welche 
huge der allgemeinen Gefundheit gegen ans 
—* tantheiten, gegen Epidemien und 
ien getroffen werden müfjen. Gegen bie u. 
breitung der Anſtedungsſtoffe Remagen) gin 
Sa nur durch Abfperrung vor und tra re 
regeln, wie Häufers und Zimmerfperre, Ar 
nd slorbon, Allein diefe vortehrenden Maß: | du 
—* rein polizeilicher Natur zur Verhinderung der 
Verbreitung der Seuchen und Vollskranlheiten wur⸗ 


fi | Ranäleund Schlachthauſer, Bei 


was freilich nod) | eg. 


Sefundheitspflege 


ben balb von ben höhern At der 
in ben — — ge — — 
man bie anſtedenden Kranlheiten in ihren Ur 
= Find Abielumgen — 5 el un 
n 
E she we ftedungaftoffs bei 


und den Bo sig — ünftungen 
* pe bes ee alt? —8— Snıda ne Si 
ben, zwedmäß , Ri: 
ng, —2* — — ar 
a rmenhäufern, Gefängnijlen, 
nungen, allgemeine Desinfe er — .) de I 
ng guten: 
waſſers, Abſ —— —— 
Gegen ie Krankheiten gibt es ganz befonder 
Vorkehrungen, IR gegen IH Blattern ie Sarfa 
der Kubpo m — ‚Hierbei entftand dem 
bie Frage, ob die Regierung den in der pelizeilihe 
Impfung ( Pfimang) liegenden Eingriff in de 
— it zu machen berı tigt ei, ser 
ob fie bloß = der Serkeung ber Ingung eiser 


uten ens 3 der: 
jelben, ice — —* xil 180 
— iin —— 

entſchieden und der tg geh eing 
Eine Reihe, umfängliher Mafregeln werden 


die Verbreitung einer andern anftede 
an ber ee get jetroffen, namentlich dur de 
mitätspolizeilich: ne der — — 
in den groben Städten ald Hauptherd der Infektion 
en ſolche Voltstrantgeiten, . kg 
je faulender und verweiender ©: 
dur Miasmen, verbreitet wen, 3. 
ee me ber, ermeilen 
Troden von 6 image do Oi 
— — —— 
— Die Ü —— 
a auf (ne Be ( er 
ut) erfordert ſchnelle Befeitägu: 
Tiere, mochmung, ba ee Maullörk 
Bi muſſen u. f. w. 
it dem Baumefen bat es bie ©. infofmp 
un, Alb k ” Öffentliche Geſundheit gegen bien 
u und Anlage ber Wohnungen liegende 
zu_fhügen und Ben: 9 die Wohnun 
niſſe der niedern Klaſſe als die Herde * A 
Kuren zu verbeflern = nn ange 2 gt 


un vor; —S au nganı hi 
und isre bpgientiche de 
jogar der Schwerpuntt Sefunbheitspolgg i 


ſtrengern ce ai der Kg 


Ranalifation u viele engl. Gtäike 
ihre —7 bedeutend verringert hart 
or allem muß die ———— 


inſicht 
— — — die — — 
ugstanäle ui 
8 —S ge ee Frage auf dr 


A nung ob die Stäbte mittelö der nahen. 
Sy tem —55 — bauenden na und Behr 2 
itung und Mai — 


mittels eines lage mannigfi wi 
teinigt werben follten. © htm 


Geſundheitspflege 


Rachſtdem find eet die geſundheitlichen Verhalt⸗ 
en ten , Kaſernen, Gefängniffe und ans 
ad a Gebäude, vor aller aber bie der 
Säulen (ſ. Shulhygiene) zu beaufſichtigen. Die 
Sorge für gehunbe © ale und Getränte legt bem 
Sanitätöweien bi fliht auf, eine vorfichti 
Nahrungs elle — m bloß als 
Bugienilche —— igei Brot, Getränfe, 
Gewürze u. |. w. beauffichtigt. Ku beifpielsmeife 
auf mutterkornhaltiges Brot, an finniges, trichini⸗ 
ges ober verborbenes 7 {eifd Fleiſchbeſchau) 
auf ſaures ober mit f Habli 2. Stoffen verſehles 
Bier fahndet, ſondern Die auch die — 
— au fanitäre Beſchaffenheit im Auge behält. 
brung3mittel und Verfälſchungen.) 


era ehe der Schub gegen den gefährlichen 
Verkehr ei iften, die a Mchtigung des Gift: 
banbelb, bie nubung | ‚üb on Gerätfcdaften, 


nad Umijtänben folde aus Eiſen, Kuren 
In men! ber, Blei ıı. ee Gefundheit nach 
teilig fein lönnen; — Tapeten, Kondito⸗ 
veimaren, Shaupf- und Nauchtabak u. ſ. w. können 
ferner mit mannigfachen metallifchen oder vegetas 
biliſchen Giften verſehl fein, In Deutichland ii im 
Strafgefehbuc die rdung anderer durch gif: 
tige Gegenftände, ſowie der Handel mit Giften ges 
feßlich vorgeli ehen und befhränft und überdies durch 
ein eigenes Geſeß die Serfälfäung ber Nahrungs: 
wi —— mit erheblichen Strafen bedroht. 
Bei vielen Gewerben —* es die Arbeiter 
geſundheittwidrigen Einflü — thun; die 
muß a ie einen si Gejun heit möglich 
lojen Betrieb forgen. Zunächft kommen —55— 
werbebetrieb . Schaͤdlichkeiten vor: durch Bi 
Quedjilber, —* (ee irrefpirable 2 
ich e u. ſ. w. werbefranfheiten.) 
ier find als Vorie 8 mittel Ventilation, ſtrenge 
Diät, Iſolierung tbeiters, Schwaͤnime vor 
Rund und Nafe in Anwendung. Anbererfeits gibt 
B —— welche bei manchem Kunſt⸗ und 
Gewerbebetrieb auf die Geſundheit mechaniſch ein⸗ 


wirken. 
Eine ziemlich f wierige Frage ermächlt für die 
öffentliche ©. aus &e Mn; ‚welche ber allges 
meinen —T u Au — Suede, 
derei ui heimmittel —* ährend Ber 
— a zum Schutze gegen I —* en Sat 
ichteiten in Amerika wie in England von jeher 
fehlten, ging man in Deutfchland noch bis in die 
neuere Zeit von ber Anficht aus, daß man eines⸗ 
teils das Publitum vor Bena teilign, an feiner 
dr a — — — üben muſſe, andern⸗ 
teils ba; taatlich anerlannten 
und eo [nn ildeten Arzte und Apothe⸗ 
'er vor unberechtigten Eingriffen zu —5 habe. 
Beide Ruckſichten ſnd num im Deuſſchen Reiche nit 
Einführung der neuen Gewerbeordnung binfällig 
vo en, welche bie ärztliche Praris völlig freigibt, 
hrend weiterhin früher die Sanitätspoligei viels 
ältig gegen Unmäßigteit maßregelnd einfchritt, trat 
a neuerer Zeit an die Stelle diefer unpraktischen 
Beftcebungen bie “bee, Tg zieren er 
ns Leben zu rufen, welche die gefunbbeitliche Woßl 
et fördernde Orunbläge im Volle verbreitet. 
je Erziehung foll ſchon mit der Schule beginnen. 
Das eigentlich ——— Ka der leiblichen 
Stgiehung wurbe in chon feit längerer 
N zum größten Berta = rd Generas 
m im Turnunterricht obligatoriſch. Cine andere 
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er = Einri ne gehört infofern in _bas 
——— als es ſich bei ihnen 
ed Lese elren —E it wieder zu er⸗ 
feßen. Die Veranſtaltungen, ER das geſamte 
eils und — im Staate betreffen, 
nd ſehr umfaſſend. m. en Bwed bienen vor 
allem ein tüchtig gebildete Heilperfonal_und gut 
eingerichtete Krankenanftalten. Zumächit find Sirzte 
— wobei man erſt in newer Zeit in 
eutichland das von Ruſt eingeführte Syftem ver: 
laſſen bat, Urzte at ee oder fog. Medico- 
chirurgen mit halber Bildung und mit einem be- 
fehränkten Necht zur Praris zu ſchaffen. Jeßt gibt 
ea nur Gine Klaffe von Arzten, Die Durch eine ftaat- 
liche —— nach überitandener Prüfung das 
Recht erlangt haben, ſich aA rzt» zu nennen, Ferner 
forgt der Staat im Intereſſe der öffentlichen G. für 
materielle Heilmittel, indem er Apotheten und * 
theler mit Rechten und Privilegien verſieht, aber 
auch nur an ſolche Apotheler Konzeſſſon erteilt, 
welche bie vorſchriftsmaßige Prüfung beftanden. 
Eine gefehliche Arzneitare, ein Verzeichnis und Bor 
ale über Bereitungsmweife ber zu baltenden 
tjneien (d. b. eine Pharmakopde), Bejtimmungen 
aber Einrichtung ber Apothele und regelmäßige 
Bilitationen verhüten in Deutfchland jene Aus: 
fhreitungen bes Apothelergewerbes, melde in 
England und Amerika nicht geringe Fachteile für 
das Publikum mit fich bringen. Im J. 1872 wurde 
eine allgemeine Bharmafopde im Deutichen Meiche 


um gefehlich eingeführt. Die Ausbildung von Kranten: 


wärtern und Seildienern trat mit ejeitinung des 
alten Bader: und Ehirurgengewerbes in ein neues 
Stabium, Das Hebammenweien ift in Deutſchlaud 
weit beſſer al3 in andern Staaten georonet, indem 
bei ung überall eigene Hebammenſchulen errichtet 
find und bie Regierung nad) den Beitimmungen der 
neuen Gewerbeorbnung für bie Ausübung, ber 
bammenkunſt eine befonbere, durch das fiber: 
tet en einer Prüfung öffentlich anerkannte Bildung 
t, auı e Hebammen an die Vorſchriften 
einer Stufe ion bindet. Für Heilanftalten jorgen 
Staat und Gemeinden durch Einrichtung allgemei: 
ner Kreis⸗ und Stabtkrantenhäufer (f. Kranlen: 
äufer) und fpezieller Anftalten für beftimmte libel 
tren:, Blinden:, ven:, orthopädiihe und 
aubftummenanftalten), dann aber —5 An⸗ 
legen und Unterhalten von öffentli deanſtal· 
ten und Geſundbrunnen. Scließlich nimmt die 
öffentliche ©. die Hilfsleiftung für Verunglüdte und 
bie Vorbeugung vor Unglädsfällen wahr: ie En 
für Rettung bei Scheintob durch die Leichenſchau 
und — 7* ober Leichenhallen; fie trifit 


Rettungsmaßregeln für Ertrunfene, Erfrorene und 
andere Veru IAdte. 

are der Litteratur Aber öffentlihe ©. find 
außer ben ältern Werken von nt, Parent⸗ 


—— Nicolai, Sporer u. ſ. w. zu nennen: 
Chapelle, « «Traitö —E publique» (Bar. 1850); 
Tardieu ment d’'hygiene publique et de 
salubritö» (3 Bde. Bar. 1862—54); En «Das 
San — (8 Bbe.,, Berl, —58; 
ogel, «Die — ei 

ai — jena —— Schurmayer, «Handbuch 
(Erlon en 1847; 3. Aufl. 1866); 

ber 


Fern 5 a Fr 


1 Aufl., 2 Bbe., 
Ben en ig innere Verwaltung» (1. Haupte 
tet, 2, Th.: «Das öffentliche Gefundheitweier 


26 


in Deutſchland 
eg San febgebung» (Elberf. 1869); "Rei 
en anitätögejebgel ak er! ei 
«Spiten ber Hugiener (Bd.1, ; Geigel h 
Hirt und , «Sandb: ud; ber ö entlihen ©. und 
ber ——— — ten» (2. ul, 1875); Hitt, 
ftem ber G.⸗ (Breäl, 1876), Oſterlen, «Hands 
SR ygiene, ven riaaen und ee 
Hash Züb. 187 Eutenberg, «Handbuch 


en Bel. 1876) ; derfelbe, « ‚u de 


des —— hen Ge — Bde 
1881—82) etten Hofer und von 6 
hie $ lem ud er Gewerbektanfheitene 


8Tle. 293.1882); —— — 
ten —— —E (pr Kar 


Außer den Zeitichriften für Staatsarzueilunde von | b ci 


Kopp, W. Hente, Wildberg, Schneider, Casper 
—5 | IH Sa heutiger bie ae 
«Annales hrs es de mi 
für ten (Bat 1808 35 
el. 


die « De: * FAR 
Keen — le, east für 
Be un gg ‚und Rettungsweſen⸗ (B 
1888) und Die «Beröffentlich jungen bed Raiferlie 

Due —— 5 — erl. 1877 fg.). 
eta (P. —9 — röm. —— ‚geh, 26. Mai 


I n. Chr. war ite Sohn bed 
Septimiug ger und ber Sen Als 


Septimius Severus röm. Kaiſer geworden war, er: | dem 


hob er ©. (etwa 198. n. Chr.) zum Cäfar und 209 
zum Imperator uns Auguftus. Nach de Geptis 
FH, Tode (4. — er) trat ©. mit dem 
ältern Bruber emeinſam e Re⸗ 
En an, ucbe al a m ade 212 auf Veran⸗ 

des Caracala und im Einverftändnis mit 
Ir erben in been Armen niebergeftodhen. 
Lahoe ift ein auf Sumatra gewonnenes 
Degen es als „geflen Stammpflanze 
Ficus ceriflua angegeben wirb 
Geten (lat.Getae) hieß im Ültntum ep 
h ft, die zu der thrag. Grup: ie 
on zu den Dans des San ot milden Bollan 
* der untern Donau ihre Wohnſihe —— son 
Darius I. auf feinem 2 ge gegen bie Stythen heim: 
ſucht und ertegte bei Se durch den Ault vB 
—— as Intereſſe der Griechen. Es wird 
rad berigtet, daß bie ©. in ihren Sitten 
und Gebräuden mit den übrigen Völkern u 
Stammes übereinftimmten. Zu den een 
lipps von Macebonien und Aleranders te 354 
befiegte, hatten die ©. von ihrem Heimatlar e aus 
im Norden untern Donau zwiſchen dieſer und 
dem Dnjeſtr eine Herrſchaft begründet, deren fps 
ter in der Geſchichte des Lyſimachos mehıfad) 5 
dacht wird, die aber ſchon in den erften 
nten des 2, A v. —* (um 180) dem 
ringen. der F 
legen zu fein fü int. 
Kr dei er 
gleich fie ficher in die 
Macedoniern, „Doenlen, Zt 
flochten waren. Erit feit dem 2. Jahrh. v. Ehr. | w 
taucht hier ihr Name wieber auf, wenn fie au 
laum zu rechter polit. Gelbftändigleit gelangten. 
In der legten Zeit der röm. eigenen fie 
vielfach, unter den Böllern Möfiens mit inbegriffen; 
zur Zeit Gäfard hatte Voerebiſtes ein mächtiges 


en alten Sigen am 

in die G. —— em ie 
wegungen un! fe mi 

Trhalfern und Kelten ver⸗ 


füe hatte —e 


—7— er Baſtarner ex | 15 


amen, bie 
treibe antun, igen Stoffen, in 
ch —— — —— Een an 
peliäe, —— Bier. —— * 


Gen — Getrant 


non, en «Die | Tode 


Deich an ber Donau ** 


lichen Mitteilungen, welde der 9n. hg 
im Öetenlanbe verbaunte sid in feinen Di 


Bir, 
— 


— pt wieber 
daſelbſt, His ift der 
teiner, aud wieber ald Gartı 
eine Umfaflungsmauer 
Getonla 


milie der Gombretaceen; bie belanı 
foribunda, ein Hetterader, Strauds 
G. Bank ober Cyrtandria Forst, 


ge) 
z ale 
— 


& 
£ 


fimulation) m) dene © 
in! infoisen am 
— — 
entzoge 
—* fajt drei Yutıcie unſers 
beiteben und feſten Nahrungs: 
Organismus nicht —— 
keit zuführen Können, um! 
vn Weiler, gemile,, wu ei 
anbteile ge 
jalten 0 kommt ihren eine gro) 
—* en fen die dein ini 
man ein in 
lende, eriti —Xx 


rodulie der ge 
tränte) Ton ichtigleit & s 
bei allen fieberhaften Störungen und bei MR - 
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USERS 


— 
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ERS 






1a. b. Ungegrannter Kolbenweizen mit lockerer Ahre (Tritienm sativum vulgare muticum). 2a. b. Gegr 
drängter Ähre (T. 8. v. compaetum). 4a. b. Gegrannter Kolbenweizen mit gedrängter Ähre (T. s. v. e. arists 
Weizen (T.s. durum). 8a. b. Polnischer Weizen (T. s. polonicum). 9a. b. Ungegrannter gewöhnlicher Spel 
12a. b. Einkorn (T. monococeum). 13 a. b. Roggen (Secale cereale). 14 a. b. Vierzeilige Gerste (Horde 
«H. distichum). 17a. b. Pfauengerste (H. zeoeriton). 18a. b. Rispenhafer (Avena 
Ähren [a] In halber natürlicher Gröfse.) 9.121.» b,_Hirse mit 





Brockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 


DBARTEN. _ 








rannter Kolbenweizen mit lockerer Ähre (T.'s. v. aristatum). 3a. b. Ungegrannter Kolbenweizen mit ge- 
atım). 5a.b. Grannenweizen (T. s.turgidum). 6.a.b. Wunderweizen (T. s.t. compositum). 7 a. b. Harter 
Iz (« T- spelta muticum). 10 a. b. Gegrannter Spelz CT. sp. aristatum). 11a. b. Emmer-Spelz (T. amyleum). 
am polystichum vulgare). 15 a. b. Sechszeilige Gerste (H. p. hexastichum). 16 a. b. Zweizeilige Gerste 
19 „- b. Fahnenhafer (A. 8. orientalis). 20 a. b. Hirse mit ausgebreiteter Rispe (Panicum iliaceum), > 
gener Rispe (Setaria germanien ). (Körner [b] In fintürlicher dröi * 
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Sowie Aeheuern, die von den Schenlwirten er⸗ 
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tu in | Den m 


sei —— m 
= —— — * 

Ra En er 

figen Getränte —— von Fr — — in 238 —* 


ee * 


* 
— RR 

Tnae S= a ae —— 
altelamihie „aa das Inne ai Ser 


Se erände Tage Anal und —— 
Ben ul 5 base 
benen Länhern um! 


und — ie a u wu 


— 
3 Bier iſt 


—— 

gefabrten der (in Preuben von 1819 batierenben) 
Braumalzfteuer unterworfen, bie von dem 
chrotenen ches: zu entri —— 
Für eine entſprechende vel⸗ 

botenen —— iR Fr das Geſeh u 
3. Die Branntwein- 
pe = ni ee Verarbeitung mebliger Sub: 
ftanzen Eee der Größe des Bottih; oder Naiſch⸗ 
raums erl erfahren, das in Preußen 
1820 an bie ide ve ur; uerher der enarfüge ten 
Blafenzinfes getreten Me jerwendung 
anderer Dan — u. ſ. w. 


Weinſteuer —* Ay bat. Die Preuß. En 
er, Er Moftfteuer een 
1865 — oben worden. Die drei ſu —— — 


Staaten haben enen ©. 
reich bilden die ar ber Bug helsaabnenuehen 
des Staats. Die Beiteuerung des Meind en 


durch Kombinierung einer Girkulationsftener bei 
jeber Entnahme ober Verſendung von Wein m en 
en uf. w.) — des mh 
ierte Weinhändler ng 
gabe, die in den Stäbten von mehr als 4000 
erhoben wird, und einer von ben Wirten eı 
Kleinverkaufs| teuer... Die Branntweinfeuer ES 
eine Ahaiihe ie Bier un —5 einer Fabri 
ſtener. eſtenerung des 
—— In ah Hr Ge h exfol 
gen (welde naturlich auch ir e er: 
den Ländern neb Steuer bes 


id 03, ber — Bang wi Ren 
des a er u Gore 
* ve — onnement oder bie 


aha feitend eines 
Fe Pe — tigen Gewerbtreibenden. 







fein ſollen, fo muß bei bei 


E | ver 





'ticum sativum, nd ınieder 
Is | vorhanden: 1) Kolbenweizen, T. a. vulgare, 
mit Lee — a) eg 





Da bie S weft ** malen 
(Bonifttation) der 


BA AN 
teuer fatı Zubuftrie, 
eben für —* Fia piritus Braucht, 
ee f} amuabhr et we 2 Bob fe 
Gin 

aan Bir en — — fo iſt dieſelbe in der 


mäsie = wenigften entiwidelt, da h 
lg ng der der Bransıts 
nur Nur 35517630 Mark und der der 
Die tener nur auf 15111170 beranfchlagt iſt. 
weiſe iſt alſo das En, 

zauffı it dis in. Bart u 
En atmeinanfiölse mit 3,1. Mil. Mark im Ba, 
jet ficht, weit ber. Ju —* Eis⸗ 
Mil, der Wein 


u. . u reich 

rde der Ertrag m im ganzen a nicht 

Be lee ER 
ai son jolgen! 

len auf: Branntweın 14,8 Mill. 1 Et, 

87 Mil. Pd. St, teuer Be: 

Ta Ri. Pd. St., meet 1AMil. Po. Et, 

von Spirituofen 4, Dil. Pb, St., alfo zu: 

über 31 Mil. Pſd. St. erſcheint 

leg un daß —— — —* 


en 
— durch eine Reform und flärlere fan 
nung ber ©. zu erreichen fein wird, 

, Serealien, Körner: ober Mehl: 


früdte, — biejeni; de 
vorzuaßieie ter Ale 
Biefelben mia Bir * elta bee A der nen, * 
J Aa: ie au Halmfrüchte, 
* hen Verwendung 


Quropa: werben ker @, — aus 


Eee Rai, Bis, Dohrenire un unbe 


ſen; aus ge "Familte der Bo een 


weigen. Bon untergeorbnetes Bedeutung ift 
alla ©. zählende ———— 
mi ne Blue, ir ande Weiten mn And 


eis, Duinoamel inter dem G. ein: 


eunerhältuifien eine Reihe von Barietä 
u — dies aus den auf 
Aal: Een enthaltenen Abbildungen 


"Sa en unterf Hd — nmachſt da⸗ 
ob die — desſell dt oder von ben 
Spelgen feft feſt en im. "Bei eriterm, Tri- 


folgende Varietäten. 


T. 8. v. muticum, 
8. V. aristatum, 
— in ach —— ne a) ungegrannt, 
58. oompacium, ; b) gegrannt, 
Tav. c. aristatum, a er vs 2) Iran: 
nenweizen, T. 2. turgidum, mit breiten — 
5* unb 5, unb einer Spielart, irn 2 

er Pumierweigen, T. s. t. com 


md 6°. 3) Harter Weizen, T. — it 
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langen re Spigen, Fig. 7° u.7°. Bolni« 

{her Weijen, T. s. polonicum, mit pen, 

länger als die üben find, Fig. 8* und 8°. 
zweiten, dem 

gibt es: & 


nel 
Bei Triticum spelta, 
a) ungegrannt, T. sp. muticum, 


1) ——— Spely, T. apolta: 
ig. 9* und 9%; 


b) gegrannt, T. sp. aristatum, Fig. 10* und 10% 
2) Emmer, T. amyleum oder dicoccum, Fig. 11* 
und 11%, 8) Einforn, T. monococcam, ig. 19° 


und 125. Der Roggen bat nur wenig Varietäten, 
welche fi Taum voneinander unterfei n; ig.13 
Kiot eine Ühre und Ds 18% das Korn desielben. 
ie Gerfte fommt in zwei Arten vor: Hordeum 
polystichum und H. distichum. Sur erften Art ge: 
hören: H. p. vulgare, 4geilige Gerfte, Fig. 14" u. 14°, 
u. P, hexastichum, 6jeilige @erfte, fig. 15° und 15°, 
und H. p. trifurcatum, Bintengerite weiten 
Art gehören: H.distichum, 2zeilige BT 
und 16°, und H. zeocriton, Pfauengerfte, Fig. 17° 
und 17®, Der Hafer ift durch zwei ang rar 
vertreten: Avena sativa vulgaris, Nifpe: 

ig. 18* und 18°, und A. 8. orientalis, Fahnens 

J , Fig. 19° und 19°, Die Hirfe wirb nament- 
id) in zwei Arten angebaut: 1) mit ausgebreiteter 
Rifpe, Panicum miliaceum, Fig. 20* und 20°; 
2) mit zufammenge; opener Rifpe, welche einen wals 
yenförräigen Straub ildet, Setaria mit ben Unter: 
arten germanica und italica, Sig. 21* und 21°, 
Snmerhalb der aufgeführten Unterarten ind, nas 
mentli beim Weizen, durch Züchtung, d. 5. fort- 
ejeßte forgfame uswahl des Saatgutes nad) be 
Kimenten eſichtspunlten en engl. 
Landwirten eine ganze Hethe von Außerft ertrag: 
reichen Varietäten entftanben. 

Die Körner des ©. enthalten50— 75 Teile Stärtes 
nehl und 7—13 Teile Proteinftoffe. Es wird dem⸗ 
nad durch ihren Anbau eine höchſt beträchtli 
Menge von Rährftofien erzeugt, fodaß derſelbe feit 
dem graueften Altertum die Grundlage bes Ader: 
baues und ber Civilifation bildet. Die Getreibelör: 
ner dienen nicht blos zur Nahrung des Menfchen, 
fondern bilden aud) ein fehr wertvolles Kraftfutter 
für bie Haustiere; außerbem werden fie ber Induſtrie 
dienftbar ald Material der Bierbrauerei, Spiritus: 
und Stärtefabritation, Das Stroh ber Halmfrächte 
findet vielfeitige Verwendung, von ber Streu und 
dem Zul fiir bas-Bieh unb ber ich zum 


fer, 


Dachdegen an bis zu den feinften Flechtarbeiten. 
Vielfach werden aud die Cerealien einzeln oder int 
Gemenge augebaut zur Verfütterung im grünen 
uftande an dad Nupvieh. Bas G. wird teils als 
ommer:, teild ala Winterfrucht angebaut; Teptere 
liefert in der Regel infolge der zangern Vegelationd⸗ 
zeit höhere Erträge als erftere. Die Saat der G. 
erfofgt meiftenteild DT mit der Hand oder 
mit geitfüemafhinen; bach ärgert fich in neuerer 
eit die Drilltultur (f. unter Drillen) au beim 
. immer mehr ein. Die Pflege des ©. während 
ber Vegetationszeit befteht beſonders im Haden 
& Bertilgung des Unkrautes und zur. Loderung 
es Bodens 


Ze ra Selig des Mähens ober Schnei⸗ 
dens bes &., weldes mit der Sichel, der Senſe 
oder der Mähmafchine erfolgt, ift gelommen, wenn 
die Körner in die Gelbreife getreten find. Dan 
unterſcheidet vier Neifeftadien: Milchreife: der 
Inhalt des Korns iſt milhig, flüffig, das Stroh 
hat noch eine grünliche gar » Öelbreife: ber 
Inhalt ift hart geworden, bas Korn bricht aber noch 


Getreide 


über dem Fingernagel, bas Stroh wird gelblid, 
Bollreife: das Korn bricht nicht fiber bem 
Nagel; Totreife: das Korn iſt fteinhart penar: 
ben, bas Stroh ift weiß. Die Notreife tritt ein, 
wenn vor ber völligen Ausbildung des Storns, ent: 
weder durch fehe grobe Pürre oder durch zu frühpe: 
tiges Mähen, die Zufuhr von Stoffen zum Kor 
unterbrochen wird. Zur Zeit ber Gelbreife ii bie 
Ausbildung des Samen vollendet; eine meitm 


Ablagerung von Stoffen findet im lichen 
nicht mehr Matt: ein fpätere3 Schneiben erhöht ben: 
nad nit den Ertrag, ſondern bringt rg 


ei Ausfallens der Körner mit ſich 
Schneiden bleibt dad ©, entweder zu Garden jı: 
fammengebunden oder in Schwaben auf dem Gele 
um Zwede des völligen Austrodnens einige Jet 
eben, rejp. liegen, wobei der Landwirt oft mit da 
Ungunft des Wetters zu erg hat und großer | 
Iufte durch Auswachſen (f, d.) erleidet, * 
Trodenmethoden haben ſich bisher nicht 

Der Getreidebau, it gesungen, fi gegen 
über der Kultur ber Imduftrie- und Zuktergemädie 
mehr in bie Länder mit dünner Bevöllerung uns 
geringem Bobernwerte zurüdzugiehen, wenn jeh 
aud in ben bochkultivierten so. dom einer 
gegebenen Flache Landes mehr G. geerntet min 
als früher, Gegenwärtig find die Dftfeepror 
Rußland, Ungarn, die Vereinigten Stanten, A 
lien und das Kapland die Hauptlänber für bie Be 
treiveprobuftion. In den nachbenannten Ländern 
betrug die jährlide Durchſchnitts Getreidepredul 
tion in Millionen Heltolitern: 




















Rußland (1870-77) . | 91; 
Deutiches ehe '8—79)| 38,8] 83,8] 35, 
antreich (Wilielernte) [104,2] 26,3] 20,2 
Rerzeih- Hanern (1869) 








Krobbritannien unb $e- 
land (Mittelernte) 
ea: 
Spanien (185778) . « 
Untere Donauländer . . 
Dänemart (Mittelernte,) 
1871-76) . . ‘4 
Schweben (1874-80) . . 
Belgien (Mittelernte) . 
Niederlande (Mittelernte, 
BET) 22... 
— Atelernte). 
torivegen (1873-76). » 
Griehenlan! je) .. 
Bereinigte Staaten von 
Amerifa (1870-80) . [ut 
——— 

NG) = <> > = 
Ganaba (Genfus 1870) . 
Auftralien (1873-78) . 
Mgbpten ( jäung) » » 
Ehile (1EO—19) ı ı ©. 
Kigerien (1875-76) + - 
Japan (1874) 


— > 
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Diefe Jahresernie von 2810, Mill, hi Geträht 
repräfentirt ben Berfehröwert won m 
28 Miliarben Diarf, Der Wert ber Gum 
Gin: und Ausjuhr belief fich im Sabre 
Millionen Mark: 





Getreideälhen — Getreidehandel 


















Importländee Einfuhr Bubfubr Dehe Ein» (-) 
Großbritannien und Ausfuhr (+) 
Srland 1225,2 261 —118,5 
ganteeis, 685,8 36,1 — 650,7 
jeutiches N: 688,0 350,0,” — 838,0 
Belgien ..... 269,3 1084 — 160, 
talien 178,1 417 — 1304 
iederland 195,7 Bı — IT 
Schmeiz 76,0 198 — 741 
Norwegen 35,0 13 — 37 
Spanien... 2. 46,9 1341 — 35 
Griechenland (1875) 22,3 — — 298 
Portugal (1878)... 15,4 3 — 1285 
‚portländer 
uplend......... —- 11697 + 1169,7 
Vereinigte Staaten 
von Amerita 
1880) ......... 34 11521 +1116,7 
Öfterreih: Ungarn. 929 3085 + 215,8 
Britifch :Oftindien 
(1880)......... 10,028 1973 + 1673 
Aumänien 17 1898 + 1881 
gypten 2,8 Bla + 488 
Canada. 36,5 765 + 40,0 
Dänemarl 20,8 55,7 + 349 
Ehile..... — 240 + 240 
Algerien .. 68 RB + 215 
Schweden. ....... 80,9 462 + 155 
Auftralien PR 83,0 a + 1 
Argentinif e Repus 
— — _ 129 + 1% 


Das ©. bildet daher einen wien Faltor im 
Welthandel, welcher vielfach zum Regulator bes 
Gejamtvertehrd wird. Zu dem Gnde finden fi an 
vielen Mittelpuntten bes Verkehrs Getreibebörien 
und Getreidemärtte mit feftgeitellten, behoͤrdlich 


überwachten Ufancen. Als Emporien des Getreibe: 
Dane in —— een die Städte: Odeſſa Belt, 
ien, Breslau, Danzig, Memel, Riga, Amiterdam, 


‚Sonden, Bariß  Houen, Marfeille; in Afrite if 


Alerandria und die Kapftadt, in Rordamerila Chis 
cago zu nennen; in den übrigen Weltteilen konzen⸗ 
triert ſich der Verkehr in den Haupthäfen. 
Litteratur: «Die Getreidearten» (Ravensb, 
um); Heuz£, «Les plantes alimentaires» (Par. 
1873); NKrafit, «Lehrbuh der Landwirtſchaft⸗ 
(8. Aufl., Bd. 4, Berl. 1888); von Neumann 
pallart, «liberfichten der Weltwirtſchafto (Jahrg. 
1880, Stuttg, 1881). i 
treidealchen, |. unter Naltierden. 
etreibeban, f. unter Getreide. 
@etreibebarre, f. unter Darren. 
@etreideernte, |. unter Ernte. 


@etreidegefengebung. Das Mibtrauen, mit 
welchem früher —XR der Bevölkerung und bie 
Regierungen ben von beſondern Bermittlern betries 
benen Getreibehanbel (f. d.) betrachteten, fowie 
überhaupt die Küdficht auf die Wichtigkeit einer ges 
nügenden Verforgung des Getreidemarktes hat bis 
in bie neuere Zeit eine Reihe von gefeplichen ober 
polizeilihen Dlaßregeln zur Regelung biejes Hans 
dels hervorgerufen. Lange Na alt e8 als die 
zwedmäßigite Boliti zur Bel mp 
rung, daß der milde ndel in Getreil 
befhränft und mög! kl direkter Verkehr zwifchen 
den Produzenten und Konfumenten bergeitellt 
werde, ı wurde jener Zwilhenhandel zeits 
weile gänzlich verboten, ebenjo das Yuffpeidern 

Eonverfations-Lepifon. 13. Aufl. VIL. 


moͤglichft 


ber Teue⸗i 
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von größern Mafien Getreide in Privatlagern, wie 
anbererjeit# in Zeiten der Not geradezu Erpropria- 
tionen ber vorhandenen Vorräte ftattfanden, was 
in Kurheſſen mod im J. 1847 vorgelommen ift. 
Die Beihränlung der Privatlager von Getreide 
führte dann nmotwenbigermeije zur Begründung 
Öffentlicher Kornmagazine. So wurde in nt: 
reich 1577 allen Städten befoblen, bei drohender 
Teuerung einen für drei Monate ausreichenden 
Kornvorrat zu beichaffen. In Paris waren noch 
bis 1863 die Bäder (bie eine geſchloſſene Korpora: 
tion bilbeten) verpflihtet, fortwährend einen für 
den breimonatlichen Bedarf eines jeden ausreichen: 
‚ven Mehlvorrat zu halten. Auch beftanden in den 
Städten ahlreiche, den Getreidehandel befchrän: 
tende Marktorbnungsbeitimmungen, fo bie Bor: 
Schrift, daß Getreide und Mehl nur auf dem Marlt 
verkauft werben bürften, daß niemand dem anlom: 
menden Getreide entgegengeben dürfe, daß bie ver: 
ſchiedenen Kategorien ber Käufer in einer beſtimm⸗ 
ten Reihenfolge zum Markte zugelafien werden 
ten u. f. mw. Zuweilen verfuchte man auch bi: 
stiekung eines imalpreifes. Befonbers ver: 
yont war das Auf en von Getreide auf dem 
In. Die einzelnen Provinzen desielben Landes 
uchten ihre Getreideproduftion moͤglichſt für ſich 
rüdzubalten und ftellten daher der Ausfuhr Ber: 
ote oder Schwierigkeiten entgegen. Noch bevent: 
licher fchien die Ausfuhr von Getreide über die 
Landesgrenze. Ausfuhrverbote bildeten daher in 
manchen Ländern, 3. 8. in Frankreich bis zur Revo: 
Iution, die Regel, und mur bei befonders reichen 
Ernten wurde der Erport geiattet, Ohne Nüd: 
ficht auf die Intereſſen der Örundbefiger wurbe ber 
Getreidehandel meiſtens als eine rein adminiſtra⸗ 
tive und — und nicht als — En 
liche Angelegenheit behandelt. r in England 
wußten die Örunbbefiker 8% fruh ihre Inter⸗ 
eſſen zu wahren, und wenn ſie ſich auch bei einer 
gewiſſen Höhe des Preiſes Getreideausfuhrverbote 
efallen laſſen mußten, fo wußten fie ſich anderer: 
6 ſeit dem Ende des 17. Jahrh. bei billigen 
Kornpreiſen nicht nur Schußzölle auf die Einfuhr, 
fondern auch Prämien auf bie Ausfuhr zu vers 
ioafien, Sn der neuern Zeit find Mberhaupt die 
ältern Geihtöpunfte der G., welche namentlich 
durch bie Interefien ber Konfumenten bebingt was 
ren, mehr und mehr befeitigt worden, da bei dem 
auberorbentlihen Yortichreiten des Weltverkehrs 
in Getreide Hungersnot und Teuerung in ihren 
frühern Geftalten in keinem Kulturlande mehr zu 
befürdten find. Vielmehr bleibt auf dem Ge: 
biete der G. nur noch die Frage der Getreidezölle 
f. d.) zum Schug der Landwirtſchaft ber alten 
änber in Distuffion, und gerade im Deutfchen 
Reich hat 1879 in dieſem Punkte eine bebeutiame 
gain spolitiihe Wendun —— Bol. 
ofcher, «tiber Kornhandel und —— 6 
ufl., Stuttg. 1852); Arasfhaniank, «Die franz. 
etreibehandelspolitif biß zum ‘3. 1789» (23. 1883). 
G©etreibehandel. Da die Brotfrühte unter 
den notwendigen Lebensbedürfnifien obenan hehe » 
fo bat jedes Land ein hohes Intereſſe daran, daß 
eine regelmäßige und ftetige Berforgung mit 
etreide ohne allzu große Preisſchwankungen ge: 
hert jei. Zur Erreichung dieſes Zweds iſt die 
twirkung eines ausgedehnten und wohlorgani: 
ten ©. nicht zu entbehren, indem durch deſſen 
ittelung nit nur bie uberſchuſſigen Vorräte 
59 
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ten Erntejahre für ſchlechte Beiten aufbes 
— —— an auch N eine | * 
ea net prob —5— Ländern a Bes 
jenden und ben einer Zufuhr bebürfenden bewirtt 
wird. Lange Zeit jedoch wurbe ber eigentliche G. 
Ei das Auflaufen Ye Getreide zum Iwed 
Wieberverlaufs , von ber öffentlichen Meinung 
(mel, wie von ben Staatsregi⸗ 
bebentti Be —— Aberche, u 0 
mei lichen Wu el em bie 
—— — No 


en ala ein 
t in ge 
1b: 


ufen 


Sec 1 — ——— fra Se | 
el häufig wirklich vorgelommen, fola 
Be römittel wenig per A 
u Pig bie ‚ale ufuhr von en = 
größern men nicht mi ger nenne 
Transportmil 

ng und Intenfität IR G. ver 
rohen, um fo weniger fonnten Üübelftände.der ges 
dachten Art noch treten, und wenn ne 
wärtig durch den nn 
m jen werben, fo hen bie ae den —— 

FE dung fanftlic) fteigerungen das of 


auf die I überreice ufuhr aus 
noch jugend er oben, deren Konkurrenz man 
bie Landwirtſchaft der alten Kulturländer 
* en g REN vi 
—* h 2 — —5 — —Aã— 

n 

EB den Beiten mit ber Dfttüfte verbindens 
* — — Ranalfgitems, niebrige, bus 
die — ee 10 gehendte Kar ie Y 
wer i lien jation Handel: o bes 
Krug der Wert ber Ausfuhr an Gerealien 
und Mehl nad) one ber ber Sn. im — 
—* —— ei —— 63,7 — ſchon 102,4, 1880/81 

reits 

Heben zi Anerita bei au Aunenı eine 
vorzagenbe Stellun⸗ * land für ent g 
1880 wurben zung ee = Fin hl Weizen, 12,5 


Mill. hIRoggen, il. hiGerfte und15,1 Mil. hi | Betreide 
—E 


. Der Mi. Ausfuhr an Geteibe Hal⸗ 


8 

Yu umänien ift meiſtens im Stande, beträdht- 
lihe Quantitäten — ‚aba jeben. ber 
neuern Zeit treten au ier, Oftindien, 
Auftralien u. a. als Mi: ner auf, Bei Öfters 
reich⸗ Ungarn ift biefer after ſchon weniger 
au en, indem die Monarchie zuweilen einer 
Mebreinfuhr von Weizen und Roggen bedarf, wäh: 

und Hafer regelmäßig einen 
ano erzielt. 


Zu den Ländern, bier egelmäbig einer bebeutens 
den Zufuhr von Getreide Gehtrfen, ‚aehört ine in erfter 
Linie Großbritannien und Irland. 
einfuhr betrug bort a 44,5, 1880: 55,2 
engl. Ctr., und der We der Einfuhr an — 
ale a und Mehl — ö1, —A 1880: 

Aa Mi ube immer 

il, Pro. Gt. blieb, —ãA ich darf | fi 
in ber neueften Seit ebenfalls als ein regelmäßig 
Getreibe einführendes Land angefehen werben, 


tönne, ben ie bez Rice — Getreid 


pi 
5 ve Geiz, Holland, Beige 


Getreide⸗Laubküfer — Getreive-Reinigungsmafdinen 


— es in fruhern Ja} zumeilen eine bes 
beutende Mehrausfuhr au! mel hatte, Der 
Bert der Cerealien und des a A petcug 1828 im 


ort 5708, im Erport 54, Ren 8., 1880 im 
rt 795,7, im Erport 60,3 Si. 3 Deutſch⸗ 
d hatte on Mel, nn Zeit eine überwies 
gende Einfuhr von 
Ye meiſtens im en + * he 
ten, als eingeführt wurde. a ri 
ve aber trat ein a a A 
te und Hafer bemerfl — 1860 
an Weizen 241 Mill, ie eingefühtt, {or 
gegen 452 Mill ausgeführt ben = murben 1878 
— Are eingeführt, 2 Mi. 
228 Mill. ein: und nur 178 Ril. 
Ski Cr — Hatte nur eine Au 
von 58 A eine sah von 362 Mil. 


Er 
en von 850 auf Fr * ja: — 
Ian. Kilogramm; bie Au — 
91, 146 und 12 Kilos 
mann. Br jamtmert der Ein! Isa de 
ien aller Art, Hülfenfrüdhten und 
ist 1876 = 2 1879 auf 688, (a —— 


egen war es biß 


eigen — 


Der Andgung Veen Sat ab 

er Rüdgang der beui us u e von 
e aus dem —ãAſ En — 
weiſe te au — ea 


OD 


und —— * 


Überfihten 

Ben, Beamer 
mm, «Der beutfi 

Ronhirren Er 


* nee bad lem — 5* 
ale der zu den B 

28 gehört und am hau⸗ 

gefunden bie er anfriht. Die 

einem jungen Smgerling und nä 

von Mulm, vielleiht au) von 

foll zuweilen nicht unerheblichen an 


anri 
(Zabrus gibbus), ein ia 


ee di 
etwa 15 mm ku ( | ar Be 


x tags über in ber Erbe v 
en Halmen emporliettert und in Khren ausfriht. 
Die mit dem ei Frabjahr 
urötliche — mit vorn braunen Hornidilern 
Bi die jungen Triebe bes Getreides und 
ar os über in der Erbe, in tiefen 


Berheerumger in 
soul, 


der Famtlie der 


Ken On 


noch vermengten Strohftädden, 
Staub, Sand, fan u. ſ. w. 
nen, ſowie ferner um bie Körner ee 
den m Se Form zu fi 
en mil von 
mit —* 


= ‚bunben. s — E gift 


weiche Die Körner nach ihrer Größe, ober nad 


Getreideroſt 


ihrer Schwere, oder endlich nach ihrer Form von⸗ 
einander trennen. Bei ben Maſchinen erfterer Art 
läßt man bie Körner en ein nieiſtens ſchrãg ge: 
ftelltes cylindriſches Si di 
Gewinnung entweder ne = dem Siebe zurüds 
bleibenden oder der durch bie Öffnungen desſelben 
Binburdfallenden Körner im Auge bat._ Es hans 
delt ſich bierbei vorzugämeife um eine Sortierung 
der ſchoͤn gereinigten une zum Zwede der Ent 
fernung von Unfraut oder der Gewinnung von 
a Bei der Sortierung der Samen nad 
36 gebraͤuchlichſte Reinigungsme⸗ 
thode Peer um laufe gelangenden Korns) wen 
det ey in der Regel durch eine Kurbel in Betrieb 
gelente 1 N —A egen ya upmüblen an, 
de De, die no teobftüde 2c, mittels 
eines Wi vom Korne getrennt, werben 
aus —e —— durch Ei Dei ie > 
Se nad) der Form rner findet ihre 
zemusung ig namentlich in den Trieurs de Aus 


lindern, Pr A wie * erſten Zwi 


ebe da⸗ — rem Innern hinunterslei⸗ 
en, aber an der —ã ve Eylinders, 
ber bei en, läng: 


Hure 


oe ae 


lat , auf eine ndliche 

Mulde zu fallen und von a aus — 4 

gefangen zu werden, während alle nicht in die bes 

jenben pafienden Körner, reip. 

ü en tm Innern bes Eylinbers 

benas i gt en — Stelle austreten. 

ab — es tens ns einfachere Bi —— 

mliche, aber mei en einfachere — rt 
—FE u m 


"Die di 
orbentlich 
die Gren⸗ 


* —— eisen. 
—3 — Sen Shine I 


ferdekraft oder 1,5 613 3 t ee Kg 

re len toften 560—350 Mari 
12 bis i8 # — Eh Stbggen 
ein Mann den 
Kan bewegen ſich  Tmerhalb 60 50 und 

Be Elben von 100 his 200 kg —— 

Quadratmei lefefläche. . Wüft, Bande 
wirtfhaftlice — — ( erl. 1888). 

@etreiberoft — u die en des 
—— auf den 


und Ahren 
der Getreidearten 


Stunde 
reife Ah = 


ea wie u wildwachſenden 
erg Sale Deich en Bäufcen. Bieleiden | iA 
—2* durch br al ae (Familie 
ge — * —— — P. 


en. 
—— — beein ni — = = 
0 — — en 

* Pe Bei e aus ben ein 

u (0 Urebofporen des 3 Kin, 
von bem im 5 
Fear — ee 
kn dıım aha fr — Gase — es N 
u 


ara nn zoähren 


— bes “A —— an T 
en von Getreide. Gegen Mitte und er 


je (Ron, Spreu u. |. m.) pro | na 
— * 


aſſim ni ber ‚befallen 
das ii 
—— Br met Richie bet Eimens 


931 


etwa um bie Zeit des Reifens des Getreides, erreicht 

die Bildung von Urebojporen ihren Abihluß; e3 

entftehen Die Winter: ——— 

in der Regel zweizellig, glattwandig und 

Pas a eine ——ſ Suche eben. — ⸗ 
en verharren wäl en 

zuftande, um exit im kommenden es 
jeder Selle einen Keim mie Brenn 

Sen bildet an feiner Spige ein Be a gene 
Keimlörperhen, Gonidien, melde abfallen, leicht 

vom Winde verwel merben unb ı aus dem von ihnen 

entjanbten Keimfi exit wieber ein neues 

ums — önnen, wenn fie auf geeignete Nähe: 

Tender — F ——— ſind a, Ed — 


pe P. straminis on 
—* aus Hg ade ber ——— dr 
peis arv Anchusa offcinalis u. a. m.), für 


Ben fon 


wife 
terfeite Br ertern be be 
Acidien, auf der 


Vertiefungen, er onien, Tre 
Be nen ei Et 
jen 


it [ii blo| llen, 
a Me er ien 

eiamı Fk bie Heidi 
Kir dla — 


ren u In: 
Nerung ber lauch ber er⸗ 

ſtern har in be Blätterac Bere lehtern ein, 
wächlt zu — heran unb bildet rede: 
— womit ber Kreislauf im en der ann 
uccinigarten — iſt. Die drei Arten 
—2 Nich , abgefehen von ber Verfehieden- 
wiihemmirte, ramentlih dadurch 

ee i P. gram: 


Zeleuto 
Enden gebibet BE ie Eee ab: 
iger red are wer 5* 
außen treten; bei re dem bebed- 


— Roſte Zeleutoſporen an * 
fie von Sibam Glen ar —A— — eoro · 


nata, dem — endlich "findet beibes 

A ‚ie —— ee teils ee teils bebedt; 
em nn bie mehrere 

kone r —* den Na: 


— 

BR R R Ben und Song ein Ar 
e Ro , 
ve er und, it der Kromenroft, 
van ea — Genen Graͤſern, =. * 
afer auf. Der orgerufene 
Bet haupt! aber in ber Unterdrüdung * 
— nahe 
ui 


deſſen bie normale 

er king wird, ferne ift aud das — * {= 
ern tterwert und muß bei ſartem Befallen» 
er mit Vorfiht verfüttert werben. Als Mittel 
egen den Roſt ift vor allem die Außrottung ber 
wiſchenwirte, namentlich in ber Getreide⸗ 
relber, zu_ nennen, Allerdings wir! ihr eine 
abjolute Sicherheit — das Auftreten des Pilzes 
gewährt, da aud) bie —5 — vereinzelt zu über: 
wintern und alfo ohne Zwiſchenwirt die lontinuier⸗ 
liche Entwidelung zu unterhalten vermögen, jeden⸗ 


, | falls wird durch die genannte Maßregel aber eine 
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erhebliche Beſchränkung bewirkt. Außerdem bat 
man für die Erziehung möglichft kräftiger und früß- 
en Maren Sorge zu tragen, ba biefen 
der Paraſit nur wenig Schaben zufügen kann, 
Vol. 3. Kũl Non, «Die Krankheiten der lanbwirt: 
1aaltigen Kulturpflanzen» (Berl. 1859). 
Getreiderüßler, |. unter Kornwurm. 
Getreide-Schälmafchine, |. unter Mehl: 
fabritation. 
©etreideftein, ſ. Bierftein. 
Getreidetenerung, |. unter Teuerung. 
Getreideperiwmäfter (Cecidomyia destructor), 
auch Heffenfliege ns ein en, 
müdenartigeö niet von noch nicht 2 mm Länge 
mit ſchwarzem denen, grauen, kurzbehaarten und 
ewimperten Flageln und langen, dünnen Beinen. 
ie ſehr Heine Made (Larve) dieſes Inſekts war in 
nern re ſchon im 18. Jahrh. wegen ber von 
ihr in Weizen- und re an gerichteten 
ermüftungen ‚berüdhtigt. Enke Biete 
fett an: in gingen egenben Deutf and gro 
Sau en geitiftet. 
ie aus nd Eiern gelommenen Maben fiedeln 
ſich zwiſchen Halm und —— — entweder dicht 
über dem Wurzelhalſe oder unmittelbar über den 
legten oten an und töten oder beichäbi; den | be 
das von ihnen bewohnte Getreide durch das Auf⸗ 
fangen des Belliaftes. Bei günftiger Witterung 
fterben bie befallenen, in voller Vegetation ftehen- 
den Pflanzen zwar nicht ab, aber die Halme werben 


an ber Stelle, wo bie Made fhmaropt, fo bed ig, nah 


a fie von Wind und Regen umgelnidt wı 
fomit für bie Ernte verloren find. da ° 
kitt jährlich in zwei Generationen auf. Im Sep: 
tember ſchwärmen bie Müden der Sommergenerne 
tion und erzeugen bald darauf ihre Brut, 5— 
auf dem Saatfelde überwintert und im April und 
Mai eine neue Generation bervorbringt. Die 
sen — iſt vorzugsweiſe durch die aus 
—— — amen ermwachlene Gerſte bedingt 
!b biefe von Mitte Oftober bis Mitte April 
untege jepflügt werben follte. 
amen Geftehflicge bat man biefem Ins 
vr Deshalb gegeben, weil e3 von den im engl. 
Solde gegen die aufftändifhen Norbameritaner 
fämpfenden und in ihre Heimat zurüdlehrenden 
Heſſen verichleppt worden fein fol. 
etreibetuage ober Kornwage. Für bie 
Vreisabjhägung des Getreides ift e3 von großer 
Wichtig Er en en ſpezifiſche Schwere zu kennen, 
= e Th die een ehr en Einfluß hai 
biefer Schwere " eine die Dan: 
ütät —7 — und fie iſt doher auch von Bedeu⸗ 
tung geblieben, nachdem viele Länder an Stelle bes 
Raummaßes das Gewicht ala Norm bes Getreide⸗ 
preiſes und Getreidehandels, mindeſtens im Groß⸗ 
verlehr, — ommen haben; bei Lieferungsver⸗ 
trägen wird Daher ein sel Durchſchnittsgewicht 
vereinbart. Wel orzüge dad Wägen in Hin⸗ 
fit auf den Feu —5 — ber Früchte hat, i 
von Payen dur: ehnungen genau ermittelt 
worden; das ra de ee nterſuch hungen war, 
daß bei vermehrtem qigtaneeaite * Ge⸗ 
treide dem Raume nı alfo für das Meſſen in 
weit größerm Verhältnis zunimmt, al dem Ge: 
wit nad, daß mithin ber Preisunterijieb zwi⸗ 
ſchen einer feuchten und einer trocene n Frucht, wenn 
» bem Gewicht verfauft wird, viel geringer fein 
, als bei bem Verlauf nad di em —— Durch 





das Gewicht des Getreides ift rg 
am leichteſien annäherungsweife beftimmber, Da 
man es durch gewifle e Runftgrii — in feiner Genakt 
bat, ben Inhalt eines Heinen Probemapes (8, 
eines Liter®) ſe 113 di leichter barzuftellen, je 
nachdem man Getreide aus größerer ober ge 
tingerer Höbe, ſtun je oder in du 
ahgefäß fchüttelt, {oba Buß Gebe 
feit und dicht, das "andere mal ſehr loſe und Ioder 
eingemefien werben Tann, fo bleibt bu 
des fpezifichen Gewichtö auf a en innen 
1b gewiſſer Grenzen immer etwas Ungnaues, 
t daher befondere Wagen konitzuirt, mittels 
deren Anwendung der erwähnte Übelitand vermie- 
den wird. Be — prabiiſch iſt eine in neucher 
Zeit von W. 9. Barter in London gebaut 5 
die in verfchiebener Größe aı rt wird. Ju der 
a — 
in inu en. reul 
1864 Proportionalgetreidewagen durch bie Fi 
Normaleichung: —— yu be au beziehen; bie betreſe 
fende Vorrichtung dient ga nur zum 2. 
von Weizen und R während fie 
nit —— ſo kamen Re alte vr aha 


diſche Probe üblich, 
nieberländ. Teonpfunb ein alter ar ee 
(Sad) Getreide mag; Bei it vwar den 
ein fo von mei diefer Zal 130 Tee 
md wog, u. |. m. Di — Solläniide Brobe ve 
elt ſich zu der Berliner Probe wie 1 zu 05; 
sen von 130 Pfb. nach alter Hollä 
war mithin in — ein ſolcher von a 
In Berlin wurde (biß Ende Auguf 1 1859) die 
wichtäqualität des Getreides in ber enge von 
preuß. Pfunben außgebrüdt, welde ein preuß 
Scheffel wog; Weizen von 84 Pf. —— 
ſolcher, — melde der Sche Pfd. wog 
He. —— zu — 
heimi Fr jetreideproduftion entfi 
den Grunbfäi Er des ältern —A 


8 Bar 


Hi 


dem im 19. . von Lil rworteten 
—— "bo * en aan as 


Deu Be vielmel Getreide 
—5 — N} 

ve —X —S en ai Kate 

ältern ©. find daher 

ui von beutung, er x — — er 
ch Ausfuhrver! erſetzt. Aa 
beitanden, fie ie Au lich 

ee merk in Go 
jetreil en * 

wo 1814 aud alle —5 — auf Cerealien ch 


a 
24 


eſchafft wur Das eſeß von 1815 fehlt 
ie Stelle der ©: le a ch neB Brot 
tivſyſtem, indem bie —3 — Bu 


wenn ber Preis unter 80 ©h. 
4% . Dei) u wi It 
ieſer . i 
lberung biejer —— wurde Eis Mn m 
nötig, und 1828 ließ man die Probibition [7] 
fallen und nahm eine n * Preiſen 


eilen 
» | Stufen ee Zeute —8 sa) 


bie üb Mittelpreifen 

einen en von Dir Rroz. te. ae 
Korngeſeß wurde dann im fo —* * 
Haupiangriffspunkt ber von aus 


Getrenntgefhlehtig — Getriebene Arbeit 


Bright u. a. organifierten Freihandels 

Er ln er errgeye 
1842 eingetretenen Milderung endlich 1846 zu Falle 
gebracht. Der legte geringe Reit des Weizenzolls 
(8 Bence pro Sentner) wurde 1869 ebenfalls beie 
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Getreideverfehr mit dem Bu (Berl. 1879); 
— ölle» (Berl. 1879). 

ie Bitte 1? 8 eine man in ber Bo- 
tanit folhe Blüten, in denen Ai) nicht männliche 
und weibliche Fortpfla len ane zuſammen, 


— des Sum u bie erſten Schußzölle | fonbern entweder — Ben oder nur weibliche 
mie buch daß Gefeß vom 16. Tg 1819 | vorfinden. ( S. 
— und zwar nach einer bewegli Stala etreunt NR und vereinigt ſchla⸗ 
mi 


fuhrverbot unterhalb einer_ beftimmten 
Besen (20, 18 und 16 Irs. zu Hettoliter) in 
mus iedenen Regionen. Andererſeits aber 

war auch die Ausfuhr verboten, wenn ber Preis 
ums 513. über die enermäheie Grenze geitiegen | des 
t. Se Schuß wurde noch verftärtt duch ein 
Sich vom J. 1822; biefem aber fol ee en te u Mil 
derung durch das Gefes vom 16. wel 
ches die eventuellen Einfuhr und Ausfubroeihote 
durch fortfchreitende Bölle erſetzte und bis ber 
napoleonijchen Reformperiode in Kraft blieb. Rach⸗ 
dem bie ige Stala ſchon feit 1858 meiſtens 
—— — das Geſetz vom 16. Juni 

861 einen (€ Ü von nur 60 Cent. pro 100 kg 
‚der troß u jemühungen der landwirtichafte 
len Sfnterefienten aud) in dem neuen General 
wi von 1881 ohne Erhöhung beibehalten worden 
ft. Was die G. im Deutſchen Zollverein betrifft, 
betrugen fie von 1828 biß 1857 (mit Suspenfion 
eit 1858) 0,0 Mart pro Seel (etwa 55 1), dann 
wurden fie für Weizen auf O,.0 Mark und für Rog⸗ 
gen auf 0,05 Markt herabgejeht und von 1866 ab 
ganz aufgehoben. Der —A— Zufluß 
von amerit, Getreide in der zweiten Hälfte ber 


iger Jahre rief in ‚nbwirtichaftlichen 
*9 eiſen eine lebhafte haten zur pre rſtel⸗ 
lung von G. hervor, eichs⸗ 


kanzler den bis — ei jaltenen —* oli⸗ 
tiſchen Standpunkt au! den, gelang e3 den Ders 
tretern, der lanbwirtfi ige lichen durch 
Vereinigung mit — igen der ebenfalls Schuß 
verlangenden nbuftri ba Sasgeles vom. a 
1879 durchyufegen, melde fürWeizen, de 
fer und Hülfenfrüchte ze got von 1 Mark pro 
100 kg und — Mais und Buchweizen einen 
ſolchen von 0,50 feitfest. Von der geg« 
neriihen Seite wurde A betont, da va 
bedenilich fei, n — ſten Lebensmittel mit 
einer Steuer zu belaſten, daß ferner der Boliiäub 
nur den gröl runb befigern zugute tomme, 
weil bie Heinen nur wenig oder gar fein Getreide 
um Verkauf Abrig hätten. Die Berteidiger ber 
date dagegen machten geltend, baß die brohende 
ernichtung ber Grundrente eines großen Teils 
des Tanbwirticaftfidhen Bodens durch die amerik. 
Konkurrenz eine Zerrüttung in der ganzen beuts 
{chen Voltswirtichaft Be Bee maß, bie er 
auf bie Induſtrie und die Arbeiterbevölterung hoch 
nase eng —X ‚und ri —— 
zit einem mäßigen Zoll n ex erlauft jet 
Daß übrigens enzeine —A durch bie neuen 


©. verlegt worden find, iſt un itbar. Nas 
Ber One ilt dies nd een bed Getreibehandels | in 
der Ditiee a u nn Ausfuhr arbeiten; 
Zip mindu tern iſt Indes 1881 
—X ein eh — hinſichtlich 
der Zulaſſung von ibe zum Zwed 
ber Wiederaus abe nad — einige Er⸗ 
Dee aa Bar rich ber engl. Ko: 
te ber en, ns 
adlle⸗ (Berl, 1879); (Delbrü Fi “Deutiälands 


IL | Teilen auf das Wertzeui 


en ein un Moltkes während 1 Deut⸗ 


—E K hießen im beutfchen Mittel: 

— I jenigen, welde ein Lehn empfangen und 

em Kaiſer ober einem andern Heren Treue 

si * hatten. Noch jegt werben in einigen 

— die Vaſallen, aber auch die Mitglieder der 

Vollsvertretung von dem Landesheren mit «er 
treue» angereist, 

Getriebe (frz. commande, pignon; engl. dri- 
ving-gear, pinion) nennt man häufig "in der Ma- 
ſchinen nit bie beſſer mit dem Namen Bewer 

gungame niemuß (f, d.) ober Triebwerte (f. ” 

Önelänee Basta einer Maſchine, welche zur 

fibertragung der Bei wegung von traftaufnehmenden 
dienen. Unter ©. veriteht 
man ferner bie in den ven vorlommenden Heinen 
Bahnräber, fowie auch im Mühlenbau die Zahn: 
räber mit "treigeylinbrifchen Zähnen; endlih im 
een eine gifle Auszimmerungdart zur Ver: 

wahrung von Örubenbauen, aus einigen ftarten 
Hößern und bahinter einer Bertleidvung von 
arten, — Ober Pfoſten beitehend. 
triebene Ar: t nennt man denjenigen 
—— der Feen welcher ſich mit bem Heraus: 
treiben erhabener Figuren aus einer Metallplatte 
beſchaͤftigt. Die su angewandten Metalle find 
meiſt Gold, Silber, Kupfer und Eifen, die Arbeit 
IN t gexfältt nad ben erteugen in zwei Arten. 
TE; nur von einem Kunſtler aus⸗ 
güben e iſt das Treiben mit Bunzen, wobei das 
lech auf Eu Poch eibe gelegt und bie Figur 
nad und na. immern gebildet wird; mit 
bem Eifelie: De pflegt dann von oben in bie tete 
Seite wieder bineingearbeitet zu werben. Man 
kann auf biefe Weile ein flaches Relief heraus: 
bringen aber aud) völlig runde Figuren, wie fie 
ho fi auf dem goldenen Salzfa envenuto Gel: 
Inst. Tafel: Bildnerei VI, Fig. 1) zu Wien be 
nben. Die leichtere, au einem Handmerter mög: 
iche iſt das Treiben mit Stangen, welche ſchon die 
game Darftellung in Relief enthalten, ſodaß das 
nur baraufgelegt zu werben braudt; 2 
demfelben wird dann eine Bleiplatte angebradt 
und mit es) fortgefeßtem Hämmern all: 
maͤhlich die Darſtellung eingeprägt. Ge: 
er erg man ftatt des Hämmerng oft das 
t | reifen anzuwenben und babei ie — au ver: 
BE De Blütezeit der getriebenen Arbeit war 

8 16. und 17. Sabrh., aus on Epoche noch 

lreiche ſilberne Potale, Becher und andere Ge⸗ 
mitunter von hi äh audgezeichneter Arbeit, 

Fivaten =. s Man en Sammlungen erhalten 

Der ſel ichterte Metallguß hat in neue 

= Beit mehr je r ihre Stelle eingenommen. 
tommt man neuerbings vielfady wieder zum 
Zus en gls zu einer eblern Technik zurüd, Dies 
gilt fowohl in der Goldſchmiedekunſt wie bei ben 
pröbern CS en bei Gittern, Thüren, Kron⸗ 
ichtern 0 das Tı wen ald das 
lands | folivere unb "neh Tünflerife von ben Kröitelten 
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dem Guß bei weiten vorgezogen a Eine 
naue Beichreibung des Berrobeens bei geriche: | 16 

nen Arbeit im 16. en * a: et ern 
Solbfhmiebetung, m, gibt rer in feinem 
«Trattato dı 


— »Elor. 1856; deutſch von 
Getriebe; * ee 


rung, f. unter Bergbau, 3b. II, 
Glirng or Sir wen 
Smiiemt bes fhmeir vg 1177 1, at 


— —— —— 
unge Hiefes Gletſchers bricht nordlich von der 
Alp mit einer zerflüfteten Eismauer über einem 
eg Felshange ab und fendet_ beim — 
te Cißtrümmer in bie enge Thalſpalte ber Dranſe 
binah, die von benfelben hier en unlle —— — 
wirb, fobaß fich der Fluß zum aufftaut, d 
bie Baffermaffe zu grob, jo Ken fie den 
Soma und — „19 an einem mal ala ver: 
Ianggeitredte Bagnethal 

inunter eh gegen ya. 


ee diejer 
odmmafier m waren dasjenige — 1 
Menſchen das Leben koftete, und das von 1518, 
melde 44 Verf und über 600 Gebäube in 
Wellen en Sa diefer lektern — 


* man verfi “ durch Äh ser uten und 
bene Ma het bie Kies 
—— — 


—— ge 
—— — — Suttap — 
——— Synonym für 
883. bene d Hauptort von Ada 
eg, Sleden und Haupto von Xbams- 
er Staate Bennfplvanien, 15 km von ber 
Grenze —— am usgangspuntte der Sus⸗ 
Üienbahn neh Gettysburg⸗ und der Potomac: 
ijenbahn , 658 km im SSW. von Harrieburg in 
einem Tadkhaum un der BlnerPibge- Gebirge, 
ft (1 Berühmt geworben ift der 
= el gewerbl e Bu bar) bie entfchei- 
dende Niederlage, — hrend des amerif, 


— 3 bie Unions- 
e Ionföberierten Mrm rmee unter Lee (f. d.) am 


Juli 1863 beibrachte. General Lee war nad) dem 
er bei Chancellorsville (I S, d.) in Maryland vor⸗ 
gedrungen, worauf der Befehl fiber die Botomac: 
armee an Stelle des unſobiaen Hooter dem General 
Fre be übertragen wurde, welcher da3 Heer auf ben 

n bei ©, eine Stellun beſehen ließ, welche im 

ER e eined Angriffs die überlegene Artillerie bes 
Unionsheers voll zur Geltung tommen ließ. Gene 
ral Zee geiff diefe Stellung 3. Juli 1863 fühn an, 
ir 6 aber gegen Abend binter den Botomac 
N : urüdziehen, da di —— a 

apfern Truppen mit ſeht gro erluſte 

Mann) du — Feuer der in gededter Stellung 
ſtehenden —— zurũucgeſchlagen worden 


waren. Die Unionsarmee erlitt nur geringen Ber: 
hi, blieb jeboch, als der Sieg erfämpft war, in 
ihren Stellungen und verfolgte nicht. Beide Heere 


waren am Morgen der Schlacht oe neh (80000 
Mann). General Lee maß (i alleın die Schuld 
— — — je bei; er hatte die Kraft feines 
ners un 

Geulineg Kino), iloſoph aus ber Schule 
bes Carteſius, geb. L bt en ſtudierte 


den | «Tvücı oeaurdv 8. 


ne unter | dem 


par — Geum 


— örpers in 
— —— t und bei Gele 


einer a oe jellung der 6: * Körper eine be 
ftimmte Bewegung macht. Davon fein Sy: 
ſtem Decafionalismus. Bon feinen Schriften 
verbienen Erwähnung: «Logica fundamentis — 
& quibus hactenus collapsa fuerat 
(Leid, 1662), «Metaj — u EAm — 
iſterd. 1665). Bo 
&. Grimm, «Amold ©. he uns 
or onalismußs (jene 1878); Pfleiderer, «Arnold 
oecafionaliftifchen Met: 


* 


als —I5— er ber 
— bite Gi. 19, ur 
um L., eine zu ofacee tige Plan 
zengattung, harakterifiert durch — — oben ge⸗ 


teilte Stengel, einen zehnteiligen Kelch mit abwech⸗ 
In Heine en Bhr umen mit Ken Iron 
lättern, meiften® leierförmige Blätter mit grof 
Rebenblättern am meiften aber burd) Die 
welde in De Mine eine hakige — — 
und nad dem Verblühen einen "ara ih Gen 
Die bekannteſte Art der beutfi ra it Geum 
urbanum L., die gemeine mus ober 
Neltenraffel, an? äunen und 9 ändern, mit 
einer holzigen Bun ‚deren Gefhmad und — 
der Gewurznel fe auffallend ähnlich ift. Daher 
rg fih au om —— @., welcher von dem 
geh . Yedo, i ede, herzufeiten ft, fowie der 
ame Garaffe i er Raffel von dem ital. gare- 
fanata, d. i. Gewürznelfe. Die Blumen find gelb. 
Geum rirale Z., die Bahnellenwurz oder 
achraffel, findet ſich an feuchten Orten und bat 
ee ängende gelbe, ro erte Blumen. Auf den 
Alpen und Apenninen einheimiſch iſt Geum mon- 
sanım L., die Bergneltenwurz oder Berg: 
Bi mit Fang grünen Blättern und g: 


ee —ã der in ben Gärten kultivierten 
Arten it Geum coccineum L, die Sharl a 
neltenmurgz ober Sharladraffel, 
Bflanze rg aus Chile, ij Semi .n und iz 
ihrem A| ipom ausbauernd. eg en 
groß, langlich, — und —— 
ae t, äftig, im cm hoch, an ben jüng 
ften A hen zu Anfang a Sommers Blumen — * 
— welche nach Form und Größe denen 

eren und Botentillen ähnlich, aber ich Tat 
tot, faft ferlogeet er Obgleich in 

abitus nicht fonderlic fhön und aug nicht I 
fübend, * 0 ve charlachraffel, einzeln 


| 


Geumatit — Gewächshäufer 


— LT) nagsnel then — — FR = 
ro pl —8— 

ren — ——— ee Bl 
rietäten bem Verbl i Stodiprofen, 
raſcher bi Samen. get en e 
Menien werben piliert und no — 
ee im — auf den für fie Bean 
[datteg —— — 

Kr (Geont, ac.) 


„ Bettler) namıten 
die Mn When: a en icherlanben = 


— der be Ri Halo m neun 
Bollfte 
— — er und per Babel un 9 han 


* —ã "ber Abel, ben Eh — 
au und Heinrich von Breberode an der 
fog., von Phil. von Marniz au 
* * B, b > das ee 5. April 1566 der S 
in in feinen 9 


von Parma überreichte, 
a sale vor vor Diefe — — 


die Stal 
Berlegenheit ige ber 
— — —— 
u, ſie ſo v 
——— Ab ee Ban gi — ber 
e. eten 


—— 
aa lb Lg 
hen men für En em 


man ben Namen G. Die ©. aue 
ber und als Grlennus ichen in Geuſen⸗ 
3 eine ovale e in Silber oder 

ie ur der Sauptjete das Bruftbild Philipps mit 
ber Umſchrift «Ein tout fideles au roys, auf — 
ſeite eine Taſche, wie fie Bettelmoͤnche trug: 
zwei verjhlungenen Händen gefaßt, Ind Fr e Worte 


«Jusqu’& porter la er 


besace» t. 
won ne . Ya —— 6 
in Bar — kunſt be 


— die Reer⸗ Baftergen) jen — 
ſich —x te —— lb einen 
Namen und taten auf der See ben 6 
. der neueſten Zeit i Bern —* 
wieder aufgelommen durch einen antwerpener polit. 
san er ihn 
grh.), das Koften, 


ie rent fo. —— 


— geb. 
gr m no — 
min alige Bildung in in 24 bereifle * ri 

er je Rome 1849-53 JIrankreich ©; 
ien und ——— und ſich 1858 in — — 
ne von wo er im April 1871 nad) Fetis Tode 
yu — ee L. a. —— zu Bruſſel 
De an —— Bier A 
;pern «George! , —S 
(1856), «Les lavandieres 2 Bantarem» ( 
«Quentin Durward» (1868), «Le diable au ans), 
(1859) und «Le capıtaine Henriot» (1864), fowie 
xerer Cantaten u. ſ. w. Die theoretifche Se Bifiens | mie, 
jchaft verdankt ihm einen «Traitö d’inst 
tion» (em 1868) und mehrere anbere Bert; io bes 
ſonders belannt machte er fih aber burd eine 


deloriert 
bie Lehre vom | Aus! 


Se 


eis —X ——— 
» etfalen, 
Es Hl. En 
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«Histoire et thöorie de la musique de l’antiquit6» 
GBo. 1 u.2, Gent 187581). 


Gesaiter, f. unter Bes 
Gksandan, Land Sr —T — 
— einen Een or des Depart. Debbie 
dend. Das Land von ben Gabalen (f. 5 
te | bewohnt und wurde von Gäfar erobert; im b. 
kam es an bie ehanten, unter Ida (611) an 
bie dem wurben 


bie Sen G. Ben: = * 
en von un! 
ae wurde G. im 
— und gel 


— — 


1 
1840 ET. Haus⸗ Be es 


Kane En »(8 En Bien Om 
inet —— 17 1B5L.-8te (ie 

G. war feit 1881 Mitglieb der ein 
Ankende ber 


Wiſſenſchaften und ſtarb 9. Juli 1845 
in — 


erg, Landgemeinde in ber ng I 
Arnsberg, Kreis 


minben u und —— Dortmund der Preu⸗ 
et (1880) 7055 meiſt 
Sk 6, ee —* und Meſſingwaren 
Oeviert, Cbene jer gleichen Seiten und 
Winteln, foniel wie Bat: in der Buchdruder⸗ 
Gevierte bie zur Ausfüllung von zwi⸗ 

ſchen en beim Schri dienenden 
teten | Törper, welche niedriger als die Buchſtaben find. 
eviertes 


an. elb, ein vom 
nite aus ber 2äı 


t | per von ber Erdol 
in ober Duadratur. ſ. 
Afpelten. 


* —— fun 63 — — 
mediz. Geſchwu 
ewãchshãuſer find ——— Zucht und 

— — 
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Lebenszeit in eigens für fie namen Häufern 
untergebracht werben. Die ©. find veriieden in 
Form und Größe, bisweilen Are Monumenta 
bauten. Man unterfi ibet eigentlihe ©. und 
Drangerien. Zu ihrer 
Etein, Eifen, Holz und Glas. 

n ya Ei ggngerie inden im Winter Gewaͤchſe 
Schu⸗ e im Sommer in — 
zukch a groben 2 Toͤpfen im Freien ee 
werben. Sie iſt auß Steinen erbaut, gegen Süben 
gelegen unb mit vielen großen Fenſtern verfehen, 
= den P ei eine möglidjit große Lichtmenge | Pi 

Ballen der Winter mild, AN ift man ber 
im tie en Erwärmung des Übermi sraums 
andernfalls erwärmt ih mn buch 
Fe deren Nöhren Über dem Boden weg am 
Vlauerwert hinlaufen. Man heizt aber nur bei 
ktarter Kälte, um eine —— von einigen 
Graben über dem Gefrierp jeugen 0) 
Surtdaehen en. Venie en zu Ders 
Drangerie weift an) Ki urſprung⸗ 
eines Ge: hauſes folder Art 
ume während bes Winters — 
hügen. Nach und nach hat eine große 
zahl von Gewädjlen, deren werament mit dem 
der Drange übereinftinmt, bier Aufnahme gefunden. 
m den eigentliden Gemänshäulern, je 
ihrer Beitimmung aud) temperierte, ober 
Barmbäufer u. |. m. genannt, werden die für | ru 
fie —— San das ‚gene Jo hindurch 
ſſen vi heller ein als bie 
en eratur immer höher als 
die der Luft i im Freien, ee ſie inuſſen 
ſomit den in ihnen untergebrachten — ein 
—— Klima ſchaffen, weldhes dem heimatlichen 
jo nahe fommt wie möglich. Hierans ergibt ſich die 
ee einen Zeil der Mauern durch Glas: 
wände zu erjegen, welche das Licht von möglichit | I 
vielen Buntien des Horizont? eindringen lafien, 
und für einen kräftig wirkenden Heizgapparat Sorge | daı 
zu tragen. Demi aber müfjen Vorkehrungen vers 
bunden werben, durch welche zu geeigneter Zeit die 
Luft erneuert werden und togar, im ganzen Haufe 
frei cirkulieren Tann, wenn bie Lufttemperatur im 
Eiche die Gefahr einer Erkältung der Pflanzen 
ausſchließ 
Da die Sioften für den Bau und die Unterhaltung 
eine3 geräumigen und hinreichend hohen Warm: 
hauſes zur Yuhname ftattlicher Pflanzen der bei: 
gen Zone, wie Balmen nanen u. a. r 
traͤchtlich find, jo find Bauten ſolcher Art nur in 
den Gärten der Fürlten und reicher Privatleute zu 
iinden. deſſen find für die Kultur tropiſcher 
Bilanzen feineswegs koftipielige Gebäude jolder 
Art unbedingt notwendig, wenn man fi auf die 
Unterbaltun; Qieniger —— Gewãchſe be⸗ 
icräntt, wo ur aber Neihtum und Mannigfal- 
tigleit der bier —— — Pflanzenfhäge 
nicht ausgefchlofien find. G. von beihränften Dis 
menfionen find deshalb überall he EN und finden 
v 


ich nicht nur in Hanbelögärtnereien, ſondern auch 
in vielen Privatgärten, 
Als ein fchr wichtiger Fortſchritt find ©. zu bes 


tradıten, in welchen ausfchliehlid gewiſſe Bilangen- 
tategorien desſelben Temperament kultiviert wer- 
ben, une einer einzigen Familie ober Gat⸗ 
tung ober jogar einer einzigen Spezies, wenn es 
ſich um Kolleltionen von Formen und 1b Barietäten 
bandelt. So hat man befondere Häufer für Orchi⸗ 


l⸗ —c Mit Glas 
ellung verwendet man | mı 


Gewährleiftung 


ken yore ber Dan, Ramelien, = 
nien — lo meine und andere anzers 
iden verfehene und kinfks 
lich zu ne Säule: en man auch für 
zen, inäbefondere für foldye, welche 
ge ihrer Löitlihen Früchte Rultiolert werben. 
Schon feit länger als einem undert widmet 
sun dapher her Art der 
tftäbten Guropas, insbeſondere 
— — enbe undgemwinn- 
Fr ie entwidelt. Au Weinjtod, den 
ritoſen⸗, de — — u. a. un⸗ 
. da, wo bag nit u 
au it u iſt, he bie te zur vollen Reife zu 
denjenigen Breiten, in denen Se Senat Frũchte 
im Freien ihre vollftändige "Steiie ei ‚ exzieht 
man fie nicht felten in Obithäufern, um * einige 
Wochen früher, felbft mel ere Donate vor ihrer na 
tarlichen Reifegeit 


che ber 
Gärtner wird eine ſolche Kultur TZreibtultur ge 
nannt. Werden u teibereien gut 
tet und unterhalten, jo heben bi bier geerntete Früchte 
nah Schönheit rg er nicht nad, 
— auf : eg is — eg und 
jenen fogar häufig an volltommener Bildung, 
an Rnlorit und Schmadhaftigkeit überlegen. E 
Als — A he er bezeichnet man die⸗ 
—5 ©, he dazu ‚beftimmt find, die Vermeb⸗ 
der Aflange flanzen durch Ausfaat, Stedlinge und 
Beratung —— beſcenni en. In 
— ausgeſchloſſen. Sie finb mei: 
ken so aus Holz —E und niedrig, um die 
arme beſſer zufammenzuhalten 5 ſelbit 
zur Hälfte in bie Erde eingebaut, 
eine Mauer, fo haben fie Here bloß ei 
tige Glasbedachung (Pull 
nd Sehr ae enswert ift An gegen Süden ge: 
en find. Steht daß Vermehrungshaus frei, je 
gi ) man ihm gi zweiſeitiges Glas (Sattel 
tet man je nad) der Breite 
des ER ein ober zwei Beete > welche einers 
ſeits durch bie Umfaſſungsmauer anbererjeits durch 
eine Ziegelmauer von etwa 1 m Höhe getragen wer⸗ 
den und mur ebenfo viel Raum jwäihen X laſſen. 
daß der Gärtner ſich — Beete 
find mit Sand, Lohe ober Kokosabfall gefüllt, Ss 
weilen noı beſonders mit Glas bededt, immer aber 
von einer oder mehrern Wärmeleitungsröhren durch⸗ 
spe en, welde dem mach die nötige Wärme 
ten. Andere er aanfen u. ben Wär: 
en in und erwärmen die Lu das Füllmates 
tial werden bie Schalen a 67; fe mit Samen, 
nen jungen — en . w. eingefentt. 
Diejenigen Bilanzen aber, welde 5* 


lung ein geringeres 
lag auf den an ben hen 


a ihren 

rachten Brettergeftellen. Dieſe ahnen ar 

Bauer tönnen je nad) ben Bebürfnilien in jedem 
eliebigen Mai —* — jan und fi —A 

ee —— b u N —— des Miſtes 
eren, welcher durch bie m 

* dem Nee stein Feine 6 ſdaft 
Gewähr 0 ewaͤ hrſcha —* 

im allgemeinen die Haftung für irgend eine 3; 

ae, —— — 

Ban onerofen Übergabe einer. —* 58 

4 er nicht von einem — 
Seunb i in 


mmen werden lönne 
ner für die An it, Gef Gejunbpeit, Größe 5 


en a in 


Gewährleiftung der Mängel — Gewand 


beſonders ver| jenen Eigenſchaften ber verlauf: 
ten Sadıe. re Bee berechtigt der Mangel 
dieſer Eigenſchaften zur Anftellung der Kontraft3- 
e auf erfa oder bei Käufen der Wan: 
lage (actio redhibitoria) auf Aufhebung des 
ſchafts, oder Der Minderungdtlage (actio quanti 
5 auf Verminderung bes Kaufpreiſes. über 
. bei — Yaben die meiſten deut: 
{chen Staaten beſondere Befege erlafien. 
Gewährleiftung der Mängel iſt die Ber: 
pflihtung des Vertäufers, dem Käufer dafür ein: 
tehen, daß der vertaufte Gegenitand keine Mängel 
. Stellen fi fodter fol ngel heraus, jo 
nad röm. Recht der Käufer regelmäßig bie 
Wahl, den ganzen Kauf rüdgängig zu machen (fog. 
Bandelungstlage) ober eine Minderung des 
Kaufpreifes zu verlangen (fog. Minderungs⸗ 
tlage). Diefe Grundfäge gelten auch heute nad, 
jedoch mit Ausnahme des Giehhandels, bei we 
chem ſich das ältere deutſche Recht in vielen Par: 
titularrehten (die unter einander wieder we: 
fentlih abweichen) erhalten hat: danach haftet 
der Berläufer einmal nur für ſolche Mängel bes 
Tiers, welde auch bei aufmerkſamer tigung 
nicht zu entdeden waren, und fodann nur für ger 
wiſſe, einzeln aufpegählte uptmängel. (Bol. Ge: 
währsmängel.) Das Deutihe Handelsgeſeßbuch 
(Art. 347—850) hat dem Käufer zur Wahrung fei 
ne3 Rechts eine VBefichtigungd: und Anzeigepjlicht 
auferlegt (.Befihtigung der Waren) und die 
Geltendmachung desſelben außerbem an eine kurze 
BVerjährungsfriit (ſechs Monate nad Ablieferung 


der Ware) gebunden, 
@ewährichaft, |. Gewährleiftung. 
@e ler, |. Gewährsmängel, 
el oder Gewährsfehler, 


ei 

de Dei Detienen wei KA Ben * —* 
einer gewiſſen ewahr⸗ aufgefuns 
den und buch & ee je nachgewieſen wer: 
den, den abgefchlofjienen Kauf anfechten und rüd: 
gängig machen lönnen. Die Gewährdfehler werben 
in den Gewährdgefegen genannt; es finb meift 
verborgene, b. h. nur ſchwer ertennbare Strantheı- 
ten, bie den Sebraudı des damit behafteten Tiers 
mehr oder weniger illuforiih maden. (S. Ge: 
mährleiftung der Mängel und Zierheils 

tun —— — 
Sewalt (vis) bezeichnet in ber Rechtsſprache die 
Kalle, baß entweder mittels mechaniſch wirtenber 
ft irgend ein Gegenftand in feiner Subſtanz be: 
ſchaͤdigt wird ober jemand in diefer Form, auch 
ohne Verlegung, um einen beabfichtigten Grfolg 
zu erreihen, den von einem Menſchen geleifteten 
MWiderftand überwindet. Die vom Inhaber einer 
wangsbefugnis (vis justa), & B. vom Richter, 
ausvater, Bormund, ohne Überichreitung ber an: 

efienen Grenzen auögehenbe Nötigun, 

gebilligt und 


ubten Bweden wirb vom Geſehe 
geiännt. Dagegen erzeugt die Nötigung durch Un 
erehtigte (vis injusta) nicht nur einen Ungültig« 
———— tlich der abgepreßten Erllaͤrungen 
und *— nblungen, ſondern gibt, wenn darin 
das Verbrechen ber Gewaltthätigfeit (crimen 
vis) enthalten ift, fogar den Anlaß zu einem ſtraf · 
terlichen Einfgreiten. Im Römif iche 
war bie widerrechiliche Gi 19 
and gr Mae Lex Julia dı be 
unter Auguftus ngenen je vi ⸗ 
urteilen. Unter Iren Gefihtspuntt fielen re 


zu er: 


937 


lich auch mit bie Notzudt, Entführung, Aufruhr 
und unter Umftänden die Brandftiftung, ſpäter 
nod Mißbrauch der Amtsbefugniſſe dureh 6., wir 
derrechtliche® Gefangenhalten, Raub, Erpreſſun— 
und widerrehtlihe Gelbfthilte. Man unterichie 
je nad) dem Zwede und der Gefährlichkeit der Mittel 
Vis publica und Vis ee Erſtere begreift die 
fchweren Formen, we hy Deportation, bei Nüdfall 
oder wenn ein Ehrlofer der Incheber ift, felbft Todes⸗ 
rate nad) fi ziehen, lettere Die leichtern, nur mit 

elegation und Zerluft eines Dritteil8 des Ver- 
mögens oder jelbft mit geringen PBrivatftrafen be: 
brohten Fälle. RYach gemeinem Rechte findet das 
römische, da die Carolina (f. d.) über das Crimen 
vis gaͤnzlich ſchweigt, infofern aushelfende Anwen: 
dung, al3 nicht für beftimmte Kormen der Berge: 
waltigung , wie für Land: und Hausfriedensbruch, 
Landzwang, Notzucht, Entführung, Grprefiung, 
eigene Straffanttionen erlafien find. Das Deutiche 
Reichsſtrafgeſeßbuch bebroht: 1) Nötigung, d. h. 
einen andern widerrechtlich durch ©. oder durch 
Bedrohung mit einem Verbrechen oder Vergehen 
zu einer Handlung, Duldung ober Unterlaflung 
nötigen (8. 2 2) Bedrohung, d. h. einen an: 
dern mit B ng eines Verbrechens bedrohen 
$. 241). Hier lieh bie Carolina das eidlihe Ger 
dbnis ablegen, ſich gefehlich zu verhalten, wozu 












ie | materielle Kautionslerftung, im Nichtleiftunggfalle 


Sefangenfehung trat; 3) Wiberftand gegen bie 
Stantögewalt, Wiberjeklichkeit ($. 118). 
Gewalt (Höhere), ]. Höhere Gewalt. 
Getvalt der Schlüffel, |. Schlüffelgemwalt. 
— wird von —— — 
ausgeführt, wenn dieſelben größere Wegſtrecen als 
emöhnlih an einem Tage zurüdlegen und aud 
(itene als gebräudtich einen Ruhetag, halten. 
ei gemöbnligen Arſchen werben täglich 19— 
22), km von größern Truppentörpern zurüdgelegt, 
die nad) Breitägi em March den vierten Tag ruben. 
Wird dieſes der Geſchwindigleit der Marſche 
zur Erreichung eines wichtigen d erheblich 
überfhritten,, fo bezeichnei man die Leiſtung als 
einen G. Bei einem folhen werben verſchiedene 
Mittel zur Befchleunigung angewendet. Man läßt 
das Gepäd der Infanterie fahren, ſucht den Mann: 
{haften dadurd eine Erleichterung zu verſchaffen, 
daß man fie jelbft abwechfelnd fahren läßt, man 
marfdiert mehrere Stunden, madt einen Loge 
Halt, briht dann wieber auf, um nad) Verlauf 
einiger weitern Stunden wiederum Halt zu machen 
und abkochen zu laſſen; nad mebeitünbiger Raft 
geht e8 wieder weiter u. f. w. bis das Biel erreicht 
ift. Sit letzteres geſchehen, dann bebarf freilich die 
betreffende — einer längern Ruhe, 
um fi) vollftändig zu retablieren. 
etwaltthätigkeit, f. unter Gewalt. 
ewand oder Gewanhung, Drapierung, 
nennt man in der bildenden Kunt die —— — 
an menſchli⸗ iguren. Ein Haupterfordernis 
dabei HR die Form und bie Bewegung 
des Korpers erkennen laſſe. Plaſtik und Malerei 
aben indes jebe ein anderes Bedurfnis bei dieſer 
hwierigen Aufgabe. ber Plaftik find bie jog. 
naffen Öewänder, welche fih am die Formen bes 
Körpers fo anfchließen, bafı fie biefe und die Bes 
ung des Nadten durchſcheinen Ialjen von 
Grobe Nugen; ym entgegengefegt fin die wei 
ten, faltigen und fliegen! änder. Art 
nun aber ein Künftler auch wähle, fo muß alles fo 
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angeorbnet werben, wie Natur, Bedeutung und 
rung & — Die Falten Dürfen Be 


gi —— Durchſchnitie das —— * 
—— ren *5 Sa 
ben “a ar 


Selm ale ade dei: fo ae: Sheet, 


ten, die er ee —— — en. 
was au fpäter N hehe SA 
fortbauerte. So no 
tenfriefes in den Slatı aus = eit um 490 v. 
An den ya rel und Basreliefs aus * 


* je zur höchſten Schön: 


t De gr = often ufter find 
Pe N ber het a a 
au⸗ a 
ler des Altertums upt eine Sobe 
it in ber Drapierung der Gewand 
= ih aus nen en ſchli⸗ 
om —— i ie —I e 
ji X b ns ae da — 
Michel ah Rafael Haben die Gewänder zu 
% Sröbe und Schönheit ausgebildet, die ber 
eat der Malerei fordert. Befonbers Kurs | ne 
— durch Rafael be en 
t, an 


welche fie — an 
Ken er * —— eng a ie um hot 
ig wer‘ ie ver! n Schönheiten zu erfegen 
an urch ei an Reize die Luft der Betrach⸗ 
% —* verhält es ſich in den —— Ren, 
ne (= 11. wen h. ai Re ee — 
roman. Stils enge, parallel laufende Fal: 
—— die — an jene nie 
Dann folgt mit dem 13. und 14. 
— in der ältern Golik ein freier, höchſt würd: 
ger und fließender Faltenwurf, bis die chule der 
van na zunächft in der Malerei und bald aud) in 
tur „. neuen Stil der Gemandung 
* iz verdankt man nämlich bie ſchwe⸗ 
iden Öewänber mit en edigen Bruchen 
n, welche in allen beutfe en m: de3 
—8 und ſelbſt 2 ei ver bereichen. 
Eh mit dem Cindringen des Stils im 16. 
Sehe verſchwand mit fo vielen — 
der deutſchen Kunſt auch dieſe. Der Wurf des G. 
muß in der Anlage ſchon durch die dee des Künft- 
lers rg Ar bie heit der Brüche 
un läßt ih nur Be uns abjehen. Sat 
her = Wurf des ©. der Wahrheit und 
Sim *— gemäß angeorbnet, fo bleibt ihm noch 
a onbere — auf dab Kolorn übrig. Viele 
Falten bringen ſicher eine üble Wirkung_ hervor, 
a ber Künftler bie Regel von den Maffen nicht | zei 
beobachtet und bi es verabfäumt, in den bes 
leuchteten Partien ber Gewänder alle Heinern Fal⸗ 
ten gleihfam nur anzubeuten. Durch Mennigfal- 
tigleit der Berti ER —5 — und ha eine 
werben die bunleln ebt, und es en | Br 
ten in Biefer den ie ii * — e Ge⸗ 
wãnder unleugbare Borteile. 
Gewandhans, in Meb- und gi 
ftäbten Die Gebäude, in welchen die nn 
Voll merenmansfalkuriieniee e Waren jum zum 
auslegten. Berühmt ift das ©. zu Sein wegen ber 
in demſelben abgehaltenen ausgezeichneten Konzerte. 


—— ** — pers zunächkt 


—— man die Gewan⸗ g 


| — ie 


Gewandhaus — Gewebe (anatomifh) 


Gewanbung, |. & 
Geiwauuen, Lunie Besfipkem. 

erte „ſ. Moir 

Ta) rain — erfägung der ie 
Feen Sorm beftanbteile eines Send, Gchle, De hama Kir: 


Da 


jepen. einfadfien Fermbeiland: 
—B— ch fünstlich 
er im a — 
uce, fänıtlich von fol: 
daß fie fi mır bei etwa 50— 
ing mitteld zujanımengejehter 

— — laſſen. Dieje G. be 
bio — einer Art biejer 
hanbteile, wie Dberhaut (epider- 

mis), welde a unfer3 ganzen : Kr 
pers überzieht, nur aus dicht nebens 8 Aberein⸗ 
Et „u eſest if, 


— 


lättchen, 
er Aleinheit, 
200 
Mitrol 
ehen ee 


6 = * der Ob: ae 
verbundenen, auf der Obe in 
om oder Hornplättchen Bellen be 

ftel Ss Hi 2) ee — 

ewebe, die henräume 

rganen und beren n Zeilen ‚um 
mande Organe, wie 3. 8. um bie Gefäße ua) Fer: 
ven. herum fi artige Hüllen bilbet, aber ande 
den Hauptbeflanbteil und bie —5 
Organe, wie ber a Der 


——— nu a 
in der Hauptjache aus feinen folil 
Kr jenen hen, welch —A ie 


artige — bald mehr, bald we 
He Huntg miteinander — ed —— ein 
b Fe ihelertariges "ot —A 


— 
— jettgewebe re — — 
mi Seit erfülten Bellen beieht, 
dag HANET Yale Sem a von 
außeror! e jern gebilbet wir 
wenn der alas m en Membranen (ia 


den Banden er Pulsadern ie ıc. del) 
auf Fan 8) —— m 1er melbe kant 
ee Birgfemteit, SU 


aus rundlichen * (den Ann 
Seelen) und ed — Be ſaſe⸗ 


— — 
— a — 


en er 
unter bem Mitte op entwe 
tunwilltürliche Sleln) jede: es en 
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Gewebe (techniſch) — Gewebeipannung 


Bee he ha — Muskeln) beiten und auf 
uni 


0 vers 

te — 
8 aus runden, fpinbe 

an hen De f. Ganglien), teil3 aus 
der marllofen | wil 


en o 
Rervenfi N ; 
Bang ra ah, — deinen, 9 


Nerven umſponnenen BIS u 

* Kragen et, die in ihrem 
* die — ober cplindrii n, der Ubton: 
Se len fenfetrete_dienenden 


Fre nen (S. Drüfen.) Die Blut: 
sie Im en 63 nicht aus einem befondern 


ala Kasyuny . öhren aus 
—3 — en, Binde⸗ 
Ka faſern, rg we a 1 Mustek 


'afern und rien zarten Epithelium zufammen. 


Autoren rechnen auch di ‚en Fluſſig⸗ 
engen „neldie organifierte Teile enthalten, wie dag 
But und die Symphe, zu den ©. dem ©. tı tommt 


— phyſ —* und ben. nenfiaften eine 
Serntion aber pöyfal. Kein ng zu, 
B. die Zufammenziehung ber Buster auf = 
= jon des ige die Abfonderung des 
re ul ben Du nition bes ©. der Harnfanäldhen 
er ©. tönnen fih, wenn fie Ber: 
— erlitten haben, wieder 
bei ai wird bie entitandene nur 
vu neugebilbetes Bindegewebe ausgefüllt. (©. 
Narbe.) Mm Krankheiten erleiden die G. man; 
nigfadhe Veränderungen; es können ſich aber duch 
tranthafte San Eu neue ©. Ay die mit 
normalen G. mehr ober weniger Ahnli feit haben: 
irn Die Bifenfhatt, mei welde de e einen ee 
Borlommen, ehung, da en aus 
die Methoden zur — 
nennt man Hewebelehre ng 0, 
allgemeine Anatomie, mitroftopiiche Anatomie, 
— ſchon im 17. Jahrh. Marcello Mal⸗ 
pighi und Anton van Leeumenhoe "Unterfuchungen 
über den feinern Bau der Pflanzen und Tiere an- 
ftellten und Anfang des 19. Jahr). Bichat bie erfte 
wiſſ⸗ he Bearbeitung der Gewebelehre ver: 
öffentlichte, in welcher er die ©. nicht nur von i u 
morpholog. Seite ſcharf auffaßte, 
ihren ph lich . Funktionen und krankhaften Fe 
blien aug \hrlich re o datiert doch der 
erſte Aufihwung der Gewebelehre erft_von ben 
epochemadenden Unterfuchungen Theod. Schwanns, 
des Begründers ber Hiftogenefe ober ber — 
von der Entſtehung der G. ba er 1839 zuerſt den 
wichtigen Nachweis führte, Ha die Belle (f. d.) ber 
Ausgangspunlt aller tieriien Teile fei und auf 
welchem Wege aus der Zelle die verfchiedenen ©. 
hervorgehen. Seit biefer Zeit ift bie en 
infolge der verbefierten Mitroſtope und 
taitlofen Bemühungen "oa, begabter Forſcher, 


erfegen (tegeneries 


ondern au 


unter denen die Namen Henle, Kölliter, Gerlady, 

Reichert, Remak, chultze, 
Henſen, "His, Beale, arpenter, Ranvier u. a. 

= ubeben find, zu einer felbftänbigen, inha * 

n Wiſſenſchafi geworden, welche auf die Ent: 

lung ber gefamten Medizin ben nachhaltigften 

Sa gewonnen hat. Als ein befonberer Zweig 

Mn Korea an von der Gewebelehre des no 

rganismus bie von Dose. Müller beg 
= . ologifche Hiftologie, dug ee * 


Dve: er, 


v 
Is “ d.), 


den Umänberungen der G. in krankhaften han 
den, abgegrenzt, als beren hervorragendſte Bertres 
ter Kim, der S jegründer der Cellularpathologie 
in dfleiſch, Cohnheim, — zu 

d, Weitere —— u je für bie 
ftlihe Erkenntnis ge⸗ 
It Enetgleidenbe@emebeiehren in 

je Entftehung und Berbreitung der einge nen 


i be d Tierkl t 
* e —— rn Mi m 
€. Schule, Legdig, 


— — Kölliter, —E 
ffer u. a. gefördert wurbe. 

— Kolliker, «Handbud) ber Gewebe: 

lehre des Menichen» (5. Aufl., &py. 1867); Rind» 


eiſch «Lehrbuch der pathol. Gemebeichren (3. Aufl., 
1878); — «Handbud der Hiſtologie und 
Siliopemie_ de 3 Menichens (5. Aufl, &py. 1876); 
«Handbuch der Zehre von ben Geweben⸗ 
— —— — Techniſches Lehrbuch der 
Kae! beuti von Nicati und Wyß, Lg. 1-6, 
bemebe . tissa; engl, tissue, web), im weis 
teften a ed Babel — von flaͤchenartig aus⸗ 
gedehnter vegel ige 


ung a ——— von n, reſp. faden⸗ 
Örmigen, biegſamen Körpern mittels einer maſchi⸗ 
nellen Vorrichtung hergeſtellt iſt; im engern Sinne 
— berartige, au Garn erzeugte Kunſtprodult (f. 

obbinnet, Nege, Weberei und Wirkerei), 
bei welchem ein nad) der Länge des Stüd8 verlaus 
ferien Sabenfp fyitem mit einem der Duere nad) vere 
aufenden an Beltimmten Stellen neun iſt, in 
biefem Sinne au Zeug ober Stoff genannt. 
Aus der Verfchiedenartigleit des Materials und 
der Bindung, ſowie ber Farben der a Ele⸗ 
mente ergibt fi, eine ageohe —— — der 


G. die zu zahlreichen Benennu: geführt ha 
Gewebe der Pflanzen, ſ. Mormen * 
Zellgewebe. e (anatom.). 


——— oder Sifolodie f. unter es 
GSewebeſpaunung nennt man in ber Pflans 
zenyhyfiologie diejenigen Spannungserfcheinungen, 
welche eintreten, wenn die in ben Organen ber 
Den Pflanzen miteinander verbundenen, nad) 
au und Funktion verſchiedenen Zellgruppen ein 
verſchiedenartiges Ausdehnungsbeitreben zeigen. 
Diefed en kann veranlaßt wer: 
ben durch äußere mechaniſche Eingriffe oder durch 
innere Urſachen, die inBau und Wachstumserſchei⸗ 
nungen nl ber Bellmände als des Zellinhalts 
begründet find. 
Spannung: heinungen können zweierlei 
ui fein, entweder Zug: ober dipannungen; 
bie erftern, die barin en, , daß eine Gruppe von 
Bellen paffiv von einer ftärker ih ausdehnenden 
benachbarten Gruppe gezogen wird, nennt man 
auch ec Spannungen, die feßtern dagegen, 
die infolge einer Hemmung des Ausdehnungẽbe· 
ſtrebens eintreten, bezeichnet man als negative 
Spannungen. Beide Arten von Spannungserichei: 
nungen müfien naturgemäß ftetönebeneinander auf: 
treten, wenn überhaupt Spannungsdifferenzen in 
den einzelnen ein Iſaunenigan en 
Zellgruppen vorhanden fi find, nun ein fpan: 
nungslofer Zuftand in lebenden Pflanze nie 
eintritt, andererſeits mit dem Auftreten von Span: 
nungserfheinungen überhaupt auch ftet® Span: 
nung: mosbifferengen verbunden fein müjlen, wegen 
der mannigfaltigen Verſchiedenheiten der einzelnen 
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ellgruppen, fo wird auch ſtets ©. vorhanden fein. 
on durch das Cigengersiäht der .einzelnen lan 
genteile werden Zug: und Drudipannungen in den 
jenigen Partien hervorgerufen, bie dieſes Gewicht 
unterftügen müflen, fo hat ein mächtiger Baum: 
famm ——— —— zu tragen, ein Frucht⸗ 
Kiel einer Kürbis» ober einer andern großfruchti⸗ 
gen Pflanze hat ebenfalls beträhtlihe Zugſpan⸗ 
nungen auszuhalten. efe Spannungen werden 
noch verftärkt duch die Wirkungen der Winbftrd- 
mungen ober durch andere äußere Einfluſſe. Biel 
mannigfaltiger noch find die Arten der G., bie 
durch innere Urfachen veranlaßt werden. 

Man Tann ſie in drei Gruppen einteilen: 1) 
folche, die dur ra entftehen, wo: 
kei-alfo nur der Unterfgied in der Größe des 
bydroftatiichen Druds, welcher in zwei benachbarten 
Zellgruppen beſteht, Spannunoserſcheinungen her⸗ 
vorruft; 2) ſolche, die bei ungleichem Wachstum 
zweier benachbarter Bellgruppen entftehen; und 
3) ſolche, bei denen die Urſache ber nnun⸗ 
gen nur in der verſchiedenen mbibitionsrähigteit 
der einzelnen Zellmände zu ſuchen iſt. 

In die erfte Kategorie gehören unter anbern bies 
jenigen Spannungserfheinungen, welche in ben jun: 
gen noch wachſenden Internodien ber meilten —3 
flanzen auftreten. Diejenigen Bun: welche bie 
nötige Seltigteit diefer jungen Pflanzenteile bewir: 
ten, find_in der Regel langgeftredt und in ihrem 
Se .e fein ee —2 — * 
vorhanden, bie übrigen Bellen dagegen hau: ⸗ 
lich die parenchymatiſchen Elemente des — 
und ber Rinde beſihen, wenn genügend Waſſerzu⸗ 
fuhr vorhanden üt, einen hohen Turgor, der oft 
bis zu 10—12 Atmojphären Drud in ber einzelnen 
Zelle fteigen kann. Durch die hieraus refultierende 
G. zwiihen dem Parendym und es den Feſti⸗ 
gungsapparat ober gewillermaßen Stelett bil 
denden Bellen wirb bewirtt, daß die Internodien 
ſtraff aufwärts gerichtet find und nicht herabhän: 
gen; ähnlich wie ein Gummil ‚tn welden 
unter hohem Drud Waſſer hineingepreßt wird, jih 
aufrichtet und eine größere Viegungsiähigleit_ers 
langt, als er im ungeipannten Zuftande beſitzt. 
Das Herabhängen ber jungen Internodien tritt 
erit dann ein, wenn bie Bedingungen für bie Her 
ftellung einer ftarten Zurgesgenz in ben Baren: 
chymzellen nicht gegeben find; wenn alfo 3.8. das 
nötige Waſſer mangelt, wodurd die bekannte Er: 
fcheinung des Wellens der jungen Pflanzenteile 
hervorgerufen wird. 

Zu denjenigen Spannungderſcheinungen, welche 
duch Wachstum hervorgerufen werben, ehört uns 
ter anderm die ſog. Rindenſpannung. Bei allen 
benjenigen_ Pflanzen, beren Stammachſen in bie 
Dide wachen, muß bei der ai erfolgenben 
Bunahme ber Querſchnittsflãche jelbitverftänblich 
aud) die Peripherie der Stämme größer werben; 
da nun dieRinde bei vielen folder Pflanzen längere 
Beit erhalten bleibt, in —* äußern Partien jedoch 
nicht mehr wachstumsfähig iſt oder doch wenigſtens 
nur langſam die durch das Didenwahstum her⸗ 
—— tangentialen Zugkraͤfte mittels ſelb⸗ 
ſtandigen Wachstums ausgleichen kann, fo werben 
peilen dem Holztörper und der Rinde mannigs 
jaltige Spannungserfceinungen auftreten müflen. 
Die negativ geipannte Rinde bewirkt einen Drud 
in radialer Richtung auf den — da jedoch 
der Holztörper ſowohl als die Rinde aus fehr 


verfhiedenartigen und auch verfchieben funktionie⸗ 
renden Zel pen zufammengefept find, fo muſ⸗ 
fen auch durch dieſen Umftanb, ganz abgeſehen »: 
andern Erſcheinungen, die ©. komplizierter wer⸗ 
ben. (Näheres hierüber ſ. unter Kindenfpan: 
nung. ie dritte Art von G., alfo diejenigen, 
welche infolge verfchiebener Imbibitiongfähigkeitder 
ellwände eintreten, finden fi ebenfalls ziemlich 
äufig. Hauptjächlid treten ſolche Spannungen 
an Früchten auf, die mit fog. Berbreitungseinridh- 
tungen verfehen find (j. Ausfaat), fo 3. B. an 
den Hülfen vieler Paptlionaceen, an ben nmen 
mander Grasarten und denen ber — — 
von Erodium und Geranium (f. d.), außerdem bei 
ber Keimung vieler Samen, indem durch ftarte 
Quellung der innern Gewebepartien_bie 
ſchalen ſchließlich gefpeengt werben. (Näheres hier⸗ 
über ſ. unter Jmbibition.) 

Die ©. fpielen, wie aus den wenigen ang: * 
ten Beiſpielen hervorgeht, eine —2 wichtige 
Rolle in allen Entwidelungsſtadien ber Pflanzen: 
bei allen heliotropiſchen und. geotropif—hen Krüms 
mungen, bei allen Zumach&bewegungen, beim Kei⸗ 
men ber Samen, bei den jog. Reizbewegungen, wie 
3. B. bei ben Bernegungen ber veizbaren Blätter 
von Mimosa (f. d.) und vieler andern Leguminos 
fen treten G. und ge oft in ganz beträchtlicher 
Stärke auf. Die ©. ermöglichen ferner das Bor: 
dringen der Wurzeln im Boden, ja felbit das Aus 
einanderfprengen von feften Geſteinsmaſſen infolge 
bes Dide: Stums der in Heine Riſſe derſelben 
eingebrungenen Wurzeln. Die Unterfuhungen über 
Urſachen, Wirkungen und Stärke der G. und vor 
allem über ihre Beziehungen zu den gefamten Le: 
benserſcheinungen der nze bilden deshalb ein 
won ed Rapitel der Pflanzenphyfiologie. 

iejenigen Spannungen, welche beim Wachs: 
tum ber einzelnen Zellmembranen ober bei dem 
Stärtelörner auftreten und die Edi —— — 
Gebilde bewirken, gehören nicht hierher, da von 
einer ©. bei einer einzelnen Zellmembrau ober bei 
Dehatum — eines Staͤrkelorns nicht 
bie Rede ſein lann. (©. hierüber Intusfusgep- 
tion und Wachstum.) mio). 

Gewebdelemente, |. unter Gewebe (ana 

Gewehr, im Sinne von Wehr, bezeichnete frü: 

hin die tragbaren Trugwaffen im allgemeinen. 

n unterfchied Feuergewehr oder Heines ©. und 
Seitengewehr und verftand unter erfterm bie Hand- 
feuerwafie, namentlich diejenige des Fußvolls, un: 
ter lepterm bie blante Maife, welche Dffigiere und 
Mannſchaften an ber Seite tragen, wie Degen, 
Säbel, Fafhinenmeller u. ſ. w. Man fprad 

hin aud) von eriterm als Ober: und legterm ala 

intergewehr. Auch die Pite des. Fußvolls hie 
©. und wurde, wenn fie eine geringere Länge haltr, 
wie 3.8. bie Spontons ber Dffigiere und Untere 
offiziere, Rurzgemwehr genannt. Die 
nung ©. als Safanteriefeuermafte und als Seiten 

ewehr ift auch noch heute üblih. Das Wort 6 
% Avertiffement bet den Griffen mit dem Jene 
gewehr . als mit dem NKavalleriefäbel, 6 
ala längere Handfeuerwafte bildet oft den Gegen: 
fag zu den fürzern Konftrultionen, wie Bädie, 
Karabiner, Biftole, wird aber auch als allgemeine 
Bezeichnung für Kita jebraudt. Fine 
mer: ober Salongewehre (au Tefhings genannt) 

find leichte, mit ftarten Zündhüt—en abzuiciekenne 
@., welche entweder ald Spielzeug, oder auf yar 
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Ginäbung der T auf den Zimmern gebraucht 
werben. (6. Handfeuermaffen.) 

— d’armes) iſt 
eine Anftalt zur Herftellung der erwafien 
und * se F Rang er Muni- 
tion_ (namentlich) nie @. nal und Ges 
ig — — 3* in zugleich die a 
betrieb 
Be "atweber —ESE oder 
bee - ben es ee gr en er 

arf an gr ren vorherrichen! ⸗ 
& er, kr Priva —E hauptſachlich 
bei umf. une en und beſchleunigten Reubes 
IB: haben hu She Ife genommen. Die privaten G. 
ftigen — * im übrigen mit Anfertii — von 
a andern Suruswafien. Die ©. beziehen | gu: 
Dan zu Läufen, ©: — u. ſ. w. aus 
Stablfabriten und ftellen 
Dampf: ober Fallhämmern ge ormen der Teile 
im Roben dar, wonach dann bie Ausarbeitung auf 
die gehörigen Formen und Dimenfonen mittelö 
eines ——— erg arme triebes t. Die 
werben mittels Holzbearbeitungsmaſchinen 
— üt. Es erfolgt dann die Dujamcmende 
der Gewehre, ine gen und Prüfung 
An hi Die ſtaatlichen ©. ftehen unter il, 
riſcher Treten, im Beiriehe fommen in der Regel 
bürgerliche Techniker, ſowie bürgerliche Arbeiter wur 
Verwendung, während das reger aa ich | das 
Kommiffionen von teren geleitet 
Deutichen Rei 
Die übrigen Staaten ohne Bayern eine Inſpeltion 
der ©. als oberfte re be unter einem 
Generalmajor; töniglihe ©., mit Munitions: 
fabriten verbunden, find in Spandau, Danzig und 
et. Bayern bat eine. ©. in Amberg. Bon 
privaten ©., welde aud) zu Erzeugung von 1 Rriegbr 
Sa eingerichtet find, verdienen Grwähnung 
: a in em Tom a, es Eines en za 
er a e te, gi er Gewehre r⸗ 
gefelt wurbe, Haehnel, V. Chr. Schil na, Sauer 
in a Gebr. Maufer i in er in Württem: 
die Kramer » Klettiche Maſe | 2 
Seheibere fertigte — einen anſehnlichen Te 


Der Werder⸗Gewehre für Bayern. Bei der in a ſich je 


eitraume weniger jahre zu bemerfitelli lgenben 
usru ber deutſchen Armee mit dem Gewehr 
71 wurden außer den Staatsfabriken und ber 
inländifchen —— * auch bie ©. von 
Werndl in u Dberöfterreid) und die ©. von 


Birmingham + ie namhaften Beftellun: 
ge! bedacht. arn Bi — 
im Arſenal = en —5 — eine ©. , 


bie — unter der Leitung von Bernbl | 
Die ©. von I. Werndl zu Steier arbeitet fowohl 
ür das k. k. Urar als — Beſteller im 
uslande. mkreich ſtaatliche G. in Cha⸗te 
t.» Etienne und Tulle, Rußland in 
Siebtroiest Zula und Jjewßli, talien in Bred 
<ia, Terni, Torre:-Annunzieta und Turin, Oro 
Britannien { in Gnfield, Spanien in Dviedo, Rori 
amerila in Springfielb. Großbritannien hat eine 
in Sana — fe in Birmingham, Tgien 
in Lattich. Für bie Schweiz arbeitet bie ©. ber 
— — mbiltriegefelifiiaft 1 in Reuhaufen 


Br (ei of: ufen, 
ſchon fehr alten ne none 
entitand eine ſolche ſchon fan. Adoli 
legte ſolche 1618 in Ense: Se 1626 diejenige 


ch Schmieden unter | Borderladı 


Behct fir für Bneuben und | nabelge 


zu Norrtelie, Rußland 1646 zu Tula, Preußen 

1722 in Potsdam und Spandau, In Stalien bat 
Brescia einen ſehr alten Ruf in ber Gewehrs und 
Waffenfahrilation. 

Getwehrmantel, zeltartiger Überzug, wie man 
ihn früher über Die zu —— ui jammengefeh» 
ten Gewehre im Lager bedte, um fie gegen Segen 
unb gegen Staub zu hüten. 

Gewel auch Gewehrmieken), 
eiſerne ober hölzerne Pfoſten, welche ſenkrecht in der 
Erde ftehen und oben mit Nuten verfehen find, um 
bie Gewehre ber Wachtmannfdaften an biefelben 
anlehnen zu fönnen. 

twehrrafeten, um 1830 vom dän. Kriegd« 
Tommi: Foß konftruiert und auf defien Anres 
uerft 1884 in Berlin verfucht, waren eine Art 

Ka and: und Erplofionsgefhoften, welche aus 
umgsgem ren ge wurden, um leicht 

entzünliche auliöfeite nd zu fehen und 
— in die Luft zu ſprengen. Sie bes 
ftanden aus 2, Kaliber langen, mit Brandfag 
— ferhülfen; vera war ähnlid 
wie_bei ben Rafeten angebobrt, ſodaß er auf einer 
gm Fa Me fing, an ber Spige war ein 

—— angebracht. )ie ©. brannten während 

bes Fluges un ergaben eine verhältnismäßig gute 
gendroirhung. Sie waren in einigen fübbeutichen 
Kontingenten für die du und in Preußen für 
ezogene r M/39 eingeführt. 
— —— atmen em auı Heim preuß. Zund⸗ 


Gewei oder Gehörn nennt man knochen⸗ 
artige Bde auf garfe 5 en Verlaͤnge⸗ 
rungen der Stirnbeine bei mehrern Sattungen der 
wiederlauenden Sans Die G. find ent 
weber nur dem männlichen Geſchlecht eigen, oder 
tommen bei beiden Geſchlechtern vor ( enntiere). 
ou —— alljaͤhrlich einige Zeit na = volle 

igen Entwidelung abgeworfen. bil 
et Mt aus ber Spike ber Stirnzapfen ee Gh an: 
ang eine weiche anne e, mit zahlreichen Ge: 
füßen burchzogene hi he, mit Haut und 
Danren bededte Mafi fie, die ſich nad einiger Zeit 
durch Kaltablagerungen im Innern verhärtet und 
nad) der Art und bem Alter der Tiere in 
verf hedene Formen age aber immer in zacken⸗ 
förmige Spiken (Enden) endet. Dann hört bie 
Blutcirkulation auf, und das ©. bildet ab den 
Stirnzapfen ein innig Feroalan Ganzes. Die 
Tiere entlebigen ſich hierauf durch Reiben aa) 
a ed bes häufigen — gele 
Mehrere Monate nach vollenbeter Ausbil he 
0 beginnt wieber der Regenerationsprozeß aus 
der Spige ber Stirnzapfen, woburd bie Verbin 
bung ber alten ©. mit benfelben gelodert wird, 
dieſe ar abfallen und neue an beren Stelle tres 
ten. eben in Verbindung mit der Ge⸗ 
— teit geweihtragenden Säugetiere. 
den Hirſche caftriert, rend fie bie ©. abge: 
worfen we o en fie feine neuen auf (Kü- 
merer), werf aud nit ab, wenn fie 
In. £ et, ala fe —2 — aufhatten, caſtriert wur⸗ 
Einſeitig caſtrierte Hirſche wechſeln nıc das 
ber unverjebrten Seite entſprechende G. In der 
Regel wird das G. mit jedem Jahre ftärker und 
ber. Bei mebrern Sattungen der Yamilie der 
Site nimmt mit jedem Jahre die Zahl der Enden 
nes jeden ©. (Stange) beftimmten Gefeben 
* eins zu, bei andern hingegen bleibt die Zahl 
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der Enden, wenn das Tier volllommen ausgewadh⸗ 

fen ift, unverändert. Die ©. finden vorzüglich bei 

Diedslern und Meſſerſchmieden Verwendung. 
weihte „F. unter Hut. 

Snake, in mitten ehe Beid zen jebe 
menſchliche geiltige oder körperlü äftigung, 
welche regelmäßig und zum Zwede bes Erwerbes 
betrieben wird. Man — in dieſem Sinne 
mit den Wort G. die Idee des Berufs, ber ein 
Einlommen gewähren ſoll am ln algemein 
von Handelsgewerben .. en G. 
Kunftgewerben und fogar —A 
Deulſche Handelsgefetzbuch bezeichnet in Art. 4 den⸗ 
jenigen al3 Kaufmann, ber yes Brent 
ee betreibt. Unter G. im engern Sinne vers 
9 man biejenigen Beihätigungen, = welde 16 


bie Umformung, — 


hohung · der Inden a den 

veriertigten Sande eziehen, d 

werte: — Enblich bezeichnet man 
eilen nur das Klein⸗ 


mit ©. iR m Sinn 
gewerbe oder die — mäßige Beſchaftigung, 
welche in ber Werkſtatt betrieb 
noch als * — u dem Fabrik⸗ und Groß⸗mur 
betrieb o\ ——— grfaeſett— wird. Mit 
den —E echnik und des Verkehrs⸗ 
und mit der innigern Verbindung der Hand⸗ 
eit und Auge vs der frühere enge Be: 
rn = he Genen —5 sähe 
chiedenen een un nee 
a der Berlin — en —— in⸗ 
—— * icht frecht erhalt — 
nen m mehr aufrecht erhalten lafien. 
Die Wiſſenſcha Em ei ea 
durch, daß fie al en lichen Arbeiten und ⸗ 
arten auch wirtſcha —— en 
ebenfalls dazu —5 — bie geiftigen Ar 
ten und perjönlis —X 
—— a. . gerechnet wei 
begetepachn bat biefem Umfc chwunge der 
Sin u — Entwidelun er 


blo 
br ung Kohn mäßigen Mer 


iebe, fo 
auch vielfach landwirtſ Fi , taufmännilche und 
fogar einzelne gelehrte tigungen in a Kreis 
immungen mit eich ober ae 
fsarten, — nicht unter die allgemeine Ge: 
werbeordnun⸗ llen, ausd: zan ale 
hebt. (©. As —— 

Das — ſeht ſchon einen höhern 
Grad von Kultur und eine Bevollerung voraus, 
welche eine größere Summe von Bebürnifien zu 
befriedigen fucht. n prunglich gab es a ner, 
Hirten, Fiſcher und — — ihre | Heiner: 

Nahrungsmittel felbft ſuchten unb jaffen, 
Geräte und Hleidungaftüde 1; elbſt — t 
nad) und nach entitand bie Arbeitsteilung und ba: 
mit eine Gliederung der Erwerbst! ätigtelten, Das 
GStäbdteweien bes Mittelalters und die barin ge 
Geltung gelangte —— der gewerblichen 
beit im Gegenſatz zu ber im Altertum vorherrſchen⸗ 
ben —— — der eigentlichen Gewerbsarbeii iſt 
Haupthebel für das Aufblühen der Gewerbe⸗ 

thätigfeit geworden. Fe bie genoſſenſchaftlichen 
erbaͤnde der Zünfte, die in ben erften Zeiten ihres 
ide von den Ausartungen fpäterer Jahres 
noB Beulih frei waren, Make ans 

Fang die mung bes Handwerks, ſchufen ſich 


hre eigene Ordnung und Gewerbopoilzei Armen: | mit 


da | licher zur — * 


Geweihte Hüte — Gewerbe 


flege und Kranlenpflege und hoben das Standes⸗ 
Be tfein des arbeitenden Bi u — * 
rtſchreitenden Kultur, welche 

aa fach mobil * — —— 
wudj3 die Zahl un! — der G. Man er: 
fand immer neue ge und Raſchinen und 
vervolllommnete ale Drganifeston der Ar⸗ 
beit, um mit geringerer Anftrengung eine größere 
Summe von Produlten zu m: m Serien fen 
oder in beflerer Qualität 


Das —— — ae an 


Gasträfte. er * —ãe 
— 


bie Werkſtatt des —& trat die Ehe und 

das a a azin ber Großinbuftriellen. Die Wiſſen⸗ 
— griffen im Bunde mit dem Handel 

— in, um 

zu erleichtern, zu verfei 

weitern. Das Anwachſen 

des Reichtums geitattete, bie beiden 


ber Brobuktion, Arbeit und 


Aalen * — — 
gũutern au teil 
Untern unb Kapitel 
und eine fog. Arbeiter ge 
haften bat. Es ift jedoch unbefreitbar, eine 
Anzahl von Ar in 
zahle gut nt teifweife er 


reihe früs 
iten, bi 
ke are ie fo “ Erin auf = 


Fi Kr cl 
* a: ‘ben fü ſten rn — 
Kom s 
Kleingewerbe * ferner in game 
Berne bi a — 
du, —— le * ler, Ze, 
ifeure, Sclei er, Ba 

en er * 
erg =. * — 
— ee: ört 

niſſe —— babe haben 


—E — A loch —5 G. entſiehen 
werden dieſen 
an Ba von den heicen Du en Stellungen im 


— immer neue 
mehr, me je onditoren, —ã— Eitho⸗ 
7 
ine un u 


ee Gummi⸗, Su ı 
Zuruöwaren, und 
ee 
* r reden das aus den 
inden befreite Handwert nunmehr 


de überzuleiten unb allenthalben 
Dane bap nit enma bloß ın ben Anden, 


dern vor allem aud) in den Ei guter Rei 
fter bie zeattiiche mm im Handwerk vwieder 
eifriger erlernt werde und überall zu Ehren femme. 
als ai tige Semi aus ur Better des — 
werl und zur ung b 

—F a den Gerderbtreibenben un ‚some 


ven Gehilfen und mit den. Behörten un em 


2 Di a rn 


um... go. 


. 


Gewerbeausſtellung — Gewerbegeſetzgebung 


Bublitum find hervorzuheben: die Gewerbegeſetz⸗ 
gebung, Gemwerbegerihte, Gewerbelammern, Ges 
r3erbemufeen, Gewerbe hulen, Gewerbevereine und 
Gewerbeſteuerreformen. 

Gewerbeausſtelluug, ſ. unter Induri 


ausſtellunge aften. 
Öle bebauten, [. Bantenun dene fen« 
befreiheit ift die jedermann zuerfannte 


Senn 
Befugnis, jedes beliebige Gewerbe felbitänbig zu be 
treiben. obne daß er irgenD welde —— 
u erfüll jen hätte. Speziell bedeutet die ©. die Frei: 
beit von dem früher vorherrfchenden Hunftzwange, 
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öftlihen Provinzen auf Grund der Gewerbeord⸗ 
nungs:Rovelle von 1849. Die meiften dieſer Ber: 
fuhe haben Hy indes al3 wenig erfolgreich erwieien. 
Die Deutihe 7 beorbnung von 1869 beitimmte 
(8. 108, jest 1208), daß de näber bezeichneten 
Ötreitigleiten zwiihen den Arbeitgebern nnd Ar- 
beitnehmern, falls beſondere Behörden für Bieje 
Angel enhelten beſtehen, von diefen, andernfalls 
durch die Gemeindebehörbe entſcheiden fcien. 
Durch Ortsſtatut können Ir ftatt der bisherigen 
Behörden gewerbliche jerichte von der Ge- 
meindebehörbe unter ‚end er Zuziehung von 


vermöge befien — Gewerbe treiben durfte, | Arbeitgebern und Arbeitnehmern errichtet werden. 
ar * —* — — Aber | Das 3 betreifenbe Frege t alfo felbft zu be: 
Kogefin und | ftimmen, 9— meihe Art diefe Zuziehung nen 

Sig e —— — —— A einen Ge: | und wie weit die Gemeinbebehörbe felbit in dem 
Frinzip ber abfoluten | Gericht vertreten fein jol. Durch das Gejeg vom 

— —— Indes ijt es allgemein aner⸗18. Juli 1881 De aber . die den Borfchriften 
Tannt, baß bie! A A — —— werbe und desſelben en! — jenben daß Recht. 
Berufsorten pra e und unbrauchbar | Schiebögerichte zu errichten, a ftatt der fonit 
ift, und Fr en tlänbern we: | zuftänbigen Beböche Gtreitigteiten zwiſchen Ins 


en Kultu 

nigſtens einzelne Be aan en ber G. im In⸗ 
vie 3 Eine Beige Bohlahrt für notwendig 
pe morben, wenn au bad Maß derii 

verſchiedenen Staaten ein, fehr verſchiede— a 
iſt. Diefe Beſchrankungen des im allgemeinen jeh! 
mnep am anertamnten Prinzips der ©. eng 
— d.). 


— 11 für bi 
iigen —— di, ee nu aber: 
are 
iten und a In —* — 
wurden. Die ve in ber 
u 
106—189 Grund —A eB beireffend 
Be — 
nei —* egeſeßgebun 
— Geridie, ame * 
zuſamm welche in © 
e b erbl 
nei 
Yrbeitern beitern, — — me —S | 
7 
ey een den Geh Geftalt ar an: arms, und | ol8; 


odernen Gefta 
zwar wurbe das erfte G. auf 
vom 18, 1806 in Lyon — — 
in Frankreich den Ramen ——— des an 

hommes, was daran daß fie bi 
einem a: 5 Grade — der alten & 
en legter Inſta ge 

. en in tanz 

— deren Wert 100 13. nicht über 
Bari Ehe die Sache vor dad Hauptbureau ge: 
— muß ein Suhneverſfuch vor dem aus einem 
brilanten und einem Wertitatioorft 
Bene — p: 


Ei — führt, 18 
ei jr 
Sc 


re — 


ts zu bei 
tationen in en 


rern Stäbten Helene und päter bie G. in den 





—— und ihren Geſellen en! 
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ellen entnommen fein. wird von 
er Auffihtsbehörbe —— an der In 
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ihren Standesgenofien —8 
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—J en ehmern erlafien. 
exfol Bemühungen bed er Kettle in 
e npton —— — Fabrilanten Mundella 
in Nottuchham zur on Schieds⸗ 
—— ge: eig Deranlapte dann 
— von 1867 über bie «Con- 
bite Gewerbeſchieds⸗ 
a) Berg * Seit von 1872 über die 
jerichte zwiſchen Meiſtern und Arbeitern, 
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ber auf den Gewerbebetrieb bezüglichen geſetzlichen 
Beftimmungen oder ftaatlichen und poligeilihen 
Anordnungen. Im Beginn des Mittelalters Dat 
volljtändige Gemwerbefreiheit beftunden zu haben. 
Mit dem Wachstum der Städte entftand nad und 
nad ein Bannreht der Städte und die Errichtung 
von Bannmeilen, wonach Dorfhanbmerker nur in 
einer gewiflen Entfernung von der Stadt und nur 
für die dringlichſten Bebürfnifie und unter man: 
cherlei Beihräntungen arbeiten burften. In den 
Städten felbft bildete ſich die Junftverfafiung und 
ein Brivilegium der Zünfte aus, Dem Zunftweien 
iſt Sarakteriftih: 1) daß die Meifter des Hands 
werls in jedem Ort oder ana eine privile⸗ 
sierte Körperihaft bildeten; 2) daß die Verrich⸗ 
tungen ber verjchievenen Handwerle genau gegen- 
einander abgegrenzt waren, ſodaß fein Genoſſe der 
einen Zunft in den Arbeitskreis ber andern Zunft 
Abergreifen durfte; 3) daß der Eintritt in ben Kreis 
ber Meifter und in das Gewerbe Aberhaupt ab: 
haͤngig war a) von einer gewiſſen Lehrzeit, b) von 
dem Beltehen der Wanderzeit, c) von der Ablegung 
ber Meilterprüfung und der Anfertigung eined 
Mteijterftüds, d) zuweilen er von dem Freiwerden 
einer Stelle in den fog. gelchlofienen Gewerben, 
und 4) daß jedem Nichtmeilter die Verfertigung der 
in den Wirkungskreis einer Zunft fallenden Ware 
und die dazu gehörigen Arbeiten auf eigene Ned: 
nung bei Shake unterfagt waren. Um re 
tum gegen bie Ausbeutung der Zunfte zu [hüben, 
entitanden bie obrigfeitlichen en und = 
märfte; fpäter erfolgte bie. Zulaſſung von Dorf: 
handwerkern in beſchränkter Anzahl, fowie die An: 
wendung bes —— welches die Er⸗ 
richtung von Fabrilen, in denen die verſchiedenſten 
Gewerbe neben» und miteinander betrieben wurden, 
überhaupt erft möglich machte. 

Die Ausartung der Zünfte, welche mit dem all- 
gemeinen Berfah der Städte eng verflohten war, 
tonnte durch die vom Staate geitatteten Ausnah⸗ 
men nit aufgehalten werben. (63 wurden baher 
fon im 17. —— mehrfache gerjuce it 
bie Zünfte einzufhränten und ihren Mißbraͤuchen 
in Deutſchland durch Reichsverordnungen entgegen: 
zuwirten. Allein dieſe Anſtrengungen waren ver: 
geblich. Es bedurfte eines gründlichen Umſchwungs 
und der Prollamierung des dem Zunftzwange und 
ver Privilegierung gerade entgegengefeßten Prin: 
zips ber Gewerbefreiheit, auf weldem bie 
neuere ©. beruht. Die neuern Gewerbegeſetze ha⸗ 
ben ben naturrechtlichen Sag von ber angeborenen 
Arbeitsfreiheit auf die gewerbliche Thätigleit des 
Menſchen angewendet, und ftellen als einen Funda⸗ 
mental job der gewerblichen Verfafjung bin, daß es 
in ber Regel einem jeden freiftehen foll, ein jedes 
Gewerbe zu betreiben. Da jeboc die im Prinzi 
anerkannte —— — nicht regellos un 
ſchrankenlos fein kann, fo pflegen die neuern Ges 
werbegefeße gleichzeitig aus die Regeln und Gin: 
fchränkungen, benen ber Gewerbebetrieb mit Nüd- 
ficht auf das Gemeinwehl künftig unterliegen foll, 
näher anzuführen.. Der Umfhmwung ber An: 
Schauungen zu Gunften der Arbeitsfreipeit ift des; 
retiſch burch die Phyſiolraten und dag große Werk 
von Adam Smith über die Urſachen des Vollg: 
eng eingeleitet worben, In demfelben 

jahre, in welchem dieſes Merk erfchien, wurbe bie 

ewerbefreihen auf dem ungebeuern Gebiete der 
nordamerif. Union in der Dellaration der Mens 








Gewerbegefeßgebung 


ſchenrechte vom 4. Juli 1776 auch praktiſch einge⸗ 
führt. Die 1775 erfolgte Verbindung bes Dampfes 
mit der Maſchine zur Dampfmafdine de James 
Watt vollzog gleichgeitig eine Revolution des Ge⸗ 
werbewejend auf iechniſchem Gebiete, welche der 
allgemeinen Einführung ber Gemerbefreiheit mehr 
al3 alle ftaatlihen Maßregeln vorgearbeitet hat. 
Ebenfalls 1776 erſchien auch ein Edikt des franz. 
Miniſters Turgot, welches die Zünfte abſchaffen 
follte. Indes konnte Turgot dasjelbe nicht Durch- 

bren. Er wurde geitürzt und erit bie Sranzöfiiche 

evolution verichaffte den Grunbfägen der Ge— 
werbefreiheit den Steg, indem fie durch das Geſeß 
vom 2. März 1791 mit einem Schlage bad Zunft: 
wejen befeitigte. In — beſtand abrigens 
die Gewerbefreiheit damals thatfählid ſchon ſeit 
längerer — da das ſog. Lehrlin —5 — der Sö- 
nigm Glifabeth vom 5.1562, bie eo ififation ber 
altern Zunftordnung, Überhaupt nur auf Diejenigen 
Städte und Gewerbe anwendbar war, für Die es 
bei feinem Grlaß Geltung hatte, und überdies all- 
mäblid) außer Gewohnheit gelommen war. Pie 
förmliche Aufhebung dieſes Geſeßes erfolgto jedoch 
erſt im Jahre 1814. 

Deutihland wurde die © it zu⸗ 
nächft überall eingeführt, wohin ſich die franz. 
Fremdherrſchaft eritredte. Anbererfeitö aber bilbete 
diefe Reform auch einen wejentlichen Beftanbteil des 
Syitemd, wodurch Preußen in der Stein-Harden: 
bergfchen Periode feine, innere Wie urt zu 
Stande brachte. Durch Die Edikte vom 2. Nop. 1810 
= ai En a wurde Id — von 

er örigleit zu einer Zunft, oder Innung un: 
obbänge gemadt, wenn aud die Zünfte als freie 
Rörperiddtten beftel en bleiben konnten. In den 
neuen Landesteilen, Die 1815 mit Preußen verbun: 
den wurben, blieb die vorhandene ©. zunächft be: 
ftehen, und erft 30 Jahre nachher wurde durch bas 
Gejeg vom 17. Jan. 1845 eme «Allgemeine Ge: 
werbeordnung» für Die ganze Monarchie seihafen 
Diefelbe jteht auf dem Boden der Gewerbefreiheit 
und liegt in vielen Stüden ber fpätern Deutſchen 
Gewerbeordnung zu Grunde. Die namentlich im 
%.1848 laut werdenden Klagen ber Handwerler 
tiefen inbes eine Abänderung derſelben im rädlän- 
figen Sinne die Berorbnung vom 9. Nov. 
et — — En — ala Be: 

ingung des felbftändigen ebes einer großen 
Anzahl von Gewerben entweder die Ablegung einer 
Meifterprüfung oder die Zugehörigkeit zu einer 
Innung. In einigen kleinern ut n Staaten 
war der Bunftzwang nad 1815 wieder in aller 
Strenge bergeitellt worden. In Bayern trat an 
die Stelle besfelben das Suftem ber Konzeflionie 
rung für alle nicht ausbrüdli auögenommenen 
Gewerbe. Nur in der Pfalz behauptete fich die aus 
der franz. Zeit ſtammende Gewerbefreiheit. Seit 
dem Gnde der fünfziger Jahre gewann in Deutſch⸗ 
land bie Gewerbefreiheit unter dem Ginfluß ber. 
von bem Volkswiriſchaftlichen Kongreß vertretenen 

een immer mehr Boden. Nachdem fe durch das 

ejeb vom 20. Dez. 1859 in Öfterreich «ii nt 
worben, trat fie ferner in Rraft: in Raflau 1. 
1860, in Bremen 4. April 1861, in DO) 
23. Juli 1861, im Königreich Sachſen 1. Jan. 188, 
in Württemberg 1. Mai 186: 
1862, in Sadlen:Weimar-Cifenad en 
ningen und ar Waldeck 1. San, 1863, im 
Herzogtum Sacfen-Coburg-Gotha“ und Satji 


Gewerbegeſetzgebung 


ltenburg 1. Juli 1863, in Frankfurt a.M. 1. Mai 
364, in Schwarzburg:Rubolftabt 1. Dit. 1864, in 
amburg 1, br. 1865, in Braunfchweig im April 
365, in Schwarzburg-Sonterähaufen 1. Jan. 1866, 
Zübed 1. Jan. 1867, in Bayern 1. Mai 1 

ie Gewerbeorbnungen mehrerer deutſcher Einzel: 
vaten, 3. B. Bremens und Sachſens, find in meh⸗ 
en Buntten fehr radikal vorgegangen. Die bre: 


iſche Verordnung beichräntte ſich auf ſechs Para: 
1 n, welde die frühern —2 a 
ibeben und die gewerblichen Grundfreiheiten un 


ertragsrechte mit wenigen Worten feititellen. 
Nach der Gründung des Norbdeutihen Bundes 
ar die Herftellung eines gemeinihaftlihen Ges 
erberechts eine ber erften Aufgaben ber Geſeß⸗ 
bung desſelben. Nachdem ſchon am 8. Juli 1868 
n Sog. Rotgemwerbegefeg erlafien worden, kam 
m 21. Juni 1869 die Gewerbeordnung für ben 
torbbeutichen Bund zu Stande, bie 1871 und 1872 
ud für die fibeu i 
lihe Anderungen und Zufäge erhielt 
e in der Folge namentlich u das Reichsgeſeß 
8. April 1876. (die gewerblihen Hilfgtaflen 
etreffend), ferner durch das Geſeß vom 17. Juli 
878, das die Arbeiter: und aeg e 
iner firengern Ordnung unterwarf, ſodann dur: 
vie Gefege vom 23. Juli 1879 und vom 15. Juli 
‚880, welche fchärfere Beftimmungen über einige 
ver nicht ganz freien Gewerbe enthalten, ferner 
urch dad Geſeß vom 18. Juli 1881, das ben (nit 
»bligatorifchen) Innungen größere Rechte einräumt 
and enblich dur das Geieg vom 1. Juli 1888, 
velches namentlich den Gewerbebetrieb im Umber: 
iehen ftrenger reglementiert. Im allgemeinen 
leibt jedoch das Prinzip der Gewerbefreiheit auch 
yon der Gewerbeorbnung in ihrer gegenwärtigen 
Heftalt aufrecht erhalten. Sie beitimmt, daß der 
Betrieb eines Gewerbes jedermann geftattet ift, 
oweit nicht durch it jerbeorbnung. felber 
Husnahmen oder Beſchraͤnkungen vorgeihrieben 
»ber zugelafien find. Die veraltete, auß der Bunft- 
serefung ch herſchreibende Unterſcheidung zwi: 
chen Stadt und Land in Bezug auf ben Gewerbe: 
jetrieb fol aufhören. Der gleichzeitige Betrieb 
verjhiebener Gewerbe ſowie desfelben Gewerbes 
in mehrern Betrieb3: oder Verkaufsftätten ift ges 
ftattet. are Beſchraͤnkung der Handwerker auf 
ben Berlauf ber felbftverfertigten Waaren findet 
nicht ftatt. Den Zünften und faufmännifchen Kor: 
potationen fteht ein Recht, andere von bem Be: 
triebe eines Gewerbes auszufchließen, nicht zu. 
Eine Anzahl von Berufdarten werben ausbrüd- 
fi als nicht unter der Gewerbeordnung ftehenb 
geführt und_bleiben befondern Beftimmungen 
unterworfen. Hierher gehören bie diſcherei, das 
Erziehungs : und Unterrichtsweſen, die abvolatos 
rifhe und Notariatspraxis, Auswanderungsunter⸗ 
nehmungen und Agenturen, Verfiherungs: und 
Ei enbabmun mungen, öffentliche Fähren und 
ber Dienft der Schiffsmannfchaften auf Seeſchiffen. 
Nur in beftimmten Punkten ift Die Gewerbeordnung 
anwendbar auf das Bergweſen, die Heilkunde, das 
Apothelerwefen unb ben auf von Arzneimit: 
teln, ben Vertrieb von Lotterielojen und die Bieh- 
ucht. Zur Errichtung von Anlagen, welche duch 
ie örtliche Lage ober die Beſchaffenheit der Ber 
triebaftätte für bie Beſiher oder Bewohner. ber 
benadbarten Grundftüde oder für das Publitum 
überhaupt erhebliche Nachteile, Gefahren ober Be: 
Sonverfationg« Segifon. 18. Aufl. VII. 
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läftigungen herbeiführen Können, ift bie Genehmi- 
ung ber nach ben Lanbesgefeben zuftändigen Bes 
Far erforderlich; es gehören dahin Schießpulver⸗ 
abrifen, Anlagen zur Feuerwerkerei und zur Bes 
von Zündftoffen, Gasbereitungsanſtalten, 
Kaltöten, Biegelöfen, chem. Fabriken aller Art und 
dergleichen vieles andere. Einer —— 
welche auf Grund eines der Befaͤhigung 
erteilt wird, bebürfen Apotheler und diejenigen 
Perſonen, welche ſich als Arzte Wundaͤrzte, Augen: 
ärzte, Geburtöhelfer, Zahnärzte und eg 
ober mit gleihbebeutenben Titeln bezeichnen, oder 
ſeitens des Siauts oder einer Gemeinde als folche 
anerkannt oder mit amtlihen Funktionen betraut 
werben follen, jebod darf die —2 — nicht 
von der vorherigen akademiſchen Doktorpromotion 
abhängig emadt werben. r diejenigen, welche 
bie Approbation erlangt haben, ift die Wahl bes 
Ortes innerhalb bes Deutichen Reichs volllommen 


en Staaten in Kraft gefegt | freigeft: 


igeftellt. Unternehmer von Kranken-, Entbin- 
dung3- und Jrrenanftalten bebürfen einer Konzei- 
fton, welche nur mepen Unzuverläffigleit der nach⸗ 
Inßenben erfönlichteit oder wegen ungenügender 
baulider oder techniſcher Einrichtung zu verweigern 
ift; Hebammen bebürfen eines Brüfungszeugnifies 
ber nad ben Lanbesgefegen zuftänbigen Behörde. 
Seeſchiffer und Lotien müfien ſich über den Befig 
ber erforderlichen Kenntnifie burch ein Befähigungs- 
zeugnis ber zuftändigen Berwaltung&behörbe aus: 
en Auch der Betrieb des — 
kann durch die Landesgeſetze von der Beibringung 
eines Prufungszeugniſſes abhängig gemacht werben. 
—— bedürfen einer Erlaubnis, 
bie nur auf Grunb ber Unzuverläffigteit der nach⸗ 
ſuchenden Berfon in ſittlicher, artiſti der und finans 
zieller Hinficht verweigert werben darf. Die ge 
werbsmäßige Aufführung von Gefang-, Mufit: und 
fonftigen Vorträgen und Vorftellungen ohne höhe: 
res fünftlerifches gurefe bedarf ebenfall3 einer 
Konzeffion, deren em auch verfagt werben 
tann, wenn nad bem een r Behörde bes 
reits eine Sinlnalice Anzahl von Berfonen in ber 
Gemeinde diefe Erlaubnis befipen. Zu Auffüh- 
rungen ber gedachten Art auf Straßen und öffent: 
lichen Plägen oder von Haus zu En ift bie Er⸗ 
laubniß ber Ortöpoligeibehörbe erforderlich. er: 
ner ift eine Erlaubnis erforberlih zum Betriebe 
der Gaſtwirtſchaft, Schantwirtihaft und des Klein⸗ 
handels mit Branntwein, und diefelbe Tann nicht. 
nur wegen Unzuverläffigfeit und Unfittlicfeit des 
Nachſuchenden ober wegen polizeiwibriger Ber 
ſchaffenheit de3 Lokals verfagt werben, fondern 
auch duch Beftimmung ber Lanbedrrgierum en 
(für den Branntweinausſchank und -Kleinhandel 
allgemein, für die übrigen Betriebe aber in den 
Oriſchaften mit ae ala 15000 E. ohne wei: 
teres, in den größern Städten aber auf Grund eines 
Drtaftatuts) von der Bejahung der Bedürfnigfrage 
abhängig gemacht werben. 

er Öewerbebetrieb ber Pfanbleiher und Rüd: 
taufshändler ift ebenfalls konzeſſionspflichtig und 
befondern Eastern en Beitimmungen unterworfen. 
Durch die mbeäpe ebung kann angeordnet wer: 
ben, baß die Erteilung diefer Erlaubnis — Orts⸗ 
ſtatut von dem Nachweis eines Bedürfnifes ab⸗ 
hängig gemacht werben dürfe. Die Landesgeſetze 
önnen endlich für den Handel mit Giften und das 
Lotſengewerbe bie ug befonbern Ge⸗ 
nehmigung und für bie rkſcheider außerdem 
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auch noch eine Prüfung vorſchreiben. Die Ertei⸗ 
lung’ von Tanz:, Turn: und Schwimmunterriät, 
ber Zröbelhandel, der Kleinhandel mit Garnab: 
fellen u. |. w., ber Handel mit Dynamit und an: 
Sprengitoffen, die ä f 

von fremden Nechtägefi äften die Vermittelung 
von Darlehnen, Heiraten, tellen n.f.w,, bie Ge: 
inbevermietung und das Gefchäft eines Auftiona- 
lors bedürfen zwar Keiner vorgängigen Erlaubnig, 
follen aber unzuverläffigen Perfonen (auf Grund 
vorliegender 7 atfaden) unterfagt werben. Im: 
mobilen dürfen nur von foldhen Auftionatoren 
verfteigert werden, welche von den dazu ten 
Staat3: oder Rommunalbehörben ober Korpora: 
tionen angeftellt find. Das Gewerbe der 
mefler, Schaffner, Wäger, Mefler, Braater, Steu: 
rer. u. ſ. w. darf zwar frei betrieben werden, e3 
bleiben aber bie einzelnen Staats: oder Kommunal: 
behörben oder Korporationen befugt, fie auf bie 
Veobachtung ber beſtehenden Borfariften zu ver: 
eidigen und Sfenttich anzuftellen; nur letztere Lön: 
nen auf die befondere Glaubwürdigkeit Anſpruch 
erheben, welche geſetzliche Beſtimmungen für Leute 
ihrer Kategorie aufftellen. Der Regelung der Orts: 
bebörben unterliegt bie Behandlung des Öffentlichen 
Verkehrs innerhalb des Ortes durch Wagen aller 
Art, Gondeln, Sänften, Pferde und andere Transs 
portmittel, fowie das Gewerbe derjenigen Berjonen, 
welche auf öffentlichen Straßen ober ‚Blähen ‚ihre 
Dienfte anbieten. Wer gewerbsmäßig Drudichriften 
oder andere Schriften oder Bildwerke auf öffent: 
lichen Wegen, — Plaßzen oder andern öffent: 
lien Orten außrufen, verlaufen, verteilen, an: 
Plaoen, will ern der Erlaubnis der 

IrtSpolizeibehörbe. sondere befchräntende Be: 
finmungen eftehen für ben Gewerbebetrieb im 

mherzichen, ber in feinen niebrigjten Erſcheinungs⸗ 
formen fi mit der Landſtreicherei berührt. Schon 
diejenigen anjäffigen Gemwerbetreibenden, welche 
auben alb ihres Gemeindebezirtd Waren auflaufen 
ober Beltellungen aſſugen ſowie die ſolche Ge⸗ 
werbtreibende in ben gebachten Geſchaften vertre⸗ 
tenden Handlungsreiſenden bedürfen einer Legitis 
mationglarte, bie in beitimmten Fällen verjagt 
werben Yann. Dabei haben dieſe Neilenben Ihre 
zbätigeit in den in $. 44 bezeichneten Schranken 
zu balten, wibrigenfall® diejelbe al eigentlicher 
Gewerbebetrieb im Umberziehen betrachtet und be: 
handelt wird. En biefen legtern ift ein pejonberer 
«Bandergewerbjchein» erforderlich, über beiten Ver: 
fagung oder Zurüdziehung die 83. 57, 57a, 57b 
und 58 eine Reihe von Beftimmungen enthalten. 
Tasaehölofen vom, Anlauf ober Yeilbieten im 
Umberziehen find peifige Getränke (abgejehen von 
vorübergehenden lokalen Ausnahmen), gebrauchte 
Kleider und Betten, Menfchenhaare, Barnabfälle 
u.j.m, Oolb- und Eilberwaren, Brudigold, Brug- 
filber und —A— — Spielkarten, Wertpapiere, 
Eplofionsſtoffe, leicht entzündliche bie und — 
tus, Waffen, Gifte und Arzneien, endlich Drud: 
friften und Bildwerte, bie in fittliher oder reli- 
siöfer Hinficht Argerniß zu geben geeignet find oder 
mitteld Zufiherung von Prämien oder Gewinnen 
vertrieben werben. Ferner ift vom Wanberbetriebe 
ausgejchlofien die Ausübung der Heiltunde, bie 
Bermittelung von Darlednd- und andern Geichäf: 
ten, das Aufſuchen von Beitellungen auf Lotterie: 
Iofe unb andere Wertpapiere, das Auffuden von 
Beitellungen auf Branntwein und Spiritus bei 


erg e Beforgung 
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Perſonen, welche denſelben nicht für ihr Gewerke 
Delonde Beichräntungen 16 inberjäh, 
jondere Beſchränkungen Tönnen min! 

; tigen, namentlich weibligen —3 — auf 
werben, falls fie Bet um Wanbergei 
| ugelaffen werben. Die rung von anden 
Berionen beim Wanbergewerbe bebarf einer 
bern Erlaubnis, die für Kinder unter 14 
\ unter Umftänben verjagt werden fann und unbe 
dingt verfagt werben muß, wenn die Kinder zu ge 
en weden mitgeführt werden follen. Was 
ı die Meilen, Jahrmärkte und Wochenmärkte betrifft, 
H mi — WON und u H von ber A 
ndigen Behörde feftgejegt. allgemeinen 
der Kauf und Verkauf auf — jedem mit 
ig fugnifien frei, nur kann, wenn in einen 
Irte hertömmlid gewille Handwerterwaren, bie 
nit zu den gemwöhnli Marktwaren gehören, 
auf dem Wochenmarkte und von einheimifesen Ber 
täufern feilgehalten werben durften, für diefelben 


s 


fäufer aufrecht erhalten werden. Taren, b. }. 
Breisuorfüriften jeitend ber Dörigtit follen im 
allgemeinen fortfallen. Bäder und Gaftwirte Ein: 
nen aber durch die Ort3behörbe angehalten werben, 
ihre reife in ihrem Lokale oder ver demſelben on: 
uuis jagen und ber Boligeibehörde einzureichen, und 
leiben, folange fie keine Veränderung angezeigt 
und angeſchlagen, daran gebunden. Ferner bürfen 
Zaren für öffentliche Lohnfuhrwerte u. f. w., jomie 
Dienftmänner, Führer u. |. w., bie auf er 
Straße ihre Dienfte anbieten, feitens der Orte 
behdrde —— 7 ep für bie Betzfer 
nungen mit Beitrittözwang für bie : 
den Gewerbtreibenden lennt bie Bewerben 
nicht; wohl aber begünftigt fie nach dem Gefeg von 
1881 den Eintritt in die freiwillig gebilbeten In 
nungen durch den lehztern gewö rte wichtige Rechte. 
5. Srnunaen) Bon befonderer Wichtigkeit iR 
itel VII ber Deutfchen Gewerbeordnung, welder 
fpegiell bie Arbeiterverhältnifie betrifft und aud 
bie unter bie fog. abritgefeboebun fallenben 
Velimmungen enthält. An ber Spige bes Titels 
VI gen der wichtige Grundfag: «Die Feitlegung 
der Verhältniffe zwiſchen dem felbitändigen Gewerb: 
treibenden und ihren Arbeitern iſt Gegenft 
freier fibereintunft, vorbehaltlich der durch Rı 
gefeb begründeten Beichränlungen.» Das 
eitattet für die Verhäliniſſe ber Arbeitgeber 
tbeitnehmer nur eine jolhe Einmiſchung ber 
öffentlichen Behörbe, welche durch die Salon für 
Unmöünbdige, für einen Nahhilfgunterridt, * 
icherung bei 


benjetbe notwendig, für moͤglichſte S 

Arbeiter gegen bie aus der bejondern 

be3 Gewerbebetrieb ober der Betrieböftätte ſich er: 
gehende Gefahr für Leben und Geſundheit, 
icherftellung ber Lehr: und Lohnverträge, 
für Befeitigung von Mißbraͤuchen bei 
lungen (Beitimmungen gegen bad Trudfpftem) be 
dingt iſt. Das Verhältniz zwiſchen Geſellen un 
1 und —— — wenn nidt 
anderes vereinbart ift, mit vierzehntägiger 
gunosfeit beiberfeits dufgelöft werben. Din fi 
igung barf die Auflöfung nur in beftimmten, vom 
Gefeg aufgeführten Fällen erfolgen. edoh hat 
ER ruch —* a ad 
iolgen, und alle Verbote u afbe 

gegen Arbeitseinftellungen und —E 
gehoben. Um jebod den Vertragabnuh ber 





dieſes — mit Ausſchluß der fremden Ver. 


Gewerbefammern 


Arbeiter einigermaßen zu erſchweren, ift für bie: 
jenigen, melde noch nicht 21 ‚Jahre alt find, bie 
hrung eines Arbeitsbuchs (. d.) vorgejchrieben 
und allgemein für den Arbeitgeber, ber wiſſentlich 
einen vertrag! endigen Arbeiter befhäftigt, eine 
$e barkeit für den Schaden gegenüber bem Pen 
tbeitgeber tonftituiert. Cine ähnliche Haftpflicht 
befteht auch bei der Aufnahme eines wiberrechtlich 
aus der Lehre getretenen Lehrlinge. Cin folder 
tann auch durch die Bolizei zwangsweiſe zurüdges 
ibrt oder buch Androhung von Gelbftrafe oder 
ar Haft bis zu fünf Tagen zur Radkehr ange: 
ten werben. In Betreff ber Beichränlung der 
beit von Kindern, jugendlichen Arbeitern und 
rauen in den Fabriken f. Fabrikgeſeßgebung. 
m bie Rh des 1: Trudhofiems zu ver 
inbern, verpflichtet bie 
rilanten, die Löhne ber Arbeiter in barem 
€ eusgugaßlen; nur Wohnung, Feuerungd: 
bedarf, Sandnukung, regelmäßige Velöftigung, 
Arznei und ärztlihe Hilfe, ſowie Zetzeige un 
Stoffe zu den von ihnen anzufertigenden Waren 
dürfen den Arbeitern von den Fabritanten unter 
Anrechnung bei der Lohnzahlung verabfolgt wers 
den; ven bürfen ihnen nicht Frebitiert werben. 
Eine forgiame Aufficht Aber bie Aufeedterbaltung 
diefer Beltimmungen iſt ſelbſtrebend dringen! 
nötig und wirb d die Fabritinfpeftoren er) 
ausgeübt. In Betreff dev gewerblichen Hilfstaffen 
beftimmte die Gewerbeorbnung, daß bis zum Erlaß 
eine3 Bunbegefeges die Anordnungen ber Lanbeds 
len über die Kranten:, Hilfs, und Sterbelafien 
Ir ejellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter in Kraft 
leiben follten. zei en erſchien 1876 ein Hilfs⸗ 
laſſengeſetz für dad Deutjhe Reich, und durch das Ges 
vom 15. Juni 1883 ift da3 Prinzip der obligatoris 
en Kra— eng (f. d.) für alle gewerb⸗ 
lien Lohnarbeiter zur Geltung gebracht worden. 
Die Gegner ber Öewerbefreiheit verlangen oblis 
toriſche Innungen oder minbeftend noch weitere 
jerfchärfungen bes indirekten Zwangs zum Beitritt, 
namentlich) durch die Beftimmung, daß nur die einer 
innung angehörenben Meifter berechtigt fein follen, 
hrlinge zu halten. Auch wunſcht man Beichrän- 
kungen der Magazine und Läden von Konfeltionz: 
und andern Handwerlöwaren, etwa nad Art der 
88. 83 und 84 der preuß. Verordnung vom 9. Febr. 
1849. Ferner verlangt man Abwehr ber direlt mit 
den Konfumenten in Verbindung tretenden Hand: 
lungsreiſenden, der fog. ee enden, etwa mit: 
tels hoher Steuern, wie ſchon bie og. Wanberlager 
und Wanberauttionen in vielen Städten durch eine 
.. Belteuerung fo gut wie unmöglich ge: 
madt mworben find. Die öfterr. Gewerbenove 
vom 15. März 1883 macht einerfeitö den felbitäns 
digen Handwerfsbetrieb wieder von einem Befähts 
gungsnachweis abhängig und — andererſeits den 
unftartigen Zwe ſenoſſenſchaften, welche auch 
ie öfterr. Gewerbeordnung von 1859 beibehalten 
atte, neues Leben einzuhauden und einen größern 
nfluß zu verfhaffen. Die Tendenz zur Beichräns 
le en sur eg Ban x ; ea 
reifen» und zur Lahmlegung des Handel3 in Kon: 
ion und Handwerkswaren trat bei den Vertei⸗ 
igern des neuen Geſetzes deutlich hervor. Schwer: 
hr aber wirb fi au: eil der an dieſes 
und ähnfie oe jeße gefnüpften Hoffnungen erfüllen. 
(5. Arbeiterbewegung, Genoſſenſchaften, 
Saftpflidt.) 


nur ein 
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Litteratur: Vöhmert, «Beiträge zur Geſchichte 
des et 2p3. 1862); Beide «Das 
deutſche Gewerbeweſen von ber frühelten Beit bis 
auf Die Gegenwart» (Potsd. 1866); Bierle, «Das 
deutfche Genoſſenſchafisrecht (Bd. 1, Berl. 1868); 
Schönberg, «Zur wiſſenſchaftlichen Bedeutung des 
beten twefend im Mittelalter» (Berl. 1868); 
zutobt, «Die G. im Deutfchen Reichen (Berl. 1874); 
tano, «Das Arbeitöverhältnid gemäß dem 
heutigen Recht» (2p3. 1877); Geybel, «Das Ge- 
werbepolizeirecht na der Reih3-Gewerbeorbnung» 
(Münden 1881); Höinghauß, «Gewerbeorbnung 
für dad Deutſche Reich in der Jellung bes Gefeged 
vom 1. Juli 1888» (8. Aufl, Verl. 1884). 
Gewerbefammern find amtlihe Organe, 
melde, aus den Wahlen der Mitglieder des Ger 
N eftanbes jervorgegangen, den Beruf haben, 
die Intereſſen des Gewerbeweſens bei der Siaats⸗ 
vegierung zu vertreten, Wunſche und Anträge in 
Bezug auf bie Förderung der Gewerbe den Ge: 
meinde:, Provinzial: und Eentralbehörben vorzu: 
tragen, ftatift. Notizen über Gegenftände ber Ge: 
mwerbe zu fammeln unb zu dieſem Zwede bei 
Lolals und Bezirksbehorden Aushınft einzuziehen, 
Jahresberichte über die wirtſchaftliche Bewegung 
ihrer Bezirke abzuſtatten, über Mittel und Bege 
ber Gewerbebeförderung Auskunft und Anregung 
zu erteilen, den Stantsbehörben auf Seat 
Gutachten über alle vorgelegten Fragen der Ge⸗ 
werbepolitit zu erftatten, Staats: und Gemeinbes 
behörben bei Ausführung von Maßregeln zur Förs 
derung des Gewerbeweſens zu unterftügen und bie 
ihnen von biefen Behörben etwa übertragene Auf: 
fiht über hierzu dienende Anftalten und Einrich⸗ 
kungen zu übernehmen. Sie follen weiter in Ges 
merbeftreitigleiten von Privaten auf Anrufen ber 
Beteiligten eine ſchiedsgerichtliche Entſcheidung ges 
ben, über die zur Verwaltung öffentlicher Anftalten 
für das Gewerbe zu ernennenben 
tahtlih äußern und bei ber Oberleitung von 
— is Betfätigen. In Deutſch⸗ 
and haben bie verjchiedenen Regierungen ji dem 
Beginn ber fünfziger Jahre des 19. Jahrh. durch 
derartige Organiſationen eingzen gen als die be⸗ 
treffenden Erwerbsſtaände aus fi felbft beraus 
eine Bethätigung für ihre gemeinſamen Intereſſen 
begannen und eine Verbindung mit der Staats⸗ 
verwaltung anſtrehten. Bayern hat 1853, Wurt⸗ 
temberg 1854, Sachſen 1861 dahin gehende 
erlaſſen. In Preußen wurden durch die Verord⸗ 
nung vom 9. Febr. 1849 fog. Gemwerberäte 
mit weitgehenden Befugniflen geſchaffen, 
aber durch die fpätere Gewerbegefeßgebung wieber 
befeitigt worben find. en meiſten Teilen 
Deutichlande find die ©. mit den Handelstammern 
vereinigt, nur in ben Geeftäbten und in einigen 
ößern Binnenftäbten mit bebeutendem Handel 
ind fie von den Handelskammern vollitändig ges 
trennt und aus bejondern Wahlen hervorgegangen. 
(S. Sandelstammern.) Sn einigen Staaten tft 
eine Dreiteilung nach Handel, Fabrilation und Ge: 
werbe durchgeführt und auch eine hiernach gefons 
berte Abftimmung vorgejchrieben, 3. ®. in Würt: 
temberg. In dem gewerbfleißigen Sachſen beftehen 
auf Grund de Gewerbegefeged von 1861, fombi- 
nierte Hanbeld; und Gewerbelammern. Die Ab 
len zur Handelölammer erfolgen von dem Fabril: 
und Handelsſtande und zur ©. von folhen Be: 
werbtreibenben, bie feine angemeldete Firma haben. 
60* 
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Gemeinſchaftliche Intereſſen werden von beiden 
Kammern zufammen beraten, Separatfigungen 
Narren beſonders von feiten der Hanbelstammern 
tatt. Auch in Öfterreich beftehen nach dem Gefeb 
von 1868 vereinigte Hanbeld« und Gewerbelam: 
mern, bie fi) in zwei Sektionen teilen. In Frank⸗ 
reich gibt e8 außer den Handelslammern jog. «Co- 
mites consultatifs des arts et mötiers». Da Klein- 
ewerbe und Fabrikbetrieb faft ineinander über: 
ießen und beide faufmännif betrieben werben 
muſſen, fo ift die Trennung ber Vertretungen ber 
ewerblichen Intereſſen ne Gewerbtreibenben, 

brifanten und Kaufleuten mer bucdhzuführen. 

Gewerbetranfheiten, Kollektivbezeichnung für 
alle diejenigen trankhaften Zuftände, welde haupt: 
fählih durch gewiſſe, mit dem Betrieb eine be; 
itimmten Gewerbes verbundene Schäblichteiten ber: 
vorgerufen und unterhalten werden. In dieſer 
Beziehung kommen folgende Schäblichfeiten in Be⸗ 
tragt: 1) Die Einatmung von allerhand ſchäd⸗ 
lihen Gafen, Dämpfen und Dünften, bie 
bei allen jenen Arbeitern und Gemerbtreibenben, 
die eine mit derartigen Gafen vermifchte Atmo: 
fphäre anhaltend zu atmen genötigt find, nad) für- 
zerer ober längerer Zeit mehr ober minder ſchweres 
Siehtum zur Folge hat (f. Gasinhalationd- 
— 2) das fortgeſetzte Einatmen von 
Staub und allerlei mineralifchen, —A 
vegetabiliſchen oder tieriſchen Staubpartikelchen, 
woͤdurch allmählich eine mit Huſten und Bellem⸗ 
mung einhergehende Reizung und Entzündung der 
Zuftröhrenfhleimhaut, chronifhe Lungenlatarrhe 
und andere tiefere Lungenleiden hervorgerufen wer: 
den Staubin alationsfrantheiten); 
3) das Hantieren mit verf&hiebenartigen giftigen 
Farben und giftigen Chemilalien, wodurd, 
namentlid) beim Unterlafien ber erforberlihen Vor: 
ſichtsmaßregeln, fehr leiht chroniſche Vergiftungs⸗ 
7 Keine (S. Arfeni ent 

leivergiftung, Pbospborvergiitung, 
Duedjilbervergiftung.) Aufgabe der Fabrit: 
und Gewerbehygiene ift es Belehrung über die 
Schaͤdlichkeiten der verſchiebenen Berufsarten zu 
bieten und geeignete Vorfihtämaßregeln gegen bie 

oglihen ahrlichkeiten anzugeben. In gar vielen 
en läßt ſich das Entſtehen und bie weitere Aus: 
ildung von ©. durch forgfältige Ventilation ber 
Arbeitöräume, rationelle Ernährung und größte 
Reinlichleit der Arbeiter, Tragen von Watterefpi: 
ratoren oder von Schwämmen vor Mund und 
Nofe, jedesmaligen Wechſel ber Kleidung beim 
Verlaſſen der Arbeitsräume und ähnliche Vorfichts: 
maßregeln mit großer Sicherheit verhüten, wozu 
freili nicht nur humane Sürforge der Arbeitgeber, 
fondern au ein williges und einſichtsvolles Ent: 
gegenfommen ber Arbeitnehmer erforberlic) ift. 
itteratur: Hirt, «Die Krankheiten der Ar: 
beiter» (2 Bde., Bresl. a! Eulenberg, 
«Handbuch der Gewerbehygiene» (Berl. 18705 
Layet, «Allgemeine und fpezielle Gewerbepathologie 
(deutſch, Erlangen 1877). 

Gewerbemufeen find Anftalten, welde ben 
Gewerbtreibenden bie Hilfsmittel der Kunſt und 
Zbiflenjejft leicht zugänglich zu machen und dies 
nit nur dur Sammlungen von Modellen und 
Muftern, fondern au) durch Unterricht zu bewirken 
ſuchen. Die Tendenz ging zunächſt dahin, bie 
kunſtleriſche Seite an der Induſtrie den eihmad 
im Produzenten wie Konfumenten zu heben. Spä: 


— Gewerbemufeen 


ter erft trat die zweite Seite, die wifjenf: 
te nologijäe, bernor und erſchuf fich fell ig 
tehnologifhe®. Den eriten erfolgreichen Schrätt 
tte England durch Errihtung bes Kenſington⸗ 
uſeums gethan. Dies Renfington -Mujeum 
und bie britte Weltaugftellung in London 1862 gab 
die Veranlaflung zur Gründung von Kunftmujeen 
und Runftgewer! elhufen in Wien, Nürnb: Ber: 
lin, © ‚ Dresden. Große Bedeutung er: 
langte da3 öfter. Mufeum für Kunft und Indu— 
ftrie, welches die Aufgabe hat, durch Herbeitchaf: 


fung der Hilfsmittel, welche Kunft und Willen 
ſchaft den Kunftgewerben bieten, und bu — 
lichung der leichtern Benutzung berjelben ie ku 


gewerbliche ER zu förbern und vorzugsweiſe 
zur Hebung bed Geſchmads in diefer Ridhı beis 
zutragen. Diefem Mufeum, das 1864 anfangs 
nur als Sammlung von Muftergegenftänden mit 
hide: Tendenz gegründet wurde, trat brei 
Kahre päter eine Kunſtſchule zur Seite, und zu 
deren Unterftüg bilbete fi 1869 eine Oſter⸗ 
reichiſche Ge — aut rem der Kun 
werbeſchule, beren Zwed üt, talentvolle Böglinge 
der Schule durch Grteilung von Schulitipendien, 
Reifeftipenbien und Aufträgen zu unterftügen ohne 
Unterſchied der Nationalität, Religion u. |. w. 
Die erite Ainzegung zur Begründung eines ahn⸗ 
lichen Inſtituts für Deutfcland gebührt ber Krons 
prinzeflin von Preußen, und fon 1865 fuchte 
Schwabe zu Berlin die Notwendigfeit eines fol: 
+in einer Denkſchrift nadyumeijen, nid 
an legtere veröffentlichte derſelbe die ift «Die 
örberung ber Kunftinduftrie in England und ber 
tand biefer Frage in Deutichland» (Berl. 1866). 
Unabhängig hiervon hatten ſich im berliner Hand: 
werlerverein Beltrebungen geltend gemacht , welche 
im wefentlihen dazfelbe 2 im Auge hatten, und 
es bildete fih 1866 ein Komitee, um ein 
und Gewerbemufeum in Berlin zu errichten. Bom 
Staate erhielt das berliner Inftitut, als Central: 
anftalt für gang Preußen, Zuſchuſſe zu den often 
und muftergültigen Arbeiten fär Die Sammlungen. 
Eine große An; in von Städten get nunmehr be 
reits Zweiganſtalten nad dem Mufter des Mus 
eums und nad deſſen Lehrplan errichtet und ift 
on in ber angebeuteten Weife mit dem Mufeum 
in Beziehung getreten, namentlih Kafiel, Halle, 
Stettin, Elberfeld, Dlagbebur; ‚Dortmund, Det: 
mold Rorbaufen Köln, Offenbach, Hannover, 
Nürnberg, Brieg, Chemnip, Reihenbad u. a. 
yreup, Staat bat die ausbrüdliche ärung ab: 
gegeben, daß er allen benjenigen preuß. Städten, 
in denen nad Maßgabe des aufgeftellten Unter: 
richtsplans gewerbliche Zeichenſchulen errichtet wer⸗ 
ben, einen Zuſchuß im Verhalinis der örtlich auf: 
ebrachten Mittel emäht ber für ben ein 
gi normiert wird, Nähft dem Gtaate 
‚emeinden, Innungen, große Fabriken die Beftres 
bungen bed Gewerbemufeumd unterjtügt. In ein 
neued Stadium feiner Entwidelung trat das Ge 
werbemufeum durd) die reiche Stiftung der Stabt: 
emeinde Berlin (Friedrich-Wilhelm⸗Stiftung 
ie Zwecke des Deutſchen Gewerbemufeums) 
demſelben zur Forderung feiner Zwege ein Rapasl 
von 100000 Thlen, außjekte. Die Förderung kr 
Runftinbuftrie duch ©., Mufterlager, Zeitie 
Vereine und Schulen iſi eine der wichtigften „ 
forderungen geworden. In HÖfterreih find 
wiener Mufeum Anftalten mit gleiher Tendenz zu 





wenn 
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Gras, Drop, Neihenberg, Lemberg, Brünn, DI: 
müg, desgleihen in Peſt gerolat, in Deutihland 
insbefondere außer dem berliner die ®. in Rürn: 
berg, Hamburg, Düffelborf u.a. Bol. Semper, 
«Der Stil in den tehnifhen und teftonifhen Kün: 
ften» (2 Bde., Frankf, a. M. 1860-63); Falle, 
«Die Kunft im Haufer (2. Aufl., Wien 1873), und 
die Zeitſchrift «Das Kunfthandmwert» (herausg. von 
ucher und Gnauth, Stuttg. 1874 fg.). 

etwerbeordnuung nennt man im Deutſchen 
Neiche wie früher auch in mehrern Einzelftaaten 
und in Öfterreih das Beianminjoßende Gefep, 
welches die Beftimmungen über die Berechtigung 
um Gewerbebetrieb, Aber die Errichtung gewerb: 
icher Anlagen, über bie für gemifle Gewerbe er: 
forderlichen Konzeifionen, Prüfungen, Legitima: 
tionen u. f. w., über bie ee DBerbände 
ober Innungen, über das Verhältnis ber Arbeit 
geber und Arbeitnehmer und das Lehrlingsmeien, 
über die Beſchraͤnkungen der Frauen: und Kinder: 
arbeit und andere ähnliche Materien enthält, In 

ern Ländern, namentlich in England und Frank⸗ 
reich, find ſolche Codififationen nicht vorhanden, fon: 
dern die gewerbepolitiihen und polizeilichen Bor: 
Schriften finden ſich in vielen Gefegen zerftreut. Doch 
ibt es auch in Deutihland neben der G. noch ver: 
fäiedene Heſetze von gewerbepolitiſchem Charater, 


wie das Gefeh über bie Haftpflicht ber Fabrikanten | Zabri 


bei Unfällen, über die Krantenverfiherung u. a. 
über den gegenwärtigen Inhalt der urſprünglich 
vom 21. Yuni 1869 datierenden, durch Gejeg vom 
1. Juli 1888 in neuer Faſſung vorliegenden Deut- 
Then ©. f. Demerbeaeiehgrbung. 
Gewerberäte, ſ. unter Gewerbelammern. 
Gewerbefcein 63 patente) heißt ein Certi⸗ 
tat über die Berechtigung zu einem Gewerbe⸗ 
etrieb, an deſſen jährlihe Erneuerung ſich bie 
Erhebung einer Steuer Inüpft. (S. Gewerbe: 
fteuer.) Im Becher wirb ber ©. feit 1820 nur 
noch für ben Gewerbebetrieb im Umberziehen ver: 
langt. Außerbem aber befteht für alle Gewerbtrei: 
benden dieſer Kategorie in Deutfchland nach ber 
ige noch die Verpflichtung, 
h einen fog. Wandergewerbefhein zu vers 
affen. Dieſer legtere, der ſeit 1888 an bie 
telle be3 früher erforberlihen Legitimationg- 
[Beins getreten ift, hat einen überwiegend polizei⸗ 
ichen Charakter, jedoch ift nicht ausgeſ ofen, 
daß die einzelnen Staaten für die Ausftellung des: 
felben noch eine befondere Gebühr erheben. (S. 


Gewerbegefeggebung.) 

Geiwerbef nien een bie Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, welde es fich zur Aufgabe machen, durch Mit- 
teilung geeigneter Kenntnifie und Yertigleiten bie 
Betreibung der Künfte und Gewerbe zu befördern. 
Man unterfceibet höhere und niebere G. Zu den 
niedern ©. gehören die jog. Fortbildungs-, Sonn: 
tags⸗ und Feiertagsſchulen für ſolche, welche bereits 
als Lehrlinge oder Gefellen in Gewerben praktiſch 
beſchaftigt And, und die in diefen Anftalten teils 
Naı hilfe und Fortbildung in den allgemeinen 
Schul tniſſen, teils Unterricht in ben zur Be 
treibung ber niebern Gewerbe erforberlichen elemen: 
tarifhen Kenntniffen und Fertigkeiten, 3. B. Geo⸗ 
metrie und Zeichnen, finden. Golde niebere ©. 
gibt e3 gegenwärtig faft in allen deutſchen Staaten. 
r K, N it hen Zwed, ae wiſſen⸗ 

je Vorbildung zu geben, welche zum 
zeitgemäßen Betriebe höherer Öemerbe Fand 





iſt. Der Unterricht in ihnen erftredt ſich befonbers 
a Mathematik, Mechanik, Bhyfit, Chemie, Natur: 
— ae Technologie und andere praltiiche Wiſſen⸗ 
haften fomie auf Beinen, Modellieren u. f. w., 
ferner aber auch auf neuere Sprachen, ſodaß die 
volftändigen Anftalten biefer Art, wie fie in Preu⸗ 
mit neun Klaffen beftehen, neben ven Gymna⸗ 
ien und Realgymnafien zu den höhern Misch. 
Ien F rechnen und am beſten als «lateinlofe Real⸗ 
Schulen» zu charakterifieren find. tiber dieſen ftehen 
endlich bie univerfität3artigen Polytechniſchen Schu⸗ 
len (f. b.), die in der neuern Zeit in Deutihland 
meiſtens den Titel «Techni de ochſchuleny erhalten 
— Hier handelt es fi m, wifjenfchaftliche 
ahmänner Sußgubilben, melde befä igt find, die 
geiftige Leitung der modernen aynbufteie zu über 
nehmen und bie weitere Ausbildung ihrer Hilfs: 
mittel zu fördern. x mande Wiſſenszweige der 
öhern Gewerbe« und Polytechniſchen Schulen be: 
ſtehen noch beſondere Lehranftalten, wie 3. B. bie 
Bergwerksſchulen, —— ————— 
Lehranftalten, Navigationsſchulen, Handelsſchulen 
u. ſ. w. . «Das techn. Unterrichtsweſen in 
Preußen. Amtliche Aktenfttider ger 1879). 
Gewerbeftatiftil nennt man die ſtatiſtiſche Auf: 
nahme der Verhältnifie der Gewerbe im weitern 
Sinne, nämlich nicht nur der Handwerle und ber 
tinbuftrie, fonbern auch der Handelögewerbe, 
bes Bergbaues und ber an bie Landwirtſchaft gren⸗ 
ER a BR In LE 
indel ei haupi um bie Feſt⸗ 
ftellung der Zahl ber in den einzelnen Gewerbs⸗ 
arten erwerbäthätig beihäftigten onen und ber ' 
Zahl der Betriebe. Die Perjonen find weiter zu 
unterſcheiden nach dem Geſchlecht und nad) ihrer 
Stellung ala Geſchaͤftsleiter, Gehilfen, Arbeiter 
ober Lehrlinge; hinfichtlich der Betriebe aber fragt 
es fi), 0b es große oder Heine find, was fi) einiger: 
maßen dur die Zahl ber beſchäftigten Berfonen 
chatakteriſieren läßt, und ferner ob fie ald Haupt⸗ 
häfte oder nur als Nebenbetriebe beftehen. 
ieran ſchließt is — die Er⸗ 
ebung der den Gewerben zur ung ftehenden 
mean. Kräfte, alfo die Zahl und Leiftungsfähig- 
keit der D :, &a8: und fonftiger Motoren, jowie 
die Zahl und Art ber ara! teriſtiſchen Werkzeug: 
maſchinen und Apparate. Die Hauptſchwierigkelt 
der ©. liegt in der richtigen Unterſcheidung und 
Gruppierung ber einzelnen Gewerbe. €3 ift kaum 
u hoffen, daß in dieſer Hinficht zwifchen den ver: 
hiebenen Im ftrieländern ein Abereinftimmenbeö 
Schema zur Annahme gebracht werben könnte, fo 
wünfchenswert Died auch im Intereſſe der Vergleich⸗ 
barteit ber Refultate fein mag. Mindeſtens aber 
ift darauf zu halten, daß in jedem Lande bei den 
aufeinander folgenden Gewerbezählungen möglichft 
genau biefelbe Klaffifilation beibehalten werbe, jo: 
weit nicht etwa die Umgeftaltung der gewerblichen 
Formen felbit Ainderungen nötig mat. Die Ge: 
merbeftatiftit läßt fich mit den Volfazählungen ver- 
einigen, bei denen ohnehin regelmäßig nad) Stand 
und Beruf giraet wird. Vo muß bei einer 
eigentlichen ©ewerbezählung eine befonbere Frage: 
tie tr bie Gemerbtreibenden bei erngt werben. 
So ift e8 insbeſondere bei der Deuticen olls⸗ und 
Gewerbezählung vom 1. Dez. 1875 geihehen, die 
unter den gewerbeftatiftiihen Leiſtungen eine her⸗ 
vorragenbe Stellung einnimmt. Bapeaen ift die 
deutfche Berufszählung vom 5. Juli 1882 als 


950 


nz jelbftänbiges — durchgeführt wor: 
Ban: Diejelbe gie, wie ſchon ber Name geist, über 
den Rahmen einer bloßen ©. hinaus und war na: 
ment auch beitimmt, das Itni3 der land: 
aftlihen zu ber gewerblichen Probuftiong: 
ibatı eit zu ermitteln. 
ws folgende Schriften von Engel: «Die Reform 
der G. im Deutihen Reihe und in den übrigen 
Staaten von ei a und Norbamerifa» (Berl. 
1872), «Die induftrielle Enquöte und die Gewerbe: 
zählung im ‚Deutjchen Rei unb im preuß. Staate⸗ 
(Berl. we: ie deutſche Induſtrie 1875 und 
1861» (Berl. 1880), «Das Zeitalter des Dampfes in 
——— Beleuchtung» (2. Aufl., Berl. 1881). 
beftener heißt eine Stoatäfteuer, bie 
von * Gel tändigen — erhoben wird, 
wobei jebod unter sten ber Gr: 
werbäthätigteit mit Aupnaßme goiie liberaler 
Berufe, der Landwirtihaft und der re 
Tagelöhnerarbeit zu verftehen find. Urſprunglich 
trat die ©. ale eine Art von jährlich 7 u entrichtender 
Gebühr ie die Erlaubnis zum Gewerbebetrieb 
auf, währenb gleichzeitig ber Bunftzwang aufge: 
hoben wurde. So wurde fie in Frankreich d 
das Geje vom 2.März 1791, welches bie Gewerbe, 
freiheit proflamierte, als fog. «Contribution des 
arg eingeführt. Ebenſo wurde in Preußen 
ei der Aufhebung des Zunftzwangs bie Derech⸗ 
tigung zum Gewerbebetrieb durch das Edikt vom 
2. Nov. 1810 und das Geieh vom 7. Sept. au 
von ar Löfung eined Gemerbefheing abhängig 
yai ‚an a Ah die ©. knupfte. Bei ii — 


Veranlagung der ©. wird ſelbſtverſtändlich derſelben 


ai die erfiebene Leiftungsfähigleit der Steuer: 
KH en sinige Radſicht genommen, aber eine 
ie tationel zer ung ber Laft, namentlich 
im —— zu sn abe Steuern, ift nicht zu 
erwarten. reich unterfcheidet man ein 
droit fixe, Ss 14 na ber Klafle des Gewerbe: 
betrieb3 unb ber Beod terung des Ortes richtet, 
und ein droit proportionnel, das von dem iet: 
wert_ber Wohnung und den Geſchaãftslokalitãten 
des Steuerpflichtigen abhängt. In Preußen wurde 
der Gewerbeihein durch das Geſetz vom 30. " 
1820 für den en Gewerbebetrieb abgeſcha 
die Verteilung der Steuer bleibt aber aud) na. ji 
em Geſetz nod immer eine ungleihartige. 
täbte und Ottſchaften find in vier Abteilungen 
geil, in denen die ©. verfchieden normiert ift; die 
ngehörigen einer —* gewerblicher Kategorien 
ſind zu ee jaften vereinigt, die eine nad) 
einem Mittelfag beftimmte Summe unter fi nad) 
vorgeferisbenen Abftufungen zu repartieren 
In den fübbeutihen Staaten hat man die ©. in 
das Spftem ber strogfteuer . he) eingereibt und 
fie mit den übrigen Steuern dieſer Art möglichft 
gleihartig gemadt. Es wird ber Ertrag eines 
jien Gewerbebetrieb ermittelt und daraus mit 
dficht au * Betriebslapital die Steuer nach 
beſtimmten jan bel beftimmt. Daß der Ertrag 
es Gemerbebetrn es keineswegs immer _aud Ein: 
kommen de3 Inhabers wird, iabens häufig Schuld⸗ 
zinfen bavon zu entrichfen find, wird bei biefem 
gaitem nicht berüdfihtigt. il man nur bag bem 
“aek tigen zufließende Eintommen Bet euern, 
fo läßt ſich die ©. überhaupt nicht wohl als ſelb⸗ 
ftändige Steuer beibehalten, fondern der Ertrag 
aus dem Gewerbebetrieb ift dann mit Demjenigene 
den ber Pflichtige etwa au& andern Quellen bezieht, 
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und von ber Geſamtſumme finb bie 

Saunen und ähnliche Laften abzuziehen. Die 

vet dann, zit in England, nur ein unfelbftän: 

e Glied der euer, indem nur zur 

Bi Ginfankung bes Gefamteinlommens eine 

ondere —— er gewerblichen Ertrags vor: 

anfreih, wo überhaupt 

ine Einkommenftener ee ve — ge 
ne angefpannt, fotos | ihr Extra 

Pt 58. Bone gt iſt. Ein Yet = 


jenommen wird. 


— wo fie neb a7 der Klaſſen⸗ und Einlommen: 
teuer erhoben Bir, fie nach dem an zon 
1882/83 nur 18,7 Mil. Mark ein. 


Gewerbebereine find freie Vereinigungen von 
Frferungbe gen ur Amckamen Beratung, und 
jewerblichen Intereſſen. Sie dienen 
— m a a — — 
8 m ige Ergänzung 
‚erbelnmmmern nur And! ed offer 
Bertreter fit, während — nliche ng 
und ein gefell — BER im Be ns übri: 
gen Gewerbtreibenden eines 


| meite: jenbe Zwed⸗ 
ur — — me 
al * 


eln und ———— 
olgen Tann, Vereinäftatuten eines der 
deutendften deu en G. if der Zwed ey 
und Beförberung ber Gewerbe auf dem öi 
gebenen Gebiet. Diefen Zwed 5 t der 
erreichen: indem er fi mit dem 
zelnen Gewerbe belannt macht und Die abs > 
Hinberniffe zu erforfchen fucht, welche dem Gebeihen 
egenſtehen; indem er biefe Mängel 
und Hinderniſſe mit allen ihm zu Gebote ftehenden 
fernen ſucht und ji) hierfüs nament: 


ee ae 
ih mit der Staatör — [en 

Fallen in Verbinbu: indem er Die Gewerbe 
ge gebung zum — der Grö 


uftänden und Fortſchritten gl on 
in gewerblich vorangejchrittenen Lar 
ten fucht; indem er ferner zu Derbi — 
eritattung über ben, — — ewerbswi 
Werke und Bahia zu — von ſach⸗ 
verſtaͤndigen Männern —— Gegeuftände 
Veranlaſſung bietet und Keen Aal i 
Zeichnungen und Mufter für bie verfe 


„ges 
fi em & keiten, 
Safer ie und Sei, Er 
for; ai indem er fi) mit Mafregeln be 
at tigt, welche auf Befnerung ſowohl der age 
———— als 


rterung 
t; ortlaufender Belanntfe mit den 
ſich in fi = er Bekanntſchaft 


meinen unb aud der 
Sittlichkeit ve ehe jellen_ abzielen; 
indem er in geeigneten 5 im das Publitum von 
der Vorliebe und dem Vorurteile für fremde Ge 
werbserzeugnifie abzuleiten und auf den Wert der 
einheimischen aufmerlfam zu machen fucht; indem 
er von Ki u Beit lokale Gewerbeausftellungen 


veranftaltet; indem er Borfchußvereine und a: 
Genoſſenſchaften für die Mitgli jelbft oder 
richtungen für das —— un, m wie Ar 
eine Gimiaungeienien Cole * —— nn m 
eine, Einigung3äm! ii 29 

mit verwalten hilft. Nitgli des Vereins können 
alle Berfonen —— mil eine — 
Stellung einnehmen; —5— indige in 117 
Grenzen als au] Tone etliche uzulaſſ⸗ — in 1 
jedenfalls empfehlen. g wird 
Mitlieder nur mäßig Beet bürfen und lann es — 


“. 
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hinſichtlich ber nicht erheblichen often bes Vereins 
fein, Bur Leitung der Inangriffnahme ber Ge: 
Ichäfte wirb ein Ausichuß zu wählen jein, in wel: 
dem ein anſehnlicher Teil aus Genofjen” des Ges 
werbeftandes beftehen follte; mogegen daneben — 
andere Perſonlichkeiten, namentlich wifjenihaftfi 
und Speziell fachwiſſenſchaftlich gebildete Männer, 
nicht allein nicht ausgeſchloſſen, jondern mit Vor⸗ 
*8* eſucht werden ſollten. Die allgemeinen Ver⸗ 
lungen des Vereins ſollten möglichft oft ſtatt⸗ 
; belehrende Vorträge mit daran gefnüpften 
istuſſionen würden hier den Mittelpunkt bilden, 
mit fteter aan auf ——— für das lokale 
nr — wichtige Frag 
— — Innungen ſind die G. wer 
niger —— ee ae einfeitige 
en zu verfo weil eben Mitglieder aus 
Dielen een u umfafjen. Es ift da; 
ber auch wohl eine nähere Verbindung ber Ir in 
gen mit ben G. vorgeſchlagen worden, in der Art 
etwa, daß die legtern die Gründun, ber erftern in 
ie Hand zu nehmen hätten unb ſich einen morali- 
od ausgleichenden eig auf diefelben bewah⸗ 
ven follten. Zwiſchen ben lolalen ©. find in man: 
den en weitere Verbände gebilbet wor: 
den, fo 3. B. in Baden zunädjt eine © Anohl von 
Gniverbänden, bie ihrerfeit wieder einen Lande: 
verband 


Gew i duſt 
—— din rast; f. unter 
— Br 
. Tehnologie. 


ee Aa ale sochbeutichen werjan = ves- 
tire, befleiden, abzuleiten) bebeutet uufoeümelich 
Belleibung mit dem eined Grundftüds, Ein: 
Kine in denſelben. der ecke des 


hen Mittelalters heißt es denn vorzugsweiſe 
al⸗ a — 


daß 
unter ©. auch das Befigtum fi aus * Fr 
verftanden wird. Während na Tom. Recht nur 
— —8 den — Katzen Di at 
rechtlich die wer bie Nugungen für ſich 
steht, jofern ſich dieſe Supung ala — eines 
wirklichen oder aka — en Rechts barftellt. Häufig | mi 
arg der beftimmtere Sinn buch) Beiworte ange: 
In diefer Weife nannte man ben bloß | u: 
—X —* den Al] der Dieb oder Räuber 
angemaßt, «tı den Beſiß des anerkannten 
Eigentümers ehe ©». Ber eine Sache zu 
bloß abgeleitetem le befaß, 3.8. oa —— 
mann, hatte die «hei de 8.» d dem 
Obereigentümer ober el melde — geri 
uflaſſung, —* — oder ——— 
teiis auf Ausantıno: dringen konnten, die de 
digliche G.v zuſtand. längere o| entundige 
Befik enden als «rechte ©.» und vermittelte wenigs 
el im araadlie um die Sache. Außer: 
se fih ein Lehns⸗, Leibgedingsgewere, eine 
©. zu rechter Vormundſchaft. auf Grunpftüde | mä 
—— 9— Bentenfocberangen — — 5 
gen ang wurden, ba; 
durch Auflafjung bei Gericht an andere Übertragen 
ließ, fo ſpricht man aud) von einer —— 
Hinſichtlich des Entſtehungsgrundes cheidet 
man eunbeſcholtene⸗ — abeſcholtene on ». Daß bie 


ältere re — inſchauung beherrſchende 
Inſtitut ward fpäter durch das None aut ausgebil⸗ 
dete röm. Sachenrecht verdrängt. — — 


‚Die ©. als Grundlage des ältern Beutfchen © A: 


SGenzeten (Könii gl 1828); re «Die vermö⸗ 
en lagen nad den fühl. R ae 
En Mn rönigeb. 1869); De «Die 


een oviel wie Hanbwert Zunft, Innung; 
horse en der Teilhaber einer Geme: 3 z5 
nennt man bie Vereinigung I 
—E lvon Teilnehmern Gewerken) zum 
wede bed Vergbaubetriebs. Es gibt ©. alter 
erfaflung, bie juriſtiſch a —— aa aufgu: 
affen find und wobei die Tei 
Bergwerks find. Durch Ausſchluß der bei ber 
Gefellihaft 8 auläffigen eilung, jowie durch das 
Zulafjen von Mehrheitöbefchlüffen, hat ſich ein Tor: 
an Element gebildet. Das Bergwerkseigen⸗ 
tum (Grube, — —8— fi regelmäßig in 128 
Anteile oder deren inzelne —— — 
im Grundbuch * find. Der Kur iſt frei 
veräußerlich und vererb! Er wurde als ibeeller 
Teil bes Bergwerls und N Immobilie Betrachter. 
ran älterer ©. ge diefe Orundfäge viel: 


fach auch jetzt noı je neuern Berggefehe ne 
mentlich das iſch⸗ vom 24. Juni 165, hab 
jebod) eine reformierte ©. eingeführt, bie —* — 
ie ber Attiengeſellſchaft gebi ift und den 
arakter ber juriſt. Perſon trägt. Die neue ©. ift 
als Ganzes im Grundbuch einzutragen und ala ©. 
ur Veräußerung und Verpfändung de3 Grund 
berechtigt, Der Kur, über ben ein Gem ährichein 
ee wirb, gilt jegt ala Mobilie und ift da⸗ 
leich ler veräu tlih, als der ältere Kur. Cr 
gewährt ar wie die Ai nur einen verhältnis: 
mäßigen es auf Mitverwaltung bes Unter: 
nehmens und auf einen Anteil am NReingewinn. 
Die Gewerten find alfo nicht mehr Mi entümer. 
Es liegt ihnen die Verpflihtung zu Zufchül 
Bubenee wenn erlsbetrieb es 4 
dert. Eder Reuture beträgt 100, 
1000, nach . Recht kr ie beliebig. Die ©. wird 
burc da3 von ‚u — — te Organ (Repräfentant, 
or Direltion) vertreten; in wihtigern 
—* bie Gemertenverfammlung but 
erben — it die Schulden der 
en nicht mehr die Gewerken pe: Bi 
16 un und x“ — — ondern das Bergmert ſelbſt 
die Inhaber der Kure nur ſo weit, als ſie zur 
Val. Eſſer, «Die ©. und 
ihre Entwidelung unter dem allgemeinen Berg: 
Er ur die preuß. Staaten vom 24. Juni 1865» 
ereine (au Gewerlsgenoſſen⸗ 
here —— —— genannt, 
1. Trades Unions) find dauernde Verbindungen 
— ihrer 
utze ng il 
efien_ als Berufegenofen I fe Hinfichtfich 
der Arbeitöbebingumgen. Die G. entftanden in 
EN —— jegen Ende des 18. Jahrh. infolge ber 
sig fi entwidelnden Grofinduftrie, welche die 
bisherige geiehlihe und gewohnbeitämäßige Rer 
jelung der Arbeitsverhältnifje durchbrach und be- 
Fobere dur Ausbeutung der jugendlichen und 
weiblichen Arbeitäfräfte, übermäßige Arbeitägeit 
H 3: w. bie aelernten Arbeiter ſchwer ſchädigte. 
Anfänglich meift nur vorübergehende Roalitionen 
wehr beitimmter Übergriffe, wurben bie 
Irades Unions nad Aufhebung der Roalitions- 
verbote (1824) mehr und mehr zu felten Organifa: 
tionen mit regelmähigen Beiträgen und Leijtungen, 
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bebeutendem Vermögen unb Verzweigung über das 
e Land, ja zum Teil bis ins Ausland und bie 
fern ten Kolonien, wobei lokale Selbitverwaltung 
mit ſtarker Gil ewalt glüdlich verbunden ift. 
$ and und beiteht barin, die 
gelegliche bat — rheitsvertrags für bie out 
tellojen Arbeiter zur Wahrheit zu madıen, ü 
biefelben durch ihre Vereini nu igt —— 
mit den Acheitge ern auf gleichem Fuße zu unter: 
nbeln; Aufrechterhaltung eines auskömmlichen 
8, einer angemefjenen Arbeitszeit (in ber Re: 
10 Stunden), Schuß für Leben und en eit 
ei ber Arbeit, umane Behandlung u. ſ. w. ftehen 
dabei in erfter Linie, teinesmegs aber Unter: 
drüdung ber Rapitafiiten und Shfha ae 
arbeit erftrebt. Die — Im "ern er 
äußerft zahlreich und nicht felten mit Gemaltthätig- 
teiten verbunden, wurden gerabe mit der wachſen⸗ 
den Stärke und Wohlhabenheit der ©. immer mehr 
vermieben; durch gütlihe Unterhanblungen, in 
neuefter Zeit bauptfächli in der Form ber Ei- 
Hi en 8: und Schiedsämter, ſuchen die ©. mit Er: 
ihre Bereötigten el u wahren und 
—* Arbeits ordnungen eide Teile ver⸗ 
bindlich zu vereinbaren. Daneben gewähren viele 
G. i ven Mitgliedern reichlihe Unterftügung bei 
Kran validität duch Unfall, Siehtum unb 
Alter, ni terbefall, bei Verluft von Werkzeug, bei 
enberobentl en Rat —— und — ve un 
verſchulbeter Arbeitslofigkeit: o 
gen Maßregelung und —E —— Re 
ft ie Arbeitävermittelung auf Grund forgfältigfter 
Arbeiterftatiftit und durch Gewährung von Reife 
gelb ou ori saniert; neuerdings wird auch für gemerb: | n 
Iien Unterricht Sorge getragen. 
ad Mufter eines englifhen ©. ift die Deseinigte 
Gefellfhaft ber Mofsinenbauer, welde, 1851 mit 
11829 Mitgliedern gegründet, Ende 1875 —* 4032 
Mitglieder in etwa 350 Zweigvereinen angewachſen 
war, während ber 25 Jahre an Unterftügungen zu: 
—— 260Mart verausgabt und dennoch ein 
Sundern von 5292840 Mark angefammelt hatte. 
1877 war die Mitgliederzahl auf 45071, 
. Ra Bweigvereine auf 396 und das Vermögen 
auf 5554000 Mark geitiegen, und ed wurben in 
Biejem 2 a re “on Unterftäßun mgen für Me Arbeitsfofe 
ark, an Krankengel art, an 
heran 277160 Mart = N fonfti: 
gen Unterjtügungen 197180 Mark bezahlt. Di 
englifhen ©. umfaſſen anertanntermaßen die Blüte 
ale gelernien fszweige, ihre Mitglieberzahl 
8—900 000 erwadhiene N Arbeiter, 
er 0 ine die ländlichen Arbeiter, die ji in neuerer 
eit gl — organiſiert haben. a weibliche 
haben ſich in England bereits i Im gr ößerer Zahl 
gelbe, m ben Kri re 1878 und h 1879 baben 
te engliihen G. allerdings den Kampf gegen bie 
Sobnhah bung vielfach ohne Erfolg verſucht und 
geoie Di e Opfi u bringen möüfjen. Jedoch iſt ihre Stel: 
inzen ba} nicht erſchüttert nvoxbenı 
Kur onı Sun Yes Gefeged von 1871 ift es ben ©. 
ermöglicht, gleich ben no feniheften u. f. w. pri⸗ 
he Perſonlichleit Den 
iſt 38 u verdanken, daß — England thatfählich 
teine Sozialdemokraten gibt. us auf dem inter: 
nationalen Nrbeitertongreh, ber 
ftattfand, eeep die Delegierten der englifcen ©. 
gegenüber franz. Eon talbemokraten und Kom⸗ 
munifteneinen — auf das Praltiſche gerich⸗ 





1883 zu Paris | fi 
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teten Sinn belundet. In Frankreich gibt es eine 
Anzahl ©. unter dem Namen Chambres syndicales, 
bie im ganzen einen mel Air ia en Charatter 
tragen, wenn auch nur il fich offen 
zu oral ⸗revolutionären Se Keiner Ssetennt. 
Deutſchland, wo feit den Mittelalter neben 
den Zünften und ala) zahlreiche Geſellenver⸗ 
bindungen (Brüberichaften) beftanden, wurben die 
eigentlihen ©. Au dem Herbft 1868 zunädit 
durch * berliner —— Tiſchler u. ſ. iw. 
unter Leitung von Hirſch und Franz Dunder 
und Mitwirkung von a ri — niſiert, 
indem die die beten en 
Rene anpaßte. bon er —* — ne 
national: —— und, im ſatz 
en —— —A— 
tenn, ge Selbitvermaltung und die rein 
Vereinbarung mit M Arbeitgebern 
erhoben. In kurzer dh Breiteten — die an 
{chen Gemwerkoereine — feit Mai 
1869 zu einem Verbande vereinigt, über ben größ- 
ten Zeil Deutihlands aus und warennake daran, die 
ſozialdemokratiſche Umſtu— Murkpartei wie in lan, 
gänzlich zu verdrängen. Allein der Mißerfol 
großen Strike der walbenburger Ber —— 
Winter 1869/70, deſſen Anſtiftung fälfı ie * 
G. zur Laſt gelegt wurde, während diefi 
aufgeboten, den Strite troß der ® —— br 
Grubenbefiger zu verhüten, noch mehr der Deutſch⸗ 
Franzöfifche Krieg von 1870771 ſchwächten bie G., 
welche ſ och beſonders in ber neueſten Zeit bedeu⸗ 
tend zunahmen. Ende 1888 — der Verband 
unter ae Anwalt! Heft von Mar Hirft 1. 5 — 
nale G. und 720 Ortsvereine mit rund 
gliedern, hauptſachlich in ben ö ficen ra. Fr 
ne aber auch in Sachſen, Thüringen, Bayern 
w.; die damit verbundenen nationalen Kran⸗ 
ten-, , Begräbnis: und Invalidenkaſſen hatten 1832 
bereit? 450000 Mark Einnahmen, 390000 Mark 
Ausgaben und 530000 Marl Vermögen. Die Ges 
wertvereinälafien beruhen von Anfang an auf der 
Berechnung der Beiträge und Seiftungen durch 
en nie und zeigen infolge b vefien ein fort: 
fürsite es Gebeihen. In einer einzigen Kaffe, 
erbandsinvalidenkaſſe (ſ. Inpalidenta A 
entitand durch bie anfäng! ich * humane Aufnahme 
von alten Ar] Aral ein zeitweiliges Mifverhältnis, 
welches jedoch durch Erhöhung der Beiträge und 
der Carenzgeit, ſowie durch momentane Berminbe- 
rung ber enfionen mehr und mehr ausgeglichen 
wird; eine Revifion feiten® der —5 — konſtatierte 
die durchaus orbnungsmäßi; b fehr ſparſame 
Bermalkung auch Bieter Kaſſe. Aus r ber ratio: 
nellen Begründ: Hd Bermaltur der Hilfstaffen 
und Denen — en erfo n Kampfe für 
deren gefepliche nee ennung ( die Fa Kr 
gi feße vom 7. und 8. Mei 1876) ee 
vornehmlich ar} jeförberung von Bilden. 
mietihafttihen Genofien haften und Einigungs— 
Gmiern; we legtere gelang es ihnen, unter anderm 
ben gr uhandwerfer: Strike zu lin im 
Kenfae “87a fchleunig bei, — und ſchwere 
Differenzen in Königsbers, Ro Im — 
Orten, die ſonſt ſicher zu gr 
Zengeichen Auch im übrigen ei ae gen en deut: 
G. wefentli bie Den gie se die eng 
K hen und haben trog kurzen — 
den gewerblichen und —ã Fragen 
auf bie Gefeßgebung in freiheitlicher Wihteng Er 
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unerheblich eingewirtt, Das Hauptorgan der ©. ift 
das Wochenblatt «Der Gewerkverein». Die außer: 
balb des Hirſch⸗Dunckerſchen Verbandes ftehenden 
beutichen G. oder«Gewerkichaften» find größtenteils 
auf Grund bes Sozialiftengefeges von 1878 auf: 
gelöft worden. Der bedeutendite von allen, ber 
«Deutihe Buchbruderverband », der 1874 in 339 
Orten 7255 Mitglieber zählte, wandelte fih, um 
dem Verdacht fozialdemofratifher Tendenzen zu 
entgehen, im Nov. 1878 in einen « Unterftügungs- 
verein beutfcher Buhbruder» um. (6. auch Ar: 
beiterbewegung und Internationale. 
Litteratur: Thornton, «Die Arbeit» (deutſch 
von Schramm, Lpz. 1870); Brentano, «Die Arbei- 
tergilben der Gegenwart» (2 Bde. Lpj. 187172); 
berieße, «Das Arbeitsverhältnis gemäß dem heu⸗ 
tigen Rechto (2pa. 1877); Max Si , «Die gegens 
feitigen Hilfsfaflen und die Gef bung © rl. 
1875); derſelbe Gewerkvereinsleitfaden (Berl. 
1876); Volle, «Die deutſchen G. und die Sozial⸗ 
bemofratie» (Berl. 1875); Lexis, «®. und Unter: 
nehmerverbände in Frankreich» (2pg. 1879). 
Gewicht nennt man den Drud, welden ein 
Körper ‚vermöge ber ge auf eine ihn im 
gu en bindernde Unterlage ausübt. Jedes Teil: 
m eines Kö ‚erzeugt einen ſolchen Drud, 
b. 5. jebes Teilchen ift | hwer. Die Summe aller 
biejer einzelnen Drüde erfcheint ald das ©., wel- 
El ohne Rudficht auf die Gröhe des von bem 
Örper eingenommenen Raums, da3abfolute Ge⸗ 
wicht beißt und einen dem leptern proportionalen 
Ausdrud für die Menge der Materie oder Mafie 
(5. d.) barftellt. Zur Beftimmung de (abfoluten) 
©. mittels der Wage dienen gewiſſe ald Einheiten 
vereinbarte Gewichtägrößen (Gewichte), wie das 
Gramm, Delagramm, Kilogramm u. f. w., welche 
in einfacher, geteilter ober vervielfadhter körper: 
ae: Ausführung die Gewichtſtucke bilden. 
Gleichgroße Zeile verſchiedenartiger Körper haben 
aber nicht einerlei abjolutes ©., und daburd ge: 
langt man zum Begriffe des f raittiaen oder 
eigentümlidhen ©., welches aus Berhält: 
nis ober aus dem Quotienten bed abfoluten ©. ber 
Körper durch ihren zugehörigen Rauminhalt be: 
fteht. Demnach ilt das ſpezifiſche ©. das ©. einer 
gewählten Bolumseinheit und wird berechnet, wenn 
man das abfolute ©. der Körper durch ihr Volu: 
men bivibiert, wobei legtereö in ben gewählten 
Bolumseinheiten ausgebrüdt fein muß. Sagt 
man 3. ®., dies Stüd Eiſen wiegt 8 kg, fo ift da⸗ 
mit das abfolute ©. ausgeſprochen; wird aber ans 
jegeben, daß 1 Kubikvecimeter Eifen 7,8 kg wiege, 
b hat man dadurch einen Ausbrud für das fpeji- 
fche ©. dieſes Eifens. Da das peside ©. ber 
Körper ungemein verſchieden ift und zu den daral- 
teriſtiſchen Eigenfchaften derſelben gehört, fo it eine 
die Bergleihung gpetatte e Bezeihnung dafür 
wunſchenswert. in iſt übereingelommen, für 
alle Koͤrper ein ges großes Volumen zu Grunde 
zu legen, da3 ©. des Waſſers als Cinheit anzu: 
nehmen und da3 ſpezifiſche ©. aller übrigen Körper 
durch diejenige Zahl auszubrüden, welche angibt, 
wie groß deren abjolutes ©. ift, wenn jened eines 
leihgroßen Volumens (reinen) Wafler = 1 ge: 
est wird. Nimmt man z.B. das Kubikcentimeter 
t jeden Körper ala Volumseinheit, dann ift 1g 
28 fpezififche ©. des Waſſers 7,5 g daB des 
|. w. Iſt dagegen das Kubikvecimeter 
als Raumeinheit gewählt worden, dann gelten die: 


felben Zahlen für die fpezifiihen G. wie vorhin, 
jedoch % dann bie augehörige Benennung Kilos 
ramm. Um jedoch jebe Beifügung von Maß- und 

ewichtsnamen zu erfparen und e3 nur mit ein- 
fachen Zahlen zu thun u haben, gibt man gewöhn: 
lich ftatt der ſpezifiſchen G. die Dichten (f. d.) an, 
welch legtere den eritern ftet3 proportional, ja im 
metriſchen Maßſyſtem fogar in den Zahlenauss 
drüden ganz gleich find, mit dem Unterfdiebe je: 
doch, daß — G. benannte, die Dichten 
dagegen unbenannte Zahlen find. —* 
eit wurde daher häufig ſtatt Dichte — — 

.» gefagt, und auch jetzt geſchieht dies nicht ſelten. 
In dieſem Sinne hört man z. B. ſagen: das ſpe⸗ 
Ifiſche ©. des Goldes iſt 19,5 bis 19,6; bes 
Schmiebeeifens 7,6 bis 7,3; des Marmord 2,71 biß 
2,88; des Olivenöls 0,818; des waflerfreien Wein⸗ 
geiſtes 0,702; des Quedſilbers 18,55 u. |. w. Diele 
unbenannten Zahlen bezeichnen aber eigentlich bie 
Dichten der zugehörigen Körper und nit ihre ſpe⸗ 
zifiſchen ©., melde zwar im metriſe Syften 
ebenfalls durch jene Zahlen gegeben find, aber, wie 
bereit3 oben gejagt, mit Gramm oder Kilogramm 
benannt werben. . 

Sowie man zwi ge abfolutem und fpephigem 
©. unterfheiden muß, fo darf man aud Schwere 
(f. d.) und ©. u. verwechſeln. Erftere ift eine 
für alle Körper gleihgroße Kraft und wird durch 
die von ihr bewirkte Beſchleunigung ber Acceleras 
tion (f. Fall und Gefhmindigkeit) gemefien, 
während ©. durch das Probuft aus der Acceleras 
tion der Schwere mit der Mafje u en iſt, 
mithin wachſt, wenn die Menge der Materie zu: 
nimmt. Se maffiger ein Körper ift, befto gear 
ift auch fein ©., während für bie Orte gleicher 
geogr. Breite die Acceleration ber Körper von 
verichiebenfter Maſſe beim Fallen (f. b.) jtet3 Dies 
jelbe bleibt, woraus bie Gleichheit ber Schwerkraft 
'ür alle Körper ſich ergibt. Da die Mafie mit der 

jeichleunigung multipliziert werben muß, um das 
(abjolute) ©. eines Körper zu erhalten, fo folgt 
daraus, daß bie Mafie wohl dem ©. proportional, 
aber demſelben nicht gleich ift. Die Proportiona: 
lität zwiſchen Maſſe und ©. reicht i bin, zu 
bewirken, daß das abfolute &. dad beite Mittel zur 
Mengenbeftimmung des Stoffs ift, zumal für fefte 
Körper, indem das Aus: ober eſſen nad 
Raumgrößen teild ſchwer oder gar nicht ee 
führt werben kann, teild nur unter gemiffen ⸗ 
dingungen denſelben Grab von Genauigleit ges 
währt. Bon größter Biätigteit iſt demnach bie 
geienliche —— und al gemeine Feithaltung 
er im Verkehr zu gebraudenden Gewichtgrößen, 
deren Gefamtheit in einem Staate deſſen Ges 
wicht ſyſtem bildet. Gin foldes. Sy ent: 

it als weſentliche nbteile die ue Be: 
ſtimmung ber zu Grunde liegenden Gewichts⸗ 
einheit, ſodann deren Teilung und Bervielfäl- 
tigung famt den zu gebrauchenden Benennungen. 
Ein gutes —S muß in innigem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Maßſyſteme ſtehen und - 
aus bemfelben in einfacher Weile entwidelt fein, 
indem als Gewichteinheit am zwedmäßigiten das 
6. des reinen Waſſers gewählt wirb, welches bei 
beitimmter Temperatur eine beftimmte Einheit be3 
Kubilmaßes PS Dielen Vorteil bietet das Metri- 
ſche Syftem (f. b.), welches auch deshalb in neuerer 
Zeit immer mehr amtlich eingeführt wird, (6. 
Maß und Gewidt.) 
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Die Gewichtseinheit dieſes Syftems ift das Kilo⸗ 
gramm (kg), d. i. der Drud eines Kubi eters 
Eiters) hemiſch reinen ober deſtillierten Waſſers 
größter Dichte (bei 4° C.) auf der pariſer Stern: 
warte. Der lebte Zuſaß iſt notwendig, weil bie 
Acceleration der Schwere, mithin auch das ©. für 
die Orte größerer ao Breite zunimmt. Das 
Gtalon (f. d.) des Kilogramms iſt das ©. eine 
in Paris aufbewahrten Blatingewictfines, defien 
Drud auf eine wagereht ruhende Unterlage dem 
foeben genannten erlilogramm volllommen 
leih it. Der taufendite Teil des Kilogramms 
eiht Gramm (g); es wird als Heinere Gewichts⸗ 
einheit gebrauchi. Ein Dela-, Hekto⸗ oder 5 


lo 

gramm (1 dg, 1 hg, 1 kg) enthalten beziehungs- 

1000 g, während 1 Dec, I 

„1 cg,1mg) nur 0,18, 0,018, 

0,001 g wiegen. Gin metrifcher Gentner enthält 

100 kg, ein — eine Tonne 1000 kg. 

Zu Vergleihung des metriihen ©. mit ben wie: 
tigiten ältern ©. dient folgende Tabelle: 


weiſe 10 g, 100g 
Miligramm (1 dj 













Eins 


1 0,8358 
1 


Wiener 
Bhund 








1,1974 1,1200 0,5600 
1,06% | 0,028 | 1 0,5000 
0,9688 | 0,8100 | 0,9078 0,4536 
1,0486 | 0,8741 | 0,9790 0,4895 
2,1381 | 1,7857 | 2,000 2,0 11 


‚Gewi r Maß und Maß für Gewicht, 
eine Klauſel in Konnojlementen von Schiffern bei 
Getreibeladungen, wonad e3 benjelben freifteht, 
bei Ablieferung die Fracht nad bem fich ergebenden 
Map oder Gewicht zu bedingen. Sie wird na: 
mentlid bei Transportartifeln gebraucht, welche 
während der Fahrt ihr Volumen oder Gewicht An: 
dern können. R 

GSewichtsaräsmẽter, |. unter Aräometer. 
GSewichtsuota nennt man die Verzeichnu 
des Gewichts verfchiebener, einem Spebition&haufe 
zur Weiterbeförderung an den nämlichen Deitina- 


tar zugefandter Frachtſtucke. Sie enthält Zeichen 


und Nummern der lehtern und ſchließlich bie An: | bi 


be des Geſamtgewichts. Auch bei andern An- 
äffen kann eine ©. erteilt werben, 3. B. bei Zuſen⸗ 
dung verſchiedener Güter am Blape, bevor dar 
über Ben gegeben wird. 

Gew: —— beſteht, wie die bei⸗ 
ehende Abbildung zeigt, aus einem in eine offene 
eine Spitze auslaufenben dünngeblajenen Glas: 
jefäß, welches zuerft leer, dann bei 0° C. mit 

mediilber gefüllt abgewogen wirb, wodurch man 

das entſprechende Gewicht P bes Auedfilbers für 
0° C. berechnen fann. Wenn bann bag Gefäß bie 
100° C. erwärmt wird, fo fließt ein Teil bes 
Quedfilbers durch bie obere feine Öffnung aus. 
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Nachdem dies gejchehen ift, beftimmt man das Ges 
wicht Q de3 zurüdgebliebenen Duedfilbers; es ents 
fprit ber eratur von 100° C. Die beiden 
ichtsangaben P und Q werden ein für 
allemal angemerkt. Fur jede andere zwi⸗ 
ſchen Null und 100° C. liegende Tempera: 
tur kann ebenfall® das iht R des 
Quedfilber& beſtimmt werden, welches jenes 
Gefäß bei der fraglichen Temperatur faßt. 
Aus diefen drei verſchiedenen Gewichten 
P, Q und R läßt fi) die geſuchte Tem: 
peratur berechnen. Das ©. wird fat nur 
verwendet, um die Ausdehnung (f. d.) ber Flüffig: 
keiten zu ftubieren. 
Getwillfürtes Recht, f. unter Willkür. 
Gewinde, |. Schraubengemwinde. 
Gewindebshrer, auch Schraubenbohrer, 
Schneid⸗ oder A Aemierchge 
screw-tsp), nennt man ein im chinenbau zum 
Schneiden von Schraubengemwinben in bereits vor- 
handene eylindriide Bohrungen, zur Anfertigung 
iog. Schraubenmuttern, angewendetes eu 
Dasfelbe it eine aus gehärtetem Stahl beft 
Schraube, die durch drei, feltener vier zur Achſen⸗ 
richtung parallel laufende Einferbungen von geeig: 
neter Form Schneiben erhalten hat. © beiftehende 
Abbildung.) Um das durch Hineindrehen des Boh⸗ 
rers zu fchneidende Muttergewinde 
nad und nad ensftehen zu laſſen, d. h. 
nicht zu, ſtarle Späne zu ſchneiden, 
muſſen bie Schneiden allmählih mad: 
fen und erft ‚qufeht die volle, der Tiefe 
des zu ſchneidenden Gewindes entipre: 
chende Länge erhalten. Dies wird da⸗ 
durch — daß nach dem vordern 
Ende zu bie Außenkamen des Gemin: 
des mehr und mehr weggenommen 
find, während ber ern, cylindrifh 
blieb. Je fchlanter die hieraus ent: 
ftehende koniſche Form des Bohrers 
wird, deſto geringer wird ber Arbeits⸗ 
aufwand; man läßt gewohnlich erſt 
beim 30. oder 40. Gemwindegang bie 
volle Tiefe des Gewindes entitehen. 
Um die Reibungswiberftänbe mög: 
lichſt herabzumindern, find bie Schnei⸗ 
en fo geformt, daß nur bie Schneid⸗ 
tanten mit ber Cylinderwandung in 
Berührung tommen, daher ber Querjchnitt bie 
aus der Abbildung erfichtliche Form erhält. G. wer: 
Yöneihmaftnen eingefet® Im erfers Balle Bei 
meidmaſchinen eingefeßt; im erftern 
man fi) bes jog. Wendeeiſens (bei Heinern Bohrern 
auch wohl eines Feiltlobenz), welches fiber dem viers 
tantig geftalteten —A Bohrers geftreift wirt. 
Die zu ſchneidende Mutter wird mittels eines 
Schraubftod3 oder in anderer geeigneter Weiſe feft: 
gelegt, der Bohrer ſenkrecht aufgefeßt und unter 
mäßigem Drud hinein», bejiehungsmeife hinburd« 
gedreht. (S. auch Schraube.) 
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